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Aus dem Vorwort zur vierten Auflnge. 


Die erſte Auflage dieſes Handwörterbudes erſchien 1321 und fand eine io 
günstige Aufnahme, daß fie nicht bloß ſchon 1829 ganz vergriffen war, jondern auch 
zu Reutlingen in zwei Bänden (1825 und 1826) nachgedrudt wurde. Die Herausgabe 
der zweiten Auflage, welche der Berfafler jeinem Lehrer Friedrich Jacob8 in Gotha 
gewidmet hatte, fonnte jedod) wegen verichiedener Hindernifje erſt 1838 gefchehen. Aud) 
diefe Ausgabe war nach zehn Jahren wieder ziemlic) vergriffen; aber der Wechfel des 
Berlags verzögerte abermals eine neue Ausgabe, welche erjt 1854 erſchien und vom 
Gymnafialdireftor a. D. Aug. Arnold bejorgt wurde. 

Der urjprünglicdye Herausgeber (Chrijtian Wenig, weiland Schuldireftor in 
Erfurt) wollte mit jeinem Handwörterbuche dem praftijhen Leben dienen, und 
daher namentlich da8 Bedürfnis der Beamten, Gejchäftsleute, Lehrer und Rat fuchen- 
der Frauen befriedigen. Diefen allen fehlte es bis dahin an einem, bei möglichſter 
Kürze und Bündigfeit dod) volljtändigen Handwörterbuche der Mutterjpradje, wie jie 
in klaſſiſchen Schriften und dem Umgange der Gebildeten unſeres gejamten Bater- 
Landes herrſchend iſt. Solchen Perfönlichfeiten kommt es nicht auf gelehrte hiſtoriſche 
Horihungen und jpitfindige etymologiſche Unterfuhungen an, ſondern auf deren 
Ergebnifje und auf Belehrungen, wie ein augenblidlidies Bedürfnis jie gerade 
erfordert. Daß bei der Wahl eines ſolchen praftifchen Ratgeber8 neben der Tüchtigfeit 
auch der Preis berücdjichtigt wird, unterliegt feinem Zweifel. So lobensmwert daher 
auch manche neuere Leitungen find, jo bleiben fie doch ſchon durd) ihren Preis oder 
durch ihre mehr wiſſenſchaftliche Tendenz jenen Streifen und Sweden fremd. Unjer 
Handwörterbuch wünſcht zunädjit jeinen Plag in Bureaus und auf Schreibtifchen, nicht 
aber in den Bücherjchränfen der Gelehrten von Fach. Bon diejem Gefichtspunfte aus 
habe id) die neue Bearbeitung des vorliegenden Werkes um fo lieber unternommen, 
al8 mid, längjt vergangene Jahre mit dem eben jo biedern als fenntnisreichen Ber- 
fafjer in geiftantegende und freundliche Berührung brachten, und als jomit die Arbeit 
jelbjt nicht ohne lebensbolle Erinnerung blieb. Eine joldye war aber aud) nötig, um 
die vielfachen Schwierigfeiten eines derartigen Unternehmens zu befiegen und nicht 
darob zu ermüden. 

Das Handmwörterbud hat ungeachtet mancher, der Verbreitung ungünftigen Wechſel— 
fälle fic) dod) fein Publikum erobert und dürfte aud) ferner günjtige Aufnahme finden. 
Während es in den lebendigen, reihen Sprachgarten einführt und aus diejem ent- 
nimmt, was dem praftiihen Bedürfniffe und dem vollen Leben dient, hat es ſich 
zugleich von feichter Oberflächlicykeit fern zu halten bejtrebt und, ohne mit ftreng 
wifjenschaftlichen Werfen konkurrieren zu wollen, nad) jenem Grade der Gründlichkeit 
getrachtet, welcher ſich mit dem eigentlichen Zwecke vereinigen läßt. 


IV Vorwort. 


Der Herausgeber erfennt die dem Buche immerhin etwa noch anflebenden Mängel 
gern an, tft aber auch der Überzeugung, daß er bei diefer neuen Auflage feine Mühe 
und Sorgfalt gejpart hat, um das Werk noch braudhbarer zu machen, und daß hier: 
bon nicht bloß jede Seite, fondern faft jeder Artikel Zeugnis geben kann. Will die 
Seritif gerecht fein, jo darf fie nicht ob einzelner Mängel das Ganze beriwerfen oder 
das ſich darbietende Gute unberüdfichtigt laffen. Leider tft man gern bereit, ein 
Wörterbuch hart zu tadeln, wenn es unter taufend Fällen einmal die Antwort fchuldig 
bleiben follte, und man vergißt ſodann leicht, wie oft und wie bielmal es dem Be- 
dürfniffe entfprochen hat. Wer übrigens auf gleichem Felde tätig war, weiß aud), 
daß e8 faum eine mühebollere Arbeit geben kann, und daß e8 nicht jelten erquidlicher 
ift, ein ganz neues Werf auszuarbeiten, als die Umarbeitung oder Berbefjerung eines 
ältern durchzuführen. 

Der Berlagshandlung wird bie Anerkennung nicht berfagt werden, diefer neuen 
Auflage eine äußere Ausftattung gegeben zu haben, welche in der Schärfe und Deut- 
lichkeit des Drudes ſowie in der Güte des Papieres allen billigen Anforderungen 
entſpricht. 

Trier, im Auguſt 1860. 

Dr. $. Kellner. 


— —— — 


Vorwort zur ſiebenten Auflage. 


Von Chr. Wenigs Handwörterbuch der deutſchen Sprache, welches ſeit der 
vierten Auflage der hochverdiente und durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete des 
deutſchen Sprachunterrichts und der Pädagogik weithin rühmlich bekannte Geh. Regie— 
rungs- und Schulrat Dr. L. Kellner bearbeitet und durch allmählich und zweckmäßig 
vorgenommene Verbeſſerungen zu weiter Verbreitung und immer größerer Vollkommen— 
heit gebracht hat, ift wieder eine neue Auflage nötig geworden. Dieje mußte wegen 
der nie raftenden Fortichritte auf dem Gebiete der Sprahforihung und Lerifologie 
wieder eine vielfach umgearbeitete jein. Der geehrte frühere Herausgeber und Be— 
arbeiter glaubte aber, den Mühen einer ſolchen Ausarbeitung wegen feines Alters 
und feiner geſchwächten Gefundheit fi) nicht unterziehen zu dürfen, und fchlug daher 
der Berlagsbuhhandlung den Unterzeichneten als Bearbeiter der fiebenten Auflage 
bor. So wurde ich mit diejer ehrenvollen Aufgabe betraut. 

Bei Löſung derjelben ift e8 zuerjt mein eifriges Beſtreben gewejen, dem Buche 
jeiner früheren Beftimmung gemäß, nach der e8 zunächft dem praftifchen Leben und 
den Gebildeten im allgemeinen dienen foll, feinen frühern populären Charakter zu 
wahren, nicht hHaaripaltende ober weitreichende, jpezielle Sprachkenntniſſe vorausjetzende 
gelehrte Unterſuchungen oder öfter unfichere, auf fühne Hypotheſen geftügte Ableitungen 
und Erklärungen, jondern ſichere Ergebnijfe der bisherigen Sprachforſchung zu bieten. 
Dabei habe ic; mic, fodann aber aud) von dem gewiß berechtigten Gedanten leiten 
laffen, hier und da durch Hinweiſung auf die Wortgefchichte, auf die Verwandtichaft 
der Spraden uſw. das Intereſſe an den Arbeiten unjerer gelehrten Sprachforjcher 
in mweitern Kreifen der Gebildeten infoweit zu erweden und zu pflegen, daß ſie an 
konkreten Beifpielen erfennen, wie durch die Ergebniffe der Wortgeſchichte ufw. die 
Bedeutung der einzelnen Ausdrüde finnenfällig und deutlicy gemacht wird, Dem 
Charakter des Buches entjprechend, ift daS alles aber nur in aller Kürze geſchehen, 


Vorwort. V 


obgleid bei dem maſſenhaft jid) darbietenden Material die Verſuchung, weiter zu gehen, 
vielfach jehr nahe lag. 

Der Wortihat ijt bedeutend vermehrt, teils durd Aufnahme neuer Ausdrüde 
aus den Gebieten der Künjte, der Naturgejchichte, Phyfif, Chemie, Geographie ufw., 
teil dur Hinzufügung aller der Fremdwörter, welche in dem in vielen Schulen 
gebraudten orthographiihen Wörterbuche der deutſchen Spradje von Duden Auf: 
nahme gefunden haben. 

Ich darf hoffen, daß die fiebente Auflage für das Bud) feinen Rüdichritt, jondern 
einen Fortjchritt auf dem Wege zur Vollkommenheit bezeichnen und nichts geradezu 
Falſches enthalten, jondern ein zuverläſſiger Führer in den Wortſchatz unferer teuren 
Mutterſprache jein werde. 

Die Verlagsbuchhandlung hat in der Ausitattung des Buches getan, was unjere 
Beit erfordert, und man wird ihr die Anerkennung dafür nicht berjagen. 

Ich aber jchliege mit dem Wunjche, daß das Bud nicht nur den Wortfinn den 
Lejern erjchließen, fondern auch ihren deutichen Sinn beim Nachdenken über den Reid): 
tum und die Herrlichkeit unferer Mutterjprache erweden und mahren möge. 

Trier, den 18. Dezember 1884. 


Dr. 6. Schumann. 


— 


Vorwort zur neunten Auflage. 


— — 


Als der Herr Verleger mir die Frage vorlegte, ob ich bereit ſei, eine neue 
Auflage dieſes Buches vorzubereiten, erſchien es mir nicht wertlos, einem Wörter— 
buche, das in acht Auflagen ſeine Daſeinsberechtigung erwieſen hatte, in den Kreiſen, 
in denen ihm bis dahin eine mwillfommene Aufnahme bereitet worden war, ſeine 
Braudbarfeit auf eine nod) weitere Reihe von Jahren zu ſichern. Ob diefe Aufgabe 
gelöft it, wird die Zukunft lehren. Eine durdgreifende Umgejtaltung des Werfes 
lag nidht in der Abfiht des Herren Berlegerd und hätte bei den Anforderungen, 
die meine amtliche Tätigfeit an meine Arbeitskraft ftellt, von mir abgelehnt werden 
müflen. So habe id) die Neubearbeitung mwejentlid; auf eine Anzahl von Wörtern 
beichränft, deren bisherige Bearbeitung mit den Anſprüchen unjerer Zeit nicht mehr 
in Einklang zu bringen war, und im übrigen mic; damit begnügt, da8 Bud, der 
neuen Rechtichreibung anzupajien jowie veraltete und irrige Anfichten auszuſcheiden 
und unbejchadet der Beitimmung des Buches, wonach es nicht der Wiſſenſchaft, 
jondern dem praftifchen Leben dienen foll!), durch die Ergebnijje neuerer Forſchung zu 
erjegen. Der Wörterbeftand an ſich ift wenig geändert. Auf Bolljtändigfeit hat das 
Buch auch in jeinen früheren Auflagen feinen Anſpruch gemadt, und jo jind auc 
in die neue Auflage verhältnismäßig nur wenige Wörter aufgenommen, mit denen 
die neuere Zeit den Sprachſchatz bereichert hat; aber ebenjo ift jchonend in der 
Streichung veralteter Wörter und folder Tremdmwörter verfahren, die, wenn aud) 
mehr oder weniger ausgemerzt aus der Sprache der Gegenwart, doch noch in Büchern 
leben, welche vor der Zeit der Spradyreinigung erſchienen find. 


Koblenz, im Auguft 1906. 
Dr. Bufdmann. 


ı, Mit Rüdficht hierauf ift auch die biäherige Bezeichnung der Ausiprache beibehalten und von Ber: 
wendung ber Lautichrift abgejehen. 
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Erklärung 


er 


gebraudten Abkürzungen und Beiden. 


ahd. für: althochdeutſch. 

altſächſ. für: altſächſiſch. 

angelfädf. für: angelſächſiſch. 

arab. für: arabiſch. 

Bmw. für: Bindewort. 

bef. für: beſonders, vorzüglich. 

bez. Bw. für: bezügliches Zeitwort; Beitwort mit einem ergänzenden Hauptwort im bierten Falle. 

dal. für: desgleichen. 

dichter. für: bichterifch, bei Dichtern oder überhaupt in der höheren Schreibart. 

eig. für: eigentlih, das Wort in feiner urfprünglichen, eigentlichen Bedeutung genommen, im Gegen- 
fage von uneig. für: uneigentli, dad Wort in einer uneigentlichen, mehr bildlichen Bedeutung. 

engl. für: engliſch. 

Em. für: Eigenſchaftswort (adjectivum). 

€. u. Um. für: Eigenfchafts- und Umftandswort (adjectivum und adverbium). 

fr3. für: franzöſiſch. 

dm. für: Fürwort. 

gem. für: im gemeinen Leben oder in der gewöhnlichen Vollsſprache. 

germ. für: germanifch. 

gew. für: gewöhnlich, im gewöhnlichen Leben. 

got. für: gotiſch. 

gartech. für: griechiſch. 

Gw. für: Geſchlechtswort. 

hebr. für: hebräiſch. 

Hw. für: Hauptwort. 

ind, für: indiſch. 

ital, für: italieniſch. 

lat. für lateiniſch. 

m. fiir: männliches Geſchlecht. 

M. für: Mehrbeit. 

M. w. €. für: Mehrheit wie Einheit lautend 

mbb. für: mittelhochdeuiſch. 

mitteld. für: mittelbeutfc. 

mittellat. für: mittellateinifch 

Mm. für: Mittelwort (participium). 

neulat. für: neulateiniſch. 

nbD, für: neuhochdeutſch. 

niedr. für: niedriger (unedler) Ausdruck. 

niederb. für: niederdeutſch; Niederd, für: Niederdeutfchland. 

niederſächſ. für: niederſächſiſch; Ntederf. für: Niederfachfen. 


VIII Erklärung der Abkürzungen und Zeichen. 


oberd. für: oberdeutſch; Oberd. für: Oberdeutſchland. 

oberſächſ. für: oberſächſiſch; Oberſ. für: Oberſachſen. 

od, für: oder, 

berf. für: perfiſch. 

port. für: portugiefiich. 

rüdbez. Zw. für: rüdbezügliches Zeitwort. 

ruff. für: ruſſtſch. 

f. für: fächliches Gefchlecht. 

fandfr. für: ſanskritiſch. 

f. d. für: ſiehe dieſes (Mort). 

feem. für: feenännifch, in der Spradje der Seeleute. 

flaw. für: ſlawiſch. 

fpan. für: ſpaniſch. 

fpr. für: fprid. A 

ft. für: ſtatt 

f. v. a. für: fobiel als. 

for. für: forifch. 

tr. für: trennbare Zuſammenſetzung bei aufammengejegten Zeitwörtern. 

tür. für: türftfch. 

u. für: und. 

überh. für: iiberhaupt. 

übertr. für: übertragen == ımeigentlid). 

unbez. Zw. für: unbezügliches Zeitwort. 

uneig. für: uneigentlic. 

unperf. Bw. für: unperfönliches Beitwort. 

untr, für: untrennbare Zuſammenſetzung bei zufammengefesten Zeitwörtern. 

ufm. für: und fo meiter, 

Um. für: Umſtandswort. 

veralt. für: veraltet, ein beralteter, ungewöhnlicher, nicht mehr gebräuchlicher Ausdruck. 

dal. für: vergleiche. 

Bw. für: Verhältniswort (Vorwort). 

w. für: weibliches Geſchlecht. 

zB. für: zum Beifpiel. 

3m. für: Zeitwort (verbum). 

d, 1, ö, ü bezeichnet die Schärfung und Betonung diefer Vokale. 

a, &, f, ö, ü bezeichnet die Dehnung diefer Votale. 

a, &, t, d, ü, il bezeichnet die unbetonte Kürze diefer Votale. 

€ bezeichnet das gedehnte e (wie in: Eſel, heben uſw.). 

& bezeichnet das gejchärfte e (wie in: Rechen, fpröchen, gelb, Welt ufn.). 

* Beichen für die ſtarken Zeitwörter. 

+ Beichen für Fremdwörter ober für aus andern Sprachen entlehnte und ind Deutfche übertragene und 
aufgenommene Ausbrüde, 
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Wörterbuch. 


U. 


A, das, 1) der erfte in der Reihenfolge ber | äs); 3) alles Stintende, Schmugige und Berädht: 


deutihen Buchftaben (ded ABE) Sprichw.: Bon 
A bis 3, d. h. vom Anfange bis zum Ende Wer A 
fagt, mu auch B fagen, d. t. wer etwas anfängt, 
muß es auch bollenden. Das A und bad DO, das 
erite und das Iekte, weil A der erfte und (langes) 
D (Omega) der legte Buchftabe Des griech. Alphabets 
ft; a 0d. „ach ald Endung in zuſammenge⸗ 
festen Fluß: und Ortsnamen — Waffer, Fluß, 3B. 
Fulda, Nidda, Salzach (Salzfluß), ahd. aha, got. 
ahva — lat. aqua, Wafler; 2) Note, A oder a ge: 
ichrieben. 

a, frz., dad Stüd zu, bie Einheit des Maßes oder 
Gewichts zu; 3B. 5 Bentner & 20 Mart, d. h. ber 
Bentner zu 20 Dart. 

A, das, 1) der jüngere Umlaut von U, neben dem 
älteren e, auch von aa, wie Saal, Säle; 2) &mp: 
findungslaut des Abfcheuensd, Verachtens und zur 
Bezeihnung des Kindergequarrs. 

Hal, w. u. f., -(0)8, M. -e, flaches Rheinfchiff. 

Hal, m., -(e)8, M. -e, 1) ein fehlangenleibiger 
Fiſch; 2) ein Badwerk; 3) falfher Bruch im Tuche 
beim Walten. 

Halbeere, ſ. v. a. Alantbeere, f. d. 

änlen, 1) unbez. Zw., Yale fangen; der Hal: | 
fang; 2) bez. 8w., (eine berfchlämmte Röhre) Durch 
Durrchichlüpfenlaffen eines Aales Lüften. Aalgabel, 
w., M. -n, dreizadige Gabel zum Halftechen, auch 
Halpride, Halpuppe, w., M. -n, auch Hals 
flöße, w., M. -n, und Yalauaft, m., -(e)3, M. 
-t, od. Halquafte, w., M. -n, ein Büfchel Binſen 
oder grüner Reifer mit Köder an einer Stange zum 
Aalfange.. Aalmutter, Yalquappe, Aal⸗ 
raupe, Aalſchlange, w., aalfürmige Fiſche. 
Haltierchen, Aalwurm, Kleines Tier, in Säuren 
entftehend. Aalwehr, ſ. -(e)8, M. -e, Ort zum 
Aalfange. 

Aar, ur, -(e)8 od. -en, M. -e od. -en (ahd. aro, 
bp. der ar, ob bon der Wurzel ar, bo ch, hehr, alfo 
bochfliegend ?), alt u. dichter, für jeden großen 
Raubdogel, borzügli den Mler. Aarweihe, ı., 
eine Weihenart, ähnlich dem Adler. 

Aar, Aare, bie, Fluß in ber Schweiz; Aarau, 
Stadt; Aargau, das, Land an der Aar. 

Has, i., -fed, M. Ufer, Aafe, 1) alles, was 
Tieren zur Nahrung dient (mbd. das As); 2) bei. 
tote, faulende Zierleiber, verweſendes Fleiſch (ahd. 


Wenig. Handewörterb. ber beutichen Epr. 9. Aufl. 








lie, Schimpfwort. Aasblatter, w., DM. -n, böß- 
artige, ftintende Bode. WHasfliege, m, M. -n 
(Schmeißfliege). Hastäfer, Hadgeier, Hass 
frühe (Nebelträbe), weil fie vom Aafe leben. Has: 
vogel, jeder vom Aaſe Iebende Vogel, 3B. Has: 
abe. aadfräkig, aadfreffend, ©. u. Im., mas 
gern Aas frißt. Aasgeruch, -geitant. Hadgrube 
(Hastuhle), Loch, worin Has verſcharrt wird. aas⸗ 
gierig, E. u. Uw, begterig nad) Was. aafig, ©. 
u. Um,, aashaft, bäßlich, faul. Wasblume, w., 
M.-n (Stapelia), ausländifche Pflanze bon ftartem, 
häßlichem Geruche. Aasſeite, w., M. -n, Fleiſch— 
ſeite eines Felles. 

äafen, 1) unbez. Zw. im Schmutz wühlen; 2) 
bez. 3w., vom Gerber, die Felle auf der inneren 
Seite abfchaben; f. äfen. 

db (got. af, mhd. ab, auch) abe), ehedem ein 
wirtliches Verbälmtswort, dem an entgenengeiekt, 
f. v. a. aus, bon (3B. abhanden [fort, aus den 
Händen] fommen, abfetten, und den dritten Fall 
erfordernd, im Oberd. noch fest gebräuchlich umd 
ſelbſt bet Den oberd. Schriftftellern vorfommend; 38. 
ab den Bergen, ab dem Baume, b. t. nieder vom 
Baume), tm Hoch. jest nur noch gebräuchlich als 
Umftandswort in Zuſammenſetzungen (38. abhold, 
Abgunft), bef. mit Zeitwörtern (abfteben, abfahren, 
abtrinten), wo es immer ben Zon bat, fo daß damit 
zufammengefegte Beitwörter umechte, alfo trenn— 
bare Jufammenfeßungen find, und ab in der Ber: 
bindung häufig hinter das Bettwort gefest wird: ab- 
fchreiben, ich fchreibe ab. Bebeutumg: 1) bon oben 
nach unten, 3B. der Apfel fällt ab (abwärts); 2) im 
allgemeinen jede Entfernung, Trennung, Abfon- 
derung, ſowohl körperlich al3 geiftig, 3B. abgeben, 
abraten; 3) bon ber Zeit gebraucht drückt es eine 
Dauer aus, zB. abwarten, abpaffen; 4) Vermin—⸗ 
derung: abziehen, abadern ; 5) Bernetnung: abfagen, 
abfchlagen; 6) Aufhören: ableben, ablaffen, abftehen 
(bon etwas). 

aͤbaaſen, bez. Biw., bie Fletfchfette der Häute ab⸗ 
ſchaben. aͤbächzen, fich, rückbez. Biw., fich durch 
Achzen entlräften: ich ädhze mich ab. dbadern, 
bez. 3w. 1) einem burch Abpflügen ein Stüd Land 
entziehen; 2) das Adern vollenden. 

+Ubab»ön, m., ein Verderber, Berftörer; Be- 
nennung bes fübifchen Todesengels, Offenb. 306.9,11. 


1 


2 Abakus 

Abakus, m. lat, ein Rechenbrett; oberſte 

Platte einer Säule, Dedplatte eines Säulentapitäls. 
+Mbalicnation, w. lat., Entfremdung, Ber: 

äufkerung, abalienieren, bez. Zw. entfremben, 

veräußern. 

abänderlich, G.u. lim. was abgeändert werben 
tann. abändern, bez. Sw., 1) etwas anders 
macen; 2) in der Spradhlehre f. beugen (dellinieren 
oder konſugieren) Mbänderung, w., M. -en, 
kleine Anderung (Modifilation). 

Abandon (ſpr. abangdoͤng), m., frz., die Ab⸗ 
tretung, das Aufgeben, Berlaffen. abandonnie⸗ 
ren, verlaſſen, abtreten Abandonnement (for. 
abangdonn'mangh, ſ. bie Abtretung des verficherten 
Schiffsguts an den Verſicherer gegen Zahlung der 
Verficherungsfumme; Zuftand der völligen Ver- 
laffenbeit. 

abängften, dbängftigen, 1) bez. Biw., (einem 
etwas einen Ängftigen und einem durch Pingftigen 
etwas abdringen; 2) rüdbez. Zw. (große Angft emp⸗ 
finden, leiden), ich ängfte mich ab. dbarbeiten, 
1) bez. 3w., durch Arbeit etwas lodmachen (Zweige 
vom Baume), beenden, durch Gebrauch abmızen 
(ein Beil) oder ermübden, durch Arbeit tilgen (eine 
Schuld); 2) rüdbez. 3w., fi) durch wirkliche Ar- 
beiten entfräften. dbärgern, bez. u. rücdbez. g3w. 
durch Arger einen oder ſich abmatten. 

Abart, w., M.-en, Abänderung der lirart. ab⸗ 
artig, abgeartet. Abartung, Sandlung des Ab- 
artend. abarten, unbez. Sm., mit fein, bon der 


lich bergmännifch betreiben; ein Erzlager erfhöpfen 


abbitten 


3w., einem etwa3, durch Bangemaden etwas 
erpreffen; 2) rüdbez. Zw., ſich abängftigen. db: 
banfen, unbez. Zw. Sarben vom Banfen (Haufen, 
auch Scheunenraum) wegnehmen. abbarbieren, 
bez. 3w., durch Rafieren (den Bart) befeitigen. db: 
baften, bez. Zw. einen Baum abfchälen. 
Abbau,m., -e3, die betrieb3mäßige Gewinnung 
bon Mineralien, danı die abgebaute (dur Abbau 
erihhöpfte), aufgegebene Bergwerksgrube, aud) eine 
Ntederlaffung, die entiteht, werm jemand aus der 
Stadt oder dem Dorfe binaus auf fein Feld zieht 
und fich dort anbaut. abbauen, bez. Zw. ordent: 


und aufgeben; Durch Bauen (das Grundwaſſer) fort: 
ſchaffen; einen Bau niederlegen. 

abbäumen, unbe. Zw., das Gewebe vom 
Webebaum abnehmen. 

abbeeren, bez. Zw. der Beeren berauben (am 
Rhein auch abberteln). *abbefihlen, be. Zw., 
durch Gegenbefehl abbeftellen. aͤbbegehren, bez. 
3m. einem etwas, don jemand etwas verlangen. 
*äbbehalten, bez. Zw., den Hut, die Mütze (vom 
Kopfe laffen). *abbeißgen, bes. 3w., durch Biß los⸗ 
trennen (eine Patrone, fi) die Zunge, den Bahn); 
durch Beißen verfcheuchen. dbbeizen, bez. Zw., 
durch Beizen wegſchaffen (3B. eine Warze), durch 
Belze gar machen (Felle). *abbelommen, bei. 
3m., etwas erhalten, durch Mühe etwas abbringen 
oder ablöfen. *äbberufen, bez. 3w. (feierlich) 
zurüdberufen, 3B.einen Gefandten. Abberufung, 


urfprünglichen Art abweichen. (Bon fittliher Ver: |w., M. -en, das (feierliche) Burüdrufen. aͤbbe⸗ 


ſchlechterung fagt man befler: ausarten.) 


+Mbartifulation, w. lat. (in der Chirurgte), | 


t) die Verrentung; 2) die Gelenffügung (Iat. arti- 
eulus — Gelent, Glied). 

abälchern, 1) bez. 3w. mit Aſche etwas abreiben;; 
2} rüdbez. Zw. (fi) urfprünglich wohl: ſich beim 
Achern, beim Beizen mit Afche müde madıen, dann 
durch Anftrengung ſich entträften, in Schweiß bringen. 
abäfen, bez. Bw., bei den Jägern: abfreffen, ab- 
meiden. dbäften, bes. Zw. Afte vom Baum ab» 
ichneiden. dbäten, bez. 3w. durch Atzmittel meg- 
Ichaffen, zB. eine Warze. dbäugeln, bez. 3w., durch 
Augeln einem etwas abfeben, bon jemand erlangen; 
mit den Augen aufſuchen (des Wildes Spur). 

*Abba (for.), Vater, davon (ital.) Abbate, 
frz.) Abbe, ein Abt; auch ein Geiftlicher, der noch 
keine Pfründe bat, ein Weltgetftlicher. 

*abbaden, 1) unbe. Zw., mit fein, das Brot 
iſt abgebaden, an dem fich die Rinde bon ber Krume 
ablöft; 2) unbez. Zw., mit haben, das Baden be- 
eudigen. *abbaden, bez. Zw. durch Baben be— 
feitigen (Schmutz), aufbraucden (Babemarten). &bs 
baten, bez. Zw. nieberd., einen Danım durch ein- 
geichlagene Pfähle ausfteden, das Fahrwaſſer dur 
ausgelegte Tonnen bezeichnen. abbalgen, abs 
bälgen, 1) bez. Zw. den Balg abziehen; 2) rückbez. 
3m., durch Balgen (Schlagen) fih ermübden. dbs 
balzen, rüdbez. 3Zw. durch Balzen (Begattung des 
Federwildes) mager werden. dbbangen, 1) bei. 


ı ftellen, be3. 3w., etwas Beftellted wieder abfagen. 
aͤbbeten, bez. Zw. 1) zu Ende beten, eine Zahl Ge: 

| Bete berfagen; 2) etwas eintönig vortragen. db: 

| betteln, bez. 3w., (einem einen Grofchen), etwas 

‚durch Betteln erlangen. abbezahlen, be. Bw., 
' (eine Schuld) allmählich bezahlen, ganz bezahlen. 

"abbiegen, abbeugen, 1) bez. 3w. durch Biegen 
etwas abjondern; 2) unbez. Bw., (bom Wege) ab- 
Ienten. Abbiegung, w. Ablenkung. 

Abbild, f., -e3, M. -er, ein Nachbild von einem 
Bilde (Kopie), Gegenteil bom Urbilde (Original). 
abbilden, bez. Iw., ein körberliches oder Flächen⸗ 
bilb von einem Urbilbe darjtellen; auch übertr. auf 
eine Darftellung in Worten, zB. Charaftere abbilden. 
Auch rückbez.: Ein Gott, der fich in Eltern, Zehrern, 
Vorgefegten abbildet (Goethe). Abbildner, ın., 
-3, M. w. E. Abbildung, w. *abbinden, bei. 
Bw., 1) etwas Angebundenes losmachen; 2) durch 
Binden abfondern; 3) bei Zimmerleuten, Böttchern, 
Mebern: die Verbindung einer Sache zuftande 
bringen. Mbbih, m., -biffes, M. -biffe, 1) die 
Handlımg des Abbeihens, die abgebiffene Sache und 
der Ort, wo abgebiffen worden; 2) eine Pflanze 
(Zeufelsabbiß, Scabiosa suceisa). Mbbitte, w., 
M. -n, dad Abbitten, eine Bitte um Bergebumg, 
einem Abbitte tum, leiften. *abbitten, bez. 3m. 
(einem etwa), durch Bitten ein Unrecht tilgen, einen 
wegen einer Beleidigung um Verzeibung bitten; 
durch Bitten etwas von einem erlangen. 


abblafen 


*abblafen, 1) bez. Zw., durch Blafen etwas 
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+ Ubbreviatur, Abbreviation, w. M. 


wegbringen (den Staub); blafend vortragen oder | -en, die Abkürzung. abbrepiieren, bez. Zw., ab: 


anzeigen (die Stunden, ein Lied); eine Kanone zur 
Reinigimg mit etwas Pulver abichtehen; 2) unbez. 
Bw. mit haben, zum Abzuge blafen; zu blafen 
aufhören. abblaffen, unbez. Zw., mit fein, all- 
mäblich blaf werden, an Farbe ſchwächer werben, 
erbleichen. aͤbblatten, bes. Bw., eine Pflanze ihrer 
Blätter berauben (3B. den Kohl). abblättern, 
1) bez. Bm., die Blätter ablöfen; 2) riidbez. Bw,, 
eine Paſtete blättert fih ab. aͤbbleuen (nicht: 
abbläuen, da eu für mhd. iu fteht ı. das Wort 
mhd. bliuwen — ſchlagen beit), bez. 3m., (einem) 
derb abprügeln, f. Bleuel. *abbleichen, 1) um: 
bez. 3w., mit fein, gang bleidh werben; 2) bez. 
Zw. (ſchwach), etwas gehörig bleichen. aͤbblicken, 
unbez. 3m., mit haben, vom gefchmolgenen Silber 
gebraucht, aufhören zu bliden, ſ. Blid. aͤbblitzen, 
eig. mit plößliher Lichtentwidlung berichwinben, 
unbez. u. unperf. Biw., 1) mit haben, aufbören zu 
bligen; 2) unbez. u. perf. Zw., mit fein, vom 
Schießgewehre, verfagen; gem. (er ift abgeblitt) 
hat nicht fein Verlangen erreicht. abblähen, un- 
bez. Zw. mit fein u. haben, aufhören zu blühen. 
aͤbbluten, 1) unbez. 3w. mit haben, ausbluten; 
2, bei. Zw. (eine Schuld) durch Blut tilgen. 
dbbohren, bez. Zw. im Bergbau — fertig bohren 
(ein Loch). Abbohrer, m. der Bohrer dazu. aͤb⸗ 
borgen, bez. Bw., von einem borgen. dbboffen, 
aͤbboffeln, bez. 3w. in Wachs abbilden.abbraffen, 
bez. Zw., die Segel einziehen, ſ. Braſſe. ab: 
brauſen, 1) bez. u. rüdbez. Zw. durch Braufen 
reinigen; 2) umbez. $w., aufhören zu braufen. *4bs 
brechen, 1) bez. Zw., durch Brechen abfondern, 
trennen, losmachen (ein Brett abbrechen); einreißen 
(ein Haus abbrechen), umeig. entziehen (einem etwas 
von feinem Lohne abbr.) ; er bricht fich nichts ab, d.h. er 
verfagt fi nichts Gewohntes; eine Unterredung 
abbreden, fie plöglich endigen; bei den Soldaten: 
die Glieder abbrechen, d. h. fie in fleinere Glieder 
teilen; das Bier abbrechen, es in den Kühl— 
fäſſern umrühren; Bleche abbreden, fie in der 
Binnpfanne ummenben ır. die aneinander hangenden 
trennen; Hunde abbreden, ihnen mit Gewalt 
das Maul öffnen, werm fie ſich verbiffen haben; 2) 
unbez. 3m. mit fein, abgebrochen werden: Der 
Zahn Bricht ab, die Zange tft abgebrochen. * db: 
brennen, 1) unbez. Bw., mit fein, durch Brand 
zeritört werden (ein Haus ift abgebrannt); durch 
Brand das Seintge berlieren (ih bin abgebr.); 
ein Gewehr (ältere) brennt ab, wenn dad Zünd— 
traut abbrennt, ohne daß die Ladung losgeht; 2) 
bez. 3w., etwas durch euer zerftören (ein Haus); 
durcch Feuer wegichaffen (eine Warze); losbr., ab- 
ichießen (ein Gewehr); anzünden, anbrennen (ein 
Feuerwerk abbr.). Kunſtausdruck: dem Brennofen 
die letzte Hite geben; trdene Gefäße gebörig brennen; 
durch Feuer Silber reinigen ; bie Farbe bes Meffings 
durch Scheibewafler erhöhen; das Elfen bärten; 
Gifenbleche verzinnen; Weingelft verbrennen laffen. 


kürzen. Abbreviator, Abkürzer, Ausfertiger päbit: 
licher Breben. 

* abbringen, bez. Iw., 1) eig. wegſchaffen, 
fortbringen (das Getreide abbr., nämlich vom fFelde) ; 
2) uneig. (einen bon feiner Meinung abbringen), ihn 
bewegen, ſie aufzugeben; eine Mode abbr., fie ab- 
ichaffen. dbbrödeln, 1) bez. Zw. in Stüdchen 
ablöfen; 2) unbez. Zw., in Stüdchen abfallen; 3) 
rückbez. 3w., der Kalt brödelt fih ab. Abbruch, 
m., -(e)8, Handlung des Abbrechens ; Verminderung 
einer Sache; einem Abbrucd tun, einem ſchaden 
(ſich Abbruch tun, ſich etwas berfagen); in den 
Marfchländern ein weggeſchwemmtes Stüd Land. 
abbrüden, unbez. Iw., eine Brüde abbrechen. 
dbbrüben, bez. Ziw., mit fiedendem Waffer be: 
beden ober begießen, um etwas zu erweichen, durch 
heißes Waffer abfondern (Federn, Haare) ober 
reinigen (ein Huhn, Kohl), gehörig brüben. db: 
brüllen, be3. Zw. brüllend bortragen (ein Lied). 
dbbrummen, 1) bez. 3w,, brummend bortragen 
(Worte); 2) unbez. 3w., mit fein, brummend weg: 
gehen. dbbürften, bei. Zw., mit einer Bürſte 
wegbringen (den Staub), reinigen (den Rod). db: 
büßen, bez. 3w., 1) (feine Sünden, feine Schuld) 
durch Buße tilgen; 2) eine Buße zu Ende er: 
leiden. 

Hoc, ABC, das Abece, die Reihenfolge der Buch⸗ 
ftaben; umeig. die Anfangsgründe einer Wiſſen 
ſchaft; Das Abcbuch; die Abcfchule ift eine Schule, 
in welcher bie finder das Abece u. überh. die erften 
Anfangsgründe lernen. Daher: der Abecefchiller, 
ber Abecefhüt (au$ der Zeit der fahrenden Schüler, 
tn der bie jängiten Schüler Schligen hießen). 

„träabeomplimentieren, i. abtomplimen- 
tieren. + dbeonterfeien, ſ. abtonterfeien. 
+ dbeopieren, f. abtopteren. 

+ Ab», arab., Knecht, häufig in Eigennamen, 
zB. Abd Allah — Knecht Gottes, 

aͤbdachen, 1) bez. Zw., (bad Haus) das Dach 
abdeden; (einen Hügel) eine dachähnliche fchräge 
Fläche bilden; 2) rüdbes. Zw. (fich) ſich ſanft Tenten, 
3B. der Berg dadıt fih allmählih ab. aäͤbdächig, 
auch abdachig, E. u. Uw, was ſich allmählich 
neigt. Abdachung, w., M. -en, das Abdachen, 
eine abhängige Fläche; vol. Böihung. db: 
Dämmen, bez. Bw., 1) Wafler (3®. einen Fluß) 
durch Dämme zurüdhalten; 2) durch einen Damm 
ſchützen. dbdampfen, unbez. 3w., 1) mit fein, 
in Dampf verfliegen, zB. Effig; 2) mit haben, 
(3B. Kohlen) aufhören zu dampfen. Abdampf⸗ 
feffel, m. U-pfanne, w. A⸗ſchale, w.aͤbdämp⸗ 
fen, bez. 3w., machen, daf etwas abdampft; das 
Dämpfen vollenden. aͤbdanken, 1) bez. Biw., einen 
entlaffen, verabichieden, fortfchiden aus dem Dienite; 
2) unbez. Zw., mit haben, fein Amt ntederlegen. 
abdarben, bes. Bw. ſich (mir) etwas durch 
äußerfte Entfagung erfbaren. aͤbdecken, bei. 3w. 
eig. Die Dede od. Bedeckung wegnehmen (den Zifch, 
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4 Abdeder 


abenteuern 


das Dach) abd.); uneig. einem toten Tiere die Haut | daß etwas abdımftet. Äbdunſtungshaus, T., 
abziehen. Abdecker, m, -3, M. mw. E, für das | ſes, M. -bäufer (f.Gradierhauß), in Salz 


unedlere Schinder, der ben toten Tieren die Haut 
abzieht; der Kapiller. Die Abdeckerei, Ge- 
mwerbe ımb Wohnung des Abbederd. Kaviller 
fomımt erft im 17. Jahrh. bor und tft der gauneriſchen 
(rotwelfchen) Sprache entlehnt. aͤbdeichen, bez. 
Iw., (ein Land) durch Deiche einfchließen, fondern. 

+ Abderit, m., M. -en, Eimvohner der Stadt 
Abdera in Thrazten, welche für albern galten, baber 
jest: ein dummer, törichter Menſch. 

+abdicieren, f. abdizieren. 

abdiden, 1) bez. Biw., bis zur gehörigen Dide 
eintochen laſſen; 2) unbez. Sm., mit fein, bis zur 
Steifheit einkochen. aͤbdienen, bez. Bw. (eine 
Echuld) durch Dienftleiftung bezahlen. 

Abdikation, w., lat, die Abdankung, Ent: 
fagung. 

abdingen, bei. Zw. den Kaufpreis durch 
Abzug (Dingen, f. d.) vermindern. 

+ db»isputieren (od. abdiſp·) bez. Zw. einem 
etwas abftreiten. 

+ dbpizieren, abbic-, abdanten. 

+ Abpomen, ſ. lat, Der Unterleib, Bauch. abs 
dominal, Ew. den Unterleib betreffend. Ab⸗ 
Dominaltyphus— Unterleibstmphus. 

aͤbdoppeln, bez. Bw., (bei den Schuhmadhern) 
die Rahmen an den Schuhen mit boppeltem Boden 
durchnähen. aͤbdorren, unbe. Zmw., mit fein, 
dürr werden und abfallen. + abdoſſieren, ab- 
fchrägen,f.doffteren. Hbdraht,m.,-(e)8, die beim 
Abdrehen der Metalle abfallenden Späne db: 
Drängen, bez. Bw., (einen) durch Drängen ent- 
fernen; (einem etwas) durch Drängen etwas er- 
langen. aͤbdrechſeln, bez. Zw. dur Drechfeln 
fortfchaffen. aͤbdrehen, bez. Z3w. durch Drehgn 
ablöfen (38. einen Knopf); (fich) fich wegdrehen, 
abwenden. * aäbdreſchen, bez. Bw., 1) durch 
Dreſchen abſondern; 2) fertig dreſchen; 3) durch 
Dreſchen bezahlen (eine Schuld); 4) uneig. einen 
ausprügeln. abgeprofchen, zum Überdruß all- 
befannt, verbraucht, gemein. aͤbdrieſeln, 1) bez. 
Bm., Durch Wusziehen der Füben abfondern; 2) 
rückbez. Zw. das Zeug driefelt fi ab. db: 
drillen, bes. 3w., einem etwas durch ungeftümes 
Bitten abdringen. aͤbdringen, bez. Bw., durch 
beftiges Drängen, Üiberreden etwas erreichen. Ab⸗ 
Drud, ın., -(e)8, M.-e u. drücke, einer Schrift, 
eines Körpers in Wachs, Siegellad u. dgl. ; bon einer 
Pflanze, einem Kupferftich; uneig. Widerfchein, Ab- 
bild: die Natur tft ein Abdruck der Gottheit. aͤb⸗ 
drucken, bez. 3w., fi) ober etwas anderes durch 
Druden darftellen oder nahahmen. dbprüden, 
bez. Zw., 1) durch Drüden abformen, durch Drüden 
löfen; ımeig.: e8 drüdt mir das Herz ab, f. 
e3 tötet mich, bef. vom Unglüd andrer;2) durch läftiges 
Bitten erlangen; vgl. bruden m. drücken. db: 
Dunkeln, bei. 3m. eine helle Farbe bumfler 
maden. aͤbdunſten, unbez. Bw., mit fein, ſich 
in Dunft auflöfen. dbpünften, bes. Zw., machen, 


werfen das Gebäude, wo das Waffer bon der Sole 
abgebünftetwird (Ledhaus, Ledwerd. dbeden, 
bes. 3m., 1) der Eden berauben; 2) gehörig mit 
Eden verfehen. abeifern, rückbez. Bw., durch Eifern 
fih abmatten. übeifen, 1) bei. Bw. vom Eife 
befreien; 2) unbez. 3w., mit fein, abtauen. 

Abdle, w. M.-n, Wethpappel, f. Alber. 

+ Abelmofch, m., -e3, M. -e (Abelmoſch⸗ 
förner), Samen des Bifamftraudjes (Hibiscus 
abelm.), ein Parfüm. 

Abend, m., -3, M. -e (ein gemeingerm. Wort, 
das mur im Got. fehlt), Ende des Tages; uneig, 
Enbe überb. (Abend des Lebens); Himmelsgegend, 
wo die Sonne untergeht (Weften). Er kam Freitag 
abend, aber auch: Freitags des Abends; heute 
abend, diefen Abend, Sprihmwort: Es tft nod 
nit aller Tage Abend (man muß den Aus- 
gang einer Sache abwarten), Abendblatt, ſ. 
das am Abend erfcheinende Blatt einer Beitung. 
H-brot, ſ. A -eſſen, ſ. A-falter (Nachtſchmetter⸗ 
ling). A-gang (Gang zur Abendzeit; im Bergbau: 
Gang, deſſen Richtung nach Abend geht). H-Iand, 
M. -Iande (Land nad; Weiten, bef. das weftliche 
Europa und Europa überhaupt, im Gegenfat bes 
Miorgenlandes, d. 5. Afiensd),. U-länder (Be: 
wohner bes Abendlandes). abendlich, was zum 
Abend gehört oder da gejchieht, weftlih. Abend: 
mahl (Übendeffen, befonders bad Sakrament, in 
welchem fih Chriſtus unter den ®eftalten des 
Brote und Meines den Gläubigen bingibt und 
welches am Abend eingelegt tft [Mattb. 26, 201). 
A-punkt (Simmelspuntt, wo bie Sonne untergebt). 
H-regen (Regen am Abend, in der Bibel die 
Regenzeit, die im Miorgenlande kurz vor der Ernte 
eintritt). A - rot, ſ. A · röte,w., die Röte am Abend: 
himmel beim Sormenmtergange. abends, lim., 
am Abend ; abends ſpät und: fpätabends. A-Ihicht 
Nahtfchicht), in den Berg: und Hütteriwerfen die 
Schicht oder Arbeitäzeit, Die abends anfängt. 
H-ftern, m. U-ftilftand (der ſcheinbare Still: 
ftand eines Wandelftern3 für einige Tage an einer 
Stelle des Tierkreifes). U-uhr (Sonnenuhr, die 
mm die Nachmittagsſtunden zeigt). a-wärts, Uw. 
gegen Abend (Meften). A-weite, Abftand der: 
jenigen Stelle, an welcher ein Stern untergeht, bon 
dem Abendpunkte. 

Abenteuer, od. beralt. Ebenteuser (vom Lat. 
des Miittelalt. adventura, was begegnet, mho. 
äventiure, f. b.a. das frz.: aventure), ſ. -3, M. 
w. E. in ber Ritterzett eine gefahrbolle, herzhafte 
Tat, auch die poetiſche Erzählumg eines derartigen 
wunderbaren, glüdlichen Gretgniffes, jest überh. 
jedes Wagnis, jedes ungewöhnlide Ereignis; 
Abenteuer befteben, auf Abenteuer aus: 
geben. Der Abenteurer (Glüdsritter), ber auf 
Abenteuer ausgeht; die Abentenrerin od. Aben⸗ 
teuerin. abenteuerlich, &. u. Uw, wunberlich, 
feltfam. abenteuern, auf Abenteuer ausgeben. 


aber abfinnen 5 


aber (ausmbd. aber, abe=wieder, abermalß),1) | von einer Höhe; auch das Abfallende; 2) Ort des 
felten Um., wieder, abermals, 38. nach hundert und | Mbfallend; 3) Abgang bon berfchiebenen Sachen 
aber hundert Jahren; 2) gem. Biw,, wo es einen ſtärke- (des Fletiched, Tuches), Nebenerzeugniffe bei der 
ten oder gelinberen Gegenfas, Einfchränfung und Be- | Fabrikation; 4) in Waſſerwerken das überflüffige 
dingumng,aber auch bloße Fortführung der Rede bezeich | Wafler; 5) bösliches Verlaffen eines Herrn, feines 
net;das Über (Swe), die Bedenklichkeit, ver Zweifel. | Glaubens; 6) Abnahme, Verfall; 7) große Ber- 
Aberacht, f. Acht 3., Ober:, böchfte Acht, kaiſer⸗ fchtedenheit, augenfälliger Abſtich. *"abfallen, 
liche Acht. Uberglaube, m., -n3, M. -n (fonft v. 1) unbez. Zw., mit fein, fih ablöfen, zu Boden 
After, i.d.3, abgeleitet, u. Glauben, f.d.; nad) | fallen; (von einem) ihm untreu werben, fich bon ihm 
Grimm aber dem lat.superstitio nadhgebildet, alfo: | trennen und entfernen; an Gehalt verlieren, ab» 
Überglaube, was aber Heyne bezweifelt; vgl. mbd. | nehmen; verfchtenen fein, abftechen, fich ſenken; 
aberlist, Unflugbeit, nhd. Abergumit = Mißgunſt, 2) rüdbez. 3w. mit haben, durch Fallen etwas 
Aberwig — Unverftand); unfinniger, berfehrter | von ſich abfonbern (ſich einen Nagel abfallen). ab: 
. Glaube, der über ben wahren und rechten Glauben | fällig, E. u. Um,, der durch Fallen fich Löft, der 
binausgebt und die Urſache gewiffer Erfeheinungen | etwas böswillig verläßt, der allmählich fich fentt, 
anderswo fucht, als wo fie den Lehren der Reltgion | ber gegen anderes fehr verfchieden ift, ungünjtig 
und Vernunft gemäß zu finden find, und Daher auch (3. urteilen). *dbfangen, bez. Bw., durd) Fangen 
Dinge tum will und Mittel anwendet, welche den | oder Ableiten entziehen (einem die Tauben, das 
Geboten der Religion zumider find. a-gläubig, | Wafler); in Bergwerten: ftügen; bei den Zägern: 
&. u. Um., Aberglauben habend und von Aberglauben | mit dem Sirfchfänger töten. äbfärben, 1) bez. 3w., 
zeugend; abergläubiih auch ımeig.; „aber: | gehörig färben; 2) unbez. Zw. mit haben, bie 
gläubifche Grillen”, das falſch Geglaubte. Farbe fahren laffen, das Färben beendigen. db: 

*aberfennen, be. 3w., einem etwas, durch fafern, 1) bes. Ziv., Die Faſern bon Bohnen, Schoten 
ehren (richterltchen) Ausfprudy abfprechen. ablöfen; 2) rückbez. Zw. fich in Faſern trennen. db: 

aäbermalig, E.u.Um., wiederholt. äbermals, | fäffen, bez. Zw., 1) durch Fallen, Einfaffen ab- 
Uw. noch einmal. fondern; eine Leine abfaffen, fie abwickeln; 

äabernten, bez. Bw., (einen Ader), alle Früchte ein Stüd Eiſen abfaffen, es umbiegen beim 
(bes Ackers) jammeln, einernten. Schmieden; einen abfaflen, ergreifen bei etwas; 

+ Aberration, w., lat., die Abirrung, 3B. des | 2) feine Gedanken in Worte faffen (einen Bericht, 
Lichts; die Erfcheinung, daß wir einen Stern nicht an | Brief, ein Urteil abfaffen). abfaften, 1) bez. Zw., 
der Stelle erbltden, wo er nach der Berechnung fteht. | durch Faften büßen (ein Unrecht); 2) rüdbez. 3w., 

Aberraute, w., DM. -n, die Stabmurg (Arte- | ich habe mich abgefaftet (durch Faſten entträftet). 
misia abrötanum), landwirtfchaftl. der Afruſch. abfedern, 1) bez. Zw. von federn reinigen (be 

äbertweife, überklug, fpisfindig, töricht. Uber: | Rod); rupfen (ein Huhn); 2) unbez. Bw., die alten 
wik, m., -e8, 1) falfcher, trrer, überfpannter Wit | Federn verlieren (die Vögel federn ab). dbfeilen, 
oder Berftand; 2) Unfinn, Abweſenheit ded Ber: | bez. Iw., durch Feilen befeitigen, glätten. db: 
ftandes. aberwikeln, unbez. 3w. aberwitzig fein. | Feilfchen, bez. Iw., einem etwas durch langes 
aberwikig, &. u. lImw., von Aberwitz zeugend. Handeln abtaufen. aͤbfeimen (Leffing: ab— 

abeihern, ſ. abaſchern. *abeffen, 1) bez. | fäumen),be;. 3w., den Heim oder Faum (Schaum) 
Zw, leer eſſen, zB. eine Schüffel; effend wegnehmen, | von etwas abfchöpfen (Honig, die Glasmaſſe feimen). 
38. Früchte von einen Baum, das Fleifch von einem | abgefeimt (abgeihäumt, val. raffiniert) ift 
Kuochen; 2) unbez. 3w., aufhören zu effen. abs | ein in Erfindung und Ausführung der fchlaueften, 
eulen (abuhlen), be3. 3w., mit einem Borftwifch | Liftigften Entwürfe geübter Menfch. Das Wort wird 
(Eule, Ahle) etwas reinigen. nur im fchlechten Sinne gebraudit; abgefeimter 

dbfächeln, 1) bez. 3w. Durch Fächeln entfernen; | Böfewicht, ein ausgelernter Böſewicht. dbs 
2) rüdbez. Zw., durch Fächeln fich abkühlen. aͤb⸗ fertigen, bez. Zw., fertig machen (eine Arbeit), 
fachen, bez. Zw. in Fächer abteilen, ordnen. | fortfchiden (einen Boten), kurz abweifen. Ab⸗ 
abfäpeln, bez. Bw., Fäden von Bohnen, Schoten | Fertigung, w., das Fertigmachen, kurze Ab— 
uſw. abziehen. *dbfahren, 1) bez. Bw., durch | weifung. aͤbfeuern, 1) be. Bw., ein Gewehr ab- 
Fahren abfondern (Die Räder vom Wagen) oder fte | fchießen ;2) unbez. Zw., mit haben, abſchießen, auch: 
abnutzen; zu Wagen wegbringen; eine Schuld durch | aufhören z.feuern. abfinden, N bez 8w. einen durch 
Fahren abtun; Durch Bahren bezeichnen (einen Weg), | Geld od. fonftige Wertfachen befriedigen, mit wenigem 
alfo Spur machen; 2) unbez. Iw., mit fein, fich | entlafjfen (abfpeifen); 2) rüdbes. Bw., ftch mit einem 
zu Wagen entfernen; mit einem nicht viel Wefens | vergleichen. Die Abfindung, Befriedigung der 
machen (mit ihm kurz abfahren); von der Richtung | Anfprüche jemandes. dbfingern, bez. Zw. an den 
abweichen (das Meffer fuhr mir ab) ; fterben (gemein). | Fingern abzählen; ein Stüd auf einen Tonwert: 
Abfahrt, w. M. -en, Abreife; das Wegziehen | zeuge fertig abfpielen. abfinnen, bez. Bw., zwei 
bon einem Orte. Abfahrthalle, w. WUbfahrts | Stüde Gifen, die man zufammenfchweißen will, 
plaß, m. A-fignal, ſ. = Abfahrtsgeihen. Ab⸗ vorher ſchräg und dünn zuftreden; bei den Klemp⸗ 
fall, m. -(e)8, M. -fülle, 1) das Abfallen | nern (die abfpinnen jagen) mit der Finme (f. d.) 


— — — — — 





6 abfifchen 


des Hammers Eden in das Blech treiben. db: 
fifchen, 1) bez. 3w., a. eig. bon Fiſchen entlebigen ; 
b. unetg. das Befte abfhöpfen; 2) unbez. Zw., mit 
baben, das Fiſchen beendigen. aͤbfitzen, be. Zw., 
eine mit Kalk beiworfene Mauer glatt machen. db: 
Hauen, bez. Zw. durch Spülen reinigen. db: 
flenzen, bez. 3w., den Walfifch feines Specks be- 
rauben. Abflug, m., -(08, M. -Flüge, das Ab- 
fliegen; das, was abfliegt. Moftup, m. -uffes, 
M. -üffe, das Abfliefen des Waſſers und die 
Stelle, durch welche es abflieht. aͤbfolgen, bez. Bw., 
mit laffen, für verabfolgen, f.d. Abform, 
w., M. -en, Form, die bon einem Körper ge: 
nommen worden, um darin einen ähnlichen zu 
formen. dbformen, bez. Zw. einen Körper in 
eine weiche Maffe prüden, um ein Abbild zu haben; 
einem Dinge eine Form geben. abforften, bez. 3w., 
abholzen (einen Wald), f.d. Abfragen, bei. Bw., 
einem etwas, bon einem erfragen (einem Schüler 
das Aufgegebene), (einem ein Geheimnis); rückbez. 
Zm., ſich müde fragen. aͤbfrönen (abfronen), 
be3. Bm., bie ſchuldigen Frondienfte leiften und durch 
Frondienſte bezahlen. Abfuhr, w.,M. -en, 1) Fort: 
ichaffen einer Sache auf einem Fuhrwerke; 2) bei 
einer Menfur (f. d.) empfangene, kampfunfähig 
machende Wunde (eine Abfuhr befommen). aͤb⸗ 
führen, bez. Bw., wegſchaffen, wegführen, Un: 
reinigfeiten aus dem Körper wegſchaffen (abführende 
Mittel) ; ablenken; einen befhämen; den Draht ver: 
feinern; ftubentifch: kampfunfähig machen (auf der 
Menfur). Hbtührmittel, ſ. -3 (Abführungs- 
mitteD), Arzneimittel zur Wegſchaffung der Un: 
reintgfettenim Körper. abfüllen, bez. 3w., Flüffig- 
feiten aus einem Gefäße ablaffen, Wein abfüllen. 
abfurchen, bez. 3w., durch Furchen abteilen, auch 
abadern. äbfüttern (abfuttern), bez. Zm., ge: 
hörtg füttern, das lebte Futter geben. 

Abgabe, w. M. -n, das Abgeben; die Steuer 
an die Obrigkeit. dbgaffen, bez. Im, einem 
etwas abfehen. Hbgang, m., -(e)8, M.-gänge, 
Handlung und Buftand des Abgehens; Abſatz bon 
Waren; Abnahme an Kräften; das, was bon einer 
Sache abgeht oder abfällt. abgängig, Ew. Ab- 
gang babend, im Vergeben begriffen, untauglic. 
Abgängling, m, -3, M. -e (au Abgängfel, 
f., -8), was bet der Arbeit abfällt; auch umzeitig ab» 
gegangene Leibesfrucht. * abgären, unbez. Im,, 
oehörig gären. dbgattern, bez. Z3w. durch Gattern 
(Auflauern) erforfchen; einem etwas abgattern. aͤb⸗ 
gauteln, be3. Bw. gimem durch Gaufeleien etwas 
entziehen. äbgauniern, bez. Bw., einem durch 
Gaunerei etwas entivenden. * dbgeben, 1) bez. 
3m. einem etwas, zB. feine Stimme; an bie 
Dbrigkeit; einem etwa3 abgeben, db. h. 
ihn ftrafen mit Worten oder Schlägen; er gibt einen 
auten (fchlechten) Ehemann ab, wird ein guter (fchl.) 
Ehemann fein; 2) unbez. Zw., beim Sartenfpiel 
zulest geben; 3) rüdbez. Bw, ſich mit einem 
abgeben, d. h. einlaffen, umgehen. — Es wird 
etwas abgeben (Regen, Schläge), nicht? dabei ab- 


abgewöhnen 


geben (fein Gewinn dabei fein). abgebrochen, 
Mw.(pon abbrechen), gehemmt, unterbrochen; ab⸗ 
gebrochene Schreibart (im kurzen, unberbundenen 
Sägen). dhgedrofhen, Miw. (bonabbreſchen), 
verbraucht, abgenubt, gemein. dbgehagert, ab» 
gezehrt. * dbgehen, 1) unbez. Zw., mit fein, von 
jeder Art der Entfermung; fih abfondern (die farbe, 
der Nagel gebt ab); beim Verkauf, Abzug leiden 
(davon müffen einige Grofchen abgehen) ; Liebhaber, 
Käufer finden (die Ware gebt gut ab); mangeln (e8- 
gebt mir vieles ab); ablaufen, enden (die Sache 
ging fchleht ab; er tft mit Tode abgegangen); 
2) bez. Bw., mit haben, durch Gehen abnutzen 
(die Sohlen abgehen); 3) rüdbez. Zw., ich ache 
mich ganz ab, d. b. ermüde mid) durch Gehen. aͤb⸗ 
gelben, 1) bez. 8w. gehörig gelb machen; 2) unbez. 
gw. die gelbe Farbe fahren laſſen. aͤbgelebt (von 
ableben), durch Alter ſchwach, durch Ausſchwei— 
fungen der Lebenskraft beraubt. abgelögen (von 
abliegen), 1) entfernt ltegend; 2) was lange ge— 
legen bat. dbgeloben, bez. Z3w., geloben, etwas 
nicht zu tun; berreden (die Liebe). aͤbgeneigt (von 
abneigen), (einem) Widerwillen embfindend, feine 
Neigung babend. Abgeordnete, m., -n, M. -n, 
Berfon, die mit einem Auftrage, bef. von einer Ge— 
meinichaft, abgefandt tft; in den Kammern: ein 
Volkövertreter. Abgeordnetenhaus, A-wahl, 
Haus, Wahlder Ahgeorbneten. dbgerben, bez. 3w., 
durch Serben abfondern, gehörig gerben; derb ab⸗ 
prügeln. Abgefandte, m., -n, M. -n, jeder, der 
an irgend einen Ort zu irgend einem Zwede gefchidt 
wird, bef. eine Berfon, die von einer Staatsmacht 
an die andere in einem befonderen Falle gefandt 
wird, zum Unterſchiede von einem Geſandten, 
der bletbend an einen Staat geſchickt wird. aͤb⸗ 
geſchieden (von abfheiden), getrennt, einfam, 
berftorben. Abgeſchieden heit, w. abgeichliften, 
Mw. Gon abfchleifen), verfeinert, geglättet. Ab⸗ 
geſchliffenheit, w. aͤbgeſchmackt, E. u. Um. 
reizlos, widrig für den Geſchmacksſinn (von dem 
3m. abſchmecken ſmundartl. noch abfchmedend] 
— ben Geſchmack verlieren), was den Geſchmack 
verloren bat, geſchmacklos, töricht, ungereimt. Ab⸗ 
geſchmacktheit, w. aͤbgeſpannt, Mw. (von 
abſpannen), nachgelaſſen, ermattet. Abge—⸗ 
ſpanntheit, w. aͤbgeſtorben, Div. (bon ab— 
fterben), völlig tot; für den Lebensgenuß uns 
empfindlich. Mbgeftorbenheit,w., Gefühllofigtett 
(Apathie). . dbgeftumpft, Mw. (von ab: 
ftumpfen), der Spige und Schärfe beraubt; auch 
der Schärfe des Geiftes und Gefühle. Abge⸗ 
ftumpftheit, w. aͤbgewähren, be3. 3i., in den 
Bergwerfen, abfchreiben (einem feinen Kur ab= 
gewähren, d. h. zum Berlauf au einen andern; den 
Berkauf geftatten, beftätigen). * dbgewinnen, bei. 
3m., tim Spiel oder durch Anftrengung etwas bon 
einem erhalten (einem Geld, ein Spiel, eine Schlacht, 
einen Vorfprung, einer Sade Geſchmack abge: 
winnen). dbgewöhnen, bez Bw., bon einer Ge- 
wohnheit abbringen (einem [mir] den Zrimf). 


abgezogen 


abgezogen, Mw. (von abziehen), durch Siehen 
getrennt, abgefondert, (abgezogener Begriff) ab- 
jtratter Begriff. Abgezogenheit, iw., das Zurück⸗ 
sieben von der Gefellihaft. dbgieren, bey. Sw., 





abheilen 7 


bören zu hageln; Durch Sagel abfchlagen. abhagern, 
unbez. Bm., mit fein, ganz bager werben, Ber: 
ftärfung von: abmagern. dbhäkeln, bez. Zw. was 
mit Häfchen befeftigt ift, losmachen. abhäten, bez. 


durch Gieren etwas erlangen; ein Schiff aba., d. b. ; Zw. vom Halten losmachen; mit einem Hafen ber: 


e3 bon einem Gegenftande entfernen (Gegen: 
fag: auf etwas zugieren). * dbgiehen, bes. 3w. 
bon einer Flüffigfeit etwas abfondern; durch Gießen 
in eine Form bringen (einen Kopf in Gips). db: 
girren, bez. 3w., (einem etwas) durch Girren 
(Schmeiheln) erlangen. dbgittern, bes. 8w., 
durch ein Gitter abfondern. Abglanz, m., 
-e3, Glanz, der don einem hellen Körper aufeinen 
dunkeln fällt und von dieſem zuräditrahlt, Mbbild 
(Ebenbild) von einem Urbild. äbglätten, bez. 3w., 
völlig glatt machen (polieren). abgleichen, bez. 
3m., (ftarf u. bisw. ſchw.: ich leichte ab, abge: 
glichen od. abgegleicht) völlig gleich machen; Schuld 
und Forderung gegeneinander ausgleichen,abrechnen; 
das Eiſenblech dünn fchlagen und ausdehnen. Die 
Adgleihftange (Werkzeug der Uhrmacher). Die 
Abgleichung (das Ausgleihen). Die Abglei: 
chungs wage (im Munzweſen). *dbgleiten, um: 
bez. 3w., mit fein, durch Gleiten don etwas ent- 


abziehen. dbhalftern, bes. Iw., einem Pferde 
die Halfter abnehmen. dbhalfen, bes. Zm., 
(einem etwas abhalfen) einen bon einer Laſt 
befreien, *dbhalten, 1) bez. Zw. hindern, 
zurüdhalten; ausführen, ald: einen Gerichtötag, 
Sottesdienft abhalten; ein Kind abhalten, 
d. h. es feine Notdurft verrichten Iaffen; bis zu 
Ende Halten (feine Stunden); 2) unbez. Bm, 
vom Winde abhalten, d. bh. fo ſteuern, daß man 
den Wind mehr tm Rüden bat. Abhaltung, w., 
Handlung des Abhaltens; das, was cinen abhält. 
abhandeln, bez. Zw. einen Gegenftand fchriftl. 
oder mündl. daritellen; der abhbandelnde Zeil 
einer Schrift, d.t. der theoretiſche; einen Rechtshandel 
ſchlichten; (einem etwas abhandeln) bon einem durch 
Handel etwas erwerben; etwas bom Kaufpreis ab» 
dingen. abhanden, Um. („Zufammenrüdung der 
Präpofition ab mit einem Dat. Plur. von hand, 
weg bon, aus den Händen.“ Heyne.), mit fein und 


fernt werden. *dbglimmen, unbez. 3w., mit fein, | tommen: dad Buch iftmir abhanden gelommen, 
bis zu Ende glimmen. dbglühen, 1) bez. Am., | d.h. weggefommen, verloren gegangen. Abhand⸗ 


(da3 Eiſen, den Wein) gehörig glüben ; 2) unbes. 
3w., mit haben, aufhören zu glühen. Abgott, 
m., -(e)8, M. -götter (abd. u. mbb. daz abgot) 
eig. ein Gott, der bon Gott ab (fern) tft, ein Miß⸗ 
gott, Götze, Götzenbild; Gegenftand einer über- 
großen Verehrung, ein mie Gott berehrted Weſen. 
Abgöttin, M. -nen. — Ein ald Gott verehrtes 
Bild oder totes Wefen heißt Göte. Die Abgötterei; 
abgöttifch. "abgraben, bez. 3w. abtragen ; durch 
Graben abjondern und bezeichnen; einem etwas 


lung, w. M.-en, mündl. oder fchriftl. mehr oder 
minder wiffenfchaftliche und erichöpfende Unter: 
ſuchung über ein einzelnes, beftimmtes Thema. Bei: 
fpiel: Die Reden dieſes Profeffors find immter förm— 
liche Abhandlungen. Abhang, m. -(d8, M. 
-hänge, Neigung ber Bodenfläche, abhängtae Seite 
einer Fläche, eines Berges; beim Turnen: das Hangen 
am Red topfabwärts, *abhangen, unbez. Im., 
abwärts bangen; fich neigen; von etwas entfernt 
bangen ; (boneinem) dein Willen eines andern unter: 


entziehen ; tilgen (eine Schuld) ; ableiten (einen Teich). | worfen fein, in einem andern Wefen feinen Grund 


abgrämen, rüdbez. 3w., mit haben, durch Gram 
fich entträften. dbgrafen, bes. Zw. durch Freffen 
oder Mähen bed Grafes berauben (einen Rain, 
Anger). *äbgreifen, bez. 83w. durch Begreifen 
abnutzen; abgegriffen, Mw. ſ. v. a. abgenugt. Mb: 
grund, m. -(e)d, M.-gründe, große Tiefe, eig. 
berabgebender, zum Grfchreden tief abgehender 
Grund. dbguden, 1) bez. Imw., einen etwas heim: 
lich abfehen; 2) rüdbez. Im., ſich müde guden (ich 
gude mich ab). Abgunft, w. ohne M., Dikgunft, 
geringer Grad des Neides, abgünftig, Eiv,, miß⸗ 
günftig (einem abg. fein). dbgurgeln, bez. 3w. 
durch Abfchneiden der Gurgel töten, durch Gurgeln 
mit einer Flüſſigkeit abfondern (den Schleim); mit 
rauber Stimme vortragen (ein Lieb). Abguſß, m. 
-ffe8,M. -güffe, Handlung des Abglehens; das 
Abgegoflene; ein durch Abgießen geformtes Bild; 
Öffnung zum Ausgießen (Saftfad einer Zabats- 
pfeife). 

äbhaaren, unbez. Zw. die Haare fahren laffen. 
abhaben, bez. 3w. etwas abbefommen. äbhadern, 
be3. 3w., (einem etwas) durch) Haber (Streit) etwas 
bon einem erlangen. dbhageln, unberf. 3w., auf: 


haben. dbhängen, bez. Zw. das Angehängte los 
machen. abhängig, E. u. Uw. 1) berabgefentt, 
geneigt; 2) einem andern unterworfen. Die Ab⸗ 
hängigfeit. dbhären, be3. 3w., Die Haare weg- 
ſchaffen, abſchaben. dbharfen, bei. Zw. fort: 
harten ; fertig harten. dbhärmen, rüdbez. 3w., fich 
abgrämen, durch Sorgen u. Kımmmer der Geſund— 
beit fchaden. dbhärten, be}. Zw. gehörig hart 
machen ; unempfindlich machen, hart gewöhnen. db: 
haſchen, 1) bez. Zw. Durch Hafchen erlangen, (einem 
etwas); 2) rüdbez. Zw. ſich abhaſchen, d. h. 
durch Haſchen fich ermüden. dbhafpeln, bez. 3w. 
durch Safpeln herunterbringen (Gam); etwas eilig 
und fchlecht machen. abhänfeln, bez. 3w. in kleine 
Haufen abteilen. dbhäufen, bes. Zw. in Saufen 
abfondern; vom Saufen wegnehmen (Gegenfat bon 
anhäufen). dbhäuteln, bez. Zw. die feine Haut 
abziehen. dbhäuten, 1) bez. Zw., der Haut be: 
rauben; 2) unbez. Bw., Die Haut verlieren, ablegen. 
"abheben, be4. Zw. hebend herunternehmen. abs 
hegen, be3. 3iw., durch einen Sag (Zaun) abfonden:. 
äbheilen, 1) unbez. 3w. mit fein, zur völligen Sei- 
lung gelangen; 2) bez. 3w., zur gänzlichen Heilung 


8 abhelfen abfimmen 


bringen. *abhelfen, unbes. Sw., einem berab- +Abiturient, m,-en,M.- en, ein Abgehender, 
helfen; einem etwas abnehmen; einer Sache | def. von einer höheren Schule nach regelrecht voll⸗ 
ein Ende maden. dbhellen, Dez. Bw., abklären, | endeter Schulzeit. Das Abiturienteneramen, 
hell madjen; fich abb., hell und klar werben. dbs | die Reifeprüfung der abgehenden Schüler. 
henten, bez. Biv., abhängen. dbherzen, bez. Zw. dbjagen, 1) bez. Iw., (einem etwas) durch 
herzlich lieblofen. äbheten, bez. 3w. (einem | Jagen und Verfolgen abnehmen; (ein Feld) jagend 
etwas) durch Hetzen und Verfolgen von einem er- | abftretfen; einen dur Sagen ermrüben; 2) 
langen; (fich, die Sunde) durch Segen entkräften. | rückbez. Zw., fich mübe jagen; 3) unbez. 3w., eine 
abheuern, bez. 3w. abmteten. aͤbhheulen, 1) bes. | große Jagd beendigen (abfchliehen). dbjammern, 
3m., heulend vortragen (ein Lied); 2) rüdbez. Bw., | bez. Zw., (einem etwas) durch bieles Jammern 
(fich)durc Heulenermübden. Abhilfe, ſ.Abhülfe. erlangen; rückbez. Bm., (ſich) bis zur Erſchöpfung 
aͤbhinken, unbez. 3w., mit fein, bintend fortgeben. | jammern. abjauchzgen, 1) bez. 8w., fauchzend 
abhobeln, bez. 3w. mit bem Hobel dünner oder | etwa3 verfünbigen; 2) rückbez. Zw., durch Iauchzen 
alatt machen (ein Brett) ; megfchaffen (einen Flecken); ſich ermübden; 3) unbez. Biw., mit fein, jauchzend 
uneig. (einen Menſchen) durch Tadel gefittet machen; | weggehen. 
(bei den Weißgerbern) die Felle auf der Fleiſchſeite Abjudikation, w., die Abſprechung, bef. die 
mit dem Schlichtmonde bearbeiten. dbhoden, abs | gerichtliche. abjudizieren, abjudieieren, bez. 
huden, bez. 3w., eine Laft durch Niederhoden ab» | Bm., abſprechen, durch gerichtliche8 Urteil ab» 
legen. äbhold, E. u. Um., (einem abhold fein) un- | erfennen. 
günftig, nicht hold. abholen, bez. Biw., eine Sache + Abjuration, gerichtlih, Abfchwören; Die 
von einem Orte wegbolen, einen abrufen und be= | öffentliche gerichtliche Verleugnung einer Perſon oder 
gleiten; den Kattun mit Wetzenflete austochen, um | Sandlung. abjurieren, bez. Z3w. abſchwören. 
das Harzige berauszubringen. aͤbhholzen, bez Bw, | aͤbkämmen, bes. Zw., mit dem Kamme berab- 
(einen Wald) das Holz abbauen (abtreiben). ab: | bringen, reinigen; den Kamm (obern Rand) der 
holzig, E. u. lim,, ein abb. Baum, d. t. einer, der | Wälle und Bruftwehren durch Geſchützfeuer zerſtö— 
zum Baubolze zu ſchwach tft. Abholzung, ww. | ren, fo daß der Feind die Dedung verliert. aͤb⸗ 
Handlung des Abholzens. äbhordhenu.abhören, | fämpfen, bez. 3mw., (einem etwas) durch Kampf 
be3. 3m., (einem etwas) durch Horchen oder Hören | abnehmen; (einen) kämpfend verjagen. aͤbkanten, 
etwas bon einem erfahren; (einen Zeugen) Ausfage | bez. Bw., der Kanten berauben. aͤbkanzeln, be. 
tum laſſen; etwas mit bem Gehör erreichen. Fab⸗ 3w., bon der Kanzel berfündtgen, aufbteten, bon 
horreöjieren, abhorredcieren, Iat., bez. 3w., | der Kanzel Verweiſe geben; überhaupt fchelten, 
berabicheuen. +abhorrieren, lat., unbez. Zw. ab- | auszanten. dbfappen, bez. 3w., der Kappe be- 
ſchrecken, zurüdfchreden. Abhub, m., -(e)8, was | rauben (den Falten abhauben), abbauen (Anter, 
auf der Oberfläche abgehoben wird, 3B. die Spetfe: | Daft tappen), (Bäume abtoppen, abkuppen) ; (einen) 
refte von der Zafel; das Geringfte, Schlechtefte | ihm derb antworten. dbfargen, bei. Sm, 
unter einer Menge gleichartiger Gegenftände. abs | (einem etwas) durch Kargheit entztehen. abfarren, 
hudeln, bez. 3w., einen fehr hubeln, plagen. Mb: | 1) bez. 8w., durch Karren fortfchaffen, abtragen; 
hülfe, Abhilfe, w., Abftellung einer Befchwerde. | 2) unbez. Zw, mit fein, auf einem Karren fich 
abhülfen, bez. 3w., von der Hülfe befreien, aus: | entfernen. aͤbkarten, bez. Zw. etwas heimlich ber: 
bülfen. dbhumpeln, unbez. Zw. mit fein, fich | abreden, auch die Karten nach hHeimlicher Verabredung 
bumpelnd entfernen. dbhungern, unbez. Zw. mit | mifchen und geben. abkafteien, rüdbez. Zw. durch 
fein, u. rüdbez. Zw. mit haben, durch Sungern | Rafteten fich entträften. dbfaufen, bez. Zw. (einem 
‚entträftet werden (er tft abgehungert; er bat fi} ab- | etwas) durch Kauf an fi) bringen; (eine Strafe) ſich 
aehumgert). dbhufchen, 1) umbez. Zw., mit fein, | Durch Geld davon befreten. Abkauf, m. Abkäufer, 
ſich Hufchend (d. h. leife, unbemerkt) entfernen; 2) | m. Abkäuferin, w. abfäuflich, E.u. Um. was ab: 
rüdbez. Zw., ſich derb huſchen, d. h. raufen, zer> | gefauft werben kann. abfehlen, bez. Zw. Die Kehle 
zaufen. dbhuften, 1) bez. Zw., durch Huften ent- | abfcehneiden; (einen Hering) ausnehmen,; bei den Tiſch⸗ 
fernen (den Schleim); 2) rüdbez. Zw., fich durch | Iern, mit gehörigen Kehlen verfehen. dbfehren, 
Suften ermüden. dbhüten, be. Bw., das Gras | 1) bez. 3w., abwenden ; mit der Bürfte oder dem Befen 
durch das Vieh abfreffen Iaffen, abmeiben. wegichaffen (Staub) oder reinigen (den Stubl, die 
äbicht, auch äbig, E. u. Uw. bei den Hut- u. | Wand); 2) rücdez. 8w., ſich wegwenden. Abkehr, 
Tuchmachern: links, umgekehrt; Iandiwirtichaftlich: | w., ohne M., Entfernung, Entlaffung. Abkehricht, 
verkehrt, mhd. ebich, mittelrheiniſch: äbſch; ſ. auch f., -(e)8, was dureh Kehren abgefondert wird (Mill, 
Abrechte. Die Äbichte, eine Obrfeige mit umge: | Austehricht). *abkeifen, bes. Im., durch Keifen 
wandter Sand. äbichten, bez. Zin., Tuch auf der | erlangen (einem etwas); rüdbez. Zw., durch Seifen 
Iinten Seite farben. fi ermüden. dbfeltern, 1) bez. 3w. auspreifen; 
Abiogeéneſis, w. griech., Urgengung. 2) mubez. Im., mit haben, das Keltern endigen. 
abirren, unbez. Siw., mit fetn, vom rechten | dbfetten, bez. Iw., was angekettet tft, losmachen; 
Wege ablommen. Abirrung, w. M.-en, trrige, | bei den Strumpfiwirfern Die Mafchen gehörig be: 
unrechte Handlung, Verirrung, Abweichung. feftigen; mit der Kettel verfchliehen. dbfimmen, 
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abfippen 


bez. Zw., die Kimme einer Danube abichneiden. 
aͤbkippen, unbez. 3w.,mit fetn, bonder Kippe oder 
Kuppe abgleiten. aͤbkitzeln, bez. 3iw., (einen) durch 
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aͤbkollern, 1) bez. Zw. durch Rollen entfernen; 
2) umbez. Bw., mit fein, durch Kollern fih ent- 
fernen. Abfomme, ın., -n, M.-n, Ablömmling 


Kitzeln ermüden; (einem etwas) durch; Kitzeln etwas oder ein Nahlömmling, fofern er bon einem Vor— 
von ihm erlangen. dbflaffen, unbez. Zw., mit | fahren abftammt umd auf diefen bezogen wird. 


haben, nicht genau ſchließen, irgendwo abftehen. 
aͤbklaftern, bez. Zw. durch Klaftern abmeffen, 
in Klaftern abteilen. dbflägen, bez. 3w. durch 
Klagen erlangen (einem etwas). aͤbklaͤmmern, 
be3. 3m., dad Angeklammerte losmachen. bs 
Hang, m., -(e)3, M. -Hänge, abweichender, zu: 
rüdpralfender Klang, Mißtklang. aͤbklaͤppen, bes. 
3m., niederflappen, die Klappe herablafien (einen 
Tiſch). aͤbklaͤpſen, bez. Zw., einen derb klapſen. 
aͤbklären, bez. Zw., Mar, hell machen; rückbez. 
Zw. ſich auftlären. Dad Abklärwaſſer (bie 
Kläre), bei den Setfenſiedern das Waſſer, das beim 
Schmelzen des Talgs in den Keſſel gegoſſen wird, 
damit er nicht anbrenne. aͤbklaͤtſchen, bez. 3w. 
einen ſogenannten Bürſtenabdruck zur Korrektur 
von einem Schriftſatze nehmen, indem man auf die 
eingeſchwärzten Lettern ein feuchtes Blatt legt und 
mit einer Bürfte darauf klopft; etwas klatſchend 
(fchwasend) verabreden oder bereden. Abklatſch, 
m., 1) der Brobeabdrud; 2) die oberflächliche, forg- 
Iofe Wiedergabe. aͤbklauben, bez. Iw., abnagen, 
mit Zähnen und Fingern abfondern. aͤbkleckſen, 
bez. Zw., ſchlecht abmalen, abfchreiben. dbflem: 
men, be3. Bm. (einem etwas) durch Klemmen 
abnehmen. däbflettern, bei. 3w. mit fein, 
kletternd herabfteigen. aͤbklopfen, bez. Iw., durch 
Klopfen mwegbringen (ven Staub), reinigen (ben 
Rod); fertig Hopfen; (einen) ausprügeln. Das 
Abklopfeiſen, der A-Faften, A-ftein, Wert: 
zeuge in den Glashütten. Der A-näbel, Blasteile, 
die an ber Pfeife, womit das Glas geblafen wird, 
bangen bleiben. abfnabbern, bez. Zw. mit den 
Zähnen abllauben. äbknacken, 1) bei. Bw., 
Mmadend abbreden; 2) unbez. Bmw. mit fein, 
hıadend Ioögehen. aͤbknallen, 1) bez. Zw., los— 
ſchießen (eine Flinte); 2) unbez. Zw., mit fein, 
fnallend Iosgehen. aͤbknappen, abknapien, 
be3. Zw., in Heinen Stüden abbrechen; (einem etivas) 
entziehen, farg abziehen; (ein Schloß) abfchnappen, 
aborüden. aͤbknaupeln, bez. Zw. mit den Zähnen 
mühſam ablöfen. dbfnaufern, bez. Zw. (einem 
etwas) durch Knauſern entziehen. *abkneifen, 
bez. Zw., im Seewefen: den Wind abfn, fo 
nabe als möglich an den Wind Halten; dem Feinde 


*ͤbkommen, unbez. Zw., mit fein, (von etwas) 
fich entfernen, fich verirren, ſich losmachen; (etwas 
fommt ab) wird ungewöhnlich, fommt aus Der 
Mode; (abk. können) entbehrlich fen. Das Abs 
fommen, -3, 1) Vergleih in einer Streitfadhe; 
2) beim Sciefen das (Deutliche) Abheben des 
Bieled vom Korn. Die Abkommen oder Die 
Abkommenſchaft, Ablömmlinge eines Ge: 
ſchlechts Der Abkösmmling, - 3, Mi. -e, der aus 
einem Gefchlechte herſtammt, zB. der Abkömmling 
eines Königshaufes. Abfommmis, w. M. ſſe, 
im Bergbau, die Entfernung eined Trumms vom 
Hauptgange ımd ein ſolcher abgefommener Trumm 
felbft. 

+ abfomplimentieren, bez. Zw. höflich ab: 
ichwagen, einem etwas mit Komplimenten (Artig 
feitem) entziehen. 

+ abtonterfeien, bez. Iw., abbilden, abmalen ; 
vol. Konterfei, fonterfeten. 

+ abfopieren, abſchreiben, nachzeichnen. 

dbtöpfen, bez. Zw., den Kopf, das Oberſte 
abfchlagen. dbfoppen, bez. Bw., f. abfappen. 
abtoppeln, be}. Bw. bon der Koppel löfen. 
äbtofen, bei. Z3w. (einem etwas) durch Kofen 
erlangen. dbfrähen, 1) bez. 3m., fräbend vor— 
tragen; 2) rüdbes. Zw., fih müde frähen. db: 
framen, bez. 3m., allerlei Sachen wegſchaffen, 
abräumen. dbframpen, bez. Zw. mit der Krampe 
verfchließen; die Krampe losmachen. dbfrasen, 
bez. Bm., durch raten berumterbringen, reinigen; 
fchlecht abgeigen. aͤbkreiſchen, 1) bez. 3w. kreiſchend 
vortragen; 2) rüdbes. Bm. ſich müde freifchen. 
äbfreifen, 1) bez. Zw. durch einen Kreis abfondern, 
einfchließen; 2) unbez. 3m, mit fein, fich kreiſend 
entfernen, bon der gewöhnlichen Bahn abgeben. ab: 
trempeln, bes. Zw. gehörig frempeln, das Krem⸗ 
pein beenden. abfrempen, bez. 3w. die Krempe 
niederlaffen. aͤbkriechen, unbez. 3w.,mit fein, fich 
friechend entfernen. 1. dbfriegen, gem., bez. 3w., 
1) einen Zeil von etwas bekommen; etwas Mad}: 
teilige3 davontragen; 2) duch Anftrengung ab- 
fondern. 2. abfriegen, bez. Iw., (einem ein 
Land) durch Kriege erlangen, im Kriege abs 
nehmen. dbfrümeln, 1) unbez. 3w., mit fein, 


den Wind abkn, ihm bie Windfeite abgewinnen | in Krümeln abfallen; 2) bez. Bw, als Krümchen 
(abftehen). *abfneipen, be. 3m., mit den | abfondern. dbfrümmen, 1) bez. Zw., abwärts 


Fingern oder einer Zange abfondern. aͤbknicken, 
1) bei. Zi, Mnidend abbrechen; den Genidfang 
geben; 2) unbez. Zw., mit fein, knickend abge: 
brochen werden; das Wild Intdt ab, wenn 
e3 im Zagen tot niederfällt. aͤbknickern, bez. 8w. 
(einem etwas) abknauſern. aͤbknubbern, bez. 
gw., tnubbernd abbeißen. aͤbknütten, bei. 
Iw., in Niederd., abſtricken. aͤbkohlen, bez. Zw. 
durch eine mit Kohle gefhwärzte Schnur bezeichnen. 


friimmen; 2) rüdbez. Zw., eine gekrümmte Richtung 
nehmen. aͤbkruſten, bez. Zw, der Krufte (Rinde) 
berauben (Brot). aͤbkühlen, 1) bez. 3w., gehörig 
fühl oder falt machen; 2) unbez. Bw. mit fein, 
ganz kühl werben; 3) rüdbe,. Zw. ſich fühl 
machen (dad Wetter kühlt fih abi. db: 
fümmern, rücdbez. Zw., fi) durch Kummer ver: 
zehren. dbfünden, dbfündigen, bez. Zw., 
befannt machen, borzügl. bon der Kanzel. Abkunft, 


10 abfürzen 

w., 1) die Abftammung; 2) der Vergleich, das 
Abkommen. aͤbkürzen, bez. 3w. fürzer machen; 
vermindern, abziehen (den Lohn). abfüffen, be. 
3m. 1) durch Küffen wegbringen, zB. eine Träne; 
3) viel und lange kühlen. 








Ableitungsfilbe 


' gelaufen); völlig zu Ende laufen (eine Uhr); (einen 


abl. laffen) ihn abweiſen, befhämen; (v. Winde abl.) 
fo ſteuern, daß man den Winb bon Hinten hat; 
2) rüdbez. 3im,, (fich abl.) fich müde laufen; 3) bez. Bm., 
durch Laufen abmusen; (einem etwas) Durch Laufen 


*abladen, bei. 3m., eine aufgeladene Laſt entreißen, zubortommen; (fich die Hörner ablaufen) 
berunternehmen Golz); von der Laſt befreien (einen | fein Ungeftüm ablegen; (ſich Die Saden nach etwas 
Wagen). Der Üblader, -3. Ablage, w., M.!abl.) ſich viel um eiwas bemühen; (das habe ich 
In, Ablegung (einer Rechnung); Abfindung der | längft an den Schuhen abgel.) das ift mir etwas 
Eltern mit ihren Kindern über ihre Erbſchaft; Altes und Belanntes; (das Era abl.) meaichaffen. 
Niederlage bon Holz, Steinen uſw. zum Wegfahren. | dblaugen, bez. 3w., gehörig laugen; (einen abl.) 
ablagern, 1) bez. 3w., auf Lager legen, abfondern | ihm derbe Berweife geben; die Lauge abgiefen; die 


und anderöwohin lagern; 2) rückbez. 3w,, ſich ent: 


fernt lagern und feitfegen; 3) unbez. 3mw., durch | Laufchen erfahren, erlangen (einem etwas). 
lauſen, bez. Bm., einem die Läufe mweabringen; 


Lagern befler werben, 

+ablattieren (lat. ablactare, eig. einen Säug- 
ling [von der Milch] entwöhnen), bez. 3mw., 1) ältere 
Beredlungsart der Obftbäume, das Abfäugen durch 
Bereinigung zweier Zweige der noch auf ihren 
Wurzeln ftehenden Pflanzen; 2) ein Junges bon der 
Mutter abgemöhnen. Ablaktation, w., Ent: 
wöhmung. 

äblangen, bez. Zw. erreichen u. herabnehmen. 
aͤblängen, bez. Zw., in bie Länge graben; nad) 
der erforderlichen Länge abbauen. ablafchen, bes. 
Zw., durch Lafchen (Streifen) an den Bäumen einen 
Weg im Walde bezeichnen. - Ablaßz, m., -Tfes, 


Mm. -Täffe, 1) das 2oslaffen (des Waffers); der | gen. 


Ort, wodurd) es gefchieht; 2) in der katholifchen 
Kirche der Nachlaß (abd. der antläs, Entlaffung, 


Lauge auswaſchen. dblaufchen, bez. Bw., durch 
ab: 


gemein: einem liftig etwas abloden. Äblaut, nı., 
-(e)8, M.-e, der gefegmäfige Übergang des Wurzel- 
vofals in einen andern, mie: binden, band, gebunden. 
ablauten, diefen Übergang des Wurzelvofals an 
fih haben (der Ausdrud ift Durch 3. Grimm er: 
geführt). abläuten, 3m. mit der Glode das 
Beihen zum Abgeben (3B. eines Zuges) geben. 
abläutern, bez. Zw., etwas klar machen; das 
Erz wafchen und es im Waffer durchrädern. db: 
leben, unbez. Zw. aufhören zu leben; durch langes 
Leben entfräftet fein. Das Ableben, -8, der Tod. 
ableden, bez. Zw. durch Lecken wegſchaffen, reini⸗ 
aͤbledern, bez. 83w. das Leder abziehen; 
(einen) derb abprügeln. dblegen, 1) bez. 3w., 
bon ſich legen, herablegen; in den Buchdrudereien 


3m. entlaffen, oder ahd. und mhd. abläz, Erlaf) | (die Schriften) auseinander nehmen; außer Gebrauch 


ber zeitlichen Sündenftrafen, welche den reuigen 
Sünder noch treffen würden; diefen Nachlaß der 
zeitlichen Strafen gewährt die Kirchengewalt durch 
Zuwendung des Gnadenſchatzes, d. h. der Verdienſte 
JZeſu Chriſti und der Heiligen. Ablaßbrief, m. 
Urkunde, wodurch Ablaß erteilt wird. *aͤblaſſen, 
1) bez. 3m., löſen und ablaufen laſſen (ein Schiff, 
einen Teich); abtreten, überlaffen (einem etwas); 
nachlaſſen (etwas vom Preiſe); 2) unbez. 3w., mit 
haben, abjtehen, unterlaffen, aufhören zu um (von 
einem Vorhaben; bom Böfen). 

Ablativ(us), m. in ber lat. Deklination der 
fechfte (wegnehmende) Kaſus oder Fall, welcher im 
Deutfchen gem. durch den Dativ mit borausgehender 
Präpofition erfest wird, zB.: bon dem Vater. 

ablauern, bez. Iw., (einem etwas) durch 
Sauern erhalten, erfahren. Äblauf, ın., 


fegen (ein leid); fich von etwas befreien (einen 
Fehler abL); fich eines Gefchäftes entledigen (eine 
Rechnung, einen Eid, Beſuch abL.); im Gartenbau, 
abfenfen; (bie Kinderſchuhe ablegen) aufhören, Hin 
diſch zu fein; (Arbeiter abl.) bezahlen und ber 
Dienjte entlaffen; 2) unbez. Bm., mit haben, ge— 
bären; vorzüglich bon Tieren; vom Lande abfegeln, 
fi auf die Reede legen (auslegen); (veraltet) fich 
vermindern, abnehmen, mager und häßlich werben 
(das Gedächtnis, das Geficht legt mir ab). Ab: 
leger, m., -3, M. w. E., Abienter bon Pflanzen. 

+ablegieren, verfenden; auf einige Zeit ber- 
bannen. Ablegat, m., Abgefandter; auch Ber: 
bannter. 

aͤblehnen, bez. Zw. (von Lehne), von einem 
Orte weglehnen, abmenden bon einem andern; (bon 


(e)s, M. ſich) glimpflich abmenden, ausſchlagen, verbitten. 


läufe, das Verfließen einer Flüſſigkeit, das Ende äblehnen, bez. Bw. (von Ihnen), ableihen, einem 
einer gewiſſen Zeit (mit, vor Ablauf des Jahres); | etwas abborgen. äbleiern, bez. Zw. auf der 
der nieberwärt3 gehende Lauf des Waſſers (der Leier bortragen; eintönig und unangenehm ber- 
Iagdtiere, das Fortbeiwegen einer Flüffigfett), Im | fagen. *öbleihen, bez. Zw., (einem etwas) etwas 
der Baufunft bedeutet Ablauf (Apophygis) den | von ibm borgen. ableiten, bez. Bw., wegleiten, 


Zeil einer Säule, der als Viertelskreisbogen ein | 


unteres Glied mit einem oberen verbindet. *db- 
laufen, 1) unbez. 3w. mit fein, fich laufend 
entfernen (bad Waſſer ift abgelaufen; die Wett: 
renner find abgelaufen); berfließen (Die Zeit tit 
abgelaufen); fich allmählich fenfen; (von einem 
Mechfel) verfallen fein; ſich endigen (der Tag ift ab- 


ablaffen (den Blig, das Waffer, einen Teich) ; bilden, 
berleiten; die Abſtammung oder den Urfprumg bon 
etwas dartun (ein Wort). Ableitungskunſt, 
w,, die Kunit, Wörter auf ihren Urfprung zurüd: 
zuführen (Etymologie). Die U-filbe, Silbe, die 
einem Worte bet feiner Ableitung oder Bildung an: 
aehängt oder borgefegt wird, 3B. tg, ſchaft ufm,, 
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freud-ig, Menfch:beit, Breund:fchaft, Ge-brauch, bes | Zw., mit haben, dad Maifchen vollenden. dbr 
greifen ufw. ablenken, 1) bez. Bw., weglenten, | mäteln, bez. Iw., (einem etwas) abhandeln. äb⸗ 
abziehen; (von ſich) ablehnen; 2) unbez. Biw., eine | mangeln, 1) bez. 3w., fertig mangeln; 2) unbe. 
andere Richtung nehmen. Der Ublentfungsans | Iw., mit haben, dad Mangeln beendigen. dbs 
griff (Diverfion). ablernen, bez. 3w., (einem | marken, be;. Zw. mit Marten (Grenzen) bezeich- 
etwas) abfehen, durch Bufehen oder Beobachten | nen, abfondern. dbmarkten, bez. Siw., abdingen. 
bon ihm lernen. äblefen, bez. Zw., einzeln herab: | Abmarſch, m., es, M.-märfche, Entfermung, 
oder wegnehmen und dadurch reinigen; Gefchrie: | Abzug, borzügl. der regelmäßige Abzug der Sol: 
benes oder Gedrudtes laut herlefen; (eimem etwas) | daten. aͤbmartern, bez. u. rückbez. Zw. ſich oder 
abfehen; durch bieles Leſen abnutzen. äbleugnen, | einen andern fehr martern, quälen; (einem etwas) 
bez. Zw., wider befferes Wilfen verneinen; (einem | durch Quälen von einem erhalten. dbmatten, 
etwas) durch Leugnen abftreiten. dblichten, be. | bez. u. rückbez. Zw. ſich oder einen andern matt, 
Zw. gehörig licht, hell machen; 38. eine Farbe | fraftlos machen; (Metalle) matt (glanzlos) machen 
(Gegenfag: abdumteln). «blieben, 1) bez. 3w., | oder Iaffen, nicht glänzend machen. dbmeiern, 
(einen Hund) mit Dem Hängefeile auf der Fährte | bez. Zw., nieberd., einen Untertanen bon feinem 
anbalteıı und ihm durch Lieblofung zu berftehen | Hofe, feiner Meierei jagen, ihm die Wirtfchaft 
geben, daß er bie rechte Fährte angefallen habe; | abnehmen, abtım. dbmelten, bei. 3w. ge: 
2) rüdbez. Zw. ſich durch Liebe entlträften. dblies | hörig umd bis zu Ende melten. dbmergeln (zu 
fern, bez. Zw. von fich liefern, übergeben. *4bs | Mart), bez. u. rüdbez. Zw, in hohem Grade ent: 
liegen, 1) unbez. Bw., mit fein, entfernt liegen; | fräften (fi) od. einen andern). dbmerfen, bez 
mit haben, die gehörige Zeit Itegen; 2) bez. Bw., | Zw. (einem etwas) abfehen. *dbmeffen, bez. 3w. 
durch Liegen abbüßen. aͤbliſpeln, bez. Bw., liſpelnd auömeffen; das gehörige Maß geben oder nehmen ; 
ableſen oder herfagen. abliften, bez. Bw., (einem | beftimmen, beurteilen, vergleichen; (Verſe abmeifen) 
etwas) durch Lift erlangen. dbloden, bez. Bi., | nach ihren Füßen abteilen (flandieren). aͤbmetzen, 
(einen) durch Zoden entfernen, wegloden; (einem | bez. Zw., bei den Müllern: die ihnen zukommende 
etwas) entloden; durch liſtige Uberredung erhalten. | Mete (f. d.) nehmen. dbmieten, bez. 3w., (einem 
äblohnen, be3. 3w., (einen) ihm den völligen Lohn | etwas) von einem zur Miete nehmen. dbmildern, 
auszahlen und ihn alsdann vberabfchieben. Abs | bez. Z3w. herumterlaffen, mäßigen. aͤbmodeln, 
lörfchen, bes. Zw. im Bergbau, in eine geringe | bez. Iw., abformen, abbilden. dbmäden, bei. u. 
Tiefe graben, eine halbe bis ganze Fabrttief abteufen. | rückbez. Bm., ſich ober andere ganz müde machen. 
ablöfchen, bez. 3w. kühl machen, auslöfchen; die | dhmühen, bez. u. rüdbez. Iw., bis zur Entfräf: 
Kohlen mit dem Löſchwiſche befprengen, daß fie in | tung bemüben (fi) oder einen andern). äb— 
arößere Glut geraten; wegwiſchen (Gefchriebenes); | murffen, bez. 3w. mundartlich, abichlachten (in 
Kalt mit Waffer auflöfen; im Waffer abfpülen | rober Weiſe). dbmüfigen, bez. u. rückbez. Zw., 
(bei den Nablern). dblöfen, 1) bes. Zw. los- Muße verfchaffen, fih Muße machen. äbmuftern, 
machen, trennen, abfchneiden, fcheiden; (eine Ka- | bez. Zw., entlaffen (Matrofen). 
none) abſchießen; eines Stelle mit einem andern dbnagen, bez. Zw., durch Nagen abfondern 
bejegen (die Wache, einen von der Wade ablöfen); | oder entblößen, reinigen; verzehren (der Kummer 
2) rüdbez. Zw., ſich abfondern, (ſich mit einem) mit | nagt ihm, mir das Herz ab). abnähen, bes. Zw. 
ihm die Stelle wechfeln, für ihn eintreten. aͤblös⸗ durch Nähen in Fächer abfondern (fteppen) ; durch 
lich, Em., was fich ablöfen läht. Die Mblöslich- | Nähen tilgen (eine Schul). Abnahme, w., Ver: 
feit. Die Abloſung. aͤbluchſen, bez. Zw. eig. | minderung, VBerfchlechterumg ; (einer Rechnung) das 
einem etwas mit fcharffichtigen (Luchs-)Augen und | Abnehmen; (einer Ware) Abgang, Abſatz. dbnars 
heimlich abfehen; (einem etwas) durch Lift umd Trug | ben, bez. Zw., die Haare bon den Fellen abftoßen; 
etwas bon einem erlangen. aͤbludern, bez. Sw., ! die narbige Oberhaut der Felle abziehen. dbs 
abdeden, abledern. *ablügen, bez. Zw. ableug: | näfeln, bez. Zm., näfelnd (durch die Nafe) her— 
nen; (einem etwas) durch Lügen entziehen. fagen. aͤbnecken, bez. Biv., (einem etwas) durch 
Ablution, w., lat, Abwaſchung. Ntederei erhalten; (einen) durch Neden ermüben. 
aͤbmachen, bez. Zw. beichliegen, verabreden. | äbnehmen, 1) bez. Zw. herumternehmen; weg: 
Abmahung, w. Verabredung, Beſchluß. aͤb⸗ nehmen; in Embfang nehmen ; abfchneiden, ablöfen; 
magern, ımbe. Bmw, mit fein, allmählich | abtaufen; beim Striden, die Zahl der Mafchen ver: 
mager werben. abmähen, bez. 3mw,, mit ber | mindern; abgewinnen, entziehen (Geld im Spiele) ; 
Senſe abbauen; durch Mähen leer maden. db: | (eine Laft einem abnehmen) ihn davon befreien; 
mahlen, bei. Iw., auf ber Wiühle fertig mahlen. nachbilden; (einem bie Rechnung, den Eid) ablegen 
dbmalen, bez. u. rüdbez. Biw., mit Farben dem | Iaffen; (aus etwas) erfennen; im Bergbau: einen 
Auge darstellen; durch Worte ober Handlungen der | Gang abnehmen, db. 6. deflen Streichen nach dem 
Einbildungstraft Iebhaft vorftellen; (fih abmalen) | Kompaß erfehen; (ein Kalb) bon der Kuh entwöb- 
fich abfpiegeln. dbmahnen, bez. Zw. einen durch | men; 2) umbez. Zw., mit haben, fih vermindern 
Ermahnungen bon etwas abzuhalten fuchen. aͤb⸗ (der Mond, die Tage, die Kräfte). Das Abnehmen 
maifchen, 1) bez. 3w., gehörig matfchen; 2) unbez. | (ded Hutes, Bartes), Handlung des Abnehmens; 
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(des Mondes, der Tage) Verminderung ber Größe, 


Abrafft 


pfänden, bes. Zw., etwas als Pfand wegnehmen. 


Länge, Dauer. Der Abnehmer, -3, der einem | dbpfarren, bez. Z3w. von einer Pfarre trennen 


etwas abfauft. dbneigen, Dez. u. rücbez. 3w. 
von etwas abwärts neigen, jenten, fih allmählich 
entfernen bon etwas; (dad Bier) die Neige ab— 
gieken. Die Abneigung, das Abneigen, die ge- 
neigte Fläche, Widerwille (Gegenfag bon Zunei⸗ 
gung). dbmiden, äbgeniden, bez. Zw. ben 
Nickfang, Gentdfang geben. 

+abnormt, lat. abnörmis, Ew. abweichend bon 
der Regel, unregelmäßig, ungewöhnlich, franfhaft. 
Die Abnormität, die Unregelmäßigtett, Miß— 
geftaltung. 

abnötigen, be}. Zw., (einem etwas) durch 
Nötigen von einem erlangen. aͤbnutſcheln, db: 
nutichen, bez. Bw., das Saftige bon einer Sache 
abfaugen. dbnuken, aͤbnuͤtzen, bes. u. rückbez. 
3m,, den Niekbraud) bon etwas haben; durch häu— 
figen Gebrauch abreiben, fchlechter machen (fich oder 
etwas anderes). dböben, bez. Zw., ganz öde, leer 
machen, abbauen (einen Wald). 

+abolieren, bez. 3w,, lat., abfchaffen, aufheben. 
Die Abolition, die Adftellung, Abihaffung, Nie- 
derichlagung. Abolitioniſt, m., ein Anhänger 
der Partei, welche etwas abichaffen will (3B. in 
Nordamerita die Sklaverei). 

+abominabel, Ew. lat., abicheulich, ſcheußlich. 

Abonnement (pr. abonn'mang), ſ. frz., Die 
Unterzeichnumg, VBorausbeftellung, Borausbezabhlung 
auf den Befit oder Genuß einer Sache. Abonne⸗ 
mentstarte,w., Dauerkarte, Zeitfarte. Abonne- 
ment suspendu, Dauertarten ungültig, Zeit: 
farten ungültig. Der Abonnent, der Unter: 
zeichner, Voransbezahler. abonnieren, ital. ab- 
bonäre, bez. Zw., (auf etwas) feine Teilnahme an 
einer Sache zufichern; ımterzeichnen. 

abordnen, bez. Zw. einen mit einem Auftrage 
abjenden; etwas anders orbnen, ald es zuerft ans 
geordnet war. dborgeln, bez. 3w. etwas auf 
der Orgel fpielen; mit voller Stimme binterein: 
ander vortragen. 

Abort, m. -(0)8, M. -e, heimliche Gemad). 

+ Hbort, Hbörtus, m. lat., Früh⸗, Fehlgeburt, 
abortieren, zu früb niedertommen. Abortiva, 
Mittel, die Leibesfrucht abzutreiben. 

aͤbpachten, be3. Zw. (einem etwas) von einem 
pachten. dbpaden, bez. Zw. abladen; des Ge- 
pädes entledigen. 

+abpariceren, ablenten, einen Hieb, Stoß, 

aͤbpaſchen, 1) bez. Zw., im Paſchen (Würfeln) 
abwerfen; 2) unbez. 3w., mit fein, fich fchnell und 
unbemerkt entfernen. aͤbpaſſen, bez. Biw., abmefien, 
die rechte Zeit umd Gelegenbeit abwarten, wahr: 
nehmen. 

dbpatrouillieren (ſpr. -trulljieren), frz, einen 
Ort, eine Gegend von Soldaten durchſuchen oder 
durchziehen laſſen. 

abpeinigen, bes. Iw. (einem etwas) durch 
Veinigen erlangen; (einem) fehr peinigen. db: 
pfählen, bez. 3w., durch Pfähle bezeichnen. db: 


und zu einer andern ſchlagen (ein Dorf). abpflöden, 
bez. Zw., mit Pflöden bezeichnen; bon den Pflöden 
losmachen. dbpflüden, bez. 3w., abbrechen, ab: 
reißen, durch Pflüden (Rupfen) kahl machen. abs 
pflügen, bez. Zw., abadern. abpinnen, f. ab: 
finnen. dbpladen, 1) bez. Bw., (einem etwas) 
durch Pladerei erlangen; 2) rückbez. Sw., (fich) fich 
fehr plagen. dbplagen, bez. u. rüdbez. Im., 
(einem etwas) durch PBlagen erlangen; (einen, 
fich) fehr plagen. dbplaggen, bei. Zw. Rafen 
ausftechen; Erberhöhungen feitfchlagend ebenen. 
dbplärren, bez. Jw., plärrend vortragen. äb⸗ 
platten, bei. 3m., platt und eben machen. db: 
plätten, 1) be. 3m. völlig plätten, bügeln; 
2) umbez. 3m, mit haben, das Plätten beendigen. 
abplaten, 3w., plagend abfpringen. aͤbpochen, 
be3. 3w., durch Pochen abfondern oder vollenden; 
(einem etwas) durch Drohen von einem etwas er: 
langen. abpölen, bez. Zw, bei den Gerbern ab- 
hären. dbprägen, bez. Zw. gehörig prägen; etwas 
durchsGepräge abbilden Abprall, m das Abprallen. 
aͤbprallen, unbez. Zw. mit fein, prallend zurückge⸗ 
worfen werden. aͤbpraffeln, unbez.dw.,mithaben, 
aufhören zu praſſeln; mit fein, praſſelnd ſich trennen. 
aͤbpreſchen, 1) bez. Zw., durch Preſchen (Jagen) 
entfräften; 2) unbes. 3m., mit fein, fidy eiligft ent: 
fernen; mit haben, aufhören zu preichen. abs 
prefien, bez. 3w., durch Vreffen abfondern, gehörig 
preflen; (einen etwas) durch Erpreffung von einem 
erlangen. abpritfchen, 1) bez. 83w. mit der Pritfche 
fchlagen; 2) unbez. 3mw., mit fein, fich entfernen. 
abproten, bei. 3w., (eine Kanone) vom Prog: 
wagen beben, ſ. Protze. dbprügeln, bes. 3w. 
ftart prügeln. dbpuffen, bez. Zw. mit der Fauft 
berb fchlagen; durch Fauftichläge abfondern; (ein 
Stid Vieh abpuffen) ihm die Haut abziehen; ein 
tleines Feuergewehr abfchiehen. aͤbpurzeln, unbez. 
Bw.,mitfein, purzelnd herabfallen. dbpüften, bez. 
3m., abblafen, durch Puſten (Blafen) wegbringen 
(den Staub), ober reinigen (den Tifch). dbpuken, 
bez. Zw., durch Buben (Unreinlichkeit) wegnehmen, 
reinigen; (das Licht) putzen, ſchneuzen; (einem den 
Bart) abicheren; (die Wand) glatt und eben machen; 
(Bäume) bon bürrem Solze, Mooſe ufw. befreien; 
(einen) ihm einen Verweis geben. 

abquälen, bes. u. rückbez. Zw., (einem etivas) 
dur Quälen erlangen; (einen, ſich) fehr quälen. 
dbauerlen, bez. 8w. gehörig querlen. db: 
auetichen, bez. 3w. durch Quetſchen abfon- 
dern; durch Quetſchen, Drüden abzwingen. db: 
quiden, bes. 3w. durch Duedfilber fcheiden 
(Gold); das abgetriebene Silber auf dem Herde 
mit Wafler abkühlen. 

Abracadäbra, ſ. Abrakadabra. 

aͤbrackern, bez. u. rückbez. Zw. durch ſchwere Ar: 
beit entfräften (gemein). aͤbraffen, bez. Zw., durch 
Raffen bon oben wegnehmen; aufraffen, aufnehmen. 
Abrafft, ſ. -(e)8, was von den Miüllern beim: 


Abraham 


lich weggerafft wird; überhaupt, was abgerafft 
wird. 

Abraham, hebr. Name, Vater der Menge 
oder vieler Voller. Abrahams Echo, Aufent- 
balt und Umgang der Seligen mit dem Patriarchen 
Abraham im Paradiefe, dad Paradies überhaupt, 
der Simmel. 

dbrahmen, bei. 3w., (von Rahm, Sahne) 
den Rahm abfhöpfen; (von Rahmen) ben 
Rahmen abnehmen oder vom Rahmen abnehmen. 
äbrainen, bez. Zw., mit Rainen abgrenzen. 

+ Ybratadabra, 1) eine magifche Zauber: 
formel, die man im Dreied gefchrieben auf ber 
Bruft trug; 2) finnlofe Worte, Unftnn. 

abraten, bez. 3w., ein Schiff losmachen, 32. 
bon einer Sandbank. dbrammeln, unbez. Bm., 
mit haben, aufhören zu rammeln (bon ben 
Hafen). dbrändeln, dbranden, be. Biv., ge 
börig rändeln; des Randes berauben. dbranften, 
be3. 3w., den Ranft, d. t. den äufßerften Rand, die 
Rinde, bon etwas abfondern. dbranzen, 1) bez. 
u. rüdbez. Zw., den Ranzen ablegen, abnehmen; 
(fi) biel und Lange berimtreiben), fich durch 
Ranzen ermüben; 2) unbez. 3w., mit haben, auf: 
hören zu ranzen (bon Tieren). dbrafen, 1) be. 
Bw., (einem etwas) durch rafendes Betragen er- 
fangen; 2) unbez. Bw., mit fein, ſich rafend ent- 
fernen, mit haben, aufhören zu rafen. + dbs 
rafieren, den Bart, das Saar abfcheren. db: 
rafpeln, bez. Zw., durch Rafpeln wegfchaffen oder 
eben machen. dbrafpen, f. abrifpen. *db: 
raten, 1) bez. 3m., (einem etwas abraten) wider: 
raten; (einem feine Gedanten abr.) eines Gedanten 
durd; Erraten zu erfahren fuchen; 2) unbez. Bm., 
mit haben, (einem abr., einem bon etwas abr.) 
einem raten, bon etwas abaulafien, etwas zu unter- 
laffen, als Gegenfat von zuraten. dbraufen, 
1) bez. Zw., etwas durch Raufen abfondern; 2) rüd: 
bez. Zw., ſich derb raufen. Abraum, m., -(e$, 
M. -e, das beim Holzſchlagen abfallende Gehölz, 
welches ab: und weggeräumt wird, 3B. die nicht 
zu Klafterholz taugenden Aſte eined gefällten 
Baumes (Afterfhlag, Abholz, Scoppen); bie 
Dammerbe, bie eine Erzader oder einen Stein: 
bruch bededt; der Schutt. dbräumen, bez. 3w. 
etwas bon einem Raume wegichaffen; einen Raum 
leer machen. dbraupen, 1) bez. 3w., bon Raupen 
befreien (ben Baum); 2) unbez. Bm., die Raupen ab- 
nehmen. abrechen, bez. 3w., mit dem Rechen oben 
abnehmen (dad Stroh) oder reinigen (ein Beet). aͤb⸗ 
rechnen, 1) bez. 3iw., rechnend abziehen; 2) umbez. 
3m., eine Rechnung abfchließen, (mit einem abrechnen) 
die Gegenrechmungen zufammenbalten und wechſel⸗ 
feitig ausgleichen. Mbrechte, w., die linke Seite 
des Tuches. aͤbrechten, bez. Biw., (einem etwas) 
duch Rechten, Streiten von einem erlangen; bie 
groben Haare auf der linken Seite beö Tuches weg⸗ 
ſchaffen. Abrede, w., Verabredung (Abrebe 
nehmen); WWiberrebe (in Abrede ſtellen, d. h. be— 
ſtreiten, leugnen). aͤbreden, 1) bez. 8w., (mit 
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einem etwas) ſich mit einem über etwas gehörig 
befpreden (abgerebetermaßen); (einem etwas ab» 
raten) ald Gegenfas von aureden (ich will weder 
zu: noch abreden); einem einen Vorfag abr., für 
ausreden, widerraten; abſchwatzen, durch Über- 
redung erlangen (einem etwas); 2) rückbez. Z3w. 
ſich mübe reden. abredig, E. u. Um. abrebig 
fein, d. h. in Abrede, anderer Meinung fein. 

Abregeé (fpr. Eiche), m., fra, Abriß, Auszug 
aus einem größern Werte. 

dbregeln, bez. Bw., nad) Regeln genau ab- 
meffen und ängftlich einrichten. dbregnen, 1) un: 
bez. u. unberf. Zw., aufhören zu regnen (es bat 
abgeregnet) ; 2) bez. Bim., Durch Regnen abjonbern. 
*äbreiben, 1) bez. 3m., Durch Reiben wegichaffen; 
gehörig reiben; Durch Reiben abnutzen; 2) rüdbez. 
Biv., fi) abnutzen. dbreihen, bez. Bw., was an- 
oder aufgereiht ift, wieder trennen, abnehmen 
(Berlen). dbreifen, unbez. Bw., mit fein, von 
einem Orte wegreifen. Die Abreiſe. *abreiken, 
1) unbez. Sw., mit fein, fi} gemwaltfam bon etwas 
trenmen; 2) bez. Bmw., durch Reifen, gewaltſam 
stehend abfondern, nieberreißen, einreißen, Durch 
den Gebrauch zerreißen, abnugen (mie Die Klei— 
dung); mit der Reißfeder abbilden, ſ. Abrik. 
*äbreiten, 1) unbez. Sw,, mit fein, fich reitend 
entfernen; 2) bez. Zw., durch Reiten ausmeſſen 
(einen Pla); von einem Ende zum andern reiten 
(ein Feld); müde reiten (ein Pferd); 3) rückbez. 
Bw., ſich müde reiten. *dbrennen, 1) unbez. 3w., 
mit fein, fich fehnell entfernen; fich ſchnell los— 
machen (die Spule rannte ab); 2) rüdbez. Zw. ſich 
müde rennen; 3) bez. Zw., im Rennen abftoßen; 
im Rennen nach etiw. einem zuvorkommen (einen, 
einem etwas). abrichten, bes. g9w. bei Künftlern 
und Handwerkern: die gehörige Richtung geben, 
richtig abmeffen; Tiere zu etwas geſchickt machen 
(ober breffierem), fie zur beftimmten Leiſtungen ge» 
wöhnen oder ziehen; auch von Menfchen gebraucht, 
wenn fie getft: und willenlo8 unterrichtet werben; 
der Dieb richtet feine Kinder zum Stehlen ab. 
*abrichen, bez. Bw., (eine Blume) ihr durch 
biele8 Daranriehen den Geruch benehmen. db: 
riegeln, bez. Zm., durch Riegel verſchließen. aͤb⸗ 
riefen, unbez. 3w., mit fein, ſich abfondern und 
abfallen; das (der) Abries (in der Schweiz), auch 
Riesobſt, abgefallenes Obft. dbriffeln, bez. Zw. 
durch die Riffel (Rufe) abfondern. dbrinden, 
bez. Zw., der Rinde berauben. abrindig, E. u. 
Uw., abſtehende Rinde haben. aͤbrindern, unbez. 
gw. mit haben, aufhören zu rindern. *dbs 
ringen, 1) bez. Zw., durch Ringen, Kämpfen, 
Mühe und Anftrengung erlangen (einem etw.); 
durch Ringen abſondern (die Haut); gehörig ringen 
(Wäſche); 2) rüdbez. Bm. (fi) müde ringen. 
*ͤbrinnen, unbe. Bm., mit fein, abwärts 
rinnen; ablaufen (das abrinnende Zahr). dbrif: 
pen, unbez. 3w. mit fein, aus der Riſpe fallen 
(der Safer rifpet ab); auch abraſpen. Äbriß, m. 
-ffes, M. -ffe, der Entwurf, das Bild einer 
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Sache in den Hauptteilen und in ben Sauptlinien; 
auch eine kurze Schilderung (Skizze). Abritt, m., 
-(e)8, Entfernung zu Pferde. 

Abrogation, w., lat., die Abihaffung, Auf: 
bebung. abrogieren, bez. Iw., abichaffen, aufheben, 
außer Kraft fegen (ein Gefeß). 

dbrohren, bez. Zw. Holzwerk mit Rohr be- 
föhlagen, damit der Mörtel hält. aͤbrollen, 1) un⸗ 
bez. 3w,, mit fein, ſich rollend entfernen, binab- 
rollen; bi zu Ende rollen; (mit haben) das 
Rollen beendigen (von der Wäfche); 2) bez. Bw., 
durch Fortrollen entfernen; durch Rollen abſondern; 
‚auseinander rollen; gebörig rollen (Wäfche). db 
zöften, ımbez. Zw. mit fein, durch Roſt abge 
fondert werden. aͤbrotten, umbez. Zw. mit fein, 
abfaulen; (vom Getreide) ausfallen. aͤbrudern, 
unbez. Zw., mit fein, rudernd ſich vom Ufer ent: 
fernen, abftoßen. Abruf, m., - (e)8, Verkündigung; 
Befehl, etnen Ort zu verlaffen. *abrufen, 1) bez. 
Bw., verfündigen; von einem Orte wegrufen; 2) nt: 
bez. Zw., mit haben, zum letzten Male rufen; 
3) rückbez. Iw., (ſich) ſich müde rufen, Die Ab⸗ 
rufung, das Verkündigen; die Entfernung. aͤb⸗ 
rüffeln, (einen) ihm einen berben Verweis geben. 
dbründen, dbrunden, bez. Zw., gehörig rund 
machen; glätten (einen Redefak). 

+abruüpt, lat, abgeriffen, abgebrochen, unzu: 
fanmenbangend; ex abrupto, plöglich, unbermutet. 

äbrüften, bez. Zw. ein Gerüft abtragen, Kriegs: 
bereitichaft einftellen. aͤbrutſchen, umbez. 3w., 
mit fein, abgleiten; mit Schimpf, Spott oder 
Schande abziehen. 

abfäbeln, bez. Zw. mit dem Säbel abbauen. 
aͤbſacken, bez. Bw., die Säcke abfegen; der Säcke 
entledigen; in Säde verteilen. Abſage, w., Auf: 
fagung, Nuftiindigung ; Losſagung bon etwas. Ab⸗ 
fagebrief, m., Fehdebrief. abfagen, 1) bez. Iw., 
auffagen (die Freumdfchaft), abfprechen; 2) umbez. 
Bw., mit haben, entfagen (einer Sadıe); (ein abs 
gefagter Feind) ein erflärter. dbfägen, bez. Zw., 
-mit der Säge abfchneiden. abfahnen, bez. Bw., 
der Sahne berauben. aͤbſalzen, bez. Zw., gehörig 
Salzen. abfatteln, 1) bez. 3w., vom Sattel be: 
freien, den Sattel abnehmen; aus dem Sattel 
werfen; 2) umbez. Sw., vom Pferde abfteigen. Mb: 
fat, m., -e3, M. -fähe, das Abfegen; Verkauf, 
"Abgang, Unterbrediumg; die Erhöhung unter dem 
Hinterteile des Schuh od. Stiefel3; Abfchnitt; das 
Iımebalten. *abfaufen, bes. Zw. niedrig und 
von Tieren f, abtrinfen; rüdbez. 3w., ſich Durch 
Saufen entträften. *abfaugen, bez. Z3w., durch 
Saugen entziehen; durch vieles Saugen entkräften. 
abjäugen, bei. Zw. zur Genüge fäugen; ein 
Kind entwöhnen. äbſäuſeln, 1) bez. Zw. Ietfe 
‚abweben; 2) umbez. 3w., mit fein, ſäuſelnd ab- 
fallen. aͤbſauſen, 1) bez. Iw., mit Seftigteit ab- 
weben; 2) unbez. Zw., mit fein, mit Getöfe fich 
‚entfernen. 

&bfeeh, ſAbſzeß. 

‚abichaben, bez. 3m., durch Schaben wegfchaffen. 


Abſchied 


Das Abſchabſel, -3, das Abgeſchabte. Abſchach, 
f. ·(e)s, M. -e, doppeltes Schach, zunächſt dem 
König und dann der Königin (Leſſings Nathan 
2,1). dbihadhern, bez. 3w. (einem etwas) ab: 
handeln. dbfhachteln, bez. Zw., mit Schachtel- 
halm abreiben. aͤbſchaffen, bes. Zw. vom fich 
tun, entfernen; aufheben. aͤbſchäkern, bez. Bio, 
(einem etwas) durch Schäfern erlangen. db: 
fhalmen, be. Im. Bäume buch Abſchälen 
zeichnen; dadurch einen Teil der Hutung im Walde 
abfondern; vgl. Schale. dbfhärfen, bez. 3w. 
der fcharfen Eden oder Kanten berauben; gehörig 
fchärfen ; ablöfen, abfchneiden. aäͤbſcharren, 1) bez. 
3m., durch Scharren abfondern, reinigen; 2) unbez. 
Bw., mit fein, fich fcharrend entfernen. Das Ab⸗ 
ſcharricht, Abſcharrſel, das Adgeicharrte. aͤb⸗ 
ſchatten, bez. Zw. im Schattenriß darſtellen; nur 
dem Umriſſe nach darſtellen, ſchildern. Die Ab: 
ſchattung, M.-en, das Abſchatten, Schattenbild. 
dbihäten, bez. Zw., durch Schägung den Wert 
bon etw. beftimmen; herabfegen. Der Abſchätzer, 
-3, Tarator. abihätig, Ew. verächtlich. db: 
ſchauen, 1) unbez. Zw. von oben binabichauen; 
2) bes. Bm., (einem etwas) abfehen. aͤbſchauern, 
be3. w., durch eine Scheidewand abfondern. db: 
ſchaufeln, bez. Zw. mit der Schaufel wegichaffen 
oder reinigen. dbfhäumen, bes. Bw. bom 
Schaume reinigen; abichöpfen. Abſchaum, m., 
-(e)3, 1) eig. der als ımrein und unbrauchbar bon 
einer wallenden Flüfftgfeit audgeftoßene und abge: 
ihöpfte Schaum; 2) uneig. dad Schlechteite, 
Nedrigfte und Schändlichite feiner Art. abfchei: 
den, be. Zw. abfondern, tremıen. *aͤbſcheiden, 
unbez. Z3w., mit fein, fich entfernen; (die Ab— 
geichiedenen) Verftorbenen; (abgefchiedenes Leben) 
einfames, zurückgezogenes. Abſchein, mı., - (08, 
der Abglanz. aͤbſchenken, bez. Bw. das be- 
ftimmte Maß bon Getränk austeilen; ausfchenten. 
*äbfcheren, bes. Ziw., mit der Schere oder dem 
Schermeifer wegfchaffen oderreinigen. aͤbſcherzen, 
bez. 3w., (einem etwas) Durch Scherz etwas bon 
einent erlangen. Hbfchen, nı., - ()8,, höchfter Grad 
der Abneigung, fo daß man bor etwas zurüdfährt, 
Gegenftand dieſer Abneigung. aͤbſcheuern, 1) bez. 
Sm., durch Scheuern wegfchaffen oder reintgen; 2) 
ritdbez. Imw., fi abnutzen. abſcheulich, E. u. Uw. 
Abſcheu erregend. Die Abſcheũlichkeit, M. -en, 
ſchlechte Eigenſchaft einer Sache oder Sandlung; 
ſehr ſchändliche Handlung. aͤbſchichten, bez. Zw. 
in Schichten ſetzen; Kinder abſchichten, ſie durch 
Ubergabe eines Teiles des Vermögens aus der Ver: 
mögensgemeinſchaft ausſcheiden. *äbſchieben, 
1) bez. Zw. durch Schieben entfernen, abſondern, ab: 
nutzen; (im Kegelſpiel einen abſch.) mehr ſchieben 
als er; durch Schieben vermindern; (eine Schuld 
bon fich) entfernen; 2) unbez. 3w,, mit haben, bom 
jungen Vieh: die Iegten Wechſelzähne verlieren. 
Ab ſchied, ın., - (3, M. -e (fonft Abfcheid, von 
abfcheiden), Entlaffıma aus dem Dienite (Abich. 
geben); fchriftliches Zeugnis für Den Verabfchiedeten; 
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Trennung, Entfernung; Beſchluß, Endbeſcheid einer | Zw. ſich heimlich entfernen. *äbſchleifen, bei. 
Verſammlung und die Schrift, welche ihn enthält | Zw., 1) durch Schleifen wegſchaffen, reinigen, gehörig 


(Landtagsabichied, Neichdabfchied); letzte Höflich- 
fettöbezeigung eined Abgehenden (Abſchied nehmen; 
auch für Tod, felten ohne den Zufaß: aus dieſem 
Leben oder bon der Erde. dbfchiefern, Bea. u. 
rüdbez. Zw. in Schtefern (dünnen Blättern) abfon- 
dern. aͤbſchielen, bez. Iw., (einem) etwas heim⸗ 
lich abiehen. abichienen, bez. Zw. die Schienen 
abnehmen; gehörig jchienen; eine Grube abmeifen. 
"Abichichen, 1) bes. Bw., ein Geſchoß forttreiben 
(einen Bfeil) ; abfeuern (Piftolen); (einen) näher ans 
Biel treffen ald er; eine Anzahl Ziere erlegen, um den 
übermäßigen Wildftand zu vermindern; den®ogel 
abſchießen: beim Wettfchiehen den gewinnendben 
Schuß tim, daher : gewinnen, das Befte tun; 2) unbez. 
Zw., mit haben, zum legten Male ſchießen; Das 
Schießen, Die Jagd beendigen; mit fein, fchnell 
berabftürgen (vom Waffer von der Bodenfläde); 
verſchießen (von Farben, verbleichen). abfchiffen, 
1) unbez. Zm., mit fetn, fich zu Schiffe entfernen; 
2) bez. Zw., zu Schiffe fortbringen. aͤbſchildern, 
bez. 3w., eme Schilderei oder Schilderung bon 
etwas machen. *abichinden, bez. 3w. abziehen; 
abſtoßen, abreiben; (einen) durch harte, wenig lob- 
nende Arbeit ganz entträften; auch rüdbez. Zw. (fich 
abich.). aͤbſchirren, bez. Zw. des Gefchirres ent- 
ledigen. dbihlachten, 1) bei. Zw., gehörig 
ſchlachten; als Opfer töten; 2) unbez. 3m, mit 
haben, das Schlachten beenden. aäͤbſchlacken, bes. 
3w., von Schladen reinigen. Abſchlag, mr. - (08, 
M. -Tchläge, das abgefchlagene Gipfel- und Wit: 
holz; künftige Abrechnung (auf Abſchlag zahlen); das 
Abſtoßen; das Zurücprallen ; Berniinderung ;Abfall; 
Weigerung ; Schriftmutter (Matrize). *abſchlagen, 
1) bez. Zw., durch Schlagen abfondern; (die Wache) 
durch einige Trommelichläge Das Zeichen zum Aus» 
einanbergeben geben; (die Segel) von den Segel- 
ftangen abnehmen; — durd Schlagen eine andere 
Richtung geben, zumücdtreiben, abwenden, ableiten; 
(fein Waſſer) fich des Urin entledigen; verweigern, 
bon fich weifen; durch Schlagen nachbilden; tüchtig 
ichlagen; den Preis vermindern, im Werte berab- 
fegen (Geld); 2) rüdbez. Zw., (ſich) ſich ſeitwärts 
entfernen; 3) unbez. Bw., mit fein, fchnell ber» 
mindert werben (von Waren und ber Kälte); (die 
Kuh Schlägt ab) aibt weniger Milch; von der Rich— 
tung abweichen. Abſchlagſs) zahlung, w. Zah: 
lumg auf Abſchlag; vgl.abſchläglich. abfchlägig, 
E. u. Uw, verneinend, berweigernd, zurüdweifend 
(eime abichlägige Antwort). abſchläglich, ©. u. 
Um., was auf Abfchlag geſchieht oder bei künftiger 
bvollftändiger Berehnung abgerechnet werben foll 
(ic) habe abfehläglich Hundert Mark erhalten). db: 
ihlämmen, auch abihlammen, bez. Biw., vom 
Schlamme reinigen. dbfchlarfen, bes. 3w. Durch 
Sclarfen (ſchleppendes Hinftreifen der Füße) ab- 
nutzen. *abichleichen, 1) unbez. Sw., mit fein, 
fich heimlich entfernen; 2) bez. Bw., (einem etwas) 
von einem etwas durch Liſt erlangen; 8) rüdbez. 


; geftalten, fchärfen; (einen Menfchen) glätten, äußer: 


lich bilden; 2) durch Schleifen, Schleppen an ber 
Erde abmugen; auf einer Schleife fortichaffen. Ab⸗ 
fchleiffel, f., -3, M. w. &, was beim Schleifen 
fi) abfondert. aͤbſchleimen, 1) bez. Zw. vom 
Schleime reinigen; 2) rückbez. 3w., (fich) den Schleim 
verlieren. *aͤbſchleißen, bez. Zw. durch den Ge- 
brauch abnutzen; abtragen, einreißen. aͤbſchlem⸗ 
men, f. abfhlämmen. aͤbſchlendern, unbez. 
Sm., mit fein, fich langſam, gemächlich entfernen. 
aͤbſchlenken, aͤbſchlenkern, be. Zw. durch 
Schlenkern (häufiges Schütteln und heftiges Hin— 
und Herbewegen) entfernen. aͤbſchleppen, 1) bez. 
Iw., heimlich wegtragen; durch häufiges Tragen 
abnutzen; 2) rückbez. Zw., ſich durch Tragen ſchwerer 
Sachen ermüden. aͤbſchleudern, 1) bei. Zw., 
ſchleudernd bon ſich entfernen; 2) unbez. Zw., mit 
fein, ſchleudernd abfahren. *abfchlichen, 1) bes. 
Bw., etwas (durch Schloß, Zaun ufw.) fperren, zu- 
fchliehen, verfchließen (ein Schloß, eine Tür); etwas 
feftmachen, etwas vollenden, zuftande bringen (eine 
Rechnung, einen Vertrag, Streit, Frieden); abred) 

nen (wir haben miteinander abgeichloffen) ; (fidh) ab⸗ 
fondern, trennett;2) unbez.Zw., enden. aͤbſchlürfen, 
bez. 3w., fchlürfend abtrinten, zB. den Rahm bon der 
Mich. Abſchlußßz, miſſes, M.ſchlüſſe, Sper: 


I rung, Schluß, Beendigung (einer Rechnung, eines Ge⸗ 


Schäftes, eines Friedens). aͤbſchmaddern, be3. dm., 
fchnell und ſchlecht abfehreiben. aͤbſchmähen, 
1) bez. 3w, ſehr ſchmähen; 2) rüdbez. Zw., ſich in 
Schmähungen erfhöpfen. aͤbſchmälern, bez. Iw. 
(einem etwas) immer mehr fchmälern. äbſchma⸗ 
rotzen, bez. 3w., (einem etwas) durch Schmarotzen 
etwas von einem erlangen. aͤbſchmatzen, 1) bei. 
Zw., bis zur Ermüdung füffen; 2) rüdbez. 3w. 
(fich) ſich ſatt umd müde küſſen (gemein). dbs 
ihmanfen, 1) bez. Zw., ſchmauſend abeſſen 
(Kirſchen), leer machen (einen Baum); 2) rüddez. 
Zm., (fi), Fich müde fchmaufen; 3) unbez. Zw., 
mit haben, den Schmaus beendigen. db: 
Ichmöden, bez.,3w., (einer Sache etwas) durch den 
Geſchmack eine Eigenfchaft oder Beichaffenheit eines 
geniehbaren Gegenftandes erfennen; abſchmeckend, 
bon unangenehmen Geſchmack (ber Wein ift ab- 
fchmedend geworben). aͤbſchmeicheln, be. 3w. 
(einem etwas) durd; Schmeicheln etwas bon einem 
erlangen. 1. dbfhmelzen, bez. Zw., durch 
Schmelzen abfondern; gehörig ſchmelzen (Butter). 
2, abichmelzen, unbez. Bw., mit fein (fchmil- 
zeft, ſchmolz), ſchmelzen und abflieken, durch Site 
zerfließen. abfchmieren, 1) bez. Bw., ſchlecht ab: 
fchreiben; gehörig fchmieren (den Wagen); tüchtig 
durdprügeln; 2) unbez 3m. mit baben, das 
Schmierige fahren laffen (Stiefel ſchmieren ab). Der 
Abſchmierer, - 3 der ichlechtabichreibt, aus andern 
Büchern ausfhreibt. aͤbſchmunzeln, bez. Bm. 
(einem etwas) durch Schmunzeln etwas bon einem 
erlangen. aͤbſchmutzen, unbez. Bw., mit haben, 
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Schmutz fahren laffen. aͤbſchnäbeln, rüdbes.Iw., | abfhäppen, be. Ziv., mit der Schüppe (Schaufel) 
fi) (müde) küſſen. aͤbſchnallen, bez. Zw. nad) | abfondern. aͤbſchurren, 1) bez. Zw., durch Schur: 


Offnung der Schnallen abnehmen (das Felleiſen 
bom Pferde; einem den Gurt). aͤbſchnappen, 
1) unbez. 3w., mit fein, bon Schlöffern, ſchnell zu: 
fchließen; 2) bez. Bw., abjchnappen machen, ber: 
ſchließen. dbichnattern, bez. 3w. mit dem 
Schnabel fchnatternd wegnehmen; mit ſchnatternder 
Stimme bortragen. *abfchneiden, 1) bez. Zw., 
durch Schneiden abſondern; wegnehmen: das Muſter 
von etwas in Papier nehmen oder ausſchneiden; 
2) rüdbez. Zw., in feinem Fortgange plötzlich auf: 
hören (die Erze fchneiden fich ab); 3) unbez. Im, 
mit Haben, adftechen, verfchteden fein. aͤbſchnellen, 
1) bez. Zw., fchnell forttreiben; 2) unbez. Zw., mit 
fein, plöglich abfahren. dbfchniden, bez. Zw., 
abichnellen. aͤbſchnippeln, abichnippen, bez 
Smw,, die Enden, Spigen eines Dinges in Heinen 
Teilen abfchneiden. Abſchnitt, m., - (098, M. -e, 
das Abfchneiden; das Abgefchnittene; der Einfchnitt; 
die Abteilung, der Ruhepuntt, ein Kapitel in einem 
Buche. abihnigeln, abſchnitzen, bez. 3w. in 
keinen Schnigeln abfchneiden ; durch Schnigeln nach⸗ 
ahmen. Das Abſchnitzel, -3, kleine Abfälle, 
aͤbſchnuͤren, bez. Zw., durch Löfung der Schnur | 
losmachen; mit der Schnur abmeflen; mit einer | 
Schnur abfondern. abfhnurren, 1) bez. 3w. 
(einem etwas) durch Betteln erhalten; 2) unbez. 3m., | 
mit fein, fchnurrend losgehen (bon einer Maſchine 
aebr.). abihöpfen, bez. Zw., das Obere einer 
Flüffigteit abnehmen; etwas vermindern. Abſchoßß, 
m. -Tfes, Abgabe an die Obrigkeit. äbfhrägen, 
bez. Zw., fchräg machen. dbfhrammen, 1) be. 
3w., ſchrammend abfondern; 2) unbes. Iw., mit 
fein, fich ſtill und eilig entfernen. aͤbſchrauben, 
bez. 3w., durch Serausdrehen der Schraube ab- 
nehmen. abfchreden, bez. 3w. durch Schreden 
abhalten, entfernen; (einem etwas) durch Schreden 
bon einem erlangen; einen erhisten Körper mäßig 
befprengen (einen Fifch mit Gffig). *«abſchreiben, 
be3. 3m. duch Schreiben berbielfältigen; durch 
Schreiben abnugen; durch Schreiben abtragen (eine 
Schuld); durch einen Brief abbeitellen, abfagen; 
bon einer Rechnung abziehen. Der Abſchreiber, 
Kopiſt. *abichreien, 1) bez. Zw. fchreiend ber- 
fündigen, vortragen (einem etwas); durch Schreien 
erlangen; (einen) durch Schreien erreichen; 2) rücbez. 
3m., ſich müde fehreien. *abfchreiten, 1) unbez. 
Zw., mit fein, fich fchreitend entfernen; 2) bez. 8w., 
init Schritten etwas abmeifen. Abſchrift, w. M. 
-en, Kopie, im Gegenfat der Urfchrift. abfchrift: 
lich, E. u. Um,, in Abſchrift. abfchröpfen, bes. 
Bm., mit der Sichel der Spiken berauben (ben 
Weizen); (einem etwas) Durch Schröpfen entziehen ; 
(einen) des Setnigen berauben. aͤbſchroten, be. 
öm., abwälzen; abfondern, teilen; abfreffen; gehörig 
fchroten. aͤbſchuppen, 1) bez. Zw. der Schuppen 
berauben; von ſich ftoßen (Schupp, Stoß); 2) rüdbes. 
Bm., fih fchuppenartig ablöfen (die Haut ſchuppt fich 
ab); fhuppenartig abreiben (fich Die Haut abfchuppen). 





ren abmußen; 2) unbez. 3w., fi) ſchurrend entfernen. 
Abſchußßz, m. -Tfes, M. -Tchüffe, der fchnelle 
Abflug des Waſſers bon einem fteilen Orte; eine 
fehr abhängige Fläche. abſchüſſig, E. u. Uw. einen 
Abſchuß babend; in foldem Grade geneigt oder ab: 
bängig, daß dadurch ein Hinabftürgen bedingt wird. 
abichütteln, bez. Zw. durch Schütteln abfondern; 
(Schläge, Verweiſe) fich nichts daraus machen ſich ge- 
waltfam von etwas befreien (das Joch); heftig ſchüt⸗ 
teln ;(einen) ihm derbe VBerweife geben. aͤbſchütten, 
bez. 3w., fchüttend entfernen. aͤbſch wãchen, bez 83w. 
entträften; ſchwächer, dünner machen, bef. durch 
Hobeln (Brett), Hauen (Balken), aͤbſchwän⸗ 
zen, aͤbſchwänzeln, 1) bez. Zm., (einem etwas) 
durch Schmeicheln bon einem erlangen ;2) unbea. 3iw., 
mit fein, fich ſchwänzelnd entfernen. *abichwären, 
be3. Zw. mit fein, durch Schwären abgefondert 
werden. aͤbſchwärmen, 1) bez. 3w., (von ben 
Bienen) das Schwärmen beenbdigen; fchwärmend ſich 
entfernen; 2) rückbez. Zw., durch Schwärmen ſich 
ermüden. aͤbſchwarten, be. Biw., die Wahnkante 
(f. d.) befeitigen. aͤbſchwärzen, 1) bez. 3w. ge: 
börig fhmwärzen; 2) unbez. 3m., mit haben, etwas 
von der Schwärze fahren laffen und andern Gegen: 
ftänden mitteilen. aͤbſchwatzen, bez. Aw., (einem 
etwas) durch Schwatzen erlangen; abſprechen; weit⸗ 
läufig beſprechen. aͤbſchwefeln, bez. Zw. vom 
Schwefel befreien; gehörig ſchwefeln. aͤbſchweifen, 
1) bez. Zw., abſpülen (Garn); krumm ausſchneiden; 
2) unbez. 3w., mit fein, ſich etwas und auf einige 
Beit von einem Thema, einer Aufgabe entfernen. 
Abſchweif, m., -(e)8, M. - 8. Abſchweifung, 
w., M. -en, das Abſchweifen; das, was durch 
Abſchweifung entſteht (Exkurs, Exturſton). db: 
ſchwelgen,i) unbez. Zw. das Schwelgen beendigen; 
2) rückbez. Bw., ſich Durch Schwelgerei entkräften. 
aͤbſchwemmen, bez. Zw., abſpülen, wegſpülen. 
aͤbſchwenden, bez. Biw., ein Grundſtück durch Ab⸗ 
brennen des Holzes oder Graſes zum Pflügen 
vorbereiten. aͤbſchwenken, 1) bez. 8w. durch 
Schwenken entfernen oder reinigen; 2) rüdbez. 3w., 
ſich feitwärts ſchwenken. aͤbſchwindeln, bez. 3m., 
durch Schwindelei abnehmen. *aͤbſchwinden, 
unbez. Zw., mit fein, an Ausdehnung und Kraft 
nad) und nad) verlieren. äbſchwingen, 1) bez. 
Zw., durch Schwingen reinigen oder entfernen; 
2) rücbez. Zw., fich herabſchwingen. aͤbſchwitzen, 
1) bez. 3w., durch Schwisen wegſchaffen; durch 
Schwitzen büßen; 2) rüdbez. Zw. ſich durch Schwitzen 
abmatten; 3) unbez. 3w. mit haben, aufhören zu 
ſchwitzen. *abfhiwsren, bes. Zw. ſich eidlich von 
etwas losfagen oder etwas durch Beſchwörung Des 
Gegentetl3 leugnen; (einem etwas) durch Schwur 
ihn um etwas bringen; (ben Glauben) fi} bon 
einem biäher befannten Glauben eidlich losſagen. 

Abſeiſſe, ſ. Abſziſſe. 

aͤbſegeln, 1) unbez. 8w. mit fein, ſich zu 
Schiffe entfernen; 2) bez. 3w. die Segel einziehen, 
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Zwed [die Beitimmung], zu fehneiden. Der Menfch 
bat den Zweck und foll die Abſicht Haben, 
tugendhaft zu fein. Die Biene bat den Zwei, 
Honig zu bereiten, aber nicht die Abficht.) ab: 
Umftände benusen (einen Vorteil, eine Gelegenheit | ſichtlich, €. u. Um., mit Abficht. abfichts:, ab: 
abf.); (auf etwas) zielen, fein Augenmerk richten; | ſichtlos, E. u. Uw, ohne Abficht. abfichtsvon, 
(einem etwas) durch Zuſehen ablernen; durch &. u. Uw, voll Abfichten. abfidern, unbez. Zw., 
Sehen erraten (einem eimad am den Augen | mit fein, tropfenmweife und in längeren Zwifchen: 
abfehen). Abſehen, f., -3, 1) die Sandlung | zeiten berabfallen. 
des Abfehens; 2) fonft für Abficht gebraucht Ab ſide, |. Apfide. 
(ſ. d). abfeifen, bes. Bw. der Seife be: abfieben, bez. Zw., durch Sieben abfondern, 
rauben, mit Setfe reinigen, 3B. einen Tiſch. db: | reinigen. dbfiedeln, bez. u. rückbez. Zw., trennen 
feigen, f. abfeiben. dbfeigern, bez. Zw., mit | und anderswo anftedeln, ſich oder einen andern. 
dem Sentblet ausmeſſen; das Silber vom Kupfer | *äbfieven, bez. Bw., gehörig fieben (3B. bie 
ſcheiden. abfeihen, bez. 3w., durch Seihen reinigen. | Milch), Durch Sieden reinigen. dbfingen, 1) bey. 
*abfein, unbez. 3w. abgeſondert und entfernt ſein; 3w. fingend vortragen; 2) unbez. Zw., zum letzten 
ermüdet, außer Atem fein. Abſeite, w, M. -n, | Male fingen; 3) rückbez. 3w. ſich müde fingen. 
Rüdfette, im Gegenfas der Vorderfeite; Neben: | *dbfinfen, unbez. Zw. mit fein, niederfinten. 
gebäude; Settengebäude, Flügel, Nebenraum des | dbfintern,undez. 3w. mit fein, edler für abfidern. 
Schiffs der Kirche, f. Apfide. abſeiten, Bw. +Mbfinth, ſ. Wermut(-2iför). 
veraltet, mit dem zweiten falle, ſ. v. a. bonfeiten *abfigen, 1) unbez. Zw., entfernt figen, bon 
ſdes Stabtrats). abfeitig, E. u. Uw., abgelegen. | feinem Site fich niederbewegen, vom Pferde fteigen ; 
abfcits, Uw. beifeite, abwärts (abfeit3 der Heer- | 2) bez. Zw., durch Sigen abbüßen; durch Sigen ab- 
itraße). abfienden, bez. Bm., abfchielen; dichter. | nutzen; bis zu Ende figen; 3) rückbez. Zw. ſich durch 
f. werfen, fchleubern. abfengen, bez. Zw. fengend | Sigen ermüden. abfoden, unbez. Zmw., mit fein, 
entfernen. abfenfen, bez. 3w., allmählich finten | abtröpfeln, in Salzw.; ftill, leife (wie auf Soden) 
laffen; Gewächſe durch Senten fortpflanzen;; in die | fortgehen (gemein). Abſold, m., -(e)8, letter 
tiefe arbeiten. Abſenker, m., -8, Sentreis, Reis | Solo deſſen, der feines Dienftes entlaffen wird. 
eines Gewächfes, Das man abfentt (Ableger). abfolden, bez. Zw. den Sold völlig bezahlen ; 
+abfens, lat, gew. abfent, abwefend. Ab⸗ | den Sold auszahlen und des Dienites entlaffen. 
fenten, Fehlende; Abſentenliſte, Verzeichnisper | fabſolut, E. u. Um. (lat., Iosgelöft, von ab- 
Fehlenden. Abfenzgelder, Strafgelder wegen Ab: | solvo, löfe), durchaus, ſchlechterdings, umbeziehlich 
weienbeit; ſich abfentieren, ſich entfernen. (im Gegenfag bon beziehlich oder relativ); um: 
abfeten, 1) bez. Ziw., durch Seten entfernen, | bedingt, unabänderlich, unbefchräntt. Die Abſo— 
wegfegen, innehalten (eine Unterbrediung maden), | lution, die Losfprechung, Freiſprechung, bef. von 
zum Abholen wohin fegen; einen Sas, Niederſchlag Sünden, welche in der fatholifchen Kirche im Sa: 
bilden (Keflelitein, Sand abfegen); abmerfen, heim: | framente der Buße durch den Briefter geichteht. 
lich gebären; einen des Amtes berauben; vertaufen | Der Abſolutismus, die unbefchräntte (willkür- 
Maren); entwöhnen (Kälber); bei den Buch: | liche) Alleinherrichaft und deren Grumpfäge und 
drudern: zu Ende fegen (einen Bogen); 2) umbez. | Lehren. Der Abfolutift, der Anhänger einer 
3m., mit haben, feine Richtung und Befchaffenbeit | folhen Staatsform. abſolutiſtiſch, GE. u. Uw. 
verändern; berfchieden fein; 3) unberf. Zm., zur | Abſolutorium, ſ. lat., Beicheinigung der Frei- 
Folge haben (es fest Schläge ab, d. 5. es gibt S.); | fprechung, Reifeprüfung. abfolvieren, bei. 3w. 
davon abſetzbar, fähig abgefegt zu werden. abs | 1)die Abfolution erteilen; 2) gerichtlich : freifprechen, 
ſeufzen, 1) riidbez. 3w., (fich) ſich müde feufzgen; | löfen; 3) beenden, 3B. das Gramen. 
2) be3. Ziv., (einem etwas) Durch Seufzen etwas von abfonderbar, &. u. Um., was ſich abfondern 
einem erlangen. dbficheln, bez. 3w., mit der Sichel | läßt. abfonderlich, G. u. Uw., was bon feiner 
abfchneiden. Abſicht, w, M. -en (früher dafür | Art getrennt, abgefondert tft; eigen, feltfam, allein, 
„das Abſehen“ gebraucht), eig. die Richtung der | einfam; vorzüglich, befonders. Abſonderlichteit, 
Augen auf etwas, Hinficht, Rückſicht (in Abſicht auf w., Seltfamteit. abfondern, 1) bez. Zw., trennen; 
dich, oder: in Abficht deiner); beftimmte Urfache | f. abitrahieren; 2) rüdbez. Zw., fich trennen. Das 
einer Handlung. (Abficht [Borfag] ift immer mit | Abfonderungsvermögen (Abftraktionsver- 
Bewußtſein verbimden umd kann ftreng genommen | mögen), das Vermögen der Seele, die Begriffe von 
nur bon denkenden Wefen gebraucht werden; Zwed, | den Sachen zu trennen und fie für ſich allein zu 
Endzmwed ift das, worauf die Abficht eine Ver: | betrachten. Das Abſonderungszeichen, Iren: 
munftweſens gerichtet ift, oder bie Beftimmung einer | nungszeichen beim Schreiben (Komma). abfonnig, 
Sache, kann alfo auch bon undernünftigen Ge- | E u. Uw, der Sonne nicht ausgefebt, fchattig. 
fhöpfen und Ieblofen Dingen gebraudjt werben. tabforbieren, lat., bez. Bw., einfaugen, ber: 
Der Menfch Hat die Abficht [den Vorſatz), mit dem | zehren, verfchlingen. Abſorption, w., das Ein- 
Meffer zu fchmeiben; aber das Meffer bat ben ſaugen. 


Wenig, Hantwörterb, ber deutſchen Spr. 9. Aufl. 2 


abfehbar, &. u. Um., was abgefehen werden kann. 
*abfchen, bez. u. unbez. Zw., bon etwas wegſehen; 
feine Gedanfen bon etwas abziehen, auf etwas 
verzichten; mit dem Blide erreichen; Zeit und 














18 abforgen abfteifen 


abforgen, rückbez. Zw., (fich) durch viele Sorgen | durch Sprigen abfonderi; 2) unbez. Ziv., mit fein, 
ſich entträften. dbfpalten, 1) unbez. Zw. mit | fich in Tröpfchen abfondern umd verbreiten. db: 
fein, fich fpalten, abfondern (im Mw. d. Verg.: fproffen, unbe. Zw., mit fein, abſtammen (Mm, 
abgeipaltem; 2) bez. Zw. durch einen Spalt! der Berg: abgefproft) Der Abſproß, Ab: 
abfondern (im Miw. d. Berg.: abaefpaltet). db: | fprößling, Ablomme; Nachlomme. Abſprung, 
fpänen, abipenen, be;. Zw. mild. spenen, ent- | m. -(e)8,M. -fprünge, Sprung bon einem Orte 
wöhnen, entfremden, ſ. abfpannen, fpänen. | hinweg; fchnelle Eniferming ; Abfall; Abſtand; Ver- 
abipannen, 1) (mbd. abe spannen), bez. Zw., das | zichtletitung. aͤbſpulen, bez. 3w., bon der Spule 
Angeſpannte losmachen; erichlaffen, ſchwächen; (fich, | abwinden; zu Ende ſpulen. äbſpülen, bei. 3w. 
den Geift) fich erbolen; 2) abfpannen (vom ab. | fpülend reinigen oder ablöfen, abfondern. Abſpü— 
spanan, loden, f. fpänen), (das Gefinde) ab: | licht, ſ. -$ (mie Kehricht von fehren), auch 
wendig machen, wegloden; 3) abipannen (von Abſpülig, abgeſpülter Schmug; Waſſer, worin 
Spanne) mit der Spanne erreichen. Die Mb: | abgefpült worden iſt. Abſtamm, m., - (613, Mt. 
fpannung, die Erholung; die Erfchlaffung. 66: ſtämme, Geſchlecht, Nachtommenſchaft. Mb: 
fparen, bez. Zw. durch Sparen entziehen; auch | ftammung, w., die Blutöverwanbtichaft, der 
rückbez. Zw., fich etwas abiparen, 3B.: er fpart ſichſs jemand angehört. abftammen, umbez. Zw., mit 
anı Munde ab. abfpeifen, 1) bez. Zw., fpeifend jeiw, den Urfprung von etwas herleiten. db: 
leer machen (die Schüffel, den Baum); mit Speife | ftampfen, 1) bez. 3w., durch Stampfen abfondern ; 
ſättigen; (einen) dürftig (nit leeren Worten) abfinden, | gehörig ftampfen; durch St. abnugen; 2) imbez. 3w., 
fich vom Halſe fhaffen; 2) unbez. Bw., mit haben, | mit haben, das Stampfen bollenden; 3) rüdbez. 
die Mahlzeit beendigen. abfpenftig (ahd. spenstig, | Zw. (ſich ganz abft.) fi) müde ftambfen. Abſtand, 
verführeriſch; f. Geſpenſth, E. u. Uw, abgeneigt, | m., -(c)8, M. -ftände, Entfernung; Verfchieden: 
ungetren, berlodt, durch Lockung abivendig. aͤbſpie⸗ heit; das Aufgeben eines Rechtes. abftändig, 
geln, 1) bez. 3w., das Bild einer Sache gleich einem |; E. u. Um., vom Holze, das auf dem Stamme ver— 
Spiegel zurüdiverfen; 2) rüdbez. 3w., abgebildet, dorben ift, von verdorbenen Waren und binfällig 
dargeſtellt, zurüdgeftrahlt werden; fi) zur Genüge | gewordenen Menſchen. Abſtandsgeld, Held, das 
ſpiegeln abfpiclen, 1) bez. Zw. auf einem Tonwerk⸗ man einem gibt, damit er von feinem Rechte ab- 
zeuge vortragen; zu Ende fpielen; durch Spielen ab- | jtehe, 3B. beim Rüdtritt von einem Kontrakt, Damit 
fondern, abnutzen (fich die Finger;durh Spielen tilgen | man fich als rüdtretender Teil von der übernom— 
(eine Schuld) ;2) unbez. Zm.,mit haben, aufhören zu menen Verpflichtung löfe. abftatten, bez. Zw., 
fpielen; Hrückbez. 3w., ſich müde fpielen ; fich fpielend | entrichten, machen (einem feinen Beſuch, Dank, Glüd- 
bon etwas entfernen. aͤbſpindeln, bes. Zw. von der wımfc). abftäuben, bei. Zw. vom Staube rei: 
Spindel nehmen. *dbipinnen, 1) bez. Bw., Durch | nigen. dbftäupen, bes. 3w. gehörig und derb 
Spinnen leer machen (den Roden); Durch Sp. ab- | ftäupen, d. 5. mit der Staupe (Rute) peitfchen. 
nutzen (ich die Finger); durch Sp. vollenden (feine | *abftechen, 1) bez. Z3w. durch Stechen abjondern, 
Babl) oder tilgen (eine Schuld}; 2) unbez. Zw., mit | (einen Ring); durch St. töten (ein Schwein); ſeinem 
baben, das Spinnen beendigen. aͤbſpitzen, bez. | im Stechen übertreffen oder (im Kartenpiel) eines 
Zw.,der Spite berauben ;fpis machen. dbfplittern, | Stichs berauben, durch das Aufwerfen einer höbern 
1) bez. 3w., in Splittern abfondern; 2) unbez. Zw., | Starte oder eines Trumpfes übertreffen; durch 
mit fein, in Splitter abfpringen. dbipätteln, | Stechen ableiten; abzapfen (den Wein; Durch 
be3. 3w., (einem etwas) durch Spötteln erlangen; | Stechen mit dem Grabftichel nachbilden; durch 
(einen von etwas) durch Spötteln abbringen. *dbs | Stiche bezeichnen; (In der Schiffahrt: einem den 
ſprechen, 1) be}. Zw. durch einen Ausſpruch ver: | Wind abft.) ihm Die Windfeite abgewinnen ; 2) unbez. 
neinen oder berluftig erklären (einen das Leben, Zw., mit fein, (vom Lande abjt.) abichiffen; mit 
allen Wert); durch gerichtlihen Ausfpruch ab: | haben, von andern Dingen auffallend verſchieden 
nehmen (einem das Recht abfpr.); hinreichend über | fein (fontraftieren). Der Abftchher, -3, der etwas 
eine Sache ſprechen; eine Sache fprechend feſtſetzen, abfticht; eine Heine Nebenreife, ein Heiner Abfchweif, 
verabreden; 2) unbez. Bw., mit haben, (über | von abſtechen, fich fortbegeben. dbftöden, be. 
etwas) urteilen; Ara und borfchnell über etwas | 3m, was angeftedt (befeftigt) war, losmachen; 
enticheiden (abfprechend urteilen). abſprecheriſch, durch eingefchlagene Pfähle bezeichnen (3B. den 
&. u. Um., abfprechend, voreilig und ammafend im | Weg, einen Plat). *Kbftehen, 1) umbez. Z3w., mit 
Urteil. Abſprache, w., die Verabredung. db: | baben, (von etwas, bon einem) entfernt fein, fich 
fprengen, 1) bez. 3w., durch Sprengen abfondern; | entfernen, auf etwas, auf einen verzichten; mit fein, 
2) unbez. 3m., mit fein, eiligft davonjagen (reiten). | ſchal werden (abgeftandenes Bier), abfterben (bon 
*äbfpringen, 1) unbez. Bw., mit fein, durch | Pflanzen), bis zu Ende ftehen (eine Stumde);2) bez 8w. 
einen Sprung abgelöft werden; ſich abfondern; fich | (fich die Beine) müde ftehen; (einem etwas) abtreten. 
mit einem Sprunge entfernen; (von feiner Meinung | *sbftehlen, bez. Imw., diebiſch entiwenden; (dem 
abfpr.) fie ſchnell aufgeben, plöglich verlaffen; (von | fieben Gott die Zeit abft.) fie fehlecht anwenden; 
einem) f. entfpringen; 2) rüdbez. 3w., (fich ganz | (einem etwas) heimlich abfehen (bef. eine Kunſt. 
abjpr.) fich müde fpringen. aͤbſpritzen, 1) bez. 3w., | eine Wertigteit). aͤbſteifen, 1) bez. Zw. gehörig 
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Tteif machen; beim Bauen: mit Stügen, Streben ! fie in Heinen Abjägen vortragen; durch widriges 


verſehen; unbez. Bw. mit fein, fteif werben. 
"äbfteigen, unbez. Zw., mit fein, fich von einem 
höhern Orte nach einem umtern begeben; bef. vom 
Pferde jteigen; vom Wagen fteigen; auf der Reife: 
einfehren; die abfteigende Linie, die Reihe der 
Nachltommen vom Ahnherrn abwärts betrachtet, im 
Gegenfab zur auffteigenden. «bftellen, be. 
3m., entfernt ftellen; berunterftellen; aufheben, ab: 
ichaffen (einen Mißbrauch, ein Übel); das Bier 
abjtellen oder ftellen, es mit der Würze ber: 
fehen, 

+Abftemiuns, m. der Enthaltfame, Mäßige. 

Aabftemmen, bez. Zw., mit dem Stemmeifen 





Betragen bon fich entfernen; in der Naturlehre: 
abjtoßende Körper, im Gegenfas der an: 
ziehbenden; 2) umbez. 3w., (vom Ufer abft.) fich 
zu Waſſer entfernen; 3) rückbez. Zw. ſich durch vieles 
Anſtoßen abnutzen. 

aͤbſtrafen, bez. Zw. gehörig ſtrafen. db: 
ſtrahlen, 1) bez. Bw., einen ſtrahlenden Schein 
zurüchverfen, abfpiegeln; 2) unbez. 3w., mit ſtrah— 
lendem Schein zurüdgemworfen werden. 

rabitraft (v. lat. absträhöre), Ew., abge: 
zogen in Gedanten, abgefonbert, für fi) allein be- 
trachtet, allgemein; nicht anſchaulich; ſchwer ver— 


| ftändlich ; bloß gedacht; im Gegenfas von fonfret. 


wegnehmen. abftempeln, 1) bez. Bo., mit einem | Die Abſtraktion, die in Gedanken vorgenommene 


Stempel verfehen und dadurd gültig oder ungültig | 


machen, 3B. einen Steuerzettel; 2) unbez. Zw., mit 
baben, das Stembeln beendigen. *abfterben, 
unbez. Bw. mit allmäblichem Erftarren und Mb: 
nehmen der Lebenskraft fterben; etnem abfterben, 
gleich: durch den Tod ihm abgeben, fo daß für ihn 
eine Lücke entfteht; verdorren, bertrodhen; gefühllos 
werden, bie Luft, den Sinn für etwas verlieren; 
ausſterben. 

Abſtergentia, M. lat, Abführungsmittel. 
abſtergieren, abwiſchen, abführen. Abſterſion, 
w., Abführung, Reinigung. 

abſteuern, 1) unbez. 8w. mit fein, abſchiffen; 
2} bez. Zw., (dad Schiff) ablenten. Abſtich, mı., 
-(e)8,M. -e, mas abgeftochen worden tft; Das Ab⸗ 
stechen; auffallende Verfchtedenbeit, Gegenfaß in Der 
äußeren Erfcheimmg. abftiden, bez. 3w. durch 
Stickerei nachbilden (eine Blume, ein Muſter). Ab⸗ 
ftieg, m., -(e)8, M. -e, Weg, auf dem man bon 
einem höheren Orte zu einem niedrigeren gelangt, 
das Abfteigen. Abftimmen, 1) bez. Zw., gehörig 
ftimmen (ein Zommertzeug), niedriger ftimmen; (ben 
Geiit, die Gedanken) von dent hohen Fluge berab- 
ziehen, bon der Begeifterung zurüdbringen; Die 


überreizten, überfpannten Nerven abfpannen; (einen) | 
überftimmen, wider einen ftimmen; 2) unbez. Zw., | 
mit haben, feine Stimme zur Entfcheidung einer 
Sache abgeben. dbftimmig, E. u. Uw, nicht | 


zufammenftimmend. 

Abſtinenz, w., lat, die Enthaltfamteit. W- 
tage, unvollftändige Walttage, an welchen ſich 
der tath. Chriftder Fleiſchſpeiſen enthält. abftinent, 
enthaltſam. abftinieren, rüdbez. Zw. fich ent: 
halten. 

abftoden, 1) bez. Bw., ablegen, (Nelken) ab- 
fenten; (Bienen) einen neuen Schwarm in einen 
eigenen Stod bringen; 2) unbez. 3w., mit fein, 
faulen, abfaulen. aͤbſtoßen, 1) bez. Sw., durch 
einen Stoß abfondern, entfernen; (ſich Die Hörner) 
feine jugendliche Wiloheit ablegen; (es ftößt mir 
das Herz ab) e3 droht mich zu töten, macht mir 
tiefften Schmerz; für abhobeln, abfchlagen, abbauen, 
abſchaben; (die Kälberzähne abftoßen) fie verlieren; 
(Kälber abft.) entwöhnen; (Bienen) fie töten und 
den Honig nehmen; (eine Schulb) bezahlen; (Töne) 


' Begriff für den befondern, das Reale. 





Abziehung oder Abjonderung einer Eigenfchaft von 
der Sache felbit; auch die Verallgemeinerung eines 
Begriffes. Das Hbftraftionsvermögen, die 
Fähigkeit, abgezogene, überfinnliche Begriffe zu bil: 
ben. Das Abſtraktum, das Abgezogene, das 
Gedadhte, tm Gegenfas zu dem Konkretumz das 
Abſtrakte für das Konkrete, der allgemeine 
abſtra⸗ 
hieren, in Gedanken abſondern; (von etwas) 


Davon abſehen, Abſtand nehmen, es übergeben, 


nicht in Betracht ziehen, Abſondern des Allgemeinen 
aus dem Befondern, die eigentliche Begriffsbildung. 
Abſtrakte, w. M. -ı, die Holsftäbchen unter den 
DOrgeltaften, welche beim Niederdrücken bie ent: 
fprechenden Pfeifen öffnen, daß der Wind einftrömen 
fan. 

Abftreben, unbez. Zw. ftreben, ſich von etwas 


loszumachen, fich zu entfernen. *abftreichen, 1) bez. 


3w,, durch Streichen von der Oberfläche wegichaffen; 
gehörig ftreichen, abziehen; (ein Feld) abjagen, ab— 
fuchen; 2) unbe. Zw., mit fein und haben, fidh 
wegfchleichen; (ein abgeftrichener Raubvogel) Der 
ausgeflogen it; (Die Fiſche haben abgeftrichen) das 
Laichen vollendet. abftreifeln, abftreifen, 1) 
be3. 3w., durch Streifen mit der Hand abfondern, 
abziehen; 2) abftreifen, unbez. Bmw. mit fein, 
abwärts ftreifen, fich ftreifend entfernen. abftrei- 
ten, be3. 3m., (einem etwas) Durch Streiten etwas 
von einen erlangen; einem ftreitend etwas nicht 
zugefteben wollen, Abſtrich, m., -(O3, M. -e, 
1) was (bon einer Summe) abgeftrihen, abgezogen 
wird ; 2)das Abftreichen. aͤbſtricken, bez. 3w. durch 
Striden leer machen (eine Nabel), tilgen (eine 
Schuld); vom Stride losmachen (fonft: aus Schlin- 
gen befreien, worin man berftridt war); ab: 
ſchneiden, fich frei machen. abftrömen, 1) unbez. 
Zm., mit fein, ftrömend abfließen ; von einer Bolts- 
menge, ſich entfernen; 2) bez. 3m., (Hola) fortflöhen; 
durh Strömen abfondern (das Ufer), wegreißen, 
durch Strömen abfpülen. 

+abftrüd, Ew. (vom lat. abstrudere — ab- 
ftoßen), abftoßend, bımfel, wunderlich, ttefperborgen, 
ſchwer verftändblich, verworren. 

aͤbſtückeln, aͤbſtücken, bez. Zw. in Meinen 
Stücken abfondern. aͤbſtufen, 1) bez. Bw., ſtufen⸗ 


2* 


20 Abftufung abtrommeln 

weiſe abhauen; in Stufen abteilen; durch Heine | auch Abteilung eines Perſonenwaggons. abteilen, 
Übergänge unmerflich verbinden und berichmelzen ; | bez. 3w., in Zeile trennen. abteiligen, bez. 3m., in 
2) rückbez. Bw., ſtufenweiſe abnehmen. Die Mb: | den Befis eines Abteild fegen. Die Abteilung, 
ftufung der Wörter, der Begriffe, der Zonleiter. | das Abteilen; der Zeil. äbteufen, bez. Zw. im 
abftumpfen, 1) bez. Zw. ftumpf machen (das | Berabau, in die Teufe (Tiefe) arbeiten, graben (einen 
Mefler, die Sinne, den Geift); 2) rüdbez Bw. , Schacht abteufen, ihm ſentrecht von der Oberfläche 
ftumpf werden. dbftürmen, 1) bez. Zw., durch | aus im die Tiefe arbeiten). äbtiefen, bez. Iw., 
Sturm abfondern (werm der Wind die Blätter von ;f. abteufen. äbtoben, 1) unbez 8w. mit 
den Bäumen abftürmt); (einem etwas) durch ftür- haben, aufhören zu toben, austoben; mit 
miſches Betragen etwas bon einem erlangen; 2) fein, fi) tobend entfernen; 2) bez. Bm., (einem 
unbez. Sw., mit haben, aufhören zu ftürmen; mit | etwas) durch Toben etwas bon einen erlangen. 
fein, fich ftürmend entfernen. dbftürzen, 1) unbe. | dbtorfeln, dbturfeln, unbe. Bw., mit fein 
3m., mit fein, bon fteiler Höhe berabfallen; 2) bez. | torfelnd, d. i. taumelnd fich entfernen. dbtöten, 
3w., bon einer Höhe binabftoßen; durch einen ;mur in übertragenem Sinne, 1) bez. Bw. all: 
Sturz abbreden (fi) den Hals); (ben Dedel) | mählich fühllos machen; umterbrüden (Begierden); 
abnehinen. Der Abſturz, -e3, fchneller, beftiger | 2) rüdbez.Bi., ſich durch Entfagung und Kaftetung für 


Fall; fteile Höhe. aͤbſtutzen, bez. Zw. durch Ab: 
fchneiden kürzer machen (den Schwanz abftugen). 
abfuchen, bez. Zw. ablefen, fuchend abnehmen 
(die Steine vom Ader); gehörig durchſuchen (ber 
Zäger hat das Feld abgefudt). 

Abiud, m. -(O3, M. -e, das Abfieben; das, 
mas abgefotten ift und durch Sieden die Kräfte 
eines Körpers in fi aufgenommen bat. 

+abfur», Lat, Em., ımgereimt, abgeſchmackt, 
widerfinnig. Die Abfurdität, Die Ungereimtheit, 
der Unfinn. 

+ abfjedieren, abfe-, Iat., 1) fi abiondern; 
2) im Giter übergehen. 

+ Ubfzch, m., -Tfes, M. -ffe, ein Geſchwür, 
eine Giterbeule, Eitergeſchwulſt. 

+ Abiziffe, w., lat, in der analytiſchen Geo— 
metrie der der Abfziffenachje parallele Abftand eines 
Punktes bon der andern Achſe, der Orbinaten- | 
adıfe. 

+ Übt, m., -(e)3, M. Abte (mbd. apt, abbet, 


Begierden und Leidenfchaften unempfänglich zu 
machen fucen. Abtötung, wm. Äbtrab, m., 
-(e)8, M. -e, ein vom Hauptheere abgeichidter fleiner 
Heerhaufen (Detachement). abtraben, unbez. 3m., 
mit fein, trabend abreiten; fortgehen. *dbtragen, 
1) bez. 3w., durch Tragen abfondbern, entfernen; 
(ein Haus, einen Wall) einreiken; (eine Schuld) 
bezahlen; abnutzen (Kleider); 2) rüdbez. Iw., (von 
Frucdtbäumen) ſich durch vieles Tragen entträften. 
abträglih, E. u. Um., ſchädlich. dbtränfeln, 
abtraufen, ımbez. Imw., mit fein, in Heinen 
Tropfen abfallen. *abtreiben, 1) bez. 3w. weg⸗ 
treiben, beritoßen; mit Gewalt entfernen; durch 
Arzneimittel aus dem Körper forttreiben (Würmer, 
| die Leibesfrucht); (Geftein abtreiben) losbrechen; 
"God und Silber) durch Quedfilber reinigen; 
(einen Wald) umbauen; (ein Didicht) das Wild 
beraustreiben; (Vieh) durch bieled Treiben ent: 
fräften ; 2) umbez. 3m., mit fein ‚abgetrieben werden. 
Der Abtrieb, -(e)8, das Abtreiben. abtrennen, 


- 





abbät, f. Abba), Vorgeſetzter eines Kloſters bez. Biw., Das, befonders durch eine Naht Befeftigte 
in ber lateinifchen Sirche, dem Die Verwaltung | abfondern. abtrennbar, Ew. was getrenntiwerden 
Des Gutes und die Disziplin der Mönche obliegt. | farm. *abtreten, 1) bez. Zw., durch Treten ab- 
Die Abtei, ein höheres Möfterliches Stift mit feinem | meflen, abfondern, abmısen, reinigen (die Fühe); 


Gebiete, auch die Pfründe ımd Wohnung des Abtes. 
abteilich, Ew. zur Abtei gehörig. Die Mbtiffin, 
Vorſteherin eines Klofterd oder Stiftes. 
äbtäfeln, bez. Zw. (ein Zimmer) mit dem ge 
hörigen Täfelwerte verfehen. äbtakeln, be}. Zm., | 
(ein Schiff) das Takelwert (die Segel, Taue, Raben 
um.) abnehmen. dbtändeln, bez. Zw., (einem 
etwas) durch Tändeln erlangen. abtanzen, 1) bes. | 
3w., beim Tanzen entziehen, abnehmen (einem Die | 
Tänzerin; der Braut den Kranz); durch Tanzen ab: | 
nutzen (ich die Sohlen); (einen Tanz) zu Ende | 
tanzen; 2) unbez. 3mw., mit haben, fich tanzend 
entfernen; den Tanz endigen; 3) rüdbez. Zw., fich 
dur Tanzen ermüben. abtauen, 1) unbe. 3w., 
mit fein, auftauend ſich abfondern; 2) bez. Zw., 
machen, dat etwas abtaut. aͤbtauſchen, bez. 3w. 
(einem etwas) durch Tauſch erhalten. Der Mb: 
tauſch, das Abtauſchen. Äbteil, m. (auch S.), 
-(e)8, M., -e, Zeil, den jemand bon etwas be— 
tonımt; das Iahrgehalt eines Prinzen (Apanage); 





(einem etwas) überlaffen; 2) unbez. Zw. mit fein, 
ſich entfernen; (vom feinem Amt) es aufgeben. 
Abtrift, w., das Recht, feine Schafe auf fremde 
Selber zu treiben. aͤbtrillern, bez. 3w., trillernd 
vortragen. dbtrinfen, bez. Zw. das Dbere weg⸗ 
trinken; (einen) im Zrinten übertreffen; (eine Forbe- 
rung) ſich durch Trinken bei dem Schuldner bezahlt 
machen. Abtritt, m., -(e)8, M. -e, das Abtreten; 
(feinen Abtritt nehmen) weggehen; (Abtritt von 
einer Kirche) Abfall; Hintritt, Hinfcheiden, Tod; 
beimliches Gemach; bei den FJägern: die Saat oder 
das Gras, welches ber Hirſch mit den Schalen, 
d. i. Klauen, abtritt. dbtrodnen, 1) bez. Im., 
abwifchen, troden machen; 2} unbez. Zw. mit fein, 
völlig troden werden; dadurch abfallen, vertrodnen. 
äbtrollen, unbez. Zw. mit fein, fidh mit hırzen, 
fchnellen Schritten entfernen. abtrommeln, be. 
Sm., auf der Trommel vortragen (einen Marich); 
(auf dem Klavier) plump fpielen; burd Trommeln 
befannt machen; (Bienen) durh Trommeln ab- 
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treiben. dbtröpfeln, dbtröpfen, abtropfen, | jorgfältig und behutſam nad) den Umftänder ein 
1) unbez. 3w., mit fein, in Heinen Tropfen herab» | richten; nach dem Gewichte zuteilen. Der Ab— 
fallen ;2) bez. 3w., in Tröpfchen herabfallen laffen oder | wäger. Die Abwägungstunſt, Nivellierfnuit 
machen. abtröfeln, bez. u. rüdbez. Zw., faferartig | (vgl. wägen und wiegen). dbwalfen, be. 
abtwinden md abfallen, f.abdriefeln. abtrogen, | Zw. (Tuch) fertig walten; (einen) derb ausprügeln. 
be3. 3w., (einem etwas) durch Trogen etwas von | dbwallen, unbez. Siw., mit fein, abwärts wallen, 
einen erlangen. aͤbtrümmern, 1) bes. Bw., ftüd- | wallend herabhangen (abwallende Loden). dbs 
mweife abfchlagen; 2) ımbez. Zw., mit fein, ftüd: | walgen, 1) bez. Zw., Durch die Walze abfondern; 
weife abfallen. dbtrummpfen, bez. Biv., mit einem | gehörig walgen; 2) umbez. Zw., mit fein, fich 
höbern Trumpf abftechen; (einen) mit derben Worten | walgend (tanzend) entfernen; 3) rüdbez. Bm., fid) 
abfertigen. dbtrünnig, ©. u. Um. (vom mhd. | müde walzen. aͤbwälzen, bez. Zw. durch Wälzen 
trünne = abgetrennte Schar, Trupp), der fi} von | don etwas herumnterbringen; f. wälzen. db: 
einem Ganzen, einer Verbindung trennt und los- wamfen (von Wams), bez. Zw., (einen) berb 
fagt (von trennen, wie brünjtig von bremen), | prügeln, eine böllige Tracht Schläge geben, 1. 
untren, mit Treubruch bon etwas abgefallen. db: | Wams. aͤbwandelbar, G. u. Uw. in der Sprad)- 
tummeln, bez. u. rückbez. Zw., durch Zummeln | lehre, was abgewandelt werben kann (fleribel, dekli⸗ 
ermüden (ein Pferd; fich, mich). *dbtum, bez. 3w., | | nabel). Ubwand(e)lung, w. dbiwandeln, 1) 
wegtun, bon fich nehmen, von fich legen; abfchaffen, | unbez. Zw., mit fein, wegwanbeln, zu Fuße ab: 
ablegen; töten mit der Bedeutung des Schimpflichen, | reifen; 2) bez. Zw. umwandeln, deflinieren und 
einen Verbrecher binrichten, ein altes Pferd abtım. | fonjugieren. dbwandern, 1) bez. 3iv., ganz durch⸗ 
aͤbtünchen, bez. Bw., gehörig ımd fertig tünchen. | wandern, 2) unbez. Zw., mit fein, wegwandern 
aͤbtuſchen, bez. Zw. mit Tufche nachbilden. aͤb⸗ von einem Orte; 3) rüdbez. 3w., fi) müde wandern. 
tuten, 1) bez. Zw., tutend anzeigen (die Stunde), | dbiwarten, bez. Biw., einen ober etwas erwarten; 
vortragen; 2) undez. Zw., mit haben, aufhören | pflegen; mit Sorgfalt führen (ein Amt, Geichäft). 


zu futen. abwärts, Um. u. Bw. bezeichnet teild: ab, weg⸗ 
+ Abulie, iw., griech, die MWillenlofigteit, eine | gewendet, entfernt, fettwärts, teild fteht ed im 
Geiftestrantheit. Gegenfage zu aufwärts, von oben nad unten 


+abunddnt, E. u. Um., Tat, reichlich, über: | zu (mit dem zweiten Falle: abwärts des Fluſſes 
flüffig. Die Abundanz, ber Überfluß. abundante | [oberd.), und dem vierten: den Fluß abwärts). 
Zahl, d. t. eine folche, deren Diviforen mehr aus: | *abwaichen, bez. 3w., durch Wafchen wegichaffen. 
machen als fie felbft, 3B. 12; Divtforen: 1, 2, 3, | reinigen; (einen Schandfled) vertilgen ; durch Wafchen 
4,6 — 16. abnugen; (eine Schuld) durch Wafchen bezabicır; 

aburteilen, 1) bez. Zw. durch Urteil und Recht | wegfbülen (der Fluß hat die Erde abgewafchen). 
abiprehen (aburtelm; 2) umbes. Bm. mit dbwäffern, bez. 3w., vom überflüffigen Wailer 
baben, ein Gnburteil fällen; voreilig und ab» | befreien; gehörig wäſſern; (einen Balken) fchräg 


fprechend urteilen. behauen. aͤbwechſeln, 1) bez. Zw. durch Werhfeln 
+abufiv, E. u. Um., mißbräuchlich (vom lat. | von einem eintaufchen (einem Gold gegen Silber); 
abusus — WHhbraud)). wechlelmeife aufeinander folgen laffen, verändern; 


abverdienen, bez. 3w., (einem Geld) durch | 2) unbez. Zw., mit haben, wechfelweife tun, ver: 
Arbeit bon einem erwerben; (eine Schuld) durch | richten, aufeinander folgen (mit der Arbeit ab- 
Dienfte tilgen. dbverlangen, bez. 3w., (einem | wechfeln; die Wachen wechfeln ab); wechielmeife 
etwas) abfordern. aͤbpieren, bez. Bw., ind Ge: | eintreten. Die Abwechſſle)lung. aͤbwedeln, bci. 
vierte bringen, bieredig machen; ein Tau wieder- , Zw., durch einen Wedel wegſchaffen oder abhalten 
bolt anziehen und nachlaffeı, wodurch es in fchwin- | (die Fliegen). Abweg, ım., (e)s, M. -e, Weg, der 
gende Bewegung gerät; dann ed mit einem Ruck ſich vom richtigen Wege entfernt. abiwegig, ©. u. 
fchärfer anſpannen. Um,, Abiwege enthaltend; aus dem Wege liegend 

+ dbvotieren, lat., über etwas abftimmen. (ein Wald, Haus), abiwegö, Um., vom Wege ab. 

aͤbwachſen, unbez. Zw. mit fein, im Wachfen | abwegſam, €. u. Uw, vom Wege abliegend. 
fih von etwas entfernen; eine andere Richtung | Äbwehr, w. Widerftand; Entfernung eines An- 
nehmen ;böflig auswachſen, erwachfen. dbwadeln, |'greifenden; das, wodurd man etwas abwehrt; die 
1) bez. 3w., durch Wadeln abfondern; (einen) ab> | Verteidigung. abivchren, be. Bmw. die An— 
prügeln; 2) unbez. Zw., mit fein, fih wadelnd | näherung abhalten; entfernen. Der Abwehrer. 
entfernen. *dbiwägen, bez. Bw. (mhd. abe wegen, | 1. dbweichen (von weich), 1) bez. Bw., durch 
das Wort im Grunde eins mit abwiegen und mer | Ermeichen abfonbern; zur Genüge weich madıen; 
im Präfens verfchtedenformig), Die Schwere eines | 2) unbez. Zw. mit fein, weich werden und abfallen. 
Körpers auf der Wage erforfchen, bie wafjerrechte | 2, *abweichen (bon weichen), unbez. Zw., mit 
Lage eines Ortes gegen die eined andern durch die | fein, dem Drte, ber Zeit oder Beichaffenheit nach 
Wafferwage erforfchen (nivellteren) ; das Verhältnis | fih von etwas entfernen (dad abgewichene Jahr) das 
zweier Dinge zueinander bejtimmen, prüfenb über- verwichene, vergangene, berfloffene; fih bon etwas 
legen; (feine Worte auf der Goldwage abi.) fie | unterfcheiden. Das Abweichen (oft auch für Durch— 
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fall gebraudt). Die Abweichung, das Abweichen 
von einer Richtung, Negel, der Unterfchied. db: 
weiden, bez. 3w. abfreifen (das Vieh weidet die Saat 
ab); vom Vieh abfreifen laffen (ver Hirt weibet das 
Feld ab). dbweifen, bei. Zw., mittel3 der Weife 
abfondern, abhafpeln. aͤbweinen, 1) bei. Zm., 
(einem etwas) durch Weinen etwas bon einem er- 
langen; durch Weinen tilgen, abbühen (eine Schuld, 
ein Vergehen); 2) rüdbey. Zw. fich fatt weinen, fich 
durch Weinen entträften. *abiweifen, bez. Zw.,, 
von ſich wegweifen, vertreiben (die Feinde); nicht 
anertennen. dbweißgen, 1) bez. Zw. gehörig weih 
machen (eine Wand); 2) unbez. Zw. mit haben, 
die weiße Farbe fahren laffen, weiß abfärben. 4b: 
weltken, unbez. 3w., mit fein, welt werden und ab: 
fallen. * dbwenden, 1) bez. B., nad) einer andern 
Seite bin wenden, wegwenden zabwehren (einen Sieb, 
Stich); Die Ammäherung von etwas verbüten (ein 
Unglüd, Übel); 2) rüdbez. Zw., fi wegwenden. 
abwendig, GE. u. Um., abgeneigt, untreu. ab: 
wendbar, was abgewandt werden fann. *db: 
werfen, 1) bez. Zw., berimterwerfen, abfondern; 
int Werfen übertreffen; einbringen, eintragen (bie 
Stelle wirft wenig ab); 2) umbez. 3w., mit haben, 


Abweichung 


das Werfen der Jungen vollenden; das Gehörn 


völlig abftoken (von Hirfchen). aͤbweſend, €. u. 





Um., 1) eig. förperlic) entfernt ; 2) uneig. geiftig, mit 
den Gedanten entfernt, an andere Dinge denfend, | 


zerftreut. Abweſenheit, w. (früher das Abweſen), 
magern; 2) rüdbez. Ziw., (fich) allmählich entkräftet 


das Gutferntfein; Serftreutheit des Geiftes. db: 
wettern, 1) unbez. Zw., mit haben, aufhören 
zu bligen; aufhören zu toben und zu fchelten; 2 
be3. Zw. (eine Schwelle) fie fchräg bauen. db: 
wegen, bez. Zw., durch Wesen entfernen, wetzend 
abmıgen, Ichärfen. dbwichfen, bez. 3w. durch Wichfe 
glätten; (einen) durchprügeln. dbwideln, bei. 


Zw, Durch Wickeln fertig bringen, vollenden; durch 


Wickeln anflöfen, f. wickeln. Abwickle)lung, 
w., auch die allmähliche, ordentliche Erledigung 
eines Geſchäfts. aäͤbwiegen, ſ. abwägen. db: 
wimpeln, bez. Zw. die Wimpel herunterlaſſen. 
*aͤbwinden, bez. Zw. durch Winden abnehmen; 
mittels einer Winde etwas hinunterſchaffen. aͤb⸗ 
winſeln, 1) bez. 3w., (einem etwas) durch 
Wehklagen oder Winſeln bon einem erlangen; 


winfelnd vortragen; 2) rüdbez. 3w., fich Durch vieles | 


Winfeln entfräften. dbwirfen, bez. Zw. (dem 
Zeig) aut durchkneten; das Wirken, Weben vollenden; 
(die Haut, ein Tier) abziehen. aͤbwittern, 1) un—⸗ 
bez. 3w., mit haben, auswittern, aufhören zu 
wittern ober zu weiter; mit fein, Durch Wind und 
Wetter abgefondert werben, abfallen; 2) bez. 3m., 
durch den Geruch erforichen; einem etwas abmerfen 
(bef. ein Geheimnis). Abwurf, mr, -(e)8, M. 
-mwürfe, das Abwerfen felbit und das Abgeworfene. 
abwürfeln, bez. 3w., (einem etwas) durch Wir: 
feln abgewinnen; im MWürfeln übertreffen, ab- 
ſtechen. 

aͤbzahlen, be. Zw. völlig bezahlen (eine 
Rehmmg, einen Vorſchuß); (einem abz.) ihn 





abzielen 


bezahlen. aͤbzählen, bei. Zmw., der Zahl nach 
genau beſtimmen; (ſich etwas an den Fingern 
abzählen), etwas leicht einſehen, etwas leicht 
begreifen; zäblend abfondern. dbzahnen, 1) 
unbez. Bw., mit baben, Die lebten Kinder: 
zähne verlieren; 2) bez. Zw., mit dent Bahn: 
bobel abhobeln. aͤbzanken, 1) bez. Zw., (einem 
etwas) durch Zank erlangen; 2) rüidbez. Bw., ſich 
heftig zanken und dadurch ermatten. aͤbzapfen, 
bez. 3w., 1) eig. eine Flüſſigkeit durch Löſung 
des Zapfens oder überhaupt durch eine gemachte 
Offnung auslaufen laffen; 2) uneig. (einen) wm 
das Seinige bringen. dbzappeln, 1) unbez. Zw., 
fehr zappeln, fich zappelnd (mit Heinen Schritten) 
entfernen; 2) rüdbez. Zw., ſich müde zappeln. db: 
zaubern, bei. 3w., durch Zaubern wegbringen; 
(einen envas) durch bezaubernde3 Betragen etwas 
bon einem erlangen. dbzäumen, bei. Zw., des 
Zaumes entledigen. aͤbzäunen, bez. 3w., Durch 
einen Zaun abfondbern, einfchliehen; (einem ein 
Stüd Garten) durch Biehung eines Baumes entziehen. 
abzaufen, 1) bez. Zw. durch Baufen abfondern, 
entziehen; (einem die Haare; einen) ſehr zanfen ; 
durch Zauſen in Unordimmg bringen; 2) rüdbez. 
3m., (fich) fich einander zerfaufen. abzehnten, 1) 
bez. Zw. den Zehnten abfondern; durch Entrichtung 
des Zehnten einen abfinden; 2) unbez. 3w., mit 
baben, den Zehnten völlig abtragen. dbjchren, 
1) bez. 3w., abeflen; allmählich entträften, ab: 


werden; 3) unbez 3m. mit fein, mager 
und traftlos werden. Abzehrung, w., Auszeh— 
rung, abzehrende Krankheit, allmählicher Kräfte— 
berluft. Abzeichen, ſ. -S, ein natürliches Merk⸗ 
mal, unterfcheidendes Kennzeichen. abzeihnen, 
1) bez. Zw., durch Zeichen bemerken; durch Zeichnen 
abbilden; 2) rücbez. Zw., den Umriß bon fich ſelbſt 
auf den Sintergrumd (dur Schatten) werfen, jo 
daß er deutlich unterfchieden werden kann. be 
zeichnung, w. Das Abzeichnen, ein abgezeichnetes 
Bid. abzichen, 1) bez. Zw., durch Sichen ab- 
fondern; (feine Sand bon einem) nichts mehr für 
ihn tun; (Bohnen) abfafern; (Wein und Bier) in 
Blafchen füllen; (Branntwetin) deftillieren ; (ein Brett, 
ein Stüd Metall) gerade, glatt ımd glänzend machen; 
(die Farbe) aus einem gefärbten Zeuge ausſieden; 
bei den Bud); und Kupferdrudern: einen Durch— 
fihtsbogen oder eine Probeplatte abdruden, überb. 
Abdrüde beforgen; (Gewichte) eichen; (ein Meffer) 
wenn es gefchliffen worden, auf dem Abziehftein 
ober Iedernen Riemen ftreichen; dad Gemüt bon 
etwas entfernen; (eine Zahl) fubtrabieren, weg: 
nehmen; (von feinen Lohne) zurücdbebalten, eits 
ziehen; in Gedanken abfondern, abftrabieren (ein 
abgezogener fein abjtratter] Benriff); 2) rückbez. 
Sw,, fich durch vieles Ziehen entlräften; jich zurüd- 
ztehen; 3) unbez. Zw., mit fein, fich entfernen; 
(vom Gefinde) aus dem Dienfte ziehen; aus einem 
Orte, Lande wegziehen. Die Abziehzahl, der Zub- 
trabendus. dbzielen, 1) umbez. Zw., mit haben, 


abzirfeln 


auf ein Biel, auf einen Zweck bingerichtet fein (das 
zielt auf nichts Gutes ab); auf etwas ztelen; 2) bez. 
3m., ein Biel, etwas zu erreichen fuchen, bezwecken. 
aͤbzirkeln, bez. 3w., 1) eig. mit dem Birtel genau 
abmeffen; 2) uneig. überh. ängftlich genau abmeſſen. 
Abzirkelung, Abzirklung, vw. Abzucht, w., 
eine Zucht von Tieren, welche von einer gewiſſen 
Gattung abſtammen; Rinne, Graben, worin um: 
reine Flüffigfeiten abgeleitet werden. Abzug, m. 
- (68, M. -züge, das Abziehen; das Abge: | 
zogene; Abfluß des Waſſers. Abzugszahl, w., 
der Minuendus. aͤbzwacken, bez. Zw., (einem 
etwas) in empfindlicher Weiſe, wider feinen Willen, 
Eleinlich entziehen. abzwängen, bez. 3w., (einem 
etwas) mit Anftrengung, mit Zwang (Zwängen 
und Klenmen) abziehen. dabzweden, 1) unbez. | 
3m. mit haben, zum Zweck haben (das zweckt 
auf dein Beites ab); 2) bez. Zw., durch Ausziehen 
der Zweden losmachen. aͤbzwicken, be. Iw., 
duch Zwicken (mit zuſammengehenden und ein— 
greifenden Spigen) entziehen und abfondern, mit 
der Zange abfneipen. abzwiefeln, bes. Zw., mit | 
einem Bwiefel, das iſt mit einen gabelfürmigen | 
Zweige, losmachen. abzwingen, bez. 3w., (einem | 
etwas) durch Bwang erlangen. 

He-, ſ. auch At- und Az-. 

+Yeajou, m., der Mahagonibaum. 

Hec-, 5. auch Att- und Atz-. 

raccelerando, ital., ſchnell. 

+Mecolade, WUEE-, w., frz, die feierliche Um: | 
armung der in einen Ritterorden Aufgenommenen 
durch den Großmeiiter nach dem Ritterfchlage. 

Accouchement, Atte, ſ. frz. (ſpr. ackuſch'⸗ 
maͤngh, die Niederkunft, Entbindung; Entbindungs⸗ 
kunt. Der Accoucheur (ſpr. ackuſchör), der Ge: 
burtöbelfer. aeeouchieren, entbindben. 

Acephalie, Akephalie, w. griech., die Kopf: 
Iofigfeit. 

Acetat, ſ. eſſigſaures Salz. 

Acetomẽter (von acetum, lat., Eſſig, und 
griech. metron, Maß), m. u. f., ein Inftrument zur 
Meffung des Efiiggehalts. 

Acetylẽen, ſ. -3, ein Leuchtgas. 

ach, 1) ein Empfindungslaut bei Schmerz, Freude, | 
Berwunderung ımd Bedauern, fanın mit allen Fällen 
berbunden werden ; Das Ach; Ach und Weh fchreien; | 
mit Ach und Krach (mühfam); 2) Enbung in Orts: 
und Flußnamen, 3B. Salzad) (Salza, Salzfluß) = 
Fluß, fließendes Waffer (got. ahva, lat. aqua). 

Achaät, m. -8, M. -e, ein durchfichtiger, feiner 
Balbebdelftein, fehr hart, von ſchönen Farben. 

Ace, w., aud Ach (f.d. 2) und Aach — Aa 
(f. d.), kleine Flüſſe in Süddeutſchland, Sfterreich 
und der Schweiz — Waſſer. 

Adel, w. M. -n, Spise des Bartes an Ge: 
treideähren, Getreidegranne. 

+acheln, aus dem Sebr., efien (in der Gauner— 
fprade). 

achro matiſch, Em., ohne Farben, farbenfret. 
Ahromatismus (Uchromafte), griech, eig. 
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Farblofigkeit, damı Aufhebung Der Die Licht: 
brechung begleitenden Farbenzerſtreuung; achroma- 
tiſche Liuſe. 

Achſe, w., M.-n (abd. ahsa, mhd. ahse, griech. 
axöon, lat. axis), walzenförmiges Querholz, um 
weiches ſich Die Räder bewegen; (zur Achſe) auf 
den Wagen; gerade Linie durch wen Mittelpuntt eines 
Körpers gedacht (Erdachſe), um Die ſich etwas 
bewegt. 

Achſel, w. M. -n (abd. ahsala, mhd. alısel), 
der oberite, drehbare Teil Des Arınes, zum Tragen 
dienend. (Huf beiden Achſeln tragen) es mit leinem 
verderben wollen; (auf Die leichte Achſel nebmen) 
für unbedeutend halten; «über die Achſel anſehen) 
berachten; (die Achſeln zuden) Bebenklichkeit oder 
Bedauern äußern. Das Achſelband, U- bein, 
H-hemdde) (Meiberhemd ohne Ärmel, bloß mit 
Achſelſtücken) W-röhre (A-bein) U-träger 
(Geuchler, falfcher, zweizüngiger Vlenfch). U - träs 
gerei (Heuchelei). U - zucken. achſeln, unbez. 3iw., 
auf beiden Achſeln tragen, beucheln. 

aͤchſen, bez. Zw., mit Achfen verfehen. 

1. aͤcht, unberänderl. Grundzahliv., aber: mit 
achten fahren; es find unſer acht(e), es ſchlägt achtſe). 


Die Acht (Achte), Zahl. 


Achte (der, die, das), Ordnuugszahlwort bon 
acht (der achte Tag), der achte. Achteck, ſ. -(e)$, 
etwas Achtediges, mit acht Eden Berfebenes. achte: 
Halb, unbeugfames Zahlwort für fieben und ein halb. 
Achtehalber, ein eingebildetes Gelpftüd, 25 Pig. 
im Wert. Das Wort wurde vielfach in der Provinz 
Preußen gebraudit. Man rechnete dort auch nach 
leichten Grofchen (4 Pfa.), und Adhtehalber be» 
deutete f. d. a. fieben leichte Grofchen (33 Pig.) und 
den achten halb (2 Pig.) = 30 Pia. Achtel, ſ. -$ 
(aus Achtteil), der achte Teil eined Ganzen, Das 
Achtel vom Zentner, ein achtel Zentner, eine achtel 
Minute, ein Maß. Achtelform, U-gröfie, 
Ottav). Achteltk reis (Oktant) Achtender, m. 


SHirſch von acht Enden. 


2. Ucht, w. Aufmertſamteit, Sorgfalt; (etwas 
in acht nehmen; achthaben, «geben; außer acht laſſen; 
fih vor einem in acht nehmen, d. b. hüten). 

achten (mbd. ahte — Beachtung, Aufmerten, 


von der Wurzel ah = meinen, denten, got. aha — 


Berftand), 1) bez. Biw., feine Sinne und Gedanfen 


‘auf etwas richten, mit auf oder dent zweiten 


Falle (er achtet auf mich, er achtet meiner); für et: 
was halte (er achtet e3 für eine Schande, er achtet 
ihn für dumm); Wert auf etwas legen, ichägen 
(etwas hoch achten, gering adıten, für nichts achten, 
des Lebens nicht achten); (auf etwas achten) acht— 
haben, merten; 2) felten rüdbez. 3w., fich nad) et⸗ 
was richten und es befolgen (achte dich danach). 
3. Acht, w. (ahd. ähta, mhd. ähte = Ver: 
folgung, öffentlich gebotene Verfolgung, Fried: und 
Rechtlofigkeit), Ausſchließung bon bürgerlicher und 
ficchlicher Gemeinfchaft, Verfolgung eines Verbre— 
ders auf obrigteitlichen Befehl; Verbannung; (einen 
in die Acht tum, erklären) Aberacht w. (ber: 


24 ächten 


act), Die Faiferliche Adıt. Achten, bes. Zw. im bie 
Acht tum. 

achtbar, E. u. Um. ſchätzbar, was zu achten 
it, Achtung verdienend, Anfehen babend. Acht⸗ 
barkeit, w. 

ächten, f. Acht 3, 

aͤchtens, Un, zum achten. 

aͤchtenswert, ahtenswürdig, E. u. Lim, 
wert, würdig, geachtet zu werden. 

Achter, m., -3, ein aus acht Teilen beftehen: | 
des Ganzes; zB. eine Minze, die acht Pfennig, acht 
Grofchen enthält. ahterlei,unbeugf. Zahlwort, von 
acht berichiedenen Arten. ächtfach, achtfältig, 
E. u. Um,, achtmal genommen. ächtfüßig, ©. u. 
Um., was acht Füße hat; auch, was acht Fuß Tang | 
iſt. achter, niederd. für after, f. d. Achterdeck | 
Öinterded; Uchterwafler Sinterwaſſer. j 

Achtgeber, Achthaber, m.,-3, Aufbaifer. | 

Achtgroͤſchenſtück, ſ. früher Geldſtück, acht 
gute Groſchen (eine Mark, 10 Silbergr.) an Wert. 

aͤchtlos, E. u. Uw. ohne Acht, ohne Aufmert: 
famteit und Sorgfalt. Die Achtloſigkeit. 

aͤchtmal, Um., zu acht Malen. ahtmalig, ©. 
u. Uw, achtmal wiederholt. Uchtpfünder, m. -3, 
M. w. E. Geſchütz, das eine achtpfündige Kugel 
ſchießt; Gewicht don acht Pfund. achtpfundis, 
E. u. Um., acht Pfund ſchwer. | 

aͤchtſam, E. u. Um,, aufmerffam. | 

achtipännig, E. u. Um., mit acht Pferden bes | 
fpannt, von acht Pferden gezogen. 

Achtung, w., Acht, Aufmerkſamkeit (auf etwas, | 
auf einen Achtung geben) ; auch bloß ald Ausruf: 
Achtung! (Im diefen Redensarten ohne Geſchlechts- 
mort); günftige Meinumg bon dem Vorzügen und ! 
Verdienſten eine3 andern, Hochſchätzung (Achtung | 
bor einem, gegen einen haben, hegen); Anfehen (in 
Achtung Stehen) ; Beachtung, Befolgung. Uchtungs: 
bejzeigung, w. Achtungserfolg, m. ad: 
tungsvoll, a-wert, a-würdig, E. u. Uw., 
voll Achtung uſw. 

Achtwort, niederd. das Weiderecht (nahGrimm 
aus ahd. die ahta, liegendes Gut, und niederd. 
wurt, Grasland, Hofſtelle, bon der das Weiderecht | 
ausging). | 

aͤchtzehn, unbeugf. Zahlwort, achtu. zehn. Acht: | 
zig, unbeugf. Zahlwort, achtmal zehn. 

ächzen (abgeleitet nhd. von ach, eig. oft ach 
ſagen), unbez. Zw. mit haben, achl rufen, ber: 
langend nad) etwas rufen, ſeufzen. 

Ader, m, -3, M. Uder (veitl. Ackerchen, 














Adelar 


land; der Adermann od. Uderömann, M. 
‚leute; Ackermännchen, Bakhitelze, ein Vogel; 
ber A-rain; das U-ried; die H- wage, Wert: 
zeug, die Tiefe der Furchen zu meflen; das - weien, 
die U - wirtichaft, Landwirtichaft; U - wurz, w., 
Kalmus; der A-zins, Pachtgeld von Adern oder 
Bins von zinsbarem Ader. Adern, unbez. Bmw. 
mit haben, pflügen; mühſelig arbeiten; auch bez. 
Zw., ein Feld adern f. umpflügen. 

faeut, 5. akut. 

+adagio (tal, fpr. adahſcho), langſam, fanft. 
Das Adagio, langfam vorzutragendes Tonftüd. 

NAdam, d. t. der Erdgeborne, Name des erften 
Menfchen; (der alte Adam) die Erbfünde; (ben 
alten A. ausziehen) das Böfe ablegen. Der Adams⸗ 
apfel, Bitronenart; der erfte und größte Knorpel 
der Luftröhre, welder an ber Kehle vorragt. 
Adamskind, AU-fohn, ſchwacher Menſch. 

radaptieren, lat, bez. 3w., anpaſſen, anbe: 
quemen. 

adäquat, lat, angemeſſen, vollſtändig gleich 
ſeiend oder gleichkommend, abgeglichen. 

faddieren (lat. addẽre, hinzutun), zufammen: 
zählen. Addition, w. M. -en, das Bufammen: 
zäblen. additionell, nachträglich, zuſätzlich. 

Fade, f. d. w. abieu (ſpr. abtöh), frz., urfpr. a 
Dieu — zu Gott, Gott befoblen; lebe wohl! Das 
Adien, das Abjchiednehmen. 

Adebar, m., -3, M. -e, od. Adebär, in Nie- 
beri. der Stord; im Abd. odeboro od. odebero, 
welches ald Glückbringer oder als KHinderbringer 
gedeutet wird. 

Adel, m., -3 (ahd. adal, Geſchlecht, zunächſt 
hohes, ausgezeichnetes), Vorrang der Geburt, bei 
und Deutfchen durch das Wörtchen von bor dem 
Namen bezeichnet; die adeligen Perſonen zuſammen— 
genommen (der hohe und niedere Adel); umeig. 
erhabene Gigenfchaften des Geiftes und Hoheit der 
Seele und Gefinming, fittliche Würde, Adels— 
herrſchaft, Ariftotratie. adelig, Adel habend, 
zum Adel gehörig; edel gefinnt, von erbabener 
Dentart, von edlem Sinn. Der Adelige, Edel: 
mann, hochherziger, edel⸗, hochgeſinnter Mann. Der 
Adelsbrief, Urkunde für einen Geabelten. Die 
Adelſchaft, der Adelftand, adeliger Stand, Die 
Adeligen zufammengenommen. Der Adelsſtolz, 
Stolz auf den Adel, auch als E. u. Um. (adel3ftolz). 
Das H-tum, Stand und Vorrechte der Adeligen. 
Namen, bon Adel abgeleitet: vom ahd. Adala, 
Adele, von edlem Geſchlecht; vom ahd. Adalbert, 


Ackerlein, ſ.) (ahd. achar, lat. ager), ein angebautes, | Adelbert, Albert, Albrecht, der Träger, der 
urbar gemachtes Feld, welches vorzüglich mit dem |! Glanz eines edlen Geſchlechts; Adelgunde, Edel: 
Pfluge bearbeitet wird, auch im Zuſtand der Brache; | tambf; Adelhard, Adckheid, Coelart; Adolar 


der Boden des Ackers nach feiner Befchaffen- 
beit (fetter, fandiger A); ein Flächenmaß für: 
Morgen. Der Uderbau, Anbau des Aders; ber 
H-bauer; der U-boden; das A-buch, Ka— 
tafter; der U-bürger, der Aderer, Adernde, 
Aderbauer der A-gaul; dad A-gerät; der 
A-hof; das Aland im Gegenfag von Garten- 


oder Adelar, der hobe, tapfere Edle; Adelung, 
abd. Adalune, Edler, Adelsſprößling. 

Adelar (eig. Adelaar, d. b. edler Aar), 
m., -(e)8 od. -en, M. -e od. -en, Die alte ur: 
fprüngliche Form, aus weldher durch Zuſammen— 
ztehung erſt die heutige Form Adler entitanden 
ift; noch bisweilen bei Dichtern. 


adeln 


adeln, be. Zw., einem abelige Würde und 
Vorzüge erteilen (einen abeln; ſich adeln Iaffen); 
durch innere Würde über andere erheben, borzüg: 
licher machen (Tugend adelt) Adelung, w. bie 
Erhebung in den Adel. 

+Mdcpt (lat adöptus— der etwas erlangt bat), 
m. -en, M. -en, ein angeblich in geheime Künſte 
und Wilfenfchaften Gingeweihter, ein Wundermann; 
ein Goldmacer. 

der, w. M.-n (mhd. äder, abd. adara), 
vertl. das Aderchen, röhrartiges Blutgefäß; 
einem die Ader öffnen, ſchlagen; Ader laffen, zur 
Ader laffen (ich laffe mir zur Aber); bildlich für 
Blut, (es iſt feine gute Aber in ihm) er taugt 
durchaus nichts; (er hat eine dichteriſche Ader) An: 
lage zur Dichtkunſt; (er bat eine fattrifche Ader) 
Anlage zur Satire; (er bat feine Ader von ihm) 
gleicht ihm in feinem Stüde; allerlei Züge und | 
Gänge in Blättern, in Holz und Steinen; Die Heinen 
Gänge des Waflerd und der Erze unter der Erde 
(Wafferadern, Erzadern); (die goldene oder güldene 
Ader) Mer am Maftdarme oder After, Blutfluß 
Daraus (Hämorrhoiden); (Schlagadern) Pulsadern, 
Arterien; (Blutadern) dem Herzen zurüdführende 
Adern, Venen. Der Aderlaß, -jies, M. -Täffe, 
das Aderlaffen. aderig, adrig oder äderig, ©. 
u. IIm., Adern babend. Adern, bez. Ziv., mit Adern 
berieben (die Tifchler ädern das Hola). 

Adhäſiön, w., lat., das Anhangen, Anziehung. 
Adhärenz, w., Adhärens, ſ. der Anhang. ad: | 
härieren, anbangen,antleben. adhäfiv,anhaftend. 

+abhibieren, lat., anwenden, gebrauchen, bin- 
zunehmen. 

Adhortation, w. lat, Ermahnung. 

Adiaphöra, M., ariech., gleichgültige Dinge, 
die man annehmen oder verwerfen fan, ohne Das | 
Gewiſſen zı verlegen. | 

+adieu, ſ. ade. 

Adilen, zweite Stufe altrömifcher Staats: 
ämter, begreifend die Aufſicht über die öffentlichen 
Gebäude, die Marft:, Sitten: und freldpolizei fowie | 
über öffentliche Spiele, 

Adituus, m., lat, der Tempelhüter (bierfilb.), | 
der Kirchner, der Küfter (in manden Gegenden als | 
Titel gebräuchlich). 

Adjazent, Adjacent, lat, ein Anliegender, 
Angrenzender (mit Grumbdftüden). 

+Mpiektiv (lat. adjectivum, das Sinzugelegte, 
Dinzugefeste), f., -3, M. -e, Beiwort, Gigenichafts-, 
Beichaffenheitäwort. 

fadjudizieren, gerichtlich zuertenmen. 








Adjunkt oder Adjunctus, m. lat., ber | 
tkontor. adreifieren, bez. 3w., an jemand richten, 


Amtögehülfe, der Amtöbelfer. apjungieren, einen 
folchen geben. 

+adjwuftieren, bez. 3w.,lat., ausgleichen, überein: 
ſtimmend machen, berichtigen, eichen. 
juftierung, Zurichtung, Dienftkleidung. 

Adjutant, m. lat., ein Hilfsoffizier zur Be- 
förderung von Befehlen. Adjutantur, w., Amt 
des Adjutanten. 
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Adjuvant, mr, lat., der Gehilfe; der Mufit- 
gehtilfe, Gehilfe eines Lehrers auf dem Lande (bef. 
in Schlefien). 

Adlãtus (lat. ad latus — zur Seite), ein 
zum Belftand gegebener Helfer, General ad latus, 
der einem höbern Befehlshaber ald Beirat zuge: 
ordnet ft. 

Adler, ım., -3, M. w. E. (aus Adelar — edler 
Aar, f. Aar), ein großer Raubvogel; fein Bild in 
Wappen oder ald Feldzeichen; ein Sternbild. Das 
Adlerauge, der WUdlerbiid, großes helles, 
leuchtendes, ſcharfſichtiges Auge; durchdringender, 
heller Verſtand. Der Adlerfarn, eine Art Farn— 
kraut, der A-ſittich, der A-flug, dichter, für 
hoher Schwung der Gedanken und Gefüble. A— 
nase, gebogene Nafe, Habichtänafe. A-orden, 
Ritterorden mit dem Bilde eines Adlers. 

+ad libitum, lat., nach Belieben. 

adlig, ſ. adelig. 

+Bdminiftration, w., lat., die Verwaltung. 
adminiftrieren, bez. Iw., verwalten. Der AD: 
miniftrator, Verwalter. adminiſtrativ, Em., 
zur Berwaltung gehörig; adminiſtrative Maß— 
regel = Verwaltungsmaßregel. 

+Upmiral, m., -3, DM. -e (altfry. admiral, vom 
arab. amir-al-mä, Befehlähaber des Waifers), der 
Flottenführer, der Befehlshaber einer Flotte. Ad⸗ 
miralität, w., oberite Behörde für das Flotten: 
weien. 

+admittieren, lat., zulaffen. Die Admiſſion, 
Sulaffung. 

radmonieren, lat., erinnern, ermabnen, war— 
nen. Admonition, w., die Erinnerung, Ermah— 
nung. 

+ad notam nehmen, fich merken, beber- 
zigen. 

Adolf, Name: Edelmolf. 

Adonis, griech, ein jchöner Jüngling, phö— 
niziſch der Sonnengott; übertr.: ein jugendlich 
ichöner Mann. 

+aboptieren, bez. Zw. lat, an Kindesitatt an- 
nehmen. Die Adoption, die Annahme an Kindes: 
ftatt, Adoptivtind, angenommenes, Wilege: 
find, 
+adorieren, Ilat., anbeten, berehren, hul— 
digen. j 

+Mdreffe, w., frz, die Nuffchrift, bei. eines 
Briefes; Die Anweiſung, Nachmweifung, Die Angabe 
des Namens, des Standes und der Wohnung 


jemandes, Wohnungsangabe, die Empfehlung, dte 


Bufchrift. per Adreſſe, bei, abzugeben bei. Der 
Adreßkalender; das Adreßbuch; das Adreßß⸗ 


überſchreiben, hinweiſen, empfehlen. Adrefſſat, an 


| den die Schrift gerichtet iſt, Empfänger. Adreſſant, 
Die Ads 


der fie an einen richtet. 
+adrett, Em. fra, geichidt, gewandt, nett, 


: fauber. 


tapftringent, adftringierend, Tat. zu: 
fammenziehend, ftopfend (mie Arzneimittel). 


26 Adulterium 
+Mpuiterium, ſ. lat., der Ehebruch. 
Adultus, lat, ein Erwadhiener, Mündiger. 
Advent, m. -(e)8, 

uralte Hrchliche Vorfeier der Weihnachten. Die 

Adventzeit, die legten bier Wochen vor Weih— 

nadıten. Der Adventſonntag. 

Adverbium, i., -3, M. Adverbta, lat., das 
Umftandswort, das Beitimmungswort des Ber: 
bums und Npjettivbs. Adverbiale Beſtimmung, 
Ausdruck mit dem Werte eines Adberbiums, fo auch 
Adverbialſatz, Sat mit dem Werte eines Adver: 
biums. 


+adverfativ, lat, einen Gegenſatz bildend, 


gegenſätzlich. 

Advokat, m. -en, M.⸗en, der Rechtsbei— 
ftand (lat. advocatus, der Herbeigerufene [zur 
Silfe]), der Sadjwalter, Anwalt, Vertreter vor Ges 
richt, gerichtliche Verteidiger. Die Udvokatũur, das 
Advokatenamt. 


Adytum, ſ. griech, das Allerhetiligſte im 


Tempel. 

Aërrodynamik, w. ariech., Lehre von der Be; 
wegung Iuftförmiger Körper. 

Aẽ rolith, mı., gricch., Meteoritein. 

Akronaut, m. -en, M. -en,griech., der Luft: 
ſchiffer Mironantit, w., Luftichiffahrt. Der Aẽro⸗ 
ftat oder die afroftatiiche Maſchine, der Luft: 
ball, das Luftichiff; adroftatiiche Verſuche, Ver: 
ſuche in der Luftſchifftunſt. 

aff, Endfilbe zur Bildung von Flußnamen (felt. 
apa — lat. aqua, Waffer) und Ortdnamen, zB. 
Grlaff, Aſchafflenburg). 


+affabel, Ew. lat, geſprächig, umgänglid), | 


freimdlich, Teutfelig. 

Affaire, Affäre, frz, w., die Sache, Ange: 
legenbeit; die Begebenheit, der Vorfall; die Streit- 
lache ; Das Gefecht. 

Affe, m, -n, M.-n (ahd. affo, mhd. alle, 
niederd. ape), die Üffin, Verkleinerw. das 
Affchen, Afflein, ein dem Menfchen äußerlich 


ähnliches Tiergeſchlecht; Spott: und Schimpfnamte | 


für Menfchen, bei. für Die, welche ohne Überlegung 
nachahmen; Werkzeug zur Vergrößerung oder Ber: 
tleinerung eines Riſſes (Stordyfchnabel); ein Hebe—⸗ 


zeug. Affenart, w., Art des Affengefchlechts; Ge: | 
wohnheit des Affen. affenartig, E. u. Uw. Uffens | 
geſicht, ſ. häßliches Geficht, Fragengeficht. a-Haft, | 


E. u. Umw,, dem Affen ähnlich. A-liebe, übertrie: 
bene, törichte Liebe. affenmärhig, E. u. Uw, affen- 
artig. Affenſchande, Argernis. U-iprung, 
poffterlider Sprumg. äffiſch, E. u. Um., nach Art 
der Affen (albern). 

Affett, m, -(e)8, M.-e (vom lat. afficere, 
d. it. einwirken, binzutun), Gemütsbewegung, Aufwal- 
lung, Leidenſchaft, ige. Affektation, w,, oderdas 
affettierte Wefen, erzwungenes, gefuchtes, er— 
tünſteltes, geziertes Betragen, Die Biereret. affet: 
tieren, unbez. u. bez. Zw., fich zieren; etwas er- 
künſteln, heucheln, den Schein annehmen, zur Schau 
tragen. Die Hifeftion, die Gewogenheit, Gunſt, 





Iat., die biermödhige, | 


Afterflaue 


Zuneigung ; (etwas, einen in Affeftion nehmen) lieb 
gewinnen. affeftioniert, geneigt. 
äften, bez. 3iw., (einen) zum Toren machen, zum 

beiten, zum Narren haben, nad Affenart neden, 
| täufchen. Äffer, m., - 8, der andere äfft, beipöttelt. 

Afferei, w., Nachahmerei, Verfpottung. 
ffiche, w., frz. (pr. afftfch), der Anfchlag, An— 
| Schlagzettel, affichieren, bez. Zw., anbeften, an: 

ſchlagen. 

Affiliation, lat, ſ. Adoption, Verbindung, 
3B. affiltterte Vereine, verſchiedene, von einen 
Mittelpunkt aus geleitete Vereine. 

Affinität, w., lat, die Verwandiſchaft. 

Affirmation, w., lat, die Bejahung, Be: 
hauptung. affirmativ, Ew. bejahend, entgegen: 
geſetzt dem negativ, berneinend, affirmieren, 
be3. 3m., befaben, befräftigen, befejtigen. 

pAffir, Affixum, ſ. lat., in der Granmmatit 
der Vorfasbuchftabe, die Vorſatzſilbe (Die dem 
Worte gleichlam angeheftet ift). 
|  +affizieren, affic-, bez. 3w. lat., erregen, be- 
; wegen, rühren. affizierbar, reizbar. 
ffluenz, lat, Zufluß. 

Affodill, ſ. -3 (auch Aſphodill), Gartenge⸗ 
wächs mit gelben, auch weißen Blumen und vielen 
feinen Wurzelmollen; auch Affodillwurz, w., 
Affodiil⸗Lilie, Art Lilien, die ftatt der Zwiebeln 
Wurzeln haben. 

Affolder, m. Apfelbaum, ſ. Apfel. 

faffreux oder affrös, Gw., fra, abſcheulich, 
häßlich, ſchrecklich, widerlich. 

Affront, m. fra. (ſpr. affröng), Trotz, Beſchimp⸗ 
fung, Kränlumg. affrontieren, beleidigen. 
Afrika, Name eines Erdteils, zur alten Welt 
gehörend. Afrikaner, deſſen Beivohner ;afrifänifch. 
Afrikander, in Südafrita geborener Weißer. 
After, m., -8, der bintere Teil des menſchl. 
und tierifchen Körpers, das Geſäß, der Hintere, der 
Steii; der Ausgang des Maftdarnd. After, f., 
-3, was bei Bearbeitung einer Sadıe abaebt, alfo 
geringer und Schlechter ift (Abfall), bef. Für Mftermehl, 
Aftergetreide. after (abd.aftar, aus af geb., f. ab), 
hinter, nach bon Raum und Beit, ehedem ein Ber: 
| hältniswort, jest nur noch tn Zuſammenſetzungen 
üblich für: 1) was der Seit, dem Ort und der Orb: 
nung nach aufeinander folgt (nach, hinter), 38. 
Aftergeburt,Aftererbe, Afterlchen, After: 
| mieter; 2) wa3 geringer und fchlechter, was falich, 
nicht bon der rechten Art tft und einem andern nad): 
fteht, 3B. Aftertönig, Aftergold. Afterauf: 
Härung, faliche Auftlärung. W- bier, Halbbier, 
Dünnbier, Kofent. 4 - bildung, falihe Bildung, 
Salbbildung. W-bürde, veraltet für Nachge- 
| burt. A⸗glaube, unechter, falfcher Glaube, Aber: 
alaube (1. d.). W-größe, icheinbare, eingebildete 
Größe. U - heut, das Grummet, Nachheu. U - Fick, 
ftarfer Balfen unten am Kiele. A-kind, ein 
nad) dem Tode des Vaters oder nach Nieder: 
legung feines legten Willens geborenes Kind; 
anch ein uneheliches Kud. A-klaue, Heine Klaue 











Afterfönig 


ober Hornfpige des Wildes umten an den Läufen | Agio, ſ. ttal. (q wie ein weiches ch), das 
über den Ballen. Afterfönig, ehemals der Stell: | Aufgeld beim Umtauſch von Müngforten oder von 
bertreter eines Königs (Vizelöntg), jest mer für um: | Mechfelbriefen genen bares Geld. Agiotäge (ipr. 
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rechtmäßiger König. A-Ieder, das ftarte Leder am 
untern Hintertetle des Sttefeld. U - mchl, das aus 
den zum dritten Male abgemablenen Getreide ent: 
fteht (Mittelmehl, Nachmebl, ſchwarzes Mehl) 
U-rede, böſe Nachrede hinter eines andern Rüden. | 
afterreden, unbez. Zw., mit haben, (einem oder 
bon einem) hinter den Rüden eine andern ihm 
Ubles nachreden, Schlechte bon ihm fagen; vber- | 
leumden. Af̃terreder, Verleumder. Y- redner, 
fchlechter Redner, W-reim, unechter, umrichtiger 
Reim. Der A - weiße, ein ımechter Weiter (Sophiſt, 
Scheinmeifer). 

fAga (türt. Agaffi), Herr, Titel türkiſcher Be- 
amten, | 

+Yganippe, w. Quelle auf dem Heliton, deren 
Genuß dDichterifch begetfterte. 

Agãpe, w., ariech., Liebesmahl. 

Agathodämon, ım., griech., Schutzgeiſt. 

gave, mw. eine alocartige Pflanze (Agave 
americana L.). 

Agende, w. Iat., die Kirchenborichrift, das 
Formularbuch, wonach fich der Geiftliche bei Amts: | 
handlungen zu richten hat. 

Agens, lat. ſ. M. Agentien, Agenzien, 
Sing. Urfache, Kraft; M. Agentien, wirtenbe 
Körper. Agent, m, - en, M. -en, der Sachführer, 
Geſchäftsträger. Agentur, Geichäftsbeforgung | 
ala Gewerbe. | 

+Agglomerat, f. (lat), die Zuſammenhäufung. 
Berbindung (äuferlicher Art). | 

Agglutination, w., lat, Anleimung, An- 
fügımg. In der Medizin: Vereinigung der Wund— 
ränder durch Verklebung. aggiutinieren, bea. 
3w,, anleimen, antleben, anfügen; aggintinie: | 
rende Spracden, zufammenfügende Sprachen, in | 
denen die Beziehungslaute, urfprünglich ebenfalls | 
Wurzeln, den Wurzeln angefügt werden (die tus: | 
rantfche Sprade ufw.), im Gegenfage zu den | 
fleftierenden Spracden. 

Aggregat, ſ. -(e)3, lat., Die Maffe, derSaufen | 
zufammengebrachter Dinge. Bereinigung- der Teile ı 
zum Ganzen. Uggregatzuftand (W-fornt), die | 
Art, wie die Maffenteile eines Körpers durch Die 
Kohäfton miteinander verbunden find (feft, flüſſig, | 
Iuft:, gas⸗, dvampfförmig). aggregiert, beigegebei, 
überzäblig; (aggrea. Offiziere) die auf Anwart— 
fchaft einem Regimente beigefellt find, ohne ihm 
einverleibt zu fein. | 

Aggreſſion, w. lat., Angriff. aggreffiv, €. ı. | 
Um., angreifend, angriffsweiſe. 

+Bigide, Ägis, w. eig. der mit einem Biegen: 
fell überzogene Schild des Jupiter und auch der 
Minerva; uneig. der Schuß, der Schirm, die Schuß: 
wehr. 

ragieren, unbez. u. bez. Zw., lat, handeln, ver- 




















fahren, ſich benehmen, darſtellen. agil, E.u. Uw. be: 
hende, beweglich, davon Agilität, w. Behendigteit. | 


-tabich”), Wechſelhandlung, Spekulationsgeichäft an 
der Börfe, woburd auf das Steigen und fallen 
der Kurſe der Wertpaptere künftlich einzuwirken ver: 
fucht wird. agiotieren, Wecjelbandel treiben 
oder wuchern. 

Agir, nordifcher Waſſergott. 

Agis, f. Agide. 

Agitation, w. lat., die Bewegung, Unruhe. 
agitieren, bez. Zw. aufregen, beunruhigen. agi⸗ 
tiert, bewegt, gereizt. Agitator, m., ber Auf: 
twiegler, eig. der Wagenlenter beim Wettfahren. 

Aglei, Akelei, w. (aus dem lat. aquilegia), 
eine Pflanze. 

+Hanat, m. M. -en, lat, Blutsverwandter 
bon bäterlicher Seite, altdeutſch: Schwertmage. 

Agnes, Name: die Keuſche, Reine, Sanft: 
mütige. 

Agnition, w., Anertenmung. 

Agnomen, f., lat, Beiname. 

tagnoszieren, agnoscieren, lat, aner- 
kennen (eine Unterfchrift). 

+Hgnus, lat, das Lamm Wanns dei, 
1) Lamm Gottes, Benennung Chrifti (Joh. 1, 203; 
2) ein furagefahtes Miehgebet; 3) Bild des kreuztra— 
genden Lammes. 

Agonie, w., griech, Todestampf; Scelenangit. 

Agraffe, w., M. -n, frz, ein weiblicher Bus, 
eine Hakenſpange, zB. am Salstuche; eine Hut: 
fchleife, Hutſpange der Offiziere, 

Agrarier (vom lat. ager — der Ader), eine 
politifche Partei in Deutfchland, welche das Inter: 
eſſe der Landwirtichaft gegen das Gelbfapital ber- 
tritt, agrariſche Geſetze, Ackergeſetze. 

Agrikultur, w., lat, der Aderbaur. 

+Mgrondm, m, griech. ber 
fundige. 

Agrypnie, w., griech, Die Schlafloftgteit. 

Agſtein, m, früher hochd. Benennung des Bern: 
fteind. (Diefer wurde im Mlittelalter verwechſelt mit 
Achat und Magnet, abd. agistein.) 

Aguti, m. -3, M. -8, ein Nagetier. 

Üanpten, Land in Afrika, oft, aber ungut, auch 
Egypten gefchrieben. 

ah, Empfindungslaut für Freude, Bewunderung 
und VBerwunderung. aha ımd Haha, Empfindw. 
für Verwunderung und Bufriedenbheit. 

äh, Empfindungslaut des Verabicheuens, Ber: 
achtens und Verfpottens, ſ. ä. 

Ahle, w. M. -n (mbd. äle), ſtählerner Stachel 


Aderbau: 


| mit einem Heft, vorzüglich für Schuhmacher. 


Ahm, w., M. -en (gewöhnlicher Obm, mhd. 
äme), Maß für Flüffigkeiten, bef. für Wein. Ahm, 
auch Ahming, w. M. -e, auf Schiffen: ein am 
Border: ımd Smterfteben angebradıtes Maß, um 
daran zu erfenmen, wie tief ein Schiff im Waſſer 
liegt. ähmen (imbd. ämen, ein Faß meſſen), bes. 
3m., den förperlichen Inhalt eines Faſſes meſſen 
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(vifieren); ſ. nahahmen Ahmer, m, -8,| wandt mit Achel [ahd. ahil], der obere Teil der 
obrigfeitliche Perſon, welche die Fäſſer ahmt (Bi: | Halme an den Grasarten, bef. am Getreide, wo die 


Affompagnement 


fterer). ahmig, E. u. Um. ein Ahm enthaltend; 
zwetahmig, dreiahmig ufw. 

Ahn, m. -en, M. -en (ahd. ano — Groß- 
vater, mbd. ane — Großvater und Großmutter, 
welche Bedeutung auch nhd. in der Gegenüber: 
ftellung zu Entel [= Rindestind] noch nachklingt), 
die Ahne, Großmutter; überhaupt einer bon ben 
VBoreltern. Gewöhnlich nur in der Mehrh. für Vor: 
fahren, Boreltern, borzügl. der Adeligen, und in 
der Einheit: Ahnherr (Stammvater), Ahnfrau 
(Stammmutter), (Ahnin). Ahnenprobe, w., der 
Nachweis über Die Jahl der Ahnen und der abeligen 
Abftammung. W-ftolz, m, der Stolz auf die 
Ahnen oder auf Abſtammung bon den Ahnen. 

ahnden, bez. Bm. ftrafen, rügen (mb. 
anden, ahd. antön, anadön, eig. Zorn empfinden 
und äußern), etwas Geichehenes ala Kränkung oder 
Unrecht empfinden und feinen Unmillen darüber in 
Worten oder Taten zu erfennen geben. Ahn: 
ung, w. 

Ahne, m, M. -n, Granne, Splitter am Stengel 
Des Flachſes; f. auch Ahn. 

ähneln (aus ähnlichen berfürzt), unbez. Biw., 
mit haben, (einem) ein wenig ähnlich fein. 

ahnen (man führt es auf ein altes Wort: 
an — atmen, bauchen zurüd, fo Daß es mit 
ahnden urverwandt wäre, unter beifen Einfluß es 
im Nod. auch ald ahnden auftritt. Kluge), (auch 
ihmwanen), 1) unbez. Bw., mit haben, eine dunkle 
Borempfindung bon etwas Zukünftigem haben, 
etwas erraten (ich ahne meinen Tod); 2) unberf. 
Bw., (es ahnet mir; dir abnet; m. a. etwas; m. 
a. von etwas; m. a., daß etwas geichehen werde); 
3) rückbez. Zw., (fih) ich ahne mich Gott nabe, 
Die Ahnung — Porempfindung. ahnungs: 
frei ufm. 

ahnlich, E. u. Uw, den Ahnen gleich, nad) Art 
der Ahnen. 

ähnlich, E. u. Im. (mhd. aneltch, bon an, ane, 
nach, nahe, alfo: nahe», gleich- [Tih], zum Zeil gleich; 
oder bon dem bei Luther üblichen einlich [zu ein] 


in der Bed. gleich), mehrere übereinftimmenbe | 


Merkmale habend (mir, ihm). 
ähntichen, 1) unbez. Bw., mit haben, ähnlich 


fein (einem, einer Sache); 2) bez. 3w., ähnlich 


machen, ähnlich darftellen, (einen, eine Sadıe); 
3) rücdbez. 3w. (einem) fich ähnlich machen, ähn- 
lic; werden. Ähnlichkeit, w., bereinitimmung 
mehrerer Merkmale und diefe Merkmale ſelbſt. Die 
Ahnlichteitsregel, Analogie. 
Ahnmautter, w., Großmutter, Stanım(m)utter. 
Ahnvater, m. Großdater, Stammbater. 
Ahorn, m. -8, M. -e, der Abornbaum, 
ein bekannter Laubbaum. ahornen, G. u. Um,, 
zum Ahorn gehörig, aus feinem Hole gemadit. 
Ahr, w., Fluß in der Rheinprobinz Ahrblei⸗ 
shert, nı., ein Rotwein, der an dieſem Fluffe wächſt. 
Ahre, w. M. -n (abd. ahir, dann ehir, ber: 


Körner ſich erzeugen. ähren, 1) unbez. 3w., mit 
baben, ihren lefen; 2) rüdbez. Bw. im Ähren 
ſchteßen. Ü-Iefe, w. Nachlefe, auch) als Titel eines 
Buches, Sammlung zeritreuter Schriftftüde (Ge- 
dichte ufw.), lat. das Spieilegium (vom spica, 
Ahre, und legere, lefen, fjammeln). ährig, Ühren 
habend (langährig). Ahrenkranz, m., Erntekranz, 
Erntefeſt. 

Ahren (von äre, ere, auch der Arn), m., M. 
w. €, Hausflur, Borhaus, Diele. 

ähren, f. ären. 

ai, ein Doppellaut ober zufammengefegter Hilfs⸗ 
| laut (Dipbthong), in Hain, Main, Rain, 
ıWatfe uſw. 

Hi, Ai, ſ. das Faultier, 

aichen, 1. eichen. 

Aide, m. (fpr. äbd), frz, Gehülfe, Beiſtand; 
Aide de Camp (pr. fang), Adjutant. 

Air, ſ. (pr. äbr), frz, Anſehen, Mtiene, 
Haltung; fich ein Mir geben, fich ein wichtiges An: 
fehen geben. . 

fAjournement (br. -mang), f., frz., die Ver: 
tagung, der Aufſchub (in den Kammern). 

Atkademie, w., griech, eig. der nach einem 
Heros Atademos benannte, für Leibesübungen be: 
ftimmte Plag in Athen, auf dem Plato lehrte, 
dann die von Plato geftiftete philoſophiſche Schule, 
dann 1) die Hochichule, Univerfität; 2) Gefellfchaft 
von Gelehrten oder Künſtlern; Gelehrten: ober 
Künftlerverein. Der Alademifer, Mitglied einer 
Aademie. akademiſch, zu ihr gehörig. 

+Mfanthus, die Pflanze Bärenklau, deren 
Blätter ald Motive zum kormthiſchen Kapitäl 
berwandt wurden, 

+atatalettifch, griech, vollzählig (ein Vers, 
deſſen Versfühe vollſtändig find). 

Akatholit, griech, Nichtkatholik (in der kath. 
Kirchenſprache gebräuchlich). 

Akã zie, w. M. -n, Schotendorn, ein Baum. 

Alclet, w., M. -en, Gartenpflanze, beifer: 
Aglei, ſ. d. 

Afflamation, Ucc-, w., lat., der Zuruf, 
Beifallsruf, das Freudengefchrei. 

rafflimatifieren, acc-, Des. u. rückbez. 
Zw., fih an einen Himmelsſtrich gewöhnen, wo 
heimiſch machen, Def. von Pflanzen. Akklimati⸗ 
fation, w. 

rAftolade, f. Nccolade. 

taffommodieren, acc-, vüdbez. Bw. an— 
baffen, anbequemen; (jich) fich fügen, ſich fchiden; 











auch zurecht machen, zubereiten. Die Akkommo⸗ 
Dation, die Anpaflung, Anbequemumg; die Nach—⸗ 
giebigfeit, die Gefügigteit. 

raffompagnieren, acc- (fpr. aktombans- 
jieren), bez. Zw., frz., begleiten, Def. auf einent 
Zonmwertzeuge od. Inftrumente mitjpielen, mit ein— 
ftimmen, Das Akkompagnement (jpr. aftom- 
banf'mang), die Begleitung. 


Akford 
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Akrkord, Hec-, m. M. -e, fra, der Einklang, +aftiv, Iat., tätig, angeftellt, nod im Dienft, 


die Zufammenftimmung, ein Vertrag, Vereinbarung, | in Attivität (f. inaktiv). 


. Abkommen, Vergleich, Verding, Stüdlohn. alkor⸗ 
Dieren, bez. Zw. übereinftimmen; ſich mit einem 
vergleichen; (etwas) behandeln. d’aecord fein, 
übereinitimmen, einig fein. 

+affrediticren, acc-, be}. Zw., einen beglau- 
bigen, betrauen, bebollmächtigen, bef. von Ges 
fandten. Atkreditiv, Beglaubigungsfchreiben. 

+affrodieren, acc-, Sinberniffe machen; 

(fih an etwas) ftoßen, hangen, dadurch gehindert 
werben. 

+Attummlation, Uec-, w., lat, die An— 
bäufung, Anſammlung. Akkumulator, Anhäufer, 
Sammler. affummlieren, anbäufen, ans 
fanmeln. 

+affurät, acc-, &w., lat, genau, forgfältig, 
richtig, ordentlich, beftimmt, fehlerfrei. Die Akku⸗ 
tateffe, die Genauigkeit uf, 

+Attufativ, Uce-, m., lat., der vierte Fall (in 
der Spradjlehre), welcher auf bie Frage: wen ober 
was? antwortet und bon bezüglichen Beitwörtern 
abhängig tft, der Objektsfall. 

Akoluͤth, m., griech, ein niederer Kirchen: 
diener, welcher den MPriefter beim Gottesbienfte 
bedient, auch Miniftrant genannt; Mesner. 

Akonit, m. Pflanzenname, Sturmbut, welcher 
das Heilmittel Alonit enthält, 

rafquirieren, acau-, frz., bez. Siw., erwerben, 
erlangen, anſchaffen. Aklquiſition, w. die Gr: 
werbung, dad Grworbene Akquit, Empfang: 
ſchein, Quittung. 

+Nfribie, w. griech, Genauigkeit, Sorgfalt. 

+afroamatifch, ariech., heißt die Lehrform, 
bei welcher der Lehrer zufanımenhängend, nicht 
durch Fragen entwidelnd, borträgt und die Schüler 
nur zubören ober etwa auch nachichreiben, 

+Afrobät, m. M. -en, griech., der Seiltänzer. 

Atropdlis, die Burg zu Athen, Oberftadt. 

Akroſtichon, ſ. griech, ein Gedicht, deffen 
Anfangs» oder Endbuchſtaben Namen ober über: 
haupt Wörter bilden. 

+Nfroterien, griech, verzierte Endziegel. 

+att, m. M. - e, lat., Tat, Borgang, Handlung; 
bei Schaurfpielen: ein Aufzug. Ute, w., VBerhand- 
lung, Urtunde, Beichluß, M. Alten, Verhandlungs⸗ 
fchriften, bef. amtlihe, ad aeta legen, zu ben 
Akten legen, die Sache befeitigen. aftenmäßig, 
urkundlich, durch Schriften. 

Atteur, m., frz. (fpr. altöhr), Schauſpieler. 
Artrice, Schaufbielerin. 

Aktie, w. M. -n, ein Anteilſchein, ein Beweis⸗ 
ftüd über die Größe der Beteiligung bon Privaten 
an eimer konſtituierten Geſellſchaft. Aktionär, 
Attienanteiläbefiger. 

Aktinie, w. griech, Strahlentter, Seeanemone. 

fAktinometer, m. u. ſ. Strahlenmeſſer. 

Aktion, w. M.-en, Handlung; Gefecht im 
Sertege; Klage vor Gericht; Gebärbe eines 
Redners. 


—— — — — — — — — ————— — — — — 


Altivvermögen, 
wirklich vorhandenes Vermögen. Aftiv(um), ſ. in 
der Sprachl.: Tätigkeitöform derBeitwörter. Aktiva, 
ausftehbende Schulden, Forderungen (f. Paſſiba). 
Altuarius, m, Gerichts: ober Amtsfchreiber, 
Protokollführer. 

faktuell, lat., wirklich, gegenwärtig; wirkend. 

fAruſtitk, w. ariech., die Lehre vom Schall und 
Ton. akuſtiſch, diefe Lehre betreffend; (gebaut), 
fo, dat man gut hört. 

rafut, & u. Um., lat., fcharf, heftig; raſch 
verlaufend, brennend; akute Krankhetten, eins 
malige, vorübergehende, nicht dauernde Krankheiten. 
Der Akut, der foharfe Ton. 

tafzedieren, acc-, lat., beitreten. 

+Alfzeleration, Hce-,w., Beichleunigung. af: 
jelerieren, bez. Zw., befchleunigen; f. auch 
accelerando. 

Akzent, Aecc-, m, M. -e, lat, Sebung und 
Senkung der Laute durch die Stimme, entweder 
bon mechantfhen oder oratorifchen Urſachen her— 
rührend, Daher auch grammatiicher oder Wort: und 
oratorifher oder Redealzent, ſodann: die Zeichen 
(Schriftlichen) Diefer Betonung. afgentuieren, 
bez. Sw., betonen, durch Betomung hervorheben. 

+atzeptabel, acc-, Ew. annehmbar. Akzep⸗ 
tant, m, der einen Wechſel annimmt, ihn ak— 
zeptiert. Atzept, die auf einem gezogenen 
Mechfel befindliche Erklärung des Alzeptanten (Be- 
zogenen), den im Wechfel enthaltenen Zahlımgs: 
auftrag anzunehmen. afjeptieren, be. Bm., 
annehmen. Wezepiffe, ſ. der Empfangicein. 

Arkzeß, Aec⸗, m., lat, Zutritt, Zugang zu 
einem Amte, um fich dazu vorzubereiten; Kranf- 
heitsanfall; Atzeß beißt auch. ber Inbegriff jener 
Gebete, welche der Vriefter nad) dem Rate der kath. 
Kirche verrichten foll, bevor er das Meßopfer dar— 
bringt. Atzeſſiſt, unterer Beamter, der ſich auf 
ein Amt vorbereitet und eine Anwartſchaft bat auf 
eine Stelle. Atzeſſit, zweiter Preis bei Preis: 
ſchriften. atzefforifh, binzutommend, neben: 
fählih. Akzeſſorium, ſ. Beiwert, Beigabe. 

At zidenz, auch Akzidens, Uec-, ſ. M. 
Alzidenzien, lat, Nebenemtünfte, zufällige Amts— 
gebühren, außerordentliche Sporteln; Akzidens 
nennt man in ber philoſophiſchen Kunſtſprache auch 
bie zufälligen Diertmale der Dinge, im Gegenſatze 
zu den wejentlihen Gigenfchaften (oder der Sub: 
ftanz). 

tzĩſe, Ucc-, w., lat., Steuer, Abgabe von 
Waren ur. Lebensmitteln; der Ort, mo diefe Abgabe 
erhoben wird. afzisbar, Ew, fteuerpflichtig. af: 
zisfrei, fteuerfrei. Der Atziſor, der Steuer: 
einnehmer. 

Alaaf — Hoch! nur in der Verbindung Alaaf 
Köln! 

Alabaͤſter, m., -3, feiner Gipsftein bon ge- 
ringem, mattem Glanz, meiftend weiß. alabaftern, 
€. u. Um., aus Mabafter oder weiß wie Mlabaiter, 
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+Ylalte, iw., ariech., Die Sprachlofigfeit. 
Alameda, ſpan, öffentlicher Spaziergang. 


Altenation 


alcäiſch, ſ. altäiich. 
Alchimie, w., die angebliche Goldmacherkunſt. 


Alant, m, -8, M. -e, 1) ein eßbarer Flußfiſch; Der Alchimiſt, ein angeblicher Goldmacher. (Das 


2) wild wachſende Pflanze, deren Wurzel einen 
würzhaften Geruch u. Gefchmad bat (Inula Lin.). 
Hlantbeere, w., Name der fchwarzen Johannis— 
beere. 

Hlarich, Name: der Allreiche, Allherrſchende. 

Alaͤrui, m, Lärm, Waffenruf, Auflauf; 
Schreden, Unruhe; bont frz. alarme od. ital. allarme 
— all'arme, zu den Waffen. alarmieren, be. 
3m., zu den Waffen rufen, 

YHlaun, m. -3, M. -e (lat. alumen), ein zu⸗ 
ſammenziehendes, weißliches, aus Schwefelfäure, 
Tonerde, Waſſer und Alkali zuſammengeſetztes 
Salz, welches in einigen ſüdlichen Gegenden na— 
türlich vorkommt, zumeiſt aber fabrikmäßig bereitet 
wird; Erdſalz. a-artig, E. u. Uw., dem Alaum 


äbnlid. Die Alaunblumen, das weiße Salz, 


welches an den Alaunerzen ausfchlägt. alaünen, 
bez. Zw. (Miw. d. Berg. alaunet), mit Alaun 
verſehen, zubereiten (Zeuge, Papier). a-gar, 
u.lim,, mweißgar. Der A-geift, verdünnte Schmwefel- 
fäure. a-haltig, E. u. Um, Alaunteile in ſich 
‚enthaltend, alaunicht, E. u. Uw, dem Alaun 
äbnlih. alaunig, E. u. Uw, alaunbaltig. 
A-hütte, das U-werf, Gebäude, worin ber 
Alaun zubereitet oder gefotten wird. Wlaune 
fchiefer, eine bon Schwefeltied mehr ober weniger 
durchdrungene Schiefertommaife, aus welcher Alaum 
bereitet wird. Der A-zucker, in den Arznetläden, 
Maun mit Eiweiß und Rofenmwafler, in Geftalt 
fleiner Zuckerhüte geformt. 

Alb, w die Raube oder Schwäbiſche Alb; ſ. Alp. 

Albatros, m. Sturmvogel. 

Albe, w. M. -ıı (vom lat, albus, a, um, weiß), 
1) Weißfiſch; 2) langes, weißes Gewand, Das der 
Priefter während feines Amtes am Altare trägt. 

Alber, w., M. -n (mbd. alber aus ital. albero, 
zu lat. albus oder arbor), Name der Weiß— 
pappel. 

Hiberei, w., M. -en (vom früheren alber [abd. 
alawäri, ganz wahr, gütig, freundlich, mbDd. alwaere, 
einfältig]), albernes Betragen, kindiſche Nederei. 
alberig, &. u. Um., gern albernd. Die Albern⸗ 
heit, Beichaffenheit und Handlung eines Albernen. 
albern, E.u. Uw. einfältig, unverſtändig. albern, 
unbez. 3w., mit haben, albern reben, fich albern 
betragen, poffenhaft jcherzen. 

Albert, Albrecht, f. Adel, 

Albino, ſpan, m, -3, Weißling, Kabkerlak; 
eine Art kränklicher, lichtſcheuer Menſchen (umd 
Tiere) von unnatürlich weißer Haut, mit weißen 
Haaren und tiefroter Pupille. 

Albion, alter, dichter. Name Englands (kelttfch). 

Album, ein Buch mit leeren weißen Blättern 
(lat. albus, weiß), f. Stammbud, Dentbud. 

fAlbumin, ſ. lat, das Eiweiß. Albuminat, 
ſ., Eiweißlorber. 

Albus, ſ. Weißpfenntg. 


Die | 





Wort, griech. chemeia — Flüfftgfett, bon cheein, 
gießen, ift duch Vermittelung der Araber zu und 
gekommen, das zeigt der arabifche Artikel al; alfo 
alchemia.) 

Aldermann, ein Vorſtand, ältefter Ratsherr 
(engl. älderman, fpr. äldermänn); f, auch: Alter— 
mann. 

Ale, ſ. (pr. ehl), engl. ftarfes engl. Bier, 

Alemannen, Allemannen (abd. alaman, 
von ala [all] und man, dann ganzer, ausgezeich- 
neter Mann, Held), ein deutſcher Vollsſtamm am 
Oberrhein. Allemande, w., ein beuticher Tanz. 

ralert, &. u. Um., frz. (aus ital. all’erta, auf 
der Hut), aufgewedt, munter. 

Hlerander, Name. 

Alerandriner, ur, ein bem franzöfifchen vers 
alexandrin nachgebildeter Vers, der feinen Namen 
bon dem altfranzöfifchen Heldengedichte Alexander 


€. | der Große hat; er beiteht aus 6 Jamben (v—) mit 


einem Einſchnitt in der Mitte: 
— »— rel EA in 
Die Abendglode ruft ' den müden Tag zu Grabe. 
Alfanz, m, es (ahd. fanz, Spötter, Schalt, 
und al, ganz, Grzfpötter), etwas Fremdartiges, 
Umütes, Törichtes. alfanzen, unbe. Bm., 
etwas Albernes fprechen oder tum. Der Al: 


fanzer, ein Menſch, der etwas Fremdartiges, 


Albernes, Törichted redet oder treibt, auch ſcherzhaft 





für Sprachmenger. Die WUlfanzerei, Sprad: 
mengerei, fremdartige3, albernes Gejchwäß, unge: 
reimte Sanblung, abgeichmadte Torbeit, gering: 
fügige, unmüge Sache. 

+Alfenid (frz. alfönide), das (nad) einem Ba- 
rifer Fabrikanten benannte, galvaniſch berfilberte) 
Neuſilber. 

Alfons, Name (ahd. urſprünglich Adalfuns — 
bereit, geneigt, an Geſchlecht ausgezeichnet zu 
werden). 

Alfred, Name: des Geſchlechtes Schuß. 

Alge, w. M. -n, Pflanzen, welche zu den ohn⸗ 
famlappigen gebören und deren Gewebe zellig iſt. 
Sie gehören dem Waſſer (Meere, Zeichen) an. 

Algebra, w. die Buchſtabenrechnung, der Teil 
der Arithmetit, welcher Aufgaben durch Gleis 
chungen Löft(durch Die Araber zu ums gelomment, bei 
denen al-gabr Bufammenfegung gebrocdener Dinge, 
Vereinigung einzelner Dinge zum Ganzen bebeutet. 
Alſo Ausführung verfchiedener Operationen mit 
wenigen gegebenen Beichen). 

PAlhambra, w., arab., eig. der rote (Turm) 
Balaft der Mauren in Granada. 

+alibi, lat, anderswo. Das Wlibi nad: 
wetfen, nacdıweifen, daß ber Angefchuldigte ſich 
zur Beit der Tat nicht am Tatorte, fondern anders: 
wo befunden hat. 

+alienieren, lat, veräußern, berfaufen. lies 
nation, Verkauf, Veräußerung. 


Alignement 


+Mlignement, frz. (for. alinj'mang), Abmeffen 
nach der Schnur, Baulinte, Flucht. 

+Hlimentation, w., lat., die Verpflegung ; 
die Emährung alimentieren, verpflegen, er: 
nähren. Wlimentierung, Verpflegung. Ali— 
ment, Ernährimasmittel, Berpflegungdgeld. 

+Mlines, ſ. lat., neue Beile, Abſatz. 

Aliquote, aliquoter Zeil einer Größe, Teil, 
durch welchen fich die Größe ohne Reit teilen läßt 
(let. aliquotus, der irgend miebielite). 

Hlizarin, Krapprot (ein Farbeſtoff). 

altäifch u. alcäiſch, nach dem griech. Dichter 
Altäus genannter Vers ımd Strophe. 

+Alfalde, ſpan, der Zitel der Richter und 
obrigleitlichen Perſonen. 

Alkali, f.,avab.,-3,M.-ten, Laugens, Aichen- 
Talz 


Beitandteil von Pflanzen. 
+Alfajar,m.,-8,M.-e,(arab.), Schloß, Balaft. 
Alkohol, m. arab., Weingeift. 
+Hlforan (weniger üblich: Alcoran), m., -(e) 8, 

NM. - e, auch der Korän, bie Bibel der Mohamme— 

Daner, deren Hauptreligionsbuch. 

Alkoven, m, -3,M.w. E, Verfchlag bei 
einem Wohnzimmer, bei. zum Schlafgemadh; ein 
Bettverſchlag (wahrſcheinlich arabifhen Urfprungs). 

Altuin, Name. 

all, beugfames Zahlwort mit dem Begriff der 
Geſamtheit, in der Mitte zwiſchen ganz und jeder 
ftehend, in Verbindung mit Haupt: und Fürwörtern 
oder auch Fir ſich allein gebraucht; aller Reichtum, 
alles Gurte, alles Lobes wert, alle Guten und Böſen; 
alle, Gute und Böfe; mit allem möglichen; alle 
beide fielen, aller beider Tod; alles dieſes; alles 
dasjenige, was; wir alle, unfer aller Vater; euch 
allen Heil; von, bei, mit dem allem, aber: bet, mit, 
troß alledem; alle drei Schritte) — jeden dritten 
Schritt, alle Abendfe), alle Tage), alle Monate); 
in aller (d. h. in höchiter) Eile, alle Achtung, in 
aller (d. h. in erfter) Frühe. Alle find anweſend; 
das find alle, die da find; Das ift alles; es find 
alles (d. 5. ausnahmslos) Soldaten. — MU ohne 
Beugung oder (feltener) mit Beugung bor Haupt⸗ 
wörtern mit dem Artitel ober binweifenden Für— 
wörtern; all(er) der Glanz, allle) die Herrlichkeit, 
allied) das Gold, allie) die Welten; fo auch: all 
und jeder; allie) und jede Hoffnung, allles) und 
jedes Unglüd. — AU (und alle) al3 Uw., 1) = zu 
Ende, verbraudt: das Geld tft alle, Die Kräfte find 
alle; 2) niederd. — bereits, ſchon: es Hit all aut; 
es ift all vorbei; 3) in Zuſammenſ. zur Bezeich- 
nung des Umfaffenden oder des hödhften Grades: 
allbetannt, allberiihmt, allwetfe, Allwiffenheit; all: 
bier — bier; alldort — dort; alltäglih, allmonat- 
ich, alljährlich; allzuſchnell, allzuviel. So auch 
aller (Gen. der M.) in Verbindung mit einem 
E. od. lim. tm 3. Grabe der Steigerung, nament⸗ 
lich in Ziteln und Höflichkeitäformeln: allergnäbiaft, 
allerhöchft, alferımtertänigft; aber auch fonft zur 





Altaloid,f, -8,M. - e, ftidftoffhaltiger, giftiger | 








“ 
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Bezeichnung des höchſten Grades: allerbeite, -gröfte, 
-beiligfte, liebſt, nächſt. UM, f., -3, das Ganze 
der Natur und Welt (Weltall, Univerfum). 
aͤllabendlich, a-anerfannt; d-barmher: 
sig; d-beglüdend; Abeherrſcher; d-bes 
fannt; d-belebend; aͤbeleuchtend; d-bes 
liebt ; &-belohnend ;a-bemerft ;d-beneidet ; 
d-bereitö (bereits, ſchon); d-berühmt; d-be: 
feelend; a-befeelt; äbeſeligend; der All: 
befeliger; d-beiungen; a-bewealih; d- 
bewundert; d-bezaubernd; d-blendend; 
allda (da, dafelbit); Alldeutſchland, das U- 
deutſchtum; d-Dieweil (Bindewort, ſchleppend 
und veraltet, für weil); d-Port (dort); d-Durd: 


| walten; d-eigen (ganz eigen). (In allen diefen 


Zuſammenſetzungen tft all verſtärkend. 

+4lah (arab., eig. al iläh, der Anbetungs- 
mwürdige), arab. Name Gottes bei den Mobamme: 
danern. 

Allarm, ſ. Alarm. 

Allee, w., M. ſehn, frz., der Baumgang, die 
Barmreibe, der Gang zwifchen zwei Baumreiben. 

rallegieren, lat., einen Schriftfteller, ein Geſetz 


anführen, fi darauf berufen. Das Allegat, die 


Anführung Davon. 

Allegorie, w. (aus dem Griech.), die fin 
bildliche Poritellungsart, eine finnbildliche Dar- 
ftellung ; bildliche Ausführung eines Beartifes ober 
Gedantens. allegoriſch, Ew., bildlich, finnbildlich, 
uneigentlich. 

Allegro, ſ. ital, ein heiteres Muſitſtück (als 
Ew. was ſchnell, heiter zur ſpielen fit). allegro, 
lebhaft. allegretto, etwas lebhaft. 

allein, 1) Uw. mit Ausſchließung anderer (er 
allein weiß e8); ohne Gefellfchaft, ohne Beibülfe 
(allein wohnen; allen fein; einen allein laffen; 


| etwas allein tun); zuweilen ımrichtig für nur, 


felbit; 22) Bw. f. aber, oder in Berbindung mit 
nicht; nicht allein (mar), fondern auch uſw. 
Alleinbeſitz, WA-friede (Separatfriede); AU-ges 
fang (Zotlo); A · geſpräch (Selbitgeipräch, Mono- 
log); U-gewalt; U-handel (Monopol); U- 
händler (Donopolift); U-herrichaft (Serrichaft 
eines einzigen und das Reich, worin einer berrict, 
Monarchie); A-herrſcher (Monarh); alleinig 
(E. u. Um,, alles andere ausfchliekend, oder was in 
feiner Art nur einzig tft); a-näßig (GE. u. Um,, 
einem allein nitend, entgegengeſetzt dem: ge- 
meinnügig); die Anutzung (ausſchließliche Be: 
nung); A· rede (Monolog); A · geſang (Solo); 
H-fänger (Soloſänger); alleinſeligmachend 
(die alleinſeltgmachende Kirdhe); U -fpiel 
(Solo); A-fpieler, A-vertauf, 

allemal, Uw. jedesmal, fo oft; zuweilen für 
gewiß; ein für allemal (auf immer, durchaus). 

allenfalls, lim. auf alle Fälle, zur Not 
etwa. a-fallfig, Em., etwaig. 

allenthaͤlben, Uw. (vom mihd. bie halbe = 
Seite, eig. 3. Fall der Mehrh.), an allen Orten, auf 
allen Seiten, 
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Alltagsdichter 


allenticheidend, ©. u. Uw, alles entfcheidend. | fo: allmonatlich; allmorgens; allnächtlich; 


allerart, allserbarmend; 
mer; allerbefter; allerdings (gänzlich, frei- 
lich); Allerdurchlauchtigſter (Zitel der Kater 
und Könige in ber Anrede); allserft, allserfter; 
allserfahren; allserfreuend; allergetreu: 
efter, allergnädigfter; Allserhalter; aller: 
band, jeder Art; allerheiligft; Allerhei⸗ 
ligfter; das Allerheiligfte (bei den Katholiten 
dte in der Monftranz zur Anbetung ausgejtellte 
Hoftie); allerhöchſt, auf Allerhöcften Befehl; 
Allerhöchftderfelbe (auf Kaifer u. Könige be- 
zogen — derfelbe); Allerhöchſter; d-Iei (mio. 
aller leie, aller lei = aller Art), E. u. Sm, 
f., die Verfchiedenartigteit in der Mielheit, das 
Alei; a-lehter; alleerleuchtend; aller: 
liebiter; A-mannsfreund; allermeift; 
a-nädhft; alleernährend; Wllsernährer; 
allerneuefter; allerorien, allerortd; all: 
erquidend; All⸗erſchaͤffer; allerſchlech⸗ 
teſter; aſchlimmſter; aſchönſter; aſeits; 
a-untertänigfter (Unterfchrift in Briefen an 
Kaiſer und Könige); allserwärmend, aller: 
wärts, nab, in allen Richtungen; a-Wwege, an 
allen Wegen, Orten; alferweifeiter; A-weltss 
freund; a-werteft; U-wertefte (Hintere); 
allseerwürgend; allefamt; Alles-wiſſer; 
allesweile (für: eben jest); alleszeit. 

allerdings (mhd. aller dinge, 2. Fall der 
Mehrh. dann Um.), bor allen Dingen, gewiß, wahr: 
baftig. 

allerhand (mbo. aller hande), E. u. Um., jeder 
Art, viel und zugleich berfchteden. 

Allerheiligen, ohne Artikel und unberändert, 
das allen Heiligen in der fatholifchen Kirche ge— 
widmete Feft am 1. Nobbr., aller Heiligen Tag; 
Allerheiligenkirche; ebenfo ift es mit Allerſeelen, 
Feft aller Seelen in der katholiichen Kirche am 
2. Nobbr. 

allefamt, alle zumal; allewege (vgl. aller: 
wege), 4 Fall d. M. (mbd. alle wege), ftet3 
fort, immer; alleweile, immer, fofort; allezeit, 
ſtets. 

all-farbig; allfreündlich; allgebärend; 
allgebietend; allgefällig; Allgegenwart; 
allgegenwärtig;allgelefen ; allgeliebt; all: 
geltend ; allgemach, allgemächlich (nad) und 
nach); allgemein; im allgemeinen, über: 
haupt; das Allgemeine; Allgemeinheit; all: 
fundig; allgenügſam; Allgenuß; allge: 
recht; allgeprieien; allgefämt; allge: 
hätt; Allgewält; allgewaltig; allge: 
wöhnlid; allgnädig ; Ullgätterei (Bantheis- 
mus); allgütig. 

alfgemeingültig, E. u. Uw, was bon allen 
angenommen wird; auch für unbedingt, abfolut. 

Müheit (eine Summe, die alle Einheiten in 
fich fahr); aͤlherrſchend; allhier (für bier); 
alpin (nad) allen Seiten bin); allhörend; all: 
hörbar; alljährlich (alle Jahre geichehend); 


Allzerbar: | allkundig; aͤllheuchtend; all(Diebend. 


PAlliance, frz. (pr. alltängsd), auch Allianz, 
w,, der Bund, das Bündnis. alliieren, ſich ver: 
binden. Alliierte, Bundesgenoſſen. 

Alligation, lat, der Zuſatz, die Beimi— 
ſchung. Alligationsrechnung = Mifchungs- 
rechnung. 

fAlligator, m. fpan., -3, M. -en, amerita— 
nifches Krokodil, 

Alliteration, w. lat., Stabreim, Gleichheit der 
Anfangsbudhftaben, 3B. Stod und Stein, Stumpf 
und Stiel, Leib und Leben, Nacht und Nebel. allis 
terieren, Stabreim bilden. 

Allmacht, mw. ohne M., die unbefchräntte 
Macht, dte göttliche; für Gott felbft; allmächtig; 
Almahtsblid; Allmachtswort; all 
machtvoll (allmadıt3voll). 

allmählich, E. u. m. (vom mbd. almechlich 
— langfam, allgemach, welcher Form gemach zu— 
grunde liegt), nicht auf einmal oder plößlich ge- 
fchehend, langſam, nad) und nad). 

Allmende (auch Almende, vom mhd. almende, 
almeinde u. algemeine, ahd. alagimeinida = Ge— 
meinmweide), w., M. -n, gemetnheitlicher Grund und 
Boden zur Nutzung, befonders Gemeinmweide. 

Aumutter, w., ohne M., Die Natur, Allernäh⸗ 
rerin (Dichtertfch). 

Allod, Allodium, f. (von al, ganz, und öd, 
Belis, Eigentum), das volle bererbliche Eigentum, 
tm Gegenfaß zum Lehn. Allodialbeſitz, A-gut. 

Allokution, Allocutio, w. lat, die An— 
rede, beſonders des Papftes an die verſammelten 
Kardinäle bei wichtigen Angelegenheiten. 

+ Allonge, w., fra. (fpr. allöngfch), VBerlänge- 
rung, Anhang an einen Wechſel. Allongepe⸗ 
rüde, w., Berüde mit langen Locken. 

+allons, frz. (ſpr. allong), laßt ums gehen! 
wohlan! borwärts! 

Allopathie, w., griech, die Heilmethode, 
welche die Krankheit durch Erregung ihr entgegen: 
gefegter Zuftände (v. griech. allos, der andere, und 
pathos, das Leiden) zu beilen fucht, ber Somöo- 
pathie entgegengefegt, f.d. Allopath, ım., der 
Arzt, welcher nad) der A. heilt. 

allördnend (alles orbnend); allpaͤſſend; 
aͤllpaßlich; Allſaͤng (Chor); Allſchöpfer; 
aͤllſchöpferiſch; allſegnend; allſehend; all⸗ 
ſeitig; Allſeitigkeit (Gegenſatz von Einſeitig— 
keit); allſelig; allſichtbar; allſtets; allſtünd⸗ 
lich (jede Stunde gefchehend). 

Allötria, M., griech., Nebenfachen, fremd: 
artige, nicht zur Berufsarbeit gehörige Beſchäf— 
tigungen, Unfug, Schelmereien. 

Alltag, m. (Wochentag, Werteltag, im Gegen: 
fag der Sonn: und Feittage); alltägig (was alle 
Tage geihieht); alltäglich (was den Alltagen 
zulommt, daber gewöhnlich, gemein, fchlecht); Die 
Alltäglichteit; aͤlltags; Alltagsbeſchäfti⸗ 


gung; Alltagsdichter (ganz gewöhnlicher, 


Alltagsehe 


ſchlechter Dichter); Alltagsehe; Alltagsge⸗ 
brauch; Alltagsgedaunuke (gewöhnlicher, ge— 
meiner); Alltagsgeſchichte; Autassgenußß; 
Alltagsgeſicht; Altagsgeipräd; Alltags: | 
fleid; Alltagsmenſch; Alltagsihrift; All⸗ 
tagsihlae (gewöhnliche Art); Alltagsſeele; 
Altagdwik. 

allũberall, Um. verjtärtt für überall. 

allumfaͤſſend, allumſchließend; Allvater 
(Bater aller, Gott); allverbreitet; allverderb⸗ 
ih; allverderbend; aliverehrt; Allver⸗ 
geſſenheit; allverheerend, allvermögend; 
allverpflichtend; allverſchlingend; allver⸗ 
ſöhnend; Allverſöhner; allverſörgend; 
Alverförger; allverwüſtend; 
rend; allvoͤllko umen; allwaͤchſam; all 
waͤltend; allweiſe; auwiſſend Al wiſſen⸗ 
heit; Auwiller; AUlwifferei; allwö; all 
wöhentlih; allzeit; aͤllzu; allzuflüg; 
allzugigen (allgegenwärtig); allzugleich; all 
zuhauf (alle auf einmal); allzulange; all: 
zumal (inögefamt); allzuoft; allaufammen; 
allzuſehr; allzuviel. 

Alluren, M. (vom frz. allure, der Gang, das 
Benehmen), das Weſen, das Benehmen, 

+ Allnfion, w. Anſpielung, Anbeutung. 

+ Hlluvion, w. Anſchwemmung bon Land, 
angefchwenmtes Erdreich, auch Aluvium, ſ. lat. 
alluvial, angeſchwemmt. 

Alm, w., in Zirol ſ. v. a. Alpe — Bergweide, 
ſ. Alpe. 

+ Almanad, m. 


-8, DM. -e, der Beitweifer, 


Kalender, das Taſchenbuch; wicht aus Dem arab. | 
al minha: das Gefchent, Neujahrsgabe, fonderı | 


ans griech agypt. almenichiaca — Kalender. 

Almoſen, f., -3, M. w. E. (aus dem griech. 
eleemosfn& —= Erbarmen), eine milde Gabe, welche 
man einem Armen reicht; (X. geben, fammeln, be- 
achren; einen um ein 9, bitten, anfpredhen). Al⸗ 
mofenier, Almojenpfleger, geiftl. Wirdenträger 
in Frantreich. 


+ Hof, w.,M. -(e)u, Name einer ausländifchen | 


Pflanzengattung von fehr verfchiedenen Arten. 

+ Hlonge, ſ. Allonge. 

Alsſe, w. (auch Alfe, Elfe), der Mai-Gangfiic. 

Alp, m. -(e)3, M. -e (ahd. alp, mıbd. M. elbe, | 
ein böfer Nedtgeift, Elfe), Beängftigung im Schlafe ; 
nad dem Aberglauben ein bösartiger Geift in Ge: 
ftalt eines Tieres, der ſich auf die ſchlafenden Men: 
ichen lege und fie am Atmen bindere; in Niederd 
Mahr (vom Alp gebrüdt oder geritten werben). 
Das Alpprüden. 

+ Alpaka, f., 1) eine Art feines Lama in Süd: 
amerita und Auftralien; 2) die Wolle des Alpata 
und der daraus gefertigte Stoff. 

Alpe, w. M. -n (telt. alp, hoher Berg, ab. | 
alpen, mbd. die albe, verwandt mit albus), in | 
Oberd. und in der Schweiz eine Bergweide, ein 
grasbewachſener Berg, Die mittlere noch grasreiche 
Gegend ber Hochgebirge, zur Weide oder ald Vieh⸗ 


Wenig, Bandmörterb, der deutſchen Epr. 9. Aufl. 


alverjch: | 
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| trift dienend, zum Unterfchied von den hoben 
| Eisbergen (Gletfchern) und den mit ewigem Schnee 
| bededten Kuppen oder Gipfeln der eigentlichen 
Gebirge (firmen); daher: zur Alp fahren, 
das Vieh in diefen Gegenden auf Die Welde treiben; 
| md: die Aip abweiden; au als Eigenname: 
| die Raube Alp (Alb), die Shwäbifche Alp 
(Alb); in der Mehrzahl: Die Alpen, das hohe Ge: 
birge in der Schweiz und ander Örenze vonFrankreich, 
Stalten und Deutſchland, in der Dichterfprache und 
höheren Schretbart überhaupt für ein jedes Hod): 
gebirge, für eine große Gebirgstette; Alpenbe— 
'wohner; U-cis; U-gebirge. A-glühen, ſ. 
Leuchten der Alpen. U-herde ; U-hirt; A-Ichnee; 
A-volt, Alphahn (Auerbahn). Alphof (öir- 
| tenhof auf den Alpen, Sennhütte), A-horn, ſ. 
(dad Horn der Kuhhirten auf den Alpen; auch eine 
befonder8 hohe Alpentuppe). alpin, den Alpen 
eigen, auch älpiſch (zu den Alpen gehörig, auf 
den Alpen heimifch). Alpländer (Alpenbewohner). 
Ülpler, m., -3 (Hirt, der ſich den Sommer über 
mit feinem Vieh in den mittlern, grasreichen Ge— 
genden der Alpen aufhält, ein Senne). älpleriſch 
‚(den Alplern eigen). Alpmeier (Meier oder Auf: 
ſeher über die Alphöfe und Alpweiden) Alpner, 
m. Alpenbewohner, Alpnerin, w. Die Alp⸗ 
roſe, Alpenrose (ein Staudengewächs mit fteifen 
und dicken Blättern und Heinen bellrotei, wohl: 
riechenden Blumen ; auch Rofenbaum,Rofenlorbeer). 
Alpvolt (Alpenvolf). 

+ Alpha, ſ. Name des griech. Alphabets und 
beffen erfter Buchltabe; das Alpha md Omega, 
Anfang und Ende, alles in allem. Alphabet, i., 
-(8)8, M. -e, das Abe, die Buchſtabenfolge, die 
Buchftabenordnung. alphabetiſch, Gw., nach 
der Buchftabenfolge (ein alphabetiſches Ber: 
zeichnis). 

Alphons, Name; ſ. Alfons. 

Alraun, w, auch m, M, -en (mhd. alrüne, 
ahd. alrüna, alrün — weisfagender teuflifcher Geiſt, 
der im geheimen wirkt, vgl. die rüna = Gehetnmts), 
f. Alraune und raunen, Pflanze mit gloden- 
| förmiger Krone, deren rettichartiger, in Form ber: 
' fchräntter Beine gefpaltener Wurzel der Aberglaube 
außerordentliche, wunderbare Kräfte zufchreibt (Gal⸗ 
genmännlein, Zauberwurzel; Mandrägora). ls 
raüne (Arme) w., eine weile Frau, Bere, Bau: 
berin, Schwarztünftlerin; eig. Priefterin der alten 
Deutſchen. 

1. als (mhd. alse, aus dem ahd. also [alfo] 
aus so und al = all), eig. ganz fo, ebenfo wie, Bm., 
1) vergleichend hinter dem 1. Grad d. Steigerung: 
Tugend ift beffer als Gold, weißer als Schnee; 
| oft mit folgendem ob oder wenn: ertat, ald ob (als 

wenn) id) es nicht wüßte (mo immer die Möglichleits⸗ 
| form folgt) ;auch ohne ob oder wenn: ertat, als fähe 
er mich nicht; (wenn man etwas vergleicht und esnicht 
unterschieden ift, ſteht „wie*: er titfo groß wie ih — 
nicht: als ich; aber: er ift größer als id — nicht: 
wie ich); 2) erläuternd für nämlich, 3B. es gibt fechs 
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34 als 
Ztierflaffen, als Säugetiere ufw.; 3) eine nähere 
Beſtimmung eines Gegenstandes anzeigend: ich, als 
Vater; er lebt al3 ein freier Mann; 4) die Zeit 
beitimmend für da: als es geſchah; 5) urfächlich, 
doch mur mit zu im Vorder: und mit daß im Nad- 
faße; er tft zu billig, ald daß er ufm. — Im 
ichlechten Kanzleiſtil für fo, bei einer Schlußfolge: 
ba dieſes Haus berfauft werben foll, als (fo) wird 
ſolches ufw. 

2, als, Adv. in einem fort, immer; wieder: 
boit. Früher ſchriftdeutſch, jetzt nur Iandfchaftlich, 
Das Wort ift der abverbial gebrauchte Aktuſativ 
des MNeutrumd bon all, daher eig. alla zu 
fchreiben. 

alsbaͤld, Im. (alfobald), fogleih. alsdaͤnn, 
Umw,, Ordnung und Seit bezeichnen. 

lie, ſ. Alofe. 

dlfo, 1) Bw. für fo nachdrücklich bei einer Ver: 
gleichung: er hat fi) alfo vergangen, daß ufm.; 
eine Schlußfolge anzuzeigen für Daher: er tft frant, 
alfo kann er nicht ufw.; 2) Verftärkung für fo, zB. 
alfo ſprach er. 

alfobald, für aldbald. alfofört, für fofort. 
alfogleich, für ſogleich. 

alt, älter, älteft (verwandt mit dem Lat. altus, 
alfo hoch, aufgenährt, vom lat. alere, nähren), E. u. 
Um., was ſchon lange da tit und gedauert bat. Alt 
bat einen dreifachen Gegenfag: jung, neu, friſch; 
alte (bejabrte, betagte, niht junge) Leute; alte 
(abgetragene, nicht neue) Kleider; alte (nicht 
friiher Brote, Butter u. dal. Die Alte und die 
Neue Welt, ſ. Welt; das Alte und das Neue 
Teftament, f. Teftament. — Auch als Hwe: ber, 
die, das Alte. — In Wiffenfchaft und Kunſt find 
die Alten vorzüglich die Griechen und Römer; 
die Alten Iefen, das beift die Schriften jener 
Bölker. (Sprichwe: Jung gewohnt, alt getan. — Wie 
die Alten jungen, zwitjchern die Zungen.) — (Beim 
alten bleiben, es beim alten laffen), fich oder etwas 
nicht ändern wollen. 

+ Alt, m., -3, in der Tontunft, Die hohe Mittel: 
ftimmte (vom lat. altus, hoch), Altitimme, Oberttefe ; 
der fie bat, heißt Altiſt. 


Altaͤmmann, bon Alt und Ammann — alter | 
' Altertumsforicher; die A-forſchung; der 


(gewefener) Ammann. 

+ Altän, m, -(e)8, M. -e, auch Altäne, w. 
(ital. altana, bom lat. altus, hoch), der Austritt hoch 
am Gebäude, Söller, Vortritt an einem Haufe. 

+ Yltar (auch Altär betont, vom lat. altäre), 
u.,-(e)d, M. Altäre, ein erhöhter Pla zum 
Opfern; ein fteinerner Tiſch in einer Kirche mit 
einer Wand an der bintern Seite zur Verrichtung 
des Gottesdienftes (des Opferd oder der Meffe in 
tathol. Kirchen); uneig. Altar (Heiligtum) der 
Freundſchaft, Liebe, Freiheit ufm. Altarbeklei⸗ 
dung; U-blatt (Gemälde an der Altarwand); 
A-buch (Agende); A-diener; U-ftüd (Ge: 
mälde); A⸗ tuch. 

aͤltbacken, E u. Uw, nicht friſch gebaden. 

alibekaͤnnt, E. u. Um., bon alten Zeiten ber 





Altheeftaude 


befannt. altbieder, von jeher bieder; bieder wie 
in der guten alten Zeit. 

Alte, w., die Eigenfchaft des Altſeius. 

älteln, unbez. Sw., mit haben, ein etwas altes 
Ansehen befommen, 

dlten (altern), unbes. 3w. mit haben, alt 
werden. 

Altenteil, ſ. -(e)3, was bie Eltern für ſich zu: 
rüdbehalten, wenn fte ihr Eigentum den Kindern 
übergeben. * 

Alter, ſ. - 8, die natürliche Dauer eines Dinges; 
ein gewiſſer Teil der menfchlichen Lebensdauer; die 
längere Dauer und der damit verbundene Vorzug; 
die legte Zeit eines langen Lebens. — Bor alters, 
fonft, ehemals; feit alters, bon alter ber, 
feit alter Beit. 

+ alterieren, lat, verändern; erfchreden; (fidh) 
ärgern, beftürzt fein. Die Alteration, Erregung. 

ltermann, m, M. - männer ur. -leute, ber 
Alteſte unter mehreren, der daher gewiſſe Vorzüge 
genießt. Alderman (engl.), Voriteher der Bürger, 
Ratsherr. 

Altermutter, w. Mutter des Großvaters und 
der Großmutter. 

aͤltern, unbez. I3w. mit haben, alt werben. 

+ diternieren, lat, abwechfeln, umwechſeln 
Alternative, w., die Wahl zwiſchen zwei Fällen, 
das Entweder — Ober; Ungewißheit Dabei; Doppel⸗ 
fall. alternativ, abwechielnd. 

aͤlterſchwer, &. u. Uw, langfam und ſchwer 
vor Alter. 

Alterserlaß, ın., ſſes, Erlaß der Jahre, die 
noch nötig ſind, um gewiſſe Anſprüche geltend zu 


machen. Der A-genoß,, der gleichen Alters iſt 
Die AM-reife, Mannbarteit. Der A-tod, Tod 
aus Ulter. 


älterögrau, ©. u. Uw, vor Alter grau. 

alter(S)ihwad), ©. u. Uw. ſchwach vor Alter. 
Die A-ſchwäche. 

Altertum, ſ. -(e)8, M. -tümer, das Alter 
einer Sache; Die alte Zeit und die Menſchen darin; 
die Gebräuche ımd Sitte beſonders im der 
Mehrheit, die Kunſtwerke der alten Zeit. alter: 
tümlich, ©. u. Um.; der Altertumler; der 


M-tenner; die A-runde; die Altertümelei, 
übertriebene Vorliebe für Altertiimer. 

Altervater, m. -3, Vater des Großvaters oder 
der Grofntutter. 

YAltcweiberfommer, ſ. Altmeiberfom: 
mer. 

Altflider, m. -8, ein Schubflider. 

altfräntifch, Ew. (mbb. altfrensch), eig. wie 
ein alter Franke, veraltet, der Gegenwart nicht an: 
gemeſſen. 

Altgeſell, m., der bei einer Innung am längſten 
als Gefell geweſen tft; Vorfteher der Gefellen einer 
Zunft. 

Althee, w. Heilwurz. DieH-ftaude, Pflanzen- 
geſchlecht, zu den Malven gehörig. 


althiebig 


althiebig, E. u. Um. bon den Laubhölgern, 
über zwanzig Jahre alt. 

ꝓAltiſt, ſ. Alt. 

aͤltklug, E. u. Uw. klüger, als es die Fahre 
mit ſich bringen, beſ. von Kindern, die fo Flug tum, 
fo Hug fein wollen wie die Alten, 

ältlich, &. u. Um., ein wenig alt. 

aͤltmilchend (falih: altmilchen od. alt- 
melten), & u. Uw, von Kühen, welche unfruchtbar 
geblieben find, im Gegenfas von friſchmilchend 
(unrichtig: friſchmilchen od. frifcämelten). 

aͤltmodiſch, E. u. Umw., der alten Mode treu, 
nad alter Diode. 

Yltreis, m. = Altflider, f. d. 

Altvater, m., -3, Großvater; Patriarch, Name, 
aus Ehrfurcht beigelegt (herrlicher, ehrwürdiger 
Altvater — Altväter). aͤltväteriſch, E. u. Um,, 
nach alter Art (veräctlih). a-väterlich, nach Art 
der Altväter (im guten Stimme). 

Altvordern, die, mır in der Mebrh. aebräud;- 
Lich, bef. im Oberd. und in ber höhern Schreibart, 
eig. die Altfrüheren (aus ahd. alt und fordoro = 
frühere), die Vorfahren. 

Altweiberfommer,m., die fliegenden Spinnen: 
fäden im Herbfte (auch: fltegender Sommer, Mutter: 
gottesgefpinft, Marienfäden. Marienfeide); Die 
legten ſchönen Herbfttage. 

+Aluminat, ſ. (e) s, M.-e,lat., ſchwefelſaure 
Tonerde. Aluminium, lat., Tonerdenmetall. 

Alumnagt, ſ. lat, das Internat, eine Er— 
ziehungsanftalt, welche den Schülern Wohnung, 
Koſt und Unterricht im Haufe gibt (Alumneum). 
Alumme, aub Alummus, Koftichüler, Schüler 
eines Internats. 

+YUlveole, mw. Hohlraum, bef. Zahnhöhle. 
Alveolarlaut, m., -(e)3, M.-e, Art der Bahn: 
laute. 

Alwin, m., Alwine, mw. 

dm, zufanmengezogen aus an dem; — am fit 
auch Ableitungsendung an Saubtwörtern, zB. 
Eidam, Brofam. 

Amadeus, Name — Liebegott. 

+Amalgamation, w., griech., die chemiiche 
Verbindung der Metalle mit Quedfilber, die Ver— 
quickumg. amalgamieren, mit Quedfilber andere 
Metalle genau vereinigen, berquiden, innig ber- 
binden, verſchmelzen. Amalgam, f., das gemifcht 
verbundene Metall. 

Amalie, -n3, Verkleinerung: Malen u. 
YAmalgunde, Name: die Gefhäftige (ahd. 
amal, Gejchäftigfeit). 

Amanuenſis, m. lat., Sandblanger; Gehülfe; 
Schreiber. 

Amarant, Blume; Taufendihön (aus dem 
griech. amaranton, dad Unverwelkliche); unrichtig 
Amaranth. 

Amarelle, w. die Sauerfirfche (v. lat. ama- 
rus, bitter). 
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Amazõne, w. M.-n, ein beberztes, friege- 
rifches Frauenzimmer, ein Heldenmweib, Mannweib. 
Das Amazonenkleid, ein männliches Frauenkleid, 
ein weibliche Reitkleid. Urfprüängiih (aus dem 
Sriedh.) bedeutet das Wort f. db. a. Bruſtloſe. 
Man bezeichnete damit zunächſt frtegerifche, ſagen— 
hafte Frauen des Altertums. 

+Ambaflade, w., frz., die Gefanbtfchaft. Der 
Ambaſſadeur (pr. ang’baffadör), der Gefandte, 
der Botichafter. 

PAmbe (vom lat. ambo — zwei), w. in der Kom⸗ 
binationsrechnung bie Berbindung von zwei Größen; 
in dem &Lottofpiel die Verbindung bon zwei 
Nummern. 

Amber, m., -3 (Ambra), Benennung ber- 
fchtedener harziger, wohlriechender Körper; Be: 
nenmung des Walrats; ehedem aucd Name bes 
Bernfteind, 

+ambieren, lat., ſich um ein Amt beiverben, 
nad etwas ftreben. 

rampbigieren, lat., unentſchloſſen fein, ſchwan⸗ 
fen. ambiguös, zweibeutig, zweifelhaft. 

+umbition, w., lat, der Ehrgeiz, dad Ehr— 
gefühl. ambitids, ehrgeizig. 

Amboh, mn. ſſes, M. -ffe (au an und 
bözen, fchlagen, abd. anapos, mbd. aneböz), eifernes 
Werkzeug der Mtetallarbeiter, um darauf Dtetalle 
zu hHämmern, zu ſchmieden. 

Ambra, ın, f. Amber. 

+ambrofianifch, Ew. von Ambroftus, Biſchof 
bon Mailand, 7397; ambroftantfhher Gefang. 

tambröfifhy, &. u. UIm., griech., himmliſch ſüß, 
unfterblih. Umbröfia, Götterfpeife. 

tambulant, Ew. wandernd, fahrend, fliegend. 
Ambulanz (fr. ambulance, fpr. angbülangs), 
fliegendes beivegliches Feldlazarett. ambulato: 
riſch, berumziehend. 

Ameiſe, w. M. -n (Luther: emmes; ımbb. die 
Ameize und emeze; in Niederd. Miere), ein gelb: 
brammes oder fchwarzes Zlefer (Infelt, Kerbtter), 
wegen feiner Nrbeitfamteit (altnord. ami — An: 
ftrengung) befannt, daher (ämfig, Amfigteit; 
emftg, Emftgfteit. 

+Amelioration, lat, Berbefferumg, bei. von 
Grundſtücken. ameliorieren, verbeffern. 

Ameltorn, Amelmehl (Kraftmehl) (aus 
mbd. amel, Sommerdinfeh, f., Dintel oder Spelt. 

+Ümen, ein Beteuerungdwort, gewöhnlich) am 
Ende eines Gebetes für: Das geichehe; oder es werde 
wahr. Aus dem Sebräiſchen. 

Amendement, ſ. frz. (ſpr. amangd'mangh), 
die Verbeſſerung, Abänderung, beſ. eines Gefep: 
vorſchlages in den Rammern; davon amendieren, 
be3. 3w., verbeſſern, Verbeſſerungsvorſchlag machen. 

Ameritka, -3, einer ber beiden neuen Erdteile. 

+umethhft, m, M. -e, griedh., eim violett: 
blauer Edelſtein. 

Ameublement, ſ. (for. amöblemang), fız., 


Amatenr (fbr.-tör), ım., frz., Liebhaber, Kunft- | die Ausftattung der Zimmer an Hausrat; Mo- 


freund. 


bilten. 
3* 
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Ammann, m, -3, M. -männer (aus mäb. | Kampfſpiele hieß Arena, w., vom lat. arena, 
amman, berfürzte Nebenform zu ambetman, Amt- d. i. Sand, weil er hiermit beftreut wurde. 
mann), in Oberd. und der Schweiz für Amtmann, +Amphöra,w. M. ren, griech, großer Stein» 
Gerichtsperſon, höchſte Obrigfeit. trug mit zwei Henleln. 

Amme, ww. M.-n, Perſon, welche ein frembes ramplifizieren, amplificieren, lat, ver: 
Kind fängt oder ftillt; Mhd. die amme, fäugenbde | größern, weiter ausführen. Amplififation, w., 
Pflegerin, ältere, vertraute Dienerin. weitere Ausführung. 

1. Ammer, w., M. -n, Singbogel (Gold: +Y4mputation, w., lat, die Ablöfung eines 
amıner). ſchadhaften Gliedes. amputieren, ablöfen. 

2. Ummer, w. Art großer ſaurer Kirſchen. Umfel, w. M. -n, ein Singbogel aus dem 

Ummerling = Ammer 1,f. d. Droffelgefchlechte (Schwarzdroffel). 

+Ymmoniäf, ſ. flüchtiges Laugenfaß, Altalt. Amt, ſ. - (3, M. Amter (mhd. das ambet, 

ummonshorn, ſ. -(O8, M. -börner | ampt, got. das andbahti= Dienft), 1) der ganze 
ſauch: Ammonit, griech.), glei einem Widder: | Umfang der Verbindlichkeiten, die ein Höherer einem 
bome gewundened, verſteinertes Schnedenhaus | Geringern zur Erreichung gewiffer öffentlicher 
(Name vom Jupiter Ammon, dem man folchen | Iwede überträgt (einem ein Amt übertragen; 
Hornſchmuck beilegte). feinem Amte vorftehen; fein A. verwalten; ein 9. 

+ummeftic, w., griech, das Vergeben und | befleiden [nicht begleiten]; das tit deines Amtes 
Vergeffen begangenen Unredts, die Erlaffung ber | nicht, d. h. das liegt dir nicht ob; einem ind Amt 
Strafe für Verbrecher; davon ammeftieren, bes. | greifen, d. h. etwas tum, was einem andern ob- 
3w., (einen) ihm die Strafe erlaffen. Itegt; fraft meines Amtes, d. f. vermöge meines 

Amöbe, w., M. -n, griech, die Geftalt ber: | Amtes; vom Amt3 wegen etwas tun, d. i. weil es 
änderndes, mifroftopifches Tierchen. das A. fo mit ſich bringt). Auch überhaupt für Ver: 

Amor, lat, der Liebesgott. Amoretten, | pflihtung, Befugnis zu etwas (was deines Amtes 
Liebesgötter. nicht iſt, da laß Deinen Vorwitz); 2) eine Würde 

famorphiſch, griech, form: oder geitaltlos; | und die damit verbundenen Vorteile (ein weltliches, 
in der Chemie: Gegenfag zu Friftallinifch. getftliches Amt; Hofamt); 3) bef. das Predigtamt 

+amortifieren, frz, allmählich tilgen (Schul | in der proteftantifchen Kirche, und in der fatholifchen 
den), löfchen; an die tote Sand verkaufen. Amorti⸗ Kirche Die feierliche Mtefle ; 4) Die Handhabung der 
ſation, w. allmähliche Schulentilgung. Amtorti: | Rechtöpflege und Verwaltung Iandesherrlicher Ein- 
fationstermin, A-tafle, Afonds. fünfte eines Ortes ober einer Gegend (Sammer: 

Ampel, w. M. -n, Hängelampe, bef. die vor | amt, Kreisamt, Oberamt); aud für Amthaus; 
dem Hochaltar in der fath. Kirche (lat. ampulla = | 5) eine Gefellfchaft mehrerer zu einer Verrichtung be- 
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Olflafche). ftimmter PVerfonen und das Gebäude für ihre Zu— 
ampeln, unbez. Biw., (nach etw.) heftig ftreben; | fammentunft (Gerichts-, Zoll-, Steuer-, Poſtamt); 
gemein 6) die Zunung alter und zahlreicher Gewerke, die 
Ampere (auch: Ampere), ſ. -$, frz, Maßein« | befondere Vorrechte genießen (ZTifchleramt, Bäder: 
heit für die Stärke des eleftrifchen Stromes, amt). Amtchen, ſ. Verkleinerungswort von Amt; 
Ampfer, m.⸗s, Pflanzengeſchlecht (Sauer- Sprichw. Amtchen tragen Käppchen, d. h. 
ampfer). werfen kleine, wenn auch vielleicht unerlaubte Bor: 


Amphibie, w., griech, M. -n (vierfilb.), ein | teile ab. aͤmtfrei, E. u. Um,, für privat (ein amt: 
Tier, das ſowohl im Waffer al3 auf dem Lande | freier Mann, Gelehrter, d. i. Privatmann, Privat: 
leben kann; ein beidlebiges Tier, ein Knorpeltier. gelehrter). Amtei, w. Amthaus, ſ. Sit des 

+Umphibolte, w., griech, Die Zweideutigfeit, | Amtes od. Berichtes, Gerichtbaus, vgl Amtshaus. 
der Doppelfinn. amten, amtieren, unbez. 3w., das Amt ber- 

Amphibrächhys, griech, der Versfuß u -ı, | walten, feine Amtsbefugniſſe ausüben. dmtlich, 
der auf jeder Seite eine Kürze bat. Umphimäcer, | E. u. Um., was zum Aınte gehört (amtlicher Be— 
griech, -u- auf beiden Seiten lang. richt, d. i. offizieller). amtlos, €. u. Uw. ohne 

Amphigurie, w. griech, finnlofer Wort: | Ant. Umtmann, m, -(08, M. -Ieute (die 
ſchwall, Rauderwelih. amphiguriih, twirrig, | A-männtn), der, welcher einem landesherrlichen 
unfinnig. Gerichtsamte vorſteht, Gerichtöperfon, Richter; aud) 

+Umphittyönen, M., griech, Abgeordnete alt: | bloßer Titel der Pächter von firftlichen Gütern in 
griechifcher Staaten zur Bunbesverfammlung; | manden Gegenden. Amtsbericht, m. vom Amt 
Amphittyonie, w., die Bundesverfammlung | ausgehender oder veranlafter Bericht. Amts⸗ 
diefer Staaten und der Bund felbit. beiwerber, m. jemand, ber nad) einem beſtimmten 

+Amphitheäter, f., d. h. Rundfchauplag, war | Amte ftrebt, ein Kandidat. Amtsblatt, ſ. ein 
bei den Römern ein Gebäube bon runder oder | öffentl. Blatt der Regierung. U-bruder, m, 
ovaler Form, welches bef. zur Aufführung don | Kollege, Amtsgenoſſe. Amtscharakter, ın., 
Tierfämpfen und fechterfpielen beftimmt war. Die | amtliche Eigenschaft, Amtsbezeichnung. A-dorf, 
Sitzreihen bildeten Stufen. Der Plab fitr bie ſ. das einem Amt unmittelbar unterworfen ift. 


Amtseifer 


Umtöcifer,m., Eifer bei Berufspflichten, Iebhafter | 
Eifer. A-fron, m., Amtödiener. A-frone, w., 
Srondienft, der dem Amtmann zu leiften ift. A- 
gebühr, w., gewöhnl. in ber M. A-gebühren, 
Sporteln, Atzidenzien; auch für Amt3pflicht (mad) 
Amtögebühr). A-geheimmis, ſ. Amtsfache, in 
der Verſchwiegenheit gewahrt werden muß. A- 
genofle, m, Amtsbruder, Kollege Amts⸗ 
gericht, ſ. Gericht erfter Inftanz für einen be- 
ftimmten Bezirk. AUmtshauptmann, m., eine 
Berfon zur Aufficht über die Beamten, die Befol- 
gung der Gefeke und die Bolizei (Droft, Landbogt). 
Amtshaus, ſ. öffentliche Wohnung, die mit irgend 
einem Amte verbunden tft, Amtswohnung, wohl zu 
unterfcheiden von Amthaus. WU-gehülfe, m. 
UA -heifer, m., Mojuntt, Subftitut. U - Hoheit, w., 
diejenigen Hoheiten und Rechte, welche auf landes- 
fürftlichen Amtern ala ehemaligen Schlöffern ober | 
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er fchrieb e3, hängt ed an Die Wand, Verfchteden 
auch in der eig. und umelg. Bedeutung. So fagt 
man: fpiegele dih an ihm, halte damit an Did; 
(fahre nicht damit heraus); ih hatte an ihm zu 
halten (ich mußte ihn mit Gewalt zuriüdhalten); 
td) halte mi an dir (fei); aber an dich 
(wegen einer Schub); — an einen fchreiben; 
fchiden; an bie Tür poden; er drängt fih an 
mich; er fühlte ihr an den Puls; er griff ihm an 
die Hand; ich ftoße dich an einen Stein. Oft be: 
wirft die Veränderung des Kaſus eine merfliche 
Veränderung der Bedeutung; 3B. er wandelt an 
dem Ufer (längs dem Ufer hin); aber: er wanbelt 
an das Ufer (nähert fi dem Ufer); an ber 
(nahe oder bei) und an die Tafel fchreiben. In 
Zufanmenfegungen mit Beitwörtern bezeichnet an 
1) eine Verbindung mit der Seiten: ober Ober: 
flähe eines andern Körpers, 3B. anbiegen, au: 


Klöftern haften. A-kleid, ſ. W-Mleidung, w.|drüden, anlegen, oder bloß eine Berührung 
für Ornat, Vontifikalia. A - miene, ernite, wichtige, | der Settenfläche, 3B. anfahren, anlaufen, au— 


Miene A-name, m. Titel, Charakter. A-perion, 
w., zum Amt gehörige Perfon. A-pflicht, w., 
durch das Amt auferlegte Prliht. a - pflichtig, 
einem Amte mit Vflicht und Treue zugetan, an— 
gehörig. Amtsrichter, m., Richter erjter Inftanz. 
a-fäffig, der einem Amte unterworfen tft, ſich 
vor dem Amte, als erjter Behörde, ftellen muß. 
Amtsſchreiber (Antfchreiber), m. Gerichts 
fchreiber. A-ſiegel, ſ. val Siegel. W- ftube,w., 
Raum, in weldhem dad Amt feinen Sit hat. 
A-ftunden, w. Dienftftunden. A-tag, m, 
Gerichtötag. Amtstracht, w., für die amtlichen 


Verfonen vorgefchriebene Tracht. A-vergehen, 


f., Vergeben gegen die Pflichten de3 Amtes. 


A -verichwiegenheit, w. die Verſchwiegenheit 


in amtlichen Dingen. A-verwalter, U-vers 
weſer, m., Gerihtsperfon. U -dogt, m., Gerichts- 
halter; die A-vogtei. aͤmtsmäßig, ©. ı. Im, 
pflihtmäßig, dem Amte gemäß, wie im Amte. 


Amulétt (lat. amulötum, aus dem arab. | 
hamäil), f., ein Anhängfel, ein Schusgebänge, welches, | 


am Halfe getragen, vor Zauberei und Krankheiten 
fhüsen fol, oft mit befonderen Zeichen oder ge- 
heimnisbollen Formeln verfehen. 

ramäüfleren, frz, angenehm unterhalten, bie 
Zeit vertreiben und verkürzen amäfant, be- 
Iuftigend, ımterhaltend. Amüſement, f. (fpr. 
amif'mang), der Zeitvertreib, das Vergnügen. 

+ammgdalin, f., -3, griech, Mandelftoff. 

an (ahd. ana, mijd. ane, gleicher Wurzel mit 
in); I. Verhältnisw. mit dem 3. u. 4. Falle, die 
Bedeutungen bon in und nahe bereinigend; auf 
die Fragen: wo? woran? an wen? bei Bezeid)- 
mung eines Dafeind, Verweilend, einer Ruhe, mit 
dem 3. Falle; auf die Fragen: wohin? an wen? 


bei Bezeihnung eines Strebend, einer Richtung, ! 
Bewegung, mit dem 4. Falle; 3B. an einem Orte 

fein, bleiben, ftehen, umbergeben, an der Tür | 
horchen; ander Wand bangen, er ftieß fi) blutig | 
ander Wand; aber er ftieß fih an bie Wand; | 


tlopfen, anfühlen, wo an bei dem bierten 
' Falle des Haupt: oder Fürmorts wiederholt wird, 
3B. fih an einen anfdliehen; an etwas an= 
ftoßen, anfahren, anflopfen; 2) eine Richtung 
wohin, 3B. anfeben, anreden, anblafeın; 
3) eitte Bewegung in die Höhe, ein Zunehmen, 
eine Fülle, 3B. anlaufen, anfüllen, an: 
ihwellen, anhäufen; 4) dad Beginnen einer 
Handlung oder eined Buftandes, zB. anbeißen, 
anbrennen, anfaulen; 5) ftellt ed das Zeit— 
ort, mit dem es verbunden ift, als ein Mittel 
| dar, um etwas zu erfahren, zB. einer Perſon oder 
Sache etwas anfehen, anhören, anrtieden, 
anfühlen, mit dem 3. Falle der Perfon oder 
Sache, an der man etwas fieht ufw., und bem 
4. Falle der Sache, die man daran fieht; zB. einem 
Menfchen den Geiz anfehen; 6) zeigt es einen ge— 
ringen Grad einer Handlung oder Beichaffenheit 
an, zB. anfeudten, anfrifdhen (ein wenig 
feucht oder frifeh machen), Anhöhe (was nicht fehr 
hoch ift), anbrüdtg (was anfängt zu berderben, 
was ein wenig angegangen, angebrochen ift); II.lim., 
in Verbindung mit von, oben, unten, neben 
(4B. bon nun an, bon heute an, von unten an, 
oben an, ımten an, neben an); f.v. a. ber oder 
bei, einen Anfangspuntt oder eine Stelle be: 
zeichnen. 
rana, 1) in Bufammenfegumgen grieh. Wörter 
fovtel wie hinauf oder wieder, zurück, mit 
turzem a; 2) Ana (das erite a lang) tit Die ge: 
trennte Endung bon Gigennamen, wie Taubmanni 
— ana, Baconi—ana (mworunter man Anefdoten, 
Einfälle ufw. von diefen Männern beriteht), und 
| alfo find „die Ana“ foldye Sammlungen oder Ber: 
zeichniſſe. 

Anabaptiſt, m, M.-en, griech, ber Wieder: 
täufer. Anabaptismus, ın., die Lehre der Wieder⸗ 
täufer. 

fAnachorẽeẽt, m. -en, M. -en, gried., der 
Einfiedler, der Waldbruber. 


* 
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Anachronismus, mi, M.-men, griech, ein Fluch. In ber Kirchenſprache die Ausſchließung aus 
Fehler wider die Zeitrechnung, ein Zeiwerſtoß, | der kirchlichen Gemeinſchaft durch eine feierliche Er- 
eine Zettverwechslung. anachroniſtiſch, Cw., | Härung der dazu befugten firchlichen Obern, alſo 
zeitiwidrig. gleichbedeutend mit der größern Erfommunitation. 

anädzen, bez. Zw., (einen) ächzend anreden. anatmen, bez. 83w. (einen) anhauchen, ans 

Anagraͤmm, ſ. griech, Buchftabenverfegung. | wehen. 
wie aus Dame — Made, aus Regen — Neger, Anatomie, griech, w., die Zergliederung 
aus Nebel— Leben wird; ein Mortfpiel. (organifher Körper), Berglieberungdtunit; Lehr⸗ 

Anakoluthie, w. (Anatolütbon), gried,., | buch ber Zerglieverungstunft (über die Teile des 
Mangel an logticher Folge und an Zufammenbang, menſchlichen Körpers); Gebäude für anatomiiche 
Abweichung von der grammatifhen Satzfügung. Smede. Der Anatöm, der Zerglieverer. anas 
Anatolüth, ſ. ein Sag, in dem bie Logifche | tösmiſch, Em., zergliebernd. anatomieren, zer: 
Folge nicht beachtet ift. legen, zergliedern. 

fAngkreon, griech. Dichter um 500 dv. Chr, | aͤnäugeln, be. Zw. (einen) zärtlich anbliden. 
weicher Liebes⸗ u. Trinflieder dichtete; anatreon: | anbaden, 1) unbez. Zw. mit fein, im Baden 





tifche Lieder, Lieder im Ton des Anatreon. mit etwa3 anderen berbunden werden; ans 
Analetten, M., gried.-Iat., Sammlung bon | dorren; 2) bez. Zw. anfleben. änbahnen, bei. 
Stellen, Leſefrüchte; vermiſchte Auffäge. $m., (etwad) die Bahn zu etwas brechen, vorbe- 


+Unalogie, griech.-lat., w. die Ahnlichteit, reiten. Anbau, m, -e8, eines Feldes, eines 
die Übereinftimmung. analog, entfprechend, über: | Gewächſes, eines Dorfes; uneig. für Bervoll- 
einftimmend. Ynalögon, ſ. das Entiprechende, | tommmung, Kultur (der Sprache, Wiſſenſchaft Kunſt), 
das Seitenftüd. ein neuer Bau an einem borbandenen Gebäude. aͤn⸗ 

+Bnaldfe, griech, w., die Auflöfung, Berglie: | baubar, &. u. Um., was angebaut werden kann. 
derung; Analgfe in der Chemie: die Zerlegung | dnbauen, 1) bez. Zw. den Bau einer Sadje an- 
eines Stoffes in feine Beftandteile; in der Phi: | fangen, betreiben (Getreide, ein Dorf); etwas ber- 
Iofopbie: Zerlegung eines Begriffes in feine | bolltommmen (eine Sprade); durd) Bauen anfügen 
wefentlichen Merkmale; in der Grammatif: Auf: | (einen Flügel an das Haus); 2) rüdbes. Zw. (ſich) 
löfung des Wortes in feine Silben und Buchftaben ſich häuslich niederlafien. Anbauer, m., Kolonift. 
(Laute), des Satzes in feine einzelnen Säge und | dnbaulidh, E. u. Uw. was Leicht angebaut werden 
deren grammatifche Beziehungen; in der Mathe- kann. *änbefehlen, bez. Zw. (einem etwas) ge: 
matit: die auflöfende Geometrie und Algebra. | bieten; auch für empfehlen, der Fürforge eines 
analytiich, Ew. auflöfend, zergliedernd; im Ge- | andern übergeben, anvertrauen. Unbeginn, m. 
genfag von ſynthetiſch, f.d. analyfieren, be. | (e)s, Anfang, eriter Begim. *anbehalten, 
3m., zergliedern, auflöfen. Analytiker, m., der, | bez. 3m., am 2eibe behalten, nicht auszichen. 


welcher auflöfend, zeraliedernd berfährt. anbei, Um., bierbet, zugleich. 
+Anämie, w., griech, die Blutarmut, Armut *anbeihen, 1) unbez. 3w. an etwas beiken 
im Blutfarbeitoff; die Bleichſucht und daran haften (Die Fiſche wollen nicht anbeißen); 


Ananas, w. M. w. €, füdameritanifches Ge- | 2) bez. 3w., ein wenig bon etwas effen (das Brot). 
wächs, höchſt fchmadhaft und mohlriechend. A- anbeizen, bez. Zw. wie anägen. Anbelang, ın., 


birne, U-erdbeere. -(e)8, inbetreff, in Anfehung. dnbelangen, 
aͤnankern, bez. Zw. (ein Schiff) mit dem Anter | unperf. Zw., betreffen (was mich anbelangt). ans 
befeitigen. belfern, be3. Bw., (einen) mit belfernder Stimme 


+Anapäft, m. griech., ein Versfuß aus zwei | anfahren. anbellen, bes. Iw., (einen) auf einen 
Kürzen vor einer Länge (,—), (dir Bätrüg). anas | losbellen; eig. von Hunden, umeig. aud von 


pãſtiſch, E. u. Uw. Menſchen. dnbequemen, 1) bes. Im., (einer 
Anarchie, griech, w., Die Gefeglofigteit. ans Sache) etwas anbaffend machen; 2) rüdbez. 3w. 
arhiich, Ew. gefeglos, zügellos.  (fich einer Berfon oder Sache anbequemen) fich nach 


Anarten, bez. Zw., mit fein, zur natürlichen | den Umftänden richten. dnberaumen (volt3- 
Beichaffenheit werden (ihm ift der Mut angeartet). | etymologiſch an Raum angelehnt, während e8 vom 
anäfen, bez. Zw. durch Lodfpeife anloden, an- | mbd. rämen — Vorſchläge machen, trachten, ftreben, 
tödern, anlörnen. mbd. räm== Biel, berfommt), bez. Zw., eine Beit 

+Unäfthefie, w., griech, Empfindungslofigkeit. | (einen Termin) beftimmen. dnbeten, be. 3w., 
anäfthetiich, E.u.Iim., empfindumgslos machend. (Gott), (einen) aufs böchfte verehren. anbetenss 

+Anaftomöfe, griech, w., Mündung, Abzwei- wert,a-würdig,dnbetungstwert,a-würdig, 
gung ; Bufammenmündung bon zwei dem Urſprunge E. u. Um., wert oder würdig, angebetet zu werben. 
nach verichiedenen Gefäßen u. Nerven im Körper; | Anbeter, m. -3, M. w. E. der etwas anbetet, 
widernatürliche Öffnung der Blutgefähe. göttlich oder abgöttiſch verehrt; der Anbeter einer 

+Andthema, ſ. -3,M. -Su. -ta, oder Anas | Dame. Anbetracht, in Anbetracht, f. v. a. inbe- 
them, ſ. -3,M. -e, griech., urfprünglich: Weihe: | treff, bei Erwägung, in Bezug, f. betrachten. dns 
geichent, Opfer, fodann Abfonderung, Vernichtung, | betreffen, unperf. 3w., ftatt des beffern: betreffen; 











anbetteln 


gew. in der Verbdg.: was .. anbetrifft. anbetteln, 
1) bez. 3w., (einen) bettelnd angeben; 2) rüdbe;. 


3iw., (fich bei einem) Durch vieles Bitten fich einen: | 


auforingen. Anbetung, w. das Anbeten; die Ver- 
ehrung. *änbiegen, bez. Zw. etwas durch Biegen 
einem andern Dinge nähern; beifügen (eine ange: 
bogene Schrift). *anbieten, 1) bez. Zw., (einem 
etwas) geben oder tum wollen; 2) rüdbez. Bm., 
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Zeil verzehrt fein (ein angebranntes Licht); bon 
Speifen, die fich teilmeife beim Kochen an das Ge: 
fäß anfegen (die Suppe tft angebramt); 2) bes. Bin. 
(bei einigen regelm., f. brennen), angzünden; Durch 
Brennen berborbringen (ein Zeichen); anbrennen 
laffen (die Köchin bat den Braten angebranmnt). 
"anbringen, bei. Zw. beranbringen; einer Sache 
einen ſchicklichen Pla geben (einen Schranf in der 


andre 


(fich) ſich zu etwas bereit erklären; ſich zeigen, | Wand); unterbringen (Geld); (einen) verforgen; 
fi darbieten (die ſich ambietende Gelegenbeit); | beibringen (einem einen Schlag); zu rechter Zeit 
3) unbez. 3w., bei Berfteigerungen zu bieten ans | borbringen (eine Bitte, einen Scherz); anzeigen (eine 


fangen. *anbinden, be. Zw., etwas befeftigen ; 
(einen) von Schnittern und Sanbmwerfern, welche | 
einem fich Nähbernden ein Zrinfgeld abfordern; | 
temen am Geburtstage) befchenten; (mit einem) 
fih in einen Streit einlaffen; (kurz angebunden) 
leicht auffahrend, heftig; (einen Bären) Schulden 
machen; (Kälber anbinden) entwöhnen; gem. uns 
eig. (ein Kalb anbinden), für: fi) erbrechen Uns | 
bif, m., -ifes, das Anbeißen; PFrübftüd (Im- 
bib); Köder am Fangeifen. aͤnblaffen, bez. Zw., 
(einen) anbellen. *"anblafen, 1) bez. 3w., ans 
wehen, anhauchen, durch Blafen an etwas bringen | 
(die Farben find wie angeblafen, d. b. leicht aufge: | 
tragen; die Krankheit, d.h. hat ihn fchnell und | 
obne Beranlaffung überfallen); blafend anfadyen | 
(Feuer); blafend füllen (eine Blafe); dur Blafen 
auf einem Tonwertzeug etwas ankündigen; 2) um: 
bez. Zw, nit fommen, fid} blafend nähern (fte 
tamen angeblafen). dnblatten, be}. Zw., ein 
Stüd Holz künſtlich an ein anderes befeftigen. dns 
bieten (anbleten), bez. Iw., (einen) ihm zornig 
die Zähne weifen. Aublick, m., -(e)3, das An— 
bliden; das, was man anblidt. anbliden, be. 
3w., (einen) anfehen. dnblinfen, 1) bes. Im., 
(einen) mit halb geichlofienen Augen anſehen (an: 
biinzen, anblinzeln); 2) unbe. Zw. mit 
baben, einen Schein auf etwas werfen. dnbligen, | 
bez. 3m., (einen) einen bligenden Blick auf ihn 
werfen. anblöfen, bez. Zw., (einen) gegen einen | 
biöten, einen blöfend empfangen; anfahren. dns 
bohren, bez. Bw., (etwas) zu bohren anfangen. 
anborgen, be3. 3w., bon einem borgen. dn: 
braffen, bez. Zw. (Segel) mit den Braffen an— 
ziehen. “anbraten, unbez. 3w. mit fein, an: | 
fangen zu braten; anbraten wirb auch bez. mit 
„haben“ gebraudit, zB. ich babe das Huhn ange- 
braten. anbraufen, 1) unbez. Aw. mit fein 
oder mit fommen, braufend, Dbeftig naben 
oder ankommen (er fam angebrauft); 2) bez. 3w. 
(einen) ungeftüm anfahren. *anbredhen, 1) unbez. 
3m., mit fein, anfangen zu brechen; (der Tag, Die 
Nacht iſt angebrochen) hat begonnen; (angebrochenes 
Obſt) angefaultes, verborbenes, angegangenes; 2) 
be3. Ziw., anfangen, etwas abzubrechen (einen Kuchen, 
d. b. anfchneiden); (eine Flafche Wein, ein Fak Vier, 
d. h. auszufchenten anfangen). anbreiten, bes. 
3w., Getreide zum Drefchen ausbreiten. »aͤn⸗ 
bremmen, 1) unbez. Bw., mit fein, anfangen zu 
brennen, fich entzünden; durch Brennen ſchon zum 








Sadıe, vor Gericht, eine Klage). Anbringer, m., 
-8, welcher etwas vor Gericht oder bei einem Vor: 
gefegten anbringt. Anbruch, m. -i08, M. 
-brücde, dad Anbrechen, (einen Anbruch machen) 
die Erze entblöken; das, was zuerit bon einer Sadıe 
genommen, wodurch fie alfo angebroden wird; 


der Ort, mo etwas angebrochen ift; (des Tages, 


der Nacıt) deren Beginn; Anfang der Fäulnis. 
änbrüdhig, ©. u. Um. bon Fäulnis ange- 
griffen; was anfängt, zu berberben (Obit, Wein, 


' Bier); für berichtigt, verdächtig, aefährlih. du: 


brüben, bez Z3w. anfangen zu brühen. änbrülfen, 
bez. Bw., (einen) brüllend empfangen, entgegen: 
brüllen (vom Löwen und Rindbieh); anfabhren (von 
Menihen) dnbrummen, bez. Zw., (einen) ihm 
entgegenbrummen (bom Rindvieh und Bären); 
märrifh anfahren (von Menfchen). 

+Auchövis, Unfchovis, w., NM. w.E., Fiſchart 
aus der Familie der Heringe. 

fAnciennität, w., frz, Vorrang an Jahren; 
Dienft:, Amtsalter. 

Andacht, w., M. -en (mhd. andäht, Aufınert: 
famteit, mihd. däht, w., Gedanke), Richtung der 
Gedanken, Aufmerkſamkeit auf etwas, vorzüglich 
auf heilige, göttlihe Dinge, wodurch Erbamung be: 
wirft wird; Gebet (feine And. verrichten; beten, ohne 
M.); Gebetformel; Morgen: und Abendandachten. 
andächtig, ©. u. Uw. Andacht habend. Andäch⸗ 
telei, w. geſuchte, erbeuchelte Andacht. ans: 
»ämmen, bez. Zw., (einen) Fluß durch Vorziehen 
eines Dammes zum Steigen bringen. ändampfen, 
unbez. Zw., ald Dampf nad) etwas auffteigen: das 
tochende Waffer dampft an den Dedel an; das Ge: 
richt dampft mich lieblih an. 

+tanDante, ital, langfam. Das Andante, ein 
Fonftüd in gemäßigtem Tempo. anbantine, 
weniger langfaın als andante. 

andem, jest richtiger an Dem, Uw., wahr, (es 
ift an dem) es ift wahr, 

“Andenken, unbez. Im., ſich an ev. erinnern; 
die Gedanken auf etwas richten. Andenken, ſ. 
-3, die Erinnerung an etwas; Das, wodurd fie er- 
balten wird; ein Gefchent. 

andere, andre (ber, bie, dad), Ew, zeigt an, 
daß etwas von einem erften gleichartigen Dinge 


' berfchieden fei oder unterschieden werde, e3 mag bon 


zwei oder mehrern Dingen die Rede fein; bildet 
auch einen Gegenfag mit Diefem einen: der eine, 
der andere; der erite Zeil, der andre; ein anderes 
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tft verſprechen, ein anderes halten; ein anderer, 
d. 5. verfchiebener, e3 mag von zweien ober meh⸗ 
rern Die Rede fein: eines andern (fich befinmen); 
der eine, der and(e)re, wenn nur bon zweien bie 
Rede ift, aber ohne genaue Beſtimmung der Orb: 
nımg der beiden; der zweite Hit ber, welcher un— 
mittelbar auf ben erften folgt, alfo mit genauer Be⸗ 
ftimmung der Reihenfolge. ander(e)nfans, des 


ander(e)nfalls 


andern Falles, im andern Falle, fonft. änder(e)ns | 


teils, des andern Teils, im andern Teile, Dagegen. 
and(e)rerfeitd, f. anderfeits. aͤnderlei, um- 
beränderl. Ew., von anderer Art (Gegenfag bon 
etnerlei). 


änderlich, ©. u. Um., was geändert werden | 


kann (ſei änberlidh, aber nicht veränderlich, d. h. 
laß Dich ändern, wenn es nötig iſt, aber ſei nicht 
wanfelmütig). 

aͤndermal, ein andermal. 

ändern, 1) bez. Zw., anders machen, ohne daß 


der Grab de3 Anderöwerdens beſtimmt tft; — mit | 


etw. anderm bertaufchen (ein Kleid, feinen Vorſatz, 
feine Wohnung); beffern (fein Leben, ſich); 2) unbez. 
3m., mit haben, anders werden, eine Anderung 
erleiden; 3) rückbez. Zw. (fich ändern) anders werden. 
Anders, 1) Uw. auf andere Art, verſchieden; 
2) Bi, für nämlich, auf den Fall (wenn anders); 
auch für ſonſt dnderfeits, Uw, auf der andern 
Seite, im andern Falle. aͤnderswo, lm, an 
irgend einem andern Orte, wo anders. d-Woher, 
Um. b. ea. DO. her. d-wohin, nad e. a. D. bin. 
dnderthalb, unveränderl. Bahlm., ein ımd ein 
halb. 
Anderung, w.,M.- en, Handlung des Anderns; 
veränderter Zuſtand; geänderte Sache. 
aͤnderwärtig, Eru. Uw, au einem andern Orte 


befindlich ;auf andere Art. aͤnderwärts, Uw. nach 


einem andern Orte bin. dndertveit, Um, an 
einem andern Orte, zu andrer Bett, auf andre Art. 
anderweitig, &. u. Uw., was an einem andern 
Orte tft, was zu andrer Bett, auf andre Art geichiebt. 
Andeuten, bez. Zw., (einem etw.) zu erkennen 
geben, befonderö durch Zeihen (andeutung®: 
weife). aͤndichten, bez, 3w., feinem etw.) fälfch- 
ich beilegen. Andichtung, w., Handlung des 
Andichtend; angedichtete Sache. dndonnern, 
1} bez. Ziw,, mit ftartem, donnerähnlichem Gepolter 
anfchlagen (an die Tür); 2) bez. Zm,, (einen) mit 
beftiger, donnernder Stimme anfahren. ange: 
Donnert, Miv., durch etwas Unermartetes, Schred: 
liches betäubt, beftürzt, außer Faflıung gelegt. 
Anders, m. -(e)3, ohne M., ein frautartiges 
Gewähs mit dem botanifchen Namen: Marrübium. 
Andorren, unbez. Im. mit fein, an etwas 
troden, dürr werden und daran bangen bleiben 
(dad Pflafter ift auf der Wunde angeborrt oder an: 
getrodnet). dndörren, bez 3m,, ein wenig Dörren, 
anfangen Dürr zu machen. Undrang, m. -(e3, 
Sandlung des Andringens; Zuftand, da etwas an- 
dringt; Neigung zu etwas, Andrang des Blutes, 
andrängen, 1) bei. 3w. durch Drängen etw, 


Anerbe 


einem Gegenſtande nahe bringen, es an ihn drücken; 

2) rückbez. Zm., fich mit Anftrengung einem Gegen: 

ftande zu nähern fuchen; ſich bemühen, mit einem 

Menfchen, ohne daß diefer es wünfcht. dndräuen, 

be3. 3w., dichterifch für androhen. 

Andreas, Name: der Mannbafte Das An: 

dreaskreuz, f. Kreuz 2. 

aͤndrechſeln, be}. 3w., (einer Sache, an eine 

Sache etwas) durch Drechfeln an einer Sache etwas 

| berborbringen; wie angedrechſelt, ganz knapp 
anliegend, ſehr genau paffend. dndrehen, 1) bez. 

Zw. (an eine Sache, einer Sache etwas) durch 

| Drehen an etwas befeftigen; (einem eine Nafe andr. 

oder drehen) ihm etwas aufbinden, ihn täuſchen; 

2) rüdbez. Zw., ſich langſam und unfchlüffig nähern. 

*andrefchen, 1) bez. Zw., anfangen zu dreichen; 

2) unbez. u, bez. Bw., im Drefchen mit dem Flegel 

an etwas anfchlagen. aͤndrillen, bez. 3w., (einen 

abgeriffenen Faden) andreben. *andringen, unbez. 
3w., mit fein, (auf etwas, zu etwas) ftch mit An— 

' ftrengumg ımd Gewalt einer Sache nähern. dns 

| dringlich, Em., der fehr dringend fich zu nähern 
oder etwas zu erreichen ſucht und zudringlich wird. 

+Androghn, m., griech, Mannweib, Zwitter. 
ändrohen, bez. Zw., (einem etwas) einem mit 
etwas drohen. ändruden, bez Zw., burd; Drucken 
mit einer andern Sache verbinden (eine Schrift an 
| die andere). aͤndrücken, 1) bez. Bw., etwas durch 
| Drüden einer Sache nähern (einen an die Wand); 
| dur Drüden an etwas befeitigen (dad Wachs feft 
 andbrüden); 2) rüdbez. 3m., (fich) ſich ganz dicht an 
etwas ftellen, änduften, bes. u. unbez. 3w., mit 
haben, den Duft an etwas fteigen laffen (die 

Blume duftet mich an). dndünften, bez. Zw. den 

Dunſt an etwas fteigen laffen. 

aͤnduͤrch, Uw. veraltet f. hiedurch. 

aͤnecken, Zw. in Eden anſtoßen (3B. beim Segel- 
fpiele). aneifern, bes. Zw. amregen, anfeuern. 
aneignen, bez. Zw. fich zu eigen machen (efm 
fremdes Gut); fich zueignen, ohne ein Recht dazu ; 
etwas annehmen, fih angewöhnen, wie Sitten, 

Kenntniſſe. 

ineĩde, Aneĩs, w. lat, das Lied don Aneas 
(ein Gedicht Virgils) 

+Anefdöte, w. M., -n, griech. (wörtlidy: eine 
noch nicht bekannte Begebenbeit), eine kurze Gefchichte ; 
ein Charakterzug, unterbaltende Erzählung. Das 

Anekdötchen, eine Heine Anekoote. anefdoten: 

artig, Ew. wie eine Anekdote. 

andkeln, bei. 3w., (einen) ihm Efel erweden 

(die Speife efelt mich an). 

Anemomeẽter, m., griech, der Windmeifer 
{griechifch: änemos, der Wind), ein phyfifalifches 
Iuftrument. 

+Anemöne, w. M. -n, griedh., eia. Die Wind: 
rofe, eine Früblingsblume in verfehtedenen Arten. 
anempfehlen, f. empfehlen. anerben, bei. 
3m., (einem etwas) eig. erblich und ımeig. bet oder 
‚ mit ber Geburt mitteilen; für angeerbte Gut. Der 
Anerbe, derjenige, dem ein ungeteiltes (unteil— 
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bares) Bauerngut als Erde zufält. änerbieten, | um fie zu halten, oder uneig. zu betrachten; 2) fich 
f. anbieten und erbieten. dnerfennen, be. | anhalten, ſich halten; 3) anveiben. Die Anfaf: 
3w., (eine Sache) genau erkennen, für richtig ımd | fung. aͤnfauchen, bez. 3w, (einen) gegen 
echt erfennen, bef. in Gerichten fir rekognoszieren ihn fauchen, bef. von Katzen; umneig. einen beftig 
oder agnoszieren; anerfanntermaßen. Anerken- | anfahren (von Menfchen). dnfaulen, unbez. 
nung, w. Handlung des Anerkennens, Würdigung, | 3w., mit fein, anfangen zu faulen. *anfechten, 
Lob. anerihaffen, ber. 3w. mit haben, bei | bez. Zw., ımeig. 1) (einen oder eine Sache) fechtend 
und in der Schöpfung mitteilen, mir in den zu⸗ und überh. angreifen; 2) zum Böfen reizen; 3) be: 
fammengefegten Beiten und im Mw. üblich. fümmern, beunrubigen. (Es ficht mich nicht an) es 

anfabeln, bez. Zw. (einem etwas) andichten. beunruhigt mich nicht. Die Unfehtung. an: 
anfächeln, bez. Zro., (einen) fanft anwehen. dns | Feilfchen, be3. Zw. nad) dem Preife einer Ware 
fachen (mbd. vachen — vermehren), bez. Zo., eig. | fragen, anfangen darum zu handeln. anfeinden, 
u. uneig. (ein Feuer, eine Leidenfchaft) anblafen umd | bez. Zw., (einen) Feindſchaft genen ibn hegen, 
vermehren. dnfädeln, bez. Zw. an einen Faben | empfinden und dann äufern Auferſen, ſ. -3. 
reiben (Perlen, Korallen), (ein Geſpräch, ein Ber: | eine Springvorübung in der Turntunſt, die in der 
bälmis zu jemand anfädeln) ein Geſpräch, ein Ver: | Berührung des Geſäßes mit den Ferſen befteht. 
hältnis einzuleiten verfuchen; vgl. anfpinnen. | dnfertigen, bez. 3w, verfertigen, befonders bon 
*anfahren, 1) bez. Zw., eig. berbeifabren, zu: | Dingen, die mehr Hand: ald Kopfarbeit er- 
fahren; uneig. (einem) hart begegiten, einen bart | fordern. äͤnfefſeln, bes. 3w. (einen oder eine 
anlaffen; 2) unbe. Bw., mit fein, anfangen zu | Sache an etwas) mit Feſſeln befefttgen. Die An: 
fahren oder zu arbeiten, bef. bet den Bergleuten; | feffelung. aͤnfeuchten, bes. Zw., ein wenig 
(an etwas) im Fahren od. überh. heftig anftoßen; | feucht machen, befeuchten. Die Anfeuchtung. 
angefahren kommen, beranfahren, bef. vor eine | änfeuern, 1) unbez Iw., mit haben, eig. an 
Wohnung, um Befuh zu maden Anfahrt, | fangen zu feuern; anzünden; 2) bes. Zw., umeig. 
w., M. -en, Handlung de3 Anfahrens, Antımft | (einen) anreizen, entflammen, anfpornen, antreiben. 
zu Wagen, auch Anfang der Wrbeit bei den Berg: | Die Anfenerung. anflammen, bez. 3w., eig. 
leuten. Für den Ort, wo man anfäbrt, iſt An- | {einen Pfahl) am ımterften Ende ein wenig bremen; 
furt gewöhnlid. "anfallen, 1) bes. 3w. (einen) | eig. u. uneig. entzünden; f. anfeuern. *"anflödh: 
beftig angreifen oder beleidigen; 2) unbe. Bw.,| ten, bez. Bw., (eine Sache an etwas) fie dur 
mit fein, eig. (an eine Sadje) durch Fallen daran | Flechten damit verbinden. Die Unflehtung. 
ftoßen; umeig. fich fchnell nähern, bei. von | danfleden, bes. Zw., einen led (Stüd Leder) an- 
Bögeln; von einer Erbichaft, zuteil werden. (Das ſetzen (bei den Schuhmachern). änflehen, bez Bw. 
Land ift ihm angefallen) iſt durch Erbichaft auf ihn | (einen) demütig bitten, zu ibm fleben. Die An: 
gefommen. Der Anfall, 1) das Anfallen mit den | Hehung. anfletichen, bez. Zw. zornig die Zähne 
näml. Bed., bef. der heftige Angriff oder Ausbruch | zeigen, vol. anbleden. anfliden, be. Zw., (eine 
einer Krankheit und einer Leidenichaft; 2) was an: Sache an etwas) durch Fliden damit verbinden. 
fällt, Def. umeig. in der Bed. 2; auch die Anwart: | *anfliegen, unbez. Bm., mit fein, 1) beranfliegen, 
ichaft auf ein Gut oder eine Erbſchaft; 3) der Ort | bei. in: angeflogen fommen; 2) (von den jungen 
und die Sache, woran etwas fällt, Doch nur felten. | Bäumen und ihrem Holze) bon felbft hervorwachſen; 
anfälfchen, bez. Zw., fälfchlich beilegen, andichten | (von dem Erzen) fich anfegen; (Die Krankheit ift ihm 
(einen etwas). dnfalzen, bes. 3w., durch einen | angeflogen) d. b. fie tit plöglich gefommen, (die 
Falz mit etwas verbinden. *änfangen (mbd. ane | Kenntniffe fliegen ihm an) werden ihm leicht, ohne 
vähen), 1) bez. 3mw., (eine Sache) oder mit zu vor | Anftrengung, fchnell zuteil; 3) (an etwas) im Fluge 
dem folgenden Beitwort, den Anfang damit machen, | daran ftoßen. Der Anflug mit der Bed. 2, dns 
anheben, begimen; tun, verrichten; gebrauchen, | Hichken, unbez. Zw., mit fein, (an etwas) heran: 
nüsen, als: es iſt nichts mit ihm anzufangen ;2) umbea. | fließen oder fließend anftoßen. Der Anfluß, u) 
Bw. mitbaben, feinen Anfang nehmen, angehen, | das Anfliefen ohne M.; 2) mad don dem Waffer 
anheben. Der Anfang, jelten mit M. dieAnfänge, | angeflöht wird, mit M., auch das Recht, fich dieſes 
1) das Anfangen, das erfte der Zeit oder dem Ortenad), | anzueignen, das Untlökungsrcht. anflöhen, 
das Vorderſte einer Sache; 2) die Gelangung zur | bez. Iw., flößend näher bringen, heranfließen machen 
Wirklichkeit. anfänglich u. anfangs, Im. im An: | (bei. Holz). Die Anſlößung. Die Anforderung, 
fange. Der Anfänger, -3, M. w. E. der den | der Anfpruch (aneinen oder aufetwas). Anfragen, 
Anfang zu oder mit etwas macht; (ein junger An: | unbez. Zw. mit haben, überh. fragen ; (bei einem um 
fänger) der die Anfangsgründe einer Sache erlernt, | etwas) fich bei ihm danach ertundigen. Die Anfrage, 
ein Schüler. Unfangdgrumd, m, -e3, bef.in M. Erfundigung, vorläufige Frage *anfreffen, 1) 
-gründe, der erfte Grund, welchen man in einer | bez. Bw., (eine Sache) benagen, befreien; 2) rüdbea. 
Kunſt oder Wilfenfchaft legt oder legen muß. aͤn⸗ Bw., (fich) fich mit Speife anfüllen, fich die freifen. 
färben, bez. Zw., anftreichen (einen Schranf); ein | *anfrieren, unbez. Zw., mit fein, (au etwas) 
wenig färben; durch Färben verfälfchen (den Wein). | durch Froft Damit verbumden werden. änfrifchen, 
anfafien, bez 3m., 1) (eine Sache) angreifen, eig. | bez. 3m., 1) eig. friich machen; 2) umeig. (einen zu 
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etwas) aufmuntern, anveizen. Die Anfriſchung. 
anfügen, bez. Zw., mit haben, ſ. v. a. beifügen; 
teine Sache an etwas) fie Damit bermittels einer 
Fuge verbinden. aͤnfühlen, bez w., an etwas 
fühlen. Die Anfühlung. dnführen, bes. 3m., 
1) (einen zu eiwas) a. eig. führen, den Sadıen 
näbern, bef. durch Zeigen des Weges; daher bei 
dem Kriegsweſen: befehligen, fommanbieren; b. 
imeig. anleiten, darin unterrichten; dgl. gem. (einen) 
bintergeben, betrügen, ſchadenfroh oder mutwillig 
zum beften haben; 2) (etwas) berbeiführen, bei: 
bringen, zitieren, fih worauf berufen. Der Une 
führer. Die Anführung, mit der näml. Be: 
deutung. Das Anführungszeichen, ein Zeichen, 
das aus zwei Häfchen („) befteht und zu Anfang 
und Ende der angeführten Stelle gefebt wird; auch 
bloß um etwas berborgubeben ; (bei den Burchdrudern) 
Sajenöhrchen, Gänſefüßchen aͤnfüllen, bes. 3w., bis 
obenan voll machen. Die Anfüllung. Anfurt, 
we ein jeder Ort, wo man anfahren (mbd. anevar) 
oder anlanden kann; die Anlände, Schifflände. 
aͤngaffen, be}. Zw., (einen oder etwas) mit 
dummer Verwunderung u, gleichſam aufgefperrtem 
Munde anſehen, anftarren, anftaunen. angängig, 
angänglid, Ew., tunlih, möglih. angeben, 
1) bez. 3, a. anzeigen; beitimmen; (den Ton an: 
geben in der Wiufit eig.; auch ımeig. als Vorbild 
dienen, bef. in gefellihaftliden VBerhältniffen; daher 
der Fonangeber); b. (eine Sadıe) den Entwurf 
dazu machen; c, (fich zu ehvas) melden, zeigen, 
darftellen, anbieten; d. anlagen; e. im Oberb. ır. 
Niederd, auch aufgeben; 2) unbez. 3m., mit haben, 


(mr in Sartenfpiel) anfangen zu geben. Das 
Angeben, felten: die AUngebung. Der Uns 
geber, 1) ber lirheber; 2) der Antläger. Un: 


geberci, w., 1) die Anklage; 2) die Neigung anzu- 
tagen. angeblid), E. u. Umw., vorgegeben, vor— 
geblih. angeberiſch, Ew., geneigt anzuflagen. 
Die Ungabe, 1) das Angeben mit den Bed. 1a 
bis d; 2) was angegeben wird, bef. bei einem Kaufe 
oder Bertrage, das Handgeld, Angeld. Angebinde, 
8, M. mw. E. ein Gefchent, welches bei fejtlichen 
Gelegenheiten, namentlich Kindern, angebunden 
wurde. aͤngebsren, Miv., in oder mit der Geburt 
erhalten. Angebot, f. anbieten. ängedeihen, 
be3. Zw, nur mit laſſen, (einem etwas — laſſen) 
erteilen; widerfahren laſſen Angedenten, j. Au— 
denten. Angehänge, f. anhängen. Ange— 
hente, ſ. -3, für Angehänge, »aͤngehen, 1) bez. 
3m., eig. ſich einer Sache gehend nähern; (einen 
mit dem Degen ufw.) angreifen; (einen) fich bittend 
an ihn werden; uneig. (einen oder eine Sache) mit 
ihm oder mit der Sache in Verbindung ftehen, fie 
betreffen, anlangen; 2) unbez. 3w., mit fein, (es 
geht an) es gebt von ftatten, gelingt, ift tunlich, 
möglid ; (das gebt noch an) tit erträglich; anfangen, 


den Anfang nehmen; daher angehend, Mw. be: | Ungewöhnung. 


angießen 


brüchig werben. angehören, bez. 3m., mit haben, 
(einem) 1} fein Eigentum fein; 2) mit ihm verwandt 
fein. angehörig, Ew. angehörend. Die An: 
gehörigen, die Verwandten, Sausgenoſſen 

Angel, im. u.) w. gebraucht (abd. angul, mhd. 
angel, Weiterbildung vom ahd. ango, Spitze, ber- 
wandt mit lat. ancus, griech. onkos, Halten). Als 
weibl. Hauptiwort mit der Mehrh. Die Angeln — 
(al3 männl. Sauptivort [Genitiv: des Angels] mit 
unberänderter Mehrzahl): 1) jeder Stachel; 2) der 
fpisige Teil verfchtedener Werkzeuge, womit fte in 
den Griff befeittgt werden; 3) der eiferne Hafen, in 
' welchem die Tür hängt, eine Türangel; daher angel: 
weit, Uw. offen, jo weit e8 die Angeln erlauben; 
4) fowohl das mit einem Widerbafen verfebene 
Hälchen unten an der Schnur, womit man fifcht 
(der Angelbaten), als auch das Werkzeug. Angel: 
ſtern, Rolarftern ; davon Angelpuntt, das Ende 
ber Himmelsachſe; uneig. wonad man fein Auge 
ober fein Bejtreben richtet: Strebe-, Richtpuntt. 
angeln, unbe. u. bez. Zw., mit Angeln fiſchen 
oder fangen; umeig. (nach etwas) mühſam ftreben 
oder trachten. 

angelangen, unbez. gw. mit fein, für an- 
tommen. Ungeld, f. Angabe 2 UAngeligen: 
heit, w., und angelegentlidh, ſ. anliegen. 

Angeln, germ. Volt an der untern Elbe. 
Angelſachſen, gemeinfamer Name der germ. 
Volksſtämme in Angeln und Sadılen, f. England. 

angeloben, bez Zw., (einem oder für einen 
andern etwas) feierlich berfprechen, zufagen, ber- 
beißen. Die Angelobung. Das Ungelöbnis, 
-jfes, M. -ffe, das Alngeloben. 

Angẽelus, lat. (Engel), dad Gebet: Der Engel 
bes Herrn bradjte Marta die Botichaft ufw. 

aͤngenehm, -er, -ite (mıbd. genaeme, ahd. 
ginämi, vgl. got. andaneıms, d. i. anda — ant 
[entgegen] u. näms = genehm), 1) E. u. Um,, eig. 
mas man gern nimmt oder annimmt, beliebt; 2) 
was man mit Wohlgefallen empfindet, lieblich, Schön. 

Anger, m. -3, M. w. E. (mhd. anger), ein 
mit Gras bewachfener Blas: a. auf einem Felde; 
b. in einem Dorfe; e. längs dem Rande eines 
Aders bin, ein Rain (auch für Aue). 

ängefchen, -er, -fte, Mw. od. Eiv., geachtet, 
geebrt, ſ. anfeben WAngeficht, |. (e)s, M. 
-er (mbd. angesiht, w., u. angesihte, f.), 1) eig. 
der bordere Zeil des menschlichen Hauptes, das 
Geſicht; 2) ımeig. (einem etwas ind Geficht jagen) 
es in feiner Gegenwart jagen; (dem Zode ruhig 
ins Angeficht ſehen) fich vor dem Tode nicht fürchten. 
aͤngeſichts, Um. (mit dem 2. Fall), im Angefichte, 
bor Augen (angefiht? aller Menfchen). dnges 
wöhnen, bez. 3w. (einem oder fich etwas ange: 
mwöhnen) einen oder fi) zu etwas gewöhnen, ſich 
durch Wiederholung zur Gewohnheit machen. Die 
Die Ungewohnheit, Die 





ginnend; (vom Feuer) anfangen zu brennen; auf: | angewöhnte Sitte, Handlungsart. angießen, bez 


geben, von Pilanzen) anfangen zu wachen; (von 


' 3iw., 1) eig. an etwas gieken; (Pflanzen angiehen) 


Früdten, Waren u. Dergl.) anfangen zu faulen, ans | fie gleich nach dem Ginfegen begießen; 2) uneig. (von 


Ungiofpermen 


Kleidern) angegoffen, Wiw., genau paſſend; (einen 
bei einem) anſchwärzen, verleumden. 

+ Angiofpermen (grieh.), M., bededtfamige 
Pflanzen. 

+ Anglaife,iw. (br. anglähf‘) frz., ein englifcher 
Zar. anglitanifh = englifch, heißt die englifche 
bifchöfliche oder Hodfirhe. anglifieren, eng: 
liſch einrichten, bef. den Pferden den Schmweif 
ftugen, abbauen. Anglizismus, Cigentümlichteit 
ber englifhen Sprache. Anglomanie, w. Eng: 
länderei, übertriebene törichte Bewunderung und 
Nachahmung der Engländer. 

aͤnglotzen, bez. Bw., (einen) mit borliegenden, 
weit aufgefperrten Augen ftarr anfeben, f. glogen. 
dangrauen und angrauien, be. Biw., (einen) 
einem einen graufen Anblid gewähren, einem 
Grauen erregen (das Grab graute [graufte] mid 
an). "angreifen, bez. 3w., 1) eig. (eine Sache) 
faffen, mit der Hand oder einem Werkzeuge; 
2) uneig. a. angreifen und gebrauchen, bef. fih an 
etwas bvergreifen; b. angreifen und feithalten, 
greifen; e. (einen) anfallen, überhaupt beleidigen, 
fich al3 Gegner zeigen; d. fich heftig anftrengen, 
fein Außerſtes tun; e. ſchwächen, entfräften; f. (eine 
Sache) anfangen, fie zır betreiben. Der Angreifer, 
der angreifende Zeil. Der Angriff, 1)das Angreifen ; 
der Anfall; die Verbaftnehmung; der Anfang einer 
Sadje; 2) der Ort, wo man etwas angreift, der 
Griff, Stiel. dngrenzen, bes. u. unbez. Iw., mit 
baben, (m etwas) grenzen, daran ftoßen. Die 
Angrenzung. 

Angft (mbd. angest, lat. angüstia, f. enge), 
w. M. Angſte, die and Unruhe und Sorge ent: 
ftehende Bellemmumg der Bruft, die Bangigfeit, 
ein hoher Grad von Furcht und Beforgnis. angft, 
Um, Angſt empfindend, als: mir tft ober wird 
angft (ut. bange); einem angft machen (aber immer: 
einem Angft einjagen, in Angſt fein, wo ed Das 
Hauptw. tft). ängften od. ängftigen, 1) be. 
Bw., (einen) ihm angft machen, Angft verurſachen; 
2) rüdbez. 8w., (fi) Angft empfinden. Die 
Ungftigung. ängſtlich, -er, -fte, E. u. Uw., 
1} ein wenig anaft, bange; 2) leicht furchtiam, 
fhüchtern; 3) äußerst oder allau forgfältig, über: 
trieben getviflenhaft. Die Amgftlichkeit, ohne M. 
Der Angftihweiß, ohne M., ein falter, von 
der Angit erprefter Schweiß. 

Angſter, m., -8 (von angustus, enge), 1) eine 
Flaſche oder ein Krug mit engem Halfe ober Ober: 
teil; 2) eine alte Schweizer Scheidemünge, ungefähr 
5 Pfennig. 

anguden, bez. 3w., gem., anfehen. dngurren, 
bez. 3w., das Gurren an einen richten (der Tauber 
gurrt die Taube an). aͤngürten, bez. Bw., (eine 
Sadje) mit einem Gurt an etwas befeftigen. Die 
Angürtung. 

"anhaben, bez. Zw., 1) (ein Kleid) tragen; 
2) (einem etwas) fchaden, meiftend mit fönnen 








und werden ter fann mir nichts anbaben; er | 


wird oder will dir etwas anhaben). 
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1) bez. Zw., anfangen an etwas zu baden (er hat 
ben Baum angehadt); mit der Hade heranbringen 
(die Erde an die Kartoffeln); 2) gem. unbe. 


Zw., mit haben, für: anbaften (dad Papier badt 


an den Kuchen an). anhaften, unbez. 3w. mit 
baben, an etwas haften, feftbangen (das Pflafter 
will nicht anhaften) anhäfeln, be. Zw., mit 
Heinen Halten befejtigen; von den Vögeln: (fih an 
etwas) fich mit ben Krallen oder Klauen daran feit- 
halten. Die Anhätelung. anhaten, bes. 3w., 
mit Hafen befeftigen; (fich an ein Schiff) d. t. entern. 
Daber die Anhatung. anhalien, mit dem 
Halſe an etwas reichen ober rühren, jemand am 
Halſe faffen. *anhalten, 1) bes. Zw., a. eig. (an 
etwas) an deſſen Seitenfläche halten; (eine Sache) 
fefthalten, bef, um deren Bewegung zu unterbrechen 
oder zu hindern; b. ımeig. ftopfen, von Arzneien, 
zufammenzieben; (einen) in Verhaft nehmen; (einen 
zu etwas) ermahnen, antreiben; 2) unbe, u. 
rüdbez. 3w., mit haben, a. an der Seitenfläche 
einer Sache befeftigt fein; (fih an etwas, an 
einem) feftbalten, um nicht zu fallen; b. lange 
dauern, fortbauern, fortwähren; (mit etwas) fort- 
fahren; c. (um etwas) bitten, anfuchen; d. (an 
einem Orte) ftillbalten; e. felten: innehalten, auf: 
hören. Anhalt, m, Stügpuntt, Träger; Ort, 
wo man ftillhält, Halteftelle (an der Bahn). Die 
Anhaltung, mit den Bed. anbalten 1. ans 
baltiam, -er, -fte, E. u. Um., anhaltend, be: 
harrlich. Die Anhaltſamkeit. anhanden, 
Um. an bie Sand, (einem etwas) anbanden 
geben; Gegenwort zu abhanden, d. b. von der 
Sand, weg. *dnhangen, unbe, Zw. mit 
baben, eig. u. ımeig., 1) (einer Sade) daran 
bangen, damit verbunden fein, dazu gaebören; 
2) (einem) zugetan fein, ed mit ihm balten. an: 
hänglich, -er, -ite, E. u. Um., einer Perſon oder 
Sache fehr zugetan, ergeben. Die Anhänglid): 
keit, ohne M. anhängen, be. 3w., 1) eig. 
a. (eine Sache) an etwas hängen; b. (fi an etwas) 
befejtigen, legen, daran kleben; 2) uneig. a. Dazu 
fügen, daran hängen; b. (einem etwas) zufügen 
(bef. ein bleibendes Übel); e. (einem etwas) under: 
nünftigertveife zuwenden; d. (fich) zudringlich fein. 
Das Ungehänge, Ungehente, was angehängt 
wird, bef. etwas vom Schmurde, oder bet dem aber: 
aläubtihen VBolte ein Mittel gegen eine gewiſſe 
Krankheit; auch Anhängfel. Der Anhang, 
1) eig. was angehängt wird, bef. uneig. zB. eines 
Buches; 2) ohne M., Verjonen, welche der Meinung 
oder Partei eines Menſchen zugetan find. Uns 
hänger,der zu einem Anbange gehört. anhängig, 
E. u. Uw. gem. anhängiſch, 1) fich leicht anhängen, 
zubringlich; 2) zu einer Sache gehörig; 3) anhängig 
(d. i. klagbar) machen; anhängig (bei Gericht) 
borgebradht fein. Anhängſel, ſ. -8, etwas, 
das angehängt wird; was ald Nebenfache zu einer 
Hauptfache gehört. anhauchen, bez. 3w., (einen 
oder etwas) anatmen; gem. deinen) fchelten. 


anhaden, *"anhauen, bes. Zw., (eine Sache) 1) anfangen 
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daran zu hauen; 2) ein wenig dabon weghauen. 
anhäufen, 1) bes. Zw. aufbäufen, vermehren; 
2) rüdbez. Zw., (fich) vermehren, zunehmen. Die 
UAnhäufung. "anheben, eig. angreifen zum 
Bewegen, 1) bez. Bm., (eine Sache) a. eig. durch 
Heben nähern (den Tiſch an die Wand); b. eig. u. 
uneig. anfangen, unternehmen; 2) unbez. Bm., mit 
haben, feinen Anfang nehmen, angeben, beginnen. 
aͤnheften, be. Zw. (eine Sache an etwas) durch 
Heften damit verbinden, annagelır, mit weiten Stichen 
annäben. Die Anheftung. dnheilen, 1) bei. 
Zw., machen, daß etwas feftheilt; 2) umbez. 3w., 
mit fein, beilend mit etwas verbunden werben, 
anwachſen. anheim, eig. an das Haus (mhd. 
heim — Haus), Uw., 1) oberb. beim, zu Haufe, 
nah Hauſe; 2) umeig. Zw., a. -fallen, heim 
fallen, zufalfen, zuteil werben; b. -geben ober 
-ftellen, überlaffen, dnheimeln, be}. Iw., an 
die Heimat erinnern (alles beimelt mich bier an); 
die Sehnfucht nach der Heimat erimeden, Heimweh 
erregen. aͤnheiſchig, Um., fich zu etwas — (d. t. 
verbindlich) machen (bon dem veralt, anheißen, ahd. 
antheizan, dagegen berbeißen, d. b. berfprechen). 
anhenten, bez. 3m., feft anhängen. Der An: 
henfer, ein Halsſchmuck, der angehängt wird. 
anher, anhero, Um., alt, Def. im Kanzleiſtil, 
beſſer: her, auch für: bisher. aͤnhetzen, bez. Iwm., 
1) (ein Wild) anfangen, es zu verfolgen; 2) (einen 
Hd) an etwas hetzen; 3) umeig. (einen) anreizen, 
aufhegen. Die Unhekung. anheren, bes. Iin., 
gem., f. anzaubern Anhöhe, w., M. -ı, ein 
kleiner Berg, Hügel. dnhören, bez. Zw, (einen 
od, etw.) gern oder aufmerffam darauf hören. 
+Unhnbprit, m. -8, (artedh.), wafferfreier, 
ſchwefelſaurer Kalt. 

+inigma, ſ. griech, ein Rätfel. änigimd- 
tiſch, rätfelhaft (Tprechen). 

Anilin, eine organiſche, aus Steintohlenteer 
gewonnene Bafe, bei. zu Farben (Anilinfarben) 
berivendet (vom frz. anil, arab. annil, Indigo: 
pflanze). 

Animadverſion, w. lat, Anmerkung, Note; 
ein richterlicher Verweis 

animaliſch, Ew, lat, tieriſch; zB. anima— 
lifche (v. Tieren genommene) Speiſen, im Gegen- 
faß der vegetabilifchen (aus dem Pflanzenreich 
entlehnten). 

+animieren, lat., bez. u. unbez. Bm., beleben, 
anreisen, Mut machen. 

Animoſität, w. lat, die Erbitterung, der 
Haß, der Groll. animss, leidenſchaftlich, erbittert. 

Anis, m., ſes, ohne M. eine Gewürzpflanze, 
und auch der Same davon (lat. anisum). 

Aniſett, m, s, M. -e, Litörart. 

anjekt, Um., veraltet; beffer: jekt. 

anfaufen, 1) bes. Zw., (eine Sache) käuflich 
an fich bringen, faufen; 2) (fich) unbewegliche 
Güter an ſich kaufen. Die Ankaufung. Der 
Ankauf, 1) das Anfaufen; 2) die angefaufte 
Sache 


anklemmen 


Unte, w. M. -n (mhd. auke, Gelent, Glied: 
frimmumg), 1) ein Salen am Pfluge, die Leine 
daran zu hängen (Ente); 2) im Oberb,, Antein) f. 
Butter; Ante, w., auch für Naden; das aufge: 
ſchlagene Nadenhaar weiblicher Perfonen; 3) ein 
Fiſch m. 

Unkel, m., -8, die Biegung des Fußes an dem 
Knorren (Knöchel 

1. Unter, m, -3,M.w.&,, ein Maß für Flüffig- 
feiten, welche3 einen halben Eimer oder ein viertel 
Ohm hält. 

2. Anter, m, -3, M. w. E. (vom lat. an- 
cora), 1) ein mit Widerhafen verſehenes Wert: 
zeug, die Schiffe feitftehend zu machen; 2) ımeig. 
alles, was Schuß und Feſtigkeit gewährt; 3) ber: 
fchiedene Arten von Hafen umd Klammern, Steine 
‚oder Holz damit zu befeftigen. Das Unter: 
kreuz, der Zeil, woran fich die Anterarme finden, 
und der Ankerhelm, die Stange vom Kreuz 











bis zum Ring, an den das Tau befeitigt wird. 


| Die Ankerſchaufel, die preiedige Platte anı Ende 
der Anterarme Das Ankerchen, ein einer 
Anter. anterfeft, E. u. Uw, den Anter haltend 
oder bon ihm gehalten. anfern, unbe. 3m, mit 
baben, 1) den Anfer werfen; 2) bermittels eines 
Ankers im Bauen verbinden; 3) ımeig. gem. (nad 
etwas) heftig trachten, mit Sehnfucht ftreben. 
anterben, bei. 3m. 1) anfangen zu kerbeit; 
2) (etwas) an das Kerbholz fehneiden, um es zu 
bemerten ober fi) beifen zu erinnern. Die Ans 
ferbung. aͤnketteln, bes. 3w., mit Ketten be- 
fejtigen. Die Anfettelung. anfetten, bei. 3w., 
1) eig. mit Ketten befeitigen; 2) uneig. (ih an 
einen) ftch mit ihm verbinden, ſich feft an ihn 
ı hängen. dnfitten, bez. Zw., mit Kitt an ehvas 
befeitigen. dntläffen, be. Bw. ſ. anbellen. 
aͤnklagen, bez. Zw., a. eig. (einen) verklagen, 
angeben; b. unetg. (einen einer Sache oder wegen 
einer Sache) befchuldigen, tadeln. Die Anklage, 
1) das Anflagen; 2) die Schrift, worin eine An- 
Hage enthalten ift. Der Ankläger änflammern, 
bez. 3w., 1) eig. mit Klammern an etwas be: 
feftigen; 2) umeig. (fi an etwas) anbalten, feit- 
balten. Anklang, m., - (8, M.-Flänge (f.an: 
fingen), 1) Anfang eines langes; Anfang ber 
Worte (Alliteration); Aftord in der Tonkunſt; 
2) umeig. Betfall, Einwirkung (die Rede fand bei 
ihm Anklang; A. der Gemüter, d. i. Abnlichkeit, 
Übereinftiimmung). anfleben, 1) unbez. Zw., mit 
baben, eig. (an einer Sache) durch eine zähe 
Feuchtigkett Daran befeftigt fein, feft Daran bangen ; 
uneig. (einem) genau mit ihm verbunden fein, an- 
bangen; 2) bez. 3w., ſetwas an eine Sache) mit 
einer klebrigen Maſſe befeitigen, anhängen. dns 
fleiben, bez. 3w., gem. anfleben; machen, daß 
etwas anflebt. Die Ankleibung. aͤnkleiden, 
bez. 3m., (einen) ihm die Kleider anlegen; (fich) 
anziehen. Die Ankleidung. aͤnkleiſtern, bez 
Zm., mit Kleiſter an etwas befeſtigen. Die Ans 
Heifterung. dntlemmen, bez. 8w. feit an etw. 





Anflemmung 


drüden. Die Anklemmung. aͤnklingeln, 1) un- 
bez. 3w. mit haben, die Klingel anziehen (an: ! 
fchellen); 2) bez. Biw., (einen) bor einem Llingeln, um | 
ihm dadurch irgend etwas zu berftehen zu geben. 
*1. anflingen, unbe; 3w., mit haben, anfangen 
zu fingen, ale Klang hörbar werden; in der 


Tonkunſt: mit einem andern Ton, al® damit ber: | 


wandt, zugleich erklingen (aftorbieren). 2. ans 


fingen, bez. u. unbez. 3iw., flingen oder anklingen 


machen, einen lang berborbringen (auf das Wohl 
der Freunde anflingen oder: die Gläſer anklingen). 
aͤnklinken, unbez. Zw., auf die Klinke drüden, 
fchlagen, um zu öffnen. 

Antklipp, m., - (e)3, eine ſchlechte Torfart. 

antlopfen, 1) bez. u. unbez. Jim, mit haben, 
an etwas Hopfen (an das Fenfter, die Tür); un— 
eig. (bei einem) feine Meinung, feinen Willen ins 
betreff einer Sache zu erfahren ſuchen; 2) bez. 3w., 
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| bez. 3w., 1) eig. durch Körner beranloden, zB. die 
: Vögel; 2) umeig. Durch etwas anloden, anreizen, 


gem. antirren. Die Anförnung. aͤnkrallen, 
1) bez. Zw., mit Krallen anfaffen, anpaden (einen); 
2) rücdbez. 3w., (fich) fich mit den Krallen anhängen, 
feithalten. aͤnkratzen, bez. Zw., durd Kratzen 
etwas an einer Seitenfläche berborbringen (etwas 
an die Wand, an das Fenfter anfr.). *dntriechen, 
unbez. Zw., mit fein, heran oder hinan kriechen. 
'dnfünden, bez. Zw., in der höheren Schreidart 
| für ankündigen. dnfündigen, bez. Zw. (einem 
etwas) bekannt machen, anfagen, anmelden. Die 
Antündigung. Antunft, 1. ankommen. 
antuppeln, bez. Zmw., 1) eig. aneinander fuppeln, 
anbinden, zufammenftuppeln; 2) meig. gem. (einem 
eine Weibsperfon) machen, daß er fie heiratet. Die 
Antuppelung. 

aͤnlächeln oder aͤnlachen, bez. Iw., (eineit) 











etwas durch Klopfen an etwas anderes befeitigen eig. lachend anfehen; uneig. ihm angenehme Emp—⸗ 
(die Erde feit anfl). Die Anftlopfung. Der | findumgen berurjachen, fich gegen ihn Iiebreich bes 
Anklopfer, der * oder Hammer an den Türen | zeigen; ihn anloden (der Wein lacht ihn an). An⸗ 
zum Anklopfen. aͤnknicken, 1) unbez. Z3w. mit | lage, w., f. anlegen. dnlanden, unbe. Biw., 
fein, anfangen einen nid zu befommen; 2) bez. | mit fein, an das Land fahren, landen. Die Ans 
3w., anfangen etwas zu knicken, zu bredien. dns ‚landung oder Anländung. anländen, bez. 
tnöpfen, bez. Zw., durch Knöpfe an etwas be- 3w., an das Land ftohen. anlangen, unbez. 
feftigen. Die Untnöpfung. aͤnknüpfen, bes. 3w. 1) mit Haben, betreffen, angeben, ald: mas 
3im., durch einen Knoten an etwas befeftigen. Die | mich anlangt; 2) mit fein, ankommen, eintreffen. 
Unfnüpfung. dntödern, be. Bw. 1) (die | Die Anlangung. anlängen, bez. 3w., ber- 
Vögel, Fiſche uſw.) durch Köder anloden; 2) als | längern (in der Kochtunſt: Brübe anlängen, fie 


Köder anfiteden. Die Anköderung (bildlich: 
Menfchen anloden). aͤnkollern, 1) bez. Zio., Durch 
Kollern (Kullern) etwas an ein Ding anlaufen 
faffen oder einer Sache nähern; 2) umbez. 3w., mit 
fein, im Kollern an etwas laufen, anftoßen; fich 
tollernd nahen. "anfommen, unbez. u. bei. 3w., 


mit fein, I. an etwas kommen, und zwar 1) eig. | 


fi) einer PBerfon oder Sache nähern; 2) uneig. 
a. anfallen, ergreifen (fonft immer mit dem 4. Fall: 


es fommt mich die Luft an; es fommt fie hart | 


an; jet auch Weniger qut mit dem 3. Falle: 


es fommt ihnen hart [die Luft) an; was bei den | 


beften Schriftftellern fchon im 18. Jahrhundert ſich 
findet); b. (ed auf etwas ankommen laffen) e3 ab: 
warten; (ed auf einen) es ihm überlaffen; ec. bon 
einem oder etwas abhangen, auf einem oder etwas 
beruben, als: es fommt auf mich an; d. betreffen: 
es fommt auf Leib und Leben an; e. nötig fein, 
erfordert werden, ald: eö fommt auf einen Verſuch 
an; f. ein wichtiger Gegenftand fein: Darauf kommt 
es mir nicht an; II. an einem Orte gegemmärtig 
werden, 1) eig. anlangen, eintreffen, bef. mit an, 
in, zu, bei; fo auch die Unkunft, ohne M.; 2) 
uneig. a. befördert werben; ein Unterlommen finden; 
b. aufgenommen werden; c. (bei einem nicht —) 
nicht3 ausrichten; (einem) ihm beitommen, ihm 
etwas anhaben; d. gemein ((hön —) übel anlaufen. 
Der Antömmling, (e)s, M. -e, ber ange: 
kommen ift, bef. an einem fremden Orte dns 
foppeln, bez. Zw. an eine Koppel (einen gemein 
famen Strid) binden, bef. von Pferden. äntörnen, 


duch Zutat, 3B. von Wafler, vermehren). ans 
lafchen, bez. Zw. einen Baum, d. i. ihm durch 
| Wegbauen eines Stüdes (Lafche) der Rinde be: 
zeichnen. *1. aͤnlaſſen, eig. wohin oder wozu 
| Ioslaffen, bez. Iw., 1) (einem ein Kleid ujw.) an- 
behalten laffen; 2) (die Hunde auf etwas) anheten; 
3) (eine Mühle) geben laſſen; 4) (das Waſſer eines 
| Teiches ufw.) anlaufen laffen; 5) uneig. (einen hart, 
| übel) anfahren, ibn mit harten Morten empfangen. 
Der Anlaf, das Anlaffen. 2. anlaffen, rüd- 
ı bez. Zw., mit haben, (fi) zu etwas) den Anſchein, 
das Anfehen dazu haben; fich tauglich zeigen. Der 
Anlaßz, obne M., 1) der Anſchein; 2) die Ver: 
anlaffung, Gelegenheit, Vorwand. *anlaufen, 
1} bez. Ziv., (einen) auf ihn zulaufen, angreifen, etw, 
bitten; 2) umbez. 3w,, mit fein, a. anfangen zu 
laufen; b. hinan, in die Höhe laufen; (vom Waſſer) 
anfchwellen, anwachlen; (von einer Sınmme) fich 
vermehren; ce. (an, gegen einen) fich laufend nähern, 
beranlaufen, im Laufe an etwas anftoßen; d. un— 
eig., a) (bon dem Stahle, Glafe ufw.) den Glanz 
verlieren; b) (von dem Fleiſch) verderben; c) (übel 
anl.) fhlecht empfangen werben; (einen anl. laffen) 
ihm fo begegnen, wie er e8 verdient. Der Anlauf, 
1) das Anlaufen, ohne M., bef. mit Der Bed. 1 
(einen Anlauf nehmen); bisweilen der Zulauf, 
überlauf; 2) in der Bautunſt, was anläuft, mit M. 
Anlaut, m., -(e)8, M.-e, (nad) Grimm) der 
Anfangslaut eines Wortes. anlauten, unbe. 
3m., einen Anlaut haben (Armut lautet mit a 
an). dnläuten, bez. 3w., durch Läuten ein Zeichen 
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geben, betannt machen (eine Stunde). anlegen, | einen von etwas abmahnen). aͤnmalen, bes. 
1) bes. Zw., eig. nahe an etwas legen, als: | 3w., mit Farben anftreihen. anmarfchieren, 
a. (Holz) an das Feuer; b. (Feuer) an ein Gebäude; | unbez. 3w, mit fein, heranziehen, anrüden, bef. 
e. ſdas Gewehr) an den Baden, es anfchlagen; von Soldaten. Der Anmarſch. anmahen, 
d. (einen Hund) an eine Kette; e. (ein Kleidungsſtück) rüdbez. Zw. mit haben, iiber Gebühr in Anfpruch 


anziehen; f. vom Roft und andern Dingen (fich; 
anfegen; g. (Sand anl.) tätig fein, arbeiten; einen 
feinblich angreifen; unetg. a. (eine Sache zu etwas) 
ammenben, gebrauchen; b. ben erften Entwurf zu 
etw. machen, anfangen zu bauen; ©. (etwas Böfes) 
zu erreichen ſuchen; d. (eine Abgabe) auflegen; 
2} unbe3.3m., mithaben, (mit dem Schiffe) ſich da—⸗ 


mit an das Ufer legen. Die Anlage, 1) das Anz | 


nehmen. Daber die Anmaßung, M. -en. 
Mit dem Alkuſ. der Perſon und Genitiv der Sache, 
3B. fich eines Rechtes anmaßen, ich will mich 
feines Ruhmes anmaßen (Schiller). So aud: 
Willſt du Dich anmaßen, einen Mann mit Schmeiche: 
leten zu fangen? (Schiller) Daneben mit dem 
3. Hal der Perfon und dem 4. Fall der Sadıe, 
38. du maßeft dir ein Recht an. Was mafeft du 


legen mit den Bed. umeig. b und d; bef. ein ans | dir an? (Schiller) anmaßlich, E. u. Uw, um: 


gelegter Garten; 2) wa3 angelegt wird, bef. a. das | 
angefpülte Erdreich, der Aırwurrf; b. in den Kanzleien, 
die Beilage; e. der erjte Entwurf und Anfang einer 
Sache; d. natürliche Gefchielichkett und Fühigkeit 
zu etwas, Talent; e. biäweilen die Auflage; f. das 
zu dem Anfange eines Geichäftes angelegte Geld, 
das Kapital. ÄAnlehen, ſ. -3, M. mw. E. oder 
beffer die Anleihe, 1) was man von einem andern 
entlehnt; 2) wa3 man einem andern leiht, ein Dar: | 
Ichen. aͤnlehnen, bez. Zw., (ſich oder eine Sache) 
an etwas Ichnen. Die Anlehnung. anleihen, 
bez. 3w., bon einem andern leihen, ald Darlehen 
empfangen, bef, von großen Summen und öffent: 
lien Anleiben. anleimen, bez. 3m., (eine Sache) 
mit Leim an eine andere befeftigen. Die Ans 
leimung. dnleiten, be. 3w., 1) eig. an etwas 
leiten, führen; 2} ımeig. lemen zu etwas) anführen, 
anweiſen, ihn auf Den innezuhaltenden Weg bringen, 
Die Anleitung, das Anleiten, Die Anzeige der 
Mittel, Amveifung oder Veranlaffung zu etwas, 
*Antiegen, unbez. Z3w. mit haben, 1) eig. nahe 
an etwas liegen; 2) uneig. a. Sorge madjen, wo 
bei. angelegen, Diw., gebräuchlich ift; (einem 
angel. fein) eifrig forgen, (fih etwas angel. fen 
laſſen) fleißig Dafür forgen; b. (einem) ihn Dringend 
bitten. Das Anliegen, -3, M. m. €, 1) bie 
Handlung des Anltegens, ohne M.; 2) was einem 
am Herzen liegt, mit M,, die Angelegenheit, die 
Sorge, das Verlangen, der Wunſch. angelegent: 
lich, - er, -ite, überh. alles, was einem am Herzen 
Liegt, bef. a. dringend, inftändig; b. wichtig, Inter: | 
eſſant. Die Angelegenheit, 1) alles, was einen | 
betrifft, f. da8 Anltegen 2; 2) M. Gefchäfte. | 
anloden, bez. 3w. 1) an fich locken; 2) (einen | 


gebührlich beanfpruchend oder beanſprucht. dns 
melden, bez. Zw. (einem etwas) melden, an- 
fagen. Die Unmeldepfliht, der Anmelde: 
ſchein, die Anmeldeſtelle. Die Anmeldung. 
anmengen, be 3. ein wenig bermengen. 
anmerken, be. 3w. 1) (einem etwas) anfehen, 
an ihm bemerken; 2) (eine Sache) aufzeichnen, ans 
zeichnen, bemerten. Die Anmerkung, 1) das 
Amnerten felbit, die Beobachtung, Bemerkung; 
2) die angemerkte Sache, die Note. änmeffen, bez. 
3w., 1) eig. an etwas meffen; (einem ein Kleid) 
dad Maf davon an ihm nehmen; die Anmeſ—⸗ 
fung; 2) umeig. übereinfttmmig machen; wovon 
nur angemeflen, -er, -fte, Mw, völlig gemäf 
oder mit etwas übereinftimmend, und die Ange: 
meſſenheit, am üblichiten find. Anmunden, ſ. 
s, in der Turnkunſt, Berühren des Barrens mit 
dem Munde. dnmuftern, bez. Bw. anwerben (bef. 
Matrofen). 

Anmut, w. ohne M. (urſpr. Begierde, Luft), 
1) fanfte Empfindung durch das Vergnügen an 
einer Sache; 2) die Annehmlichteit, der Liebreiz, 
die milde Schönheit (ded Frühlings, einer Frau). 
anmutig, -er, -fte, ©. u. Uw, retzend, fchön, 
angenehm, anmutboll. Die Unmutigfeit. dns: 
muten, bez. 3w. (einem etwas) zumuten, bon 
einem etwas verlangen, begebren; (die Sache 
mutet mich an) zieht mich an, fpricht mich an, inter- 
eſſiert mic. 

Huna, Name, hebr., Gotted Huld, die Hold: 
felige. 

annageln, bez. 3w. mit Nägeln befeitigen. 
Die AUnnagelung. annahen, unbez. Zw., mit 
fein, eig. u. uneig. heran nahen, fich nahen, nahe 


zu efwas) reizen. Die Anlockung. anlöten, | fommen. dnnähen, bez. Zw. durch Nähen an 
be3. Bw., durch flüffig gemachtes Metall etwas be- | etwas befeftigen. Die Unnähung. dnnähern, 
feftigen. Die Anlötung. anlüftern, be u. 1) unbez. Bm. mit fein, näher fommen; 2) rüd- 
unbez. Zw., mit haben, Lüſternheit erwecken (diefe | bez. Zw., (fih) ſich nähern annähernd, lm. 


Speiſe lüſtert mich an). 

anmaden, bez. 3w., 1) (ein Ding) auf ber- 
fchiedene Art mit einem andern verbinden, als: 
anbinden, annageln ufm.; 2) (Feuer) berborbringen, 
anziinden; 3) vermiſchen; (den Kalt) anfeuchten; 
(Salat) zurichten. Die Unmahung. dns 
mahnen, bez. 3w., zu etwas ermahnen (einen 
zum Guten); aufforbern, erinnern (Gegenteil von: 





ungefähr. Die Annäherung. 

Annalen, die, lat., ohne E., Jahrbücher, gew. 
eine Chronik. Annaliſt, der fie fchreibt. 

+Unnäten, Iahrgelber, lat, Abgabe des erften 
Iabre an den Papft von einer Pfründe, deren 
Belegung ibm ausfchliehlich zuftand; Taren, welchen 
ben päpftlichen Stuhl für die Verleihung oder Beitä: 
tigung eines höheren Kirchenamtes entrichtet werden. 


annehmen 


"annchmen, 1) bez. Zmw., eig. a. in Empfang 
nehmen; b. übernehmen; ec. (einem) in Verbindung 
mit fich oder in feine Dienfte nehmen; auch einen 
vor fich laſſen, einen Befuch annehmen; uneig. a. 
billigen, befolgen, al3: einen Rat ufw.; b. fich 
eigen maden, als: eined Meinung ufw., daher 
angenommen, Mw., gebilligt; c. zugeben, 
einräumen, beſ. Div. angenommen, daf...., 
für: gefegt, e3 fei, oder wenn wir den Ball anneh— 
men, die Möglichtet ober Wirflichfeit vor— 
ausfegen; d. etwas für Ernſt uſw. aufnehmen, 
auslegen; 2) rüdbez. Zw., (fich, mich einer Sache) 
dafür jorgen, fte über fich nehmen; (fich, mir 
etwas) auf fich deuten, beziehen (dad kann ich 
mir annehmen). Die Annahme, das Annehmen. 
annehmlich, -er, -fte, E. u. Um,, 1) was an» 
genommen zu werden berbient, anmehmbar; 2) ans 
genehm, reizend, anmutig, fchön. Die Annehm⸗ 
lichkeit. 

+anneftieren, lat., bej. 3w., eig. (etwas) an- 
fnüpfen, aneignen, eimberletben. 

Anneliden, d. i. Ringelmürmer, eine eigene 
Klaſſe der Gliedertiere (Iat.). 

An nex, Iat., mit etwas verbunden (annexum), 
Zubehör, Nebengüter. Annexion, w., lat, die 
Aneignung, Einverletbung. 

annieten, bez. Zw. mit einem oder mehrern 
Nieten an etwas befeftigen. 

annihilieren, lat., für nichtig erflären, um: 
ftoßen, aufheben (einen Vertrag), Annihi—⸗ 
lation, w. 

Unniverfarium, ſ. M. -rien, jährliche 
Gedächtnisfeier; das in der kath. Kirche dem Seelens 
heile eines Verftorbenen geltende, jährlich an feinem 
Zodestage gefeierte Meßopfer (lat.). 

+Unno, lat, Abl. im Jahre; Anno elf; Anno 
dazumal. 

Annomination, w., lat, Redefigur, in der 
ähnliche Wörter nebeneinander geſtellt werben. 

Annonce, w., frz, Ankündigung, Anzeige. 
annoneieren, be3. 3w., ankündigen. 

Annuitäten, lat., jabrweiie Abzahlung an 
Zinſen oder Kapital; auc für Leibrenten; auch 
Buichlag zu den Jahreszinfen behufs allmählicher 
Tilgung des Kapitals. 

rannuflieren, lat, vernichten, ungültig er: 
Hären. 

+Annunziation, iv. lat, An-, Verkündigung. 
Annunzietenorden, m. -8, M.w.&, Orden 
zu Ghren der Verkündigung Martä gefttftet. 

+Unöde, w., griech, Steomguführer. 

andden, bez. Bw., beläftigen, Iangweilen. 

Anomalie, w., griech, Abweichung von der 
Regel, Regelmidrigfeit, Ausnahme. anomäliich, 
anomaäl, unregelmäßig, abweichend. 

tanondym, ©. u. Um., griech., namenlos, um: 
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dnordnen, bez. Zw., (eine Sache) 1) befehlen, 
anbefeblen; 2) in Ordnung bringen, zurecht machen, 
ordnen. Die Unordnung, 
+anorganifch, Ew, griech., unbelebt, tot, der 
Lebenswerkzeuge beraubt; (die anorganifchen Na— 





turerzeugniſſe) Die Mineralien, im Gegenfag der 


| Pflanzen und Tiere. 

+dnormal (auch abnorm), lat, von der Regel 
(Norm, Richtmak) abweichend. 
| dnpaden, bez. 3w., (einen) hart angreifen. Die 
Anpadung. danpappen, bez Bw., mit Kleiſter 
| anffeben. Die Anpappung. dnpaflen, 1) bei. 
3., (einem ein Kleid ufm.) machen, daß es genau 
daft, anfchliekt, biöwetlen für anverſuchen; 2) unbes. 
3m., mit fein, (einer Sache) damit übereinitimmen; 
bef. anpaffend, Miv., angemeffen, übereinitimmend. 
dnpflanzen, bes. Zw., 1) anfangen zu pflanzen; 
2) zum künftigen Anwachs pflanzen; 3) mit Ge: 
wächlen bepflangen. Die Anpflanzung. aͤn⸗ 
pochen, unbe. Bm, mit haben, an etwas 
pochen, anflopfen. anpralien, unbez. 3w. mit 
fein, eig. an etwas prallen u. ımeig. ſich un— 
geſtüm einer Sache nähern und rafch wieder Dabon 
entfernen. *anpreifen, bes. Sw., (einem etwas) 
mit bielen Lobſprüchen laut und Öffentlich emp: 
fehlen, anrühmen. Die Unpreifung. dn: 
prellen, 1) bez. Iw., maden, daß eine Sache an 
‚ etwas prallt; 2) unbez. Bw., mit fein, anprallen. 
 anprobieren, bez. Zw. anpaffen, verfuchen, ob 
— paßt (ein Kleid). aͤnpũſten, 1) bez. 3w., 
(einen) an ihn puſten; umeig. für anfahren, an: 
ichnauben, anblafen (das Feuer); 2) unbez. Zm., 


mit fein und kommen, keuchend fich nähern. dns 
puben, bez. Zw., (einen oder fich) mit ‚Kleidern 
ſchmücken. Die Anpuhung. Der Unputtz, ohne 
M., 1) das Anputzen; 2) alle Kleidungsſtücke, welche 
dazu gehören; Der Putz. 
anquiden, be}. Zw. durd Duedfilber ber: 
binden, amalgamieren. 

änranzen, bez. Zw., einen fchredend anfahren, 
f.ranzen. *"anraten, bez. 3w. (einem eimas) 
dazu raten, empfehlen. Die Anratung, beifer: 
das Anraten. dnrauchen, bez. 3w., 1) (einen) 
Rauch an ihn gehen laffen; beffer: anräuchern; 
2) (eine Pfeife) zuerit Daraus rauchen, wie auch: 
fie anbrennen. aͤnrechnen, bes. 3w. 1) eig. (einem 
etwas) auf feine Rechmmg fchreiben; 2) ımeig. 
(einem etwas) e8 ihm aufschreiben; als eine Wohltat, 
wodurch er verpflichtet wird; als etwas anichen, 
(einem etwas) als ein Verbrechen. Die Unred: 
nung. Anrecht, ſ. (e)s, M. -e, das Recht 
an etwas, der Anſpruch darauf. dnreden, be. 
3w., 1) (einen) zu ihm reben; 2) (einen um etwas) 
anfprecdhen, ihn darum bitten; 3) (einem etwas) 
| gem. ihn dazu bereden. Die Anrede, 1) das An- 
| reden; 2) eine kurze, bef. feierliche Rede. dnregen, 


genannt. Die Anonymität, die Namenlofigkeit, | bez. Bm., 1) (einen zu etwas) zu bewegen ſuchen; 
BVerfchweigung des Namens. Anonijmus, m., | 2) (eine Sache) erinnern, borfchlagen. Die Un: 
der Ungenannte, der Namenlofe, der feinen Namen | regung. dnreihen, bes. Zw. an eine Schmur 
(bei einer Schrift) nicht genannt hat. oder an einen Faden nad der Reihe befeitigen 
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(Berien). anreifen, unbe. Bw. veifend an- 
tommen, im Gegenfas bon abreifen. *anreißen, 
bez. Zw., eig. anfangen an etwas zu reißen; ımeig. 
anbrechen, anfchneiden, überh. anfangen davon zu 
nehmen. *anreiten, 1) bez. 3w., (ein Pferd) zum 
erſten Male befteigen, um es zugureiten; 2) unbe. 
So. mit fein, a. im Reiten an etwas ftoßen; 
b. heranreiten; der Anritt; c. im Reiten an einem 
Orte oder bei einer Berfon anhalten. anreizen, be3. 
Zw., zu etwas reizen, treiben, bewegen. Die Un: 
reizung. *anrennen, 1) bez. u. unbez. Zw., mit 
fein, a. eig. (an etwas) im Rennen daran ftoßen; 
b.uneig. gem. (übel) anfommen, anlaufen; c. heran: 
rennen; 2) felten als be}. 3w., (einen) anlaufen, 


anreifen 


auf ihn zu rennen. anrichten, bez. Zw., 1) (die | 


Speifen) fie ordentlich in die Schüffel legen; (einem 
oder für einen) Die Speifen auftragen; 2) berbor- 
bringen, erregen, ftiften, verurſachen; Unheil, 
Schaden anrichten). Die Anrichtung. Die An: 
richte, der Tiſch in der Küche, auf welchem Die 
Speifen angerichtet werden. *dnrichen, bez. 3w., 
a. an etwas riechen; b. gem. aus dem Geruche er: 
tennen. anroften, unbez. 3w. mit fein, durch den 
Roft an etwas befeftigt werben; roftig werden. dns 
rüchig, - er, - te (gleich. anriechend, übel riechend, 
erit nhd. aus ruchbar, unter Anlehnung an riechen 
gebildet), E. u. Um,, in zweifelhaften Rufe (bildl. 
in etwas üblem Geruche) fein; (ſchwächer als be= 
rüchtigt). Die Anrüchigkeit. dnrüden, 1) bei. 
3m., langſam näher bringen; 2) unbez. Zw., mit 
fein, fi langfam nähern; mundartl. aud) an— 
ruden Die Anrückung. "anrufen, be; Biw., 
1} deinen) ihm entgegen rufen; oder ihn beran, 
herbei rufen; 2) (einen um etwas) dringend bitten 
(Gott). Die Unrufung. anrühmen, be. Zw., 
ſ. anpreifen, dnrühren, bez. 3m., 1) an etwas 
rühren; 2) in den Süchen, durch Rübren vermiſchen. 
Die Unrührung. 

ans, zufammengezogen für: an das; zB. bis 
ans äuferfte. 

Aänfagen, bez. 3w., (einem etwas) befannt 
machen, bertündigen, melden, anzeigen. Die Ans 
fagung. Die Anfage, 1) das Anfagen, ohne 
M.; 2) was angefagt wird, mit M. dnfägen, 
be3. 3w., anfangen an etwas zu fägen (einen Baum). 
anfäffig, E. u. Uw, unbewegliche Güter an einem 
Orie befigend, angefefien. Die Anfäſſigkeit. 
Anſatz, m, f. anfegen. änſaugen, 1) rückbez. 
Zw. (fich) durch Saugen an etwas befeſtigen; 2) bez. 
u. unbez. 3w., mit haben, anfangen zu ſaugen. Die 
Anfaugung. aͤnſchaffen, bes. 3w. (eine Sadıe) 
herbeifchaffen, beforgen, veranstalten, daß genug 
babon zum fünftigen Gebrauch borhanden fei. Die 
Anſchaffung. aͤnſchäften, bez. Zw. mit einem 
Schafte oder neuen Schäften verfehen Die Un: 
ihäftung. änſcharen, bez. Bm., (fich) ſich 
fcharweife nähern oder verbinden, ſich in einen 
Haufen, eine Schar bereinigen, fi) zufammen: 
fcharen (Gegenwort bon entfharen, d.h. nad) 
Auflöfung der Schar zerſtreuen) anfharren, 


Anſchlag 


| bez. Z3w., anfangen an etwas oder bon etwas au 
| fharren; durch Scharren einer Sache nabebringen 
(den Sand an die Wand). anfchauen, bez. Zw., 
1} (einen od. etwas) genau anfehen, befehen, be: 
trachten; 2) finnlich erkennen; 3) innerlich, in Denten, 
in der Einbildungstraft. Die Unfhauung. ans 
ſchaulich, -er, -fte, E. u. Um., was angefhaut 
werden ann, finnlich. Die Unfchaulichkeit. "ans 
fcheinen, 1) bez. Zw. an etwas ſcheinen (die 
Sonne hat mich angefchtenen); 2) unbez. 3w., mit 
baben, fcheinen, wobon bef. nur anfcheinend, Dim, 
für: das Anfehen habend oder fcheinbar, üblich, ift. 
Der Anuſchein, ohne M., a. die äußere Wahr- 
fcheinlichteit eines Erfolges; b. der Schein, Das 
Anfehen. anihellen, unbez. Bw., mit haben, 
anfangen an etwas zu fchellen, zu Zlingeln, die 
Sausglode, Hausfchelle ziehen. *1. anicheren, 
unbez. Bw., mit haben (vom ſcheren, mit der Schere 
beichneiden), anfangen zu feheren, ein wenig be— 
fheren. 2, aͤuſcheren, bez. Bw. (non ſcheren, 
teilen), bet dert Webern: das zu einem Gewebe er- 
forderlihe Garn auffpannen (aufziehen, die Kette 
icheren). aͤnſchicken, rüdbez. Zw., (fich zu etwas) 
zubereiten, zurüften; dal. ſchicken, anitellen. Die 
Anihieung. *anfichieben, 1) bez. 3w. an 
etwas fchieben; 2) unbes. Bmw, mit haben, im 
Kegelfpiele anfangen zu ſchieben. Der An— 
ſchub, ohne M. Anſchieber, m. -3, einer, der 
etwas anfchiebt; das, was angefchoben wird, zB. 
ein Stüd an einen Tifch, ihn zu vergrößern. Un: 
fchiebfel, f., -3, etwas, das angefchoben wird. 
anfchielen, bez. 3w., (einen) fehielend oder bon 
der Seite anfehen. *anfichiehen, 1) bei. Biw., 
a. durch einen Schuß verwunden (bei den Fägern: 
anfchweißen); Daber uneig. angefchoffen fein, gem. 
für verliebt, oder ein wenig betrunken, oder ein 
wentg närrifch fein; b. (ein Gewehr) zum erfien 
Male daraus ſchießen; 2) unbez. Bw., mit fein, 
a. fich fchnell nähern; (vom Wafler) anlaufen; 
(bon Menſchen) herbeirennen; b. im jchnellen 
Lauf an etwas anftoßen; ce. angrenzen, anftohen; 
d. (von Salzen und Kriſtallen) anfegen, friftalli- 
fieren. Der Anſchußß, 1) das Anſchießen, ohne 
M.; 2) der Ort, wo etwas anfchieft; 3) was 
anfchieht, bef. mit der Bed. 2d, mit M. date 
ſchirren, bez. 3w., (die Pferde) ihnen das Geſchirr 
anlegen, fie auffchirren. Die Anſchirrung. 
"anichlagen, 1) bez. u. unbez. Sw., mit haben, 
a. anfangen zu fchlagen oder einen Ton anzugeben, 
bef. mit der Glode; b. laut werben, ſich hören 
laffen, bei. von Hunden; ec. an etwas fchlagen; 
(das Gewehr) anlegen, um zu zielen; d. durch 
Schläge an etwas befeftigen, anmadıen, annageln; 
e. durch einen Anfchlag fetlbieten; f. (Feuer) 
durch Schlagen bervorbringen; g. uneig. berechnen, 
ichägen, tarieren, anfegen; 2) unbez. 3w., a. mit 
fetn, an etwas fchlagen oder heftig fallen; b. mit 
haben, (von einer Arznei ufw.) bie berlangte 
Wirkung tun, helfen. Der Anſchlag, 1) das An: 
ſchlagen, ohne M.; 2) was angeſchlagen wird, mit 








anfchlägig 


M. bef. a. eine Schrift, welche man öffentlich an- 
fhlägt; b. an den Schiefgewehren, der Kolben, ber 
Borderichaft; c. die ungefähre Berechnung, KRoften- 
berechnung; d. ber Ratichlag, Entfchluß; der Ent: 
murf, dad Vorhaben. anichlägig, -er, -fte, 
E. u. Um, klug, berfchlagen, berfchmigt. dis 
ſchlämmen, 1)rüdbez. 3w., (ſich) ſich al Schlamm 
anfegen, anhäufen; 2) bez. 3w., vom Waffer durch 
Anfegen des Schlammes entftehen machen, hervor: 
bringen; mit Schlamm anfüllen. 1. *anfchleifen, 
bez. 3w., 1) (etwas) anfangen an etwas zu fchL; 
2) daran fchleifen, durch Schleifen an einem Gegen: 
ftande berborbringen (eine Spige an dem Meffer). 
Die Anfchleifung. 2. anfchleifen, bes. 83w. 
1) auf der Schleife herbeiführen; auch umeig. 
gewaltfam Herbeiziehen, beranfchleppen; 2) ber: 
mitteld einer Schleife (eined Bandes) an etw. be⸗ 
feftigen. Die Unfchleifung. *anfchlichen, 
1) be3. 3w., a. nahe an etwas ſchließen, anfügen, 
beilegen, als: ein Schreiben; b. (fich) nahe binzu- 
treten, fich verbinden; e. durch ein Schloß befeftigen, 
an eine Kette legen; die Unfchlichung; 2) unbez. 
dw, mit haben, feſt anliegen, genau anpaffen, 
bef. von Kleidungsftüden. Der Auſchluß, 1) das 
Anfchließen mit den Bed. 1a u. 2; 2) was bei- 
gefügt wird, der Beiſchluß. anſchlingen, bez. 
u. rüdbez. Zw., durch eine Schlinge an etwas be: 


fejtigen; auch bon Pflanzen, die ſich durch ihre 


Ranten an etwas Hammern. Die Unfchlingung. 
»*aͤnſchlitzen, bez. Zw., ein wenig fehligen, zB. 
einen Baum. aͤnſchmeicheln, bez. Iw., f. ein⸗ 
ſchmeicheln.aͤnſchmeißen, gem. u.niebr.,1)bez. 
3m.,(einen Ball) anmwerfen ; 2)unbez.3w.,mithaben, 
gem. heftig anbochen; mit fein, heftig an etwas 
fallen. 1. aͤnſchmelzen, bei. Bw., (etwas) an- 
fangen zu fchmelzen; durch Schmelzen an etwas 
befeftigen (ein Stüd Siegellad an das andere). 
2. "anfchmelzen, unbez. Iw., mit fein, an- 
fangen zu ſchmelzen; flüffig werbend ſich anhängen. 
anfchmieden, bez. Zw. durch Schmieden 1) ber: 
binden, anfchweißen; 2) befeftigen, anfeffeln. Die 
Anſchmiedung. aͤnſchmiegen, bez. u. rückbez. 
Bm., (ſich an etwas) genau anlegen, andrücken (die 
Anſchmiegung); (die Worte den Begriffen) an- 
paſſen; fich zärtlih anfchliefen. anfchmieren, 
1) bez. Zw., (eine Sache) an etwas fchmieren, gem. 
ſchlecht anftreichen oder anfchreiben; 2) uneig. gem. 
(einem etwas) aufhängen, auffhtwagen, einen be- 
trügen; 3) gem. (den Wein) verfälfchen. Die Uns 
ihmierung. aͤnſchnallen, be. Zw. mit 
Schnallen an etwas befeftigen. aͤnſchnarchen, 
anfchnauben, be. Zw. gem. (einen) heftig an- 
fahren, trogig anreden. aͤnſchnauzen, bez. 3w. 
an jemand harte Worte mit Gereiztheit richten, 
Schnauzen bedeutet bier f. d. a. heftig atmen 
(hnauben), fauchen (bon Kagen);bergl. Schnauze. 
*anfchneiden, bez. Zw., 1) anfangen an etwas 
zu —; 2) (eiwad ober einem etwas) an bas 
Kerbholz fchneiden, durch Schneiden bemerfen. 
Die Anſchneidung. Der Anfchnitt, das An: 


Benig: Hantwörterb. ber deutſchen Spr. 9, Auft. 
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ſchneiden, ohne M., was zuerſt von etwas abge⸗ 
ſchnitten worden. aͤnſchnellen, 1) bez 3w., ein 
Ding an etw. ſchnell hinbewegen; 2)unbez. Zw., für 
anprallen; auch mit kommen, ſich ſchnell nähern 
(der Pfeil iſt angeſchnellt gelommen) aͤnſchniegeln, 
1) bez. Z3w., ſchniegelnd an etwas anbringen; 2) rück⸗ 
bez. Zw., (fich) ſich mit übertriebener Sorgfalt an- 
kleiden. aͤnſchnüren, bez. 3w. mit Schnüren an 
etwas befeſtigen. Die Anſchnüuͤrung. dis 
ſchnurren, bez. Bw., (einen) anfahren; anbeiteln; 
(von Raben) gegen einen ſchnurren. 
Auſchovis, Anſchove, ſ. Andopvis. 
aͤnſchrauben, bez. 3w., mit Schrauben an etw, 
befeftigen. Die Auſchraubung. *"anfchreiben, 
be3. 3w., 1) eig. an etwas oder aufettwas fchreiben; 
(einem etw.) aufdeifen Rechnung; 2) uneig. (bei einem 
aut oder fchlecht angefchrieben fein) feine Gunſt Haben 
oder nicht. Der Anfchreiber. DieUnfchreibung, 
mit 1. *dnfchreien, bez. Zw., (einen) eig. ihm 
entgegen fchreien; uneig. ihn anflehen (einen um 
Beiſtand anfchreien). *anfchreiten, unbez. Im., 
1) mit fein, fih Schritt für Schritt nähern (ge- 
wöhnl. mit fommen), er ift angefchritten ges 
fommen; 2) mit haben, anfangen zu fchreiten. 
Anſchrote, w., M. -n, die Ränder des Tuches 
(das Anfchrot, die Letfte, der Schrot, der Ammurf). 
anfchroten, bez. Zw., anfangen etwas zu ſchroten; 
beranfchroten, d. 5. wälzen, fchieben (ein Faß); an- 
fchteßen, anfügen bef. bei den Tuchmachern: mit 
Rändern bon grober Wolle (Anfchrot) das Gewebe 
verfehen. Anſchub, m. f. anfhieben dns 
ſchuhen, bez. 3w., Schuhe an etw. fegen, vor— 
‚ Schuhen; (fich, mich) fi Schuhe anziehen. Die Ans 
Ihuhung. aͤnſchuldigen, be; Zw., mit dem 
4. Fall der Verfon und dem 2. Fall der Sade, 
fchuld geben (einen einer Sache) aͤnſchuppen, 
bez. Zw., (mundartl.) an etw. fchuppen (ftoßen), mit 
Gewalt ftoßen (einen an die Wand). anfchüppen, 
bes. 3w., (mundartl.) etwas mit der Schüppe 
(Schaufel) an eine andere Sache bringen, werfen 
(die Erde an das Haus). aͤuſchüren, bes. 8w. 
1) eig. anzünben, durch Schüren in Brand bringen, 
erregen (das Feuer); 2) uneig. wieber aufregen, 
erregen (den. Haß, die Feindſchaft anſch.) Anſchußz, 
m., f. anfhießen Anſchütt, w, M.-eır, ein 
bom Waffer angefegte® oder angefpülted Land. 
"anfchütten, be. Zw., 1) an etwas fchütten; 
2) vollfehütten, anfüllen. Die Anfhättung. ans 
Ihwärzen, bez. Zw. 1) eig. ſchwarz maden; 
2) ımeig. (einen) verhaßt machen, verleumden. Die 
Anſchwärzung. aͤnſchwatzen, bes. Bio., (einem 
etwas) auffhwagen, anreden. Die Unfhiwakung. 
aͤnſchweißen, bez. Zw., 1) aneinander fchmieden; 
2) beiden Jägern: anfchtehen. Die Anſchweißung. 
1. anfchwellen, unbe. 3w. mit fein, in die 
Höhe ſchwellen (ein augeſchwollener Baden); das 
Waſſer ſchwillt an (wächft immer mehr an). 2, aͤn⸗ 
ihwellen, be3. 3w. anfdhwellen machen, in bie 
| Höhe fteigen machen, ausdehnen (der Wind fchwellt 
‚bie Segel an). anſchwemmen, bes. Im., an 
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anſchwemmen 
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ſchwimmen machen, anſpülen, antreiben. *ans | Sinters (Tropffteins) an envas anhängen, anſetzen. 
ſchwimmen, unbez. Zw. mit fein, fich fehroim: | *anfien, unbe. 3w. 1) eig. mit haben, eu 
mend nähern. *anfegeln, unbez. Zw., mit fein, | etwas feftfigen, eben, bangen; 2) umeig. mit fein 
tm Segeln an etwas ftoßen. Die Anfegelung. | (angefeifen fein) d. i. anfällig fein. dnfpalten, 
»anfchen, be. Bw., 1) eig. nad) etwas fehen, die | 1) unbez. Iw., mit fein, im Mw. angefpalten, 
Augen darauf richten; 2) uneig. a. zufehen; ettwas | anfangen fich zu fpalten, einen Spalt zu bekommen; 





nicht länger anſehen, d. 5. dulden, leiden können; 
b. erwägen, in Betrachtung ziehen, Rüdfichtnehmen; 
©, (einen für einen od. für etwas) oder (etwas für 
etwas) halten; d. (einem etwas) es aus feinem 
Außern jchließen; e. (einen um etwas) beftrafen, 
es an ihm ahnden; f. (ed auf einen oder etw.) ab- 
ztelen, zur Abficht haben, beffer: abfehen. ange: 
fchen, -er, -fte, Mw. u. Ew. vornehm, geachtet, 
boch geihäßt. Das Anfehen, -8, ohne M., 1) die 
Handlung des Anfehend, mit den Bed. 1 u. 2b 
u. c; 2) was durch das Auge bemerkt wird, 
bef, a. eig. die äußere Geftalt, Bildung ; b. uneig. 
der Schein, Anſchein, die Vermutung; 3) Die 
Wirkung unferer Vorzüge auf andere, Daher bie 
Achtung. anſehnlich, -er, -ite, E. u. Uw., wegen 
feiner guten Geftalt ins Auge fallend, daher glänzend, 
prächtig, erheblich, wichtig. Die Anfchnlichkeit, 
ohne M. Die Anſehung, obne M., 1) das An- 
fehen, mit der Bed. 2 b (in Anſehung eines oder 


| 2) bez. Zw. im Dim. angeipaltet, madıen, daß 
| ehvas anfängtfich zu fpalten, ein wenig fbalten. an: 
'fpannen, bei. 3w. 1) eig. (die Pferde) an etwas 
fpamten, mit Stwängen befeftigen; (ven Wagen) die 
Pferde an den Wagen, auch bloß (anſpannen), umeig. 
niedr, (einen zu etwas) antreiben, mit Gewalt ge- 
brauden; 2) ftraff anziehen (die Satten); uneig. (alle 
feine Kräfte) anftrengen. Die Unfpannung. Der 
Anipänner, ein Bauer, der Zugbieh hält. "dns 
fpeien, bez. Zw., gem. anfpuden, (einen oder 
etwas) eig. den Speichel Daran werfen; umeig. gem. 
verabſcheuen. anfpielen, unbez. 3w., mit haben, 
1) den Anfang in einem Spiele machen; 2) (auf 
‚ etwas) zielen, etwas verſteckt bezeichnen; auf etwas 
verftohlen hindeuten, Die Anfpielung, die ver: 
ſteckte Bezeichnung. aͤnſpießen, bez Im., 1) an 
‚ einen Spieß ſtecken; 2) mit einem ſpitzigen Körper 

durchftechen. Die Unfpichung. *"anipinnen, 
bez. 3mw., 1) eig. a. Durch Spinnen mit etwas ber- 





einer Sache) d. t. in Abficht, Ginficht, Betrachtung, | binden; b. anfangen zu ſpinnen; 2) uneig. erregen, 
bisweilen au: in Vergleihhung. Die Anſicht (ein | anftiften, anzetteln (die Anfpinnung); (fich) nacı 
hd. junges Wort, ahd. anasiht, Anblid, Antlig), | und nach, heimlich entitehen (e8 bat fich Verrat 
a. das Anfehen, ohne M., mit der Bed. 1; b. das, | angefponnen). anfpiten, bez. Zw. f. zuſpitzen. 
was man fteht, fet e8 in der Natur oder in bild— | änfpornen, be3. 3m., eig. mit den Sporen an- 
licher Darftellung, mit M.; c. ımeig. Meinung, mit | treiben; ımeig. anreizen, anferern, antreiben. Die 
M. anſichtig, Ew. nur mit werden üblich; (eines | Unfpornung. aͤnſprechen, eig. freundliche 
Menfchen, einer Sache anfichtig werden) d. h. ihn, | Worte an jemand richten, 1) bez. Zw., a. bei den 
fie erbliden. Fägern: mit Worten anzeigen; b. (einen ımm etwası 

Unfelm (abd. anshelm, vom altnord. äs, Gott, | mit freundlichen Worten bitten, erfuchen; e. (einen) 
md Helm), Name: Gottes Helm oder Streiter; |, anreden; d. etwas in Anfpruch nehmen, für fein 
behelmter Krieger. erklären und fonach verlangen; e. Eindrud machen, 

anfeten, 1) bez. 3w. eig. a. eine Sache ‚ gefallen (fein Vorichlag fpricht mich an); 2) unbez. 
nabe an die andere fegen; b. zwei Dinge mit- | 3w,, mit haben, von Tonwerkgeugen, den ber: 
einander verbinden; annähen; ımeig. e. fchägen; | langten Ton von ſich geben; (bei einem) unterwegs 
(einem etwas) anfchreiben; anrechnen; d. anbe- | bei einem abtreten, eintehren. Die Anſprache, 
raumen, beſtimmen, feſtſetzen (einen Tag); e. in ſelten für: Anſpruch oder Anrede. Der Anſpruch, 


einer gewiſſen Abſicht hinſetzen, zum Wachſen, De— 
ſtillieren uſwe; fo auch die Anſetzung; umbez. 
3m., mit haben, a. von der Reuerei, mit Nach— 
drud anfallen, angreifen, überbaubt: anfangen ; 
b. von Erzen: fortdauern; c. bon Tieren und 
Bäumen: fett, did, ftart werden, Heine Früchte 
zeigen; d. bon den Stuten: empfangen. Der Uns 
fat, 1) das Anſetzen, ohne M., be. unetg. a. natür- 
liche Fähigkeit, Anlage zu etwas; b. die Rechnung, 
die Tare, der Anfchlag ; 2) was angeſetzt wird, mit 
M., bei. beim Rechnen die Anordnung. Anficht 
und anfichtig, f. anfehen. anfledeln, be. u. 
rückbez. 3w., (fich) ſich wo anbauen, ntederlafien. 
Die Unftedelung, die häusliche Niederlaffung, 
die Pflanzſtadt, Kolonie. Der Unfiedler, der 
KRolonift, Anbauer, Pflanzbürger. *"anfinnen, 
be3. Zw, f. zumuten dnfinterm, unbez. 83w. 
mit fein, in ben Bergwerfen: fich in Geftalt des 


1) die Behauptung eines Rechtes auf etwas, die 
‚ Anforderung; 2) das Necht des Anfpruches. din: 
ſprengen, 1) bez. Zw., a. anfpringen machen, an 
etwas beftig treiben; b. beiprengen; befeichten, 
anfprigen; 2) ımbez. Zmw., mit fein, zu Pferde 
in fchnellem Laufe fich nähern (auch mit kommen). 
Die Anfprengung. "anipringen,unbez. 3m., 
1) mit fein, anfangen zu fpringen, ein wenig 
ſpringen oder reißen; an etwas fpringen, mit Ge- 
| walt an etwas fich beivegen (der Stein fprang ans 
Fenfter); mit fein und fommen, ſich fbringend 
nähern (der Knabe kam angefprımaen); 2) mit 
baben, den erften Sprung tun. Der Anfprung, 
ohne M., 1) das Anfpringen, der Anlauf, Anſatz; 
2) ein gewiffer Ausfchlag der Haut; der Milch 
ſchorf. aͤnſpritzen, 1) bes. Si, f. anfprengen 
1b; 2) unbez. Bw., mit fein, fprigend an etwas 
geworfen werden. Die Anfprikung, mit 1. 
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Aniprud, m., ſ. anſprechen. Änſprung, der Ort, wo man ſich hinſtellt. anftändig, 
m. ſ. anſpringen. dnfpuden, be. 3w.|-er, -fte, E. u. Um. was Anſtand hat; 1) ſich 
gem. für anfpeien. dnfpulen, be. Zw. bei ſchickend, befcheiden, ehrbar, fittfam ufw.; 2) eines 
MWebern und Spinnern: (einen Faden) an die Spule | Wünfchen und Abſichten gemäß, gefällig. Die 
beften. dnfpülen, 1) unbez. Sm., mit haben, | Anftändigfeit, das Schieliche, ohne M. dns 
bom Waſſer, im fließen berühren (das Waffer fpült | fteifen, bez. 3w., f. anftemmen. *"änfteigen, 
an das Haus an); 2) bez. Zw., im fliehen an: | unbez. Zw, mit fein, 1) binan ſteigen, fich erheben; 
fegen (der Fluß fpült immer mehr Land an). 2) gem. (angeftiegen fommen) mit großen Schritten 

YAnftalt, w. ſ. anitellen. dänftammen, bez. | beran kommen. anftellen, bez. u. rüdbez. Iw., 
3m., (etwas) forterben laffen; nur ald Wim, der | 1) überh. ar etwas ftellen, ftehen machen; daher 
Vergangendeit: angeitammte (angeerbte) Güter, | a. bei den Zägern: (fi) auf den Anftand gehen; 
Rechte, Tugenden. Anftand, m. u. anftändig, b. (einen zu etwas) beftellen; (einen als etwas) be- 
ſ. anſtehen. dnftarren, bez. Zw., (einen ober | ftallen, einfegen; 2) Anftalt, Vorbereitung zu etwas 


anftreben 


etw.) ftarr, verwimdert anfehen. Die Unftarrung. 

anftätt, Bw. (aus an und Statt, an der Stelle), 

1) vor einem Sm. od. Fin, mit dem zweiten Falle, 

38. anftatt meiner, an meiner Statt; anftalt des 

Vaters. Oft tritt der zweite Fall zwiſchen an 

und Statt, 38. an Gottes, an meines Vaters 

Statt, und damm fchreibt man: Statt, ſonſt 

aber immer anftatt; 2) vor einem Bm. in Ver: 

bindung mit zu oder daß, 3B. anftatt es zu fagen, | 
oder anftatt daß er es fagen follte Statt be» 
zeichnet auch bisweilen foviel als einen Erſatz des 
Genannten, alfo foviel ald für: der zahlıngs- 
unfähige Kaufmann gibt Waren ftatt des Geldes, 
der Bürge muß ftatt des eigentlichen Schuldners 
(für diefen) zahlen. änftauben, unbez. Zw., mit 
fein, fih ald Staub anlegen, ein wenig ftaubig 
werben. änftäuben, bez. 3w., Staub an etwas 
gehen laffen (einen). anftaunen, bei. Zw. etwas 
beftaumen, ftaunend betrachten, anftarren, angaffen, 
3B. (Schiller): Der, hochbetroffen, fieht bewegungs- 
105, mit weit geöffuet ftarrem Blick das Wunder 
anftaunend. Die Anftaunung. "anftechen, 
bez. 3w., 1) eig. an etwas ftechen mit einem Stachel; 
2) anfangen zu ftechen, bef. anfangen von etwas zu 
nehmen, anbrecden, anreigen, zB. ein Faß Wein. 
Der Anſtich (des Obftes, eines Falles). änfteden, 
bez. 3im., 1) eig. an etwas ftedfen, bef. mit Nadeln 
an etwas befeftigen ; 2) uneig.a. gem. anzünden;b.bon 
Krankheiten: mitteilen; 3) anzapfen, anbohren (ein 
Faß Wein anfteden),f.anftechen. Die Anftelung, 
bei. von Krankheiten. *anftehen, unbez. Zw. 1) mit 
baben, a. vom slleidern und Handlungen (einem 
aut, fchlecht uſw.) ftehen, in die Augen fallen, feinen 
Verhältniſſen angemeffen fein, fich für ihn ſchicken; 
b. (einem) gefallen, behagen; c. (mit einem) ge: 
meinfchaftlich etwas kaufen, antreten; 2) mit fein, 
a. eig. an etwas ftehen; b. ımeig. a) unterbrochen, 
gehindert werden; (etw. anftehen laſſen) auffchteben; | 
b) auch mit haben, zögern, Bedenken tragen. 
Der Anftand, ohne M., 1) das Anfteben, a. eig. 
beim Jagen, die Erwartung des Wildes (ber Jäger 
gebt auf den Anftand); b. ımeig. der Aufſchub; 
2) was diejen berurfacht, daher Zweifel, Bedentlich- 
teit; (feinen Anftand haben) fi bon felbft ver: 
ſtehen, (feinen Anftand nehmen) nicht zögern; 3) was 








machen; beranftalten, anordnen, einrichten; (etwas 
mit einem) berabreden; 3) mit Bedacht und Über: 
legung berborbringen, zB. eine Betrachtung ; 4) (fich 
zu etwas aut oder fchlecht) anſchicken; 5) (fich) 3B. 
freumblich anſtellen, fich ftellen, ald ob man freundlich 
wäre. Die Anftelung. Die Anſtalt (von stalt, 
dem Abſtraktum zu ftellen), 1) das Anitellen 
mit der Bed. 2; 2) was angeftellt wird, a, Die Vor⸗ 
bereitung, Vorkehrung zu etwas; b. eine jede 
gemachte Einrichtung (Gefängnis, Schule); 3) die 
Ordnung, welche dazu erfordert wird. aͤnſtellig, 
E. u. Um., der fich leicht zu etwas gefchidt zeigt 
(zur Arbeit, Kunſt), zu etwas brauchbar Hit. Die 
Anſtelligkeit. anftemmen, bes. u. rüdbez. 3w. 
(fi oder die Füße an etwas) anfegen. Die Ans 
ftemmung. dnfterben, unbez. Bw., mit ſein, 
(einem) durch einen Todesfall zuteil werden. dns: 
ſticken, be3. Zw. durch Sticken daran fegen. Die 
Anftitung. anftiften, bez. 3m., 1) (eine Sache) 
veranftalten; Der Urheber davon fein, anrichten; 
2) (einen) zu etwas bewegen, anreisen. Die An: 
ftiftung. Der Anftifter, der Urheber, bei. bon 
einer fchlimmen Sache. aͤnſtimmen, bei. 3w. 
1) (ein Inſtrument) deſſen Zon bören laffen; 
2) (einen Gefang) anfangen; (Sagen) erheben. 
Die Anftimmung. *anftinten, be. 3. 
(einen) 1) eig. Geſtank an ihn gehen laffen, anduften; 
2) umeig. ihm zum Gfel oder Abfcheu fein. *ans 
ftoßen, 1) bei. Zw., a. (etwas oder mit etwas) 
an etwas ftoken, 3B. Die Gläfer (gewöhnlich bloß 
anftoßen); b. durch Stoßen an etwas befeftigen; 
e. anbauen, anfegen; zufammen nähen; d. au 
jemand empfindlich berübrend fommen, etwas wider 
feinen Willen tun; 2) unbez. Zw. mit haben, 
1) eig. unmwillfürlich an etwas ftoßen (im Finftern 
anftoßen, mit den Füßen anft.); auch von Tieren und 
ımeig. bon Sachen (das Pferd ftöht häufig an, d.h. 
fteauchelt oft; das Schiff ftieß an eine Sandbant an); 
(im Reden mit der Zunge anftoßen) d. h. ein wenig 
ftottern; 2) umeig. a. einen fehler begehen und da= 
durch mißfallen; b. angrenzen, berühren. Der Ans 
ftoß, das Anftohen, ohne M., mit der Bed. 1, bei. 
ein fchroaches Argernis über etwas Unſchickliches od. 
Unerlaubtes. anftößig, ©. u. Uw. was einen An: 
ftoß gibt, verlegend, ärgerlich. Die Anſtößigkeit. 


anfteht, das Schieliche tn dem äußern Betragen, | dnfträngen, bez. Bw., durch oder an Stränge 
die gefällige Haltumg des Körpers; 4) auf der Jagd: | befeftigen, f.anfhirren. anftreben, bez. u. unbez. 
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3m., mit haben, fein Streben nad; etwas richten 
(gegen das Böfe, zum Guten); (etwas) zu er: 
reichen fuchen. *änftreichen, 1) bez. Bm., a. (eine 
Sache) daran ftreichen, beſ. ammalen, mit Farben be: 
ftreihhen; b. mit einem Striche bemerfen, anzeichnen; 
e.niedr. (einem etwas) ihn dafür beftrafen; 2) umbeg. 
3w., (an etwas) im Vorbeigehen berühren, Der 
Anſtrich, 1) das Anſtreichen, ohne M.; 2) was 
angeftrichen tft, mit M.; 3) Die fcheinbar gute Bor- 
ftellumg bon einer Sadje, ber guie Anſchein, das 
äußere Anfehen. dnftreifen, unbez. 83w. mit 
baben, (an etwas) es ftreifend berühren. dis 
fteöngen, bez. Bw. (f. ftreng), 1) eig. ſcharf an- 
sieben; 2) uneig. (einen ober ſich zu etwas) alle 
feine Kräfte anwenden, in Anſpruch nehmen, an- 
fpannen, Die Unftrengung. Anſtrich, f. an- 
fireihen. aͤuſtricken, bez. Bw., dur Striden 
etwas 1)anfegen; 2) verlängern. Die Anftridung. 
Anftrömen, 1) bez. 3w., ftrömend anfegen (Land); 
2) umbez. Zw., mit fein, in Strömen berühren; 
auch umelg. bon einer großen Menge Menfchen, 
antommen. Die AUnftrömung. änftüden, be. 
Zw., ftüchwetfe anfegen. Die Anftüdung. dns 
ftürmen, unbez. Zw. mit fein, an etwas beftig 
und gewaltfam ſich heran bewegen, ftoßen. dns 
ſtutzen, bez. 3w. (einen) ftußig anfehen. änftäen, 
bez. Biw., an etwas ftügen, Iehnen (bie Füße an die 
Wand; ſich an etwas). aͤnſuchen, unbe. Bio., mit 
baben, (um etwas bei einem) ihn darum bitten. 
Das Anſuchen. 

fAntagonismus, m., griech, der Widerftreit, 
die Feindfchaft. Der Antagonift, der Gegner, 
der Widerfacher, Der Gegenfämpfer. 

antateln, bez. 3w., ein Schiff mit dem Zatel- 
werte berfehen. 

tantarttifch, griech, eig. dem Bären (dem 
großen Bären, dem Siebengeftirne) entgegengefegt, 
ſüdlich. Antarktiſcher Bol, Sübpol 

antaften, bes. 3m., (einen oder etwas) 1) eig. 
mit der Hand anrühren; 2) uneig. feindlih an⸗ 
greifen. Die Antaftung. 

+äntedatieren, lat, ein früheres Datum (Zeit: 
befttimmumng) geben. 

faͤntediluviaͤniſch, lat., vorfünbflutlich ; uneig. 
in eine alte, überlebte Beit gehörte. 

Anteil, m. -(e)8, M. -e, 1) eig. ber Zeil 
eined Ganzen, ber einem zukommt; 2) uneig. ohne 
M., a. die Miitempfindung, Teilnahme; b. bie Bu: 
tellung. 

fAntenne, w. die Segelftange. Die Unten: 
nen, bie Fühlhörner der Infetten. 

+Antentempel, m. -3, M. w. E. Tempel in 
Form eined Rechted3 mit einer bon zwei Säulen 
getragenen Borballe. 

+Untezeffor, Antec-, m., -8,M. -en, lat, 
der Vorgänger im Amte. antegedieren, bor oder 
borber gehen. Untegedenzien, Untecedentien, 
Mehrh., die früheren Vorgänge, Erlebniffe. 

Anthäl, ſ. s, M. -e, ein ungartfches Wein- 
maß, etwa ein Eimer. 


anftreichen 


antiperiftaltifch 


fAnthére, w., M. -n, griech, ver Staubbeutel 
auf dem Staubfaben einer Blüte, den Blumenftaub 
ober bad Blütenmehl enthaltend. 

Anthologie, ariech., w., Die Blumenlefe; eine 
Sammlung oder Auswahl guter Gedichte und 
überh. Heiner Stüde (Sprachſtücke). 

+Uunthrasit, Anthracit, 
(Brennmaterial). 

Anthropologie, w., griech., die Lehre vom 
menſchlichen Körper, auch vom ganzen Menfchen. 
Der Anthropolog, ber biefe Lehre ſtudiert oder 
borträgt. authropologiſch, Eiw., die Naturge- 
ſchichte des Menfchen betreffend. 

+Anthropomorphiämußs, m., ariech, bie 
Bermenfhlihung, Verſinnlichung in Menfchenge: 
ftalt, Vorftellung von Gott, wonad ihm menſchliche 
Eigenfchaften beigelegt werden. anthropomoör: 
phiſch, in ſolcher Weife erfcheinend. Anthro⸗ 
pophag, Menſchenfreſſer, Kanntbale. 

fAntibaͤrbarus, m. eig. ein Gegenbarbar, 
eine Schrift, welche fich mit den fehlerhaften (bar: 
barifchen) Ausdrüden (Barbaridmen) einer Sprache 
befchäfttgt, um fie vermeiden zu lehren. 

fAntichambre, w., fr. (fbr. angtifhamb'r), 
dad Borzimmer der Fürften, der Großen und Bor: 
nehmen überhaupt. antichambrieren, bort ber- 
weilen, den Großen oft und forgfältig aufwarten. 

Antichriſt, m, -en, M. -en (Gegendhrift), 
ein Widerfacdher der hriftlichen Religion ; eine Perſon, 
die am Ende der Tage mit großer Macht gegen 
dte Religion Jefu auftreten foll, wie aus Johannes 
und Paulus (2. Theflal. 2,3 ff.) erhellt, und worauf 
ſchon der Prophet Dantel binmelft. 

+Untihronismus, m., ariech., Zeitberftoß, 
Schler gegen die Zettrehmma, (Grammat.) Ge: 
brauch der einen Beitform für die anbere, f. Ana» 
chronismus. 

Antidõtum, ſ. das Gegenmittel, Gegengift. 

rantif, -er, -fte, &. u. Um,, lat., 1) alt, alt- 
bäterifh; 2) aus den alten Hafftichen Zeiten ber 
Griechen und Römer; im Geift der Alten. Die 
Antike, ein Wert der bildenden Kunſt aus dem 
Altertume, die antite Kunft. Antiqua, w. eine 
Art Leitern. antififieren, unbez. 3m. 

tantitonftitutionell, verfaflungswidrig. 
intitritit, w. die Gegenerinnerung, die Ant- 
wort auf eine Kritik oder Beurteilung. 

Antilope, w. M. -n, Hirfchziege. 

+Untimon(dium), ſ. der Spießalanz oder das 
Spießglas. 

Antinomie, w. griech, Geſetzwiderſtreit; 
(ſcheinbarer) Widerſtreit der Vernunft mit ſich 
ſelbſt. 

fAntiparallelogramm, ſ. 8, M. -e, 
griedh., gerades Trapez 

+Antipathie, w., ariech., der natürliche Wider: 
wille gegen etwas, die Abneigung. autipathiſch, 
&m., widerftrebend, zuwider. 

tantiperiftaltifh, Ew, griech, nad) ent- 
gegengefegter Richtung zufammenbrüdend, bon ber 


Kohlenblenbe 


Antiphon 


beim Erbrechen ftattfindenden Bewegung des Darm- 
tanals; daher; antiperiftaltifche Mittel, Brechmittel. 

+Untiphön, griech, alte Art des Pfalmenge- 
fanges, vermöge welcher die Sänger zwei Chöre bil- 
deten; jet berfteht man unter A. einen Spruch, ber 
an der Spige und dem Ende des Pſalms fteht und 
bon einem einzelnen Sänger intontert wird. Antis 
Pphonärium, Bud, in dem die Antiphonen mt 
ihren Noten fteben. 

fAntiphraſe, w. griech, Gegenrebe, Gegenſatz 

Antipõode, mn, M.-n, griech, eig. der Gegen⸗ 
füßler; uneig. der Gegner, Widerſacher; tm geo- 
graph. Sinne Menfchen, welche aufentgegengefegten 
Zeilen der Erbe unter entgegengefebten Meridtanen 
und Barallelen wohnen, alfo mit den Füßen gegen 
die diesfettigen Füße ftehen und um 180 Grabe bon 
dieſen entfernt find. 

+ Antiquäar, m, -8, M. -e, Iat., 1) einer, der 
mit alten Kunſtſachen und Büchern Handelt; feine 
Handlung und fein Gefhäft beißt Antiquariat, 
f.; 2) ein Altertumskundiger, Altertumsforfcher. 
antiquieren, Zw, mit fein, veralten. Anti⸗ 
quität, w..M.- en, altertümliches Wert; M. Alter- 
tümer. 

fantiſemitiſch, Eiw., jubenfeindlidh. 

tantifeptiich, Em., griech. gegen Fäulnis 
wirlend. 

fantiſpaſtiſch, Ew. griech, krampfftillend. 

Antiſtes, m., lat, der Vorſteher, beſ. der 
Kirchen: oder Schulaufſeher. In Zürich heißt der 
Vorſteher der reformierten Geiſtlichtelt Anttftes. 

+Untiftröphe, w. griech, die Gegenftrophe, 
der Gegengefang. 

fAnutithẽſe, w., griech, der Gegenfag. antis 
thetifch, Ew., in Gegenfägen. 

tantizipieren, antic-, lat., borgreifen, vor⸗ 
wegnehmen, borher genießen Antizipation, 
w., Boraudnahme; berfrüßte Begriffe, Sandlungen. 
antizipando, im boraus, bormeg. 

Untlig, [.,-e3, M. -e, mehr feierlich für: das 
Angefiht (mhd. antlitze und antlütte, wet urfpr. 
verſchiedene, aber gleichbedeutenbe Wörter). 

Anton, -3, Name: der Unſchätzbare, Preis: 
mwürdige. Antoniusfener, die Rofe, der Rot- 
lauf, eine Krankheit. A-Freus, ſ. Kreuz 2 

*"Aantragen, 1) unbez. Biw., mit haben, (auf 
etwas) es in Vorſchlag bringen, vorſchlagen, ber- 
langen; 2) bez. Bm., berbeitragen; (einem etwas) 
anbieten. Der Antrag, (e) s, M. -äge, das An- 
tragen, die Anerbtetung, der Borfchlag, die Ans 
tragung. aͤntrauen, bez. 3w. (einem eine Frau) 
durch bie Trauung mit ihm berbinden. Die Ans 
trauung. "antreften, bes. Siw., (einen ober eine 
Sache) finden, treffen, bef. durch einen Zufall. "dns 
treiben, 1) bez. Bw., a. eig. beran=, HBinantreiben, 
dal. treiben, forttreiben; b. uneig. (einen zu etwas) 
anreizen, aufmuntern; 2) unbez Bw. mit fein, 
bon dem Eife ufw., berangetrieben werden, bef. im 
Baffer. Der Antrieb, 1) das Antreiben, bie An- 
tretbung, mit der Bed. 1 ımd ohne M.; 2) was 
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uns zu etwas antreibt, biellrfache, ber Beweggrund, 
mit M. *"äntreten, 1) bes. Bw., a. eig. durch 
Zreten nabe bringen; b. umelg. a) (einen um etwas) 
Bitten, angeben, anfuchen; b) (ein Gefchäft ufw., eine 
Bett) anfangen; 2) unbez Bmw. mit fein, a. eig. 
nahe an etwas treten, berantreten, fich aufftellen; 
in der Fechttunſt: anfangen zu fedhten; b. (uneig. 
in einem Amte) e8 in Beſttz nehmen; übernehmen. 
Die Antretung, mit ber Bed. 1a. Der Antritt, 
1) das Antreten, ohne M. unb mit den Bed. 1b 
unb 2; ferner, ber Paß eines Pferdes; 2) dasjenige, 
moran mantritt, oder worauf man antritt. "dntun, 
bez. Sw., 1) (einen Rod) anlegen, (fi) anfleiden; 
2) (einem etwas) zufügen, erweifen, erzeigen. dns 
tupfen, bes. Biv., tubfend anrühren. 

Antwort, w., M.-en (vom ant, gegen), das 
auf die Worte eines andern (Frage) Gefagte; bie 
Gegenrebe, Beantwortung, der Befcheid, die Aus- 
Kunft (imhd. antwärte), wohl bon Vollsverſamm⸗ 
lung umb Gericht herſtammend und zuerft die zu- 
fammenbangende ablehnende Auslaffung auf ein 
Begehren, dann allgemein. antworten, bes. u. 
unbez. Bm., mitt haben, (einem ober auf eine Frage) 
Antwort geben oder erteilen, etwas eriwibern, ent- 
gegnen, bie Frage beantworten. 

fAnurie, w. griech, mangelhafte Harnbildung. 

aͤnverſuchen, bes. Bw., (einem ein Kleid) an⸗ 
ziehen und berfuchen, niedr. anprobieren. aͤnver⸗ 
trauen, be3. Bw., (einem etwas) feiner Treue über- 
geben, vertrauen. Die Anvertrauung. aͤnver⸗ 
wandt, E. u. Uw., (einem) durch die Bande des 
Blutes oder der Schwägerſchaft mit ihm berbumben, 
berwandt. Der, die Anverwandte. Die Anuver⸗ 
wandtihaft, ohne M., Verwandtſchaft 

*antwachlen, unbez 3w., mit fein, 1) (an 
eimas) damit zuſammen wachen, im Wachſen ber: 
bunden werden; 2) eig. u. umeig. beranmadhien, 
größer werben; fich vergrößern, ſich vermehren, zu» 
nehmen. Die Anwachſung, miti,der Anwachs, 
ohne M., 1) das Anwachſen mit ber Beb.2; 2) was 
anwũchſt, nur bon einem angefpülten Rande, Der 
Anwuchs, 1) dad Anwachſen, ohne M., mit den 
Bed. 1 u. 2, die Vergrößerung, Vermehrung, Zu: 
nahme; 2) was angewachſen ift, mit M. bef. von 
tungen Zenten. 

Anwalt, m, -(e)8, M. -e(u.Anwälte)(abd. 
anawalto, bon walten, f. d., ben man feine Gewalt 
überträgt), ein Advotat, rechtlicher Beiftand, Sad): 
walter, Prokurator. Die Antwaltihaft, deflen 
Amt und Verrichtung. 

duwandeln, 1) unbez Sw., mit fein, ſich ge- 
mächlich nähern; 2) bez. Bw., zuftoßen, under: 
mutet befallen mit dem Nebenbegriff des baldigen 
BVorübergehens, Aufhörend (ed wanbelte mich eine 
Ohnmacht an). Die Anwandelung, 1) dad An- 
wanbeln; 2) was einen anwanbelt, zB. eine Un- 
päßlichteit, Schwäche, Traurigfeit. Anwartſchaft, 
mw. (ahd. bie anawarte, aus warte = Spähung und 
ana, an, nad etwas), das erteilte Recht ober die 
Hoffnung zum künftigen Befige ober Genuffe einer 
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Sache, bef. eines Aınted. aͤnweben, bez. Zw. durch 2) (einen anz.) umeig. gem. für: durchziehen, durch» 
Weben etwas 1) mit etwas verbinden; 2) verlängern; | hecheln, abloden. Die Unzapfung. anzaubern, 
die Anwebung. antwedeln, bez. Ziw., mit einem | bez. Zw., (einem etwas) durch Zauberei anhängen; 
Wedel die Luft an etwas treiben (einen); bon | gem. anheren. Die Anzauberung. anzeihnen, 
Sunben, mit dem Schwanze wedelnd freundlich an- | bez. Zw. mit einem Zeichen bemerken, anftreichen. 
ſehen. änmwehen, bez. Zw., 1) von dem Winde, | Die Unzeihnung. Das Anzeichen, 1) das 
(einen) ihm entgegenmweben ; 2) (etwas) berbeitwehen, | Zeichen, Merkmal; 2) die Vorbebeutung, Anzeige. 
berbeiführen, herbeitreiben. aͤnweiſen, bez. 3w.,  dnzeigen, bez. Bm., 1) eig. (einem etwas) befannt 
1) eig. an etwas weifen, zeigen, wo man etwas tun | machen; 2) ımeig. bebeuten, ein Merkmal abgeben. 
oder befommen foll; (einen an einen andern) fich | Die Anzeige, 1) das Anzeigen, ohne M.; 2) was 
menden laffen; 2) uneig. a. in den Rechten, einweiſen; angezeigt wird, eine Nachricht; 3) das Mertmal; 
b, (einen zu etwas) anführen, in etwas umterweifen, | beided mit M. Der Anzeiger, 1) eine Berfon, 
unterrichten. Die Anweiſung, 1) das Anweifen, | welche etwas anzeigt; 2) ein öffentliches Blatt, wo: 


anweben 


mit den näml. Bed. ; 2) eine Schrift, welche eine An- 
weifung, d. t. eine Aifignation ober einen Unterricht 
ufw., enthält. dnweißgen, bez. Biv., (etwas) weiß | 
machen. aͤnwelken, 1) unbez. 3w., mit fein, ans | 
fangen welk zu werben; 2) bez. Bm,, ein wenig well | 
machen, dörren. aänwenden, bei. Bw., 1) (eine 
Sache zu etwas) anlegen, verwenden, beftimmt ge= 
brauchen; 2) mit Nuten gebrauchen. Die Anwen⸗ 
dung, anivendbar, -er, -fte, & u. Um, was 
fich anwenden läßt. Die Anwendbarteit. dns 
werben, 1) bez. Bm., (einen) bewegen, bereden, in 
eine Verbindung zu treten, bef. unter die Soldaten 
zu gehen; 2) bez. 3w., (um ein Mädchen für einen) 
es für ihn zum Ehe verlangen. Der Anwerber. 
Die Anwerbung. *anwerfen, 1) unbez. Zw., 
niit haben, anfangen zu werfen, im Segel: und 
im Würfelfptele; 2) bez. Zw., (etwas) an etwas 
werfen. Die Untwerfung. Der Anwurf, 1) das 
Anmerfen, ohne M.; 2) was angeworfen wird, mit | 
M,., bef. an die Türen ein Vorlegeſchloß. dns 
weſend, E. u. Uw. gegenwärtig, zugegen; eig. Das 
Div. bom veralteten 3m. anwefen für: daſein 
(anmefend fein). Die Anweſenheit, ohne M., die 
Gegenwart, dad Beifein, felten: das Anweſen, 
welches gem. fobiel wie unbewegliches Beſitztum, 
Grundftüd mit Wohnung bedeutet. aͤnwetzen, bes. 
3mw., (etwas) anfangen zu wegen; durch Weßen an 
etwas berborbringen (eine Spitze an dem Meſſer 
anmw.). datwidern, bes. 3w., Widerwillen erregen | 
(diefe Speife widert mic an). aͤnwohnen, umbez. | 
3m. mit haben, nahe an etwas wohnen (zB. 
dem Meere anwohnen). Der Anwohner. Die 
Anwohnung Anwuchs, m., |. anwahfen. 
anwünfchen, bez. Bw. (einem etwas) wünſchen. 
Die Unwünfhung Anwurf, ur, f. an: 
werfen aͤnwurzeln, unbez. 8w. mit fein, 
dur Wurzeln feft werben, auch uneig.: er fteht wie 
angewurzelt (d. b. ganz umberweglich) dba. Die An: 
wurzelung. 

Anzahl, w., ohne M., die Zahl, die von einer 
Menge dem einzelnen zukommende Bahl (ber 
Anteil), dann eine gewiffe Menge, Bielheit, ein 
Haufe. dnzahlen, bes. Bw., anfangen zu bes 
zahlen, auf Abfchlag zahlen. Die Anzahlung. 
anzählen, bez. Zw., anfangen zu zählen. dit: 
sapfen, bez. Bw., 1) bon etwas burch Zapfen 
die erfte Flüſſigkeit ablaffen, anfangen zu zabfen; 





durch etwas bekannt gemadjt wird. 

fanzeps, anc-, lat, Doppelzeitig, bei. eine 
Silbe, die in der Metrit kurz oder lang gebraucht 
werben kann. 

aͤnzetteln, bez. Biv., 1)eig. bei den Webern: auf- 
fpannen, aufziehen, anfangen ;2) uneig, (etwas Böfes) 
beranlaffen, anftiften, heimlich unternehmen oder 
beranftalten (eine Empörung). Der Anzettler. Die 
Anzettelung, mit beiben Bed. *anzichen, 
1) bez. 3w., a. anfangen an etwas zu ziehen; b. (ein 
Kleidumgsftüd) anlegen; (fich) anfleiden; e. heran 
äteben, a) eig. a. eine anziehende Kraft haben; 
b. ftraff anziehen, anfpannen; b) uneig. a. groß: 
ziehen, aufziehen; b. am fi) ziehen, feſſeln, inter: 
effieren; e. (fich, mir) auf fich ziehen, auf ſich deuten; 
d. anführen, erwähnen; 2) unbe. Bw, a. mit 
haben, gehörig verbinden, 3B. bon dem Leine ufw. ; 
gem. (von Schlägen ufw.) ſehr fchmerzen; b. mit 
fein, a) beranztehen, fich langſam nähern, bef. an: 
gezogen fommen; b) einen Dienft antreten (ber 
Knecht tft angezogen). Die Anziehung, nit den 
Bed. 1. Der Anzug, 1) das Anziehen, mit der 
Bed. b; 2) was angezogen wird (Kleider) anzüg- 
lid, -er, -fte, 1) was an ſich zieht, veigt; 2) im 
böfen Verſtande, was auf etwas fich bezieht, be- 
leidigend. Die Ungüglichkeit, bei. M., anzüg: 
liche Ausdrüde. anzifchen, bez. Zw., (einen) ihm 
enigegenzifchen. dnzänden, bez. 3w., brennen 
machen. Die Anzündung. aͤnzwängen, be. 
Bw., durch Zwängen an etwas bringen (enge Stleider). 
aͤnzwecken, bes. 3w. (dad Leder ufin.) mit Zwecken 
an etwas befeftigen. Die Anzwedung. ans 
awiden, bes. Bw., mit der Bange ftraff anziehen 
(dad Leder); uneig. (einen) neden. aͤnzwingen, 
f. aufzwingen aͤnzwirnen, bez. Zw., durch 
Bwirnen verbinden Die Anzwirnung. 

+Holsharfe, w., Windharfe, von der Luft be- 
wegt (von Ablus, griedh., dem Gott der Winde), 

+Hönen, M., griech, umermeßliche Zeiträume, 
Ewigkeiten; eig. Kon, die Lebenszeit der Menfchen 
auf Erben; bibl. Reich der Geiſter donenlang, 
eiwig. 

+Horift, mı., -e8, M. -e (eig. unbegrenzt, uns 
beftimmt), eine Beitform des griech. Zeitworts 

+Morta, w., griech., die Hauptſchlagader, die 
große, den Stamm aller übrigen Arterien bildende 
Bulsaber. 
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+Upagöge, tv., griech., Zurüdführung auf eine i +Wpoföpe, w., griech, Abfall des Auslauts, 
Ungereimtbeit. Urſprünglich f. v. a. Wegführung;| fapokryphiſch, apokryph, griech, eig. ber- 
Anklage und Rufen bor das Gericht. apago: | borgen, &. u. Um., 1) von ben Büchern der Bibel, 
giſcher Beweis, die Wahrheit durch Falfchbeit des | welche feitens der Kirche nicht ala offenbart mer: 
Gegenteils oder aller andern Fälle und Annahmen kannt werden. Die Reformatoren baben aus ber- 
beweiſen. ſchiedenen Gründen die ſogenannten deuterolano 
fApanage, w. D.-n, fra. (fpr. apanahſche), niſchen Schriften des Alten Teſtamentes als a. er— 
die Abfindung der jüngern Kinder höhern Standes | Märt, nämlich: das Buch Judith, der Weisheit, 
mit Gütern und Ginfünften und dieſe Güter und | Tobtä, Jeſus Sirach, die 2 Bücher der Maltabäer, 
Einkünfte felbft; das ftandesmäßige Leibgedinge. | die deuterofanonifchen Abfchnitte der Bücher Daniel 
apanagieren, abfinden. und Gfther ufw.; 2) verdächtig, untergefchoben 
apart, Ew. (aus frz. à part), befonders, ab» | (Gegenfas bon kanoniſch). 
gefondert. Das Apartement, ſ. Appartement. Apollo, Sohn des Zeus und der Leto, arte. 
Upathie, mw., griech, die Unempfindiichkett, | Gott des Lichtes und ber ftrahlenden Sonne, Gott 
Stumpfheit, Gefühllofigteit, Gleichgültigteit. apa⸗ der Mufif und der Mufenführer, 


thiſch, Ew. gefühllos, ftumpf. +Mpolög, mı., griech, Lehrfabel, erdichtete Er- 
Apenninen, die, Gebirge in Italien. zäblung zur VBeranfchaulichung einer Lehre. 
+Mpergu (pr. aperhä), ſ. fra. Überficht, Übers Apologie, iv., gariech, die Schugrede, Schu: 
biid, Hauptinhalt, Entwurf. : fchrift. Der Apologẽt, Verteidiger. 


Apfel, m, -3, M. Apfel (mbd. apfel, abd.! Apophthegma, f.. -3, M. -ta, griech, 
apful, wahrich. von malum Abellanum [Abella, | Sinnſpruch, Dentfprud). 

Stadt in Hampanien]), 1) die Frucht des Apfel: | +Apoplerie,w.,griech., Schlagfluß,Gelähmtbeit. 

baumes (abd. affoltra); 2) verfchtedene Früchte von | apoplettifch, Ichlagartig, durch den Schlag gelähmt. 

runder Geftalt und andere runde Körper, als: tMpoflopefe, w., griech, Selbftunterbrediung. 

Erdapfel, Gallapfel, Augapfel (Sprichw.: DerApfel | Apoſtät, m., griech, ein Abtrünniger (von 

fällt nicht weit vom Stamme; im böfen Sinne: Die | einem Glauben). Apoſtaſie, w. (sfilb.), Abfall, 

Kinder find den Eltern ähnlich). Das Apfelchen, | Glaubensabtrünnigteit. 

ein Heiner Apfel. apfelgrau, &. u. lim, bon +Apöftel, m., -3, M. w. E., griech., ein Bote 

Pferden, mit grauen runden Fleden geziert. apfel: | oder Gefandter Gottes, bef. ein Jünger Iefu oder 

grün, E. u. Um., eine grüne Farbe, etwas dımller | auch der erfte Verkündiger der chriftlichen Religion 

als Selavon. apfeln, unbez. Zw., mit baben, | in einem Lande apoftölifch, E. u. Uw., bon 
bon den Pferden, 1) das Verbaute ausleeren; 2) ge: | den Apofteln herkommend oder ihrer Lehre gemäß; 
apfelt, Mw., mit apfelrunden Flecken geziert. Der |a-er Stuhl, der päpftliche Hof. Apoſtölikum, 

Apfelſchimmel, ein Schimmel mit apfelrunden | f., das apoftoltihe Glaubensbekenntnis. 

Flecken. Die Apfelfine, nach dem holl. appelsina +a posteriori, lat.,durd Erfahrung; Gegen- 

d. i. aus China berftammender Apfel, die Frucht des | fa: a priori. apoſterioriſch, aus Erfahrung 

Apfelfinenbaumes, eine Abart der Pomeranzen (ber | gewonnen. 

Sina-Apfel). +Apoftröph, mı., -8, M. -e, gried)., in ber 
Aphã reſis, w., griech, Abfall des Anlauts. | Grammatit das Zeichen eines weggeworfenen Bo— 
Aphaſie, w., griech., Sprachſtörung. tals (ift’s für ift es). Mpoftröphe, w., Anrede, 
Aphelium, ſ. ariech., die Sonnenferne, im | Verweis. apoftrophieren, für einen ausgewor- 

Gegenfag von Beribhelium. fenen Vokal einen Apoftroph fegen; anreben. 
+Mphoriämen, die, M., griech, kurze, be: +Upothefe, w., M. -n, griech, 1) ein Laden, 

lehrende Sätze aus einer Wiffenfchaft, Gedanten: | wo Arzeneien bverfertigt u. berfauft werben; 2) eine 

iplitter. aphoriftiich, Ew., kurz abgebrochen, ab: | Sammlımg verfchiedener Arzeneien. Der Apo— 
aeriffen, zufammenbanglos. thefer. Die Apothekerfunft. 

Aphrodite, griech, Göttin der Schönheit und +Upotheöfe, w., griech, die Vergötterung, die 
der 2iebe; (Iat.) Venus. aphrodififch, auf Aphro⸗ | Verfegung eines Menfchen unter die Götter. 
bite bezüglich. +Apparät, nı., lat., Gerät, Werkzeug, Vorrid): 

Aplomb, m., die Sicherheit im Auftreten | tung, Vorrat von Werkzeugen, Hilfsmitteln zu irgend 
frz. & plomb, nad) dem Bleilot), Selbftbewußtfein, | einem Gebrauche. 

Nachdruchk. Appartement, ſ. (ſpr. mang), ein beſonderes 
+apodiftifch, griech, beweiſend, überzeugend, Wohnzimmer; der Abort. 

unbedingt notwendig, gewiß. Appell, m., lat., das Zufanmen- und Abrufen 
Apo doſis, w., griech, Nachfag. der Soldaten, Sammelruf, Aufruf. Bet den Jägern: 
Apogãum, ſ. griech, die Erdferne des Mondes. | das Abrufen der Hunde. 

Apotalijpfe, w. ariech., Enthüllung, Offen- | tappellieren (lat. appellare — anrufen), un— 
barung, die U. Johannis. apofalyptifch, zur | bez. 3w. mit haben, von einem untern Richter 
Apot gehörig, nad) Artdiefer ; geheimnisvoll, dumtel, | auf einen höhern fich berufen, Berufung einlegen. 
rätfelbaft. Die Appellation, eine ſolche Berufung. 
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+Alppendig, ın., lat, der Anhang, Bufap. 
+Appertinend, i.M.Appertinenzien(bon: 
die Appertinenz), lat. bie zu einem Gegenftande 


Appendir 





arbeiten 


+Yquäduft, m., Iat., die Wafferleitung. 
fäqual, Ew. gleich, ebenfo. 
+Bauarelimalerei, bie (ital acquarello), tm 


(def. einem Gute) gehörigen Teile (bef. Nebenge- | allgemeinen diejenige Malerei, bei welcher bie 


bäube ufw.) 


Farben mittel3 Waſſers zur Anwendung gebracht 


+apperzipieren, appercipieren, Iat., wahr: | werben, dad Malen in Waſſerfarben 


nehmen, inne werben. Die — | 
Wahrnehmung, die Cinheit derſelben im Bewußtſein. 

+Appetit, m. (e)s, ohne M., lat, 1) jede 
Neigung zu oder nad) etwas; 2) bef. die Eßluſt. 
appetitlich, -er, 


weckend. 
fapplanieren, lat, ebenen, ausgleichen, ins 
reine bringen. | 
+applaudieren, Iat., Beifall geben, suflatfehen, | 
beflatichen. N 
+Applifation, w, M. -en, Anwendung, 
Fleiß. Applikatur (swedmähiger Gebraud)), 


Fingerfag. 

rapplisieren, applicieren, lat, anwenden 
(ein Mittel) beibringen; ſich auf etwas Iegen, Dazu 
geichidt machen 

+Appoint, m. (ipr. appoäng), frz., Rüditand, 


Ausgleihungsfunnme, ein Wechſel, durch welden | 
ſch lüpfrig. 


eine Schuld genau ausgeglichen wird. 
fapportieren, lat, herbeibringen (beſ. von 
Hunden gebraudt). apport! ſuch! 


+YAauarium, ſ. lat, Waſſerbehälter zur Auf: 
nahme von Waſſerpflanzen und Waſſertieren 
fAquatinta, w., ital, Art des Kupferſtichs 


welche die Tuſchzeichnung nachahmt 
-fte, E. u. Uw., Appetit er: | 


+Hquätor, m, -3, ohne M., lat, die inte, 


ı welche man fich gleich weit von beiden Polen um 


die Erde gezogen dentt; die Linie, der Gleicher. 
+Alquavit, m. -(e)8, M. -e, lat, eine jede 
Art nice Branntweins, Lebenswaſſer. 
Rquilibriſt, mi, lat, Seiltänzer, Luftſpringer. 
fquinottium, ſ. lat, die Tag- ımd Nacht 
aleihe. Das Frühlings- und Herbft- Aquinot: 
ttum, die Frühlings: umb SHerbftgleihe. Aquis 
noftial, Ev. Hquinoftialftürme, Stürme 
zur Seit ber Tag: und Nachtgleiche. 
+Älquivalent, f., lat, Entihädigung, Erſatz 
äquivalent, Ew. gleichtvertig. 
+äquivaf, lat, zweideutig, dopbelfinnig, 


+Mr, m. ur ſ. von dem fra. are (lat area — 
Fläche), Flächenmaß in der Größe eined Vierecks 


+Appofition, lat., in ber Grammatif die Hin- | bon welchem jede Seite 10 Meter bat (100 QD.: 
zufügumg eines Hauptworts zu einem Sauptivort, | Meter). 


das dadurch näher beitimmt wird. 


+Bira, re, w. lat, M. Aren, eine ange: 


+Apprebenfion, w. lat., Furcht. apprehen: | nommene Zeitrechnung, eine Jahrzählung bon einer 


fiv, furchtſam. 

fappretieren, frz. 
von Tüchern. Appretür, w. die Zurichtung, beſ. 
der Stoffe, Zeuge, der Leinwand, des Bandes und 
Tuches. Appreteur, m., Burichter. 

tapprobieren, lat, billigen, 
Approbation, w., Billigung. 

Approche (ibr. -proich), fra. 
approcdieren, fich nähern. 

tapprorimativ, lat., annähernd. 

+Apritöfe, w. M. -m (ndl. aprikoos, fra. 
abricot, arab. al berkük, aus lat. [mala] prae- 
cocia, frühreifes Obft), die Frucht des Apritofen- 
baumes. 

+April,m., s (lat. Aprilis), der alles eröffnende 
Frühlingdmonat, der vierte Monat im Jahre. Das 
Aprilwetter, veränderliches Wetter. 


genehmigen. | 
Laufgraben. 


zurichten, zubereiten, beſ. 


wichtigen Begebenheit (Epoche) an, ſodann auch 
eine gegebene Zahl, welche einer Rechnung zum 
Grunde liegt. 

+Arabeöte, w, M. -n, bef. M., arabiſche Ber: 
zterungen, Zweige u. a. bunt durcheinander, in der 
Malerei; überh. auch ſchnörkelhafte Bieraten, deren 
' Mufter dem Pflanzenreiche entlehnt oder diefem 
phantaftifch nachgebildet wurden. 

Arabien, Land im ſüdweſtlichen Aften. 

+Aräometer, m., griech., Wage für Flüſſig 
keiten. , 

+Birarium, f. lat, Staatötaffe. ärariſch, 
biefe betreffend, ihr zukommend 

Arbeit, iv. (au& mhbd. arebeit, abd. arabeit, 
Mühfal, Not, Beichwerbe, Arbeit, fo das Mühfal 
die Grundbedeutung ift und Arbeit auf bie Knechts 
lage deutet); urfpr. Bebauung des Landes, dann 


+a priori, lat.,bon bornberein, aus Vernunft- jede Tätigkeit; 1) eig. die angeftrengte Anwendung 


gründen aprioriſch, vermmftgemäß, aus Ber- 
nunftgründen gefolgert. 





der Leibes⸗ oder Scelenträfte; 2)umeig. a. Die innere 
Bewegung leblofer Körper, bef. welche durch Die 


+apropoß, fra. nebenbei bemerft, da fällt mir ein. | Gärung hervorgebracht wird ; b. Mühe, Beſchwerlich 
+Apfide, Apfis, M. Apfiden, griech, 1) die | keit; 3) der Gegenftand der Arbeit, dad Wert, das Ge: 
beiden Kehr⸗ umd Wendepunkte in ber Bahn der | jchäft. Der Arbeiter, -3, DM. w. &., einer, welcher 
Planeten (Nähe und Ferne); 2) Schwibbogen; in | bei. mit der Hand arbeitet. arbeitfam, - er, -ite, 
Bafiliten und romantfchen Kirchen die Niſche binter | &. u. Uw, zur Arbeit geneigt; fo auch die Arbeit⸗ 
dem Saubtaltar. — arbeitſelig, oberd. f.: mühſam, elend 
+aptieren, lat, zum Gebrauche zurichten, zu | Das Arbeitshaus. Der Arbeitslohn, ohne 
einem Gebrauche paffend machen (im Schaufpiel fir ı M. arbeiten, 1) bez. Zw., a. (eine Sache) bear- 
die Aufführung). ' beiten; b. erarbeiten; c. durch viele Arbeit bewirten, 
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als: (einen ob. ſich) zu Tode, krank uſw. arbeiten; | tragbar, urbar; arthaft Artmann, Ackersmann, 
2) unbez. Sm., mit haben, a. eig. Die Kräfte feines | Aderer, bef. einer, der fremde Ader für Geld pflügt. 


Geiſtes oder Körpers anftrengen (an od. in einer 
Sade), aud einen Zweck zu erreichen fuchen; b. un- 





+Arena, f. Ampbitbeater. 
fArẽopaͤg, m. griech, Gerichtshof zu Athen 


eig. in einer heftigen Bewegung fein, bon dem | am Hügel des Ares. 


Herzen; von dem Weine ufmw.: gären. 

+Arbiter, m., -3, lat, Schtedsmann, »richter. 
arbitrieren, nach Gutdünken verfahren, ermeffen, 
entfheiden. arbiträr, der Meinung nad) ber- 
fahren, urteilen (bet Richtern im Gegenfag zu „nad 
den Gefegen“), eigenmädtig. Arbitrage (fpr. 
ahſche), Schiedörichterfprudh, Borberehnung, Ver⸗ 
gleihung der Wechſelkurſe und Auswahl des vor⸗ 
teilhafteſten. Arbitrium, ſ. das Gutachten; 
Superarbttrium, Gutachten höherer Inſtanz. 

Arbuſe, w. M. -n, lat. u. frz. Erbbeerbaum, 
auch deffen Frucht. 

+Yreade, f. Artade. 

+Arcäanum, f. Arkanum. 

tArhaismus, griech, Gebraud; beralteter 
Wörter und Wendungen. arhaifdh, altertümlic. 
archaiftifch, veraltet, altväterifch, altertümelnd. 

+Arhäologie, w., griech, Altertumsforfchung 
und »tunde archäologiſch, die Alterhimäfor- 
fung betreffend. 

Arche, ww. (lat.-rom. arca, mbd. arche, arke), 
ein Kaſten, eine Lade; bef. bie Arche Noahs, deſſen 
taftenartiges Schiff. 

Archi⸗, unferem „Erz-” entfprechend, für; ber 
Grite, Serrſcher, Haupt, Ober, 3B. Archi⸗ 
epiffopus, Erzbiſchof. Archidiakonus uſw 

fArchilochius, ein nach dem griech. Dichter 
Archtlochos benannter Vers. 

Archimandrit, m, -en, M. -en, Oberabt 
in der griech. Kirche. 

rArchipel(agus), Hauptmeer, Infelmeer, bef. 
das griechifche. 

Architekt, m. -en, M. -en, griedi., ber 
Barmeifter. Die Architektur, 1) die Baukunft, 
die Bauart, ohne M.; 2) Baugzteraten, nur M. 
YArditettonik, w., die Wilfenfchaft der Baukunſt 
architeftonifch, Emw., den Regeln der Baukunſt 
gemäß. 

Architrav (6), m., griech., Ballen (od. Stein) 
unmittelbar über den Säulen, dieſe verbindend. 

+Urdhiv, ſ. -(e)8, M. -e, bon dem gried). 
archeion — Wohnung der Obrigkeit, Rathaus, 
1) ein Ort zur Aufbewahrung öffentlicher Urkunden 
und Schriften; 2) diefe Urkumden felbft. Der Ars: 
chivar, -(e)8, M. -e, der Auffeher darüber. 

+Achönt, m, -en, M. -en, Herrſcher; eine 
obrigteitliche Würde bei ben Griechen (Athen). 

Arka, w, M. Areen (Areas), Iat., Fläche, 
Kampfplag. Areal, f., lat, die Flächengröße, der 
Bobeninhalt. 

ären, unbez. 3w., mit haben (vom got. arjare, 
mbd. arn — pflügen), in einigen Gegenden, pflü- 
gen, adern. Pie Art, 1) das Pflügen; 2) ein 
beftellter, gepflüügter oder tragbarer Ader, der Art: 
ader, das Artfeld, Artland, artbar, E. u. Uw. 


aͤrg, Ärger, ärgfte, &. u. Um. (ahd. arag, 
mbDd. arc, Urbedeut wohl: niederträdhtig, woraus die 
Bedeutung „geisig“ und danı „feige“ alö beſondere 
bon ben germanifchen Haupttugenden, der gaftlichen 
Freigebigteit und der Tapferkeit, abweichende Fehler 
enthalten find), was nicht gut ift, a. böfe (die Welt 
liegt im argen); b. boshaft, lafterhaft (ohne Arg, 
fein Arg haben); c. mutwillig, Teichtfertig ; d. fcharf, 
ftrenge; e. groß, gefährlich, ſchädlich, wichtig. Die 
Arglift, ohne M., zumSchaden anderer angewandte 
Lift. argliftig,- er, -fte, E.u.Im., Arglift habend 
Die Argliftigkeit. arglos, -er, -efte, E.u. 
Um., bon ber Neigung zu fchaben, entfernt; aud) frei 
von der Furcht vor dem Böfen, dem Schaben, der 
Gefahr. Die Arglofigfeit. argmwillig, -er, 
-fte, &.u.lim,, boshaft. Die Argwilligkeit. Der 
YArgwohn, -(e)8, ohne M. (mbd. der arcwän 
— der arge Wahn, f. Wahn, wähnen), ein böfer 
Verdacht argwöhniſch, -er, -fte, G. u. Im., 
Argwohn babend. argwohnen, argwöähnen, 
bez. u. unbez. Zw. (eine Sache oder auf einen) Arg⸗ 
wohn haben; (Mw. der Bergangenheit) geargmohnt. 

Hrger, m., -8, ohne M., jedes umwillige Ver- 
droſſen- und Erregtfein, welches ſich als tätige 
Gemütöbewegimg zeigt und daburd vom Ber: 
druffe untericheibet,ber mehr pafftver Natur ift. är⸗ 
gerlich, -er, -fte, E. u. Uw, zum Zorne geneigt, 
ein wenig zornig. Ärgernis, -ffe8,M.-ffe, Uw. 
(die A.), unangenehme Aufreizung des fittlichen Ge 
fühls (ohne M.), ein Ärgernis haben; 2) 1. (das #.), 
das, was Ärger verurfacht (mit M.) (einem ein Ärger: 
nis geben); in ber Bibel auch die Verleitung anderer 
zum Unrecht, zum Böfen durch Worte und Sand: 
lungen. ärgern,eig.fhlehter,ärger maden, 
verfchlechtern, 1) bez. 3m., (einen mit etwas) zum 
Borne reizen, erzürnen, beleidigen; (zum Böſen 
reisen oder zu verleiten fuchen: ärgert dich bein 
Auge); 2) rüdbez. Zw. (fich ärgern, fich über etwas 
ärgern), Arger, Berbruß über etwas empfinden, 
zornig werben. 

Argot, ſ. frz, Gaunerſprache. 

farguieren, lat., anzeigen, dartun, überführen. 

Argument, ſ. (e)s, M. -e, lat, Beweis, 
Beweisgrund; Inhaltsangabe. argumentieren, 
einen Beweis führen, folgern, fließen. 

Argus, griech, der bundertäugige Wächter der 
Io. Argusaugen, argmöhnifch bervachende Augen. 

fArgutien, M.(4ftlb.) die, lat., Spisfindigteiten. 

Arlaner, m, -3, M. mw. E, Angehöriger einer 
nadı Artus benannten chriſtl. Sette im 4. Jahrh. 
Arianismus. 

Arie (ital. axia, Geſang, Melodie), mw. (3 ſilb.), 
M.n, ein kurzes Lied, ein Geſang, oft nur bon 
einer Strophe. ariofo, in Liederart vorgetragen; 
das Arioſo, ein fo vorgetragenes Tonſtück 
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fariſtarchiſch, wie der griech. Kunſtrichter 
Ariftardh, ftreng, Hart, Scharf; Kumftrichtertfch. 

rBriftofratie (5filb.), w, M. ·(e)n (Bfilb.), 
artech., 1) die Regierung, höchſte Gewalt mehrerer 
Bevorrechteten aus dem Volke, bef. der Vornehmen, 
ohne M.; 2) ein folder Staat, mit M. Der 
Yriftofrat, -en, M. -en, einer von diefen Re— 
genten oder Deren Anhänger; einer, der ariftofra: 
tifche Geſinnungen hat. 

Arithmeétit, aus dem Griech, w., Die Rechen: 
tunſt. arithmetifch, zur Rechentunft gehörend. 
. Arfade,ital, 1) in der Baufımft, eine Wölbung, 
bei. zwifchen Säulen gewölbte Bogen; 2) ımeig., 
3B. tm Zanze, Stellimgen, Gruppierumgen, welche | 
ähnliche Bogen bilden. Martthallen. 

fArkaͤnum, Arcanum, ſ. lat., Geheimnis, 
Gebeimmittel. 

Arkebuſier, (e)s, M. -e (frz. arquebuse, 
aus dl. haakbus), Hakenbüchſenſchütz, Scharfichüß. 

+Arttis, w. (griech, zu arktos, Bär), Nordpol- 
gegend. arftifch, nördlich, am Nordpol. 

arm, Äärmer, ärmſte, E. u. Um. (aus dem 
got. arms — bemitleidenswert), 1) eig. Des Ber: 
mögens beraubt, dürftig; daher ein Armer ; 2) uneig. 
a, irgend einer andern Sache beraubt, mit an (arm 
an Verſtand, an Kenntniſſen, daran Mangel leibend); 
b. unglücklich, beklagenswert. ärmlich, -er, ſte, 
E. u. Uw. fümmerlich, Armut zeigend. Die Arm: 
lichkeit. armſelig, -er, -ite, E. u. Um, (bom | 
mbd. armsal = Elend), fehr arm, elend; ohne 
Wert, fchlecht. Die Armfeligkeit. Der Armen: 
vogt, oem. Bettelvogt, ein Armenauffeher. 
Die Armut (mbd. die armuot), ohne DM., 1) der 
Mangel an Vermögen, bie Dürftigfeit; 2) der 
Mangel an andern Dingen; 3) arme Leite (rich— 
tiger: Das Armut); 4) das wenige Bermögen, 
dad einer befist (fein bifchen Armut). Arm⸗ 
fünderglode, w, die Glode, melde geläutet 
wird, wenn ein armer Sünder (Verbrecher) zum 
Tode geführt wird, auch Armefünderglode 
wie UArmefünderfarren. Armeſünder 
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banf, w., die Bank, auf welche fich in der Kirche 
(Schule) die fegen murten, welche Kirchenbuße zu 
tun hatten. 
Arm, m.,-(e)8, M. -e (mbd.arm, lat. armus, 
Vorderbug, oberfter Teil des Oberarmö), 1) eig. 
der Teil des menſchlichen Körpers a. von Der 
Schulter bi$ an die Sand; b. von der Schulter bis 
an den Ellbogen; 2) unetg. a. der Vorderfchentel 
bei ben Pferden, von der Schulter bis an das Knie; 
auch die VBorberläufe des Bären; b. ein Teil eines 
Ganzen, der bon biefem ausgeht, ald: bes 
Meeres, eines Fluffes; c. der berborftchende Teil 
eines Ganzen, ber zum Tragen bejtimmt ift, als: 
einer Wage, eines Wanbleuchters; daher der 
YArmleuchter; d. die Gewalt, alö: der weltliche 
Arm. Das Üemchen, ein Heiner Arm, Das 
Armband, ein weiblicher Shmud um den Arm. 
Die Armbruft (voltsverftändlih an Arm umd 
Bruft angelehnt, eig. arcubalista — Bogemwurf: | 


Arreſt 


maſchine), ein an einem Schafte befeſtigter Bogen 
zum Schießen. Die Armſäule, die Wegefäule, 
der Wegweifer. Die Armſchiene, a. eine eiferne 
Bedeckung des Armes, der Armharniſch; b. das 
obere und Beinere Bein des Ellbogens. Der 
Armſtuhl, der Lehnſtuhl, Armſeſſel. Der Ärmel, 
-3, M. w. E. (mbd. ermel), derjenige Teil des 
Kleides, der den Arm bededt. 

+Armadea, w. (ſpan, Die Gerüftete), eine 
Yusrüftung, größere Kriegöflotte; Die fpanifche 
Flotte 1588. 

Armadill, m. u. ſ. -(e)8, M. -e, das 
Gürtel: oder Panzertier (fpan. armado, armadillo 
= gepanzert). 

+Armatür,w., lat, das Kriegsgerät, Rüftzeug, 
die Waffenrüfting, Bewaffnung, Bewehrung; das 
Mehrgerät, der Waffenfhmud. Die Armatur: 
tammer, die Rüft:, Wehr: oder Waffentammer, 
das Zeughaus, armieren, bes. 3w., ausräften, 
bewaffnen, bewehren. 

Armbruft, f. Arm. 

ende, mw. (2filbig), M.le)n Bfllbig), fr3., 
1) ein Heer, ein Kriegsheer; 2) ſämtliche Soldaten, 
die ein Frürft unterhält, die Kriegsmacht. Armee: 
korps, ſ. Heerestörper, aus allen Waffengattungen 
zuſammengeſetzt, daß er felbftändig operieren kann. 

Armillaͤrſphäre, w. lat.-griech., aus Ringen 
beitehende Kugel zur Veranſchaulichung der Erd— 
und Himmelskreiſe. 

YArminiäner, zum Arminianismus, einer ve: 
formierten Sekte, gehörig. 

Yrminlins), Name. 

+Armoridl, ſ. neulat, ein Wappenbud. 
Armorift, ein Wappentundiger. 

Arnika, w. artech., Pflanze, Wohlverleib. 

Arnold, Name (abd. Aranolt, von aro, Adler- 
walt, Herrſcher der Aare). 

Arnulf, Name: Adlerwolf. 

+Hrönta, |. (auch abgekürzt: das Aröm, bom 
griech. aröma — Gewürz), der Wohlgeruch, der 
Würzgeruch, der würzbafte Duft, der Gewürzſtoff 
der Pflanzen. aromätiſch, -er, -fte, E. u. lim., 
gewürzhaft, gewürzreich, würzig. 

farpeggio, ital. (ipr. arpeddſcho), nad) Sarfen: 
art, das Spielen in gebrochenen Altorben. 

Arquebuſe, |. Artebufier. 

Arrat, m, -3,M.-e uw -$8, ein indiſcher, aus 
dem Safte des Kalaobaumes oder auch aus Reis 
deftillierter Branntwein, aud Rat. 

Arrangement (ipr. arrangich'mang), fr3., ſ. 
die Anordnung, Ginrihtung; auch die Abfindung 
oder Ausgleichung, die gütliche Übereinfunft. ar: 
rangieren, bez 3w., orbnen, anordnen, ein— 
richten; abfinden, vergleichen, beilegen. Arran—⸗ 
geur, nı., Beranftalter, Ordner. 

rarrendiceren, lat., ein Gut in Pacht geben oder 
nehmen. Arrendator, Bäcter. Arrende, Bad: 
tung, Reinertrag der Ernte. 

+Arreft, m, -ie)8, M. -e (ital. arresto, 
Verhaftung, Beichlagnabme), 1) von Verfonen, Die 
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Haft, der Berhaft; daher Stuben-, Hausarreſt, | griff aller unter ſich fo übereinſtimmenden Natur- 
weiter, enger Arreit; 2) von Sachen, der Beichlag. | förper, daf fie ſich als gleichartig darftellen und von 
arreftieren oder arretieren, bes. 3m. berhaften, | andern ähnlichen beftimmtt unterfcheiden laſſen 
in Verbaft, in Beichlag nehmen. Der Arreftant,| Wet, w., gebflügtes feld, Artland; f. ären. 
-en, M. -en, derjenige, ber in Verhaft genommen rArtefatt, ſ. Iat., dad Kunſterzeugnis, Kunſt⸗ 
wird, der Verhaftete, Gefangene, Eingezogene. wert. 
+Urrieregarde, w. (fr. arriöre-garde), der | Artérie, w. (4 filb.), M. - nm, griech, die Puls— 
Nachzug, der Nachtrab eines Heeres, die Nachhut, ader, Schlagader. 
das Hintertreffen. '  tartefiihe Brunnen, gebohrte oder durch 
tarrivieren, fra, 1) unbez Zw. mit fein, | Bohren erlangte Brummen (von Artois in Frank 
antommen, anlangen; 2) unberf. Zw., begeanen, | reich). 
fi) zutragen, fich ereignen. Artikel, m., -3, M. w. E. lat, 1) ein Gited, 
arrogant, Ew. lat, anmaßend, hochmütig, | ein Zeil oder Abfchnitt einer Rede oder Schrift und 
düntelbaft, ſtolz, troßig, übermütig. Die Arro⸗ dieſe Schrift felbft; 2) eine einzelne Art, bei. einer 
ganz, die Anmakung, Anmaßlichkeit, der Düntel, | Ware; 3) in der Sprachlehre, dad Geſchlechtswort, 
Hochmut, Mbermut. welches fi) an das Hauptwort anlehnt. Artiku⸗ 
tarrondieren, bez. u. rüdbez. Zw., fra, (ein | lation, w., lat., Die Gliederung, befonders auch 
Land, einen Staat arr.) abrunden, Befisungen in | die Gliederung, Deutliche Bezeichmmg und Aus- 
ununterbrochenen Zufammenhang bringen; «fich | fprache der Silben und Wörter beim Sprechen. 
arr.) fein Land abrunden. Das Arrondiffement | artifulieren, gliedern, deutlich ausfprechen. 
(fpr. arrondiff'mang), die Abrundung der Länder; Artillerie, w, ohne M., fra., 1) Das grobe Ge- 
auch ein Bezirk, ein Gebiet, die Unterabteilumg eines ſchiltz und alles, was dazu gehört; 2) die Wilfenfchaft 
Departements, davon, die Geſchütztunſt. Der Artillerift, -en, 
+arrofieren, frz, anfeuchten, beiprengen; | M. -en, ber diefe Kunſt verfteht und ausübt. 
Staatspapiere mit Aufzahlung bertaufchen. Artiſchocke, w. (vom arab, schauki, Diitel), 
Arrowroot (fbr. arrorütt), engl, Pfeilwurz, | eine diftelartige Pflanze (Cynara), Speifediftel. 
Stärtemehl aus tropifchen Pflanzen. +Mrtift, m, M. -eıt, lat, der Kinftler, auch 
Arſch, m, -ed, M. Arfche (Luther: Ars, | der Kumftverftändige. artiftifch, Ew., zur Kunſt 
M. Erfe [1. Sam. 6, 4]), niedr. der Hintere, das | gehörig, auf die Kunſt bezüglich, künſtleriſch. 
Gefäh. Die Arſchbacke, die Hinterbade. Das) Artlohn, mı., was für die Beſtellung eines 
Arſchleder, das Leder, welches die Bergleute vor | Aders bezahlt wird. Artmann, Artland,f.ären. 
dem Sintern tragen; ärſchlings (mbd. erslingen), Arve, w., M. -n, Birbelfiefer. 
binter fich, rüdwärtd. Urfchprügel, gew. in der | Arzenei, auh Arznei, w, M. -en, ein 
M. — Stockſchläge auf den Hintern. förperliches Mittel, die Gefundbeit des tierifchen 
Arien, ſ. foviel als Arfenit, und bei. menfchlihen Körpers zu erbalten oder 
Arſenãl, ſ. -(O3, M. -e, das Zeughaus, | wiederherguftellen. Die Arzeneigelchriamteit, 
das Rüfthaus, Waffenhaus (aus dem Arab. durch | Die Arzeneikunde. Die Arzeneiwifſſenſchaft. 
das Span.). arzeneien (altaud für: heilen), 1) bez. 3w., Arzenei 
Arſenitk, m. u. f., -8, ohne M., griech., lat., | geben, eingeben; 2) unbez. 3w., mit haben, Arzenet 
ein fehr heftige und ätzendes mineralifches Gift. | nehmen, einnehmen, mebizinieren. 
arſenitaliſch, arfenig, E. u. Uw, Arfenit ent- Arzt (mbd. arzet, arzat, vom lat.:griech. ar- 
baltenb. ’ chiater, Oberarzt, welchen Titel nad) einem Bor: 
Arſis, w., gried)., in der Dicht: und Tontumft, | bilde am römifchen Kaiferhofe die Leibärzte der 
der Auffchlag im Talte, bie Hebung bed Zones, im fräntkiſchen Könige und der Karolinger führten), m., 
Gegenfaß der Theis, Senkung des Tones. Auch | -ed, M. Ärzte, der bie Arzeneimwillenichaft 
werden die Vorderſätze einer Bertode (fiche d. | auslibt, ein Meditus, gem. Dottor. 
Art.) Arfis genamnt. As, die Note As, einen halben Ton tiefer als a. 
Art, w., M. -en (mbb. art, Geſchlecht, Ser: +8, ſ. M. Affe, jedoch mit vorhergehenden 
tunft), angeborene Gigentümlichleit; Gefamtheit | Zahlwort meiftend As, eine altrömiiche Kupfer: 
deſſen, was ſich durch feine Gigentümlichteit von | müngze; das Hetnite Gold: und Stibergewidht; Die 
anberm umterfcheidet; das Wie einer Sache oder | Eins auf Spielkarten. 
Handlung, wodurd fie fi von andern unter: +Ufa fötida, w., Teufelädred, der harzige, fehr 
fchetdet. Daber: arten — die natürliche Befchaffen: | beilfame Saft aus der Wurzel einer Pflanze in 
beit von etw. an ſich tragen; gedeihen. artig, E. Berfien (ferula), Stinfharz. 
u. Uw. in Bufammenfeßungen, Eigentümlichteiten Afbeſt, ım., nad) lat.:griedh. asbestus — um: 
mwobon habend, 38. kalkartig; — unzufammenge: | auslöfchlich, der Steinflachs, aus dem underbrenn- 
fegt: paſſend zum Ganzen, gefällig, anfprechend, | liche Gewebe bereitet werden. 
Neigung gewinnend. Dabon die Urtigkeit. Neben | + Wlcendent, ſ. Aſzendent. 
artig im älteren Nhd. häufig ärtlich. Imnatur: Ascet, Asceſe, I. Aszet. 
geſchichtl. Sirme bedeutet Art (species) den Inbe- Al, m, es, M. Aſche ein irdenes, tiefer 
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Gefäß (Napf), welches oben weit iſt und unten 


Aſſiſtenz 
fAſpekten, M, lat., Ausſichten, Vorzeichen, in 


enge zuläuft, 3®. Milchaſch, Blumenaſch uf. Der | der Sterndeuterei die verſchledenen Stellungen der 


Aſchruchen, eine Art Kuchen. 

Aſche, w., ohne M. (mhd. asche, ahd. ascha), 
1) der übrig gebliebene erdige Teil eines verbrannten 
Körpers, bef. des Holzes; 2) der Überreft eines ver: 
weften menfchlichen Körpers. Der Aſchenbrenner 
od. Aſcherer, -3, M.w. E., einer, der ein Gefchäft 
daraus macht, Holz zu Niche zu brennen. Die 
Aſchenfarbe oder Aſchfarbe, eine der Aiche 
ähnliche Farbe. Daber afhenfarbig ober aſch⸗ 
farbig, aſchfarben, aſchgrau, aſchbleich, G. 
u. Uw. Der Aſchenkrug, ein irdenes Gefäß, 
worin die Alten die Aſche ihrer verbrannten 
Leihen aufbewahrten und beifegten; ein Ajchentopf, 
eine Urne. Der Aſchenkuchen, ein Kuchen, in 
heißer Aſche gebacken; das Afchenbrot. Aſchen⸗ 
lauge, aus durchwäſſerter Aſche gewonnene Lauge. 
aſchicht, E. u. Um., der Aſche ähnlich. aſchig, E. 
u. Uw., Aſche an ſich habend, voll Aſche. Der ob. 
das Aſchenbrödel (mhd. aschinbrodele, der in 
der Aſche brodelt [herumftäubt]), m. u. ſ. Küchen: 
junge oder Magd, überh. zur niederen und ſchmutzigen 
Arbeiten beftimmt; verachtet. Aſchenputtel — 
A-brödel, der in Aſche puttelt Aſchermittwoch, 
m., f. Afcher. 

Aſche, w., ein Fiſch. 

Aſcher, m. -8, M. w. E. 1) ein gelöfchter, 
durchgefiebter und mit Aſche gemifchter Kalk bei 
den Lohgerbern; 2) der Einfat bon Aſche und un— 
gelöfchtem Kalt zur Lauge; 3) das Aſcherfaß felbft. 
aſchern, 1) bez. Zw. a. in Aiche verwandeln, zu 
Aſche brennen, einäſchern; b. mit Afche beftreuen; 
<. mit Aſche beizen oder kochen; 2) rüdbez. 3w. 
fich heftig und bis zur Atemlofigkeit bewegen (ich 
babe mich dabei fehr geäfchert oder abgeäfchert). 
Die Üfcherung. Der Aſchermittwoch, ber 
erfte Mittwoch in den Faften, wo bei den Katho— 
Itfen die in der Kirche Anweſenden vor dem An- 
fange der Faſtenandacht geäfchert, d.t. mit geweihter 
Aſche an der Stirne befreuzt und damit an ihre 
Sterblichkeit erinmert werben. 

Aſen (altnord. As, M. Aesir), die 12 männlichen 
und 12 weiblichen oberjten Götter ber Germanen, 
an beren Spite Wuotan ftand. Asſsgard, Die Burg 
der Wien, melde durch die Brüde Bifröft (Regen: 
bogen) mit der Erbe (Mitgard) verbunden war. 

äfen, f. aafen. 

afen, äfen, 1) unbez. 3m., mit haben, freifen, 
vom Wilde (der Hirſch äſt); 2) rüdbez. Zm., (fich 
äfen) fich nähren, freſſen Aſung, Hung, das 
Freſſen; die Nahrung, das Futter. 

Aſien, ein Erbteil. 

+Udfariden, bloß M. Maſtdarmwürmer, 
Springwürmer. 

Astket, ſ. Aszet 

Alpe, Aſpe, w. M.n, od.gemöhnl.: Efpe, ein 
bodhftämmiger Baum, der Afpenbaum; an einigen 
Orten die Bitterpappel. äfpen, &. u. IIm., der Aſpe 
äbnlich oder dazu gehörig. 


Planeten gegeneinander. 

Aſphalt, m., griech., Erdpech, Judenpech, Berg: 
barz, welches befonders zur Pflafterung gebraucht 
wird. afphaltieren, mit Aſphalt überziehen. 

fAſphodill, f. AffodilL. 

fAſphyrie, w., griech, der Scheintod, tiefe 
Ohnmacht. 

fAſpirãta, w. M. -tä u. -ten, lat, Hauch⸗ 
laut (3B. f, db). Aſpiration, w., 1) Ausſprache 
mit einem Hauchlaut; 2) Streben nad) etwas. 

+tafpirieren, lat., unbe. 3w., mit haben, nad) 
etwas ftreben; ein Wort mit einem h (der Aipirata, 
dem Hauchlaute) audfprechen ober fcharf gehaucht 
ausfprechen. Der Alpirant, der Amtäbewerber. 

ß oder AR, f. As. 

fAfſa fötide, ſ. Alfa. 

+affaffine, m, M. -n, Meuchelmörber. 

+affeturieren, bez. Bw., lat., (die Waren ober 
ein Schiff, ein Haus) gegen eine gewiſſe erlegte 
Summe den Berluft und Schaben dabon über: 
nehmen, verfihern. Die Affefuranz, eine folde 
Berfiherung. Der Affeturateur. 

Affel (urip. Naffel, auch Noffel), w., DM. -n, 
der Name eines Infeltes, der Kellerwurm, Keller: 
efel, Dungefel, Mauerefel (ital. asello). 

+uffemblee (fpr. affangbleb), frz, w., eine zahl: 
reiche vornehme Geſellſchaft, eine Prunkgeſellſchaft, 
Glanzverſammlung. 

+affentieren, unbez. Bmw. mit haben, lat. 
einen Beifall geben, beiftimmten, beipflichten. 

+afferieren, lat., behaupten, verſichern affers 
töriich, bebauptend, verfichernd (gewiß, dem 
problemattifch gegenüber). Affertion, w., die 
beitimmte Behauptung. 

+aflervieren, bez. 3w., lat, etwas berwahren, 
aufbewahren, aufbehalten. 

Aſſe ſſor, m, -3, M. -en, lat, der „Beifiger" 
eines Gerichtes oder einer Verwaltungsbehörbe. 

+affipilation, w., Aussprache mit einem Ziſch⸗ 
laut. affibilieren, mit einem Zifchlaut fprechen. 

uifiomität, w., lat., ausdauernder Fleiß, Un- 
berbroffenheit,Strebfamteit, Beharrlichteit, Emſigkeit. 

Aſfſiette, w., fr3., ein Teller; ein Bimifchen: 
fhüffelchen mit irgend einer feinen Speife. 

taffignieren, bes. Sw., frz., bef. gewiſſe Güter 
zur Sicherheit dverpfänden, anmeifen auf Zahlung. 
Die Alfignation, Anweifung auf eine Zahlung. 
Das Affignat, -(e)8, die Aſſignate, M. -n, 
eine folche Anmweifung ſelbſt; aud) franz. Papiergeld 
{zur Beit der erften Republik). 

aifimilation, w. lat, bie Verähnlichung, 
Angleichung, bef. die allmäbliche Verwandlung der 
Nahrungsmittel in Die Natırr des Körpers, der fie 
genoffen hat. affimilieren, bez. Bw., verähnlichen, 
angleichen; aneignen. 

Aſfſiſen, M., oder der Affifenhof, lat., ein 
öffentliches peinliches Gericht; Schwurrgericht. 

atfifteng, w., lat, der Beiſtand, Die Hülfe, die 


Affiftent 


Hülfsleiftung, Unterftägung. Der Aſſiſtent, ein 
Gehülfe, gerichtl. Beiftand, Anwalt. affiftieren, 
beiftehen, helfen. 

+affonanz, w. lat., der Anklang, die Ahnlich- 
keit des Tone, ein Halbreim, worin nur Die Votale, 
aber nicht die Konfonanten übereinftimmen (Stimm: 
retim). affonieren, Bw. 

+Uffortiment (fr. aflortimang), f., fra, ein 
ganzes Zubehör, ein Warenborrat, Warenlager zum 
einzelnen Verkauf, Sortenlager von Waren oder 
Büchern; au Sortiment, im Gegenfa des Ber: 
lagslagers. affortieren, bez. u. rückbez. 8w, fich 
mit Waren vollftändig veefehen; ein Ganzes nad 
Sorten audfondern und fchidlich zufammenordnen; 
auch fortieren. - 

+Afosiation, Aſſoc⸗, w. lat. die Verbindung, 
Berbrüderung, der Verein; IJdeenaffoziatton, 
die Berfnüpfung oder Anreihimg der Begriffe und 
Gedanken. Der Afſſocié (fpr. afloßjeh), ein Gefell- 
fchafter, bef. ein Handelsgenoß. affogiieren, (fi) 
fi verbinden. 

Aft, m, -ed, M. Hite, 1) eig. der Zweig 
eines Baumes, welcher an ber Seite eines Stammes 
berausmächft, auch wohl ein ftarfer Bmeig (ber 
Ameig wählt aus dem Aſte Herbor); 2) umeig. 
bon den Zeilen anderer Körper, welche fich als 
Zweige ausbreiten; 3) die Spur oder ber Ülberreft 
eines Aites in dem Holze, die Wurzel des Aſtes. 
Das Üftchen, ein Meiner Aft, ein Zacken. äftig, 
-er, -fte, €. u. Um,, voll von Aſten. Das Aſt⸗ 
loch, das Loch, welches durch das Herausnehmen 
einer Aſtwurzel entitanden. 

äften, äftelm, bea. 3w., Afte treiben, 

+Nfter, w., M.-n, vom griech. aster — Stern, 
die Sternblume (lat. aster, Geſtirn) DerAfterist, 
ein Sternchen in der Schrift. 

Ufteroiden, M. (öfilbig), nem man die 
Gruppe tleiner Planeten, die zwiſchen Mars und 
Zupiter ſteht, griech. 

fAſthenie, w., griech., die Kraftlofigfeit, die 
Schwäche, im Gegenfaß der Sthente und Sy— 
perfthenie. 

Aſthetit, w., griech, die Gefchmadslehre, 
Wiffenfhaft vom Schönen und bon der Kunft. Der 
Aſthetiter, der fich damit befchäftigt. äfthetifch, 
Ew., was fi) auf die Aithetif bezieht, was dazu 
gehört; geihmadvoll, ſchön; äfthetifhes Ge: 
fühl, Schönheitsſinn, Kunftfinn, Geſchmack 

fſthma, ſ. ariech., die Engbrüfttgfeit, das 
befchtwerliche Atembolen, der Dampf. aſthmatiſch, 
Em., engbrüftig, kurzatmig. 

+Öiftimation, w. lat., die Schägung, Wir: 
digung, Achtung, Wertihägung. äftimieren, 
bez. Zw., fchägen, würdigen, adıten. Aftimabel, 
Ew., fchäsbar, würdig. 

taftral..., |. Aitrum. 

+Mftrologie, w. (4filbig), M. -(e)n (öfilbig), 
griech., Die Sternendeutung, Sterndeuterei. Der 
Afteolog, der Sterndeuter. aſtrologiſch, &. u. 
Um,, zu biefer Kunſt gehörig. 
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+NAftronomie, w. (4filbig), griech, die Stern: 
wiffenfchaft, Sterntunde, Simmeldhmde. Der Aſtro⸗ 
nom, ein Sternkundiger, gem. Sternfeher. aſtro⸗ 
nomiſch, ©. u. Um. zu dieſer Wiffenfchaft ge 
börig (aftronomifche Inftrumente, Bücher), Das 
Alftrolabium, ein Wintelmeffer, bei Geftim- 
meffungen. 

+afteum, lat., ſ. das Geſtirn aftral..., Ew. 
was auf die Sterne Bezug bat (Aſtralwelt — 
Sternenmelt). 

ash, f.. M. -e, griech., der Bufluchtsort, die 
Fretftätte. 

Aſyndeton, griech, heißt in der Grammatit 
eine Satzverbindung, in welcher die Konjunltion, 
namentlih „und”, ausgelaſſen tft. 

+Misendent, Ale-, m. M. -en, lat, Ber: 
wandte in auffteigender Linie, Die Ahnen, die Vor: 
fippfhaft, im Gegenfag der Defzendenten. 
afzendieren, binauffteigen, befördert werben. 
Alsenfion, w. das Auffteigen. 

fAszet, Ascet, Aötet, m, -en, M. -en 
(ariech. asketes, der irgend eine Kunſt gründlich 
übt), ein ftreng frommer Menſch, auch ein Brömmler. 
Daber aszetiſch, adc-, ast-, Ew, erbaulich, zu 
einem ftreng frommen Verhalten gehörig ; (adzetifche 
Schriften) Erbauungsichriften. Aszeſe, Tugend: 
übung. Wözetif, Erbauungslehre. 

Atavismus, m., lat., die Vererbung gewiffer 
Gigentümlichkeiten bes Körpers und Geiftes auf 
die Nachkommen. 

+Btelier (pr. ateljeb), f., frz., Die Kinftlerwert: 
ftätte, Runftwerfftatt. 

Ütem, m., -8, ohne M., alt umb dichterifch 
Odem (abd. Atum, mhd. Atem, bon der Wurzel 
ah, auch f. v. w. Geift), Die Luft, welche Menfchen 
und Tiere zur Erhaltung ihres Lebens einziehen 
und wieder bon ſich ftoßen, und dieſe Handlung 
felbft, das Atmen. atemlos, -er, -eite, E. u. 


\| Um, ohne Atem, außer Atem. Die Atemloſig⸗ 


feit. atmen, 1) bez. Zm., a. mit dem Atem in 
ſich ziehen; uneig. genießen, al: das Vergnügen; 
b. bermitteld des Atems mitteilen; c. ausdünften, 
aushauden, ausatmen, verbreiten; 2) unbez. 3m., 
mit haben, Atem bolen und ausftoßen. 

+Atheift, m. (Sfülbig), -en, M. -en, griech. 
der Gottesleugner. Die Athlifterei, die Gottes: 
leugmung. Der Atheismus, ohne M., die Lehre 
der Atheiften. athẽiſtiſch, E. u. Um., damit zu: 
fammenbangend. 

Athene, w., artech., Göttin der Künfte u. Wiffen- 
fchaften. Athenäum, ſ. -3, M. -näen, griec.: 
lat., 1) Tempel ber Athene; 2) Bezeichnung für 
böbere Lehranftalten; 3) Name von gelebhrten Zeit: 
ſchriften. 

Ather, m., -8, ohne M., griech., 1) höhere, 
reinere Luft, die Simmelsluft; 2) einige flüffige 
Subftanzen; 3) ein zur Erklärung ber Licht: und 
Wärmeerfcheinumgen angenommener, den Weltraum 
erfüllender feiner Stoff. ätherifh, &. u. lim, 
1) zum Ather gehörig, ihm ähnlich, fein, zart, himm⸗ 


62 Athlet 


liſch; 2) in der Chemie: ätherifhe Ole aus 
Pflanzenſtoffen, ſtark riechend, fehr flüchtig. 

Athlet, m., ariech., ein Wettkänbfer, ein Wett: 
ringer, Athlẽtik, w., Lehre von der Übung der 
Kraft. athletiſch, Ew. nach Art eines Kämpfers, 
start, fauitfräftig, nerbig, riefig. 





auch 


Attentat, ſ. (v. lat. attentare — mntaften, 
angreifen), Gewaltsangriff, Rechtskränkung, Frebel⸗ 
tat. Attentaäter, m. 

Atteſt oder Atteſtat, ſ. lat, ein fehriftliches 
Zeugnis, ein Schein, eine Beſcheinigung. atte 
ſtieren, bez. 3w. mündlich oder ſchriftlich be— 


Kthijl, ſ.·s, M. e,griech., ein Außerft flüchtiger zeugen, beſcheinigen, beglaubigen, ein Zeugnis abs 
Körper, das Radikal zahlreicher Atherverbindungen. legen. 


Atiologie, w., griech, die Lehre bon den Ur: 
fachen (bei. in der Medizin von den Krankheit3- 
urfachen). 


1. ANtlas, m. 1) griechifcher Titane, Atlas, | 





Attich, m. Aderholunder (Sambucus ebulus). 
Attitka, Landfchaft Griechenlands, attiſch, 


Ew. zu Attita gehörig. 


Attika, w., M. -ten, griech, Auffag über 


ver die Säulen des Himmels trägt; 2) ein bober | dem Hauptgeſimſe einesGaufes, daher auch Halb: 
- Berg in Afrika, der don diefem Gott und als geſchoß. 


Säule des Himmels feinen Namen hat; 3) der 
Atlas, m., -ffe8, 


eine Landkartenſammlung (nad) dem Bilde Des | 


die Welttugel tragenden Atlas in einer Land: 


fartenfammlung des Mercator im 16. Jabrh.); | 
4)Atlanten, in der Bautunſt, hertuliſche Männer, | 


welche die Gefimfe, Balken tragen. atlantifch, 


+Alttitüde, w. M. -n, frz., die Stellung, Hal: 


M. »ſſe u. Atlanten, | tung oder Lage des Körpers, Leibesftellumg. 


+Yttraftion, w., lat., die Anziehung, die An- 
ztehungstraft. 

rattrappieren, bez. Zw. (ital. attrappare, in 
einer Falle [trappa] fangen), ertappen, erwtichen, 


erhaſchen. Die Attrappe, Schlinge, Fallſtrich; 


Atlantiſcher Ozean, das an das Atlasgebirge ſtoßende eine Veranſtaltung, um einen anzuführen, fcherz- 


Meer. Atlantis, ein von den Alten erwähntes 
fabelhaftes Infelland im Weſten von Afrika. 

2. Atlas, m. ſſes, M. -ffe (arab. atlas, 
glatt, fanft), ein feidenes und fehr glänzendes Zeug. 
atlaflen, E. u. Um., von Atlas, 


Mtmometer, m. u.f., -3, M. iw. &,, griech, 


BVerdunftungsmeffer. Atmoſphäre, vw. (griech. 
v. atmös = Dunft und sphaira — Kugel), der Die 
Erde umgebende Dunſtkreis, Lufttreis. Atmoſphä⸗ 
rilien, die in der Atmoſphäre vortommenden Stoffe. 

Atoll, ſ. -3, M. -e (malaitfch), ringförmige 
Koralleninfel. 

+Htom, m. u. ſ. M. -e, griech, etwas Unteil: 
bares, ein Sonnenftäubchen, ein Zeilchen des Ur: 
ftoffes, Wtomiftif, w., die Lehre bon den Ur- 


ftoffen. atomiftifch, dahin gehörig; uneig. zer: | 


fplitternd, den Zuſammenhang auflöfend, Ato— 
mismus, m., Lehre von der Entſtehung der Welt 
aus Atomen. 

Atonie, w,, ariech., Schlaffheit der Nerven. 
atoniſch, ſchlaff. 

+Atout,f.,-3,M.-$, franz. (fpr. atü), Trumpf. 
A tout prix, um feden Preis, 

Atrium, ſ. lat., der Vorhof des römischen 
Hanſes, einer Kirche ufın. 


Atrophie, w., griech, Mangel an Ernährung, | 


Abzehrung. 

Atropin, ſ. der wirtſame Gift: und Hetlftoff 
ber Belladonna (Atropa belladonna). 

ätfch! Ausruf nedenden Spottes. 

Attachẽ (for. attafcheh), m., fra, ein Erge— 
bener; ein Angeftellter, beſ. bei einer Gefandtichaft. 
Das Attahement (ipr. attaſch'mang), die An- 
hänglichkeit, Ergebenbeit, Zuneigung. attadhieren, 


bez. u. rückbez. Zw., anbeften, anfeſſeln, (fich einem) | 


anfchmiegen, fehr ergeben fein, etwas Iteb gewinnen. 
rattadieren, fra, angreifen, anfallen. Die 
Attacke, der feindliche Angriff, der Anfall. 





bafte Nachbildung. 

Attribut, ſ. lat, eine beigelegte Eigenichaft, 
ein Merkmal, ein Sinnbild. 

Atzel, w., M. -n, felten für: Elfter, ein Vogel, 
(Auch fpöttifch für Verücke.) 

äten, bez. Sw., durch Scheidewafler einfreffen 
laffen, betzen; bet den Kupferftechern für radie- 
ren; überh. einen feiten Körper durch beizende 
Mittel fich zum Zeil auflöfen laffen. ätzbar, €. u. 
Um., was geäst werden kann, was eine Atung 
annimmt. Ükbarfeit, w, Ätzkraft, w. Ab: 
kunſt, w., Rabiertumft uf. 

äten, aten, eig. effen machen, zu eſſen geben, 
bef. den Vögeln (mb. etzen). ung, Atzung, 
mw. M. -en, bargebotene Speiſe. 

au, ein Doppellaut, welcher in der Abänderung 
und Ableitung der Wörter gem. in äu übergeht, 
ald: Maus, Mäufe; Haus, häuslidh. au! Emp- 
findungslaut, einen lebhaften körperlichen Schmerz 
auszudrüden, bei, mit weh! verbunden, als: 
au weh! 

Au, ſ. Wıre. 

Aubaine, w., fra. (fpr. o:bäbn; droit d’Au- 
baine), das Fremden- oder Heimfalldrecht, wo die 
Berlaffenfchaft eines Fremden an die Krone fällt. 

Auberge, fra. (fpr. oberſch'), das Gafthaus, 
Wirtshaus, der Bafthof, Die Herberge. Der Auber⸗ 
giſt (fpr. oberichift), der Wirt, Gaftwirt, Gait- 


geber. 


auch, Bw., für: und, ebenfalls, ſelbſt, ſogar; 
in Bedingungsſätzen zur Bezeichnung eines Zuge— 
ſtändniſſes: wenn auch, auch wenn — ſelbſt wenn, 
wenn wirklich; verallgemeinernd in Verbindungen 
wie: wer auch immer, was auch immer, wie 
auch immer, wie dem auch fein mag; bis— 
weilen für: allerdings, wirklich (Das tft auch 
wahr, fo tft ed auch, er ftrebte nach Ruhm, der ihm 
auch zuteil geworden tft); fo oft ſcheinbar überflüſſig 
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in Fragefägen (Darf ich mich auch darauf verlaffen? | Die Aufarbeitung. äufäten, be3. Zw., durch 


Wozu auch?); bisweilen ironifch (Das wird Dir 
auch Helfen) und in Ausrufen (Zum Teufel auch! 
Zum Rudud auchh. Auch ift meift unbetont; be: 
tont wird es in der Bedeutung: ebenfalls, wenn es 
dem Worte, zu welchem es gehört, nachfolgt, häufig 
auch in ber Bedeutung: fogar. 

+Uuetion, ſ. Auktion. 

Audienz, w.,lat.,die Handlung, da eine höhere 
Perſon das Anbringen einer geringeren anhört, das 
Gehör. 


Atzen öffnen, aufbeizen. Die Auffätzung. 
"aufbaden, be. Im. 1) zum Baden ver: 
brauchen, alle® verbaden; 2) bon neuem baden 
(was fchon gebaden ift. Aufbähen, bez. 3m., 
durch bähende Mittel (warme Umfchläge) zum Auf: 
bruche bringen. äufbahren, bez. Zw., auf die 
Bahre fegen. Die Aufbahrung. äufbanien, 
be3. Zw, in Banfen (Saufen) aufeinander legen 
oder türmen, überhaupt aufhäufen. Die Aufban⸗ 
fung. äufbauen, bez. Zw., in die Höhe bringen, 


Auditeur (for. - öhr), m. -8, M. -e, frz, 3B. ein Haus; aufftellen, 3®. Weihnachtägefchente. 


der Unterfuchhungsrichter (Inftruent) bei dem Sol: 
datenſtande. 
+Yuditorium, ſ. lat, der Hörfaal; die Ver— 





Die Aufbauung. aufbäumen, 1) bez. 3w., bei 
den Webern: um den Weberbaum winden ;2) rüdbes., 
Im., (jich) fich auf die Hinterfüße ftellen und ſich er- 


fammlung ber Zuhörer. Auditor, m., Bubörer. | heben, fich aufrichten, fich gerade in die Höhe richten wie 

Aue, Au, w. M. -en (mbd. ouwe, ou, ahd. | ein Baum (borzügl. von Pferden); auch) von Waſſer 
ouwa — Baffer, Strom, Waflerland, got. aha | für amfchwellen (ber Fluß bat fih aufgebäumt); 
— Fluß), 1) eine an Waffern gelegene fruchtbare | auch: fich widerfegen. *aufbehalten, bez. Zw., 1) 
Gegend, 3B. Ilmenau; 2) ein Feld, wo qute Wetde | zum fünftigen Gebrauch erhalten, aufbewahren ; 2} 
ift, ein gutes MWeideland; 3) jeder mit Gras be= | (dem Hut uf.) auf dem Kopfe behalten. Die Auf: 


wachſene Platz, ein Anger, vorzüglich eine flache 
Wieſe, eine grünende fruchtbare Ebene Der 
Auenhirich oder Auhirſch, der fich gern auf 
Auen aufbält. Das Aurecht, das Recht, auf Auen 
zu meiden. 

Huerhahn, m. -e3, M. -bäbne (mhd. 
ürhan, eigentl. orhan), eine Art großer wilder 
Hähne Auerhahnsbalze, ſ. Balze; auf bie 
Auerhbabndbalze geben, auf die A-Iagd. Da- 
von die Auerhenne, deifen Weibchen. 

Auerochs, m. -en, M. -en (mbd. Ar), eine 
Art großer wilder Ochfen. Die Auerfuh, das 
Auertalb. 

auf, I. Vw. (eig. in die Höhe, embor), wird 
mit dem dritten und bierien Falle gebraucht; 1) 
mit dem dritten, auf die Fragen wo? worauf? auch 
wobet? wie? u. a, m, eig. u. ımeig.; 2) mit 
dem bierten, auf die Fragen worauf? wohin? eig. 
u. ımeig. Bisweilen läßt es fich mit gegen, an, 
megen, von uf, verwechſeln. Ferner in befondern 
Redensarten in uneig. Bed., als: auf Ehre, auf 
der Stelle, d. t. fogleih; auf Rechnung ufw.; auch 
bon Der Zeit und bet unbeftimmten Bablangaben. 
II. Um., 1) mit bon, ald: von Jugend auf; 2) für: 
binan (zum Simmel auf); 3) dem „zu” gegenüber, 
die Tür iſt auf, nicht verfchloffen ;aber:ftetft offen, 
wen fie zum Sindurchgehen geöffnet tft; 4) eine 
Aufmunterung ausdrüdend: Auf denn! Woblauf! 
III. Yw. bei 3w., da bebeutet es 1) die Bollendumg der 
Handlung ; 2) eine Richtung nach oben; 3) eine Tren: 
nung und ſ. v. a. öffnen, 3B. aufbinden. Andere Bedeu- 
tungen f. bei den einzelnen Bettwörtern. Übrigens 
wird auf in Verbindung mit Bw. ebenfowie ab, 
an, aus ufw, ftetö betont und bildet Daher 
lauter unechte oder trennbare Zufammenfegungen; 
38. aufftehen, er fteht auf. äufadern, bez. Zw., 
1) in die Höbe-; 2) loder adern. Die Auf: 
aderung. äufarbeiten, be. 3w., 1) berar- 
beiten; zu Ende arbeiten; 2) durch Arbeiten öffnen. 
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behaltung. *äufbeihen, bez. Zw., durch Beißen 
Öffnen. Die Aufbeißung. aufbeizen, bei. 3w., 
ſ. aufägen. Aufbereiten, bez. Ziw., im Berg: 
baut die mısbaren Mineralien bon den fremdartigen 
Beftandteilen mechaniſch (durch Auslefen, Sieben) 
trennen Aufbereitung, iv. *aufberften, unbez. 
3m., mit fein, fich durch Berften öffnen. Die 
YHufberftung. aufbewahren, bez. 3w. ſ. auf: 
bebalten 1. aufbiegen, bes. Zw. 1) im Die 
Höhe -; 2) durch Biegen Öffnen. Die Aufbiegung. 
*"Aufbieten, bei. 3w. 1) uneig. aufzuſtehen ge: 
bieten, aufrufen, aufammenberufen; 2) Heiraten von 
der Kanzel vorber ankündigen; 3) gerichtlich auf- 
fündigen; 4) anitrengen (feine Kräfte), entfalten 
(feinen Einfluß). Die Aufbietung. Das Auf: 
gebot, ohne M., das Aufbieten. Aufbinden, 
bes. 3w., 1) in die Göhe -; 2 auf etwas -, zu⸗ 
fanımen oder feftbinden; 3) das Gebundene öffnen; 
d)ımeig. (einem etwas) aufheften, ihn anführen. Die 
Aufbindung. Aufblähen, be. 3w., 1) eig. 
aufblafen, ausdehnen, don dem Winde, bei. im 
Unterleibe; 2) uneig. (fich) fich aufblafen, fich ftolz 
betragen, aufgeblafen fein. Die Aufblähung. 
*Aufblafen, be3. 3w., 1) eig. a. durch Blafen aus: 
dehnen; b. durch Blaſen öffnen, aufweben, von dem 
Winde; c. (das Feuer) anblafen, berftärten; d. durch 
Blafen auf AInftrınmenten weden; umeig. 
f. aufbläben 2; aufgeblafen, Mw., ſtolz; fo 
auch die Aufgeblafenheit, ohne M. aufblät: 
tern, be. Zw. (ein Buch) es aufſchlagen, öffnen, 
Die Aufblätterung. *aufbleiben, unbez. Iw., 
mit fein, 1) offen bleiben, nicht berfchloifen fein; 
2) fich nicht zu Bette legen. aufbliden, unbe;. 
3mw., mit haben, 1) in die Höhe biiden; 2) einen 
fchnellen Blick oder fchnellen Schein von fich geben. 
aufblühen, unbez. 3mw., mit fein, 1) eig. bon 
Blumen, anfangen zu blühen, ſich öffnen; 2) uneig. 
äußerlich ſchöner, vollfommener werden. Auf: 
bogen, be3. Zw. in der Schiffahrt: ein befadenes 
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Schiff erleichtern, lichten. äufbohren, bes. 3m., 
1) durch Bohren öffnen; 2) von neuem bohren. Die 
Aufbohrung. äufbeorgen, bez. Zw., (Gelb) 
borgen, aufnehmen. Die Aufborgung. auf 
bramnden, unbez. 3m., mit fein, ald Brandung in 
die Höhe fteigen (das Waffer). aufbrafſen, bes. 
Sm., in der Schiffahrt, foviel als beibreben; f. d. 
äufbraten, bez 3w., von neuem braten. Auf 
brauchen, bez. 3w., für verbrauchen. aufbrauen, 
bez. 3m., 1) zum Brauen berbraudhen, verbrauen; 
2) von neuem brauen, was ſchon einmal gebraut 
iſt. Aufbrauſen, unbez Sw,, mit haben, 1) eig. 
a. in die Höhe -; b. anfangen zu braufen; 2) uneig. 
zornig, hitzig werden. *äufbrechen, 1) bes. 8w., 
durch Brechen (gewaltfam) öffnen, erbrechen, er- 
öffnen; 2) unbez. Bw., mit fein, a. aufplasen, fid) 
öffnen; b) den Ort feines Aufenthalte berändern, 
weiter reifen, bef. von mehreren zufammen. Die 
Aufbrechung, mit den Bed. 1. Der Aufbruch, 
1) das Aufbrechen, Öffnen; uneig. die Abreife, ohne 
M.; 2) bei Jägern, das Ausnehmen ber Eingeweide 
und biefe felbit, mit M. Aufbreiten, bei. Bm, 
über etwas breiten, d. i, auseinander legen. Die 
Aufbreitung. äufbrennen, 1) be. Bw. a. 
durch Brennen verbrauchen, berbrennen; b. ein: 
brennen, durch Brennen auf etwas abdruden; 2) 
unbez. 3w., mit fein, fehnell in die Höhe brennen. 
Die Aufbrennung, mit 1. "Aufbringen, bes. 
3w., 1) auf etwas -; 2) in die Höhe - oder zur 
gehörigen Größe bringen, eig. u. unetg. ald: einen 
Kranken gefund machen; 3) herbeifchaffen, zufam: 
menbringen ;4) (ein Bergwerf) in Aufnahme bringen; 
5) üblich machen, einführen; 6) uneig. a. (ein Schiff) 
als Prife in den Hafen bringen; b. (einen) heftig 
erzümen, entrüften. aufgebradt, ©. u. Um, 
zornig, entrüftet. Die Aufpringung. äufbro- 
deln, unbez. Zw. mit fein, in die Höhe brodeln, 
bon fiedenden Flüffigkeiten, wenn fie mit Geräuſch 
und mit Blafen aufmwallen. Aufbruch, m. f. 
aufbredhen. Aufbrühen, bez. Bm., durch Auf: 
gießen kochenden Waſſers brüben (Schrot für das 
Vieh). Aufbrüllen, 1) unbez Zw., mit haben, 
ein lautes Brüllen erheben; 2) bez. 3w., (einen) 
durch Brüllen aus dem Schlafe erweden. Auf: 
buden, be}. Zw. Buben aufricdten; ausframen, 
auslegen wie zum Zahrmarkte. äufbügeln, bez. 
Smw., 1) in die Höhe -; 2) vom neuem bügeln ober 
plätten. Die Aufbügelung. Aufbullern, 
unbez. 3w., mit haben, bullernd in bie Höhe 
fteigen, 38. von Luftblafen, weldhe mit Geräufch in 
bie Höhe fteigen, wenn man den Grund aufrührt 
(aufbuddeln). äufbürden, bei. 3m., (einem etwas) 
eig. als eine Laft auflegen, uneig. ſchuld geben, ihn 
deffen befhuldigen. Die Aufbürdung, mit der 
näml. Bebd., bef. die Beſchuldigung. äufbürften, 
bez. Bw., 1) in bie Höhe -; 2) bon neuem bürften. 
Die Aufbärftung. 

aufdamen, bez. Sw., im Damenfpiele, einen 
Stein auf den andern ſetzen und dadurch zur Damme 
machen. Ginem aufbamen (metterauifch) — 


aufbohren 


auffahren 


einem gefällig fein. Aufpämmen, be Sm., 
(einen Fluß) durch einen vorgezogenen Damm oder 
ein Wehr aufichwellen machen. ãaufdämmern, 
unbez. 3m., mit fein, dämmernd auffteigen, mit 
ſchwachem Scheine anfangen zu leuchten (ber Tag 
dämmert auf); ımeig. ſchwach ſichtbar werben, all- 
mählich zum Vorfchein kommen (Künfte Dämmern 
bier auf). 

auf daß, Bi., für: Damit, daß; jest meift ber: 
altet; nur in nadhdrüdlicher oder feterlicher Rede 
noch gebraudt. 

äufdeden, bes. Iw., 1) über etwas beiden, 
breiten; (dem Tiſch) ihn mit dem Tiſchtuche bedecken; 
2) der Dede berauben; 3) uneig. befannt machen, 
entdeden, offenbaren. Die Aufdeckung. Auf 
Dingen, bez. Zw. (einen Lehrling) unter gewiſſen 
Bedingungen zu einem Handwerke annehmen. Die 
Aufdingung. ãufdrängen, bez. Biw., 1) durch 
Drängen öffnen; 2) (fi) drängend erheben oder 
ſich zu einem Geſchäfte, einer Gefellfhaft ufw. auf: 
nötigen. Die Aufdrängung. aufprehen, be. 
Iw., 1) durch Drehen öffnen; 2) durch Drehen auf 
eiwas befeftigen. Die Uufdrehung. "auf: 
dringen, bez. 3w. 1) (einem etwas) aufnötigen, 
aufzwingen; 2) (fi einem) fich in deſſen Gefellfchaft 
drängen. äufdringlid, Ew., f. zubringlidh, läftig, 
befhwerlih. aufprüden, bes. Bm., durch Drüden 
öffnen oder in die Höhe bringen. Die Aufdrũckung. 
aufduden, unbez. Zw., mit fein, gedudt fen 
und fich unbermerft und ſchnell ein wenig aufrichten ; 
uneig. ſich zeigen, fich bliden, ſehen Iaffen, bef. 
heimlich und verftohlen. Aufdunften, in Dunft 
oder dunftartig auffteigen. ãufeggen, bes. 83w. 
durch Eggen heraufbringen ober öffnen, aufreißen. 
aufeinänder, Um., eind auf dem andern oder 
eines auf das andere (fie liegen, folgen aufeinander). 
äufeifen, bez. Z3w. das Eis öffnen. Die Auf: 
eifung. Aufenthalt (aus: auf, ent ımd halten), 
nt, -(e)8, ohne M., 1) das Verweilen an einem 
Orte und biefer Ort felbft; Die Wohnung; 2) uneig. 
die Verzögerung. äuferlegen (aus: auf, er und 
legen), be3. 3w., (einem etwas) auflegen, auerfennen, 
anbefeblen. Die Auferlegung. *äuferftähen, 
unbez. 3w., mit fein, von ben Zoten aufftchen. 
Die Auferftehung. Auferwacen, unbez Im., 
mit fein, am jüngften Tagebon bem Tode erwachen. 
Auferweden, bes. Biw., von dem Tode erweden. 
Die Auferweckung. *äuferzichen, bei. Bi. 
(ein Kind) erziehen. Die Uuferziehung. Bei den 
mit er zufammengefegten Zeitwörtern wird buch 
das Adverb „auf“ der Begriff bes Bm. noch ber: 
ftärtt, fo 3B. auferbauen, auferlegen. *äufeffen, 
bez. 3m., (eine Speife) ganz effen. 

auffädmen, auffädeln, bei. 3m., 1) aneinen 
Baden reiben, als: die Perlen; 2) die Fäden eines 
Gewebes auflöfen, auffafern. *auffahren, 1) unbez 
Zw., mit fein, a. eig. aufwärtsfahren, fich ſchnell 
in die Höhe richten, 3B. vor Schred; bei den Berg: 
leuten, binaufftetgen; b. uneig. a) in heftigen Zorn 
geraten; b) unbermutet zum Vorfchein fommen; 


auffahrifch 


e) im Fahren an etwas ſtoßen; d) fich Schnell öffnen; 
2) bez. Ziw., durch Fahren öffnen. auffahriidh, 
E. u. Um., gem. für auffahrend, jähzornig. Die 
Auffahrt, a. das Auffahren (befonders auch die 
Himmelfahrt), ohne M.; b. der Ort, wo man mit 
einem Wagen binauffährt, mit M. *auffallen, 
1) bez. 3w., durch Fallen öffnen oder verwunden, 
3B. das Knie auffallen; unbez. Bw, mit fein, 
a. eig. auf etwas fallen; b. uneig. befremben; dal 
beleidigend fein; daher Wim. auffallend, be- 
fremdend, beleidigend. "auffangen, be}. Bw., 
eig. u. uneig. geſchwind wegfangen, auffaflen, auf: 
bafchen, auffehnappen. Die Auffangung. Auf: 
färben, bon neuem färben. Die Auffärbung. 
auffaien oder auffafern, ſ. auffäbmen 2 
auffaflen, bez. Bw. 1) falfen und aufheben, 
aufgreifen; 2) umeig. durch den Verftand in fich 
aufnehmen; f. auffangen *auffinden, bes. 
3w., auffuchen und finden, auftreiben, ausfindig 
machen. äuffifchen, bez. 3iw., 1) aus dem Waſſer 
beraufbringen; 2) auöftfhen; 3) ımeig. auffangen. 
Die Auffiihung. *äufflechten, bes. 3w., a. in 
die Höhe -; b. zufammıen -; c. auseinander flechten. 
Die Aufflchtung. Aufflirren, bes. 3w. vom 
ntederd. Nlirre — (flitter) das Kopfzeug eines 
Frauenzimmers: „mit Flitterftaat ausſchmücken“. 
(Voß, 3. H., Gedichte) auffordern, veraltet 
auffodern, bez. 3w., 1) eig. (einen zu etwas) auf: 
zuftehen forbern, einladen; 2) uneig. ermahnen, auf: 
muntern; eine Stabt zur Übergabe auffordern. Die 
Aufforderung. Auffrefien, be}. Im., eig. und 
uneig. gänzlich verzehren, aufzehren, gem. für: auf: 
effen. äuffriichen, bez. Iw., 1) eig. wieder frifch 
machen, anfriiden; 2) umeig. (einen zu etwas) 
reizen, aufmuntern. Die Auffriſchung. äuf- 
führen, bez. 3w., 1) in die Höhe führen: a. eig. 
durch ein Fuhrwerk; b. uneig. durch andere Mittel; 
daher erbauen, aufbauen; 2) heran: oder herbei: 
führen, anführen ; uneig. auf Dem Theater, (ein neues 
Stüd) vorftellen, Spielen; 3) (ſich) fich betragen, be: 
nehmen, verhalten. Die Aufführung, ohne M., 
mit allen Bed. d. Zw. auffüllen, bes. Bw., wieder 
voll machen, anfüllen, nahfüllen. Die Auf: 
fülung. auffüttern, bez. 3w., 1) berfüttern, 
verbrauchen; 2) (ein Tier) groß füttern, aufziehen. 
Die Auffütterung. 

Aufgabe, w., f. aufgeben. äufgabeln, 
bez. 3w., 1) eig. mit der Gabel faflen; 2) umeig. 
gem. auftreiben, ausfindig madjen, auch aufgattern. 
Aufgang, m. f. aufgeben. Aufgattern, bei. 
3w., gem. f. aufgabeln 2. "aufgeben, be. 
3m., 1) binaufgeben; (die Spetfen) auftragen; 2) 
übergeben; (das Leben) fterben; 3) freiwillig fahren 
laffen; (ein Ant) miederlegen; 4) (einem etwas) zu 
tun, zu verrichten auftragen; 5) (einen Kranfen) 
ihn für verloren halten, an feiner Genefung ber: 
zweifeln. DerAufgeber. Die Uufgebung. Die 
Aufgabe, 1) das Aufgeben, ohne M.; 2) was auf: 
gegeben wird, bef. ein aufzulöfender Sas, mit M. 
-n. äufgeblafen, Div. der Bergangenh. bon auf: 


Wenig, Handwörterb. ter beutichen Epr. 9. Aufl. 
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ı blafen, eine übertrieben hohe Meinung bon ſich zur 
! Schautragend, Düntelbaft. Aufgebot, ſ. - (0)8, M. 
-e, f. aufbieten. aufgepunfen, Mw. (zu dem 
verlorenenaufdinfen), angefchmwollen, ausgedehnt, 
gebaltios, dann: ſchwülſtig. "aufgehen, I. unbez 
3w,, mit fein, 1) beraufgeben, fi) aufwärts be— 
wegen, a. eig. bon den Himmelskörpern, fichtbar 
werden; b. ımeig. bon dem Tage, Lichte; c. eig. in 
die Höhe fteigen, fidh erheben; (vom einem Feuer) 
entftehen; uneig. (im Rauche aufgeben) verbrannt 
werben; d. bon Gewächſen, über die Oberfläche der 
Erde berborfommen; e. bon dem Zeige, durch eine 
inmere Gärumg ausgedehnt werden; 2) geöffnet 
werden, a. ſich öffnen; b. von einem Geſchwür, 
dem Wetter ufw. aufbrechen; (der Schnee, das Eis 
geht auf, d. 5. es tauet); ec. bon einer Naht uſw. 
aufgelöft werben, nachlaſſen; d.aufblüben; e. uneig. 
(e8 gehen mir die Augen auf) d. i. ich lerne Die 
Sache befier einfehen; 3) verbraucht werben, a. eig. 
38. von dem Holze, Weine ufw.; b. ımeig. Auf: 
wand machen oder Aufwand haben (er läßt biel 
aufgeben); ce. in der Rechenkunft, nicht? übrig 
bleiben. II. bez. 3mw., gem. (fich die Füße) wund 
gehen, auflaufen. Der Aufgang, 1) das Auf: 
geben, ohne M., mit der Bed. 1a, bu 3a, b; 
2) was aufgebt, d. i. verbraudht wird; 3) der Ort, 
auf welchem man aufwärt3 gebt, mit M.; 4) der 
Ort am Himmel, wo die Somme aufgeht, Der 
Diorgen, Often (Gegemwort von Niedergang, 
d. h. Abend, Weften). äufgeien, bez. Biv., in der 
Schiffahrt, mittelö der Geitaute zuſammenziehen (Die 
Segel aufgeien). Aufgeld, f., (e)s, M. -er, 
1) Geld, das man zur Ausgleihung des Wertes 
einer befferen Münzſorte bezahlt, der Aufwechſel, 
das Agio; 2) das Handgeld, Angelo (beim Mieten). 
aufgelegt, f. auflegen. aufgießen, bes. Bw., 
auf etwas oder über etwas gieken; (Tee) d. i. 
heißes Waffer übergichen, den Trank zu bereiten, 
Die Aufgichung. Der Aufguß, 1) das Auf: 
gießen, ohne M.; 2) was aufgegoflen wird, mit M. 
"Aufgraben, bez. 3w., durch Graben a. erhöhen; 
b. beraufbringen, ausgraben; c. loder machen; 
d. öffnen. DieYufgrabung. "aufgreifen, bes. 
| 3m., f. auffaffen. ãufgürten, bez. Zw., 1) tn 
die Höhe gürten; 2) mit einem Gurte befeitigen; 
3) den Gurt öffnen; (das Pferd) d. i. deffen Gurt. 
| Die Aufgürtung. Aufguß, m. ſ. auf: 
gießen. 

"Aufhaben, bez. 3w. 1) (den Hut ufw.) damit 
bededt fein; 2) (den Mund) offen haben. Auf: 
haden, bes. Zw. durch Saden a. öffnen oder 
Ioder machen, aufbauen; b. gänzlich Hein machen. 
Die Aufhadung. ãufhaken, aufhäteln, bes. 
Sw., die Hafen öffnen, etwas öffnen, was Durch 
Halten verichloffen if. "aufhalten, bei. Bw., 
1) den Fortgang ımterbrechen oder zurüdhalten; 

| (fi) Lange bei einer Sache) ſich lange damit befchäf- 
tigen, babei verweilen; 2) länger Aufenthalt geben, 
länger beherbergen; (fi) an einem Orte) dafelbft 
verbleiben; 3) offen halten oder offen laflen ; 4) un: 


5 


— — — — — ————— — — 


66 Aufbaltung 


eig. (fich über etwas) es tadeln, verlachen, fich dar- 


über luftig machen Die Wufhaltung, Der 


auffnüpfen 


‚ aufjagen, auffprengen; 2) uneig. gem. (einen zu 
‚ etwas) reizen, antreiben; (einen wider einen) auf: 


Aufhalt, ohne M., 1) das Aufbalten, bef, in der | bringen. Die Aufhebung. aufheulen, 1) unbez. 


Reittunft; 2 f. Aufenthalt 2. Aufhängen, 
bez. Zw., 1) in die Höhe bringen, (einen Dieb) an 
den Galgen bängen; 2) umeig. (einem etmas) 
aufbinden, ihm eine falfche Nachricht geben. 
Die Aufhängung. aufhaſchen, bes. 3m, 
1) eig. im Laufe erhafchen und aufnehmen; 2) umeig. 
auffangen, auffchnappen. ãufhaſpeln, bez. Zw., 
1) auf Die Haſpel Bringen; 2) Durch Hafpeln zu 
Ende bringen, aufweifen; auch das Hafpeln einer 
Sache vollenden; 3) in die Höhe bafpeln, bei. uneig. 
ntedr, (fich wieder) mühfam von einem Falle auf- 
ftehen, ſich langſam bon einer Krankheit erholen; 
4) (eine Tür) den Nagel oder Pflod aus der Hafpel 
oder Haſpe wegziehen, oder die Klinfe aus ber 
Hafpel aufprüden und die Tür dadurch öffnen. 
"aufbauen, bez. Zw. 1) dur Hauen a. öffnen, 
aufhaden; b. zu Ende bringen, aufhaden; 2) (eine 
Feile) von neuem hauen, fcharf machen; 3) bei den 
Artilferiften: eine Kanone mit der Lunte abbrennen. 


aufhäufeln, bez. Zw. in kleine Haufen aufein- | 
äufhäufen, bes. 3w. 
haben, fehr laut jauchzen; 2) bez. 3w., Durch 


ander legen oder ſetzen. 
1) eig. in Haufen legen oder auffchütten; 2) ımeig. 


Zw., mit haben, laut heulen; 2) bez. 3w., (einen) 
durch Heulen aus dem Schlafe erwecken. äuf: 
hiffen, bez. 3w., in der Schiffahrt, in Die Höhe 
ziehen (die Segel aufbiffen; Waren, Güter auf: 
biffen). aufhoden, 1) bei. Iw., a. fich nieder: 
biidend etwas auf Die Schultern nehmen, gem, auf: 
hucken; b. niederd. (das Getreide) in Soden, d. i. 
Haufen fegen; 2) unbez. Zw. ih aufjemand hängen 
und von ihm tragen laffen (einem aufboden). auf: 
höhen, be3. Zw., etwas, das ſchon hoch iſt, noch 
mebr in die Höhe bringen, durch Hinzufügen feine 
Höhe größer machen. äufhordhen, unbez. Iwm,, 
mit haben, mit Verwunderung, mit bejonderer 
Aufmerffamfeit oder Spannung horchen, anhören. 
1. aufhören, unbez 3w.,mit haben, f. d. vorige, 
2. aufhören, unbez. 3w., mit haben, 1) nad): 
laffen, einhalten, ablaſſen, ala: zu effen; 2) feine 
Endfchaft erreichen, zu Ende geben. aufhüpfen, 
unbez. 3m., mit fein, in Die Höhe hüpfen. 
aufiagen, bez. 3w., f.aufbegen. Die Auf: 
jagung. Anfiauchzen, 1) unbez. 3m. mit 


in Menge berbeibringen. Die Hufhäufung. "aufs | lautes Zauchzen aufweden. 


heben, bez. 3m., 1) eig. in die Höhe heben oder 
richten, bef. einen liegenden Körper; 2) uneig. 
a. erheben, rühmen, in der Redensart: viel Auf— 
bebens bon etwas machen; bh. (einen) in Verhaft 
nchmen; bon Soldaten (einen Poſten uf.) über- 
rumpeln und gefangen nehmen; c. aufbewahren, 
zum künftigen Gebrauch verwahren; d. befchließen, 


äuffaufen, be. 3w., zufammentaufen, ber. 
um wieder zu berfaufen. Der Aufläufer, Der 
Aufkauf, das Zufammentaufen auffeimen, 
unbez. Zw. mit fein, eig. u. uneig. in Die Höhe 
teimen, bervorfproffen. auffippen, 1) be}. Zwm., 
aufbebend fippen; (Feuer auftippen) den Stahl 
auf den Feuerſtein niederfchlagen; 2) unbez 3w., 


endigen; (die Tafel) aufhören zu fpeifen; e. (ein | mit fein, aufwärtsfippen (die Tifchplatte tft auf: 
Geſetz uſw.) abichaffen, abftellen; f. ausfchlieken, | gefippt). auftlaftern, bes. Zw., (dad Holz) in 
als: eines hebt das andere auf; g. in der Rechen: ! Hlaftern fegen. Die Auftlafterung. auf: 
kunſt, (einen Bruch) ihn durch Heinere Zahlen be- | flappen, bez. Zw., in die Höhe Mappen. Die 
zeichnen, ohne jedoch feinen Wert zu ändern; (gegen: | Uufllappung. aufklären, bes. u. rüdbes. 3w., 
einander aufheben) d. H. Gleiches mit Gleichen ; 1) eig. wieder Klar machen, aufbeitern, aufhellen, 
aufgehen laſſen, fo dak auf feiner Seite etwas übrig | bef. vom Wetter; 2) eig. a. (fich) heiter werben; 
bleibt. Die Aufhebung. aufheften, bei. 3w., | b. (em Rätfel uf.) deutlich machen, erflären; 
1) in die Höhe heften oder fteden; 2) auf etwas | e. (einen) ihm deutliche Begriffe beibringen; daher 
beften; 3) was geheftet war, öffnen, gem. auf- | ein aufgeklärter, d. i. gut belehrter, richtig 
befteln; 4) umeig. gem. (einem etwas) aufbinden, | dentender Mann. Die Aufklärung, bei. mit den 
weismachen, ihn damit anführen. Aufheitern, | Bed. 2b u. c. äufflauben, bez. 3w., 1) eig. mit 


bez. Zw., 1) eig. wieber heiter machen; bom Simmel, 
(ich aufbeitern) fich aufhellen, aufklären; 2) uneia. 
(einen oder fidh) heiter, aufgewedt, zufrieden machen, 
fich aufmuntern, ermuntern. Die Hufheiterung. 
"aufhelfen, unbez. 3w. mit haben, 1) eig. tn 
bie Höhe helfen, bef. einem Liegenden; 2) ımeig. 
a. (einem) ihn ımterftügen; b. (einer Kunſt, einem 
Geichäfte ufw.) fie embor-, in Aufnahme bringen. 
Die Aufhelfung. aäufhellen, 1) bez. u. rückbez. 
3w., wieder hell machen, ſich aufheitern (f. auf: 
flären 1); 2)rüdbez. 3w., uneig. (fich) heil, d.i. deut⸗ 
lich werden (die Sache bat ſich aufgehellt). anf: 
hinten, bez. Bw., (einen Dieb) aufhängen, nur im 


den Fingerfpisen nach und nach auffammeln; 2) uneig. 
(Fehler) mühſam aufjuchen, um zu tadeln. auf: 
leben oder äuffleiben, bez. 3w., klebend od. 
fleibend auf etwas befeitigen. auflleiftern, bes. 
3w,, mit Rleifter auf etwas befeitigen. äufflopfen, 
be3. 3w,, durch Klopfen öffnen, auffchlagen. auf: 
kluppen, bez 3w., Jagdgeflügel mitteld einer 
Durch die Nafe gezogenen Schwurnngfeder zum Trans: 
port aneinander binden. ãufknacken, bez. Im., 
durch Knacken öffnen. auftnaupeln, be. Zw., 
duch Knaupeln enden; mit Mübe öffnen, löſen; 
in Thüringen: auffnippeln (einen Knoten). Auf: 
knöpfen, bes. 3w., durch Löfung der Knöpfe öffnen ; 


gemeinen Leben gebräuchlich. Die Aufhenkung. | (fich) d. i. die Kleidungsftüde an fih. Die Auf: 
aufheken, bez 3w., 1) eig. bei Jägern mit Hunden | Inöpfung. Aäuffnüpfen, bes. Zw., 1) in bie 


aufkochen 


Höhe Mmüpfen, Dinden; (einen Dieb) aufhängen; 
2) einen Knoten ufw. öffnen. ãuftkochen, 1) be. 
Bm., bon neuem fochen; 2) unbez. Zw. mit haben, 
tochend in die Höhe fteigen od. anfangen zu kochen. 
Die Aufkochung. *"auffommen, unbez. Iw., 
mit fetn, 1) eig. in die Höhe fommen; 2) ımeig. 
a. (von Pflanzen und jungen Tieren) aufwachſen, 
forttommen; b. (von Kranken) genefen; c. in An- 
feben oder zu Vermögen fommen; d. nad) und 
nad) entftehen und gebräuchlich werden (eine Mode); 
feinen Zweifel auflommen laffen; e. für etwas 
einftehen (für eine Schul). auftönnen, unbe. 
3m., mithaben, in die Höhe können; fich aufrichten, 
aufftehen fönnen. aufkramen, bes. u. unbez. 3w., 
mit habeı, den Sram oder was als Kram durch— 
einander liegt, aufräumen (ein Zimmer auftramen). 
aäufframpen, be. Bw., durch Löfung bon ber 
Krambe öffnen (die Tür aufframpen). auftraten, 
bez. u. rüdbes. Zw., 1) durch Sragen öffnen; (fich) 
wund fragen; 2) bon neuem fragen; 3) gemein: 
einen erheitern; aufgefraßt, heiter. Die Auf⸗ 
fratzung. äuffräufeln, bes. Zw., 1) aufwärts: 
Träufeln; 2) von neuem fräufeln, aufträufen. Die 
YAUuffräufelung. auffreifchen, 1) bes. Iw., 





durch Zufall erhalten. 
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der Aufſtand einer Menge 
Menfhen; 2) in den Küchen, ein Gebadenes, 
welches hoch aufläuft. aufleben, unbez. 3w., mit 
fein, eig. u. ımteig. bon neuem anfangen zu leben, 
zu wirken. auflegen, be3.3w., 1) eig. (eine Sadıe) 
auf etwas oder einen legen; 2) uneig. a. (einem 
etwas) ihn dazu verpflichten, nötigen; b. zu etwas 
geneigt werden oder machen, wobon aber nur auf: 
gelegt, Vimw., geneigt (zu etwas), heiter, üblich iſt; 
€, (fich wider einen) auflehnen, fi einem wider- 
fegen; d. (ein Buch ufin.) von neuem druden, Die 
Auflage, 1) eig. was aufgelegt wird, zB. bei 
Sammlung eimer Kollefte; 2) uneig. a. Die An: 
ordnung eines Beitrages oder einer Abgabe, einer 
Steuer, und diefe Abgabe felbit; aud) ein amtlicher 
Auftrag; b. der Abdrud eined Buches und alle ab: 
gedrudten Exemplare ſelbſt; c. gem. eine Be: 
fchuldigung, bef. eine falfche. äuflchnen, rüdbes. 
dm., (fich) fich auf etwas lehnen, fügen; uneig. fich 
widerjegen gegen Vorgeſetzte, gegen die Obrigfeit. 
äufleimen, bej. 3m. leimend auf etwas be- 
feitigen. *"äuflefen, bez. Zw, 1) einzeln auf: 
nehmen, aufammenfuchen; 2) uneig., (in od. an fich) 
*aufliegen, unbez. 3m., 





(einen) durch Gefreifch aufwedern; 2) unbe. Jm., | mit baben, a. auf etwas liegen; b. offen liegen, 


mit haben, zu treifchen beginnen. auftrempen, | 


be. 3w., auffhlagen (die Krempe des Hutes, den | (fich) wund liegen. Auflodern, bei. 3m., 


Armel, die Hofe). Anffriegen, be. Zw. gem. 
für öffnen. Er kann die Tür nicht auffriegen. 
auffündigen, bes. Zw. (einem etwas) das Ende 
davon befannt machen, auffagen (den Dienft, die 
Schuld aufkündigen). Die Auftkündigung. 
Auftunft, w., ohne M., das Auftommen, die 
Genefung. 

aufladen, unbe. 3m., mit haben, ein Ge— 
lächter aufichlagen. *aufladen, bei. 3m., eig. u. 
umeig. (fich oder einem andern eine Sache, oder 
einem etwas) ald eine Laft auf ſich oder auf ihn 
legen. Die Aufladung. Auflage, vw. |. auf- 
legen u. aufliegen. Aufläppern, rüdbe. 
Zw., (fich) ſich im Kleinigkeiten, in Heinen Teilen 
nad) und nach beträchtlich auffummen. äuflaffen, 
bei. 3w., 1) (einen) aufſtehen laffen; 2) offen ftehen 
laffen, a. eig. (die Zür ufw.); b. uneig. (einem 
etmas) abtreten, überlaffen, etwas aufgeben; auf: 
behalten (den Hut auf dem Kopfe). Die Auf: 
laffung. auflauern, bes. 3m.,mithaben, (einem 
oder einer Sache) aufpaffen, nadhftellen. Der Auf⸗ 
laude)rer. "auflaufen, 1) unbes. 3w., mit fein, 
in die Höhe laufen, ımeig. a. bon Sämereien, 
aufgeben, aufkeimen; b. von Flüſſen, anmwachfen, 
fteigen, anlaufen; ce. ausgedehnt werben, auf: 
fchwellen (38. der Teig, die Wange); d. der Zahl 
nach vermehrt werden, anwachlen (dte Koften find 
hoch aufgelaufen); 2) bez. u. rückbez. 3m, im 
Laufen gegen etwas ftohen und es dadurch öffnen, 
aufrennen (die Tür); wund laufen, 3B. ſich Die Füße 
auflaufen, d. 5. Durch vieles Laufen wund machen 
(ich Habe mir die Füße aufgelaufen), Der Auflauf, 


1) das Auflaufen mit der Bed. 1d; bef. auch das | zeichnen, auffchreiben, notieren; 


zum Ginfehen, zum Bertauf liegen; rückbez 3w., 
loder 
| machen. Die Aufloderung. äuflodern, unbe. 
3w., mit fein, eig. u uneig. in einer fchnellen 
Flamme auffahren. auflöfen, bei. 3w., 1) eig. 
das Zufammengebundene nach und nach öffnen; 
2) uneig. a. (einen feften Körper) tremmen und 
flüfftg machen; b. trennen, zerlegen, zerteilen; 
(einen Begriff in feine Merkmale) analyiieren; 
(aufgelöft werden) fterben; (fi in etwas) über- 
gehen; ce. enträtfeln, entziffern; (einen Zmeifel) 
heben; d. (eine frage) beantworten. auflösbar 
od. auflöstlich, -er, -ite, E. u. lIm., was fich 
auflöfen läßt. Die Auflösbarkeit od. Auf: 
löstichkeit. Die Auflöſung, mit allen Ber. 
des Zw., bef. die Auflöfung eines Rätſels. äuf: 
töten, bez. 3w., lötend auf etwas befeitigen. 
äuflüpfen, bez. 3w., ein wenig in die Höhe heben, 
lüften. 

äufmachen, bez. 3w. 1) gem. fir öffnen; 
2) (fih -) fih berausmachen, entweder aus Dem 
Bette aufftehen oder zu einem Gange aufbrechen, 
fi) anfchiden; 3) gem. in der Höhe befeftigen. 
aufmahlen, be}. 3w. (aufgemablen, Mw.), 
gänzlich mahlen, in ber Mühle; das Mahlen der 
borrätigen Früchte beendigen. Aufmalen, bc. 
3. 1) durch Malen alle farben verbrauchen; 
2) ein Gemälde mit Farben auffrifhen; 2) auf 
etwas malen (Mm. aufgemalt). Aäufmar: 
Schieren, unbez. 3w., mit fein, bei den Soldaten: 
beranmarfchieren. Der Aufmarfch, ohne M. 
Aäufmanuern, bez 3w., 1) in die Höhe mauern; 
2) dur Mauern verbrauchen. Die Aufmtans: 
erung. Aufmerfen, 1) bez. 3w. anmerken, auf- 
2) umbes. 3m., 


5* 
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mit haben, auf etwas merken, genau zuhören. 
aufmerffam, -er, -ite, E. u. Uw, auf etwas 
mertend. Die Aufmerkſamteit, in der Bed. 2; 
bisweilen die Berettwilligfeit, Dienftbefliffenheit. 
aufmeſſen, bez. 3m., das ausgedrofchene Ge- 
treide meffen und auf den Speicher bringen. Auf: 
mucken, unbez. Sm., gegen jemanden, fid) gegen 
einen widerfpenftig zeigen. aufmuntern, be. 
3m., 1) (einen Schlafenden) eig. munter machen, er⸗ 
mumtern; 2) umeig. a. (fich oder einen) aufheitern, 
fröhlich machen; b. (einen zu etwas) anfeıern, 
reizen, beleben. Die Aufmunterung. auf: 
mussen (bon mugen — putzen), bez. Bw., 1) eig. 
veralt. autes Anfehen geben, aufputen; 2) ımeig. 
gem. (einem etwas) al3 vorzüglich bon ihm in bie 
Augen fallend nennen und berauäftreichen, ihn 
darum tadeln, durchziehen. 

änfnageln, bez. 3w. mit Nägeln auf etwas 
befeitigen. Die Uufnagelung. aäufnähen, 
be3. 3m., 1) nähend auf etwas befefttgen; 2) durch 
Nähen verbrauchen, vernähen (allen Zwirn auf: 
genäht haben). Die Aufnähung,. aufnehmen, 
1) bez. 3m., a. eig. in die Höhe nehmen, berauf- 
nehmen, aufheben; b. uneig. a) (eine Gegend uf.) 
ausmeſſen, den Ri davon nehmen, auch eine 
Zeichnung, ein Bild davon entwerfen; b) (Gelb) 
borgen, entlehnen; ce) (eine Recdhmung) ablegen 


aufmerffam 


aufreiben 


tragen; uneig. durch Bauen, d.h. heftige Schlagen, 
Pochen öffnen ; durch Pauken eig. u. unetg. aufwecken 
(einen); 2) unbez. Bw., mit haben, mit dumpfem 
Getöfe auffchlagen. aufpfählen, bei. Bm., auf 
einen Pfahl fteden, befeitigen. aufpflanzen, 
bes. Zw., umeig. in die Höhe pflanzen, auf- 
ftedten, aufrichten; (die Kanonen) aufführen auf: 
pflügen, bez. Zw., f. aufadern. Aufpiden, 
bez. 3w., mit dem Schnabel oder einem ſpitzen 
Werkzeuge etwas öffnen, aufbaden; pidend ber- 
zehren (von Hühnern). Aufplätten, bes. Bm. f.auf= 
bügeln Aufplagen, unbe. Bw. mit fein, 
fi) plagend öffnen. ãufprallen, unbez. Bm., 
mit fein, auf etwas prallen, heftig ftoßen. 
äufpreffen, bez. 3w., 1) durch Preffen öffnen; 
2) bon neuem prefien; 3) durch Preſſen an- 
bringen (eine Verzierung). äufproten, be3. 3w., 
(eine Kanone) auf den Protzwagen bringen. Die 
Aufprotzung. aufputen, bez. Bmw., 1) den 
Pubs einer Verfon oder Sache in Ordnung bringen; 
2) bon neuem pugen, reinigen, fäubern. Die Auf⸗ 
pukung. Der Aufput, ohne M. 1) das Auf: 
pußen mit der Bed.1; 2) mas bazır dient. 
aufqualmen, unbez. Sw., ald Qualm in die 
Höhe fteigen. 1. ãufquellen, bez. 3w., machen, 
daß etwas quillt (er quellt Erbfen auf). *2. aufs 
quellen, unbez. Bw,, mit fein, a. heraufquellen 


laffen; d) zu ſich nehmen, bet fich beberbergen; | (vom MWaffer); b. durch Einfaugen flüffiger Körper 


e) (een aut, jchlecht) empfangen, bewillfonmen; 
f) (einen zum Bürger ufw.) annehmen; g) etwas 
für Scherz, als Beleidigung uſw. anfehen, be: 
trachten; h) (ed mit einem) feine geiftigen oder 
förperlichen Kräfte gegen die feinigen meſſen, fich 
einem an Kräften gleich dünken; 2) umbez. u. rückbez 
3m., mit haben, zımehmen, wadfen; a. eig. nur 
bon einigen Zieren, befruchtet werben, empfangen; 
b. ımeig. (fi) felten für: in Aufnahme fommen, 
emporfommen. Die Aufnahme, ohne Mi, das 
Aumehmen mit den Bed. 1b, uneig. a,b, ec, d, 
fu.2b. äufnieten, bez. 3w., mit Nieten auf 
etwas befeftigen. aufnötigen, bei. 3w., ſ. auf: 
dringen 1. Die Aufnötigung. 


A her ee werden (das Getreide quillt im Waſſer 


——— bez. Zw., auf ein Rädchen wickeln 
(Seide). aufraffen, bez. 3w. 1) zuſammenraffen 
und aufheben, aufgreifen; 2) (fich) ſchnell aufſtehen, 
ſich erheben, eig. u. uneig. aufrauchen, 1) bei. 
3m., (den Tabak) rauchend verbrauchen; 2) unbez. 
Sm, mit haben und fein, aB Rauch auf: 
jtelgen. Aufräumen, bez. 3w. 1) eig. in die 
Höhe räumen, ftellen; (ein Zimmer) die Sachen 
darin in Ordnung bringen; 2) ımeig. leer machen, 
plündern aufgeräumt, -er, -efte, Miw., als 
E. u. Um, (von Menfchen) heiter, luſtig, — 
Laune. Die Aufräumung, mit den Bed. iu. 2. 


aufopfern, be}. 3w., 1) einen oder etwas oder | aufrecht, &. u. Um., 1) eig. gerade tn Die Site 


fich einer Sache oder für eine Sadıe uneigennützig 


hingeben, überh. in Schaden, Verderben bringen; | b. im Wohlitande. 


gerichtet; 2) unelg. a. mutig, nicht niedergeſchlagen; 


äufreden, bez. 3w., in die 


2) (einem etwas) zu feinem Beſten bingeben‘; | Söbe reden. äufreden, bez. Zw., gem. 1) (einem. 
s) widmen. Die WUufopferung, 1) das Auf- | etwas) ihn durch Bureden zu beffen Annahme be- 


obfern, ohne M.; 2) die aufgeopferte Sache, mit M. | 
(er bat fich großen Aufopferungen unterzogen). 
aufpaden, bez. 3w., 1) eig. u. ımeig. als eine 
Laſt auf etwas legen; 2) eingebadte Sachen öffnen, 
Aäufpappen, bez. Zw. mit Kleifter auf etwas be» 
feftigen. 1. aufpaflen, be; Bm., (eine Sadıe) 
auf etwas paffen, der Sache anpaffen oder ber: 
fuchen, ob e8 paßt. 2, Aäufpaffen, unbez. 3m., 
mit haben, gem. 1) auf etwas merken; auf— 
merfen; 2) (einem) a, auflauern; b. auf deſſen 
Befehle warten. Der Uufpaffer, -3, DM. w. E. 
ein Hüter, Aufwärter, der Viſttator; überh. der Auf 
lauerer ãufpauken, 1) be3.3w., aufdenPauten vor: 


wegen, auffhwasen; 2) (fi den Mund) durch 
vieles Reden gleihfam wund reden; 3) bei den 
Handwerkern: (einen Gefellen) aufhegen, aus der 
Arbeit zu geben. aufregen, 1) bez. 3w. eig. rege 
machen, aufrübren, ald: den Staub, die Kohlen, das 
Meer; 2) bez. u. rückbez. 3iw., uneig. erregen, anregen.. 
zu etwas reizen. Die Aufregung, diefer Zuftand. 
*änfreiben, bez. 3w. 1) eig. durch Reiben öffnen, 
wund machen (die Haut, ſich [mir] Die Hände); 
2) bon neuem reiben, auftragen; 3) aufwärts reiben, 
aufrübren; 4) alle® reiben, was gerieben. 
werden fol; 5) umeig. Wwegraffen, vertilgen (ber 
Hunger, der Kummer hat ihn aufgerteben). Die 


Aufreibung 


Aufreibung. Aäufreihen, be. Sm., f. auf- 
fädmen 1. *äufreifien, 1) bes. Im. a. eig. 
reißend, d. i. Schnell oder mit Gewalt öffnen; 
b. umeig. fchnell in die Höhe heben; c. ganz zer: 
reißen (er bat die Kleider aufgeriffen); 2) unbea. 
Zw., mit fein, Durch einen Riß geöffnet werden (ein 
Schuh ift aufgeriſſen). *aufreiffen, bei. 3w. 
weit öffnen, offen reifen, fpalten; indie Höhe reißen; 
aufzeichnen, einen Riß bon etwas machen. Der 
Yufrik, 1) das Aufreigen, die Mbzeichnung, ohne 
M.; Nder Riß felbit, mit M. *ausfreiten, 1) unbez. 
3w,, in aufgeftellter Ordnung reiten (bon einer 


Reiterihar); 2) ritdbez. Bw., (fi, mir etwas) mund | 


reiten. *aufrennen, 1) bes Zm., durch Rennen 
öffnen; 2) unbez. 3w. mit fein, im Rennen auf etwas 
figen bleiben. Aufrichten, bez Zw. umb mit den 
Bed. 1u.2e rückbez. 3w., (einen oder etwas) 
1) eig. in die Höhe richten, aufheben; 2) umeig. | 
a. aufführen, aufbauen, errichten; b. ftiften, er- | 
richten; c. tröften. Die Aufrichtung. auf: 
richtig, -er, -fte, E. ur. Um., 1) eig. (veraltet) 
aufgerichtet, aufrecht; 2) uneig. a. echt, underfälfcht ; 
b. gerabfinnig, ohne Verſtellung, offenberzig, ohne | 
Zurüdhaltung Die Aufrichtigfeit, ohne M. | 
Aufriegeln, bez. Zw., durch Burüdziehung des | 
Riegels öffnen. Die Aufriegelung. Aufriß, 
m, f. aufreißen. aufrigen, bes. 3w., durch 
einen Rig öffnen, auffchligen. äufroden, be. 3w., 
auf den Roden bringen, anlegen, anwoden (Flachs). 
aufrollen, bez. 3w., 1) auf oder um etivas -; 
2) auseinander rollen. Aufrüden, 1) bez. Bw., 
a, eig. etwas hinauf, in die Höhe rüden; b. uneig. 
(einem etwas) boriwerfen, borräden; 2) unbez. Sw., 
mit fein, rüdend in die Höhe kommen (der Schüler | 
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be3. Zw., zufammenlefen und aufheben. Die Auf: 
fammelung. auffälfig (vom mbd. üflsäzge — 
Lauer, Hinterhalt), E. u. Um,, f. auffägig, feindlich 
gefinnt. Aufſatz, m. und aufſätzig, ſ. auf- 
ſetzen. aufſäugen, bei. Zw. groß ſäugen. 
auffhärfen, bez. Zw., 1) durch Schneiden ein 
wenig öfftten; 2) bon neuem ſcharf machen Die 
Aufihärfung. auffchauen, unbez. Zw. mit 
baben, in die Höhe fehen, auffehen. äunfiheuchen, 
bes. Zw., durch Scheuchen auffagen; ſchreckend 
fliehen machen. *aufichieben, bes. 3w., 1) eig. 
durch Schieben öffnen; 2) ımeig. (eine Sache) bon 
einer Zeit zur andern berfparen, berzögern, ber: 
fchieben. Die Aufſchiebung, mit 1. Der Auf: 
ſchub, ohne M., die Verzögerung, der Verzug. 
*"aufichichen, 1) bez. Zw., durch Schieken öffnen ; 
2) umbez. Zw, mit fein, im die Höhe fchieken, 
ſchnell aufwachſen, fchnell berauffabren. »äuf⸗ 


ſchlagen, I. bez. Zw., 1) eig. a. aufwärts, in die 


Höhe fchlagen; b. eine Sache auf die andere fchlagen 
oder befeftigen; c. Durch Schlagen öffnen; 2) umeig. 
a. (feine Wohnung an einem Orte) errichten, ſich 
dafelbft niederlaffen; b. (die Augen) fchnell in die 
Höhe richten; e. gem. (einen) durch Schlagen zum 
Aufftehen zwingen, aufprügeln; d. (Feuer) durch 
Schlagen bervorbringen, anfchlagen; e. (ein Ge- 
lächter) d. t. überlaut lachen; f. (ein Bud, eine 
Karte ufw.) durch Auseinanderlegen der Blätter 
öffnen; (etwas in einem Buche) auffuchen; g. durch 
einen Schlag oder Fall verwunden; IL. unbez. 3w., 
mit fetn, a. eig. in die Höhe ſchlagen, auftippen; 
b. uneig. teurer werden, im Vreiſe fteigen. Der 
Aufſchlag, 1) das Aufſchlagen, ohne M., mit den 
Bed. If u. 2a u. b; 2) was aufgeichlagen wird, mit 


it auf einen höhern Platz, in eine höhere Klaſſe M. Aufſchläge, bef. an einem Kleidungsſtücke. 
aufgerüdt). "Aufrufen, bez. 3w., zum Aufftehen | aufihlämmen, bes. 3w., 1) durch berbeigeführten 
oder zu einer andern Handlung rufen, auffordern. | Schlamm erhöhen; 2} eine verfchlammte Röhre rei: 
Die Aufrufung oderder Aufruf, das Aufrufen, | nigen, öffnen, einen Graben vom Schlamme reinigen. 
äufruhen, unbez Zw., mit haben, aufliegen. | aufihlängeln, umbez. u. rückbez. 3w., (ſich auf- 
auf etwas ruhen. Aufrühren, bei. 3w., 1) eig. ! fchlängeln) fchlängelnd aufwärtsfteigen, in die Höhe 


durch Rühren bewegen, beraufbringen; 2) uneig. 
a. wieder erwähnen; b. veralt. aufwiegeln, auf: 
begen. Die Aufrührung, mit den Bed. 1 u. 2a. 
Der Aufruhr, - (63 (mbd. ruor = Bewegung), 
ohne M., 1) eig. die Empörung, die Rebellion; 
2) uneig. jede heftige, unorbentlihe Bewegung. 
Der UAufrührer, -3, M. w. E,, welcher zum 
Aufruhr verleitet. aufrühreriih, -er, -ite, 
&. u. Um., eig. u. umeig. im Aufruhr begriffen oder 
dazu geneigt. äufrätteln, bez. Bw., durch Rütteln 
a. loder maden; b. in die Höhe bringen, auf: 
fchütteln. Die Aufrüttelung. 

aufs, AZufammenziehung aus dem Verhältnisw. 
auf und dem Geſchlechtsw. das (aufs neue, aufs 
befte, aufs Feld). aufladen, unbez u. bez. Bw., 
ntedr, eig. u. umeig. eine fchwere Laft aufnehmen 
oder auflegen. Auflagen, bes. 3w., 1) ftehend 
eine Lektion berfagen oder überh. herfagen; 2) 
(einem etwas) auftündigen, abfagen. äuffägen, 
bez. Zw., durch Sägen öffnen auffammeln, 


sieben (dev Weg fchlängelt fi auf). *1. äuf: 
fchleifen, unbez. 3w. durch Schleifen (Wesen) auf 
einer Sache bervorbringen (auf das Glas einen 
Namen fehleifen). 2. auffchleifen, bez. Zw., in 
die Höhe ziehen, fchleppen, auf der Schleife in Die 
Höhe ſchaffen. *auffcdhleiken, bez. 3m. aus- 
einander reißen (die Federn); abnutzen (Kleider). 
aufihlemmen, bez. 3w., fchlemmend, d. h. 
praffend alle8 Vorhandene verzehren, aufzehren. 
aufſchließen, 1 bez Biw.,a. eig. mit dem Schlüffel 
öffnen (er bat ihm die Tür aufgeichloffen); b. 
uneig. überb, öffnen (die Erde fchlieft ihren Schoß 
auf); (einem fein Herz, Die Nugen) öffnen; c. (eine 
dunkle Sache) Har und deutlich machen; 2) rückbez. 
3m., fi öffnen (die Blumen fchließen fih auf, d. b. 
blühen auf, entfalten fi; das Herz ſchließt fich 
auf). Der Aufſchluß, mit der nämlichen Be- 
deutung. Die Aufſchließung. aufihlingen, 
be3. Zw. (von Schlinge), 1) in die Höhe fchlingen, 
mit einer Schlinge in der Höhe befeftigen; als 
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Schlinge auf etwas bringen; was berfchlungen ift, 
öffnen; auflöfen; 2) (von fchlingen, d. h. fchluden) 
ichlingend, d. 5. mit Gierigfett verzehren, alles 
Vorhandene verſchlingen. auffchligen, bes. Bw., 
f. aufrigen. Auffhmeicheln, 1) bez. Ym., 
durch Schmeicheln zum Annehmen einer Sade 
nötigen (einem etwas auffehm.); einem aus 
Schmeichelet etwas fälſchlich beilegen; 2) rüdbes. 
3m., (fich einem) ſchmeichelnd fich aufpringen. "auf: 
fchmeißen, bei. Bw. gem. f. aufwerfen. 
*1. äufihmelgen, unbez Bm., mit fein, flüffig 
werden und fich Dadurch öffnen; flüffig werben und 
wieder gerimtend oder erftarrend auf einem andern 
Körper bangen bleiben; ganz fchmelzen. 2. äuf: 
schmelzen, bez. Zw. flüffig machen und dadurch 
öffnen; durch Schmelzen auf einen andern Körper 
befeftigen; bon neuem ſchmelzen; alles fchmelzen 
oder flüffig machen, was zu fchmelzen vorrätig ift. 
aufihmieden, bez. Zw. 1) durch Schmieden auf 
etwas befeftigen; 2) dire} Schmieden berbrauchen, 
verfchmieden. Aaufichmieren, be}. 3w., 1) auf 
etw. fehmieren; 2) verfchmieren, durch Schmieren 
verbrauchen; 3) uneig. u. gemein: einem etwas auf: 
ſchwatzen, namentlich zum Kaufe. ãufſchmücken, 
bez. 3w., 1) aufpugen; 2) bon neuem ſchmücken. 
Die Aufſchmuckung. äufihnallen, bes. 3w. 
t)auf etw. ſchnallen oder befeftigen; 2) die Schnallen 
öffnen und dadurch löfen. aufichnappen, 1) bes. 
3m., a. eig. ſchnappend erbafchen; b. umeig. f. auf: 
fangen; 2) unbez. Bm. mit fein, ſchnell in Die 
Höhe fahren, auffchnellen. aufichneiden, 1) bes. 
3m,, a, eig. Durch einen Schnitt öffnen; b. auf etwas 
fchneiben, d. t mit einem Schnitte bemerken (auf 
einen Tiſch etwas auffchn.); c. (Brot) abfchneiden, 
um e3 auf einen Zeller zu legen; d. das Schneiden 
bollenden; 2) umbez. Zw., mit haben, umeig. groß: 
ſprechen, großtun, prablen (eig. mit dem großen 
Meier [dem Weidmeifer] auffchneiden, übertrei- 
bende Zagdgeſchichten erzählen). Der Aufſchnei⸗ 
der, ber Großfprecher, Prahler, jemand, der aus 
Gitelfeit durch übertriebene Darftellungen Staumen 
oder Bewunderung erregen will. Die Aufſchnei⸗ 
derei, die Prahlerei, Großfprecheret. Der Auf: 
ſchnitt, 1) das Nuffchneiden ohne M., mit den 
Bed. 1; 2) was aufgefchnitten worden oder der Ort, 
wo es gefchehen, mit M. äufſchnellen, 1) be. 
3w., fchnell in die Höhe treiben; 2) unbez. Zw., mit 
fetn, fchnell in die Höhe fahren. aufihnuppern, 
bez. Zw., umberfhnaubend auffpüren; feltener: 
aufichnobern und aufichnopern. auffchnüren, 
bez. 3m., 1) ſchnürend auf etw. befeftigen; 2) aus: 
einander fchnüren, ſchnürend Öffnen oder Löfen. Die 
Aufihnürung. Aäuffhollen, be}. 3m., in 
Schollen aufreigen, pflügen. ãufſchönen, be. 
3w., vom neuem ſchön machen, aufpugen, Der 
Aufihöhling, -(e)8, M. -e, 1) eig. eine ſchnell 
aufgewachfene Pflanze; 2) umeig. ein junger, fchnell 
aufgewwachfener Menſch. aufihrauben, be. 83w. 
1) in die Höhe -; 2) losichrauben; 3) mit einer 
Schraube auf etwas befeftigen. aufſchrecken, 


aufgeſchwämmt, aufgedunfen. 


auffenden 


1) bez. 3w., f. aufjagen und auffheuden; 
2) unbez. Zw., furdtfam auffahren (von auf und 
fhreden — hüpfen, fpringen). *aufihreiben, 
bez. 3w., 1) anmerken, auflegen, niederfchreiben, 
aufzeichnen; 2) (einem etw.) ſchriftlich auflagen, 
abichreiben, ald: einen Kauf, Die Aufſchrei—⸗ 
bung. Die Aufichrift, eine jede Schrift, welche 
außen auf etwas geichrieben wird, bef. auf Briefe, 
Adreſſe, Inhaltszettel. *auffchreien, 1) bes. Zm., 
durch Gefchrei aufweden; 2)umbez. 3w., mit haben, 
ein Gefchrei erheben. Aufſchub, m. f. auf: 
fhieben Auffhüren, ſ. ſchüren. Auf 
ſchürzen, be3. u. rückbez. Zw. (etwas) in die Höhe 
biegen oder gürten (fich, d. i. feine Sletder) und es 
fo unten fürzer machen (mihd. schürzen = fürzen). 
Die Aufſchürzung. aufihüfleln, be. Zw., 
im Scherze, f. auftafeln. Auffhütteln, be. 
3w., f. aufrütteln aufihütten, be. Zw., 1) 
in die Höhe -; 2) auf etwas -; 3) zum fünftigen 
Gebrauch zufammenfchütten. Die Aufſchüttung. 
ãufſchwämmen, bes. 3w. 1) eig. wie einen 
Schwamm ausdehnen, auftreiben; 2) uneig. Dim., 
a ufſchwän⸗ 
zen, bez. 3w. (ein Pferd) deſſen Schwanz im Die 
Höhe binden, auffchweifen. äãufſchwärzen, be. 
3m., bon neuem ſchwarz machen, fhmärzen. auf: 
ſchwatzen, bes. 3w., f. aufreden. aufſchwei⸗ 
fen, bez. 3m. f. auffhwänzen. aufichweihen, 
bei. Zw, ein Stüd Gifen in ber Schweißbise auf 
ein anderes fcehmieden. 1. ãufſchwellen, be;. 3w. 
a. eig. auffchwellen maden, in die Höhe treiben 
(der Wind fchwellte Die Segel auf); b. uneig. er: 
meitern, durch unnützen Ülberfluß größern Umfang 
geben (er bat die Schrift durch Nebendinge aufge: 
fhwellt). *2. auffihwellen, unbe. 3w., mit 
fein, a. eig. bon innen ausgedehnt oder ausgeſpannt 
werden (der Arm ſchwoll auf); b. uneig. vergrößert 
werben, fteigen, auflaufen (das Waffer ſchwillt auf); 
das Hera ſchwillt auf, d. h. erhebt ſich Durch Ge- 
fühle, Die Aufſchwellung. ãaufſchwemmen, 
be3. 3m., (das Flößholz) beranflößen, es an das 
Land ziehen. Die Aufſchwemme, ber Ort, wo 
folches gefchiebt. Die Aufſchwemmung. auf: 
ſchwingen, rückbez. Zw., eig. u. uneig. (ſich) in die 
Höhe fchwingen. Die Aufihiwingung. Auf: 
fehen, unbez. Zw., mit haben, 1) eig. in die Höhe 
fehen; 2) ımeig. a. aud Verwunderung in die Höhe 
fehen, wovon aber nur das Aufſehen üblich ift; 
Auffehen machen, erregen, d. 1. machen, daß man 
aufmerffam, begierig auf einen oder etwas fit; b. 
veralt. auf jemand fehen, d. t. ihn beobachten, fich 
nad) ihm richten, Der Aufſeher, einer, der die 
Aurfficht über etwas hat. Die Aufſicht, ohne M., 
die Sorge für oder über etwas. Auffeihen, be. 
Biw., eine Flüffigkeit feihend auf einen andern Körper 
fließen laſſen; zum künftigen Gebraud) feiben. 
äuffein, unbe. Zw., mit fein, gem. 1) außer dem 
Bette fein, aufgeftanden fen; 2) (wohl, übel) ſich 
wohl, übel befinden. *äuffenden, be. Zw., in 
die Höhe fenden, nad) einem höheren Orte fenden. 


auffegen 


Aufftand 11 


aufiehen, bes. 3w., 1) eig. a. in bie Höhe fegen, | auffplittern, 1) bez. Iw., mit folder Gewalt 


aufrichten, 3B. Stegel, Garben; b. bet ben Böttchern, 
(kleine Gefäße) zufammenfegen; c. auf etwas fegen, 
als: (den Hut) auf ben Kopf; (fi) auf das Pferd 
oder den Wagen; (Waffer zum Kochen) auf den 
Ofen; 2 ımeig. a. (ein Stodwerf) auf ein Haus 
fegen, (Farben) auf einem Zeuge anbringen, (Richter) 
auf einem Gemälde verteilen; einer Sache die Krone 
auffegen, d. t. fie vollenden; b. (fih wider einen) 
auflehnen; (feinen Kopf) eigenfinnig, bartnädig fein; 
e. annähen (einen ragen aufſetzen); d. (eine Schrift) 
auffchreiben, berfaflen, berfertigen; e. gem. (die Leute) 
betrügen, hintergehen, verführen. Die Aufſetzung. 
Der Auffak, 1) felten: das Auffegen, ohne M.; 
2) was aufgefegt wird, bef. 1. eig. a. bei Gaftmahlen; 
bh. eine Art von Kopfputz; 2. uneig. ein fchriftlicher, 
Vertrag, eine fchriftliche Abhandlung; M. Aufſätze. 
aufſätzig, -er, -ite (öfterauffäffig), &. u. Um., ge— 
bäffig, widerfeglih, feind. Die Aufſätzigkeit. 
Aufficht, w., ſ. Auffeber. Auffihter, m., ge: 
meiner Ausdrud für Aufſeher. "auffieden, 1) bei. 
3w., a. von neuem fieben, auflochen; b. durch Sieden 
ein gutes Ansehen geben; 2) unbez. 3w.,mit haben, 
fich fiedend erheben. *auffiken, unbez. 3w., 1) 
mit haben, auf etwas fißen, d. t. befeftigt fein; 
2} mit fein, a. aufgerichtet figen; b. außer dem 
Bette bleiben ımb wachen; c. fich zu Pferde fegen. 
Der Aufſitz, ohne M., felten: das Auffigen auf 
das Pferd. ãufſollen, unbes. Zw., mit haben, 
in Die Höhe follen (wobei, wie bei aufkönnen, auf: 
mögen, aufmäffen, eim anderes Wort, 3B. ftehen 
ufw,, verſchwiegen wird und himzuzudenlen tft). 
auffpähen, be. 3w. durch Spähen auffuchen, 
entdeden, ausfindig machen. aufſpalten, 1) unbe. 
Zw, mit fein (Mw. aufgefpalten), fih Durch 
Spalten öffnen, fi) auseinanderfpalten; 2) bez. 3m. 
(Mm. aufgefpaltet), auffpalten machen, durch 
Spalten auseinander bringen, öffnen. auffpangen, 
be3. 3i., mit einer Spange auf etwas befeftigen. ãuf⸗ 
ſpannen, 1) bez. Zw., mit haben, a. fbannend 
auf etwas befeftigen; b. in die Höhe fpannen, auf: 
ätehen; c. ſpannend zurüdztehen, öffnen; 2) unbez. 
3w,, mit haben, gem. uneig. angeftrengt aufmerten, 
bef. von Neugierigen. auffparen, bez. Zw., zum 
fünftigen Gebranche zurüdlegen, aufheben. Die Auf⸗ 
fparung. aufſpeichern, bes. Bw. auf dem 
Speicher aufhäufen ; überb.:fammeln. äauffpeilern, 
bez. 3w., auf dünnen Stäbchen (Speilern) auf: 
ſpannen, auffpreiten, auffpreizen. äuffpeifen, bes. 
3w., f. aufeffen auffpellen, be. Zw., auf- 
fpalten maden. Auffperren, bei. Zw., 1) weit 
öffnen; auffpreizen; 2) mit dem Sperrhafen öffnen. 
auffpielen, bez. 3w., (einem etw.) borfpielen oder 
zum Zanze fpielen. auffpichen, bez. 3w., 1) mit 
einem Spieße durchſtechen und in die Höhe heben; 
2) auf ein anderes ſpitziges Werkzeug fteden. auf: 
fpindeln, bez. Zw., auf die Spindel bringen 
(Garn). *auffpinnen, bei. 3m., 1) alles ſpinnen, 
was zu fpinnen war; 2) (fidh die Finger) mund 
fpinnen. aufſpleißen, bez. 3w. aufipalten. 


öffnen, daß die Splitter umberfliegen; 2) unbez. 3w., 
mit fein, als Splitter in die Höhe fliegen. Auf: 
fpreiten, auffpreizen, bes. 3w. aufbreiten, auf: 
fpannen, ausdehnen, weit öffnen. äuffprengen, 
bez. 3w., 1) madıen, daß etwas auffpringt, es mit 
Gewalt öffnen; 2) (ein MWildbret) zum Aufftehen 
und Bliehen bewegen. *äuffprichen, unbe. Biw., 
mit fein, Dichterifch, von Pflanzen, aus der Erde 
berbortommen ; fo auch auffproffen. *anffpringen, 
unbez. Zw., mit fein, 1) in die Höhe fpringen, 
ſchnell auffteben; 2) fih plöglich öffnen; 3) Riffe 
betommen. äuffiproffen, unbez. 3m. (Ulw.aufgc- 
fproftuw.aufgeiproffen), mit fein, nurdichter,, 
f. auffhießen und auffpriefen. Der Auf: 
fprößling, 1. Auffhößling 1. auffprudeln, 
1) unbez. Zw., mit fetn, in die Höhe fprudeln, ſich 
ſprudelnd erheben; umeig. auffahren, in Zorn und 
Hitze geraten; 2) bez. 3w., mit wenig geöffneten 
Munde und mit Geräufch in die Höhe fprigen. 
äuffprühen, 1) unbe. Siw., mit fein, fprühend 
auffliegen; 2) bez. Zw., in bie Höhe ſprühen machen, 
lafien. auffpüren, bei. Zw., durch Nachſpüren 
ausfindig machen. Aufftallen, bes. Zw. in den 
Stall ftellen, bei. zur Maft. aufftampfen, 1) bes. 
Bw. a. ftampfenb auf etwas befeftigen; b. alles 
ftampfen, was zu ftampfen da war; 2) unbez. Jm., 
mit haben, ftart auftreten. Aufftand, m, i. 
auffteben. äufftarren, unbez. Zw. mit haben, 
ftarr in die Höhe ftehen (bef. von den Haaren) und 
ftarr in die Höhe fehen. aufſtäuben, 1) bez. 3w. 
in Geftalt des Staubes in die Höhe treiben; 2) uns 
bez. 3mw., in bie Höhe fteigen, ald Staub, auch 
aufftieben. aufſtauchen, bez. Zw. etwas mit 
dumpfem Zon auf einen harten Körper ſtoßen. 
äufftauen, bei. 3w., den Abfluf des Waflers 
auf fünftlihe Welle bemmen. Aufftau, m. auf: 
ftaunen, unbez. Zw., mit haben, mit Erjtaunen 
in Die Höhe feben, bei dem Anblid von etwas in 
großes Erftaumen geraten. *aufftechen, bei. 3w., 
1) mit Stichen öffnen; 2) bet den Kupferſtechern: mit 
Stichen erweitern, dgl. eine alte Platte Durch Nach— 
ftich wieder zum Abdrud brauchbar machen; (einem 
etwas) gem. f. v. a, aufmutzen, Sleintgfeiten tabelnd 
bemerten. äuffteden, bes. 3w. 1) auf etwas 
fteden; umeig. (einem ein Licht auffteden) ihn auf: 
Hären; 2) mit Nabeln tn Die Höhe fteden (3B. das 
Saar, einen Zopf); 3) freiwillig fahren laffen, auf: 
geben. äufftchen, unbe; 3w., mit haben und 
mit fein, 1) eig. a. geiw. mit haben, offenftehen; 
b. auf etwas ftehen; ec. mit fein, fich in bie Höhe 
richten, mit bon umd aus (er ift aus dem Bette 
aufgeftanden; auch bloß: er iſt aufgeftanden); 
2) ımeig. a. aufftehen und weggeben, von ben Ge: 
fellen bei einigen Handwerkern; b. (bon einer Strant: 
heit) genefen; c. (von dem Zode) lebendig werben; 
d. (wider die Obrigkeit) fich ihr widerfegen; e. zum 
Vorſchein fommen, fih zeigen, nur bon Menfchen 
(e8 tft ein Prophet, ein großer Dichter aufgeitanden . 
Der Aufftand, ohne M., 1) eig. das Aufitehen, 


12 auffteifen 


auftreten 


bef. mehrerer Perfonen; 2) der plögliche Zufammen: | auf etwas ftreuen. aufftälpen, bez. Zio., 1) die 
lauf mehrerer wider die Obrigkeit, der Aufruhr. | Stülpe oder die Krempe aufwärtd biegen, auf: 
anffteifen, be3. 3w., 1) fteif machen und im die | fremben, aufituben; 2) auf etwas ftülpen oder 


Höhe biegen; 2) bon neuem fteifen. Die Aufftei⸗ 
fung. *auffteigen, unbe, 3m. mit fein, 
1) eig. in die Höhe fteigen, bei. a. auf dad Pferd 
und in den Wagen; b. aufwärts bewegt werben; 
(einem) aufftoßen, bef. von der Speife im Magen; 
2) ımeig. a, dem Auge fichtbar werden (die Sonne 
tft aufgeftiegen); b. entftehen, fich erzeugen, als: 
Begierden, Zweifel; die aufftetgende Linte, 
die Reihe der Abkömmlinge eines Geſchlechts, in 
gerader Linie bon dem letzten Sprößling zu dem 
Stammmbater zurüd berfolgt; entgegen Die ab— 
fteigende Linte, bon dem Urvater bis auf den 
füngften Nachtommen herab, — Aufjteigen tft zu 
unterfcheiden von aufſtehen. Nufitehen Heißt, 
aus dem Zuftande des Liegend oder Zißens zum 
Stehen übergehen oder fih erheben; aufiteigen 
beißt, von einem tieferen Standpunkte nach einem 
höheren fich begeben oder jteigen; alfo aus dem 
Bette, vom Stuhle aufftehen; zu einem Berggipfel 
auffteigen. äufftellen, be}. 3w., 1) eig.-a. auf: 
recht ftellen, aufrichten ımd gehörig binfeten oder 
binftellen; (Bücher aufftellen) ordnen, in Ordnung 
bringen oder ftellen; b. offen ftellen, maden, daß 
etwas offen fteht, 3B. eine Falle; 2) uneig. a. (einen 
Zeugen) darjtellen, aufführen; b. (einen Beweis) 
geben, aufzeigen; (ein Verzeichnis aufitellen) ans 
fertigen; c. (einem eine Falle) stellen, legen; 
d. (wegen oder nach einer Sache) nachforſchen 
laffen. Die Aufſtellung. aufſtemmen, be. 
Zw., feit auf etwas ftügen. »aAufſtieben, unbez. 
3m., mit fein, fich erbeben, fich fchnell entfernen, 
Huffticg, m., 1) die Handlung des Aufſteigens; 
2} der Ort, der Weg zum Aufiteigen. äufftieren, 
unbez. 3m., mit haben, mit ftierem Blid in bie 
Höhefchen. aufftöbern, be3.3W., auftreiben, auf: 
jagen, bei. bet den Fägern Aufftöhnen, 
1) unbez. 3w., mit haben, ein lautes Stöhnen 
erheben; 2) bez. Zw., Durch lautes Stöhnen auf: 
weden (einen). aufftoppeln, bez. Zw. müh— 
fam zufammtenlefen und aufnehmen. aufftören, 
bez. Zw. aus der Ruhe ftören. aufftohen, 1) be. 
dw. a. durch Stoßen öffnen; b. in die Höhe 
ftoßen; 2) unbez. Zw., mit fein md haben, a. f. 
auffteigen 1b; b. gären, bef. zum zweiten Male, 
Daher von dem Meine f. b. a.: fauer werben; 
e, auf etwas ftoßen und Daher uneig. (einem) be= 
gegnen. aufftöhig, E. u. Um,, 1) von dem Weine, 
verdborben, fauer; 2) don den Sindern und dem 
zahmen Bieb, unpaß, kränklich. Aufſtreich, m. 
M. -e, öffentlicher Zufchlag aufs Meiftgebot. "auf: 
ftreichen, bez. 3w., 1) etwas auf etwas (Butter 
aufs Brot), (jemanden eins —) Schlagen; 2) auf: 
wärts ftreichen. aufftreifen, 1) bez. 3w., a. auf: 
'mwärts ftreifen oder (fich) d. i. den Yirmel oder das 
Hemde an fich; b. (fich Die Haut) ftreifend verwunden; 
2) unbez. Zw, mit haben, ein wenig über etwas 
binftreifen, d. t. berühren, ãufſtreuen, bei. 3w. 


deden. Die Aufftälpung. aufftürmen, 1) un- 
bez. 3w,, mit fein, mit ftürmifcher Gewalt, ftür: 
mend in Die Höhe fteigen; 2) bez. Zw. ftiirmenb in 
die Höhe treiben; (einen) durch heftigen Antrieb in 
Bewegimg bringen; (etwas) ftürmend öffnen; durch 
Sturmlaufen öffnen (dad Tor); durch Stürmen 
aufıweden (einen). aufftürzen, 1) bez. Zw., a. auf 
etwas -, 3B. auf den Topf den Deckel legen; ge: 
ſchwind auflegen (id) habe mir den Hut aufgeftürzt, 
d.h. in Eile aufgelegt); b. in die Höhe ftürzen oder 
ftellen (die abgewafchenen Zeller); 2) unbez. Zmw., 
mit fein, mit heftiger Gewalt auf etwas fallen, 
ãufſtutzen, bei. 3w. 1) eig. f. aufftülpen 1; 
2) umeig. aufpusgen, berfchönern. äufftüen, be. 


Zw., auf etwas ftügen, auflegen, ſich auf etwas 


oder auf jemand berufen, 3B. er ftüßte fih auf 
das Gefes, auf de3 Mannes Wort. auffuchen, 
bez. Zw., fuchen, um zu finden. Auffummen, 
unbez. Ziw., mit fein, noch häufiger rüdbez. Zw., 
(Ach auffummen, mit haben) d. k zu einer großen 
Summe werden, anwachfen. 

äuftafeln, bez 3m., gem. (einem) die Spetfen 
für ihn auftragen, auftifchen, aufſchüſſeln. anf: 
tagen, 1) bez. Zw. bon einem Tage auf deu 
andern folgenden berfchieben; 2) unbez. Iw., mit 
fein, zutage kommen, am Rande des Gefichts- 
treifes fichtbar werden. äuftafeln, bez. Zw. das 
Takelwerk befeitigen, mit dem Takelwerke verfehen 
(ein Schiff); (in fpöttifchem Sinne) aufputzen (einen 
ober fich). Auftaffen, bez. 3w., in Garben häufen, 
übereinander legen (Getreide). auftauchen, unbez. 
Zmw., mit fein, nach dem Untertauchen wieder zum 
Vorſchein kommen. auftauen, 1) unbez. Bw., 
mit fein, aufgetaut werden; 2) bez. Bmw., Durch 
Wärme flüfftg machen. auftaumeln, unbez. Zw., 
mit fein, taumelnd aufftehen; taumelnd auf etwas 
fallen. äusftifchen, be3. Sw., gem. f. auftafeln. 
"auftragen, 1) bez. Zw., a. auf etwas tragen, auf- 
fegen, 3B. Speifen auf den Tiſch; auflegen, 3B. 
Farbe, Schminke; b. ıumeig. (einem etwas) über: 
tragen, zur Beforgumg übergeben; 2) unbez. Zw. 
mit haben, zu viel Raum einnehmen, bon einer 
Sache, wenn fie zu groß ift oder wird. Die Auf: 
tragung, mit 1. Der Auftrag, (e)s, M. 
-träge, 1) das Auftragen, ohne M., mit ben Bed. 
1; 2) das aufgetragene Gefchäft, die Kommiſſion, mit 
M. *äuftreiben, 1) bez. Ziv., eig. a. auf etwas -; 
b. in die Höbe treiben, ausdehnen; zum Aufitehen 
nötigen, aufjagen; e. ımeig. mühſam ausfindig 
machen; 2) unbez. Zw, mit fein, auf etwas ge: 
trieben werden; beſ. in der Schiffahrt, auf den 
Grund geraten (das Schiff trieb auf). Auftrennen, 
1) be3. Zw., auseinander trennen; 2) unbez. 3w. 
mit fein, von einer Naht, aufgehen. Die Auf: 
trennung. "auftreten, 1) bez. Zw., durch 
Treten öffnen; 2) unbez. Smw., mit fein, a. den Fuß 
aufdie Erde ſetzen; b.vortreten, fich zeigen, aufiteben, 


Auftritt 73 
3B. um zu veden, bef. bon einem Schaufpteler: auf: | und die Aufgewecktheit üblich iſt aufweichen, 
tretenin einer Rolle, für: fpielen, eine Rolle darftellen ; | 1) bez. Zw., a. erweichen, weich machen; b. Durch 
daher auch mmeig. (mit etwas) e3 Vorbringen. Der | Erweichen öffnen; 2) unbez. Zw., mit fein, weich 


aufwühlen 


Auftritt, 1) eig. das Auftreten, mit der Bed. 2b; | 
2) ımeig. a. der Anfang, ald: einer Predigt; b. in 
den Schaufptelen: die Szene; ce. ein Vorgang, Vor: 
fall; 3) dasjenige, worauf man tritt, eine Stufe. 
änftrodnen, 1) bez. Iw., a. zum künftigen Ges 
brauche trocknen, börren (Öbft); b. (eine Feuchtigleit) 
wegſchaffen und dadımd den Ort, worauf fie lag, 
troden machen, wegwiſchen; 2) unbez. Bin, mit fein, 
troden werden, bertrodnen. *auftun, bez. Bw., 
1) gem. binaurftun, binauflegen; 2) öffnen, aufmachen; 


werden und fich öffnen. äufweifen, be. 3mw., 
f. aufbafpeln 1,2. aufweiſen, bes. 3w. zum 
Beweiſe borzeigen, vor Augen legen, zeigen, auf: 
zeigen. Die Aufweifung. *"äufiwinden, be. 
3im., umeig. an oder auf etwas wenben; bef. (Geld 
aufgeben Iaffen. Der Aufwand, -(ei8, ohne 
M., die Verwendung zu etwas, meift mit dem 
Nebenbegriff des Zuviel; der Lurus. äufwerfen, 
bez. 3w., 1) eig. a. in die Höhe werfen; b. auf 
etwas werfen; e. Durch Werfen öffnen oder Durch 


(der Simmel tut fi auf) gem. d. i. es blitzt. Werfen erhöhen (einen Damm aufwerfem; 2) un: 
Auftunten, bez. 3w. die Tunfe (Brühe, Sauce) | eig. a. aufgraben (die Erbe aufwerfen); b. auf: 
mit Brot auffaffen und verzehren. äuftürmen, | wärts biegen, als: aufgerwworfene Lippen; ec. (fich 
bez. 3w., hoch aufbäufen; (fich) fich hoch wie ein | zu etwas) eigemmächtig angeben, erflären (ich zum 


Turm erheben, bef. von den Wolken. 
auftwachen, unbez. Zw., mit fein, 1) eig. bom 


| Richter, Anführer aufıw.); d. (fich wider einem) 
| aufleben, empören; e, (eine Frage, einen Zweifel⸗— 


Schlafe erwachen; 2) ımeig. wirffam werden (die | borbringen, vortragen Der Aufiwurf, was auf 


Leidenfhaft, das Gewiſſen wacht auf). *auf- 
wachſen, unbez. Iw., mit fein, im die Höhe 
mwachien, groß werden. »Aufwägen, bes. 3w. 
1) gem. durch ein Hebezeug in die Höhe bringen, 
aufiwiegen; 2) darwägen (eine Sache mit Golb 
aufwägen, d. h. fie teurer bezahlen). (Aufwägen 
wird meift ftark, nicht felten aber, zum Unter: 
ſchiede von aufwiegen, ſchwach gebraudit; 
val. wägen und abwägen, wiegen und 
abwiegen.) Die Aufwägung. aufwallen, 
unbe. 3w, mit fein, 1) eig. in Die Höhe 
wallen, von flüffigen Körpern, gelinde anffieden; 
2) uneig. in eine heftige Gemütöbewegung geraten. 
Die Aufwallung, bei. die heftige Gemütsbe- 
wegung. äufwälzen, bei Zw. hinauf, in Die 
Höhe wälzen; durch Hinzuwälzen erhöhen, aufetwas 
mwälzen; als eine 2aft über einen bringen (einem 
eine Arbeit aufwälzen) Aufwand, m., f. auf» 
wenden. äufwärmen, be. 3w.,1)eig. von neuem 
wärmen; 2) uneig. eine vergeffene Sache wieder 


borbringen. äufwarten, bes. 3m. mit baben, 


1) eig. in die Höhe wartend ſchauen (Bfalm 145, 
5); 2) (einem) ihn bedienen ; (bei einer Sache) Auf: 
wärter fein; 3) ımeig. a. (einem) GEhrerbietung 
durch einen Befuch erzeigen; b. (einem mit etwas) 
ihn damit befchenten; c. gem. bei den Dufilanten, 


zum Tanze auffpielen. Die Uufwartung. Der 


Aufwärter, mit 2. aufwärts, lim, in Die 
Höhe, binaufwärts. aufwaſchen, bez. u. rüd: 
bez. 3w., 1) durch MWafchen, durch Abwafchen 
a. reinigen; b. bon einem Orte wegſchaffen; c. ver: 
Brauchen; 2) (fich) fich Die Hände wund waſchen. 
Die Aufwaihung. aufwechſeln, bes. 3w. 
(eme Geldforte) durch Einwechleln fammeln oder 
fie dadurch aus dem Umlauf bringen. Der Auf: 
wechſel, f. Aufgeld. ãufwecken, be; Zm., 
(einen) 1) eig. vom Schlafe ermweden, munter 


machen; 2) ımeig. lebhaft machen, wovon bei. auf: 


gewedt, -er, -eite, Mw., E. u. Um., belebt, 
munter, iuftig (ein aufgewedter, d. i. fähiger Kopf) 


geworfen wird, bef. die Erde beim Graben. auf: 
wichien, 1) bes. Z3w., eig. in die Höbe wichſen; 
2) Dez. u. rüdbe;. 3m. mit baben, uneig. ıtebr, 
(einem) zum Überfluß zu effen und zu trinfen vor 
fegen dal. (fich) prächtig ankleiven. auftwideln, 
bei. 3w., 1) auf etwas -; 2) in die Höbe -; (Die 
Haare aufın.); 3) auseinander wideln oder durch 
Wideln öffnen (eine Rolle aufw.). Aufiwiegeln, 
be3. 3m. (efmen oder wiber einen) eig. zum Um 
gehorfam, zum Aufitand verleiten, ımeig. aufhetzen, 
verhegen. Der Auftwiegler, ein Aufrührer, Em— 
pörer. Die Aufwiegelung. *aufwicegen, 
bez. Zw, a. f.aufwägen 1, 2; b. eig. an Ge 
wicht, ımeig. an Gehalt, Wert übertreffen (feine 
Freundfchaft wiegt mir alles auf). *"aufwinden, 
be3. ır. rüdbes. 3w., 1) in Die Höhe -; 2) auf etmas 
winden, aufwideln; 3) (ich) in Windungen auf: 
wärt3 bewegen, in die Höhe ziehen. aufwirbeln, 
1) bez. Zw, den Wirbel zurüddreben und öffnen 
(bad Fenfter); wirbelnd in die Höhe treiben (der 
' Wind wirbelt den Staub auf); durch Wirbeln (auf 
‚ber Trommel) aufweden (einen); 2) unbez. Bm., 
' mit fein, wirbelnd, in Wirbeln auffteinen. 1. auf: 
wirfen, bes. 3w., 1) bei den Jägern: (ein Wild) 
aufichteiden; 2) bei den Bädern: auswirken. 2, 
'äufwirfen, bez Zw., 1) das Weben vollenden 
oder wirfend, d. i. webend verbrauchen, als: alles 
Garn; 2) ein Gewebe auflöfen. Die Aufwir⸗ 
fung. äufwirren, bez 3w., was verwirrt tft, 
auseinander bringen, auseinander wirren. auf: 
wifchen, bez. Zw., wiſchend wegfchaffen, iweg- 
wiichen. äuftwittern, bes. Iw. durch die Witte- 
rung, d. b. durch dem Geruch auffinden. Auf: 
wogen, unbez. 3w, mit fein, fih ir Wogen 
erheben; uneig. durch innere Hitze aufjchwellen. 
äufiwoklen, unbes. 3w., in die Höhe empor wollen, 
ſich erheben wollen. äufwuchten, bes. Ziw., durch 
Wuchten, d. b, durch wiederboltes kräftiges Drüden 
‘auf das Ende eined Sebebaumes, in die Söhe 
| bringen. änftwühlen, bes. 3w., durh Wühlen 





14 aufwu(h)nen 
a. beraufbringen; b. öffnen. aufwuch)nen, be. 
3m., die Wucbjnen öffnen. Aufwurf, m. f. 
aufmwerfen. 

aufzählen, bes. 3w., (Geld) auf etwas hinzählen; 
darzäblen; uneig. nacheinander nennen (einem feine 


Vergehen), (Prügel aufz.) prügeln. Die Aufzäh: 


lung. äufzäumen, be;. 3w., (ein Pferd) ihm den 
Zaum anlegen. äufjehren, bei. Bw., (Die Lebens⸗ 


mittel) verzehren; umeig. vernichten, bertilgen. auf: | 


zeichnen, bez. 3w. uneig. ſ. auffhreiben. Die 
Aufzeichnung. aufzeigen, be. 3w., ſ. auf: 


mweiien. äufjichen, 1) be. 3w., a. eig. a) in 


die Höhe ziehen; b) eine Sache auf die andere 
ziehen, auffpammen; ec) durch Emporziehen öffnen 
(die Bühne durch Aufziehen des Vorhangs); b. um: 
eig. a) aufjchieben, verzögern; b) groß sieben, groß 
füttern; ec) (einen oder einen mit etwas) zum beiten 
baben, verfpotten; 2) unbez. 3w., mit fein, a. am 


Horizonte heraufgetrieben werden, bei. bon Gewitter: | 


mwolten; b. (von Soldaten) auf die Wache ziehen; 


e. einbergeben, gefleidet fein; d. ımeig. gem. (mit | 


etwas aufgezogen kommen) es borbringen. Der 


Aufzug, 1) das Aufziehen, mit den näml. Bed.; 


2) was aufgezogen wird, bef. bei ben Webern, die 
Kette; 3) das Werkzeug, wodurd man etwas auf: 
zieht; 4) in den Schauſpielen, der Akt, Die Handlung. 
äufjwängen, be. 3w., durch Zwängen, d. i. 
Prüden, öffnen. Die Aufzwängung. auf: 
jweden, f. answeden aufzwingen, be:. 
3m., f. aufnötigen. 


Auge, ſ. -8, M. -n (got. augo, abd. ouga, | 


mbd. ouge, berwandt lat. oculus), 1) eig. Das 
Werkzeug des Sehens umd das Sehen felbit; 2) um: 


eig. die innere Sehkraft; das Auge des Geiſtes (es 


fteht mir far bor Augen} vor der Einbildungsfraft, 
(mit offenen Augen ind Berderben renmen) mit Be- 
wußtſein; (dad Auge Gottes) die Vorſehung; 
(etwas im Auge haben) etwas beabfichtigen od. be: 
obachten; (ein Auge auf jemand oder etwas haben) 
einen oder etwas zu erreichen fuchen ; 3) uneig. Dinge, 


weldhe dem Auge Äuferlih ähnlich find, zB. die | 


Buntte auf den Würfeln; die Zahl des Wertes ber 
Kartenblätter; der berborbrechende Keim zu einem 
Blatte oder einer Blüte; die bon einem jungen 


Schößlinge abgenommeneBlatitnofpe zum Olulieren; 


ein Tropfen Fett auf einer Brühe; das glänzende 
Anfeben der Zeuge; die Löcher in dem Käfe; das 
Ohr einer Nadel ufw. Das Üuglein, gem. 


Augelhen, ein Heines Auge. Der Augapfel, 


1} die rımde häutige Kugel in der Augenhöhle; 


2) der ichwarze Fled in der Mitte des Auges, der | 
Stern; 3) uneig. bon Dingen, die einem fo lieb | 
als das Auge find. Augeln, 1) bez. Zmw., bei 


den Gärtnern, ofulieren; 2) unbez. $m., bei Jägern, | 
bon den Hunden, fid} nach dem Wildbret umfehen | 
iliebäugeln, zärtlich anfehen). Der Augenarst, 
welcher ſich mit Heilung der Nugentrantheiten ab- 
gibt, der Ofulift. Der Augenblick, 1) eig. der 
Blid oder das Auf: umd Zufchließen der Augen; 
2) ımeig. die furze Dauer eines ſolchen Blides; 


Aurikel 


überh. eine ſehr kurze Zeit. augenblidlidh, €. u. 
| Um.,im Augenblide. Die Augenbraue, der haarige 
Rand über der Augenhöble, meiftens M. Das 
Augenglas, 1) ein für blöde Augen geichliffenes 
Glas; Brille; 2) in den Fernrohren dasjenige 
Glas, welches gegen das Auge aebalten wird. Da3 
Augenlid (mbd. das lit, ouglid), Die bewegliche 
Dede über und unter den Augen. Das Augen: 
maß, ohne M., 1) ein ungeführes, bloß mit den 
Augen genommenes Maß, oft für: Augenfchein; 
2) Die Fertigkeit, da3 Maß einer Sache bloß mit 
den Augen zu beftimmen Das Augenmerf, 
ohne M., 1) eig. dasjenige, worauf die Augen ge- 
richtet find, oft für: Merktinal; 2) uneig. das Biel 
einer Beichäftigung des Goeiftes, Der Augen: 
Schein, ohne M., das Anſchauen einer Sadıe, das 
' Zeugnis der Augen. augenfheintich, -er, -ite, 
€. u. Um., 1) eig. in die Augen fcheinend; 2) um: 
eig. offenbar, ausgemadt, gewiß. So aud Die 
 Augenfheinlichfeit, ohne M. Die Augen: 
wimper, M. -n, der baarige Rand an ben 
| Augenlidern, meiftens M. Der Augenzahn, die 
Hundbszähne in den obern Sinnbaden, die Spitz— 
zähne. Der Augenzeuge, ein Zeuge, der etwas 
mit eigenen Augen gefehen hat. äugig, E. u. Um, 
' Augen babend, nur in Zuſammenſetz, ald: einäugig, 

grofäugig. Augentroft, m, -eö, M. -e, eine 
! befannte, wildwachſende Pflanze, welche früber 
gegen Wugentranfheiten gebraudyt wurde (Eu- 
| phrasia officinalis L.). 
YAugit, m, -(0)8, M. -e, glänzender, meiit 
| dimkellauchgrüner Stein aus dem Kieſelge 
ſchlechte. 

faugmentieren (augieren), lat, bermehren. 

Augmentation, Vergrößerung. Augment, ſ. 
‚in der Grammatit, die Vorſetzung einer Silbe, Die 
| Berlängerung eines anlautenden Botals (im Gricd.). 
| +Uugur, m, M. -en, lat, Bogelihauer, 
' Wahrfager aus dem Fluge und Geſchrei der Vögel 
bei den alten Römern. 
Yuguft, m., -(e)3, ohne M., lat., 1) der achte 
Monat im Jahre; der Erntemonat, der Auguit: 
monat; 3 m, M. -e, Name: der Mehrer, Er- 
. babene. Augufte, w. Name. 
Auguſtiner, m., ein Mönd) des Auguftiner: 
ordens. 
Auttion, w, M. -en, lat, 
| fteigerung; oberd. die Vergantung, 





1) die 2er: 
der Auf: 
ftrich; 2) der Ort, wo die Auftion gehalten wird. 
; auftionieren, be. 3mw., gew. berauftionie: 
ren, veriteigern, berganten (fpradiwidrig wird 
gefagt: meiftbietend vbertaufen,. Der Auktio— 
nator, -3, M. -en, der diefen Verlauf vollzieht. 

Autktor, Auftorität, i. Autor. 

+Yula, w., lat., der Hof, die Halle, ein großer 
Berfammlungsfaal, in alten Zeiten auch der für die 
Laien beitimmte Raum in der Kirche. 

Hurcöle, w. (lat. aureöla), Seiligenfchein, 
Glorie, Hof um die Bruſtwarze. 

Aurikel, w, M. -n, eine Gartenbflanze 


Aurora 


(lat. auricula — Ohrchen nad) der Form der | 


Blätter). 

+Hurora, Aurorens, Auroren, ohne M., 
eig. in der Frabellehre, die Göttin der Morgenröte; 
und umeig. dichter.: diefe felbft. Davon die Hu: 
rorafarbe, obne M., eine rotgelbe Farbe; und 
aurorenfarbig, ©. u. Um. 

aus, I. Uiw. mit dem dritten Falle (got. üt, 
mb. üz), a. eig. bon einem Orte, eine Entfermmg 
bezeichnend und Dem in (ein) entgegengefegt; b. un⸗ 
eig. in verichiedenen Redensarten, zB. aus der 
Erfahrung wiffen (dur die Erf); aus Holz ge: 
macht (von Holz gemadjt); aus Rache (durch Rache 
getrieben). IL. Um., a. für: geendigt dad Schau: 
fpiel tft aus); b. mit von, ald: bon Leipzig aus; 
bon Grund aus; c. felten für: heraus und hinaus, 
als: jahraus, jahrein, gem. für: alle Jahre. IL. 
Um. bei Zuſammenſ. ftebt für: heraus, hinaus, aus: 
einander und auswärts umd bezeichnet beſ. a. das 
Ende des Zuſtandes oder ber Sanblung; b. bie 
Erreichung des gehörigen Grades ihrer Boll: 
tommenbeit; viele andere Bed. f. bei den einzelnen 
Zeitwörtern. (In Verbindung mit Zw. bat aus, 
ebenfo wie auf, an, ab ufw,, immer ben Ton 
und ift trennbar zufammengefest, 3B. ausbiegen, 
ich biege aus.) 


äusadern, bes. 3w. durd Adern aus der | 


Erde bringen, auöpflügen. Die Audaderung. 
Ausantworten, be3. 3w., (einem etwas) über: 
geben, überliefern, aushändigen, überantmworten. 
Die Ausantwortung. äusarbeiten, 1) bes. 
3w., a. aus der Tiefe arbeiten, vertiefte Arbeit ver: 
fertigen; b. (ein Wert des Geiftes) berfertigen; 
e. bis zur Volltommenbeit bearbeiten; d. uneig. 
(einen oder fich) durch gehörige Leibesbewegung zu 
etwas geſchickt machen; 2) unbey. 3w., mit haben, | 
aufhören zu arbeiten. Die Ausarbeitung mit 
den Bed. 1. äudarten, unbez. 3w, mit fein, 
aus der Art fchlagen, bei. von einer beſſern Art zu 
einer fchlechtern übergeben. Die Ausartung. 


äusdatmen, 1) bes. Zw., mit dem Atem von ſich | 


geben, aushauchen (etwas); 2) unbez. Zmw., mit! 
baben, ben Atem bon fich ftoßen, aushauchen; 
iterben. Die Andatmung. ausätſchen, be. 
Zw., fpottend neden, f. ätſch. 

"auöbaden, 1) bes. Bw., zur Genüge baden 
oder fertig baden; 2) unbe. Zw. mit haben, 
a. gehörig gebaden werden (der Kuchen bat aus: 
aebaden); b. das Baden vollenden oder aufhören 
zu baden. äusbaden, 1) bes. 3w., gem. (etwas 
- müffen) eines andern Fehler büßen, entgelten 
müſſen (eig. ein unfreimwilliges® Bad bis zu Ende 
aushalten); 2) unbez 3m., mit haben, gebörig 
baden ober aufhören zu baden. Ausbaggern, 
be3. Zw., verfehlämmte Gruben, Flüffe und Häfen 
mit dem Bagger reinigen. äusbähen, bes. Ziv., 
austrodnen (ein Schiff). Ausbannen, bei. 3m, 
aus einem Orte, bem Lande bannen, berbannen; 
uneig.: den Teufel ausbannen, vertreiben. Aus: 
bauchen oder äusbäuchen, be;. Zw., mit dem 


75 


Sammer bauchig treiben. Die Ausbauchung 
oder Uusbäuhung. ausbauen, 1) bes. Zw., 
(ein Gebäude) das Inwendige vollenden; 2) unbes. 
Zw., mit haben, aufbören zu bauen. "aus: 
bedingen, bes. Zw., (etwas) zur Bedingung 
macen, (fich etwas) vorbehalten Die Aus⸗ 
bedingung. äusbeichten, 1) bes. Zw., (eine 
Sadje) a. eig. in der Beichte entdecken; b. ımeig. 
im Vertrauen ausfagen, befennen; 2) unbes. Jw., 
mit haben, die Beichte vollenden. Ausbeißen, 
bez. 3w., 1) durch Beißen berausbringen (ih babe 
mir einen Zahır ausgebiffen); 2) aus einem Orte 
binausbeißen; a. eig. bon den Tieren; b. ımteig. 
von Menfchen, (einen) um eined andern Gimit 
bringen, ausftehen. ausbeizen, bes. 3w., durch 
Beizen 1)berausbringen; 2) reinigen. äusbefiern, 
bes. 3m., völlig beffer, d. it. ganz machen, wieder 
berftellen (Stleider, Wälhe). Die Ausbefſerung. 
Audbeugen, f. ausbiegen. aAusbeulen, be. 
3m., die Beulen mit einem Hammer wegfichaffen, 
vertreiben. Ausbeute, w. ein jeder Gewinn nad) 
Abzug aller Koften, Ertrag, bef. von der Berg: 
arbeit. anöbeuten, be}. Zw. tetwas) allen 
| Geminn, alle Beute und allen Vorteil aus etwas 
ziehen, j. Beute. Aäuöbenteln, bes. 3w., 1) eig. 
in den Müblen, (das Mehl) aus dem Beutel 
ichütteln; 2) uneig. niebr. (einen oder fi) von 
barem Gelbe entblößen aAusbiegen, 1) be. 
3m., berausbiegen, eine gebogene Geitalt geben; 
2) unbez. Zw, mit haben, (einem oder bor einem) 
ibm aus dem Wege fahren, auslenten. Die Aus: 
biegung. *änsbieten, I. bes 3w., 1) (eine 
Sache) jedermann anbieten; 2) (einen) a, über: 
bieten; b. ihm den Pacht oder die Miete auffagen; 
II. unbez. 3w., mit haben, anfangen zu bieten, 
befier: anbieten. Die Ausbietung, mit ben 
Bed.1. Das Ausgebot, a. Angebot, erites Gebot; 
b. was zum Berfauf geftellt worden. ausbilden, 
| bez. Zw., uneig. bi8 zur Volllommenheit bilden, bef. 
von Menfchen und den leiblihen und geiſtigen 
Kräften und Anlagen. Die Unsbildung. "auds 
binden, bei. 3w., losbinden und herausnehmen. 
| "äusbitten, bei. 3m., (ſich etwas bei einem oder 
| von einem) ihn darum bitten, erfuhen. "aus: 
blaſen, be. 3w., 1) durch Blafen binausfchaffen, 
3B.: ein Ei, d. ti. das Inwendige des Eis; 2) (eine 
Sache) überall verfündigen, befannt machen, eig. 
auf Blasinftrumenten; dann auch uneig. gem. auf 
jede andere Art; 3) durch Blafen oder blafend 
auslöfchen, 3B.: ein Licht; (einem das Lebenstlicht) 
uneig. gem. für: töten. ausblättern, 1) bei. Jw., 
zu Ende blättern; 2) unbe. Zw, mit haben, 
aufhören zu blättern. "Ausbleiben, under. Zw., 
mit fein, 1) eig. außer Dem Hauſe bleiben; 2) ımeig. 
a, (mit etwas) zögern, berweilen; b. unterbrochen 
werden; e, aufhören; d. fehlen, nicht fommen; 
e. unterbleiben; f. nicht fortlommen, bei. von Ge: 
wächſen. Das Ausbleiben, ohne M. das Ver- 
weilen, die Verzögerung. 1. ausbleichen, I) bei. 
3w., durch Bleichen herausbringen; 2) ımbe:. Jin., 


ausbleichen 








16 ausbleichen ausdrejchen 
mit haben, aufbören zu bleichen. *2. au: | bis zur Bolltommenheit brüten, durch Brüten hervor: 
bleichen, unbez. 3w., mit fein, ganz bleich werben | bringen; b. uneig. (etwas Böfes) erfinnen, erdenten, 
(die Farbe iſt ausgeblichen). ausbleuen, bes. Zw., | gem. ausheden; 2) unbe; Amw., mit haben, auf: 
derb prügeln. Ausblühen, unbe Zw., mit | hören zu brüten. äußbügeln, 1) bes. Ziv., a.durd 
haben, aufhören zu blühen. ausbluten, 1) bes. | Bügeln berausbringen; ausplätten (die Falten); 
Zwa dichteriſch: (das Leben) mit bem Blute bon | b. gehbörtg bügeln; 2) unbe. 3m, mit haben, 
fich geben; 2) unbe. 3w., mit haben, a. dich: | aufhören zu bügeln. Ausbund, m. -(e)8, ohne 
teriſch: alles Blut vergießen; b. aufhören zu bluten. | M., nur uneig. das Vorzüglichite, das Höchfte (auch 
ausboden, be;. Ziw., (ein Faß) mit einem Boden | Schlechtefte) in feiner Art, etn Mufter (eig. das zur 
verfehen. äusbohlen, be. 3w., (einen Stall) | Brobe für den Käufer herausgebundene Schauftüd 
inwenbig mit Bohlen befleiven, verfehen. ãus⸗ von einer Ware). ausbündig, -er, -fte, ©. 
bohren, 1) bes. Zw., durch Bohren a. aushöhlen; | u. Uw, in feiner Art vorzüglich, außerordentlich, 
b. berausbringen; 2) unbez. Bw., mit haben, | auönehmend, bortrefflih. Ausbürger, m. -8, 
aufhören zu bohren. Die Ausbohrung. aus- ber in der Stadt, wo er wohnt, nicht Bürger fit. 
borgen, bez. Bw., (etwas) am andere verborgen, | ãusbürſten, bes. Zw. mit der Bürfte a. heraus: 
leihen. ausbraden, be. 3w., f. auömerzen. | fchaffen (den Staub); b. reinigen, austehren (ein 
"ausbraten, 1) bes. Zw. a. durch Braten heraus: | Kleid). ausbüßen, bez. u. unbez. Zw., mit haben, 
bringen; b. gehörig braten laffen; 2) unbez. Zw. gem. für: etwas büßen, es ausbaden, bis zu Ende 
mit fein, a. tm Braten berausdringen; b. gehörig | büfen, dad Büßen überftanden haben. 
ditcchgebraten werden. Ausbrauchen, bez. 3w. Auſcultant, Aufenitator, ſ. Aust-. 

1) völlig brauchen; 2) felten für: nicht mehr ge: ausdampfen, unbez Zw., 1) mit haben, auf: 
brauchen. Ausbrauen, 1) be. 3w., gehörig | hören zu dampfen; 2) mit fein, in Geitalt eines 
braten; 2) unbez. 3w., mit haben, aufhören zu | Dampfes verfliegen. Aausdämpfen, be. Zm., 
brauen. ausbraufen, unbe; 3w,, mit haben, | 1)au3löfchen, Dämpfen; 2) in Geftalt eines Dampfes 
eig. u. uneig. aufhören zu braufen. ausbrechen, | vertreiben; Dampfend ausleeren (eine Pfeife Tabatı. 
1) bez. 3w., a. eig. durch Brechen herausbringen, | äusdauern, 1) bes. 3m., (etwas) ertragen, er- 
3B. die Zähne; b. ımeig. (een Baum -) deffen | dulden; 2) unbez. 3m, mit haben, aushalteıt, 
überflüffige, bef. dürre Afte ſowie auch feine Früchte | ausharren. ausdehnen, bes. u. rückbez. 3w. 
abbrechen; (die Bienen) fie töten und den Honig | 1) eig. durch Debnen vergrößern, in die Länge 
herausnehmen; zeibeln; 2) unbez. Zm., mit fein, | ziehen; 2) ımteig. berlängern, erweitern; 3) (ich) 
a. ausgebrochen werden; b. burchbredhen; c. Schnell | fich erftreden, ausbreiten. ausdehnbar, -er, 
berborfommen: a) eig. von einem Feuer, einer | -fte, E. u. Um,, was fich ausdehnen läßt. So aud 
Krankheit, einem Aufftand; b) umeig. plöglich laut, | die Ausdehnbarkeit. Die Ausdehnung. 
fund werden; (im ein Gelächter) anfangen, überlaut , äusdeichen, 1) bes. Zw., mitteld eines Deiches 
zu lachen. Die Ausbrechung, mit den Bed. 1. | ausfchlieken, abfondern (ein Stüd Moor); 2) unbe;. 
Der Ausbruch, a. das Ausbrechen mitden Bed.2; | Bm. mit haben, nicht mehr deichen können; ımeig. 
b. mas ausgebrochen worden, bef. der Mein, | undermögend, in feinen Umftänden ganz zurüd: 
der aus den reifiten ausgebrochenen, d. ti. aus⸗ | gebradt fein. *anusdenten, bez. Zw., durch Nach): 
gelefenen Beeren gewonnen wird. Außbreiten, | denken herausbringen, ausgrübeln, ausfinnen. aus⸗ 
bes. Zw., 1) eig. auseinander breiten, ausfpreiten; | deuten, bes. 3mw., Unverfjtändliches völlig aus: 
2) uneig. a. (eine Sache) berbreiten, befannt machen, | legen, deuten, erflären. Die Ausdeutung. 
ausfprengen; b. (fich) ausdehnen, erftreden, ver: | 1, ausdichten, bes. Zw., durch die Dichtertraft 
breiten; ec) (fich über eine Sache) auslafjen, weit: | erfinden, zufammenfegen. 2. ausdichten, be. 
läufig Davon reden. Die Ausbreitung. *äus: | Zmw., völlig dicht machen; (ein Schiff ausd) d. h. 
brennen, 1) be3. Zw. a. das Innere einer Sache | es wafferbicht machen. Ausdielen, bei. Zw., in: 
verbrennen umb fie Dadurch rein machen; b. durch | wendig mit Dielen berfehen, Dielen. Die Aus: 
Feuer den gehörigen Grab der Bolltommenheit | Dielung. Ausdienen, 1) bes. Zw., (feine Zeit) 
geben; 2) umbez. Zw., a. mit fein, fein Inneres bis zu Ende dienen; 2) unbes. Ziw., mit haben, 
Durch Feuer verlieren; b. mit haben, aufbören | a. aufhören zu dienen; b. zu ferneren Dienften un— 
zu brennen. *ausbringen, bes. Zw., 1) eig. | tauglich fein. *ausdingen, bes. Zw. f. aus: 
heraus: oder hinausbringen, (Junge ausbringen) | bedingen. Die Ausdingung. Ausdorren, 
d. h. ausbrüten; Die Stiefel nicht ausbringen, d. h. | unbez. Zw., mit fein, völlig Dürr werden, Die 
nicht ausziehen fönnen; 2) uneig. a. befannt machen, | Ausdorrung. äusdärren, bes. 3w., völlig 
unter die Leute bringen (ein Gerücht, ein Geheimnis); | dürr machen Die Ausdörrung. ãusdrechſeln, 
(eine Geſundheit, einen Toaft ausbringen) d. b. auf | 1) bez. Zw., durch Drechfeln aushöhlen; 2) unbes. 
die Geſundheit einer Verſon reden, anftoßen, ans | 3w., mit haben, aufhören zu drechſeln. Aus: 
klingen; b. (einen Befehl) bewirken. Die- Aus: | Drehen, bes. 3w., 1) berausdrehen, herauswinden; 
bringung. Ausbruch, m, ſ. ausbrehen. |2) f. ausdrechſeln. ausdreſchen, 1) bes. Bw., 
ausbrühen, bes. Zw., durch fiedendes Waffer | durch Dreſchen a. berausbringen (Korn, Gerite); 
imvendig reinigen. äausbrüten, 1) bez 3w., a. eig. | b. leer machen (die Garben); c. erhalten (aus dem 








Ausdrufch 


Schod drei Scheffel); 2) umbes. Jm,, mit haben, 
das Dreichen befchließen, aufhören zu brechen. 
Der Ausdrufch, -(e)3, ohne M., 1) das Aus 
dreihen; 2) ausgedrofchenes Getreide. dus: 
drucken, 1) bes 3m. alle Teile eined Ganzen 
nachbilden, abdruden ; 2) unbes. 3m., mit haben, 


aufhören zu druden, das Druden vollenden. Der 


Ausdrud, M. -drüde, 1) eig. das durch das 
Ausdruden entftandene Bild; bef. 2) uneig. a. das, 
was Empfindungen und Borftellungen ausbrüdt, 
bezeichnet, ald: Wörter, Redensarten, Töne, Ge: 
bärden ufw.; mit Ausdrud, d. i. mit Betonung, 
mit Empfindung umd Verſtändnis, lefen; b. die 
Art und Weile, wie alle diefe Ausdrücke gebraucht 
und angewandt werben. ausdrüdlich, -er, -fte, 
E. u. IIm., a. beftimmt, beutlih; b. mit Vorjag, 
mit Fleiß. Ausdrüden, bei. 3w. 1) eig. durch 
Drüden, Breffen a. herausbringen (den Saft) oder 
ausleeren, (38. eine Bitrone) den Saft baraus; 
b. auslöfchen, als: das Licht; 2) umeig. a. überhaupt 
abbilden, durch Bilder oder Zeichen darftellen; 
b. eine deutliche Vorftellung bon etwas machen, 
bei. durch Worte darftellen, bezeichnen. Aus⸗ 
druſch, m., f. ausdrefhen Ausduften, 
unbez. Zw, mit fein, ald Duft berauäfteigen. 
ausdüften, bes. Zw., einen Duft bon fich geben. 
ausdulden, 1) bes. Iw., (etwas) bis zu Ende 
dulden; 2) unbes. 3w., mit haben, das Dulden 
überstanden haben; bef. von Berftorbenen; aber 
auch: ftandhaft im Dulden ausbarren. Ass 
dunſten, unbez. 3m., mit fein, in Geftalt eines 
Dunftes verfliegen. Die Ausdunftung. 
Dünften, 1) unbe. Zw., mit haben, Dünſte von 
fih geben; 2) bez. Zw., Dünfte austreiben. Die 
Auspäünftung. 

ausécden, bei. Zw., eckig ausfchneiden. Aus: 
eggen, 1) bes. 3w. durch Eggen berausbringen; 
2) unbez. Zw, mit haben, aufhören zu egaen. 
auseinander, Um., ein Entftehen, eine folge des 
einen aus Dem andern, ober eine Entfernung des 
einen bon dem andern anzudenten. äuseifen, bes. 
3m., mit haben, was eingefroren ift, los machen. 
*"Auserficien,äuserfüren, bes. 3w. alt, für aus 
lefen, auserlefen, ausermwäblen, ausmwählen,ermäbhlen. 
auserleſen, bes. Zw, alt, für auslefen, ausfuchen, 
mobon nur noch auserlefen, Mw, für: ausge— 
fucht, vortrefflih, üblich ift. *Auserfchen, be. 
3w., (einen oder etwas) umter mehreren erfeben, 
auslefen. auserwählen, be;. 3w. erwäblen, aus: 
wählen. Ausefſen, be}. 3w., durch Gfien aus: 
leeren. 

ausfädeln, 1) bez. Bw., die Fäden heraus: 
ziehen, auszupfen; 2) rüidbes Zm., (fi) die Fäden 
fahren laffen, fi} ausfafen, ausfäfeln, ausfäfern, 
ausdriefeln. *Ausfahren, 1) bei. 83w., a. (einen 
Weg) durch vieles Fahren vertiefen; b. durch ein 
Fuhrwert binausfchaffen, ausführen (Waren ausf.; 
ber Kutſcher bat feinen Herrn andgefahren); 2) 
unbes. 3w.,,mit fein, binausfahren, aus einem Orte 
fahren; a, eig. bermitteld eines Fubrwertes (der 


aus: 
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| Herr ift ausgefahren); b. uneig. a) (mit dem 
Fuße) ausgleiten beim Gehen; (die Sand, Das 
Meifer fuhr mir aus) rutichte, alttt mir aus beim 
Schreiben, Schneiden ufw.; b) bei den Bergleuten: 
aus der Grube fteigen; 3) ımbez.3w.,mit haben, (er 
bat ausgefahren) d. h. mit feinem fahren ift es au 
Ende. Die Ausfahrt, 1) das Ausfahren, ohne M.; 
| 2)der Ort, durch welchen man ausfährt, ein Torweg, 
mit M. -en. "ausfallen, ı) bes. Zw., durch 
einen Fall aus feiner Lage bringen (ſich [mir] einen 
Bahn ausfallen; ich babe mir den Zahn ausge: 
fallen); 2) unbez. 3w., mit fein, 1) eig. aus etwas 
berausfallen; 2) ımeig. a. einen Ausfall, einen feind- 
lichen Angriff aus einem Orte tun; b. im Fechten, 
mit einem Fuße bortreten; c. bei ben Gärmern: 
aus der Art fhlagen, ausarten; d. fich endigen, 
i geraten, ablaufen; e. (derb, grob gegen einen aus- 
' fallen), d. h. fich fo äußern. Der Ausfall, 1) das 
: Ausfallen mit den Bed. 2a, b, e; 2) was aus: 
fällt, bef. diejenigen Truppen, welche einen Ausfall 
tun; 3) die heimliche Tür in einer Feftung, aus 
weldyer ein Angriff geſchieht "ausdfangen, be. 
3w., durch Fangen leer machen. äusfaien, be. 
Sm., f. ausfädeln Ausfaulen, unbez. Zw. 
mit fein, inwendig berfaulen. ausfechten, 
'1) bes. Bw., (eine Sache mit einem) eig. durch ein 
' Gefecht, ınteig. durch Gründe und Gegengründe 
ausmachen; 2) unbez. Siw., mit haben, aufhören 
zu fechten. ausfegen, be. 3w. durch Fegen 
| 1) hinausſchaffen (Kot); 2) reinigen, auskehren (das 
Bimmer). ausfeilen, bes. 3w., 1) eig. durch Feilen 
a. herausbringen; b. aushöblen; c, zur Bolllomment: 
| beit bringen; 2) umeig. ausbeffern, verbeilern. aus⸗ 
fenſtern, bes. 3w., ntedr. (einen) ihm (eig. aus 
dem Fenfter) einen derben Verweis geben, aus: 
ſchelten äusfertigen, bes. Iw., fertig machen umd 
| fortfchiden, bef. zur Belanntmachung, als: einen 
' Befehl, eine Urkunde. Die Ausfertigung, 1) das 
' Ausfertigen; 2) Die ausgefertigte Sache, die Schrift, 
ı der Befehl. äussfeuern, i) bes. 3m., Durch Feuer 
‚ erwärmen, ausheizen; 2) unbez, 3w., mit haben, 
aufbören zu feuern, d. i. zu ſchießen. ausfilzen, 
be3. Zw., 1) eig. mit Filz befegen; 2) uneig. (weil 
filgen foviel iſt als Filz walten — ſchlagend be: 
arbeiten) ntedr.: jemandem derbe Vorwürfe machen, 
ihn mit Scheltworten bearbeiten. *äusfinden, 
be3. Z3w. durch Nachdenken berausbringen, erfinden, 
' erfinnen; gewöhnlicher; ausfindig machen; (eine 
Sache) nad) langem Suchen finden, entdeden, aus: 
forfchen. Die Ausfindung. Aäusfindig, E. u. 
Um., ausfindig machen, ermitteln. Ausfiichen, 
1) bes. Sw., durch Fiſchen leer machen; 2) unbez. 
3w., mit haben, aufhören zu fiſchen. aus: 
Hlattern, unbe. Zw., mit fein, binausflattern, 
fortflattern, f. ausfliegen 2. *"äusflechten, 
be3. 3m., 1) eig. auseinander flechten; 2) ımeig. (fich 
ans einer Sache) herausflecdhten, fich mit Liſt Davon 
108 machen, herauswinden. äusfliden, bes. 3w., 
durch Flicken ausbeflern. Die Ausflicung. aus: 
fliegen, unbe, 3w. mit fein, 1) eig. aus einem 





78 Ausflucht 


Orte fliegen, hinausfliegen; 2) uneig. gem. aus— 


ausgraben 


a. eig. hinausgeben, von ſich weggeben, als: Geld, 


geben, ausflattern. Die Ausflucht oder: der Aus⸗ | ein Buch; beſſer: herausgeben, d. t. durch den Druck 


Hug, 1) das Wusfliegen aus einem Orte, und 
diefer Ort ſelbſt; bef. von den Bienen, das erite 
Fliegen aus dem Mefte; 2) uneig. bie erfte Ent: 
fermmg eines jungen Menfchen aus dem väter: 
lichen Haufe; überh. eine furze Entfermmg, Heine 
Reife. Ausflucht, w, M. -Flüchte, 1) eig. bie 
Flucht aus einem Orte; 2) uneig. eine ungegründete 
Entichuldigung, eine Ausrede, ein Ausweg. "aus: 
fließen, unbes. Zw., mit fein, aus einem Orte 
fließen, berausfließen. Der Ausfluß, 1) das Aus: 
fließen, ohne M.; 2) der Ort, wo e8 gefchieht; dgl. 
dasjenige, was auöflieht, mit M.-flüffe dus 
fordern, be3. 3w., herausfordern. Die Ausfor⸗ 
Derung. ausfördern, bei. Zw. aus einem Orte, 
Raume fördern, fchaffen, bei. tim Bergbau: Erz aus⸗ 
fördern. ausforichen, bei. 3w. 1) durch eindring- 
lihe3 Forſchen oder Fragen zu erfahren fuchen; 
2)lehvas bon einem oder einen) feine Geheimniffe ab- 
Ioden oder fonft etwas von ihm zu erfahren fuchen, 
anusfragen, ausloden, ausbolen. Die Ausfor⸗ 
ihung. Ausfragen, bes. 3w., f. ausforſchen. 
*ansfrefien, bei. 3w.,von Tieren, 1) beraus- oder 
auffreffen; 2) durch Freffen a. ausleeren; b. weg: 
fchaffen von etwas, 3B.Herz, Nugen ausfreſſen; uneig., 
gem., (03 audfreffen müffen) für etwas büßen müſſen. 
3) (ich) gem. fich fett freifen. *ausfrieren, 
unbez. Bw., mit fein, von dem Frofte völlig durch— 
Drumgen werben, bi auf den Grund gefrieren. 
ausfuchteln, bes. Zw., (einen) mit einer Rute 
oder Degenklinge züchtigen. äausfühlen, bei. 3iv., 
durch das Gefühl erforfchen; umeig. für ausfragen 
(einen). ausführen, bez. 3w. 1) eig. heraus: 
führen, a. bermitteld eines Fuhrwerkes; b. durch 
andere Mittel (Waren) wohin führen; 2) uneig. 


(eine Sache) völlig zu Ende führen oder bringen, | 


überb. (eine Sade in Schriften) bollftändig ab: 
bandeln, beweifen; bewerfitelligen, berrichten, voll: 


bringen. Die Ausführung. ausführbar, -er, 


-ite, E. u. lim, was bewerfftelligt werden kann. 
Die Ausführbarkeit. ausführlih, -er, 
-ite, E. u. Uw, vollftändig, weitläuftg. Die Aus⸗ 
führlichkeit. Die Ausfuhre, beſſer Ausfuhr, 
ohne M., das Ausführen einer Sache (Maren) aus 
einem Orte oder Lande. Ausfüllen, be 3w. 
1} ausleeren, als: etwas aus einem Gefäße; 2) das 
Inmwendige eined Dinges mit etwas voll machen 
(feinen Plas, eine Lücke) Die Ausfüllung. aus: 
futtern, bes. Zw., (ein Kleidungsſtück) imvendig 
futtern, mit dem nötigen fFutter verfehen. Die 
Ausfutterung. ausfüttern, bes. 3w. 1) groß 
und ftarf füttern, durch Füttern fett machen; 2) bis 
zu einer gewilfen Zeit füttern; 3) Durch Füttern leer 
machen. Die Unsfütterung. 

Ausgabe, w., j. ausgeben. Üusgang, m. 
f.ausgeben *ausgären, unbe. 3m.,mithaben, 
I)gehörig gären; 2) aufhören zu gären. Ausgattern, 
bez. Zw. gem. für: heimlich ausforfchen, eig. durch ein 
Gatter ausfindig machen. *ausgeben, 1) bes. Bw., 


| oder fich für einen) angeben, gelten laffen; b) (fich 


bekannt machen; b. uneig. a) (eine Sache für etwas 


ganz) gem. für: fi} von allen baren Gelde ent: 
blößen; 2) unbez. 3w., mit haben, a. felten: er- 
giebig fein; b. bei Jägern, von ben Hunden: belle. 
Der Ausgeber, die Uusgeberin (ein Wirt: 
fhhafter, eine -in). Die Ausgabe, 1) das Aus- 
geben mit der Bed. 1a; 2) ausgegebenes Gelb; 
3) die Herausgabe oder Bearbeitung eines Buches. 
Ausgeburt, w., M. -en, mas geboren wirb ober 
tft, in uneig. Bedeutung von Perſonen und Sadıen 
mit dem Nebenbegriffe des Schlechten und Unvoll: 
tommenen. Üusgedinge, f., -3, was fich Land- 
mwirte ausbedingen bon denen, welchen fie thre 
Güter abtreten, wie Wohnung ufw,; auch Leibge— 
ding, Altenteil, Ausgéhen, I. unbez. Zw., 1) mit 
fein, a. eig. aus einen Orte geben; überh. aus: 
geben, d. t. aus dem Haufe oder unter die Leute 
gehen; b. uneig. a) (leer) nicht3 erhalten; (frei) uns 
geitraft bleiben; b) (auf etwas) eö beabfichtigen, 
e3 auszuführen ober zu erhalten ſuchen; c) aus 
der Verbindung mit etmas geraten, 3B. bon 
| Saaren, ausfallen; (von Dem Gelbe) ausge: 
| geben fein und daher fehlen; (von einer Ware) 
berfauft fein; (von Gewächſen) abfterben; d) (von 
| Farben, Fleden ufw.) nach und nach verfchwinden, 
unfcheinbar werden; e) (von dem Feuer) erlöfchen ; 
f) fich endigen; 2) mit haben, (von dem Teige) 
fo lange gehen, al3 nötig tft, oder aufhören zugeben; 
I. bes. 3w. gem. u. bei. bet Zägern: ausfindig 
machen (ein Wild durch Sehen auffuchen; im Berg: 
baue: einen Gang ausgehen, d. h. durch Gehen 
ausmeffen); auch für: austreten (einen Fußfteig aus: 
geben; die Schube ausgeben, d. h. durch häufiges 
Gehen weiter machen; aber: fich [mir] die Schuhe 
ausgehen, d. h. fie durch das Gehen von den Füßen 
| verlieren). Der Ausgang, 1) eig. dad Ausgehen 
mit ben Bed. 1a; 2) bef. umeig. dad Ende einer 
Handlung, der Zeit und eines Ortes; 3) der Ort, 
durch welden man ausgeht. Ausgeizen, bez. 
3m., (dem Zabat) deffen überflüfiige Blätter ab- 
brechen. Ausgießen, bes. 3w., 1) eig. a. heraus: 
gießen; b. mit einem flüfftg gemachten Körper aus: 
füllen; c. (das Feuer) mit einer Flüffigfeit aus: 
löſchen; 2) uneig. a. in Menge verteilen; b. (fett 
Herz bor einem) gänzlich öffnen, gem. ausfchütten. Die 
Ausgichung, Der Ausguß, 1) das Ausgießen, 
ohne DL; 2) was ausgegoſſen wird und der Ort, 
durch welchen es gejchieht, mit M. -güffe. "aus: 
gleichen, 1) bes. 3w., völlig gleich machen, ebnen; 
(einen Schaden) wieder gut machen, erfegen; (einen 
Streit) fehlichten, beilegen; 2) rückbez. 3m. (fich 
ausgl.) fich vergleichen, übereinfommen. Die Aus: 
gleihung. *ansgleiten, unbez. 3w., mit fein, 
aus der Bahn gleiten; niedr. ausglitſchen, aus- 
rutfchen. ausglühen, 1) bes. Zw. böllig alübend 
: machen; 2) unbes. Biw., mit haben, aufhören zu 
| glühen. *äusgraben, bes. Siw., durch Graben 





Ausgrabung 


a. berausfchaffen; b. hohl machen, Die Ausgra⸗ 
bung, Aäusgräten, bes. Zw. (einen Wiich) ber 
Gräten berauben. *äusgreifen, 1) bes. 3w., aus | 
einer Menge ergreifen und nehmen; durch häufiges 
Angreifen inwendig abmiben; 2) umbes. Zw., mit 
baben, weitausfchreiten, vorzügl. bon den Pferden 
gebraucht; im rafchen Laufe. Ausgrübeln, be. 
3w., (ein Ding) eig. aus der Grube Berborgenes 
bervorbolen, durch vieles Nachdenken herausbringen. 
ausguden, unbez. Zw., (nach einem oder nad 
etwas) in die Ferne fpähen. Ausguck, m., 1) das 
Spähen in Die Ferne; 2) der Ort, von dem aus 
geſpäht wird. Ansgüren, unbes. 3w., mit haben, 
in den Bergm.: ausfintern, fich verzweigen, aus— 
treten, abweichen; der Gang gürt durch Das 
Geftein aus, d. b. es tritt eine Gur bon dem 
Gange aus dem Geiteine. Ausguß, nı, f. aus: 
gießen. 

aushaden, be}. 3w., durch Haden a. heraus: 
holen; b. zadig machen. *aushalten, 1) bes. 
3m. (etwas) erbulden, ertragen, überftehen; 2) um: 
be3. 3m, mit haben, a. bis zu Ende halten, bef. 
in der Mufit; b. bi3 zu Ende bleiben; e. ftand- 
baft bleiben, ausdauern. Aushändigen, be. 
Zw., (einem etwas) übergeben, einhändigen, Die 
Aushändigung. "äushangen, unbe. Zw., | 
mit haben, ausgehängt fein. aushängen, be. 
3m., heraus: oder binaushängen Ausharren, 
unbes. 3w., mit haben, f.ausdauern?. Aus: 
hauchen, bes. 3w., f. ausatmen "aus: 
hauen, be. 3m. 1) durch Hauen a. heraus: 
ſchaffen; b. aushöhlen; c. eine Geftalt geben; | 
d. vermindern, leer machen (einen Wald); e. Durch 
Hiebe beitrafen (einen Berbredher); 2) (das Fleiſch) 
zum Bertaufe zerhauen. Der Aushau (b. Leifing), | 
-e8, M. -e, richtiger ald das neuere Aushieb, | 
aber im Hochd. nicht üblich. "ausheben, bes. 3w. 
1) eig. aus einem Orte heben; 2) umeig. auslefen, | 
wegnehmen, ald: Rehuten. Die Mushebung. | 
Der Aushub, ohne M., das Ausheben mit der | 
Bed. 2. aushecken, 1) bes. 3w., a. eig. Junge | 
zur Melt bringen, ausbrüten; b. unelg. (eine Sache, 
darüber ſgleichſam brütend] heimlich finnend) aus: 
finnen, hervorbringen; 2) ımbes. 3m., mit haben, 
aufhören zu beden. »Ausheilen, bes. 3w., völlig 
heil machen, 38. eine Wunde. *aushelfen, unbes. 
3m., mit haben, (einem mit etwas) aus einer | 
Verlegenheit helfen, ihn umterftüsen. aushellen, 
bes. Bw., ſ. aufbelleni. Aushöhlen, be. 
Bw., hohl machen. Die Unshöhlung. aus: 
höhnen, bez. Zw. (einen) verfpotten, verhöhnen. 
Die Aushöhnung. äushöfen, bez. Zmw., im 
feinen verfaufen. außholen, 1) bez. Ziv., uneig. 
(einen) ausforichen; 2) unbez. Zw., a. eig. den Arm 
zum Merfen oder Schlagen ausftreden; beim 
Springen und Laufen: anfegen; b, ımeig. (im 
Reden weit ausholen) d. t. weitfchweifig fein. Die 
Ausholung. ausholzen, bes. Zw., den Wald 
bom feinen Unterholze räumen; (einen) fchlagen. 
Ausholzung,w. aushorden, bes. 3iw., (einen) 
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heimlich ausforſchen. ãushören, bei. u. unbez. 
3w., (einen oder etwas audbören und bloß: aus- 
hören) bis zu Ende anhören. Aushub, m. 1. 
ausheben Aäußhülfen, be. Zw. von den 
Hülfen befreien. aushungern, bes. Zw., durch 
Sunger gänzlich entträften, (eine Feſtung aus- 
bungern) d. h. Durch Hunger zur Übergabe zwingen. 
aushungzen, bes. Zw. niedr. für: ausfchelten, fo 
daß nicht Gutes an einem bleibt, f. hunzen. 
aushuften, 1) bei. Zw., durch Huften berans- 
bringen; 2) unbez. Biw., mit haben, aufhören zu 
huſten. 

aäusiagen, be. 3w., 1) eig. heraus: oder 
binausjagen; 2) ımeig. (einem Angitihweiß) aus: 
treiben, verurſachen. ausjäten, untaugliche 
Pflanzen aus der Erde ziehen (dad Unkraut ausj.). 

austfämmen, bes. Zw. duch Kämmen a. 
berausbringen; b. in Ordnung bringen dus: 
taufen, bei. Zw., 1) (einen) ihm alle feine Waren 
abtaufen; 2) gem. (einem etwas) durch Kaufen 
wegnehmen. äusfehlen, bez. 3w., etwas rinnen: 
artig aushöhlen (von Tifchlern). Auskehlung, w. 
ausfchren, bei. 3w., mit der Bürfte oder dem 
Beſen a. binans- oder fortfehren (den Staub); 
b. reinigen (den Rod). Das Auskehrig, beifer: 
der und das Auskehricht, der mit dem Beſen 
Ausfeltern, 
1) bes. Zw., mittelö der Kelter auspreſſen (die Wein: 
trauben); 2} unbes. Zw., aufhören zu feltern, das 
Keltern beendigen. Aäusferben, be. Zw., mit 
Kerben verſehen. ausfernen, bes. 3m., den Kern 
aus etwas nehmen (Nüffe ausf.); uneig. das Befte 
auslefen; (bei den #Fleifchern: ausgeternte 
Niere, ein Stüd Fleifch vom Hinterbiertel). aus: 
feuchen, die Luft (auch den Getft) fchweratmend 
von fich ausftoßen, f. feuden ansflagen, 
1) hez. 3im., (einen oder etw.) Durch gerichtliche Klage 
erlangen (eine Schuld); einen bverflagen; 2) umbe;. 
3mw., mit haben, aufhören zu Hagen. Die Aus: 
Hagung. ausflatichen, 1) bes. 3w., a. (einen) 
durch Händeklatſchen beichimpfen, niedr. mit der 
flahen Sand ausprügeln; b. (eine Sache) niedr. 
ausplaudern, ausſchwatzen; 2) unbe. Zw., mit 
haben, niebr. aufhören zu plaudern autes 
Hauben, bes. 3w., 1) Haubend außsleien; 2) gem. 
durch Nachdenken berausbringen, ausgrübeln. ãus⸗ 
fleiden, bes. Zw, (fi) der Kleider entledigen, 
gem. fich ausziehen. Die Auskleidung. aus: 
tlopfen, bez. 3iw., durch Rlopfen a. herausbringen 
(den Staub); b. reinigen, auspochen (Die Kleider). 
ausflügeln, bes. Zw., (ein Ding) durch eifriges 
fortgefegtes Nachdenten herausbringen. Die Aus: 
MHügelung. änusfneten, 1) bes. 3m. gehörig 
treten; 2) unbes. 3w., mit haben, aufhören zu 
fneten. äuskochen, 1) bes. Ziw., a. Durch Kochen 
hberausbringen oder reinigen; b. garfochen; 2) umbea. 
3m., a. mit haben, aufhören zu kochen; b. mit 
fein, tm Rochen auslaufen. Die Auskochung. 
"ausfommen, unbe. Zw, mit fein, 1) eig. 
heraus: oder hinauskommen; 2) ımeig. gem, a. be- 
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tannt, ruchbar werben; b. bon Feuersbrünſten: 
entitehen; c. (mit etwas) ausreichen, auslangen, 
genug baben, d. i feine Abſicht damit erreichen; d. | (ber Topf läuft aus); bon einem gewiffen Ziele an- 
(mit einem) friedlich mit ihm leben; e, feinen Un— | fangen zu laufen; b. uneig. a) von den Wurzeln 
terhalt haben. Das Austfommen, ohne M., a. | der Bäume und Pflanzen: fich ausbreiten; b) in 
was man zu feinem Unterhalt gebraucht, 3B. er | der Baukunft: berborragen, hervorftehen, ausladen; 
bat fein Auskommen; b. Mittel und Wege zur Er: | ec) beit den Buchdruckern, von einem Buche: ftärker 
reichung einer Abficht; c. der friedliche Umgang mit | werden; 2) rüdbez. Zw., a. gem. (ſich) ſich durch 
einem andern (e8 tft fein oder gut Austommen mit | Laufen die gehörige Bewegung machen; b. bon den 
ihm). ausfoften, bes. 3w., durch Koften a, prüfen ; | Zapfenlöchern (fich auslaufen): weiter werden. Der 
b. ausleeren. ausframen,. bei. Zw., 1) eig. (die | Auslauf, das Auslaufen, ohne M., bei. auch 
Maren) auslegen, zum Verkaufe darlegen; 2) unetg. | mit der Bed. 1b b). Der Ausläufer, a. ein 
aus Prablerei zeigen, feben lafien. austragen, | Diener, den man zum Verfchiden braucht; b. Die 
1) bez. Imw., tragend herausbringen; 2) unbez. Zw., Sproffen aus den Wurzeln einer Pflanze. Aus: 
gem., feige dabonlaufen. auskriechen, unbe. | laugen, bes. Zw. 1) durch Lauge berausbringen, 
3mw., mit fein, herauskriechen, bef. von Jungen, bie | (die Aiche) von den falzartigen Teilen befreien; 2 
aus den Eiern berborfommen. ! don einer auge gehörig durchdringen Iaffen. Die 

Auskultant, m, -en, M.-en, lat., Zuhörer, | Auslaugung. Auslaut, m. -(e)3, M. -e, 
Beifiger (ohne Stimmredt). Auskultator, m., | der Schlußlaut einer Silbe oder eines Wortes; wie 
-3,M. -en, — Aushultant; früher Titel angehen: ' Anlaut, ein bon 3. Grimm berrührender gram— 
der höherer Gerichtöbeamten. austultieren, 1) un- | matifcher Runftausdrud. auslauten, unbe. 3w., 
be3. 3w., zuhören; 2) bez. Zw., behorchen, durch Be- mit haben, aufhören laut zu werben oder einen 
borchen ärztlih unterfuhen. Wustultation, | Laut, einen Ton bon ſich zu geben (die Glode hat 
w., Unterfuchung einer Krankheit durch forgfältiges | ausgelautet); bon Wörtern: austönen in einen 
Behorchen (bef. der Atemgeräufche). Laut („Freude“ Tautet auf e aus). Ausläuten, 


aud von den Gefäßen felbft, welde Flüſſigteiten 
durchlaffen, weil fie led find oder ein Zoch haben 











austundichaften, bes. 3w., mit Mühe aus- 
forfchen, zu erfahren fuchen. Auskunft, w., ohne 
M.,1) 1. dad Auskommen a, b; 2) Nachricht 
(Auskunft geben, verlangen), auskünſteln, be. 
3w., (eine Sache) künſtlich berfertigen, beraus- 
bringen. 

+ausfurieren, bei. Zw., lat, völlig heilen. 

Auslachen, 1) bez. 3w., (einen) über ihn lachen; 
2) unbez. 3w., mit haben, zu Ende laden, auf- 
bören zu lachen. *ausladen, bes. 3w., 1) heraus: 
laden, berausheben, (ein Schiff) die Waren daraus 
holen; 2) (ein Gewehr) Die Labung daraus 
ziehen; 3) in der Baukunſt: berborftehend machen, 
Die Ausladung. Üuslage, w. f. auslegen. 
Ausland, f., (e)s, M. -länder od. -Iande, 
ein ausmwärtiges, fremdes Land. Der Ausländer, 
der daraus gebürtig ift. ausländifch, €. u. Um, 
aus dem Auslande oder zu ihm gehörig, aus einem 
andern Zande, als in dem wir find, Auslangen, 
unbez. 3w., mit haben, 1) den Arm ausſtrecken; 
2) f. ausfommen 2c. Die Auslangung. 
äuslaffen, bes. 3m., 1) eig. a. ausfchmelzen Iaffen 
(Butter); b. (die Nähte) auseinanderlaffen; (ein 
stleid) weiter machen; ce. weglaffen; d. hinauslaffen; 
2) uneig. a, befannt machen; äußern; (ſich über 
etiwas) feine Gedanken darüber eröffnen, ſich er- 
flären; b. freten Lauf laffen, ausbrechen laſſen, als: 
feinen Zorn an einem. Die Auslaffung, mit 
der Bed. 1. audgelaffen, -er, -fte, E. u. Um,, 
mit der Bed, 2b, daher wild, unbändig, frei. So 
auch die Ausgelafienheit. "auslaufen, 1) 
unbez. Zw., mit fein, a. eig. aus einem Orte laufen, 
be. aus dem Hafen laufen (abfegeln), (das Schiff 
oder auch der Schiffer tft ausgelaufen); aus einem 
Gefäße ausfiiehen (der Mein ift ausgelaufen); aber 


1) bez. 3mw., Das Ende einer Sadje durch Läuten 
anzeigen; 2) unbes. 3w., mit haben, aufhören zu 
läuten oder das Läuten beendigen. Die Aus: 
läutung. ausleden, 1) bez. Bw., durch Leden 
| a. berausfchaffen (die Brühe); b. leer machen oder 
; reinigen (einen Topf, eine Schüffel); 2) unbez. Ziw., 
| mit fein (tropfenweife auslaufen), (e$ tit viel Wein 
ausgeledt, nämlich aus dem Faffe), ausleeren, 
bez. Ziw., völlig leer machen; aus dem menſchlichen 
Körper fchaffer, bef. die Unreinigkeiten, ven Ab— 
gang, Stublgang haben. Die Auslcerung, 
bef. der Stuhlgang. äuslegen, bes. 3im., 1) eig. 
a. binauslegen, ausbreiten, bef. zum Verkaufe oder 
zur Schau; (Geld für einen) bezahlen; b. Ber- 
tiefungen mit etwas ausfüllen (etwas mit Gold 
auslegen); daher ausgelegte Arbeit; c. im der 
Schifferfprade: ein Schiff auslegen, ein Schiff 
bom Hafen auf Die Reede vor Anker legen; auch 
bloß: der Schiffer oder das Schiff hat aus— 
: gelegt ober fich ausgelegt; 2) uneig. den Sinn 
einer Rede, die Abſicht einer Handlung erforjchen 
und anzeigen, erflären, ausdeuten (eine Schrift, 
einen Traum; einem etwas gut, übel, ald Stolz 
auslegen). Der Anleger, bei. der Grflärer. 
Die Auslegung, bei. mit der Bed. 2, die Er— 
'Härung. Die Auslage, a. das Auslegen des 
‚ Geldes; b. ausgelegtes Geld; c. der Tiſch, worauf 
die Kaufleute ihre Waren zur Schau legen. dus: 
lehnen, bes. Bw. an andere verlehnen, beffer: 
ausleihen, verleihen. ausleihen, be. Bm., f. 
da3 vorige. Der Ausleiher. ãuslenken, unbez. 
3m., mit haben, f. außbtegen 2. äuslernen, 
1) unbes. 3m, mit haben, a. eig. bis zu Ende 
lernen, bef. bei Künftlern und Sanbwerfern; b. 
aufhören zu lernen, fertig werden mit lernen (Der 
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Menſch lernt nie aus); c. uneig. (in etwas ausgelernt werben; uneig. andere Dinge ausſcheiden. *auss 
haben) fehr erfahren darin fein; 2) bea. Zw., (einen) | meſſen, bes. Zw., 1) das Maß einer Sache finden; 
ihn völlig kennen lernen. *ausleien, 1) bez. Iw., | 2) nad dem Make einzeln verfaufen. Die Aus: 
a. berauslefen, unter mehreren Dingen wählen, | meffung. dusmiften, bes. 3w., 1) eig. bon 
ausfuchen; Dann auch: durch Ausleſen des Schlechten | dem Miſte reinigen; 2) umeig. gem. das Schlechte 
reinigen (Erbſen ausl); die Ausleſe; b. bis zu | aus einer Sache wegichaffen. ausmitteln, be. 
Ende Iefen (ein Buch); 2) unbez. 3w. mit haben, | Zw., (eine Sache) ausfindig machen oder vermitteln. 
fertig fein mit lefen, aufhören zu Iefen. aus: | ausmöblieren, bes. 3w., Zimmer bollftändig 
liefern, bes. Zw., (einem etw.) in jemanbes Ge: | mit Hausrat berfehen. ausmünzen, bez. Bw., 
walt liefern, übergeben, überliefern. Die Aus- | Metall zu Münzen verarbeiten, eine Münze aus- 
Kteferung. äusliegen, unbez. 3w., mit haben, | prägen. äusmuftern, bez. Zw., als tauglich ab- 
von dem Meine, durch langes Liegen bolllommen | fondbern, eig. die Soldaten, uneig. andere Dinge. 
werden. Ausloden, bez. Zw., (einem oder von | Die Ausmuſterung. 
einem etwas) f. aus forſchen. 1. —— ausnähen, bez. 3w. mit Figuren benähen. 
unbez. 3m., mit fein, a. ausgehen, aufhören zu | äausnéhmen, I. bes. 3w., 1) eig. herausnehmen, 
brennen (das Licht liſcht aus); b. bon einer Schrift, | aus einem Orte nehmen, (Vögel ausnehmen, aus 
verwiſcht, unleferlich, unfcheinbar werden; c. uneig. | dem Nefte; einen Zahn ausnehmen, d. h. heraus: 
(vom Leben) fterben. 2, äuslöfchen, bes. 3m., a.er- | ziehen; Waren ausnehmen, d. h. fie ausfuchen und 
löſchen machen, ausblafen (er löfcht Das Feiter aus); | Taufen); (ein Tier) dad Eingeweide daraus; 
b. (eine Schrift) unſcheinbar machen, weglöfchen; | 2) ımeig. (einen oder etwas) nicht mit einbegreifen, 
c. uneig. vergehen machen, tilgen, bertilgen. Aus: | ausfchließen; daher ausgenommen, Mw. für 
lõöſchlich, E. u. Um., was fi auslöfchen läßt. außer, mit dem vierten Fall, zB. mid aus- 
Die Auslöſchung (Löihung) Aauslofen, bes. | genommen IL rüdbe, Bm., (fi), mid) im 
Zw., bermitteld des Loſes a. ausheben; b. aus- Außern darſtellen, ericheinen, fi auszeichnen 
fpielen. Die Auslofung. auslöfen, bez. 3m., | (diefe8 Zeug nimmt fih gut aud) aus: 
1) eig. los machen und herausnehmen; 2) uneig. | nehmend, Mw. u. Um,, borzüglih. Die Aus: 
Durch Bezahlung eines gemiffen Geldes freimadhen, | nahme, 1) dad Ausnehmen, mit der Bebeut. 2; 
lostaufen, einlöfen. Die Ausldfung, mit den |2) was ausgenommen wird, Die Abweichung. 
näml. Beb., bef. auch das Geld, womit man eine | äusäniefen, 1) bes. Zw., durch Niefen heraus: 
Berfon oder Sache auslöft. äuslüften, bes. Zw., | bringen; 2) unbes. Zw., mit haben, aufbören zu 
bon der Luft dDurchftreichen Laffen. niefen. ausnippen, bes. Bw., durch wieberholtes 
Ausmacdhen, be. 3w., 1) eig. berausmachen, | Rippen ausleeren (ein Glas). 
beransbringen oder »nehmen; 2) umeig. a. aus⸗ auspaden, be, 3m. ein Patet öffnen, bef. 
findig maden; b. alle Zeile eined Ganzen ent: | das Eingepadte herausnehmen. Auspeilen, bes. 
halten, bef. von einer Summe, betragen; c. boll- | 3w., die Richtung und Befchaffenheit eines Fahr: 
enden, ausführen, entfcheiden; d. gem. (einem etwas) | wafferd mit Dem Senfblet, Kompaß uf. feftitellen 
feftfegen, beftimmen; e. (etwas mit einem) ab⸗ | und durch Seezeichen bezeichnen. äuspeitichen, 
machen, abtun; f. (einen) niedr. für: ausfchelten. | be, Bmw. (einen) Hinauspeitfhen ausbauen, 
ausgemacht, -er, -eite, Dim. u. Ew, ent: | auöprügeln. Die Auspeitſchung. auspfäns 
ſchieden, gewiß, umleugbar. *ausmahlen, 1) bei. | Den, bes. Zw., (einen Schuldner) ihm Sachen 
Zw. (Mm. außgemahlen), durch Mahlen, Ber: | wegnehmen. Die Auspfändung. Aauspfar: 
malmen auf der Mühle berausbringen; 2) unbez. ren, bei. Zw., (einen) in eine andere Pfarr: 
Bw, mit Haben, aufhören zu mablen, das Mahlen | gemeinde verweifen. auspfeifen, 1) bes. Im. 
beendigen. ausmalen, be. Zw. (Mm. aus: | eig. u. umeig. (einen) durch Pfeifen binaustreiben 
gemalt, d. 5. mit Farben dargeftellt), 1) ein Ge: | oder befchimpfen; 2) unbez. 3w., mit haben, auf: 
mälde vollenden; 2) (eine Zeihmmg oder einen | hören zu pfeifen. äuspflaftern, bei. Bw., mit 
Kupferftich uf.) mit Farben bemalen, illuminieren; | einem Steinpflafter belegen. äuspflügen, 1) bez. 
3) inwendig bemalen (ein immer). Die Aus- , 3w., mit dem Pfluge aus der Erde bringen (Steine, 
malung. äusmarichieren, unbez. 3w., mit | Wurzeln); pflügend fertig machen, vollenden (ein 
fein, von Soldaten: aus einem Orte marfchieren, ! Beet); 2) unbez. Zw. mit haben, aufhören zu 
ausziehen, ausrüden. Der Ausmarſch. Aus: | pflügen. äuspichen, bes. Ziw., invendig mit Pech 
mäften, bes. 3w., völlig fett mäften. dus | überziehen (ein Faß). 
mauern, be. 3w., Fächer, Lüden mit Mauer: Auſpizium, Aufpie-,f.,-3,M.Aufpizten, 
wert verjehen. ausmeißeln, bez. Ziw., vermittel3 | lat, Vogelſchau, vorbedeutendes Zeichen. Unter 
des Meißels a. tiefer oder weiter machen; b. heraus: | jemanbes Aufpisien (Öberleitung). 
bringen. ausmergeln (zu Dart), bez. Bw, an ausplappern, be. u. unbe; 3m., f. aus: 
Kräften oder Vermögen erfhöpfen; getv. mır Wiw. | plaudern. Ausplatten, ausplätten, be. 
ausgemergelt. änsdmerzen, be. Zw., das | u. unbez. Bw., f. ausbügeln äusplaudern, 
Untauglide ausfuchen umd abfonbern, eig. die | 1) bes. Zm., (eine Sache) durch Plaudern bekannt 
Schafe, bom „März“, wo die ſchwächern geivorfen | macdjen; 2) unbe. 3w., mit haben, aufhören zu 
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plaudern. Ausplündern, bes. Zw., (einen) durch | a. (felten) laut reden; b. eine Rede zu Ende bringen, 
Plündern des Seinigen berauben. Die Uuss | aufbören zu reden Die Ausrede, Die Ent: 
plünderung. auspochen, bei. Zi., 1) eig. u. ſchuldigung, Ausftucht, mit M.-n. Aäusreeden, 
uneig. (einen) durch Pochen Hinaustreiben, bes | bez. Iw., (ein Schiff) ausrüften, mit allem Nötigen 
ſchimpfen; 2) f. austlopfen b. Auspolftern, | verfehen. "ausreiben, 1) bez. Zw., durch Reiben 
bes. Zw., mit Bolftern verfehen. auspofaunen, | a. berausbringen (den Schmuß); b. reinigen (3®. 
bes. 3m., uneig. laut ausplaudern, ausſchrelen, be- | die Kleider); 2) unbez. Bw., mit haben, aufhören 
kannt machen. äusprägen, bei. Bw., 1) f. aus: | zu reiben. äusreichen, unbez. 3w, mit haben, 
münzen; 2) brägend deutlich) ausdrüden Die |f. austommen 2e. Ausreifen, unbez Jw., 
Ausprägung. äusprefien, bes. 3w., 1) ci. | völlig veif werden. äußreifen, unbes. 3w. 
durch Preſſen herausbringen oder des Saftes be- | 1) nit fein, aus einem Orte reifen; verreifen; 
rauben, ausquetichen; 2) ıumeig. erzwingen, er: |2) mit haben, aufhören zu reifen. »ausreißen, 
preifen. ausprügeln, bes. Iw., binausprügeln | 1) bes. Bw., a. beraußreißen, herausziehen; b. aus: 
oder derb prügeln. aAuspumpen, bes. 3iw., durch | einander reißen; 2) umbez. Zw., mit fein, a. eig. 
Pumpen 1) herausſchaffen (dad Waffer); 2) leer | auseinander geriffen werden; bon dem Holze: ges 
machen (den Brunnen), auspunttieren, bez. | ſpalten werden, Riffe befommen; b. umneig. bon 
Zw., mit Punkten bezeichnen; Durch Punktieren | der Gebuld: erfchöpft werden; bon Pferden: ſich 








erforfchen (wahrfagertfch); überh. etwas heraus- | fchnell entfernen, Durchgeben; bon Menfchen; ent: 
bringen. auspuften, bes 3w., durch Puſten, | fliehen, fortlaufen Der Ausreißer, ein Ent— 
d. h. ſtarkes Blafen, auslöfchen (ein Licht). | flohener; Überläufer. *ausreiten, 1) bes. 3w. 
auspuken, be}. Bw., 1) (das Licht) im Putzen | a. durch Reiten berausbringen, dreſchen; b. (ein 
auslöfhen; 2) Durch Busen inmwendig reinigen; ; Pferd) in die frete Luft reiten; 2) unbez. Zw., mit 
daher uneig. niebr. (einen) ihm einen derben Ver— N ein, aus einem Orte reiten oder ſpazieren reiten; 
weis geben; 3) Bäume gründlich reinigen, von | mit haben, aufhören zu reiten, (er hat ausge: 
Moos, Waflerreifern ufw. befreien; 4) f. aus- | ritten) d. 5. mit feinem Reiten ift e8 aus, borüber. 
fhmüden Der Ausputtzer, eig. u. bef. unelg. | Der Ausritt, ohne M., mit 2. äusrenten, be. 
ein fcharfer Verweis. 3w., (einem oder fich ein Glied) aus dem Gelente 

ausquarticren, 1) bes. Zw. die Wohnung, | bringen, berrenten. Die Ausrenfung. Aus 
Unterkunft wechſeln laffen; 2) riicdez. Ziv., ausziehen, | reuten, bes. Iw., oberd. u. dichteriſch; ſ. aus: 
umsichen. Ausquetichen, bes. Zw. f. aus: 'roden Ausrichten, bes. 3w., 1) eig. gerade 
prefien 1. richten; 2) ımeig. a. (einen Schmaus, ein Feſt) ver: 

trausradieren, bes. 3w., 1) (etwas Gefchrte: | anftalten, die often Dazu hergeben; b. ind Wert 
benes) mit einem Meffer ausichaben, austragen; | richten, beforgen, bef. einen Befehl, einen Gruß; 
2) in die Tiefe radieren (nom Kupferitecher). raus: | c. eine verlangte Wirkung bervorbringen, bewirten, 
rangieren (pr. -vangfchieren), jemand, etiwas aus | zuftande bringen; d. (einen) niedr, fir: ihm einen 
der Ordnung, im welche e3 nicht mehr paßt, aus- | heftigen Verweis geben. *ausriehen, 1) be. 
fcheiden, 3B. Pferde ausrangteren, außrafen, un: | 3m,, durch den Geruch; ausfindig machen oder durch 
be3. Zw, mit haben, aufbören zu rafen, bei. | den Geruch unterfirchen; 2) unbes. 3iw., mit baben, 
ımeig. austoben. Ausraften, umbez Bw, mit, aufbörenzuriechen, d,b. Geruch zu verbreiten. aus⸗ 
baben, f. ausruhen. äusraucden, 1) bes. | riffeln, 1) bes. Zw., (ein Gemebe durch Anzichen des 
3m., (eine Pfeife) durch Rauchen leer machen; | Endfadens) auflöfen; 2) rüdbez. Zw. fich zerfafern 
2) unbez. Bw., mit haben, aufhören zu rauchen. | (vom einem Gewebe). *ausringen, 1) bei. Bm., 
ausräuchern, bes. 3w., 1) inwendig beräuchern; | durch Ringen aus feiner rechten Lage bringen, ver: 
Wild, 3B. Die Füchſe durch Rauch aus ihren | venfen (fich [mir] den Arm ausr.); durch Ringen 
Wohnungen treiben; 2) hinlänglich räuchern. | herausbringen (dad Wafler aus der Wäfche niederd. 
anusraufen, bes. Zw., ausrupfen, ausreiken, aus: | auswringen]); 2) rüdbez. Zw., (ſich, mich) feinen 
ziehen außräumen, bes. 3w. 1) binausfchaffen | Körperdurc Ringen geichmeidig, ftart machen; 3) uns 
und Dadurch Raum machen; 2) durch Räumten | bez. 3m, mit haben, das Ringen vollenden, vorzügl. 
inwendig reinigen oder leer machen. Die Aus: | don Sterbenden (er hat ausgerungen, ben Todes: 
räumung. Ausräufpern, 1) bes. 3w., durch kampf, tft verſchieden) ausrippen, bes. 3w. bon 
Räufpern berausbringen; 2) rüdbes. Iw., (fi, | den Rippen, d. b. ftarfen Faſern befreien (bie 
mid) den Schleim uſw. durch Räufpern aus dem | Tabaksblätter. Wusritt, m. f. außreiten. 
Schlunde bringen. äußrechnen, bez Iw., burd | ãusroden (uiederd. ausraden, mbd. uzröden), 
Rechnen herausbringen. Die Ausrechnung. | be. Bw. mit der Wurzel berausichaffen; über- 
Ausrcden, bes 3w, f. außftreden. Aus⸗ | haupt ein Land, einen Wald urbar machen; (ein 
reden, 1) bes. u. rückbez. Zw., a. felten: mit Worten | Stüd Land ausroden [Rodeland, Radeland], einen 
ausdrüden; b. (fich oder fein Herz) ausfchütten; | Wald ausroden. ausrotten (mbd. rutten), 
ce. (einem etwas) aus dem Sinme reden, ihm durch | bes. 3w. (oberd. und didhterifch ausreuten, niederd. 
Vorftellungen davon abbringen; d. (fich) zu ent- ausraden), 1) wie ausroden und ausreuten 
ſchuldigen fuchen; 2) umbes. Zw, mit Haben, (mhd. uzriuten), mit der Wurzel ausreißen (um 
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es zu entfernen), wie Unkraut; 2) umneig., vertilgen. graben; b. gem. befchimpfen; 2) unbez. 3m, mit 
Die Ausrottung. äusruden oder beifer außs |baben, aufhören zu feharren. äusfchatten, 
rüden, unbe; Bw. mit fein, aus einem Orte | bes. 3w., durchaus mit dem gebörigen Schatten 


Ausrottung ausſchlagen 


(Quartiere) in Maſſen, in Geſellſchaft ausziehen, 
bef. von Soldaten. *äusrufen, 1) unbez. Zw., 
mit haben, a. laut rufen; b. aufhören zu rufen; 
2) be3. Zw., (etwas) durch lautes Rufen verfündigen. 
Der Ausruf, ohne M., das Ausrufen und die 
Worte, welche ausgerufen werden. Der Ausſsrufer, 
der öffentlich etwas ausruft. Die Ausrufung. 
Dad WAußrufungszeihen oder Ausruf⸗ 
zeichen (!), welches nad) einem Empfindungsworte 
oder am Ende eined Saßes, der einen Ausruf ent: 
hält, gefeßt zu werden pflegt. ausruhen, unbe;. 


Sw, mit haben, zur Genüge over fo viel als 


nötig ift, ruhen; auch als rückbez. Zw., (fich, mich 
ausr.) fich die gebörige Ruhe verſchaffen, ſich er: 
holen. ausrupfen, be} 3w., herausrubfen, 
namentlich Serausrupfen der Haare, Federn. Aus: 
rüften, be}. 3m., 1) eig. mit der gehörigen Rüftung 


verfehen (ein Seer für den Arteg); 2) umeig. mit | 


Kraft und Vermögen verſehen Die Ausrüſtung. 
ausrutichen, unbez. 3w. ausgleiten. Aus: 
rütteln, bes. 3mw., durch Rütteln berausbringen 
oder reinigen, ausjchütteln. 

ausfäen, bei. Zw. (das Getreide) Samen 
ausjtreuen, fäen. 
Ausfäen, bei. das dazu beftimmte Getreide. Aus: 
fagen, be; 3w. 1) mit Worten ausfprecen; 
2) berausfagen, bef. (etwas wider einen) vor Ge: 
richt betennen. Die Ausſage, a. das Ausfagen, 
ohne M.; b. was ausgefagt wird, bef. das Zeug: 


nis bon dem, wa3 man felbit gefehen und gehört | 
bat, mit M. -n; ec, das Prädikat im Sate. Aus: 


fanden, be;. 3w., vom Sande reinigen (einen 
Hafen), Ausſatz, m, und ausfäkig, ſ. aus: 
ſetzen. 


A. eig. durch Saugen a. herausbringen; b. ent: 
kräften; B. uneig. a. durch Liſt und Gewalt ent: 
sieben; b. nach und nad entfräften; 2) unbez. 
Zw., mit haben, die gehörige Zeit faugen; auf: 
hören zu faugen. Die Ausfaugung. Aus: 
fäugen, 1) bes. 3w., zur Genüge fäugen; 2) um: 
be3. 3w., mit haben, aufhören zu jäugen. aus: 
fäumen, be. 3m., bis zu Ende oder fertig 


fäumen, einen Saum vollenden. ausſchachteln, 


be;. 3w., inwendig mit Schachtelhalm abputen; 
aus der Schachtel nehmen; bejeitigen. aus: 


ihadıten, be;. 3w., ausgraben (die Erde), um 
einen Schacht (einen Graben) anzulegen. dus: | 


ihäften, be}. Zw, (im Schiffbaue) ein Schiff 
heißt auf fünfzig Stüde audgefhäftet, wenn 


es fo viele Stüde oder Kanonen führt. aus: 


ſchalen, bes. 3w., mwendig mit Schalbrettern ver: 
feben (eine Dede im Zimmer ausfch.), um fie zu 


Die Ausfaat, ohne M, das, 


ausſaufen, bez. Zw., von Tieren: | 
faufend ausleeren. äusfaugen, 1) bei. Zw. 


und den Farbenabſtufungen verfehen (ausfchattieren). 
ausihäumen, 1) bez. 3w., eig. mit dem Schaume 
ausöwerfen, umeig. in der heftigften 2eidenfchaft 
durd; Worte von ſich geben; 2) unbez. 3m, mit 
baben, aufhören zu fchäumen, auch uneig. auf: 
bören zu rafen, zu toben. *äusfcheiden, 1) un- 
' bez. Zw., mit fein, aus einer Gefellfchaft fcheiden, 
ſich von ihr ganz trennen; 2) bey. Iiw., bon andern 
' Dingen fcheiden, abfondern, trennen; borzügl. als 
| weniger brauchbar ausfondern ; uneig. Stoffe aus 
| dem Körper fchaffen. Die Ausſcheidung. "aus: 
fchelten, 1) bes. 3w. (einen) fehr ſchelten, aus- 
fhmälen; 2) unbe. Bmw, mit haben, aufbören 
zu fchelten. ausſchenken, be. Zw., 1) ein Ge- 
tränft a. ausgießen; b. nach einen Maßen ver: 
taufen, ausdzapfen; 2) bei den Sandiwertern, (einen 
Gefellen) ihm bei dem Wegwandern den Ehren— 
trunk reichen. Ausſchant, m. ausichenern, 
bei. 3m., 1) eig. inwendig ſcheuern und dadurch 
reinigen; 2) uneig. (einen); ausfchelten. aus: 
ſchicken, 1) bes. Zw., (einen) bon einem Orte weg: 
ichiden; 2) bei. Zw., mit haben, (nach einem) 
ſchicken, um ihn bolen zu laſſen. *ausfchieben, 
1) bez. 3w., berausfchieben, berausztehen; 2) ums 
bez. 3w., mit haben, im Kegelfptele: anfangen zu 
fchieben, anfchteben. *ausichichen, 1) bes. 3w. 





a duch einen Schuß berausbringen; b. aus: 


werfen, auslefen, nur uneig. das Untaugliche ab— 
fondern; ce. Durch Schteßen leer machen; d. (ein 
Gewehr) durch Schießen einrichten, Damit es aut 
ſchieße; e. durch Schieken auäfpielen; 2) unbes. 
3w., mit fein, herauswachſen. Der Ausſchußz, 
1) das Ausſchießen, mit der Bed. 1b, ohne M. 
2) wa3 ausgeſchoſſen wird, a. al3 das Schlechtere, 
der Auswurf, Brad; b. ald Das Bellere, zB. der 
Landftände, mit M.; ein Komitee. ausſchiffen, 
1) bez. Zw, aus dem Schiffe an das Land bringen, 
ausladen; 2) unbes. Zm., mit fein, aus einem 
Orte, Hafen fchiffen (auslaufen, abfahren, abfegeln). 
' Die Uusihiffung. ausſchirren, be. 3w. 
aus dem Gefchtrr befreien (die Pferde ausfpannen 
und abfchirren). ausſchlachten, bez 3w. ichlachten, 
bei. zum Bertaufe; (Güter) fie in Feine Stüde zer: 
teilen und diefe einzeln verlaufen. ãusſchlafen, 
1) bei. Zw., durch binlängliches Schlafen verlieren 
oder bertreiben, wegfchaffen (einen Rauſch); 2) 
unbe. Zw. mit haben, binlänglic schlafen. 
"ausfchlagen, 1) bei. Zw., eig. a. berausfchlagen, 
durh Schlagen hberausbringen; b. auseinander 
fchlagen; e. inwendig befchlagen, bekleiden; d. bei 
Scneidern und Kürfchnern: verbrämen; e. un: 
eig. nicht annehmen wollen, ablehnen; 2) unbes. 
3m., A. mit haben, a. anfangen zu fchlagen, den 





berohren ımd zu gipfen. äusfchälen, bes. 3m., | erften Schlag tun; b. von Pferden und andern 
1) von der Schale befreien; 2) uneig. niebr, (einen) | Tieren, von fich, aufwärts fchlagen; c. von ber 
ausplündern. Die Ausſchälung. äusiharren, | Zunge an der Wage, ſich auf die Seite neigen, wo 
1) bez. Zw. durch Scharren a. berausbringen, aus- das Übergewicht iſt; d. von ber Uhr ımb den 
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Stnobögeln, bis zu Ende ſchlagen oder aufhören 
zu ſchlagen; B. mit fein, eig. hervorkommen, 
a. bon den Knoſpen der Bäume ımb Gewächſe; 
b. bon den Dünften, welde an falten Wänden 
filhtbar werden (au: die Wand fchlägt aus); 
e. bon den linreinigfeiten des menſchlichen Kör— 
perd, weldhe auf der Haut (ald Grind) zum 
Borfchein kommen; d. uneig. von einer Krankheit 
und bisweilen von einem feuer, fihhtbar, merklich 
werden, zum Ausbruche fommen; e. ımeig. einen 
Ausgang gewinnen, ablaufen. Der Ausſchlag, 
1) das Ausfchlagen, ohne Di, mit den Bed. 2Aa 
u. c, bef. auch uneig. die fchleunige Beendigung 
einer Sache; (einer Sache oder bei einer Sache 
den Ausſchlag geben) die Entfheidung bewirken, 
entſcheiden, beendigen, das Übergewicht verichaffen; 
2) was ausfchlägt, mit den Bed. 2B u. c; und 
womit man ausfchlägt mit 1e u. d, mitM. Aus: 
ſchlecken, bes. Iw., ausleden. *äusfchleichen, 
1) unbez. 3w., mit fein, aus einem Orte fchleichen, 
fchleihend auf etwas ausgehen; 2) bes. Bw., 
fchleihend ausforfchen, durchſuchen (alle Winkel). 
"Ausfchleifen, 1) bei. 3m., a. durch Schleifen 
berausbringen; b. gehörig fhleifen; c. hohl 
fchleifen; 2) unbez. 3m, mit haben, aufhören zu 
ſchleifen; 3) rüdbes. 8w., (fi) ausſchleifen) in- 
wendig durch bieled® Reiben abgemttzt werben. 
ausſchließen, bez 3w., 1) eig. a. felten: hinaus: 
ſchließen; b. (einen Gefangenen) losſchließen; 2) ums 
eig. (einen bon etwas) ausnehmen, ausfonbern, darin 
nicht mit begreifen; (fih bon etwas audfchlieken), 
fi) von etwas abfondern. Die Ausſchließung. 
Der Ausſchluß, ohne M., mit2. ausſchließlich, 
&. u. Um., ausfchliegend, mit 2 ausihmähen, 
1) bes. Zw., (einen) einem empfindliche Verweiſe 
geben; 2) unbes. Bw. mit haben, aufhören zu 
fhmäben. ãusſchmälen, bei. Iiw., f. ausſchel— 


ten. ausſchmeißen, bes. u. unbez. Bw., mit | 


baben, gem. f. ausfhlagen la u. 2Aau. 
b und auswerfen. 1. äusſchmelzen, be. 
Sm., durd Schmelzen a. berausbringen; b. reis 
nigen, leer maden. 2, ausſchmelzen, unbes. 
Smw,, a. mit haben, aufhören zu fchmelzen; b. mit 
fein, durch Schmelzen herausgebracht werben, 
fchmelzend herausfliehen. Das Ausſchmelzen. 
ausichmieden, bes. 3w., 1) gehörig ſchmieden; 
2) (einen Gefangenen) ihm Die Eifen losſchmieden. 
ausfchmieren, bes. 3m., 1) gehörig bollfchmieren 
ober inwendig berfchmieren; 2) verächtlid, ohne 
Wahl und Beurteilungstraft ausfchreiben; 3) gem. 
auspeitſchen. ausfhmüden, bes. Zw. 1) in- 
wenbig fchmüden, auspusen; 2) zur Schau buben, 
ſchmücken. Die Wusfhmädung. ausſchnallen, 
be3. 3w., nach Sffnung der Schnallen herausneh: 
men. *äusfchnauben, 1) be. Zw., ſchnaubend 
leer madjen; (fich) d. t. Die Nafe, fich ausſchneuzen; 
2) unbez. 3w., mit haben, aufhören zu ſchnauben, 
verfchnauben; (ausfhnauben wird Häufig 
auch ſchwach gebeugt). Die Ausſchnaubung. 
ausſchnaufen, unbez. Bw, mit haben, für 


ausſchwärmen 


| ausfchnauben. *ãusſchneiden, bes. 3W., 1) heraus: 


fAhnetden; 2) (die Bäume) die imnötigen Zweige 
abichneiden, aehörig befchneiden; 3) nach einer 
gewiſſen Figur fchneiden; bef. Figuren aus Papier 
fchneiden; 4) gewebte Haren meterweife, bisweilen 
auch das Brot ftüdmweife vertaufen Der Aus— 
ſchnitt, 1) das Ausjchneiden, ohne M. mit der 
Beb.4; daher die Ausſchnitthandlung; 2) was 
ausgefchnitten worden, mit M.; die durch Mus: 
fchneiden entitandene Lüde, fo bef.in der Geometrie 
(Kreisausichnitt [Sector], Kugelausfchnitt). ãus⸗ 
fchneiteln, bes. 3w. f. ausfhneiden2 Aus 
fchneuzen, bes. 3w., f. ausfhnauben 1. ãus⸗ 
ſchnieben, be}. Bw., bis zu Ende fehnieben; auf: 
hören zu fchnieben. ãausſchnitzen ober äuss 
ſchnitzeln, bey. Zw. durch künſtliches Schneiden 
eine gewiſſe Geſtalt geben. aäausſchnüren, be. 
3m., bon der Schnur, womit etwas zugeſchnürt tft, 
befreien; (fi) ausſchnüren) fih vom Schnürleib 
löfen. äusihöpfen, be. Zw. durch Schöpfen 
a. herausholen (Waſſer); b. leer machen (den 
Keſſel, Brunnen). ausfchoffen, unbes. Zw., mit 
baben, Scoffe oder Schößlinge treiben. Der 
Ausſchößling, ein feines Reis aus dem Stamme. 
ausfhoten, bes. Zw., aus den Schoten, Schalen 
nehmen (Erbfen ausfch.). *ausfchrauben, bes. 
3w., durch Offnung der Schraube herausneh— 
men (häufig ſchwach gebeugt). *ausfchreiben, 
1) be. 3w., a. herausfchreiben (aus einem Buche); 
b. bis zu Ende fchreiben, nicht abkürzen; c. durch 
ausgeichidte Schreiben etwas veröffentlichen, an- 
befehlen; 2) unbez. Bw., mit haben, aufhören zu 
fchreiben. Dad Ausſchreiben, Bekanntmachung, 
Sendſchreiben. ausſchreien, 1) unbez. 3w., fchreiend 
Zöne ausſtoßen; 2) bez. 3w., (einen für oder als 
etwas ausfchreien) in böfen Ruf bringen; 3) rüdbes. 
3w., feine Schreiluft befriedigen, aufbören zu fchreien. 
ausfchreiten, 1) bes. 3w. etwas durch Schreiten 
ausmeſſen; 2) unbe. Zw. beim Geben größere 
Schritte machen, über die Grenze des Grlaubten 
hinausgehen. Ausihreitung, vw. Ausmeſſung 
durch Schritte, Sinausgehen über die Grenze Des 
fittlih Grlaubten. 1. ausfhroten, bes. Zw. 
(Dim. ausgeichrotet), herausnagen, hohl freifen. 
2.ausichroten, be3.3w. (Mw.ausgnefchroten), 
berauswälzen. ausſchüppen, beſſer ausſchip⸗ 
pen, 1) bez. Zw., mittels der Schippe (Schaufel) 
aus einem Orte werfen; damit reinigen; 2) unbes. 
3w,, mit haben, aufhören zu fchippen. Aus—⸗ 
Ihuß, m. f. ausſchießen. ausſchütteln, bes. 
Iw., f. ausrütteln Aausihütten, bei. Zw,, 
1) eig. a. heraus: oder hinausfchütten (dad Waffer) ; 
b. durch Schütten leer machen (eine Schüffel); 
2) uneig. a. reichlich zutetlen; b. f. ausaiehen 2b; 
Sprichwort: das Kind mit dem Babe ausfchütten, 
d. b. das Gute mit dem Schlechten zugleich ver: 
werfen. Die Ausſchüttung. *Yausihwären, 
unbez. Zw., mit fein, durch Schwären heraus: 
fommen; mit haben, aufhören zu ſchwären. 
ausihwärmen, unbe. Imw., mit babe, eig. 
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u. umeig. aufhören zu ſchwärmen; mit fein, aus | feinen Freund); (außer fich fein) fich feiner nicht be- 
dem Stode ſchwärmend fliegen (bon Bienen); un: | wußt fein; außerſtande fein. Selten fommt „außer“ 
eig. von Menjchen: ausgeben, um zu ſchwärmen. | auch mit bem zweiten Fall vor, 3B. außer Lan- 
ausihwaten, be. Bm. f. ausplaudern. | des gehen oder fein; 2) Bw. in Verbindung mit 
ausfchweifen, 1) bes. Zw., a. oberd. für: aus- daß, wenn, wo, da ufw., für: ausgenommen. 
ichmwenten; b. eine bogenartige Geftalt geben; äußer, mehr nad außen befindlich, Gegenſatz 
2) unbez. 3m., mit feim, uneig. a. im Reden von | zu inner (abd. üzaro, Üüzero, Steigerung zu 
feiner Sauptabficht abweichen; b. von der gehöri- | üzar, außer, mit umterbrüdtem fteigerndem r 
gen Mittelftrafe abweichen, über die Grenzen der | [alfo für Azarero], mhd. Azer). Daraus: äußere, 
Sittlichfeit umd des Anftandes binausgehen, be. äußerſte, der, die, das, Ew, alles, was fich 
fich den Leidenſchaften des Trunkes, der Wolluft | an der Nußenfeite einer Sade, an ihrer Ober: 
ergeben. ãusſchweifend, -er, -ite, Mm. u. | fläche oder Grenze befindet umd infofern zu ihr 
Em., übertrieben, befonders: lieberlih. Die Aus: | gebört, im Gegenfage de3 Innern. Außerſte 
ihweifung, 1) dad Ausfchweifen, ohne M.; | wird für letzte, höchſte gebraucht, eig. u. ımeig., 
2) eine ausfchweifende Handlung; eine ausſchwei- 3B. fetn Außerſtes tun, d. t. alle feine Kräfte an- 
fende, d. t. eine vom Sauptgegenftande ablenkende | ftrengen; aufs äußerfte erfehroden fein, aber: auf das 
Rede, mit M. ausſchwenken, bes. Zw., durch | Auferfte gefaht fein. 
Schwenken oder Hin: und Herſchwingen eines | außeramtlich, G. u. Um., ohne amtlichen 
flüfjigen Körpers reinigen, ausfpülen; oder durch | Charakter. Außerdem, f. außer. außerehelich, 
Schwenken einen flüffigen Körper berausbringen. | &. u. Um., 1) was auferhalb der Ehe gefchteht; 
ausichwiten, 1) be. Zw., a. eig. fchtwigend von | 2) unehelich, nicht in gefeglicher Ehe erzeugt. außer⸗ 
fich geben; b, ımeig. gem. (etwas) vergeflen; 2) un: | gewöhnlich, f. außerordentlid. 
bes. 3w., a. mit fein, ſchwitzend herauskommen; außerhalb, lm. od. Bw, mit dem zweiten 
b, mit haben, aufbören zu ſchwitzen ausfegeln, | Ball, außer dem körperlichen Raume eines Dinges, 
unbez. 3m., mit fein, aus einem Orte fegeln. | auf ber äußern Seite (Halbe — Seite), zB.außerhalb 
*ausfehen, 1) bez. 3w. a. bis zu Ende fehen, | des Haufes, 
überjeben; b. (ſich etwas) auslefen, auserſehen; äußerlich, G. u. Um., was von außen kommt 
e, gem. (fich faft die Augen über etwas) fich alle | und bon auken auf Die Sache wirkt, im Gegenfage 
Mühe geben, um es zu fehen; 2) unbez. Bw., mit des Inmerlichen. äußern, bez. u. rückbez. Bw., 
haben, a. felten: binausfehen; b. eine gewiſſe 1) eig. äußerlich zeigen; 2) umeig. überh. merken 
äußere Geftalt haben; c. uneig. befchaffen fein, bef. | laffen, durch Worte zu erfennen geben, ausfprechen. 
mit um und mit (e3 fieht gut mit der oder um Die | Die Außerung. 
Ernte aus). Das Ausſehen, die äußere Geſtalt außerordentlich, -er, -fte, G. u. Uw. 1) eig. 
und Beichaffenheit. Die Ausſicht, 1) eig. u. um: | was außer der gewöhnlichen Ordnung gefchieht ; 
eig. das Htnausfehen; 2) Die Gegend, welche man  daber 2) über diefe hinaus, ungewöhnlich, borzüg- 
überficht, bef. umeig. die Ausſicht in die Zukunft; , lich, ausnehmend, ungemem. 
3) Der Proſpelt; umeig. die äufere Geftalt. aus⸗ äußerft, Uw, im höchiten Grabe; vol. äufer. 
feimen, be3. 3w. den Seim, den flüffigen Sonia ausſetzen, 1) bez. 3m., A. eig. a. das Inmen- 
aus dem Gewirte laufen laffen. *ausfein, unbez. Dige einer Sache durch Segen befleiden, befegen; 
3w., mit fein, 1) entfernt, verreift fein; 2) gem. | b. heraus: oder hinausſetzen; (ſich) im Billardfpiele, 
a. auögeleert fein; b. geendigt fein; 3) (nach etwas | d. i. feinen Ball; c. auseinander fegen; auch ber: 
aus fein) auf etwas bedacht fein, mit aller An: | fegen; d. bis zu Ende oder fertig fegen; B. uneig. 
ftrengung nad) etwas ftreben; er tft darauf aus uf. | a. beftimmmen (eine Befoldung); b. preißgeben, fret- 
außen, lim. (abd. üzana, üzan, mbd, üzen, oder bloßftellen; ce. die Fortfegung einer Sache 
Weiterbildung des lim. aus), dasjenige zu be: | verfchieben; d. feſtſetzen (3zB. ald: Preis oder tefta: 
zeichnen, was fein Teil bon dem Dinge felbit tft; | mentarifch); e. (etwas an einem oder einer Sache) 
1) für: draußen; 2) bef. mit von, im Gegenfaße Des | tabeln; 2) unbez. Bw., mit haben, aufhören zu 
bon innen Daber die Außenlinie, die äußere | fegen. Die Ausſezung. Der Ausſatz, ohne 
Linie. Die Auhenfeite, die äukere Seite. Die | M., 1) das Ausfegen im Billardfpiele; 2) was aus: 
Uußenwerke, Feitungswerte aufer dem Haupt: | gefett wird, bef. Geld im Spiele; 3) eine anftedtende 





walle, » ‚ Krankheit, ein bösartiger, faft unbeilbarer Haut: 
"Aausfenden, be;. Zw. auswärts fenden. Die | ausfchlag (bei dem der Kranke von den anderen 
Ausiendung. Menfchen gefondert und an einen bejondern Ort 


außer (ahd. Azar, mihd. Azer, Weiterbildung | ausgefegt wurde). ausſätzig, E. u. Uw, mit 
bon aus), 1) Bw. mit dem dritten Falle, eine Aus- | diefer Krankheit behaftet, 
fchließumg zu bezeichnen, eig. u. umeig. bisweilen Ausſicht, w., f. ausfehen. äusſieben, bez. 
für: außerhalb (al3: außer dem Haufe), ohne (als: Bw., vermittels des Stebe3 a. beraudbringen ; 
außer Dienft fein, außer Faſſung fein), abgerechnet | b. reinigen. *äussfleden, 1) bes. Zm., durch Sieben 
tals: außer dem Gehalte Hat er noch freie Woh- | a. herausbringen, ausfchmelzen, austochen; b. reint- 
nung) u. ausgenommen (ald: außer dir babe ich | gen; 2) unbez. 3w, mit fein, im die Höhe fteden 
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und auslaufen; mit haben, aufhören zu fieden. | M,, 1) das Ausfprechen der Buchſtaben, Silben 
"*ausfingen, 1) bez. Zw. a. gem. fingend hinaus: | und Wörter; 2) die Stimme und der Ton eines 
führen; b. bis zu Ende fingen; 2) unbez. Zw., mit | Sprechendben und deren Art und Reife, bisweilen 
haben, aufhören zu fingen. ausſinnen, bez | für: Mundart. Der Ausſpruch, was ausge: 
Sw., (eine Sache) durch Sinnen berausbringen. | fprochen wird, bef. Das Urtell eines Richters. Aus: 
äusföhnen, bez. Zw., (einen oder fich mit einem) | ſpreiten oder ausſpreizen, be. Iw., ſ. aus- 
böllig berfühnen. Die Ausföhnung. Aus: | breiten 1. äusſprengen, bes. 3w. 1) eig. 
ſömmern, bez. 3w. zur Genüge fömmern, d. h. machen, daß etwas Heraus: oder hinausfpringt; 
bon der Sommerfomme befcheinen laffen; f. auch | 2) uneig. f. ausbreiten 2a. *ausfprichen, 
Sommer ausfondern, bez. Zw., abfondern, | unbez. 3w., mit fein, aus einer Stelle fprieken, 
bon andern Dingen tremmen, herausnehmen umb | berboripriefen (ausfproffen. *ausfipringen, 
befonders ftellen. Die Ausfonderung. Aus: unbez Zw. 1) mit fein, berausfpringen; gem. 
fpähen, bez. Zw., (eine Sache) austumdichaften, | aus einer Gefellichaft austreten; 2) mit haben, 
erforihen. Der Ausſpäher. äusfpannen, | aufbören zu ſpringen. Außfpriken, 1) bei. 
be3. 3w., 1) etwas auseinander fpannen, ausdehnen, | Im., a. ſpritzend ausftoßen; b. durch Einfprisung 
auffpannen; 2) berausfpannen, bef. die Pferde umd | ausfüllen oder reinigen; 2) unbez. Bw, mit 
überh. das Zugbieb; 3} uneig. bloß ausfpannen, | fein, fprigend herausfaähren. Die Aus: 
a. Die Zugtiere aus dem Gefchirre ſpannen; b. mit | fprikung, mit 1. ausfproffen, unbez 3w., mit 
dem Zugvieh eintehren; fich erholen. Die Mus: | fein, berborfproffen, von Pflanzen. Ausſpruch, 
ſpannung. ausfpazieren, unbe, Zw, mit | m. ſ. ausfpreden. äusfprudeln, 1) bez. Zw., 
fein, gem. in das Freie hinaus fpazieren geben. | fprudelnd von fich aeben (Waſſer); mein. beftig 
*ausfpeien, bei. 3w. 1) eig. aus dem Munde | auffahrend ausftoßen (Scheltworter; 2) unbez. Zim., 
fpeien, bef. niedr. den Speichel auswerfen, aus- mit haben, a. aus einem Orte fprudelnd zum 
fpuden; (über etwas) ans Ekel, Verachtung; (vor | Vorfchein fommen (eine ausfprudelnde Quelle); 
einem) aus Abfcheu; 2) uneig. a. mit Seftigfeit aus: | b. aufhören zu fprudeln. ausfprühen, 1) bei. 
werfen, von fich geben (der Berg ſpeit Feuer aus); | Ziw., ſprühend auswerfen, ausſtoßen (der Berg bat 
b. ausftoßen (Läfterungen, Gift und Galle wider | Feuer ausgefprüht); 2) unbez. Bw., mit fein, aus 
einen). ausfpenden, bes. Zw., austeilen. Die | einem Orte fprühen, fprübend ſich berbreiten. 
Ausipendung, namentlid, beiliger, ehrwürdiger | ausfpuden, ſ. ausfpeien 1. Ausfpüten, 
Gaben; Ausfpendung der Satrmnente Aus: 1) unbe. Bmw, mit haben, aufhören zu 
fperren, bez. 3w., a. auseinander -; b. hinaus: | fpufen; 2) umberf. Bw, in gleicher Bedeutung; 
fperren. Die Ausſperrung. ausipiden, bez. | umeig. aufhören Unfug zu treiben (ed bat in 
Bm., mit Sped reichlich verſehen (einen Braten); | feinem Kopfe ausgefputt), ausſpulen, unbez. 
umeig. überh. reichlich berfehen (dem Beutel mit | Zw, mit haben, bi zu Ende ſpulen; auf: 
Geld füllen). äusfpielen, 1) bez. 3m., a. durch | hören zu ſpulen. ausfpülen, bes. 3w., durch 
ein Spiel eine Sache veräußern (eine Uhr, gegen | Spülen a. berausbringen; b. inwendig reinigen; 
beitinnmte Einſätze; auch verlofen); (ein Tomwert: | ce. ausböhlen. Die Ausſpülung. äusfpüren, 
zeug) durch Spielen verbeffern; b. bis zu Ende | bez. Zw., (einen oder etwas) durch Nachfpüren er: 
fpielen; 2) unbez. 3w., mit haben, a. im Karten | forfchen. Die Ausſpürung. Ausftaffieren 
fpiele das erfte Blatt auöwerfen; b. aufhören zu | (vom niederl. stoffeeren, aus dem frz. “toffer), 
fpielen. Die Uusfpielung, bei. mit der Bed. 1b. | bez. Zw., 1) mit dem gehörigen Stoffe verfehen; 

+ausfpintifieren, bes. Zw. durch Nachgrübeln | 2) umeig. a. (einen) mit den nötigen Kleidungs— 
etwas berausbringen, auffinden, ſ. [pintifieren. | ftüden verfehen; b. gem. auspusen, ausftatten, aus: 

+ausfpionieren, bez. Zw. gem. durch Spio: | zieren. Der AUusftaffierer. Die Ausftaffic 
nieren erforfchen, ausfpähen, austundichaften. rung, a. das Nusftaffieren; b. Das, womit aus: 

ausipotten, bez. Zw., (einen) berfpotten, aus: | ftaffiert wird. Ausftampfen, bez. Bmw., durch 
böhnen. Die Ausipottung. *ausiprechen, | Stampfen a. berausbringen; b. leer machen. 
1. bez. Zw., 1) (ein Wort) durch vernehmliche Töne |, Ausſtand, m., ſ. ausfteben äusftändig, 
ausprüden; 2) durch Worte ausdrüden; 3) einen | Ew, in ben Nusftand (f. d.) eingetreten; (Geld) 
Ausſpruch tum, ein Urteil fällen; 4) durch Sprechen | noch zu erwartend. Ausftatten, bes 3w., 
berausbringen (fich [mir] die Lunge aussprechen, | etwas mit allem verfchen, was dazu gehört, (ein 
d. 5. fich durch vieles Sprechen entkräften); II. um | Kind) mit Ülbergebumg einer gewiffen Summe, bef. 
bez. Zw. mit haben, bis zu Ende ſprechen; aufs | alles deffen, was zur Errichtumg einer eigenen 
bören zu ſprechen; III. rücbez. 3w. (fich, mich aus- | Gaushaltung nötig tft, ausfteuern. Die Ausftat: 
fprechen) ſich durch Sprechen erihöpfen; nichts | tung, a. das Ausſtatten; b. Dasjenige, womit aus- 
mehr zu Sprechen wiſſen; umeig. (fih ausfprechen) | aeitattet wird, die Ausftener, das Heiratsqut, Die 
feine Meinung, feine Abficht zu erkennen geben, fich in | Mitgift. Ausftäuben, bey. Zw. vom Staube 
feiner wahren Geftalt zeigen (die Tugend fpricht fich in | reinigen. ausftäubern, bez. Zm., uneig. 1) (einen) 
Handlungen aus). Die Ausſprechnung, die Hand» verächtlich für: Hinaustreiben; 2) auffuchen, durch: 
kung des Nuäfprediend, Die Ausſprache, ohne | fuchen; eig. bon Hunden; gewöhnl. ausftöbern. 

















ausftäupen 


Ausftäupen, bez. 3w., (einen) 1) ftäuben; 2) ber: 
mitteld des Staupenſchlages berweifen. *aus: 
ftechen, bez. 3w.,1) eig. a.durch einen Stich heraus: 
bolen; b. durch Stechen aushöhlen; c. nad) einem 
Muster Durchftechen; 2) uneig. a. austrinfen, aus: 


leeren; b. gem. (einen) mit Lift um einen Worteil . 
bringen; (bei einem) einen übertreffen, verbrängen. | 


Ausfteden, 1) bes. Zw., heraus: oder hinaus- 
jteden (eine Fahne). *ausftchen, 1) unbez. Zw., 
mit fein, außer dem Haufe, auswärts ftehen; (mit 
Maren) fie feil haben; (Geld ausftehen haben) d. i. 
zu fordern haben; Die Arbeit einftellen; 2) bez. 
3m., a. eig. bi3 zu Ende einer gewiffen Beit fteben; 
b. ımeig. a) (die Lehrjahre) die beitimmte Zeit 
über in der Lehre verbleiben; b) (etwas) leiden, 
erdulden, ertragen, überiteben (einen nicht aus: 
ftehen, d. i. nicht leiden fönnen). Der Ausftand, 
gem, auäftehendes Geld; Friſt; Arbeitseinftellung. 
äusfteifen, bes. Zw., mit Steifen (Stügen) ver- 
feben ; mit Steifleinen füttern, durchaus fteif machen. 


Die Husfteifung. *ausfteigen, ımbez. Zw., | 


mit ſein, berausfteigen, bei. aus dem Wagen oder 
Schiffe. ausftellen, bez. 3m., 1) eig. binausftellen, 
ansfeten; zur Schau binftellen; 2) ımeig. a. bon 
fich ftellen, geben, al3: etnen Schein, einen Wechfel; 
b. ausfegen, bloßftellen; c. auffchieben, aus: 
fegen; d. ausfegen, tadeln. Die Ausſtellung, 
bei. auch der Tadel. *ansfterben, unbez. Zi., 
mit fein, durch den Tod a. leer werben (bie 
Stadt ift auögeftorben); b, aufhören (die Familie 
ift ausgeftorben). Ausſteuer, w., ſ. Ausitat- 
tung. ausſtenern (vom mhbd. die stiure = 
Beitrag, freiwillige Gabe), 1) bes. Iw,, a. f. aus— 
ftatten; b. (fich) bei Sefellfchaften oder Anftalten 
den Beitrag (die Steuer) abgetragen haben und 
dann dabon frei fein; 2) unbez. Bw, mit fetn, 


mit, Hülfe des Steuerruders aus einem Drte 
unbe. Bw., mit fein, | 


ichiffen. äusftieben, 
als Staub berausfahren. Ausftöbern, f. aus: 
ftäubern ausſtochern, bez. 3w., (die Zähne) 
durch Stochern reinigen. ausftoden, bes. Bm., 
die Stöde der gefällten Bäume ausgraben; 
(einen Wald) ausroden und urbar machen. Aue: 
ftopfen, bes. 3m., bollftopfen, durch Stopfen aus: 
füllen, beſ. Vögel und andere tote Tiere ausſtopfen. 
*"Aausftohen, 1) bes. Zw., a. (einen) hinausſtoßen, 
mebrumeig. bon einer Geſellſchaft ausſchließen; b. ge: 
hörig ftohen; c. durch einen Stoß berborbringen; 
ımeig. (Drohungen, Flüche, Schimpfworte uf.) 
mit Seftigteit vorbringen; 2)umbe;. 3w. mit haben, 
in der Fechtkunſt: auf einen andern ftoßen, bef. 
zuerft. Die Uusftohung, Der Ausftoh mit 
der Bed. 2. 

äusftreden, be. 3w., 1) bon fich ftreien; 
2) ausdehnen, länger ziehen. *äusftreichen, 
1) umnbes. 3m., mit fein, auswärts ftreichen, bei 
den Zägern: a. auf den Lerchenfang gehen; bon 
den Sımden: b. fchnell Iaufen; 2) bes. Am., a. mit 
Streihen aus einem Örte treiben; gem. aus— 
peitichen; b. glatt, eben ftreihen; e. mit Streichen 
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auslöfchen, wegftreichen, ungültig mahen Aus: 
' ftreifen, unbe. 3m, mit fein, aus einem Orte 
| oder auswärts ftreifen, bef. von Soldaten. *aus⸗ 
| ftreiten, 1) bes. Zw. (einen Streit beenden oder 
| bloß: ausftreiten); 2) unbez. Zw. mit haben, 
aufhören zu ftreiten. Ausftreuen, be. 3m., 
1) eig. binausftreuen; 2) umeig. a. austeilen; b. ver: 
: breiten; umter die Leute bringen (eine Sage, ein 
Gerüdt). ausftrömen, 1) unbez. Zw. mit fein, 
fich ſtromweiſe ergiehen, bei. uneig. mit haben, 
aufhören zu ſtrömen; 2) bei. Zw. ausftrömen 
| machen; uneig. reichlich berbreiten (Woblgerüche 
ausftrömen). Ausftudieren, 1) bei. 3w. gem. 
a. durch Nachdenken berausbringen, ausforfchen, 
erforfchen, ergrübeln; b. (einen) feinen Charakter 
fennen lemen; 2) unbez. Zw, mit haben, feine 
Studien auf höheren Schulen zu Ende bringen. 
ausftürmen, unbes. Zw, mit haben, bis zu 
Ende ftürmen, aufbören zu ftürmen; uneig. feine 
Empfindimaen, feine Leidenschaften ausſtürmen (aus: 
toben) laffen; mit fein, aus einem Orte ftürmifch 
ausfabren. ausftürzen, bes. 3w., umſtürzen und 
ausfchütten oder ausleeren. ausftüken, bei Zio., 
inwendig mit Stügen verfeben. ausfuchen, bes. 
3m,, 1) herausfuchen, auslefen; 2) völlig Durchfuchen. 
ausfühnen, bei. 3w. in der höhern Schreibart 
für: ausjöhnen. 

Huft, m., -e8, u. w., niederd,, f. Augft, Auguſt; 
Ernte. 

austäfeln, bes. 3w. inwendig mit Tafelwert 
befleiden. Die Austäfelung. austanzen, 
1) bes. 3w., (einen Tanz) bis zu Ende tanzen; 
2) unbez. Zw., mit haben, aufhören zu tanzen. 
austapezieren, bes. Zw., inwendig mit Tapeten 
 befleiden. Die Austapezierung. austaufchen, 
| bes. 3w., (eine Sache) eine andere dafür geben. 
austeilen, bez. Zw., an andere verteilen. 

Auſter, w. M. -ı, eine ehbare Seemuſchel. 
Der Aufternfilher. Die Auſterſchale, die 
Auſterbant ufw. 

+Uufter, m., der Süden, der Südwind (lat.). 

austiefen, bes. 3w., tief ausgraben. Die Aus⸗ 
tiefung. Austilgen, bez. 3w, eig. u. ımeig., des 
Dafeins berauben, vertilgen. Die Austilgung. 
austoben, unbe. 3w., mit haben, bi$ zu Ende 
toben, aufhören zu toben. anstraben, unbez. 3w. 
mit haben, bon den Pferden, den vollen Trab 
' gehen; zu traben aufhören. 
| Austrag, ın., (e)s, M. -träge (im Mittel: 
| alter deutfch-lat, auströgae, davon austrägal, 
und Austrägalgerichte, Schiebögerichte, bef. bei 











den Reichsſtänden), die Schlitung einer Sache, 
wodurch diefe zu Ende fommt, ausgetragen (weg— 
getragen) wird, Schlichtung eines Streites, beſ. 
durch) Die gewählten Schiedsrichter. Auch Ent— 
fcheidung der ordentlichen Gertchte, mit: bis zır, 
vor, nad) (bid zum Austrag der Sache), ohne M. 
"Austragen, 1) bes. Zw., a. eig. binaustrasen ; 
b. uneig. a) felten für: ausmachen, entjcheiden; 
b) ausplaudern; (einem) verfchiedene Dinge zu 
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feinem Nachteile befannt machen; 2) unbez. Iw., 
mit haben, betragen, ausmachen an Zahl, Ma 
und Gewicht, mit der Bed, 1. 
Austrägalgericht, f. Austrag. 
raufträl.., füdlich, lat, in Zuſ. 3B. Auftralland, 
Auſtralien, der 5. Erdteil, auch Polynefien. 
Auſtraſien, d. b. Oftreich; Name des öftlichen 
Zeile des alten Frankenreiches. Der Name verlor 
ſich Schon unter Karl dem Großen. 
austrasern, unbez 3mw., mit haben, bis zu 


Austrägalgericht 


Ende trauern; aufhören zu trauern. *Austreiben, 


bez. 3m., eig. u. umeig. beraus- oder hinaustreiben. 
Die Uustreibung. Der Austrieb, a. das Aus- 
treiben des Viehes; b. was herausgetrieben ift, 
bei. am Weinftode, die jungen Sprößlinge. aus: 


trennen, bez 3m., heraustrennen, abtvennen und | 


berauönehbmen. Die Uustrennung. "Aus: 
treten, 1) bes. 3m., a. durch Treten herausbringen; 
b. aus der Reihe treten; c. durch Treten erweitern; 
d. durch Treten abnutzen; 2) unbez. 3w., mit fein, 
eig. a, ausfchreiten; b. aus feinen Grenzen treten; 
e. (aus einer Gefellichaft) fie berlaffen; d. uneig. 
auf kurze Zeit flüchtig werben. Der Austritt, 


a. das Austreten, eig. u. uneig, ohne M.; b. der | 
Ort, auf welchen man hinauötritt, zB. ein Balkon. 


Austreugen, ſ. austrodnen. Austrieb, m, 
f. austreiben. *austrinten, 1) be, 3w., 
trinkend ausleeren, ald: eine Flafche; (Wein) aus: 
zechen; 2) ımbez. Zw, mit haben, aufbören zu 
trinken. 
trocknen, 1) bez. 3w., troden machen; 2) unbez 
Zw., mit fein, völlig trocken werden. Die Aus— 
trocknung, mit 1. austrommeln, bei. 3w., 
1) durch Trommelichlag befammt machen; 2) uneig. 
durch Pochen mit den Händen oder Füßen bes 


fhimpfen. austrompeten, be;. 3w., 1) durch 


Zrompetenfchall befannt machen; 2) uneig. f. aus- 
pofaunen *austun, bey. Zw, 1) (ein Klei— 
dumgsitüd) von fich legen, ausziehen; 2) auslöfchen 
oder tilgen (Das Licht, eine Schuld, eine Rechnung); 
3) verpadhten, ausleihen (Geld). austünden, ſ. 
ausweißen. austunfen, be. 3m., Durch Zunten 
berausbringen, ausleeren, 3B. eine Taffe Milch mit 
Brot. austufchen, bez. 3w., mit Tufche ausmalen. 
ausüben, bes. 3w., 1) felten: durch UÜbung 
bolltommener machen; 2) (eine Kunſt) treiben, be: 
treiben, dartır tätig fein; 3) (etwas Böfes) begehen, 
vollbringen. Die Ausubung. 
ausverſchämt, E. u. Uw., f. unwerſchämt; eig. 
berjenige, bei dem es mit der Scham aus ft. 
ãus wachſen, unbe. Zw., 1) mit haben, auf: 
hören zu wachen; 2) mit fein, a. bom Getreide, 
anfangen zu feimen bei anbaltendem Regenwetter; 
don Menfchen, ausgewacien, d. i. budlig ober 
verwachſen fein; b. zur bölligen Größe wachſen. 
Der Auswuchs, 1) das Auswachſen mit 2a; 
2) das, was herausgemwachjen ift, bef. uneig. mit 
M. -wirchfe, vorzüglich unregelmäßige Höder, 
auswagen, rückbez. 3w., (fich, mich) fich aus einem 
Orte wagen, es wagen auszugeben (der Kranfe 


Austritt, m, f. austreten. äus— 


auswendig 


darf fich noch nicht auswagen). *ausiwägen, 
be3. 3w., 1) nad) dem Gewichte ausfuchen, heraus: 
mwägen; 2) einzeln nad den Gewichte verkaufen. 
Die Auswägung. Auswählen, bes. 3mw., 
unter mehreren wählen und berausnehmen Die 
Huswahl, ohne M., a. das Auswählen; b. was 
ausgewählt worden. Auswalzen, bes. 3m., ver- 
mittels einer Walze herausbringen oder leer machen. 
auswandern, unbe. 3w,, 1) mit fein, a. aus 
einem Orte wandern, bef. in ein anderes Land 
jteben; b. völlig Durhwandern; 2) mit haben, 
aufhören zu wandern Die Auswanderung, 
mit 1a. Auswanderer, Ausgewanderter, 
der fein Vaterland verläht. auswärmen, be. 
3mw., Durch und Durch wärment, zur Genüge wärmen. 
äuswarten, unbe; Zw, mit haben, bis zu 
Ende warten. auswärts, Uw. 1) nad) außen zu; 
2) außer dem Lande oder Orte, wo man fich ge: 
wöhnlich aufhält. auswärtig, E. u. lIm., was 
ſich auswärts befindet. ãuswaſchen, 1) bes. 3w., 
A. dur Wafchen a. berausbringen (3B. Fleden, 
die Farbe eines Kleides); b. reinigen; e. umeig. 
aushöhlen, fortfpülen (der Fluß Dat das Ufer 
ausgewafchen); B. inwendig wafchen, reinigen; 
Ü. gem. ausplaudern; 2) unbez. Zw. mit haben, 
aufhören zu wajchen. Die Auswaſchung. aus: 
wäſſern, bes. 3w. durd Einweihung in Waſſer 
von dem Salze, der Säure ufw. befreien. aus: 
iwechleln, bez. Iw. (ein Ding) für ein anderes 
gleiher Art geben. Die Auswechſelung. 
Huswig, m., -(e)8, M. -e, 1) eig. ein Weg, 
durch welchen man aus einem Orte fommt; 2) uneig. 
ein Mittel, fi aus einer Verlegenheit zu ziehen; 
eine Ausflucht, ferner ein Mittel, feinen Zweck zu 
erreihen. 1. ausweichen, 1) bes. Zw., weich 
machen und herausnehmen; 2) unbez. 3m. mit 
fein, weich werden und herausgeben. Die Huss 
weichung. 2. "ausweichen, unbez. Zw., mit 
If ein, 1) eig. aus feinem Orte weichen; (einem) 
ihm aus dem Wege geben; umeig. ihn zu vermei— 
den fuchen; 2) (einer Sade) fie zur vermeiden 
fuchen. Die Ausweichung, Ausweiche (3B. 
an den Schienen der Eiſenbahnen) Ausweis: 
ven, bei. Zm., das Eingeweide herausnehmen, 
bef. bei den Zägern. ausweinen, 1) be. 
3w,, uneig. a. weinend hervorbringen oder bon 
fi) geben; b. fih durch Weinen bon etwas be- 
freien oder ſich Grleichterung berfchaffen (feinen 
Schmerz ausweinen); 2) rüdbez. Zw, (fich) zur 
Genüge weinen; 3) unbez. Zw., mit haben, auf: 
hören zu weinen. *austwweifen, bes. u. rüdbes. 
3m,, 1) aus einem Orte weifen, beffer: bermeifen; 
2) umeig. durch den Erfolg zeigen (ed wird fich bald 
ausweifen; die Zeit wird es ausweiſen, d. h. lehren, 
entfcheiden); (fich) fich als eine gewiſſe, beftimmte 
Verfon erweiſen (fich Iegitimieren.. Die Aus: 
weiſung mit 2; daher bisweilen: das Beugnis, 
der beutlihe Inhalt. ausweißen, be. Zw., 
weiß machen, austünchen. ausweiten, be. Iwm., 
ausdehnen, weit machen. auswendig, ©. u. 











auswerfen 


Um. 1) was nach außen gefehrt tft, was ſich 
außen an einer Sache befindet; 2) Um, aus 
dem Gedächtniſſe, außer dem Buche (etwas aus— 
wendig wiſſen 


Hündin) verfchneiden, faftrieren; 
ausweiden; c. (eine Summe) ausfegen, be: 
ftimmen; 2) unbe. Zw, mit haben, a, aus: 
wärts werfen; bef. bon dem Werpenbifel einer 
Uhr, einen weiten Birfelbogen befchreiben; b. an: 
fangen zu werfen. Der Auswurf, ohne M., 
a. das Auswerfen mit der Bed, 2; b. was ausge: 
worfen wird, daher uneig. der Ausſchuß, das Aller- 
ſchlechteſte auswetzen, bes. Biw., (eine Scharte) 
durch Wesen herausbringen; uneig. einen gemachten 
Fehler verbeflern. auswideln, bei 3m, aus- 
einander wickeln, aufwideln und berausnehmen. 
auswiegen, ficbe auöwägen. *"äuswinden, 
be}. Zw, 1) durch Winden berausbringen; (die 
Wäſche) ausringen; 2) einem etwas aus der Hand 
winden oder drehen. Auswintern, 1) bes. 
Iw., (die Planzen) durch den Winter bringen; 
2) unbes. 3w., mit fein, im Winter verderben, er- 
frieren. ãuswippen, bei. 3m., (eine Munzſorte) 
derntittel3 der Wage auslefen, auöwägen. Aus: 
wirfen, 1) bei. Zw. a. eig. durch Wirfen oder 
Arbeiten herausbringen; (ein Pferd) das Über: 


flüſſige an Dem Hufe wegſchneiden; bei den Fägern: 


aus der Haut nehmen, zerlegen, jerwirfen; b. umeig. 
durch Bemühungen erhalten, bewirken; ce. zur Ge: 


nüge wirfen; d. ein Gewebe vollenden; 2) unbe. | 


3w., mit haben, bis zu Ende wirken, aufhören zu 


wirken. ãuswiſchen, bes. 3mw., durch Wifchen ' 
' Auszug, 1)das Auszichen, ohne M.,mitden Bed. 2; 
2) dasfenige, was ausgezogen worden, mit den 


a. immendig reinigen; b. berausbringen; c. un: 
kenntlich machen, auslöfchen; im echten, einen 
Hteb, Stich verfegen. austwittern, 1) unbez. 3w. 
mit fein, a. bon den Erzen, von der Witterung 
aufgelöjt werden; b. (eine Sarhe - laffen) von 
der Luft durchſtreichen laffen; 2) bes. Bw. a. der 
freien Luft ausfegen; b. an der Luft auflöfen; 
ec. mitteld des Geruchfinnes ausfindig machen, auf: 
fpüren. äuswölben, bei. 3w., mit einem Ge— 
mwölbe verfehen. Die Auswölbung. aus 
wringen, f. ausringen 1. Auswuchs, m. 
f. auswadjien auswählen, be. 3w., heraus: 
wühlen. äaußwänfchen, 1) be3. Zw., bis zu Ende 
wünſchen ober aufhören zu wünjchen; 2) rüdber. 
Zm., (ich, mich) fich im Wünfchen erſchöpfen, nichts 
mehr zu wünfchen wiffen. Auswurf, mr. f. aus- 
werfen ãuswürfeln, be. 3w., (eine Sache) 
bermittel3 der Würfel ausfpielen. auswurzeln, 
bes. 3m., eig. u. umeig. mit der Wurzel ausreißen, 
ausrotten. äuswüten, unbe. Zw., mit haben, 
bis zu Ende wüten oder aufhören zu wüten. 
äuszaden, bez. 3w. zadig ausfchneiden. aus⸗ 
zahlen, be. Zw., (Geld oder einem etwas) zahlen, 
bezahlen. Die Auszahlung. Aäuszählen, bei. 
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3w., 1) durchaählen, zählen; 2) nad) der Zahl aus: 
breiten, banad) verfaufen. Die Yuszählung. äus: 
jahren, 1) unbez 3w. mit haben, aufbören, Zähne 


*Auswerfen, 1) bes. 3m., A. | zu befommen; 2) bei. Zw. etwas (ein Triebrad) mit 
eig. a. durch Werfen berausbringen oder leer 
machen; b. binauswerfen; c. ausſchließen, auslefen | 
und verwerfen; d. mit Heftigfeit von fich aeben, | 
niedr. ausfpeien; B. uneig. a. bei Zägern: (eine | 
b. bei Jägern: | 


Zähnen verſehen. äudjanfen, bez. 3w., gem,, ſ. 
ausſchelten. auszapfen, be. Zw. 1) beraus: 
zapfen; 2) f.ausfhenten. Auszäunen, bez 3w., 
mit haben, 1) mwendig versäumen; 2) Durch einen 
Zaun ausjchliefen Die Auszäunung. dus 
saufen, 1)bez. Zw. durch Zaufen, Raufen beraus: 
bringen, ausreißen (Die Haare); (einen auszaufen) ihn 
ı derb saufen, an ben Haaren ziehen; 2) unbes. Zw., mit 
haben, aufhören zu zauſen. auszechen, bei. 
' 3m., f. austrinten. äusjehnten, bes. 3r., den 
Zehnten bon etwas nehmen, äusjcehren, 1) bei. 
3m., (etwas, einen) eig. ıL umeig. ausfreffen, aus: 
faugen, auömergeln, zehrend entfräften; 2) unbes. 
3m. mit fein, ausgezehrt werden, auch rückbez. 
(fih ausz.), ausgezehrt werden, abzehren, all: 
mäblich abmagern, kraftlos werben und abſterben. 
Die Auszehrung, a. das Auszehren; b. die aus: 
zehrende Krankheit, Schwindfucht. äuszeichnen, 
bez. 3w., 1) berausichreiben; 2) auslefen und be: 
‚ zeichnen; (einen ausz.) andern borzichen und mit 
befonderer Aufmerkffamfeit und Achtung bebandeln; 
3) fertig zeichnen; 4) uneig. (fi) hervortun, ſich 
vorteilhaft unterfcheiden. Die Auszeichnung. 
ausgezeichnet, vorzüglich; mit Auszeichnung (be 
handelt). *auszichen, 1) bez. 3w. eig. u. uneig. 
a. berauszieben; (3B. ein Sleidungsitüd) ablegen; 
(einen) eig. auskleiden; uneig. niedr, des Seinigen 
' berauben; b. ausfchreiben; c. durch Aufloſung 
berausziehen; d. (ſich) etwas ausbedingen, vorbe— 
halten; e. mer eig. auseinander ziehen, ausdehnen ; 
| dgl. ziehend aushöhlen; 2) unbes. 3w., mit fein, 
feine bisherige Wohnung verlaſſen; auswandern. Der 





ı Ben, 1b u.d, bef, eine Verkürzung eines größeren 
‚ Auffages oder Buches. aAuszieren, be;. Iw., ans 
| puren, ausfchmücden, gehörig zieren. Die Aus: 
sierung. auszirteln, bes. 3w., (eine Sadıe) 
eig. durch den Zirkel erforſchen; uneig. auf Das ge: 
| nauefte ab: und ausmeſſen (er will alles ausge- 
zirtelt haben). auszifchen, bes. Zw. (einen) durch 
| Bifehen befehimpfen, ausfpotten. Auszug, m. |. 
ausziehen Auszupfen, be. Bw. 1) zupfend 
| herausnehmen; 2) auseinander zupfen. 
Fauthentiſch, -er, -fte, E. u. Uw, griech). 
‚ beurfundet, rechtöbeftändig, Daher glaubwürdig, be⸗ 
währt, echt, vechtögültig. Die Authentie, Authen⸗ 
ı tigität, ohne M., Glaubwürdigkeit, Echtheit, Macht: 
| volltommenheit. authentifizieren, authen⸗ 
tifie- u. authentifieren, bewähren, beglaubigen. 
Autobiographie, w., M. -(e)n, griech., Die 
Befchreibung des eignen Lebens, Selbftbiographie. 
Autochthöne, m, M. -n, griech, im Lande 
Grftandener, Ureinwohner, im Gegenfas zu Gin: 
manberern. 
Autodafé, ſ. ipan. (lat. actus fidei, eig. 
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Handlung des Glaubens), das Keber- oder Glan: 
bensgericht, bie öffentliche Beitrafung der bon der 
Kirche Abgefallenen durch die Inauifttion. 
+Hutodidatt, m, M.-en, griech, einer, der 
fich ſelbſt belehrt und unterrichtet hat; Der alles oder | 
das meifte durch ſich ſelbſt gelernt hat. | 
+Uutograph, ſ. (e)s, M. -en, aud) Autos | 
gramm, M. -e, griech., eigenhändige Schrift. | 
Autographeniammlung, w. Autographie, 
w., ein Berbielfältigungsverfahren, Umdruck. auto: 
graphieren, verbielfältigen, umdrucken. 

Autokraͤt, m., M. -en, griech, der Selbft- 
berrfcher, der unumfchräntte Selbftgebteter. Die 
YHutofratie, die Eigengewalt, Die ımbeichräntte 
Selbſtherrſchaft. autokratiſch, Ew, alleinherr— 
ſchend, unumnſchränkt. 

Automat, mi -en, M. en, griech, ein Kunſt⸗ 
wert, das ſich durch Mechanismus ſelbſt bewegt. 
automatiſch, ſich von ſelbſt bewegend, ſelbſt— 
tätig; willenlos. 

Automobil, ſ. ( )s, M. -e, gried).:Iat., 
Selbſtbeweger, Selbitfabrer. 

Autonomie, wm. griech., Selbſtgeſetzgebung, 
Selbſtändigkeit, Unabhängigkeit in der Verwaltung. 
autonom, ſelbſtändig, unabhängig. 

Autopſie, w. griech., die Selbitanficht, eigene 
Beobachtung, die Selbitbefhauung, der Augenschein. 
autoptifch, Em., aus oder nad) eigner Anficht. | 

Autor, m, -3, M. -en, lat, der Urheber, 
der Berfaffer eines Buches, ein Schriftiteller. Die 
Autorihaft, Urheber: oder Schriftitellerfchaft; 
der Stand eines Schriftitellers; die Schriftftellerei. 

rautorifieren, be3. 3w., lat., mit dem gehörigen 
Ansehen verſehen, berechtigen, ermädhtigen, bef. be- 
vollmächtigen; auch für: billigen, gutbeifen, recht: 
fertigen. Die Autoriſation, Ermächtigung, Voll: 
madit. Die Autorität, 1) die Gewalt, das Ans 
fehen, ohne M.; 2) ein glaubiwürdiges Zeugnis, Die | 
anerkannte Glaubwürdigkeit; Die geſetzmäßige Macht, 
die Behörde, mit M. -en. 

Huriliärtruppen, M., die Hilfätrubpen. 

+uval, m. -(O8, M. -8, frz, Wechfelbürg: | 
fhaft; avalieren, einen Wechſel als Bürge ımter- | 
fchreiben. 

Avaͤnce, w. M. -n, Entgegenlommen, Vor: 
fchuß, Vorteil, 

PAvanceement (fpr.awangk'mang), f., fr3., das 
Fortrüden od. Aufrüden zu höheren Stellen, das Em> 
poriteigen, die Beförderung, Stanbeserhöhung, bef. 
im Krieasdienſte. apancieren, 1) bes. 3w., vor- 
mwärts treiben, befördern; 2) unbes. Zw., mit fein, 
borwärts gehen, fortichreiten, fortrüden, zunehmen, 
eine höhere Ehrenftufe erfteigen, befördert werden. 

Advantage (fpr. awangtaähſch'), w., fra, ber 
Vorteil, Nugen, Vorzug, die Überlegenbeit. Avan⸗ 
tageur, nı., einer, der beim Seere auf Beförderung 
dient. 

Avantgarde (fpr. awangg-), w., frz, der 
Vortrab, die Vorhut eines Kriegäheeres, das Vor— 
bertreffen. 














azurn 


Ave Maria, ſ. M. -3, lat, ber engliiche 
ruf. 

Aventure (fpr. avangtüre), w.,frz., das Aben- 
teuer, der unberfehene Zufall, die unvermutete Bes 
aebenbeit, der ſeltſame Vorfall, der Glüdsfall. Der 
Adenturier (fpr. awangtürieh), der Abenteurer, 
Glücksritter, Waghals, Vartetgänger, Freibeuter. 

Avers (fpr. awär), m., fra, 1) die Vorderfeite 
oder Bildfeite einer Münze, beſ. einer Denkmünze, 
in Gegenfag bon Revers; 2) Pauſchvergütung. 

Uverfalfumme, w., Abfindumasiumme, 
Pauſchvergütung. 

Averſion, w., lat, die Abneigung, der Wider: 
wille, Ekel, Abfcheu bor etwas. 

+Averfionalauantum, f. die Ausgleichungs⸗ 
fumme, Abfindungsiumme für jemanden, der auf 
etwas berzichtet; Tiberfchlagäfumme beim Handel 
in Baufch und Bogen. 

Averſum, ſ. lat., eig. die Rückſeite, Die Ab- 
findumgsfinnme, f. Aperfalfummte, 

ravertieren, bes. 3w., lat, benachrichtigen; 
aufmerffam machen, warıen. Wpertiffement 
{fpr. awertiff'mang), ſ., fr3., Die Nachricht, Anzeige, 
Meldung, Ankündigung, Belanntmadhung, Erin- 
nerung, Wartung. 

Avis oder Aviſo, mı., fra., Bericht, Nachricht, 
Meldung, Anzeige. Der Avis oder Apifobrief, 
das Benachrichtigungsfchreiben, Der Berichtbrief. Die 
Aviſe, M., Zeitungen, Nachrichten, avifieren, 
Imw., benachrichtigen. Aviſo, leichtes, ſchnell gehendes 
SKrtegsichiff zu Überbringung bon Nachrichten, Bes 
fehlen uſw. 

Avokation, w, Abberufung, Jurüdfordering. 

Are, vo. ſ. Adhie. 

Axiõom, ſ. griech, ein anerfannter Urfag, ein 
unleugbarer Grundfaß, der nicht erft bewieſen zu 
werden braucht, fondern ſich von felbit verſteht. 

+Nriometer, ſ. au m., -8, M. mw. G, Ins 


| ftrınment zur Angabe der Richtung des Steuer: 
ruders auf Schiffen. 


Art, w., M. Axte (abd. acus, acchus, akes, 
mhd. ackes, ax, lat. acies, Schärfe), ein in der 
älteften Zeit fteinernes, jest eifernes Werkzeug zum 
Hauen oder Spalten. Das Ärtchen, eine kleine 
Art. Der Arthelm, der Stiel der Art; f. Helm 1. 

Azälie, w., M. n, griech, Zierſtrauch. 

Azephalie, Akephalie, ſ. Acephalie. 

Azetomeẽter, ſ. Acetometer. 

Azetylen, ſ. Aeetylen. 

Azimuũt, m, (e) s,arab. Bogen des Horizonts, 
zwiſchen dem Mittagspunktt und dem durch Den 
Scheitelpumft des Beobachters gehenden Bertifal- 
freis (f. d.) eines Sternes; Richtung. 

Azur, m, -8, M. -en, ein aladartiger Stein 
bon hochblauer Farbe; auch Lazur⸗, Laſurſtein, bon 
dem man die ſchönſte bimmelblaue Dialerfarbe, das 
Laſurblau (liltramarin), bereitet; uneig. Der 
Azur des Himmels, die ſchöne blaue Farbe der 
reinen, ungetrübten Luft. azurn, Gi, bon Azur 
oder diefem an Farbe ähnlich, ayurblau. 
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B. 


B, 1) ein Konſonant oder Mitlaut und der 
zweite Buchſtabe des deutſchen Alphabets, welcher 
mit den Lippen, weicher als p und härter als w, 
ausgeſprochen wird. Bei der Lautveränderumg oder 
Verſchtebung in der Sprache gebt er dialeltiſch 
und gefchichtlich in p und ph, f, über, Sprichwort: 
Wer A geſagt bat, der muß auch B jagen — Wer 
etwas anfängt, muß auch darin fortfahren; 2) der 
Ton, die Note b; das Zeichen für die Erniedrigung 
eines Tones um einen halben Ton; 3) in Kurs— 
zetteln B. — Brief. 

ba oder bah, 1) ein Laut, durch welden man 
einen Gaffenden berfpottet; 2) Laut, durch welchen 
der Empfindung des Unwillens, deö Ekels oder der 
Verachtung Ausdrud gegeben wird, 

bä, Nachahmung des Geblöfs der Schafe. 

+Baal, m., -8, bebr., babylontfcher Gott. 

Babel oder Babylon, f., HSauptitadt Des 
alten Babyloniens; uneig. Veriwirrumg. 

babbein, aud pappeln, unbes. u. bez. 3w., 
bon den Anfangsperfuchen kleiner Kinder im 
Sprechen; dann auch viel und finnlos ſprechen. 
Daher der Babbeler und babbelig, Schwätzer, 
ſchwatzhaft. 


Babe, w., altes Weib, Alte (abd. Eigenname | 


Baba, neben dem männlichen Babo). 

+Babine, w., ein ruffifches braunes Katzenfell. 

Babuſche, w. M. -n (perf., fra.), ein tür- 
tiſcher Pantoffel, Morgenfchub. 

Baby (fbr. bebi), ſ. M. -3 u. Babies, 
engl., fleines nd. 

+Baccalaurdus, Balt-, m, lat, jemand, 
der bie unterfte alademiſche Würde befist (ein Lor— 
beergefrönter). Das Baccalaurcat, Würde 
des B. 

+Bachus, Batdh-, m, lat, der Gott des 
Weines; auch ein ftarfer Weintrinter, Das Baer: 
chanal, M. Bachanalien, ein dem Bacchüs 
geweihtes Feft; Zrinfgelag, Zech: oder Saufgelag. 
Bachanten und Bachantinnen, Verehrer 
und Verehrerinnen des Bacchus; Das wilde, ausge: 
laſſene Gefolge des Bacchus bei derFeier feines Feites; 
Weinfäufer; fonft auch (15. bis 17. IJahrb.), gew. 
Bahrant geichrieben, ein nicht mehr zu den um: 
terften Schülern, aber auch nicht zu den Studenten 
geböriger junger Menfch, der fich zumeiit mit 
Betteln durchhalf und bettelnd von einer Schule zur 
andern ſtrich (fahrender Schüler). bachantiich, 
Ew. trımfen, rafenb, weintoll. 

Bad, m., (e)s, M. Bäche, ein Meines fließen: 


Bahbunge, in Bächen wachſende Ehrenpreis- 
art (Pflanze, Veronica beecabunga). 

Bäche (erit nbd. aus mihd. bache, ahd. bahho, 
Schinken, Spedfeite), w., das Weibchen des wilden 
Schweines, wildes Mutterſchwein. Der Bader, 
-3, M. w. E. ein zmeijähriges wildes Schwein 
männlichen Gefchlecht3; auch ein Seiler. 

Bacillus, Baz-, m, M. -illen, lat., Stäb— 
chenpilz, ein mikroſtopiſcher, ftäbchenförmiger Spalt: 
pilz, der vielfach al3 Erreger von Krankheiten wirkt 

Bad, w. od. f., -8, M. -e, die Vorderfchange 
eines großen Schiffes; auf den Schiffen auch eine 
hölzerne tiefe Schüffel, worin den Seeleuten das 
Eſſen aufgefeßt wird; auch der Rüden oder die 
Seite einer Sache. 

bad, Um., engl, in der Schifferſprache für rüd: 
wärts, hinterwärts (die Marsſegel werden bad 
gelegt, bad aebraft, wem man beidrebt, um auf 
etwas zu warten, db. bh. fie werden fo geitellt, daß 
fie den Wind bon borm fangen und hinten an dem 
Maſt anliegen). 

Badbord, f., die linfe Seite des Schiffes vom 
Stenerruder aus, im Gegenfaß des Steuerbordes 
oder der rechten Seite. Der Badbordbug, der 
Bug zur linken Seite eines Schiffes, d. h. der breite 
Zeil am Vorderteil des Schiffes, am Badborde. 
Der Badpif, ſſes, M. -Tfe, ein vorn im 
Schiffe angebrachter Verfchlag, worin fih Das bon 
der See ins Schiff gemorfene Waifer fammelt (das 





Pißbackhh. 


1. Baͤcke, w, M. -n, od. Baden, m, -3,M. 
'mw. @ ſmhd. bache, abd. bahho, Schinken; vgl. 
Bade), Ridenftüd, die fletichige Erböbung zu 
‚ beiden Seiten des Afters, daher: Arſchbacke, Hinter» ” 
‚ bade. 

2, Bade, w,M. -n, oder Baden, m. -8, 
M. w. E. (mbd. backe, abd. baccho, Kinmlade, 
Glied zum Brecdhen der Speifen), der erhabene 
| fleifchige Teil unter den Augen zu beiden Seiten 
‚der Nafe; die Wange. bädig, mit Baden ber: 
feben, nur im einigen Zuſammenſetzungen, als: 
rotbädig, dDiebädig. Der Badenbart, Bart an der 
binterften Seite der Baden. Der Badenichlag 
ı oder Badenftreich, auch Badpfeife, ein Schlag 
auf den Baden, gem, eine Maulſchelle, Obrfeige. 
‚ Der Badenjahn oder Badjahn, Bezeichnung 
‚ ber legten vier Zähne, Stodzähne. 
| "baden, 1) bei. 3w., (Brot, einen Kuchen ufw.) 
bermittels des Feuers bis au einem gewiffen Grade 
bart und dürre oder gar maden; 2) unber. Bm., 





des Gewäſſer. Die Bachftelze, Wafferftelze mit haben, bis zu einem gewiſſen Grabe aus: 
(aud; Adermännden, Wippfterz), ein kleiner hoch: | trodnen, hart, ftarr, gar werden. Der Backſfiſch, 
beiniger Bogel, welcher fich gern an Bächen auf: | der Fiſch zum Baden, aber zu jumg zum Abfieden; 
hält (ſ. ſtelzen) Badhftrom, Strömmg im | ein jimges, noch nicht mannbare® Mädchen. Das 
Bade. Bachweide, Weide, die am Bache wählt | Badhaus, a. ein befonderes Gebäude zum Brot: 
(salix helix). ı baden; b. ein mit der Badgerechtigkeit verſehenes 
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Wohnhaus. Das Backobſt, a. gebadenes, ge- 
welltes, getrocknetes Obft; b. Obft, welches zum | baffen, beffen), bäfzen, bellen. 
Baden taugt. DerBadofen, ein Ofen zum Baden. Bäffchen, i. Beffhen. 
Der Baditein, ein gebrannter Stein, ald: Mauer: +Bagäge, w., ohne M., frz. (for. bagäfdhe), 
ftein, Ztegel ufw. Der Badtrog, ein Trog, worin | 1) das Geräte, Reifegeräte, Gepäd, befonders eines 
der Zeig zum Baden zubereitet wird. Das Bad: | Heeres, das Heergeräte; 2) umeig. ntedr. ſchlechtes 
wert, obne M., allerlei Gebadenes, das Brot , Bad; liederliches Gefindel. 
ausgenommen, Bagatelle, w. M. -n, engl. ital, eine Kleinig⸗ 
Bäder, m, -3,M. w. E, einer, welcher das | feit, Lumperet, Armfeligteit. Bagatellſachen, ge 
Baden borzüglid; als ein Handwerf gelernt hat und ringfügige Rechtsfachen. 
fih davon nährt. Der Bäckerburſch, ein Gefele | Bagger (vom niederl. bagger, der Schlamm), 
bei den Bädern; auch Bädertueht. Die Bäderei, | m., -3, M. mw. E. 1) einer, der baggert, d. b. den 
alles, was zum Baden gebört, und der Ort, der | Schlamm aus einem Wafferbette herausfchafft; 
dazu beftimmt if. Der Bäderfcheider, ein | 2) eine Mafchine, um ein Wafferbett, einen Safen 
Bäderburich, der in den Mühlen das Mahlen für | von Schlamm ımd Sand zu reinigen. baggern, 
die Bäder beforgt. be3. 3w., den Schlamm aus der Tiefe fchaffen; 
+Bad(h)ihiich, beri., arab., Trinfgeld. oder dadurch reinigen (einen Hafen, einen Strom); 
Bad, ſ. -e8, M. Bäder, 1) die Flüffigfeit, | (den Torf baggern) ihn mit Negen aus einer 
in oder mit welcher man fich badet, bef. ein warmes | ſumpfigen Tiefe ziehen. 
minceraltiches Waller; 2) ımeig. gewiſſe andere, Bagno (ihr. banjo), f. od. m., ital, eig. das 
teils flüffige, teils nicht Aüffige Sörper, 3B. Milch- Bad bei dem SHavengefängnis, dann der Sklaven: 
bäder, Schlammbäder, Sandbäder ufw.; 3) die | ferfer in SKonftantinopel, Gefängnis der zu ben 
Handlung des Badens, der Gebrauch ded Bades, | Galeeren Verurteilten in Frantreid. 
ohne D.; 4 ein zum Baden beitimmtes Zimmer ' bah, i. bä. 
oder Gebäude; auch der Ort, wo ſich ein minera: | bähen, bes. 3w., erwärmen, (3B. Semmeln) 
lifches oder anderes Bad befindet. Die Badefur, röften; durch erwärmende Mittel erweichen oder 
der Gebrauch eines mineralifhen oder andern die | heilen; (frante Glieder) mit warmen Tüchern reiben, 
Gefundheit befördernden Bades. Der Badegaft, | bededen, anfeuchten; durch Wärme treiben (Ge- 
eine Berfon, welde des Baden: wegen an einen | wädhje). Die Bähung. Das Bähmittel, ein 
Badeort kommt. Die Badeftube, a. eine zum | Arzneimittel, franfe Glieder damit au bähen 
Baden beitimmte Stube; b. ein öffentliches Haus | (Foment). 
zum Baden, Schröpfen ufw. badewarm, Eu.  Bähn, w., M.-en (mbd. ban, bane), 1) ein 
Uw. jo warm, ald ein zum Baden gewärmtes | gangbarer, ebener Weg zum Geben, Reiten oder 
Wafler. baden, 1) bez. Zw., eig. in einen flüffigen | Fahren; eine gemachte ebene Fläche zum Fortbe— 
Körper eintauchen ımd darin waſchen; unbez. | wegen Darauf; 2) ımeig. a. die Linie, welche ein 
3m., mit haben, bloß baden, d. i. das Bad ge- Körper, bei. ein Himmelskörper, in feiner Bewe— 
brauchen; 3) rückbez. 3w., (fi) in einen flüffigen | gung befchreibt; b. ein eben gemaächter Plab zu 
Körper eintauchen und ſich reinigen; umeig. einen | allerlei Verrichtungen; daher die Kegelbahn, Reit: 
gewiſſen Überfluß auszudrüden, 3B. fih in Tränen | bahn ufw.; c. an verſchiedenen Werkzeugen: Die 
uſw. baden, d. b. fo viel Tränen vergießen, daß glatte, den Wirkungen eines andern Körpers um: 
man ganz damit benept ift. Der Bader, -$, M. | mittelbar ausgejegte Fläche, 3B. eines Hobels ufw. 
w. E. der einit die im Badehaus Babenden beforgte, | (bahnhobeln, glatt: oder aushobeln); d. be: 
ihnen, wie es im fpätern Miittelalter Gebrauch ſtimmte Breite eines Zeuges als Maßbeſtimmung. 
wurde, nach dem Bade Bart und Haar ſchor, der | Bahnbrecher, m., der Bahn bricht (im eigent- 
die Freiheit hatte, eine Badeftube zu balten, und | lihen und übertragenen Sinne), Bahnhof, bei 
der aus dem Baden, Schröpfen und Aderlaffen ein | Eiſenbahnen der Platz zum Ein» ımd Ausfteigen mit 
Gewerbe madıte; an vielen Orten f. v. a.: Barbier. | den zugehörigen Gebäuden. Der Bahntörper, 
Die Baderei, a. deſſen Wohnung; b. ein Haus, | der Unterbau des Eiſenbahnnetzes und =geleifes. 
auf welchem die Gerechtigkeit rubte, eine Badeſtube Der Bahnfteig, am Bahnhof der Plas, auf den 


Schall eined Schuffes. Dazu nbd. bäffen (mihd. 








zur halten, | man vom Zuge aus- oder in diefen einfteigt. Der 
Badaud, m., fr; (fpr. badob), ein Tropf, ein | Bahnwart (Bahnmwärter). Der Bahnzug, ein 
Manlaffe. | Wagenzug auf der Eifenbahn. bahnen, bes. 3w., 


Baden, Land: (Großherzogtum) und Stabt- | 1) eig. (einen Weg) gangbar machen, ebenen; 2) um- 
name. Badener (Badener) m., -$, M. w. E, | eig. die Erreichung eines Zweckes durch allerlei Vor— 
Bewohner der Stadt oder des Landes Baden. kehrungen befördern (bahnbrechen, Bahn machen). 
badiſch (badenftich), zu Baden gehörig. | Babhre, w., M.-n(abd. bära, mbd. bäre, vom 

+Badin, nr, fra. (fpr. babäng), ein Schäfer, ! abd. büöran, d. i. tragen), überb. ein Geftell zum 
Spaßmacher badinieren, icherzen, Boffen treiben, | Tragen, bef. eine Toten, die Totenbahre Das 
einen zum beiten haben. Bahrtud), Tuch über der Bahre. Bahrgericht, 

baff! onomatopoetiihe Bezeichnung für den | f., (e)s; wenn der Mörder unbefannt war, lie 





Bai 


man einst die Verdächtigen an die Bahre treten und 
die Wunde berühren. Wenn fie dann bfutete, fo 
galt der Berührende als der Mörder. 

Bai, w., M. -en (engl. bay, frz. baie, mittel: 
lat. baia, Bucht, Hafen), ein in das Land ſich er- 
ftredender Meeresteil, Dieere3bucht, Feiner Meer: 
bufen. Baiſalz, Meerfalz. 

Baier, nah der amtlihen Schreibung: 
Bader, m, -n, M. -n, ein Bewohner des König: 
reichs Baiern, Bayern. baierifch oder bai- 
riſch, banerifch oder bayriſch, E. u. Um, 

bailbrechen, umbes. Zw., bei den Jägern, von 
den Hunden: aufhören zu bellen, wenn das ver- 
wundete Wild, bor welchem fie bellen, fte zurüd: 
treibt. bailen, unbes. 3w., bei den Zägern, für 
bellen. 

+Baifers, fra. (ipr. bäfehs), M., eig. Küſſe; 
boble, mit gefchlagener Sahne gefüllte Buder: 
plätzchen. 

+Baiffe, w., fra. (ſpr. bäß), das Sinten des 
Preiſes, bef. der Staatöpapiere, Aktien. Baiffier 
(fpr. bäfjeh), der darauf fpekultert oder es zu be» 
wirten fucht, Preisprüder, Kursdrücker, Flaumacher. 

+Bajadere, w., M. -n, eine indifche Tänzerin 
und Sängerin, die zugleich ald Dienerin bet einem 
Tempel angeftellt ift. 

Bajazzo, m, - (8), M. w. E, ein Poſſen⸗ 
reißer, Sandmwurft. (Aus dem matländifchen pajazz, 
vom ital. pagliäccio, Strobfad, Streu, Gautfler, 
Hanswurſt.) 

Bajonett, ſ.(e)s, M. -e, eine Art Dolche 
obne Gefäh auf dem Lauf ber Flinten, zu Ba: 
ponne 1670 erfunden; ber Flintendolch, der Flin- 
tenſpieß. 

Bakchus, ſ. 
Bacchus. 

1. Bake, w., M. -n, eine auf dem Waſſer 
ſchwimmende Tonne oder überh. ein anderes 
Zeichen für Schiffer zur Warnung vor Untiefen; auch 
Boje. 2. Bate, w., in Pommern und Mtedlen- 
burg für Spidgans (Gänfebale). 

+Bäfel, m, -$, M. w. &, ein ſtarker Stod, 
bef. zum Schlagen; Schulftod (Tat. baculus). 

baten, bes. 3m., f. Hopfen, fchlagen (den Flachs 
baten, ihn nad dem Röften und Dörren klopfen 
[bleueln, boten, pochen])). 

Batlalaurins, 
Bacc-. 

+Balterie, w., M.-n, Meine, pilgartige Ge- 
bilde bon berberbenden Stoffen (die Keime ımb 
Zräger anftedender Krankheiten, vom griech. bak- 
teris, Stab, Stengel, weil fie auf Heinen Stielen 
ftehen); f. Bacillus. 

+Balalaita, w. dreifaitige Zither, 
und bei den Bigeunern gebräuchlich. 

+Balance, w. (fpr. balangf”), fra., eig. die 
Wage, dann das Gleich: oder Ebengewicht, bie 
Schwebe; in der Kaufmannsſprache Bilanz 
oder ver Salbo, die Vergleichung der Einnahme 
und Ausgabe beim Schluß einer Rechnung, Die 


Balhanal, Baldant, 


in Rußland 


Bakkalaureat, f. unter | 
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Schlußrechnung, Ausgleichung, Rechnungsabſchluß; 
balancieren (ſpr. balangßieren), das Gleichge 
wicht halten, aufwiegen; auch unſchlüſſig, ungewiß, 
zweifelhaft, einer Sache wegen bedentlich fein, 
ſchwanken; eine Rechnung abfchliefen, Rechnungs: 
abfhluß halten. Balaneierftange, Schwebe: 
ftange. 

Balbier, f. Barbier, 

+balbutieren, unbe. 3w., lat, ftammeln, 
lallen. 

+Balcon, ſ. Balton. 

bald, lm. (balder, bälder, baldeit, bäldeft, 
beffer: früher, eher, frübeft, ebeit), (abd. pald, mh. 
bald, engl. bold — frei, tapfer, fühn, aber auch 
ſchon mhd. rafch, fchnell ald Gw. [dad davon 
abgelettete Umftandswort, mbd. balde, bedeutet 
fchnell, fTogleih), wofür wir jest baldig ge 
brauchen), a. in kurzer Zeit; b. geſchwind; c. bei- 
zeiten, früher; d. leidlich, ohne Mübe und e. bei- 
nahe. In einer berneinenden Rede wirb in Der 
Bed. a, b und ce fo vor bald gelebt. Diefes 
fobald wird ein Bw. entweder zu Anfang eines 
Sabes ohne Verneinung oder mit biefer und 
einem nachfolgenden ald. Bald, bald, in zwei 
| oder mehreren aufetnanderfolgenden Sägen, d. i. 
das eine — das andere Mal. In Bälde, in kurzer 
Friſt. baldig, Em. was bald erfolgt oder ge- 
ſchieht. 

Baldachin, m., -3, M. -e, eine zierlich aus 
aefpannte Dede, ein beweglicher Simmel, ein Thron- 
bimmel, Prachthimmel, Traghimmel (urfpr. von 
Zeppichen aus Seide bon Baldach [Bagdad]). 

+Bdldrian, m, -8, Name einer Arzneipflanze 
Katzenkraut, Katzenwurzel, Valeriana). 

Balduin, Name: Überwinder, Kühner. 

+Balefter (nach dent ital. balestra, Schleuber), 
m.,-8,M.w. E. eine Armbruft, Rugelarmbruft. 

Balg, m., -(e)8, M. Bälge (vom abd. päl- 
gan, auffchwellen), eig. die zur Aufbewahrung bon 
Flüffigteiten abgeftreifte Tierbaut (ahd. balg), 1) 
eig. jeder boble und weiche Körper, in welchem 
ein anderer enthalten oder gewejen ift; daher a. 
die Haut um den Samen gewiſſer Früchte; b. die 
Haut ber Tiere, welche ganz abgeftreift wird; c. Der 
Blafebalg, bei einigen Sanbwerfern und bei der 
Orgel; 2) uneig. a. was aus dem Balge eines 
Tieres verfertigt worden; gem. eine ausgeftopfte, 
noch umbefleivete Puppe; b. berächtlich ein häß— 
liches oder ungezogenes Kind. Der Bälgetreter, 
der die Blafebälge an den Orgeln durd Treten in 
Bewegung fest, der Kalkant. 

balgen, bez. 3mw., abhäuten; rückbez. 3w., ſich 
| Häuten; fich raufen, in dieſer Bedeutung auch unbez. 
| 3w.,mitbaben. Die Balgerei, eig. das Balgen; 
| überh. jede Schlägeret. 

Balken, m, -3, M. w. €, der Balte (mbp. 
der balke), 1) eig. ein langes, vieredig behauenes 
Stück Bauholz, befonderd ein ſolches Hol in den 
Gebäuden; 2) uneig., 3B. a. berfchiedene Arten 
eines langen, ftarten Holzes, zB. der Wagebalten; 
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Balfenfeller 


b. der Raum über den Balken in den Scheuer, 
in einem Haufe. Der Balfenteller, ein unge: 
mwölbter Keller; auch Blodteller, gem. ein Tunk. 

Balkon (Lehnwort aus dem JItalieniſchen, 
wohin e3 aber erit ans dem Denutichen gelommen 
ift [balco, abd., Balten]), m., -$,M. -e, ein Aus⸗ 
tritt vor einem Fenfter in der Höhe, zum Sigen im 
Freien; ein unbededter Erter; Söller, Altar. 

1. Ball, m, (e)s, M. Bälle, überhaupt jeder 
runde Körper und was ihm ähnlich ift, daher 1) 
eine weiche Kugel zum Spielen; 2) berfchtedene 
einer Kugel ähnliche Körper, zB. Schneeball, 
Federball, Erbball, def. die Kugel im Billardipiele. 
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Das Bällchen, ein Heiner Ball. Der Balls | 


wmeifter, einer, der in einem Ballbaufe den 
Ballfpielen vorſtand. 

2. Bat, m, -(O3, M. Bälle (vom ital, 
ballare, tanzen), eine Berfammlung mebrerer Per: 
fonen beiderlei Gejchlechtes zum Tanze; ein feier- 
licher Tanz, ein Tanzfeſt. 

3. Ball, m, -8, ohne M., bei den Fägern: 
Anſchlag der Jagdhunde. 

Ballade, w., MM. -n laltfrz. balade, ballade), 


lyriſch⸗ epiſches Gedicht, verwandt mit der Romane. | 


Doch liebt Die Romanze breitere Ausführung, farben: 
reiche Schiloerung ımd ſchwungbvolle Sprade; die 
Ballade liebt Die Sürze in fnappem, oft mır andeu— 
tendem Ausdrud. Die Ballade ift ftets ſangbar, 
die Romanze im der Regel nicht. Ursprünglich 
bezeichnet Ballade in den romanischen Sprachen 
eine Iyrtiche Vers⸗ und Stropbenform; für lyriſch⸗ 
epifche Voltslieder ift das Wort zuerit in England 
gebraucht. Bürger bezeichnete fo feine „LXenore*, 

Ballaft, m. - (3, M. +e (vom niederl. bal, 


Schiffsbohle, auf der es niedergelegt wurde, und | 


last, alfo Unterladung), die im untersten Raume 
eines Schiffes befindliche, meiftens aus Erde, Stet- 
nen und andern unbrauchbaren Dingen beftehende 


Laft, um das Schiff im Gleichgewicht zu erhalten, | 
die Interladung (oder anftatt der Ladung). Ballaft ' 


ift auch Die Bezeihnung für Untaugliches, Über- 
fliffiges (mas man über Bord wirft). 

Ballet, w., M. -en (vom mittellat. ballia, 
ballivia, Bezirt eines ballivus [oder balius — 
bajulus (fra. bailli, Verwalter, Amtmann), Ge- 
ichäftsträger, Vorfteher, Vormund), der Die Recht3: 
pflege und Verwaltung darin hatte), ein gewiſſer 
Bezirk oder eine Landichaft des deutichen Ritter- 
ordens, welcher ein Landkomtur vorgefegt war. 

ballen, 1) bes. Zw. die Geftalt eines Balles 
geben, in Geftalt eines Balles zufammendrüden 
(die Fauft ballen, mit geballter Fauft); 2) rüdbes. 
Bw., (fi) ballen) fich tn Geftalt eines Balles oder 
überh. rund formen; (dev Schnee ballt fich, läßt 
fih leicht zufammendrüden, hängt fih in Ballen 


Balfenbrüce 


Maſſe befteben, ald: a. bei den Buchdrudern (früber) 
die runden ledernen Kiffen, womit fie die Farbe 
! auftrugen; b. an den Händen ımd Füßen, Der halb- 
| runde Mustel unter dem Daumen und unter der 
großen Zehe; e. Lederkugel an der Spite des Ra: 
piers (bei Fehtübungen); d. ein Haufen in Matten, 
Leinwand uſw. aufammengebadter Waren tm Ge- 
genfate der Fäffer und Filter; daher auch ein ge: 
wiſſes Maß verfchiedener Waren, ald: ein Ballen 
Papier. Das Bällchen, ein Heiner Ballen, bei, 
auh ein Maß gewiffer Zeuge. Der Ballen: 
binder, ein Arbeiter, der die Waren in Ballen 
| padt. 
+Ballett, ſ. - (08, M. -e, ital, ein künftlicher, 
; bramatifcher Schautanz ; Theatertang. 
' ballhornifieren, j. verballbornen. 
i  +Ballifte, w., griech, römtfhe Wirrfmafchine 
zum Schleudern von Steingeſchoſſen. Balliftit, 
wy bie Lehre vom Fluge gemorfener Körper in Der 
Luft. balliſtiſch. 
| +Ballen (fpr. balldng), m., -8, M. -3, ein 
mit verdünnter leichter Luft aufgeblafener Ball zum 
Spielen (Luftball, Windball); oder auch zu einer 
Luftreiſe, zur Luftſchiffahrt beftinumt (ein Luftballon), 
Luftſchiff Ballon d’essai, fra, Verſuch, Probe, 
Probeſchuß. 
+ballotieren, frz, feine Stimme bei einer 
Wahl durch Einwerfen einer Heinen Kugel in ein 
Behältnis abgeben; durch Stimmfkugeln enticheiden 
oder loſen. Die Ballotage (ipr. ballotahich) 
oder das Ballotement (fpr. -mang), das 
Wählen durch Kugeln, die Kugelwähl. 
+Balncologie, w., griech, die Lehre bon dem 
ı Gebrauch und der Wirkſamteit der Bäder. 
Ballam, m. -(08, M. -e (griedh.-lat. balsa- 
mum, aus arab. balasän, got. balsan, ahd. balsamo, 
mhd. balsem), 1) eig. a. der wohlriechende Saft des 
Balfambaumes, der Balfamftaude oder des Bal- 
famftrauches; b. flüffige mwohlriechende Sarze, die 
eine heilende Kraft haben; c. wohlriechende, febrige, 
' aus bejtillierten Ölen zufammengefegte Säfte; 2) 
uneig. a. jeder angenehme Geruch; b. alles, was 
die Unruhe des Geiſtes ftillt, was die Schmerzen 
und Wunden des Herzens heilt oder ftillt und 
mindert; Troft, Linderung. balfamifch, - er, -fte, 
&. u. Um., 1) eig. was von Balfam ijt oder danach 
riet; 2) ımeig. a. wohlriechend; b. erquickend, 
tröftend, ftärtend, lindernd. balfamieren, be;. 
3m., mit Balfam oder andern wohlriechenden Ölen 
oder Harzen beitreichen oder ausfüllen, einbal- 
famieren,3®. ſich, eine Leiche. Die Balfamierung. 
Balfamine, w., M. -n, eine Art einjähriger 
Blumengewächſe (Impatiens balsamina), weil ihr 
' Kraut als Wundbalſam dient. 














Baͤlſe, w. M. -n, eine Art von Flößen, mit 


an); 3) unbez. 3w., mit haben, die Geftalt eines | Segeln und Hütten verſehen, deren man ſich auf 


Balles haben. 

Ballen, m., -3, M. w.&. (aud) Balle), eig. — 
Ball, dann allerhand Dinge, welche eine runde 
oder längliche Geftalt haben und aus feiner feiten 


den amerifanifchen Flüſſen bedient. 
Baltenbrüde, eine Brüde, die von Säden aus 

Seehundäfellen, welche man mit Luft anfüllt, ge— 

macht wird, i 
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Balthafar, ſ. Balzer. | man mit ehvas berbimden wird, zB. das - der 
baͤltiſch, E. u. Um., zum Belt, d. h. zur Oftfee | Freundſchaft; b. ein finmliches Hindernis an der 
gehörig (das Baltifche Meer, d. H. die Dftfee). | Ausübung des Guten. Der Bandwurm, en 
+Baluftrade, w. M. -n, frz., die Bruftlehne, | langer, einem Bande gleichender Wurm, bef. in 
das Geländer, das Gitterwerf. | den Körpern der Menfchen und vieler Tiere, 
Balz, w., ohne M. (auch Falz), 1) die Brumft | 2. Band, m, (e)s, M. Bände, mır bon 
oder die Begattumg der größeren Vögel, bef. der | Büchern, 1) die Dede, in welche ein Buch einge: 
Auerbähne; 2) die Zeit diefer Begattung. balzen, | bunden worden, und die Beichaffenheit der Arbeit 
unbe. 3w., mit haben, von biefen Vögeln, fich | daran; der Ginband, die Schale; 2) fo viel bon 
begatten, jich paaren. Der Balz, -e3, Ort, wo | einem Buche, als jedesmal zufammengebimden 


Federwild zu balzen pflegt. wird (ein Zeil). 
Balzer, -3, Name, Balthafar: Kriegs: | +Bandage (ipr. bandabich), w., M.-n,frz., der 
berater. Verband, Wundberband; die Bruchbinde, auch 


+Bambino, ital, Heines Kind (Chriftfind). | Radreif (von Eifenbahnwagen). Der Bandagift, 

+Bamboccio (pr. -bötichio), 
Gliederpuppe. Bambocciaden, unnatirliche, felt: 
fame Gemälde; niedrigluftige Darftellimgen. 

Bambusrohr, ſ. ein in Indien einheimifches 











Bande, w. (fr. bande, dies aus abd. bant), 
1) die Seite, der Rand, bef. der erhabene Rand, 
welcher um ein Billard herumgebt; 2) mebrere zu 
Rohr mit Gelenten und Knoten; der Bambus. einerlei Zweck verbimdene Verfonen, mehrenteils im 

Bammel, mw. M.-n, etwas, das bammelt, | verächtlichen Sinne, eine Rotte, 3B. Räuber, M. -n. 
an einer Schnur oder Kette herabbängt, bei. ein; +Bandelier, ſ. (e)s, M.-e (ital., deutſchen 
berabbängender Quaſt. Ursprungs), ein breiter Riemen, welcden die Sol: 

bammeln, aud bambeln, unbez. Zw. mit | daten über die Schulter tragen, um den Kara— 
haben, gem. 1) berabhangen und hin- und her | biner oder die Patronentafche daran zu hängen; 
ſchwanken; bei. am Galgen bangen; (mit den | auch ein breites Degengebent; bas Schultergehänge, 
Beinen bammeln) d. 5. fte bangen laffen und bin: | das Wehrgebent. 
und herbeiwegen; 2) läuten (von der Glode), auch bändern, f. bebändern. 








bimmeln und bemmeln. bändig, Gi. (mhd. bendec, feitgebumden, ein 
bamfen, bez. 3w., ſchlagen, lopfen; gleich | Band anhabend), was fi binden läßt; ein Tier 
wamſen. - machen, zahm machen, bändigen, zähmen (vor- 


bangal (mittellat. bannalis), urfpr.: ımter | zügl. gebräuchlich in der Verneinung: unbändig). 
Zwang (Bam) ftebend, jest: bedeutungslos, abge: | bändigen, bes. Zw. bändig machen, durch ein 
drojchen. Band zwingen. Die Bändigung. 

Banane, w. M. -n, Baradied: od. Adamsfeige. +Bandit, m, -en, M. -en, eig. (ital. bandito, 

+Banat, ın., -(e)8, ein unter einem Ban | dom mittellat. bannire, des Landes verweiſen), der 
(Banus, flaw.pan = Herr [Martgrafen)) ftehender | Verbannte, einer, der zu einer Bande, Räuber: 
Landesbezirt in Sroatien, eine Herrichaft. bande gehört, bef. ein folcher, der fich auf Straßen: 

+Bananfic, w., griech, eig. Das Arbeiten am raub legt; überhaupt ein Meuchelmörder. 
Dfen, ſodann Beichäftigung mit einem Handwerke bange, banger od. beifer: bänger, bängite 
im Gegenfage zu den Künſten und Wiflenfchaften, | (mhd. bange, aus be ange [enge], zuerſt Um., erjt 
biernach: ſchmutziges, eigennüsgiges Benehmen, | fehr ſpät Em.), 1) eig. mit fein, werden und 
Handwertsmäßigteit, Riedrigkeit. banauſiſch, Ew., | machen, den hohen Grad einer ſchmerzhaften 
bandiwerfsmäßig, geldgierig, gewinnfüchtig. Furcht und Beforgnis aussudrüden, 3B. e3 tit oder 

Banco, ſ. Bank a. wird mir -; einem - machen (richtiger einen - 

1. Band (von binden), f., -(e)8, M. Bänder machen); 2) uneig. was diefe Furcht erregt, empfin— 
u. Bande, alles, womit man andere Dinge binden | det oder mit Furcht berbunden iſt. bangen, 
oder verbinden kann; 1) eig. a. eim langes, | 1) unbez. u. umperf. Bi. mit haben, Bangigfeit 
ſchmales Stüd Zeug zum Binden, oft mur zum | und Furcht empfinden (mir bangt vor der Bu: 
Rute; b. rund zufammengedrehte Werkzeuge zum | kunft; auch zumeilen, aber unrichtig: mid) bangt); 
Binden, ad: ein Strobband; ce. lange, bünne | auch: nach etwas bangen, d. h. mit Ängftlidher Un: 
Körper von Holz oder Metall, die Teile eines | geduld ſich nad etwas fehnen; 2) rückbez. 3m,, 
andern Körpers zufammen zu halten, zB. Reifen; | (fich, mich bangen), fich fchmerzlih nad etwas 
(Bandmeifer, bandbeilartiges Meffer zum Bes | fehnen oder vor etwas fürditen; 3) bes. Zw., bange 
hauen der Fakbänder [Reifen]); d. bei den Zimmter- | machen, in den Zuftand der Bangigfeit verſetzen 
leuten ein fchrägliegendes Holz, um die Säulen | (fchredliche Träume bangten mid). Die Bangig: 
und Sparren zu verbinden; (im diefen Bed. von feit, ohne M. bänglich, G. u. Uw, ein wenig 
a. bis d. it die M. Bänder); e. verschiedene | bange. So aud) die Bänglihkeit, ohne M. 
pbyftiche Hülfsmittel,den freien Gebrauch der Glieder | Bangert, m., -3, M. -e (abd. böngart aus 
eines Menſchen zu hindern, ohne &,M. Bande; | boumgarto), angelegter Obftgarten. 
Yımeig.(M.Bande) a. alles dasjenige, woburh | Bank, mw. M. Bänte, 1) überh. jede Er— 
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höhung, bef. des Erdbodens, zB. eine Sandbank; 
2) ein langer Sitz für mehrere Perſonen, gewöhn— 
lich bon Holz, zuweilen auch von Stein, Rafen ufw. 
(Steinbant, Rafenbant); umeig. Dur die Bank) 
d. i. ohne allen Unterfchied, nämlich der (auf der 
Banf) Sigenden; aufdielange Bankſchieben, 
auf die Gerichtsbank verweiſen, den langen Weg 
des Prozeſſes gehen laffen, auffchteben; 3) ein Tiſch, 
a. bei einigen Sandbwerfern und Verkäufern, 3B. 
eine Drebbanf, Fleiſchbank; b. eines Wechſlers 
und das darauf befindliche Geld; bef. auch in Safarb- 
fptelen: das gelegte Geld, gegen welches gefpielt 
wird; 4) eine dem öffentlichen Geldverfehr ge- 
wibmete Kaffe, wie auch das Gebäude, worin fich 
eine folche Kaffe beftudet (mit M. Banten), 32. 
Girobant, Wechfelbant, ital. Banko. Bankbein, 
ſ. Bein einer Bank. Bankbruch, m. Bruch, Fall 


bar 


ſchaft; ver Kirchenbann. Der Bannſtrahl, uneig. 
für Kirchenbann. bannen, bez. 3w., 1) den Bann 
ausüben, mit unmiderftehlicher Macht binden (38. 
Geifter), durch Beihwörungen an einen Ort 
fammeln; daher ıumeig. (berbannen) durch Ber: 
ſchwörungen berbeirufen; 2) (verbannen) bertreis 
ben; aus dem Lande weifen, mit dem Banne be- 
legen; 3) verwünſchen, berfluchen, auch für Heilig, 
unverleglich erflären (gebanıte Bäume, Banınwald, 
in welchem fein Holz gehauen werben darf). 
Banner, m. -3, ber etwas bannt, in gemiffe 
Grenzen einſchließt (Getfterbanner, Teufeldbanner). 
Banner, ſ. -3, M. m. &, die Fahne, Hcerfahne 
(au3 dem frz. banniäre, ital. bandiera, zu got. 
bandi, Band); auch Kämpfer, die fi} um eine 
Fahne fammeln, f. Banter. Bännerherr, m. 
-n, M. -en, einer vom hoben Adel, welcher ehr 


einer Wechfelbant, daher baukbrüchig. Bank: | Banner oder Panier führt oder führen darf. 


halter, m, der eine Spielbant hält. Bankhaus, 
f., Haus, großes Gefchäft einer Wechfelbant. Die 
Banknote, zablbarer Schein einer Bank. Das 
Bänkchen (oberd. Bäntel), eine Heine Bant. 
Das Banteifen, ein Eifen, um damit Bänte, 
Schränfe ufiw. an die Wände zu befeftigen. 

Banfart oder gew. Bantfert, m., -8, M. -e 
(vom mhDd. banchart, bankhart, der auf der 
Bant, nicht im Ghebett Erzeugte [scamnifex], eig. 
ftart auf der Bank) verächtlich, ein uneheliches 
Kind, Baftard. 

Bäntellänger, m., 1) eig. derjenige, welcher 
auf den Gaffen und in Wirtshäufern, auf Wein: 


Bannımeile, w. Weichbild eines Ortes als Ge— 
richtsbezirk; Stadtbezirk, 

Banfe oder Banze, w. aud) Banfe oder 
Banfen, Banfen, m. (got. bansts, Scheune, 
wahrfcheinlich urfprünglich ein Geflecht, v. binden), 
1) der meite Raum in einer Scheune zu beiden 
Seiten der Tenne; 2) ein großer bierediger Korb 
zur Verſendung bon allerlei Waren. banfen, bez. 
Bw., feft aufeinander legen, paden, bef. Die Garben 
in die Banfen legen, ſchichten. Banſen, m, -3, 
IM. mw. E., der erfte und größte Magen der wieder— 
fünuenden Tiere, au: Banfen. 

1Baptift, m, -en, M. -en, gried., eig. 


und Bierbänfen (vom Bäntchen herab) allerlei fingt; | Täufer, Anhänger der Sekte, welche die Taufe an 


2) umelg. berächtlich, ein fchlechter Dichter, 

+bant(e)rott, ©. u. Um. (vom ital. banca- 
rotta, zerbrodene Bank, weil dem zahlungsun— 
fähigen Wechfler auf dem öffentlichen Gerichts- 
plate feine Wechfelbant [Mechflertifch] zerbrochen 
wurde), umnbermögend, feine Schulden zur bezahlen. 
zahlungsunfähig, verkracht, zugrunde gerichtet, 
bergantet. Der Banffe)rott, (e)s, M. -e, 
Bahlumgseinftellung, Zahlungsunfähigkeit, Krach, 
Gant. Der Banf(e)rottierer, - 3, M. w. E. der 
Banferott gemacht hat. 

+Bantfett, ſ. (e)s, M. -e (fra. banquet, 
beutfchen Urfprungs), feftliches Mahl bantet: 
tieren, feſtlich ſchmauſen. 

+Bantette,w., frz., erhöhter Fußſteig auf einer 
Briüde, Zeil der Landftraße zwiſchen Fahrweg und 
Graben. 

+Bantier, m., -8, frz, ein Wechfler, Geld: 
händler; Banfhalter in Glücksſpielen. 

Bann, m, -(e)3, ohne M. (vom ahd. pan, 
pännan, binden, feftfegen, zum Gericht entbieten), 
1) Aufgebot zum Seriege, Heerbann; 2) von 
Gerichten: Befehl, Vorladung, Strafe (inäbefondere 
die Berweiiung); Geredhtfame(wieBlutbann, 
Recht über Leben und Tod, fomwte der Bezirk, tn 
dem jemand dies Recht hat); Bezirk der Gerichts- 
barfeit (Barmmeile); 8) bef. auch bie kirchliche 
Ausihliefung von der gottesdtienftlihen Gemein- 


; Erwachfenen vollzieht und alle zu ihr Übertretenden 
| tauft. Ihre Lehre Baptismus, m. Baptifte: 
rium, ſ. Tauffapelle, auch Taufftein. 
bar, E. u. Um. (abd. par, mbd. bar bloß), 
unbededt, nadt, bloß, offen daltegend; der Sülle 
beraubt, alfo fret von etwas, es ablegend (der 
Ehre, der Scham bar); bares Geld, bar zahlen 
(offen vor Augen); bar Geld lacht (ſprichw. Lodt); 
bare Mil (reine, frei von Beimifchung); (veralt. 
auch für augenfcheinlich, befannt, fichtbar: einbarer 
Engel, wirklicher, fihtbarer; barer Unſinn, 
offenbarer Unſinn) barfuß, mit bloßen Füßen. 
barhaupt, mit blofem Haupte. Barichaft, 
w., M. -en, das bare Geld, dad man befist. 
bär, eine Nachſtlbe, im Mhd. audı ber, 
wie dankber, unachtber, urfpr. Ew. (mhd. baere, 
abd. bäri), vom Stamme des alten beren, bären, 
baren, im Niederd. noch bören, tragen {f. Bahre), 
bringen, berborbringen, erzeugen, und ſich noch in 
„gebären, geboren, Geburt”, mit den Ab- 
ober UImlautungen, erhalten hat, wie in gebaren, 
Gebärde, ferner: ertragen, bemerken; alſo ber 
mögen, fönnen. Daraus folgen die verſchiedenen 
Bedeutungen der Nachſilbe bar. 
Eigenſchaftswörter, die mit bar gebildet werden, 
lafien fich daber erflären; a. durch tragen, 
bringen, berborbringen, Ieiften, maden, 
oder durch die Fähigkeit und Geneigtheit zu dem, 


Bar 


was der Begriff des Wortes enthält, wie furdt- 
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+Bardtt, ın. (tal. baratto), Tauſch. Bardtt- 


bar, dankbar, ebrbar, foftbar, wunder: | Handel, Taufhhandel. barattieren, Waren aus» 


bar, was Furcht macht, Dank Ieiftel, was ber 
Ehre gemäß fi zeigt, was Koften macht, was 
wie ein Wunder tft, verwundern madjt; mann— 
bar, was fählg zum Mamne macht (eine Jung: 
frau, einen Mann zu heiraten; einen Jüngling, 
reif zum Manne); offenbar, was etwas offen 
macht, zeigt (davon offenbaren, offen, ſichtbar 
machen, Geheimes enthüllen); tragbar, mas fähig 
zu tragen tft (ein Baum, ber Früchte trägt) oder 
was getragen werben kann (eine tragbare Hütte); 
b. durch können, Durch Die Möglichkeit, etwas 
zu letben, etwas mit fi) bomehmen zu laffen, 
dem der Begriff „ertragen, vertragen“ zum Grunde 
liegt; brennbar, eßbar, denkbar, lesbar, 
was breimen ober gebrannt werben kann, gegeffen, 
gedacht, gelefen werben kann; fonderbar, mas 
fi} von anderem abfonbern läßt (ungewöhnlich, 
auffallend). Der Adebar, Name für den Stord, 
ber Glüd, Gutes bringt; f. d. Artikel. 

Bar, f., Lieb der alten Meifterfänger, ftet3 
lyriſch, aus mehreren Geſetzen (Strophen) beftehend. 
Man finbet au): der Bar. 

1. Bär, m., -en, M.-en, 1) eig. ein befanntes 
großes bierfühtges Raubtier; 2) unetg. a. zwei 
nördliche Sternbilder, Der große und der kleine 
Bär; b. gem. ein mürrifcher, zäntifcher oder ein 
ungeichliffener Menſch. Die Bärin, das Weibchen 
des Bären Rebensarten: (einen Bären anbinben) 
Schulden madyen, (einem einen Bären aufbinden) 
einen etwas glauben madjen. Der Bärenfang, 
da3 Fangen diefes Tieres, ohne M., befonders der 
Ort dazu, mit M. Der Bärenführer, der mit 
einem Zanzbären berumziebt. "Die Bärenhaut, 
die Haut bon einem Bären. Auf ber Bären- 
baut liegen, darauf ruhen, bon ben alten 
Deutfchen, die fich Diefer Haut zum Lager bedienten; 
imeig. faulenzen (auf ber faulen Bärenhaut legen). 
Der Bärenhäuter, ein Schimpfwort auf einen 
Baulenzer, Miüßiggänger oder einen nichtöwürdigen 
Menſchen. 

2. Bär, m, -3,M. -e, Zuchteber. 

3. Bär, ım., - (ed, M. -e, ein ſchwerer Klotz in 
einer Ramme zum Ginfchlagen der Pfähle (vom 
mbDd,. bern, ftambfen, fchlagen). 


LL———————— — —— — — — — — —— — — — 


tauſchen. Baratterie, w. Schädigung des Fracht: 
eigentümers durch den Schiffskapitän oder die 
Mannfchaft. 

+Barbär, m., -3 u. -en, M. -en, ehedem eig. 
ein Ausländer (fo nannten die Griechen die Aus: 
länder nach ihrer ihnen fremdartig klingenden 
Sprache, fo daß griech. barbaros fobtel tit als 
lat. balbus, ftammelnd. Auch der Name Berbern 
für die Ureinwohner des norbiweitlichen Afrikas tft 
daraud berborgegangen; für die Türken, welche 
dann Maroflo, Tunis, Algier und Tripoli3 be: 
festen, blieb gleichfall3 diefer Name, und dazu kam 
der neue, Barbaresten, welder fie ald Bar- 
baren und zugleich Graufame wegen ihres See 
raube3 unb wegen ber unmenfchlichen Behandlung 
ber gefangenen Ghriften bezeichnete), ımeig. ein 
rober, wilder, ıumgefitteter, befonderd ein harter, 
graufamer Menſch. barbariſch, -er, -fte, E. u. 
Um., a. in der Sprachkunſt, den Gefegen und 
dent Getfte einer Sprache nicht gemäß, ſprachwidrig 
(ein Barbarismus); b. wild, rauh und unge: 
fittet. Die Barbarei, ohne M., 1) jedes wüſte und 
wilde Land; 2) Unwiſſenheit, Robeit, Wilpbeit, Grau⸗ 
ſamkeit und Unmenfchlichleit; 3) eine graufame, un⸗ 
menſchliche Tat, aud) mit M. Barbaredfe, m, 
Einwohner ber Berberet. 

Barbara, Barbe, Bärbihen, ein Name: 
die Ausländerin, Frembde. 

+Barbarofia, neulat., Rotbart. 

Baͤrbe, w. M. -n, der Bartfifch (vom Iat. 
barba, Bart) aus dem Gefchlechte der Karpfen. 

bärbeinig, G. u. Um,, für barfuß. 

bärbeißig, &. u. m., eig. beifitg tote ein Bären 
beifer; grimmig, zänkiſch, auffahrend, mürriſch. 
Bärenbeißer, Hund zur Bärenjagd. 

+Barbier, m. -(03, M. -e (mittellat. bar- 
barius), gem. Balbier, Barticherer, Bartpuger. Die 
Barbierftnbe, a. eine Stube, in welder bie 
Barbiere ihre Kunſt auszuüben pflegen; b. ein 
Haus, auf weldhem die Barbiergeredhtigfeit rubte. 
barbieren, be}. 3m., (einen) ihm den Bart ab» 
nehmen, gem. balbteren; uneig. einen betrügen, 
prellen (über ben Löffel barbieren). 

Bar (Bord), m, -(08, M. Bärde 


4.Bär, m, -(e)8, M. -e, ein gemauerter ſchuß | (Börde), verſchnittenes männlihes Schwein. Das 
freier Querdamm mit einem fcharfen Rüden, in Bärchelchen. 


befeftigten Stäbten, oder ein ftarfgemauerter Quer: | 


\ 
I 


Baͤrchent, m., -8, M. -e (neulat., arabifchen 


damm mit ftarfem Rüden, in oder an fließenden | Urfprumgs), ein Baummvollenzeug, deffen Kette 
Baffer, ein Wehr (mit bem auch das Wort gleich tft). | Leinen und das meiſt auf einer Seite rauh ift; 
‚ früher auch Parchent. barchent, E. u. Um, 
meine Soldaten (eine Selb: oder Lagerhütte; in 


Bardde, w. 1) eig. eine ſchlechte Hütte für ge 


Oberd. Stabel, tm Altdeutſchen Siedel); bef. an 
den Wällen einer Feſtung; 2) uneig. jedes fchlechte 
Haus; ein elendes Neft. baradieren, unbez Bm., 
in Zagerbütten liegen. 

Baraͤnke, iv, M. -n, das Fell ungeborener 
oder neugeborener Lämmer; (polnifh: baran, das 
Lamm). 


Benig, Handiwörterb. der deutſchen Spr. 9. Aufl, 


bon Barchent. 

Bardale, w. bon Barde, d. h. Sänger, tm 
Altdeutfchen eine Benennung der Lerche; bei Klop⸗ 
ftod auch für Nachtigall, ald Sängerin. 

bardaüs, pardauz, ein Klangwort, um ben 
dumpfen Schall bet einem Falle auszudrüden (bauz, 
bardauz; auch bauz, baradauz). 

Bärde, m, -n, M. -n, 1) altkeltifher 
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Dichter und Sänger; 2) durch Klopitod auf die 
alten deutfhen Sänger übertragen; 3) dann in | barmen) ſich erbarmen. 

der höheren Schreibart, fir jeden Dichter, Sänger. barmherzig, -er, -ite, E. u. im. (wohl nicht 
Bardiet (Barbit), |, -(e)8, M. -e, von Klopſtock aus dem ahd. barm, Schoß, Buſen, das von peran, 
eingeführt (von dem altgerm. baritus, auch bar- | tragen, kommt, und herzi, herzig, zuſammenge 
ditus, Schladhtgefang mit borgebaltenen Schildern) | feßt, eva: innig oder tragend im Herzen, fondern 
für Bardengefang. | got. armahairts, kirchl. Nachbildung. de3 lat. mise- 


Barſch 


Häglich gebärden, wehllagen; 2) rückbez. Zw, (ficy 





Bäre, w. M. -n, in Niederd. das rohe, un— 
zubeveitete Fifchbein (Barte), tm Oberd. (von bar, 
d. h. bloß, entblößt) die Blöße, d. h. ein mit Ge; 
fträuch bewachfener Drt, der aber von hochſtämmigem 
Holze entblößt ift. 

+Barege, m. u. w. (fr3. baröge), leichter, durch⸗ 
fichtiger Kleiderſtoff, welcher auerft in der Stadt 
Bardges in Südfrankreich angefertigt wurde. 

Bäreis, ſ. glattes, offenes, entblößtes Eis, 
welches nicht mit Schnee bededt tft. 

Bärenklau, w., Pflanzenart (acänthus) mit 
Blättern, die einer Bärenflaue vergleichbar find. 

Baritt,i., - (08, M.-e (fra. barrette, mtttellat, 
biretta), eine Art Mützen ohne Schild, bef. Der | 
Geiftlichen, die zur Amtstracht gebört. Der Baretts 
främer, ein Kürfchner oder überhaupt ein Krämer, 
welcher mit Rauchwerf, Handfhhuhen ufw. handelt. 

Barfroft, m, -e3, M. -fröfte (f. bar), ein 
Froſt, welcher eintritt, ehe das Land mit Schnee be- 
dedt worden, wo es alio bar, d. b. entblöft, um- 
bededt ift; auh Blachfroſt. barfuh, E. u. Um,, 
mit bloßen Füßen. barfühig, tn der nämlichen 
Bedeutung. Der Barfüker, Barfühler, einer, 
der barfuß geht, ein Mönd vom Franzisfanerorden, 
deſſen Mitglieder barfuß geben. 

Bärg oder Borg, m, -8, M. Bärge, 
Börge, ein verfchnittener Eber, beifer: Barch, 
f. den Artikel. 

bärhaupt, barhäuptig, E. u. Um. mit | 
bloßem, unbedecktem Haupte. 


ricors, ahd. armherzi), 1) teilnehmend und zum 
Helfen geneigt ımd bereit, hülfreich aus Mitleid 
und Liebe; 2) gem. erbärmlicdh, Mitletd verdienend. 
Die Barmherzigkeit, ohne M., dad Mitleid, Er: 
barmten gegen Notleidende, die Wohltätigteit. 

Baͤrn, m, -(d8, M. -e, 1) eine Krippe, 
Raufe; 2) ein Neb. 

+barod, Ew. (frz. baroque), 1) eig. bon 
Perlen: fchief, fchiefrund; 2) ımeig. unregelmäßig, 
verzerrt, ſonderbar, wunderlich, feltfam, lächerlich. 

Barometer, m. u. f., -3, M. w. E. griech, 
ein phyfifalifches Werkzeug, die Schwere der Luft 


und deren Veränderungen zu beftimmen; gent. 


das Wetterglas. barometrifch, (barometrifches 
Marimum, Minimum) höchſter, tiefiter Luftorud, 
+Barön, m, -8, M. -e (diefe Form aus dem 
Franzöſ.; baro, mhd. bartın, tft aber altdeutſch und 
bedeutet Mann, Lebnsträger, königl. Bafall), einer 
bon Abel, welcher in der Würde unmittelbar nach 
dem Grafen folgt, ein Freiherr. Die Bironeffe, 
eine Freiin, Freifrau, Freifräulein. Die Baronie 
oder Baronei, Landbefis, Würde eines Barons, 
Baronet, engl. Adelstitel. baronifieren, be. 
3m. zum Baron maden; unbez. 3w., wie ein 
Baron leben, nicht3 tun, ohne Arbeit fein. 
+Bdrre, w,M.-n,oder Bdrren,m., -3,M.w. 
€. (frz. barre), Metallftange, Pfahl, Schlagbaum, 
Riegel, überb. ein langer, ichmaler Körper; bei. in 
der Zufammenfegung Silberbarre oder Barren: 


| filber, ein langes dickes Stück gegoffenen Silbers; 


+Bariton, Barhton, griech, m. der tiefe | Goldbarre. In Flügeln und andern Tonwerkeugen 


Tenor oder hohe Baß; Hochbaß. 

+Barfarole, w. italienifches Schifferlted. 

Barkaſſe, w. das größte Boot an Bord großer 
Schiffe. 

Bärke, w., M. -n, ein Feines Laftfchiff, Fahr: 
zeug, um große Schiffe in feichten Gewäflern zu 
beladen oder auszuladen; überh. ein Boot, Nachen, 
Kahn. 

bärfopf, bartöpfig, E.u.Um., f.barbaupt, 
barbäuptig. 

Bärlapp, m., -8, die Moosart Lycopodium, 
nad) dem Ausfehen der Pflanze wie der Lappe (abo. 
lappo = Bordertage, Hand) eined Bären. 

Bärlätiche, w., M. -n, eine Art warmer, 
rauber, aus Zuchftreifen geflochtener Schuhe (von 
latſchen — ſchleifen). 

Bärlaufen, ſ. ein Turnſpiel, bei dem einer 
den andern einzuholen fırcht. 

Bärme, w., ohne M., 1) die Hefe des Bieres; 
2) der Schaum beim Ginfchenfen des Bieres; der 
Giſcht (Barnt), urfpr. niederd. 

bärmen, 1) unbes. Zw., erbärmlich tum, fich 


mit Taften bezeichnet e3 das ſchmale, inwendig 
gefütterte Brettchen quer über dem Flügel; in 
Schiffen ift e8 der Ruderſtock oder das große Holz, 
mittel3 deſſen der Steuermann dad Steuerruber 
des Schiffes beiwegt; oder bie cifernen Stäbe zum 


‚ Verriegeln der Schiffsluken; ferner eine Sandbant 
' oder eine Reihe bon Klippen bor dem Eingange 


oder Hafen eines Stromes. Bärren, m. in ber 
Turnkunſt zwei wagerechte, gleichlaufende Hölzer, 
beren jedes auf zwet Ständern rubt, ımb bie zu 
mancerlei Ubungen (den Barrenübungen) bienen, 
+Barrel, ſ. engliſches Hohlmaß, ſowohl für 
flüſſige als trodene Ware, etwa 163 Liter. 
+Barriere, w., M. -n, fra. eine Schutz⸗ oder 


: Grenzwehr, das Gattertor, Gatter, Geländer, Ge- 


bege, ber Schlagbaum, die Schranten. 
+Barrifäde, ww. frz, eine Sperrung, Sperre, 
def. Straßenfperrung; ein Schutzgatter. barri⸗ 
tadieren, ben Bugang fberren, verrammen oder 
verrammeln, verſchanzen. 
Bärſch oder Bäs, auch Börſch, Börs, ein 
Fiſch (lat. perca). 


barſch 


baͤrſch, ©. u. Um, rauh, hart, ſcharf, herbe, 


von Gegenftänden des Gefühls, Gehörs, Geſchmacks 
(Garſcher Zon), uneig. rauh, unfreundlich, roh 
(barſches Weſen, barſcher Menſch). 

Bärſchaft, ſ. bar. 

Bart, 
am Sinne, an ben Baden und über den Lippen der 
Männer und gewiſſer Tiere (Sprichiw.: „un Des 
Kaiſers Bart fireiten“, 
Läppiiches) ; 
Sclüffels, welcher eigentlich das Schließen verrichtet ; 
der Kamm; b. der Schweif an den Auftern; c. Das 
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+Bafilifa, w., griech, bei den Griechen und 


| Römern ein Öffentliches, der Rechtöpflege und dem 
Gandel gewidmetes Gebäude in Geftalt eines läng⸗ 


lichen Vierecks, an deffen einem Ende fi eine 


halbrunde Nifche (Apfis) für das Tribunal befand. 
m., -(e)8, M. Bärte, 1) eig. Die Haare | 


Späterhin bauten die erften Chriften ihre Kirchen 


uach diefem Mufter. 


+Bafiliöt, m, -en, M. -en (griech, eig. 


d. i. um nichts, um Königsdrache, Königsfchlange), nach einigen Die 
2) umeig. bef. a. der Zell eines | Königseidechfe, eine unſchädliche Eidechſe im füd- 


lichen Amerita und Aſien; nad andern eine Art 
gelber, fehr gifttger Schlangen in Afrtfa. Wan 


Läppchen am Halfe eines Hahnes; d. an einigen | hatte daraus ein Wundertier erdichtet, welches die 


Getreidearten, die Age oder Adel. 
Bärtchen, ein Heiner Bart. bärtig, -er, -ite, 
&. u. Um., mit einem Barte berfehen, einen Bart 
habend. 

1. Bärte,w., gem. Bare, ein hornartiger Körper 
im Rachen der Walfiſche, der ihnen ftatt der 
Zähne dient und woraus das ſog. Fiſchbein ge— 
fpalten wird. Gr bat den Namen davon, daß die 
Barten, welche aus der obern Kinnlade herabhangen, 
den Barthaaren verglichen wurden. 

2. Bärte, w. M. -n (mhd. barte, ahd. barta, 
verwandt mit Bart), ein breite3 Beil, Breitbeil (wo⸗ 
von Sellebarde); überb. ein jedes Beil. 

Bartholomäus (Barthel), Name: (hebr.) ein 
ftreitbarer Sohn. 

Bärtfche, w. M.·n, ein Stamm an ben Holz: 
flößen, der zum Ruder dient. 

+Barütfche, iw., ital, ein halbbedeckter, zwei⸗ 
rädriger Wagen, bef. in Öfterreich (Birutfche). 

+Barnt, m., griech., Schwerfpat (Mineral). 

Baryton, ſ. Bariton. 


Das | 


Geftalt eines Hahnes mit bunten Drachenflügeln 
und einem Drachenſchwanze habe, und beffen An: 
| biid tödlich fein folle. Man könne ihn num Dadurch 
töten, daß man durch einen borgebaltenen Spiegel 
feinen giftigen Blid gegen ibn felbjt fchre. Sonft 
nanıte man auch eine Art großer Kanonen oder 
die boppelten Felofchlangen Baſilisken. 
+Bafis, ſ. Baſe. 
Basrelief, ſ. Relief. 
baͤß (eig. das Um. von beſſer), daher auch fo 
bef. bei Luther gebraucht, und in der Zuſammen⸗ 
fegung fürbaß, d. 5. beffer oder weiter fort (vgl, 
| für); alfo für fehr, zumeilen für mebr. 
1. Bat, m., - fies, M.Bäffe, die lange Stange 
in der Windmühle, womit das Rammrad im Laufe 
' aufgehalten wird. 
2. Baß, ma⸗ſſes, M.Bäffe (eig. der dorifche 
| Romparatib bässon von bathys, Did, tief), 1) Die 





ı niedrigfte Stimme in der Mufit, die Grundſtimme; 
'2) ein Inſtrument, worauf man ben Baß fpielt; 
| eine Bahgeige. 


Der Baffift, -en, M. -en, 


baryzentriſch, barhe-, E. u. Uw, auf den | einer, der den Baß fingt oder fpielt. Der Baſſon 


Schwerpuntt bezüglich. 
Bas, Band, al, 

Bafe), Meifter, Herr. 
Bafalt, 


-ed, M. -e, nieberb, (au | 


Bafalt. 

+Bafar, m., berf., im Dlorgenlande der Marft 
oder eine geräumige Straße, worin die Kaufleute 
ihre Gewölbe haben. 

+Bafchlit, m., türt, Ropfbededung kaukaſiſcher 
Völker; eine Art Rapotte für Frauen. 

1. Bäfe, w., M.-n (ahd. basa, mıhd. base, 
Batersichwefter), 1) eig. ded Vaters, fpäter auch 
der Mutter Schweiter, die Tante; 2) gem. eine 
jede Verwandte. 

2. Baſe, w. M. -n,griech., Grundlage ; hemifche 


Berbindung mit altalifchen Eigenfchaften. bafieren, | 


be}. 3w., befeftigen, gründen; rüdbez. 3w., ſich 
gründen (auf etwas). 
Bafilianer, m, 
Bafilianerin, Nonne des Baſiliusordens. 
+Bafilie, w. M.-n, griech, der Name einer 
töniglich) wohlriechenden Pflanze Baſilikum, 
Köntgstraut 


3, M. w. €, Monch, 


| br. baffong), -$, M. -8, ein Inſtrument, auf 


| welchem der Baf geblafen wird; das Fagott. Die 
Baßſtimme, 1) für Baß 1; 2) die gefchriebenen 


m. -(e)8, eine ſchwärzliche, harte, | Noten für den Baß. 
vultaniſche Steinart; der Säulenftein, Gifenmarmor. | 
Baſanit, Prüf: oder Probierftein, auch für | 


+Baffa, i. Paſcha. 

+Baffin (ſpr. bafläng), ſ. frz., ein Beden, 
Waflerbehältnis, Tümpel, ein ficherer Raum für 
Schiffe. 

Bäft, ın., -ed, M. -e, 1) eig. die innere zähe 
Haut oder zarte Schale an den Bäumen, melde 
zunächſt an dem Holze unter der Rinde liegt; dann 
die äußere Haut an den Pflanzen überhaupt (ber 
Bait am Flachſe); zumeilen auch die Haut am 
menfchlichen und tierifchen Körper (fi den Baft 
von den Händen ringen); 2) uneig. was aus Baft 
| verfertigt wird; bef. ein balbfeivened Zeug aus 
Selbe und Kamelhaaren. baften, E. u. Uw., aus 
Baft oder von Baft. 
 +bafta, e8 ift gemug! halt! weg! (aus dem ital. 
: bastal). 
+Bdftard, ın., -(e)8, M. -e (frz. bätard, ital. 
‚ bastardo, daraus mihd. bastart, auf dem Baft 

[ital, basto, Saumfattel] erzeugt), 1) ein außer der 
Ehe erzeugted Kind, ein natürliches Kind, gem. 
Hurenlind; 2) uneig. alles, was bon feiner ge— 


7* 





100 Baftei 


wöhnlichen Art in eine fchlechtere abartet oder Durch 
Vermiſchung verfchtedener Arten erzeugt wird (wie 
Maultiere). 

+Baftel oder Baftion, w. M. -en, ttal., ein 
ſpitzig auslaufendes Werk an dem Hauptwalle einer 
Feftung ; Bollmerf. 

bafteln, bäfteln, Bmw., flidend arbeiten, fich 
mühſam mit etwas befchäftigen. 

+Baftille, w., franzöfifcher Name fiir befeftigte 
Schlöffer, bef. dad Kaftell von Paris, nachmals 
Staatögefänanis, 1789 zerftört. 

+Baftonade, w., M.-n, frz., Fußſohlenſchläge 
bei ben Türken. 

+Bataille, w. (fpr. battaj), frz, eine Schlacht, 
ein Treffen. 

+Bataillon, ſ. (fpr. batalfön), -3, M. -e, frz., 
das Drittel oder Viertel eined Regiments zu Fuße. 

+Batdrde, w. eine Wiener Kutſche, em Wie: 
ner Magen; auch eine Art von Geſchütz, ein Adht: 
pfünder. 

+Batate, w., ſpan, kartoffelartige Frucht. 

baten, batten, unbez. 3w., in Niederd. für: 
nügen, Nuten bringen, belfen (es batet mid 
ober beffer: e8 battet mir, d. h. nüst mir, hilft mir). 

Bätengel, nr., -3, M. w. E. (Umbtldung aus 
lat. betonicula), Pflanzenart (Teucrium chamae- 
drys, gemeiner Gamanber). 

+Bathometer, m. oder f., griech., Tiefmeffer, 
ein Inſtrument, um bom Schiffe auß die Meeres: 
tiefe zu meffen. 

Bating, Beting, m, -8, M. -e, Bäting, 
Beting, wo. M. -e, eine Vorrichtung auf den 
Schiffen, um die man beim Anfern die Taue 
flingen kann 

+Batift, m., -e3, M. -e, frz, eine fehr feine 
meihe Leinwand. batiften, E. u. Um., aus Battft 
gemacht. 

+Batterie, w. (3filb.), M. -(e)n (4filb.), frz., 
1) ein erhabener Ort, auf welchen man das ſchwere 
Geſchütz ftellt, um eimen Punkt, eine Gegend zu 
befchieken; ein Stüdwall; Stüdbett; eine Stüd- 
bettung; 2) eine Bereinigung mehrerer Geſchütze; 
3) ein Zeil des Gewehrfchloffes; 4) eine Flafchen: 
reihe zu eleftrifchen Verſuchen (eleftrifche Batterie). 

Bäß, f. Bes, Kofeform für Bär. 

Bäten, m, -3, M. w. E. (bon Bätz — Bär, 


weil die erften Baben das Berner Wappen, den 


Bären, trugen [Bäsner]), eine Miünsforte, 4 Streu: 
zer oder 16 Pfennig. Auch Gelb überhaupt, 3B. 
er bat Basen. Der Bähner, -8, mır in Drei- 
bäsner, Sechsbäßner, 3, 6 Batzen geltende Münze. 

batig, Em., anmaßend, vorlaut gegen jemanden. 
Ein basiger Junge; ſ. pastg. 

Bau, f. bauen. 

Bauch, m., -(e)3, M. Bäuche (ahd. bach), 
eig. der die Speife in fih aufnehmende Leibesteil, der 
ben Magen und die Eingeweide enthält, dann febe 
MWölbung, jede auswärts gebogene rundliche Fläche, 
bef. der bordere, auswärts gebogene Teil an den 
menſchlichen und ttertfchen Körpern, von dem werd): 


Bauer 


felle an bis zu dem Schamtbeine, der Unterleib. 
bauchen, Zw. mit einem Bauche verfehen. Sid 
bäuchen, fich wie ein Bauch biegen. Das Bäuchel: 
hen, gem. einfleiner Bauch. Der Bauchfluß, eine 
Krankheit, da die Speifen unverdaut wieder fort- 
| gehen; der Durchfall, Durchlauf, die Ruhr. Das 
Bauchgrimmen, ohne M, Schmerzen inden Ges 
därmen; das Bauchweh, die Bauchichmerzen, die 
Kolil. bauchig oder bäuchig, E. u. Um., mit 
einem Bauche verfeben; bef. in Zufammenfegungen, 
zB. diebäuchig ufw. bäuchlings, Um., auf dem 
Bauche (ltegend), auf ben Bauch (fallend), Der 
Bauchreoner, der die Stimme in den Schlund 
hinunter zu drüden fähig iſt, fo daß es fcheint, als 
tommte fie aus dem Bauche. 
Bauche, w., f. beuchen. 








Baude, w., M.-n, (in Schlefien u. Böhnten) 
ein Haus, eine Hütte, (auf den Alpen) eine Senne 
ober Sennhütte (Baude verwandt mit Bude). 

bauen (got. bauan, mhd. biuwen, büwen; 
als Grundbedeutung gilt wohnen, dann bewohnen, 
bebauen, pflanzen), bez. Bim., das in Verbindung 
mit auf fomohl den dritten als vierten Fall, 
je nach der eig. oder abftraften Bedeutung, bei fich 
haben kann: ich baue auf dem Berge, und id) 
baue auf dich (verlaffe mich auf dich), 1) eig. a. ber: 
altet für: wohnen, fich aufhalten, beſuchen; daher 
noch biöwellen: das Elend bauen (fich in der Ver: 
bannung befinden); b. (ein Gebäude) zuſammen— 
fegen, aufführen; c. (den Ader) tragbar, nutzbar 

ı machen; d. (ein Bergwerf) bearbeiten; 2) uneig. 
‚a. (auf etwas, auf einen) ſich darauf berlaflen; 
| b, (Getreide ufiv.) durch Barren erzeugen, berbor- 
‚ Bringen; e. von der äußern Geftalt, jedoch nur 
Mw. gebaut (eingerichtet, gebildet). Der Bau, 
-28,M. -e, oder gewöhnlicher Bauten, 1) obne 
M., a. dad Bauen; b. die Strafe de3 Feitungs: 
baue3 und das Gefängnis für Die dazu verurteilten 

| Übeltäter; c. die Art und Weife, wie eine Sache ge- 
! baut oder eingerichtet ift, 3B. Bau des Körpers, 
| Bau eined Dramas; 2) mit M., was gebaut wird 
oder gebaut worden, a. ein Gebäude; b. bei den 
Jägern: die Löcher berfchiedener wilder Tiere (der 
Fuchsbau, Dachsbau), in diefer Bedeutung M. 
Baue. Die Bauhlitten, Baulogen oder Bauge- 
fellfchaften, im Mittelalter Vereine, Innungen ber 
Handwerker und Sünftler zur Ausführung großer 
| Baumerfe. baufällig, -er, -ite, E. u. Um., 
deifen Bau den Einfall droht, wandelbar. So auch 
die Baufälligkeit, ohne M. Die Bauflucht, 
die Baulinie. Der Bauherr, a. derjenige, welcher 
ein Gebäude aufführen läßt; b. in eintgen Stäbten 
ein Ratöherr, welcher die Aufficht über die öffent- 
lichen Gebäude bat; auch ein Baumeiſter, Wert: 
melfter. Die Baukunſt, die Kunſt, Gebäude auf: 
zuführen, die Architeltur. baulich, -er, -fte, 
E. u. Um. wohnbar, nur in der Rebensart: im 
- Stande erhalten. Der Baumeifter, a. der bie 
Baukunſt verfteht und ausübt; b.fürBauberrb. 
1. Bauer, m. oder ungut f., -8, M. w. E. ein 


Bauer 


gegitterted Behältnis für Vögel; ein Vogelbauer, 
Käftg (mihd. bür, Behälter, Belle, Haus). 

2. Bauer, n, -3u. -n, M.-n (in der Beb. 1, 
vom mbd. büwaere, Grbauer, Aderbauer, in ber Be: 
deutung 2,mbd.bür ausdemmbbd.gebür, ahd.gibüro, 
Einwohner, Mitbürger, Bewohner, eig. der miteinem 
bär, Wohmung, Haus, Angefeffene), 1) eig. der das 
Land bebaut, der Befiter Heiner Ländereien; 2) bis⸗ 
weilen jeder, der auf dem Lande lebt; 3) uneig. 
a. ein grober, ungefitteter Menſch; b. im Schad): 
fpiele Diejenigen Steine, welche in die erfte Reihe 
aeftellt werden. Das Bauergut od. Bauerngut, 
a. jedes Gut, welches von Bauern befeffen wird 
und früher mit Dienften und Fronen beſchwert war, 
zum Unterfchied don einem Frei- oder Rittergute; 
b. ein ſolches, worauf ein Bauer wenigſtens zwei 


1 


| 
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bastenige Ol, welches aus ben Oliven gepreft wird, 
das Olivenöl. Der Baumfchlag, obne M., die 
Darftellung des Laubwerkes an den Bäumen bei 
den Malern und Kupferftehern Die Baum: 
fchule, eig. wo viele Bäume auf einem Raume (f. 
Schule) ftehen, bef. ein Ort, wo man junge Bäume 
zieht. Die Baumfeide, ohne M, eine Art baum: 
mwollenen Zeuges. baumftarf, E. u. Uw, fehr 
ftart ımd groß von Leibe. Die Baumwolle, obne 
M., die Wolle, welche aud den Samentapfeln der 
Baummollenftaude gefammelt wird. baum⸗ 
wollen, &. u. Um., von Baummolle gemadht. 

Bausbad, m. f. Pausbad. bausbäckig, 
f. pausbädig. 

Baufch, m., -e3, M. Bäufche (mhd. büsch, 
Knüttel, Schlag, der Beulen verurſacht), 1) überh. 


Pferde halten kann; ein Anfpänmergut. Die | jede, bei. balbrunde Herborragung, ein Wulft; 
Bäuerin, überhaupt eine jede Perſon weiblichen | 2) bef. ein weicher Körper, der fich ausdehnen kann; 
Gefchlechts, welche zu dem Bauernftande gehört; | bei einigen Handwerkern verſchiedene Arten von 
def. die Frau eines Bauern. bäule)riſch, -er, | Kiffen; bei den Wundärzten ein mehrmals zu: 


-fte, €. m. Um. a. eig. nach Art der Bauern, 
ländlich; b. ımteig. ungefittet, unhöflich, grob, bauern- 
haft. Bauernfänger, m., Betrüger, der unge: 
wiste Fremde zum Sartenfpiel verführt. Die 
Bauerſchaft, a. der Inbegriff aller Bauern einer 
Gegend oder eined Dorfes; b. in einigen Gegenden 
ein Dorf, in Weitfalen aud) eine Gruppe zerjtreut 
liegender Höfe, die int Gemeindeverbande ftehen. 
Die Bauerdlente, ohne E, Perſonen beiderlei 
Gefchlecht3 aus dem Bauernitande; veräcdtl. Das 
Bauernvolf, bauernftols, -er, -efte, E. u. lim,, 
gem. niebrig ftolz. So auch der Bauernſtolz, das 
Baucernbrot, die Bauernfran, die Bauern: 
tochter ufw. Nur in wenigen Bufammenfeßungen 
ift Die Form mit 8 üblich, wie 3B. der Bauers» 
mann, die Bauersfrau, die Bauersleute. 

Baum, m. - (08, M. Bäume (mbd. boum), 
1) eig. eine große, holzige Pflanze, welche ihre Aſte, 
Zweige und Blätter aus einem Stamme entwidelt; 
2) uneig. alles, wad einem Baume oder beffen 
Stamme ähnlich fieht. Das Bäumchen, ein Heiner 
Baum. 

baumeln, unbez 3w., mit haben, fih han— 
gend (an einem Balken oder Baume) bin und ber 
bewegen, fhwantend herabhangen oder herabhangen 
Iaffen, gem.: &r muß baumeln, d.h. er muß bangen. 

bäumen oder weniger üblih baumen, 1) be3. 
u. rüdbes. Bw. a. mit einem Baume, dem foge: 
nannten Wiefen- oder Hebebaume, berfehen oder 
befeftigen, al3: ein Fuder Heu; bei den Webern: 
auf den Baum bringen oder wideln (aufbäumen); 
b. (Sich) auf die Hinterfühe ftellen, fih baumähn» 
lich in die Höhe richten, bei. bon den Pferden; 
auch überhaupt für: fich fteil aufrichten, gerade in 


| fammengelegtes Stüd Leinwand, ein Bündel Wund- 





Die Höhe fteigen (die Wogen ded Meeres bäumen | 


fih); in Niederd. ſich fteilen; f. d.; 2) unbes. 3w., 
mit haben, bei den Jägern bon bem imilben Ge- 
flügel, auf einen Baum laufen, fliegen oder fpringen; 
fih auf einen Baum fegen. Der Baumhader, 
ein Vogel, die Heinfte Art Spechte Das Baumöl, 


fäden (vorzüglich in der Verkleinerung ein Bäuſch— 
hen, für Kompreſſe); 3) eine auf der einen Seite 
bogenförmig herausgebeude Fläche im Gegen: 
fag der Einbiegumg; daher Die Redensart: in Baufch 
und Bogen, d.t. nad) allgemeinem Überfchlage, 
eins in das andere gerechnet. Der Bauſchkauf, 
ein Kauf in Baufch und Bogen. Baufhauantum, 
Bauihauantum, ſ. -3, M. -ta, die Abfin— 
dungsfumme ohne genaue Berechnung. bauſchen, 
unbe; Bw, mit haben, fich bon inmen ausdehnen, 
auffchwellen. 

Baufe, Banfe, w., M. -n, Entwurf, Umriß, 
Durchzeichnung. bauſen, pauſen, eine Zeichnung 
mittels aufgelegten durchſichtigen Papiers (Baus: 
papier, Bauspapter) kopieren. 

Bautaftein, m. -(08, M. -e, in Stan: 
dinabien ein in borgeichichtlicher Zeit errichteter 
Dentitein. 

bauz, ein Klangwort, den Schall eines auf: 
fallenden Körpers zu bezeichnen (barbaus). bauen, 
unbez. Bw., mit fein, mit einem Schalle fallen. 

baͤxen od. boxen, rüdbez. Iw., (fich, mich) fich 
mit den Fäuften und Ellbogen fchlagen und ftohen 
(vom nteberd. baks, Schläge). 

Ban, w., f. Bat. 

Banern, Land, Königreih. Bayer, m., Ein: 
wohner von Bayern. bayeriſch od. bayriſch, 
E. u. Um. Siehe ud: Baier. 

+Bajar, -3, M. -e, f. Bafar. 

Bazillus, ſ. Bacillus. 

be (abd. bi), das verkürzte Vw. bei, welches 
den Wörtern untrennbar borgefegt wird und ihnen 
die Bedeutung ber allfeitigen Einwirkung, ber vollen 
Bewältigung, eines tätig einwirkenden Nahefeins 
gibt ober die Bedeutung Des Wortes verjtärtt. Alle 
mit be zufammengefegten Beitwörter find bezitgliche. 

beäbfichten, beabfichtigen, bes. Iw. etwas 
zur Abficht Haben. beachten, bez. Zw., mit Auf- 
merffamteit wahrnehmen, adıthaben. Beamter, 
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m.,-n,M. -n, eig. der Beäimtete (von beamten), 
jemand, Der ein Öffentliches Amt bekleidet. bes 
amten, be}. Zw. (einen) mit einem Amte ber: 
fehen, betleiden. beängftigen, bes. 3mw., (einen) 
ihm Angft verurfachen. Die Beängftigung. bes 
anfpruchen, bei. Zw., etwas als fein Eigentum 
anfprechen, fordern, f. Anfprud, beanftanden, 
bez. 3w., von fofortiger Ausführung abfehen, An- 
ftand nehmen, f. Anftand. beantragen, be. 
Bm., einen Antrag auf etwas ftellen, f. Antrag. 
beantworten, bei. Biw., (eine Frage ufiw.) Ant- 
wort barauf erteilen. Die Beantwortung. bes 
ärbeiten, bes. 3w., 1) an etwas arbeiten, durch 
Arbeit volllommen zu machen fuchen; 2) (fich) fich 
beeifern, bemüben, beftreben. Die Bearbeitung. | 

+Beata, Beate, lat, Frautenmame, die Selige. 

+Beatififation, w., lat. die Seligfprechung. 
welde in der kath. Kirche der Seiligfprechung 
50 Jahre vorbergeben foll. 

beauffichtigen, bes. Zw. Aufficht über etwas 
üben. beauftragen, bes. 3w., (einen) mit Auf: 





Bedenflichfeit 


tief tft, 3B. das Handbbeden, Bartbeden; 2) eine jede 
Vertiefung des Erbbobens; 3) am menfchlichen 
Körper diejenige Höhle im Unterleibe, welche bon 
und zwiſchen den Hüften gebildet wird; 4) nur M., 
ein Inſtrument der türfifchen Feldmuſik. Der 
Beckenſchläger, a. ein Handwerker, der allerlei 
Beden berfertigt; b. bet der Janttfcharenmufif, der 
die Beden aneinander ftreicht. 

Beer, m. oberd. Bed, f. Bäder. 

bedarhen, bei. Bm., mit einem Dache verichen. 
Bedachung, iw.,1)das Dad ;2)das Auffegen eines 
Daches. Bedaͤcht, m.,- (e)3, ohneM.(zubedenten, 
f.d.), das Bedenken einer Sache, die Überlegumg, ohne 
Gm. und nur mit ohne und mit. bedächtig oder 
bedächtlich oder bedachtſam, -er, -ite, Enu. 
Um., mit Bedacht, behutfam, borfichtig. Die Bes 
Dächtigkeit oder Bedachtſamkeit, ohne M., 
auch: der Bedacht; bedacht fein, achtſam fein 
(auf etwas); der Bedachte, ſ. bedenken. bes 
danken, rücbe,. Zw,, mit haben, (fich, für etwas 
bei einem) ihm dafür Dank jagen; im Scherze und 


trägen verfehen. beäugeln, beaugen, beaugen: | Spotte (ich bedanke mid; dafür, ich will es nicht). 
fcheinigen (etwas in Augenschein nehmen), bes. | Bedarf, m., -(e)8, felten für a. das Bebürfnis; 
3w., genau befehen, betrachten ; mit verliebten Aırgen | b. dasjenige, deffen man bedarf. bedauern (mhb. 


anfeben. | 
| 


Beavers, engl. (ihr. Divers), baummollene 
Gewebe, nad) Tuchart gewebt. 

bebändern, bez. Zw, mit Bändern befegen 
oder Bänder (Orden) anbeften. bebartet, Em., 
mit einem Bart audgeftattet. 


beben (mbd. biben, zittern), unbez. Bw., mit | 


baben, eig. fich fchnell wellenförmig bin und ber | 


bewegen, wanten, bef. vor Furcht zittern; gem. and ı 
bobern, böbern, bebern, bäwern, f. heftig oder | 
fehr beben; eine bebende Stimme, Die ber | 
Stimme eined Menſchen gleicht, der vor Furdt 
bebt (id bebe für did — mir tft Deinetwegen 
bange, ich bin um dich beforgt; ich bebe vor dir: 
id} fürchte, daß du mir etwas zuleibe tuft). 
bebildern, be3. Zw., mit Bildern bemalen, be: 
hängen. beblöchen, bez. 3w., 1) eig. mit Blech be: 
legen; 2) ımeig. mit Treffen ober anderm Schim> 
mernden berfeben. beblümen, bes. Bmw., mit 








bebäuen, be. 8w. | 
anbauen (einen Ader), mit Gebäuden befeßen. i 


beturen, felten betiuren, eig. teuer fein, fchäßen, 
body anfchlagen), bez. 3w., 1) (einen) Mitleid mit 
ihm haben und äußern; 2) (eine Sache) Schmerz, 
Unluft Darüber empfinden, ſich darüber betrüben. 
Bedauern, f., 1) die Empfindung des Leides; 
2) die Außerung des Leides. bedauerlich, was 
Bedauern erzeugt. 

Bede, w., M. -n (mbd. die böte = Bilte, dann 
Befehl, Gebot, Abgabe), Abgabe, welche urſprüng— 
Ih bon Freien gesahlt wurde; zunächſt eine ers 
beteme Abgabe oder Belfteuer. 

bededen, bes. u. rüddes 3w. 1) eig. gänzlich 
decken, zubeden; (fich-) den Hut auffegen; 2) uneig. 
a, bon einigen Tieren, ſich begatten; b. beihügen; 
ce. dem Gefichte entziehen, zubeden; d. ich bin be: 
dedt oder gevedt — ich habe Sicherheit für mein 
ausgeltehenes Geld in Händen Die Bededung, 
a. das Bededen, ohne M.; b. eig. u. uneig. das— 
jenige, woburd eine Sache bededt oder beſchützt 
wird, der Schuß, die Wache, mit M. *bedenten, 


Blumen bededen, ſchmücken (der Lenz hat die Erde ‚ bes. u. rüdbe3. 3m., 1) (eine Sache) darüber nad): 
beblümt). bebrämen, bes. Bw., mit einem Ge: | denten, fie überlegen; 2) (fich) bet ſich nachdenken; 
bräme einfaffen. bebrüden, bes. 3w., mit einer | (fich wieder anders) feinen Entfchluß ändern; 3) für 
Brücke verfehen (einen Fluß). bebrühen, bes. 3w., | etwas forgen, auf etwas bedacht fein; 4) (einen ober 
ein wenig brühen oder mit kochendem Waffer bes ſich) bereichern, für feinen Nuten forgen, fich bor- 





gießen. bebrüten, bes. 3m., (Gier) durch Brüten 

fruchtbar machen, beleben; uneig. forgfältig be- 

machen (ber Geizhals bebrütet fein Gelb). 
Becher, m., -3,M. iv. E. (mittellat. bicarium), 


fehen. Daher: der Bedachte, derjenige, dem in 
einem Teſtamente em Vermächtnis ausgeſetzt tft 
(Gegenſatz: ber Beſchwerte, derjenige, Der das 
Vermächtnis zu zahlen hat). Das Bedenken, a. die 





1) eig. ein Trinkgeſchirr in der Geftalt eines abge- | Überlegung, das Nachdenken, ohne M.; b. ein 
ftumpften Kegels; 2) ein Maß ſowohl zu flüffigen | Zweifel, eine Unentfchloffenheit, ein Anftand; c. ein 
als trodenen Sadıen. bechern, unbez. Siw., mit | über eine zweifelhafte Sache gefälltes Urteil und 
haben, die Becher fleifig leeren, viel trinfen, zechen. der fchriftliche Auffag dariiber, mit M. bedenkt: 

Beiden, ſ. -3, M. mw. E. (Lehnwort aus dem | lich, -er, -fte, E. m. Um. a. nachdenkend, nach⸗ 
mittellat. baecinum, ahd. becchin, bekin), 1) ein | denflich; b. verbächtig, gefährlich, mißlich. Die Ber 
flaches, metft langrumdes Gefäß, welches breiter ala | Denflichkeit, a. der Gemütszuſtand, da man 


Bedenfzeit 


Zweifel Hat, ohne DL; b. der Zweifel felbft, mit M.; | 
c. bebeufliche Beichaffenheit, ohne M. Die Ber 

Penkfzeit, die mötige Zeit, etiwad zu überlegen. bes | 
Deuten (mhbd. bediuten, betiuten, urſprünglich 
voltsverſtãndlich [diut, Bolt] machen, in der Volls⸗ 
fprache auslegen), 1) bez. 3in., a. (einen) belehren, 
zum Berftäubnis bringen, zurechtweifen; b. in ber 
Kanzleifprache, befehlen; 2) unbes. u. bez. 3w., mit | 
haben, a. ein Jeichen einer künftigen Begebenheit 

ober eines Begriffes ober einer wichtigen Sache | 
fein; b. wichtig oder erheblich fein, auf fich haben, 
von Folgen fein. Die Bedeutung. Die Beden: 
ten(D)heit, die Wichtigkeit. bedentfam, E. u. 
Um., wichtig, erbeblih. bedienen, 1) bes. Bw., 
a. (einen) ihm Dienfte leiften; (bei etwas) auf: 
warten; b. (ein Amt) verwalten; 2) rüdbes. 3w. 
(fih, mid einer Sache) Gebrauch davon machen. 
Der Bediente, -n, M. -n, aber mit unbeftimmten 
Gm. (ein) Bedienter, a. überhaupt, der um Lohn 
Dienfte leiftet, der Diener, der berufämäßig dient; 
b. früher auch: der ein Amt verwaltet, mır in Bu- 
fammenfegungen, zB. Poltzeibedienier ufiv. (In 
biefen Zuſammenſetzungen ift e8 von „bedienen“ in 
der veralteten Bedeutung mit einem Dienft, Amt 
befleiden, abzuleiten, wie Beamter von beamten, 
f. d. Ieder Bebdiente tft ein Diener, aber nicht jeder 
Diener [wie Staatödiener] ein Bedienter.) Der Bes 
dienſtete, einer, der einen Dienft hat. Die Bedie: | 
nung, ohne M., a. das Bedienen, Die Nufwartung; 
b. alle Bediente, die jemand hat; die Dienerfchaft. 
*bedingen (mbd. bedingen, eig. Vertragsbeftim- | 
mungen feitfegen), bes. Biw,, 1) einen Antrag, Bor: 
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be3. Sm., (einen) dichter, für bedrohen, durch Drohen 
fchreden oder nötigen. bedrohen, be3. Ziv., (einen 
mit etwas) für: einem damit drohen. bedrohlich, 
-er,-fte, & u. Uw., was droht, gefährlich ift. Die 
Bedrohung. bepruden, bez Im.,(einen Bogen) 
boll druden. bedrüden, bes. 3m. j. bedbrängen. 


Beerwein 


| Die Bedrüdung. 


+Beduine, m. (arab. Bedawi, finder der 
Wiüfte), Name der nomadifterenden Araberftänme. 
Beduine, wo., der Ülberwutrf, ein langes, ärmel- 
lofes Frauenüberfleid. 

bedünfen, bes. Zw., fchehten, borionmen, per: 
fönlih der Meinung fein; mm unperf. ald: (vote 
mich bedünkt) dünkt; auch: (fich, mich be— 
dünken laffen) dafür halten, meinen; (e8 will 
mic; bevünten), es fcheint mir, fommt mir fo bor. 
Das Bedünten, ohne M. die Meinung, das Gut- 
achten, Erachten; (meines Bedüntens) nach meinem 
Gutachten, nach meiner Meinung. "bedürfen, 
bez. u. unbez. Bw. (eine Sache od. einer Sache) fie drin: 
gend nötig haben. bedürftig, -er, -fte, E.u.lim., 
a arm, dürftig; b. (einer Sache) bedürfend, be— 
nötigt. Das Bedürfnis, ſſes, M. -ife, 1) der 
Zuftand, worin man einer Sade bedarf, der 
Diangel, die Armut; auch die Bedürfnis; 2) die 
Sache, deren man bedarf. beduffeln (bedufeln), 
gem. (fich) ein Ränfchchen autrinten. bedutzt, Em. 
(verdust), betroffen und beftürst (bet Goethe). 

+Beeffteat (fpr. bibfiteet), engl, Rindfleiſch⸗ 
fchnitte, dünn gefchnittenes, gewürztes umb auf dem 
Roft leicht aufgebratenes Rindfleiſch. 

beehren, bes. 3w. (einen mit etwas) ihm 


fchlag, eine Forderung machen ober eingeben; (etwas | damit Ehre erweiſen. beeiden, jetzt meiſtens bes 
umter fi) bedingen) etwas verabreden, ausmachen; | eidigen, bez. Zw., 1) (eine Sache) mit einen ide 
ich babe mir Stillfhweigen bedumgen, zur Bedin- | betätigen, befchwören; 2) (einen) durch einen Gib 
aung gemasht; 2) fich über etwas einigen, bef. über | verbinden. Die Beeidigung. beeifern, rüddes. 
ben Preis; (eine Arbeit bei einem Haudwerker be- | Zw., (fich) fich eifrig bemühen, beftreben (ich beeifere 


Dingen), fie behandeln; (der bedimgene Breis) der 
feftgefegte, berabredete Preis; 3) bez. 3w. (ſchwach) 
etwas bon etwas abhängig machen, Durch binzuge- 
tommene Beitimmungen befchränten, zB. ein be— 
dingendes (fondittonales od. Londitionelles) Binde: 
wort bef. das 2. Wlittelw., bepingt (mit einer 
Bedingung berfehen), ald Ew., zB. ein bedingter 
Sa, eine bedingte Zufage, ein bebingtes (an ge: 
wiffe Bedingungen gefnüpftes, durch gewifle Be: 
ftimmungen beichränttes) Berfprechen. Oft: eine 





nich). Die Beeiferung. beeinfluffen, bes. 3m., 
Einfluß auf etwas üben, |. Einfluß. beeinträd: 
tigen, be}. 3m., (einen) ihm Unrecht zufügen, Ein- 
trag (etwas in die Quere Getragenes) tun, Be: 
Ichräntungen anferlegen. Die Beeinträhtigung. 
beeifen, bes. Zmw., 1) mit Eis bededen (beeifte 
Sluren, der Winter bat die Erde beeifet); umeig. 
beetft fein, für: kalt fein (der beeifte Norden); 
2) mit Eifen belegen, berieben. 

Beeljebub, m., der oberfte Teufel (eig. der 


Sache bedingt die andere, d. b. erheifcht, erfordert | Fliegenfürſt). 


die andere, macht fie notwendig; eine Sache ift | 


ober wird burd) eine andere bedingt, d. h. fie tft 
bon ihr abhängig. Der (auch) das) Beding (dafür 
mbb. das gedinge — befchränfende Beſtimmung) 
-(6)8, M. -e, beralt., die Bebingung; mur noch 
zumeilen (mit dem Bedinge) üblih. Die Bedin⸗ 
gung, a. das Bedingen, ohne M.; b. was be: 
dungen wird, mit M. -eıt, die (unb das) Bes 
Dingnis, bedrängen, bez Bi., (einen) eig. fehr 
drängen; uneig. ihm Gram, Kummer verurſachen, 
ihn bebrüden. Die Bedrängnis, das Bebrängen, 


ohne M. ; bedrängte Umftände, mit M. bedpräuen, | 


beönden od. beendigen, bez. 3w., f. enden, 
Die Beendigung. beingen, bes. Zw., uneig. 
eng einfchränfen, in die Enge treiben. Die Bes 
engung. beerben, bes. 3w., 1) mit Leibeserben 
verſehen, in welcher Bed. nur beerbt, Wiw., üblich 
ift; 2) (einen) von ihm erben. beerdigen, be. 
3w., (einen Berjtorbenen) zur Erde beitatten, be- 
graben. Die Beerdigung. 

Biere, w, M. -n (mbd. ber, abd. beri), 
die fleifchige, meift runde, kernige Frucht vieler 
Pflanzen (Stachelbeere, Johannisbeere, Weinbeere). 
Der Beerwein, ein Wein aus Beeren oder 
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auch ein folder, der auf frifche Beeren gegoffen 
worden tft. 

Beeit, ſ. für Beitie, aus der niederd. Form böst. 

Beet, ſ. -(e)8, M. -e (gleichen Stammes mit 
Bett), ein etwas erhöhter umd abgeteilter, für Ge- 
wächſe beſtimmter Platz in Gärten oder auf Adern. 

Beete und Bete, w., M. -n (lat. beta), Name 
der roten Rübe, des Mangolds. 

befähigen, be;. Bio., wozu fähig maden. Die 
Befähigung. befähigt, Fähigkeit habend. 
1. befähren, bez. 3w., befürchten (nichts zu be— 
fahren haben). 2. *befähren, bes. 3w., 1) (einen 
Wen) auf dem Wege fahren; aber auch: (einen Weg) 
ihn mit etwas (3B. Kies) bededen; 2) im Berg: 
bau (eine Grube) ſich hinein begeben, in fie 
hinadfteigen; 3) duch Bewegen (Fahren) umter 
den Menichen und Beobachten zu Kenntnis (Er: 
fahrung) fommen (befahrener Seemam). *bes 
fällen, be3. 3w., 1) eig, aber felten: bon oder mit 
etwas befallen (d. i. bebedt) fein ober werben; 
2) umeig. bon einem Übel befangen, überfallen 
(von einer Krankheit befallen) werden; (Furcht 
und Entſetzen beftelen ihn); (es befällt mic ein 
Fieberfroft). *befangen, 1) bez. Zw., eig. rings 
einfchliefen, meift uneig. beriwideln, verflechten 


beforften 


ein Anführer, General. befehlshaberiſch, ©. u. 
Um. befeinden, bes. 3m., Feindfchaft bezeigen. 
befeftigen, bes. 3w. eig. u. uneig. feſt machen; 
(einen Ort) mit Feſtungswerken verfehen. Die 
Befeftigung. Die Befeftigungstunft, die 
Kriegsbaufunft; Fortifitatton. befeuchten, be. 
Bm., feucht machen, ein wenig nah machen, benegen. 
Die Befeuchtung. 

Beffchen (Bäffchen), (vom nieberb. beffe, 
Chorfappe, fellener Kragen), f., -8, das bieredige, 
in zwei befonbere Teile geteilte weiße Läppchen, 
welches die Prediger unter dem Kime tragen, der 
weiße rımde Halskragen. 

befiedern, bez. Zw. mit Federn berfehen (einen 
Pfell beftedern, beftederte Junge) ;uneig.beftederte 
(geflügelte) Worte, leichte, ſchnell dahinfliegende. 
Die Beflederung. "befinden, 1) bez. 3w., a. (eine 
Sade) finden, erfahren; erkennen; b. dafür halten, 
meinen; Daher: etwas für gut befinden, e8 billigen. 
2) rüdbez. Bw. (fich befinden) a. fich irgendwo auf- 
balten, gegenwärtig fein; b. befimden werden, fidh 
verhalten; (die Sache Hat ſich alfo befunden) ber> 
hält ſich alfo; e. Empfindimg bon bem Buftande 
feiner Gefundheit haben; d. überh. fein. Das Be: 
finden, der Gefundheitszuftand. befindlich, Ew., 


(er war in einem Irrtum befangen); für fich ein- irgendwo feiend, vorhanden. 1. befleden, bes. 
nehnten, auf feine Seite bringen; 2) umbez. 3m., | 3w., 1) eig. Fleden in etwas machen, beſchmutzen; 
mit fein, in fich faſſen, enthalten, begreifen (das ift | 2) uneig. fchänden (den guten Namen, die Ehre); 


mit darumter befangen, d. 5. mit einbegriffen); für 
befallen (von Schlaf, von Furcht befangen fein); 
3) rüdbez. Zw., (fich) Damit befaffen, zu tum machen. 
befangen, &. u. Uw. (Mw. von befangen), 
eingenommen, unfreien Getftes, parteliſch, beftochen 
(von Vorurteilen befangen); berlegen, beriwirrt. 
Die Befangenheit. befäffen, 1) rüdtbez. Bw., 
(fich mit einer Sache) befhäftigen, abgeben, ſich 
darein mengen, damit zu tun machen; 2) betaften, 
umfaffen, dem Umfange nach umfchließen oder in ſich 
aufnehmen. befehden, bez. 3w., für: befriegen, 
den Krieg ankündigen. Die Befehdung. be⸗ 
fehlen (abd. bifslahan, mhd. bevälhen, ander: 
trauen, übergeben, übertragen, befehlen), bez. u. 
unbe3. 3w., 1) eig. (einem eine Sadıe, oder befehlen, 
daß ufw.) feinen Willen befammt machen, Unter: 
gebenen einen Befehl erteilen; das Befohlene ſoll 
geichehen, das Gebotene muß geichehen (Sanders); 
2) uneig. a. herrfchen, regieren; b. verlangen, be— 
lieben; e. felten: anvertrauen, empfeblen, 3B. feine 
Seele Gott befehlen. Daher auch ber Abſchieds— 
gruß: Gott befohlen! Der Befehl, - (O3, M. -e, 
1) eig. der Ausſpruch, Wille eines Obern; 2) uneig. 
a. die Gewalt, Herrichaft über eine Sade; b. gem. 
der Wille, die Neigung, das Belieben. befeh: 
leriſch, €. u. Um., auf eine befehlende Art, gern 
und ftreng befehlend (er tft fehr befehleriſch). bes 
fehligen, bez. Zw., (einen) mit Befehl zu etwas 
verjehen, beorbern, gew. (ein Heer) anführen, fom- 
mandieren. Der Befchlähaber, -3, M. w. €, 
1) oberd. ein Bebollmächtigter; 2) der andern zu 


das befledte Gewiſſen, d. b. das fich einer Schuld 
bewußt ift; eine Jungfeau befleden; eine unbefledte 
{d. h, reine, feufche) Jungfrau; ſich (mich) befleden, 
d. h. Fleden an ſich bringen; fich Shänden (er bat 
fich mit Laftern befledt); fich ſelbſt befleden, d. h. 
feinen Körper durd) Selbftbefledung ſchwächen. Die 
Befledung. 2. beflecken, bez. Zw. Iederne Fuß: 
befleidungen mit Flecken (Flicken) befegen. Die Bes 
Hledung. *befleiken, rüdbez. Bw., (fich [mich] 
einer Sache) für befleißigen, f. d. beflifien, 
Min. ald E. u. Um., 1) einer Sache oder auf eine 
Sad)e - fein, fid) der Sache befleigigt, fte ftubiert 
haben, ihr ergeben fein; 2) gem. dienfibefliffen. Die 
Befliffenheit, ohne M., die eifrige Bemühung. 
befleiigen, rückbez. Zw. (fich [mich] einer Sache) 
Fleiß auf Die Erwerbung oder Erlernung der Sadıe 
wenden, fich darum bemühen. Die Befleißigung. 
beflittern, bez. 3w., mit Flittern befegen, f. $litter. 
befloren, bez. 3w., mit Flor befegen, f. Flor. 
beflügeln, be3. 3w., 1) eig. mit Flügeln verfehen 
(ein beflügeltes Tier); 2) uneig. befchleunigen (feine 
Schritte, feine Reife beflügeln). Die Beflügelung. 
befolgen, bez. 3w., (eine Sache) ihr folgen, Folge 
leiften. Die Befolgung. befördern, bez. Zw., 
1} eig. vorwärts bringen; 2) unetg. a. befchleunigen; 
b. dem Biele nabe bringen; ec. (einen) ihm ein 
höheres Amt berfchaffen, zur weiteren Ehren ber- 
belfen. Die Beförderung, in der näml. Bed., 
biöwetlen Ehrenamt. Der Beförderer, der eine 
Sache, bef. eines andern Wohlfahrt befördert. bes 
förderlich, E. u. Uw., zur Beförderung gereichend, 


befehlen hat, bef. ein Vorgeſetzter bei einem Heere, behülflich. beforften, bea. 3w., waldlofe Streden 
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mit Forftbänmen bepflanzen. Beforftung, mw. | gewöhnlich unperſ. (ed begibt fi), e8 hat ſich be» 
befraͤchten, bez. Zw., mit Fracht verfehen. Der | geben); c. (ſich einer Sache, fich eines Rechtes be: 
Betrachter, der ein Schiff befraditet. Die Bes | geben), davon abjtehen, fie fahren laffen, ihr ent: 
frahtung. befragen, 1) bez. Zw. (einen um | fagen, fie hingeben; 2) bez. Zw. an den Mann 
etwas) fragen; 2) rückbez. Zw., (ich) durch Fragen | bringen, berfaufen, abfegen, 3B. eine Anleihe, Waren, 
Rats erholen; (fich bei einem über etwas) unterreden. | einen Wechfel. Die Begehung, mit den Bed. 1 u.2. 
Die Befragung, mit 1. befranfen, bez. 8w., | Die Begebenheit, mit der Bed. 1b, was ſich begibt 
mit Franſen befegen, f. Franſe. befreien, be. | oder begeben hat, ein Greignis. begegnen (mhd. 
u. rüdbez. Z3w., (eitten oder eine Sache, fich bon | begägenen, hegegenen, entgegentommen, feinblich 
oder aus etwas) frei machen. Die Befreiung.  entgegentreten),unbez. Zw., mit fein, 1) eig. (einem) 
befremden, be3. u. unbez. 3w., mit haben, fremd | thn auf dem Wege antreffen, ihm unvermutet ent- 
fcheinen, unglaublich oder wunderbar vorfommen | gegentommen; 2) umeig. a. unperſ. widerfahren, 
(e8 befremdet mic). Die Befremdung. bes | zuftoßen; b. ſich gegen jemanden betragen, als: 
fremdtid, -er, -fte, E. u. Um, was fremd | einem höflich ufw.; c. (einem Unglüd) Widerjtand 
fcheint, unerwartet fommt, daß man gleichfan Davor ; leiften, abzubelfen furchen, vorbeugen. Begegnen 
zurüdichrect, fich nicht zu finden weiß. befreunden, | tn der Bedeutung: unbermittet entgegenkommen, 


Beforftung beginnen 


1) bez. 3w., wohlmollende Verhältniſſe anknüpfen | 


(ih fuchte fie miteinander zu befreunden); (einem 
oder mit einem befreundet fein) in freundſchaftlichen 
Verhältniſſen mit ihm ftehen, oder auch mit ihm 
verwandt fein; 2) rückbez. Zw., (fich [mich] mit einem 
befreunden) in freundſchaftliche Verhältniffe oder 
in Berivandtfchaft mit ihm treten. Der oder die Bes 
freundete, Fremd, Freundin DieBefreundung, 
befriedigen (älter befrieden, mbd. bevriden, 
ficherftellen, fchitgen, umzäunen), bez. Bw., 1) in 
Sicherheit ftellen, befeftigen, mit einem Zaune, einer 
ehr oder Mauer einfchliefen, umgeben; 2) (einen) 
zufriedenftellen, ihm Gerrüge leiſten, ihn bezahlen; 
3) befänftigen, zufriedenftellen. Die Befriedigung, 
mit den nämlichen Bed.; gem. auch die Bezab: 
lung. befruchten, be3. Biw., fruchtbar machen, bef. 
die Pflanzen. Die Befruchtung. befügen, bes. 
Bm., (einen zu etwas) ihm ehr Recht Dazu erteilen; 
bef. Miv. befugt, als E. u. Um, a. Recht zu 
etwas habend, berechtigt; b. rechtmäßig. Die, felten 
das Befugnis, ſſes, M. -ffe, das Recht zu 
etwas. befühlen, bez. Zw. alljeitig an etwas 
fühlen. Befund, m., -(e)3, wie etwas gefunden, 
angetroffen wird (nad) Befund der Sadıe). bes 
fürchten, be3. 3w., (eine Sache) fürchten, daß fie 
eintreten, geicheben werde. Die Befürchtung. 
befürworten, be3. 3w., andere für etwas durch 
Worte günftig zu ftimmen fuchen. 

Beg, m. -3,M. -3, türk, auch Bet, Herr 
(Beamtentitel),. Beglerbeg, Öberitatthalter, eig. 
Herr der Herren. 

begaben, bez. Bw., (einen mit etwas) als 
einer Gabe verfehen; daher bei. Wim. begabt 
{mit Gaben reichlich verfehen, ausgeftattet, bef. mit 


geiftigen; ein begabter Menſch, d. i. reich an Ans | 


lagen, Kräften). Die Begabung. begäffen, 
bez. 3m., gent. neugierig befehen. Die Begaffung. 
Begängnis, ſ. -TTes, M. -Tfe, f. Leichenbe— 
gängnis. begaätten, rüdbez. Bw., fich zur ge 











unterfcheidet fih von entgegenkommen (geben, 
fahren) dadurch, daß in jenem etwas Zufälliges, in 
diefen etwas Abfichtliches liegt, Die Begegnung, 
mit der nämlichen Bed, ausgen 2a. Das Ber 
gegnis, mit der Bed. 2 a, bef. oberd., was einem 
widerfährt, ein Zufall *begehen, bez. 3w., 1) eig. 
im Gehen befichtigen; 2) uneig. a. (ein Feſt) feiern; 
b. (etwas Böfes, eine Dummbeit) tun, ausüben, 
verüben, machen; c. meiſtens oberd. (fi -) be— 
natten. Die Begehung. Begehr, mr. u. f., 
veralt. für: das Begehren. begehren (vom mhd. 
gern, verw. mit gern, Geier, Gier), bez. 3w., 1) 
(eine Sache) finnlich verlangen; fich danach ſehnen; 
fie wünſchen; 2) um etwas anhalten, bitte, jet 
Berlangen danadı äußern; 3) fordern, al3 eine 
Schuldigkeit verlangen. Die Begehrung, unge: 
wöhnlich für: das Begehren. begehrlich, -er, 
-fte, E. u. Um., begebrend, begierig, ungenügiam, 
Sp auch die Begehrlichkeit, ohne M. Be: 
geifern, bez. Zw. mit feinem Geifer bejubeln, 
uneig.: boshaft, Shmähend über etwas fprechen, es 
gleichjam befhmusgen. Die Begeiferung. be: 
geiftern, bez. Z3w. uneig. 1) beleben, befeelen, 
mutig machen; 2) mit lebhaften Vorftellungen und 
Empfindumgen erfüllen, die Ginbildungstraft er- 
bisen, ſchwärmeriſch machen. Die Begeifterung. 
Begier, w., f. Begierde, ohne M. Begierde 
(von begehren), w., M. - nt, das heftige Verlangen 
nach etwas, die Sehnſucht, der Wunſch ufm. bes 
gierig, -er, -ite, E. ur. Um,, (nad) etwas) Be- 
gierde habend. Die Begierigfeit, Begierlidh: 
feit, eine ftarfe Begierde. *"begichen, bes. Zw., 
1) durch Gießen naß machen; 2) durch Giehen be: 
fleden. Die Begichung. 

Begine, Beshine, ſ. Beguine, 

Beginn, ın., -(e)3, der Anfang, den eine Sache 
nimmt und ben man mit einer Sache macht. *bes 
ginnen (mbd. biginnan, eig. fpalten, öffnen [val. 
gähnen], aus der Bedeutung öffnen entwidelt fich 


fchlechtlihen Fortpflanzung verbinden. Die Bes | die Bed. anfangen), 1) bez. Zw. a. den Anfang 
Battung. begauteln, bes. Zw. durch Gaukelei mit etwas machen, anfangen (er bat Die Arbeit, 
betrügen, f. gauteln. *begeben, 1) rüdbez. 3m. | den Feldzug begommen); b. ımeig. unternehmen, 
{ic} begebe mich ufiw.), a. fih an einen Ort ver- | vorhaben; 2) unbe. Zw. mit haben, feinen An- 
fügen; b. fich zutragen, fi) ereignen, gefchehen; | fang nehmen, anfangen (der Bau bat begommen). 
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beglauben, beglaubigen, bez. 3w., glaubwürdig | haltung übereinftimmendber Merkmale; Die Zu: 
machen, beweiſen, beftätigen; (eine Urkunde) pidi: | fammenfaffung des Mammigfaltigen zur Einheit 
mieren. Die Beglaubigung. Das Beglans | nad wefentlichen, üibereinftimmenden Merkmalen, 
bigungsfchreiben, womit man einen Abgeord: | mit M. begrenzen, bez. 3w., (eine Sache) 1) eig. 
neten bei einem andern, bef. bei einem andern | mit Grenzen verfehen; 2) uneig. einfchränten. Die 
Fürſten, als ſolchen antündigt und beftätigt; ein | Begrenzung. begründen, bez. Biw., mit Grün: 
Kreditiv, Kredenzichreiben. begleichen, bez. Biw., | den unterftügen, beweiſen. begrünen, bez. Bw. 
Unterfchiede, Streitigkeiten ausgleichen, bef. Rech: | einen Erddamm oder Wall mit Rafenftiiden be— 
nung und Gegentehnung. begleiten (gekürzt aus | legen oder mit Grasfamen befäen. begrüßen, 
begeleiten, mbd. beleiten), bez. Bw., 1) eig. | bez. Bw, 1) mit einem Gruße bewillkommen, 
(einen) mit ihm geben, ihn geleiten, ihm das Ge- | empfangen; 2) (einen um etwas) deſſen Einwilli⸗ 
leit geben; 2) umeig. mit einer Sache zugleich da | gung zu etwas aus Höflichkeit verlangen oder um 
fetn oder handeln. Die Begleitung, a. das Be: etwas höflich bitten. Die Begrüßung. begücken, 
gleiten; b. die Berfonen und Sachen, womit etwas ' bez. 3w., f. begaffen. 
begleitet wird. Der Begleiter. '  Beguine, Begine, Beshine, w. M. -n, 
+Beglerbeg, m., türk., Herr der Herren (Titel). | 1) eine Art Nomen ohme Gelübde, die fich bor- 
beglüden, bez. 3w., (einen) glüdlich machen. | nehmlich mit der Krankenpflege und dem Unterricht 
Die Beglädung. begnäden, veraltet, jest bes | von Kindern befchäftigten. Später bildeten fich ähn- 
gnadigen, bes. Zw., (einen) aus Gnabe begaben, | liche Bereinigungen bon Männern, die Begharden 
ihm Gnade erweifen oder ihm vergeben, verzeihen. | biegen; 2) eine Art Meiner Hauben, nieberd. u. 
Die Begnadigung. begnügen, rüdbez. Zm., | niederl. 
(fich, für fih genug haben, mit etwas) zufrieden begünftigen, be;. Zw. (einen) ihm eine Gunft 
fein. begnüglich, E. u. Uw, mit wenigem zu: | erweifen, etwas zu feinem Vorteil tun; auch: vor: 
frieden, genügfam, der leicht zu befriedigen ift. | teilhaft fein, befördern, behülflich fein (dad Wetter 
begnügfam, E. u. Uw, f. genügfam. *bes | begüinftigt ihr; die Umftände begünftigten mich 
sräben, bez. Zw., 1) eig. im die Erde graben, be: | nicht). Die Begünftigung. begutachten, bei. 
erdigen, zur Erde beftatten; 2) ımeig. verbergen (das | Zw., durch Abgabe eines Urteild den Wert oder 
Geheimnis liegt begraben). Die Begrabung, Unwert einer Sache feftitellen. begütern, be. 
mit 1. Das Begräbnis, -jfes, M. -fTle, 1) Bw, mit Gütern verfehen; (begütert, Mm.) 
das Begraben, die Beerdigung; 2) der Ort, wo ein | viele Güter habend, reich. begütigen, bes. 3m., 
Toter begraben wird oder begraben worden. bes | Erzürnte wieder gut machen, befänftigen. 
graſen, bei. Zw., 1) mit Gras verfehen, bedecken behaaren (behären), bes. u. rüdbez. Bw., 
(begrafet, Diw., mit Gras bekleidet); 2) das Gras | mit Haaren verfehen; (fich) Haare befommen. Die 
abfrefien; das Gras abhauen; 3) (fich) Durd; Gras: | Behaarung. behaben (mbd. behaben, feit- 
freifen zunehmen, von dem Viehe; 4) (ſich) felten: | halten, bewahren), rüdbez. (fich) fich befinden, ſich 
ſich bereichern. Die Begrafung, mit der Bed. 2 | benehmen. Das Behaben. behäbig (mhd. 
begrant, E. u. Um. (eig. Mw. von begrauen, | habec, häbig, befitend, haltend), fich wohl haltend, 
unbez. Bw., mit fein, gran, alt werden, uneig. bon | Wohlbefinden und MWohlhabenheit auch äußerlich 
der Beit), felten für: fehr alt, im Gegenfat zu jung. | zeigend. behaden, bez. Zw., 1) an etwas baden, 
"begreifen (abd. bigrifan, mhd. begrifen, fühlend | mit der Hade bearbeiten; 2) die Erde um etwas 
betaften, umfaffen, in Worte zufammenfaffen, in ſich aufhaden. Die Behadung. behaftet, E. u Uw. 
faffen), bez. Zw., (eine Sache) 1) eig. a. felten: | (mhd. behaft und beheftet, von einem veralteten 
ergreifen, angreifen; b. befühlen, betaften; e. felten: | beheften, zufammenheften, fefthalten, beſchweren), 
umfaffen, umfparmen; 2} umeig. a. (einen auf einer | (mit etwas -fein) damit beladen fein, e8 an fi 
Tat) antreffen, ergreifen, ertappen; b. (fich) feiner | haben; meiftens im nachteiligen Sinne, bon einem 
bewußt fein, zu fich felbft kommen, fich faſſen; fehler, Übel (mit Vorurteil behaftet); eig. Wim. 
c. (auf der Reife oder in einem Tun begriffen fein) | von dem ımgewöhnlichen: behaften, feft bangen 
mitten darin fein; d. einfchließen, mit Worten | ımd nicht los können. behägen (mbd. behagen, 
umfaffen; e. (in oder unter ftch) enthalten; f. mit | von hagen, umzämen, hegen, alfo fich wohl gehegt, 
dem Berftande begreifen, einfehen, faſſen, verftehen. | geichügt und bequem fühlen), unbez 3w.,mit haben, 
begreiflih, -er, -fte, E. u. Um., was fich mit | eine lebhafte Zufriedenheit erweden; für: gefallen, 
dem Verſtande begreifen läßt, faßlich, deutlich, Har. | anftehen, zuträglich fein (das behagt mir). Das 
Begriff, mı., -(e)8, M. -e, ımeig. a. die völlige | Behagen, -3, ohne M., in der nämlichen Be- 
Bereitfchaft zu dem Anfange einer Handlung, ohne | deutung, zB. ein - an etwas finden, nad feinem - 
M. (im - [Inbegriff] fein oder ftehen); b. der Raum, | leben. behaglich, -er, -fte, E. u. Uw., Behagen 
welcher etwas in fich begreift, der IImfang; ce. was | äußernd oder eriwedend, angenehm, bequem, gefällig; 
frz zufammengefaßt worden, beſſer: ein Aufſatz, gem. behäglich; niederf.: genügſam. So auch die 
eine Schrift; der Inbegriff; d. die Verbindung des | Behaglichkeit, ohne M. "behalten, bez. Iw., 
in den ſinnlichen Anfhauungen wahrgenommenen | 1) eig. nicht bon ſich Iaffen, zurüdbalten, im Beſitze 
Mannigfaltigen in Gedanken zur Einheit durch Feſt- einer Sache bleiben; 2) ımeig. a. (etwas bei fich) 











Behälter 


berfchweigen; (im Gedächtniſſe) nicht bergeffen; b. 
veralt. erhalten; bewahren; daher noch wohlbe- 
halten (ficher, unbefchädtgt).. Der Behälter, -8, 
M. w. E., der Ort, wo etwas aufbehalten wird, 
bef. ein Fiſchbehälter. Das Behältnis, ſſes, 
mM. -Tie, jeder Ort, mo etwas aufbebalten oder 
aufbewahrt werden fan. behaltfam, -er, -fte, 
&. u. Um., fähig, etwas im Gebächtniffe zu behalten. 
behandeln, bes. 3m., 1) eig. mit Den Händen, uneig. 
mit den Kräften des Geifted bearbeiten; 2) begegnen, 
als: (einen ald Freund -, grob -); 3) (eine Ware) be- 
Dingen, um ihren Preis einig werden. Die Behand: 
lung. behändigen, jüngere Form fürbehbänden 
{mbd. behenden), bez. 3m., beffer: einhändigen, in die 
Hand geben, übergeben. behängen, bez. 3w., 1) 
eig. mit einem angehängten Dinge bebeden; 2) 
uneig. a. bei JIägern: (einen Hund) ihm das 
Hängefeil anlegen; ferner: (der Hund tft wohl be- 
bangen, für: behängt) hat lange Obren und breite 
Lefzen; b. (fich mit etwas) verächtlich für: ſich mit 
etwas einlaffen, Der Behang. beharren, 
umbez. 3m., mit fein, 1) eig. (bei einem) verbarren, 
verbleiben; 2) ımeig. a. (auf feiner Meinung) fie 
ftandbaft zu behaupten ſuchen; b. ſtandhaft fein, 
aushalten. beharrlidh, -er, -fte, E. u. lim, 
ftandbaft fortdauernd, anhaltend, So auch bie 
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Art, geſchwind. Die Behenpigfeit. beher: 
bergen, bes. Zw. (einen) ihm Serberge geben, 
ihn in fein Haus aufnehmen, logieren. Die Be: 
herbergung. beherrfchen, bez. 3w. (eine Sache) 
die Serrichaft Darüber haben ımd üben, regieren 
(ein Land, feine Leidenfchaften); dann: über etwas 
erbaben ſein, emporragen, fo daß man das Um— 
Itegende überfehen ımd mit dem Blide gleichfam 
beherrſchen kann (das Schloß, der Hügel beberrfcht 
bie Stadt), oder daß man das Umliegende bon da 
aus befchiehen kann (die Anhöhe beherrſcht domi— 
niert) die Feftumg); (fich, mich) feine Leidenjchaften 
und Begierden bezähmen, in feiner Gewalt haben. 
| Die Beherrfhung. Der Beherricher, der 
etwas beherrſcht. beherzigen, be}. Iw., (eine 
Sache) zu Herzen nehmen, anerfennen, befolgen 
(eine Lehre, Ermahmma); gefühlvoll erwägen. 
Die Beherzigung. beherzt, -er, -eite, €. 
u. Um,, berzbaft, mutig, dreift (von beberzen, 
Herz machen, ermutigen, dad Mw.). beheren, 
bez. 3m., gem. f. bezaubern. behilflich, ſ. 
bebülflih. behindern, bei. Bw., verſtärktes 
binderi. behöbeln, bez. Zw. mit dem Hobel 
bearbeiten. Die Behobelung. behölfen, ©. ı. 
Um., eig. Mw. von bebelfen; mit dem Neben: 
; begriff der Leichtigkeit; (er tft ſehr beholfen, 








Bceharrlichkeit, ohne M, die Beharrung. | wei fich ſehr leicht zu helfen, geichidt, gewandt); 
behauben, bes. Zw. einem (ſich) eine Haube auf: | vorzüglich kommt es in der Ableitung unbebolfen 
feßen. behaubt, eine Haube tragend. behauchen, | vor. behölzen, bez. u. rüdbez. Zw. im Forſtweſen, 
bez. Zw. (eine Sache) den Hauch daran gehen (eine Waldung) den Anflug des Holzes darin be: 
laffen, anbauen. *behäuen, bes. 3mw., 1) durch ! fördern; auch Holz fchlagen; (fich) von den Bäumen, 


Hauen wegnehmen, bearbeiten; 2) bei den Berg— 
leuten (einen Gang ufw.) durch Hauen berfuchen. 
Die Bebauung. behäufeln, bes. Bw., mit 
Heinen Haufen verfehen (die Kartoffeln bebäufeln). 
behäupten (umgedeutet aus mbd. behaben, feit- 
halten, verfichern), bes. Bw., 1) fich in dem Befik 
einer Sadje erhalten; (den Plak -) d. ti. fliegen; 
2) etwas fortwährend bejahen, dafür ftreiten, Die 
Behauptung. behäufen, bei. 3mw., 1) gem. 
(einen) beherbergen; 2) oberd. (fi) ſich anfäffig 
machen. Die Behaufung, a. die Aufnahme in 
fein Saus, ohne M.; b. das Haus, die Wohnung, 
mit dem Nebenbegriffe des freien Schaltens und 
Waltens, mit M. *behelfen, rückbez. 3w., (ich 
bebelfe mich uſw.), 1) (fich mit etwas) fich zu helfen 
fuchen; 2) damit ausfommen, damit zufrieben 
fein. Der Behelf, -(3, M. -e, was not: 
dürftig bilft, zu etwas dient (Notbehelf); eine 
ungegründete Entſchuldigung, Ausflucht. behelf: 
lich, ©. u. Um. a. was man zum Behelfe vor: 
bringt; b. gem. behülflih. behelligen, bez. Bw. 
(von hellig, f. d.), einen mit etwas ermüben, be- 
läftigen, ihm beſchwerlich fallen, Unruhe machen, 
vorzüglich Durch vieles Fragen und Bitten. Die 
Behelligung, Beſchwerde, Unluft. behelmen, 
bez. Zw., mit einem Helme berfehen, bebeden (ein 
behelmtes Haupt). behende, -r, -fte, E. u. Um. 
(urfpr. Sufammenfeßung aus bi und henti [3. Fall 
von hant], bei der Sand), hurtig, auf eine gefchidte 


ſtart in das Holz wachſen. Die Beholzung. 
behörchen, bez. 3w. (einen) heimlich auf feine 
Reden horchen, durch Sören ärztlich unterfuchen. 
Behörde, ww. M. -n (erft nbd. zu hören; mhd. 
zuo behoeren, zubebören, zufommen), die zu— 
ftändige Verwaltungs: oder Gerichtsitelle, der Ort, 
das entfcheidende Gericht, wohin eine Sache ge: 
bört; die Inſtanz; überh. die Obrigfeit, die Vor— 
gefegten. Behüf (ft. Behub, von beheben, mit 
heben, haben verwandt), m., -(e)8, ohne DE, 
Grfordernis zu einem Deftimmten Swede, ber 
Zwed, Nusen, Vorteil, Gebrauch; nur noch mit 
zu (zum Behuf) gebräuchlich, oder ala Um.: be— 
bufs einer Sade. behäft, E. u. Uw, mit einem 
Hufe verfehen, eig. Wiw. bon bebufen, mit Hufen 
ausrüften, berfehen, ausftatten. behülflich, -er, 
-fte, & u. Um. (auch behilflich, f. Sülfe), 
(einem zu, in oder bei etwas) Hülfe leiſtend, bülf: 
reich; auch, bef. in Oberd. und bei Dichtern: bülflich. 
behüten, bez. 3w. 1) (ein Feld mit dem Vieh) es 
darauf meiden, freifen laffen; 2) bewahren, be: 
ſchützen, bewachen. behutiam, -er, -fte, E. u. 
Um. bemüht, ſich vor Gefahr oder Fehlern zu 
hüten, vorſichtig. So aud die Behutfamkeit, 
ohne M. 

Bei oder Ben, ſ. Bea. 

bei (die volltönige Form zu dem tonlofen be, 
ahd. bi, wohl urverwandt mit griech. amphi, um, 
berum), I. Bw. mit dem dritten Falle; 1) von einem 
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Drte oder andern Gegenftande, eig. u. umeig. in 
bef. Redensarten, 38. bei der Hand, bei Jahren, 
Kräften, Geld fein; biäweilen läßt es fich mit an, 
nabe, in, zu, mit, bon, unter, ungeachtet verwechſeln; 
2) bon einer Beit für: in, während. (Bei mit dem 
vierten Falle, zur Bezeichnung dev Achtung, ift 
jetzt auf mitteldeutſche Mundarten eingefchränkt.) 
II. Vor Sablen, bef. als Im. für: beinahe, faft, 
umgefähr, an, gegen. II. Vw. in Zuſammen— 
fegungen, wo e3 tn Verbindung mit Beitwörtern 
trennbar tft, alfo eine unechte Zuſammenſetzung 
bewirkt; e8 bezeichnet alddann entiweder eine Näbe, 
Nachbarſchaft für: neben (beiher, dabei, mobei), 
oder eine Berbindung einer Sache mit einer 
andern (beidruden, beilegen) oder eine Annähe— 
rung (beifommen, beibringen, beifpringen) oder 
eine Sache, die neben einer andern von gleicher 
Art da tft (Beihülfe, Beiname, Beilagen ufin.) 
Befondere Bed. f. bei dem einzelnen Wörtern. 

beian, Um., nebenan. 

*beibehalten, Dez. 3w. mit fich in Berbin- 


beian 


dung behalten; nicht ablegen (eine Sitte), nicht ab- | 
ſchaffen (ein Gefeg). Die Beibehaltung. bei⸗ 
biegen, bez. Zw. in den Kanzleien für: beifügen, | 


anbiegen. *beibringen, bes. 3w., 1) eig. berbei- 
bringen; 2) (einem etwas) a. eig. unbermerft in 
oder an ihn bringen; b. uneig. mitteilen, einflößen, 
berurjachen; bef. eine Kenntnis mitteilen ; belehren, 
unterrichten. Die Beibringung. 

Beichte, w. (mbd. begiht, vom abd. bijehan 
— bekennen, alfo Belenntnis, davon Sündenbe- 
tenntnis, vom mhd. jehen, ahd. jehan, fagen), Die 
Selbitanklage des Büßers bor einem rechtmäßig 
verordneten Priefter zur Erlangung der Los— 
fprediung; überb. ein Bekenntnis od. Geftändnis. 
beichten, bez. u. unbez. 3w., a. (einem Geiftlichen) 
vor ibın feine Beichte ablegen; b. gem. befennen, 
geitehen. Das Beichtgeld, das Gefchent für 
den Beichtvater; der Beichtgroſchen, Beicht: 
pfennig. Der Beichtiger, -3, M. w. E. der 
Beichte hörende Getftlihe. Das Beichtkind, der 


Beichtende im kindlichen Verhältnis zum Beichte 


abnehmenden Priefter, der daher auch der Beicht⸗ 
vater heißt. Der Beichtſtuhl, der abgefonderte 


Stuhl in der Kirche, mo der Geiftliche die Beichte | 


anhört. Das Beichtfiegel, die Verpflichtung der 
Verſchwiegenheit des Beichtvaterd. Beichtfpiegel, 
Berzeichnis der gemöhnlicheren Sünden, nad) einem 
Sittengefege, 3B. den zehn Geboten ufw., geordnet 
und zur Erleichterung der Selbftprüfung dienend. 
Der Beichtzettel, Beſcheinigung über berrichtete 
Beichte. 

beide, Ew. (urberwandt mit lat. ambo, got. 
bai, ahd. beidö, böde, mhbd. beide), alle zwei; 
a. beide, M. ohne E. in allen drei Geſchlech— 
tern, bezeichnet zwei aufammengehörige od. ber: 
bundene, beſtimmte Gegenftände, wodurch es ſich 
bon zwei unterſcheidet (mit beiden Händen 
balten, aber: mit zwei Händen halten, bon ber: 
ſchiedenen Berfonen; meine beiden Gefchwilter 


Beifrau 


halfen mir; es find nur zwet da; aber zwei Ge- 
ſchwiſter oder zwei meiner Geſchwiſter ſſchließt 
nicht aus, dak noch mehrere vorhanden findb]); 
b, beides, & ohne M. mit Auslaffımg des 
Hauptwortes, um zwei berfchiebene Sachen als 
ein Ganzes darzuftellen (er will beides haben, 
beides, taugt nichts; betde3 fann ge= 
heben). beiderlei, unabänderl. Ew., felten 
für: beide, auf beide oder von beiden Arten (unter 
beiderlei Geftalt, dann find nur zwei Ge- 
ftalten da; aber in zweierlei Geftalt, dann kann 
es noch mehrere Geftalten geben). beiderfeitig, 
Ew., und beiderfeitö, Um., beide, auf oder von 
beiden Seiten (ihre beiderfettige Meinung; 
fie find beiderfeit3 einderftanden). 

Beiderwand, w. (mie Leinwand), od. f., -8, 
ohne M., eine Art Zeug aus Leinen und Wolle, 
63 foll f.d.a. beiderlei Wand (Gewand) be: 
deuten, weil es aus zweierlei Stoffen gewebt tft, 
wird aber im gem. Zeben häufig in Beiderwann 
veritünnmelt. 

beidlebig, &. u. Um., auf beiderlei Art, an 
beiderlet Orten lebend, im Waſſer und auf dem 
Sande (ein beidlebiges Tier, Berdeutfchung 
bon: Amphibie), auch: zweiſchlachtig, d. b. von 
zweierlet Schlag. 

beidrehen, bez. Bw., (ein Schiff) es auf 

Wind braffen, d. h. die Segel fo ftellen, daß einige 
den Wind bon born und andere bon binten emp— 
fangen. beidruden, be. Biw., (eine Schrift dem 
Buche) andruden. beidrüden, bez. 3w., eine Sache 
neben die andere drüden (fein Siegel neben bie 
| Schrift). Die Beidrückung. 
beiern, unbez. 3w., mit haben, eig. nieberd, 
| (berfchieden von läuten; man läutet, indem 
| man die Glode in vollem Schwunge bewegt; man 
beiert, indem man den Rand der rubenden 
Sloden mit dem Klöpfel anfchlägt; fo werden an 
manden Orten die Felertage den Abend vorher 
angefündigt), mit dem Klöpfel an die Glode 
| Schlagen. 
Beiefſen, ſ. -3, M. w. E. ein Gericht, welches 
man zwiſchen die Haubtgerichte einſchiebt; ein 
Nebeneſſen, Nebengericht, Zwiſchengericht. bei⸗ 
fallen, unbez. Zw. 1) mit fein, (einem) in das 
Gedächtnis kommen, einfallen; 2) (einem oder 
einer Sache) Beifall geben, beipflichten, beiftint: 
| men; 3) (einem) beffen Partei tätig ergreifen. Der 
Beifall, ohne M., die Billigung der Worte und 
Handlungen eines andern. beifällig, E. u. Um,, 
a. einem beifallend, Beifall gebend; b. zufällig, 
bon ungefähr, beiläufia. 

Beifang, Bifang, m., erhöhter Aderftreifen 
zwifchen zwei Furchen. 

Beifefte, Beifeftung, w., eine Heine, bei 
einer Stabt befindliche Feſtung (Zitadelle, Fort). 
beifolgen, unbez. 3w., mit fein, bei oder zu- 
gleich mit einer Sache erfolgen (beifolgender 
Brief). Beifrau, w., M. -en, gem. eine nicht 
vollberechtigte Gattin, ein Kebsweib, eine Neben: 











beifügen 


frau. beifügen, bes. Bw., hinzufügen, binzufegen, 
deilegen, beifchließen. Die Beifuge, eine beige: 
fügte Schrift, Beilage. 

Beifüß, m. -e3, ohne M. (wahrſcheinlich 
Sufammenfegung aus mhd. bi ımb fuoz mit 
Rüdfiht auf den Aberglauben, daß einer, der bie 
Pflanze in die Schuhe legt, nicht müde wird, nad 
andern Umdeutung aus bibös, „was [zur Speife] 
geitoßen wird“, ſ. Amboß), eine befannte Pflanze | 
(Wermutart), weldhe man borzüglih ald Würze | 
gebraucht (Artemisia vulgaris). 

Beige, w., ungut Beuge, M. -n, aufge: 
fchichteter Haufe, nur noch oberd.; davon beigen, 
aufichichten. 

*heigeben, bei. 3w., noch nebenbei, zu Hülfe 
geben, beifegen (fubftituteren); (dem alten Prediger 
tft ein Gehülfe beigegeben worden). *beigehen, 
1) unbez 3m.,mit fein, a. fih mindern; b, beigehend, 
Dim., beigefügt, beitommend; 2) rüdbes. Zw., (fich 
etwas beigehen laffen) für: ſich im bie Gedanten 
tommen, einfallen laffen, fich unterftehen. Beige: | 
ſchmack, i.Beifhmad. beigefellen, 1) bes. 3w., | 
zu andern gefellen; rückbez. Zw. (fich) ſich einer 
Gefellichaft anfchließen (ich gefelle mich ihnen bei). 
Beigut, ſ. -(O3, M. -güter, Nebengut, zu 
einem größern gehörig. 

beiher, Uw., eig. u. uneig. nebenher, als eine 
Nebenſache. 

Beihülfe, w, ohne M., die Hilfe, welche man 
in Gemeinfchaft mit andern jemand leiftet, bis— 
weilen der Beitrag. 

Beikind, ſ. -(03, M. -er, ein uneheliches 
Kind. Geikommen, unbez. Zw., mit fein, 1 f. 
beigeben 1b; 2) (einem od. einer Sache) nabe 
fommen, bef. feindlich; 3) (einem an etw.) gleich 
ftommen, gleich fein; (einem Schaden, einem Ber- 
luſte) ihn erfeßen. 

Beil, ſ. - (8, M. -e (von der ſanskr. Wurzel 
bbil, fpalten, ahd. pıhil, mhd. bihel), ein fetlartiges, 
eifernes Werkzeug zum Saunen, deſſen Stiel kürzer 
ift als der Stiel einer Art. Das Beildhen, ein 
fleines Beil. 

Beilage, w., f. beilegen. Bellager, f., -8, 
M. w. E,, die Vollziehumg der Vermäblung fürft: 
licher Perfonen. Beiläufer, m., -3, M. mw. €, 
ein Diener, der zum Verſchicken gebraucht wird, ein 
Nebenbedienter; biömwellen für: ein geringes Neben- 
ding. beiläufig, Em. bef. Um., a. nebenbei, 
nebenfächlich, bei Gelegenheit; b. ungefähr. 

Beilbrief, mi, M. -e, au Bylb rief, Be- 
ſcheinigung Sachkundiger, daß ein Schiff nach den 
Regeln der Kunſt gebaut und eingerichtet worben, 
mithin brauchbar fei. In der Schweiz eine Urfumde 
über eine auf ein Grimdftüd eingetragene Schuld, 
Hypothetenſchein. 

beilegen, 1) bez. Zw., a. (eine Sache) zu einer 
andern legen, bef. beifchließen, beifügen; b. beifeite 
legen, aufheben, niederlegen; c. (einen Streit) 
enbigen, fchlichten, bef. durch Vergleich; d. uneig. 
(einem etwas) ed bon ihm behaupten, ibm bei- 


Beinfleider 109 


meffen, zufchreiben; 2) unbez. 3w., mit haben, 
bonder Seefahrt, das Schiff gegen den Wind drehen; 
mit wenigen Segeln fo nahe ald möglich bei dem 
Winde liegen ımd das Schiff dadurch aufhalten; 
beiftechen, beidrehen. Die Beilegung, mit den 
Bed. 1. Die Beilage, was zur VBervollftändigung 
beigelegt wird, in der Bed. 1a; der Beiſchluß. 
beileibe, f. Leib. Beileid, f., (e)s, ohne M. 
die Teilnahme, der Schmerz, welchen man andern 
bet einem Unfalle, bef. bet Todesfällen bezeigt. 
beilen, be}. 3w. (mbd, bilen), Wild durch all: 
feitige8 Anbellen der Hunde zum Steben bringen. 

*beiliegen, unbez. 3w., mit haben, bei einer 
andern Perſon oder Sache liegen (das beiliegende 
Geld; das Bild hat beigelegen). 

Beiltetäfel, w., M. -n, eine lange fchmale 
Zafel mit einem Rande und Rinnen an den beiden 
Seiten, auf welcher man mit gefchliffenen Steinen 
fpielt; das deutſche Billard; Drudtafel, auch gem. 
die Beilte. 

beim, zufammengezogen aus: bei dem, 

*beimeffen, bez. 3w. (einem etwas) zurechnen, 
| aufchreiben, ihn als den Urheber anfehen. 

Bein, f., - (08, M. -e, 1) eig. a. jeder Knochen, 
überh. für: Gebein (Kopfbein, Schlüffelbein); 
aus Bein (db. bh. Knochen) madhen, in Bein 
‚arbeiten; bildlih: es iſt nichts als Saut 
und Bein (Snocdhen) an ibm, d. 6. er iſt äußerft 
mager. Das gebt oder bringt mir durch 
Martund Bein, d. b. macht den empftndlichiten 
 Eindrud; Stein und Bein ſchwören, d. h. 
‚ ernftlich verſichern, (eig. auf Altar [Stein] und 
Heiligengebein [Reliquien] fchwören); b. ins: 
befondere die den Rumpf tragenden, mit bem 
Fuß endigenden Körperteile (Arm und Bein 
breden; bildlich: ft auf Die Beine maden, 
d.h. fortgehben; einem Beine machen, d. b. 
ihn fortbringen; einem aufdie Beine belfen, 
db. h. ihm aufbelfen, ihn unterſtützen; viel Sol: 
daten auf den Beinen, d. b. im PDienfte haben; 
einem ein Bein unterfchlagen, ftellen, 
d. 5. ihm binterliftig zu fchaden fuchen, eine Falle 
legen); 2) uneig. dasjenige, worauf eine fünftliche 
Sache fteht, wegen einiger Übnlichkeit mit einem 
' Beine, 3B. das Bein eines Tifches (Zifchbein), 
‚eines Stubles (Stublbein) uſw. Beinbrech, 
| Beinheil, Pflanze aus der Familie der Lilien 
gewächſe (Nartheeium ossifragum). Der Beins 

bruch, der Bruch des Deines. beinern, E.u.lim., 
aus Bein verfertiat. Der Beinfraf, ohne M., 
eine Krankheit, gew. Knochenfraß. beinhart, 
E. u. Uw, fo hart wie Knochen, fehr Hart. Das 
Beinhaus, Gebäude auf Kirchhöfen, worin die 
ausgegrabenen Gebeine verwahrt werden. Die 
Beinſchelle, Feel an den Füßen. beiniht, 
E. u. Uw, was Knochen ähnlich tft in der Härte. 
| beinig, ©. u. Um., 1) Knochen habend; 2) Beine 
babend, nur in Zufammenf., zB. furzbeinig, zwei: 
beinig ufw. Die Beinkleider, ohne E, die Be- 
Heidung ber Hüften und Beine; gew. bie Goſen. 
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Beinſchwarz, 1. 
Knochen zum Malen. 


Beinfchwar;z 


gebramnte und  zerriebene 


Beitritt 


mit haben, (zu einer Sache) einen Beitrag, eine 
Geldhülfe geben. Die Beiftener, ein Beitrag an 


beinahe, Um., faft, es fehlt nicht viel, nicht ganz. , Geld. beiftimmen, bes. 3w., mit haben, (einem) 
Beiname, m, -n3, M. -n, ein Name, welchen |j. beifallen. Die Beiftimmung. 
man außer feinem Tauf: und Gejchlechtänamen von | *beiken (got. beitan, mb. bizen, bon der Wurzel 
befonderen Umſtänden erhält, oft ein Spottname. | bhid — ſpalten, durdhbohren), 1) unbez. Zw., mit 
Beinling, m, M. -e, der an die Beine an- | baben,mitden Zähnen faffen und durchdringen, ber: 
fchließende Teil der Strümpfe, tm Gegenfag zum | legen(nad einem beißen, d. b.ihn beißen wollen; 
Fühling. ‚auf einen Knochen beißen; um ſich beißen, 
beipflichten, unbez. 3iw., mit haben, (einem) : auch umeig. gebraucht von einem leicht reizbaren, 
beiftimmen, f. beifallen. Die Beipflihtung. | zäntifhen Menichen; umeig. in: fih auf die 
Beiram, m. od. ſ. -3, Hauptfeft der Türken. ' Zunge, auf die Lippen beißen, um ſich des 
Beirat, ur, (e)s, 1) ein freimbdfchaftlicher | Lachens zu enthalten; in einen fauren Apfel 
Rat; 2) beratende Berfon in Rechtöfachen, mit M. | beifen, ſich zu einer unangenehmen Sache ent: 
Beiräte beirren, bez. 3m., irreführen, in Ver- | fehliehen; ins Gras beifen, fterben); — ferner: 
legenbeit bringen. beifammen, Uw, beieinander, | eine ſcharfe, ftechende, brennende Empfindung 
an einem Orte. Der Beiſaß, Nebenwohner. | am Körper verurfachen (der Pfeffer beißt mir 
Beilhlaf, m. -(3, ohne M., geſchlechtlicher auf der Zunge); es beißt (frißt, judt) mich, 
Umgang zweier Berfonen verjchiedenen Geſchlechts. oder mir auf der Haut (mo?), jenachdem beißen 
Die Beifchläferin, ein Kebsweib, eine Konkubine. | al3 bez. od. unbez. Iw. gedacht wird; Mw. beißend 
wveiſchließen, bez. 3w., 1) gem. für: verfchließen; | wird ımeig. von kränkenden Spottreben gebraucht 
2) beifügen, beilegen. Der Beiſchluß, ſ. Bei: (ein beißender Spott; beißende Bemer— 
lage unter beilegen Beiſchmack, m, ein tungen; ein beifender, d. b. ein boshaft 
Geihmad, den eine Sache neben dem eig. reinen fpöttiiher Menfich); 2) bez. Im., im Derfelben 
Geſchmacke bat (Beigeihmad, Nebengeihmad). | Bed, nur mit Nennung des Gegenitandes im 
Beilein, ſ. -3, ohne M., die Gegenwart, nur mit vierten Falle (einen beißen; er bi mid in 
in und ohne, und ohne Gm. (in meinem Belfein | den Finger [aber auch: er biß mir in den finger, 
tat er e8). beifeit(e) od. beifeits, Uw. abfeits, als unbez. Zw. gedacht]; uneig. die Zähne zu- 
abwärts, von andern Perſonen oder Sahen ab: ‚fammenbeifen, um die Außerung eines 
gefondert. beiſetzen, bez. Zw., 1) (eine Sache) | Schmerzes zurüdzubalten); zuweilen für zerbeiken 
neben die andere jegen; 2) (eine Zeiche) in eine (es iſt zu hart, id fann es nicht beißen); 
Gruft bringen; 3) die Segel ausfpannen. Die Beiz | umeig. für effen (nichts zu beißen und zu 
fegung. *beifien, unbez Sw., mit haben, | breden haben); f. ftechen von Tieren, die feine 
bei oder neben etwas fißen; bef. mit tm Gerichte | Zähne haben (die Flöhe beißen mid); aud 
figen. Beifiter, m. -3, M. mw. €. (Aifeifor), ein | von Empfindungen, für: peinigen, quälen, ängftigen, 
Mitglied eines Kollegiums oder Gerichts, welches | plagen (das Gemiffen beift ibn, er emp— 
unter dem Vorſitzer die vorkommenden Sachen | findet Gewiffensbiffe); 3) rückbez. Bm. (fich 
bearbeiten hilft. | beißen), fid) aus Verſehen auf die Zumge beißen; 
Beifpiel, ſ. -(e)3, M. -e imhd. bispel, aus | uneig. von Menfchen, fich beftig zanten. beißig 
bi, bei, und spel, Rebe, gelegentliche Erzählung, | oder biffig, -er, -ite, E. u. Um, 1) eig. Der. 
Gleichnisrede, Sage, belehrende Erzählung zur | gern beißt; 2) umeig. zänttich, unberträglid. Der 


Veranſchaulichung), 1) ein einzelner Fall, welcher | 
zur Erläuterung einer Sadje angeführt wird; 
2) etwas, wa3 man zur Borfchrift feines Verhaltens 
annimmt (ich folge deinem Beifpiele). Sonft auch 
eine Erzählung zur Belehrung. beifpiellos, ©. 
u. Um., ohne Vorbild, noch nicht Dagewefen. bei: 
fpielöweife, Uw, ald Beiſpiel vorgebradt, zum | 
Beifpiel, 

*"beifpringen, unbez. Iw., mit fein, umeig. | 
gem. (einem) helfen, zu Hülfe kommen, beifteben. | 





Beißkorb, ein Geſchirr, welches man biffigen 
Tieren vor das Maul legt, der Maulkorb. Der 
Beißzahn, die vordern fcharfen Zähne, die 
Schneidezähne. Die Beißzange, eine Zange, 
welche born fcharf ift, um etwas damit abzufneipen 
oder feitzubalten; die Kneipzange. 

Beißker, m., -3, M. w. E. ein fleiner, eß— 
barer, fi) gern an Steine anfaugender (darum Der 
Name, an beiten angelehnt; flaw. irfprungs) Ftich. 

"beitragen, be. 3w., umeig. zu einer Abficht 


Beiftand, m., f. beiftehen. *beiftöchen, bez. | mitiwirten, bef. fie tätig umterftügen. Der Beitrag, 
Zw. (ein Schiff) näher an den Wind halten (ab- |8 der Zuſatz, bef. zu einer Schrift; b. die Unter: 
fneifen). beiſtecken, bez. 3w. gem. 1) neben etwas | ftügung, Beiftener. *beitreiben, bez. Zw. gem. 
anderes fteden; auch einfteden (im die Tafche); | umeig. berbeitreiben, bef. die Steuern eintreiben. 
2) (einen - laffen) in das Gefängnis fegen, ein: , Die Beitreibung. "beitreten, unbez. Zw., mit 
fteden laffen. *beiftehen, unbez. 3w., mit haben, | fein, umeig. (einem oder einer Sadje) Beifallgeben, 
(einem) f. beifpringen. Der Beiftand, a. Hülfe, | bef. auf deffen Seite treten, teil daran nehmen. 
ohne M.; b. eine Verſon, die einer andern beifteht, | Der Beitritt, ohne M., das Beitreten, feltener: 
it M. -ftände. beiftewerm, bez. u. umbez. Iw., | Die Veitretimg. 


Beiurteil 


welchem nur auf einen Punkt der ftreitigen Sache 
erfannt wird. 
Beiwade, Beiwacht, f. Bimat Beir| 
wagen, m. -3, M.w.&, ein Wagen, welder | 
dem ordentlichen Poſtwagen zugegeben if. Bei: | 
weg, m., (e)s, M. -e, ein Weg, der neben einem 
Hauptwege geht; Seitenweg. Beĩwerk, ſ. etwas 
Außerweſentliches an einem Werte (ein Nebenwerk), 
bef. in den bildenden Künſten die Nebenfachen. 
Beiweien, ſ. dasjenige, was eine Haubtlache als 
Nebenfache begleitet, umgibt. beiwohnen, be. 
3m., mit haben, umneig. 1) (einer Sadje) bei ihr 
gegemvärtig fein; 2) (einer Perſon ehelich) mit ihr 
den Beifchlaf vollziehen. Die Beiwohnung, bei. 
ber ehelihe Beifchlaf. Beiwort, ſ. -(e)8, M. 
-wörter, f. Adjeltiv, Gigenfchaftöwort. 
beizählen, bez. Zw. in eine Zahl mit ein- 
begreifen, zu einer Anzahl oder Art von Dingen 
mitrechnen (einen Menfchen den Reichen beizählen). 
Beizeichen, f., -3, M. w. E,, ein neben einem | 
Sauptzeichen befindliches Zeichen. beizeiten, für: 
bei früher Seit, früb, noch zur rechten Zeit. ) 
beizen, 1) bez. 3w., bon beißen, eig. beißen machen; | 
a. eig. begen, mit Tieren, bef. Raubvögeln jagen, zB. | 
einen Reiber mit Falten; b.umeig. mit einem beißen: | 
den, ſcharfen, ägenben Stoffe anfreffen oder zum Zeil | 


Beiurteil, ſ. -(08, M. -e, ein Urteil, in | 
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(eig. Mw. von betennen, infofern es ehemals 
fennen, wiſſen bedeutete), 1) (mit einem ober 
etiv.) e8 kennend; Daher der ober die Belamite; 
2) (einem) wiifend, bewirkt; Daher: etwas ober 
einem etwas - machen; fich mit etwas - machen. Die 
Belanntichaft, a. das Kennen einer Berfon oder 
Sache, ohne M.; b. Berfonen, die man kennt, mit 
M. -en. befanntlih, befanntermahen, Lim., 
wie bekanut. Bekanntmachung. befappen, 
bes. Zw., 1) mit einer Kappe berjeben; 2) Bäume, 
ihnen die Zweige abbauen oder abſtumpfen. 

Bekafle, w. (vom frz. bee, Schnabeli, die 
Waldichnepfe. Bekaſſine, w., M. -n, die Waſſer⸗ 
Heerichnepfe. 

befehren, bez. u. rüdbes. Zw., umeig. im 
tbeologifhen Sinne, a. (einen oder fich) feine 
Neigung vom Böfen zum Guten leuten, beffern; 
b. zur Annahme der chriftlichen Religion bewegen. 
Der Befchrer, meiftenteil3 nur im Zuſammenſ. 
38. der Seidenbelehrer (Miſſionar). Die Bekeh⸗ 
rung, M.-en. *befennen (mbd. bekennen, ein- 
geitehen, genau erkennen), bez. u. rückbez. 3w. 
1) im biblifchen Berftande, befannt machen und 
anerfennen, zB. Ghriftum; 2) geftehen; ſich als 
den Urheber oder Mitichuldigen eines Verbrechens 
angeben; 3) (fich zu einer Sache) feine Verbindung 
mit ihr nicht leugnen, ihr zugetan fein; fich zu 


auflöfen, weich, mürbe machen oder durchdringen | einer Tat befennen, fie eingeftehen; fich zur 
laffen; 38. Sol; bei den Tifchlern; 2) unbez. Zw., | hriftlihen Lehre oder Kirche betennen, ihr 
mit haben, von einer beifenden Materie durch- zugetan fein, anbangen; ſich zu einer Kunft, 
freifen oder durchdrungen werden. Die Beize | Wiſſenſchaft bekennen, fie üben, treiben; 
(Jagd, wobei dad Wild gebiffen wird), 1) das | 4) im Kartenfpiele, Blätter von eben derfelben 
Beizen, ſowohl die Jagd mit dazu abgerichteten | Farbe zumverfen. Der Belenner, ein jeder, ber 
Raubvögeln (die Faltenbeize, auf die Betze | fich Öffentlich zu einer Religion befennt, nach fird)- 


geben), als auch das Beizen eines Körpers durch 
etwas Scharfes, meift Flüffiges; ohne M.; 2) die | 
Materie, womit gebeizt wird, mit M. -n. | 

bejägen, bez 3w., (einen Ort bejagen) an | 
einem Orte jagen. bejähen (mbd. bejühen =| 
bekennen, |. Beichte), bez. Zw. (eine Sadje) mit | 
ja beantworten. Die Bejahung. bejährt, -er, 
-efte, &. u. Uw. viele Jahre habend, alt, bef. von 
Menichen, |. Iabr. beidmmern, bei. Zw., 
(einen oder eine Sade) feinen Jammer darüber 
an den Zag legen, fchmerzbaft beklagen. bes 
jäuchzen, bez. Zw., (eine Sache) darliber jaudhzen, 
feine Freude ausdrüden. 

befälbern, rückbez. 3m., (ſich, mich) niedr. fich 
befpeien, erbrechen. bekaͤlmen, unbez. Zw., mit 
fein, in der Seefahrt, ein Schiff vor dem Winde 
ſchützen (frz. calme, Windftille), von einer Winb- 


lihem Sprachgebrauche auch Diejenigen Heiligen, 
welche fich durch Glaubenstraft und Frömmigkeit 
BVerdienfte um die Kirche erworben haben (con- 
fessores). Das Belenntnis, -ifes, M. ſſe, 
da3 Belennen einer Sache und die Worte und Aus: 
brüde, worin ſolches geichieht, bef. ein Religions: 
befenntnis oder Glaubensbetenntnis (Konfeffion). 
beficlen, bez. Jw., mit Kielen verſehen. Die Bes 
fielung. beflägen, 1) rückbez. u. bez. Zw., (fich 
über einen oder etwas) befchweren, Klage darüber 
erheben (ich beflage mich ufw.); 2) (einen od. etw.) 
bemitleiden, bedauern. beflätichen, bei 3w., 
1) (eine Sache) feinen Beifall durch Händeflatichen 
zu erfennen geben; 2) niedr. (einen) verleumden. 
befleben, be}. Zw., bermitteld einer klebenden 
Materie mit etwas überziehen. befleden, bez. dw., 
mit Kleckſen beiwerfen, befleden. befleiben, Zw. 


ftille überfallen werden und alfo nichtweitertommen | (mbd. bekliben, eig. woran feftheften, ſich be— 
(das Schiff bekalmet). befämpen, bez. 3w. in | wurzeln, f. fleiben), 1) bez. Bm., f. befleben 

Niederd. bei der Landwirtfchaft, ein Stüd Land mit |2) unbez. Bw,, mit fein, eig. u. ımeig. fleben 
Gräben oder Zäunen zu einem wirtfchaftlichen Ge: | bleiben, anmwırrzeln. befleiden, bes. 3w., 1) eig. 
brauche einfchließen, befriedigen, einfriedigen, zu | mit Kleidern verfehen, Heiden; 2) uneig. a. über: 
einem Kamp machen, f.d. befämpfen, bes. Sw., | ziehen, bededen; b. mit etwas als mit einem Seide 
(einen od. eine Sache) eig. ır. uneig. wider ihn oder | Ihmüden (der Frühling bekleidet die Grde mit 
fie kämpfen, ihn oder fie beflegen. Die Be: | Gras und Blumen); ec. (einen mit einem Amte) ver⸗ 
fämpfung. befännt, -er, -efte, &. u. Um. | feben; d. (ein Amt) verwalten. Die Befleidung. 
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belegen 


bekleiſtern, bez. Zw, eig. mit Kleifter oder ber: | laften; 2) uneig. (einen mit etwas) befchweren, be— 
mittel3 des Kleifterd mit etwas überziehen. *bes | läftigen. belägern, bes. 3w., 1) eig. a. auf etwas 


Hemmen (mbb. beklemmen, zufammenpreffen, 
Faktitiv bon klimmen), bez. Bw., eig. einengen 
und drüden; umeig. in irgend eine VBerlegenheit ver⸗ 
fegen, Angft berurfachen (e3 betlemmt mir bad 
Herz, fett mich in bängliche Unruhe, erregt mir 
Beängftigung) ; Miw. beflemmst ober beflommen 
(die vom mhdb. beklimmen, ſtark biegend), enge 
zufammengezogen, frambfhaft zufammengepreßt), 
eig. ſchwer gepreft und ängftlich atmend, beengt 
auf der Bruft; uneig. Beängftigung empfindend, 
bänglih und baber tief und ſchwer aufatmend 
(th bin beflemmt oder beflommen; mir tft be- 
Hommen). Die Beflemmung, die Angſt. *bes 
kommen (abd. biqueman, überfommen, ergreifen, 
zu etwas fommen), 1) bez. 3mw., eig. von Dingen, 
die fi) bon außen nähern oder einem wiberfahren, 
38. (Briefe) erhalten, empfangen; uneig. von Ber: 
änderungen, welche fit aus der Natur eines 
Dinges felbit entiotdeln, ald: eine Krankheit; 
2) rückbez. 3w., mit fein, fchaden oder nügen, in 
Rüdficht auf Die Gefundheit des Körpers oder auch 
auf moraltihe Handlungen, mer in ber britten 
Berfon (dieſes befommt mir, der Schmaus tft uns 
wohl, gut, ſchlecht befommen). bekömmlich, 
E u. Um, gut befommend. befomplimen: 
tieren, bez. 3m., begrüßen, bewilltommen. bes 
förfen, be. 3w. mit Kork oder Stöpfeln ver: 
fehen (die Flafchen). beföftigen, bez. Iw., (einen 
oder ſich) mit der nötigen Koft, d. i. Speife und 
Trank verſehen. Die Beköftigung. befräftigen, 
bez. 3w., 1) eig. mit Kraft verfehen; 2) umeig. be- 
ftättgen, beftärfen, als: feine Nusfage. Die Bes 
fräftigung. befränzen, bez. Zw. mit einem 
Kranze zieren. Die Befränzung. befreuzen, 
befreuzigen, bez. u. rüdbez. Z3w., mit einem 


lagern; b. (einen Ort) bermittel3 eines Lagers 
einfchlieken und zur Übergabe zu bringen fuchen; 
2) umeig. (einen) ohne Aufbören beunrubigen. Die 
Belagerer, die einen Ort belagern. Die Bes 
lagerung. Belagerungdjuftand, m. die 
Übertragung aller öffentlihen Gewalt auf die 
Militärbehörde, urfpr. bei einer eigentlichen Be- 
lagerung, dann zur Unterdrädung rebolutionärer 
Bewegungen. belängen (mbd. mich belanget, 
mich dünkt langweilig, mid) verlangt), bes. Zw., 
1) betreffen, angehen, Ginfluß auf etwas haben 
(mas mid belangt, was das belangt), f.an- 
langen; 2) (einen gerichtlich) verflagen (eig. nach 
jemand langen). Der Belang (eig. dad Ber: 
langen, Sehnen wonad), - (e) 3, ohne M., a. felten: 
das Belangen; b. uneig. Wichtigkeit, Erheblichkeit; 
ein Ereignis ift von Belang, ohne Belang. Die 
Belangung. beldppen, bez. Iw., bei Jägern: 
(ein Gehölz) mit Lappen behängen; (ein wohlbe— 
lappter Hund) d.i. mit langen Oberlefzen berfehen. 
Die Belappung. *belaffen, bes. Imw., (ver: 
ftärttes) Iaffen. beldften, be. Zw. 1) eig. für 
beladen 1; 2) mit etwas al3 mit einer Laſt be— 
legen. Die Belaftung. beläftigen, be. 3m., 
1) für belaften 2; 2) (einen mit etwas) ihm be» 
ſchwerlich fallen, zur Laſt fein. Die Beläftigung. 
belaüben, bes. Zmw., mit Laub befleiden Die 
Belaubung. belaüern, bes. Zw., (einen) 1) 
lauernd beobadıten, belaufchen, befchleichen; 2) gem. 
hinterliftig betrügen. Der Belauerer, die Be: 
lauerung. *belaüfen, 1) bez 3w., uneig. (etwas) 
auf etwas herumlaufen, darüber hinlaufen, vor— 
züglich von kleinen Tieren; (die Grenzen) begehen, 
perſönlich beſichtigen; von einigen Tieren: zur 
Fortpflanzung befruchten, belegen; 2) rückbez. Sw., 


Kreuze bezeichnen, mit dem Seichen des Kreuzes | (fi auf eine gewiffe Summte) ſich erftreden, dieſe 


fegnen. 


*betricchhen, bez Zw., (etwas, einen) | ausmachen, betragen. Der Belauf, ohne M., der 


anf etwas friechen. befriegen, bez. Sw., (einen) | Betrag einer Rechnung. belaüfchen, bez. Im., 


den Marfchländern, mit einer Krippe, d. b. einem 
geflochtenen Zaune, verfehen (einen Dei). bes 
fritteln, bes. Zw. tabelnd beurteilen, vorzüglich: 
unbillig, ungeitig, Heinlich tadeln. befrönen, be. 
3m., 1) eig. mit einer Krone berfehen, frönen; 
2) uneig. zieren, ſchmücken befümmern (mbb. 
bekumberen, in Not bringen, beläftigen), 1) bes. 3w., 
(einen) ihm Kummer berurfachen; 2) unbez. Biw., 
(um ober über eine Sache oder wegen einer Sache be⸗ 
fünımert, d. t. ängftlich, betrübt fein) angelegentlich 
ober fehr ängftlid für etwas forgen; 3) rüdbez. 3w., 
(fi über eine Sache befümmern) fich darüber 
äufßerft betrüben; (fi um etwas) Anteil daran 
nehmen, danach fragen, dafür forgen. Die Bes 
fümmernis, M. -Tfe. 

belächeln, bes. Bw., (etwas, einen Ginfall) 
über etwas lächeln, ein wenig lachen. beldchen, 
bes. Zmw., (etwas) darüber lachen. *beläden, 
be}. 3w., 1) eig. mit einer Ladung berfehen, be- 


mit Krieg überziehen. befrippen, bei. Zw. in ſ. belauern 1, 


Belche, w., 1) eine Salmart; 2) Wafferhuhn. 

belieben, bez. 3w., 1) (einen Toten) in3 Leben 
zurüdrufen; 2) uneig. mit Kräften, Munterkeit, 
Rebhaftigfeit verfehen; daher belebt, Miiw., f. v. a. 
munter, aufgewedt. Die Belebung. belöden, 
be3. Zw., (eine Sache) daran leden. beldvern, 
bez. 3w., mit Leder berjehen, überziehen. belegen 
(eig. auflegend überdeden, zunächſt gebraudit von 
den unter Die Grenzſteine gelegten bauernden 
Beichen, dann überhaupt zu urkundlichem Bemeife 
beilegen, bemeifenb beigeben), bez. Zw., 1) eig. 
(eine Sache mit etwas) es barauf legen; (einen 
Platz, einen Sitz belegen) für fich bezeichnen, damit 
fie bon feiner andern Berfon eingenommen werden; 
bon Studenten: (ein Kolleg) fich ald Hörer einer 
Borleiung einfchreiben; 2) unelg. a. bon einigen 
Tieren, zur Bortpflanzung befruchten; b. (eine 
Rechnung ufw.) mit Beweisfchriften verfehen, bes 
urlunden; c. (einen Ort mit Soldaten ufw.) ber- 


Belegung 


fehen; d. (einen mit etw.) ihm etwas auflegen, zu⸗ 
teilen. Die Belegung. Belag, m. -(e)3, M. 
-Jäge, Überzug, ald Zungenbelag, Spiegel- 
belag; minder gut in der Bedeutung von Beleg, 
m. -(e)8, M. -e, Bemeisftüd, Schein, Quittung. 
Das Belege, -3, M. w. E, ein an ben 
Rand des Kleides gefegter Streifen (Belak), um 
jenen ftetfer zu machen. belegen (mhd. belögen— 
gelagert, eig. das Part. Prät. von beligen, liegen 
bleiben, ruhen), Emw., gelegen, der Lage nad) be— 
findlih. belchnen, be. 3m., (einen od. einen 
womit) ihm ein Lehen erteilen. Die Belehnung. 
belöhren, bes. 8w., Unterricht, bef. in einzelnen 
Fällen erteilen (einen, fich eines andern oder eines 
Beffern bel, bel. laſſen) Die Belehrung. beleibt, 
E. u. Um,, mit einem Körper verfehen; bef. wohlbe⸗ 
leibt für: Did, fett. beleidigen, bes. Zw. (einen) wider 
feine Pflichten gegen jemand handeln, ihm unrecht 
tim, eine Kränkung zufügen und ihm dadurch Leib 
berurfachen. Der Beleidiger. Die Beleidigung. 
beleihen, Zw., — belehnen. belemmern, bes. 
Bm. (zu lahm?), einen betrügen. beléſen, -er, 
-fte, E u. Um, einer, ber viel gelefen und das 
Gelefene behalten oder gemerkt hat. Die Beleſen⸗ 
heit, 

+Beletage, w., M. -n (fpr. belletäfche), fra., das 
erite, dad Hauptaefhoß über dem Erdgeſchoß, Die 
fchönften Bimmer, Obergeſchoß. 

beleuchten, be3. 3w., 1) erleuchten, hell machen, 
bef. mit Vorhaltung des Lichted, um etwas zu 
fuchen oder zu unterfudhen; 2) umeig. prüfen, 
unterfuchen. Die Beleuchtung, 1) bad Be— 
leuchten; 2) die Lichter oder andere Licht gebenbe 
Dinge. 

belfern, unbez Zw., mit haben (zu bellen), 
1) eig. bon Hunden, bellen; 2) uneig. gem. zanfen, 
wiberfprechen, widerbelfern. Der Belferer, Zänter. 

belieben, bez. 3w. 1) mögen, wollen, geneigt 
fein (belieben Sie nod etwas? d.h. tft Ihnen 
nod etwas gefällig? was beltebt? d.h. was 
wünſchen Sie? was fagen Sie? oder blok für: 
wie?); 2) unbez. Zw. und oft unperf. für gefallen, 
wollen (dieſe Speife beliebt mir nicht, b. h. 
behagt mir nicht; es beliebt dir nicht, zu antworten). 
Das Belieben, ohne M., der Gefallen, die Net: 
gung, die Willfür. beliebig, E. u. Uw, was einem 
beliebt. beliebt, -er, -efte, €. ır. Um., was einem 
gefällt; angenehm, beliften, bez. Zw., durch Lift 
berüden. 

Belladonna, mw. (ital. „Ichöne Frau”), bie 
Tolllirfche. 

bellen, unbez. Zw., mit haben, 1) eig. (bie 
Hunde bellen) d. t. laffen ihre Stimme laut hören; 
2) unelg. niebr. zanfen, ſeinen Unwillen laut äußern; 
der Diagen bellt, d. bh. äußert dad Bebürfnis 
nach Speife. (Ehedem und in Oberb. noch jet ſtark 
abgeändert: ich belle, bu billft, er billt, 
wir bellen ufw.; er boll; gebollen; im 
Hochdeutſchen biegt es aber jest ſchwach: Du bellſt 
ufw.; er bellte; gebellt.) 


Benig, bandwoͤrterb. der deutfhen Epr. 9. Aufl. 
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+Belletrift, m., -en, M. -en, eier, welcher 
fi vorzüglich den fchönen Wiffenfchaften (fra. les 
belles lettres) widmet, Unterhaltungsfchriftfteller. 
Belletriftit, w. die fchönen Willenfchaften; bie 
Schriftftellerei in diefen. beiletriftifh, ſchön— 
wiffenschaftlich, fchöngeiftig. Die Belletrifterei, 
ohne M., verächtlich, eine ungeordnnete Neigung dazu. 

+:Bellevite, w., frz., ſchöne Ausfiht, |. Bel— 
bebere, 

Bellhammel, m. (zum nbL belle, Glode, 
Schelle, gehörig), Leithammel. 

belöben, belobigen, bes. Bw., (einen) felten 
für: loben. belobt, Miw., mit Ruhm erwähnt 
ober überhaupt erwähnt. Die Belobigung, Bes 
lobung. belöhnmen, bez. 3w., 1) eig. (eine gute 
Handlung oder einen für etwas) ihm dafür Gutes 
ermeifen; 2) ımeig. beftrafen, den verdienten Lohn 
geben. Der Belohner, der eine gute Handlung 
freiwillig belohnt. Die Belohnung, mit 1. 

Belt, m., (e) s, M. -e, eig. jeder Durchbruch 
ober Einbruch des Meeres ind Land, borzüglich 
ein Dadurch entftanbener Meerbufen, eine Meer— 
enge; indbefondere die beiden Meerengen zwiſchen 
den bänifchen Infeln Seeland, Fünen und dem 
feften Lande, durch welche man aus dem Ratte- 
gat in die Dftfee gelangt (ber Große und 
Kleine Belt, die dritte beißt der Sund, ſ. Dd.); 
in der höheren Schreibart auch für: Oſtſee oder 
Baltifches Meer. 

belüchfen, bez Zw. (bon: wie der Luchs Iaufchen, 
fpähen), einen binterliftig betrügen, hintergehen. 
belügen, bes. 3m., (einen) genau beſchauen, be- 
feben, betrachten. *belügen, bez. 3w., (einen) mit 
Lügen zu bintergehen fuchen. belüftigen, be. 
u, rückbez 3m., (einen mit etwas oder fich mit oder 
an etwas) vergnügen, ergögen. Die Beluftigung. 

+Belvedäre, ſ. ital, Schöne Ausficht, ein Turm, 
Haus, Ort, von wo eine fchöne Ausſicht ift. 

belzen, pfropfen, bef. zwiſchen Rinde und Holz, 
auch pelzen. 

bemächtigen, rüdbez. 3w., (fi einer Sache) 
fih ihrer bemeiftern, fie in feine Gewalt bringen 
(ich bemächtige mich deines Vermögens). Die Bes 
mäckhtigung. bemateln, be. Zw., Fleden an 
etwas machen, f. Matel. bemäkfeln, bei. Bw., 
etwas mit Auffuchung Heiner Fehler tadeln. 1. bes 
mälen, be3. 3w., bei den Jägern: (einen Ort) mit 
einem Male oder Zeichen bemerten. 2. bemälen, 
bez. 3w., mit Farben bedecken bemännen, bei. 
3w., (ein Schiff) mit der gehörigen Mannſchaft 
berfehen. bemänteln, bes. Bmw., 1) eig. beraltet, 
mit einem Mantel beveden; 2) uneig. (eine böfe 
Sade) ihr einen auten Schein zu geben fuchen. 
Die Bemäntelung. bemäften, bez. 3w., (ein 
Schiff) mit einem Maſte verfehen. Die Bemaftung. 
bemänfen, bez. 3w. (einen) in Kleinigkeiten bes 
ftehlen. bemeiern, bez. Bw., ein Gut mit einem 
Meier befeben; einen zum Meier einfegen. bes 
meiftern, bez. u. rüdbez. 3w., (feine Leiden- 
fchaften) beberrfchen; (fich einer Sache) fich ihrer 
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bemächtigen, fih zum Meiſter von ihr machen (ich 
bemeiftere mich deines Geldes). Die Bemeiſte⸗ 
zung. bemelden, bei. Bw. wobon nur be— 
meldet, Mw., für: gemeldet, erwähnt, gedacht, 
üblich iſt bemengen, rückbez. 3w., uneig. (fich 
mit etiw.) ftch Damit befaffen (ich bemenge mich ufw.). 
bemerken, be3. Bw., (eine Sadje) 1) merken, ge: 
wahr werben, wahrnehmen; 2) auffchreiben, fich 
im Geifte einprägen; 3) mit wenig Worten vor— 
tragen, erwähnen. Die Bemerkung. bemits 
leiden, bez. Zw., (einen) Mitleiden mit ihm haben. 
Die Bemitleidung. bemittelt, -er, -fte, 
E. u. Um, mit zeitlichen Gütern verjeben, be- 
gütert, reid). 

Bemme, w., DM. -n (vom thür. bamben, 
bammen — effen, gern eſſen), Brotfchntite; 
Butterbemme, Butterbrot. 

bemooft, E. u. Um., mit Moo3 befleibet; bei 
Studenten bon alten Burſchen gebraudht (bemooftes 
Haupt). bemühen, 1) bes. Bw. Miühe machen; 
(einen mit etwas) befchweren, beläftigen; 2) rüd: 
bez. Zw., (fi um etwas ober für einen) Mühe 
geben, bemüht fein. Die Bemühung. bemüs 
Bigen, bez. 3w., (einen) felten für: nötigen, ber- 
anlaffen. Er ſah fich bemüßigt, etwas zu tun. bes 
muttern, be. Zw., für jemanden wie eine Mutter 
forgen. 

+Ben, bebdr., Sohn, Benjamin, Name: Sohn 
nes Glücks; Ben Haſſan, Sohn Haffans. 

benddhbaren, rüdbez. Zw., mit haben, (ſich 
mit einem) deſſen Nachbar werben; dabon bes 
nadhbart, Mm, in der Nähe gelegen. bendd: 
richtigen, be3. 3w., (einen bon etwas) ihm dabon 
Nachricht geben oder erteilen, Die Benachrich⸗ 
tigung. bendchteiligen, be. 3w., in Nachteil 
bringen. Die Benadhteiligung. benächten, 
bez. 3w., mit Nacht, Dunkel gleichfam bededen 
(ber benachtete Pfab des Lebens). benagen, be. 
Bw., bon den Hunden und andern Tieren: an etwas 
nagen. Die Benagung. benamen, benamien, 
bez. Zw., gem, für: benennen, einen Namen geben. 
bendrbt, &. u. Um., mit Narben bebedt. bes 
ndichen, bes. Zw. bon etwas nafchen. benaut, 
E. u. Um. (veraltet), beengt, beffommen, ängjtlich, 
bänglich (nteberd.), von benauten, d. b. in die Enge 
bringen, ſ. genau, 

Bendel, ſ. -8, M. w. E,, ein furzes, ſchmales 
Bindeband. Das e tft althergebradit. 

benebeln, 1) bez. Zw., eig. mit einem Nebel 
verhüllen; uneig. ben freien Gebrauch der Bernunft 
und der Sinne hindern; 2) rüdbes. Bw., (ſich) gem. 
für: betrinten. benebft, Um., in der Kanzleiſpr. 
für: nebft. rbenedeien, bes. 3w. (mbd. benedien, 
aus lat, benedicere), (firchlich, fonft veraltet), loben, 
preifen, fegnen. 

+Beneditt, lat, der Geweihte, der Gefegnete. 
Der Benediftiner, Mönch vom Orden des heil. 
Benedittuß, 

+Benediftion, w., lat, Segen, bef. priefter- 
liche Weihung. 
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beobachten 


Benefizium, Beneſicium, f., lat, M. 
zien, -cien u. -cia, die Wohltat, Begünſtigung, 
der Gewinn, Nuten, Vorteil. Benefisiant, m, 
Wohltäter, Urheber firdlicher Stiftungen. Berner 
fiziat, m., Empfänger einer Wohltat, Stipendiat, 
Pfründner. Benefiz, ſ. -e3,M.-e, Theaterbor- 
ftellung, deren Ertrag einem Mitgliede der Schau: 
fpielergefellfchaft zufällt. 

"henchmen, 1) bez. Zw., eig. u. uneig. (einem 
etwas) nehmen, wegnehmen, zB. den Atem, bie 
Ausficht, den Mut zu etwas, die Luft an etwas; 
(den Kopf) betäuben, bef. als Folge von Getränken: 
einen benommtenen Kopf haben; 2) rüdbes. 3w., 
uneig. (fi) verhalten, betragen (fich gut); 3) ſich 
mit einem benehmen, fi; mit ihm befprechen, 
berftändigen. Das Benehmen, das Berhalten, 
Betragen. beneiden, be3. 3w., (einen oder eine 
Sade, einen um etwas oder wegen einer Sadıe, 
einem eine Sache) Neid gegen ihn oder darüber 
empfinden und äußern *benennen, be. 8w. 
1) (einen) ihm einen Namen beilegen; 2) nament- 
lich ausdrüden (einem Zeit und Ort) umftänblich 
beftimmen. Die Benennung, a. das Benennen; 
b. der Name eines Ieblofen Dinges. benöten, 
be3. 3w., (eine Sadje mit etwas) naß machen, be- 
feuchten. Die Benetzung. 

Bengel (mbd. bengel, altnord. bangs, fchlagen, 
prügeln), m., -3, M. w. E, eig. ein furzes, ftangen- 
artiges Holz, 1) ein kurzes und ftartes Holz, bef. an 
den Buchdruderpreflen, der Prefbengel, womit fie 
zugezogen werden; 2) ein naturwüchſig Derber, dann 
grober und ungefitteter junger Menſch. beniden, 
be3. 3w., (eine Sache) zu etwas niden; es durch 
Niden mit dem Kopfe bejahen, beftätigen, befräf- 
tigen. benniefen, bez 3m., gem. (eine Sache) durch 
Mieſen beftätigen. 

+Benne, w., M. -n, fiz., ein Wagentorb, Sig- 
tasten eines Schlittens. 

Benno, Name: der Geplagte, 
felige. 

benötigen, 1) bez. Zw., felten für: nötigen, 
zwingen; 2) unbez. Zw., mit fein, nötig haben, 
wobon nur benötigt, Mw. ald E. u. Um., üblich 
tft (einer Sache benötigt fein); die benötigten (beffer: 
die nötigen) Bücher. benuͤtzen, benüken, be. 
Zw., (eine Sache) nutzen, den Nutzen Davon ziehen. 
Die Benutzung. 

+Benzin, f., flüffiger Kohlenwaſſerſtoff, Flecken⸗ 
mwaffer, brennbare Flüffigfeit, aus Steintohlenteer 
bereitet. 

Benzoe (- oe wie 08), f., gewürzbaftes Harz 
des Benzoebaumes, welcher auf Sımmatra, Borneo 
und Jaba heimifch if. Benzein, m., eine Art 
Kampfer. 

Benzol, ſ. leicht entzündliche Flüſſigkeit, aus 
Steinkohlenteer gewonnen. 

beobaͤchten, bez. Iw., (eine Sache) 1) gem. 
bemerken, fehen; 2) Aufmerkſamkeit auf ihre Mert- 
male richten; 3) (feine Pflichten) erfüllen, ihnen 
Genüge tun; 4) (Stillfhweigen -) mit Mbficht 


der Mi: 


Beobachter 


ſchweigen. Der Beobachter, mit 2. Die Beob⸗ 
achtung, mit 2 und 3. beohrt, mit Obren ver: 
fehen. beördern, bez. 3w., (einen) ihm Befehl er: 
teilen, ihn befehligen, wohin fenden. Die Beor⸗ 
Derung. bepaden, bes. Zw. mit Gepäd verfehen. 
Die Bepackung. bepanzern, bez. 3w., mit einem 
Panzer befleiven. beperlen, bez. 3w., mit Perlen 
ſchmücken; uneig. für: mit Tauperlen od, Regentropfen 
bededen (die beperlte Rofe). bepfählen, bez. Zw., 
mit Bfählen befteden, abfteden. Die Bepfählung. 
bepferchen, bez. Bm., (einen Ader) mit Pferchen 
f. d.) berfeben und bon dem Scafviehe düngen 
laffen. bepflänzen, bez. 3w., pflanzend mit etwas 
befegen. Die Bepflanzung. bepfläftern, bei. 
3m. mit Pflaftern zum Heilen belegen; oder mit 
Steinpflafter verfehen (eine Straße). bepüften, 
bez. 3w., (einen, etwas) wiederholt an etwas purften, 
e3 beblafen. 

bequartieren, bes. Zw., Quartier geben,' ins 
Quartier legen. bequem, -er, -fte, E u. lim. 
(vom abd. biquämi, paflend, tauglich), eig. zu— 
kommend, paffend, nad Wunſch ſich fügend, ange—⸗ 
meſſen, 1) (zu etwas) ſchicklich, dienlich; 2) Hinder⸗ 
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beſchmutzt (38. berauchte Wände). berauſchen, 
bez. u. rückbez. 3w., 1) eig. u. umeig. (einen ober ſich) 
ein wenig trunfen machen, benebeln; 2) bei ben 
Fägern, von den wilden Schweinen: (fich) fich be- 
gatten. Die Beraufhung. 

Berberite oder Berberis, w. der Saurach, 
Sauerdorn, ein Beeren tragender dorniger Strauch 
(Berberis vulgaris Lin.). 

berechnen, bes. 3w., 1) ausrechnen, überrechnen; 
2) mit Rechnungen belegen; 3) (fi mit einem) 
beiderjettige Rechnungen miteinander vergleichen 
und abſchließen. Die Berehnung. berechtigen, 
bes. Zw., (einen zu etwas) ihm Recht, Vollmacht 
erteilen. Die Berechtigung. bereden, eig. nad 
mhd. bereden : über etwas reden, dann 1) bea. Zw., 
(einen zu etwas) durch Reden bewegen; (einen 
einer Sache) ihn Davon überzeugen, überreden, bef. 
tm Oberd.; (eine Sache oder einen) Darüber reden, 
bef. auf eine nachteilige Art; 2) rüdbez. 3w., (ftdh 
mit einem) fich mit einem umterreden, beiprechen, 
über etwas, bef. heimlich und unrechtmäßige, un— 
erlaubte Dinge betreffend (fie haben ſich unter- 
einander beredet); (ſich bereden) fich überreden, 


bereiten 


niffe ſcheuend; 3) was der Neigung, jede Bemübung ſich einbilden. Die Beredung. beredt, -er, 


oder Befchwerlichtett zu ſcheuen, gemäß tft; gemäch⸗ 


lich. Die Bequemlichkeit, 1) die Eigenfchaft einer 
Sadje, nad) welcher fie bequem tft; Die Gemächlich: 
fett, ohne M.; 2) bequeme Dinge, aud) für: das 
beimlihe Gemadh, der Abtritt, mit M. -en. bes 
quemlich, E. u. Um. bequemen, rüdbes. Zw., 
mit haben, (ſich nach oder zu etwas) 1) ſich danach 
richten, der Sache gemäß bezeigen; 2) fich etwas 
gefallen Iaffen, eines Abfichten gemäß handeln (ich 
bequeme mid). 

bequiden, bez. Zw., mittel des Queckſilbers 
belegen (ein Spiegelglas). 

berähmen, bez. 3w., mit einem Rahmen ver— 
ſehen (ein Bild berahmen). berainen, bei. 3w. 
mit Rainen, d. b. Grenzen verfehen (ein feld). 
beräppen, bez. Zw. (eine Wand) mit Kalt oder 
Mörtel bewerfen; auch ald familtärer Ausdrud: 
bezahlen, eig. Rappen (eine alte Geldmünze) geben. 
Die Berappung. beräfen, 1) unbez. Zw., mit 
fein, mit Rafen überwachen, überzogen werden 
(berafte Hügel); 2) bez. Zw., mit Raſen befleiden 
{ein Grab). berdipeln, bez. Zw., mit der Rafpel 
bearbeiten. *beräten, 1) bez. 3w., a. einen Rat 
geben (Miiw. beraten, wohl, übel -); b. Rat pflegen; 
2) rüdbez. Zw. (fich) beratfchlagen. Der Berater, 
felten für: Helfer. Die Beratung. berät: 
ihlagen, 1) rüdbes. Zw., mit haben (fi) mit 
einem) mit ihn zu Rate gehen; 2) unbez. 3w., mit 
haben, ratichlagen. Die Beratichlagung. be: 
raüben, be}. 3w., 1) (einen) deffen Eigentum mit 
Gewalt wegnehmen, ihn beftehlen; 2) (einen einer 
Sache) ihm diefe entziehen, rauben. Die Be: 
raubung. beräücdhern, be3.3w., (einen, etwas) 
den Rauch an etwas gehen laffen; auch (bildlich) 
einem ſtarke Schmeicheleien fagen. Die Beräu: 
derung. beraüdt, ©. u. lim, vom Rauche 





-efte (von beredet), E. u. Um., mit der Gabe ber: 
fehen a. zu reden; b. biel zu reden; c. wohlzu— 
reden, zu überreden, gem. beredfam. Die Bered: 
ſamkeit, ohne M., die Gabe, die Fertigkeit oder 
Kunſt, wohlzureben und zu überzeugen. beredfam, 
nicht aus berebt u. fan, ſondern bom reinen Stamme 
bes Zi. bered - en, wie biegfam bon biegen. beregen, 
be3. 3w., Beachtung für etwas veranlaffen, erwähnen, 
Beregung, w. beregnen, bez 3w. wovon nur 
beregnet werden, vom Regen nah gemadt 
werden, bortommt. *bereiben, bes. Zw., 1) an 
etwas reiben; 2) im Reiben oder reibendb mit etmas 
bededen. Bereich, m. u. f., der Umkreis, Raum, 
für den eine Macht, ein Können reicht. bereichern, 
bez. u. rüdbez. Zw., eig. u. uneig. (einen) reicher 
machen. Die Bereicherung. bereifen, bes. 3w., 
mit Reif bededen (bie bereifte Flur); mit Reifen 
umfchlagen, zB. ein Faß. bereifen, bes. 3w., (ein 
Land) Dadurch reifen, um es kennen zu lernen; (Die 
Meilen) fie ald Kaufmann beſuchen. Die Berei: 
fung. bereit (gerüftet, reifefertig, bon dem ahd 
ritan, reiten, f. d.), E. u. Um., (zu etwas) 1) ge: 
richtet, gerüftet zu einer Tat; 2) willie. bereits, 
Um., fhon. Die Bereitihaft, 1) der Zuftand, da 
eine Perſon oder Sache zu etwas bereit ift, ohne 
M.; 2) was zur Erreichung einer Abſicht bereit 
fein muß, mit M. bereitwillig, -er, -fte, willig, 
dienſtwillig, erbötig. So auch: die Bereitiwillig: 
keit. 1. bereiten (mhd. bereiten = ausrüſten), 
bez. u. rüdbez. Zw., (etwas, fich zu etwas) bereit 
machen, zubereiten, vorbereiten. Die Bereitung. 
2. "bereiten (mhd. bereiten, Part. Prät. beriten, 
reitend anlernen, nach berfchiedenen Seiten reiten, 
reitend durchziehen), bez. Bw. 1) an einen Ort 
reiten, ihn zu bejichtigen, als: die Grenzen; 2) (ein 
Pferd) durch Reiten abrichten, zureiten; 3) be— 
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ritten, Mw., zu Pferbe figend, mit Pferden ver- 


berften 


+Bergere, w., frz. eine Schäferin; ein ge- 


fehen. Der Bereiter, -8, M. w. E., 1) der bie | polfterter Sis, Seffel, ein Kopfpus. 


Kunft deriteht, Pferde zugureiten; 2) der Dazu geſetzt 
tft, gewiſſe Gegenden zu bereiten, nur in einigen Bu: 
fammenf., ald: Straßenbereiter, Grenzbereiter uſw. 


berichten, bes. Zi. (md. berichten ſahd. röht, 
recht], recht machen, ordnen, beftellen, unterwetfen), 
(einem etwas) melben, zu willen tun, ihn davon 


+Berenite, Berenice, weibl. Name, die Sieg: | benachrichtigen. Der Bericht, (e)s, M. -e, die 
Bringerin; das Haar der Berenife, ein Sternbild. | pflichtmäßige Erzählung einer gefchehenen Sadıe; 
*berennen, bes. Zw., 1) eig. rennend befirchen, | dgl. die Schrift, worin eine ſolche enthalten ift 


an oder auf einen Ort rennen; 2) umeig. (eine Stabt) | 


überall (enger belagern) mit Truppen einfchlieken. 
Die Berennung. bereuen, be. Bw. (eine 
Sache) Reue darüber empfinden. Die Bereuung. 

Berg (ahd. börg, mhd. böre, eig. hoch, Anhöhe), 
m., -(e)8, M. -e, 1) eig. eine anfehnliche Erhöhung 
der Erde, tm Gegenſatze der Ebene und des Tales, 
während Hügel eine niebrigere Anhöhe bezeichnet; 
2) umeig. ein beträchtlicher Zeil Arbeit ober 
Schwierigkeit, Die noch zu übertoinden tft. bergab, 
Um. den Berg hinab, Hinumter; bergunter. 
bergäm, Uw. den Berg binan, hinauf; bergauf. 
Das Bergamt, ein Gericht, welches die erfte 
Inſtanz in Bergwerksſachen hat. Der Bergbau, 
ohne M., alles, was zur Arbeit in den Bergwerten 
gehört; dal. bie Kenntnis des Bergweſens. Berg: 
fried (oder Berfried), (inhd. börevret, hölzerne 
Berfhanzung, Turm auf einem Berge, von böre, 
Berg, vride, Schuß), Kampfturm zur Verteidigung. 
bergicht, -er, -fte, E. u. Um, Bergen ähnlich. 
bergig, -er, -ite, Eu. lImw., Berge habend, Berge 
enthaltend (ein bergige3 Land). Das Bergfach, 
ohne M., die Wilfenfchaft des Bergbaues. Die 
Bergfette, eine lange Reihe aneinander hangender 
Berge, ein langes Gebirge. Der Bergfer, ſ. Fer. 
Der Bergfnapp, ein junger Bergmann. Die 
Bergfnappichaft, die Verbindung oder Ver— 
fammlımg der Bergfnappen. Der Bergmann, 
M. Bergleute, 1) der Bewohner eines Gebirges; 
2) ein jeder, der beim Bergbaue gebraucht wird, 
bef. ein Grubenarbeiter; 3) ein jeder, der in den 
Bergwerkswiſſenſchaften erfahren if. bergmäns: 
niſch, ©. u. Um, was die Bergleute angeht; 
dgl. nad) Art der Bergleute. Der Bergrüden, 
der oberite Teil einer Bergfette. Die Bergftadt, 
eine Stadt, a. welche auf einem Berge liegt; b. welche 
bon Bergleuten bewohnt wird. Das Bergwert, 
ein Ort, wo Erze und andere Mineralien gegraben 
werben. Das Bergweſen, alles, was den Berg: 
bau betrifft. " 

+Bergamdtte, iv. (fra. bergamot, ital. berga- 
motta, urfpr. türf, beg-armüdi, Fürftenbirne), der 
Name einer Birnenart. 

*hergen, bes. Zw. (mhd. börgen, abd. bergan, 
got. bairgan), in Sicherheit bringen, 1) eig. (Güter, 
Perfonen) aus emem Schiffbruche an das Ufer 
bringen und retten (geboraene Güter); 2) umeig. in 
Sicherheit bringen; Daher geborgen, d. i. außer 
Gefahr, glüdlih oder verſorgt; 3) eig. u. uneig. 
felten fir: verbergen, verhehlen. Die Bergung, 
mit 1. Bergerlohn, ur, der Antell an den ges 
retteten Waren, weldher dem Berger zukommt. 


ı beroden), niederd. berohren, be. Bm., 





(Bericht erftatten); gem. eine belehrende Antwort 
auf eine Frage. berichtigen, bes. 3m. (mhb. 
rihtee ⸗ richtig), richtig machen, nur umeig. (eine 
Sache) berbeffern; zu Ende bringen; (eine Rech— 
nung) bezahlen. Die Berichtigung. *berickhen, 
bes. 3w., (etwas) an etwas riechen. berieſeln, 
be. Zw., durch angelegte Rinnen das Waffer über 
ein Stück Land laufen Iaffen, um es gleichmäßig zu 
verteilen. Beriefelung, w. Rieſelwieſe. bes 
ritten, f. bereiten. 

+Berfan, m., -(08, M. -e, ein Zeug aus 
Biegenhaaren und Wolle, 

+Berline, w., eig. Berliner Wagen (mie Lan- 
dauer), eine bededte Retfetutfche, welche man zurüd- 
ſchlagen kann. Der Berliner, ein Berliner Sind. 
Das Berlinerblau, eine Farbe. berliniſch, 
E. u. Um. 

+Berlode, w. frz. breloque), Uhrgehänge, 
Kleinigleiten oder Spielereien an Uhrketten. 

Berme, w. M.-n, in der Kriegsbaukunſt, ein 
Gang oder eine Wand am Graben unten um ben 
Wall herum; im Waflerbau: ein Streifen Landes, 
der vor oder hinter dem Deiche unberührt ftehen 
bletbt. 

Bernhard, -3, Name: Bärenhart. Bern: 
hardiner, 1) f. v. mw. Bifterzienfer, Mönche, welche 
nad) ber Regel des HI. Bernhard von Glatrvaur, 
+ 1153, leben; 2) Name einer Hundeart, die auf 
dem großen St. Bernhard zur Rettung Berumglüdter 
gehalten wurde. 

Bernftein, m, -(e)8, ohne M. (urfpr. mund- 
artl. in Preußen, vom alten bef. niederd, bernen, 
brennen, alfo Brennftein, f. auch Agftein), eine 
Art brennbaren Erbharzes, welches elektriſch, gelb 
oder weißlich ift, am häufigſten an der Diftfee. 
bernfteinern oder bermiteinen, E. u. Um., 
daraus berfertigt. 

beröden, bes. Bm. bebaden (die Kartoffeln 
(ein 
Zimmer ufiw.) die Wände und Dede mit Robr 
überziehen. beröften, unbez. Zw. mit fein, mit 
Roft überzogen werden, 

+Berfagliere, ital. (von bersaglio, Scheibe; 
fpr. berfaljehre), Scharfihüß der ital. Armee. 

Berferfer, m, -3, M. mw. E. (vom altnorb. 
ber, Bär, ımd serkr, Kleid, alfo Bärenfleid), nad} 
der Mythe die 12tapferften Krieger Rolf Krakes, 
eines nordiſchen Helden, der ungewappnet, wütend 
in den Kampf gebt. Berferferwut, Kampfluft 
bis zur Raferei. 

*herften (mbd. bresten, ahd. brestan, brechen, 
reißen, unperf. mangeln), unbez. $mw., mit fein, 


Pbert 


1) eig. Riſſe befommen, voneinander ſpringen; 
2) uneig. bis zum Berſten angeſpannt werden, 
3B. vor Lachen. 

„dert, in Eigennamen (Albert ufw.), vom 
abd. böraht, glänzend. 

Bert(h)a, Name, die Glänzende, Leuchtende. 

Bert(h)old, Name, vielleicht: der glänzend 
waltet (au Pörahtwalt). 

Bertram, -3, Name: prächtiger Rabe. 

berüdtiget, berücdhtigt, Ew. im übeln Ruf 
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Beſaͤnmaſt, m, -e3, M. -e (holl. bezaan), 
der binterfte fleine Maft auf einem Schiffe. Das 
Beianfegel, das Segel daran. 

Befäkung, w., die Befegung, der Schug eines 
Ortes durch Mannfchaft und dieſe Mannſchaft 
felbft; die Garnifon. Befak, un, der Stoff, mit 
dem ein Kleid oder Zeug durch Aufnähen verziert 
wird. beſauen, bez. Ziv., berunreinigen. *bes 
fäufen (aus dem mbd. besüfen, verfinfen, dann 
ertränten, völlig trunten madjen), rückbez 3w., mit 


ftehend (Gerücht). berüden (eig. allfeitig auf etwas haben, niedr. (fich) fich übermäßig trunken madıen ; 
zurücken), bez. 3w., 1) eig. das Net über ein Zier | Div. befoffen für: übermäßig betrumten. bes 
rüden umd es dadurch fangen; 2) umeig. (einen) | fhäben, bes. Zw., an etwas ſchaben. beſchä⸗ 
a. unvbermutet überfallen; b. mit 2ift betrügen, | digen, bes. Zw., (einen oder etwas) verlegen, ihm 
bintergeben. Die Berüdung. berüdfihtigen, | Schaden zufügen. Die Beihädigung. bes 
be3. 3m., (einen, etwas) auf etwas Rüdficht nehmen, | fchaffen, bez. 3w., veraltet für: erichaffen, ber: 
zum Gegenftande der Beachtung nehmen. Die Bes | ‚ borbringen; jest: herbeiſchaffen; mit dem Nötigen 
rüdfihtigung. *berüfen, 1) bes. 3w., a. (einen | berfehen, verforgen. beſchaffen, E. u. lim. (eig. 
zu etwas) rufen, bef. zu einem Amte einladen; b. Mw. bon beichaffen), bezeichnet die innern und 


gem. (die Gemeine) zufammenrufen; ec. gem. mit 
Worten bezaubern, befchreten; 2) rüdbes Bw., (fich 
auf etwas) es als einen Beweis, als ein Zeugnis 
anführen. Die Berufung, bef. mit au. b. bes 
rufen, ©. u. Umw., was einen großen Ruf bat; 
berüchtigt. Der Beruf, ohne M., 1) eig. die Be- 
rufung zu einem Amte; 2) uneig. a. Neigung, Trieb; 
b. Bewegungsgrund; 3) dasjenige, wozu man be> 
rufen worden, ald: Amt, Pflicht. beruhen, unbez. 
3m., mit haben, 1) ruhen bletben (die Sache mag 
auf ſich beruben); 2) den Grund in etwas haben, 
3B. e3 berubt auf einem oder einer Sache. bes 
ruhigen, 1) bei. 3w., (einen) rubig machen, be 
fänftigen; 2) rüdbez. Zw, (fich bei einer Sache) ſich 
zufrieden geben. Die Beruhigung. berühmen, 
rüdbes. 3w., (fich einer Sache oder mit einer Sache) 
fich ihrer rühmen, Damit prablen; ich berühme mich 
ufw. berühmt, -er, -efte, &. u. Um., rühmlich 
betannt, Ruhm babend. berühren, bes. Zio., 1) 
anrühren, anfaffen; 2) an etwas grenzen; 3) (eine 
Sache) ihrer Erwähnung tun, mit wenig Worten 
gedenten; 4) jemandes Teilnahme erregen. Die 


Berührung. berupfen, bes. Bw., 1) an etwas | 


rupfen, durch Rupfen kahl machen; 2) umeig. (einen) 


liftig beftehlen, betrügen. Die Berupfung. bes 


rüßen, bez. Zw. mit Ruß beſchmutzen. 

+Bernll, m., griech, blaßgrüner Edelſtein; f. 
Brille. 

befäden, bes. Zw., (einen Efel) mit gefüllten 
Säden belegen. befäen, be;. 3w., (ein Feld ufw.) 
mit dem nötigen Samen beftreuen. befäge, Um., 
mit Dem zweiten Falle, veraltet, einft in der Kanz— 
leifprache für: vermöge, nad); nad) dem Wortlaute. 
befaägen, bes. 3w. für: fagen, melben, bezeugen, 
ausweiſen; befagt, für: genannt, zB. befagter 
Dieb. befaiten, bes. Zw., mit Saiten verſehen. 
befämen, 1) bes. 3mw., befäen; 2) rüdbes. 3w., 
(fich) fih durch Samen fortpflanzen. Die Be: 
famung. beiänftigen, bes. 3w., uneig. fanft 
machen, begütigen, ald: einen Bornigen. Die Ber 
fänftigung, 





äußern Bejtimmungen einer Sade (die Sadıe 
ift ganz anders befchaffen,d. b. verhält fi 
ganz anders). Die Beihaffenheit, a. Merkmale 
einer Sache, die Summe ihrer Verhältniſſe, ohne 
M.; b. zufällige Beitimmungen, Nebenumftände 
eine Dinges, mit M.- en. beichäftigen, bes. 
3m., (einen) einem Arbeit geben, ihn durch Wort, 
Spiel u. dgl. umterhalten. Die Beihäftigung. 
1. beſchälen, bea. 3w. hin und wieder der Schale 
berauben. Die Beihälung. 2, beihälen (eig. 
befchelen bon scölo, mhd. schäl, Zudjthengjt), bez. 
3w., bon den Hengiten: (eine Stute) befrucdhten 
oder belegen. Die Beſchälung. Der Beichäler, 
a, ein Hengſt, ver die Stute beichält; b. ein Anrecht, 
ber ben Hengit zu ber Stute führt; der Beichältnecht, 
beihämen, be. 3w., (einen) eig. ſchamrot machen, 
durch Tadel oder fonft; Scham erregen; uneig. 
übertreffen und dadurch gleichfam Scham erweden. 
Die Beſchämung. beichätten, bes. Zw., mit 
Schatten bededen. Die Beſchattung. beſchaͤtzen, 
be;. Zw., mit Schatung belegen. beihaüen, bei. 
gzw., für: aufmertfam’befehen. Der Beihauer. 
Die Beihauung. beihaulich, E. u. Um., was 
befchaut oder finnlich erfannt werben fan; auch 
geiftig: (ein - Leben führen) fich nur mit geiftigen, 
meift frommen Betrachtungen befchäftigen. bes 
ihäüumen, be. 3mw., mit Schaum benegen. "bes 
ſcheiden (mbd. bescheiden, fheiden, entſcheiden, 
erzählen, berichten), 1) bes. 3w,, a. (einem etwas) 
bejtimmen, zuteilen, mitteilen, anmeifen; b. (einen 
an einen Ort) beftellen, durch einen Befehl rufen; 
ce. in der gerichtlichen Sprache: eine Antwort erteilen, 
bedeuten, belehren; 2) rückbez. 3w., (fi) einer Sache) 
fie einräumen, zugeben, ftch mit Überzeugung ihrer 
begeben; davon abftehen; verzichten, ſich zufrieden 
geben. Der Beſcheid, (e)s, M.-e, a. die Ant- 
wort, bef. eines Richters, deſſen Ausfpruch; b. gem. 
Erwiderung im Trunke, 3B. einem - tun; e. gem. 
mit etwas - willen, d. i. damit befaunt fein. bes 
fcheiden, -er, -fte, &. u. Um., überh. mäßig in 
feinen Begierden, Forderungen und Anſprüchen, 
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daber bef. genügfam, demütig, anftändig, fittfam, 
billig; ein - Zeil, veraltet für: ein befcdhiebener, 
beftimmter Zeil. 
ohne M. 1. *beicheinen, bes. Bw., (etwas) den 
Schein auf etwas fallen laffen. 2, befcheinen, 


üblicher beſcheinigen, be. Zw., (eine Sache) mit | keiten überzogen werden, befchimmeln. 


einem Scheine belegen, fehriftlich bezeugen. Die 


Beſcheinigung. 


beſchreiben 


a. bei den Jägern, von einigen Tieren: befruchten; 
b. vermittels eines Schlages bezeichnen; ce. (eine 


Sp auch die Beicheidenheit, | Sache) mit Arreft belegen; d. (in einer Sache 


gut oder ſchlecht -, d. f. erfahren, geübt, beftellt 
fein); 2) unbe. Bw, mit fein, mit fFeuchtig- 
Der 
Beihlag, a. das Beilagen, ohne M., eig. u. 


*beicheifgen, bes. Zw., ntebr. | umeig., beſ. Arveft, gerichtliche Verwahrung (Be: 


eig. mit feinem Unrate befubeln; uneig. betrügen. | ſchlag auf etwas legen); die Beihlagnahme; 
beſchenken, bez. 3mw., (einen mit etwas) es ihm | b. das, womit etwas zur Bierde oder Befeftigung 
als ein Gefchent erteilen. 1. *beicheren, bes. 3w., befchlagen wird, mit M. Beſchläge, bei. der 
mit der Schere oder dem Schermeffer glatt machen. | Hufbeſchlag; c. die Feuchtigfeiten, womit eine Sache 
2. beicheren (mbd. beschern, zukommen laffen, | überzogen wird, der Schimmel. Das Beichläge, 
berteilen, beftimmen, vgl. engl. share), bes. Sw., | -8, M. mw. E. der Beſchlag, in der Bed. b. *bes 
(einem etwas) unerwartet fehenten, zuteilen, be: | fchleichen, bes. Biv., (einen) fchleichend überrafchen. 
ftimmen (Gott hat uns viel Gutes beſchert; Die Beihleihung. beichleünigen, bei. 3m., 
das tft mir nicht befchert, nicht beftimmt, zu⸗ (eine Sache) fchleunig machen, befördern. Die Bes 
gedacht). Beſonders wird e3 bon ben Weihnadhts: | ſchleunigung. wveſchließen, bez. 3w., 1) felten 
gefchenten gebraucht. Die Beſcherung, die Hand⸗ | fiir: verſchließen, umfchliegen; 2) zu Ende bringen, 


lung des Befcherend und was befchert wird, Ge- 
fchent, beſ. Weihnachtsgeſchenk; uneig. niebr. eine 
häßliche Sache, ein unangenehmer Borfall (ba 
baben wir die Befherung). 1. beſchicken, 
bez. Zw., (einen um etwas oder wegen einer Sache) 
zu ihm fchiden, einen Boten an ihn abfehtden; 
einen wohin abfenden; den Landtag beichiden. 2, 
beſchicken, bez. 3w., 1) zubereiten; 2) warten, 
pflegen, bef. das Vieh; (den Ader beſchicken) 
ihn beftellen; feine Sachen befhiden, in Ord— 
nung bringen, beforgen; ein Rind beſchicken, 
es warten und pflegen. Die Beſchickung, a. das 
Beichiden; b. das geringere Metall, womit das 
Gold oder Silber befchtdt, d. i. bermtfcht wird 
beichienen, bes. 3w., etwas mit Schienen belegen. 
Die Beihienung. beſchießen, 1) bes. Bm., 
auf etw. ſchießen (38. eine Stadt, eine Feſtung); 
2) unbez. Zw. mit fein, auf der Oberfläche belegt, 


endigen; 3) einen Vorſatz oder Entichluß faffen. 
Die Beichlicherin, Haushälterin, Ausgeberin. 
Der Beſchluß, a. das Beſchließen einer Sache, 
und das Recht dazu, ohne M.; b, das Ende einer 
Beit oder Sache, und dasjenige, womit fie geenbigt 
wird; c. der gefaßte Entſchluß. Die Beichlichung, 
1.3. befhmaddern (niederd. besmaddern von 
smaddern, beſchmutzen, fehmierend fchreiben), bez. 
Bw. vollſchmieren, befchmieren -iniederd.). bes 
Ihmaüfen, bes. Zw. gem. (einen) bei ihm 
fhmaufen. *beihmeihen, bes. 3w., gem. 1) 
bewerfen; 2) von den Infelten, (etwas) ihre Gier 
darauf legen; 3) bon ben Vögeln, mit ihrem Kot 
bewerfen, beſchmutzen. beſchmieren, bes. 3mw., 1) 
eig. mit einer Fettigfeit beftreichen; 2) umneig. gem. 
a. bejubeln, beſchmutzen; b. verächtlich: befchreiben. 
beſchmitzen, be3. Zmw., eig. ur. bef. ımeig. befubeln, 


beſchmutzen beihmiüten, bez. Bw., ſchmutzig 


überzogen werden (die Wand tft mit Salpeter | machen, beſudeln. beſchnauben, bez 8w., gem. 


beſchoſſen, Salpeter hat fi darauf angefekt). 
Die Beihichung. beichiffen, bes. 3w., (ein 
Waſſer) darauf fchiffen, e8 befegeln; (ein Land) oft 
dahin ſchiffen; auch f. dv. a. bepiffen. Die Be 
ſchiffung. beſchilft, E. u. Uw, mit Schilf be- 
wachen. befhimmeln, unbez. 3w., mit fein, 
mit Schimmel überzogen werben, befchlagen. bes 
Ihimpfen, bez. 3w. (einen) ihm einen Schimpf | 


zufügen. Die Beihimpfung. beihirmen, bes. | Bäume) rundumher befchneiden. 
bez. 3m,, die Schneppen oder Spigen bon einer 


3mw., (einen oder etwas) 1) eig. mit einem Schirme | 
bededen; 2) uneig. befhüsen, bewahren, behüten. 
Der Beihirmer. Die Beſchirmung. *be 





ſchnaubend beriechen; auch befhnaufen, be— 
ſchnopern, beſchnuppern, beſchnüffeln. 
*beſchneiden, bez 3w., 1) eig. etwas von einer 
Sache abſchneiden; 2) uneig. gem. (einem etwas) 
entziehen, nehmen, berkitrzen, berfleinern; bei dem 


Juden: (einen Knaben) ihm die Vorhaut verkürzen. 


Die Beihneidung. beichneien, bez. 83w., mit 
Schnee bededen. befchneiteln, bez. Zw., (bie 
beichnippen, 
be= 


Sade abſchneiden; auch befhnippeln. 


| Owälfein, bez. Bw. (vom niederd. besnuffeln), 
‚ 1) (eine Sache) feinen Ent: ſchnaufend beriechen, beriechend unterfuchen. ber 


ſchluß darüber bis nach dem Schlafe verfchteben, | ſchnuppern, bez. Zw. an etwas umberriechen, 


d. i. reiflich überlegen; 2) (eine Weiböperfon) bei 
ihr fehlafen, fie fhwängern. *beichlägen, 1) bea. 
Zw., eig. a. durch Schlagen eine Geftalt geben; 
daher in den Münzen: rund fchlagen; bei einigen 
Handwerkern: behauen; b. Dinge, die zur Be- 
feftigung oder »Bierde einer Sade gereicdhen, 
daran (gewöhnlich durch Nägel) befeftigen, als: 
(ein Pferd) ihm die Hufeifen auffehlagen; umeig. 


auch mundartl. befhnopern beſchönigen, 
bei. Bw. (mbd. beschoenen), eig. fhön machen, 
durch einen fcheinbaren Vorwand rechtfertigen, ent: 
ſchuldigen. Die Befhönigung. beidhränten, 
bez. Bw., uneig. für: einfchränten, mit Schranken 
umgeben. Die Beihränfung. *befchreiben, 
be3. 3w., 1) (einen Bogen) voll fchreiben; 2) fehrift: 
lich oder mündlich erklären; anfchaulich machen. 
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die einzelnen Merkmale eines Dinges angeben und | bez. 3w., eig. mit eben, ımeig. mit 2ebhaftigtett, 
dadurch einen Umriß davon entwerfen; im der | Anmut verfehen. Die Befeelung. befdgeln, 
Geometrie, zeichnen. Die Beihreibung. *bes | bez. Bw., 1) mit Segeln verfehen; 2) 1. befchiffem. 
fchreien, bes. Imw., (etwas) 1) felten: gegen | *befehen, bez. 3w. (etwas) genau darauf feben, 
etwas fchreien; 2) über etwas fehreien; gem. laut es befichtigen, in Augenfchein nehmen. befeitigen, 


darüber weinen; 3) niedr. jemanb durch großes 
Lob feines Glüds, Gebeihens uſw. Nachteil bringen; 
(Kinder) bezaubern. *befchreiten, bes. Bm., 
(etwas) an oder auf etwas fehreiten. befhühen, 
bes. 3mw., 1) eig. mit Schuhen berfehen; 2) ımetg. 
(einen Pfahl) mit Eifen befchlagen. beſchuldigen, 
bez. Bmw., (einen einer Sache) ihm biefe beimeffen, 
ſchuld geben. Der Beſchuldiger. Die Bes 
ſchuldigung. beſchümmeln, bes. Bw., gem. 
(einen) bintergeben, in Kleinigkeiten betrügen, bon 
fhummeln, plagen. 1. befhuppen, be. Zw., 
gem. eig. mit Schuppen verfehen. 2, beihuppen, 
bes. Zw. (altnord. skopa, Spott), zum beften haben, 
betrügen. 





be3. Zw., auf die Sette bringen, aus dem Wege 
räumen; durch Erörtern beilegen (bie Streitigkeiten 
find befeitigt). Die Befeitigung. befdligen, 
bez. 3w., felig, d. t. äußerſt glücklich madıen, f. 
felig. Die Befeligung. 

Belen, m, -8, M. w. E. (mbd. beisem), 
ein aud Ruten oder Borften berfertigtes Wert: 
zeug zum Kehren. Der Befenbinder, welcher e8 
verfertigt. 

befeffen, Ew, eig. Miw. von befiten, bon 
einer Macht eingenommen, von einer fremden Ge- 
walt beberrfcht; bef. vom Teufel, von einem böfen 
Geift befeflen, wahnſinnig, geiftestrant, vom böfen 


beihütten, be. Zw. auf etwas | Wefen befallen, mit der Fallfucht behaftet; uneig. 


ſchütten; unvorſichtigerweiſe etwas ausgießen; reich: | (don Geiz, Neid ufw.) beherricht. beſetzen, bez. Bw., 
lich mit etwas verfehen, überjchütten. beſchützen, was zu einer Sache gehört, in, auf oder an dieſe 
bez. Bmw., (einen) ihm zum Scube dienen. Der | fegen; (eine Stadt) Befatung darein legen oder fte 
Beſchutzer. Die Befhäkung. befhwängern, | in Befig nehmen. Die Beſetzung. befeüfzen, 
bez. Zw. gem. f. fhwängern beichwängzt, | be. Imw., feufzend beflagen. befichtigen, bes. 
mit einem Schtvanz verſehen. befhtwägen, bes. | 3w., (eine Sache) feierlich od. mit Sorgfalt befeben, 
3m., f. bereden 1. beſchweißen, bes. 3w. mit | in Augenschein nehmen. Die Befichtigung. bes 
Schweiß benegen; bei den Jägern: mit Blut be: | fiegeln, bez. Bw., mit einem Siegel verfehen, 
negen. Beſchwér, w., ſ. b. a. Befchtverde, bef. bei | umelg. etwas befräftigen, ihm volle Beglaubigung 


den Dichtern. 


| geben. Die Befiegelung. befiegen, bes. 3w., 


Beichiwerde (mbd. beswaerde, Bedrüdung, | (einen oder etwas) darüber fiegen, es überwinden. 


Schmerzempfindung, Auferung des Schmerzes), w., | Die Beflegung. 


M. -n, uneig. 1) dasjenige, beffen Leiftung ſchwer 
fällt; 2) was man mit Widerwillen erbuldet, als: 
Mühe, Krankheit ufiw.; 3) Klage (eine Beſchwerde 
anbringen, Beſchwerde führen), beſchwerlich, 
-er, -fte, & u. Um., Beſchwerde, Mübe verurs 
fachend. Die Beihiwerlichkeit, 1) die Eigenſchaft 
einer Sache, nad welcher fie beſchwerlich ift, ohne M. ; 
2) eine befehwerliche Sache, mit M. befhweren 
(mbd. beswaeren, ſchmerzlich, betrübt, läftig machen 
und fein), 1) bez. Bw., eig. u. uneig. ſchwer machen, 
beläftigen; (einen) ihm beſchwerlich fallen; 2) rückbez. 
Zm., uneig. (fidy über etwas) beflagen. Die Bes 
ihwerung, mit 1, bef. aud für: Beſchwerde 2. 
befchwichtigen (vom mhd. swiften, ftillen, 
dämpfen), bez. Sw., zum Schweigen bringen, ftillen, 
beruhigen, bef. bon fchreienden Kindern; (im 
Dberd. gefhmweigen; bei Dichtern ſchweigen, 
f. d.); auch uneig. (fein Gewiffen beſchwichtigen). 
Die Beihwichtigung. beſchwingen, be. 
3m., mit Schwingen (Flügeln) verſehen; uneig. 
ſchnelle Bewegung verleihen (feinen Lauf beſchwin⸗ 
gen); auch für: befiedern; (ſich befchwingen) ſich 
gleihfam mit Schwingen verfeben, etlen. bes 
ſchwitzen, bez. Zw., mit Schweiß benetzen. *be: 
ſchwören, be. 3w., 1) (eine Sache) mit einem 
Eide beftätigen, beteuern; 2) (einen) durch Schwurr 
oder abergläubifchhe Worte und Zeichen zu etwas 
nötigen (Geifter zitieren); umeig. dringend bitten. 
Der Beihwörer, Die Beihwörung. befeelen, 


*befingen, be. Zw., zum 
Gegenftande eines Gedichte machen; feiern, ver: 
herrlichen. *befinnen (mbd. sich besinnen, 
nachdentend fich bewußt werben), rüdbes. Bm., 
mit haben, (fi) 1) fich befinnen, daß ufm. 
oder zu uſw oder ſich auf etwas: ſich deſſen er: 
innern; bei Dichtern auch: ſich eines Dinges be- 
finnen; 2) Mühe anwenden, ſich einer Sache zu 
erinnern; 3) überlegen, fich bebenfen; 4) ſich ent: 
fchließen; 5) nad) einer heftigen Zeibenfchaft oder 
Obnmaht zum Bewußtſein zurückkehren, fich 
fammeln, wieder zu fich felbft lommen. Die Bes 
finnung, bef. mit der Bed. 5. Die Befonnen: 
heit, ohne M., a. dad Vermögen, fich feiner und 
anderer Dinge deutlich bewußt zu fein, befler: bie 
Befinnungätraft; b. Gegenwart des Geiſtes. bes 
fippen, bez 3w., befreumden, nur noch ala Mm. 
befippt für: bermandt, befreundet üblich (ſich, 
mich befippen). *befien, bes. 3w. (mhd. besitzen, 
eig. umfigen, belagern, befiten), 1) eig. oft ober 
biel auf einem Orte oder einer Sache figen; 2) un- 
eig. (eine Sache) allein in feiner Gewalt haben, 
Serr davon fein; 3) mit etwas verfehen fein. Der 
Befik, ohne M., der Zuftand, in melden man 
eine Sache als fein Eigentum betrachten fan. Der 
Beſitzer, der eine Sache im Beftte hat, ein Eigen: 
tlimer, Eigentumsher. Das Beſitztum. Die 
Befltung. befoffen, f. befaufen, betrunten, 
beraufcht. beföhlen, bes. Zw., (die Schube ufw.) 
mit Soblenverfehen. Die Beſohlung. befölden, 
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bez: 3w., (einen) mit dem gehörigen Solde ber: 
fehen oder in feinem Solde haben. Die Befols 
Dung, a. das Befolden; b. der Sold. 
beföndere, der, die, das, Emw,, 1) eig. von 
andern Dingen abgefondert, einer Sache allein zu⸗ 
tommend; 2) fih von andern Dingen feiner Art 
auszeichnend, unterfcheidend ; 3) fonderbar, feltfam. 
befonders, Um., a. einzeln, abgefondert; b. bor- 
züglich. Die Beſonderheit. beiönnen, ©. ı. 
Um., eig. Mw. bon befinnen, geiſtesgegenwärtig, 
feiner Sinne mächtig, mit Überlegung handelnd; 
mit Beſinnungskraft begabt. befönnen, bez. Im., 
bon der Sonne: die Strahlen auf etwas fallen 
laffen, befcheinen. beſonnt, beichienen, von der 
Sonne erleuchtet und erwärmt (ein befonnter eg). 
Beionnenheit, w. ſ. befinnen. beforgen, 
be3. 3w., 1) Sorge für etwas tragen, es beran- 
ftalten, anordnen; 2) (etwas Unangenchmes) be— 
fürchten; (um oder wegen etwas beforgt fein) in 
Sorgen ftehen. Die Belorgung. Die Bes 
forgnis, M. ſſe, mit der nämlichen Bedeutung. 
beforglih, E. u. Um., was zu befürchten ift; 
(ein beſorglicher Menfch) der ſehr beiorgt fft, 
ängitlih. Die Beforglichkeit, mit der Bed. 2. 
beipannen, bes. 3w. mit einem Gefpanne verfehen. 
Die Beipannung. *beipeien, bes. Bw., niedr. 
mit feinem Auswurfe befubeln. befpiden, be. 
dw., 1) gebörig fpiden; 2) miebr. (einen oder fich 
mit etwas) bereihhern. Die Beſpickung. bes 
ſpiegeln, rückbez. Zw., mit haben, (fich) fich im 
Spiegel bejehen. Die Befpiegelung. be⸗ 
fpinnen, bes. 3m., mit einem Gefpinfte über: 
ziehen. *beiprechen (mıbd. besprechen, anreden, 
bitten, verabreden), 1) bes. 3w., a. (eine Sache) dar⸗ 
iiber fprechen, dabon reden; zum boraus mündlich 
behandeln, bejtellen; b. mit Worten einwirken auf 
etwas, e3 bezaubern, durch Worte heilen (eine 
Wunde befprechen); 2) rückbez. Bm., (fich mit einem 
über etwas) unterreden, Darüber ratichlagen. Die 
Beiprehung, mit 1 und 2 befprengen, bey. 
Bm., mit zertetlter Flüfftgkeit Defeuchten. Die Bes 


fprengung. *beipringen, bes. 3w. auf etwas | 


fpringen, bef. zur Befruchtung, von einigen großen 
Tieren. Die Befpringung. befprigen, bei. 
Biw., fprigend bewerfen. Die Beiprikung. bes 
fpüden, bes. 3m., mit feinem Speichel befudeln, 
beipülen, bes. 3w., vom Wafler: (etwas) im 
Fließen berühren und es bededen und wieder bloß 
laſſen (die Flut befpülte mir die Füße; das Meer 
befpült die Dünen). 

beſſer, ©. u. Um, (gehört als unregelmäßige 
Steigerima zu gut, mhd. besser, ſ. baß), 
überhaupt etwas, das mehr Vorzüge hat als 
andere Dinge feiner Art, 3B. für angenehmer, voll: 
fommener, vorteilhafter; gefunder, vorzüglicher; 
gem. fteht es auch für: ftärker, heftiger, als: 
-Taufen; dgl. für: wetter, 3B. beffer fort; eines 
Beſſern belchren, fich eines Beſſern bejinnen. 


beftehen 


(fich) beſſer werben, bef. von einem Kranten, der 
Kranke beffert fth; auch fittlih: die Menſchen 
werden immer befier. Die Befferung, a. das 
Beilern, die Ausbefferung, Verbefferung; b. der 
Buftand, da eine Sache oder Perfon beffer wird. 

beſtaͤllen (bondem Mwebeſtalt, zu beftellen; 
fälſchlich wurde dann aber angenommen, daß 
dem Mw. ein beſtallen zugrunde liege), tr eine 
Stelle, ein Amt, einen Dienſt ſetzen. Die Bes 
ftallung, die Berufung zu einem Amte oder in 
eine Stelle, bef. die damit verbundene fehriftlich 
ausgefprochene Verpflichtung. beftändig, ſ. be: 
jfteben. Beftand, m. f. beſtehen. Beftand: 
teil, m., f. beiteben, ein bon andern umnter- 
fhiedener Zeil eines zufammengefegten Dinges. 
beftärfen, bez. Bw., uneig. (einen in einer Sache) 
machen, daß er darauf beharrt; gem. beiteifen. 
Die Beltärfung. beftätigen, bes. Bm., uneig. 
(eine Sade) 1) für gültig erflären, genehmigen; 
2) befräftigen, bezeugen. Die Betätigung. be⸗ 
ftätten (mhd. bestaten, an eine Statt bringen), 
bez. 3w., 1) (eine Leiche zur Erbe) begraben, be— 
erdigen; 2) in einigen Seeftädten: für die Fort— 
ihaffung der Waren Sorge tragen. Die Bes 
ftattung. Der Beltätter (mit der Bedeu: 
tung 2). beftauben, unbe. Bw, mit fein, 
voll Staub werben. beftäuben, bez. 3m., boll 
Staub marken, befruchten (von Bflanzenblüten). 
Die Beftäubung. beftauden, rückbez. 3w. 
mit haben, (fi) von den Gewächfen: feiter, 
ftännmiger werben, Stauden befommen. Die Be: 
ftaudung. 

befte, der, Die, das, Em. welches die höchſte 
Stufe der Steigerung bon gut ift (f. beffer) und 
ben höchſten Grad des Guten in feiner Art aus- 
drüdt. beftens, lim., auf die beſte Art; aufs beite; 
am beiten; zum beften geben; zum beiten haben; 
nicht zum beften gelungen; zum Beten der Arnten ; 
zu deinem Beften; er bat fein Beites getan; es tft 
am bejten, das beite, daß ..; aber: bad Beſte 
ausfuchen, das Beite tft für Die Jugend gut genug; 
der (nächite) erfte beite, aber: er iſt der Beſte in 
der Klaſſe; beitmöglich — möglichſt gut, fo aut 
wie möglich. 

beſtechen, bez 3w., 1) im Bergbaue, mehr: 
mals in etwas ftehen; 2) im Nähen, die Enden 
mit Heinen Stichen umfchlingen; 3) uneig. (einen) 
durch Gefchente zu einer unerlaubten Handlung 
bewegen, durch Gefchente gewinnen, erfaufen; auch 
überhaupt durch irgend etwas für fi einnehmen. 
beftehlich, -er, -fte, E. u. Um., der fich leicht 
beftechen läßt. Die Beftehung. Belted, ſ. 
-(e)8, M. -e, 1) ein Futteral, in welches Werft: 
zeuge, namentlich chirurgiſche, geitedt werben; 2) Diefe 
Werkzeuge felbft, 3B. Meſſer und Gabel in einem 
Futteral. befteden, bez. Zw. (etwas mit Nadeln, 
Blumen uf.) Nadeln, Blumen ufm. in oder aufetwas 
fteden. *beftähen, 1) bez. 3w., a. pacdhten, mieten, 


befiern, 1) bes. 3w., überh. (eine Sache) beffer | bef. im Oberd.; b. bef. dichterifch für: wiberftehen, 
machen, ausbeffern, berbeffern; 2) rüdbes. Zw., Überſtehen; angreifen; überwinden; (ein Mbenteuer) 
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es durchmachen, erleben; 2) unbez. 3iw., a. mit fein, | unbez. 3w., mit fein, bon bem Getreide, eine 
I. eig. a) ftehen bleiben, bei. von flüffigen Körpern, | Staude oder einen Stod befommen. *beftöhen, 
gefrieren, gerimen; b. im Forftwefen, zur Genüge | bez. 3m., (eine Sache) a. mehrmals daran jtoßen, 


ftehen; II. uneig. a) aushalten, bef. nad ange: 
ftellter Prüfung gut oder ſchlecht befunden werben; 
b) dauerhaft bleiben, fein Dafein behalten, Be: 
ftand haben; c) (Auf einer Sache) darin beharren, 
hartnädig fein; d) vorhanden fein, da fein; b. 
mit haben, a) aus gewiſſen Teilen zufammenge- 
fest fein, mit aus; b) fein Wefen in ettwas haben, 
mit in. Der Beftand, ohne M. a. das Beiteben, 
Stehenbleiben, bef. die ununterbrochene Fortdauer 
einer Sadıje; b. was nach Abzug der Auögabe bon 
der Gimmahme übrig bleibt, der Überſchuß, der 
Kaſſenbeſtand; ce. die Miete, die Pacht. Der Bes 
ftandteil, der wefentliche Teil eines Körpers, der 
Grundſtoff, Urftoff, Die Elemente. beftändig, - er, 
-fte, & u. Uw., ummmterbroden, Dauer habend, 
dauerhaft, inmerwährend, ftandbaft; al3 Um., für: 
immer. So aud die Beſtändigkeit, ohne M. 
*beftchlen, bez. 3w., (einen) durch Diebitahl um 
das Seinige bringen. befteifen, bez. Zw. f. be: 
ftärten. *beiteigen, bei. Zw. (eine Sadje) in 
oder auf fie fteigen. beftellen, bes. 3m., 1) (einen 
wohin) ihm die Stelle anweifen, wo er ſich ein: 
finden foll; 2) (einen zu etwas) ihm foldhes auf: 
tragen; 3) gem. beranftalten, anoronen; 4) ein Ge- 
ichäft, ausrichten, beforgen (einen Brief, Gruß ufin. 
beft.); 5) zubereiten, in Ordnung bringen, bef. den 
Ader; (fein Haus beft.) feine Angelegenheiten 
ordnen; (eine Ware beft.) Auftrag zu deren Anfer- 
tigung oder Zufendung geben. Die Beftelung, 
a. das Beitellen; b. was beftellt wird, mit der Bed. 3. 
befteiiern, bez. 3w., mit Steuern belegen. Die 
Beiteuerung. 


welches der Grundherr fich früher aus dem Nach— 
laffe eines Untertans (Eigenmannes) wählen fonnte 
(Grimms Rechtdaltertiimer). 

+Beftie, w. M. -n (dreifilbig), lat, verächtl. 
jedes ımbernünftige Tier, bef, ein wildes Tier, Un: 
tier; auch von biebifchen Menfchen. beſtialiſch, 


&. u. Uw, viehiſch, unmenſchlich, ſcheußlich Beſtia⸗ 


lität, w., Unmenfchlichteit, Scheußlichkeit 

beſtiefeln, bes. Zw., mit Stiefeln verſehen. 
beftielen, mit Stielen verſehen. beftimmen 
(durch die Stimme bezeichnen, entfchteden be— 
zeichnen), bes. 3mw., uneig. 1) (eine Sache) ihre 
Merkmale genau angeben, bezeichnen, anzeigen; 








tigung uſw. ammeifen; auch: ihn durd Gründe | 


zu etwas bewegen, vermögen; 3) (fich) fich ent: 
ſchlleßen; 4) entfcheiden; 5) (eine Sache zu etwas) 
aus: oder feftfeßen; (einem etw.) ausfegen, zu- 
denten. Die Beftimmung, a. das Beftimmen, 


ohne M.; b. wa3 genau beitimmt tft; und überh. 
alles, was bon einem Dinge gefagt werden kann, 


das Prädikat; daher ein Beftimmungswort, ein 
Eigenſchaftswort, Adjektivum; c. der Zwed, End: 
zwech, wozu etwas beſtimmt iſt; Schteffal. beftöden, 





beſ. bet verſchiedenen Handwerkern, uneig. be: 
feilen, behobeln ufw.; b. gem. durch Stoßen 
ſchadhaft machen. befträfen, bez 3w. (einen oder 
etw,) mit einer Strafe belegen, ſtrafen. Die Be: 
ftrafung. beſtrählen, bez. 3w. (etwas) bie 
Strablen auf etwas fallen laffen. Die Beltrah: 


lung. beftreben, rüdbez. 3w., mit haben, fich 


eifrig bemühen, fich befleißigen (ich beftrebe mich, 
Ihnen gefällig zu fein) Das Beftreben. be: 
ftrebfam, &. u. lim., angelegentlich nad etwas 
ftrebend, fich im Beftreben nadyetwas feine Mühe 
verdrießen Laffend. DieBeftrebung. "beitreichen, 
bez. 3w., 1) einen flüffigen oder weichern Körper auf 
einen bärtern ftreichen; 2) im einer fchnellen Bewe: 
gung berühren; 3) bejtreifen, befchießen. Die Be: 
ftreihung. *beitreiten, bes. 3w. 1) eig. ur 
uneig. (einen oder etwas) ftreitend angreifen, be- 
kämpfen, nicht gelten laflen; 2) (etwas) die nötigen 
Gelder bazu haben, aufbringen, ald: die Nusgaben, 
die Koften, den Unterhalt beftreiten. Die Beftrei: 
tung, beftreuen, bez 3w., ftreuend bededen. 
beftriden, be}. 3w., 1) mit Stridwert umgeben; 
2) (einen) mit Banden belegen, felfeln; 3) uneig. 
mit unſichtbaren Banden feifeln, betören, verblenden. 
Die Beſtrickung. beitrömen, bes. 3w., an oder 
iiber etwas jtrömen (Tränen beftrömten feine 
Wangen). beftürmen, be}. 3m., eig. u. uneig. 
(eine Sadje) auf fie ftürmen, mit Sturm angreifen, 
jemanden mit heftigen Bitten angehen. Die Bes 
ftürmung. beftürzen, bes. 3w., 1) eig. eine 
Sache üiber die andere ftürgen; 2) uneig. eine plög: 


liche Unrube, einen undermuteten Schreden verur: 
Belthaupt, ſ. -(e)8, das befte Stüd Vieh, | 


fachen, verlegen machen; daher beftürgt, ‘Diw., 
betreten, erfchroden, verlegen, verwirrt. Die Bes 
ftürgung, a. das Beftürgen; b. der Zuftand eines 


| undermuteten Schredens, eine Verwirrung, Ver— 


legenbeit. befüchen, bey. 3w., 1) bei. bei den 
Jägern: fuchen, auffırchen; 2) (einen Ort oder einen) 
mehrmals dahin geben oder zu einem kommen. 
Der Beſuch, (e)s, M. -e, a. das Befuchen in 
beiden Bed.; b. Berfonen, welche zum Befuche 
tommen, ohne Mt. befüdeln, bez. Iw., (eine Sache) 
befhmusen, ſchmutzig machen. Die Beiudelung 
und Beſudlung. 

betägt, -er, -efte, E. u. Ilm, a. von Wien: 


fchen, ſehr alt; b. von Zinfen, felten für: verfallen: 
2) (einen zu etwas) ihm ein Amt, eine Beichäf: ' 


betãteln, bes. 3w., (ein Schiff) mit dem nötigen 
Takelwerte verfehen. betäften, bes. Zw., (eine 
Sache ober einen) viel daran taften oder greifen, 
prüfend befühlen. betätigen, 1) bez. 3w., dartum, 
erweiſen, 38. feine Freundfchaft; 2) rüdbez. 3m., 
fih wirffam erweifen (bei oder in etwas). Die 
Betätigung. betäüben (mhd. betouben, taub 
macen), bez. 3w., 1) eig. taub machen; 2) uneig. 
der Empfindung berauben, beftürst machen. “Die 
Betäubung. betaut, Miw., mit Tau benest, 
von dem ımgewöhnlichen Zw. betauen, mit Tau 
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benegen oder auch wie mit Tau negen; überh. be- | b. die Reihe bon Borftellungen, welche durch das 
feuchten (Tränen betauten feine Wangen). Betrachten in der Seele hervorgebracht werben, 

+Bete, io., fra, in berfehtebenen Kartenfpielen, | und die ſowohl mündliche als fehriftliche Mitteilung 
das Geld, welches nach derlorenem Spiele zuge: | Davon an andere, mit M. Der Betradht, -(e)8, 
fegt wird; - werden, fein Spiel verlieren; auch | ohne M., biäweilen für: Betrachtung a; die Rüd- 
labet, bet. ® ſicht (in Betradt feiner Kenntniffe, in Be: 

Bete, ſ. Beete. tracht der angeführten Gründe, für: in An— 

beteiligen, bez. 3im., oberd., einen Anteil geben, | fehung oder in Rückſicht) beträchtlich, - er, - ite, 
teilnehmen laffen (bei etwas beteiligt fein, | E. u. Uw, nicht gering, erheblich, wichtig. So auch 
Anteil an einer Sache nehmen oder haben, babet | die Beträchtlichfeit, ohne M. "betragen, 
interefftert fein). Die Beteiligung. 1) bez. 3w., auf eine Sache, fobiel als nötig tft, 

+Betel, nı., -3, ohne M., oſtindiſches Ranten- | tragen oder legen; bon einer Summe: fo und ſo— 
gewächs, deſſen rote, faftige, bittere und wohl: | biel ausmadıen, f. belaufen; 2) rüdbez. Bw., (ſich) 
riechende Blätter gefaut werben. ſich verhalten, aufführen. Das Betragen, ohne 

beten (mb. beten, Bitten, ein höheres Wefen | M., die fittliche Aufführung, das Benehmen, Ber- 
bitten, zu ihm feterlich fprechen, f. bitten), 1) un: | balten. Der Betrag, - (3, M. -träge, der Be- 
bez. 3w., mit haben, feine Gedanten zu Gott | lauf, die Summe. betränen, bes.dw., 1) mit Tränen 
erheben, fein Gemüt durch fittliche und gottesfürd)- | benetzen oder erfüllen (Die betränten Augen, ber be- 
tige Betrachtungen feierlich ftimmen; 2), bez. 3w., | tränte Blid); 2) beweinen. betrauen (mhd. be- 
(ein Gebet) berfagen, berlefen ufw. Der Beter, | triuwen, in Treue erhalten, fhügen, Treue und 
der betet. Die Betfahrt, eine Wallfahrt, um zu | Glauben zuwenden), be3. Zw., einem Treue und 
beten, eine Wallfahrt an einen Gnadenort oder zu | Slauben zuwenden, in gutem Glauben einem etwas 
einem Seiligenbilbe. Das Bethaus, jedes zum | übergeben, einen mit einem Amte betrauen. be- 
Gebete oder zur Ausübung des Gottesdienftes be- | traitern, bez. 3w., (einen oder etwas) Darüber 
ſtimmte Gebäude, inöbefondere ein dazu beftinnmtes | trauern. beträufen, beträüfeln, bez. 3w., tropfen: 
Haus ohne Turm und Gloden. Die Betſchweſter, weiſe auf etwas fallen laſſen; auch betropfen, be- 
eine Weibsperfon, welche nur zum Schein oder aus | tröpfeln. Betreff, m., -8, mır in Verbindung mit 
Heuchelei betet. Die Betftunde, eine zum Beten | in, auch in der Form eines Um, für: in Ans 
beftimmte Stunde; bef. eine öffentliche Erbauungs= | fehung, was betrifft (in Betreff, in betreff, 
ſtunde in einer Kirche. inbetreff feiner Ehrlichkeit; betreffß). 

beteuern, bez. 3w. (einem eine Sadje) bei | *betreffen, 1) bes. Zw. (einen in oder über einer 
allem, was teuer (heilig) tft, verfichern. Die Bes | oft böfen Zat) antreffen, ertappen; daber be- 
teuerung, a. Das Beteuern; b. die Ausdrüde, in |troffen, Mw., für: beſtürzt; 2) umperf. 3w., mit 
welchen folches gefchtebt. : haben, bon einem unangenehmen Vorfall, wider: 

Betha, Betty, Abkürzung von Elifabeth. fahren (es hat mich ein großes Unglüd be» 

+Bethanien, Name eines Ortes, hebr, Haus | troffen, d. 5. ift mir widerfahren); angehen, auf 
der Krankheit. einen Gegenftand gerichtet fein, Beztehung haben, 

+Bethlchem, Ortsname, hebr., Brothaus. 38. e8 betrifft ihn; was mid) betrifft. betreffend, 

+Betife (fra. bötise), w., Dummheit, Albernbeit. | Ew., wovon die Rebe tft (das -e Wort), bezüglich, 

betiteln, bez. Zw. (ein Buch) mit einem Titel | zuftändig (die -e Behörde), wen es angeht, oft fo- 
verfeben; (Menfchen) Titel verleihen. Die Betites | viel wie: Diefer, jener (der betreffende Kaufmann). 
lung. betölpeln, bez. Zw., zum Tölpel machen, | *betreiben, bes. Iio., 1) Vieh auf etwas treiben ; 





plump überliften. 2) (ein Gefchäft) treiben, tätig beforgen. Die Be: 
+Beton (frz. böton), m., grober Mörtel, mit | treibung. Der Betrieb, -(e)8, ohne DE, 1) das 
Zement angemacht (für Waflerbauten). Betreiben mit 2; 2) gem. Antrieb. betriebſam, 


betönen, be. Zw. mit bejfonderem Ton |-er, -fte, & u. Uw, geichäfttg, arbeitiam, fleißig, 
(Atzent) betm Sprechen hervorheben; einen Nach: | tätig. So aud) die Betriehfamkeit, ohne M. 
drud auf etwas legen, für befonders wichtig er- | "betreten, bez. Zw., 1) (einen Ort) darauf oder 





Hären. _ darein treten, dahin kommen; 2) bon dem Fever: 
+Betönie, w., Pflanzenname. viehe, befruchten, treten; 3) antreffen, bef. fir: er- 
betören, bez. Bw., uneig. (einen) berblenden, | tappen, erwifchen; daher betreten, Mw., für: be- 

berführen, täufchen. Die Betörung. troffen, beftürzt, verwirrt. Die Betretung. *bes 


beträchten (mhd. betrahten, worauf denten, | triegen, veraltet für: betrügen, f.d. *betrinfen, 
bebenfen), be3. 3w., 1) eig. u. ımeig. (eine Sache) | rütdbez. 3w., mit haben, (fidh) fich trumfen machen. 
genau anfehen, zu erfennen ſuchen; 2)umeig. a. (einen | Die Betruntenheit, ſ. Truntenbeit. be 
oder eine Sache als etwas) anfehen und erachten, | tröpfeln u. betröpfen, be3. Bw., f. beträufen. 
beurteilen ; b. Rüdficdyt auf etwas nehmen. Die | betrüben, 1) be. Ziw., a. eig. beralt. trübe machen; 
Betrahtung, a. dad Betrachten, ohne M. (die | b. umeig. (einen) ihm unangenehnte, traurige Emp- 
Betradtung eines Kunſtwerkes; etwas | findungen ermeden; 2) rückbez. Zw., (fich über 
in Betradtung ziehen, d. h. es überlegen); | etwas) vergleichen Empfindungen haben. Die 
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Betrübnis, M. -ife, 1) jede ımangenehme, | haben, 1) (eine Sache oder gew. um eine Sadıe) 
traurige Empfindung, die Traurigkeit, ohne M.; | oft und fehr darum bitten; 2) um eine Gabe zur 
2) ein Übel, das traurig macht, mit M. betrübt, | Notdurft bitten, Almoſen bitten. Der Bettelbrief, 
-er, -efte, E u. Um. traurig, d. i. Betrübnis, a. eine fchriftliche Erlaubnis, zu betteln; b. ber: 
a. empfindend, berratend; b. zum Gegenftande | ächtlih: ein Brief, in welchem man um etwas 
babend und c. erwedend. Betrüg, mr, u. bes | bittet. Die Bettelei, M. -en, a. das Betteln, die 
trüglich, f. betrügen. *betrügen (mbd. be- | Lebensart der Bettler, ohne M.; b. unverfchämtes, 
triegen, alfoeig. betriegen), unbez. bez. u. rückbez. befhwerliches Bitten, mit M. bettelhaft, -er, 
3m., eined andern gegründete Erwartung ab: | -efte, E. u. Uw, nad) Art der Bettler, armfelig. 
fichtlich nicht erfüllen, 1) (einen) bintergehen; (einen | Der Bettelftaat, ohne M., gem. arnıfeliger Putz 
um et.) ihn aus Bosheit oder Gewalttätigkeit um | Der Bettelftab, ohne M., nur uneig. der Stand 
feinen Befit bringen; 2) (einen) ihm einen Irrtum | eines Bettlers ufio.(an den Bettelftabfommen, 
beibringen, ihn täufchen; (fich) irren; 3) umneig. | ein Bettler werden). Der Bettelftolz, ohne M., 
(einen in feiner Hoffnung) fie unerfüllt laffen. Der | arımdlofer, armfeliger Stolz, oder der die Armut 
Betrüger mit der Bed. 1,2 Die Betrügerei, | verbergen fol. Der Bettelvogt, oem. für: 
eine Handlung, durch weldhe man betrügt oder be: | Gaffenvogt, Armenvogt. Der Bettler, -8, M. 
trügen will. betrügerifch, -er, -fte, &. u. lim, !w. &, einer, welcdher um etwas bettelt, bef. mit 
was betrügt oder was zu betrügen fucht. Der Bes | der Beb. 2, ein Bettelmann, ımeig, jeder fehr arme 
trug, ohne M., jede betrügliche Handlung. be: Menſch. 
trüglidh, -er, -fte, E.u. Uw. a. betrügerifd; betuchen u. betucht, G. u. Um., urfpr. Gaumer: 
b. unedht, ungegründet. So auch die Beträglich: | wort (vom bebr. batuach, Vertrauen habend), 
keit, ohne M. betrunken und Betruntenheit, | ficher, verfchrwiegen. *betun, bes. 3w., mit haben, 
f. betrinten. gem. für: a. fi zu bewegen oder zu helfen ver— 
Bett, ſ. M. -en (ahd, betti, mhd. bette, Bett | mögend fein; ſich ehwas zugute tun, fich Ergößen, 
und Beet, urfpr. wohl Lagerftelle für Tiere), 1) eig. | fich erfreuen; b. fi mit feinen Grfrementen be: 
jeder Plag, welchen ſich ein lebendiges Geſchöpf fudeln. betunlich, E. u. Uw. gem. für: belebt, 
zur Ruhe wählt und zubereitet; bef. a. das Geftell | munter, rüftig. Sp aud) die Betulichkeit, ohne 
nebft den Bolftern zur Rube der Menfchen; | M., und betulich, E. u. Um, zutraulich, ein- 
b. einzelne Zeile eines ſolchen Bettes, als: das | fchmeichelnd. betürmen, bes. 3w. mit einem 
Geftell, das Bettgeftell; bef. aber die dazu gehörigen | TZurme, mit Türmen verfehen (ein betürmtes 
Volfter, die Federbetten ufw.; 2) uneig. die Ver- | Schloß). 
tiefung des Erbbodens, in welder ein Fluß feinen | Bee, w., 1) eig. eine Hündin; 2) umeig. ver- 
Lauf hat, ein Flufbett. Das Bettchen, ein Heines | ädhtlich, eine unzüchtige Weiböperfon. 
Bett. Die Bettbant, ein Bettgeftell ohne Fühe| Betzel, Petzel (e wie A), w. M. -n, platte 
in Geftalt einer Bank, welche man zufammenlegen | Haube oder Mütze (landichaftl., bef. in Thüringen 
tann. So aud) der Bett(t)ifh. Die Bettdecke, und der Wetterau). 
eine Dede über das Bett. Das Bettgeftell, das beüchen, auch bäuschen, bez. Zw., (Die Wäfche) 
Geftell eines Schlafbettes ; auch die Bettftelle, Bett: | in Lauge einweichen, laugen, einlaugen (nieberd. 
ftatt, Bettlade. bettlägerig, &. u. Um., wegen | bülen). Die Beuche od. auch Bauche, M. -n, 
einer Krankheit das Bett hütend. Der Bett: | a. das Beuchen, ohne M.; b. fo viele Wäfche, als 
meifter, an den Höfen, ein Auffeher über die | man auf einmal wafchen will oder kann. 
Betten und das Bettgeräte. Das Bett(t)u, das beügen izu biegen, biegen machen), bez. 3w., 
Bettlaten, das leinene, über das Unterbett ge: | 1) eig. (einen Körper) nach vorn oder nad) unten 
legte Tuch. Die Bettzieche, der äußere Überzug | richten, zwängen, auch älberh. frümmen; (fich vor 
über dad Dedbett. Betten, bei. 3w. 1) (einem) | einem) fich bücken, um feine Ergebenheit zu bezeigen; 
das Bett machen, d. t. die Frederbetten ufw. auf: | 2) umeig. a. das Recht -, d. i. ungerecht verfahren; 
ſchütten und in Ordnung legen; 2) (einen oder fich) | b. (einen) fränten; c. bemütigen, nieberbrüden (ihn 
einem oder fich eine Schlafftelle erwählen oder be: | beugt das Unglüch. (Val. aud biegen) Die 
reiten. Die Bettung, 1) felten für: das Betten, | Beugung (au: Bormderänderung der Wörter). 
ohne M.; 2) der mit Holz belegte Ort einer Die Beuge, Selten für: eine krumme gebogene Fläche ; 
Batterie, auf welhem Kanonen ftehen; die Stüd- | beim Turnen — Beugung (Rniebeuge). beugfam, 
bettung. er, »ſte, E. u. Um., eig. was ſich leicht beugen 
Bettag, m., ber obrigfeitlich beftimmte Tag zu | läht; bef. uneig. in der Sprachlehre, von denjenigen 
einem allgemeinen Gebete (Gebetögottesbienfte), | Rebeteilen, welche fih am Ende oder überhaupt in 
gew.. Buß: und Bettag. \ ihrer Form berändern laffen. So aud die Beug⸗ 
Bettel, m., -3, M. w. E. 1) verädhtlich: eine | famteit, ohne M. 
fchlechte, geringe Sache, daher einige gem. Bu: Beüle, w., M. -n (mhd. biule, ahd. bullea, 
fammenf., als: Bettelfürft, Bettelſchmaus, Bettel- | Blatter), eig. Anfchwellung, eine fehlerhafte, halb- 
fat ufiw.; 2) im Ober. das Betteln, opne M. runde Erhöhung, die durch einen Schlag oder Stoß 
betteln (von bitten), unbez. felten bes. Zro,, mit | entfteht, a. an den tierifhen Körpern; b. an me- 
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talfenen Geſchirren. beulicht und beulig, ©. u. 
Um. Beünde, w., M. -n(mbd. biunde), munbartl. 
eingefriedigtes Grumdftüd. 

besunruhigen, bez. Zw. (einen) ihm Unruhe 
erweden. Die Beunruhigung. besurgrungen, 
be3. Zw., familiärer Ausdruck, etwas näher be: 
fichtigen. besürfunden, bez. 3m., mit Urkunden 
belegen oder bewetfen. Die Beunrfundung. be: 
ürlauben, bez. u. rüdbez. Zw., 1) (einen) ihm 
Urlaub erteilen; 2) (fich bet einem) Abſchied von 
ihm nehmen. Die Beurlaubung. besurteilen, 
bez. 3w., ein Urteil über etwas fällen, bei. das 
Gute oder Böfe ufw. an etwas entdeden; (einen 
nad fich, eine Sache nad) einer andern) abmefien, 
beftimmen. Die Beurteilung. Die Benrteis 
lungsfraft, ohneM. das Vermögen des Menfchen. 
etwas zu beurteilen; Die Urteilskraft. 

1. Beüte, w. ohne M. (mbd. biute), Kriegs⸗ 
gewinn, überhaupt alles, was dem freinde im Kriege 
an beweglichen Gütern abgenommen wird, alles, 
was man gewaltfam oder mit Anftrengung er: 
langt. 2. Beüte (mbd. biute, Bienenfaß), w., 
mit M.-n, 1) bet den Bädern: ein großer Badtrog 
mit zwei Abteilungen; 2) ein hölzerner Bienenftod; 
auch ein ausgehöhlter Klotz für die wilden Bienen. 

1. Beiitel (mhd. biutel), m. -$, M. w. &, 
1) ein kleiner Sad, etwas, bef. Geld, Darin zu ber- 
wahren; 2) da3 darin befindliche Geld, bisweilen 
für: Bermögenszuftand; 3) an den Körpern Der 
Menfchen und Tiere, einem Beutel Ähnliche häutige 
Teile; 4) in einigen Gegenden eine öffentliche Kaffe; 
5) bei den Türken ift ein Beutel eine Summe bon 
25 Zechinen oder 1500 Mark. Das Beutelchen, 
ein Heiner Beutel. Der Bentelfchneider, ein 
Died, der andern den Geldbeutel unbemerkt ab- 
zufchneiden und zu ftehlen weiß, überh. ein Iiftiger 
Dieb. Daher die Beutelfhneiderei. Der 
Beutler, -3, M. w. E., ein Handwerker, welcher 
lederne Beutel, Hofen, Handſchuhe ufw. verfertigt; 
auh Handſchuhmacher. 2. Beittel (niederb. 
bötel), m., -8$, M. w. E. eine Art Meißel, an 
einigen Orten ein rundes Holz zum Slopfen des 
Flachſes. Damit zufammen hängt die Beutheie, 
Böttcherfchlegel zum Anteeiben der Reifen (mbo. 
heie, Sammer, Ramme). 8. Beütel, m., -8, M. 
w. E. eine Art Steb in den Mühlen, um das feine 
Mehl von der Kleie zu fondern. Das Beutelſieb, 
ein feines Sieb, das feine Mehl bon dem groben 
abzufondern. Das Beuteltuch, ein weitlöcheriges 
Tuch zu den Beuteln in den Mühlen; gebeuteltes 
Mehl, feines. beuteln, bes. u. rüdbes. Zw., 1) (das 
Mehl) durch den Beutel laufen laſſen; 2) im Oberd. 
ſchütteln; 3) (den Flachs) Hopfen; 4) (fi) vom 
Zeuge: beutelförmige Vertiefungen befommen. 

bevölkern, bes. Zw. (ein Land ufw.) mit Ein- 
wohnern berfehen, die Einwohner vermehren. Die 
Bevölterung, a. das Bevöltern; b. die Vollks— 
menge felbit, ohne M. bepöllmächtigen, be. 
3m., (einen zu einem Gefchäfte) mit Vollmacht ber: 

jehen. Die Bevolmädhtigung. 
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Bewandtnis 


bevör, Lim., ver Zeit, a. ehe ober eher; b. eher 
als oder ala bis; c. bald, nur mit jtehen: bepor: 
ftehen, zB. eine Krankheit fteht ihm bebor, d.h. 
er bat eine Krankheit bald zu eriwarten; die bebor- 
ftehende Reife, d. h. Die baldige Reife. 

bevörmunden, bez. 3w., mit einem Vormunde 
verfehen (Kinder bepormumben); auch uneig. (einen 
bevormunden) den Vormund eines Mtenfchen 
fptelen, ihn bofmeiftern, ihn nad feinem Willen 
und Gefallen leiten. bepörredhten (bevörredh: 
tigen), bez. Zw., mit Vorrechten verfehen, Bor- 
rechte erteilen (privilegieren). bepörftchen (tremn: 
bar verbumden), f. bevor. bevörteilen, bez. 3w., 
(einen) ihm durd; Beförberung des eigenen Vorteils 
ſchaden. Die Bevorteilung. Selten, aber ungut, 
ſoviel als: in Vorteil fegen. bevörworten, bez. 3w. 
mit einem Vorworte verfehen, durch vorausgefchidte 
Erklärung, Abrede oder Bedingung verwahren; (ein 
Geſuch bevorworten) es einleiten, unterftügen. Das 
Borwort für: die Vorrede (eined Buches). 
bevörzjugen, bez. 3m., mit einem Vorzuge ber: 
fehen, ausſtatten, behandeln. bevorzugt, Dim. 
bewächen, bez. Bw., (etwas) Wade bei etwas 
halten. Die Bewachung. bewächſen, 1) un: 
bez. Zw. mit fein, mit Gewächſen überzogen 
werden; 2) bez. Zw., im Wachfen bebeden. bes 
waͤffnen, bei. 3w., 1)eig. mit Waffen verfehen (ein 
Heer, die Band); 2) uneig. a. Anlaß geben, die Waffen 
zu ergreifen; b. (ſich, das Gerz ufiw. gegen etw.) mit 
Kraft und Mut zum Widerftande ausrüften; (das 
Auge bewaffnen) die Sehtraft durch Fern: oder Ver: 
größerungsgläfer verſtärken; daher: mit bewaff- 
neten Augen, d. b. durch Gläfer, fehen. Die Be: 
waflnung. bewähren (von wahren), bez 3w., 
(eine Sache) aufbehalten, verwahren, behüten, be— 
fchügen, ein wachſames Auge aufettwas haben, Damit 
es nicht ſchade. Bewahrt dad Feuer und aud 
das Licht! Die Bewahrung. bewähren (von 
wahr), 1) bez. 3mw., (etwas) durch Gründe als wahr 
erweifen; beweifen; prüfen und als wahr, echt be— 
finden; daher dad Wim. bewährt, ald Gw., ge: 
prüft, erprobt, echt, ftandhaft, glaubwürdig (ein be- 
mwährter Freund); 2) rüdbez. Zw., (ſich bewähren) 
fich durch den Erfolg ald wahr, echt, glaubwürdig, 
tüchtig, probebaltig, tauglich erweifen. bewahr⸗ 
heiten, bez. u. rüdbez. Zro., ſoviel als beftätigen, 
befräftigen, für wahr erflären. Es bewahrbeitet 
fi, dak ufw. beiwalden, bez. 3w. mit Wald an: 
pflanzen oder anfäen. Bewaldung, w. beivald: 
rechten, bez. Zw. (bei den Zinmmerleuten) Bäume 
imWalde ausdem gröbiten behauen. bewältigen, 
bez. Zw., (einen) umter feine Gewalt bringen, über: 
wältigen (vorzügl. bei Dichtern). bewändert, 
&. u. Um,., (in einer Sache) erfahren, geichidt, geübt. 
Betwandertheit, w. bewaͤndt, E. u. Um. (bon 
wenden ,nacd allen Seiten hin gemandt ı.betrachtet), 
beichaffen. Die Bewandtnis, ohne M., die Be- 
ichaffenbeit, die Verbindung mehrerer Umſtände, 
gew. mit haben (ed hat damit eine andere Be- 
wandtnis, d. h. es verhält fih Damit anders). 


bewäffern 


bewäflern, bez. 3w., mit befruchtender Feuchte 

verfeben, 3B. eine Wiefe. Die Bewälferung. 

beivigen (mhd. bewegen, aus der Rube bringen, 

antreiben, bewegen machen), bez. u. rückbbez 3w. 

1) eig. (einen Körber) deffen Ort ober Lage ber: 

ändern, und zwar bef. (fi) a. bon Körpern, bewegt 

werden; b. bon Menſchen, ſich der Gefundheit 

wegen Bewegung machen; ce. die Zeile eines Ganzen | 
in Bewegung feßen, erfchüttern, bef. vom Winde; 
2) uneig. a. Beftürzung, Unruhe, Auffeben, Auflauf 
verurfachen, üblicher: im Bewegung bringen oder 
fegen; b. (einen) Empfindungen des Mitleids, der 
Reue ufiv. in ihm berborbringen, ihn rühren. *bes 
wegen, bes. Bm., anregend den Willen jemandes 
beftimmen. Die Bewegung, 1) eig. die Ber: 
änderung des Ortes; 2) uneig. a. (eine Sache 
in - fegen) machen, daß fte betrieben werde; b. Auf: 
feben, Auflauf, Beftürzung; ce. Empfindung, Leiden⸗ 
Ihaft; d. Antrieb. Der Bewegungdgrund 
(beffer: Beweggrumd), der Grund des Wollens 
und Nichtwollens; der Antrieb. beiweglich, -er, 
-fte, & u. Um, a. was fich bewegen läßt, be: 
mwegbar; b. was andere zu beiwegen fähig ift, 
rührend. So auch die Beweglichkeit, ohne M. 
bewehren, bes. 3w., mit Gewehr verfehen, wehr⸗ 
haft machen. Die Bewehrung. beiweiben, be. 
u. rücbez. 3w, gem. (fich) ein Weib nehmen, hei | 
raten, (Der Mann ift beweibt, bat ein Weib.) 
beweinen, be}. 3w., (einen oder etwas) barüber | 
weinen; beflagen. *beweifen (mbd. bewisen, | 
zurechtweiſen, belehren, beſtimmt eigen, übermeifen), 
bez. 3m., auf etwas, bef. auf feinen Grund zurüds 
weifen oder führen; 1) (einem etwas) durch Die 
Tat zeigen, ermweifen, erzeigen; 2) (eine Sache) ihre 
Wahrheit oder Falichheit durch Gründe Deutlich 
machen, bartım. Der Beweis, ſes, M. -Te, 
a. das Beweifen, mit ber Bed. 2; b. dasjenige, 
momit etwas tätig beiwiefen wird, fonft Beweisſstum; 
e. ein Sat oder eine Verbindung mehrerer, worin 
eine Behauptimg mit einem oder mehreren Gründen 
unterftügt wird. beweißen, bez. Bw., weiß be: 
ftreihen, amftreihen (weißen, ausweißen). *bes 
wenden (mbd. bewenden, böllig tweg, abwenden), 
unbez. 3w., nur mit laffen, für: beruhen laffen, 
als: es bei einer Sache - laffen, Daran genug fein | 
laffen, fie nicht welter treiben. *beiwerben, rüdbez. | 
3m., mit haben, (ſich um eine Sache) fich bemühen, 

beren Befig zu erlangen. Die Bewerbung. "bes 
werfen, be. Zw. werfend bebeden, befudeln. Bes | 
wurf, m.beiwerfftelligen, be3. Bw., (eine Sadıe) 
zur Wirklichkeit bringen, werfftellig machen, in 
das Wertfegen od. ftellen. Die Bewerffteligung. 
bewideln, bez. 8w., widelnd bededen, bewinden. 
Bewidelung, auch Bewidlung, w. bewil⸗ 
ligen, bez. Zw., (einem etwas) fein Verlangen 
(feinen Willen) nach etwas befriedigen, zugeftehen. 
Die Bewilligung. bewillfommin)en (mas 
erwünfcht, nah Willen, angenehm tommt), be. 
Bm., (einen) willtommen beißen, ihn freundlich und 
höflich empfangen, begrüßen. Die Bewilltomm: 
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(n)ung. bewimpeln, bez. 3w. mit Wimpeln 
verfehen, 3B. einen Daft. Das bewimpelte Schiff. 
*"bewinden, bei. 3m. f.bewideln. bewirfen, 
be}. Ziw., (eine Sache) zur Wirklichkeit bringen, zu: 
wege bringen. beiwirten, be3. 3w. den Wirt 
machen; (einen) mit Speife und Trank verſehen. 
Die Bewirtung. bewirtichaften, bez. Zw., 
etwas beriwalten, beftellen (beadern). Bewirt⸗ 


bezäumen 


ſchaftung, wm. bewöhnen, be. 3w., (einen Ort) 


darin wohnen. Der Bewohner, der Einwohner. 
(Ginwobner kann allein ftehen; Bewohner 
bingegen nur mit hinzugefügtem oder gedachten 
Ortönamen im zweiten Falle, 3B. das Land, die 
Stadt hat eine Million Eimvohner [nicht Bewohner]; 
die Bewohner [oder Gimmohner) der Stabt find 
gewerbfleißig.) Die Bewohnerſchaft, die Ge- 
famtheit der Bewohner. Die Bewohnung. bes 
wohnbar, ©. u. Um, mo man wohnen, was 
bewohnt werden kann. beiwölten, bes. 3w. eig. u. 
uneig. mit Wollen überziehen; bef. rückbez. 3w., 
(der Himmel bewölkt fich) wird mit Wolfen bebedt; 
uneig. (das Geftcht, die Stirn bewölkt fich) verdüſtert 
fi, zeigt Traurigkeit bewundern, ber. 3w. 
(einen, etwas) als etwas Aırkerordentliches, als ein 
Wunder betrachten und fein Staunen darüber 
äußern;bal.verwundern. Die Bewunderung. 
Der Bewunderer, Bewurf, ım., der an bie 
Mauer geworfene Mörtel Bewußtfein, ſ. 
-3 (mbd. bewist, bewußt, oberd. das Willen), 
der Zuftand, da man fich feiner felbft und anderer 
Dinge bewußt iſt; oft mit ohne und mit. bewußt, 
&. u. Um. (eig. be — bet mir tft ein Wiffen von 
etwas), a. (einem) wiffend befannt, fund (es tft dir 
bewußt; die bewußte Sadje); b. (fich einer Sache 
bewußt fetn) dieſe willen, ſich ihrer erinnern; 38. 
ich bin mir feines Verbrechens bewußt; (fich feiner 
jelbft bewurkt fein) bei Befinnung fein. 

Ben, Bei, ſ. Bea. 

bezahlen, be3. 3w. 1) eig. a. (Geld) aus: 
zahlen, zahlen; b. (einem eine Sache) ben Wert 
der Sadje durch Geld erfegen; c. entrichten, was 
man fchuldig tft, entweder bezahlen für fich alletn 
oder auch einen; (fich bezahlt machen) feine Be— 
sahlung felbft nehmen; 2) uneig. gem. bergelten, 
Die Bezahlung, ohne M., a. dad Bezahlen; 
b. das bezahlte Geld. Der Bezahler, einer, der 
feine Schuld abträgt. bezähmen, bez. 3w., a. eig. 
(ein Zier) zahm machen, zähmen; (einen Menichen) 
menſchlich machen, mildern; uneig. mäßigen, be> 
berrichen (feine Begierden, Leidenſchaften; 
fih bezähmen, ſich beberrfihen, mäßigen); 
b. umeig. (fich) an ſich wenden (eig. bezemen, nad) 
Willen, zu Gefallen tum), bei. niederd. (er bezähmt 
fih nidt, ein Glas Wein zu trinten, er 
wendet eö nicht an fi). bezaübern, bez. Bw., 
1) eig. (einen) Bauberei an ihm ausüben, gem. be; 
beren, val verzaubern; 2) uneig, beftig reizen, 
zur Bewunderung binreißen, im höchſten Grade ein= 
nehmen, feifeln, entzüden. Die Bezauberung, 
f. zaubern. bezäumen, bez. Bw., (ein Pferd) 
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mit einem Baume verjehen, ihın den Baum anlegen. 
bezäumen, bes. 3w., (einen Garten, ein feld) mit 
einem Zaune umgeben, verfehen. bezechen, bez. 


bezäunen 





biegen 


beabfichtigen, f.beztelen und 3wed. bezweifeln, 
bez. Zw. (eine Sache) in Zweifel ziehen. Die Be: 
aweifle)lung. bezwingen, be. Bw., (einen 


3m., f. betrinten. bezeichnen, bes. Zw., (eine | od. etw.) überwinden, überwältigen; auch mit einer 
Sache) 1) mit einem Zeichen verfehen; 2) durch ein ; Bwinge verfehen, 3B. einen Stod. Die Bezwin⸗ 
Zeichen unterfcheiven, kenntlich machen; 3) ihren | gung. bezwinglich (-bar), -er, -fte, E. u. 


Begriff beftimmen, andeuten. Die Bezeihnung, 
bezeigen, bea. u. rüdbez. Zw., unelg. 1) (einem 
etwas) durch die Tat oder durd Worte zu erfennen 
geben, tätig erweiſen, erzeigen; 2) betragen, be» 
nehmen; daher das Bezeigen, das Betragen, 
Benehmen. Die Bezeigung, mit der Beb. 1. 
*bezeihen, bez. 3w., befchuldigen, fchuld geben 
(mit dent zweiten Falle der Sade), 5B. man 
bezieh ihn des Diebftahl3. bezeũgen, bez. 
Zm., (eine Sache) 1) mit Zeugen verfehen; 2) mit ! 
einem Zeugniſſe verfehen, berfichern, befräftigen. 
Die Bezeugung. bezichten, bezichtigen (vom 
mbd, biziht, Beichuldigung, ſ. Zicht, vonzeiben, 
j. d.), bes. Bw., alt für: bezeihen, befchulbigen, 
ſchuld geben (einen des Diebſtahls, der Un— 
wahrheit bezichtigen Inicht bezüchtigen]). Die 
Bezicht, oberd. Bezichtigung, Beſchuldigung. 
*beziehen, bez. Zw., 1) eig. a. das Gehörige auf 
eine Sache ziehen, 3B. ein Inftrument mit Saiten, 
ein Bett mit Ziechen (Zeintüchern); b. umziehen; | 
c, überziehen, bededen; d. (die Grenzen) bereifen, | 
bei. bei einem feterlichen Umgange befichtigen; (Die 
Mefie, den Jahrmarkt) beſuchen; e. (einen 
Ort) in diefen ziehen; von Soldaten: einnehmen, 
befegen; 2) umeig. a. den Genuß einer Sache, bei. 
einer bejtimmten Summe, bekommen, ziehen; b. (fich 
auf etwas) fich Darauf berufen; darauf berweifen; 
in Verbindung damit oder in einem Verhältnis Dazu 
ftehen, bef. auch: feinen Grund darin haben. bes 
ziehentlich (beziehlich), beziehungsweiſe, in Bezug | 
auf etwas ftehend oder betrachtet. Die Beziehung, | 
mit ven nämlichen Bed., bef. der legten. Der Bezug, 
a. die Beziehung, das Verhältnis, ohne M., in 
Bezug auf, in bezug auf, inbezug auf, 
bezüglich. Bezugnahme, w., die Berufung auf 
Perſonen, Umftände, Ausfagen, Ausſprüche; b. das: 
jenige, womit etwas bezogen wird, mit M. -züge, | 
der flberzug. bezielen, bez. Zw., (etwas) darauf 
zielen, zum Endzweck haben, erftreben. beziffern, | 
bez. 3w., mit Ziffern verfehen. Die Bezifferung. | 
Bezirk, m., (e)s, M. -e (mhd. zire, vom lat. | 
eirculus), der Umtreis, Umfang einer Sache, bei. | 
einer Gegend (Verwaltungsbezirt, Kreis). bes | 
zirken, be}. Zw., (eine Sade); ihre Grenze be: 
ftimmen. Bezirfung, w. 

+Bejoar, m, -3, M. -e, arab,, ein harter 
Körper, welcher in dem Magen eintger Tiere, ins— 
befondere der Gagzellen, gefunden wird; als Gegen: 
aift im Morgenlande gebraucht. 

Bezug,m.i.bezteben. bezüglich, ſ. Bezug. 








Um., was bezwungen werben kann. 

+Bibel, w., griech, M. -n, eig. Schriften, 
Bücher, vorzug3weife die Heilige Schrift. bibliſch, 
&. u. Uw. aus der Bibel hergenommen, ihr an: 
gehörig; bal. Fibel. 

Biber, ın., -3, M. w. E,, ein im Waffer und 
auf dem Lande Iebendes Säugetier, der Kaftor, 
Der Biberbau, die künſtliche Wohnung bes 
Biberd. Das Bibergeil, -3, ohne M., ein ftart 
riechender Stoff, welchen bie Biber in Form bon 
Kügelchen in zwei Drüfen zwiſchen den Hinterfüßen 
tragen. Das Biberhaar, die Haare des Bibers. 
biberhären, Ew. daraus berfertigt. 

Bibernell, Bibernelle, Bimpinelle, Bim: 
pernelle (Pimpinella), w., Steinpeterfilie. 

+Bibliograph, m., -en, M. -en, griech, der 
die Bücher befchreibt und fo kennen lehrt, der Bücher: 
fenner; dabon Bibliographie, w., Bücherkunde, 
Bücerbefchreibung. bibliographiſch, E. u. Um,, 
was auf die Biicher fich bezieht. 

+Bibliomane, m., griech, ver Bücherfüchtige; 
dabon Bibliomanie, w., Bücherfucht, Liebhaberei 
an Büchern, bef. feltenen Büchern. 

+Bibliophile, m. artedh., Bücherliebhaber. 

+Bibliothät, w. M.-en (f. BibeD, 1) eine 
Sammlung von Büchern, eine Bücherſammlung; 
2) der Ort, wo dieſe aufgeftellt wird; ein Bücher: 
faal, Bücherei. Der Bibliothefar, -3, M. -e, 
der Vorgeſetzte, Auffeher einer Bibliothef, Bücher: 
wart, 

Bidbeere, w. Preißelbeere. 

Bide, w, M. -n, Bidel, m. -3, M. w. E. 
ſ(mhd. bickel, Karſt, Spishade, von bicken, ftechen, 
piden), auch Wide, Pidel; ſ. d. 

bickelhart, E. u. Uw. Inochen: oder beinhart 
(mbd. der bickel = Würfel, d. i. Knochen). 

+Bichele, ſ. Zweirad, Fahrrad, Stahlrad. 

biderb, älter nhd., bieder, f. d. 

+Bidet, ſ. frz., ein Klepper, Wafchbod, d. t. ein 
Gefäß, beim Wafchen ſich darauf zu ſetzen, Stech— 
beden. 

bieder, E. u. Um. (alt: biderb, biederb 
[noch jet zuweilen gebraucht), urfprünglich tauglich, 
tüchtig, nützlich; jegt für: vechtichaffen, redlich, wader, 
zuberläffie. Das Biederherz, biederherzig. 
Der Biedermann, ein redlicher, waderer Mann. 
Der Biederfinn, biedere Dentart. biederfinnig. 
Die Biederkeit, Repdlichteit, Rechtichaffenheit. 

*biegen (mbd. biegen, fih rümmen, krümmen), 
f. beugen, bez. u. rüdbez. 3w., a, eig. frümmten, 


bezwäden, bez. Zw., (eine Sache) durch Zwaden | nad) jeder Richtung bin (einen Körper); b. nad) 
vermindern; (einen) ihm etwas abziehen. 1. be: | einem andern Körper hin frümmen; c. (fih) gebogen 
zwecken, be;. Zw., gebräuchlich bei den Schuftern: | werden; eine gebogene, d. t. frunmmlinige Geftalt 
mit Sweden befchlagen. 2. besweden, bez. 3w., | haben; unbez. 3w., etne Biegung nrachen (als: um bie 


Biegung 


Ecke biegen); in der Spradjlehre :abgeändert (fleftiert) 
werden. Die Biegung. Die Biege, f. Beuge. 
biegiam, -er, -fte, Eu. lim, f. beugfam. So 
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biefter od. bifter, &. u. Um., gem. wild, wüft, 
trre, fürchterlich dımkel, bieftern, unbez. 3m., 
wilb herumfchwärmen, berumirren; davon: fich 


auch die Biegſamkeit, ohne M. (Biegen und | verbtefterm, für: fich verteren, und berbieftert, 
beugen [bal. d.] werben oft miteinander ber- | verirrt oder auch verwirrt (niederd.). Biefternis, 
wechſelt. Im Oberd. hat letzteres nur eine bez., | Verwirrung. 
erftered eine unbez. Bedeutung. Sprichw.: „68 | Bieſtmilch, w., die erfte unrene Milch nad 
mag btegen oder breden“, db. t. nachgeben | der Geburt, bef. bei den Kühen, nachdem ſie getalbt 
oder zugrunde geben, es wird doch berfucht, umter- | haben. 
nommen.) k *bicten (ahd. biutan, urfpr. gebieten, befehlen), 
Biene, w. (tim Oberd. u. Nieberd. auch die | bez. Zw., 1) eig. (einem etwas) Darreichen, bor: 
Imme), Das befannte Infekt, welches Wachs und | balten, anbieten; 2) umeig. a. zu ertragen zumuten; 
Sonig liefert. Das Bienenbrot, die Honigfcheibe. | b. gem. jagen, anwünfchen, ald: einem einen guten 
Der Bienenihiwarm, ein Haufe junger Bienen, | Tag ufw.; c. im Kauf und Verkauf: (eine gewiſſe 
welche zugleich aus einem alten Stode ausziehen, | Summe für eine Ware) dem Verkäufer anbieten 


fich eine eigne Wohnung zu fuchen. Der Bienen | ober bon diefem: fie ausbieten. 


ftod, a. eig. eine aus einem Klotze gehauene 
Wohnung der Bienen, gem. eine Beute; b. ein 
jeder Bienentorb; c. die in einem Stode befind- 
lichen Bienen. Die Bienenzucht, ohne M., 1) die 
Haltung und Pflege der Bienen; 2) bie Bienen 
felbft, welche man hält. 

+Biennium, f. (Afilbig), lat, Zeit bon zwei 
Jahren. 





Bifang, Beifang, m., das ſchmale Aderbeet 


zwiſchen zwei Furchen. 


Bifurkation, w., lat, gabelförmige Teilung 
in zwei Aſte oder Arme (namentlich von Flüffen 
gebraucht). 

+Bigamie, w., lat griech, die Doppelehe, 
Sweiweiberei. bigamiſch, &. u. Um,, in Doppel: 
ehe lebend. Bigamift, m., ber in Doppelche Iebt, 


Bienlen)iaug, m. u. ſ. -(e)8, M.-e, bie | bigenerifch (von lat. bis und genus), doppeltes 
Pflanze stachys, im deren Blüte die Biene gern | Gefchlecht habend. 


hauft. 


Bier, ſ. (e)s, M. -e (der eig. alte deutſche 


Name tft altſächſ. alo (engl. ale], nicht nehopfter | 


Malzaufguß; das gehopfte Bier ift ahd. bior, mb. 
bier), ein aus Geriten: oder Weizenmalz zuberei- 
tetes Getränt. Die Bierbanf, ein gemeines 
Wirtshaus, wo Bier getrunken wird; bie Bier: 
fmeipe. Der Bierbrauer, f. Brauer. Der 
Bierbrasder, gem., ber viel Bier trinft. Der 
Bierfiedfer, eig. ein Muſikant, der in den Bier: 
bäufern auffpielt; überb. jeder ſchlechte Mufttant. 
Das Biergeld, 1) die Abgabe von dem Biere, 
die Bierfteuer; 2) gem. ein Trinkgeld. Der Bier: 
franz, ein aus grünem Laube geflochtener Kranz 
an den Bierbäufern zum Zeichen bes Bier: 
ſchankes, d. t. bes öffentlichen Verkaufs des 


Bieres im Heinen. Der Bierſchent, derjenige, : 


welcher dad Recht bat, das Bier auszufchenten. 
Die Bierfchente oder der Bierfhant, ein öffent- 
liches Haus, wo Bier gefhentt wird. Der Bier: 
wiſch, ein grüner Bufch an den Bierhäuſern zum 
Beichen des Bierfchanfes. 

1. Bieſe, f. Bife. 

2. Bieſe, w, M., -n, Schnur, bei. an der 
Müge von Milttärbeamten. 

bieſen, unbez. 3mw., wie toll bin» und herremmen. 

Biesfliege, w. eine Fliege, welche Gier in die 
Haut des Rindviehes und des Wildes legt. 


Bieft, m., -(e)8, ohne M., die erfte Milch der | 








+Bignönie,w., Trombetenblume, ameritanifche 


Schlingpflanze. 
fbigott, -er, -eite, €. u. Um,, frz, übertrieben 


| andächtig und religiös, fcheinheilig; ängftlih an 
den äußeren reltgtöfen Gebräuchen Haltend. Bis: 


gotterie, w. Frömmelei, Scheinheiligkeit. 

+Biiou, frz, das Meinod; Shmud. Bijou⸗ 
terie (ipr. bifchubterie), w., der Juwelenhandel; 
die Schmudware, das Gefchmeide. Die Bijous 
tericarbeit, die Schmudarbeit. 

+bifonfav, ©. u. Um., beiderfeitig hohl (ge: 
ſchliffen) bifonver, E. u. lim., beiberfeitig gewölbt 
(aeichliffen). 

Bilanz, w., M. -en, frz, Abwägung, Schluß: 
rehnung, Rechnungsabſchluß. 

+bilateräl, lat., zweifeitig. 

Bil, w., M. -e, die große Hafelmaus, auch 
Bilchmaus; Wieſel, Myoxus glis (Siebenfchläfer). 

Bild, f., -e8, M. -er (mb. bilde, abd. bilidi), 
1) felten für: die Geftalt einer Sache; 2) eine 
jede Hare oder ſinnliche Vorftellung; 83) bef. Die 
fihhtbare Darftellung eines Gegenftanbes (das Bild- 
nis); 4) die Ahnlichkeit und die Sadje, welche der 
andern ähnlich ift (Dad Ebenbild); 5) eine Perſon 
oder Sadıe felbft, bef. in Bufammtenf., ald: Weibs- 
bild, Mannsbild ufv. Das Bildchen, auch Bild: 
lein und M. Bilderdhen, ein Kleines Bild. 
bildern, unbez 3w., mit haben, die Bilder in 
einem Buche auffuchen. Die Bilderfchrift, eine 


Kühe nad dem Kalben. Bieftbutter, w., die | Schrift, welche die Worte und Begriffe nicht durch 


aus der Bieſtmilch (f. db.) gemachte Butter. 

bieften, bez. Bw., auf das Tuch, ehe es gefärbt 
wird, neben der Salleifte auf beiden Seiten Schmüre 
aufnähen. Auch den Bieft abmelten. 





Buchſtaben, fondern Durch Bilder, finnbildlich aus: 
drüdt (Sieroglyphen). Der Bildgicher, der Bilder 
aus Metall oder Gips gießt. Der Bildhauer, 


| der Bilder oder Figuren aus Stein oder Holz ver: 


128 Bildhauterei 


fertigt. Daber die Bildhauerei oder Bildhauer: 


Binnenwaffer 


Bilfe, w. M. -n, oder das Bilfenfraut, 


tunft. bildlich, -er, -fte, E. u. Um,, einem | eine einheimifche Giftpflange (hyoseyamus L.). 


Bilde gleich oder ein Bilb enthaltend, durch ein 
Bild dargeitellt. Der Bildner, ein Künftler, 
welcher Bilder verfertigt, auch ein Erzieher. Das 
Bildnis, f. Bild3. bildſam, fich bilden laffend. 
Die Bildſäule, a. eine Säule, die ein Bild vor— 
ftellt; b. ein aus einer feiten Materie verfertigtes 
Bil von einem Menſchen in ganzer Geftalt (ein 
Standbild, eine Statue). Das Bildwert, eine 
Arbeit bildender Künftler. bilden, bez 3m., 1) eig. 
(einen Körper) ihm feine äußere Geftalt geben; 
2) uneig. den Fähigkeiten des Geiftes und Gemütes 
die gehörige Richtung geben, fie ausbilden, beredeln ; 
3) finnlich nachahmen, abbilden, nur in dem Mw, 
die bildenden Künſte, d. b. bef. die Malerei und 
Bildhauerkunſt im Gegenfag der Tonkunſt und 
Dichttunſt. Die Bildung, a. das Bilden, bef. Die 
geiftige Veredelung; b. die Geftalt, bef. des Gefichtes. 

+bilinguifch, Ew. lat., Doppelfpradhtg, Doppel: 
züngig. 

Bill, w., M. -3, engL, Gefegvorfchlag. 

+Billard (pr. billjard), f., -3, M. -8, frz, 
1) der Name eines befanntes Spieles, das Billard: 
fpiel, obne M.; 2) die mit Tuch überzogene Tafel, 


auf welcher man fpielt, nebit ihrem ganzen Geitelle, | 


mit M. 

Bille,w., eineSade oderSaue mit zwei Schneiden, 
die Mühlfteine zu fchärfen. billen, bez. Z3w., mit 
der Bille behauen. 

+Billet, Billett (pr. billjett), f., -8 u. -tte3, 
M. -tte, auch Billets, fra, ein kurz abgefahter 
Brief, ein Handbriefchen, Zettel (Eintritt3=, Theater: 
Billett, Eintrittäfarte, Fahrkarte) Billetteur (ihr. 
-öhr), m., der Billettausgeber, Billettverfäufer, 
Schalterbeamter, Kartenausgeber. Billetteuſe 
(fpr. -öh8), w., die Billettausgeberin, Billettver- 
täuferin. Billetdour, Liebesbriefchen. 


+Bimetallismus, m, Doppelwährung. Bir 
metallift, Anhänger der Doppelmäbhrung. 

bimmeln, unbe. 3w., mit haben, 1) mit 
kleinen belltönenden Gloden läuten (verichieden von 
läuten und beiern, val d.); 2) bon folden 
Glöckhen felbft gebraudt; ertönen, erfchallen, er: 
fingen. 

bimfen, bei. 3m. mit Bimsſtein abreiben. 
Bimsftein, m, -(e)3, M. -e, em bultanifcher 
löcheriger Stein. 

+binär, binär, binärifch, neulat., je zwei; 
aweiteilig, aus zwei Einheiten beftehend. 

*binden, bes. Zw., 1) eig. a. etwas durch ein 
Band, f. d., zufammenbalten, ed damit umgeben ; 
b. vermittel3 eine3 Bandes an etwas befeftigen; 
e. (einen) mit Banden belegen, feffeln; d. zufammen- 
binden und dadurch berfertigen; 2) ımeig. a. ohne 
Band befeitigen, als: mit Leim ufw.; b. zufammen: 
bängend ausfprecdhen; c. die freie Bewegung eines 
Körpers hindern; d. einfchränten, 3B. die gebundene 
Rede, d. b. die in ein gewiſſes Silbenmaß einge: 
fchräntt tft; e. die Freiheit eines Menfchen hemmen ; 
äwingen; (fi) an etwas) fich zu etwas verpflichten, 
auch: fi dadurd hindern laffen, etwas zu tun; 
f. von etwas abbäng'g machen, mit an. Die Bin: 
Bung, dad Binden, auch bon der zufammen: 
hängenden Ausſprache. Die Binde, a. alles, wo: 
mit etwas gebunden oder verbunden wird (bie 
Binde vor den Augen), bef. ein breites Band; 
b. umeig. breite Streifen born an den Ärmeln der 
Hemden, dad Bindchen. Der Binder, ber etwas 
bindet, bef. in Zufammenfegungen. Das Binde: 
wort, in der Spracdlehre ein Wort, welches 
mehrere Wörter oder Säte miteinander verbindet, 
eine Konjunttion. Das Bindezeichen, das Dibis, 
ein gewöhnlich aus zwei Strichelchen (=) beſtehendes 


billig, -er, -fte, ® u. Um, (mbd. billich), | Zeichen, um zufammengefegte Wörter, welche man 


1) eig. der Satzung, der aufgeftellten Ordmung, | 
dann dem fittlihen Gefühle gemäß oder dem Rechte | 


der Natur, oder der im Jrmern empfimdenen Ber: 
bindlichteit gemäh. Was billig ift, ift auch recht, 
gerecht; aber man ift dazu nicht gezwungen, nicht 
fchuldig, es zu tun: (e3 ift zwar nidt meine 
Schuldigteit, dir den erlittenen Schaden 
zu erfegen, allein ih finde e3 billtg. 
Eine billige Forderung, Belohnung, zu 
der man nicht verbunden ift, die aber der gebabten 
Bemühung des Empfängerd ımb den Umftändben 
be3 Gebers angemeffen ift), alfo 2) den befonderen 
Umftänden gemäß; 3) für: mäßig, beicheiden (ein 
billiger Preis); 4) geneigt, dem Gefühle von Recht 


gemäß zu handeln. Die Billigkeit, obne M., mit | 


den nämlichen Bedeutungen. billigen, bez 3w. 
(eine Sadje) a. für billig erkennen oder erflären; 
b. genehmigen, bewilligen Die Billigung. 
+Bilfion, w., neulat., eine Zahl von taufend- 
mal taufend Millionen, eine Million Millionen, 
bei den Franzofen taufend Millionen (Milliarde). 





nicht al3 ein Wort jchreiben will, zu berbinden; 
auch das Teilungszeichen, fofern es zur Teilung 
der Wörter dient. Der Bindfaden, ohne M., 
eine zufammengedrebte hänfene Schnur. 

Binge, Pinge, w, M.-n, durch Einſturz 
entitandene trichterförmige Vertiefung, bef. in Berg: 
werfen. 

Bingelfraut, ſ. die Pflanze Mercurialis. 

binnen (eig. bei innen), Ulm. bes Ortes und der 
Zeit mit dem zweiten oder dritten Falle, inmerbalb. 

Binnenland,i.-(08, M.-lande,-länder, 
ſ. Land, ein von andern Ländern rings umſchloſſenes 
Sand, ohne Seegrenze, Schiffahrt und Seehandel; 
im Gegenfas eines Küftenlandes. Binnenland: 
ſchaft, w., eine innerhalb anderer liegende Sand: 
fchaft, im Gegenſatz einer Küftenlandichaft, 3B. die 
Pal. Der Binnenländer, der Bewohner 
eines Binnenlandes. Binnenlichter, m. -3 
(f. lichten), eine Art Heiner Fahrzeuge ohne Maft 
und Steuer, auf weldhen bon einem Orte zum 
andern Waren verfahren werben. Binnentwwafler, 


Binocle 


f., ein vom Lande eingefchloffener oder eingeengter 
Zeil des Mieeres, ein Meerbuſen, eine Mteerenge, 
im Gegenfaß zu der offenen See. 

+Binocle (fpr. -otD, Binokel, frz, Augen: 
glas, Fernrohr für beide Augen; Klemmer, Kneifer. 
binofular, mit zwei Augen oder für zwei Augen. 

+Binom, ſ. lat. u. griech, in der Mathematik 
eine aus zwei Gliedern beftehende Größe. bino⸗ 
mifch, Ew. was ſich auf eine folche zweigliederige 
Größe bezieht Gbinomiſcher Lehrfap). 

Binfe, w. (mbd. binz), eine Sumpfpflange mit 
einem geraben, marligen, biegfamen Schaft, aus 
dem Körbe, Matten ufw. geflochten werden. binfens 
beflochten, &. u. Um., mit einem Binfengeflechte 
verfehen. binfengeflocdhten, E. u. Uw. aus Binfen 
geflochten, gefertigt. 

+Biographie (4filbig), w., M. -(e)n (öftlbig), 
Lebenäbefchreibung, Lebensgefchichte, Lebenslauf 
(vom griech. bios, das Leben). Biograph, der 
Lebensbeſchreiber. biographiſch, G. u. Uw. lebens: 
geſchichtlich. 

+Biologie, w. griech, Lehre vom Leben. 

+Bipeden, M, lat, die Sweifühler. bipédiſch, 
Ew. zweifußig. 

Biquadrat, ſ. lat, die vierte Potenz einer 
Größe biquadratiſch, Cm., die vierte Potenz 
enthaltend, 

Birke, w., M.-n, od. der Birfenbaum (au 
die Maie oder der Maie genannt). birken, &. u. 
Um., von ber Birke hergenommen. Der Birken: 
meier od. Birkemeier, ein altertümliches Trint- 
geſchirr, ein großer Becher oder Dedeltrug aus 
Birkenholz, oft mit künftlihem Schnigwert. Der 
Birthahn, die Birfhenne oder das Birk⸗ 
huhn, eine Art Waldhühner, die fid gern in 
Birfenwäldern aufhalten. Das Birficht, Birken: 
wäldchen. 

Birne, w., M. -n, 1) die Frucht des Birn- 
baumes; 2) gem. ein Slörper, welcher diefer Frucht 
an Geftalt ähnlich tft. Das Birnchen, eine Kleine 
Birne. 

Birſch, Pirih, w., M. -en, 1) die Jagd; 
2) die Jagdgerechtigkeit an einem Orte. birfchen, 
pirfchen, unbez. 3w. (vom altfrz. berser, mit Bolzen 
oder Pfeilen ſchießen), jagen, felten bez. 3w., erlegen. 

bis, 1) Uw, a. das Biel eines Ortes ober einer 
Beit (z3B. biß bieher; bef. mit: auf, an, nad), über, 
zu, gegen ufw., 3B. bis auf Diefe Zeit); und b. eine 
umgefähre Zahl zu beftimmen, 48. zehn bis elf; 
2) Biw,, wenn das Biel einer Zeit durch ein Zw. 
ober einen ganzen Sak ausgedrüdt wird (er lief, 
bis er binfiel). biäher, Um., bis auf die gegen- 
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Bifamtier, der Moſchus. Die Bifamfugel, 
auch der Biſamknopf, ein in den Apotheten aus 
Biſam und Zuder gefertigtes Kügelchen. 

Biſchof, mı., (e)s, M. Bifchöfe, 1) (gried.- 
lat. episcopus, Auffeher) der Kirchenobere eines 
Bistums; 2) eim mit Ponmteranzenfaft und Zuder 
berfegter Rotwein. bifhöflich, &. u. Um., einem 
Biſchofe ähnlich, gemäß oder ihm gehörig. Die 
Bilhofömüke od. der Bifhofähut, eine hohe 
fpigige Mütze der fatholifchen Bifchöfe, auch Mitra 
| genannt. Der Bilchofsftap, ein oben gewundener 
Stab (Sirtenftab) als Beichen der bifchöflichen 
Würde. Das Biſchoftum, f. Bistum. 

Biſe, Bieſe, w., M. -n (fchiweizer.), Nordivind, 
Biswind. 

bifen, ſ. biefen. 
‘  +bifertil, Ew. einen Schalttag enthaltend. 
+biferuehl, zweigefchlechtig. 


bitter 


Biskuit (fr. bisquit), ſ. -(e)8, M. -8 m. 
- e, fra., 1) eine Art fehr trocknen und harten Brotes, 
welches zweimal gebaden wird, ber Jwiebad; 2) eine 
Ware der Zuderbäder; 3) Borzellan ohne Glafur. 

bislang, Um. (mh. bissolange), ſoviel als: 
bisher. 

Biſon, m., -3, M. -8, Wifent. 

Biß, m. -ffes, M. -ffe, 1) das Beißen; 
2) die durch einen Biß verurſachte Verwundung ; 
3) die Stelle, wo etwas abgebiflen worden. biffig, 
E. u. Um, 

bißchen (eig. ein Heiner Biffen, f.d.), als 
unbeft. Fw. ober ald Um. gebraucht für: ein Hein 
wenig; (das bißchen, ein bißchen höher; ein bißchen 
Mut, Geld ufw.). 

Biffen, m. -8, M. w. E. 1) eig. fo viel man 
auf einmal abbeiken oder in den Diund nehmen 
fan; 2) uneig. ein wenig, nur bon ehbaren Dingen. 
Das Bißchen, -3, M. w. E. ein fleiner Biſſen. 

+Bifter, fra, m. u. f., -8, eine braune Maler: 
farbe. 

Bistum, ſ. - (03, M. -tümer, das geiftliche 
Gebiet eines Bifchofs, die Diözefe. 
| biöweilen, Uw., von Zeit zu Zeit. 

ı "bitten (gleichen Stammes mit beten, mhd. 
| bitten, urfpr. überreben), bez. u. unbez. 3w., (einen, 
ı für einen, einen um etwas) von ihm etwas als eine 
| Wohltat oder Gefälligkeit verlangen; ihn darum 
erfuchen, anfprechen; (einen in oder auf etwas) ein- 
| laden. In zahlreichen Redensarten: bitte! (— id) 
| bitte), eig. u. zum böflihen Ausdrud des Wider: 
fpruches, des Grftaunens, fowie zur freundlichen 
Abwehr einer Entichuldigung (bitte, das macht 
nichts). Die Bitte, das Bitten; das Verlangen 











mwärtige Zeit, bis jegt. biäherig, Ew. was bisher | oder Anliegen, welches eine Bitte veranlakt, und 
geſchehen oder geweien tft. biötweilen, Uw, zu | die Worte, in welchen fie vorgetragen wird. bitt⸗ 
manchen Zeiten, mandımal, dann und wann, zu: | Weite, Uw, nad) Art einer Bitte. Die Bittfhrift, 


meilen; oberd. unterwellen. 
bis, alt und dialektiſch für: fei (bis fo gut). 
fbis, Bahlw., Iat., zweimal, bef. in der Muſit. 
+Bifam, m. -3, ohne M. (vom hebr. bösem, 
Wohlgeruch), ein ſtark riechender bider Saft bom 


Benig, Dambwörterk, der deutſchen Epr. 9. Aufl. 


| eine Schrift, in welcher man um etwas bittet; eine 
Supplif, 

bitter, -er, -fte, &. u. Uw. (von einer Wurzel 
mit beißen), 1) eig. bon bem Gefchhmade, was eine 
gewiffe beikende Empfindung auf der unge ver: 


9 
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urjacht; 2) ımeig. a. fcharf, ſchmerzhaft, empfindlich ; 
b. was durch eine ſolche ſchmerzhafte Empfindung 
verurſacht wird (3. bittere Tränen); ce. feindfelig. 
Der Bittere, ein bitterer Schnaps. Die Bitter: 
feit (Bitternis), mit den näml. Bed. bitterlich, 
a. eig. ein wenig bitter; b. uneig. mit der Empfin- 
dung eineö lebhaften Schmerzes. bitterfüß, €. 
u. Um,, bitter und ſüß zugleich ſchmeckend; uneig. | 
dem Gefühle nach angenehm und unangenehm zus | 
gleich (ein bitterfühes Gefühl). Das Bitter: | 
waffer, ein mineralifches Waffer. 

+Bitämen, lat., allgemeine Bezeichnung für 
alle pech⸗, teer: oder teerölartigen Subftanzen: 
Afphalt, Erdöl uſw. bituminds, Eiw., mit Pech, 
Zeer oder Teeröl durchzogen und geträntt. 

Biwat, ſ. -3, M.-$, nächtliche Feldwache; 
ger, nächtliche Lagerung der Truppen im Freien 
(frz. bivouae, deutſch. Urfpr.). Im Kriegsweſen, die 
Wache bet Nacht unternt Gewehre und auf freiem 
Felde. biwatieren, unbez. Bm., die Nacht unter 
freiem Simmel bewaffnet zubringen. 

+bizarr (ipr. bifarr), frz, E. u. Um., feltfam, 
fonderbar, wunderlich, fratzenhaft, grillenhaft, 
launenhaft. Bijarrerie, w. 

blaͤch, ©. u. Um., alt und dichterifch für: flach, 
platt, glatt, eben, (das blache Feld) Blächfeld. 

blaff! 1) = baff (f. d.); 2) Nahahmmıng des 
Hundegebelles. bläffen, unbez. Sw., mit haben, | 
für: bellen. Blaffer, Bläffer, m., kleiner, viel 
bellender Hund. 

Blage, w., M. -n, vergl. Balg 2b, in Niederd. 
Meine, vorzügl. ungezogene Kinderz auch Gören, f.b. 

blähen (wurzelverwandt mit blafen), bez. u. 
rüdbez. 3w., 1) durch Blafen ausdehnen, aufblafen, 
bef. bon gewiſſen Speifen: Winde verurfachen und | 


Bläfje 


(polieren). blänkern, unbe, 3m. blant fein, 
leuchten, ſchimmern, blinken. 

+Blanfett, frz. ſ. -3, M. -e, ein mit Namens⸗ 
unterfchrift verfehenes weißes Bapier zur Austellung 
einer Vollmacht, welches der Bevollmächtigte nadı 
feiner Abſicht ausfüllen kann; Vordrudhlatt. 

+blanto, blanco, ital., weiß (in blanco laſſen, 
bei Wechfeln, unbeſchrieben laſſen; Blankokredit, 
offener Kredit; carte blanche [fpr. blanafch], frz., 
Spielfarte ohne Bild). 

Blaͤnkſcheit, ſ. (e)s, M. -e (aus frz. plan- 
chette umgebildet), ein ſchmaler Stab von Holz 
oder Metall born in den Schmürbrüften der Frauen. 

Bläfe, w. M. -n, überh. jeder von der Luft 
aufgetriebene oder mit Wind angefüllte runde 
Körper; bef. 1) von einer jlüffigkeit, wie: eine 
Waflerblafe; auch leere, mit Luft angefüllte Räume 
in harten Körpern, 3B. im Brote; 2) ein entweder 
durch Brennen oder eine innere Entzündung aufges 
triebenes Stüd Haut, eine Branbblafe; 3) verfchie- 


| dene häufige Behälmiffe bei Menfchen und Tieren, 


als: die Urinblafe; 4) ein rundes, aud Metall ver: 
fertigtes Gefäß, ein Keſſel zum Deftillteren oder 
auch um Waſſer darin heiß zu machen; die Brannt: 
weinblafe; 5) burſchikos für: Gefellfchaft (bie ganze 
Blafe), Das Bläschen, eine Kleine Blafe. Der 
Blaſebalg, ein Balg, Wind damit zu erregen (tm 
Miederd. der Püfter, püfternde Balg, bal. 
puiten. Das Blafenpflafter, ein Pflafter, 
welches Blafen zieht, ein Veſilatorium. Das Blafe: 
rohr, ein Robr, a. um mitteld Blaſens daraus zu 
ſchießen; b. durch welches das Glas geblafen wird. 
blaficht, ©. u. Um., Blafen ähnlich. blaſig, ©. u. 
Um., Blafen habend. 

*bläfen, 1) bez. u. umbez. Zw., zufammenge: 


den Leib auftreiben; 2) umeig. a. (fidh) d. i. viel | preßte Luft von ſich geben, a. eig. durch den Mund, 
Hochmut, Stolz bliden laffen; b. Hochmut veran- 3B. in das Feuer oder durch eine Öffnung in 
laffeı oder nähren. Die Blähung, zu 1, ein andere Körper; b. ımeig. a) durch plöglichen Luft: 
Wind; das Blähen oder Aufblähen, zu 2. | drud gewilfe Töne berborbringen, zB. auf ber 

Bläat (f. blinten, bliden), m., -(e)3, die | Flöte oder die Flöte -; b) (zu etwas) durch Blafen 
Seuerlobe, fofern fie mit Rauch und Ruf vermifcht | auf einem Inftrumente ein Zeichen dazu geben; 
ift (niederd.). bläfen, undbez. Bw., mit haben, |c) (Glas) durch eigentliche Blaſen verfertigen; 
nieberd. für glühen, mit Ausſtoßung eines ftarfen | 2) unbez. Zw., mit haben, vom Winde, wehen. 


Rauches brennen, Ruß erzeugen. biaferig, 
bläfig, E.u.Um., mit ſtarkem Dampfe oder Rauche | 
brennend; oder auch nad Rauch und Brand 
ſchmeckend, riehend (die Suppe fhmedt bla— 
terig, blatig). 

+Blame, v., frz., Tadel, üble Nachrede, Schande, 
Schimpf, übler Ruf. blamieren, ins Gefchrei, 
in übeln Ruf bringen, befchimpfen, berunehren; 
bef. fih blamieren, fich in übeln Ruf bringen, 
fi Schande zugtehen, ſich lächerlich machen. Dazu 
Blamage, w., Schimpf, Schande, Blofftellung. 

blant, -er, -(e)fte, E u. Um, (von blinken), 
1) vom Weine für: weiß; 2) glänzend, rein, blin- 
tend; 3) gem. bloß, unbedeckt. Redensart: blant 
fteben: f. v. a. in offener Feindichaft (mit blantem 
Degen einander gegenüber) ftehen. blänten, be. 
8w., blank, glänzend machen, fcheuern, pußen 


Bläfer, m. 

+blafiert, Ew. frz., durch Ausfchweifungen ab» 
geitumpft; überb. ftumpf, unempfindlich, gleichgültig, 
teilnahmlos. Die Blaftertheit. 

+blafonieren (frz. blason, Schild), (ein 
Wappen) kunſtmäßig ausmalen oder kunftgerecht 
prüfen und erllären. 

+Blasphemie, w. M. -(ein, griedh., Gottes» 
läfterumg, Läfterrede. blasphemieren, Bm., 
läftern. blasphemiſch, gottesläfterlich. 

bla, blaffer u. bläffer, -ffeite, Eu. 
Um. (md. blas, weiß, bef. an der Stirne), 1) von 
dem Geftchte, weißlich bom Farbe, ein wenig bleich; 
2) von andern Farben, hell, im Gegenfate des hoch 
oder dunkel, ald: blafrot. Die Bläffe, a. die 
blaffe Farbe des Gefichts, ohne M.; b. ein weißer, 
längliher Flef an der Stirn, namentlich eines 


blaten 


Tieres, bef. eines Pferdes; gem. die Blume; daber 
auch ein folches Pferd felbft (in diefer Bedeutung 
gem. Bleffe). 

blaten (mbd. blaten), Wild Durch Pfeifen auf 
einem Blatte loden, f. Blatt. 

Blatt, ſ. -(08, M. Blätter, überh. jeder 
dünne, ebene Körper in einer geroiffen Länge und 
Breite, bef.1) die ebenen, breiten und zınmeift grünen 
Zeile der Pflanzen, auch der Blumen und ihrer 
Kelche; 2) ein Stüd Papier von einer umbeftimmten 
Größe; 3) an bierfüßtgen Tieren: der Bug oder 
die Schulter oben über den Vorderläufen; 4) die 
einzelnen Zeile der Weiberröde; dal. die Zeile 
anderer, leinener Zeuge, f. Bahn; 5) verfchiebene 
fünftlihe Körper, welche einige Ahnlichkeit mit 
einem Blatte haben, 38. daB -eined Tiſches, das 
Tiſchblatt. Das Blätthen, M. auch Blättlein, 
ein Meines Blatt. Das Blättergebadene, -n, 
ohne M., gem. ein Backwerk. blätterig, ©. u. 
Um,., eig. ı. uneig. Blätter habend. Das Blatt: 
gold oder Blättergold, ohne M. das zu den 
feinften Blättern gefchlagene Gold; Schlagaold. 
Die Blattlaus, eine Art Infett, welches fich tn 
Menge auf den Blättern verſchiedener Pflanzen 
aufhält. blatten (mhd. blaten), 1) bez. 3w. ber | 
Blätter berauben, 3B. den Kohl, den Tabak blatten; 
2) gleichbedeutend mit blaten. blättern, 1) unbes. 
3m., mit haben, (in einem Buche) die Blätter bin 
und wieber fchlagen; 2) rüdbez. 3w., (fich) in Geftalt 
dünner Blätter ſich voneinander geben. 

Blätter, w. M. -n (von derfelben Wurzel mit 
blähen und blajen), 1) eine Feine Blafe auf ber 
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(da8 ferne Meer blauet, db. 5. dad Meer zeigt 
fih oder erfcheint in der Ferne blau); 2) bez. Zm., 
blau maden, befler: bläuen, a. blau madyen 
(die Wäſche); b. rüdbez. 3w. fih bläuen, für: 
blau werden (der Simmel bläuet fidh, beitert 
oder Härt ſich auf). Die Bläue, ohne M., gem. 
a. die blane Stärte; b. das Blau, 3B. des Himmels. 

Blech (von derfelben Wurzel mit bleichen), 
1, (O8, M. -e, ein breit ımd bünn gefchlagenes 
Metall, bei. Etfen; auch aus Blech Gefertigtes. 
blechern, G.u.lim., aus Blech verfertigt. blechen, 
bez. 3w., niedr. für: bezahlen. Der Blechſchläger, 
jeder Sandwerter, welcher in Blech arbeitet; Blech: 
fchmied (Klempner); ein Schwäßer, der alles breit 
fchlägt. 

bieden (mbd. blecken, firhtbar werden und 
machen, auch alänzen), bez. Bw., bliden Iaffen, ent- 
blößen (die Zähne bleden, fie entblöfen, zeigen, 
aus Verachtung oder Born, was auch fletſchen 
beißt, f. d.). 

1. Blei, ſ. - (3, ohne M., ein unedles, ſchweres 
und weiches Metall. bleiern, G. u. Um., bon 
Blei. bleiiht, E. u. Um, dem Bleie ähnlich 
bleiig, E. u. Uw. Blei in fich enthaltend.” Die 
Bleikolit, Leibfchmerzen, weldye bei denen, die 
in Blei arbeiten, entftehen. Das Bleilot, ein Stüd 
Blet an einer Schnur, entweder ben fentrechten 
Stand eines Körpers oder die Tiefe des Waflers 
damit zu erforfchen, das Lot, das Senthlei. Die 
Bleifhnur, die am Bleilote befeftigte Schnur. 
bleiredht, &. u. Uw. der Richtung des Bleilotes 
gemäß; lotrecht, ſenkrecht, perbenditulär. Der 


Haut, eine Hitblatter; D) M. eine bösartige an- Bleiſtift, ein Stück Wafferblei, zum Schreiben u. 
ftedende Krankheit, bef. der Kinder, die Boden; | Zeichnen; die Bleifever. Die Bleiſtufe, eine Stufe 


3) eine Krankheit des Rindviehes. blattern, um- 
bez. Biw., mit haben, die Blattern haben ober be- | 
tommen. Die Blatternarbe, die von den Blattern | 
zurüdgebliebene Narbe, die Blattergrube, Voden- | 
grube. blatternarbig, &. u. Um., Blatternarben 
habend, blattergrubig, podengrubig, podenartig. 
blau, -er, -eite, & u. lim. der Name einer 
Sauptfarbe; der blaue Montag, eig. Der durch 
blaue Mitarumbüllmg in den Kirchen ausge: 
zeichnete Montag dor Afchermittwod, dann bie 


Nachfeier des Sonntags bei den Handwerfern, der | 
Montag, der noch zum Feiertage von ihnen gemacht 


wird. Das Blau, unabänd,, a. die blaue Farbe; 
b. gemiffe Körper, mit welchen man blau färbt. 
blänlich, E. u. Um., ein wenig blau. Die Blau: 
ſchecke, eine Schede mit blauen Flecken; der Blau: 
ſchimmel. Der Blauftrumpf, 1) an einigen 
Orten ein Spottname der Gerichtödiener, bei. der 
Spione und Angeber; 2) Spottname gelebrter od. 
jchriftftellernder Frauen (aus dem Englifchen ftam- 
mend [blue stocking] von einer Frau Stillingfleet, 
welche um 1700 Mitglied einer fchöngeiftigen Ge- 
fellfchaft war, deren Teilnehmer blaue Strümpfe 
trugen). blauen, 1) umbez. Bw. mit haben, 
blau werben (die Beeren, die Weintrauben 
blauen); blau fein, blau ſcheinen, fich blau zeigen 


Dieierz. Die Bleiwage, eine Wage, a. mit einem 
an einem Faden befindlichen Stüde Blei, die hori- 
zontale oder waſſerrechte Lage einer Fläche zu 
meflen; die Setzwage, Schrotwage; b. zum Ab— 
wägen des Bleied. Das Bleiweiß, ohne M., 
ein bermitteld Säuren zubereiteter Bleitall, Blei 
in taltartiger Geftalt. Der Bleiwurf, a. das 
Sentblei, Bleilot; b. der Auswurf des Bleilotes in 
das Meer. 

2. Blei, m, - (08, M. -e (auch Bleilh)e, w.), 
ein farpfenartiger Fiſch (Cyprinus brama), auch 
Brachſen oder Braffen. 

"bleiben (sufammengezogen aus beletben, 
f. Zeib), unbez. 3w., mit fein, 1) fein Dafein be- 
baltend; daher bleibend, Mw. für: dauerhaft; 
2) in einem gewiſſen Zuſtande verharren, als: fiten, 
ftehen, liegen ufw.; geſund, reich ufw.; am Xeben, 
bei Ehren uſw. bleiben; 3) den Ort nicht beränbern, 
1. eig. verweilen, 3B. zu Haufe - ; da -; bei einem -; 
'2, uneig. a. ausbleiben, nicht kommen; b. ber: 
barren, als: bei einer Behauptung -; bei der Wahr: 
beit -; es bleibt dabei; c. übrigbleiben; d. ver: 
ſchwiegen bleiben, mit bet und unter (bad Ge- 
; heimmis bleibt bei mir, unter und); e. nicht ge: 
ſchehen, umterbleiben, unterlaffen, bef. mit laſſen; 
3. fterben, umlommen, bef. in einem Gefechte. 


9* 
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blinzeln 


bleich, -er, -(eVfte, &. u. Um,, 1) träntlich weiß, | Schlagen, bef. der Wäfche und des Flachſes; b. ein 


fehr blaß, bon der Farbe des Gefichtes; 2) ver⸗ 


rundes Holz, auf welchem der Anfang zu einem 


ſchoſſen, blaß, nicht lebhaft, von Farben. Die | Knäuel gemacht wird. 


Bleichſucht, ohne M., eine Krankheit der Frauen. 
Die Bleiche, a. felten: die bleiche Farbe, ohne M.; 
b. die Kunſt, zu bleichen, ohne M.; c. der Plab, 
wo gebleicht wird; d. dgl. fo viel Leinwand, als 
in einem Stüde gebleiht wird, mit M. Der 
Bleicher, derjenige, welcher auf dieſe Art bleicht. 
Der Bleichplatz oder Bleihplan, ber Ort, 
wo gebleicht wird. 

Bleihart, Bleichert, m. -3, M.-e, ein 
blaßroter Wein. 

Bleiche, w., eine mit Lehm auögelleibte Wand, 
eine Bleihwand. 


bliden (einen Glanz, Schimmer jehen laffen), 
unbez. Bw., mit haben, 1) eig. a. einen ſchnell 
vorübergehenden Schein von ſich geben, 3B. vom 
Silber, wenn ed vom Kupfer abgetrieben wird; 
b. (nad etwas) fchnell Hinfehen; 2) ımeig. zum 
Vorfchein fommen; (fanft, finfter) ausfehen; (fich 
ober etw. - laffen) äußern, verraten, zeigen; bet 
den Malern: das Licht heller machen. Auch zu—⸗ 
weilen dichteriſch als bez. Bm. für: durch Blide 
äußern oder drohen, 3B. Born bliden, Spott 
bliden, fein wildes Auge blidt Tod und 
Verwüſtung. Der Blid, - (3, M. -e, 1) der 


1. bleihen (vom mbd. blichen, mattglängend | fchnell vorübergehende Schein eines leuchtenden 


die Barbe zeigen, wobon noch [berjbliden), 
1) umbez. Zw, mit haben, bleich oder weiß 
werden, bef. bon ber Luft oder Sonne weiß gemadht 
werden (die Leinwand, das Garn hat noch nicht 
genug gebleicht); 2) bez. 3w., weiß machen, bef. 
durch Hülfe der Luft, der Sonme und des Waſſers 
(Leinwand, Garn, Wachs bleichen); uneig. einen 
Mohren bleichen oder weiß wafchen, für: etwas 
Unmögliches unternehmen; Ausfhmweifungen 
bleihen die Wangen des Jünglings, machen 
fie bleich oder blaß. 2, *bleihen, unbez. 8w. 
mit fein, die farbe verlieren, für: ausbleichen od. 
berbleichen (das Band tft ganz geblichen;; Die Farben 
der Blumen find geblichen). 

Bleichert, ſ. Bleihhart. 

Bleich)e, w., eine Art Weißfiſch; |. Blei 2. 

blenden (mhd. blenden, von blint), bez. 8w., 
(einen) 1) eig. a. blind machen; b. auf kurze Beit 
den freien Gebrauch der Augen hindern, wie Durch 
zu helles Licht; 2) umeig. den Geift des Haren 
Sehens berauben, berwirren, vberblenden. Die 
Blendung, mit 1 ufw., aud zum Teil wie: Die 
Biende, 1) alles, was blendet, bef. a. bei den 
Pferden, ein Leder vor den Augen, das Blendleder, 
Sceuleder; b. ein Verſchlag oder eine ſpaniſche 
Mand; 2) mas verblendet, bef. jedes blinde Fenfter 
oder eine ſolche Tür. Die Blendlaterne, eine 
Laterne mit einer einzigen runden Öffnung und 
einem erhabenen Glafe, bermitteld welcher man 
alles fieht, ohne felbft gefehen zu werden; bie 
Diebeslaterne. Der Blendling, (e)s, M.-e 
(vom mhbd. blanden, mifchen), ein jedes Ding, 
welches bon feiner gewöhnlichen Art abweicht; ein 
Baftard. Das Blendwerk, eig. u. umeig. alles, 
wodurd ein anderer geblendet oder berblenbet 
werben foll. 

Blefſe, w., M. -n, f. Bläffe b unter blaß. 

+bleffieren, bez. 3w. (fra. blesser), verwunden. 
Die Blefiur, Verwundung. 

bletzen (e wie ä), bez. Zw. handwerksgerecht 
fliden. 





Körperd und in manden fällen diefer felbit, bef. 
ber Stiberblid; ober bei den Kupferſtechern: der 
Zeil eine Bildes, Der als erleuchtet borgeftellt 
wird; 2) das fchnell vorübergehende Anſchauen 
einer Sache, eig.; uneig. Das Auge, bei. fofern fich 
darin die verſchiedenen Empfindungen des Menfchen 
fpiegeln. 

Blin, ſ. - (3, M. -e, in der Schiffbautunft, 
ein großer hölzerner Schlägel, womit die Keile unter 
ein Schiff getrieben werden, wenn ed bom Stapel 
laufen ſoll. 

blind, -er, -efte, E. u. Um. (mhd. blint, ge— 
trüibten Auges), 1) eig. a. überh. des Gefichtes oder 
des Vermögens zu fehen beraubt; blind geboren, 


| ftoblind, gänzlich blind; b. bei. auch: auf kurze 


Beit des Geſichtes beraubt; daher das Spiel: die 
Blindekuh; blind zufahren, fo, ald wenn man 
blind wäre, d. h. gerabezu, ohne Überlegung, 
ohne borber zu ſehen; 2) umeig. a. trübe, feines 
Glanzes beraubt; vom Glafe, undurdhfichtig; b. nur 
den Schein einer Sache habend, blinde Türen, 
Knopflöder (die feine wirklichen find); ein 
blinder Lärm, ein faljcher, ohne gegründete 
Urfache; ein blinder Angriff, der nur zum 
Schein gejchieht; blind laden, nur zum Schein, 
obne Rugel; ein blinder Boftreifender, der 
beimltch auf der Poſt mitfährt, ohne eingefchrieben 
zu fein; auch blind mitfahren; c. der nötigen 
Offmmgen beraubt, 38. der blinde Darm 
(Blinddarm); ein blindes Schloß, welches von 
allen Seiten verdeckt tft; d. der Augen, bed Ber: 
ftandes beraubt (Die Liebe ift blind); e. was 
ohne Beurteilungstraft gefhieht (ein blinder 
Gehborfam, ein blinder Glaube, das 
blinde Glüd, das oft den begünftigt, der e8 am 
wenigjten verdient). Die Blindheit, ohne M., der 
Buftand, in weldem man blind ift, eig. u. uneig. 
biindlings, Um., gem. eig. nad) Art der Blinden; 
umeig. ohne Aberlegugg. Die Blindichleiche, eine 
Art Eidechfe. 

blinken, unbez. 3w. mit haben, 1) gem. 


bleuen (nicht zu blau; ımbd. bliuwen), bez. Bw., | blant fein, glänzen, ſchimmern; 2) mit halb ver- 


fchlagen, mürbe klopfen, bef. den Flachs und ben 


Stodfiih. Der Bleuel, a. ein rundes Holz zum | 


ſchloſſenen Augen bliden; auch blinzen, blinzeln. 
blinzen, blingeln, 1) die Augen halb ge: 


blitzen 


ſchloſſen fchnell auf: und zumachen; 2) mit halb 
geichloffenen Augen wintend bliden. 

blitzen (aus blicze, ahd. blic), unbez. 3w., mit 
haben, über. fchnell u. Hefttg glänzen, ſchimmern; 
bef. ſich entzünden, von den elektrifchen Entlabimgen 
der Wolfen, als ımberf. Sw., es blist uſww, zu: 
mweilen auch, bef. bet Dichtern, perfönl, 38. die 
Molke bligt. Der Blik, -e3, M. -e, jeder fehnell 
entftehende ımb borübergehende Glanz; bef. bei 
einem Gewitter; der Blisftrahl. Der Blitzab⸗ 
leiter, f. ableiten. 

Blod, m., -()8,M. Blöde, 1) (mbp. bloch), 
jedes große unbearbeitete Stüd Holz, Stein oder 
Metall; 2 (abd. biloh, Verſchluß) früher: aus- 
gehöhlter Klotz, worin die Füße der Gefangenen 
aefchloffen wurden, Daher auch: dad Gefängnis; 
der Stod, f.d. blöden, bez. Zw. gem. (einen 
ftöden und -) in den Blod ſchließen, in das Ge: 
fängnis werfen. Das Blockhaus, a. ein bon 
Blöden od. Balten verfertigtes Haus (in Amerita 
häufig); b. ein auf diefe Art verferttgted Bollwerk; 
e. ein fteinernes Haus, auf welches man oben Ka— 
nonen pflanzt; d. eine hölzerne, auf Blodrollen 
oder Schiffe gelegte Batterie, eine Blodbatterie; 
e, das Stockhaus, Gefängnis, Der Blodwagen, 
ein Wagen mit ntebrigen Rädern, fchwere Körper 
darauf fortzufchaffen. 

blodieren, bez. 3w. (fra. bloquer [zu Blod]), 
(eine Stadt, Feſtung, einen Hafen) einfchließen, 
fperren, ſolchen alle Zufuhr abfchneiden; fie be- 
reımen. DieBlodade, Einichliegung, Berennung. 
Die Blodierung. 

Blocksberg, m. Name mehrerer Berge, bef. 
des Brodens, 

blöde, -r, -fte, E. u. Um. (mbD. bloede, ge— 
brechlich, fhwach), 1) ſchwach, umträftig, eig. von 
den Augen, uneig. von dem Berftande; 2) furdht: 
jam, zagbaft, im Umgange fhüchtern, nicht dreift. 
Die Blöpigkeit, ohne M., mit den nämlichen 
Bed. blödſichtig, -er, -fte, E. u. Uw. blöde 
Augen babend, furzfihtie. So auch die Blöd⸗ 
fihtigfeit, ohne M. Der Blöpfinn oder bie 
Blöpdfinnigfeit, der Stumpffiun, völlige 
Schwäche des Verftandes; Unfiım. blödſinnig, 
-er, -fte, E. u. Um., blöde am Berftande. 

biöfen, unbez. 3w., mit haben, vom Rind: 
viehe, brülfen, 

blond, -er, -ejte, E u. Um. (mbb. blunt, 
mittellat. blundus: das rein mhd, Wort dafür tit 
val, falb), weiß von Geficht und gelblich od. auch 
lichtbraun bon Saaren. Die Blondine, ein blondes 
Frauenzimmer. Die fühle Blonde, eine Stange 
(Glas) Weißbier (berliniich). 

+Blönde, w. M. -ı, fri., feibene, geflöppelte 
Kanten oder Spigen. 

+bloquieren, f. blodieren. 

bloß, ©. u. Um. (abd., mhd. blöz, entblößt, 
nadt, ohne fchügende Habe, leer; davon bie 
bloeze, Nadtbeit, freier Pla im Walde), 1) eig. 
ohne Bedeckung, nadt; 2) umeig. bed Schußes be- 
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raubt, unbeſchützt, bef. im Fechten; einfach, bar; 
3) allein, nichts als, nur. Die Blöße, 1) eig. Un- 
bededtheit, Nadtbheit; 2) ımeig. mitt M., a. tm 
Fechten: ein ungebedter Teil des Leibes (eine Blöße 
aeben); b. im Forſtweſen: eine von Bäumen ent: 
blößte Stelle, eine Lichtung; ce. die Schwäche, 
Schwache Seite des Herzens und Berftandes; (fich 
eine Blöße geben) irgend eine Schwäche bilden 
laffen. 
Bluette, w, M. -n, frz, Heines, witziges 
Bühnenftüd, dramatiſche Kleinigkeit. 
blühen (abd. bluojan, mbd. blüejen, blüen, 
verwandt mit dem lat. florere, mit Blume, Blüte, 
Bluft [Tat. Hos]), unbez 3w. mit haben, 1) eig. 
von Pflanzen, Die zur Erzeugung der Frucht und des 
Samend nötigen Zeile (Blüten) entwideln und 
filhtbar machen; 2) uneig. fich in einem guten Zu⸗ 
ftande oder Wohlitande befinden (bas blübende 
Alter; eine blühende Schönbeit; der 
blühende Jüngling ufw.; ein blübendes 
Reich; jest blüht fein Glüd oder dafür 
fprihw.: jest blübt fein Weizen; eine 
blühende Schilderung, d. b. eine geſchmückte, 
dichteriſche) Die Blüte (ahd. bluot), 1) eig. a. der 
Buftand einer Pflanze, werm fie blüht, ohne M.; 
auch die Bett, warın eine gewiſſe Pflanzengattung 
blüht (inder Kornblüte); b. die zum Befruchtung 
und Fortpflanzung der Pflanzen gehörigen Zeile, 
die Blume, bef. ver Bäume und Sträucher, mit 
M.; umeig. a. der erwünſchte hoffnungsvolle Bu: 
ftand einer Sache; b. Eigenfdhaften, von welchen 
man biel Gutes hofft. biätendoldig, Ew., in 
Dolden blühend, mit Doldenblüten verfehen. 
Blüme, w. (mbd. bluome, lat. flos), 1) eig. a. f. 
Blüte 1b; b. bef. gem. die Blüten der Pflanzen, 
welche, abgejehen vom Befruchtumgsswed, durch 
Geftalt, Farbe, Geruch erfreuen; 2) uneig. a. bie 
Pflanze felbft, welche um ihrer Blüten willen ge— 
fchägt wird, ald Rofen, Welten ufw.; ber- 
fleinert: dad Blümchen, Blümlein. Auch 
Nachbildungen der Blumen durch Weben, Stiden, 
Zeichnen; unelg. was einer Blume an Schönhett 
ähnlich ift: Blumen der Gefundbeitfproffen 
auf ihrem Geficdhte; dichterifch auch für: Schöne 
Kinder, bef. junge Mädchen; die zarte Blume 
weltte fhnell dahin (ftarb); auch für Freut: 
den, Annehmlichkeiten, Schönheit; Blumen am 
Lebenswege pflüden; in ber Didt: und 
Rebehmft für: Verzierung der Rede, für bildliche, 
blühende Ausdrücke; auch für das Feinfte und Befte 
einer Sache; b. vom Wein: der Geruch, das Bukett; 
das feinfte Fett in Tieren; ce. in der Jägerfprade: 
Die Spike des Schwanzes, der ganze Schwanz. 
biumicht, E. u. Uw., Blumen ähnlich. blumig, 
E. u. Im, Blumen babend, geblümt; in den Bu: 
faınntenf. gem. blümig. Der Blumentohl, ohne 
M., eine Kohlart; der Karfiol. Die Blumenleſe, 
‘a. eig. die Sammlung don Blumen, ohne M.; 
b. uneig. eine Sammlung bon Gedichten und 
andern Auffägen, mit M.; die Anthologie. Der 


Blumenlefe 
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Blumenmonat, der Name des April u. Mai. | mit Blut angefülltes Geſchwür, ein Blutſchwären 
Blumeniprade, finnbildlihe Sprahe durch | Der Bluthund, uneig. ein Tyrann, ein blut⸗ 
Blumen. Der Blumenftrauß, ein zufammen- | bürfttger Menſch. blutig, -er, -fte, E. u. Um,, 
gebundenes Büſchel Blumen. Das Blumens | a. mit Blut befledt; b. wobei Blut vergoffen wird, 
ſtück, a. ein Blumenbeet in ven Gärten; ein Ge- 3B. - Krieg; ce. gem. bisweilen für: rot, blut⸗ 
mälde, weldes Blumen darftellt; b. bei ben | jung, Gw., ganz jung; vol. blutarm. Das 
Bletfhern: ein Stüd Rindfleifh von dem Sinter- | Blutlafſen für: Aderlaß. Die Blutrache, die 
viertel Der Blumentee, obne M., eine Art Tee | Rache, Beitrafung des bergofjenen Blutes, daher 
bon den jungen zarten Blättern der Zeepflanze. der Bluträcher. biutreinigend, E. u. UIm,, 
Der Blumentopf, a. ein Gefäß, abgeichnittene | das Geblüt im menschlichen Körper reinigend. Die 
Blumen darin frifch zn erhalten; die Blumenvafe; | | Bilutreinigung, a. die Reinigung des Geblütes, 
b. ein Gefchirr, Blumen binein zu pflanzen. Der | ohne M.; b. die Arzneimittel dazu, mit M. 
Blumift,- en, M.- en, ein Liebhaber von Blumen; | biutrot, E. u. Um. rot wie Blut, dumtelrot. 
ein Blumengärtner. blümen, mit Blumen zieren | Die Blutrunſt (mbd. bluotrunst, Abrinnen des 
(geblümtes Zeug). ı Blutes, blutfließende Wunde), veraltet für: das 

rblümerant, verborben aus frz. bleu mou- | Rinmen des Blutes nad) einer Verwundung, ohne 
rant, fterbend-blau, d. i. blaß-mattblau, leichen- M. biutränftig, E. u. Uw, blutig, blutig unter: 
farbig; gem. Redensart: „ES wird ihm blü- | laufen. Die Blutihande, ohne M., fleifchliches 
merantborden Augen“, es vergehen ihm die | Verbrechen mit Blutöverwandten. Der Bluts 
Strme, e8 ſchwindelt ihm, ihänder, der diefes begeht. Die Blutſchuld, 

+Biufe, w., M. -n, Fuhrmannshemd, Kittel, | ein Verbrechen, welches durch Vergießung un— 
auch falttge, bequeme Damenjade. ſchuldigen Blutes begangen wird, Der Bluts⸗ 


Blüfe, w., f. Bate 1, f. d. | freund, ein Blutövderwandter. Die Blutsfreund⸗ 
Bluft, m. u. w. (mundartlich in Süddeutich- | Ihaft,ohne M. Diefe VBerwandtichaft. Das Blut: 
land und ber Schweiz), Blüte. fpeien, ohne M., das Blutbrechen; ift diefer 


Blut (mhd. bluot), f., -(e)8, ohne M., 1) die | Auswurf ſehr beftig, fo heißt er ein Blutſturz. 
rote Flüffigfeit im Körber, die ihn bildet und er: | Die Blutung. Das Bluturteil für: Todes- 
nährt; Blut vergießen, ftillen ufw.; uneig. für | urteil. Das Blutvergießen, ohne M., die ge- 
Lebenskraft (Schweiß und Blut daran fegen), od. | waltſame Tötung mehrerer ®erfonen. bist: 
das Leben (Gut umd Blut für jemand wagen); | wenig, ſehr wenig (vgl. blutarm und bIut- 
für einen jungen Menfchen (ein junges Blut); die | jung) Die Blutwurſt, die Schweißwurft, Rot: 
Leidenfchaft, Aufregung (fein Blut wallte heftig); | wurft. Der Blutzeuge, ein Zeuge, der die Wahr: 
für die Abſtammung (von edlem Blut entfproffen); | heit feiner Ausfage (Die Wahrheit feiner Religion) 
für nabe Verwandtichaft (die Blutsverwandten). mit feinem Blute oder Leben beftätigt, ein Mär— 
Auch dichter.: der Saft der Pflanzen (Rebenblut | tyrer. Der Blutzwang, ohne M., ein heftiger 
für Wein); 2) in Verbindung mit Schweiß, müh- | Trieb zum Stublgange, wobei Blut mit abgebt, 
fame Arbeit und die dadurch erworbene Notdurft. | ein geringer Grad der Ruhr. bluten, unbez Zm., 
Die Blutader, welde das Blut zum Herzen | mit haben, Blut fließen laffen, verlieren (die Nafe 
zurüdführt, Bene. 1. biutarm, €. u. Uw. ganz | blutet); für: fterben; ſchwer büßen, auch bezahlen 
arım (in diefer Bebentung nicht zu Blut gehörig, | (er foll dafür bluten); Schmerz empfinden (mir 
fondern zu bloß [mundartl. blot], das an Blut an= | biutet das Herz). 
gelehnt wurde); 2, blütarım, arm an Blut.‘ Blüte, w, M. -n, f. blühen. 
blutjung, ©. u. Um. (vgl. blutarm), ganz jung. | BB, w., auch Be, M.Böen, heftiger Windſtoß. 
Das Blutbad, ohne M., die Vergießung vieles | Böa, w., Riefenfchlange; Halspelz. 
Menfchenblutes. Der Blutbann, Gerichtsbarkeit Board, engl. (fpr. bohrd), Tiſch, Tafel; dann 
über Lebenund Tod. Die Bintbühne, das Blast: | in England jedetollegtalifche Behörde. Boarding⸗ 
gerüft, das Schafott. Der Blutdurſt, die heftige | | houſe (fpr. bobrdinahaus), in England SKoft-, 
Begierde nad) dem gewaltfamen Tode eines andern; | Speifehaus. 
die Blutgier. biustdürftig, -er, -fte, E. u. UIm,, +Boceiafpiel (fpr. bötfcha-), das italienifche 
biutgterig. Der Blutegel, gemw., aber umrichtig, | Kugelſpiel. 

Blutigel, a. ein Wurm, der fi an Menfchen 1. Bod, m, (e)s, M. Böde, 1) eig. der 
und Tiere anhängt und ihnen das Blut ausfaugt; | Name des männlichen Geſchlechts verſchiedener 
ein Ggel, Rofegel; b. uneig. ein Menfch, der | Tiere, befonders der Schafe und Biegen; Sprichw.: 
andere drüdt und ihr Vermögen ausfaugt, ab- | den Bod zum Gärtner fegen (feine Sachen 
preßt. Der Blutfinf, eine Art Finken mit roter | einem Ungetreuen anvertrauen); 2) uneig. eine 
Bruft; der Dompfaff, Gimpel, Rotfin. Der | Sadpfeife, welche mit einem Bodfelle überzogen 
Blutfluk, eine Krankheit; auch der Blutlauf, | if, die Bodpfeife, der Dudelfad; 3) umeig. ein 
Blutgang, f. Ruhr. Das Bilutgeld, durd Blut | Fehler, erft nbd., ſcherzhafte Umdeutung bon Ber: 
erworbened Geld. Das Bilutgericht, Gericht | ſtoß — Fehler; 4) auch Bezeichnung fteifer, unge: 
über Leben und Tod. Das Blutgeſchwür, ein ſchickter, fowie alter geiler Verfonen. bockbeinig, 
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&. u. Uw., wie ein Bod die Beine fteifend, ftarr, | Bedingung, daß der Schiffer, wenn das Schiff im 
widerſpenſtig. Das Böckchen, ein Meiner Bod. | einer beftimmten Zeit nicht verunglüdt, das empfan- 


boden, unbez. 3m., mit haben, a. bon den Biegen, 
nad) dem Bode verlangen; b. nach dem Bode ſtinken; 
gem. bodfen, bodenzen; ce. Boddfprünge machen; 
d. trogen. bodig, ©. u. Um., gem. nach dem 
Bode verlangend; nad) dem Bode riechend oder 
fhmedend; auch eigenfinnig, launifh. Das Bock⸗ 
lamm, ein Lamm männlichen Geſchlechts unter 
einem Jahre. Der Bocksbeutel, 1) Hodenfad des 


Bodes; 2) Plafche zu Steimwein (nad) der Ahnlich- 


feit); 3) erft nbb. an Bod angelehnt (eig. von böks, 
des Buches, welches die Samburgerinnen in einem 
Beuteltrugen), fteif bewahrter Brauch; Schlendrian ; 
daher Bocksbeutelei, Neigung zur Wahrung 
alter, törichter Bräuche. Der Bocksſprung, gem. 
ein poffierlicher, verwegener Sprung. 

2. Bod, ın., -(6)8, M. Böde, 1) ein Geftell, 


gene Geld mit ben bebungenen Zinfen zurüdbezahlt, 
wenn aber das Schiff in dieſer Zeit ftrandet, der 
Gläubiger fein Kapital verliert. 

+Boer, Bur, m, -3, M.-en u. -8 (niederl.), 
Kolonift bolländifchen Urfprungs in Süpafrifa. 

Bofift, Bovift, m. -e3, M. -eLycoperdon), 
eine Art Staubfhwamm (aud: Bubenfift, d. t 
Bubenwind, weil er mit Blafen plast). 

Bogen (von biegen), m., -8, M. w. E., alles 
| Getrümmte, bef. 1) jeder Zeil einer krummen Linie, 
bef. eines Kreifes, daher im Gehen einen -, d. i. 
Ummeg machen; 2) was nad diefer Linie verfertigt 
wird (die Rundung eined Gewölbe); daher ber: 
ſchiedene Werkzeuge von foldyer Geftalt, wie: ein 
Biedelbogen, ein Bogen zum Schießen; 3) ein Blatt 
Bapter: daber die Bogengröße; 4) in Baufch und 





um etwas darauf zu legen, bef. bei Daurern und Bogen, ſ. Baufch. Die Bogendede, die gewölbte 
Zimmerleuten; 2) ein Hebezeug, Laften in die Höhe | Dede eines Zimmers oder Gebäudes. Der Bogener 
zu bringen; 3) ein erhöhter Sig oder ein folder, | oder Bogenmacher, welcher Bogen zum Schießen 
der fich höher fchrauben läßt; Kutſchbock, Sitzbock. verfertigt. Der Bogengang, ein oben gewölbter 

3. Bod, ım., (e)s, M. Böde, ein Balken oder | Gang, Halle. Der Bogenihuk, a. der Schuß 
Klotz zum Schlagen oder Stoßen, beſ. der große Klog | mit einem Bogen; b. der Schuß in einer bogen- 
in einer Ramme. boden, unbez. 3w. mit haben, | fürmigen Linie, bogig, ©. u. Uw., was die Geftalt 


ftoßen ober fchlagen, bef. von einem Pferde, wenn | eines Bogens hat, ausgebogen. 


es den Reiter abwerfen will; ein Schiff bodt, 
menn e8 auf und nieder ſchwantt. 
4. Bod, m. -()8,M. Böde, eig., doch felten: 


Bohle, w., M.-n, ein Dides Brett, eine Pfoſte. 
bohlen, be3. Bw., mit Bohlen belegen. 
Bohle, befier: Bole, w., ein rımdliches Ge- 


eine gebogene oder auch erhöhte Fläche; bei den | fäß für Speifen und Getränfe, bef. für letztere, 
Fägern: eine Falle mit Pferdehaaren, die Raub: | f. Bowle. 


bögel zu fangen; ehedem eine Art Folter. 

Bodbier, ſ. auch der Bock, eine Art ftartes 
Bier, urfpr. Einbod, verberbt aus Eimbeck, eig. Bier 
aus Einbed (in Hannover), das früher fehr berühmt 
war. Bodpfeife, w, M. -n, der Dudelfad mit 
Bodshörnern. 

Boden, m. -3, M. Böden, überhaupt das 
Unterfte einer Sache, beſ. 1) die Oberfläche der 
Erde, a. im Gegenjage des Himmels, ohne M.; 
b. in Rüdficht auf ihre phyſiſche Beichaffenheit; 
e. in Rüdficht auf das Recht des Gigentums, ge: 
meiniglich in Verbindung mit Grund; 2) der ımterfte 
Raum eines Gefähes, Behältniffes, Zimmers (Fuß 
boben), ober was dem ähnlich ift; auch der Grund 
bed Meeres; 3) was die Geftalt eines runden 


Bodens hat, ein Boden Wachs; 4) der Raum eines | 


Gebäudes: ein Kornboden, Fechtboden, bef. nieberb., 


der oberite Raum eines Haufes unter dem Dadhe, | 


ber Speicher (oberb.); 5) Stanbpuntt, Grundlage, 
als: auf dem Boden der Erfahrung, Handwerk hat 
goldenen Boden. bodenlos, E. u. Um. ohne 
Boden, grundlos. Der Bodenſatz, dasjenige, was 
fih bon flüffigen Körpern auf den Boden des Ge- 
fäßes fest. 

bödmen, be; Zw, 1) ein Gefäß mit einem 
Boden verfehen; 2) ein Schiff (miederd. auch boden) 
verfichern laffen. 

Bodmerei, w., M. -en, ein Vertrag, wonach 
jemand auf ein Schiff Geld vorſchießt ımter der 


Böhmen (Böhelm), Name eines Landes, Der 
Böhme, beffen Bewohner; auch eine Silbermünze. 
böhmiſch, aus Böhmen. Sprihwort: das find 
ibm böhmiſche Dörfer, d.h. feltiame, unbe: 
fannte, unerhörte Dinge, 

Bohne, w. DM. -n(mbd. böne),das Böhnchen, 
1) eine Hülfenfrucht; 2) uneig. a. bei den Pferden, 
ein ſchwarzer Fleck in den Höhlen der Gdzähne, 
woran man das Alter erfennt; b. jedes Samenkorn, 
bad bie Geftalt einer Bohne bat, zB. die Kaffee- 
bohne; die Pflanze felbft, melche dergleichen Samen 
trägt. Das Bohnenfeft (aud dem Wlittelalter). 
Das geht mir übers Bohnenlied, d. h. das über» 
teifft alles, geht weit über Gebühr. Welches Lied 
urfpr. gemeint war, läßt fich nicht ermitteln. 

bohnen (urfpr.niederd., dafür im Mhd. büenen, 
| glänzend machen, mit Glanz überziehen), bez. 3w., 
glatt gehobelte® Holzwert mit Wachs glänzend 
reiben, wächſen Der Bohner, 

Böhnhaſe u. Bönhafe, m, -n, M. -n, 
gem. bei einigen Handwerkern: ein Pfufcher; von 
dem niederd. Bön, für Bühne, Boden, wo er ſich 
mit ber Arbeit verftedt, und ihn die Zunftmeiſter 
wie einen Hafen jagen. 

bohren, be; 3w,, durch drehende Bewegung 
eines fpigen Wertzeuges aushöhlen (ein Loch); 
uneig. (ein Schiff in den Grumd -) ſchießen. Der 
Bohrer, -3, M. w. &, a. der da bohrt; b. ein 
Werkzeug zum Bohren. Das Bohrmehl oder Die 
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Bohripäne, die Meinen, oft mehlartigen Späne, 
welde im Bohren abgeben. 

Boi, Boj und Bon, m., -(e)8, M. -8, holl., 
Wollenzeug, feiner als Fries und gröber als Flanell. 
Der Boitweber. 

Boiſalz, ſ. -e3, ohne M., Meerfalz, Seefalz, 
ein grobes Sal, welches durch Verdünftung aus 
dem Seeiwaffer gewonnen wird (niederd.). 

+Boiferie (fpr. boaferie), w., frz., Tafelwert, 
Belleidung der Wände in Zimmern. boifiert, Ew., 
mit Hola belleidet, getäfelt. 

Bojär, m., -en, M. -en, adeliger Gutsbeſitzer 
in der Walachet. 

+Boje (Buge), w., M. -n, f. Bate 1. 

Bötel, bökeln, ſ. Bötel, pöteln. 

Bol, f. Bolus. 

..bold (vom abd. pald), fühn, mutig, nur noch 
in einigen Zuſammenſetzungen Raufbold, Sauf- 
bold, Witbold ufm. 

Böleine, w., engl, Sentfeil der Segel. 

bölten, unbez. 3w., mit haben, nieberd. für 
blöten, fchreien, brüllen. 

boll oder bollig, &. u. Um., gem. 1) hart, fteif, 
ungefehmeidig; 2) rumd, rumdlich, daher Bolle, 
Volle, w. M. -n, runde Körper, bef. Zwiebeln 


Bohrfpäne 


und Samentapfeln; oberd. buldig; (bollige Ge: | 


wädfe). 

Böller, m., -8, ein Pfahl oder Blod auf dem 
Schtfföborde, um welchen die Seile befeitigt werden. 

Böller, m., -3, M. w. E. (mhd. boler, Wurf: 
mafchine), ein Meiner Feuermörſer, eine kleine 
Kanone. 

böllern, f. bullern. 

+Bollette, w. (vom ital. bolletta, bulletta), 
der Bollfchein. 

Bollwert, f., (e)s, M. -e (mhd. bolewöre, 
Gerüft, Wert zum Schleudern, Wurfmaſchine, vom 
mbbd. boln, jchleubern, werfen [Böller)), ein Be: 
feftigumgömert im Feitungsbaue; eine Baftel, jede 
Schutzwehr. 

Bolus, Bol, m. Siegelerde, Fettton, als 
Farbe dienende fettige Tonerde. 

Boͤlze, m., -n, im Niederd. der Kater. 

Bolzen, m., -8, M. mw. &., auch der Bolz, des 
Bolzes, die Bolze (vom abd. polz, vielleicht aus 
lat. catapulta), 1) ein born etwas zugefpigter Pfeil; 
2) das Eifen in einem Bügel: oder Plätteifen; 3) ein 
ftarfer, runder Nagel an verfchiedenen Werkzeugen; 
4) eine Art Keil. 

+Bombarde, w., fr}, ein chemaliges Trie- 
gerifches Werkzeug, große Steine Damit zu werfen. 
bombardieren, be}. Zw. eig. mit Bombarben 
(mittellat. bombarda), Donmnerbücfen, fest mit 
Bomben befchießen; ınteig. gem. (einen mit etwas) 
einem befchiwerlich fallen. Der Bombardier, der 
die Ladung und Richtung der Kanonen beforgt. Das 
Bombardement (fpr. -mang), die Beſchießung, 
3B. einer Fejtung. 

+Bombardon, ſ. fr3., Blechinſtrument zur 
Berjtärtung des Baffes bei Milittärmufiten, 


Bord 


+Bombafin (fpr. bombafäng), m. frz, eine 
Art baummollsfeidenes Zeug. 

+Bombäft, m., -e3, ohne M., eig. mit Baum: 
wolle (mittellat. bombax) ausgeftopftes Zeug, dann 
der Schwulſt in der Schreibart, ein Wortfchwall. 
bombaftifch, E. u. Uw. ſchwülſtig. 

+Bombe, w. M. -n, eine mit Pulver gefüllte 
eiferne Kugel, welche aus einem Mörfer geſchoſſen 
wird (fri., vom griech. bömbos, bumpfer Ton, 
Summen). 

+Bon (fpr. bongb), m., frz., Anweiſung, 2te: 
ferungsfchein, Gutfchein. 

tbona fide, lat., guten Glaubens. 

+Bonbon(spr.bongb-bongb),Buderwert. Bons 
bonniere (frz. bonbonniäre), w., Behälter für 
Zuckerwert. 

Bönde, m. -3, M. -n, niederd, ein Bauer, 
dem Sof und Gut eigentümlich gehört, im Gegen- 
fat der Lanften, die es bon andern zu Lehen 
nehmen, 

Bongert, f. Bangert. 
'  +Bonheur (fbr. bonmnöhr), f., frz, Glüd, Glücks⸗ 
zufall, Wohlfahrt; Gegenfat von Malheur. 
+Bonhomie (fpr. bonnomih), w., frz., natür- 
ı liche Gutherzigkeit, Gutmütigkeit, Biederfinn, Einfalt. 
+Bonifacins (eig. Bonifatius, von fateri, 
befennen, aber an facere angelehnt), Bonifas, 
Gigennamte. 
+bonifigieren, boniflc-, neulat., vergütigen; 
berbeifern, Schaden erfegen. Bonififation, w. 
ı  +Bonität, w., lat., Die Güte, der Wert einer 
| Sache. bonitieren, ſchätzen, den Wert eines 
| Grundftüdes beftimmen, ein Gut beranfchlagen. 
Der Boniteur, Abihäger. Die Bonitierung. 
+Bonmöt (fpr. bongmob), f., fra., ein wißiger 
oder Iuftiger Einfall; ein Witzwort, Scheltwort. 
+Bonne, w. M. -n, fra, eine Sinderwärterin, 
welche meift mit der Aufficht einigen Linterricht, be: 
fonders in der franzöfifchen Sprache, verbindet. 
+Bonvivant (fpr. bongwiwang), m., frj., der 
Mollüftling, der Lüftling, Lebemann. 

+Bönze, m. M. -n, ein buddhiſtiſcher Priefter 

| in Japan ımb China. 

Boot, f., -(e)8, M.-e u. Böte (vom niederd. 
boot), 1) ein eines Schiff, ein Paletboot; 2) ein 
feines, leichtes Fahrzeug, ein großer Kahn oder 
Nachen. Der Bootsknecht oder Bootsmann. 
M. Bootsleute, Matroſen. 

Bootien, Landſchaft in Mittelgriechenland, 
deren Einwohner wegen Mangeld an Bildung 
plump waren; daher böotifch — plump, baueriſch. 

Bor, f., -()8, ohne M. chemiſcher Grumdftoff. 

+Bora, w., ital, Nordoftwind in den Jultfchen 
Alpen. 

+Boracit, m.,borfaures Magneftum mit Chlor: 
magnefium, Würfelftein. 

Börar, m. ein Erdſalz, die natürlich vor— 
fommende Berbindimg berfog. Borfäure mit Natron. 

Bord, f. Bar di. 

Börd, m., -(0)8, auch Börb (ober Bört), 


Bord 


M. -e, 1) eig. ein Rand, der eine in die Höhe 


ftehende Einfaſſung macht, ein Ufer, und bef. der | Dinges, bef. der Kleider. 
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Borte, w., der Rand und die Ginfaffung eines 
Der Bortenmader 


obere Rand eines Schiffe GBackbord, die linke, | oder Bortenwirfer, der Borten berfertigt: ein 


Steuerbord, bie rechte Seite eines Schiffes; ein 


Schiff von hohem Borde, ein Kriegsiciff; | 


ein Schiff von niedrigem Borde, ein Han— 
delsfchiff); 2) umeig. das Schiff felbft; auch das 
Bord; über Bord fallen, fpringen, werfen, 
aus dem Schiffe ind Meer fallen ufw.; an Bord 
geben, zu Schiffe geben, fich einfchiffen. 


für Bücher (niederb.). 

Börde, w., bef. niederf., eine fruchtbare Ebene, 
eine Aue (von bord, Rand, Flußrand). 

Bordell, i., - (083, M. -e, Lehnwort aus dem 
fr3. bordel, ein Haus mit öffentlichen Dirnen. 

börden, bez. Zw. mit einem Borde oder Rande 
verſehen. 

Bordereau, m. u. ſ. frz, Verzeichnis, Geld- 
ſortenzettel. 

+Bordad, m. der Nordwind. 

Boretſch, Borretſch, mr, neulat. Borago, 
Gurtentraut. 

Borg (Bord), m., -(e)3, M. -e, eim ver: 
fchnittenes3 Schwein (Bolf, Bolt, Vork), eig. Bardh, 
abo. barch, parch. 

borgen, bez. 3w., 1) (etwas bon einem) als | 
ein Darlehen nehmen, entlehnen; (eine Ware) auf | 
Kredit kaufen; 2) (einem etwas) ald ein Darlehen 
geben, leihen; (einem Waren) auf Kredit geben. 
Dir Borg, -(e)3, ohne M., gem. das Borgen 
oder Verborgen; (auf -) d. t. auf Krebit. 

+Borgis, f. Bourgeois. 

Boörfe, w., ohne M., die Rinde an den Bäumen; 
dgl. die verhärtete äußere Haut eines Gefchwüres; | 
die Rinde. | 

Born, ur, -(e)8, M. -e, au) Börne (imhd. 
der burne, Der burn, bon brinnen, aufwallen), | 
1) def. bei Dichtern für: Quelle, eig. u. ımeig.; | 
2) ein gegrabener Brunnen; 3) gem. Quell» oder | 
Brunnenwaſſer, ohne M. 

tborniert, fra., befhräntt an Verftand, dumm. 

Börödorfer Apfel, m. Art Apfel, weldye 
diefen Namen bon Borsdorf bet Meißen haben. 

+Börfe, w. (mittellat. bursa, Beutel von Leder), 
1) ein Geldbeutel; 2) in Sanbeläftäbten ein öffent: 
liches Gebäude, mo die Kaufleute ihrer Geſchäfte 
wegen zuſammenkommen. 

1. Borfte, w., oder Börft, m., -eö, M.-e, 
gem. ein Riß, Sprung; Spur, wo etwas geborften 
tft (von berften). 

2. Börfte, w. M. -n, das ſteife Saar der 
Schweine umd Igel; überh. alles fteif emporftarrende 
Saar. Der Borftbeien, ein Befen aus Borften. | 
Der Borftwiich, ein Werkzeug bon weichen 
Borften. borftig, -er, -fte, E. u. lIm,, 1) mit 
Borften verfehen oder diefen ähnlich; 2) famtltär: 
grob. borften, rüdbez. Zw., mit haben, (fid)) | 
die Haare wie Borften in bie Höhe richten, das | 
Haar fträuben. 





Börd, 
f., ein Brett, etwas darauf zu ftellen; ein Fach, beſ. 








Pofamentierer. bortieren und borbieren, be. 
3m., mit einer Einfaſſung verſehen; (ein Seid) 
ftiden. Die Bortierung (Bordierung), a.das 
Bortieren; b.das, womit bortiert wird. Bordüre, 
iw., Einfaffung, Kante, Beſatz. 

+Boruifia, lat. Name für Preußen, auch als 
Göttin gedacht. 

böſchen, be3. 3w.,abhängig madyen, abfchrägen, 
fchräg ablaufen laffen. Die Bölhung, 1) die 
Handlung des Böfchend; 2) die Abweichung von 


der fentrechten Linie. 


böfe, -r, -fte, &. u. Um. (abd. bösi), abgekürzt, 


als Um., auch bös, alles, was dem Begriff von 


gut wiberfpridht; daher 1) fchabhaft, verborbei, 
verfälfcht, fehlecht; 2) unfern Abſichten und umferer 
Empfindung zuwider; 3) zum Zorne geneigt, zornig, 
boshaft; 4) ſchädlich, gefährlich, al3: das - Wefen, 
gem, für: Epilepfie, die ſchwere Not; 5) ſchändlich; 
6) den Gefegen zuwider; lafterbaft, boshaft, bei. 
gottlos, bösartig, -er, -ite, E. u. Uw, eine 
böſe Art habend, mit den Bed. 4 und 6. So aud 
die Bösartigkeit, ohne M. Der Böſewicht 


(. Wicht), ein Menſch, der fi großer Zafter und 


Berbrechen fchuldia madıt. boshaft, -er, -eite, 
G. u. Uw. a. zum Zorne, zur Rachgier geneigt; 
b. geneigt, andern zu fchaden. Die Bosheit, a. 
eig. die Neigung, Böfes zu tum, ohne M., bef. der 
Zuftand eines mit Rachgier verbimdenen Zorns; 
b. uneig. eine boshafte Handlung, ein Verbrechen, 


| mit M. böslich, Um., auf eine böfe Art, bei. böfe, 


in der Abficht zu Schaden. Der Böfe, der Teufel. 

Boskett, ſ. -8, M. -e (frz, urfpr. beutich), 
Luſtwäldchen. 

+Bosporus (Bosphorus), m., griech. (der 
Stierfund, die Stierfurt), Def. die vom Marmara= 
meer ind Schwarze Meer führende Meereuge bei 
Konftantinopel, 

Bos quet, ſ. ſ. Boskett. 

Boßz, m, ſſes, M. -fie, am Pfluge der 
Klotz, auf dem der Pflugbaum, Grendel, ruht. 

Bofe, m. u. w., -(n), M. -n, Bündel Flache. 

Boffel, w., M. -n, die Kegeltugel. Boffel: 
bahn, die Kegelbahn. boffelm, unbez. Bw., mit 
haben (mhbb. bözen), gem. Kegel fchieben, kegeln. 
Die Boßkugel, die Kugel, womit man fchiebt. 
Der Boffelplat;, auch der Boſſelſchub, dasBofleleg, 
bie Kegelbahn. 

böffeln, boffieren (zu fr}. bosse, Bude), be3. 
3w.,aus einer weichen Maffe formen, halb oder ganz 
erhabene Arbeit machen ; ımeig. f. fünfteln. Boffel: 
arbeit, Arbeit in Kleinigkeiten. Boſſierer, m. 

+Bofton, ſ. ein Kartenfpiel, nach der Stadt 
Bofton benannt. 

Böt, f., -(e)8,M. -e, veraltet für: Gebot (Be: 
fehl), u. Gebot (Anbieten des Preifes für eine Sadıe), 
Vorladung. 

+Botanif, w., ohne M., griech, die Wiſſen— 
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fchaft von den Pflanzen ; Die Kräutertunde, Pflanzen: | dicht bemachfener und fleißig aefhorener Rajenplag 
lehre. Der Botaniker, der fich ihrer befleifigt. | in einem Luftgarten. 
botanifch, E. u. Uw, zu ihr gehörig (ein bota- 1. Bor, m, -e8, M. -e, bei den Müllern: 
nifcher Garten). botanifieren, unbez. 3m. das Holz in dem Bobdenfteine, worin das Mühl: 
Bötding, f., (e)s, M. -e, ein jedes Gericht, | eifen geht. 
welches zu gewiffen Zeiten geboten, d. h. ange: 2. Bor, w., M. -en u. -e$, Stallverfchlag für 
tündigt wurde; ehedem auch die Adıt genannt. Im | Pferde. 
Miederd. Bodding, eig. Obergeriht; Lodding, +boren (engl. box), mit der Fauft ftoßen, balgen, 
Untergericht. mit der Fauft fümpfen; ein Borer, ein Fauſt—⸗ 
Böte (gu bieten), m, -n, D. -n, ein jeder, | fämpfer in England. 
welcher zur Ausrichtung eines Gefchäftes oder Bon, ſ. Boi. 
iiberh. wohin gefchidt wird; die Botenfrau, auch Bontott, m. -(c)8 (engl, nad dem bon 
die Botin. Das Botenlohn, der Lohn eines | der irifchen Zandliga in Verruf erklärten Kapitän 
Boten. Der Botenmeifter, ein Beamter, welcher | Boykott), Verruf. boykottieren, bez. Iw., in 
die Aufficht über die amtlichen Boten hat. Die Verruf erklären. 
Botichaft, a. die Verrichtung eines Boten, ohne | Bracelet od. Braffelett, M. -3, frz, Arm- 
M.; b. eine überbrachte Nachricht, mit M.; c. felten: | band. 
ein Bote. Der Botſchafter, ein Gefandter. brach (von bredhen; Brad), ungeadertes Land, 
Bötmähigkeit, w. das Recht, über andere | das zu brechen, zu behauen tft), Um., 1) eig. bon 
zu gebieten, die Gewalt, Herrſchaft. botmäßig, | Adern, die einige Zeit unbebaut liegen bleiben; 2) 
E. u. Um. (mbd. botmaeszzig), nad) dem Gebot  umeig. unbenugt, untätig, unbearbeitet, ungebildet. 
verpflichtet, umtertan. ' Der Brahader, ein Ader, welcher brach Liegt, 
Botte, w., f. Butte, ein Brachfeld. Das Brachkorn, das Korn, welches 
Boͤttich, m., (e)s, M. -e (mbd. botech), ein | auf einem Brachader gewachſen ift. Die Brache, 
großes hölzernes Gefäß, bef. zum Bierbrauen. Der | a. die Ruhe, welche die Ader gentehen, nachdem fie 
Bötticher, meiſt Böttcher, -8, M. w. E. 1) | mehrere Jahre getragen haben, ohne M.; b. ein 
überd. ein Handwerter, welcher Bottiche macht, ber | Brachader jeldjt; ce. ein Feld, welches zum erjten 
Bottichmacher, Großbinder, Schwarzbinder, Küfer; | Male tragbar gemacht wird, mit M.; d. die Arbeit 
2) bef. ein jeder Handwerker, welcher hölzerne Ge- | und bie Beit des Bracend. brachen, bei. 3w., 
fäße fertigt, der Kleinbinder, Fakbinder, Weiß: und 1) (einen Acker) nach der Ernte den Ader zum 
Rotbinder, Büttner. Die Böttcherei, deifen Hand: | Ruben pflügen und ihn brad) liegen Laffen; 2) (einen 


wert oder Wertftätte, | Teich) ablaffen, dam pflügen und befäen; 3) niederf. 
Boudoir (fpr. budoahr), ſ. fri., eines, trauıs | (den Flachs) brechen, braten. Der Brachmonagat 
liches Damengemad, Putz⸗ Schmudzimmeer, ‚ (mbd. brächmänet), der Monat Juni. 


+Bougie, w. (fbr. bufchte), frz, die Kerze; aud | Braäͤchſe, w. M. -n, f. Braffe. 
Sonde von Gummi oder Wachs zur Unterfuchung Brachycephale, Bradnt-, Bradınz-, 
und Ermeiterung von Kanälen des menschlichen | griech., Kurztopf, Rundtopf. 


Körpers. +Brahngraphie, w., griech, Die Kurzſchrift, 
Bouillon (ipr. bulljongb), w., fr3., Fleiſch⸗ | abgekürzte (Zeichen: )Schrift. 
brühe, Kraftbrühe. | 1Bradhnlogie, w., griech, gedrängte Kürze im 


Boulevard (ipr. bul’'wahr), f., frz. (deutfchen | Ausdrud. 
Urfprungs), das Bollwert, der Wall um eine Stabt, | 1. Brad, f. od. m, -(0)8, M.-e od. -en, 
Ringftraße. ‚2 Salzlede, ſ. d.; Miſchung don Süß- und Salz: 
1Bouquet, Bukett (urfpr. deutfch), ſ. frz, wafler an den Flußmündungen; 2) gem. das Un— 
Strauß, Blumenftrauf, Blume (Duft beim Weln). | taugliche in feiner Art, welches von dem Guten ab- 
Bourgeo is (fbr. burfchoa), m., fra. ein®ürger. | gefondert wird, der Ausſchuß. bracken, bez. Zw., 
Bourgevid- Schrift, Borgis, eine Art Lettern. | das Untaugliche in feiner Art von dem Guten ab: 
Bourgeoifie, die Bürgerfchaft, der Mtittelftand. | fondern. Brader, m., der mit Zurückweiſung des 


+Boufföle, ſ. Buffole. | Ausfchuffes Beauftragte. 

+Bouteille, w., DM. -n, frz., Flaſche. | 2. Brad, m. -en, M.-en, Braden, m. od. 
+Boutique (pr. butihte), ſ. Butike. : die Brade, ein Leithund, Spürhund; aud ein 
+Bopift, nı., |. Bofift. ' jeder Hund mit herabhangenden Oberlippen. 


Bowiemeffer, ſ. eine meflerartige Stichwaffe, bradig, Eiw., ſchwach falzig, untrinkbar. 
nad) dem amerifanifchen Oberften Tim Bowie Braga od. Bragur, in der nordifchen Götter: 
genannt. lehre der Gott der Dichtkunft. 

Bowle (fpr. bole), w., engl., der Napf, die Brägen, m, -3, nieberd., dad Gehirn. Die 
Echale, die Kumme; auch was darin bereitet wird, | Brägenwurft, niederd., aus dem Gebirn der 
38. Mlaitrant. Schweine gemachte Wurft (Hirmmurft), 

+Bowlingsgreen (pr. bolingribn), f., ein Brahmine, früher auch Bramine, eig. 
grüner Platz zum Kugelfpiel in England; bef. ein | Brabmane, Sohn des Brahma; fo heißen Die 


Brafe 


indifhen Gottedgelehrten, welche die erſte Kafte 
bilden und bie Religion Brahmas, des oberften 
Gottes und Weltfchöpfers, rein erhalten. 

Bräfe, w., M. -n, im Niederd. Reifer, Reis: 
holz, borzüglich junge Weiden, zum Zäunen und 
Binden; auch für Flachsbreche. ’ 

Brakteat, m., M. -en, neulat., nur auf einer 
Seite geprägte Münze von dünnem Gold: und 
Silberblech (im Mittelalter). 

Bram, m. -(e)8 (Der Branten), Name des 
Ginfterd oder der Genifte (Pfriementraut). 

+Bramdrbas, ein vermutlich erbichteter Name 
(fpan. bramar, brüllen), womit man einen Groß: 
fprecher, Prabler, Eifenfreffer belegt. bramar: 
bafieren, 3w., prablen. 

Brame ober Bräme, w. M. -n, oberd. ber 
Bram od. Bräm, ber Rand, meift veraltet und 
nur in einigen Bufammenfegungen, 3B. ver- 
brämen, noch üblich. Zuweilen wird Bräme für 
Bordüre gebraucht. Im Forftwefen der mit Laub: 
holz oder Gebüſch bewachſene Rand eines Feldes, 
Waldes. 

Bramfall, m., das Tau, mitteld deifen bie 
Bramrabe aufgezogen und niedergelaffen wird. 
Bramrahe, w., M. -n, die Rabe an den Bram- 
ftengen, an welcher die Bramfegel befefttgt find. 
Bramfegel, ſ. das Segel, welches über dem 
Marsſegel vorder Bramtftenge fteht. Bramſtenge, 
w. M. n, ein kleiner, Tpte zulaufender Daft, welcher 
auf der Stenge (auf der erſten Verlängerung des 
Maſtes) ſteht, oder ein Meiner Maft auf dem großen 
und dem Fockmaſte. 

+Brande (ſpr. brangfche), w., fra., der Zweig, 
zB. eines Gefchlechtes, einer Familie (die Neben: 
linie), einer Wiffenfchaft (das Fady), eines Sandels- 
gefchäftes uſw. 

Brand, m, -e3, M. Brände (bon bren— 
nen), 1) eig. a. das Bremen, ohne M., bef. auch 
die Feuersbrunſt; b. jebes bremmende oder glim= ! 
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DM. mw. &, ein mit fenerfangenden Dingen an: 
gefülltes Schiff, welches angezündet und an feind- 
liche Schiffe getrieben wird; ein Brandichiff. Der 
Brandfuchs, a. eine Art Füchſe; b. eine Art 
dunfelroter Pferde; c. ein Student im zweiten 
Semefter. Die Brandgaffe, ein ſchmaler Zwifchen: 
raum zwifchen ben Gebäuden, Das Feuer abzuhalten ; 
gem. eine Schlippe. Brandgiebel, ın., feuerfefter 
Giebel, f. Brandmauer Der Brandhaber 
(Safer), ein fchwarzer, durch den Brand (eine 
Krankheit der Pflanzen) verdorbener Hafer, So 
auch Brandforn und Brandweizen. Der 
Brandhaken, ein Saten zum Einreißen in Brand 
geratener Gebäude; ein Feuerhaken. brandidt, 
&. u. lim., was nad) Brand riecht, fchmedt oder 
fo ausfieht. brandig, E. u. Uw, was den Brand 
‚bat, von Gewächſen, auch in der Bedeutung bon 
brandicdht. Das Brandmal, ein durch Brennen 
berurfachted Mal (Beichen), bei. das Miſſetätern 
aufgebrannt wird; ehedem die Brandinarte. 
brandmalen oder brandmarfen, bei. 3w. 
(einen) mit einem Brandmale verfehen. Die Brand: 
mauer, eine dide Mauer zwiſchen zwei Ge— 
bäuden zur Abhaltung des Feuers. Der Brand: 
pfahl, ein Pfahl, an weldem ein Miffetäter 
verbrannt worden. Das Brandpflafter, die 
Brandfalde, Pilafter oder Salbe zur Heilung 
einer Brandwunde. brandfichaten, bes Bw., 
im Sriege (eine Stabt) mit einer Schakung belegen 
zur Abwendung des Niederbrennensd. Die Brands 
ihakung, a. das Auflegen diefer Schagung, ohne 
M.; b. die Summe jelbft, mit M. Die Brand» 
ftätte, a. ein Platz, wo ein Brand geweſen ift; 
eine Brandftelle; b. ein Wohnhaus mit allen dazu 
gebörigen Gebäuden, eine fFeuerftätte. Die Brand: 
wache, a. eine Feuerwache; b. eine Wache hinter 
einem Striegslager bei den Kochlbchern; c. das 
Wachtſchiff einer Flotte. 

branden (niederl. branden, brennen, wallen, 


Branntweinfpülicht 


mende Stüd Holz; ce. was zum Anzünden umd | braufen, vielleiht vom got. branan, fchäumen, 
Berbrennen oder zur Unterhaltung des Feuers | toben), unbez. 3w., mit haben, bon den Wieeres- 
btent; die Feuerung; d. fo viel ald man auf einmal | wogen, an fteilen Ufern oder Klippen mit Gewalt 
brennen, d. f. durch dad Feuer zubereiten kann, | und Getöfe anftoßen und fich ſchäumend breden; 
38. ein Brand Töpfe; 2) uneig. a. eine Krankheit | uneig. für toben, tofen, in heftiger Bewegung fein, 
bei Menfchen, Zieren und Gewächſen (dev kalte von jedem Gewäſſer. Die Brandung, 1) das 
Brand); b. eine heftige, verzehrende Leidenfchaft, | Schäumen und Braufen des Meeres; 2) Tolde 
bef. der Liebe; c. was eine berbrannte Geftalt bat | Stellen im Meere; der Wellenbrud). 


oder audfieht, ald wenn es einmal gebrannt hätte; 


d. der inwendige Schmut in einem abgefchoffenen | 


Gemehre; 3) der Ort, wo Feuer gebrannt hat, die 
Branbdftätte; oder wo etwas eingebrannt worden 
ift. Der Brandbettler, der wegen eines durch 
Brand erlittenen Verluftes bettelt. Der Brand: 





Brandfohle, w. die erfte innere Sohle der 
Schube, von dem alten Worte Brand, das Unterſte 
oder Außerſte einer Sache. 

+Brandy, engl. (ſpr. bränndi), Branntwein 

Brante, |. Brante. 

Branntwein, m. -(e)8, M.-e, einausWein- 


bod, ein eifernes Geftell, Hola zum Brennen darauf | hefen oder Früchten und Gewächſen, bef. aus Korn 


zu legen; ein Feuerbock Der Brandbrief, 1) ein | oder Kartoffeln abaezogener (Wein-)Geift. 
fchriftliches Beugnts wegen eines erlittenen Brandes; | Branntweinblafe, ſ. Blafe. 


Die 
Der Brannt: 


2) ein Brief, wortn mit dem Brande gedroht wird. | weinbrenner, der aus diefer Deitillatton ein Ge— 
Die Brandkaffe, eine öffentliche Kaffe, aus | fhäftmacht. Die Branntweinbrennerei, diefes 
welcher den Abgebrannten ihr Verluft erfegt wird; | Gefchäft felbft, deögleichen der Ort, wo der Brannt- 
die Brandverficherungstaffe. Der Brander, -$, | weingebranntiwird. Das Brauntweinſpülicht, 
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ohne M., was nach der Deftillation in der Blafe 
übrig bleibt. 





Brante, w. M. -n (meidmännifch), Fuß. 

Braf, m, -fies, ohne M., gem. ein Haufe 
unnüger Dinge, Gerümpel. 

Bräffe, w., M. -n (aus niederl. bras, frz. bras, 
Araı), ein Seil an den Enden der Segelitangen. 
braffen, bez 3w., (die Segel) vermittel3 der Braffen 
wenden, fie aufziehen. Die Raben braffen, die, 
Segelftangen nad) der Länge des Schiffes richten. | 

Braffe, Braffen, m. -3 (mbd. brahsem, 
brasem), der Name einiger Flußfiſche, ald: des 
Bleis (Brachſe). 

+Braffelett, ſ. Bracelet. 

Braft, m., es, Sorge. 

*bräten, 1) bez. 3m., au oder über dem Feuer 
röften; 2) unbez.3w., mit haben, gebraten werben, 
Der Braten, -83, M. w. E, ein Stüd gebratenen 
Bleifhes. Der Brateniwender, -3, M. m. G., | 
a. eine Maſchine, den Braten an dem Spieße um- 
zudreben; b. eine Berfon, welche dieſes tut, Die 
Bratgans, eine zum Braten beftimmte oder fchon 
nebratene Gans, im Gegenfab einer Spidgans, | 
d. b. neräucherten oder zum Räuchern beftimmten ' 
Gans. Der Bratofen, die Bratpfanne, die | 
Bratröhre, ein Heiner Ofen, eine Pfanne, eine | 
Röhre in den Herden und Öfen, darin zu braten. | 
Der Bratipich, ein Spieh, die Braten daran zur | 
fteden und zu braten. Der Bratbod, das eiferne 
Seftell dazu. Die Bratiwurft, eine Wurſt, welche 
gebraten werden kann oder gebraten iſt Braten: 
tleid, Feitlleivd. brätelm, unbez. Zw. ein wenig 
braten, anfangen zu braten. 

+Brätiche, w., M.-n (ital, viola da braccio 
[fpr. bratfchto]), Armgeige, eine große Geige für Die 
Altftimme; die Altgeige. Der Bratichift, -en, 
M. -eı, der ſolche fpielt. 

Bratſpill, ſ. (e)s, M.-e, Welle zum Auf: 
wideln des Anfertaues. 

Braße, f. Pranke. 

Bräßel, w., |. Brezel (Brezel). 

Brau, Bräu, verkürzte mumbartliche Form für 
Brauer und Gebräu. | 

brauchen (abd. prüchan, mhd. brüchen, lat. | 
frui, genießen, fich einer Sache freuen, fie befigen, 
anmenden), 3) für Die urfprünglicdhe Bed. an: | 
wenden, fid) bedienen, ift jetzt gebrauchen üblicher, 
doch fommt es auch im jener vor, wie Arznei 
brauchen, den Arzt brauchen, d. i. feiner ſich be: 
dienen; er braucht des Geldes zu guten Zwecken; 
2) be3. u. unbez. Zw., nötig haben (Bücher, Kleider, 
Wäſche; man braucht nicht immer biel zu ſprechen; 
ich) brauche deine oder deiner Sülfe); er braucht 
den Arzt, d. b. bedarf feiner; 3) umberf., es ift | 
nötig, es bedarf, Der Brauch, M. Bräude, | 
alt für: Gebrauch, Gewohnheit, Sitte. bräuchig, | 











Brautjungfer 


Braue, w, M. -n (mbd. die brawe, Wimper, 
Augenlid), eig. der fcharfe Rand, der ftruppige, 
ftelle Abhang; bef. der mit Haaren befegte Bogen 
oder der Saarftreif über dem Auge; Augenbraue; 
im Oberd. auch: Augenbrame, Augenbrahne. 

brauen (uripr. kochen, früh auf Die Bterbe- 
reitung bezogen), bez. Zw., 1) (Bier) aud Malz 
tochen; (Branntwein, Diet, Effig -) kochen; 2) ber: 
ädhtl. (die Getränte) bermifchen, verfälfchen; 3) uneig. 
fagt man: der Safe oder Fuchs braut, wenn 
an Sommerabenden bplöglich ein Dichter Nebel ſich 
erbebt. Der Brauer, -3, M. mw. €, der das 
Bierbrauen verfteht und verrichtet; ein Braumeiſter. 
Die Brauerei, a. die Kunſt und dad Gewerbe 
des Bierbrauers, ohne M.; b. der Ort, mo das 
Brauen berrichtet wird; ein Brauhaus. Der 
Brauherr, der Befiter eines brauberechtigten 
Hauſes. 

Bräuhahn, ſ. Broiban. 

braun, -er, -fte, E u. Um: (mhd. brün, 
dumkelfarbig, glänzend, braun), der Name einer 
dumteln Farbe. Das Braum, unabänderlich, die 
braune Farbe. Der Braume, gem. ein brames 
Pferd. Das Braumbier, braunes Bier. Der 
Braunfohl, eine Art braunroten Kohles, Die 
Braunfohle, eine Art brauner, brennbarer Erd- 
tohlen. bräunlich, -er, -fte, E. u. Um, ein 
wenig braum. Die Bräune, ohne M., a. die 
braune Farbe; b. eine gewiſſe ranfheit Des Halfes; 
die Kehlſucht. bräunen, 1) bei. 3m., braun 
machen; 2) unbez. 3m., mit haben, braım werben; 
3) rüdbez. Zw., (fih) braum werden. 

Braufche, w. M. -n, eine mit Blut umter- 
laufene Beule, Schramme, 

braufen, unbez. Zw. mit haben, 1) eig. von 
Waſſer und Luft, wenn fie in heftige Bewegung 
geraten und dadurch einen ftarten Schall von fich 
bören laffen; 2) uneig. a. bon dem Weine und 
bem Biere: gären; b. eine heftige Leidenſchaft aus- 
brechen laffen. Der Braus, -fe3, ohne M., das 
Braufen, nur in der gem. Redendart: in Saus 
und Braus leben, d. b. in lärmendem Vergnügen. 
Die Braufe, ohne M., a. der Zuftand, da ein 
Körper gärt (der Moft brauft); b. der durch— 
löcherte Auffat an einer Gießlanne und die Giech- 
tanne felbit, oder eine Kanne zum Beiprengen; 
ce. Tropfbad. Brauſekopf, ein heftiger, leicht auf: 
braufender Menfch. 

1. Braut, w., M. Bräute (mhd. brüt, Braut 
und Gattin, eig. die Seimgeführte, die auf dem 
Magen Geführte), eine verlobte Perfon weiblichen 
Geſchlechts bi8 zum Tage nad) der Hochzeit. Das 
Brautbett, das Bett, welches gewöhnlich die 
Braut dem Manne zubringt. Der Brautführer, 
eine der Perſonen, welche dad Brautpaar am Tage 
der Hochzeit zum Altare führen; Kirchführer. Der 


bräucdlich, G. u. Uw, alt für: gebräuchlich, ge- | Bräutigam (ahd. prütigomo, got. guma, lat. 
mwöhnlich, üblich. brauchbar, -er, -ite, Eu. Uw, | homo, der Mann, alfo der Mann [der Herr] der 
zum Gebrauche tauglich. So auch die Brauch: | Braut), -3, M. -e, eine verlobte Perſon männ- 
barkeit, ohne M. lichen Gefchlechtd. Die Brautiungfer, die am 


Brautfranz 
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Tage der Hochzeit neben der Braut figt umd fie zur | den Wellen, heftig anfchlagen und ſich zeritreuen; 


Trauung begleitet. Der Brautfranz, der Kranz 
der Braut am Hochzeitötage. Die Brautmeſſe, 
tathol. Gottesdienft vor der Tramıng. Der Braut: 
ſchatz, ohne M., a. biömeilen alles, was die Frau 
ihrem Manne zubringt; b. dasjenige Gefchent, 
welches fich zwei Perfonen bet der Verlobung 
machen; der Malſchatz; ce. an einigen Orten: eine 
Abgabe der Untertanen, welche ſich berheiraten, 
an ihre Ortöherrfchaft; der Brautfchilling. Der 
Brautftand, obne M, Die Beit, da ein 
Mädchen Braut if. Die Brautiuppe, a. ein 
Schmaus, den die Braut bor der Hochzeit gibt; 
b. die Speifen, die man am Tage nad) der Hoch— 
zeit den Gäften in das Haus ,fhidt. Der Braut 
wagen, a. der Wagen, in welchem das Brautpaar 
am Hochzeitötage in die Kirche führt; b. die Aus: 
ftattung, bef. nieder.” Der Brautiwerber, der 
im Namen eined andern um eine Perfon wirbt; der 
#reimerber. bräutlich, E. u. Um., der Braut eigen. 

2. Braut (von braufen), w., 1) bei den 
Gerbern: eine Art Erhitzung oder Gärung bes 
Lederd; 2) etwas, was brauft, in der Jufammenf. 
Windsbraut. 

brav, -er, -fte, E. u. Uw. (vom frz. brave), 
in feiner Art gut, vortrefflich, rechtfchaffen, mutig, 
tapfer. Ginen bravieren, ihm trogen, hobn- 
ſprechen. Bravour, Tapferkeit; B-arie, eine 
meifterliche. 


Bet Leifing. 

+bravo, brapiffimo (Steigerung), ital., Aus: 
ruf des Beifalls, f. brav. 

*bröchen, 1) bes. 3m., 1. Die Teile eines harten 


ober fpröden Körpers mit Seräufch plöglich trennen; | 


bon ben Wolken, fich zerteilen; von dem Wetter, 
bon einer Krankheit, fich beränbern; bon dem 
Weine und Urine, eine andere Farbe befommen; 
3) umbez. 3w., 1. mit fein, a. eig. von harten 
Körpern, plöglich und mit Geräufch fich tremmen; 
b. uneig. a) (das Herz bricht mir) mein Schmerz 
tft mmäßig groß; b) mit Überwindung förper: 
licher Sinderniffe aus einem oder in einen Ort ge: 
langen, herausbrechen oder einbredhen; c) plößlich 
zum Borfchein fommen; d) von einem Sterbenden: 
(die Augen brechen ihm) verlieren ihren Glanz; 
2. mit haben, von Steinen, Erzen und andern 
Mineralien, von der Maſſe losgebrodyen werden 
(der Steinbredier). Die Brechung, das Brecen, 
bloß don Farben unb Strahlen. brehbar, -er, 
-fte, E. u. Uw. was fich brechen läßt. So auch 
die Brehbarfeit, ohne M. Die Breche, a. das 
Brechen, ohne M.; b. (niederd. Brake) ein hölgernes 
Werkzeug zum Brechen, bef. des Flachſes und bes 
Sanfes, mit M. Das Brecheifen, ein eifernes 
Wertzeug, etwas damit ab⸗ oder auszubrechen oder 
auch damit einzubrechen; eine Bredhitange Das 


ı Brechficher, -3, M. w. &, ein mit Erbrechen 


begleitetes Fieber. Das Brehmittel, eine Arznei, 
welche Erbrechen erregt. Der Brehpunft, der: 
jentge Buntt, in welchem ſich ein Strahl oder eine 
Linie bricht. Die Brehruhr, eine gelinde Art 


Das Bravfein. Die Bravheit. | Cholera. 
+Bravade, w., M. -ın, frz., die Großfprecherei. | 


Bredouille (fpr. brebullj’), w., frz., die Ver: 
wirrung, Beftürgung, Betäubung, Verlegenbeit (in 


| der - fein). 


Bregen, m. (Brägen), niederb., das Gehirn 


(engl. brain). 


Brei, m. -(e)8, M. -e (mb. bri, brie, ahd. 


bei. a. (den Flachs, den Hanf) die Stengel auf | brio), eine dieflüffige, gekochte und gleichförmige 


der Breche zerfniden, in welcher Bedeutung es 
ihwah biegt; ih breite, gebrecht; (mieberd. 
braten); b. abbrechen, bef. auf gewaltfame Weiſe 
abfondern, als; ein Schloß bon ber Tür; c. (die 
Bahn) eig. machen, ımeig. den Anfang in einer 
fhmeren Sache machen; d. bei den Pferden (die 
Zähne -) verlieren (fchteben); 2. uneig. a. zufammen- 
biegen, zufammenlegen (einen Brief); b. eine bon 
der geraden Linie abweichende Richtung geben, 
daher zB. ein gebrochenes Dad; eine gebrochene 
Treppe, d. i. mit Abſätzen verfehene; c. in der 
Malerei (die Farben) vermifchen; d. (eines Hart: 
nädiateit) mit Gewalt überwinden; e. (eine ge: 
brochene Zahl) ein Teil einer ganzen Zahl, ein 
Bruch; f. (gebrodyene Worte) die halb abgebrochen 
ausgelproden werben; (gebrochenes) d. i. uns 
verftändliches, ſchlechtes Deutſch; g. wider etwas 
bandeln, ald: den #rieden; h. endigen, ald: das 
Stillſchweigen; (die Freundſchaft, oder mit einem) 





Maſſe, bei. eine did gekochte Speife aus Mehl. 
Üpfeln, Brot ufw.; ein Mus. breiig, E. u. Um., 
fo weich wie Brei. breiherzig, d. i. weichherztg. 

Breihahn, ın., |. Brotban. 

breit, -er, -ejte, E.u. Uw., 1) eig. eine Flächen: 
ausdehnung, die von lang, Did, Hoch oder tief 
berfchieden und derjenigen, welche ſchmal beißt, 
entgegengefegt iſt; (des langen und breiten) 
umftändblich, 38. beweifen; 2) umeig. ftolz, vor⸗ 
nehm (fich breit machen; oder fi) mit etwas 
- machen, damit prablen); breite, d. i. umftänd- 
lihe Darftellung; breite, d. t. plumpe Ausſprache. 
Die Breite, a. die oben befchriebene Ausdeh—⸗ 
nung einer Fläche, ohne M.; b. in der Erdbe— 
fchreibung tft die Breite eined Ortes, der Breiten» 
grad, beffen Entfermmg bon dem Aquator, bie 
nördliche und füdliche Breite; auch die Polhöhe; 
e. ein großes Stüd Feld, welches eben tft und ohne 
Unterbrechung fich ausbreitet, eine Ebenfläche, mit 


die Freundfchaft mit ihm aufheben; 2) rüdbez. 3w., ; DW. (ein Gebreite); d. ber Zuftand, da der Flache, 
(fich) a. eig. die Speifen mit einer gewiſſen An- | Hanf uf. zum Trodnen aufgebreitet auf dem Felde 
ftrengung wieder bon fi) geben, fid) übergeben; | liegt; dal. fo viel, ald bon einer Art beifammen- 
b. ımeig. bon den Lichtftrablen, von ihrem geraben | Itegt. e. umeig. Weitfchweifigfeit. breiten, bes. 
Wege durch die Körper abgebogen werden; bon | Bw., der Länge umb Breite nach ausdehnen; (den 
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Flachs) auf dem Felde ausbreiten. Die Breitung, | Brennfpiegel, ein Spiegel, welcher die Sonnen⸗ 


feeartige Erweiterung eines Fluſſes. 


ftrahlen fammelt und zurüchwirft, fo dak man in 


Breitfode, w. ein vieredigesRabfegel, welches | dem Brennpunkte etwas anzünden und verbrennen 


Zachten, Kuffen, Schmaden uſw. über ihrem großen 
Giekſegel führen. 

+Breloque (frz. breloque), Uhrgehänge, f. 
Berlode. 

1. Bremfe, auch Breme (mhd. der brem 
Brimmmer, Brummfliege), w, M. -n, eine Art 
großer Stechfliegen. 2. Bremfe, w., M. -n (mbp. 
diebremse, Preffung, Klemmung, Klemmwerkzeug), 
verfähiedene Werkzeuge, damit zu brüden oder zu 
femmen, 3B. bet ben Hufſchmieden: ein Werkzeug, 
welches man den Pferden, die nicht ſtillhalten wollen, 
an die Nafen, Lippen oder Obren legt; oder Wagen 
im Laufe feftzubalten. bremien, bez. 3w., 1) einen 
Magen feithalten; (ein Pferd) ihm die Bremfe ans 
legen; 2) gem. drüden, preffen. Bremfer, m. 

"brennen (das Erfcheinen und die Wirkung des 
Feuers, mihd. brinnen, leuchten, glänzen, glüben, 
brenien, und brennen, anzünden), 1) bez. u. rückbez. 
3m., a. (einen oder ſich an oder mit etwas) durch 
Brennen befrhädigen, verlegen; b. durch das Feuer 
verzehren laffen, als: Licht, Holz; e. Durch Bremen 
reinigen oder zubereiten; d. vermitteld des Feuers | 
bervorbringen; (Branntwein) deftillieren; e. (Mehl, | 
Kaffee) am Feuer röften; f. mit einem glühenden 
Gifen zeichnen; 2) unbez. 3w., mit haben, 1. eig. 
a. bon dem feuer: leuchten und Hitze verurſachen; 
b. brennbar fein, Feuer fangen; c. vom Feuer ber- 
zehrt werden; 2. uneig. a. glänzen, ftrahlen (bren— 
nende Farben); b. eine ftechende Empfindung ver- 
urfachen, welche der Durchs Feuer erzeugten ähnlich 
ift (ein brennender Schmerz, die Wunde brennt); 





oder fchmelzen kann. 

Brenz, m. M. -e, brennbares Mineral. 

brenzein, undez. Zw. mit haben, nad) Brand 
riechen oderfchmeden. brenzlicht, auch brenzlig, 
E. u. Um., zumeilen für branbig. 

+Brefche, w. (fra. bröche, aber deutfchen Ur- 
fprung3 von brechen), eine Öffnung in der Mauer 
oder in dem Walle einer Stabt oder eines Feſtungs⸗ 
mwertes; die Sturmöffnung, der Mauerbrud, Wall: 
öffnung, Sturmlüde. 

Bresling, m, -8,M. -e, Beere, bef. Erbbeere. 

brefthaft, -er, -efte, E. u. Uw, veralt. für: 
gebrechlich, fiech, mit einem Leibesgebrechen behaftet 
(bon dem alten Worte Breft [f. Gebreite], Preit 
oder Preften, jest nod) in Oberd. gebräuchlich, d. h. 
Mangel, Fehler), oft preftHaft, gem. auch preßhaft. 

Brett, ſ. -e3, M. -er (mhd. bröt), 1) eig. ein 
jedes Holz, welches mehr breit als did tft; 2) eig. 
verfchievene aus Brettern berfertigte Dinge, als 
Zählbrett, Würfelbrett, Schachbrett; ſchwarzes Brett, 
Tafel, woran Belanntmachungen angefchlagen 
werden; die Bretter oft für: Schaubühne; (über 
die Breiter gehen) aufgeführt werden. brettern, 
€. u. Um. aus Brettern verfertigt. brettern, 
bes. 3w., mit Brettern belegen. Der Brett: 
baum, ein Baum, woraus Brettklöge und Bretter 
gemacht werben fönnen, ein Brettitamın. Der 
Brettnagel, ein längerer eiferner Nagel, Bretter 
damit zu befeftigen. Der Brettfchneider, a. bei 
den Schujtern: ein Gefelfe, welcher bei einer Witwe 
ber Werkſtätte bvorfteht; der Brettmeifter; b. ein 


e. große Hitze haben oder von ſich geben; d. eine | Arbeiter, welcher Bretter fchneidet. Das Brett: 
beftige Leidenſchaft empfinden (dor Liebe, Zorn); fpiel, a. das Spiel in dem Brette mit Damfteinen 
(für eine) d. t. vor Liebe zu ihr. brennbar, -er, | (Breitfteinen) oder Witrfeln, ohne M.; b. das 


-fte, E. u. Uw. was brennen oder gebrannt werden 
tan. So auch die Brennbarfeit, ohne M. Das 
Brenneifen, ein jebes Eiſen, etwas damit zu 
brennen oder einzubrennen. Der Brenner, -3, 
M. w. E. a. derjenige, der das Brennen berrichtet, 
bef. in Bufammenf.; b. oberd. der Brand im Ge: 
treide und an andern Pflanzen; e. ein Aufſeher 
über Öfen; d. eine Vorrichtung, wodurd; Leuchtgas 
ausftrömt; e. eine Kaffeetrommel. Die Brennerei, 
Gemerkt und Drt, wo brennend etwas bereitet wird. 
Das Brennglas, ein Linfenglas (bitonver) zum 
Anzünden oder Schmelzen eines Körperd. Das 
Brennholz, ohne M., alles Holz, welches zur 
Feuerung gebraucht wird. Die Brenmöffel (bei 
Sildentrenmung: Brenn-meffen, eine Meffel, | 
welche brennenden Schmerz beim Berühren ber= | 
urfacht. Der Brennofen, ein jeder Ofen, in | 
welchen gewiffe Körper durch Brennen zubereitet | 
oder zur Vollkommenheit gebracht werden. Das 
Brenndl, das ÖL, fofern man e3 in den Lamben 
brennt. Der Brennpunkt, der Runtt, in welchem 
fi die Strahlen fanmeln, die von dem Bremm- 
glafe oder Brennfptegel gebrochen werden. Der 


bieredige Brett felbft, auf welchem man fpielt, 
mit M.; dad Dampbrett (Damenbrett). Am Brette 
fein, eig. auf dem Site (urfpr. ein erhöhtes Brett) 
fein; einen Stein im Brette haben, eig. 
einen Stein im Brettfpiel zu feinem Vorteil haben. 

Brebel, ſ. Brezel. 

+Breve, ſ. M. -8, lat, ein minder förmliches, 
amtliche Schreiben des Papftes an hohe Kirchen: 
obere, welches nicht vom Bapfte eigenhändig unter: 
zeichnet, fondern nur mit deſſen Geheimfiegel oder 
Fiſcherringe verfeben und vom Sekretär der apo— 
ftolifhen Breves gegengezeichnet wird, 

+Breuet, f., frz, Patent, offener Brief, Be- 
ſtallungsurkunde, auch Gnadenbrief, Schutzurkunde; 
ſ. Patent. 

+Brevier, ſ. (e)s, M. -e (lat. breviarium, 
furzed Verzeichnis), in der fatholifchen Kirche das 
lateiniſche Andachtsbuch, zu deffen täglicher Leſung 
ber Titel höherer Weihen ober der Eintritt in einen 
Orden ftreng verpflichtet. Es tft fir alle Beiten und 
Tage des Jahres eingerichtet. 

+brevi manu (br. m.), lat., ſoviel als: kurzer 
Sand, kurzweg, ohne weitere Umſtände. 


Bresel 


Brezel und Prezel (Brebel, Brebel), w., 
mM. -n (mb. brezel, breze, ahd. brezitella und 
brezita), 1) ein Gebäd von Weizenmehl, welches 
die Geftalt zweier ineinander gefchlungener Ringe 


bat (Sringel); 2) ımeig. ein eiferned Geſchmiede, in | 


das Verbrechern die Hände gefchloffen werden. 

1. Bride oder Pride, w., ein Name der 
Neımaugen oder Lampreten, wenn fie gebraten und 
in Effig eingemacht find. 

2. Bride, w., M. -n, nieberd., ein Kleines 
Brett. Bridentäfe, Meine Sandtäfe, welche auf 
Briden getrocknet werben. 

Brief (mb. der brief, Gen. brieves, vom lat. 
brevis [libellus], alfo ein furzes Schreiben), m., -(e) 8, 
M.-e, 1) jede Schriftliche Urkunde, bef. in Zuſammen⸗ 
feß., 38. Mbelöbrief, Frachtbrief; 2) eine fehrift- 
liche Mittetlung an einen Abwefenden; ein Schreiben; 
3) ein zufammengelegted® Blatt Papier, mworein 
die Sted> und Haarnabeln geſteckt werden; 4) bei 
den Kaufleuten bisweilen für: Wechfelbrief. Das 
Briefbuch, a. ein Buch, weldes das Brief: 
fchreiben lehrt und bef. Muſter und Formulare dazu 
enthält; ein Brieffteller; b. ein Buch, in welches 
die Abfchriften der Briefe eingetragen werden; ein 
Kopterbuch. Die Brieffhaften, obne E. Briefe, 
Urkunden und andere Schriften, welche aufbewahrt 


werben. Der Briefträger, der Briefe überbringt, 


ein Briefbote; bef. ein Voſtbedienter. Der Brief: 
wechſel, eine öftere fchriftliche Unterhaltung; die 
Korreſpondenz. Brieftaube, die man zum Be- 
fördern von Briefen braucht. Die Briefmarke. 
brieflich, &. u. Um. 

+Brigade, m.,fr3. (vom ital. brigata,®efellfchaft), 


eine Heeredabteilung (2 Regimenter). Brigadier | 


(fpr. brigabieh), m., ein Anführer diefer Abteilung. 
+Brigant, ital., m., Straßenräuber. 
+Brigantine, w., mittellat., ein Jagd», Nenn-, 

Schnellſchiff, 
+Brigg, w. M. -8, engl., Schnellſegler, auch 

jedes zweimaſtige Kriegs- und Laftichiff. 
Brikett, ſ. -8,M. -e u. -8, frz, Preftoble. 


+Brifol (for. britoll’), w. fra, beim Billard 


der Rüdprall der Kugel von der Bande. brifo: 
lieren, Bw. 

brillant (pr. briljant), fra, Emw., glänzend, 
fchimmernd, fintelnd. Brillant, m, - en, M.- en, 


ein edig geichliffener Edelftein, mit Facetten verfehen, 


ein Diamant. brillantieren, bez. 3w., einen | 


Edelſtein auf diefe Art zum Brillanten machen, 
auch don andern Dingen, zB. Stahl, Brillanten 
ähnlich machen oder fchleifen. brillieren, glänzen; 
vol. Brille. 

Brille (vom lat. beryllus, Rriftall, Glas), w., 
M. -n, 1) eig. zwei geichliffene, vermitteld eines 
Bügels bereinigte Gläfer als Berfhärfungsmittel 
des Schens; Augengläfer; 2) uneig. Das Brett und 
deſſen runde Offnung in dem Site des heimlichen 
Gemaches. 

Brimborium, ſ. neulat, nichtswerte Kleinig⸗ 
keit, Zappalie (bei Goethe im Fauſt). 
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| "bringen, bez. Zw. 1) eig. einen Körper von 
einem Orte weg an einen andern fchaffen; bef. 
a. etwas tragen, um es einem andern zu über: 
liefern, als: einem Gelb; b. (einen in oder an einen 
Ort, zu oder nad einem Orte, zu'einem) führen, 
 Tetten, begleiten; 2) uneig., wo es überb. die Ver— 
urſachung oder die Herborbringung einer Wirkung 
‚ bezeichnet, oft mit es verbunden, ald: es welt 


| bringen, es zu einem hohen Alter bringen; (es mit 
ſich bringen) notwendig mit etwas verbunden fein; 
) (einen dahin bringen, daß ober zu) ihn beranlajfen, 


ı daß; (ed dahin bringen, daß oder zu) es erreichen, 
daß oder zu; vorzüglich mit den Bw. an, auf, aus, 
| in, über, um, unter, vor, bon und zu, in vielen be- 

fondern Redensarten, ZB. (etwas an fich) erwerben, 
| fich aneignen; (etwas an den Mann bringen, 38. 
eine Nachricht oder Waren) mitteilen, verkaufen, 
Iosfchlagen; (einen wieder auf die Beine) ihm 
wieder aufhelfen; (ein Stüd auf die Bühne) auf: 
führen laffen; (einen auf andere Gedanken) feine 
Entfehlüffe oder Empfindungen ändern; (einen aus 
der Faflıma) ihn beriirren; (eimen in Harnifch) ihn 
reizen; (einen um fein Vermögen) maden, daß er 
es verliert; (etwas über das Herz) fich nach vielem 
ı Widerftande dazu entjchließen; (einen um etwas) 
ihn deſſen berauben; (etwas unter die Leute) es be 
fannt machen; (etwas bor fich) Vermögen erwerben ; 
(etwas zuftande) e8 vollenden; (etwas zu Ende) es 
endigen uf. ; befonder3 a. melden, vermelden, als: 
einem eine Nachricht; b. berbvorbringen, als : Früchte ; 
'e, verurſachen, 3B. Ehre; d. (einen zu etwas) 
' bewegen; (nichts aus einem -) ihn nicht zum Ge- 
ftändniffe bewegen können; e. veranlaffen, als: einen 
auf einen Gedanken; f. (einen in einen gewiſſen 
Zuſtand) verfegen. 

Brink, m, -(8, M. -e, niederd, ein mit 
| Gras bewachfener Hügel, dann die grüne, fchmale 
Grenze zwifchen den Adern (der Rain), überh. 
jeder grüne Platz, vorzüglich in Ortfchaften (oberd. 
Anger). (Eig. find Brint, Rain, Anger und 
Aue [val. d.} verfchieden, wiewohl man fte in den 
Mundarten häufig verwechſelt und oft ganz gleid): 
bedeutend gebraucht.) Der Brinflieger, -3, ein 
Häusler, der in einem gemieteten Haufe wohnt, 
weil dergleihen Häufer gewöhnlich auf einem 
Brinte gebaut find (Brinkfiger, Brintmann, Anger- 
häusler). Der Brinkſaß, ein Bauer, der feinen 
Ader hat. 

Brio, ital, Feuer, Lebhaftigteit. 

+Briquett, f. Britett. 

Brife, w., ein frifcher, gelinder, meift perio- 
diſcher Wind auf dem Meere. 

Britannien (Brittannien), -3, Name Eng: 
lands. Brite (Britte), m., -n, M.-n, ein Be- 
wohner Englands, britiſch (brittiſch), E. u. Uw., 
engliſch. 

Britſche, w., ſ. Pritſche, welches üblicher, 
aber nicht beſſer iſt. 

Britſchka, w., ruſſ. leichter, meiſt offener 
Wagen. 
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Brocãt, ſ. Brokat. füllte Wurſt. Scherzhaft von Kindern: das iſt ein 

Broche (ſpr. broſch), ſ. Broſche. arges Bröschen. 

Bröde = Brocken, ſ. d. fbroſchieren, bes. 3w. frz, 1) (ein Buch) 

1. Bröden, m., -3, der Name des höchften | heften und mit Papier überziehen; 2) (die Zeuge) 
Berges auf dem Harze (Blodsberg). vielfardige oder erbabene Blumen darein weben. 


Die Brofhüre, M.-ın, ein aeheftetes Schriftchen, 
Schrift von geringem Umfange und geheftet. 

bröfeln, f. Broden 2. 

Bröt (mbd. brot, altnord. braud, verwandt 
mit brauen, in der Bedeutung „Durch Feuer be— 
reiten”. Der Gote hatte das Wort nicht, fondern 
dafür hlaifs, Zaib), f., -(e)8, M. -e, überh. eine 
aus Mebl und Waller gebadene Nahrung der 
Menfchen, bef. 1) eig. die aus Getreibearten zu—⸗ 
bereitet wird; 2) ımeig. a. Nahrungsmittel, welche 
die gewöhnliche Geftalt de3 Brote haben, 38. 
Buderbrot; b. Nahrung, Unterhalt, Auskommen 
(das täglidhe Brot, alle notwendigen Bebürf- 
niffe); c. gem. im einigen Zuſammenſ., zB. Mtit- 
tagsbrot, eine Mahlzeit; d. bei dem Abendmahle 
die Softie oder bei den Reformierten Das eigentliche 
Brot; 3) eine in eine gewiſſe Geflalt gebrachte 
Mafle dieſes Broted, mit M., und zwar a. eig., 
38. ein feines - oder ein Brötchen, ſchwarzes, 
weißes, altes, frifches Brot; b. uneig. ein pyra> 
midenförmiges Stüd Zuder (ein Hut Zuder). Die 
Brotbant, a. eine Bude oder ein Tiſch, wo die 
Bäder ihr Brot verlaufen; b. ein öffentliches Ge: 
bäude, in welchen: folches gefchieht, beſ. M. dte 
Brotbänte. Der Brotdieb (Bröfeldieb), verächtl. 
berjenige, ber den andern um feine Nahrung bringt. 
brotios, -jer, -jeite, &. u. UIm,, feine Nahrung 
bringenb oder ihrer beraubt. Der Brötling, 
ein in jemandes Lohn und Brot ftehender Menſch. 
Der Brotneid, der Neid, da man jemand um 
feine Nahrung beneibet. Das Brotwafſſer, a. mit 
Brotrinde fhmadhaft gemachtes Wafler zum 
Zrinfen; b. ein über Brotrinden abgezogener 
Branntwein. 

+Brougham (fpr. bruhm), m. engl, zwei⸗ 
fißiger, berdedter Wagen. 

+brouillieren (fpr. brullfiren), frz., fich ent- 
äweien, beruneinigen; (brouilltert fein) gefpannt 
fein; auch: in Unordnung fein in Anfehung feines 
Bermögens. 

Brouillon (ipr. brulljongb), f., frz., der erite 
Entwurf, die Entwurfsfchrift, Die Kladde. 

Bronhan, f. Broiban. 

brr! ein Laut, deifen man ſich bei Jugtieren be— 
dient, wenn fie ftillftehen follen; auch ein Ausdrud 
ber Empfindung bes Schauders, 

1. Bruͤch (von breden), m. -()8, M. 
Brüche, 1) der Zuſtand, da ein Körper bricht 
oder zerbrocdhen, oder auch zuſammengelegt oder 
zufammengefaltet wird, eig. u. uneig. (4B. Friedens. 


2. Bröden, m. -3, M. w. E, ein kleines ab⸗ 
gebrochene Stüd, bei. vom Brote, dann bon 
Speifen überhaupt. Das Bröckchen, ein Heiner 
Broden. broden, bez. Bw., (bad Brot) in Kleine 
Stüde brechen. brödeln, 1) bez. Zw., in ganz 
Heine Broden breden; auch bröfeln; 2) unbez. 
od. rüdbez. Zw., in ſolche Meine Broden zerfallen. 
brödlig oder brödelig, -er, -fte, E. u. Um, 
was fich leicht brödeln läßt. 

Brocoli oder Broccoli, m., der Spargeltohl, 
Sommertobl, eine italienifche Kohlart. 

brodeln, unbez. Bw., vor Hige aufwallen, mit 
Geräufch fochen, überhaupt mit Geräufch aufwallen. 
Brodel, m. 

Brödem od. Bröden, m., -3, ohne M. (mhd. 
bradem, davon gem. Frabem), ber fichtbare Dampf 
oder Dunft, bef. bon heifem Wafler oder andern 
beißen Körpern, vorzüglich bon kochenden oder 
bratenden Speifen. 

+brodieren, fr3., ftiden, ausnähen. Broderie, 
w., Stiderei, Einfaffung. 

Broihan, Bronhan, m. -8, M. -e, eine 
Art Weihbter; gem. Brühan, Breihan. 

+Brofat,m.-3, M.-e (fri. brocafr]t), ſchweres 
Seidenzeug, mit Gold- und Silberfäben durch— 
mebt. 

Brom, f. ein dem Chlor verwandter chemifch 
einfacher Stoff, der fih im Meerwaffer u. in Sol: 
quellen findet. Bromit, m., bromartige (brom: 
haltige) Verbindung. 

Brömbeere, iv. (mbd. brämber bon bräme, 
Dornſtrauch, alfo Beere einer Dornart), die Frucht 
der Brombeerftaude. 

+Brondien, M., griech, bie Luftröhrenäfte, 
Verzweigungen der Luftröhre, an deren feinften 
Enden die Lımgenbläschen figen. brouchial, Ew. 
was fich auf die Br. bezieht. Bronditis, w., 
Entzündung der Luftröhrenfchleimbaut. 

Bronn, m. - (O3, M. -en, Bronnen, m., 
-3, ſ. Born und Brunnen. 

+Brönge, iw., frz. (aus ital. bronzo, die aus 
fpätlat. aes Brundisium), M. -n, ein aus Binn, 
Meffing und vornehmlich Kupfer gemifchtes Metall, 
die Glodenfpeife, das Glodengut, dad Stüdgut. 
bronzieren, eine Erzfarbe geben. 

Bröfam,m.u.f.,od. Brofame,w.(imbd. brosme, 
brosem, eig. Krume, Broden), 1) der innere weiche 
Teil des Brotes, die Krume, ohne M.; 2) Meine 
zerbrochene Stüde des Brotes, bef. M. (die Brocden, 
Krümeln, Krumen). Auch die Überbleidfel ber 
Speifen (fi von des Reichen Brofamen nähren). | brucdh) ohne M.; 2) die dadurch entftandene Öffnung 

+Brofche, w., M. -n, frz. Vorſtecknadel. oder Beſchädigung, mit M.; bef. eine Krankheit des 

Bröscen, ſ. -3, M. mw. E, die weiche Bruft- | Unterleibes; 3) dasjenige, was gebrochen oder ab» 
drüſe, bef. bei Kälbern und Lämmern. Die Brös⸗ | gebrochen wird; uneig. in der Rechenkunft, ber Teil 
chenwurſt, eine mit Heingebadten Bröschen ge- | eines Ganzen; Rebensart: in Die Brüche geben, 
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brüchig 


deh. ins Unberechenbare geben, zunichte werden, uner— 
ledigt bleiben ; 4 Ort, wo Erze und Steine gebrochen 
werben. brüdig, -er, -ite, E.u. lim, a. was 
Brüche hat oder bekommt; b. uneig. Der etwas bricht, 
nur in Zufammtenfeß., als: bundbrüchig; c. fpröde, 
von Metallen. Das Bruchband, ein Gürtel, durch 
welchen die Brüche des menschlichen Körpers zurüd- 
gehalten werden. Der Bruchftein, ein aus Stein- 
brüchen gebrochener Stein. Das Bruchftüd, a.cia. 
ein Stüd eines gebrochenen harten Körpers; b. un: 
eig. ein nicht vollendetes Schriftiwerf; ein Fragment. 
Die Bruchiweide (Salix fragilis), eine Weiden- 
art mit leicht brechenden, fpröden Zweigen (Felber 
oder Falber). 


2. Bruũch, m. u. f., Ae)s, M. Brüde und | 
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\ Zünfteeinigerdandiwerfer. Die Brüdergemeinde, 
! die 


Kirchengemeinſchaft Dei 
Herrnhut. 


Herrnhuter, ſiehe: 


| Brühe, w., reine Flüſſigkeit, welche durch Kochen 


die Kraft ımd Münze in fie gelegter feiter Körper 
(Fleiſch) erhalten bat, Fleiſchbrühe, Bratenbrüde 
ufm.; 2) umeig. gem. eine lange, weitſchweifige, 
wäſſerige Rede. Das Brühfutter, Futter für 
das Vich, welches man im Winter mit heißem 
Waller brübt; die Siede. brühheih, bräh: 
warm, brühſiedendheiß, E. u. Uw, gem. fo 
beiß oder warm wie kochendes Waffer, ſehr heiß. 
brühen, bez. Bw. (mhd. brüejen, brüen, brüben, 
fengen, bremen), mit kochendem Waſſer begieken. 

Brühl, m. oder auch ſ. -(8, M. -e, ein 


gew. Brüder, ein ſumpfiger Ort, ein Moraft, vor- | fumpfiger, moraftiger Ort, bei. wenn er mit Ge: 


züglich eine fumpfige Gegend mit Gehölz und Ge— 


ſträuch; auch eine ſolche Gegend, nachbem fte ur- | 
fo kommt dieſes alte Wort nod als Benennung 


bar gemacht worden, 3B.da8 Oderbruch (niederd,, 
oberd. Brühl; vol. d.). bruchig, €. u. Uw. 
fumpfig. Brücdhdorf, ſ. ein Dorf, welches in 
einem Bruce Liegt. 


Die Brühdroffel, eine | 


büfch bewachſen tft; auch ſolche Orte in Städten, 
nachdem fie ausgetrodhret und bebaut worden find; 


| bon Städten, Gaffen und Pläsen vor. (Brühl in 
Oberd. was Brücd in Niederb.) 


Bruhne, w., M. -n, die ımterjte Planke an 


Singdroffel. Brühhols, f., Bäume, die gern in | Heinen Flußfchiffen und Kähnen. 


Brüchen wachfen. 
Scnepfenart (die Moorfchnepfe). Brũchwafſer, 
ſ. Waffer, welches in Brüdern oder fumpfigen 
Gegenden fteht (Moorwafler, Sumpfiwaifer). 

3. Brüd, mw. u. ſ. Hofe um Güfte und Ober— 
ſchenkel. 

Brüche od. Brüchte, w. M. n, niederd. 
ein Vergehen und die darauf geſetzte Geldftrafe, 
brücden od. brücdhten, bez 3w. niederd., (einen) 
an Geld ftrafen. 


Brüde, w., DM. -n, I) ein von Holz, Gifen | 


oder Steinen gebanter Weg über ein Waſſer; 
2) Brüdenähnliches oder als Bindeglied Dienendes, 
als: ein ftarter Riegel oder eine ftarte Leiſte, ein 
Gerüft. Das Brückchen, eine Heine Brüde. Das 
Brüdengeld, ein Geld oder Zoll für die flber- 
fahrt über eine Brüde; der Britdenzoll, das Brüden: 
geleit. Die Brückung, ein bölzerner und zum 
Ablaufen der Weuchtigkeiten hohler Fußböden in 
den Pferdeitällen, 

Brüder, m, -$, M. Brüder (mhd. ır. ahd. 
bruoder, bgl. lat. frater), 1) eia. a. eine Berfon 
männlichen Gefchlecdhts, welche mit einer andern 
einerlei Eltern Dat; b, gem, auch ein Schwager; 
2) uneig. Verfonen, a. die fih dur nennen; Daher 
Duzbruder; b. die einerlei Stand oder Gefinming 
haben oder in einerlei Verbindung leben, bef. in 


Zufammenf,, als: Amtsbruder uf. Das Brüder: | 


chen, ein Heiner oder lieber Bruder, bef. ſchmeichel 
haft in der Bed. 2a. brüderlih, -er, -ite, E. 
tt. Uw. nad) Art leiblicher Britder (Brüderlichtkeit, 
w.) Die Bruderliebe, die Liebe, welche eig. 
teibliche Brüder und danmn auch alle Menfchen 
gegeneinander haben follen. Die Brüderfhaft, 
a. die Verbindung zwifchen gewählten Brüdern, 
ohne M.; b. die in eimer folden Verbindung 


ftiehenden Perſonen felbft, mit ME, bei. Die alten | 


Wenig. Handwörterb, ber veutihen pr. 9, Aufl. 


Brühfchnepfe, w., eine, 
natürlichen Schall der Stimme des Löwen und 


brülfen, unbez. 3w. mit haben, welches ben 


| Rindviehes ausdrückt; uneig. auch von dem Krachen 
des Donners und dem unmäßigen Schreien der 
Menſchen. Der Brüllafte. 

brümmen (mbd. brummen, dies abgeleitet 


| von brimmen [brummen, funnmen], welches wieder 


verwandt ift mit bremen [brummen, brüllen), abd. 
i hroman; bal. Bremfe), unbez. 3w., mit haben, 
‚ welches den bumpfen Ton ausdrüdt, ben die Bären, 
Kühe und Ochfen hören laffen; umelg. auch) bon 
| dem mißbilligenden Tone oder dem leiſen Zanken 
oder Tadeln eines Ummilligen. Der Brummbär, 
| eig. eim brummender Bär; umeig. ein Wienfch, der 
ſtets brummmt und zantt. Das Brummeiien, 
ein Werlzeng, auf welchem man brummende Töne 
bervorbringen kann; eine Waultrommel, auch Schelt- 
wort für brummende izantende) Leute. Der 
Brummter, -3, M. w. E, ein Ding, weldes 
brummt, bef. gent. a. der Brummochs, der Bulle, 
Bullochs, welcher zur Fortpflanzung feines Ge: 
fchlechte® gehalten wird; b. eine Brummfliege. 
brummig, &. u. Um., niedr. ſehr mürriſch. 

Brunelle, w. eine Wiefenpflanze. 
| +brümett, -er, -(efte, E. u. Um,, frz., bräun— 
lich, dunkel, mur von der farbe des Geſichts und 
| der Haare. Die Brünette. 

Brunft, w. M. Briünfte, bei den Jägern 
(bom abd. breman, brummten, berlangend fchreien), 
Verlangen nach der Begattung Dei dem Wild; 
die Hirfchbrumft, gem. die Brunſt. brunften, um 
be3. 3w,, mit baben, vom Wild, den Trieb zur 
Begattung fühlen oder fich begattert. 

Brunhilde, w., Nanıe. 

Brünne, wm. M. -ır, der Harniſch, Panzer. 

Brunnen (bon brinnen, wallen, entbremen, 
fieden, alt Bronnen, niederd. Nebenform Borm, 
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u, -s, M.w. €, 1) Duellwaffer, ohne M., bef. | jebe Herborragung, die mit der Bruft eine Ahnlid: 
das Waffer mineralifher Quellen; daher: den | keit hat; d. für das Herz, als ber Sit der Gefühle 
- trinten; die Brunnenfur; der Brunnengaft | gedacht, das Gefühl (Mitleid bewegte feine 
ufw.; 2) eine Quelle, die auf der Oberfläche der | Bruft); auch für die fühlende Berfon. Die Brust: 
Erde von felbit ausbricht (ein Gefundbrumen, arznei, eine auflöfende umb ben Auswurf be: 
Sauerbrummen ufw.); 3) eine gegrabene Quelle | fördernde Arznei, ein Bruſtmittel. Das Bruft⸗ 
mit der dazu gehörigen Einfaffung; ein Born | bein, ein Inorpelartiges Bein in dem borbern 


Brunnenfur brutto 


Giehbrunnen, Bumpbrumnen, Springbrummen). Der 
Brunnenmeifter, der die Aufficht über Bruumen, 
Wafferleitungen ufw. bat. Die Brunnenröhre, 


Teile der Bruft, der Bruftfnochen, gem. der Herz: 
tnorpel. Das Bruftbild, ein Gemälde oder ein 
erhaben gearbeitetes Bild, welches eine Perfon bis 





bei Pumpbrunnen die Röhre, in welcher das Waffer | umter die Bruft vorftellt; ein Bruftftüd, eine Büfte, 
herauf: und berausgepumptwird. Das Brunnen: | Porträt. brüften, rüdbez. 3w., mit haben, (fich) 
falz, aus falzigen Brunnen oder Quellen be: ja. eig. die Bruft berausftreden; b. uneig. ftolz 


reitetes Salz. Die Brunnenfänle, eine ſentrecht 


ftehende Säule, auf welcher in einer Schere (Brum- 
nenichere) 


Stange an dem Brunmnenſchwengel, woran ber 
Eimer hängt; auch eine Stange mit einem Hafen, 


an weldyen man beim Schöpfen das Gefäß hängt | 


(der Brunnenhalen). Der Brunnenichiwengel, 
die Stange, mittel3 welder die Brimmenftange be- 


der Brummenfchwengel beweglich ift. 
Der Brunnenihrant, die obere Einfaflung 
eines Zichbrunnens. Die Brunnenftange, Die 


fein, großtim. Die Brufthöhle, der obere hohle 
' Raum zwifchen dem Schlüffelbeine und dem Zwerch⸗ 
felle. Der Bruftferm, ein derbes Stüd Fleifch 
bon der Bruft eined Rindes; das Bruftitüd; bei 
den Kälbern: die Bruft. Die Brufttrantheit, 
eine jede Krankheit der Bruft. Der Bruftlak, 
a. ein Hurzes Kleidungsftüd ohne Armel, für 
Männer und Frauen (ein Bruſttuch, Bruftfled, 
Leibchen, Mieder, Lat); b. ein Heiner, gem. Drei: 
edig geichnitiener Lab zur Bededung der Brüfte. 





wegt wird. Das Brunnenwafler, ohne M., das | Die Bruftlehne, eine Mauer oder ein Gelän- 
Waſſer aus gegrabenen Brunnen. Die Brunnen: | der (dad bis zur Bruft gebt, niedrige Schrante); 
treffe, ohne M., eine Art Kreffe, welche in und | eine Bruftmauer, Brüftung. Das Bruftftäd, 


an den Quellen wädit. 
Bruno, Mammöname: altd., f. v. a.der Braune. 
Brünft (von brennen), w., M. Brünite, 
1) eig. der Zuftand, da ein Körper brennt und vom 
feuer verzehrt wird; mur in der Zufammenfegung 


Feuersbrunſt; 2) ımeig. für Brumft (f. d.), eine 


heftige Leidenſchaft, bef. der Liebe, ohne DL, bor: 


züglich der heftige ſinnliche Trieb; am häufigften | 


der Trieb der Tiere zur Begattung. brünftig, 
-er, -fte, E u. Uw, Brunft babend, von einer 
beitigen Leidenſchaft, bef. der Liebe, des Verlangens 
ufw. (brüänitig und Brunjt werben zuweilen, 
bei. bei Dichtern, auch von einer lebhaften, innigen 
Andadıt, von der heißen Liebe der Scele zu Gott 
gebraucht, wiewohl dann Inbrunft und inbrün- 
ftig gewöhnlicher find); auch bom Tieren: nad 
der Begattung begterig. Die Brünftigkeit, ohne 
M., felten für: heftige Leidenfchaft. Die Brunfts 
zeit, die Beit, in welcher die Tiere brünftig werden 
(die Brumiftzeit). 

brüngzen ob. brumfen (vom mihd. brunzen, 
den Brunn [mbd. brunne, auch Harn] geben Laffen), 
unbez. Sw., mit haben, den Harn laffen; jett ge 
mein. Der Brunz, Sam, Urin. 

+brüst, frz, barich, rauh, grob, trogig. brüss 
tieren, aufahren, hart anlaffeı, trogen. 

Brüft (mbd. u. ahd. brust), w. M. Brüfte, 


1) eig. der vordere erhabene Zeil de3 menfchlichen | 


und tierifchen Körpers; 2) bie fleifhigen Drüfen zu 
beiden Seiten der Bruft, bei. bei dem weiblichen 
Gefchlechte; 3) uneig. a. eine Belleidung der Bruft, 
bef. bei den Frauenzimmern; ein Brüftchen, eine 
Schnürbruſt; b. was vor ber Bruft fit, bef. bei 
dem Spielen der Orgel, das Bruftwert; c. eine 


— Bruſtkern; b. eine eiſerne Bekleidung Der 
Bruſt, Bruftbarnifch; c. ein mit Perlen und Edel⸗ 


jteinen befegter Schinud auf der Bruft der rauen 
zimmer; d. f. Bruftbild. Das Bruftwaffer, 
ohne M., a. das Waffer in der Brufthöhle bei ber 
Waſſerſucht; daber die Bruftwaflerfucht, obne 
M.; b, eine Art abgezogenen Branntweins; Bruft- 
tee. Die Bruftwehr, der oberfte Zeil eines 
Walles, einer Mauer oder einer Batterie, welcher 
der Beſatzung bis an die Bruft reicht und fie be- 
ſchützt. brüſtig, in verſchiedenen Bufammen- 
ſetzungen: hoch-⸗, voll-,engbrüſtig. 

Brüt, w. (mbd. bruot, Hitze, Belebung durch 
Hite, durch Hitze belebtes Getier, mbd. brüeten, 
| wärmen, belebend erwärmen), 1) die Verrichtung 
des Brütens, ohne M., be. aud; die Ausbringung 
der Jungen bermütel3 des Brütend, mit M. -en; 
2) die ausgebrüteten Jungen, ohne M.; 3) uneig. 
gem. umgeratene Rinder. brüten, unbez. Iw., 
a. eig. duch Wärme den Keim in Gierm zu einem 
Zungen entwideln, ſodanm mit ſchwüler Hitze auf 
etwas ruhen; b. umeig. (etwas Böjes) nad) und 
nach bervorbringen, ausbrüten, ausheden; c. auch 
überh. mit Anſtrengung über etwas nachfinnen, 
benten. brütig, Neigung zum Brüten zeigend. 
| +brutal, -er, -ite, E. u. Ui,, lat., 1) umber- 
‚nünftig, tierifch; 2) höchſt wild, graufam, ungefittet, 
grob. brutalifieren, bez. u. unbez Zw, mit 
haben, gem. grob, ungefittet behandeln, ſich be: 
tragen, Brutalität, w., Robeit, Gemeinheit. 

+brutto (ital, umrein), in der Raufmanns- 
fprade die Ware mit Inbegriff deffen, worein fie 
gepadt ift, 3B. Diefer Kaffee bat brutto, d. i. mit 
Packgut (Emballage), einen Zentner gewogen; es ift 
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entgegengeiegt dem Netto oder der bloßen Ware | Bücherfprache, die ausgebildetite Mundart eines 
ohne Umbüllung. Bruttogewicht, Robgewicht. | Landes, fofern fie in Büchern gebraucht wird. Der 
Bruttoertrag, Robertrag, ohne Abzug der KRoften. | Bücherwurm, a. eig. ein Heiner Wurm, welcher 
B-vermögen, das ganze mit Einſchluß der | die Bücher zernagt; b. umelg. ein Menſch, der 
Schulden. immer über den Büchern liegt, Der Buchführer, 

brutzeln, unbez. 3w., mit haben, fobiel als | der Buchhalter. Das Buchhalten, ohne M. bei 
bräteln, brodeln. den Kaufleuten: die Führung der Rechmmgsbücher; 

bt! oder pft! ein zijchender Laut, mit welchem | die Buchhaltung. Der Buchhalter, a. der diefes 
man jemand ein Zeichen geben will, daf er ftehen- | verrichtet; b. ein hölzernes Werkzeug, die Blätter 


bleiben oder ſchweigen folle. 

bübbeln, unbez. Bw., mit haben, niederd., mit 
einem gewiffen Geräufche Blafen aufıverfen, vom 
Waſſer, vorzüglich, wenn e3 bineinregnet (bei Voß). 

bübbern, unbez Iw., mit haben, niederd,, 
1) Rahahmung des Tones, den das Ferner eines 
Wind: oder Zugofend verurſacht (es bubbert im 
Ofen ; das Feuer bubbert); aud) bullern; 2)aittern, 


| eines Buches zu halten. Die Buchhalterei, a. die 
' Wilfenfchaft des Buchhaltens, ohne M.; b. ein 
‚ Buchhalter mit feinen Leuten und der Ort, wo fie 
‚ihre Gefchäfte verrichten, mit M. Der Bud: 
handel, obne M, der Handel mit gebruditen, 
Büchern. Der Buchhändler, ein Kaufmann 
| weldher mit Büchern handel. Die Buchhand⸗ 
‚lung, a. der Buchhandel, ohne M.; b. das Ge: 





Happern bor Froſt oder Angft (auch bebern, beben). | wölbe (gem. der Buchladen) und Warenlager eines 
bubberig, ©. u. Um., zitterig, zitternd, bebend | Buchhändlerd. Die Buchſchuld, eine Schuld, die 
vor Alter, Schwäche, Kälte, aus Angftlichkeit oder | im Rechnungsbuche eines Kaufmannes aufge: 
Ungefchidlichtett. | zeichnet ift. büchen, bez. Zw., in einem Buche ver⸗ 
Bude, m, -n, M.-n (mbd. buobe, Diener, | merten. Buchung, w. 
Troßtnecht), 1) ein Kind männlichen Gefchlechts,! Büche, w. M. -n, ein einbeimifcher Wald: 
ein Knabe, in dieſer Bedeutung bei. in Oberd. ge: baum, der Buchbaum (mbd. buoche, nad) der 
draudht; 2) ein umgezogener Knabe; 3) ein nichte- | Lautverſchiebung ftimmend mit dem lat. fagus, 
würdiger, lafterhafter Menſch, ein Böfewicht; fo | grieh. phögös, Baum mit eßbaren Früchten, 
auch die Bübin; 4) tır der frz. Karte: der Valet. | Fruchtbaum). Die Bucheichel, die Buchel, die 
Das Bübchen, ein Lleiner Bube. buben, under. | Frucht der Bude, gew. Buchecker. bücden 
Zw., mit haben, nur in der Redensart: huren und | oder buchen, E. u. Um. von dem Holze des 
buben, die ſchändlichſten Ausfchweifungen begeben.  Buhbaumes ufw. Der Buchfint, eine Art 
Die Büberei, eine ſchändliche, boshafte Handlung; | Finten, welche ſich in Buchenwäldern aufzuhalten 
ein Bubenjtreih, Bubenftüd. bübiſch, -er, -fte, | bflegt. Die Buchmaft, ohne M., die Maft der 


E u. Uw., nad) Art boshafter Buben. 
Bubo(n), m. -8, M. -en, Drüfengefchwurlit. 
+Bucentaur, Buf-, m., grich., Bueintöro 
tfpr. butfchintoro), ital, urfpr. ein fabelhaftes Ge- 
fchöpf in ber griech. Mythe mit menſchlichem Kopfe 


und einem Stierleibe; fodann das große, prächtige | 


Schiff, auf welchem der Doge zu Venedig fich jährlich 
am Stmmelfahrtötage mit dem Adriatifchen Meere 
vermählte, indem er, zum Zeichen feiner Herrichaft 
über das Meer, einen Ring hineinwarf. 

Buch (vgl. Buche, da die alten Schriftzeichen 
[Rumen] in ältejter Zeit in Burchenjtäbe gefchnitten 
wurden), f., -(O8, M. Bücher, 1) mehrere zu 
etnem Ganzen verbundene Blätter Pabier od. Ber: 


gament, bef. al3 ein für die Öffentlichkeit beſtimmtes 


Scywiftwert; 2) ein Zeil eined Buches, eine Ab— 
teilung des Inhalts, 
3) früher der zwangztgfte Teil, jeßt der zehnte Teil 


eines Riefed. Das Büchlein, ein Heined Bud. 


Der Buchbinder, -3, Di. w. E. der Bücher ein- 
bindet. Der Buchdruder, -3, M. w. E. der- 
jenige, welcher Bücher vermittels beweglicher 
Schriftzeichen brudt. Die Buchdruderei, a. die 
Buchdrudertunft, ohne M.; b. die Werkftätte eines 
Buchdruders; die Druderei. Das Bückherbrett, 
ein Geſtell zur Aufftellung der Bücher; ein Repofito- 
rium, Regal uſw. Der Bühherfaal, Die Bücherei 
und die Büherfammiung, |. Bibliothet. Die 


ein größerer Abſchnitt; 


Schweine mit Buchedern. Der Buchenwald, 
Buͤchsbaum, Buchs (buxus sempervirens), 
m, es, M. felten -bäume, der Name eines 
immergrünen Strauches, bef. zur Ginfaffung der 
Gartenbeete gebraucht buchöbäumen oder -bauıs 
men, E. u. Uw. von dem Holze des Buchsbaumes. 
Büuͤchſe, w., M. -n (Lehnwort aus griech. pyxis, 
Gefäh aus Buchsbaum), 1) ein hohles, walzen- 
förmiges Gefäh oder Behältnis bon Holz, Bein, 
Metall uſw. zu allerlei Gebrauch, 3B. Nadelbüchfe, 
Sparbüchfe, Armenbüdfe; 2) ein eiferned Rohr 
zum Sciehen, ein Feuergewehr mit nezogenem 
Zaufe, im Gegenfag der Wlinten (Kugelbüchſe, 
Standbüchfe, Birſchbüchſe, Windbüchſe ufw.); 
3) verfchiebene hohle Körper, welche feine eigent: 
lichen Gefäße oder Büchfen find (bei den Schmieden 
die breiten eiſernen Ringe, die imvendig in die 
Radnaben gefchlagen werden [Buchfen]); auch bie 
Vertiefung, worin der Zapfen einer Welle gebt 
(Pfanne ufw.). Der Buchſenmacher, ber Feuer: 
büchſen und andere Heine Schießgewehre verfertigt; 
der Büchſenſchmied. Der Büchſenſchäfter, -3, 
M. w. E, der Büchfenfchäfte verfertigt. 
Bücftabe oder Buchſtab, m., -en oder -n$, 
M. -en (urfpr. wohl der Stab [das Zweigftüd] 
der Buche, auf dem ein Runenzeichen zu Los und 
Weisfagung eingerigt war; dieſe Stäbchen wurden 
aufs Geratewohl ausgeftreut, dann aufgelefen und 
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nach den Zeichen gedeutet, ſ. lefen), 1) eig. der | öffentliche Einnahme und Ausgabe, UÜberſicht des 
umteilbare oder einfachite Beitandteil eines ge: | Staat3bedarfs; dieſer feitgeftellte Etat felbit. 
fchriebenen Wortes, d. i. weniger der einfache Laut +Büfett, Buffet (for. büffeh), ſ. fra, ein 
diefes Beſtandteiles als deifen fichtbares Zeichen; | Schrank zur Aufbewahrung des Silbergefchirres 
2) ımeig., ohne M. der ftrenge Wortverftand (am und der feinen Tafelwäfche; ein Schenttifch. 
Bucftaben kleben, d. i. an den Worten feit- Buffbohne, w., M. -u, f. Buffbohne. 
halten, nicht auf Sinn und Geiſt eingehen). buche | Büffel, mı., -$, M. mw. E. 1) eine Art wilder 
ftäbeln, unbez. 3w., mit haben, dem Wort: Ochſen; 2) ein Dides, oft zottiges Tuch; ein Nod 
verftande zu mühſam nachſpüren. buchitabieren, | von ſolchem Tuche. bäffeln, umbez. Zw., mit 
bez. u. unbez. 3w., mit haben, die Buchitaben | haben, fehwere Arbeit verrichten (ſtudentiſch — 
einzel benennen und Silben daraus zufammen- ochſen, f. d.). Die Büffelei. 
fegen. buchſtäblich, -er, -fte, E. u. Uw, dem, PBuffo, m. (ital. Buffone, von buffa, Bofle), 
Wortverftande nach, ganz genau. | der fomtiche Sänger in der ttalientfhen Oper. 
Bucht (von biegen),w., M. -en, a. ein feiner | Büg, m. -(e)8, felten: M. Büge, 1) Gelent 
Meerbufen, der Ort, wo dad Meer eine Gin: | der Beine, das Schulterblatt einiger Tiere, bef. des 
biegumg ins Land macht (nieberd. Wied, Wick, Pferdes; 2) Biegung; 3) der Vorderteil eines 
Bai); b. in Niederd. ein Verfchlag in einem Ge: | Schiffes. Der Buganfer, auf großen Schiffen 
bäude oder im freien; aud) ein elendes Lager | ein ſchwerer Anker. buglahm, €. u. Um. von 
und zumeilen eine kleine armfelige Sitte, ein den Tieren: lahm an dem obern Gelente des 
elendes Häuschen. Fußes. Die Buglähme. bugfieren, De. 
Büchmweizen, m. -3, ohne M. (die Be- | Bw. (ein Schiff) vorwärtsziehen, durch Heine 
nennung bon ber einer Bucheder äbnlichen Frucht), ; Fahrzeuge an Tauen fortichleppen, vorzüglich 
eine Pflanze, welde ein nahrhaftes Mehl zu Bad: | bei Windftille; (einen bugſteren, ihn antreiben, 
wert ımb wohlfchmedende Grüte liefert; das | drängen, fortvrängen, durch Worte und Sand- 
Heidekorn. lumgen). Das Bugfpriet, -(0)3, M. -e, die 
1. Büdel, mı., s, M. w. E. f. auch Budel, | Stange, weldhe an dem Vorderteile des Schiffes 
ein Auswuchs oder eine fehlerhafte Erhöhung des | berborragt und zwei Segel führt; auch das Bog— 
Rüdens, ein Höder; gem. auch der Rüden felbft. ſpriet. 
budelig oder budlig, -er, -ite, E. u. Um,' Bügel (von biegen), nr, -8, M. w. E. jedes 
eine folche Erhöhung habend. buckle) licht, E. u. gebogene Holz oder Metall; bef. Steigbügel. Die 
Um., einem Buckel ähnlich. 2. Büdel, w., M, | Bügeldohne, Dohnen aus weidenen Bügeln. 
-n (fig. bouele, Schnalle; Tat. buceula, Bäckchen), bügelfeſt, &. u. Um,, feit in den Bügeln, feft zu 
Beule, Geſchwulſt; erhabene Metallverzierung, | Pferde figend ; uneig. fattelfeft, der fich nicht aus dem 
zB. an Pferdegefchirren, in dieſem Sinne aud | Sattelhebenläßt. bügellos, ©. u. Um., ohne Bügel, 
männlich. | ber die Steigbügel verloren hat, d. h. aus diefen 
büden, rüdbez. 3w. mit haben, (fich) feinen | herausgelommenift. Der Bügelftahl, das Bügel: 
Rüden biegen; (fi vor einem) fich neigen, ber: | eifen, das mit einem Bügel verfehene Gifen der 
beugen. Der Büdling, -3, M. -e, gem. die | Schneider, die Falten und Nähte damit glatt zu 
Neigung des Leibes, die Verkeugung. ftreihen; ein Eifen, Die Wäfche Danıit zu plätten; 
Büding, auch Büdling (wohl von Bod), | das Plätteifen. bügeln, bes. Zw., mit dem Bügel⸗ 
m, -3,M. -e, ein in Salswafler gelegter und | eifen glatt machen; plätten. Das Bügeltuch, ein 





dann geräucherter Hering. 


Budifin (Budskin), f., engl, eig. Bodsfell, | 


ſtartes, getöpertes Wollenzeug. 


Tuch, welches beim Bügeln untergelegt wird. 
Bühel (Bühl, Büchel), mı., -8, M. w. E. 
' alt und oberb,, Hügel; Dinkelsbühl (eine Stadt in 


Buddha, fanstr., ver Erleuchtete, Ehrenname | Schwaben, die auf einem Hügel liegt). 


des Königsfohnes Siddharth, F 5 v. Ehr., des | 


Stifterö des Buddh(a)ismus, einer Religion, 
deren Anhänger Buddhiſten heißen. 
Büde, w, M. -n (Baude, Gebäude), 


1) ein fleines Gebäude, eine Kleine Wohnung, eine 


Hütte (in Schlefien Bande, im Denabrüdichen 


Buhle, m. u. w., alt u. dichterifch, im Wind, 
; der buole, geliebte männliche Verſon, Verwandter, 
Bruder, Gatte, Fremd; erft fpät auch auf das 
ı weibliche Gefchlecht bezogen, Geliebte; der und Die 
| Geltebte im guten Sime, fpäter auch im übeln, 
| wofür gew. der Buhler ımd die Buhlerin oder 


Bode, ein Kleines Bauerhaus, und Bödling, die Buhlſchweſter, welche unerlaubter Liebe nach⸗ 
Büder, ein Kotſaß oder Kofiat); 2) vorzüglich, hängen. Die Buhlerei, a. die Bemühung, zu 
ein leichtes breiternes Gebäude, weldjes mer auf | gefallen, bef. bonfeiten des weiblichen Geſchlechts; 
turze Zeit, als an Jahrmärkten ufw., errichtet wird. | b. Liebe, verliebter Umgang. buhleriſch, E. u. Uw., 
Der Büdner, -8, in manden Gegenden, bef. in ; bemüht zu gefallen, bef. vom weiblichen Gefchlechte. 
Niederd., der Bewohner einer Bude, eines einen | Die Buhlichaft, a. verlichter Umgang, ohne M.; 
Sanfes (der Häusler). ıb. ein geliebter Gegenitand, mitt M. buhlen, 

Budget, engl. (ihr. bödfchet), ein Beutel, umnbez. Zw, mit haben, 1) (um eine Berfon -) 
Bedarfstaſche; ein Entwurf, Voranichlag über , um ihre Liebe werben; 2) (mit einer -) mit ibe 


Buhne 


verbotenen Umgang treiben; 3) umeig. (um Xob -) 
ſich ſtark darum bewerben, bemühen. 


Buhne, w. M. -n, im Waſſerbau: ein Wert, | 
ein Damm, der vom Ufer eines Fluffes aus geführt | 


wird, um den Stoß des Wafferd vom Ufer abzu: 
halten oder deſſen Lauf zu ändern. 

Bühne, w., mundartl, obere Zimmerdecke, der 
oberfte Raum eine Haufes (Bodenraum, f.Boden), 
dann allgem. ein aus Brettern erbaute Gerüft, 
etwas darauf borzuftellen, fehen oder Hören zu 
laffen ufiw.; bef. die Schaubühne, daher a. der Ort, 
auf welden bie Scharfpiele gegeben werden; 
b. uneig. die ganze Schaufpiellunft, 

bühnen, bez. Ziw., mit Brettern belegen, ver: 
ichalen, fowohl den Grund ald aud) die Dede, 
daher auch: wölben. 

+butölifch, Ew. ariech., hirtenmäßig; ein bu⸗ 
koliſches Gedicht für: ein Hirtengedicht. Bukoliker, 
m. Htrtenltederdichter. 

Bulge, w., DM. -n, ein lederner Sad, Schlaud), 
Wafferbehälter. 

Bülge, w., M. -n, niederd., eine hochanfchwel- 
lende und raufchenbe Waſſerwoge, eine große, ge: 
waltige Welle. 

Bulldogg(e), m. -8 und -enm, M. -en, 
Bulldogge, w. M. -ı, großer engl. Gund. 

1. Bülle, m, -n, M. -n, ein Juchtftier (Zucht: 
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angefchlagenen Gloden auszudrüden. bummen, 
unbez. Zw., mit haben, von großen Gloden, einen 
tiefen Schall hören laffeıt. 

bummeln, unbez. 3w., für: bammeln, baumeln; 
dann :untätig fich umıbertreiben, faulenzen Bumm: 
ler, mı., -8, ein Seriumtreiber, Serumfchleuderer, 
| Nichtötuer, Die Bummelei. 

bums, ein Schallwort, den dumpfen Laut aus» 
zubrüden, wenn etwas fällt, bef. auf einen hohlen 
Körper, bumſen, unbez. Zw., mit haben, im 
Fallen einen dumpfen Laut erregen; mit Hervor 
bringung dieſes Lautes fallen. 

Bund (von binden), -8, 1) eig. a. m. etwas 
Bindendes, M. Bunde und Bünde, ald Kopfbund 
(Kopfbinde); b)ſ. M. Bunde, mehrere zufammen- 
gebundene, gleichartige Dinge, der Größe, Menge 
oder Zahl nad) beftimmt und daber auch ald Maß— 
einheit dienend, ald: ein Bund Heu, Stroh, ein 

! Bımd Garn; biömweilen auch m., 3B. der Schlüffel: 
| Bund; 2) uneig. m., M. Binde, bindender Vertrag, 
Bündnis und gew. Die durch den Vertrag gebum: 
| denen Staaten oder Berfonen ſelbſt. bund⸗ 
brüchig, E. u. Uw, der ein Bündnis bricht. Die 
Bundeslade, bei den alten Juden ein Kaften, in 
| welchem die Tafeln des Geſetzes und andere heilige 
Sachen aufbewahrt wurden. bundfrei, E. u. lim., 
von Klavieren, bei denen jeder Anfchläger feine 





ochs, Herdochs, Reitochs, Faſelochs, Bullochs, zwei Saiten hat. bündig, -er, -fte, E. u. Um., 
Brummods, Brümmel); dgl. Brummer unter | a. verbindend, vechtsträftig, gültig; b. überzeugend ; 
brummen, ımb Stier. ' e, gedrängt, kräftig (er fpricht bündig; das war 

2. Bulle, w. (lat. bulla, Kapfel), 1) das er- ‚turz und bündig geſagh. Das Bündnis, 
babene Siegel an öffentlichen Urkunden; 2) eine ; -ffes, M. -ife, f. Bund 2. Der Bundes: 
mit einen folchen Stegel verfehene Urkunde, bef. | genof, der mit einem andern im Bunde fteht; 
die aus ber taiferlihen oder päpftlihen Kanzlei, | ein Bundesverwandter, ein Bündner. Das 
welche vom Saifer oder Bapfte felbft ımterzeichnet | Bündchen, gem. aber das Bündel, ein fleines 
find, = Bınd. Der Bundihuh (Bindeichub), Bauern 

Bullen, ın, M. w. E. ein Art platter Schiffe | ſchuh (ald Zeichen des Aufruhrs in den Bauern- 


mit einem Maftbaume ohne Segel. 

Bullenbeißer, m, -8, M. mw. E. eine Art 
großer Hunde; ein Bärenbeißer. 

buͤllern, unbe. Zw., mit haben, vom Ge: 
räufche, das aufwallendes Waller berborbringt 
(vgl. Bubbern); überh. für poltern; ımeig. für 
fchelten. bullerig, &. u. Uw, bullernd, ein bul- 
lerndes Geräuſch machen. 

Bulletin (for. bülletängb), f., fra., ein Tagblatt, 
Fagzettel, Tageöbericht, Befehlgettel; Schlachtbericht. 

Bülow (fpr. büloh), m., im Niederd. ein Name 
des Kirſchvogels; der Pirol, Die Goldamſel ober 
Golddroſſel, der Pfingftuogel. 

Bülte, w. M.-n, 1) feftere Stelle im Moor; 
tleiner Hügel, Haufe; 2) ein einzelnes Gewächs, das 
mehrere Stengel in Die Höhe getrieben hat (Stod, 


| friegen). 

Bundſteg, mn, -3, M. -e, der weiße Raum 
zwifchen zwei Seiten eined Drudbogens, durch 
deſſen Dlitte geheftet wird. 

Bunge, w. M.-ı, 1) eine Trommel, Paute; 

2) eine Fiſchreuſe, im welche die Fiſche zu beiden 
Seiten hinein, aber aus der fie nicht wieder heraus 
törmen; 3) ein Bündel, Beutel; 4) ein mit Leinwand 
überzogenes Behältnis, um darin Eßwaren vor dem 

| Ungestefer zu ſchützen, niederd. Das Bungen- 

—— eine Krankheit der Kühe, bei der ſich Luft 

zwiſchen fell und Fleiſch ſetzt Der Bungenftab, 

der Trommelllöpfel, das Trommelſcheit, der Trom 
melſchlägel. Die Bungenſucht, für Waſſerſucht, 

Trommelſucht. 

| bunten, be. Zw. in den niederd. Torfgegenden 


ein einzelner Aufſchuß); fo find Nelken, Kartoffeln | die Oberfläche eines Moores bis auf den Torf 
ufw. Bültengewächfe bültig, E. u. Uw, Bülten | wegichaffen. Der Bunter, -3, 1) ein Arbeiter, 
enthaltend, bültenartia. (Bülte ift verwandt mit der dies tut; 2) Kohlenramm auf Dampfichiffen. 
Bühel [Hügel].) bunt, -er, -efte, E. u. Um. (vom lat. punctus, 

+öumerang, m. u. f., -8, M. -e, in Auftra: | geftochen, getüpfelt), 1) eig. a. mehr als eine farbe 
lien ein ald Wurfwaffe dienendes Holz. habend; b. eine andere Farbe ald ſchwarz oder weih 

bumm, ein Schallwort, den tiefen Ton der habend; 2) umeig. a. aus Dingen verichtedener Art 
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beftehend (eine bunte Reihe, d. i. wenn abwechfelnd 
Perfonen männlichen und weiblichen Gefchlechts 
nebeneinander figen); b. gem. verworren. bunt: 
Ihedig, -er, -fte, & u. Um, Flecken bon 
mancherlei Farben habend, fehr bunt. 

Bunzen, |. Bunzen. 

bunzieren, ſ. punzieren. 

Bur, ſ. Boer. 

Burde (von niederd. büren,abd. beran, tragen), 
w., eig. u. uneig. Laſt, fo viel einer zur tragen ber- 
mag, zu tragen berbflichtet ift, mit dem Nebenbe- 
ariffe de3 Drüdenden. bürden, bez. Zw., zu tragen 
auflegen, beffer: aufbürden. 

Büre, w., M. -n, der Überzug der Betten und 
Kiffen; die Bettzüge, Die Züge, Zieche. 

Bureau (pr. büroh), f., frz, Das grobe, nieiſt 
grüne Tuch, womit der Schreibtifch überzogen ift 
(vgl. Büre), dann das Schreibpult, der Schreib- 
fchrant, Schreibtifh, das Schreibzimmer, die Amts, 
Geichäftsfchreibftube. Bureaufratie, w. Herr: 
fchaft der Beamten, weldje vom Bureau (grünen 
Tiſche) aus regieren. Bureanfrat, m., Amts- 
nıenfch, Formenmann. bureaukratiſch, G.u. Uw. 
beamtenmäßig, formaliftifch. 

Burg, w., M. Burgen, 1) jeder befeftigte 
Ort, ein Zufluchtsort; überhaupt Zuflucht, Schuß; 
Ort, wo man fich bergen faım; 2) der befeftigte 
Wohnſitz eines Fürften, Grafen oder Dynaſten; 
be. ein altes Ritterſchloß auf einem Berge; ein 
Beraſchloß. Der Burggraf, der Befehlshaber 
und Richter einer Burg und ihres Gebietes; ehedem 
Burgvogt. burgeräflich, E. u. Uw., ihm gehörig 
oder feiner Würde gemäß. Die Burgarafihaft, 
a. die Würde eines Burgarafen, ohne M.; b. deffen 
Gebiet; ein Burggrafentum, ehedem Burgbogtel. 
Burgmann,m, - (O8, M.Burgleute Burg: 
ſaß, m., -faffen, M. -faffen. Burgverlies, 
f. Berlies. 

Bürge (verw. mit borgen, in der urfpr. Be: 
deutung fürforgen, achthaben) m., -n, M. -n, 
eine dritte Perfon, welche die Verbindlichkeit einer 
andern übernimmt, im Fall dieſe fie nicht felbit 
erfüllen follte; ein Gewährsmann. bürgen, unbez. 
Sw., mit haben (für etwas oder einen) Bürge 
werben, haften, autfagen, gewährleiften. Die Bürg⸗ 
ſchaft, a. die Verbindlichkeit, zu welcher fih ein 
Bürge anbeifhig macht; der Vertrag, wodurch 
dieſes geſchieht; b. der Bürge felbft. 

Bürger (von Burg), m., -3, M. w. E. 1) der 
Bewohner einer Stabt, weldher die ihr verlichenen 
Freiheiten genieht, dafür aber bie Laften der 
Stadt mit tragen muß und bad Bürgerredit er- 
langt hat, im Gegenfage eines Schugverwandten; 
2) jeder Einwohner einer Stadt, im Gegenfage 
eines Bauern; 3) der dritte Stand eines Staates, 
nach den Adeligen und Geiftlichen; auch häufig 
im Gegenfate der Soldaten; der Bürgerftand; 
4) umeig. jedes Mitglied einer bürgerlichen Ge— 
jellfchaft; daher: die Einwohner eines jeden Staates 
und Landes. bürgerlich, E. u. lim., a.den Bürgern 


Burzelbaum 


gemäß; als ein Bürger; ımter Bürgern; b. im 
gemeinen Leben üblich; c. den Gewohnheiten bes 
Hoflebens und Adelſtandes nicht gemäß; d. was 
die Glieder eines Staates betrifft; e. einfach, prumt: 
108 (- leben; - geht e3 im Haufe zu). Der Bürger: 
meifter (Burgemetiter), der Borftand einer 
Stadt. Dad Bürgerrecht, ohne M., der Inbe: 
ariff aller Rechte, welche ein Bürger einer Stadt zu 
genießen hat. Die Bürgerfchaft, die Bürger 
einer Stadt zufammengenommen. Der Bürger: 
ftand, a. der Stand eined Bürgers, ohne M.; 
b. bie fämtlihen Bürger eines Staates in ſtändiſchen 
Berfaffungen. Bürgerömann, m, M. die 
Bürgersleute. 

Burgund, Ländername (einft Königreich; eine 
Provinz Frankreichs) Burgunderwein, Wein 
aus Burgımbd, 

+burlest, E. u. Um., fra, hochtomiſch, lächer: 
fi, pofienhaft, mit dem Nebenbegriff des Über: 
triebenen. Die Burleske. 

+Burnus, m. ein arabifcher Mantel; ein 
Frauenmantel ähnlichen Schnittes. 

burren, unbez. Zw. brr machen, von Sutfchern, 
aber aud) von fchwirrenden Käfern. 

Burſch, Bürſche, ſ. Birſch. bürfchen, ſ. 
birſchen. 

Buͤrſch(le) (vom Lat. bursa, Börſe; oberd. 
Burs, Burſch, Genoſſenſchaft, die aus einer ge— 
meinſchaftlichen Kaſſe lebt, wie ſonſt Studenten, 
Soldaten; der einzelne der Schar hieß burschge- 
sell, dam feit dem 17. Jahrhundert Burfche), mr., 
-n,M. -n, auch -e, 1) eig. jeder junge Menſch in 
feiner vollen Kraft, ein Schöfling, Sprößling, der 
junge Anwuchs, ein beranmachfender Jüngling ; 
2) vorzüglich ein Mitgenof derfelben Lebensweiſe 
(gemeine Soldaten, Sandiverfögefellen uf.) ; baber 
auch Stubenburfche; auch Knaben, die in der Lehre 
find (Lehrburſche), oder im Dienfte bei einem Seren; 
zuweilen mit berächtlicher Nebenbedeutung. (Ber: 
tleinerumgöw. dad Bürſchchen, Bürſchlein) 
Burſchenſchaft, w., M. -en, Verbindung, Ge: 
noffenfchaft, inSbefondere bon Studenten. Der 
Burfhenihafter, Mitglied folder Verbindung. 
burichifos, &. u. Um., burſchenmäßig, burfchen- 
baft, ftubentenmäßig. 

Bürfte, w. M.-n, ein aus Borften oder von 
andern Materien (Drabt, Ziegenbaaren ufw.) ber: 
fertigte Werkzeug zum Abfehren des Unrats, eine 
Kehrbürfte, Drahtbürfte, Samtbürfte ufw. bürften, 
' bez. Zwi, mit der Bürfte reiben, f. abbürften und 

ausbürften; tüchtig trinken, gleichſam die Gurgel 
bürften (putzen) DerBürftenbinder, der Bürften 
berfertigt. 
Bürzel, m., -3,M. w. E. 1)der kurze Schwartz 
' an Heinen Tieren; 2) gem. der Hintere, Steiß an 
| Menfchen und Tieren. buͤrzeln, unbez. Bro., mit 
| haben, den Schwanz in die Höhe tragen, vorzüglich 
bon Pferben. 

Burzelbaum, Burzelbaum, m. -(03, 

ıM. -bäume, gem. eine Art des Fallens, da man 
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ſich auf den Kopf ftellt, den Sintern in die Höhe! +Buffole, w., frz (mittellat. buxala, Büchschen), 

hebt und fich auf die andere Seite niederfallen läht | Kompaß. 

(einen Burzelbaum machen, fchlagen, ſchießen: im Büfte, w. M. -n, das Bruftbild. 

Nieberd. Kobold ſchießen) burzeln,purzeln, | +Butife, w., M. -ın (fra, griech. Urfpr., vol. 

unbez. 3w., mit fein, gem. fallen, fich über: | Apothete), Kramlaben, Hütte. 

ichlagen. buͤtt od. buttig (val. putzigh, E. u. Um., nie- 
Buſch (entlehnt aus dem mittellat. buscus, ital. | derd, kurz und did oder ftumpf; Daher verbutten: 

bosco, frz. bois, Straucdhiwerf),m.,- e8, M.Büfche, | einfältig. Davon: Bütte, w., M.-n, ein kurzes, 

1) ein aus niedrigem Gefträuche beftehendes Ge: dickes, rundes Ding, ein Knopf (in: Sagebutte 

hölz, das Gebüſch, im Gegenfas eines Waldes oder | od. Hambutte); ımeig. eine Heine Perſon, ein 

| Kleines Tier. 


burzeln buttern 


Forftes; 2) gem. ein Strauch; 3) mehrere zu— 
fammengebundene Dinge, ald: Pflanzen, Zweige, 
Haare ufw. Das Büſchchen, oder der Büfchel, 
oder das Buͤſchelchen, ein Heiner Bufch, in ber 





Bütte, Bütte, w., M. -n (abd. butin aus 
mittellat. butina), ein hölgernes Gefäß, Das mehr tief 
als breit und zum Tragen auf dem Rüden beſtimmt 


Bed. 3. Das Buſchholz, jedes bolzige Gewächs, tft. Der Büttner, ſ. Böttcher. 


welches keinen hohen Stamm treibt, ohne M.; ein | 
IM. -n, eine Art Seefiſche aud dem Scholleuge- 


damit bewachfener Plag, m. M. buſchicht, -er, 


Butt, mr, -cd, M. -en, auch Butte, w., 


-fte, einem Bufche ähnlich. buſchig, E. u. Um., | Schlechte, wozu der Flunder, die Sohlbutte, Stein: 


Buſche habend. Die Buſchklafter, eine frifch ge: 
fchlagene Klafter Hola, bef. wie fie im Walde üblich 
ift. Der Buſchklepper (vom niederd. kleppen, 
hurtig laufen, f. Klepper), ein Räuber, der ſich 
in den Gebüſchen berftedt, ein Strauchdieb. Das 
Buſchwerk, Gebüſch, Buſchholz. 

Büfe, w. M.-n, oberd., das ganz feine Haar, 
3B. der Katen, bef. die feine Wolle der Weiden: 
zäpfchen; daher das Kofewort: die Buſekatze, das 
Bufefätschen. 

Büfe, w., M. -n, boll., ein leichtes Fahrzeug 
Heringsbüſe). 

Büfen, m, -3, M. w. E., 1) eig. a. jede ge— 
bogene Fläche, daher Meerbufen; b. die Falten und 
die Offnung in der Kleivung bor der Brurft; 2) um: 
eig. a. bie weibliche Bruft; b. das Herz, d. i. das 
Gefühl (f. Bruft 3 di. Der Bufenfreund, ein 
fehr vertrauter, geliebter fremd. Der Bufen: 


Hemden auf der Bruft. 


butte uſw. gehören. 

Büttel, w., M. -n, oder m., -3, M.-n, Flaſche 
(ntederd. Bubbel), (frz. bouteille). Buttelbier, 
Blafchenbier. 

Büttel, m. -$, M. w. €. (mbd. der bütel, 


| Sertchtäbote), Benennung der ntebrigften Gerichts: 
| Diener, 


Die Büttelei, an einigen Orten Das 
öffentliche Gefängnis. 

buͤtteln (niederd. buddeln), unbez. Zmw,, mit 
baben, 1) mit der Fringerfpige wühlen, berum- 
ftören; 2) nieberdb. für: ſchäumen. 

1. Butten, ın., -8, gem. in manchen Gegen: 
den für: Magen; daher Frefbutten, ein ge: 
fräßiges Kind. 

2, Bütten, m., -8, die ſtumpfe Schere, womit 
das Tuch zuerft, wenn es aus dem eriten Waſſer 
gefhoren wird, einen Schnitt erhält. 

Butter (abd. butere, gried). butyron), w., 


ftreif, ein fchmaler Streif an dem Schlige der | ohne M., 1) eig. das aus der Milch, bef. des Rind- 


biehes, gefchiedene Fett; 2) uneig. eine fchmterige 


Büffard, m, -3, M. -e (auh Bükaar) | Subftanz (Nugenbutter, Kreböbutter ufw.), bef. tn 
(fr}. busard), ein Raubvogel von der Größe eines | der Chemie. Die Butterbemme, gem. ein mit 


Faſans (Mäurfefalf). 

Bühe (Genugtuung für etwas, gemeingermani- 
ſches Wort, urfprüngli wohl Aufbelfen, Stärte, 
Heilung, vom alten baß), eig. Beiferung, w., M. 
-n, eine zu erlegende Strafe (38. die Waldbuße, 
eine Strafe für einen im Walde angerichteten 
Schaden); in ber fatholifhden Kirche die ſakramen— 
tale Handlung, Durch welche dem Sünder die Gnade 
der Rechtfertigung durch Die Losfprediung des 
Priefterd gegeben wird, infofern er die damit ber: 
fmäpften Bedingungen (Reue, Obrenbeichte, Genug: 
tung) erfüllt. bußfertig, -er, -fte, E. u. Um,, 
zur Buße bereit, Buße an den Tag legend. So die 
Buhfertigfeit, ohne M. büßen, 1) bes. Bw., 
a. eig. ausbeffern, verbeffern, mır noch in der gem. 
Redensart: die Lücken büßen, Lüdenbüßer fein, 
eines andern Berfehen wieder gut machen; b. einen 
zugefügten Schaden erfegen; für etwas genugtun; 
e. (feine Luft) befriedigen; 2) umbez. 3m.,mit haben, 
(für etwas) Strafe leiden. 


Butter beftrichenes Stüd Brot; eine Butterfchnitte, 
ein Butterbrot. Die Butterbirne, eine Art weicher, 
faftiger Birnen, auch Schmalgbirne (die weiße und 
graue Butterbirne). Die Butterblume, eine 
Benennung berjchiedener gelber Blumen Die 
Butterbrezel, eine aus Butterteig gebadene Bre: 
jel. Die Butterfliege, eine Art Schmetterlinge; 
der Butterbogel, Moltendieb, Milchdieb. Das 
Buttergebadene, ohne M., ein Badwert, Die 
Butterhofe, ein längliches Faß voll Butter. Die 
Buttermilch, ohne M., die Milch, welche nad) 
dem Buttern übrig bleibt. Der Butterteig, obne 
M., ein mit vieler Butter durchtneteter Teig. Der 
Butterwed, a. ein aus Butterteig gebadener 
Wed; b. gem. ein Stüd Butter in Geftalt eines 
Weded. Die Butterwode, in Rukland die 
Woche bor den großen Faften, eine mit Schmaus 
und Tanz berbundbene fFeftzeit. buttern, unbe. 
Zw., mit haben, 1) Butter machen; 2) zu Butter 
; werben (die Sahne buttert nicht). 
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büͤttig, Klein, unanfehnlich; ſ. butt. | 

Büttner, ſ. Bütte. 

Bub, Butze, m, es, M. -e, der Butzen, 
-3,M. w. E. Kerngehäuſe des Obites. | 

Bubenfcheibe, w., M.-n, Heine runde Fenfter- 
Scheibe (in der Form des Bodens einer Flafche). 

büsig, putzig, ©. w. Um, Hein, did, kurz, 
abgeftumpft, unanfehnlich, ſpaßhaft, luſtig. Der 
Butzkopf, eine Art Walftfche in den Nordmeeren, 
wegen des ſtumpfen, diden Kopfes fo genannt (der 
Norbtaper). 

Büvette (fpr. büwett), frz., ein Trinfftübchen 
ein Nebenzimmer zu Erfrifchungen. | 


Capitolium 


Bure, w., aud M. Buren, niederd., Hofe 
(urjpr. wohl bockslederne Hofe). 

Byzantiner, m 1) Name oftrömifcher Münzen, 
gem. eine Goldmünze, ungefähr 3 Mark an Wert; 
2) Schriftfteller von der Zeit Konftantind des 
Großen bis zum Fall de3 griechiſchen Katfertums 
(1455). Die bDyzantinifhe Baukunſt beruht auf 
der Form der römifchen Baſilika und geht in die 
Kreuzesform mit einer Kuppel über. Byzauti⸗ 
nismus, m., byzantiniſche Art, ſchwulſtige Serie - 
cherei und Schmeichelei, wie fie am Hofe zuByzanz 
(jegt Konftantinopel) vorfam. 


C. 


Fremdwörter mit & aefchrieben, welche man bier 


nicht findet, fuche man unter SE oder 3, die mit 


Eh geſchriebenen, die bier nicht angeführt find, unter Sc). 


6, 1) ein nicht deutfcher, aus den lateini- | 
ſch en Alphabete anfgenommener Buchftabe, welcher | 
im Abd. u. Mhd. häufig, aber gegenwärtig außer | 
in Abe, ck und ch nur in Fremdwörtern, bef. | 
den nicht eingebiürgerten, gefeßt wird. Die Städte: | 
namen: Eöln, Götben, Coblenz, Eüftrin 
ufw. werden jest vielfach mit SE gefchrieben. 
Manche Schriftiteller gebrauchen jet das e allein 
(d.b. ohne F oder h) gar nicht mehr, fondern ftatt 
deffen immer entweder F oder 3, jenachdem es 
wie dieſes oder jenes ausgefprochen wird; 2) ein | 
Ton in der Muſik; 3) C im Lat, Abkürzung für 
Gajus, 

e vor H (ch) bezeichnet nur einen einfachen Laut, 
ber ftärfer al3 g baucht; ausgenommen find einige | 
fremde Wörter, in denen e3 wie f lautet, wenn dieſe 
nicht aus Der franzöfifchen Sprache find, welche das | 
ch wie ſch auszufprechen Iehrt; wenn ein 8 darauf: 
folgt, welches zu eben demfelben Stammivorte ge: | 
hört, 38. Wadıs, Flachs, Buchsbaum, wird dh gleich: 
falls wie f geiprodhen. 

Cab (fpr. Fäbb), engl, ein Leichter, zwei- | 
rädriger Wagen. | 

Cachenez (pr. kaſchneh), frz, ſ. großes | 
Halstuch, mit dem man auch Mund und Nafe vor 
der Kälte fchüten kann, eig. Nafenbededer. cachie⸗ 
ren (pr. kafchieren) und kaſchieren, frz, ver: 
bergen, berheimlichen, verſchweigen. 

Cachoun f., frz., ein aus Katechu bereitetes 
Mittel gegen übelriechenden Atem, ſ. Katechu. 

Cadeau (ipr. faböh), frz., zierlicher Federzug; 
Gefchent. 

+&adence (pr. fadangbs), 1. Kadenz. 

+&adre (pr. fader), m. od. f., frz, Rahmen; 
Stamm der Regimenter, 

+&afe, ſ. -3, M. -8, frz, das Kaffeehaus. 
Cafe Hantant, Kaffeehaus, in dem Mufit ge: 
macht (gefungen) wird, Singhalle. Eafetier (pr. | 
-tjieh), ein Kaffeewirt, Kaffeefchent. | 








realeinieren und Falzinieren, neulat., ver: 
falten, zu Kalt brennen, auch für orgdieren. Cal: 
eium, Kalzium, ſ. filberweißes Metall, im Kalt 
enthalten. 

Callus, m., lat, die Schwiele; Maffe, die 
gebrochene Knochen wieder verbindet und feſtmacht. 

+&alumnidnt, Balummiant, lat., ein Ver: 
leumder, Läfterer; calummili)eren, kalum—⸗ 
ntili)eren, verleumden, ſchmähen, Täftern. 

+Galvinism(uß), Die Lehre Calbins. Cal⸗ 
viniſt, deren Anhänger (Reformierter). 

16amarilla, Kamarilla (pr. -rilfa), w., 
fpan., Heine Gemach; geheime Partei, die auf die 
Regierung Einfluß übt; Hoffoteric. 

+&amee, ſ. Ramee. 

+&@amelöt, ſ. Kamelott. 

+&amera obfeüra, w., lat, Dunkelkammer, 
bef. photographiiche Dunkelkammer. 

+&amerad, ſ. Kamerad. 

+&amorra, Kamorra, w., ital, Geheim— 
bund (in Neabel). 

+&ampagne, Hampagne (ipr. 
frz., Feldzug. 

+&ampaniıle, Kampanile, mı., (8), M.s 
(vom ital. campana, Glocke), der freiſtehende 
Glockenturm. 

Campeche⸗, ſ. Kampeſcheholz. 

Campo, ital, Feld. Campoſanto, Ham: 
poſanto, eig. heiliges Feld, Friedhof. 

+&anaille (pr. -nallje), w., fra., Hundevolt, Böbel, 
Sefindel; ein nichtswürdiger, fchlechter Menfch. 

Cancan (fpr. kängkang), m., frz, Lärm, Ge: 
fchrei; ein wilder, ungüchtiger Tanz. 

Canot, ım., frz, Heines Fahrzeug, der Baum: 
fahn der amerifanifchen Wilden; vol. Kande. 

+Gapitaine D’armes, mit der Aufſicht über 
die Kleider betraute Militärperfon. 

+&apitölium, ein Stadtfchloß, eine Burg im 
alten Rom; der Kopf, Sirnkaften (im Scherze). 


-baunje), 


Lapo 


+&apo, ital, Anfang; da capo, vom Anfang, 
zu wieberbolen. 
+&aprice (fpr. -5'), w., frz, die Laune, Hart-⸗ 
nädigkeit, der Eigen:, Starrfinn; fiche auh Ka: | 
price, fapriziös, faprizieren. Gapriccio, | 
f., Muſikſtlick, nad eigenſinnigen Ginfällen tom⸗ 
poniert. 
Captation, Kaptation, w. lat, das 
Fangen, Erſchleichen; captatio benevolenti®, Die 
Gewinnung der Geneigtheit (wie beim Eingang | 
der Reden); Gunſterſchleichung. 
Carbonari, Karbonari, ohne E, vom | 
ital, carbonaro, der Köhler, dann bon ihrem Ver: | 
bindungszeichen und Gebräucden die Mitglieder 
einer ach. Gefellichaft in Italien im Anfang bes 
19. Sahrb., zuerit gegen die Franzofenberrichaft, dann | 
demofratifch. 
r&arcafie, Karkaſſe, w., frz, das Gerippe | 
des tierifchen Körpers; eine Brandkugel mit Eifen> | 
reifen; ein weibl. Ropfzeug. | 
+&argo, Kargo, m. -8, M. -$, engl., die 
Ladung, bef. die Schiffsladung. Gargadeur, 
Gargador, Harg-, m, -3, M. -8, frz. u. fpan., | 
Begleiter einer Schiffsladumg, mit deren Verkauf 
beauftragt. 
+&drmen, ſ. lat, ein Gedicht, bei. Gelegen- 
heitsgedicht. M.: Garmina, Gedichte. 
+&arnivoren, Harnivoren, lat., die fleifch- 
freffenden Geſchöpfe, Fleiſchfreſſer, Raubtiere. 
+&arolina, w. peinliche Gefegaebung, Hals- 
gerichtsordnung Kaifer Karls V. 
+G@arre, Karree, frz., ein Viered. Carreãäu 
(fpr. -ob), Har(r)o, fiz., Raute, ſchiefes DViered, 
bef. ein rotes auf franzöſiſchen Spielkarten. 
+@arriere, Karriere, frz, die Laufbahn, 
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Cauſerie, frz, w., leichte, aumutige Unter 
haltung, davon Cauſeuſe, w., ein Sofa fir zwei 
zum bertraulichen Plaubern. 

+eedieren, jed-, lat., abtreten, überlaffen, beſ. 
eine Forderung. Cedent, Zed-, der Überlaifer 
(vom lat. cedere). 

Cedille, w., frz., ein Häfchen unter dem fran: 
zöftfchen c, wenn Dies bor a, o, u als Ziſchlaut ge- 
ſprochen werden foll. 

Cedrat, Zedr-, ſ. -(O8, frz. u. ital., ber: 
zuderte Schale unretfer großer Zitronen. 

reelebrieren, z3el-, lat., feiern, feierlich oder 
fejtlicdh begeben. Gelebratiön, Zel-, die Feier, 
Seterung. Gelebrität, Zel-, dic Feierlichkeit, 
Feſtlichkeit, Berühmtheit. 

+6cHa, w., M. Cellä, lat., Innenraum antiker 


‘ Tempel, 


Welliſt (fpr. fchellift), nı., ital., der Gellofpieler. 
&ello (fpr. fchello, aus dent ital. Violoncello), T., 


die Kniebaßgeige. 


Celluloid, Zell⸗, f., ein Stoff, der aus der 
Celluloſe, Zeh-, w., lat, dem Pflanzenzellitoff 
(3B. der Flacöfafer, dem Holundermark), gemacht 
wird, 

+Gement, f. Zement. 

r&enotaphium, Kenotaphion, ſ. aried., 
ein leeres Grabdentmal, indem der Leib anderswo 
beſtattet ift. 

reenfieren, zenf-, lat, beurteilen, prüfen, 
tadeln. Cenſor, Zenfor, ein Beurteiler, Buch⸗ 
oder Schriftichauer, Bücherrichter. Eenfür, Zen: 
fur, die Beurteilung, Bücherſchau, das Schrift 
oder Büchergericht; die Drudbewilligung. Der 
Genius, Zenius, Schätzung. 

+6Gent, lat, hundert, Gerichtsbezirt (Hundert— 





Dienftbahn, der Lauf, Schnelltlauf. | 

Cartouche (ihr. -[he), Kartuſche, w., frz., | 
die Randverzierung, Schönleifte; Schußrolle, Kar: 
tätfchenbüchfe, Patrone, Patrontaſche. 

+&äfar, urfpr. Beiname der römifchen Patrt- 
zierfamilie der Julter; Caj. Julius Gäfar, be- 
rühmter röm. Feldherr, F 44 v. Chriſto, deſſen 
Namen der Alleinherrfeher Octabianus neben Au: 
auftns mit annahm. Nach ihm hetft der Herrſcher 
Roms Auguftus, die Thronerben Gäjaren. 
Später wınde Gäfar der Titel für den Herrſcher 
felbft, und es entwidelte ſich aus ihm ber Titel 
Raifer. 

+Gaftagnette, Haftagnette, w., ſpan, Klap- 
per, wontit ein fpanifcher Tanz begleitet wird. 

+&äfur, Zäfur, w. lat., Verseinfchnitt, indem 
eine rhythmiſche Reihe mit einem Wortichluffe endet; | 
mufitalifcher Rubepuntt. 

Caſus, ſ. Kaſus. 

Catilina, Name eines Römers. 
nariſch, dem Gatilina gleich. 

fCato, auch Kato, der Name zweier berühmter 
Römer, deren älterer fehr ftreng war, daher ein 
Cato — ein fittenftrenger Mann. catoniſch, 
tatoniſch, fittenftweng, ernſt richtend. 


catili⸗ 


ſchaft); pro cent(um), vom Hundert, fürs Hundert. 
Gentgericht, Zentg-, peinliches Gericht, Blut⸗ 
banıt. centefimal, jent-, bundertteilig. 
+&enti.., Benti.., lat, in Bufammenf.: der 
bundertite Teil von.... Gentigramm, Sentigr-, 
f., -(e)8, M. -e, der hundertite Teil eine Granıms. 
Gentimeter, Zentim-, ſ. (auch m), -3, M. m. 
' &,, der hundertſte Teil eines Meters. 
@entifotlie, Zentifolie, w, M. -n, lat, 
' Hundertblättrige Rofe. 
+Gentime, n., Di.-nu.-$, franzöfifche Münze. 
+&entner, f. Zentner. eentral, ſ. zentral. 
'  +&enturie,Zent-,w.,lat., 1) Abteilung bon 100 
' Dingen oder Berfonen; 2) die Unterabteilungen 
; der 6 Klaffen der römifchen Bürger. 
t@er, Gerium, f., - chemiſcher Grundftoff. 
+G@erealien, f. Ceres. 
teerebral, jerebral (vom lat. cerebrum, das 
' Gebirm), das Gehirn betreffend, vom Gehirn aus: 
' gehend. 
r&eremoniäl, Zeremonial, ſ. lat., das 
Brauchgeſetz, die Worfchrift für Feierlichteiten. 
Ceremonie, Zeremonie, w., die ieierlichteit, 
der Feier- oder Höflichteitägebraud. Geremonich, 
 Serem-, ſ. das Gebräuchliche, der Inbegriff feier 
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licher Gebräuche. ceremoniös, gerem-, feierlich, 
umftändlich, höflich. 

+6Geres, ww. 1) bei den alten Römern: bie 
Göttin des Aderbanes und der Feldfrüchte; 2) Name 
eines Planeten. Die Eerealien, Zerealien, DL. 
1) das der Geres gewidmete Feft; 2) Die der Ceres 
geweibten Feldfrüchte mit mehligen Körnern, das 
Getreide. 

Gerevis, ſ. des Cerebis und -fes, M. -fe 
(lat. cerevisia, Bier), fchirmlofe Studentenmütze 
mit Verbinbungszeichen. 

teernieren, jernieren, bez. 3m., frz., ab⸗ und 
einfchliegen, umzingeln. 

reertieren, jertieren, bom lat. certare, wett: 
ftreiten, wettlämpfen (in der Schule um einen 
böbern Pla oder Rang). 

+&ertificat, Zertififat, ſ. lat, ein Zeugnis, 
Schein. Eertificatiön, Zertififation, die Be: 
glaubigimg, Beſcheinigung. eertificieren, zerti⸗ 
fizieren, beglaubigen, befcheinigen. 

+6erpelätwurft, Zervel-,w.,ital., Hirnwurſt, 
auch geräucherte Wurſt, Mettwurſt. 

teeffieren, zeffieren (lat. cessare), aufhören, 
unterbleiben. Geffion, Zeſſion, w., die Ab- 
tretung, Überlaffung. 


ceremoniös 











Eharpie 


Change (fpr. ſchangſch), w., fri., der Tauſch⸗ 
Wechſel. changeant, farbewechielnd, beränder, 
ih. changieren, wechſeln. 

+&hanfon, w. (ſpr. ſchangßong), frz., ein Lied. 
Ehanfonette, w. Liedchen. Ehanteufe, w., 
Sängerin, 

Chaͤos, f., griech, das Urgemifch, Urgemenge, 
das Wirrfal, die Unordnung, Verwirrung. Has: 
tifch, ungeordnet, verwirrt, wüſt. 

+&hapeau, m. (fpr. fehapoh), fry., der Hut. 
Chapeaubas (ihr. ſchapohbah), der Armhut, mit 
dem Hut ımter dem Arme. Chapeau elaque 
(fr4. chapeau à claque, ein zwei: ober breifpisiger, 
zufammendrüdbarer Hut), Hlapphut. 

+haptalifieren (pr. ichapt-), fra, bez. Zm., 
Weinmoft durch Zuſatz von Zuder verbeffern, von 


| Chaptal, franzöfifcher Chemiker, + 1882. 


+&har a banes, ECharaban, m, M.Chars 
abancs und Charabans, offener Wagen, deffen 
Site der Länge nad) angebradjt find (frz. char 
a bancs, Wagen mit Bänten). 

Charade (fpr. iha-), Scharade, w., frz. 
Silbenrätfel. 

+6haräfter, m., M.-e (das vorlekte e lang), 
(vom griech. charakter, das Gingegrabene, ein: 


+&hagrin (for. -äng), m., frz, 1) Verbruß, | geprägtes Kennzeichen, aufgeprägte Eigentümlich— 
Sram; 2) ein narbiges Leder, Fiſchhaut; 3) ein | keit), der Buchſtabe, das Zeichen, Kennzeichen, Ab: 


Zeug. Hagriniert, raub, genarbt. 


+&haine, w. (fpr. ſchäne), frz, Die Kette; der | der Amtsname, Titel, Ehrenftand. 


Kettentanz; die Feffel, der Zwang. 
+Ehaife, w. (pr. fchähfe), frz., eine Halbkutfche. 
Ehaifelongue, w., Liegefofa. 
+&halcedon, Chalzedon, m., ein Mineral. 
Chalkogrãph, griech, ein Kupferſtecher. 
Ehaltographie, die Kupferftehertunft od. Kupfer⸗ 
ſtecherei. Chalkothypie, w., der Kupferdruck. 
+&hamaäde (pr. ſcham ⸗ und Schamade, w., 
fra., Beichen der Ergebung (die Schamade fchlagen), 


fürgungszeichen, Gepräge, die Gemittdart, der Stun; 
charakteri⸗ 
ſieren, bezeichnen, kenntlich machen. charakte⸗ 
rifiert, bezeichnet, geſchildert; betitelt, bewürdet. 
Charakteriſtik, die Bezeihmmg, Darftellung 
gewiſſer Gigentümlichkeiten. charakteriſtiſch, be- 
zeichnend, ımterfcheidend; eigentümlich; das Ehas 
ratteriftifche, Eigentümliche. 

+Ehärge, w. (fpr. ſcharſche), frz, die Laft, 
Birde; Ladung (von Schtehgewehren); Bedienung, 
Ehrenftelle. Hargieren, beauftragen, beläftigen, 


das Ergebungszeichen, ein Beichen, daß man bor | befchweren; überladen (mit Geräten oder Ber: 


dem Feinde die Waffen ftredt. 


| zterimgen) ; (Feuergewehr) laden. Chargierung, 


+6hamälcon, f. (griech, [at.chamaileon, Erd: | die Beauftragung, Ladung. 


löwe), die farbenwechfelnde Eidechſe; ein Farben: 
wechſler, Berftellungsfünftler; wanbelbarer, ber: 
änberlicher Menſch. 

fChambre (br. ſchambr), w., fra, Zimmer; 


+6haris, w, M. -riten, die Chari— 
tin, M. -nen, griech, die Göttin der Anmut, 
Grazie. 

+Eharite, w. (pr. fcha-), frz, Die Milde, Wohl: 


- garnie, eine möblierte Wohnung. Ehampbres | tätigfeit; öffentliches Krankenhaus. 


garnift, m., Bewohner bon möblierten Zimmern. | 
+hamois (fpr. ſchammdah), frz., gemfenfarbig, | 


braumgelb, rehfarbig. 
r&Ehamotte nd Schamotte, ſ. d. 


+Ehampagner, m., Weinaus der franzöftfchen | Marktfchreier. 


+6&harivari, m. u. f. (fpr. fch-), buntes Durch: 
einander, Katzenmuſitk. 
+Eharlatan (Idr.i&-), Scharlatan, m. (von 


ital. ciarlare, ſchwatzen), ein Afterarzt, Quadfalber, 


Eharlatanerie, Scharl-, bie 


Provinz Champagne, der ſchäumend (mouffierend) | Martifchreierei, Quackſalberei. 


gemacht wird; Schaummein. 


+harmieren (ipr. ichar-) u. ſcharmieren, 


r&Ehampignon (fpr. ſchanghpinnjongh), fra., | frz., entzücen, liebeln, ſchöntun; charmant, ſchar⸗ 


Driefchling, Herrenpilz, ein Feldſchwamm. 
r&hampion, m. frz, Kämpfer, Held. 
+&han, m., mongol., der Fürft. Das Chanat, 

Herrſchaft, Würde eines Chans. 


ı mant, ſchön. 


Charnier, f. Scharnier. 
Charon, der Fährmanı, der nad) der grie: 


chiſchen Mythologie die Toten in feinem Nachen 


+&hanee (pr. ſchangß), w., frz, der Falf, | über den Styr in Die Unterwelt fährt. 


Wechſelfall, Möglichkeit, Wagnts. 


+Eharpie (fpr. fd-), Scharpie, w., fr, Zupf⸗ 


Charte 


linnen, Bflütdjel, Gefäfel, Wundfäden (v. lat. carpere, 


pflüden). 
+&harte, w., fra. (fpr. fha-), Die Verfaffung. 


thartern, engl. (for. tihä-), ein Schiff zur 


Befrachtung pachten. 


+&hartreufe, w. (fpr. fh-), Kartäuſerkloſter; 


ein Liför. 


+6harnbdis, Tochter des Poſeldon, die, bon | ein geheimes Schreibzeichen. 


Zeus mit dem Bits erfchlagen und ins Meer ge- 


ſtürzt, ald Strudel in der Strafe von Meffina den 
Schiffen gefährlihd war; bon der Scylla tn bie 
Charybdis fommen, aus einer Verlegenheit im die 


andere fommen. 


+&haffepot, ſ. (fpr. fd}-), das Chaffepotgewehr 


der Franzoſen, nad dem Erfinder Chaffepot. 

+&haffenr, m., frz. (fpr. fch-), der Fäger in 
der franzöftfchen Armee, 

+haffieren (fpr. ichaß-), im Tanz, eine Reihe 
hinauf: und hinabgehen. 

+&hanuffee, w. (pr. ſchoſſeh, fra. chaussde, aus 


dem mtittellat. calciata, Die aus Half gemauerte | 


Straße), die Kunſt- oder Pflafterftraße, der Hoch— 
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+&hepausleger (fpr. ſch'woh⸗leſcheh), m., frz. 
ein leichter Reiter. 

r&Ehiadmmus, kreuzweiſe Stellung der Rede: 
teile im Satze, nad) dem großen griech. X (chi). 

+Ehie, f. Schte. 

+&hicane, ſ. Schitane. 

r&hiffre (pr. fch-), fra, die Geheimfchrift, 
chiffrieren, mit 
(berabredeten) geheimen Schreibzeichen anbeuten, 
fchreiben. 

Chignon (pr. fhinjongb), m., fra.,derNaden: 
wulft von falfchen Haaren. 

+Ehiltäde, w., ariech., ein Jabrtaufend. Chi⸗ 
liasmus, der Glaube an ein dereinftiges taufend- 
‚ jähriges trdifches Reich durch Chriftus, wo nur das 
| Gute berrfcht. Ehiliaft, m., der Anhänger diefes 
| Glaubens. 
' +himäre, |. Schimäre. 
'  +&hinin, f., der wirffame Beltandteil der 
‚ Ehinarinde (China in der Infafprache = Rinde). 
+6Ehirägra, ſ. ariech., die Gicht in der Sand. 
+&hirograph, m. ur. f., ariedh., die Sandichrift, 











weg, Danımweg. hauffieren, einen Weg zur | eigenhändigelinterfhrift. chirographariſch, ſelbſt 
Chauſſee machen; beichottern, befteinen. Haufflert, | aeichrieben, bandfchriftlich (bei Gericht bef. von 
gebahnt, gepflaftert. Chauffure, die Fußbetleidung. | Sculdfcheinen aus leutwilligen Verfügimgen). 
+&hauvinismus, m. (bon dem fanatiihen Chiromänt, arich., ein Sandwahrfager, 
Bewunderer Napoleons I. Chaubin in einem Luft: | Wahrfager aus Sandlinien. Chiromantie, w. 
fpiele von Scribe), franzöfiiche, ruhmrebige Prah— +&hirurgie, w, griech, Wundarzneitmft. 
ferei, welche nad Ausdehnung der Grenzen uſw. chirurgiſch, wundärztlich. Chirürg, -en u.-3, 


ftrebt (verbunden mit Deutſchenhaß). 

+Ched, f. Sched. 

+&hedive, Schedive, m, ber türfifche Titel 
des Vizekönigs bon Agypten. 


M. -en, ein Wundarzt. 
| +Ehiton, m., bei den alten Griechen Das Unter: 
! Heid. 
I +@hlamns, w., bei den alten Griechen das 


+&hef (ipr. fch-), fra., der Anführer, Vorfteber, | Obertleid der Männer, der Mantel. 


Vorgeſetzte. 
Meifterwert. 

+&hemic, mw. griech, die Scheidehumft, Ber: 
fegungs- oder Auflöfungstunft. Chemiler, ein 
Scheibefünftler. Chemikalien, M., Stoffe aus 
dem Bereich der Chemie. chemiſch, E. u. Lim,, 
zur Chemie gehörig, nad) den Grimbfähen der 
Chemie. Ehemitnpie, w., die Serftellung bon 


Chef⸗d'oeuvre, ſ. Hauptwerk, 


Zeichnungen uſw. auf Zink, Kupfer uſw. für den | 


Drud mit der Druderpreffe. 

+Chemife (fpr. ſchmiſ'), frz., Das Hemde, Hemd⸗ 
leid, ein weibliches Alltagsfleiv. EChemifette, ein 
Vor⸗, Halb- oder Kragenhembchen. 

„hen, eine Verfleinerungsfilbe (— -lein), 
(Weibchen, Männdhen); auch wird, wenn fid) das 
Wort ſchon auf dh endet, el vorgefegt (Büchelchen). 

+Ehenille (fpr. ſchenillje), frz., eine Art Ober- 
rod; Armelmantel. Eheniflen (fpr. ſchenilljen), 
Samtſchnürchen, Borten. 

+6herub, m., hebr. ein Bligengel, Feuer: oder 
Flammenbote. Cherubim, Engel Ichovahs, 
Strahl: oder Flammenbote. 

thevalerest (ihr. fch-), frz., vitterlich, nad) Art 
des Rittertums. 

+&hevalier, m., frz., der Ritter, jest bef. für 
Ritter und Inhaber fremder Orden gebraucht. 


+&hlor, ſ. ein einfacher chemifcher Stoff bon 
gelblicher Farbe, welcher organiſche Stoffe zerfeßt. 
Ehloral, ſ. Berbindung von Chlor und Alkohol, 
bef. als Schlafmittel. Chloroform, f., Mittel 
ans Chlortalt und Alkohol, um zu betäuben. 
&loroformieren, bei. 3w, mit Chloroform be: 
täuben. Chlorophyll, ſ. ariech., das Blattgrün. 
&hlorofe, w., die Bleichfucht, von der bleichgelben 
(griech. chloros, bleich, gelblich) Farbe der Kranken. 

Ehlot(h)ar, Name: der Weitberühmte; auch 
Lothar, Luther. 

Chocolãde, Schotolade, w., fri., Kakao: 
tranf, Kakaotafeln. 

Chot (fpr. fcho), fra. (uefpr. deutfch), der 
Stoß, Schlag; Angriff, def. Anfturz der Reiterei. 
chokieren, bez. Im., anftohen, berlegen. 
+6&holera, w., oriech., die Gallenruhr, Brech⸗ 
ruhr, der Brehdurchfall. Eholerine, w., milde 

Cholera. Eholeriter, ein gallfüchtiger, heikblüttger, 
bitiger, jähzorniger Menſch. choleriſch, aallfüchtig, 
hitzig, jähzornig. 
FCholidmbus, griech, ein Versmaß, beſtehend 
aus 5 Zamben und einem Trochäus, eig. der hin: 
‚ fende Jambus. 
ı +&hör, m, M. Chöre, griech lat, der Kreis, 
‚ Reigen; Singtreis, daher; Gefangehor, Kirchenchor; 
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Chorgeſang; das (felten Der) Chor, der erhöhte | auch für Chronoſtop, ſ. d Chronographie, 
Naum einer Kirche. MChore u.Chöre. Ehorag, die Zeitbeſchreibung. Ehronolög, ein Zeittun— 
ein Reigenführer, Vortänzer. Choral, m. M. diger, Zeitrechner, Zeitforſcher. Chronologie, die 
Choräle, ein Kirchengeſang, Kirchenlied oder Zeitkunde, Zeitrechnung, Zeitlehre. chronolsgiſch, 
deſſen Weiſe. Choraliſt, em Singſchüler, Chor— | zeitkundig, zeitlehrig, der Beitfolge gemäß, 3B. Orb: 


Eircularpredigt 


fänger. Choriſt, m. der im Chor fingt. 

+6&horde, w. M. -ıt, lat., eine Schne im Kreife. 

Choreograph, m., griech, dev Tänze be: 
ſchreibt, in Zeichen darftellt und erfindet. 

+6horiambus, m, M. -ben, griech. ein 
Versfuß (- wu -). 

1&horograph, nmı., -en, M. -en, gried,, 
Befchreiber von Landichaften. Ehorographie, 
iv. Beichreibung bon Landfchaften. 

+6Chreftomathie, w, M. -(ein, gried)., 
Auswahl, Mufterfammlung (eig. Auswahl Des 
Brauchbarften). 

+&hrie, w., griech., eine furze Rebe, Schulrede, 
Aufſatz über ein Sprichwort nach beftimmten Gin: 
teilungsgründen, 


Chriſam, ſ. das Chrisma, arich., das 
Weihöl, Salböl, mit Balſam vermiſchtes Oltvenöl, | 


von den Biſchöfen au jedem Gründonnerstag ge— 
weiht zum Gebrauche bei der Ausſpendung mehrerer 
Sakramente. 

Chriſt, m., -en, M. -en; die Chriſtin (von 
Ehriftus, Gefalbter, der griechifche Name des 
Heilandes), die Bekenner der ChHriftuslchre. In 
vielen Zufammenfegungen, in Ehriftfeftabend ufm., 
ſteht e8 fiir Weihnachten. Ehriftologie, die Lehre 
vonder Berfon Ehrifti und feinem Werte. Ehriften: 
tum, der Chriftenglaube, auch ſ. v. a. Ehriften: 
heit, fämtliche Chriſten. Ehriftian, Name: der 
Chriſt. Chriſtine, die Chriftin. Chriſtoph, 
Name: der Chriſtusträger. chriſtlich, 1) zum 
Chriſtentum gehörig; 2) feiner Lehre gemäß: gut, 
gerecht, mild, Tiebevoll, 

+&hrom, ſ. ariech., ein Metall, das fich viel 
in Verbindung mit Gifenerzen findet, und deſſen 
Salze ſchöne grüne und gelbe Farbe (griech. chröma, 


Farbe) liefern. Hromatifch, ariech., farbig; danıı ! 


‚nung, Tafeln. Ehronometer, ein Zeitmeſſer, 
‚eine Seeubr. Ehronoftop, f., -3, M. -e, Vor: 
richtung zum Meffen Heinfter Beitteile. Chrono: 
ſtichon, wie Chronogramm. 
| r6hrnfanthem(um), T., -3, M.-tbemen, 
griech., Goldwucherblume. 

+6hrnfolith, m., ariech., gelblihgrüner Edel⸗ 
ftein. Chryſopräs, m., lauchgrüner, apfelgrüner 
Halbedelſtein. 

chthoniſch, Ew. griech, mit der Erde in Be: 
ziehung ftehend; chthoniſche Gottheiten, d. i. Götter 
der Unterwelt. 

Chũrfürſt, i. Kurfürit. 

Chylus, m., Milhfaft, der dom Darm ins 
Blut geführte Speifefaft. 

Chymus, m., griech., Speifebrei im Magen. 

Ciborium, f., - (3), M.-rien, griech., Gefäß 
für die Hoftien. 

+Gicade, Zif-, w., griech., Baumgrille, 

+G@iceröne (fpr. tichitfch -), ital, ein Fremden⸗ 
führer, Kunſtzeiger (in Italten). 

+Gichörie, Zihorie, w., griech, Wegwart, 
eine Wurzel und Pflanze, die gebrannt unter den 
Kaffee gemifcht wird. 

+Gteisbeät (pr. tihitfch-), f., ital., das Gefchäft 
| eines Cicisbeo, d. h. Hausfreundes, Frauenbe- 
gleiterd, Beimannes, nad) italtenifcher Sitte. 

+&ider, Zider, m. (aus dem bebr. schächar, 
' beraufchendes Getränk), Obftwein, bei. Apfelwein. 
Eidereifig, Zidereffig, Obfteifig. 

+Gigarre, Zigarre, w., M. -ır, eig. fpa- 
niſche Tabatsröllhen. Eigarette, Zigarette, 
w., Heine, be. Bapierzigarre. 

+&imelien, bloß in der Di., lat.»griech., Klein- 
odien, Kirchenſchatz. 

+&inäde und Minäde, m., grieh., Knaben: 








in der Tonkunſt: halbfchreitig oder in halben Tönen | fhänder, auch Schandbube ; Weichling. 


auf und abjteigend. Chromatit, w., Farben- 
Ichre. Ehromatrop, ſ. das Farbenſpiel (bei 
Nebelbildern). EChromatnpie und Chrome: 
typie, w. ber Farbendrud, ein Durch Farbendrud 


farbiger Steindrud. 


Cinder, Zinder, m, -3,M.-8, engl, Heine 
Kolſtücke. 
' +r&ingulum, Zingulum, ſ. lat, Gürtel; 


| Brieftergürtel beim Ornat. 
bergeftelltes Bild. Chromolithographie, w., | 
| ber ital. Kunſtgeſchichte das 16. Jahrhundert, Die 


+@inguecento, ital, eig. fünfhumdert, dann in 


+&hrönif, w., griech, nad) der Zeitfolge ge: | Blüte der bildenden Künfte. Einqwecentift, m., 


fchriebene Aufzeichnung der Ereigniffe; Die Orts: 
geichichte, Die Zeitgefchichte, das Zeitbuch. Ehro- 
nique ſeaudaleuſe, die ſtandalöſe Klatſch-, 
Schand-, Läſtergeſchichte chroniſche Krant⸗ 


heiten, langwierige Krantheiten. Ehronift, nı., 


Berfaffer einer Ehronif. 


+6hronogramm, ſ. griech, ein ZJahrzahl⸗ 


vers, eine Zablbucdhitabentnfchrift, (meiſt lateiniſche) 


ein Künſtler, der im 16. Jahrhundert lebte und ſchuf. 

+&ippus, ım., lat., eine kurze Säule, wie Grenz- 
fteine; bei. römifche Xeichenfteine. 

+eirca, zirka, lat, um, ungefähr. 

Circe, Kirke, w., eine Zauberin bei Homer, 

| uneig. eine verführerifche Buhlerin. 

+&ircnlär, Zirfular, ſ. ein Sreis-, Um: oder 
Rundfchreiben, Sendfchreiben; daber Eircular- 


Bere, worin einzelne markierte Budhitaben cine | oderZirfularerlaß, »verfügung, Runderlaf, 
Jahreszahl ausdrüden. Chronograph, m., - en, | Rımdverfügung. Gireular-, Zirfularpredigt, 
M. -en, Gefchichtichreiber nad der Zeitfolge, | die Umlaufs- oder Wechielpredigt (der Landgeift: 
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lichen in der Stadt vor ihrem Auffeher). Eireus | 
latiön, Zirfulatiön, w., der Kreislauf, Umlauf 
(des Blutes oder Geldes). eireulieren, zirku⸗ 
tieren, umlaufen, im Umlaufe fein, freifen. Girs 
end, Zirkus, m. urfpr. der Schauplat für bie | 
römifchen Spiele, jegt Schauplag fir Neitfünfte. 
eircenſiſch, zirzenſiſch, ſolchen Spielen angehörig 
Cireumflex, Zirkumfler, m., mittellat, 
ein Dehnungszeichen, Hütchen; ſcherzhaft ein Hieb, | 
eine Schmarre; einem einen Birtumfler 
geben. 
+&irfel, f. Birtel. 
+Cis, in der Tonkunſt: die Benennung eines | 
halben Tones, der zwiſchen den Tönen ce und d 
mitteninne liegt und um einen halben Ton höher | 
als e, zugleich um einen halben Ton niedriger als | 
a tft, daher auch des genannt. 
+eidalpindiich), zisalpindiich), lat., dies: 
feit der Alpen gelegen. 
reifelieren, ziſelieren, frz, mit dem Grab- | 
ftichel oder Meißel bearbeiten, gegoffene Statten | 
ebenen, ausarbeiten; eifelterte, zifelierte Arbeit. 
Eifelierer, Zifelierer, m. 
feisleithaniſch, zisleithaniſch, was dies: 
feit der Leitha (Grenzfluß zwiſchen Deutfchöfterreidh | 
und Ungarn) Itegt, Deutfchöfterreichtfch. | 
+&ifte, Eifta, w. gried.-lat., Kifte, Kiftchen 
(wie man fie in altitaltentfchen Gräbern findet). | 
Eiftereienfer, Zifterzienier, ein Mönche: 
orden. 
WCiſterne, Ziſterne, w., lat, eine Waſſer 
arube, ein Waſſerbehälter, Hälter. 
+&itadelle, Zitadelle, w., frz, eine Burg, 
Stadtfefte, Beifeftung. 
+&ither, f. Zither. | 
reitieren, zitieren, lat., 1) borladen, bef. vor | 
Gericht; Geifter bannen; 2) eine Schriftitelle an- 
führen. Das Eitat, Zitat, die angeführte Stelle. | 
Die Eitation, Zitation, die Vorladung. 
reitiffimme, zitiſſime, lat, fehr eilig, ſchleu 
nigft. eĩto, zito, geſchwind, eilig. 
fCitronat, Zitronat, ſ. - 8, M. -e, einge⸗ 
machte oder verzuckerte Zitronenſchale. | 
+@itrone, f. Bitrone. | 
City, engl., Stadt mit Biichofsfik, große 
Stadt, Altftadt, bei. City von London. 
.  reivil, zivil, lat., bürgerlich; mäßig, billig 
(Preis). Das Eivilamt, Zivilamt, ein bürger: | 
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Clan, ichott., Familie, Stammverband. 
Claque (pr. Had), w., frz., das Klatfchen mit 

der Sand. Claqueur (pr. -kör), m,, ein gedun— 

gener Beifallsklatſcher. 

Elemend, Klemens, 
milde, 

+@liche, Kliſchee, ſ. frz, der Metallabguß 
bon Schrift: und Bildformen zum Wiederabdruck. 
elichieren, kliſchieren, einen ſolchen Abguß 
machen, abklatſchen. 

Clique, w., frz. die Genoſſenſchaft, Sipp- 
ſchaft, Spießgeſellſchaft, Rotte. 

+6lown (fpr. klaun), m., engl, ein Tölpel, 

Rüpel, Witzbold. 

Coats (fpr. tohts), Kots, engl, vertoblte, 
entgafte Steintoblen. 

Cochenille, ww. (pr. fofchenillj), frz, Die Schar: 
lachlaus (eine rote, weitindiiche Schildlaus); die 


Mannsname, der 


' dabon bereitete Farbe. 


Cocon ({pr. totöng), Hofon, m., frz., Vırppe, 
Gefpinft der Seldenraupe. 
+Gochtus, Mofhtos, m., ariedh., ein Fluß 


| Altgriechenlands; in der Mythe: Fluß der Unterwelt. 


Code, m. - (8), M. -8, fra, Geſetzbuch. Code 
eivil, m. bürgerliches Geſetzbuch. 

Coder, Hoder, m., M.-e u. Codices, lat. 
Sandfchrift, Geſetzbuch. 

Codicill, 1. Rodizill. 

Codille, w. (fpr. todilfj), im Wbombre und 
andern Spielen, wenn die Gegner mehr Stiche, 
machen ald der Hauptſpieler; Godille verloren, 
ganz verloren; C. verloren, beim Sartenfpiele 
„Rotfpigen”, weniger als 6 (oder 4) Stiche haben. 

+&ocur (fpr. föhr), fra, Herz, das rote Herz: 
zeichen im franzöfiichen Spielfarten, Coeur⸗As, 
Herzdaus, 

Cognae, Kognak, m, -$, M. -8, feiner 
Branntwein aus Weinbeeren. Name von der Stabt 


Cognac in Frankreich, 


+Goiffeur, m. (fpr. toafför), fra, der Kopf: 
ſchmücker. eoiffieren, den Kopf putzen, die Haare 
fräufeln. Goiffüre, w. der Kopfputz, Kopfſchmuchk. 

+6 dlidat, Zölibat, der oder das, lat., die 
nebotene Eheloſigkeit (der katholifchen Geiftlichen). 

+&ollier, Kollier (fpr. -ieh), ſ. -8, M. -8, 
fra., Halsſchmuck 
- +G@ömeterium, griech, ſ. Kirchhof, Begräb- 
nisplatz, Ruheplatz. 


liches Amt. Civiliſt, Ziviliſt, m, der Bürger. Comfort, Komfort, m. engl, Behaglich— 
Civilehe, Zivilehe, w., die vor der bürgerlichen keit, Bequemlichkeit. komfortabel, bequem, behag— 
Obrigkeit gefchloffene Ehe (zum Unterfehted der | Lich, erquicklich. 
fichlichen). Eivilifation, Zivilifation, w,|; +&omite, Stomitee, 1. s, M. -8, fiz, 
die Sittenmilderumg. eivilifieren, zivilifieren, | Ausſchuß beratender Perſonen, Unterfuchumgsaus: 
entwilden, gefittet machen, verfeinern. eiviliſiert, ſchuß. 
zivilifiert, gefittet, fitttg. Civilliſte, Ziviltifte, Comment, Komment (br. -angb), m. 
der Hofhaltsbedarf (des Königs don England); | frz, das Wie? d. t. die Sitte, der Gebrauch (bei 
beftinmte HSofhaltungstoften, | Studenten). 

+Glairsobfegg (ipr. Här-obitür), frz, Bel: Commis, Kommis (pr. tonunih), frz., ein 
dunkel, bei Malern die Verteilung von Licht und Handlungsgehilfe; Eommis vohyageur, Sand- 
Schatten, ‚ iumgsreifender, ein Sandeläbiener, Geſchäftsbe— 
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forger, von kommittieren, beauftragen, bevoll- | Corpõ (ſpr. kohr) f. Korps. 
mädhtigen. ' +&orpus, Korpus, ſ. Körper, Geſamtheit. 
+&ompagnie (pr. -pannih), f. Kompagnie. | Die Gorpus, Korpus, in der Buchdrudertumft 
&ompagnon (br.tongbpannjongb),Bomp-, | eine beſ. Schriftart. 
fra, ein Geſellſchafter, Genoffe, Gefchäftöhelfer, +&orpus Delicti, f., M. Corpora delicti, 
Handelsgenoſſe. auch Korpusdelitti (vom lat. corpus, Körper, 
+&omplice, m., frz., der Genoffe, Teilnehmer | und delietum, Verbrechen) das fichtbare Beweis— 
eines Vergehens. ftüd des Verbrechens, der Tatbeitand. Corpus 
reomptänt, fontant (pr. tongbtangb), frz., | juris, f., bie Geſetzſammlung des Kaiſers Jufti- 
bar, in barem Gelb. | ntanus, 
+&omptoir (fpr. tonghtoar), f., dad Kontor, | Teorrect, ſ. forrett. 
frz, ein Schreibzimmer, eine Schreib: ober Ge— 
ſchäftsſtube; ein Handels- oder ein Handlungshaus. corrigieren, ſ. forrigtieren. 
Gomptoirift, Kontorift, ein Buchhalter, +&ortege, Hortege (fpr. teſch), ſ. frz., Ge: 
Schreibitubengebülfe. folge, Begleitung der Fürften. 
+&dnäfel (lat. canaculum), das Speifegimmer +&ortes, M., fpan., von corte, Hof, alfo die 
in Klöftern. Höfe, Ständeverfammlung, Parlament. 
+eon amöre, ital, mit Vorliebe, Luft, Vergnügen. +&otifon, Kotillon (fpr. kotillfong), fr3., 
+&ondottiere, Kondottiere, m, -3, M. | m., ein Gefellichaftstang. 
-bottieri, ital, Truppen-, Bandenfübrer. +6dtu3, m. lat, Verfammlung; bef. von 
Congreve, in Bufammenfegungen: Eons | Schülern, eine Abteilung. 
greveHafeten, Brandrafeten, Gongreves reoulant, fulant, frz, leicht, gefällig, ent: 
Drud, Drud in mehreren Farben zugleich, bon | gegenfommend. 
dem engl. Ingenieur W. Congrebe, + 188. +&ouleür (fpr. -Löhr), w., fra., die Farbe, bef. 
+&onnetable, m., - (3), M. -8, der Honme- | Gefichtd- und Trumpffarbe; (ftubentifche, farben: 
tabel, -3, M. w. &,, fra. (aus lat. comes stabuli, | tragende) Verbindung. 
Oberftallmeiiter), Kronfeldherr. +&ouliffe, Kuliſſe, w., frz, die Schau-, 
Conobium, f., griech., Das Zuſammenleben, Schiebe: oder Bühnenwand, auch Blendewand; 
bef. im Kloſter. Cõnobit, m, -en, M. -en, Nebenbörſe. 
Bezeichnung für die erften zu einer Höfterlichen Ge- | +&oulomb, f., - (8), Maßeinheit für die Elet- 
meinfchaft verbundenen Mönche. trizitätömenge. 
+&onteil, Konſeil, ſ. (for. kongbkeli'), frz., Coup (fpr. fub), m. frz., ein Schlag, Stoß, 
der Rat, die Ratsverfammlung; Staatsrat. Sieb, Streich; Fang, Zug. 
t&onfilium, Konſilium, ſ. lat, ein Rat- +&oupe (pr. kupeb), ſ. frz, Wagenabteilung, 
ſchlag, Vorfchlag, richterliches Gutachten, eine Rats- | Abteil. 
beriammlung. Consilium abeundi, Rat, ab: reoupieren,tupieren, fr., abjchneiden, (Fahr: 
zugehen. karten) durchlochen; kuppen (Nägel), abſtumpfen 
Conſommé, Konſommee, ſ. -(3), M. (Pferdeſchwänze), abſchlagen, verkürzen; (Wege) ver⸗ 
-8, fra, Kraftbrühe. treten oder berfberren. 
+&ontenanee, Kontenance, w. (pr. fonab: | +&omplet,frz., Strophe, feines Strophenlied mit 
tenangß), frz, Die Haltung, Faffung, Mäßlgung, Kehrreim, meift in fomifchen Opern und Luftipielen. 
Zurückhaltung. +Goupor (ſpr. ·pongh) m., -3, M. -8, frz., 
+6onto, f., - (3), M. Conti, Konto, ſ. -3, | ein Abfchnitt, Abfchnittsfchein von verzinslichen 
M. -$, ital, in der Kaufmannsſprache, die Rech- Papieren, ein Binsfchein; eine Binslifte. 
nung. Gonto eorrente (M. Conti correnti), +&oür, w., frz, der Hof, die Aufwartung. 
Kontoforrent (M. - ©), Rechnungsauszug, lau—⸗ Cour machen, aufwarten, Itebeln, bublen, ben 


+Gorrigenda,KKorrigende, M. Drudfehler. 











fende Rechnung. a conto, auf Rechnung, 38. | Hof machen. courfähig, hoffähig. 

geben, leihen, nehmen, borgen. +G@ouräge (fpr. -afch'), w., frz., die Herzhaftig- 
+&ontrahage, Hontrahage (ſpr. -üfche), | feit, ver Mut. courageũr (fpr. ſchöh), mutig, 

w, M.-n, (dem Frz. nachgebildet), Verabredung | berabaft. 

eines Zweikampfs. +eourant, kurant, frz, laufend, gangbar 
+Eondivium, FKonvivium, f.,-3,M.-bien, | (Münze); abgehend (Ware). Courant, Aurant, 

ein Gaftmabl, Schmaus, Gelag. f., Lauf: oder Berfehrgeld, gangbare Münze, 3B. 
+Gonvei (pr. kongwoah), fra, Bededung, | zehn Mark Kurant. 

Sende, Sendichaft, Geleit, Begleitung. convoyie⸗ +Gourbette, urbette, w., frz., ein Krumm⸗ 

ren (ſpr. -woajt-), geleiten, begleiten, bededen. oder Bogenjprung (von Pferden); eourbettieren 
Cordon, KHordon, m., frz., die Schnur, bef. | und kurb · Krumm: oder Bogenjprünge machen. 

Hutſchnur; Grenzbefagung, Wehrlinie. +&ourtäge (fpr. -tabich”), w., fra., Die Mätelet, 
+Corona, KHorona, w., lat, Kranz, Kreis | Mätlerei, Maklergebühr, das Maklergeſchäft. Cour⸗ 

(auch Kreis von Zuhörern), Tafelrunde. | tier (br. -tjeh), ein Matler, 
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+&ourtifan (ſpr. Kır-), Kurtiſan, m. frz. Curry (ſpr. körri), ſ. -(8), engl, indiſches 
der Frauenverehrer. Courtiſane, Kurtifane, | Gewürzpulver, 
w., 1) ein Hoffräulein; 2) eine Buhlerin. Cours fCuvette, Ftüvette, w., frz, Wafchbeden, 
toifie, w. die Höflichkeit, höfliches Benehmen. flache Schüffel, flache3 Beden, der umere Staub: 
+&onfin (pr. -fängb), m., frz, der Better, der | Dedel der Uhr. 
Sohn don dem Bruder oder der Schweiter der Chan, ſ. ein farblofes Gas, weldhes ſtark 
Eltern. Eoufine, die Bafe, das Bäschen, der | riecht ımd ald Cyankali in der Photographie 
Eltern Gefchwiftertochter. Couſins, Geichwilter- | gebraucht wird. 
finder. Chãne (vom griech. kyanos, blau), w., die 
+6ouvert, M. -8, Kuvert, M. -e, f., frz, | blaue Kornblume. 
ein Umſchlag, bei. Briefumſchlag (fra. enveloppe); Cybẽle, Kiybele, der Sage nach die Tochter 
ein Geded, Tiſchzeug. couvertieren, kuver⸗ | eines phrygifchen und Indifchen Königs Mäon, er- 
tieren, einfchlagen, einfchliefen. Couvertüre, fand mehrere Mufifinftrumente, wurde ala Göttin, 
w., die Dede, Bededung, der Umſchlag. Mutter der’ Götter, Göttin der Erde, bef. in Phrygien 
+6racovienne, w. M. -n, frz., ein Tanz. verehrt. 
+6rapule, Krapüle, m., fra. (aus dem lat. +6Hfladen, Zykladen, Sinlladen, bie im 
erapula, Völlerei), Der Vöbel, das Lumpenvolk. ſüdweſtlichen Archipel nahe au der griechtfchen Küfte 
+6rayon, Krayon (pr. frajong), m, frz, | liegenden Injeln, fogenannt wegen ihrer Lage im 
ein Blei⸗ oder Kreideftift; aud) eine Zeichnung, ber | reife (griech. Kyklos) Eykloide, Zufloide, 
erite Entwurf Damit. Kytloide, w., die Rablinie, welche einen be- 
+G&redit, Seredit, ſ. fra, Forderung, Gut: | ftimmten Punkt des Umtreifes bei dem Rollen auf 
haben, das „Haben* im Geſchäftsbuch; Gegenfaß: | einer Ebene befchreibt. 
Debet. Siehe auch Kredit (m). tEyklon, Zyklon, Kyflon, m., - (3, M. 
+&redo, Kredo, ſ. lat., eig. ich glaube; dann | -e, griech, Wirbelwind. 
das Glaubensbetenntnis. t&ntlöp, Zuflop, Senklop, m., ariech., ein 
Creme, w., frz, Milchrahm, Schaum, ein | Rımdauge; ein fagenbafter Rieſe (mit einem runden 
Schaumgericht; das Befte einer Sache. ereme, | Stimauge); Cytlopen, Zyklopen, Kytlopen, 
mattgelb. M., riefenhafte Schmiedeknechte VBulkans. 
+Eremor Tartari und Stremortartari, | +&nflus, Zyklus, m., DM. -Elen, griech, ein 
m. neıtlat., gereinigter Weinftein. Kreis, Zeitkreis, eine beitimmte Anzahl von Jahren, 
ferescendo, ereſcendo, ital, wachfend, an= | wonad etwas wieder beginnt. 


ſchwellend. Cylinder, Zylinder, m., griech, eine Rund» 
+&retonne, w., fr3., Stoff, normanniſche Lein- ſäule, Walze, Welle; Hut. eylindriſch, zylin⸗ 
wand. driſch, walgen- oder wellenförmig, länglich rund. 


+&ribleur, Stribleur, m, -3,M.-e u. -8, 
ein auf Stügen ſtehendes Schüttelfieb zum Reinigen 


+Ennegetit, iynegetif, Zynegetit, griech. 
w., eig. Sundeführung, dann Zagdlunde. 


des Getreides, r&nniter, Kyniter, Zyniker, m. ein Hün- 
Cricket, ridet, ſ. engl., Laufball, ein Spiel | difcher (Spottname einiger griechiſchen Philoſophen 
mit Ball und Schlägel oder philofophifchen Sonderlinge, die nichts Natür⸗ 


+&rida, Serida, w. mittellat., der Konkurs. | liches für unanſtändig hielten, beſ. die Anhänger 

Gridar, Kridar, m., der Gemeinfchulbner im |ded Diogenes), Cynismus, Aynismus, 

Konkurs. Zynismus, unanftändiges, ſchamloſes Betragen, 
+Groife, f., frz., ein gelöperter Wollftoff; eine | Schmußerei. eynifch, kyniſch, zyniſch, bündtich, 

Tanztour, bei der fich die Paare Übers Kreuz (von ſchmutzig, ſchamlos. 

eroiser, freuzen) die Hände reichen. Enpers, in Bufammenfegungen: Cyperwein, 
+&roquet, Krocket, ſ. -8, ohne M., engl, | Enyperfate, was von der Infel Eypern fommt. 

ein Kugelſpiel. +Enpreffe, Zyprefſe, w. M. -ır, griech., ein 
+eroquieren (Ipr. -K-), f. frofieren. Eros  befumter Baum, ein Sinnbild der Trauer. 

auis, f. Kroti. +Ehropädie, Siyropädie, griech, w., bie 
Croupier (fpr. trupjeb), mı., frz., der Gehülfe | Erziehung des Cyrus, eine Schrift Zenophons. 

des Bankhalters in Glücksſpielen. +EHnrus, Kyrus (Kyros), griech., Name eines 
+GErucifirus, Seruzifiens, m., lat, der Ge: | Verfertönigs. 

freuzigte; vgl. Kruziftr. +EHntherca, Aytherea, Beiname der Venus 
Cſardas (ipr. tich-), m. ungarifcher Tanz. | von der Infel Eythera (Gerigo). 
Cfit os (for. tfcht-), m., Der ungarifche Pferde- | +&zdte (fr. tichato), f. Tſchako. 

birt, der zu Pferde die Pferde hütet. +634pka (ipr. tich-), ſ. Tſchapka. 
+&upido, Hupido, lat., ber Liebesgott, Amor, +63ar, ſ. Bar; die Ezarin, |. Zarin. 
Hurrieulum vitz, ſ. lat., Qebenslauf. +@jchen ſTſchechen. czechiſch, ſtſchechiſch. 
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D. 


D, 1) ſtimmhafter Jungen: od. Zahnlaut, Mitlaut, | Dad). (Eine bloße Offnung, mit einen Laden ver: 


der bierte Buchftabe des Alphabets, weicher als t | fchloffen, heißt Dadılufe Gin rundes oder 
ausgefproden, und nur am Ende der Wörter (al3 | langrundes Dachfenſter heißt Ochfenauge) Die 
Auslaut) etwas härter, wie in Bad, und vor Kon: | Dachnaſe, ein Dachfenfter mit einem Giebel und 
fonanten, wie in ſchädlich. Daher find die auf D | Heinem Dache. Dachreiter, m. ein ans dem Dadh- 
oder t auslautenden Wörter in Gedanken im eine | firft hervorragender Turm. Die Dahrinne, eine 





Form zu bringen, die einen Vokal hinter jenen hat, 
um zu wiſſen, welcher Buchitabe zu fchreiben fet 
(wie Bad in Bade, ſchädlich in fchaden, hart in 
Härte). Die Verbindung des d mit t am Ende tft 
nur noch in wenigen Wörtern üblich (Stadt, ver— 
wandt, gefandt ufw.); 2) ald Tonzeichen ift d | 
der zweite Ton ber C-dur:Zonleiter. 

da, I. Uw. (md. där, dä), 1) des Ortes: a. bier 
oder dort; b. gegenwärtig, Def. mit fein; c. wo, 
veraltet (ic) lebe in einer Stadt, da mich niemand 
fennt); 2) der Beit: a. zu Ddiefer Zeit, alsdann; 
b.== riidbez. wo (bis auf den Tag, da er ftarb) ; 3) oft 
bezieht es fih auf Perfonen und Sachen und fteht 
für: unter ihnen, in der Sache, in dem Falle, in 
folder Lage, umter ſolchen Verhältniffen. Zuweilen 
fteht es auch unbetont zur bloßen Vergegenwärti— 
gung oder hinweiſend (bu da; ſieh da! da haſt du 
Geld), faft als Füllwort in Verbindungen wie: wer 
da will; da ift niemand, der nicht wüßte. II. Bw. 
für: a. als (in dem Vorderſatze); b. weil oder nach— 
dem; c. obgleich, indem, anftatt. (Da ich ihn fah, 
war ich rurbig ; Da ich einmal bier bin, fo will ich auch 
bleiben; da er vom meiner Ankunft gehört hatte, 
lief er gleich herbei; du bleibft, da du doch fortetlen 
follteft.} III. Uw., in Zufammenf. mit a. 3w., wo 
e8 allemal dar lautet; ausgenommen: daliegen, 
dafein, daftehn; b, mit Vw., wo es bor einem 
Selbitlaut in dar verwandelt wird (daraus); bet 
Bmw. oft zu Dr verkürzt (bram, drin, brüber); vor 
Mitlauten beißt es in Der Regel da; in Diefen 
Zufammenf. hat da oder Dar niemals den Tom, | 
ausgenommen, wenn biefe Wörter zu Anfang eines | 
Satzes ftehen oder ein befonderer Nachdruck auf: 
den Da oder dar liegt. | 

Dabei, Uw. weldes auf Nabefein hinweiſt. 
aus da und bei. "dableiben, unbez. 3w., mit | 
fein, an dem Orte, wo man fft, verbleiben, N 

+Da capo, Da fapo, von born, noch einmal; | 
(das Dacapo, Dakapo, -[8], -$, die Wieder: 
bolmmg bon Anfang an, Def. in der Muftt), (bom 
ital. da, von, ımd capo, Kopf, Anfang). 

Däch (von deden, urverwandt mit lat. tegere, 
teetum, Dad), ariech. tegos), f., - 8, M. Däder, 
der oberjte Teil eines Gebäudes, welcher dieſes be- 
dedt (verwandt mit Dede), 1) eig. a. dasjenige, 
womit es gededt ift; b. das ganze Gerüft dazu; 
2) ımeig. Das ganze Haus, In Beziehung auf Be: 
deckung (er wohnt unter menem Dache = in meinem 
Safe). Das Dächelchen, das Dädjlein, 
feines Dach. Das Dachfenſter, ein Feniter im | 





am Rande eines Daches angebrachte Rinne. Der 
Dachſpan, ein Span oder dünnes Brettchen, das 
unter die Fugen zweier Ziegel gelegt wird, um das 
Eindringen des Regens abzuhalten (Spließen, 
Spleißen, Spletten). Der Dachſparren, Ballen, 
welche dad Dachgerüſt bilden und auf welche bie 
Dachlatten (worauf man die Ziegel, Schindeln 
ufw. befeftigt) genagelt werden. Der Dachſtuhl, 
a. basjenige Zimmerwerk, welches unter das Sparr- 
wert gefebt wird, biefed tragen zu helfen; b. der 
Stuhl oder dad Gerüft der Schteferbeder. Die 
Dachtraufe, das von einem Dache herabtropfende 
Regenwafler; auch für Dachrinne; auch Der unterfte 
Rand eines Dadjes, welcher über Die Wand eines 
Gebäudes herborragt. Die Dachung, a. das 
Deden eines Gebäudes, ohne M.; b. dad Dadı 
felpft, mit M. dachen von Dach, nur noch in ab: 
dachen, bedaden. 

Dach, ım., -fe3, M. -fe u. Dädhfe, 1) ein 
vierfühtges Tier (Sohlengänger), welches feine 
Wohmung ımter der Erde hat; 2) der Dachs⸗ 
hund, eine Art Hunde, welche zur Dachsjagd ge: 
braucht werden; gem. auch Dächſel. Die Dachſin 
oder Dächfin, das Weibchen des Dachſes. Der 
Dachsbau, dieHöhledes Dachfes. dachsbeinig, 
Gmw., frummbeinig wie ein Dachs. Dächſel (für 
Dachshund), ſ. -3, M.w.& dächſeln, nadıts 
den Dachs been und fangen. 

Daͤchtel, w., M. -n (au) Tachtel, eig. die 
ältere mhd. Form fir Dattel, das bier fpöttifch wie 
Feige in Obrfeige gebraucht ift), Obrfeige. Davon 
dachteln — Dadıteln geben. 

+Dädalus, Dädalos, fagenhafter griechlſcher 
Künſtler, der Erbauer des Labyrinth auf Kreta. 
dädaliſch, künſtlich, erfinderiſch. 

daͤdurch od. daduͤrch, Um., für: Durch diefen, 
diefe, dieſes oder ihn, fte, ed, durch Diefe oder fie. 
Dafern, Bw. felten, für: wenn und wofern. 
Dafür, Dafür, Um,, für: für diefen, dieſe, dieſes 
oder ihn, fie, es, für diefe oder fie. Dafürhalten, 
be3. Zw., meinen. Dafürhalten, ſ. Die Meinung 
(nach meinem Dafürbalten). Dagegen, 1) Um., 
für: gegen oder wider diefen, Diefe, Diefes oder ihn, 
ſte, es, gegen Diele oder fie; 2) Bw., für: im 
Gegenteil, hingegen. 

+Dagobert, Name: aläuzend wie der Tag. 

Daguerreotyp (Ihr. -gerr-), T., frz, ein Licht: 
bild (vom Erfinder Dagırerre benannt) daguerreo⸗ 
thpieren, in Daguerres Weife Bilder anfertigen. 
Daguerreotypie, w. 


daheim 
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Daheim Um. (mbd. dä heime, ahd. där heime), | oder Damenbrett, dad Damenfpiel und der 


zu Haufe. Das Daheim, 


Damenfitein, ſ. Brettfpiel unter Brett. 


»äher, 1) Uw. für: a.bon oder aus diefem Orte; | Dämchen, ſ. die Heine Dame. 


b. herein, einher, ber; c. ımeig. daraus, aus dieſer 
Urſache; d. gem. bis daher, bis auf biefe Seit; 
2) Bmw. (dah er), für: Deswegen, aus diefer Urfache. 

»ahier, Uw. bier am Orte. 

dahin oder dahin, lm. 1) eig. an biefen 
Ort; 2) uneig. a. fo weit, bis zu diefem Ziele oder 
Gegenitande. (Zufammenfegungen: dahinab, da— 
binauf, dabinauß, babinein, vabingegen, 
dabinunter, babinwärtd.) b. uneig. hinweg 
oder weg, 38. dahin fein, d. i. geftorben fein. Be- 
fondere Verbindungen: es fteht dahin, ob — «8 
ift ungewiß, ob; etwas Dabingeftellt (d. b. ıment- 
ſchieden) fein laffen. 

»ahinten, Um., felten für: zurüd. 

Dahinter, Um., hinter diefes, diefem, hinter 
diefe, diefen, eig. und uneig. 

Dahlbord, m. u. ſ. (e)s, M. -e, die Lehne 
am Geländergang eines Schiffes; auch Die obere 
Einfaffung des Schiffes (dad Plattbord). 

»ählen, unbe. Bw. mit haben, tändeln, 
fcherzen, kindiſch ſchwatzen, fich findifch betragen. 
Das Gedahle. 

Dahlie, w. M. -n, Georgine. 

da fapo, j.dacapo. 

+Dattyliothet, w., griech, eine Sanımlung 
bon gefchnittenen Steinen, Kameen uſw. 

+DattyIus, m, M. Daktylen (eig. der 
finger), griech.-lat., ein Versfuß, welder aus 
einer Länge und zwei Darauf folgenden Kürzen be- 
fteht: — 

Dal, m., -(e)8, M. -e, in manchen Gegenden: 
ein Tintenklecss. Davon dad Dalfpapier od. der 
Daltenfreffer, ein Löfchblatt. 

+Dalmatita, w. langes, weißes Oberfleid mit 
Armeln; Amtötracdht der Diakone in der römifchen 
Kirche. 

»Aamals, Um. (mhd. des mäles, in jener Beit), 
zu Diefer, jener Zeit. Damalig, Ew., das, was 
damal3 war. 

+Damadft, m., -e3, M.-e, ein feines, feidenes, 
mollenes oder leinenes Gewebe mit glattem Boden 
und erhabenen Figuren. Damaften, E. u. Uw. 
bon Damaft. 

+Damaszener,m., -3,M.w.&., Klinge, in Da- 
maskus, in Syrien, verfertigt. Damaszieren, 
bez. 3m., das Gifen oder den Stahl auf Damas: 
zener Art verfertigen, d. i. tin flammig äten, blau 
anlaufen laffen oder mit Gold und Silber auslegen. 
Die Damaszierung, a. die Verferttgung foldher 
Arbeit; b. deren flammige Geftalt. 

+Däme (bom lat. domina, Serrin, frz. dame, 
in der Ritterzeit gebilbet), w., 1) ein bornehmes, 
befonbers berheiratetes Frauenzimmer; 2) die Kö—⸗ 
nigin in dem Schach- und Kartenfpiele; 3) zwei 
aufeinandergefette Steine im Damenfptele; 4) un- 
eig. Die lebte Reihe Felder des Damenbrettes; 


dgl. das ganze Brettfpiel jelbft. Das Dambrett | 


Bentg. Handwoͤrterb. der dentihen Err. 9, Aufl. 


Daͤmhirſch (lat. dama, Hirfch), m., -eB, M. 
-e, eine Art Wild, welches das Mittel zwifchen Dem 
gemeinen Hirſch und Rehwild hält, bef. der Dam: 
bod. Das Damtier, das Weibchen de Dam- 
birfches. Das Dammild, ohne M., beibe Ge: 
fchlechter zufammen. 

»ämifch, -er, -fte, oder DAmlih (vgl. engl. 
din, trübe, beriv, mit bDämmern), & u. Um,, 
niedr. für: verrüdt, albern, dumm, umflug, närrifch ; 
auch faul, faumfelig, fchläfrig, verdroffen. Der 
Dämelad. Die Dämelei. 

»amit, 1) Um., für: mit dieſem, diefer oder ihm, 
ihr, mit diefen oder ihnen; 2) Bw. (damit), für: auf 
daß, eine Abſicht, einen Zweck anzubenten. 

Damm, m. -ed, M. Dümme, 1) eine jede 
Erhöhung bon Erde und Steinen; 2) bef. a. eine 
folhe Erhöhung, dad Wafler abzuhalten; b. die 
Erhöhung eines Fahriweged. Der Dammbruch, 
a. die Durchbrechung eined Dammes, ohne M.; 
b. ber Ort, wo ein Damm bon dem Waffer durch⸗ 
brocdhen ift. Dämmen, 1) unbez. Smw., mit haben, 
einen Damm maden; 2) bez. 3w., (bad Waſſer) 
durch einen Damm zurädhalten. 

Dammarahars, ſ. -e3, aus dem Dammara- 
baum gewonnenes Harz. 

daͤmmeln, unbe. Bw., mit haben, niederd,, 
tändeln, umberfchlendern, ausgelaffen fein. 

Dämmern, unperf. Zw. mit haben, (bef.: es 
dämmtert) eö wirb ein wenig hell, vor Aufgang 
der Sonne; oder ed wirb ein wenig dunkel, nad 
deren Untergang, uneig.: e8 bämmert mir (in ber 
Seele), d. b. ih fomme nach und nad; zur Klarheit 
über etwas, ich fange an etwas zu verftehen. Dam⸗ 
merig, ©. u. Um., ein wenig bell, ein wenig dumtel. 
Die Dämmerung (abd. das dümar), ohne M., der 
Buftand des mit Dumkelheit bermifchten Lichtes; 
Daher das Zwielicht genannt. 

+Dammificieren, Dammifigieren (vom lat. 
damnum, Scaben, unb facere, tun, machen), be3. 
Bm., befhädigen. Diamnififant, m., -en, M. 
-en, ber Beſchädiger. Dammifitat, m., - en, M. 
-en, der Beichäbigte. 

+Ddmmo, m. u. f., -8, ital, der Minderwert 
eines Wertpapleres, eines Wechfeld von nicht um⸗ 
bedingter Bitte, 

Daͤmoökles, ein Schmeichler, über deffen Haupte 
der Tyramm Dionys ein Schwert an einem Pferbe- 
baar aufhängen lieh. Damoklesſchwert, unab- 
läffig peinigende Gefahr und Furcht. 

+Dämon, m, -8, M. -en, griech. geiftiges 
Mittelweſen zwiſchen Gott und ben Menfchen, ein 
Geift; Quälgeiſt. dämsniſch, Ew. einem Geifte 
angehörenb oder gemäß, auch: bon einem böfen 
Geifte befeffen, geleitet; graufig. Dämsöndölogie, 
w., die Lehre bon ben Geiftern. 

Dampf (mbb. dampf, tampf, von dimpfen, 
dampfen, rauen), m., -(e)$, M. Dämpfe, 
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1) durch Wärme entitandene Ausdünſtung bon Flüf- 
figfeiten; 2) bildl. Schein ohne Wefenbeit; 3) gem. | Willens — durch, vermitteld),. dankbar, -er, 
die Engbrüjtigtett, Def. bei Den Tieren. Dampfen, | -fte, E. u. Ulm. (mıbd. dancbaere, ahd. danchari 
1) unbez. Zw., mit haben, a. Dampf bon fich | — ber Dank bringt, trägt), geneigt, empfangene 
geben oder berurfadden; b. in Geftalt eines Dampfes | MWobltaten zu erfeımen und zu vergelten oder jie 
auffteigen; 2) bez. 3w., Dampf madhen und Dampf | vergeltend. Die Dankfbarkeit, ohne M. Das 
machend rauen (fein PVfeifchen dampfen). Die: Dankfeft, ein zur Dankfagung gegen Gott ber- 
Dampflugel, bei den Feuerwertern eine Blend» ordnetes Feft, bei. das Erntefeft. danken, undez. ı. 
fugel. Dampfig, E. u. Uw, mit der Engbrüftig- | bez. Bw., 1) (einem für etwas) durch Worte Dant 
feit behaftet; nach Dampf fchmedend (Speifen). | jagen; 2)(einem etwas zu danken haben oder danten) 
Dampfheizung, die Dampfmaſchine, das | ihm dafür Dank ſchuldig fein oder auch ihn als den 
Dampfichiff, das Dampfboot, der Dampfer, | Urheber davon ertennen; einem etwas berdanten, 


dampfen darein 


und 2. Fall (dank meinem Fleiße, dank eures guten 





der Dampfivagen (die Heizung bermitteld der 
Dämpfe; eine Mafchine, ein Schiff, ein Boot, ein 
Wagen, welche durch Dämpfe in Bewegung ge: 
fegt und getrieben werden). dämpfen, bes. Bw. 
(umhd. dempfen, erlöfchen, erſticken machen), 1) 
unterdrüden, den Ausbruch einer Sache hindern 
{ein Feuer); 2) (ein Tonwertzeugh deffen Ton 


mildern; 3) langſam kochen, dünften, fhmoren; | 


4) uneig. gem. ſchweres Atemholen berurfachen. 


Die Dämpfung, mit den Bed. 1 u. 2. Der 


Dämpfer, -3, M. w. E, 1) ein Werkzeug zur 


Auslöfchung der Lichter; ein Löſchnäpfchen, Dämpf: | 





zu verdanken haben; auch für: belohnen, vergelten 
(dankt dir’d Gott); 3) (einem) für einen Gruß 
danten, ihn wieder grüßen; 4) gem. (für etwas) 
e3 auf eine böfltche oder fpöttifhe Art abſchlagen. 
Bankfagen,T.v.a.: danteni. Die Danffagung, 
Ausdrud feiner Dankbarkeit durch Worte. 

dann, Um. (zeitliche oder Reihenfolge, einſt 
au Grund bezeichnend ſmhd. danne, denne, ge: 
fürzt dan, den, dom Fürwort der gebildet], eins 
mit denn, f. d, erit im neuerer Sprache davon 
ſcharf gefchteden), 1) eine Zeit, bei. wenn es fich auf 
wann bezieht, und 2) eine Ordnung anzudenten. 


born; 2) ein Werkzeug zur Dämpfung der Ton: | Dann und wann, gem. für: bisweilen, zu: 


merfzeuge. 
Damwild, ſ. ſ. Damhirſch. 


| weilen. 


daͤnnen, Um. mit von; (von dannen) von 


danach, weniger aut darnach, nad diefen. | diefem Orte weg oder von Da, born diefem Orte. 
+Danat, eine Geliebte des Zeus, welcher er | dannenher oder daunenhero, oberd., veraltet 
fich in einem Goldregen nabte und mit ber er | für: Daher. 


ben Berjeus erzeugte. 
+Danaiden, M. die fünfzig Töchter des Da- 


dar, Um,, mir in Zuſammenſ. für: da. 
dãran ımd daraͤn (gem. bram), Uw. für: an 


naos, Königs bon Ägypten, von denen neunund- | diefem, diefer, an ihm, an ihnen ufw., eig. u. uneig., 
bierzig zur Strafe, weil fie ihre Gatten in der | zB. (daran kommen) an die Reihe fonımen; (es 
Hochzeitsnacht gemordet hatten, in ber Unterwelt | liegt mir biel daran) e3 tt für mich von großer 
Waſſer in Siebe fchöpfen, alfo vergebliche Arbeit | Wichtigkeit; (daran ſetzen) wagen; (daran fein) a. an 


tun müffen. 


etwas arbeiten; b. fi) in gewiſſen Umſtänden be: 


Dandy (pr. denndy), m., engL, ein Stußer, | finden, an der Reihe fein; e. (unrecht -) d. t. fich 


Modenarr. 


trren; d. (es tft nicht3 daran) es ift nichts Wahres 


Daneben (darneben), Um. für: a. nebenbieien, | an der Sache; oder die Sache taugt nicht. 


dieſe, dieſes oder ihn, fie, es; neben dieſem, diefer 


Darauf oder Darauf (gem. drauf), Um,, für: 


oder ihm, ihr; neben Diefe, fie; neben Diefen oder | auf Diefen, dieſe ufw., auf dieſem oder ihm, auf 


ihnen; b. überdies, zugleich. 


diefe oder fie ufw,, eig. u. umelg., 3B. darauf geben, 


1Danebrog, m, dän, Dänentuch, däniſche gem. für: fterben oder verbraucht werden; nadı 


Flagge. 

Danichen, Uw. bier unten. danieder (bar: 
nieder), Um,, für: nieder, zu Boden, mit ber: 
fchiedenen Zw., ald: daniederichlagen, bef. ımeig. 
mutlos machen, 

+Däniel, hebr. Name, mein Richter ift Gott. 


| diefem, hierauf. 


Daraus oder Daraus (gem. draus), Um, 
für: aus dieſem, diefer oder ihm ufw., Diefen um. 
Darben (mbd. darben, entbehren, ermangeln, 
aus derfelben Wurzel wie dürfen), unbez. Bw., 
mit haben, an den notiwendigften Bedürfniffen 


Danf (von denken; das Erkennen und Ge: | Mangel leiden. 


denfen), m., -(e)8, ohne M. 1) gem. (gu Dante) 


mit Wohlgefallen; zur Zufriedenheit; 2) die Be- | Hinhalten. Die Darbietung. 


zeugung der Grfenntlichleit durch Worte (einem | bei. Zw. berbringen, entgegenbringen. Die Dar: 


*Parbieten, bes. Zw. (einem etwas) anbieten, 
*pärbringen, 


für etwas Dank fagen, abftatten, wiffen; Dant | bringung. 


mit etwas berdienen); 3) in der Bibel für: Xob, 
Ruhm; in den alten Ritterzeiten für: Kampf: 
preis, Siegerlohn, Siegesbelohnung, welche ben 
Rittern von Frauen dargebracht wurde; 4) allgem. 


Dardanellen, Sclöffer zu beiden Seiten des 


Hellefpont; auch die Meerenge felbit, die Straße 


der Dardanellen. 
»arein oder darein (niebr. drein), Um,, für: 


Lohn, Belohnung. dank, ald Vw. mit dem 3. | in biefen, diefe, diefes oder ihn, fie ufw. (Darein 


dargeben 


bezeichnet immer eine Richtung oder Bewegung 
nach den Innern einer Sache und fteht bloß auf 
die Frage: wohin? tit alfo nicht zu verwechfeln 
mit barin, mwelcdes ein Sein oder eine Gegenwart 
in einem Orte oder Zuftande andeutet und mur auf 
die Frage: wo? fteht.) 

*Pärgeben, bez. Zw., bingeben, geben, bef. 
oberd. *Därhalten, bez. Zw., binhalten, dar: 
reichen, bef. oberd. 

»ärin oder Darin, darinnen (gem. drim), 
Um., für: in dieſem, dieſer oder ihm, ihr, in ihnen uſw. 

dãrlegen, bez. 3w. 1) vorlegen, hinlegen; 
2) offen zur Kinſicht hinlegen, erklären, beweiſen. 
Die Darlegung. därlehnen, für: darleihen, 
davon mur noch gebräuchlich das Darlehle)n, 
das geborgte, geliehene Geld. *Därleihen, bez. 3m. 
(einem etwas) binleihen, auf gewiſſe Zeit gegen 
Bergütigung zum Gebrauch bingeben, bef. Gelb. 

Darm,m., -(8,M.Därme (eig. Durchgang), 
bäutige Röhren in ben tierifehen Körpern. Der 
Darmbruch, ein Bruch des Darmfelles, der 
dünnen, zähen Hatıt, welche alle Teile des Unterleibes 
umgibt. Die Darmgicht, ohne M., die Gicht oder 
das Reifen, heftige Schmerzen in den Gedärmen. 
Die Darmfaite, eine aus Därmen verfertigte 
Satte. Das Därmchen. 

dãrnach oder darnaͤch, beffer: band, Um., 
für: a. nach diefem, diefer oder ibm, ihr, nach Diefen 
oder ihnen; b. nach diefer Beit, hernach. darneben, 
beffer daneben, f. d. Darmieder, beffer da— 
nieder, f.d. daͤrob oder daroͤb (zuſammen⸗ 
gezogen dröb), Um., für: Darüber, daraus, dadurch, 
darum. 

därreichen, bez 3w., (einem etwas) zum 
Nehmen binreichen, überreichen. Die Darreichung. 

Darren, bei. 3m., in bejondern Ofen bürre 
machen, börren (dad Malz). Die Darre, 1) das 
Dörren, ohne M.; 2) ein Ofen zum Darren und 
das Gebäude, mo er ſich befindet, das Darrhaus, 
mit M.; 3) eine Krankheit, welche mit einem Aus- 
borren ber Säfte verbunden ift (bei Tieren und Ge- 
wächſen); auch von Menſchen, Schwindfucht, Aus⸗ 
zehrung, ſ. v. a.: die Darrfucht. Das Darr⸗ 
mals, auf der Darre gebörrtes Getreide. 

dãrſeizen, bes. 3w. oberd. für: binfegen, vor: 
fegen. Die Darfekung. Pdärftellen, bes. 3w. 
(eine Sache) 1) eig. vor Augen ftellen, gegenwärtig 
machen, zur Schau ftellen; 2) uneig. abbilden, deut: 
lich vorftellen, erzählen, befchreiben. Die Dar: 
ftelung, der Darfteller, bef. vom Schaufpieler, 
ber etwas barftellt, eine Rolle, einen Charakter zur 
Anſchauung bringt. Därftreden, bez. 3w., 1) felten 
für: binftreden; 2) (einem Geld) beifer: leihen, 
borfireden. Die Därftredung. 

värtun, bei. Bw., eig. bingeben, auslegen 
(Zu, 16, 35), jett (eine Sache) 1) Deutlich, begreiflich, 
anſchaulich machen; 2) mit Gründen bemeifen. 

»ärüber oder Darüber (gem. drüber), Um,, 
für: a. über biefen, dieſe, dieſes ober ihn ufw., über 
biefem oder ihm ufw.; b. währenb, über Diefer Be: 
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\ Tchäftigung ; c. länger, mehr, im Gegenfat des dar⸗ 

‚ unter, als: zwei Moden und darüber, d. t. über 

zwei Wochen. dãrum oder daruͤm (gem. drum), 
Uw. für: a. um dieſen Ort herum, da herum; b. um 
dieſe Sadıe; c. dafür; d. um deswillen, deswegen, 
beſ. als Bw. darum daß, veraltetfür:weil. där⸗ 
unter oder daruͤnter (gem. drunter), Im,, für: 
a. unter diefen, diefe, dieſem oder ihn, dieſen fo. ; 
b. weniger, woblfeiler ufw.; im Gegenfage bes 
darüber, ald: vier Mark und darındter. Dardon, 
beſſer davon, f. d. 

"pärwägen, be}. Zw. dem Gewichte nad) zu: 
ftellen, borwägen. 

Darwinismus, m., Die Lehre des englifchen 
Naturforfchers Ch. Darwin, 1809—1882, von der 
Entwicklung der Arten, der Buchtwahl, dem Kampf 
ums Dafein uſw. darwiniſtiſch, E. u. Um. 

darzählen, bez. 3w., der Zahl nad) zuftellen, 
binzählen. darzu, beffer Dazu, f. d. 

Däfe, w., M. -n, tm Niederd, eine Benenmung 
der Bremfe (mhd. däse — Unbolbin). 

dã ſein, unbez. Zw. mit fein, an einem be 
ftimmten Orte fein; vorhanden, gegenwärtig fein. 
Däfein, ſ. -8, obne M., 1) die Gegemvart an 
einem Orte; 2) die Wirklichkeit eines Dinges, das 
Leben, die Eriftenz. daſelbſt, Um,, für: da, allda, 
an oder in biefem Orte. 

däfig, Ew. gen. daſelbſt befindlich, f. dortig. 

daͤsmal, Um,, für: diesmal. 

da, Bw. 1) mit der anzeigenden ober Wirflic)- 
keitsform (Indtkattv), wenn die Ausſage Des Satzes, 
vor welchem daß fteht, gewiß iſt oder als gewiß 
vorgeftellt wird; 2) mit ber Möglichteitöform (Kon: 
fumktiv), wenn diefe Ausſage ungewiß tft oder als 
ungewiß borgeftellt wird. Bei einer Endurfache läht 
fih daß mit Damit oder dem alten auf daß ber: 
wechſeln und erforbert allemaldie Möglichkeit3form. 
Bet einer Zeit fteht a. daß für: fett oder feitbem, 
(es tft nun bald ein Jahr, daß er fort tft); b. (bis 
daß) für: bis zu der Beit, daß, ober fo lange bis, 
oder bi allein. So (3B. aroß) daß wird gefegt, 
wenn eine Wirkung oder Folge ber borhergehen: 
ben Urfache bezeichnet werben fol. (Daß, bis ins 
16. Zahrh. das gefchrieben, iſt urſpr. Fürwort 
= das, was.) 

+Datieren, f. Datum. 

+Dativ, lat, m., -3, M. -e, in der Sprach— 
lehre der britte Fall der Biegung (Deklination). 

+dato, Datowechſel, ſ. Datum, 

Dättel, w., M.-n, grieh.däktylos, ſ.Dachtel, 
bie eiförmige Frucht des Dattelbaumes, d. t. einer 
Art Palmen. 

+Datum, f., -83, M. -ta u. -ten, lat. datum 
== gegeben, ausgeftellt, Tag, Monat und Jahr der 
Ausfertigumg einer Urkunde oder eines Briefes. 
bi8 dato — bis heute, bis zu der bezeichneten 
Beitangabe. a Dato — bon heute ab, bon ber 
beitimmten Zeit gerechnet. datieren, bes. Bm., 
das Jahr und den Monafdtag einer Schrift bei⸗ 
fügen. 


datieren 
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+BDaturin, ſ. 


(Datura stramonium). 


Daturin 


Daübe, w. M. -n, Seitenbretter eines höl 


jernen Gefühes, mie fie bef. Die Böttcher zu den | 
Säflern, Eimern ufw. gebrauchen. 

däuchten, ſ. deuchten. 

daũen, bez. 3w., veraltet, die Speiſen ver: 
arbeiten, verbauen. | 

1. Daüern (mhbd. düren, aus dem lat. durare), | 
unbez 3w., mit haben, überb. fortfahren zu fein, | 
währen, fortbanern ; bef. auch umverlegt fortfahren zu | 
fein; aushalten; verharren, verbleiben. Die Dauer, 


ohne M., 1) das Vermögen, lange zu währen, die | 
Dauerhaftigleit; 2) das Fortdauern. Beitehen, die | 


Währung felbft. Dauerhaft, -er, -eite, &.u.liw., ' 
lange zu dauern vermögend. Die Dauerhaftig: 
keit, 

2. dañern (mhbd. türen, mit tiure, teuer, ver 
wandt, alfo: es iſt mir foftbar, teuer), bez. 3w. 
mit dem bierten Fall der Perfon, 1) Unluft oder 


Dechant 


e)s, das Gift des Stechapfels dawider, Um., gegen oder wider dieſen, dieſes 


ober ihn uſw., wider dieſe oder fie. 
Däzst, dazü, Um,, für: zu diefem, diefer oder 
ihm, ihr, zu diefen oder ihnen, eig. u. umeig., 3B. 


| Ime Dazu. daß ufw., d. i wende Fleiß an, daß ufm. 
| Dazütunft, w., von dazukommen, das Kom— 


men zu einer Sadıe. Dazumal, Uw, gem. für: 


zu diefer Zeit, Damals. 


Däzwiichen, dazwiſchen, Uw, für: zwiſchen 
dieſe, zwiſchen dieſen, eig. u. uneig., 3B. ſdazwiſchen⸗ 
lommen) etwas unterbrechen, hindern; (ſich da— 
zwiſchenſchlagen) etwas abſichtlich verhindern. Das 
zwiſchenkunft, w. die Unterbrechung, Verbin: 
derung, das Kommen zwiſchen etwas. 

...de, eine Endfilbe mancher vom Zw. abgeleiteten 


6w. zB. von freuen, Freude; bon zieren, 
' Sterde; bon gieren, Gierde (Begierde). 


+De..., in fremden Wörten in Zuſammen— 
fegungen, abs, ent: bedeutend. 
+Debarbeur (ipr. -öbr), un, -8, M.-e u. -8, 


Schmerz über etwas empfinden, ald: diefe Sache | frz, ein Schiffsauslader. debarkieren, ausiciffen, 
dauert mich; fein Vergehen dauert ihn nicht; laß and Land fegen Debatte, w, M. -n, Streitrede, 
dich die Zeit nicht dauern; 2) Mitleiden empfinden, ; Wortwechfel, Verhandlungen, bef. in Kammern. 
als: er dauert ihn; du Dauerft mich; auch unperf. | Vebattieren, verhandeln, ftreiten. Debauche 
Zw., ed dauert mic), dab ufw.; im Oberd. und bei | (fpr. -böfche), w., Ausfchweifung. Debauchieren 


Dichtern auch: mich Dauert deiner, für: du dauerſt 
mich oder ich bedaure Did). 


+Daulas, ſ. engl, baummollenes od. leinenes | 


Gewebe. 

Daumen (mbd, düme), m, -3, M. w. &, 
1) der erite und bidite Finger an der Sand; 2) die | 
Breite eined Daumens, ein Zoll; 3) in den Waffer: 
müblen, die Hebearme der Daumenwelle, welche die 


Stampfen, Hämmer ufw. aufheben. Das Daum: | die Schuld, das Schuldige. Die 


hen, ein Kleiner Daumen. Die Daumen: | 
ſchraube, der Daumenftod oder das Daumen⸗ 
eiſen, in der Tortur: ein eiſernes Schraubenzeug, 
die Daumen damit einzupreſſen. Der Däumling, 
Ss, M. -e, 1) ein Überzug über einen beſchädigten 
Finger; 2) ein Heines Holz; an den Daumen ber 
Daumenmelle; 3) Heine Verſon 

Daüne, Düne, w. M. -n, Haumfeder. | 


+Dauphin (for. dophäng), m., frz, ehemals | 


Benenmung ded Kronprinzen von Frantreidh. Dau⸗ 
phind, w. 
Daüß, f., -Ted, M. Däufer (mbd. Jdüs, zwei 





dasſelbe. 





Augen im Würfelſpiel [altfrz. douz — duo, zwei), 
As im Kartenfpiele), das höchſte Kartenblatt, das | 
As; daber gemein wie ein „Daus“ ; trefflich, tüchtig | 
(38. ein Dausmann). 

Dans, m, für „Teufel“; was der Daus! 
Däuschen (wohl zufammenbängend mit dem | 
mittellat. dusius = aufliegender, drückender Geift). 

+Davinsharfe, w., eine Art großer Harfen. 

Davon, Davon, Um., für: a. eig. vom diefem, | 
diefer oder ibm, ihr, don diefen und ihnen; b. um- | 
eig. weg, 3B. etwas dabonbringen, davonlaufen uſw. 
Davor, Davöär, Uw,, für vor diefen, diefe, dieſes 
oder ihn, vor diefem, diefer ufw., eig. u. umeig., 3B. 
ich kann nicht? dabor, ich bin nicht Schuld daran. 


(fpr. deböſchieren), ſchwelgen, ausfchmeifen. 
1Debet, ſJ. -8), M. -3 (lat. debet = er it 

| fchuldig, er fol), 1) die Schul; 2) die Seite bes 

| faufmännifchen Buches, auf der die Schulbpoften 


mm 


+Debit (fpr. deb\%h), m., frz, der Abfag, Ab- 
gang, Verlauf, Verttieb von Waren. Debitieren, 
abfegen, verfaufen, vertreiben. Debite, m., ital, 
Debitmaffe, ſ. v. 
w. Kontursmaſſe. Der Debiter, M. -e3, Schuld: 
ner, Schuldiger, im Gegenfat bon dem Kreditor, 
d. b. Gläubiger. 

+Deblodieren, frz., einen gefperrten, blodierten 
Ort freigeben oder freimachen. Peboüdieren 
(pr. -bufch-), aus einem engen Bat oder überh. 
bon einem Orte ausrüden und die Maſſe im Freien 
entfalten. Debouche, f., -3,M. -3, Ausmundung 
eined Tales, einer Schlucht in eine freie Ebene 
(mikttärtich). Debouchement, ſ. -3, M -8, 


+Debütieren, frz, auftreten, fich zuerft hören 


laſſen, die Antrittörolle fpielen. Der Debütant, 


M.-en. Debüt, ſ. das erfte Auftreten. 
Dee... ſ. auch unter Det... und Dez... 
+Deeadence (br. ·dangß') Defadenz, w., 
frz, Verfall, Berichlechterung. 
+Deeem, Dezem, m., lat, der Sehnte, der 


| zehnte Zeil (Abgabe). 


+Decennium, Dezennium, ſ. M. -nien, 
lat., ein Zeitraum von zehn Jahren, ein Jahrzehnt. 

+Deeernent, Dezernent, m, M. -en, lat., 
ein Rechtserkenmer, Beſchlußfaſſer, entfcheidender 
| Richter, Rat. Decernat, Dezernat, ſ. -3, M. 
-t, Geichäftötreis, 

+Dedant, mn. ſ. Detan. 


Decharge 


Decharge (ſpr. deſcharſch'), w., frz, Die Ab- 
ladung Ausladung; die Entledigung, Erledigung 
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eine ausführliche Entwicklung, Ableitung, Folgerung, 
Bemweisführung (in der Rechtsſprache und in der 


Degradation 


einer Rechmmg; Beſcheinigung der Richtigkeit einer | Logik) 


Rechnung, Entlaftımg ; Befreiung, Losfprehung bon 
einer Schuld; das Abfenern eined Geſchützes. Des 
&hargieren, ablaben, entladen, entbinden, los⸗ 
fprechen, entlaften, entledigen, tilgen, eine Schuld 
auslöſchen; abfeuern, losſchießen. 

Decher, m., -3, M. w. G. eine Zahl don zehn, 
wonach die Ledverhändler ihre Felle zäblen. 

+Dechiffrieren (fpr. -fchiff-), entziffern, ent: 
rätfeln; in Ehiffern Gefchriebenes Iefen oder in ge: | 
mwöhnliche Buchſtaben übertragen. | 

+Deeiar, Desiar, m. u. ſ. -(e)8, M. -e, lat., | 
ein zehntel Ar. 

rdeeidiert, Dezidiert, Emw., lat, entichieden, 
entſcheiden. 

Deeigramm, Dezigramm, f., (e)s, M. 
e, griech.-lat., ein zehntel Gramm. Deeiliter, 
Deziliter, m. u. ſ. 8, M. w. E. ein zehntel 
Liter. decimal, dezimal, zehnteilig (Dezimal⸗ 
bruch. Dezimalſyſtem) Deeime, Dezime, w., in 
der Muſik der zehnte Ton vom Grundtone an ge— 
rechnet; eineStrophenart. Deeimeter, Dezimeter, | 
m. u. f., ein zehntel Meter. Deeimieren, Dezis | 
mieren, be3. Zw. den zehnten Mann töten, immer 
den zehnten Gegenftand aus einer Reihe wegnehmen. 
Deeimation, Desimation, w. 

+Deeifip, deziſiv, entfcheidend, ſ. decidieren. 

Del, f.. -(8, M. -e, niederd. für Verded. 

Deden (abd. thagan, lat. tegere), bez. 8w. 
1) eig. a. einen Körper über oder auf den anbern 
ausbreiten (das Zifchtuch auf den Tifch); b. mit 
einer Dede verfehen, bededen (ein Haus mit Dem 
Dache); 2) umeig. a. verdbeden, den Augen entziehen; 
b. beſchützen, bededen, fihern. Die Dede, alles, 
was eine Sache bedit ober bebedt; bef. a. eine ge- 
mwiffe biegfame Bebedimg anderer Körper (die Bett: 
dede, Vferbebede ufw.); b. was die Höhlung eines 
Behältniffes don oben ſchließt (die Zimmerdede); 
e. ımeig. alles, woburd die Kenntnis einer Sache 
entzogen wird; der Schleier. Das Dedbett, ein 
Bederbett, womit man fich zubedt, Das Deden: 
ſtück, ein Gemälde an der Dede eines Zimmers. 
Der Deckmantel, uneig. der fcheinbare Vorwand 
einer böfen Handlung. Dedeln, bes. 3w., 1) mit 
einem Dedel verfehen (gebedelted Glas); 2) uneig. 
zum Schweigen bringen. Der Dede, -3, M. m. 
G., dasjenige, womit die Offnung eined Gefähes 
zugedeckt wird. Das Deckelchen, ein Heiner Dedel, 
Die Dedung. 

rDeereöcendo, ital., in der Muſik: abnehmend, 
leifer werbenb. 

rDeDicieren, dedizieren, bez. 3w. lat., (einem 
ein Buch) zueigen. Die Depifation, die Zufchrift 
oder Zueignungsfchrift. 

tBeducieren, deduzieren, bez. 3w. lat. (einen 
Sat, ein Recht) ableiten, dartım, aus anbern er- 
wiefenen Sägen oder Rechten ufto. Die Deduktion, 





ev 


+Defett, m., -(e)8, M. -e, lat, der Mangel, 
ber fehlende Zeil felbft. Defet, -er, -efte, E. 
u. Um., mangelhaft. defeftiv, &. u. Um. (in ber 
Grammatif) Wörter mit unbollftändiger Btegung. 

+Defendieren, bez. 3w. lat, (einen) ver: 
teidigen. Defenfiw, verteibigungsweife. Die De: 
fenfion ober Defenfive, Verteidigung. Der 


| Defenfor, Verteidiger. 


tdeferieren, lat., übertragen, zufchieben, (einen 
Eid) antragen; bemilligen. 

+Defteit, Defizit, ſ. lat, das Fehlende, der 
Ausfall, der Fehlbetrag. 

+Defile, Defilee, ſ. frz., ein Enopak ober Hohl: 
weg, ein Paß. Defilieren, durd) einen engen Paß 
ziehen; in fchmalen, einzelnen Reihen ziehen. 

+Befinieren, bez. 3w. lat. (eine Sache), ihren 
Begriff beftimmen und bon andern unterfcheidend 
erflären. Die Definition, die Erklärung (logiſche). 
definitiv, Lat. beitimmt, entfcheidend, endlich. Des 
finitivum, f., - (3), endgültige Entſcheidung, dau⸗ 
ernber h 

+Defigit, f. Deficitt. 

+BDefioration, w., lat, das Abblühen, der 
Verluft der Jungfraufchaft durch außerebelichen 
Beiſchlaf, Entjungferung. 

+Deformation, w. lat, Mißgeftaltung. Die 
Deformität. 

+Defraudant, m. M. -en, lat., ein Kaſſen⸗ 
Boll- oder Steuerbetrüger, ein Schleihhändler, 
Schmuggler. Die Defraudation, ein berftedter 
Betrug, Unterfchleif. defraudieren, heimlich be- 
trügen, bef. einen Unterfchleif machen in Anfehung 
der Steuern oder Zölle und der Alziſe. 

+Degagement, fu +8, M. -8, frz, 1) De: 
freiung bon einer Verbindlichkeit, aus einer geführ 
lichen Lage; 2) Einlöfung eines Wortes; 8) Un- 
gebumdenbeit; 4) Hintertür, Seitentreppe. dega⸗ 
gieren, bes. 3w. von einer Verbindlichkeit, aus 
einer ſchwierigen Lage befreien. Davon degagiert 
— umgebimbden, ungezwungen. 

Degen, m., -83, M.w. €, 1) (aus dem frz. 
dague), urfpr. der Dolch, dann Ehren und Standes: 
waffe; 2) (mıbd. der degen, Gefolgsmann, Selb, 
Diener, Knabe, Mann), der freie Mann, der tüchtige 
Krlegamann, Held. Das Degengehent, ein 
Gürtel, an welchen der Degen gebängt wird, bie 
Degentoppel. Der Degentnopf, eig. ber Kropf 
an einem Degengefäße. 

+Degeneration, w. M. -en, lat., Entartung, 
von dem unbez. Bw. Degenerieren, aus der Art 
ſchlagen (lat. de, ab, und genus, Geſchlecht, Art). 

+BDegout (for. deaub), m., fra, die Abneigung, 
ber Gtel, Abſcheu. Degoutant, widerlich, efelbaft, 
unausſtehlich. degoutieren, aneleln, Widerwillen 
einflößen, widern, Abneigung erregen, berleiben. 

+Degradation, w. lat., die Herabfegung bon 
einer Würde, Ghbrenftelle ufo., bie Entfegung 
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(Entwürbigung, Erniedrigung, Abfegung. Degras 
Dieren, berabfegen, jemand feiner Würbe ent: 
fegen, erntebrigen (bef. beim Militär). Die De: | 
gradicrung. 


degradieren 


dehnen (verwandt mit den gried). teino, aus⸗ 


dehnen, ziehen, f. auch dünn), bes. Zw, 1) eig. 
a. (einen Körper) durch Stehen in die Länge und 
Breite vergrößern, ausdehnen, niedr. reden; b. (ſich) 
feine Glieder ausdehnen, gem. fi; ausftreden; 
2) uneig. a. bon der Zeit und dem Raume (fich) 
lange währen, fein Ende nehmen; b. (die Wörter) 
fie fehr langfam ausfprecdhen (ein gedehnter Ton); 
auch (von Abhandlungen) fie ohne Not verlängern. 
Die Dehnung, bei. mit der Bed. 2b. Dehnbar, 
-er, -fte, E.u. Uw, was fich dehnen läßt. So auch 
die Dehnbarkfeit, ohne M. 

Dehors, M., frz. (beobachten), das Außere, 
Anftand. 

+Dei und Dey, m., -83, M. -S u. -e, Name 
der Beherrfcher der afrifantfchen Raubftaaten, 3B. 
Tunis, Tripolis. 

Deich, m., (e)s, M. -e (niederd. dik), ein 
Damm zum Schutz gegen das hereinbrechende 
Waſſer. Deichbruch, Deichvogt u.a. Zuſammen⸗ 
ſetzungen. deichen, unbez. Zw., Deiche machen, 
einen Schutzdamm errichten. 

1. Deichfel, w., eine kurzſtielige Art verfchie- 
dener Solzarbeiter. 2. Deichfel, w., M. -ır, die 


Stange an einem Wagen, an welche die Bferde 


gefpannt werben. Der Deichfelarm, zwei höl- 


zerne Arme an dem VBorderwagen zur Befeitigung | 


der Deichfe. Das BDeichfelpferd, ein Pferd, 
welches neben der Deichfel zieht; das Stangenpferb. 

Dein, ein zueignendes Fiv, etwas, was der 
zweiten Perſon gehört oder ſich auf diefe bezieht, 
eig. u. uneig. anzudeuten: 1) in Verbindung mit 
einem Sw.; 2) ohne Hiw., a. bein, als Um., es tit 
dein; gem. für: es gehört Dir; b. gem. für: der, 
die, das deinige. Der, Die, das deinige od. ſelten 
Deine, Fw., a. ohne Sw., ſ. v. a.: dein; b. das 
Deinige, für: dein Eigentum, Vermögen oder deine 
Schuldigkeit. Die Deinigen oder Deinen, deine 
Angebörigen, Verwandten. peinethalben, deinet⸗ 
wegen, Deinetwillen oder um deinetwillen, 
llm.,gem. für: aus Liebe zu dir, aus Gefälligfeit gegen 
dich oder zu deinem Nusen. 
unberänderl.: dir gleichend, dir gleich. 

deinſen, unbez. 3w., mit haben, zurüdweicdhen, 


zurüdbleiben, von Schiffen, die in einem Seetreffen | 


übel zugerichtet worden find. 


Deife, w. M. -n, Fleifch: und Wurftpörre im | 
oder am Schornfteine, eine Heine Räucherlammer 


(mwetterauifch), 

+Deift (2filb.), m., -en, M. -en, neulat,, der 
an Gott glaubt zufolge der Vernunft (vom lat.deus, 
Gott); ihm ftellt man den Theiften gegenüber, | 
der an Gott nad der Offenbarung glaubt (vom | 
ariedh.theos, Gott). So auch Deismus, Vernunft: ; 
alaube, oft mit Naturalismus berwechjelt (dem | 


deinesgleichen, 


dekreditieren 


perſönlichen Geiſt, der auch dem Theismus, 
dem Gottesglauben nach der Offenbarung, gegen: 
über geftellt wird). deiſtiſch, E. u. Um., jenen 
| gemäß, angehörig. 
+Dejeuner (fpr. defchönch), f., frz., das Früh: 
ftüd, Morgenbrot. Das Dejeuner ä la fourchette, 
das Gabelfrühftüd, das kalte Vormittagsmahl. 
Dejeumieren, frübftüden. 
+Detade, w., griech., 1) ein Zehnt, zehn Sahre, 
Stüde ufmw.; 2) die zehntägige Woche während der 
eriten frz. Republit. dekadiſch, zu zehn gefanmelt, 
geordnet. 
Dekadenz, |. Decadence. 
| +Defagramm, ſ. (e)s, M. -e, griech., zehn 
‚ Gramm, das Neulot. Defalog, m., - (e)8, griech. 
(von deka, zehn, und lögos, Wort), Die zehn Gebote. 
+Defameron, f., -3, arich., Zebhntagemwerf; 
Titel einer Novellenfanmlung des Italieners 
Boccaccio (1313—1375). 
| +Defameter, ſ. griech, zehn Meter, die Kette, 
defampiceren, frz. das Lager abbrechen, fliehen. 
Dekan, m, -3, M. -e, lat, eig. ein Bor: 
gefegter don zehn, dann eines Kollegiums; bef. 
1) auf Univerfitäten, der Vorgefegte einer Fakultät; 
2) in den hohen Stiftern, Dev nächſte nach Dem 
Propfte; gem. der Dehant. In der ev. Kirche 
Titel der Superintendenten, in einigen Ländern (3B. 
in Bayern). Das Defanat, -3, |M. -e, deffen 
Mürde, Ehrenamt, Gebiet und Wohnung; auch die 
‚ Defanei oder Dedhanei. 
+defatieren (vom frz. decatir, eatir, preifen), 
Tüchern die Dampftrimpe geben. 
rdeflamieren, bes. Zw., lat., 1) eig. mit dem 
gehörigen Wort: und Redetone berfagen; 2) uneig. 
im reonerifchen Tone bon umwichtigen Dingen 
reden. Die Delamation. 
+Dellaration, w. M. -en, lat.,die Erklärung; 
die Waren- oder Büterangabe bei Zöllen und Poiten. 
deklarieren, erklären, feinen Entichluß kundtun; 
Waren oder Güter angeben. 
+Deflinieren, be. 3w., lat., in der Sprachlehre, 
die Wörter nad) den Fällen (Stafus) abändern. Die 
 Dellination, eine folche Abänderung. 
+Detott, ſ. - (8, M. -e, abgelochter Trant, 
'f. Abfud. 
+defolletieren, bez. Zw., frz, eig. den Hals 
‚ entkleiden, entblößen, d. h. Hals und Buſen bloß 
laffen. 
+BDeforation, lat.,w., M. - en, die Verzierung; 
beſ. die Bühnenverzierumng, die Malerei und Be— 
fleidung auf der Bühne; das Ehrenzeichen, der 
Orden. Deforieren, verzieren, aufpugen, aus: 
ſchmücken. Das Deforum, Decorum, der An- 
ſtand, Wohlitand, die Schielichkeit, das Schidliche. 
+Defort, m. -()8, M.-e, ital., Abzug bon 
‚ der Rechnung, Kürzung. Detortieren, bez 3w., 
' abziehen (wegen mangelhafter Lieferung ſchlechter 
; Qualität). 
+Ddefreditieren, lat, um das Zutrauen (Kredit), 





Glauben an eine blinde Naturfraft, nicht an einen | die Achtung bringen. 


Defrepitation 


+Defrepitation, w., M.- en, lat., Berpuffung, 
nifterndes Zerfallen (hemifcher Runftausdrud, vom 
lat. erepito, ein Geräufch maden). 

+Defrect, ſ. -(08, M. -e, lat., überb. eine 
obrigfeitlihe Verordimung, ein Befchl, Beſchluß; 


bei. ein Ausspruch des Richters oder Landesherrn 


auf eine Bittfchrift. dekretieren, bez. Zw, eine 
ſolche Berordnung geben oder einen ſolchen Aus— 
ſpruch tun. 


Dekretale, ſ. -3, M.lien, lat, päpftliche | 


Entſcheidung. 
Deturie und Decurie, w., M. -n, in alten 
Rom Abteilung von zehn Verfonen (decuria). 
+Defurio und Deeurio, m., lat, ein Führer 
einer Abteilung von zehn (im alten Rom). 
+Delation, w., lat., 1) das Angeben, die An- 
geberei; 2) Übertragung, Zufchiebung (f. defe— 
tieren). delatoriſch, angeberifch, verleumderiich. 
Delcredere, Deltredere, ſ. Gewährleiſtung 
für übernommene Bürgſchaft, welche der Kommiſſto— 
när beim Berkauf einer Ware erhält (vom ital, 
del eredere = vom Glauben, für den Kredit). 
+belegieren, lat., 1) abfenden; 2) überweifen, 
anmeilen (eine Schuld). Der Delegat, Delegierte 
(des Delegaten), der Abgefandte. Delegation, w. 
Delektieren, lat, ergögen, vergnügen, laben 
(auch : fich). 
+Ddeliberieren, lat, beratichlagen, überlegen. 


Die Deliberation, Beratichlaaung, Überlegung. | 


+Delifät, -er, -eite, E. u. lim, lat, 1) für: 
a. fein, nicht arob. dal. zärtlih; b. Behutſamleit 
erforderud; «©. ſchmachhaft von Speiſen und Ge— 
tränten; d. efel, leder; 2) gewohnt, nur das An— 
genehme, Schöne ufw. zu fuchen umd zur fühlen, fein 


dentend, fein empfindend. Die Delifateffe, 1) ein 


gederbiffen; 2) das zarte Gefühl. 
+Delinquent, m. -en, M. -en, lat, ein in 
Verhaft genommener Verbrecher; bei. ein zum Tode 


verurteilter Miſſetäter. Delikt, ſ. das Verbrechen. | 


+Delirium, f., lat, der Wahnftun, das Irre: 
reden. Delirieren, irre reden, fafeln; rafen. 

+Deli3ids, Löftlich, wonnig. 

+Delogieren (pr. -Lofeh-), frz, aus der Woh- 
nung treiben, berbrängen (den Feind) aus einem 
Orte. 

+Delphin, m. -(0)8, M. -e, gried.-lat., 
1) eig. eine Art großer Seefiihe; 2) ein nörb- 
liches Geftirn bon zehn Sternen; 3) die gem. wie 
ein Delphin geftalteten Handhaben Der Kanonen 
und Mörfer. 


Ddelphiſch, E. u. llm., von Delphi, wo das | 


Orakel des Apollo war. 

Delta, das griech. D (A); ein von Flukarmen 
eingejchlofienes Land von der Form eines Dreieds 
(Nildelta). 

+Demagög, m, -en, M. -en, griech, ein 
Volkslentker, Vollsführer, Voltöverführer, Bolts- 
aufwiegler. demagogiſch, E. u. Uw, aufwieg- 
leriſch. 

Demant, m, f. Diamant, 
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+Demarfation, w., fri., die Begrenzung, Ab» 
martımg. Die Demarkationslinie, Scheide: 
‚oder Örenzlinie, die zur Feftfegung der Grenzen 
' gezogene Linie. 
ipbdemaskieren, frz., entlarven, enthüllen, ent- 
fchleiern, aufdeden, entmummen. Bemasdtie 
rung, we 
Demele, ſ. fra., ein einer Streit, Zwiſt, Zant, 
ein Handgemenge. Demelieren, entwirren, Löfen. 
Dementi (ipr. -mang-), f., frz, die Beſchul— 
digung einer Lüge; eine Lügenzeibung; (einem ein 
- geben) ihn der Unwährheit zeiben, bezichtigen; 
(fih ein - geben) fich widerfprechen, eine Blöhe 
geben. Dementieren, der Umvabrbeit zeiben, ab» 
leugnen. 
+Demeritenanftalt, w., lat, Beſſerungsanu⸗ 
ſtalt für kathol. Geiſtliche, Die ſich eines demeritum 
(Bergebens) ſchuldig gemacht haben. 
+Demimonde, w. (frz. demi-monde), Per—⸗ 
fonen (Frauenzimmer) don zweifelhaftem Lebens: 
mwandel und unklarer Lebensſtellung. 
+Deminutiv, Demilfion, ſ. Diminutiv, 
Dimiffion. 
+Demiurg, m, -en m. -8, M. -en (gried. 
der Wertmeifter), der Weltfhöpfer (bei den 
(Snoftifern: der bon dem höchſten Gotte unterjchies 
dene Schöpfer der Simenwelt). 
demnach, Biw., aljo, Daher. 
+Demobilifieren, frz., bez. u. ımbez. 3m.,aus dem 
mobilen (Kriegs- Buſtande in Den Friedensbeftand 
zurüdführen (eine Truppe), Demobilifation, 
m., und Demobilifierung, w.,die Zurüdführung 
einer mobilen Truppe oder Armee in ihren Friedens: 
| itand, die Abrüftung. 
Demohngeadhtet, ftatt: demungeachtet oder 
desungeachtet. 
PDemoiſelle (ipr. -va-), w., M. -n, frz. das 
Fräulein, die Jungfrau, Jungfer. 
+Demofratie (4 filbig), w., M. -(e)n (5filbin), 
griech, 1) die Verfaffung, vermöge welcher das 
Volt die höchſte Gewalt ausübt, ohne M.; eine 
Boltöherrichaft; 2) ein auf dieſe Art regiertes Land 
jelbft, mit M. Der Demofrat, -en, M. -en, 
ein Anhänger diefer Verfaſſung. demokratiſch, 
&. u. Um., jener gemäß, ihr angebörig. 
+Demolieren, frz., ſchletfen, abtragen, nieder: 
reißen, abbrechen. Demolterung, w. 
+Ddemonctifieren, frz, bez. Zw., eine Münze 
| (lat. moneta) oder ein Münzzeichen (Papier) außer 
| Geltung fegen, enmünzen. 
demonſtrieren, lat, hinweiſen, zeigen; be— 
weiſen, darlegen, anſchaulich machen, deutlich dar⸗ 
‚tum, ertlären. Die Demonſtration, der über: 
zeugende, einlenchtende Beweis, Die Beweisführung, 
! die Anzeige; die Angriffömiene, Bedrohung, An- 
| deutung einer gewiſſen Abficht durch vorgenommene 
| Bewegungen. Demonftrativ, Gw., hinweiſend; 
| daher: das Demonitrativ, das hinweiſende Fürwort. 
| +Demontieren, frz, auseinandernehmen (die 


demöntieren 











einzelnen Teile einer Mafchine); umberitten machen 


* 
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(die Kavallerie) ; wehrlos oder unbraudbar machen, 
oder zum Schweigen bringen (Ranonen, eime 
Batterie). 

tdemoralifieren, neulat., entfittlichen, fitten: 
108 machen, verderben, verfchlechtern. Die Demo: 
ralifation. 

Demut (abd. diomuoti, bon dio, wövon dio- 
nan, dienen, und muoti [f. Mut], die Gefinmung 
eines Dienenden), w., ohne M., derjenige Zuſtand 
des Gemüted, da man aus Kenntnis feiner Unvoll⸗ 
tommenbeiten bon fich gering denkt und folcdhes 
durch die Tat an ben Tag legt; Beicheidenheit im 
Gegenfage zum Hochmut, Ergebenheit, befonders in 
Beziehung auf Gott. demütig, -er, -fte, & u. 
Um,, Demut befigend oder verratend. Die Demüs 
tigkeit, ohne M., veralt. für: Demut. Demätigen, 
bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. (einen) bemütig machen; 
(fich) fich demütig bezeigen; 2) uneig. (einen) be=- 
zwingen, unterwerfen, erniedrigen. Die Demüti: 
gung, eine bemütigende Handlung, eine Kränkung. 

+Denär, m., eine altital. Dinge (eva 60 Pf.), 
in einzelnen ital. Staaten bis zur Einführung des 
metr. Syſtems auch kleinſtes Längenmaf,. 

+Denaturalifation, w, M. -en, meulat., 
Entziehumg, Beraubung des Heimatsrechtes. Denas 
turalifieren, bez. 3w. das Setmatsrenht ent: 
ziehen. dDenaturieren, bei. Zw. Stoffe durch 
Beimifchung von Beftandteilen, welche fie nur für 
beftimmte Zwecke brauchbar machen, ändern in 
ihrer Natur (lat. natura, natürl. Beſchaffenheit), 
zB. Salz zur WViehfütterung, Spiritus. Denas 
turierung, w. Vermiſchung der Stoffe mit Be- 
ftandteilen, welche fte nur für befchränkten Gebrauch 
berwendbbar machen. 

+Dendrit, m., M. -en, griedh., Stein, auf 
deſſen Oberflähe die Natur Zeichnungen bon 
Bäumen und Sträuchern gebildet hat. Dendrolith, 
Verfteinerung von Bäumen und deren Teilen. 
Dendrologie, w. Lehre bon der Natur und Be: 
handlung der Bäume, Baumkunde, Gehölzkunde. 

Dengelm (mbb. tengelen, dengelen, hämmern 
auf den Amboß; ahd. tangol, Hammer), unrichtig 
dängeln, bez. 3w., überb. ſchlagen, pochen, Hopfen, 
bef. (die Sicheln und Senfen) durch Hämmern 
Iharf maden, hämmernd ſchärfen ober ſcharf 
bämmern. Daher der Dengelhammer; das 
Dengelzeug, die dazu erforderlichen Werkzeuge. 

*penten, bez. u. unbez. Bw., mit haben, überh. 
jede Tätigkett des Verftanded und der Ber: 
nunft (abd. denchan), 1) eig. Vorftellungen 
mit Bewußtſein haben, a. unbes. Bw., (ver Menſch 
denkt, das Tier nicht; ber Menſch denkt, Gott Ientt), 
allein für fih; b. in Verbindung (3B. eine oder 
einer Sadıe, oder an, über eine Sache; fich eine 
Sache, oder fich denken, daß uſw. ſich bei einer Sache 
etwas denken; beögleichen gem. eine fpötttfche Vernei⸗ 
nung ober eine Verwunderung auszubrüden, als: 
tch dächte gar; 2) uneig. a. glauben, dafür halten; 
b. vermuten, 3B. gem. ich dachte mir’3 bald; c. ur: 
teilen, mit von (gut, fehlecht bon einer Sache oder 


demoralifteren 


Dentift 


Berfon denfen); d. fih erinnern, als: ſehr lange 
- fönnen (an einen oder eine Sache, auch: einer 
Sache); e. erwähnen, mit an oder dem zweiten 
Falle; f. nachdenken, überlegen, bef. mit auf, als: 
auf ein Mittel; auf fih-, d. t. auf feinen Nutzen; 
g. den Grund der Dinge ımterfuchen, nachdenken, 
grübeln; h. hoffen; i. willen® fein; k. gefinnt fein, 
38. edel, ſchlecht uſp. Der Denker, -3, M. w. 
&., ein Mann, der fih an das Nachdenken ge: 
wöhnt bat. Die Denfart, wie man dentt, 
feine Begriffe und Gedanken verbindet (logiſch); 
Gefinnung. denkbar, -er, -fte, E. u. Um.. 
was fich denten läßt. denkgläubig, Ew., heikt 
der, welcher über feinen Glauben bentt, d.h. fich eine 
vernünftige Rechenfchaft dabon zu geben fucht. Dem 
Dentgläubigen fteht der Blindgläubige ent- 
gegen, der leicht in Mberglauben verfällt. Das 
Dentmal, - (3, M. -e und auch -mäler, ein 
Zeichen zum Andenfen einer Sache, bef. eines Ver— 
ftorbenen; ein Denkzeichen. Die Denkmünze, eine 
Münze zum Andenken einer merfwürbigen Begeben : 
beit oder Perſon; eine Gedächtnismünze, Medaille. 
Der Denkſpruch, ein Ausſpruch, der am eine 
wichtige Sache erinnern foll, eine Sentenz, Maxime, 
ein Wahlfprud. Die Denkungsart, eine zur 
Fertigkeit geworbene Art und Weife zu benfen; in 
fittlicher Beziehung auch Gefinmung. Dentverfe, 
Berfe, Die dazu beftimmt find, Regeln und Tat: 
fachen dem Gedächtnis einzuprägen. denkwürdig, 
-er, -fte, & u. Uw., des Nachdenkens oder der 
Erinnerung wert. Die Dentwärdigfeit, M. 
-en, a. die bentwürbige Beichaffenbeit einer Sache, 
ohne M.; b. die denfwürdige Sache felbft, mit M. 
Der Dentzettel, a. eig. ein jeder Zettel, der an 
etwas erinnern fol; b. uneig. niebr. etwas Unan⸗ 
genehmes für: eine Beleidigung, Unart, 38. eine 
Maulfchelle, Prügel ufm. 

Denn (urfpr. eind mit dann und erft im 
18. Zahrh. in der Schriftfpracdhe Davon geſchieden), 
begründendes Bw., welches 1) zu Anfang eines 
grundangebenden Satzes eine Urfache und 2) in der 
Mitte des Satzes a. mit einem zu Anfang ftehenben 
fo einen berftedten Schluß aus einem borherge- 
gangenen Satze, und b. eine Bedingung bezeichnet, 
es fei denn, daß uf. Ferner fteht ed a. bei Ver— 
gleihungen für: als (größer denn lals]) du), und 
b. oberd. als Uw. für: dann. Zuweilen tonlos, 
namentlich in fragen und Aufforberungen (alfo, bodh, 
natürlich), (Was will er benn? Get ed dem! 
Warum denn? Ich bot ihm Gelb, das er denn auch 
nahm.) 

Dennoch (mhd. dannoch, aus dem ahd. danne 
noh, dann noch), entgegenftellended (abberfattves) 
Bw., für (verftärktes, nachdrückliches) doch, nichts: 
beftoweniger, gleichwohl, deffenungeachtet. 

+Denomination, w. M. -en, Benennung 
(lat, nomen, Name) zu einem Amte; befonberd von 
den Benemmumgen Kirchlicher Parteten gebraucht. 

+BDentift, m, -en, M. -en, der Zahnarzt 
(lat. dens, der Zahn). 
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" +Denunziant, auch Denunciant, m. lat., | gung nad) unten; 3) Niedergeichlagenbeit (lat. de- 
der Angeber, Ankläger, Anzeiger. Der Denuns | pressio vondeprimo, berabdrüden). Deprimieren, 
ziat, der Bellagte, Angegebene. Die Denuns | nieverbrüden, entmutigen. Deprimiert, E. u. Um., 
siation, Die Angabe eines Vergehens bei der niedergeſchlagen, mutlos. 
Obrigkeit, die Anzeige, Angeberei. denunzieren, +Deprezieren, Deprecieren, lat, be3. 3w. 
angeben, anzeigen. 1) abbitten: 2) ablehnen; 3) fich feierlich gegen 
+Departement (ipr. debart'mang), f., -8, M. etwas verwahren. Deprefation, w., M. -en, 
-8, fra., ein zugeteilter Kreis bon Gefchäften, | 1) Abbitte; 2) Ablehmumg; 3) feierliche Verwahrung 
Staatöverrihtungen; Berwaltungsbezirt eines | gegen etwas (lat. deprecor). 
Landes. '  +Deputät, ſ. lat., ein beſtimmtes, beſoldungs 
+Dependance, w., M.-8 u. -n, frz, Ab» mäßiges Eintommen an Naturalien. Der Depu: 
bängigfeit; Nebengebäude. dependieren, von | tierte, der Abgeordnete. Die Deputation, die 
einem abbangen, ihm unterworfen fein. Depens | Sefamtbeit von Abgeordneten ; ein Ausſchuß. depu⸗ 
denz, mw. M. -en, Zubehör. Dependentien, | tieren, aborbnen. 
Dependenzien, M. Zubebör. der, Die, Das, hinweiſendes (demonftratives) 
+Depenfe (fpr. depangk'), w., fra., die Aus» und bezügliches (relatives) Fw. u. Gefchlechtäm. (be: 
gabe, der Aufwand, die Verfchwendbung. Depens | ftimmter Artikel); e8 fteht 1) vor einem Hauptwort, 
fieren, ausgeben, verwenden, aufwenden, ber- | a. als ein binzeigendes Av. für: diefer, dtefe, dieſes 
zehren, vertun, verſchwenden. b. als ein hinzeigendes und zugleich bezügliches Fw 
Depeſche, w., M. -n, fra, Staatsbrief, Eil- | für:derjenige, diejenige, dasſenige; c. als Geſchlechts 
brief, Sendbrief an und von hoben Beamten; Tele: | wort; 2) ohne Öw., a. als binzeigendes Fw. für: 
gramm, Drabtnachricht. depeſchieren, 3w. diefer, diefe, dieſes; eig. u. uneig., 3B. (es tft an dem) 
rDeplacieren, frz, einen von feinem Platze es ift wahr; (mit alledem, oder bei Dem allem) unge: 
bringen, fegen. Deplaciert fein, nicht an feiner achtet alles diefes; (dor dem) bor diefem, ehedem; 
Stelle fein, fih am ungehörigen Orte befinden. (zudem) überdies; b. als ein hinzeigendes und be- 
Deplacement, ſ. 1) im Schiffs- und Waſſerbau: zügliches Fw. für: derjenige, diejenige, dasjenige, 
die Waflermaffe, welche durch das Schiff, den Bau, | derfelbe, diefelbe, dasfelbe; c. als rüdbez. Fw. für: 
verdrängt wird; 2) in der Chemie, wo auch dafiir | welcher, welche, welches. 
Deplacierung gebraucht wird: die Methode, +Derangieren (fpr. derangfchieren), frz, in 
Pflangenftoffe dadurch auszuziehen, daß der Aufguß. Unordnung bringen, verwirren, zerrütten. deran⸗ 
ſobald er geſättigt iſt, durch einen friſchen Zuguß giert fein, in unordentlichen, geſtörten oder be 











verdrängt wird, bis die Pflanze erfchöpft iſt dentlichen Bermogensumſtänden ſich befinden, ber: 
deplorabel, E. u. Uw. lat, beklagenswert, ſchuldet fein. 
jämmerlich. derart, jetzt zum lim. gewordener 2. Fall von 


rdeplohieren (for. -plonjteren), frz., entfalten, die Art. Dabon das als Eiw. gebrauchte derartig. 
entwideln (beim Wilttär, die Heermaffe enttwideln). Derb, -er, -eite od. -fte, E. u. Um. (bom abo. 
tdeponieren, bez. Bw., lat., niederlegen, in | derp, umgefäuert [vom Brot), unaufgegangen, hart, 
Verwahrung geben, anvertrauen. Das Depot,  troden), 1)eig. feft, dicht, kräftig, ftart, grob; 2)umeig. 
eine sur Verwahrung ambertraute Sache und der | a. im Bergbaue, feft in ein anderes Metall einge: 
Drt, wo biefe verwahrt wird. Deponens, ſ. M. | wachen; b. gem. was auf das törperliche und geiftige 
-nentien, lat. Grammatif: Verbum mit paffiver | Gefühl einen ftarten Eindruck macht. Die Derbs 
Form und aktiver Bedeutung. Deponent, m., | heit, ohne M. 
-en, M. -en, der etwas depontert. Dereinft, Um., für: einft, fünftig; davon Ders 
+Ddeportieren, lat, frz, berbannen, ausführen, | einftig, Em. 
berjagen, ins Elend verweifen. Die Deportation, derenthalben, derentwegen ob. um Derent: 
die Berbannung, Landesverweiſung. willen, lim., für: um derer willen. (Eine Zuſam 
+Depofitengelder, lat, in gerichtliche Wer: | menfegung von Der [erweitert beren] mit den Bm. 
wahrung genommene Gelder; gegen Binfen auf: | halben ımb wegen, wobei t eingefchoben iſt) 
genommene Handelsgelder. Depofitär, der von | Dergeftalt, 1) lim., für: a. in der Art, im der 
den Deponenten etwas in Verwahr genommen | Weile; b. fo; 2) Bw. für: unter diefer Bedingung. 
bat. Depofitörium, - (3), M.-rien, 1) bie Ber: Dergleichen und desgleichen, zurüdw. u 
wahrung eines Depofitums; 2) der Verwahrungs: | hinw. aud als Ew. für: dieſer Art, folder Art 
ort. Depöfitum, ſ. -(8), M. -ten oder -ta, | (dergleichen Menſchen); (nichts dergleichen tum) fich 
das Riedergelegte, bef. das im gerichtliche Verwah: | nichts merten laffen. 
rung Übergebene (Gegenftände, Werte). derhalben oder Derohalben (von der, abd. 
rdepofledieren, bes. Bw., neulat,, frz, außer  dörd, 2. Fall d. Dt. von der, die, das, und dem Bw. 
Beſitz fegen. ‚halben, jegt deshalb, f. d.). 
tDeprapiert, E. u. Um., laf., verborben, ver: | rderipieren, bes. Z3w. lat., ableiten. Die De: 
ſchlechtert. rivation eines Wortes, deffen Ableitung. Deri⸗ 
+BDepreifton, w. M.-en, 1) Drud; 2) Nei⸗ vatipum, Derivatum, ſ. das abgeleitete Wort. 
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derjenige, diejenige, Dasienige, binzei: | deshalb, Um. u. Bw, für: Deswegen. 
gendes Fw., inden es einen Gegenftand anzeigt, +Defiderät, Defideratum, f., s, M. -te u. 
bon weichem im Nachſatze, der mit einem rüdbez. | -ta, lat., das Gewünſchte, Vermißte (bef. im Buch- 
Fo. anfängt, etwas ausgefagt wird (derjenige | handel). Defiderata, begehrte Sachen. 
Manı, bon welchem du fprichft; ich berzeihe den— +Defignieren, lat., bezeichnen, zu etwas bes 





jenigen, welche mich berleumben). ſtimmen (zu einem Amte ernennen). Defignas 
derlei, beralt. für: dergleichen (der Art [mhd. | tion, w. 
lei, frz. loi, Geſetz, Regel, Art]). +Desinfizieren, Desinficieren, lat., entgiften, 


Dermaleinft, Uw, veralt. für: dereinft, fünftig. | der Anſteckungskraft bevauben, vom Anftedungsftoff 
dermalen, Uw. veralt. für: Diesmal, jest oder | befreien. Die Desinfektion, Die Reinigung bon 
gegenwärtig. Dermalig, Ew., beralt. für: jesig. | Anftedungsftoff. Desinfizierung, w. 
dermaßen, Lim., gem. für: in dem Maße. +Desintegrator und Disintegrator, m, 
+dermätifch, Em. (griech. derma, die Haut), | -8, M. -en, lat., Mafchine zum Zerkleinern harter 
die Haut betreffend, Häufige. Dermatologie, w., Körper (Steine). 
die Lehre bon der Haut. +deffriptiv (vom lat. deseribo, beichreiben), 
dero, alte, namentl. tm Kanzlei: und Höflich- | befchreibenp. 
keitsſtil gebrauchte Form für fein, ihr, ihre, +Desmologie, w. Die Lehre von den Bändern 
aber nicht nur für die 3, ſondern auch für Die | (griech. desmos, Band, Feſſel) und Flechſen des 
2, Perſon gebraucht, für Ihr, Ihre. menſchlichen Körpers. 
+derogieren, bez. Bw. (vom lat. derogare, desohnerachtet, veraltet; dafür jest deſſen— 
befchränten, entziehen), beeinträchtigen, außer Kraft | ungeadtet, 
fegen. | +Defolät, &. u. Uw,, lat., traurig, troftlos, ver: 
+Deroute (jpr. derute), w. frz., die Jerrättung, | laffen, verwüſtet, zeritört. 
der Verfall; die unordentliche Flucht, Verwirrung | TDesorganifation, w., frz, griech, Auflöſung 
eines gefchlagenen Heeres. des gegliederten Zuſammenhanges, Zerrüttung. 
deroweégen, beralt. für: deswegen oder daher. desorganiſieren, bez. Ziw., auflöſen, zerrütten, 
derſelbe, dieſelbe, dasſelbe, hinzeigendes in Unordnung bringen, 
und zugleich zurückweiſendes Fwe: der nämliche. desoxndieren, frz, griech, bes. Zw. vom 
Bisweilen ſteht dieſes Fw. (ungut) für die zueig- Sauerſtoff (Oryd, Sauerſtoffverbindung) befreien. 
nenden Fw. der dritten Perſon, ſein und feine, ihr +Defpeftierlich, Ew. geringſchätzig, verächtlich 
und ihre. In der höflichen Sprache wird bei. Die: | (vom lat. despectare — herabſehen). 
felben ftatt Sie, Denenfelben (eig. Denfelben) ftatt deiperät, E. u. Uw. lat., verzweifelt. Die 
Ihnen, und Derofelben für das einfache Dero ftatt | Defperation, die Verzweiflung. 
Ihr gebraucht. Wenn man mit und von fehr hoben +Despöt, Deipot, m, -en, M. -en, gried,, 
Perſonen ſpricht, pflegt man noch die Wörter Hoc, | ein Willtür-, Gewaltberricer, Zwingherr. Die 
Höchft und Allerhöchſt vorzufegen, als: Höchſtdie- Deipotic, ſolche Serrichaft, eine unumfchräntte 
felben uſw.  Staatsform. Der Deipotismus, dieje Art bon 


Derwegen, für derowegen, f. d. Gewalt. deſpotiſch, -er, -ite, E. u. Uw., dem 

Derweil, während der Zeit. D. gemäh. defpotifieren, mit Willtür berrichen. 

Derwiſch (e wie furzes ä), m, M. -e, per, +Deflein (fpr. deiläng), f., frz., die Abjicht, der 
mohammtedanifcher Bettelmönd. Vorſatz; Abriß, Entwurf. 


Derzeit, zu der Zeit, Um.; dazu Derzeitig, Ew. deffen (Verlängerimg von des), Gen. Sing. des 
+Desarmieren, frz, entwaffnen, wehrlos | binmweifenden umd rüdbezüglihen der und das. 
machen. deſſenthalben, deſſentwegen, um deſſent⸗ 
desavouieren (pr. -awuh-), frz., ableugnen, willen, Umw., für: Deshalb, Deswegen, um des— 
widerrufen, nicht anerfemten, willen (mit eingejchaltetem t). 
Defeendent, |. Defzendent. | +Beffert (ipr. deſſär), ſ. -3, M. -3, frz, der 
Deſem, m., -3, M. -e, bei, in Niederd., eine | Nachtifch. 
ArtWage, eine Heine Schnellwage; auch Deſemer. +Deffin (pr. defläng), mı. od. f., frz, der Riß, 
+Deferteur (pr. defertör), ur, -8, M. -e, frz., | Entwurf, die Zeichnung, das Muiter. Deffinatenr, 
ein entlaufener Soldat, ein Ausreißer, Überläufer; | m., -3, M. -e, der Mufterzeichner, Zeichner. Def: 
ein Heerflüchtiger. Defertieren, unbez. Zw., mit | finieren, zeichnen. 
haben, beerflüchtig werden, ausreißen. Die Defer: | +Deftillieren, bez. Iw., frz., lat, die flüffigen 
tion, das Davonlanfen. und flüchtigen Tetle eines Körpers im verfchloffenen 
+Deferviten, M. in der Gerichtsfpradhe: die | Gefäßen durd die Wärme träufelnd abjondern; 
Anwaltögebühren (vom lat. deservio, dienen, alfo: | abziehen, brennen, 3B. Kräuter, Branntwein. Die 





Verdientes). Deſtillation, das Abziehen, Brennen. Der 
desfalls, Uw. gem. für: Deswegen, wegen dieſes Deſtillateur, Verfertiger gebrannter Waſſer. Der 
Falles. desfallſig, Ew. Deſtillierer. 


desgleichen, ſdexaleichen. Deſtinatär, Deftinatär, ın., -3, M. -e, 


* 


Deftination 


frz., lat., im Seehandel: derjenige, an welchen der 
Schiffer die Waren abzuliefern bat. Deftination, 
m., Die Beſtimmung (bom lat. destinare, beftimmen). 

+deftituieren, bes. 3w., abfegen, entſetzen; ver⸗ 
laffen, tänfchen (lat. destituo). 

Defto, Um. (mhd. däste), welches nur vor die 
zweite Stufe der gefteigerten E. u. Ilm. gefegt wird 
und ihre Bedeutung erhöht (defto größer). Je - defto 


gebraudht man, wenn fi) zwei höhere Stufen | 
(Komparative) aufeinander beziehen (je gelehrter, | 


deito berfehrter). 

+Deftruieren, be3. 3w., lat., niederreißen, zer: 
ftören. Deftruftion, w. Beritörung. Deftruttiv, 
&. u. Uw. zerftörend. 

+defusitörifch, lat, abfpringend, unbeitändig 
(bef. gebraucht von geiftiger Arbeit, Leſen ufw.). 

desungeachtet, Umw., für: ungeachtet deſſen, 
wofür früher häufig Ddemohngeachtet gebraucht 
wurde. 

rDesuniert, Disuniert, lat, getreunt (bef. 
von den nicht umierten Griechen [der griechischen 
Kirche] gebraucht, welche ſich von der römiſchen 
Kirche getrennt balten). 

Deswegen, im. u. Bw, für: um diefer Urſache 
willen oder für: damit, Dadurd. 

deswillen, Um. mit um; um deswillen, für: 
aus ber Urſache, deswegen. 

Deſzendent, Defcendent, nı., - en, M. - cr, 
lat., der Abtönımling, Spröfling, Nachkömmling, 
Nachtonime. Defzgendenz, Deicendenz, iw., M. 
-en, 1) Herkunft; 2) Nachtommenſchaft. 

Detachement (fpr. ſchemangh), frz., ein Ab» 
trab, Bor: oder Nachtrab (von Soldaten). Detas 
hieren, bez. 3w., löfen, trennen zu befonderm 
Zmed. 

Detail (pr. deta’j), f., fra, einzelnes, Aus: 
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gangenheit zu dünken, f. d.) gebildet. Dabon bie 
Formen: e3 (deuchtet oder) deucht, es (deuchtete 
ober) deuchte, ed hat (gedeuchtet oder) gedeucht. 
Deüt, m., -(e)8,M. -e, eine Heine holländiſche 
| Scheidemünge; häufig für Heller und Pfennig, für 
| eine Kleinigkeit überhaupt (ich bin ihm feinen Deut 
' mehr ſchuldig, für: auch nicht Das geringfte; es iſt 
| feinen Deut wert, d. b. gar nichts). 
Deüte, w., ſ. Düte. 
Deutelei, w., Heinliches Deuten, f. deuten. 
Deüten (mbd. diuten, zeigen, überfegen, vgl. 
deutſch, diot, eine Sache voltsmähig machen, 
erflären), 1) bez. 3m., auslegen, erflären; (eine 
Sache aus etwas) fie daraus erklären; 2) unbez. 
3m., mit haben, a. zeigen, weifen; b. ein Zeichen 
' geben. Die Deutung, die Auslegung, Erklärung. 
Deuteln, bez Bw, für: auf eine Kindifche, ge— 
zwungene Art auslegen; (ein Kaiferwort fol 
man nicht drehn noch deuteln). Deutlich, -er, 
-fte, & u. Um. was bolllommen beritanden oder 
erkannt werden famı. Die Deutlichkeit, ohne 
M., die Gigenfchaft einer Sache, nad) welcher 
fie Deutlich if. Deutler, nr, der kleinlich auslegt. 
Denterofanöniich, griech, in zweiter Reihe 
fanonifch nennt man die Bücher und Abſchnitte der 
Bibel, melde man zulegt in den Kaänon auf: 
: nahm, weil fie als echt bezweifelt wurden oder fpäter 
: abgefaht waren. Deuterof, Schriften des N. T. find 
3B.: Sebräerbrief, Briefe des Jakobus und Judas, 
die zwei des Petrus, der 2. u. 3. Brief und Die 
Offenbarung des Johannes. Siehe Kanon. 
deũutſch, früher: teutſch (abd. diutise, von 
abd. diot, mbd. diet, Volt, Vollsſtamm; diutise [lat. 
theodiscus, 3B.sermo, Sprache], angeftammt, bolts- 
tümlich), 1) eig. a. überhaupt dem Deutichen eigen 
oder gemäß, aus dem Sande der Deutfchen; b. bef. 


devalvieren 











führliches, Ummftändliches, Die einzelnen Teile eines | die deutſche Sprache, und in enger Bedeutung die 
Ganzen; in den Künſten: das Untergeordnete, Ge— | bochdeutiche Mundart oder die Schriftipracde, dann 
wandung, Schmud. Detaillieren, bez. 3w., ind | auch als ein unabänderliches Hauptw. gebraucht, 
einzelne ausführen; tm einzelnen, im kleinen ver: | das Deutfch, zB. reines Deutfch, ein ſchlechtes Deutſch; 


taufen. Der Detaillift, der Kleinhändler. 
+Deteftive, m., -3, M. -$, engl, eig. der Ent: 
deder; Beamter der Geheimpolizei. 
+Detention, ww. lat., Gewahrfam, Gefängnis. 
+Deteriorierung, w., M. -en, lat, Ver— 
ſchlechterung. 
+Determinieren, lat, mit Grenzen verſehen; 
beſtimmen; (ſch) enticheiden für, zu etwas. Des 


2) uneig. gem. a. Deutlich (deutfch reden; es einem 
deutich fagen); b. offenberzig (deutfch von Der Leber 
| weg iprechen); e. redlich, rechtichaffen, nach Art der 
alten Deutſchen (deutſche Treue; ein Deutfches 
Herz; deutſcher Sinn; ein Deutfches Wort; deutfcher 
Mut). Der Deutiche, -n, M. -n, und Die 
Deutiche, aus Deutfchland gebürtig. Deutſch⸗ 
land, das Land der Deutſchen, ohne Gmw., außer 





terminiert, entichloffen; fühn, mutig. Deters | wenn es ein Em. vor fich bat, zB. das herrliche 
mination, Beſtimmung eines Begriffs, Entfchluß. | Deutfchland. Der Deutſchmeiſter, der Meifter 


deteſtabel, Gw., frz, lat., abfeheulich, ver: | 
wünſchenswert. | 
+Betinieren, 3mw., lat, vorenthalten; gefangen | 
halten. Die Detinierung. | 
+Detonation, iv., lat, Geräufch, Knall; Fehler | 
gegen die Reinheit Des Tones. Detonieren, 3w., 
unrein fingen; mit Geräufch berpuffen. 
detto, Ditto, dito, wie gejagt, desgleichen | 
(bom ital, detto, gejagt). | 








deuchten, aus der Form deuchte (Ber: | 


ober dad Haupt des deutſchen Orbens, gew, der 
Hoch: und Deutfchmeifter. Das Hoch—- und 
Deutihmeiftertum, deifen Würde und Gebiet. 
Deutichheit,m. Deutſchtum, ſ. Deutiches Wefen. 
Deutichtümelei, w., das affektierte Zurſchau— 
tragen deutſchen, beſ. altdeutichen Weſens (ir 
Spradie, Tradıt und Benehmen). 

Dedvalvieren, 3w., lat, eine Münze auf 
einen geringen Wert berabfegen ober auch ganz 
abjegen, verrufen, außer Umlauf (Kurs) bringen, 
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abjchäten, berunterfegen. Die Devalvation, 
die Abſchätzung, Herabfegung, Werterniedrigung 
oder auch gänzliche Abfegung oder Verrufung einer 
Minze. 

+Dedaftieren, bes. Bm., verbeeren, verwüſten. 
Devaftation, ww. Verwüſtung (lat. devastare, 
devastatio). 

+BDeviation, w. M. -en, in der Aſtronomie 
und Schiffahrt: Abweichung bon der Bahn (lat. 
de via). deviieren, unbes. Zw., bom Wege, bon 
per Bahn abweichen. 

+Devife, w., fra, der Sinnfprud, Wahlfprud, 
Denffpruch ober Leibſpruch. 

+Devolution, w., lat, der Heimfall. Das 
D-Brecht, wodurch dad Vermögen an die Finder 
und nicht an den überlebenden Gatten fällt. Des 
»oldieren, Zw. 1) beimfallen; 2) in Kraft des 
Heimfallsrechts zufprechen. 

devoniſch, Eiw., von ber engliſchen Grafſchaft 


Devalvation 


Devonfhire (fpr.: deww'nſchir), Debontfhes Ge: | 


ftein, Debonifche Formation, Graumadenfchiefer mit 
Kalkſtein, Dolomit und andern Gefteindarten ber: 
mischt. 

+Devotiön, w., lat., die Andacht, Frömmig- 
fett; Ehrfurcht, Ehrerbietung, gänzliche Ergebenheit. 
devõt, anbächtig, fromm; ehrerbietig, ehrfurchts⸗ 
voll, demütig. 

+ Derterität, w, Gewandtheit, Geſchicklichteit 
(bom lat. dexter, rechts). 

+Dertrin, ſ. -3, Stärkegummi, aus Stärle 
bereitet, in allen meblbaltigen Pflanzenftoffen ent: 
halten (ber Name vom lat. dexter, rechts, weil 
e3 bei der Polariſation das Licht nach rechts ab- 
Ientt). 

Dey, ſ. Dei. 

Dẽzem, ſ. Decem. 

Dezember, m., -3, M. w. &,, eig. (nach dem 
älteften römifchen Kalender, der nur zehn Monate 
enthielt und mit dem März begann) der zehnte, 
jest der zwölfte Monat im Jahre; der Chriftmonat 
ober Wintermonat. 

+Degemvir, m., -n, M. -n, lat, ein Mitglied 
des Sehnmännerrated im alten Rom, ber zur Ab— 
faffung ber Gefeße 451 d. Chr. gemählt wurde. 
Degemvirät, ſ. (e)s, M. -e, bie Würde eines 
Dezembirn, 

+Degennium, ſ. M. -nten, lat, ein Zeitraum 
bon zehn Iahren, ein Jahrzehnt. 

+Degentralifieren, Iat., bez. Zw. bom Mittel: 
puntte weg entfernen, an mehrere Punkte ber: 
legen. Dezentralifation, w, M. -en, Ent: 
fernung pom Dttelpimite. In der Politik Die Ver: 
waltung nicht bon einem Orte, einer Hauptſtadt 
oder Behörde aus, fonbern bon verſchiedenen 
Buntten aus, 

Dezenz, w., lat., bie Wohlanftändigteit, Ehr- 
barkeit, Schielichteit, Stttfamteit, der Wohlftand. 
Dezent, Ew, ſchickbar, anftändig, ehrbar, fittfam. 

+Degernent, |. Decernent. 

+Desidieren, |. decidieren. 


Diamant j 
i  +dia, in Zufammenf., griech, durch, hindurch 
' auseinander (zer-, ent-). 
+Diabötes, m. u. w. griech., die Harnruhr. 
+Diabölifch, teuflifch, vom griech. diabolos, 
Ankläger, Berleumbder, Teufel 
+Diaconus, f. Diakonus. 
+Diadem,f.,-(e)3,M.- e, griech eine Kopfbinde, 
beſ. eine königliche, ehedem vor Einführung ber 
Kronen gebräuchlich; daher auch ımeig. die könig⸗ 
liche Würde. 
+Diagnöfe, w. ariech., die gehörige Unter: 
ſcheidung eined Gegenftanded; in der Heiltunde: 
dte richtige Unterfcheidung, Ertenntnid ber Kranf: 
beiten, Piagnofleren, die Merkmale prüfen. 
| Diagnöftif, die Lehre von der Diagnofe. dia⸗ 
gnoſtiſch, auf Prüfung der Merkmale berubend. 
»iagnoftizieren, auf Grund der Merkmale 
und Symptome erkennen und bas Erkenntnis aus: 
| ſprechen. 

+diagenäl, griech., ſchräg, querdurch. Die 
Diagonale, eine gerade Linie von einem Wintel 
einer bierfeitigen Figur zum ambern gegenüber: 
liegenden. 

Diagramm, f., (e)s, M. -e, griech., 1) 
mathematifche Figur, Zeichnung; 2) früßer eine 
Figur aus zwei verfchlungenen Dreieden, mit einem 
heiligen Namen bezeichnet und al3 Amulett gebraucht. 

+Diafönus, Diafön, m, M. Diatönein), 
griech, ein Untergeiftliher ober Sülfsprediger, 
Pfarrhelfer; überh. ein Titel für Geiftliche. In der 
tatboltfhen Kirche: der zwiſchen dem Sub- 
diafon und dem Vrieſter ftehende Kirchendiener, 
dem zum Brieftertume nur noch eine Weihe fehlt. 
Früher waren die Diakone bef. zur Armenpflege 
beitimmt. Diatonät, ſ. dad Amt oder bie Stelle 
bes Diatomıs. Diafoniffe, Diatoniffin, w., 
die (ebang.) Armenpflegerin, Krantenpflegerin. 

+diafritifch, unterfcheidend, andeutend; dia» 
tritifche Zeichen oder Punkte — Schriftzeichen (beſ. 
in den ortental. Sprachen), welche Die richtige Aus» 
fpradde u. Betommg andeuten (griech. diakrinein, 
unterſcheiden). 

Diakuſtik, w. griech, Lehre von der Fort: 
pflanzung des Schalles durch Körber. 

Dialett, m., - (3, M. -e, griech, die Mund⸗ 
oder Spredart. 

Dialektik, w., griech., eig. die Unterredungs- 
kunſt; dann bie Streitfunft, Diſputierkunſt; bei 
manchen fobiel wie Logik, auch die Form oder das 
Verfahren in der höhern Spekulation, der Forſchun⸗ 
gen ber Vernunft. Dialettifer, m. 1) der Streit: 
fünftler (mandimal Sophift); 2) ber fpetulative 
Philoſoph. dialertiſch, jener angehörig. 

+Dialög, m., griech., die Unterredung, das Ge: 
ſpräch, das Zwiegeſpräch, im Gegenfate des Mo- 
nologs oder Selbftgefprädhs. dialõgiſch, geſprächs 
weiſe, in Geſprächsform. dialogiſieren, in Ge: 
ſprüchsform einkleiden. 

Diamaͤnt oder Demant, m (e)s, M.en 
(aus griech, ädamas), der härteſte, feftefte, durch: 
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fihtigfte und koſtbarſte Edelſtein diamanten od. | b. viele und nahe beieluander befindliche Zeile 
Demanten, &. u. Ilm., von Diamanten oder damit | habend; c. als Um,, nabe; 2) ımeig. niedr. fehr. 
beſetzt. Die Dichte, beſſer: Dichtheit, ohne M., die 

Dämiter, m., griech, der Durchmeffer eines | dichte Beſchaffenheit eines Körpers. dichten, bez. 
Kreiſes. diamẽtriſch, Diametraliih, dia⸗ Bm., dicht machen, verdichten, (ein Schiff) kalfatern. 


meträl, den Durchmefler betreffend. Dichtigkeit, w., ſ. v. a. Dichtbeit. 
+Diäna, lat., Name der Göttin der Iagd und Dichten (wohl aus dem lat. dietare, zum Nadı: 
Bauberei. fchreiben borfagen, Berfe niederfchreiben laffen, 


+Diapäfon, ſ. -(#), M. -8, 1) der gried). | vorfagend anfertigen; Dann aber auch verwandt 
Name für die Oftave (dia pason, durch alle [acht] | mit benten, das fchaffende Denten, Erfinnen; fo in 
Saiten der Zonleiter); 2) Name einiger mufita: | „denten und dichten“, d. I denten und fchaffen, 
lifchen Geräte. wirken, und in „dichten und trachten”, erfinnen und 

Biaphän, griech, Durchfcheinend. Diephans | ftreben; bez. u. unbez. Sw., mit haben, 1) beralt. 
bild, bildl, Darftellung, die erft beim Hindurch- für: nachdenken, auödenten, erfinnen; 2) ein Gebidht 
fehen gegen helles Licht zur Wirkung kommt, auch | machen, darauf firmen (er dichtet aut, ſchön; er Bat 
Nachahmung von Glasgemälden, beſtehend in bunt- | viel gedichtet). Der Dichter, -3, M. w, E. der 
farbigen, mittel$ eines Firniſſes durchicheinend ge: | die Fertigkeit beftgt, ein Gebicht zu machen; ein Boet. 
machten Steindruden, die auf eine Glastafel ge: dichteriſch, E.u. Uw. zum Dichter gehörig; poetifch. 


tlebt find. ‚ Der Dichterling, - 3, Dt. - e, einfchlechter Dichter. 
Ddiaphorẽtiſch, griech, Durchtreibend, ſchweiß⸗ Die Dichtfunft, ohne M., ſowohl der Inbegriff 
treibend, Abfonderung beförbernb. ‚ber Regeln, wonach Gedichte gemacht werben (bie 





+Diäröfis, w., M. -fen, aud Diäröfe, M. Poetith, als auch die Kunſt, Gedichte zu machen. 
- nt, griech, die Trennung eines Volald vom andern |; Die Dihtung, 1) die Fertigkeit zu dichten, ein 
(gewöhnlich durch zwei Punkte über einem bon | Gedicht zu machen; ehedem die Dichteret, ohne M.; 
ihnen bezeichnet), in ber Poefie die Pauſe, welche 2)eine poetifche Erdichtung, mit M. In Zufammenf. 
inmitten eines Verſes dadurch entiteht, daß das | Dichter-(leben, geift uſw.). 
Ende eines Versfußes umd Das Ende eines Wortes | Did if. Dicht), -er, -fte, &. u. Um., 1) a. einen 
sufammenfallen; vgl. Eäfur. ‚gewilfen Umfang und körperliche Ausdehnung 
+Diarium, ſ. neulat, das Tagebuch, die | habend, Gegenfag: dünn; bef. bon dem Maße 
Klabde. diefer Ausdehnung (eines Fingers oder einen Finger 
+Diarrhöe, w., griech, Durchfall, das Mb- | did); b. eine beträchtliche Dide habend; daher 
weichen. uneig. für: gefchwollen; auch für: unempfindlich 
+Didipöra, w., griech., die Berftreuung ; zer⸗ | (er bat ein dickes fell, d. i. berträgt biel, tft um- 
ftreut lebende Mitglieder einer Religionsgefellfchaft. | empfindlich); 2) umeig. a. aus bielen und nabe 
1. +Diät, w., griech, das Maß und die Wahl der | anetnander befindlichen Teilen beftehend, bisweilen 
Speifen ımb Getränke; bie Lebensordnung, die Ge: | gem. für: dicht 1b; b. wegen Menge der über- 
fimbbeitöpflege. Diätetif, die Gefumdheitslehre, | | einander befindlichen Zeile einen größern Bufam- 
Lebenserhaltungstunft. diatetiſch, geiunbheitd- | menhang habend, bef. von flüffigen Körpern, tm 
mäßig, mäßig; diätetiſche Regeln, Gefund- | Gegenfage des dünn oder flüffig; daher auch das 
beitöregeln, die fich auf Die Diät beziehen; diäte- Dide, oft f. v. a.: der Bodenfag flüffiger Körper. 
tifhe Mittel, Mittel zur Beförderung der Ge: | Die Die, ohne M., mit den näml. Bed. Das 
fumbdbeit, bef. durch Mäpßigteit und forgfältige Wahl | Dibein, das bide Bein; der Schentel, gem. die 
der Spetfen und Getränke. Lende. Didhäutig, dickſſchälig, eine dide Haut 
2. DMät, w. (vom mittellat. diöta, frz. diöte, | oder Schale habend. Das Dieicht, - (e)8, M. -e, 
Bolldverfammlung, Kreistag, Landtag), M. Die | eine dichte Stelle in einem Walde; eine Didung; 
Diäten, in der M. auch f. dv. a. Zagenelder. | auch ein wild wachſendes Stüd Wald. Der Dies 
»iätär, -(e)8, M. -e, oder Diätärius, M. | topf, veräctlich ein Menſch mit einem dicken Kopfe; 
-rien, der auf Diäten angeftellte Beamte. uneig. ein trogiger, unbiegfamer Menſch. dicklich, 
+diathermän, E. u. Uw, griech, in ber | felten für: ein wenig did. BDidtuer, un, -3, 
Phyſtt Bezeichnung der Körber, die Wärmeftrablen | M. w. E. einer, der fich beträgt, ald ob er be- 
durchlaffen. | deutend, wichtig und reich wäre. Die Dicktuerei. 
+Biatönifch, E. u. Uw, griech, in der Mufit:| rDietam, f. Diptam. 
Name der Tonleiter, welche aus halben und ganzen | +dietandeo, ſ. dittando. Dietat, f. Diktat. 
Tönen gemifcht ift \  +BDietäter, f. Diktator. dietatoriſch, |. 
+Diatribe, w., M.-n, griecd)., eig. Berreibung, | diktatoriſch. Dietatur, f. Diktatur. 
Aufenthalt, Zögerung; dann: ausführliche Dar: | +Pietieren, f. diktieren. 
legung, Schmäbfchrift. idaͤktit, w., griech, die Lehr: oder Unter: 
Dicht (veriw. mit bie, und beide bon deiben, richtskunſt. didaktiſch, E. u. Uw, Iehrend, lehr— 
f. gedeihen), -er, -efte, E.u.Um,, 1)eig. a. deffen | haft; ein didaktiſches Gedicht, ein Lehrgedicht; 
Zeile genau miteinander berbimden find; feit, derb; | didattiſche Poeſie, Lehrdichtung. 
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Dienstag 


+Didasfälia, w., M. -lien, griedy., 1) eig. | ein bloßer Ausdruck, ala: (ich bin Ihr gehorfamer -). 
Belehrung; 2) im griech. Altertum Ginübung der | Die Dienerfhaft, ohne M., ſämtliche Beamte 


öffentlihen Schmefpiele und Verzeichnis darüber; 
3) Titel.belebrender u. unterhaltender Zeitfchriften. 

Dieb, m., -($)8, M. -e, 1) eig. der etwas 
heimlich entwendet, der ftiehlt (Sprichwort: Ge— 


man, die großen läft man laufen); 2) uneig. ein 
brermender Nebendocht an einem Lichte, ein Räuber, 
ein Wolf. Die Dieberei, M. -en, wiederholte 
Handlungen des Stehlend, diebiſch, -er, -fte, 
E. u. Um., a.nac Art ver Diebe; b. zum Steblen 
geneigt oder gewöhnt. Der Diebsdaumen, der 
Daumen bon einem Gehentten, welcher nach bem 
gemeinen Aberglauben Glüd bringen fol. Das 
Diebsglück, ohne M. gem. ein underdientes Glüd. 
Die Diebsrotte, Diebsbande, ein Haufe mit: 
einander verbundener Diebe; oder auch verächtlich: 
liederliches GefindeL Der Diepsichlüffel, ein 
Nachichlüffel, f. Dietrich. Der Diebftahl, (e)s, 
M. -ftähle (aus dem mhd. diep und ahd. stale, 
Entwendimg [f. fteblen]), a. die Handlung des 
Stehlend, ohne M.; b. die wirkliche Entwendung 
fremden Eigentums, mit M. 

Diebel, m., f. Döbel, 

1. Diele, w., M. -n, ein Brett zur Belegung 
des Fußbodens in einem Zimmer. Dicken, be. 
3m., (eine Stube) den Fußboden mit Brettern be- 
legen, brettern. 

2, Diele, w., borzügl. im Niederd. 1) der fefte, 
bon Lehm geichlagene Fußboden eines Zimmers 
oder einer Scheuer; die Tenne; 2) das Vorhang; 
die (der) Hausflur. 

Diemen, m., Dieme, w., M. -n, ein Schober 
bon Heu, Getreide (auch Fein, Miete). 

dienen (ahd. dionön, bon dio, deo, Knecht), 
unbez. u. bez. 3w., mit haben, 1) eig. a. überh. 
von jemand abhängig fein und dieſe Mbhängigfeit 
durch Die Tat beweifen; bef. b. Diefe Abhängigkeit 
tätig erweifen, und zwar durch gottesdienftliche 
Verehrung, als: (feinem Gott); oder durch körper: 
liche Arbeiten, ald: (zu Hofe -) fronen; oder um 
Lohn, ald: (einem oder bei einem; als ein Knecht); 
e. (einem) deſſen Gefchäfte beforgen, ihn bedienen, 
fowohl gegen eine gewiſſe Vergeltung, als aus 
andern Verbindlichleiten; bef. auch bon Kriegs⸗ und 
Staatödienften; 2) umeig. a. eined andern Nuben 
oder Vergnügen befördern, als: (einem mit etwas); 
das dient, bilft ober nütt nichts; b. (zu etwas, 
einem oder einer Sache zu etwas) gereihhen; c, gem. 
für: ftch ſchicken, fich eignen, ſich paffen, gebraucht 
werden; d. in der veralt. Sprache der Höflichkeit, 
antworten; belehren, als: (laffen Ste fih -). Der 
Diener, -3, M. w. GE. itberb. der durch feine 
Arbeit andern nützlich tft, entweder freiwillig oder 
dazu berpflichtet (von Bedienter [f. d] unter: 
fchteden); bef. a. ein - Gottes, ein Verehrer Gottes; 
ein Geiftlicher; b. bisweilen für: Bedienter; c. der 
von einem andern mit einem Amte bekleidet ift; 
d. oft iſt es in der Sprache der höflichen Welt nur 





oder auch Bediente eined Herrn. dienlich (felten: 
dbienfam), -er, -fte, E. u. Uw., eines Nutzen 


oder Abfichten befördernd, nützlich, heilſam. Der 
 Dienft, -e3, M. -e, 1) einzelne Handlungen, 
legenheit macht Diebe; die Heinen Diebe hängt | 


wodurch man bient; und zwar: a. niedrige, körper— 
liche, oft fite: Frondienſt oder Hofdienft; b. wodurd 
man eines andern Gefchäfte ausrichtet oder deſſen 
Nusen und Vergnügen befördert; oft uneig. für: 
Nugen, Gefallen, Vergnügen; 2) der ganze Umfang 
aller diefer Handlungen; 3) der Stand, dad Amt 
eined Dienenden; daher auch gem. ein Aınt, eine 
Bedienung. Das Dienfthen, gem. ein Heines 
Amt. Pienftbar, -er, -fte, Eu. Um, a. zu 
dienen verbunden, bef. von Zeibetgenen; b. in ben 
Rechten: verpflichtet, etwas zu tum ober zu leiden; 
e. felten für: Dienftfertig. Die Dienftbarkeit, 
a. bie Leibetgenfchaft, ohne M.; b. in den Rediten: 
eine Verbindlichkeit, etwas zu tun ober zu leiden; 
auch diejenigen Dinge felbft, welche man zu tun 
oder zu leiden verbunden tft, mit M. ein Serbitut. 
dienftbefliffen, dienſtgefliſſen, -er, -fte, E. 
u. Um,, befliffen, einem andern Gefälltgfeiten zu 
erweifen. So auch dte Dienftbefliffenheit, obne 
M. Der Dienftbote, eine Perfon männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts, welche die niedrigen 
häuslichen Dienfte verrichtet; ein Dienſtknecht, eine 
Dienftmagd, ein Bedienter. Der Dienfteifer, ohne 
M., der Eifer in feinem Amte oder auch andern zu 
dienen. Dienftergeben, -er, -fte, E. u. Um, 
nur zumellen in ben Unterfchriften der Briefe an 
Geringere, für: geneigt, zu dienen. Pienftfertig, 
-er, -jte, bereit und geneigt, gefällig zu fein. So 
auch die Dienftfertigfeit, obne M. dienſt⸗ 
freundlich, in der Höflichkeitöfprache für: freund⸗ 
lich, mit Erbietung feiner Dienfte. Der Dienftherr, 
derjenige, dem Dienfte geleiftet werben müſſen 
Die Dienfthufe, eine Hufe, deren Befiger Fron- 
dienfte leiſten muß. Dienftlih, a. oberd. für: 
dienlich; b. vem Dienft gemäß (- Kleidung, Befehl; 
c. alt und dichterifch für dienftfertig. Pienftlos, 
E. u. Um., außer Dienften. Der Dienftimann, 
M. Dienftleute, 1) ehedem: ein jeder, der einem 
andern zu gewiffen Dienjten verpflichtet war, bei. 
diejenigen, welche Soflehen befaßen und dafür 
gewiſſe Hofdienfte tum mußten; 2) Fröner oder 
Binsleute. Die Dienftpflicht, ohne M., die Ver: 
bindlichkeit zur Dienften. So aud) Pienftpflichtig, 
&. u. Uw. Dienftwillig, E. u. Uw. willig, Dienfte 
zu leiften; dgl. dienftfertig, bef. in den Unterſchriften 
der Briefe an Geringer. Der Dienftjwang, 
ohne M., das Redit, einen andern zu Frondienſten zu 
zwingen. 

Dienstag, m., (e)s, M. -e (duch Einfchal- 
tmg eines m au dem noch jest numbartlichen 
Diestag entftellt). Diestag tft nieberbeutiche Form, 
entjpricht dem ahd. Biostag,d.b. Tag des Tiwag, ahd. 
Zis(abb. ziestag, griech. Zeus), des Tius, des Kriegs 
und Stegesgottes; Tat. dies Martis, Tag des Mars. 


diejer 


Die (früher in Norbweftdeutichl. übliche) Form 
Dingesdbag geht auf ein Beimort des Zio als 
Gottes der Gerichte und Verſammlungen zurüd, 
diefer, Diele, dieſes (dies), ein hinzeigendes 
oder hindeutendes Fin., welches einen Gegenftand 
fo genau beftimmt, als ob man mit Fingern darauf 
wieſe (dieſe Menfchen meine ich; ich verlange diefes 
Buch). Oft wird das dazu gehörige Hw. ver— 
ſchwiegen (Diefer tft e8, bon dem ich ſprach; Den 
zwölften diefes [näml. Monat]; Borzeiger ober 
Schreiber dieſes [näml. Briefes])). Oft wird es 
bezüglich gebraucht (fuche deine Gefundheit zu er: 
halten; denn diefe tft Das größte Gut). Bisweilen 
fteht es umeig. (in dieſen Tagen oder diefer Tage; 
zu Diefer Zeit; in diefem Jahre), für: gegenwärtig. 
Wenn die Fin. Diefer und jener fich aufeinander 
beziehen, fo geht dieſer auf die zuletzt genannte 


ımd jener auf die zuerft genannte Perſon oder | 


Sache, oder diefer bezeichnet den nähern, jener 
den entferntern Gegenjtand. diesfalls, Uw, auf 
diefen Fall, in dieſem Falle. 

+Diefis, w., ariech., 1) Teilumg der Töne des 
ganzen Tones; 2) Unterfchied zwifchen dem großen 
und tleinen Salbton; 3) das Kreuz B border Rote; 
4) der Viertelton in der alten Mufit.' 

viesjährig, Ew. in dem gegenwärtigen Jahre. 
Diesmal, Um., jest, gegenwärtig, in diefem falle. 
Diesfeit, Vw. mit dem zweiten Falle, auf diefer 
Seite, im Gegenfate des fenfeit. diesſeits, Uw. 
auf diefer Seite. (Häufig berwechfelt man die Vw. 


diesfeit und jenfeit mit dem Um. Diesfeits 


und jenfeits. Sobald jedoch ein Hw. im zweiten 
Falle dabei fteht, fie alſo Vw. find, muß es immer 
dDiesfeit und jenfeit heißen [diesfeit bes 
Rheine, jenfeit der Brüde; diesſeit des 
Grabes ſei weife, jenfett des Grabes fet glüdlich]. 


Mit Auslaffung des Hm. aber ftehen fie mit an | 


aebängtem 8 ala Uw. [diesfeits fei weile, jen- 
ſeits ſei glüdlich; der Fluß trennt uns; er wohnt 


jenfeits, ich diesfeits]. Auch ald Hw. behalten | 


fie das 8 [da3 mangelhafte Diesfeits wirb auf- 
gewogen durch das fchönere JZenfeits].) dies⸗ 
feitig, Ew, fich auf diefer Seite befindend, im 
Gegenfage des jenfeitig. 

Diete, w., . Düte. 

Dietrich, -3, alt Theodorich, Name: Volts- 
berricher, Mächtiger im Volke. 

Dietrich, m., - (8, M. -e, ein eifernes Wert: 
zeug, Schlöffer Damit aufzumachen; ein Hafen; gem. 
ein Nachſchlüſſel. 

Dieweil, 1) Bw., oderd. für: weil; auch alldie 
weil; 2) Um,, beraltet für: Tolange, indeifen, da 
und indem, 

+Diffamation, w., lat., Verleumdimg, Raub 
am quten Ruf. diffamatsriſch, was dem guten 
Ruf fchadet. Biffamieren, bez. 3w., den guten 
Ruf angreifen, verleumden. 

+Different, Ew. verichteden, zwiſtig. 

+Differential..., neulat., in Verbindung mit 
einem Sauptwort oft zur Bezethmmg mafchineller 
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Vorrichtungen angewandt, 3B. Differential: 
bremfe, D-getriedbe, D-fdhraube, D- 
| winde. Die Bedeutung des D. tft im allgemeinen 
' bie, daß eine ftarfe Hauptbewegung durch eine ent: 
gegengefegte Bewegung geſchwächt wird, fo daß 
der nun berbleibende Unterſchied (Die Differenz) 
nur einen Bruchteil von der unmittelbaren Wirkung 
der Hauptbewegung daritellt. 
'  +BDifferentialrehnung, w. derjenige Teil 
der höheren Mathematik, der ſich Damit befchäftigt, 
aus einer Gleichung zwiſchen veränderlichen Größen 
das Verhältni3 der Anderungen, und zwar be: 
fonders der unendlich Meinen Anderungen (Differen: 
tiale) zu bevechnen. 
‘  +Differentiieren, differenzieren, neulat., 
: unterfcheiden, den Unterſchied berborbeben, eine 
Rechnungsart in der Differenttalreimung. 
Differenz, w., M. -en, lat., der Unterfchted, 
die Verschiedenheit; Zwiſt, Uneinigkeit. 
+Differieren, verſchieden fein. 
+Diffizil, lat., Schwierig, peinlich, Teicht zu ver— 
' legen. Diffifultät, w., M.-en, bie Schwierigfeit. 
+difform, lat., unförmlich, ungeitalt. Diffor: 
mität, Mißgeſtalt. 
' +Pbiffüs, lat., ausgedehnt, weitichtweifig. Diffu: 
fion, Nusdehmmg, Ausdehmmgsfäbigfeit, Er: 
gießung. 
digerieren, lat, 1) ordnen; 2) chem. auf— 
löſen; 3) verdauen. 
Digeſten, w., M. lat, Name für Pan— 
beiten, f. d. 
+Digeftion, lat., Berdamung, Auflöfung. di⸗ 
geittv, die Verdauung beförbernd. 
+Digger, ın., -3, M. w. E. engl., Goldgräber. 
+Digitalin, ſ. lat., der wirffame Beftandteil 
des Fingerhuts; ein beftiges Gift. 
Diglijph, m. griech, die mit zwei Schlitzen 
vorſpringende Berzterung am Fries ber im 
doriſchen Stile gehaltenen griechifchen Tempel 
+Dignitär,m., lat.,der Würdenträger. Digni: 
ı tät, w., die Würde, die Würdigkeit. 
| +Digreifion, w., M. -en, Iat., Abichweifung, 
| Abitecher. 
+Difafterium, ſ. M. Ditafterien, gried., 
| ein hohes Gericht, Gerichtshof; die Gerichtäftube. 
ı  +BDifotniedönen, Di., griech. die Pflanzen 
mit zwei Samenlappen, 
'  +BDiftam, ſ. Diptam. 
'  +Piftando, lat., diktierend. 
+Diftät, lat., das Vorgefagte zum Zweck der 
Miederſchrift, Die Niederfchrift felpft. 
‘ +Diftätor, m, M. -en, lat, im alten Rom: 
‘ein für Kurze Zeit ernannter Oberherr; jetzt: ein 
imumfchräntter Befehlshaber, Gemwaltiger. dikta⸗ 
'törifch, E. u. Um., machtſprecheriſch, herriſch, ge 
bieteriſch. Diftatür, w., Machtherrſchaft. 
+Difticren, bez. Iw., lat., (einem etwas) bor- 
\ fagen, daß er ed nachfchreibe, in die Feder fagen; 
(einem eine Strafe) zuerfennen. Diktion, w., 
die Schreibart, der Ausdrud. Diktionär, ſ. 


Diftionär 
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Wörterbuh. Diktum, M. -ta, dad Gefagte, der 
Ausiprud). 

+Dilation, w., lat., der Auffchub, die Gerichts- 
friſt. Pilatörifch, aufichtebend, hinhaltend. 

+Dilemma, ſ. griech, eine Art des disjunf: 
tiven Schluffes, die zwei, eigentlich alle wejentlichen 
Bedingungen bei einer Behauptung und dadurch 
diefe felbft aufhebt. Wahl zwiſchen zwei widrigen 
Dingen; Klemme. 

FDilettänt, m., -en, M. -en, ital, der Lieb: 
baber, im Gegenfate bon Kenner, Künſtler. Dilet: 
tantiſch, aus Liebhaberei, ohne berufsmähigen 
Ernſt, oberflählih. Dilettantismus, m.,feichtes 
Kunſt⸗ oder Wilfenjchaftötreiben, Liebhaberei. 

+Diligenee (ſpr. -fhangk’), w., frz., die Eil- 
poft, Schnellpoft, Poſtkutſche. 

DIN, m., -(e)8, ohne M., der Name einer 
Pflanze, welche Dolben trägt. 

Dille, w., M. -n, an verfchiedenen Werkzeugen, 
eine kurze Röhre, etwas Hineinzifteden, 3B. an 
einer Lampe, beffer Tülle. 

+Dilogie, w., griech., der Doppelfinn, die 
Zweideutigkeit. 

diluviãl, Ew. lat, was bon der Sündflut 
(Aberſchwemmung) herrührt, zB. Diluvialgebilde. 
diluvianiſch, Eiv., aus der Zeit der Überfchwem- 
mung, der großen Flut (Sindflut). Dilüpium, 
f.,-8,M. -ten, 1) die große Flut; 2) Das durch die 
große Flut angefhwenmte Land, Schwemmland. 

+Dimenfion, w, M. -en, lat, die Aus: 
meffung, Ausdehnung eines Körpers nad) Länge, 
Breite ımb Dide; das Maß, der Abſtand, Raum, 
bie Weite. dimenflonäl, zu einer der drei Aus: 
dehnungsarten gehörig. 

+Diminutivum, ſ. M. -ba, lat, das Ber- 
Heinerungäwort. Diminwuieren, verringern, ber- 
tleinern. diminuendo (in der Mufit), abneh- 
mend in der Stärte diminutiv, verkleinernd. 

+Dimiffion, w., M. -en, lat., die Entlaffung, 
Abdankung, der Abichied, die Verabſchiedung. 
Dimiſſionär, m., der feine Entlaffung nimmt 
oder befommt. Dimittieren, 3m. entlafjen, fort: 
ſchicken. 

+Diner (fr. dind), ſ. fr, das Mittagsmahl. 
Dinieren, zu Mittag fpeifen. 

Ding, f., -(Ü)8, M. -e (abd.dine, thing, Grund: 
bedeutung: gerichtliche Verhandlung, Gerichtätag, 
Beiprehung, Wort, dann: Gegenftand Der Be- 
fpredjung), 1) alt für: Gericht, gerichtliche Ver— 
fammlung, daher Dingftätte (Gerichtäftätte), 
Dingftuhl (Richterftubl). dingfeſt, E. u. Uw. 
rechtlich (gerichtlich) in Haft gefekt, haltbar feſt; 
2) Ding (e3 tft etwas, was ald allgemein feiend 
und abftvatt gebacht werden kann, ein Ideales, und 
dann jedes Befondere, eine wirkliche Vorftellimg 
bon etwas, ein Reales; oft fteht Ding für: es, 
DaB, zB.: was tft das für ein Ding, d. h. mas tft 
das, dieſes, ed), ſ. -(8, M. -e, bisweilen 
auch -er, I) in den Rechten: eine Sache, int Gegen: 
faße einer Perſon; 2) ein Individuum, bt. ein 
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| einzelnes Ding, manchmal mit M, Dinger, und 
| dem Verfleinerungswort das Dingelchen, M. 
‚die Dingerden; in dieſem Berftande gebraucht 
man Ding aud für: ein junges Mädchen (ein 
albernes Ding); 3) alles, was wirklich, bef. förper- 
| lich, vorbanden und vorftellbar ift, mit M. Dinge; 
| 4) alles, wovon man einen Begriff haben kann, mit 
M. Dinge, oft für: Sache, Umftände uf. (es gebt 
nicht mit rehten Dingen zu, db. t. nicht natür- 
Gh; guter Dingefetn, d. i. fröhlich, unbeiorgt). 
»inglich, E. u. Uw. in den Rechten: was einem 
Dinge oder einer Sache zulommt und fi) daranf 
bezieht. Der, die, dad Dings, unbeitimmte Be- 
zeichnung einer ungenannten Perfon, Sache, eines 
ungenanmten Ortes (entftanden aus dem Gen. bon 
Ding); Dingsda, der, Perſon, die man nicht 
nennen kann oder will; das, Ort, den man nicht 
nennen kann ober will — Dingskirchen. "Din: 
gen (von Ding, überhaupt reden, verhandeln), 
1) unbes. 3w., mit haben, gem. über den Preis 
einer Sache unterhandeln; 2) bez. Bmw., (einen) 
durch einen verheißenen Lohn zu etwas bewegen, 
mieten. 

Dinge, m. M. -8, verwilderter Hund. 

intel, m., -3, obne M., eine Art Weizen, 
im Oberd, au Amellorn genannt, im Nieberb. 
Spelt oder Spelz (triticum spelta). 

*Dinfen, ein Zeitwort, welches noch in auf: 
gedunfen, ımb im Oberheſſen und Thüringen 
fortlebt und f. d. a. ziehen heißt. 

Dinte, w. beifer Tinte, f. d. 

+Biofletiänifh), vom röm. Kaifer Dioklettan 
(2834—305 n. Ehr.), unter dem die legte große Chri- 
ftenberfolgung war, graufam. 

+Dionhfifdh, Ew. von Dionyfos, Batchus, zum 
Dienfte des Balchus gehörig. 

+Dispterlineal, griech, Durchfichtälineal, wo⸗ 
mit man, duch zwei Spalten in ſenkrechten 
Blechen fehend, eine Richtung beſtimmt (vifiert). 
Diöptrik, w., die Lehre bon der Brechung der 
Lichtſtrahlen. 

+Dioräma, ſ. griech, das Rundbild, Durch⸗ 
ſcheinbild. 

Dioskũren (griech. — Knaben des Zeus), 
Name der Zwillingsbrüder Kaſtor und Pollux. 

Diözeſe, Diöceſe, w., griech, der Kirchen: 
fprengel, Sprengel eines Biſchofs. Diözeſan⸗, 
zum bifchöflichen Sprengel gehörig, 3B. Diözefan- 
geiftlicher, Diözeſankatechismus. 

+Diphtheritis, w., griech, Entzündung einer 
Haut, bef. der Schleimhaut der Luftröhre und vor— 
züglich des Kehlkopfes; im engeren Sinne eine an: 
jtedende, auch unter dem Namen der bösartigen 
oder brandigen Mandel: oder Rachenbräune (An- 
gina maligna) befannte Krankheit. 

+Diphthöng, m., - (3, M.-e, gried)., in der 
Spradlehre: zwei Vokale zufammen oder in einer 
Silbe, 3B. ei, eu, au ufw., ein Doppellauter oder 
Doppellaut. 

+Diplom, ſ. M. -e, griech, die Urkunde, Er- 
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nennungsfchrift, der Beitallungs-, Freiheit: oder | heit im Neben ımd Handeln, die Verfchiedenheit 


Gnadenbrief. Diplomat, m, M. -en, ein Ge: 
fandtichaftätundiger, ein Staatstundiger. Diplo: 
matie, w. Die fich auf auswärtige Angelegenheiten 
beziehende praftifche Staatskunſt. Diplomatit, 
w., die Urfimdenlehre, die Wiſſenſchaft bon den als 
Beweismittel dienenden Urkunden und deren Echt: 
beit. Diplomatiter, m. 

+Diptam, m. ausdauernde Gartenblume (Die- 
tamnus albus), deren Blüten ein entzündbares Ol 
enthalten. 

+Dipteren, M., griech, die Zweiflügler (eine 
Orbnung ber Infelten). 

+Diptächen, f.,-3,M.-da u. -den, griech. 
1) eine Tafel zum Zufammentlappen (bei den Rö: 
mern al3 Gratulattionsichreiben üblich); 2) Kirchen: 
regifter (in der alten Kirche); 3) Altarbild zum 
Zufammentlappen. 

+Dirigieren, bez. 3w., lat, wohin Ienfen; 
führen, verwalten, anordnen, die Aufficht über et- 
was haben. Direkt, geradezu, geradeswegs, ım- 
mittelbar, ohne Umfchweife. Die Direktion, bie 
Anführung, Verwaltung, Oberaufiiht uſp. Der 
Direftor, -3,M. -e8 oder -en, ber Dirigent, 
M.- en,bder Vorſteher, Oberauffeher. Direktorat, 
f., dad Amt oder die Wohnung eines Direktors. 
Direftrice, w. die Lenkerin, Leiterin einer Ge: 
famtheit (einer Truppe, einer Schule ufm.). Direk⸗ 


tive, w.,allgemeine Verhaltungsmaßregel. Direk⸗ 


torium, ſ. 1) leitende Behörde, aus mehreren 
Mitgliedern beftehend; 2) f. vd. a. Pireftorat; 
3) einft oberfte Behörde der frz. Republik. »irek: 
torial, Ew., vom Pireltor oder dem Direktorium 
ausgehend. 

Dirne, w., M. -n (mhd. dirne, ahd. diorna, 
Dienerin), 1) ein junges umderbeiratetes Frauen: 
zimmer voll Frifche und Urfprünglichkeit; 2) zumeiſt 
eine gemeine, ledige Weiböperfon, bef. nieberf., wo 
e3 eine Magd bedeutet; häufig mit berädhtlichem 
Nebenbegriffe. 

+»iß, lat., 1) in- Zufammenf. f. b. mw. zer⸗, ent-, 
auseinander; 2) (dis) in der Tonkunft, einen halben 
Zon höher als d. 

rDisharmonie, w., M. -(e)n, lat-griech., 


der Mißklang, die Mißſtimmung, Wißhelligteit, | 


Uneinigfeit, Zwiſt, Zwietracht, Zwieſpalt. Biss 
harmonieren, nicht zuſammenſtimmen, uneinig 
fein. disharmoniſch, E. u. Uw., einen Miß— 
fang bildend, übellautend. 


(nah Diskretion) nah Willtür, nach Belieben. 
dDisfret, abgefondert, rückſſichtsvoll, verſchwiegen. 
dDisfretionär, dem eigenen Ermeſſen, Gutdünken 
überlaffen, fret. 

+Disfurs, fra, -m., ſes, M. -fe, Gefpräd, 
Unterredung, Vortrag. Disfurrieren, verhandelt 
über etwas, fich unterveden. disturſiv, geſprächs 
weife, beiläufig. 

+Disfus, Disfos, mı., ariech., Wurficheibe, 

+Distuffion, w. M. - en, lat., die Erörterung, 
Auseinanderfegung. Pisfutieren, erörtern. 

+Dislofation, w., latfrz, Die Verlegung, 
Berfegung. dislozieren, Dislocieren, verlegen 
(3B. Truppen), verjegen, verrüden. 

+Dismembration, w., lat., die Bergliederung, 
Berteilung. DBismembrieren, bez. ZIw. zerteilen 
(größere Bodenflächen in Zeile zerlegen). 

+Dispadıe, Diſpache, w., ttal., die Berechnung 
des Seeſchadens. Dispacheur, Diip-, m, der 
zur Berechnung des Seeſchadens erwählte Schiebs: 
richter. 

+Disparat, Difp-, lat, unpaſſend, ungleich⸗ 
artig, widerſtrebend, ımbereinbar, 

Dispenfieren, Difp-, lat, freis, Iosfprechen, 
entbinden, berfchonen; in Apothelen: Araneien be: 
reiten, audgeben. Die Dispenfation, Difp-, 
der Dispens, Difp-, die Freifprehung, die Er: 
laubnis, der Erlaß, die Verftattung. Dispen: 
fatorium, Difp-, ſ. Vorfchrift Über die in einer 
Apothete vorrätig zu haltenden Arzneien. 

+Difpergieren, lat., zerftreuen. Difperfion, 
tw., die Zerſtreuung des Lichtes. 

pisponieren, »ifp-, lat, anorbnen, ent: 
werfen, einteilen, einrichten, verfügen, ſchalten und 
walten; bereben, bewegen; gut ober ſchlecht dis— 
poniert (aufgelegt, gelaunt) fein. Die Dispo: 
fition, Difp-, der Befehl, das Gebot; die Ver: 
fügung, die Anordnung, Einrichtung, der Entwurf, 
ber Plan. disponibel, Difp-, verfügbar, zu Ge: 
bote ftehend. 

+Dieproportion, Difp-, w. Iat., das Miß— 
verhältnis. 

+Disput, Difp-, m. lat., ein Wortftreit, Zwiſt, 
gelehrter. disputieren, Difp-, bes. Bw., mit 
haben (mit einem, über eimas) ftreiten, bef. in 
gelehrten Dingen. Die Disputation, Difp-, 
1) eine zu der Abficht aufgefeste Schrift, daß man 


; feine Meimung gegenfeitig darüber fagen und ber- 


Disjunttiv, lat, tremnend, ſcheidend, ver⸗ | teidigen will, eine Streitfchrift; 2) diefe Art bon 


ſchieden; disjunttive Frage, Doppelfrage. 
+Distfant,m., - (O8, -M. -e, ital, Oberftimme 
in der Mufif. 


| Streit felbft, Meinungsaustaufh. Disputant, 


Difp-, m., der Streiter. 
+Biffentieren, lat., verfchiedener Meinung fein, 


+Distonto, m, -3,M.-3 u. -ti, Abrechnung, | in der Gefinmmg abweichen. Der BDiffens, 
Abzug bei Zahlung vor dem Ziele. Disfontieren, | Meimumgsverfchiedenheit, Zwift. Diffenter, u., 
abrechnen, abziehen, vor der Berfallzeit bezahlen, | -3, M. -8, in England die von der Hodjlirche ab: 


Mechfel vor der Verfallzeit gegen Abzug kaufen. 
+Disfreditieren, bez. Zw. in üblen Ruf bringen. 
tDistrepanz, w., M. -en, Iat., Zwieſpalt. 
+Disfretion, w., Iat., die VBorficht, Beſcheiden⸗ 


Wenig, Handmwörterb, der deutſchen Epr. B. Aufl, 


weichenden Glaubensgenoffen. 

+Differtation, w. M. -en, lat., eine gelebrte 
Abhandlung, f. Disputation. Piffertieren, 
Zw., über gelehrte Dinge verhandeln. 
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+Diffipent, m., - en, M. -en, lat, ver Anders; 
dentende, Andersgläubige als die Staatskirche; jeder, 
der fih bon einer Religionsgefelihaft abtremıt, 
diffidieren, Zw. 

diſſimuliert, Em. Iat., verftellt, verftedt. 
Diſſimulation, w., Verjtellung, Heuchelet. 

+Diffolut, Ew., lat., aufgelöft, zügellos, aus- 
ſchweifend, unordentlich, liederlich, unbändig, wild, 
Diſſolution, w., Auflöfung, Tremmung. 


+Diffonanz, w. M. -en, lat, der Mißklang, 


Mißton, Miklaut, Übellaut; Uneinigkeit, Mißhellig— 
keit. diſſonieren, Zw., mißtlingen, nicht zum 
Alkord gehören. 

Diſſoziation, Diffoc-, w.,lat., die Trennung 
einer Gefellichaft, eines Vereins (Gegenteil bon Aſſo⸗ 
ziation). 

Diſtance (fpr. diftangß’), Diftanz, w., M. 
en, frz, Die Entferming, Entlegenbeit, der Abſtand, 
der Zwiſchenraum, die Weite. Diftanzieren, Zw. 
in der Entfernung zurüdlaffen, im Wettlauf über: 
holen. Diftanzritt, m., Danerritt. 

Diftel, w., M. -ır, jeder ftachelige Blumentopf 
einer Pflanze und Die Pflanze ſelbſt, die ihn trägt. 
Der Diftelfint, -3, M. -en, ein Name des 
Stieglites. 

Diſtichon, ſ. griech, ein Doppelvers; (bef. 
das elegifche Diftihon) ein Herameter mit einen 
Bentameter. 

+Diftillieren, ſ. deſtillieren. 

diſtinkt, lat, unterſchieden, deutlich Diſtink⸗ 
tion, w., lat., die Unterſcheidung, Abſonderung; 
Auszeichnung; Berdienft, Rang, Stand; eine 
Perſon von Diftinktion (von Stand oder Anjehen), 
eine bornehme Perſon. Biftinguieren, etwas 
unterfcheiden, einem mit ausgezeichneter Achtung 
begegnen, einen auszeichnen; ſich Diftinguieren, 
fih auszeichnen, berbortun. 

+Distorquieren, Dift-, lat, Bw., verdrehen. 
Distorfion, Dift-, w. Verdrehung, Verzerrung. 

+BDistraftion, Dift-, w., lat., Die Beritreutbeit, 
die Abhaltung; Veräußerung. Pistrait, Dift- 
(ſpr. Disträb), zerftreut, geiſtesabweſend (fein). 

+Distribution, Dift-, w., lat., Die Verteilung, 
Austeilung, Eintellung, Anordnung. Distribu: 
tionsbezirf, Dift-, Beitellbezirt (im Poftdtenft). 
Distribuieren, Dift-, verteilen, einteilen, aus- 
teilen. Der Distribuent, Dift-, der Austeiler, 
Verteiler. distributiv, Dift-, verteilend (im der 
Granmmatif Distributivzahlen: je einer, je zwei). 

+Diftrift, m, (e)s, M. -e, Iat., ein Bezirk, 
Landſtrich, Gar, Gebiet, Fadı. 

+Disturbation, Dift-, w., lat, Störung. 
Disturbieren, Dift-, Zw. ftören. 

pisuniert,deduniert, lat, uneinig, getrennt. 

+Dissiplin, Difz-, w. lat, M. -en, 1) Zucht, 
Schulzucht, Manneszucht; 2) die einzelne Wiſſen⸗ 
ichaft, der Zweig einer Wiſſenſchaft. Diszipli⸗ 
nar.., in Zuſammenſ. 3B. Disziplinarfall, 
Difz-, D-unterfuhung, D-gerihtähof, D- 
gewalt (entiprechend dem Ew. Disziplinarifch, 





docieren 


diſz · zur Zucht gehörig, in den Grenzen georbneter 
Zucht). disziplinieren, Difz-, zur Rechenſchaft 
ziehen, ftrafen. 

Dithyrambus, m., griech, auch Dithn: 
rambe, w., ein begeiſterter, hoher, felerlicher 
Geſang; urſpr. wilder, bakchantiſcher. dithy⸗ 
rambiſch, in der Weiſe eines Dithyrambus. 

rdito, ditto, detto, ital, wie gejagt, des 
gleichen, ebenſo. 

+Diuröfe, w., M. -u, griech., Harnentleerung. 
diuretiſch, harntreibend. 

+Diurnäle, ſ. lat., tägliches Gebetbuch der 
tath. Ordensgeiſtlichen. 

+Diva, w., ital. (eig. die Göttliche), die erſte 
Sängerin oder Schaufptelerkt. 

+Divagieren, 3w., lat., umberfchweifen, ab: 
fchweifen. 

+Divan, f. Diwan. 

+Divergieren, unbez, Bw., lat, auseinander: 
geben, abweichen, fi voneinander entfernen; an— 
derer Meinung fein. Divergenz, w., Richtungs⸗, 
Meinungsverfchiedenbeit. divergent, ausetn- 
andergehenDd, 

+Divers, diverſe, -fer, -Teite, lat, ber: 
ſchieden. Diverfion, w. Wendung nad) anderer 
Richtung, Ablenkung der Aufmerkfamtelt, unerwar⸗ 
teter Angriff. 

rdivertieren, rüchbbez. Zw. lat. (fich), ſich be 
luſtigen, ergögen, vergnügen. Divertiſſement, ſ. 
Ergötzlichkeit, Zerſtreuung (in der Muſih), ein unter: 
baltendes Stüd. 

+Dividend, m, lat, zu teilende Babl, bei 
Brücen der Zähler. Dividende, w., der zu 
teilende Gewinn; Gewinnanteil, Pividieren, 
teilen, einteilen. * 

+Divination, w., Iat., die Ahnung, das Er— 
raten. Divinatöriich, ahnend. 

+Divinität, w. lat., die Göttlichkeit. 

+Divis, f., lat., dad Trenmmgszeichen. 

+Divifion, w. das Dividieren, Zeilen; eine 
gewiſſe Heeresabteilung. Divifionär, m.,lat.-frz., 
der Dwiſtonsgeneral. 

+Divifor, m., lat, die Zabl, welche bei der 
Divifion angibt, im wieviel Teile der Dividend 
(die zu teilende Zahl) geteilt werben foll, bei Brüchen 
der Nenner. Diviſörium, f., Die Teilfcheibe, 
Manufkripttlaummer. 

+Divartium, ſ. 
ſcheidung. 

Diwan, m. -3, M. -e u. -3, türk. (urfpr. 
perf.), 1) türkifcher Staatsrat; 2) ein dem Sofa 
ähnliches Ruhebett; 3) Sammlung Igrifcher Gedichte 
(vgl. Goethes „Weftöftlicher Divan“). 

Dobel, Döbel, m, -3, M. w. E., gem. Diebel, 
Dübel, Dobbel, ein Zapfen, ein Pflod bet verſchie⸗ 


lat., die Tremmung, Ehe— 


! denen Handwerkern, auch ftumpfe, hölzerne Nägel 


oder eiferne Bolzen, eiferne Zapfen. Döbeln, bez. 
Sw., mit Döbeln, d. i. ftumpfen, hölzernen Nägeln 
verbinden. 

. 7Docent,i. Dozent. Docieren, f. dozieren. 


doch 


Doch, Biw., welches eine Bejahung andeutet, 
bisweilen für: jedoch, dennoch, aber fteht. Oft 
erhöht dieſes Wort ald Um. bloß den Nachdruck 
(ja doch! nein dodh!). 

Doͤcht, ım., (e)s, M. -e, ber leitende Körper 
von Baummolle ober Garn in einem Lichte oder 
einer Lampe; gem. auch der Dacht oder das Tocht. 

Doͤck, ſ. -3, M. -3, engl, ein Wafferbeden 
mit gemauertem Ufer für Schiffe, auch ein Ort, wo 
neue Schiffe gebaut und alte auögebeffert werben, 
Doden, bez. Zw., ein Schiff doden (e3 zur Aus- 
befferung aufs Dod [2and] ziehen). 

Döde, w, M. -n, 1) eig. jede kurze dicke 
Säule; 2) uneig. a. eim zufammengelegtes Bund 
Schnüre oder Garn; b. eine Puppe, bef. oberd. u. 
niederf.; ce. eine Art des weiblichen Kopfputes; 
d. der Zaftenhammer des Klaviers (befier Tode, 
ital. toccare, berühren). dDoden, 1) bes. Zw., zu 
einer Dode machen, aufiwideln, doch nur in ber 
Bed. 2a. und in Sufammenf.: aufdoden und aus: 
boden; 2) unbez. 3m., mit haben, mit der Puppe 
fpielen, Puppen machen. 

dodetadiſch, griech, dodetadiſches Zahlen: 
ſyſtem, dasjenige Zahlenſyſtem, deſſen höhere Ein— 
beit die Zahl 12 ſtatt 10 iſt. Dodekaẽder, ſ. (m.), 
ein Körper mit 12 Seitenflächen. 

+Doge (fpr. döfche), m., tal, Herzog; Ober: 
haupt italienifcher Freiftaaten, namentlich Venedigs 
(vom lat. dux, Führer). 

Dögge, iw. u. auch m., M.-n, eine Art großer 
Hetzhunde (englifche Dogge); dann überh. der edlere 
Ausdrud für Hund, beſ. für große, ftarte Hunde 
von edler Zucht. 

rDögger, m, -3, ein Fiſcherfahrzeug in der 
Norbdfee. 

+Dsgma, ſ. M. Dogmen, griech, ein Lehr: 
fat, Glaubensfag. Dogmätifch, ©. u. Um., Ichr- 
mäßig, nach der Glaubendlcehre. Dogmatik, w,, 
die wiffenfchaftlihe Glaubensicehre. Dogmatiss 
mus, m, Lehrart und Anfchauumg, welche bie 
firchlichen Glaubensſätze für wahr annimmt. Gegen- 
ſatz: Kritizismus. Dogmatifer, m. der die Dog: 
matt? lehrt und ſtudtert. Dogmatifieren, be. 
Zw., etwas wie einen Glaubensſatz binftellen. 

Döhle, w., M. -n, Bogel, zur Familie ber 
Raben gehörig. 

Döhne, w., M.-n (ahd. dona, Rebſchoß, Rante, 
verwandt mit dehnen), eine Schlinge, um Droffeln 
und andere Heine Vögel zu fangen; auh Schneiße, 
aber verfchieden bon Sprentel. Der Dohnens 
ftrich, die Reihe der aufgeftellten Dohnen in 
einem Walde. 

Doktor, m., -3, M. -en, lat., einatabemifcher 
Grad und Titel, gem. ein vom Staate geprüfter 
Arzt. Doktorand, m., lat, der im Begriff ift, 
Doktor zu werden, fich auf die Doftorprüfung bor- 
bereitet. Doftorät, f., die Doltormürbe. Dot: 
torieren, 3w., 1) den Doltorgrab erwerben; 
2) ärztliche Verfuhe machen. Doftrin, w., die 
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ſolchen gemäß, ihr folgend; ein Doktrinär, der, 
bef. im Staate, einer beftimmten Lehre mit un: 
praktiſchem Gigenfinne ftreng folgt. 

+Dofument, f.. - (8, M.-e, lat., die Urkunde, 
das Zeugnis, der Beleg. Dofumentieren, beur: 
funden, belegen, rechtögültig beweifen. 

Dolch, m, (e)s, M.-e, die kürzefte Art der 
Stohdegen, eine Art großer Meſſer. 

Dölde, w., M.-n, der Gipfel einer Sache, bef. 
eines Baumes oder einer Pflanze überhaupt; dann 
ber büfchelartige Gipfel, der Blumenbüfchel; die 
Schtrmblume, Strahlenblume. Poldenartig, E. 
u. Um,, nad Art einer Dolde. doldenförmig, 
doldenblumig, Doldenblume, Doldens 
pflanze (Schirmblume). 

Dole, w., M.-n, Abzugögraben. 

+Dolichotephale, Dolichoe-, Dolichoz-, 
ur, M.-n, griedh., Laugkopf. 

+2Dollar, m. M. -8, engl, eine Silber: und 
Goldmüngze der Vereinigten Staaten Norbameritas, 
ungefähr 4 Mark wert (Name vom deutfchen Taler). 

Dollen, w. M., am Boot die eiferne Gabel 
oder die hölzernen Pflöde, in denen die Ruder be: 
wegt werden. 

Dolfuß, m, -es, M. -fühe, beraltet für 
Klumpfuß. 

+Dolman, nt, -3, M. -3, türt, eig. Unter: 
kleid, Jade unter dem Sufarenpels. 

Dolmen, m, -83, M. w. & (bretagniſch 
dolmen), Steintiſch, Denkmal aus vorbiftorifcher 
Beit, Steinpfeiler mit aufgelegter Platte. 

dolmetſchen (aus dem Slaw.), bez. Zw., aus 
einer fremden Sprache überjegen. Die Dol⸗ 
metihung, a. die Verrihtung des Dolmetichers; 
b. die Überfegung, Erklärung. Der Dolmeticher, 
-3,M. w. &,, derjenige, welcher dolmeticht (auch 
Dolmetid). 

+Bolomit, m., nad) dem franzöfifchen Natur: 
forfcher Dolomieu (1750-1801), ein Mineral bon 
verfchtedenen Formen; Bitterfall, (M., Gebirge in 
Tirol.) 

+Dölus, ın., lat., die Lift, der Betrug, (gerichtl.) 
wiffentlich widerrechtliche Handlung. Dolösd, Ew.; 
dolofes Verbrechen, argliftige TZäufchung. 

+Döm (vom lat. domus, Haus, = domus dei, 
got. gudhüs, Gotteshaus), m., -(e)d, M. -e, eine 
bifchöfliche Kirche, Hauptlirhe, Domtirde. Das 
Domtfapitel, das Kollegium der an einer Dom- 
Kirche befindlichen Domherren; dgl. deren Ber: 
fammlung und der Ort, wo fie zuſammenkommen. 
Der Domperr, eig. ein Chor- oder Kapitelherr 
an einer Domfirche; zuweilen auch ein Chor: oder 
Stiftäherr an einer Rollegiatkirche; ein Kanonitus. 
DerDompfaff, 1) verächtlich für Domherr; 2) eine 
Art von Singbögeln, Gimpel. Der Domizellär, 
Domie-, (e)s, M. -e, ein junger Domberr, 
noch ohne Sig und Stimme. Der Domdehant 
und Dompropft, ſ. Dechant und Bropft. 

: +Domäne, w., M. -n, lat, ein Gut, welches 


Domäne 


Lehre (doctrina), Wilfenfhaft. doktrinär, einer | dem Landesfürften gehört, ein Kammergut, Kron- 
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gut. Domaniäl, Krongüter betreffend. Domä⸗ 
nium, f., landesherrliches Gut. 

+Domeftit, m, -en, M. -en, lat, der Be- 
diente, Dienftbote, das Gefinde, Hausgefinde. 

+Dominante, w., ital. (in ber Muſik) der fünfte 
Zon der biatontfchen Tonleiter, eig. der beberrfchende 
Ton wegen feiner Wichtigkeit ald Grundlage der 
barmonifchen Bewegung. Dominieren, 3m., be- 
berrfchen, übermädhtig fein. 

+Dominifanerorden, m, ein Mönchsorden, 
bom heil, Dominik 1225 geftiftet und nach ihn be- 
nannt; auch Prebigerorben. 

+Ddominium, ſ. lat, das Rittergut, eig. Herr: 
fchaft, weil früher die Polizei und Gerichtäbarfeit 
damit verbunden var, 

+Domino, m. -8, M. -8, ital, ein langes, 
meift dunkles Mtastenlleiv, welches bi auf die 
Knöchel reicht; ein Balllleid; aud ein Jahlenfpiel 
(dad); urfpr. Winterfleib der Geiftlichen. 

+Domizil, ſ. Iat., die Wohnung, Behaufung, 
der Wohnplatz, Wohnfis, die Heimat. domi⸗ 
silieren, wohnen, anfäffig fein. 

Dompfafl, m., f. Dom. 

+Don (ipan.), Dom (portug.), m., Serr, eine 
Ehrenbenennung der vornehmen Männer in 
Spanten und Portugal. Donna, w., Yrau, 
Herrin, Gebteterin, Ehrenbenenmung der bornehnten 
Frauen. 

+Donät, m, -(e)8, M. -e, Donatus, eine 
alte Iateinifhe Spradlehre des Alius Donatus 
(355 n. Chr.) für Schulen, daher für Spradjlehre 
überhaupt, Donatiften, 1) Anfänger im Latein: 
unterricht (im Mittelalter); 2) eine Sefte aus dem 
4. Jahrh., fo genannt bon ihrem Stifter, Dem Bifchof 
Donatus. 

+Donatär,m.,-8,M.-e, lat., der eine Schen⸗ 
tung empfängt. Donation, w, M. -en, bie 
Schenkung. Donätor, m. -3 u. -en, M. -en, 
ber Geber, Schenter. 

+Don Zuan, ſpaniſcher Name, eig.: Herr 
Johannes. Nah Mozartd Oper Don Yuan auch 
Bezeichnung eines leichtfinnigen Lebemannes. 

Donner (abd. donar, altgerm. Name des 
Donners und der Gottheit der Wettererfcheinungen, 
f. Donnerstag. Der Name ſtammt von der Wurzel 
ten, f. dehnen, Dohne, bünn, welde wir al3 
Schallbezeihnung in dem griech. tönos [Sehne, 
Spannung, Ton, Alzent), lat. tonare, donnern, 
tonitru, Donner, antreffen), m., -8, M.w. E. 1) eig. 
das dem Blige folgende rollende Getöfe; 2) uneig. 
a. gem, bie Urſache des Donners, der Blig (bom 
Donner getroffen); b. in einigen Zuſammenſetzungen 
ſ. v. a: dem Gehör fchredlich, fürchterlich. Der 
Donnerfeil, 1) der Blisftrahl (Beuß’ Donner: 
fetle); 2) ein feilförmiger Stein, bon dem man meint, 
daß er mit dem Blige auf die Erde gefallen fei. 
Der Donnerfchlag, a. eig. der laute Knall nach 
bem Blige; b. umeig. eine fehredliche Nachricht. Das 


domanial 


Dorfjunfer 


wolle. Dad Donnertwort, für: fchredbares Wort. 
Donnern, unbez. Bmw., mit haben, 1) eig. a. un— 
perf. es donnert, bon dem Getöfe, welches man nach 
der Entzündung des Bliges hört; b. perf., befonders 
bon Gott, ben Donner berborbringen; 2) uneig. 
a. einen dem Donner ähnlichen Schall von ſich geben 
(die Kanonen donnern); b. mit Eifer und Nachdrud 
reben (er bonnerte wider die Embörer). 

Donnerstag (abd. donares-tac), m.,- (e)3, M. 
-e, der fünfte Tag in der Woche, vom altdeutfchen 
Donar, dem Donmergotte, Thor. Der Grün: 
donnerstag (in ber Karwoche). 

+Donquichotterie, w., M. (eyn, frz., aben: 
tenerlicher Streih. Donquichottismußs, nr., M. 
-men, abenteuerliche, alberne Geſimung. Don: 
auichottiaden, abenteuerliche, närrifche Streiche 
u. Erzählungen (ähnlich denen in Cervantes’ Roman 
bom Ritter Don Quichotte de la Mancha). 

doppel, in Zufammenfesungen urfprüngliche 
Form für Doppelt, f. d.; a. mit Em. — zwei⸗ 
fach; b. mit Hauptwörtern — zwei gleihe Dinge 
bereinigt. Doppeln, unbe Bmw. mit haben, 
1) ober: und niederd., mit Wiürfeln im Breite 
fptelen; beim Spiel betrügen; 2) meiſt in ber Ver: 
bindung verdoppeln, bez. Bim., Doppelt nehmen, 
doppelt machen, berboppeln (einen Faden). Doppelt 
(vom lat. duplus), &. u. IIm., 1) eig. zweifach, zwei⸗ 
mal genommen, zu zweien bereinigt; noch einmal 
fo viel ald gewöhnlich; 2) uneig. a, woran ein oder 
mehrere Teile fich zweimal befinden, als ber bop- 
belte Adler oder der Dopbpelabler; b. was mehr 
Sitte und Stärke oder Größe hat ald ein anderes 
aleichartiges Ding, bei. in Zufammenf., wo e8 
boppel lautet (Doppelbter); c. gem. bon Blumen, 
gefüllt; d. mehr, fehr. Die Doppelflinte, eine 
Flinte mit zwei Läufen. Der Doppelhalen, eine 
Art fchwerer Feuerröhre. Doppelherzig, E.u.lim., 
felten, fir: falfch. Der Doppellaut, f. Diphtbong. 
Doppelpuntt, das Kolon (). Der Doppels 
ſchlag, in der Mufit, ein doppelte Zeitmaß. Der 
Doppelfinn, ohne M., der boppelte Sinn einer 
Schrift oder Rebe, die Bmweidentigfeit. Doppel: 
finnig, ©. u. Um,, zweibeutig. Doppelzüngig, 
&. u. Um., umeig. nicht bet einerlet Rebe bleibend, 
awelzüngig, betrügeriſch, falſch. »oppelläufig, 
mit zwei Läufen. Dopp(e)lung, w. 

+Dora, weiblicher Perfonenname, berfleinert 
Dorden, f. Dorothea. 

+Dorado, üblicher (mitdem Art. el) Eldorado 
(fpan. el dorado, das Bergoldete), das fabelhafte 
Goldland in Südamerika, überh. das Goldland, 
Glüdsland, 

Dörf, f., -(8, M. Dörfer, mehrere Häufer 
mitHöfen und Gärten beieinander, ohne Ringmauer 
und Stadtrecht, welche gewöhnlich von Bauern ober 
Landleuten bewohnt werden. Das Dörfchen, ein 
fleine3 Dorf. Die Dorfflur, der Umfang des zu 
einem Dorfe gehörigen Grund und Bodens; die 


Donnerwetter, ein Gewitter, im Gegenfage ded | Dorfmart Der Dorfjunfer, verächtl. ein Ebel: 
Sturmmetterd. Die Donnerwolte, eine Gewitter: | mann, der immter in feinem Dorfe oder auf feinem 


Dorfichaft 


Gute lebt. Die Dorfſchaft, a. ein Dorf; b. alle 
Einwohner eined Dorfes zufammengenommen. 

+Dörier und Dorer, m, -3, DM. w. E. einer 
der bier Hauptſtümme der Griechen (Dorer, Achäer, 
Sonter und Noler), nad Dorus, einem Sohne des 
Hellen, genannt, in der gefchichtlichen Bett befonders 
die Spartaner. doriſch, E. u. Um., zum Stamme 
ber Dorier gehörig. Die doriſche Säulenordnung, 
welche ernft einfach ijt; die Dortfche Tonart, eine 
der alten Kirchentonarten, die ernft und feierlich tft, 
daher doriſch — ernft, einfach. 

+Dormenfe (pr. -ö68), w., frz, die Nachthaube, 
Schlafmütze, Schlafſtuhl. 

Dormitõrium, ſ. Iat., -3, M. -rien, das 
Sthlafgemad, bef. das gemeinfame Schlafgemad 
in Klöftern und Klofterfchulen des Mittelalters. 

Dorn, m, -()3, M. -ein), 1) eig. ein 
jeder Stachel oder ein dem Stacel ähnlicher 
Körper; bei. a. die harten, mit dem Holze ver- 
wachfenen Spigen einiger Bäume und Sträucher; 
b, verfchiedene Stacheln und Werkzeuge, die eine 
fpisige Geſtalt haben (in den Schnallen); 2) uneig. 
a. jeder Strauch, der Domen hat; b. Zweige bon 
einem bornentragenden Gewächfe, ohne E.; ec. mır 
M. Dornen, für: Ungemad, Hinderniffe Der 
Dornbuſch, ein Buſch, deffen Rinde mit Dornen 
befegt iſt; auch ein Dornenftraud. Dornen, Eu. 
Um., aus Zweigen von Dornen beftehend. Die 
Dornentrone, ein Kranz bon Dornenzmweigen. 
dornicht, E. u. Uw, den Dornen ähnlich, als 
Hw. das Dorniht, Dorngebüfh. dornig, 
-er, -fte, E. u. Um,, biele Dornen habend. Die 
Dornrofe, einblumiger Auswuchs an den Dornen, 
welcher vom Stiche eines Infeltes berrübrt. 

+Dorobänge, m., -n,M. -n, ber Boligetfoldat, 
Gendarm (in Rumänien). 

Dorothea (Gottedgabe), ein Weibername 
(Dortchen, Dorte, Dorchen, Dörthe). 

doͤrren, unbes. 3w. mit fein, Dürr werben. 
dörren, bez. Bw., Dürr machen, ald: das Mala, 
gem. darren. 

Dörrfucht, w., f. Dürrſucht. 

Dorſch, m., -e3, M.-e, eine Art Schellfiſch, 
vorzüglich in der Oftfee (bän. torsk). 

dort, Um, welches einen entfernten Ort be 
zeichnet und fich häufig auf bier bezieht, für: an 
jenem Ort. Bisweilen fteht e3 für: dafelbft und ba. 
dorten, lIm., felten für: dort. Dorther, lIm., von 
jenem Orte ber. dorthin, Uw. an jenen Ort bin. 
dortig, E. u. Uw, dort befindlich. 

+Döfe, wm, M.-n, eine Büchſe, bef. zur Ver: 
wahrung des Rauch- und Schnupftabats; eine 
Tabatsdofe. Das Doſenſtück, ein Gemälde auf 
oder in einer Schnupftabaksdoſe. 

Döfe, w., gem. eine Art runder bölzerner Ge- 
fäße, bei. zum Wafdhen; eine Wafchböfe; Gär: 
bottich. 

Döfig oder dieſig (landſch), E. u. Uw. läſfig, 
ſchläfrig, halbſchlafend, dumm. Daher die Döſig⸗ 
keit, Döſerei, Läſſigleit, Dummheit. 
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+Döfis, auch Doſe, w., griech, M. Dofen, 
die Gabe, bef. bon Heilmitteln. 

+Doffieren, frz, in der Kriegskunſt: böfchen, 
abdachen, abfchrägen, zB. einen Deich, einen Wall, 

Döft, m., -e3, oder ber Döften, -3, ber Name 
einer Pflanze. (Origanum L.) 

rdotieren, lat, audftatten, ausjteuern; auch 
mit Einkünften verfehen (eine Anftalt). Die Dotas 
tion, die Ausſteuer, Schenkung an Gütern, Hetrats- 
gut. Dotäl,... in Zuſammenſ. Dotaliyiten, 
Dotalbauern, was zur Pfründe (dos, lat, Dit: 
gabe), zum Vermögen einer Pfarre gehört. 

1. Dötter, m. -3, obne M. ein Name ber 
fogenaunten Flachsſeide (Leindotter), au von Ol⸗ 
pflanzen. 

2. Dötter, m, felten f, -8, M. w. E, das 
Gelbe in einem Gi, Eidotter, das Gigelb, im Gegen: 
fate von dem Eiweiß. 

Dötterblume, eine Benennung berfchiedener 
gelber Blumen, welche zumeift auf Wiefen wachen, 
namentlich des Hahnenfußes und Löwenzahns. 

+Douäne, frz., die Maut, das Jollamt. Douã⸗ 
nier (ipr. -jeh), ein Böllner, Bollauffeher, Mautner, 

+Doubld, f., fr3., -3, M. -8, im Billarbfpiel 
ein Ball, der nad) der Berührung mit der Bande 
gemacht wird; 2) plattierte Metall. Doublieren, 
f. dublieren. Doublette, f. Dublette. 

+Douceur (fpr. dußöhr), f., frz. (eta. Süßig- 
fett), ein Geichent, ein Trinkgeld, eine eine Gr- 
fenntlichkeit. 

+Doucde, f. Duſche. 

PDowlas, f. Daulas. 

+Dopen, m., frz, ein Dekan, Alterdpräfibent 
einer Gefellichaft oder Körperichaft. 

+Dozent, m. lat., der Lehrende, Lehrer, bef. an 
Hochſchulen. Dozieren, lehren. 

1. Draͤche (vom lat. draco), m, -n, M. -n, 
und Drachen, m., -3, M. m. &, 1) eig. a. eine 
fabelhafte, große, feuerfpeiende Schlange mit Fli- 
geln; b. eine Art Eidechſe (Flattereibechfe); 2) un⸗ 
eig. a. ein Geftirn nahe am Nordpol; b. eine ber: 
altete Art des groben Gefhüges; c. in der bibli: 
fhen Screibart der Teufel; d. niebr. ein zorniger, 
zänttfcher Dienfch, bef. von Weibern; e. ein über leichte 
Hölzer auögefpanntes Papier mit einem Schweife, 
welches die Knaben in die Luft fliegen laſſen; der 
Bapterbradhe. Der Drahenbaum, Baum bon 
palmenähnlihdem Wuchs (Dracena draco). Das 
Drachenblut, eine Art Gummi, welde aus dem 
Drachenbaume ſchwitzt. Der Drachenkopf, 1) eig. 
der Kopf des eingebildeten Drachen; 2) uneig. eine 
Röhre an einer Dadırimme, weldhe an dem berbor: 
ragenden Ende einem Dracdentopfe gleicht. 

2, Drache, m., -n, M. -n, nteberd., eine Art 
kleiner Auler, deren man ſich auf den Flüſſen be- 
bient (auch Dracenanter ober Drög). 

+Drahme, w., M. -n, griech, 1) Gewicht, 
ungefähr 4 Gramm; 2) eine Münze ber alten 
Griechen, der 600. Teil bed Zalent3, von verſchle⸗ 
denem Wert, im heutigen Griechenland 60 Pfe. 
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+Dragee (fbr. drafcheb), w. ur. ſ. frz., Buder: 
förner, überzuderte Gewürzförner (Anis, Mandeln). 

+Dragomän, m., -3, M. -8 u. -e, bom 
arab. targama, bolmetichen, auslegen, daraus fpan. 
u, frz. dragoman, Dolmetfhher bei den Türken und 
im ſemitiſchen Orient. 

+Dragonmäde, w. M. -ır, frz., bon dem König 
Ludwig XIV. angeordnete graufame Büge feiner 
Dragoner, um die franzöftihen Proteftanten mit 
Gewalt zu beiehren. Dragöner, m. -3, M. w. 
&,, eine Art ber Reiterei, welche zwiſchen der ſchweren 
(den Küraffieren) und der leichten (den Sufaren) 
in der Mitte fteht (dev Name kommt bon bem 
Drachen [dragon] in der Fahne der erſten Dra- 
goner); uneig. niebr. ein großes, plumpes Frauen: 
zimmer. 

+Dragün, m. u. ſ. (e) s, Beifuß, Kaiferfalat, 
Schlangenkraut (Artemisia dracunculus), auch 
Eftragon, ein gutes Kraut zum Speifegewilrz (der 
Name kommt vom lat. dracuneulus — lleiner 
Drade). 

Draht, m., (e)s, M. Drähte (von drehen, 
ahd. u. mbhd.drat), 1) ein im Spinnen zufanmenge: 
drehter Faden (Pechdrabt) ; 2) bef. ein bon Wietall ge: 
zogener Faden (Stlberdraht); 3) — Geld (meift in 
fpaßbafter Rede). drähtern und prahten, E. u. 
Um., gem. bon Draht. drahten, bes. u. umbez. Zw. 
(neugebilbet), telegrapbieren. Drahtnachricht, w., 
telegr. Depeſche. Das Drahtſieb, ein Sieb mit 
einem drähternen Boden. Das Drahtipinnen, 
-3, ohne M., diejenige Arbeit, durch welche der 
geplattete und zu Lahn (zwiſchen Walzen fladh- 
gedrüdter Maffe) gemachte Draht zu Fäden ge: 
fponnen wird, Das Drahtiwert, ein jedes aus 
Draht verfertigtes Wert; eine Fabrik; in welcher 
Draht gemacht wird. Das Drahtzichen, diejenige 
Arbeit, da dad Metall zu Draht gezogen wird. 
Die Drahtzicherei, diejenige Anftalt, wo das 
Metall zu Draht gezogen wird. drähtig, in Zu— 
fammenfegungen: zweidrähtig — aus zwei Fäden 
gedreht. 

+Drain, m., -8, M. -8, fr, Tonröhre zur 
Entmwäfferung des Bodens. Drainage, w. M. 
-n, Entwäfferung de3 Bodens durch unterirdiſch 
gelegte Tonröhren. drainieren, bez. Zw., den 
Boden durch umterirdifche Leitung bon Tonröhren 
entwäflfern. Drainierung, ww. 

+Draifine (ipr. dräb-), w., M. -ın, ein kleines 
Räderfuhrmwert, dag man felbft fortbewegt, der 
Zaufwagen, nach feinem Erfinder Drais (r 1851) 
benannt. 

+Dräafo, Geſetzgeber in Athen, 620 v. Ehr. 
Drafönifch, ſehr ftreng, unbarmherzig ftreng. 

draft, &. u. Uw, niederd., feft gedreht (f. dril— 
Ten), ftraff; munter, lebhaft (ein draller Gang; 
ein bralles Mädchen). Drall, m., M. - e, die Win— 
dungen der Züge einer Büchſe (auch: die Dralle). 

+Dräma, ſ. M. -men, griech. (eig. Handlung), 
ein Bühnenfpiel Pramatiih, ſchauſpielmäßig, 
in Form eined Dramas, zum Drama gehörig. 








Drehbaffe 


dDramatifieren, in ein Bühnenfpiel einkleiden, 
Dramätif, w. Lehre vom Schaufpiel. Dramä: 
tifer, m., der Schaufpieltundige, Schaufpieldichter, 
BDramatürg, der die Regeln des Schaufpiels 
lehrt; der künftlerifche Berater einer Theaterleitung. 
Dramaturgie, Schaufpiellehre, Schaufpteltunde. 
Dramolett, ſ. -3, M. -e, fra., kleines Schauſpiel. 

dran, zufammengezogen aus daran. 

Drängen (von dringen), bez. u. rückbez. Zw, 
1) eig. brüden, gem. bon der Seite, als: einen an 
die Wand; 2) uneig. a. (fich) fich bemühen, einen 
Ort einzunehmen; b. für:bebrängen, bebrüden, brüden 
(einen Schuldner, daß er zahlt), bef. im Dim. ge: 
brängtfür bedrängt üblid. Der Drang, - (e)3, 
ohne M., der Zuftand, dba man gedrängt wird, fich 
gedrungen, db. t. heftig angetrieben fühlt; ein innerer 
Trieb. Drängeln, bes. Zw., wenig ebler, ver— 
fleinernder Ausdrud für drängen. Dränger, m, 
einer, ber drängt. BDrängerei, w., unabläffige, 
läfttge Ausübung bes Drängend. Drangfal, w. 
u. ſ. M. -e, bie Bebrüdung und die dadurch ber- 
urfachte fchmerzliche Empfindung; Leiden, Unglüd, 
Unglüdsfälle drangfalieren, bez. Bw., hart be- 
drängen, beläftigen. 

+Drapieren, fra, in Falten legen, mit Bor: 
hängen fchmücden, mit Gewändern befleiven (auch 
bon Malern). Die Drapierung ınd Draperie, 
die Anordnung bon Gewändern und Borbängen, 
der Faltenwurf, der Behang. 

draſtiſch, griech, ftart oder kräftig wirkend, 
padend, heftig angreifend; bei. draſtiſche (d. 5. 
beftig wirkende) Heilmittel. 

dräuen, bes. u. unbez. Z3w. mit haben, dich— 
tertfch und altertümlich für drohen. 

drauf für darauf, f.d. BDraufgeld, ſ. M. 
-er, Geld, welches beim Abfchliehen eines Geſchäfts 
gegeben wird, damit dieſes nicht rüdgängig gemacht 
werben fan. 

draus, ſ. darans; in feltenen Fällen 
draußen. 

dräuſchen oder dreifchen, unbez. gw., mit 
baben, mundbartl. von dem Schalle, den ein ftarfer 
Regen berurfadht. 

draußen, Uw, außerhalb des Orts, außerhalb 
des Haufes oder der Stube (da außen). 

drechſeln, bez. u. unbez. Bw., bermitteld des 
Meigels einem Gegenftande (Holz, Elfenbein ufm.) 
auf der Drebbant eine fünftliche Geftalt geben, gem. 
auch drehen. Die Drechſelbant, der Arbeitättfch 
eines Drechflers, die Drehbank. Der Dredhfler, 
-8,M. w. &,, der aus dem Drechſeln ein Geſchäft 
macht. Drechflerei, w. das Gefchäft des Drechſlers. 

Dred, m., (e)s, ohne M., 1) eig. jeder Kot, 
jede Unreinigkeit; 2) ımeig. eine jchledhte, geringe 
Sache, mit M. Drede und Dreder. dredig, -er, 
-fte, & u. Um, mit Kot befubelt; ſchmutzig, un: 
fauber. 

Dreeſch, f. Drieſch. 

Drehbaſſe, w. leichtes Schiffsgeſchütz, das ſich 
nach allen Richtungen drehen läßt. 


drehen 


drehen, bez. u. rüdbez. Bw. (mhd. draejen, 
draen; vol. Drabt), 1) eig. in einem Kreiſe 
oder um einen Mittelpunkt bewegen, ald: (ein 
Rad; einem etivas aus der Sand) winden; 2) un 
eig. a. bermitteld einer Bewegung im Kreiſe 
verfertigen, winden, flechten, drechſeln; b. (die Augen 
und den Hals) bin: und hberbewegen; ce. eine 
andere Richtung geben, wenden, ummenben, als: 
einem den Rüden; (fidh) beſ. auch vom Winde; 
d, (drehend) gem. für fchwindelig. Die Drehbanf, 
auch für: Drechfelbant. Der Drehbaum, ein auf 
einem Pfahle wagerecht liegender und beiveglicher 
Baum, wodurch Die Wege für Pferde ımd Wagen 
berfperrt und nur für Fußgänger offen gelaffen 
werden. Sp auch dad Drehfreus, wenn biefer 
Baum die Geftalt eines Kreuzes hat. Das Dreh: 
eifen, jedes einzelne Werkzeug zum Brechieln, der 
Drebftahl. Der Dreher, -8, M. w. E. 1) der 
einen Körper herumdreht; gem. in Zuſammenſ. 
ein BDrecdfler, als: Horndreher; 2) berfchtedene 
Werkzeuge oder deren Zeile, welche ſich umdrehen 
oder zur Umdrehung anderer Körper dienen; 3) ein 
Tanz, bei welchem man fich im Sreife herumbrebt; 
ein Balzer. Die Drehlade, die Drehbant ber 
Sinngießer. Der Drehling, -(e)8, M. -e, ber: 
fchiedene Werkzeuge, wodurd andere Körper ge— 
dreht werben können (ber Arm an einem Spul- 
rabe, an einem Schleiffteine), auch gleich Dreh— 
baum und Prehfreuz zum Sperren der Wege für 
Vieh und Fuhrwert. Das Drehrad, ein Rab, 
andere Körper bamit herumzudrehen oder biele 
Fäden in einen einzigen zufammenzubreben. Das 
Drehreep, auf Schiffen das Tau oder die Kette 
zum Heißen (Hiffen) und Herunterfieren (Serunter: 
laffen) einer Rabe. Drehicheibe, eine zum Serum: 
drehen eingerichtete Scheibe. Der Drehſtuhl, 
1) ein Stuhl, deffen Sig auf einer runden Scyeibe 
beweglich ift; 2)die Drehbant verſchiedener Künftler. 
Drehung, die, Bewegung um einen Mittelpumtt. 

drei, auch (wenn nichts weiter folgt) Dreie, 
eine Grundzahl, (uraltes Zablw., abd. dri, driö, 
driu, gried). treis, lat. trös); Dret ift mabänderlich, 
ausgenommen im zweiten (dreier) und dritten 
(dreien) Falle, doch nur in folgenden beiden Fällen: 
1) ohne Hw.; 2) wenn es mit Gauptwort, aber ohne 
Geſchlechtswort oder ein anderes Wort fteht, welches 
die Endung fchon bentlich zu erkennen gibt. Die 
Drei, M.- en, die Zahlfigur drei; im Kartenſpiele: 
ein Blatt bon drei Augen. Der Dreideder, ein 
Schiff mit drei VBerdeden. Der Dreidraht, gem. 
ein dreidrähtiges, d. i. aus drei Füden zuſammen— 
aeiponmenes Zeug, auch Drillich, niederf. Drei, 
Das Dreied, -(e)8, M. -e, eine Figur, welche 
von brei Seiten eingefchloffen ift und daher bret 
Eden. bat. Dreiedig, E. u. Um., drei Eden habend. 
dreieinig, E. u. Uw, bon Gott, deſſen Drei Berfonen 
nur ein einziges Weſen ausmachen; auch dreifaltig. 
Die Dreieinigkeit, ohne M., 1) diefe Eigenſchaft 
des höchſten Wefens; 2) das höchfte Weſen felbft; 


auch die Dreifaltigteit. Der Dreier, -8,M.w. G., | 
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drei Einheiten als ein Ganzes betrachtet; früher 
das Dreipfennigftüd, weldes drei Pfennig galt. 
dreierlei, unabänderl., €. u. Um., von brei ber: 
ſchie denen Arten oder Beichaffenbeiten. dreifach, 
felten: Dreifaltig, €. u. UIm,, dreimal genommen. 
Der Dreifuß, jeder dreifüßige (mit drei Füßen 
verfehene) Körper, beſ. ein ſolches Küchengerät. Der 
Dreiling, (e)s, M. -e, a. ein Ganzes, welches 
drei andere Ganze in fich begreift; b. der britte 
Zeil eines Ganzen; ce, eine Art Heiner Brote in 
einigen Gegenden; d. ein älteres Hohlmaß; e. Name 
verfchtedener Mafchinenteile (auch Drebling, Dril- 
ling), meift Triebräder. dreimal, Um., dagegen: 
zu breiten) Malen. dreimalig, Ew., was zu drei 
Malen gefchieht. Der Dreimafter, großes Schiff 
mit drei Maften, davon Ew. dreimaſtig. Der 
Dreiſchlag, bei den Pferden, der Bat, f. d. 
dreifigig, E. und Um., mit brei Sitten verſehen. 
dDreifpännig, G. und llm., mit drei Pferden be- 
fpaunt. dreißig, unabänderliche Sanptzahl, drei: 
mal zehn (Hein zu fehreiben, aber: in die Dreißig 
fommen; ber Dreißigjäbrige Krieg). Der Dreißiger, 
a. ein Mitglied eines Kollegimms von dreißig Per- 
fonen; b. dreißig Iahre alt oder im Alter zwiſchen 
80 und 40 Jahren; ce. ein Soldat vom dreißigften 
Regiment. dreißigſte, die Ordnungszahl bon 
dreißig. Ein preifjigftel, der dreißigfte Teil (Hein 
geichr., wenn unmittelbar das Maß oder Wort folgt; 
aber: ein Dreißigftel des Landes). dreißigſtens, 
an dreißigfter Stelle. Der Dreizad, eine Gabel 
mit drei Baden, dreizehn, unabänderliche Haupt: 
zahl, drei und zehn. dreizehnte, die Ordnungs⸗ 
zahl der borigen. Gin Dreischntel, der brei- 
zehnte Zeil. 

drein, Um. binein (auf die Frage wobin?), 
gekürzt aus darein. 

Dreiſch, ſ. Drieſch. 

dreiſchen, ſ. dräuſchen. 

dreiſt, -er, -eite, Eu. Um. (aus niederd. drist), 
1) kühn, beberzt; 2) im gefellfichaftlihen Umgange 
nicht furchtſam, nicht fchüchtern; 3) unberfchämt, 
ted, frech. Die Dreiftigkeit, 1) das dreiſte Be- 
tragen, ohne Mi.; 2) eine dreifte, bef, unverichämte 


Sandlumg. 
Dreisad, dreizehn, ſ. drei. 
Drei, m., -5, M. -e, eine Art gemufterten, 


dreibrähtigen Leinengewebes (Drillich); f. drei und 
Drillich. 

Drempel, m., -3, im Waſſerbau ein Schwellen⸗ 
nerüft, Stüße im Minengange. Das Drempel: 
lager, eine Vorrichtung, damit fein Waſſer umter 
dem Boden ber Schleufentore eindringe. 

Drengwafier, ſ. im Deihbaue Waſſer auf dem 
Borlande des Deiches, das beftändig aus Gruben 
hervorquillt, welche ſich nie zufchliden und das 
Binnenland überſchwemmen. 

dreſchen (uripr. lärnend ftambfen, treten, bes. 
Sm. 1) eig. bie Kömer der Feldfrüchte aus den 
Ahren ſchlagen, bef, vermittels des Flegels; auch durch 
das Vieh austreten laffen (du follft dem Ochfen, 
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der da drifcht, das Maul nicht verbinden); Sprichw.: | dritte (der, die, das), die Ordnungszahl von 
leeres Strob drefchen, d. 5. vergebliche Arbeit ver- | drei, welche oft auch eine andere Verfon oder Sache 
richten ; 2) uneig. Schlagen; plaudern. Der Drefcher, | überhaupt bedeutet (am einen dritten Ort fonımen, 
-3, M. w. E, derjenige, welder driſcht. Der d. i. nicht zu mir oder dir; ohne Nachteil eines 
Dreſchflegel und die Dreſchtenne, ſ. Flegel dritten, d. t. irgend jemanbes). drittens, Uw. 
und Tenne. Der Dreſchzehent, der Zehnte von zum dritten. dritthalb, unabänderl. Ew., zwei 
ausgedroſchenem Getreide. und ein halb. Das Dritteil (mhd. dritteil), gew. 
+dreffieren, bez. Zw. (frz. dresser), zu einer | Drittel, -3, M. w. E, der dritte Teil eines 
gewilfen Beftimmumg zubereiten oder zurichten, ald: | Ganzen. zu Dritt, drei zugleich. drittletzt, ©. u. 
(Bunde) abrichten. Die Dreffür, die Abrichtung, | Umw., der dritte vom Ende rückwärts gezählt, 
äußerliche Einübung im Gegenfate zu innerlich dröb, zufammengez. aus darob, ſ. d. 


geiſtiger Aneignung. dröben, Uw. gem. da oben oder dort oben. 
Dreniegewehr, f. Bündnadelgemwehr. Droge, w., M.-n, Apotheter-, Farb⸗ und Ma: 
driebräãchen, bez. Bw., einen Brachacker zum | terialware. Drogerie, w., rohe Arznei: und Farbe⸗ 

dritten Male pflügen. ftoffe, Apothelerware, Arzneikräuter, Gewürze, 


drieſch, E. u. Uw, niederd., ungepflügt, unge: | Spezereien ufw., Handel mit Drogen. Drogift, 
baut, brach. drieſchen, bez. Zw. einen Brad: | mr, ein Arzneiwaren:, Farbeftoff: und Gewürz: 
ader zum eriten Male pflügen. Der Driefch, -e3, | händler, der Eigentümer einer Drogerichand: 
M. -e, auch Dreefch und Dreiſch, zu Graswuchs lung. 


und Hutung ungepflügt liegendes Aderland. +Drogett (fr;. droguet), m., -(e)8, M. -e, 
Drieihling, m. -(O8, M.-e, der Chams | durchwirkter halbwollener oder halbſeidener Stoff. 
pignon, ſ. d. dröhen, unbez. u. bez. Zw., mit haben (alt u. 


drieſeln, unbez. Bw, mit haben, ſich im | Dichter. dräuen), (einem, einem etwas oder mit et: 
Kreiſe herumbemwegen, drehen; die Fäden fahren | was), 1)eig. zu erfennengeben, daß man ihm ein Ülbel 
Laffen, fäfeln; ſich aufbriefeln. zufügen wolle, eig. mit der Hand, den Mienen oder 

drillen, bez. Zw. (mbd.drillen,dreben, runden), | mit Worten; 2) uneig. a. Anftalten und Borberei- 
1) eig. im Kreiſe herumdrehen; 2) a.bohren (niederd. | tungen machen, daß man einem ſchade; b. bon 
drillen), bei verfchiedenen Arbeitern; b. (einen) | leblofen Dingen, welche uns ſchädlich oder unan- 
einen plagen, ihm beſchwerlich fallen; auch: Die | genchm werben fönnen (da8 Haus drobt ben 
Soldaten einüben, ererzieren (der Drillmeifter). | Ginfturz; der drohende Regen, das drohende Ge— 
Der Drillbohrer, ein Bohrer, der mit einer | witter, für: der (das) nahe beborftehende, bald 
Schnur in rafd) drehende Bewegung gefett wird, | losbrechende). Die Drohung, a. dad Drohen, 
um Löher damit zu bohren; gem. auch Dreil- | ohne M.; b. eine drohende Rebe, ein Drohwort, 
bohrer. mit M. 

Drillich, m, -8, M. -e,u. Drilh, m., es, Dröhne, w., M. -n, eine ſtachelloſe, männ- 
M.-e, leinened Gewebe aus dreidrähtigem Faden | liche Biene, Brutbiene, die zur Fortpflanzung dient, 
(ahd. drilih, mhd. drilich = dretfädig), f. Drell | zum Unterſchied von Arbeitäbtenen. 
und Dreidbrabt, unter drei. dröhnen, unbez 3w., mit haben, einen 

Drilling, m. (e)s, M.-e, 1) eim Getriebe: | erfchütternden Ton von fich geben (der Donner 
oder Triebrad im Mühlenbaue; gem. auch Dreh: | drößnt); durch einen erfchütternden Ton oder 
ling und Dreiling; 2) f. Drebling unter breben; | Schlag eine unangenehme Empfindung verurfachen 
3) ein zu gleicher Zeit mit zwei andern bon einer | (der Schlag Dröhnt mir durch den ganzen Arm); 
Mutter geborenes Kind (ältere Sprache: dreiling). | durch einen heftigen Ton oder Schlag erjchüttert 

drin, verkürzt für: Darin, f.d. (auf die frage | werben (ed donnert, daß die Feniter dröhnen; der 
wo?), auch drinnen, feltener drinne. Boden dröhnt unter feinen Fußtritten). 

*Dringen (veriw. mit drängen), unbez. Bw., dröllig, -er, -fte, E. u. Um. (engl. droll, 
mit fein und haben, umeig. a. (auf etwas), ed | Schalt; frz. dröle, Iuftig, poffterlich), ſcherzhaft, 
mit Gewalt zu erhalten ſuchen (er bat auf feine poſſierlich. 

Bezahlung gebrungen); b. (in einen) ihm fehr an: +Dromedär, m. u. f., (e)s, M. -e (fpätlat. 

liegen; beftürmen, zu etwas bewegen, nötigen; | dromedarius), eig. der Läufer, Art von Kamelen 

e. eig. u. umeig., mit Überwindung eines Wider: | mit nur einem Höcker. 

ftandes einen Raum einzunehmen fuchen; an einen Drömling, m., -(6)38,M. -e, bei den Webern 

Ort gelangen (in eine Stabt dringen; er tft in das | foviel ald Trumm. 

Haus gedrungen). Dringend, was keinen Auf- Drommete, w., M. -n, dichter, für: Trompete. 

ſchub leidet (eine dringende Urfache, dringende Ge: | Prommseten, bez. u. unbez. Biw., dichter. für: 

Ichäfte, d. h. die feinen Aufſchub leiden). dringent⸗ | trompeten. 

Kid, &. u. Um. = dringend. dringlich, eilig, | Dronte, w., M. -n, ein ausgeftorbener Lauf: 

fchleunig zu beforgen. vogel, noch im 17. Jahrhundert auf Madagaskar 
drinne, Drinnen, gekürzt aus barinne, bar: | und Isle de France häufig. 

innen (abd. inni, innan, mbd. inne u. innen). dröfchen, f.dräufchen und dreſchen. 
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Droöſchke, w. M. -n, ein leichtes (urſpr. w. E. ein jedes Werkzeug zum Drücken, beſ. an 
ruſfiſches) Fuhrwert, ein Mietwagen. den Türen. Dad Druckwerk, jede Maſchine, 
1. Dröffel, w., M.-n, veralt. (mhd. drozze welche durch den Druck eine gewiſſe Wirkung ber- 
und strozze), 1) der dide Knorpel über der Gurgel | vorbringt, bef, das Waffer in die Höhe zu treiben. 
bei Menfchen und Tieren, der Abamsapfel; 2) Die druͤckſen, unbez. Zw., mit haben, gem. zau⸗ 
Zuft- und Speiſeröhre, die Gurgel. Davondroffeln | dern, zögern, in der Rede ftoden (bon druden 
(jest erdroffeln, f. d.) an dem Halfe würgen. mit der Ableitımgöfilbe fen). Der Druckſer. 
2. Dröfſel, w, M. -n, eine Art Singbögel. Drudtafel, w., f. Beiltetafel 
Dröft, m, -en, M.-en, in einigen Gegenden | Drüde, w. M. -n (mıbd. träte, Unholdin, Alp), 
Ntederd, früher foviel als: Landvogt, Amtshaupt: | Here. Der Dradenfuß, f. BPentagramm. 
mann oder Bräfident eines Verwaltungstollegtums. Drüffel, Drubbel, w, M. -n, nieberb, 
Der Landdroft. Die Droftöt, deſſen Gebiet. eine Menge bicht nebeneinander beftndlicher Dinge 
prüben, Uw., gew. für: auf jener Seite, im | derfelben Art (eine Druffel Apfel; eine Druffel 
Gegenfag von hüben. bon Bäumen, d. h. Baumgruppe). Druffeln, bez. 
drüber, zufanmengez. aus Darüber, f.d. Sw., in eine Druffel bringen, ordnen, ftellen (grup: 
druden (urjpr. gleich mit vrüden), bez. Sw., | pieren). 
bermittel3 gewiſſer Formen und Farben Schrift: Druide, m, -n, M.-n, eine Benenmung 
zeichen, Geftalten, Bilder uſw. durch Drüden auf | der Priefter der Gallier, Kelten ufw.; auch für 
andere Körper (Papier, Zeuge) übertragen; bef. | Bauberer. 
bon dem Drude der Bücher. Der Drud, - (08, Drül, m. (e)s, M. -e, ein Segel, welches 
M. -e, 1) dad Druden, bef. dad Buchdrucken und | an einer Rahe gegen das Oberteil des Schiffes an 
die Art umd Weife des Drudes, ohne M.; 2) das- deſſen Hinterteile ausgeſpannt wird. 
jenige, wa3 durch das Druden berborgebracht wird Prüm, zuſammengez aus darum, ſ. d. 
(Schrift, Bücher). Der Druder, -3, M.w.&,| Drum mondſches Licht, Miſchung von Waf: 
berjenige, welcher drudt; bef. bei den Buchdrudern, | ferftoff und Sauerftoff (Knallgas), welche, über 
der, welcher die Farbe oder Schwärze auf die ge: | Kalt oder Magnefta geleitet, ein blendend helles 
festen Formen trägt und abdrudt, zum Unterſchiede Licht erzeugt, dad zu Signalen ufw. beriwendet 
bon dem Seber. Die Druderei, DM. -en, 1) die | wird. Der Name bom Erfinder Willlam Drum: 
Kunft zu druden, ohne M.; 2) die Werkſtätte mond, einem engl. Ingenieur, + 1840. 
eined Druckers, bef. Buchdruckers. Die Drucker⸗ dDrunten, Um,, für: da unten, dort unten, 
ſchwärze, ohne M. die ſchwarze Farbe der Bud: | drünter, zufammengez. aus darunter. 
und Kupferbruder; die Druderfarbe. Der Druck⸗ Drüſch, m., -e3, das Drefchen; Ertrag des 
fehler, ein Fehler, der bei dem Drude eines Buches | Drefchens,. 
bon dem Seßer im Segen gemadht worden tft (alfo Draichling, ſ. Driefchling. 
eig. Seßfebler). Das Drudiahr, das Jahr, 1. Drüfe, w., ohne M., eine Krankheit ber 
in welchem ein Buch gedrudt worden. So auch | Pferde, bei welcher eine fchleimige Materie aus der 
der Drudort. Das Drudpapier, ungeleimtes | Nafe und dem Munde fließt (vgl. Drüfe). Prufig, 
Bapier, wie es zum Drude der Bücher genommen | E. u. Um,, mit der Drufe behaftet. 
wird. . Drüfe, w, M. -n, ein bobler Raum in 
drüden (verw. mit brängen), I. bez. 3w., | Gefteinen, Erze oder Kriftalle enthaltend, und diefe 
1) eig. bie Teile eines Körpers im einen Raum zu Kriſtalle felbft. Drufig, Em. 
dringen fuchen, ald: Wachs in eine Form; 2) un: Drüfe, w., M.-n, 1) ſchwammige Zeile an den 
eig. a. einen Körper aus feiner Stelle zu bringen | tierifchen Körpern, bei der Blutbereitung tätig und 
ſuchen; b. preflen, zuſammendrücken (einem die | um gewiffe Feuchtigkeiten (Schleim, Tränen, Spet: 
Hand brüden), durh Drud Schmerz berurfachen | chel) abzufondern; 2)oberd. biöweilen für Geſchwür. 
der Schuh drück ihm; bildlich: er lebt in drüſig, -er, -ftc, und Dräficht, E. u. Um. 
drüdendben Umftänden), durch Drud verwunden | Drüfen babend, voll Drüſen. 
(das Pferd iſt gedrüdt — wund vom Sattel); +Drufen, M., ohne &, in einigen Gegenden 
e. durch Drücken befeftigen; d. (einen) ihm Be: | die Hefen; dal der Überreft von ausgelelterten 
ſchwerde, Kummer, Gram verurſachen; II. unbe. | Weintrauben, bie Triefter, Erefter, Treber. 
3m., mit baben, auf einen andern Körper feine Drüdwurz, iv. fnolliger Hahnenfuß (Ranun- 
Schwere äußern, fie darauf wirlen laffen (die Laft | culus bulbosus). 
drüdt auf mich); IIL rüddez. Biw., (fich) durch Auf: +Dryäde, w., in ber griech. Mythologie die 
liegen auf einen andern Körper fchabhaft oder | weibl Schubgeifter der Bäume, die mit ihnen 
munb werden (bad Obft bat fich gebrüdt; er hat | lebten und ftarben, Baum: oder Waldnymphe. 
fi) beim Reiten gebrüdt); fich zurückziehen, ſich Dihangeln, Dihungeln, DM. engL, ebene 
heimlich. entfernen (er bat fi aus der Geſellſchaft mit hohem Gras und Rohr bewachfene Streden 
gedrückt) Der Drud, (e)s, M. -e, 1) das | befonderd an den Flußläufen in Oftindien. 
Prüden, mit den Bed. 1 u. 2a; 2) umeig. die Be: Dſchonke, Dſchunte, w., hinefiihes Schiff. 
drüdung, felten mit M. Der Drüder, - 8, M. du, das perfönlihe Fw. der zweiten Berfon. 
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Kräuter. durften, unbez. Sw., mit haben, 1) in 
Geftalt eined Duftes auffteigen, ſich verbreiten; auch 
einen Duft bon ſich geben (bie Lilte duftet ftark); 
2) gelinde ausbinften. Düften, bez. Bw., in Ge- 
ftalt eine Duftes bon fid) geben, Duft auffteigen 
laſſen, verbreiten (das Veilchen büftet einen ſüßen 
Geruch). duftig, -er, ·ſte, E. ıı. Uw. Duft ent- 
baltend oder bon fid) gebend. 

+Dufäten, ım., -3, M.w. €. eine Goldmilnze, 
etwa 9,50 Mark (vom mittelalt. ducatus, indem der 
Herzog [dux] Roger von Stzilien fie zuerft prägte). 

duktil, lat, dehnbar, ausziehbar. Duktili⸗ 
tät, w., Dehnbarleit. Duůktus, m. lat, Schriftzug, 
Schreibmanier. 

dulden, bez. Zw. (mbd. dulten, dulden — 
ertragen, auch doln, ahd. dolEn), 1) mit Gelaffen- 
bett leiden, ertragen (ein Ungläd); 2) mit Nachficht 
fortdauern laffen, nicht hindern. Dulder, nı, 
der mit Ergebung das Leid trägt. Die Duldung, 
ohne M., mit den näml Bed.; bef. die friepfertige 
Gefinnung und dad daraus fließende Betragen 
gegen fremde Religiondverwandte; die Toleranz. 
duldfam, -er, -fte, E. u. Um., 1) geneigt und 
bereit, Widerwärtigfeiten gelaffen zu ertragen; 
2) tolerant. So auch die Duldſamkeit, ohne M. 

Buült, w. M. -e, ein faft veraltete Wort, in 
Oberd. für Jahrmarkt; ehemals Feſt, Feierlichkeit 


Der zweite Fall lautet deiner und dein. Man 
bedient fich diefes Fürwortes in der Spradje der 
Vertraulichkeit und der Veradjtung. 

+Dnäl, m. - 8, M. - e; Dualis, m. M. -ale, 
in der Grammtatit die Zweizahl für Nomina und 
Berben in einigen Sprachen (3B. ariech., got.), vom 
lat. duo, zwei. Dualismus, m., die Zweiteilung; 
1) die Annahme bon zwei Grundiwefen, einem 
auten und böfen Prinzip; 2) bon einem geiftigen 
und leiblichen Lebensgrund im Menichen und in ber 
Schöpfung (im Gegenfas zum Monismus); 3) die 
politifche Bmeitellung eines Staates oder feiner 
Regierung. Der Dusalift, Anhänger des Dualis- 
mus. Dualiftifch, den Lehren des Dualismus 
gemäß. 

+Dubids, E. u. Uw. zweifelhaft, ungemwiß, um- 
flar (vom lat. dubium, Zweifel). 

+Dublette, w., zweimal Vorhandenes, ein 
Doppelftüd (38. Bud, Münze). 

Dublieren, 3w., 1) berboppeln; 2) im Billarb- 
fptel: einen Ball nach der Berührung mit Der 
Bande machen. 

+Dublöne, w., fpan Goldmünze = 20 Mark. 

+Dueäten, f. Dutaten. 

Dücht, w., M. - en, ein Strähn bon ſechs und 
mehr Fäden Kabelgarn, welche zu einem Strange 
zufammengedreht werben; auf den Flußtähnen, 
bierfantiger Eichenbalten, Ruderbank (mbd. dult, abd. tuld). 

Duden (verivanbt mit tauchen), bez. u. rüd: Dulzinẽea, Duleinda, Geliebte des Don 
bez. Sw., mit haben, 1) den Kopf und Border: | Quichotte; die Dulzinea, M. -neen, fcherzhaft, 
leib niederwärts biegen; daher geduckt, mitnieder- | Geliebte, 
hangendem Kopfe; 2) umeig. gem, (einen) demü- | Damm, Dümmer, dümmſte, G. ı. Um, 
tigen, (fich) in die Umſtände {hidden Der Duck⸗ (got. dumbs, ſtumm, abd. tump, ſtumm, taub, 
mäuſer, -3, M. w. E. verädhtliche Benennung | ftumpffinnig, mhd. tump, unflug, ımerfahren, f. 
eines Iiftigen Menfchen, der feine Schalfheit zu ver- | ftumpf), 1) von Natur Mangel an Berftand und 
bergen weiß, nicht frei aus den Augen fieht. an Beurteilungstraft habend ;unbefonnen, unwiſſend, 

Duditein, m., Tuffitein, Kalttuff, Traf. ungefchidt; 2) der Empfindungen ımd nötigen Ver: 

Düdeldät, ſ. -3, Wortfchwall, Kleinigkeit. | ftandesträfte durch äußere Zufälle auf Kurze Zeit 
Dudeldei, f., Dudeldumdei, [., Dudelei, w. | beraubt; 3) von natürlichen Dingen, beralt. kraft: 
M.-en, Schlechte Muſik. Der Dudeler. Düdeln, | 108, ftumpf (wenn das Salz tum wird ıfm., bei 
1) umbez. 3w., mit haben, niedr. auf einem Blas- Luther). Die Dummheit, 1) dad Dummſein, 
infirumente ſtümpern, auf dem Dudelfade fpielen; | mit ben näml. Bed, ohne M.; 2) eine dumme 
2) bez. Zw., etwas auf eine unangenehm Hingende | Handlung, ein dummes Betragen, mit DM. dumm⸗ 
Art vortragen (ein Liedchen); ſchlechte Mufit | Dreift, E. und Um., auf eine dumme, unbefonnene 
machen. Der Dudelfad, eine gem. Benennung | Art dreif. So aud) die Dummdreiſtigkeit, 
der Bod- ımd Sadpfeife. ohne M. Der Dummfopf, Schimpfname eines 

+DUEeN, f.. -(O8, M. -e, lat.-fri., der Zwei- dummen Menfchen; niederf. Dummerjan und 











kampf. duellieren, rücbez. Zw., mit haben, (fi) | Dummrian. 

fich in einem Zweilampfe ſchlagen. Duchant, m.,| dümpf, -er, -efte, E. u. Um. (verw. mit 

der im Zweikampfe ficht. dumm, dämpfen), 1) einen gebämpften, 
Duenna, mw, M. -8 u. -nen, fpan, Ehren: | hohlen Schall von fi} gebend; 2) betäubt (ein 

büterin, Hofmetfterin. dumpfer Kopf, einem iſt dumpf); 3) unheimlich 
+Duett, f., ( e)s, M. -e, ital, ein Muſilſtück (dumpfes Schweigen); 4) feucht, nach moderigen 

für zwei Stimmen zum Singen oder Spielen. Stoffen riehend. Der Dumpfen, -3, ohne M., 
Düffel (auch Coating, fpr. fohting), m., ein | gem. eine mit Keuchen verbundene Engbrüftigfeit; 

englifches dickes, langhaariges Wollenzeug. ber Dumpf, Dampf, ſ.d. Dumpfig, -er, -fte, 


Duft, m, -(O8, M. Düfte, 1) jeder feine | E. u. Um., a. ſoviel ald: dumpf 1 u. 2; be von der 
—Duunſt, feuchter Dampf, Nebel; 2) die zarte, auf die | Näffe verberbt und diefen Zuftand durch den Geruch 
Seruchnerven wirkende Ausdinftung der Körper, | und Gefchmad berratend. 

bef. der angenehme Geruh der Blumen und Dune, w, M. -n, der weiche Flaum, die 


Düne 


Flaumfedern (der Gänfe und ber Gidergänfe); 
auch Daune; Eiderdaume, Eiderdune. 

Düne, w., M. -n (angelf. dün, Hügel, niederl. 
duin), em Sandhügel an der Küfte des Meeres, 
daher eine mit Sandhügeln umgebene Küfte: Die 
Dünen. 

düngen, bes. 3w., (den Ader) mit Dünger 
(Dung) fruchtbar machen. Die Düngung, a. das 


Düngen; b. der Dünger. Der Dünger, -8, ber | 
Dung, -8, alles, wodurch ein Ader gebüngt, 
fruchtbar gemacht wird; in manchen Gegenden bie | 


Dünge. ° 

duͤnkel, -er, -fte, E.u.Um,, 1)eig. bon farben, 
ein wenig fchwarz, jchroärzlich, im Gegenfage bon 
bel; 2) uneig. a. des Lichted beraubt, finfter; 
b. des Lichtes zum Zeil beraubt, fo daß man bie 
Gegenftände nicht gehörig unterfchetben kannz c. trübe, 
bon Gegenftänden, weiche den Lichtitrahlen den 
freien Durchgang verhindern; d. unbekannt, unge: 
wiß; e. unbentlich, unberftändlich, berworren; f. um: 
berühmt. Das Dunkel, -8, für: Dunkelheit (Dun: 
tel berrfcht ringd um uns ber; im Dimteln ift gut 


munteln; aber: etwas im dunkeln (— ıumgewih) | 
laffen. Die Dunkelheit, a. das Duntelfein, bis: | 


4 


 Tat,, in der Muſik der zwölfte Ton von einem ge: 


wellen auch: das Dunkel, ohne M.; b. eine un— 
deutliche Sade, mit M. Dunkeln, 1) unbez. und 
meift umperf. Bw., mit haben, dunkel werben; 
dunkel erfcheinen, ind Dunkle fallen (e8 fängt an 
zu bunfeln; es dunkelt fchon); 2) bez. Bw., dunfel 
machen, berdunfeln, berfinftern. 

Düntel, m., f. pünten. 
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haarig. Die Dünne, a. die dünne Befchaffen- 
beit eines Körpers, ohne M.; b. die dünnern Zeile 
zu beiden Seiten unter ben Rippen des menſch⸗ 
lichen Körpers, mit M., geiv. die Dünnungen, 
bei einigen Tieren die Weichen. Dünnheit, w. 

Düns, m, -fe8, M. -fe, ein dünkelhafter, 
dummer Menfch, ein Gelehrter, der fich in Grübe: 
leien und ımnügen Spisfindigteiten gefällt. 

Dunfen — gedunſen, f. d. 

Dünft, m., -e3, M. Dünfte, 1) die feinen 
unftchtbaren wäflertgen Teildhen, welche von feuchten 
Dingen auffteigen, bef. M.; die E wird mır ge: 
braucht, wenn diefe Teilchen ald ein Ganzes be: 
trachtet werben; 2) bei ben Zägern: die Heinfte Art 
des Schrotes, womit Vögel geichoflen werden, ohne 
M.; Vogeldunft. dunſten, unbez. 3w.,mit haben, 
Dunft von fi) geben. dünften, bes. 3m., (das 
Fleiſch) dämpfen, fchmoren. Der Dunfttreis, ein 
mit Dünften angefüllter Kreis; bef. der Lurftkreis, 
fo weit fich die Dünfte von der Erde darin erheben 
(Atinofphäre). Dunftig, in Dunftform, voll Dimft. 

Duo, ſ. -(8), M.-3, ital, Duett, Tonſtück 
für zwei Stimmen oder Inftrumente, 

+Duodesimäl, zwölfteilig. Duodẽzime, w., 





gebenen Tone an geredinet. Duodéz, ſ. -e8, 


Dein -t, das Format eines Buches, bei dem ein 


Bogen in zwölf Blätter geteilt ift. 

+Düpieren, bez. So. (frz. dupe, der Narr), 
zum Narren haben, verblüffen. 

+Duplizieren, Duplic-, lat, be. 3w. eine 


*Hünten (mbd. dunken, fcheinen, dünken, ver: | Duplit einreichen. Duplizität, w., 1) die Ver— 


wandt mit benten; mid [mir] dünkt [felten: | boppelung gleiher Dinge; 2) Zweideutigkeit in 
deucht], Deuchte [felten: bünkte], hat gebüntt [felten: | Wort und Tat; 3) das Serfallen der Einheit in 
gebeucht], [f. veuchten]); 1) bes. Zw., mit haben, | Gegenfäte. Duplit, wo., die zweite Verantwor: 
a. den äußern Sinnen borlommen, fcheinen; bef. : tungsichrift, Gegenantwort des Bellagten auf Die 
unperf.; b. den innern Stimmen bortommen, ein | Replik, zweite Klagefchrift des Klägers, fo daß es 
mutmaßliches Urteil veranlaffen, feheinen, per: | die vierte Schrift im Prozeſſe ift: a. Klage, b. Klage 
fünl. mit Laffen (ich laffe mich [mir] etwas | beantwortung, c. Replit (Antwort des Klägers), 
dünken); bef. unperf.: was bünft did) (dir) dabon? d. Duplif des Verklagten. Duplifation, w., die 


2) rüdbez. 3m., (fi) dünken) dafür halten; bef. 


eine irrige Meinung bon fich und feinen Vorzügen 


begen (fi Hug dünken) Der Düntfel, -8, ohne 
M., 1) eine umgegründete Meinung, ein Wahn, 
ein Vorurteil; 2) die irrige, Übertriebene Meinung 


bon feinen Volltommenbeiten, Einbildung, der 
Dünkelhaft, mit Düntel behaftet, 
Zwiefache. 


Eigendüntel. 
voll Eigendünkel. 

dünn, -er, ·ſte, E. u. m. (verwandt mit 
dehnen, ſtimmend mit dem lat. tanuis, nad 


einer Richtung ausgedehnt, der Länge nad) auıs- | 
gebehnt), der Gegenfat bon did, dicht; 1) eig. 


aus wenigen übereinander befindlichen Teilen be- 
ftehend; 2) ımeig, a. von Zeugen und Leinwand, 
einen geringeren Zufammenbang babend, loder 
gewebt; auch fontel ald: abgetragen; 
der Saat, den Haaren, aus wenigen und weit 
voneinander entfernten Zeilen beftehend; c. bon 
flüffigen Körpern, viele wäſſerige Zeile ent- 
baltend. Dünnbier, pünnihalig, dünn: 


b. von | 


Verdoppelung. BDuplifätor, m., Doppler, phy— 
ſikaliſches Anftrument zur BVerftärtung der Elef- 
trizität. Duplifatür, w. Verdoppelung in der 
Botanik: Querſpaltung eines Blattes bis an die 
Mittelrippe. Das Duplifät, eine Doppelte Ab- 
ſchrift don einem Nttenftüde duplieren, ver: 
doppeln. Tas Düplum, das Doppelte, das 


+Dur, ital, in der Tonkunſt, die harte Tonart, 
im Gegenfas der weichen oder Molltonart. 

+Duräbel, dauerhaft. Duradilität, w., die 
Dauerbaftigfett (lat. duro, dauern). 

dürch (abd, duruh, durch, mbo. durch, verw. 
mit abd. derh, durchbohrt, Öffnung, dur ch alfo — 
durchdringend), I. Vw. mit Dem vierten Falle, 
welches die Bewegung eines Dinged bon einer 
Seite zur andern innerhalb eines Gegenftanbes 
ausdrüdt; Die Kugel ging ihm durch die Bruft; 
bildlich und ımeig. (einem durch die Finger fehen) 





Nachſicht gegen ihn gebrauchen; (durcheinander) 
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untereinander. Sehr oft läßt fi) durch mit ver: | hauen. Dürchblick, m, -(e)8, M. -e, der Blid 
mittels, jeltener mit mit verwechſeln. Wenn e3 | zwifchen Bäumen, Häufern ufw. bindurd. durch⸗ 
bon einer Zeitbauer gebraucht wird, fo kann e3 zu⸗ blidfen, 1) bes. Bw., untr., mit feinem Blide durch 
weilen al3 ein Um. binter dem Hw. für hindurch etwas dringen (er durchblidte dad Zimmer; man 
ftehen, alö: durch das ganze Jahr, beffer: das ganze | vurchblidt feinen Plan) ; (durchblicken laffen) zu ver: 
Jahr durch (hindurch). II. Um., 1) für: zerriffen, | ftehen geben, berraten; 2) unbe3. 3w., mit haben, 


durchdringen 


durchlöchert, nur gem. mit fein; 2) durch und 
durch, von Anfang bis zu Ende, bon einem Gnbe 
bi3 zu bem andern. III. Bw. bei 3w., da bedeutet es 
eine Bewegung binein oder hindurch; oder es gibt 
der Handlung Des Zw. bie völlige Erfüllung, wobei 
zwei Fälle zu bemerken find: 1) wenn das damit 
zufammengejegte Zw. den Hauptton hat, jo wird 
dur in der Abwandlung des Zw. nicht Davon 
getrennt und Die vergangenen Zeiten Bnnen alio 
auch ihr gemöhnliches Merkmal ge nicht befommen; 
38. ich durchbohre, durchbohrt; 2) wenn aber der 
Zon auf durd fällt, jo wird es bon feinem Sm. | 
getrennt unb die vergangenen Zeiten haben auch 
den Zuwachs ge, 32. ich brate durch, dDurchgebraten. : 





tr., hindurch bliden (die Sonne blidt duch). durch⸗ 
bohren, bes. 3m., 1) tr., von einem Ende bis zu 
dem andern bohren (er hat das Brett, ein Loch 
durchgebohrt); 2) untr. umeig. a. durchitechen (mit 
dem Degen); durchlöchern (mit Kugeln); b. eınp- 
findliche Schmerzen verurſachen (ed bat mir das 
Herz; durchbohrt); durchdringen (einen mit Bliden 
durchbohren); e. berbordringen. Die Durchboh⸗ 
rung. dürchbraten, unbez Zw. mit fein, 
tr., von der Hige im Braten durchdrungen werben. 
durchbrauſen, 1) unbez. 3w., mit haben umb 
fein, tr, gem. braufend durchdringen; 2) bez. Bw., 
untr., durch einen Ort braufen durchb rechen, 
1) bez. 3w., a. tr., eig. mit Gewalt eine Offnung in 


Dürhadern und durchaͤckern, bey. Biw., | einen Körper machen (ic) habe die Schranfen durch⸗ 
1) eig. tr., hindurch - (er aderte das Felb durch); brodhen); b. umtr. ur. uneig., fich mit Überwindung 
2) untr., loder adern (er durchackerte das Frelb); | aller Hinderniffe einen Weg bahnen; c. durchbrochene 
3) umeig., unter, (eine Schrift) durch Wegftreichung | Arbeit, d. i. ausgeichnittene, ausgefeilte oder aus- 
einzelner Stellen verbeflern. Die Durchaderung, | genähte; 2) unbez. 3w., mit fein, tr., ſich gemalt: 
mit 1. Dürdharbeiten, be. u. rüddez. Iw., tr., | fam einen Weg öffnen (id) bin durchgebrochen). Der 
1) (fi) vermittels vieler Arbeit durch einen Ort zu | Durchbruch, a. das Durchbrechen, die Durch: 
fommen fuchen; 2) (eine Sade) alle Teile be- | bredung, ohne M.; b. der beichädigte Ort, wo 
arbeiten. Die Durdarbeitung. etwas durchgebrochen worden, mit M; c. bisweilen 

durchãus, Um. 1) gänzlich, völlig, überall, | der Durchfall *Durhbrennen, 1) bez. 3w. untr. 
durch ımd durch; 2) gem. fehlechterdings, obne alle ‚u tr., durch und durch bremen, mit Brand oder 
Ginwendung. | Feuer erfüllen; bremmend einen Weg durch etwas 

dürchbacken, unbez. 3w., mit fein, tr., von öffnen; 2) unbez. Zw., mit haben, tr., brennend 
der Badhige durchdrungen werden. durchbähen, durch etwas dringen (das glühende Eifen hat durch 
bez. 3iw., tr. u. umtr,, durch und durch bähen; ge: | gebrannt); 3) uneig., fobiel al3 entwiſchen, entlaufen 
börig bähen, durch Bähmittel erwärmen. Durchs | (der Schuldner tft durchgebramnt). dürchbringen, 
beben, bes. 3w. untr., alle Teile eines Körpers | bei, Zw., tr., 1) eig. durch einen Ort auf irgend eine 
in eine bebende Bewegung fegen. "Durcdhbeiken, | Art bringen oder ſchaffen; 2) uneig. a. eine Gefahr 


bes. u. rüdbez. 3w., 1) tr., a. eig. beißend hindurch 
dringen; (fich) fich beikend ben Weg bahnen; b. um: 
eig. gem. eine fchmerzbafte Empfindung erregen; 
(fi) fich mit Reden durchhelfen; 2) umtr., überall 
beigend durchdringen; durch umb durch beiken. 
durchbeizen, tr. u. umtr., 1) unbez. w., mit fein, 
von einem beigenden Körper überall durchdrungen 


dringen. Die Durchbeizung, mit2 durchbéten, 
be. Zw., 1) tr., bis zu Ende beten; 2) untr., mit 
Beten zubringen (er hat Die ganze Nacht durchbetet). 
durchbetteln, 1) rüdbes. Zw. mit haben, tr, 
(fich) ſich bettelnd forthelfen; 2) bez. 3w., untr,, 
bettelnd durchftreichen. dürchbeuteln, be. Zw., 
tr., in den Mühlen, dad Mehl durch den Beutel 
treiben. durchblaſen, be. Zw. mit haben, 
1) tr., a. hindurch blafen; b. blafend zerteilen; c. vom 
Binde: blafend durddringen; 2) untr., vom Winde: 
fih blafend durch einen Ort bewegen. durch⸗ 
blättern, bes. 3w., tr. u. ımtr., (ein Buch) don 
Anfang bis zu Ende darin blättern: bisweilen 
auch flüchtig leſen. durchbleuen, bes. Bro., durch⸗ 


werben; 2) bes.3w., al3 ein beigender Körper durch⸗ 


überwinden belfen; erhalten, ald; einen Kranken 
oder fi}; b. verſchwenden, vertun. Die Durchs 
bringung. durchbrüllen, bes. Sw., 1) umtr., 
mit brüllendem Gefchrei erfüllen (der Löwe durch⸗ 
brüllt den Wald); 2) tr., mit brüllender Stimme 
von Anfang bis zu Ende fingen (er hat das Lied 
durdhgebrüllt). 

durchdampfen, bez. Zw., unter, mit Dampf 
erfüllen, durchziehen. durchdenken, bes. 3w., tr. 
u. gewöhnlicher untr., nach allen Zeilen und Um: 
ftänden bebenten, überlegen; Mw. durchdacht, 
reiflich erwogen, bon allen Seiten mit Nachdenken 
betradhtet, wohl geordnet oder eingerichtet (ein durch: 
dachter Plan). durchdrängen, be. u. rüdbez 
3w., tr., dDrängend durch einen Ort bringen (vor: 
züglich fi), Die Durhdrängung. durch⸗ 
dringen, 1) bez. Bw., untr., durch alle Zeile eines 
Körpers dringen (Schmerzen durchdringen mid, 
ih bin davon ganz durchdrungen, d. b. erfüllt); 
2) unbez. 3m., mit fein, tr., a. Dringend durch einen 
Ort zu kommen fuchen (er ſuchte durch die Dienge 
durchzudringen); b. durch alle Zeile eines Körpers 
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dringen (das Waſſer hat alles durchdrungen; feine | Bed.; b. uneig. ſich über alle Teile eines Ganzen 
Stimme vermag nicht durchzudringen); c. uneig. verbreiten. Der Durchflußß, ohne M., der Fluß 
mit Überwindung gewiſſer Hinderniſſe feine Abficht | des Waſſers durch einen Ort. duͤrchflößen, bes. 
erreihen (er ift mit feinem Vorſchlag burdhge- | Bw., tr., das Holz durch einen Ort flöhen. Die 
drungen; ein durchdringender Schmerz, eine durch⸗ Durchſlößung. Durchförfchen, bes. Iw., ımtr., 
dringende Kälte, ein dürchdringender oder durch- eine Sache nach allen ihren Zeilen erforfchen. Die 
dringender Berftand). Die Durhdringung, | Durhforfhung. durchforſten, bes. Bm., 1) in 
mit 1. durchdringlich ober -bar, €. u. Um,, | einem Forſte das fehlagbare Holz fällen, ohne 
fähtg, andere Körper durch feine Zwiſchenräume | Rüdficht auf die Einteilung in Schläge; 2) aus zu 
durchzulaſſen. So aud die Durchdringlichkeit. dichten Beftänden Bäume herausnehmen, um Licht 
Durchdruden, bez. Zw. tr., bad Blatt ift durch⸗ umd Luft für das Wachſen zu fchaffen. Durch: 
gedrudt, d. i. die Farbe ift auf der andern Seite | forftung, w. durchfrefſen, Dez. u. rüdbez. Iw., 
fihtbar. duͤrchdrücken, bes. u. rückbez. Zw. trenn- | 1) tr. u. untr., freffend durchlöchern; 2) tr. u. ntedr., 
bar, 1) drüdend durch etwas bringen (den Saft); | (fidh) auf irgend eine Art den nötigen Unterhalt 
borzüglich (ſich) eig. u. uneig.; 2) wund drücken. | verfchaffen. *Durchfrieren, unbez. Zro., mit fein, 
Die Durhdrädung. tr., von dem Froſte oder der Kälte durchdrungen 

durcheilen, 1) unbez. Zw. mit fein, tr., fidh | werben. Durchführen, bez. Siw., tr., durch einen 
eilfertig durch einen Ort bewegen (er ift fehnell , Ort führen; etwas durchſetzen, bollenben. Die 
burchgeeilt); 2) bez. Bw., ımtr., in der vor. Bed. (er | Durhführung. durchfüttern, bez. Sw., tr., 
bat unfern Ort durcheilt). (dad Vieh) den Winter hindurch füttern, d. L er: 

"durchfahren, 1) bez. 3w. a. tr., (einen Weg) | halten. 
durch vieles Fahren verderben; b. untr. u. umelg., “durchgehen, 1) unbez. Jiw., mit fein, tr., 
fi) fchnell durch einen Ort bewegen; 2) unbez. Im., | eig. u. uneig., a. Durch einen Ort gehen; b. bon einem 
mit fein, tr, a. eig., ſich bermitteld eines Fuhr- Ende bis zum andern geben; e. flüchtig werben, 
werks durch einen Ort bewegen; b. uneig., fich | davonlaufen, von Menfchen und Zugtieren (er 
ſchnell dırcch einen Ort beivegen. Die Durchfahrt, | ift mit dem Gelbe durchgegangen; die Pferde 
a. dad Durchfahren, ohne M.; b. der Ort, two man | gingen mit ums durch); d. in einer VBerfammlung: 
turechfahren kann, mit M. Die Durchfuhr, obne | bewilligt werben; 2) bez. u. rüdbez. 3w., a. tr. 
M., das Fahren durch einen Ort (Waren durch ein | und umtr., eig. bon einem Ende bis zum andern 
Land; daher: Durchfuhrhandel = Tranfithandel). | gehen (er hat das ganze Land durchgangen); umeig. 
vdürchfallen, unbez 3w., mit fein, tr, 1) eig. | (ein Buch) flüchtig durchleſen; dal. unterfuchen (ich 
durch eine Öffnung fallen; 2) uneig. gem. a. (im | habe das ganze Buch durchgegangen); b. tr., gem, 
Spiele) nichts gewinnen; b. (bei der Wahl) nicht | (fich die Füße) wund gehen; (die Schuhe) durch 
gewählt werden, (bei der Prüfung) nicht beftehen | Gehen zerreiien. Durchgehends, Um, f. durch— 
(er iſt durchgefallen). Der Durchfall, 1) das |gängig b. Der Durchgang, a. bad Gehen durch 
Durchfallen, ohne M.; 2) eine SKranfheit bei | einen Ort, ohne M.; b. eine Stelle, wo man durch⸗ 
Menfchen und Tieren, mit M.; der Durchlauf, die | gehen kann, mit M. durchgängig, E. u. Um,, 
Diarrhöe. dürchfaulen, unbez. Zw., mit fein, a. eig. einen Durchgang habend; b. ımeig. ohne 
tr., von der Fäulnts durchlöchert werden. dürch⸗ | Unterfchied, eines wie das andere, indgefamt, allent: 
fechten, bes. u. rüdbez. Zw., tr., umeig. (eine Sache) | halben, überall, durchgehends. Durchgänger, 
mit Worten verteidigen oder behaupten (auch fidh). | m., vom Pferde, das gern durchgeht, gern Reißaus 
durchfeilen, bezw. Sw., tr. ıt. umtr., mit der Felle | nimmt, auch übertragen vom Menfchen. Durchs 








teilen, durchlbchern. Durchfeuchten, bes. Bw. | gerben, bez. Sw., tr., 1) eig. böllig gerben; 2) un- 
umtr., durch und durch befeuchten. durchfeuern, | eig. niedr, (einen) burchprügeln. "Durchgichen, 
bes. Zw., tr,, 1) gänzlich in Hitze feßen, auch ımeig. bez. 3w., tr., durch eine Offnung gießen. Ber 
u. untr.; 2) durch eine Öffnung fchießen. durch⸗ Durchguß, a. das Durchgießen, die Durchgiehung, 
Hattern, 1) unbez. Sw., mit fein, tr., durch einen | ohne M,; b. ein Ausguß, Gufftein; dal. ein 
Ort flattern; 2) bez. Bw., umtr,, in der näml. Durchſchlag, mit M. duͤrchglimmen, unbez. 
Bed. vurchflechten, bes. Z3w., untr, überall | Zw., mit haben, einen glimmenden Schein durch 
ober bin und wieder mit Flechtwerk (mit einem | einen andern Körper hindurch werfen; glimmend 
Bande, einer Schnur) verfehen. *Durchfliegen, 1) | durchbrennen. durchgluhen, bez. Bw., 1) eig. u. 
unbez. Sw., mit fein, tr., durch einen Ort fliegen; | tr., durchaus glühend machen; 2) uneig. u. untr., 
2) bez. Zw., umtr., in der näml. Bed.; auch flüchtig | eine heftiae Empfindung ermweden. Die Durch: 
ober ſchnell dDurchfeben (ein Buch). *Durchflichen, | glüähung, mit 1. "Durdhgraben, bez und rüd- 
1) unbez. Zw., mit fein, tr., durch einen Ort, eine | bez. w., tr., 1) eig. von einem Ende bis zum an- 
Gegend fliehen, flüchten (er tft Hier durchgeflohen); | bern burch Graben öffnen; bisweilen auch umtr., 
2) bez. Zw., umtr., fliehend durcheilen (ich durchfliehe befonders umeig.; 2) (fich) durch Graben einen Weg 
das Land; er hat den Wald durchflohen). Durch⸗ machen. *durchgreifen, unbez. Bw., mit haben, 
fließen, 1) unbez. Bw., mit fein, tr., burch einen | fr., 1) eig. durch eine Offnung greifen; durch vieles 
Ort fliegen; 2) bez. Bw., umtr., a. eig. in der vor. | Greifen abnutzen, durchlöchern; 2) umeig. zufahren, 


190 durchgreifend Durchmeffer 


ohne Umfchweife handeln; kräftige, Durchdringende | die Wege, die Gedanken durchkreuzen fich); 2) un— 
Mahregeln und Mittel ergreifen; bej. im Dim. | eig. durdhirren (dad Land durchkreuzen); hemmen, 
durchgreifend f.: ſehr wirlſam. durchgrübeln, ftören (jemandes Pläne durchkreuzen). —durch⸗ 
bez. Zw., tr. u. untr., (eine Sache) von allen Seiten kriechen, 1) unbez. Z3w., mit fein, tr., durch eine 
durch Grübeln zu erforfchen ſuchen. durchgucken, Öffnung riechen; 2) bez. Zw., untr., a. in alle Teile 
1) unbez. Bw., mit haben, tr., gem. durchſehen, eines Ortes riechen; b. niedr. uneig. durchſuchen; 
durchſchauen; 2) bez. Zw., unter, befehen, unter- | oder auch: Erfahrung gefannmelt haben. 
ſuchen. durchlachen, 1) unbez Zw. tr., lachend durch 
durchhallen, 1) unbez. Zw., mit Haben, tr., | eine Öffnung oder ſonſt etwas ſehen (die Schaden⸗ 
als Hal durchdringen (feine Stimme hallte nicht | freude lacht bei ihm Durch); 2) bez. Ziv., untr,, mit 
dureh); 2) bez. Zw., untr. als Hall etwas erfüllen, | Lachen zubringen (er hat die ganze Nacht Durd- 
durchdringen (der Donner durchhallte Berg und | lacht); mit Gelächter erfüllen (er durchlachte den 
Tal). durchhauen, bez. und rückbez. Zw., tr., | ganzen Saal). *Durchlaffen, bez. Bw., tr., durch⸗ 
1) durch etwas hauen; in der höhern Schreibart | gehen, durchlaufen, Durchfließen Laffen. Der Durchs 
auch umte.; 2) (fich) hauend einen Weg bahnen. | laß, ſſes, M. -Täffe, a. das Durdlaffen, bie 
duͤrchhecheln, bes. Bio., tr., 1) (den Flachs) völlig, | Durchlaſſung, ohne M.; b. der Ort, wo etwas 
aebörig hecheln; 2) umeig. gem. (einen) fein Be: | durchgelaffen wird; dgl. verfchiedene Maſchinen, 
tragen ſtückweiſe tadeln; durchziehen, verfpotten. | durch welche man andere Körper laufen läßt, um 
Durchheizen, bez. Zw., tr., durchaus heiß machen. | fie dadurch zu reinigen oder auf andere Art zu 
Die Durchheizung. dürchhelfen, unbez. Zw., bearbeiten. Dürchlaucht (von leuchten, fehr 
tr., 1) eig. (einem) durch einen Ort helfen; 2) un: | erleuchtet, mbd. durchlüht, Wim. f, mhd. durch- 
eig. (einem) aus einer Berlegenbeit helfen, ihn | liuhtet „Durchlauchtig” zu durchliuhten, durch» 
unterjtügen; (fich gut, ehrlich, mühfam durchhelfen), leuchten, durchſtrahlen) M. Durdlaudten, ein 
ſich gut uf. durchs Leben bringen. Purchhellen, | Titelmort, deſſen man ſich in der Anrede an fürft- 
bes. 3w., mtr, mit feinem Lichte Hell machen. | Itche Perſonen, ohne Geſchlechtswort, bedtent, zB. 
durchherrſchen, bez. 3w. untr., nach allen Teilen | Ew. (Euer), Se. (Seine), Ihro (Ihre) Durchlaucht, 
beherrſchen. durchheulen, bes. Zw. ımtr., mit | oberd. Durchlauchtigkeit. durchlauchtig, gew. 
feinem Geheul erfüllen. durchhitzen, bez. Zw. durchlauchtigſt, Em. "durchlaufen, 1) unbez. 
eig. tr. u. uneig. umtr., völlig heiß machen. durch⸗ Zw., mit fein, tr., durch einen Ort laufen (er iſt 
höhlen, bez. 3w., tr. und untr, durchaus hohl | hier durchgelaufen); 2) bes. Bw., tr., a. (Die Schuhe) 
machen, aushöhlen. duͤrchhöhnen, bez. Zw. tr., | durch vieles Laufen zerreifen; b. auch umtr., von 
nach allen einzelnen Umftänden berhöhnen. einen: Ende bis zum andern laufen (er hat die 
Durchirren, bez. 3w., untr., eig. ır. uneig., durch ganze Stadt durchlaufen); uneig. flüchtig durch» 
einen Ort irren. lefen; dgl. mit flüchtigem Blicke betrachten (id) 
Durdhjagen, 1) tr., a. bes. Zw., durch einen | durchlief dad Buch). Der Durchlauf, a. der Bu: 
Drt jagen, (das Vieh) durchtreiben; b. unbez. Zw., | ftand, da ein Körper, bef. ein flüffiger, durch einen 
mit haben und fein, auf der Jagd durch einen | Ort läuft, ohne M.; b. f. Durdhfall2. durch—⸗ 
Ort ziehen; im fehnellen Laufe ſich durch einen | (Eben, bez. Zw. tr. u. unte., lebend zurüdlegen. 
Ort bewegen (ein Gilbote ift bier durchgejagt); | *purchlefen, bez. Z3w., tr. u. untr., (ein Buch) von 
2) untr,, bez. Bw., a. uneig. fich ſchnell durcd, einen | einem Ende bis zum andern Iefen. durchleuchten, 
| 
| 








Ort bewegen (er durdjagte Tal und Wald); | 1) unbez. Zw., mit Haben, tr., a. eig. fein Licht 
b. eig. in allen Zeilen einer Gegend jagen. durch etwas fcheinen laſſen; b. ımeig. fichtbar 
durchkauen, bei. Bro. 1) tr, eig. alle Zeile | werden, fich zeigen; 2) bez. Bw., a. tr., mit einem 
einer Speife gehörig fauen; 2) uneig. und umtr.,, | Lichte durch einen Ort leuchten; b. umtr., alle Teile 
(einen Sat) bis zum Ekel zergliedern, etwas immer | hell machen. »dürchliegen, bez. u. rüdbez. Zw., 
bon neuem und oft wiederholen dürchklopfen, | tr., gem. (ſich -) ſich wund liegen, aufliegen. durch⸗ 
be3. 3w., tr., 1) Hopfend durch eine Öffnung treiben; | Löchern, be. Zw., umtr., eig. u. uneig. mit Löchern 
2) mürbe Hopfen; 3) gem. durchprügeln. dürch⸗ | verfehen. *Durchlügen, rüdbez. 3w., tr., (fich) mit 
Endten, bez. Bw., tr., (den Teig) nach allen Teilen | Lügen forthelfen oder durchhelfen. 
fneten, durchwirken. duͤrchkommen, unbe;. 8w., duͤrchmarſchieren, unbez. Zw. mit fein, tr., 
mit fein, tr., 1) a. überh. Durch einen Ort kommen durch einen Ort marſchieren. Der Durchmarſch, 
(ich bin bier Durchgelommen); b. bef. mit Über | 1) der March durch einen Ort; 2) gem., Durchfall. 
windung der Hinderniſſe durch einen Ort fommen | durchmengen, be. 3w., 1) tr., eig. gehörig 
(die Wege find fo ſchlecht, daß man kaum durch: | mengen, untereinander mengen, miſchen; 2) untr., 
fonmen kann); 2) umeig. aus einer Verlegenheit umeig. vermengen, bermifchen. Die Durchmen⸗ 
tommen. Dirrchfoften, bes. Bw., tr., eined nad) | gung, mit 1. Dürchmeſſen, bes. 3w., tr., von 
dem andern foften. duͤrchkratzen, bez. Bw., tr., | einem Ende bi3 zum andern meffen, gewöhnt. aus: 
durch Kragen öffnen; wund fragen. Durchfreugen, | meilen. Der Durchmeffer, -&, M. w. &., in der 
bes. u. rüdbez. Zw., umtr., 1) eig. kreuzweiſe durch- Mathematik, eine gerade Linte, welche von einem 
ſchneiden (Blige durchkreuzen die Luft; die Linien, | Ende einer Figur (eines Körpers) zum andern und 
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durch den Mittelpunkt geht (Diameter, Diagonale). tr. u. untr., rieſelnd durchfallen; ſich viefelnd durch 
dürchmüſſen, unbez. 3w., mit haben, tr., gem. | einen Ort bewegen (dad Waſſer rieſelt durch, iſt 
und fich allemal auf ein ausgelaffene® Bmw. be> | durchgeriefelt); auch bez. Bw. (ein Bach Hat bie 
ziehend, 3B. es muß durch, näml. gehen. Durchs | Wiefe dDurchriefelt). *Durchrinnen, unbez. Bm,, 
muſtern, bes. 3w., tr. u. untr,, gem. genau durch⸗ mit fein, tr, durch eine Offnung rinnen; auch 
fuchen; niedr. (einen) ſich über ihn aufhalten. Die! bez. Zm., tr. und untr. das Waffer tft durch: 
Durhmufterung. gerommen; der Strom bat den Garten durch— 

durchnagen, bes. Iw., tr. eig., u. untr. uneig., | ronnen). dürchrühren, be. Zw., tr., durd: 
entzivei nagen. Durchnähen, bes. Zw. untr., | einander rühren; durch ein Steb treiben. dürch⸗ 
durch und durch benähen. durchnäſſen, bez. Zw., | rütteln, bez. 3iw., tr., gehörig Durcheinander rütteln. 
tr, und unter, durchaus naß machen, durchnetzen. durchſägen, bez. Zw., tr. u. untr., mit der 
duͤrchnehmen, bez. 3w., tr., 1) behandeln, er: | Süge völlig trennen. dürchſalzen, bez. 3w. tr., 
Hären, 38. eine Unterrichtsaufgabe; 2) f. durch- | völlig und überall ſalzen. durchſäuern, bez. 3w. 
hecheln 2. durchnetzen, bez. Zw., tr. und umtr., | tr. und bisweilen umtr., durchaus fauer machen, 
f.durhnäffen. durchdringend fäuern. dürchſchaben, bes. Iw., 

duͤrchpaſſſeren, unbe. Bw., mit fein, tr, | tr, durch Schaben eine Offmmg machen. Durch: 
gem. für: durch einen Ort kommen, geben, reifen. | fhallen, 1) bez. Bw., umtr., mit feinem Scalle 
Durhpflügen, bes 3m, 1) tr., durch etwas | erfüllen (feine Stimme durcchfchallte den Wald); 
pflügen; dgl. mit dem Pfluge gehörig bearbeiten; | 2) unbez. Zw., mit haben, tr., mit feinem Schalle 
2) untr., umeig. (die Wellen) mühſam durch fie hin- durchdringen (die Trompete fhallte Durch). Durch: 
ſegeln. dürchprefſen, bes. Zw., tr., durch etwas | fchauen, 1) bez. 3w., tr. u. umtr., bis ing Innere 
preffen. Die Durchpreffung. Dürkhprügeln, | binein- und hindurchſehen, betrachten (er durch— 
bez. Zw., tr., gem. derb prügeln. ſchaute die Gegend); mit fcharfem Blide durch— 

Durchräuchern, bez. Biw., tr. u. umtr., durch dringen (ich habe dich ganz durchichaut); 2) unbez. 
und durch beräudhern; überall bon dem Rauche | Zw., mit haben, tr., durch eine Öffnung fchauen, 
durchdringen laſſen. durchrauſchen, bez. Biv., | auch uneig. (der Eigennutz ſchaut bei ihm überall 
tr. u. untr., raufchend durch einen Körper dringen; | dur). durchſchauern, bez. Bm., umtr., wie ein 
durch einen Ort rauſchen; etwas mit feinem Ge: | Schauer durchdringen. *Duchicheinen, 1) um: 
räufch durchdringen, erfüllen. durchrechnen, bez. | bez. Sw., mit haben, tr,, a. mit feinem Scheine 
3m., tr. u. untr., 1) von Anfang bis zu Ende rechnen | durchdringen (die Some hat Durchgefchtenen, näml, 
(alle Rechnungen durchredgnen); nach allen Teilen | durch die Wollen); b. durchſcheinend, Mim,, 
berechnen (Einnahme und Ausgabe durchrechnen); durch anderes hindurch fcheinend, während durch— 
2) rechnend zubringen (er durdhrechnete die ganze | ſichtig das ift, durch was man bindurchfehen 
Nacht; beffer: er rechnete Die ganze Nacht durch). | kann; 2) bez. Bw., untr., mit feinem Scheine er- 
durchregnen, unbez. Bw., 1) mit haben, unperf., | füllen (die Sonne hatden ganzen Saal durchſchienen). 
tr., es regnet durch, der Regen dringt durch; 2) mit | durchſcherzen, bez. Bw., ımtr., ſcherzend hin— 
fein, perf., untr., vom Regen durchdrungen, ganz | bringen (die ganze Nacht durchfcherzen). "Durch: 
naß werben (id) bin ganz durcdhregnet). »dürch⸗ ſchieben, bes. 8w., tr., durch eine Offnung fchieben. 
reiben, bes. 3w., tr., 1) reibend burd einen | durchſchießen, bez. 3w. 1) fr. u. untr., mit 
andern Körper bringen; 2) aufreiben, wınd reiben | einem Schuffe durch etwas dringen (er hat durd)- 
(ih habe mir die Hände Durchgerieben). duͤrch⸗ | geichoffen); 2) fr. md umtr,, (ein Buch) zwischen 
reichen, tr., 1) bez. dw., Durch eine Offnung reichen, | zwei Blättern jedesmal ein weißes Blatt Papier 
langen, geben; 2) unbez. Zw., mit haben, lang | etubheften (dev Buchbinder hat mir das Buch durd)- 
genug fein, um durch eine Öffnung zu reichen, zus | fchoflen). durchſchiffen, 1) unbez. 3w., mit fein, 
reichen. durchreiſen, 1) unbez. Zw., mit fein, tr., | tr., Durch einen Ort fchiffen; 2) bez. Biv., tr. u. umtr., 
durch einen Ort reifen; 2) bes. 3iw.,untr., von Anfang | von einem Gnde bis zum andern fchiffen. durch⸗ 
bis zu Ende eines Ortes reifen (er hatganz Deutich- | ſchimmern, 1) unbez. Bw., mit haben, fr., mit 
land durchreiſt) Die Disrchreife, die Neife ducch | feinem Schimmer durchdringen (die Sonne bat 
einen Ort. *Durchreiken, 1) bez. Zw., tr. u. umtr., | Durchgefehimmert, näml. durch Die Wolken); 2) bez. 
von einen Ende bt3 zum andern zerreißen; 2) unbez. | Zw., umtr., in der vorigen Bed. (die Sonne hat den 
Zw., mit fein, tr, durchgeriſſen werden. Durch⸗ ganzen Saal durhfchimmert). durchſchlafen, 
reiten, 1) unbez. Sw., mit fein, tr., durch einen | bez. 3w., ımtr., mit Schlafen binbringen (er hat die 
Ort reiten; 2) bez. u. rüdbez. Zw., a. tr., (fich) | ganze Nacht durchichlafen). "Durhichlagen, tr., 
fi) wund reiten, aufreiten; b. untr., bon einem | 1) be3. ır. rüdbez. Ziw., a. bisweilen auch untr., eine 
Ende bis zum andern reiten. "Durchrennen, | Öffnung durch etwas fchlagen; b. durch ein Sieb 
1) bez. 3w., a. tr. u. untr., (einen) ihn rennend | oder einen ähnlichen Körper treiben, um die gröbern 
durchftechen; b. tr. u. untr, von einem Ende bis | Teile von dem feinern abzufondern; c. auch umtr., 
zum anbern rennen; 2) unbez. Zw., mit fein, tr., | (einen) derb ſchlagen; d. (fich) durch echten ben 
durch einen Ort rennen (er hat die ganze Stadt | Weg durch etwas bahnen; 2) unbez. Zw., mit 
durcdhrannt. durchrieſeln, unbez. Zw. mit fein, | haben, durchdringen (die Tinte fchlägt durch; 
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uneig. bie Arznei hat durchgeſchlagen, d. h. gewirkt) ; | umtr,, mit ſcharfem Blick durchdringen. Die Durch⸗ 
dgl. durchdringen Laffen (das Papier fchlägt durch, ſicht, ohne M., a. das Sehen durch eine Öffnung; 


d. h. läßt die Tinte durchdringen). Die Durch: 
ihlagung, mit den Bedeut. 1a, b. Der Durch: 
ſchlag, 1) felten: das Durchſchlagen, ohne M.; 
2) was durchgeſchlagen oder durchgeführt worden; 
bef. eine Öffnung, welche durch Einfchlagen einer 
Stelle in einer Wand gemacht wird; 3) ein Wert: 
zeug, womit etwas durdhgefchlagen wird; bef. in 
der Küche. durchſchlägig, im Bergbau: ber: 
mittel3 Durchſchlags bewirkt. durchſchlängeln, 
bez. Zw., umtr., in Schlangenlinien durchlaufen (der 
Bach durchſchlängelt die Wiefen, für: der Bad 
fhlängelt fich durch die Wiefen). durchſchleichen, 
unbez. Zw., mit fein, und rückbez. Zw., tr., eig. u. 
uneig., fchleichend durchkommen (er bat fich burd)- 
geſchlichen); auch bez. Zw. u. untr. (er durchſchlich 
das ganze Haus). 1. duͤrchſchleifen, be;. Bm., 
tr,, auf einer Schleife durch einen Ort führen. 
2. durchſchleifen, bes. Zw., tr., durch Schleifen 
eine Öffnung in etwas machen. durchſchlüpfen, 
1) unbez. ZBw, mit fein, fr., leicht durch einen Ort 
büpfen, fchlüpfend durchtommen, durchtriechen (der 
Bogel tft durchgeſchlüpft); 2) bez. 3w., untr,, in ber 
bor. Bed. (die Schlange hat das Gebüfch durch: 
fhlüpft). durchſchmettern, 1) bes. Biw., a. umtr., 
mit einem jehmetternden Zone ſchnell durchdringen 
(eine Nachtigall durchſchmetterte den Hain); b. tr, 
fchmetternd durch einen Raum werfen (er ſchmetterte 
die Lanze durch); 2) unbez. Jw., mit fein, tr, 
ſchmeiternd durch eine Offmung, durch einen Körper 
dringen (der Blitz ift Durchgefchmettert). —durch⸗ 
fchneiden, bez. Bw., tr. u. umtr., 1) eig. vonein— 
ander fehneiden; 2) uneig. in zwei Telle teilen. 
Der Durchſchnitt, 1) das Durchſchneiden; dgl 
uneig. die Teilung, ohne M.; daher im Durch: 
fehnitte, eines in Das andere gerechnet; 2) mas 
durchgeſchnitten worden, der Ort, wo folches ge: 
fcheben tft, und die dadurch gemachte Öffnung, mit M. 
durchſchnittlich, E. u. Uw, von Durchſchnitt (1), 
in mittlerer Menge, Beſchaffenheit. duͤrchſchneien, 
unbez. Bw., mit haben, ımberf,, tr., (es fchneit 
durch) der Schnee dringt durch. Murchſchreien, 
1) unbez. 3w., mit haben, tr, mit feinem Ge- 
fhret durchdringen (er ſchrie buch); 2) bez. Zm., 
untr., mit feinem Gefchrei erfüllen, fchretend durch— 
laufen (er ducchfchrie das ganze Haus). durch⸗ 
fchreiten, bez. Zw., tr. u. umtr., durch etwas gehen. 
Dürhfchütteln, bez. 3w., tr., gehörig durchein⸗ 
ander ſchütteln. Rurchſchwimmen, 1) umbes. 
Sw., mit fein, tr, durch ein Gewäſſer ſchwimmen; 
2) bez. Zw., umtr., in ber näml, Bed. (er ift durch⸗ 
geſchwommen). Burchfegeln, 1) unbe. 8w., mit 
fein, tr., durch ein Gewäſſer fegeln; 2) bez. Zw., 
unter, in ber näml. Bebeut. (die Flotte hat den 
Sund durchſegelt). *"Durchfehen, tr., 1) unbe. 
Zw., mit haben, durch eine Öffnung oder durch 
einen bucchfichtigen Körper fehen; 2) bez. Sm., 
a. mit dem Gefichte durchdringen; b. ſtückweiſe be⸗ 
fehen, nad) allen Zeilen betradjten; «. uneig. u. 


b. die Befichtigung, Beurteilung. durchſichtig, 
-er, -fte, E. u. Uw. durch was man durchſehen ann. 
Die Durhfichtigfeit, ohne M., diefe Eigenfchaft 
eines Körpers, dürchſeihen, bez. Biw., tr., durch 
ben Seiher laufen Iaffen, um das Unreine bon dem 
Reinen oder bidere Teile von den bünnern ab: 
zufondern. Die Durchſeihung. durchſetzen, 
tr, 1) unbez. 3w., mit fein, eig. bon bem Pferde 
und Reiter, mutig und fehnell durch etwas gehen, 
reiten (das Pferd feste Durch, nämlich durch das 
Waller); 2) bes. Bw., (eine Sache) feine Abſicht 
dabei erreichen (er hat feinen Plan durchgefegt); 
bisweilen auch für durchtrelben. durchſeufzen, 
bez. 3w., untr., mit Seufzen zubringen (er bat die 
Nacht durchſeufzt). Purchfidern, unbez. Im., mit 
fein, tr, bon flüffigen Körpern, unvermerkt, 
tropfenmweife nad) und nad) burchrinnen; auch 
durechfintern. durchſieben, bez. Bw., tr, durch 
das Sieb laufen laffen; ntederf.: durchfichten; im 
Bergbaue: durchfegen. duͤrchſinken, unbez. Ziv., 
mit fein, tr., burd eine Öffnung oder einen andern 
Körper finten. durchſintern, unbez. Bw., mit 
fein, te. für durchſickern. durchſitzen, bez. u. 
rüdbez. Z3w., tr., 1) durch vieles Sitzen burchlöchern, 
verwunden (er hat den Stuhl durchgeſeſſen; er hat 
fid) die Haut durchgeſeſſen); 2) auch untr., mit 
Sigen zubringen (ih babe die ganze Nacht burd;: 
fefien). durchſpähen, bez. Biw., tr. u. ımtr., mit 
forfchendem Blide durchfehen. durchſpicken, bes. 
3w., 1) eig., tr. u. umtr., überall fpiden; 2) umeig., 
untr,, untermengen. »urchipielen, be. 8w., 
1) tr., (ein Mufifftüd) es vom Anfange bis zum 
Ende fpielen; (ein 2o8) weiter fpielen; 2) untr 
fpielend binbringen. durchſpießen, bei. Bm., 
tr. und untr., mit einem Spieße oder fbitigen 
Körper durch und durch ftechen. durchſpreugen, 
1) unbez. Sw., mit fein, tr., in vollem Galopp 
durchreiten (er fprengte durch, nämlich durch die 
Stadt); 2) bez. 3w., untr., a. auf allen Seiten oder 
inwendig befprengen; b. burchreiten (er durch— 
fprengte alle Gaffen); e. durch einen Raum fpringen 
maden; aud durch Sprengen böllig trennen. 
wurchſpringen, unbez. Biw., mit fein, tr., durch 
eine Öffnung fpringen. dürchſtänkern, bei. 83w., 
tr., 1) gem. mit Geftant erfüllen; 2) niebr, genau 
durchfuchen durchſtauben, unbe. Zm., mit 
haben, untr, in Geftalt eines Staubes burd): 
dringen. duͤrchſtäuben, bez. 3w. tr., in Geftalt 
eines Staubes durchtreiben. *"Durchftöchen, tr., 
1) bez. Bm., a. auch untr., durch einen Körper ftechen ; 
b. umeig. und auch untr., durdigraben; c. (das Ge: 
tretde) mit der Schaufel durcheinander merfen, 
damit es nicht verderbe, umſtechen; d. (mit einem) 
heimlich etwas Böfes mit ihm verabreden, betrei- 
ben, bef. niederf.; 2) unbez. Zw., mit haben, durch 
etwas geftochen fein und berborragen. Die Durch: 
ftecherei, geheimes Verſtändnis in einer ber: 
botenen Sade. Die Durchſtechung, M. -en. 


Durchſtich 


Der Durchſtich, a. das Durchſtechen, ohne M.; 
b. der Ort, wo ein Damm durdyitochen worden, 
und die dadurch gemachte Öffnung, mit M. dürch⸗ 
ſtecken, bez. 3w., tr, durd) eine Öffnung fteden. 
*Durchfichlen, rüdbe,. Zw., tr., (fich) ſich ber: 
ſtohlenerweiſe durchſchleichen. duͤrchſteigen, un- 
bez. Biw., mit fein, tr., Durch eine Offnung ſteigen. 
durchſtöbern, oberd. burchftäubern, bez. 3iw., tr. u. 
untr., gem. vorwitzig durchſuchen. Durchftopfen, 
bez. Sw., tr., durch eine Offnung ftopfen. "Durch: 
ftoßen, bez. 3w., 1) tr., durch eine Öffnung ftoßen; 
2) umir., durch und durch jtogen, Durchitechen. Durch: 
ftrahlen, 1) unbez. Bw. mit haben, tr., mit 
feinen Strahlen durchdringen; 2) bez. Zw., untr., 
in der näml. Bed. *durhhftreicdhen, 1) bes. Iw., 
tr. und umtr., a. einen Strich durc) etwas machen 
(eine Rechnung); b. flüchtig durchwandern (er hat 
da3 Land durchſtrichen), beſ. verächtlich nach Art 
der Landſtreicher; 2) unbez. Z3w., mit fein, tr., ſich 
flüchtig durch einen Ort bewegen. Der Durd: 
ſtrich, a. ein Strich durch eine Schrift; b. der 
Durchzug der Zugbögel durch eine Gegend. Durd): 
ftreifen, bez. 3w., tr. u. untr., in alle Teile einer 
Gegend ftreifen, bef. von Soldaten. dürchſtreuen, 
bez. Biv., tr., burd) eine Offiumg jtreuen. durch⸗ 
ftrömen, 1) unbez. 3w., mit fein, tr., Durch einen 
Ort frömen; 2) bez. 3w., untr., a.in ber bor. Bed.; 
b. ſich ftrommeife durch alle Teile verbreiten, bef. 
uneig. durchſtürmen, bez. 3w., untr, fich ftür- 
mend burch eiten Raum verbreiten, bei. uneig. 
durchſtürzen, 1) unbez. Zw., mit fein, tr., plötz⸗ 
lich durch eine Öffnung faller; 2) bez. Bw., a. eig., 
tr,, Durch eine Offnung ftürzen, ftoßen; b. uneig., 
untr., fich ſchnell durch einen Raum bewegen. 
durchſuchen, bez. Bw., tr. und ımtr., nach allen 
Zeilen unterfuchen, bef. un etwas zu finden. Die 
Durchſuchung; der Durchſucher. Durchs 
füßen, bez. 3w., witr., eig. u. uneig., durch und 
durch füß machen, 

dürchtanzen, bez. Bw., 1) tr., a. (die Schuhe) 
durch vieles Tanzen burchlöchern; b. (einen Tanz) 
vom Anfange bis zum Ende tanzen; 2) untr,, mit 
Tanzen (die Nacht) zubringen. duͤrchtauen, un- 
bez. 3iw., mit haben, bef. unperf., tr., tauend durch: 
dringen. Durdtaumeln, 1) unbe. Bw., mit 
fein, tr., fich taumelnd durch einen Ort bewegen; 
2) bes. Bw., unter, umeig. in der dor. Bedeutung. 
durchtönen, bei. Bm., mtr, mit feinem Zone 
durchdringen. *Durchtragen, bes. Zw., tr., durch 
einen Ort tragen. Durdhträumen, bei. Bm., 
untr. (eine Zeit) träumend zubringen. durch⸗ 
treiben, bez. 3w., 1) tr., a. durch einen Ort oder 
Raum treiben; b. ımeig. (eine Sache) durchfegen; 
2) untr., wovon nur Mw. Durchtrichen, für: 
liſtig, verfchlagen, leichtfertig, üblich if. Daher die 
Durchtrichenheit, ohne M., die Lift, Berfchlagen- 
heit. Der Durchtrieb, ohne M., das Treiben des 
Viehes durch und über eined andern Grund und 
Boden und das Recht dazu. *Durchtreten, be. 
3w., tr., 1) durch vieles Treten Durchlöchern; 2) ver⸗ 
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mittels des Tretens durch eine Offnung treiben; 
3) etwas gehörig und überall treten. Durchtriefen, 
unbez. Zw., mit fein, tr. von Flüffigleiten, gan 
durch einen Körper dringen. dürchtröpfeln, un— 
be;. Zw., mit fein, tr., tropfenweiſe Durd) eine Öff: 
nung fließen, zuweilen aud) durchtropfen. 

durchwachen, bez. Iw., tr. un. untr., mit Wachen 
zubringen. Rurchwachſen, 1) unbez. Zw., mit 
fein, tr., durch eine Offnung, einen andern Körper 
wacfen; 2) bes. Ziv., mtr, durch, unter etwas 
wachen; daher durchwachſen, Dim., gem. bon 
Fleiſche, wo Fett und Mageres in abwechfelnden 
Lagen geawachien find, duͤrchwagen, rückbez 3w., 
tr., (ſich) ſich hindurch wagen, durch eine Gefahr 
wagen dürchwaltken, bei. 3w. tr., 1) nad) allen 
jeinen Zeilen gehörig walten; 2) niedr. durch— 

: prügeln. durchwallen, bes. 3iw.,unte., fich wallend 

durch einen Raum bewegen (er hat ald Pilger das 
ganze Land Durchwallt; Freude durdwallt fein 
Herz). durchwandern, 1) bez. 3w., umtr., vom 
NAnfange bis zum Ende durd einen Ort zu Fuße 
reifen; auch durchwandeln; 2) umbes. 3w. mit fein, 
tr., in der nämlichen Bed. ter hat das ganze Land 
durdiwandert). durchwärmen, be. Zw., fr. u. 
untr,, durchaus warm maden durchwäſſern, 

| bez. 3w., tr. eig. u. untr. uneig, durchaus wäſſern. 
durchwaten, 1) unbez. Zw, nut fein, tr., durch 
| einen flüffigen oder doch wenig feiten Körper waten; 

2) bes. 3w., untr., in der näml. Bed. (er Hat den 

| Fluß durchwatet) *durchweben, bes. Zw., untr., 

: 1) eig. durch das ganze Gewebe mit einmweben (ein 

' mit Gold und Silber durchwebter Schleier); 2) un- 

eig. vermiſchen (auch Das glüdlichite Leben iſt mit 

Leiden Durchwebt). — (Beben wird gem. ſchwach, 

aber beſonders von Dichtern häufig ſtark gebeugt 

[ih wob, newoben).) durchweg, Um. (mbd. 

durch wöc = den Weg hindurch), allemal, ohne 

Ausnahme, Durchweg, nı.,-(e)8, M. -e,f.b.a. 

Durdgang, f. d. bei durchgehen, ein Weg durch 

etwas. durchwéhen, 1) unbez. Zw., mit habeıt, 

tr., durch einen Ort oder Raum wehen; 2) bez. Biw., 
tr, u. umtr., wehend durchdringen. durchweichen, 

1) be3. 3w., fr. u. unter, durch und Durch mittels 

einer Plüffigteit weich machen; 2) unbez. Zw., mit 

fein, tr., Durch und Durch weid; werben. *Durd): 
weinen, bei. Bw, unter, mit Weinen zubringen 

(ich Habe ganze Nächte durchweint). "Purchwerfen, 

bez. 3w., tr,, durch eine Öffnung werfen. Der 

Durchwurf, ein Wertzeug zum Durdiwerfen ober 

Durchfieben. düͤrchwetzen, bez. 3w., tr., Durch 

vieles Wegen durchlöchern. *Durchwinden, be. 

u. rüdbes. Zw., 1) tr, a. eig. durch eine Offnung 

winden; b, umeig. (fi) mit Mühe aus einer Ver: 

legenheit oder durch die Welt helfen; 2) uneig. ır. 
untr., windend mit etwas vermifchen, durchflechten. 

Dürdhwintern, bez. 3w, tr. u. untr., wohlbe: 

halten durch den Winter bringen (Pflanzen). Durch: 

wirbeln, be}. 3w., untr, mit iwirbeinden Tönen 
erfüllen (Die Lerche durchwirbelt die Luft; Trommeln 
durchwirbeln die Stadt). Durchwirfen, bes. Zw. 
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1) tr, durchkneten (der Bäder hat den Teig gut E. gem. der Name einer Krankheit an Kindern und 


durchgewirkt); 2) umtr,, im Wirken mit etwas ber- 
mifchen (eine mit Gold und Seide durchwirkte Dede). 
duͤrchwiſchen, unbez. Bw., mit fein, tr., unbe: 
merft entlommen; auch uneig. ungeabndet bleiben, 
ohne Strafe weglommen. durchwühlen, be. 
Zw., te. u. unter, im Innern einer Sache wiühlen, 
durcheinander wüjlen Die Durchwühlung. 
durchwürzen, bez. Bw., umte., durch und durch 
würzen, nach allen Teilen würzen; eig. u. uneig. 
(dte Luft ift mit Blumendüften durchwürzt). 
duͤrchzählen, bes. Zw., tr., ftüchvelfe und genau 
zählen. dürchzeichnen, bez. Zw. tr., eine Figur 
anf einem darauf gelegten durchſcheinenden Papiere 
nachzeichnen. duͤrchziehen, 1) unbez. Zw., mit 
jein, tr, Durch einen Ort ziehen, reifen; 2) bea. 
3m., a. durch eine Öffnung, einen Raum ziehen; 
b. auch durchziehen, ımtr., bon einem Ende bis 
zum andern ziehen, reifen; e. te. uneig. (einen) 
höhniſch tadeln, durchhecheln. Der Durchzug, 
(e)s, M. -züge, a. dad Durchziehen, Die Durch: 
reife; b. was durchgezogen wird, bef. der Haupt: 
balten eines Gebäudes. durchzittern, bez. 3w., 
unte,, zitternd durchgehen; uneig. zitternd durch— 
fahren (Heberfchauer Durchzitterte feinen Körper). 
Duͤrchzoll, m., - (8, M. -zölle, der Boll bon 
durchgehenden Waren. durchzücken, bez. Bw., 


| Die Dürrfucht, ohne M.,f. Darre. 


Tieren; Die Darre; bei den Kindern die Würmer. 


Dürrwursz, w., ftrauchartige Pflanze (Conyza). 

Dürft (abd. durst, gebt auf die Vorftellung der 
Trodenbeit der Kehle zurück, f. Dürr), nr, -e3, 
ohne M., 1) eig. Die imangenehme Empfindung ber 
Dürre im Schlunde und das Dadurch erregte Ver— 
Tanzen, zu teinten; 2) uneig. ein heftiges Verlangen, 
eine brennende Begierde nad) etwas. durſtig, 
-er, -jte, & u. Um, Durſt empfindend, in den 
nämlichen Bed. Durften oder Dürften, umbez. 
Bm., mit haben, 1) eig. perf., ich durfte; oder gew. 
unperf., e3 dürftet mich oder mid) dürſtet; Durft 
empfinden; 2) umeig. perf. u. umberf., (nach etwas} 
ein heftiges Verlangen empfinden. 

Duſche, w. M. -n, frz, Braufebad, Gieß— 
bad, Sturzbad. Duschen, unbez. (it. bes.) Zmw., mit 
haben, ein joldhes Bad nehmen (oder geben). 

Düfe, w. M.-n, Mundung des Gebläfes im 
; Schmelzofen. 
| Düfel, ım., - 8, ohne M., niederd. der Schwindel, 
! die Detäubung, wenn man nicht ausgefchlafen bat. 
dufelig, E. u. Uw. ſchwindelig, betäubt; f. döftg. 

duſeln, träumerifch, fchläfrig fein und fo handeln. 
Dufelei, w. 
Duft, m. es (im Engl. dust, Staub, Kehricht, 


untr., zudend durchfahren. duͤrchzwängen, bez. | im Niederf. feiner Staud), tet in der Schriftfprache 
3w., tr., mit Zwang dur eine Öffnung drücken. felten (in Goethes Fauft für: Erdenitaub, Erde). 
Die Durchzwaͤngung. duſtig und beduftet, mit feinem Staub dumft- 
*"pürfen (mhd. durfen, Not leiden, Not haben, | ähnlich bededt (wie Pflanzen). 
dann nötig, Urfache, Freiheit haben; verwandt: dar: |; Düflter, -er, -ite, E. u. Uw. 1) eig. ſinnlich: 
ben, Bedürfnis, Notdurft, bieder ufm.),undbez.3mw., mit | der Tag, die Luft, der Himmel tft büfter, durch 
baben, wird mit dem darauf folgenden Infinitiv | Dünfte, Staub, Wollen Duntel, mit dem Neben: 
ohne zu verbimden (du Darfft fommen); Dim. | begriff der trüben Wirhmg auf dad Gemüt; 
gedurft (er hat es gedurft), aber in Verbindung | daber 2) umeig. traurig, mürrifd), verdrießlich. So 
mit einem Infinitiv: bürfen (er hat e3 tum Dürfen), | die Düfterheit, Düfterkeit, ohne M. und das 
1) fich erkühnen, fich unterjtehen, fich erdreiften, | Düfter, die Düüftermid, M. -niffe. Düftern, 3m. 
wagen; 2) Macht, Recht, Erlaubnis haben; 3) in | Düte, f. Tüte. . 
Berbindung mit berneinenden Mörtern oder mit | Dübend (vom mittelalt. lat. docena, frz. dou- 
nur häufig in der Bedeutung: nötig haben, brauchen, | zaine), ſ. -3, M.-e, mit einem Bahlm. wie &,, 
bedürfen (du darfit ed nur fagen; er darf nur be: | eine Zahl vonzwölfen, zwölf Stüd. dutzendweiſe, 
fehlen); 4) Urfache haben; 5) th Dürfte uftw, wird | UIm,, nach Dutzenden. 
auch gebraucht, einen wahrjcheinlichen Erfolg oder | +Duumvirät (vierfilb.), f., Zweiherrſchaft 
eine bermutliche Begebenheit auszudrüden (es dürfte | (au Dyardie). 
gelingen). Die Durft, nur no in Notdurft.| Düsen, bez. u. rüddez. Zw., gem. (einen, fic mit 
dürftig, -er, -fte, E. u. Uw., a. eig. an dem not= | einem) du nenmen, du zu ihm fagen. Der Duz— 
dürftigften Dingen Mangel leiden, fehr arm; b. um- | bruder, f. Bruder 2a; fo auch Duzſchweſter. 
eig. ımbolllommen, fparfam. Die Dürftigkeit, Dwall, m., -(e)3, ein Schiffäbefen, aus einem 
ohne M., der Zuftand, da man dürftig tft, in den | Stüd aufgedrehten Taues. 
näml Bedeutungen. dwars, Um., nieberd. (Schifferfpr.), quer, quer: 
dürr (abd. durri, troden, mit dorren und |ein; der Wind kommt dwars, d. b. ſenkrecht zur 
Durft berw.), -er, -fte, E. u. Uw, 1) eig. aller Kielrichtung. - 
nötigen Feuchtigkeiten Durch Site beraubt, daran +DYa8, w., nriech., Die Zweiheit, Zweizahl, das 
Mangel leivend; daher aud für gebörrt, vom | Paar, eine geologifche Formation. dyädiſch, E. u. 
DObfte; 2) umeig. a. bon dem Erdboden, unfruchtbar; | Uw., auf die Dyas bezüglich, zu zweien geordnet. 
b. gem. mager; c. bon Worten, alles Schmudes Dynaͤmit, w., griech., die Lehre bon den 
beraubt; (mit dürren Worten) gerabeheraus, ohne | bewegenden Kräften. dynämiſch, Em., Durch 
Umfchweife. Die Dürre, ohne M., die dürre Be: | (lebendige) Kräfte tätig, yoirkend dem mehanifd 
Ichaffenhett einer Sache. Die Dürrmaden, ohne | entgegengef.). Dynamit, ſ. ein Sprengmittel, aus 
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Nitroglyzerin und drei Teiler Kieſelgur nemifcht. | Herr, Herrſcher. dynaͤſtiſch, Ew. auf die Dynaſtie 


Dynamometer, m. u. ſ. Kräftemeſſer, beſ. zur | 
Meflung der elektriichen Ablenkung. Dynamo: 
(maichine), w. Mafchine zur Erzeugung don 
elettriihem Strom unter Nufwendung Bewegung 
erzeugender Kräfte 

+Dnnaftie, w., DM. - (en, griech, die Herrfcher: | 
reihe, Serrichaft, das Herrichergefchledht, die Herr⸗ | 
kcherfamilte, der Herrſcherſtamm. Der Dynaft, der 


bezüglich. 
+Dnsenterie, Dyf-, w. M.-(e)n, die Ruhr 
(griedb., eig. Mißſtand in den Gingeweiden). 
Dyskraſie, w., ariech., fchlechte Mifchung ber 
Säfte, 
rDnöpepfie, Dyyfp-, w. griech, Verdammgs: 
ftörung. 


E. 


€, der fünfte Buchftabe des deutſchen Alphabets 
und ber zweite unter den Vokalen. Es hat einen 
dreifachen Laut und wird entweder gedehnt ge 
fprochen, wie in Ehe, Schere, Weſen, Zehe, oder 
aefhärft wie in Bett, Blech, Erbe, Fell, Menge, 
oder e3 ift tonlos, wie im der lebten Silbe ı 
von Che, beten, in Stube ujiw., in den Bie- | 
gungs- ſowie in Den Vorfilben be, te, er, en, ge, 
und in den Gmdfilben el, en, er, ed, et, Das 
gebehnte € ift in diefem Wörterbuche mit € oder &, 
das geichärfte mit & bezeichnet; in einzelnen Fällen 
ift ee das Zeichen eines gedehnten e, wie in See, 
Meer uſw. 

Earl (ipr. örl), englifcher Adelstitel, aus dem 
nortwegiichen Jarl entitandben, Graf. | 

Eau de Gologne, frz, Kölniihes Waſſer 

&bbanfer, m. ein Anfer, welcher der Ebbe | 
mwiderfteht, im Gegenfag des Flutanlers. Weide 
aufammen werden aud) Teyanker, Gabelanter 
genannt. 

Ebbe, w. ohue M. (dem Niederdeutfchen ent 
lehnt, eig. Rüdzug), der Abfluf, der Fall bes 
Meerwaflerd nad) der Flut. Gbbe und Flut, das 
regelmähtge Steigen und Fallen des Waflerd im 
Meere. ebben, unbez. u. unperf. Jw., mit haben, 
nach der Flut ablaufen (dad Meer ebbet; es ebbet); 
uneig. zurüdtreten, ſchwauken, bin und ber geworfen 
ober getrieben werben. 

eben, 1) €. u. Uw. ein. gleich, feine hervor⸗ 
ftehenden Grböhungen babend, flach, glatt; 2 
Um., a. gem. genau; vorzügl. b) dient es zur ge 
nauen Beftimmung eines Wortes und bef. einer 
Seit, in der Bebeutumg: genau, gerade, ald: eben 
damals, genau damals; eben jest, zu ebenderielben ı 
Beit, fo aud) inbezug auf die gegenwärtige fomie 
Die unmittelbar vorhergehende oder folgende Zeit, | 
zB. eben kommt er, er ift (fo)eben getommen, er | 
till eben das Zimmer verlaffen. Auch zur Bezeich: | 
rung einer unabänderlihen Zatfache, zB. er will 
eben (nm einmal) fein Unglüd, Wit nicht ver- 
bunden, kann es biäweilen mit zwar verwechfelt 
werden (er tft eben nicht groß, aber ftarf). Das 
Ebenbild, eine Berfon, welche einer andern fehr 
ähnlich ift; in der Theologie die Yihnlichkeit felbft 
oder auch ein Mufter, Vorbild. ebenbürtig, E. 
n. Um., von Kindern, welche von Gliern gleichen 








Standes erzeugt worden; bon Geburt (oder uneig. 
in fittlicher und geiftiger Beziehung) einem andern 
gleich; bef. von hohem, fürftlihem Stande. Die 
Ebene, eine Fläche im Gegenfaß zu Gebirgen; in 
der Mathematif zu Körpern. ebfe)nen, bez. Iw., 
(einen Plag) eben, gleich machen. Die Ebpfe)nung, 
jelten mit M. ebendaher, aus demielben Orte. 
ebenderfelbe, gerade derſelbe. ebendeshalb, 
gerabe deshalb, aus demfelben Grunde. ebenfalls 


| (genitivifche Verbindung; ebenes Falls), Um., tn 


eben demſelben Falle befindlich, gleichfalls. Das 
Ebenmah, in der Bautunſt, die Ahnlichkeit der 
Seiten eines Gebäudes; die Symmetrie. eb(e)ners 
mahen, in gleihem Maße. Ebenheit, w., ebene 
Beſchaffenheit. 

Ebenholz, ſ. -eö, ohne M. das ſchwarze, 
feine und überaus barte Holz des Ebenbaumes. 
Ebenift, m, -en, M. -en, ein Kımfttifchler, ein 
Zifchler, der (mit Ebenholz) eingelegte Arbeiten 
macht. ebenieren, bez. Zw., Holz ſchwarz beizen 
wie &benhols. 

ebenfo, in demfelben Grade (als); in derſelben 
Weiſe (wie). ebenfo groß, ebenfo viel uſw. 

Ebenteuer, ſ. ſ. Abenteuer. 

Eber, m., -8, M. w. €, ein Schwein 
lichen Geſchlechts; ein Eberſchwein. 

GEbereiche, w., M. -n, der Vogelbeerbaum, 
auch Ebreſche; im Niederd. Quitze. 

Eberhard, Name, vielleicht: ſtart wie ein Cber, 
der Krafwolle. 

Eberraute, Ebritze, w., M.-n, Pflanze aus 
der Gattung Artemisia, lat, Abrotonum. 

+eblouieren, fr3., blendben, betören. 

Ebräer, Sebräer, m, eig. der Ienfeitige, Ge: 
jamtname des israelitifchen Volls. 

+eartieren, frz, entfernen, abfondern, zer- 
ſtreuen. Ecarte, ein Kartenſpiel zu zwei Perfonen. 

Ecce⸗Homo, m., -3, M. -$ (lat. ecce homo), 
das Wort des Pilatus: Sehet, weld ein Menſch! 
Name der Bilder, auf denen Chriftus mit der 
Dornentrone dargeftellt ift. 

Echange (pr. eſchangſch), w., frz., ber Tauſch, 
die Auswechſelung, der Wechiel. 

tehappieren (ipr. efchapp-), frz., entwiſchen, 
dabonlaufen, ausreißen. Das Ehappement, in 
Ubren das Steigrad, Hafenrad. 


männ: 
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fechauffieren (ſpr. eſchoffieren), fr., erhigen, | Edeldame, eine adelige Dame, gem. Edelfrau 
warm machen, aufbringen, zornig oder ungeduldig | Der Edelhof, gem. das Wohnhaus eines Edel: 
machen; bef. fih echauffieren, ſich erhitzen, mannes, bef. auf dem Lande, Edeling, m, alt 


warm, zornig uſw. werben. Das Ehauffement 
(fpr. eſchoffemang), Die Erbtigung. 

Echelon, m., -3, M. -8, fra, Staffel; eche⸗ 
lonieren, ftaffelmetfe aufftellen. 

Echinit, m.,-en, M.- en, griech, verfteinerter 
Seeigel 

Echo, ſ. -8, M. -8, griech, der bon feften 
Körpern zurüdprallende Schall; der Widerfchall, 
MWiderhall. ehoen, umbez. Bw., widerballen. 

Echſe, w. M. -n, Name für alle in die 
Familie der Gidechfen gehörigen Amphibien, f. 
Eidechſe. 

echt (mihd. echt, von Ehe, d. i. Geſetz, Recht), 
E u. Um,, gejesmäßig, recht, rechtmäßig (echte 
Kinder, ebeliche, die aus einer gefegmäßigen Ehe 
berrübren); dann underfälfcht, rein, wirflich (echte 
Perlen, echtes Gold, echte Waren); auch von Farben, 
für: dauerhaft, beftändig. Die Echtheit. 

Echtmaß, |. Eichmaß. 

Ed, ſ. -(08, M. -e; Dreieck, Viereck uſw., 
ſ. Ecke. 

Eckart, Name, vielfach der getreue Edart 
(in der thüringiſchen Sage der Huldinnen). 

Ecke, w, M. -n (mhd. ecke), 1) eig. die Spitze, 
dann ſowohl der äußere al3 aud) der innere Wintel, 
welche beide durch das Bufammenftoßen zweier 
Linten oder Flächen gebildet werben; 2) uneig. 
a. gem. ein kurzer Raum, eine furze Weite; b. niedr. 
das äußerfte Ende einer Sache. Dad Eckchen, 
eine Heine Ede. Das Eckhaus, das Haus an der 
Ede einer Gaſſe. edig, -er, -fte, E. u. Um,, 
Eden habend. Der Edpfeiler, ein Pfeiler an der 
Ede eined Gebäudes. Die Eckſemmel, die am 
Ende einer Reihe. Der Gdftein, der unter der 
Ecke eined Gebäudes liegt, e3 ftüst; daher uneig. 
bie fefte, fichere Grundlage (Edftein der Kirche). 
eden, Bw. e 

der, w., M. -n, die Frucht mehrerer Wald- 
bäume, bef. der Eiche, die Eichel, dann der Buche, 
die Buchecker. . 

Eckhart(d) oder Eckart, Name: bielleicht der 
Schwertitarte. 

Eelat, ſ. Ellat. eelatant, ſ. etlatant. 

+Gcoffaife, ſ. Etoffaife. 

Edda, w. Name zweier Sammlungen der alt: 
nordifchen Literatur, die ältere und Die jüngere aus 
bem 12. und 13. Jahrh.; fie enthalten Dichtungen, 
Sagen. Das Wort Edda ift isländiſch und be- 
deutet Urältermutter. 

edel, edler, edelfte (1. AdeD, E. u. Um,, 
1) eig. bon freier, bornehmer Geburt, a. fobiel mie 
abelig; b. uneig. gut, trefflih, würdig, großmütig, 
dem gemein, niedrig, roh entgegengefekt (ein edler 
Menſch, Geift; ein edles Tier); und foftbar, geſchätzt, 
fhön, vorzüglich (edle Steine, Metalle, Schreibart) ; 
2) ein Titel (Edler, Hochedler, und mit „geboren“ 
zufammengefebt: Gdel-, Hochedelgeboren) Die 


ſächſ. Mann adeliger Geburt. Der Edeltnabe, 
ein junger Abeliger, welcher bei fürftlichen Perſonen 
aufwartet, ein Bage. Der Edelmann, M. leute. 
einer aus dem niedern Adel. edelmänniſch, E. 
u. Uw., gem. abelig. Der Edelmut, eine über das 
Gewöhnliche erhabene Gefinnung. edelmütig, 
-er, -fte, E. u. Um, ein edles Gemüt habend. 
Der Edelftein, ein fehr Zoftbarer Stein. Edel: 
weiß, f., eine Alpenpflanze (Leontopodium al- 
pinum). 

+&den, f., hebr., das Paradies, Luftgefilde. 

Edgar, Name, btell. von od (engl. od), Beſitz 
tum, und ger, Spieh, der das Gut Schützende. 

Editkt, f., -(e)8, M. -e, lat, ein öffentlicher 
Befehl eines Landesherrn Ediftäls, zB. Ediltal⸗ 
ladung, öffentliche gerichtliche Vorladung. 

+@dition, w., lat., die Ausgabe, Auflage eines 
Buches. edieren, herausgeben (ein Buch). EPpi: 
tor, m., ber Herausgeber. 

Edler von (Titel), bei. in Oſterreich übliche 
Bezeihnung der vom Kaiſer geadelten Perfonen. 

Edmund, Name, biell. Beichtrmer des Gutes. 

Eduard, Edward, Name, viell. Vermögens: 
wart oder :wächter. 

+&@dufation, w. lat., die Erziehung. Edu—⸗ 
fationsrat, Erziehungsrat, ein Titel. 

Edüutt, ſ. (e)s, M. -e, Lat, Auszug, 
Ertratt. 

PEfendi, m., - (8), M. -8, türf,, Herr, bei den 
Türken Ghrentitel für Staatsbeamte. 

Gfeu, m., -3, obne M., das Wintergrin, bie 
Baumminde, der Eppich (Hedera helix). 

+@ffett, m., lat, die Wirkung, der Erfolg. 
effeftuieren, bewirken, ausführen, zuſtande brin- 
gen. effektiv, wirklich vorhanden. Effekten, ohne 
E., Die Habe, die Habfeltgkeiten, dad Vermögen, 
Wertpapiere, 

+egal, Ew., frz., gleich, gleichmäßig, einerlel 
Die Gpgalität, die Gleichheit, Gleichförmigteit. 
egalifieren, bes. Zw. eben, gleihmaden. 

Egart (auh Eggart, Egert, Eggert), 
w., umgebrochenes Grasland. Ggartien)wirts 
fchaft, geregelte Feldgrasiwirtichaft, wobei ein Teil 
des Feldes ald Bradjland, der zweite ald Weide, 
ber dritte zum Körnerbau benukt wird. 

Egel, m., -8, M. w. E. (wohl zu unterfcheiden 
von Igel, f. d.), ein biutfaugender Wurm; gem. 
Blutegel; auch ein Wurm in der Leber des Viehes, 
die Egelichnede, 

Egeria, Name der Nymphe, bon welcher der 
römifhe König Numa Pompilius Rat für feine 
Geſetzgebung erbtelt; Ratgeberin. 

Egert oder Eggert, ſ. (e)s, M. -e oder 
-en, f. Edart. 

Egge, w. M. -n, ein mit Zähnen oder Binfen 
berfehened Werkzeug der Aderleute. eggen, be. 
Bw., (einen Ader) mit der Gage bearbeiten, ebnen. 


Eginhard 


Eginhard oder Einhard, Name: vlell. der 
Treuerprobte. 

Esmont(d), Name: viell der Gefege Schuß, 
der Rechtliche, Erprobte. 

Egoiſt (vom lat. egd, ich, alfo wörtlich der 
Schliche), m., -en, M. -en, ein Menfch, welcher 
in allen Dingen fich vorzieht umd nur feinen Bor: 
teil fucht; der Selbftling, der Selbftfüchtige, Gigen: 
nüßige. egoiftifch, Telbftfüchtig, felbitifch, eigen⸗ 
nüßgig. Der Egoismus, die Selbftfucht, Eigen: 
fucht, die eigennützige Dentart. 

tegrenieren, bez. 3mw., frz, auskörnen, bef. 
Baumwolle von dem darin hängenden Samen 
befreien. 

Egypten, f. Ägypten. 

+@anptienne, w., 1) leichted Wollengewebe 
mit fchmalen Atlasftreifen; 2) eine Art Drudjchrift 
(Blodicrift). 

ch! Interjeltion des Aufforderns, 
Staunen, 

ehe (verbumtelte Steigerung, ahd, mbbd. ör, 
früher, vorher, mit der Neubildung eher), eher, 
am cheften oder aufs chefte, Uw., welches von 
einer Zeit und Begebenbeit gebraucht wird, Die 
einer andern vorhergebt. Eheſt e wird biämeilen als 
Em. gebraucht, 3B. mit ebefter Gelegenheit; eheſter 
Tage, fobald als möglich. Zuweilen wird ehe 
und eher gebraucht für: ehedem oder bormals. 
Unetg. fteht ehe, bef. eher für: lieber, vielmehr. 
chedem, Uw, vor diefem, vor diefer Zeit; veralt. 
ehedeffen. ehegeftern, Um., der Tag vor dem 
geitrigen, vorgeitern; daher ehegeftrig, Ew. ches 
mals, Um. vor diefer Zeit, ehedem, vormals. 
chemalig, Ei. was ehemals geweſen oder ge 
fchehen ift. cheftens, Um. in fehr furger Zeit, 
aufs ehefte, recht bald. 

Ehe (abd. öwa, verwandt mit lat. aquus), w., 
M.-n, eig. überhaupt Recht, Geſetz; jebt nur 
noch die gefegmähige Verbindung von Mann und 
Frau, welche bieffamilie gründet (in der Ehe leben). 
Das Eheband, der Ehebund, für: gefchloffene 
Che. Das Ehebett, das Bett der Eheleute. ches 
brechen, unbez 3w., für: Ehebrudh treiben, Der 
Eheb recher, die Ehebrecherin, Perſonen, welche 
die Ehe brechen. ehebrecheriſch, &. u. Uw. zum 
Ehebruch gehörig oder diefem ergeben. Der Ehe: 
bruch, die Berlegumg der ebelihen Treue, bef. 
durch fträflihen Umgang mit andern Berfonen. 
ehebrüädig, &. u. Um., einen Ehebruch begebend 
oder darin gegründet. Der Ehegatte, ſowohl 
für beide Zeile der Verehelichten, Ghegenoffen, 
wie bef. für den Dann (Ehemann, ber Gatte), mo 
dann die Frau die Ehegattin, Gattin, gem. Ehe- 
frau, Eheweib beißt. Ehegeſpons, m. u. ſ. 
-fponfe3, M. -fponfe — Ghegatte. ehehaft, 
@. u. Um., beralt. rechtmäßig, geſetzmäßig. Die 
Ehehaften, ohne E., ein in den Gefegen ge 
billigtes Hindernis, eine gefeßliche Abhaltung, bef. 
eine Verhinderung durch Amtöverhältniffe ober 
Bamilienangelegenheiten. Der Ehehalt, bef.oberb., 


leichten 
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ein Dienftbote. Der Eheherr, der Ehemann, wenn 
man mit Ehrerbietung oder auch ſcherzhaft von ihm 
fpricht. eheleiblih, E. u. Um., im Gerichts: und 
Kanzletftile, aus rechtmähiger Ehe geboren. Die 
Eheleute, ohne E, aud das Ehepaar. ehelich, 
G u, Um, zur Ehe gehörig; ehedem auch recht: 
mäßig. ehelichen, bes. Zw. (eine Berfon) zur Ehe 
nehmen, heiraten. Eheliebfte, m. od. w., -n, M. 
-n, Ehemann od. Ehefrau. ehelos, E. u. Uw, un: 
verheiratet. Die Ehelofigkeit, ohne M., der ehe⸗ 
lofe Stand; Bölibat. eheluftig, Ew., geneigt, ſich 
zu berheiraten. Die Eheſcheidung, die Trenmung 
oder Aufhebung der Che. Der Eheftand, ohne 
M., der eheliche Stand. Der Ehelegen, ohne M. 
uneig. Kinder aus einer rechtmäßigen Ehe. Die 
Eheſtiftung, a. die Stiftung einer Ehe, ohne M.; 
b. der Vertrag bei Abfchliekung der Ehe und bie 
Schrift, welche folchen enthält; bie Eheberebung, 
Ehepalten, der Ehevergleich. Der Eheteufel, 
einer, der zwifchen Eheleuten Unetnigfeiten ftiftet, 
auch ein böfer Teil der Eheleute. 

ehedem, chegeitern, chemalig, 
eheite, f. ebe. 

ehern, Em. 1) eig. von Erz, metallen; 2) bei. 
uneig. a. hart, feft; unverſchämt; b. bie eberne Zeit, 
die eherne Stirn, das - Zeitalter, das dritte bon ben 
Dichtern angenommene fchlechtere Alter der Welt 
zwifchen dem filbernen und Dem etjernen. 

Ehni, ſ. Abn. 

Ehre (mhd. die Are, abd. ora, Würde, Glanz, 
Borzüglicykeit), w., überh. die borteilhafte Meinung 
anderer von bem Werte eined Menſchen; bei. 
1) Vorzug im Außern; Äußeres Anfehen; 2) was 
biefen Vorzug oder dieſes Anfehen berurfacht; 
daher a. gem, eine jede Ehrenftelle; b. Hochachtung 
und deren tätige Grweifung, bef. allgemeine Hoc: 
fhägung, der Ruhm; c. guter Name; d. fittlicher 
Wert; e. jungfräuliche Unfchuld, überh. der befondere 
Wert oder die Tugend eines Standes; Ehre der 
Soldaten, die Tapferkeit; des Richters, die Gerech⸗ 
tigkeit ufıw.; f. gem. Empfindung bed Wertes der 
Ehre und des auten Namens; g. eine Perſon oder 
Sadıe, die andern Ehre madıt. (Der zweite und 
dritte Fall der Einheit von Ehre lautet auch: der 
Ehren, wie man ed in ältern Schriften und noch 
fest bei Dichtern und in Oberd. häufig findet. 
Die M. [die Ehren] kommt gewöhnlich mır im 
ber Bedeutung bon Gbrenftellen und Ehren— 
bezeigungen vor.) ehrbar, -er, -fte, a. was ge- 
ehrt werden fan; Ehre verdienend, bef. in Titeln, 
den Ruf eines ehrlihen Menſchen habend; b. Ehre 
bringend, berurfahend; dem äußern Anftande 
gemäß, anftändbig; dal diefen beobadıtend, be: 
fcheiden, fittfam. Die Ehrbarfeit, ohne M., die 
ebrbare Beichaffenheit einer Sache, mit der Beb, 
b., bef. der äußere Anftand ſelbſt. Die Ehrbes 
gierde, ohne M., das lebhafte tätige Verlangen 
nach Ehre, in gutem und böfem Berftande. ehr⸗ 
begierig, -er, -fte, Ghrbegierde habend. Ebenfo 
bezeichnen auch a. die Ehrliebe und ehrlichen»; 


eher, 
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b. der Ehrtrieb; c. der Ehreifer; d. der Ehr⸗ 
geiz und ehrgeizig, und e. die Ehrfucht und 
ehrfüctig einen niebern oder höhern Grab des 
Berlangens nad) Ehre, im guten und fchledhten 
Sinne, chrem, bes. Zw., (einen) ihn Ehre er- 
weifen; ihn hochſchätzen und diefe Hochſchätzung 
tätig erweifen. Das Ehrenamt, ein Ant, deſſen 
Befig mit Ehre und Würde berbimden tit; eine 
Ehrenftelle. Die Ehrenbezeigung (unrichtig: 
Ehrenbezeugung), 1) die Außerung der Hochachtung 
gegen jemand, ohne M.; 2) das Merkmal, wodurch 
man biefe an den Tag legt oder bezeigt, mit M. 
Die Ehrenerflärung, in den Rechten, eine feter- 
liche Erklärung, daß man jemand, deſſen guten 
Namen man angegriffen, für eine ehrenmwerte 
Berfon halte. ehrenfeſt, veraltet und nur noch in 
Titeln, auf Ehre haltend. chrenhaft, ©. u. Um,, 
bürgerlihe Ehre genießend. ehrenhalber und 
ehrenthalber; ehrenhalben und chrent: 
halben, um der Ehre willen. Ehrenhandel, 
f. Ehrenfade. Ehrenhold, m., -()3, M. -e, 
Herold, f.d. Die Ehrenlüge, eine Lüge, a. welche 
man zur Erhaltung feines guten Namens für not: 
wendig hält, eine Art Notlüge; b. welche man aus 
Achtung gegen eine Perfon fagt. Das Ehrenmal, 
ein Denkmal, welches zu jemandes Ehre errichtet 
wird; ein Ehrengedächtnis. Ehrenmahl, ein 
Fefteffen zu jemanbes Ehren. Der Ehrenmanm, | 
ein ehrenwerter, würdiger Mann. Das Ehren: | 
mitglied, eine Perfon, welde zum Mitgliede 
einer Gejellfchaft ermählt wird, ohne zu Den Leiftungen 
oder Koften der Gefellichaft verpflichtet zu fein. Der 
Ehrenname, a. ein Name, der jemandes Würde 
bezeichnet; ein Ehrentitel; b. der aus Achtung gegen 
Berdienfte gegeben wird. Der Ehrenpfennig, 
a. eine zu jemandes Ehre geprägte Münze; eine 
Gedächtnismünze; b. gem. Geld, welches man auf: 
bewahrt, um fich beffen in Fällen, die der Anftand 
notwendig macht, zu bedienen, ohne M. Die Ehren: 
pforte, zum Durchzuge don Fürften und andern 
Perſonen errichtet, Die man bei ihrem Empfange 
ehren und auszeichnen will; ein Chrenbogen, 
Triumphbogen. chrenrührig, -er, -fte, E. u. 
Um., was jemandes Ghre oder guten Namen an: 
greift. Die Ehrenſache, a. ein Rechtsſtreit, der 
jemandes Ghre betrifft; b. eine Sache, die um des 
Anftandes willen unternommen wird. Der Ehren: 
ſchänder, der jemandes guten Namen fchändet; 
der Ghrendieb, der Ehrenräuber. Das Ehren: 
wort, a. cin Wort, wodurch man feine Achtung 
gegen jemand an den Tag legt; b. ein Berfprechen, 
eine BVerficherung auf Ehre, ohne M. Die Ehr: 
erbietung, ohne M, das Bezeigen der Hochad): 
tung. 'ehrerbietig, -er, -ite, u. Uw., Ehr—⸗ 
erbietung an den Tag legend und darin gegründet. 
Die Ehrerbietigkeit, ohne M., die tätige Er- 
weifung der Neigung, ehretbietig zu fein. Die Ehr⸗ 
furcht, ohne ML, ein hoher Grab der Ehrerbietung 
gegen Perſonen, Die und weit überlegen find. Das 
Ehrgefühl, ohne M., das Gefühl feiner Vorzüge 


Eibe 


und der damit verbundenen Ehre, nebſt dem Be: 
ftreben, Diefe weder zu verlegen noch verlegen zu 
laſſen ehrlich, -er, -ite, überh. der Ehre gemäf, 
be. dem guten Namen gemäß, redlich, rechtfchaffen, 
Treue und Glauben baltend. Die Ehrlichkeit, 
ohne M. ehrlos, -fer, -jeite, E ı. lIm., des 
auten Namens beraubt; was mit Diefem nicht be: 
jtehen kann. ehrfam, -er, -jte, E. u. Uw. (mır 
noch in Titeln), der öffentlichen Achtung gemäß, 
wirflich geehrt, ebrbar, fittlih (eine ehrjfame Jung: 
frau); Ehrſamkeit. Die Ehrfucht, frankhafter 
Ehrgeiz (f. o). ehrvergeflen, -er, -fte, Eu 
Uw., um die Erhaltung feines guten Namens un— 
befümmert. Ehrwürden, ohne E. veraltet, mur 
noch in den Titeln geiftlicher Perſonen ehrwärdig, 
-er,-fte, & u. Um,, der Achtung würdig; in den 
Titeln getftlicher Verfonen, bef. der Kandidaten des 
Predigtamtes. 

Ehr(e)n (Herr), Ehrn Hans, altertümlicher 
Titel, wohl aus Herr berderbt. 

1. &i, ein Doppellaut. „ei, eine Endfilbe au 
Sauptwörtern, Die teild bon Zeit», teild bon audern 
Sauptwörtern abgeleitet werden; fie bezeichnen ent: 
weder einen abftralten Begriff oder einen Ort 
(Bettelei, Prügelet, Kinderet, Malerei, Einfiedelei, 
Bärberei, Meierei, Biegelet), die fämtlich den Ton 
auf der legten Silbe haben, 

2. ei! ein Empfindungslaut der Freude, ber 
Überrafchung, der Verwunderung, des Unmillens, 
ber Drohung, der Bedentlichkeit, des Spottes. 

Ei, ſ. - (8, M. -er (mhd,, ahd. ei), iiberhaupt 
das runde Fruchtbehältnis, worin der Keim zu 
einem Geſchöpfe gleicher Art eingefchloffen tft, bef. 
bei den Vögeln. (Eier legen, ausbrüten; VBogeleier, 
Schmetterlingdeter, Infelteneier ufw.) Spridim.: 
er gebt wte auf Eiern (d.h. ſehr behutfam); 
wie aus dem Eie geſchält (ſehr rein und 
zterlih); das Ei will klüger fein als bie 
Henne (ber junge Unerfahrene will Hüger fein 
al3 der ältere Erfahrene); fih um ungelegte 
Gier befümmern {um ungefchehene Dinge). 
Das Eichen, ein Meines Ei. Das Eierbrot, 
eine Art des Weißbrotes, die Gierfemmel. Der 
Gierdotter oder der Eidotter, |. Dotter. Der 
Gierfäfe, in Milch gequirlte Gier. Das Eier: 
far, -en, ohne ML, das Weihe im Cie, das Ei- 
weiß. Der Eierfrebs, ein Krebs, welcher Gier 
bei fih führt. Der Eierfuchen, ein aus Giern 
gebadener Kuchen, der Gierfladen. Die Eier: 
fchale, die Schale eines Eies. Der Eierftod, 
die zufammenbhangenden Fruchtleime, Fruchtteile in 
dem weiblichen Gefchlechte der Tiere. eiförmig, 
E. und Um., die Geftalt eines Gied habenb; ci: 
rund, oval. Das Eigelb, das Gelbe im Gi, 
der Dotter, Eidotter, im Gegenfag bon dem Gi: 
weiß; f. Eterflar, 

eia! ein Ausruf der Freude, aud ein Ausruf 
bei den Wärterinnen, wenn fte bie Kinder in den 
Schlaf fingen (eia popeta), 

ide, w. (mbb. iwe, ahd. iwa) oder ber 


Eibenbaum 


Eibenbaum, der alte deutfehe Name des Tarus. 
eiben, Gw., von Eibenholz. 

Eibiſch, m, es (mhd. ibische, aus lat, ibis- 
cum), eine Pflanze aus der Familie der Mal: 
vaceen. 
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Eidechſe (mhd. egedehse), w, M. -n, ein 


| Reptil; f. Echſe. 

Gider, m. -ö, der Eidervogel, die @ider: 
sans, ein Waflerbogel, der fich zwiſchen den 
ı Klippen der nordiſchen Gilande und Küſten auf 


Eiche, w., der Eichenbaum, Eichbaum, | hält. Die Eiderdaunen, Eiderdunen, ohne G., 


von bielen Arten, wie Stein, Sommer, Winter:, 
Stecheiche. eihen, E. u. Uw, von der Giche oder 
aus Gichenholz verfertigt. Der Gichapfel, der 
rumde Auswuchs an den Blättern der Gichen, ge— 


die zarten Flaumfedern von deſſen Bauche. 

Eifel, w., ein Schiefer- und Bafaltgebirge auf 
der linten Seite der Mofel und des Rheines mit 
‚ ausgebrannten Vulkanen. 


wöhnlich Gallapfel genannt. Die Eichel (urfpr.! Eifer, m, -8, ohne M. (fpät-mbd. ifer), 1) gem. 
Bertleiner. von Eiche, das Junge der Eiche, zur Be- | heftiger Unwille, Born; 2)tättger Unwille über etwas 
zeichnung des Samens verwendet), a. eig. Die läng: | Böfes oder über dasjenige, was man für böfe hält; 
lich runde Frucht des Eihdaumes; die Eder; b. un: | 3) eine ermftliche, mit einer bedeutenden Anftren- 
eig. was die Geftalt einer Eichel hat. Das Eiche | aung verbimdene Bemühung; 4) oberd. Giferfudht, 
horn (mbd. eichorn), gen. das Eichhörnchen | dgl. Nadyeiferumg. eifrig, -er, -fte, E. u. Um,, 
oder Eichkatzchen. Gifer habend, verratend, in den näml. Bed. eifern, 

eichen (mbDd. ichen, abmeffen, dazu mbD. iche, | unbez. Zw., mit haben, (für etwas) Eifer, Umwillen 
Daß, obrigkeitliche Makbeftimmung), bez. Zw. dem | an den Tag legen, bliden laffen; (über etwas oder 
Maße feine geſetzmäßige beftimmte Größe oder dem | mit einem) zürnen, @iferer, m., der, welcher eifert. 
Gewichte feine gehörige Schwere geben (Maß- | Die Eiferfucdht, ohne M., a. Neid, Mißvergnügen 
ftäbe, Wagen, Fäffer eichen). Die Eiche, 1) das | über die Vorzüge eines andern; b. Zorn über die 
Eichen, ohne M.; 2) vorgefchriebenes Maß oder | wahre oder eingebildete Untreue einer geliebten 





Gewicht eines Landes oder Ortes, wie aud) das: 
jenige Maß oder Gewicht, welches allen andern 
eines Ortes zum Muſter dient, als: das Gichmaß, 


Berfon. eiferfüdhtig, -er, -fte, €. u. Um., Gifer: 
fucht habend oder verratend. Giferfüchtelei, w. 
eigen (got. aigan, abd. eikan), E. u. Um,, 


die Eichelle, Mufterelle oder der Gichftab, mit ! welches einen ausfchließlichen Beſitz anzeigt: 1) eig. 
M.; 3) in Mühlen, die vorgefchriebene Höhe des a. von Teilen unferes Körpers, dal. von allem, 
Waffers in den Müblgräben; daberder Eihpfahl, | was von einem Wefen bertommt und von diefem 
welcher diefe Eiche zeigt umd das Maß gibt, wie | gewirkt wird, bef. mit Vorſetzung der anzeigenden 
hoch der Fachbaum gelegt werben muß; der Mahl- | Fin. mein, dein, fein ufw.; b. von Dingen außer 
pfabl. Der Eicher oder Eichner, -8, M. w. &., | uns, die man zu feinem Nuten allein gebrauchen 
eine bon der Obrigkeit gefette Verfon, das Maß kannz 2) uneig. a. was feinen Grund in den Wefen 
und Gewicht zu eichen; der Gichmeifter. Das Eich: | eined Dinges bat, 3B. es ift ihm - ; fich etwas - 
amt. Die Eihung. machen; b. befonders; ce. gem. genau; d. gem. 

Eihöfeld, ſ. thüringifche Socflähhe an der | fonderbar, feltfam, wunderlih. Der@igendüntel, 
obern 2eine umd Unftrut, die Kreife Worbis und | ohne M., die irrige bobe Meinung, welche man bon 
Heiligenftabt fowie das Amt Duderftadt umfaflend. | fid) hat, die ftolze Einbildung von ſich felbit. eignen, 


Der Eichsfelder. 

Eid, m. -c3, M. -e (alteö gemeingermanifches 
Rechtswort, ahd. eid, mihd. eit, urfpr. Bindung, 
Berpflichtungseid, dann Verficherungseid), 1) feier: 
liche Beteuerung, bei weldyer man Gott zum Zeugen 
der Wahrheit und zum Rächer der Züge anruft; 
2) die Worte, welche diefe Beteuerung enthalten ; 
die Eidesformel; 3) das, wozu man fich Durch einen 
Eid verbindlid; mat. Der Eidbruch, ohne M., 
bie Verlegung eines ide, in der Bed. 3. eid⸗ 
brüchig, ©. u. Uw, den Eid bredhend. Der Eids 
genoß, der Genoß eines eidlich beſchworenen 
Bundes; bef. Die Bürger der vereinigten Schweizer: 
fantone, M. Eidgenoffen, ſowie der Bund felbft, 
die Eidgenofienihaft. eidgenöſſiſch, Ew. 
von Eidgenoſſe. eidlich, GE. u. Uw, in Gejtalt oder 


bermittels eines Eides. Der Eidſchwur, a. die | 


feierliche Ablegung des Gides, ohne M.; b. gem. 
ein Schwur, eine Betenerung, mit M. 

Eidamı, m., -(03, M.-e (mbd. eidem, ahd. 
eidum, ob zu eid? gl. engl. son-in-law), der 
Schwiegerſohn. 


1) bea. 3w., (einem, ſich etwas) felten für zueignen; 2) 
: unbe. Zw., mit haben, eigen odereigentümlich fein, 
' gehören, gebühren (das eignet mir, iym); ſchicklich, 

paffend, ber Eigentümlichkeit einesTingesangemeffen 
| fein; 3) rüctbez. 3w., ſich für etwas ſchicken, paffen, 
die gehörtgen Gigenichaften zu etwas befisen (Das 
eignet fich dazu nicht). eigenhändig, E. u. Um,, 
was mit eigener band gefchieht. Die Eigenheit, 
was einem Dinge vor andern eigen ift. Die 
Eigenliebe, ohne M. die übertriebene Liebe eines 
Menfchen zu ſich felbit, die er auch auf Koften 
anderer zu. befriedigen fucht. (Eigenliebe ift 
inımer feblerhaft; Selbftliebe ift eine menfch: 
liche und chiiftliche Tugend und Der natürliche Trieb, 
fein fittliches Wohl zu begründen.) Das Eigen: 
lob, ohne M., ein Lob, welches man fich felbit bei 
legt (Zpridw.: Gigenlob stinkt, fremdes Lob klingt). 
Eigenlöhner, m, im Bergbau, derjenige, weldyer 
eine Zeche allein für feine Rechnung abbaut. Eigen: 
löhnerichaft, iw., der Eigenlöhner und feine Bau— 
gehülfen. eigenmädtig, ©. u. Uw, aus uner- 
‚ laubter eigener Madt. Eigenname ım. -n8, 





200 Eigennuß 
M.-ı, Name einer Perſon oder eines Gegen: 
ftandes, welcher nicht ber Gattung, fondern nur der 
einzelnen Perfon, bem einen Gegenftande gehört 
(alle Bornamen, geographiſche Namen ufw.). Der 
Gigennuß, ohne M., der Nuten, welchen man 
mit Ausfchliekung des Nutzens anderer hat, bef. 
die Neigumg, diefen zu befördern. eigennüßig, 
-er, »-fte, E. u. lim, Eigennutz habend oder ver- 
ratend. Die Eigennuͤtzigkeit, ohne M., der Eigen: 
nut, als ein Zuftand der Seele betrachtet. eigens, 
Uw., gem. befonders, ausdrüdlich in Diefer Abficht. 
Die Eigenſchaft, was einem Dinge eigentüm: 
lich zufommt; bei. a. was in deſſen Weſen ge 
gründet ift und es don andern unterfcheidet, ein 
nohvendiges Merkmal; b. was fih nur Die metjte 
Zeit an dem Dinge befindet, zufälligelluftände. Das 
Eigenſchaftswort, auch: Adjektiv. Der Eigen⸗ 
ſinn, ohne M. die Neigung, bei ſeinen Meinungen 
und Entſchließungen, auch bei erfannter Unrichtig⸗ 
fett, zu beharren. eigenfinnig, -er, -fte,@ u. 
Um., Gigenfim habend, ein wentg balsitarrtg, 
widerfpenftig. Das Gigentum, - (e)3, obne M., 
a. das Recht, eine Sache zu befigen und zu ge— 
brauchen; das Eigentumsrecht; b. eine Sache, 
welche man bermöge dieſes Rechtes beſizt. Der 
Gigentümer, -3, M. w. E., der eine Sache ala 
ein Gigentum befigt; der Eigentumsherr; oberb. 
der Eigner. eigentümlich, ©. u. Uw a. als ein 
Gigentum; b. was einem Dinge allein zulommt, 
eigen. Die Eigentümlichkeit, a. der Zuftand, Da 
einen Dinge etwas eigentümlich tft, ohne M.; b. was 
einem Dinge bor andern eigen fft; Die Gigenheit, mit 
M. eigentlich, E. u. Um., 1) eigentümlich, in der 
Bedeutung b; 2) tm Grunde, der inneren Belchaffen- 
beit gemäß, ohne Rückſicht auf Nebenſächliches; be- 
fonders, ausdrüdlich, die Wahrheit zu fagen. Der 
Gigenwille, ohne M. die Neigung, feinem Willen 
allein zu folgen, ein wenig Eigenfinn. eigenwillig, 
-er, -fte, E.ır. Um., Eigemwillen habend, ein wenig 
eigenfinnig. Die Eigenwilligkeit, ohne M. 
Eiland (mhd. eilant u. einlant, aus ein „allein, 
abgejondert” und lant „Land“, vol. Einfiedler, 
Einöde), f. ()s, M. -e ober -länder, alt 
und Dichterifch, eine Infel, ein allein liegendes Land. 
eilen (abd. ilan, ftreben, gehen), unbez. 8w. 
1) mit fein, ſich zur Erreichung einer Abſicht mit 
Geſchwindigkeit fortbewegen (einem zu Hülfe, nad) 
Haufe, in die Stadt); 2) mit haben, (mit etwas) 
Sefhwindigfettdabet anwenden; (etle mitWeile, 
d. h. eile mit Bedacht, eile, aber übereile dich nicht); 
ſchnell vergehen (die Beit eilt); Eile Haben, drängen, 
rüdbez. Bw., fi etlen, fich fördern, fich fputen, 
eilen. Die Eile, ohne M. der Zuftand, in welchem 
man eilt; (ich babe Eile) ih muß etlen, (etwas hat 
Gile) ed muß Schnell beforgt werden. eilend und 
eilends, E. u. Uw, eilig, burtig, gefhwind. eil⸗ 
fertig, -er, -fte, G. u. Uw., Eile zeigend, eig. u. 
ımeig. Die Eilfertigteit, ohne M. eilig, -er, 


einander 


ertt, f. elf. 

@imer, m., -3, M. iw. E. (ahd. eimbar, einbar, 
mbd. eimber [urfpr. ambar, aus lat. amphora mit 
Anlehnung an das bdeutfche beran, tragen, vgl. 
Bahre)), 1) ein größeres Gefäh, um Waffer damit 
zu ſchöpfen und zu tragen; 2) ein Maß flüffiger 
Dinge, bef. deö Weines. eimerig, Em., einen Eimer 
baltend. 

1. ein (verwandt mit lat. unus; mbd.u.ahd. ein), 
I. Zahlwort (Gegenfag: alle, viele, mehrere u. dal.), 
in Verbindung mit einem Sw.: ein, eine, ein, 
aber: der eine, die eine, das eine; in Bu: 
fammenfegung mit andern Bablwörtern: ein, als: 
einundzwanzig; alleinftehenb oder mit VBorwörtern 
(bon, aus u. a.) ſowie dem 2. Fall: einer, eine, 
ein(e)3 (einer ift geblieben, einer bon meinen 
Freunden, einer der edelften Männer), Befondere 
Berbindungen: ein für allemal, in einem fort; einer 
für alle. — Die Eins, d. t. die Ziffer eins, auch 
als Nummer auf Dominofteinen oder Würfeln; 
als Zeitangabe: es tft eins (ein Uhr), ein viertel 
auf eind. Der Einer, M. die Einer, im Bahlen- 
ſyſtem (Gegenfag: Zehner, Sunderter ufmw.). IL Für- 
wort, 1. in Bezug zu: der andere, ald: der eine — 
ber andere, einer fo gut wie der andere, einer dem 
andern, einer ben andern; 2) im Sinne bon 
ein(er) und Dasfelbe, 3B. das ift eins, das läuft 
auf ein hinaus, das fagen und verſchwinden war 
eins; eind werben, eins fein, db. h. einig werben, 
einig fein; mit eins, d. t. plößlich, zugleich; 3) für 
temand oder man, auch als 2,3. und 4. Fall 
bon man; 3B. einer fagte: was man nicht weiß, 
macht einemnicht heiß. TIL. Gefchlechtöwort, ohne M., 
da gebraucht, wo man von einer Sache im allge: 
meinen, d. t. ohne beftimmte Beziehung veden will, 
weshalb ed auch das unbeftimmte Geſchlechts— 
mort genannt wird, im Gegenfaß zu dem be— 
ftimmenden od. beftimmten: Der, bte, Das. 
63 ift unbetont. — Die Form der Mehrzahl nimmt 
das unbeſt. Geſchlechtswort nur in gewilfen Ver: 
bindungen an, wo eine Zeit: oder Mahbeftim- 
mung al3 Ginhelt gefaßt werben foll, als: eine 
bier Wochen früher, eine hundert Schritt entfernt, 
mo ein oft den Sinn bon etwa gewinnt. So auch: 
wenn ich eine 200 Mark hättel Gem.: ein Malter 2u 
(etwa X Malter), ein Zentner fünfe. 

2. ein, li. (aus mbd. in, in, hinein), 1)ineinigen 
Berbindungen, wie jahraus, jahrein (dad ganze 
Jahr hindurch), querfeldein (quer über das Feld), 
ein und aus (hinein und hinaus); 2) in Zuſammen⸗ 
fegungen bedeutet ed eine Richtung oder Wirkung 
nah umen, 38. einbringen, einfchrumpfen. Mit 
Bw. bildet es eine ımechte Zuſammenſetzung, ift 
alfo trennbar und bat den Sauptton. 

einadern, be; 3m. bineinadern od. pflügen. 

eindnder, Um. od. unabänderl. Fw., welches 
aus einer den andern, einer dem andern, eine die 
andere ufin. zufammengezogen tft und bon dem 


-fte, Eu. lIm., Eile, a. babend; b. erfordernd. Der | gegenfeltigen Verhältniffe nicht mer zweier, fondern 


@ilbote, Schnellbote, Kurier. 


auch mehrerer Dinge gegen ſich gebraucht wird, 


einantworten 


bei. mit Vw., ald: an, auf, aus, durch, mit, von, 
für, nach, unter uſw. 

einantworten, bez. 3w. gem. (einem etw.) 
überliefern, einhändigen. einarten, umbes. Bw., 
mit fein, 1) in eine Art fchlagen, eine Art an- 
nehmen, im Gegenfage bon ausarten; 2) der 
natürlichen Art angeboren fein (die Neigung zum 
Böfen ft der menſchlichen Natur eingeartet). eins 
artig, E. u. Uw, von einerlei Art. einäfchern, 
be3. 3w., 1) gem. in bie Aiche Iegen, anzünden 
und verbrennen, als: ein Dorf; 2) mit Afche betzen. 
Die Einäfherung. einatmen, be3. Bw., mit 
dem Atem einziehen. Die Ginatmung. eins 
äben, bez. 3w. durch Atzmittel bineinbringen. 
einäugeln, bez. Zw. für: äugeln oder äugen, 
einimpfen, impfen, ofulieren; bon Bäumen und 
den Blattern. einäugig, E. u. Uw, nur ein Auge 
babend. : 

einballen, bei. 3w., (Waren) in einen Ballen 
bringen, einpaden, gem. einballieren, emballieren. 
Die Einballung oder Einballierung. eins 
balfamieren, bey. 3w., f. balfamieren. Die 
Einbalfamierung. Einband, m, f. ein— 
binden. G@inbeere, w., bie eine Beere tragende 
Pflanze (Paris quadrifolia). *einbegreifen, be. 
Bm., in eins begreifen, zufammfaffen, mit dazu 
rechnen. "einbehalten, bes. Bw., beffer: bet fich 
behalten, nicht ausliefern. *einbeien, unbes. 3w., 
mit haben, eig. bineinbeißen; uneig. beißend ein» 
dringen. eĩnbeizen, be3. 3w. maden, dak etwas 
gebeizt witd; durch beigende Mittel einfreifen laffen. 
einberichten, bes. Sw., an einen Drt berichten, 
Bericht erftatten. Die Einberihtung. ein: 
bitteln, 1) bez. Zw. bettelnb einfammeln; 2) rüd- 
bez. Zw., uneig. (fi) durch vieles Bitten Eingang 
verfchaffen, einfchmeicheln. einbeuchen, bes. Bw., 
f. beuchen. einbeugen, bes. 3w., f. einbiegen. 
"einbiegen, 1) bez. Bw., einwärts beugen oder 
biegen; 2) umbez. Zw. Un den Weg einbiegen) in 
den Weg lenken, fahren. Die Einbeugung oder 
Einbiegung. einbilden, bes. Bw., das Bild 
bon einer Sache ſich oder anbern einverleiben; 
einem etwas in den Kopf feben, machen, daß er 
fi etwas einbildet (er wollte mir allerlei einbilden); 
bef. ſich, mir, etwas einbilden; 1) überh, fich eine 
Borftellung von einer Sache machen, entwerfen; 
2) fich einen falihen Begriff don etwas machen, 
bef. von feinen eigenen Bolltommenheiten. Die 
Einbildung, a. der Buftand, da man fidh 
etwas einbildet, ohne M.; b. felten für: Ginbil- 
dimgäfraft; e. die falfche und unbegründete Vor: 
ftellung felöft, mit M. Die Einbildungätfraft, 
das Vermögen der Seele, 1) von einem Gegen: 
ftande ſich ein Bild zu machen, damm foviel wie 
Borftellungsvermögen; 2) nicht unmittelbar 
gegenwärtige Borftellungen wieder bervorzurufen 
(die reproduftide, wiederfchaffende genannt); 3) 
aus empfangenen Borftellimgen neue zu bilden, bef. 
eine $bee; einen Gedanken in einem Bilde, einer kon⸗ 
freten Geftaltung, einer Handlung barzuftellen, zu 


—— — — — — — em — —— — — — —“ 


201 


dichten (produttive,ſchöpferiſche Phantafie 
genannt). "einbinden, bez. 3w. eig. einen Körper 
in einen anbern bineinbinden; 2) unetg. a. (ein Buch) 
mit einem Banbe berfehen; b. bem Paten bei der 
Taufe ein Gefchent geben; daher das Eingebinde, 
das Batengefchent, dad Ginbindegeld; c. gem, 
(einem etwas) forgfältig empfehlen, eintchörfen 
Der Einband eines Buches, M Einbände. ein: 
bändig, Em., einen Band enthaltend ober um: 
faſſend (das Wert ift einbändig). *einblafen, bei. 
3m., 1) blafend in etwas bineinbringen; 2) durch 
Blafen ummerfen, ald: ein Haus von SKarten- 
blättern; 3) unelg. (einem) etwas heimlich bor: 
fagen. Die Einblafung. Einblatt, f.. - (3, 
Pflanze mit einem Blatt am Stengel (lat. Par- 
nassia palustris). einbleuen, bes. 3w., unelg. 
(einem etwas) ihn durd Schläge zur Erlernung 
nötigen. Die Einbleuung. einbohren, bei. 
Sw., (ein Zoch), aber auch unbez. 3m, (in ein 
Brett) u. rüdbez. Bw. (fidh einbohren, d. b. bohrend 
eindringen), gem. biöweilen für bohren. "eins 
braten, 1) unbez. Zw., mit fein, im Braten 
kleiner werben, zuſammenſchrumpfen; 2) bey. m., 
in Vorrat, zum fünftigen Gebraud ſchon im vor: 
aus braten. *einbröcdhen, 1) bes. 8w. zerbrechen 
und einreißen, abbredhen; 2) unbez. Sm., mit 
fein, a. brechen und berein: ober hineinfallen; 
b. uneig. gewaltiam bineindringen; dal. plötzlich 
annaben. Der Einbruch, a. das Ginbrecden, 
ohne M.; b. ein einzelner Fall, da jemand einbricht, 
bef. von dem Ginbrechen der Diebe, mit M. "eins 
brennen, 1) bes. Zw. a. (ein Zeichen) mit einem 
glühenden Eifen eindriüden ; (ein Loch) durch Breimen 
in etwas hberborbringen; b. mit heißem Waſſer 
brüben, einbrühen; c. bermittelö eines brennenden 
Körperd durddringen (ein Welnfah); 2) umbey. 
3w., mit haben, mit feiner Glut nach innen zer: 
ftörend eindringen (die Kohle hat bier eingebrannt). 
Die Einbrennung. "einbringen, be. Bm. 
1) eig. bineinbringen; 2) umelg. a. vor Gericht 
fchriftlih oder mündlich anbringen, zu den Alten 
bringen; b. (das Berfäumte) wieder nachholen; 
(dem Berluft) wieder erfegen; ce. ald Mitgift dem 
Manne zubringen; daher das Eingebrachte; 
d. Gewinn bringen. Die Einbringung, mit den 
Bed. 1u.2a. einbroden, bei. Ziw., 1) eig. broden: 
mweife bineimwerfen; 2) umeig. niebr. (fich) etwas 
berfehen. einbrühen, bei. 3m., f. brüben. eins 
bürgern, be;. Zw., (einen) umter die Eingeborenen 
eines Landes aufnehmen, ihn das Bürgerrecht er: 
teilen; ihm naturalifieren. Auch umbes. Bm., (er 
bürgerte ein) wohnte fi ein. Die Einbürge⸗ 
rung. einbüßen, bes 3m., 1) eig. Berluft an 
zeitlichen oder auch geiftigen Gütern erleiden; 
2) uneig. (eine Sache) verlieren, barıımlommen. 
Die Einbuße, a. das Ginbüßen, der Berluft, 
ohne M.; b. dasjenige, was man einbüßt, bef. 
Geld, mit M. 

einneaffieren, f. eintaffteren. 

eindammen, be. 3m. mit in ben Damm 


eindammen 
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verbrauchen (Sol, Buſchwerk). 
bez. Zw., nıit einem Damme oder Deiche ein- 
fchließen, befchränten (einen Strom), uneig. (Zei: 
denfchaften durch das Geſetzz Eindämmung, w. 
eindeichen, bes. 3w., f. eindämmen, ein— 
dicken, bez. Zw., duch Kocen oder fonft eine 
Flüſſigkeit Diet werden laffen, eindienen, unbez. 
3w., mit fein, Durch) langes Dienen immer mehr 
Fertigkeit und Übung im Dienfte betommien. *ein: 
Dingen, bei 8w., (eine Sache) in einen Ber: 
gleich mit einſchließen. Die Eindingung. ein: 
dorren, unbe. Zw, mit fein, Dorren, Heiner 
werden, eintrodnen. eindörren, bei 3w., im 
voraus, in Vorrat dörren zum fünfttgen Gebraud). 
eindrängen, 1) rüdbez. Zw. (fich) durch Drängen 
in einen Ort zu fommen fuchen; 2) bez. 3w., (etwas) 
dur Drängen in einen Ort bringen. Die Ein: 
drängung. eindringen, unbez. Ziw., mit ſein, 
in einen Ort dringen (der Feind drang in die Stabt 
ein); bon Flüffigketten: einziehen; uneig. mit dem 
Berftande genau erforfchen, das Innere unterſuchen. 
eindringlich, E. u. Uw, was eindringt (er ſprach 
eindringlich). Gindringling, mı., einer, der wider: 
rechtlich fich irgendwo Eingang verſchafft. Ein: 
Dringung, w. eindrüden, bes. Bw., 1) hinein: 
brüden; 2) einwärt3 drücken und Dadurch zerbrechen. 
Die Eindrüdung. eindrüdlich, was feit wie 
ein bleibender Eindrud im Gemüte haftet. eins 
druden, bez. 3m., 1) wie Das vorige; 2) zwiſchen bie 
gedruckte Schrift mit einichteben; 3) (Farben) durch 
Druden in ein Zeug bringen. Der Eindrud, 
a. das Eindrüden und Gindruden, ohne M.; b. die 
durch Eindriüden gemachte Vertiefung ; Daher c. un: 
eig. die Wirkung einer Sache oder Vorftellung auf 
das Gemüt, mit M. 

eine, f. ein. 

eindb(e)nen, bez. 3w., bölligeben machen. eitts 
eggen, bes. Ziw., (den Samen) bermitteld der Egge 
in die Erde bringen. einen, 1) bez. Bio, gleichjam 
zu einem einzigen Dinge machen, eng berbindent, 
einigen; 2) rüdbez. 3w., (fich) fich ena verbinden, fich 
berftändigen. einengen, bes. Zw. in einen engen 
Raum bringen, zufammenpreffen ;ıumeig. befchränten, 
betlemmen (das Herz). einerlet (lei,mhd.leie, Art 
und Weije, aus einem romaniſchen Worte ley [ber: 
wandt mit dem lat. lex]), unabändberl. E. u. Uw., 
1) gem. ein und berfelbe, ein und diefelbe, ein und 
basjelbe ufw.; 2) bon einer und. ebenberfelben 
Art; daher auch unabänderl. Hw., das Einerleci. 
einernten, bez. 3w., 1) eig. (bie Feldfrüdjte) ein: 
fanmeln, in die Scheune bringen; 2) umeig. in 
reihen Maße erhalten. 

einfach, E. u. Uw, 1) eig. nur einmal genom⸗ 
men, nidjt Doppelt; 2) uneig. a. woran ein oder 
mehrere Zeile ſich nur einmal befinden; b. was 
bon geringerer Stärfe oder Güte ift als ein anderes 
Ding feiner Art; nicht Doppelt, von Bieren, bon 
Beugen ufw.; c. ungefüllt, von Blumen; d. nicht 
sufammengefegt; -unteilbar; in der Rechenkunſt: 
eine einfache Babl, d. i. eine ungerade, die ſich 


eindämmen 
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einfaſſen 


eindämmen, nur ohne Reſt durch eins teilen läßt, eine nicht 


zufammengefeßte; e. ımeig. natürlich, ungefünftelt. 
fchlicht (ein einfacher Menſch). Die Einfachheit, 
ohne M., der Zuftand, da etwas einfad) if. ein: 
fädeln, bez Zw., 1) eig. (einen Faden) durch das 
Ohr der Nähnadel ziehen; (eine Nadel) d. h. den 
Baden einfteden oder hineinbringen; 2) uneig. (eine 
Sade) mit Verfchlagenheit veranftalten. *ein: 
fahren, 1) bes. 3w., a. (das Getreide, oder auch 
bloß einfahren) in die Scheune ichaffen; b. (Die 
Pferde) zum Fahren abridten; e. durch Fahren 
einveißen; 2) unbez. Zw., mit fein, a. herein: oder 
bineinfahren; b. im Bergbaue: in eine Grube 
fteigen, anfahren. Die Einfahrt, a. das Ein: 
fahren; b. der Ort, wo man bineinfährt. *ein= 
fallen, unbez. 3w., mit fein, 1) eig. a. hinein, in 
etwas, in eine dazu beftimmte Öffnung falleı; 
b. einwärts fallen, zufammenfallen; 2) uneig. a. un 
bermutet gegemmwärtig werben, plößlich entitehen, 
in berfchiedenen Fällen, als: 1. von einem Kriegs 

heere: eindringen; 2. bon einer Stimme in ber 
Mufit; 3. von dem Lichte; 4. von der Witterung ; 
5. bon Gedanken, als: es fällt mir etwas ein, es 
fommt mie etwas in die Gedanken; fi) etwas 
- laffen, fich etwas herausnehmen; b. (eingefallene 
Augen) d. i. Mugen, welche tief tm Kopfe liegen. 
Der Einfall, 1) der Zuftand, da etwas einfällt. 
mit ben Bed. 1b und 2a 1 und 3; 2) was ein: 
fältt, a. ntederf. die Ausſaat; b. ein ımermarteter 
Gedante. Einfalt, w., ohne M., eig. die einfache 
Beichaffenheit einer Sade; uneig. 1) in den Werfen 
ber Kunſt und bed Witzes: Das Ungelünftelte: 
ebenio in der Sittenlehre (die Einfalt,-d. h. Ein: 
fachheit der Sitten); auch für: ungefünjtelte, 
fchlichte Redlichteit, ungeheuchelte Rechtichaffenheit, 
Offenheit, Offenherzigfeit, ein einfacher, treuberziger 
Biederfinn ohne Verftellung, eine unfchuldige, un— 
geſchminkte Beichaffenheit des Herzens, eine fchöne 
Seele, ein findlihes Gemüt voll Frömmigkeit und 
Demut, wmeigennügige Selbftverleugnung, im 
Gegenfas der Aralift, der fchlauen, feinen Welt: 
klugheit, der Lift und Berfchlagenheit; jet gew. 
2) Mangel an Berftand, an Ertenninis, an Ein 
fiht, gem. Dummheit, Albernheit; oft nur ein bloßes 
Nichtwiſſen in einzelnen Fällen. einfältig, -er, 
-fte, E. u. Um,, 1) eig. felten für: einfach; 2) uneig. 
Einfalt befigend, in den Bed. des Hw. Ginfalts: 
pinfel, m., einfältiger, dummer Menſch; Pinfel, 
weil er felbft nicht3 tun kann, fondern immer bon 
andern geführt werden muß. einfälteln, bes. 3w., 
in Fältchen legen. einfalzen, bes. Bw., 1) einen- 
Balz maden; 2) in einen Salz befeftigen. Ein: 
falzung, w., M. -en. einfangen, 1) bez. Bw., 
a. eig. fangen, einfperren; b. uneig. unıgeben; 
ec. einfchaufeln, einfüllen; 2) unbez. 3w., mit haben, 
bon Raubtieren und Hunden, wenn fie in-ein Tier 
einbeißen. einfarbig, E. u. Um, nur eine Farbe 
babend, im Gegenjage von bunt. einfaflen, bes. 
3w.; 1) in- eimen ‚umfchloffenen Raum bringen, 
faffen; 2) mit einem Rande umgeben. Die 


Einfaffung 


Ginfaflung, a.das Einfaffen, ohne M.; b. womit 
etwas eingefaßt wird, mit M. Der Einfaffer, 
einfehmen, be}. Zw. (Schweine) in die Maft 
treiben. einfeilen, bez. Bmw., bineinfeilen. eins 
feuchten, bez. Bw., feucht machen. einfeuern, 
unbez. Bw., mit haben, ftart einheizen. *eins 
finden, rüdbez. 3w, mit haben, (fich) zur be: 
flimmten Zeit gegemvärtig fein. *einflechten, be. 
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3w., 1) (einem etwas) a. zum Hinunterſchlucken in 
den Mund geben, borzüglich Arzenei; b. in den Sinn 
geben; 2) einreichen, überreihen (cine Bittfchrift). 
Die Eingebung, der in jemandes Sinn von andern 
bervorgerufene Gedante oder Entichluß. Eingabe, 
iw., ein Schriftftüd mit einem Bericht oder Geſuch an 
| eine Behörde. 1. eingeboren, Gi. bon einem 
| Stinde, welches das einzige feiner Eltern tft; nur 


eingraben 





3w., 1) zuſammenflechten; 2) durch Flechten hinein: | in der Bibel, von Chriftus, 2, eingeboren, E. 


bringen; 3) uneig. (ſich überall) fich in alles mengen, 
Die Einflehtung. einfliden, bez. 3w., niedr., 
1) einichalten; 2) (fich überall) ſich Zugang ver- 
ſchaffen. *einfliegen, unbez Bw. mit fein, 
bineinfliegen. *einflichen, unbez. Zw., mit fein, 
1) eig. hineinfließen; 2) ımeig. (etwas - laflen) es 
berühren, deilen Erwähnung tun. Der Einfiuß, 
a. bad Ginfliefen, in der Bed. 1 und obne M.; 
b, uneig. die Wirlimg in ober auf etwas, mit M., 
def, Anfehen infolge von geiftiger Überlegenheit. 


u. Um,, in einem Lande oder einem Orte geboren. 
eingedent, Ew., (einer Sache - fein) fie im Ge- 
dächtniſſe behalten. eingefleiicht, Mw. als Ew., 
nur uneig., mit Fleifch befletdet, in Vienfchengeftalt 
erfcheinnend; (ein eingefletfchter Teufel) ein Tenfel 
der Bosheit nah, ein Teufel in Menfchengeftait. 
*cingehen, unbez. u. zumeilen bez. 3w. mit fein, 
1) eig. ſelten: hineingehen; einmwärts geben, bef. (zum 
ewigen Leben) fterben; 2) uneig. a. bineingebradt, 
eingetan werben, einlaufen, antommen; b. gem. 


einflöhen, bes. Bw., 1) eig. machen, daß etwas | begriffen werben, als: das ging ihm ſchwer ein; 
einfließt; 2) uneig. (einem etwas) ihn darin unter: | er war ſchwer dazu zu bewegen; c. annehmen, 
richten. e3 nad) und nad in ihm entftehen laffen. | einen Vertrag, eine Wette; d. (in etwas -) felten 
Die Einflöhung. einflüftern, unbemerkbar, | für: e8 anfangen, zu unterfuchen; e. ſich zufammen: 
mit Abficht der Heimlichkeit mitteilen (oft mit der | ziehen, von Tüchern; f. nach und nad) einfallen, 
Nebenbedeutung der Böswilligkeit) Ginflüfte: | von Gebäuden; g. nad) und nad) aufhören, ber- 
rung, w. heimliche Mitteilung. einfordern, bez. | derben, von Gewächſen; h. (etwas - laffen) ein- 
Yw., (Geld) einmahnen, eintreiben. Die Einfordes | ftellen, unterlafien. Der Eingang, 1) das Hinein- 
rung. einförmig, -er, -fte, G. u. Um. einerlei | geben, ohne M., uneig. a. die Ginfuhr und bis- 
Form babend od. fich fo zeigend, Tangweilig. Die Eins | weilen die Abgabe von eingehenden Waren; das 


förmigfeit, a. der Zuftand, da etwas einförmig 
ift, ohne M.; b. eine einförmige Sache, mit M. 
einfreien, rüdbez. Zw., mit baben, (fidh) gem. 
ſich durch Heirat womit verbinden, einheiraten. 
"einfreffen, 1) unbez. Zw., mit haben, umeig. bon 
fcharfen, beizenden Dingen, freffend eindringen; 
{einfreifen laffen) einäten, einbeisen; 2) rüdber. 
3w., freffend eindringen (die Maden freffen ſich in 
ben Räfe ein); 3) bes. Zm., niedr., einatmen, ber: 
ſchlucken, erbulden (Urgernis, Verdruß einfreſſen). 
einfricden oder einfriedigen (f. Friede), bez 
Zw. zur Sicherheit mit etwas umgeben (einen 


Gingangsgeld; b. Aufnahme, ald: einer Sadıe - 
verfchaffen; 2) die Stelle, durch welde man in 
einen Ort bineingeht, mit M.; auch uneig. die Zu— 
bereitung, Einleitung zu einer folgenden Sandlung 
oder einem Vortrage uw. eingenommen und 
Eingenommenheit, ſ. einnehmen. «in: 


ichränten. *eingeftehen, bei. 3w., 1) (eine 
Sache) gejtehen, befennen; 2) (einem etwas) ein- 
räumen, zugeftehen, zugeben. eingeftandener: 
mahen, dem Geitändniffe (jemandes) gemäh. Das 
GEingeftändnis, für: Geftändnis. Eingeweide 


Garten). Die Einfriedung oder Einfriedi- (vom mıbd. ingeweide, geweide — Speife, bie 
gung. “einfrieren, unbe. Bmw, mit fein, | eingenonmenen Speifen, dann die Organe der 
(Waſſer, Wein) friert in Gefäßen ein; (eim Schiff) | Berdauung), 1. -3, M. w. E. alle innern Zeile 
friert in der See ein. einfügen, bez. 3w., genau | bes Körpers, bef. Die unter dem Zwerchfell. Selten 
in eine Fuge bringen, in einen andern Körper | umeig. für Inneres (es brennt mein Ginge: 
fügen, einfchalten (einer Sadye oder in eine Sache weide), d. i. der Schmerz in meinem Bufen, 
etwas), (fich) fich in etwas fügen, fehiden oder | Derzen. eingewohnen, unbez. Zw., mit fein, 
finden. Die Einfügung. einfugen, unbes. A., | gemt. imeinem Orte, einer Wohnung gewohnt werben. 
mit haben, in eine Fuge genau paſſen. eins eingewöhnen, bez. Zw an einen Ort gewöhnen, 
führen, be; 3w., 1) eig. ur. umeig. in einen Ort | als eine Gewohnheit oder durch Gewohnbeit bei 
führen, in eine Gejellichaft, in ein Amt, hinein» | bringen. eingezogen und Eingezogenheit, 
führen; 2) umeig. gangbar maden, in Gebrauch | f. einziehen. eingichen, bez Bw., 1) bineln- 
dringen, 3B. einen Gebraud), eine Sitte. Die Ein: | gießen; 2) mit einem gefchmolzenen Körper (Blei) 
führung, mit den näml. Bed. Die Einfuhr, in etwas befeftigen. Der Eingußßz, 1) das Ein: 
ohne M., das Einführen einer Sache in einen Ort | gießen, die Eingießung; 2) was eingegoffen wird; 
(Bare); auch: die eingeführte Ware. einfüllen, | 3) dasjenige, in welches ein anderer Körper ge- 
bez. Bw., bineinfüllen, durch Eingleßen voll machen. | gofien wird. *eingleiten, unbe;. Zw., mit fein, 
Die Einfülung. | fin, durch eine Offnung in einen Ort gleiten. *eins 

Eingang, m. f. eingeben. "eingeben, be. | graben, bes..3w., 1) durch Graben bineinbringen ; 


geſchränkt und Eingeihränttheit, f. ein 
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einjährig 


(fich) Fich verſchanzen; 2) mit dem Grabftichel ver- | anlegen. Die Einheizung. einhelfen, un: 
tiefen; 3) mit einem Graben einfchließen. Die Eins | bes. Iw., mit haben, ımeig. (einem) feinem Ge: 


srabung. "eingreifen, unbez. 3w., mit haben, 
in etwas greifen, bef. uneig. in die Rechte anderer. 
Der Eingriff, das Gingreifen; bef. ımeig. die 
Kränkung eines fremden Rechtes. 

einhaden, bez. Zw. gem. durch Saden ein- 
reißen; durch Saden in die Erde bringen. Die 
Einhadung. einhäfeln, bes. Zm., die Heinen 
Hafen einer Sache in etwas fügen. Die Eins 
häkelung. einhalten, be. 3w., den Haten eines 
Dinges in etwas befeitigen. Die Einhakung. 
"einhalten, 1) be. Ziv., a. einen Körper in feiner 
Bewegung aufhalten, Einhalt tun, bef. im Oberd.; 
b. auf pünftliches Eintreffen halten, (die Zeit ein- 
balten) pünktlich fein, (die Zahlungen) pünktlich 
Leiften; 2) unbez. 3w., mit haben, (mit etwas) ſtille 
halten, e3 berfchieben; bef. (mit der Bezahlung -), 
gent. fie nicht zu der gehörigen Zeit leiften. Der @in: 
halt, ohne M., das Einhalten, bef. ımeig. (einer 
Sache - tum) fie hemmen. einhandeln, bez. Sw., 
durch einen Handel zu feinem Eigentume machen; 
(etwas mit -) in einen Kauf einfchließen. Die Ein: 
handlung. einhändig, E. u. Lim, nur eine 
Hand Habend. einhändigen, bez. Ziw,, (einem 
etwas) in feine Hände geben, übergeben. Die 
Einhändigung. einhängen, bei. 3m., hinein: 
hängen. Die Ginhängung. einhängig, E. u. 
Um., in der Baukunſt, mur auf einer Seite ab- 
bängig. Einhard, f. Eginhard, Verfonen- 
name. einhauchen, bez. Zw. mit dem Hauche 
ober al3 Hauch in einen Körper bringen; borzüg- 
Lich uneig. für: mitteilen, einflößen, eingeben, be: 
geiſtern; auch: mit dem Sauce oder der Luft 
einziehen, einatmen. Einhauchung, w. "ein: 
bauen, 1) bez. 3w. durch Hauen a. bineinbringen; 
b. öffnen; ce. (Fleiſch) zerhauen, um es in Salz 
zu legen; 2) unbez. Bw, mit haben, in etwas 
bauen, bef. von der Reiterel. Die Einhauung. 
*einheben, bez. 3w. hineindeben, als: (eine Tür) 
in ihre Angeln. einheften, bes. 3m., 1) hinein: 
beften; 2) zufammenheften. einhegen, be3. 83w. 
mit einem Sage, Gehege oder Zaune umgeben 
Die Einhegung. einheilen, bes. Iw., machen, 
daß etwas mit einer Wunde verwachſe. Die Eins 
heilung. einheimifh, &. u. Uw., in einem 
Lande oder Orte gemadit, erbaut, geboren, oder 
daheim, nicht fremd, nicht ausländifch. einheimfen, 
bez. Bw. (trennbare Bufammenf.: tch heimſe ein, 
du heimfeft [heimft) ein, er heimft ein; eingeheimft), 
heimbringen (die Feldfrüchte); übertr. fammeln, 
erwerben. einheiraten, rüdbes. 3w., mit baben, 
{fich in eine Familie) durch Hetrat in fie gelangen. 
Einheit, w., 1) die Gigenfchaft, nad) welcher 
ein Ding a. eins, b. das einzige feiner Art tft, 
e. unter gewiffen Umftänden unverändert bleibt, 
und d. umteilbar tft; 2) f. Einigkeit 2; 3) Bu: 
fammenftimmung des Mannigfaltigen zu einem 
Endzweck einheitlich, E. u. Um. eĩnheizen, 
unbe. Bw, mit haben, Beier in dem Dfen 


bächtniffe zur Hilfe kommen. einhellig, -er, 
-fte, E. u. Um. (eig. überein hallend oder flingend, 
übereinftimmend), einjtimmtg, einmütig. Die Eins 
helligteit, ohne M., Übereinftimmung der Mei: 
nungen und Urteile, Einmütigteit. einhemmen, 
bez. 3m., (ein Rad) die Hemmkette darein hängen, 
um den Umlauf zu verhindern einhentelig und 
einhenflig, mit einem Hentel. einhenfen, bes. 
Bw.,gem. für einhängen. einher, Uw. uneig. in Ber: 
bindung mitmebreren Beitiw., die eine Bewegung bon 
einem Orte zum andern anzeigen, 3B. einhergehen 
ufw. einherbften, bes. Zw., einernten, bef. im 
Oberd. den Wein, bie Weinlefe halten. einhegen, 
be}. 3w., (einen Hund) durch Heben oder zum Hegen 
gefchtet machen; niedr. auch bon Mienfchen, fie zu 
etwas geſchickt machen. einheuern, bes. Bm., ald 
Mietmann in ein Haus oder zu jemand bringen, 
einmieten (auch fi) einheuern). einholen, bes. 
3w., 1) bereinholen; (einen) ihm entgegengeben 
und ihn feierlich anden Ort führen; 2) (die Stinnmen) 
fammeln; (Nachricht von etwas) einziehen; 3) (einen) 
durch Geihmindigfeit ihm nachlommen oder ihn 
erreichen. Die Einholung. Einhorn, ſ. - (O8, 
M. -börner, 1) ein erbichtetes vierfüßiged Tier 
mit einem einzigen Horne, ald Wappenbhalter; 2) eine 
Art großer Fiſche mit einem Langen ſpitzigen Horne, 
der Narmal, und deifen Horn ſelbſt. einhüllen, 
bes. 3w., mit einer Hille umgeben, eig. u. uneig. 
(dte Gedanken). Einhälung, m. einhuteln, 
unbes. 3w., mit fein, einfhrumpfen, Dürr werden, 
wie eine Butzel. 

einig, I. E. u. Uw. 1) eig. (veraltet) einzig, allein 
(der einige Gott); 2) uneig. a. einerlei Willen habend; 
biömellen auch für eins (unter ein ID); b. fried- 
lich, einträchtig. IL ein unbeftimmtes Yim., meldhes 
ohne Geſchlechtsw. mit und ohne Hauptw. gebraucht 
wird und eine unbeftimmte Anzahl Dinge, bie zu 
einer Art oder Gattung gehören, bezeichnet; M. für 
etliche und E. für etwas, irgend einer; in der Einheit 
jegt mer mit fittlihen Begriffen und Stoffnamen 
ober Mengenamen verbunden (3B.einiger®roll, 
einige Liebe, einiger Wein, einiges Geld), in 
andern Berbindimgen zuweilen noch bei Dichtern 
gebraucht, als: einiger (d. 5. irgend ein) Baum; 
nicht ohn' einiges (d. h. irgend eines) Gottes GEr- 
eiferumg buldeft bu Trübſal. Die Einigkeit, ohne 
M., 1) die Eigenfchaft eines Dinges, nach welcher 
e3 nur einmal vorhanden tft; 2) Übereinftimmung 
des Willen! und der Meinungen, die Gintradht. 
einigen, 1) bes. Jw., zu einem Ganzen machen, 
einig machen, bereintgen; 2) rüdbes. g3w., (fich über 
etwas vereinigen) darüber einig werden, überein: 
tommen, fich verftändigen. Ginigung, w. eins 
impfen, be. 3w., [.tmpfen. Die Einimpfung. 

einjagen, bez 3w., bineinjagen, nur uneig. 
1) (einem eine Furcht uf.) verurſachen; 2) (einen 
Hund) zum Jagen geſchickt machen, abrichten. eins 
jährig, ©. u. Uw, nur ein Jahr alt; zB. ein ein⸗ 


einjochen 


jähriges Kind; (einjährige Gewächſe), die nur ein 
einziges Jahr dauern oder befteben; im Gegenfag 
der zwei» und mehrjährigen Gewädhfe. (Einjährig- 
Freiwillige, welche nur ein Jahr dienen.) 
einjochen, be3. Bw., ind Joch fpannen (Ochfen). 
einfadheln, unbez Bw. mit haben, niedr. 
für: ftart einheisen. einfalten, bez Zw., mit Kalt 
beftreichen. teintaffieren, bes. Bw., gem. Gelder 
zur Kaffe ichaffen, einfordern, erheben, einziehen. 
Die Einfafficrung. einfauen, be. 3w., 1) eig. 
u. oberb. (einem etwas} einem gelaute Speifen in 
den Mund fteden; 2) ımeig. nıdr. (einen etwas) 
deutlich machen; oberd. einfüuen. eintaufen, be. 
dw., 1) kaufen, um es nad Haufe zu fchaffen; 
2) durch Gelb einer Gejellichaft einverleiben; | 
be. rite!bez. Bio., (fich einfaufen). Die Einfaufung, 
mit der Bed. 2. Der Eintauf, das Eintaufen in 
ber Bed. 1. Der Einfäufer, der einfauft. eins 
tehren, unbez. Bw., mit fein, unterwegs in ein 
Haus, bef. in ein Wirtöhaus treten; oberd. aud) für 
bejuchen. Die Einfehr, a. das Gintehren, ohne 
M.; b. gem. ein Wirtshaus, wo man einfehrt, mit 
M. einteilen, bez. 3w., mit Keilen in etwas be» 
feftigen.' Die Einteilung, einfcHern, bes. 3w., 
in ben Keller legen (Wein, Vorräte). einferben, 
bez. Bw., 1) Kerben in etwas machen; 2) gem, mit 
Kerben bemerken. Die Einferbung. einterkern, 
bez. Bw., in den Kerker jperren, davon Einter⸗ 
terung, w. Einfindichaft, w. (unio prolium), 
ein Bertrag zwifchen Eheleuten und ihren Kindern 
aus einer Vorehe, durch den die legtern auf ihre 
Rechte und Anfprüche bezüglich des bisher in 
Gütergemeinfchaft gehaltenen Vermögens ihres 
berftorbenen Grzeugerd ober parens verzichten, 
welches num in bie Gütergemeinfchaft der zweiten 
Ehe dergeitalt einverleibt wird, daß fie mit den aus 
zweiter Ghe geborenen Kindern ein gleiches Erb— 
recht erhalten, gleihfam ald mit den Nachlindern 
aus einer Ehe entiproffen. einfitten, bes. Zw., 
mit Kitt in etwas befeftigen. Die Einfittung. 
einklagen, bez. Bw., (eine Schuld) Durch gericht: 
liche Klage eintreiben. einflammern, bez. Yiw., 
in Klammern einfchließen (ald: Worte). Einklam⸗ 
merung, w. Einklang, m. (e)s, obne M., 
ein gleihförmiger Klang in ber Diufit, uneig. völlige 
{lbereinftimmumg, richtiges Verhältnis; die Har- 
monie. eintlarieren, ein Schiff nah Ankunft 
beim Bollamt abfertigen laffen, frei machen. eins 
Kleben (oder einfleiben), bez. Bw., bermittels 
Kleiſters in etwas befeftigen. einfleiden, bes. 
3w., 1) (ald Soldaten); einen Mönd), eine Nonne 
durch feierliche Anlegung der Ordenstleider in einen 
Orden aufnehmen; 2) uneig. (eine Sache gut) auf 
eine gefchidte Art vortragen. Die Einkleidung, 
a. das Einkleiden; b, uneig. der Vortrag. eins 
Heiftern, bez. 3w., mit Kleiſter in etwas befeftigen. 
Die Eintleifterung. cinflemmen, bei. Bw., 
in ober zwifchen etwas kllemmen. Die Einflems: 
mung. einflinten, 1) bes. Bi. (eine Zür) die 
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ber Klinke, die in ihren Hafen fällt. eintlopfen, 
bez. 3w., durch Rlopfen hineintreiben, eintnebeln, 
bez. 3m., bermittel3 eines Knebels in etwas be- 
feftigen. einfniden, bez. Iw. einen Knick in etwas 
machen; unbez. 3Zw., (bie Knie nidten ibm bor 
Schwäche ein). einfnüpfen, bez. Bw. 1) ber: 
mitteld eines Knotens in etwas befeitigen; 2) uns 
eig. gem, (einem etwas) einbinden, einfchärfen, 
Die Einknüpfung. einkochen, 1) unbez. Biw., 
mit fein, durch Kochen vermindert ober berbidt 
werben; 2) be3. Bm., einkochen laffen, einmachen. 
Die Einfohung mit2. einkoffern, bei. Iw., in 
Koffer verfchließen. *eintommen, unbez 3w., mit 
fein, 1) eig. bineinfommen; 2) uneig. a. nrit eittem 
Geſuche bet einem Höhern (mit einer Bittjchrift); 
(mider jemand) lagen; b. bom Getreide, einge: 
fahren und eingefpeichert werden; bon Geldſummen 
und andern Nutzungen, in die Kafle fomnıen; c. in 
die Gedanken fommen, einfallen; fich etwas - Laffen, 
fih etwas herausnehmen. Die Eintunft, gew.M. 
Einkünfte; das Einfommten, in der Bed. 2b; 
der Ertrag, die Nutzung einkoppeln, be. 3w. durch 
Einfriedigung zu einer Koppel machen (ein Stüd 
Feld); einfrieden, einfriedigen. @inforn, f., - (0), 
ſ. Spelt. einframen, bes. Bw., 1) ausgelegte 
Waren wieder einlegen; 2) gem. aufhören, mit 
Kramwaren zu handeln, darüber zugrunde geben. 
einfreifen, bes. 3w., bei Jägern (ein Wild) im 
Gebüſch einfchließen. Die Eintreifung. "eine 
kriechen, unbez. Zm., mit fein, 1) bineintriechen; 
2) verfürzt werden, einlaufen, bon bem Leder und 
den Tüchern. Einfünfte, ſ. Einkommen. 

1. *einladen, bes. 3w. als eine Laſt in einen 
Ort bringen. Die Einladung. 2. "einladen, 
be;. 3iw., 1) (einen oder einen zu etwas) höflich 
rufen, bitten, zu lommen (in eine Gefellichaft), 
uneig. zum Genuß reizen (ber Frühling ladet uns 
ein; die einladendbe Gegend); 2) Ware in ein Schiff, 
einen Schuß in ein Gewehr tun (vgl. laden 2 u. 1). 
Die Einladung. Einlage, w., f. einlegen. 
einländiich, ſ. inländiſch. *einlaffen, bes. 
Bm., 1) bineinflteßen lafjen; 2) bereingehen laflen; 
3) (bei verfchiedenen Arbeitern) einen Teil mit einem 
andern feit zufammenfügen, ald Elfenbein und 
Holz; verjenten, ald: eine Schraube; 4) uneig. gem. 
(fi mit einem) abgeben; (fich mit einem im eine 
Sache) fie mit ihm anfangen und fortfegen; (fich 
auf eine Klage) darauf antworten; (ſich nicht auf 
etwas) es nicht bewilligen, fich nicht Damit befaffen. 
Die Einlaffung, mit allen Bed. Der Einlaf, 
a. dad Ginlaffen, mit der Bed. 2 ohne M.; b. in 
einigen Städten ein fleines Nebentor für Fußgänger. 
einläßlich, gründlich, fih auf alle Beziehungen 
der Sache einlaffend. *einlaufen, unbez. Zw., mit 
fein, 1) hineinlaufen; eingeben, anlangen; 2) von 
Tüchern: zufammenlaufen, eingehen. Der Ein: 
lauf, ohne M., das Ginlaufen. einlaugen, be. 
Bw., in die Lauge legen. Die Einlaugung. 
einläuten, bez. 3w., durch Läuten berfünbigen, 


einläuten 


Klinke einhängen; 2) unbes. 3w., mit haben, von | ald: das Feft, auch allein für fih: man (ed) hat 
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fhon eingeläutet (sur Kirche geläutet). 
Einläutung. einlegen, ba. Bw. 1) eig. 
8. bineinlegen; b. einwärts legen, zufammentlegen 
(ein Meffer); daher das Ginlegemeifer oder der 
Einleger; (die Waren) wegräumen und den Yaben, 
die Bude zumachen, daher ımeig. gem. einlegen 
ſoviel tft ald: zugrunde geben; 2) ımeig. a. zum 
tünftigen Gebraud) in einen Ort oder im eine andere 
Sache legen, einmachen (Gurten); b. zur Fortpflan- 
zung in die Grde legen, ald: Reben, daher der 
Einleger, eine eingelegte Rebe; c. (eingelegte 
Arbeit) eine künftliche Arbeit, da allerlei Figuren 
in Holz, Metall uſw. ausgeiähnitten, in Die Bertie- 


Einläutung 


Die | 


einnehmen 


einpöfeln; 3) (den Teig) mit Waffer Eneten; (Kalt) 
bom Waffer durchdringen laffen. einmaifchen, be. 
3mw., auf Dal Waffer gießen, um die Kraft daraus 
zu ziehen. Die Einmaiſchung. einmal, Um., 
1) wenit der Ton auf eim liegt, fo dient ed zum 
Zählen; daher dad Ginmaleins; „auf eimmal* 
fteht bisweilen für: plöglich ; 2) mit ſchwachem Tone 
| auf mal bezeichnet es a. eine unbeſtimmte Zeit, fie 
fei vergangen, zukünftig oder gegenwärtig; b. eine 
unabänderliche Tatſache, ald: das tft nun einmal 
nicht zu ändern; ich bin mım einntal jo; c. in Ber: 
bindung mit nicht ſteht e für: fogar. einmalig, 
| &w., gem. was nur einmal geichteht. einmäns 





fingen eines andern Dinges gelegt und darin be⸗ niſch, E. u.lim., gent. für eine Verſon, einfchläferig 
feftigt werden: d. (ein gutes Wort, ſich für jemand) | (ein einmänntfches Bett). einmarfchieren, unbez. 
zu feinem Beiten reden; e. (Ehre oder Schande mit | Zw, mit fein, in einen Ort marſchieren. Der Eins: 
etwas) erwerben; f. (Verwahrung) f. verwahren. | marſch. Der Einmafter, mı., -3, M. m. &, 


Die Einlegung, mit allen Bed. Die Einlage, 
1) das Einlegen, mır biöweilen bon den Wareıt; 
2) was eingelegt wird oder eingelegt worden, al: 
eines Briefes, die Inlage; Geld, welches zu einem 
gewiſſen Gebraucde eingelegt wird, zB. tn bie 
Lotterie ufw. einleimen, bei. 3m, bermittels 
eines Leimes in etwas befeftigen. Die Einlei: 
mung. einleiten, bes. 3w., wohin begleiten, 
eingeleiten, einführen; borzügl. uneig. zur Erreichung 
feiner Abficht vorbereiten. Die Einleitung, 1) das 
Einleiten, ohne M.; 2) die Aırleitung zu einer Sache, 
der Unterricht und die Schrift, welche foldhen ent: 


ein Schiff, welches nur einen Maft führt, vorzüglich 
eine Brigg. einmaftig, ©. u. Uw., nur einen 
Maft führend. einmauern, be. Zw. 1) mit 
Stein und Kalt in einer Mauer befeitigen; 2) mit 
| einer Mauer umgeben. Die Einmauerung. 
‚einmeikeln, be;. 3w. mit dem Meißel hinein: 
bringen oder hauen (Buchitaben). einmengen, bei. 
3w., bineinmengen; rüdbez. $mw., vermittelnd ein: 
treten, bef. fich unberufen -; f. einmiſchen. Die 
Ginmengung. *"einmeflen, 1) bes Bm, 
meſſen und in ein Behältnis fchütten; rückbez. 
3w., (fi) -) im Meſſen vermindert werben, eine 





hält; 3) die Vorerinnerungen zu eimem nachfol: | geringere Anzahl von Mahen geben. Die Eins 
aenden Bortrage. einlenten, 1) bes. Zw., durd) | meffung, mit 1. Das Ginmah, ohne M, 
Lenken in die gehörige Lage bringen; 2) unbez. Zw., der Abgang an aufgefchüttetem Getreide, welcher 
mit haben, a. eig. durch Lenken in einen Ort ge: | durch mehrmaliges Meilen, Gintrodnung uf. 
langen; b. uneig. (wieder -) von einer Abfchweifung | verurfacdht wird. einmieten, 1) bez. u. rück⸗ 
im Reden wieder auf die Dauptfache kommen; | bes. 3m, (einen oder fi bei jemand) eine 
andern Sinne werden. Die Einlenfung. eins | Wohnung für ihn oder fich mieten; 2) unbes. Im., 
lernen, bez. Bw., durch Lernen ind Gedächtnis | mit haben (ich habe gemietet). Die Einmietung. 
bringen, auswendig lernen. *einleien, bes. 3., | einmifchen, rückbbez Zw, hineinmiſchen, bei. un- 


1) einſammeln (Wein, Früchte); 2) (fich) mit einer 
Schrift oder einem Scriftiteller nad) und nach beint 
Leſen bertrauter werden, fie (ibn) immer beſſer 
veriteben. einleuchten, unbez. Bw., mit haben, 
nur umeig. Har und deutlich werden. einlichern, 
bez. 3w., in einen Ort liefern. Die Einlieferung. 
einliegen (davon bei. einliegend, inliegend — 
biemtit, arıbei), 1) in etwas eingeichloffen fein; 2) ohne 
Bürgerrecht zur Miete wohnen. Der @inlieger, 
Einwohner ohne Bürgerrecht. Einling, m. 1) 
einzeln geborened Rind, Gegenſatz zu Zwilling, das 
einzige Kind; 2) Einfiedler, Sonderling. eĩnlöſen, 
bez. Zw., (ein Pfand) Durch Bezahlung des Darauf 
aeborgten Geldes wieder erhalten. Die Einlö— 
fung. einlöten, be}. 3w., bermitteld eines 
flüfigen Metall3 in etwas befeftigen. Die Ein: 
lötung. einiullen, bes. u. unbez. 3w., durch 
fanfte Töne oder unmertdare Bewegung in Schlaf 
bringen ober in Schlaf geraten. 

einmacen, be Zw. 1) bineimmadhen, ein: 
wideln, einbinden; 2) (Früchte) fo zubereiten, daß 
fie fi) lange brauchbar erhalten; dal. für einfalzen, 


eig. (ih) an etwas teilnehmen, gewöhnlich unbe- 
fugtermweije. Die @inmifhung. einmummen, 
bez. ur. rüdbez. 3w., in etwas mummen, untenntlich 
einhüllen; (fi) fih ganz einhüllen, verbülfen 
Mumme, Berfleivung). einmünzen, be. 
| 3w., Metall in Münze verwandeln, prägen. Die 
Einmünzung. Einmut, m. (beffer w., ent: 
fprechend dem Worte Demut), ohne M. felten für: 
Ginmütigteit, d.t. Übereinftinummmg der Gemüter. 
einmütig, -er, -fte, E. u. Um, dem Gemüte 
nach einjtimmig. einmuten, rüdbez, 3mw., mit 
baben, gem. um Die Aufnahme in eine Zunft 
ober Gefellichaft bitten. Die Einmutung. 
einnähen, bei. 3w., 1) bineinnähen; 2) Figuren 
it etwas nähen; 3) durch Nähen die Länge 
des Zeuges verkürzen. einnehmen, be. Jw., 
binelmmehmen; 1) eig. a. bon außen herein 
| nehmen; b. in fich nehmen, als Arznei; c. in feine 
| Wohnung nehmen; d, in Befig nehmen, einen Platz 
‚ einnehmen; bejegen, erobern; e. (Geld ufw.) in 
Empfang nehmen; 2) uneig. a. den ganzen Raum 
' ausfüllen (der Befuch nimmt das ganze Haus ein, 





Einnehmung 


in Beſitz); auch bildlich (diefer Wein nimmt den 
Kopf ein, macht trumfen oder dumm); b. bie Kräfte 
ver Seele beſtimmen, als: jih von einem - (D. i. 
überreden) Iaffeır; (eine einnehmende Beredfamteit) 
welche uns hinreißt; dal fich jemandes Wohl: 
wollen und Liebe verichaffen (al: einen ganz, 
einen mit etwas einnehmen, für einen einge: 
nommen fein. Die @innehmung, in ben 
meiiten Bed. des Zw. Der Einnehmer, derjenige, 
der die Einkünfte oder Abgaben anderer in Emp- 
fang und VBerwahr nimmt. Die Einnchmerei. 
Die Einnahme, 1) das Einnehmen, in der 
Bed. 1d u. e, ohne M.; 2) wa3 eingenommen 
wird (Geld, Früchte); dgl. die Rechnung, welche 
man über die Einnahme führt; wie auch der Ort, 
wo Geld eingenommen wird, mit M. einniden, 
unbez. Zw., mit fein, nidend vor Ermüdung ein- 
fchlafen. einnieten, bez. Bw., bvermitteld eines 
Mietes in etwas befeitigen. einniften, rückbez 3w., 
mit haben, (ſich) 1) eig. fein Neft in einen Ort 
machen; 2) uneig. gem. fich heimlich an einem Ort 
fejtiegen; gew. ſich einnifteln. einnödtigen, bes. 
3m., in ſich zu nehmen, einzunehmen nötigen, ein- 
zwingen. 

Eindöde, w. M.-n, Einfamteit (vom ahd ein, 
allein, einfam, und der abd. Ableitungsfilbe -dti, 
aber angeglichen an das &mw. öde), eine wüſte, un— 
bewohnte Gegend; uneig. ein verfallener Ort. 

eindlen, be;. 3w. inwendig mit Ol benetzen 
oder bon Ol durchdringen laffen; mit Ol beftreichen. 
Die Eindlung. 

einpaden, bez Zw. 1) in einen Pad bringen; 
2) uneig. niedr. ſchweigen müffen. Die Ein: 
Yadung. einpappen, bez. 3w., mit Kleiſter in 
etwas befeftigen. einpafchen, bei. 3m, Waren 
verbotenerweife über Die Grenze bringen, ſchmuggeln. 
einpaffen, 1) bes. Zw., gem. einpaffend machen; 
2) unbez. 3w., mit haben, genau in eine Öffnung 
paffen. Die Einpaffung, mit 1. einpaifieren, 
unbez. Zw., mit fein, gem. zum Tore einer Stadt 
bereinlommen. einpaufen, bes. 3m., uneig. fir 
einjchlagen (bie Tür); einprägeln, einbleuen (einem 
etwas, 3B. einen Lernftoff). einpfählen, bes. 3iw., 
mit Pfählen einfchließen. Die Einpfählung. 
einpfarren, bes. 3w. zu einer Pfarrei fchlagen; 
(eingepfarrte Dörfer) die zu einer Pfarrei gehören. 
einpferchen, bes. Zw. in einen Pferch fchliehen, 
fperren; umeig. einfchließen, eng aufanınenfperren. 

einpflanzen, be. 3w., 1) eig. in die Erde 
pflanzen; 2) uneig. (eingepflanzt) angeboren oder 
doch im Gemüte tief eingewurzelt. einpflaftern, 
be3. 3m., 1) bineinpflaftern; 2) mit einem Bilafter 
umgeben. einpflöden, bez. Zw., mit Pflöden in 
etwas befeitigen. einpflügen, be;. Zw., mit dem 
Pfluge a. in oder unter die Erde bringen; b. ein: 
reihen. einpfropfen, bes. 3w., 1) in die Rinde 
eines Baumes pfropfen; 2) feit einftopfen. Ein⸗ 
pfropfung, w. einpichen, bez. 3w. mit Pech 
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dern, bei. Iw., gem. 1) (einem etwas) ibn dur 
Plaudern davon überreden; 2) (einen) durch Blau: 
bern in den Schlaf bringen. einplumpen, f. 
einpumpen einpöteln, bey. 8w. in den Pötel 
legen; ſ. pöleln; einfalgen. Die Einpötelung. 
einprägen, be. 3w., ein Gepräge eindriüden, 
meiftens uneig. tief in das Gemüt drüden; (einem 
etwas) nacdhdrüdlich anempfehlen, beibringen, ein: 
ihärfen. Die Einprägung. einprafficin, um: 
bez. 3w, mit fein, praffelnd einfallen. eins 
predigen, bes. 3w. gem. (einem etwas) mit vielen 
und nachdrüdlichen Worten in das Gemüt bringent. 
einpreffen, be3. 3w., in die Breffe bringen. Die 
Einpreffung. einproben, einprobieren, 
bez. 30. durch Broben einüben. einprügeln, 
be3. 3m., niedr. (einem etwas) es durch Prügel 
in ihn bringen. einpudern, bez Zw., gem. (die 
Haare) durch und durch pudern einpumpen, bei. 
Zw., (Waffer) vermittel3 der Pumpe in ein Gefäß 
bringen. einpuppen, rüdbes. 3m.,(fich) zur Buppe 
werden, ſich in eine Buppe verwandeln, ſich ber- 
puppen. einpuften, bes. 3w.,niederd. für einblafen. 

einquartieren, bez Siw., in das Quartier 
legen, bei. die Soldaten. Die Ginguartierung, 
auch die eingquartierten Soldaten. einquellen, 
be3. Zw., in einen flüffigen Körper legen umd auf: 
quellen Iaffen einquirlen, bes Zw, durch 
Quirlen in etwas bringen und bamit vermifchen. 

einrahmen, bes. 3w., mit Rahmen, Einfaſſung 
verſehen einrammeln oder einrammen, bei. 
Zmw., (einen Pfahl) mit der Ramme einjchlagen. 
Die Einrammelung oder Ginrammung. 
einrangieren, be. Zw., etwas in feine Reihe, 
an feinen gebührenden Ort (fri. rang, Ordmung) 
ftellen oder bringen. einräuchern, bei. Bw., von 
Rauch durchziehen laffen, mit Rauch erfüllen (ein 
Zimmer, die leider); zum künftigen Gebrauch in 
Vorrat räucern (Fleiſch) einräumen, bes. 3w. 
1) eia. a. (Sachen) in den gehörigen Raum bringen; 
b. (einem einen Blag) überlaffen; 2) uneig. a. (einen 
Sas) für wahr gelten laffen; b. Nachficht veritatten, 
als: einem zu die. Die Einräumung. eins 
raunen, bes Bw., ind Ohr raumen, heimlich mit: 
teilen, gewöhnlich von üblen, nachteiligen Dingen. 
einrechnen, be. 3m. mit in eine Rechnung 
bringen. einreden, 1) bez. 3w., gem. (einem etwas) 
ihn Durch Reden dazu beivegen, bereden; 2) unbes. 
3m., mit haben, a. in die Rede fallen, darein: 
reden; b. (einem) widerfprechen, ihn glimpflich 
tadeln, ermahnen. Die @ittrede,M.- ır, der Widers 
fprudh. einreffen, bez. 3mw., (die Segel) fie in 
einen oder mehreren Streifen (Reffe) in die Höhe 
binden und dadurch berfleinern, Damit fie weniger 
Wind fangen *einreiben, bes Bmw. 1) hinein» 
reiben; 2) durch Reiben machen, daß etwas ein: 
bringe. Die Einreibung. einreichen, be. 
3mw., bineingeben, überreichen. Ginreihung, w. 
einreihen, bez Bmw., mit in eine Reihe bringen 


einreißen 


in etwas befeftigen. einpilgern, unbe;. Zw., mit | (Perlen auf den Faden oder Soldaten in ihre 
fein, als Bilger in einen Ort ziehen. einplaus | Reihe). Die Ginreihung. *"einreihen, 1) bey. 
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einfchläfern 


3mw., a. einen Riß in etwas machen; b. (ein Ge: | bringen, fammeln). Die Einfammlung. ein 
bäube) niederreißen; 2) unbez. Bw., mit fein, | fargen, bez. 3w., in den Sarg legen. Einfattes 


a. nach innen zu reißen; b. fich ausbreiten, gewöhn⸗ 
lich werden; von ſchädlichen Dingen (Mißbräuche 
find eingeriffen). Die Einreißung. *einreiten, 
1) unbez. 3w., mit fein, ſelten: hineinreiten; 2) bez. 
gw., im Reiten einftoßen, umwerfen, Der Einritt, 
ohne DL., felten: das Einveiten. einrenten, be 
Im., (ein ausgerentted Glied) wieder in fein Ge: 
lenk bringen. Die Einrenfung. *einrönnen, 
bez. Zw., duch Rennen einftoßen. einrichten, 
bez. 3w., 1) eig. a. bei Jägern: (das Wild) mit dem 
hoben Beuge einföhließen, einftellen; b. in Die ge: 
börige Richtung bringen (einen zerbrochenen Arm, 
einen berrentten Fuß); 2) uneig. in eine gewiſſe 
Ordnung bringen; (fich) ſich anpaſſen, auch fpar- 
fam fein; (fich häuslich) fi mit Möbeln aus: 
ftatten; in der Rechenkunſt: (gemifchte Brüche) jte 
in unechte Brüche verwandeln. Die Einrichtung, 
a. das Einrichten; b. was eingerichtet wird (bor- 
zügl. eine Wirtfchaft oder Haushaltung); c. was 
dazu gehört, zB. an den Schlöffern Diejenigen Stüde 
Eiſen, welde in die Figuren des Sclüffelbartes 
bafien; das Eingerichte. einriegeln, bes. Bwm., 
1) den Riegel in feine Öffnung fchleben; 2) (einen) 
bermitteld des Riegels einfchliegen Die Ein: 
riegelung. Ginritt, m, j. einreiten. eins 
rigen, bez. 3w., 1) rigend Vertiefungen in Flächen 
machen; 2) bermittel3 des Ritens bineinbringen. 
Die Einrigung. einroften, unbez. Biw., mit 
fein, durch den Roft in etwas befejtigt werben. 
Die Einroftung. cinrüden, 1) bez. Bw., a. ein: 
wärts rüden (gejchriebene oder gebrudte Zeilen); 
b. uneig. bineinrüden, in einem öffentlichen Blatte 
befannt machen, mitteilen; 2) unbez. 3w. mit fein, 
a. langfam in einen Ort ziehen, beſ. von Soldaten; 
b. in eine Stelle treten. Die Einrückung. eins 
rühren, bez. Bw., 1) hineinrühren; 2) unterein- 
ander rühren, 

einfaden, be}. Zw. in Säde tun; niebr. 
überh. biel zu ſich fteden. Die Einſacung. ein: 
fäen, be;. Bw., hineinfäen. Die Eiyfaat, beffer 
Ausfaat. Die Einſäung. einfagen, be. Bw., 
(einen etwas) im Reden einhelfen; oberd. auch für 
einfchärfen. einfalben, bez. 3w. mit wohlriechenden 
Salben überall beftreichen. Die Einfalbung. *ein: 
falzen, bez. 3w., in Salz legen, mit Salz beftreuen. 
Die Einfalgung. einſam, -er, -fte, E. u. 
Um. (aud ein — allein, ımd fam — derfelbe, ſ. 
fam), 1) eig. a. bon Dingen feiner Art entfernt; 
allein; b. bon der menſchlichen Gefellfchaft ab: 
gefondert; 2) uneig. a. der Menſchen beraubt, von 
Ortern; b. bon der Zeit, ftill, ohne Geräuſch; 
ce. oberd. ledig, unverheiratet. Die Einſamteit, 
1) der Zuſtand, in welchem ein Ding einfam ift, 
ohne M.; 2) ein einfamer Ort, mit M. einfamen: 
lappig, von Pflanzen, welche nur einen Samen: 
lappen haben (Monototylevonen). einfammeln, 
bez. Bm, fammeln um es an einen Ort 
zu bringen (Geld -, ed zu etwas zufammen: 


lung, iw., fattelförmige Biegung. Einſatz, m, 
j. einfegen. *einfaugen, bez. 3w., 1) eig. 
hineinfaugen; 2) uneig. einnehmen, mit der Zeit 
einnehmen; als: ein®orurteil. Die Einfaugung. 
einſchachteln, be;. Bw., in eine Schadjtel tun, 
verichließen; umeig. einfperren, verjchliefen; (einen 
Sat In einen andern) immer einen Heinen in einen 
größern fügen oder einfchalten. Die Einſchachte⸗ 
lung. einichalten, bez. Zw., in die Reihe oder 
Ordnung anderer Dinge bringen, bef. von Der Zeit 
und · von geichriebenen Sägen. Die Einfhaltung. 
«inichaltier, ſ. (e)s, M. -e, Ordnung der 
MWeichtiere, Deren gewundene Schale aus einem 
Stüd bejteht (Schnedengebäufe) im Gegenjag zu 
den Muſcheln, deren Gehäufe zwei Schalen haben. 
einſchärfen, bez. Zw., (einem etwas) fcharf an- 
empfehlen, einprägen. Die Einfhärfung. ein: 
ſcharren, bez. 3w., etwas in einen andern Körper, 
vorzüglich in die Erde fcharren. Die Einfhar: 
rung. einichattig, ©. u. Ilm. den Schatten 
nur auf eine Seite werfend. einſchenken, bez. 
5w., hineinfchenten, eingießen (in ei Gefäß). Die 
Einſchenkung. einfchichtig, einzeln, einfam, 
verwitwet, ſ. Schicht. einfchiden, bez. 3w., (eine 
Sade) an jemanden fchiden, ihm zufchiden; als 
böflicher, bei. den Behörden gegenüber, gilt ein- 
fenden. einfchieben, bez. Bw., 1) hineinfchieben; 
2) in die Reihe anderer Dinge bringen, bef. went 
e3 heimlich gefchieht oder wenn ein unechtes Ding 
ftatt eines echten hineingebracht wird; 3) gem. (fich) 
zum Schieben auf der Kegelbahn geſchickt machen. Die 
Einſchiebung. Das Einſchiebſel, 3, M.w. E. 
was eingeſchoben wird. Der Einſchub, ohne M. 
was eingeſchoben wird. *einfcyichen, bez Zw., 1) 
bei ven Bädern: hineinfchieben; bei den Webern für: 
einwirken, einweben, einfchlagen oder eintragen; 
2) mit unter andere Dinge werfen; 3)niederfchiehen, 
zeritören; 4) (ein Gewehr) durch Probeſchüſſe die 
Treffweite eines Gewehrs bejtimmen; 5) rüdbez. 
3w., (fi) zum Schießen geichidt machen. Der 
Einſchuß, bei den Webern: der Einfchlag, Ein- 
trag, im Gegenſatz des Aufzuges, der Kette, des 
Bettels. einſchiffen, 1) bez. Zw., in das Schiff 
bringen; 2) rüdbez. 3w., (ſich) ſich zu Schiffe, ſich 
auf das Schiff begeben; 3) unbez. 3w., mit fein, 
mit dem Schijje in einen Ort fahren. Die Ein: 
ſchiffung. einfchirren, bez. Zw., in das Ge- 
ſchirr bringen, mit dem Geſchirr belegen, berfehen 
(Pferde). einſchlachten, be;. Zw., zum künftigen 
Gebrauche ſchlachten (Gänfe, Schweine). eins 
ſchlächtig, bon einer Art, einfach, einartig, f. 
geſchlacht undzwetihlädtig. einſchlafen, 
unbez. Bw. mit fein, 1) eig. in den Schlaf 
fommen; 2)uneig. a.bon den Gliedern Des Körpers, 
durch einen Krampf auf kurze Zeit fühllos werden; 
b. nad) und nad) aufhören, abnehmen; c. eines 
fanften Todes fterben, entfchlafen. einfehläferig, 
E. u. Uw, f. einmänniſch. einichläfern, be. 


Einſchläferung 


Bw, 1) eig. (einen) in den Schlaf bringen; 2) un— 
eig. ſorglos, fiher machen. Die Einfchläferung. 
einichlagen, . bej. 3w., 1) eig. a. hineinfchlagen, 
mit Schlägen bineintreiben, ald: einen Nagel; 
b. einwärts fohlagen, mit einen Schlage einbredien; 
c. einwärt3 biegen und befeftigen; dgl. (ein Kleid) 
einnähen; 2) uneig. a. einfüllen, einjchütten, 38. 
Schwefel, Mustamüſſe in den Wein oder in das Faß 
tum; (den Wein) ihm einen Einfchlag (f. d.) geben; 
b. einwideln, loder einpaden; einer Sache einen 
Umſchlag geben; c. (einen Weg) wählen und be 
treten; I. unbes. 3w., 1) mit haben, a. gem. bei 
Bergleihen und Verträgen, in die Hand fchlagen 
zum Beihen der Einwilligung; b. bon dem Blitze, 
in einen Ort fehlagen; dgl. unperf. e8 fchlägt ein; 
e. in die Erde graben, bef. bei Bergleuten; d. be- 
treffen, dahin gehören, ald: das fchlägt in dieſe 
Sache ein; 2) mit fein, a. einwärt3 oder nad) den 
Innern Zeilen dringen, bon den Farben, Flüf- 
figteiten; b. der Abſicht gemäß ausfallen, ge 
raten. Der Einſchlag, 1) das Einfchlagen, mit 
den Bed. I, 1a und Il, 1a; 2) was eingejchlagen 
wird; 3B. was in das Faß ober in den Wein 
getan oder gehängt wird, deſſen Kraft, Geſchmack, 
Farbe zu verbeſſern; bei den Webern: bie einge: 
fchlagenen Fäden, der Eintrag, Einſchuß; ein einge- 
fchlagener Brief oder eine andere beivegliche Sache 
uf. ; 3) bisweilen f. Umfchlag. Die Einfhlagung. 
einfchlägig, was zu einem Amt, Fach, zu einem zu 
behandelnden Gegenftand gehört. *einfchleihen, 
unbez. 3w., mit fein, od. rückbez. Zw., mit haben 
und fich, 1) eig. in einen Ort fchleichen; 2) umneig. 
unbemerft unter andere Dinge geraten. ein: 
fchleiern, bes. Zw. in einen Schleier hüllen; als 
Nonne einkleiden; uneig. Dicht verhüllen, einfleiden, 
verbergen (im eine Dichtung). 1. *einichleifen, 
bez. 3w., ſchleifend und vertieft auf einer Sache 
berborbringen (dem Glafe einen Namen). 2, ein: 
fchleifen, bes. Zw. auf ber Schleife in einen Ort 
führen; bef. verbotene Waren heimlich einführen 
(einfchwärzen). einfchleppen, bez. Bw., gem. 
bineinführen, bineintragen, meiſtens von Krankheiten 
und berbotenen Waren. *einfchlichen, I. bez. 3iw., 
1) eig. a. machen, daß etwas in eine beſtimmte 
Offnung paßt; b. einfperren, verwahren, ver- 
fließen; e. einlegen, bon Briefen, Bateten; 2) un- 
eig. a. umgeben; (eine Stadt) berennen, blodiefen; 
b. mit im etwas begreifen; II. unbez, 8w., mit 
baben, in eine beftimmte Öffnung paffen. Die 
Einſchließung, mit ver Bed.1. Der Einſchluß, 
a. das Einfchliehen, ohne M.; b. was eingeichlofien 
"wird, als: ein eingefchloffener Brief, mit M. eins 
ſchließlich, Uw. in einer Aufzählung eingeichloffen. 
*einſchlingen, bes. 3w. 1) fchluden, im fich 
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fih nad und nach verlieren, in Bergeflenheit 
geraten; eines fanften Todes fterben. ein: 
ſchlürfen, bez. Zw., fchlürfend in fich ziehen, 
ſchlürfend trinten. einfchmeicheln, rückbez. Bw., 
mit haben, fich durch Schmeichelet in Gunſt fegen. 
Die Einihmeihhle)lung. einſchmeißen, bez. 
Sw., mit haben, gem. durch Schmeißen zerbrechen, 
einwerfen. 1. einfhmelzen, bez. Biw., durch 
Schmelzen der Form nad) zeritören. Die Ein— 
ihmelzung. 2. *cinichmelzen, unbez. Bw,, 
mit fein, durch Schmelzen aufgelöft werden und 
feine Geftalt verlieren, im Schmelzen Heiner werden. 
einichmöttern, 1) bes. Zw., ſchmetternd ein: 
fchlagen, zerfchlagen; 2) unbez. 3w., mit haben, 
ſchmetternd mohin fahren (dev Blitz ſchmetterte ein); 
mit fchmetterndem Tone einfallen, einftimmten, 
einichmieden, bez Z3w., (einen Miffetäter) in 
Feſſeln ſchmieden. einſchmiegen, rückbez. Zw., 
(ſich) ſich in etwas ſchmiegen, ſich einwärts biegen. 
einſchmieren, bez. 3w. 1) hineinſchmieren oder 
einſtreichen, beſ. um etwas geſchmeidig oder gangbar 
zu machen; 2)niedr. einſchmutzen. Die Einſchmie⸗ 
rung. einſchmuggeln, 1) bes. Z3w. verbotene 
Waren einführen; 2) rückbez. Zw. ſich einſchleichen. 
einſchnallen, bez. Aw. die Zunge der Schnalle 
gehörig befeftigen od. vermitteld einer Schnalle in 
einen andern Körper befeftigen. einfhnappen, 
1) be}. Zw., (Luft) in ſich ſchnappen; 2) umbes. 
3w., mit fein, im eine Öffnung fchnappen, zu— 
fchnappen (ein Schloß an der Tür) einſchnei⸗ 
den, 1) bes. Zw., a. einen Schnitt in etwas machen ; 
b. durch Schneiden in einen andern Körper bringen, 
38. einen Namen in einen Baum einfchneiden; 
e. zerfchneiden und in einen andern Körper tum, 
als: Brot in die Suppe; d. bon der Leinwand, 
(ih) durch den Ausſchnitt an dem Maße ber- 
lieren; 2) unbez. Bw., mit haben, fich tief ein- 
drüden. Die Einſchneidung, mit den Beb. 1. 
Der Einfchnitt, 1) der Schnitt in einen Körper, 
eig. und unetg.; 2) der Ort, wo ein Körper eins 
geichnitten ift. einfhnüren, bes. u. rüdbes. Iw,, 
bermitteld einer Schmur befeitigen; (fich) ſich ſelbſt 
die Schnürbruft anlegen. Die Einfhnürung. 
einfhöpfen, bes. Zw, fhöpfen und in ein Gefäh 
gießen. Die Einfhöpfung. einſchränken, 
bez. Sw., 1) eig. mit Schranten umgeben; 2) uneig. 
und oft unbez. 3w., einengen, Biel und Maß fegen, 
als: (feine Begterden) mäßigen; (ſich) fich begnüs 
gen; daher (eingefchräntt) fich nicht weit erſtreckend, 
mittelmäßig. Die Einihräntung, in beiden 
Bed.; bisweilen für: Die Bedingung. Die Ein: 
geihränttheit, ohne M., der Zuftand, da etwas 
eingefehräntt ift. *einichrauben, bes. Bw., mit 


| baben, 1) hineinfchrauben; 2) mit einer Schraube 


fhlingen, in fich gterig aufnehmen; 2) in eine | befeftigen. Die Einfhraubung. einichreden, 


Schlinge bringen, mit einer Schlinge berfeben. 
einichligen, be}. Bw. (die Haut) Schlige darein 
machen. einichluden, bes. Zw., bineinfchluden, 
verfchluden. einfhlummern, unbez. Zw., mit 
fein, in Schlunmer geraten; umeig. nadjlaffen, 


Benig Hanbmwörterb, der beutfhen Epr. 9. Aufl. 





be3. Zw., (einem etwas) durch Verurfachung eines 
Schreden3 zur einen Entſchluſſe bringen; (einen) 
durch Schreden zur Ruhe bringen. *einfchreiben, 
be3. Bw, in ein Bud, in ein Berzeichnis, in 
eine Rechnung fchreiben. Die Einfchreibung. 
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einſchrumpfen, unbe. Sw., mit fein, Runzeln 
befommen und Heiner werden; gem. einſchrumpeln. 
Einſchub, mı., f. einſchleben einfhüchtern, 
bez. Zw., fchüchtern, furchtſam machen, bei. ſich 
einfchüchtern laſſen; eingeſchüchtert. Die Eins 
ihüdterung. einſchürig, E. u. Im., was des 
Zahres nur einmal gefchoren wird (Schafe); 
Wiefen (mır eimmal zu mähen) Ginſchußß, mı., 
ſeinſchießen. einſchuſtern (eig. bein Schuftern, 
Schubfliden zufegen), 1) bez. 3w., niedr. zuſetzen, 
zubüßen; 2) unbe. 3m. mit haben, in völligen 
Berfall feiner Nahrung kommen; 3) rüdbe. Zw, 
(ich) ſich bei jemand einfchmeicheln, einfhätten, 
be3. Bw., bineinfchütten. Die Einſchüttung. 
1. einſchwärzen, bei. g3w. ſchwarz oder ſchmutzig 
machen. Die Einſchwärzung. 2. enſchwärzen, 
bez. Zw. oberd. heimlich in ein Land, in einen Ort 
bringen, von berbotenen oder ſteuerbaren Waren. 
Die Eihfhwärzung. Der Einſchwärzer, ber 


einftämmig 


einsidilo, Der ſich allein, einfam fahd. ein] an: 
fiedelt, . fiedelm, m, -83, M. mw. E. der allein 
wohnt, bef. der allein an einem einſamen Orte lebt; 
ein Eremit, gem. Waldbruder oder Klausner. Die 
Einfiedelei, 1) eig. die Wohnumg eines Einfiedlers; 
2) uneig. a. einfames Leben; b. ein Haus in einem 
Bart, Das eine foldenahahnıt, eine Eremtitage. ein⸗ 
fiedleriich, E. u. Uw, nach Art eines Einſiedlerd, 
einfam. einfiegeln, bez. 3w. vermittels eines 
Stegeld in einen Brief, in ein Paket verfchließen. 
Die @infirgelung. einfilbig, 1) aus einer Silbe 
beſtehend; 2) übertr. wortlarg. Die Einfilbigs 
keit, *einfingen, bez. Zw., (ein Kind) in dem 
Schlaf fingen. *einfinfen, unbez. Zm., mit fein, 
einwärts finten. *einfien, unbes. 3w., mit fein, 
gem. 1) fich Hineinfegen; 2) in einem Orte wohnten; 
daher: der Eingeſeſſene und der Einfafl, 
der Einwohner. einfigig, ©. u. Um,, nur einen 
Sit babend. einsmals, einftmals, lm, 


Schmuggler. einſchwatzen, 1) bes. 3w., (einem eine | gem. einit, einſtens. einfohlig, nur eine Sohle 
Sache) ihn bewegen, fie zu glauben oder anzunehmen; | babend. einipannen, bez. 3w., 1) eig. ſpannend 
2) ritdbes. 3m., (fich beifemtand) duch Schwagen ein- in etwas befeitigen; 2) uneig. (einen Fluß) mit 
fchmeicheln. einfegnen, bez. Zw., den Segen in | einem Damme einfaffen, um ihm dadurch aufzu- 
einer heiligen Handlung erteilen, bef. von Kindern; | ſchwellen. Die Einſpannung. Einipänner, 
fonfirmieren. Die Einfegnung. *einfchen, | m, -8, M. mw. E, 1) ein Bauer, welcher nur ein 
1) unbez. Zw., mit haben, eig. felten für hinein | ®ferd hält; 2) ein einfpänntger Wagen oder Pflug. 
feben; 2) bez. Bw., a. anfehen, durchlefen, unter: | einfpännig, E. u. Um., 1) eig. nur mit einem 
fuchen (Rechnungen); ımeig. b. (eine Sache) fich den | Bierde befpamnt; 2) uneig.: nur für eine Perſon. 
Sufammenbang deutlich vorftellen, begreifen, ber: | einfperren, bes. 3w., 1) überb. einjchließen, den 


ftehen; e. (ein Einfehen haben) das Rechte erkennen. 
Die Einſicht, 1) das Hineinfehen, ohne M.; bef. 
umeig. in der Bed. 2a; 2) die dadurch erlangte Er— 
fenninis, mit M. einfichtig, E. u. Uw, felten: 
Einfichten habend; gewöhnlich einſichtsvoll, d. i. 
voll Einficht. einfeifen, bez. 3w., durchaus mit 
Seife beftreichen. einfeitig, E. u. Uw., nur eine 
Seite babend, eig. u. uneig. (ein einfeltiger Vertrag), 
in welchem fich nur der eine Teil zu etwas ver— 
bindlih madt; (cine Sache einfeitig behandeln), 
obne den andern Teil dazu zu ziehen; (etwas ein: 
feitig Darftellen), nur von einer Seite; (ein einfet: 
tiges Urteil), welches nicht auf Unterfuchung aller 
Teile einer Sache gegründet tit; (ein einfeitiger 
Menich), der nicht vielfach ausgebildet ift, deſſen 
Beitreben mr auf eine Sache gerichtet tft; (einfeitige 
Kenntnis) ufw. Die Einfeitigkeit, ohne M., in 
der ımeig. Bed. 
ichiden), (eine Sade) am jemand fenden. “Die 
Ginfendung. einfenten, bei. 3w. bineinfenten. 
Die Einſentung. einfehen, bes. 3w., 1) eig. 
in einen Ort oder Raum fegen; 2) uneig. a. in den 
Befig einer Sache feßen; b. als ein Unterpfanb an» 
vertrauen; c. beitinmen, anoronen (einen zum 
Erben). Die Einſetzung, mit den näml Bed. 
Der Einſatz, 1) das Einjegen, ohne M.; 2) was 
eingefett wird (Geld in eine Lotterie); die Einlage; 
5) der Ort, in welchen etwas gefest wird, Def. ein 
Fifchbebälter. "einficden, 1) unbez. Zw. mit fein, 
durch langes Sieben vermindert werben, eintochen; 


*einfenden, be}. 3m. (f. ein: | 


Zugang zu etwas berhindern; 2) vermitteld eines 
Schloffes einichließen, bef. oberd. Die Einſper⸗ 
rung. *"einfpinnen, bez. 3w. 1) mit in ein Ge- 
‚ fpinft bringen; 2) mit einem Gefpinjte umgeben; 
| def. rückbez. Zw., (ſich einſpinnen), bon den Raupen, 
die ſich mit Fäden, melde fie aus ihrem Innern 
| entwideln, umgeben und fich zu Puppen machen. 
Die Einfpinnung. einſprechen, 1) bez. Bw., 
| uneig. (einem Herz, Mut, Troft) ihn Durch Zuſprache 
; ftärten; 2) unbez. 3w., mit haben, a.oberd. (einem) 
| widerfprechen, einen Einfpruch tun; b. (bei einem) 
ihn befuchen. Der Einfpruch, der (gerichtliche) 
Widerſpruch wider die Vollziehung einer Hand: 
; lung, bef. einer Heirat. einfpeengen, 1) umbez. 
Zwy mit fein, bineinfprengen, in einen Ort ſchnell 
‚ einreiten; 2) bez. Zw. (eine Zür) anfipringen 
| machen, aufbrechen; 3) zu einem gewiffen Gebrauche 
beiprengen (trodne Wäfche, welche geplättet werden 
foll}; 4) vereinzelt einmifchen, als: in anderes Ge: 
jtein eingefbrengtes Gold. Die Einfprengung. 
einſpringen, 1) bez. 3w., gem. fpringend zer⸗ 
brechen; 2) unbez. Bw., mit fein, umeig. in eine 
beſtimmte Offnung fpringen; 3) (im eine Gefell- 
ſchaft) eintreten, (für jemand) eintreten, einitehen. 
einſpritzen, bez. Bw., bineinfprigen. Die Eins 
fprigung. Einſpruch, m. f. einſprechen. 
einst oder auch einftens, Uw, im Gegenfage - 
zu jest; ſowohl von der Vergangenheit ald Zu— 
kunft, immer aber unbeftimmt. 
einftallen, bez. Bw., gem. (ein Pferd) in den 


2) bei. Zw., einſieden laſſen. Ginfiedler (abd. | Stall ziehen, bringen, einfperren. einftämmig, 


einftampfen 


E. u. IIw., nur einen Stamm babenb oder daraus 
bejtehend. einftampfen, bez. 3iw., durch Stampfen 


zerkleinern. Ginftampfung, w. Einitand, | 


m., f. einfteben. einftänfern, bes. 3w., mit 
Geftant erfüllen. einftanben, unbez. Bw., mit 
fein, bon Staub bededt, durchdrungen werden, 
einftäuben, be3. 3w. im Innern durchaus ftaubig 
machen, mit Staub bededen. *einftechen, bes. 3w., 
1) in etwas ftechen; 2) im Startenfpiele: ftechen. 
einiteden, bez. Zw., 1) in einen Ort, bef. in die 


Taſche, das Schwert in die Scheide; einfperren; | 
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‚oder alt. Eintags- (in Bufammenfegungen, zB. 
Eintagsblume, Cintagäfliege), was nur einen Tag 
währt. eintauchen, bez. 3w., bineintauchen, gem. 
eintunten. Die Eintauchung. eintaufchen, 
bez. 3w., durch Tauſch erhalten. Die Gintaus 
ſchung. einteeren, bez. Z3w. mit Teer beftreichen. 
einteigen, be. Zw., in Teig eimnachen, zu Zeig 
machen. eissteilen, bes. 3w., ein Ganzes in feine 
Zeile zerlegen; Dgl. die Teile einer Sache beftimmen. 
Die Einteilung. einteilig, was nur einen Teil 
bat, aus einem Stüd befteht. eintönig, €. u. Um,, 


fteden; 2) uneig. niedr. (Vorwürfe uf.) geduldig |mur einen Ton habend, eig. u. uneig. ermüdend 
ertragen. *"einftehen, unbez. Bw, mit fein, | langweilig. eintonnen, bez. Zw., in Tonnen tun, 
1) (für etwas) Gewähr leiften, (für jemanden) Bürge | Eintracht, w., ohne M., die Übereinftimmung 
werben, gut fein; 2) (für jemanden) an feine Stelle | der Neigungen. einträdhtig, -er, -fte, E. u. Im, 
treten. Der Einftand, ohne M., der Eintritt in | Eintracht liebend und habend. Die Einträchtig⸗ 
die Rechte eines Käufers und dieſes Recht ſelbſt; Feit, die Eintracht als eine Eigenſchaft betrachtet. 
auch das Gintrittägeld. Der Einfteher, ein⸗ Eintrag, m. (e)s, ohne M., Nachteil, Kräntung; 
ftöhlen, rüdbez. Zw. mit haben, (fich) fich bein» | mit tun, ald: einem oder einer Sade - tun, für: 
lich einfchleichen, eig. u. uneig. *"einfteigen, unbez. Abbruch tun oder Schaden zufügen, Nachteil, Krän— 
gw., mit fein, bineinfteigen. einftellen, 1) bez. | fung verurfachen, f.auc) eintragen. "eintragen, 
8w,, a. eig. in emen Raum jtellen; b. uneig. in | bez. Jw., 1) eig. bireintragen; bef. von Vögeln und 
Arbeit nehmen; einftweilen unterlaflen; 2) rüid: | andern Tieren, was fie in ihre Nefter oder Höhlen 
be3. 3m., (fich) gegenwärtig werden, ſich einfinden. | tragen; 2) uneig. a. bei den Webern: die Duerfäben, 
Die Einſtellung, mit den Bed.iaı.b, einftens, | welche das Gewebe eigentlih ausmachen, in den 
f. einit. einftiden, bez Zw. bineinftiden. einftig, Aufzug tragen, einfchlagen; b. einfchreiben; e. Ge: 
Emw., künftige. einftimmen, unbez Bw. mit | winn bringen. Die Eintragung, mit den Be: 
baben, 1) feine Stimme zugleich mit der Stimme | Deutungen 1u.2a u.b. Der Eintrag, ohne M., 
anderer hören laffen; 2) feine Stimme zu etwas | bei den Webern: der Einfchlag. einträglich, -er, 
geben, beiftimmen, beipflichten. Die Ginftim: | -jte, E u. Um, Gewinn Dringend, So aud bie 
mung. einftimmig, E. u. Um., 1) eig. nur eine | Ginträglichkeit, ohne M. eintränten, bez. 
Stimme habend; 2) uneig. übereinftimmend. Die 3m., 1) eig. bon einem flüffigen Körper durchdringen 
Einftimmigkeit, ohne M. einftmals, f. eins: | Laffen; 2) uneig. gem. (einem etwas) vergelten, es 
mals. einftopfen, bes. Zw., hineinftopfen. Die | an ihm ahnden. *eintreffen, unbe. 3m., mit 


Einftopfung. "einftohen, bes. 3w., 1) hinein: 
flogen; 2) durch Stoßen zerbrechen. Die Ein: 
ftoßung. *cinftreichen, bez Bw, 1) binein- 
ftreihen, ald: (Kalt) in die Fugen der Mauer, aber 
auch umeig.: (Geld) in den Beutel; 2) bet den 
Schlöffern, Einfchnitte mit der Felle machen; unbez. 








fein, nur uneig. 1) an einem Orte anfommen; 
2) übereinftinmmen; zutreffen; 3) erfüllt werden (38. 
feine VBorherfagung ufw, tft eingetroffen). ein⸗ 
treiben, bez. 3w., 1) eig. binelntreiben; 2) unelg. 
a. (Geld) nachdrücklich einfordem und einnehmen; 
b. (einen) in die Enge treiben. Die Eintreibung. 





Zw. (die Lerchen jtreichen ein) die Lerchen geben in | "eintreten, 1) unbe. 3m., mit fein, a. eig. in 
die Streichgarne, die Netze. Die Einftreihung. | einen Ort treten; b. uneig. gem. a) einen Dienft, 
einftreuen, bez. Zw., bineinftreuen; eig. u. uneig. | ein Amt antreten; b) gegemmwärtig, fichtbar werden, 
Die Einftreuung. einftrömen, unbe. Iw., | bon ber Witterung ufw.; ce) (für jemand oder für 
mit fein, fich in einen Raum ergießen. einftüden, | jemandes Sache) einftehen; 2) bez. Bw. a. durch 
bez. Zw., ftüchweife einfegen. Die Einftüdung. | Treten in etwas befeitigen; b. eimwärts treten; 
einftürmen, 1) umbez. Bw, mit haben und |c. durch Treten zerbrechen. Der Eintritt, ohne 
fein, in einen Raum eine Öffnung ftürmen; uneig. |! M., das Eintreten, mit den Bed. 1. eintrichtern, 
mit Ungeftüm befallen; (alles ftürmte auf mid) | bez. Bw., vermittels eines Trichterd einfüllen; doch 
ein); 2) bes. Zw., ftürmend zerftören. einftürgen, | nur ımeig. u. gem. (einem etwas) einprägen. eĩn⸗ 
1) unbez. 3w,, mit fein, plötzlich einfallen; mit | trodnen, unbez. 3w., mit fein, Durch Trodnen 
Heftigkeit und Gewalt plöglich eindringen, anfallen | a. verſchwinden, hinwegtrocknen; b. feiner werden. 
(auf einen einftürgen); 2) bez. Biv., einftürgen machen, | Die Eintrodnung. eintröpfeln, bes. Bw. 
zum Ginfturz bringen. Der Einſturz, ohne M., | tropfenmeife einlaufen laſſen; auch einträufeln, 
das plöglihe Einfallen. einftweilen, Um., gem. | oberd. eintropfen. Die Eintröpf(e)lung. ein⸗ 
indeffen, inzwifchen, auf kurze Zeit, vorläufig. einfts | tun, bei. 3w., einlegen, bineinlegen, gem. ein= 
weilig. einfumpfen, unbez. 3w., bei den Biegel: | fperren. eintunken, be. 3w. f. eintauchen. 
bremnern: den Ton mit Waffer fättigen, völlig einüben, bei. Zw., (einem etwas) in Übung 
meich machen. bringen, geübt machen, Durch Übung beibringen; 
eintägig, ©. u. Um., mer einen Tag während | (fich) fich durch Übung eine Bertigleit verfchaffen. 
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212 Einung 


Eingezogenheit 


Einung, w., M.-en, dad Ginigwerden, der | Eintwiegung. eintwilligen, unbez. Zw., mit 
Beichluß, von einen oder eintgen, daher auch wohl | haben, in etwas willigen, fich mit einem Bor: 


Einigung. 
-ämter. 
einverleiben, bes. Zw., in Verbindung mit 
eiwas berfegen, als: etwas feinem Gebächtniffe, 
in eine Körperſchaft einfügen (inforporteren), zum 
Gliede eined Ganzen madhen Die Einverleis 
bung. *einverftähen, rücdbez. Bw., mit haben, 
(fi) mit einem -) oder gew. umbez. Biw,, mit fein, 
(mit einem einberftanden fein) mit ibm einerlei 
Abſichten zu erreichen fuchen, feiner Meinumg fein, 
mit ihm um eine Sache wiffen. Das Ginver: 
ftändnis, ohne M., gutes Vernehmen, Gleichheit 
der Pläne und Zwecke mehrerer Berfonen. 
einwachſen, unbez. Bw., mit fein, wachfend 
eingeichloflen werden, in etwas feft wachen. eins 
wägen, 1) bez. Bw. nad dem Gewichte in 
irgend ein Behältnis tun; 2) rüdbes. Bm., (ſich) 
durch mehrmalige8 Wägen bermindert werden. 
einwalfen, bez. 3w., durch Walten a, in etwas 
bringen; b. fürzer und dichter machen. Einwand, 
m. f. einwenden einwandern, unbe. Bw., 
mit fein, in ein Land wandern; bei den Hand— 
werfern: (bet einem) auf der Wanderſchaft ein- 
tehren. Die Einwanderung. einwärts, lim., 
nach innen zu, hinelnwärts eintwäffern, bes. 3w., 
bom Waſſer durchdringen laffen. Die Einwäſſe⸗ 
rung. einweben, bes. Zw., 1) eig. hineinweben, 
einwirken; 2) umeig. genau mit etwas berbinden, 
einfchalten (eine Erzählung, eine Dichtung). Die 
Einwebung. einwechſeln, be. 3w. (eine 
Minze) durch Wechfel an fich bringen. Die Eins 
wechſelung. einmwehen, be. Zw. durch Wehen 
ummwerfen, zerftören. einweichen, bez. Bw., von 
einem flüffigen Körper, erweihen lajlen, bef. 
fhmusige Wäſche. Die Einweihung. ein: 
weihen, bes. Bw., 1) tır feierliher Weife etwas 
für vollendet und zu feinem Zweck verwendbar er: 
Hären, weiben; 2) etwas zum erftenmal in Ges: 
brauch nehmen; 3) übertr. in ein Geheimnis, in eine 
Kunft, d. i. damit bekannt madyen. Die Gin: 
weihung. *eintweifen, bez. Bw., nur unelg. 
hineinweiſen, einführen. Die Ginweifung. ein: 
welfen, 1) unbez. Z3w., mit fein, melfend ein- 
fallen, berblühen, oder dadurch an Größe verlieren; 
2) bez. Zw. in Vorrat welt machen, dörren, 
baden (Obft). *einwenden, bez. Bw. uneig. 
Gegengründe gegen eine® andern Meinung an— 
führen, einwerfen. Die Einwendung (der Ein- 
wand), 1) das Einwenden, ohne M.; 2) was ein: 
gewandt wird, mit M. *einwerfen, bez. Biw., 
1) eig. a. hineinwerfen; b. durch Werfen zerbrechen, 
zerftören; 2) umeig. Gegengründe gegen die Wahr- 
beit anführen, einwenden. Die Einwerfung, in 
den Bed. 1. Der Einwurf, ein Gegengrumd, ein 
Einwand. einwideln, bez. Zw. in einen Um: 
ſchlag wideln Die Einwidelung. 1. *eins 
wiegen, bez. 3w. f. einwägen. 2, einwiegen, 
bez. Zw., (ein Kind) in den Schlaf wiegen Die 


Das Einungsamt, 


-(e)8, M. ! fchlage oder einer Handlung einverftanden erklären. 


Die Einwilligung. einwintern, 1) bes. Bm., 
bis zum Winter Durchbringen; 2) unbez. Zio., mit 
baben, und umperf,, gem., (es wintert ein) e3 wird 
Winter. Die Einwinterung, in der Bed. 1. 
einwirfen, 1) bez. Sio., mit in ein Gewirt bringen; 
2) unbez. 3w., mit haben, in ober auf etwas 
wirken, Wirkung berborbringen oder Einfluß haben. 
Die Einwirkung. einwittern, unbez. Bm., 
mit fein, tm Bergbaue: durch unterirdifche Dünfte 
bineingebradt werden. Einwohner, m. -8, 
M. w. E, der in dem Lande, einer Stadt ufw, 
wohnt; niederf. Inwohner. Einwurf, m., f. ein: 
werfen. einwaurzeln, unbe. 3m, mit fein, 
1) eig. ſich mit den Wurzeln in der Erde befeftigen; 
2) ımeig. a. bon Dingen, welche als ein Übel an- 
gefehen werben, fi in dem Gemüte oder Leibe 
feitfegen, Wurzel fchlagen; b. (eingewurzelt) feft, 
unbemeglid. 

Ginzahl, w., deutfcher Ausdrud in der Gram- 
matif für Singularis. einzählen, bez. 3m., 1) 
zählen und in ein Behältnis tun; 2) mit in eine Zahl 
bringen, unter eine Summe mitbegreifen, mitrechnen, 
mitzählen. Die Einzählung. einzapfen, be. 
Zw., 1) eine Flüffigfeit durch Ausziehung des Zapfens 
aus einem Gefäße in ein anderes laufen lafjen; 
2) (eine Säule uſw.) bermitteld eines Zapfens in 
etwas befeftigen. einzäumen, bez. Zw., mit einem 
Baume umgeben. Die Ginzäunung. einzehren, 
1) unbes. Biw., mit (haben u.) fein, durch Behren 
vermindert werden, bef. bon flüſſigen Dingen, ber: 
dunften (dev Wein zehrt ein); 2) rückbez. Zw., (fich) 
fi) durch Ausdbünftung vermindern (der Wein bat 
fich eingezebrt). einzeichnen, bes. 3w., 1) eig. in 
etwas zeichnen; 2) uneig. einfchreiben. Die Ein: 
zeichnung. einzeln (und einzel), E u. Um, 
1) eig. nım einmal vorhanden; 2) uneig. a. frei: 
ftehend, befonder, allein; b. gem. einfach; c. gem. 
ımberbeiratet, für fi) allein; d. (einzelnes Geld) 
fleine Münze; e. einer nad) dem andern. Einzel⸗ 
haft, w., im Gefängntöwefen die Einrichtung, nach 
der jeder Gefangene für ſich allein in einer befon- 
dern Zelle in Haft gehalten wird. Einzelheit, w., 
die befondern Dinge, aus welchen die Gefamtheit 
befteht. Einzelweſen, ſ. ein für fich beftehendes 
Weſen. *einzichen, 1) bez. 3w., a. eig. a) hinein- 
ziehen, in etwas befeftigen (als: einen Balken); 
b) einwärts, nach innen ziehen; c) zufanmenziehen 
und dadurch enger machen, ald: die Segel; b. un- 
eig. a) (Gelver) eintreiben, eintaffieren; b) (jeman- 
bed Güter) fonfiszieren; (ein Amt) nicht weiter be: 
fegen; (eine Bejoldung) nicht weiter bezahlen; 
ce) gefänglidh einziehen, berbaften; d) (eingezogen) 
einfam, ohne vielen Umgang; dal. fittfan; Daher 
die Eingezogenheit, ohne M., die eingezogene 
Lebensart; 2) unbez. Zw., mit fein, a. ntit feier: 
lihent Gepränge in einen Ort ziehen; b. in eine 
Wohnung ziehen; e. bon flüjfigen Körpern: ein: 


Einziehung 


wärtsziehen, eindringen. Die Einziehung, mit 
den Bed. 1. Der Einzug, 1) das Einziehen, in 
den Bed. 2a, b; 2) was eingezogen wird, 3B. ein 
Balten. einzig, E. u. Um, 1) eig. nur einmal 
vorhanden; 2) uneig. allein, bef. in Verbindung mit 
allein. einzingeln, bez. Zw. für umzingeln. ein: 
ziſcheln, bez. Zw., (einem etwas) zifchelnd oder 
heimlich ins Obr fagen. einzwängen, bez. Bw., 
1) bineinzwängen; 2) zufammenzwängen; ein: 
Hemmen; 3) uneig. in einen engeren Raum preffen. 
Die Einzwängung. "cinziwingen, be. Bw., 
f. einnötigen. 

Ei (abd. is), f., -fed, ohne M., 1) eig. ge: 
frornes Waffer; 2) uneig. Gefrornes, eine würz- 
bafte, fühlende, in Eis erftarrte Brühe. Der Eis: 
bär, der Bär der Giämeere, von weißer Farbe. 
Das Eisbein (niederl. ijsbeen, lat. os ischium), 
Hüftbein. Der Eisbock, ein hölzerner oder ge— 
mauerter Pfeiler an den Jochen ımd Pfeilern der 
Brüden zur Zerſtoßung der Eisjhollen; ein Eis: 
brecher, Eispfahl. eifen, unbez. 3w., mit haben, 
da3 Eis aufbauen; Dal. das Eid von den Mühl- 
räbern losſtoßen. Die Eidfifcherei, die Fiicherei 
unter dem Gife mit Eiäneben. Der @idgang, der 
Losbruch und das Fortgeben des Eiſes auf einen 
Fluffe bei Taumetter. eisgrau, E. u Uw., grau 
wie &is, bef. von den vor Alter grau gewordenen 
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-er, ·ſte, E. u. Um., Eifen in ſich enthaltend. Der 
Eifenhammer, 1) eig. ein großer Sammer, mit 
dem das Eifen tn den Eifenbütten in großen Stücken 
gefchmiedet wird; 2) die Hütte oder dad Gebäude, 
worin folches gejchieht; eine Hammerbütte; auch 
alle diefe Hütten zuſammen; eine Gifenhütte, ein 
Eiſenwerk. Der Eifenhut, eine ſcharfe Giftpflanze 
mit belmförmigen, meiften3 blauen Blumen, Der 
Eiſenkuchen, eine Art Gebadened. Die Eiſen⸗ 
ware, eifernes Gerät, al3 eine Ware betrachtet. 
Eiſenwurz, w., Bierpflanze, Verbene. eifern, 
E. u. Um,, 1) eig. von Eifen, aus Eifen verfertigt; 
2) uneig. a. gem. feft, vauerbaft; b. hart, unempfind⸗ 
lich; ce. eiferner Beſtand, d. i. was fo in beitimmter 
Menge erhalten werben muß (Geld, Vieh), auf 
einem Gute; d. (die eiferne Beit) bei den Dichtern 
da3 vierte Weltalter, 

eitel, eitler, eitelfte, & u. Um. (md. Itel, 
leer, ledig, unmüß, rein, unverfälfcht), 1) eig. gem. 
leer; 2) uneig. a. bon allen andern Dingen entblößt, 
der Verbindung mit andern Dingen beraubt, allen, 
lauter, nicht3 als, 3B. ettel Brot (lauter Brot, 
troden Brot), eitel Fleiſch (nichts als Fleiſch); b. 
leer an Gründlichkeit, Wahrheit, ungegründet; an 
Nuten oder Wert, unnütz, vergeblich, wertlo3; ber: 
gänglid (Sprihm.: alles ift eitel); ec. Neigung zu 
eiteln, vergänglichen, unnützen Dingen babend, 


efelig 


Haupthaaren. Die Eisgrube, eine Grube, worin | dgl.diefeverratend. Eitelfrik, @itel Friedrich, 
man Eis aufbewahrt, um im Sommer Nahrungs- männl Perſonenname; ganz friedreih. Die Eitel: 
mittel fühl zu erhalten und vor dem Verderben zu | feit, 1) die eitle Beichaffenbeit einer Perſon oder 
bewahren, oder Gefrorenes (f. Eid 2) zur bereiten; | Sache, ohne M.; 2) eitle Dinge, mit M. itel- 
auch der Eiskeller. eifig, falt wie Eis, eidfalt, keiten 

E. u. Uw, fo falt wie Eis. Das Eismeer, das Eiter (abd. eitar, urfpr. tiertjches Gift), m., 
füdlichite und das nördlichite Weltmeer. Der Eis— ‚8, ohne IN., die fläfjige Abſonderung, welche fich 
punkt, der Sefrierpunft auf der Stala des Ther- auf Geſchwüren oder im Körper bei kranfhaften 
mometerd. Die Eisſcholle, ein Stüd Eis. Der | Zuftänden ausfcheidet. eitericht, E. u. Uw., dem 
Eisſchuh, damit auf dem Eife zu gleiten; gem. | Eiter ähnlich. eiterig, E. u. Uw, Eiter enthaltend. 
Schlittſchuh. Der Eisſporn, ein eiferner Stachel | eitern, undez. 3w., mit haben, Eiter geben oder 
unter den Schuhen, um fiher auf dem Eife gehen | abfondern, Die Giterung, ohne DW. Die Eiter: 
zu können. Der Eisvogel, ein fimaragdgrüner neſſel, gem. die Brenneffel. Der Eiterftod, der 
Waſſervogel (der der Sage nad) zur eifigen Winter: dicke verhärtete Teil in einer Giterbeule. 

zeit brüten follte). Der Eiszacken over Eis- Eiweiß, ſ. dad Weiße im Ct, welches den 
zapfen, Eis in Geftalt eines Zadens oder Zapfens. | Dotter umgibt. 

Eiſen (abd. isarn, isan), f., -3, M. m. E, +Giatulation, iw., lat., die Ausſpritzung, dann 
1) eig. ein Metall, das durch Die Kunſt zu Stahl kurz ausgeſtoßener Ausruf. ejakulieren, bez. Bw., 
nemacht werden fanır, ohne M.; 2) ımeig. Dinge, | ausfprisen. 
welche aus Eifen oder Stahl verfertigt worden;| +&jektion, w., lat, der Auswurf, die gewalt: 
def. a. allerlei Werkzeuge; b. das Öufeifen; c. eiferne | ſame Entfernung aus dem Beſitz. ejizieren, ejie-, 
Beffeln, nur M. Eiſenbahn, die mit Gifenjchienen | bes. Zw., auswerfen, gewaltſam entfernen. 


belegte Bahır der Dampfwagen. Eifenbart (mb. | 
Iſembart), Eigenname des alten Wolfes. Das! 
Eiſenbergwert, ein Bergwertin welchem Giien: 
ftein (eifenhaltiger Stein) gegraben wird. Das 
Eiſenblech, aus Eifen nejchmiedetes Blech. Der 
Gifendraht, eiferner Dradt. Die Eifenfarbe, 
ohne M., eine der Farbe des Eiſens gleidyende 
Farbe. Der Eifenflöd, ein Fleck von geroftetem 


Etel, nt, -3, ohne M. (uripr. niederd.), (Emp—⸗ 
findung des Widermwillens, Unmutes, Verdruffes), 
1) eig. Neigung zum Erbrechen, die Übelteit; 2) un- 
eig. a. ſinnlicher Abſcheu gegen folche Gegenftäude, 
welche ein Erbrechen erregen können; b. gelitiger 
Abſcheu, Unwille, Widerwille; c. ein Gegenitand, 
welcher fowohl finnlichen als geiftigen Glel erregt. 
efel, gem. efelig, -er, -fte, &. u. Um. 1) eig. 


Eifen. Der Eifenfreffer, niedr. ein Menſch, der | a. Efel erwedend, beifer: efelhaft; b. Ekel empfin- 
mit feiner Stärte und Tapferkeit prahlt (der fich | dend; 2) uneig. don Merfonen, welche leicht 
felbit vor dem Härtejten nicht jcheut). eifenhaltig, | zum Etel zu bewegen ſind, bef. von foldyen, welche 
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bei ber Wahl der Speifen, Getränfe umd auch habend; federhart, fchnellfräftig, prall, federträftig, 
anderer Dinge fehr eigenfinnig find. efelm, 1) bea. | ipringkräftig; elaftifches Harz, Federharz, Gummi: 
Zw, mit haben, Ekel, Ummillen, Verdruß er- | elaftitum, Kautichuf. 
wecken (mit dem vierten falle der Perfon), (die! Elbe (mipr. Fluß überh.), w., ein Hauptftrom 
Sache etelt einen, mich); 2) unperſ. Gfel emp- | Deutfchlands. : 
finden (mit dem dritten Falle), alfo: mir efelt vor; @lbling,m.,-(e)8, oder Elblinger, -8, ohne 
deiner Zorheit; e8 efelt mir (ober bei Dichtern M, eine Art MWeinftöde, welche einen fchlechten, 
mit dem bierten Falle der Perfon und dem zweiten | mwäfferigen Wein geben; aud) der Elbricht 
Falle der Sache): mich efelt deiner Torbeit; 3) rüd- Elch, m., -(8, M. -e, f. Elentier. 
bez. Zw., (fich, mich) Ekel empfinden: ic) ekele mich Eldorado, f. (fpan. el dorado, das bergolbete 
dabor, vor dir, Der Efelname, gem. ein Bei: : Land)) ein fabelhaftes Goldland, ein eingebilbetes 
name, Schimpfname, Spisname, Spottname. | Paradies. 

Erlaͤt, Gelat (ſpr. eflah), m., -3, M.s, Glefänt, m. (mb. elefant, verw. mit dem 
fra., der Glanz, das Aufſehen, das Geräuſch; eine hebr. eleph, Rind), das größte Landtier. Elefan: 
Aufſehen erregende Handlung. eflatänt, eel-, tiäſis, w., die franfhafte Verdidung der Haut, 





glänzend, auffallend, 

+6 flettiter, m. -83, M. w. €, griedh., ein 
Ausmwähler, ein Philofopb, der fid) zu feiner be- 
fonderen Sefte (Schule, Partei, Zunft) der Philo- 
ſophen befennt, ſondern bon jeder das annimmt, 


was ihm zufagt und als das Beſte ericheint. Der | 


Efleftiziämus, gew.der Spftematif entgegen- 
geftellt, indem jener fein ftrenges Syſtem auf: und 
durchführt. etlettiſch, E. u. Um., was dem Gflet- 
tizismus eigen ift: prüfend, au&wählenDd. 

ſErlipfe, w., griech, die Verfinfterung eines 
Planeten binch die Bmifchentunft eines andern, 
die Finfternis, Verdunkelung. eflipfieren, ber- 
finftern, verdunteln; verſchwinden, ſich wegſchlei— 
chen, ſich aus dem Staube machen. Die Efliptit, 
die Sonnenbahn, der Tierkreis, der Weg, den die 
Sonne jährlich zu durchlaufen ſcheint. ekliptiſch, 
mie die Elliptit ſchräg geneigt. 

CEklöge, w., M. -n, griech., ein Hirtengedicht, 
ländliches Gedicht, Schäfergedidht, Idylle. 

+E&flogit, m., griech., ein Gemenge von Granit 
und andern Mineralien. 

+6toflaile, Ecoffaife (pr. · ßäſ), frz., ein 
fchottifcher Tanz: 

@tftäfe, w., griech. die Entzüdung, das Ent- 
zücken, der höchſte Grad der Freude. Gfitatifer, 
m., der fich oft im Buftande der Gfftafe, der Ent: 
züdung befindet; dabon efftatiich, Ew. 

Etzem, ſ. - (8, M. -e, griech., näffender 
Blaͤſchenausſchlag, Fledhte. 

...6l, eine Endfilbe vieler Hauptwörter (als: 
Stachel, Gabel ufm.). Häufig ift es Die berfürzte 
Bertleinerimgsfilbe Lein im Oberd., 3B.: Bündel, 
Mädel, Fäffel, Tüchel, Brötel ufw.; mumbartl. 
doppelt verkleinert und vertraulich elchen, 3®.: 
Büchelden. 

+@laborät, ſ. -8, M. -e, 
Borlage. 

+@lan, m. frz, Schwung, Anlauf, Schwung: 
Haftigfeit der Bewegung und des Gebantens. 

+@laftizität, Glaftic-, w., griech, die Eigen: 
ſchaft eines Körpers, nach welcher er nad) einem 
Drude oder einer Biegimg feinen vorigen Raum 
wieder einnimmt; die Federkraft, Schnellkraft. 
elaftifch, -er, -fte, E. u. Uw, dieſe Gigenfchaft 


Ausarbeitung, 


bef. an den Beinen, wodurch dieſe unförmlich did 
werden, eine in füblichen Ländern vorlommende 
unbeilbare Krankheit. 

elegant, €. u. Um., frz., auserlefen, gebußt, 
zierlich, nett, Schön, gefhmadvoll, hübſch, niedlich, 
anmutig. Der Elegant (fpr. elegang), ein Stußer, 
Btierbengel. Die Eleganz, die Bierlichteit, Nettig- 
teit, Schönheit, Arımut, ber Reiz, Schmuck. 

i@legie (Sfilbig), w., M. - (e)n (4filbig), griech. 
überh. ein jedes Gedicht, in welchem fanfte Empfin- 
‚ dungen ber Traurigkeit oder Freude ausgedrüdt 
! werben; hauptfählih und urfprünglich ein Klag⸗ 
gedicht; Häufig auch bloß ein Gedicht im ele- 
atihen Versmaße (in Biftichen, f. Diftihon), 
ohne Rüdficht auf den Inhalt. elẽegiſch, E.u.Um., 
der Elegie angehörig oder angemeflen; daher oft 
für: Hagend, ſchwermütig, traurig, fanft, rührend, 
empfindſam, beſchaulich. 

+@leftoräl..., neulat., meiſt in Zuſammen⸗ 
fegungen (Wolle, Schaf), von elector, Kurfürft, 
weil unter Kurfürft Friedrich Auguſt II. von 
Sachſen 1768 bie erften feinen fpanifchen (Elek: 
toral-)Schafe in Sachſen eingeführt und auf den 
furfürftlichen Gütern gezüchtetiwurben. @lckftorät, 
f., Kurfürftentum. 

+Gleftrizität, Eleftric-, w. M. - en, ariedh., 
bon Gleftron, der Bernitein, Die Eigenfchaft eines 
Körpers, nach gefchehenem Reiben andere Körper 
an fich zu ziehen und leuchtende und ftedhende 
Funten von fich zu geben, dgl. deren Urſache; Rei: 
bungseleftrizität im Gegenfage zu der bei der 
Berührung gewiſſer Körper ſich entwidelnden, der 
Berührungs: oder galvaniſchen Elektrizi— 
tät. eleftrifch, -er, -fte, E. u. Um,, dieſe Eigen: 
ſchaft habend. eleftrifieren, bei. 3m., (einen 
Körper) in dieſen Zuſtand verſetzen, Elektrizität in 
ihm erregen, oder ihm vermittels einer Elektri— 
ſiermaſchine oder eines Elettrophors ober 
einer eleftrifchen Batterie die indiefen Werkzeugen 
erregte Gleftrizität mitteilen; uneig. Durchbligen, 
durchzucken laffen, erfchüttern bon Freude, Hoffnumg 
uſw.; freudig überrafchen, beleben, begeiftern, be— 
feuern. @leftro..., in Zuſammenſetzungen, 3B.: 
eleftrogalvantich, Elettromagnetiämus == eleftrifch. 
Elektrolijſe, w., Zerfekung chemiſcher Verbin- 
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dungen durch den eleftrifchen Strom, @leftros | dem Horizonte; 3) Richtung des Gefchüsrohres. 
phör, m., Träger ber Elektrizität, eine Scheibe von | Elevdtor, m., 1) der Hebemuskel des menfchlichen 
barzigen Stoffen, welche durch Reiben oder Schlagen | Armes; 2) Gerät zum Heben bon Laiten. 
mit Wolle oder Tierhaar mit Glektrizität gefüllt! +@leve, m., frz, ein Zögling, Pflegling. 
wird. @lettroffop, ſ. Inftrument zur Ertennung elf (eilf), eine Grumdzabl, ein Zehner und eine 
und Meffung ſchwacher Gleftrizität3grabe Elek- | Einheit (mıbd. eilf, eilif, einlif, aus ein und lif zu: 
trotechnit, w., techniiche Anwendung der Glef: | jammengefegt, welches letztere man ableitet aus 
trizität. Gleftrotypie, w., das Abdruden von | ber Wurzel lik, übrig fein, |. leiben, und man 
Begenftänden mittels eleltrogalvanifcher Nieder: | faht elf ald „eins darüber”). Als Hauptwort ab- 
fchläge. änderlidy: die Elfe ſaßen zu Tiſche; Petrus trat 
+@lement, ſ. -(O8, M. -e, lat, 1) ein. | anf mit den Elfen. Die Elf, die Figur der Zahl 
Stoffe, welche. auf chemifchen Wege nicht weiter | elf. elffach, E. u. Um., elfmal genommen. elf: 
zerlegt werden können, im gewöhnlichen Sprac | mal, Um., zur elf verfchtedenen Malen. elfte, die 
gebraudye Feuer, Luft, Waffer und Erde, welche | Orbnungszahl von elf. Das Elftel, -3, M. w. 
man ehedem für die Glemente bielt; 2) uneig. | &, der elfte Teil eines Ganzen. elftens, Uw. zum 
a. was zum tierifchen Leben unentbehrlich tft (das | elften. elferlei, unabänderl. E. u. Um., von elf 
Waſſer ift das Element der Fifche), was zur Ges | verfchiedenen Arten. elfthalb, unabänderl. Em., 
wohnheit geworben oder bei. lieb ift (dad Spielen zehn und ein halb. 
ift fein Element), ohne M.; b. die erften Anfangs: Elf (ſ. Alp), m., -en, M.-en, u. Elfe, w., 
gründe einer Wiſſenſchaft, obne&. elementariich, | M. -ı, eine Art fabelhafter Geifter männlichen 
&. u. Uw. was zu den Elementen gebört; in Bus: | oder weiblichen Geſchlechts, Gehülfen der Feen ufw., 
fammenf. Glementar..., ald: die Elementar= | leichte, ſchwebende Luftgeiſter. elfenhaft. 
aewalt, die Naturgewalt; Elementarlebrer, Elfenbein, f., -(e)8, ohne M. (ahd. heifent- 
Lehrer der Anfangsgründe, bein, das an altes helfant = elefant anlehnt), die 
+@lemi, ſ. -3, 1) weiches, gelbes Harz aus | weit hervorragenden Stoßzähne der Glefanten; 
tropifchen Bäumen, zu Pflaftern, Feniffen und zum | uneig. weiß, glatt (eine Haut wie Elfenbein). elfen⸗ 
Steifen der Hüte gebraucht; 2) Name einer der | beinen oder elfenbeinern, ©. u. Uw, darans 
beiten Fleinafiatifchen Felgenarten. berfertigt, ihm ähnlich. 

Elen, m.ıni., -3, M.w. E. Elentier,f., - (03, +elidieren, bez. Zw. lat., ausſtoßen, auslaflen 
M. -e, (lit, elnis; altveutih: Elch — lat. alces), | (zB. Buchſtaben) Elifion, w., die Ausftohung, 
ein zweihufiges, birfchähnliches, ftartes Säugetier, | Auslaffung. 
jegt nur noch in den nördlichen Ländern bon Europa. +&limination, w., lat, Ausſtoßung, Fort: 

elend, -er, -efte, E. u. Um. (urfpr. ſ. v. a.: im | fchaffung. eliminieren, bez. Bw., fortichaffen; 
fremben Land befindlich; ahd. elilenti, im Muslande | in der Mathematit: aus mehreren Gleihungen 
oder in ber Berbanmmg befindlich) jest num uneig. eine unbefannte Größe fortichaffen. 

1) im höchſten Grabe fchledit; ein Elender, ein +@lifabeth, Elife, ein Frauenname, vielleicht: 
nichtöwürdiger, Iafterhafter Menich; 2) fehr arm, | die bei Gott ſchwört, Gott verehrt. 

armfelig; 3) verächtlich; 4) ſchwächlich, gebrechlich; +@fite, w., fra, Die Auswahl, das Vorzüg— 
5) gem. ungefund, mager; 6) unglüdlich, Mitleid | Lichite. 

berdienend; 7) was Diefes erregt. elendig, elen: +Glirir (arab. der Stein der Weiſen, Heil: 
diglich. Elend, f., -(08, ohne M., 1) eig. und | trank, fpätmittellat. elixirium), f., -(e)83, M. -e, 
urfprünglid das Ausland, die Fremde; 2) ein | eine dide, aus Pflanzen gezogene Eſſenz, ein Praft- 
fremdes Land als Aufenthaltsort eines Berbannten; | oder Heiltrant. 

dann die Verbannung felbft (einen ins Elend fchiden) ; +eljen! ungar., er lebe hodh! 

meift beralt.; 3) jest gew. umeig. der höchſte Grad Ellbogen, ſ. Ellenbogen. 

des Unglüds und Leidens, bei. fofern e3 dauernd Ele (ahd. elina, dom Tat. nlna), w., M. -n, 
ift; vorzüglich 1) äuferfte Armut und Dürftigfeit; | 1) ein Längenmaß, weldyes ehedem der Länge des 
2) ſchwere Krankheit, körperliche Not, Ungemad); | VBorderarmes glich; der Maßſtab, welcher eine Elle 
3) äuferfte Betrübnis, Kummer, aubaltender | enthält, ein Ellenmaß; 2) die nach dem Ellenmahe 
Schmerz; 4) Bedrüdung, Bedrängnis, Drangfal; | beitimmte Sache; 3) der Vorderarm und deſſen 
5) gem. jede ımangenehme Gmpfindung; 6) der | längerer Knochen. 

ganze Inbegriff der menſchlichen Leiden oder dad Ellenbogen, Ellbogen, m., -3, M. m. ©. 
menſchliche Leben felbft, injofern es bon vielen | (eig. Armbogen, vgl. Elle), das mittlere Gelent 
Unglüdsfällen und Abeln begleitet tft. des Armes. 

teleufinifch, von Eleufis, einem Orte bei Athen, Eller, f. Erle. ellern, f. erlen. 
wo gebeimnisboll religtöfe Feierlichkeiten (Wiyfte: 4Ellipſe, w. M. -n, griech., 1) die Weglaffung, 
rien) gehalten murben, baber übertr. geheim: | Auslaffung eines Wortes, das Teicht binzugedacht 
nisvoll. werden kann; 2) ein Langkreis, eine länglich-runde, 

+&levation, w., lat, 1) Erhebung (zB. des | in fich ſelbſt zurüclaufende Linie. Elipford, f., 
Kelchs in der Mefle); 2) Höhe eines Sternes über | ein Körper, welcher durch Umdrehung einer Ellipfe 
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um eine ihrer Achfen gebildet wird. Elliptizität, 
w., der Quotient, welchen man erhält, wenn nıan 
den Unterfchtev ber beiden Achſen einer Ellipfe 
durch die große Achſe dividiert, Elliptizitätder 
Erde, die Abplattung der Erde an den Polen. 
elliptiſch, Ew. zu Eilipfe. 

Ellritze, ſ. Elritze. 

ein, eine Endſilbe vieler abgeleiteten Zeitw., 
welche eine Verkleinerung oder Verminderung, eine 
Nachahmung oder eine wiederholte Handlung aus: 
drüden, 3B. kränkeln, Hügeln, betteln. 

+@loah, m. M. Elobim, bebr., Gott, Herr. 

+@löge (fpr. elohſch'), frz., w. die Lobrede, 
Robichrift, der Lobſpruch, das Lob, Die Lobes— 
erhebung. 

&@longation, w., lat, Verlängerung, Gnt- 
fernung, VBorfprung (von aftronomifchen Verhält: 
niffen gebraucht). 


eminent 


bom Ausftrömen: die alte, nach welcher alles ein 
Ausflug Gottes ift; Die chriftliche vom Ausfluffe des 
heil, Geiftes; in der Natur. bom Lichte. 
r&manzipation, Emanc-, w. lat., bie Ent: 
laffung der Sklaven aus der Leibeigenichaft und 
ber Kinder aus der väterlichen oder vornumdichaft: 
lichen Gewalt; die Mündigſprechung, Freilaffung, 
Befreiung; Erteilung gleicher Rechte. Der Gmans 
zipätor, der Befreier, Erlöfer. emanzipieren, 
1) bes. 3w., frei: oder losgeben, entlaffen aus ber 
bäterliien Gewalt ufw., freifprechen, mündig er: 
Hären, gleiche Rechte erteilen, gleichberechtigen; 
2) rüidbez. Ziw., fich fret machen, ſich über Gebrauch 


‚ und Serfommen hinwegſetzen. 
| temballieren, frz, f. einballen. Die Ems 
ballage (fpr. angballahich), die Einpadung ; dal. 


der Stoff, worin etwas eingepadt wird. 
+Embärgo, m. ı. ſ. ſpan, der Veichlag auf 


+@loquenz, vo., lat., die Beredfamtleit, Wohl: | Schiffswaren und Schiffe, die Schiffshaft. 


redenbeit. eloqguent, E. u. Um., beredt. 

Glrite, w. M. -n, ein fingerlanger, bitterer 
Badfifch, der fich gern an den Wurzeln ber Erlen 
feſtſaugt. 

Glia, Elſe, Elsbeth, weibl. Name. 

Elſaß, ſ. felten m. die linke Seite des Ahein- 
tales zwifchen Bafel, der Lautermündung und Den 


Vogeſen (aus alisazo, fremder Anfiedler, alfo die | 


tembarraffieren (ſpr. angb-), fr3., verwickeln, 
berwirren, in Berlegenbeit jegen, aufhalten. 

+Emblem, f., -(0)3, M. -e, griech, urfbr. im 
Altertum eingelegte oder halberhabene Arbeit auf 
Metall: oder Glfendbeinplatten zum Ginfesen in 
Gefäße; dann feit dem 16. Jahrhundert Kennzeichen, 
Sinnbild. emblematiſch, ſinnbildlich. 

+@mbolie, w., griech, Verſchleppung feſter 


Fremde); davon Elſäſſer, m, der Bewohner des Körperchen durch die Blutwege, Verſtopfung eines 


Elſaß. elſäfſiſch, Ew., in der Art des Elſaß. 

Elfe, w., M. -ı, ein Fiſch (elupea alosa), auch 
ein Name für die Erle (almus), 

Elfter, mw, M. -n, eine Art Vögel aus dem 
Rabengeſchlecht; oberd. Aglafter (audy nıbd. aglaster, 
abd. agalstra), niederd. Hefter, auch Agel. 

Eltern, die (abd. eltiron, Steigerung bon alt), 
bloß in der M. Eheleute oder überhaupt Berfonen 
in Anfehung des Verhältnifies zu ihren Kindern. 
elternlos, ©. u. Um., der Eltern beraubt. Elter: 
mutter, w. Die Mutter des Großvaters und der 
Großmutter. Elterdater, m., der Vater des Groß: 
baters und der Großmutter. elterlich, Emw., bon 
den Eltern. 


Elukubration, w. lat., die nächtliche Arbeit | 


{von luceubro, bei Licht [Iux] arbeiten). 

WElyſium, f., -3, ohne M., ariech.:lat., Wobn- 
ort der Seligen im Totenreiche. Daher elyfäiſche 
(5filbig) oder elyſiſche, wonnevolle, paradiefifche 
Gefilde. 

Elzevir, berühmte Buchdruckerfamilie, welche 
beſ. in Leiden und Amſterdam bon 1583 bis 1683 
treffliche Drude lieferte, übertragen: ein Drud aus 
diefer Druckerei, eine zterliche Duodez- oder Sedez— 
Ausgabe. 

Email (ſpr. ema’j), ſ. »8, ohne M., die 
Emaille (fri., urfpr. deutſch, Schmelz, Schmalte), 
Schmelz; ober Schmelzglas; dgl. was mit Schmelz 
gemalt worden emaillieren, bes. 3w. mit Gmail 
überziehen. 

Emanation, w. M.-en, lat., Ausfluß, Aus: 
ftrablung; Erlad. Emanationsichre, die Lehre 


: Blutgefüßes durch losgeriſſenes Blutgerinnfel oder 
| Fett. 

+Embonpoint (pr. angbongpoün), f., fra., Die 
MWoblbeleibtheit, Fleiſchigkeit des Leibes, Körperfülle. 

ryembraffieren (fpr. angbraffteren), frz, um- 
armen, umfangen; unternehmen. Die Embrafiade 
oder das Embrafiement (fpr. angbrafimang), 
die Umarmung, Umbalfung. 

Embrijo, m, M. -nen, griech., die noch 
nicht völlig ausgebildete Frucht im Mutterleibe, 
im Ei und der Samenhülle, der Keim und erſte 
Anfang bon etwas. embryöniich, im teimhaften 
Zuſtande. 

Emendation, w., lat, die Verbeſſerung, Be: 
richtigung von Schriften oder einzelnen Stellen 
‚darin. Der Emendator, der Berichtiger. emen⸗ 
dieren, berichtigen, verbeflern. 

+&meritus, m., lat, der Ausgediente, Der aus 
feinem Dienft Entlaffene, in den Nubeftand VBerfegte. 
Der Emerit, emeritiert, 

+&merfion, w., lat, eig. dad Wuftauchen; 
aftronomifcher Ausdrud für das Austreten eines 
; Mondes aus dem Schatten feines Planeten. 
| r&metifa, M. don GEmetitum, griech, Brech— 
ı mittel. 

Emeute (ipr. emöht'), w., frz., der Aufftand, 
| Auflauf, die Meute, Meuteret, 

remigrieren, lat, aus feinem Baterlande 
ziehen, auswandern. Der Emigrant, ein Aus: 
gewanderter. Die Emigration, Auswanderung. 

Emil (lat. Amilius), Emilie, Namen. 

ı  +temiment, G. u. Um., lat., berborragend, her» 





eminieren 


vorftechend, erhaben, hoch, vorzüglich. eminieren, 
berborragen, berboritechen. 

+&Eminenz, lat, ein Ehrentitel der Rardinäle 
und Erzbiſchöfe. 

Emir, m., arab,, Befehlshaber, Statthalter. 

+GEmiffärins, Emiflär, m., lat, fr;., ein Ab» 
oeihidter, Kundſchafter, Ausſpäher, Geheimbote. 
Emiffär, nı.,-3, M.-e, Ableitingstanal. Emiſ⸗ 
fion, w. Ausfendung, nur üblich von der Herans- 
gabe von Wertpapieren, bef. die Anzahl der auf 
einmalinden Berfehr gebrachten Stüde. Emittent, 
m. der ein Wertpapier auf den Markt bringt. 
emittieren, bes. 3w., in den Verkehr, auf den 
Marlt bringen. 

Emmta, Frauenname. 

Emmentaler stäfe, der befte Schwetzertäfe 
aus dem Tal der Emme oder Emmat im Kanton 
Bern. 

Emmerling, m. -(e)8, M.-e, 1) ein Vogel, 
die Ammer; 2) eine Art Kirfchen (Morelle). 

+Emolument, ſ. M. -e, lat, der Vortetl, 
Gewinn, Nugen, Dienftertrag, Amtseintünfte, Neben: 
einfünfte. 

t&@motion, w., lat, Gemüt3bewegumg. 

emp..., eine untrennbare Vorſilbe bei den mit f 
anlautenden Zw. und andern bon diefen abgeleiteten 
W., ans ent- (f. d.) entitanden. 

"kmpfangen (alt und Dichterifch empfaben), 


bez. 3w., 1) eig. (eine Sache) befommen, erhalten; | 
2) ımeig. a. (einen) bewillftonmten, rl 


b. fhwanger werden, bei. auch al3 unbez. Bw., mit 
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-fte, E.u. Uw. fähig, zu empfinden oder empfunden 
zu werden. empfindeln, unbez Sw., mit haben, 
rübrende und fanfte Empfindimgen ohne vernünf: 
tigen Grund, auf übermäßige Art haben und äußern. 
anempfinbeln (Goethes W. Melfter), ſ. b. a. ſich 
durd) Empfindeln an jemand herandrängen. Die 
Empfindelei, a. ber Hang zum Empfindeln, ohne 
M.; b. die Außerung diefes Hanges, mit M. emp= 
findlich, -er, -jte, E u. Um., 1) fähig, leicht zu 
empfinden, empfindfam; 2) fähtg, ſich leicht beleidigt 
zu finden; 3) zornig, unmwillig; 4) lebhafte, bef. un⸗ 
angenehme Empfindungen verurfachend, verlegend; 
5) Empfindung an den Tag legend. Die Empfind: 
lichkeit, ohne M., die Fähigkeit, empfindlich zu fein 
ober zu werden, beſ. in der Bed. 2. empfinpfam, 
-er,+-fte, Eeu. Uw., Ulebhafter, bei, fanfter Empfin: 
dungen fähtg und Dazu fehr geneigt (meift tadelnd, 
al3 zu weich und übertrieben, fentimental); oder 
ftärfer: Empfinbelet; 2) diefe verratend oder er» 
mwedend (ein empfindſames Buch; embfindfame 
Reifen). Die Empfindfamkfeit, die Eigenichaft 
davon. 

r&Emphäfe, iv., griech., der Nachdruck im Reden, 
die Kraft. emphatiich, E. u. Uw, nachdrücklich, 
träftig. 

Emphyſem, ſ. ariech., Luftgeſchwulſt, blaſige 
Anſammlung der Luft unter der Haut oder in den 
Lungenzellen. 

Emphyteuſis, Emphyteuſe, w., griech, 
das vollſtändige Niehbrauchrecht (erblich und ber: 
äußerlich), Die Erbpacht, das Erblehn; die Einſetzung 


baben. Der Empfang, -(©)8, ohne M., das | in den Mießbrauch eines Grundſtückes. Ein em: 


Empfangen, in den Bed. 1 und 2a. Der Emp: 
fänger, der etwas empfängt, in der Ber. 1. 
empfänglidh, -er, -fte, E. u. Um, geſchickt, 
fähig, Eindrüde bon außen anzunehmen oder etwas 
zu empfinden (für etwas). So aud die Empfäng: 
lichfeit, ohne M. Die Empfängnis, ohne M., 


phyteutiſcher Kontrakt, Grbzindvertrag. 
+Empirie, Empirif, w., ariech.-Iat., die Er- 
fahrung, das Erfahrungswiſſen. Der Empirifer, 
der Erfahrungsgelehrte, 38. eim Arzt, der nad) 
bloßen Erfahrungen die Sranten behandelt. em: 
pirtich, E. u. U, erfahrungsmäßig, bon der Er- 


der Zuſtand des weiblichen Geichlechts, Da es | fahrung abhängig. 


fhwanger wird. Empfangnahıme, iv. das Ent- 
genennehmen einer Sadye. *empfehlen, bez. 3w. 
if. befehlen) 1) eig. (einem etwas) bittend ander: | 
trauen und übergeben; (fich einem) Abſchied von ihm 
nehmen, d. t. eig. fich dabei feinem Wohlwollen 
empfehlen; 2) ımeig. der Grund von dem Wohl: 


d. t. macht Ihn beliebt). 
auch bisweilen der Empfehl, 1) das Empfehlen; 
2) die Formel, mit und in welder man fi einpftehlt. 
"empfinden, bez. 3w., überh. (eine Sache) fich 
ihrer al3 gegenwärtig bemußt fein, fie fühlen; bef. 
a. Bärtlichfeit fühlen; b. etwas Unangenehmes 
füblen; e. in Verbindung mit übel (übelnehmen). 
Die Empfindung, M.-en, 1) der Zuſtand des 
Empfindens, ohne M.; 2) dad Vermögen, zu emp— 
finden, ohne M. das Empfindungspvermögen, Die 
Empfindungskraft, das Gefühl; 3) die Vorftellung 
einer gegenwärtigen Sache felbit und die in ums 
herborgebrachte Wirkung, mit M.; dgl. die Fähig: 
teit, Empfindungen zu erregen. empfindbar, -er, 


Finplacement, ſ. frz, Nufitelling eines 


Gegenstandes, bef. Stellung eines Geſchützes. 


+Emplone (pr. angploajch), mı., frz., ein An- 
geftellter, Beamter. 
empor (mbd. embor, aus in und ahd. bör, die 


' Höhe), Um., welches nur noch in einigen Ableitungen 
wollen anderer fein (feine Nedlichleit empfiehlt ihn, | 
Die Empfehlung, und 


und Zufammenf. für: in die Höhe, in Der Höhe oder 
auf, eig. u. uneig. borlommt (emporbringen, empor: 
ftommen). Die Emporfirche, die erhabenen Sitze 
in der Kirche, das Chor; gem. die Porfirche. Die 
Emporicheune, der obere Teil einer Scheune; 
gem. die Porfcheune. Die Empore, der erhöhte 
Raum für Zuhörer, Galerie in der Kirche. em: 
pören (mbd. enboeren, vom mhd. bör, Erhebung, 
Trotz, Widerfeglichkeit), 1) bes. 3w., 1. eig. empor, 
in Die Höhe heben, treiben, in heftige Bewegung 
ſetzen (der Sturm empört die Wogen); 2. uneig. 
a. zum Aufitande gegen Obrigfeit und Geſetze ver— 
leiten, aufiviegeln; b. äußerft unwillig machen, das 
Gemüt in heftige Bewegung verſetzen (diefe Hand: 
lung hat mich empört; eine empörende Tat); 2) rüd: 
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bes. Zw., (ſich) ſich widerfegen, vorzüglich gegen bie | 


Obrigkeit; in Aufruhr geraten: einen Aufftand an- 
fangen. Die Empörung, der Aufruhr, Aufitand. 
Der Gmpörer, der jenen erregt. 

1Empörium, ſ. grieh., Stapelplag, Sandel3- 
ort, Marttplat. 

Gmportömmling, wm., der, welcher ſchnell 
emporgelommen ift. 

+empreifieren (pr. angab-), frz, ſich beeifern, 
anftrengen. empreffiert, eifrig, dringend. 

+6mpyreum, ſ., griech, der Feuerhimmiel, 
Wohnung der Seligen. empyreiſch, hinmliſch. 


emſig (mbd. emzec), Ew,, beharrlich, munter: dad Endlichſein. 
'am Ende; 2) M., Die zu einen Gebicht gegebenen 


brochen tätig, daher: die Emfigfeit. 


Enfilade 


bringen, beichließen, beendigen oder beenden. Die 
Endigung, a. das Endigen, ohne M.; b. Die 
Endſilbe, d. i. die legte Silbe eines Wortes, beffer: 
die Endung, mit WE, bef. in der Abänderung ber 
Hw. endlich, 1) E. u. Um, a. ein Ende habend, 
der Dauer nach; oft f. db. a.: befchräntt; b. was das 
Reste in einer Sache ift oder fein foll; endgültig; 
e. was nach geraumer Beit geichieht, was lange er- 
wartet worden (endlich kam er); 2) Um,, a.am Ende, 
zulegt, zum Befchluffe; b. oft bezieht fich Diefes Um. 
auf vorhergegangene Einwürfe, oder es befördert 
nur den Nahdrud. Die Endlichkeit, ohne M., 
Der Endreim, 1) Rem 


+Emulfin, ſ. lat., der Eiweißſtoff der Mandeln, | Reime und danad) gemachte Gedichte. Die Ende 


Käſeſtoff in Pflanzen. 

Emulſion, w., lat, Pflanzenmilch, milch— 
artige Verbindung öliger und ſchleimiger Stoffe 
mit Waſſer. 

Enaͤllägẽ, w., griech, die Vertauſchung, beſ. 
des beſtimmtern Ausdrucks gegen den allgemeinern. 

+Gnanthem, ſ. griech, Ausſchlag auf den 
innern Häuten des Körpers. 

ren bloe, frz, im ganzen. 

t&neeinte, w., frz., milit, Umfaffung, Um: 
faffungsmauer ; Außenwerke. 

yenhantieren (pr. angfchangtiren), fr}., be: 
zaubern, enizüden, einnehmen. 

+Endeiridion und Endiridion, ſ. griech, 
das Handbuch. 

Encyijtlika, Enzytlika, w., griech. päpft- 
liches Rundſchreiben an die Biſchöfe. enchtliſch, 
enzykliſch, was im Kreiſe umlaufen ſoll, zB. Brief. 

Encytlopädie, Enzytlopädie, w, M. 
-(e)n, griech., ein Lehrkreis, kurzer Inbegriff bon 
Künften und Wilfenfchaften; Abriß der Gelehrſam— 
feit; ein Wörterbuch für Sachkenntniffe. eneytlo⸗ 
paãdiſch, enzyflopädifch, E. u. Uw, allgemein 
wiſſenſchaftlich Ter Eneytlopädiſt, Enzytlo⸗ 
pädiſt. Die Enzyklopädiſten, die Bearbeiter 
der 1751-1772 in Paris bond’Alembert und Diderot 
herausgegebenen Enzyklopädte, Durch welche den 
Ideen der Revolution wirkſam borgearbeitet wurde, 





‚schaft, ohne Di, das Ende einer Sache in Rür- 


fiht auf ihre Dauer, bef. mit erreichen üblich. 
Die Endurfache, dev legte Zweck bei einer Hand: 
lung. Das Endurteil, das legte Urteil eines 
Richters. Der Endzweck, der lette, höchſte Zweck. 
dem alle andern Zwecke untergeordnet find und nur 
als Mittelzwecke dienen. 

Endemie, w., griech, eine Landeskrankheit, 
eine in einem Lande einheimiſche, eine örtliche, von 
der Luft und Lebensart herrührende Krankheit. 
endemiſch, E. u. Um., (von Krantheiten) einem 
Volle oder Lande eigen; einheimiſch, örtlich. Val. 
Epidemie. 

fen Detail, fra, kaufm., in Heinen Mengen. 
Detailgefchäft. 

endgültig, beitimmt, ohne Anderung feitgeftellt. 

Endivie (4filbig), w., Bichortenart, deren 
Blätter ald Salat gegeffen werden (lat. Intibus). 

fendogen, griech, von innen herausiwachiend, 
botan. für einfamenlappig. 

+Endoitöp, f., griech, ein Inftrument, um im 
das Innere der Harnblaſe zu fehen. 

+Endosmöfe, w. griech, Name für bie Er- 
icheinumgen, welche fid) zeigen, wenn berfchiedene 
Plüffigteiten durch poröfe, bei. häutige Scheide: 
wände voneinander getrennt find. Die Flüffigfeiten 
gehen dann in berfchiedener Art ineinander über. 


‚ Säfteaustaufd). 
Ende (abd. enti, eig. Ausgang, Grenze), f., ! 


tEndofperm, Endofperma, f., aried., die 


-3,M. -n, der Punkt, wo ein Gegenftand aufhört, | Sruchtmaffe, der Eimeißftoff, ver dem feimenden 


das Leste eined Dinges; 1) dem Orte oder Raume 
nach, mit M.; der Schluß, ala: das - eines Buches; 


Samen zur Nabrung dient. 
+endoffieren (pr. angd-), frz, einen Wechſel 


ein eines Stüd eines länglichen Körpers, der durch Auffchrift auf der Rückſeite auf einen andern 


Ülberreit; bei den FJägern: die Baden an dem Ge- 
weibe; daher auch gem. das Endchen, ein ganz 
kleines Stüdchen; 2) der Zeit nad, ohne M., der 
Ausgang; der Tod; 3) uneig. Ergebnis, Zweck (zu 
dem Ende, zu bem Endzwede). endelich, G.u.lim,, 
veraltet: eifrig, tätig, ſchnell (d. i. zum Ende hin— 
eilend). enden oder gew. endigen, 1) unbez. Zw., 
mit haben, ein Ende nehmen, zu Ende geben, 
aufhören, bef. aufhören zu reden; 2) rückbez. Bm,, 
(ih) vom Raume und bon der Dauer, aufhören; 
3) bez. Ziw., (eine Sadje) ihr ein Ende machen; 
machen, daß fie aufhöre; fie vollbringen, zuſtande 


übertragen. 

+Endhmion, Sohn des Zeus, König von Elis. 
berühmt wegen feiner Schönheit; daher überh. auf: 
fallend fchöner junger Mann. 

+@nergie, iw., griech, die Volltraft, der Na: 
drud, bie Kraft, Wirktfamteit, Kraftfülle, das Feuer. 
energifch, E. u. Um,, träftig, nachdrücklich, durch- 
greifend, wirkſam. 

tenerdieren, lat., entnerven, entträften, aus 
mergeln, ſchwächen. 

ten face, frz, von born, gegenüber. 

+Enfiläde, w.,frz., 1) zufammenhangende Reihe 


Enfilement 


von Zimmern; 2) militär.: Beftreihung einer Linie 
in ihrer ganzen Länge. Enfilement, f., die durch 
Geſchützfeuer beftrichene Linie. 
Bw, 1) einfädeln, aufreiben, vermwideln; 2) mit dem 
Geſchütz der Länge nad) beftreichen. 

eng (abd. angi, engi, mbd.enge, f.Angft),-er, 
-fte, E u. Uw., wenig Raum habend, nicht breit, 
nicht weit. Die Enge, M. nur in der Bed. 2, 1) die 
enge Beſchaffenheit, Beſchränktheit eines Ortes; 
2) ein enger Ort; 3) uneig. a. die Verlegenheit; 
b. der engere Ausſchuß. engbräftig, -er, ſte, 
&. u. Uw, eine enge Bruft habend und daher ſchwer 
atmend. So aud) bie Engbrüftigfeit, ohne M. 
engen, 1) bei. Zw, eng maden, zufanımen- 
preifen, brüden; 2) rückbez. Zw., (fich) fich verengen, 
fi zufammengiehen. 


+Engagement (ſpr. anghgaſch'mangh), frz. 
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Großvater, mhd.enenkel, Großbäterchen nach unten), 
m,-3, M. w. E, w. die Enkelin, des Kindes 


entbeben 


enfilieren, bez. | Kind. Bisweilen werben die Nachkommen überhaupt 


auch Enfel genannt. 

2. Entel, m., -3 (abd. enchil, mihd. enkel), die 
Biegung des Fußes am Knorren. 

+Enflave, w., M.-ır, frz., bon fremden: Ge: 
biet eingefchloffenes und dadurh vom Sauptlande 
getrenntes and. 

+Entlifis, w., griech, dad Burüdwerfen des 
Tones auf die letzte Silbe des borbergehenden 
Wortes. Entlititon, ſ. -3, M. -ta und -ten, 
griech, ein Wort, das feinen Ton auf Die Iebte 
Silbe des vorhergehenden Wortes wirft und Daher 
tonlo8 wird. Dazu das Eigenſchaftswort en: 
tlitiſch. 

+Entömion oder Enkõmium, ſ. griech, die 


die Verbindlichkeit, Aufforderung zum Tanz, An- Lobrede. Der Enfomidft, der Lobrebner. enko⸗ 


ftelung, Dienſtannahme. engagieren, anwerben, 
annehmen, auffordern zum Tanze; (fich) fich ein- 
laffen, verbindlich maden. 

Engel (vom griech. angelos, der Bote), m., 
-$, M. w. E., 1) eig. ein Gelft höherer Art, ein 
Bote, ein Gefandter Gottes, bef. ein guter Engel; 
2) eig. gem. eine Benennung geliebter Perfonen 
beibderlei Geſchlechts. engliſch, E. u. Um., 1) eig. 
den Engeln eigen, ähnlich; 2) uneig. —— 
lich. engelſchön, aut, mild, rein uſp. Engels: | 
geſicht, Stimme, Seele ufv. Engelbrot für 
Mama Engelfüh, f., eine Farntrautart mit 
füßer Wurzel (Polypodium). Engelwurz, eine 
Pflanzengattung (Angelica). 

Engerling (mbd. enger[ljing), m., -(e)8, | 
M. -e, Name verfchiedener Arten von Maden und | 
Würmern, bef. der Made, aus weldher der Maitäfer 
entſteht. 

Gngland, -3 (urſpr. Angelland, das Land 
ber Angeln), fonft Albion. Der Engländer, Be: 
wohner dieſes Landes. engliſch, engländiſch, 
E. u. Um., aus England ſtammend, den Engländern 
eigen; (die englifhe Krankheit) eine Kindertranf: 
beit (Rhachitis). englifieren, bes. Bmw. den 
Pferden die herabziehenden Schweifmusfeln durchs | 
ſchneiden, um das Aufrechttragen des abgeftußgten | 
Schweifes zu bewirfen, 

Engrosgeihäft, Großhandel. Engros: 
händler, m., Kaufmann, dernur ingroßen Maffen | 
(en gros, im großen) abgibt. 

tenharmonifch, griech, in der Mufif: zwei 
Töne, die mit verfchiedener Tonfchrift auf dieſelbe 
Stufe fallen, 3B. dis und es, 

tenfauftiih, €. u. Um,, griech, eingebramnt. 
Die Entauftif od. entauftiihe Malerei, ein- 
gebrannte Malerei od. Wachsmalerei. enkauſtie⸗ 
ven, bez. 3w., einbrennen, Farbe auf Glas und 
Porzellan brennen. 

1. Ente, m., -n, M. -n, niederf., ein junger 
Knecht in der Landwirtſchaft. 

2. Ente, w., die Gabel am Pfluge. 

1. Enkel (Berfleinerung vom abd. ano, Ahne, 


midaftifh, E. u. Um,, lobredneriſch. 

rennudieren (ſpr. annüfiren), fiz., Langweile 
verurfachen, langweilen. ennuyant, langweiltg, 
verdrießlich, peinlich, iiberläftig. 

fenörm, ©. u. Um., Iat., übermäßig, unmäßig, 
übertrieben, auferordentlidh, ungeheuer, unerhört. 
Die Enormität, 

fEnquẽte (fra. enquöte), w., genaue amtliche 
Unterfuchung, Unterfuhung durch Sacverftändige. 

+Enrageifpr.angrafcheh), nı., frz, der Raſende, 
der Zolltopf, der leidenſchaftliche Anhänger einer 
bolitifchen Partei. enragieren, aufbringen, reizeı, 
raſend oder tofl machen. 

fenrhümiert (br. angriimiert), Ew., fra., mit 
dem Schnupfen behaftet, verſchnupft. 

+enrollieren (fpr. angr-), fra, in die Rolle 
oder Lifte eintragen, zum Kriegsdienſte auffchreibent, 
anwerben. 

Enſemble (ſpr. angßangbelh), ſ. fra, das 
Ganze, etwas Vereinigtes, die Geſamtheit, der Zu: 
fanımenbang der Teile, die Übereinftimmung, der 
Einklang, bei. das mufilalifche oder dramatiſche 
Sufammenfpiel; Truppe bon Schauspielern oder 
Muſikern. 

ent.., Vorſilbe, vorzügl. bei Aw. (aber nie bet 
5w., wenn diefe nicht von Zw. mit ent gebildet 
worden), 1) eine Bewegung bon einem Orte; 2) eine 
Abfonderung für weg, ab, los oder ver und aus, 
und 3) den Anfang einer Handlung oder eines Zus 
ftandes für an bezeichnend. Andere Bed. f. bei den 
einzelnen Wörtern; ent hat utemals den Ton und 
bildet daher ftetS echte oder untrennbare Zu— 
ſammenſetzungen. 

entädeln, bez. Zw., des Adels berauben, eig. 
u. uneig. entärten, unbez. Bw, mit fein, aus: 
arten, aus der Art fchlagen. entäufern, rückbez. 
3w., mit haben, (fi einer Sache) fich ihrer be- 
geben, enthalten, fie von fih geben, fahren laffen. 
Die Entäuherung. 

entbeben, unbe. Zw., mit fein, dichterifch: 
bebend entfahren, entfließen, berborlommen, ent: 
fliehen (fein Ton entbebte den Saiten; eine Träne 
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entbebte mir). entbehren, umbez. u. bez. 3w., (einer 
und eine Sache) fie nicht haben, Mangeldaran leiden. 
def. Mangel ertragen; vermiffen. entbehrlich, 
ser, -fte, & u. Um. was man entbehren kann. 
Die Entbehrlichkeit, ohne M. Die Entbeh: 
rung. *"entbieten, bes. 3w., 1) befehlen; ver: 
melden, bekannt machen, fagen laffen (einem feinen 
Gruß); 2) (einen zu fich) ihm zu fich kommen Laffen. 
Die Entbietung. "entbinden, bez. 8w. 1) eig. 
losbinden; 2) umeig. mit dem zweiten Falle oder 
von: (einen bon etwas) befreien; (einen bon ben 
Geſetzen, einen feiner Pflichten entbinden; aller Not 
entbunden fein); bef. vom weiblichen Geſchlechte: 
von ber Xeibeäfrucht befreien (ber Geburtähelfer 
entbindet die Fran; die Frau fjt bon einen [nicht 
mit einem] Knaben entbunden worden, fie bat ein 
Kind geboren). Die Entbindung, mit den näm⸗ 
lichen Bed., bef.die Geburt in Anfehung der Mutter. 
entblättern, bez. 3w., der Blätter berauben 
(einen Baum). Die Entblätterung, Entblöden, 
rückbez. Zw. mit haben, (fi) 1) fich getrauen, 
fich erfühnen, ſich unterftehen; 2) gew. ſich nicht 
entblöden — ſich nicht des Schämens enthalten, 
fich nicht Scheren, ſich nicht ſchämen. entblöhen, 
bez. 3w., 1) bloßmachen; 2) uneig. (von einer Sache 
oder) einer Sache entblößen (d. t. berauben); (fich 
vom Gelde) alles vorrätige Geld ausgeben. Die 
Gntblöhung. *’entbrechen, rüdbes. 3w., mit 
baben, (fich einer Sadje) 1) eig. fih ihr ent: 
ziehen, fich ihrer enthalten; 2) (fich nicht - können) 
ſich nicht enthalten können. *entbrennen, unbez. 
öw., mit fein, anfaugen zu brennen, bef. uneig. 
von heftigen Begierden und Leidenschaften, zB. in 
Liebe, oder bor Liebe gegen eine Rerfon; dor Zorn 
uw, entbäürden, be3. 3w. (einen) von einer Bürde, 
einer beichwerlichen Sache befreien. 

entdeden, bes. Ziw., 1) eig. der Dede berauben; 
2) ımeig. (eine Sache) a. gewahr werden, bef. eine 
unbefanmte, vorher nicht wahrgenommtne Sache 


entbehren 


bemerfen (berfchieden von erfinden); b. befammnt | 


machen; (fich entdeden) fich bertranlich äußern, ſein 
Anliegen, fein Geheimnis befanıt machen; (e3 ent- 
dedt fich etwas; eine Sache entdedt fich), zeigt ſich, 


offenbart fich, ftellt ſich dar, läßt fich auffinden oder | 


bemerken. Die Entdedung, M. -en, a. das 
Gntdeden, ohne M.; b. bie entdedte Sache, in der 


Bed. 2 a und mit M. Der Entdeder, der chvas | 
unbez. Zw., mit fein, davonfliegen, wegfliegen. 


entdedt. 

1. Ente, w. M. -n, ein Waſſervogel aus 
der Familie der Siebfchnäbler, bef. das Weibchen 
diefes Vogels. Das Entchen, eine Heine oder 
junge Ente. Der Enterid over Entrich, M. -e 
(mb. antreche), das Männchen ber Ente, 

2. Ente, w., Beitungslüge. (Vielleicht bon 
Lug-ente, einer Umbildung bon Legende.) 

entehren, bez. 3w., 1) eig. der Ehre berauben, 
jchänden; 2) uneig. etwas tun, was wider die Ehr- 
erbietung, die man einer Perfon oder Sache fchul- 
dig iſt, ftreitet, Die Entehrung, Der Entchrer, 





entgegen 


fetn, (einem Orte) eilig bon einem Orte fich weg⸗ 
begeben, bef, um einem Übel fchnell zu entrinnen; 
bon der Beit, ſchnell vergehen, verfliehen. 

+@ntelecdhie, w., ariech., die Tätigkeit (Energie) 
und dann die Vollendung, Wirflidwerdung, dem 
Bermögen (Dynamis) gegenüber (im Gi ift der 
Vogel dem Vermögen nach; audgebrütet und er- 
wachen, erlangt er die Vollendung). 

+&ntente(ipr. ang'tänt), w. fra., Einverftändnis, 
Übereinftimmung. Entente cordiale, berz- 
liches Einverftändnis. 

Enter, m. u. ſ. mundartl., einjähriged Pferd. 

enterben, bez. Zw. (einen) bon der Erbichaft 
ausſchließen. Die Enterbung. 

rentern, bes. 3. (niederl. enteren aus fpan. 
entrar, lat intrare), in die Maften Elettern; (ein 
Schiff) mit Haten an fich ziehen, um e3 zu erjteigen. 
Die Enterung. Der Enterhafen. 

*"ntfähren, unbez. 3w., mit fein, 1) eig. 
durch eine fchnelle Bewegung fich bon etwas ent- 
fernen, abfahren; 2) ımeig. bon Worten und Tönen: 
plöglich und wider Willen, wenigftens ohne Ab- 
fiht und umwillfirlich hervorgebracht werden (es 
entfuhr ihm ein Seufzer); entichlüpfen, entwifchen. 
*entfaͤllen, unbez 3w., mit fein, 1) eig. fich durch 
einen Fall von etwas ent/ernen; 2) uneig. a, fahren 
laffen; b. vergeffen (es ift mir entfallen). ent⸗ 
falten, bez. u. rückbez. 30.,die Falten auseinander- 
legen, bef. uneig. entwideln. (Der Schmetterling 
entfaltet feine Flügel; fie entfaltet mir ihr Heiz, 
d.h. entdeckt, enthält mir); fich nach und nach ent: 
wideln (die Rofe entfaltet fich). Die Entfaltung. 
entfärben, rückbez. Zv., mit haben, (fid)) die 
Farbe verändern, bei. von der Farbe des Gefichtes 
duch eine heftige Gemütäbewegung. entfernen, 
bez. u. rückbez. Zw., (eine Sache) bon einem Gegen- 
ftand wegbringen; (fich) fich wegbegeben, abgehei, 
eig. dem Orte nach; ımeig. fi von der Wahrheit, 
milder ala: „die Unwahrheit fagen“ ; entfernte Ver: 
wandte, Die und nicht nahe verwandt find; entfernt 
etwas andeuten, d, i. Dunkel, unbeftimmt. Die Ent: 
fernung, a. das Entfernen; b. die Ferne, Weite, 
Entlegenheit, der Abſtand, eig. u. uneig. ent: 
feſſeln, bei. Zw., von den Feifeln befreien, bei. 
uneig. entfiedern, bei. Zw., der Federn berauben. 
entflammen, bez. 3n., in Flammen feßen, bef. 
uneig., heftige Begierden erregen. *entfliegen, 


*entflichen, unbez. 3w., mit fein, Dabonfliehen. 
“entfliehen, unbez. So. mit fein, fich fließend 
bon etwas entfernen, bef. uneig. entfrempen, 
be3. 3w., uneig. fremd machen, entfernen (von ſich); 
(einem etwas) entvenden, entziehen. Die Ent: 
fremdung, entführen, bes. Bw., davonführen, 
wegführen, bei, von der heimlichen und gemalt: 
famen Emführung einer Perſon. Die Entfüh: 
rung. Der Entführer, entfuſeln, bes. Bw., 
altoholifche Flüfjigkeiten vom Fuſel befreien. 
entgegen, VB:v. mit dem dritten Falle; 1) eig. 


Räuber an der Ehre, enteilen, undes. Ziw., mit | bon der gegenfeitig annähernden Bewegung zweier 


entgegnen 


Dinge, ald: einem entgegengeben, fommen; auch 
uneig. ſich einer Sache entgegenfegen, ihr wider: 
ftehen; 2) uneig. zuwider, ald: einem oder einer 
Sache entgegen fein. 

entgeanen, bez. u. unbez. Zw., antworten, er- 
widern. Die Entgegnung. *entgehen, unbe. 
Bw., mit fein, uneig. 1) um etwas kommen, etwas 
verlieren (ber Vorteil iſt ihm entgangen; mir iſt 
fein Wort entgangen); 2) (einem Übel) ausweichen. 
Entgelt, f. (m.), ohne M.,mit ohne, ohne Entgelt, 
umfonft, ohne Vergeltung, unentgeltlich; und mit 
gegen, genen Entgelt. *entgelten, undez. 3w., 
mit haben, büfen, bef. mit müffen, follen und 
laffen, in der Nennform und verbunden mit Dem 
vierten Falle der Sache, (einen etwas entgelten 
laffen) ihn dafür büßen laffen, e8 ihn empfinden 
lafjen; (er hat ed mich entgelten laffen) er hat 
mich dafür leiden laffen. entgleifen, unbez. Zm., 
aus dem Geletfe geraten, bef. von Gifenbahn: 
zügen. Die Entgleifung. *entgleiten, unbez. 
$m., mit fein, weggleiten, gleitend entfallen (dic 
Feder entglitt feiner Sand); gleitend, in fanfter 
Bewegung fich entfernen. *entglimmen, unbe. 
3w., mit fein, anfangen zu glimmen, bef. unelg. 
entglühen, unbez. Zw., mit fein, glühend werben; 
uneig. von heftiger Liebe entbrennen; glühend ent- 
fahren (Funken). 

“nthaälten, 1) bez. 3w., etwas in fich halten, 
in fich fallen; 2) rüdbez. 3w., (fich einer Sache, bon 
einer Sache, 3B. des Eſſens, ſolcher Reden) den 
Gebrauch unterlafien; (fi) fi zurüdhalten (ich 
fann mich nicht enthalten, zu lachen, ober ich fann 
mich des Lachens, Weinens nicht enthalten, d. h. 
nicht eriwehren). Die Enthaltung, das Ent: 
halten, in der Bed. 2. enthaltfam, -er, -fte, 
&. u. UIm., fähig, fi) des Genuſſes einer Sache zu 
enthalten, mäßig. Die Enthaltfamkfeit, dieſe 
Fähigkeit felbft. enthaupten, bes. Bw. des 
Hauptes berauben; niebr. föpfen. Die Enthaup: 
tung. entheiligen, be3. Bw., (den Feiertag, den 
Namen Gottes) etwas tum, was wider die Heilig: 
keit einer Sache ftreitet. Die Entheiligung. Der 
Entheiliger. enthüllen, bej. Zw., der Hülle 
berauben, bef. ımeig. (ein Bild enthüllen; Die Wahr: 
beit enthüllen). Die Enthüllung. 

+önthufidft, m. -en, M. -en, aried)., ber 
Begeifterte, Entzüdte, der leidenfchaftliche Bemwun- 
“ derer oder Verehrer, der Schwärmer. Der Enthu— 
fladsmus, ohne M., die Schwärmeret, Begeifte- 
rung, Gntzüdung. enthufiaftiih, € u. Um, 
ſchwärmeriſch, begeiftert, entzüdt. enthufiasmie: 
ren, entflammen, begeiftern, entzüden, in Wärme 
und feuer ſetzen. 

Enthymem, ſ. griech, das zu Beberzigenbe; 
Vorderſatz mit überraſchendem Nachſatz; verkürzter 


luß. 

+Entität, w., Weſenheit eines Dinges, wirk— 
liches Daſein, von dem lat. ens, das Seiende. 

entjochen, bez. Zw. aus dem Joche befreien, 
losfpannen. Entjohung, w. entjüngfern, bei. 
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Zw., der IJungferfchaft berauben (deflorieren). Die 
Entjungferung. 

entfleiden, bez. u. rückbez. Bm., (einen) ihm 
die Kleider ausziehen; (ſich) Die Kleider ablegen, 
fich ausziehen; uneig. gleich einem Kleide abnehmen, 
babon befreien, bon etwas entblößen (die Wahr: 
beit alles Schmuded oder bon allem Schmucke). 
Die Entlleidung. *’enttommen, unbe. Iw., 
mit fein, davonkommen, weglommen (bem Ge: 
fängniffe). entträften, bez. Bw., (einen oder 
etwas) der Kräfte berauben; uneig. ſchwächen, 
kraftlos machen (einen Beweis, eine Behauptung 
entträften). Die Entträftung, ohne M., 1) das 
Entkräften; 2) der Buftand, da man entfräftet tft, 
bei. eine ſolche Krankheit. 

*tutläden, bez. Zw. ausladen, abladen, überh. 
bon einer 2aft befreien, eig. u. tmteig., (fein Ge- 
willen entladen) e8 bon bem befreien, was es 
drüdt; von Gewehren: die Ladung herausnehmen, 
und (fidh) entladen, d. t. losgehen; bildl. (feinen 
Borm); (die Gewitterwolte hat fi entladen) es 
bonnert, bligt. Die Entladung. 

entlang, Vw. (felten mit dem 2. und 3, ge: 
wöhnlich mit dem 4. Falle, bor oder nad) ſtehend, 
auch mit an und dem 3. Falle) ; längs, in Die Länge, 
der Länge nad), als: den Weg entlang und bes 
Weges oder dem Wege entlang oder entlang bes 
Weges, dem Wege umd den Weg; häufig: an dem 
Wege entlang. 

entlärven, bez. Zw. der Larbe berauben, eig. 
u. umeig., (das Lafter -) e3 in feiner wahren Ge- 
ftalt darftellen. Die Entlarvung. *"entläffen, 
bez. Zw., uneig. bon einer Verbindung losmachen, 
befreien (einen Sklaven); einen feiner Dienfte (bon 
feinen Dienften, aus feinen Dienften) entlaffen. Die 
Entlaffung, die Abdanfung, der Abfchied. Et: 
laften, be3. Zw., bon einer Saft befreien, eig. u 
uneig. ald: einen feiner Bürbe, Die Entlaftung. 
entlauben, be}. Zw, bom Laube entblößen. 
*ntlaufen, unbez. 3w., mit fein, dabonlaufen, 
weglaufen (feinem Führer ; aus dem Dienite) ; (einer 
Gefahr) entgehen. emtlddigen, be; 3w., von 
etwas frei machen, ald: einen der Bande; fich feiner 
Pflicht, feines gegebenen Worte3,d.t. (fie, ed) erfüllen. 
Die Entledigung. entleeren, bes. Bw, leer 
machen. Die Entleerung, bef. bon den natürlichen 
Ausfcheidungen des Leibes gebraucht. entlögen, E. 
u. Um., abgelegen, entfernt. Die Entlegenheit, 
die abgefonderte Lage. entlehnen, bei. Bm., 
(etwas bon einem) als ein Darlehn nehmen, Ichnen, 
borgen; umeig. bon etwas hernehmen (ein Gleich: 
nis von etwas); entnehmen, anführen (eine Stelle 
aus einer Sthrift. Die Entlehnung. ent: 
leiden, bez. u. rüdbez. Bw., (einen oder bef. fich) 
töten, umbringen, ermorden. Die Entleibung. 
entlöden, bez. Bw., uneig., herausloden, abloden 
(einem ein Geheimnis; er entlodte der Flöte Die 
fanftejten Töne). 

entmännen, bez. Bw., (einen) der Mann: 
heit berauben, kaftrieren. Die Entmannung. 


Entmannung 


222 entmaften 


entmäften, be3. Zw. des Maftbaumes berauben. 
Die Entmeftung. entmenichen, bez. Bw., bie 
menſchlichen Vorzüge, die Menfchlichteit nehmen ; 
meift nur Mimw.: entmenſcht, zum Tier ge 
worden. entmündigen, bez. Zw. der Mündig- 
feit, der bürgerlichen Selbftändigfeit verluftig er: 
klären. Davon die Entmündigung. ent: 
mutigen, bez. Bw., des Mutes berauben. Die 
Entmutigung. 

"ntnehmen, be. 3w., 1) eig. (einem eimas) 
entziehen, benehmen; bei den Saufleuten (einen 
Vorſchuß auf einen) auf ihn traffieren; 2) ımeig. 
a. (Geld von einem) entlehnen; b. abnehmen, er: 
fehen (aus einem Briefe); e. entlehnen, benutzen 
(etwas aus einem Buche). Die Entnahme, Der 
Entnchmer und die Entnehmung. entner: 
ven, bes. Zw., ſchwächen, entträften. Die Ent: 
nervung. 

Entomolõog, nı., -en, DL. en, griech, Inſek— 
tenfenner, der Kerbtierkundige, ein Naturforfcher, 


der ſich befonders mit der Unterfuchung der Ju: | 


fetten befchäftigt. Die Entomologie, die Lehre 
von den Infetten, die Kerbtierlehre. entomolös: 
giſch, E. u. Um. was fich auf die Entomologie 
bezieht, zteferlehrig. 

fentoptiſch, griech. (eig. durch Hineinfehen 
entftanden), auf der Polarifation des Lichts be: 
ruhend und Dazu gebörig. 

+&Entoutcas, ın., frz. (in jedem Falle), Schirm 
gegen Sonne und Regen. 

+Entozden, M. griech., Eingeweidewürmer. 

*"enträten, umbez. 3w., (einer Sache entraten 
tönnen) fie entbehren können. enträtfeln, bez. 
3w., 1) eig. Rätfel auflöfen; 2) uneig. eine Sadıe 
erflären. Die Enträtfelung. 

+Entrehat (jpr. angterjchah), m., frz. ein 
künſtlicher Zanzfprung, Kreuzfprung, uftfprung. 

Entree (fpr. angtreb), frz., 1) w., der Eintritt, 
Eingang; der Butritt, Zugang; Vorfpeife; 2) f., das 
Eintrittszimmer, der VBorjaal; das Angeld, Ein- 
trittägeld. Das Entreebillett, der Gintrittäzettel, 
die Einlaßkarte. 

fentreißen, bei. u. rüdbez. 3w., mit Gewalt 
entziehen (einem etwas; einen, ſich der Gefahr, dem 
Zode entreiken). 

+&ntremets, ſ. frz, das Zwiſchengericht 
zwiſchen Braten und Nachtiſch. 

fEntrepot (ſpr. angterpoh), ſ. frz, eine Nie: 
derlage für durchgehende Waren, ein Lagerlaus, 
Kaufhaus, Warenlager, Badhof, Stapelplag; auch 
Stapelort, Stapelftabt, 

Entrepreneur (fbr. angterprenör), m., frz., 
ber Unternehmer. entreprenieren, unternehmen, 
beranftalten. Die Entreprife, die Unternehmung, 
das Unternehmen. 

Entreſol (pr. angt'rſoll), f., fra, das Halb- 
aeſchoß, Zwiſchengeſchoß zwifchen zwei höheren 
Stocdwerten. 

rEntrevue (fpr. angterwüb), w., frz, Be 
ſprechung, Bufammentunft. 





entfchuldbar 


entrichten, bez. 3w. (eine Schuld) bezahlen, 
Die Entridhtung. 

rentrieren (fpr. angtrieren), fra., eingehen, ein: 
treten, ein Amt antreten, ehva3 anfangen, ber: 
fuchen, wagen, unternehmen, fich auf etwas ein- 
laffen. 

entrolfen, 1) unbez. Zw., mit fein, eig. und 
uneig. fih vollend entferneit (ihren Augen entrollten 
Tränen; bie Zeit entrollt); 2) bez. Zw., fortrollen; 
aufrollen, öffnen, entfalten, ausbreiten (er entrollte 
die Blätter). entrüden, bez. Zw., ımeig. bon 
etwas binwegrüden, ſchnell hinwegnehmen (einen 
aus den Augen entrüden); auch für entiwenden, 
ftehlen (einem etwas). enträften, bez. u, rückbez. 
Bw, eig. die Rüftung ausziehen, entiwaffnen, aus 
der Faſſung bringen, (einem) zornig machen; (fi) 
zornig werden. Die Entrüftung. 

entfägen, unbez. Bw, mit haben, (einer 


| Berfon oder Sadje) ſich ihrer völlig begeben, ſich 


davon losfagen (feinen Anfprüchen; dem Trunke). 
Die Entfagung. Entiat, m, gewaltſame Be- 
freiung bon eier Belagerung, auch die Mann: 
ſchaft hierzu; f. entfegen. entichäpigen, bez. 
Iw., (einen) ihm den Schaden erfegen. Die Ent: 
ſchädigung, a. das Entjchädigen; b. dasjenige, 
wodurd ein erlittener Schaden erfegt wird, *ent- 
fcheiden, bez. u. rückbez. Zw. (eine Sache), darin 
ein Urteil fällen, ihr den Ausſchlag geben; (fi) 
über etwas) einen feſten Entſchluß barüber faffen. 
Die Entſcheidung. entichieden, E. u. Um. 
Die Entſchiedenheit, Feftigfeit, Beitinmtheit im 
Wollen und Tun. *entichlafen, unbez. Zw., mit 
fein, 1) eig. einfchlafen; 2) uneig. eine3 fanften 
Todes fterben. *entichlagen, rüdbez. Zw., mit 
baben, ſſich einer Sadıe) fich vonihr lodmachen, be» 
freien; (fich Der Sorgen entfchlagen). eutſchleiern, 
be3. Zw., 1) eig. von dem Schleier befreien; 2) ums 
eig. was dunkel war, klar und deutlich machen. 
"ntichlichen, 1) bez. Zw., alt und dichter. für 
auffchließen, erfchließen, öffnen (die Blume entfchließt 
ihren Kelch); 2) rüdbez. Zw., (ſich) nach vorher⸗ 
gegangener Überlegung einen Vorſatz faffen, be— 
ichließen, ſich vorjegen, fich vornehmen. Die Ente 
ſchließung, M. -en, 1) das Entichliehen, ohne 
M.; 2) der Entſchluß, d. i. der gefahte Vorſatz, das 
Borhaben. entichloffen, -er, -ite, Mm. ala E. 
u. Uw. fi in allen Fällen gefhwind entichliehen 
könnend. Die Entichloffenheit, bie Kraft, fich zu 
entichließen, der Mut. entihlummern, unbez 
3m., mit fein, 1) eig. einfhlummern; 2) unelg. 
eines fanften Todes fterben. eutſchlüpfen, un: 
bez. Zw., mit fein, 1) eig. fich jchlüpfend entfernen 
(die Schlange ift entichlüpft); 2) uneig. bon Worten 
und Tönen, unbemerft und unwillkürlich entfabren, 
entwifchen. eꝛutſchuldigen, bez. u. rückbez. 3w., 
(einen oder etwas, oder fich mit etiwad) von Schuld 
befreien, freifprechen oder durch angeführte Gründe 
zu befreien fuchen. Die Entfhuldigung, M. 
-en, 1) das Entfchuldigen; 2) Die Dazu angeführten 
Gründe. entihuldbar, was man entfchuldigen 


entjeelen 


fann. entfeelen, bez. 3w., meift nur entfeelt, 
Mw. tot. entſetzen, 1) bes. Zw, a. (einen eines 
Amtes), ihn deſſen berauden, mit der Voraus— 
feßung eines begangenen Fehlers, gem. abfegen; 
b. (eine belagerte Stadt) mit Gewalt bon der Be- 
lagerumg befreien; 2) rüdbez. 3w., (ſich vor einer 
oder über eine Sade) einen hoben Grad Des 
Schredens oder Abfcheus Darüber empfinden, dar: 
über erfchreden. Die Entſetzung, mit 1. Das 
Entſetzen, mit2. Der Entiat, ohne M., a. das 
GEntfegen; b) Truppen, die einem belagerten Orte 
zum Entſatze foınmen. eutſetzlich, -er, -ite, €. 
u. Uw., Entiegen verurfachend. Die Entſetzlich⸗ 
keit. entfiegeln, des. Zw. aufitegeln. Die Ent: 
fiegelung. *entfinfen, undez. Zio., mit fein, 
von etwas Weglinfen (der Brief entſank mteiner 
Hand); umeig. allmählich entſchwinden, bergehen 
der Mut entfant ihm). *entfinnen, rückbez. 3w., 
mit haben, (fich) fich erinnern (fich entjinnen einer 
Sache) entfittlichen, bez. Zw., der Sittlichteit 
fremd machen, entwöhnen. Dabon die Entfitt- 
lichung. *entfpinnen, 1) bez. 3w., uneig. ber- 
borbringen, anipinnen (eine Verfhmörung, einen 
Krieg) ; 2) rüdbez. 3w., (fich) bervorgebracht werben, 
nach und nad) entitehen (e3 entſpann ſich ein Streit). 
*entſprechen, unbe;. 3w., mitbaben, uneig. (einer 
Sadıe) gleich, gemäß fein, mit ihr übereinfommen, 
zufagen (der Erfolg entfpricht feinen Wünfchen). 
*ntiprichen, unbez. Zw, mit fein, bervor- 
forießen, eig. bon Gewädjen, uneig. auch bon 
andern Dingen, entſtehen, hervorgeben (au3 edlem 
Geblüt oder Stamm entfproffen). *entipringen, 
unbez. 3m., mit fein, 1) Dabonfpringen, entlaufen 
(3B. einem, aus Dem Kerker); 2) berporlommeit, 
entitehen, eig. von Bächen und Quellen, uneig. 
auch bon andern Dingen (der Rhein entſpringt 
auf den Alpen; aus einem berühmten Gefchlecht 
entfprumgen fein). *entftähen, undez. 3w., 1) mit 
fein; feinen Anfang, Urfprung nehmen, ber- 
rühren; 2) jelten mit haben, (einem) mangeln, 
fehlen. Die Entſtehung, mit 1. *entjtellen, 
bez. 3mw., die Geitalt eines Dinges verderben, vers 
unjtalten, verftellen. Die Entftelung. entfün- 
digen, bez. Zw., von der Strafe der Sünde be- 
freien. Die Entfündigung. entthrönen, be. 


3m., vom Throne ftoßen. Die Entthronung. | 


entübrigen, bez. Bw., 1) gem. aber un: 
richtig für erübrigen; 2) einer Sache entübrigt 
(d. i.überhoben. Damit verfchont) fein. entusifern, 
bez. 3w., (ein Land, eine Stadt) der Einwohner be> 
rauben. Die Entvölkerung. 

*entwächſen, unbez. 83w., mit fein, ımeig. 
von etwas wegwachſen, ald (den Kleidern) zu groß 
für fie werden. entwäffnen, bes. 3w., der Waffen 
berauben, eig. u. uneig. (meine Rube entwaffneie 
feinen Zorn). Die Entwaffnung. Entwäh— 
rung, w. dad Segen außer Währung, Geltung 
(vom Gelve), |. Währung. 
3m. von überflüffigen Waller befreien, bef. Län: 
dereien. Davon die Entwäflerung. 
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entweder (md. eintwöder, abd. ein-de-wöder, 
einer bon beiden, f. weder; der Urfprumg des ahd, 
de ift dunkel), Bw., welches ftet3 oder nadı ſich 
hat und gebraucht wird, 1) wenn unter zwei oder 
mehreren Dingen nur eins fein oder geichehen 
muß, fo daß die Zeile ober Glieder des Sakes 
einander aufheben (entweder fiegen oder fterben; 
entweder alle oder nicht3); in dieſem Falle kann 
entweder oft verfchiwiegen werden (gut oder böfe; 
es muß biegen oder brechen); 2) went eine Eintet- 
lung mebrerer Dinge ausgedrüdt werden foll (die 
Simmel3förper find entweder Sonnen: oder Wan: 
deliterne oder Monde oder Schweifiterne), 

entwehren, rückbez Sw., mit haben, (fich) 
erwehren (id kann mich feiner nicht entwehren). 
entweichen, unbez. Zw., mit fein, bon einen 
Drte weggehen, bef. heimlich, austreten. Die Ent: 
weichung. *entweihen, bez. 3w., 1) eig. der 
Weihe berauben; 2) (einen Ort) entheiligen. Die 
Gntweihung. entwenden, bes. Bw., (einem 
eine Sache) entziehen, nehmen, ftehlen. Die Ent: 
wendung. "entwerfen, bey. Bw., die wejent: 
lihen Zeile eined Ganzen ordnen und abbilden; 
flüchtig abbilden; fchriftlich und flüchtig auffegen, 
als: einen Brief, feine Gedanken. Der Entwurf, 
das Entwerfen in den näml. Beb., Daher auch der 
erſte, mehr ſtizzierte Plan einer Schrift. entwerten, 
bez. 3w., 1) im Werte vermindern; 2) wertlos er: 
klären. Davon die Entwertung. entwideln, 
bez. u. rüdbez. 3w., auseinanderwideln, elg. u. 
beſ. uneig, bon einer verworrenen Sade (bie 
Blume entwidelt ihre Blätter; eine Sache ent: 
wideln, d. b. ihre Gntitehung, Veränderung er: 
Hären, nach ihren Zeilen Deutlich machen; einen 
Gedanken entw., d.h. deutlich daritellen; die An- 
lagen des Geiftes entwickeln, d. h. ausbilden); (fich) 
anfangen klar oder deutlich zu werden, fich alls 
mählih ausbilden (die Knoſpe entiwidelt ſich; 
das Kind entwidelt fi). Die Entwid(e)lung. 
*entwinden, bez. u. rüchbbez. Zw., duch Winden 
bon einer Sache entfernen (einem ben Degen). 
entwirren, bez. Bw. das, was wirr, unge 
ordnet Durcheinander Liegt, in Ordnung bringen, 
übertr. unflare, verwidelte Dinge Mar machen. 
Die Entwirrung. entwifchen, unbe. 3m., 
nt fein, ſich heimlich und geſchwind entfernen, 
entfliehen; umeig. (ih babe mir die Gelegenheit 
entwiſchen laſſen; ihm entwifchte ein Wort); wider 
Willen entfahren (ein Klagelaut entwifchte ihm). 
entwöhnen, bez. ır. rückbez. Zw., eig. von der 
Mutterbruft abwenden und fie vergeffen machen, 
(einen oder ſich einer Sache) dieſe einem oder fidh 
abgewöhnen; (ein Kind) ihm die Muttermilch ent: 
jieben. Die Entwöhnung. entwölten, bez. 
3m., bon den Wolfen befreien, eig. u. uneig., auf: 
hellen, auftlären, aufbeitern, deutlich machen. Ent: 
wurf, m. f. entwerfen. entwurzeln, bez. Aw. 


entzaubern 


entwäilern, bez. | Pflanzen, Bäume mit der Wurzel aus der Erde 


heben oder reifen. Die Entwurzelung. 
entzaubern, bez. Zw. bom Sauber befreien. 
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Die Entzjauberung. *entzichen, bez u. rüd- 
bez. Zw., uneig. 1) (einem etwas) ihn hindern, es 
zu befigen, zu gebrauchen; 2) (fi einem Gegen: ! 
ftande oder einer Sache) fie vermeiden. Die Ent: | 
jichung. entziffern, bez 3w., 1) eig. eine ber: 
borgene, mit Ziffern oder Chiffern (d. i Zeichen) 
gefchriebene Schrift erflären; 2) umeig. (eine Sadıe) | 
erflären, auslegen, eine ſchwere Sache erläntern; | 
enträtjeln. Die Entzifferung,. Der Entzifferer. 
entzifferbar. entzüden, bez. 3w. uneig. 1) (ent: | 
züdt), Wiv., de3 deutlichen, Haren Bewußtſeins be: | 
raubt, außer fi gelegt umd zugleich im höchſten 
Grade begeiitert und in den Zuftand auferordent: | 
lic) ftarter Empfindungen verjegt; 2) den hödhften 
Grad des Vergnügen3 berurfaden Die Ent: 
zückung. Das Entzjüden, entzünden, be. 
u. rüdbez. 3w., 1) eig. anzünden; be. (fich) in Brand 
geraten; 2) uneig. a. von ben Teilen des menſch— 
lichen Körpers, (fi) krankhaft anfchwellen und von 
außen rot werden; b. bon heftigen Zeidenfchaften, bef. 
der Liebe und Eiferfucht, und ec. bon andern Dingen; | 
welche mit einem Feier verglichen werben, (fich) 
entitehen (der Krieg, das Kriegäfener hat fi) ent: 
zündet), Die Entzündung, in der Bed. 2a. 
entzündbar oder entzündlidh, -er, -fte, €. 
u. Um., was ſich entzünden läßt. So aud) die Ent: 
zündbarkeit. entzwei, Uw, eig. in zwei Teile 
(abd. in zuei, nhd. inzwei, enzwei), gem. für zer- 
brochen, zerriffen. eutzweien, bes. u. rüdbez. Sm., 
gem. uneins madıen; (fih) uneins werden, verun— 
einigen. Die Entzjweiung. 

+Enunciation, Enunz-, w. lat., NAusfage, 
Satz, Rechtsausſpruch 

Enveloppe ſſpr. angwelopp), w., frz., der 
Briefumſchlag, die Hülle, Dede; ein Umwurf 
oder Mantel eine Frauenzimmers, ein Ummerf: 
mantel 

Enzian, m. Bitterwurz, Name verſchiedener 
Pflanzen mit heilſamer Wurzel (Gentiana), 

Enzytlita, f.Encntlita. enzyfliich, ſ.en⸗ 
eytliſch. Enzyflopädie, |. Encntlopädte 

+&ocan, Gozän, ſ. Gebirgsbildung, über | 
Kreide lagernd, wenig oder gar feine Reſte jebt | 
lebender Tiere oder Pflanzen enthaltend, die früheite 
bon den neuen Ablagerungen. | 

Eos, w., gried., die Göttin der Wiorgenröte. | 

Eozõo on, f., arieh., Berfteinerung von Xebe- 
weſen niederfter Art. 

tepagögiih, ©. u. Um. binzuführend, am: | 
reizend ; induftiv. 

r&pätte, w., M.-n, griech., Schalttage, Über: | 


Entjauberung 








Epifureer 


Schu der Kavallerie; Bruftwehr im Feitungs- 
graben (bom frz. epaule, Schulter). 

+&panlette (ipr. epolett’), w., auch Epaulett, 
f., fra, Das Achfelband, die Achſeltroddel, Achſel⸗ 
büſchel. Schulterftück. 

Epentheſis, Epenthefe, w. griech, die Ein- 
ſchaltung von Silben oder Buchſtaben in der Mitte 
der Wörter. Davon epenthetiich, Eiv. 

Eperegẽeſe, w. griech, Grflärumg. eperes 
gẽetiſch, erflärend. 

Ephebe, m., griech, Jüngling. 

fephemer od. ephemeriich, E. u. Uw griech. 
wa3 nur einen Tag wäbıt, eintägig, jchnell vorüber: 
gehend. Die Ephemeriden, M., die Tagebücher, 
Tagesblätter, Zeitungen, Jahrbücher. Die Ephes 
mere, die Beitlofe, eine Pflanze; die Eintagöfliege, 
das Taggeihöpf, ein Infelt, das im feinem boll- 
kommenen Zuftande nur wenig Stunden lebt. 

Epheſos, Gpheius, Stadt in Kleinafien. 


| Davon der Ephẽſer, Bewohner der Stabt Epheſus. 


ephefiih, Eiw., von Epheſus 

Ephen, ſ. Efeu. 

+Ephor(us), m, M. Epbören, griech, ein 
Aufſeher, Vorgeiegter, Vorfteher, bei. Kirchen: und 
Schulvorſteher. Das Ephorat, das Auffeher: 
oder Vorfteheramt. Die Ephorie, der Auffichts- 
treis, Amtsbezirk eines Superintendenten. 

+&phraim, m., bebr. Name, der Wachfende, 
Fruchtbare. 

Epicerie, ſ. v. w. Specerei 

fEpicõn, griech, Grammatik: ein Hauptwort, 


das für männliches und weibliches Geſchlecht nur 


eine Form bat. 

+&pichfloide, Epiz-, w. griech, die frumme 
£inie, welche ein Punkt des Kreisumfanges be: 
fchreibt, der fich auf der Außenfeite eines andern 
Kreifes bemeat. 

+&pidemie, w., griech, eine Seuche, anſteckende 
Krantheit, eine in einer Gegend auf einige Zeit 
berrichende Krankheit; eine Land: oder Stadtfeuche. 
epidemiich, anſteckend, über ein Sand berbreitet, 
nur auf einige Zeit; im Gegenfage von endemifch, 
gewöhnlih oder immer in einem Sande ein: 
beimifch; beides nur bon Strankheiten. 

+6pipermis, w. griech, Die Ober: oder Außen⸗ 
haut. 

r&pigöne, M. -n, griech, ver Nachtomme, der 
fpäter Lebende; Nachtreter. 

+6pigramm, ſ. -(e)3, M. -e, griech, ein 


kurzes Gedicht, welches einen finnreichen, witzigen 


Gedanten enthält, ein Sinngedidt; bef. ein Spott-, 


ſchußtage vom legten Nemmonde bis zum 1. Januar, | Stachelgediht. Der Epigrammatifer, Epi— 
oder der Unterichtied eined gemeinen Sonnenjahres grammatift, der Dichter von Gpigrammen. 
und eines Mondjahres, nämlich 11 Tage; die abl, epigrammatiich, in der Weife des Epigramms, 
welche angibt, wieviel Tage bor Neujahr der legte | kurz, fchlagend. Epigräph, ſ. Inichrift, Auf- 
Neumond gefallen ift. ſchrift. Epigräphit, w., die Infchriftentumde. 

Epärch, m., griech, der Statthalter, Borge- |  +Epik, w., aried)., Die Art und Lehre vom Epos. 
fette. Die Eparchie, die Statthalterfhaft, der Epiter, m., der Dichter eines Epos. epifch, in 
Sprengel eines Biſchofs in der griechifchen Kirche. der Art des Epos, erzäblend. 

+6paulement, ſ. milit, Grbaufvurf zum | +&pifureer, m, ein Schweiger, Wollüſtling, 


epifureifch 


Genußmenſch (nad) den Anhängern des Epikur 
benannt). epitureiſch, epikuriſch, 1) den Grund: 
fägen des Epikur gemäß; 2) finnlichen Genüffen 
nachitrebend. Epifür, ein griechifcher Philoſoph 
341—270 vd. Chr., der als höchiten Lebenszweck den 
rubigen Genuß pries. 

+&pilepfie, w. griech. die Fallfucht, eine Krank: 
beit. epileptiſch, fallſüchtig. 

t&pilög, m. griech., die Schlußrede, entgegen- 
aejest dem Prolog, der Vorrede, Eingangsrede. 

+Epipedon, ſ. griech, in der Mathematik: 
Ebene, Flädıe. 

Epiphania, iw., griech. die Erſcheinung, urſpr. 
das Feſt der Erſcheinung des Hetland3; im Abend: 
lande: das Feſt der Erjcheinung der heiligen drei 
Könige bei dem Chriftfinde, das Dreifönigsfejt. 
Die Epiphaniasfonntage, die Sonntage nad) 


dem Feite der Erfeheinung Chriſti, alfo nad dem | 


6. Januar. 

+&pifeenium, Epiſzenium, ſ. griech, der 
Oberteil der Schaubühne. 

+epiftopäl, griech, biſchöflich Epiffopät, 
ar, die Gefamtheit der Bijchöfe; die Einrichtung, 
wonach die Kirche von Biſchöfen geleitet wird. 

+&piföde,w., griech, die Einfhaltung, Zwifchen: 
handlung, Ziifchenerzählung. epiſodiſch, neben: 
ſächlich. 

Epiſtel, w., DM. -n, lat, 1) ein Brief, Send- 
ichreiben, hHauptfächlich die Briefe der Apojtel; 2) die 
daraus zu Zerten für den Gottesdienft oder Die 
Predigt Hirchlich berorbnneten Stellen ufw., zum 
Unterfchiede von den Evangelien; 3) ein Gebicht in 
Form eines Briefes; 4) umeig. eine Strafpredigt 
(einem die Epiftel leſen) Epiftolär, 1) m., der 
in der fath. Kirche auf der Epiftelfeite (ſüdlich vom 
Altar) die Epiftel Iefende Geiitliche; 2) f., das Die 
fonntäglichen Epifteln enthaltende Buch. epiftätiich, 
Ew. bon Eptitel, 

Epitaͤph(ium), f., griech, die Grabfchrift, 
Dentichrift, das Grabmal, Denkmal, der Dentitein. 

Epithalaͤmium, ſ. griech, das Hochzeits- 
gedicht, das Hochzeitslied. 

Epithelium, ſ. griech, zartes Oberhäutchen 
ber Schleimhäute. 

WEpithẽton, ſ. griech, das Beiwort, Neben- 
od. Beſtimmungswort, Eigenſchaftswort, Der Zufas. 

+6pitöme, w., gried)., Auszug, kurze Inhalts: 
angabe. 

Epizöon, f., -3, M.-z30a u. -30en, gried,., 
Zier, welches auf andern Tieren lebt (Laus ufw.). 

Epöche, iw., griech., der Anfang einer Beit- 
rechnung, der Beitabjchnitt, eine wichtige Begeben- 
beit, mit welder man einen Beitabfchnitt (einen 
neuen Zeitraum) zu beginnen pflegt. epoche⸗ 
machen», denkwürdig, Auffehen erregend. 

+&pöpe, w., M. -n, griech, der Nachgeſang; 
auch Gedichte, von einem beftimmten Versmaße jo 
benannt (bei Horaz); auch Refrain, Abgefang, der 
legte Teil eines lyriſchen Gedichts. 
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Epos, ſ. Heldengedicht. epiſches Gedicht, Hel- 
dengedicht, eig. ein erzählendes Gedicht. 

Eppich, mı., - (c)3 (lat. apium), der Nanıe ber: 
fchtedener Gemädhfe, und zwar 1) eines Doldenge: 
wächſes wit eiförmiger, geftreifter Frucht; 2) Des 
Gfeus; 3) des Selleries und der Veterfilie. 

Equilibriſt, ſ. Aquilibriift. 

Equipage (fpr. elpaſche), w., frz., 1) Kutſche, 
Pferde und Bedienung; 2) Geräte, Kleidung; 3) Die 
Bemamnung, Beſatzung eines Schiffes; bisweilen 
alles, womit ein Schiff berſehen iſt equipieren, bez 
3w. (fr3.&quiper, zu esquipe — esquifaus: Schiff), 
ausrüften, verforgen, bef. mit Kleidern und Haus- 
geräte verſehen Equipierung, w., Nusitattumg. 

er, das perfönliche Fw. der dritten Berfon männ: 
| lichen Gefchlecht3, welches felten mit dem Tone ans: 
' geiproden wird. Man bediente ſich deſſen früher 
auch in der Anrede gegen Geringere (Er). 

er..., eine Silbe, welche nie den Ton bat und ge: 
braucht wird als Vorfilbe bei Zw. (vgl. ur-); es 
drüdt Die gänzliche Erfüllung, Erfchöpfung des ein: 
fachen Begriffes aus, erböbt alfo oft nur die Be- 
deutung; biämeilen fteht es für: auf, aus, an. 

erachten, bez. 3w., dafürhalten; begreifen, 
einſehen. erächzen, bez. Zw., durch Achzen er- 
langen. erädern, bez. 3w., durch den Aderbau 
erwerben (Bermögen). erdrbeiten, be. Bw., 
durch Arbeit erwerben. 

Grasmus, Name eines bedeutenden Huma— 
niften, 1466— 1530. 

+Gräto, die Muſe der Igrifchen, bef. erotifchen 
Poeſie, fingenb und tanzend mit der Bither in der 
Linken dargeftellt. 

erbängen, unbez. 3w., mit fein, bon Bangig- 
feit ergriffen werden. erbarmen (mahricheinlich 
aus arms, arm, elend, dem lateinifchen misereri 
[au8 miser] nachgebildet), 1) rüdbez. Zw. mit 
haben, (fich eines ober über einen) Barmherzig— 
feit empfinden und bewetfen; 2) unperf. (eö erbarmt 
mich) es jammert mid, macht, daß ich mid) er- 
barme (ed möchte einen Stein erbarmen); auch mit 
dem zweiten Falle (mich erbarmet dieſes Unglüd- 
lichen; es erbarmet mid) dein). Die Erbarmung 
oder bad Erbarmen, ohne M., ein bober Grad 
des Mitleidend, erbärmlich, -er, -ite, E. u. 
Um., 1) der Erbarmung wert; 2) gem. ſehr ſchlecht, 
eiend. erbaiten, bez. 3w., 1) eig. bauen, aufbauen; 
2) uneig. (einen oder ſich) geiſtig emborrichten, zum 
Guten beivegen, gute, bef. religtöfe Empfindungen 
in ihm oder fich hervorbringen (fein Gemüt auf: 
richten, ihın eine höhere, edle Richtung geben). Die 
Erbauung, ohne M., in den Bed. 1u.2 er 
baulich, -er, -fte, &. u. Um., gottieltge Empfin- 
dungen berborbringend. Der Erbauer, 

Erbe (ahd. arbi, erbi, mhd. erbe, Stamm- 
land), ſ. -8, 1) eigene Grundftüde überhaupt; 
2) eigened Gut im Gegenfage eines Lehengutes; 
3) Güter, welche uns bon andern al3 ein Gigen- 
tum binterlaffen werben, ohue M. Der Erbe, 





+6&popde, w., griech, dasfelbe wie Epos. }-n, M. -n, die Erbin (ahd. erbo, mhd. erbe 
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Mitglied einer auf Erbe gegründeten Markge— 


erben 


Erde 


ein einzelnes Stüd aus einer Erbſchaft. Die Erb: 


noffenfchaft), 1) jede Perſon, Die eined andern | Fünde, ohne M., im Gegenfage zur wirklichen 


Vermögen nad) feinem Tode ald Gigentum er: 
hält; 2) leibliche Kinder, Xeibeserben. erben, 
1) be3. Ziw., a. eig. jemande3 Güter nach feinen 
Tode belommen; b. umeig. durch die Zeugung, mit 
der Geburt überlommen (3B. er bat die Krankheit 
bon feinem Water geerbt; er hat Die Sanftmut von 
feiner Mutter geerbt); e. (eitten) beerben, deſſen Erbe 
fein, bon ihm erben; 2) unbes. Zw, mit fein, ala 
ein Erbteil auf einen fallen (die Güter erben auf 
ihn; die Krankheit feines Vaters ift auf ihn geerbt). 
Das Erbamt, ein erbliched Amt, bef. ein erbliches 
Sofamt. Der Erbbeamte, der ein ſolches Amt 
befitt. Das Erbbegräbnis, eine Grabitätte, 
welche jemand eigentüntlich für ſich und feine Erben 
befigt. Die Erbeinigung, ein Vertrag zwifchen 
mebrern Gefchlechtern wegen gegenfeitiger Freund: 
ſchaft und Hilfe, ein Erbvertrag, eine Erbbverbrübe: 
rung, wenn biefer Bertrag auch aufdie Erbfolge aus: 
gebehntift; daher erbverbrüdert. Der Erbfall, 
der Fall, da jemand Erbe wird; das Recht, das 
binterlaffene Vermögen der Untertanen zu erben. 
Der Erbfeind, ein langwieriger, fortwährender 
Feind; bei. der Teufel. Die Erbfolge, ohne M., Die 
Folge in dem Befite der Güter und Würden einer 
Perſon. Das Erbgericht, bei. M., 1) überh. eine 
jede erbliche, d. i. auf Grund und Boden haftende 
Gerichtäbarfeit; 2) die niedere Gerichtäbarfeit; die 
Untergerichte. Der Erbgerichtöherr, der Ge: 
richtöherr in beiden Bed. de3 vorhergehenden Wor: 
te3. erbgeſeſſen, der auf vererbtem Grund umd 
Boden wohnt. Der Erbgraf, der nächſte Erbe 
einer Grafſchaft. Das Erbgut, a. jedes ererbte 
Gut; b. ein erbliches Binsgut. Der Erbherr, der 
erblihe Gigentumöherr eines Grumdftüds. Der 
Grblaffer, derjenige, der andern fein Vermögen 
binterläßt. Das Erblehen, ein erbliches Lehen, 
ein Mann: und Weiberlehen zugleih. erblich, 
E. u. Um., 1) fo eigentümlih, daß man es auf 
andere bererben kann; 2) was fih bon den Eltern 
auf die Kinder fortpflanzt. erblos, E. u. Um,, 
a. einer Erbfchaft beraubt; b. feine Kinder, alfo 
teine nächſten Erben babend; dgl. von Saächen, 
feinen Erben habend. Die Erbpadt, ein Gut, 
dad man gegen Badıt erblich erhalten bat; auch 
dad Erbzinsgut, das jährliche Pachtgeld dafür 
oder ber Erbzind. Der Erbprinz, der nächſte 
Erbe eines Throned. Das Erbredht, a. das 
Recht, ein Gut zu erben; b. Diejenigen Rechte, 
welche jemand zugleich mit einer Erbfchaft über: 
tommt. Das Grbregifter, ein Verzeichnis der 
eigentümlicdhen Grundſtücke nad) ihren Befigern und 
Abgaben. Der Erbihaden, ein erblicher Fehler; 
dal. ein Schaden an Gütern, der auch den Erben 
zur Laft fällt. Die Erbihaft, das geerbte Ver: 
mögen, die Berlaffenfhaft eines Verſtorbenen. 
Der Erbſchichter, der dad Grbe ab- und eintellt 
(2uf. 12, 14), dal. ſchichten nd Schicht. Die 
Erbſchuld, eine ererbte Schuld. Das Erbftüd, 
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Sünde die angeborne böſe Luſt, welche nach 
chriſtl. Anfchanung jeder einzelne Menſch durch die 
erfte Sünde ımferer Stammeltern bat. Das 
Grbteil, 1) derjenige Teil einer Erbfchaft, welcher 
jemand zufällt; 2) ein eigentümlicher Anteil an 
etwas; 3) überh. ein erb- und eigentümliches 
Grundftid. Die Erbteilung, die Teilung einer 
Erbſchaft; gem. die Erbſchicht. Der Erbver: 
gleich, der Vergleich wegen einer Erbſchaft, bef. 
eines regierenden Herrn mit feinen Verwandten; 
der Erbrezeß, Erbvertrag. Das Erbvermächt⸗ 
nis, das Vermächtnis, welches aus einer Erb— 
{haft bezahlt wird. 

erbeben, unbez. Zw. mit fein, in eine bebende 
Bewegung vberfegt werden, zittern. erbeten, 
bez. Zw. burd) das Gebet erhalten. erbetteln, 
be3. 3w., gem. durch Betteln erhalten. erbeuten, 
be3. Zw., durch Bentemachen erhalten. *erbieten, 
bez. ur. rüdbez. Zw., Darbieten; gew. (fich zu etwas) 
anbeifhig machen, anbieten. Das Grbieten. 
erbietig, gew. erbötig, Uw. fich erbietend. *ers 
bitten, bez. Zw., 1) (etwas) duch Bitten er- 
halten, erflehen; 2) (einen Berurteilten) losbitten, 
freibitten; 3) (einen) fo lange bitten, bi8 man feine 
Abſicht bei ihm erreicht hat. erbittlih,. er⸗ 
bittern, bez. Zw., uneig. (einen) zum Zorne, zum 
Haſſe bewegen. Die Erbitterung, bei. ein hef- 
tiger, mit Haß berbundener Zorn. *erbläfen, bei. 
Zw., durch Blafen auf Tonwerkzeugen erwerben 
(ſich [mir] feinen Unterhalt). erbläffen, unbez. 
3m., mit fein, erbleichen, 1) eig. blaß, bleich werden ; 
2) uneig. fterben. Die Erblaffung. *erbleichen, 
unbez. 3w., mit fein, f. d. vorige. erbliden, bez. 
Zw., (einen oder etwas) mit einem Blide gewahr 
werden. Die Erblidung. erblinden, unbe. 
3w., mit fein, blind werden. Die Erblindung. 
erblühen, unbez. Zw. mit fein, aufblüben, 
blübend fich erheben; umeig. (tim erblühen Söhne) 
beranwachfen in blühender Jugend. erbörgen, 
bez. Zw., borgen. erböfen, bez. u. rückbez Zw., 
(einen) fehr zornig machen; (ſich) zornig werden. 
Die Erbofung. erbötig, fih zu etwas er- 
bietend. erbranfen, unbez. 3w., mit fein, brau: 
ſend ertönen, braufend auffteigen, ſich erheben (das 
Meer, der Sturm erbrauft). *erbrechen, 1) bez. 
3w., a. oberd., zerbredhen; b. aufbrechen; 2) rüdbes. 
3w., (ſich) fich übergeben, ſich brechen. Die Er- 
brehung, mit den Bed. 1aub; dad Gr 
brechen, mit der Bed.2. erbrüten, bes. Bm., 
durch tiefes Nachſinnen, Grübeln herausbringen. 

Grbfe, w., M. -n (mbd, arweisz, erweiz), eine 
Hülfenfrucht, M.; auch die Pflanze ſelbſt. Die 
Erbfentette, eine Art Ketten mit erbfenartigen 
Gelenten. Der Erböbrei, Erbfenbrei, Brei 
aus Erbfen. Die Erbswurft, Wurſt aus Erbfen. 

Erde (got. airtha, ahd. erda, alter Ausdrud des 
Aderbaues für Pflugland; mit lat. arare, arvum, 
Aderfeld, verwandt), w., M. (in einigen Fällen) -n, 


erden 
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1) der elementartfche Stoff, mit verfchtedenen Arten | wohnen; 2) eine künſtlich verfertigte Kugel, welche 


(Siefelerde, Kalkerde, Tonerde ufw., oder bloß San, 
Kies, Ton, Lehm ufw,; bei den Köhlern: gare 
Erde, die ſchon zu einem Meiler gebraucht worden 
tft); 2) die Erde, vorzugäweltfe der Weltkörper, 
den wir bewohnen, Erdball, Erdkörper; (aud) an: 
dere Planeten werden „Erden“ genannt); 3) Land, 
tm Gegenfat zum Waſſer (er tft jett auf feiter Erbe). 
Bei Dichtern und im Oberd. hat fich im zweiten, 
dritten und vierten Falle der Einheit die ältere 
ſchwache Form Erden vielfach erhalten. erden, 


E. u. Uw., aus Erde gebildet, gewöhnlich irden. | 


Die Erdachſe, ſ. Achſe. Der Erdapfel, ein 
Name runder, eßbarer Wurzelknollen, beſ. der Kar— 
toffeln. Die Erdbirne, ein dem Grdapfel 
ähnliches Gewächs; auch Batate, Erdartiſchocke, 
Speiſediſtel, niederſ. Erdapfel. Die Erdart, eine 
Art von Erde. erdartig, E. u. Uw. der Erbe an 
Natur gleich oder Erde enthaltend. Das Erdbeben, 
-3,M. mw. E. eine heftige Erfchütterung des Erd— 


Gartenpflanze (Fragaria); die Pflanze felbit. Die 
Erdbeichreibung, 1) die Willenfchaft bon dem 
Buftande der Erdlugel, ohne M., die Erdfunde; 2) ein 
Bud, worin diefe Wiffenfchaft vorgetragen wird, mit 
M.; die Geographie. Der Erdboden, ohne M., 
a. Die Oberfläche der Erdkugel; b. die Erbe, welche 
diefe Oberflähe ausmacht, der Boden, das Erdreich ; 
e. zuweilen die ganze Erdlugel. Der Erdbrand, 
ein Brand in der Erde und Die auf Diefe Art ent: 
zündete Gegend jelbft. Die Erdenge, ein fchmaler 
Strid) Landes zwifchen zwei Gewäſſern; häufig 
gleichbedeutend gebraucht mit Landenge, eig. aber 
dabon berfchieden, indem Landenge bloß einen 
fhmalen Strid Landes zwifchen zwei Meeren be- 
zeichnet, Der zwei größere Länder miteinander ber: | 
bindet, da 2and nur dem Meere, Erde aber dem 
Waffer überhaupt entgegengefest wird (die kau— 
tafifche Erdenge, aber die Landenge bon 
Banama) Das Erdenwallen, dad Wallen, 
das Leben auf der Erde. erpfahl, E. u. Im., fahl, 
grau, wie bie trodene Erde zu fein pflegt. Der 
Erdfall, das Verſinken eines Teiles der Ober: 
fläche der Erde, dgl. das auf diefe Art verſunkene 
Stüd Erbe und die Daburd) verurfachte Tiefe. Die 
Erdfarbe, 1) eine Farbe, welche der farbe der 
Erde gleicht, ohne M.; 2) ein Farbeftoff, welcher 
aus einer farbigen Erde befteht, mit M. erdfar: | 


bodens. Die Erdbeere, Frucht einer Wald: : 
| 


unfern Erdball borftellt; der Globus, Erdglobus; 
3) eine Art Luftlugeln bei den Feuerwerkern. Die 
Erdkunde, die Wiſſenſchaft bon der Erde ſowie 
bon den Mechfelbeziehungen zwiſchen der Erde 
und ihren Bewohnern; bie Geographie Die 
Erpmehfunft, die Kunſt oder Wilfenfchaft, die 
Erde und alle darauf befindlichen Körper zu meffen, 
die Geometrie. Der Erdmefler, der diefe Willen: 
ſchaft verjtehbt und ausübt; der Geometer, Erd: 
rauch, m., eine Pflanze (Fumaria). Das Erdreich, 
ohne M.,die Erde, f. Erdboden. Der@rdrüden, 
eine Erhöhung auf der Oberfläche der Erde, die ſich 
in die Länge erftredt (ein Bergrüden, wenn fte hod) 
tit). Der Erdſtoß, eine einzelne heftige Bewegung 
beit einem Grobeben. Der Erdftrich, der Raum 
zwiſchen gewiffen Streifen auf unferer Erdkugel; der 
Erdgürtel, die Zone. Der Erdteil, einer der fünf 
großen Teile des Erdförperd. Die Erdzunge, 
ein ſchmales, langes Stüd Landes, welches ſich in 
einen See erftredt; häufig für Landzunge. 

*erdenten, bez. Zw. 1) durch Nachdenken ber: 
borbringen, ausdenten; 2) erdichten. erdenklich, 
G. u. Um., was nur erbachtwerden ann. erdichten, 
bez. Zw., 1) durch die Dichtkunſt berborbringen 
und zufammenfeßen ; 2) Unmwahrheiten erdenten. Die 
Erdichtung, a. die Dichtung; b. Die gemilberte 
Benennung einerküge. erdölchen, bes. 3w., (einen) 
mit dem Dolche eritechen. erdreiften, rüdbes. 83w. 
mit haben, (fich) dreift werden, fich erfühnen, ſich 
unterftehen. erdröffeln, bes. Zw., (einen) durch 
Zubrüden der Droffel (Luftröhre) töten. Die Er: 
drofielung, Erdroßlung, Tötung durch Er— 
droſſeln. erdrücken, bez. Zw. zu Tode drücken. 
Die Erdrückung. erduͤlden, bez. Zw. geduldig 
ertragen, ausſtehen, erleiden. Die Erduldung. 
erduͤrſten, unbez. Zw. mit ſein, durſtig werden, 
vor Durſt fterben. 

Erkbos, Erkebus, m. 1)in der griech. Mytho— 
logie: die Urnacht, Kind des Chaos; 2) der ent— 
legenfte Raum ber Unterwelt, in welchem ewige 
Nacht herrſchte. 

+&rehtheion, Erehthium, ſ. ein Teil der 
Akropolis (der Burg) bon Athen mit dem Tempel 
des Zeus und Erechtheus und dem Heiligtum ber 
Athene Roltas, beſonders weihenollen Feierlichkeiten 
geweiht. 

ereifern, rüdbez. 3w., mit haben, (fich) zornig 


big, ©. u. Uw, der Erde an Farbe gleih. Der | werden. Die Ereiferung. ereignen, rüdbes. 
Erdfloh, ein Heiner, flohartig fpringender Käfer. | 3m., mit haben, (fich) undermutet wirklich werben, 
Der Erdgeruch, der Geruch frifcher Erde. Der ſich zutragen. Die Greignung, das Ereignis 
Erdgeſchmack, ein erdiger Geihmad. erd⸗ | (vom mbd. eröugen, zeigen, von Auge, alfo eig. 
baltig, ©. u. Um., Erde enthaltend. erdicht, - er, | was dem Auge gezeigt wird, gefehen werden kann), 


-fte, &. u. Uw., der Erde ähnlich; erbenhaft, erd- 
haft. erdig, -er, -fte, E. u. Um, Erbe entbal: 
tend. Der Erdflof, ein Stüd aufammenhangender 
Erbe, eine Erbfcholle, au) Erdenkloß, unter ben 
man aber öfter den Menfchen verſteht, in Sinficht 
auf feinen irdifhen Urfprung. Die Erdkugel, 
1) der fugelförmige Weltlörper, welchen wir be- 


eine Begebenbeit. ereilen, bez. Bw., eilend ein- 
holen, auch ımeig. (das Unglüd ereilt th). Die 
Greilung. 

+@reftiön, w., lat, die Aufrichtung, Grrid;: 
tung; Erregung. 

+G@remit, m. grieh.-Iat., der Einfiedler, Klaus 
ner. Die Eremitage (ſpr. eremitahfch'), die Ein⸗ 
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fiedelei, die laufe, Die Wohnumg eines Eremiten 
oder Waldbrubers. 

ererben, bez. Sm., durch Erbfchaft befommen, 
überb. zum Befis einer Sache gelangen (das ewige 
Leben ererben). Die Ererbung. 

*erfahren, bes. 3w.,(eine Sache) (mb. ervaren, 
durchwandern, erfunden, durchforſchen), 1) eig. durch 
Fahren erwerben (ic) habe mir ein Kleines Ber: 
mögen erfahren); 2) uneig. a. überh. durd) Die 
Sinne erfennen; b. leiden, auäftehen (Strafe); 
ce. hören, vernehmen. erfahren, -er, -fte, Ew,, 
ber viel erlebt hat und weiß, fundig ift. Die 
Grfahrenheit, ohne M., der Befiß bieler Er: 
fahrungen. Die Erfahrung, 1) dad, was man 
durch das Sehen und das Empfinden oder durch 
finnliches und denkendes Wahrnehmen gewonnen, 
was man erlebt hat, ohne M.; 2) dieſe Erkenntnis 
felbft, mit M. -en (die Empirie). erfahrungs: 
gemäß. *erfinden, bez 3w. 1) (etwas al3 wahr; 
einenals feinen Freund) nad} borhergegangener Prü⸗ 
fung erfennen; 2) etwas bervorbringen, was vorher 
nicht oder aufdiefe Art nicht dawar. Der Erfinder, 
ber etwas erfindet. erfinderifch, -er, -ite, E. u. 
Um., gem. geſchickt, etwas zu erfinden, auch: erfind- 
fam. Die Erfindfanmteit, ohne M, die Gefchid- 
lichkeit, etwas zu erfinden. Die Erfindung, M. - en, 
1} ohne M. a. das Erfinden; b. die Erfindfamteit; 
2) mit M., eine erfimdene Sache oder Wahrheit. 
(Erfinden ift nicht mit entdecken zu bermechfeln, 
welches nur bon Dingen gebraucht werden kann, 
die ſchon borbanden, aber nicht befannt waren, 
alfo befonders von Ländern ımd Naturerzeugniflen, 
während erfinden fich immer auf Sunfterzeug: 
niffe bezieht; Amerita tft entbedt, aber das 
Pulver, die Buchdruckerkunſt ufw. find erfunden 
worden.) erfifchen, be}. 3m., (etwas) auffifchen, 
uneig. durch Lift erlangen. erfolgen, unbez. 3w., 
mit fein, auf etwa3 folgen, bei. als eine Wirkung 
auf die Urſache. Der Erfolg, was auf etwas 
erfolgt, die Wirkung, die Folgen, der Ausgang. 
erfolglos, was feine Wirkung bat. Davon die 
Grfolglofigfeit. erfördern, bez. Biw., etwas zur 
Erreichung feiner Abficht notwendig maden, als 
notwendig mit fich bringen; erbeifchen. erforder: 
lid, GE. u. Um. was zu einer Sache erfordert 
wird, Das Erfordernis, 1) der Buftand, da 
etwas erfordert wird; die Grforberung, ohne M.; 
2) was als notwendig verlangt wird, mit M. 
erförfchen, bes. Zw., durch Forfchen erfahren 
oder zu erfahren fuchen, ausforfchen, bis auf die 
letzten Gründe zu erfennen fuchen, fiehe forfchen. 
Die Erforfhung. erforichlich, was erforfcht 
werden kann. erfrechen, rüdbes.3w., mit haben, 
(fich) die Frechheit haben (er erfrechte fich, zu Lügen). 
erfreien, bes. Sw., durch Heirat erhalten, erhei⸗ 
raten. erfreuen, bez. u. rückbez. 3w., 1) Freude 
machen oder eriweden; 2) (ſich über etwas, fich 
einer Sache) freuen, Freude empfinden, umneig. ge: 
nießen. erfreulich, -er, -fte, E. u. Uw. Freude 
erwedend. *erfrieren, unbez. Bw, mit fein, 


ererben 
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ergehen 


1) durch Froſt a. verderbt werben (die Kartoffeln 
find erfroren); b. fühllos gemadht werben, erftarren 
(Nafe und Ohren find ihm erfroren); c. durch Froſt 
getötet werden oder abfterben (der Menſch, das 
Tier, die Pflanze ift erfroren). Die Erfrierung. 
erfrifchen, bez. u. rüdbez. Biv., (einen oder fich) 
1) frifch, fühl machen; 2) durch fühlende Dinge er: 
quiden. Die Erfrifhung, 1) das Erfrifchen, ohne 
M.; 2) eine erfrifchende Sache, mit M. -en. ers 
füllen, be3. Bw., umeig. 1) anfüllen, ganz ein: 
nehmen; 2) der Zeit und dem Mafe nad) voll 
machen (das Maß der Sünben); wahr machen, ber: 
wirklichen (fich erfüllen, eine Wetsfagung); 3) Ge: 
nüge tun (feine Pflichten); 4) gewähren (jemanbes 
Bitte). Die Erfüllung. ergänzen, bez. 8w. (eine 
Sadje) 1) eig. ganz machen; 2) uneig, was daran 
fehlt, erfegen. Die Ergänzung. ergattern, 
be3. 3w., gem. (eine Sache) durch Lift und Lauern, 
eig. durch ein Gatter fpähend ausfindig machen 
und in feine Gewalt befommen, erbafchen. *ers 
eben, 1) bez. Bm., eig. für hergeben, übergeben, 
in jemandes Gewalt geben; ımeig. für dartun, be- 
wetfen (die Erfahrung ergibt es ufw.); 2) gem. 
rückbez. 3w., (ſich ergeben) von Perfonen, ſich in 
jemandes Gewalt geben, übergeben, unterwerfen 
(die Stadt ergab fich dem Feinde); umeig. (fich einem 
oder einer Neigung ergeben) fich bingeben, fich 
widmen, fich überlaffen, fih davon beberrfchen 
laſſen (er ergibt fi) den Künften); (fich in etwas 
ergeben) fich geduldig unterwerfen, baretı finden 
(ergib di) in den göttlihen Willen); von Sachen 
(fi ergeben) als Folge oder Wirkung aus etwas 
berborgeben; auch unperſ. (hieraus ergibt fich [d. h. 
folgt, erhellt], daß ufw.); felten für: fich begeben, 
ſich zutragen, fich ereignen; 8) umbez. Bm., mit 
baben, für: aus fich hergeben, erzeugen, gew. ers 
giebig fein (dad Korn ergibt heuer nicht viel). Das 
Mm. ergeben, al3E. u. lim., -er-, fte, (einem oder 
einer Sache) unterworfen, gewidmet, zugetan, geneigt; 
ein Ausdruck der Höflichkeit (Ihr eraebener Diener; 
ich Dante ergebenft). Die Ergebung, bloß von 
dem Ergeben in den göttlihen Willen, ergiebig, 
-er, -fte, € u. Ilm. a. biel aus ſich heraebend, 
fruchtbar, reichhaltig; b. beträchtlih. Die Ergie: 
bigfeit, das reichlihe Sergeben bon Frucht und 
Gewinn Die Ergebenheit, ohne M., die er- 
gebene Gefinmung. Das Ergebnis, ſſes, M. 
-ffe, mas fih aus einer Sache ergibt, daraus 
folgt, erhellt, hervorgeht (das Refultat). *ergehen, 
1) bes. 3m., a. durch Gehen erbalten; fich ber: 
ſchaffen (fich ein gutes Botenlohn); b. bis zu Ende 
gehen, durch Gehen erreichen (einen Ort); 2) rüd- 
bez. Zw., (fich) geben, um fich eine Leibesbewegung 
zu machen und fid) dadurch zu erholen oder ber 
Geſundheit wegen, wodurch es fih von luſt— 
wandeln (ſpazieren oder ſpazieren gehen) unter- 
fcheidet; Diefes bedeutet: zum Vergnügen geben; 
(bildlich bei Dichtern: die Blicke ergehen fich, für: 
weiben fich, fchweifen umher); 3) unbez. Bw., mit 
fein, uneig. a. bon Befehlen ufw., bekannt gemacht 


ergeigen 


werben; b. (etwa über fich - laffen) geduldig 
leiden; e. gefchehen; d. unperf. (es ift mir wohl, 
übel uf. ergangen) gegangen. ergeigen, be. 
3w., durch Spielen auf Der Geige erwerben, ber: 
dienen (fich viel Geld). ergeizen, bez. 3w., durch 
Geiz erfparen, erwerben. *ergiehen, 1) bez. 3w., 
außgießen; 2)rüdbez. Bm., (fich) feinen Ausfluß haben 
(der Strom ergießt fich Ind Meer); austreten, über- 
ſchwemmen (der Fluß erateßt fih über das Land); 
uneig. (fich in viele Worte ergiehen) ausbrechen, weit: 
läufig fich verbreiten. Die Ergiehung. Der 
Erguß. *erglimmen, unbez. Zw., mit fein, 
anfangen zu glinımen, ſich glimmendb zeigen. ers 
glühen, 1) unbez. Zw., mit fein, glühend werben; 
uneig. eine glühend rote Farbe befommen; auch): 
bon feurigen Empfindungen und Leidenfchaften er: 
ariffen werben; 2) bez. Zw., erglühben machen, in 
Glut jegen. 

+ergo, lat., Schluftonjunttion — alſo. 

ergößen (mbd. ergetzen, vergeſſen machen [bef. 
Kummer], entfchädtgen), bes. Zw. (einen) ihm ein 
lebhaftes Vergnügen verurſachen, (fich mit, an, über 
etwas, auch dichter. fich einer Sache) ſich ruhig und 
anhaltend vergnügen. Die Ergößung. ergötzlich, 
-er, -fte,&.u.Um.,ergögend. Die Ergöglichkeit, 
1) ein lebhaftes Vergnügen, eine Ergögung, ohne 
M.; 2) das Mittel dazu, mit M. -en. ergrauen, 
unbez. 3w., mit fein, 1) grau werben, alt werden; 
2) anfangen zu grauen, zu Dämmern, bom Tage; 
3) von Grauen (Schreden) ergriffen werben ers 
granfen, 1) unbez. 3w., mit fein, Graufen emp: 
finden; 2) Dez. Zw., mit Graufen erfüllen. *ers 
greifen, bez. 3w., 1) eig. angreifen und fefthalten ; 
2) uneig. a. (Perfonen und auch andere Dinge) fich 
ihrer bemächtigen; b. wählen und gebrauchen, fich 
bebienen (eine Gelegenheit). Die Ergreifung,. 
ergrimmen, unbez. Zw. mit fein, in einem 
hoben Grade zornig werden. Die Ergrimmung. 
ergrübein, be}. 3w., durch Grübeln a. heraus: 
bringen, ausgrübeln; b. erhalten. Die Grgrübe: 
lung. ergründen, be3. 3w., den Grund eines 
Dinges erforichen, ausgränden; uneig. deutlich be— 
greifen. Die Ergründung. 

erhäben, -er, -fte, E. u. im. 1) über die 
Oberfläche berborragend; 2) hoch; 3) an Würde 
und Macht überlegen, dal. durch Tugend ſich aus» 
jeichnend und Daher Ehrfurcht und Bewunderung 
erregend, Die Erhapenheit, 1) die erhabene Be- 
ſchaffenheit eines Dinges, eines Menſchen oder einer 
Handlung, ohne M; 2) eine über die Oberfläche 
hervorragende Stelle, mit M. *erhälten, be. 
Bw., 1) in feinem Beſitze behalten; 2) die Fortdauer 
einer Sache bewertitelligen (fich gefund, einem das 
Leben); 3) näbren, umterbalten; 4) durch feine Be- 
mühung in feinen Befig bringen (den Steg); 5) be- 
fommen, als; Briefe. erhältlich, Gmw., zu er: 
halten, zu faufen. Die Erhaltung, ohne M. Der 
Erhalter, der etwas erhält, inder Bedeutung 2u. 3. 
erhändeln, bes. Zw., 1) durch Handeln an ſich 
bringen; 2) im Handeln abdingen, abhandeln. ers 
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hängen, bez. u. rückbez. 3m., (einen, fich) durch 
Aufhängen töten, aufhängen, erhenten. Die Er: 
hängung. Der Erhängte, der durch Auf: 
hängen getötet tft oder fich getötet hat. 

Erhard, Name; vielleicht der im Heer oder in 
ber Ehre Starle. 

erhärten, unbez. Zw., mit fein, hart werben. 
Die Erhartung. erhärten, bez. 3w., eig. hart 
machen; Def. uneig. beweifen, dartun (etwas mit 
einem Eide erhärten). Die Erhärtung, erhafchen, 
bez. Zw., (eine Sache) ſich ihrer in der Geſchwindig⸗ 
feit bemächtigen, fie eriwifchen. Die Erhaſchung. 
erheben, bez. u. rückbez. 3w., 1) eig. a. die Schwere 
eines Körpers durch Kräfte überwinden; b. in die 
Höhe heben; 2) uneig. a. (ſich) hervorragen; b. (fich) 
aufitehen; c. von hohen Perfonen, (fich) begeben, 
verfügen; d. (fich wider einen) ihn feindlich an— 
greifen; e. entitehen machen, anfangen, als: (ein 
Gefchrei); dal. (fi) vom Winde umd andern Dingen, 
entftehen, aufiteigen, in die Höhe fteigen; f. in 
Empfang nehmen (Geld, Steuern); g. (einen) ihm 
Würde und Anfehen erteilen; h. (fein Herz zu Gott) 
mit Ehrerbietung an ihn denfen; i. ſehr rühmen; 
k. (ſich über einen) fich ihn ungegründeterweife bor- 
ztehen; (ſich wegen einer Sache) ftolz darauf fein. 
Die Erhebung, ohne M. erheblich, -er, -ite, 
E. u. Uw. uneig. wichtig, bedeutend, beträchtlich. Die 
Grheblichteit, ohne M., die Wichtigkeit, Bedeu: 
tung. erheiraten, bez. Bw. f. erfreien. ers 
heilen, bez. Zw., für erfordern. erheitern, 
be3. Zw., heiter machen. Die Erheiterung, 
erhellen, 1) bes. Zw., heil machen, aufhellen; 
2) unbez. Zw, mit haben, hell werden, un: 
eig. deutlich, begreiflich werden. erhinten, be. 
u. rüdbez. 3w., (einen oder fich), ſ. erhängen. 
erheucheln, bes. 3w., (etwas) durch Heuchelei be» 
fommen, erlangen; boritellen, was einem eig. fremd 
ift (ein Gefühl, Freundſchaft). erhitzen, be. u. 
rüdbez. Zw., 1) eig. durchaus heiß machen; 2) un 
eig. (fich) Higig, begterig, zornig werden. Die Er: 
hitzung. erhöhen, be3. 3io., 1) eig. Höher machen; 
2) umeig. a. Würde, Macht und Anfehen ertetlen; 
b. den Betrag einer Sache vermehren, ald: (eines 
Beioldung); ce. (eine Yarbe) machen, daß fie ber- 
vorfticht; d. Die innere Stärke, den innern Wert ver: 
mehren. Die Erhöhung, a. dad Erhöhen; b. das, 
wodurd) etwas höher gemacht wird; ein erhöhter 
Ort, eine Anhöhe, ein Hügel. erhölen, rüdbez. 3w., 
mit haben, (ich) 1) frifchen Ateın holen; 2) neue 
Kräfte befommen; 3) (fi an einer Perfon oder 
Sache) einen erlittenen Schaden duch fie zu 
erjegen fuchen; 4) (fih bei einem Rats) ihn um 
Rat fragen. Die Erholung, erhören, bez. Biw., 
1) hören, nur in der Redensart; das ift nicht er- 
hört; 2) (eine Bitte) gewähren, bewilligen. Die 
Erhörung. erhörlich, -er, -fte, E. u. Uw., 
was erhört werden kann. 

Erich, männl, Name; vielleicht des Geſetzes 
walten. 

terigieren, lat, bez. 3w., aufrichten, in die 


erigieren 
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Höbe richten; übertr. ermuntern. Dabon Ew. eris 
gibel, was aufgerichtet werden kann. 

+@rifa, w. M. -ten und -fa®, gried.-lat,, 
botanifcher Name der heidefrautartigen Pflanzen, 
bef. der frembdlänbifchen Bierpflangen biefer Familie. 

erinnern, bez. u. rücdbes. Bw., (einen, fih an 
eine oder einer Sache) fie einem oder fich ins Ge- 
dächtnis bringen; eig. etwas aus bem Junern Des 
Gedächtniſſes wieder ind Bewußtiein bringen; 
machen, daß jemand einer Sache wieber inne wird; 
(etwas) bemerken, anführen. Die Erinnerung, 
1) felten mit DL, a. das Erinnern; b. der Zuftand, 
da man fich einer Sache erimmert; 2) mit M., das 
Mittel, wodurch man an etwas erinnert, die Er: 
mahnung. erinnerlid, Ew. woran man fid) er: 
innert. Der Erinnerer. 

+Grinnde, Erinnys, w. M. die Erinnyen, 
griech., die Fluch- und Rachegöttinnen, Töchter der 
Nacht, die den Verbrecher ruhelos umbertrieben, 
biö der Frevel gefühnt war; auch: Eumeniden (f.d.). 
Bei den Römern hießen fie die Furien (ſ. d.). 

Eris, w. lat, Sanfgöttin, Göttin der Zwie⸗ 
tracht, eine Tochter der Nacht und Mutter der Müh⸗ 
fale. Der Erisapfel, Bantapfel, Gegenitand des 
Streites. 

erjägen, be3. 3w., 1) eig. durch Jagen im feine 
Gewalt befommen; 2) uneig. durd heftige Be— 
mübungen erhalten. 

erfälten, unbez. Zw. mit fein, kalt werden; 
uneig. lau werden, nachlaffen (fein Eifer, fetne Liebe 
erfaltet); fterben. Die Erfaltung. erfälten, 
1) bez. 3w., falt machen; vorzüglich: 2) rüdbez. Ziv., 
(ih) zum Nachteile der Gefundheit falt werden, 
Die Erfältung. erfärgen, bes. Zw., durch 
Kargheit erwerben. erfaufen, bez. 3w., 1) (etwas) 
taufen; 2) (einen) durch Geld (Belohnung) zu etwas 
bewegen, beftedhen. *erfennen, bez. Bw. (f. 
fennen), 1) (einen oder etwas) vermittels feiner 
Merkmale bon andern Dingen unterfcheiden; (einen 
oder etwas an oder aus etwas) fich ihn oder es 
Dadurch deutlich vorftellen; (einen etwas zu - geben) 
eine Borftellung davon in ihm erweden, es ihm zu 
berftehen geben; 2) kennen, wieberfennen; 3) ein⸗ 
fehen; (bef. Wohltaten) den fchuldigen Dank dafür 
empfinden; 4) (einen ober etwas für etwas) wirk— 
lich halten, dgl. erfennen und annehmen; 5) ein 
Urteil fällen, als: (etwas für billig -) bei. von 
einem gerichtlichen Urteile; 6) alt, in der Bibel und 
bei Dichtern: (ein Weib, feine Frau), bon ehe: 
licher Vertraulichkeit, ebelicher Umarmung. erkenn⸗ 
bar, was man erfennen kann. erfenntlidh, -er, 
-fte, E u. Um,, 1) wa3 man erfennen (vermittels 
des Geſichtes wahrnehmen) kann, fenntlich; 2) dank⸗ 
bar, Die Erkenntlichkeit, ohne M., die dank— 
bare Empfindimg, Dankbarkeit mit Gegendienft. 
Die Erkenntnis, ohne M., 1) das Erkennen, die 
Anertennung; bef. aber 2) die Vorftellung, welche 
man bon einer Sache hat, das Verſtändnis, Die 
Einſicht; 3) der Inbegriff unferer deutlichen Bor: 
ftellungen, das Wiſſen. Das Erfenuntnis, 1) die 
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Abfaffung eines Urteiled, ohne M.; 2) das Urteil 
eines Richters, mit M.-fie. Die Grfennung, 
dad Erkennen, wer oder was etwas ift. 

Erfer, m. -8, M. w. E., ein berausgebautes 
Stüd an einem Haufe; ein Ausbau oder Vorfpring 
an einem Haufe (vom mittellat. arcora, Bogen, 
Wölbung). Das Erferzimmer. 

erficien, be}. Zw., für auslefen, ausfuchen, er- 
wählen, erfüren, ſ. fiefen, füren. erflären, 
bez. u. rüdbez. 3w., ımeig., 1) (eine Sache) einen 
Begriff Davon geben, auslegen; durch Worte be 

| ftimmen, in beftunmten Ausdrüden ausfprechen, 
als: (einem etwas) entdeden, befannt machen; (fich 
für oder wider etwas oder einen; fich über etwas) 
feine Gefinnungen, feine Meinung bekannt machen, 
ſich ausfprechen, fich beftimmen; (eimem für, etwas, 
3B. für einen Betrüger) ihn ausdrüdlich als Be— 
trüger bezeichnen. erflärbar, - er, -fte, E. u.Uw,, 
was ſich erflären läßt. Die Erflärung, 1) das 
Erflären, ohne M.; 2) die Worte, die Formel oder 
Schrift, worin oder womit etwas erflärt wird, mit 
M.-en. Der Erflärer, erflärlih. ertleden, 
unbe. 3w.. mit haben, felten: hinreichen, zu⸗ 
langen. erklecklich, -er, -fte, € u. Um., zu: 
reihend, hinlänglich; dal anfehnlich, viel, bei. 
oberd. erflettern, bez. Ziw., durch Klettern er: 
reichen (einen Baum). *erflimmen, bez. Sw., wie 
da3 vorige; Def. mühſam erfteigen (einen Berg). 
*erflingen, unbez. 3w., mit fein, 1) laut flingen 
(dte Gläfer erklingen); 2) widerflingen, widerhallen 
(da3 Haus ift erflungen bon feiner Stimme). ers 
Hügeln, bez. Zw., durch Klügeln berausbringen. 
erkraͤnken, unbez. Zw., mit fein, frant werden. 
Die Erfrantung. *erfriechen, bes. 3w., (eine 
Sadje) durch Kriecherei, niedrige Demütigung er- 
halten oder ſich verichaffen. erfühnen, rückbez. 
3m. mit haben, (fich) fich die Kühnheit nehmen, 
fi unterftehen, unterwinden; (fich einer Sache) fie 
mit Kühnheit unternehmen; oder (fi erfühnen, 
etwas zutun). erfündigen oder erfunden, 
bez. u. rüdbez, 3w., (ein Land) auskundſchaften; 
bef. (fich nach etwas) es durch Nachfragen zu er: 
forfchen fuchen. Die Erfundigung, erfünfteln, 
bez. 3w., durch Künſteln Darftellen, was einem nicht 
natürlich ift (Freundlichkeit, Traurigkeit) Die Er: 
fünftelung. "erfüren, bez. Biw., (einen) er- 
fiefen, erwählen, erlefen, auswählen, auslefen; mur 
noch im Mw. ald Em. üblich: erfören (ermählt, 
auserlejen). 

erläben, ſ.laben erlahmen, unbez. 3w., mit 
fein, lahm, ſchwach, müde werden (verichieden bon 
lahmen, lahm fein). Die Erlahmung. er: 
längen, bez. 3w., (eine Sache) 1) eig. bis an fie 
langen, fie erfaffen; 2) uneig. a. an fie kommen, fich 
ihr nähern, fie erreihhen; b. fte durch Bemühung 
(Bitten) erhalten. Die Erlangung. *erläffen, 
bez. Zw, 1) ergeben laſſen (einen Befehl); 2) (einem 
eine Sadıe, feine®fliht, feinen Eid), ihn davon 
befreien; vergeben (deine Sünden find dir erlaffen). 
Der Erlaf, ohne M.,das Grlaffen, die Erlaffung, 


erläßlich 


ein Befehl. erlählid, -er, -fte, E. u. Um., 
was erlaffen werden kann. erlauben, be}. Zw. 
(mbd. erlouben; urfpr. Bed.: gutheißen; val Ur: 
faub, 2ob), (einem etwas) ihm Recht und Frei: 
heit geben, e3 zu tum oder zulaffen, geftatten, zulaſſen. 
Die Erlaubnis, obne M., diefes Recht und die 
Freiheit felbit. erlaubt, - er, -efte, E.u.Um., nicht 
berboten. 

erlaücdht, E. u. Um. (aus erleuchtet, mbd. er- 
liuht, erlüht, berühmt), berühmt, befannt, durch: 
lauchtig; jetzt nur in der Titulatur der Reichdarafen, 
als: Seine Erlaubt, Euer Erlaucht; (eine erlauchte 
Sefellihaft) eine hobe, vornehme. 

erlaüern, bei. 3w., (eine Sache) durch Lauern 
zu gewinnen fuchen, 3B. einen günftigen Augenblick. 
*erlaüfen, bez. Zw. durch Saufen a. einholen; 
b. erhalten. erlaufchen, bez. Zw. durch Laufchen 
erhalten, erfahren. erläutern, bes. 3w. uneig. 
{eine Sache) begreiflich machen, erklären. Die Er: 
läuterung. 

Erle, w. M.-n,aud Eller (mbb. erle, abd. 
erila, elira), der Name eined Baumes (Alnus); 
nem. die Eller. erlen und ellern, Ew., bon der 
Erle, zur Erle gehörig. 

erleben, bes. 3w., 1) eig. (eine Zeit) bis dahin 
feben; (eine Sache) folange leben, bis fie geſchieht; 
2) uneig. in feinem 2eben erfahren. Das Erleb⸗ 
nis, erledigen, bez. 3w. völlig zu Ende bringen, 
beendigen, lebig (frei) machen, befreten, eig. u. ımeig. 
(einen oder fich einer Sache, oder bon etwas); er- 
ledigt: fertig, entfchieden; unbefegt. Die Erledi: 
gung. erlegen, bez. Zw. 1) niedermachen, ge: 
waltfamermeife umbringen, töten; 2) entrichten, als: 
Geld, eine Strafe. Die Erlegung. erleichtern 
bez. u. rücbez. 3w., leichter machen, eig. u. uneig. (eine 
Zaft; einem etwas); (fein Gewiſſen erleichtern) es 
von demjenigen befreien, was es Drüdt, auch mit 
dem zweiten Falle (er erleichtert mein Herz bes 
Orams) befreit e3 davon; (fich, mich erleichtern) 
fi) leichter machen. Die Erleichterung. *ers 
leiden, be3. 3w., leiden, erdbulden, ertragen, aus: 
ſtehen erleidlich, -er, -fte, E. u. lIm., was man 
erleiden kann, leidlich, erträglich erlernen, bez. 
3w., völlig lernen. Die Erlernung. erleſen, 
bez. Ziw., ausfuchen, auswählen, auslefen (fich, mir 
etwas). erleũchten, bez. 3w., 1) eig. hell machen 
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2) umeig. (der Tag erliſcht) gebt zu Ende; (die 
Sugendfraft, die Liebe erlifcht) berfchwindet, hört 
auf; (die Schrift ift erlofchen) unfcheinbar, un— 
leferlich geworden; (der Fürſtenſtamm ift erlofchen) 
iſt ausgeftorben; auch für: aufhören, gültig zu 
fein. Die Erlöſchung. erlöfen, be. Zw., 
(einen) 1) von einem Übel losmachen, befreien; 
2) bef. in der Bibel, von Chriſtus gebraucht, 
bon der Strafe der Sünde befreien. Die Erlös 
fung, bei. mit2 Der Erldfer, -8, M. w. E. 
ber einen andern erlöft, bef. von Ebhriftus. er: 
luͤchſen (vgl. abluchſen), bez. Zw., für erliften. 
*erlügen, be3. Zw. ald eine Lüge vorbringen, um 
zu täufchen, etwas annehmen, wad man nidt 
bat; bef, üblidy d. Miw. erlogen (feine Gelaffen: 
beit ift erlogen) erlungern, be. Zw. durch 
Lungern, lüfternes Beftreben erlangen. erluftigen, 
bez. u. rückbez. Zw., gem. beluftigen. 
ermächtigen, 1) bez. 3w., (einen zu etwas) 
ihm Macht, Bollmadıt erteilen; 2) rückbez. Zw., (fi) 
einer Sache ermächtigen) oberd. fich ihrer wiber- 
rechtlich bemächtigen, fich anmaßen, fich unterftehen. 
Die Ermädhtigung. ermähnen, bes. 3w., 
erinnern; (einen zu etwas) zu deſſen Ausübung 
Beweggründe vorftellen. Die Ermahnung. 
ermängeln, unbe. 3m. mit haben, 1) feblen, 
mangeln (die Kräfte ermangeln mir); auch unperf., 
als: es ermangelt am Gelde; 2) mit nicht, unter— 
laffen (er ermangelte nicht, zu fommen) Die Er: 
mangfe)lung, miti. ermannen, rüdbes. iv., 
mit haben, (fidh) neue Kräfte, Mut befommen 
und anwenden, ſich zufammtenraffen. ermähigen, 
bez. 3w., (bie Koften, den Preis, eine Strafe) 
mäßigen, verringern. Die Ermäßigung. er: 
matten, 1) be. Zw., matt machen; 2) unbes. 
Zw., mit fein, völlig matt werden. Die Er: 
mattung. *ermeflen, be. 3w., 1) eig. aus: 
meſſen; 2) uneig. a. fchägen, beurteilen; b. dafür 
halten; ec. mutmaßen, abnehmen, ſchließen; d. er: 
wägen, überdenten. Das Ermeflen, das Urteil, 
die Beurteilung. ermeßlich, was man ermeijen 
tann. ermitteln, bez. Zw., ausfinden, eig. die 
Mitte finden. Die Ermittelung. ermöglichen, 
be3. 3iw., möglich machen. Die Ermöglihung. 
ermörden, be}. Zw, (einen Wtenfchen) auf ge 
waltfame Art um das Leben bringen. Die Er: 


ernennen 


(von der Sonne, ald auch) bon Lichtern oder Lam: | Mordung. ermüden, 1) bez. 3w. müde machen; 
pen); dann durch lebhafte Farben in die Augen | 2) unbez. Biw,, mit fein, müde werden; auch (einer 
fallend machen; 2) umeig. mit Ginficht beaaben, | Sache ermübden) ihrer müde, überdrüffig werden. 


auftlären.. Die Erleuchtung. *erliegen, unbez. 
3w., mit haben und fein, unterliegen, 3B. unter 
der 2aft oder ber Laft, unter dem Gewichte oder 
dem Gewichte. erliften, bez. 3w., durch Lift ge- 
winnen. 

Eritönig, m., ungenaue Überfegung des däni⸗ 
ſchen ellekongen (= elvekongen), Elfenkönig. 

erlögen, f. erlügen. Erlös, m, -fe3, 
das erlöfte oder gelöfte Geld. *erlöfchen, unbez. 
3m., mit fein, 1) eig. auslöfchen, aufhören zu 


| 


Die Ermüdung. ermuntern, bez. u. rüdbez. 
3m., 1) eig. munter machen (einen Schlafenden, 
ſich); 2) uneig. lebhaft, aufgewedt, Luftig, bergnügt 
machen, aufınuntern, zu größerer und rafcherer 
Tätigkeit antreiben. Die Ermunterung. cr: 
miütigen, bez. u. rücbez. 3w., (einen, ich) mutig 
machen, beleben. Die Ermutigung. 
ernähren, bes. u.rüdbez. Zw., (einen, ſich, mich) 
bie nötige Nahrung erwerben und dDarreichen, unter: 
halten. Die Ernährung, *Yernennen, be. 3w. 


brennen (das Licht erlifcht, dad Feuer it erlofchen); | unter mehreren Dingen (PBerfonen) namentlich eines 
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oder eine zu etwas beftimmen (einen zu efwas). | unterfuchen und enticheiden, auselnanderfegen (eine 
Die Ernennung. Frage). Die Erörterung. 

Erneftine, weibl. Name. +@ros, m. griech, die Liebe (Amor). Die 

Erneftinifche Linie, die ältere berzogliche | Eröten, Liebedgötter. erötifch, die Liebe betref- 
Linie des ſächſiſchen Haufes, vom Kurfürften Ernft | fend, erotifche Lieder. Der Erötifer, ein Dichter 
von Sadıfen, +1487, gegründet. der (finnlichen) Liebe. Erotomanie, w. Liebes: 

erneiien ober erneuern, bez. Zw., 1) eig. | wahnfinn, Liebeswut, meiſt in naher Beziehung 
wieder neu machen, alten Dingen ein neues An: | zum Gefchlechtswahnftnn (Serualwahnfinn, Nym: 
ſehen geben, fie auffrifchen; 2) uneig. a. alte Dinge | phomanie, Satyriafis) ſtehend. 
abſchaffen und neue dafür einführen; b. bon neuem +Grofion, w., lat., die Bernagung, Berfreffung 
anfangen (einen Streit); e. wiederholen (ein Ver: | (eines Gefteins, eined Knochens, der Haut). 
ſprechen); d. nee Kraft und Lebhaftigkeit erteilen terotemätifch, griech, frageweife (ein Unter: 
(die Freundſchaft) Die Erneuerung, Grneus | richt in Fragen und Antworten; ſokratiſch, heu— 
ung. erniedrigen oder ermiedern, bes. u. | riftifch). 
rüdbez. Zw., 1) eig. niedrig, auch ımeig. verächtlich Grpel, m.,-3, M.w.G., nieberd., für Enterich. 
machen; 2) uneig. a. (einen) ihn feiner Würbe bes erpicht, -er, -efte, E. u. Uw. (eig. mit Pech, 
rauben; (wer fich feldft erhöhet, der wird erniedrigt | wie mit Pech befeftigt), gem. (auf etwas) fehr be— 
werden); b. (fich) etwas tun, was wider feine Würde | gterig, erbittert, erhitzt, verſeſſen. erpreffen, be. 
tft; auch ſich herablaffen, fich feiner Würde begeben. | 3w., durch Preffen erhalten, berauspreffen, er- 
Die Erniedrigung. zwingen, nur umeig. (Geld, ein Geftändnis, Tränen). 

Ernit, mr, -e3, ohne M. (ahd. ärnust, mhd. Die Erpreffung, 1) das Erpreſſen; 2) was er- 
ernest, Kampf, Feitigteit im Reden und Handeln), | preft wird, bef. in der M. -en, bom Gelde. Der 
1) wahre, fefte Gefinnung, int Gegenfaße des | Erprefler. erpröben, bes. 3w., prüfen, durch 
Scherzes; 2) der Eifer, die Emfigfeit; 3) die Strenge. | eine öftere Probe zu erkennen ſuchen, bei. erprobt, 

Dw., ald E. u. Um,, für: bewährt. 

erquiden (mbd. erquicken, beleben, f. quich, 
bez. u. rüdbez. Bw., (einen, fich) ihn, ſich durch 
einen Genuß neue Sräfte erteilen, laben. Die Er: 
mit Ernft, bei. in den Bed. 2 umd 3. aquidung, 1) die Handlung des Grquidens; 

Ernst, Name: der Feite, Entichloffene, Ge> | 2) das, was erguidt. erquidlich, E. u. Uw., er- 
ftrenge. ı quidend, labend. 

Ernte, w. M. -n (mbd. erne, M. zu ahd. erräten, bez. 3w., durch Raten berausdringen, 
aran), 1) eig. die Einſammlung der Früchte; 2) um- | erforfchen (ein Rätfel), Die Erratung. errat- 
eig. a. Die Zeit der Ernte; b. die Früchte, welche bar. 
eingeerntet werben. Der Erntefranz, ein Kran, | t&rratum, ſ. M. Erräta, lat, Fehler, Jrr- 
welcher nadı Vollendung der Ernte dem Herrn | tum, Verſehen, bef. Drud- und Schreibfehler; 
bon den Schnittern gebracht wird. Der Ernte | error in ealeulo, ein Rechnungsfebler. erräs 
monat, der Monat Auguft. ernten, bez. Zw., tiſch, eig. trrend, von den Felsblöcken, welche bon 
1) eig. Feld: und andere Früchte einfammeln, als: | ihren Urgebirgslagen durch Eis: und Waffergewalt 
Korn, Wein; 2) uneig. reichlich geniehen (er erntet | weggeichwenmt find, 
die Früchte ſemes Fleißes, feiner Tugend). ' erregen, bez. 3w., 1) eig. aufwärts in Bere: 

eröbern (md. erobern, übertreffen, übertoin- | gung bringen; 2) uneig. entftehen machen, herbor- 
ben, zu ober, über gehörig), bez. 3m., 1) eig. (einen | bringen, als: einen Lärm. Die Erregung. ers 
Drt) durch Gewalt der Waffen in feinen Befig | reichen, bez. Zw., bis an etwas reichen, erlangen, 
bringen, einnehmen: 2) uneig. (ein Herz) gewwinnen. | eig. und uneig., als: feine Abfiht. Die Errei: 
Der Eroberer, der erobert, bef. viele Länder. Die | dung. erreichbar, was man erreichen Tann. 
Groberung, a. das Erobern, ohne M.; b. er- | erretten, bez. Iiw., (einen) einer Gefahr entreifen, 
oberte Länder oder Städte und auch Herzen, mit | retten. Die Errettung. Der Erretter, er: 
M. -en. eröffnen, 1) bes. Zw., 1. eig. Öffnen; | richten, bez. Zw., aufrichten, doch nur uneig. für: 
2, uneig. a.die Wättelerleichtern, wohin zu gelangen; | ftiften, als: (einem ein Denkmal; Freundichaft mit 
b. den freien Gebrauch einer Sache veritatten, auf: | einem). Die Errichtung. "erringen, bez. Zw. 
tum (die Weide); e. den Anfang einer Sache machen | 1) eig. durch Ringen erhalten; 2) uneig. durch mühe: 
(einen Ball, Die Sitzung); d. (einem etwas) im Ber: | volles Streben erwerben, erlangen (fich, mir einen 
trauen oder amtlich oder feterlich befannt machen, | Vorteil, Ruhm, Beifall; erröten, unbe. 8w., 
entdeden, offenbaren; e. (ein eröffnete® Lehen), | mit fein, (bor über etwas) rot werben, bei. 
welches dem Lehnherrn anheimgefallen tft; 2) rüd- | vor Scham. Dad Erröten. Die Errötung. 
bei. Zw., (ſich) fich öffnen, aufgeben (die Tür er- | Errungenidhaft, w., früher gew. in der Rechts⸗ 
öffnete fich); (fich einem freunde) fich ihm entdeden, | ſprache das in der Ghe erworbene Bermögen; 
ihm fein Anliegen mitteilen. Die Eröffnung, | dann Gewinn, Erfolg, bef. auf politiichem Gebiete. 
erörtern, bez. Zw. (zu mbd. ort, Anfang, Ende), erfättigen, bez. u. rüddez. Biw., fatt machen, 


eenft, -er, -efte, &. u. Im., 1) ernfthaft, d. t. 
Ernſt dverratend, in der 1. Beb.; 2) felten: ftreng. 
Die Ernfthaftigteit, ohne M., der Buftand, da 
man ernitbaft it. ernftlich, -er, -fte, E. u. Uw., 





F 





Erfättigung 


fättigen, eig. u. uneig., (fi) einer Sache erfättigen, 
ihrer fatt, müde, überbrüffig werden. Die Er— 
fättigung. erfaüfen, unbe. Bw., mit fein, 
gem. eig. f. ertrinten. erfäufen, bez. Zw., gem. 
f. ertränten. Die Erfäufung. erſchächern, 
bez. Zw., durch Schadyern erhalten, an fich bringen, 
erwerben (fich etwas). *erfhaffen, bez. 3w., etwas 
urſprüunglich oder aus nichts herborbringen, fchaffen, 
bei. von Gott. Die Erfhaffung. Der Er: 
ſchaffer. *erichallen, 1) umbez. Zw., mit fein, 
fallend ertönen, fchallen (feine Stimme erfchallt) ; 
* eig. und uneig. ruchbar werden (e3 erſcholl ein 
Gerücht); widerichallen (das Bimmer erfhallt von 
lautem Gelächter); 2) bez. 3w., erfchallen machen 
(das Lob Gottes erfchallen) ertönen laffen, laut ver: 
fünden. erfhärren, durch Scharren (Geiz) zufam: 
menbringen, feharrend erwerben (Geld, Schäge). er: 
ihhaüdern, unbez. Bw, mit fein, bon einem 
Schauder ergriffen werden (ich erfchaubere bor Der 
Tat). erfhaüen, bes. Zw., erbliden, erfehen, er: 
fernen, bei. mit Mübe und Anſtrengung. ers 
ſchauern, unbez. Zw. mit fein, von Schauer 
ergriffen werden. *erfcheinen, unbez. Zw., mit 
fein, 1) überb. von Dingen, fichtbar werden; 
bef. von Geiftern und Traummgeftalten; 2) von ab: 
wefenden Berfonen: gegemvärtig werben; fich fehen 
laffen; 3) erbellen, vorlommen, Deutlich werden; 
(einem gut) im einem günftigen Lichte erjcheinen. 
Die Erfheinung, a. das Erjcheinen, in den Bed. 
1 ımd 2; b. die Sache, welche erfcheint; ein Bild 
der Rhantafte, ein Geſicht; jede unerwartete Be— 
gebenheit oder Sache. *erfhiehen, bez. u. rückbez. 
Bw., (einen, ſich) ihm oder ſich durch einen Schuß 
das Leben nehmen. Die Erfhichung. er 
ſchlaͤffen, 1) unbez. 3w., mit fein, fehlaff werden; 
uneig. nachlaffen, abnehmen (feine Kräfte erichlaffen) ; 
2) bez. 3w., fchlaff machen, ſchwächen (Ausfchwei: 
fungen erichlaffen ihn). Die Erſchlaffung. “er: 
Ihlägen, bez. 3w., durch Schlagen töten; niedr. 
totichlagen; uneig. von herunterfallenden Körpern, 
die einen töten (ein berabfallender Stein [ber Blitz) 
bat ihn erfchlagen). *erfchleihen, bei. Zw., 
1) unbemerkt in feine Gewalt befommen; 2) Durch 
Lift (falſche Vorſtellungen und andere unrecht— 
mäßige Mittel) erhalten (ein Amt). Die Erſchlei⸗ 
hung. *erichlichen, 1) bez. Zw., aufichlichen, 
eig. u. uneig., durch Schlüffe herausbringen (eine 
Wahrheit); 2) rüdbez. Bw., (ſich) fich aufichliefen, 
öffnen (die Erde, die Blume erjchließt ſich); fich 
eröffnen, entdeden. erfchmeicheln, bez. 3w. 
durch Schmeichelei erhalten. erſchnaͤppen, bez. 
Bmw., niedr, 1) mit aufgefperrtem Maule fangen; 
2) erhafchen, aufhafchen, aufichnappen. erihöpfen, 
bez. Zw. 1) eig. ausfchöpfen; 2) uneig. a. an 
Kräften, Vermögen leer machen; b. (einen Gegen: 
ftand) alled fagen, was davon zu fagen iſt. 
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eine heftige, unangenehme Gemiütsbewegung ber: 
fegt werben, in Schreden geraten; gew. über ein 
unvermutetes Unglüd, bisweilen auch über eine 
angenehme und plöglich üiberrafchende Sache (ich 
erſchrak, ih bin erfhroden. Das Er 
fchreden. erfchredlich, -er, -fte, E. u. Um, 
1) wa3 Grfchreden verurfacht oder zu verurſachen 
fähig fit; 2) gem. fehr, über gemwöhnliches Map. 
Die Erfhrodenheit, ohne M., der Zuftand, da 
man erfchroden tft. 2, erfchreden, bes. 3w., mit 
haben, (einen) in Schreden ſetzen (ich erfchredte 
ihn, babe ihn erfhredt). Im der Umgangs: 
ſprache und öfters bei den beften Schriftitellern 
auch rüdbez. gebraudt: ich erfhredte mid; 
babe midherfhredt. erſchüttern, bes. 3w., eig. 
u. ımeig., heftig bewegen. Die Grfhätterung, 
8. die Verſetzung in eine bebende Bewegung; 
b. diefe Bewegung felbft. erfchweren, bez. Bro. 
ſchwer machen, bef. uneig. Die Erfchwerung,. 
"erihwingen, bez. 3w., (etwas) 1) ſich bis an 
etwas fihwingen; 2) mit Mühe aufbringen, bef. 
eine Geldfumme Die Erfhwingung. er 
ſchwinglich, E. u. Uw, felten, was erfchwungen 
werben kann (Koften). *erfehen, be}. 3m., 1) eig. 
a. gem. fehen; b. mit dem Gefichte erfennen; c. ges 
wahr werden, erbliden; d. erwäblen, auserſehen 
(als: fich einen zum Freunde); 2) unelg. a. (feine 
Zeit, Gelegenheit) fehen und warten, bi3 man fie 
entbedt, abſehen. abpaffen; b. wahrnehmen, be» 
merfen. erfichtlich, E. u. Um., zu erfehen, in der 
Bed. 2b. erichnen, bez. Zw., (etwas) fehnlich 
berbeiwünfchen; das ſehnlich Gewilnfchte erlangeır. 
erfehen, bez. 3w., an die Stelle einer abgegangenen 
Sache jegen; (bef. eine Geldſumme, die Koften) 
vergüten, dgl. Werte erftatten. Der Erfak, ohne 
M., Die Erſetzung, die Vergütung, Wiedererftathing. 
erfehbar, erſetzlich, er, -fte, E. u. Um., was 
erfegt werden fan, erfeifzen, bez. Zw., durch 
Seufzen erhalten; auch Bloß für feufzen. "ers 
fingen, bez. 3w., durch Singen (Geld, Beifall) 
eriverben. “erfinnen, bez. 3w., durch Nachfinnen 
hberausbringen; ausfinnen, erdenten, erdichten. ers 
finnlich, E. u. Um,, was erfonnen werden fan; 
(fih alle erfinnliche Mühe geben). *erfiten, bez. 
3w., durch anhaltendes Sigen erlangen, befommen 
(fi, mir eine Krankheit); durch Verjährung er- 
langen. erfpähen, bez. Bw. ausfpähen, mit 
fpähenden, fcharfem Blide entdeden. erſpären, 
bez. 3w., 1) durch Sparſamkeit erwerben ; 2) (einem 
oder fih etwas) ibn oder fich deſſen überheben. 
Die Erfparung. Die Eriparnis, M. -ffe, 
das, was erfpart wurde. erfpielen, bez. 3m., 
durch Spielen erwerben. *erfpriehen, unbez. 3w. 
mit fein, auffprießen, felten: nützlich fein. ers 
fprichlich, -er, -fte, E. u. Um., nüßlich, heilſam. 

erft (imhd. erst, abd. erist, 3. Grad der Steige: 


Die Erfhöpfung. 1. *erichreden (mbd. er- | rung zudem ahd. 2. Grade eriro, früher), 1) Ew., der, 


schrecken, erschricken, aufipringen, erfchüttert 
auf, zufammenfabren, f. Schred), umbez. Bm., 
mit fein, (über oder vor etwas) plöglich in 





die, dad erfte, mit und ohne Hw., von Berfonen und 
Sachen gebraudt, vor welchen fein anderes ihrer 
Art it, es fei der Zeit, dem Orte, ber Würde oder 
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der Ordnung nad, als: Karl der Erfte; der erfte, | Die Erftredung. *erftreiten, bez. Z3w. durch 
der mir begegnete; die erften Männer des Staates; | Streiten erbalten. erftürmen, be; 3w., mit 
der erfte Schüler der Klaſſe; wenn bon zmeien die | Sturm, f. d, nehmen. Die Erftürmung. er: 
Rede ift: der erjtere, der legtere. — Mit der | fischen, bes. Zw., (einen, einen um etwas) an— 
Bed. eined Um. ftehen die Verbindungen: am ſuchen, bitten. 

erften, fürs erfte, zum eriten — erft (llmw.), zuerit, | ertäppen, be3. 3w., gem. ergreifen, auf frifcher 
(unädft); am erſten auch — auf die leichtefte, | Tat erwifhen Die Ertappung. erteilen, 
bejte Art; 2) Um., a. betont: zumächft, zuerft, ans | bez. Zw., (einem etwas) geben; mitteilen. Die Er: 
fänglich; b. unbetont: nicht mehr als, nicht früher | teilung. ertönen, 1) unbe. Zw., mit fein, 
al3, nicht weiter als. Auch zur Bezeichnung einer | tönen, auch von Tönen erfüllt werden (der Wald 
Steigerumg, zB. wenn er erjt (gar) König fein | ertönt von Liedern); 2) bez. Zw., ertönen Laffen, 


wird! Und erſt (vollends) Goethe, meld ein 
Dichter! erftens, Uw., zunächſt, in erfter Linie, 
bei Aufzäblungen (erftens, zweitens ufw ). 
geboren, Em., zuerit geboren. Die Erftgeburt, 
1) das erjtgeborene Kind (Tier); 2) Das Recht der 
Gritgeburt, ohne M. erftlich, Um, gem. erit, 
zuerft, zum erften. Der Erftling, (e)s, M. -e, 
das erfte in feiner Art, der Zeit nach. 

erftänden, Mw. don erfteben. erftärfen, 
umbez. 3w., mit fein, ſtark werben, uneig. auch 
vom Geifte gebraudt. Die Erftarfung. er: 
ftärren, unbez. 3w., mit fein, ftare werden. Die 
Grftarrung. erftätten, bez. 3w., 1) erjegen, 
bergüten (Auslagen, Untoften); 2) abftatten (Dant). 
Die Erftattung. erftaünen, unbez. Zw., mit 
fein, (über etwas) fi in höchſtem Grade ver: 
wundern. Das Erftaunen. erftaunlidh, -er, 
-fte, €. u. Um, Erſtaunen erwedend; (gem. auch 
für fehr). *erftechen, be}. 3w., totftechen. Die 
Grftehung. *erftähen, 1) unbez 3w., mit fein, 


zum Vorſchem fommen, auferftehen, ſich erheben; | 


2) bez. 3w., (eine Sache) bei einer öffentlichen Ver— 
jteigerung kaufen. *erfteigen, bez. Bw., bis auf 
die oberfte Fläche einer Sache fteigen (einen Berg, 
einen Wall, eine Mauer). Die Erfteigung. ers 
fteigbar. erfteigern, bez. 3w., etwas meift- 


erſt⸗ 


| fingen (das Lob des Höchften). ertöten, bez. 3w. 
ganz töten, ausrotten (dad Fleiſch ertöten, d. h. die 
ſinnl'chen Begierben unterdrüden). Die Ertötung. 
*erträgen, bes. Zw, 1) eig. bis zu Ende tragen; 
2 uneig. erdulden, ausſtehen, überſtehen, gem. ber: 
‚tragen. Der Ertrag, -(e)3, ohne M., das, was 
‚eine Sache, bef. ein Grundſtück einträgt. erträg: 
lich, -er, -fte, E. u. Um,, was fich ertragen läßt. 
| Die Erträglichfeit, ohne M., diefe Eigenſchaft. 
Das Erträgnis. ertränfen, bez. 3w. ertrinten 
machen; gem. erfäufen. Die Grträntung. “er: 
trinfen, unbez Zw. mit fein, im Waffer um: 
tommen. Die Ertrinkung. ertrößen, be;. Bw., 
durch Troß erhalten, erlangen. 

erübrigen, bez. Zw., etwas übrig behalten, 
erfparen; unbez. Jw., übrig bleiben, übrig fein. 
Die Erübrigung. 

+@rudition, w., lat., die Gelehrfanmteit. 
‘  +erwieren, lat, herausbringen, erforichen, er- 
grübeln. erwiert, erforfcht. 

+Gruptiön, w., M.-en, lat., der Ausbruch 
(eines Bulfans). eruptid, durch bullanifchen Aus: 
bruch entitanden. 

Erde, w., M. -n, eine Pflanze, die Bergerbfe, 
| eine Widenart. 
erwächen, unbez. 3w., mit fein, aufwachen, 














bietend auf einer Auktion kaufen; im Gegenfabe | eig. vom Sclafe; uneig. vom Tode; dgl wirkſam 
zu verſteigern, d. b. metitbietend verfaufen. *ers | werden. erwächſen, unbez. Zw., mit fein, 1) eig. 
fterben, undez. 3w., mit fein, fterben, abfterben, | wachen, groß werden, aufwachſen; (ein erwachfener 
eig. u. uneig. (ein Gefchlecht erftirbt, ein anderes | Menfch, der feine gehörige Größe erreicht hat); 
erfteht; das Glied ift erftorben, d. h. gefühllos ge: | 2) uneig. a. zunehmen; b. entitehen. "erwägen, 
worden; dad Wort erftarb mir auf der Zunge, | bez. 8w., inbezug auf Wert und Gehalt überlegen, 
d. b. id) konnte e& nicht herborbringen; die Töne | überdenken. Die Erwägung. erwählen, bei. 
erftarben, d. 5. verflangen allmählich). ! 3w., wählen, auswählen. Die Grwählung, die 

erfigebören und Erſtgeburt, |. unter erft. | Auswahl aus mehrern. erwähnen (mbd. ge- 

erftiden (f. ftiden), 1) unbez. Zw., mit fein, ; wehenen, abd. giwahinnen, zu ahd.giwaht, Ruhm; 
aus Mangel der Lurft fterben, eig. u. uneig.; 2) bez. | dal. lat. voc-are, rufen), bez. 3w., in Erinnerung 
Z3w., durch Beraubung der Luft töten, d, h. eig. u. | bringen; dgl. Meldung tım (eine Sad)e oder einer 
uneig. (ich erftide vor Zorn). Die Erftidung. | Sahe). Die Erwähnung. erwärmen, unbez. 
"erftinken, unbez. Zw, mit fein, wovon nur | Zw., mit fein, warm werden, auch uneig. (von falten 
das niedrige: das ift erftunten und erlogen für: | Regeln erwarmen). erwärmen, be}. 3w., warın 
ichändlich erlogen üblich. | machen; auch uneig. (einem das Gefühl). Die Er: 





erftlich und der Erftling, ſ. unter erſt. 

erftreben, bez. Zw. durch Streben oder an- 
geftrengte Mühe erlangen (ich babe mir großen 
Beifall erftrebt), erftreden, 1) bez. 3w. aus: 
ftreden, ausbehnen (er erftredte feinen Plan auch 
auf andere Länder); 2) rüdbez. 3w., (ſich) bis an 


wärmung. eriwärten, be. 3w., 1) eig. (eine 
Perſon oder eine Sache) darauf warten; bef. fo 
lange warten, bi3 jene kommt, diefe geichieht; 2) un: 
eig. a. vermuten, daß jemand fommen oder etwas 


wartet, zu empfangen; ce. (bon einem etwas) glimpf⸗ 


| geichehen werde; b. bereit fein, das, was man er- 


ein gewiſſes Biel reichen, eine Ausdehnung haben. | lich fordern, befehlen, auch hoffen (ich erwarte, daß 
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du diefes tum wirft; ich habe viel von ihm erwartet). | tft; auch andere Mineralien; 2) eine Mifchung meh: 
Die Erwartung, biöweilen für Vermutung; das | rerer Metalle, mit Ausnahme des Goldes, Silbers 
Warten auf etwas. eriweden, be. Bw., 1) eig. und Eiſens. Beſonders nannte man fonft das 
wach machen, aufweden; 2) uneig. a. ermuntern, | Kupfer fo. Im gem. Zeben heißt die Glocken— 
aufmuntern (das Herz zur Tugend); b. berurfachen, | fpeife Erz. Die Dichter nennen wohl mal alles 
entitehen laſſen; erneuern, bon neuem erregen | aus Metall Berfertigte, 3B. Waffen, Drommteten 
(Hoffnungen in einem). Die Erwedung. eriveds | ufw., Erz. Die Erzjader, eine Ader ober ein 
lic), zum Guten ermunternd, erbaulich. erwe hren, Gang in der Erde, welder Erz enthält; ein Erz— 
rüdbez. Zw. mit haben, (fich einer Sache) fie durch | gang. Das Erzgebirge, ein Gebirge, welches biel 
Mehren von fich abhalten, abwehren (ich erwehre Erz enthält, bef. das Meißniſche; Daher erzgebir⸗ 
mich des Schlafes). erweichen, 1) bez. Iw., a. eig. | giſch, GC. u. Um. erzhaltend oder erzhaltig, 
weich machen; b.umeig. mitleidig, wehmütig machen; | Ew., Erz in fich enthaltend. Erz fcheiden, berg: 
dgl. biegjam, folgſam machen; 2) unbez. Zm., | männiſch, das rohe zerjtampfte Erz mit der Hand 
mit fein, weich werden. Die Erweihung. *ers | von unbraudhbarem Geftein fcheiden, auslefen. Der 
weifen, bez 3w., f. beweifen. DieErweifung. | Erzfcheider, m. 
Der Erweis, Beweis. erweislich, -er, -fte, Erz... (aus der in firchlichen Wörtern befonders 
was bewiefen werben kann. So auch Die Erweis: | beliebten lat.-griech. VBorfilbe archi, erfter, oberfter), 
lichkeit, ohne M. erweiten od.geiw. erweitern, | ein nur in Zufammenf. übliche Wort, wo e8 immer 
1) bez. 3w., weiter maden, eig. u. umeig. (einen das erfte, entiweber der Entftehung ober dem Werte 
Garten, die Grenzen; feinen Handel; einen Begriff, | und der Würde nach bezeichnet; alfo 1) der älteite 
Sat); 2) rüdbez. Bm. (fich) weiter werben (die | (Erzväter, d.t.Urbäter, Stanumbdäter; zugleich bie 
Kleider ermeitern ſich im Tragen); eine größere | höchften als Familienoberhäupter, Häupter ihrer 
Ausdehnung befommen (die Gegend, mein Blid, | Stämme, Patriarchen); 2) der äußerſte, oberfte, 
bas Herz erweitert ſich) Die Erweiterung. *ers höchſte, bornehmfte in feiner Art, und zwar a. im 
werben (zu mbb. werben, ahd. werban, eig. | guten Stune, 3B. das Erzamt, eines bon ben bor- 
fih drehen, umtun um etwas, etwas tätig erftreben), | nehmſten Amtern des alten Deutfhen Reiches, Erz- 
be3. 3w., Durch Arbeit oder durch Verbienfte er- truchſeß ufw.;der@rzbtichof, erzbiſchöflich, 
halten. Die Erwerbung,. Der Erwerb, -(e)3, | das Erzbistum; das erzherzogliche Haus 
ohne M., was man durch feine Arbeit verdient. | Öfterreih, der Erzherzog, dad Erzherzog: 
erwidern (eig. zurückwenden, von fich wegwenden, | tum; die Erzwürde, d. t. eine folche, welche den- 
f. wider), bez. u. unbez. Zw., entgegnen, ant- | jenigen, bie fie befleiden, ihrem Titel das Wort 
mworten (er hat mir folgendes eriwidert; Du erwiderteft | Erz- vorzufegen erlaubt; Erzengel ufw.; b. im 
mir, daß ufw.; indem ich erwiderte); durch Wort | übeln Sinne, bei. gem., 3B. Erzbetrüger, Erzböje: 
und Tat etwas zurüdgeben, vergelten. Die Ers | wicht; erzböfe, erzdumm, erzfaul uſw 
widerung, bie Antwort. erzählen (ſ. Zahl, mbb. erzeln, erzellen, der 
Erwin (e wie ä), Mannesname; vielleicht | Zahl nad) darlegen, aufzählen), bes. 3mw., (einem 
Freund ber Ehre oder des Heeres. etwas) mit feinen Umſtänden durch Worte bekannt 
eriwirten, bes. Zw. auswirken, zuwege bringen | machen, in Worten darftellen. Die Erzählung, 
(einen Befehl), ſich erwerben, verſchaffen (fich, mir | a. das Erzählen, obne M.; b. die Begebenbeit, 
Ruhm). erwiſchen, bez. 3w. gem. f. erbafchen. | welche man erzählt, mit M. 
erwichern, bes. Zw. duch Wurher befommen. 1. Erzdieb, m., ein Dieb, welcher Erz ftiehlt, 
erwünfchen, bez. 3w., wovon bei. erwünfcht, | 2. Erzdieb, mr, ein ausgemachter, arger Dieb; 
Mm., für: gewünfcht, Iteb, erfreulich, vorkommt. | wovon die Erzdieberei. z 
erwürgen, 1) unbez. Zw., mit fein, umtommen, erzeigen, bez. 3w., f. bezeigen. 
indem der Atem Durch einen feiten Körper in 1. erzen, bez 3w., gem. (einen) er nennen, 
der Luftröhre gehemmt wird (an einem Knochen 2. erzen, bez. Bw., mit Erz verſehen, panzern. 
erwürgen); finnderwandt: erftiden, welches aber 3. erzen, E. u. Uw, bon Erz, ehern. 
eine weitere Bedeutung hat; 2) bez. Zw., 1. eig. er: erzeugen, be;. 3w., zeugen, überhaupt berbor: 
droſſeln, duch Zudrücken der Luftröhre töten; | bringen; 1) eig. 3B. Früchte, Kinder; 2) uneig. durch 
2. unetg. überh. gewaltfam um das Leben bringen, | Fleiß und Kunſt der Natur abgewinnen; bie 
Die Erwürgung. Winzer erzeugen guten Wein; auch von den Schöp- 
+Ernfipdlas, f., ariech., Nofe, Notlauf (eine | fungen des Geiſtes. Die Erzeugung. Das Er: 
Hautkrankheit). zeugnis, -ifes, M. -Tfe, was von der Natur 
fErythem, ſ. aried)., Hautröte, leichte Rofe. | und durd) Geiftestraft gewonnen worden. Der Er: 
+Ernthrin, ſ. griech, roter Farbitoff, aus | zeuger. "erziehen, be}. Zw., 1) das Wachstum 
einigen Flechten (Moofen) bergeitellt. eined Dinges befördern, groß ziehen, aufziehen; bef. 
Erz (nicht mit dem in ehern vorhandenen | 2) (ein Kind) fittlich und geiftig ausbilden. Die 
Stamme verwandt, ſondern ahd. aruz, mhd. arze, | Erziehung, bei. in der Bed. 2. erzichlich, was 
erze), f., -e3, M. -e, 1) eine jede Erd» oder Stein- | zur Erziehung gehört. erzielen (mbd. erzilen, er- 
art, welche mit Metall ober Halbmetall vermifcht ! zeugen, f. ztelem), bes. Im. nad ehvas zielen; 
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fchiedenen Bejigern gehörende Acker, als nicht ein: 
gefriedigte Grundftüde oder Kämpe; auch Felder, 
bez. Sw., mit fein, im eine zitternde Bewegung | die zu derſelben Zeit beftellt find; Daher bie Sommer:, 
geraten. Winter: und Brachefche; auch das Recht der Weide 


und umneig. feine Abficht auf etwas richten, = 
erzürnen, bez. u. rückbez. 3w., (einen) zum | oder Hütung in der Brachefche. 
| 


erftreben, dgl. erreichen, erzeugen. erzittern, um- 


Borne reizen, zornig machen; (fich über etwas) zornig Eiche, w., eine Art Bäume, der Eſchenbaum 
werden. "erzwingen, bes. Zw., (eine Sache) durch | (Fraxinus). efchen, E. u. Um., bon der Eiche. 
Zwang erhalten. Die Erzwingung. Eichel, mı., das Iette, was fich in den MWafch- 

88, das fächlihe Gefchlecht des perſönlichen fäffern bei der Kobaltbereitung nad) der Smalte 
Fürwortes der dritten Berfon, er, fie, es; 1) ım= | abfekt. 
beftimmtes Fürwort dor der dritten Perfon der +&scompte und Esfompte — Distonto, 
Beitwörter, die Dadurch zu unperfönlichen werben, | Diskont. edfomptieren — distontieren. 
3B. es regnet, es donnert, es friert; es iſt vorbei, fEscorial, Estorial, auch Edeurial, m, 
es iſt um und geſchehen; es iſt acht Tage; es wird ſpan, (eig. wüſte Heide), Schloß und Kloſter der 
ernſt; es kümmert mid) nicht, es wird geſagt; zu- Könige von Spanien, nahe bet Madrid. 
weilen wird dieſes umbeftimmte Fw. gebraucht und Eſel, m, -3, M. w. €. (lat. asinus, asellus), 
borausgejchiet, wenn Der Name Des Dinges noch | 1) eig. das bekannte, dem Pferde verwandte Tier, 
folgt (e8 brauft der Sturm; es lebe der König; es bef. männlichen Geſchlechts; die Eſelin, der weib⸗ 
ift nicht alle8 Gold, was glänzt); 2) ald anzei- | liche Gfel; 2) uneig. a. ein bölgerner Gfel, auf 
gendes, noch mehr aber beziehliches Fürmwort. Diefes | welchem Verbrecher früher zur Strafe und Be- 
Sm. bezieht fi) auf Hw., auf Ew., auf ganze Säge, auf | ſchimpfung reiten mußten; b. ein Werkzeug ober Ge- 
ein Um. und öfter auf gar nichts Genanntes. (Ich | ftell zum Tragen bei berfchtebenen Handwerkern; 
fchente e3 (das Buch] dir; ich fand es [das Rind] | c. ein Schimpfwort auf einen groben, faulen 
nicht; wer ift das? es tft ein Mann; Kinder find | und ungefchidten Menfchen. Die Eſelei, niedr. 
e3; er behauptet, er fei umfchuldig und wolle es be: | für Unwiſſenheit, Ungeſchicklichteit efelhaft, -er, 
weifen; das ift es alles, was ich ihr zugute hun | -efte, E. u. Uw, niedr. grob, unmwiffend, ungefchtett, 
kann; ich halte es für unnötig, ihn zu ftrafen; er träge. Die Eſelsbrücke, uneig. gem. ein unftatt: 
macht es recht; fo in gewilfen ftehenden Wen: | haftes Erleichterungsmittel für Faule. Der Efels- 
dungen, 3B. es mit jemand aufnehmen, es aus- Fopf, eig. der Kopf eines Eſels: ımeig. niebr., 
balten, es gut haben, es fatt haben. Auch in Be: | ein Schimpfwort. Das Efeldohr, eig. dad Ohr 
ziehung auf ein ungewilfes Etwas, 3B, e3 riß mich | eines feld; ımeig. gem. die umgeſchlagene Gde 
hinunter bligesfchnell. In Verbindung mit Ver: | eines Blattes in den Büchern. Der Efeltreidber, 
bältntäwörtern braudt man ftatt es wohl auch | der die Aufficht über die Efel hat und diefe treibt. 
dasfelbe; für: Durch es jagt man durch das— Eskadre (fbr. eötader), w., fr3., das Geſchwa—⸗ 
felbe, beffer dadurch; ftatt für es fagt man | der, Schiffägefchwader. Die Eſskadron, ein Reiter- 
für dasjelbe, beffer: dafiir. &3 tft erlaubt, das | geſchwader, eine Reiterfchar, Schwadron, ein Fähn 
MWörtchen e3, wenn e3 der Wohlklang geftattet und | lein. Der Estadrondhef, der Rittmeifter, Be— 
man nicht mit Würde fprechen will, mit dem vorher: | fehlähaber einer Eskadron. 
gehenden Worte zuſammenzuzlehen, 3B. gib mir's +@8faldde, w., fra, Erftelgung der Feſtungs 
ftatt gtb mir es; er nahm's ufw. mauern und Feitungswälle auf Sturmleitern. 

Gidias, Jeſaias, Name eines Propheten. Eskamotage, ſ. EScamotage. 

Eſau, der Sohn Iſaats und Rebekkas, der Be— Eskaͤrpe, w., frz, die innere Böſchung, un⸗ 
haarte. terſte Bruſtwehr eines Grabens. 

Escamotage (ipr. tahſch) und Estamo⸗ Eskimo, m, M. -3, Bewohner bed nörb- 
tage, w., fr3., die Tafchenfpielevet, Gaunerei, Spit- | lichften Ameritad. Der Name bedeutet in ihrer 
büberei. Der Edcamoteur, ESH- (pr. -tör), der | Sprache „Robfleticheifer", fie felbft nennen fich 
Tafchenfpieler, Gamer, Spigbube, falfcher Spieler. | „Innuit“, d. 5. Menſchen. 
edcamotieren, eöfam-, Tajchenfpielerftreiche | Eskompte, Eskont, ſ. EScompte. 
machen, verftohlen auf die Seite bringen, weg: Eſoteriker, m, ariech., ein mit den Geheim- 
ftibigen, auch bildlich von philoſophiſcher Tafchen- | niffen einer Gefellichaft, dem Innern einer Wiffen- 
fpielerei: geſchickt Begriffe verfchwinden laffen oder | fchaft Vertrauter, ein Eingeweihter. eſoteriſch, 


tn andere verwandeln. E. u. Uw. innerlich, geheim, bloß für Geweihte 
Escarpins, Gsöf- (for. eötarpängs), fra, | beftimmt (wie Lehrborträge); wiffenfchaftlich, ge: 
leichte Schube, Tanzfchube. lehrt; im Gegenfat von exoteriſch, f. d. 


Eschatologie, w. griech, Die Lehre von den | +&fparfette, w., fra., eine Art Widenflee ober 
legten Dingen (Tod, Weltgericht ufw.). Davon Em. | Sühflee; fpanifcher Klee. 
eschatolögiid, die legten Dinge betreffend. Eſpe, w., ein betannter Baum (Populus tre- 
Eid, m. M. -en, auch die Efche, im Oberd. | mula), mitzitterndem Laube (das Efpenlaub). efpen. 
die Flur, die zu einem Orte gehörenden Felder; im +@fplanäde, w., frz, die Gbene, der Plan, 
Niederd. mehrere aneinander liegende und ber: | VBorplasg; Abdachung. 





Efprit 


+6fprit, m., fra, Geiſt, Wis; Bel⸗Eſprit, ein 
Schöngeiſt. 

Esra, Gira, jüdiſcher Schriftgelehrter, der 458 
eine zweite Schar Juden aus der babyloniſchen Ge- 
fangenjchaft zurüdführte. 

Gfläer, Eſſener, jüdtfche religlöfe Genoffen: 
ſchaft, welche an der Weſtküſte des Toten Meeres 
friedlich in Gütergemeinfchaft Iebte. 

+&flay, m., engl, der Verſuch, kürzere wiſſen— 
f&aftliche u. literarifche Abhandlung. Der Effanift, 
BVBerfaffer davon. effaniftiich, in Art und Stil 
eines Eſſay. 

fEßbouquet, ſ. fr;., feiner Wohlgeruch, Riech- 
wafler ;(abgefürzt aus essence [Eſſenz de bouquet). 

fie, w., der Feuerherd mit der Feuermauer; 
überh. gem. ein jeder Schornftein, Schlot; Die 
Feuereffe. Der Eſſenkehrer, der Schornfteinfeger, 
Schlotfeger. 

+@ffe, f. (lat. esse, fein), Das Sein. 

*efſen, unbez. u. bez. Bw. (ahd. ezzan, inhd. 
ezzen; verwandt lat. edo), 1} überh. Speife zır fich 
nehmen; 2) etwas als Speife zu fich nehmen (Fletich, 
Obſt ufw.). eßbar, E. u. Uw. was fich effen läßt. 
Das Efſen, -3, M. w. E, 1) die Handlung, da 
man tft, ohne M.; 2) dasjenige, was zur Nahrung 
dient, obrte M.; bef. a. überh. Speife; b. gem. eine 
Mahlzeit; c. ein Gericht, mit M. Der Effer, gem. 
berjenige, der it. Die Ehluft, ohne M., das 
Berlangen, zu effen, der Appetit (verichieden bon 
Bunger, dem ftarfen Bebürfnts, zu effen, oder der 
unangenehmen Empfindung dieſes Bedürfniffes, 
welches aus der Leere des Magens entiteht). Die 
Ghiware, Lebensmittel al3 eine Ware betrachtet. 

reffentiäl, eſſentiell (vom lat. esse, fein), 
weſentlich. 

Effſenz, ww, M. -en, neulat., in den Apo- 
theten, ein flüffiger Körper, in welchem dichtere 
Körper fo aufgelöft worden find, daß jener nur 
das Mefentliche oder die Kräfte davon im fich ent: 
bält; der Geift einer Sadje, einer Rebe. 

+@ifig, m. -()8, M. -e (aus dem lat. ace- 
tum bon acere, fauer fein), eine Pflanzenfäure, 
welche durch die zweite Gärung gewonnen wird. 
Der Eſſigbrauer, der Eſſig braut. Die Effig: 
gurfe, eine Art Heiner Gurten, in Effig eingemadht. 
eifigiauer, E. u. Uw, fauer wie Ejfig, oder auch 
bloß: fehr fauer. 

+&ftafette, f. Stafette. 

+&ftatade, w., frz, abfperrendes Pfahlwert 
im Waffer. 

+@Eftäncia, w., in Sübamerifa ein Landgut 
mit Viehzucht (fpan. estancia, eig. Station). 

Eſt(h)e (Eft[plländer), M. -n, ein Volt 
firntfchen Stammes an der Oftfee in Rußland (Pro⸗ 
binz Ejt[hjland). eſtſh)niſch, Ew. 

Efther, weibl. Name, 

+&ftime (fpr. eſtihm), w., frz, bie Achtung, 
Wertihägung. 

+@ftrade, w., frz, die Erhöhung oder ein er- 
böbter Platz des Fußbodens in einem Zimmer, Auf: 


en — — — 


Etmal 


tritt vor einem Fenſter; auch der Vortritt, Vor- 
fprung, die Empore. 

Eſtrich, m. u. f., -8, M. -e (mhd. esterich, 
ahd. estirich, au3 neulat. astricus, Pflafter), ein 
mit breiten Steinen aepflafterter, bef, ein mit Gips 
oder Kalt überzogener Fußboden eine Zimmers. 

+etablieren, frz, gründen, ftiften; (fich) fich 
niederlaffen. Das Etabliffement (ipr. -mang), 
die Errichtung einer Sandlung, Einrichtung, Nies 
berlaffung, Anlage, Anftalt, Gründung, Stiftung. 
Die Etablierung, Ginrichtung, bei. eines Ge— 
ſchäfts. 

Etaãge (ſpr. -tabfche), w., frz. Geſchoß, Stod- 
wert, der Stock Die Etagere (ſpr. ·ſchär), das 
Stufengeſtell. 

Etaͤppe, frz. (vom deutſchen Wort Stapel), 
die Raſt, der Raſt- oder Verpflegungsort durch— 
ziehender Truppen. 

PEtaãt (ſpr. etah), m., frz, der Zuſtand; Über: 
ſchlag, Verzeichnis der Einnahme und Ausgabe 
(beſ. im Staat). etatiſieren, bez. 3w., als blei— 
benden Voſten in den Etat aufnehmen. etats— 
mäßig, etatmäßig, als bleibend in den Etat 
aufgenommen. 

+@tazismus, ın., arted., die von Grasmus 
eingeführte, noch jest übliche Ausſprache des Alt: 
griechtichen, in der das griedifche eta wie € ge 
fprocdhen wird, während es im Itazismus des Reuch⸗ 
lin i lautet, 

+eternifieren, bez. 3w. lat., bereiwigen. 

Ethelbert, männl. Name. 

Ethit, w., griech, Die Tugendlehre, Sitten: 
Iehre, Moral. ethiſch, E. u. Uw., zur Ethil ge: 
börig, moralifch, fittlich. Der Ethifer, der Sitten- 
lehre lehrt. Ethos, ſ. Sitte, Gemütsart. 

fethniſch, griech., Die Vollsart betreffend; heid- 
niſch. Gthnographie, w. Die Voltd- oder Völ- 
ferbefchreibung; Böltergefchichte. ethnograͤphiſch, 
völtergefchichtlih; die Gefchichte jedes einzelnen 
Boltes befonders, in Gegenfab von ſynchroni— 
ftifh. Der Ethnograph, der die Volls- und 
Stammesarten erforfcht. erfennt und befchreibt. 
Gthnolög, m., ein Gelekrter der Ethnologie, 
der die Völkerkunde bef. nach der naturgeſchichtlichen 
Seite bin (Verbreitung, pbyftfche Eigentümlichtett 
der Stämme und Raffen) betreibt. ethnolögifch, 
auf die Ethnologie bezüglich. 

+@tifette, frz, w., Höflichkeit, Hofſitte, Wohl⸗ 
ſtandsgebrauch; Bezeichnungszettel, Beichen (wie 
an Blafchen). etitettieren, bes. Bw., mit einer 
Gtifette verfehen. 

etlich, meiit nur M. (aber etliches — einigeß), 
ein unbeſtimmtes Fuw, welches eine umbeftimmte 
Anzahl Dinge, die gleichfam zu einem Ganzen ge- 
hören, bezeichnet; übrigens Tann .eintge zumeiſt 
für etliche gebraucht werden. ©. etnige II. — Et: 
liche und zwanzig, dreißig uſw. (nicht etliche zwanzig 
ufw.), einige umd (oder über) zwanzig, dreißig uſw. 

Gtmal, ſ. (e)s, M. -e, Zeit von Mittag bis 
Mittag, Schiffötagereife. 
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+etrustifch, vom alten Volk der Gtruster in | du), fo vor den Titeln hoher Berjonen, ald: Em. 
Italien ftammend (irdene und metallene Kunſtwerke, (d. t. Euer oder Eure) Mafeftät, oft auch bei Did: 
die von ihnen herrühren). tern. eurethalben, euretwegen, um eurets 

+&tüde, frz, w. M. -n, ein Übungsftüd, eine | willen, gem. für: indem ihr die Veranlaffung, die 
Studie (in der Mufit, Malerei). Urfache, der Grund feld; aus Liebe zu euch, zu 

+&tui, frz. (ſpr. etwih), ſ. das Befter, Zafchen- | eurem Nuten. Der, die, das euere, eure oder 
befted‘, Kapfel, Gehäufe. ‚eurige, Im. a. auf ein Sw. beg., foviel ald euer, 

etwa, Um., 1) irgend einmal; 2) vielleicht; 3). Ip. als Hw. felbit, da3 @urige, für: euer Gigen- 
ungefähr; oft: nicht etwa — ja nicht, nur nicht, | tum, Bermögen oder eure Schulbigfeit; die Eu: 
feineswegs. etwaig, etwanig, Em. was auf | rigen, für: eure Angehörigen, eure Familie. 
die eine oder andere Art gefchieht, was ungefähr, Eugen, männl. Name Davon Engenie, 
vielleicht geſchieht. weibl. Name. 

etwas, ein unbeftimmtes, unabänderliches Im. | +&utalyptus, m., griech, neuholländiſcher 
ſächlichen Geſchlechts, ohne M. welches überh. ein | Baum (Gummi liefernd), welcher auch in Europa 
Ding bezeichnet, von weldyen wir weiter michtö | in ungefunden Fiebergegenden angebaut wurde, um 
wiffen oder nichts weiter beftimmen wollen, als daf | die Bodenfeuchtigkeit aufzufaugen und dadurch Die 
e3 da iſt (im Gegenfaße des nicht 8); daher auch als Luft zu berbeffern. 
HSw. gebraucht (ein gewiſſes Etwas). Jedoch kann +@ulälia, griechiſcher Frauenname: die Wohl: 
etwas auch Durch allerlet Beifäge näher beftimmt | rebende. 
werben (etwas anderes; etwas Neues, gem. was Gülle, w, M.-n (mbd. iule, ahd. uwila, f. 
Neues). Uneig. bezeichnet es a. einen Zeil eines | heulen), 1) eig. ein nächtlicher Raubvogel, welcher 
Ganzen; b. ein wenig und ce. gem. viel (das ift | einen heulenden Ton hören läßt, woher aud) der 
doch etwas! d.h. was Füchtiged, Genligendes, | Name; (die Nachteule, gem. auhleihenhubhn, 





viel, groß). (In etwas) in einigen Stüden. weil man ihr Gefchrei für eine Todesanzeige hielt). 
etwelche, einige, (meift nur M., doch auch: Sprichw.: wie die Eule unter den Kräben, 
etwelches — einigeß). d. b. genedt, verfpottet und verfolgt; 2) umeig. eine 


+6tyımolög, m., -en, M. -en, griech, der | Art Schmetterlinge, der Nachtvogel; 3) im Nieberd. 
MWortforicher, der die Abftammung, Serleitung ber | ein runder Borftbefen an einer langen Stange, die 
Wörter zu ergründen fucht. Die Etymologie, Wände abzufegen; gew. Uhle, f.d. Seem.: eine 
die Wortforfchung, Ergründung der Abftammung | Eule fangen, wenn ein Schiff, indem es beim 
oder Herleitung der Wörter. etymolögifch, was | Winde fegelt, plöglih den Wind bon born be- 
fih auf die Wortforfhung bezieht, dazu gehört. | fommt. Die Eulenflucht, die Abenddämmerung. 
etnumologifieren, die Ableitung der Wörter auf: | Der Eulenflug, der Flug der Eulen und uneig. 
fuhen. Etijmon, ſ. das Wurzelwort; aber auch: | ein beimlicher, unbemertter Flug. Eulenſpiegel, 


das Wahre, Echte; Grundbedeutung. eig. der Name eines bekannten Abenteurers (Thyl 
+&bel, Name des Königs Attila im Nibelun: | UenfpiegeD; dann überb. ein törichter, poffenhafter 
genliede. Menſch. 


eũ, ein Doppellaut (für mihd. iu), welcher mit +Enmeniden, griech, die Woblgefinnten, die 

einem tiefern Tone als etausgefprochen werden nm. | Gnädigen; die Radjegöttinnen; f. Erinnye. 
r&ubiötit, w., ariech., Geſundheitslehre. | +@unüdh, m, M.-en, griech, der Verſchnit⸗ 
r&@uchariftie, w. griech., (eig. Dankfagung, | tene, der Sämling, der Entmannte. 

dann) das heil. Abendmahl, die Lehre vom heil. +&uphemismus, m. griech, ein Milderungs⸗ 

Abendmahle und das Sakrament felbft. eucha⸗ ausdruck, ein Linderungswort, eine fchonende Be— 

riſtiſch, Ew. nemung für ein fürchterliches Ding, ein mildes 
Eudämonismus, ım., ariech., die Glüdfelig- | Wort für eime traurige Sache; 38. entſchlummern 

teitälehre, welche die (eigene, befonders finnliche) | für fterben. Euphemie, w. der Wohllaut, bef. 

Glüdfeligteit de8 Menſchen zum Hauptzweck und | in der Wortfolge. euphemiftiich, im Ausdruck 

zum höchften Beweggrund aller Pflichten macht. | mildernd. 

eudämoniſtiſch, G. u. Um. | +@uphonie, w., griech, der Wohlklang, Wohl: 
fEudiomẽter, m. u. ſ. griech, Inftrument | laut, euphönifch, wohltlingend. 

zum Meffen der Güte der Luft. '  +@uphörbie, w., griech, die Wolfsmilch, eig. 
+@udoria, ariechiicher weibl. Name. | gute Koſt, weil man glaubte, daß ihr Genuß das 
euer, bas zueignende Fw, weldhes überh. das | Vieh vor Krankheiten ſchiltzte 

Eigentum ber zweiten Berfon in der Mehrheit oder +&uphrofhne, ariech., eine Der Chariten (Gra⸗ 

alles, was mit ihr in Verbindung ftebt, bedeutet | zien), die Frobfinnige. 

und gebraucht wird a, mit einem Hw.; b. ohne! fEurhythmie, w., griech, das Ebenmaß in 

Sw., 1) (euer fein) gem. für: euch gehören, als: der Bewegung, bie Ülbereinftimmumg der einzelnen 

(e3 ift euer) es gehört euch; 2) in Beziehung auf | Teile mit dem Ganzen. 

ein Sw., gem. für: ber, die, das eurige. Dieſes Fw. +@uripides, ariechifcher Tragifer don 480 bis 

bezieht fih aud) gem. auf eine einzelne Berfon (f. | 407 dv. Chr. 











Europa 


Guröpa, -3 oder -pens, unfer Erdteil. 
Europäer, Bewohner Europas. 

+&urnanthe, weibl. Name. 

Euridike, Eurhdice, Gemahlin des grie- 
chiſchen Sängers Orpheus. 

@üter, ſ. -3, M. w. G, die Milchaefähe, 
Milchſäcke an den vierfüßigen Tieren. 

Henterpe, griech, die Mufe des Igrifchen Ge- 
fanges, die Tochter des Zeus und der Dinemofyne. 

+&uthanafie, w., griech. ein leichter, fanfter 
Tod, das Entfhlummern, Hinüberſchlummern. 

Eva, Name: Mutter der Lebendigen. 

+6@vatuation, w., lat., die Ausleerung, Räu— 
mung. edafuieren, entleeren, die Kranken aus 
den Lazaretten fortfchaffen, um die Überfüllung zu 
vermeiden; Iuftleer machen. 

fEvangelium, ſ. -3, ariech., 1) eig. die frohe 
Botichaft, bei. von der Ericheimung des Mefftas, 
GErlöferd der Menfchheit und Heilandes der Welt 
und die ganze Lehre von Chriftus, ohne M.; 2) eine 
Benennung der Bücher des Neuen Teſtaments, weldje 
Chriſti Zebensgefchichte enthalten, mit M. -ten; 3)ein 
Stüd aus diefer Lebensgefchichte, welches an Sonn: 
und Feittagen in ben Kirchen vorgelefen und ertlärt 
wird, zum Unterfchiede bon den Epifteln, mit M,, 
die Evangelien. Der Evangelift, -en,M.-en, 
einer bon ben Verfaffern der unter 2 angeführten 
Bücher. evangeliich, E. u. Um.,a. inden Evangelien 
enthalten ober ihren Lehren gemäß; b. Bezeichnung 
der proteftantifchen Kirche, weil fie ſich auf Die 
Evangelien ftügt. Evangelienharmoniec, ver: 
gleihende Darftelling der Evangelien. 

+&vaporation, w.,lat., Die Ausdünftung, Ber: 
dampfung. evaporieren, ausdünften, abbampfen. 

+6@vafiön, w., lat, die Entweichung, in der 
Rechtsſprache: Die Ausflucht. 

feventuãl, lat, möglichenfalls eintretend. Da: 
von das lim. eventugliter. eventuell, em— 
tretendenfalls, nach Umſtänden. Gventualität, 
w., der mögliche, bef. der ſchlimmſte Fall. 

+evident, lat, augenfchemlich, offenbar, unleug⸗ 
bar. Die Evidenz, die Nugenfcheinlichtett, Dent- 
Iichteit, offenbare Gewißbett. 

Eviktion, w., lat., gerichtliche Wiedererlan- 
aung des Gigentums, von evinzieren, eig. völlig 
fiegen, dann ein ftreitige8 oder entfremdetes Eigen- 
tum wiedergewwinmen. 

+evsdd! altgriechifcher Jubelruf bet den Bacchus: 
feften. 

+&vofatiön, w., lat, VBorladumg vor ein aus- 
mwärtiges Gericht. 

+&volutiön, w., M. -en, lat., die Entwicke⸗ 
lung, Heerſchwenkung. Seereöbewegung. evol⸗ 
vieren, entwideln. 

fevpiva, italtenifcher Ausruf: lebe hoch! 

GEw., Guer, als: Ew. (Euer oder Eure) Hoheit, 
Ew. Mafeftät, f. euer, 

Ewald, Name: der nad dem Gefeg waltet. 

Ewer, m. -3, M. w. E. ein offenes, ein- 
maftige Segelboot. 


Der 
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ewig (ahd. ewa, lange Zeit, lat. avum), €. u. 
Um., 1) auf Lebenszeit; doch mur felten; 2) eine 
! lange, unbeftimmte Zeit während; gem. für: fehr 
(ald: es ift ewig fchade), und ewig nicht, für: 
gewiß nicht, mimmermehr; 3) fein Ende ber Zeit 
nach habend; 4) weder Anfang noch Ende in ber 
Beit oder der Bett nach habend, bef. von Gott, Die 
Gwigteit, 1) gem. von einer undenklich langen 
Beit; in Ewigkeit nicht, nimmermehr, niemals; 
| 2) eine Fortdauer ohne Ende; daber unetg. der Zu— 
| ftand nach diefem Leben; 3) die Dauer ohne Anfang 
noch Ende. ewiglich, Um., veraltet: ewig. 
rerdft, lat, genau, forgfälttg, pünktlich, acht: 
fam, richtig. Grdftheit, w., die Genauigkeit, 
Pünktlichkeit. 

+@raltatiön, lat., Begeifterung, Geiftesfpan- 
nung. eraltiert, geipannt; entzückt, überreizt. 

+&@rämen, ſ. M. -mina, lat, die Prüfung, 
Schulprüfung, Lebrprüfung.eraminiteren, prüfen. 
Der Graminätor, der Prüfende Graminand, 
m., der zu Vrüfende. 

+&ranthem, ſ. ariech., Hautausſchlag. 

Exaͤrch, m., griech., eig. der auswärtige 
Herricher, Titel des Statthalterd der griechiichen 
Befigungen in Italien (567—752), welche Tpäter 
den Grumdftod des Kirchenſtaates ausmaächten. 
Exarchät, ſ. das Gebiet dieſes Statthalters mit 
der Hauptſtadt Ravenna, welches ſpäter von ben 
Langobarden erobert, an die Frantentönige ab— 
getreten und bon diefen dem Bapfte geichentt 
wurde. 

+@rartitulatiön, w., lat, Abnahıne eines 
Gliedes im Gelent. exartifulieren, bez. Bm., 
ein Glied im Gelente abnehmen. 

+@re-, ſ. Erz- und Grt-. 

+G@regefe, w., griech, Erklärung, Auslegung, 
bef. der heil. Schrift, Bibelerflärung. Exegẽt, m., 
ber Schrifterklärer, Ausleger. Eregetit, w., bie 
Kunſt der Schriftaudlegung. exegẽtiſch, was fich 
auf die Schrifterflärung bezieht. 

\ +@refratiön, w., lat., die Verfluchung. exes 
frabel, fluchwürdig, abſcheulich. 

Exekutioön, w., M.-en, lat, 1) die Ausfüh— 
rung, Vollziehung; 2) in der jurtftifhen Sprade: 
a. Leib: oder Lebensſtrafe; b. die Eintreibung ber 
Schulden, dgl. die gerichtliche Auspfändung eines 
Schuldners; ce. der Schulden eintreibt (der Ere- 
fütor). exefutieren, bez. Bw., ausführen, boll- 

| ftreden. erefutid, ausführend, vollftredend: Ere- 
| futtogeiwalt. Grefutive, w. die Ausführung, 
Vollſtreckung eines Urteils, Gefeges. erefutörifch, 
auf die Vollftredung bezüglich, fie bezweckend. 

' +@rempel, f., -8, M. w. E. lat., das Bel: 
| fptel; bef. beim Rechnen, die Rechenaufgabe. Das 
ı @remplär, -(e)3, M. -e, 1) bei den Buch— 


eremplarijch 





|rutern: das Original einer Schrift; 2) bei den 


Buchhändlern: ein Stüd der ganzen Auflage einer 
Schrift, ein einzelnes Buch. exemplariſch, -er, 
-fte, &. u. Ilm., vortrefflidh, mufterhaft, zum Mufter 
bienend, nachahmungswürdig. 
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+&remtiön, w., lat, Befreiung bon VBerbind: 
lichteiten, Steuern uſw. 

+@requätur, f., lat, eig.: er oder man fol 
vollziehen, dann landesherrliche Beltätigung, zB. 
eines Konſuls im Auslande Das Erequatur 
erteilen, zurückziehen. 

+&requien, lat, nur in der M. üblich, die 
Zeichenfeierlichleiten, Seelenmeffen. exequieren, 
bez. Bw., (etwas) vollziehen; (die Schulden) ein- 
treiben. 

tererzieren, lat, 1) be3. 3w. üben; 2) unbe. 
Bw. mit haben, von Soldaten, ſich in den Waffen 
üben. Das Exerzitium, eine jede UÜbung, zB. 
in Schulen, im Deere, Mehrh. Ererzitien. 

+&rhauitor, ım., lat, Gerät zum Aus: und 
Einfhöpfen der Luft (zur Luftreinigung oder zum 
Anblafen des Feuers). 

texhibieren, lat, in ber Gerichtöfpradhe: ein 
Gefuch einreichen, etwas aushändigen, darlegen. 
Davon Erhibition,w., 1) Aushändigung ;2) Aus: 
ftellung; Schauftellumg. 

+@ril, ſ. -(e)3, lat, das Elend, die Landes: 
verweifung, die Verbannung. erilieren, bez. 3w., 
in die Verbanmung fchiden. 

texrimieren, bez Aw., lat, auänehmen, be- 
freien. 

texiftieren, unbez. Zw., mit haben, lat., vor— 
banden fein, da fein. Die Eriftenz, das Dafein. 

+G@rflamatiön, w., M. -en, lat., der Aus: 
ruf, die Ausrufung. 

+exfludieren, lat., ausſchließen. Extluſion, 
m., die Ausſchließung. Erflufivität, w., Die vor⸗ 
nehme, ftolze Abſchließung gegen andere bermeint: 
lich Geringere, 

rerfommunizieren, bez. 3w. lat, (einen) 
bon der dhriftlichen Gemeine ausſchließen, in ben 
Kirchenbann tun. Die Erfommunifation, der 
Kirchenbann, 

+&rfrement, f., -(e)8, be. M. -e, lat, der 
natürliche Auswurf, die natürliche Ausleerung, 
in3befondere des menjchlicden Körpers. 

Exkret, ſ. lat, Ausfcheidung, bef. aus dem 
Blute. 

r&@rfurfiön, w., M.-en, lat, die Streiferei, 
der Streifäug, die Luftreife, der Abjtecher, der Aus: 
flug. Exfürs, m. Abſchweifung, bef. al Anhang 
gegebene Grörterung eines beiläufig erwähnten 
Gegenſtandes. 

fextuſieren, lat, (ſich) entſchuldigen, verant⸗ 
worten; Nachſicht haben, nachſehen, verſchonen. 

Exmatritkel, w. neulat., Beſcheinigung der 
Streichung aus ber Lifte der Studierenden. Er: 
matrifulatiön, w., Streichung aus der Xifte 
der Studenten. exmatrifulieren, aus der Ma- 
trifel (Studentenlifte) ftreichen. 

rermittieren, be}. Zw., lat, binauswerfen, 
aus dem Beſitz fegen. Ermiffiön, iv., obrigteit: 
liche Herausfegung aus einer Wohnung, einem 


Eremtion 


Beſitze. 
—— nt,, gried)., der Auszug, beſ. der Aus- 


| 





Erplofion 


zug der Israeliten aus Ägypten; Name des zweiten 
Buches Mofe, in welchem er erzählt wird. 

texonerieren, lat., durch gerichtlichen Vertrag 
bon einer Laſt (Verpflichtung) befreien, entlaften, 
ablöjen. 

Yerorbitänt, lat., übertrieben, maßlos. Gror: 
bitanz, w., die Maflofigteit. 

Exorzismus, m. DM. - men, lat., Die geift- 
liche Beichwörung, Berbannumg oder Austreibung 
bes Teufels bei der Taufe, Def, die Formel, in 
welcher jie enthalten tt. erorzifieren, böfe 
Geifter befchwören, austreiben. Erorzift, m., ber 
Teufelsbanner, der Geiftliche, welcher bei der Taufe 
den Teufel beſchwört. 

+@rosımöfe, w., griech, Ausſchwitzung, bei. 
der Zellenwände der organifhen Körber, ſ. En: 
dosmofe 

+&@roftöfe, w., griech, Knochengeſchwulſt, auch 
holziger Auswuchs bet Pflanzen. 

+eroterifch, griech, äußerlich, uneingeweiht; 
für Uneingeweihte beftimmt; öffentlich, gemein, 
vollsmäßig. Groterifer, ein lneingewethter, 
welcher der Geheimlehren einer Gefellichaft uſw. 
nicht kundig iſt. Val. Eſoteriter und efoterifd. 

rerötifch, Ew., gried)., ausländiſch, fremd, zB 
exotiſche Pflanzen. 

+@rpanfiön, w., lat., die Nusdehnung. er— 
panſiv, erpanfibel, was fi ausdehnen kann, 
ausdehnend (Kraft). expandieren, ausbreiten, 
ausſpannen. 

+expatriicren, lat, 1) des Vaterlandes be— 
rauben, einem das Landesbürgerrecht nehmen; 
2) (fich) mit Aufgabe des Heimatsrechts auswan—⸗ 
bern. Erpatriierung, w., Verluft des Landes- 
bürgervecht3, Verzicht Darauf. 

rerpedicren, be. Zw. lat, auöfertigen, ab- 
fertigen, beforgen. Der Erpedient, Erpeditor, 
Ausfertiger, Nbfertiger, Abfertigungäbeamter. Die 
Grpeditiön, 1) ein Feldzug, Heereszug, eine 
friegerifche Unternehmung; 2) die Ausfertigung, 
Beforgung; 3) der Ort oder das Zimmer, in welchem 
etwas erpediert wird; Amtsſtube 

+6Erpeftoratiön, w, M. -en, lat, Die Er- 
öffnung, Herzensergießung; ſich exrpeftorieren, 
fein Herz ausſchütten, ſich offen und unberhohlen 
ausſprechen. 

Experiment, ſ. - (3, M. -e, lat, der Ver— 
fuch, bef. in der Phyſik und Chemie. erperimen: 
tieren, verfuchen, Verſuche anftellen. expert, 
erfahren, ſach⸗, tunftveritändig. 

+&@rpert(e), m., M. -en, lat., ein Erfahrener, 
Sachverſtändiger. 

fexplizieren, lat, entwickeln, auslegen, er- 
flären, auseinanderſetzen. Die Erplifation, die 
Erklärung, Auslegung ufw. 

terploitieren (fpr. -bloa-), fra., ausbeuten, 
bef. Bergwerte. 

+6rploratiön, w., lat, Erforſchung, Unter: 
fuchung. explorieren, 3w., erforfchen. 

+E@rplofiön, w., M.-en, lat., Die Losplagung, 


erplodieren 


das Losfnallen, bef. vom Pulver; Ausbruch. ex: 
Plodieren, mit Geräufh, Knall, Feuerentwick 
lung, durch ftarfe Gasentwicklung berpuffen ober 
losgehen. explofiv, was leicht erplodiert; über: 
tragen: fich geräufchvoll, mit heftigen Ausfahren 
Außern. 

+&rponent, m., -en, M. -en, lat, der An: 
zeiger, Verhältnis: oder Wurzelgeiger. expo⸗ 
nieren, auslegen, überfegen; (fi) fich ausfegen, 
blofftellen (den Gefahren). 

Expört, m. Grportatiön, w., lat, die 
Ausfuhr, Warenausfuhr. erportieren, Zw., 
Baren ins Ausland führen. Exporteur, m., ber 
Raufmann, welcher Ausfuhrhandel treibt. 

+@rpöfe, f., fra, Darlegung, Auseinander- 
fegumg. 

+@rpofitiön, w., M. -en, lat, die Aus: 
ftellung; Auslegung, Auseinanderfekung, Entwid: 
lung eine3 Begriffes, Erklärung, Erörterung; in 
einem Schaufpiele: Darftellung des bor der Sand: 
lung Borgefallenen (bef. der erfte Akt). 

terpreß, E. u. Uw, Iat., ausdrüdlidh, befonders. 
Der Erprefle, der expreſſe Bote, beſonderer 
Bote, Eilbote. erpreffiv, ausdrucksvoll. 

+@rpropriatiön, w., M. -en, lat, Weg— 
nahme von Grundeigentum zu öffentlichen Zwecken 
gegen eine Entſchädigung, welche von Erperten be: 
ſtimmt wird. Erpropriationdgeiche. expro⸗ 
priicren, auf geſetzlichem Wege entelgnen. 

+erquifit, lat, ausgefucht, vorzüglich. 

Exſpektaͤnt, m., -en, M. -eıt, lat, ein War- 
tender, bef, einer, der bie Erfpeltanz (db. i, An— 
wartichaft) auf etiwas hat. 

+@rfpiratiön, w. M. - en, lat. Wusdünftung, 
Hauch, Tod. erfpirieren, Iw., ausdünſten, aus: 
atmen. 

terftirpieren, lat, audrotten, vertilgen. Ex: 
Hirpation, Ausrottung mit Stumpf ımb Stiel; 
in der Chirurgte: völlige Entfernung eined Organs 
oder einer Mißbildung; in der Lanbiirtfchaft: 
Ausrottung des linfrauts. Grftirpätor, m, 
landwirtſchaftliches Gerät, ein Pflug zum gründ- 
lichen Ausheben des Untrauts, 

+Erfudät, ſ. lat., die Ausſchwitzung, bef. krank⸗ 
hafte (von Haut, Knochen), eiterige Ablagerung. 

t&rtemporäle, ſ. lat., eine fchriftliche Arbeit, 
die ohne Vorbereitung und Hülfsmittel aus dem 
Stegreif gemacht wird, extemporieren, aus 
dem ÖStegreife, d. h. unborbereitet ſprechen, über: 
feßen, fingen, fpielen ufw. 

+ertendieren, lat., ausdehnen, ausbreiten, ev: 
weitern; (fich) fich erftreden, vergrößern. extenfiv, 
ausgedehnt, umfafjend. 

t+@rxterieur (fpr. -ör), f., fr3., das Außere, die 
äußere Erſcheinung. 

texterminieren, lat, ausrotten, bertreiben. 

tertern, Ew., lat, auswärtig, fremd, der Er» 
terne. Erternät, ſ. da3 Auswärtswohnen der 
Schüler, Schule ohne Penſionäre. 

+erterritoriäl, lat. ausländiſch, der mlãn⸗ 


Wenig, Handwörterb. der deutſchen Spr. O. Auft- 
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diſchen Gerichtsbarkeit nicht unterworfen. Exter⸗ 


Exzerpt 


ritorialität, w. die Befreiung eines Ausländers 
bon der Landesgerichtsbarkeit. 

rextorquieren, lat., erpreffen. Extorſion, 
w., Erpreffung. 

rertra, lat, außerdem, darüber hinaus, be: 
fonderd. ertrafein, E. u. Uw, fehr fein, außer: 
orbentlich fein, 

+@rtrahent, lat, m., der fid) einen gericht- 
lihen Befehl erwirtt. ertrahieren, 1) ausziehen 
(im der Chemie); 2) fich einen gerichtlichen Befehl 
eriwirfen, geben laffen; 3) frante Körperteile aus: 
ziehen (Chirurgie). Ertratt, m, -(O8, M. -e, 
der Auszug; in den Apotheken: eine ausgezogene 
und berdidte Tinktur. Ertraftiön, w. das Aus- 
ziehen. ertraftiv, durch Auszug gewonnen. 

textraordinär, lat, außerordentlich, unge: 
wöhnlih. Extrapoſt, w, M. -en, eine aufer- 
ordentliche Poſt, im Gegenfaß der gewöhnlichen 
Poft, f. Pot. ertravagant, ausfchweifend, über: 
trieben. Ertrapaganz, iv., Ausſchweifung, über- 
triebenes Gebaren. extradagieren, ausjchweifen, 
die gegebene Schrante im Zun und Laffen über: 
fchreiten. Extrazug, m., Sonderzug. 

+@rtrem, f., -(0)8, Iat., das Wußerfte, der 
Endpunkt; das Söchſte, der Gipfel, der höchſte 
Grad. M. die Ertreme, einander entgegengejebte 
Dinge; Übertreibungen. extrem, Gm., äußerft, 
übertrieben. Die Ertremitäten, die äußerten 
Körperteile, die Endglteder (Hände, Fühe). 

+&rtuberangz, w. M.- en, lat., Anfhwellung, 
Geſchwulſt. 

Exulaͤnt, m. lat, ein im Ertl, in der Ver— 
bannung Lebenber. erulieren, berbannen. 

+&rultatiön, w., lat., lauter Jubel, jaudh: 
zender Ruf. 

+@rulzeratiön, w. lat, Verſchwärung, freifen- 
des Geſchwür. 

PWExzedent, m. lat, in der Rechtsſprache: der 
Ubertreter beſ. der Polizeigeſetze. exzedieren, das 
Maß überſchreiten, ausſchweifen. 

ferzellent, €. ır. Uw, Iat., vortrefflich, herrlich, 
ausgezeichnet, vorzüglich. exzellieren, ſich hervor: 
tun. Exzellenz, w. ein Titel, welcher Gefandten, 
Staatöminiftern, Feldmarfchällen und andern hohen 
Perſonen gegeben wird. 

+erzentrifch, lat, ab: oder irrkreiſend, ab: 
fchweifend, überfpannt, ſchwärmeriſch. Exzen⸗ 
trizität, w. 1) die Lage vom Mittelpuntte ab; 
2) in der Ellipfe die Entfernumg der Brennpunfte 
vom Mlittelpunfte; 3) übertragen: Ungewöhnlichkeit 
des Betragens, tolles Treiben, auffallender Streich. 
Erzentrif, w., runde, drebbare Scheibe, deren 
Drehpumit nicht im Mittelpunkte liegt; auch der 
Erzenter. 

+&rzeptiön, w., M. -en, lat., die Ausnahme. 
exzeptioneͤll, ausnahmsweiſe, außergewöhnlich. 
exzeptid, eine Ausnahme enthaltend, 

fexzerpieren, lat., ausziehen, Auszüge machen, 
ind Kurzebringen. Exzerpt, ſ. M.- e, der Auszug. 


16 


— — — — — —— ————— — — — 
— — — — 


242 Erze fackeln 
Exzeß, m, M. -ffe, lat, die Ausfchweifung, | Exzitatiön, w. M. -en, lat, Erregung, 
der Unfug, die Gewalttätigteit. Erwedung, Aufmumterung. Grzitatörium, ge 
terzipieren, lat., ansnebmen, Ausflüchte, Ein | richtliher Mahnbefehl. 


reden machen. Ezechiel, Heſekiel, männl. Name. 


F. 


F, ein Mitlaut, ſtimmloſer Lippenzahnlaut, Gläſern und Edelſteinen facettieren, mit ſchiefen, 
Hanchlaut, der ſechſte Buchſtab des deutſchen Al- | rautenförmigen Flächen ſchleifen. facettiert, net: 
phabets. Ein doppeltes F (FF) iſt zu unterſcheiden förmig. 
als Zeichen für den geſchärften Vokal (raff-en, Hoff: Facẽe tien, Faz⸗, lat, M., wisige Rede, Heine 
nung, eig. Hoffsen-ung) und wer jedes einzeln | Schwäne, 
einer andern Silbe angehört (auf-fahren, Sof-feit); 1. ..fadh, €. u. Um,, nur in Zufammenf. mit 
f und v unterfcheiden fich lautlich nicht. Das | ein, zwei, viel, hundert uſw. einfach ufio., um an- 
lateinifche f bedeutet in der Mufif: forte, foviel | zudeuten, daß eine Sache fo oft genommen werben 
als: ftark; ff = fortissimo, fehr ftart. Aus dem ff ; foll, ald das voranftehende Zahlwort anzeigt. 

— tüchtig. F bei Thermometerangabe = Fabren: 2. Fäch (mhd. vach, Mauerteil), ſ. -e3, M. 
beit, ſ. d. Fächer, ſeltener Fache, 1) eig. überh. jeder ein 

Fabel, w., lat, M. -n, gem. jede erdichtete geſchloſſene Ort zur Aufbewahrung verſchiedener 
Erzählung, ein Märchen; beſ. 2) eine erdichtete, mit Dinge; beſ. a. eine Abteilung in einem Kaſten oder 
einer moralifchen Abſicht verbundene Erzählung, Schranle ufw., mit M. Fächer; b. bei den Fiſchern: 
zum Unterfchide von einem Märchen; vorzüglich | ein eingefchloffener Raum im Waffer, Fifche darin 
Handlungen, welde Zieren oder Ieblofen Dingen | zu fangen, M. Fache; c. das Feld in einer bef. 
beigelegt werden. Auch die Fabel des Schaufpiels, | noch nicht ausgemanerten Wand, M. Fache (ein 
d. t. der aefchichtliche Inhalt, Stoff. Fabeln, 1) bez. | Haus in Dach umd Fach erhalten, d. b. in baulichen 
Zw., Märchen erzählen, fabulieren; 2) umbez. Zw., | Stande; einem Dad und Fach geben, ihm eine 
mit haben, irr- oder wahnfinnig reden, phanta: | Wohnung amwveifen); die Fachwand; 2) ımeig. 
fieren, fafeln, bef. ober: und niederd. Fabelhaft, | a. beftimmte Abteilung des Könnens umd Wilfens, 
-er,-efte, & u. Um,, erbichtet, einer Fabel ähnlich. | die Kunſt oder Wiffenfchaft, das Geſchäft, dem fich 


Fabian, männl Name. 

Fabliau (ipr. - 5), f., altfranzöfifche poetische 
Grsählung. 

Fabricius, männl Name. 

+Fabrif, w., lat, M. -en, 1) eine Wert: 
ftätte, wo Waren von mehrern Arbeitern in Menge 
verfertigt werden, bisweilen dieſe Waren felbit; 
bei. eine Werkſtätte diefer Art, irn welcher die Waren 
vermitteld des Feuers und Hammers berfertigt 
werben, zum Unterfchiede von einer Manufaltur; 
2) in älterer Zeit — Kirchenbau, noch jest bas 
Bermögen und die Einkünfte einer Kirche und deren 
Verwaltung (Rirchenfabrit). fabrizieren, ver: 
fertigen. Das Fabrikat, -e3, M. -e, die ber: 
fertigte Ware. Der Fabrikant, -en, M. -en, 
a. jeder Arbeiter in einer Fabrif, der Fabrifarbeiter ; 
b. bei. der Herr der Fabrit. Fabrikation, w., 
die fabritmäßige Verarbeitung des Robitoffes und 
Herjtellung des fertigen Fabrifats. 

+fabulieren, erzählen (Goethe: Luft am Fa: 
bulieren), bom lat. fabula, Fabel, Erzählung. 
Fabuliſt, m., der Erzähler, Fabeldichter. 

Face, frz. (ſpr. faß), w., die VBorderfeite, überh. 
ber bordere Teil eined Gebäuded; an den Boll: 
werten: die Gefichtölinie; (bei den Holzarbeitern: 
eine ſcharfe Ede oder Leifte), bei Bildniffen: das Ange- 
ficht, die Vorderanficht (en face = bon vorn ge- 
ſehen; Gegenfaß: im Profil. Die Yacette (ſpr. 
faßett’), die Kante, die gefchliffene Seitenfläcdhe an 


jemand gewidmet hat (er ift in vielen Fächern 
bewanbert); (es fchlägt micht in mein Fach); b. die 
Klaffe, wohin eine Sache gebört. Der Fachbaum, 
1) der Baum an einer Waflermühle, welcher das 
' Waffer vor dem Gerinne in der borgefchriebenen 
Höhe erbält; der Mahlbaum; 2) bei den Tuch: und 
Sutmacern: ein Werkzeug, Die hırze Wolle zu 
fadhen, d. i. auseinander zu fchlagen; gem. ber 
Fachbogen. 

faͤchen, bez 3w., durch Bewegung Wind ver— 
urſachen, wovon anfachen. fächeln, bez. Bw., 
(einen oder fich) durch Verurſachung eines gelinden 
Luftzuges abkühlen; gem. auch fächern, beſ. wenn 
es durch Bewegung des Fächers geſchleht. Der 
Fächer, -3,M.w. €, ein Wertzeug, durch deſſen 
Bewegung Wind erregt wird. fächerig, in Ge: 
ſtalt eines Fächers, jtrahlenförmig, Fächer ent: 
baltend, 

Facies, w., lat, Geficht. 

Fäcit, Fazit, ſ. -3, M. -8, in der Rechen: 
kunt: die Summe, welche gefunden wird; der Be: 
trag, das Ergebnis (lat. facit, ed madit). 

Fadel (abd. fachala, lat. fax, verfl. facula), 
w., M.-n, ein großes, aus barzigem Holze, Wachs 
| (Veh) verfertigtes Licht. Die Fackeljagd, eine 

beim Scheine der Fadeln angeftellte Jagd. fadeln, 
unbez. Sw., mit haben, 1) von ber Flamme bes 
Lichtes, fich bin- und herbewegen; gem. (mit dem 
Lichte herum -) unnötig bin und wieder laufen; 
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2) gem. zaubern, bef. mit nicht, nicht lauge ufm.; 
3) falfhe VBorfpiegelungen machen. 

Facon, Faſſon, fr3. (fpr. faßongh), w., bie 
Faſſung, Geftaltung; Art und Weife im Benehmen. 
fagonieren, faffonieren, bilden, verzieren, eine 
gefhmadvolle Form geben. 

Facultas, Fakultas, w., M. -täten, Be- 
fähtgung, Gelegenheit; bef. facultas docendi, Lehr: 
befähigung. 

+Fadaife, w., frz, fabes Geſchwätz, Albern: 
beit, vom frz. fat, fade. fade, E. u. Uw, faft- 
und kraftlos, abgeſchmackt, einfältig (ein faber 
Menſch, ein fades Geſchwätz). Die Fadheit, das 
Fadeſein. 

Faden (urſpr. Bedeutung: Umſpannung mit 
beiden Armen als Maß), m., -3, M. w. E, oder 
auch Fäden, 1) ein aus Faſern von Flachs, Wolle 
ufw. Bufammengefaßted und Gebrehtes; in ber 
Garnbandlung: ein Faden von beftinmter Länge; 
uneig. zufammenhangende Folge, der Lauf einer 
Geſchichte (Erzählung), den Faden abbredhen, ab» 
reißen; ben Faden der Gedichte wieder anknüpfen, 
verlieren; bildlich Der Faden de3 Lebens für Lebens⸗ 
dauer (vom Spinnen der Barzen); 2) ein Längen: 
maß, eine Klafter (4 Ellen), Def. niederf. und in der 
Seefahrt, wo bie Tiefe des Waſſers danach berechnet 
wird. Das Fädchen, ein Feiner Faden. fädeln, 
1) bez. 3w., mit einem Faden verfehen (die Nadel 
fäbeln, für einfädeln); 2) rückbez. Zw., (fich) fich in 
Fäden abfondern, Fäden von fi) gehen laffen (ein 
Zeug fädelt ſich) FAdenig oder aud) fädig, gem. 
fädenidht, Faden habend, nur in Zufammtenf,, 
3B. grobfädig ufw. fadennadend, E. u. Um,, 
niedr. böllig nadend. fadenrecht, E. u. Uw., dem 
Faden nad), fo daß man nach dem Faden fich richtet. 
fadenfcheinig, E. u. Um., was den Faden durd): 
fcheinen läßt, abgetragen. 

Fagoött, ſ. -(e)3, M. - e, ital, hölzernes Blas- 
inftrument für den Baß, f. Baffon unter Baß. 
Fagottift, m., der Fagottbläfer. 

Wähe und Fehe, w., Di. -ı, bei den Jägern: 
das Weibchen der Hunde und aller hundeartigen 
Raubtiere (mbd. vohe, Füchſin). 

*fähen (in der Bibel und bei Dichtern), 1) bes. 
Im., fangen, faſſen; 2) unbez. Zw., wirfen, Gindrud 
machen (die Rebe fahet nicht bet euch). fähig, -er, 
-fte, & u. Um,, (eig. etwas im fich faffend), (zu 
etwas) tauglich oder gefchict, felten: einer Sache) 
empfänglidh; auch vonder Beichaffenheit des Geiftes, 
geichiet, viele Kenntniffe zu faſſen. Die Fähigkeit, 
die Tauglichkeit, Gefchidlichkeit, in den näml. Bed. 

fahl, Nebenform von falb (mhd. val, valw, 
abd. valo, falaw, lat. pallidus, bleidh), -er, 
-fte, & u. Um. aſchgrau, erdfarben, blaß ober 
ſchmutziggrau, mäufefarben; aud für: berfchoffen, 
berblichen, matt, von Farben. Fahlband, ſ. M. 
-bänder, (rzlagerftätte, durch die fahle Farbe 
kenntlich. 

fahnden (von fahen, ahd. fanton, durch— 
forſchen, ausſpüren), bez. Zw. mit haben, (auf 
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einen) auf einen lauern, einem aufpaffen, um ihn 
zu faben, d. 5. zu fangen; einem nachſpüren, nad): 
jagen, einen aufſuchen, verfolgen. 

Fahne (abd. fano, lat. pannus, ein Stüd Zeug), 
w.,M.-n, 1) eig. ein an einer Stange befeftigtes 
(fliegendes) Stüd Beug, welches al3 Zeichen der Zu: 
fammengehörigfeit, bef. Vereiren bei feierlichen Ge- 
legenbeiten, wie auch den Soldaten vorgetragen wird 
(daher: bei der Fahne dienen, zur Fahne ſchwören; 
die Fahne verlaffen); (die Fahnen der Reiteret 
führen den Namen Standarten, die Fahnen auf 
ben Schiffen Flaggen ımd Wimpel); 2) uneig. a. das 
beivegliche, an einer Stange befindliche Blech auf 
den Tiirmen und Häufern, die Wetterfahne, Wind: 
fahne; b. an den Federn, der weiche Teil zu beiden 
Seiten des Kieles; c. bei den Jägern: der Schwanz 
des Hafen und des Eichhörnchens. Das Fähn⸗ 
hen, eine kleine Fahne, gem. ein leichtes, ſchlechtes 
Kleid. Der Fahnenjunter, der die Fahne trägt. 
Der Fahnenmarfch, bei den Soldaten: ber 
Marich, welcher gefpielt wird, wenn die Fahnen 
an ihren Ort gebradit werden. Der Fahnen: 
ſchuh, eine Scheide, in welde der Fahnenſtiel 
beim Tragen geftedt wird. Das Fähnlein, eine 
feine Fahne; eine Abteilung bon Soldaten (es 
ftießen noch fechs Fähnlein zu und). Der Fähn⸗ 
ri, ·(e)s, M. -e (mbd. venre), der Fahnen: 
träger (ein militärifcher Dienftgrad). Der Fahnen: 
ſchmied, der Hufſchmied bei der Reiteret. 

Wahr, w., M. -en, in ber Bibel und bei 
Dichtern zuweilen fir Gefahr (abd. fara, Furcht, 
vara, Nachſtellung). Die Fährlichkeit. 

Fährde, ſ. Gefahr. fährden,i. gefährden. 

Fähre, w., 1) ein großer Kahn mit einem 
platten Boden, um über einen Fluß oder einen See 
zu fahren; 2) der Ort an einem Waffer, wo man 
bon dem Fährmann oder den Fährleuten 
für das Fährgeld übergefahren oder übergefebt 
wird (mhb. vern, ahd. ferjan, überfegen). 

"fahren (überh. fich fortbeiwegen, mbd. varen, 
abd. faran), 1) unbez. Zw. mit fein, ſich be- 
wegen, bewegt werden, den Ort berändern, 1. eig. 
a. bon einer ſchnellen und unerwarteten Bewe— 
gung (der Blitz fuhr durch das Fenſter); b. fich 
wohin begeben, reifen, ziehen, die Sennen fahren 
zur Alp; die Bergleute fahren, für: fteigen; fahre 
wohl, für: reife glüdlih, gehab dich wohl; fahrende 
(auf Abenteuer im Lande herumzichende) Ritter; 
fahrende (wandernde) Handwerksburſchen, Fiedler, 
Schüler; fahrende Habe, d. i. bewegliches Gut, 
Fahrgut; den Ort auf einem Fahrzeuge, Fuhrwerke 
oder auf einen andern Werkzeuge verändern, zB. 
auf Schlittfhuhen -; 2. uneig. bon einent fchnellen 
Ausbruche der Rede (er fuhr heraus; er fuhr ihm 
über das Maul; auch: es fuhr ihm durch ben Sinn); 
(wohl oder übel bei oder mit einer Sache) feinen 
Buftand durch fie berbeffern oder berfchlimmern; 
2) bez. Zw., (einen oder etwas) auf einem Fahr: 
zeuge (Buhrwerke) wohin bringen. fahrläffig, 
-er, »-fte, & u. Um. nacdläffig, bei. in Ver— 
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richtung feiner Gefchäfte. So auch die Fahr: | rechte Hand eines andern. Yaftür, Faftüra, w., 
Läffigteit, ohne M. Das Fahrgeleife, das | M.-en, das Warenverzeichnis nebft der Berech 
Wagengeleife, Das Geleife, Die Spur eines Wagens; | nung, welches ein Kaufmann dem andern zufchidt. 
auch das Fahrgleis. Die Fahrnis, alle be: | Das Fakturbuch, das Warenberechnungsbuch. 
weglichen Güter, fahrende Habe (der Hausrat). | Fakultät, w., M.-en, lat, Fähigkeit oder 
Die Fahrt, 1) das Fahren, eine Reife, 3B. des | Vermögen zu etwas; auf Hochſchulen die Haupt: 
Schiffes und zu Schiffe; ımeig. ein Zug, ein Ritt; | zweige der Wiffenfchaften und die Profefforen in 
2) basjenige, worauf man geht ober reift, der Weg; | den einzelnen Fächern zufammen (die theologtfche 
tim Bergbaue: die Leitern, worauf man auf: ımd | ufm.). fatultativ, befähigt zu etwas; was ge: 
abfährt; 3) fo viel, al3 man auf einem Fahrzeuge | fchehen kann, aber nicht muß; nicht verbindlich. 

auf einmal fahren kann, biäweilen auch gem. eine faͤlb (mbd. val, falb, f. fahl), -er, -fte, ®. u. 
Tracht. Die Fährte (abd. die fart), Weg, Spur, | Um., blakgelb, weißlich, ſchmutziggelb, ins Bräum- 
bei den Jägern: die Spur des Wildbrets, wo ed | liche (Nötliche) fallend, bleich, verfchoffen, vorzüg- 
atfabren, d. h. gegangen, gelaufen ift. Das lich von dem bermwelfenden Laube im Herbſte und 
Fahrwafler, die Gegend in einem Fluffe oder | von Pferden. Die oder der Falbe, -n,M.-n, 
tn ber See, die befahren wird oder befahren werben | ein bleichgelbes Pferd. falben, unbez. 3w., mit 
fonn. Der Fahriveg, ein Weg, auf dem man | fein, bleich werben, mwelten. fälben, be3. Bw., 
mit Wagen fahren kann; der Fubrweg. Das Fahr: | welt machen. Falbicht, &. u. Uw. ein wenig falb. 
zeug, ein Schiff oder Wagen. 7Faͤlbel, w., M. -n, ital, ein kraus gezogener 

Bahrenheit, geb. 1636 in Danzig, geftorben | Beſatz unten an den Kleidungsſtücken der Frauen- 
1736 in Holland, Gelehrter und Berfertiger phyfis | zimmer, Faltenfaum. 
talifcher Inſtrumente. Falerner, m., ein bei den Römern fehr ge: 

+Pait, frz. (fpr. fäh), Tatfache. fait aecom- ſchätzter Wein, der auf dem Falerner Gebiet (Ager 
pli (ipr. fäbt-atongplih) vollendete Tatfache, wo: | Falernus) in der Gegend von Neapel wuchs. 
gegen nicht? mehr zu machen tft. au fait, unter: | falgen, bez. Bw., in einigen Gegenden (einen 
richtet, eingeweiht. Ader) zum zweiten oder britten Male pflügen, 

+ätäal, ©. u. Um, neulat., die feften Aus- ſ. felgen. 
wurföftoffe von Menſch und Tier angehend (vom | +alfäde, w. (fr3. falcade, vom lat. falx, 
lat. faces, Hefe). Die Fäkalien, M., die feſten Sichel), Sprung eines Pferdes mit herabgedrüdtem 
Auswurfsftoffe von Menſch und Tier. Hinterteil. Falfieren, eine Faltade machen. 
+frafır, m, -3, M.-eu 8 (vom arab. fakir, Falkaune, mw. M.-n, altes Geſchütz, Feld: 
arm, elend), indiſcher Bettelmönd, Büßer. ichlange. 

Fakſimile (lat.: mache ähnlich), f., die nad» | alte (alt, mhd. valke, abd. falcho, falco), 
gebildete Handſchrift, der Nachftich einer Handfchrift. | m., -n, M. -n, eig. eine Art Raubvögel, weldhe 
fatfimilieren, einen Drud, eine Handfchrift genau | man zur Jagd abrichten kann. Der Faltenier, 
nachbilden. -3, M. -e, ein Jäger, welcher mit Fallen um: 

Faͤkta, M., lat, die Tatſachen, Ereigniſſe. zugehen weiß; der Falkner (mhd. valkenaere). 
Faktum, G., die Begebenbeit, die Tatſache. Die Falfnerei, a. die Faltenierhmft, ohne M.; 

+Prattiön, w., lat., eine Rotte, Partei, Meute. | b. die zur Falkenjagd gehörenden Perfonen und 
fattiös, parteifüchttg, meutertfch, aufrührerifh. | der Ort, wo fie mit den Falten wohnen, mit M. 

+fartifch, lat, tatfächlich, auf Tatſachen ge | Faltonett, ſ. M. -e, Heine Falkaune. 
gründet. faktitiv, bewirtend, bef. in der Sram: *fallen, umbez. Zw., mit fein, 1) eig. a. durch 
matif gebraucht (faktitives Zw, zB. fallen, faktitiv: | feine Schwere aus einem höhern Orte in einen 
fällen; finten u. ſenlen ufw.). niebern getrieben werden; bef. b. vom Schnee, Tau, 

Faͤktor, m., -3, M. -en, lat, 1) in der | Regen; ce. bon ftehenden und figenden Körpern: 
Rechenkunſt: der Mehrer, Verbielfältiger, bef. in | plöglich in Liegen geraten; bon lebendigen Ge— 
der M. beim Miultiplizieren die beiden Zablen und | fchöpfen auch rüdbez. Zw., mit ſich und haben, 
überh. Zahlen (Kräfte), durch deren Bufannmen- wenn zugleid die Wirkung audgebrüdt wird (fich 
wirfen ein Produkt, en Ganzes berborgebradt | wund, blutig, zu Tode; aber auch: ich bin wund 
wird oder befteht; 2) ber gewiſſen Gefchäften, Def. | ufw. gefallen); 2) uneig. alles Sinten, Niedriger: 
einer Fabrik (einer großen Sandlung) vorfteht; | werden: vom Waffer, von Vögeln aus der Luft, 
baber in Sandlungsfachen ein Kommiffionär; der | von der Stimme, dem Zone, bon Preife, der 
Sandlung3vorfteher (Verwalter), der Werfmeifter, | Macht, dem Wohlitand; in ſittlicher Beziehung: Die 
Gefchäftsführer, Schaffner, Buchhalter. Die Fat: | Ehre verlieren; ferner bon Tieren: fterben; in 
torei, deffen Ant und Wohnung; auch Handels- diefem Sinne von Menfchen nur in der Schlacht; 
ntederlage, bef. in andern Weltteilen. Die Pak: | von heftigen Handlungen: einem um den Hals, zu 
toreihandlung, der ein Faktor vorfteht; überh. | Füßen; von umwilltürlichen, unerwarteten Sand- 
eine Kommtffionshandlung. Faktoötum, f., lat., | lungen oder Veränderungen für: geraten, fommen, 
ein Menfch, der alles in allem ift; der alles gilt; | fein (in eine Krankheit, auf einen Gedanken; einem 
das Triebrad, der Mittelpuntt in Gefchäften; die | beſchwerlich); von größern Tieren: geboren werben. 





Fall 


Der Fall, -(e)8, M. Fälle, 1) das Fallen, ohne | 
M., eig. u. ımeig., daher die Verfchlimmerung des | 
bürgerlichen und fittlichen Zuftandes, die Abnahme ; ! 
der Sturz eined Staatdmannes; die Verführung 
einer imberebelichten Berfon, doch nur mit bringen 
und fommen und dem Bw. zu (er bat das 
Mädchen zu Ball gebradit; das Mädchen tft zu 
Ball gelommen); bei den Spracdlehrern; die Ab: 
änderung ber Wörter; die Fall-Gmdung, der Kafus ; 
2) Daßjenige, was fällt, bef. bei den Jägern, ge: 
fallenes Wildbret, Falmwildbret; im Bergbaue eine 
gerviffe Art von Klüften; 83) eine unerwartete, an: 
genehme oder unangenehme Begebenheit; alles, 
was fich ereignet, zuträgt, oder zutragen kann; 
4) das allmähliche Sinken (der Fall des Fluſſes, 
d. i. die Schräge feines Bodens); auch ein ſtarkes 
(der Wafferfall); da3 Fallen des Fluffed oder 
Waffers tft das Sinten feiner Höhe überh. Gegenf.: 
dad Steigen; 5) (der Fall und) das Fall, 
feemännifch, ein laufendes Tau, womit ein Segel, 
ein Wimpel, eine Flagge aufgehlßt oder geftrichen 
wird. Jeder Fall führt den Namen des Segeld 
uf, wozu er gehört (3B. der große Marsfall, 
der Vorbramfegelfal ufw.). Der Fallbaum, 
ein ftarter Baum oder Pfahl in den Toren ber 
Feſtungen, ftatt der ehemals üblichen Ballgatter. 
Das Fallbeil, ein Werkzeug zum Köpfen, bie 
Buillotine. Die Fallbrucke, eine zum Niederfallen 
eingerichtete Brüde; eine Zugbrüde. Die Falle, 
a. ein Wertzeug, welches unter gewiſſen Umſtänden 
zu⸗ oder nieberfällt; bef. b. ein mit einer Yalltür 
verfehened Behältnis; c. en Werkzeug, Mäufe, 
Ratten uſw. zu fangen; auch uneig. eine Hinter: 
liftige Nachftellung; eine Schlinge Der Walls 
ſchirm, bei den Luftichiffern ein Schirm, der vor 
ſchnellem Serabfallen aus der Luft fichert. Der 
Fallſtrick, eig. eine Schlinge, ein Neß; bef. uneig. 
jede Hinterliftige Nachſtellung. Die Fallſucht, 
auch gem. die fallende Sucht, Epilepfie, das böfe 
Weſen, niedr. die ſchwere Not. Die Falltür, eine 
Tür, welche unter gewiffen Umftänben niederfällt, 
eine große Klappe. 

fällen, bez. Zw. (ahd. fellan, mhd. vellen), 
überh. fallen machen, 1) eig. a. (einen Baum) um: 
bauen; b. im Bergbaue (einen Schacht) tiefer machen ; 
(Waffer) weafhaffen; bei Kriegern: das Bajonett | 
fällen, für fenten (mit gefälltem Bajonett ftürmten | 
fie auf den Feind); 2) uneig. a. durch einen Schuß, | 
Sieb, Sticy oder Fang töten, erlegen, bef. bei Jägern 
und im Sriege oder im Kampfe überh.; b. (ein 
Urteil) ausfprechen. Die Fällung, in den näml. 
Bed. fällig, €. u. Uw. umelg. von Geldfunmen, 








Abgaben ufiw., zahlbar; verfallen. 

+fallidel, &. u. Um,, lat., dem Irrtum unter: 
worfen, fehlbar. Die Fallibilität, die Möglic- 
teit zu irren, Fehlbarkeit, Trüglichkeit. fallieren, 
unbez. Zw., mit haben, banterott werben. Das 
Falliment, Falliſſement (ital. fallimento), der 
Banterott, ſ. d. fait, Em., im Banterott befind- 
lid, zahlungsunfäbig. 
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Faͤllreep, ſ. 1) ein an beiden Seiten der 
Schiffätreppe befeftigte3 Tau; 2) die äußere Schiffs: 
trebpe, die man mit dem Reed (Zau) heben und 
fallen laffen kann. 

falls, eig. der 2. Fall E. von: Fall; zunächſt 
Um., dann bedingendes Bw. mit der Bed. im Falle 
dab; ald Um. in Zuſammenſ. mie: beitenfalls, 
ichlimmftenfalls, nötigenfalld, in der Bedeutung: 
im bejten Falle ufw., auch allenfall3, ander(ejn- 
fall3, jedenfalls, keinenfalls u. a, m. 

+Palfärius, m, M. -ter, lat, der Betrüger, 
der Verfälfcher, der Schrift: oder Urfunbenfälfcher. 
Das Falfum, M. die Falfa, der Betrug, die 
Verfälfhung. Das Falfett, die faljche Stimme, 
die Ropfitimme oder Fiſtel. 

falfch (vermutl. vom lat. falsus), -er, -efte, 
&. u. Uw. dem Wahren entgegengefegt; was nicht 
das ift, a. was es fein follte; oder b. was ed zu 
fein fcheint; daher unecht, nachgemacht; betrüglich; 
ſich freundſchaftlich ftellend; berftellt, unmwahr; den 
Regeln der Kunſt zuwider; bon Waren ufm.: die 
gehörige innere Güte nicht habend; auch für be: 
leidigt, empfindlich (einen falfch machen, über etwas 
falſch werden). Das Falſch (mbd. vals), -e8, 
ohne M., der Diangel, Fehler; die Umvahrheit, der 
Betrug, die Verftellung (es ift fein Falſch an ber 
Ware; es ift fein Falſch in ihm; feid ohne Falſch 
[mbd. äne vals]). fälfchen, bez. Zw., für ver- 
fälfchen. Fälſcher, m., der wiffentlich durch trüge- 
rifhe Nachahmung bon Schrift, Münze uſw. täufcht 
(lat. falsarius). Fälſchung, w., 1) die Handlung 
bes Fälſchens; 2) das Erzeugnis des Fälfchens. 
Die Falſchheit, die Gigenfhaft, da man fidh 
freundſchaftlicher ftellt, ald man e3 meint, obne M,, 
und eine falſche Handlung, mit M. fälſchlich, 
€. u. Um,, nicht wahr, betrüglich. Falſchmünzer, 
m, der Münzen und Münzzeichen fälfcht. 

Falſett, f. Falſarius. 

tfalfifieieren, falſifizieren, bez. 3w., Iat., 
fälfchen. Falſiſikat, ſ. das Grzeugnis des Fäl⸗ 
ſchens. Falfififatiön, w., die Handlung des 
Fälſchens. 

Falſtaff, Charakterfigur in mehreren Shabke⸗ 
ſpeareſchen Dramen, davon übertragen auf Men— 
ſchen, die wie Falſtaff unförmlich did, feig, aber 
witzig find, prablen, ſchlemmen. 

fFalſum, f. unter Falfartus. 

"alte, w. M. -n, ein zufammengezogener Teil 
eines biegfamen Körpers und die tiefe ober hohe 
Spur diefer Zufammenlegumg ; bef. die ſchmal über: 
einanbergelegten Zeile eines Kleidungsſtücks; un: 
eig. (die Falten des Herzens) geheime Neigungen. 
Das Fältchen, eine Kleine Falte. fälteln, bez. 
3w., in Fältchen legen. falten, bez. 3w., in Falten 
legen; (die Hände) zum Gebete zufammenlegen. 
Der Faltenmagen, ber dritte Magen der wieder: 
täuenden Tiere, faltig, E. u. Um., Falten habend; 
in Zufammenfegungen gew. fältig, ſ. v. a. fach 
(einfältig, fir einfach, Hundertfältig, mannigfaltig. 
für bundertfadh, mannigfach ufw.). 


fältig 
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Walter, m., -3, M.w. E. (mhd. vivalter, auch erregt werben; 2) rüdbez. gw., (fi) um feine Frei⸗ 


zwivalter), Schmetterling. 


beit fommen, Durch Geraten in eine Schlinge oder 


Balz, m., -e3, M. -e, eine regelmäßige Falte, | Falle (der Vogel hat fich gefangen, oder im Kriege). 


bef. bei verfchiedenen Künftlern und Sandwerkern; 
daher eine Rinne, Fuge. Das Falzbein, ein 
dünnes, glatte8 Werkzeug bon Knochen, Papier 
damit zu falzen, bef. bei ben Buchbindern. Der 
Walzer, der Arbeiter in Papierfabriten, Budh- 
drudereien ufw., der das Umbiegen, Falten ber 
Bogen beforgt. falzen (von falten), (ich false, 
bu falzeft und falzt, er falzt; du falzteft; gefalzt), 
bes. Bm., in Salze legen, (einen Brief, ein noch 
nicht gebundenes Buch) brechen, zufammenlegen; 
dgl. mit Rinnen ober Fugen verſehen. falzicht, 
E. u. Uw., einem Salze ähnlich. Falzig, €. u. Um, 
Salze habend. 

Fama, w., lat., die Göttin der Gerüchte, des 
Rufes; die Sage, das Gerücht, der Ruf. famös 
ober famös, G. u. Um., berühmt, berüchtigt, offen- 
tumdig. 

familiär, E. u. Um,, lat, vertraulich, wie zur 
Familie gehörend. Die Familiarität, die Vertrau⸗ 
lichkeit, der vertraute Umgang. Familiarifieren, 
(fich) fich mit einem oder etwas befannt, bertraut 


maden. Familie, w., M.-n (vierfilbig), 1) Per: | 


fonen, welche durch Blutsverwanbtfchaft eine häus- 
lie Gemeinſchaft ausmachen, Eheleute nebft ihren 
Kindern; auch die Kinder allein, bisweilen auch 
das Gefinde mitgerecdhnet; 2) ein ganzes Gefchlecht, 
Sippfchaft; 3) gewiffe Unterabteilungen von Dingen, 
die zu einer Hauptabteilung gebören. 

+ramülus, m., lat., ein Diener, Gehülfe, bef. 
von Gelehrten, in wiffenfchaftliden Beztehungen; 
eines Arztes. 

+franäl, m. u. f., ital, eine Schiffs: oder See- 
leuchte; ein Leuchtturm; Alarmſtange. 

+Panar, f. (verwandt mit Fanal, f. d.), das 
Griechenviertelin Konftantinopel, baher Fanariöt, 
m, -en, M.-en, Name der Griechen, welche im 
Zeuchtturmpiertel zu Konftantinopel wohnen. 

+fpanätifer, m. -3, M. w. E. (lat. fanum, 
ber Tempel), ein Schwärmer, bef. ein religtöfer 
Schwärmer, fanatifdh, E. u. Uw, ſchwärmeriſch. 
übereifrig. Der Fanatismus, religiöfe Schwär: 
meret, blinde Begeifterung. fanatifieren, be. 
Zw., zu fanattfchem Tum aufretzen. 

+Panddnge, nı., ſpan, ein fehr lebhafter fpa- 
nifcher Vollstanz. 

+franfare, w., frz, ein Trompetenftüd, luſtiges 
Zagdſtück; das Blafen der Trompeten zum Einhauen 
der Reiterei; Lärm, Gepränge. 

"fangen (Mebenform bon fahen), 1) bez. 3w., 
1. eig. Schnell ergreifen, haſchen (einen Bogel, einen 
Ball); 2. ımeig. a. durch Lift oder allerlei fünftliche 
Werkzeuge in feine Gewalt befommen; b. (den 
Rauch) einſchließen und in Röhren ableiten; c. beiden 
Zägern: erftechen, gewöhnlich abfangen; d. (feuer -) 
durch einen Funken entziindet werben; auch underf. 
e3 bat gefangen (nämlich Feuer), für: es hat ge— 
zündet, ift entzündet worden; (leicht Feuer -) leicht 


Der Fang, -(Üd, M. Fänge, 1) das Fangen, 
ohne M.; 2) der Ort, wo etwas gefangen wird, 
dal. das Werkzeug, womit e3 gefchieht; 3) bei den 
Zägern; a. die Zähne eines Raubtiers, dal. die 
Klauen der Raubvögel, womit fie ihren Raub 
fangen, paden oder ergreifen; nur in der M.; 
b. ein Stich mit dem Htrfchfänger, dem Fangeifen 
oder Genidfänger; gew. der Genidfang; c. der Biß 


| des Hundes. Der Fänger, 1) breites Zagdmeſſer 





zum Stoßen (abb. fangari), jest noch Hirſch— 
fänger; 2) in Sufammenf.: Anfänger, Empfänger, 
Saufänger, Vogelfänger uſw. 

+Fänon, ın., frz. (mohl aus dem ahd. fano, 
Fahne), 1) Meine Fahne; 2) Binde am linken Arm 
des Miehpriefterd; 3) Schleier über der Abendmahls⸗ 
fchüffel. 

+ Pant (vom lat. infans, Kind, mbd. der vende, 
ahd. fendo, Soldat zu Fuß, ital, fante, fpan. in-- 
fante), m., - (6)8, M.-e, oder gew. das Fäntchen, 
ein junger Menſch zwifchen den Knaben- ımd 
Züngling3alter, zumal ein leichter, Toderer. 

Farad, ſ. -3, Maßeinheit für die elettrifche 
Aufnahmefäbigfeit. 

Farbe, w., M.-n, 1) die Brechung ber Licht: 
ftrahlen, fofern dadurch eine gewiffe Empfinbung 
in ımfern Augen verurſacht wird, ald: eine rote, 
grüne; die natürliche, gefunde Gefichtöfarbe; 2) der: 
tenige Körper, welcher der Oberflädhe anderer eine 
Farbe mitteilt, der Farbeftoff; bisweilen eine ein: 
zelne Art färbender Körper; auch uneig. die Art und 
Weiſe, mie man eine Sache borftellt, der Anftrich ; 
3) ein gefärhter Körper (bei den Jägern das 
Blut; im Kartenfpiele diejenigen Karten, welde 
biefelbe Art von Zeichen führen); 4) ber Ort, mo 
gefärbt wird, die Färberei. färben, bes. u. rüd- 
bes. Bm., (eine Sache) ihr eine Farbe geben; 
borzüglich durch Eintauchen oder Beizen; (ſich -) 
eine gewilfe Farbe befommen. Die Farben— 
gebung, ohne M., in der Malerei: Die Kunft, 
die natürliche Farbe der Gegenftände durch Fünft- 
Ich gemifchte Farben gefchidt darzuſtellen; das 
Kolorit. Der Färber, -3, M.w. E. der da färbt. 
Die Färberei, 1) die Wiffenfchaft eines Färbers, 
die Färbetunft (deffen Gefchäft und Arbeit), ohne M.; 
2) deffen Werkftätte, mit M. Die Yärberröte, 
ber Name einer Pflanze, deren Wurzel eine ſchöne 
rote Farbe gibt, Krapp. Färbung, w., 1) Ge: 
famtart der fFarbe; 2) übertr., Gefamtcharatter eines. 
Dinges, eines Bildes, einer Muſik ufw. farbig, 
E. u. UIm., eine gewiſſe Farbe habend; Def. tır Zu— 
fanmenf., wo es auch Farben lautet, zB. einfarbig, 
buntfarbig, rofenfarbig ober rofenfarben; (farbige 
Kleider; in dieſem Sinne rechnen weiß und. 
ſchwarz nicht zu ben Farben). In der Jägerfprade 
heißen auch die Haare des Wildes „Farbe“. 

Farce (fpr. farh”), w., fra., 1) Hein gehadtes, 
mit Semmel, Gewürz uſw. bermengtes Fleifch; 


Farceur 


beſ. zur Füllung; Füllſel; 2) ein Poſſenſpiel, eine 
Rofle. Farceur, m., der Poſſenreißer. farcieren, 
bez. 3w., mit Farce (1) füllen, ftopfen (lat. farcire, 
ftopfen). 

fFarin, m, -(e)8 (lat. farina), Mehl, auch ge: 
mablener Zuder. 

ifrarım, w. engl, Pachtgut; Meierhof; eine 
Befigung ber Anfiebler. Farmer, ein Befiger 
dabon; ein Pächter. 

Farn, ın.,-(e)3, das Farnkraut, eine Pflanze 
mit wedelförmigen Blättern (Alix), (mbd. varı, 
abd. faran), 

+farnefiich, von der italienischen Fürſtenfamilie 
Farneſe herrührend. Der Farneſiſche Stier und 
der Farnefifche Herkules, zwei berühmte Runft: 
werte, waren in beren Befik. 

Faro, un, ttal., der Leuchtturm. 

Faͤrre, m, -n, M.-n, ein junger Stier oder 
überh. ein Ochfe. farrenäugig, E.u.lim., Farren- 
augen (d. b. große Augen) habend. 

Farrenfrasnt, jest Farntraut, f. Farn. 

Färfe, w., eine junge Kub, welche nod) nicht 
gelalbt hat (eine Kalbe, Schilde, Starte), Das 
Färſenkalb, ein Kalb weiblichen Gefchlechts (eine 
Mofche oder Motſche). 

farzen, einen lauten Bauchwind laffen. Farz, m. 

Faſan, ın., (e)s, M. - ein); eine Art wilder 
Hühner, der Bafanvogel, Fafanhahn, die Fafan- 
henne oder das Fafanhuhn, aus dem griech lat. 
phasianus, Vogel vom Fluffe Vhafis in Kolchis. 
Die Fafanerie, 1) ein Ort, wo Fafane gehalten 
werden; 2) die Kenntnis von der Behandlung ber 
Faſane, ohne M. 

Faͤsces, M., Lat., das Rutenbündel mit dem 
Beile, welches bie Liftoren den Königen, Konfuln 
und Prätoren bei den alten Römern als Amts— 
zeichen Der vollziehenden Gewalt vortrugen. 

fFaſchine, w, M.-n, Lat.-frz,, ein Bündel 
Reifer und Strauchwertd, um Wege, Gräben (bef. 
bei Belagerungen die Feftungägräben) auszufüllen 
ufw. (ital. fascino, lat. fascis, Reisbindel). 

Falihing, m. -3, M. -e, im Oberd. für 
Faftnadt, aus dem es verderbt ift. 

Fe, Faſer, w. M. -ı (mbd. vase, ahd. 
faso, Franſenende eined Tuches), oder Faſen, 
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fäleln, unbez 3w., mit haben (ahd. fasön 
bin und ber ſuchen), 1) flatterhaft, Teichtfinnig 
| denen und handeln; 2) wahnwitzig reden, phanta: 
fieren. Die Wafelei, eine flüchtige, Teichtfinnige 
| At zu denken und zu handeln, ohne M.; dal. 
ſolche Gedanken und Handlungen felbft, mit M. 
‚fafelhaft, -er, -eite. fafelig, G. u. Um. 
| flatterhaft, leichtfinnig. Der Fafelhans, ein leicht: 
firniger Menſch. 

Faſeõole, Bhafeole (lat. phaselus, phaseolus), 





ı iw., eine Art Heiner Bohnen, die Schminfbohne. 
Fäſer, ſ. Faſe. 


Faſhion (fpr. fäſchen), w., engl, Tracht, 
Mode, Lebensart, Rang, Stand. faſhionabel 
(fpr. fäfchlonäbl'), nach Diode, modifch, fein, ftandes: 
mäßig, nach der Welt. Der Faſhionable, ein 
Mann von Lebensart, von Welt; ein Modenarr, 
Ged, Stußer, Bierbengel. 

Fasnacht, oberb., f. unter faften. 

Faͤß (von faffen, f.d.), 1., -Tfes, M. Fäffer, 
1) jedes Gefäß, in Zufammenf.: Tintenfaß, Salz: 
faß; 2) ein hölzernes, aus Danben und Reifen 
zufammengefegtes Gefäß; 3) ein beſtimmtes Maß 
flüffiger oder trodener Dinge, in der M. Faß (drei 
Faß Bier). Der Faßbinder, f. Böttcher. 

+Paffade (Facçade), wm, M.-ı, frz, Die 
Vorderſeite eines Gebäudes, die Stirnfeite. 

fäffen (das verftärtte fahen; f. auch laffen, 
mbd. vazzen, abd. fazzon, in fid) aufnehmen), bez. 





u. rüdbez. Zw., (du faffeft u. fat, er faßt, ic) fahte, 
gefaßt, faß u. falle), 1) eig. a. (einen oder etwas) 
ergreifen und halten; b. einfchließen und befeftigen, 
einfaffen, ald: einen Ring; e. in feiner Weite ent- 
balten können (ber Krug faht drei Maß); 2) unetg. 
{einen bei jeinem Worte) halten; (etwas kurz) mit 
wenigen Worten fagen; ſich hırz ausdrüden ; (enwas 
in die Augen) es aufmerffanm fehen; (etwas zu 
| Herzen) nehmen, beberzigen; (im Gedächtniffe) be: 
halten; (mit dem Berftande) begreifen, verftehen; 
(Mut, Herz, einen Anfchlag) in fich entjtehen laffen ; 
(ſich) ſeiner bewußt werden, ſeine Gedanten ſammeln, 
ſich beruhigen; bef. als Diw. (gefaßt) rubig, beſonnen, 
‚ entichloffen, vorbereitet, (auf etwas - fein, auf etwas 
: vorbereitet fein. Die Faſſung, ohne DL. 1) das 
Faſſen, mit den Bed. 1b u. 2; 2) uneig. der Zuftand der 


m, -8, M.w. E. ein furzer, Dünmer Faden, der | Seele, da fie fich ihrer Deutlich bewußt und rubig 
Abgang bon einem Faben und alles, was dem iſt faßlich, -er, -ite, E. u. Um., was ſich leicht 
ähnlich ift. Das Fäschen, Fäſerchen, ein Meiner | verftehen läßt, begreiflich. So aud die Faßlich⸗ 
Fafen. faſen oder faſeln oder fafern, bes. u. | keit, ohne M. 
rüdbez. 3m., die Fäben ausziehen; (fih) Die Fäden Faſſtön, w., M. -en, in der Gerichtöfpradye 
fahren laſſen. fafennadend, f. fadennadend. | Geftändnis, Belenntnis (vom lat. fateor, ich 
fafig, faferig, -er, -fte, E.u.Um., Hafen habend. | befenne). 

Fäfel, mı., -3, M. w. E. (mbd. vasel, m.) +Paffon, f. Facçon; 
Zuchtſtier, überh. männliches Zuchttier), oberd. u. | gonieren. 
nieberd., die junge Brut; die Fortpflanzung, bei. fäft, Um. (mhd. vaste, abd. fasto, feit, ftarf, 
bon Tieren, die Art, ald: ein Pferb von guter -. | fehr, recht), 1) veraltet: fehr, 3B. faft ſchwer, für 
fafeln, unbez. 3w., mit haben, 1) fein Gefchlecht | fehr ſchwer, faft lange, für fehr lange ufw.; 2 
fortpflangen, bef. von Schweinen; 2) uneig. fich ver: | beinahe. 
mehren. Das Faſelvieh, das zur Bucht beftimmte +Baftäge, Fuftage, w., M. -n (Öerleitung 
Bieh. Der Fafeleber, Faſelhengſt. unficher), jede faßartige Umhüllung und Berpadung. 


faffonieren, ſ. fa: 
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fäften (not. fastan, fich feft bewahren, halten; 
umeig. beobadıten, wie Borfchriften), unbez. 3m., 
. mit haben, fich aller oder gewiſſer Speiſen, bef. 
der Fleifchfpeifen, enthalten. Die Faften, M. ohne 
E. 1) die Enthaltung von allen oder von gewiſſen 
Speifen; 2) die Zeit, in welcher man faftet; bef. die 
40 Tage vor dem Ofterfefte. Der Faftenabend 
(gem. Faftelabend), der Abend bor dem erſten 
Tage in den Falten. Die Faſtnacht (oberd. Fas— 


Fauſtrecht 


Dingen und Körpern; 2) uneig. abgeneigt, fich zu 
bewegen; bef. abgeneigt, zu arbeiten, träge, un: 
tätig, fchläfrig; 3) fchlecht, verberbt (die Sache iſt 
faul; das Gefchäft geht faul), Die Fäule, für 
Fäulnis; im Oberd. eine faule Stelle im Holze, 
eine Krankheit, bef. der Schafe; auch für Mund: 
fäule; eine Art des Brandes im Getreide; im 
Bergbau ein faules, mürbes Geftein. Die Faul⸗ 
heit, ohne M. die berrfchende Abneigung, ſich zu 


nacht, nicht von faften, fondern fafeln, ahd. fasön, | beivegen oder zuarbeiten; Die Trägbeit. Das Faul⸗ 
fuchen, irre umherſuchen, mhd. vasenaht, Schwarm: | bett, ein Meines, ſchmales Bett, am Tage darauf 
nacht, ſ. fafeln; fpäter angeglichen an faften), ohne | auszuruben, ein Ruhebett, Sofa, Kanapee. faulen, 
M., 1) eig. die Nacht vor Aſchermittwoch; auch der | unbez. Zw. mit Daben, faul werben, in der eig. 
Tag vor diefer Nacht; gem. ohne Gw., Faftnachtien); | Bed.: verderben, fich auflöfen, verwefen; auch um: 
2) Die ganze Beit bon bem Feſte der heil, drei Könige | tätig, müßlig fein, nichts tum. faulenzen (du fau- 
bis Aſchermittwoch; der Karneval, oberd. Faſching. lenzeft und faulenzt), unbez. Bw, mit haben, 


Der Falttag, ein Tag, an welchem man faftet. 

Faäſten, M., altrömifche Kalender; Jahr: 
bücher. 

Faszikel, nr, -8, lat, Bündel, Heft, beſ. von 
Akten gebraucht. 

Faszinatiön, w., lat. Bezauberung, bei. 
ängftliher Zauber. faszinieren, bez. Bw., be: 
zaubern, bannen (lat. fascino). 

+fatäl, -er, -fte, lat., &. u. Um., gem. 1) Un— 
glüd Dringend; 2) unangenehm, bon Berfonen und 
Sachen. Der Fatalift, -en, M. -en, der eine 
unbermeibliche Notwendigkeit in allem behauptet 
und alle Freiheit des Willens leugnet. Der Fata⸗ 
lismus, diefer Glaube fataliſtiſch, auf der 
Anſchauung des Fatalidmus berubend. Die Fata⸗ 
lität, 1) die umbermeidliche Notwendigkeit, ohne 
M.;2) gem. ein unglüdlicher Zufall, eine Wider- 
wärtigteit, mit M. -en. Das Yatum, das 
Schidfal, Verhängnis, Geſchick, die Beſtimmung, 
Schickung. f. d. 

Fata Morgäna, w,M. -3 u. Fata Mor: 
ganen, eine gew. nur in füdlichen Gegenden vor— 
tommende Lufterfcheliumg (Sinmnung), bei welcher 
fih Gegenftände (meift in berfehrter Stellmg) an 
den obern Luftichichten fpiegelm (fata ital. Fee, alfo 
Fee Morgana). . 

Hatieren, lat., befennen, gefteben, ſ. Faffion. 


+fratige (pr. fatigh'), w., frz, die Ermübung, | 


Mattigkeit, Beſchwerde, Anftrengung, Strapase. 
fatigieren, ermüden, abmatten, erfhöpfen, an- 
ftrengen, angreifen. fatigant, ermübdend, be— 
fchwerlich, abfpannend, langweilig. 

Faͤtime, arabifcher Frauenname bon der 
vierten Tochter Mohammeds und der Chadidſcha. 

Fatum, ſ. fatal. 

+Praubourg (ipr. fohbuhr), w. frz, Die Vor- 
ftabt. 

fauchen, unbez. Zw., von Samftern, Füchfen, 
Katzen, einen ziſchenden Laut bon ſich geben (fauch⸗ 
zen, pfudhzen). 

faul, -er, -fte, & u. Um. (abd. fül, mhd. 
vul, urfpr. ımrein, ſchmutzig, häßlich, bildl. uns 
nüs, träge, verwandt mit lat. putere, ftinten), 
1) in die auflöfende Gärung geratend, von flüffigen 


'eig. faul riechen oder fehmeden, dann: zur Be- 
: wegung und Arbeit träge fein; untätig, müßtg 
: fein, dem Müßiggang fich ergeben; im Oberd. auch 
'fanleinen, fäuleln für faulenzen. Der Fau— 
lenzer, ein fauler Menfch, ein Müßiggänger. Die 
ı Faulenzerei, das Faulenzen, der Müßiggang 
Das Faulfieber, ein Fieber, bei welchem bie 
Säfte des Körpers in Fäulnis übergehen. fauls 
fleckig, die Fäulnis der Säfte durch Fleden ver: 
ratend. faulicht, in Berweſung übergehend, ebenfo 
faulig, feltener fäulig. Die Fäulnis, ohne 
M., der Zuftand eines Körpers, da deſſen Säfte in 
einggauflöfende Gärung geraten. Das Faultier, 
ein wegen feiner äußerſt Iangfamen Bewegumg fo 
genanntes Tier; das Ai. Die Fäulung, die 
Fäule, Fäulnis, das Faulen, Verfaulen; auch das 
Berfaulte, das Aas. 

Faum, m., (e)s, ohne M. (verderbte Form 
von Feim), der Schaum, beſ. oberd. fäumen, 
1) bez. Bw., (etwas, zB. das kochende Fleiſch) ab— 
fchäumen, den Schaum von der Oberfläche ab: 
ſchöpfen; 2) unbes. Bw., mit haben, Schaum bon 
fich geben, ſchäumen. 

Faun, m. bei den alten Römern ein bod8- 
füßiger Feld: oder Waldgoit, jekt Bezeichnumg 
eines unzüchtigen Lüftlings. fauniſch, wollüftig, 
lüftern. Die Fauna, die Tierwelt, ein Verzeichnis 
bon ben in einem Lande einheimifchen, wildleben: 
den Tieren, zB. die Fauma don Deutichland, von 
Rußland ufm. - 

Fauſfſe couche, fra. (pr. fofl’-tufch'), w., die 
Fehlgeburt, die zu frühe Niederkunft. 

Fauft, w., M. Fäufte (abd. füst, mhd. vüst) 
1) eig. die zufammengeballte Hand; 2) die Hand, 
bef. die ftarfe Manneshand. Das Fäuſtchen, 
eine Heine Fauft. Der Fäuſtel, -3, Di. w. E. 
ein eiferner Sammer zum Schlagen, den man mit 
einer Hand führen farm, ein Paufthammer. Der 
Fäuftling, 1) Fauſthandſchuh (ohne Finger); 
2) Ueine Tafchenpiftole; 3) fauftgroßer Gegenftand 
(Stein, Fiſch); 4) feiner Kerl = Däumling. Der 
Fauſthandſchuh, ein Handſchuh, welcher keine 
Finger hat. Das Fauſtrecht, die im Mittelalter 
berrichende Gewohnheit des beutfchen Adels, ſeine 








Fauſt 


Händel mit gewaffneter Sand ſelbſt zu entſcheiden; 
das Recht des Stärkern. 
Fauſt, Name (lat.): der Glückliche. 
Fautenil, fra. (pr. fotö’f’), m, ein Armftuhl, 
Lehnſtuhl, Armfeffel; (aus dem deutfchen Faltſtuhl 
— Klappftuhl). 
+Paurpas, frz. (ipr. fohpah), m., ber Fehltritt, 
eig. u. uneig. 
fFavorit, m, -en, M. -en, frz, Günftling, : 
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der Stachel am Jgel; der kurze Schwanz des Hafen. 
Der Federball, ein auf einer Seite mit Federn 
befegter Ball zum Spielen. Das Federbett, ein 
mit Federn ausgeftopftes Bett. Der Federbuſch, 
ein natürlicher oder künftlicher Bufch von Federn. 
Der Federfechter, verächtlich, ein zanffüchtiger 
Advokat, ftreitbarer Schriftfteller. Federfuchſer, 
m. berächtlicher Ausdrud fürSchreiber, f. fuchſen. 
federhart, €. u. IIm., einer ftählernen Feder an 


Liebling. Die Favorite, Favoritin, M. Fabo— | Härte gleich, prall, elaftifch. federig, E. u. Um,, 
ritinnen, Günftling weibl. Geſchlechts. favori⸗ | Federn habend, voll Federn. Der Federkiel, der 
feren, begünftigen. favoräbel, günftig, gewogen; ; feite, unten hohle Teil einer Feder; die Federſpule, 


vorteilhaft. 

fFaͤre, w. M. -n, kurzweilige Poſſe, poffierliche 
Bewegung. Farenmacher. 

tPranence (ſpr. fajangß), w. M. -n, Halb⸗ 


der Kiel, niederſ. die Poſe. Die 





Federkraft, ohne 
M., die Schnelltraft, Elaſtizität. federtkräftig, 
E. u. Uw, elaſtiſch, prall. federleicht, E. u. Uw. 
ſo leicht wie eine Feder, ſehr leicht. Der Feder⸗ 


porzellan (Majolita), nach dem Erfindungsorte krieg, ein ſchriftlicher Streit. Das Federleſen, 


Faenza in Jtalien. 
"Tas... Fac... 
+febril, fieberbaft (vom lat. febris, Fieber). 


| gem. (viel Federleſens machen) zaudern, Umftände 


machen, wie es mühſam ift, Federn bon den 
Kleidern oder verflogene Federn aufzulefen. Feder: 


tfyebruär, m, -3, M. -e, lat, der zweite | ling, m., auch Federlaus, ein Infelt, welches 
Monat im Jahre, der Hornung. Der Name | die Fahne der Federn frißt. Der Federmuff, ein 
ftammt vom etrurifchen Gotte der Unterwelt Fe- | mit fünftlih gefärbten Federn beſetzter Muff, 
bruus, welchem der Monat, in deffen zweite Häfte | auch ein mit Febern ausgeftopfter Muff. federn, 
das jährlihe Reinigungsfeft (februa) fiel, ges | unbez. u. rüdbez. Zw., mit Haben, 1) die Federn 


weiht war. 

Fechſer, m., Ableger, Stedling von Bilanzen, 
namentlich von Reben. Fechfen (vom bay. fechſen, 
feſſen — einernten), einfenten, pflanzen, befeftigen. 

"echten, ımbez. Bw., mit haben, fämpfen; 
indbefondere 1) mit Waffen ftreiten; 2) fich mit 
dem Fechtdegen ober dem Raptere üben; ben Degen 
gefchict führen; 3) mit Worten ftreiten; 4) gem. 


| fahren laffen; 2) (fi) neue Federn anftatt ber 


alten bekommen, ſich maufern; 3) Federkraft 
| haben. Die Federnelte, eine Art Neiten mit 
bielfpaltigen Kronen Der Federſchmücker, ein 
Künftler, welcher Federn färbt und Schmud dar: 
aus verfertigt. Das Federſpiel, 1) zufammen: 
geknüpfte Büfchel Federn, dad Wild damit abzu: 
fchreden; 2) zufammengebundene Bogelfittiche, den 


betteln, von den Handwerksburſchen; 5) gem. (mit | geworfenen Fallen damit zurüdzuloden; 3) bie 
den Händen) fie bin und her beivegen, wie Strei- Fallkenbeize felbft, ohne M.; 4) Federwildbret, d. t 
tenbe zu tum pflegen. Der Fechtboden, der Ort, | alles wilde Geflügel; 5) eine Art Spiel. Der Feder⸗ 
auf welchem im Fechten Unterricht erteilt wird. | ftaub, ohne M. die Heinften und welchiten Federn 
Der Fechter, -3, M. w. E, 1) der den Degen | an dem Bauche der Vögel; Flaumfedern, Staub: 
geſchickt zu führen weiß; 2) ein underfchämter Bettler, | federn. Der Federſtäuber, ein Federbeſen. Das 
bef. im Oberd. Der Fechterſtreich, uneig. ein | Federvieh, ohne M., das zahme Geflügel, Feder: 
verftellter Angriff, ein Blendwert, eine Finte. Die | weiß, 1) der Wein, fobald die fohlenfaure Gärung 
Fechtkunſt, ohne M, die Kunft, den Degen ge: | beginnt; 2) der Ajbeit. 

ſchickt zu führen. Der Wechtmeifter, der Lehrer 2. Feder, w., 1) der ftarfe Spiek mit einem 
in der Fechtkunſt. Die Fechtſchule, 1) der Fecht- Knebel, auf welchen man die wilden Schweine 
boden; 2) ber Pechtmeifter mit feinen Schülern; | laufen läßt; auch der Feder-, der Knebelſpieß, das 


3) ber Unterricht im Fechten, ohne M. 

ecit (lat. fecit), hat gemacht. Es findet ſich 
befonderd unter Den Arbeiten bildender Künſtler 
als Zufag zum Namen (ded3 Malers ufw.). | 

1. Wider, w., M.-n (abd. fedara, mbd, veder, 
vedere, wahrſcheinl. von der Wurzel pet, fliegen, 
griech. petomai, fliegen), 1) eig. leichte, elaftifche 
Körper, mit welchen Die Vögel befleidet ſind; 2) be: 
fondere Arten bon Federn (die Hutfeder, Schreib- 
feder, Reißfeder); aus Federn zubereitete Betten, 
ohne Einh. umd nur gem.; 3) umeig. a. ein elaftifches 
Stück Metall, welches, gebogen, in feine borige 
Lage zurüdftrebt und, befreit, in fie zurüdfehrt, eine | 
Stablfeder (Uhrfeder); b. bei den Zägern: die! 
Borfte auf dem Rüden der wilden Schweine und | 





Fangeiſen; 2) verfchtebene Arten von Keilen. 
Feéedor, Feodor,ruffifcher Name für: Theodor. 
Fee, w., M. Feele)n (mhd fei, feie aus alt- 

fra. feie, Died aus dem fpätlat. fata, Schidjals- 

göttin, von fatum, Schidfal, M. fata), alt und 
dichter. auch die ei oder Freie, Elfe; daher das 

Feenmärchen. feenhaft und feeenhaft, zauberifch, 

wunderbar fchön. Feele)rei, Feele)rie, w., 


ı M.Feele)reienu. Feele)rieie)n, Zauberſtück auf 


der Bühne. 

fegen, bez. 3w., reinigen, ald: einen Graben, 
bef. niederf. mit dem Befen oder der Bürfte kehren, 
auöfehren. Der Feger. Die Fegung. Die Fege, 
1) felten, das Fegen, ohne M.; 2) ein Werkzeug 
zum Reinigen, bef. des Getreides; das Ahrenſieb, 
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die Kornfege. Das Fegefeuer, Fegfeuer (mhd. 
vegeviur), ohne M., in der latholiſchen Kirche der 
Reinigumgs-, Läuterungsort der abgefchiebenen 
Seelen. Fegſel, das, was beim Fegen abfällt. 

Fehde (ah. föhida, Feindfchaft, Rache, Kampf), 
w, M. -n, eine tätige Feindfeligteit, der Streit; 
(einem - bieten, anfagen), ihn herausfordern. Der 
Fehdeb rief, einefchriftliche Ausforderung. Fehde⸗ 
handſchuh, der Handſchuh, mit deſſen Hinwerfen 
man zum Kampfe auffordert. 

Féh(e) (abd. feh, bunt, mehrfarbig), w., M. 
n, im Vittelalter Sermelin; jetzt das fibirtfche Eich: 
born umd deffen Fell. Stiche auch Fähe. 

fehlen, unbes. 3w. mit haben (mbp. völen, 
vaelen, aus frz. faillir, irren, trügen, mangeln, lat. 
fallere, entlehnt), 1) eig. a. aud Mangel an Er- 
kenntnis oder aus Überetlung nicht fo handeln, wie 
man wollte oder wie man follte; beffer: verfehlen; 
b. fehlfchlagen, mißlingen ;c. abwefend fein, mangeln; 
bef. unperf., als: e8 fehlt ihm Gelb oder am Gelbe; 
2) uneig. a. einen fehler begeben, irren, unflug 
bandeln; b. entfernt fein, nur unperf., als: es fehlt 
biel, wenig, noch weit; weit gefehlt, daß ufm., für: 
anftatt zu ufw.; c. einellmvolllommenheit empfinden, 
fowohl am Leibe ald am Gemüte (was fehlt Ihnen ? 
wo fehlt es ihm?). fehl, Um., der Abficht oder den 
Regeln zınvider, falfch, dgl. vergebens, nur in Ver: 


bindung mit verfchiedenen Beitwörtern, 3B, bitten, | 


daber Die fFehlbitte; greifen, der Fehlgriff; 


ſchießen, ber Fehlſchuß; Tchlagen, a. unbez. 


Zw., mit haben (er bat fehlgeſchlagen), vorbeige- 


ſchlagen; b. unbez. Zw., mit fein (die Sache tft fehl: | 


geishlagen), nicht geraten; treten, der Yehltritt, 
auch uneig. ein Fehler; ziehen, der Fehlzug; Fehl: 
geburt, der Abortus ufw. Der Fehl, -(e)3, M. 
-e, alt und dichterifch für: der Fehler. (Wohl dem, 
ber frei von Schuld und Fehle bewahrt die kindlich 
reine Seele; ohne Fehl.) fehlbar, E. u. Uw. fähig, 
zu fehlen, zu teren. Der Fehler, - 3,M.w.E,,1) eine 
Sache, welche fehlt oder fehlichlägt, in verſchiedenen 
Spielen, im Gegenfage bes Treffers; 2) eine Ab—⸗ 
weichung von der Vollkommenheit; dal. fehlerhafte, 
unvollkommene Neigung, ein Lafter, fehlerfrei, 
-er, -efte, € u. Uw, obne fehler. fehlerhaft, 
-er,-efte, E. u. lIm., Fehler habend. Die Fehler: 
haftigteit. 

1. Fehm, w. ohne M., ober: und niederb., die 
Frucht der Eichen und Buchen, als Mäftung der 
Schweine, diefe Maft jelbjt und das Recht, Die 
Schweine dazu in den Wald zu treiben. 

2. Fehm, Fehme, Fehmen — Kornſchober, 
f. Feim, ein Haufen von Scheitholz oder bon 
Reifigbunden oder bon Korngarben, Stroh oder 
Heu, ein Schober, ein Diemen oder eine Miete, 
gem. Fein, Feimen. 

Fei oder Freie, w. M. -en, alt und bichter. 
für Fee, feien, bez. Bw., Körper oder Waffen 
durch Zauber feſt machen, mit der Zauberfraft einer 
fee begaben. Er ift gefeit, d. b. bieb- und 
ftichfeft. 


Seilicht 


eier (mbb. vire, ahd. ira, bom mittellat. feria, 
zuferie, Mußetage, Feſttage), w., M.-n 1) felten: 
die Ruhe bon den gewöhnlichen Arbeiten; die 
Ferien; 2) Die Begehung eines merfwilrdigen Tages 
durch Ruhe bon der Arbeit, durch gottesdienftliche 
Nbungen oder auch durch Quftbarteiten; 3) umeig. 
feftlicher Schmud. Der Feierabend, ber Beichluk 
der täglichen Arbeit, 38. (- maden, haben). Das 
Weierfleid, ein fefttägliches Seid. feierlich, 
-er, »-fte, E u. Um,, der Feier eined merlwürdigen 
Tages gemäß, feftlih; daher auch uneig. wichtig, 
dal. braditvoll, ernft (er ſprach fehr feierlich, d. i 
ernst oder gemeffen; das feierliche Verfprechen, ein 
förmliches, beftinmtes). Die Peierlichfeit, 1) feier- 
fihe Haltung, ohne M.; 2) Beranftaltung zum Be- 
geben ber #Fefte, mit M. -en. feiern, 1) unbe. 
3w., mit haben, a. eig. von ber Arbeit ausruhen: 
b. uneig. müßig geben, dgl. aus Ehrfurcht fchweigen; 
gem. zaubern; 2) bez. 3m., a. eig. (einen Tag, den 
Geburtstag) feterlich begehen; b. uneig. (eine Sache) 


‘ feierliche Freude oder Ehrerbietung darüber an ben 


Zag legen; (einen) verehren, ihm feterlich begegnen 
(der gefeierte Mann). Die Peierftunde, die 
Stunde‘ in welder man die Arbeit ausſetzt. Der 
Feiertag, ein Tag, an welchem gefeiert wird, bei. 
ein Sonntag, noch mehr aber ein Feſttag. feier: 
tags, an einem Feiertage. 

Feifel, w., auch m. M. -ı, eine Speichelbrüfe 
der Pferde, Entzündung diefer Drüfe, 

feig, feige, -r, feigfte, & w. Um. (mhd. 
veige, ahd. feigi, zum Tode bejttimmt), 1) Ioder, 
mürbe, weich, veraltet und nur noch im Bergbaue; 
2) mutlos, berzagt; auch feigherzig. Die Feig⸗ 
heit, ohne M., die Zagbeit, Mutlofigkeit; die eig: 
herzigfeit. Der Feigling, ein mutlofer Menſch. 
Die Feigwarze, jede größere und fehlerhafte Gr- 
höhung auf der Haut; Blutfnoten am After; dal. 
gewiſſe venerifche Beulen; die Feigblattern. 

Feige, w., M. -n (lat. fieus), die Frucht des 
freigenbaumes, diefer Baunt jelbft. Das Feigen: 
blatt, eig. das Blatt des Baumes; uneig. bei Den 
ı Zägern: das Geburtöglied der Rebe und Hindinnen 
Wom ital, fica, weibliched Glied). 
feil, »-er, -jte, E. u. Um., zum Bertaufe be- 
ſtimmt, zu verfaufen (etwas feilhaben, feilbieten, 
: die Sache iſt mir feil); uneig. eine feile Seele, 

ein feiler Menfch, ein Menich, der fid) erlaufen, 

‚ beftechen läßt. Die Feilheit, Verkäuflichteit, Er— 
‚ fäuflichkeit, bef. übertr. im fittlihen Sinne, Grund: 
ı faglofigkeit, die für Lohn zu allem Unrecht bereit 
iſt. Feilen, bez. 3w., landfchaftl. feilbieten, feil- 
| haben. feilfchen, (eine Ware) nach ihrem Preife 
| fragen; (um etwas) dingen, handeln. 
ı Welle, w, M. -ır, ein mit Ginfchnitten ber: 
fehenes Werkzeug von Stahl, andere harte Körper 
durch Reiben damit zu bearbeiten. Feilen, be3. Bw., 
| mit der Feile bearbeiten; auch für glätten, ausar: 
‘ beiten (er feilte lange an dem Gedichte), Der: 
Feilen hauer, der Feilen verfertigt. Das Feilicht, . 
'-(e)83, ohne M., was vermitteld der Felle abge: 








Seilfpäne 


nommen wird; bie Feilfpäne, ohne E.; der 
Feilftaub und das Feilfel, ohne M. 

Feim, m, (e)s, M.-e, ſich obenauf fegende 
Unreinigteit, Schaum, daher feimen, 3w., Uu- 
reinigfeit, Schaum bon fich geben. Daher: ab- 
gefeimt, E u. Um,, f. abfeimen. 

Feim, ımn., - (e)s, M. -e, aud) Feimen, Kom: 
ichober, Scheune, Heuſchober; f. auch Fehm. 

fein, -er, -fte, & u. Um. (alted Lehnwort aus 
dem fra. fin, dies aus fpätlat. finus, val. finitus, 
bollendet), dünn, zart, rein, fchön (Gegenf. grob), 
(feine3 Garn, Mehl, feine Haut; feines Gold); dann 
mit Kunſt und Sorgfalt gearbeitet (feine Waren, 
feines Schnigwerk); und bom Denken: fcharffinnig, 
ſchlau (ein feiner Gedanke; ein feiner Betrug); vom 
Gefchmad, der Lebensart, dem Umgange, fir gut, 
vorzüglich. Als Um. verftärft e3 öfters, für: recht, 
fehr (Iebt fein verträglich; mach’ e8 fein kurz). Im 
Bufammenf. wie Feingefühl, beifer Zartgefühl; 
feinfichtig, f. ſcharfſehend. Die Feine, ohne M., 
gew. bie Feinheit, die feine Beichaffenheit einer 
Sache, ein feiner Gedante, eine feine Wendung, mit 
M.-en. Das Feinsliebchen, -3, M. w. E,, ein 
zartes, feines Liebchen. 

feind (ahd. fiant, Mw. vom got. fijan, haffen, 
feind fein, wie Heiland von heilen), Ew. Haß emp- 
findend, gebäffig, nur mit fein und werben (einem 
ober einer Sache feind fein). Der Feind, es, 
M. -e, 1) eig. der Gegner im Kriege; bef. ohne 
M., ein Haufen feindlicher Soldaten; 2) eine Perſon, 
welche eine andere oder eine Sache haft; 3) (ber 
böfe -) ber Teufel. feindlich, -er, -ite, E. u. 
Um., 1) Haß empfindbend und diefen Haß tätig be: 
wetfenb; 2) bem Feinde gehörig. Die Feindſchaft, 
die Neigung, zu ſchaden, berftedter Groll, Er- 
bitterung, der Haß. feindſchaftlich oder gew. 
feindfelig, -er, -fte, E. u. Um, Feindſchaft 
begend, verratend. Die Feindſeligkeit, 1) feind- 
felige Gefinmung, ohne M.; 2) feindfelige Handlung, 
mit M. -en. 

feift, -er, -efte, €. u. Um. (mhd. veist; got. 
faitjan, mäften; baL fett), gut bei Leibe, fett. Feiften, 
fett machen, mäften. Das Feiſtjagen, ein Jagen, 


welches zur Feiſtzeit der Hirſche (men fie fett find) 


angeftellt wird. Die Feiſtigkeit, Treiftheit, 
Feiſte, die feifte Beichaffenbeit eines Dinges. Das 
Feift, in der Jägerſprache: das Fett. feiften 
(mbd. visten), einen leiſen Bauchwind Iaffen, f. Fit. 

feiren, unbez. Iw., grinfend lachen. 

Felbel, m., -3, M. w. E, ein Halbfamt, Bel: 
bet; langhaariger Plüſch. 

Felber, m., -8, M. w. E. eine Weidenart. 

Felchen, m., -3,M. w. E.; Feld, (e) s, M. 
-e, lachsartiger Fiſch. hauptſächlich in ſüddeutſchen 
Gewäſſern. 

Feld, ſ. -e3, M.-er, 1) eig. das flache, offene 
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oder Fächer; 2) überh. Land, wie a. in Beziehung 
auf das Heer, der Plaß zum Lager, zur Schlacht, 
bef. im Gegenfat zum Frieden und zur Garnifon 
(im Felde fein, ind Feld ziehen); b. im Bergbaue: 
ber Teil eines Gebirges, welcher gebaut wird oder 
gebaut werben kann, ohne M.; c. im Aderbau: 
der zum Getreidebau beftimmte Zeil ber Erd⸗ 
fläche; gem. auch ber Feldbau felbft; 3) die Sache, 
Deren man vorzüglich fımdig tft; das Fach. Der 
Feldbäcker, ein Bäder bei einer Armee int Felde. 
Die Feldbäckerei, der Ort, wo die Feldbäcker 
arbeiten, nebft dem Dazu gehörigen Gerätfchaften 
und Perfonen. Der Feldbau, ohne M., a. ber 
Anbau des Feldes, der Aderbau; b. die zum Feld- 
‚ baue nötigen Ader. Das Feldbett, ein Leichtes 
| Bett, wie man fich deifen im Felde bedient. Die 
| Feldbinde, Schärpe. Das Feldgerät, a. das 
Adergerät, dad zum Feldbaue nötige Gerät; b. das 
für die Artillerie und andere Truppen im fFelde 
nötige Gerät. Das Feldgericht, a. ein Gericht 
über Feldſachen; dad Grundgericht, Adergericht, 
Sofgericht; b. in einigen Ländern: das Kriegäge- 
richt, infofern es im Felde gehalten wird. Das 
Feldgeſchrei, a. das wilde Gefchrei der Sol: 
daten beim Angriffe; b. das Loſungswort, woran 
fich die Parteien im Felde, bef. zur Nachtzelt, er: 
kennen. Der Feldherr, ber Anführer eines Kriegs: 
heeres. Der Feldhüter, cin Wächter, der Die 
Früchte auf dem Felde bewacht; ein Flurſchütz. Der 
Feldjäger, a. ein iger, welcher nur mit dem 
tleinen Weidiwerle zu tun hat; b. bei einer Armee: 
gelernte Jäger, welche zu manderlet Dienften ge: 
braucht werben, bef.ald Boten. Der Feldfümmel, 
eine Art wilbwachfenden Kümmels. Die Feld: 
marf, a.die Grenze eines Feldes; die Felbmarkung, 
Feldſcheidung, Markichetdung; b. der Inbegriff aller 
zu einem Orte oder Gute gehörigen Felder nebft ihren 
Grenzen; die Flur. Der Feldmarſchall, diehöchite 
militärtihe Würde. Der Feldmeiſter, der Ab: 
beder, Freimann, Kabiller, Meifter; ntebr. Schinder. 
Die Feldmeifterei, feine und feiner Knechte Woh⸗ 
mung. Das Feldmeflen, ohne M., die Ausmeſſung 
und Abzeichnung der Felder und ganzer Ländereien 
und die Kunſt, die folches lehrt; die Feldmeßlunſt, 
Geodäfte. Der Feldmeffer, ein Mann, welcher das 
Feldmeſſen geihäftsmäßig betreibt, der Geometer. 
Der Feldprediger, ein Prediger der Solbateıt. 
Der Feldſcherer, gem. Feldſcher, ein Barbier 
oder Wundarzt bei den Soldaten; der Chirurgus, 
ı Die Feldſchlange, a. eig. Schlangen, welche ſich 
| auf dem Felde aufhalten; b. ımeig. eine Art langer 
‚ Kanonen. Der Feldftecher, Tafchenfernrohr; ſ. 
| Krimfteher. Der Feldſtuhl, ein Stuhl, welcher 
ſich zufammenlegen läßt oder überh. ein leichter 
; Stuhl. Die Feldwache oder Feldwacht, a. eine 
: jede Wache, welche auf dem Felde gehalten wird, 














Land, im Gegenfag des Waldes oder Gebirges; | umd die Menfchen, welche fie halten; b. eine außer: 
uneig. eine Abtellung überhaupt, ein Bach; in | halb der Linien des Lagers im Felde ftehende Wache, 
der Baukunſt: mit Ballen ober Leiften eingefaßte | welche die Feldpoſten ausftellt. Der Feldwebel, 
Räume, Flächen; in der Wappentunde: Die Felder | -3, M. w. E., der oberfte Unteroffizier bei einer 
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Kompagnie zu Fuß; gem. der Bierfhaum. Der 
Feldweg, ein Weg, der über die Felder führt. 
Die Feldwieſe, eine aus einem Felde gemachte 
Wieſe, weldhe nur Feldrecht hat; eine Ackerwieſe. 
Das Feldzeichen, jedes Abzeichen der Soldaten 
im Felde, zur Unterfcheibung vom Feinde Der 
Feldzeugmeiſter, ein General über die Artillerie 
oder der befonbere Titel eines Oberbefehlähabers 
in einem Seere überhaupt. Der Feldzug, ber 
Zug der Truppen in den Krieg und die friegerifchen 
Unternehmungen. 


feldaus und feldein, aus dem Felde umd im | 


das Feld. 

+„felderig, ...feldig, in Zuſammenſ. zB. drei⸗ 
felderig, vierfeldig (fit der Landwirtſchaft, Wappen: 
funde), in drei, vier Felder abgeteilt. 

felgen, bez. Zw. 1) (dem Ader) umwenden, 
umreißen, ftürzen, ftoppeln; 2) (ein Rad) mit 
Belgen berfehen. Die Felgung, die Felge, 1) ein 
Acker, welcher gefelgt tft oder gefelgt werden foll; 
2) die frumm gearbeiteten Stüde Holz, woraus 
ber Kreis eines Rades befteht. Der Felgenhauer, 
der Wagner, Rademacher oder Stellmader. 

Felicia, Frauenname. 

Felir, Männername, der Glüdliche. 

Fe, ſ. -(3, M. -e (mhd. vel, ah. fel, lat. 
pellis), 1) eig. die Haut oder natürliche Dede der 
Tiere; niebr. auch die Haut der Menfchen; 2) ums: 
eig. berfchiedene Arten von Häuten bei Menfchen 
md Tieren; 3B. das Zwerchfell ufw. Das Fell: 
chen, ein kleines Fell. Das Felleiſen (wahrſchein⸗ 
ih aus lat. Wurzel, lat. vidulus, geflochtener 
Reiſekoffer, mittellat, valisia, frz. valise), 1) ein 
ledernes Behältnis, allerlei Sachen auf der Reife 
darin fortzubringen, ein Diantelfad; 2) umeig. die 
reitende Poſt, weil fie die Briefe in einem Felletfen 
verwahrt. 

Fellah, m, -3,M. -8, die Fellachin, w., 
mM. -innen, Name der aderbautreibenden Be: 
völferumg Agyptens. 

Fellows, M., engl. (pr. fellobs), eig. Ge- 
noſſen, danı Name der höher ftehenden Mitglieder 
(Doktoren, Magifter ufw.) der Sollegien auf ben 
englifchen Aitverfitäten, auch die leitenden Mit 
glieder wiſſenſchaftlicher Vereine, 

Feͤlonie, w., frz., der Lehnsfrevel, die Lehns 
untreue, die Verlegung der Pflichten eines Vaſallen 
ober Lehnsmannes gegen feinen Lehnsherrn; überh. 
Treubruch gegen den Oberen (vom mtittellat. felo, 
fello, treulos, gottlo3). 

Felfen, m., -8, M. w. E. (verwandt mit ſchwed. 
fjäll, bän. fjeld, Gebirg, hoher Fel3), eine große 
fefte Steinmaffe; auch der Fels, ſen, M. -fen, 
weldjes im Oberb. und bon Dichter häufiger ge- 
braucht wird. Felfenhart, E. u. Um., fo hart wie 


Ferman 


Fem, Feme, Femen — Kornſchober, jebt 
beſſer Feimen, ſ. d. 

Feme, w. (mhd. veme, Strafe, Strafgericht; 
vemen, das Urteil über jemand ſprechen, verfemen 
für: verbammen), das heimliche Gericht, Freigericht, 
die Freigedinge, Femdinge, das Femgericht, auch die 
Fem (Heim), bei. ehemals in Weftfalen. Die Yes 
ftatt oder Yemftätte, der Ort, wo Gericht ge— 
balten wird, auch der Richtplatz. 

Femininum, ſ. lat, das weibliche Geſchlecht. 

Fench, nı., -(e)8, ohne M., eine Art wilder 
Dirfe. 

Fenchel, mı., -3, ohne M., der Name einer 
doldenartigen Gartenpflanze (foniculum). 

Fenianismus, mn, Tun und Treiben, An- 
ſchauung der Fenier. Fenier, m, M. w. €, 
nationale und poltttfiche Partei in Irland, welche, 
England feind, danach ftrebt, Irland bon Eng— 
land frei zu madjen; der Name ift der eines alten 
irifchen Vollsſtammes. 

Fenn, ſ. (e)s, M. -e, oder die Fenne, M. 
i-n, auch das Veen ober die Veene, im Niederd. 
‚ein furmpfiges Stüd Land, eine ſchlammige Wiefe, 
Dies Moor, Moosbeet oder Moos. In Holftein 
; heißt jedes mit Gräben umgebene und dadurch 
| urbar gemadjte Stüd Land eine Fenne. 
Fenſter (vom lat. fenestra), f., -3, M. w. &, 
1) diejenige Öffnung, durch welche das Licht in ein 
Zimmer fällt; 2) das Glas, womit diefe Öffmung 
ausgefüllt ift, aud) der Rahmen mit diefem Glafe, 
den Fenfterfcheiben. Das Fenfterblei, die bleiernen 
| 





Rinnen, in welchen die Fenfterfcheiben befeftigt 
find. Das Fenſtergeld, eine Abgabe bon den 
Fenſtern fenftern, Zw.,in älterer Sprache: gligern 
wie Glasfenfter, jet bez. Zw., 1) mit Fenſtern ber: 
fehen; 2) ntebr, (einen) ihm einen berben Verweis 
geben, ausfenftern; 3) Fenſterbeſuche bei der Ge- 
liebten machen, 

Fenz, w., DM. -en, deutfch-ameritantfch, Um: 

zäımung eines Grumdftüds (engl. fence). 
Weodor, ſ. Fedor. 
fFerdinand, männl, Name (au dem ſpan. 
Fernando [Hernando)), f. v. a.: der Heerkühne. 

Ferge, m., -n, M. -n (mb. verge, ahd. ferjo 
bon fern, überführen), Schiffer, Fährmann, Boots 
tnecht (chweizeriſch). 

Fẽ rien (dreifilbig), (vom Lat, ſ. Feier), ohne 
E., die Zeit, da man bon gewiſſen öffentlichen 
' Arbeiten ruht, bef. in den Gerichten und Schulen; 
Ruhetage, Freiſtunden. 
| Ferkel, ſ..s8, M. w. E. (Verkleinerung vom 
I mbd. varch, junges Schwein, lat. porcus), das 

Junge der Schweine. ferkeln, unbez. Zw., mit 
haben, Ferkel werfen. Ferkelſtecher, m., Wintel- 
abvolat (im 17. Jahrhundert Fertenftecher == ım: 


ein Felſen, fehr hart. Felficht, -er, -fte, E. u. zünftiger Metzger). 


Um., ben Felſen ähnlich. Felfig, -er, -fte, E. u. 
Um., Felfen habend, enthaltend. 


tferm, Ew. feft (fra. ferme). 
fFerman, m. (e wie ä), -3, M.-e, fhriftlicher 


Felute, w. M. -n, fra, arab,, ein Schiffchen, | Befehl ortentalifcder Machthaber, namentlich des 


ein Feines Fahrzeug mit Segeln und Rudern. 


türkiſchen Sultans. 
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Fermäte, w., Ruhepunkt in der Muſit. vom | Fes, Feß (Med), m. u. ſ. - u. Feſſes, 
ital. fermare, ſchließen, anhalten. M.- u. Fefife, türk, melft dunkelrote, fchirmlofe 
Ferment, ſ. lat, das Gärungsmittel, der | Kopfbededung der Orientalen mit blauer Quafte. 
Gärftoff. Die Fermentation, die Gärung. fer: feſch, Ew. (der fefchefte), öfterreichiicher, bef. 
wientieren, Zw. gären, in Gärung geraten. Wiener Ausdruck, Iebensluftig, flott, Ted. 
1. fern, -er, -fte, E. uw. Um. (verwandt mit | Feſe, w., M. -n, Balg; Hülfe um dad Getreibe- 
axiech. peran, weiter, altindiſch paräs, fern), von nn Fafer. 
Dingen, zwifchen welchen ein großer Bwifchenraum 1. Fefſel (von faffen), w, M.-n, urfpr. 
befindlich ift, 1) eig. dem Raum nad) entfernt, ent: Band zum Befejtigen und Fefthalten des Schwertes, 
legen, welt; beſ. ald Um., mit von, ald: fern | Schwertgehent, dann überh. ein jedes Werkzeug, 
von ber Stadt; auch bloß mit dem dritten Fall, | womit man etwas feft macht oder bindet, bef. die 
ohne Bw. (fern dem Vaterlande ftarb er); (von | Ketten eines Gefangenen und Sklaven, nur M., 
ferne) bon weiten; fernher, von ferne her; 2) ımeig. | und auch uneig. für: SHinberniffe, Bande ufw. 
(e3 fei fern bon mir, d. i. e8 zu tum); der Zeit nach | (einem Feſſeln anlegen; die Feſſeln der Liebe; 
entfernt, bef. ald Um. (es ift noch fern von Mitter- | fchimpfliche Feſſeln tragen). feſſeln, bez. 3w., 
nacht) ; in Verbindung mit da, wo, fo und wie, als | 1) eig. (einen) ihm Feſſeln anlegen; 2) uneig. a. eines 
Bw.: dafern und wofern, f. d.; fofern oder infofern | Gemüt einnehmen, ihn an fidh ziehen; b. genau mit 
für: in Rüdficht, weil, oder für wenn; wofern und | einem verbinden; c. Zwang antun. feffellos, Eu 
iuwiefern, für: aus welcher Rüdficht. Die Ferne, | frei von Feffeln, eig. u. unelg. 
1) eig. die Entfernung, bie Weite, ohne M.; dgl. ein 2. Feſſel, w. M.-n, der Teil bes Bferde- 
entfernter Ort und Gegenstand, mit M.; 2) uneig. eine | fußes zwifchen dem Hufe umd dent untersten Gelent. 
entfernte Zeit. ferner, 1) E. u. Uw. länger, weiter; | feſſelwund, €. u. Uw., von den Pferden, an der 
dgl. in Zukunft, fo wie biöher; u. f. f., und fo ferner, | Feffel verwundet. 
und fo weiter; 2) Um., weiterhin, außerdem (ferner feft, -er, -efte, E. u. Im., gemeingermanifches 
ft zu bemerken; er fagte ferner). fernerhim, | Wort, 1) eig. a. fo zufammenbangend, daß e3 nur 
Um., ferner, künftig. fernerweit oder fermers | mit vieler Mühe zu trennen ift; b. von ben Zeiten, 
weitig, ©. u. Um., ferner, fortbauernd, bef. oberd. | welche dicht miteinander verbunden find, hart, als: 
fernfihtig, nur in der Ferne gut fehend. Die | feites Holz; nicht flüſſig, troden; das feite Land 
Fernfichtigfeit (entgegengefegt: Kurzſichtigkeit). oder Feſtland (Kontinent), das zufammen: 
Dad Fernglas, ein optifches Glas, damit in die | Hangende Land im Gegenfag der Infeln; 2) umeig. 
Gerne zu fehen, ein Augenglas. Das Fernrohr, | a. nicht ſchwankend, gewiß; b. der Freiheit beraubt, 
ein aus mehreren Gläfern zufammengefegtes Wert. | ald Um. (er ſitzt feit, man hält ihn feft); ce. be: 
zeug zu demfelben Gebrauche. Der Fernfprecher, | ftänbig, auf immer; d. ftandbaft, unberänderlich; 
f. Telephon. e. bon Örtern, welde nicht ohne Mühe einge- 
2. fern, fernig, f. firn, firntg. nommen werden können; f. Dauerhaft; g. gem. um: 
Fernambut - oder Brafilienholz, Braun: | verleglich, als: (ſich - machen); h. veraltet: weiſe, 
bolz aus Braftlien, welches zum Färben umd zur | berftändig; dal. tapfer, ftark (ehrenfeft). Die Feſte, 
roten Tinte gebraucht wird. 1) veraltet: dad Simmeldgewölbe, der fichtbare 
Ferner, ſ. Firn. Simmel; das Firmament; 2) im Bergbaue: ein 
+irerrid: und Ferro⸗, in Zufammenfesumgen, | feftes, hartes Geftetn; 3) ein fefter Ort, eine Burg. 
;B. Ferrid⸗, Ferroſalze (Chemie), eifenhaltig (vom feſten oder feftigen, bez. Zw., feft machen, einen 
tat. ferrum, das Gifen). | Salt geben; gewiß machen. feftfegen, 1) bes. Zw., 
1. Ferſe, w., ſ. Färfe. | genau beftimmen, anberaumen (eine Zeit); als etwas 
2. Ferſe, w., M. -n, der Hintere herborftehende | Beſtimmtes ausfegen (das Gehalt); beſtimmen; 2) 
Zeil des ımtern Fußes; niederb. die Hade. Ferſen- | rüdbez. Zw., (fich) feft anhangen, anhaften; unelg. 
geld, ſ. nur in der Redensart: (- geben) entfliehen. | (dev Gedante hat ſich in feiner Seele feitgefeßt). 
fertig, -er, -fte, E. u. Um. (abb. fartig, fer- | Die Feſtigkeit, ohne M., das Feſtſein. Die 
tig, mb. vertec), 1) eig. zur Fahrt, dann überh. zu | Feſtung, eine nad den Regeln ber Kriegs: 
etwas bereit; 2) ımeig. a. geübt, gefchldt; b. willig, | baufunft befeftigte Stadt. Der Feſtungsbau, 
bereit ;c. vollendet, als: (mit etwas - fein) e8 vollendet | der Baur einer Feftung; dal die an den Feſtungs⸗ 
haben; 3) in Zufammenfeß. bereit zu etiwas, e8 an | werten nötige Arbeit. Das Feſtungswert, ein 
den Tag legend, zB. buffertig, dienftfertig uf. | Bau, welcher eine Feftung ausmacht oder dazu 
Die Fertigkeit, 1) dad Vermögen, gewiſſe Hand: | gehört. 
lungen mit Leichtigkeit zu berrichten; 2) eine große | Feſft (vom Iat. festum), f., -ed, M. -e, eine 
Übung, Gefchidlichkeit. fertigen, bez. Zw., (etwas) | zur Feier wichtiger kirchlicher oder weltlicher 


— — — — — — — — — 





fertig machen, verfertigen. Ereianiffe, auch eine zu Luftbarkeiten beſtimmte 
+fertil, Ew. fruchtbar (lat. fertilis, von fero, | Beit; auch diefe Feier und diefe Luftbarkeit felbft. 
tragen). Yertilität, w., Fruchtbarkeit. feftlih, -er, -fte, &. u. Uw. einem Fefte gemäß; 


Hervent, Ew. heiß, glühend, bef. in ımeig. | dgl. umeig. herrlich, Schön, feierlich. Die Feſtlich⸗ 
Sinne (vom lat. ferveo, wallen, glühen). feit, ohne M., feitliher Schmud; feitlihe Schön- 


254 Feſttag 


heit, Feierlichteit. Der Feſttag, der Tag, an 
welchem ein Feſt gefeiert wird. Feſtmahl, Feſt⸗ 
predigt uſw. | 

Feſtin, frz. (fpr. feitäng), ſ. das Feſt, Gaft: 
mahl, Gelag, der Schmaus. 

Feſtivitãt, w., M. -en, Iat., größeres Feſt 
mit weitläufiger Zubereitung. 

Feſton, fra. (fpr. feftong), m. u. f., -8, M.-8, 
Laubgewinde, Frucht: und Blumenranten. fefto: 
nieren, mit Gewinden und Kränzen berzieren. 

Fete (ipr. fährt”), (frz. füte), w., das Felt, Gaſt⸗ 
mabl. fetieren, 3w. (einen) wohl empfangen, 
ihm fchmeicheln, ihm Ehre ermweifen. 

Fetiſch, m., -e3, M. -e, jeder Gegenftand 
der Abgötterei; Götze, bef. Gegenftände der Natur, 
bie als Göten angebetet werden, 3B. Bäume, Tiere 
uſw., auch Baubermittel (vom portug. feitigo, 
Zauber), Der Fetiſchismus, die Verehrung 
eines Fetifches, eines lebloſen Gegenftandes, dem 
Bauberfräfte zugefchrieben werben, die niedrigfte 
Stufe der Abgötterei bei rohen Völtern. | 

Fett, f., (e)s, ohne M. (oder mit M. Fette, | 





feuern 


Feudum, f., Zehngut, Zehn. feudal, Ew. 
(mittellat. feudalis), ein Lehn oder das Lehns: 
weſen betreffend. Feudalrecht, Lehnsrecht. Feu⸗ 
dalſyſtem, Lehnsverfaſſung. (Das Wort ſtammt 
aus urgermanifcher Wurzel, longobard. fiu, ahd. 
fihu, feo — ®ieh, Vermögen, mittellat. mit ein: 
gejchobenem d, fiudum, feudum.) 

Feuer, f., -3, M. w. E. (mhd. viur, abd. fiur, 
urverwandt mit griech. pyr), 1) eig. a. eines ber 
alten vier Elemente; die mit Licht und Wärme ver: 
bumdene Berfegung und Berftörung von Körpern; 
b. gem. dieſes Feuer in bremmenden Körpern; 
e, berfchiedene Arten bremmender Körper. Im 
Kriege: die Abfenerung des groben und Kleinen 
Geſchützes (feuer geben, d. t. losſchießen); auf den 
Schiffen die Laternen, womit fie fich zur Nachtzeit 
gewiſſe Zeichen geben; ein Feuerwerk, DgL die dazu 
gehörige Mifchung; 2) ımeig. a. die ftarle rote 
Farbe im Gefichte; dal. eine Art von Entzündung 
der Haut; das Heilige Feier, die Rofe; b. das Licht 
und der Glanz; c. die Hige; bef. der Name ber: 
ſchledener Krankheiten, vorzüglich bei ben Tieren; 


ſoviel al3 Fettarten), erft nhd. was ſich im Körper | die beißende Schärfe mancher Gewächſe und Ge- 
an tranichter, ölichter Subftanz anfebt, bet den würze; der Geift hitziger Getränfe; ferner große 
Tieren and Talg genannt, dem Fleiſch entgegen: | Munterfeit, Lebhaftigkeit, heftige Leidenfchaften; 
gefest; umeig. dad Beſte (er hat von dem Gefchäft | d. Die verzehrende und zeritörende Gigenfchaft 
das Fett abaefhöpft). Fett, -er, -efte, E. u. Um. | diefed Glements. feuerbeftändig, -er, -fte, 
(au8 dem Niederd, dem mbd. veiz [feift) ent- | E. u. Uw, in der Chentie, der Wirkung des Feuers 
fprechend), 1) eig. a. wohlgenährt, gemäitet; b. fett | widerftehend, bef, von Metallen (fir) int Gegenfake 
babend; c. mit Fett befubelt; 2) uneig. a. ſchmierig der flüchtigen. Die Feuerfarbe, eine ber Feuer— 
anzufühlen; b. faftig; ce. reichlihen Dünger babend, | flanıme ähnliche Farbe; daher feuerfarben, ©. 
daher fruchtbar; dgl. was diefe Fruchtbarkeit zeigt; | u. Um. feuerfeſt, -er, -efte, E. u. lim. von 


d. gem. reichlich, einträglidh; e. niedr. reich, bor- 
nehm, begütert; f. bei Malern, Kupferſtechern und 
Buchdrudern: Did, ſtark aufgetragen. fetten, be3. 
Zw., fett machen, mäften; mit fett oder Ol be: 
ftreihen. Die Fettfeder, bei dem Geflügel, die 
federn oben auf dem Hintern; die Schmalzfebern. 
Die Fetthaut, die letzte Haut der tierifchen 





sörpern, bef. von Gebäuden, die der Wirkung des 
Feuers widerſtehen. Die Feuerfolge, die Ver— 
bindlichleit der Einwohner eines Ortes, zur Löſchung 
einer Feuersbrunſt auf den Feuerlärm, d. i. ben 
Lärm, den Sturmſchlag, Trommelſchlag ufw., ber: 
beizueilen. Das Feuergerät, alle zur Löſchung 
einer Feuersbrunſt nötigen Gerätfchaften. Das 


Körper, unter der das Fett liegt; die Schmerhaut. | Feuergewehr, jedes Gewehr, welches mit Pulver 
fetticdht, -er, -ite, E. u. Um,, dem fette ähnlich. | und Kugeln geladen werden kann; das Schieß— 
fettig, -er, -ite, mit Fett befudelt, Fett haben. ; gewehr. Der Feuerhaten, f. Brandhaken. 


Sade, ohne M.; b. eine fette Materie, ein Fett, 
mit M. -en. Die Fettware, verfchiedene Arten | 
des Fettes ald Ware betrachtet. 

wette, Dachfette, f. Pfette. | 

Fetzen, m., -8, M.w. €. (mb. vetze, Lumpen), 
gem. Das abgeſchnittene oder abgeriffene Stüd eines ! 
Ganzen. Feten, bez. Zw. 1) in Stüde zerreißen, 
unzweckmäßig zerſchneiden; gew. zerfetzen; 2) mit | 
Ruten Schlagen. 

feucht, -er, -efte, E. u. Uw., ein wenig naß. 
Die Feuchtigkeit, 1) die feuchte Beichaffenheit 
eined3 Körpers, ohne M.; 2) ein flüffiger Körper, 
der feucht macht; wäſſerige Teile, mit M. feuchten, 
1) bez. Zw., feucht machen, befeuchten; 2) unbe. 
3w., mit haben, a. Feuchtigkeit von fich geben, 
näffen; b. bei den Jägern: bon wilden Tieren, den 
Urin laffen. 


Die Fettigkeit, a. die fette Befchaffenheit ge 


Der Feuerherd, ſ. Herd. Die Feuerkröte, 
eine Krötenart mit feuerroten Fleden umter dem 
Bande. Die Feuerkugel, 1) in der Artillerie: 
jede Kugel, welche zündet oder angezündet werden 
fanın; ein Beuerballen, Feuerfnaul, eine Brandfugel 
2) eine feurige Lufterfcheinung in Geftalt einer 
Kugel. Die Feuerleiter, eine Leiter, welche bei 
Feuersbrünſten gebraucht wird. Das Feuermal, 
1) ein durch Brennen berurfachtes Mal; 2) ein 
feuerroted Diuttermal; ein Feuerzeichen. Die Feuer: 
maner, die Eſſe, der Schornitein, der Schlot, der 
Raudhfang Der Feuermörſer, ſ. Mörfer. 
feuern, 1) unbez. u. bes. Zw, a. Feuer machen 
und unterhalten; b. Holz brennen; c. (den Wein) 
ichwefeln; 2) unbez. Bw. mit haben, a. Feuer von 
fi) geben (ber Stahl feuert gut); b. wie Feuer 
glüben, bremen, ald: ihm feuern die Augen, die 


| &ippen; ce. Hitze von ſich geben (ber Ofen feuert 


Feuerordnung 


ſehr); d. mit Feuergewehren ſchießen (auf einen). 
Die Feuerordnung, eine obrigkeitliche Ordnung 
wegen ber Anftalten bei Feuersbrünſten. Das 
Feuerrad, in ben Luftfenerwerten, ein Rad, 
welches im Herumdrehen Feuer bon fich wirft. 
fenerrot, E. u. Uw, gem., fo rot wie Feuer. Die 
Feuersbrunſt, ein großes Feuer, infofern es 
Häufer, Wälder uſw. verzehrt. feuerſpeiend, E. 
n. Um., Feuer auswerfend, bef. bon Bergen. Der 
Feuerſtein, ein Stein, mit welchem man ber: 
mittelö des Feuerftahles Feuer Schlagen fan. Die 
Feule)rung, ohne M., 1) dasjenige Feuer, welches 
man zu einem gewiffen Behufe unterhält; 2) das 
Nahrungsmittel Des Feuers, der zur Unterhaltung 
des Feuers nötige Stoff; das Brermmaterial, als: 
Holz, Torf, Steintohlen. Feuerwehr, w. M. 
-en, Bereinigung von Männern, um dem Schaden: 
feuer, einer Feuersbrunſt zu wehren; ber einzelne 
heißt Feuerwehrmann, babon die M. feuer: 
wehrleute oder -männer, Das Feuerwerk, jedes 
künſtlich zuſammengeſetzte Teuer, bef. die Vor— 
ftellumg einer oder mehrerer aus fünftlichen Luft: 
fenern zufammengefegten Figuren. Der Feuers: 
werfer, der bie Feuerwerkskunſt verfteht. Das 
Feuerzeug, das zum Anfchlagen oder überh. An- 
zünden des Feuers nötige Gerät und das Behält- 
nis, worin es aufberwahrt wird. feurig, -er, -fte, 
&. u. Uw, 1) eig. Feuer habend oder auch dem 
Feuer ähnlich; 2) umeig. a. (ein feuriger Wein) der 
viele geiftige Zeile hat; b. äußerſt lebhaft, leiden- 
fchaftlich (ein feuriger Menſch). feuerjo! feurio! 
ein nachdrücklicher Feuerruf, um zum Löfchen berbei: 
zuloden, 

Feuillant, m, -en, M. -en, frz, meiſt 
die Feuillants, eig. eine Abteilung Bifterzienfer: 


mönde; 1790 in Paris eine Gefellfihaft gemäßigter | 
Republitaner, die ihre Sitzungen im Kloſter der 


Fentllant3 bielt. 

Feuilleton, ſ. -3, M. -3, im Zeitungen bie: 
jenige Abteilung, welche nicht die Tagesneuigkleiten, 
fondern Unterhaltungsitoff, Erzählungen, Gedichte 
ufw. enthält (fra. feuilleton, bon feuille, Blatt), 
Blättchen. Peuilletonift, m., -en, M. -en, 
Schriftfteller, der für das Feuilleton fehreibt, Unter: 
haltungsſchriftfteller. 

per, m., es u. -en, M. -e(n), VPoſſenreißer, 
Sandnarr, bef. Öfterreichtfch und ſüddeutſch; Berg: 
fer, leivenfchaftlicher Berafteiger. 

fe fer, in Bufammenfegungen, zB. Verfifer uſw. 
— mader, alfo Verſemacher (lat. fex, von facio, 
maden). 

Fez, T. Fes. 

+fridfer, ur, ·s, M. w. E. frz, ein Lohn— 
hutfcher; eine Mietkutſche, ein Mietwagen. 

Fiäle, w., M. die Fiälen, griech, in der Bau: 
kunſt die mit Blumentnäufen und Blattwert ver- 
zierten Spitfäulen, in welche die Strebepfeiler an 
gotifhen Bauwerken auszulaufen pflegen. 

Fiauͤsko (f.) machen, Bankrott machen; 
durchfallen, Mißerfolg haben (im Schaufpiel); 
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(vom ital. fiasco, Flafche, vielleicht: zerbrochen wie 
Glas). 

1. Fibel, w., M. -n (lat. fibula), Heftnadel, 
Spange. 

2. Fibel, w. M. -n, das Buch, aus welchem 
Stinder die eriten Aufangsgründe des Leſens er: 
lernen; dad Abebuch. (Umbildung von Bibel.) 

Fiber, w, M. -n, Tat, in den tierifchen 
Körpern: die zarten organifchen Fäden, Nerven, 
auch für Diustel(fafer). Fibrin, ſ. chem, Blut: 
faferftoff. fibrös, Ew. faferig. 

Fichte, w., M. -ı, der Name eines Baumes, 
welcher zu dem Nadelholze gehört, der Fichtenbaum. 
fihten, &. u. Um., aus oder von Fichtenholz. 

rich (ipr. fiſchü), ſ. -(8), M. -8, fra. 
Bırfentuch, Halstud). 

Ficke, w. M. -n, niedr. die Tafche. 

fiden, bez. 3w., gem. 1) bin: und berreiben; 
2) mit Ruten züchtigen; 3) im umzüchtiger Be: 
deutung: befchlafen. Die yidmäühle, im Mühlen: 
fptel eine foldhe Stellung der Steine, daß man 
durch Offnung der einen Mühle die andere fahlie- 
ben kann. 

fidfaden, unbe. Bw. mit haben, bin und 
wieder laufen, auf böfe Streiche benfen und bdiefe 
ausführen. Daher der Fidfader, ein Windbeutel, 
unbejtändiger Menſch, Ränkemacher. 

Fideikommißß, ſ. M. ifſe, unvberäußer⸗ 
liches Beſitztum, das nach beſtimmter Folge in der 
Familie forterbt, ein Stammgut (lat. fidei com- 
missum, der Treue übergeben). 

+fipdl, E. u. Um,, treu, treuherzig, gem. heiter, 
Inftig, gutgelaunt. Die Fidelität, die Treue, 
Treuberzigkeit; gem. die beitere Laune, Luftigteit 
(vom lat. fidelis, treu). 

Fidibus, m. (unabänderl.), ein ſchmales Stüd 
Bapier zum Anzünden. Das Wort fommt fchon 
bet Listow (1736) dor und tft ein Studentenaus- 
drud, deſſen Entſtehung bis jest noch nicht ficher 
ermittelt wurde. 

+fidmeit, ſiduzit (vom lat. fiducia, Ver: 
frauen), Antwort auf den Stubentengruß Schmol⸗ 
lis, ſ. d. Fidũz, ſ. -(e3), Butrauen (familiärer 
Ausdrud). 

Fieber (vom lat. febris), f., -8, M. w. E., 
bisige Krankheit der Menfchen ımd Tiere. Fieber: 
haft, &. u. Um., dem Fieber ähnlich, davon ber: 
rührend; fieberifch. Die Fieberhite, ohne M., 
die widernatürliche Hiße eines Fieberkranten. fiebers 
frant, Ew., frant, fo daß man fiebert. fiebern, 
unbez. Bw., Fieber haben. Der Fieberſchauer, 
die Empfindung der Kälte bei dem Wechfelfieber, 
dem Schmupfenfieber ufw., der Wieberfroft. Die 
Fieberrinde, die Rinde eines Baumes, die ihre 
Wirkung vorzüglich bei dem MWechfelfteber oder 
falten Fieber äußert; die China, Chinartnde. 

Fiedel, w. M. -n, 1) meiſt verächtlich: eine 
Violine, Geige; 2) chedem a. ein Werkzeug bon 
Holz in Geftalt einer Fiedel, welches Verbrechern 
zur öffentlichen Strafe und Schande um den Hals 
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gelegt wurbe; b. ber erite Grab ber folter, die Filtrum, ſ. M. -tren oder -tra, au 
Schnüre Der Fiedelbogen, Bogen, womit die | Yilter, m. ı. f., neulat., der Seiher, Durchſchlag. 
Geigen geftrichen werden. fiedeln, unbez. Bm., | filtrieren, Bw., durchfeihen, durch ben Durch— 
mit haben, 1) mit einem dünnen Werkzeuge auf | fchlag oder Seiher laufen laſſen. Filträt, ſ. das, 
einem Körper hin⸗ und berreiben; 2) niedr. auf der | was durd das Filtrum gewonnen wird. Filtra⸗ 
Geige fpielen. Fiedler, m, -8, M. w. E, der | tion, w., das Durchjeihen durch ein Filtrum. 


Geigenfpieler, meift verächtlich. Filz, m., -ed, M. -e, 1) eig. ein verworrenes 
fiedern, be3. Zw., mit Federn verfehen, ala einen | Gewebe von Wolle, Haaren und was dem ähnlich 
Pfeil; f. beftiedern. tft; Def. ein Werk don feftgefchlagener Wolle oder 


Wiek, m, 1) Eingeweideiwurm bei Tieren; 2) | Haaren zu Hüten, Schuhen ufw.; daher Filzdecke, 
der Wurm im finger, die Sornfäule beim Vieh. Filzhut, Filzſchuhe; 2) uneig. a. aus Filz bereitete 
Fiekchen, Verkleinerung von Sophia. Dinge; b. ein ſchmutziger Geizhals. filgen, a. bez. 
Fierant, nm, -en, M. -en, in Öfterreich, ein | Zw., gewöhnlich ausfilzen; b. unbez. u. rückbez. Biw., 
Kaufmann, der zur Meile, zum Markte (ital. fiera) | Filz machen; (fich) tneinander verwirren. filzig, 
zieht, Meßkrämer. -er,-fte, & u. Um., 1) in Geftalt eines Filzes; 
tfieren, vieren, bez. 3w. (niederl. vieren, | 2) umeig. fehr geizig, farg. Die Filzigkeit, ohne 
engl. veer, frz. virer), feem.: (ein Tau) nachlaſſen, M., niedrige Kargbeit. Die Filzlaus, eine Art 
(eine Rahe) berunterlaffen. Läufe, die fi in Die Haut unreinliher Menfchen 
Figür, w. M. -en (lat. figura, bon fingo, | einfreffen. 
bilden), 1) die Geftalt eined Dinges; 2) die Bor: 1. Fimmel, m. -8, ohne M. (auch Fimel. 
ftellung einer Sache, ein Bild, eig. ur. uneig.; 3) ein | Femmel, Femel, vom lat. femella, d. h. Weibchen, 
Ding, fofern man nur die Geftalt betrachtet (er | weil man früber fälfchlich den Fimmel für Die welb⸗ 
fpielt eine ſchlechte Figur, präfentiert fich ſchlecht, liche Hanfpflanze anfab, alfo der weibliche Hanf), 
erfcheint unbeholfen). Das PFigürcdhen, gem. | die weibliche Hanfpflanze, zum Unterſchiede von 
eine Heine Figur. figürlich, -er, -ite, E. u. der männlichen, die mar Hanf nannte Seht 
Um,, einer Figur gleich, in Geftalt eines Bildes, | kehrt der Landmann diefen Sprachgebrauch um und 
bildlich, uneig. ald: die figürliche Bedeutung | nennt Die weibliche Pflanze Hanf, die männliche 
eines Wortes (die bilbliche, uneigentliche). Figu⸗ Fimmel fimmeln, unbe. Zw, mit haben, 
zal..., in Bufammenfesungen, 3B. Figuralgefang | heißt Hiernad) : Die männlichen Hanfpflanzen zwifchen 
— bollitimmiger Gefang im Gegenfate zum ! den weiblichen Pflanzen ausraufen. 
einftimmigen. Yigurant, mı., 1) auf der Bühne, 2. Fimmel, un, -3, M. w. E. 1) im Bergbau, 
ftumme Perfon, die nur Heine Nebendienfte tut; | ein ſtarker eiferner Keil, welcher zwiſchen die Klüfte 
2) Verfon, die zu einem Geſchäfte ufw. nur den | des Gefteins getrieben wird; 2) ein ſtarker Hammer, 
Namen hergibt. figurieren, Zw., 1) bilden, dar: | mit welchem man Pfähle und dergl. in die Erde 
ftellen; 2) in der Mufit, eine Melodie (cantus fir- | einfchlägt. Der Fimmelfäuſtel, -3, M. w. €, 
mus) mit einer belebten Nebenſtimme begleiten; | im Bergbau ein fchiwerer Sammer, den Fimmel in 
3) fih darjtellen, aufgeführt werden in einer Red): | die Klüfte des Gefteins zu treiben. 
nung oder einem Bericht. Finale, ſ. ital, das Ende, der Schluß; in ber 
+Biftion, w., M. -en, Iat., Erdichtung, An: | Tonktunft: das Schlußftüd, der Schlußgefang. 
nahme; Unmwahrbeit. fiftiv, &. u. Um., erbichtet. finance, Finanz, w. fr;., Geldweſen (mittel: 
Filament, ſ. - (3, M. -e, Fadenwerk, bef. | lat. finantia). Die Haute Finance, die großen 
Staubfäden der Blumen (lat. filum). | Geldmänner und Geldinftitute. Finaneier, 
Filet, frz. (for. fileh), ·s, M. -8, 1) ein netz⸗ Finanzier, m. -8, M. -3, Finanzverſtändiger, 
artige3 Gewebe aus feinem Zwirn oder aus Seide; | des Geldmarkt kundiger Dann. Winanzen, 
2) Bendenbraten; 3) M.- en, Verzierung auf Bücher- Geldmittel, def. Die Einkünfte eined Staates und 
bänben, deren Verwaltung; umeig. der Vermögenszuſtand 
1Filial, ſ. - (O8, M. -e, frz, eine Kirche, | einer Privatperfon. Das Finanzfollegium, der 
welche einer andern (die man die Mutterlirche Finanzrat, Finanzminifter uw. finan: 
nennt) einberleibt ift; eine Tochterkirche, Filiallirche. ziell, Ew., was Bezug auf dad Einkommen, das 
Filialbant, Nebenbant, eine bon der Hauptbant | Vermögen, das Geld hat, wirtfchaftlich, rechneriſch. 
abgezweigte Bank. Die Filiale, die Tochteranftalt, | finanzieren, Zw., auf den Erwerb von Gelb hin⸗ 
das Bweiggeichäft. arbeiten, die Staatseinlünfte an barem Gelbe ver- 
tfilieren, 3w., frz, fpinnen; murfil,, einen Ton | mehren. 
aushalten. "finden, bez. u. rückbez. Zw., 1) eig. a. (einen 
fFiligran, ſ. ital., Arbeit aus feinem Gold: | oder etwas) gewahr werden, antreffen; (fich) ge: 
unb Silberdraht. funden werden (bie Sadhe hat fi) gefunden); b. eine 
fillen, Zw. gem. das Fell, die Haut abziehen, | gefuchte Sache gewahr werden (er fand das Wort); 
ſchinden. Der Filler, ©. aud) Kaviller. 2) uneig. a. überhaupt entdeden; b. empfinden (id) 
fFilou, frz. (fpr. filub), m., der Gaumer, Be- | finde es kalt); e. erkennen, urteilen, befinden, bafür- 
trüger, Schelm, Spisbube. halten (etwas gut oder für gut); (Rechtsſpr. das 








Finder 


Urteil finden, d. i. fällen); d. belommen, erhalten 
Gnade bei einem); e. (ich in etwas) es endlich 
einſehen und nach diefer Einficht handeln, gem. fich 
darein ſchicken; f. (fich) vorkommen, fich befinden; 
(e8 wird fich finden) es wird in Ordnung kommen; 
(fich zufammen) zuſammenkommen. Der Yinder, 
der etwas findet. findig, Em., gejchidt im Finden, 
Erlennen (ein findiger Kopf = Huger, ſcharf— 
finniger Kopf), auch in Zufammenfeßungen, zB. 
ausfindig, f. d. Der Finbling, -ic)3, M. 
-e, ein don feinen Eltern ausgeſetztes und bon 
andern gefundenes Find; das Findelfind. Das 
Findelhaus, ein öffentliches Haus, in welchem 
Findelfinder aufgenommen und erzogen werden. 
Die Findung, obne M., felten; das Finden. 

Fineſſe, w., M. -n, frz, die Feinheit, Bier: 
lichteit, Klugheit; Lift, Schlauheit, Verfchmistheit, 
Verſchlagenheit, der Kniff, Pfiff, die Nänte. 

Finger (abd. fingar), m., -3, M. w. E. 1) eines 
der fünf Glieder der Hand; 2) umeig. a. bei den 
Fägern: die Klauen der abgerichteten Falken; b. (in 
der Bibel) Wirkung, Leitung, Gewalt (das ift 
Gotted Finger): c. die Belleidung der Finger an 
den Sandjchuhen; daher der Fingerhandſchuh. 
fingerig, in Zufanunenfegungen (didfingerig). 
finger(3)did, fo did als ein Finger. Der Fin: 
gerling, e)s, M. -e, der lederne ufw. Über: 
zug eines Fingers. Der Fingerhut, 1) ein metalle- 
nes Hütchen, beim Näben auf einen Finger zu fegen; 
2) eine Pflanze (digitalis purpurea). fingern, 1) 
unbez. 3w., a. die Finger oft bewegen; b, gen, 
ftehlen; 2) bez. Zw., mittels der Finger fpielen; mit 
Fingern verfehen (Handſchuhe). Der Fingerzeig, 
-(6)8, M. -e, das Zeigen mit dem Finger, bei. 
umneig. eine dunkle oder furz ausgedrückte Bezeich- 
nung einer Sadıe, eine hırze Anweiſung zu etwas 
oder Hinweiſung auf etwas. 

rfingieren, bez. Zm., lat., erdichten, ausfinnen, 
vorgeben. fingiert, Em., erbichtet, erfonnen; bloß 
gedacht, aber nicht wirklich vorhanden (fingierte 
Münzen, nad denen gerechnet, die aber nicht 
wirtlich ausgeprägt vorhanden find), Davon bie 
Fiktion, ſ. d. 

Finkle), m. -en, M.en, eine Art von Sing: 
vögeln. Der Finkler, ein Bogelfänger. 

1. Finne, w, M.-n, in Oberd. u. Niederd. 
eine fumpftge, moraftige Gegend (Name eines Höhen: 
zugs mit teilweife fumpfiger Hochebene am rechten 
Ufer der Unftrut), f. auch Fenn. 

2. Finne, w. DM. -n, 1) die dünnſte Seite 


. eine3 Dammers, dem Kopfe gegenüber; niederf. | 


Rinne; 2) eine Zwecke, ein kleiner, fpitiger Nagel, 
nieder. Pinne, 

3. Finne, w, M. -n, 1) eine tleine, rote, 
fpigige Blatter im Geſichte; 2) Bläschen mit 
Bürmcen tm Fleifche, bef. der Schweine. finnig, 
-er, -fte, &. u. lIm., Finnen habend. 

4. Finne, w., M. +n, die fleifchige Floßfeder 
aroßer Fiſche. Der Finnſiſch. 

5. Finne, m., der Finnländer. finniſch, E. 


Benia, Handwörtetb. der deutſchen Err. 9. Aufl. 
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u. Um. (der Finniſche Meerbuſen), zu Finnland und 
den Finnen gehörig. 

finfter, -er, -fte, E. u. Um. 1) des Lichtes 
beraubt oder nur: fehr dunkel; im Finſtern, d. i. 
in der Dunkelheit; 2) umeig. a. den freien Durch: 
| gang der Lichtſtrahlen nicht verſtattend; b. ber: 
drieflich, mürriſch; ce. traurig, niedergeſchlagen; 
d. undeutlich, dunkel, ungewiß; im finftern tabpen, 
ungewiß fein. Der Finfterling, der Freund bes 

Finſtern, der Feind der Aufklärung, des Wiffens, 

Die Finfternis, 1) ein. der Mangel des Lichtes, 

Nacht; 2) uneig. a. der Zuftand, da uns das Licht 

eines Himmelstörpers auf eine Beitlang entjogen 

wird (Sommen: und Monbfinfternis); b. Unver: 
ftändlichfeit, Ilngemwißbeit, Dumfelbeit. 

Finte, w. M. -n (ital, finta, Lift, frz. feinte, 
Beritellung, bom lat. fingo, erdichten), Verftellumg, 
Lift, Schlaubeit, Trug, Kunſtgriff; bef. eine Fechter: 
lift, ein mar fcheinbar getaner Hieb oder Stoß. 

Fips, m. ſes, M. -fe, nieder. ein Nafen- 
ftüber. fipfen, 3mw., Nafenftüber geben. 

Firlefanz (mhd. firlifanz, firlafanz, ein Iuftiger 
Bauerntanz, der auch Tirlefey, Tirletang, Firletanz 
heißt, von firle, hurtig, behende), m., -e8, ohne 
M., oder die Pirlefanzerei, miedr. Kinderei, 
alberne Voſſen. 

Hirm, E. u. Uw, lat, feft, ficher, gefchidtt, geübt. 

Firma, w., M. -men, ital, der Handlungs: 
name, die Handlungs- oder feitftehende Namens: 
unterfchrift bei Kaufleuten. 

Firmament, f., (e)s, M.-e, lat, die Him— 
melsfeſte, der Himmel; das ſcheinbare Himmels: 
gewölbe, 

+Pfirman, ſ. Ferman. 

firmieren, 3w., neulat, den Handlungs: 
namen geben und unterzeichnen (ital. firmare, 
unterschreiben), f. Firma. 

Firmung, Firmelung, w., lat, zweites 
Safrantent in der fatbolifchen Kirche, durch welches 
die Taufe durch Gebet, Handauflegung und Sal: 
bung dom Biſchof befeftigt wird. firmen, fir 
meln, bez. u. unbez. 3w., das Saframent fpenden. 
Firmling, m., der, welcher gefirmt wird, die 
Firmung erhält. 

1. firn (verwandt mit fern, abd. firni, mihd. 
virne = alt), &. u. Uw., im Oberbd.: im oder vom 
borigen Jahre, borjährig, alt (firne Früchte, im 
firnen Zahre; dreifirner Wein, der drei Jahre alt 
tft); Firm wird vorzüglich ala Ulm. gebraudit, für: 
im borigen Jahre, und als Ew. firnig ober 
fernig, für: dom vorigen Jahre, vorjährig (val. 
heuer — in dieſem Jahre, und heurig — dies: 
jährig oder von diefem Fahre). Firnewein, m. 
Wein vom borigen Jahre; dann alter Wein. 
2. Firn, un, -3, M. -e (auch der Firner und 
Ferner), im Oberd., bei. in der Schweiz, bie 
Hochgebirge, deren Gipfel mit altem (ewigen) 
Schnee bedeckt find; berfchieben von den Glet- 
ſchern, dem bergäbnlihen Anhäufungen bon 
| Schnee und Eis zwiſchen den Gebirgen, 
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Firnis, m, ſſes, M.ſſe (frz. vernis), erarium, dem Staatsſchatz, bei uns), die Staats— 
eine ölige oder harzige Materie, die Farben auf kaſſe, den Staatsſchatz und die landesherrlichen 
Gemälden damit zu ſchützen oder Körpern einen | Ginkünfte und über die Aufrechterhaltung der Ge: 


Glanz zu geben. firmiffen, bez. 3m., mit Firnis jege wacht und die Verletzung beider im Namen 


überziehen. 

Firft, ungut Firfte, w., M. -en, der Gipfel, 
der oberſte Teil einer Sache, daber 1) im Oberb. | 
der Gipfel eines Berges; auch als Gigenname, | 
wie zB. die Amvohner der Vogefen diefes Gebirge | 
die First nennen, und Alpenfirft, Bergfirft, 
Hochfirſt Namen fchweizerifcher Berge find; | 
9, im Bergbau: der obere Teil der Örter und | 
Stollen; 3) der oberite ſcharfe Zeil eined Daches 
in ber Länge bin (gew. der Firft); uneig. im 
Dberd. auch ein Haus felbft, 

Fiſch (abd. vise, mhbd. visch, lat. piseis), m., 
-8, M. -e, eig. der Name der Waiffertiere, welche 
rote, talte8 Blut, Kiemen, Floßfedern haben. 
(Sprihwort; Das find faule Ftiche, db. 6. 
verdädtige Reden [Sandlungen, Groichtungen, 
Lügen)) Der Fiſchaar, ein Adler, welcher ſich 
bon Fiſchen nährt. Das Fiſchbein, 1) die Knochen 
der Meerjpimme oder Seefate; das weiße Fiſch— 
bein; 2) die Knochen aus den Kiefern ded Wal: 





des Landesherrn zur Klage bringt; 2) auf einigen 
Uiniverfitäten der Famulus eines Profefford. fiß: 
talifch, Ew. zum Staatsvermögen gehörig, darauf 
Bezug babenbd. 

fiipern, unbez. u. bez. Zw., gem. fliftern; aud) 
pifpern oder wifpern. 

+riffür, w. M. -en (lat. fissura, von findo, 
ipalten), Spalte, Riß, bef. im Knochen, aud) klaf⸗ 
fende Wunde. 

Fiſt, mı., leiſer Bauchwind, fiften, ſ. fetiten. 

+Priftel, w., M.-n (lat. fistula, eine Röhre), 
1) ein verbärtetes tiefed Gefchwür, ein Röhrge- 
ſchwür, Hohlgeſchwür. fiftulds, Ew., von Ge: 
ſchwüren: eine Röhre bildend; 2) Kopfitimme, 
Falſett; (durch die Fiftel fingen) eine Stimme er- 
zwingen, welche höher als die natürliche tft. ſiſtu⸗ 
lieren, unbez. 3m., mit haben, durch die Fiſtel 
fingen. 

Fittich (verw. mit Feder), m, -(e)d,M. -e, 
1) eig. der Flügel an einen Vogel; 2) umeig. a. ber 


fifches; das eigentliche ſchwarze Fifchbein. ſiſchen, Schuß, (einen unter feine Fittiche nehmen) im feinen 
unbe. u. bez. 3w., 1) eig. Fifche fangen oder zu | Schug nehmen, befhügen; b. niedr. der Arm 
fangen fuchen; (einen Zeich) die Fiſche heraus: (einen beim Fittih nehmen, beim Arm 
fangen; dgl. mit Netzen aus dem Waller holen, | faffen); verderbt: der Flittich. fittigen, bezw. 
als: Perlen; 2) umeig. gent. (etwas) durch Lift in | Bim., mit Fitttchen verſehen, beflügeln. 

feine Gewalt befommen. Der Fifcher, -3, M. Fitzbohne, w., f. Fafeole, aud für Veits— 
w. E., der die Kunft, Fische zu fangen, berjteht. | bohne (Vitsbohne), ſ. d. 

Die Fiſcherei, 1) der Fiſchfang, das Fiſchen das | Pike, w. M.-n, gem. 1) das Band, womit 
Recht zu flfchen, ohne M.; 2) allerlet Waffer, welche | ein Stüd Garn in Heinere Bunde gebunden wird; 
Fiſche enthalten, mit M. -en. Der Fiſcherring, | nieder. Fiſſe; 2) die zufaunmengebimdenen Fäden 
das Siegel der Päpfte, worauf Petrus abgebildet | jelbft, ein Gebinde; 3) uneig. eine alte, Runzel. 
ift. Das Fiſcherſtechen, ein feierlicher Aufzug | fien, ſitzeln, bez. 3w., 1) tm Fitzel binden; 
und ein Spiel der Fifcher. Der Fiſchhälter, 2) rumzeln, verworrene Falten machen, als: bie 


ein Behältmis, in welchem febendige Fifche aufbe- 
balten werden ; die Fifchkifte, ver Hälter. ſiſchicht, 
E. u. Um., Fischen ähnlich. Das Fiſchlaich, die 
Gier der Fische, die auf dem Waffer Schwimmen; 
dagegen Rogen, folange das Fiſchweibchen fie im 
Leibe trägt. Die Fiſchotter oder ber Fiſchotter, 
ein im Waſſer lebendes und von Fifchen fich nähren- 
des Säugetier. Fiſchraffel, Fiſchwate, ver: 
fchiedene Arten bon Negen. ſiſchreich, E. u. Um,, 
reich an Fiſchen. Der Fiſchtag, a. an welchem 
gefifceht wird; b. an welchem man Fiiche ißt oder 
zu eſſen verbunden ift. Der Fiſchtran, ohne M., 
Tran don großen Seefifchen, vorzüglich auch vom 
Walfifche. 

Fiſche, w. M. -n, frz., 1) Spielmarte; 2) ber 
in das Holz verftedte Teil eines Türbandes, welches 
daher das Fiſchband genannt wird. Fiſchung, 
w., auf Schiffen die durch Holz oder Gifenplatten 
bewirkte Verfeſtigung, 3®. unter einem Gangfpill 
oder am Mafte. 

+pistäl, m. -()3, M. -e, lat, 1) eine obrig: 
feitliche Verſon, welche über den Fiskus (in Rom | 





eig. die faiferlihe Privattaffe, im Gegenfag zum 


Stimm: (etwas zufammen -) es unorbentlidh zu— 
fammennäben; 3) fadenweiſe ausziehen, ımeig. 
zerren, züchttgen. Fitzchen, ſ. Fädchen. Das Fitzel 
band, ſchmales, leinenes Band. Fitzgerten, 
Gerten zum Durchflechten von Lehmwänden; ſolche 
Wände ſelbſt. 

1. fir (vom lat. fixus), -er, -efte, €. u. Uw. 
feft, beftändig, unbeweglich; in der Chemie feuer: 


! beftändig; eime fire Idee, ein feftftchender, bor- 


berrihender Gedanke, bef. bei Geiſteskranken. 
firieren, Zw., feftiegen, beftimmen; (fidh) fich 
bäuslich niederlaffen; (den Blid auf etwas) beften; 
(einen) ihn fteif anfehen, ihn mit den Augen 
gleihfam durchbohren und anheften. Die Fixie⸗ 
rung. Der Firftern, ein Stern, welcher feinen 
Stand am Himmel nicht verändert, ein feſt— 
jtehenber, zum Unterſchiede von einen Planeten. 
Das Wirum, das Feſtſtehende, Bleibende, die 


| fefte Befoldung, das beftimmte Gintommen, im 
| Gegenfaß des zufälligen, unbeftimmten Einkommens, 
‚der Alzidenzien. Wiration, w. Die Feititellung. 


firen, be3. Zw., in der Börſenſprache: den Kurs 


‚der Papiere in die Höhe treiben, eig. fir — feit 


Firer 


machen, daß er nicht heruntergeht. Fixer, m., der | 
an der Börfe auf das Steigen ber Kurfe ſpekuliert. 
2. fir, gem. burtig, fertig, geſchwind, flint, gewandt. 

+ Field (Fels, Feld), f., M. -3, table Hochfläche 
in Stanbinabien. Ylord, m. tim Norden, Meer— 
bufen. 

Flaͤbbe, w. M. -n, niedr., ein herabhangen⸗ 
des Maul; auch Labbe; auch verächtlich ein jedes 
Maul. 

flach, -er, -fte, & w. Um, (mhd. vlach, ahd. 
flah, griech. plax, Tafel, Fläche, lat. plaga, Gegend, 
Seite), 1) eig. eben, platt, eine Breite, aber feine 
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flatternde Tücher. Maggen, unbez. Zmw., 1) als 
Flagge wehen; 2) die Flagge wehen laffen, auf: 
jteden. (Die Flagge ftreidhen, fie niederlaffen, 
ſ. d. a. fid) ergeben.) 

flagrant (bom Iat. flagro, flammen, leuchten), 
Em,, voll fichtbar, unleugbar. in lagranti, auf 
frifcher Tat, 

Flaäke, w. M. -n, im Ober: und Niederd. eine 
Art Fiſchernetze auf großen Seen. 

Flamänder, Flamländer, m. Bewohner 
bon Flandern, Fläme flämiſch, Hamll)äns 
diſch, EG. u. Um,, eig. au ber Provinz Flandern 


merkliche Höhe oder Tiefe habend; 2) uneig. a, nicht | gebürtig, oder dort oder auch überh. in den Nieder: 
fo tief, nicht fo fehr ausgehöhlt, nicht fo erhaben | landen üblich, dorthin gehörig, bon bort ſtammend. 
ald andere ähnliche Dinge; b. feicht, oberflächlich. Wlamberg, mı., (e)s, M. -e (aus dem frz. 
Die Fläche, 1) das Flachfein, ohne M.; 2) der | flamberge durch die Ritterromane des 18. Jahr: 
flache Zell an einem Körper und ein flacher Körper | hunderts entlehnt), breites Schlachtfchwert, oft 


felbft, mit M. -n. flachen, Zw., flach machen; | wellenförmig ausgeſchwungen, im Mittelalter ge: 


meift in Zuſammenſetz, abflachen. Flachheit, w., 
Udie Fläche; 2) Mangel an geiftiger Tiefe. Hächig, 
in Zuſammenſetz, ſechsflächig — ſechs Flächen 
habend. 

Flaͤchs, m. -fes, ohne M. (mhd. vlaks, wohl 
verwandt mit flechten) ber zubereitete, aber noch 
nicht zu Fäden gefponnene Baft einer Pflanze, Diefe 
Pflanze felbit; gem. der Lein (Linum), flächſen, 
Mäcfern, G. u. Uw, aus Flachs verfertigt. Die | 
Flachsreiſte, eine Handvoll gebechelten Flachſes; | 
bie Reiſte Die Flachsbreche, das Inſtrument, 
den geröfteten Flachs durch Brechen von der Holz: 
rinde zu befreien. Die Flachsröſte, 1) das Röften 
des Flachſes; 2) die Zeit, da der Flachs geröjtet 
wird; 3) der Ort in einem Wafler, wo man ben 
Flachs röftet (Die Röfte). 

flackern (abd. flägarön, mihd. vlackern), unbez. 
3w., mit haben, fich ſchnell hin- und herbewegen, 
bef. bon der Flamme, fladernd brennen. 

Flacon, Flakon (ſpr. -tongb), frz, T., -8, 
M. -8, ein Riechfläfchchen. 

Fladen, m. -3, M. w. E. (mhd. vlade, von 
feiner Form fo genannt, verwandt ift griech. platys, 
breit), 1) dünnes, flaches Brot, bef. das ungefänerte 
Brot der Juden; borzüglich aber eine Art Dinner 
flacher Kuchen; 2) der Kot bed Horndiehes; ein 
Kuhfladen. 

Flader, w., M. -n (auch fFlafer), Ahornbaum; 
Mafer; bin: und herlaufende Holz- oder Steinader. 
Haderig, Ew., von Ahornholz; gemaſert. 

+frlagellant, m., -en, DM. -en, Geißler (lat. 
flagellum, Geißel), Name einer Gefellfhaft im 13. 
und 15. Jabrh., deren Glieder ihre Sünden durch 
Selbftgeifelung büßen wollten und fo im Lande 
umberzogen. 

Flageolett (ipr. flafcho-), frz., f., (e)s, M. 
-e, eine Bein: oder Hochflöte. 

Flagge (niederländifch vlagge), w, M. -n, 
1)bie große Fahne oben auf dem Mafte oder Hinter: 
telle des Schiffes, welche die Würde deffen, der das 
Schiff führt, und die Nation, zu der e3 gehört, an- | 
zeigt; 2) andere Fahnen auf Schiffen, auch Tonft | 


bräuchlic). 

Flamingo, m, -3, M. -8, ein Sumpfbogel, 
ber vorzugsweiſe an den Küften Südeuropas und 
Norbafritas Iebt. 

Flamme (lat. lamma; deutfch, mit fladern, 
flimmen bero.), w., M.-n, 1) eig. das wirklich 
brennende, Iodernde Feuer; 2) uneig. eine heftige 
Leidenschaft, Def. der Liebe. Das Flämmchen, 
eine Heine Flamme Flammen, 1) unbe Bm,, 
mit haben, Flammen werfen, mit Flammen 
bremen, leuchten; ıumeig. in heftiger Leidenichaft 
fein, von lebhafter Empfindung, feurigem Gefühl 
zeugen; feurig oder fehr lebhaft empfinden, fich 
äußern; 2) bez. Zw., a. mit einem Flammenfeuer 
bremen oder fengen; b. bie Geftalt einer Flamme 
erteilen. flammicht, -er, -fte, E. u. Um., den 
Flammen ber Geftalt nach ähnlich, auch Hammig 
(von Holz, Zeug), den Flammen ähnliche Streifen 
habend, geflammt. Flammenauge, feuriges 
Auge; fo auh Flammenblick. Flammen: 
micer, Feuermeer. Flammentod, Feuertod. 
Flammenſchrift oder zZug, feurig und um- 
vertilgbar. 

Flammeri, nı., engl. (aus frz. flan de riz), 
eine Art Mehlſpeiſe. 

Flandern, ein Landftrich, das Gebtet der Unter— 
ichelde. Handrifch, Ew., zu Flandern gehörig. 

Flanell, m., - (3, M. -e, ital., ein Leichtes, 
wollenes Zeug. flanellen, Ew., aus Flanell ge: 
macht. 

Flaneur (ſpr. ·ör), m., frz., einer, der zwec⸗ 
los umherſtreift oder ſpaziert; Pflaftertreter. Hanies 
ren, Zw., zwecklos umherſtreifen, umherſchlendern. 

Flaͤnke, w., M. -n, frz. Die Weiche bei Tieren, 
die Seite eines Dinges, bef. im Kriegsweſen, die 
Seitenfläche eines Haufens Soldaten, ber Heeres: 
flügel. Fantieren, 1) unbez 3w., mit haben, 
gem. berumiftreifen; 2) bez. Biv., mit Seitenwerfen 
verfehen; bon der Seite nehmen, mit Geſchütz be: 
ftreichen. 

Flantt)fche, w., Lederring zur Bewirkung luft⸗ 
dichten Verfchluffes (bet Mafchinen). 
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Flaps, m. ſes, M. -fe, ımgebildeter, töl- 
velbafter Menſch. Flapfig, geilapt, E. u. Um. | 


Flarde, w. M. -n, breites Stüd, 3B. Sped: | 


flarde. 
Flaſche, w. M. 


Gefäß mit einer engen Mündung, gew. aus Glas. 
Das Fläſchchen, eine kleine Flasche. Die Flafchen: 
büdhfe, eine Art Windbüchlen. Das Flaſchen⸗ 


futter, ein Behältnis, Getränf in Flafchen auf der | 
Reife mit fich zu führen. Der Flafchenteller. Der 
Flaſchenkürbis, eine kegelförmige Art Kürbis. | 


Der Flaſchenzug, ein Hebezeug, welches gus 
Flaſchen oder Rollen beiteht; ein loben, eine Zug: 
winde, niederf. ein Hiſſeblock Der Flaſchner, ein 
Handwerker, der blecherne Flaſchen macht, der 
Klempner, Spengler. 

Flaſer, flaſerig, ſ. Flader. 

Flät (ahd. fät, das Glatte, Reine), m., - ie)$, 
nur noch in dem Worte Unflat, für Schmus, ſ. d. 

Flätiche, w., M. -n, niedr. ein breiter, dünner 


Lappen oder Körper von beträditlicher Größe; ein | 
großer Fladen; bei. kleine runde Heuhaufen auf 


einer Wieſe. 

Flatterie, w., M. - (ent, frz., die Schmeichelei, 
Lieblofung, etwas Schmeichelhaftes. flattieren, 
3m., fchmeicheln, lieblofen, falſche Hoffnungen 
machen. 

Hättern (veriv. mit fliegen), unbez. 3w. 1) eig. 
mit haben, fich in der Luft hin- und herbeivegen; 
2) ımeig. mit fein, fich leichtfinnig bin: umb ber: ' 
bewegen. Der Flattergeift, ein leichtfinniger, un: | 
beftäudiger Menſch. Hatterhaft, -er, -eite, 
@ u. Um, leichtfinnig, unachtſam, unbeftändig. 
Hatterig, Ew. unbeftändig, unftät. Die Platter: 
haftigkeit, jolche Beichaffenbeit de Gemüts. 

Flatulenz, w., neulat, Bleichſucht, Aurfge- 
triebenheit des Magens oder der Därme (lat. 
flatus, das Blafen). 

Hau, &. u. Um. (niederl. flauw), fraftlos, matt, 
obnmädhtig ; bom Weine: fchal; auch für laır, kalt, beſ. 
bon Menfchen und ihren Außerungen, Gefühlen und 
Handlimgen; vorzüglich bon langſam oder fchläfrig 
betriebenen Geichäften und vom Sandelöberfehr, 
wenn er ftodt. flauen, ımbe3. 3w., vom Gefchäft: 
flau fein; vom Winde: nadılaflen, ſchwächer werben. 

flauen, be}. Zw. gem. (die Wäſche) fpülen, ab- 
: fpülen, durch Abfpülen reinigen. 


Flaum (frz. plume, lat. pluma, Flammfeder), | 


m, -(e)8, ohne M, die Flaumfedern, d. i. die 
weichiten Federn am Bauche des Geflügeld (die 
Staubfedern, niederf. Dunen); die erſten wollichten 
Federn junger Vögel; auch die erſten wollichten 


Barthaare. aumweich, Ew. weich wie Flaum. 


Flaum, Flo(h)m, Frloch)men, m., das 


robe Nierenfett der Schweine, wie auch Das rohe | 


Schmalzfett der Gänſe ufw. 

Flaus oder Flauſch (mhd. vlüs, 
nr, -e8, M. -e, niedr. 1) ein Büſchel Wolle, 
Haare ufm.; 2) ein Rod von didem, raubem Tuce, 


-n (mbd. flasche, ahd. flasca, | 
ital. Rasco, vom lat. vasculum, Gefäßchen), jedes 





Schaffen, | 


Slegelei 


| bei. ein Überrod (ein Flausrod); 3) fcherzbafter 
ı Ausdrud für Freund, bef. Stuben- und Studien: 
| genoffe, jest beraltet; 4) Schimpfwort: grober 
Flauſch. flauſchweiſe, in Büſcheln. 

Flauſe, m, M. -n, niedr. eine falſche Vor— 


fpiegelung, leere Ausflucht, Windbeutelet. Der 
Flauſenmacher. 
Fläz, m. -e3, M. -e, niedr. ein plumper 


| und arober Menſch. Häzen, fich in plumper Weile 
benehmen. 

Flechſe, w. M. -ın (verw. mit Flachs, flech— 
ten, lat. Rexus), die zähen, weißen Faſern, Sehnen, 
welche die Muskeln an die Knochen befeſtigen. 
flechſig, ©. u. Um, Flechſen habend, ſehnig. 
flechſicht, ©. u. Uw. Flechſen ähnlich. 

Aechten (ahd flehtan, ſchmiegen, biegen), bez. 
3m., ineinander ſchlingen, 3B. die Haare; dal auf 
folche Art verfertigen, 3B. Kränze; ımeig. hinein: 
ı sieben, veriwideln, für verflechten. Die Flechte, 
; Ir eine Krankheit der Haut, eine Schwinbe; 2}allerlei 
aeflochtene Dinge, bei. zufanmengeflochtene Haare; 
ein aus Ruten geflochtener Korb; die Wagenflechte; 
3) eine Art von Pflanzen, die auf der niedrigften 
‚ Stufe der Urganifation ftehen. Der Flechter, 
| Sandwerter, der Flechtarbeit macht, 3B. Korbflechter. 

led, mi. -e3, M.-e (mhd. vlec, ahd. flec, 
lat. plaga, Stoß, Blatt [Papier oder Zeig], Fläche), 
1) der Platz, die Stelle; 2) ein Stüd eines Ganzen; 
ı bei. ein abgeriffenes oder abgeichnittened Stüd 
| Yeber, Zeug ufv., ein Lappen; 3) ein Schmutzfleck, 
‚ Bette, TZintenfled (imeig. der Schandfled). 
Fleden, m. -3, M. w. E, foptel als Fleck; 
| bef. 1) ein Dorf mit ftäbtifchen Gewerben; gem. 
auch ein Städtchen, ein Marktfleden; 2) eine 
mit Schmutz bededte, befudelte Stelle; daher ım- 
eig. ein Fehler; dal. Unehre, Schande. flecken, 
1) be3. 3mw., a. mit Heinen Stellen bon einer andern 
Farbe berieben, nur im Mm, gefledt; b. (die 
Schuhe) Flede auf die Abfäge fegen; oberd. auch 
foviel als: fliden; 2) unbez. 3m. mit haben, 
a. fehlerhafte Fleden verurſachen; b. dergleichen 
belommen, annehmen; «. niedr. bon der Stelle 
fommen, Fortichritte machen, fchnell von der Hand 
gehen (die Arbeit fledt ihm). Das Fleckſieber, 
ein Fieber, bei welchem ſich Flecken auf der Haut 
zeigen. PMledig, -er, -ite, & u. Uw, frleden 
babend. Die Fleckkugel, eine Mafle, Fleden aus 
; Kleidern zu bringen. 

Fleder, in einigen Zuſammenſ. für Feder, 
Flügel, wie in Flederwiſch, ein zum Ab— 
fehren gebrauchter Fittich ımd in Fledermaus, 
| Die gefiederte, flatternde (mbd. virdern, flattern), 








' fliegende Maus. 


Fle(ejt,i., und Flele)te, w. niederd., ichiffbarer 
‚ Kanal in der Stadt (vom niederd. vleten, fließen). 

Flegel, m, -3, M. w. E. (bom mitteld. vie- 
' gelen, dreichen, jhlagen, mhd. der vlegel, mittel: 
lat. fiagellum), 1) eig. das Werkzeng zum Drefchen, 
‚der Preichflegel; 2) ımeig. ein Scheltwort auf 
‚ einen groben Menichen. Die frlegelei, ein ımge- 


flegelhaft 


fittetes, grobes Betragen. Megelhaft, E. u. Um., | 
grob, ungefittet. 

fliehen (abd. flehan, ſchmeicheln, dringend bitten), 
umbez. u. bez. 3w., mit habe, (um etwas) ängft: 
lich und demütig bitten; dgl. (einen, bor oder) zu 
einem. flehentlich, -er, -fte, E. u. Um,, mit 
Flehen. 

Fleiſch, ſ. -e3, ohne M., 1) eig. die bor- 
zugsweiſe aus Musteln beftehende Maſſe tierifcher 
Sörper, die gegeffen wird; 2) umeig. a. Die weiche, 
dein Fleifche der Tiere ähnliche Subftanz bieler 
Pflanzen und ihrer Früchte; b. die Farbe des 
dur die Haut durchſcheinenden Fleiſches bei den 
Malern; ce, in der Bibel: der mienfchliche Leib; 
das menschliche Gefchledht ; alle lebendigen Gefchöpfe; 
ſinnliche Begierden. Die Fleiſchbant, der Ort, | 
wo die Fleiſcher das Fleiſch feil haben, der Fleiſch⸗ 
martt. fleiſchen, bes. Zw., (die Häute) bei den 





Gerbern und Kürfchnern, das Fleiſch von den | 
Häuten abfehaben. Der Fleiſcher, -3, M. w. &., | 
der das Vieh fchlachtet und das Fleiſch verkauft, 
oberd. der Metzger, Fleiſchhacker; niederi. Schlächter, | 
Fleiſchhauer. Fleiſchergang, m, bergeblicher | 
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Flet, Flete, ſ. Fleet. 

fletſchen, bez. 3w., 1) (Metalle) breit ſchlagen; 
2) niedr. (Die Zähne) aus Verachtung oder Zorn 
mit breitgezogenem Munde entblößen; (das Maul) 
breit ziehen, verzerren; auch für lachen. 

7Fleurett, j. Florett. 

Fleurette, w., Die fühliche Schmeichelei (vom 
frz. sleurette, Blümchen). 

tAlerion, w, M.-en, lat, Biegung, insbe: 
fondere die lautliche Veränderung, Beugung, Ab: 
wandelung eines Worted zur Bezeichnung feiner 
Verhältniffe oder Beziehungen. flexibel, Cw., 
biegfam. Das Flexibel, der biegſame Teil der 
Pfeifenfpige (dont lat, exibilis, biegfam); f. flef: 
tieren. 

7Flibüſtier, mi, M.w. E. ein Freibeuter oder 
Seeräuber, eine Sceräuberberbindung des 17. Jahr: 
hunderts in den weftindifchen Meeren, wahrſchein— 
lich vom engl. fiyboat, leichte8 Boot, Flieger, engl. 
freebooters, Freibeuter. 

flicken, bez. Zw., einen Fleck auf etwas fegen, 
ausbeffern, ergänzen; bilbI. (einem etwas am Zeuge) 
einem etwas anhaben, etwas Ubles nachfagen. Der 


Gang, wie ihn der Frleifcher öfter beim Einkaufen | Fliden, -3, M. mw. E. gem. der Fleck zum Aus: 
des Viehes machen mus. Fleifhern, E. ı. Uw, | beffern. Der Flicker, der etwas flidt. Die Flickerei, 
gem. von Fleifh. Die Fleiſchfarbe, dic rötliche a. das Fliden; b. geflidte Dinge. Das Flickwort, 
Farbe de3 Durch Die Haut durchicheinenden Fleifches. | ein Wort, welches bedeutungslos, nur zur Aus: 


fleiſchfarben, E. u. Um., fleifchfarbe habend. 
fleiſchfreſſend, ©. u. Uw, was fin vom Fleifche 
nährt. fleiſchicht, er, -fte, E. u. Um, dem 
Fleiſche ähnlich. Meifhig, -er, -ite, E. u. Um, 
vieles Fleiſch habend. Heifhlich, -er, -ite, €. 
u. Uv,, umeig. a. leiblich, förperlidh; b. finnlich. Der 
Fleiſchtag, ein Tag, an welchem man Wleifch 
fpeift oder zu fpeifen berechtigt iſt. Fleiſchwer⸗ 
dung, w., die Ericheimmg eines geiftigen Weſens 
im Fleiſche, in Menfchengeitalt, in der Sichtbarfteit, 
f. Inlarnation. Die Fleiſchwunde, eine 
Kunde, wodurdh nur das Fleiſch verlegt worden. 

lei, m. -e3, ohne M. (mbd., abd. vliz, 
eig. Kampf, Eifer), 1) Eifer, Eile zu arbeiten, lin: 
ermüpbdlichfeit im Arbeiten; 2) die Sorgfalt, Auf: 
merfiamteit; 3) (mit Fleiß), d. i. mit Vorſatz, Vor: 
bedacht; abfichtlich, mit Willen. fleißig, -er, -fte, 
&. u. Uw,, Fleiß anmwendend; 1) die Luft zu arbeiten 
tätig beweifend; 2) mit Sorgfalt, Aufmerkſamteit; 
3) gem. oft, wiederholt, 


+fleftieren, be;. 3w., lat., biegen, inäbefondere | 


ein Wort (Zeitwort, Hauptwort ufiv.) verändern, 
beugen, abwanbelır (deflinieren, fonjugteren). 

flennen, unbez Zw. mit haben, niedr. überh. 
das Maul verziehen; bef. mit Berziehung des 
Mundes weinen oder lachen. Flenner, m. der 
leicht und mit Gefichtöverzerrung weint. 

flenſen, bez. Ziw., den Walfifchfpet in kleine 
Stüde fchneiden. 

+Frleiche, w., Schanze aus zwei in einem 
Winkel zufammenftoßenden Bruftwehren, die nad 
binten offen die Gejtalt einer Pfeilſpitze (fra. Höche, 
Pfeil) Dat. 


 füllung gefegt wird; ein Füllwort. 

Flidgans, w., M.-gänfe, gent., bef. niederf. 
eine geräucherte Gans (eine Spickgans, Gänfebate 
Gänfebruft). Flickhering, niederf. eingeräucherter 
fetter Hering; ein Spedbüding. 

frlieder, mı., -3, ohne M. ein Name des Ho- 
lumderg, der Holumderblüten und Solunderbeeren. 

fliegen, unbez. 3w,, mit fein, 1) eig. a. ſich 
vermittels der Flügel oder Flatterhäute durd Die 
Luft bewegen, von allen geflügelten Tieren; b. fich 
| mit fremder Kraft durch die Luft bewegen (der 
‚ Stein, der Pfeil fliegt durchs Fenſter); 2) umeig. 
‘a. fih in der Luft bewegen, flattern (fliegendes 
| Gear); b. von Dingen, die fehnell Ffortzubringen 
| 





find (eine fitenende Brüde, ein fliegendes Sorps); 
c. fehr eilen; d. fchnell vorübergehen (eine fliegende 
Hitze). Der Flieger, leichter Kahıı. Die Fliege, 
1) eig. die Fliegende, ein belanntes Infekt; 2) uneig. 
das Korn an den Schieigewebren. Das Fliegen: 
neh, ein Netz iiber die Pferde, die Fliegen abzu— 
balten; das Fliegengarn. Der Fliegenwedel, 
‚ein Wedel, die Fliegen abzuwehren. Spaniſche 
Fliege, eine Käferart; ein aus dieſen Tieren 
bereitetes Bugpflaiter. 

*Hlichen, 1) unbez. Zw., mit fein, a. eig. ſich 
fchnell von einem Orte entfernen aus Furcht oder 
nur aus Gilfertigkeit; b. umeig. (zu einem ober 
etwas) feine Zuflucht nehmen; 2) bez. Bw. (einen 
oder etwas) fich ernitlich Davon zu entfernen fuchen, 
e3 vermeiden (3B. Laſter). 

Flieſe, w., Di. -n (altnord. flis, Stüd, Splitter), 
eine bünne jteinerne Platte, eine Wanb oder einen 

Fußboden damit zu befleiden. 
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1. Fließ, ſ. Bließ. 

2. Fließ, ſ. -e8, M.-e (mbd. vliez, niederl. 
vlet), ein Bach. Fließ.. in Zuſammenſ. 3B. Fließ⸗ 
papier, ſ. unter fließen. 

*fließen (mbpd. vliezen, ahd. fliozan, verwandt 
mit Dem Iat. pluo, regnen), unbez. 3w., 1) mit fein, 
a. eig. fowohl bon natürlich flüffigen als auch 
flüfftg gemachten Körpern, fich fortbeiwegen; b. un: 
eig. a) bon der fanften, gleihhförnigen Bewegung 
anderer Dinge, 3B. ein fließended Gewand, flie- 
ßendes Haar, eine fließende Rebe, Sprache, fließender 
Stil, d. 1. ohne Stoden, glatt, leicht, gerumdet; 
b) (aus etwas) herrühren, berfommen oder auch 
folgen; 2) mit haben, die innere Feuchtigkeit aus: 
fließen laffen (die Quelle bat ſchon lange nicht mehr 
gefloffen); (das Licht flieft), wenn das ſchmelzende 
Wachs oder Talg vom Lichte herabrinnt; (das 
Papier fließt), wenn es durchſchlägt. Das Fließpa⸗ 
pier, oberd., Das Löfchpapier. Das Fließzwaſſer, 
Waſſer ans Bächen und Flüffen, fließendes Wafler. 

Fliete, w., M.-n, ein Werkzeug, die Adern zu 
öffnen; eine Lanzette (aus dem griech.-mittellat. 
phlebotomus). 

flimmern (verwandt mit flammen), unbez. 
3m, mit haben, einen zitternden Glanz bon fich 
geben. Der Ylimmer, 1) eine glänzende Steinart 
ohne Erzgehalt; auch Glimmer; 2) der zitternde 
Schein (des Monde Flimmer). 

Flinder, ın., -8, M. w. &, ein dünnes und 
glänzendes Stüdchen Metall. 

flink, -er, -fte, E. u. Um, munter, burtig, 
ſchnell fi) bewegend. Flinkheit, w., Leichtigkeit, 
Rafchheit. 

flinfen, flinfern, unbez. 3m., mit haben, 
einen zitternden Glanz bon fidh geben, blinken, 
flimmern Das Flinferdhen, s, M. mw. E., ein 
fleines Blättchen von Gold oder Silber, zur Stiderei 
gebraucht, ber Flinder. 

Flint, m., -()8, M.-e (mb. flins, Kiefel), 
Feuerftein. Dabon Flintglas, f. (engl. flint- 
glass), f. d. 

Flinte, w. M.-n (von Flint, Feuerftein), 
1) jedes Feuergewehr mit bünnem, langem Rohre; 
2) bef. eine nicht gezogene Büchſe. Der Flinten: 
ftein, ein Feuerftein zu den alten Slintenfchlöffern. 


* 


Flintglas, ſ. weißes Kiefelglas, eine im, 


England gefertigte Glasart, die der Engländer 
Dollond und nach ihm Fraunhofer in gehöriger 
Verbindung mit Crownglas zur Verfertigung 
von Vergrößerungs-⸗ oder Ferngläſern anwandte, 
welche farbenloſe (achromatiſche) Bilder darſtellen. 

flirren, unbez. Zw. mit haben, flimmern, 
einen zitternden Schein oder Glanz von ſich werfen; 
(e8 flirrt mir vor den Augen). 


+flirten, unbez. 3w., engl., totettieren, liebeln. | 


Der Flirt, das Kolettieren, die Liebelei. 
fliftern, auch flifpern, pifpern, wifpern, 
fifpern, zB.: einem etwas in Das Obr, f. flüftern. 
Flitſchroſe, w, M. -ı, gem. eine Benennung 
bes Feldmohnes; auch Klatfchrofe. 


Flora 


Flitter, m, s, M. w. E, f. v. a. Flinder, 
Tand, Putz. Das Flittergold, zu ſehr dünnen, 
glänzenden Blättchen geſchlagenes Meſſing, Rauſch— 
gold, niederſ. Kniſtergold. Der Flitterſand, 
ſchimmernder, mit zarten®limmerteilchen vermiſchter 
Sand. Der Flitterſchläger, der Flitter ver— 
fertigt, ein Flinderſchläger. Der Flitterſtaat, 
ohne M., eig. aus Flittern beſtehender Bug ober 
Staat, noch mehr uneig. Staat, der ins Auge fällt, 
aber feinen Wert hat. Die Flitterwochen, bie 
erften Wochen im Eheſtand (vom abo. flitarezzen, 
mhd. flitern, ſchmeicheln, flüftern, kichern, liebkoſen). 
flittern, 3w., zitternden Schein von ſich geben; 
mit Flitter prunken. 

Flittich, m, -8, M. -e, gem. 1) der Futich, 
f.d.; 2) ein Stüd Fleifh am Rinde, welches gleich 
nad dem Bruftlerne folgt; 3) der Zipfel an einem 
Kleidungsſtücke. 

Flitzbogen, m., -3, Mw. E. (niederl. flits, frz. 
flöche, Pfeil), ein Heiner Bogen, Flitze, Pfeile damit 
abzuſchießen. 

F⸗Eoch, Efloch, ſ. (e)s, M. F-Löcher u. 
Eflöcher, der in Form eines F in bie Dede der 
Saiteninftrumente gemadte Einfchnttt. 

Flöcke, w, M.-n, ein Büfchel von einem 
leichten und Ioderen Stoffe, 3B. Schneeflode, Woll- 
flode, Diitelflode (der wollichte Same der Difteln). 
Das Flöckchen, eine Heine Flode. Hoden, 1) bez. 
Zw., zu Flocken fehlagen oder rupfen; 2) umbez. 
Sw., mit haben, in Floden niederfallen, gem. 
ſchneien. Das Flockfeuer, ohne M., gem. ein 
halb verloderndes Feuer. Hodicht, E. u. Um., dei 
Floden ähnlih. Hodig, -er, -fte, E. u. Uw., 
Floden habend. Die Flodfeide, f. Florettſeide. 

Flöh (zu fliehen, lat. pulex), m., -(e)8, M. 
Flöhe, das bekannte, läftige Infelt. Hohen oder 
flöhen, unbez, bez. u.rüdbez. Zw., Flöhe zu fangen 
ſuchen; (fich, einen) ſich oder einem bie Flöhe ab— 
fuchen. Flohiãde, w. ſcherzhaftes Seldengebicht 
über Flöhe. 

Floch)imien), ſ. Flaum. 

1. 1Flör, m. (e)s, ohne M. (lat. flos), die 
| gelbrote Blume des Saff)flord. 2, Flör, m, 
(e)s, ohne M. (lat. flos, fra. fleur, Blume), 1) eig. 
die Zeit oder der Zuftand, da Blumen blühen (die 
Tulpen ftehen im fchönften Flor); bef. eine Samm- 
lung blühender Blumen einer Art, vorzügl. in Zu— 
fammıenf., ald: der Neltenflor; 2) umeig. gem. ber 
Wohlſtand, glüdliche Zuftand (der Flor Des Landes; 
Künſte und Wilfenfchaften find im fehönften Flor). 
Horieren, unbez. Zw., mit haben, eig. u. umeig. 
blühen, fich tm Woblftande befinden. In Floribus 
‚ (leben, fein), eig. in Blüten, im Blütezuftand, im 
höchiten Wohlleben fein. 3, Flör, m, -(e)8, M. 
Flöre, 1) ei bon zarter Seide, Neffelgarn oder 
Wolle ſehr dünn gewebtes durchſcheinendes Beug, 
obne M.; 2) ein einzelnes Stüd Flor, mit M. 
foren, E. u. Uw, aus Flor beftehend. 

+Flöra, w., M. Floren, 1) bei den alten 
Römern die Bluimengöttin; 2) ein Verzeichnis der 
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in einem Lande ober in einer Gegend einheimtfchen | lat, flatus, das Blafen, frz. füte), ein Blasinſtru— 
Pflanzen, auch: dieſe Pflanzen feldft, 3B. die Flora | ment; vorzügl. die Querflöte. flöten, unbez. Bm., 
bon Deutfchland. Floreszenz, Floreſzenz, w. | mit haben, auf der Flöte blafen. Höten gehen, 
in der Botanik der Zuſtand, die Zeit des Blühens. | verloren gehen, vielleicht aus dem jüdifch-deutichen 
Das Florileginm, die Blumen: oder Blütenlefe; | pleite gehen (vom bebr. palat, er tft entwiſcht). 
Sammlung ſchöner Stellen oder Gedichte (griech. | Flötiſt, m., Flötenbläfer. 

Anthologie). | +Mött (niederL vlot von fließen), E. u. Um, 

Floren oder Florin, m., -(e)3, der alte | 1) eig. auf dem Waſſer ſchwimmend; 2) uneig. gem. 
Name für Gulden, denn es wurden zuerft in | im Überfluffe, fchwelgerifch; Iuftig, ungebunden, 
Florenz güldene Pfennige mit dem Stabtwappen | burfchitos. Hottweg, E. u. Uw., ohne Bedenten, 
einer Lilte (fior da liso) geichlagen. | ohne Anftand (eig. fortſchwimmend). 

1. Florett, ſ. -(08, M. -8, eine Waffe, Floͤtt, ſ. -e3, im Nieberd. der Rahm, bie 
Stoßdegen. Der Name bon dem Knopf an der | Sahne, das fette der Milch, ald das Obenauf: 
Spite, der eine Blume auf dem Stengel vorftellt | ſchwimmende. 

(frz. fleuret). | Flötte (aus dem frz. la flotte, aber bom beut- 

2. Florett, m., (e)s, M. -e, das obere grobe | ſchen Stamım fließen, flott), w. M. -n, eine 
Seidengefpinft des Seidenwurmes, Seidenabfall, | Anzahl zufammengeböriger Schiffe, Die unter 
bom frz. fleur, (abgefallene) Blume. Florett: | einem Befehlshaber ftehen, bef. eine Kriegsflotte. 
feide, w., das äuferfte Gefpinft der Seidenraupe, | flottieren, Zw. ſchwimmen, ſchwanken. Flottille, 
weiches die fchlechteite Seide gibt, die Flockſeide. w., eine kleinere Abteilung der Flotte, 

Das Plorettband, ein aus diefer Seide ge: Fldz (mb. vletze, Fläche, ebener Boden, verw. 








webtes Band. mit flach), ſ. »e8, M. -e, im Bergbau: eine ganz 
Flörian, Mannsname, hriftl. Märtyrer, | oder beinahe wagerechte Lage der Erd» und Stein: 
florieren, f. Flor 2. maflen bon beträditlicher Breite, zum Unterfchiede 
+plorift, m, -en, M. -en, lat, Blumen: | von den gangartigen Erd: und Steinlagen (Schich- 
züchter, Blumentenner. ten), Kohlenflöz ufw. Flözgebirge, ſ. Gebirge 


Flostel, w., M. -ı (vom lat. flos, Blume, mit meift wagerechten Schichten aus mehr nep- 
fiosculus), Blümchen, ſchöne Redensart, Rede: ' tuniſchen als vulkaniſchen Beſtandteilen. 
blume; auch für leere Worte. | flüchen (mbd. vluochen, verwünſchen, ber: 
Floh (von fliehen, mhd. der vlöz, ahd. flöz, wandt mit bem lat. plangere, beflagen), 1) unbez. 
Boot), f., auch mı., M. Flöhe, 1) felten und nur | Bw., mit haben, a. mit Seftigkeit Böfes wünfchen 
oberd. ein fließendes Wafler, ein Fluß; 2) zu: | (einem oder auf einen); b. läftern; c. gem. beim 
fammengefügte Baumftämme, auf dem Waffer zu | Teufel etwas beteuern, ſich ausfchweifender Worte 
fahren, 38. Truppen überzufegen; verbundene leichtſinnig bedienen; 2) bez. Zw., durch Fluchen 
Baumftämme, die auf dem Wafler fortgeſchwemmt ; herborzubringen fuchen, anwünfdhen (einem alles 
werben; dann die Anftalt einer foldhen Fort: | Böje an den Hals fluchen). Der Fluch, -(e8, 
ſchaffung felbit); 8) ein ſchwimmendes Fiſchernetz, ‚mM. Flüche, die Androhung, Anwünſchung eines 
das Flöhgern. Die Flöffe, bei. in M. -m, großen Ubels und diefes del ſelbſt; vorzüglich ein 
1) die Werkzeuge an den Fiſchen, mit welchen Schwur bei einer göttlichen Strafe. Der Flucher, 
fie ſchwimmen, die Floßfeder; 2) ein Stüd Ban: | einer, dem das Wluchen zur Gewohnheit ge— 
toffelhols, Kort oder Rinde an gewiſſen Fiſch- | worden ift. 
negen. Flößbutter, w., Butter, welche zur Flücht (von fliehen), m. ohne M., 1) in 
Aufbewahrung zerlaffen und gereinigt worden iſt der Baukunſt und den mechaniſchen Künſten: der 
Schmelzbutter). Höfen, bez. Bw. (mhd. vloezen, | zur Bewegung nötige Raum, der Spielraum; 
ahd. flögen, von fließen, ſchwimmen machen), | 2) gem. eine gerade Linte oder Fläche, eine Reihe 
i) etwas fließen, ſchwimmen machen (mie Butter | (3®. zwölf Fenfter in einer Flucht); 3) ohne M., 
fchmelzen, Holz auf dem Waſſer fortfhhaffen); | das Fliehen, bei. aus Furcht vor einem bebor- 
2) mit dem Floßgarn filhen. Die Flöße, 1) die | ftehenden Ülbel; gem. auch die Gile, Gefchroin- 
Flößung, Fortflößung; bef. die Veranftaltung, Holz | digkeit; auch zumeilen für Flug, Zufammenfliegen, 
zu flößen, nebit dem dazu gehörigen Rechte, dem | 3B. eine große Flucht Tauben. Hüchten, 1) unbez. 
Floßrechte; 2) das fortgeflöhte Holz, bef. in ber: | Zw., mit fein, fliehen; 2) bez. u. rüdbez. 3w,, (eime 
bundenen Stämmen oder Scheiten, Der Flößer, | Sache oder fit) auf der Flucht im Sicherheit 
ein bei dem Floßweſen angeitellter Bedienter, Der , bringen. flüchtig, -er, -fte, & u. Uw., 1) auf 
Floßgraben, ein Sraben oder Kanal zum Flößen | der Flucht begriffen; 2) ſchnell vergebend, bergäng: 
des Holzes. Der Flöß⸗ oder Flofplak, wo das | Lich; 3) leicht verfliegend; fich Leicht in zarte Dünſte 
Flößholz zum Verlauf aufbewahrt wird. auflöfend (flüchtigne Salbe); 4) mit Leichtigkeit, 
+„fHoffer, 38. Bauchfloffer, von Floffe, ſ. d. ſchnell; 5) was in der Eile, nur obenbin gefchiebt; 
unter Floß. ..„Hoffig, 32. breitfloffig, bon | 6) wie in der Luft fliegend, bef. bei den Malern. 
#loffe, f.d. unter Flo. Die Ylüchtigkeit, die Eigenſchaft, da eine Sache 
Flöte, w. M.-n (mbd. vloite, flöute, ans | flüchtig ift. Der Flüchtling, - (3, M.-e, 1) ein 
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entflobener Menſch; 
fiimiger Menſch. 

Hüde, f. flügge. 

Flüder, m, -8, M. w. €. (nıhd, viöder, Ge- 
rinne), im Berg: und Mühlenbau: eine Art Ge- 
rinne zum Durchlaufen des Waſſers. fludern, 
3m., einzelne Stämme auf regengefchwollenen oder 
Frühlingsgewäſſern flöhen. 

Flüg, m, -(e)3, M. Flüge, 1) das fliegen, 
eig. u. neig., ohne M.; 2) wa3 da fliegt, mit DE; 
3) umeig. der vordere Teil eines Feuermörſers bon 
der Mündung an bid zur Kammer, Das Flug: 
loch, das Loch in den Bienenftöden und Tauben: 
ichlägen, durch welches die Tiere aud- und eins: 
fliegen, Der Flugſand, ohne M., ein fehr zarter 
Sand, ber leicht umherflicgt. 

Flügel (von fliegen), nr, -$, M. mw. E. 
1) eig. a. alled, womit man fliegt, bei, diefe Werk— 
zeuge bei "den Vögeln; b. vberfchiedene Dinge, 
welche fliegen, d. i. fich in der Luft bewegen, 3B. 
die feinen Fahnen auf den Maftbäumen; die Teile 
einer Windmüble, welche vom Winde berum- 
gedreht werden; Die Flügel einer Spule ufm.; 
2} ımeig. bon der Ähnlichkeit der Flügel, 32. die 
beiden Enden einer Armee, 
Regiments ufw.; die rechte oder linke Seite eines 
Jagensd und die dafelbit befindlichen Leute; ein 
an dem Ende eined Hauptgebäudes angeſetztes 
Gebäude; die beweglichen Hälften einer Tür oder 
eines Fenfters; flügelförmiges Klavier. Flügel: 
Dede, cin hornartiger Flügel, welcher den zarten 
Flügeln mancher Infelten zur Bededung Dient. 
Das Flügelhorn, das Jagdhorn oder ein Horn 
der leichten Truppen. Das Ylügelkleid, Kinder: 
fleid mit zwei flügelartig bangenden Streifen auf 
dem Rüden. Der Flügelmann, der erite und 
größte Soldat, weldher auf dem Flügel fteht. 
Hügeln, bez 3w., 1) mit Flügeln verfehen, vor: 
züglib im Miv. geflügelt; 2) bei den Jäger: 
(einen Bogel) in die Flügel ſchießen. Das Flügel: 
wert, ohne M., gem. eßbare Bögel; das Geflügel. 
flügellahm oder fluchtlahm, Cw., an den 
Flügeln gelähnt. .„Mügelig, in Zuſammen— 
fegungen, zB. einflügelig, zweiflügelig, einen, zwei 
Flügel habend. „„Mügler, in Zufanmenjegungen, 
3B. Handflügler, Vierflügler, mit der Haud, mit 
vier Gliedinaken fliegend oder an der Hand ufw. 
mit Flügeln verfchen. 

flügge, ©. u. Um. (eig. niederd, mbd. vlücke, 


flücke 


2) ein flatterhafter, Leicht: 


eines Bataillons, | 


Flußſpat 


Flüͤidum, die Flüſſigkeit, ein flüſſiger Körper 
(lat. Auidus, flüffig). 

fluktuieren, 3., lat., ſchwanken, unfchlüfftg 
fein. Die Fluktuation, das Wallen bon Flüffig- 
keiten; Schwanten des Willens, Wankelmut. 

Flunder, w., M.-n, auch Flunder, m. -8, 
M.w. E. wohlichmedender Seefiſch von der Familie 
der Seitenfchwiunmer, Scholle, 

Huntern, undez. Biw., mit haben, 1) flinkern 
flimmern, einen zitternden Schein von fich geben; 
2} Schein erregen, die Unmwahrbeit fagen. 

Fluͤor, ſ. chemiſcher Grumdftoff, ald Fluor— 
fäure ſchärfſtes Atzmittel (vom lat. Huo, fließen). 

Fluoreszenz, Fluoreſzenz, w., neulat., 
eigentümliche Lichterfcheinung, welche durch Ein: 
fallen der blauen und violetten Lichtitrahlen im Fluf- 
fpate und einigen Flüffigfeiten hervorgebracht wird. 

Flur (mbd. vluor, Saatfeld, mitteld. vlür, auch 
Bodenfläche), w., DM. -en, 1) ein ebencs, flaches 
Feld; bei, 2) alle inmerhald der Grenzen eines 

ı Ortes gelegenen Grundftüde; 3) w., aber auch mr, 
' das gepflafterte Vorhaus; Hausflur, auch die Diele. 
Das Flurbuch, ein Buch, worin die Flur eines 
| Ortes nach ihren Grenzen befchrieben tft; das Flur: 
regifter. Der Flurihüß, ein Wächter, der die in 
‚ einer Flur befindlichen Feldfrüchte, Weinberge ufm. 
bewachen muß. Der Flurſtein, der Grensitein, 
ı Marfftein. 

Flak, m., ſſes, M. Flüffe, 1) der Zuftand, 
da ein Körper fließt, a. von eig. flüffigen Körpern; 
‚ b. Bezeichnung verfchiedener Srankheiten, die man fich 
| früher durch widernatürlichen Fluß des Blutes ent: 
‚ ftanden dachte, gem. für Rheumatismus; e.bon feften 
Körpern, wenn ſie Durch Die Sie ſchmelzen; d. (Der 

Fluß der Rede) ohne Stoden, leicht und in Fülle 
fi) fortbewegend; 2) der fließende Körper felbit, 
a. jedes fließende Waffer; insbeſondere im Gegen: 
'fab zum Strom, der verbälnismähig größer 
iſt, und zum Bach, der Heiner it; b. geſchmolzenes 
Metall; c. uneig. im deutfchen Kartenfpiele, alle 
aufeinander folgenden Blätter in einer Farbe; 
‚») ein Körper, der felbit leicht ſchmilzt oder Die 
| Schmelzung befördert; 4) eim Körper, der durch 
die Schmelzung entitanden ift, 3B. der Nubin- 
fluß. Das Flüßchen, ein Heiner Fluß. Das 
Flußfieber, ein rheumatiſches Fieber. Die Flußz⸗ 
galle, eine wäſſerige Geſchwulſt bei den Pferden. 
| Hüffig, -er, -ite,@.u.lim., 1)von Körpern, welche 
' fließen, den feften gegenüber; auch ımeig. Geld 





woraus das jebt feltene flüäde), von jungen flüffig maden, es in Umlauf bringen, zahlbar 
Vögeln, injomweit mit Federn verfchen, daß fie | maden; 2) mit Flüffen (den Sranfheiten) behaftet 
fliegen können (die Zungen find noch nicht flügge), | oder dazu geneigt. Die Flüffigkeit, 1) der Zu- 


flurgbereit. 

flügs, Ui. (2 Fall von Flug), hurtig, geſchwind, 
ſchnell, fogleich; eig. im Fluge. Flugſand, m. ſ. 
u. Flug. 

Fluh (Fluͤhe oder Flühe), w., M. Flübe, 
im Oberd., bef. in der Schweiz, eine fahle Fels— 
platte, ſteile Felswand, Steinmaffe. 

Maid, €. u. Uw, lat. flüffig, fließend. Das 


; ftand, da ein Körper flüffig fit, ohne M.; 2) ein 
| flüffiger Körper, mit M.-en. Flußſchiffahrt, 
w., bei Trenmmg zu fehreiben Flußſchiff-fahrt, 
Schiffahrt auf den Flüffen. Flußſpat, m., -(e)3, 
M. -e, ein Mineral, weiß ober gefärbt, ein Be- 
ftandteil de3 Granit, der feinen Namen Davon 
bat, daß er das Fliefen, Schmelzen der Metalle 
befördert. 


flüftern 


Hüftern, früher Hiftern (ahd. flistrjan, lieb- 
tofen, zärtlich tum), 1) ımbez. Zw., mit haben, 
einen leife raufchenden Ton hören lafjen (ein leifer 
Wind flüftert durch den Hain); 2) unbez. ur. bez. 
3m., ganz leiſe, heimlich fprechen. Flüſterer, ın. 

Flüt (mhd. vluot, ahd. fluot), w., M.-en, 
1) ber Zuſtand des Waſſers, da e3 im Anſchwellen 
oder in einer heftigen Bewegung tft, ohne M., ſ. 
Ebbe; 2) das angefchwollene, in eine heftige Be- 
wegung berfegte MWaffer, mit M. fluten, unbez. 
3w., ınit haben, vom Waffer, in einer ſtarken 
Bewegung fein; auch unberf. les flutet) die Flut 
fonımt. 

Flüuͤte, w. M. -n, niederl., großes, flaches Laft: 
Ichiff, Hinten und born rund. 

+fluvial, Ew. zum Fluſſe, Flußgebiet gehörig, 
im Waſſer wachſend (vom lat. fluvius, Fluß). 

Flurion, w., M. -en, lat, der Fluß, bei. 
als Krankheit (Rheuma), plößliche Lähmung, Schlag: 
fluß. 

fochen, Zw. vom Stamme fachen, durch 


Windzug Das Korn von der Spreu reinigen auf: 


ver Fohmühle; ichwäb. Focher, Blafebalg. 

Fol, w., M.-en, auch ode, w., |M.-n, 
das untere Segel am Fockmaſte, d. i. borderiten 
Maftbaume; das Fodfegel (altntederl. vocken, 
weben, fauden). 

Föde, w., M.-n, eine Art Reiber. 

Föderalismus, m., lodere Verbindung bon 
Staaten oder Staatöteilen, Bundesſtaatsverfaſſung 
(lat. fedus, Bund). Föderalift, m. -en, M. 
- et, Anhänger der Bundesftaatsperfaffung. Föde⸗ 


ration, w., M. -en, der Bund, das Bündnis. | 


föderativ, Ew., bundesartig, als Bundesſtaat auf 


Grund eined Bundesvertrages zufammengebörig. | 
födericren, Zw. verbinden, einen Bund machen. 


Die Föderierten, die Verbündeten. 
fodern, ſ. fordern. 
Frohe, w., M. -ır, die Füchfin; vol. Fäbe. 
Fohismus, m. die Urreligion der Chinefen, 
welche durch Kong⸗fu⸗tſe gereinigt wurde. 


Föhlen (abd. folo, mbd. vol, vole, griech. | 


pölos, junges Pferd, junges Tier, lat. pullus, Junges), 
ſ. -3, M. w. E. ſ. Füllen. 

Föhn (mbd. fonne, abd. fönno [fönna], lat. 
favonius, Sübweftwind), nı., - (e)8, in der Schweiz 
ein heftiger Sturmwind aus Süden, eine Winds— 
braut bon befonderer Art, die in Den Gebirgstälern 
und auf den Seen zwifchen den Bergen mit um: 
geheurer Kraft wütet. 

Föhrde, Förde, w, M. -n, tief ind Land 
einjchneidender Meerbufen (im plattdeutfchredenden 
Schleswig und Holjtein), weiter nordwärts fjord. 

Fohre, w. M. -ı, die Forelle (landfchaftlicher 
Ausdrud). 

Föhre, w., M. -ı, oberd. für Kiefer oder Kien⸗ 
baum; in weiterer Bed. zuweilen für Nadelholz 


überh. (auch Fo hre). Davon das Föhrenholz, 


der Föhrenwald. föhren, E. u. Uw. von der 
Föhre, vom Holze der Föhre. 
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+fofäl, Ew., lat, im Verhältnis, in der Ent: 
fernung des Brennpunktes (Fokus) ſtehend. 

Fotus, m, M. w. G,, lat,, der Brennpuntt 
bei Brenngläjern und Brennfpiegeln. 

fölgen, unbez. Zw. 1) mit fein, a. eig. nad 
einer andern Perſon oder Sache gehen, kommen, 
gefcheben; (einem oder einer Sache, auf einen oder 
eine Sache; nad einem oder etwas; einem im 
Amte); b. uneig. a) (einem etwas - laffen) abfolgen 
| oder berabfolgen laſſen; b) aus einem Sabe abge- 
‚ leitet werden, mit aus; ce) die Wirkung einer Ur: 
fache fein, mit au3; 2) mit haben, gew. mit fein, 
zur Richtſchnur feines Verhaltens machen, (einem) 

gehorchen. Die Folge, M.-n, 1) der Zuftand, da 
| eine Sahe auf die andere oder aus ber andern 
| folgt, eig. u. uneig.; daher eine Reihe, eine Fort: 
' feßung, eine Fortdauer; (einem - leiften) gehorchen. 
(Infolge, zufolge deines Verfpreddens oder 
| deinem Werfprechen zufolge) nad) deinem ufw.; 
| wie du es berfprochen haft; 2) die Verbindlichkeit, 
‚ auf ein gegebenes Zeichen einem Höhern zu folgen, 
ohne M., bei. in Sufammenf. (Amtsfolge, Jagd: 
folge, Gerichtsfolge ufw.), dal. Das Recht, die Ver— 
Bindlichfeit von andern fordern zu fönnen; 3) das— 
jentige, was auf: oder nacheinander folgt; Daher die 
‚ künftige Zeit, ohne M.; eine Begebenbeit, welche 
der Zeit nach auf eine andere folgt, und zuweilen 
auch eine Schädliche Begebenbeit, mit M.; was aus 
einem Sate folgt, der Schluß. (Für Die Redht- 
fchreibung zu merfen: demzufolge, infolge: 
deffen,in der Folge, folgendes, im fol: 
genden, folgendergeftalt, folgender: 
maßen,folgendermeife.) folgereht, folge: 
richtig, E. u. Uw. fonfequent. Die Folgerichtig: 
feit, die Konjequenz. folgern, bez. Bw., (etwas 
aus etwas) als Folge berleiten, fchliefen. Die 
Wolgerung, a. das Folgern, ohne M.; b. der 
Schluß, mit M. folgewidrig. Die Folgezeit, 
die Zukunft, künftige Zeit. folglich, 1) E. u. Um,, 
oberd. künftig; 2) Biw., eine Folge aus einem vor— 
bergegangenen Saße zu bezeichnen, ſ. v. a alfo,daber. 
folgfam, -er, -ite, €. u. Um., geneigt zu ges 
| horchen, gehorfam. Die Folgiamtkeit, ohne M., 
; die Bereitwilligteit, zu gehorchen. 

Foliaͤnt, m. -en, M.-en, lat, ein Buch in 
Folio, d. i. in der Größe eines ganzen Bogens 
Papier. Fölie (dreifilbig), w. M.-n, ein dünnes 
Blättchen, ein Blättchen Metall, die Unterlage unter 
Spiegeln und gefahten Edelfteinen, um diefen höhern 
Glanz und Farbe zu geben; übertr.: zur Folie 
dienen — einer unbedeutendern, wertlofern Sache 
und Werfon Anfchen oder ſcheinbar höhern Wert 
leihen (ital. foglia, Metallplättchen); auch: als Vor- 
wand dienen. foliieren, bez. 3w., 1)die Blattfeiten 
eines Buches beziffern ; 2) mit Folie belegen. Folio, 
ſ. -(8), M. -8 u, Bolten, Bapterformat in der 
Größe des halben Bogens. Fölium, ſ. -3, M. 
-Lta u. -lien, das Blatt, die Blattfeite. 
| Folklore, w., engl., Die Vollstunde. 
FFollitel, m. u.ſ. -8, M. w. €, eig. das 
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Säckchen, Heine Drüſengeſchwulſt der äußern Haut | dernis, gem. bef. oberd. a. das Fördern, die För- 
(Tat. follis, Schlauch, Sad). Follifulär, Em., balg: | derung, ohne M.; b. dasjenige, was eine Sache 
ähnlich, wie eine Sackgeſchwulſt (Follitel). befördert, mit M. -niife. förderfam, -er, -fte, 
Folter, w. M.-n (mhd. fulter, dad Marter- | E. u. Uw, oberd. förderlich; dgl. ohne Aufenthalt, 
pferd, ein vierbeiniges Geftell, lat, equuleus, Pferd: | fchnell. 
chen, das ſchon die Römer als Marterwertzeug an: Forelle, w., M. ·n (mbd. vörhen, daran mit 
wandten; das Wort tft entjtanden aus dem griech. | Verfleinerungsendung vörhenle und mit Betonung 
pölos, #oblen, dann puledrus, woraus fulter), | der ſchweren Mittelfilbe fordlle), ein eßbarer Fluß⸗ 
1) eig. ein Marterwerkzeug, um Angellagte zum | fifch. 
Geftändnis zu bringen; 2) die Anwendung biefes | Forenſe, m, -n, M. -n (eig. ber fremde, 
Werfzeuged umd die dadurch verurſachte Marter; | Auswärtige, bei. der Aderftüde in einer fremden 
bie Tortur überh.; 3) uneig. heftige Schmerzen, eine | Flur befigt), der in einem fremden Staate lebende 
große Angſt. foltern, bez. 3w., 1) eig. auf bie | Raufmanı (lat. forensis — auf dem Markte, nicht 
Folter fpannen; 2) ımeig. fehr beinigen, martern, | zu Haufe befindlich). 
quälen. Der Yolterer, der, welcher foltert. Forte, w., M. -n (lat. furca), eine große Gabel, 
Foment, ſ. M.-e, lat., ein warmerlimfchlag, | daher weidmänniſch: die Forkel, Stellftange mit 
ein Bähmtittel. fFomentieren, Bw., bähen, durch Gabel. forfeln, bez. Zw., auf die Gabel fpiehen; 
warme Umfchläge ftärlen oder Heilen, vom Sirſche: auf Die Hörmer (das Geweihe) fpieken. 
Fön, f. Föhn. Form (vom lat. forma), w., M. -en, 1) die 
7Fond (fpr. fong), fra, m., der Grund, ber | äußerliche Geftalt eines Körpers; bef. eines fünft- 
Hintergrund einer Bühne, der Hinterfig in einer | lichen; dgl. die Art und Weife einer Sache; 2) das 
Kutiche. Fonds, die Geldmittel; eine zum Grunde | Behältmis, worin ein künftlicher Körper feine Ge: 
liegende Geldfumme, das Grundbermögen (lat. | ftalt erhält (wie die, worin ein Gip3-, Erzbild uſw. 
fundus). gegoffen wird; auch das Modell, wonach geformt 
Fontäne, w., M. -n, ein Springbrunnen, | wird); 3) felten: die Form, dem Stoffe gegemüber 
laufender Brunnen (au3 dem lat. fons, Quelle, | (abftratt), indem’ fie ihn als Ausdruck einer Idee 
Adt. fontanus, frz. fontaine, gefaßter Brummen). | geftaltet, wie den Marmor der Statue durch ben 
Fontane, ſ. (e)s, M. -e, oder die Fon⸗ Künftler; auch fteht Form für die geiftige, ge 
tanelle, M. -n (Verkleinerung bon Fontäne, ital. | ftaltende Kraft. formen, bez. Ziw., (eine Sache) 
fontanella, Brünnchen), 1) in der Argueitinift: ein | ihr Die gehörige Geftalt geben, Der Formen: 
Künftliches Gefchwür, fchlechte Säfte abzuleiten; | fchmeider, derjenige, der Formen in Holz oder 
2) an ben neugebornen Kindern die weiche Stelle | Stahl fchneibet; der Figurenſchnelder. Der For: 
am Kopfe. mer, 1) weldher Formen bon Stein, Ton uſw. 
föppen (aus der Stubentenfprache), bez. Zm., | macht; der Formenmader; 2) bei. in den Pfeifen- 
gem, (einen) aufziehen, zum beften haben. Die | manufalturen derjenige, welcher die Pfeifen formt. 
Fopperei, die boshafte Neckerei. förmig, E. u. Um., eine Form babend, nur in 
Force (fpr. forh’), w., frz, Die Stärke, Kraft, | Bufammenf.: einförmig ufw. formieren, be. 
Gewalt, Macht, der Zwang. forcieren, Bm., u. rückbez. 3m., gem. bilden, formen; bei den Bud): 
zwingen, nötigen, mit Gewalt nehmen; erbredhen, | drudern: den Satz in Seiten abteilen; bon Sol:- 
fprengen ; erftürmen; (forcierter March, ein fchneller). | daten: (fich) fich in Reib und Glied ftellen. förm⸗ 
Förde, ſ. Föhrde. lich, -er, -fte, E. u. Um,, 1) ſelten die gehörige 
fördern (mhd. vordern und vodern, ahd. for- | Form habend; bef. in der Zufammenf. unförm- 
darön, borladen, in Anfprud nehmen, beffer als | lich; 2) was mit den gehörigen Formalien ge— 
das veraltete fodern, bez. Zw., 1) eig. auf eine | fchieht. Die Förmlichkeit, 1) die Eigenfchaft einer 
aebietende Art verlangen, daß fich jemand an einem | Sache, nad) welcher fie förmlich ift, ohne M.; 2) 
Orte einfinde, ald: (einen vor Gericht); 2) uneig. | förmliche Umftände, mit M. -en. 
a. (etwas) als eine Pflicht verlangen, durch Worte +formäl oder formell, Em., 1) bie Form 
oder durch fein Betragen, in Gedanten; b. erfordern. | einer Sache betreffend, im Gegenfate zum Stoff, 
Die Forderung, a. das Fordern, ohne M.; | zur Materie und zu materiell; 2) formell und 
b. was man fordert, mit M. das Formelle, was dad Hußere betrifft, oder 
fördern, bez. Zw. (mbDd.vürdern, abd.furdrjan | das Zufällige, Konventionelle, gegenüber dem 
vom ahd. Adj. furdir, fürder, borwärts), 1) eig. | Innern und Wefentlidhen (er bat viele for- 
borwärts, weiter, fort, förder oder fürder bringen; | melle Bildung, d. t. äußere, fonbentionelle); 
2) umeig. a. (eine Sache) beſchleunigen; (fich) nicht | das Formelle des Geſetzes, die fprachliche 
färmen; b. (eine Sache) befördern. Die För- | Anfaffung; 3) formal, in der philoſophiſchen 
derung, a. das Fördern, ohne M.; b. eine Arbeit, | Sprache dem matertal oder real enigegenge: 
die gefördert werden foll, und der Ort, wo biefe | fegt für: abitraft, logifch, ideal, wie man „for- 
aemadt wird, mit M. förderlich, E. u. Um. | male Bildung“, d. i. humaniſtiſche, aetitige, 
a. geneigt, eines andern Nugen zu befördern; b. (auf | die Seelenträfte entwidelnde, der realiftifchen gegen- 
das förderlichite) auf das geſchwindeſte. Die För⸗ | überftellt. Formälien (vierfilbig), ohne E, bie 
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— 


Formalismus 


äußern, außerweſentlichen Umftände bei einer Hand⸗ 
lung, die Förmlichkeiten. Formalismus, m, 
1) die Gefamtheit der zu beobachtenden Formalien; 
2) die Neigung, die äußere Form zu überfhägen, 
Dabon ber Formaliſt, der Umſtandskrämer, der 
an der äußern Form Mebt. Die Formalität, 
1) die borgefchriebene äukere Form einer geridit- 
lihen oder gefchäftlihen Handlung; 2) die über- 
triebene Wertſchätzung der Form. formäliter, 
Um,., mit Beobachtung aller gefeglihen Formen, in 
ordnungsmäßiger, gebührender Welle. Formät, 
f., (08, M. -e, Die Länge umd Breite, 3B. eines 
Buches. Formation, w., bie Geftaltung, Bil: 
bung, bef. in der Geologie Gefteinsbildung, dann 
von ber militärifhen Aufftellung, die Gefechtöfor: 
mation, Aufftellung zum Gefecht. Foͤrmel (vom 
lat. formula, ®erfleinerung bon forma), w., M. 
-1t, bie borgefchriebenen, Durch den Gebrauch ein⸗ 
geführten Worte für befondere Fälle (Bauberformel); 
matbh. Zeichen für einen zufammengefegten Aus: 
drud, tin Buchftaben gefahte Regel; chem. Angabe 
der Beftandtetle durch feftitehenbe Zeichen. 

fformidãbel, Ew. (lat. formido, Schreden), 

Screden erregend, gewaltig. 

.förmig, zB. manbelförmig, f. Form. 

tformulär, f., - (08, M. -e, neulat., die 
borgefchriebene Weife einer Sandlumg, Rebe oder 

Schrift. formulieren, bes. Zw., in Die geeig- 
neten, einen Mißvberſtand ausfchliefenden Worte 
faffen. 

+forfch, der forſcheſte, E. u. Um., ſcherzhaft 
für munter, traftvoll (vom frz. force, Kraft). 

- förichen, umbez. 3w., mit baben, 1) eig. ge- 
nau nad) etwa3 fragen (mad) etwas, bei einem 
nach etwas); (bon einem ober etwas bon einem) 
felten und nur oberd.; 2) genau unterfuchen. Der 
Forfcher, der nach etwas forſcht, bef. in Zu— 
fammenfegungen. Die Forſchung, das Streben, 
etwas in feiner Wirklichkeit zu erfennen, 

1. Wörft, m., -e3, M. Förſte, umrichtig ftatt: 
die Firft, für die oberfte Schärfe eines Daches, 
f. Firft. 

2. Förft (aus dem mittellat. forestis, draußen 
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holzgerecht. Der Forftmeifter, ber höhere Forft- 
beamte, unter dem bie geringern Forſtbedienten 
ftehen. Das Forſtrecht, 1) das oberite Eigentums⸗ 
recht über einen Forft mit der Jagd ;2) das Eigentums- 
recht über das Gehölz in einem Forfte, mit Aus- 
fhhliekung der Jagd; 3) der Inbegriff der Forſtge— 
feße, deren Sammlung; 4) das Redjt der Unter- 
tanen, in ben berrichaftlihen Borften Holz und 
Gras zu Holen und das Vieh darin zu hüten. 
Forftimann,m.,-(e)8,M.- männer od.-Ieute, 
der mit der Verwaltung des Forſtes zu hun hat. 
Forſtwirtſchaft, w, 1) bie Verwaltung bes 
Forfte3; 2) die Lehre von ber Beftellung und Ver—⸗ 
waltung des Forftes. 

Foöort (fpr. fohr), frz., f., -8,M. -8, eine feine 
Feftung, eine Beifefte, ein Vorwerk. 

fört, Um. (mbbd. vort, zu vor gehörig, mit einem 
urfprünglich die Richtung befttmmenden Bildungs: 
elemente), 1) eig. a. borwärts, weiter; fo aud in 
Bufammtenf. mit 3m., als: fortiteden ufm.; b. meg, 
bon einem Orte weg; fo auch in Zufammenf. mit 
Sm., ald: forteilen, fortfliegen, fortkriechen, fort: 
ſchicken, ſich fortfchleichen, fortiwehen ufın.; jedoch 
faıın das fort bei diefen Zw. meiftenteil$ auch durch 
vorwärts, weiter erflärt werden; 2) uneig. a. 
ein Beharren in einem Zuftande oder in einer Hand- 
kung zu bezeichnen; borzüglich im Zufammenf. mit 
unbez. $w., als: fortarbeiten, fortfahren zu arbeiten; 
fo auch fortbauen, fortglimmen, fortleden, fort- 
lefen ufw.; b. hurtig, gem. bef. in: (fich) fortmachen; 

'fofort, fogleih, auf der Stelle; c. und fo 
fort und fo ferner, und fo weiter. In einem 

| fort, immerfort. fortan, Um., künftig; von ber 
Seit an; ferner. forthin, Uw. künftig, binfort. Die 
folgenden mit fort zufammengef. Bw., in benen 
fort ftet3 den Ton hat, fo daß es alfo nur trenn— 
bare Zufammenfesungen bildet, haben meiſt mehr 
als eine Bedeutung. 

*förtblafen, 1) bez. Ziw., wegblafen; 2) un: 

‚ bez. 3w., mit haben, fortfahren, auf einem Blas—⸗ 

inſtrumente zur fpielen. *Förtbringen, bez. 3w. 

‚1) bon einem Orte wegbringen; 2) umeig. bor- 

| wärtsbringen, befördern (bon Pflanzen und Tieren, 


liegend, Bannwald, fra. foröt), m., -e3, M. -e, ihr Wachstum und Gebeihen durch die gehörige 
1) ein Wald, in welchem Wild oder Holz gehegt | Behandlung und Pflege befördern). Die Fort—⸗ 
wird; 2) ein befonderer, einem Forftbebtenten an: | bringung. förtdauern, unbe. Zw., mit 
vertrauter Zeil eines Waldes, ein Revier; im dieſer haben, fortfahren, zu dauern oder zu fein. Die 
Bed. auch w. M. -en. Der Förfter, -3, M.w. Fortdauer, die Fortfegung der Dauer oder des 
E. ein Jäger, welcher einen Forft unter feiner Auf- ; Dafeins. 

ficht hat. Die Förſterei, 1) der ihm untergebene +förte, in der Mufit, ftart, laut, vom ttal. forte. 
Zeil eines Forftes; 2) defien Wohnung und die | fortiffimo, 3. Grad der Steigerung bon forte, 
unter ihm ftehenden Perfonen; 3) ein Forſtamt, | fehr ftart. Fortepiano, f., -(8), M. -8, ober 


welches in Forftiachen die erfte Inftanz hat. Die 
Forftei, Amtswohnung, Beztrt eines Förfters, 
forfteilih, €. u. Um., von der Forftei ausgehend, 
aus Amtögewalt des Förfters, forften, bez. 3w. 
nur in Zuſammenſ., 3B. aufforften, durchforsten 
ufw. forftlich, ©. u. Um,, zu einem Forſte ge: 
börig, das Forſtweſen betreffend. forſtgerecht, 
-er, -efte, &. u. Um., bes Forſtweſens Tunbig; 


PBianoforte, auch bloß Piano, ein Saiten: 
inſtrument, dad bon Schröder in Norbhaufen 1717 
erfundene und verbeſſerte Hlabter. 

"fortfahren, 1) unbez. 3w., a. mit fein, bon 
einem Orte wegfahren; b. mit baben, in einem 
Buftande, in einer Sandlung bebarren; dal. fort: 
fahren zu veden; 2) bez. Zm., auf einem Fuhrwerle 
oder Fahrzeuge fortbringen. *förtflichen, unbe. 
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3w., mit fein, 1) wegfließen; 2) fortfahren zu 
fließen. fortführen, bez. 3w., 1) wegführen; 
2) fortfahren zu führen Die Fortführung. 
*förtgehen, unbez. Ziv., mit fein, 1) eig. a. weg⸗ 
geben; b. fortfahren zu gehen; 2) uneig. a. fortge> 
fegt werben; b, fortdauern. Der Fortgang, ohne 
M., nur umeig. a. die Fortdauer; Die Fortfekung; 
b. die Gelangung zur Mirklichkeit; c. Zunahme, 
Wachstum, glüdlicher Erfolg. förthelfen, un: 


fortführen 


bez. Zw., mit haben, 1) (einem) von einem Orte | 


wegbelfen; 2) borwärt3:, weiterhelfen, eig. u. umeig. 
forthin, ſ. fort. 

Fortifikation, w., fr3., das Feitungäwert, 
der Feſtungsbau; die Befeftigung ; die Befeftigungs- 
tunſt, Schanztumft. fortifizieren, Zw. befeftigen, 
verihanzen. fortififatöärifch, Cw., nad den Re: 
geln des Feſtungsbaues, den Feftungsban angebend, 

*förtkommen, unbez. 3w., mit fein, 1) eig. 
a. von einem Orte wegfommen, entfommen; b. vor⸗ 


wärtäfommen; 2) uneig. a. bon Gewächlen: fort: | 


fahren zu wachen, gebeiben; b. feinen Unterhalt 
mit etwas erwerben. Das Fortfommen, "fort: 
können, unbe. Zw. mit baben, gem. für fort- 
tommen können. *förtlaffen, bez. 3w., (einen) 
fortgeben, fortreifen laffen. förtmachen, 1) rüd: 
be3. Zw., nıtt haben, gem. (fich) entfliehen; 2) ums 


bez. Zw., mit haben, ntedr. eilen. fortpflanzen, | 


fragen 


ı fortwährend, f. fort, was immer währt, 
immer dauert. förtwollen, unbe;. Zw., niit 
baben, gem. fortgehen, fortreifen wollen. fort: 
wurzeln, undez. 3w., 1) mit fein, fich mit den 
Wurzeln weiter ausbreiten; 2) mit haben, fort: 
fahren, Wurzeln zur treiben. förtziehen, 1) unbez. 
| Zw., a. mit fein, fich bon einem Orte wegbegeben; 
b, mit haben, fortfahren zu ziehen; 2) bes. 3w., 
‚ etwas wegziehen, weiterziehen. 
Forum, ſ., Tat, -(8), WM. -3 u. -ra, der 
| Markt, das Gericht, Gerichtäftand, Gerichtöbehörbe, 
+forzando, in der Mufif vom Hervorheben 
einzelner Töne gebraucht, ſtark werdend (vomt ital. 
sforza, Kraft). 

7Foſſil, ſ. -3, M. -ten, lat, Mineralien, 
Berfteinerungen, unorganifierte Körper, welche in 
und auf der Erde angetroffen werben, fofern man 
fie ausgraben muß. foffil, E. u. Um, aus der 
' Erde gegraben. 
| +Pdtus, m. lat, die noch ungeborene Leibes- 
| frucht bei Menſchen und Zteren. 

Foulard (fpr. fulahr), m, -3, M. -8, frz., 
ein indiſches, gedrucktes Seldenzeug; ſeidenes 
Taſchentuch. 

Fourage (pr. furahſch) Furage (fr. four- 
rage, entſtanden aus dem deutſchen Futter, mund— 
artl. Fuder), w., ohne M. eig. das Futter für die 








bez. u. rückbez. Zw., 1) weiterpflanzen, dem Orte Pferde und andere Laſttiere einer Armee; uneig. 
nad); 2) der Art oder Gattung nach vermehren, eig. | auch Lebensmittel überhaupt. Fouragieren, fura: 
u, uneig. (fein Gelchlecht fortpflanzen, ſich fort- gieren, under. Zw., mit haben, Futter oder auch 


pflanzen). Die Fortpflanzung, förtreifen, 
unbez. Zw., mit fetn, wegreifen, einen Ort ber: | 
laſſen. *fortreiiien, bez. Zw. 1) wegreißen; | 
2) vorwärtsreißen, hinreißen, uneig. (ein fortreißen⸗ 
der Vortrag). förtſchaffen, bes. Zw., wenbringen, | 
entfernen, au3 dem Wege räumen. Die Fort: | 
ſchaffung. förtſchreiten, unbez. 3w., mit 
ſein, weiter- oder vorwärtsſchreiten, bedachtſam 
fortgehen, beſ. uneig. Der Fortſchritt, beſ. un— 
eig. die allmähliche Zunahme in einer Fertigkeit 
oder einem Zuſtande, Vervollkommnung. fort: 
ſchrittlich, E. u. Umw., was den Fortfchritt liebt, 
für diefen wirft oder ftimmt. Fortfhrittsmann, | 
m., -ie)3, M. - männer, der in politifcher oder | 
firchlicher Beziehung nach immer weiterer Gnt- | 
wicklung der Freiheit ftrebt, meift ohne Rückjicht | 
auf beftehende Zuftände förtſetzen, bez. 8w., 
1) eig. vorwärts- oder weiterfegen; 2) umeig. (eine 
Handlung) darin fortfahren. Die Fortfegung, 
in den beiden Bed. Der Fortſatz, ein berbor- 
ragender Teil, ein fortlaufender Teil. förtſtoßen, 
1) bez. Bw, a. megftoßen; b. borwärts: ober 
weiterftoßen; 2) unbez. Zw., mit haben, fort: 
fahren zu ftoßen. 

+frortüna, w. (lat. fortuna), die Glüdsgöttin 
bei den alten Römern; das Glüd. Fortungt(us), 
ein männlicher Name, Name eines Deutichen Volls— 
buches, Die Gefchichte von Fortunatus (mit dem 
Münfchelfut und dem unerfchöpflichen Geldfädel) 
und feinen Söhnen enthaltend. 





Lebensmittel holen. 

Fourgon (pr. furgongb), frz, m., der Bad: 
oder Vorratswagen. 

Fourier, f. Furier. 

Fournier u. fournieren, |. unter $urnier. 

Foher, m. u. f., -8, M. -8 (frz. foyer, Gerd, 
Plauderede), im Theater der Unterhaltungsraum, 
Borballe, Wandelhalle. 

Fracht, w, DM. -eu, urſpr. Lohn, Preis der 
Tiberfahrt, 1) die Ladung eines Wagens oder Schiffes; 
2) diefe Ladung, die Waren felbit; 3) der Lohu 
dafür; das Frachtgeld. Der Frachtbrief, ein 
Zettel, welcher dem Fuhrmann oder Schiffer mit: 
gegeben wird und der alles enthält, was auf Die 
Tracht fich bezieht. frachten, bez. Zw., ald Fracht 
fortichaffen. Der Frachtwagen, eingroßer Wagen 
zur Fortführung der Fracht; Frachtſchiff uw. 

Fraͤck, m. (vom engl. frock), -(e)8, M. -3, 
ein hurzer, born ausgefchnittener Rod für Männer. 


| (M. auch Fräde.) 


fragen (mhd. vrägen, abd. frägen, fragen, 
bitten, wonad) verlangen, etwas begehren, lat. pre- 
cari), 1) unbez. u. bes. Sw., mit haben, a. eig. eine 
Beitimmung, Nachricht von etwas verlangen (einen, 
einen um etwas, einen etwas); b. uneig. (nach etwas) 
fih darum befümmern, Sorge Dafür tragen, es 
achten, hochſchätzen, nur gem. und berneinungsweife; 
(„er fragt nichts Danach“, er kümmert ſich nicht 
darum, macht fich nicht Daraus); 2) rüdbez. ır. ur: 
perſ. 3w., (e8 fragt fich) es tft Die Frage, man 


frage 


fan fragen; auch für: es ift ungewiß, es ift zu be: 
zweifeln, (Die Bormen: frägft, frägt, frug, früge 


[ftatt fragft, fragt, fragte] kommen vor, find aber . 


unrichtig.) Die Frage, 1) das Fragen, vorzüglich 
im Sartenfptele; 2) die Worte, womit man fragt. 
frageweife, Uw. in Geftalt einer Frage. Das 
Fragezeichen, ein in der Schrift übliches Zeichen 
(2), welches eine ausdrückliche Frage beichlieht. frag: 
did, &. u. Uw., ungewiß, in frage ftehbend. Der 
Frager, der, welcher fragt. fragwürdig, des 
Fragens wert, Damm fehr ımgewiß, verdächtig. 


Fragil (lat. fragilis), Em., zerbrechlich Fra 


gilität, w. die Berbrechlichteit. 

+ragment, ſ. M. -e, lat, ein Bruchftüd, 
ülberbleibfel. fragmentärifch, Ew., abgebrochen, 
in Bruchſtücken. 

Frais oder Fraiſch (abd. freisa, Furcht, Ge- 
fahr), alt, und im Oberd. noch, w., 1) die Gerichts: 
barfeit über Leben und Tod, die peinliche Gerichts» 
barfeit, der Blutbann, das Obergericht; 2) bie Fall- 


fucht (auch das Frais, das Fratichel); 3) Schreden, 
Furcht, Gefahr; daher in manchen Gegenden, bef. 


in Oberd.: fraiſchlich, E. u. Uw, für fchredlich, 
fürchterlich oder auch für furchtſam. 

Fraiſe, fra. (fpr. fräfe), w. die Krauſe, Hals: 
fraufe, der gefaltete Halöfragen der Frauen. 

Fraktur (lat. fractura), w, M.-en, 1) ein 
Bruch (Arms, Beinbrudh); 2) diedeutiche, gebrochene, 
der gedrudten ähnliche Schrift, Kanzletfchrift; die 
gewöhnliche Geftalt der deutſchen gedrudten Bud)- 
ftaben, bef. wenn fie im Schreiben mit großen Bud 
ftaben nachgeahmt wird. Die Fraktion, 1) ein 
Bruch; die Brechung (3B. der Lichtftrahlen) ; 2) der 
Durchſchnitt (in der Rechnung); 3) ein Teil einer 
Partei (wohl zu unterfcheiden von Faltton). 

Francaiſe, frz. (fpr. franakäf'), w., ein fran⸗ 
zöftfcher Tanz. 

Franceiska, ſ. Franzista. 

Franeiskaner, ſ. Franziskaner. 

Francmacon, frz. (ſpr. frangmaßong), m., 
der Freimaurer. 

franf, E. u. Uw. für frei (frant und frei), völlig 
frei (v. ahd. franko, der Franke, freier Mann). 

Franklen), m., -3, M. -ten, franzöfifche 
Minze (80 Pig.) 

Franten, 1) Land, das Land des Obermains, 
dann bas Land vom Tinten Matinufer, bon dem 
deutfchen Vollsſtamm der Franken, weldhe das 
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ſchütz, Freifchar, Bande bewaffneter Landleute im 
deutich-franzöfifchen Kriege 1870 71. 

Fraänſe, w., M. -n, oben in einem Saume zu— 
ſammengewirkte und bon da zur Bierde herabhan— 
| gende Fäden Seide, Zwirn ufw.; dal. im Scherze 
| die herabhangenden Fäden eines zerriffenen Kleides. 
(Häufig Frange, Franze) Das Fränschen, 
| eine feine Franſe. franficht, E. u. Uw. Franfen 
ähnlich. franfig, E. u. Um, Franfen habend. 
franfen, Zw. den Rand eines Zeuges in Fäden 
auflöfen. 

Trans, Name, abgekürzt von Franziskus, 
| vielleicht: der Freie. 

Franzband, m., -(e)3, Di. -bände, 1) eine 
Art des Bücherbandes in Leder; 2) ein in einen 
ſolchen Band eingebundenes Bud. 

Fransbranntwein, m., (e)s, M. -e, frau: 
zöſiſcher, aus Weinhefen deftillierter Branntwein. 
Fraͤnzbrot, ſ. (e)s, M.-e, eine Art Heiner 
runder Brote von Weizenmehl; die Franzſemmel. 

1. range, f. Franfe. 

2. Franze, m. -n, M.-n, ſoviel als Fran: 
zofe, f. d. Art. 

Franziska, ein Frauenname. 

PFranzisfaner, Name eines Mönchsordens, 
| der 1208 von Franz von Afftft geſtiftet ift. 

Fraͤnzobſt, ſ. -e3, ohne M., Obft bon Franz» 
büumen, d. i. von niedrig gezogenen Obftbäument. 

Franzöſe, m, -n, M.-n, die Franzöſin, 
eine in Frankreich geborene, aus Pranfreich ber: 
ſtammende Perſon. franzöfiſch, E. u. Um., aus 
Frankreich herftammend, zu Frankreich gehören, 
ı ben Sitten der Franzoſen gemäß, den Franzofen 
| eigentümlich. Franzöfieren, Zw. etwas auf fran- 
zöftfhe Art einrichten und tum (die Kleidung, 
| Sprache ufw.). — Die Franzoſen, ohne E., 1) eine 
venerifche Krankheit, die Luftfeuche; 2) eine Vieh— 
franfheit (bei den Schweinen, dem Rindvieh uſw.). 
franzöſiſch, €. u. lIm., gem. mit der Luſtſeuche 
behaftet. 

Franzwein, m., - (8, M.-e, ein franzöfifcher 
| Wein. 

+frappant, ©. u. Uw. frz, auffallend, über- 
rafchend. frappieren, 3w., 1) auffallen, befremben, 
ftugig machen, überraſchen; 2) (Getränke) in Eis 
ftellen; 3) in ber Kochtunſt: zu Schaum fchlagen 
‚ (vom fra. frapper, fchlagen, treffen). 

Fräſe, w. M.-n, 1) ein Heines Schneiderad 











ranfenreich gründeten; 2) Name des beutjchen | zur Metall- und Holzbearbeitung; 2) die Dadurch 
Volksſtammes der Franken (der Freien); 3) Name | gefchnittenen Stüde. fräfen, Bw., Holz und Metall 
aller Europäer im Morgenlande. Davon das E. | mit der Fräſe bearbeiten. Fräsmaſchine, w., 
u. Um. fränkiſch, den Franken gehörig, ihnen | eine Mafchine mit Fräſen zur Bearbeitung bon 
eigentümlih. Frankenwein, m., - (e)8, M. -e, | Holz und Mtetall. 
ein Wein, der in Franken gezogen worden. Fraß, m, -e8, M. -e, 1) das Freſſen; dgl. 
+franfo, ital., frei, poftfrei, foftenfrei. franz | die Neigung zum Freſſen, ohne M.; 2) was ge 
fieren (einen Brief ufm.) frei machen, das | freffen wird, Speife; auch gem. von Menfchen, 
Voſtgeld voransdbezahlen. Die Franfatur, Vor: | ohne M.; 3) ein Tier, welches frikt, mit M., doc) 
ausbezahlung der Beförderungstoften für Briefe | nur in Bufammenf., als: Vielfraß. fräßig, T. oe» 
uſw. fräßig. 


Franktireur, m, M.e oder -8, frz., Frei⸗— | +raternifieren, Zw. (von lat. fraternus = 
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brüderlih), Brüderfchaft machen, mit jemand vers | 


traulich fich ftellen, ihm fchmeicheln. Frraternität, 
w., Brüderfchaft, bei. geiftliche Genoffenfchaft. 


Fratſchler, Frätichler, der Trödler, Mätler. | 


In DOfterreih und Bayern gebräuchlich). 

fratt, ©. u. Uw., wund, bef. von der Haut, 
wenn fie Durch; Reiben wund geworben tft. 

Fratz, m, -en, M. -en, ein Berrbild, Ged, 
Laffe, Hansnarr; zuweilen auch Bezeichnung eines 
unartigen Kindes. Frätzchen, oft als Ausdrud 
der Zärtlichkeit gebraucht, 3B.: Dur füßes Frägchen! 
Fraäͤtze, w, M.-n, gem. a. eine alberne Erzäh— 
lung, ein gemeiner Scherz; b. eine läppifche Ver: 
zerrung des Gefichtd; c. ein Zerrbild, eine Karikatur, 
Das Frabengeficht, ein ungeitaltes, Lächerliches 
Gefiht und ein Menſch mit einem ſolchen Gefichte. 
fragenhaft, Ew, lächerlich verzerrt, 

Frau (ahd. frowa und frouwa, mhd. vrouwe, 
gekürzt vrou, bie weibl Form zu ahd. frö, fron, 
Serr, f. fron), mw, M. -en, überhaupt eine 
Perſon weiblichen Gefchlecht3 (Weib bezieht ſich 
auf das Geflecht, Frau auf die Würde), alfo bei. 
1) die Gebieterin, Herrin als ein bloßes Ehrenwort, 
zB. der Sochgebornen Frau; die Frau Hofrat, 
die Hausfrau, welche von dem Gefinde gem. Yrau 
genannt wird ufw.; 2) Weib, Gattin, Gemahlin, 
auch eine Witwe. (Obwohl Frau jest in der Gin: 
beit unverändert bleibt, fo lautet der zweite Fall 
doc öfters wie im älterer Beit: der Frauen; bef. 
wenn dieſe Form zur größern Deutlichkeit dient, 
38. bier ift der Sohn deiner Frauen 
Schweſter, d. 5. der Schwefter deiner Frau, 
Unterfchiede von Deiner Frau Schwefter, wel- 
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Freégaͤtte, w., M.-n, frz, eine Art leichter, 
dreimaftiger Sriegsichiffe, urfprünglich Ruderfchiffe. 

frei, -er, -eite, & u. Um. (got. freis, ahd. 
fri, mbDd. vri, was ohne Zwang umd fich [felbit] 
ſchützend beb., oder beriwandt mit dem got. frijon, 
: Tieben, — hold, liebend, geliebt, geihhont), gelöft 
bon Banden, Sinderniſſen, Schranfen aller Art; 
| eine Berneinung diefer; dam ohne foldhe Be: 
ziehung, urſprünglich frei, d. 5. fich felbft beſtim⸗ 
mend ſſchützend), beliebig, willkürlich; demnach: 
frei von Sorgen, von Geſchäften ufw., ohne, ent 
fernt von ufiw.; (ein freier Plag) ein ebener, offener 
Pag, der nicht mit Gebäuden befet ift; (ins Freie, 
im freien, in bie freie Luft geben); (frei ftehen) 
nicht anftehen oder anftoßen; val. fretftehen; (ein 
freier Menſch) der fein Knecht ift; (die freien Künfte) 
weil fie ehedem nur von freien Perfonen getrieben 
wurden, während bie Handwerke von Knechten und 
Leibeigenen betrieben wurden; (Waren frei machen) 
die Daraufltegenden Abgaben bezahlen; (eine freie 
Reichsftadt) eine Stadt, welche nur dem Kaiſer 
und dem Reiche unterworfen war; freie Stadt, 
' bie feinem Fürften gehört; (frei fein) unabhängig 
in feinem Handeln, fein eigener Herr, aus der Ge: 
fangenfchaft erlöft fein; (aus freien Stüden) frei— 
willig; offenherzig, freimütig; ein wenig frech. Der 
PFreibeuter, -3, M. w. E. 1) ein Seeräuber; 
2) gem. ein Soldat, der für fih auf Beute aus 
geht. Die Freibeuterei, deilen Geſchäft und 
Sandlımgen. Das Freibord, die Höhe des mitt- 
leren Zeiled der Schifföfeite über der Wafferlinie. 





zum ‚Der Freibrief, 1) eine Urkunde, worin einem 


ı Zeibeigenen die freiheit erteilt wird; ein Freiheits⸗ 


ches den Sohn deiner eigenen Schmwefter bezeichnen | brief; 2) ein Privilegium, eine Urkunde, wodurch 
würde. ferner in Zuſammenſ. fowie von ber | gewille Gerechtfamen gewährt werden; 3) ein Reife: 
Gottesmutter üblih: unferer lieben Frauen !|pah.. Der Freidenter, einer, der frei, d. i nad) 
Kirche oder Die Frauenkirche.) Das Frauen⸗- | feiner Welfe, ohne Vorurteile denkt; ſ. Freigeift. 
tlofter, ein Nommentlojter. Frauenſtift, geiftl | freidenkeriſch, E. u. Im. freien, bez. Zw. ver: 
Stiftung zur Aufnahme weibl. Berfonen. Frauen⸗ | altet für befreien; Daher ein Gefreiter. Die Frei—⸗ 
glas, Marienglad. Frauentleid, schneider, | ung, au einigen Orten, eine freiftätte; eine bon 
ufw. frauenhaft, &. u. Um., nad Frauen Art, | der ordentlichen Gerichtäbarfeit befreite Gegend. 
wie eine Frau geftaltet, fich betragend uf. Das | freigebig, -er, -fte, E. u. Um, zum Geben 
Brauenzimmer, 1) (veraltet) ein für alle zu | (Schenken) bereit und willig. Die Freigebigkeit, 
einem Haushalte gehörenden Perfonen weiblichen : | diefe Bereitivilligfeit, ohne M., dal. ein ſolches Ge- 
Geſchlechts beſtimmter Teil eines Gebäudes; 2) Ver« ſchent felbit, mit M. Freigeboren, &. u. Uw., von 
fonen weiblichen Gejchlecht3, dgl. das gefamte weib- | freien Eltern geboren. Der FFreigeift, a. eine 
liche Gefchlecht, ohne M., gem. niedr. das Frauen: Perſon, welche frei Denkt und handelt; b. befonder3, 
volt, Weibövolt, die Frauensleute, Weibsleute. | welche die Geſetze der Religion und Moral nicht 
Meiböperfonen; 3) eine einzelne Perſon weiblichen | achtet; daher die Freigeiſterei und freigeifte: 
Geichlechtd bon gutem Stande, niebr. die Frauens- riſch. Freigelaffen, aus der Knechtſchaft, Leib- 
perjon, Weibsperfon, das Frauenbild. Das Fräu⸗ eigenfchaft entlaffen. Das Freigut, 1) freigemachte 
fein (mhd. vröuwelin, Bertleinerungswort zu | (privilegierte) Waren; 2) ein freieigenes Gut; 3) ein 
vrouwe), -3, M. w. E,, 1) (veraltet) eine Perfon | von Fronen und andern Dienftbarleiten freies 
mweiblichen Gefchlecht3; 2) ein unverheiratetes Frauen: | Bauerngut, beffen Befiser ein Freibauer (Freifah) ge- 
zimmer, fonft nur abeligen Standes, jest auch aller | nannt wird. Der Freihafen, ein freier Hafen, wo 
gebildeten Stände, die Schiffe aller Nationen einlaufen und frei handeln 

frech, -er, -fte, E. u. Um. (ahd. freh — kühn, können. freihalten, bez. 3w. einen die Koſten feines 
dreift), in hohem Grade unverfchänt, allzır frei. | Unterhalts nicht zahlen laffen. Der Freihandel, 
Die Frehheit, 1) diefe Eigenfchaft, ohne M.;2)eine | der nicht an Zölle gebundene Handel. Die Freiheit, 
freche Handlung, Rede, Gebärde ufw,, mit M. -en. | 1)der Zuftand,da eine Perfon oder Sache frei tft, bef. 
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die polittfche, ftaatsbürgerliche, im Gegenfag zu un» | freizügig, beredjtigt, aus einem Orte, einen 
geſetzlichem Zwang, Willtür, Defpotismus; auch | Staate in den andern zu ziehen ohne Hindernis 
für ſolche Rechte, wie die Wahlfreibeit, das | oder Abzugsgeld. Freizügigkeit, w., da3 Recht 
Recht, zu wählen, ohne M.; 2) das Recht, in ein- des freien Umzugs. 

zelnen Fällen an gewiſſe phyfifche, bürgerliche und Freia, Freyja, germanifche Göttin, Schweſter 
ftttliche Einfchräntungen nicht gebunden zu fein; | Freyrs, eine der vornehmften Afinnen, Gemahlin 
dahin gehören bef. die Privilegien; 3) eine freie | Wodans, Göttin der Liebe, jung und Schön, fährt 
Handlung, borzüglid im nachteiligen Sinne; | auf einem mit Katzen befpannten Wagen. 

4) jelten: ein mit Freiheiten begabter Ort. frei: freidig, E. u. Um. (inhd. vreidic), mutig, fühn, 
heitlich, E. u. Uw. auf Freiheit gerichtet, Freiheit | zuberfichtlich, wohlgemut, getroft, feft. Die Frei⸗ 
erftrebend. Der Freiherr, 1) ein freier Herr, der | digkeit, Mut, Kühnheit, Zuverſicht. 

fein eigener Herr ft; 2) ein Baron. Die reis freien (got. frijon, Iteben, mihd. vrien, um eine 
frau, Freiherrin oder Freiin, deifen Gattin, | Braut werben, heiraten), 1) unbez. 3w., mit haben, 
die Baroneffe. Das Freifräulein, deffen Tochter, | gem. a. zur ehelichen Verbindung werben; b. um: 
überhaupt eine underheiratete weibliche Perſon frei: | eig. (um eine Sache) ſich um fie bewerben; 2) bez. 
herrlichen Standes; die Baroneife. freiherrlich, Zw. (eine Perſon) um fie werben, fie heiraten. 
&. u. Um., einem Freiherrn gehörig, dieſem gemäß. | Der Freier, -$, M. w. E. der fich um eine weib⸗ 
Die Freiherrihaft, eine freie Herrſchaft, eine | liche Verfon bewirbt. Die Freierei, ohne M. die 
Baronie. Das Freijahr, ein Jahr, in welchem | Bemühung eines Freiers, niedr, die Freit ober 
man gewiſſe Freiheiten (bon Abgaben) genof. Die  Freite. Der Freiersmann, a. ein freier; b. ein 
Freilaffung, eine Handlung, wodurd einem | Brautwerber; Freimerber. 

Zeibeigenen oder Gefangenen die freiheit erteilt freilich, Um. ohne Beſchränkung, ohne Be: 
wird, Freimachung, w., die Befreiung. Der | denfen, allerdings, gewiß, zwar (mhd. vriliche, in 
Freimann, 1) der Befiger eines freien Bauern- | freier Weife). 

autes; 2) einft: ein Knecht des Scharfrichters, der Ab⸗ Freitag (mhd. vritac, Tag der Freia, der Ge: 
deder, Schinder ufw. Der Freimaurer, ein Diit- | mahlin Wodans; lat. dies Veneris), m., - (e)8, M. 
glied eines gewiffen geheimen Ordens. Die preis | -e, der fechfte Tag in der Woche. 

maurerei, ohne M., der Orden und die Pflichten fremd, -er,-efte, E. u. Um. (mb. vrömede, 
eines Freimaurer. freimätig, -er, -fte, G. u | abd. fremidi aus got. fram, vorwärts, fern bon), 
Um., offenherzig, offen, ungezwungen im Reben, | 1) eig. veralt.: fern, entfernt; 2) uneig. a. auslän- 
fofern dadurch eine nötige oder nüslihe Wahrheit | difch, nicht aus unferm Lande oder Orte; b. nicht 
befannt wird, und in Diefer Eigenfchaft gegründet. | zu unferer Gefellichaft, zu unferm Haufe, nicht zu 
So auch die Freimätigfeit, ohne M. Der reis | und gehörig; c. was und nicht angeht; d. un— 
mut, Furchtlofigkeit, Offenheit. Preifaffe, Frei⸗ bekannt; e. ungewöhnlich, feltfam. Die Fremde, 
faß, m. (von frei und ahd. saszo —= Bewohner), ohne M., ein fremdes Land, ein fremder Ort. 
1) freier Einwohner; 2) Beftter eines freien (nicht | fremdländiſch, Ew. aus fremden Landen. Der 
fehnöpflichtigen) Gutes; 3) Ortseinwohner, der nur | Fremdling, -(e)3, M. -e, 1) eig. ein Ausländer; 
wohnungsberechtigt, aber ohne Bürgerrecht ift, | 2) umelg. (in einer Sadje ein Frembling) damit 
Schugberwanbter. Freiſchar, w., eine Schar, die | unbelannt. Fremdheit, w., ungewohntes Wejen, 
ſich freiwilltg zur Bekämpfung des Feindes gebildet | umbeimliche Art. fremdarfig, E. u. Um., unge- 
bat. freifpredhen, Zw. jemanden nad) geichehener | wöhnlich, feltfam, nicht einheimiſch. fremdſprach⸗ 
Prüfung und Unterfuchung durch Urteil von Strafe, | lich, Em., auf eine fremde Sprache fich bestehend, 
Pflicht oder einem umfreien Verhältnis (den Lehr: | 3B. fremdſprachlicher Unterricht. 

ling) befreien. Die Freifprehung. Die Frei⸗ +frequent, E. u. Uw. lat., häufig, bolfreich, 
ſchule, eine Schule, in welcher die Kinder unent- | Iebhaft, ſtark befucht. Frequentieren, 3w. fleißig 
geltlich unterrichtet werben. Der Freiftaat, ein | befuchen. Frequentant, ur, häufiger Befucher, 
Staat, der unter feinem Fürften fteht, fo Daß deffen | bef. regelmäßiger Mehgaft; in Ofterreih — Hof: 
Bürger fich felbft regieren; eine Republit, Die | pitant einer Schule. Die Frequenz, die häufige 
Freiſtadt, eine freie, feinem Fürften unterworfene | Wiederholung, öftere Wiederkehr; zahlreiche Ver— 
Stabt, eine Republif. Die Freiftatt oder reis | ſammlung, ber ſtarke Zulauf, ber Beſuch, Die (große) 
ftätte, ein ficherer Bufluchtsort für Verbrecher, | Zahl von Befuchern, der Verkehr, 

ein Ort, der jedem Schug und Sicherheit gewährt, Fresoto (al fresco, ital. = auf frifhem Kalk), 
ein Afyl, *freiftehen, unbez. 3w. geftattetfein;(mir | ſ. M. Fresken, ein Kunftwort der Maler, 
fteht frei zu bleiben oder zu gehen) ich kann bleiben | Malerei auf frifhem Kalt zu bezeichnen. 

oder geben. Der Freitiſch, die unentgeltliche Koft,| *Freffen (mhd. vrezzen, ahd. freszan, wahr: 
bie man irgendwo genteht; eine öffentliche Anftalt, | fheinlich aus Der got. Bart. fra- = ver⸗, welche 
wo Bedürftige umfonft gefpeift werben. frei: | das Völlige ausbrüdt, und dem Zw. itan, ahd. 
willig, -er, -fte, E. u. Uw. aus freiem Willen, | &3zan, alfo bereffen, aufeffen, völlig effen, ver: 
ungezwungen. So Freiwilligkeit, ohne M. | fchlingen, verzehren), bez. 3w., 1) eig. Nahrung zu 
Freiwillige im Seere, bie ohne Zwang eintreten. | fich nehmen, a. bon Tieren; b. bon Menfchen, gem. un⸗ 
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anſtändig oder unmäßtg eſſen; niedr. effen überhaupt; 
2) ımeig. berzehren, verderben, bertilgen (der Roſt 
frißt das Elfen). Die Freſſe, niedr. der Mund, 
das Maul. Das FFrefien, -$, ohne M., 1) die 
Handlung des Freflens; 2) niedr. Nahrung, Speife. 
Der Freffer, ein unmäßiger Eifer. Die Freſſerei, 
niedr. eine Gafterei, ein Schmausd. Das Frreh- 
fieber, ein mit einem auferordentlichen Hunger 
verbumdenes Fieber; die Freßkrankheit, Freßſucht. 
frefgierig, ©. u. Uw. gefrähig. Die Freßwehe, 
eine Srankheit der Pferde, welche aus unmäßigem 
Freſſen entiteht. 

Frett, auch Frettchen, ſ. -3, M. w. G. (aus 
dem mittellat. furittum, ital. furetto, vom lat. 
fur = Dieb), eine Art Wieſel (dad Frettwieſel), 
deffen man jich zur Kaninchenfagd bedient. 

Freude, w., M.-n (burd) die abd. Endung 
ida abgeleitet bon ahd. frewan [frawjan] = 
frob machen, f. frob), 1) eig. a. felten: Mut, 
Zuverſicht; b. ein merfliher Grad angenehmer | 
Empfindungen; 2) uneig. a. der Ausbruch Der | 
Freude; Freudenbezeigung; b. ein Gegenftand, | 
welcher freude verurfaht. Freudentkelch, seit, 
smeer, Freudenreich, sleer ufin. freudig, -er, 
-fte, €. u. Uw. Freude empfinden, berunfachend, | 
an den Tag legend. Die Freudigkeit, ohne M. | 
der Zuftand, da man freudig, d. i, mutig, berz= | 
baft, getroft, voll Buberficht und Zufriedenheit tit. | 
freuen, 1) bes. Zw., freude verichaffen, gewähren, 
verurfachen (fein Anbitd freut mid); es freut mid); 
2) rüddez. 3w., (fich) Freude empfinden; (fich über, 
an und auf etwas); (ich freue mich über oder auf 
deine Ankunfth; felten, bef. dichter. (fich einer Sache, 
eines Gegenftanbes freuen). 

Freund (got. frijönds, Part. bon frijon, 
lieben, ahd. friunt, urſprünglich Verwandter), 
m.,-(03,M.-e, auch als Ew. freund, 1) febe 
Berfon, Die man liebt; daher: jemandes Freund 
fein, aber: einen freumd fein; ein Verwandter, 
Blutsfreumd; 3) eine Perfon, mit der man burd) 
Umgang verbunden tft; daher auch bei den Kauf- 
leuten einer ihrer Korrefpondenten, Hanbelöber- 
wandten; ein Geichäftsfreund; 4) gent. eine ge- 
ringere unbefannte PBerfon, bef. wenn man fie aus | 
Bertraulichkeit anvedet: mein Freund oder guter | 
Freumd; 5) ımeig. (ein Freund einer oder bon einer 
Sache fein) fie lieben. Die Freundin, eine weib⸗ 
liche Berfon mit den näml. Bed. freundlich, -er, 
-fte, E. u. Uw. freumbfchaftliche Geſinnungen durch 
Gebärden und Mienen oder durch andere Merkmale | 
vervatend, liebreich. Die Freundlichkeit, 1) der 
Zuftand, da man freundlich tft, ohne M.; 2) eine 
freimbdliche Gebärde oder Handlumg, mit M. Die 
Freundihaft, M. -en, 1) die Empfindungen 
der gegenfeitigen Zuneigung, ohne M.; 2) die Ber | 
fanntichaft, Vertraulichkeit überh., mit M.; 3) gem. 
die Verwandtichaft, dgl. die Vermandten, bie | 
Familie; 4) ein Beweis der Freundfchaft, Ge | 
fälligkeit, Dienftleiftung. freundſchaftlich, -er, 
-fte, ® u. Um., mit Freundſchaft, der Freundfchaft 
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angemeſſen, liebreich. Das Freundſchaftsſtück, 
gem. eine freundſchaftliche Handlung, häufig ſpöttiſch 
für das Gegenteil. 

Frével (aus dem abd. fravili, ftarf, kühn, 
dann übermütig), m, -$3, M. m. E, Ge: 
waltſamkeit, after, Bosheit, Verbrechen, bef. Mut: 
mille, Letchtfertigleit. Der Frevler, derjenige, 
welcher Frevel begeht. frevelhaft, -er, -eite, 
@ u. Um, was aus Frevel geichieht, Frevel 
verrät, zuweilen: frevel, -er, -fte. freveln, 
unbez. Zw., mit haben, Frevel begehen. frevent: 
lich), -er, -fte, E. u. Uw., mit Frevel. frevie: 
riſch, E. u. Um. 

Freyia, f. Freia. 

Freyr, norbtfchgermanticher Sonnengott, Sohn 
Njords und Bruder der Freyfa, gebietet über Meer 
und Luft, fegnet Erde und Menschen mit Frucht: 
barteit, tötete den Rieſen Beli und heiratete deſſen 
Schweſter Gerda. Er reitet auf einem golbboritigen 
Eber. 

Fricandeau, j., fr3., geſpicktes Kalbfleiſch ge: 
braten. Fricandelle und FFrifandelle, w., 
Fleiſchklößchen. 

Frida, auch Frieda, Name: die Friedliche. 

Fridolin (Friedrich), Name: der Fried— 
liche, Schützende. 

Friede (ahd. fridu, vielleicht von fri = Iteben, 
fchonen, daher Ruhe, Schuß, Liebeszuftand, Scho- 
mug), m, -n8, ober ber fFrieden, -3, ohne DL, 
1) eig. a. öffentliche Ruhe und Sicherheit in Der 
bürgerlichen Geſellſchaft; b. äußere Einigkeit, im 
Gegenſatze des Zankes und bef. des Krieges; Daher 
die MWiederberitellung der öffentlichen Ruhe und 


‘ Einigkeit zwiſchen Staaten nad) borhergegangenem 


Kriege und der Vertrag, bermittelö deſſen ſolches 
geſchieht; uneig. Ruhe des Gemrütes, Seelen: 
ruhe; innerer Friede, der Friede Gottes. Der 
Friedensrichter, richterlicher Beamter niederer 
Inſtanz. Der Friedensſchluß, der Schluß eines 
Friedens zwiſchen kriegführenden Mächten und 
die Schrift, welche ihn enthält. friedfertig, -er, 
-fte, & u. Um., bereit oder geneigt, Ruhe und 
Frieden zu halten; friedlich, friedfam, friedltebend, 
Sp aud) die Friedfertigfeit, ohne M. fried⸗ 
lich oder friedſam, - er, -fte, E. u. IIm,, a. frieb- 
fertig; b. von leblofen Dingen; bet den Dichter: 
ruhig, ficher, einfam. Die Friedlichkeit oder Die 
Friedſamkeit, ohne M. 

Friedhof, m, (e)s, M. Friedhöfe, der 
Begräbnisplag, Kirchhof, Gottesader, eig. einge— 
friedigter Ort (mhd. vride, Einfriedigung, mhd. 
vrithof, Schushof), eingefriedigter Raum um eine 
Kicche. Daber friedigen, bez. 3w., begen, fchügen, 
melft: einfriebigen. 

Friedrich, eig. Friederich, der Friedensfürſt; 
Mamedname, 

Friedrichsdor, m., -35, M. -e, eine Golb: 
münze verichiedener Länder, deren Fürften Friedrich 
biefen, namentlich älteres preußiſches, 52 Zir. 
ober 17 Mark geltendes Goldftüd. 
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*frieren, unbez. 3m. (mhd. vriesen), 1) mit | 2) unbez. g3w. mit haben, bon den wilden Sauen: 
haben, a. Kälte empfinden (ich friere, die armen | Junge werfen, ferteln. Die Friſchung, in den 
Leute müffen frieren); Def. auch bez. u. unperf., | Bed. des Bm. 1. Der FFrifchling, - (3, M. -e, 
nich friert, es friert mich; es bat mich an ben | das Junge der wilden Schweine, bi8 es ein Jahr 
Händen, an den Füßen gefroren; b. bon der Witte: | alt ift. Der Friſchofen, der Ofen, wo das Silber 
rung, bloß unperf., es friert, e3 friert &t3; 2) mit | vom Kupfer gefchieden wird. friſchweg, Um., 
fein, in Eis verwandelt werben (ber Teich, das | vafch, getroft, ohne ängſtliches Zögern; von 
Waſſer friert oder gefriert). Gefrornes, eine durch friſchem, für: von neuem, aufs neue (trinken, 
Kunſt in Eis verwandelte Ereme, auch Eis genamt | arbeiten). friſch! friſchauf! ein Aufmunterungs 
(Himbeereiß). wort. 

Fries, m., -fe3, M. -fe, 1) ein raubes, tuch- tfrifieren, bes. 3w., frz, 1) träufeln, kraus 
artiges Zeug; 2) in der Säulenordnung, ein Teil | machen, als: die Kopfhaare; 2) ein Kleidungsftüd 
des Hauptgefimfes, welcher oft mit Laubwerk und uf. mit Band, Spiten, Franfen ufw. beträufeln. 
andern krauſen Bieraten berfehen ift, eine antike | Der Friſeur (jpr. friför), der die Haare nach der 
Sänlenverzterung, welche einen Balkenkopf vorftellt. | Kunſt fräufelt; ein Perückenmacher, Haarkräufler. 

Frieſel, m. oder f, -8, M. -n (zu frierem), | Friſeuſe, w., die Haarkräuflerin. Die Frifur, 
eine mit Fleber und hirſenkornähnlichen Bläschen | 1) die Kraufe der Haare; 2) die krauſe Beſetzung 
verbundene Hautkrankheit. Frriefelfieber, ſ. bie | der Kleider und anderer Sachen. 
Flebererfchelmmg beim Frieſel. Friſt, w, M. -en, Wort der Rechtsfpradhe, 

Frieſen, M., Volksſtamm, an der Nordfeetüfte | 1) eine beſtimmte Zeit, innerhalb welcher etwas ge: 
und auf den Iufeln von der Emsmündung bis | fchehen foll, ein Termin; 2) ein Auffchub diefer be: 
JFütland hinauf wohnend. frieſiſch, E. u. Im. ftimmten Zeit; 3) felten: Zeit, Zeitraum. friften, 

Friesland, die Nordfeelüfte, bef. der Strich | bez. 3m., auffchieben, verfchieben; (das Leben friften) 
zwifchen Ems und Weſer; davon das Em. fries⸗ | verlängern, erhalten. Die yriftung, der Auf: 
ländiſch. ſchub, die Erhaltung. 

Frigg, nordiſcher Name der Gemahlin Odins, Frithjiof, ein nordiſcher Held, deſſen Liebe zu 
bei den Deutſchen Freia, ſpendet als mütterliche | Ingeborg den Inhalt einer urfpr. t3ländifchen 
Gottheit Fülle und ehelichen Segen. Sage bildet, welche Eſaias Tegner ſchwediſch be: 

Frigidaãrium, ſ. M. -rien (vom lat. fri- | arbeitet hat. 
zidus — falt), in den römifchen Bädern der Raum Fritt, m, -(08, M. -e, Lleiner, bef. bon 
für falte Bäder und Abkühlung. Böttchern benutzter Handbohrer. 

Frikandelle, ſ. Fricandelle. Fritte, w., ital, Gebackenes; die erſte Wer: 

Frit affée (dreiſilb.), ſ. M. ·s, fra., eine Art | miſchung der zum Glaſe nötigen Stoffe, beſ. der 
Speife von Hein gefchnittenem Fleifche mit einer | Kieſelerde und des Laugenfalzes, unvollklommen 
Brühe, fritaffieren, Zw. in Stüde fehneiden oder | verglafte Maffe. 
hauen, etirfchneiden. Fritz, bertrauliches Werkleinerungswort bon 

+frriftion, w., M. -en, lat., die Reibung, das | Frtedrid. 

Reiben. +rivöl, E. u. Um, latfrz., eitel, nichtig, 

Fripon (pr. fripong), mı., frz., der Schelm, | gehaltlos; kleinlich, wertlos, tändelhaft, Leicht: 
Schurke, Spitbube, Gauner, Schall. finnig, gemütlos. Die Frivolität, die Nichtig- 

friſch (abd. frise, mhb. vrisch, nen, jung, | keit; die Tändelet, Flatterhaftigfeit; Leichtfinn, Ge: 
mumter, rüftig), -er, -efte, &. u. lIm., 1) eim wenig | miitlofigfeit. 
talt, fühl; 2) a. noch unberborben, bef. bon Eß— fröh (ahd. frö, kühn, mutig, im erregter, hei: 
waren; neu ımd in feiner bölligen Güte; b. was | terer Stimmung), -er, -efte, &. u. Uw., 1) eig. 
erft vor kurzem entftanden oder gejchehen oder ver- | Freude empfindend, freudig, bon heiterer Getftes- 
fertigt worden ift, oft für neu; als Um. für: jest, | ſtimmung; 2) uneig. a. was Freude eriwedt, verrät 
erit, erft jebt; c. was noch nicht gebraucht ift; d. | und damit verbunden tft; b. (einer Sade froh 
munter, mutig,lebbaft. Friſch wird fehr oft mitneu werben) fie mit angenehmer Empfindung genießen. 
verwechſelt. Man fpricht bon neuen Heringen, | fröhlich, -er, -fte, E u. Um, frob, in den 
neuen Gemüfen ufw., beffer: frifche Seringe, | Bed. 1 und 2a, Def. diefe Freude durch äußere 
junges Gemüfe Der Unterfehted don neu und | Merkmale zeigend. Die Fröhlichkeit, a. der Bu: 
friſch zeigt fi in der Verbindung; nene Wäfche | ftand, da man fröhlich ift, ohne M.; b. eine Luft: 
ift der alten, ſchon viel gebrauchten entgegengeiekt, | barfeit, mit M. -en. frohloden, unbe. 3w. 
frifhe Wäfche aber tft reine, reingewafchene, im | mit haben, einen hoben Grad der Freude ar ben 
Gegenfag der fchmusigen. Die Friſche, ohne M., | Tag legen (über etwas, felten und num dichter, 
die frifche Beichaffenbeit einer Sache. friſchen, 1) | einer Sache oder eines Gegenftandes frohloden). 
bez. 3w., a. frifch, kühl machen, bef. das Verborbene | frohymätig, Em., mit frohem Mut. 
wieder gut machen; bei den Jägern: (die — fromm, frömmer, frömmſte, E. u. Um, 
ihnen eine Purganz eingeben; b. (eine Sache) (mhd. vrum, vrom, urſpr. ftart, nützlich, gut, tapfer, 
nochmals bearbeiten, auffrifchen, wiederherſtellen; | gottesfürdhtig), 1) gottesfürchtig; 2) gütig, mitleibig, 


Wenig, Hanbwörterb, der beutfchen Epr. 9. Aufl, 18 
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fanft; 3) von Kindern: artig, wohlgefittet. Die Fröſt (von frieren), m, -e3, M. Fröfte, 
Frömmigkeit, ohne M., die Gottesfurdht. Das | 1) eig. a. eine ftrenge Kälte; b. die Empfindung der 
Frommen, ohne M., der Nuten. frommen, | Kälte; dgl. erfrome oder gefrorne Körper (Froft: 
unbez. 3w., mit haben, alt und Dichter. (es frommt, beule), ohne M.; 2) uneig. in Kunſt und Wiſſen 


Frömmigkeit 


das frommt mir), Nutzen bringen. frömmeln, 
unbez. 3w., mit haben, ſich gottesfürdhtig ftellen. 
Die Frömmelei, veritellte Frömmigkeit. Der 
Frommler, Frömımling, einer, der ſich fromm 
ftellt, ein Heuchler. 

fron (ahd. fröno, mhbd. vrön, bon fro, d. i. 
Herr, amädhit Gott und Ehriftug, dann überh. 
Herr und Lehnsherr), E. u. Uw, veraltet und 
mer nod) in einigen Ableitungen und BZufammens 
fegungen lebend und gebräuchlich, fonft: 1) heilig; 
2) prächtig, herrlich, ſchön; 3) obrigteitlich, herrſchaft⸗ 
lich; 4) öffentlih. Der ron, -(e)8, M. -e oder 
-en, ein Gerichtödtener; der Gerichtsfron, Fron— 
bote. fronbar, E. u. Uw., zu Frondienſten ber: 
bunden; fronpflihtig. Die Fron, M. -en, der 
Frondienft, ein Dienft, welchen ein Untertan 
ſeinem Oberberrn ımentgeltlidh oder gegen einen 
geringen Lohn zu leiften berbumden tft. frönen 
und fronen, unbez. Bw. mit haben, (einem) 
Frondienſte Ieiften, überh. Ihm umfonjt bienen; 
uneig., meift nur frönen, dienen, fich durch etwas 
beberrfchen laſſen, (dem Lafter, den Leidenfchaften) 
fi) bingeben, »jie (Die Leidenschaften) befriedigen. 
Der Fröner, -3, M. w. E. einer, der Frondienfte 
leiftet. Fronfaſten, ſ. das Serrenfaften, ge: 
botenes Faften, Quatemberfaften. Die Fronfefte, 
das öffentliche Gefängnis. Fronhof, m. der 
Herrenhof. Der Fronleihnam (mhd. frönlich- 
nam), ohne M., in der kathol. Kirche der heil. 
Leichnam Chrifti; daber das Fronleihnams: 
feſt, zum Andenken an die Einfeßung des Beil. 
Abendmahls. 

Fronde, w., im 17. Zahrhundert eine dem 
Hofe feindliche, unzufrtevene Partei in Frankreich; 
ihr Varteigenoffe Hieh der Frondeur. (Von dem 
frz. fronde, Schleuder, der Waffe der Parifer 
Gaffenjungen, alfo ein Spottname.) frondieren, 
3w., unzufrieden fein, ſchmollen (in politifchen 
geben), den Mißvergnügten fpielen. 

Frönt (bisw. Fronte), w. M. -eın, lat., die 
Spite, Vorderfeite. frontal, 1) in der Medizin: 
zur Stim gehörig; 2) beim Militär: bon der Front 
ausgehend, mit ganzer Front ausgeführt. Fron⸗ 
tiſpiz, ſ. der Vordergiebel, die Giebelfeite. Fron⸗ 
ton (fpr. -tongb), der Tür- oder fFenftergiebel; 
das Giebeldach. 

Fröfh, m, -e3, M. Fröfche, 1) eine zur 
Klaſſe der Amphibien oder Lurche gehörige Tier: 
art; 2) ein Wort, berfihiedene Arten bon Er: 


fchaft: die verfehlte Wärme und Lebhaftigfeit, die 
Mattigteit. Die Froſtbeule, eine Art Geſchwulſt 
an Öliedern, die man erfroren bat, bef. an den 
Händen und Füßen. fröfteln, unbe. Zw. mit 
haben, unperſ. (mid fröftelt) ich empfinde ein 
wenig Rälte. froftig, -er, -fte, &. u. Uw. 1) was 
Froſt erwedt, falt, eig. u. uneig. (ein froftiges Be: 
dicht, das kalt läßt); 2) Leicht Kälte empfindend. 
So auch die Froftigfeit, ohne M. 

tfrottieren, be3. Bio., fra., reiben, Gebohntes 
glätten, die Haut abreiben mit Wolle. Frotteur, 
m., der Reiber, welcher gebohntes Holz glatt und 
glänzend reibt, dann der Babediener, welcher die 
Gebabdeten mit rauhen Tüchern abreibt. 

Frucht, w, M. Früchte (Lehnwort aus dem 
lat. fructus), 1) eig. alles, was die Erde zur Speiſe 
für Menfchen und Tiere herborbriugt; Def. das 
Setreibe und Obſt, überh. der eßbare Same der 
Gewächſe, jede Art von Samen der Pflanzen; 2) 
uneig. a. gem. was die Fruchtbarfeit in dem 
Pflanzenreiche befördert; b. ein noch ungebornes 
oder bor kurzem erft gebornes Kind; aud) bon 
Tieren (Leibesfrucdht); c. der Ertrag einer Sache; 
d. die Folgen einer Handling oder Gefinmung, bef. 
der Nuten. Das Früchtchen, eig. eine kleine 
Frucht; uneig. gem. eine ungeratene junge Perſon. 
fruchtbar, -er, -ite, E. u. Um,, a. Frucht brin- 
gend; b. die Fruchtbarkeit im Pflanzenreiche be- 
fördernd. Die Fruchtbarkeit, ohne M,, Die 
Eigenſchaft, nad) welcher etwas fruchtbar ift. Frucht⸗ 
ange oder sfeim, ⸗Anoſpe, woraus eine Frucht 
wird. Fruchtboden, Getreideboden, Frucht: 
wein, Obftwein Fruchtſtück, ein Gemälde, 
welches Früchte darftellt. fruchtlos, ⸗reich, 
sbringend. uſw. fruchten, unbez. Zw. mit 
baben, Nuten bringen, überhaupt Wirkung haben. 
Das Fruchthorn, ein mit Blumen und Früchten 
angefülltes Horn, al3 ein Zeichen des Überfluffes, 
ein Füllhorn. fruchtlos, -jer, -fefte, E. u. Um,, 
umeig. ohne Nuten, überh. ohne Wirkung. So auch 
bie Fruchtlofigkeit, ohne M. Die Frucht: 
niehung oder Fruchtnutzung, der Gebrauch 
oder Genuß des Grtrages einer Sache; der Nieß— 
brauch, die Nutznießung. 

+frugäl, ©. u. Um, lat, genügfam, mäßig; 
einfach, fpärlich, fchlicht und natürlih. Die Fru— 
salität, die Sparfamteit, Mäßigkeit, Nüchternheit, 
einfache, ſchlichte Lebensweiſe. 

früh, -er, -fte, & u. Um. (zum Stamm bon 


höhungen zu bezeichnen (an dem Violinbogen ein !bor), überh. was vor der gewöhnlichen oder bes 


berborftehendes Stückchen Holz mit einer Schraube, 
bie Haare damit zu fpannen). Das Fröſchchen, 
ein Heiner Froſch. Der Froſchlaich, die in Schleim 
eingefchloffenen Gier der Fröſche. Der Froſch⸗ 
fattel, eine Art Sättel, Hinten und born mit 
feinen Bäufchen. 





ftimmten Bett, auch eher als andere Dinge da iſt 
oder geichieht, nicht fpät, beizeiten, zeitig; beſ. a. beim 
Anbruch des Tages oder bald nachher; daher: 
morgens früh, früh morgens, frübmorgens; b. bald 
nad Anfang eines Jahres, Frühlings od. Sommers, 
zeitig. Die Frühe, ohne M., die Morgenzeit, beſ. 
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mit in (in der Frühe). Der Frühling, -(e)3, | Rüft: oder Bauernwagens; 2) ımeig. ein Maß ber- 
M.-e, 1) die Jahreszeit, dad Frühjahr, der | fchiedener trodener und flüffiger Dinge Das 
Lenz; 2) ein Frühgebornes, insbefonbere ein folches | Füderchen, ein Kleines uber. 
Lamm; auch ein Kind, Das zu früh nach der Trau—⸗ Füg, m., - (e)3, ohne M. und auch ohne Gm. 
ung geboren wird. Frühgeburt, ungzeitige, un | gebräuchlid (mhd. vuoce —= Schidlichkeit, Geſchick 
reife Geburt. Das Fruhſtück, die Speife, welche | lichkeit, Pahlichkeit), Recht, Befugnis. füglich, E. 
man des Morgens zu ſich nimmt. frähftüden, | u. Uw. mit Fug, mit Recht. fuglos, -fer, -feite, 
unbez. Bw., mit haben, das Frühſtück zu fich | E. u. Uw. unrechtmäßig, unbefugt. Die Fugloſig⸗ 
nehmen. Die Frühftunde, eine Stunde in ber | Feit, ohne M., die Unrechtmäßigteit. 
Morgenzeit. frühzeitig, -er, -fte, Eu. Um,| zuge, w. (lat. fuga, Flucht, weil eine Stimme 
1) eig. was früh reif wird; 2) uneig. was eher | vor der andern flieht), M. -n, ein aus wenigſtens 
ba ift, als e3 beſtimmt tft. früheftens, zum | zwei Stimmen beftehended Zonftüd, worin jede 
früheften, nicht eher als. der Stimmen ihre eigene Melodie führt und nicht 
fruktifizieren (vom lat. fructus — Frucht, | bloß eine der andern zur Begleitung dient, fondern 
und facio — machen), 3w., 3) nutzbar machen | ihren eigenen Charakter behauptet, 
{Kapitalien); 2) befruchten, fünftlich den Blütenjtaub fugen, unbez. 3m., mit haben, genau zu— 
bon einer Blüte auf die andere übertragen. Davon | ſammen- oder aneinanderpaffen; zuweilen: einem 
die Fruftififation, fugen, für: ſich einem fügen, ſich in ihn ſchicken, ſich 
Fuchs, m, -fes, M. Füchfe (im Niebderd. | nad) ihm richten, für ihn paffen, ihm zu Willen fein 
Voß, bei Dichtern häufig Reineke oder Rei- | oder ihm nützlich fein, beffer: 
nite, abd. fuhs, mhd. vuhs, niederd. vos, engl. fügen, 1) bes. 3m., (etwas) genau aneinanber- 
fox), 1) eia. ein wegen feiner Lift befanntes bier» | paffen unb verbinden, (Bretter, Faßdauben ufw.) 
füßiges Raubtier; 2) a, das Rauchwerk von Füchfen, ! zufammenfügen; dann überhaupt an ober in 
ohne Gw.; b. ein Pferd, deffen Haare in das Nöt- | etwas befeftigen (Pferde in das Joh, an ben 
liche fallen; e. berächtlich ein Menfch mit rötlichen | Wagen fügen, für fpannen); uneig. Hinzufügen, 
Haupthaaren; d. ein liſtiger Menſch; e. ein neu d. h. hinzutun oder fegen; beſ. in Gefpräden: er 
angetommener Student auf Uniberfitäten. Das | fügte hinzu ufw.; dann für: anordnen, einrichten, 
Füchöcen, ein junger oderkleiner Fuchs. Fuchfen, | veranftalten (mur von Gott, wie Gott e3 fügt; 
3m., wohl urfpr. Füchſe jagen, dann übertr. foppen, | von Menfchen gebraudt man verfügen; nur 
ärgern; betrügen. Das fuchft mih= das ärgert | in der Kanzleiſprache fagt man: wir fügen zu 
mich. Der Fuchspelz, ein mit Fuchsfellen ge- | wilfen ufw.); 2) rüdbez. Zw., (fich fügen) bef. un» 
fütterter Rod. Das Fuchsprellen, eine Art Luſt- | perfönlich; es fügt ſich, daß ufo., für: ſich ereignen, 
barteit, da man Füchſe auf Die Prellen laufen läßt | ſich treffen; ehemal3 auch fih an einen Ort bes 
und fie hierauf in die Höhe ſchnellt fuchsrot, | geben, wofür jett gem. ſich verfügen; (fich in 
E. u. Um., dem Fuchſe an rötlicher Farbe gleich, | einen oder in etwas fügen) ſich Darein fchiden, 
fuchſicht, fuchſig, fuchsfarben, bef. don ver: | finden, ſich einer Perfon oder Sache bequemen, ihr 
ihoffenem Braun oder Schwarz. Der Fuchs- | nachgeben. Die Fuge, M.-n, der Ort, wo zwei 
ſchwanz, 1) eig. gem. der Schwanz des Fuchfes; | Körper aneinander gefügt find. Die Fügebant, 
2) uneig. a. niedrige Schmeichelei, Lift, Ränke; eine Art bon großen Hobelu bei verfchiedenen Holz: 
b. eine Benermung verfchiedener Pflanzen; c. eine | arbeitern. füglich, -er, -fte, E. u. Uw. gefchtdt, 
breite Säge mit furzem gebogenem Stiel. fuchs- bequem, ohne viele Mühe. So auch die Füglich⸗ 
Ihwänzen u. fuchsſchwänzeln, unbe. Bw. keit, ohne M. fügfam, -er, -fte, E. u. Uw., 
mit haben, niedr., (bei einem) ihm fchmeicheln, | was fich fügen läßt, was ftch leicht fügt. Die Yü- 
ſich ihm beliebt machen wollen. Fuchsſchwän⸗ gung, 1) das Fügen, bef. bon Gott, deſſen An- 
ger, m, Die Fuchsſchwänzerei, fuchsſchwän⸗ | ordnung der Begebenheiten in der Welt, ohne M,; 
zeriſch. Die Bezeichnung der niedern Schmeichelet | 2) eine von Gott veranftaltete Begebenheit, eine 
iſt hergenommen von der Redensart: einen mit dem | Schidung Gottes, mit M. -en. 
Zuchsſchwanz ftreihen — ihn eine wohltuende fühlen (abd. fuolan, mit der Hand, den Fingern 
Empfindung machen, ihm fchöntun in falfcher Ab- | prüfend berühren, beriw. mit dem lat. palma, flache 





ficht, um ihn zu überliften. Hand), bez., auch rückbez. Bw., 1) eig. bermittela 

Fuchſia, w. eine Zierpflanze aus Südamerika | des finnlichen Gefühl etwas empfinden (Wärme, 
(Fuchsia coceinea). ; Glätte), oder durch Betaften mit den Fingern fich 
Fuchſin, ſ. roter Färbeitoff. | etwas borftellen, erfennen (einem an den Puls 


Füchtel, w., M. -ır, 1) eig. ein Degen mit | fühlen); (fprichw.: einem auf den Bahn fühlen, 
einer breiten Klinge, ein Raufdegen; 2) ımeig. die | für: ihn erforfchen, fein Wiffen, Wollen prüfen.) 
Strafe mit einem foldhen Degen. fuchteln, 1) bez. | 2) uneig. a. innerli empfinden, zB. einen Trieb 
3w., (einen) ihm Die Fuchtel geben; 2) unbez. Zw., | zu etwas, oder überb. innerlich fich etwas dunkel 
mit haben, mit blofem Degen ımbefonnen hin- | borftellen, indem man babon erregt, bewegt wird; 
und berfabren. bem Wiſſen entgegenftehend; b. (fich) feiner Vor: 

Füder, ſ. s, M.w. E. 1)eig. die Ladung eines | züge, feines Wertes fich bewußt fein; auch milder 
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für: ſtolz, eingebildet fein. fühlbar, -er, -fte, E. | Sache gefüllt wird, mit M., in den Küchen, das 
u. Uw., 1) fähig, leicht zu fühlen oder zu empfinden; | Fünfel, -3, M. w. E.; dgl. der Füllwein, das 
2) was gefühlt oder empfinden werben kann; 3), Füllbier, zum Nachfüllen in den Fäffern. Das Füll⸗ 


was gefühlt oder empfimden wird, So auch die 
Wühlbarteit, ohne M. Das Fühlhorn, ein 
Werkzeug an bem Kopfe der Infelten, welches zum 
Fühlen dienen fol. fühllos, ſer, -fefte, & u. 
Um., ohne Gefühl, eig. u. ımeig. Die Fühllofig: 
feit, 1) die Eigenfchaft des Fühlloſen, ohne M.; 
2) eine fühllofe Sandlung, mit M. Die Yühl: 
fpiße, der Fühlfaden, eine Spite oder ein 
Faden am Kopfe der Würmer und Infelten, welche 
das Fühlen erleichtern fol. Fühlung, w., Ver- 
hältnis zu Dingen und Perfonen, durch welches 
man mit allem, was dieſe angeht, in Verbindung 
ftebt. Beim Militär der Zuſammenhang, den meh: 
rere Truppenteile unter fi} oder mit Dem Feinde | 
durch die Spigen der Patronillen haben. Füh⸗ 
lung im Glied, beim Turnen und Grerzteren die 
Berührung der Ellbogen oder Steigbügel. 

Führe, w., M.-n, 1) die — des Fahrens 
oder Führens auf einem Wagen; 2) ein Fuhrwert; 
3) ein Fuder; 4) der Lohn für Die — das Fuhr⸗ 
lohn. Der Fuhrmann, M. -männer, beſſer 
Fuhrleute, ein jeder, der das Zugbieh vor einem 
Fuhrwerke Ientt; bef. der ein Geſchäft aus dem. 
Fahren madt. Der Fuhrweg, ſ. Fahrweg 
unter fahren. Das Fuhrwert, 1) ein jedes ı 
Werkzeug zum Wahren; 2) das Fuhrweſen, d. i. 
alles, was zur Fortſchaffung der Waren auf der . 
Adıfe gehört. 


führen, bez. u. rüdbe;. Zw., wörtlich: fahren | 


machen, leiten, 1) eig. a. (eine Sache) die Richtung | 


ihrer Bewegung bermitteld eines Fuhrwerkes oder 
Fahrzeuges beftimmen; (Waren) damit handelt, | 


weil die Kaufleute ehemals ihre Waren mit fich | 


berumzuführen pflegten; b. (einen) deffen Bewegung 


leiten; häufig bloß: mit einem geben; 2) uneig. | 
a. die Bewegung eines TIeblofen Körperd be | 


ftimmen, ald: die Feder; b. nad) einer geriffen 


Richtung berfertigen (einen Graben); e. der Weg 


horn, ſ. Fruchthorn unter Frucht. Die Fül—⸗ 
lung, a. das Füllen, ohne M.; b. was gefüllt oder 
ausgefüllt ift, mit M. Das Füllwort, f. Flid- 
wort unter fliden. 

Füllen, ſ. s, M. w. E. (ahd. fultn, mhd, 
vülin, verw. mit dem lat. pullus = junges Tier, 
Fohlen), Junges der Pferde, auch der Kamele und 
Gel (auch das Fohlen). Füllen, unbez. Zio., mit 
baben, Füllen werfen; auch foblen. 

fulminieren, 3w., lat, donnern, wettern, 
fürchterlich fchelten, drohen, toben, fluchen. furl: 
minant, E. u. Um., heftig drobend, donnernd, 
fürchterlich tobend, fcheltend, eifernd. Yulminas 
tion, w., chent. die von Lichterſcheinung begleitete 
Erplofion. 

Fumigation, w. (bom lat. fumus — Rauch), 
die Räudherung. 

Fümmel, w., M. -n, 1) eine Art Gebadenes; 


‚ 2) bei den Schuftern: ber erhabene Rand an den 
 Mannsichuben; daher das Fummelholz, womit 


dieſer poliert wird; 3) niederſ. ein nachläſſiges, 


ı flüchtiged Weibsbid, fummeln, an etwas mit 


der Hand hin» ımd berfahren. 

+frunetion, ſ. Funttion. 

Fund, nr, (e)s, M. -e, 1) die Handlung des 
' Findens, ohne M.; 2) die gefundene Sadıe, mit 
M.; 3) ımeig. die Erfindung, Entdedung und die 


| entdedte Sache; auch Lift, Ränte, Das Fundgeld, 


Belohnung für etwas Gefundened. Die Fund: 
grube, eine Grube, wo man das gefuchte Erz ge- 
fimden bat und darauf fortarbeitet, ımeig. eine 
reiche, ergiebige Quelle bon eriwiinfchten und ge: 


ſuchten Gegenftänden. 


+rundament,f., - (3, M.-e,lat,,der Grund, 
die Grimdlage; die Anfangdgründe, Grundlehren, 
‚ Grumdbegriffe. fundamentäl, Giw., bie Grund- 
lage bildend. fundamentieren, 3w., mit Grund⸗ 
mauern, Grundlage berfehen, gründen. fundie⸗ 


führt, geht (nad) einem Orte); d. die Bewegung | ren, bez. 3w., gründen, ftiften. Die Yundation, 
einer Perſon oder Sache durd) Zeigen des Weges, | die Gründimg, Stiftung, erfte Anlage. 


Begleitung, Befehl, Beredung ufw. beitimmen;e. eine 
Sache anordnen, ihr borgefeßt fein, fie verwalten 
(einen Prozeß, die Bücher, Die Rechnung ufw.); 
f. in fi) enthalten; an oder bei ſich tragen, haben 
(einen Namen); g. (Reden) herborbringen; h. (ein 
Leben führen) db. i. leben. Der Führer, der eine 
Perſon oder Sache führt, eig. u, umeig. Die 
Führung, a. das Führen, die Aufführung 
(ichlechte, aute), ohne M.; b. die Veranitaltung 
Gottes in Rückſicht auf die Schidfale der Menfchen 
und deren Schiedfale, mit M. -en. 

füllen, bez. Zw. voll machen (eine Flafche mit 
Waffer), dann ſchöpfen, ald: zwei Liter aus einem | 
Faffe. Die Fülle, 1) der Zuftand, da ein Ding | 
mit einem andern angefüllt ift, ohne ML, eig. u. 
uneig., daher bisweilen für: Überfluß, Reichtum, | 
Volltommenheit; 2) dasjenige, womit eine andere 


+fruneralien, M. (lat. funeralia), bie Leichen: 
feterlichkeiten, Leichengottesdienſt. 

fünf (uralt, wie alle Zahlwörter dunkeln Ur— 
fprung8), wenn nichts folgt, auch fünfe, e3 find 
unfer fünf(e), eine Grundzabl, 1) mit emem 5w. 
und unabänderlich; 2) ohne Hw., und abänderlich. 
Die Fünf, die Ziffer oder das Zeichen für dieſe 
Bahl, oder auch ein mit diefer Bahl bezeichnetes 
Kartenblatt. Der Fünfer, -3, M. w. E. eme 
Zahl von fünfen. fünferlei, unabänderl. E. u. 


Uw. von fünf verſchiedenen Arten. fünffach, 


fünffältig, E. u. Um, fünfmal genommen. 
‚fünfmal, zu fünf bverfchtedenen Malen. fünf: 
malig, Ew. was fünfmal gefhieht. fünfte, Cm 


‘ die Ordnnungszahl bon fünf. Das Fünftel, -3, 


M. w. E., der fünfte Teil eines Ganzen, das Fünf- 
teil; das Fünftel vom Gewinn, drei Fünftel bes 


fünfıhalb 


Ganzen, aber: ein fünftel Kilometer, eine fünftel 
Meile. fünfthalb, unabänderl. Ew., vier und 
ein bald. fünfzehn, unabänderliche Hauptzahl, 
fünf und zehn. Fünfzchnte, die Ordnungszahl von 
der vorigen. Der Fünfzehner, ein Ganzes bon 
fünfzehn. fünfzig, unabänderl, Hauptzahl, fünfmal 
zehn, Der Fünfziger, a. fünfzig Jahre alt oder 
zwifchen 50 und 60; b. was tim Jahre 50 gebaut tft 
(Wein). Fünfzigfte, Ew. die Ordnungszahl von 
fünfzig. Fünfhundert, fünfhundertfte, fünf: 
taufend uſw. 

fungieren, 3w., (amtlich) tätig fein (lat. fungi, 
al3 Richter, bef. auch ftellvertretend tätig fein). 

Füngus, m. (lat. fungus), der Schwamm, 
Pilz, pilzartiger Auswuchs. 

Fünfte (ober Funken) m, -n3, M. -n, 
1) eig. der Heinfte Zeil des Feuers oder eines 
brennenden Körpers; 2) uneig. ein Heiner Zeil, der 
Anfang oder Überreft eines größern (es ift nur 
nod) ein Funke Geift in ihm, d. i. noch wenig). Das 
Füntchen, ein kleiner Funke funken, unbe;. 
3w., mit haben, Funken von fich geben. funteln, 
unbez. 3w., mit haben, hell glänzen. Funkel: 
nagelneu, Gw., neu wie ein eben gejchmiedeter 
noch glänzender Nagel. 

Funktion, w. (vom lat. fungor, ſ. fun— 
gieren), 1) amtliche Verrichtung, Dienftleiftung, 
Amtspflicht, Amtsberechtigumg; 2) natürliche Tätig: 
feit eines Organs (de3 Herzens); 3) in der Mathe: 
matif eine aus deränderlichen und unberänderlichen 
Größen zujammengefegte Größe Funktionär, 
m. -(e)3, M. -e, Angeftellter, Beamter. funttio: 
nieren, (amtliche) Geichäfte wahrnehmen; tätig, 
wirffam fein. 

Funde, Funſel, w., M. -n, fchlechtes Licht. 

für, 1) Um, a. alt und oberd.: fort; daher 
fürbaß, beifer oder weiter fort; für und für, 
alt und bichterifch für: fort und fort, immerfort, 
unaufhörlich, bejtändig, ewig; b. in einigen Bu: 
fammenf., ald: Fürbitte, Fürforge, Für: 
fprade, Fürwort (welches fi vom Vorwort 
unterfcheidet) ufw.; 2) Vw., mit dem vierten Fall 
(als: für einen, für mid), entweder f. dv. a. zum 
Nugen, zum Gebraud, zum Beiten oder ftatt, 
anjtatt Oft fann e3 mit anftatt, bisweilen 
mit wider, gegen, aber niemal3 mit bor, 
welches den Begriff de3 Eherſeins der Zeit 
oder dem Orte nach bezeichnet, verwechfelt werden. 
Biöweilen fteht es in der Bedeutung: beifeite, 
getrennt, als: für ſich bleiben, für ſich fprechen, 
das tit eine Sache für fich, etwas an und für ſich 
betrachten. Auch wird es in bielen befondern 
Redensarten gebraudt, 3B. das Für und Wider, 
ferner: für jest, für heute ujw., foviel bie 
gegenwärtige Zeit betrifft; für das ober fürs erfte 
— zum eviten; ein für allemal, d. h. einmal für 
allemal; für und für, immer; Mann für Mann, ein 
Mann nach dem andern; Tagfür Tag, alle Tage nach— 
einander (etwad tun); für mein 2eben gern, überaus 
gern. Was für ein, was füreine, bon welder 
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Beichaffenheit oder von welchem Stande, oder welches 
find Die Eigenfchaften Des oder der ufw. (Was für 
ein darf nie Durch ein dazwiſchen gefegtes Wort 
getrennt werben. Ich muß alfo fagen: „Ich weiß 
nidt, was für ein Bud ich dir gegeben 
babe”, wenn ich fagen will: ich weiß nicht, welch ein 
Buch ufw., oder bon welcher Art das Buch war ufw.; 
benn: „ich weiß nicht, was ich dir für ein 
Buch gegeben habe“, würde heißen: ich weiß 
nicht, welchen Preis ich dir für ein Buch bezahlt 
babe.) 

Furage, ſ. Fourage. 

fürbaß, alt und dichteriſch, weiter fort, beſſer 
fort, beſſer zu, länger, weiter hin (aus für und 
baß, mhd. furbagz). 

Fürbitte, w., eine Bitte, welche man für einen 
andern, zu deffen Velten einlegt. Der Fürbitter, 
der für einen andern bittet. 

Fürche, w., M. -ın, 1) eig. die vermitteld der 
Pflugſchar in Die Erde gezogene Vertiefung ; 2) ımeig. 
eine längliche Bertiefung, Strieme, Runzel (dev 
Stirn). furchen, bes. Zw., Furchen ziehen. 

Furcht, w., ohne M., 1) eig. die Beforgnis 
wegen eines wirklich oder in der Einbildung bevor: 
ftehenden Übels; 2) uneig. die Ehrfurcht (Gottes: 
furcht); Scheu, Angftlichteit, etwas zu tun (Furcht 
haben, einjagen). furchtbar, -er, -fte, E.u. Uw., 
was Furcht erwedt. So auch die Furchtbarkeit, 
ohne M. fürchten, bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. 
Furcht empfinden (einen oder etwas; ſich bor einer 
Sadje); 2) uneig. a. (Gott) Ehrfurcht gegen ihn 
baben; b. befürchten, als: ich fürchte, daß es ge— 
ſchieht. (Man unterfcheide: ich fürchte für dic, 
d. h. mir ift bange, es möchte dir etwas zuleide 
geichehen oder etwas Übles begegnen, und: ich 
fürdte Dich oder ich fürdte mid vor dir, 
d. h. mir ift bange, ich möchte etwas Übles ober 
Unangenehmes von dir erleiden.) fürchterlich, 
-er, -fte, E& u. Um., was einen hoben Grad ber 
Furcht, einen Schreden eriwedt oder zu 'erweden 
fähig iſt. furchtlos, E. u. Uw, ohne Furcht, der 
feine Furcht hat. Die Furchtloſigkeit. Furcht: 
fam, -er, -jte, E. u. Um., zur Furcht geneigt, 
blöde, zagbaft. Die Furchtſamkeit, ohne M. 
die Neigung zur Furcht. 

fürder (Komparativform zu fort), nad) vorn: 
bin, zufünftig, weiter. 

Fu rie (3filbig), w., M. -n, lat., 1) eig. in der 
alten Götterlehre Halbgöttiimen der Unterwelt, 
welche die Seelen der Verdammten peinigen oder 
auch Miffetäter im Leben verfolgen und martern 
follten (die perfonifizierten Gewiffensbiffe) ; 2) uneig. 
s». Wut; b. eime äußert erzürnte oder boshafte 
Perſon, bef. weiblichen Geſchlechts; Megäre. 

Furĩier (2ſilbighem.(e)s, M.- efrz. ſourrier, 
mittellat. fodrarius Futterer), 1)an Höfen ein Be: 
dienter, der für Die anfommenden Gäſte forgt, ber 
Hoffurier, der die Herberge und Verpflegung eines 
Hofes auf Reifen beforgt, der Kammer: oder Reife: 
furier; 2) ein Unteroffizier bei einer Kompagnie 


Furier 
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Soldaten, der für Die Quartiere und andere Be— 
dürfniffe forgt, Quartiermadier. Der Furier⸗ 
ſchũtz, ein gemeiner Soldat, der dem Furier bei 
feinem Dienfte im Felde Hülfe Ieiftet. | 

Furke, w. M. -n (mhd. furke, vom lat. furca), | 
Gabel. Furkel, weidmämniſch: eine Gabelitange 
(auch Forte). 

fürlieb, Um., gem. (mit etwas fürlieb nehmen) 
damit zufrieden fein (auch vorlieb). | 

Furnier ſilbig), ſ. - (8, M. -e, frz., bei 
den Tifchlern: dünn gefchnittene Blätter von guten 
Hölzern, Schränte, Tifche ufw. damit auszulegen. 
furnieren, bez. Zw. mit folchen Blättern aus- 
legen. 

Furõo re, f. (ital. furore = Wut), rafender Bei- 
fall, Aufſehen. 

Fürfprade, w., die Handlung, da man für | 
einen andern, entweder in feinen Namen (bef. im ! 
Oberd.) oder zu feinem Beften fpricht, Die Fürbitte, 
der Fürfpruch. Der Fürfpreher und Für: 
ſprech, der für einen andern ſpricht, Sachwalter. 

Fürft (eig. Superlativ, mhd. vürste, ab. furisto, 
engl. first, der erfte), m., -en, M. -en, der Für: 
berfte, Vorderfte, der Erfte und Vornehmfte in | 
einem Volke; dann 1) überh. ein regterender Herr; 
2) ein Titel für den höhern Adel und uneig. jeder | 
Häuptling (wie zB. Abraham Fürjt heikt), fowie ein 
Mächtiger überb. (Fürft der Finſternis, der Teufel) 
oder eininirgend etwas Ausgezeichneter (ein Dichter: 
fürft). fürften, bes. 3w., wovon nur Dim. ge— 
fürftet, in den Fürftenftand erhoben, üblich ift. 
Die Fürftenbant, ehemals der Sit der Fürften | 
ober ihrer Gefandten. Der Fürftenrat, ohne M., | 
die Fürften und ihre Gefandten zufammengenommen, | 
das fürftliche Kollegtum. Die Fürſtenſchule, eine 
bon einem Zandesfürften zum Nutzen feiner Landes- 
finder geftiftete Schule. Das Fürftentum, -(e)3, | 
M. -tümer, das Land eines Fürften, veralt.: die 
Würde eines Fürften. fürftlih, -er, -fte, E. u. 
Um. a. einem #ürften gehörig; b. ihm gemäß, 
prädtig. Färftlichkeit, w., Berfon von fürftlichen | 
Range. | 

Fürt, w. (mbd. vurt, abd. furt, von der Wurzel | 
far, fahren), eine feichte Stelle in einem Wafler, 
durch die man fahren, gehen oder reiten kann. 

Furuͤnkel, m. (lat. furunculus = feiner Dieb), 
Blutgeſchwür. 

fürwahr, Uw, gewiß, überh. eine Art bon 
Betenerung. 

Fürwik, Borwik, m. (mbd. virwitz, abb. 
firwizzi, von firwizzan, für fi) zu forgen willen, 
borherdenten), Neugierde. Davon E. ır. lim. fürs 
witzig, vorwitzig. 

Fürwort, ſ. -(e)3, M.-wörter, 1)die Für— 
ſprache, der Fürſpruch, beſ. oberd. und ohne M.; 
2) in der Sprachlehre ein Redeteil, welcher anſtatt 
eines Hauptwortes geſetzt wird, ein Pronomen. 

Furz, m., Bauchwind. Davon Zw. furzen. 

Füſel, m., -3, ohne M., gem. ein ſchlechter 
Branntwein. fuſeln, unbe. 3m., mit haben, | 











Fußtritt 


1) Fuſel trinken; 2) nach Fuſel oder wie Fuſel 


ichmeden und riechen. 


Fuͤſilier (Sfilbig), m., ·s, M. -e, urfpr. die 
unter Ludwig XIV. mit dem Steinfchloßgemwehr 
(fusil) anftatt der Luntenmustete bewaffnete Infan⸗ 
terie, in der deutfchen Armee Die mit ſchwarzem 
Lederzeug bezeichneten Infanterie-Bataillone. füſi⸗ 
lieren, 3w., erichießen. Füſillade, mw. 1) Ge: 


' wehrfeuter; 2) ftandrechtliche Erſchießung. 


Fuſion, w. (vom lat. fundo, gießen, mifchen), 
die Schmelzung, der Zufammenguß; die Verſchmel— 
zung, Einigung politifcher Parteien. 

Fuß, m. -e83,M. Füße (got. fötus, ahd. fuoz, 
mbd. vuoz, urverwandt mit lat. pes, griech. püs), 
1) eig. der ımterfte Teildes Beines; wohl auch fürdas 
ganze Bein gebraucht; 2) umeig. a, der umterfte Zeil 
eines leblofen Körpers, worauf er fteht (Tifhfuß); 
b. ein Maß, M. Fuße (etwas nad Außen meifen), 
und mit einem Zablivort Fuß, ald: vier Fuß hoch, 
bon der Länge de3 unterften Teiles des Fußes ber: 
genommen,fußbod, fußbreit, vierfüßig; c.in 
der Dichtkunſt: zwei oder mehrere miteinander ber- 
bımdene Silben, ein Silbenfuß, Versfuß; d. 
der Zuftand einer Sade, ohne M.; die Art und 
Weiſe der Behandlung einer Sache (auf großem 
Fuße leben, d. i. alänzend, vornehm; mit einem 
anf autem Fuße fteben, db. i. ımter freumd- 
ſchaftlichen Verbältniffen); daher die Einrichtung 
des innern Wertes und Gehaltes der Münzen, der 
Münzfuß. Das Fühchen, ein Heiner Fuß. Die 


Fußangel, ein bierfpigiges Eifen, weldjes man 


vorzüglich gegen Diebe legt, dad Fußeiſen. Dad 
Fußbad, 1) die Handlung, da man die Füße 
badet, mit M. -bäder; 2) das Waffer, worin 
diefes gefchieht, ohne M. Das Fußblatt, dic 
unterjte Fläche des Fußes, von ber Fußſohle an bis 
zu den Ferien, auch deſſen ganze ımterfte fläche. 
Der Fukboden, ber unterfte Boden eines Zimmers, 
auf weldem man gebt. fuhren, unbez. Zw., mit 
baben, 1) eig. feiten Fuß faffen; 2) uneig. (auf 
etwas) fid) darauf verlaffen. Der Fußfall, die 
Handlung, da man jemand zu Fühen fällt. fu 
fällig, ©. u. Uw, zu Füßen fallend. Der Yu 


'gänger, -3, M. w. E. der zu Fuße gebt ober 
reift. Dad Fußgeſtell, ein Gejtell, fofern es 


den Fuß eines künftlichen Körpers ausmacht; das 
Roftament; das Fußgeſtell einer Bildfäule, das 


‚ Piedeital. Der Fußling, - (03, M. -e, derjenige 


Zeil des Strumpfes, welcher dem umterften Teil 
des Fußes bebedt; eine Sode. Fußſchelle, ein 
Fußeiſen, eine Feilel. Die Fußſohle, die unterfte 
Fläche des Fußes, der flache Fuß. Die (der) Fuß⸗ 


ftapfe (f. ftapfen), (weniger gut Fußtapfe), 
' meiftend M. -n gebräudlih, ber Ginbrud der 


Füße in dem Boden; der Fußtritt (in jemandes 
Fußſtapfen treten, ihm nacfolgen, fo wie er han: 
deln oder denten). Der Fußſteig, ein Weg, auf 
welchem man nur zu Fuße gebt; ein Fußweg. Der 
Fußtritt, 1) ein Tritt mit dem Fuße;: 2) die Fuß: 
ftapfe; 3) ein Tritt, Schemel; Fußſchemel; Fuhbant. 
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Das Fußvolt, ohne M., die ſämtlichen Fußſol- ral; b. von innen beſ. dasjenige Zeug, womit die 
daten eines Kriegsheeres oder eines Korps; die innere Seite eines Kleidungsftückes verſehen wird, 
Infanterie. Das Fußwerk, ohne M., gem. alles, | das Unterfutter. Das yutteral, - (O8, M. -e 
was zur Bekleidung der Füße gehört und im Scherze ‚ (au8 den mittellat. fotrale), eine fteife äußerliche 
die Fühe ſelbſt. Stehenden Fußes, fogleih, | Bekleidung eines Körpers, worein man ihn ftedt, 
angenblidlich; in der Gile, fchnell etwas tun, ab- | foviel ald Scheide futtern, bez. 3w., (eine 
machen. (Feiten) Fuß faffen, fich mo feitfegen, | Sache) von außen oder innen mit Futter befleiden. 
ftellen. Ginem etwas unter den Fuß geben, Die Futterung. 
einem heimlich etwas melden oder anraten. 2. Futter (vom got. fodjan, nähren, mhd. 
Fuſtage, f. Faftage. vuoter), f., -8,M. mw. &, 1) alled, was zur Nah: 
+Frufti (ital. Stengel, Stiel), f., der Abzug vom | rımg dient, ohne M.; von Menfchen mur fcherz- 
Gewicht einer Ware, wenn diefe zu viel Unreinig- weife; 2) fo viel als einem Tiere auf einmal zur 
teiten, Stieleuftv. enthält, 3B. Kaffee, Korinthen uf. | Nahrung gegeben wird, mit M. füttern ober 
futil (lat. futilis), Emw., geringfügig, um: | futtern, 1) unbez. Bw. mit haben, ein Nab- 
wichtig, albern. Futilitãt, w., Geringfügigkeit, | rungsmittel für das Vieh abgeben; 2) bez. 8w. 
Albernbeit. (ein Tier oder ein Kind und im Scherze überhaupt 
futſch (Umbildung des ital. Bart. fuggito don | einen Menfchen) ihm Nahrung reichen. Die Futte⸗ 
fuggire, entfliehen, oder verwandt mit oberd. füti, | rung, Fütterung, a.die Austeilung des Futters, 
frz. foutu, zum Teufel), verloren, weg. ohne M.; b. das Futter felbft, mit M. 
1. Fütter, f., -3, M. mw. €, die Belleidung Futũrum, f., lat, die zufünftige Zeit. Fu⸗ 
eines Körpers bon aufen oder bon inmen, a. bon | türum erdetum, die Vorzukunft, zB. ich werde 
außen, gem. und bef. in Zufammenf. für Futte- | gerufen haben. 


G. 


G, 1) ein Mitlaut, ſtimmhafter Kehllaut und ber geweih. Der Gabler, der junge Hirſch, deſſen 
fiebente Buchſtabe des deutſchen Alphabets, welcher | Geweih mur zwei gabelförmige Enden (bier Baden) 
mit dem Gaumen, ftärter und härter als j, aber | bat. Gabelhirſch, ein Hirſch mit einen Gabel: 
gelinder ald ch und k ausgefprocdhen werden muß. | gehörne; ein Gabler. gabelicht, E. u. Uw, einer 
Ro werben beide zufammen und ein wenig durch | Gabel ähnlich. gabelig, ©. u Um. eine oder 
die Nafe ausgeiprochen, ald: fangen, der Fang; | mehrere Gabeln habend. gabeln, 1) bez. Bw., 
ausgenommen in ben zufammengefegten Wörtern, | eig. auf die Gabel fpießen; 2) uneig. u. unbez. Bw., 
wo das n bor dem g zu dem Worte gehört, mit | gem. (nad) etwas) e8 eifrig zu erhalten tradhten. 
welchem die Zufammenfegung gemacht tft, 3B. An- Gabriel, m, Name: Held, Stärke, Mann Gottes; 
geficht, l. Angeficht; 2) der fünfte Ton in der Mufit. | einer der Erzengel. Gabriele, weibl. Name. 

Gaͤa (griech. gaia), die Erde, Gottheit der&rde | gäckern, gädeln, gadien, oder gaden, 
bei den Griechen. , ein Lautwort, unbez. 3m. mit haben, von dem 

t&abare oder Gabarre, w. M. -n, eim | Gejchrei der Hühner und Gänfe, bef. wenn fie Gier 
tleines, plattes Schiff, entweder zum Wachtdienft oder | legen wollen oder gelegt haben; auch uneig. viel, 
zum Ein: und Ausladen großer, tiefgehender Schiffe. : bef. albern fhwasen; auch unangenehm und umans 

Gäbe, w., M. -n (mıbd. gäbe, bon geben, | ftändig laut lachen. 
ſ. d.), iiberhaupt alles, was gegeben wird, bef. 1) | Gäden, mı., -3, M. w. E,, ein altes, bef. oberd. 
ein Geſchenk an einen Armen, ein Almoſen; 2) ein | Wort für: ein Behältnis, ein Gemach, Zimmer, bef. 
jedes Ding, jeder phyſiſche und moralifche Vorzug, | ein Laden; Gelagaaden, Eh» und Trinkzimmer 
jede Fähigkeit ufw., fofern fie als ein Gefchent ‘in den alten Ritterburgen; ein Milchgaden, 
Gottes und der Natur angefehen werben. Milchkeller; ein Biehgaden, Kubftall; ein Heines 

gäbe (vom mbd. gaebe, annehmbar, lieb, gut, | fchlechted Haus, eine elende Hütte (veriwandt mit 
zu giban, geben), nur in der Verbindung: gang | demniederd. Gatt, Loch, ſ. d, und mit Kate, Kote, 
(näng) und gäbe, f. gang. Kot); auch ein Stodwerf (ein Haus bon drei Baden). 

Gäbel, w., M.-n, ein jedes Ding, welches zwei gädig, E. u. Uw, Gaben, Stodwerte habend 
oder mehrere Spisen oder Zinken an einem gemein- | (sweigädig, dreigädig ufw.). Gadener, m, -3, 
fchaftlichen Stiele hat; bef. zum Effen, aber auch zu | der einen Gaden bewohnt, ein Häusler (niebderd. 
andern Sweden, Heu-, Ofengabel uſw. Das GA: | Ratener, Köter, Kotſaſſe, Koffate). 
beichen, eine Heine Gabel. Die Gabeldeichiel, | 1. Gaffel, w, M. -n (ital. gabella), eig. 
die wie eine Gabel geftaltete Deichfel an einem ein- | Abgabe, uneig. Zunft, Innung. 
fpännigen Fuhrwerke, auch Schere. Das Gabel: | 2. Gäffel, w., M. -n, niederd. Gabel; umeig. 
pferd, dasinder Gabelgeht. Das Gabelgehörn, | von Dingen, die einer Gabel ähnlich find. Gaffels 
ein mit zwei gabelförmigen Enden geziertes Hirſch-⸗ baum, m., feem. ein Baum, ber hinter bem großen 
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Maſte liegt und an ſeinem untern Ende einen 
gabelförmigen Ausſchnitt hat, womit er den Maſt 
von hinten umfaßt. Gaffelſegel, trapezförmiges 
Segel. 


gaͤffen, unbez. Zw. mit haben (nad) etwas 1 


es mit aufgeſperrten Augen und offenem Munde 
anſehen, beſ. müßig, untätig od. gedankenlos einer 
Sache zuſehen. Der Gaffer, der dieſes tut; der 
untätige, teilnahmloſe Zuſchauer. — 

+Gagät (lat. gagatis), m., -(O8, od. Gagat: 
fohle, w., fchwarzer Bernftein, fchladiges Erd— 
pech, Pechkohle, eine Art Steinktohlen, ein ſchwarzes, 
glänzendes Erdpech, welches elektrifch ift, fo ge— 
nanıt bon dem Fluſſe und ber Stadt Gagas in 
Lyzien (Agtſtein). 


Gage (ipr. gahſche), w., frz, das Unterpfand | 


oder Pfand; Def. das Gehalt, Dienftlohn, die Be: 
foldung; bei den Soldaten: die Löhnung, der Lohn. 

gäh, gähling, ſ. jäh, jähling. 

gähnen, unbez. 3w. mit haben, vor Schläf— 
rigfeit od. Mudigkeit mit einer unwillkürlichen weiten 
Auffperrung des Mundes Atem holen. Der Gähn⸗ 
laut, das Zufanmmentreffen zweier Vokale am Ende 
und Anfange zweier unmittelbar aufeinander fol- 
genden Wörter, 3B. Liebe erbebt (Hiatus). 

+Gdla, w., ohne M., feftliche Kleidung, Def. 
Hoftracht (aus dem fpan. gala, Feierkleid). 

1@®alattit, m. (vom griech.gala, Wild), Milch: 
ftein, eine Art Zaſpis. 

+&alaftometer, ın. u. f. (griech. zala, Milch, 
und metron, Maß), Milchmeſſer, ein Inftrument zur 
Beltimmung der Güte der Milch. 

+Galän, m. -(0)3, M.-e (vom ital. galano, 
bübfch, gepust), ein Liebhaber, Buhler. 

+Galander, nt, -3, M.w. €, (f. au) Kalan— 


gallig 


+@Galeote, Galiote, w., leichtes einmaſtiges 
Nuderfchiff(fpan. galeota, fra. galiote, ital.galeotta). 
+&alerie (dreifilbig), w., M. -(e)n (vierfilbig), 
ı neulat., ein langer, vorzüglich ein bededter Gang, 
Säulenhalle; Saal für Kunſtſammlungen (Bilder: 
| galerie). 
' +&algänt, nr, arab., oſtindiſche Arzneipflanze. 
Gdlgen, m., -3, M. w. E. ein Gerüft, Übel- 
täter daran zu benfen; dal. der Name verſchie 
dener fo geftalteter Werkzeuge. Die Galgen: 
frift, eig. der kurze Auffchub, den ein zum Galgen 
' Berurteilter erhält; bef. uneig. der kurze Auffchub 
einer unangenehmen Sandlung oder bevorftehenden 
Begebenheit. Galgenichwengel,:vogel,sitrid, 
ein Taugenicht3, wert des Galgens. 

Galilda, Name des nördlichen Teiles von 
Baläftina zwifchen dem Oberlauf de3 Jordans und 
dem Mittelmeere. Galiläer, m., Gimvohner von 
Galtläa. galiläiſch, Ew. 

Galilẽi, Galileo, berühmter Vhnfifer, 1564 
bis 1642, lebte in Pifa, Padua, Florenz und Rom, 
ſtimmte der Lehre des Kopernitus zu, entdedte Die 
Pendel: und rallgefege, die Mondberge und Jupiter: 
trabanten, die Sonnenflede, den Saturnsring uf. 
' +&alimathias, f. Ballimatbias. 

' +6alion, Galion, ſ. Schiffsſchnabel, Vorbau 
am Bug des Schiffes, auf dem das Schiffsbild fteht. 
' +&aliöne, Galcone, w., ein großes Handels— 
| od. Kriegsichiff; bef. eines der ſpaniſchen Silberflotte. 
+Galiak, w. (f. Galeaffe), zweimaftiges 
Sandelsfabrzeug. 
Galijot, f. Galeote. 
1. Gaͤlle, w., 1) eine Benennung verſchiedener 
runder fehlerhafter Erhöhungen, zB. a. ein Aus— 
wuchs bei Pferden (Fußgalle); b. auf einem Blatte, 








Der), griedh., eine Benennung 1) des braunen Korn: | bei. auf den Blättern der Eichen, der Gallapfel; 
wurmes; 2) des Spedfäfers und 3)der Haubenlerdhe. | daher gallen, bez. Zw., (die Seide) mit Gall: 

+galänt, -er, -eite, frz, E. u. Um., artig, | äpfeln zubereiten; 2) eine Benennung berfchiedener 
verliebt, gepust. Die Galanterie (vierfilbig), M. | fehlerhafter Fleden; a. ein heller Schein am Simmel, 
-(e)n (fünffilbig), gem. 1) Pub oder Zieraten, welche | der Sonne gegenüber, eine Windgalle; b. ein uns 
zur Mode und feinen Lebensart gehören; daher | volllommener Regenbogen, ein Stitd eines Regen: 
Galanterieware, Galantertehändler uf. ; 2) Artig- | bogens, eine Waffergalle, Regengalle 2, Galle, 
feit, feine Lebensart, Höflichleit; 3) Liebeshändel. w., M. -ıt, 1) eig. eine Benennung verfchiedener 
Galanthomme, nı., frz. ein feiner Mann, Welt: | Arten von Feuchtigfeiten, ald: a. eine nafle Stelle 
manı, ein Mann von guter und feiner Lebensart. | auf den Adern; eine Adergalle; b. der Schaum, 


+Galatea, Name einer griech. Meernympbe. 

1Galban, Galbanum, ſ. eine morgenlän— 
bifhe Doldenpflanze, aus der das Arzneimittel 
Gummi Galbamını bereitet wird, 

+Galeaffe, w., ital, im Mittelmeer früher 
großes dreimaſtiges Ruderſchiff; in Schweden, 


Dänemart und Holland leichtes zmwetmaftiges | 


Handelsſchiff. 

Galeere, w., M. -n, ital, ein Schiff mit 
niedrigem Borde und vielen Rudern, das Ruder: 
Ihiff. Der Galeerenfflave, der zum Sklaven: 
bienft auf einer Galeere verurteilt ift. 

Gälen, M., Volt von Hochfchottland. Davon 
Ew. gälifd). 

Galeone, ſ. Galione. 


der ſich von dem geſchmolzenen Glaſe ſcheidet; die 
Glasgalle. 3. Galle, w. M.n (mb. galle, ahd. 
| gällä, griech. cholö), 1) eine bittere, zur Verbauung 
: der Speifen notwendige Feuchtigkeit in den tieriſchen 
Körpern; 2) umelg. unangenehme, dgl. feindfelige 
Geſinnungen, Zorn, ohne M. Die Gallenblafe, 
ein bäutiges Gefäh in der Leber, in welchem fich 
die überflüffige Gallefammelt. Das Gallenfieber, 
ein von der Galle herrührendes Fteber. Die Gallen: 
fucht oder Gallſucht, ohne M., eine Krankheit, 
gem. die gelbe Sucht, Gelbfucht. gallenſüchtig, 
gallſüchtig, ©. u. Um., mit diefer Krankheit 
behaftet; uneig. mürrifch, verdrießlich, zum Zorne 
geneigt. gallicht, gallig, 1) wie Galle befchaffen ; 
2) zornig, mürrifch, reizbar. 





Gallerie 


+®allerte, ſ. Salerte. 

Gällerte, w.(mbd.galreide), oder das Gallert, 
-85,M.-e, ein zu einer fchleimichten, zähen Maſſe 
verbidter Saft; oberd. Sulze. gallertartig, Em., 
jenem ähnlich. 

+&allien, bei den Römern alles Land nördlich 
von Italien bis an den Atlantifchen Ozean und den | 
Kanal von England. Gallier, m., der Bewohner | 
Galliend. Davon E.u. Uw galliſch. gallikaniſch, 
Beiname der franzöſiſchen katholiſchen Kirche, um 
ihre Selbftändigkeit gegen Rom zu bezeichnen. 
Gallizismus, m, M. -mıen, lat., franzöfifche | 
Redewendung. | 

+Gallimathias, m., unabänderlih und ohne 
M., Wortverfehrung, Wortgewirre, unverjtändliches, | 
verwirrtes Gefchwäg oder Gewäſch, Unfinn, kauder⸗ 
welfches Zeug, Miſchmaſch. | 

gallifieren, bes. Iiv., geringen Weinmoſt durch | 
einen Zuſatz von Traubenzuder und Wafler auf 
einen normalen Gehalt an Zuder und Säure bringen, 
Das Wort vom Namen des Grfinders biefed Ver— 
fabrens, Dr. Gall, + 1863 in Trier. 

Gallomanie, w., grieh.-fiz., wahnſinnähnlich 
übertriebene Bewunderung und Nachahmung ber | 
Franzoſen. | 

+@allone, w. auch Gallon, m. englifches | 
Hohlmaß, ungefähr 4 Liter, 

+Galöfche (Gallüfche oder Galleſche), w., 
f. Galofde. | 

+Galmei, m. -(e)8, natürliches kohlenfaures | 
Zinf, deſſen man fich bedient, um Dieffing aus Kupfer | 
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galvanoplaſtiſch, E. u. Im. Galpanoftegie, 
w., galbvaniſcher Nieberfchlag auf Metallplatten, 
Vergoldung und Berfilberung. Galvanotnpie, 
w.,Serftellung galvanifcher Platten vom Schriftfate. 

Gamander, m., -3 (Teuerium), Name ver: 
fchiedener Pflanzen aus ber Familie der Lippen: 
blütler. 

Gamaſche, Kamafdıe, w. M. -n (aus dent 
altfrz. gamache — Beinkleid), Knöpf- oder Über: 
fträmpfe, Knöpfſtiefel ohne Sohlen. Gamaſchen⸗ 
dienft, der Dienft im Kleinlichen. 

+@ambe, w., die Kniegeige, eine mit ben 
Knien gehaltene Bafgeige (ital, viola di gamba), 

Gambit, ſ. -3, M. -3, Schadjfptel: ver- 
fänglicher Zug beim Anfang bes Spiels (vom ital. 
gamba, Bein, alfo foviel als Beinftellung). 

+&ambrinus, fagenbafter flämifcher König, 
ber Grfinber bes Bieres. 

+Gamin (fpr. gameng), m., frz., ein Zauge: 
nicht3, Lotterbube, Wildfang, Müßiggänger, Straßen: 
bengel. 

+@andfche, w. (frz. ganache, lat. gena), ein 
beitimmter Teil der Unterfinnlade der Pferde, auch 
Ganaffe, 

Gänirbe (mbd. gänerbe, aus ge-an-erbe, 
Mitanerbe, got. gaänaarbja, ahd. ganarbo), m., 


‚-n1,M.-n, in einigen Gegenden: Gemeinerbe, Mit: 


erbe, Mitbeſitzer eines Gemeindegute3 mit dem 
Rechte des Gintrittes in die Verlaffenfchaft aus— 
fterbender Mitglieder. 

ganfen, auch gamfen, gampfen, bes. Zw., 


zu bereiten, | ftehlen (von dem jüd. ganab). 

+Galon, m., -8, M. -8, fra, Borte, Treff, Gang, m. -(e)d, M. Gänge, 1) eig. a. die 
Streifen. galonieren, mit Treffen befegen, ber: | Handlung des Sehens, aud in Rüdficht auf Die 
brämen. ' Art umd Weife, wie man gebt, ohne M.; b. Die 

+@alöpp (frz. galop), m., -(e)8, ohne M., Handlung des Gehens bis zu einem gewiſſen Ziele; 
der fchnellfte Gang eines vierfüßigen Tieres, bef, daher aud) ein Schritt, bef. bei den Jägern; c. gem. 
eined Pferdes. galoppieren, unbez. Bw., mit | der Ort, wohin man gebt; d. der Ort, auf welchem 
baben, den Galopp gehen, im Galopp aehen oder | man gebt, daher überh. der Weg, ein langer fchmaler 
reiten. Galoppade, w., 1) Ritt im Galopp; 2) ein | Raum zwifchen mehrern Simmern eines Gebäudes; 


rafcher Tanz. 

+Galofche, Kaloſche, w. (frz. galoche), ein | 
bölzerner Schub, dann ein lederner Überſchuh. | 

+®alvanidömus, m, eine Art oder Erſchei— 
nımgasweife ber Glektrizität, Berührungselektrizität, 
Glettromagnetiömus; Der Name bon dem Entbeder, | 
dem ital. Anatomen Galvani. galvaniſch, Gmw., 
auf Berührmgseleltrizität berubend. galvani: 
fieren, 3w., einem Körper den galvanifchen Reiz 
geben. Galvanoginphie, w., bie Erzeugung er: 
babener Zeichnungen auf einer Supferplatte Durch 
Galdanismus und die fo bergeitellte Zeichnung. | 
Galvanographie, w., Herſtellung von Kupfer: 
drudplatten in Tufhmanier durch Galvanismus; | 
Bild nad) folder Kupferplatte. Galvanokauſtit, 
w., Abzug einer Kupferplatte durch Galvanismus; | 
Benutzung der galvantfch erzeugten Glühhitze eines 
Kupferdrahtes zu chirurgiſchen Operationen. Gals: 
vanoplaftit, w., Die Kunft, vermitteld galvani- 
fcher Strömungen zu berfilbern und zu vergolden. 





die Galerie; 2) uneig. a. Die Beiwegimg eines leb—⸗ 
lofen Körpers; b. die Fortſetzung, der Erfolg einer 


ı Sadıe, der Lauf; Die Art und Weife ihres Fort: 
‚ ganges; ce. die Art und Weife zu Denfen und zur 


bandeln (der Gedankengang, d.i. Verlauf der Ge: 
danken); d. fo viel Speifen, als auf einmal aufge: 
tragen werben; e. Die Handlung Des Fechtens bis zu 
einem Rubepuntte; f. in den Mühlen: das jedes: 


| malige Auffchütten des Getreides und deffen Gehen 


durch den Rumpf; ge. das fämtliche zu einem Mühl- 
rabe gehörige Getriebe; h. die Gewinde an einer 
Schraube; i. Die Röhren, in denen ſich ein flüffiger 


, Körper bewegt (bei Tieren umd Pflanzen) ;k. derjenige 


Raum in einem Bergwerke, der in die Länge und 
Tiefe fortdauert und mit Erz ober Mineralien an- 
gefüllt ift; die Aber. gangbar, -er, -ite, ©. 
u. Um., 1) was im Gange ift, was genommen und 
gebraudjt wird (gangbare Münzen, d. t. gültige, im 
Umlauf fetende); 2) wo man gehen fann; 8) wo 
biel gegangen wird. So aud) die Gangbarfeit, 


282 gang Bardine 
ohne M. gang, gänge oder gäng, E. u. Uw, | das aus allen zu einer Sache gebörigen wirklichen 
nur in Verbindung mit gäbe: gäng (gang) und | oder möglichen Zeilen erwähft. Für die Recht: 
gäbe, für: im Handel und Wandel üblich, überall | fehreibung zu merten: im ganzen, im großen 
befannt. gängig, 1) — gangbar; 2) was gehen | ganzen, aber: Dad große Ganze, eingroßes 
tann, raſch (in der Jägerfprade); vgL abgängig. | Ganzeis); 3) Uw, allein für: völlig.oder ziemlich. 
Gänger, m., 1) bon Pferden — Läufer; 2) in | oder e3 dient nur zur Verftärtung der Bedeutung 
Zufammenfegungen: Fußgänger — der zu Fuße gebt. | oder ala bloßes Füllwort (er tft ganz unglüd- 
Bängeln, bez. Zw. geben lehren, daher führen, | Lich, d. t. völlig; fte tft ganz hübſch, d. i. ziem- 
leiten. Das Gängelband, ein Band, woran man | lich, genügend; es fommitmirganzfonderbar 
eimen gehen lehrt; das Führband, Laufband, der |vor, für: ſonderbar) ganz und gar, lim., eine 
Laufzaum, unetg. (einen Menſchen am Gängelband | Verftärtung bon ganz. gänzlich, Uw. völlig, ganz. 
führen), d. b. ihn nach Belieben beftimmen. '  gär, E. u. Uw. (mbd. gar, bereitet, gerüftet), 
+Ganglion, ſ. M. Ganglien, griech, Ner: | bereit, fertig (vom 2eder), (von Speifen) gekocht; 


ventnoten, Nerbenberbindung, Nerbenvermebung. 


| umeig. ald Uw. allein, a. mit dem Tone für: völlig, 


+Gangräne, w., griech, zeritörende Entzün- | ganz, ähnlich, auch in Verbindung mit ganz; b. ohne 


dung, der Brand. gangrändß, GC. u. Uw. brandig. 
+Gangipin, T 


Zon, außer wenn fo borhergebt, für: fehr (es tft 


f., 8, M. -e, fentrechte Winde ‚gar ihön); gar zu fteht für: allzu; e. mit dem 


auf dem Schiff zum Anfıwinden Des Ankers, Gang: | Zone, eine Steigerung zu bezeichnen, die micht zu 


fpill genannt, weil die Matrofen beim Aufwinden 
des Ankers um Die Winde (dad Spilf) herumgehen. 


Gans, w., M. Gänſe (mbd. gans, griech. | 
 änderl. und ohne M., gem. das vollftändige Ende, 


eh@n), 1) ein Schwimmpbogel, bef. Name des weib- 
lichen Gefchledht3; 2) ein Schimpfname — dumme 
Weibsperfon, fo wie dad Gänschen, eine Heine 
junge Sans; 3) ein Klumpen gegoffenes Robeifen, 
zum Friſchen beftimmt. Die Gänfehlume, eine 
Benenmung berfchiedener wilb wachſender Blunten 
und Pflanzen. Das Gänfefühchen, das An: 
führumgögeichen in Büchern. Das Gänfegetröfe, 
bie eßbaren Stüde des Eingeweides und der äußern 
Zeile einer Gans; auch das Gänfeflein; oberd. 
das Gänfegefchneide; dal.das Gänſeſchwarz 
oder der Gänfepfeffer. Der Gänferih (von 
Gans und -rich = Serrfcer), -3, M. -e, das 


männliche Gefchlecht unter den Gänfen, gem. der 
Ganfer, Ganfert, niederf. Ganter. Das Gänie: | 
fpiel, eine Art von Spielen mit Würfeln. gänfig | 


oder richtiger gänficht, einfältig, dumm. 
Gänt (von dem Rufe des PVerfteigerers, lat. ! 


in quantum, ital. incanto, frz. encan = für wie: | 


viel? Davon Das Zw. fra. encanter, ital. incantare, 
ganten, verfteigern),w.,,M.- en, die Bergantung, 


oberd. für: Verfteigerung, öffentlicher Verkauf an 
den Meiftbietenden, Auktion, insbefondere bei Zah— 
daher das. 


Iung3unfäbigteit eines Verſchuldeten; 
Gantbuh oder Gantverzeihnis für: Aut: 
ttonsfatalog. ganten, bez. Zw., öffentlich ber: 
steigern. 


Ganhymedles), ein fchöner Knabe, ben ber | 


Adler des Zeus auf den Olymp entführte, wo 
ev Zeus’ Mundſchenk wurde; allgem. ein üppig 
fhöner Stnabe. 

ganz (abd. kanz, gefund), 1) E. u. Um., ge: 
famt, underleßt, heil; und für alles (die ganze 
Welt, alles in ihr, fie ald Einheit gedacht); un— 
eig. volllommen, vortrefflih (das ift ein ganzer 


Mann); völlig (er ift wieder ganz hergeftellt); es | 
ſteht auch für das wieder Gefunde, Helle (fein zer: ! 
brocdener Arm ift wieder ganz); 2) Sm. das | 
| Bettvorbang. 


Ganze, ein Ganges, -n, ein Ding zu bezeichnen, 


erwarten war, zuweilen auch mit fo, zB. er weiß es 
gar oder fogar. gar nicht, gar nichts — durch⸗ 
aus nicht ufw. Der (umd das) Garaus, unab- 


mer mit machen und fpielen. Die Gare, ohne 
M., der Zuftand, da eine Sache gar tft, das Fertig: 
fein des Leders, in einigen Gegenden auch: Dünger, 
Zauche. Der Garkoch, ein Koch, bei welchem fertig 
zubereitete (gare) Spetfen zu faufen find; ein Speife: 


wirt. Die Garküche, die Wohnung ımb Küche 


eines Garkochs. 

Garantie (fpr. garangtie), w., frz., M. -(eJn 
(4filb.), die Gewähr, Gemwährleiftung, Bürgſchaft, 
Verfiherung, Gutfagung. garantieren, Bm., 
bürgen, fi) verbürgen, für etwas haften ober 








ftehen, gutfagen. Der Garant, Bürge. 

Gärbe, w., M.-n, ein Arm voll abgefchntt: 
tener, zufammengebimdener Getreivehalme Der 
Garbenzehnte, der Zehnte, welcher gleich auf 
‚dem Felde bon den Barben oder Mandeln gegeben 
wird; der Mandelzehnte. 

aärben, f. gerben; ſchweißen (den Stahl) 
und ihn fo raffinieren. 
|  +Gargon (fpr. garkong), m., frz., ein Jung: 
gefell, Burſche, unwerheirateter Mann; auch Auf- 
wärter, Kellner. 

Garde, w., M.-ın, frz, deutfchen Urfprungs 
(abd. wardön, warten), Die zum perfönlichen Schuße 
' eines Fürften beftimmten Soldaten, die Leibwache, 
' Leibgarde. Der Gardift, ein Soldat, der zur 
Garde gehört. Der Gardedukorps (fri. gardedu 
corps, 2eibgardift), Name eines preußifchen Kü— 
 raffierregiments. 

' +&arderobe, w., fr. (au garde, Schuß, und 
robe, Kleid), Kleiderfammer, Kleiderſchrank Gar: 
derobier, m., -3, M.-3, Auffeber über Kleider. 
Garderobiere, w. M. -n, Auffeherin über 

ı Kleider. 

fGardian, f. Guardian. 

Gardine, w., M. -n (mittellat. cortina), ein 
Vorhang vor Fenſtern, ein Fenfterborbang, auch 





Gare 


Gärs, f. gar. 

*gären (mbd. geren, landſch. teren, verw. mit 
Giſcht, gäſchen, das Aufbraufen, davon Gier ufw,, 
ſ. Geiſt), unbez. Z3w., mit haben, 1) eig. von 
flüſſigen Körpern, welche bei ihrer Zerſetzung 
(Särung), Veränderung in eine innere Bewegung 
aeraten; bei. vom Biere, Weine und Sauerteige; !| 
2) uneig. in Bewegung fein; noch nicht ausgebrochen 
fein (e8 gärte in feinem Bufen). Die Gärung, 
in beiden Bedeutungen Die Gäre, ohne M., 
1) der Buftand, da ein Körber gärt, bef. vom 
Sauerteige; 2) der gehörige Grad der Gärung; 
3) was bie Gärung berborbringt, bef. Bierbefen 
und Sauerteig, Ferment. 

Garmond, w., eine Art Drudichrift. 

Gärn, ſ. -(008, M. -e, 1) einfache gefponnene 
Fäden von Flachs, Wolle ufw., zwei» oder dreifach 
zufammengebrehte oder gezwirnte Fäden davon, 
ohne M.; 2) ein aus gezwirntem Garne geftridtes 
Neg, mit M.; 3) der zweite Magen der wieber- 
fäuenden Tiere. Der Garnweber, Der leinweber. 

Garnale, Garnele)le, w., fleiner Seetrebs 
ohne Schere. 

garnieren, bes. 3w., fr}, berbrämen, be- 
fegen, belegen, ausrüſten, ausfchmüden. Die Ger: 
nierung, bie Einfaffung, Die Auszierung, der Befat. 
Das Hotel garni, Gaſthaus mit (bermietbaren) 
möblierten Bimmern. Chambre garnie, möblier- 
te3 (mietbares) Zimmer, Garnifön, w M. -en, 
fra, 1) die in einem Orte ftehende Mannfchaft; 
2) diefer Ort ſelbſt. garnifonieren, Iw., in 
Befakung liegen, feinen Standort haben. Gar: 
nitur, w, M. -en, frz, der Beſatz, die Ver: 
zierung; das Bejted, Reihe von Waren, 

+&arrotte, w, M. -n, fpan., ein Halseiſen, 
ein Pfahl, woran Verbrecher mitteld einer zu— 
fammenprefienden Schraube (MWürgfchraube) er: 
proffelt werden. Die Todesftrafe des Erwürgens 
felbft. garrottieren, bez. Sw., 1) mit ber Gar- 
rotte erwürgen; 2) durch einen raſchen Griff an 
ben Hals zeitweilig betäuben, um einen Raub aus» 
zuführen. Garrotter, m., ein Räuber, der (fo 
mie umter 2 gejagt tft) raubt. 

gaͤrſtig (mhd. garst, ahd. gersti, übler Geruch 
ober Gefchmad), -er, -fte, E.u. Uw. 1) eig. ranzig, 
verborben fehmedend; dann: umflätig, ſchmutzig; 
2) ımeig. a. umgeftaltet, häßlich; b. ſchändlich; 
c. oberd. verdorben, ranzig. 

Gärten (not. garda, der Stall, gards, Haus, 
Einfriedigung, das Eingezäunte, ahd. garto, Garten 
und Zaun, mhd garte, lat. hortus, griech. chör- 
tos, Gehege), m, -8, M. Gärten, ein ein: 
gefchloffener und verwahrter Platz; jest ein ein: 
gezäuntes Stüd Ader, worin allerlet Gewächfe zum 
Nutzen und Bergnügen gebaut werden. Das 
Gärtchen, Heiner Garten. Der Gartenbau, 
ohne M., 1) die Beitellung und Unterhaltung eines 
Gartens; 2) die Wiffenfchaft, einen Garten anzu: 
fegen und zu erhalten; die Gartentunft. Das 
Gartenhaus, ein Haus in oder an einem Garten 
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und dazu gehörig. Der Gärtner, -3, M.w. E. 
der Auffeher oder Befiger eined Gartens; 1) an 
ben Höfen: ber Auffeher eine Magazin der Eß— 
waren; 2) bef. einer, ber den Gartenbau kunft- 
mäßig erlernt bat und einem Garten vorgeſetzt iſt. 
Die Gärtnerei, ohne M., gem. die Gartentunft. 

GaB, ſ. -fed, M. -fe (willkürliche neuge: 
ichaffene Wortbildung des Alchimiften ban Selmont, 
+ 1644), luftförmige Flüſſigkeit, Grundbeſtandteil 
der Luft, des Waffers ufw. (Sauer-, Stid:, Waffer: 
ftoffgad). Das Gaslicht, Gaserleuhtung 
(durch brennbares Gas). Gafometer, m., der 
Gasbehälter, Gasmelfer. gafifieieren, gafifis 
sieren, Zw. in Gas verwandeln. Gafifitation, 
w., Gasentwidlung. gafig, E.u.lim., in Luftform. 

gäſchen (vol. gären), f. aifhen Der 
Gäſcht, ſ. Giſcht. 

+Gafel, Ghaſel, ſ. (e)s, M. -e, Gafele, 
Ghaſele, w., M. -n, perſiſche Dichtungsart mit 
demselben Reime in der 1. 2, dann 4., 6, 8. ufw. 
Seile und reimlofen Zwifchenzeilen; eig. Lobgedicht. 

saffätims, jcherzbaft gebildetes Adverb —= durch 
die Gaffen (geben, fahren, ſchwärmen). 

Gäfle, w., M. -n (mbd. gazze, verwandt mit 
niederd. Gatt, Offnung, Durdgang), 1) ein auf 
beiden Seiten mit Häufern bebauter Weg tn einem 
Orte; eine Straße, bef. eine Heine, enge, umanſehn⸗ 
liche Straße; 2) der Raum zwiſchen ben Gezelten 
in einem Lager; 3) ber lange fchmale Raum zwifchen 
zwei Reiben Menfchen, bef. bei den Soldaten; 
4) die Siwifchenräume zwiſchen den Scheiben in den 
Bienenftöden; 5) zumelilen für Hohlweg. Das 
Gaͤßchen, Heine Gafle. Der Gaffenhauer (vom 
bayr. hauen — laufen, alfo eig. Gaffenläufer), gem. 
ein Tchlechtes Lieb, welches auf den Gaffen gelungen 
wird; ein Gaffenlied; dgl. die Melodie eines foldhen 
Liebes. Der Gaffenhauptmann, früher in einigen 
Städten ein Auffeher über die Straßen ; ein Gaffen- 
meiiter. Das Gaflenlaufen, ohne M., früher 
eine militärifche Strafe, dad Spiefrutenlaufen. 
Gaffenjunge,:bube, eingemeiner, roher Burſche. 

Gäft, m., -e3, M. Gäfte, urfpr. ein Fremder 
(abd., mbDd. gast, lat. hostis, Bremdling), Dann 
einer, der in einem Haufe einfehrt und darin be- 
wirtet wird (für beide Gefchlechter); gem. eine 
Perſon, die bei einer andern fauft oder fich fonft 
ihres Dienftes bedient (Kımde); ein Schaufpieler, 
der nicht zur Gefellichaft gehört; auch fpöttifch (du 
bift ıntr ein fehlauer, ein fauberer, ein ſchöner Gaft); 
zu Gaſte geben, bitten, al3 Gaft zu einem 
Schmaufe gehen, emen zum Schmaufe bitten. Die 
Gafterei, M. -en, das Gaftgebot, das Gaſt⸗ 
mahl, eine feierliche Mahlzeit, ein Schmaus mit 
eingeladenen fremden. Der Gaftfreund, ein 
Fremder, mit dem man fich wechfelfeitig zur Auf: 
nahme und Bewirtung verbunden bat (mie auf 
Reifen), bef. im Altertume; jest überhaupt einer, den 
man als Gaft oft bei fich fieht; davon die Gaſt⸗ 
freundichaft, ohne M. gaftfreundfhaftlich, 
-er, »fte, &. u. Ilm,, in der Gaftfreundfchaft ge- 
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gründet. gaftfrei, -er, -efte, E u. Uw., gern 
bereit, Gäfte aufzunehmen oder auch mur zu bes 
wirten. So auch die Gaftfreiheit, ohne M. Der 
Gaftgeber, einer, der Fremde für Geld beherbergt 
und fpeift; ein &aftwirt, Gafthalter. Das 
Gaftgericht, ein zum Beitender Fremden angeord- 
netes Gericht; früher auch: das Gaftrecht, Handels: 


gaunerifch 


Gatterwerke beitehende Tür. Das Gatterwerf, 
1) eine Berbindung mehrerer Stäbe in Geftalt eines 
Gatterd, ein Gitterwerk; 2) jedes in Geftalt eines 
Gitters verfertigte Ding. 
Haben, gäßen, unbez. Zw. Lautwort, bom 
Schreien ber Hühner nad) dem Gierlegen; ſ.gackern. 
Gau, m. (u. früher auch f.), ·(e)s, M. »e, 


gericht. Das Gafthaus, 1) das Haus eines Gaft- | 1) veraltet, da3 Land im Gegenjage der Stadt; 
aebers (Gafthalters), ein Wirtshaus; zumeilen ein | 2) ein Landftrich, Bezirt, Gebiet. Das Wort 
Speifehaus; 2) oberd. zuweilen ein Hofpital, Der | fommt noch in vielen Eigennamen dor, zB. Breis: 
Gafthof,eingroßes Gaſthaus gaftlich, - er,-fte, | 


E. u. Um., zur Aufnahme von Gäften bereit, willig. 
Gaftieren, unbe. Biw., mit haben, niedr, 1) ein 
Gaſtmahl ausrichten; 2) ein Gaftwirt fein; 3) (als 
Schaufpieler) Gaftrollen geben. Die Gaftrofte, 
eine durch einen fremden Scaufpieler gefpielte 
Rolle Die Gaftftube, eine für Säfte beftimmte 
Stube; das Gaftzimmer. Die Gaftung, gem. 
an einigen Orten: 1) ein Gaftmahl; 2) eine Haus; 
baltung, wo Gäfte für Geld aufgenommen werden. 

+&aftrilogie, w., griech. Bauchredneret. 

+gaftriich, Ew. griech, was dem Unterleib 
betrifft, zum Magen gehörig (gaftriiche Krankheit, 
gaftrifches Fieber). Der Gaſtronöm, der Kunſt 
tod, Köch für Ledermäuler; ein Gutſchmecker, 
Zafelichwelger. Die Gaftronomie, die feinere 
Kochkunſt; Die Gutfchmederei, Lederhaftigkeit. 
gaſtronõmiſch, Ew., was ſich auf die Gaftro: 
nomte beztebt, barin gegriindet ift. Gaftrofophie, 
w., Magenwetsheit, Lehre vom Genuß der Tafel: 
freuden. 

gäten, ſ. jäten. 

gätlich, gättlich (Selten), E. u. Um., paffend, 
bequem, zweckmäßig, regelmäßtg (eine gätlihe Woh— 
mung); mittelmäßig, bon mittlerer Größe, ztemlich 
groß, ziemlich gut (ein gätlicher junger Menſch). 

Gatt, f., -(0)8, M. -e, nteberd. für Loch; 
daher Rattegatt, Katzenloch; vgl. die beim See- 
wejen häufigen Zufammenfegungen: Rabelgatt, 
Halsgatt, Spetgatt; auch: SHinterteil eines 
Dinges; ein rundes Gatt, ein rundes Hinterteil 
eines Schiffes, 

Hätten (mhd. gaten, gegaten, gleichlommen, 


zufammentommten, vereinigen), bez. u. rüddez. Zw., | 
1) überh. vereinigen, verbinden; 2) oberd. (die | 


Waren) fortieren; 3) (fich) fich paaren, begatten, 
zur Fortpflanzung bermifchen. Der Gatte, -n, 
M. -n (md. gate aus gegate — der Gleiche, 
Paſſende), eine Perfon, welche mit einer andern 
ehelich berbunden ift; vom weiblichen Gefchlechte 
fagt man die Gattin. Die Gattung, durch Ber- 
wandtichaft Zufammengehöriges, Dinge einer Art. 

Gaͤtter (abd. gataro, mbd. gater, unficherer 
Herkunft, Nebenform: Gitter), f., -3, M. m. €, 
ein Wert aus übereinandergefügten oder freusmeife 
miteinander berbundenen Stäben, welches zum 
Abwehren oder zum Schute dient; eim Gitter. 
gattern, bez. Zw., 1) gatterförmig machen, mit 
einem Gatter verfehen; 2) hinter dem Gatter lauern. 
Die Gattertär, eine aus einem durchfichtigen 


gau, Hennegau, Rheingau. gaufäffig, E. u. Uw., 
was in einem Gau feinen Sis hat, was einer 
Landſchaft eigentümlich iſt (gaufäffige Wörter, d. h. 
landichaftliche, mundartlihe Wörter, Probinzia- 
liämen; aud) Gaumwörter). Gauding, Bezirks: 
gericht. Gaugraf, Richter, Vorfteher eines Gaues 
(Gegenfag Burgaraf). 

Gauch, m. -(O8 oder -en, M. -e oder 
Gäuche, oberd., Kudud; ein junger, unbärtiger 
Menſch; dgl. ein Narr, Ged; daher auch die erjten 
Haare des Bartes die Gauchhaare heißen. 

Gauchheil, rotblühendes Pflänzchen, welches 
‚ auf Bradyädern häufig wächſt (Anagallis) und ala 
Arznei für Blödfinn gilt. 
|  +&audo, m., - (3), M. -8, ſpan, Name der 
Landbewohner der Staaten am 2a Plataftrom. 
| Gaudieb, m., -(e)3, M. -e (niederd. gau — 
ſchnell), gem. ein recht liftiger, verſchlagener Dieb; 
' ein Erzdieb; auch ein Schimpfiame. 

'  +gaudieren, bez. Zw. erfreuen; (fich) fich er- 
| freuen (vom lat. gaudeo, ich freue mich). Gau: 
dium, ſ. lat., Freude, Ergögen. 

Gaufel, m., -3, M. w. E., veraltet, jest die 

Gautelei, die Gautelpoflen, das Gaufel: 
fpiel und Gaukelwert, d. i. pofienhafte Stel: 
lungen des Leibe, wunderlihe Bewegungen, 
lächerliche Gebärden und die Dadurch bewirkte Ver: 
blendung; Zafchenfpielertunft. gaukelhaft, -er, 
-ejte, & u. Um., einer Gautelet ähnlich; gem. 
| auch gautelicht. gaukeln, 1) unbez. Bw, mit 
baben, Gaufeletien machen, dadurch verbleuden, 
bin- und berwanfen; 2) bez. 3m., Durch folche 
Boflen wohin oder woraus bringen, als: einem 
etwas in die Tafche, aus der Hand. Der Gaufler, 
-3, M. w. E. einer, welcher allerlei fehnelle und 
‚ poffenbafte Bewegungen macht; ein Tajchenfpieler. 
gautleriſch, ©. u. Um., in Art eines Gauflers, 
trügeriſch. 

Gaul, m. (e)js, M. Gäule, überh. jedes 
Pferd, bef. im Scherze; jet gewöhnlich ein mittel: 
mäßiges oder ein fchlechtes Pferd. 

Gaumen, m. -3, M. w. E. oder auch ber 
Gaum, -e3, M. -e, Die obere, fleifchige Wöl: 
bung de3 Mundes von den Zähnen bi8 an ben 
Schlund. 

Gauner, nı., -3, M. w. E. älter Jauner 
(wahrſcheinlich vom jüd. jänä, überliften), gem. ein 
verſchmitzter, berfchlagener, gewanbter, liftiger, ge: 
übter Betrüger. Gaumerei, w., Betrug. gaumes 
riſch, E. u. Uw. nad) Art eines Gamers, betrüge- 
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rifeh, diebiſch gaunern, unbez. Zw. mit haben, | mit haben, (fidh gebärden) Gebärden machen 
ein Gamer fein, wie ein Gauner handeln. gebaren, unbez. u. rückbez. Zw, (meift beraltet) 
ganzen, unbez. 3w., bellen, jcheltend anfahren ſich betragen, benehmen, verfahren. *gebären 
(bildlich); in mnangenehmer Weife weinen oder | (mbdb. gebörm, bom abd. beran, tragen, tragenb 
ſchreien. bringen, zeugen), bez. Zw., 1) eig. (ein Kind) zur 
+@apötte, w. M. -ı, ein älterer franzöſiſcher Welt bringen; auch zumeilen bon den Tieren; 
Tanz und die Muſit dazır. 2) uneig. berborbringen. Die Gebärerin, eine, 
Gaäze, w., frz, ber Name eined Zeuges bon | welche gebiert oder geboren hat. Die Gebär: 
fehr feinem und Ioderem Gewebe, eine Art fehr | mutter, w, M. -mütter, der Teil im meib- 
dünnen Schleier, ein Flortud). | lichen Körper, in welchem die Frucht bis zur Geburt 
Gazelle, w., M.-n, eine Art Antilope. getragen wird. Gebäude, f., -3, M. w. E. oder 
+&azette, frz. (fpr. nafette), w., die Zeitung, | Gebän, f., -3, M.-e (ahd. gebiuweda, gebüeda, 
das Beitungsblatt. Wohnung, Wohnungsbau, f. Bude), ein Erbautes, 
Bt..., eine tonlofe Vorfilbe, 1) ein Zufammen- | ein Haus, eine Kirche, ein Schiff ufw. Das Ge: 
fein, eine Gemeinfchaft oder Bereinigung bezeich- | bäudchen, ein Meines Gebäude. 
nend, bef. in Verbindung mit Sauptwörtern; oft Gebein, ſ. (e)s, M. -e, 1) eig. die fänıtlichen 
dient fie zur Bildung bon Sammelnamen oder zur | Knochen eines tieriſchen Körpers; 2) umeig. a. Die 
Bezeihnung einer wiederholten und fortdauernden | Glieder des menſchlichen Leibes; b, der ganze Leib, 
Handlung; in Verbindung mit Zw. tft die urfpr. | bef. eines Verftorbenen, und deffen Überreite. Ge- 
Bedeutung nicht mehr erkennbar; 2) das Beichen | belfer, f., anhaltendes Belfern. Geben, ſ. - (08, 
des Mittelmortes der vergangenen Zeit bei Zeit- ohne M., wiederholtes Bellen. 
wörtern, zB. gelobt, geburlbet, angefangen ufiw. ; aus⸗ "geben (got. giban, ahd. geban, mbd. geben), 
genommen find Beitwörter, weldje mit untrenn- | bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. überh. in Die Hand 
baren Borftlben zufammengefegt find; nämlich mit | reihen; (einem etwas) barreichen, überreichen; 
be, ge,emp,ent, er, berumd zer, 3®. befleibet, | (etwa für einen Preis) weggeben; (etwas aneinen) 
entheiligt ufw., oder mit den Vorwörtern durch, abgeben; 2) ımeig. in vielen Fällen, 38. a. ſchenken; 
über, um, unter, wer fie eine echte oder ımtr. Zu= | b. den Gebraud einer Sache übertragen; ce. überh. 
fammenfegung bilden, zB. überfögen, überfegt; aber | mitteilen, überlaffen, erteilen (einem Unterricht, 
überfegen, übergefegt; umfchiffen, umfchifit; aber | Ehre ufm.); d. verftatten, als: die Erlaubnis; e. 
umfchiffen, umgefchifft; und welche ſich auf teren | (fein Wort) fich wörtlich zu etwas verbindlich machen; 
enbdigen, alfo aus fremden Sprachen entlehnt find, | (feine Gedanten bon fidh) fie andern belannt madıen; 
38. ftudiert, regiert ufw. Bei den mit trerme | f.(fih Mühe geben) Mühe anwenden; g.(fich zu- 
baren Bartifeln zufammengefegten 3m. befommt | frieden -) fich berubtgen; h. (fi) geben) nachgeben 
es feine Stelle in der Mitte unmittelbar vor dem | und naclaffen, aufhören (er hat fich gegeben, d. h. fich 
3m.,3B. fortgeführt. Unter den echt oder untrennbar | gefügt; das Tuch gibt fi, d. h. gibt nad, dehnt 
zufammengefesten 3m. belommen mur einige bie | fi aus; das wird fidh fchon geben, d. h. wird 
Borfilbe ge im zweiten Piin., und zwar wird Diefe | anders werben; die Krankheit hat fich gegeben, d. 6. 
dann bor Die ganze Zufammenfegung aeftellt; 3B. | nachgelaffen; ich gebe mich darein, d. h. ich laffe es 
radebrechen, ratfchlagen, rechtfertigen, frübftüden | mir gefallen); i. (ſich bloß geben) feine Schwäche 
ufm., wo ge vorgeſetzt wird; geratfchlagt, gerade: | fehen laffen; k. (ein Wort Durch ein anderes geben) 
bredit, gerechtfertigt, gefrübftüdt ufw. Geächze, | ausdrüden, erklären; 1. gem. (sufammtengeben) ebe- 
f., das anhaltende Achzen. Geäder, ſ. -3, ohne | lich verbinden; m. von Schriften, Briefen ufv., als: 
M., die fämtlihen Adern in einem tierifchen oder | gegeben zu Berlin, d.i. ausgefertigt, gefhrieben; n. ent: 
andern Körper. geädert, mit Adern burchzogen, | halten, tragen, als: der Baum gibt vieles Obft; auch 
mit Adern berfehen. Geäß, f., -e3, M. -e, die | erzeugen, herborbringen, beranlaffen, 3B. ein Wort 
Nahrung des Wildes. geäugt, mit Augen ge: | gibt das anbere; o. achten, auf etwas rechnen, als: 
zeichnet. nicht biel auf eines Worte; p. nefchehen, entitehen; 
Gebäd, ſ. -(08, M.-e, 1) Badiware; 2) was nur unperf., ald: was gibt's Neued; q. da fein, 
auf einmal in den Ofen zum Baden gefchoben | vorhanden fein, nur unberf. (es gibt viele ufmw.); 
wird. Gebalge, ſ. -8, das Balgen. Gebälf, f., | r. erhellen, zeigen (das gibt die Vermmft) uſw. 
-(e)8, M. -e, 1) eig. die fämtlichen Balken eines | gäbe, &. u. Uw, mır mit gänge, was gegeben 
Hebäudes, ohne M.; 2) uneig. der oberfte Teil in | oder ausgegeben werden kann; gebräuchlich, ge: 
einer Säulenordnung. Gebärde (Luther bat Ge: | wöhnlich, f. gänge unter Gang. Der Geber, 
berde, und tm 17., auch noch im 18. Jahrh. war die | einer, der gibt. 
Schreibung mit e aeläufig. Dad Wort, ahd gibä- | Geberde, f. Gebärde. 
rida, ımbd. gebaerde, ftammt vom abd. beran, | Gebit, f., -()8, M. -e (vom abd. päta, beta, 
tragen, an ſich tragen, zeigen) w., DM. -n, 1) überh. | Bitte), jede Erhebung des Herzens zu Gott, fei es 
die Bewegung bed Leibes oder einzelner Teile des | mit Bitte, Dank oder Lob und Preis; auch Die Ge- 
Leibe; 2) bef. die Bewegung ber Geſichtszüge und | betsformel felbit. Das Gebetbuch, ein Buch, 
diefe felbit; die Mienen. gebärden, rückbez. Sw., | weldhes Gebete enthält. Gebett, f., (e)s, M.-e, 
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fo viel Stücke einzelner Betten, als zu einem voll: 
ftändigen Bette gehören; auch dad Gebette, Ge: 
bettel, f., -3, ohne M., vieles Betteln. 
gebieten (das verftärtte bieten, mbd. ge- 
bieten, ahd. gabiotan, anbieten, entbieten, zur Be- 
folgung nötigend entbieten), bez. u. unbez. Zw., 
mit haben, befeblen (einem etwas); (einem 
Volke) beherrſchen, anführen; mäßigen, befchränten 
(feinem Serzen gebieten); (fich, mir) ſich beherr- 
fchen, feiner 2eidenfchaften Herr fein; fordern, 
beifchen (fein Blick gebot Adıtung). Das Gebiet, 
-(0)3, M.-e, 1) der Zuftand, da man andern zu 
gebteten hat; 2) der Bezirk, in weldem man zu 
gebieten hat; eig. u. uneig., zB. das Gebiet der Dicht: 
funft. Der Gebieter, Gebietiger (mitteld. gebi- 
tegöre), -8, M. w. E, die Gebieterin, eine 
Verfon, welche andern zu gebieten hat; ein Herr, 
eine Frau, ein Befehlshaber. gebieterifch, -er, 
-fte, E. u. Um. a. auf eine gebietende Weife, als 


ein Befehlshaber; b. unumſchräntt Gebilde, ſ. 


-5, M. m. GE, etwas Geftaltetes (Gebilde der 
Natur), bef. von der Kunſt, Bildwert; auch Beitalt, 
Form. Der Gebildete, j. bilden 2 Gebimmel, 
f., -8, ımabläffiges, läſtiges Klingeln Heiner Gloden 
(bimmeln, munbartlich für läuten, fingen). Ges 
binde, ſ. -3, M. w. E. 1) eine Anzahl mitein- 
ander verbundener Stüde einer Art, bef. Fäden 
(fo nennen die Spinnerinnen eine beftimmte Anzahl 
don Fäden); 2) die beftimmte Größe zuſammen— 
gebimpdener Dinge, ohne M. (die Garben haben 
einerlet Gebinde); 3) ein Weinmaß, ein Faß; 32. 
einige Gebinde Wein für: einige Faß Wein; ein 


Gebund 


| gebraute Getränt, oft in übler Bedeutung. ges 
brauchen, bez. Zw., (eine Sache) zu feinem Ber: 
gnügen, Vorteil, zu feinen Bedürfniffen ammenben ; 
‚ oberd. (fich einer Sache ober bloß: einer Sache) fich 
bedienen. (Gebrauden darf man nicht mit 
brauden verwechſeln. Diefes beißt: bedürfen, 
nötig haben; jenes: etwas zu feinen Bebürfniffen 
| berwenden. IH braude Geld, wenn ich deſſen 
bebürftig bin; ih gebraucde es, wenn ich es zur 
einem Zwecke amvenbe; vgl. brauden) “Der 
Gebraudh, (e)s, M. -bräude, 1) das Ge- 
brauden; Dal. die mehrmalige Wiederholung 
einer willtürlihen Sache, ohne M.; 2) ein foldyes 
willtürliches und mehrmals wiederholtes Ding 
felbit, mit M.; 3) Dad daraus erwachjende Geſetz, 
das Herfommen, ohne M. gebräuchlich, -er, 
-fte, & u. lm, was im Gebraudhe ift, üblich. 
| Gebräude, ſ. Gebräu. Gebranfe, ſ. -3, dad 
‚anhaltende Braufen. Gebredhle), ſ. ch(e)s, 
M. - che, 1) bei den Zägern der von Wildſchwei— 
nen umgebrochene Boden; 2)fortdauerndes Brechen; _ 
3) hörbares Brechen. *gebrechen (mıhd. gebräche, 
Mangel, Fehler), unbez. 3w., mit haben, man: 
aeln, fehlen, bef. unperf., e3 gebricht mir an einer 
Sache. Das Gebrechen, -3, M. w. E, eine Un- 
bolltommenbheit, ein Fehler, bef. eine äußere Un: 
volltommenheit des menschlichen Leibes. gebrech⸗ 
lich, -er, -fte, E. u. Uw. was leicht bricht, ein Ge- 
brechen des Leibe habend, unvolllommen, mangel: 
baft, hinfällig. So aud) die Gebrechlichkeit, ohne 
M. Gebreite, f.,-8, M. w. E. ſich ausbreitendes 
Gelände, ein beträchtliche3 Stüd Feld in einer zu: 


Faß ohne beftimmte Größe, bloß al3 etwas Ge- | fammenbangenden Fläche. Gebrefte (mbd. ge- 
bundenes. Gebirge (von Berg), f., -3, M. w. &, | bröste, Bruch ald Schaden, fühlbarer Mangel, 
1) eine Reihe zufammenbangender Berge; 2) beten | f. beriten), f., -3, M. -n, oberd. das Gebrechen, 
Bergleuten jedes Geftein. gebirgig, -er, -ite, | Herzeleid, Angft, Sorge, Gram, Summer. Ges 
E. u. Uw. Gebirge habend. Gebif,, f., - fies, M. | brödel, ſ. 1) fortdauernded Abbrödeln; 2) das 
-fje, 1)da8 Werkzeug, womit man beißt; das Maul | Abgebrödelte. Gebrodel, f., dad Brodeln. Ges 
und die Zähne bet den Tieren; 2) das efferne | brüder, ohne E., 1) mehrere Brüder aufanımen: 
Mundſtück eines Pferdezaumes; alles Eiſenwert genommen ;bef. 2) in Gejellfchaft oder faufmännifcher 
an einem Pferdezaume. Verbindung. Gebrüll, ſ. wiederholte Brüllen. 
Geblafe, ſ. das fortvauernde Blafen. Ge: | Gebrumme, ſ. dad Brummen. 
bläfe, ſ. Vorrichtung zum Einblafen der Luft in Gebüde, ſ. Dorngeftrüpp, dichte Hede zur 
Ofen, bef. Schmelzöfen. Geblöffe) ſ. -(©8, | Schugwehr gegen den Feind, bef. vor einer Burg. 
ohne M., wiederholte oder gemeinfames Blöfen. | gebühren (abd.gipurien, giburren, nıhd. gebürn, 
geblümt, -er, -efte, E. u. Im, mit Blumen | widerfahren, zukommen, zuftehen), unbez. 3w., mit 
berjehen, gefchmücdt (mbd. blüemen, mit Blumen | haben, 1) (e8 gebührt fich) es iſt den Pflichten, 
ſchmücken, überh. ſchmücken, verherrlichen) Ges | den Rechten oder den Imftänden gemäß; (e3 gebührt 
blät, ſ. -(e)3, ohne M., 1) eig. Die ganze Maſſe ihm) es tft feiner Pflicht gemäß; 2) (eine Sache als 
de3 in einem Körper befindlichen Blutes; 2) uneig. | ein Recht fordern können oder fie einem andern als 
Abtumft, nahe Verwandtſchaft, Blutsfreundfchaft | eine Pflicht ſchuldig fein) gehören, ald: das gebührt 
(Prinzen von Geblüt). j m. Die Gebühr, M.-en (abd. giburi, das, 
Geböt, ſ. -(e)8, M. -e, 1) der Befehl, die | was einem zukommt, Zahlung, Verdienft), 1) eine 
Verordnung eines Höbern; 2) die Handlung bes | jede Verbindlichkeit, Pflicht, die man zu erfüllen 
Bletens, Die Summe, welche man bietet. ichuldig fft; 2) was man eiment zu leiften ſchuldig 
Gebräme, ſ. -3, M.w. E. (f. Brame), über. | tft oder was der andere als eine Schuldigkeit for- 
der Rand oder Saum eines Dinges, bef. der Rand | dern kann, bef. DM. (Gerichtsgebühren) gebühr: 
bon Pelzwert um verſchiedene Kleidungsſtücke. | ld, -er, -jte, Eu. Um. wie es ſich gebührt. 
Gebräu, f., - (8, M. -e, das Gebräude, -3, | gebührend, E. u. Uw. in berechtigter Weife (ge: 
M. w. E. 1) was auf einmal gebraut wird; 2) das ! bührendermaßen), iwie fi gebührt. Gebünd, 


Geburt 
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S., -(d), M. -bünde, f.v. a. Bımd. Gebürt, | glüdliche Erfolg. gedeihlich, er, -fte, E. u. 


w., M.-en (bon gebären), 1) eig. das Gebären und 


Uw., a. was das Gedeihen beförbert; b. heilfam, 


das Geborene, die Frucht felbft; 2) uneig. a. die | erwünfcht, glüdlih. *genenten, bez. u. unbez. 
Abftammung, dad Gefchlecht; b. der Anfang, die | Zw. mit haben, 1) überh. für: denfen, eig. u. 
Entftehung (eine Begierde in Der Geburt erftidlen). ; umeig.; 2) bef. umeig. a. (am einen ober etwas, 
gebürtig, E.u.Um., ber Geburt nach herſtammend. | feltener: eines oder einer Sache) fi daran erinnern; 


Der Geburtöbrief, ein Schein: iiber die Geburt 
eines Menfchen. Der Geburtsort; die Geburts⸗ 
ftadt, der Drt, die Stabt, wo man geboren tft. 
Der Geburtdtag, der Tag, an welchem man 
geboren ift. Gebhfdh, f., -e3, M. -e, 1) Bufch: 
wert, eine Dienge ober Gefamthett von Büfchen, 
zuweilen aud) ein einzelner Strauch oder Buſch; 
2) ein damit bewachfener Ort. 

Gel, m, -en, M. -en, urfpr. niederd., ein 
alberner Menſch, ein Narr, ein Voffentreiber. Die 
Gederei, gem. alberner Scherz. gedihaft oder 


beffer: gedenhaft, & u. Um, einem Geden | 


ähnlich. 
Gedächtnis (von gedenken), ſ. -niffes, 


M. -niffe, 1) das Andenken, die Erinnerung an 
Uw, f. b. a. boppelt. Gedränge, f., -3, ohne 


etwas Vergangenes; 2) das Vermögen, fich ge: 
habter Vorftellungen wieder bewußt zu werden; 
die Erinnerungskraft. gedadt, von Orgelpfeifen: 
oben zugebedt. Gedanke (f. denken), m, -n3, 
1) eig. und überb. eine jede Vorftellung bon einer 
Sache; das Gebadhte, bef. die mit Bewußtſein ver: 
tnüpfte Vorſtellung; 2) umeig. am bäuftgften M., 
für: a. Meimmg; b. Vermutung oder Argwohn; 
e. Erinnerung, Andenten; d. Betrachtung und deren 
fchriftlihe Darftellung; e. Hoffnung; f. Entſchlie⸗ 
kung, Vorhaben; g. Die erften Ideen, melde ein 
Künſtler auf das Papier entwirf. Gedanken: 
gang, bie Folge, der Verlauf der Gedanten. 
Gedantenfreis, ber Umfang der Gedanten. ge: 


Dantenreich, ⸗Aeer, :Io8, ⸗ſchwer ufm. Der! 


Gedantenftrid, in der Schrift ein (oder mehrere) 


Querftriche, als ein Zeichen 1) eines abgebrochenen | 


Gedankens; 2) nicht genau zufanımenhangender 
Zeile einer Rede; 3) der Wedung der Aufmerk— 
famteit vor und nach Wörtern, auf denen ein be- 
fonderer Nachbrud liegen foll; 4) einer Auslaffung ; 
5) einer Einfchliefung (Parentheſe). Gedärm, 
[.. - (O8, ohne M, oder die Gedärme, ohne E. 
alle Eingeweide (bef. Därme) in einem Körber 
aufammen. 

Gedeck, ſ. - (3, M. -e, 1) dasjenige, womit 
etwas gebedt oder bededt wird; 2) ein Kuvert, d.i. 
Zeller ufiv. für eine Perfon; 3)fo viel leinenes Tiſch⸗ 








b. (eine8 oder einer Sache) erwähnen; ce. hoffen; 
d. vorhaben, willens fein; e. (einem etwas) fich 
dafür fünftig an ihm rächen oder e3 ihm bergelten 
wollen. Gedicht (mbd. getichte, f. dichten), ſ. 
-(e)8, M. -e, 1) eine Erdichtung, ein Märchen; 
2) in ben Schönen Slünften: das Wert eines Dichters; 
ein Igrifches, elegifches, epiſches Gedicht ufiw. ges 
diegen, ©. u. Um. (Miw. von gedeihen), von 
Metallen: feit, dicht, rein, lauter, unberinifcht; 
uneig. echt, lauter, gehaltreich; verdienftwoll, 3B. 
ein gebiegener Dann. Gedinge, ſ. -3, M.w. E. 
(abd. gidingi, mbd. gedinge von Dingen, gerichtl, 
flbereintunft), 1) der Vertrag über den Preis einer 
Aare oder einer Arbeit; 2) ein wiederholtes ober 
anhaltendes Dingen, ohne M. gedoppelt, E. u. 


M., 1) eig. a. ein mehrmaliges oder anbaltendes 
Drängen; b. ein Haufe mehrerer, die einander 
drängen; 2) uneig. Not, Berlegenheit. gedrang, 
Um,, enge. gedrängt, -er, -efte, E. ur. Um,., zu: 
fammengebrüdt, übertr. furz, ohne Umfchweife (in 
der Rede). gedritt, Um., aus drei Ginheiten oder 
Zahlen beftehend. gedrungen, Gw., eng, feit: 
aefchloffen im Wuchs. Geduld, w. (von dulden), 
ohne M., 1) gem. das Bleiben an einem Orte; 
2) die Mählgung feiner Traurigkeit oder feines Un— 
willens bei unangenehmen Empfindungen ; 3) Lang: 
mut, Nachficht. gedulden, rückbez. Zw., mit 
haben, ıfich) Gebuld haben. geduldig, -er, 
-fte, & u. Uw. Geduld habend. gepunfen 
(Miv. aus einem mundartli noch vorkommenden 
dinfen — fchwellen), geihwollen, aufgeblafen. 

Geeft, w. (frief. gäst, unfruchtbar), im Niederd,., 
bef. in Holſtein, für: Feſte, hohes und Daher trodenes 
und unfruchtbares Land, int Gegenfate der Niebe- 
rungen, ber fetten Marſch. 

Gefähr (mhd. väre, Nachftellung, Hinterlift, 
verwandt mit lat. perieulum, gried). peira, Probe, 
Lift, Betrug), w, M. -en, bie nahe Möglichkeit 
eines Ülbels, diefes mögliche Übel felbjt. Die Ge: 
fährde, bef. in den Rechten: Arglift, vorfäglicher 
Betrug. gefährden, bes. Zw., gem. und im beit 
Rechten: in Gefahr fehen (ich bin Dabei nicht ge: 


jeug, al3 zum einmaligen Deden erfordert wird; | fährdet, d. t. in Gefahr). gefährlich, -er, -ite, 


4) in den Orgeln, ein Regifter gebadter, d.t. gebedter 
Pfeifen. "gedeihen (vom got. theihan, niederd. 
deihen, d. i. wachſen, geraten), unbez. 3w., mit fein, 


1) eig. dem äußern Umfange nad) größer werben, zu- | 


nehmen machen, näbren, von Menfchen und Tieren, 
als: ed gedeiht ihm; 2) uneig.a.ber Jahlnach wie auch 
an äußerm Wohljtande zunehmen; b. einen erwünſch⸗ 
ten Fortgang baben, geraten; c. ausfehlagen, gereichen 
(e8 gebeiht ihm zum Vorteil). Das Gedeihen, 
-8, ohne M. Bımahme, Wahstum; dal. der 








E. u. Um., mit Gefahr verbunden. So auch Die 
Gefährlichkeit, ohne M., bisweilen auch fir 
Gefahr, mit M. Gefahre, f., das fortwährende 
Fahren. Gefährt (mıhd. geverte, gevert, Fahrt, 
Reife, Geſinde), f., - (3, M. -e, der Wagen, Fahr: 
gerät, Fuhrwerl. Gefährte (von fahren), m., 
-n, M.-n, 1) eig. ein Gefellfhafter auf der Reife, 
Fahrtgenofle; 2) umeig. a. der durch das Band ber 
Freundſchaft oder durch einerlet Verhältniſſe des 
Lebens mit dem andern berbunben ift; in dieſen 
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beiden Bedeutungen auch die Gefährtim, die 
Lebensgefährtin, die Gattin; b. was neben einem 
andern zugleich da ift, e8 begleitet. 1. Gefälle, 
f., -8, M. mw. E. die Höhe, um wieviel ein flüfftger 
Körper fällt, bei. die Höhe des Wafferfalles vor 


gegen 


Het, Flecken an fich tragend, mit Fleden gezeichnet. 
Geflide,f., das Fliden. Geflimmer, f. Ge... sh. 
gefliffen, ©. u. Uw. f. d.a. befliffen, f. befleißen. 
Sp auch die Gefliffenheit, ftatt Befliffenheit. ges 
 Miffentlich, &. u. Um., mit Fleiß, mit Vorſatz, 


einem Mablgerinne. 2. Gefälle, M., ohne E., die | abfichtlich, mit — Gefluche, ſ. das Fluchen. 
Abgaben, welche der Obrigkeit entrichtet werden. | Geflügel, ſ. —8, ohne M., das Flügelwerk. 
gefällig, ©. u. Uw, was entrichtet werden muß, Federvieh. Geflunter, f., das Flunkern. Ge: 
zahlbar; meift: fällig. *gefällen, unbez. 3w. | Hüften, 1. das Flüftern. Gefölge,f., -3, ohneM., 
(unhd. gevallen, alıd. gifällan, zufallen, ſich fügen, | ı mehrere Berfonen, die eine andere, bef. hohe Perſon 
angemeffen fein; urfpr. vom Fallen des Lofes, in | begleiten. Gefrage, f., -3, ohne M.,öfteres, Läftiges 
der Verbindung: wohl oder übel gefallen), mit | Fragen. Gefräß, ſ. -e3, M. -e, die Nahrung, 
baben, (einem) in ihm angenehme Empfindungen | der Fraß, ſodann da3 Maul, die Freſſe, das Ge— 


berborbringen, biswellen für: bebagen; (ich gefalle 
mir dort gut) e3 gefällt mir da gut; (mie e3 Ihnen 
gefällt) gut dünft, beliebt; (fi etwas gefallen 
laffen) feinen Beifall dazu geben, fich dem nicht 
widerjegen, e8 geitatten, zugeben. Der Gefalle(n), 
-18, ohne M., 1) angenehme Empfindungen über | 
etwas, dgl. dad Gutdünken; 2) was diefe Emp- | 
findungen erwedt, als: einem einen Gefallen tum 
oder ermweifen. gefällig, -er, -ite, E. u. Uw., 





andern Gefallen zu erweifen. Die Gefälligkeit, | 


1) die Neigung, fich gefällig zu machen, ohne M.; 


Way. bon fangen, &, u. Um., in eineö Gewalt, in | 
enge Verwahrung gebracht. 
Gefangenhauß, T., Gefängnis. Gefangen: 
nahme, Gefangennchmung, iw., der Vor: 
aang des Einfangens. Die Gefangenſchaft, ohne 
M., der Buftand, da man ein Gefangener ift. 
Gefangenwärter, m., der mit der Verwahrung 
und Verpflegung der Gefangenen beauftragte Be- 
amte. gefänglich, ©. u. Uw., gefangen. Das 
Gefängnis, ſſes, M. -ffe, 1) der Ort, wo 
jemand gefangen fist; 2)die Gefangenſchaft. Gefäh 
(zu faffen), ſ. -e8, M. -e, 1) überh. jedes hohle 
Werkzeug zur Aufbewahrung eines andern Körpers; 
a. mehrere Gefäße zufammen, ohne M.; b. ein 
einzelned Werkzeug diefer Art, ein Faß, Geſchirr, 
Schiff ufw.; 2) derjenige Teil eined Degens und 
anderer ähnlicher Waffen, woran man fie faht. 
gefaßt, von faffen, f. d. Gefecht, ſ. -(e)8, 
Mm. -e, der Kampf mit Waffen; uneig. das Wort: 
gefecht, Streit. Gehege, ſ. bei den Jägern der ab» 
geriebene (abgefegte) Baft des jungen SHirfch- 
gewelhes. gefeit, ſ. Feten. Gefiedel, ſ. dad an- 
baltende, auch fchlechte Fiedeln. Gefleder, ſ. -8, 


ohne M., 1) mehrere Federn, auch fämtliche Federn ! 


eines Vogels; 2) das Flügelwert, das Geflügel. 
gefledert, mit Federn zum Fluge verfehen. Ges 
filde, f., -3, M. w. E, ein ebener Zeil der Erbe, 
ein Feld, ein fi) ausdehnendes Gebreite bon 
Feldern mit dem Nebenbegriffe des Lieblichen, An— 
mutigen. gefingert, 1) mit Fingern verfehen; 
2) geftaltet wie Finger. Geflader, ſ. da3 wieder: 








Der Gefangene. | 


fihht. gefräßig, -er, -fte, E. u. Uw. niedr. une 
mäßig im Gffen. Die Gefräßigkeit, ohne M., 
die Neigung zum Freſſen. Gefreite (ber Ge: 
freite, ein Gefreiter), m., -ır, DM. -m, ein gemeiner 
Soldat auf den Wadıen, der von dem Schildwach— 
ſtehen befreit iſt, aber dafür die andern Schild: 
wachen aufführt. gefreundet, E. u. Um., gent. 
befreundet, verwandt. *gefrieren, unbe. Zw., 


1) mit haben, in Eis verwandeln; nur unperj., 





‚ 2) mit fein, in EiS verwandelt werben, 
Gefrornes, ſ. frieren. Gefüge, f., -8, 1) im 


Oberd. von Fug, tnfofern e3 chemals Bequem: 
2) eite gefällige Dienftleiftung, ein Gefalle, mit | 
M. -en. Gefältel, ſ. das Gefaltete. gefangen, | feine Notdurft verrichten; : 


lichkeit, Bedürfnis bedeutete, fein Gefüge tu, 
2) bie fäntlichen an einen: 
‚ Körper befindlichen Fugen, die Jufammenfügung, 
Verbindung eines Körpers in feinen Teilen und 
die Art und Weiſe diefer Verbindung, bef. im 
Bergbaue; 3) im Oberd,. auch die Fügung, Das 
Schidjal. gefügig, E. u Um., was ficdh leicht 
fügt, biegt oder biegen läßt (gefügiges Holz, Blech) ; 
uneig. biegfam, fich leicht in alles fügend, findend 
(ein gefügiger Mann, ein gefügiges Benehmen), tır 
manden Gegenden, bef. im Niederd,, auch gefüge 
(gefüges Holz). Die Gefügigkeit, die Eigenfchaft 
einer Sache, fich Leicht zu fügen; bie Fertigkeit, fich 
leicht im alles zu fügen oder zu finden. Gefühl 
(f. fühlen), f., )s, M. -e, 1) das Vermögen, 
a. eig. zu taften; b. umeig. zu empfinden; 2) bie 
Empfindung, eig. u. ımeig. gefühllos, -fer, 
-fefte, &. u. Uw. ohne Gefühl. So auch die Ge⸗— 
fühliofigteit, ohne M. gefühlvoll, -er, -ite, 
€. u. Uw. voll lebhafter Empfindungen. gefünft, 
zur fünf verbunden. Gefunkel, f., das Fumkeln. 
gefürftet, f. fürften umter Fürft. 

Gegeige, ſ. dad Geigen, meift im übeln Sinne, 

gegen (ahd. gagan, gogin, mhDd. gegen, gegene, 
vol. Gegend), 1) Bw. mit dem vierten Falle, die 
Richtung einer Tätigkeit oder die Bewegung nach 
einem Dinge eig. u. uneig. zu bezeichnen, 38. bie 
Füße gegen einen kehren; er ift dankbar gegen mid. 
Bisweilen kann es mit wider und für verwechſelt 
werben. Auch fteht es in der Bedeutung: in Tauſch 
oder Vergleich mit einem oder etwas. Gegen: 
über ftebt entweder ald Um. für: auf ber ent- 
gegengeſetzten Seite, oder mit dem dritten Halle, 


holte Flackern. Geflatter, f., das Slattern. Ges | als: er ftand mir gegenüber, unrichtig: gegen mir 
ftecht,i.,- (e)s, M.-e, Geflochtenes, Flechtiwerk. ges | über. In manden Fällen wird gegen in gen zu— 


Gegenbild 


fammengezogen, das in einigen Rebensarten, bef. 
bei Dichtern, faft ausſchließlich vorkommt, zB. gen 
Himmel; 2) Um., bei Zahlen für: ungefähr, bei- 
nahe; 3) in Zufammenfegungen bedeutet es a. ent» 
gegengefest, 3B. Gegenanitalt, eine entgegengeſetzte 
Anftalt, d. i. eine folche, welche man macht, eines 
andern Anftalt dadurch zu zerftören; fo auch Gegen: 
befehl, Gegenbeweis, Gegenforderung, Gegenge- 
wicht, Gegengift, Gegengrimd, Gegenwind ufw.; 
b. gegenfeitig, 3B. Gegenliebe, eine gegenfeitige 
Stebe; fo aud) Gegenbefuh, Gegendtenft, Gegen: | 
gunft, Gegenberfprechen ufm. Gegenbild, ſ. 
(e)s, M.-er, 1) Nachbild, Vorbild; 2) ein Setten⸗ 
ftüd. 

Gegend (mhd. gegende, gegene, örtliche Aus— 
dehnung bon einem Punkte aus, Das Gegenüber» 
liegenbe), w. M. -en, 1) ein Zeil der Erdfläche 
bon unbejtimmter Größe, Landichaft;2) die Himmels⸗ 
gegend; 3) die Richtung (er ritt nach Diefer Ge- 
gend zu). 

gegeneinander, einer gegen den andern. Ges 
genfüßler, m., -3, M. m. E., der auf der Gegen- 
feite der Erde unfern Füßen gegenüber wohnt, 
Antipode. Gegenflage, w., M. -n, eine Klage, 
die der Bellagte gegen den Kläger amftellt; die 
Widerklage Gegenpart, ın., - (03, M. -e, gem. 
der Gegner, Gegenteil. Die Gegenpartei, ſ. 
gegen3a Gegenrechnung, w., M.-en, 1) f. 
gegen 3a; 2) eine Rechnung, die Redinung eines 
andern danach auszugleichen oder zu Prüfen. 
Gegenrede, w., M.-n, 1) eine Rebe, die einer 
borbergegangenen entgegengefeßt fit; 2) in ben 
Rechten: die Einwendung des Beklagten wider Die 
Stage de3 Klägers; der Gegenfag, die Gegen- 
antwort, Replit; 3) biswetlen eine Entſchuldigung, 
Ausflucht, Ausnahme Gegenfah, m. es, M. 
-fäße, 1) f. gegen 3a; 2) das Gegenteil eines 
Binges; 3) f. Gegenrede 2. gegenfäglidh, 
Gm. Gegenſchreiber, m. -3, M. mw. E, ein 
Schreiber bei berfchiedenen Kaſſen, der außer dem 
ordentlichen Schreiber ein Rechnungsbuch führt, 
welches das Gegenbuch genannt wird; ber Kon: 
trolleur. Gegenfeite, iw., die einer andern ent» 
gegenftehende Seite eines Dinged. gegenfeitig, 


€. u. Um., 1) einem andern Dinge entgegengejegt; | 
2) was jedes bon zwei Dingen an ſich bat | 


oder bon jedem ber beiben dem andern ges | 
ſchieht, wechſelſeltig Gegenfiegel, T., -3, M. 
w. E. dasjenige Siegel, weldes einem andern 
gegemübergefegt wird. Gegenfpiel, ſ. (e)s, 
M. -e, ein Wort oder Sat oder auch jedes Ding, 
welches dem andern entgegengefekt tft, das Wider: | 
fptel, Der Gegenfaß, das Gegenteil. Gegenftand, 
nt, -(e)8, M. -ftände, 1) (veraltet) was einem 
Dinge entgegenfteht, ein Hindernis; 2) ein jedes 
Ding, welches man bdenfen, wovon man etwas 
fagen oder behaupten kann, der Stoff, Die Angelegen: 
heit. (Das ift kein Gegenftand, d. t. etwas Ge: 
tinges, Unbebeutended.) gegenftändlih, E. u. 





Behau 289 


(Gegenfag: fubjettiv), und Die Gegenſtändlich⸗ 
feit, Objektivität. gegenftändig, Cimw., gegen: 
überftehend, bef. in der Botanik bon den Stengel» 
blättern. 

Gegenteil, ., -(3,M. -e, ein Ding, weldhes 
den Gegenfaß eines andern enthält. gegenteils, 
Um., im Gegenteil. gegenteilig, Emw., tm Wider- 
ſpruch ftehend, Das Gegenteil enthaltend. gegen: 
über, f. gegen. Gegenvermächtnis, f., -Tjes, 
M. -Tie, ein Vermächtnis, welches der Mann ber 
Fran wegen ihres Eingebracdhten zu deffen Sicher: 
beit madt; auch zuwellen zwiſchen andern Ber: 
fonen, tim Falle eine die andere überlebt. Gegen: 
verſchreibung, w. M. -en, 1) f. gegen 3b; 
2) die auf ſolche Art verfchriebene Sadıe. Gegen: 
verficherung, w. M. -en, 1) f. gegen 3a; 
2) eine Verſicherung, welche wegen und in Rüd: 
ficht einer borhergegangenen Verficherung eines 
andern gegeben wird. Gegenwart, w., obne 
M., 1) die Anweſenheit; 2) zuweilen für: das 
Dafein, das, was bleibt, immer ba ift (Gegenwart 
des Geiſtes, die bleibende Beformenheit). gegen: 
wärtig, ©. u. Uw. 1) eig. ammefend; 2) uneig. 
a. was wir ung al3 anweſend voritellen; b. was 
jet ift oder gefchiebt. Gegeniwehr, w., ohne M., 


die Verteidigung wider den Angriff eines andern. 


Gigenwohner, m., -3, M. mw. E, Die auf ber 
andern Erbhälfte auf verfelben Seite des Aquators 
mit und wohnen. 

Gegitter, ſ. -3, für Gitter, Gitterwerk. 

Gegner, m, -3, M. w. E.,, der entgegen fteht, 
der unferm Willen oder ımferer Meinung ent- 
gegen tft; der Feind. gegmerifch, von feiten des 
Gegners, in der Art eines Gegnerd. Gegner: 
ſchaft, w., feindliches Verhältnis. 

Gegrunge, ſ. dad Grungen. 

*gehäben (mhd. sich gehaben ſich halten, 
befinden), rüdbez. 3w., mit haben, (fich) fich be- 
nehmen, betragen (ev gehabt ſich als König), dal. 
fich befinden, leben (gehabe Dich wohl, für: lebe 
wohl). Gehade, ſ. das Saden. Gehader, ſ. 
dad Sadern. Gehalt, m. -()8, M. -e, 1) der 
förperliche Inhalt, ohne M.; 2) dasjenige, was 
einem Körper bon andern Dingen beigemifcht. ft; 
3) der Wert einer Sache; 4) die Befoldung (inder 
legten Bedeutung beifer: Das Gehalt, M. Ge 
hälter) Gehämmer, ſ. dad Sämmern. Ges 


' Hänge, f., -3, M.w. E. 1) dasjenige, was hängt 


in einigen fällen, 38. der abhängige Teil einer 
Fläche, eines Berges, bei. im Bergbaue; herab 


| Hangender Schmud, bef. in Zuſammenſ., 3B. Obr- 


gehänge, die herabhangenden Obren der Jagd: 
hunde, das Gelappe, ohne M.; 2) dasjenige, 
woran etwas hängt, gew. das Gehent, zB. das 
MWehrgehänge oder Wehrgehent. geharniſcht, 
Em., 1) in Sarnifch gekleidet; 2) übertr. heftig, mit 
Gewalt angreifend. gehäffig, -er, -fte, E. u. 
Um., 1) Haß habend; 2) was gehaßt wird, verhaßt. 
So aud; die Gehäffigkeit, ohne M. Gehau, 


Um,, objettiv, rein fachlich, finnlich, anſchaulich f., -(0)8, M. -e, derjenige Teil eines Waldes, wo 


Benig, Handwoͤrterb. der peutfhen Spt. 9. Aufl. 
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Hol; gefchlagen wird, der Sieb, Schlag, Solzfchlag. | 


Gehäufe, ſ. -3, M. w. E. ein Behältnis, das 
gewiſſen Dingen ftatt eines Haufes dient, 3B. das 
Uhrgehäuſe. gehbar, E. u. Um, worauf man 
gehen kann. Gehed(e), i., -(8, M. -e, beiden 
Zägern die auf einmalzur Welt kommenden Jungen. 


Gchege,.., -8, M. w. &, 1) ein mit einem Zaune 


oder Hag umfchloffener Ort, bef. ein Bezirk, in 
welchem das Wildbret gehegt wird, ein Zagdrevier; 
2) ein Sag, Hagen oder Zaun. 

geheiligt, i. Heilig. heim, -er, -Ite, 
€. u. Um., 1) eig. zum Heim (Haufe) gehörend; 


geifericht 


techt geheuer), es ift bier nicht recht richtig, es ſpult. 
Geheũl, ſ. - (e)3, ohne M., 1) das Heulen; 2) die 
beulende Stimme. Gehilfe und Gehülfe, m., 
der bei der Arbeit, dem Geſchäft «hilft; fo auch: 
 Gehilfin und Gehälfin, w. Gehirn, ſ. 
(8, M. -e if. Hirn), 1) eig. die Nerbenmaffe 
im Haupte; 2) umeig. gem. Berftand, Einficht, ohne 
M Gehöft, ſ. -(03, M. -e, alle zu einem 
Ackerhofe gehörigen Gebände. Gehöhne, ſ. das 
| Höhnen. Gehölz, ſ. -e3,M. -e, 1) ein Wald, 
Holz, eine Holzung; 2) gent. das Holzwerk an einer 
Sadıe, ohne M. Gehör, f., - (8, M.-e, 1) das 





verborgen, unbelannt, nicht öffentlich, gem. heimlich | Bermögen zu hören, ohne M.; 2) der Zuftand, da 
(geheimbalten, ingebheimen, insgebeim); man etwas hört oder anhört (einem Gehör geben), 
2) umeig. was nahe um den Fürjten ift, diefen felbft ' ohne M.; 3) die Ohren, bef. bei den Jägern: die 
und die inmern Landesfachen betrifft; daher ein ge: | Ohren der Sauen. gehörlos, -fer, -feite, E. 
heimer Rat (als Titel: Gebeimjejrat). Das Ges | u. Um., des Gehöres beraubt, taub. So aud) die 
heimmis, -jfcs, M. -ffe, 1) der Zuftand, da | Gchörlofigkeit, ohne M. gehorchen (mhd. 
eine Sache geheim tft, ohne M.; 2) eine geheime | gehörchen, zuhören, borchen auf etwas und Dem 
Sache, mit M. geheimnisvoll, €. u. Um,, 1) | folgen), unbez. 3w., mit haben, (einem) feine 
boller Geheimniffe, unbegreiflih; 2) das Anfehen | Handlungen nad) deffen Befehlen bejtimmen; dgl. 
habend, ald wenn man verborgene Dinge wüßte. | den Gefegen ufw. gehören (auf einen hören als 
Der Geheimfchreiber, ein Sekretär. Die Ge: | fein Knecht, fein Eigentum, dann allgemein auch 
heimfchreiberei, die Kanzlei. Geheiß, ſ. -es, | von Sachen), unbez., auch rüdbez. Zw. mit haben, 
ohne M., ein mündlicher Befehl. 1) eig. (einem) fein Gigentum fein, angehören, zu: 
*gehen (got.gaggan, abd.gangan, mhd.gangen, | gehören; 2) ımeig. a. eines Herrſchaft, Befehlen 
gän, gen), unbez. Zw,, mit fein, unberf. ıı. rüdbez. | oder Urtetl unterworfen fein, mit in, unter und 
öw., mit haben; überh. den Ort verändern, 1)bon | dor; b. ein Teil eines Ganzen fein, mit zu; c. er: 
lebendigen Gefchöpfen, a. eig. bermitteld der Fühe | fordert werden, mit zu; d. Recht zu einem be- 
oder auch auf eine andere Art und Weile für: fich | ſtimmten Orte haben, mit in, auf, unter, zu; 
begeben, reifen, 3B. langfanı, hurtig ufw.; dgl. | e. (fich) nur in der dritten Perſon, fich gebühren, 
mit den Vw. an, auf, ans, durch, in, nach, über, zu | geziemen; f. dem Rechte ober der Billtgfeit nach 
uſwe; ferner mit dem vierten Falle (eine Meile, | zutommen. gehörig, ©. u. Um., was gehört oder 
einen Weg, Schritt, feinen Weg oder jeines Weges | fi gehört Gehören, f., -(e)8, M. -e, bei den 
ufm.); (einem aus dem Wege, fich müde, fich lahm, | Zägern: Die Stangen mit ihren Enden au Den 
fich krauk, fich die Füße wund geben ufw.; es | Hirfchen und Rehböcken. gehörfam, -er, -fte, 
gebt fich aut, ſchlecht uſw.); b. ımeig. a) hingehen; E. u. Im. (von gehören), bereit, zu gehorchen, 
b) fortgeben, weggeben; c) handeln, verfahren (er | Befehlen nachzulommen. Der Gehörfam, -(e)3, 
ging borfichtig zu Werke; es geht ihm leicht bon | ohne M., die Bereitwilligteit gehorfam zu jein; 
Händen); d) gewilfe Arten des Auftandes auszu- | die Folgſamkeit. gehorfamen, unbez. Iw., mit 
drüden, zB. müßig, prächtig gefleidet gehen; (wie haben, felten für gehorchen. 
gebt es Ihnen?) wie befinden Sie fih? 2) von leb⸗ Gehr (Wurfſpieß), ſ. Ger. 
ofen Körpern, a. ein. ſich beivegen oder bewegt Gehren, ın., -3, M.w. &, Gehre, w., M. 
werden (dev Wagen gebt leicht, gut; der Wind | -n (mbd. göre, Wurffpieh), 1) Querfuge; 2) Drei- 
geht ſtark); b. umeig. a) abgehen, bei. von Eiſen- eckiges Stüd, Zwidel im Kleid; 3) keilförmiges 
badnzügen; b) aufgehen, gären; bef. bon dem Teige; | Ackerſtück; 4) Kell. Die Gehrung, Querfuge. 
e) in fich enthalten tönnen, dem körperlichen Raume | Gehudel, j., forglofe, oberflähliche Arbeit, ſ. 
nach, dgl dem Werte, dem Maße ımd dem Ge- hudeln. Gehälfe, ſ. Gebilfe Gehälfin, 
wichte nad) (e3 gehen drei Liter hinein; 100 Pfennig | f. Gebilfin. 
geben auf eine Mad); d) gem. von Muitfinftru- | geien, bez. Zw., in der Schiffahrt: ziehen, die 
menten, klingen; e) reichen, ſich eritrerfen (der Weg | Segel zufammenziehen, was mittels der Gei- ober 
geht bis zur Stadt); gerichtet fein; e3 acht an ein | Gietaue gefchicht. 
Fragen uſw., nem, für: man fängt an zu fragen | Geier (eig. der Gierige, f. Gier), m, -3, M. 
Gehent, ſ. -(08, M. -e, 1) verjchiedene |w. E. eine Benennung mehrerer großer Raub- 
3teraten, welche angehängt werden; 2) Dasjentge, | vögel 
woran ein anderer Körper gehängt wird; das Ge- | Geifer (mıhd. geifer = Speichel), m., -3, ohne 
hänge. Gehetze, ſ. das Hetzen. geheuer (mhd. M., 1) eig. der Speichel, ſofern er dem Menſchen 
gehiure, fanft, anmutig, ohne Zauberei zugehend, in außerordentlichen Fällen unwillkürlich aus dem 
vom ahd. hiuri, freundlich, ſanft), -er, -fte, E. u. | Munde fließt; 2) uneig. (veraltet) der heftige, in 
Uw. ficher, be. bor Gefbenjtern ſes ift bier nicht | Zank ausbrechende Zorn, geifericht, E. u. Um., 
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dem Geifer ähnlich. geiferig, E. u. Uw, Geifer ; die umfichtbare Kraft und das untörperliche Wejen 
babend, damit beſchmutzt. geifern, unbez. Zw., | für ſich, vom Sinnlichen abgezogen, reiner Dafeins:, 
mit haben, 1) den Geifer fließen laffen; 2) umeig. | Lebens-, Bewegungsgrumd, als unwandelbare und 
heftig zürnen und zanken. denfende, frei wollende Kraft, bi zu Gott hinauf 

Geige, w., M. -n (mbd. gige, urfprünglich die | und zu den Scelen der Menfchen und Tiere hinab. 
Handlung des Geigens [gigen, totegen, ſchaukeln), | Als Gegenfag Geift und Körper oder Geiftiges und 
dann Das Inſtrument), gem. ein murfilalifches | Materielles; 4) uneig. fteht Geiſt für Verftand, 
Saiteninftrument, eine Violine, Fiedel. geigen, | ithöpferifhe Kraft; Geift eines Volkes, eines 
unbe;.3w., mit haben, gem. auf der Geige jpielen; ; Mannes, Buches tft deren befondere Eigentüm— 
zuweilen auch bez. Zw., (einem etwas geigen) auf | lichkeit, Wefenbaftigkeit; &) ein Geift und Geifter, 
der Geige vorfpielen; auch uneig. (einem die Wahr- | als untörperliche, individuelle, Höhere Wefen, wie 


heit geigen) derb und nachbrüdiih fagen Der 
Geiger, -3, M. w. E. gent. ein Mufitus, welcher 
die Geige fpielt; ein Violinift. 

geil, -er, -ite, ©. u. Um. (ahd. ınbd. geil, 
mutmwillig, fröhlich, Iuftig), 1) eig. kräftig, fett, von 
dem Fleiſche der Tiere und bef. gem. von einem 
efelbaften, widrigen Geſchmacke und Geruche des 
Fettes; 2) uneig. a. bon dem Erdboden, zu fett 
gedüngt und daber zu ftart treibend; b. einen 
übermäßigen Reiz zur Stumlichfeit habend, wollüftig, 
unzüdhtig; was diefen Reiz verrät und befördert. 
Die Geilheit, ohne M., der Zuftand, da eine 
Berfon oder Sache geil ift, Geile, w. M. -n, die 
Samenbehältnifie der Zenaungsglteder (die Hoden) 
(vgl. Bibergeil); ferner was dem Boden Fettigfeit 
gibt, der Dünger oder Mift; auch die Beſchaffenheit 
einer Perſon oder Sache, da fie geil ift, bef. eines 
Aders (die Geilheit),. Die Geilhorft, M. -en, 
eine Stelle auf dem Ader, wo Das Getreide geil 
oder üppig wächſt. 

Geiſel (ahd. gisal,mbd. gisel, Kriegsgefangener, 
Leibbürge), mı., -8, M. w. E. urſpr. ein striegss 
gefangener; jebt bef. einer, Der mit feinen Leibe | 
für etwas Bürge wird; gem. auch die Seifel, M. -n. | 

Geifer, m., heiße Springquelle. N 

Geiß, w. M. - en (ahd., mhd. geiz, urberwandt ! 
mit lat. hadus, der Bod), bef. oberd. eine Ziege, | 
ein Reh. Der Geißbock, bef. oberd. der Ziegen: 
bod, der Rehbock. Der Geifjbart. 

Geißel (vom got. gaisjan, ſchlagen, treffen, 
mbpd. geisel, verwandt mit Ger, f. d.), w., M. -ı, 
1) eig. eine Peitfche; 2) umeig. a. bitterer Tadel, 
Spott, Züchtigung; b. eine Plage. geißeln, be. 
3w., mit der Geißel fehlagen. Die Geikelung. 
Der Geißler, der geigelt, auch jich ſelbſt; jo bei. 
die Geißelbrüder (Flagellanten), eine alte religiöfe 
Sekte. 

Geift, m., -e3, M. -er (abd., mhd. geist), tft 
ein vieldeutiged Wort, deffen Grundbegriff Dunkel 
und ftreitig tft; vielleicht ift es 1) die umfichtbare, 
bewegende Rraft, zuerft im Sinnlichen und Flüffigen 
wahrgenommen, das iwallende, braufende Wafjer, 
dann tim Gären, der Gifcht; 2) jene Kraft im Seien 
den überhaupt und der Grund alles Lebens felbit, 
Raturgeiit, zunächit im Atem, im Hauche ange— 
ſchaut und der Geiſt in dieſem gefucht (mie in an— 
dern Sprachen ähnlich : im Lat. spiritus, bonspirare, 
bauchen, fo im Griech. pneuma; im Hebr. ruach) 
und darin oft die Seele erblidt; 3) allgentein, 


Gott, Engel, Genien; auch die Seelen Verftorbener 
und deren Erſcheinen, ein Gefpenft. Der Geifter: 
icher, ein Schwärmer, welcher Geifter zu fehen 
glaubt. geifterhaft, ©. u. Um., untörperhaft, 
nicht wahrnehmbar, (fehr wenig wahrnehinbar). 
geiftig, -er, -fte, E. u. Um, 1) Geift habend; 
2) was bloß aus Geift befteht; dgl. untörperlic. 
geiftlich, E. u. Um, 1) den Geiſt betreffend, im 
Gegenfage des Körperlichen, Weltlichen; bef. 2) die 
ewige Wohlfahrt des menschlichen Geiftes betreffend ; 
3) was Die Verrichtung des öffentlichen Gottes: 
bienftes betrifft umd dazu gehört, Kirchlich, gottes- 
dienftlich, nicht weltlich; daher der Geiftliche, der 
zum öÖffentlihen Gottesdienfte beftellt if Die 
Geiftlichkeit, ohne M., die fämtlichen Geiftlichen, 
aud) der Klerus genannt. geiftreich, -er, -fte, 
G. u. Uw. reich an Geift ; geiftvoll. Viele Zuſammenſ.: 
Geiftesgegenwart, ſ. Gegenwart; Geifter: 
banner, sbeihwörer, swelt, «reich, Geiſtes⸗ 
franfheit, sarmut, 

Geitau, f., dad Tau zum Einziehen der Segel. 

1. Geiz, m, -es, M. -c, eine Benennung 
verichiedener Auswüchſe der Gewächfe, insbeſondere 
des Tabaks, eine Seitenfproffe. geizen, bez. Zw., 
den Geiz an den Pflanzen abbrechen. 

2. Geiz, m, es, ohne M. (imhd. git, Gier, 
Habgier, Heißhunger), Die Begierde, a. mehr zu 
haben, ala man bedarf, bef. b. fein Eigentum zu ver- 
mehren und die Außerung Diefer Begierde. geizen, 
unbez. 3w., mit haben, (nad) etwas, mit etwas) 
geizig fein. Der Geizhals, verächtlich ein geiziger 
Menſch. geizig, -er, -fte, E. u. Um., Geizhabend. 

Gejammer, ſ. das Jammern. Gejauchze, 
f., das Zauchzen. Gejodel, ſ. das Jodeln. Ge: 
johle, ſ. das Johlen Gejubel, ſ. der Zubel. 

Geteife, ſ. das Keifen. Gekläff, ſ. das 
Kläffen. Geklapper, ſ. dad Klappern. Ge: 
klatſche, ſ. das Klatſchen. Geklimper, ſ. das 
Klimpern. Geklingel, ſ. das Klingeln. Getlirr, 
ſ. das Klirren. Geklopfe, ſ. das Klopfen. Ge: 
tüft, i., (e)s, M. -e, die Kluft, die zerriſſene 
Steinmaffe. Gefnatter, ſ. das Snattern. Ges: 
fniriche, ſ. das Knirſchen. Gefnijter, ſ. das 
Kniftern. geförnt, 1) förnig; 2) bei den Fägern: 
berangelodt, ſ. körnen. Gefofe, f., das Stofen. 
Gekrach, ſ. das Krachen. Gekrächze, ſ. das 
Krächzen. Gekrätz, ſ. -e3, M. -e, was von einem 
Metalle während der Bearbeitung abgeht, die Krätze. 
Gekratze, ſ. das Kragen. Gefränfel, ſ. das 
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Kräufeln. Gekreiſch, ſ. das ſtarke Kreiſchen Ges | Der Geldgicher, der allerlei Gerät aus Meſſing 
kritzel, ſ. -8, ohne M., eine fchlecht gefchriebene | verfertigt; ein Rotgießer. gelblich, -er, -fte, 
Schrift. Gekröſe, ſ. -3, M. w. E, jedes aus E. u. Um., ein wenig gelb; auch gilblih. Die 
fraufen Falten beftehende Ding; bef. bie fette, mit | Gelbfchede, ein Pferd, welches auf einem weißen 
vielen Falten verſehene Haut in den Gedbärmen, | Grunde gelbliche Fleden hat. Der Gelbſchnabel, 
das Darmnetz. Gefüffe, f., das Küffen. | eig. ein junger Vogel mit gelbem Schnabel; ımeig. 
Gelache, ſ. das ftarte Lachen. Gelächter, f., | verächtlich ein junger, unerfahrener Menſch. Die 
-8, ohne M., ein ftarkes, wiederholtes Lachen; | Gelbfucht, obne M, |. Gallenfucht umter 
dal. der Gegenftand eines foldhen Gelächterd. | Galle, dgl. eine Krankheit bei Menſchen, Tieren 
Gelägle) (von liegen), f., (e)s, M. -e, eine | und Pflanzen. 
Gafterei, ein wilder Schmaus, Ins Gelag binein- Geld (von gelten, alt: der Gelt, für Schulp, 
reden, d. i. ımbefonnen. gelährt, &. u. Uw, ge: | Vergeltung, Bezahlung, Zins), ſ. -e3, M. -er, 
lehrt; veraltet und mm nod in hochgelahrt 1) eig. gemünztes Metall; dgl. eine Menge da— 
üblich. Die Gelahrtheit, veraltet, die Gelehr- | bon; 2) ımeig. Reichtum, Vermögen. Die Geld: 
famteit; bef. in Zufammenf., 3B. Gottesgelahrtheit, | buße, eine Strafe, welche in Geld entrichtet wird, 
Rechtsgelahrtheit uſp. Gelalle, ſ. das Lallen. | eine Gelditrafe. Der Geldgürtel, ein bobler 
Gelände, ſ. ein fich ausbreitender Strich Landes, | Gürtel, Geld darin zu tragen; gem. eine Geldkatze. 
Geländer, f., -3, M.w.E.(mbd.lander, Stangen: | Der Geldmäfler, gem. ein Wechſler, Geld- 
zaım), ein Latten⸗ oder Stangengerüft, das Herunter: | wechfler. Die Geldfache, eine jede Sache, welche 
fallen zu verhüten oder ſich daran zu lehnen, oder | bares Geld betriff. Der Geldftod, 1) ein Be 


gelehrt 


Gewöächſe daran zu befeftigen; eine Lehne; in den 
Gärten ein Spalier. Gelänge, ſ. -83, M.w. E. 
ein jedes Stüd Felb von beträchtlicher Länge. ge: 
längen, unbez. Zw., mit fein, 1) anlommen, an- 
langen (wohl, zu etwas gelangen); 2) (eine Bitte 
an jemand gelangen laffen) fie an ihn bringen; 3) 
(zu etwas) e8 durch Bemühung erhalten, erlangen. 
gelappt, mit Lappen beſetzt, wie Lappen gebildet. 
Gelärm, ſ. dad Lärmen. Geläß, ſ. -Ties, 


hãlter, Geld darin zu verwahren; 2) ein Stock 
oder Grundgeld, Stammgeld, deſſen Ertrag zu 
gemiffen Zwecken beftimmt ift (Fonds, Kapital); 
3) die Maſſe des borrätigen Geldes. Die Geld: 
ftrafe, Strafe an Gelb, 

Gelee, fra. (for. ſcheleh), m. u. f., -8, M.-3 
(bon geler, frieren), Gefrornes, eingelocdhter Saft 
aus Fleiſch oder Früchten, Didfaft, f. Gallerte. 

gelegen, -er, -fte, eig. Mw. bon liegen, 


mM. -ffe (mhd. gelaeze, Nieberlaffungsort), der | als E. u. UIm., 1) eine gute Lage habend, mohl- 


Raum, wo man etwas laffen kann, Die Kammer, 
da3 Zimmer; Die Bequemlichkeit eines Gebäudes 
oder Behältniffes. geläffen, -er, -fte, E. u. Uw., 


gelegen; 2) der Abficht gemäß, bequem; bon einem 
Drte ımd einer Zeit; 3) gem. eines Neigung gemäß, 
gefällig; f. liegen. Die Gelegenheit, 1) oberd. 


bon heftigen Leidenfchaften frei; dgl. feine Empfin= | die Lage eined Ortes; 2) die inmere Einrichtung 
dungen bei Widerwärtigkeiten mäßigend, gemäßigt, | eines Ortes; 3) gem. und oberd. die Beſchaffenheit 
befonnen. Die Gelaffenheit, ohne M., die Eigen | einer Sache; 4) nem. die Bequemlichkeit; 5) ein 


ſchaft, nad) welcher jemand gelaffen tft. 

+6elatine, w., fra., gereinigter Leim zu Papp- 
arbeiten und zur Spetfeberettung, Gallerte. ges 
latinieren, 3w., mit Gelatine bearbeiten, zu Ge— 
latine, Gallerte werben. gelatinds, Ew. Gelatine 
enthaltend, gallertartig. 

Gelaufe, ſ. das Laufen. geläufig, -er, -fte, 
E. u. Uw. geübt. Die Geläufigfeit, ohne M., 
eine aus der Übung erlangte Fertigkeit. gelaumt, 
in einer Gemütäftimmung, Laune befindlih. Ge: 
läutle), f., -(O8, M. -e, 1) das Läuten mit 
Gloden oder Schellen und der dadurch berurfachte 
Schall, ohne M.; 2) die Gloden oder Schellen felbft. 

9816, -er, -fte (mhd. gel), E. u.Um., eine lichte 
Sauptfarbe. Das Gelb, unabänderlid und ohne 
M., die gelbe Farbe; dgl. gewiſſe natürliche oder 





bequemer Ort, ein bequemer Zuftand; das heim: 
liche Gemad) ; 6) bef. diejenige Verbindung der Um: 
ftände, wodurd eine Handlung ſowohl veranlaft 
als erleichtert wirb; bisweilen f. d. a: Anlaß; 
gem. auch die Art und Welfe, Perfonen und Güter 
fortzufchaffen; 7) eine jede Begebenbeit, ein Vor: 
fall, bef. mit dem Bw. bei. Das Gelegenheitö: 
gedicht, ein Gedicht, welches bei oder zu einer 
feierlichen Gelegenheit verfertigt wird. Der Ge 
legenheitömader, eine Perfon, welche andern 
Gelegenheit zu Vergehungen verichafft; bef. ein 
Kuppler; fo auch die Gelegenheitsmacherin, 
eine Kupplerin. gelegentlich, E. u. Uw, bei Ge— 
legenheit, zufällig, nebenbei. gelehrig, -er, -fte, 
&. u. Um., fähig und bereit, leicht etwas zu lernen 
md zu faſſen. Die Gelehrigkeit, ohne M., dieſe 


fünftliche Körper, mit welchen gelb gefärbt wird. | Fähigkeit und Bereitwilligteit. gelehrſam, -er, 
gelben, 1) bes. Zw., gelb machen (der Safran | -fte, E. u, Um., oberd. für gelehrig. Die Gelehr: 
gelbt ſtark); 2) rückbez. Bw., (fich gelben) gelb wer: | famfeit, ohne M., 1) oberd. die Gelehrigfeit; 2) 
ben (bie Blätter fangen fehon an, ſich zu gelben); | die gründliche Erkenntnis vieler Wahrheiten, bef. 
berfchieden von giiben, unbez. 3mw., mit haben, | höherer, und überb. vieles Wiffen; auch für Wiffen- 
gelb fein, ins Gelbliche fallen; vgl. vergilben. | fchaftlichfeit; 3) dieſes Willen felbft. gelehrt, -er, 
gelbbraum, E. u. Uw, eine in das Gelbe fallende | -efte, alt: gelahrt, eig. Mw. bon lehren, als 
braune Farbe; fo auch gelbgrün, gelbrot ufw, | €. u. Um,, 1) in einer Sache unterrichtet; 2) Ge 


Gelehrtheit 


lehrſamkeit beſitzend, dazu gehörig, darin gegründet. 
Die Gelehrtheit, ohne M., ſelten für Gelehrſam— 
teit; alt: Gelahrtheit. Geleier, ſ. -3, ohne DL, 
anhaltendes, läftiges Leiern. Geleife, ſ. -3, M. 
w. &. (nıhd. geleis, Wegſpur, bon leise, Spur, 
wovon auch Ichren, leiſe, LZeiften, Lift), Die vom den 
Rädern eines Fuhrwerks oder den Kufen eines 
Schlittend gemachten Einfchnitte in Dem Wege; auch 
das Gleiſe oder dad Gleis (das Fahrgeleiſe, 
Schlittengeleiſe). Geleit, ſ. (e)s, M. -e, 1) die 
Begleitung, ohne DL; 2) die Reifegefellichaft, das 
Gefolge, bef. oberd.; 3) das einem Angeflagten von 
der Gerichtsobrigteit gegebene Verſprechen, frei 
und ficher vor Gericht zu fommen und wieder weg: 
- zugehen; 4) die Gewährung ber nötigen Sicherheit 
für Reifende auf öffentlichen Landftrafen, a. das 
Recht, Reifende zu geleiten, Dad Geleitärecht, Die 
Geleitsgerechtigkeit, ohne M.; b. das Geld, welches 
Reifende für die gewährte Sicherheit bezahlen, 
das Geleitögeld; c. der Bezirk, in welchem ein 
Staat das Geleitärerht hat; d. ber Ort, wo das 
Geleit entrichtet wird, dad Geleitshaus, Geleitö- 
amt. geleiten (da3 verftärfte leiten), bez. 
3m., (einen) begleiten, ihm das Geleit geben, bef. 
zur Sicherheit, überh. Sicherheit auf dem Wege 
verfchaffen. geleitlich, E. u. Um. was in dem 
Geleite gegründet tft oder dahin gehört. Das Ge: 
keitdamt, ein Kollegium, welches ehemals das 
GSeleite bejorgte; dgl. der Ort feiner Situngen. 
Der Geleitsmann, 1) gem. ein Begleiter; 2) eine 
obrigteitliche Verfon, die Reifende begleiten muß 
oder das Geleit eimmimmt. Geleitswoche, die 
Vorwoche des großen Jahrmarlts, Der Meile. 
Der Geleitögettel, der Zettel, welden man 
als Beweis des bezahlten Geleites bekommt, 
das Geleitözeichen. gelent, -er, -eite, E. u. 
Um. (mb. gelenke, bon lanke, ahd. lancha, Hüfte, 
ende, mo fich der Körber biegt), 1) was fich Leicht 
biegen oder lenken läßt; gefchmeidig, gewandt; bef, 
2) bermittel3 eine3 oder mehrerer Gelente leicht 
beweglich, gelenffam,. Das Gelent, -(O3, M. -e, 
1) die Zufammenfügung zweier Körber, bef. der 
Gliedmaßen der menschlichen und tiertfchen Körper, 
vermittels welcher fie leicht bewegt werden können; 
2) der Ort diefer Zuſammenfügung. Zuſammen— 
fegungen: Gelentband, Gelentbrud, Se: 
lententzündung, Gelenkpuppe, Gelent:- 
rhbeumatiSmusu.a.m. gelenfig, -er, -fte, 
& u. Um,, biegfam, gewandt (vgl. Ienten). ges 
lentiam, -er, -fte, E. u. Um., f. v. a. gelent 2. 
So aud die Gelenffamkeit, ohne M. Gelefe, 
f., das anhaltende, auch ſchlechte Lefen. 
Gelichter, ſ. -3, ohne M. (mhd. gelihter, 
urfpr. Gefchwifter, dann Yamilie, Zunft, Stand), 
verächtlich: (er ift deines Gelichter3) von deiner 
Art, deines Weſens; was fi} als gleich gefellt hat, 
Gefellichaft, Bande. Geliebe, Gelichel, ſ. -8, 
das wiederholte, flatterhafte Lieben ohne ernſte Ab- 
fihten. gelieben, unbez 3w., unperf., mit haben, 
veraltet: belieben, gefallen, und nur noch felten in 
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ber Redensart: „geliebt es Gott“ gebräuchlich. Ge⸗ 
liebte, m. u. w., f. lieben. geliegen, nieder— 
legen, zu liegen kommen, ntederfinfen, nieder: 
kommen, ins Kindbett fommen (1. Sam. 4, 19). 
gelindle), -er, -eite, &. u. Um. (f. Iind), 
1) eig. a. fanft, glatt, nicht rauh; b. weich, micht 
hart; 2) uneig. a. weich, fanft, ſanftmütig; nicht 
ftrenge; b. einen geringen Grab ber Heftigfeit oder 
der innern Stärke habend (gelinde Mittel). Die 
Gelindigkeit, ohne M., jene Eigenſchaft einer 
Sache. *gelingen (vom mhd. lingen, bormärts- 
geben, mbd. gelingen), unbez. 3w., mit fein, (einem) 
feiner Bemühung oder Abfiht gemäß erfolgen, 
glüden. Gelifpel, f., das Lifpeln. 

gellen, unbe. Jw., mit haben (mbb. gällen, 
ahd. gellan, hallen, ſchallen), laut tönen, erklingen, 
einen durchdringenden Schall von ſich geben (die 
gellende Pfeife; eine gellende Stimme, d. h. eine 
durchdringende, laute); auch vom Gehöre (er fingt, 
daß mir die Obren gellen, d. 5. unangenehm er: 
fchüttert werben); im Bergbau für zurüdprallen. 

gelöben (mhd. geloben, abd. gilobön, eig. bei: 
pflichten, Beifall ſchenken), bez. Zw., (einem etwas) 
feierlich berfpredhen. Das Gelobte Land, das 
verheißene Land. Das Gelöbnis, ſſes, M. 
-ffe, ein Gelübde, ein feierliches Verfprechen. Ges 
lödle), ſ. ·(e)s, 1) das Anloden; 2) die Gefamt- 
beit der Saarloden. Gelös, f., -Tes, bei den 
Zägern: der Kot der Tiere. 

1. gelt, Um., gem, bef. im Oberbd., bon gelten, 
eine fragende Bermutung zu bezeichnen (von: geltet 
ihr? laßt ihr's gelten? nicht wahr?). 

2. gelt, €. u. Um,, unfruchtbar, von dem weib- 
lichen Gefchlecht der Tiere; (eitte gelte Kuh oder 
Gelttuh) die noch niemald oder die dieſes Jahr 
nicht träcdhtig war. gelten oder gelzen, be3. 3w. 
gelt, unfruchtbar machen, berichneiden, kaftrieren, 
Die Gelze, berfchnittenes Schwein. Der Gelter 
oder Gelzer oder Gelzenleichter, ein Schwein: 
ſchneider (wetterautfch), der Tiere zur Zucht unfähig 
macht. 

Gelte, w, M. -n, ein feines hölzernes 
Gefäß. 

gelten (gemeingermaniſches Wort, abd. gelten, 
nbd. gelten, geben, bezahlen, opfern ; Wert haben), 
unbez. Bw. mit haben, überh. einen gewiſſen 
Wert haben, 1) eig. Wert haben, als: das Geld gilt 
nicht; 2) umeig. a. Kraft, Gültigkeit haben; b. An— 
fehen haben, vermögen; bon Berfonen (er gilt beim 
Fürften viel); ec. betreffen, auf etwas gerichtet fein, 
3B. das gilt deinen Kopf; oder fich mur auf etwas 
beziehen (meine Worte gelten dir); d. (für oder 
ald etwas gelten) für etwas gehalten merben, 
(etwas gilt von jemand) etwas kann bon ihm ge: 
fagt werben; e. gem. erlaubt fein, gültig fein. Es 
gtlt, a. alleinftehend (e3 gtlt!) einberftanden, e8 fei; 
e3 ift Ernſt; b. (es gilt zu Kämpfen) es tft Die Auf: 
gabe, zu fämpfen, man muß fämbfen; c. (e8 gilt 
mein Leben) mein Leben fteht auf dem Spiele; d.(e 
gilt mir) es ift auf mich abgefehen. Die Geltung, 
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ohne M., die Wertichätung, das Anfehen; in der 
Muſik: der Wert der Noten dem Zeitmahe nad). 

Gelter, m., 1) ſ. gelt 2; 2) Schuldner, auch 
Gläubiger. 

Geltling, m., -()8, M. -e, |. gelt2, 1) Zwie— 
bel, die feinen Samen trägt; 2) durch Operation | 
zuchtunfähig gemachtes Tier. ' 

Geltung, f. gelten. | 

Gelübde, ſ. s, M. w. E, ein feierliche Ge- 
löbnis, Def. gegen Gott. gelungen (Mw. bon 
gelingen), zuftande gebradt, gut (ein gelungenes 
Bild). gelüften, bes. ır. rüdbez. Zw., mit haben, 
Luft, d. i. ſinnliche Begterbe empfinden; größten: 
teils umperf.; e8 gelüftet mich, ihn nach etwas; fidh | 
eine Sache und bisweilen einer Sache gelüften laffen. 
Das Gelüftle), -ites, M. -fte, Verlangen, An- 
wanblung. 

Gele, Gelzer, gelzen, f. gelt 2. 

gemaͤch (ahd. gimah, bequem, paffend, ver— 
bunden), Um., 1) langſam; 2) gelinde, nicht heftig; 
3) bequem. gemächlich, -er, -ite, E u. Um,, 
1) Iangfam; 2) bequem, frei von Mühe, von Be- 
fchwerden und geneigt, dieſe zu ſcheuen. Die 
Gemächlichkeit, 1) der Zuftand, da ein Ding 
gemächlich tft, ohne M.; 2) ein gemächliches Ding, 
mit M., auch der oder das Gemad. Gemad 
(mbd. gemach, abd. gimah, Bequemlichkeit, Ruhe, 
Ort, wo man fich pflegt, Bimmer), f., (e)s, M. 
-mäder, 1) ein Bimmer eines SHaufes, beſ. 





Gemenge 


Maßes zufammen. gemäß, -er, -eite, G. u. Um. 
(einem Dinge) angemeflen, bon meffen, nad) dem 
Maße übereinftimmend; auch ald Bw. mit bem 
3. Falle (ber Wahrbeit gemäß, demgemäß, zeit: 
gemäß). Die Gemäfheit, ohne M., der Zuftand, 
da eine Sache einer andern entfpredjend tft. Ge: 
mäuer, f., -3, ohne M., das Mauerwerk, Die 
Mauern. gemein, -er, -fte, E. u. Um. (abb. 
gimeini, zufammengehörig, gemeinfam, allgemein, 
zur Maffe gehörig, urberwandbt mit lat. commu- 
nis), 1) in Menge vorhanden, eig. und ımeig. mit 
dem Nebenbegriffe des Mittelmäßigen oder Schledh- 
ten; 2) eig. dem größten Teil unter den Dingen 
einer Art audmachend, ſ. v. a.: gemöhnlich; 3) un— 
eig. a. den größten Zeile unter den Dingen einer 
Art zulommend; b, allen Dingen einer Art zus 
fommend, oft für allgemein, gemeinſchaäftlich; ce. 
deffen Gebrauch einem jeden freifteht; d. (fich mit 


; einem gemein machen) zu vertraut gegen einen Ge— 


ringern fein und dadurch feine Achtung derlieren; 
e. alt: unrein. Die Gemeine od. Gemeinde 
(ahd. gimeinida, mihd. gemeinde, Anteil, Gemein- 
ſchaft, Mitgenoflenfchaft, fpäter Die zu einen reli- 
giöſen oder bürgerlichen engeren Verbande zu: 
fanmengetretenen Werfonen, 3®. Dorf-, Stadt:, 
Kirchengemeinde), 1) mehrere zu einem Zwecke 
miteinander verbundene Perſonen, bef. a. die fänt:- 
lichen Einwohner eines Ortes; b. Perſonen, Die 
zu einer Kirche gehören; die Kirche; 2) Die Ber: 


eines Palaftes; 2) das heimliche Gemach, der | ſammlung der auf folche Art verbundenen Berfonen 
Abtritt, der Abort. Gemächt, Gemächte, ſ. | oder ihrer Abgeordneten; 3) ein Grundſtück, welches 
-(e)8, M. -e, 1) etwas Gemadhtes, beraltet für: | einer ganzen Gemeinde gehört; dad Gemeindegut, 
Geſchöpf; beſ. gem. für eine fchlechte Arbeit, ein Gemeindehaus, die Gemeinheit. Der Gemeinde: 


Macmert; 2) die Macht (1. Mof. 49, 3), das! 
Zeugungsbermögen, das Serborbringende, Zeu— 
gende, daher gem. für die Senaungsglieder. Ge: | 
mähl, m. u. f. (abd. der gimahalo, zu ahd. 
mahal, Ehevertrag, mahilen, Ehevertrag ſchließen, 
mahaljan, bermählen, mbd. Der gemahel, der Ver: 
Lobte, ehelih Verbundene, die Gemahlin, abd. die 
gimälä, gimähalä, Verlobte, Braut, ehelich Ver- 
bundene, urfpr. der und die in öffentlicher Ver— 
fanımlung [mahal] oder Genoffenfchaft Zuſammen— 
gefprochenen; das Gemahl erſt im 15. Zahrh. für 
beide Gefchledhter), (e)s, M.-e, eine mit ber 
andern zum Eheſtande verfprochene oder fchon ber: 
bundene Perſon; jest eine verheiratete Perſon 
hoben Standes: der Gemahl, die Gemahlin 
(erjt feit 15. Jahrh. als chrende Bezeichnung Der 
Gattin in höheren Gefellfchaftstretfen). gemäh: 
nen, bez. Ziv., 1) (einen an etwas) felten für er- 
innern; 2) underf. (e8 gemahnt mich) ſcheint mir, ! 
fommt mir bor, mich dünkt. Gemälde, ſ. s, 
M. w. E., 1) eig. ein gemaltes Bild; uneig. 
ein Bild, eine Berchreibung, Schilderung, Bor: | 
jtellimg. Gemtärf, f., -(O8, M. -e, das Zeichen 





meinplatz, Gemeinſpruch. 


ochs, ein Ochs, Bulle einer ganzen Gemeinde, der 
Herdochs. Gemeinderat, ın., (e)s, M.-räte, 
1) der Gemeindevertreter; 2) Die Geſamtheit der 
gewählten Gemelindevertreter, gemeingefähr: 
lid, -er, -fte, E. u. Uw, allen gefährlih. Der 
Gemeingeift, eine allgemeine tätige Teilnahme 
an der gemeinichaftlihen Wohlfahrt Die Ges: 
meinheit, an einigen Orten ſ. v. a. Gemeinde 1 u. 
3, auch jede Handlung oder Rebe, weldhe gegen 
Anitand und gute Sitte verftößt. gemeinhin, Iiw,, 
gewöhnlih. gemeiniglich, Uw. am häufigiten, 
gewöhnlih. gemeinnüsig, -er, -ite, E. u. Um,, 
ben Nutzen Der ganzen Gefellfchaft, zu welcher man 
gebört, beswedend; was aller nützen kann. ges 
meinnüslich, E. u. Uw, den allgemeinen Nutzen 
wirklich befördernd; was allen nützlich iſt. Der 
Gemeinort, eine allgemeine Wahrbeit, ein Ge— 
Gemeinplatß, m., ae: 
meine, allen befannte Rede oder Behauptung (lat. 
loeus communis). gemeinfamt, E. u. Um., mehreren 
zugleich eigen. Die Gemeinschaft, ohne M., ge: 
meinfchaftlicher Befis oder Gebrauch, auch näherer 
Umgang. gemeinſchaftlich, E. u. Uw, in Gemein: 


(dad Gemark des Silberd), Die Gemarkung, | haft. gemeint, C. u. Uw, mit fein, Die Mei— 
Mm. -en, im DOberd, die Mart, Markung, die ; nung haben, gefonnen fein (ich Din nicht gemeint, 
Grenzen. Gemäß, ſ. -es, M. -e, dad Maf | zu verreifen), ſ. meinen. Gemenge, ſ.s, DM. 
eines Dinges; bef. von verſchiedenen Arten des | m. E, 1) die Sandlung des Mengens, ohne M.; 


Gemengſel 


2) mehrere miteinander verbundene ober bermijchte, 
bermengte Körper; das Gemengfel, Gemerf, 
ſ. (O8, M. -e, 1) gene. bad Merkmal, Kemn— 
zeichen, fo bei den Zägern und Bergleuten; bef. 
Blut eines angefchoifenen Tieres; 2) niedr. das 
Gedächtnis. gemeffen, eig. Mw. von meffen, 
E. u. UIm,, mit Mai in Rebe und Zum, feft und 
beftimmt, feierli, mit Würde; ohne Ülbereilung 
und Übertreibung, fürmlih. Gemetzel, ſ. -8, 
M. w. E., vieles Megeln, blutige, zweckloſe Schläch- 
tere. Gemiſch, f., -e3, M. -e, ein Gemenge. 

+Gemme, w. M.-n, lat., gefchnittener Edel: 
und Salbedelftein. 

Gemfe, w., M.-ı, wilde Felfenziege beiderlei 
Gefchlecht3; der Gemsbod, das männliche, und 
die Gemöziege oder das Gemstier, das weibliche 
Geſchlecht. 

- Gemült, ſ. (e) s, ohne M. (vom mhd. müllen, 
ahd. muljan, zerreiben, zermalmen), gem. der 
Schutt; der Abgang; das Kehricht (das Gemülm, 
der Mulm oder Müll; im Oberd. auch der Kum— 
mer). Gemänd, ſ. -(e)3, für Mündung eines 
Fluffes, in mehreren Ortsnamen borfommend. 
Gemunfel, i., -3, ein wiederholtes, anhaltendes ı 
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und ben Körper aufreibender Gram oder Kummer. 
Die Gemütöruhe, die Abweſenheit unangenehmer 
Gemütsbewegingen ufw. (Wie das Wort Gemüt 
ber beutfchen Sprache eigentümlich ift, To ift es auch 
ein Grundzug tn der Geiftesnatur des Volles als 
Innerlichfeit, die den Verſtand und Wit ſowie 
die Richtung nad) außen mildert und erwärmt, 
aber im Übermaß zur Träumerei, Schwärmerei 
und Ungefchielichkeit fürs Leben führt.) gemmt, 
3B. wohlgemut, Mut (guten Mut) habend. 
gen, VBw. gekürzte Form von gegen; gen 
: Himmel, in ber Richtung nach dem Himmel. 
ı  rgenant, Eiw., läftig, ſ. genteren. 
genäfhig, ſ. näſchig, uaſchhaft. 
genaü, -er, -efte, E. u. Uw. (mhd. nouwe, 

forgfältia), 1) eig. Um., nahe anltegend; 2) umeig. 
a. enge, eben ausreichend, ald: mit genauer Not, 
; mit Mühe, kaum; b, bi$ ins einzelne, dem Richtigen 
| entfprechend; pünttlich, Forgfäftig (e8 genan nehmen 

mit etwas) es forgfältig, gewiſſenhaft, peinlich be— 

handeln; c. gem. ſehr fparfam. Die Genauig: 
: feit, ohne M., der Zuftand, da ein Ding genau ift, 
iin der Bed. 2. 
Gendarm (pr. ihangdarm), m. -en, M. 


Generale 








Munteln. Gemurmel und Gemurre, f., -8, | -en, fra. eig. Waffenmann, Schirmer; bewaffneter 
ohne M., dauerndes, vieles Murren. Gemüfe | Land: oder Straßenreiter zur öffentlichen Sicher— 
(von Mus, d. i. Speife), ſ. -$, M. w. E. alles, | heit. Die Gendarmerie, die Schirmwehr, Schirm: 
was bon Feld» und Gartenfrüchten zum Fleiſche | reiterei, Polizeiwache. 

gegeifen wird; Zugemüfe gemäßigt,i. uße. Gene, frz. (ſpr. jchäne), w., der Zwang, Wohl- 
Gemüt (mbd. gemüete, von ge und Mit, al | ſtandszwang. 

deſſen Sammelname), f., ſe)s, M.-er, die Seele! Genealogie (5filbig), w., griech, M. -(eyn 
in der Einheit aller ihrer Kräfte; im engern Sinne, (6filbig), a. Geſchlechtstunde; b. Gefchlechtäregiiter. 
als fühlende und mollende, das Gefühls- und | genealögifch, Emw., was fih auf die Genealogie 
das Beftrebungsvermögen, denen VBerftand und Wit | bezieht oder darin gegründet ift, geſchlechtskundig. 
untergeorönet find; daher ftellt man auch Verftand | Der Gencalög, ein Geſchlechtskundiger. 

oder gewöhnlih Geiſt und Gemüt zufammen, genéhm, Um., nrit dem Zw. halten oder fein, 
(dad Gemüt iſt erichüttert, wird bewegt, verlangt | (etwas genehm halten) es für vorteilhaft erlennen 
nad) Rube, Genuß). Gemätspewegungen find | und Daher bewilligen; (es it mir genehm) es ift mir 
auch foviel wie Affekte, augenblidliche Frregungen | angenehm, recht. genehmigen, bes. Bin., (etwas) 
oder Leidenſchaften; diefe jtehen felbft wohl | gutheißen, bewilligen, billigen. Die Genchmis 
für Gemüt; (ich chvas zu Gemüte ziehen) fich | gung, Bewilligung, Zuftimmung. geneigt, - er, 


einer Sache fehr annehmen, anhaltend Summer, 
Reue über etwas empfinden; (einem etwas zu Ge: 
miüte führen) einem etwas beweglich vorftellen, um 


auf feinen Willen zu wirken; (fich etwas zu Ge: | 


miite führen) e8 zu fich nehmen, fich zuelgnen; zu— 
weilen ſteht Gemüt für Charakter; gemütvolt tft 
das Gegenteil von frivol (gemütlos) und Gemüt 
der Gegenfag bon Frivolität (Gemütlofigteit); 
(ein gemütvoller Menſch, Dichter, eine gemütvolle 
Dichtung). Die Gemütsart, die natürliche Be— 
ichaffenheit des Gemtrütes, Nature. Gemütswelt 
ift die Melt, wie fie fih im Gemüt Darftellt (fub- 
jettiv), in der man innerlich lebt. gemütlich, -er, 
-fte, E. u. Um., innerlich, ruhig-behaglich, das 
Gemüt anfprechend; und davon die Gemätlich: 
feit (als Tadel: Trägbeit). Gemätsftimmung, 
augenblidklicher Zuitand des Gemüts. Gemüts: 
leben, das innere Leben im Fühlen und Wollen. 
Die Gemütstrantheit, ein lange anhaltender 


-ejte, & u. im, 1) (zu etwas) Wertigkeit, Net: 
gung babend; 2) (einem) günftig, gewogen. So 
auch die Geneigtheit, ohne M. 

rgeneräl (lat. generalis, allgemein), Gw,, all: 
gemein, nurin Jufammenf. mit Hw. (Generals...), 
eine über alle Dinge bon einer beftimmten Art fich 
erſtreckende Wirkung oder Gewalt zu bezeichnen, 
38. der Generalbaf, der Baß, welcher die Geſetze 
der ganzen Sarmonie im fich begreift, ufw.; in 
: dielen andern Zuſammenſ. kann es mit oberite 
gegeben werden, 38. der Generalfuperintendent 
General, m. -(0)8, M. -e, weniger qut Gene: 
räle, eine Perſon, welche unter mehrern ihrer Art 
‚die höchite Würde bat, bei. dad Überhaupt ver— 
ichiedener Mönchsorden, dgl. ein vornehmer Be 
fehlshaber bei den Soldaten, oft auch überhaupt 
‚ der Felbherr, der Anführer eines ganzen Kriegs— 
heeres. Das Generalät, (e)s, M. -e, Die 
' Würde eines Generals. Generäle, f.,-(3),M.- ia 
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u. -lien, das Allgemeine, das allgemein Gültige. | 3w., f. v. a. Zwang antım, beſchweren, läſtig fallen ; 
Generalfeldgengmeifter, m.. Oberbefehlähaber | 2) rückbez. Zw., ſich genieren f. v. a. fi) Zwang 
des Feldzeuges, der Artillerie. Die Generalität, antun, fich beengt, befangen fühlen. 
ohne M., die ſämtlichen Generaldperjonen. Gene: | *"genichen (abd. giniozan, teilnehmen; der 
ralifation, w, Amvendung auf das Allgemeine, | Stamm auch in Nuten und Genoffe, ahd. niozan, 
allgemeine Anwendung. generalifieren, bes. ı. Speife nehmen, dann ſich daran erfreuen ; geniehen), 
unbez. Bw., auf das Allgemeine beziehen, amvenden. | bez. Zw., 1) überb. Nuten von etwas haben; beſ. 
Generaliffimus, m., oberiter Heerführer einer | 2) (eine oder auch einer Sadje) fie mit Vergnügen 
Kriegsmacht. Generalleutnant, m., General | empfinden und gebrauchen (er genof jebt die Früchte 
einer Divifion. Generalmajor, m, General | feines Fleißes); 3) bei den Fägern: von den Hunden, 
einer Brigade. Der Generalmarſch, Mari, riechen; 4) Speife und Trank zu fi nehmen; 
durch den die Truppen verfammelt werden. Die 5) (einem etwas für genoffen hingehen laſſen) es 
Generalitaaten, obne E., die Abgefandten der , an ihm ungeftraft, ımgeahndet laffen. genichbar, 
vereinigten Brovinzen der Niederlande. General: -er, -ite, E. u. Um., was fidh genießen läßt, eig. 
ftab, m., die Gefamtheit der Offiziere, welche dem | u. uneig. Der Genichbrauch, ſ. Nießbrauch. 
General oder der Armeeleitung zur Ausarbeitung | Der Genuß, ſſes, M. Genüffe, 1) der Bu: 
und Ausführung der allgemeinen Anordnungen | ftand, da man eine Sache genieft; 2) der Nutzen, 
zugewieſen find. ' Vorteil felbft, ober das, wa3 man genieft, mit M. 
tGeneratiön, w., M. -en, lat., die von einem , Genift(e), T.. -e3, M. -e (Sammelname zu 
Stamme zunädhft entiprungenen Menfchen; auch Neſt), ein aus kurzen Strobhalmen, Heinem 
die Zeit, durch welche fie dauern. Generätor, | Reifig um. beftehendes Gemtih; Abgang bon 
m., eig. Erzeuger; in der Mafchinentunde der Strob und Reifig, welches der Vogel zum Neftbau 
Dampfteffel (vom lat. generare, erzeugen). | braucht, dann — Net, dürftiges Haus, 
rgenereN (lat. generalis), allgemein, allgemein | Genitalia, Genitälien, M., Iat., die Ge: 
gültig. genériſch (vom lat. genus, Geſchlecht), fchlechts: oder Zeugumngsteile. 
auf Die ganze Gattung bezüglich. Genitiv oder Genetiv (vom lat. gigno, er- 
+Generofität (pr. ichenerofität), w. lat., frz, | zeugen), m., -(e)8, M.-e, der zweite Fall ber 
Gdelmut; Uneigennützigkeit; Freigebigkeit gene⸗ | Biegung auf die Frage: weilen? fo genannt, weil er 
rõs, Ew. edelmütig, freigebia. ‚ bie Herkunft, den Urfprung angibt, 3B. deö Baumes, 
*geneien, ımbe;. Zw. (md. genesen, ah. gi- , der Mutter uſw. 
nesan, eig.heimtehren, dann am Leben bleiben,gerettet | Genius, m, M. Genien, lat, der Schutz⸗ 
werden), mit fein, 1) gefundb werden; (von einer | geift, Schugengel; auch häufig für Genie 2. 
Krankheit befreit werden); 2) alt und dichteriſch | Genöh, Genöffe (abd. ginözo, ginöz, mhd. 
(von einem Kinde oder eines Rindes) davon ent- | genöge), or, -ffen, M. -ffen, der mit einem 
bunden werden. Die Genefung, ohne M., der | andern verbunden tft; im gleicher Sage (Leidens 
Suftand, da man feine verlorene Gefundbeit wieder genoß); Gefährte, Gefelichafter; bei. in Zuſam—⸗ 
erlangt. menf., 3B. Zifchgenof, Amtsgenoß ufm. Die Ge 
Geneſis, w., griech., 1) Entitehung; 2) Name | noſſenſchaft. 
des erſten Buches Moſis wegen des Schöpfungs- r&enre, f. Genus. Geusdarm, ſ. Gen: 
berichtd. gendtifh, auf Abſtammung, Gntivid: | 'darm. 
fung bezüglich, entwidelnd, urkundlich, | +gentil, frz. (for. ſchangthil), E. u. Um. (von 
| 


Genüge 


rGenetiv, Genitiv, ſ. d. lat. gentilis, einergens, adeligen Familie zugehörig), 
Genever, m. (frz. geniövre, Wacholder), feiner | artig, höflich, fein, ſchicklich, ſauber, 3B.: er fah ganz 
bolländtfcher Branntwein, weldyer durch Deitillation gentil aus. 
aus Wacholder und Hopfen gewonnen wird.  +Gentleman, engl. (fbr. dichent/Imäm), m., 
+geniäl, -er, -fte, E. u. Uw, lat, ftartgeiftig, | M. - men, ein Chrenmann, Biedermann; ein feiner 
fchöpfertich, geiftig ſchwungvoll. Genialität, w., Dann, ein Mann von Stand, Bildung oder Gr: 


geiftige Eigenart, große geiftige Begabung. 
Genid, ſ. -(08, M. -e, das Gelent des | 
Nadens zwiichen dem ersten und zweiten Wirbel: 
beine. Der Genidfang, ein Stich, den Die 
Iäger einem Tiere in das Gentd mit dem Genid- 
fänger, d. i. einem dazu beftiünnten Meſſer, geben. 
+@enie (fpr. fchenie), (Zfilbig), fra. (aus lat. 
genius), f., -8, M. -3, 1) die eigentüntliche Art 
eines Dinges, die Natur, ohne M.; 2) bei. ein 
origineller, ihöpferifcher Geiſt, ohne M.; verfhieben 


von Talent, Talente, womit nur gute oder bor- | 


| oder leiften (einem oder einer Sache Genüge tun 


zügliche Geiftesgaben bezeichnet werden. 
+genieren (fpr. fchenieren), (fr3. gäner), 1) bez. 


ziehung. 


genug (auch genung, zu dem Zw. got. ganah, 
e3 reicht bin, ahd. ginuog, mhDd. genuoe), &. u. Uw. 
zu einem Bedürfniſſe oder zu einer Abſicht bin- 
reichend, binlänglich, fo viel als nötig, erforderlich 
it, 3B.: mir oder für mich ift es genug; als Um. 
bisweilen für fehr, ziemlich; auch in Verbindung 
mit einem Hw., ald: gemug Seit, oder Zeit gemug. 
Die Genüge (mbd. gendege, Fülle, Überfluß), 
ohne M., 1) der Zuftand, da man genug bat; (zur 
Genüge) genug, binlänglid; 2) die Zeiftung einer 
fchuldigen Pilicht, ohne Gw., und mit dem 3m. tun 
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oder leiften); dgL die Befriedigung. genügen, | t@eoftopie, w., gried., Beobachtung der Bor- 
unbez. Zw. mit haben, nur unberf. (ed genügt | gänge auf der Erbe inbezug auf Witterung uf. 
mir) e3 tft für mich gemug, hinlänglich; ich bin Damit | @eoftätif, w., griech., Lehre vom Gleichgetwicht, 
zufrieden. genüglich, G. u. Um, felten: 1) zur | der Tragkraft des Erdbodens. 
Genüge, hinlänglich; 2) zufrieden. genugſam, geozentriſch, geocentriſch, S. u. Uw. griech. 
E. u. Um., genug. genügſam, -er, ·ſte, E. u. | 1) den Erdmittelpuntt betreffend; 2) die Erde als 
Uw,, geneigt, mit etwas zufrieden zu fein, an: | Mittelpumit des Weltalld betrachtet. 
ſpruchslos. Die Genügiamkeit, ohne M. die Gepäd, ſ. (e)s, M. -e, zufammengepadte 
Fertigfeit, genügfam zu fein. Die Genugtuung, | Dinge, bei. zufammengepadte Bedürfniffe für eine 
das Genüge, ſ. d., bef. die Befriedigung nad; einer | Reife. 
Beleidigung; Satisfattion. Gepard, m., Iagbpanther, der zur Jagd ab- 
+GEnus, f., lat, das Geſchlecht, welches die | gerichtete Panther (in PVerfien). 
Spezies oder Arten umfaht; das Sprachgefchlecht Gepaufe, f., das fortwährende Bauten. Ge: 
oder Wortgefchleht; M. Genera. Das Genre, | Pfeife, ſ. das wiederholte, läftige Pfeifen. Ge— 
frz. (fpr. ſchang'r), die Gattung, die Art. Das | pflogenheit, w. (von pflegen), Herkommen, Sitte, 
Genrebild oder sgemälde, ein Bild, welches | Braud. Gepiepe, ſ. das fortwährende Piepen. 
eine Szene, Sandlung ufw. aus dem gemeinen | Gepläntel, ſ. leichtes Gefecht, leichter Wortftreit. 
Leben daritellt, zum Unterſchiede bef. von höhern | Geplapper, ſ. das wiederholte Plappern. Ge: 
geichichtlichen Gegenftänden (Hiftorienmaleret).  plärr(e), f., das Plärren. Geplätfcher, ſ. das 
Genüß, m. f. genießen. ' Blätihern. Geplauder, ſ. das anhaltende Plau- 


genügen 


+geoehtliich, geozytliſch, €. u. Uw. gried)., | 
den Umlauf der Grde betreffend. Geodäfte, w., 
griech., Feldmeßlunſt. geodätifch, Ew., nad) Art | 
der Feldmeßkunſt, mit deren Hülfe gearbeitet. Geo⸗ 
genie, Geogonie, w., griech, Lehre von ber 
Gntwidelumg des Erdkörpers. Geognofie oder 
Gceognoftif, w., griech, die Lehre bon der Zu: 
fammenfegung und dem Bau der feiten Grörinde, 
die Grdlagen: oder Erdſchichtenkunde, die Ge- 
birgäfimde. Der Geognöft, der fich mit diefer 
Wiſſenſchaft befchäftigt. geognöſtiſch, GE. u. Um,, | 
was fi auf diefe Wiffenfchaft bezieht. Gens: | 
graph, m. -en, M. -en, griech, a. der Erb: | 
befchreiber; b. ein Kermer der Geograpbie. Die | 
Geographie (4filb.), M. -(e)n (öftlb.), die Erd⸗ 
tunde, die Erdbefchreibimg. geographiſch, ©. u. 
Um., zur Gröbefchreibung gehörig, fidh Darauf be- 
siehend. Geologie, w., ariech., Die Lehre von der 
Entftehimg und Bildung des Erdkörpers. Der 
Geolög, der diefe Wiffenfchaft treibt. geolögiich, | 
E. u. Uw. was zu diefer Wiffenfchaft gehört. Geo: 
mantie, w., griech, Wahrſagerei aus dem Sande, 
der Erde. Geometer, m., gried., -3, M. w. E. 
der Meßkundige, Mehkünftler, gem. Erdmeſſer, 
Feldmeffer. Die Geometrie (4filbig), M. -(eIn 
(Sfilbig), Die Meßlunde, Erbmeitunft, Feldmeßlunſt. 
geometriſch, E. u. Um., zu diefer Wiſſenſchaft 
gehörig, ſich darauf beziehend. Geophäge, ım., 
ariech. Erdeffer, Toneſſer Geophnfik, w., griech, 
Lehre bon den auf Naturfräften beruhenden Er: 
ſcheinungen im Innern der Erde. Geopläftit, w., | 
griech., Erdbautunft, Schanzenbautunft; Lehre von | 
den Hebungen und Senfungen der Grboberfläde. 
Geörgiton, ſ. griech, Lehrgedicht iiber den Land: 
bau (3B. von dem röm. Dichter Virgil). 

Georgine, w., Bierpflanze, welche 17% aus 
Merito nad) Europa gebracht wırrde und ihren Namen 
zu Ehren des ruffifchen Naturforfchers Georgi erbielt, 

geörgiih, Em. von Georgien, einem Zeile 
der ruffifchen Kaufafusländer. 














bern. Gepodhe, ſ. das anhaltende Pochen. Ges 
polter, ſ. das anhaltende Bolten. Gepräge, 
ſ.8, M. w. &, 1) eig. dad auf eine Münze ge: 
prägte Zeichen oder Bild; 2) umeig. ein Unter- 
fcheidumgsmertmal, der Ausdrud (er hat das Ge: 
präge eines Gauners). Geprahle, ſ. das an: 
baltende Prablen. Gepränge, ſ. -3, ohne M,, 
äußerlihe Pracht, Prunk, bef. in Rückſicht auf ein 
zahlreiches Gefolge. Gepraffel, ſ. das Prafieln. 
Gepridel, ſ. das anhaltende Prideln. Gequate, 
f., das fortwährende Quafen. 

Ger, m. u. ſ. -(e)3, M. -e Gerwandt mit 
Geißel) altveutih: Wurfſpieß, Lanze, Speer, überh. 
Wurfwaffe, Pfeil ulm. Von diefem Worte Ieitete 
man früher den Namen der Deutfhen Germanen 
(für: Speermamen, Waffenmänner, Krieg3männer) 
ber. BgL Gerbert, Gerhard, Gertrud, 

1. geräde, -r, -fte, 1) E. u. Um., der kürzeſte 
Weg zwifchen zwei Punkten; nicht krumm; 2) lim., 
a. in gerader Richtung (geradeaus, geradebin, ge: 
rabeöwegd); b. umeig. ohne Umfchmeif (geradezu); 
c. genau, pünktlich; d. gem. nachgerade, nad) 
und nad; endlih. (Gerade und ungerade, 
d. it. Recht und Unrecht, unterfhheiden.) 2, ge 
rade, Ew, eig. gleichzählend, von Zahlen, die ſich 
in zwei ganz gleiche Zahlen teilen laffen; (fünf 
gerade fein laffen) einen fehler bingehen 
laffen. Die Gerade, -n, M. -n, gerade Linie. , 
Die Geradheit, ohne M., a. der Zuftand, da eine 
Sade gerade ift; b. die aufrichtige Denkungs— 
und Handlungsart eines Menſchen; der Geradfinn. 
geradläufig, Gw., in der Witronomie: rechtläufig, 
db. b. von Weit nad) Oft laufend. geradlinig, 
Gm., 1) in gerader Linie ſich bewegendb; 2) aus ge 
raben Linien gebildet (Figur). 

Geräde, w., ohne M. (ahb., mhd. rät, f. v. a. 
Rat in Hausrat, Vorrat), in den Rechten verſchie 


ı derer Länder: dasjenige Haus» und Kaftengerät, 


welches nad) des Mannes Tode der Frau und nad 
deren Tode der nächſten Verwandtin von mütter- 
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liher Seite zum boraus gebührte Der Haupt: 
beitandteil war der weibliche Schmud und Zierat. 

Geräms, ſ. ſes, M. -fe, ein Verfchlag in 
dem Borbaufe altertümlidher Gebäude im ſüd— 
weftlichen Deutichland, mit einem Gitteriwerf nad) 
außen, wo die Frauen allerlei häusliche Geſchäfte 
beforgen und ſich noch mit der Straße in Verbin— 
dung befinden. 

+Geranium, f., ariech., Storchichnabel, wild: 
wachfende und veredelte Zierpflanze. 

Gerante, f., 1) das Sichanheften der Ranten; 
2} dad Rantenwert, ſ. Rante. 

+Gerant, m. fi, Gefhäftsführer, Heraus- 
geber einer Zeitung. 

Geraffel, ſ. da3 beftändige Raffeln. 

Gerät, ſ. -(8, M. -e (mbd. geraete), alles, 
was zur Zubereitung anderer Dinge dient, bef. 
allerlei Werkzeug; alles, was in einer Wirtichaft 
oder im häuslichen eben gebraucht wird. Die 
Gerätichaft, M. -en, f. d. a. die Geräte. 1. ge: 
raten, eig. Mw. von raten, als Ew, vorteilhaft, 
nüßlich, ratſam (es ift nicht geraten, etwas wider 
das Gewiſſen zu tun); f. raten. 2, *geräten, 
unbez. 3w., mit fein, 1) mit unter, in, an und 


Geräms 


auf (unter Diebe, aneinander, auf einen falichen | 


Weg, auf einen Einfall, Gedanken uf. geraten), 
eig. u. uneig. fommen; 2) bon dem Erfolge einer 
Sache oder eines Wertes, infofern dabei viel auf 
ein Ungefähr anlommt, fo oder fo ausfallen (e3 
gerät mir gut, fchlecht); gelingen. Geratewohl, 
unabänderlich nur mit auf als Um, auf (ein) 
Seratewohl oder aufs Geratetwohl, auf gut Glüd. 
Geraufe, ſ. Streit mit Raufen an den Haaren, 
Streit mitt Tätlichkeiten. geraum, -er, -fte, 
E. u. Um. (mbd. gerüm, abd. garüm, günſtig, 
bequem), 1) eig. bielen Raum enthaltend; gem, 
geräumig; gem. geräumlid; 2) uneig. nur 
als Emw., von der Zeit, ziemlich Iange. Die Ges 
räumigfeit, ohne M., Die geräumige Beichaffen- 
heit eines Ortes. Geräumde, Geräumte, ſ. 
ansgeholzte Stelle, ausgehauener Weg im Walde. 


1. Geräuſch, ſ. -e3, M. -e, das anhaltende, | 


ftarfe Raufchen, eig. u. uneig. für unruhige Be— 


fchäftigung, Auffehen. 2. Geräufd, ſ. -es,| 


M. -e, bei den Jägern und in Den Küchen: Herz, 
Zunge und Leber eines geſchlachteten arößern Tieres; 
das Gefchlinge, Geſcheide. Geräufper, ſ. das 
Räufpern. 

gerben (mhd. gerwen, gar maden, f. gar), 
bez. Zw., 1) (rohe Hätte) durch beizende Mittel 
zubereiten; 2) bei berichiedenen Mtetallarbeitern: 
(ein Metall) polieren. Der Gerber, -3, M. w. E. 
ein Handwerker, der Die rohen Tierhäute gerbt. 
Die Gerberei, 1) die Beſchäftigung eines Gerbers, 
ohne M.; 2) deffen Werkitätte, mit M. -em. 

Gerbert (der Speerglängende), Mannesname. 

Gerda, weibl. Berfonenname. 

gerecht (ſ. recht und richten, mhd. geräht, 
gerade, ſchuldlos, richtig), -er, -eite, & u. Um. 
1) felten für gerade; 2) a. dem Gegenftande gemäß, 


Berichtsherrfchaft 


ſowohl dem Maße nach, für paſſend, recht, als 
ine. den Einfichten und der Erfahrung nach, für 
| tundig, bef. im Zagdweſen, als: holzgerecht ufw.; 
b. der Vollkommenheit gemäß, für edit; bon Gott: 
; beilig; bon den Menſchen: fittlih, volllommen; 
e. rechtmäßig; d. den Pflichten oder Regeln gemäß, 
im fittlichen Beritande, vorzüglich den durch ein 
Geſetz ausdrücklich Deftimmten Pflichten gemäß zu 
| bandelı, zu richten. Die Gerechtigkeit, M. -en, 
1) eig. a. der Zuftand, da eine Perfon oder Sache 
| gerecht ift, in den Bed. 2b, c ımd d und ohne M.; 
b. das Redit, die Befugnis und das, mas einem 
| bermöge eines Rechtes zukommt, mit M.; 2) uneig. 
‚ gerichtliche Verfonen, die Gerichte. Die Gerecht⸗ 
ſame, M. -ı, dasjenige, was einem nach gewiſſen 
; Rechten zukommt. Gerede, ſ. -8, ohne M., ein 
‚ mehrmaliges Reden, bef. des großen Haufens, über 
‚ eine Sache, ein nachteiliged Gerücht. gereichen, 
‚unbez. 3w., mit haben, die Urſache oder das 
ı Mittel einer Wirkung tverden (einem zum Vorteil, 

zum Nutzen, zum Schaden gereichen; es gereicht 
‚ Dir zur &hre). Gereime, ſ. das (fchlechte) Neimen, 
| Reimerei. Gereiße, f., -3, ohne M., gem. und 
uneig. das ftarke, anhaltende Reißen; (um etwas) 
ein großes Verlangen danach. gereizt, Div. bon 
reizen, f.d. gercüen, bez. 3w., mit haben, 
Reue empfinden; nur in der dritten Perſon (das 
oder eö gereut mich; auch: mich gereut einer Sadıe). 

Gergel, Girgel, mı., -3, M. w. €. (lat. gir- 
gillus), in der Böttcherei die Rinne in Den Dauben 
zum Einfegen des Bodens. gergeln, girgeln, 
bez. Zw. (die Dauben) mit Rinnen berfehen. 

Gerhard, Gerd (der Speertühne), Manıs- 
name. 

Gericht, ſ. -(O8,M. -e, Heine Speife, fofern 
fie in einer befondern Schüffel angerichtet wird; 2) 
bei ven Fägern: Schlingen oder Dohnen zum Vogel- 
fange; 3) die Beurteilung Des fittlichen Verhaltens 
der Menfchen, ohne M. ; M die Gerichtsbarkeit, oftmur 
DM. ; 5) im theologischen Sinne: eine Strafe Gottes; 
6) die Verfonen, melde Recht fprechen, und deren 
Berfanmlung, oft nur M.; 7) der Ort, wo id) 
diefe Perfonen zur Sprechung des Nechtes ver— 
fammeln; 8) der Gerichtsbezirk, meiſtens M. ges 
richtlich, ©. u. Um,, im, vor Gerichte; zum Ge: 
ı richte gebörig; diefem gemäß. gerichtsbar, E. 
| u. Um., was gerichtet werden faınt oder Darf, was 
ein Richter oder Gericht geftattet oder erlaubt; dem 
| Gerichte unterworfen, gerichtlich. Die Gerichts: 
barkeit, 1) das Necht, zu richten; der Gerichts: 
' zwang, die Gerichtäberrfchaft, ohme M.; 2) der Be- 
zirt, über welchen fich dieſes Recht eritredt, mit M. 

Der Gerichtödiener, ein Diener bei einem Ge: 
‚richte. Die Gerichtsfolge, ohne M., die Ver: 
bindlichkeit der Untertanen eines Gerichtes, Diefem 
im nötigen Fällen hülfreiche Hand zu leiften. Der 
Gerichtsfron, der erite Gerichtödiener. Der 
: Gerihtöhalter, der die Stelle eines Richters 
; oder Gerichtsherrn in Meinen Gerichtsbezirfen ber- 
‚tritt. Die Gerichtäherrichaft, 1) das eigentüm- 
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liche Recht, Gericht zu halten, ohne M.; 2) diejenige | manien (bei Dichtern und Rednern auch für das 
Berfon, welche dieſes Recht beſitzt, der Gerichtöherr. | heutige Deutfchland) und germaniſch. Ger: 
Der Gerihtöhof, ein anfehnliches Gericht und | manentum, f., die gefamte deutfche Art, das 
der Ort, mo es fich verfammelt. Gerichtsſprache, ‚ gefamte deutſche Voll. germanifieren, bes. Bw., 
w., Die Ausdrucksweiſe, welche bei Gericht üblich ift. | deutich machen. Germanismuß, nı., der beut- 
Der Gerihtöftand, 1) die Verbindlichkeit, bon | chen Sprache eigentümliche Redewendung, befon- 
einem Gerichte Recht zu nehmen, ohne M.; 2) die ders wenn fie in einer fremden Sprache gebraucht 
Behörde, die Inftanz, mit M. Gerihtövoll: wird. Germanift, m, Spracgelehrter, der ſich 
sicher, m. ber Beamte, welcher die Zuftellung der | ‚mit dem Studium und dem Wefen ber deutfchen 


geruhen 


gerichtlichen Urteile und Die Einziehung der Gelder, | 
Pfändumgen, Verfteigerungen im Auftrage bes Ges | 
richts beforgt. Der Gerihtsjwang, 1) die Ge⸗ 
walt, die Macht, andern Recht zu fprechen; bie 
Gerichtöbarfeit, ohne M.; 2) der Gerichtäbegtrt, 
Gerichtöfprengel, mit M. 

+gerieren, rüdbez. Zw. (lat. gero, führen), fich 
betragen, fich für etwas ausgeben. 

Geriefel, ſ. 1) das Riefeln; 2) ein Heiner Bach 
(mundartlidh). 

gering oder geringe (mbd. geringe, leicht, 


fchnell, ringe, unfchwer, unbedeutend, flein, Dim), | 


-er, geringfte, © u. Um, 1) Elein, bon einem 
Heinen Umfange der Menge und innern Stärte; 
2) ſchlecht; 3) unbedeutend, wenig ſeine aeringe 
Gabe); ımerheblich, nicht wichtig; 4) nicht vornehm 
(geringe Leute); 5) (nicht im geringiten) feineömegs, 
(nicht das geringite) nichts. Val: im Geringften 
treu fein, auch das Geringite beachten. gering: 
fügig, -er, -ite, €. u. Uw, von keinem großen 
Umfange, ohne Nutzen, ohne Wert, geringe. 
Geringfügigfeit, ohne M., die Unerbeblichkeit, 
Unmichtigteit. geringhaltig, -er, -ite, €. u. 
Um., geringen Gehalt habend. So auch Die Gering⸗ 
haltigkeit, ohne M. geringihäkig, -er, -ite, 
&. u. Um., 1) geringfchägend; 2) was gering ge 
fchäßt wird. So auch die Geringihäsigkeit, : 
ohne M., die Geringihäkung, ohne M., die | 
Sanbdlung, da man etwas gering fchäßt; auch bis— 
mweilen: die Geringhaltung. 

Gerinne, ſ. -3, M.w. €, 1) das Rinnen; 


2) ein fünftlicher Kanal, in welchem das Waſſer in | 
einen engern Raum gebracht wird und Daher ftärter | 


Die | 


|umeig. ein kleines Geſchwür am Augenlide. 


| Sprache beſchäftigt. germaniftifh, das Stu- 
dium ber beutfchen Sprache betreffend. 
gern oder gerne (abd. gern, begierig, f. be: 
gehren), Um, 1) eig. mit Luft, mit Vergnügen; 
2) umeig. a. bon Ieblofen Dingen, in der näml. 
Bed; b. willig; auch von leblofen Dingen für: 
| nicht gezwungen, leicht; e. gewöhnlich, gemeintglich ; 
d. mit Vorfag, mit Fleiß. Unrichtig fagt man auch 
gerner, am gernften für lieber, am liebften. Gern(e)s 
großz, m., der gern viel aus ſich macht und aus ſich 
gemacht haben will. 

Geröchel, ſ. -3, das wiederholte, anhaltende, 
laute Röcheln. Geröhrih, Geröhricht, ſ. (e)s, 
M.-e, 1) ein mit Rohr bewachſener Platz; 2) das 
| Rohr oder Rohrwerk felbft, ohne M., das Geröhre, 
Rohrdickicht. Nöhricht. Gerolle, ſ. Das Rollen. 
Geröll(e), ſ. zertrümmertes Geſtein, das leicht 
ins Rollen tommt. 

+&erönt, m., artech., Der Greis, bei den Spar: 
tanern Die Geronten, die Hlteften, welche Die Geruſie, 
den Rat der Alten, bildeten. 
| Gerfte, w., ohne M. (mhd. gerste, verwandt 

mit Tat. hordeum, das mit horrere, ftarren, zu— 
| fammenhängt), eine Getreideart. Das Gerftens 
'forn, 1) eig. ein Samenkorn von der Gerfte; 2) 
Der 
| Gerftenfaft, ohne M., bei den Dichtern das Bier. 
| Der Gerftenjuder, ein Mittel gegen den Huſten, 





| | aus Gerfte und Zucker, ohne M. 


Gerte, w, M.-n, 1) eim Dinner Zmeig, eine 
' Rute; 2) in einigen Gegenden ein Zängenmaß, eine 
Rute. 

Gertrud, Gertraud (Trudehen, Traudchen), 


fließt oder rinnt. Gerinnſel, ſ. dasfelbe, auch: ge- ! Frauenname; eig. Speertraute. 


ronnene Maffe, *gerinnen, unbez. 3w. mitfein,' Gerüch, m, -(0)8, M. Gerüde, 1) das 
bon flüffigen Körpern, zufammcenlaufen, feſt werden; Vermögen, zu riechen, und die dadurch verurfachte 
verderben. Gerippe, ſ. s, M.w. E. (f. Rippe), | Empfindung, ohne M.; 2) die Ausdünſtungen aus 
1) eig. alle zufammenbangenden Knochen eines | den Körpern, fofern fie durch die Werkzeuge Des 
tierifchen Körpers ohne Fleifh und Adern; ein | Geruches empfunden werden; 3) uneig. gem. für 


Knochengebäude, ein Skelett; 2) uneig. a. die | 
zufammtengefügten Hauptteile einer Mafchine, Be. 
eines Schiffes, ohne äußere Bekleidung; b. eine 
jehr magere Berfon. 
Rippen und diefen ähnlichen furchenartigen Streifen 
verſehen. 


+Germäne, nt, -ı, M. -ır, nad) dem latel⸗ 


nifchen PluralGermani, Boltöname (einige meinen, | 
das Wort fet entftanden aus dent feltifchengarmwyn, 


Screier, Rufer, andere aus ger, Spieh, und man; 


noch andere verbinden e8 mit dem angellächftfchen | 
Daher Germania, Ger: 


georman, beimifch). 


gerippt, E. u. Uw, mit 


Gerücht (in üblem Geruch ſtehen), in ſchlechtem Ruf. 

Gerücht (nicht von riechen, ſondern vom 
mhd. gerüefte [geruofte, Stammwort ruoft, Ruf, 
Leumund)], von rufen, was von jemand gerufen, 
geiprochen wird, f. ruchbar), ſ. -(8, M. -e, 
1) eine Rede, welche ımter den Leuten berumgebt 
und die feinen gewiſſen Grund bat, bisweilen fo- 
viel als Zeitung, entfernte Nachricht; 2) umeig. der 
Auf, im welchem jemand bei andern fteht, ohne M. 

Gerufe, ſ. das wiederholte Rufen. gerühen 
(mbd. geruochen, Rüdficht nehmen, für qut be— 
finden, belieben), unbe. 3w., mit haben, von 
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hoben Perfonen, belieben, ſich gefallen laffen, in | Geſchäftsverkehrs beobachtend. Der Geſchäfts⸗ 
Gnade wollen. gerühig, -er, -fte, E. u. Um. | mans, bef. ein zu Gefchäften angeftellter, fie 
(mbd. geruowec), rubig, behaglich. Gerüllle) | übender Mann. Der Geſchäftsträger, ber eines 
oder Geröll(e), ſ. (e)s, ohne M., überh. ein | andern, bef. eines Fürften oder Staates, Gefchäfte 
Haufen Ioderer Dinge, die don andern Körpern | beforgt; eine geringere Klaſſe bon Gefandten 
abrollen, diefen einigermaßen gleichen; gem. oft | (Charge d’affaires). Gefhaufel, ſ. das wieder: 
eine Menge unnüsen Hausgerätes; aud) das Ges | holte Schaufeln. 
rümpel. Gerumpel, ſ. bauerndes Rumpeln. geichehen (ahd. gisckhan, vielleicht urfpr. ſo⸗ 
Gerümpel, ſ. altes, wertlofes Gerät, das wadelt | viel als geben, vorgehen), unbez. u. meiftens 
und rumpelt. Gerümpler, m., Trödler. unperſ. Zw. (e3 gefchteht; es geſchah; es gefchehe, 
Geründium, ſ. lat., im Sat. die Formen des geſchähe; geſchehen), mit fein, 1) fich zutragen; 
deklinierten Infinitivs, 3B. scribendo, durch Schrei= | 2) wiberfahren, zugefügt werden, ald: es ift ihm 
ben, ad scribendum, zum Schreiben. Das Ger | unrecht gefchehen; 3) zur Wirklichteit gebradit, voll⸗ 
rundiv(um), im Lat. dad Wiw. der Zukunft in | endet, getan werben; 4) (es ift um ihn gefchehen) 
der 2eideform. er tft unglüdlich geworden, verloren, geftorben ufw. 
Gerüftle), ſ. -(O8, M.-e, ein leichtes Holz: | Gefcheide, ſ. -3, M. w. E. bei den Zägern 
aefüge, um darauf zu fteben, etwas zu ftellen (f. | die Gedärme aller wilden Tiere. gefcheit (ge: 
rüjten). Gerättel, ſ. das wiederholte Rütteln. | fcheut), -er, -efte (md. geschide von schiden, 
Gefäge, ſ. das andauernde Sägen. Geläme, | fcheiden), E. u. Um., verftändig, vernünftig, Hug, 
f., -8,M.w. E mehrere Arten von Samen, Sämeret. | fein, Itftig, nach Gründen bandelnd (ein gejcheiter 
geſaͤmt (mhd. gesament, gefammelt), Ew., 1) alle | Meufch, Kopf; ich kann nicht gefcheit Daraus wer: 
Dinge einer Art zufammengenommen, ſämtlich, ganz, | den = es ift mir ımverftändlich). Geſchent, ſ. 
alle; 2) gemeinfhaftlich; bef. in Zufammenfegumgen, | -(e)8, M. -e, das Geichentte. 
3B. Gefamtgut, Gefamtrat, GefamtwohL Geſchichte (von geſchehen, in alter Form 
Die Gefamtihaft, in einigen Gegenden alle | „es gefchieht“, mbd. geschiht, Schidung, Ereignis, 
Dinge einer Art zufammengenommen; dal. eine | Begebenheit, Hergang einer Sadje, Folge der Er: 
Gefellichaft, Zunft, Innung. Gefamtheit, w., der | eigniffe), w., M.-n, 1) eine gefchehene Sadıe, eine 
Inbegriff vieler oder aller gleihen Dinge oder Per- Begebenbeit; bef. verfchiedene oder mehrere mit- 
fonen. Gefändte, ur, -n, M.-ın (eig. Mw. ges | einander verbundene Greigniffe zufammengenom- 
fandt, von fenden), überh. eine jede an einen | men, ohne M.; 2) die Erzählung folcher Begeben- 
andern geſandte Verjon; bef. diejenige, welche bon | heiten; 3) die Kenntnis der gefchehenen Dinge, 
einem Staate oder Fürsten in öffentlichen Angelegen: | ohne M.; die Geſchichtskunde. Der Gefhicht: 
beiten geſchickt wird und eine dazu beftimmte Würde | fehreiber, einer, der Gefchichte fchreibt. geſchicht⸗ 
befleidet; eine gejandte Perfon weiblichen Ge: | lich, E. u. Uw, was der Gefchichte angehört, tat: 
ichlechtes: die Gefandtin oder die Geſandte. ſächlich. 


Die Gefandtichaft, 1) die Würde und Pflicht Geſchick (von jhiden, .d.), f., (e)s, M.-e, 
eines Gejandten; 2) der Gefandte felbft und bie | 1) ohne M. a. Die Befchaffenheit einer Sache, nad 
ihn begleitenden Perfonen. gefandtichaftlich, | welcher fie zu etwas fähig und tüchtig ift; b. die 
Ew. Gefäng, m. -(6)8, M. Gefänge, 1) | natürliche Fähigkeit lebendiger Gefhöpfe, nad) 
das Singen, eig. u. uneig, ohne M.; dal die | welcher fie zu gemiffen Handlungen fähig und 
Melodie; ferner: dad Dichten; 2) was gefungen | tüchtig find, bef. das Vermögen, eine Sadje mit 
wird, eig. ein Lied, ein Gedicht; dal. uneig. | Leichtigkeit zu bollbringen; c. dad Schiefal, Die 
ein Zeil oder eine Abteilung eines größern Ge: | Schidung, mit M.; 2) mit M,, im Bergbaue, eine 
dichtes. Das Geſangbuch, ein Buch, welches | zu einer gewilfen Abſicht tüchtige Sache. Die Ges 
Gefänge enthält. Gefäß, ſ. -e3, M.-e (mhd. ſchicklichkeit, bef. ſoviel als Geichid 1b. ger 
gesaeze, Sig, Wohnung), 1) der Sigteil des ſchickt, -er, -eite, E. u. lim, die zur Grreichung 
menschlichen Körpers; der Hintere; 2) der Zeil | einer Abſicht nötige Eigenſchaft babend, tüchtig, 
eined Stubles oder einer Bank, worauf man fist. | tauglid), paffend, bequem; Gefchidlichteit befigend, 
Gefaufe, ſ. das fortgehende Saufen. Gefaufe, | fähig, ehvas mit Leichtigkeit zu bollbringen. Ges 
ſ. dad andauernde Saufen. Gefäufel, ſ. das | fhiebe, ſ. durd Waller oder Gleticherdrud fort- 
Säuſeln. geſchobene Geſteintrümmer. Geſchieße, ſ. das 

Geſchäft (ſ. ſchaffen), ſ. ()s, M.-e, alles, | wiederholte Schießen. Geſchimpfe, ſ. Das wieder: 
was man zu tun, zu verrichten oder zu wirken bat; | holte Schimpfen. Geſchirr, ſ. (e)s, M. -e, 1) 
Gewerbe, Arbeit, Beichäftigung ; bef. infofern man | ein Gefäh zur Aufbewahrung. berfchiedener Dinge; 
davon lebt ımd fich Damit nährt; borzügl, kauf: | 2) Gerät von allerlei Art, als: ein Wagen mit allem 
männifche Unternehmungen. geihäftig, -er, | dazu gehörigen Geräte; ein befpanntes Fuhrwert; 
-fte, E. u. Uw. Gefchäfte verrichtend; tätig, arbeit | an den Zugpferden Das Lederwerf, vermittels deſſen 
fam. Die Gefhäftigfeit, ohne M., die Neigung, ı fie ziehen ufw. geihirren, ſ. anfhirren. Das 
Geichäfte zu verrichten, tätig zu fein. geſchäftlich, Geſchirrholz, ohne M., Holz, welches zu hölzernem 
G. u. Um., dad Gefchäft betreffend, die Form des | Geräte tüchtig oder brauchbar und beftimmt ift; 


Geſchirrmeiſter 


gem.Schirrholz. Der Gefchirrmeifter, der die Auf⸗ 
fit über das Geſchirr hat ; bef. auf den Fahrpoften; 
gem. Schirrmeifter. geſchlaͤcht (von ſchlagen, mb. 
slahte, Gattung, Art, Schlag, zB. ein Menſchenſchlag), 
-er, -efte, E. u. Um,, 1) überh. veraltet, von guter 
Art, gerade, ſchlank; 2) weich, mürbe, bef. oberd. 
geichlänt, -er, -fte, E. u. Um., lang, dünn und 
bieafam, ſ. ſchlank. 

Geſchlecht (ſ. ſchlagen, Schlag; ahb. gi- 
slahti, mhd. geslehte), f., (e)s, M. -er und -e, 
1) überh. bverfchiedene Gattungen und Arten bon 
Dingen zufammengenommen (Genus), biömeilen 
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Iofigfeit, ohne M. Die Geſchmackolehre, bie 
Wiſſenſchaft der Grundfäge über das Schöne ımd 
das Angencehme und Unangenehme in ber Emp- 
findimg; die Aſthetil. geſchmackvoll, -er, 
-fte, &. u. Uw. einen richtigen und feinen Gefhmad 
habend. 

Geſchmatzze, ſ. das Schmagen. Geſchmauſe, 
ſ. das Schmauſen. Geſchmeide, ſ. -3, M. w. 
E. (ahd. gasmide, mhd. gesmide, Metall, daher 
eig. Schmiedewerk, zu ſchmieden [f. d.] gehörig), 
1) überh. aus edlem Metall geſchmiedete Dinge; 
2) allerlei Meine Arbeiten aus Metall; aus Gold, 


nur deren Ahnlichkeit; 2) be. dad männliche und Silber, Perlen ufw. verfertigter Schmud, ges 
weibliche Gefchlecht; 3) die Gleichheit des Her: ſchmeidig, -er, -fte, E. u. Uw. 1) eig. was ſich 


tommens; auch die von einem gemeinfchaftlichen 


leicht Schmieden umd überh. leicht ausdehnen läßt; 


Stammbater entfproffenen Perfonen kufammen: nicht ſpröde; 2) uneig. a. weich; b. biegſam; ce. nach⸗ 
eine Famtlie; be. bornehmes, edles Gefchlecht | gebend, bei. bon Menſchen, die im Umgange fehr 


(ahd. chunni, f. König). Das Geſchlechts— 
alter, 1) die Dauer eines ganzen Gefchlechtes; 
bef. 2) die gewöhnliche Zeitdauer eines Gefchlechtes, 
d. i. Generation, wofür man gem. 30 bis 33 Jahre 
annimmt; ein Menfchenalter. Der Geſchlechts⸗ 
name, der gemeinichaftlihe Name eines gunzen 
Geſchlechts; der Zuname einzelner Berfonen bon 
einer Familie. Das Geſchlechtsregiſter, das 
Verzeichnis der einzelnen Glieder eines Geſchlechtes 
und ihrer Folge aufeinander; Gefchledhtätafel, der 
Stammbaum. Der Gefhlechtätrieb, der Trieb 
zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes. Das Ge: 
ſchlechtswort, in der Sprachlehre das Wort, 
welches das Gefchlecht der Wörter beftimmt, der 
Artitel, geſchlechtig, in Zufammenfegungen, zB. 
getrenntgefchledtig, zweigeſchlechtig ufm. = ge: 
trennte, zwei Gefchlechter habend. geſchlechtlich, 
&. u. Um., was ſich auf den Unterſchied oder ben 
Bertehr von Mann und Weib bezieht, 
Geichlender,i.dasSchlendern. Gefhleppfe), 
f., -e8, M. -e, 1) veräditlich, ein Gefolge von 
Berfonen zur Begleitung oder Bedienung; 2) bei 
den Zägern: Lodfpeife an einer Schmur, Raubtiere 
berbeizuloden. geichliffen, -er, -fte, eig. Mw. 
von fihleifen, ald € u. Uw, felten und mır 
umeig. berfeinerte Sitten habend; Dal. gem. fehr 
liſtig, verfchmist, abgerieben oder gerieben. Ge: 
ichliffenheit, w., die Verfeinerung, Liſtigkeit, Ge— 
riebenheit. G@eichlinge, ſ. -3, M. w. E. ber 


Schlund eines geſchlachteten Tieres nebft Lunge, 
Leber und Herzen: das Geſchlünke, Geräuſch. Ges: 


Ichluchze, ſ. das Schluchzen. 

Geſchmaͤck (von ſchmecken), m. -(e)8, M. 
Geſchmäcke, 1) eig. dad Sinneswerkzeug und bie 
Empfindung des Schmedens; 2) ımeig. Gefallen, 
Neigung (Geſchmack an Büchern, am Schönen 
haben); das Gefühl für das Richtige, Gute, Schöne 
und die Fähigkeit, danach etwas zu machen, zu fchaffen 
(er malt, baut, dichtet mit Geſchmach oder zu beurs 
teilen, im Gegenfag bes Urteild nach bewußten Ge- 
fegen und Gründen: das Geſchmacksurteil, ges 
ſchmacklos, ſer, -feite, E. u. IIm., ohne Ge- 
ſchmack, eig. u. uneig. So auch die Geſchmack⸗ 





gewandt und nachgiebig, oft Friechend demütig find. 
Sp auch die Gefhmeidigfeit, ohne M. Ges 
ihmeit,, f., -e3, ohne M. (mhd. gesmeize, Unrat, 
f. ſchmeißen), 1) eig. bet den Zägern; der Kot der 
Raubpögel, gem. auch die Eter der Fliegen, Schmet: 
terlinge ufw.; 2) umeig. a. läftige Infelten; b. fchlech- 
te3 oder liederliches Gefindel. Gefchmetter, ſ. das 
Schmettern. Geſchmierl(e), f., - 8, ohne M., 1) ein 
anbaltendes oder wiederholtes Schmieren ; 2) uneig. 
gem. etwas Schlecht Gefchriebenes. Geſchnäbel, ſ. 
das Schnäbeln. Geſchnarche, ſ. dad Schnarchen, 
Geichnatter, ſ. da3 Schnattern. Geſchnüffel, 
ſ. das Schnüffeln. Geſchöpf, ſ. (e)s, M.-e 
(mbd. geschepfe, zu schepfen, ſchaffen, gehörig), 
1) ein jedes Wert, welches man fchafft, d. i. 
bildet; 2) beſ. jedes bon Gott gefchaffene Wefen, 
bie Rreatur; 3) im Scherze und verächtlich: eine 
Perſon. Geſchöß, ſ. ſſes, M. -ffe, 1) em 
Körper, welcher abgeichoffen wird, ein Pfeil, Wurf: 
ſpieß, eine Kugel; 2) ein Werkzeug, womit man ſchießt; 
beſ. oberd. ein Fleines Schießgewehr; 3) Der zwiſchen 
zwei Abfäsen befindliche Teil des Stengels an ber: 
fchiedenen Pflanzen; der Schuß, der Schof ; 4) das 
Stockwerk eines Haufe (z3B. das Erdgeſchoß). 
Geſchrei, ſ. -(e)8, ohne M., 1) eig. das Schreien 
und der dadurch erregte Schall; 2) ımeig. a. laute 
Klagen; b. vieles, lautes Geſchwätz; c. viel Gefchret 
von etwas machen, d. ti. großes Aufheben; Lärm 
(Sprichw. „viel Gefchrei und wenig Wolle”, d. i. 
viel verheißen und wenig leiften); d. ein nachteiliges 
Gerücht über jemandes guten Namen; (einen ins 
Gefchrei bringen) in üblen Ruf. Geſchreibe, ſ. 
1) vieles Schreiben; 2) das Gefchriebene. Ges 
ſchreibſel, ſ. das Gefchreibe, meiſt im üblen 
Sinne, das ſchlecht Geſchriebene. Geſchröt, ſ. 
(e)s, M. -e, der Godenſack an den größeren 
Tieren männlichen Geſchlechtes. Geſchütte, f., 
das viele Schütten. Geſchütz, ſ. -e3, M.-e, 
größere Werkzeuge zum Schieken, Kanonen ufw. 
Die Geſchützkunſt, die Kunft, mit dem Gefchüße 
gehörig umzugehen, die Artillerie. Geihwäper, 
ſ. »8, M. w. & (ital. squadra, fra. escadre, 
Blottenabteilumg, val. Edtadron), 1) ein Kleiner 
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Haufe Reiterei, gem. eine Schwadron; 2) eine 3) eine männliche Perſon, jedoch meiſt verächtlich und 
Anzahl bon mehreren Schiffen, beſ. ein Teil einer | mit einem Ew. (ein luſtiger, ſchlechter Gefell). ges 
Kriegsflotte. geſchwänzt, bef. in Zuſammenſetz, ſellen, bez. u. rückbez. Bw., 1) (einen oder vor— 
3B. langgefhwängt, mit langem Schwanz verfehen. | züglich fidh zu einem) zu feinem Gefährten, Geſell— 
Gelhhwäß, f., -e3, M. -e, unmütes, leeres oder | ſchafter geben oder machen; 2) zum Umgange ber: 
unbegründetes Reden. geſchwätzig, -er, -fte, | einigen, bef. mit ſich; 3) gemeinfchaftliche Sache 
E. u. Um., der gern ſchwaätzt, bef. der viel ım- | mit einem machen (fich wider einen). geſellig, 
bedeutende Worte macht; ſchwatzhaft. So aud) | -er, -fte, E. u. Um, zum Umgange, zur Gefell: 
die Geſchwätzigkeit, ohne M., Die Schwashaftig: | ſchaft geneigt. Die Gefelligfeit, ohne M., 1) die 
feit. 1. *geichtweigen, unbez. 3m. (vom mhd. Neigung, germ mit andern umzugehen; 2) ber 
geswigen, ſtillſchweigen), mit haben, mit Still- Umgang felbit. Die Geſellſchaft, M.- en, 1) ohne 





fchweigen übergeben, nicht erwähnen; mer in der 
eriten Berfon der Gegenwart oder in der Nennform 
nit zu und mit dem zweiten Falle ver Sadıe, 


M. die Verſammlung oder auch die VBerbinding 
‚ mehrerer zu einem gemeinfchaftlichen Zwecke, bef. 
zum freundichaftlichen Umgange felbjt; 2) mit M., 


als: ich gefchweige feiner after, oder feier Lafter | die anf diefe Aıt verbundenen Perſonen. Der Ges 
zu geichweigen; als Bindewort: gefchweige oder | ſellſchafter, s5, M. w. E., eine zum gefellichaft- 
geichweige, daß ufiw. macht oft nur eine Art von | lichen Umgange gewählte oder bejtellte Perſon, der 
Steigerung in der Rede (ich Habe ihn nicht ge: | Gefährte. geſellſchaftlich, -er, -ite, E. u. Um,, 
feben, gefhweige denn geiproden, d.h. | 1) der Gefellichaft gemäß, darin gegründet; 2) ge: 
noch diel weniger geſprochen). 2, geſchweigen ſellig. So aud die Geſellſchaftlichteit, ohne 
(mbd. gesweigen), bez. Zw., im Oberd, und Dichte: | M. Geſent, j., (e)s, M.-e, was zur Ber: 
rifch, (einen) zum Stillfchweigen bringen, für be- | ſenkung dient, 3B. das Gewicht an den Fiſchernetzen; 
ſchwichtigen; auch fhweigen 2, f.d.; ımeig. be> | oder was gejenft wird, ald: eine in die Erde ge- 


friedigen. Geſchwelge, ſ. das viele Schwelgen. 
geſchwind (nid. swinde, ftark, heftig, ſchnell), 
-er, -eite, Eu. Um. 1) eig. eine ſchnelle Be: 
wegung babend; 2) uneig. a. in kurzer Zeit mehr 
verrichtend, als gewöhnlich fit; fchnell; b. ſehr 
bald, gleich, ohne Auffchub; c. als Um,, in der 
Eile; d. plöglih. Die Gefhwindigkeit, M. 
-en, 1) die Gigenfchaft, nach welcher etwas ge- 
ſchwinde tjt, ohne M.; 2) das Verhälmis der Zeit 
zu dem Raume, welchen ein Körper durchläuft, 
mit M. Gefhwindfchritt, ichneller Marich der 
Soldaten. Geihwirr, ſ. das Schwirren. Ges 
ſchwiſter, M. ohne E. (urfpr. das Geſchwiſter, 
abgeleitet mit ge pon Schweiter), urſpr. Schweſtern, 
Kinder von einerlei Eltern oder Doch von einem 
Bater oder von einer Mutter. Gefchwifterfinder, 
Kinder zweier oder miehrerer Geſchwiſter. ges 
ſchwiſterlich, ©. u. Um., in der Art von Ge- 
ſchwiſtern, gegenfeitig freumdlih. Der Geſchwo⸗ 
r(e)ne, -n, M. -n, 1) vereidigter Auffeher, Be- 
amter; 2) Mitglied des Schwurgerihtd. Ge: 
ihwaulft, w. M. -fhwüljte (vom fchwellen), 
eine jede widernatürliche, frankhafte Erbebung der 


fleifchigen Teile des Körpers. Geſchwür, j., - (08, | 


DM, -e, eine eiterhafte Entzündung in oder an dem 
Körper. 

geſechſt, zu ſechs verbunden. geſegnen, bez. 
3w.., ſelten, heilfam, gedeihlich, 
machen, (Gott geſegne es dir) gebe dir Gedeihen; 
(das Zeitliche, die Welt geſegnen) für: ſterben. 


ſegenbringend 


| fentte Rebe; oder im Bergbau: ein Schacht. Geſet 
| (iedes, was ab- oder feitgejegt wird, Damit verw. 
Sag und Sakuug), f, -es, M. -e, 1) veraltet, 
‚ der Abſatz eines Gedichtes oder einer Schrift, eine 
' Strophe, ein Berg, ein Kapitel; 2) eine jede Regel, 
‚ein jeder Sas, nach welchem etwas eingerichtet 
| wird; 3) eine jede verbindliche Vorfchrift hinſichtlich 
freier Handlungen; 4) eine mit Strafe verbundene 
Borjchrift eines Oberherrn für ſeine Untertanen; 
ı bisweilen auch der ganze Inbegriff mehrerer Ge— 
| fege einer Art. Der Gefehgeber, der die Gefege 
gibt. Die Geſetzgebung, das Geben von Geſetzen. 
geſetzlich, E. u. Um., 1) dem Gefege gemäß; ge- 
jegmäßig; 2) in der Bibel: umter Dem Gefege, der 
| Strafe des Gefeges unterworfen; 3) nach dem Ge- 
'fege. So auch die Gefeklichkeit, die Geſetz⸗ 
mäßigteit, ohne M. gefetzt, 1) ruhig, ernft; 2) ge: 
ſetztenfalls, geſezten Falle), in dem als 
wirklicdy angenommenen Falle. Geſeufze, f., das 
Seufzen. 
Geſicht, ſ. (e)s, M. -eru. -e, 1) das Ver- 
mögen zu ſehen, ohne M.; 2) die Empfindung des 
' Sehens, der Anblid, ohne MR. ; 3) der vordere Teil des 
| Hauptes, weilerder Sig der Augen ft; das Angeficht, 
| a. überh. u.eig., bef. in Anfehung der Mienen, Gefichts- 
züge und der ganzen äußern Geftalt des Gefichtes; 
| b. umeig.gent. die Gebärden des Gefichtes, Die Mienen, 
| bei. M.(Gefichter), und gem. die Berfonfelbft, in An 
: Tehung ihrer Gefichtsbilbung; 4) umeig. a. das ein- 


| gefeilte Blech an Heinen Schießgewehren, wodurd) 





Geſell oder Geſelle (ahd. gilsaljo, der dasfelbe | man bei dem Zielen das Korn faht; b. eine Vor: 
Haus [sal] Bewohnende, Hausgenoſſe, Mitbe: | ftellung der Einbildungstraft, Erſcheinungen, vor— 
wohner, ſ. Saal), m, -en, M. -en, 1) einer, | züglich gefpenftiiche, nächtliche Traumgebilde; M. 
der die Lehrjahre überſtanden hat, aber noch nicht | Geſichte; c. gem. eine Larve. Die Gefichts: 
Meifter ift; 2) der mit einem andern in Verbindung | bildung, die Geftalt des Geſichtes; die Phyfio- 
fteht oder gewiſſe Umftände mit ihm gemein bat, | gnomie. Der Gefichtötreis, der Kreis der Erd: 
Genoffe (Leidensgefell); bef. gem. in Zufammenf.; | fläche, bi3 zu welchem man ficht, der Horizont; 


Gefichtspunft 


unteig. and} die Grenzen des menschlichen Berftandes, | ſpiele, m., 


der menfchlichen Einficht. Der Gefihtspuntt, | 
der Standort, aus dem man eine Sache betrachtet, 
eig. u. uneig. Der Geſichtszug, bei. 
Geſichtszüge), die vberfchiedenen Linien des Ge- 
fichtes. 


m. 5 
| Geſponnene. 
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-1,M.-n, 1) von Kindern, Spiel: 
genoſſe; 2) der Geſpiele, gewöhnlicher aber die 
Geſpielin, eine vertraute Freundin erwachfener 
Frauenzimmer. Gefpinft, ſ. -e3, M. -e, das 


Geſpons, ın. u. f., -fes, M. -fe, der Bräu- 


gefiebent, zu fichen verbunden. Gefims, ſ. | tigam, auch Gatte; die Geſpons, M. -fen, Die 


-je8, M. -fe, ein hervorjtehender, bef, zierlicher | 
Rand um einen Körper, in der Baukunſt vorzüglich; | | 


unter dem Dache (der Sims). Gefinde (vom! 
mbd. gesinde, der Weggenoife, Gefolgs-, Dienft- 


folgdmann auf einem Zuge oder einer Reiſe [abd, 


Braut (vom lat, sponsus u. sponsa). 
Gefpött, T., (e)s, ohne M., 1) das Spotten; 
2) der Gegenitand des Spottens. Gefpöttel, i., 


‚ Spott. Geipräd, ſ. - (8, M. -e, eine Unter- 
mann, Hausgenofie; abd. gisindo, von gisind, Ge- | 
dgl. 
sint, Reife, Heereszug]; mıhd. ingesinde, auch) heim- | geſprächig, -er, 


redung; zumeilen aud eine Rede, ein Gerücht; 
der Gegenftandb eines ſolchen Geſpräches. 
-jte, & u. Uw., fih gern mit 


gesinde, das Haus: und Hofgefinde; im Gegenfag | andern unterredend; viel ſprechend. So auch die 
— Gefolge, doch wicht immer ftreng umterfchieden), | Geſprächigkeit, ohne M. geſprächweiſe oder 
‚3, ohne M., Knechte, Mägde und geringe Haus: | geſprächsweiſe, Uw. int Geſtalt eines Geſpräches. 


Dr Dienftboten. Geſindel, ſ. -3, M. w. E, 
eig. Verkleinerung don Gefinde, ſchlechte, verachtete 
Leute; lieberliches Vol. gefinnt, regelmäßiges 
Mw., doch nur ald Ew,, mit fein, die Geſinnung 
baben. Gefonnen und geſinnt find in ihrer 
Bedeutung berfchieden. Gefonnen zeigt immer 
das Vorhaben oder den Entſchluß zu einer Sache 
an; geſinnt aber die Art, die Güte der Denkungs: 
art oder der Gefinnung in einer Sache oder gegen 
jemand. Die Gefinnung, in beiden Bedeutungen. 
Gefippe, geiippt, ſ. fippen, Sippfchaft. 
gefittet, -er, -fte, &. u. Um. (md. gesitet, ge- 
artet, vom abd. sitön, eimrichten, ſ. Sitte), gewiſſe 
Sitten an ſich habend, bef. gute Sitten. Die Ges 
fittung, die Bildung und Verfeinerung der Sitten, 
die Entwilderung, bürgerliche und ftaatliche Ent: 
widlung, neugebildet für Ziviliſation. (Kultur um: 
faffender als Bildung, indem die Sittlichteit 


und höhere geiftige Entwicklung hinzugedacht wird.) | 


Geſöff, ſ. -(8, ohne M., niedr, u. verächtlich, 
ein anbaltendes oder wiederholtes Saufen; ein 
ichlechter Trant, gefonnen, ſ. aefinnt Ge: 
fpan, nr, -3, M. -e (eig. der mit einem andern 
eingeſpannt ift), Gefährte, Mitgeſelle. 
beißt auch ein ungartfcher Bezirksoberſt. Die Ge: 





Gefpan: 


' Gefprenge, f., -3, M. wie E. 1) das Sprengen, 
ohne M.; 2) was bon der geraden Linie abjpringt, 
d. t. abweidht, und diefe vorfpringende Stelle, bef. 
im Bergbane. gefprentelt, mit vielen Heinen 
Bleden gezeichnet. Geſpritze, ſ. das anhaltende 
Sprigen. Gefprudel, ſ. das anhaltende Sprudeln. 

Geftäde (vom ahd. stat — Ufer), f., -8, M. 
w. &., das lifer des Meeres, Fluffes, bei. mo Schiffe 
liegen und anlanden können. Geftält, w. M.-en 
(von nıhd. stellen), 1) ein. Die Begrenzung, Der 
Umriß eines Körpers, Form, Figur; bei. die eibes: 
länge, Statur; dgl. eine gute Geftalt; 2) umeig. 
a. die Art und Weiſe, wie ein Ding erfcheint oder wirk⸗ 
lichift, vaber: dergeftalt, gleidhergeitalt, fol- 
hergeftalt; b. ein Scheintörper, eine Erſcheinung 
(e8 erfchien ihm eine Geftalt im Traumte) ; c. ein Slör- 
ber oder eine Perſon; d. in der Theologte: Die beiden 
fihtbaren Dinge beim Abenpmahle, nämlich Brot 
und Wein geftalten (erjt nbd.), bez. u. rückbez. 
3m,, eine Gejtalt geben, bilden; bef. im Mm, ge: 
ftaltet gebräuchlich; auch (fi) gejtalten) eine be: 
ſtiumte Geftalt annehmen, ſich entiwideln (die Sache 
geftaltet fich anders, als ich glaubte). Für geftaltet 
findet ſich in Zufanımenfegungen oft geftalt (Wiv. 


zu mhd. stellen), zB. in wohlgeftalt, ungeftalt, ſ. d. 


ipanichaft, der einem Gefpan untergebene Bezirt. | geftaltig, in Bufanmenfes., 3B. vielgeftaltig, viele 
Gefpann, ſ. -(08, M. -e, 1) das Spannen; | Geftalten habend. Geftaltung, w., 1) Bildung 
nur in Herzgefpann; 2) was zufammengefpannt | der äußern Erfeheinung; 2) die äußere Erſcheinung, 
wird, die zufammengefpannten Bugtiere, vorzügl. Form felbft. Geftammel, ſ. das Stammeln. 
Pferde (ein Geſpann Pferde), Geſpaße, ſ. das. | Geſtampfe, f., das Stampfen. geſtändig, Um,, 
fortgefegte Spafen. Gefpenft (vom alten spanan, (einer Sache oder einem etwas geftändig fein) fie 
überreden, verführen, mbd. gespanst, ge- | | geiteben, eingejtehen. Das Geftändnis, ſſes, 
spenst, berlodende Erſcheinung, Berlodung, Trug: | IM. -ffe, 1) das Geftehen; 2) die Sache, weldye 
bild), f., -e3, M. -er, eine Geiftererfcheimung, bef. | man gefteht. Geftänge, ſ. im Bergbau der Kumit- 
Berjtorbener, und in vielen Zuſammenſ. wie Ge=- | bau zur Wafferförderung aus dem Bergwert, 
ipenfterfurdt, «glaube, »ftunde ufw.; auch f. Stange. Geftänt, m, -(e)3, ohne M., übler 
uneig. ein erdidhteter Gegenftand des Schredens | Geruch; dal. uneig. niedr, ein übler Ruf, ge: 
oder der Furcht, ein Truggebilde (- feiner Einbil: | ftätten, bez. Iw. (einem etwas) erlauben, zugeben. 
dungskraft). gefpenfterhaft, &. u. Um. ge: | Die Geftattung. Geftäude, ſ. -3, M. w. E. 
ſpenſtiſch, wie ein Gefpenft ausfehend, erfcheinend, | 1) mehrere Staudengemädhfe, em mit Stauden 
anftretend. Gefperre, ſ. -3, M. w. &, 1) gem, | bewachſener Ort; 2) bei den Jägern das Neſt eines 
u. ohne M., das Sperren; 2) das Sparriwert eines | Falten. 

Daches; 3) wodurch etwas gefberrt wird. Ger, Weſte, w., ſ. Geftikulation. 
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ander gemiſcht iſt und umherliegt. Geſtrom, ſJ. 
die Zeichnung des Felles bei den Tieren mit Strie 
men, ſchmalen Streifen dunkler Farbe. Geſtrudel, 
f., der Strudel. Geſtrüpp oder Geſtrüppe (f. 


Geſteck, ſ. -(O3, M.-e, f. Beftel 2. *ge: 
ſteh(e)n (abd.gestän, mh. gestän, ftehen bleiben, 
binftehen, zugeftehen, befennen [ausfagend bin- 
ftehen]), 1) unbez. Zw., mit fein, gerinnen; 2) bez. 
Bw. auf Befragen (einen Fehler, ein Verbrechen) | ftruppitg), f., (e)s, M. -e, niedrige, wild ver— 
befennen, eingeſtehen; auch allein: er hat geftanden, | wachfenes, borzügl. dorniges Gefträudh. Geſtübe, 
d. 6. fein Verbrechen u. dgl. befannt ; einräumen, zus | f., Gemifch aus Kohlenftaub und Lehm zum Aus 








geben, freiwillig entderfen (ich geitehe, daß ich Das | ſchmieren von Formen und Öffnumgen, ſ. Staub. 
nicht geglaubt habe; er geitand Ihr feine Liebe). | Geftümper, f., das Stümpern. geftünden, 
Geftein, ſ. -()3, ohne M, eine Menge bon | bez. Biw., Aufſchub geftatten, f. ftunden. Geftun: 
Steinen, die noch im Zuſammenhange ftehen. Ges | Dung, w., ber geitattete Aufſchub. 
ſtell, ſ. (e)s, M. -e, 1) ein Feines Gerüft, meift | +G&eftus, f. Geftitulation. 
etwas daranf zu ftellen (Fuß⸗, Tifchgeftell) ; 2) was Geftütle), ſ. -3, M. -e (mhd. stuot, Herde 
um einen andern Körper geftellt wird. Der Geftells | von Zuchtpferden), eine Stuteret, Pflegeort für 
macher, ein Wagner; gem. Stellmacher. Zuchtpferde. Gefüch, f., - (0)8, M.- e, das Suchen, 
geſtern, Um. (altes indogerm. Wort, lat. heri, | eine angelegentliche Bitte an einen Höhern Ge: 
got. gistradagis, ahd. kestre, mhd. gester), am | füdel, f., -8, ohne M., ein anhaltende Sudeln; 
Tag vor dem heutigen; auch unetg. bor einer kurzen | etwas, Das gefudelt, ſchlecht und unrein gemadht ift 
Zeit; (geftern abend, borgeftern, ehegeftern). geftrig, | (Die Sudelei). Geſumme, ſ. das Summen. Ge: 
Em., was geftern geweſen oder geſchehen ift. fümpf oder Gefümpfe, f.,-3, M.-e, ein großer 
gefternt, ſ. Geftirn. geftiefelt, mit Stiefeln | zufammenbangender Sumpf, eine ſumpfige Gegend. 
befleidet, geftielt, auf einem Stiel ftehend, daran geſünd, -er, -efte (auch: gefünder, gefündefte), 
hängenb, E. u. Uw. (mhd. gesunt, abd.gisunt), 1) eig. vom na⸗ 
+Geftifulatiön, w. M. -en, lat, die Ges | türlichen, unverlegten Zuſtand, entgegendem krank; 
bärdenjprache, Sanbbeivegung, das Hand: und Ge- | 2) uneig. a. diefen Buftand erhaltend, beförbernd 
bärdenfpiel, die Gebärdung. geftifuslieren, Zw. | (gefunde Nahrungsmittel, Luft; der Ort hat eine 
Handbewegungen machen. Der Geftus, M. mw. | geiunde Lage); b. feine gute natürliche Beſchaffen 
E. oder die Gefte, M. -n, die förperliche Stellung, | beit habend, underborben (gefundes Holz, gefunder 
Bewegung oder Gebärde eines Redners, bef. die | VBerftand); c. bon Gefundheit zeugend (eine gefumde 
Sandbewegung. Geſichtsfarbe); d. nütlich, heilfam, recht (die Züch 
Geftien, ſ. -(98, M. -e, 1) ein Stern; 2) | tigung tft ihm gefund) ift ihm heilfam, Der Ges 
Sterne überhaupt, ohne M.; 3) mehrere Sterne | fundbrunnen, eine Quelle, deren Waſſer zur 
jufammengenommen, unter einem gewiflen Bilde | Erhaltung oder Wiederherftelung der Gefundheit 
borgejtellt und danach benannt, ein Sternbild. | getrumten wird. gefunden, unbez. Zw., gefund 
geftirnt oder gefternt, ©. ı. Um., mit Sternen | werden, genejen. Die Gefundheit, 1) der Buftand, 
verfehen; (der geitirnte Himmel) der Sternen: | da etwas gefund tft, eig. u. uneig, ohne M.; 2) die 
himmel. geftirnt, von Stirn, eine Stien habend, | Anwünfchung der Gejundheit beim Trinken und 
3B. Dreitgeitirnt. Geftöber (f. jtöberm), f., -8, | jede Formel, deren man fich dazu bedient, mitM. - en. 
ohne M., ein anhaltendes Stöbern, bef. vom gefundpheitlih, auf die Geſundheit bezüglich). 
Schnee: das Schneegeftöber; auch uneig. das Durch⸗ Geſundmachung, w. 
fuchen von Sachen. Geftöhnde), ſ. das Stöhnen. Getadel, ſ. das Tadeln. Getäfel, ſ. -8, 
Geſtolper, ſ. das Stolpern. Geftörle), ſ. ohne M. ſ. v. a. Tafelwerk, die hölzerne Bekleidung 
-{e)8, M.re, Verbindung mehrerer Stämme der Wände. Getändel, ſ. das anhaltende Tändeln. 
beim Floß; mehrere Gejtöre bilden ein Floß. Ge: | Getanze, ſ. das anhaltende Tanzen. Getier, 
ftotter, f., das Stottern. Gefträud, ſ. - (O3, |f., Menge bon Tieren. getigert, mit fchmalen 
M. -e, mehrere Sträucher und ein mit Sträuchern | Streifen oder rımbdlichen Flecken wie ein Tiger 
bewachfener Ort; das Gebüfch, Geftäude. geftredt, | gezeihnet. Getön, Getöne, f., -(0)3, ohne 
Mio. von ftreden, ald E. u. Um,, mit geftredtem | M., ein anhaltendes Tönen, allerlei fortbauernde 
oder ausgeftredtem Körber, bon dem Schnellaufe | ftarte Töne; tönende, leere Worte; Gefchref. 
der Pferde (im geftredten Laufe). Geftreichel, f., | Getöſe, ſ. das anhaltende Tofen. Getöfe, ſ. 
das Streicheln. geftreift, mit Streifen verſehen. -$, ohne M., ein ftarfer verworrener Schall, ein 
Geftreite, ſ. das Streiten. geftreng, -er, -Tte, | anhaltendes Toſen; uneig. auch Unrube Ges 
€. u. Um,, 1) ftrena; 2) oberd, feft, haltbar, ftart, | trampel, ſ. das anhaltende Trampeln. Getränt, 
dal. tapfer; ehedem als ein Chrentitel (gejtrenger | f., (e)s, M. -e, jedes Flüffige, Trinkbare. Ges 
Herr, geftrenge Fran). Geftren, f., was dem Vieh | tratichle), Geträtich(e), ſ. -e3, ohne M., gem. 
im Stall untergeftreut wird, Geftrid, f., -(08, | Geihwät. getraüen, rüddez. Zw., mit haben, 
ohne M., 1) das Striden; 2) die Kunſt zu ftriden; ! (fich) fi etwas zutrauen; (tch getraue mich einer 
3) geftridte Arbeit. geftrig, f. geitern. Ges | Arbeit nicht) habe nicht den Mut dazu; mit Dem 
ſtröhde, ſ. -3, ohne M, Strohmwert oder eine | Infinitiv: ich getraue mich (mir) nicht, es zu be- 
Menge Stroh u. dal, das unordentlich durchein- haupten. Getreibe, f., das Treiben, bef. unab- 


Getreide 


läffiges, vaftlofes Treiben ımd Jagen. Getreide, 
f., -8, ohne M. (von tragen, mhd. getreide, aus 
mod. getragede, was getragen wird, was der.Erd- 
boden trägt, alfo eig. Frucht überh,, insbeſ. aber) 
die Halmmfrüchte zur Ernährung, das Korn. Ges 
treideban, shandel, spreis ufin. getreu, - er, 
-efte, & u. Um., das berftärfte treu; umeig. 
fiher, zuverläffig, genau; der Wahrheit gemäß, | 
dann gew. getreulidh. Getriebe, j., -8, M. w. 
&., alles, was getrieben wird ober treibt; 1) im 
Bergbaue die Sommerfeite eined Gebtrges; dal. 
das Gerüft, womit man einen Bruch umterbaut; 
2) in der Mechanik jedes Rad, das umgetrieben 
durch eingreifende Zähne ein anderes Rad u. dal. 
treibt, dann die Gefamtheit der ineinander greifenden 
Räder; überb. ein Zriebwert, eine Machine; auch 
uneig. (da8 Getriebe des Staates). getröft, -er, 
-efte, E. u. Um, mit Zuberficht, berubigt, guten | 
Mutes. getröften, rüdbez. Zw., mit haben, (ſich) 
verzichten in rubiger Zuverſicht eines Erſatzes; mit 
2.Fallder Sache, zuberfichtlich hoffen. Getrümmer, | 
f., f. Trümmer. | 

+Getto, Ghetto, mt. u. f. (ital, v. talmud. 
ghet, Abionderung), in Rom und andern italte- 
nifchen Städten das Judenbiertel. 

Getümmel, ſ. -3, M. w. E. (mbd. tumel, 
Lärm), ein beftiges Getöfe fih Drängender; dgl. 
die, welche das Getümmel erregen. Geübtheit, 
im., Fertigkeit, durch Übung erlangt. 

+Geufe, m, Mitglied des niederländifchen 
Bundes zur Abwehr der ſpaniſchen Unterdrückung 
im fechzebnten Jahrhundert, eig. ein Spottname, 
gueux — Bettler. 

Gevaͤtter (mbd. gevatere, geiftlicher Meitvater 
Machbildung des chriftlich-Iat. compater]), m., -n 
oder -3, M. -n, ein Taufzeuge, in Beziehung auf 
die Eltern des Kindes und auf die übrigen Tauf: 
zeugen, f. Pate, Die Gevatterichaft, die Ver— 
richtungen und Verpflichtungen eines Gevatters 
oder auch Die fämtlichen Gevatterı. gepiert, Giw., 
1) in vier Zeile geteilt; 2) aus bier Einbeiten gleicher 
Art beitebend; 3) vier gleiche Seiten und Wintel 
babend. Das Geviert, -(e)3, M. -e, eine Figur, | 
welche aus bier gleichen Seiten und Winkeln beftebt, | 





Gewand 305 


gewahr werden, Gewähr (zu mıbd. gewürn, zuge: 
ſtehen, leiften, zahlen), w., 1) überh. Bewährung, 
Berficherung, Bürgfchaft, daher (für jemand Ge: 
währ leiften) für jemand bürgen; 2) a. int Berg: 
baue: ein ſchriftliches Zeugnis über feinen Anteil, 
ver Gewährſchein; b. Vertretung des andern im 


Falle der beitrittenen Wahrheit einer Sache ;c. Sicher: 


beit in Anfehumg des ruhigen Beſitzes einer Sache; 
die Gewährichaft. Das Gewähr, - (63, M. -e, 
im Bergbaue: ein Stüd Feld, welches einen Berg: 
bauer zum Lehen gegeben wird. gewähren, a. 
bez. Zw., 1) im Bergbaue: in abgewähren und 
zugewähren, befcheinigen; 2) (einem etwas) ber- 
fprechen, angeloben; 5) fich fitr Die Wahrheit (Sicher: 
beit) einer Sache verpflichten, dafür einſtehen, bürgen ; 
4) das bon einer Perſon Gebeiene (Gewünſchte) be- 
willigen, erfüllen (einem feine Bitte oder eines 
Menichen Bitte); 5) (einem etwas Gutes) mitteilen ; 
6) verurfachen, verichaffen (SKenntniffe gewähren 
Vergnügen und Nugen); (ed bat mir ein herrliches 
Schaufpielaewährt) geboten; b. unbez. Zw. gewähr- 
leiften, einftchen (ic) kann dafür nicht gewähren); 
{gewähren laffen) in feinem Zuftande bleiben 
laffen, den Willen laſſen, nicht entgegen fein (er 
ließ mid) gewähren). Die Gewährung. Die 
Gewährleiſtung, die Zeiftung der erforderlichen 
Sicherheit. Der Gewährömann, der für die 
Wahrheit, Richtigkeit (Sicherheit) einer Sache fteht. 
Gewähriam, ım., -(e)8, auch die Gewahr- 
fan, obne M. (mbd, gewar, gewarsame, Auflicht), 
1) felten, die Verwahrung; 2) ein Ort, wo etwas 
berwahrt wird (etwas in Gewahrfam nehmen; einen 
Verbrecher in Gewahrjam [Saft] halten). Gewalt 
(j. walten), w, M. -en, 1) Überlegenheit in der 
Macht ;2) unbefugte Anwendung der Macht; Gewalt: 
tätigfeit; 3) Anftrengung aller feiner Sträfte zur Über— 
windung eines Hinderniffes; 4) die Macht, das Ver: 
mögen, zu tun und zu laffen, was man will, bef. an— 
bern zu gebieten; Die Herrichaft, Botmäßigfeit. Ges 
walthaber, m., ber im Beſitz der Gewalt tft. ges 
waltig, -er, -fte, E u. Um., mit Anftrengumg 
aller Kräfte, eig. u. uneig. für: ſtark, heftig, ſehr, dal. 
gem. für: fehr groß. gewältigen, bez. 3w., (einen 
oder bef. etwas) veraltet: Gewalt, überlegene Macht 


dad Quadrat, eine Vierung; Viered überh. Die | darüber erlangen, Herr Darüber werden; oberd. Ge- 
Gevdiertmeile, eine Meile ins Gevtert, eine Qua- | walterteilen, bevollmäcdtigen; auch: gewaltigen. 
dratmeile Gevögel, ſ. -3, ohne M., Vögel überh,, | sewaltiam, -er, -ite, E. u. Uw, Gewalt an— 
das Geflügel, Flügelwerk. mwendend oder thr ähnlich; mit Gewalt hervor— 

Gewächs, ſ. -fes, M. -Te, 1) was gewachſen gerufen. Die Gewaltfamteit, M. -en, die 
ift, def. Pflanzen; dgl. bez. Des Ortes und der | Eigenfchaft, da etwas gewaltfam ift, ohne M., dgl. 
Beit, wo und wann es gewachlen ift; 2) ein ums | eine gewaltiame Handlung, mit M. getwalt: 
natürlicher oder ungewöhnlicher Auswuchs an Lebe- tätig, -er, -fte, & u. Uw, unbefngte, über- 
wejen und Pflanzen. Gewadel, ſ, das fortdauernde | legene Gewalt anwendend. Die Gewalttätigkeit, 
Wadeln. gewähr, Um, (mbd, gewar, beachtend, | M. -en, die Eigenfchaft einer Handlung, infofern 
aufmertend), nur mit werden; (einen oder etwas, | fie mit Gewalt gefchieht, ohne M., dal, eine gemalt: 
{m Oberd. und bei Dichtern auch mit dem ! tätige Handlung, zuweilen auch Gewalttat, mit M. 
weiten Falle: einer Sade, eines Dinges) | Gewand (von winden, was umgewunden wird, 
erbliden; aus den Wirkungen ertennen, fühlen, er: | leiderftoff), f., - (8, M -wänder u. -wande, 
fahren (du wirft es bald gewahr werden, daß es | 1) ein Gewebe, Tuch, ohne M. (Leinwand); 2) ein 
heute fehr heiß ift). gewahren, bez. Biw., merten, | Kleid, vorzüglich eine lange, weite Belleidimg, ein 
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Oberkleid, bef. bei den Dichtern, Malern und Bild: | 
hauern. Das Gewandhaus, ein Haus, worin | 
zur Zahrmarktszeit Tücher, Zeuge und geinwand | 
verfauft werden. Der Gewandichneider, ein 
Kaufmann, welcher als Sleinhändler feine Tuche 
ausfchneide. Gewandung, \., die Kleidung. 
gewaͤndt, er, -eite, &.u.im.(and gewendet), 
fähig, ſich leicht in alle Fälle zu fehiden, geübt, ge: 
ihidt. Gewandtheit, w., Leichtigkeit der Be— 
wegung, Fähigkeit, fich überall zurechtzufinden und 
zu helfen. Gewann, w. Di. -en, die aus nahe- 
liegenden Adern, Wiefen oder Gärten beftehende, 
ein Ganzes bildende Unterabteilung der Flur. ges 
warten, be}. 3m., (etwas zu gewarten haben) 
d. i. zu eriwarten, zu hoffen haben (er bat feine 
Strafe, jeine Belohnung zu gewarten); auch unbez. 
3m., mit haben, (einer Sache, feines Amtes 
geivarten) für: abwarten, genau verrichten. ge: 
wärtig, Um. (mbd. gewertee, achthabend, dienft: 
bereit), 1) (etwas bon einem gewärtig fein) es bon 
ihm erwarten; 2) (einer Sache gewärtig fen) fie | 
erwarten, hoffen (ich bin feines Winkes gemärtig); 
in den Huldigungsformeln: (einem treu, bold 
und gewärtig fein) zum Dienfte bereit, fertig und 
feiner Befehle gewärtig. gewärtigen, bez. 3m., 
gewärtig fein, erwarten (etwas gewärtigen). Ges 

wälſch, i., Aes (mbd. weschen, viel und gehaltlos 

reden), unnützes, geiftlofes Reden. Gewäſſer, ſ. 
-5,M.w. E, 1) ein Sammelw. für bverfchtedene | 
Arten des Waſſers, Meere, Flüffe ufw.; 2) wohl: 
richende Gewäſſer, d. i. fiinftliche Flüffigfeiten von | 
angenehmen Dufte Gewebe, ſ. -3, M. w. E. 
1) das Weben, dgl. ein anbaltendes Weben, obne | 
M.; 2) Die Art und Weife Des Webens, eig. u. um: | 
eig., und ohne M.; 3) Die gewebte Sache, eig. u. 
umeig., mit M. Gewehr (von wehren), f., -(e)8, 
IM. -e, 1) alle Waffen ſowohl zur Verteidigung ala 
zum Angriffe, obne M.; 2) Def. das Schießgewehr; | 
bei den Soldaten die Flinten, Piſtolen, Sarabiner. | 
Gewerh, ſ. -(O8, M.-e imhd. kewie, zewige, | 
von ahd. wigan, kämpfen), die Hörner des Hir- 
ſches; das Gehörn, Geſtänge. Geweine, ſ. das 
Weinen. Gewelſch(e), ſ. undeutliche, durch Ver: | 
worrenheit und Sprachmengerei unmverſtändliche 








gewiß 


Gewerbe betreibt. Gewerk, ſ.(e)s, M. -e, alle 
zu einem Handwerke gehörigen Mleifter eines Ortes; 
eine Zunft, Innung; ein Handwerk. Gewerk⸗ 
ſchaft, w. Gefellichaft der ein Bergwert, Hütten: 
wert uſw. auf gemeinfchaftliche Stoften betreibenden 
Teilhaber. Gewerke, un, -n, M.-n, Mitglieb 
einer Gewerkichaft. Gewicht, ſ. -(e)3, M. -e 
(zu wiegen), 1) eig. a. das Maß der Schwere, ohne 
M., dgl. die Art und Weile dieſes Maßes; b. ein 
Körper von beftinmter Schwere, der zur Beitim- 
mung des Gewichtes Der Gegenftände dient; 2).un- 
eig. a. die Grbeblichkeit einer Sache; b. innere 
Stärfe, Nahdrud; e. Einfluß auf den Willen, ge: 
wichtig, E. u. Uw, ſchwer, bedeutend, einflufreich. 
gewiegt (Min. von wiegen — in der Wiege 
fchaufelm), erfahren, eig. von der Wiege an mit 
etwas bertrant, in etwas erzogen. gewillt, den 
Willen habend, feſt entſchloſſen. Gewimmel, ſ. 
-3, ohne M. eine verworrene Bewegung vieler 
Dinge auf: und untereinander. Gewimmer, ſ. 
-&, ohne M., das häufige Wimmern. Gewinde, 
ſ. -8, M. m. E. 1) das Winden, ohne M.; 2) fo 
viel Garn, als man gewöhnlich auf einmal auf: 
windet; 3) eine Benennung berfchiedener gewun— 
dener Dinge. 

gewinnen (mbd.-gewin, Erwerb, Kampf, 
Anftrengung, Erlangung durch Kampf), bez. Zm., 
1) durch Bemühung ein Biel erreichen, 3B. (Zeit) 
befommen, ſich verſchaffen; 2) durch Mühe und 


Arbeit hervorbringen, erlangen (viel Getreide); 


erwerben, verdienen (fein Brot); 3) die Ober: 
band über etwas erhalten, beſ. durch Gewalt 
oder durch Liebe, Güte, Überredimg; 4) einen 
Überfhuß über feine often im Handel erlangen; 
gem. berdienen; 5) Durch Wagen erlangen, bon 
allen Arten der Spiele und bon dem Gelbe oder 
der Sache, welche man dadurch erlangt; 6) eine 
gewiſſe Veränderung erleiden, betommen (ein An: 
fehen, ein Ende ufw.); 7) bloß gewinnen, oder mit 
den Um. biel, wenig, fehr uf, Nutzen, Vorteil 
haben; fiegen. Der Gewinn, -(e3, M. -e, 
1) die Handlung, da man etwas gewinnt, felten 
und ohne M.; 2) alles, was man gewinnt, mit 
Mm. Gewinit, m., ohne M., ſ. v. a. Gewinn. 


Rede; f. welſchen. Gewende, ſ. s, M. w. E, Der Gewinner, der int Spiele gewinnt. ges 
1) das Wenden oder Umwenden; beſ. das Umwen- winnſüchtig, -er, -ite, E. u. Um, mit einer 
den mit dem Pfinge; Z}ein gewiſſes Feldmaß; B ber | ımmäßigen Begierde nach Gewinn behaftet. Ge: 
Ort, wo Ucker der Breite nach aneinander ftoßen | winnung, io. in der Bed. 2, bei. im Bergbau 
und fich enden, Adergrenze; 4) was umgeivandt und in der Fabrikation die Ausbeute, die Heritellung 
oder umgewechfelt wird. gewendig, -er, -jte, | eines Artitels, 

E. u. lim, gefent, gewandt. Gewerbe (von wer: | Getwinfel, ſ. dad Winſeln. Getwirbel, ſ. 
ben, d. i. drehen, arbeiten), f., -3, M. w. E, das Wirbeln. Gewirk, f., (e)s, ohne M., 1) das 
1) ein kleinerer Körper, welcher fih an einem | Wirfen; 2) was gewirkt wird oder fit; ein ge- 
arößern umdrehen läßt, 3B. die Schraubenmutter, | wirktes Zeug; bei den Bienen die Wachsſcheiben 
ein Wirbel; 2) ein Gefchäft; 3) der ganze Jufammen- | (die Waben). Gewirr(e), ſ. -(e)3, ohne M., das 
bang von Gejchäften, womit man feinen Unterhalt | Wirren, Verwirren und eine verworrene Sadje 
erwirbt, bef. die Handarbeiten und Handel umd | jelbit, eig. u. uneig. gewiß, ·ſſer, -ffeite, €. 
Wandel. gewerblich, E. u. Uw., dad Gewerbe |. Um. (abd. giwis, gewiß, ficher, f. wiffen), 
betreffend. gewerbfam, E. u. Uw, dad Gewerbe | 1) zuderläfiig, untrüglich, unzweifelhaft; feſt, ficher 
eifrig betreibend. Gewerbsmann, m., der ein leine gewiſſe Wahrheit; ein gewiſſer [ficherer] 


Gewißheit 


Schritt; gewiſſes [feites] Einfommen; gewiß ſchie— 
Ben, d. i. fidher treffen, zuberläffig auf etwas 
ichteken); der Erkenntnis und Überzeugung nad 
ficher (der Friede ift fo aut wie gewiß); 9 all: 
gemein und unbeſtimmt: als Ew,, irgend ein 
(ein gewiffes [d. h. unbeitimmtes] Gefühl fagt 
ed mir); ein gewiffer Menſch, d. 5. einer, ben 
ich nicht nennen mag, d. h. ein unberühmter, 
wenig befanmter, oft mit dem Nebenbegriff ber 
Beradtung; 3) Um, eine Verficherung oder eine 
Vermutung bezeichnend; (es gefchteht gewih; er 
wollte mich gewiß Damit überrafchen; du haft mich 
aewiktäufchen wollen). Die Gewißheit, M.-en, 
1) die Eigenichaft, nach welcher eine Sache gewiß 
tft, ohne M.; 2) eine gewilfe Sache, mit M. ge: 
wißlich, Uw. gem. gewih. gewiffermahen — in 
gewiſſem Maße. Gewifien, ſ. -$, M. mw. €. 
(abd. gewizzenti, mbd. gewizzen, das Wiſſen, die 
Erkenntnis, Mitwiſſenſchaft, fittlihes Bewußtſein, 
Nachbildung vom lat. conscientia), 1) überb., aber 
veraltet, dad Bewußtſein bon einer Sache; 2) das 
moraliihe Bewußtſein und deffen Urteil in uns; 
die innere richtende Stimme über unfere Sand- 
tungen (gutes, böfes Gewiſſen). gewiffenhaft, 
-er, eſte, oder gewiſſenhaftig, - er, -ite, E. | 
u. Uw, Gewiſſen babend, darin gegründet, daraus 
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oder geſchieht; 2) alltäglich, gering, ſchlecht (ein 
gewöhnlicher Menſch) gewohnt, Gm. (mhd. 
gewon), 1) üblich (die gewohnten Redensarten) ; 
| 2) (einer Sadıe, etwas oder an etwas gewohnt fein 
oder werden) eine Gewohnheit angenommen haben 
oder annehmen; (ich bin gewohnt, früh aufzuſtehen) 
e3 iſt bei mir üblich, früh aufzuftehen. Ge— 
wöhnung, w., duch Wiederholung erlangte 
Beitändigkeit des Wefend. Gewohnheitsrecht, 
:fache, ⸗menſch uſw., was durch oder nad) Ge- 
wohnbeit ift oder handelt. Gewölbe, ſ. 
w. &, 1) eine in Bogen gemauerte Dede; 2) ein 
mit einer ſolchen Dede berfehener Ort, befonders, 
wenn er zur Wufbebaltung von allerlei Waren 
beſtimmt ift; daher ein Kaufladen. Gewölt, ſ. 
-()8, M. -e, eine Häufung, Gruppe mehrerer 
Wollen. gewölft, mit Wolten bedeckt Gewölle, 
f., -8, bei den Zägern: alles Unverdauliche, was 
Raubdvögel mit ihrem Fraße bimumterfchluden und 
wieder bon fich geben. Gewäthl, ſ. - (8, M. -e, 
1) eig. ein öfteres oder anbaltendes Wühlen, ohne 
M.; 2) umeig. elite verworrene Bewegung mehrerer 
Dinge nebeneinander und dieſe Dinge felbit, Ges 
en f., das anhaltende Würgen. Gewürm, 
-(6)8, M. -e, alle Würmer oder doch mehrere 
iz Würmer zufanmengenommen, Gewürz, f., -e3, 





berfließend. So aud) die Gewifienhaftigfeit, IM. -e, Stoffe, deren man fich bedient, Die Speifen 
ohne M. gewiffenlos, -fer, -feite, E. u. Um,, ſchmachafi zu machen; gem. Würze. gewürzhaft, 
ohne Gewiſſen. So aud die Gewiſſenloſig- -er, -eite, E. u. Uw. dem Gewürze an Gefchmad 
feit, ohne M. Der Gewiflensbik, Unruhe und | und Geruch ähnlich, Fräftig, angenehm. gewürzig, 


Mikbergnügen aus dem Bewußlſein einer unrecht: | 


mäßigen Handlung Der Gewifiensfall, ein 
Das Gewiſſen angebender Fall; der Gewiſſenspuntt. 
Die Getwiffensfrage, eine Frage, die man nad) 
beftem Wiffen beantwortet haben will oder beant- 
worte. Die Gewiffensfreiheit, die Freibeit, 
nach feinem Gewiffen zu denfen und zu handeln, 
bei. in Religionsfachen. Der Gewiffensrat, der 
Beichtvater, einer, der Gewiſſenszweifel hebt. Der 
Gewifſſenszwang, der Zwang, wider fein Ge- 
wiffen zu Handeln. Gewitter, ſ. -3, N. w. €. 
(Sammelname zu Wetter, fo das Ungewitter), 


bef. 1) Die Entladung der Wolke in Blig und Donner; | 
2) eine ſolche Wolte | 


gem. ein Wetter, Donnermetter; 
jelbft; eine Gemitterwolfe. getwittern, 3w., 
donnern, wettern. gewitzigt, ſ. wigigen. 
Gewöge, ſ. -3, M. w. E. das Hin: ımb 
Herſchwanken größerer beweglicher Maffen (der 
Flut, einer Menſchenmenge, eines Yihrenfeldes). 
gewögen, -er, -ite (dad Mw. bom mhd. ge- 
wögen, Gewicht habe, angemeffen fein, helfen), E. u. 
Um., (einem) geneigt, günftig. Die Gewogenpheit, 
ohne M,, Geneigtheit, Gımft. gewöhnen (mhd. 
gewenen), bes. u. rüdbez. Zw. (einen oder ſich an 
etwas) mit etwas vertraut machen, zu etwas heran: 
bilden, abrichten, zu etwas abhärten. Die Ge⸗ 
wohnheit, 1) das Angewöhnte, ohne M.; 2) eine 
öfter wiederholte Sandlung; biöwetlen f. v. a. Ge⸗ 
brauch, Serlonmen. gewöhnlich, -er, 


ſte, E. 
u. Uw., 1) was in den meiſten ähnlichen Fällen tft | 


E. u. Im,, fcharf, angenehm, erregend für Geruch 
und Geihmad. Das Gewürznägelein, -3, 
IN. vo. E. Die Blüte eines oftindifhen Baumes; auch 
die Gewürznelte, Nelke. 

gezackt, mit Zaden berieben, zadig. Gezähle), 
f., das Werkzeug des Bergmannes. gezähnt, mit 

| Bähnen verfehen. Gezänt, ſ. (e)s, M. -e, 

| wiederholter Zank, die Bänterei. Gejappel, ſ. 

| das Bappeln. Gezeiten, w. M. ohne E. die Zeit der 

Ebbe und Flut und die Verſchiedenheit der Meeres- 

höhe in dieſer Zeit ſelbſt (die Tid oder Tiede). 

Gezelt, ſ. (e)s, M. -e, das Zelt. Gezerr(e), 

ſ. das anhaltende Zerren. Gezeter, ſ. das Zetern. 

Gezeüg, ſ. (e)s, M. -e, gem. ein Werkzeug, 

bef. mehrere Werkzeuge und Gerätfchaften, ohıe M.; 

im Bergbau: das Gezähe oder Gezäu. Gegiefer, 

f., -$, ohne M. alle oder doch mehrere Biefer zu: 

fammtengenonmıen, ohne tabelnde Nebenbedeutung, 

f. Ziefer und Ungeziefer. geziemen, ſ. v. a. 

jiemen. Geziere, ſ. das tieren, unnötige Förm- 

lichkeit. geziert, übertrieben zierlich, auf Gefallen 
berechnet; gefucht, geichraubt, bef. bon Stil. Ge: 
zimmer, ſ. -3, ohne M., fämtliches Zimmerhol; 
einer Art und die daraus berfertigte Arbeit; das 

Bimmermwert, die Zimmerung. Gezifchle), ſ. das 

Siihen. Gezücht, ſ. - (3, ohne M., Aufgezo- 

genes, Aufzuziehendes, Zucht, Brit (verädhtlich). 

Gejweige, ſ. die Gefamtheit der Zweige. Ge: 

zwiticher, ſ. -3, ohne M., ein anhaltendes oder 

wiederholtes Zmitfchern der Vögel. 
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+Ghafel, ſ. Gaſel. Ghetto, ſ. Getto. 


Gilet 


aleßer, Zinngießer, Rotgießer ufw. Die Gießerei, 


Ghibelline, ın., Anhänger der kaiſerlichen dent | eine Werkſtätte, worin allerlei Dinge aus Metall 
PBapfte feindlichen Partei zur Zeit der Hobenftaufen | gegoffen werden, Das Gießhaus, bie Gießhütte. Die 


(der Name bon dem ital, Namen der Stammburg 
der Hobenitaufen, Waiblingen), 

+@iaur, nı, der Ungläubige, bei den Türken 
ein Schimbfivort für alle Nichtmohammedaner. 

Gibbon, m. langarmiger Affe. 

1. Gicht, w. M. -en (vom alten jehan, be— 
fennen), ehemals ein Belenntnts, Geftändnis, wovon 
das aus Begicht zufammengezogene Beichte und 
an einigen Orten die Wörter Urgicht und Gicht— 
zeitel üblich find, 

2. Gicht (von gehen ?), w., in dem Hütten: 
bau: 1) der ebene Gang auf den hoben Öfen; 
2) das jedesmalige Aufgeben friiher Kohlen und 
des Eifenfteins, eine Schicht. 

3. Gicht, w., ohne M, ein heftiger, dauernder 
Schmerz in den Gelenten ſdas Gliederreifen, die 
Sltederfrantheit). Nach dem Gliede, welches fie | 
angreift, heißt fie: Fuß-, Hand», Knie-, Kopf: | 
gicht uvm. gichtbrüchig, E. ır. Uw, bo der | 
Gicht oder bon dem Schlage gelähmt. gichtiich, 
&, u. Um., gem. mit der Gicht behaftet. 

1. Giebel, Gieben (fr; gibel), mr, -8, 
M. w. &, oberf, der Name eines farbfenartigen 
feinen Fiſches. 

2. Gicbel, m., -3, M. wm. E. (mh. gibel, ahd. 
gibil, griech. kephale, Kopf), ſonſt jede Spige, 
dann: höchſter Teil (Firſt) eines Hauſes, bef. Die 
ſpitz zulaufende dreiedige Wand zwiſchen einem 
Satteldach, jede aiebelartige Verzierung an Türen 
und Fenftern, Die Seite des Hauſes. 

Gile)gerl, m., -(8, M. -(e), (mıbd. giege, | 
Narr), Modeged. 

Giekbaum, m, ein ftarfer Baum, an dem | 
auf Brigas, Kriegsfchaluppen uw. das Giek: | 
fegel, d. h. das große Segel befeitigt wird. 

Gienmuſchel, w, M. -n, eine Art Sees 
mufcheln (vom mhd. ginen = gähmen). 

Gter (mhd. gir, Verlangen, Davon girn, gieren, 
giree, gierig, vom mhd. Adj. gir, verlangend, heftig 
begehrend), w., ohne M. (das Stammmwortvongern, | 
Gierde, Begtier, Begierde), alt umd Dichter, 
die Begierde. 1, gteren, unbe. Zw. mit haben, 
felten, eine beftige Begierde nad) etwas haben 
(nad) einer Sache gieren). 2. gieren (bon der 
Schiffahrt), bon der geraden Richtung abmeichen, 
daher: Gierponte, fliegende Brüde, ſ. Ponte, 
gierig, -er, -ite, €. ır. Uw., eine heftige Begierde 
nach etwas. 

*giehen (mhd. giezen, ftrömen, Metall gtefen; | 
bilden), 1) bez. 3w., 1. eig. (eine Flüſſigkeit) aus: | 
Tchütten, flteßen laflen; 2. uneig. a. gem. begießen; | 
b. in eine Form gießen (Blet, Zinn); auf folche Art | 
bervorbringen (eine Glode); e. in vollem Make | 
mitteilen; 2) umberf. (es gieht) es regnet ſehr ftark. | 
Der Gießbach, ein Bach, den das Regen- oder ı 
Schneewailer bildet (ein Regenbach). Der Gicher, 
einer, welcher gtekt, bei. in Zuſammenſ., zB. Gloden: 














Gichtanne, eine Kanne, Waller darans zu gießen 
das Giehbeden, Handfaß. 

1. Gift, w., M.-e (abd,, mhd. gift, Gabe, 
bom ahd. kepan, geben), veraltet, eine jeve Sache, 
welche man einem andern gibt; Hin Gefchent, eine 
Gabe; noch übrig in Mitgift, für Morgengabe, 
Mitgabe, Heiratsgut. 2, Gift, T., -(e)3, M. -e, 
1) eig. jeder Stoff, der dent Leben oder der Ge- 
ſundheit verberblich tft, auf Die Gewebe des Körpers 
zerſtörend einwirkendes Präparat, ein ebenfo wir—⸗ 
fender Saft einer tierischen oder pflanzlichen Drüſe, 
Anſteckungsſtoff einer Krankheit; 2) umeig. a, eine 
jede der Geſundheit ſchädliche Sache (Zorn, Arger); 
b. gem. (der oder auch die Gift) Bosheit, jede mit 
Zorn vberbimdene Begierde, andern zu fchaden. 
giftig, -er, -ite, E. u. Um, 1) eig. Gift ent: 
baltend; 2) umeig. gem. im hoben Grade zornig, 
mit dev Begierde zu fchaden (giftige Worte, D. i. 
beißende, heftige). Die Gifthütte, die Hütte, wo 
Gift bereitet wird. Der Giftmifcher, -3, M. 
w. E, einer, welcher Menfchen und Tiere durch 
beigebrachtes Gift umbringt. Der Giftftein, 1) ein 
mit Arſenik bererztes Eifen; der Giftfied; 2) eine 
jede Steinart, welche dem Gifte widerftchen fol. 

GGig, f., engl., ein einfpänmiger, ziweirädriger 
Wagen. 

Gigaͤnt, m,, griech., ein Rieſe, Hüne, Recke. 
Nach der griechiſchen Mythe waren die Giganten 
bimmelitürmende Riefen. gigantifch, E. u. lIm., 
rieſenmäßig, hünenſtark. 

Gigerl, ſ. Giegerl. 

Gigot, fra. (fpr. ſchigoh), m., Die Hammelkeule; 
M. Gigots, die oben feulenförmig fich erweitern 
den Armel an Frauentleider. 

+Gigue, Gique, w., fr}, Meines munteres 
ZTonftüd, beralteter Tanz. 

Gilbblume, w., Name verfchievdener gelb» 
färbender Blumen, 3B. Ginfter. 

Gilde, ww. (veraltet, wie aud) die Ableitungen), 
1) die gelbe Farbe, ohne M.; 2) ein Körber, welcher 
eine gelbe Farbe bat; 3) ein Körper, mit dem man 
gelb färbt. gilben, unbe. 3w. mit haben, gelb 
fein; dal. gelben und bergilben gilbicht 
oder gilbtih, -er, -fte, E. u. Uw., gen. ein 
wenig gelb, gelblich. gilbig, ©. u. IIm., gem. gelb. 

Gilbert, ein Mannsname, biclleicht der kräftig 
Slänzende, Freudeſtrahlende. 

Gilde (die Grundbedeutung fchelnt Opfer, 
Opferihmaus, Feſtberſammlung, und e8 gehört zur 
gelten im Sinne bon opfern), w,, M. -ır, 1) eine 
geſchloſſene Gefellichaft, weldye zu gewiſſen Zeiten 
auf gemeinfchaftliche Koften ſchmauſet, daher auch 
jeder Schmaus; 2) eine jede zur Erreihung einer 
gewiſſen Abficht verbundene Sörperfchaft, bef. nie- 
derf. eine Zunft, Innung. 

Gilet, frz. (ihr. ſchileh), ſ. der Bruftlak, ein 
Leibchen, Weſtchen. 


giltig 


giltig, f. gültig. 

Gimpe, w. M. -n, Befabfchnur. 

Gimpel, m., -3, M. iv. E., gem, eine Art Finte, 
welcher fehr gelebrig ift; auch Dompfaffe, Blut: 
finfe; uneig. ein dummer, einfältiger Menſch. 

+6in, m. engl, Wacholderbranntwein. 

+Ginganlg), m. -3, ohne M., frz., eine Art 
baummwollenes Zeug. 

Ginſter, m. -3, das Pfriemenkraut (genista), 
ein ftrauchartiged Gewäds mit Schmetterling: 
blüten, 

Gipfel, m. -8, M. w. &, 1) eig. Die oberfte 
Spitze eines Dinges, bei. eines Berges oder Baumes; 
bon den Bäumen bef. auch der Wipfel; 2) uneig. 
bie höchſte Stufe einer Sache. gipfelig, in Zus 
faınmenf., 38. bielgipfelig, viele Gipfel habend, 
gipfeln, Zw., 1) feinen Gipfel, Höhepunkt haben; 
2) mit einem Gipfel verfeben, 

Gips, nr, -fes, M.-fe (entlehnt aus dem 
mittellat. gypsum), griech, eine gen. weiße Erp- 
oder Steinart, der Gipskalt. 
mit Gips beſtreuen (Felder) oder belegen (Fuß— 
bäder). 
ober mit Gips arbeitet; Der Gipsbereiter. Das 
Gipsmehl, ein zu feinem Staube gemablener 
Gips; dgl. eine feine Gipserde; gegrabenes Gips: 
mehl. 

1Gipüre, Guipure, w., frz. (von guiper, 
beutjch: weifen), mit gebrebter Seide überfponnene 
Stickerei, erhabene Stideret. 


+@iraffe, w., M. -n, der SKamelparder in | 


Afrika. 
Girandole, frz. (pr. ſchirangdol'), w., ein 
hoher Armleuchter, Wafferrad, Feuerrad. 
+girieren, ital. Apr. dichirieren), bez. Ym., 
(einen Wechfelbrief) an einem andern zur Einfor- 
derung oder Berechnung der Bezahlung übertragen. 
Girant, m., der das Indoſſement (f. d.) eines 
Wechſels auf einen andern 


ment eines Wechſels umgefchrieben ift. 
(eig. Kreislauf), der Vermerk auf der Rückſeite 
eines Wechſels, Durch welchen diefer von vorigen 


Inhaber auf einen andern überfehrieben wird, Die . 


Girobanf (ipr. dichtrobant), eine Bant, wo eine 
Summe Geldes durch bloßes Ab: und Burfchreiben 
an einen andern übertragen wird, 

+Girlande, w., M. -n, frz, Laub: oder Blu— 
mengewinde. 

Girondiſt, m., fr3., gemäßigter Republikaner 
zur Beit Der erften franzöfifchen Rebolution; bie 
meiften Mitglieder diefer Partei waren aus Der 
Gironde. 

Girouette, fra. (pr. ſchiruette), w. die Wind⸗ 
oder Wetterfahne, der Wetterhahn; uneig. eine 
wetterwendiſche, wankelmütige Perſon. 

girren (mhd. girren, gurren, garren), unbez. 
dw. mit haben, ſelten gurren (3. G. Voß), 
vom Lockruf der Tauben, uneig. wie dieſe zärtlich 
verlangend ſchwatzen. 


gipſen, bez. 3w. 
Der Gipſer, -83, M. w. E., der in Gips 


verfchreibt, giriert. | 
Girat, ın, der, auf deffen Namen das Indoifes | 
Giro, ſ. 
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|  gifchen (mhd. jesen, jesan), unbez. Si., mit 
haben, vonflüffigen Körpern, wenn fie aufbraufen, 
bef. vom Biere, fhäumen. Der Giſcht, -e3, 
M.-e, der Schaum von aufbraufenden flüfftgen 
Körpern, ältere Form: aäfchen, Gäfcht. 
siffen (von der Schiffahrt), (vgl. engl. to guess, 
ahnen), unbez. 3w., den Ort, mo fi) ein Schiff auf 
der See befindet, nach dent Kompak und dem Log 
‚(f. d.) beitimmen Die Giffung, Gilfing, Be: 


; rechnung des zurücgelegten Weges. 


+®itarre, w. M. -n, fra, die ſpaniſche Bither 
(guitarra, lat. eithara). 

Gitter (dasielbe wie Gatter, ſ. d.), ſ. -8, 
M. w. E. gittern, bez. Iw., in Geftalt eines 
Gitters verfertigen; bei. Diiw., gegittert. 

+glacial, glazial, Ew., lat., zur Eisgegend oder 
zur Eiszeit gehörig. Glacialzeit, Glas-, Eiäzeit. 

glacieren (fpr. glahieren), Zw. (fra. glacer), ge: 
frieren oder erftarren machen, zu Eis machen; über- 
zuckern; Bänder, Handſchuhe und dergleichen glän— 
zend machen, glätten, ihnen einen ſpiegelnden Glanz 
geben; daher Glacchandihuhe, Glanzband: 
ſchuhe. 

Glacis (ipr. glaßi), ſ. frz, M. w. E, im 
Feitungsbau die Bruftwehr an Dem berbedten Wege, 
deren Abdachung fih mit dem ebenen Felde ver: 
liert; die Feldbruftwehr. 

+&ladiätor, m., lat., ein altrömifcher Fechter; 
ein Scaufechter, Klopffechter. gladiatsriſch, 
E. u. Um., nach Art der Fechter, fechterartia. 

+Glandel, ww. (lat. glandula, Eichelchen), Drüfe, 
Mandel. 

Glanz, m. -e8, obne M. (mhd. glanz, bon 
glönzen, leuchtend in die Augen fallen); 1) das 
Leuchtende, hell Strablende; auch ımeig. der hohe 
Grad von VBolltommenheit oder Pracht einer Sache, 
Serrlichkeit, Gepränge, großer Aufwand, berbor: 
ragendes Anfeben; 2) ein glängender Körper. glän⸗ 
zen, 1) undbez. Zw., mit haben, Glanz von ſich 
geben; auch uneig. Nufieben, Bewunderung erregen; 
2) bez. Ziw., glänzen machen, glätten. Die Glanz: 
leinwand, eine geglättete und dadurd glänzend 
gemachte Leinwand, Glanzhandſchuhe (Glack: 
bandichube). 

Glaͤs (mhd. glas), ſ. »ſes, M. Gläfer, 1) 
glänzende oder durchſichtige Körper (Marienglas, 
Frauenglas, Spiehglad); auch für Schlade; 2) das 
Kunſterzeugnis aus Stiefel, Alfali und Salz (Fenfter-, 

Spiegelglad ufw.); 3) ımeig. aus dieſem Glafe 
| bereitete Dinge, vorzügl. Gefäße, bef. Trinkgeſchirre. 
| Merte: Er brachte wei Flafchen und drei Gläfer, 
| md: die Flache enthält ſechs Glas Wein; er wird 
| fchon von drei Glas Wein beraufcht. glasartig, 
'-er, -fte, E. u. Uw., dem Glafe ähnlich. Das 
' Glasauge, 1) ein künſtliches Auge von Glas; 
2) ein Auge, weldes um die Pupille einen dem 
| Glafe ähnlichen Ring bat. Der Glasbläſer, der 
‚ in der Glashütte das Glas bläft. Die Glasbürſte, 

eine Art Bürften, die Gläfer damit zu reinigen. 

Der Glafer, - 5, M.w. E. ein Handwerler, welcher 
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Glasſcheiben einſetzt gläfern, ©. u. Um., aus glau, Ew,., landfch., auch dichter, eig. von der 
Glas beftehend; bisweilen auch: dem Glaſe ähn- | Luft: glänzend; weißblau; uneig. hellblidend, Hug, 
lich. Das Gläschen, Tleines Glas. Die Glas: | iharffinnig. glauängig, belle, glänzende Augen 
hütte, wo Glas verfertigt (gefchmolzen und ge: | babend (f. glüben). 
blafen) und aufbehalten wird. glaficht, -er, -fte, | glauben (aus ge-lauben, mhd. gelouben bon 
E. u. Uw. dem Glafe ähnlich. Die Glasfirfche, | louben, glauben und erlauben, gutheißen, verw. 
eine Art hellroter, halb durchſichtiger Gartenkirſchen. mit dem lat. lubet [es beliebt], Lieben, günſtig 
Der Glasfitt, ein Kitt, zerbrochene Gläfer damit | fein, f. erlauben, lieben, loben, Urlaub, 
wieder zufammenzufitten. Dev Gladmacher, der: | welche verwandt find), einer großen umd wid): 
jenige, welcher Glas verfertigt, bef. fofern er ein | tigen Wortfamilie angehörig, mit der Verwandt: 
Gewerbe daraus macht. Der Glasmaler, ein ſchaft und dem Übergange der Begriffe inein— 
Künftler, der auf Glas malt; ein Schmelsmaler, | ander; glauben, urfprünglich, fich zu etwas hin— 
Emaille. Die Gladmalerei, M.-en, 1) diefe | meigen, weil es gefällt, e8 lieben (fo: an Gott 
Kunftfeldft, ohne M.; 2) dergleichen gemalte Sachen, | glauben), ein unmittelbare Fürwahr— 
mit M. Der Glasmann, einer, Der mit gläfernen | halten, was dem Willen gegemüberftebt, d. h. dent 
Gefäßen handelt. Der Glasihrant, ein Schrank | Erkennen oder Schauen, bez. Zw., 1) etwas für 
mit Glastüren; oder auch worin allevhand gläjerne | wahr halten (einen Gott, Gefpenfter, an die Wahr- 
Gefäße verwahrt werden. glafieren, j. Glafırr. | beit, ehvas); 2) vermuten; 3) um des Zeugniſſes 
Glaft, m., es (mhbb. glast, f. Glas, bielleicht | eines andern willen Beifall geben (einem etwas). 
bon einem Wurzelw. glas — glänzen), alt u. oberd. | Der Glauben), -n3, M. -ı, 1) ohne M., der 


gläfern 


für Glanz, Schimmer, bei. Schein von Blig und 
Feuer; auch für Ölatteis. glaften, gläften, oberd., 
1) unbez. 3w. mit haben, für: glänzen, gleiken, 
ſchimmern; 2) bes. 3m., für glafieren. 

+Glafür, w., M.-en, 1) der glasartige Ülber- 
zug irbener Gefäße; 2) die Mifchung bon Bletafche, 
Salz und Sand, welche im Feuer die Glafur her— 
vorbringt; 3) im der Malerei ein Überzug bon 
leichten Farben; 4) der äußere glatte Teil Der Zähne. 
slafieren, bes. Zw. mit einer Glafur überziehen, 
verglafen, überglafen, glänzend machen. 

glatt, -er, -eite, E. u. Uw. (mhd. glat, glän- 
zend, zum Öleiten ebem), 1) bon allen fühlbaren 
Erhöhungen oder Ungleichheiten frei, nicht raub; 
2) unetg. bon fetten, fFlüffigen Körpern; 3) ohne 
zierliche Erhöhungen, ohne Falten, Befekung, Krau— 
fen; a. umgemobelt; b. ohne Saare, nicht rauch; 
e, einfchmeichelud, verführerifch (glatte Worte,glatt: 
züngig); d. bef. miederſ. fchön, gepust, niedlich; 
e. Ihlüpfrig, mit einem flüjfigen Körper überzogen; 
f. ohne Anftoß, (glatt abgeben) gut vonstatten gehen. 
Oft als Um.: ganz, durchaus, ohne weiteres, gerade 
heraus; fo auch alattiweg. Die Glätte, 1) die 
Eigenſchaft eines Körpers, da er glatt tft, ohne M.; 
2) ein glatter Körper, mit M., bei. die glasartige 
Schlade des Bleied. Das Glatteis, ohne M., das 
auf den Straßen nad einem Regen oder bet eintreten 
dem Zaumetter plöglich entitandene Eis. glatt: 
eifen, unbe;. 3w., mit haben, mer umperf.; es 
alatteijet, es entiteht Glatteis. glätten, be3. 3w,, 
glatt machert, bef. mit einem glatten Werkzeuge. Die 
Glättung. Der Glätter, 1) der ein eigenes 
Gefchäft Daraus macht, Papier und Zeuge zu glätten; 
2) ein Werkzeug zum Glätten. Glättftahl, m., 
ftäblerne3 Werkzeug zum Glätten. 

Glatze, w. M. -n (mhd. glaz, nı., Kopffläche, 
glatte Stelle, daneben die zlitze — Glanz, f. 
gleißen), eine von Haaren entblößte Stelle des 
Hauptes (von glatt); eine Platte. Der Glatzkopf. 
glatig, eine Slate habend. 


Beifall, den man einen Sage gibt, dad Fürwahr: 

halten bef. um des Zeugniſſes eines andern willen; 

' auch uneig. im Handel und Wandel: das Vertrauen 
auf jemandes Bezahlımg, der Kredit; bei. Treu 
und Glauben, Vertrauen und darauf begründete 
Zuverläſſigkeit und Ehrlichkeit (auf Treu und Glau— 
ben etwas annehmen); 2) Der Gegenstand des Glau⸗ 
bens, mit M., a. der Inbegriff der mejentlichiten 
Glaubenslehren, das Glaubensbelenntnis; b. der 
ganze Umfang aller Glaubenslchren, die Religion. 
glaubhaft, -er, -eite, E. u. Uw, Beifallhabend, 
verdienend; glaubwürdig. Sp auch die Glaub: 
haftigfeit, ohne M., die Glaubwürbigteit. gläu⸗ 
big, E. u. Um., einen Sat für wahr baltend; 
religiö3; fromm; in Zuſammenſ. Teichtgläubig, un— 
gläubig ufw. Gläubiger, m, s, M. w. E., 
jeder, dem man Geld oder Waren fchuldta tft; Der 
Schuldherr. glaublich, -er, -ite, E.u.Ulm., was 
fih glauben läßt, wahrfcheinlid. So aud Die 
Glaublichfeit, ohne M. Glaubenslechre, 
sftreit, sjwang ufw. 

Glauberfalz, ſ. ſchwefelſaures Natron, be: 
nannt nach dem Arzte Joh. Rud. Glauber, + 1668, 
der es ald Abführmittel einführte. 

Glauchherd, m., e)s, M. -e, im Berg: 
| wefen: ein Serd, über welchem die gepodhten Erze 
' gewaschen werden; in Oberd. auch ein kleiner Vogel: 
berd. 

+Glautöm, ſ. griech, grüner Star, elite Au— 
genkrantheit, von der bläulich:grünen Färbung der 
Regenbogenhaut. 

gleich (abd. zilih, mhd. gelich, aus ge und 
lih, Teich, Fleifch, Leid, Geitalt, alfo übereinftinnrend 
an Geftalt, eine gewiſſe Übereinftimmmmg der Ge: 
ftalt, Beichaffenheit oder Umftände habend), I. E. 
tt. lIm., gleich, -er, -fte, 1) gem. gerabe; A. eig. 
‚a. gerade, nicht krumm; b. als Uw. allein, bon der 
| Richtung, gerade; c. bon der Oberflädhe: eben; B. 
uneig. a. mit einem oder mit etwas in.allen feinen 
| Zeilen eins, übereinftimmend; gleichmäßig (mei- 








gleichartig 


nesgleihen, ohnegleichen, gleich und | 
gleich gefellt ſich gern); b. recht, billig (metft 
veraltet); 2) ebenderfelbe, ala: zu gleicher Zeit; fo 
aud): der, Die, das gleiche = derfelbe ufw.; 3) gem. 
übereinftimmend, eig. u. uneia,, bef. von der Über- 
einftimmung in Dem Gefichtszügen; einem ober 
einer Sache gleich fein; (Gleiches mit Gleichen 
vergelten, Gleiches von Gleichem bleibt Gleiches, 
etwas ins Gleiche bringen). II. Um,, 1)ebenfo; 2)ge- 
nam, gerade; 3) bon ber Zeit, a. unmittelbar 
zu Der beftimmten Zeit, genau, gerade; b. eben da— 
mals; e, eben, eben jetzt; d. in fehr kurzer Zeit, ſo— 
fort, fehr bald, fogleich; IH. Bw,, mit bedingter 
Einräumung einen Gegenjag zu bezeichnen, mit 
den Um. wenn und ob: obgleich oder ob — gleich, 
wenngleich oder wenn — gleidy; bisweilen wird 
auh ob und wenn ausgelaffen, und dann fteht 
aleich binter dem Zw. (fcheint er gleich noch jo 
tätig, fo kann er doch nicht fertig werden). gleich: 





artig, E. u. Um., von einerlei Art; homogen. So 
auch die Gleihartigkeit, ohne M. gleichbes 
Deutend, einerlet Bedeutung babend, bei. von 
Wörtern, die ebendenfelben Gegenſtand überh. be: 
zeichnen; ſynonym, finnderwandt, auch gleichdeu⸗ 
tig; daher die Gleichdeutigkeit. Die Gleiche, 
ohne DE, gem. die gerade und ebene Beichaffenheit 
eines Dinges; Die Gleichheit. So auch die Gleihung 
im Rechnen, wo es gilt, eine unbetannte Größe aus 
befannten gleichen Verhältniſſen zu finden. gleicher: 
geſtalt, gleihermahen, gleicherweife, ebenfo. 
gleichfalls, Br. ebenfalls, auch. gleihförmig, 
-er, -jte, & u. Um, ebendiefelbe Form habend; 
num ımeig. a. gleichartig; b. gemäß. So auch die 
Gleihförmigkeit, ohne M. Das Gleichge: 
wicht, obne M. die Gleichheit des Gewichtes 
zweier Körper, eig. u.uncig. gleihgältig (gleich 
giltig), -er, -fte, & u. Uw., 1) gleiche Geltung | 
oder gleichen Wert habend; zumetlen f. v. a.: ımter- 
heblich, unwichtig, von feinen Folgen; dgl. für: 
einerlei; 2) weder Luft noch Unluſt über etwas 
empfinbend und in Diefem Juftande gegründet ; gleich: 
mütig. So auch die Gleihgältigteit (Gleich: 
giltigkeit), obne M. Die Gleichheit, ohne M., 
1) die gerade und ebene Beichaffenbeit eines Kör— 
pers; 2)die völlige Übereinstimmung der Bejchaffen- 
heit mehrerer Dinge oder ihrer Umftände. gleich: 
laufend, E. u. Uw., in einerlei Richtung mit einem 
andern Dinge fortgehend; parallel. Der Gleich: | 
laut, ohne M., die Übereinftimmung des Lautes, , 
der Gleichklang; in der Mufit: die UÜUbereinſtimmung 
der Töne dem Berhältniſſe nad. gleichlautenD, 

6. u. Uw., einerlei aut habend. Gleichmaß, 

gleiches Verhältnis der Teile unter fich und zum 

Ganzen, Symmetrie. gleichmäßig, E. u. Um. 

völlig übereinftimmend, gleich, ähnlich. Der Gleich⸗ 
must, ungeftörte Ruhe des Gemütes. Das Gleiche 
nis, ſſes, M.ſſe (abd. das gilichnisse, Abbild, | 
Borbild), 1) veralt., Ahnlichteit; dgl. ein förperliches | 
Bild, welches eine Perſon oder Sache abbilden | 
oder doch borftellen foll; 2) ein Sas, eine Rebe oder 





Hlied 3 


Erzählung, Die etwas unter einen Bilde verſinn— 
Lichend darftellt ;bildlicher Ausdruck gleihfam (aus 
gleich und fam, mbd. same — ebenfo), Um., ge: 
wiflermaßen (dent Fleißigen iſt Die Arbeit gleichſam 
ein Spiel). gleichſchenklig, von Dreieden: mit 
zwei gleichen Schenteln. gleichfeitig, E. u. Um., 
1) eig. gleiche Seiten habend; 2) uneig, bon beiden 
Seiten in gleiher Stärfe oder in gleihem Maße. 
gleichviel, gleichweit, gleihwertig. gleich: 
wie, Bw., wie, jo wie. gleihiwohl, Um. ı. 
BDiv., dDeffenungeachtet, vermoch. gleichzeitig, ©. 
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u. Uw., was zu eimerlei Zeit ift oder geſchleht. 
1. gleichen, unbez Zw., mit haben, (einen oder 


einer Sache) gleich, ähnlich fein. 2, gleichen, bez. 
3w., gleich, d. h. gerade, eben, völlig, überein- 
ſtimmend, gleich groß machen, zB. eine Wage; (Die 
Gewichte) eichen. (gleichen, als bes. 3m. it 
ſchwach, aber die JZufammenfeßgungen Davon: aus: 
gleichen, vergleichen ufw., obgleich auch bez. 
Zw., find, wie das unbez. Zw. gleichen, jtartk.) 
Gleicher, ın., der ÄAquator, die Linie, welche, gleich: 
weit vom Nord- ımd Südpol um die Erde gezogen 
gedacht, Diefe in zwei gleiche Teile teilt. 

Gleis, ſ. ſes, M. -fe, f. Geleife, 

gleiſen (md. glihsen, ahd. kalihhison, heu— 
cheln, dergleichen tun, fich Stellen, den Schein mo: 
bon geben), unbez. 3w., mit haben, den Schein einer 
guten Sache haben; veraltet. Der Gleiöner, -8, 
M. w. E, einer, der beffer zu fein ſcheinen will, als 
er in der Tat tft; ein Heuchler. Die Gleisnerei, 
ohne M., die Heuchelei. gleisneriſch, G. u. Uw., 
beuchlertich. 

gleißen (mbpd. glizen, glänzen, f. aligern), 
unbe;. 3iv., mit haben, glänzen; Sprichw.: es tit 
nicht alles Gold, was gleikt. 

"gleiten (mbD. gliten, fich leicht binbewegend 
fallen), unbez. 3w., 1) mit fein, a. fi auf ober 
über einer glatten Fläche leicht fortbemwegen; uneig. 
auch bon einer fanften, gleichförmigen Bewegung; 
b. ausgleiten; niedr. glitfhen; 2) mit haben, 
machen, dak man auf dem Eife fortgleitet; fchlittern ; 
in einigen Gegenden: fchleifen, glandern, glännern. 

Gletfcher (vom Lat. glacies, Eis, frz. glacier, 


ı Eislager), m, -3,M. w. E. bef. in der Schweiz, 


die ungeheuren Eismaſſen, die ſich in den Tälern 
zwiſchen ben Hochgebirgen nach und nach aufgebäuft 
haben; verfchieden bon den Firnen. 

Glied (mhd. glit, gelit, Verbindung, Gelent), 
ſ. - (O8, M. -er, 1) eig. der vermütels einer be— 
weglichen Berbindung oder eines Gelenfes mit 
einem andern zufammengefügte Teil; bef. Die 
äußern Zeile des Leibes; 2) uneig. a. der zwifchen 
zwei Knoten oder Abſätzen befindlide Zeil an 
einigen Pflanzen, bei. an den Grasarten; der Schuß 
oder Schoß; b. eine Reihe aneinander gefchlofferer 
Soldaten; e. in der Baukunſt: die fleinern Zeile, 
welche eine Ordnung ausmachen; d. in der Dent- 
lehre: die Teile eines Schluffes; in der Rechen— 
fumft: die Teile eines Berhältniffes; in der Sab- 
lehre: die Hanptteile eines zufammengefesten Satzes; 
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e, die einzelnen Perſonen einer Familie, in An: 
fehung ihrer Verwandtichaft, doch nurin abfteigender 
Linie; der Grad; f. eine einzelne Perfon einer Ge- 
ſellſchaft. gliedfe)rig, E. u. Uw., Glieder habend; 
nur in Zufammenf.: gleichgliedie)rig ufw. glieder: 
lahm, GE. u. Uw,, lahm an Gliedern. Der Glieder: 
mann, bei den Malern: eine hölzerne Puppe mit 
beweglichen Gliedern, die Stellungen, Gewänder 
ufto. danach zu malen. gliedern, bez. Zw., mit 
Gliedern verſehen; in Glieder teilen; ordnen, ein— 
richten; beſ. im Mw. gegliedert üblich. Die 
Gliedmaßen (mhd. lidemäz), die Glieder | 
des menjchlichen Körpers, die Arme und Beine; | 
zuweilen auch bon den Gliedern größerer Tiere, | 
Der Gliedſchwamm, eine ſchwammichte Ge: | 
ſchwulſt an einem Gelenke, gliedweife, Uw., in 
Gliedern. | 
slimmen (imbd. elimmen, alühen, altimmen, | 
glimen, leuchten, glänzen), unbez. Zw., mit haben, | 
ohne Flamme fehr wenig bremen. Der Glimmer, 
-5, M. w. E. ein taubes, aus glänzenden binnen 
Blättchen zufammengefegtes Mineral; gem. Saten- | 
gold, Kasenfilber. glimmerig, E. u. Uiw., Slinmmer | 
enthaltend oder dieſem ähnlich. glimmern, unbez. 
Zmw., mit haben, gem. einen fehwachen zitterndben 
Glanz von ſich geben. 

Glimpf (sufammengez. aus dem mbd.ge-limpf, 
Angemeffendeit, angemeifenes Betragen), m., -(e)$, 
ohne M., die Mäßigung in dem Betragen gegen, 
andere, Gelindigkeit, Sanftmut. glimpflich, -er, 
-fte, & u. Um., mit Glimpf, darin gegründet. 

+Gliffade, w., frz, im Klabierfpiel die Aus: 
führung eines Läufers mit einem und demfelben 
gleitenden Finger; ein Tanzichritt. | 

glitſchen (von gleiten), unbez. Zw. mit fein 
und haben, gem. für gleiten, ausgleiten, aus: | 
glitfchen, ausrutichen; zur Luft auf den Eife gleiten. | 
Die Glitfche, M. -ı, für Gleitbahn, glitihig 
oder glitfcherig, ©. u. Um, gem. für glatt, 
ſchlüpfrig. 

glitzern (mbd. glitzen, leuchten, glänzen, ver— 
wandt mit gleißen), unbez. Zw., mit haben, 
ſchimmern, funkeln, zitternde Lichtblitze von ſich 
geben; davon glitzerig, E.u.U,, für ſchimmernd. 

Globus, m, M. Globen, lat, Die Kugel, | 
der Ball; bef. eine künftliche Erd- oder Himmels: 
tugel. 

Glöde (mhd. glocke, ahd. clocka, wohl aus 
den Keltifchen entlehnt; nrittellat. elocca), w., M. 
-1t, 1) ein metallenes, hohles Werkzeug niit einent 
Klöpfel, um Töne hervorzubringen; gem. auch für 
eine Schlagudr; 2) umeig. berfchiedene Dinge in 
Geſtalt einer Glode. Das Glöckchen, eine kleine 
Glocke. Die Glodendblume, ein Name ver: 
ichiedener Pflanzen, Deren Blumen glodenförmig 
find. Der Glodengicher, der Gloden aus Me: 
tall gießt. Der Glockenſchlag, der Schlag der | 
Gloden an einer Ihr, die Stunden anzuzeigen. Die 
Glockenſpeiſe, eine Miſchung von Zinn und 
Kupfer, woraus Gloden gegofien werden; das | 





| 








| Randerklärung, 


Glüdsfpiel 


Glockengut, Stüdgut. Das Glodenfpiel, mehrere 
barmonifch geordnete Gloden. Der Glodenftuhl, 
das Gerüſt, worin eine Glode hängt. Der Glocken⸗ 
turm, der Turm bei oder auf der Kirche, in 
welchem die Gloden hängen. Der Glödner, -3, 
M. w. E, der das Läuten der Gloden zur be- 
ſtimmten Zeit beforgt; dev Kirchner, Küſter, Läuter. 
+&lörie (3iilb.), (lat. gloria), w., ohne M,, 
1) Herrlichkeit, Hoheit; 2) bei den Malern: eine Ab— 
bildung des offenen Himmel mit Engeln und Sei- 
ligen; 3) der Scheint um ben Kopf oder um Die 
ganze Figur eines Heiligen; der Heiligenfchein. 
glorreich, -er, -ite, E. u. Um,, mit der höchiten 
Ehre und Majeftät geziert; ruhmreich, rühmlich. 
glorwürdig, -er, -ite, E. u. Um,, der höchſten 
Ehre würdig ; ruhmwürdig. glerifizieren, glori⸗ 
fieieren, 3w., begeiftert, übertrieben rühmen. 
Glorififation, w., das Rühmen. Gloriöfe, 
w., 1) eig. Berkleinerung bon Glorie, Heiligenfchein; 
2) eitler, felbftgefälliger Ruhm. gloriög, -fer, 
-fefte, glorreidh, E. u. Uw, ruhmboll, 
+Gloflär, Glofiarium, ſ. arich., Wörter- 
buch, bei. zur Erklärung ſchwieriger oder eigen: 
tümlicher Ausdrücke. Glöffe, w., M. -n, griech. 
1) eine Auslegung oder Erklärung dunkler, un: 


| befannter Wörter; 2) eine Sammlung folder Er- 


Härumngen, Anmerkungen. Die Randglofie, 
Randbemerlung oder Randan: 
merfung. Der Gleoffätor, der Ausleger, Wort: 
erflärer. gloffieren, bez. Sw., 1) mit Bemer: 
tungen, Grlfärungen berfehen; 2) fpöttiiche Be— 
merfungen über etwas machen. 

glötzen (mbd. glotzen, ahd. glozzön), unbez. 
3w., mit haben, niedr., mit großen ftarcen Augen 
ſehen oder anfehen. Das Glotzauge. glotz⸗ 
äugig. 

Glüd (aus Ge-lück, mbd. gelücke, Zufall), 
f., -(e)8, ohne M., 1) ein günftiger Umſtand, 
Erfolg, ein Vorhaben, das uns gelingt; 2) überh. 
ein Zufall, welcher zu unferm Beiten ausfchlägt; 
3) bef. ein Umstand, eine Sache, wodurch unſere 


Wohlfahrt in einem fehr hoben Grade berbeifert 


wird; 4) Zuftand Deffen, dem es nad) Wunfch 
gebt; innere Zufriedenheit; 5) das günſtige oder uns 
günftige Gefchid, die Glüdsgöttin, uneig. glüden, 


unbez. Zw., mit haben, noch häufiger mit fein, 


durch einen bloßen Zufall aut ausfchlagen; bis— 
weilen f. v. a. gelingen; nur unperf., es glüdt 
mir ufw. glüdlich, -er, -fte, E. u. Im, Glüd 
habend oder in dem Glüde gegründet. glüd: 
felig, -er, -fte, &. u. Uw, ftrablend, trunten bon 
Glück; höchſt glüdlih. Die Glückſeligkeit, M. 
-en, 1) die höchſte Wohlfahrt, deren man unter 
gewiffen Umftänden fähig ift, ohne M., der Genuß 
des höchiten Guten; 2) eine Sache, welche diefen 
Zuftand gewährt, mit M. Das Glüdstind, 
eine Berfon, welche in allem glüdlich if. Glücks⸗ 
pilz, ım., einer, der undberhofft und fchnell wie 
ein über Nacht gewachiener Pilz zu Glüd und 
Reichtum gekommen it. Das Glücksſpiel, Spiel, 


Blücdsritter 


deſſen Ausgang der Zufall, das Glüd entjcheidet. 
Der Glüdäritter, der in Erwartung vorteilhafter 
Glücksfälle in der Welt umberirrt; überh. ein 
Mensch, der auf Abenteuer ausgeht. Der Glüds: 
ftern, uneig. das Glüd. Der Glückwunſch, 
ein jeder Wunſch, wodurd man andern Perſonen 
Glück wünſcht; eine Gratulation, 

glückſen, unbe. Zw., mit Haben, vom Laut 


der Hühner, wenn fie brüten wollen oder ihre | 


Jungen führen; auch gluden; in einigen Gegen | 


den für fchluchzen. Die Gluckhenne, eine Henne, 
welde aludit; gem. die Glude, glud! der Ruf 
der Henne. 

glühen, 1) ımbez. 3m. mit haben, 1. eig. 
leuchten, glänzen, von der Hitze rot fein, bremmen 
ohne Flamme; 2. uneig. dom Gemüt, heftig ent: 
flammt, erregt fein, (alübende Leidenfchaften; vor 


Zorn glühen; vor Begierde); (nad) etwas) heftig | 


ftreben ; 2) bez. 3w., alübend machen; (Rache glühen) 
Rachgier lebhaft zu erlennen geben. Die Glühung, 
ohne M. Die Glähe, ohne M., bei verfchiedenen 
GEifenarbeitern: Der Zuſtand, da das Eiſen glübt. 
Die Glut, 1) eig. ein heftiges Feuer und die da- 
durch berurfachte Hitze; 2) uneig. beftige Empfin: 
dungen, Begierden und Leidenschaften, ohne M. 
Glühwurm, Johanniswurm Glüh- oder Glut⸗ 
wind, Schirokko. Gluͤhofen uſw. 

Glutin, ſ. lat., Pflanzen⸗Eiweißſtoff, Knochen 
leim. 

Glyfks ſe, w., griech, Traubenzucker. 

fGlyphit oder Glijptit, w., griech, die Bild⸗ 
grabetunſt, Bildhauerei, Bildnerei. Glpten, DL, 
geichnittene Steine. Die Glyptothet, eine Samın- 
fung gefchnittener Steine; auch eine Sammlung 
bon Bildhanerarbeiten überb., 3B. das Praächtge— 
bäude in München, welches eine Sammlung der 
fhönften und herrlichiten Werfe der Bildhauerfunft, 
borzügl. der antiken, enthält. 

Glyzerin, Gincerin, f., arich., Olfüh, farb: 
loſe, fühe Flüffigfeit, die aus Rückſtänden bei Der 
Seifen: und Stearinbereitung gewonnen wird. 

Gnäde (aus Ge⸗nade, mhd. genäde, Nies 
derneigung, Serablaffung, belfende Geneigtheit), 
w., ohne M., 1) die Neigung eines Höhern, einem 
Geringern Wohltaten zu erweifen, bei. dieſe un— 
verdiente Güttgfeit felbit; Übernatürlicher Beiſtand 
Gottes; gem. auch M. Gnaden, ohne E, im 
Zone der Höflichkeit oft für Güte, Gewogenbeit; 
2) die Erweiſung diefer Gnade; 3) als ein Ehren: 
titel gewiffer adeliger Perfonen nur M.: Gm. 
Gnaden ufw. Das Gnadenbrot, ohne M., der 


Unterhalt, welchen man irgend einem Armen aus | 


Barmberzigfeit erteilt. Das Gnadenjahr, das 
Gnadenguartal, ein Jahr oder Vierteljahr, in 
welchem jemand eine Einnahme noch gelafien wird, 
bei. Witwen, Sindern. 


wodurd das Leben eines Sinzurichtenden geenbet 


Gnadenmittel, Mittel, 
wodurd uns übernatürlihe Stärkung zum Guten | 
wird. Der Gnadenſtoß, der Stoß oder Schlag, 








wird. gnädig, -er, -ite, E. u. Uw, Grabe | 
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hegend, darin gegründet; gem. oft für geneigt, ge— 
wogen, bei. auch al3 ein Ehrentitel, zunächſt für 
abelige Frauen und Fräulein; uneig. gem. gelinde, 
fanft, (es gnädig machen) milde verfahren. 
Gneis, m., -Te3, M. -fe, fchiefriger Granit. 
Gneift (Gnift), mı., es, ohne M., feft auf der 
Kopfhaut figender Schmutz, Grind (mwetterauifch, 
thüringiſch). 
Gnöm, nı., -en, DM. -en, Berggeiſt, Kobold. 
+Gnöme, w, M. -n, griech, ein Spruch, 
Dentiprud. Der Gnomifer oder gnomiſche 
Dichter, der Verfafler von Denkſprüchen in Berfen. 
gnomiſch, Ew., Sinnfprüche betreffend. 
Gnöſis, iv., griech, die Kenntnis, bei. höhere 
Einficht, geheime Kenntnis, Offenbarung. Gnö⸗ 
ftifer, Geheimwiſſer, angebliche Gottestumdige, 
Gottweiſe, chriftliche Religionsphilofophen in Der 
erjten Zeit der chriftlicden Kirche. Gnofticis: 


mus, Gnoftiz-, m., die Lehre der Gnoftifer. 


anoftiih, G. u. Um, was ſich auf diefe Lehre 


| bezieht oder darin begründet iſt. 


+Gnu, ſ. afritantfcher Wiederkäuer mit Rinde: 
topf, Pferdemähne, Vferderüden und »jchweif. 

+Gobelin, fra. (for. gobeläng), m., -3, M. -8, 
franzöfifhe Teppiche oder Tapeten mit einge: 
wirkten Figuren, nach ihrem Erfinder, Gobelinm, 
benannt. 

Godelhahn, ur, -()8, M. -bäbue, auch 
Södelbahn, gem. der Name des Hühnerbahnes 
oder Haushahnes. 

Godegiſel, Attila, des Hunnenkönigs, Bei- 
name: Gottes Geißel. 

Goẽlette, w., frz., Heines zweimaſtiges Fahr: 
zeug auf dem Mittelmeere, Schoner. 

Göhrde, w., eine Waldung in Hannover. 

Gojim, M., bebr., Nichtjuden. 

©9519, ſ. - (68, ohne M. (ahd. gold, mhd. golt, 
bon der Wurzel gel, gelb fein), das bekannte foft: 
bare Metall; Goldgeld. golden, E. u. lm. (alt, 
oberd. und dichter. auch gülden), 1) eig. von Gold, 
aus Bold verfertigt; 2) uneig. a. vergoldet; b. dem 
Golde an Farbe gleich, aoldgelb; ec. von Dingen, 
an welchen ein Teil von Gold ift; d. bortrefflich, 
fhäsbar; Die goldene Zeit, das goldene Zeitalter, 
das glüdliche erſte Weltalter; die goldene Babl, 
die Zahl die anzeigt, das wievielſte ein gegebenes 
Jahr in dem Miondzirtel fei, bei Berechnung Des 
Dfterfeftes; Die goldene (güldene) Ader, Geſchwulſt 
an dem Audgang des Maſtdarmes, wegen Des 
bermeintlichen Nutens golden genannt; e. präd)- 
tig, lieb, angenehm, Die Goldfarbe, ohne M., 
1) die natürliche oder durch die Kunſt erhöhte Farbe 
bes Goldes; die goldgelbe Farbe; 2) bei den Ma: 
lern Gold, welches man auf Farben legt. gold: 
farben oder goldfarbig, ©. u. Uw., der Farbe 
des Goldes gleich; goldgelb. Der Goldfinger, 
der vierte Finger an der (linken) Hand, weil man an 
diefem Ringe zu tragen pflegt. Die (der) Gold: 
immer, kleine Goldblättchen, welche zumeilen 
in dem Sande der Flüfe und Bäche gefunden 
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werden. Der Goldfuchs, ein Pferd von rot: 
gelber Farbe. Die Goldglätte, gelbe Bleiglätte, 
welche durch Hige eine goldgelbe Farbe befommen 
hat; auch eine Art rötlichen Golderzed. Die Gold: 
grube, gem. ein Goldbergwerf; uneig. eine Quelle 


des Reichtumes und Wohlftandes. Der Gold: | 


gülden oder Goldgulden, eine ehemalige Gold: 
münze. Das Goldhähnchen, der Keinfte euro» 


pätfche Vogel (Haubentönig, Sommertönig, Som: 
Das Goldtind, 


merzaunkönig, Wetdenzeifig). 
gem. ein jchmeichelhafter Ausdruck für: ein liebes, 


wertes Sind; ein Goldfohn; eine Goldtochter. Die | 


Goldfrone, eine mit einer Krone bezeichnete 


Goldmünze von berjchiedenem Gehalte. Der Gold⸗ 


macher, derjenige, welder, dad Geheimmis fucht 


oder zu befißen vorgibt, geringere Metalle in | 


Gold zu verwandeln; ein Alchimift, Adept. Das 


Goldpapier, vergoldetes Papier. Der Gold: | 
ſchaum, gem. das zu zarten Blättchen geichla: | 


gene Gold, bef. das unechte. Der Goldſchlä⸗— 


ger, der das Gold zu zarten Blättchen fchlägt. | 
Der Goldſchmied, ein Künſtler, welcher allerlei | 
Gerätfchaften und Schmuck aus Gold und Silber ver: | 
fertigt; auch Goldarbeiter. Der Goldfpinner, | 
der, welcher ſeldene Fäden mit Lahn überfpimmt. | 


Goldftoff, ein Zeug mit feidenen Blumen auf 


goldenem Grunde Das Goldftüd, 1) ein nodı 


underarbeitetes Stüd Gold; 2) jede goldene Münze; 
3) gem. Goldftoff. Die Goldwäſche, eine Anitalt, 
wo das Gold aus dem Flukfande oder aus der 
Dammerde gewaäſchen wird; auch die Goldfeife. 
Das Goldwaſſer, ein abaezogener Branntwein 
{da3 Danziger Goldwaſſer). 
Golf, m. M. -e (ital, vom griech. kolpos, 
Bufen), ein Meerbufen. 
Goölgatha, j.(bebr. gulgoleth, Schädel), Hügel 
bei Zeruſalem, wo Zeſus gekreuzigt wurde, 
Goͤndel, w., M. -n, ital, ein venetianiſches 
Fahrzeug obne Segel. Der Gondelier, Gondo⸗ 
lier (3 ſilb.), ein Schiffer, welcher die Gondel führt. 
+Gonfaloniere, m. (vont ital. zonfalo, Ban: 
ner), Bannerberr, ehemals erfter Beamter 
lienifcher Republiten. 


Gong, nı., -3,M. -8, chineſ, f. Tamtamı. | 
+Goniometer, m. u. ſ. griech, Wintelmeffer, | 


ein Inftrument bei der Meſſung der Kriftalle, 
Goniometrie, w., Lehre von den Winfeln und 
Bogen, 

gönnen, be3. Zw. (abd. giunnan, mhd. gunnen, 
geftatten, zugeben), 1) gute, günftige Geſinnung 
gegen einen haben (einem etwas gönnen, es gern 
ſehen, daß er es bat); 2) erlauben, veritatten, ber: 
gönnen; 3) mitteilen, widerfabren laſſen (in der 
Sprache der Höflichkeit). Der Gönner, -3, M. 
w. E. 1) überb. jeder, welcher andern Gutes gönnt, 
ihnen geneigt it; 2) der umfer Glüd aus Wohl: 
mollen befördert; 3) ein Titel, den Geringere Bor: 
nehmern geben. 

Gonorrhöa, w., griech., Samenfluß (Strant: 
heit). 


ita⸗ | 


Gott 


Göpel, m. -3, M. mw. E. im Bergbaue: das— 
jentge ſenkrecht ftehende Hebezeng, wodurd Erz und 
‚ andere Dinge aus den Gruben gezogen werben. 
Gör, ſ. Göre, w., M. -n, in Niederd., Meines 
' Sind; auch Blage, ſ. d. 

gördiſch, vom König Gordias herrührend; 
der gordiiche Knoten, dem Alexander der Große 
zerbieb, 

+&Örgo, griech, eine der drei Töchter des 
Phorkys, bei. Medufa, deren fchredliches Haupt den 
es Erblidenden verfteinerte. 

' Gorilla, m. -(8), M.-3, größte, menfchen- 
ähnliche Affenart, in Mittelafrifa lebend. 

Göſch, m., -e8, M. -e; auch w., DM. -en, 
| Heine Flagge am Bugfpriet von Kriegsfchiffen. 

Göſche, w. M. -ır, ntedr,, ein großes Maul 
und verächtlich überh. der Mund; auch Guſche. 
Goſchel, ſ. -3, M. w. E, Miündchen, Kuf. 

Göfe, w. ohne M,, ein Name berfchiebener 
Weißbiere, eig. desjenigen, welches in und um 
Goslar aus dem Waller des Fluſſes Gofe gebraut 
wird. 

Gosbpodär, Goipodar, m. jlaw., Titel des 
Fürſten bon Montenegro — Herr. Vol. Hoſpodar. 

Göffe, w. M. n, 1 die Offnung in den Küchen, 
durch welche man Das unreine Waffer aus- und 
weggießt; der Guß, Ausguß, Gußſtein; 2) Das Ge: 
rinne auf den Gaſſen, durch welches das Regen— 
waſſer abſließt; die Gaffenrinne. 

Got(e), m, -ten, M.-ten (Koſewort aus 
gotfater — guter Vater), Pate; Got(e), w., M. 
-ten, Ratin, 

Goethe, Deutfchlands größter Dichter. Goes 
thiſch, von Goethe herftammend; goethiſch, nach . 
Goethes Art. 

' Gothland, Gotland, der fübdlichite Teil 
| Schwedens, 

götiſch, E. u. Uw, nad) gotifcher Art, von den 
Goten herrührend; gotiiche Baukunſt, Spit- 
bogenbau, altveuticher Bau; in Diefer Verbindung 
ſtammt Die Bezeichnung aus dem. Irrtum Der 
Italiener, daß Die Goten die Vernichter der antiken 
Bauwerke gewefen feien; „gotifche* Baukunſt war 
alfo uripr. ein Schtmpfivort, und bi3 ind 18. Jahrh. 
bezeichnete man alles lingeregelte und Formlofe 
als gotiſch; gotiſche Buchſtaben, Buchſtaben 
mit Schnörkeln, Mönchsſchrift. 

@ött, m., -e3, M. Bötter (ahd, mhd. got), 
1) in den beidnifchen Religiouen jedes über den 
Menſchen erhabene Weſen; 2) das einzige, das 
höchſte Weſen, welches den Grund aller Dinge in 
ſich enthält, ver wahre Gott; am häufigſten ohne 
ı Gm., als ein eigentümlicher Name des höchſten 
Weſens. Mit dem Worte Gott pflegt man Gemüts— 
bewegungen, Beteuerungen, Wünfche uſw. zur be: 
gleiten, 3B. ach Gott! Gott fei Dank! Gott Helf’! 
In Gottes Namen! Gott lohne e3! Gott vergelt's! 
' Gott jteh’ mir bei! Um Gottes willen! Gott be: 
' hüte! Gott weiß es! So wahr ein Gott lebt! Gott 
ftrafe mich! u. a.; 3) meig. a. eine Perfon bon 














Hötterlehre 


großer Macht (fo werden zB. die Könige und Fürften 
zuweilen die Götter diefer Erbe genamnt); b. der 
Gegenitand einer übertriebenen Berebrumg, ein 
Abgott. Die Götterlehre, die Lehre von den 
Göttern der alten Heiden; ein Buch, welches Diefe 
enthält; die Mythologie, Göttergefchichte, Fabel: 
Ichre, Sagenlehre. Die Götterfpeife, ohne M., 
in der griech. Mythe Die Spetfe der Götter, Ambroſia. 
Sp auch der Göttertrantk, ohne M. Nektar. Der 
Gottesader, der Kirchhof, der Friedhof. Der 
Gottesdienst, M. -e, der Umfang derjenigen 
Pflichten, weldye die Verehrung Gottes betreffen; 
def. gewiſſe äußerliche Gebräuche, wodurdh man 
den Schöpfer zu ehren fucht. gottesdienſtlich, 
E. u. Um., zum Gotteddienite gehörig, darin ge: 
gründet. Die Gottesfurcht, die Vermeidung des 
Böfen und Ausübung des Guten mit Sinficht auf 
Sott oder aus Ehrfurcht vor Gott, aus Liebe zu 
Gott; zumeilen alle Pflichten der Religion. gottes⸗ 
fürdhtig, -er, -ite, E. u. Um,, Gottesfurcht be: 


figend, darin gegründet. Die Gottesgelchriam: 


feit, ohne M., die nefamte Lehre von Gott; dgl. 
die Kenntnis oder Wilfenfchaft dieſer Lehre, Die 
Theologie; veraltet: Die Gottesgelahrtheit. Der 
Gotteögelchrte, der fich der Gottesgelehrfamteit 
befleifigt, ein Theolog. Das Gotteshaus, eine 
Kirche. 
Raften, worein Geld gelegt wird zu firdhlichen 
Sweden oder für die Armen. Der Gottesläfterer, 
ein Menfch, welcher Gott läftert; Daher die Gottes: 
läfterung, Blasphemie; ımd gottesläfterlich, 
G. u. Um. Dev Gottesleugner, der das Dafein 
Gottes leugnet, ein Atheift; daher die Gottes: 
leugnung, der Atheismus. Der Gotteslohn, 
ohne M., die Belohnung Gottes für eine gute Hand⸗ 
lung; gem. bei. ohne Gw. Das Gottesurteil, 
ehedem ein gerichtlicher Beweis, bei welchen: Die 
Offenbarung der Schuld oder Unfchuld unmittelbar 
bon Gott erivartet wurde, 3B. der Zweikampf, die 
Benerprobe. gottvergeffen, E. u. Uw, der Wobl- 
taten Gottes oder feiner Abhängigkeit von Gott um: 
eingeben. So aud die Gottvergeſſenheit, 
ohne M. Die Gottheit, DM. -en, das göttliche 
Weſen, die göttliche Natur; Gottfelbit, ohne M.; dgl. 
ein erbichteter Gott, mit M. Die Göttin, eine er- 
dichtete weibliche Bottheit; auch der Gegenftand über: 
teiebener Verehrung, vorzüglich bei Berliebten, die 
bon der Göttin ihres Herzens reden. gött- 
lich, E.u.Uw., Gott oder einem Gotte ähnlich, feiner 
würdig; bon ihn berrührend oder in feinem Weſen 
gegründet; zumellen und bef. gem. auch uneig. für: 
ſchön, vortrefflih, vorzüglich. Die Göttlichkeit, 
ohne M., der göttliche Urfprung. gottlos, -Ter, 
-fejte, E. u. Um,, alle Furcht vor Gott aus Den 
Augen jegend und Daher in hohem Grade lafterhaft. 
Die Gottlofigkeit, M. - cır, 1) der Zuftand herr> 
Ichender grober Laſter, ohne M.; 2) eine gottlofe 
Handlung, mit M. gettielig, -er, -ite, E. u. 
lIm., geneigt oder bemüht, alle feine Handlungen 
nach dem Willen Gotted einzurichten und in Diefer 


Der Gotteöfaften, in der Kirche: ein 
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Geſinnung zufrieden. Die Gottfeligkeit, ohne 
| M., die Bemühung und befonders aud) die Fertig: 
| peit, gottfelig zu bandeln. geottverlaffen, Gw., 
| bon Gott verlaflen, elend; verflucht. Perſonen— 
namen: Gottfried, Gotthard, Gotthelf, 

Gotthold, Gottlieb, Bottfhalk 
| Gottfeibeiuns, m. Umschreibung für Teufel. 

Göße, m., -n, M. -ır (nıhd. götze, Bildfäule 
zu religtöfen Zweden, Gußbild, von gießen), das 

Bild einer erdichteten Gottheit; ein Abgott, eig. u. 

uneig. Das Göbenbild, die Daritellung eines 

Bösen oder Abgotted. Der Göhendiener, der 

Bögen göttliche Ehre erweiſt; ein Heide Der 

Götzendienſt, ohne M., die göttliche Verehrung 

der Götzen; die Abgötterei, 
ouache (pr. auafch"), frz., w., Waffermalerel, 
| Malerei mit Wafferfarben, worin etwas Gummi 
aufgelöft ift. Gouachemalerei, w., Dasielbe. 

+Gourmand (pr. gurmang), fra., m, ein 
Freſſer, Starter Eifer, bef. ein Gutfchmeder, ein Xeder- 
maul. Die Gourmandife, die Ehgier, Schmed: 
luſt, Zederei. 
MGout (fpr. aub), frz, m., der Gejchmad, das 
| Woblgefallen. goutieren, 3w. foften, Geſchmack, 
| Gefallen, Bebagen an etwas finden, etwas leiden 
mögen, gutheißen, billigen. 

+&oupderneur (ihr. aubernöhr), fra., mr., Der 
Statthalter; Berehlöhaber, der Borgefebte einer 
Feftung, einer Provinz; auch Hofmeiſter, Erzieher, 
Führer, Die Gouvernante, die Erzieherin, Sof: 
| meifterin; an Höfen Oberhofmeifterin, Sitten: 
| meifterin. Das Gouvernement (ipr. guver— 
nemang), Die Statthalterfchaft, der Berwaältungs— 
freis, der Bezirk eines Statthalters; die Regierung. 
gouvernicren, 3w., etwas bermalten, leuten, 
beherrfchen, regieren, einem borftehen oder gebieten. 

graͤbbeln, bes. Zw. niedr. und nur in einigen 
Gegenden, oft bin: und bergreifen, üblicher frab- 
belu, umbertappen, 

*gräaben (gemeingerm. Wort, got. graban, abd. 
graban, mhd. graben, vol. Griffel, Grube, 
Gruft, grübelm), bez. Zw., 1) mit einem harten 
Werkzeuge in etwas Vertiefungen machen, wie Figuren 
in Metall, Stein ufw., als: Namen in Erz; 2) bei. auf 
ähnliche Art Höhlungen in Die Erde machen; 3) Durch 
Graben bervorbringen, als: eine Grube; 4) aus— 
graben (Torf graben). Das Grab, -(e)3, M. 
Sräber, 1) eig. eine in die Erde gemadite Öff: 
nung, einen Toten darin zu begraben; der Ort, wo 
ein Beritorbener begraben licgt; 2) ımeig. a. der 
Tod; b. das Ende, der Untergang. Der Graben, 
-3,M. Gräben, jede in Die Erde gegrabene Rinne 
bon beträchtlicher Länge, bei. zur Ableitung des 
Waffers beitimmt; bisweilen ſ. v. a. Kanal, Der 
Gräber, -3, M. w. E. der aus dem Graben in 
die Erde feine Beichäftigung madt. Der Grab: 
hügel, ein Hügel über einem Grabe, Das Grab: 
mal, -(e)8, M. -e oder -mäler, eim Wert der 
| Bau: oder Bildhauerkunſt auf jemandes Grabe zu 
feinem Andenten. Das Grabfcheit, ein Werkzeug, 
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damit in die Erde zu graben (die Schaufel, der 
Spaten). DieGrabfchrift, eine Schrift auf einem 
Grabmal. Die Grabftätte, die Stelle, wo ein 
Berftorbener begraben liegt oder die zu einem Grabe 
beftimmt iſt. Der Grabftichel, ein ftäblerner 
Griffel, Figuren damit in harte Stoffe, namentlich 
in Kupfer zu ftechen. 

+Grachen, M, lat., Familienname der beiden 


Brüder Tiberius und Gafus Sempronius Grackhus, | 


welche ſeit 133 v. Chr. Durch ihre Ndergefete uſw. 
die grackhifchen Unruhen erregten. 

Gracel, w., M.-ı, die lange, fpröde ÄAhren— 
ſpitze, auch Granne, ſ. d. 

WGracht, w., M.·en, niederl. Kanal. 

rgräecifieren, ſ. gräzifieren. 

Grad, m, -(e)3, M. -e (mbd. grät und 
 gräd aus lat. gradus, eig. Schritt, Stufe, Staffel), 
1) in der Mathematik umd Geographie: der 360fte 
Teil eines Zirkels oder Kreiſes, 2) in der Ge— 
nealogie: die Entfernung bon gemeinichaftlichen 
Eltern der Abſtammung nach; 3) Die Größe oder 
innere Stärte der Beichaffenheit, eine Stufe, ein 
Maß der Gigenichaften der Dinge gradieren, 
be3. Ziv., zu einem höhern Grade der Güte bringen; 
(das Gold), in den Salzwerten (die Sole), die im 
Gradtierbäufern Durch Serabtröpfeln zwiſchen 
Strauchwertverdunftet. Die Gradierung. grad: 
weiſe, Uw. nach und nad), ftufenweife. gradn: 
ieren, Gelehrtenwürden erteilen (Magiſter, Dottor). 
araduäl, ſtufenweiſe, allmählich. Graduälfe), 
ſ. -KO8, M. -Te und -lien, ein Geſang in der 
Meile, Der nach der Leſung der Epiftel zwiſchen 
Gloria und Kredo auf den Stufen des Wltars ge: 
fungen wird. graduell, mit Hinſicht anf den Grad, 
die Stufe der Eigenſchaft. 

Gräf, m. -en, M. -en tabd. grävio, grävo, 


nıhd. gräve [uripr. der Befehlende]), im Mittelalter: | 


Hausgenoſſe und Begleiter in der Gefolgſchaft der 
Fürften, daher im Kat. Durch comes übertragen, — 
ferner: Hausverwalter; ſodann VBorgefegter eines 


Gaues, Richter, 1) überb. ein Vorgefegter über ein | 
gewiſſes Gefchäft, bei. der Richter über einen ge: | 


willen Bezirk; jetzt vorzüglich in Zufammienf.: Salz: 
graf, Deicharaf ufw.; 2) vorzüglich Der oberite 
Richter eines Gaues, ein faiferliher Landrichter; 
auch Burgaraf; 3) Deutzutage ein erblicher Ehren: 
titel, der die Stellung, den Rang unmittelbar nadı 
dem Fürſten bezeichnet. Die Gräfin, die Gattin 


oder Tochter eines Grafen. gräflich, E. u. Um, 


einem Grafen gleich, ähnlich, ihm gehörig, in feiner 
Würde gegründet Die Grafihaft, chedem der 
Gerichtsbezirk eines Grafen; jest noch das Land, 
welches einem Grafen zugebört. 

ıGraffito, |. Sgraffito. 

+Grdfomante, w., griech, übermäßige Be- 
wunderung der alten Griechen, 

+Gräl,m.,-(e)8, altfrz. Wort — koſtbare Schale, 
bei. der fagenhafte heilige Gral, die Abendmabl- 
ſchüſſel Ehrifti, in der Iofeph von Arimatbia das 
Blut Chriftt auffing und die als wundertätiges Het: 





Brand 


ligtum bon ben Rittern des bl. Grales (Zempleifen) 
in Montialvage gehütet wurde. Wolfram bon Eichen: 
bach bat die Sage im Parzival bearbeitet. 
+gram (mbd. und abd. gram, feindfelig, auf- 
geregt, erzürnt, unmutig, verw. mit Grimm, 
Zorn, Unmut, Betrübnis), Ew. (einem oder viner 


Sache gram [fehr feind, mit Widermwillen unauf- 


börlich abgeneigt] fein oder werden). Der Gramm, 
-(0)8, ohne M., ein hoher Grad einer anhaltenden 
Betrübnis; der Harm. grämen, rüdbes. Sw., 
mit haben, (ich über, um etwas) Gram empfin- 


‚den (fein Verluft grämt mich). grämlidh, -er, 
-fte, & u. Uw, gem. anhaltend mürriſch, üble 
Laume habend und dieſe bef. Durch entitellte Ge- 


fihtszüge an den Tag legend; niedr. grämtfch. 
Der Grämling, (e)s, DM. -e, gem. eine ftets 
märrifche Berfon. 

+Graminecle)n, M. (lat. gramen), Die gras: 
artigen Bilanzen. 

Gramm, ſ. M.-e, ariech., Gewichtseinheit, 
gleich dem Gewichte don einem Subilzentimeter 
Waſſer. 

Gram matik, w, M.⸗en, griech, 1) die 


Sprachlehre, ohne M.; 2) ein Buch, welches die 


Regeln einer Sprache enthält, mit M. gramm: 
matifch, Ein. Uw, zur Sprachlehre gehörig, darin 
gegründet. grammatifaliich, E. u. Um, zur 
Sprachlehre gebörig, nad) den Regeln der Sprad): 
lehre. Der Grammatiter, der dieſe Regeln vor- 
zliglich verſteht; ein Sprachforſcher, Spradlehrer. 
Grammatologie, w. Handichriftentunde. 

Sram, f. oder auch m. (lat. granum, Korn), 
-()3, M. -e, mit einem Zahlworte M. w. E., 
früher kleinſtes Gewicht, bei. der Apotheler, der 
20fte Teil eines Strupels oder der 60fte Teil eines 
Quentchens. 

Grän, ſ. (e)s, M. -e oder mit einem Zahl: 
worte M. w. E, (frz, aus lat. granum), ein kleines 
Gewicht, a. des Goldes, Der dritte Teil eines Granes, 
und b. des Silbers, der 24jte Teil eines Pfennig: 
gewichtes. 

+Granät, mi(e)s, M. -e (vom lat granum, 
Korn, weil er in Körnern gefunden wird), ein 
durchfichtiger Edelitein, der gem. eine rote Farbe 
hat. Der Granatftein, Steinart, welche die Gra— 
naten enthält. 

+Granätapfel, m., -3,M. -äpfel, die Frucht 
des Granatbaumes, welche einem Apfel gleicht. 

+Granäte, w., M. -n, lat, 1) bei einigen 
f.v.a. der Granat; dal. ſ. v. a. der Granatapfel; 
2) ein Hohlgeſchoß, das mit körnigem Pulver gefüllt, 
angezündet und geworfen wird; bef. welches ehe— 
dem aus freier Hand geworfen wurde, eine Sand: 
granate. Der Granateniwwerfer oder Granat: 


werfer, ehedem ein Soldat, welder Granaten 
warf; jest Name einer Truppenart, ein Gre— 


nadier, ſ. d. 

1. Grand, ın., -(8, M. -e (urfpr. Bede: Ber: 
mablenes), grober Kiesſand, der aus lauter Heinen 
Steinen befteht (Kies, Gries, Grind); im Berg: 


grandicht 


baue: womit das Zündloch bei Sprengung ber 
Felſen berftopft wird; tm Niederd. die feine Weizen: 
fleie. graͤndicht, E. u. Uw. dem Grande ähnlich. 
grandig, E. u. Um, Grand enthaltend, Fiefig, 
griefig (im Oberb. grienig). 

2, Gränd, mr, -(08, M. -e, ein hölzernes 
Braugerät (der Rürztrog, Würzbottich). 

3. +Orand, m. -(8), M.-38, fra, Spielart 
beim Stat, Whiſt u. a. 

+Grdände, nt, -ı, M. -n, fpaı., die Goch— 
abeligen, die Vornehmſten des Reiches in Spanien. 
Grandezza, w., die Würde, die Hoheit, der Stolz; 
das hochfahrende Wefen, ftolge Benehmen. 

+grandios, E. u. Uw, ital, groß, großartig, 
erbaben. 

+sranieren, bez. Zw, lat., 1) körnen; körnig 
jerlleinern; 2) einer Fläche ein körniges Anfeben 
geben. 

+Granit, m, -(03, M. -e (lat. granum, 
Korn), eine fefte gemengte Steinart von körnigem 
Gefüge, ein Urgeftein. graniten, ©. u. Uw. von 
Granit. 

Granne (mhd. grane, Haarfbite, ftacheliges 
Haar), w., M.-ı, eine biegfame Spige, bef. an 
den Getreideähren, Khrenſtachel, die in einigen Ge— 
genden Achel, Agen, Gracdel heißt; Rüdenborite 
bes Schweins. 

Grand, m, -jes, M. -fe, oder Granien, 
m, -8, M. m. E, in manchen Gegenden Oberd. 
die Spite eined Schiffe (der Vordergrans, ber 
Sintergrans, d. h. das Vorders und Sinterteil eines 
Schiffes). 


+granulieren (vom lat. granulum, Hörnchen), | 


bez. Zw., in Heine Körper verwandeln, fürnen; 
eine Fläche pınıttieren. Granulation, w., Bil- 
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Die Gräferei, ohne M., 1) dad Abhauen des 
Graſes mit der Sichel; 2) das zum Viehfutter 
taugliche Gras und der Boden, worauf ed wächſt. 
Hrasgrün, ©. ır. Uw, der hochgrünen Farbe Des 
Graſes äbnlid. Der Grashedht, die Heinfte Art 
Seht. Der Grashirich, bei den Jägern: ein 
magerer Hirſch. graſicht, E. u. Uw, dem Grafe 
ähnlich. grafig, E. u. Uw, Gras enthaltend, Gras 
tragend, grasreih (ein grafiger Platz, ein Rafen: 
plaß; eine grafige, d. h. arasreiche Wiefe). Der 
Grasteim, der Keim des Getreides, aus welchen 
der Stengel gebildetwird, tm Gegenſatze des Wurzel: 
teimes. grasfeimig, E. u. Im., von dem Malze, 
wenn es Grasfeime ftatt der Wurzelfeime treibt, 
wovon das Bier einen grafichten Geſchmack be— 
kommt. Der Gräsling, -3, M. -e, im Wein: 
baue etn Fechſer, folange er nicht über ein Jahr 
alt ift; auch der Name eines Fiſches. Die Gras: 
müde, der Name eines Heinen Singbogels. Das 
Graspferd, die Heufchrede; ein Pferd, das Durch 
das Gras (Meide) genährt wird, 

gräß, -iTer, -ffefte, Eu. Um. (mhd. gras, 
leidenschaftlich erregt, wütend), Iandfchaftl.: fürch- 
terlich, abfcheulich, greulich gräßlich, -er, -ite, 
E. u. Um., efelhaft, fürchterlich, ſchrecklich, graufig. 

+graffieren, lat, umbez. Bw,, um fich greifen, 
im Schwange fein, berrichen, wüten, bef. von Krank⸗ 
beiten. 

Grät, m., -(0)8, M. -e (mhd. grat, Spige, 
| ſpitzer Fiſchtnochen, Gräte), 1) die oberfte, in die 
' Länge gehende Schärfe, der in eine fcharfe Kante 
' zulaufende Rüden eines Dinges, oft nur deſſen 
Spite; zB. der oberite Teil des Rückens (Rüd- 
grät); im Oberd. und in der Schweiz auch Der 
ſcharfe, fortlaufende Rüden der Felfen oder Gebirge 


Gratulation 


m — — — — — — ——— — nn 


dung der körnigen Fleiſchwärzchen, welche den | (Firſt, Koppe oder Kuppe); daher das Grattier 
Stoff zur Heilung und VBernarbung der Wunden | für Gemfe, weil fte fich auf den jähſten Felswänden 
hergeben; im Ülbermah bilden fie das wilde Fleifch. | aufbält; 2) bei. was fich auf der Schärfe au fehnei: 
granulös, Ew, förnig. denden Werkzeugen beim Schleifen umlegt; 3) ein 
+Graphit, w., ariech., 1) Schreib- und Zeichen: | Geſchwür an den Fühen der Pferde Die Gräte 
funft; 2) diplomtatiiche Schrifttunde. graphiſch, (nbd.), 1) ſ. d. a. Grät in einigen Fällen; 2) bef. 
Em., was auf Schreiben und Zeichnen fich bezieht; | die harten Teile der Fische, welche Die Knochen ver: 
grapbiiche Künfte, alle Arten zeichnender Ver: | treten. grätig, -er -ite, E. u. Uw, viele Gräten 
vielfältigung zum Drud. habend. 
+Graphit, m. griech, das Reißblei, die Eiſen- GOGratiälſle), ſ. lat, eine Erkenntlichkeitsbezei— 
kohle, ein brennliches Mineral. gung, eine Belohnung, ein Dankgeſchenk; auch ein 
orapfen, unbez. u. bei. Zw., niedr., mit aus: | Tifchgebet. Die Gratififation, ein Gnadenge— 
geipannten Fingern ſchnell zugreifen, an ſich raffen. | ichent, eine Belohmmg. gratificieren, gratis 
Gras (mbd. gras, von der Wurzel gra, ber: | fijieren, 3w., bergüten, belohnen. 
vorjchichen, ſprießen), f., „ſes, M. Gräfer, +&ratias, ſ. lat., Danfgebet. 
balmige Kräuter (auch das Getreide zu den Gräſern +gratis, lat, freiwillig, umfonft, ohne Be— 
gezählt); bei. Viehfutter. Die Grasdbutter, ohne | zahlımg. 
M.,die Mal⸗ oder Frühlingsbutter. Das Gräschen, | arätichen, unbe. Bw. mit haben, gem. 
kleines, junges Gras. gräfeln, unbez. Zw., mit | die Beine auseinanderfperren; mit ausgefperrten 
baben, bei den Jägern: bon den Sirfchen, | Beinen geben; auch grätſcheln. grätichig, 
im Gehen das Gras mit den Schalen abichnet- | E. u. Um,, die Füße auseinanderfperrend; auch 
den. grafen, unbe. Bw. mit haben, 1) von grätfcheltg. 
dem Viehe, das Gras abfreffen; 2) gem. das Gras | Grattier — Gemfe, f. unter Grat. 
mit der Sichel abjchneiden. Die Grafung, das +gratulieren, 3w., lat, Glüd wünfchen, (fich 
Abſchneiden des Grafes; zumellen die Viehweide. | mir) ſich glüdlich preifen. Die Gratulation, 
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ver Glückwunſch. Der Gratulant, ein Glück- beſchweren, fchuldig machen, zufchulden kommen, 
wünſchender. zur Laſt fallen, belaſten. Der Graveur (ſpr. 
grau (ahd. grä), -er, -efte, E u. Um, eine grawöhr), der Steinſchneider, Stahlitecher, Form— 
Farbe, die Miſchung von ſchwarz und weiß, bald | oder Stempelftecher. j 
heller, bald dunkler. Das Grau, unabänderl, Gravität, w., lat., Ernft, Würde, gemeffene 
und ohne M., die graue Farbe; ein Körper, welcher | Haltung. gravitätiſch, ©. u. Um., ernft, ge— 
grau färbt. Der Graubart, gem. ein Mann mit | meſſen. Grapitation, w., Schwertraft, Sin: 
einem bor Alter grauen Barte und Haupthaare, | neigung nad) einer beftimmten Richtung. gravi⸗ 
ein Graukopf. grauen, unbez. 3w. mit haben, tieren, Zw, nach dem Geſetze der Schwerkraft 
eig. grau fein, dann für ergrauen, grau werden; | nach einer oder der andern Seite hinneigen. 
nur bon den Haaren der Menfchen und Ttere, und | +&razie (3filb.), w, M. -n, lat., die Drei 
umeig. bon dem Anbruc des Tages; der Tag, der | Töchter des Jupiter: Aglaja, Thalta und Euphro— 
Morgen graut. graulich und gräulich, E. u. | une, als Göttinnen der Anmut und des Liebreizes; 
Um,, ein wenig grau. Der Graufchimmel, ein | die Huldgöttinnen, daher auch uneig. fir An- 
Schimmel, deffen Farbe in das Graue fällt. Das | mut, Reiz, Huld felbft. 
Grauwert, das zubereitete Fell der ſibiriſchen graziös, E. u. Uw, angenehm, anmırtig, lieb⸗ 


grell 


Eichhörnchen, welche im Winter grau werben, 
grauen (abd. gruen, f. graufen), bez. Zw., 
mit haben, einen mit Schauer verbundenen Ab- 
fcheu, eine ſolche Furcht empfinden; in Der dritten 
Perſon (es graut mir vor der Sadıe); dal. gem. 


oft für efeln; rüdbez. Zw., Furcht haben, ſchaudern, 


beben. Im diefer Bed. auch: ſich graueln. Das 
Grauen, -3, obne M. eine mit Schauer ber: 


fmüpfte Furcht; gem. der Grauel. Der Graus, 


alt und dichter. ein ftarfes Grauen. graus, -Ter, 


-feite, E u. Um., Graus erwedend. graufam, 


-er, ·ſte, ® u. Um. (md. erüwesam), 1) überh. 
von einem jeden hoben Grade unangenehmer und 
widriger Empfindungen und Veränderungen; greu: 
lich; 2) bef. geneigt, a. andern Böfes zuzufügen; 
b. an dem Übel anderer Vergnügen zu finden, hart- 
berzig, unmenſchlich, erbarmungslos; 3) in dieſer 
Denkungsart gegründet. Die Graufamkeit, M. 
-en, 1) die Eigenfchaft, nach welcher eine Berfon 
oder Sache graufanı tft, ohne M.; 2) eine graufame 
Handlung, mit M. graufen, unbe. Zi, mit 
baben, 1) einen beftigen Schauer empfinden (bie 
Sant granit mir); 2) ımeig. einen mit einem 
Schauer verbundenen hoben Grad der Furcht, des 
Schredens oder des Abfcheues empfinden, gew. 


unperſ. (mirgrauft). grauienhaft oder grauen⸗ 


haft, E.u.Um., anbaltendes, fortdauerndes Grauen 
oder Grauſen erregend. 

Graupe, w., M. -ın, 1) ein zerbrochenes Stüd 
bon geringer Größe, bef. im Bergbau; 2) das 
feiner Hülſe und Spisen beraubte Getreibeforn, 
bef. von der Gerfte und Dem Weizen. Das Gräup: 
chen, eine feine Graupe. gräupeln oder gran: 
peln, unbez. Zw, mit haben, mir ımperf. bon 
dem Herabfallen kleiner Hagellörner. Die Grau: 
peln, Kleine Sageltörner. 

Graus, grauen, f. grauen. 

Grauß, m., -*3,M. -e, au Graus, Stein: 
ſchutt. Val Gruß. 


Grautwade, w., Geitein, hauptfächlich aus | 


Quarz, Ton und Schiefern beftehend. 
gravieren (au dem fra. graver, eingraben), 

1) in Stein oder Metall Bilder ftechen, graben oder 

einfchneiden; 2) (aus dem lat. gravare, beläftigen), 


lich, reizend, gefällig, gewogen. 
| +Gräzismus, m. griechifche Spracheigentünt- 
lichkeit. grägifieren, den Griechen nachahmen. 
ı  +&reffier, frz. (fpr. areffieb), m., ein Stabt:, 
| Amts: oder Gerichtäfchreiber; ein Altuar. 
Gregor, mämıl. Name, vielleicht der Wach— 
: fame, Muntere. Der gregortaniiche Kalender, 
bom Bapft Gregor XII. 1582 eingeführt. 
Greif, m, - (08, M. -e, griech, ein erbich- 
| tetes, geflügeltes Ungeheuer. 
*greiten, 1) unbez. 3w., mit haben, a. eig. 
' mit gekrümmten Klauen oder Fingern fchnell und 
gewaltſam anfaffen (nad, au, tn etwas; zB. einem 
nach der Kehle); b. uneig. a) ſich auf eine gewalt: 
| fame Art etwas anmaßen, als: (in jemandes Redht, 
einem an die Ehre); b. bon etwas Schlimmem: 
(um fich greifen) fich verbreiten, 3B. bon Geſchwüren, 
' Sranfheiten ufrw., wenn fie ſich weiter ausbreiten; 
ı b)gebrauchen (zur Feder, zum Degen -); e) anfallen, 
berühren, mit der Sand fühlen (er griff mir an Die 
‚ Nafe); 2) bei. Zw., ergreifen (einen Vogel). Re- 
| densarten: (etwas mit Händen greifen können) 
deutlich fehen, (etwas aus der Yuft greifen) erfinden, 
‚ (Blab greifen) eine feite Stelle gewinnen, ſich be- 
haupten. 
greinen (mhd. grinen, lachend oder weinend 

ben Mund verziehen, grinſen), unbez. 3w., mit 
haben, niedr. mit Berzerrung des Mundes lächeln 
‚ oder beſ. weinen; auch grinſen; borzügl. oberd. 
Greiner, m, der Wetnende. 
'  greis, -fer, -feite, & u. Um. (mb. gris), 
grau, weihlich grau, hellgran (ein greifes Haupt, 
| Haar, greifes Alter, d. h. ein hohes), davon ber 
Greis, ſes, M. -fe (mbd. grise), ein Mann, 
deſſen Haupthaar bor Alter grei$ geworden ift; ein 
' Alter, Die Greifin, alterögraue Frau. greifen; 
unbez. 3w, mit haben, greis fein, greis werden; 
letzteres richtiger ergreifen. greifenhaft, ©. 
u. Um,, altersgraur. 
Greisler, ın., Söter, bef. mit Gemäfe und Eß— 
; ware, Kleintrümer, eig. Grießhändler. 


grell, -er, -(e)fte, E. u. Um. (mb. grell, rauh, 


zornig fchreiend, von grellen, vor Zorn fchreien), 
1) zu bell, zu glänzend und dadurch eine unan— 





Gremium 


genehme Empfindung erregend; 2) umeig. bon der 
Stimme, zu ftart, zu ſchneidend. 
Gremium, ſ. lat., ver Schof. 
+Grenadier, nt, frz, ausgefucdht große Fuß: 
foldaten, urfpr. folche, welche an der Spige des 


Zuges Sandgranaten tragen und werfen mußten, | 


f. Granate. 
+&renadine, w., frz, eine feſte Seide zur Fa— 
brifation Schwarzer Spitzen; balbfeidenes, gaze- 
artiges Gewebe bon Granada in Spanten. 
Grendel, Grengel, Grindel, m., -3, M. 
w. E. gent. oberd. u, niederf., ein jeder Riegel, ein 
Pfahl von mittlerer Stärke. 
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willen durch Murren oder Verzerren der Geſichts— 
züge an den Tag legen. 

Grieß, m., es, M. -e (mbd. griez, abd. griog 
'[f. Grüße), mhd. Bw. griezen, jermalmen), 1) garob- 
förniger Sand, welcher aus kleinen Steinchen be: 
fteht; Der Kies; 2) ein grob gemahlenes Getreide, 
eine Art feiner Grütze. gricheln, 1) bei. Bw., 
‚in kleine Stüde zerfchlagen; 2) unbes. 3w., mit 
haben, in ®eftalt des Griches zerfallen. grichen, 
' bez. 3w., den gefpisten Weizen zu Grieß mablen. 
‚ griehicht, -er, -ite, E. u. lim, grobem Sande 
| ähnlich. griehig, E. u. Uw, voller Grieß oder 
\ groben Sanded. Das Grichmehl, 1) das Mehl 
aus dem eriten Grieche; 2) groblörniges Mebl. 





Grenze (lawiſchen Urfprumgs, polu, granica; | 

das deutfche Wort ift Mar), w. M. - nr, 1) eig. das | Der Grichwart, -3, M. -e, Kampfwart bei 
Außerſte an einem Dinge, wo es aufhört, eig. u. | Turnieren (dev Kampfplatz war mit Grieß beftreut). 
unetg., meiſtenteils M., Die Schranken; bei. das Grieve, f. Griebe. 

Ende eines Gebietes; 2) umeig. a. ein fichtbares | Griff, ur, - (098, M. -e, 1) die Handlung des 
Mertmal, welches das Ende eines Gebletes be- ‚ Greifen; umeig. auch unerlaubte Sandgriffe, Kunſt⸗ 
zeichnet; b. beralt. und nur M., das innerhalb der | ariffe, Kniffe; 2) in einigen Fällen eine Handvoll; 


Grenzen gelegene Land. grenzen, unbez. Zw., | im Forſtweſen für Spanne; 3) dasjenige, womit 


mit baden, (an etwas, an ein Land) mit den 
Grenzen an etwas reichen oder ftoßen, eig. u. uneig. 
(e8 grenzt an das Unglaubliche). grenzenlos, 
-fer, -feite, €. u! lIw., feine oder doch feine be- 
tannten Örenzen habend; dgl. die gehörigen Grenzen 
überfchreitend. Die Grenzfeftung, eine Feſtung 
an der Grenze eines Landes. 


öfterreichtich-tüirt. Grenzitriche. 

Greuel (mbd.griuwel), m., -8,M. w. E. 1) ber 
höchſte Grad des Abfcheus, des Grauens; 2) Schand- 
tat, der Ekel, ohne M.; 3) ein Gegenftand bes 
Grauens, mit M. Die Greueltat, eine abſcheu— 
lihe Tat. greulich, -er, -fte, 1) Grauen er- 
wedend; 2) gem. einen fehr hoben Grad eines wi— 
drigen Eindrudes zu bezeichnen. 

Griebe, w., M. -n (mbd. griebe, abd. griebo, 
griupo vom abd, groupan, röjten), ausgeſchmelzter 
Fettwürfel, ein übriggebliebenes Stüd, bef. ein 
häutiges und ſehniges Stüd bon Dem ausge: 
laffenen Fette, Talge ufw. (au Griefe md 
Griede). 

Grichbs, ın., -je8, M. -fe, Kerngehäuſe. 

Grieche, m., -n, M. -ıt, Bewohner Griechen: 
lands, griechiſch, Ew., aus Griechenland ſtam— 
mend, den Griechen eigen, gehören. 

grieſeln, bez. Zw., mit haben, nur unperſ. 
{e3 griefelt mich) ich empfinde einen leichten Schauer, 
es grauft mir ein wentg. 

Gricögram, ım., - (0)8, M.-e(mbd.grisgram, 
Zähnefnirfchen, grisgramen, vor Zorn mit den 
Zähnen Inirfchen), eine mürrifche, ungufriedene Ge- 
mitsftimmung; ein Menfch, dem eine ſolche Gemüts⸗ 
ftimmung eigen ift. griedgram, griesgrämig, 
griesgrämiſch, griesgrämlich, E. u. Um. 
höchſt grämlich, mürriſch, verdrießlich. gries— 


gramen, unbez. gZw. mit haben, beraltet, vor 


Grimm mit den Zähnen Intrfchen; feinen Un— 
, 


Grenzmarf, 
:fcheide, «punkt, linie ufw. Der Grenzer, 
ein Grenzbewohner, namentlih Bewohner Der | 


man greift (bei den Fägern: die Klauen der Raub: 
bögel); 4) der Zeil eines Werfzeuges, bei welchem 
man es angreift, um es zu führen oder zu balten 
(die Handhabe). Das Griffbrett, das Brettchen 
an den Violinen ımd Lauten, auf denen die Töne 
gegriffen, durch Greifen beitimmt merden. 

+Griffel, m, -3, M. mw. &. (vom gried). 
graphein, fchreiben, rigen), ein fpigiges Werkzeug, 
womit man die Buchftaben in die mit Wachs über- 
zogenen Tafeln eingrub, jest ein Schieferitift; ein 
ipisiges Werkzeug von Stahl, womit die Kupfer: 
ftecher in die Platten ftechen oder graben. 

1. Gridle, w. M. -n (mbd. grille, m., ahd. 
erillo, aus dem lat. grylius, wunderlich zuſammen⸗ 
geſetzte Tiergeftalt), eine Gattung feiner Heufchreden 
oder Grashüpfer; die Feldgrille oder der eigent: 
liche Grashüpfer, die wirkliche Heufchrede und Die 
Hausgrille oder das Heimchen auch Zirfe, 
Birke, Schirte uiw.). Sie bringen durch Reibung 
der Flügel einen gellenden Ton hervor, was man 
fchrillen, zirpen oder ſchwirren nennt, 

2. Grilfe, w., M. -n, 1) jeder feltfame Einfall; 
2) mühſame Gedanken und VBorftellungen ohne 
Nuben, bef. M, ein mürriſcher, berdriehlicher, 
eigenfimtiger Zuftand bes Gemütes; dal. Sorgen; 
3) eim eigenfinniger, mürrifcher Menſch, bef. ein 
folches Frauenzimmer. Der Grilfenfang, obne 
M., im Scherze der Zuſtand des Gemütes, da 
e3 Grillen fängt, d. 1. dieſen nachhängt. Der 
Grillenfänger, ein Menfch, der geneigt iſt, ſich 
feinen Grillen binzugeben, zu überlafien. Die 
Grillenfängerei, 1) der Grillenfang, ohne M.; 
2) Grillen feldft, mit M. grilfenhaft, - er, -eite, 
E. u. Lim,, zu Grillen geneigt und in diefer Neigung 
gegründet. Das Grillenfpiel, verichiedene Spiele 
zur Vertreibung der Grillen. grillig, -er, -ite, 
E. u. Im., Grillen habend, dazu geneigt. 
+örimäfle, w, M. -n (frz. grimace), die 
Mißgebärde, veritellte, verzogene Gebärde, Frage, 
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Biereret. grimaffieren, Zw. Grimaffen machen, | oder Sadje. groffen, unbez. Bw, mit haben, 
Gefichter Ichneiden, Fragen machen. ‚ I gem. in einigen Gegenden: Groll erregen, ärgern; 

Grimm (mbdb. grim, grimme, verw. mit | nur in Der dritten Berfon: das grollt mich; 2) Groll 
Sram), mı., -(e)3, ohne M., ein hoher Grad des | empfinden, zürnen (mit oder aufjemand, über etwas 
Bornes, welcher fich durch eine widrige VBerftellung | oder um etwas grollen); 3) ein Dumpfes, undent- 
der Gefichtäzüge äußert. grimm, -er, -fte, E. liches Geräufch hören laffen (der ferne Donner 
u. Um., alt und dichter. für grimmig. grimmig, | grollt). 

-er, -fte, & u. Um, Grimm babend, darin ge | 6Groom (fpr. aruhm), m., -3, M.-8, engl, 
gründet; gem. beftig, fürchterlich grimmen, | Stallinecht, Reitknecht. 

unbez. 3w., mit haben, 1) in einen wütenden Zorn | +Gro8, ſ. Groſſes, M. Groffe (frz. grosse), 
geraten, doch nur in ergrimmen; 2) Kolit | zwölf Dusend; aber: zwei Gro3 Stahlfedern. 
berurfachen, (e8 grimmt mir [micd]); Def, das | +Gr08, ſ. (fra. gros), Sauptmaffe. Das Gros 
Grimmen, |. Bauchgrimmen. der Armee. 

Grind, m., - (083, obne M., 1) die harte Rinde, Gröfchen, m. -3, M. w. &, früher eine 
welche nach einem Geſchwüre zurüdbleibt oder | Heinere Silbermüngze (vom lat, grossus, Did, Die: 
einen Ausſchlag begleitet; die Kruſte; niederf. der | pfennig). 
Schorf; 2) jeder mit einer ſolchen Rinde über: gröf,gröker, größte, E.u.liw. (md. gröz), 
zogene Ausſchlag, bei. auf dent Kopfe der Finder, | 1) eig. jede Ausdehnung zu bezeichnen; Daher nicht 
grindicht, E. u. Uw, dem Grinde ähnlich. grins | Hein, hoch, breit, lang; 2) uneig. a. erwachlen; b. aus 
Dig, -er,-ite, Eeu. Uw., mit dem Grinde behaftet. ) vielen einzelnen Teilen beftebend, der Zahl, der 

grinſen, zähnebleckend das Geficht berziehen, | Menge nad); ec. hohen Grad der innern Stärke 


f. auch greinen. 


| Habend, der Befchaffenheit nach; gem. auch ald Um. 


Grippe (vom frz. grippe), w., ein ald Seuche | allein für: fehr viel; d. wichtig, in Rüdficht auf die 


zu manchen Zeiten allgemein verbreitetes Schnupfen: 
fieber, ein Landſchnupfen; eim anitedendes Fluß— 
fieber; die Influenza, 

srippen, bes. Zw. (mhd. kripfen), heimlich 
und raſch entwenden, maufen. 

+Grifette, w., frz., 1) Grauzeug, ein mit Seinen, 
Seide ufw. vermiſchtes Wollzeng ; 2) eine Näbhterin, 
junge, leichtfertige Weibsperfon, eine Dirne (bon 
dem Stoff ihrer grauen Kleider). 

grob, aröber, gröbfte, E.u. lim. (ahd.gerob, 
mwohlbeleibt, raubtönend), 1) a. derb, groß, ſtark; 
b. aus großen und ftarfen Zeilen beftehend, nicht 


ı Folgen; e. einen äußern oder innern Vorzug bor 
den meiften habend; f. das Erſte, Höchſte, nur in 
einigen Bufammenf,, bei. wenn fte eine Würde be— 
| zeichnen, 3B. der Großkanzler, Großkämmerer, Groß: 
‚ Inecht ufw. (Für die Rechtfchreibung zu merken: 
Große und Kleine, -aber: groß und klein 
|f2ente], etwas Großes, im großen und 
ganzen, Friedrich der Große, Der Große 
Kurfürft, der Große Ozean.) grofadıt: 
|bar, &. u. Uw, felten für: hoch zu ſchätzen, nur 
in Titeln. Die Großeltern, obne E., der Groß: 


| vater ımd die Großmutter. grofpäterlich, dem 





fein; 2) umelg. a. fähig, nur fehr finnliche Dinge zu ; Großvater angebörig, von ihm herrührend; überh. 
empfinden; b. nicht zart, nicht fein, ungeichtett, plutmp, | von dem Vorfahren (grofväterliches Gut, für alt- 
nicht fiinitlich; e. bon der Stimme: tief; d. im Berg: | ererbtes). Die Großbaſe, die Schweiter des Groß: 
bau: geringbaltig; e. den angenommenen Wohl: | baterd oder der Großmutter. Die Größe, M. -ı, 


ftand beleidigend und in dieſer Beichaffenbeit ge— 
gründet, äußerſt unhöflich, ungefittet; f. gem. arg. 
Die Grobheit, M. -en, 1) die grobe Beichaffen: 


beit einer Perſon oder Sache, eig. umd ımeig. und | 


ohne M.; 2) ein grober Ausdruck, eine grobe Hand» 
lung. Der Grobian, -3, M. -e, niebr. ein 
grober, unhöflicher Menich. gröblich, E. u. Um., 
ein wenig grob, in der Bed. 1b u. 2e. Der 


Grobichmied, ein Eiſenſchmied, der mır große | 


{grobe} Arbeiten verfertigt; ein Huf: oder Waffen- 
ſchmied, im Gegenfaß eines Nagelfchntieds uſw. 

Groden, ı., -8, M.w. E, das mit Gras be— 
wachſene Vorland vor den Deichen. 


WGrog, ın., engl, ein Getränt aus Rum, Zucker 


und fochenden Waller. 

aröhlen, unbe. 3w., mit haben, bei. tn 
Niederd, laut und unangenehm fchreien, verivorren 
und unordentlich Durcheinander rufen. Der Gröh: 
ler, -3, der Schreier. 

Gröll, m., -(e)8, ohne M., beimlicher Zorn, 
eingewurrzelte heimliche Feindichaft wider eine Berfon 


1} die Eigenfchaft eines Dinges, infoweit e3 groß 
Iift, eig. u. amelg., und felten mit M.; 2) in der 
Mathematik: ein jedes Ding, welches fich vermehren 
oder bermindern läßt, mit M. Der Großentel 
und die Großenkelin, bes Enkels oder der Entelin 
Kinder; Urenkel und Urentelin. großenteils, als 
Um., einem großen Teile nach; fo auch größerns 
teild und größtenteils. Der Großfürft, cig. 
ein ſouveräner Fürst, welcher mehrere Fürjten unter 
fich hat; jest ein Titel dev fatferlichen Prinzen in 
Rußland; daher großfürftlich, E. u. Uiw,, und das 
 Großfürftentum. Der Großhändter, gem. 
‚ ein Kaufmann, der nur im großen (en gros) handelt 
(Grofüft),. Der Großherr, ein Titel des türkiſchen 
Kaifers; der Großfultan. Der Großherzog, eig. 
Dberberzog; fett eine fürftliche Witrde, zunächſt nad) 
der königlichen; daher großherzoglich, E. u. Uw., 
md das Großherzogtum. sroßiährig, ©. 
u. Um., mündig, volljährig. Das Großfrensz, 
-e8, die oberite Stufe, Die höchſte Klaſſe mancher 
Orden und das äußere Zeichen (die Deloration) 
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diefer höchſten Orbdensllaffe. Der Großfreuz, | etwas entdeden oder erforfchen wollen, nit dem 
-e8, M. -e, bei verfchiedenen Ritterorden: die | Nebenbegriff von mühfan, anhaltend und unnütz, 
eriten Ritter nach dem Großmeifter, d. i, dem Ober: | vergeblid. Die Grübelei, M. -en, 1) das 
baupte eines Ritterordend. großmächtig, -er, | Grübeln, ohne M.; 2) eine mühfame, aber unnütze 
-fte, E. u. Um., fehr mächtig, nur im Titeln ge- | Unterfuchung, mit M. Der Grübler, der raftlos 
teönter Häupter. groffmögend, vielvermögend, | und eindringend über etwas nachdenkt. Die Grübel⸗ 
mächtig; ein Titel, bef. der Stände in den Nieder: | nuß, eine Art kleiner welſcher Nüffe mit harten 
landen. Die Großmut, ohne M., 1) eig., aber | Schalen. 
ungewöhnlich: großer Mut, Tapferkeit; 2) bef. un Grude, w., 1) Kokſtaub ald Brennmaterial 
eig. die Erhabenheit über die gewöhnliche Art, zu | (niederd. grude, heiße Aſche); 2) ein in den Feuer— 
denfen und zu handeln. großmütig, -er, -ite, herd gehendes Loch mit heißer Aſche zum Einſetzen 
&. u. Uw. Großmut befitend od. Darin gegründet, | eines Kochgeichirres. 
Die Großmutter, der Mutter oder des Vater? | Gruft (mbd. gruft, ahd. eruft, griech. krfpte, 
Miutter; daher großmütterlich, E. ı. Um. Der |f. Grotte), w, M. Grüfte, ein Grab, eine 
Großoheim, de3 Vaters oder der Mutter Obeim. | Grube; bef. ein ausgemauertes® Grab, eine ge- 
Der Großſprecher, derjenige, der fich großer und | wölbte Grabftätte; zuweilen eine natürliche Höhle 
wichtiger Dinge ohne Grund rühmt; der Prabler, | in der Erbe. 
GSroßbrahler; daher die Großfprederi und Grümmetund Grumtt, ſ. -8, ohne M., auch 
grofipreheriich, E. u. Um. Der Großtwer, | Die Grummet (mbd.grüenmät, Gras, welches grün, 
-3, DM. w. E, gent. der groftut, fi mehr Vor: | d.D. unreif gemäht wird, ſ. Mahd), das Nachheu, 
züge beimißt, al3 er wirklich hat. Der Groß: | das Gras, welches auf Wiefen, die in Demfelben 
daterftuhl, gem. ein Stuhl mit Armlehnen; ein | Jahre bereit3 einmal gemäbt find, nachwächſt; 
Armſtuhl, Lehnftuhl, ein Armſeſſel, Lehnfeifel. Der ; auch das don diefem Graſe gewonnene Heu; 
Großvezier nd Großweſir, ber erite Staatd- | Grummethen, Nachheu, Afterbeu, Spätheu; da— 
minifter eines reglerenden morgenländifchen Fürjten, | ber die Grummeternte,. Die Grummetwieſe, 
bei. jest des türkifchen Kaiſers. eine Wieſe, Die zwei: oder breimal gemüht wird; 
GroßbrititJannien, Geſamtname für das | eine zwei- oder dreifchürige Wieſe. 
englifche Reich in Europa, f. Britit)annien. Dazu grün, -er, -fte, Eu. Um. (abd. gruoni, bom 
großbritſt) anuniſch, Gm. ahd. Ziv. gruoan, wachſen, grünen), 1) eig. die 
+Groffift, m., Großtaufmann, der feine Waren | Farbe, die aus Blau ımd Gelb entfteht; 2) umeig. 
nur im großen (en gros) einfauft und verkauft. a. mit grünem Laube, grimem Grafe oder mit Ge- 
Gröt, m. (e)s, M. -e, eine nieberländifche | wächlen bewachſen; daher aud) das Grüne oder 
Scheidemünze. Grün, grünes Laub; b. voll von Saft, nicht ge— 
+groteöt, -er, -efte, E. u. Uw, ummatürlich, | trodnet oder berdorrt, friſch; e. unreif; d. der 
feltfam, wunderlich, bei. in den Werfen der Kunft | grüne Donnerstag, jest Gründennerötag, 
(ital. grottesco bongrotta, Grotte, nach Den Örotten- | der Donnerstag in der Karwoche, Faftendonnerätag 
gemälben in den Trümmern des Tituspalaftes in | (mhd. antlastac, Ablaftag, weil an diefem Tage 
Rom). in der alten Kirche Die Sünden der Faſtenzeit er: 
Grotte, w., M. -n (ital. grotta, griedh.krypte, | laffen und die Büßer wieder fündenfrei gefprochen 
Verfted), überh. eine jede Höhle, bef. eine fünftliche | wurden; mhd. auch, aber felten, der grüene donners- 
Höhle in einem Luftgarten. tac, bom mittellat. dies viridium, Tag der Grünen, ' 
Grubber, m. -8, M. w. E, in der Landwirt- | der Büher, die [osgefprochen, fchuldlos ſgrün nach 
ſchaft ein Werkzeug zum Lodern des Bodens umd Luk 23, 31] wurden. Das Bolt leitet den Beinamen 
jur Bertilgung des Unkrauts. ab bon der aus Dem Judentume mit berüber: 
Grübe, w. M. -n, 1} überh. eine in die Erde | genommenen Sitte der erjten Chriſten, an diefem 
gegrabene Offnung oder Vertiefung; 2) be. a. eine | Tage das erfte Grin des Frühjahres ſKohl, Spinat 
Offnung in und unter der Erde, aus der man Erz | und ähnliche Küchenfräuter] zu eflen); ©. gem. 
oder Steine gräbt; b. ein Grab, in einigen Fällen | giinftig, gewogen (einem nicht grün fein; die griine 
und meiitens uneig. (einem eine Grube graben, d. i. Seite), Das Grün, mmabänderl. und ohne M., 
ihm einen Kallftrid Iegen, binterliftig nacdjitellen); | die grüne Farbe, das Grüne; dgl. ein Körber, welcher 
3) uneig. eine künftliche oder natürliche Vertiefung | arün färbt. Die Grüne, in einigen Gegenden die 
in einem Slörper. Das Grübchen, eine fleine | grüne Saat, das frifche, grüne Grad. grünen, 
Grube, bef. in den Wangen ımd dem Kinne. Das | unbez. Zw, mit haben, grün werden; grün ſein; 
Grubenlicht, eine Lampe, deren fich die Berg: | auch umeig. für gedeihen, zunehmen, wachen, in 
feute bei ihren Arbeiten in der Grube bedienen. | Wohlitand geraten (er grüne und blübel). grüns 
grubig, -er, -ite, E. ır. Um., Gruben habend.. | gelb, E. u. Uw, grünlich geld. Das Grünfraut, 
grübeln, undez. Zw. (mbd. grübelen, bohrend ; ohne M, Friich zufammengelefene Kräuter, die zum 
graben, genau nachforjchen), mit Haben, 1) eig. | Effen zubereitet werden. grünlich, E. u. Um., ein 
felten, Eleine Gruben in die Erbe machen; 2) ımeig. | wenig grün, in das Grüne fallend, Der Grün: 
a. grabend in etwas ftöbern; b. durch Denken ſpan, -(e)3, ohne M., ein grüner Kupferroft, bei. 


Wenig. Darbmwörterb. der deutſchen Spr. 9. Aufl. 21 
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der künſtliche; Kupfergrün, Spangrün (ſpaniſches Farben bereitet werden; dal. diejenige Farbe, bie 
Grün [viride hispanicum], weil es als Kunſt- den Grund eines bunten Körpers ausmacht. Die 
produft zuerft aus Spanien zu uns fam). Der | Grumdfefte, der Grund eines Gebäudes, worauf 
Grünfchnabel, 1) eine Art Kiebitz; 2) ein umreifer deſſen feitigkeit beruht. Die Grundfläche, die 
oder naferwelfer Menich. | unterjte Fläche eines Körpers, worauf diefer ruht. 

Grund, m, -e3,M. Gründe, 1) eig. a. die | Die Grumdgerechtigkeit, ohne M., die Gerichts: 
unterite Fläche, 3B. eines Gefähes,* meiſtens ohne | barfeit, welche mit dem Eigentume des Grund und 
M. (das Glas bis auf den Grund austrinken); Bodens verbunden iſt; Die niedere Gerichtsbarteit. 
der Boden, die ımterfte feſte Fläche der Gewälfer; | Das Grundgeſetz, ein Gejeg, woraus alle Geſetze 
b. eine niedrige Gegend, im Gegenfate einer höhern; | herfließen. Der Grumdherr, der Gigentumsperr 
e. die Fläche oder Seite eines Körpers, worauf | des Grumd und Bodens; der Grimdbefiger, die 
deſſen unterste Fläche ruht, ohne M.; zB. der Grumd | Grundberrfcdhaft, welches Wort aber auch das 
der Zeuge, die unterfte oder erfte Anlage, der Boden; | Eigentumsrecht über einen Grumd und Boden be- 
in der Malerei: die erite Farbe, auf welche die | deutet. grundieren, bez. Zw. in ber Malerei: 
Figuren gemalt werden; der hinterſte Teil eines | die unterfte Lage der Farbe auf etwas zu Bemalendes 
Gemäldes; uneig. der vornehmfte Beftandteil zu: | auftragen. Die Grundlage, die unterſte Lage, 
fammengefegter Körper; d. der unterſte Zeil, worauf | welche den obern zum Grunde dient; dgl. uneig. 
ein fünftlicher Körper ruht; bei. Die Grumdfläche der | die einfachen Teile eined Körpers; der Grundftoff; 
Gebäude; e, Die Oberflähe der Erde, ohne DL, | dasjenige, was Die ganze Beitimmung und Ein: 
doc) nur mit Beziehung auf die Beſchaffenheit der | richtung einer Sache enthält; aud) der erite Anfang 
Beitandteile (dev Boden) und auf das Eigen- | eined Dinges, als der Grund zu deffen Fortſetzung. 
tum, bei. in Verbindung mit dem Worte Boden, gründlid), -er, -fte, E.u.lIm., aus dem Grunde, 
d. t. liegende Gründe oder Grundftüde, Teile der | was ſich auf die erften Beftandteile eines Dinges 
Erdfläche, welche jemandes Eigentum ausmachen; | bezieht, tief eindringend, nicht oberflächlich. Die 
2) ımeig. a. (anf den Grund gehen) eine Sache Grüändlichkeit, ohne M., die Einenichaft einer 
gründlich umterfuchen; b. das Innerſte des Herzens, Sache, da fie aus ihren erften Gründen hergeleitet 
der Seele, der Gedanken, der Empfindungen; c. der | wird; dal. das gründliche Verfahren in der Be- 
Anfang eines Dinges, bef. in Beziedung auf deffen | handlung einer Sache. Der Gründling, (e)s, 
Fortgang ımd Wachstum, mit dem Zw. legen, ! M. -e, eine Art Heiner Fifche, welche fich auf dem 
umd ohne M., ald: den Grund zum Glüde legen; | Grunde der Flüſſe aufhält. Die Grumdlinie, 
(zu Grunde, zugrunde richten) verberben bis | die unterfte Linie einer Figur, worauf fie ruht oder 
zum Grunde; (au Grunde, zugrunde geben) | zu ruhen ſcheint. grundlos, -fer, -feite, €. 
vergehen, berderben, ınnlommen; d. die eriten Bes | u. Um,, 1) eig. feinen Grund oder doch feinen 
itandteile eines Dinges; e. die wahre Beichaffen- | befannten Grund habend; von dem Wege: moraitig, 
heit eines Dinges, beſ. jofern fie wicht fogleich in | jumpfig; 2) uneig, a. ımergründlich; b. des Bes 
die Augen fällt, obne M.; zuweilen fir Wahrbeit, | weiſes, dgl. der Übereinitimmung mit der Sache 
Recht; f. alles dasjenige, woraus fich begreifen ! felbft ermangelnd. So aud) die Grundloſigkeit, 
läßt, daß ein Ding tft, und warum e3 fo umd nicht | ohne M. Der Grundriß, eine Bezeichnung Der 
anders ift; der Beivegarund, vie Urfache, der Er: | untern Fläche, im Gegenfage zum Aufriß. Die 
kenntnisgrund, Beweisgrund. Der Grumdbegriff, | Grundruhr, in der Schiffſprache für Stran- 
ein Begriff, welcher der Grund vieler andern ift; | dung, wenn der Kiel den Grumd berührt und feit 
dgl. ein Begriff, welcher den Menfchen weſentlich | figen bleibt. Der Grundſatz, ein Sat, woraus 
ift. grundböſe, &. u. Uw. gem. fegr böſe. So | andere Säte herfließen; oder ein Sag, welcher eine 
auch grundehriih, arundfalid, grumdge: | Grundwahrbeit, .d. i. eine allgemeine Wahrheit, 
lehrt ufw. Das Grundeis, ohne M. das Eis, | enthält, die ohne Beweis eingeräumt werden muß; 
welches fich auf dem Grunde der Gewäſſer bildet. | ein allgemeiner Sag, der zur Grumdlage unſeres 
gründen, bez. 3m. 1) erforfchen, ergründen; | Verhaltens dient, nad) welchem wir unfere Sanb- 
2) den Grund zu etwas bereiten, al3: Die Zein- | lumgen einrichten und beſtimmen, eine Maxime. 
wand; 3) die Vertiefung eines Körpers bearbeiten, | Die Grundfäule, eine Säule, fofern ein Gebäude 
bei den Tijchlern; 4) auf einem gewilfen Grunde | auf ihr ruht; bef. uneig. die Grundſäule des Staates, 
errichten oder aufführen, a. eig. (ein Gebäude); |de3 Glaubend. Die Grundfprade, diejenige 
b. uneig. a) (ein Reich) ftiften; b) aus einer Sache | Sprache, worin ein Buch urſprünglich gefchrieben 
berleiten; (jich auf etwas gründen, in etwas ges | worden it; die Urfprache, die Originalfprache, das 
gründet fein) fein Dasein, feine Wirflichleit davon | Ortginal, im Gegenfaß einer Nachbildung oder Über: 
haben oder daraus beftimmt werden. DerGründer, | fesung. Der Grundftein, der Stein in dem 
der Erbauer, Stifter, Anfänger eines Unternehmens, | Grunde eined Gebäudes, worauf das übrige rubt, 
gegründet, als Ew., grumdhabend; eriwiefen, | auch uneig. Der Grundftofl, die Subftangen, 
wahr, ficher (gegründeter Verdacht). Die Grün: | woraus ein Körper beiteht; der Urſtoff. Das 
Dung, in allen Bedeutungen, ausgenommen 2b,e. | Grundftüd, 1) ein unbewegliches Gut; f. Grund 
Die Grundfarbe, eine Farbe, aus der andere !ufm, 1e; 2) eine Art Felsfteine, welche in den 











Grundtert . 


Grund der Gebäude bermauert werden Der 
Grundtert, eine Schrift oder ein Teil davon in 
der Grundipradie. Das Grundwort, in der 
Sprachlehre der zweite Zeil eines zufammtengefeßten 
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' Hühnerbiehes. Aus dem mb. Güggelhahn ent- 
| ftand das nhd. Göcelhahn. 
gücken, unbez. Zw., mit haben, gem. überh. 


gültig 


feben; bef. mit fleinen neugterigen Mugen fehen. 
Wortes; der erite Teil heißt Beitimmungswort. | Der Guder, 1) eine Berfon, Die guet, doch nur in 
Die Grundjahl, in der Sprachlehre: dasjenige | Sternauder; 2) ein Werkzeug, eines Fernrohr 
Zahlwort, welches die Frage: wieviel? beftimmt | (Opernguder), oder auch eim Meines Fenſter in 
beantwortet und von welchem bie andern Arten der | einem größern, wodurd man guckt, ein Gudfeniter, 
Bahlwörter berfommen oder abgeleitet find. Der | Schößchen Der Gudfajten, ein Saften, worin 
Grundzins, der Zins, welchen der Befiger eines | durch ein Vergrößerungsglas Bilder zu fehen find. 


Grumdftüdes entrichtet. Der Grundzjug, 1) Der 


' Gudrun, Kudrun, beutfcher Frauenname 


wefentlihe Zug der Buchſtaben oder Figuren; | im Mittelalter; ein mittelhochdeutſches Epos. 


2) unelg. der vornehmſte, wefentlichite Teil eines | 


Dinges (des Charafters). 

Grundel, w. f. Grünbling unter Grund, 
ein Heiner Fiſch, der fich auf dem Grumbde feichter 
Gewäſſer aufhält (mhd. grundel, ahd. grundila), 

grünzen, unbez. Zw. mit haben, vom natür: 
lichen Laut der Schweine. 

+Grüppe, w., M.-n (im 18. Jahrh. entlehnt 
aus dem fra. groupe, ital. groppo,gruppo), zunächſt 
in den ſchönen Künften, dam allgemein: eine Zu— 
fammenftellung mehrerer Figuren, Die eine Hand: 
lung borftellen und ein Ganzes ausmachen (eine 
Gruppe von Mienjchen); auch eine malerifche Zu— 
fammeniftellung Ieblofer Gegenjtände (eine Gruppe 
bon Bäumen, eine Baumgrupbe). gruppieren, 
bez. 3w., mehrere Figuren als ein Ganzes zu— 
fammenftellen. 

Gruß, ım., -fes, der Schutt, Steinfchutt. Davon 
gruſicht und arufig. 

srufeln (mhd. griuseln), zu graufen, ich 
grufele (mich), auch umperfönlih: es grufelt 
mir — es überläuft mir fchredhaft die Haut. 
gruſelig. 

grußen (mbd. grüezen, anreden, anſprechen, 
auch in feindl. Abſicht), bez. Zw. 1) (einen) ihm 
Gutes wünfchen, bef. beit der Begegmung; (Gott 
grüße dich) gebe Dir Gutes; auch von den anftatt 
der Worte eingeführten Zeichen; 2) uneig. und bet 
Dichtern: als erwünſcht, erfreulich umehmen und 
preifen. Der Gruß, -e3, M. Grüße, die An- 
wünſchung alles Guten, bef. bet der Begegnung, 


Ankunft oder Entfernung, und die Worte, wie aud) | 


imeig. die Beichen anftatt der Worte. 

Grüße (zu Grie$), w., ohne M., 1) grob ge- 
mahlenes und von allen Hülfen gereintgtes Ge- 
treide; 2) Die daraus gekochte Speife; 3) uneig. 
niedr. Gehirn, Verftand, (Grüße im Kopf haben) 
geicheit fein. 

+Guäno, m., fpan., zerſetzter Vogeldünger aus 
den Anfeln im Weiten von Sübdamerita. 

Guagardian, m., der Auffeher (ital.guardiano, 
Hüter), Vorgefette oder Vorſteher eines Mönchs— 
flofterö, namentlih bei den Franzisfanern, Kapu- 
zinern und Minoriten. 

Guaſche, ſ. Gouache. 

Gubernium, ſ. (8), M. -nien, lat., Pros 
binzialvegierumng. 

Güde, m, -3, M. w. E. Männden des 


Guelf, ſ. Welt. 
Gueridon, m. frz. (fpr. gheridon), der Leuch⸗ 
terträger, Kerzenhalter, das Leuchtergeſtell, Nipptifch. 
6Guecr)rilla, w. M.· s, ſpan. (Vertleinerungs⸗ 
| wort zu guerra, fr}. guerre), eig. Sleintrieg, dann 
ftreifende Truppen in Spanten, Feldſchützen, Leichte 
| Krieger, der Landſturm. 
:  Gugelhopf, m. -(e)8, M. -e(Gugel, w., 
' eine Kappe, Kapuze), Backwerk aus weißem, mit 
' Hefe gegorenem Mehlteig, in einer mit Butter be- 
| ſtrichenen Heinen rumden Form gebaden. 
+Gwide, m., -n, M. -n, fra., eig. Führer, eine 
befondere berittene Truppe zum Ordormmanzdienit, 
zur Eskorte fürftl. Verfonen ufw. 

Guido, langob. und dann tal. Form des ahd. 
Mannesnamens Wito, vielleicht Holz: od. Wald— 
mann, 

+@nilloche, w., fra. (pr. gbilljofch), Finienver- 
zierung, Werkzeug zum Guillochieren. guille: 
chieren, be;. 3w., Verzierungen in verfchlungenen 
Linien auf Metall grabieren. 

+Guillotine, frz. (pr. ghilljotin), nad) dem 
Grfinder Gutllotin, w., das Fallbeil, eine Köpf: 
majchine guillotinieren, 3m. mit dem Fall- 

| beile enthaupten. 

'  +Gwince, w., eine ältere englifche Goldmünze, 
| jegt nur noch Rechnungsmünze, 21 Dart an Wert. 
ı +&nirlande, f. Girlande. 

+Guitarre, ſ. Gitarre. 

Gulaſch, ſ. -(e3), ein ungar. Gericht aus 
geſchmortem Fleifche mit ftart gepfefferter Brühe. 

Gulden (mbd. guldin [pfemning], weil ur: 
‚fprüngl. aus Gold geprägt), mr, -3, M. w. €, 
' früher in einigen deutfchen Ländern eine Silbers 

minze don 60 Kreuzer rheinifch, etwa 1,7 Marf 
(öfterreihifch gleich 2 Mark); jebt noch in Holland 
eine Münze im Werte bon etwa1,7 Mart. Der Gül: 
den, -3, M. w. E, in einigen Gegenden ſ. v. a. 
‚ Gulden; in andern aber davon berfchieben. 
gülden, E.u.Um,, alt und dichterifch fürgolden. 

Gülle, w., flüffige, mit Waſſer verdünnte Stall: 
jauche, 

Gülte, w., M.-n (von gelten), tn einigen Ge: 
genden ein jährliches und gewiſſes Einkommen, 
bef. von Grundftüden, dgl. ein Zins, welchen ein 
Befiter dem Grundherrn für den Nießbrauch des 
ihm übertragenen Grundſtücks zu entrichten hat. 

gültig (giltig), -er, -te, bon Gülte, E. u. 
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Um., einen gewiſſen Wert habend; dgl. umeig. von 
dem fittliden Werte. 

+6ummi, ſ. -3, ohne M., griech. lat, ein 
fchleimiger Saft, welcher aus verfchiedenen Bäu— 
men und Gewächſen fchwist, Kleber, zumeilen 
aud) f. v. a. Harz. Gummigutt, ſ. Harz eines 
Baumes in Siam, welches eine ſchöne, aber gif: 
tige gelbe Malerfarbe liefert. Das Gummiharz, 
ein harzartiges Gummi. gummieren, bez. 3w., 
mit aufgelöftem Gummi beftreihen oder tränten. 

Gundelrebe,w. (Gundermann), eine Pflanze 
(glecoma hederacea), 

Günſel, m, -3, M. w. E. (umgebildet aus 
dem lat. consolida), eine Heine, auf Rainen und 
Wieſen wachſende Pflanze (Ajuga). 

Günft, w., ohne M., von gönnen, f. d., 1) die | 
Geneigtheit, eines Glüd oder Wohlfahrt zu fördern, 
auch die daraus berborgehende Tat (Gimitbezet: 
gung); (su Gumften, zu gunften, zugumften) zum | 
Vorteil; 2) gem. Erlaubnis, Verftattung, Eimwilli | 
gung; Gegenfas: Abaunft, Mißgunſt. günftig, 
-er, -fte, E. u. Um., 1) eig. Gunft gegen jemanden 
babend oder darin gegründet; 2) umeig. den Ab⸗ 
fihten und Wünſchen gemäh, vorteilhaft. Der | 
Bünftling, (e)s, M. -e, diejenige Perfon, die | 
eines andern (des Gönnerd) Gunſt in einem hoben 
Grabe befist; ein Liebling. 

Gunt(h)er, Günt(h)er 
Mannesname. 

Gur, w., aus dent Geſtein gleichſam heraus: 
gärende Flüſſigleit. 

Gürgel, w. M. -n (au dem lat. gurgulio), 
die Speiferöhre und die äufere Gegend am Halfe 
unter dem Sinne; der Schlund. gurgeln, be. 
u. rüdbez. Bm. 1) (fih) den Mund und Hals mit | 
Waſſer durch Ausftohung des Atems ausfpülen; ı 
2) Töne aus der Gurgel hervorbringen. 

Guͤrke, w. M.-n (poln ogurek, aus dem 
ſpätgriech. angürion, Waſſermelone), die Frucht 
eines Rankengewächſes und dieſe Pflanze ſelbſt (tm | 
DOberd. Rünterling oder Kukumer). 

Gürre, w., M. -n, eine Stute bon geringer 
Art, überh. ein fchlechtes, elendes Pferd (eine 
Mähre). 

gürren, unbe. 3w., mit baben, bon ben 
Tauben: den diefen eigenen dumpfen Lodton ber- 
borbringen (der Tauber gurrt); auch girrem. 

Gurt (j. Garten), m. -()3, M. -e, eine 
Binde um den Leib, bei. als Schmuck, zum Warme | 
halten, zum Aufbewabren bon Geld; ein breites ı 
banfenes Band an dem Sattel der Pierde; der 
Sattelgurt; uneig. in der Bautumft, an Säulen und | 
Gewölben (Gurtgefims, Gurtriemen ; Öurtgemölbe). 
Das Gurtbett, em leichtes Bettgeftell, deſſen 
Boden aus breiten Gurten beſteht. gürten, be. 
u. rückbez. Zw., mit einem Gurte verſehen oder | 
diefen anlegen; dgL vermitteld eined Gurtes be: | 
fejtigen; (ſich) fich rüften, reifefertig machen. Der ; 
Gürtel, -8, M. w. E, ein etwas breites Band, 
gewöhnlich mit einer Schnalle, zur Befeftigung ber: 


Gummi 





— 


Kriegsheer; 














Güte 


fchtedener Kleidungsſtücke; uneig. auch der Ort des 
Leibes, mo man fich zu gürten pflegt. Der Gürt⸗ 
ler, -3, M. w. E, ein Handwerker, der die Gürtel 
beihlug; gegenwärtig gebört er zu ben Nablern, 
Gelbgiegern, Klauſurenmachern uſw. 

Guͤß, miſſes, M. Güffe, 1) das Gießen; 
2) eim flüffiger Körper, infofern er gegoffen wird; 
3) der Ort, durch den man das Wafler ausgießt; 
der Ausguß, Gußiten Das Gußeiſen, ge 
goffenes Gifen. Der Gußregen, cin Plagregen. 
Das Gufiwerf oder die Gußwerke, aus Eiſen 
oder anderem Metall gegoffene Waren. 

+guftieren — goutieren, foiten, Geſchmack an 
etwas finden, f. Gout. Guſto, m. (lat. gustus), 


der Geſchmack. 


Hut (got. göds, ahd. guot, paſſend, tauglich, 
tüchtig), beffer, beſte (ſ. dieſe beiden letztern 


Wörter jedes an feinem Orte), I. E. u. Uw., 1) eig. 


der Gegenfag von ſchlecht; fo wie etwas fein 
ſoll, feinen Zweck zu erreichen, nüßlich, beilfam, an« 
genehm, in Abficht auf die Empfindung durch die 
Sinne; dgl. auch inbezug auf fittliche, geiftige An— 
Sprüche; dann bergnügt, aufgeräumt (gutes Mutes 
fein); 2) dem Gegenjtande, den Umftänden, der Ab— 
ficht gemäß; tichtig ; borteilbaft, erwünſcht; glücklich 
oder Glück verfündigend, als: ein qutes Zeichen; 
tauglich, nüßlich, heilſam, unverfälfcht, echt, als: 
gute Verlen; nicht gering oder nicht zu leicht, als: 
gutes Geld; reichlich, beträchtlich; ſtark, feſt; dal. 
im ſittlichen Verſtande, zB. für: nicht böſe, fanft, 
ſanftmütig, liebreich; ein guter Wille; gem. lieb, 
als: quter Freund, im guten jagen; vergeben, ver— 
geffen, ungeahndet, 3B. laffen Sie es gut fein; be- 
jänftigt, wenn jemand zornig geweſen iſt; günftig, 
gewogen, als: einem aut fein; fir etwas gut 
(Bürge) fein oder werden; fo auch: gutſagen für: 
Bürgichaft leiften; II. Um., 1) leicht, ald: er Hat 
aut reden; jtarf, viel; 2) in Vergleichungen, ehr, 
wohl, ald: ebenfo aut; 3) ald ein Wusdrud, um 
feinen Beifall zu erfennen zu geben, oder aud) 
zuweilen eine verſteckte Drobung zu begleiten (gut! 
ich will Dich ſchon zwingen; es ift fchon aut); 
4) gen. kurz ımd gut, mit einem Worte, ohne viele 
Umftände. Das Gut, - (8, M.Güter, 1) überh. 
jedes Ding, deſſen Befit man wünfcht, um feinen 
Zuftand volllommener zu machen; 2) ein jedes 
Ding, das unfern Zuftand wirklich vollkommener 
madıt; 3) bei. a. jedes Gigentum; b. zeitliches Ver: 
mögen; e. unbewegliches Vermögen; d.ein Grunb- 
ftül auf dem Lande; daher das Gütcdhen, ein 
feines Gut; e. im Sandel md Wandel: ber- 
fchiedene Dinge, Die zu einen gewiſſen Gebrauche 
oder zur weitern Bearbeitung beitinunt find, bef. 
bei den Saufleuten, Waren. Das Gutachten, - 8, 
M. w. E. das Urteil über das, was man in einer 
Sade für heilfam und nützlich hält; das Gutbes 
finden. gutartig, E. u. Um., bon guter Art. So 
die Gutartigkeit, ohne M. Das Gutdünfen, 
-8, ohne M., das mutmaßliche Urteil über Die gute 
Beichaffenheit einer Sade. Die Güte, ohne M., 


Güterbeftätter 


die Eigenfchaft eines Dinges, da e8 gut, d. i. feiner 
Beitimmung gemäß tft; oft für Glimpf, Gelindigs 
feit, freumbichaftliches Betragen, Gütigkeit. Der 
Güterbeftätter, der die anlommenden Waren 
in Empfang nimmt und weiter befördert Das 
Guthaben, kaufm. was einer mehr gezahlt als 
empfangen hat. gutheißen, be3. 3w., genehmigen, 
billigen. Die Gutheigung, die Genehmigung, 
Billigung. Die Gutheit, ohne M., gem. für: 
Güte, Gütigkeit gutherzig, -er, -ite, E. u. Uw., 
ein gutes Herz habend und ſolches an den Tag 
legend. So auch die Gutherzigkeit, ohne M. 
gütig, -er, -ite, E. u. Um, 1) wohlwollend; 
2) wohltätig. Die Gütigfeit, 1) die Einenfchaft 
einer Perſon, da fte gütig ift, ohne M.; 2) die Er: 
weifung dieſer Gefinmung, mit M. gütlich, E. 
u. lim., 1) in der Güte, ungezwungen; 2) al UIm,, 
fanftmiütig; 3) gem. angenehme Empfindungen er: 
wedend; in der Nedensart: einen oder fich gütlich 
tun. gutmätig, -er, -ite, E. u. Um., autbersig. 
En auch die Gutmütigfeit, ohne M. Der 
Gutöherr, der Eigentumsherr eines Landgutes; 
der Gut3befiger. Die Guttat, gem. eine Wohltat. 


Der Guttäter, gem. der Wohltäter. guttätig, | 


-er, ·ſte, E u. Um., geneigt, bereit, andern Wohl- 
taten zu erweifen, wobltätig, dal. umeig. heilſam, 
nützlich. So au die Guttätigkeit, ohne M. 
autwillig, -er, -fte, E. u. Um, 1) freiwillig; 
2) bereit, zu tun, was andere wollen; 3) gütig, aut: 
tätig. So aud) die Gutwilligfeit, in Der Bed. 2 
und ohne M. 


Guttapercha, w., barziger Saft eines füds | 


indifchen Baumes, dem Kautſchuk Ähnlich. 
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| guttural (vom lat. guttur, Kehle), aus der 
Kehle fommend; gutturale Laute —Kehllaute, 
38. ch in ad) ufm. 

Gymnäãſium, f., -3, M.-ften, griech, eig. 
Ndungsplag für Leibesübungen, wobei die Übenden 
nadt (gymnos) waren, dann Verſammlung lehren: 
ber Philoſophen, woraus der Begriff entſtand: 
Schule, eine Gelehrtenichule. gymnafiäl, was 
fih auf das Oymnafium bezieht. Der Gymmes 
fiäft, deſſen Schüler. Die Gymmaäftit, die Kunſt 

| oder Lehre der Leibesübungen, die Turnkunſt. 
gymnaſtiſch, was fich auf die Gymnaſtik bezieht, 
darin gegründet ift. Der Gymnäſt, -en, M.-en, 
und der Gymnaſtiker, -3, M. w. E. einer, der 
förperliche Übungen in höchſter Volllommenheit 
lernt und ausführt. Gymnoſophiſten, griech. 
nadte Weiſe, indiſche Vhilofophen, Religionslehrer 
ber alten Indier, die fait nadt gingen, ſich des Ge— 
nuſſes aller Fleiſchſpeiſen enthielten, auf ſinnliche 
Bergnügungen berzichteten und fich nur mit Be- 
trachtungen, beſonders der Natırr, befchäftigten. 
| Gymnoſpermen, M., ariech., nacktſamige 
ı Pflanzen. 
Gymnotus, m. M. -ten, Bitteraal 
+Gnnäzeum, -ceum, -teion, ſ. griech., 
Weiber:, Frauengemad; bei den Griechen. Gynä⸗ 
tologie, iw., Die Lehre bon der körperlichen Natur 
des MWeibes. 
Gyps, ſ. Gips. 
Gyromantie, w. griech, Wahrfagerei aus 


Haartuch 





Kreiſen und mathematiſchen Figuren. 


+GHrus, m. M. Gyri, griech., ein Kreis, eine 
Windung. 


H. 


H, 1) ein Mitlaut, Kehlkopfreibelaut und der 


Saupthaare; überh. Haar für das Feine, Genaue 


achte Buchitabe des deutſchen Alphabets, welcher nur | (es trifft auf ein Haar), das Geringfte (er frümmt 
ein ſtarker Hauch ift und am Anfang eines Wortes | ihm micht ein Saar), Das Härchen, ein fleines 
oder einer betonten Silbe, wie in Holz, verhelfen ufw., ; Haar. Der Haarbeutel, eine Art Beutel, 
mit einem ftärfern, in der Mitte aber zu Anfang | worin die Männer fonft das hintere Haupthaar 
einer unbetonten Silbe, bef. nad) einem Vokale, wie trugen; gem. fih einen Saarbeutel trinten und 
in gehen ufw., am Ende der Wörter und in der | einen Haarbentel haben, für: einen leichten Rauſch. 


Mitte der Silben (mo er die Dehnung des borher- 
gehenden Vokals anzeigt), wie in Stroh, Ruhm 
uſw., kaum oder gar nicht hörbar wird. Mit e und 
p verbunden, bezeichnet h eigene Laute, ch, ph, 
für die wir feine ganz entfprechenden einfachen 
Beihhen haben; 2) ber fiebente Ton der Diatonifchen 
C-dur-Zonleiter. 

hat Empfindungslaut, um eine mit Unwillen 
verbundene Vermunderung, oder eine bon beiden 
Gemuͤtsbewegungen allen, oder eine Nachahmung 
des Lachens audzudrüden. 

Saar, ſ. (e)s, M.-e, 1) jedes zarte Fäſerchen; 
9) dtezarten röhrenförmigen Faſern an den Körpern 
der Menfchen und Tiere, bef. auf dem Saupte 
bed Menfchen, dad Hauptbaar, E. oder M., die 


haaren, 1) bez. Bw., die Haare abfchaben; 2) um: 
bez. 3w., mit haben, die Haare verlieren; gem. 
als rüdbez. Bw., fih Haaren. haaricht, E.u.Uiw,, 
ben Haaren ähnlich. haarig, -er, -ite, E.u.Um., 
nit Haaren bewachſen. haarklein, E. u. Im.,gem. 
fo Klein wie ein Haar; bef, uneig. genau, nach den 
Heinften Umſtänden. Der Saarfräufler, der das 
Saarkräufeln verfteht (Haarpuser, Haarftuger, Fri— 
ſeur). Die Saarnadel, 1) eine zmeigabelige 
; Nadel, Saarloden oder Flechten damit zu befefti- 
gen; 2) eine Nadel zum Kopfputze der frauen: 
zimmer. haaricharf, E. u. Um., gem. fehr fcharf; 
bef. uneig. fehr ftreng, fehr genau. Das Haarfieb, 
ein aus Wferbehaaren geflochtenes Sieb. Das 
Haartuch, ein aus Pferdehaaren gewebtes Tuch, 
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welches bef. zu Steben und zum Durchjeihen ge: | Mißltebige (im bayr. Hochlande). Die Hafer: 
braucht wird. Das Haarwachs, ohne M., 1) ein | grüße, zu Grüse gemahlene Haberförner. Die 
mit Zalg vermiſchtes Wachs zum Friſieren der Haberſchlehe, eine Art wilder frühzeitiger Schle: 
Haare; eine Art Pomade; 2) das Ende der Mus: | hen; die Haberpflaume. Der Saferfchleim, die 
keln tn Dentierifchen Körpern, weiches einen weißen dicke fchleimige Brühe von gekochter Hafergrüße 
oder gelblichen Leder ähnlich ift. Der Haarwuchs, | (auch Haberfeim). Das Saberrohr. 
ohne M., das Wachstum der Haare. hären, E. Haäbicht, m, -(0)8, M.-e (von haben, d.i. 
u. Um,, aus Haaren beftehend oder berfertigt (ein | Faffen, heben), 1) ein Raubbogel; 2) ein habfüichtiger 
bärenes Gewand). Menſch. Die Habichtsnaſe, eine wie ein Ha: 
baaren, bez. Bw., im Nicderd. die Schneide | bihtsfchnabel gekrümmte Nafe; eine Adlernaſe. 
einer Senfe oder Sichel hämmernd fchärfen oder | habil, Ew. (lat. habilis), geſchickt, tüchtig; fich 
fcharf hämmern, dengeln. Dazu: das Haarzeng, | habilitieren, feine Fähigleit zum Lehramt an 
das zu dieſem Zwecke dienende Werkeug. ‚ der Univerfität nachweifen, ſich an einer Univerfität 
Habeaskorpusakte, w. (vom lat. habeas | ald Lehrer niederlaffen. Die Habilitation, die 
corpus — habe beinen Körper, und Akte), das | Niederlaffung eines Untverfitätslehrers. Häbitus, 
Grumdgefeg der englifchen perfönlichen Freiheit, wo: | ım., lat., die äußere Geftalt, die Leibesbefchaffenheit; 
nach fein englifcher Untertan ohne gerichtliche Unter: | die äufere Haltung, das Benehmen. Habit, m. 
ſuchung verhaftet werden darf. auch f., das Kleid. habituell, Ew. gewöhnlich, 
"haben (mhbd. haben, eig. halten, verw. mit eingewurzelt, beharrlich. 
beben und lat. capere), I. als ein Zw. fir ſich Haché, Sacher, ſ. -3, M.-8, frz., Speife 
allein, welches bald als bez. Zw., bald als unbez. | aus gehadtem Fleiſch. hachieren, hafchieren, 
Im. gebraucht wird, mit Dielen Bedeutungen, wie | Fleifch zu Hafchee hacken. 
die allgemeinfte: befigen (ein Gut, einen Körber, Hachſe, w., M.-n, der Kniebug an den größern 
Berftand, Anſehen haben); halten (er hat den Stod |, Tieren, bef. an den Hinterfühen; auch Hechſe. 
in ber Hand); an ſich tragen (einen Hut auf dem | Hacienda, Hazienda, w., M.-3umd -den, 
Kopfe haben); fallen (jest hab’ ich ihn, 3B. den | ſpan. Landgut, Farm in dem jpanifch und portugie- 
Vogel, ergriffen); in fich faſſen (das Land hat viel ſiſch redenden Teilen Amerikas. 
Einwohner); erhalten, bekommen (er Toll nichts | Hacke, w, Mi. -n, Werkeng zum Zerkleinern, 
haben; die Mare tit leicht zu haben); eine Pflicht, Haue, Pide, Kari. Das Häckchen, eine Kleine 
ein Sollen (ihr Habt euch danach zur richten; ich Bade. 1. häcken, bes. u. undbez. Iw., 1) mit 
habe zu arbeiten); empfinden (Bunger ufiw.); me | fchmeidendem Werkzeug mehrmals hauen, in Heine 
peri. für: es gibt (man hat Beifpiele) oder „ta, es Stüde zerhauen, als: Fleiſch, Holz; dgl. mit der 
bat fi) was“ für: es gibt nichts; gem. „ſich wun- Hade bearbeiten, ald: einen Weinberg; 2) bon 
derlich haben“ für: fich gebärden, anftellen; — II. | Raubbögeln, den Schnabel oder Die Krallen in 
al3 Hülfszeitwort zur Bildung der vergangenen | etwas einſchlagen, 3B. nach einem haden, einem Die 
Betten aller bezüglichen Iw. in ber Tätigfeitsform | Augen aus dem Kopfe baden. 2, baden, unbez. 


Haarwachs Haderſuppe 


und der rückbezüglichen wie auch vieler unbezüg— 
lichen Zw. Die Habe, ohne M., alles, was man 
befitt, das Vermögen. Das Sollundb Haben, 
die Schulden ımd das Vermögen. Der Habe: 
Dank, Dank. Der Habenichts, eine ſpöttiſche 
Benennung eines Menfchen, der nichts bat; gem. 
auch: ein Herr bon Habenichts. Dev Haberecht, 


Zw., mit haben, mundbartli antleben, halten. 
Der Hadblod, ſ. Blod, gem. Hadtlos, Hadjtod. 
Das Hadbrett, 1) der oberite Teil an Dem Sinter- 
‚teile eines Schiffes, der Hackbord; 2) in den 
Küchen ein Brett, etwas bavauf Hein zu baden; 
; 3) ein älteres Iuſtrument, mit Drabtfaiten bezogen 
und mit zwei Schlägeln gefchlagen, Handpaufe. 





-3,M. -e, gen. der immer recht haben will. Habs | Der Hader, -3, M. w. E., der badt, be. in Zu: 
haft, E. u. Um., nur mit werben (einer Sadıe ſammenſ. zB.Holzhacker Der Häderling, (e)s, 
habhaft werden), fie in ſeine Gewalt bekommen (er ohne M., Heingefchnittenes Stroh; gem. Häckſel. 
ſucht meines Vermögens habhaft zu werden). Die | Saden, m, -$, M.w. E. auch die Hacke, die 
Habſchaft, das Beſitztum. Die Habſeligkeit Ferſe, dgl. der Teil des Strumpfes, der die Ferſe 
oder gew. die Habfeligkfeiten, alles, was man | bekleidet, wie auch der Abjag am Stiefel. 

an beiveglichem Vermögen beſitzt Die Habſucht, KHadicdh, mı., -e3, M.-e, gem, nur in einigen 
ohne M., die heftige Begierde, zeitliches Vermögen | Gegenden: der Eber; umeig. niedr. ein Tänifcher 
zu befiten; die Habgier. habſüchtig, -er, -fte, | Menich, ein Zotenreifer. häckſchen, unbe, Iw., 
E. u. Um., Habfucht habend oder darin gegründet; | mi 





habgierig. 

Säber oder niederd. und üblicher Hafer, mı., 
-3, ohne M. (mb. haber, ahd. habaro), eine 
Grasart, bef. eine Setreideart. 
ihn) bon Pferden, toeım fie zu mutig find, und auch 
von übermätigen, ausgelaffenen Menfchen. 


(Der Haber fticht 


Das ı 
SHaberfeldtreiben, eine Art Voltsgericht gegen | 


mit Daben, Boten reißen. 

' 41. SaDder, m, -8, M.-n (abd. hadara), cig. 
‚em altes, zerriffenes, zerfegtes Stüd Zeug aller 
Art, ein Lumpen, Lappen; gem. die Hader— 
lumpen, ohne E, eig. Wortüberfluß für Hadern 
: oder Lumpen; daher der Haderlump, gem. ein 
zerlumpter Menich; Lumbenſammler; die Hader: 
fuppe, in Oberd. eine Suppe, in die man Gier zer— 


Hader 


laufen läßt. 2, Hader, m.,-3,0hne M.(mbbd. hader, 
Kampf, Streit, vgl. Hadubrand, Sedwig —Ha— 
dumig), anhaltender, fortwährender Zant, Streit; 
überb. Zwietracht, Haß, Zwiſt, heftiger Wortmwechfel; 
in Oberd. vorzüglich ein NRechtsftrett, ein Prozeß; 
ohme M. Der Hadle)rer, -3, M. m. E. der 
gern habert, ein zänfifcher Menſch, ein Zänker. 


hadern, unbez. Zw., mit haben, zürnen, feinen | 
Unmillen äußern; (miteinem hadern) zanten, ftreiten ; | 
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| oder Buſches wählt. hagebüchen, Gw., derb, 


zäbe, Eloßig (bon Dem zähen Holze der Hagebuche). 
Die Sagebutte, die rote Frucht der Hagerofen 
(Zaunroſen), wilden Rofen; auch die Sambutte. 
Der Hagedorn, 1) ein wilder, mit Stacheln ber: 
fehener Strauch; 2) der wilde Rofenftod. 

1. Sägel, ı., -3, ohne Mt., zwei fnotige Bänder 
in dem Weißen Des Eies, welche Das Selbe fo halten, 


daß es fich daran drehen kann; der Gierhagel, gem. 


auch vondem Streiten vor Gericht, dem Brozeffieren. | der Hahnentritt. 


haderſüchtig, ſtreitſüchtig. 


2. Hagel, ın., -8, ohne M., eine Benennung 


Hades, m. griech., das Totenreich, Die Unter: | verfchiedener runder Störper; bef. 1) dte aus ge- 


welt. 


1. Safen, m., -3, M. Häfen (von haben, | 


halten, faſſen, oder von heben, begreifen), ein Ge— 
ſchirr, ein Gefäß, bef. ein Zopf, vorzüglich im 
DOberd. ; Daher der Hafner, ein Töpfer. 2, Hafen, 
m, -3, DM. Häfen, verwandt mit Haff, ſ. d., eine 
Bucht an der Sce oder einem Fluffe, wo fih Schiffe 
ficher bor Anker legen können. 

Säfer, ur, ſ. Saber. 

Saft, f., -3, M. -e, Meerbufen, jest noch als 
Eigenname für einige Landjeen, die nit dem Meere 
in Verbindung ſtehen (das Große, Seine Haff, das 
Friſche, das Kuriſche Haff). 

„haft, eine Endſilbe vieler €. u. Umw,, die 


1) habend oder baltend, ald: mangelhaft, wahrhaft; | 


2) berurfachend, als: ſchmerzhaft, ſcherzhaft; 3) ähn⸗ 
lid), wie in mannhaft ufw., bedeutet. Oft wird 
diejer Endſilbe noch ig angehängt, als wahr: 
baftig ufw, 

1. Ssaft, m. oder j., -(e)8, M.-e, ein feines 
Inſelt mit netzförmigen Flügeln, welches nur einige 
Stunden lebt; eine Eintagsfliege, ein Uferaas. 

2. Sdft, mı., -(08, M.-e (mhd. haft, Feſſel, 
Haken), 1) die Feſtigkeit, Haltung, ohne M.; 2) das: 
jenige, wodurd) eine Sache an bie andere geheftet 
wird (der, das Heft, Hefte, Hafen, Spange. Das 


Säftchen, ein Heiner Saft. haften, unbez. Zw., | 
mit haben, 1) eig. bangen oder kleben bleiben, | 





frorsen Regentropfen beftehenden Gisftüde, Die 
Schloßen, großer Hagel; 2) gegoffene Hörner bon 
Blei; Slintenfchrot; in der Geſchützkunſt alle Arten 
bon Sugeln. hageln, unbez. Zw., mit haben, nur 
umperf., (es hagelt) es fällt Sagel vom Himmel. 
Die Hagelgand, eine Art wilder, fait ganz weißer 
Gänfe. Der Hagelſchrot, bei den Fägern: bier: 
ediger Hagel, die wilden Enten damit zu jchiehen; 
Entendimit. Das Sagelwetter, ein mit Hagel 
verbundenes Donnermwetter; dgl der Fall eines 
ftarfen Hagels, ein Schloßemvetter. 

hägen, bez. u. rüdbez.3w.(bal. bebagen), er: 
göken, erfreuen (da3 hägt mich); auch (fich, mich 
hägen) fich innerlich freuen, fich gütlich tum. 

hager, -er, -ite, Eu. Um, bon Menſchen 
und ihren Gliedern, jchmächtig, mager. Zo ud 
bie Sagerfeit, obne M. 

Säageftolz, m, -en u. -e8, M. -ein) (nıhd. 
hagestalt, ahd. hagastalt, einzelftehender, füngerer 
Bruder [Diener] des Hofbefiters, der auf einem 
Sag, d. h. einem Heinen eingezäunten Grundftüd, 
Nebenante, fteht, wo er feinen eigenen Hausftand 
gründen kann) ein befahrier, noch underbeirateter 
Mann; lanbichaftlicy: alte Jungfer, die Hageltolze 
oder Hageſtolzin. 

hahät Ausruf der Verivimderung. 

Sahel, w., M. -n, zuſammengez. die Hahl, 
IM. -en, früher: in der Eſſe herabhangende Kette 


feſt, unbeweglich auf etiwas bleiben (das Pflafter | mit einem Hafen, an welchem das Kochgeſchirr über 


will nicht haften); uneig (die Schande, die Schuld 
haftet auf ihm) bleibt ihm; im Gebächtniffe bleiben; 
(auf einer Sache) damit verbunden fein (Schulden, 
die auf einem Gute haften); (für einen oder für 


eine Sache) Bürge fein, dafür ſtehen. haftbar, | 


das Feuer gehängt wurde. 

Säher, m, -8, M. w. E, Die Benenmung eines 
Waldvogels, der auch Eichelhäher, Nußhäher oder 
Holzſchreier, Häger und Heger heißt. 

Hahn, nı, -(3, M. Hähne (vielleicht zu 


Ew., der für etwas zu baften hat. Die Saft: | got. hanan, fehreien, lat. canere), 1) das Männchen 
pflicht, die Pflicht, für den Schaden, ven ein | der Hübner, auch anderer Vögel; (Sprichw.: danach 
anderer durch meine Schuld erlitten hat, einzuſtehen. wird fein Hahn frähen, d. h. darum wird fid) nie: 

3. Saft, w. (mbd, haft, Feifel), ohne M., die mand befümmern; einem einen voten Hahn auf Das 
gefängliche Verwahrung, bef. in der Gerichtsſprache Haus oder Dad) fehen, d. b.: das Haus in Brand 
(einen zur Saft, zur gefänglichen Saft bringen). fteten); das Hähnchen, ein Heiner oder junger 

Sag, ın., -(e)8, M. -e (mid. hac, hagen, | Hahn; 2) uneig. der Wetterhahn, die Windfahne; 


Hecke, Umfriedtaung), ein Zaun, bei. ein lebendiger 
Baum, eine Herde (im Oberd. und Miederd. auch 
ein nid); ein Buſch, ein Strauch; ein Gehege, 
ein mit einer Hede Umzäunung) eingefriedigter 


Hof (im Niederd. Kamp, Koppel); ein Wald, Hain, | 


3) ein Werlzeug, um Flüffigfeiten aus einen Falle 
laufen zu laffen; 4) ein Zeil des Schloffes Der Ges 
wehre (den Hahn fpanmen, d. i. aufziehen). Der 
Hahnenbalten, der Ballen im Giebel des Hauſes, 
welcher die Dachſparren ımter der Spike verbindet. 


Forft. Die Hagebuche, Hainbuche, die Heinere | Das Hahnenei, landſch. ein feines Hühnerei 


Buche, welche gem. in Geftalt eined Strauches 


Der Hahnenkampf, 1) eig. ein Kampf zwiſchen 
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Hähnen; 2) umelg. ein lächerlicher, unbedeutender 
Streit, der mit viel Bomp, aber ohne Kraft ge- 
führt wird. Der Hahnenſporn, der ſpitzige, 
hornartige Auswuchs der Hähne hinten am Fuße. 
Der Hahnentritt, 1) f. Hagel; 2) eine Art | 
des Spates bei den Pferden. Der Sahnrei, 
(e)s, M. -e, gem. eine fchimpfliche Benennung 
eines Ehemannes, deffen Gattin die eheliche Treue 
verlegt; ein Hörnerträger. Der SHahnfchrei, 
Hahnenſchrei, bei. das zur Nachtzeit vegelmäßig 
zu beitimmten Betten erfolgende Krähen des Hahnes. 

hahnebuchen, hahnebüchen, f. hage— 
büchen unter Sag. 

Sat, m, -(e)3, M.-c, ein raubgteriger Meer: 
fiſch (Saififch). 

Haiduck, f. Heidud. 

SHaimon, Haimonsfinder, die vier Söhne 
des Grafen Haimon bon Dordogne, deren füngiter 
einen Edlen am Hofe Karls des Großen mit einem 
Schachbrett erichluig, woraus ein langer Krieg ent: 
ftand; fie ritten alle vier zugletih anf ihrem Roffe 
Bayard. Die Sage bildet den Inhalt eines Volks— 
buches. 

1. Hain, ein Beiname des Todes (Freund 
Hain klopft an), beſſer: Hein, f. d. 

2. Hain, m., - (8, M. -e (gufammengezogen 
aus Hagen = Sag, ſ. d.), ehemalß f. v. a. Sag, 








Halbtuch 


hakig, was Haken hat. haken, bez. Iw., mit 
einem Haken herbeiziehen ufw., bef. in Zuſammenſ.; 
(e3 haft) gem. e3 bleibt bangen, es tit bangen ge— 
blieben; (einen Ader) mit dem Haken bearbeiten, 
Der Hakenlachs, gem. das Männchen unter den 
Sachfen. Der Hakenſchlüfſel, ein Schlüffel, welcher 
anftatt des Bartes nur einen Hafen hat und mehrere 
Schlöſſer ſchließt. 

Halali, ſ. Ausruf oder Hörnerton, womit 
Zäger das Ende der Anfjagd ankündigen (fra. ha, 
la lit, ba, da liegt er). 

halb, halben und halber, uripr. Hw. (ahd. 
halpom, 3. Fall M. von halp, Seite). Jetzt kommt 
mw 1) halb und halben eta. fir einigen Zu— 
fammenf. vor: allenthalben, auf allen Seiten; 
außerbalb, oberhalb ufw.; 2) uneig. werden 
balben und halber al3 Bw, mit dem zweiten 
Falle des Hauptworts für um ... willen und 
wegen gebraucht und binter das Hauptwort geſetzt, 
zB. der Freundſchaft halben, des Scheines halber, 
franfheitähalber, borfichtöhalber; auch in Verbin— 
dung mit Fw., zB. meinethalben, eurethalben. 

halb, ©. u. lm., eig. ein Teil eines Ganzen, 
das in zwei Teile gleich geteilt ift (ein halber Fuß); 
auch nur unbeftimmt geteilt und flir Die unge- 
fähre Mitte (er fam ihm auf halbem Wege ent- 
gegen, eig. u. uneig. bei Verhandlungen); auch halb 


bef. infofern dies einen Forft bedeutet, wie noch in ! mit Ordnungszahlen berbimden (drittehalb — 
manchen Gigennamen (Lichtenhain, Biegen: | zwelındeinhalb); auch für gering, ſchwach, in Be- 
bain); auch von jedem gebegten Gehölze und in | ziehumg auf das Ganze, bei. in Bufammenf., wie: 
weiterer Bedeutung von jedem Walde, bef. von Laub: | das Halbbier, ein ſchwaches Bier. Halbblut, 
wald; jetzt nur gewöhnlich dichterifch von jedem | f., Tier, deſſen Vater Vollblut, d. b. ganz reiner 
Walde, borzügl. von einem Luftwalde oder einem | Abftammung, deflen Mutter geringerer Raſſe tft. 
großen, ehrwärdigen Walde (ein Gichenhain; im | Der Salbbruder, ein Bruder, der einen andern 
Dimtel des Hatnes; ein heiliger Hain). Hain: | Vater oder eine andere Mutter hat; ein Stief- 
butte, S. Sagebutte. Hainleite (Hageleite), | bruder, halbbürtiger Bruder. So die Halb: 
w., ein Gebirgszug in Thüringen. fchwefter. Beide zufammen Halb geſchwiſter. 

Safatiften, M. Verein zur Förderung des | balbbürtig, ©. u. Uw., einen andern Vater oder 
Deutichtums im Oſten, benannt nach den Gründern eine andere Mutter habend. Der Halbfranz 
Hanſemann, Hennemam und vd. Tiedemann. band, Halbleverband. Halbheit, w., unent- 

Hafen, m. -3, M. mw. E. 1Jüberb. ein jcharfes | ſchiedenes, ſchwankendes Weſen und Zum, nicht 
Werkzeug zum Stechen, meiſtens beralt. und nur ausreichende Maßregel. halbjährig, E. u. Um., 
noch von den fcharfen Zähnen der Pferde, welche | was ein halbes Jahr dauert oder gedauert bat, 
fie erft im fünften Jahre befommten; 2) bei. jedes | was ein halbes Jahr alt iſt halbjährlich, was 
frummgebogene Ding oder Ende eines Dinges, | alle halbe Jahre gefchieht. Die Halbinfel, ein 





etwas Damit herbeisuholen, zu befeitigen oder 
daran zu hängen; ein Werkzeug zum Adern, ohne 
Räder; bef. niederf.; ehemals auch eine Art von 
Feuergewehren (Hatenbüdfe). Das Häkchen, | 
-83,M. w. E. ein Eleiner Hafen; Apoſtroph. Sprich- 
wörtlich: was ein Häfchen werden will, rümmt fid) 
beizeiten. häkeln, bez. Zw, mit Heinen Hafen 
berbeizuzieben fuchen; (etwas zuſammenhäkeln) mit 
Hälchen aneinander befeftigen; bei den Franenzint- 
mern: mit Häfelnadeln arbeiten; (fi) einander) fich 
neden, ſich empfindliche Dinge jagen. Die Häkelei, 
1) eine frauenarbeit; 2) die Neckerei, Stichelet. 
häfelig over häklig, auch heikel, eig. was mit 
tleinen Hafen versehen iſt zuneig. bedenflich, ſchwierig, 
titzlig; empfindlich. Haficht, einem Halten ähnlich. 








Land, das gröftentell® mit Wafler umgeben ift. 
halbieren, bes. Zw., in zwei gleiche Teile teilen. 
Der Halbmeſſer, der Radius, halbe Durchmeſſer 
des Kreifes. Das Halbmetall, ein mineralifcher 
Körper, welcher Gigenfchaften der Metalle bat, 
aber im feuer flüchtig iſt umd fih unter den Ham— 
mer nicht dehnen läßt, als: Arſenik, Kobalt uſw. 
balbpart, halbes Bart (lat. pars, Teil), halb— 
part maden, zu gleichen Teilen teilen, Die 
Halbſcheid, gem. die Hälfte halbſchürig, 
E. u. Um., gem. bon der zum zweiten Male im 
Sabre abgefchorenen Wolle; ntedr. auch für fchlecht 
obenbin, unreif, als: halbſchürige Burſchen. Der 
Salbftiefel, ein kurzer Stiefel, Das Halbtuch, 
1) ein wollenes Zeug, welches nur auf einer Seite 
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tuchartig iſt; 2) niedrige Iagdtüher. halb und Hallucination, Salluz-, w., M.-en, lat, 
halb, einigermaßen; beinahe. halbwegs, halbs | Fafelei, Träumerei; Blendung, Augentäufchung, 
weg, beinahe, irgendwie. Halbwiſſer, m. der | traumbafte Gefichtöerfcheimung, Sellfehen. hallucis 
von einer Sache oder bon vielen nichtd recht und | nieren, halluz-, Zw., gedantenlos reden, träumen, 
ganz weiß; fein Willen tft Halbwifſerei, w. | fafeln, ſich Wahnvorftellungen bilden bon im der 


halbwüchſig, halberwachſen. Der Halbzirkel, 
die Hälfte einer Zirtellinie oder Zirkelfläche. Die 
Hälfte, 1) ein Teil von zwei gleichen Teilen eines 
Ganzen; 2) die Mitte, 

Salde, w., M. -n (mbd. halde), im Oberd. 
die ſteile, abfchüffige Seite eines Berges; dann 
überh. eine Anhöbe; in den Bergwerken: Hügel 
von Schutt, tauber Erde und taubem Gejtein; (einen 
auf die Halde fehen) bei den Bergleuten: uneig. 
einen betrügen, Dintergeben. 

SHalfe, Salfen, ın., -3, M. Halfen, Halb- 
bauer, Bauer nıit Heinem Beſitztum— 

Salfer, Halfter, Halfleute, M. ohne E,, 
Leute, welche die Schiffe mit Pferden flukaufwärts 
ziehen. 

Hälfte, ſ. halb. 

Hälfter, w. M. -ı, auch m. u. ſ. M. m. E, 
ein Zaum ohne Gebiß, welchen man ven Pferden 
anlegt, fie im Stalle damit zu befejtigen; bei den 
Wundärzten eine Art Binde, welche unter die Kinn: 
baden gelegt wird und über dem Kopfe zufammen: 
geht; Piftolenfutteral am Sattel. halftern, bez. 
Bim., (ein Pferd) ihm die Halfter anlegen. 

Salgand, w., M. -gänfe, magere Gans, 
Schneegans; f. auch Sagelgans. 

1. Sal, m. (e)s, M. -e, felten, vorzügl 
dichter.: der Schall; davon Hallen, unbez. Bm., 
mit haben, fchallen. 

2. Dall, veralt.: Salz, Salzwert, noch in vielen 
Ortsnamen, wo Salzwerte find. Im diefer Bedeu: 
tung findet man auch noch: die Halle. Der Hall: 
burſch, Sallor(e), ein Arbeiter in Salzwerten 
(3B. in Halle). 

Haͤlle (von hehlen, alfo Bergeraum?), w., 
M.-n, 1) überh. ein bededtes Gebäude, ein be- 
dedier Ort; ein Säulengang, bef. eine an ein 


Mirflichkeit nicht vorhandenen Objelten. 
| Halm, ım., (e)s, M. -e umd auch -en (mhd. 
| halm, lat. calamus), der Stengel der grasartigen 
Bilanzen, bef. des Getreides. Das Hälmchen, ein 
| Heiner Halm. halmen, unbez. Zw, mit haben, 
| Dalme befonmen, in die Halme fchießen. halmig, 
in Zuſammenſ. 3B. langbalmig, einen langen 
Halm haben. 

+Salma, f., -3, ohne M., ein beliebtes Brett- 
fptel neuerer Zeit, angeblich japanischen Urfprung®. 

Haloid, f., -3, M.-e, ariech., chemijcher, Den 
Sanerftofffalzen ähnlicher Stoff. 

Hals, m, -jes, M. Hälſe (lat. collum), 
1) eig. der Teil des Körpers zwijchen dem Kopfe 
und der Bruft; der innere Zeil des Halfes, Die 
Gurgel, die Luftröhre; 2) ımeig. a. das Leben, in 
einigen Redensarten (es kojtet den Hals nicht); 
b. die Berfon felbft, in einigen Zuſammenſetz., als: 
Geizhals ufw.; c. gem. an einem Mannshemde, der 
Teil, der um den Hals geht; d.der ſchmale oderenge 
obere Teil an verfchtedenen Dingen, 38. an einer 
Flaſche. Das Hälschen, eig. ein Heiner Hals; 
uneig. eine Art Kragen oder Kleines Halstuch. 
Das Halsband, ein Band um den Hals, 
bef, fofern es zur Bierde getragen wird. Die 
Halsbinde, eine Bekleidung des Halſes. Hals: 
brechend, ©. u. Uw, gem. fehr gefährlich, mit 
Lebensgefahr verbunden. Die Halſe, bei den 
Jägern: ein Halsband ber Jagdhunde; die Halſung. 
Das Halseiſen, f. Pranger. Das Hals: 
gericht, ein Gericht, welches über Leben und Tod 
ertennt; das peinliche Halsgericht. „„Halfig, in 
Zufammenf., 3B. Iangbalftg, langen Hals 
babend. Die Halskrauſe, eine Krauſe, welche 
um ben Hals getragen wird. halsftarrig, -er, 
| -jle, E. u. Um. (mhd. halsstarc), nur uneig., Un: 








größeres Gebäude angebaute Hütte oder Bude; an | beugfamteit des Willens habend, fehr hartnädia, 
einigen Orten die Stramläden oder Gewölbe der | widerjeglih. So auch die Halsftarrigkeit, ohne 
Kaufleute; 2) ein oben bebedtes Vorgebäude an M. Das Halstuch, ein Tuch, welches um den 


Kirchen und andern öffentlichen Gebäuden, bef. vor 
ben Türen. 

Hallelũja oder Hallelujah, ſ. ein bebrätfches 
Wort, welches: lobet den Herrn! bedeutet. 

Haͤllig(e), w., M. -en, find Überrefte der im 
Jahre 1634 durch eine ungeheure Sturmflut zer» 
trümmerten Infel Nordftrand an Schleswigs Weft- 
feite. Es find 15 Heine Inſeln, die ſich nur wenige 
Fuß über die Meeresfläche erheben. 

Halljahr oder Zubeljahr, f., bei den Juden 
das 49jte oder 50fte, das Grlaßfahr. 

hallo! Auf der Anregung Das Halle, -3, 
M. -8, der Zagdruf des Antreibend und Hetzens; 
Zärmen, unnützes Aufheben von etwas (frz. haler, 
hetzen). 

tSHallörfe), m. -en,M. -en,f. Hall 


Hals getragen wird. 

Sälfe, w. M.-n, ein ftarfes Seil an den 
Segeln der Schiffe. 

*hälten (mbd. halten, ahd. haltan, urfpr. Zw. 
des Sirtenlebens, hüten [Bieh), feſt haben, be- 
wahren), I. bez. u. rüdbez. 3mw., 1) eig. a. etwas 
faffen, ergreifen und nicht loslaſſen, in dieſer Lage 
laſſen (eine Sache mit oder in der Hand; einen bet 
der Hand); dal. umeig. (einen bei feinem Worte) 
auf die Erfüllung eines Verſprechens bringen; 
b. etwas Feſtes angreifen und dadurch verhindern, 
dak man fällt (als: fih an etwas, an einem); 
auch uneig. (fih am einen) fi) auf ihn bverlaflen, 
bon ihm Leiftungen erwarten und fordern; Dal. 
aufbalten (ald; einen Dieb); c. in eine geiwiffe 
| Zage bringen (dad Tuch, die Hand vors Geftcht) ; 
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2) umeig. a. auf irgend eine Art umd Weife die Be- | ſHalurgie, w., griech., in der Chemie die Lehre 
mwegung eined Pinges hindern; auch mit fich (fich | bon der Gewinnung der Salze. 

nicht länger halten können) eine Leidenſchaft aus- | +Samadrhäden (Dryaben), griech, Baum: 
brechen laffen; b. den Zuftand eines Dinges be: | nymphen, Schußgeifter der Bäume. 

wahren (etwas geheim); (einen qut) behandeln; ı Hämatogen, ſ. -3, griech, Blutbilder, ein 
(fich) im einem Zuftande bleiben, dgl. fich mit gutem | Mittel gegen Bleichfucht. 

Fortgange berteidigen; e. unterhalten, ala: Ge! Sämaturte, w., griech, das Blutharnen. 
finde ufw; d. durch Weranftaltung der Umſtände Hambutte, w., M. -n, oder Hagebutte, 
zur Wirklichkeit bringen, als: eine Rede uſw; e. fein | f. unter Sag. 

Mort uſw. erfüllen; f. beobaditen, ald: Ordnung; | 1. Samen, m, -d, M. w. E. (lat. hamus), 
dgl. (auf ober über etwas) wachen, daß es be= | die Angelrute, der Angelbafen. 

obachtet werde; g. (eine Sache hoch uf.) ſchätzen; 2. Samen, m., -5, M. w. & (mbd. ham, 
dal. mit auf und von, als (viel auf oder von Fangnetz, und hamo, Hülle, Kleid), ein beutel- 
fich) ſich ſelbſt Hoch fchägen; h. urteilen, glauben, | förmiges Netz, welches einen Stiel ımd um die 
meiſtens mit für, als: (dafür halten); (einen für | Offnung einen Reif bat. 

etwas; biel auf ihn) ihn hochachten, ſchätzen; (etwas hämiſch, -er, -fte, E. u. Um. (früher auch 
für eine Ehre) anſehen; zuiweilen auch mit andern | heimisch, auch bei Leſſing Heimtüde u. Hämtücke. 
Vw. u. Um,, zB. (einem etwas zugute) e3 ihm | Aus der Bedeutung: im Haus verborgen, geheim 
nicht übel auslegen, e8 überfehen; i. (eines Partei) | entwidelte ſich die abgeleitete Bedentung:) geneigt, 
ihn verteidigen; k. (fich rechter Hand) rechter Hand | auf eine binterliftige Art zu ſchaden, boshaft, tüdifch. 
bleiben; (fich zu einem) mit ihm umgeben; (ſich Hämling, f. unter Sammel. 

dazu) fich ſputen, eilen; 1. (die Probe) darin echt i 1. Sdmme, ww. (ahd. hama, SHinterjchentel, 
erfunden werben; m. enthalten, Dem innern Raume , Schinken), in einigen Gegenden ein Schinten, Öinter: 
nah faffen können; II. unbe. Zw., mit haben, | fchentel. Das Hämmchen. 

1) eig. fejt bleiben, nicht zerreißen (der Strid hält 2. Haͤmme, w. der hintere breite Teil einer 
gut; Die Naht wird fchon halter) ; 2) uneig. a. ftehen | Senfe; mır in Oberfachfen. 

bleiben, eig. u. umeig.; daher haltmachen; halt! fteh | Sammel, ıı. -3, M. Sämmel, aud) M. w. 
ſtill; dal. bloß für: fteben, fein; b. (mit einem) | &, ein gefchnittener Schafpod; ein Schöps, Ham: 
ihm zugetan fein; (mit einer Frau halten) einen | mein, Hämeln oder hammen (abd. hämalön, 
unerlaubten Umgang mit ihr haben; c. (Das wird | verftünmeln), bez. Bm., (einen Schafbor) ver: 
hart, ſchwer halten) d. i. mit Mühe zu erreichen | fchneiden, überb. bauen, verſtümmeln; baber 
fein; d. (auf einen das Gewehr halten) auf Hämling, ein Verfchnittener, ein Eunuch oder 
ihn zielen; (auf eine Perſon halten) ihr binterliftig | Kajtrat. 

auflauern, aufpaffen, nachſtellen; finnverwandt: | Sammer, m, -3,M.Hämmer (mbd.hamer, 
auf einen fahnden. Der Salt, (e)s, M. -e, ' abd, hamar, Steinwertzeug), 1) ein Werkzeug zum 
1) die Feftigkeit, ohne M.; 2) zuweilen auch das— Schlagen; 2) ımeig. eine Fabrif, wo Metalle ver: 
jenige, wodurch etwas gebalten wird, mit M.; | mitteld arofer Hämmer bearbeitet werden; ein 
3) der Ort, wo man anhält. haltbar, -er, -fte, | Hammerwerk; bei. in Zufammenfesungen, zB. 
E. u. Um., feit, von einem Orte, der verteidigt | Eifenhammer ufw. Das Hämmerchen, ein 
werden kann. So auch die Haltbarkeit, ohne | Heiner Sammer in der Bed. 1. Der Sammer: 
M. Der Salter, -5, M. w. E, 1) eine Perfon, | herr, der Eigentümer eines Hammerwerks. Der 
die etivas hält, nur in Bufammenfegungen, wie der  Sämmerling, 1) ehemalige Benemumg des 


Hämorrhoiden 


Haushalter, der Pferdehalter ufm.; 2) ein Werkzeug, 
monit man etwas hält. Der Hälter, -3, M.w. 
E., ein Ort oder Raum, worin man etwas auf: 
bewahrt; bef. in Zufammenfegungen, als: Fiſch— 
älter ufw., auch häufig Hälter allein für Fiſch— 
hälter oder Fiſchkaſten. „„.Haltig, in Zuſammen— 
ſetzungen, 3B. mehlhaltig, Diehl enthaltend. Die 
Haltung, 1) das Halten, mit den Bed. 1 und 
ohne M.; bef. in der Malerei: die Kunſt, Licht 
und Schatten gehörig zu verteilen; 2) die Feſtigkeit, 
der Halt; 9) dasjenige, woran ſich ein anderes 
Ding hält, mit M. 

halt, halter, Uw. (abd. halto, ſehr; dazu tft 
halter eig. Steigerumgsfornt, urſpr. vielmehr, 
dann) ſoviel ich weiß; ich meine, 

Haluͤnte, m., -ın, M. - 1, nieder. ein Schimpf— 
wort auf einen nichtswürdigen Menſchen (aus dem 
böhmischen holomek, nackter Bettler). 


ı Hanswurftes in den Marionettenfpielen; 2) an 
einigen Orten ein erbdichteter Poltergeift, Der 
Kobold; 3) Meiſter Hämmerlein, für Teufel, Der 
fo nad) dem germanifchen Gott Thor heißt, deifen 
Hammer ald Donner einfchlägt; Klopfgeiſt. Der 
Sammermeifter, ber Vorgeſetzte eines Sammer: 
werts. hämmern, be. u.unbes. 3w., mit haben, 
| Schläge mit dem Hammer tun, etwas mit Dem 
; Hammer bearbeiten. Hämmerber, was mit dem 
‚ Sammter bearbeitet, bef. ohne zu brechen breit ge- 
ſchlagen, getrieben werden fann. Der Hammer: 
ſchlag, 1) der Schlag mit einem Sammer; 2) die 
Schladen, die beim Schmieden des Eiſens ab- 
foringen, ohne M. Der Hammerſchmied, ein 
' jeder, der ald Schmied in einem Sanmneriwerte 
arbeitet. Das Sammerwerf, j. Sammer 2, 
Hämorrhoiden (5filbig), ohne E., griech., 








| das Ausfliehen des Blutes durch den Maſtdarm; 
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die goldene Ader. Hämorrhoidaliich, E.u. Uw, | Dinges, woran man es angreift; der Griff. Hands 
zu diefer Krankheit gehörig. groß, eine Hand groß. Die Handhabe, ein ge- 

hampeln, unbez. 3w., zappeln, baumeln. Der | bogener Griff, ein gebogenes Heft, auch uneig. 
Sampelmann, eine Gliederpuppe, deren Glieder | Möglichkeit, etwas zu faffen. handhaben, be. 
fich bewegen laffen, niedr. Menichen, die von andern | 3w., (eine Sache) 1) eig. mit der Sand Heben, 
geleitet werben. bewegen, gebrauchen, regieren; 2) uneig. ausüben, 

Sampfel,Samfel,i.HSandvolluntrSand. | verwalten, (das Gefeß) anwenden, (die Rechtspflege) 

Samiter, ın., -3, M. m. E. ein den Feldern | üben, (Gerechtigkeit) aufrechthalten. Die Hand: 
ichädliches Nagetier. Hamftern, 3w., niedr. viel | habung. .„händig, in Zuſammenſ. zwets, 
und gierig effen. :furzbändig, zwei, furge Hände habend. Der 

Hand, w. M. Hände, aber mit Zahlw. Sand | Handkauf, 1) der Verkauf einer Ware nach mut⸗ 
(zwei Hand groß), 1) eig. der vordere Teil des Ar- maßlicher Beitimmung ihres Gewichtes oder Dtakes ; 
me?; 2) uneig. a. Die Seite, nur in Verbindung mit | der Verkauf aus freier Sand, nad) der Hand; 
recht und link; b. der Befis einer Sache (die Regierung | 2) der Kauf oder Verlauf im Meinen. hand: 
ift in feiner Sand); ce. Macht, Gewalt (ich habe ihn langen, unbez. Zw, mit haben, den Sand» 
in Händen); d. die wirkende oder befitende Perfon | werfsleuten die nötige Banbreichung tim. Der 
ſelbſt; e. die Art und Weile, Buchftaben zu zeichnen; | Handlanger, der bandlangt; zuweilen für Tage: 
f. (vorderhand) jest; (nachderhand) nachher, nad): | löhner. Die Handleitung, 1) eig. die Leitung 
mals; g. (einem feine Sand auf etwas geben) e8 | an der Hand; bef. 2) umeig. Unterricht, guter Rat, 
ihm berfprechen, zuſagen, berfichern. Für die Recht: | ohne M.; ein Buch, welches diefen enthält, mit M. 
ichreibung zu merken: eine Sand brett, band: | handlich, -er, -ite, €. u. Uw, gem. was fidh 
breit, redter Sand, linfer Hand, furzer | mit den Händen regieren läßt; uneig. mittelmäßig 
Hand und furzerhband, an, bei, unter der groß oder ſchwer; erträglidh, billig; oberd. für; 
Hand, zu Händen, zu Handen des..., auch handfeſt, beherzt. Das Handpferd, 1) das zur 
zubanden dbe3..., nachderhand, vorder= | rechten Seite des Sattelpferdes zieht; 2) ein Reit: 
band, überhand, abhanden, vorhanden, | pferd, das ſich ein. Herr nachführen läßt. Die Hands 
allerhand, bandbaben Das Händchen, | reihung, da man einem andern die nötigen Dinge 
eine Heine Hand. Die Handarbeit, cine jede | in die Hand reicht; bei. uneig. Die Beförderung der 
Arbeit, welche mit der Hand berrichtet wird. Der | Begiremlichkeit; die Hülfe. Der Sandidhlag, 
Sandarbeiter, der folcdhe Arbeit verrichtet. Das | ohne M., Schlag mit der Hand, die Darreichung 
Sandbeden, ein zum Wachen der Hände dien- der Hand zur Begrüßung oder zum Zeichen eines 
liches Beden. Eine Handbreit, Das Hand: Verſprechens. Das Sandfchreiben, ein Brief 
briefhen, ein Heiner Brief; ein Billett. Das | eines großen Herrn, perfönliches Schreiben, im 
Handbuch, 1) das man zum häufigen Gebrauche, | Gegenfaß zum förmlichen, offiziellen, einer Verord- 
zur nächſten Auskunft hat; 2) die furzgefahte Lehre | mung, Staatsfchrift ufn.; was eigenhändig gefchrie- 
einer Wiffenfchaft. Das Handeiſen, ein eifernes | ben ift. Die Handſchrift, 1) Art der Schriftzüge, 
Band mit Ketten an den Händen der Gefangenen; | ein gefchriebened Bud), ein Manuftript; 2) bei. eine 
die Handfeffel, Handſchelle. Das Händeklatſchen, | jchriftliche Verfiherung über einzuzahlendes Geld 
das Slatfchen mit den Händen, bef. als Zeichen des | ein Schuldbrief, eine Schuldverfchreibung. Hands 
Beifalld. Das Handfaß, f. Gießkanne 1 unter ſchriftlich, E. u. Um., 1) aefchrieben, nicht gedrudt; 
gießen. Handfeft, -er, -efte, 1) gem. ftark | 2) mit eigener Sand aefchrieben. Der Handſchuh, 
bon Leibesträften; 2) (bandfeft machen) in Verbaft | eine Bekleidung der Hände. Das Handfiegel, das 
nehmen. Die Sandfefte, fchriftliche Verfchreibung, | Privatfiegel eines regierenden Herrn. Die Sand: 
Verbriefung eines Rechts. Das Handgeld, 1) das | treue, das Verfprechen der Treue vermittels des 
Geld, weiches auf die Hand, d. b. zur Sicherheit | Sandfchlages. Das Handtuch, ein Tuch zum Ab— 
eine gefchloffenen Handels vom Käufer gegeben | trodnen, die Quehle, Handquehle Die Handvoll, 
wird (das Angeld, die Angabe, das Daraufgeld); | fo viel, ald man in der Sand halten kann (eine 
2) das Geld der Werber bei Soldaten. Das | Handvoll Erde); auch uneig. für: wenig (eine Sand: 
Handgelöbnis, der feierliche Sandichlag, der | voll Menſchen); M. die Hände voll. (Die Hampfel, 
zur Sicherheit eined Verſprechens getan wird. | Hanfel, handvoll.) Das Handwert, e)s, M. 
handgemein, nur mit werden, mit sSülfe | -e, 1) eig. die Fertigkeit, körperliche Arbeiten zu 
der Hände ftreiten; in der Nähe fechten. Das | verrichten; vorzüglich das Gewerbe im Gegenfase 
Sandgemenge, Schlägerei; von Soldaten: ein | der Kunſt oder Wilfenfchaft; 2) eig. Die ſämt— 
Rablampf, das Gefecht mit dem Heinen Gewehre. | lichen Perfonen, welche ein gemeinichaftliches Sand» 
Das Handgeihmeide, ein Geſchmeide zur Zierde | wert treiben; eine Zunft, Innung, Gilde, ein Gewert. 
der Hände. handgreiflich, -er, -ite, E. u. Um., | Der Handwerker, -3, Di. w. E., der ein Hand— 
nur uneig. unmittelbar in die Sinne fallend, fehr werk treibt; gem. ein Handwerksmann. Der Sand: 
leicht zu begreifen. Der Handgriff, 1) eine ge- | werfäburid, ein Sandiwertögefell, beionders 
ichidte Weile, etwas zu machen, ein befondberes, | wenn er auf der Wanderung ift. Das Hands 
zweckmäßiges Berfahren; 2) derjenige Teil eines | werkszeug, ohne M., Hilfsmittel zur Verrichtung 
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einer Handarbeit. Die Handwurzel, der unterfte | 
Teil de3 Armes, wo er mit der Hand verbunden tft. 
handeln (mbd. handeln, mit Händen berühren, 
bearbeiten), bez. 3w., mit haben, im eig. Simme, 
für Tätigkeiten der Hände, felten im umeig., für 
die Ausführung verichiedener geiftiger Tätigfeiten 
und Geichäfte; handeln überhaupt für tum, verfahren 
(er handelt unrecht, freundlich gegen einen; gefchidt 
bandeln); bef. von kaufmännischen Gefchäften (er 


Handwurzel 


Hanswurftiade 


Sanf, m, -(e)8, ohne M. (mhd. hanf, add. 
hanaf), eine Pflanze mit Fafern, die fefter, derber 
find al3 die bom Flachſe: dgl. das Samentorn, bie 
Fäden diefer Pflanze (val. Fimmel). hanfen oder 
gem. hänfen, E. u. Um., aus Hanf berfertigt. Der 
SHänfling, -3, M.-e, ein Singbogel. 

"hängen, unbez. Zw., mit haben, 1) eig. bom 
Zuftand des freien Schwebens oder de3 Sichneigens, 
während der Gegenftand oben an etwas befeftigt 


handelt mit Korn); feilfchen, Dingen (ich handle um | iit, (der Apfel hängt am Baume); auch an, über 
das Pferd); das Buch handelt von wichtigen Dingen; | etwas ufw., auch umeig. bon demjenigen Körper, 
es handelt fich bier um ein Wichtiges ufw. Der ! an weldyem andere bangen, als: (der Baum hängt 
Sandel, -8, M. Händel, 1) der Erwerb der | voll Früchte); gem. auch für gehängt werben; 2) ab- 


Nahrung und des Vermögens, ohne M., vorzüglich | 
2) der Kauf ımd Verkauf; bei. mehrere Geichäfte | 
diefer Art; zumeilen aud) die Handlungswiſſen 
fchaften, beſ. in Juſammenſetzungen, als: den Tuch: 
handel lernen; die Handlung; 3) eine Schlägerei, 
Streit, Zank, Zwift, nur M.; 4) jede Begebenbeit; 
oft für: Vorfall, Sache. Das Händelchen, ein 
Heiner Handel, Heiner Streit (Streitbandel). hän⸗ 
Delfächtig, nad) Händeln fuchend, fie verurfachend. 
Die Handelihaft, der Handel, die Handlung, | 
das Gewerbe mit Waren und Geld; nur von großen | 
Kaufleuten. Der Sandelsdiener, ein Kaufmanns: 
diener, Handlungsdiener. handeldcinig, hans 
delseins werden, übereinfonmen über den Preis 
beim Handel. Das Handelshaus, umeig. ein 
anfehnliher Kaufmann und feine Handlung. Der 
SHandelömann, M. - männer, beifer: -Teute, | 
ein Kaufmann, der im großen handelt; ein Sans 
delsherr, oder Kauf: und Sandelsherr. Der 
Sandelöplat, eine Stadt, wo die Handlung bor: 
züglech im großen getrieben wird; eine Handelsſtadt. 
Das Handelsrecht, 1) das Recht in Handels— 
fachen, der ganze Umfang der in Handelsſachen 
gegebenen Geſetze; 2) das Recht, zu handeln, obne | 
M.; 3) eine Gerechtſame des Kaufhandels und der | 
handelnden Perſonen. handeltreibend, den 
Handel betreibend, kaufmänniſch. Der Händler, 
-8, M. w. E. derjenige, welcher Handel treibt, bef. 
in Zufammenjegungen, als: Buchhändler uſw. 
Die Handlung, 1) ſ. Handel 2; 2) ein Handels⸗ 
baus; 3) eine Bewegung Des Leibes, welche von 
dem Willen herrührt; be. in Den bildenden Stünften: | 
von der Stellung umd Anordnung des Körpers umd | 
feiner Teile; 4) in der Dichtkunft, bei. vom Epos | 
und vom Drama: der gefamte Inhalt, Die Fabel; | 
5) die Anwendung feiner Kraft, die Tätigkeit über: 
baupt. | 
+Sandicap, Handikap, I. -3, M. -8 (engl. 





hängig fein; vorzüglich bon ftehenden Körpern, die 
fenfrechte Linie verlaffen; 3) ſich mit einem Zeile 
feines Körpers fo anhalten, daß man gleid): 
fam zu bangen fcheint; 4) (zufammenhangen) mitt 
den Teilen eines andern Körpers feit verbunden 
fein; auch uneig. ineinander gegründet, miteinander 
verbunden jein; 5) umeig. a. don den Bliden, den 
Augen und dem Wände, gleichſam angebeftet fein; 
b. (an einer Perjon oder Sadıe) fie lieben, ihr er- 
geben fein; c. gem. und felten: feinen merflichen 
Fortgang haben, ftoden. Der Hang, -(e)$, ohne 


M. (in Zufammenfegungen M. Hänge), 1) eig. 


felten: der Abhang; 2) uneig. eine ftarfe Neigung 
zu etwas, der Trieb. Der Hängeleuchter, ein 


Leuchter, der an einer Schnur hängt; ein Kron- 


leuchter. Die Hängematte, eine an den bier Bipfeln 
aufgehängte Matte, die bei. in den Schiffen als 
Scylafftätte dient. 

hängen, 1) bez. 3w., a. bangen lafien, als: die 
Dbren; b. machen, daß etwas hängt (das Kleid am 


die Wand, einen Dieb an den Galgen hängen); «. 
| machen, dab etwas an einem andern Körper klebt oder 


haftet, bef. fi) anhängen, von vielen Dingen; d. um- 
eig. gem. und berädtlich (viel Geld an etwas) 
wenden; (fein Der; an einen oder etwas) ihm 
zugetan, ergeben fein; 2) rüdbez, 3w., fih an 
etwas hängen, daran bangen bleiben (bie Kletten 
bängen fi an die Kleider, d. h. bleiben Daran 
bangen), auch uneig. (fich an einen) fich einem auf: 
drängen. (In den eigentlihen Bedeutungen dieſes 
Worte fagte man einft häufig benten, welches 
jest nur noch von dem Hängen der Miffetäter 
gebraucht wird.) 

Hanna, Haunchen, Frauenname. 

+SHannafle), m., -en, M. -en, Bewohner der 
Hanna, der fruchtbaren Ebene in Mähren. 

Sand, Hanfens, Hanfen, M. -fe, -fen 
oder Hänſe, 1) eig. gem. Perfonenname (ob — 


ettipiel hand in the cap, Hand in die Düse! weil | Johannes ?); 2) umeig. a. veraltet, ein großer Hana, 
dabei Geld aus einer Müte gegriffen wurde), ein | ein großer Herr, mit M.; b. der Hanswurſt 
Wettrennen, bei dem Pferde bon verichiedenem Alter | oder Hand Wurft, eine Benenmung bes ehemals 
teilnehmen, aber die Reiter verſchieden beſchwert in den Schaufpielen üblichen Poſſenreißers (von der 
werden, um den jchwächern Pferden einen Vorteil | deutjchen Lieblingsipeife, der Wurft), ohne M.; 
zu gemähren. e. niedr. ein närrifcher, einfältiger Menſch, als: ein 

Händſchar, m. -3, M. -e und -8, langes | dummer Sans; bef. in Zufammenf., als: Prabl- 
gerades, türkiſches Haumeffer mit Griff, aber ohne hans ufw. mit M. Sanswurftidde, w. ein 
Barierftange. ı Inftiges, niedriges Schaufpiel, in dem der Hans- 


Hänschen 


wurft eine Hauptrolle fpielt. Das Hänschen, gem. 
1) eig. Verfleinerung3wort, zu lieblofen; 2) bon 
Berfonen, über die ſich andere Iuftig madjen (einen 
zum Händchen madıen). 

Haͤnſa, iv., oder Haͤnſe, ohne M. (ahd. hansa, 
&car), veraltet, eine Gefellfchaft, ein Bund, eine 
Verbindung mehrerer zu einem gemeinichaftlichen 
Zwecke, bei. zur Kaufmannfchaft, und dieſe ver- 
bundenen Berfonen ſelbſt Hanſeãt, ı., -en, M. 
-en, Eimvohner einer Hanfeftadt. Die Hanfaburg, 
eine feſte Sanfeftadt. Die Hanfaftadt, eine Stadt 
in der Hanſa. hanſeätiſch, E. u. Uw., zur Hanfa 
oder zu den Hanfeftädten gehörig, fie betreffend. 
hänſeln, bes. 3w., 1) eig. veraltet, in eine Sanfe, 
d. i. Gefellichaft, aufnehmen; dgl. überh. mit ge— 
wiſſen lächerlichen Gebräuchen zu etwas einmweiben, 
nieder. hänfen; 2) uneig. niedr. (einen) zum beften 
baben, lächerlich machen. 

Santel, w., M.-ı, aud: m, -8,M. w. E., 
eiferned Turngerät zur Stärhing der Armmuskeln. 

bantieren (mitteld. hantieren, aus dem frz. 
hanter), unbez. 3w., mit haben, gem. 1) in oder 
mit der Hand beivegen, handhaben; 2) Sandarbeit 
verrichten; 3) poltern, lärmen; 4) ein Gewerbe 
treiben. Die Santierung, gem. das Gewerbe. 

häapern (nicderl. haperen, berfehlen, ftottern), 
unbez. 3m. mit haben, gem. ımb bef, in ber 
dritten Perfon; (es hapert) es gerät in Stoden, will 
nicht fort; (die Sache bapert, e3 hapert mit der 
Sadıe). hHaperig, ©. u. Uw, ftodend, nicht vecht 
borwärt3 wollend. 

bappen, unbez. Zw., (nad) etwas) fehnabpen. 

Sappen,u.,-3, M.w. E. ein Biffen, ein Mumd- 
boll (e3 war nur ein Happen); ein Häppchen für: 
ein bißchen, etwas, ein wenig. Happig, E. u. Uw., 
bappend; begierig, habſüchtig. 

bar! Zuruf des Fuhrmanns an das Bugtier 
jum 2intsgehen (mbd, har = her). 

TSarangue (fpr. barangb), w., frz., eine feier: 
liche Rede oder Anrede. Der Haranguenr (ipr. 
barangbör), der Anredner, Lobredner. haran— 
guieren, 3w., (einen) feierlich anreden; eine Rede 
Halten; das grofe Wort führen, über eine Sleinig: 
feit viel Worte machen. 

tharcelieren, frz. (fpr. barkelieren), und har: 
felieren, neden, aufziehen, reizen, plagen, beun— 
rubigen. 

Hardesvogt, m, -(e)8, M. -dögte (bon 
Sarde — Berirt, und Vogt), Bezirtöbeanter in 
Schleswig zur Verwaltung und für die niedere 
Rechtspflege. 

+Särem, m., arab., bei den Morgenländern 
die Weiberwohnung, der Aufenthalt der Frauen, 
bei. im Palaſt des türfifchen Kaiſers. 

hären, f. unter Saar. 

+Särefte, w, M. -(e)n (4filbig), griech, die 
Irrlehre, der Jrrglaube, die Ketzerei. häretiſch, 
Ew. irrgläubig. Häretiker, m., Kleber. 

Sarfe, w. M.-n, ein mufifalifches Saiten⸗ 


inftrument. harfen, bez. u. unbez. Zm., auf der | 
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Harfe fpielen. Der Sarfer, Sarfener, oder 
Harfner, ein Harfenfpieler, Sarfenfchläger, uneig. 
für: Sänger, Dichter, Der Sarfenift, -en, 
M. -en, die Sarfeniftin, eine Perſon, welde 
aus dem Spielen der Harfe ein Gefhäft macht; 
ein Sarfenfbieler. Das Harfenett, (e)s, M.-e, 
eine kleine Harfe. 

Härke, w, M.-n, in Norddeutſchl. ein Werk— 
zeug, um Die Erde zu ebenen, Salme, Gras ufw. 
zufammenzubringen; in einigen Gegenden aud) der 
Harken, gem.: der Rechen. harken, bez. u. unbez. 
Zw., mit der Harte arbeiten oder bearbeiten. 

+Sarlefin, m. -3, M. -e u. -$, ital, Die 
Iuftige Berfon, bef, auf der Schaubühne, der Sands 
wurit. Sarlefinade, wm. — Hanswurſtiade, 
ſ. d. 

Haͤrm, m., (e)s, ohne M. (mhd.harm, Krän: 
fung, engl. harm), der Gram, ein hoher Grad an- 
haltender Betrübnis. Härmen (ahd. harman — 
fränfen), 1) rüdbez. Zw., mit haben, (fidh) Harm 
embfinden, fich grämen; 2) bes. Zw., Harm ber- 
urfachen (das härmt mid) fehr). 

ISarmonie (3filb.), mw, M. -(e)m (4Nilb.), 
griech., 1) die Bufammenftimmung der Teile eines 
Ganzen ımter- und gegeneinander, bef. der Töne; 
gem. auch die Überetmitimmung des Willens, Der 
Neigungen, ohne M.; der Einklang; 2) zufammens 
ftimmende Dinge, bei. zufammenftimmende Töne, 
mit M. harmoniſch, -er, -ite, E. u. UIm., über- 
einftimmend, Die Harmönita, M. -8 u. -fen, 
ein Tonwerkeug. Sarmonichörd, f., mufita- 
liſches Inftrument mit aufvechten Saiten, wie ein 
Klavier zu fpielen und vom Tone des Harmoniums, 
barmonieren, Bw. übereinftimmen. Kar: 
mönif, w., Lehre von der Harmonie harmo— 
nifieren, Zw. zu einer Melodie die paſſende 
(barmonifche) Begleitung fegen. Harmönium, 
j., orgelartige8 Muftfinftrument. 

Sden, nr, (e) s, ohne M. der Urin, be. oberd. 
haruen, unbez. 3w., mit haben, den Harn laſſen, 
fein Waſſer laffen. Der HSarnfluß, der Abgang 
des Urins wider Willen. Die Harnröhre, die 
! Röhre, durch Die der Harn aus dem Körper flieht. 

Die Harnftrenge, ein beichwerliches und fchmerz- 

baftes Sarnen; der Harnzwang. 
SHärniſch, m., -e3, M. -e (mbd. harnas, 
| harnasch, aus altfrz. harnais), metallene Be— 
| kleidung des Leibes oder einzelner Teile zur Sicher- 
heit‘im Kriege; die Rüftung, der Küraß; umeig. 
(einen in Harniſch bringen oder jagen) ihn heftig 
erzürnen, aufbringen, gleichfam machen, daß er ſich 
| zum Kampf rüftet. Im Bergbau bezeichnet Har— 
nifch die Ablöfung de8 Ganges vom Geftein mit 
einer feften Oberfläche; an Seidenwirkerſtühlen die 
ſchwebenden Schnüre, durch welche die Aufzugsfäden 
des Zeuges eingerichtet werden. Der Harniſch⸗ 
macer, ein Waffenſchmied, der vornehmlich 
Rüftungen verfertigt. harniſchen, bez. Zm., wo» 
bon nur gebarnifcht, Mw., mit einem Harniſche 
verjeben, bortommt. 
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+Sdrpar oder Haͤrpagon, m aried,., ein 
Geishals, ein Filz, ein geldgieriger, babfüchtiger 
Mtenich. 

+Sarpüne, w., M.-n, oder auch der Har⸗ 
pun, - (05, M. -e, frz., ein Wurffpieh mit Wider: 
bafen an einem langen Seile, zum Fangen großer 
Fiſche. Der Sarpunierer, der die Harpune 
wirft. Harpunieren, Bw. mit der Harpune 
werfen, treffen. 

Harphie, w., M. -ı, griech, 1) mythologiſches 
raubvogelartiges Ungeheuer mit Mädchengeficht, 
gefräßig, unfauber, den Menichen zur Strafe bon 
den Göttern gefandt; 2) geierartiger Raubbogel in 
Sidamerita. 

haͤrren (mbd. harren, ausbauern), unbez. Zm., 
mit haben, überh. warten, bef. mit Geduld warten 
und hoffen (auf etwas; einer Sache); dgl. zaudern 
(mit etwas). 


harich, -er, -efte, E. u. Um. (verw. mit hart), | 


hart und vaub, umeben, doch nur bon der Härte 
durch Vertrodnen (die Rinde des Brotes wird in 
der Site harich; die Wunde befam eine barfche 
Rinde); ımeig. auch) von der Luft, wemn fie rauh, 
falt und unangenehm tft. Harfchen (verbar- 
ſchen), unbez. Zw., mit fein, harſch, d. b. hart, 
steif, rauh werden, bej, von einer Wunde, wenn fie 
einen Schorf bekommt; auch vom Froſte für ge- 
frieren (der See, der Bad harſcht). 

+harfelieren, if. barcelieren. 

hart, härter, härteſte oder härtfte, €. 
u. Uw., 1) eig. dicht, feit und bei der Behand— 
lung ftarfen Widerftand leiftend; das Gegenteil: 
weich; 2) mmeig. vom Körper, der viel aush&t, Den 
man nicht verweichlicht hat; vom Gemüte: unbieg: 
fan, bartnädig; unempfindlich, gefühllos, unbarm: 
herzig, nicht miitleidig; jtrenge, ſcharf; als Um. zu— 
weilen für nabe, als: hart an der Stabt ufw.; 
mühfam; daher gem. eine harte Arbeit, welche 
Mühe und Anftrengung erfordert; nicht ſanft, nicht 
fließend (in den ſchönen Künften) ; fehr unangenehm, 
ſchmerzhaft, embftndlich, ſchwer (es kommt ihm hart 
an); heftig, ſtark (ein harter Streit; ein harter Froſt; 
arg, fehr [die Krankheit bat ihn hart mitge- 
nommen]). Die Härte, ohne M., die Gigenichaft 


eines Dinges, da e3 hart ift. härten, bez. Bw. | 


1) hart oder härter machen, 3B. das Eifen; 2) uneig. 
zumellen für verhärten, abhärten. Die Härtung, 
mit 1, 
barte Haut babend. Hartherzig, -er, -ite, E. 
u. lIm., ein hartes Herz habend, nicht mitleidig, 
unbarmberzie. So auch die Hartherzigkeit, 
ohne M. harthörig, E. u. Uw. ſchwer hörend, 
ein wenig taub. hartköpfig, deilen Sinn (Kopf) 
fich ſchwer beugt oder beugen läßt. hartleibig, 
-er, -fte,&. u. Uw, einen harten, d. i. veritopften 
Leib habend; ımeig. niedr. geizig, zähe. 
Sartleibigfeit, ohne M. härtlich, -er, -ite, 
E. u. Um,, ein wenig hart (bärtlihes Waſſer); bef. 
ein wenig ſauer (Härtlicher Wein). So die Härt⸗ 
lichteit, ohne M. Hartmänlig, -er, -ite, 


harthäutig, -er, -fte, E. u. Um., eine | 


So bie 


Hafenfuß 


G. u. Um, ein hartes Maul babend, be. von 
Pferden, wenn fie dem Zügel nicht leicht folgen. 
Sp die Sartmänligfeit, ohne M. Hart: 
nädig, -er, -ite, E. u. Um., nur ımeig. auf feinen 
Meinungen und Entfchliefungen aud) bei der Ent: 
deckung ihrer Unrichtigkeit beharrend und im Diefer 
Geſinnung gegründet; unbiegfan, aud) born [eblofen 
Dingen, Biderftand leiftend, anhaltend heftig. So 
auch die Sartnädigkfeit, ohne M. 

Sartriegel, nı., ein Strauch mit bef. hartem 
| Solze, gelben Blütchen und roten, [änglichen Beeren 
(Cornus sanguinea). a 

Hartſchier, ſ. Satichier. 

Hartſchlächtigteit, w., krankhafte Kurzatmig- 
| feit nad) geringer Anſtrengung (bei Pferben). 
Davon das Ew. hartſchlächtig, Kurrzatmig. 

Harüſper, m M.-e u. -fpices, lat., beftelkte 
Wahrfager beit den Römern, die ihren Beicheid 
| aus ben Eingeweiden der Opfertiere holten. Ihre 
| Weisfagung bieh Haruſpicium, -sium, ſ. - (8), 
IM. -cien (-ztem). 

1. Hãarz, ın., -e3, ein Gebirge, ein gebirgiger 
Wald; jest Eigenname (der Harzwald, das Harz- 
gebirge). Im Oberd, lautet Diefes Wort die Haardt, 
Hart ober Hard und ift der Name gebirgiger 
Wälder (die Hart im Furldatichen, Neuſtadt an der 
Dart, der Speffart, eig. Spechtshart am 

| Main). Hart bedeutet in Schwaben auch ein Ge- 
büſch, ein Geſträuch. 

2. Härz (vielleicht von hart, verhärteter Saft), 
f., -e3, M. -e, ein zäher, feitiger oder öliger, 
flebriger und bremmbarer Saft einiger Bäume umb 
Pflanzen. Der Harzbaum, ein jeder Baum, 
welcher Harz gibt, bei. vie Fichte. harzen, 1) un- 
be3. 3w., mit haben, das Sarz bon den Fichten 
abſcharren; 2) bes. Zw., (einen Baum) vom Sarze 

' reinigen. harzicht, E. u. Uw, dem Harze ähnlich. 
harzig, E. u. Um,, Harz enthaltend. 

+Safardipiel, Dazjardip-, ſ. -3, M. -e 
(frz. hasard, Glüdszufall), Glücksſpiel. Hafar: 
Dieren, ein Glüdsfpiel machen, wagen. 

rSaichee, haſchieren, ſ. Sach, hachteren. 

haͤſchen (von haben, für faſſen?) umbez. u. 
bez. 3w., mit haben, plötzlich und unvermutet 
greifen, fangen (als: Hühner; nach etwas). Der 
Häſcher, -3, M. w. E., Gerichtsdiener, welche 
gebraucht werden, Berbreder und Störer der 
öffentlichen Ruhe zur erhafchen. 

Haſchiſch, ſ. arab. im Morgenlande ein aus 
Hanf bereitete3 beraufchended® und betäubendes 
' Mittel, meift als ein dider Saft genoffen. 

Safe, nr, -n, M. -n, 1) eig. ein befanntes 
Nagetier; der Name beider Geſchlechter, bei. des 
männlichen, da das weibliche zum Unterfchiede Die 
:Häfin genannt wird; 2) ımeig. ein furditfamer, 
poſſierlicher oder törichter Menfch; ein Ged. Das 
Häschen, ein Heiner, junger Hafe. Das Hafens 
auge, nur uneig. eim ſchadhaftes Auge, deſſen 
oberes Augenlid zurüdgezogen tft. Der Haſenfuß, 
1) eig. der Fuß eines Hafen; 2) ımeig. ängftlicher 











hafenfüßtg 


der Gefahr rafch wie ein Safe entlanfender Menſch; 
gem. ein Narr, ein Get. haſenfüßig, ängitlich 
dabonlaufend. Das SHafenkflein, -(e)3, M.-e, 
der Haſenpfeffer, eine Speife aus den Läufen, | 
Eingeweiden ufw. der Safen, das Haſenſchwarz. 
Der Haſenkopf, 1) der Kopf eines Hafen; 2) um- 
eig. gem. ein einfältiger oder poifenbafter Menſch. 
Das Haſenöhrchen, |. Anführungszeihen 
unter anführen. Das Haſenpanier, mır umeig. 
in Der Rebensart: das Hafenbanter ergreifen, 
nehmen oder anfwerfen, für: die Flucht ergreifen. 
Die Haſenſcharte, 1) die Scharte oder Spalte, 
welche der Safe in der Öberlippe hat; 2) bei den 
Menſchen: eine bon Natur oder durch eine Ver— 
legung gejpaltene Lippe. Der Haſenſprung, 
1} eig. Der Sprumg, Den ein Safe tut; 2) bei den 
Zägern: die Hinterfüße eines Hafen; dgl. Die Fährte 
eines flüchtigen Hafen. 

SHafel, w., M.-n, gewöhnlicher die Safel: 
ftaude, ein Strauchgewächs, deſſen Frucht die 
Haſelnuſßz it. Der Haſelbuſch, eine Safel: 
ftaude, ein mit Hafelitauden bewachfenes Gebüfch, 
ein Safelgebüfh. Das SHafelhuhn, eine Art | 
wilder Hühner. Die Haſelmaus, eine Art grober 
Mäufe. Haſelwurz, ein Giftgewächs (Asarum). 
häfeln oder hafeln, Ew., was von der Haſel— 
ftaude iſt. Die Safelrute, eine Rute vom Hafel: 
ſtrauche. 

haſelieren oder häſeln, unbez. 3w., mit 
baben, lärmen, ſcherzen; beſ. auch ſcherzhaäfte, 
poſſenhafte Bewegungen machen. Der Haſelant, 
ein Haſenfuß, Voſſenreißer. 

Safpe oder niederd. Häſpe, w., auch Heſpe, 
eine Art Hafen, bef, eine Türangel oder ein Feniter- 
baten, Kranıpe. 

Haſpel, m., -8, M. w. E. oder w., M. n 
(zuSafpe), eine Mafchine mit kreuzförmigen Armen, | 
die dazu bient, entiweder Garn von den Spulen zu 
winden (eine Art Weife), oder "aften damit zu be: 
wegen (eine Art Hebezeug); im Oberd. ein Menfch, | 
der fich unbefoımen umhertreibt, der übereilt handelt | 
oder poſſenhaft fpricht. haſpeln, 1) bes. Zw., ber- | 
mittel3 des Hafbels bewegen, fortrüden; 2) unbez. 
3m., mit haben, den Safpel umdrehen; 3) me: 
chaniſch, geiftlo8 etwas abtım, arbeiten, gew. ab- 
haſpeln. 

SHah, m, -Tfes, ohne M. (mhd. hazzen, ver— 
folgen, nadjitellen, in Beziehung zu Saft umd 
besen), ein hober Grad des Widerwillens, ber 
Abneigung gegen eine Berfon oder Sadıe. haffen, 
bez. 3w., (einen oder etwas) Feindſchaft oder Wider- 
willen dagegen empfinden. Der Haſſer, der einen 
andern haft, ein Feind. haffenswert, E. u. UIm., 
des Haffes wert; wert, gehaßt zu werben. 

häßlich, -er, -fte, &. u. Uw. (mhd, heszelich, 
baffenswert, widerwärtig), 1) ungeftalt, nicht ſchön; 
2) gem. ſchmutzig, umrein, garftig; 3) fchänblich, 
lafterhaft; 4) gem. ſehr unangenehm, böfe. So 
auch die Häßlichkeit, ohne M. 

Saft, w., ohne M. (aus niederl. haast, dies 
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aus fra. haste, häte), ungeſtüme Gile, bei. aus 
innerer Site oder Unruhe, während Gile nur 
das Schnefle, ohne weitere Beziehung, ausdrüdt; 


(etwas in Saft, mit Haſt tum). haften, 1)unbez. Im., 


mit haben, eilen, eilig fein; vorzüglich übertrieben, 
ungeſtüm eilen, ohne die gehörige Vorficht, ohne das 
nötige Nachdenfen; jich übereilen; Daher das Sprid): 
wort: Spute dich, aber hafte nicht, für: Eile mit Weile; 
auch unperſ. (es haftet nicht) es bat feine Gile; 
2) rüdbez. Zw., (fich, mich Daften) fich ſputen, eilen. 
haftig, -er, -fte, €. u. Umw., 1) eig. eilfertig, ge: 
fchwinde, eilig, burtig; 2) uneig. vorſchnell, jäh 
zornig. So auch die Haftigkeit, ohne M. 

hätſcheln, bes. Zw., gem. Itebkofen, liebkoſend 
ftreicheln (ein Kind). Das Hätſchelchen, ein ge 
häticheltes, Dadurch vermöhntes Meines Kind. 

+Satichier, nı., -3, M. -e (ital. arciero, der 
Boaenihüre), ein Leibtrabant, ehemals Leibtrabant 
zu Pferde. 

Hab, Sätze, w., bei den Jägern: eine Hetze, 
eine Jagd mit Hunden. 

Hau, m. ud haubar, |. unter bauen. 

Salbe, iv. M. -n (mbd. hübe, Kopfbededung, 
berw. mit Haupth, überh. eine jede oberjte Be: 
fleidung eines Dinges; bef. 1) eine Belleibung bes 
Hauptes bei Menfchen, Def. dent weiblichen Ge- 
fchlechte; 2) berjchiedene Arten der Bedeckung oder 
Bekleidung des oberiten Teiles leblofer Körper ; 
3) der oberite Zeil mancher Dinge, 3B. an den 
Vögeln: der oberfte Teil des Kopfes oder auch ein 
Buſch Federn auf dem Kopfe einiger Vögel Das 
Säubchen, eine kleine Haube. hauben, bes. 3w., 
mit einer Haube befleiden, die Haube auffegen. Die 
Haubenlerche, Lerche mit einer aus vorſtehenden 
Federn gebildeten Haube. Der Haubenſtock, 
ein runder Klotz in Geftalt eines Kopfes, um Kopf: 
zeuge Darauf zur Stellen. 

Saubige, w, M. -m (aus dem böhmiſchen 
hanfnice, Steinfehleuber), eine Art groben Ge: 
fchüges, welches große Kugeln, Kartätichen, Gra- 
naten ufw. fchieht. 

hauchen (ein Schallmwort), 1) unbez. Zw., mit 
baben, mit geöffnetem Munde den Atem von ſich 
ſtoßen (an die Feniterfcheiben, in Die Hände hauchen) ; 
uneig. vom Winde für wehen; 2) bes. Zw, niit 
einem Hauche ausftohen, ausfprechen, ſchärfen; 
(einen Buchitaben hauchen) ihn mit einem Hauche 
ausſprechen; uneig. durch einen Hauch bemirken, 
hervorbringen, einblaſen, zuwehen (die Hoffnung 
hauchte ihn Mut in Die Seele); bei den Dichtern 
zuweilen für aushauchen (die Blumen hauchen Die 
füßeften Wohlgerüche); für atmen, genießen (alles 
haucht Freude). Der Hauch, -(e)8, M.-e, 1) eig. 
die Ausſtoßung des Atems; dgl. der auf foldhe Art 
ausgeftoßene Atem wie auch der Laut, welcher da— 
durch hörbar wird, der Laut des H, der Hauchlaut, 
und deffen Zeichen, dad H, der Hauchbuchſtabe, 
überb. jeder Buchſtabe, welcher mit einem merf: 
lichen Hauche vorgebracht wird; 2) uneig. jeder 
Atem, die fanft bewegte Luft. 
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Saüderer, m, -3, M. w. E. (niederl. stal- 
houder, Stallhalter), der Pferde und Wagen zum 
Verdingen hält (ein Lohnkuticher). haũdern, um: 
bez. 3mw., mit haben, al Sauderer für Gelb 
fahren. Auch ein Klangwort, das Gejchrei der 
Buter oder welfchen Hähne zu bezeichnen (für 
tollern). 

*hauen (abd. houwan, eig. fehneiden), bez. Zw., 
ftart, heftig fchlagen, fpalten; 1) eig. mit Der 
Schärfe eined fchneidenden Werkzeuges fchlagen 
und dadurch verlegen, als: einen mit Dein Degen; 
2) a. (Golz) abbauen, fällen; b. (Gras, Getreide) 
mähen; c. (Sol, Fleiſch) kleinhauen, zerhauen; 
danneig.haden, Das wiederholte Hauen; d. (Balken 
uf.) durch Behanung bilden; e. mit den Zähnen 
ober ben Schnabel verwunden oder fchlagen, bon 
einigen Tieren, borzügl. bon wilden Schweinen 
oder Ebern; f. bermittel5 des Meißels und Schlä— 
gel3 gewinnen oder bearbeiten, als: Erz, Steine ufw.; 
g. (Feilen) bei den Feilenhauern: im die zu Feilen 
bejtimmten Gifenjtüde Die ſcharfen Furchen mittel3 
anderer Werkzeuge ſchlagen und fie fo zu Feilen 
machen; h. fchlagen, bef. mit Ruten. (Die ſchwache 
Form der vergangenen Zeit, Haute für: Dieb, 
gehört Dem gemeinen Leben; man bedient ich 
ihrer gewöhnlich nur in der Bedeuhmg bon zer= | 
hauen, in Stüce hauen, 3®. er baute Sol uf.) | 
Der Hau, (e)s, M. -e, 1) zuweilen für Sieb; 
2) Ort im Walde, wo Holz geſchlagen wird; ein 


Hauderer 





Hauptfache 


fung, in den nämlichen Bedeutungen, jedoch nur 
jelten. haufenweiſe, Uw, eig. in Geftalt eines 
Haufens; umeig. in Menge. häufig, -er, -fte, 
E. u. Uw. in Menge; umeig. oft. 

Haug, m., ungut Hauf, -e3, M. -e, Hügel. 

Sauhechel, w., fchmetterlingsblütige, wild- 
wachſende, ftrauchartige Pflanze (Ononis), 

Haupt (ahd. houbit, verwandt mit lat. caput), 
ſ. -()8, M. Häupter, 1) eig. der oberfte Teil 
der menſchlichen und tierifchen Körper, beſ. der 
erjtern; der Kopf; (den Feind auf3 Haupt fchlagen) 
unelg. für: ihn gänzlich Schlagen; auch in vielen 
Zufammenf. (Saubtbinde, Sauptweh), barbaupt 
(Um., mit eniblöftem, unbededtem Haupte, mit 
bloßem Kopfe; dgl. bar) uftn,; 2) umeig, a.der Teil 
des Bettes, Sarges oder Grabed, wo da3 Haupt 
ruht; gem. Der Kopf, aud) mit einer alten Form der 
Mehrzahl: zu den Häupten oder zu Häupten, 
3B. legen, zu dem Haupte, neben das Haupt in die 
Gegend der Lageritätte, wo das Haupt ruht (einen 
Stein zu Den Häupten legen); zu Säupten, 
dichter. für: über dem Haupte, ob dem Haupte; 
b. die vornehmſte Verfon unter mebreri, bef. wenn 
fie bei ihrer Würde auch die Macht hat, zu bes 


| fehlen; zuweilen jede Berfon, vorzüglih eine ehr: 


wilrdige, als: ein granes Haupt, ein Greis; c. ein 
Stüd Rindvieh, gem. bef. niederf., unberänder!. (er 
bat zwölf Haubt Rindvieh im Stalle); d. der oberfte 
rundliche Zeil eines Dinges, bei. an dem Kohle 


Gehau, ein Holsfhlag. Die Haue, ein Werkzeug | und Salate; der Kopf; e. Das Oberfte eines Dinges, 
zum Sauen, bef. die Erde damit aufzubauen; ein! zB. einer Blume; der Kopf; f. verſchiedene her— 
Karft, eine Hade; int Bergbau ein hölzerner Ham- | vorragende Teile eines Dinges, beſ. fofern fie die 
mer, wonit die Eiſenſteine gepocht werden. Der | Gewalt anderer Dinge abhalten Tollen, 38. tm 
Haudegen, 1) ein Degen zum Sauen, zum Unter: | Walferbau, die ins Waſſer gebauten Bollwerte von 
fchiede von einem Stoßdegen; 2) ımeig. ein Menich, | Mauerwerk, Flechtwerk, Pfählen ufm., welche dem 
der den Haudegen führt, ein Schläger, Kämpfer; Waſſer oder Eife Widerftand Ieiften follen; g. der 
auch Raufer, Großprabler. Der Hauer, -8, M. | Würde nach das Bornehmfte eines Dinges; beſ. in ſehr 
w. &,, 1) der da haut; a. im Bergbau: derjenige, | vielen Zufammenf., wo Saupt für: das Vorzüg— 
welcher das Erz in den Gruben bauen, d. i. von Lichite, Wichtigſte, Vornehmſte fteht (Haupt: 


dem Gefteine abfondern muß; ein Säuer; b. bei | 
den Zägern: eim wilder Eber, wenn er fünf Jahre 
alt tft; ein Seiler; 2) ein Werkzeug, womit man 
baut; die hervorſtehenden Zähne der Schweine; 
bef. der wilden; die Hauer, Hamzähne hauig, 
E. u. Um,, im Forſtweſen, was fi bauen läht; 
haubar, biebig. Die Hauklinge, die Klinge eines 
Haudegens. 

Haufe, m, M.-n, weniger gut der Haufen, 
-3, M. mw. &, 1) eig. eine Sammlımg mehrerer 
Dinge aufs und übereinander; 2) uneig. bon les 
bendigen Geichöpfen: mehrere nahe um- umd neben: 
einander; eine Menge; gem. oft für bie. Das 
Häufchen oder Häuflein, ein Heiner Haufe, 
häufeln, bez Bw., Häufchen machen, in feine 
Haufen bringen (die Erde um die Kartoffeln 
bäufeln). häufen, bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. in 
Haufen bringen, auf- oder übereinander ver— 
ſammeln; 2) uneig. viele Dinge einer Art hervor— 
oder zufammenbringen, 3B. Verbrechen auf Ber- 
brechen; dgl. (fich) zahlreicher werden. Die Häu⸗ 


artikel, Sauptfumme ufm.). Häupteln, rüdbez. 
Zw., mit haben, von dem Salate und ben Stohl- 
arten, (fich) Häupter befommen. Der Hauptfall, 
1) ein wichtiger Fall, der den Grund bieler andern 
in fich enthält; 2) im Lehensweſen: der Tod Des 
Lehensherrn oder auch des Lehensmannes. Häupt⸗ 
ling, m. -3, M. -e, ein Anführer, Leiter einer 
Schar. Häuptling, Um,, für fopfwärts, kopf— 
iiber, mit dem Kopfe zuerst, 3B. bäuptlings fprang 
er, ftürste er fih bon einem Felfen binab. Der 
Sauptmann, DM. - männer, die erite und bor- 
nehmſte Berfon unter mehrern oder eines gewijjen 
Bezirks, auch in Zuſammenſ. 3B. Landeshauptmann 
uſwe; bef. (imd dann meift mit der M. -Teute) 
der Befehlähaber einer Kompagnie Solaten. Die 
Sauptmannihaft, die Würde eines Haupt: 
mannes, dgl. das unter ihm ftehende Gebiet; nur 
in Sufammenf. Das Hauptquartier, das Quar⸗ 
tier des Befehlähabers eines im Felde ftehenden 
Striegäheeres oder Rorps. Die Hauptiache, die 
bornehmite, wichtigfte Sache; Der bornehmite, wich 


hauptfählich 


tigfte Zeil einer Sache. hauptſächlich, -er, 
-fte, & u. Uw, wichtigft, wefentlich; bei. ala 
Um. für: zumächft, unmittelbar und eigentlih. Der 
Hauptſatz, ein Sat, zB. in einer Schrift, auf 
welchen borzüglich viel antommt; in der Sprach: 
Lehre: im zuſammengeſetzten Satze der Hauptteil, 
dem ber gewöhnlich durch ein bez. Fw., durch) ein 
unterorbnendes Bw. oder Um. eingeleitete Neben: 
fat angegliedert if. Der Hauptichlüflel, ein 
Schlüffel, der viele Schlöffer in einem Haufe 
fhlieft. Die Sauptipradje, eine Spradie, bon 
welcher andere abftammıen; eine Stamms oder 
Mutterfprache. Die Hauptitadt, die vornehmite 


und wichtigfte Stadt einer Provinz; Die größte Stabt | 


eines Landes. Hauptftädtifch, aus der Haubpt- 
ftabt herkommend; nad) Art der Hauptitabt und 
ihrer Bewohner. Das SHauptftüd, eig. jebes 
borzüglihe Stüd eine Ganzen; bef. werden Die 
borzäglichiten Abteilungen des Katechismus fo ge: 
nannt. Die Hauptwache, die vornehmſte Wache, 
unter welcher die übrigen ftehen, und der Ort oder 
das Gebäude, wo fie ihren Aufenthalt bat. Das 
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einem Orte aufhalten (hier hauft ein Gefpenft); 
b. gem. bausbalten, die Hausbaltung führen; c. pol⸗ 
tern, lärmen, toben (der Mind hauſt); d. übel be- 
handeln, fchlecht, hart mit etwas umgehen, Schaben 
anrichten (ber Feind Hat arg im Sande gehauft); 
2) bez. Bw., (einen) beherbergen; üblicher: behaufen. 
Die Hausflur, f. Flır. Die Hausfrau, 1) a. 
bie Ehegattin des Hausherren; b. die Frau, die Ge- 
bieterin oder Herrin vom Hauſe; 2) eine Frau, welche 
die Sicherheit und Reinlichteit eines Haufes zu be— 
forgen hat, die Hausmannsfrau. Der Hausfriede, 
ohne D., 1) die Einigkeit und Ruhe in der Familie, 
im Haufe; 2) die Sicherheit vor Gemalttätigfeiten in 
feiner Wohnung. hHausbaden, GE. u. Uw. im Hauſe 
gebaden, mır von dem Brote, welches maninfeinem 
eigenen Haufe bädt. Der Hausgenoß, die Haus⸗ 
genoffin, 1) Verfonen, welde miteinander in 
einem gemeinfchaftlihen Haufe wohnen; 2) an 
eintgen Orten die Mietleute; 3) Genoifen einer und 
ebenderielben Familie. Das Hausgerät oder 
ver Hausrat, (e)s, ohne M., alles Gerät, 
welches zur Notdurft oder Bequemlichkeit des häus- 


Sauptwort, 1) das wichtigfte Wort umter meb- | lichen Lebens gefordert wird. haushalten, T. 
rern; 2) in der Spraclehre ein Subdftantiv (ein! Haus db. Der Haushalter, die Saushälte: 
Nenmwort), welches den Namen eines Gegenftandes | rin, eine Berfon, welche die Haustwirtichaft verwaltet. 
angibt; ein Dingwort. Die Hauptzahl, die vor- , haushälteriich, -er,- ſte, E.u. Uw. Fertigkeit be 
nehmſte Zahl unter mebrern; f. auch Grundzahl | figend, gut hauszubalten; dal.fbarfam. Die Haus: 
unter Grund. | haltung, 1) das Haushalten, die Wirtfchaft, die 

Haüß, ſ. -Tes, M. Häuſer (abd., mbd. hüs; | Ökonomie, ohne M.; 2) eine häusliche Gejellfchaft, 
wahrſcheinlich bon der Wurzel hud, bergen, berm. | Familie und Geſinde. Der Hausherr, 1) der Befiger 
mit Hütte, Sut, Haut), überh. eine von Menichen | eines Hauſes, Der Hausbefiter, Hauswirt; 2)der Herr 


erbaute Wohnung; 1) ein eingeichloffener Kaum, 
ein Behältnis, ein Gehäuſe, bef. in Zuſammenſ. 
(das Kornhaus, Hühnerhaus ufw.); 2) ein bededtes | 
Gebäude, allerlei Berrichtungen darin vorzunehmen, 
def. in Zuſammenſ. (Badhaus, Wafchbaus ufm.); | 
3) ein zur Wohnung fir Menſchen beitimmtes | 
Gebäude, bef. das Haus, wo jemand wohnt; mit | 
den Bw. nad, bon umd zu fteht es für: im feine ı 
Wohnung, bon und ist feiner Wohnung; (zu Saufe) 
auch von leblofen Dingen für einbeimtich; 4) umeig. 
a. alle in einem Haufe wohnenden Berfonen, 
ohne M.; b. eine Familie, eine Haushaltung, eine 
MWirtichaft, ohne M.; (ein großes Haus machen; 
fein Haus beforgen; fein Haus beftellen; einem 
banusbalten; mit etwas haushalten, d. i. ſparſam 
verfahren, gut wirtichaften; Sprichw.: „mit vielem 
fommt man aus, mit wen’gem hält man haus“, | 
d. i. wenn man biel hat, jo gibt man e3 auch aus, 
mit wenigem reiht man aus bei wirtichaftlicher 
Reife); e, ein Handelshaus; d. ein Geflecht. Das 
Häuschen, ein Feines Haus; dgl. gem. in einigen | 
Gegenden das heimliche Gemad. hausarm, E. 
w. Um., (die Hausarmen) arme Perfonen, welche | 











fich fchämen, öffentlich zu betteln. Der Hausdieb, 
ein Dieb, welcher in demfelben Haufe fttehlt, im 
welchem er wohnt. Die Hausehre, ohne M., 1) 
die Ehre der häuslichen Gefellihaft; 2) uneig. | 
die Ehefrau, Hausfrau; bef. im Scherze. haufen, | 
1) unbez. Bw. mit haben, a. wohnen, fih an 


Wenig, Bandwörterb. der deutſchen Erz. 9. Aufl. 


in der häuslichen Gefellichaft, das Haupt davon, 
bef. in Nüdficht des Gefindes. haushoch, E. u. 
Um,, gen. jo hoch wie ein Haus, fehr hoch. hau⸗ 
fieren, unbez. 3w., mit baben, Waren von Haus 
zu Haus feilbieten; (haufieren geben) auf folche Art 
handeln. Der Hauſierer, 3, N. ww. E. derjenige, 
welcher haufieren gebt. „Häufig, in Zuſammenſ. 
3B.einhbäufig, die nur ein Haus haben (in der Bo— 
tanik Pflanzen, deren männliche umd weibliche Blüten 
auf einem Stamme ftehen). Die Hausjungfer, 
1) die unverbeiratete Tochter des Hausherren; 2) eine 
Art von Dienftmädchen in vornehmen Säufern; 
die Nusgeberin, Beichlieferin. Der Hausknecht, 
ein echt, welcher zu allerhand häuslichen Ber: 
richtungen gebraucht wird, bef. in Gafthöfen. Die 
Hauskoſt, ohne M., die gemöhnliche Koft in einer 
Haushaltung; Die Hausmannstojt. Das Haus: 
freuz, obne M., Leiden, Wideriwärtigfeit in der 
Familie; auch gem. und ſcherzhaft für eine böfe 
Gattin. Das Hauslaub, eine Pilanze, welche 


| auf den Dächern der Häufer und auf alten Mauern 


wächſt; auch: das Hauslaud), die Hauswurz (Semper- 
vivum). Der Hauslehrer, ein Lehrer der Finder 
in einer Familie; gem, ein Hofmeifter, Informator. 
Der Häusler, -3, M. w. E., geringe Bauersleute, 
welche zur Miete wohnen, oder die ein kleines Haus, 
aber feinen Ader haben. häuslich, -er, -ite, 
E. u. Um., 1) zum Haufe gehörig; 2) (fich irgendwo 
häuslich niederlaffen) irgendwo feine. beitändige 
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Wohnung nehmen; 3) uneig. a. den Pflichten der 
häuslichen Geſellſchaft gemãß, treu; b. haushälterifch, 
fparfam. Die Häuslichkeit, ohne M, nur in 


den Bed. 3. Die Hansmagd, eine Magd, welde | 


zu alferlei groben Arbeiten im Haufe beſtimmt tft. 
Der Hausmann, 1) in großen Häufern, der auf 
die Reinlichkeit und Stcherbeit Des Haufes achtgibt; 
M. die Sausmänner; 2) das Hausgefinde wird 
zuweilen mit M. dte Hausleute genannt; 3) der 
Hausgenof, bef. ein Mietmann, M. Hausleute; 4) 
auf dem Lande in einigen Gegenden ein Häusler; 
5) niederf. zumeilen ein jeder Bauer. Hausmeier, 
m., bet den frählifchen Königen der oberfte Beamte, 
eig. Hausältefte (f. Meier). Die Hausmiete, 
das Geld, weldes für eine gemietete Wohnung 
bezahlt wird; der Mietzins, Hauszins, Zins. Das 
Hausmittel, ein Heilmittel, dad man felber in 
Krankheiten anwendet, im Gegenfage zu denen der 
Arzte; gem. ein einfaches Arzneimittel, welches man 
leicht haben fan. Die Hausmutter, eine Haus: 
frau in Beziehung auf ihre Kinder oder das Ge- 
finde. Der Hausrat, -(e)8 (mhd. häsrät), ohne 
M. das Hausgerät oder die Hausgerätſchaften; f. d. 
Das Hausrcht, das Recht oder die Gewalt 
eines Hausherrn über feine Wohnung oder Familie. 
bausfäffig, ©. u. Uw., anfäffig. Das Haus: 
ſchlachten, das Schlachten des Viehes im eigenen 
Haufe. haufen, Um. niedrig: auferhalb des 
Haufes, draußen; (haußen ift zufanımengez. aus: 
biefr) auken, wie draußen aus: dar [da] aufen). 
Der Hausſtand, die häusliche Einrichtung oder 
die Zahl der Verfonen im Haufe (ein glängzender, 
großer Sausftand). Die Hausſuchung, die bon 
der Obrigkeit beranftaltete Durchſuchung eines 
Haufes in der Abficht, einen Diebftahl oder eine 
verdächtige Berfon oder Sache zu entbeden. Die 
Haustafel, ohne Di, derjenige Abichnitt in dem 
ebang. Katechismus, welder bon den Pflichten des 
Hausſtandes und der andern Stände handelt. Der 
Saustenfel, 1) eine zanffüchtige Verſon in der 
häuslichen, bef. ehelichen Gejellfchaft; 2) eine Art 
Schnepfen. Das Haustier, jedes zahme Tier, 
das man in den Häufern hält. Der Hausvater, 
das Haupt einer häuslichen Gejellfchaft, bei. in Be- 
ziehung auf feine Kinder. Der Hausverwalter, 
der Verwalter der Ausgaben und Angelegenheiten 
eines großen Haufes. Der Hausvogt, an einigen 
DOrten:der Aufſeher über die herrfchaftlichen Schlöffer 
ımb Gebäude; an andern: der Stockmeiſter. Die 
Hausvogtei, 1) da3 Gebtet eines Hausvogtes; 
2) an einigen Orten das öffentliche Gefängnis. Das 
Hausweſen, ohne M., alle Angelegenheiten der 
häuslichen Gefellichaft. Der Hauswirt, 1) der 
Eigentümer eines Hauſes; 2) der Haudvater, Haus: 
berr, bei. in Beziehung auf die Art und Weiſe, wie 
er feiner Haushaltung borfteht. So auch die Haus⸗ 
wirtin. Die Hauswirtichaft, die Verwaltung 
des Hausweſens; die Haushaltung. Der Haus: 
zins, f. Hausmiete. 

Saufen, m., -3, M. w. E. ein Fiſch aus dem 


heben 


| Geſchlechte der Störe, deffen Rogen eingefalzgen 
unter dem Namen Kaviar bekannt ift. Die Hau: 
| fenblafe, die Luftblaſe des Hauſens, borzügl. der 
Fifchleim, welcher aus diefer Blafe bereitet wird, 
Saufing, Hauſung, w. M.-e, auch: ik: 
fing, Sufing, m., dev ımter Ded liegende Teil 
des Maites. 
150uſſe (pr. hof’), frz, w., 1) ein Unterſatz; 
9) das Steigen der Wertpapiere. Der Hauffier, 
der auf das Steigen ſpeluliert (entg. Baiffier). 

Sauft, m. -e8, M. -en, auch der Haute 
(Huft), ein Haufe, 3B. ein und derſelben Pflanzen, 
auch ein einzelner Fruchthaufe. 

Sat, w., M. Häute (berivandt mit hüten, 
f. Haus), überh. eine natürliche Dede oder Hülle, 
die fejte Oberfläche, bef. die äußere, natürliche Be: 
bedumg der menfchlichen und tterifichen Körper; Das 
el. Das Häutchen, eine fleine oder dünne 
Haut. häuten, be. u. rlidbez. Zw., die Haut ab» 
ziehen (als: einen Hafen); (fich) die Haut ablegen, 
be. bon den Schlangen und einigen Infelten. Die 
SHäntung, die Ablegung, das Abziehen der Haut. 
häuteln, bez. Zw., in den Küchen (einen Safen) 
nad) abgeftreiftem Balge die zarten, auf dem Fleiſche 
befindlihen Häute abziehen; die Häutelung. 
häutig, -er, -fte, E. u. Um., Haut babend; bef. 
in Bufammenf.: dickhäutig ufm. 

Hautevolée, w. (fpr. hohtwoleh), frz., eig. 
der hohe Flug (Vögelichar); die Gefamtheit der 
Vornehmen. 

5autgout (ipr. hohguͤ), frz, m., der Hoch-⸗, 
Feingeſchmack; der Wildgeſchmack. 

Hautrelief, ſ. Relief. 

+Savarie.(dreifilbig), M. - (on (vierfilbig), frz. 
(aus arab. äwar, befchädigte Ware), Schaden am 
Schiffe und an deffen Ladung außer dem Safen; 
allerlei Schiffsunkoſten, Hafengeld. 

+Savelod, m. -3, M. -3 (von dem engl. 
General Havelod, + 1857), ärmellofer Mantel. 

+hazardieren (pr. 3 wie f), Hafarbieren, 

frz., unbez. 3iw., mit haben, wagen. Das Hazard, 

' Sajardfpicl, Safardfpiel (nhd. hashart;), 
ein Spiel, bei welchem e3 bloß auf das Glüd an- 
font. 

het oder heh! Empfindungslaut, gem. 1) eine 
Frage zu begleiten; 2) anzurufen: he dal 3) Unwillen. 
4) laute Freude, und 5) öfters wiederholt, eine Nach⸗ 
ahmung bes lauten Lachens zu bezeichnen, 

Hebamme, w, M. -n(ahd.hevannä, höfiennä, 
die Dienerin [Abhne?], welche das neugeborne Sind 
aufhebt), eine Geburtöhelferin, Wehmutter. Die 
Benennung bezieht ſich wahrjcheinlich auf das Auf: 
heben de3 Kindes nach der Geburt, eine Dienft- 
letftumg auf Befehl des Vaters, womit diefer kraft 
feines Rechtes ertlärt, daß er es leben laſſen will 
(Grimms Rechtsaltertümer). 

Heẽbe, griech, die Göttin der ewigen Jugend 
in der griech. Mythologie. 

*heben, I. bez. Zw. (got. hafjan, in die Höhe 
beivegen, verw. mit lat. capere, faffen, wie Heft, 


Hebe 


Heerflucht 339 


Haff, «haft, dal. Hefe), 1) eig. (einen oder etiwas) | und auf dem Sinterfteven und den Randhölzern 
bon der Oberfläche eines Körpers durch eine Be: | ruht. Der Heckbord, Hackbord, der oberite 


wegung in die Höhe entfernen; 2) uneig. a. bon 
verichiedenen Handlungen, die mit einem Heben 


höchſte Teil des Sciffbordes vom Hedbalken an. 
Hecke, w., M. -n (von begen), 1) ein ftache: 


oder Aufheben verbunden find, 3B. (einen Schaß) | liger Strauch oder Bufdy; 2) eine bon Bäumen 
ausgraben; (ein Kind aus der Taufe) deifen Pate | oder Gefträuh gezogene Wand in den Gärten; 


fein; (ein Haus) richten; b. (Einkünfte, Abgaben 
und Gelofummen) in Empfang nehmen, einnehmen; 
c. wegichaffen, endigen, ald; (einen Streit, eine 
Krankheit); d. berborjtechend machen; e. (einen) 
ihm Ehre, Anfehen, Vermögen erteilen; II. rüd: 
bez. 3w., (fi) dom Sig aufftehen; in die Höhe 
bewegt, ausgedehnt werden (bon Seufzern hob fich 
der Bufen); zu Anfehen, Gewalt, Vermögen ges 
langen {er bebt fi) wieder); Kraft, Stärke ge— 
winnen, Mut faffen (nur ber Geift des Starken 
vermag es, ſich nach einem ſolchen Unglüd wieder 
zu heben). Die Hebe, was achoben wird; an 
einigen Orten für: Abgabe Der Hebebaum, 
eine Stange zur Hebung einer ſchweren Saft. Der 
Hebekorb, ein flacher, länglicher Korb mit Hen— 
teln an beiden Seiten. Der Hebel, -3, M. w. E. 
ein Werkzeug, einen fehweren Körper damit zu 
heben oder aufzuheben. Die Hebelade, ein Wert: 
zeug in Geftalt eines länglichen Kaſtens, ſchwere 
Laften damit auf den Wagen zu heben; die Baum— 
bebe. Der Seber, -3, M. w. E. 1) eine Berfon, 
welche hebt, nur in Zuſammenſ.; 2) ein Werkzeug, 
etwas damit aufzubeben, bef. eine Röhre, vermit⸗ 
telö deren ein flüffiger Nörper duch den Drud 
der Luft in die Höhe getrieben wird; der Weinheber, 
Bierheber. Das Hebezeug, ein jedes Werkzeug 
zum Seben der Laften. Die Hebung, 1) das 
Heben, ohne M.; 2) in einigen Gegenden, Gintünfte, 
Abgaben, mit M. -en. 

+Sebräer, Ebräer (bom lat. Hebreus, bebr. 
ibbri), die Jenfeitigen, d. h. die bon jenfeit des 
Euphrat Gelommenen, Gefamtname der jüdifchen 
Stämme. Dabon hebräiſch, Em. 

Sechel (verw. mit Haken), w., M. -n, ein mit 
ſcharfen Drabtipigen verſehenes Werkzeug, Den 
Hanf oder Flachs zu reinigen. hecheln, bei. 3w. 
(den Hanf oder Flachs) durch Die Hechel ziehen und 
dadurch reinigen; uneig. (einen hecheln oder Durch 
die Sechel ziehen), d. h. fcharf tabeln. 

Hechſe, w., M. -n, der Aniebug, ſ. Hachſe. 

Seht, m., - (e)3, M.-e (mbd. hecken, ftechen), 
ein gefräßiger Raubfifh. Das Hechtkraut, eine 
Pflanze, welde in frlüffen und Gräben wächſt. 
Der Hechtſchimmel, ein hechtgrauer Schimmel 
(ein Pferd). 

Heck ſ. - (08, M. -e (berm. mit Hede, bon 
begen, einfchließen), vorzüglich in Niederb,, eine 
Einfriedigung von Latten oder Pfahlwerk und der 
darin befindliche Eingang, auch in Geftalt eines 
Sclagbaumes, in eingeloppelten Feldern den Fahr: 
weg zu hemmen. Auf den Schiffen bedeutet es 
den äußeren Teil des oberen Hinterfchiffes. Der 
Heckbalken, ber obere legte Balken im Hinterteile 
eines Schiffes, welcher über das ganze Schiff reicht 





überh. jeder lebendige Zaun, ein grünes Gehene, 
ein Sag oder Hagen. heckicht, E. u. Uw., Herden 
ähnlich. heckig, E. u. Uw. mit Heden bewachfen. 

hecken, bez. u. unbez. Zw. mit haben, (Junge) 
zur Welt bringen, bef. nur bon den Vögeln, weldhe 
fi) paarweiſe zufammentun; dal. uneig. niedr. bon 
Menſchen. Die Hecke, 1) von den Vögeln: die 
Ausbrütung der Jungen, obne M.; 2) die Zeit, 
wenn die Vögel zu brüten pflegen, ohne M.; die 
Sedzeit; 3) das Behältnid, worin man Hleinere 
Vögel zur Fortpflanzung unterhält, mit M. -n; 
4) ein Neit voll Vögel Das Heckfeuer, went 
die Soldaten rottenweiſe oder einzeln Feuer geben. 
Der Sedgroichen, 1) ein Grojchen, von welchem 
man glaubt, daß er mehrere herborbringe; 2) gem. 


| in einigen Gegenden auch ein falfcher, nachgemachter 


Groſchen. Sp auch der Sedpfennig, Heck⸗ 
gulden und Sedtaler. 

heda! Anruf der Aufforderung. 

Heéde, w., M. -n, das Werg; bef. in Nieder- 
fachfen. 

Hederich, m., -3 (glecoma hederacea), ohne 
M., eine Benenmmg berfchtebener Pflanzen, welche 
als Unkraut auf Adern wachſen. 

Hedonismus, m. griech, eig. Luftlehre, Die 
Lehre des jüngern Ariftippos bon Kyrene, daß 
das finnliche und geiftige Vergnügen das hödhfte 
Biel der Weisheit und Tugend fein müfle. He— 
Donift, ın., Anhänger der Luftlehre, Genußmenſch. 

Hedſchra, w., arab., Flucht, Def. die Flucht 
Miohammeds bon Mella nah Medina, 622 nm. 
Ehr,, mit der die Mohammedaner ihre Zeitrechumg 
beginnen. 

Hedwig, -ens oder -8, Name; eig. Kriegs⸗ 
tampf, Siegerin. 

Ser, ſ. -(08, M. -€ (gemeingerm. Wort, 
ahd. heri, die Menge, Schar, bel. Herde), 1) eine 
große Menge neben» oder beieinander befindlicher 
Dinge, doch nur von foldhen, welde als im Buge 
begriffen borgeitellt werden; 2) eine beieinander 
befindliche große Menge Geſchöpfe; 3) def. eine 
Menge zum Kriege gerüfteter Dienfchen; ein Kriegs— 
beer, eine Armee. Der Heerbann, ohne M., 
alt, die Aufforderung, fich beim Heere einzufinben; 
dann überh. der Bann, d. bh. das Aufgebot der 
Untertanen zur Verteidigung des Landes; die Ver: 
bindlichteit, nach gefchehener Aufforderung in ben 
Krieg zu ziehen (die Heeresfolge). Die Heerbiene, 
eine Biene, welche nicht felbft Honig einfammelt, 
fondern ihn andern Bienenftöden raubt; die Raub: 
biene. Die Seerfahrt, der Kriegszug. Heer: 
flüchtig, E. u. Uw, feine Fahne böslich verlaſſend; 
(heerflüchtig werden) deſertieren; (ein Heerflüchtiger) 
ein Deferteur; vielfach tft auch die Heerflucht 
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ftatt Defertion üblid. Der Heerführer, der 
oberfte Befehlähaber eines Kriegsheeres; der Feld: 
herr. Das Heergerät, ohne M., alles das Ge— 
rät, welches im Krtege und zur deſſen Führung 
nötig, und wozu borzüglid das Gepäd und bie 
Kriegsrüftung eines Mannes nebft feinen beften 
Kleidern und dem Schmude gerechnet wird. Der 
Seermeifter, einft bei ältern ARitterorben ber 
Vorgeſetzte einer Provinz. Die Heerpauke, eine 
Baute, fofern fie bei einem Kriegsheere gebraucht 
wird. Die Heerraupe, Raupen oder Maden, 
welche fich in großer Menge aneinander hängen 
und fortzlehen; der Heerwurm. Die Heerſchar, 
alt, ein verbundener Haufe eines Heeres; dal. eine 
große Menge Gefchöpfe; in der Bibel: die himm— 
lifchen Heerfcharen für: die Engel. Die Heerſchau, 
die Befichtigung eines Heeres; Heerſchau halten, 
der Feldherr hat über die Krieger Heerſchau ge: 
balten. Die Heerſtraße, eine breite Straße durch 
ein Land, eine Landitraße. Der Heerſtrom, ein 
großer breiter Strom, welcher der größte in einem 
Lande tjt (der Hauptftrom). Der Heerwurm, 
ein Infefi(Sciara militaris), deſſen Larven zuzeiten in 
großer Menge und dichten Bügen fi zufammen- 
drängen, f. Heerraupe. 

Héfe, w., M. -n (mbd. heffe, hebe, vom ahd. 
hefjan, heben), 1) eig. der Bodenfat eines flüffigen 


Körpers, beſ. wenn er durch deffen Gärung entiteht | 


Heide 


hegen, be3. 3w., 1) eig. a. mit einem Hage ober 
Zaune einfaffen, einhegen; b. durch irgend ein 
Zeichen oder durch ein Verbot zu bewahren fuchen, 
als: das Wild; 2) uneig. a. dulden, verbergen, 
warten, pflegen und beſchützen, ald: Diebe; Freund 
ſchaft uſw. unterhalten, (eines Meinung uf.) haben; 
b. (ein Gericht) halten, tn einigen Gegenden. Davon 
Hege, w., ohne M., die Aufbewahrung, Schonumg. 
Die Hegung. Das Hegemahl, in manchen 
Gegenden: ein Untergericht, Srenzftreitigteiten, Feld- 
frevel uſw. zu unterfuhen und zu beitrafen. Der 
Segebereiter, Hegereiter, ein Forftbedienter, 
welcher die Aufficht über die Forftgehege bat. Die 
Hegezeit, diejenige Zeit, wo das Wildbret gebegt, 
d. t. nicht aeiagt noch gefangen werden barf. 

+Segira, ſ. Hedſchra. 

Seht, ſ.(e)s, ohne M. (alt), der Zuſtand, 
da eine Sache verborgen tft; (einer Sache fein 
Hehl haben) fie nicht verbergen, verleugnen, ver— 
heimlichen, fte offen gefteben. hehlen (abd. hölan, 
verbergen, lat. celare, f. Salle, Hölle, Sülfe, hohl, 
Höhle, Helm, Hülle), bes. Bm., verborgen halten, 
berfchmweigen, gem.: verheblen. Der Hehler, -3, 
M. w. E, derjerige, welcher eine ftrafbare Sadıe, 
bei. eine geitohlene, wiffentlich derbeimlicht. 

hehe, ©. u. lm, (abd. her, leuchtend, hoch, herr- 
lich), 1) eig. alt u. dichter, hoch; 2) uneig. erbaben; 
heilig; Ehrfurcht einflöhend (hehr ift fein Name; 


(im Niederd. die Bärme, im Oberd. Gärm); ımeig. | hehre Tugend, hehres Gefühl). 


(etwas bis auf die Hefen trinfen) es ganz aus: | 
trinken; (die Hefen trinten) das Unangenehme einer ! 


heit! Empfinbungslaut, welcher gent. eine aus: 
gelaſſene Freude ausdrücdt, bei. mit da oder fa; 


Sache empfinden; (auf die Hefen kommen, auf den | beida! beifa! beiapopeia! 


Hefen fisen) auf das Außerſte fommen und ge- 
tommen ſem; 2) uneig. (die Hefe eines Wolles) 
deſſen geringfte, ſchlechteſte Glieder. 


1. Seide, w., M. -n (got. haithi, mhd. heide, 
unbebautes Feld), 1) ein ungebautes, umfruchtbares, 


heficht, E. ebenes Feld, def. ein Sandfeld, welches mit Heide- 


u. Um,, mac) Hefen fchmedend, Hefen ähnlich. hefig, | fraut bemachfen tft (eine Steppe, in Oberd. eine 


E. u. Um., Hefen habend, von Hefen trübe. 

bheften, bes. Zw. (von haften, für: Halten, 
haften machen), 1) eig. a. mit Nägeln auf kurze 
Beit Defeftigen, als: eine Zeifte; b. mit Stednadeln 
befeftigen, anfteden; be. oberd.; c. aubinden; d. 
nähen, bef. mit weiten Stichen zuſammenreihen 
oder nähen; 2) ımeig. (feine Augen, Gedanken uſw. 
auf etwas) anhaltend richten. &eft, m. 1)derjenige 
Teil eines Werkzeuges, wobei man e8 angreift; der 
Griff, Stiel; 2) ein Werkzeug, bermittel3 deſſen zwei 
Dinge zufammengebeftet werden ; 3) ein oder mehrere 
Bogen zufunmengebefteten Papiers (fm letzterer Be- 
deutung nur das Heft, nicht Der Heft). 





Das ; Heide. 


Lehde, Agerte, Egerte, Egde); 2) mumdartlich: ein 
Wald, ein jeder Wald überh. (Holz in der Heide 
fällen; in die Heide fahren), d. h. ins Holz, in den 
Wald fahren; bei. ein aus Nadelbolz beitehender 
Mald; 3) eine bet und nur als niedriges Kraut 
wachlende, in den heißen Erdftrichen aber baum: 
artig auffchießende Pflanze, das Heidefraut; M. die 
Heiden, berfchiedene Heidearten, verfchtedene Arten 
des Heidekrautes. Die Heidegrütze, die aus 
Heidekorn (oberb. für: Buchweizen) bereitete 
Grüße; Buchwelsengrüte. Das Heidefraut, ein 
jedes Kraut, welches auf dürren Heiden wächſt; Die 
Die Heidelbeere, die Beere einer ſtau— 


Seftchen, -3, M. w. E., ein Kleines Heft; die | denartigen Pilanze und dieſe jelbit; die Schwarz- 


Seftel, eine Stecknadel, Spangennabdel, Klammer, | beere, Blaubeere, Roßbeere. 


hefteln, bez. Zw. mit Hefteln befeitigen. 


heftig, -er, -fte, &. u. Um. (mıhd. haft, feft- | 


fißend, haftig, rauh, wild), 1) überh. einen hoben 


Die Heidelerche, 
die Waldlerche, Wiejenlerhe. Der Heiderauch, 
ohneM. (d.Herauch), ein Nebel in dürren Sommern 
abends über den Heiden. Der Heidereiter, ein 


Grab der imern Stärke habend, groß, ſtark (ein | Forftbedienter, der Die Heiden (Forte, Wälder) zu 


heftiger Sturm); Def. von Leidenschaften; gewaltig; 
2) zu ftarten Gemütsbewegungen geneigt, zornig. 
So auch die Heftigkeit, ohne M. 

Hegemonie, w, griech., die Heeresführung; 
Oberherrſchaft, Obergewalt. 








bereiten hat. Die Heidſchnucken (Heidefchnuden, 


Haidſchnucken oder auch bloß Schnuden), Die 


Heinen Schafe der niederſächſ. Helden mit grober, 


fchlechter Wolle. 2, Seide, m, »n, die Heldin 
'(mbd. heiden, bef. Sarazene, wahrfcheinlid dem 


Heidentum 


lat. paganus, Dorfbewohner, nachgebilbet, die Nicht: 
hriften, weil fie Konftantin aus den Städten ber: 
trieb), jest: wer weder Ehrift, noch Mufelmann, 
nod) Jude tft, ſondern den Glauben an mehrere 
Götter (Gößen) hat; ein Gößendiener; überh. ein 
Ungläubiger. Das Seidentum, -(e)3, ohne M., 
1) der Inbegriff aller Religionen, außer der chriſt— 
lichen, jüdiſchen und mohammebdanifchen; 2) Völker, 
welche fie befennen. heidniſch, E. u. Um., den 
Heiden gehörig, ihren gemäß, in dem Heidentume 
gegründet. Das Heidenhaar, die Haare, welche 
die Kinder mit auf die Welt bringen (al3 unge: 
taufte). 

heidi, ein Empfindungslaut der Bewegung (es 
gebt beidi, d. t. verloren, fort, 3B. Geld). 

+Seidud, m. -en, M. -en, eig. früher in 
Ungarn ein leicht gewaffneter Soldat zu Fuß; in 
Deutichland: ein wie ein Heiduck gefleibeter Diener. 

Seile, w. M. -n, ein Name berfdhiedener höl— 
jerner Werkzeuge zum Schlagen und Stoßen; auch 
die Ramme der Pflafterer. 

heifel, heitlig, G. u. Um., von ſchwer zu be— 
friedigendem Gefchmad, efel, Heinlich, wählerifch, 
bedenklich, urfpr. nur oberd. 

heil, ©. u. Um. (got. hails, gefund, unverlegt, 
ganz), 1) eig. a. gem. und nteberf. ganz, ungerteilt, 
ungzertrennt (bäuftg berderbt in bell); b. gem. 
unberwundet; ec, nach der Verwundung wieder ge- 
heilt; 2) ımeig., beralt., gefund, bon den innern 
Teilen des Leibes. Das Seil, -(e)8, ohne M., 
1) veralt., bie Gefundbeit; 2) die menfchliche Glüd- 
feligteit oder Wohlfahrt; 3) mit dem dritten alle: 
Heil mir, dir ufw,, wird es als ein Glückwunſch, umd 
went die Rede an Gott gerichtet tft, ald Formel 
des Dantes und Lobes gebraucht. Der Heiland, 
-(e)8, M.-e (abd. u. mhd. heilant, altſächſ. he- 
liand, höland, eig. Mw. der Gegenw. bom ahd. 
heilan, altfächf. helian, der Heilende), 1) veralt., 
jeder, der unfere Wohlfahrt befördert, ein Seil: 
dringer, Erlöfer, Erretter, Befreier; 2) bef. Iefus 
Chriſtus, als Meffias, als Erlöfer der Menichheit 
und der Welt Heiland. Heilen, 1) unbez. Zw., 
mit fein, beil werden, von Wunden und äußern 


Schäden; 2) bez. Bm., a. eig. beil machen (eine | 


Wunde, einem eine Wunde); b. umeig. a) (einen 


von einer Krankheit befreien, genefen machen, ges | 


fund madjen), dgl. (einen oder eine Krankheit); 
b) von einem Grame, Summer, bon Gebrechen 
und Schwächen, von Unvolltonmenbeiten des Getites 
und Gemütszuftandes überhaupt befreien (einen 
von Borurtetlen, von der Schwermut, bon einem 
Irrtume, Wahne, fehler heilen); 3) rüdbez. Bw., 
fi} heilen) heil werden, und umneig. berbeffert 
werden (mande Fehler der Jugend heilen ſich von 
ſelbſt) Die Heilung, mit den näml. Bedent. 
Die Heilkunde, ohne M., die Wilfenfchaft, Krant- 
beiten zu beilen; die Medizin, Arzneiiotifenfchaft. 
heilbar, E. u. Um, was geheilt werden fann. 
heillos, -jer, -Teite, &. u. Um., böfe, verderblich 
(eine beillofe Neigung zum Trunke; ein beillofer 
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Borfaß; ein heillofes Unternehmen); gottlos, Tafter- 
baft (ein heillofer Menfch, eine heillofe Tat); uneig. 
ntedr. äuferft unangenehm (eine beillofe Wirtfchaft, 
ein heillofer Lärm); in der Bebeut. von unbetlbar 
fommt e3 nicht dor, und wenn man fagt eine 
beillofe Krankheit, fo meint man Damit eine 
böfe, bartnädige Krankheit. So auch die Seil: 
lofigfeit, ohne M. Das Heilmittel, ein Mittel, 
das zur Heilmg einer Krankheit dient. Heils⸗ 
mittel, ſ. jedes zum Heile der Seele beitragende 
Mittel, insbef. die Sakramente. heilſam, -er, 
-fte, E. u. lim, 1) die Gefumpheit befördernd und 
erbaltend; gefund; 2) unfere geiftige und förperliche 
Wohlfahrt befördernd; Seil bringend; wobltätig, 
erſprießlich, nützlich. So aud die SHeilfamteit, 
ohne M. Seilferum, f. Serum. 

heilig, -er, -fte, &. u. Um. (mbd. heilec, von 
beil, in uneig. fittlicher Bedeutung), 1) fidh in dem 
Zuſtande der fittlihen Vollkommenheit befindend; 
nur das Gute wollend, alles Böfe verabfcheuend, 
bolllommen, fittlich, durchaus rein; wo es im eng: 

‚ sten und höchſten Sinne nur don Gott gebraudit 

| wird (Gott ift heilig); Gottes Wille ift heilig; Der 

heilige Geift; dal. von Menfchen, a. (Die Heiligen 
| tm Himmel) die vollendeten Gläubigen; b. von 

' Berfonen, die auf der Erde einen frommen Lebens— 

wandel geführt haben; daher die Heiligſprechung; 

ec. gent. verächtlich (ein wunderlicher Heiliger), für 
wunderlicher, jonderbarer Menfch ; auch ein Heuchler, 

Scyeinheiliger; 2)in biefem vollkommenen Buftande 

des Millend gegründet; 3) umberleglich, dor Be- 

leidigungen, Mißbräuchen gefichert; bon dem ge: 
meinen Gebrauche abgefondert; der Berehrung 

Gottes gewidmet; 4) umeig. einen hoben Grab der 

Ehrfurcht oder Andacht einflöhend und in dieſer 

Eigenſchaft gegründet. heiligen, bez. 3w., heilig 

machen, dal. Gottes Heiligkeit erfennen und dieſe 

Erkenntnis tätig beweifen, mır in der Bibel: ge— 

beiliget werde dein Name. Die Heiligung. Die 

Heiligkeit, ohne M., die Eigenichaft einer Sache, 

nach welcher fie heilig ift. Das Heiligtum, - (e)3, 

'M. -tümer, ein Ort oder ein Ding, welches heilig 

ift, d. i. nicht verlegt werden barf; bef. ein Gott 

oder ein deſſen Verehrung geweihter Ort; in Der 
tath. Kirche beißen Heiligtümer auch die Überbleibfel 
von den Leibern beiliger Perfonen (Reliquien). 

‚Der heilige Abend (am Heiligabend), der 
Abend vor Weihnachten oder vor einem Feſte. 

| Heim, Um. (got. haims, abd. heim, die Wob- 

| mung, Haus, Umfriedung), gem. nad) Haufe, nicht 

nur don dem Wohnhaufe, fondern auch bon dem 

Geburts: oder Wohnorte, Dgl. bon dem Baterlande 

üblih, in Begleitung mit vielen Bw., als: beim- 

reifen, fich (mich) heimbegeben; beimbringen, beim: 
oder anheimfallen für: zufallen, in eines Befit ge- 
raten; eine Braut beimführen, ſie aus Dem Haufe 
der Eltern in Das feinige führen als Gattin; Sprichw. : 
wer das Glüd bat, führt die Braut bein, d, b. der 

Glüdliche erreicht feinen Zweck; heimgeben, uneig. 

für fterben; es wird bir fchon noch heimlommen, 
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d. h. bergolten werden, die Strafe wird nicht aus— 
bleiben; einem beimleuchten oder einen heimfchiden 
für: abfertigen, oft für: fortprügeln, auch für: kurz, 
fpöttifch abfertigen; heimftellen für: eines Gutbe: 
finden, Entfchetbung überlaffen (gem. anheimftellen) 
uſw. Das Heim, Dorf, abd. u. mhd. Haus, 
Wohnung, Vaterland, jest nur — Heimat mit bem 
Nebenbegriff der Innigkeit und Liebe; (die Enbung 
beim in vielen Ortönamen in Oberb, ent: 
fprehend der Endung bagen in vielen Orts- 
namen fin Niederd.). Die Heimat (ahd. heimöti, 
mod. heimot), der Ort, das Land, woher jemand 


heißhung(e)rig 


| der Weg nad) Haufe. Das Heimweh, ohne M., ein 
beftige8 Verlangen nad der Heimat. heĩmlich, 
-er, -fte, E. u. Um. (mbd. heimeltch, zum Haufe 
aehörend, nicht fremd, fremden Augen verborgen), 
eig. was in der Heimat, im Haufe tft; uneig. ehemals 
für: zu einem Haufe, einer Familie gehörend, ver: 
wandt; der Heimat gleich, ähnlich, was an die Heimat 
erinnert (mir ward es ganz heimlich, auch: heimelig 
zu Mute); (eine heimliche [heimelige] Stube) in der 
man daheim, in der einem wohl tft ; (hier ift es recht 
heimlich [heimelig]) fo behaglich wie zu Haufe, ficher, 
ruhig, ſtill; bef. etwas, das verborgen wird oder 


gebürtig iſt. von Menfchen, bon Tieren und | verborgen werben fol, im guten ımd böfen Ber- 
Pflanzen heimatlich, zur Heimat gebörend. | ftande; oder was ohne anderer Beifein, ohne ihr 
heimatlos, obne Heimat, der Heimat beraubt. Wiſſen, oder auf eine ihnen verborgene Art ift oder 
Der Heimbürge, nur an einigen Orten, 1) der | geichieht, geheim; beimlihes Gemad, ein 
Kämmerer, auch der Syndikus eined Dorfes; | geheimes, für Abtritt. Die Heimlichkeit, M.-en, 
der Dorfrichter, Gemeindevorfteher; 2) eine obrig= | 1) der Zuftand, da eine Sache geheim gehalten wird, 


teitliche Perſon, welche die freldftreitigfeiten unter: 
ſuchen und entfcheiden nu; 3) ein Gerichtöbote. 
Die Heime oder das Heimchen (d. i. Haus: 
bewohner), Die Hausgrille; bei Dichtern auch für 
die Feldgrille, Heufchrede, Grashüpfer; ihren durch 
Schwingungen der Flügeldecken erzeugten Laut 
bezeichnet man mit den Wörtern: fchrillen, 
zirpen, [hmwirren; daher das Heimchenge— 
fhwirr, Heimchengeſchrill, Seimchenge— 
zirp. heimeln, unbez. Zw, mit haben, der 
Heimat ähnlich fein, gleichen; eine Empfindung, 
als wäre man Daheim, erweden; Seimmeh emp: 
finden. Heimelig, anbeimelnd, wie die Heimat 
anımutend, ſ. auch heimlich. Heimen, 1) bez. 
Zw,, in Niederd,, berbergen, in feine Wohnung 
aufnehmen; beimführen (eine Braut); in Oberd. 
einzäimen, einhegen, einfrieden; 2) unbes. 3m,, 
mit fein, beimifch fein. Die Seimfahrt, die 
Reife nach Haufe; dal. die feierliche Heimholung, 
Heimführung der Braut. Der Heimfall, in 
den Rediten, wenn einem durch Todesfall ein 
Genuß (Eigentum) wieder zufält. heimiſch, 
E. u. Um, zur Heimat gehörig, fie betreffend, 
angebend; was in der Heimat iſt, einheimiſch; 
(ein heimiſches Gefühl) das wohltuende Gefühl, 
das man in feiner Seimat bat; ein dieſem 
ähnliches Gefühl; (beimifche Tiere) einheimifche, 
im Gegenfage zu den ausländifchen; in engerer Be- 
deutung, was fich im Haufe, in den Wohnungen 
aufhält, in und bei diefen gehalten wird; (heimifche 
Tiere) Haustiere, zabme Tiere. Heimkehr, w., 
das Kommen nad) Haufe, die Rüdtehr. Heim: 
kunft, w., die Ankunft zu Haufe. Heimſtätte, 
w,, feiter, Dauernder Aufenthaltsort, fichere, berech— 
tigte Unterkunft. heimfuchen, bez. 3w., 1) eig. 
veralt. (einen) befuchen; 2) uneig. bef. in der Bibel 
von jeder merklichen Offenbarung Gottes; bef. von 
der Offenbarung durch Strafgerichte. Die Heim⸗ 
fuhung, in ben nämlichen Bedeutungen; dgl. eine 
Strafe Gottes. heimwärts, Uw. nach feiner 


ohne M.; 2) eine heimlich gehaltene Sache, mit M. 
Die Heimtücke, M. -n, 1) die Neigung, andern 
heimlich zur fchaden, ohne M.; 2) ein Ülbel, welches 
man einem heimlich zufügt. heimtückiſch, er, 
-fte, E. u. Um., Heimtüde befitend, in dieſer Nei— 
gung gegründet. 

Sein, Freund Hein, der Tod, ald wohl- 
wollendes Wefen aufgefaht. Der Name, welcher 
in der zweiten Hälfte des 18. Zahrh. aufkam, iſt 
Koſeform für Heino, Heinrih. S. Hain. Hein⸗ 

| ri, -3, Mannsnante, vielleicht f. db. a. daheim 
! reich, mächtig. 

heint, Um. (alt: binte, mhd. hint, hinaht, 
‚abd. hia naht), oberd. für: dieſe Nacht; die ver— 
; nangene oder fünftige Nacht; auch landichaftlich Für 
heute (heint ift gut Wetter). 

Heinze, w., M.-n, die Biene, daher die Wald— 
| Heinze für Waldbiene. 

Heinzelmännchen, ſ. feiner Dienender Geift 
(Seinzel, eig. Verfürzung bon Heinrich, wie Heinz 
und Hinz). 

Scirat (not. heiwa, Haus; mhd. u. abd. rät, 
Rat, abd., mhd. hträt, eig. Sausbeforgung), w., M. 
-en, die Berbindung zweier Berfonen zum ehelichen 
Stande Heiraten, bez. u. unbez. Zw., eine Heirat 
treffen, fchließen (eine, einen, reich, nach Gelde ufw.). 

Heirauch, ſ. Herauch. 

heiſa! heißa! Ausruf lauter Freude. 

heifchen, bez. Zw. (du beifchlejit), (mbd. hei- 
schen, abd. eiskön, fragen, fordern), begehren, 
verlangen, bitten, fordern, erbeifchen. 

heifer, -er, -fte, E. u. lim. (mbd. heiser, un— 
volltommen, Schwach), raub, dumpf, nur bon der 
| Stimme; gem. in einigen Gegenden: heiſch. Die 
Heiſerkeit, ohne M., diefe fehlerhafte Beichaffen- 
beit der Stimme, 

heif,, -er, -efte, & u. Um. (mbb. heis, Deftig, 
hißig), 1) eig. fehr warm; 2) uneig. bon Gemüts— 
| bewegungen und Xeidenfchaften, ſehr lebhaft, ſehr 
ſtark. heißblütig, E. u. Uw, heftigen, leicht er- 








Wohnung, nad) feinem Geburts: oder Wohnorte, | regbaren Gemütes. Der Heißhunger, ein frant: 
auch nach feinem Vaterlande zu. Der Heimweg, | hafter, fehr ftarter Hunger, heighungle)rig, 


heißen 


&. u. lim,, mit der Krankheit des Heißhungers be- 
haftet und darin gegründet. 

1. heißen (du heißeſt u. heißt, du hießeſt, 
heißle)), (gemeingerm. Wort, got. haitan, ahd. 
heizan, mhd. heizen, nennen, genannt werben, | 
befehlen, verfprechen), 1) bez. 3m., a. rufen, nennen, | 
mit dem vierten falle der Perſon und Sadıe, 
ala: (einen, fi einen Zoren; einen du); einen | 
mit einem Namen anreden; uneig. dDrüdt e8 eine 
Verwunderung über ben hohen Grad einer Sadıe 
aus, als: (das heiß' ich arbeiten!) das berbient 
den Namen der Arbeit; (eine Handlung gutbeißen) | 
fie für gut erflären; b. verlangen, Daß etwas 
geſchehen ſoll, befehlen. (Heiken erfordert, wie alle 
bez. Zw, ben bierten Fall der Perſon, wenn die 
Sache durch die Nennform eines Zw. ausgedrückt 
dabetfteht; fobald aber die Sache als Hw. oder Fw. 
Dazugefegt wird, tritt die Perſon in den dritten Fall; 
aljo mu ich fagen: ich heiße Dich achen, einen 
etwas tun heißen; aber: höre, was ich Dir heike; 
und ich heiße einem etwas; wer beißt Dir, ſolche 
Sachen? vgl. lehren. Wird die Sadıe, die ge- 
beißen wird, durch ein Zw. im Infinitiv, ohne zu, 
ausgedrüädt, jo pflegt in der Vergangenheit Die 
Borjehfilbe ge mweggelaffen zu werden: ich babe 
ihn ja nicht fommen beißen); 2) umbez. Ziw., mit 
baben, a. gefagt werden; nur unperf.: es beißt 
ufw.; b. genannt werden; auch umeig. für a. be- 
deuten; b. auf fich haben, Folgen haben; c. (was 
foU das heißen?) gem. für: warum geichieht das? 
d. (das heit Freundfchaft!) das verdient Doc den 
Namen der Freunbichaft. 

2. heißen — hiſſen, f. d. 

Seifter, m., -3, M. w. E. (felten w.), junger 
Baum, bei. Buche. 

heit (Art und Weile, Zuftand, Wefen, Ge: 
fantheit, mbd. heit — Stand, Art, Gefchledt), 
eine Gmbfilbe vieler Hauptwörter weiblichen Ges 
ſchlechts, mehrere Perſonen einer Art als eine einzige 
Perjon, zB. Chriftenbeit, oder die Eigenſchaft und 
zuweilen auch den Stand einer Perfon und Sadıe, 
ala: Kindheit, Blindheit ufw., zu bezeichnen, (Diefes 
gilt auch von der Silbe Feit.) 

heiter, - er, -fte, E. u. Um. (abd. heitar, heil, 
glänzend), 1) eig. bon der Luft umd dem Dumft- 
freife, Har, hell, nicht trübe; 2) uneig. a. (eine beitere) 
nicht heifere oder rauhe Stimme; b. bon dem Ge: 
mütszuftande, bon Summer und allen unange— 
nehmen Empfindungen frei, bon dieſem Suftande | 
berrübrend oder in Diefen Zuftand berfetend, diefen 
Zuftand erzeugend, erheiternd. So auch die Heiter⸗ 
feit, ohne M. hHeitern, bes. Biw., heiter machen; 
nur in Zuſammenſetzungen. : 

heizen, von heiß, bez. Zw., (einen Ofen) heiß 
machen; (ein Zimmer) erwärmen. Der Heizer, 
der heizt. heizbar, was geheizt werden kann. 

Hekatömbe, w. griech., ein Opfer von hun— 
dert Tieren (Stieren), welches die alten Griechen bei 
großen Feierlichkeiten den Göttern brachten; überh. 
ein großes feierliches Opfer. 








345 


Hektaär, m. u. f., - (O8, M. -e, aber: drei 
Hektar Land, griech, Flächenmaß — 10 Ar, f. d. 

Hertit, w. ohne DL, griech, die Schwindſucht, 
die Auszehrung. Hektiker, m., der ander Schwind⸗ 
ſucht leidet. hettiſch, E. u. Um., die Nuszehrung 
babend, ihmwindfüchtig. 

Hettoliter, griech., hundert Liter, Hekto⸗ 
in Zuſammenſ. bedeutet: hundert, zB. Hekto⸗ 
meter — hundert Meter. 

Held, m, -en, M. -en, die Heldin (abd. 
helid, mhd. helt, Ableitung ungewiß); 1) eine durch 
Kraft, Tapferkeit, Taten im Kriege ausgezeichnete 
Verfon; ein Heros, ein Heroe; 2) die Hauptperfo- 
nen in Gefchichten, Schaufpielen ufw., deren Taten 
erzählt oder dargeftellt werden (die Helden der 
Gefchichte; der Held des Trauerfpiels) ; 3) der irgend 
eine glänzende Gigenfhaft (Fertigkeit) in einem 
hoben Grade befigt. Das Heldengedicht, eig. ein 
Gedicht, melches Die Taten eined Helden befingt; 
bef. ein größeres biftorifches Gedicht, eine Epopöe, 
ein epifches Gedicht. heldenhaft, E. u. Uw. 


Beliotrop 


‚in der Welfe eines Helden. heldenmäßig, ©. 


u. Um., wie ein Held. Der Seldenmut, der Mut 
eines Helden; ein hoher Grad des Mutes. Helden: 
mütig, E. u. Uw. Heldenmut habend, darin ge: 
gründet; heroiſch. Die Heldentat, eine helden— 
minige Tat. 

Selenenfener, f., St Selenenfeuer, St. 
Gliasfener, Eimsöfeuer, St.Nilolasfeuer, 


| eine eleftrifche Erſcheinung, die fich bei ftarfer Luft: 


eleftrizität an Turmſpitzen, Maften, Blitableitern, 
Blättern, den Obren der Pferde in Geftalt leuch— 
tender Büfchel zeigt. 

*helfen (got. hilpan, beiftehen, unterftügen), 
unbez. Zw., mit haben, jemand (einem) feine Ge- 
fundheit wieder berftellen, von einer Not, Gefahr 
oder Berlegenheit befreien; (Gott helfl) ein Glüd: 
wunſch; zuweilen für nügen (die Arzenei hilft ihm); 
einem andern in Erreichung einer Abficht beiftehen 
(einem in, bei, zu, auf etwa); oft: ich habe ihm 
arbeiten beifen, beffer: geholfen. Der Selfer, der 
da hilft. Der Selferähelfer, ein zweiter, niederer 
Gehülfe, verächtl. und im böfen Sinne. 

+heliozentrifch, ariech., auf die Sonne als 
Mittelpunkt des Weltall bezüglich, bon dem Son: 
nenmittelpuntt aus betraditet, beredjnet. Helio⸗ 
sraphie, w., Verptelfältigung photographiicher 
Bilder durch Buchdrud; das Telegrapbieren Durch 
einen Sonnenſpiegel. Heliomeẽter, m. u. ſ. In⸗ 
ſtrument zum Meſſen ſehr kleiner Winkel am Himmel. 
Hẽlios, Sonne, Beiname des Apollo als Sonnen: 
gott. Helioſtoöp, ſ. Fernrohr zur Beobachtung 
der Sonne. Selioftät, m., Vorrichtung, die Sons 
nenftrablen in einer beftimmten Richtung feſtzu— 
halten. Héliotrõöp, ſ. 1) die Sonnemvende, 
ein aus Bert ſtammendes ftrauchartiges® Gewächs 
mit wohlriechender Blüte; 2) Inftrument für Ver- 
meflungdarbeiten, welches das Sonnenbild auf 
große Entfernungen zurüdtwirft; 3) grünlicher Edel: 
ftein mit gelben und roten Flecken. 


344 heil 
1. bel, Ew. gen. für: ganz, böllig, f. heil; 
(in hellen Haufen) in ganzen Saufen, in Menge. 
2. heil, -er, -(efte, E. u. Um. (vom mhd. 
hellen, ertönen, ballen), 1) eig. a. bon den Tönen, 
fehr body und deutlich zugleich; b. von Körpern, 
einen hohen Grad des Lichtes babend, nicht dunkel, 
einen hohen Grab des Glanzes, der Durchfichtigkeit 
babend, nicht mratt, nicht trübe; 2) ımeig. fehr deut⸗ 
lich; dgl. fehr are und deutliche Begriffe habend. 
heläugig, belle Augen babend. hellblau, heil: 
gelb ufw., lichtere Schattierung des Blau, Gelb, 
im Gegenfag zu dunkelblau ufw. Das Sell: 
Dunkel, in der Malerei die harmonifche Anord⸗ 
mung bon Licht und Schatten; im engern Sinne: 
eine dunkle Bartie, durch Reflere des Lichtes er: 
leuchtet, das Clair-obseur; allgemein: das Salb- 
dunfel am Tage. Die Helle, ohne M., die Eigen: 
fchaft einer Sache, da fie hell ift, in der Bedeitung 
1b, die Helligkeit. Das Gele, 3B.: aus dem 
finitern Seller ins Helle (dem lichten Schein) treten. 
heilen, bez. Biw., hell machen; bef. in Zuſammenſ. 
38. aufbellen, erhellen uf. Helligkeit, w., der | 
lichte Schein. Hellſichtigkeit, w., das Sehen der | 
Sypnotifierten. 
Seas, Griechenland. | 
Selle, w. M. -n (bon der germanifchen Todes: | 
aöttin Hel, ahd. Hella, deren Name von beblen 
fonımt), ein abgeſchiedener, verftedter Raum, Ort, ' 
bef. der Raum zwifchen dem Ofen und der Wand, | 
aucd Hölle (f. d.) genannt; (bei den Schneidern: 
in die Selle werfen) das Übriggebliebene für ſich 
zurückbehalten, verbeblen. | 
Hellebaͤrde, w. M. -n (mbd. heimbarte, d. 1. | 
barte, Beil, zum Durchhauen des Helms), ein Spich 





hemmen 


Bruder Phrirus dort aufeinem Widder, um der Stief: 
mutter zu entfliehen, Durch dad Waſſer ſchwamm) 
darin ertrank. 

hellig, ©. u. Um., bef. in Niederd, ermübet, 
entträftet, traftlos, lechzend; daher bebelligen, 
einen ermübden, beläftigen, ihm befchwerlich fallen; 
in hohem Grade durftig, vorzügl. durftig aus Kraft» 
lofigteit, Ermüdung, aus Durft kraftlos, ſchwach, 
matt; lechzend, feuchend. 

Selling, Heling, m, M.-e, u. Selgen, 
ndI. Zehnwort, 1) geneigte Flähe am Wafler mit 
bölzerner Grundlage zum Seraufziehen auszu— 
beifernder und zum Serablaffen fertiger Schiffe; 
2) eine Art Semmel. 

1. Selm, m., -(e)8, M. -e (mb. helm, Stiel, 
Sandhabe), 1) der Stiel, bef. einer Urt oder eines 
Beiles; nur noch in Zuſammenſetzungen üblich als 
Hammerhelm, Karſthelm; 2) Griffdes Steuerrubers, 
auch Helmholz oder Helmftod und Ruderpinne ge: 
nannt. helmen, be}. 3w. (eine Art) mit einem 
Helme verjehen. 

2. Selm, m. -(e)8, M. -e (abd. hälm, Be- 
ſchützer, Gülle, vom ahd. hölan, hehlen, verbergen, 


‚ bededen), eine metallene Stopfbededimg der Krieger. 


Die Helmbinde, eine Binde, womit man ben 
Helm zu ſchmücken pflegte. (Ebenfo der Selm: 
buid.) Das Selmgitter, ein Metallgittermert 
vor dem Helm, das Vifier. Das Helmdach, ein 
Turmdach mit einem Helme, d. t. einer Kuppel 
oder Haube. helmen, bez. 3m., mit einen Helme 
befleiden (eim behelmted Haupt). 

+Selminthe, w., M. -n, gried., Eingeweide- 
wurm. 

Helõotſe), m, M. -en, griech., eig. die bon 


mit einer Barte, d. i einer Art von Beil, mit welchen | ben Spartanern als rechtlo8 behandelten Nach— 
ſowohl geitochen als gehauen werden fan. Der | fommen der Urbevölterung der Landjchaft Lakonien; 
Sellebardier (mit fremder Endung), -3, M. -e, | überh. Bezeichnung für Sklaven und bei. für frete 


Krieger mit Hellebarde, 
heilen, landſch. abhangen, fich neigen und ab» | 
bängig machen, fließen Iaffen; ſiehe auch hell. 
Der Hellweg, ein abbängiger Weg zum Abfliegen | 
des Malers. | 
Hellene, ım., griech. (von Hellen, dem&ohne | 


: Menichen, die ald Sklaven behandelt werden. 

Helvẽtien, lat., die Schweiz. Helvetier, ın., 
Name de3 Volles; davon Ew. helvetiſch. 

hem, bin, Ausruf der Verwunderung oder des 
Bedauerns. 

Ssemd(e), ſ. -e3, M. -en (vom abd. hamo, 


des Deufalion, Name des Uritammes der Griechen), | Hülle, Haut, Kleid; hemidi, langes Unterfleid), 
Grieche. helleniſch, griechiſch. Delenismus,m., | 1) ein jedes Kleidungsſtück des menfchlichen Kör— 
Gigentümlichkeit der griechiſchen Sprache, ariechifche | pers, inöbef, ein weites, meift porn teilmeife offenes 
Bildung, Def. in der Zeit nach Alerander dem | Kleid, wie Panzerhemd, Chorhemd; 2) eine bei. 


Großen. Sellenift, m., 1) gelehrter Kenner der | 
griechiſchen Sprache; 2) die griechifchredenden und 
griechiſch gebildeten Juden in Agypten, beſ. in 
Alerandrien. Davon helleniſtiſch, Ew, bei. ge— 
braucht bon den Spradeigentünnlichkeiten der Helle: | 
niften. | 
Seller, m, -8, M. w. E. die geringfte Kupfer: 
münze (mhd. heller, hallaere, vielfach auch haller, 
eig. Haller Pfennig, weil er zuerſt in Schwäbiſch— 
Hall geprägt wurde), ein halber Pfennig. 
Hellespont, Helleſpont, mı., griech, Meer | 
ber Selle (die Meerenge der Darbanellen), fo ge: 
namıt, weil nad der Zuge Helle (die mit ihrem | 











leinwandene, moflene oder baumwollene Belleldung 
des Körpers, welche man auf der bloßen Haut trägt. 
+Semiglöß,m., griech. Salbhigel. HSeminpie, 
w., das Halbſehen, Augenkrankheit, bei der Das Ge- 
ſichtsfeld zur Hälfte verfinftert if. Hemiplegte, 
w., gried,, balbfeitige Lähmung. Hemipteren, 
M., griech, Halbflügler, eine Inſektenordnumg mit 
teiliweife unbollfommener Berwandelung: Wanzen, 
Läufe. Semifphäre, w, M. -n, griech., eine 
Halbkugel, Hälfte der Himmnel3- oder Gröfugel, Def. 
eine Daritellung der beiden Halbkugeln der Erde als 
Flächen. Hemiſtichium, ſ. Halbvers, 
hemmen (vom mıbd, ham, Samen, Fangnetz), 
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be3. Bw., 1) eig. die Bewegung eines Körpers hin ſchaft her!) ich fehäge dieſe Frreundfchaft nicht; 2) 

bern (einen Wagen; die Räder; das Waffer); 2) | uneig. einer Beit, wo es eine Richtung bon einer 

unelg. den Fortgang einer Sache hindern, unter: | entfernten bis zu der gegenwärtigen Beit bezeichnet, 
brechen. Die Hemmung. Das Hemmnis. |3B. einige Fahre ber; bef. mit bon, als: bon 

Die Hemme, die Hemmkette, eine Vorrichtung, | langen Beiten ber. her behält feinen Ton in allen 

die Räder eines Wagens damit zu hemmen. Zufanımenf., audgenommen, wenn e3 andern Bm. 
Hendekaſhlläbus, m. griech, elffilbiger | u. Um. borgefegt wird, in welchem Falle e8 den 

Vers. Ton auf dieſe wirft, als: herab, herauf, hervor uſw. 
Hengſt, m., · es, M. ·e, ein unverſchnittenes Hẽra, Here, die Gattin des höchſten Gottes 

Pferd männlichen Geſchlechts. Das Hengſtfüllen, Zeus bei den Griechen, Juno bei den Römern. 

ein Füllen männlichen Geichlechts. herab, Um., von einen höhern Orte nach dem 
Hentel (von hängen, benten), mr, -3, M. | Redenden zu oder zu einer Stelle, an die fich der 

w. E. der gebogene Zeil an einem Körper, woran | Redende mit feinen Gedanken berfegt; herunter, im 

diefer aufgehängt werben fann, ober der zum Ans | Gegenfate des binab und hinunter, d. i. von einem 

greifen dient. henkeln, bez. Zw., mit einem Henkel | höhern Orte vom Redenden weg; bleibt aber die 
verfeben (ein gebentelter Topf). Richtung in Abficht auf Den Redenden unbeitimmt, 

henken, bez. Zw. da3 verftärkte hängen, bangen | fo kann man oft ebenfogut herab als hinab 
machen; von ber Hinrichtung eines Berbrechers | gebrauchen. Biele Zufammenf., wie berabfteigen, 

mittels des Galgens. Der enter, -3, M.w. €, | herabfallen ufw. herablaffend, -er, -fte, E. 

1) eig. der Verbrecher zu henken oder auch andere |u. Uw.,, gütig gegen Geringer Die Herab⸗ 

Leibesitrafen an ihnen zu vollziehen bat; oft Aus- |Jaffung, 1) eig. die Sandlung des Herablaffens; 

rufbeiumangenehmen Borfällen ([ged}] zum Henker!); | bei. 2) umeig. Die Bequemung nad) anderer geringerm 

2) uneig. ein granfamer, blutdürftiger Menfch; dgl. | Stande oder ſchwächern Einfichten und Fähigkeiten. 

eine Berfon, welche uns heftig quält. Das Henters⸗ herapfeen, durch Worte erniedrigen oder eine 

mahl, gem. die letzte Mahlzeit eine3 zum Tode | niedrigere Stelle, niedrigeren Wert geben (Geld). 
verurteilten Miffetäters, ſcherzhaft ein Abſchiedsmahl. herabſtimmen, feine Forderung niedriger ſtellen; 

Senne, w. M. -n, das Meibchen einiger | einem Inftrumente einen tiefern Ton geben. herab- 
größern Vögel aus dem Hühnergefchlechte (die | würdigen, entiwürbigen, erniedrigen. 

Zruthenne, die Pfauhenne), bef. der zahınen Hühner, Hẽrakles, Herkules, Name eined griech 
+Scpatitis, w., ariech., Zeberentzündung. Helden, des Sohnes Des Zeus umd der Altmene, 
Hepe (nicht Gebe), w. M. -ı, langgeſtieltes berühmt wegen feiner Stärke, die er in feinen Ar» 

Gartenmeifer, krummes Sandbeil, Heine Art von | beiten bewies, Gemahl der. Hebe, f. d. Herafliden, 





Sichel. M., Nachkommen des Herafles; fpartanifche, meffe- 
+Sephäftos, Gott des Feuers und der Metall: | nifche und argivifche Herrfcherfamilien. 
arbeit bei den Griechen, lat. Vulkan. Heraͤldik, w. (von Herold, mittellat. heraldus, 


+Schhthemimeris, w., ariech., der Versein: | Wappenherold, der die Wappen zur unterfuchen und 
ſchnitt nach der eriten Hälfte des vierten Fußes im | auszurufen hatte), die Wappentunde, Wappenlehre. 
Serameter, ' Serdldifer, m, Wappentundiger. heräldiſch, 
hepp! hepphepp! chedem Auf zur Verſpot- Ew, nach den Regeln und Feititelluingen der Wap— 
tung der Juden; bielleicht verſtümmelt aus Hebräer. pentunde, zur Wappenkunde gehörig. 
Heptachörd, m. griech, 1) die fieben Töne heran, Um., ein Nähern in Beziehung auf den 
der Tonleiter; 2) der fiebente Ton (die Septima). | Redenden zu bezeichnen; herzu, im Gegenfas 
Heptaͤmẽter, m., griech, Vers von fieben Füßen. | des binan; bef. wird es vielen Zw. beigefellt, 
her, Um. 1) eig. des Ortes, eine Bewegung 3B. herannahen, näberfommen; daher Die Herans 
nad) dem Redenden oder nad) einer Stelle, wo der | nahung; herankommen. 
Redende in Gedanten weilt, zu bezeichnen, im Gegen: | Herauch, m, auch Heirauch, Haarrauch, 
ſatze des hin, das eine Entfernung bon ihm oder | Höhenrauch, Moorrauch, Trübung der Atmo— 
von dieſer Stelle anzeigt; beſ. in vielen Zuſammenſ. ſphäre durch den beim Moorbrennen entitandenen 
mit 3w. als ein trennbares Biw., als: herbeftellen, zu | Rauch, mehr oder minder auch dem Geruch wahr: 
fih an diefen Ort beftellen ; berbitten, berrufen; ber : nehmbar. 
reifen, herſchaffen, herfchiden nfw. Andere mit her | herauf, lm. eine Bewegung nad einem 
zuſammengeſetzte Zw., bef. Diejenigen, weiche mehrere | Höhern Orte zu bezeichnen, wo der Redende ſelbſt 
Bedeutungen haben, ſ. bef. Bisweilen bezieht fich | oder mit feinen Gedanken meilt; beſ. mit Zw., als: 
die Bewegung auf den Gegenftand, von welchem heraufkommen; emen den Berg beraufführen ufw. 
die Rede ift, als: iiber etwas herfallen; oft bedeutet | heraus, Um. bon einer Bewegung aus einem 
ber bloß: in der Nähe des Redenden, als: er ging | Orle nah dem Redenden oder nach einer Stelle 
neben mir ber; (hin und her) bald dorthin, bald | zu, wo ber Redende mit feinen Gebanten weilt; 
hierhin: dgl. (-bin, -ber!) gem. eine Verachtung | oft in Verb. mit aus (aus dem Hans heraus) oder 
der Sache, welche vor hin und ber genannt wird, | zu (zum Fenfter heraus), fo auch: da heraus, dort 
an den Tag zu legen, 3B. (Freundſchaft bin, Freund⸗ heraus u.a. m. (heraus !}fommit) heraus! ſ. v. a. pad 
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di! padt euch! fort! (heraus mit der Sprache!) 
ertläre Dich deutlich! (gerade heraus!) ſprich offen 
und frei! (Es iſt heraus!) es ift gefagt; es tft ent- 
dedt.— heraus geht trennbare Zufammenfeßungen 
ein mit vielen 3m. und tft dann betont. Die Zu— 
fammenfegumgen bedeuten ein Ausgehen oder Fort: 
bringen aus oder von einem Orte mit der Richtung 
zu dem Sprechenden hin oder dahin, wo dieſer mit 
feinen Gebanten weilt, 3B. in herausgeben, heraus: 
kommen, berausftetgen, heraustreten, herausholen, 
berauslangen u.a. ; in fehr vielen Fällen wird durch 
die Zufammenfegimg ein durch die in dem Grund— 


herausarbeiten 


wort liegende Handlung bedingtes Machen, Er- | 


reichen, Erzielen, Gewinnen bezeichnet, wie in heraus⸗ 
arbeiten, herausfinden, herausklügeln. Andere Fälle 
ſiehe befonders. 

herausarbeiten, bez. Zw. 1) durch Arbeit 
bervorholen; (fich) Durch Arbeit, mühfam berbor- 
fommen, zum Biele gelangen; 2) herbortreten Taffen 
(bef. in der bildenden Kunſt) herausbefommen, 
bez. Zw., [08 machen und berborholen, 38. einen 
Nagel; uneig. (angelegte oder verliehene Gelder) 
wiederbefommen; (zu viel gezahlte Gelb) be— 
fommen; (ein Geheimnis) entdecken; (eine Mufgabe, 
ein Rätfel) löjen. Herausbringen, bez. Bw. 
1) aus oder von einem Orte wegbringen; (einen 
Zahn) ausziehen; (einen Flecken) entfernen; (fein 
Mort berausbringen) nicht ein Wort fprechen 
fönnen; 2) uneig. erfahren, erraten, entziffern (den 
Sinn eines Wortes). hHeransfahren, bez. u. un— 
be3. 3m., 1) mit einem Wagen aus einem Orte 
fahren; ſ. fahren; 2) mit heftiger Schnelligkeit 
berborfommen ; 3) entfahren, entfchlüpfen. heraus: 
fordern, bez. Zw. Die Herausgabe einer Perſon 
oder Sache fordert, worauf man ein Recht bat 
oder zu haben glaubt; (einen zum Kampfe) ent- 
bieten. berausfordbernd, Dim., troßig, lockend, 
reizend. Die SGerausforderung. heraus: 
geben, bez. Zw., 1) aus einem Behälter, durch 
eine Offnung binausreichen; 2) ausliefern ; 3) zurück⸗ 
erjtatten; 4) zurüdgeben (3B. auf zehn Mart eine 
Mark); 5) (ein Buch) durch den Drud beröffent- 
lihen. Daher: der Herausgeber. heraus: 
tehren, bez. Zw., 1) durch Kehrbeſen entfernen; 
2) nah augen drehen, zeigen, bef. ueig. (die rauhe 
Seite, Feindfchaft) biiden oder ertennen Iaffen. 


herausflügeln, bez. Bw. durch Klügeln (f. d.) | 


berauäbringen. Herausfommen, unbez. 3w. 
1} eig. aus einem Orte, 3B. aus dent Haufe fommen; 
uneig. ſaus der Not, aus der WVerlegenbeit) fich be- 
freten ; (nicht aus dem Lachen) nicht aufhören können 
zu laden; 2) von Zofen, gezogen werden; 3) bon 


Büchern, ericheinen, veröffentlicht werden; 4) von 


Außerungen, Tönen: klingen, lauten, 3B. feine Worte 
fommen fo heraus, al3 wenn er nicht Die Wahrheit 
fpräde; 5) ein Ergebnis liefern; zB. bei der Arbeit 
it nicht viel herausgekommen (gewonnen); (das 
fommt dabei heraus, wenn man lügt) das tft die 
Folge davon; (e3 fommt nichts dabei heraus) es 
verlohnt nicht der Mühe; (e3 kommt alles auf 


herbeten 


eins heraus) e8 ift alles einerlei. herauslügen, 
{einen ober ftch) durch Lügen dot Strafe bewahren. 
herausnehmen, be. 3w., nehmen, fortnehmen, 
wegnehmen; (die Bruft) die Schultern einziehen; 
bei. (fich etwas herausnehmen) fich etwas anmakend 
erlauben. Herausreden, 1) unbe. Sm., (frei 
berausreden) offen und freimütig reden; 2) be. u. 
rüdbez. Zw., einen oder ſich durch fchöne Worte 
entſchuldigen. herausrüden, 1) bez. Bm., aus 
ber Reihe, aus der Richtung bringen; (Geld) her- 
geben; 2) umbez. Zw., bon Soldaten, ſich aus einem 
| Orte fortbewegen, bef. von Heeren und Heeres: 
abtetlungen ; (mit etwas herausrüden) es zum Vor⸗ 
fchein bringen; (mit der Sprache herausrüden) ſich 
ausfprechen, fi erflären. herausſagen, bei. 
3w,, frei und offen fagen, eingeftehen. heraus⸗ 
fchlagen, 1) bez. 3w., a. durch einen Schlag ent- 
fernen, 3B. einem den Degen aus der Hand heraus: 
fchlagen; (den Feind aus einer Feſtung) durch 
Kampf entfernen; b. ımeig. (Gelb bei etwas heraus» 
fchlagen) Dabei gewinnen; (feine Koften) nichts ver⸗ 
lieren ; Nunbez. 3in., beranslodern, herausflanmen, 
zB. das Feuer ichlägt zum Dach heraus. Heraus: 
fein, unbe. 3mw., 1) berausgelommen fein, ſ. 
beraustommen; 2) heramdgezogen, herausge— 
nommen jeln; 3) befreit fein. herausſtellen, 
bez. u. rückbez. Zw., 1) bon innen nach außen ftellen; 
ımeig. bervortreten laffen; 2) (fich herausftellen) fich 
zeigen, 3B. fi) als einen) Betrüger; auch unperſ., 
(es ftellt fich heraus, daß...) es zeigt fidh, wird 
offenbar, dah... herausſtreichen, (einen oder 
ſich) durch großes Lob hervorheben. 
+Serbärium, ſ. M. -ien, lat, ein Kräuter— 
ober Pflanzenbuch, eine Sammlung getrodneter 
| Pflanzen. 

herb(e), berber, herbite, €. u. Uw. 1) eig. 
einen fauren, zufammtenziehenden Gefhmadhabend ; 
nicht milde; 2) uneig. fehr umangenehm (hberbe 
Worte, d. t. bittere); dgl. rauhe Sitten habend. Die 
Serbe, ohne M.,felten: die Eigenfchaft eines Dinges, 
nach welcher es berbe iſt herblich, E. u. LIm,, ein 
wenig berbe. 

herbei, Um., eine Bewegung aus einem ent- 
fernten Orte nach einem nähern zu bezeichnen, 
berzu; nur mit Zw., 38. herbeifommen; herbei! 
‚ für: kommt berbet! 

Herberge (von Heer, d. i. Menge, u. bergen, 
abd. heriberga, mhd. herberge, Ort, wo ein Heer 
lagert, Feldlager, danır Ort, wo ein Fremder zu 
Nacht bleiben kann), w., M. -ır, jeder Ort, wo 
man einfehrt und Kurze Zeit entweder für Geld 
oder aus Gefälligteit verpflegt wird; ein Wirtöhaus, 
Gaſthaus ufw.; dgl. die Einkehr und der Aufent— 
balt an einem folchen Orte; der Verfammtlungsort 
einer Zunft oder Iunumg, wo fie die Lade hatte. 
herbergen, 1) unbez. 3w., mit haben, (bei einem) 
feine Herberge nehmen, eintehren; 2) bez. 3w., 
(einen) beberbergen, in fein Haus aufnehmen. Ger: 
bergövater, m., der eine Herberge hat. 

herbeten, be3. 3m., 1)eig. ein Gebet auswendig 





Berbetung 


und laut beten; 2) uneig. nad) Art eines Gebetes 
berfagen, etwas eintönig oder gebanfenlos ber: 
fagen. Die Serbetung. "herbringen, be. 
Zm., 1) eig. zur redenden Berfon bringen; 2) umeig. 
dur langen Gebrauch ald Recht erhalten, als: 
(eine hergebrachte Gemohnbeit). 

Serbft, mı., -e3, M. -e (abd. herbist, mhd. 
herbest, Grntezeit, Ernte, lat. carpere, pflüden, 
griech. karpös, Frucht), 1) oberd. die Einſammlung 
der Felbfrüchte, Die Ernte, bef. die Weinlefe; 2) die 
Jahreszeit zwifchen dem Sommer ımd Winter, in 
welcher die Ernte ftattfindet, hHauptfädhlich Die Wein: 
lefe. herbſtlich, E. u. Um., dem Herbite gemäß, 
ähnlich; gem. herbithaft; was im Serbfte ift oder 
geſchieht. Der Serbftling, (e)s, M.-e, ein 
Stüd Vieh, weldes im Herbite geboren worden; 
gent. Früchte, welche im Herbſte reif werben; Herbſt- 
früchte. Der Herbſtmonat, einer dom den drei | 
Dionaten, welche den Serbit ausmachen; bef. der 
erfte, der September. herbften, unperſ. es herbitet, 
es wird berbitlich, perf. f. d. a. einernten. 

Herd (abd. u. mbd. hert), m., ·(e)s, M. -e, 
1) Erdboden; 2) Unterlage für das Feuer, ein ebener, 
bisweilen erhöhter Plag auf der Erde, gewifle Ver: 
rihtungen darauf borzumehmen; in verfchiedenen 
Fällen, zB. ein Bogelherd ufw.; vorzügl. ein Platz, 
Feuer darauf anzumachen und zu unterhalten, bef. | 
in den Wohnhänfern, der Küchenberd, Feuerherd, | 
umeig. auch ein Wohnhaus feldft. Der Herdſchil⸗ 
ling, das SHerdgeld, die Herdſteuer, die Ab⸗ 
gaben vom Hauſe. Das Herdrecht, das Redt, 
ein Haus zur befigen. 

Herde (ahd. herta, Schar), w., M. -n, ein 
Haufe Vieh, bef. fofern e3 miteinander ausgetrieben 
und geweibet wird; uneig. gem. eine Menge Men: 
fchen .bei- umd nebeneinander. Herdbuch, ſ. Das 
Stammregifter des Viches in einem ganzen Lande, 
im Intereffe der Viehzucht geführt. 

herein, Uw. welches eine Bewegung in einen | 
Ort bezeichnet, beſ. in Beziehung auf den Redenden, 
zum Unterfchieve von hinein; mur in Gefellichaft 
mit 3w., als: hereinlommen ufw.; herein! fommt 
berein! Herfür, f. hbörvör. "hergeben, be. 
3m., dem Rebenden geben; dgl. herausgeben, bon 
fih geben. Hergebrahhtermahen, in der Weiſe, 
ben Maße, welche bergebradt, überliefert, lange 
gebraucht find. 

hergegen, Bw., gem. für: dagegen, hingegen. 

hergeben, unbez. Zw., mit fein, 1) eig. nadı 
dem Redenden zu geben, auch für: einhergehen, 
fi) tragen (mie er hergeht! mie ſtolz, wie zerriffen 
er hergebt); 2) umeig. ımperf. a. fich zutragen, ge— 
fchehen, zugehen (das gebt bier Iuftig ber); b. (wor: 
über hergeben) gem. ven Anfang mit etwas machen 
(es foll über die Arbeit hergeben). Der Sergang, 
1} eig. der Gang nad) Dem Rebenden zu; 2) uneig. 
der Verlauf einer Sache. *herhälten, 1) bez. Bw., 
nad) der redenben Verſon zu halten; 2) unbe. Zw., 
mit haben, (herhalten müſſen) etwas Unange: 
nehmes erdulden müflen. 
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Heribann, ſ. Scerbann. 

Hering (ahd. häring,mbd. haering), mı., (e) s, 
M. -e, bekannter Seefiſch. Die Heringsbüſe, 
ein kleines Schiff, dad zum Heringsfange gebraucht 
wird. Der Heringsiäger, ein lediges Jachtſchiff. 
welches Die gefangenen Fiiche abnimmt. 

*herfommen, unbez. Zw, mit fein, 1) eig. 
zu dem NRedenden fommen; gem. fteht es oft, den 
Anfang einer Handlung oder dieſe felbft mit Nach— 
drud zu bezeichnen, als: da kam ich ber und machte 
es ufiw.; 2) umeig. a. beralt., abftammen, dem Ge: 
fchlechte nach ; daher das Herfomnten für: Die Fa— 
milie, das Gefchledht; b. von etwas abgeleitet fein, 
bon Wörtern und Gewohnheiten; dal. die Wirkung 
einer Urfache fein; c. les tft fo bergelommen) durch 
einen langen Gebraud) fo eingeführt; bef. ald Hw. 
dad Herkommen, der Gebraud. herkömm⸗ 
lich, ©. u. Uw., in dem Herkommen 2 c gegründet. 
Die Herkunft, 1) das Herkommen, in ber Bed. 1; 
2) die Abſtammung. 

fhertũliſch, E. u. Um., von ungewöhnlicher 
Kraft und Größe, bon Serafles, lat. Herkules. 

herlällen, bez. 3w., lallend vorbringen. Die 
sserlallung. herleiten, bez. 3w., 1) eig. zu 
dem Redenden leiten; 2) umeig. a, (ein Wort von 
einem andern) ableiten; b. (etwas aus einer andern 
Sache) erweislich, begreiflid maden. Die Ser: 
leitung. *herlefen, bes. 3m., gem. laut leſen. 
Die Serlefung. 

Serling (mhbbd. herlinc, vielleicht von herwe, 
f. berb), m., -(e)8, M. -e, im Weinbaue eine un: 
reife Traube aus fpäter Blüte. 

Serlige, w., M.-n, die Korneltirfche. 

hermaͤchen, rückbez 3w., mit haben, (fih) 
gem. 1) fich berbeneben; 2) (fich über etwas} den 
Anfang damit machen; (fich über einen) ihn ans 
greifen, bef. um ihn durchzuprügeln. 

tSermandad, wm. (fpaı., bon hermano, Bru: 
der), Bruderichaft, Berbrüderung ; Name bon Stäbte- 
verbindungen gegen die Raubritter, 1488 in Spa— 
nten al3 heilige Hermandad eingerichtet. 

Sermann, -3, ein Name: vielleicht aus Heer⸗ 
mann, d. b. Rrieggmann, Krieger, webrbafter, 
ftreitbarer Mann, Wehrmant, wie Herzog aus 
Heerzog, d. h. Seerführer. 

+Sermaphrodit, m.,-en, M.-en, griech., 
ein Bitter, {. Mannmweib unter Mann, ein Ge- 
ichöpf, das Mann und Weib zugleich ift. Diefe 
Smitterbildung heißt Sermaphroditismußs, m. 
welcher Name von dem fagenhaften Sohne des 
Hermes und der Aphrodite kommt. 

+Serme, ww, M.-n, gried., ein Standbild 
oder eine Bildfäule des Hermes oder Merkur; bier: 
edige Säulen, bloß mit emem darauf befindlichen 
Kopfe, wie fie die Griechen an die Türen der Tempel 
und Säufer, an Kreuzwege, Straßen zu fegen 
pflegten. 

Hermel, iw., die Kamille. 

Sermelin, ſ. -8, M.-e(abd. harmelin, mhd. 
hermelin, Verkleinerung von harm, Wieſel), 1) eine 


\ 
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Art auslänbifchen, bef. ruffifchen Wiefeld, welches | männlichen Perfonen, welche nicht gar zu geringen 
koſtbares Pelzwerk gibt, und dieſes Pelzwerk felbft; | Standes find, borfegt. Der Herr, oft für Gott, 
2) ein weißgelbes Pferd mit rötlihen Mähnen und auch Chriftus. Herrgott, m., 1) Gott der Herr; 
rötlichem Schweife. 2) in katholiſchen Gegenden ein gefchnittes Bild 
. tSermenäutif, w., oriech., die Wuslegungs: | des Gefreuztgten, davon M. Herrgötter. Herr 
oder Erklärungskunſt. Hermeneut, m, Aus: | werden (einer Sache), befiegen, beherrfchen (feiner 
leger, Dolmeticher. hermeneutiſch, Ew. zur | Begierden Herr werben). (Sprichw.: Wie der Herr, 
Hermenentif gehörend, auslegend, erklärend. fo das Gefchirr) wie der Herr, fo deffen Leute 
+Sermes, 1) der Gott des Handels und Ver: | und Sachen. herrenlos, E. u. Um. 1) feinen 
tehrs, der Liſt; der Götterbote in der griech. Miy- | Dienftberrn Habend, bon Werfonen; 2) feinen 
thologie; 2) Hermes Trismegtitos, eine my: | Gigentümer habend, von Sachen. Der Herren⸗ 
thifche Verfönlichteit, auf die alle Geheimmtffe der | ftand, ohne M., der Stand der Herren, bef. 
Magte zurüdgeführt wurden. der Ritterftand. herriſch, €. u. Uw. 1) einem 
+hermetiich, Ew. griech., Iuftdicht fchließend ; | Herrn gleich oder ähnlich; 2) gebieterifch, mit be- 
bermetifch verfchloffen nennt man ein Gefäß, | leidigendem Stolze befehlend. Das Herrchen, 
went e3 durch feine eigene Materie vermitteld des | 1) ein junger Herr; 2) ein Stußer. Die Herr—⸗ 
Feuers zugefchmolzen tft, alfo: feit zugemacht oder | ſchaft, Herrenwiürde, 1) die Gewalt, andern zu 
zugeſchloſſen, wohlverſchloſſen, luftdicht. befehlen; dgl. die Gewalt, eine Sache als fein 
hernaͤch, Um. der Beit und Orbmung, für: | Eigentum zu gebrauchen, ohne M.; 2) eine ober 
nach dieſem. *hernchmen, bez. Zw., an fich | mehrere mit diefer Herrichaft befleidvete Perfonen, 
nehnen, nad) ſich zu nehmen; Def. uneig. (etiva3 | auf dem Lande der Gerichtsherr und deſſen Familie 
woher) befommen; (bon etwas) herleiten. Herz | in Beziehung auf die Untertanen; überh. vornehme 
nieder, Um., herab, herumter, Berfonen, Familien; und Herr und Frau tn Be- 
Heroide, w., griech. (von Heros, Held), lyriſche ziehung auf das Geſinde; 3) das Gebiet, über das 
Dichtung in Briefform, in welcher hiftorifche oder | jemand Herr iſt; beſ. das einem Gerichtäherrn oder 
erdachte Perfonen ihre Empfindungen gegeneinander einem Dynaften und Freiherrn unterworfene Ge- 
ausfprechen. Der Name kommt zuerft bei Ovid | Diet. herrſchaftlich, E. u. Um., der Herrſchaft, 
vor für Klagen berftorbener Helden in Form bon | bei. dem Landes: oder Gerichtäheren gehörig, in 
poetifchen Epifteln. Heroine, w., Heldin, weib? deſſen Würde gegründet. herrſchen (abd. härison, 
licher Heros. Herdifh, -er, -fte, E. u. Um, | mıhd. hersen, Herr fein), unbez. Zw., mit Haben, 
aricch., beldenhaft, heldenmütig. Der —— 1) eig. feine oberſte oder doch überlegene Gewalt 
mus, der Heldenmut, der Heldenſinn. Der Heros, ununterbrochen ausüben (über ein Land, über einen); 
M. Herden, eig. Halbgott, vergötterter Held des | 2) ımeig. a. jemandes Veränderungen beftimmen, 
Altertums; jest: ausgezeichneter Held (Mann), der | bef. von Neigungen, Zetdenfchaften uſw. (herrichende 
ſich auf irgend eine Weiſe, auch in Kunſt oder | Lafter; nur Liebe foll in diefem Herzen herrichen); 
Wiſſenſchaft, ganz außerordentlich hervorgetan bat. | b. im Schwange geben, die Oberhand haben (3B. ein 
Hérold (aus altfrz. heralt, neufrz. heraut, | Vorurteil, welches noch bei vielen Menfchen herrſcht; 
dies aus abo. hariwalto, der des Heered waltet, | die herrichende Gewohnheit, Mode); c. auf eine 
Nebenform im 16. 3ahrh.: Ehrenbold, [.Heraldik), | fortdauernde Art vorhanden fein (große Armut 
m. -(0)8, M. -e, 1) eig. ehemals ein Gefandter herrſcht in dem Lande). Der Serrfcher, -8, M. 
in Striege; ein feierlicher Ausrufer; ein verpflich- | w. E,, derjenige, welcher berricht. Die Herrſch⸗ 
teter Auffeher bei Turnieren und andern feierlichen | ſucht, ohne M., die Sucht, Über andere zu herr— 
Gelegenheiten, welcher die adeligen Wappen umd | fchen. Herrihfüdtig, -er, -ite, E. u. Um, mit 
Ahnen unterfuhen und in ftreitigen Fällen den derHerrſchſucht behaftet, varin gegründet. In vielen 
Ausſpruch tum mußte; 2) umeig. ein feierlicher | Bufammenf.: Herrendienft, Frondienit. Herren 
Bote. | haus, Haus des Gutöherrn; Haus der adeligen 
Heronsbrunnen, ın., eine bon dem griech. Abgeordneten, der Standeöherren. Herrentiſch, 
Mathematiter Heron in Alerandrien im 3. Zahrh. im Gegenfas zum Geſindetiſch. Serrenbanf, bie 
v. Ehr. erfundene phyfitalifche Mafchine, in der | Site der Standesherren. 
berdichtete Luft Wafler im Strable heraustreibt. herrechnen, bez. 3w., (einem etwas) ſtückweiſe 
Herpes, w,, griech, Hautlrankheit, Def. Flechte. vorrechnen, bef. uneig. ftüchveife borwerfen. 
Serpetologie, w. Lehre bon den Reptilien, Striech- herrlich, -er, -fte, E. u. Uw. einem Herrn 
tieren, von den Flechten. gleich, ihm eigen, 1) einen hohen Grad der Pradit, 
Herr (ahd. hörro, höriro, mhd. herre, Steige: | des äußern Borzugs und Anſehens habend und 
rung von hör, hehr, erhaben, alfo der Erhabenere, | darin gegründet, prächtig; 2) fchön, angenehm, 
Höhere), m., -(e!n, M. -en (die Herrin), überh. | vollfommen, brauchbar ufw. Die Herrlichkeit, 
jeder, welcher andern zu befehlen hat; dgl. der Be: 1) die Eigenschaft einer Sache, nach ver fie herrlich 
fißer einer Sache; bei. 1) jede männliche Perfon von | tft, ohne M.; 2) eine herrliche Sache, mit M. 
einigem Stande; 2) ein Ehrennante oder Titel, den Serenhut, Ort bei Löbau im Königreich 
man fowohl dem Namen als der Würde aller Sachſen, erfter Sig der erneuerten Brüderfirche. 








Herrnhuter 


Serrnhuter, m., 1) Bewohner bon Herrnhut; 
2) Name der Mitglieder der erneuerten böhmifch- 
mährifchen Brüderkirche. 

herrühren, unbez. Bw. mit haben, (bon 
etwas) feinen Urfprung darin haben. Herfägen, 
bez. Bw., (eine Rede, ein Gedicht ufw.) aus dem 
Sedäctniffe jagen. Die Serfagung. "her: 
ſchießen, 1) bez. u. unbez. 83w. mit haben, | 
a. mit einem Schießgewehre nad dem Redenden 
zu ſchießen; b. (Geld zu etwas) hergeben; 2) unbez. 
Bw., mit fein, geſchwind herbeilonmen. *her: 
fingen, bez. Z3w. fingend der Länge nad) vor- 
tragen. herſtaͤmmen, unbez. Zw. mit fein, 
abftanınen. Die Herſtammung. herſtellen, 
bez. 3w., 1) eig. (eine Sache, fih) nach dem Re- 
denden zu ftellen; 2) uneig. (etwas wieder) in ben 
borigen Zuftand berjegent. 

+Sert(h)a, die Mutter Erde (Merthus), in der 
deutfchen Mythologie mit geheimnisvollem Dienft; 
der Herthaſee auf Rıigen, ihr Heiligtum. 

herüber, Um., welches die Richtung einer Be: 
wegung über einen Ort nach dein Redenden oder 
nach der Stelle zu bezeichnet oder nach dem Orte, 
wo diefer in Gedanken weilt; auf diefer Seite ber. 
herum, Um., 1) die Richtung einer Bewegung a. 
um alle Seiten eines Dinges; b. nad) der andern 
Seite zu, für: um; und 2) die unbeitimmte Rich: 
tung einer Bewegung, wenn fie nur etwas kreis: 
förmig gedacht werden kann, zu bezeichnen; bei. 
mit bielen Zw., als: reifen, laufen, ziehen ufw.; 
3) ungefähr, zB. da herum, Dort herum, um den 
Abend herum. herunter, Um. 1) eia. berab; 
2) uneig. in Berfall, in: berunterfommen, 
berumterbringen; (einen heruntermaden 
ober «reißen) gem. für ſchmähen und ſchimpfen; 
(nicht3 herunter⸗ oder ablaffen) unter dem Preife 
geben. herunterwärts, Um., vom oben nad) 
unten zu, herunter. hervör, Um., nad) born zu, 
vorwärts oder auch heraus, mit vielen 3w. (3B. 
herborgeben, »tommen, »zteben uſwe); auch uneig., 
ala: (ſich hervortun) andere in etwas übertreffen; 
(bervorbringen) zur MWirklichteit bringen. Her: 
Wwärts, lim., nad) diefem Orte zu, nach der reben: 
den Berfon zu, nach mir zu, nach uns zu uſw. 
Seriwig, ut, -(e)8, M.-e, der Weg nad) der 
rebenden Perſon zur, nach der Heimat des Gegen: 
ftandes, 

Serz, ſ. -end, M.-en (abd. herzä, mbb. 
herze, lat. cor [cordis], griech. kardia), 1) eig. das | 
Organ im Körper, welches die Bewegung des 
Blutes vermittelt; 2) uneig. a. das Miittelite, Das 
Inwendigſte eines Dinges; (das Herz des Landes, 
einer Frucht); b. das Gemüt, das Empfinden und 
Wollen, def. das Mitgefühl oder der Mut (meil 
man bei diefen Bewegungen der Seele auch eine 
ftärfere im Bergen und im Strömen des Blutes 
empfindet; Daher der Wahn, den Sit dieſer Seelen: 
fräfte im Herzen anzunehmen); gem. find: mein 
Herz und mein Herzchen, Ausdrüde einer vers | 
traulichen Särtlichkeit, dgl. in Zufammenf., 38. | 








| derbt: haarichlächtia, 
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(Gerzenskind) geliebtes Kind ufw.; (von Herzen, 
bon ganzem Herzen, bon Herzen gern) als Um,, 
mit Übereinftimmung der lebhafteften Empfindung; 
(bon Herzen) gem. auch für: in einem hohen Grabe; 
(e3 ltegt mir am Herzen) tit mir widjtig, ange— 
legentlich; (e3 bricht mir das Herz) ſchmerzt mich 
tief, tödlich; (am gebrochenen Herzen fterben) vor 
Led. Man ftelt uch Kopf und Herz zu— 
fanmen wie Getft und Gemüt. herzallerliepft, 
dem Herzen bor allen am meiften lieb. Der Herz⸗ 
beutel, die Haut, in welche das Herz eingefchloffen 
ift; das Herzfell, die Herzhaut, der Herzſack. herz⸗ 
beiwegenDd, imftande, das Herz, das innerfte Ges 
fühl zu bewegen, erregen. Das Serzblatt, 1) ein 
Nanıe des Zwerchfelles; 2) ein junges, noch nicht 
entiwidelted Blatt an ben Gewächſen, bef. an folchen, 
welche fich in Häupter fchliefen; Daher umeig. eine 
zärtlich geliebte Perfon, bei. ein geliebtes Kind. 
herzbrechend, -er, -ite, &. u. Um., den höchften 
Grad der Wehmut, des Mitleidens zu erregen fähig. 
Das Serzeleid, obne M., ein Schmerz, welcher 
das Gemüt betrifft, ein hoher Grad de3 Kummers. 
herjen, bei. 3w., aus Liebe an fein Herz drücken, 
umarmen, füffen. Die Herzensangſt, obne M., 
ein hoher Grab der Angft. Das Herzgeſpann, 
ohne M., eine fchmerzbafte Spannung des Unter: 
letbes nahe am Herzen; eine Pflanze, welche früher 
gegen biefes Übel helfen follte (Leonurus cardiaca), 
wird bom Volke auch Herzgeſpann genannt. Die 
Herzgrube, eine kleine Vertiefung in der Mitte 
des äußern Leibes gleich unter der Bruft. herzhaft, 
-er, -efte, E u. Uw. mutig, beberzt. So auch die 
Serzhaftigkeit, ohne M. herzig, E. u. lim, 
1) freumdfchaftlich, zärtlich; herzlich oder zärtlich 
geltebt; traulich, lieblich; was unfer Herz für fich 
gewonnen; 2) in Zufammenf., barmberzig ujm,, 
von Gefinmmgen herzinnig, -er, -fte, E. u. 
Uw., bon ganzem Serzen, fehr aufrichtig; auch 
berzinniglid. Die Herzkammer, eine bon den 
zwei größern Höhlen in dem Herzen. Die Herz: 
firfche, eine Art großer, jüher Kirſchen. Das 
Serztlopfen, ein mit AÄngitlichteit verbundenes 
Stlopfen des Herzens; das Herzpochen. herzlich, 


| -er, -fte, & u. Uw. mit lebhafter, innerer Empfin- 


dung, bon Herzen. So die Serzlichfeit, ohne M. 
herzlied, -er, -ite, Em., gem, herzlich geliebt. 


herzlos, gefühllos. herzſchlächtig, er, -Ite, 
'& u. Uw, eig. ein heftig ſchlagendes Herz habend; 


beſ. eine Krankheit der Pferde zu bezeichnen; ver— 
hartſchlächtig. Die Herz⸗ 
ſchlächtigkeit, ohne M. dieſe Krankheit der Pferde. 
herzſtärkend, er, -ite, E. u. Uw., Die Lebens— 
kraft ſtärkend. Die Herzſtärkung, ein Mittel, 
welches die Lebenskraft ſtärkt. Das Herzweh, 
ohne M., ein empfindlicher Schmerz an dem Magen— 
munde Die Herzwurzel, an den Bäumen und 
andern Gewächſen, Die mittelfte Wurzel, die Haupt⸗ 
wurzel. 

herzählen, bez. 3w. der Länge nach vorzählen. 
Die Herzählung. 
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"Herzichen, 1) bes. 3w., (eimas) der redenden Seu (wohl zu Bauen — mähen), f., -(e)$, 
Berjon näherziehen, durch Ziehen näberbringen; | ohne M., alle® abgehauene und gebörrte Gras; 
2) unbez. 3w., mit fein, bierber, an diejfen Ort | bef. bon der erften Ernte. Die Heuernte, die Ein: 
ziehen, fi dahin zum Wohnen begeben. Die Ser: | erntung des Heues. Der Heuboden, ein Boden 


herziehen 


jiehung, mit 1. Der Herzug, mit 2 

Herzog, m, -(08, M. -e u. -zöge (ahd. 
herizogo, d. i. Heerführer, ſ. ziehen, von Heer und 
ziehen), der Anführer eines Heeres oder Haufens; 
daher 1) im Deutichen Reiche früher Der Vorgeſetzte 
einer Provinz md Anführer der Truppen, ein 
Amt; fpäter 2) ein Fürft, Landesherr; und 3) ein 
erbliher Titel. herzoglich, E. u. Uw., einem 
Serzoge gehörig, dDiefem gemäß. Das Serjog: 
tum, - (05, M. -tünter, das Land eines Herzog3. 

herzü, Uw., heran, berbei, im Gegenfage des 
hinzu. 

Heſpe, w., j. Halpe. 

+Selperiden, M. die Töchter des Hefperus, 
des Wächters des Gartend mit ben goldenen 
Apfeln der Here (griech. Mythologie). Heſperien, 
das Sand, in Dem der Sefperidengarten lag, ber 
äußerſte Weiten (beit den Römern Spanien und 
Portugal, bei den Griechen Jtalien). Héſperos, 
Heſperus, der Morgen: und Abendftern, der 
Vater der Hefperiben. 

+Sctäre, w., M. -n, griech, eine Freundin, 
Bertraute, Geliebte, eine Buhldirne. Hetärie, w., 
Genoflenichaft, bei. Geheimbumd. 

+heterodör, E. u. Um., griedh., f.irrgläubig 
(unter irren). Die Seterodorie, die Irrlehre, 
der Irrglaube, im Gegenfag bon Ortbodorie, 
der Reditgläubigkeit. Heterogen, Ew. ungleich: 
artig, fremdartig. verfchiedenartig, im Gegenſatze 
von bomogen, gleihartig. Seterogenität, 
Seterogemeität, w., der andere Urfprung, die 
widerfprechende Art. heteroklitiſch find Die: 
jenigen gried. und lat. Sauptwörter, deren Fülle 
verschiedenen Biegungdformen angehören. hetero: 
mörph, Em., anderägeftaltet (von Aftergebilden). 
Seteromorphie, w., nicht natürliche Geftaltung. 

+Setman, m., polı., Oberhaupt eines Koſalen⸗ 
ftammes. | 

beten (got. hatjan, haſſen, mbd. hetzen, zu 
Haß, d. t. zu feindlicher Verfolgung, reizen), bes. | 
öm., 1) jagen, verfolgen; bef. mit Sumben jagen | 
oder in voller Flucht verfolgen (38. einen Fuchs 
zu Tode); 2) machen, daß einer den andern ber- 
folgt, aureizen, antreiben (3B. den Hund auf einen; 
zwei Berfonen aneinander). Die Hehe, gem. auch 
Sake, 1) das Segen, auch ımeig. in der Hege, 
d. i. von allen Seiten in Gefahr, in Verlegenbeit, 
ſehr eilig, biel beichäftigt fein; 2) der Ort, mo 
Tiere mit Hunden gehegt werden; die Sehbahn, 
das Hetzhaus, der Hetzplatz, Hetzgarten; 
3) bei den Zägern: eine Setze, Hunde, eine 
Koppel Hetzhunde, d. b. fo viel Hetzhunde, ala 
zuſammen eingebegt find; 4) gem. überh. eine 
große Menge. Die Hetzpeitſche, eine große, itarte 
Beitiche, wie die Jäger fie bei eimer Hetze zu 
Pferde brauchen. 





' zur Aufbewahrung des Heues heuen, unbez. 3w., 
mit haben, gem. Heu machen, bereiten. Das Heu⸗ 


‚ fieber, eine wahricheinlih durch Eindringen von 


Blütenjtaub in Die Luftwege berborgerufene Er— 
frantung der Schleimhäute. Die Heufuhre, ein 
mit Heu beladener Wagen. Die Deugabel, eine 
Gabel, das Heu auf den Wagen und von dem Wagen 
zu laden. Der Heuhaufe, das auf den Wiefen 
in Haufen gelegte Heu (ein Heuſchober). Die 
Seumahd, das Heumähen, auch die Wiefe zum 
Heuen, Die Matte. Der Seumonat, der fiebente 
Monat im Iabre, der Juli. Das Heupferd, ein 
fpringendes Inſelt (auch das Gottespferd, Kubfteert, 
Roßſteert). Die Heuſchrecke, M. -n (altd. he- 
wiscrekko, aus hewi, d. 5. Heu, und serekko, 
d.h. Springer, alio gleichbedeutend mit Gras— 
büpfer, HSeufpringer, Seupferd oder Heu: 
pferdchem. 

heüucheln, unbez 3w. mit haben, aus Be 
gierde, zu gefallen, anders ſprechen und handeln. 
al3 man denkt; bei. fich beffer, freundichaftlicher 
ftellen, al$ man wirklich gefinnt ift (einem oder 
gegen einen); bisw. — erheucheln. Die Heuchelei, 
M.-en, 1) das Seucheln, die Berftellung; bef. 
Sceinfrömmigfeit, one M.; 2) eine beuchleriiche 
Handlung, mit M. Der Heuchler, -3, M.w. E. 
der heuchelt. heuchleriſch, E. u. Um., einem 
Heuchler gemäß, ähnlich ; in Der Heuchelei gegründet. 

1. heuer, Um. ver 3., dieſes Jahr, in diefem 
Iahre; Gegenwort zu firn. heurig, Ew., dies 
jährig, von diefem Jahre, was in dieſem Jahre iſt 
ober geicheben wird; im Gegenfage bon firnig 
oder fernig. (Seuer, altb. hiuro, mhd. hiure, 
zufanımengezogen aus hiu järu, in diefem Jahre, 
wie heute aus abd. hiu tagu, von einem älteren 
Fürworte hiu, welches dem lat. hie [diefer) ent- 
fpridit; f. beint, bier.) 

2. heuer, €. u. lIm., beralt. für fanft, zahm. 
ficher, f. gebeuer und Ungebeuer. 

heüuern, be3. Zw. (mbd. huren, hiuren, mieten, 
f. baudern), gem. bef. niederj. (ein Grumbdftäd) 
mieten, pachten. Die Heuer, die Miete, der Pacht. 
Der Heuerling, -(c)3, M. -e, ein Mietmann, 
ein Mietling. 

heulen (mb. hiulen, hiuweln, vom ahd. hiu- 
welä, Nadhteule, alfo eulenartig, d. 5. wie die Eule 
ruft, jehreien), unbez. 3w., mit haben, 1) einen 
boblen, gedehnten, Häglichen und zugleich wider: 
lichen Laut verurſachen, von dem Winde, bon Hım- 
den, Wölfen; 2) von Menſchen, gem. mit lauter 
und zugleich Häglicdyer Stimme fchreien oder weinen. 

+heurefa, griech, ich habe e3 gefimden; ge— 
finden! Heuriſtik, w., die Erfindungskunſt; 
heuriftiihe Methode, entwidelnde Lebrart, 
melde den Schüler zum Selbftfinden anleitet. 

Seuichrede, w., fiehe unter Heu. 
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heüte (abd. hiutu, mıhd. hiute, berfürzt au8ı Sieber, m., Waffe zum Hauen, bef. der beim 
hiu tagu, an diefem Tage, lat. hodie aus hoc die), | Schulfechten übliche Degen (Schläger). 
Um., an dem gegenwärtigen Tage, an dieſem Tage; Hiel, mr, Sieling, Sielung, w., das hin- 
im Gegenfage von: geftern und morgen; (heutzu⸗ terſte, unterfte Ende des Kiels, auf dem der Fuß 
tage oder heutigestags) zuder gegenwärtigen Zeit, in | des Achteritevens rubt. Hielen, unbez. Zw. mit 
welcher wir leben. heutig, Em., was heute tft oder | dem Hiel auf den Grund ftohen. 
geſchieht, was heute geweſen oder geichehen ift. hienieden, f. unter dem folgenden. 
Hexachörd, m., griecdh., Sechsjatter, 1) bie bier oder hie, Um., 1) eig. an dieſem Orte, 
ſechſte Tonftufe; 2) die alte Zonleiter. Hexaëder, in dieſer Gegend, im diefer Stabt ufw.; nicht 
f., mathematifcher Körper, aus ſechs gleichen Flächen | da, nicht dort (bier außen, bier außerhalb, bier 
beitehend, Würfel Hexagön, ſ. mathematiiche | draußen); (bienieden) bier umten, ımeig. hier auf 
Figur mit ſechs Eden. heragonäl, Ew., feche- | Erden; 2) uneig. in oder bei diefer Sache; bei 
edig. berangulär, Ew. jechswintelig. Gerd: | diefen Worten, jest. hieran, lim, an diefem 
miter, n., -3, M. w. E. der Sechsfüßler, Vers | Orte, dgl. an diefe oder an diefer Sache. hierauf, 
de3 Heldengedichtes der alten Griechen und Nömer. | Um., auf diefe oder auf diefer Sade. Hieraus, 
bherametrifch, Ew. was in Herametern gefchrie- | Um., aus diefem Orte, aus diefer Sadje. hierbei, 
ben ift. Serapla, w., Wert in ſechs Sprachen, | Um,, bei dieſem Orte, bei diefer Sache. Hierdurch, 
bef. derartiges Bibelwert. Hexaͤpöda, Sechs- Uw, durch diefen Ort, durch diefe Sache. Hierein, 
füßler. Serdftihon, ſ. ſechszeiliges Gedicht. Um., in diefen Ort, in diefe Sache. hiergegen, 
Ssere, w., M. -n (ahd. hagazussa, hagzus, | Um., gegen diefe Sache. hierher, Um., an diefen 
mbd. heese, hegse, bielleicht — Waldweib, zum | Ort ber, zu diefer Sadje; bis bierber, bis zu 
Walde fahrende Unholdin), gem. eine Zauberin; um: | dDiefer Zeit. hierherwärts, Um. nad diefem 
eig. eine liftige, berfchlagene Weibsperfon; verächtlich | Orte zu. hierhin, Uw, au diefer Sette hin, nach 
eine alte Frau. hexen, unbe. 3w., mit haben, | diefem Orte bin. Hierin, Um. in diefem Orte, 
zaubern. Hexenbeſen, m. Donnerbuſch, ab- | in diefer Sache. Hiermit, Uw, mit diefem Dinge, 
norme Bildung in den Baumkronen in Geftalt | mit Diefer Sache. hiernach, Um, nach diefer 
dichter Sträucher. Serenmehl, ſ. der Same | Sade. hiernächſt, Um., nächft diefem; dgl. gem. 
des Farnfrautes (Lycopodium). Der Hexen⸗ | gleich in der Nähe. hierneben, Um., neben diefem 
meifter, ein Zauberer. sSerenring, m. auf | Orte; gem. neben diefer Sache. hierorts, am 
Wiefen der in Ringen auftretende Blätterpilz (Aga- | biefigen Orte. Hierfelbft, eben bier. hierüber, 
ricus), Hexenſchußz, m. plöglid eintretender | Um., über diefen Ort, über diefe Sache. Hier: 
rheumatifcher Senden: und Kreuzſchmerz, Die! um, Um, um dieſe Sache. Hierumter, llm., 
Hexerei, 1) die Zauberei, ohne M.; 2) eine zaube- | unter diefem Orte, umter dieſer Sache; unter dieſen 
riſche Handlung, mit M. -en. Dingen. hiervon, Um., von diefer Sache. hier: 
Hiãtus, m. lat., das Klaffen, Anfiperren des | wider, Um., wider dieſes. hierzu, Um., zu diefer 
Mundes; in der Spradjlehre: ein Gähnlaut, Übel: | Sade. hierzulande, in dieſem Lande, bier. 
laut durch das Zufammenftoßen zweier Votale am | hierzwifchen, Um., zwiichen diefen oder diefe. 
Ende des einen Wortes und zu Anfange des fol: | Das Sierfein, -8, ohne M. der Aufenthalt, die 





genden (frohe Erben). Gegenwart an diefem Orte. Hiefig, Uw., bier 
rhibernäl, Cw., lat, winterlih. Hiberna⸗ | befindlich, hier geboren, von bier ftammend, 
tion, w. der Winterfchlaf. Hiẽ rarchie, w. arieh., heilige Herrfchaft, die 


tSibriden, Hybriden, M., Iat., 1) bei den , Priefterberrichaft; die Abſtufung und ftrenge Glie— 
Römern Ablömmlinge don verfchiedener Ntationa- | derung in einer Priefterichaft; übertragen auf Welt: 
lität oder von Stlaben und Freien; 2) Junge von | liche (Beamtenbierardhie). hierärchiſch, Ew. auf 
Zieren berichiedener Art (Baftarde), Blendlinge, | die Hierarchie bezüglihd und Darin gegründet; 
38. bon Pferd und Eſel; 3) Pflanzen, welche durch ; priefterberrichaftlich ; ftreng gegliedert. hiẽrätiſch, 
fünftliche Befruchtung erzeugt werden (Varietäten). | Ew, priejterlih; hieratiſche Schrift, bei den 
hibridciſch), hybridciſch), ‚von gemifchter Ab⸗ alten Agyptern: Abkürzung der Hieroglyphen, von 
kunft, durch Vermiſchung verfchiebener Gattungen | ben Prieftern befonders zu wiſſenſchaftlichen Jweden 
erzeugt (bef. bon Pflanzen), unecht, baftarbartig. gebraucht. Hiẽrodũle, m., männlicher oder weib⸗ 
Hidalgo, m. fpan. (aus hijo d’algo oder | licher Tempelbiener, Tempelfklave für die niederften 
algun, Sohn von jemand oder etwas), Edelmamt | Dienfte. Hiẽrogliyphe (Sfilbig), w., M. -n, die 
in Spanien. alte ägyptifche Bilderfchrift, welche eig. nur bie 
bie, f. bier. Priefter verftanden; umeig. jedes underftändliche 
Sieb, ım., -(e)8, M. -e (von hauen), 1) die | Schriftzeichen. hieroglyphiſch, in der Art der 
Handlung des Hauens, ohne M.; 2) ein mit einem | Sierogiyphen. Hieronymus, Name (mit einem 
hauenden Werkzeuge gegebener Schlag; 3) die da= | heiligen Namen). Silrophant, m. der erfte 
durch berurfachte Wunde; 4) ein Hau, Gehau, Holz: | Priefter bet den eleufintfchen Wiyfterien. Hiẽero⸗ 
fchlag ; 5) bildl. tabelnde Bemerkung. ffopie, w., Weisfagung aus der Betrachtumg der 
hiebei, veraltend für hierbei. Opfertiere. 
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Sifthorn, ſ. - (08, M.-börner (urfpr. Hief- 
born; Hief oder Hift ift der Laut, den die Jäger auf 
ihren Jagdhörnern blafen), da3 Horn der Fäger. 

tSighschurd, mw., engl (fpr. hei⸗tſchörtſch), 
die anglitanifche (Hod-)Kirhe. Highland (ipr. 
beiländ), f., Hochland, Hochſchottland. Highlife 
(fpr. hei⸗ leif), f., hohes Leben, vornehme Welt. 

+Silarität, w., Iat., Heiterfeit. 

Sildebrand, -3, Name: vielleicht der im 
Kampfe leuchtende Held. 

Hilfe, j. Sülfe (abd. hilfa, helfa, mhd. hilfe). 

Hille, w. M. -n, in Niederd. der Raum über 
den Viehjtällen, wo man Strob, Heu uſw. aufbe— 
wahrt und das Gefinde zu fchlafen pflegt. 

+Simation, ſ. griech, weites Gewand. 

Himbeéere, w. M. -n (mhd. hintperi, Beere, 
welche Die Hinde [Sirfchkuh] gern frikt), die Frucht 
des Himbeerſtrauches. 

Simmel (got. himins, don der Wurzel haın, 
bededen, ſ. Hemd, alfo Decke über der Erde), m., 
-5, M. w. E., ehedem jede, bef. gemölbte oder 
hohle Dede; jest noch 1) eig. der Prachtbimmtel, 
Traghimmel; ein Baldachin; die oberfte Dede einer 
Kutfche, ein Kuiſchenhimmel; und der obere Teil 
eines mit Vorbängen verſehenen Bettes, ein Bett- 
bimmel, davon Simmelbett; 2) uneig. der 
ganze fichtbare Raum über der Erde, das Himmels: 
gewölbe; die uns umgebende Luft mit den Dünften 
(der Wolfenhimmeh); (der Himmel berfüritert ſich) 
die Luft wird dunkel; (unter freiem Simmel) int 
Freien; auch für Himmelsſtrich (umter einem milden 
Himmiel leben; ein italifcher Himmel); (der Ster— 
nenhimmel) die ſämtlichen Sterne; 3) Ort im Jen: 
feit3 als Aufenthalt der auten Engel und Der boll- 
endeten Frommen oder Seligen, ohne M. (in der 


Simmel kommen; feine Seele ift im Simmel; ein 
Bürger des Himmels); au für den höchſten Grab | 


der Slüdjeligfeit (den Simmel auf Erben haben); 








4) Gott felbit, ohne M. (der Himmel fet mein Zeuge; | 
verloren fein. So auch hinab, hinan, hins 
auf, hinaus, hindurch, hinein, hinüber, 


der Himmel bat e3 fo gewollt; dem Simmel fei 
Danf); bei den Dichtern auch für: Die Himmels— 
bemohner (alle Himmel preifen dich, Bott); ımeig. 
auch: (Simmel und Erde oder Simmel und Hölle 
bewegen) alle3 aufbieten, fich alle Mübe geben, um 
feinen Zweck zu erreichen, (zwiſchen Himmel und 
Erde fchweben) in der Luft; (einen bis in den Himmel 
erheben) einen außerordentlich loben; (ev ift wie 
vom Himmel gefallen) ganz fremd, ganz eritaumt, 
als füme er ans einer andern Welt; (wie vom 
Himmel gefandt) wie von Gott zur Hülfe geſchickt; 
(fein Meifter fällt vom Simmel) feiner wird mit 
Fertigkeiten geboren, fondern man muß dieſe er- 
werben ; (ibm hängt der Himmel voll eigen) er macht 
fih die ſchönſten Hoffnungen; er träumt oder wähnt 
fih höchſt glücklich himmelan, Um., nach dem 
Himmel zu, febr hoch in die Höhe. himmelauf, 
auf zum Himmel. himmelblau, E. u. Uw. der 
bellblauen Farbe des beitern Himmels gleih. Die 
Simmelfahrt, das Aufſchweben zum Simmel 
(zB. Chriſti Himmelfahrt). himmelhoch, E. u. Uw., 





Binderung 


fo hoch, daß es bis an die Wolfen reicht, fehr hoch. 
himmeln, smbez. 3w. mit haben, niedr. fterbin, 
in den Simmel fommen Das Himmelreich, 
ohne M., 1) die Gefellfchaft der Seligen bei Gott, 
der Ort ihres Aufenthaltes, und die Glückſeligkeit, 
melde fie dafelbft gentefen; 2) ımeig. ein hoher 
Grad zeitlicher Glüdfeligkeit, him melſchreiend, 
-er, -fte, & u. Um,, gleihfam zu Gott um Rache 
fchreiend. Der Himmelsſtrich, ein Breitengürtel 
auf der Erde, in Anfehung der Befchaffenheit der 
Luft und der Witterung; das Klima. Himmel: 
wärts, Uw., nach dem Himmelzu. hHimmeltweit, 
G. u. UIm., gem. nur ımeig. fehr weit. himm— 
liſch, -er, -(e)fte, E u. Um., 1) was in und an 
dem Sternenhimmel tft oder dazu gehört; 2) im 
dem Himmel befinditch, dazu gehörig, darin be- 
gründet, bei. in der künftigen Wohlfabrt der Mens 
ſchen gegründet, diefer gemäß, nicht trbifch; uneig. 
in einem hohen Grade bortrefflic, bollfommen. 
Die Simmilifchen, die Götter. 

Himten, m., -3, M.w. E, oder der Himt, 
-en, M. -en, ein Maß trodener Dinge, borzüglich 
des Gelreides, bef. niederf. 

hin, U. (von einem zeigenden Fürwortſtamme 
hi), im Gegenfab bon her die Richtung einer 
Bemequng don den Redenden weg oder von dem 
Punkte weg, an dem er mit feinen Gedanten weilt; 
(bin umd wieder) hin und her, oder auch hier und 
da, biöweilen. Hin wird mit vielen Zw. zuſemmen— 
gefeßt, wobei e3 inımer betont werben muß und 
daher lauter unechte oder trennbare Zuſammen— 
fegumgen bildet, als: (binbeftellen) an jenen Ort 
beftellen; (hinfahren) nach jenem Orte fahren; fo 
auch binfliegen, hinflieben, binfliegen ufm.; ſ. andere 
Zw. befonderd. Wenn bin mit können, follen, 
wollen, müffen und fein berbimben wird, fo muß 
geben, fommen ober reifen Darımter berjtanben 
werben, als: er willbin, nämlich gehen oder fommen 
oder reifen. Hin fein fteht auch ımeig. für: weg, 


hinunter, Uto., welche alle eine Bewegung von 
dem Redenden weg, bon einem höhern Orte nad 
einen niedrigern zu oder bon einem niedrigen 
nad; einem böbern, oder aus einem Orte, oder 
Durch, oder in, oder über einen Ort bezeichnen. 
Siche auch herab. 

*hinbringen, bez. Zw, an einen Ort bon dem 
Redenden wegbringen; uneig. (Die Zeit) berbringen, 
zubringen. Die Sinbringung. 

hindern (ahd. hintaran, mbd. hindern, von 
hinter, wie äußern don außen gebildet, alfo 
zurüd-, bintertreiben), bez. 3w., (etne Sache) madıen, 
dak fie nicht zur Wirklichkett komme, fie nicht ge: 
fcheben laffen, wehren, ihre Ausführung aufhalten; 
(einen, einen an oder in einer Sache) made, daß 
er fie nicht ausführen könne. hinderlich, -er, 
-fte, € u. Um. bindend. Das Hindernis, 
-fies, M. -fie, was die Ausführung einer 
Sache aufhält. Die Hinderung, 1) die Handlung 


Bindin 


bed Hinderns, ohne M.; 2) das Hindernis, mit 
M.-en. 

SHindin, w. M. -nen, oder die Hinde, das 
Weibchen des Hirſches; die Hirfchluh; das Reh; 
bei den Zägern: dag Wild, das Tier. 

Hindu, ı., -(8), M. -(8), Bewohner Vorder- 
inbiens. 

hindurch und hinein, Uw. f. unter bin. 

*hinfahren, bez. u. unbez. Zw, mit fein, 
f. bin. Die Sinfahrt, ohne DL, 1) das Hin- 
fahren; 2) umeig. der Tod, das Abfterben. hin— 
fallen, unbez. 3m, mit fein, babinfallen, zu 
Boden fallen. hinfällig, -er, -fte, €. u. Uw., 
leicht binfallend; nur uneig. 1) ſchwach, den Leibes- 
fräften nach; 2) vergänglid. Die Hinfälligkeit, 
1) die Eigenfchaft einer Perſon oder Sache, nad 
welcher fie hinfällig ift, ohne M.; 2) eine förperliche 
Schwacheit, mit M. - en. 

binfört, Um., von jest an, künftig, forthin, 
fortan. hinfür, hinfüro, Uw, oberd., hinfort. 

*"Hingeben, bez. Zw., 1) durch Geben von fich 
entfernen; 2) andern überlaffen, beräußern, ber: 
taufen. hingegen, Biw., einen Gegenfas mit dent 
borhergehenden zu berbinden; Dagegen, hergegen. 
"hingehen, unbez. Zw., mit fein, 1) eig. nad 
einem entfernten Orte bon dem NRedenden weg— 
gehen; 2) uneig. vorgehen, borübergeben; (es geht 
nod) fo bin) gem. für: es ift mittelmäßtg, erträglich; 
(etwas hingehen laffen) es umgeahndet, ungetabdelt 
laflen. Der Hingang, der Gang von dem Redenben 
weg; ber Tod. *hinhalten, bez. 3w., 1) reichen, 
darbieten; 2) durch Zögerung aufhalten, warten 
laffen, mit Soffnumgen beruhigen (er bat ihn Durch 
Verſprechungen bingehalten). Die Hinhaltung. 
hinhelfen, bes. Bw., mit haben, 1) (einem) an 
einen entfernten Ort helfen; 2) gem. (fich kümmerlich 
binhelfen) fich feinen Unterhalt kümmerlich erwerben. 

Sintel, f.. -8, M. w. E. (Verkleinerungswort 
von HSuhn; ahd. huoniklin), ein junges Heines Huhn. 

hinten, unbes. 3w. mit haben, 1) eig. lahm 
gehen; 2) uneig. a. (dieſes Gleichnis hinkt) es ift 
nicht paflend; b. (es hintt damit) es bat feinen 
rechten Fortgang; Dal. ed wird verdächtig. 

hinknie(e)n, umbez. 3w., mitfein, nieberfnien. 
binlangen, 1) bez. Zw. einem andern zulangen, 
birreichen ; 2) unbez. Bw., mithaben, aureichen, bin- 
reichen, ausreichen, genügen. hinlänglich, -er, 
-fte, &. u. Um., hinreichend, in der Beb.2. So 
auch die Sinlänglichkeit, ohne M. “hin⸗ 
nehmen, be. Zw., zu fich nehmen hinnen, 
Uw., mur mit bon; (bom binnen) von bier, bon 
bier weg, (von binnen gehen) oft für: fterben. 

hinraffen, bez. 3w., durch Raffen entfernen; 
bef. uneig. durch Tod vernichten (Die Krankheit hat 
viele Menfchen Hingerafft). hinreichen, 1) bez 3w., 
u. unbez. 3w. mit haben, f. binlangen. Sin: 
reife, w., die Reife vom Ort des Redenden weg. 
hinreißen, bez. Iw., 1) eig. mit Reifen bon der 
redenden Perſon entfernen; 2) uneig. dahinreißen, 
fich plötzlich bemächtigen (der Zorn riß mid) bin); 
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entzüden. hinrichten, bez. 3w. 1) feine Tätig: 

feit auf einen bon ber rebenden Perfon entfernten 

Ort richten; 2) (einen Miffetäter) das gerichtlich 

geſprochene Todesurteil an ihm vollziehen; auch * 
zuweilen den Tod bringen, umbringen, als: einen 

mit Gift Die Hinrichtung. 

*Hinfchiehen, 1) bez. Zm., (Geld zu etwas) 
vorſchießen; 2) unbez. Zw., mit haben, mit einem 
Scießgewehre an einen Ort ſchießen; 3) unbez. 
Zw., mit fein, geſchwind hineilen. *Hinfchlagen, 
1) be3. 3m., fchlagend bon dem Redenden ent- 
fernen, 3B. jemand einen Ball hinſchlagen; (einen 
Nagel) befeftigen; 2) unbez. Sw., mit fein, plöß- 
lich hinfallen; 3) unbez. 3w., mit haben, nad 
etwas ſchlagen. hinſchmeißen, gem. 1) bei. 
3w., hinwerfen; 2) unbez. Zw., mit fein, bart 
binfallen, hinfegen, bez. Sw., 1) wegſetzen, aus 
ber Hand feben, niederſetzen; 2) ımeig. (einen) in 
das Gefängnis fegen, einterfern. Hinſicht, w., 
M. -en, 1) das Sinfehen; 2) uneig. Die Ermä- 
gung, Die Rückſicht. Hinfichtlich, hinſichts, Bw. 
mit 2. Fall, in Beziehung auf, inbetreff, inbezug. 
binftellen, bez. 3w., wegftellen, aus der Hand 
ftellen, an einen gewiffen Ort ftellen. *Hinfterben, 
unbez. Zw., mit fein, langfam fterben, verfterben. 
hinftreden, bez. u. rückbbez. Zw., im Streden von ” 
der rebenden Perſon entfernen; von ſich ftreden; 
uneig. töten, (fich) fich der Länge nad) hinlegen. Die 
Sinftredung. 

bint, ſ. beint. 

bintan, Um., bintenan; bef. oberd. für: zurüd, 
hinten; (etwas hintanſetzen) verſäumen, unterlaffen, 
oder auch eine andere Sache vorziehen. 

hinten, Um., im Gegenfage bon born oder 
borne, im Rüden eines Dinges, an oder tn dem 
bintern Zeile, nicht vorn; (hintennach) zuweilen für: 
nad) gefchehener Sache. 

hinter, im Rüden eines Dinges, fowohl einen 
Ort als eine Ordnung zu bezeichnen, im Gegenſatze 
des bor; 1) Vw. a. mit Dem dritten Falle, auf die 
Frage wo? (hinter dem Tifche ftehen); b. mit dem 
bierten, auf die Frage wohin? (etwas hinter den 
Tiſch werfen); auch umeig. in bielen Fällen, 3B. 
(Hinter die Wahrheit kommen) fie entdeden; (fich 
hinter einen fteden) ihn insgeheim zur Erreichung 
feiner Abficht gebrauchen; (binterher) nad ge: 
ſchehener Sadje ufiw.; 2) Bw, in Bufammenf. a. 
mit vielen Haupt- und Gigenfhaftswörtern, zB. 
das Hinterbein, die Sintertür, hinterliftig 
ufw., wo hinter ftet3 ben Hauptton auf ber erjten 
Silbe behält; diefes gilt auch, wenn es in der Zu—⸗ 
fanmenf. mit Jeitwörtern als ein trennbares Vor⸗ 
wort in feiner eigenen Bedeutung genommen wird; 
alle diefe Zeitwörter werben bier nicht befonder3 
angeführt; b. mit mw. ald ein untrennbares 
Vw. und in umeig. Bebeutung, wo eö allemal 
feinen Ton auf das Zeitwort wirft; al3 hinter» 
bringen, bintergehen, binterlegen; dieſes gilt auch 
bon den dabon abgeleiteten Wörtern; 3) Em, Der, 
bie, bad hintere, was hinten ift, im Gegenfage 
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zu border; ber, bie, das binterfte, ber, bie, 
das legte dem Orte und der Ordnung nad, im 
Gegenfate des vorderften. Die Sinterbade, 
einer bon ben beiden erhabenen fleifchigen Teilen 
am Gefäß. Das Hinterbein, eines der hinteren 
Beine bon bier: oder mehrfüßigen Tieren; (auf bie 
Hinterbeine treten oder fi auf die Hinterbeine 
ftellen) gem. von Menfchen, umneig. für: fich zum 
Widerftande erheben, bartnädig Widerftand Ieiften. 
Die Hinterbliebenen, obne E. Die zurücdgelaffe- 
nen oder lebenden Verwandten eines Verftorbenen. 
Der Sintere, -n, M.-n, ber hintere Teil des 
menfchlihen Körper in ber Gegend des Maft- 
darms; das Gefäh, niedr. der Steiß. Der Hinter: 
grumd, der bintere Grund; bef. das Hintere eines 
Gemäldes, worauf alle gemalt ift und wovon es 
Doch abgefondert fcheinen muß. Der Hinterhalt, 
1) ein verborgener Ort, binter welchem man auf 
etwas lauert, bef, im Kriege; 2) die auf foldhe Art 
verſteckten Berfonen, bef. Soldaten im Sriege. Sins 
terlader, m., Schießgewehr, das vom hintern Ende 
de3 Laufes, nicht von der Mündung geladen wird. 
hinterlegen, bes. 3w. nieberlegen, beſ. oberd. 
Die Hinterlift, ohne M., eine verborgenerweiſe 
zum Schaden de3 andern angewandte Lift. Hinter: 
Kiftig, -er, -fte, E. u. Um., SHinterlift habend, 
berräterifh. So auch die Sinterliftigfeit, ohne 
Mm. Hinterrüds, Um. gem. rückwärts, zurück, 
im Rüden. Der Sinterfah, ſſen, M. -Ifen, 
an einigen Orten ein Befiger, Einwohner, Kotſaſſe, 
Beifaffe, Schusverwandter. Das Hintertreffen, 
der bintere Haufe eines in Schlachtordnung ge- 
ftellten Kriegsheeres. hinterwärts, lim. nad) 
binten zu, bon binten; Dal. in femandes Abwefendeit. 

*hinterbringen, be3. 3w., (einem etwas) ins- 
geheim zu wiſſen tun, ihm Nachricht erteilen. *Hin 
tergehen, bez. 3w., (einen) fich anders gegen ihn 
ftellen, al3 man in der Tat ift, ihn betrügen, täuſchen. 
*hinterläffen, bes. Zw., (einem etwas) zurück⸗ 
laffen; bef. bet feinen Tode auf der Welt Iaffen; 
gem, berlaffen. Die Sinterlaffenihaft, das 
zurüdgelaffene zeitliche Vermögen eines Berjtor- 
benen; dte Verlaſſenſchaft. *hintertreiben, bes. 
Zw., (eine Sache) rüdgängig machen, ihre Aus: 
führung bindern. So auch die Hintertreibung. 
Sintritt, m., - (e)s, M. -e, nur uneig. das Ab- 
fterben, der Tod. hintun, bez. 3w., gem. bin- 
fegen, binftellen, hinlegen. 

hinüber und hinunter, f. unter bin. hin⸗ 
unterwärts, Uw. nad) unten zu, nach unten bin. 
bhinwärts, Um., bon dem Redenden weg, nad 
einem Gegenftanbe zu, nach einem Orte bin. 1. Hin⸗ 
weg, m, -(e)8, M. -e, der Weg nad) einem Orte 
bin. Gegenfag: Hermweg. 2. hinweg, Uw. eig. 
bon bier, von binnen weg, überh. für weg. Hin⸗ 
werfen, bes. Biw., bon fich werfen, dahin werfen, 
auf den Boden werfen. hinwieder, hinwie⸗ 
derum, dagegen, wieder. 

Sins, Hinze, Name des Katerd im der Tier: 
fabel, nieberd. Form bon Heinz, einer Verkleinerungs⸗ 


Hirſchhorngeiſt 


und Koſeform bon Heinrich. Hinz und Kunz 
— jedermann. 

binzählen, be. Bw., ber Länge nad) aufzählen, 
bei. Geld. *hinziehen, 1) bes. Zw., etwas an 
einen beftimmten Ort ziehen; 2) unbez. Zw., mit 
fein, an einen entfernten Ort ziehen, fidh dahin 
begeben. Die Singiehung, mit 1. Der Hinzug 
in beiden Bedeutungen. 

hinzũ, Uw. 1) eig. zu oder nach einem Gegen- 
ftanbe bin; 2) umeig. eine Vermehrung einer Sache 
zu bezeichnen; dazu, ald: hinzufügen. 

Hiob, hebr. Name, der Dulder, der vom Schid: 
fale Verfolgte. Hiobspoſt, eine Unglüd3bot: 
ſchaft. 

1. Sippe (mhd. heppe, ahd. heppa, häppa), 
w., M. · n, eine Benennung berfchiedener frummer 
Werkzeuge zum Hauen und Schneiden, beſ. eine 
Art Sichel oder Senfe; dgl. ein krummes Garten: 
meffer. 

2. Sippe, w., M.-n, Biege, bef. mundartl. 
wie auch Hitte. 

Hippsdrömus, Sippodräm, m., gried)., 
das Pferberennen; die Rennbahn, ein Pla zum 
Pferderennen. Sippogrhph, m. fabelhaftes Tier, 
teils Roß, teils Greif, von Wieland willkürlich auf das 
Flügelroß, den Pegaſus, übertragen. Die Hippo: 
krene, eig. Pferdequell, Roßbach; der Muſenquell, 
der Begeiſterungsborn, der Dichterquell, eine be— 
rühmte Quelle auf dem Muſenberge Selikon in 
Griechenland. Sippologie, Pferdelunde. Hippo: 
traö, beſſer Hypokras, m. -Ties, ohne M,, 
oriech., ein mit allerlei Gewürzen berfegter Wein. 
hippofrätifch, von bein berühmten griech. Arzte 
Htppöträtes (+ 3TTv. Chr.) berrührend; das hippo⸗ 
tratifhe Geſicht, das eigentümliche Geſicht der 


| Zobkranten kurz bor bem Tode. Hippopstämos, 


m,, griech, Flußpferd, Nilpferd, 

Hirn, f., -(O8, ohne M., alt u. dichter. als 
Stammwort für: dad Gehirn; nieberd. Brägen, 
uneig. Verſtand. hirnlos, finnlos, ohne Verftand 
(Handeln). Das Hirngeſpinſt, ein Wert der 
bloßen Einbildungstraft; eine Schimäre. Die Hirn: 
fchale, die Höhle, worin ſich dad Gehirn befindet; 
ber Htenfchäbel. Die Hirnwut, ohne M., Ver: 
rüdtheit, welche aus einer Entzündung des Gebirns 
(der Hirnhäute) entfteht. 

Hirſch, m, -e3, M.-e (abd. hiruz, mhd. 
hirz, verw. mit dem lat. cervus, Hirfch, und griech. 
köras, das Horn, alfo Geweihtier), befanntes Wild 
mit Geweihe, zur hohen Jagd gehörig; bef. das männ⸗ 
liche Tier, der Hirſchbock, hingegen das weibliche die 
Hirſchkuh, bei den Jägern das Tier, dad Wild ge: 
nannt. Der Hirſchfänger, ein langes Meffer, 
mit welchem die Jäger einen angeichoffenen Hirſch 
abfangen; auch ein dieſem ähnliches Seitengewehr 
anderer Berfonen. Das Sirfhhorn, 1) gem. das 
Gehörn eines Hirſches; das Hirfchgeweih; 2) die 
horn: oderbeinartige Materie, woraus dieſes Geweih 
beitebt, ohne M. Sirfhhorngeift, eine durch De- 
ftillation daraus gezogene Flüffigteit (Ammoniaf). 


hirſchkalb 


Das Hirſchkalb, das männliche Junge, che es 
ein Iahr alt ift; Wildkalb dad weibliche. Der 
Hirſchkolben, bei. M. die Sirfchlolben, das 
noch junge mit einem Bafte überzogene Geweih 
eines Hirſches. Die Hirſchkrankheit, einetrampf: 
hafte Krankheit der Hirfche, ber Menfchen und bef. 
ber Pferde. Der Hirſchling, ein ehbarer Wald: 
ſchwamm. Der Hirſchſchröter (Lucanus), ber 
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Wärme hervorbringt; beſ. ein hoher Wärmegrad 
des bon den Sonnenſtrahlen erwärmten Dumft- 
kreiſes; auch uneig. vom Gewürzen, ſtarken Ge— 
tränken, wenn ſie eine heftige Bewegung des Blutes 
verurſachen; b.die Empfindung eines hohen Grades 
der Wärme; 2) uneig. ein hoher Grab der lebhaften 
Begierden und Leidenichaften; bef. ein Iebhafter 
Grad des Bornes. Die Hitzblaſe oder Sikblatter, 


größte Käfer Deutſchlands, mit geweihartigen | eine Heine durchfichtige Blafe auf der Haut. Der 


Kinnbaden. Das Hirſchwildbret, 1) der Strich, 
bie Hirſchkuh; 2) das ehbare Fleifh von einem 
Hirſche. Der (oderdas) Hirſchziemer, das Hinter: 
teil bon dem Rüden des Hirſches, nad) abgelöften 
Keulen. Hirſchzunge, w., ein Farnkraut (asple- 
nium scolopendrium). 

Sirfe, w., ohne M, der Name einer gewiſſen 
Hülfenfrucht (bef. Setaria und Panicum). Das 
Hirſenfieber, eine Art higigen Fiebers mit Frieſel. 

Sirt (GGirte, gemeingermanifche zu Herde ge- 
börige Bildung), m., -en, MD. -en, 1) eig. ber bie 


Aufficht iiber eine Herde Vieh hat; auch, Def. ehedem, | 


ein Eigentumäberr einer oder mehrerer Serben Vieh; 
2) uneig. ein Getftlicher, dem die Seelforge über 
eine Herde (Gemeinde) anvertraut tft; ein Seelen- 
birt. Der Sirtenbrief, ein Rundfchreiben eines 
Bifchofs (eines Konfiftortums ufw.) im getftlichen 
Sachen an die umter ihm ftehenden Geiftlichen und 
Gläubigen. Das Hirtengedicht, ein Gedicht, in 
welhem die Empfindungen und Sitten des Hirten⸗ 
lebens gefchilbert werden; eine Idylle, ein Schäfer: 
gebiht. Das Sirtenleben, ohne D., die Lebens» 
art folcher Perſonen, weldhe mır Viehzucht treiben. 
Der Sirtenftab, 1) eig. ein Stab, fo wie ihn 
ein Viehhirt bei fich führt; 2) uneig. a. ein Sinnbild 
der Seelforge und der damit verfnüpften obern 
geiftlichen Gerichtöbartett; b. bie Gewalt, einen Vieh⸗ 
birten einzufegen; dal. Die Gerichtöbarteit in Sachen, 
welche die Weide ımb Zrift betreffen. hirtlich, 
Ew, wie ein Hirt, dem Hirten eigen. 

hiffen, bez. Zw., niederf., vermittelö eines Klo⸗ 
bens im die Höhe ziehen; (die Segel, eine Fahne) 
aufziehen; dafür auch: beißen. Siffe, w., M. -n, 
im Niederd, eine Art Winden, um damit Laften auf 
und aus den Schiffen in die Höhe zu winden, bef. 
die Segel. Der SHiffeblod, im Niederd. eine 
Blodrolle. Das Hißtau, im Niederd. ein Seil, 
damit etwas in die Höhe zu ziehen oder nieberzu: 
lafien. 

+Siftörie (Afilbig), w., M. -n, Iat., die Ge- 
fchichte; die Erzählung. Hiſtörik, w., die Willen: 
ſchaft der Gefchichtfchreibung. Der Hiſtsriker, 
der Gefchichtäforfcher, der Geſchichtskundige. Der 
Siftoriograph, der Geichichtichreiber. hiſtö⸗ 
riſch, Eiw., gefchichtlich, der Gefchichte angehörend. 
Siftorienmaler, der Gefchichtämaler. 

+Siftriöne, m., M. -n, lat, Schanfpieler; 
Gaufler. 

Site, w. ohne M. (zu heiß), ein hoher 
Grad der Wärme; 1) eig. a. derjenige Zuftand eines 
Körpers, in welchen: er einen hoben Grad der 


Hitzkopf, ein aufbraufender Menſch. hitzköpfig, 
aufbrauſend, zornig. hitzen, eig. heiß machen, 
unbez. Bw., mit haben, Hitze verurſachen, bon 
ftarfen Gewürzen, Getränten ufw. und bon brems 
baren Dingen; gew. erbigen. hitzig, -er, -fte, 
E. u. Uw., 1) Öige verurſachend; (hitzige Krank: 
beiten; das hitige Fieber) welche mit anhaltender 
Hige verbunden find; (hitzige Getränke, Speifen, 
Gewürze) welde die Empfindung eines hoben 
Grades der Wärme im Körper herborbringen; dgl. 
umeig. (ein hitziges Gröreich) welches wegen zu 
vieler Fettigkeit Die Gewächfe zu ftark treibt; 2) Site 
babend, eig. u. uneig. (hitziges Blut); bef. Teiben- 
fhaftlich zum Borne geneigt (ein hitziger Menſch; 
er war bitig darüber ber; nicht fo hitzig! d. h. nur 
langfam, gemady; Higig antworten, fprechen; ein 
hitziges Gefecht, ein heftiges, erbittertes). 

hun! hem! Ausruf der Verwunberung. 

ho! hohe! BZuruf, Aufforderung, Ausruf des 
Zweifels. 

Söbel (mbd. hobel, hovel, Werkzeug zum 
Slätten), m., -3, M. mw. &, ein Werkzeug, damit 
ftoßend zu fehneiden, Die Ungleichheiten damit weg: 
zuftoßen und glatt zu machen. hobeln, bes. Bm., 
mit dem Hobel bearbeiten; uneig. auch gem. (einen) 
ihn glätten, ihm die groben Sitten abzugewöhnen 
fuchen. Der Hobelſpan, bei. D., die Hobel— 
fpäne, Späne, welde beim Sobeln von dem ge: 
bobelten Körper abgeben. 

+SobBöe, Oboe, w., M.-n (fr. hautbois), 
Blasinftrument aus Holz. Der Hobeift, Oboift, 
-en, M. -en, Bläfer der Hoboe, auch allgemeine 
Bezeichnung der Muſiker bei der Infanterie, von 
denen die Spielleute (Zambours und Pfeifer) unter: 
ſchleden werden. 

+hoc anno, lat., in diefem Jahre. hoc est, 
das if. hoc loco, an diefem Drte. 

böd (md. höch), E. u. Uw, hohe, höher, 
höchfte,1)eig. vondem Mittelpuntte der Erde weiter 
entfernt, in Beziehung auf das, was ihm näher tft; 
nicht niedrig oder tief; 2) ımetg. bon derjenigen Eigen: 
fchaft der Dinge, nad) welcher fie andere ihrer Art in -» 
etwas übertreffen, 38. a. von ben Farben, hell, nicht 
bunfel; b.von den Tönen, nichtttef; c. bon der Breite, 
zwei, Drei ufw. Mann hoch, bef. von Soldaten, in 
zwei, drei Mann⸗Gliedern Hintereinander; d. bon 
der Beit; (e3 iſt hohe Zeit) es iſt micht viel Beit 
übrig; (ein hohes Alter) welches das gewöhnliche 
überfteigt; e. was nicht ohne Vorkenntniſſe begriffen 
oder bemugt werben fann, als: die höhern Willen: 
ichaften; Hochſchule, w. Univerfität; hohe Schule; 
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f.bon dem Breife: nicht niedrig, nicht gering; g. an⸗ von dem Halsgericht, welches die höchſte Pein (poena, 
dere Dinge feiner Art an Vorzügen, an feierlich: | Strafe) verhängt, den Tod. Hochofen, Soh: 
fetten übertreffend, 3B. ein hohes Felt; (bie Hobe | ofen, m., hoher aus Stein gemauerter Schadhtofen, 
Jagd) die Jagd des HSochwildes (der Hirfche, wil- | in dem Eifen gefhmolzen wird, Hochpreislich, 
den Schweine, Auerhähne, Fafane ufw.); h. bon | E.u.lim., im hoben Grade zu preifen ; beralteter Titel 
der bürgerlichen Würde, bef. von den Vorzügen | gewiffer hoher Kollegien. Die Hochſchätzung, 


der Geburt und des Standes, als: der hohe Adel; | 
auch in Zufamntenf., 3B. hochfürſtlich, hochgräflich, 
hochgeboren, bochedel, hochwürdig; i. ſtolz; bloß 
als Ew., als: mit einer hohen Miene; k. bon dem- 
jenigen Grabe der innern Stärke, der nur geringer 
oder gar feiner Zuſätze mehr fühig ift (hochhalten, 
hochſchätzen); auch in Zuſammenſ. ala: hochbe- 
rühmt, hochgelehrt. Die Hochachtung, obne DL, 
ein hoher Grab der Achtung. Der Hochaltar, 
der vornehmſte Altar in einer fatholifchen Kirche, 
bor dem das Hochamt (die feierliche Meffe) ge: 
halten wird. Hochboots mann, mr, Ded- 
offizter, welcher auf Kriegsſchiffen die Aufficht über 
Zatelage, Anker und Boote hat. hochdeutſch, €. 
u. Um, in dem böber gelegenen füdlichen Teile 
Deutichlands einheimifch (oberd.), im Gegenfage 
des Niederdeutfchen. In uneig. Bedeutung tft hoch⸗ 
deutſch das gemähltere, auögebildetere, edlere 
Deutſch, Die allgemeinere höhere und bef. die Schrift: 
fprache, wie fie fih feit dem 16. Jahrhundert aus- 
gebildet hat. Die Hochebene, ausgedehnte hoch: 
gelegene Ebene. hochedel, Em., fehr edel, vornehm. 
Hochehrwürdig, Em. ein Titel geiftlicher Per— 
fonen bomniedern Range. hohfahrend, - er, - fte, 
€. u. Uw. ftolz, übermütig, gebietertfch. Sochgebies 
tend, Gw., Zitel des reichöfreien Adels. Hoch⸗ 
geboren, Emw., ein Titel gräflicher Perſonen oder 
folcher, welche ihnen im Range gleich find. Hoch⸗ 
geehrt, E. u. Um,, in einem hohen Grade geehrt, 
bef. in Titeln, wo es vorzüglich bochgeehrtefter 
lautet; auch hochzuehrend, hochzuverehrend. Hoch⸗ 
gelehrt, Ew. ſehr gelehrt; in Titeln der Gelehrten; 
veraltet hochgelahrt. Das Hochgericht, das 
hohe Gericht; bef. der Ort, mo die hohe Ge: 
richtöbarteit ausgeübt wird, der Galgen. Hoch: 
gradig, Em. mas einen hoben Grab, ein 
hohes Maß zeigt. Hochland, ſ. Land deſſen 
Grund gegen bie Mieeredebene hoch in oder auf 
Gebirgen liegt; ed umfaßt dte Hochebene, das Plateau 
(f. d.) und das Stufenland. Hochländer, m, 
Bewohner eines Hochlandes. hochländiſch, E. 
u. Um. aus dem SHocdlande, im Charakter des 
Hochlandes oder des Hochländers. höchlich, Um,, 
nur uneig. für fehr, im hohen Grade und mit einigen 
$w., ald: bitten, beflagen ufw. Der Hodmeifter, 
f. Deutſchmeiſter unter deutſch. Sohmdz 





ohne M. große Meinung vom borzüglicen Innern 
Werte einer Berfon oder Sache. hochſchulterig, 
Em., bon einem Menfchen, deifen beide Schultern 
ungewöhnlich hoch, d. h. höher als die Haldbiege 
fteben. hochſchwanger, E. u. Um., nicht weit 
mehr von der Entbindung entfernt. hochſtämmig, 
-er, -fte, & u. Um., einen hoben Stamm babend. 
Hochſtapler, m., eig. vornehmer Bettler, von 
ftabeln, in der Gamerjprace — betteln, ein 
Spisbube, welcher Betrug und Diebftahl in gebil- 
deter Form ımd im großen treibt. höchſtens, 
Um., uneig. wenn ed hoch fommt, dem hödhiten 
Grade nad, auf das höchſte. Das Hochftift, ein 
Stift an einer Dom: oder Kathedralkirche. Doc: 
ton, m., die befonders ausdrüdliche Hervorhebung 
der Sauptfilbe eines mehrſilbigen Worte3 oder der 
Hauptfilben in einem Verſe. hochtonig, E.u. Uw., 
bon der Silbe, auf die der Hauptton fällt. hoch⸗ 
trabend, -er, -fte, © u. Um, 1) eig. bon 
Pferden, im Traben die Beine höher als gewöhnlich 
hebend; 2) uneig. ſchwülſtig in Gebanfen und Aus: 
drüden; gem. oft für: hochmütig, ſtolz. Der Hoch⸗ 
verrat, - (3, M. -e, in den Rechten: Der an ber 
höchſten Randesobrigkeit oder an dem Vaterlande 
begangene Verrat; überh. jedes Verbrechen der 
beleidigten Majeftät; daher der Hochverräter. 
Der Hochwald, der aus hochſtämmigen Bäumen 
beftehende Wald, ber fForft, im Gegenfate des Bufch- 
waldes oder Unterholzes. Das Hochwaſſer, der 
hohe Wafferftand der Flüſſe, die durch anhaltende 
heftige Regengüffe oder fchnelles Auftauen hochan⸗ 
gefchiwollenen und übergetretenen Gewäfler. Hoch⸗ 
wild, f., Rot:, Dam, Elen», Gemswild, inmander 
Gegend alles Wild, welches zur hohen Jagd gehört. 
Sohwohlchrwärdig, Eiw., ein Titel geiftlicher 
Perſonen, wo ed noch weniger fagt als hochehr⸗ 
würdig. Hochwohlgeboren, Gw. ein Titel 
abeliger Verfonen und höherer Beamten. Hoch⸗ 
würdig, Hochwürdigſt, Em., in einem hohen 
Grabe würdig; das Hochwürdige oder Sohmwür- 
digſte in der katholifchen Kirche: die konſekrierte 
Hoftie; bei. auch Titel höherer geiftlicher Berfonen, 
da denn hochwürdigſt denen vom eriten und hoch— 
würdig denen bom ziveiten Range gegeben wird. 
Die Hochzeit (mhd. höchzit, hohe Beit, urfprüng: 
lich jedes hohe kirchliche oder weltliche Weit, jetzt 


gend, Ew., viel vermögend; als Titel Der General: | Vermählungsfeier), 1) veraltet, eine hobe, d. t. feſt⸗ 
ftaaten der vereinigten Niederlande. Der Hoch: | liche Zeit, ein Felt; dal. jeder feftlihe Schmaus; 
mat, ohne M., die Begierde, fi) über andere zu | 2) jegt nur der feierliche Tag einer ehelichen Ver— 
erheben und mehr zu fein, als man in der Zat fit; | Bindung; bie noldene Hochzeit, das Feft zur 
Stolz. Spridiwort: Hochmut kommt vor dem ! feier einer vor fünfzig Iabren gefchlofienen Hoch: 
Balle, d. h. der Hochmrütige tft feinem Falle nahe. | zeit, die filberne, einer bor fünfundzwanzig 
hohmätig, -er, -ite, E u. Uw., Hochmut be: | Jahren. Der Hochzeiter, -3, M.w.&., der Bräu- 
figend; darin gegründet. hochnotpeinlich, Eiw., tigam am Tage der Hochzeit; die Hochzeiterin, 
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die Braut. hochzeitlich, E. u. Uw., zur Hochzeit | folcher Plag an oder in einem Gebäude; uneig. 
gehörig, darin gegründet; überh. feftlih. Die | (ein Hof um den Mond ober die Sonne) ein heller 
Höhe, 1) die Eigenfchaft eines Körpers, infofern | Kreis um fie; c. ein Gebäude mit einem Hofe und 
er boch tft, eig. u. uneig, ohne M.; 2) die fenk- | den Dazu gehörigen Grumbditüden, bef. auf dem 
rechte Entfernung don der horizontalen Grund⸗ | Lande; vorzüglich ein Herrenhof; ein Schloß; 2) 
fläche; aud) umeig. der Abftand von andern Dingen | uneig. a. der Landesherr nebit feiner Familie und 
in Anfehung verſchiedener Vorzüge, ohne M.; 3) | feinen pornehmiten Umgebungen; b. die zu feiner 
ein über der horizontalen Grbfläche befindliches | perfönlien Bebtenung oder Bequemlichkeit be: 
Ding ; der obere Raum, ohne M. ; dgl. ein erhabener | ftimmten Perfonen; ber Hofftaat; auch im vielen 
Zeil der Erdfläche, eine Anhöhe; auch ımeig. ein | Bufammenf., wo Hof eine für DieHofleute beftimmte 
über viele andere erhabener Grab bed Vorzuges Perſon oder Sache bezeichnet (Hofarzt, Hoflapelle, 
oder der Volltommenbeit, mit M. Die Hoheit, | Soffchneider uſw.) zum Unterfchiebe von bem Leib- 
nur umelg. und melftens ohne M., 1) derjenige Zus | arzt, der Kammerkapelle, dem Leibfchneider uſw. 
ftand des Geiftes, da er vermöge bieler und großer | welche für den Herrn felbft gehören; c. felten: eine 
Vorzüge weit über andere erhaben tft; 2) hoher | feierliche Zufammentmnft, bef. vornehmer Berfonen; 
Stand, eine hohe Würde; 3) die höchſte Gewalt | d. ein Gericht, Gerichtöhof; e, mit maden, Hof 
eines Landes · und Oberherrn, nur in einigen Fällen; | machen f. v. a. ſich höflich, artig zeigen; (einem 
zB. die Laudeshohelt, fürſtliche Hohett ufw.; 4) ein | Mädchen den Hof machen) ihr feine Aufwartung 
Titel der Perſonen vom königl. oder kaiſerl Range machen, als ihr Liebhaber ſich um ihre Gunft be- 
beiderlei Gefchlechtes; Em. Königliche Hoheit; Ihre | werben. Das Söfchen, ein Heiner Hof. Das Hof: 
Königlichen oder Kaiſerlichen Hoheiten. Das amt, Amt am Hofe eined großen Herrn. Der 
Hoheitsrecht, das Recht des Oberherın. Das | Hofdienft, 1) ein Dienft, welchen man bet Hofe 
Sohelied ober das Hohe Xied, der Titel eines | leiftet; dal eine Bedienung eines großen Serm; 
Gedichtes im Alten Teftamente. Der Sohepriefter | 2) ein Frondienſt; daher auch ımeig. ein Dienft, 
oder der Hohe Priefter, der oberfte Prtefter bei | weldhen man einem andern umfonft Ietfte. Das 
den Juden; daher hohepriefterlich, Eiw., dem Hofgericht, ein hohes Landesgericht, vor welches 
SHobenpriefter gehörig, ihm ähnlich, gemäß. die fonft feinem Uintergerichte unteriworfenen Stände 

Söde, io, M. -n, in einigen Gegenden, bei. | gehören. Die Hofhaltung, der Hofitaat eines 
in Ntederb., ein im Felde aufgeftellter Garbenhaufe, | großen Herrn, der Hof, das Hoflager, die Refidenz. 
ein Haufe gegeneinander aufgeftellter Garben; | hofieren, fiehe unten. Höflfch (mbb.hörisch, bof- 
oberf. eine Mandel; auch gem. ein Haufe oder | gemäß, feingebildet, zartgefittet, verwandt mit bem 
Bündel Holz, Gras oder andere Dinge, welche man | mhd. hübisch, hübſch), E. u. Um., zum Hofe eines 
in einem Korbe oder unmittelbar auf dem Rüden | Fürften gebörend; diefem gemäß; (höftfche Sitten; 
trägt; niebr. eine Hude. boden, 1) bes. Im., a. | ein böfifches Betragen) oft mit dem Nebenbegriffe 
(die Garben) in Hoden feßen; b. (einen) auf dem | der Falfchheit oder Steifheit; zeremoniell. Das Sof: 
Rüden tragen; 2) unbez. Iw., mit haben, a. auf) lager, 1) der Aufenthalt eines regierenden Herrn 
dem Rüden eines andern figen (aufeinander boden); | und feiner Leute an einem Orte; 2) der Ort, wo 
b. fi) auf die Ferfen niederlaffen und dadurch gleich= | fih ein folcher Herr mit feinen Hofbedienten auf: 
fam einen Saufen borftellen; niedr. hucken; auch | Hält; die Reſidenz. höflich, -er, -fte, E. u. Um. 
umeig. müßig an einem und ebendemfelben Orte | (mhd. horvelich, dem Hofe gemäß, dem Hoftone 
leben. gemäß), nach Art der Hofleute in Rüdficht ihres 

Söder, m. -8, M. w. &, eine rumdliche Er- | Betragend gegen andere; überh. was unter artigen 
böhung an gewiffen Körpern, bef. eine ungewöhn: | und wohlgezogenen Leuten für anftändig gehalten 
liche oder fehlerhafte Erhöhung des Rüdens, bef. | wird, wohlgefittet, nicht grob. Die Höflichkeit, 
des menfchlihen; f. Budel. höckericht, -er, | 1) die Gigenfchaft, nach welcher jemand höflich ift, 
-efte, &.u.Um., Hödern ähnlich, uneben. Höderig, | ohne M.; 2) eine höfliche Begegnung, mit M. - en. 
-er, -fte, &. u. Uw., Höder habend, budelig. Der Höfling, - (O8, M. -e, verächtlich, ein Hof: 

Hõde, w., bef. M. -n, die Samenbebältniffe | mann, Sofbedienter. Die Hofluft, uneig. die jedes: 
bei dem märmlichen Gefchlechte der Menfchen und | malige Stimmung der Gemüter am Hofe, die 
Tiere. Der Hodenbruch, Heraustreten Der Därme | Lebensart am Hofe, der Geiſt, der daſelbſt berricht; 
in Die Hoden. gewöhnlich mit bem Begriff des Tadeld. Der Hof: 

Hodegẽtitk, w., griech, Die Wegivelfung, Füh- | mann, M. -männer und -Teute, der an einem 
rung, Anweiſung zum Lernen. hodegetiſch, Ew., | fürftlichen Hofe lebt, ein Hofbebienter, bef. höherer 
anleitend, führend, einleitend zum Lernen. Der | Art, uneig ein feiner Weltmann. Der Sofmeifter, 
Hodeget, der Wegweifer, Führer; ein Buch, | 1) im einigen Gegenden, der die Wirtfchaft eines 
welches zu einer Wilfenfchaft Anleitung gibt oder | Landgutes führt und berechnet, der Vorgefeste des 
die Ginleitung in diefe enthält. Gefindes; daber die Sofmeifterin, deflen Frau 

Söf, m., -(e)8, M. Höfe (mbd. hof, gefrhlof: | oder eine befondere Vorgefegte der Mägde; und 
fener Raum), 1) eig. a. überb, ein auf irgend eine | die SHofmeifterei, deſſen Wohnung; 2) der 
Art umfchlofiener, oben offener Pla; b. bef. ein Hofrichter, d. t. der Vorgeſetzte eined Gerichtähofes 
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oder Hofgerichtes; 3) einer der erften Hofbedienten, 
der die Aufficht über Den ganzen oder nur über den 
meiblichen Hofftaat bat, der Ober: oder Oberfthof: 
meifter an großen Höfen; 4) der bie Aufficht 
über das fittliche Betragen anderer bat, bef. ber 
Führer eines jungen Stubterenden; 5) der Vorge- 
fegte der Kinder eines Haufed: der Haußlehrer, 
Erzieher, Informator (das SHofmeifterleben, die 
Hofmeifterftelle ufw.); uneig. ein Menſch, der den 
Zon eines Hofmeifterd gegen andere annimmt, über 
das Betragen anderer zu urteilen und ed zu tabeln 
fih anmaßt, ein unbefugter Sittenridter. hof» 
meifterlich, E. u. Uw, einem Hofmeifter in den 
beiden legten Bedeutungen ähnlich und in deſſen 
Amte gegründet. hofmeiſtern, bez. Bw., (einen) 
tabeln, bef. in dem Tone eines Vorgefegten. Der 
Sofrat, 1) der Rat eines fürftlichen Hofes, welcher 
in Sof: und Landesfachen Rat zu geben befugt tft; 
oft ein bloßer Titel; 2) ein aus ſolchen Räten be- 
ftebenbes Kollegium. Das Hofrecht, 1) das 
Recht eines adeligen Hofes oder Gutes fiber die 
Dazu gehörigen Leibeigenen; 2) die Sammlung der 
Rechte, nach denen die über Hoflehen entftandenen 
Streitigleiten entfchieden werden; 3) das an ben 
Höfen in dem Betragen gegen anbere übliche Recht; 
baber umeig.gem. (auf Hofrecht) aufeintge Beiterlaubt. 
Der Hofſchranz(e), en, M.-en, einaufniedrige 
Art feinem Herrn fchmeichelnder Hofmann; Die 
Hofſchranze, eine ſolche Perſon weiblichen Ge: 
ſchlechts. Der Hofftaat, ohne M., 1) die Pracht 
eines fürftlihen Hofes; 2) die zur Bedienung eines 
Hofes gehörigen Perfonen, mit Einfchluß der ganzen 
SHofhaltung. Die Hofftadt, die Refidenzitabt. Die 
SHofftatt, die Refidenz, dgl. das Gebäude, ber 
Balaft eines großen Herrn. Die Hofftätte, 1) die 
Stelle, wo ein Bauer: oder Herrenhof fteht oder 
geftanden bat; 2) der Hofraum eines Land- ober 
Bauergutes, eines Haufes überhaupt; der Hof. 
Die Hoftracht, ohne M. die Art, ih am Hofe 
zu Heiden. Die Hofwehr oder Die Hofwehrung, 
alles zum Ader: und Lanbbau nötige Hof: und 
Feldgeräte eines Banergutes. 

Söffart (mhd. höchvart, Hochfahrt, aus hoch u. 
fahren [==leben] gebildet ; fiehe: hochfahrend), 
mw., ohne M., die Begierde, ſich durch Äurkerliche Pracht 
über feinen Stand zu erheben und fich bet andern 
ein Anſehen zu verfchaffen. Sprichw.: Hoffart muß 
Zwang leiden. hoffärtig, -er, -fte, E. u. Uw., 
Hoffart habend, darin gegründet (im Oberd. hoch⸗ 
trächtig). 

höffen, unbez, auch bez. Z3w. mit haben, 
urſpr. warten, 1) den Erfolg einer Sache vermuten; 
ich hoffe, daß ufw., oder mit einem Zw. und zu, 
oder eine Sache; 2) bef. ein künftiges mögliches 
Guterwarten (eine Sache, auf etwas, etwas 
bon einem). (Sprichw.: Hoffen und Harren macht 
manden zum Narren) täufcht ihn, führt ihn irre. 
hoffentlich, Um., wie man hofft. Die Soff: 
nung, bie Erwartung eines zukünftigen Gutes. 
hoffnungslos, -fer, -Teite, E. u. Um, der 


hoho! 


Hoffnung beraubt, ohne Hoffnung. hoffnungsvon, 
-er, »fte, €. u. Uw, viele, ftarte Hoffnung babend 
ober erregenbd. 

hofieren, unbez. Bw, mit haben, 1) bon 
Hof mit fr; Endung gebildet, ſchön tum, den Hof 
machen, ſ. Hof; 2) gem. auf den Hof geben, feine 
Notdurft verrichten (cacare). 

Höhe, w. Hoheit, w., und die mit hohe zu— 
fammengefegten Hw. f. unter hoch. 

Söhenraud), ſ. Herauch. 

Hohenſtaufen, M. Name eines deutſchen 
Katſergeſchlechts von der Burg Hohenftaufen 
in Schwaben. hohenſtauſiſch, zum Geſchlecht, 
zu ber Beit und Art der Hohenftaufen gebörig. 

Sohenzöllern, M., Name des jebigen beut> 
ſchen Kaifergefchleht3 bon ber Burg Hohen- 
zollernin Schwaben. hohenzollernſch, hohen: 
zolleriſch, zum Gefchlecht, zur Art der Hohen: 
zollern gehörtg. 

höhl, -er, -fte, ©. u. lim. (zu heblen und 
büllen; was eine hüllende Umwandung gibt), 1) eig. 
a. im Innern einen leeren Raum babend, nicht 
ausgefüllt, nicht Dicht; b. eingebogen, vertieft, aus: 
getieft; von Augen: tiefliegend; daher hohl: 
äugig; 2) umeig. bon der Stimme und bem 
Schalle: dumpf. Die Höhle, ein leerer Raum in 
dem Innern eines Körpers, bef. der Erde; eine 
fehr vertiefte eingebogene Stelle einer fläche, gem. 
eine Söhlung oder Hohblung. Höhlen, bes. 
3m. hohl machen, gew. aushöhlen. Die Höhlung, 
1) das Höhlen oder Aushöhlen, ohne M.; 2) eine 
Kleine, nicht ſehr tiefe Höhle, mit M. Hohlmaß, 
ſ. Maß, in welchem feite oder flüffige Dinge ge: 
meflen werden. Der Sohlweg (landichaftlich 
die Hohle), ein tiefer Weg zwiſchen Erhöhungen 
zur Seite. 

Höhn, m., -(e)3, ohne M. (ahd. höna, Spott, 
Schmach), 1) eine mit Spott verbundene Ber: 
achtung; (einem Hohn fprecdhen) verachtend troßen; 
(einer Sache Hohn fprechen) ihrer fpotten; auch: 
einem Hohn lachen. Stehe uch: bohnfpreden 
und hohnlachen; 2) ein Gegenftand des Hohnes. 
hohneden, bei. Bw. fpottend verhöhbnen, mit 
Spott durchziefen. Die Sohnederei, eine fpotten: 
‚de Verhöhnmung. höhnen, bez. Bw., (einen) mit 
| Verachtung verfpotten. Die Höhnerei, ein wieder: 
holtes Höhnen. Das Hohngelächter, ohne M., 
ein mit Hohn verbundenes Gelädjter; uneig. der 
Gegenftand des Hohngelächters. höhniſch, -er, 
-fte, E. u. Uw. mit veracdhtendem Spotte und Darin 
gegründet. hohnlãcheln od. hohnlachen, unbez 
Iw,, mit haben, mit verachtendem Spotte lächeln 
oder lachen; zumellen für: hohnſprechen. So auch 
das Hohnlächeln, ohne M. Die Hohnlache, 
ohne M., das Laden aus Hohn. Der Hohns 
fprecher, derjenige, welcher mit verachtendem Trotze 
ſpricht. hohnſprechen, unbez. u. bez. Zw., er 
ſpricht hohn, verächtlich gegen einen oder etwas 
reden ober handeln. 

hohe! Zuruf, Ausdruck des Zweifels. 
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Sohofen, Hochofen, m. -8, M.-öfen, f. | rüpft an die altnorbifche Todesgöttin, Hel, die 


hoch. 

Der Höfer, -3, M. w. E., die Hökin ober 
Söferin (vom bo. hok, Bude, oder von boden, 
gebüdt figen), gem. wer geringe Waren, bef. Eß⸗ 
waren, im Heinen verkauft, Viktualienhändler; im 
Oberd. Fratfehler, Pfragler, Vfargner, Greiöler, 
Sremper, Grempler, im Niederd. Bettfpeifer. 
höten oder höfern, unbez 8w. mit haben, mit 
Eßwaren im Meinen handeln. Die Hökerei, ohne 
M., die Lebensart oder das Gewerbe eines Hökers. 

So0fuspotfus, m. die Gautelet, das Blend- 
wert, die Tafchenfpielerei. 

höld, -er, -efte, &. u. Um. (ahd. hold, mhd. 
holt, berablaflend, gnäbig, treu, dad Verhältnis 
ziwifchen dem Lehnsherrn, der gnädig ift, und dem 
Gefolgdmann, der treu ift, bezeichnend, vielleicht 
vom ahd. hald, f. Salde, geneigt), 1) (einem oder 
etiter Sache) mit Liebe zugetan, geneigt, günftig, ge⸗ 
wogen (bolb und gewärttg fein, eine Lehnsform für: 
treu und dienftfertig); 2) fehr angenehm, liebreich, 
liebenswürdig,anmutig. Der Holde, bie Holdin, 
auch Huldin (f. Huld), 1) felten, nur zumeilen 
bet Dichtern: ein Freund, eine Freundin; 2) an 
einigen Orten: ein Untertan. holdſelig, -er, -ite, 
€. u. Um., 1) geneigt, andern feine Huld, bef. durch 
das äufere Betragen zu beweifen, und barin ges 
gründet; 2) in einem hohen Grade angenehm, reizend. 
So aud) die Holdſeligkeit, ohne M. 
GHolda, Hulda, Solle, Fran Holle, in der 

altdeutſchen Mythe die freundliche Göttin ber Ehe 
und des Haushalts, 

Holder, m., f. Solunder. 

bölen (abd. holön, halön, rufen, herzurufen, 
lat. calare, griech. kalein), bez. 3w., 1) eig. aus 
einem entfernten Ort an einen nähern ziehen ober 
bringen; daher an fich ziehen, berbeiztehen (etwas, 
3B. Atem); 2) uneig. von einem Orte berbringen, 
als: einen Brief von der Poſt, einen Menſchen; 
3) fih etwas zugiehen, wie eine Krankheit, Schläge. 

Sölfter, f. HSalfter. 

Holt oder Hulk, m. u. f., - (8, M. - ein), der 
Rumpf eines alten abgetafelten Schiffes, andere 
Schiffe damit zu kielholen, Maſten in diefe einzır- 
fegen, Kanonen ein= und auszuladen ufw. 

hölla! gem. ein Ausruf, jemand herbeizurufen; 
einer Sache Einhalt zu tum. 

SHölländer, m. -3, M. w. &, 1) eig. eine 
Berfon aus Holland; 2) umeig. ein aus Holland 
gelommenes oder nach hollänbifcher Art verfer: 
tigtes Ding; vorzüglid in den Papiermühlen: ein 
Mühlwert, den halben Zeug volllommen Hein zu 
machen und zu reinigen; 3) en Mann, ber bie 
Kühe eines Gutes pachtet und deren Milch zu 
Butter und Käſe auf holländiſche Art benutzt; daher 
bie Holländerei, M. -en, die Gebäude und An- 
ftalten auf einem Landgute, wo die Milchwirtſchaft 
iſt holländiſch, E. u. Um. 

Holle, ſ. Holda. 

Sölle, w. (von hehlen, verbergen; der Name 


Hehlende, Verbergenbe, oder Die im Schattenlande 
Nebelheim Verborgene an), 1) eig. a. der Raum 
zwiſchen dem Ofen und der Wand in ben Häufern 
gemeiner Leute, mit M.; beffer: die Helle, f. d.; 
b. ohne M., in der Bibel: bie umnterften, tiefiten 
Räume der Erbe, im Gegenfabe bed Himmels; 
ber Aufenthalt der Verdammten nad) diefem Leben; 
2) uneig., ohne M, a. die in ber Hölle be- 
findlichen Geifter; b. die an jenem Orte für bie 
Berbammten bejtimmte Qual; überh. der hödhite 
Grad der Qual. Die Höllenangſt, ohne M., ber 
böchfte Grad der Angft. Der Höllenbrand, nur 
uneig. ntedr. ein ruchlofer Menſch. Der Höfen: 
hund, ein breilöpfiger Hund, der ben Gingang 
zur Hölle bewacht (Gerberus). Die Höllenma⸗ 
ſchine, urfpr. ein mit Pulver, erplodierenden ®e- 
ſchoſſen uſw. gefülltes Fahrzeug, welches man gegen 
Dämme, Brüden ufw. treiben ließ, um biefe zu 
zerftören, bann überh. eine der Sprengtechnik ent» 
nommene, verbrecherifchen Abfichten dienende Vor: 
richtung, um Menfchen in Maffen zu töten oder 
fonftige Berftörungen anzurichten. Der Höllen⸗ 
ftein, eine Art fünftlichen Asiteins, falbeterfaures 
Silberoryd. Der Höllenzwang, das Mittel, Die 
Höllengeifter dienftbar zu machen; ein Buch, welches 
darüber belehren fol. hölliſch, E. u. Uw., in der 
Hölle befindlich; darin gegründet, ihr gemäß oder 
angehörend; teuflifch, ſchrecklich. 

Soller, Hollunder, ſ. Solunder. 

1. Sölm, m., -(e)8, M. -e, bei den Zimmer: 
leuten ein Querholz, welches über zwei Pfähle be- 
feftigt wird, fie zufammtenzubalten. 

2. Holm, m., -(e)8, M. -e, im Nieberb. ein 
Hügel, bef. eine fleine Infel, Halbinfel und Werder, 
vorzüglich in Flüffen; Daher die Namen: Stock— 
bolm, Dänbolm ufw.; dann ein Kampfplatz 
(holmr) oder ein Plas an der Küſte, wo man 
Schiffe baut (ein Schiffsholm; gewöhnlicher ein 
Werft, Schiffäwerft). Holmgang, m. M.-gänge, 
in den altnordbifchen Sagen und Liedern ein Zwei⸗ 
fampf der Helden. 

+Solothürien, ariech., Stachelhäuter, walzen⸗ 
förmige Seettere, 

Sölper, m., -3, M. -n ober M. m. E. 1) ein 
Stück zufammenhangender harter Erde, eine Heine 
Erhöhung, bef. in einem Wege (ein Weg voller 
Holpern); 2) der Stoß, welchen ein Wagen befommt, 
wenn er auf einen ſolchen Holper trifft. holperig, 
-er,»fte, oder holpericht, E. u. Um., Holpern 
babend ; uneig. mit Anftoß, Unterbrechung, 32. lejen. 
holpern, unbez. 3w., 1) Solpern haben (vom 
Wege); 2) fih ungleihmäßig fortbewegen, ftolpern, 
langfam bonftatten gehen. 

holterdiepolter! über Hals und Kopf, ftür- 
miſch eilend, lärmend Durcheinanderfallend oder ge: 
worfen, eine fchallnachahmende Bildung (niederd. 
hulter de bolter). 

Holuͤnder, m., -8 (der Holderbufch), ohne M., 
ein ftrauchartiger Baum (bon hohl, deifen Holz 
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nit Mark gefüllt ift und fich leicht aushöhlen läßt), 
auch der Holder, Holler, Flieder, in Mederd. 
Alborn, Fleder, Flidder, Vlier, Flier. 
Die Holunderblüten liefern einen Tee, den 
Holundertee, und die Holunderbeeren geben 
ben Holunderfaft als ſchweißtreibende Mittel. 
Hoͤlz, T.,-e3, M. Hölzer (altfächf. holt, Wald, 
mbd. holz, Wald, Gehölz, Holz ala Stoff), 1) eig. 
a. der innere Beitanbdteil, Stoff der Bäume (hartes, 
weiches Holz); b. eine mit Holz bewachfene Gegend, 
Wald; 2) uneig. a. ein zu einem gewiſſen Behufe 
beftimmtes Stüd Holz, mit M.; b. biöwellen Afte 
umb Zweige eines Baumes, ohne M. Das Hölz⸗ 
hen, ein Kleines Stüd Holz; ein Feines Holz. Der 
Soljapfel, die Frucht des wilden Apfelbaumes. 
So aud) die Holzbirne. Die Holzart, eine Art 
zum Fällen und Berhauen des Brennholzes. Der 
Holzbauer, ein Bauer, der im Holze oder in 
einem Walddorfe wohnt und mit bem Fällen und 
Bertaufen des Holzes ſich ernährt; ein Walbbauer, 
Der Holsbod, 1) der Sägebod; 2) der Branb- 
bod, Feuerbod, f. Bod; 3) eine Art Käfer, ber 
Solztäfer, ufw.; 4) ein Meines Infelt, welches 
auf Menfchen und Tiere fällt und fich in ihre Haut 
einfrißt; Die Bede. Der Holzboden, 1) ein Boden 
(Speicher) zur Verwahrung des Holzes; 2) das Erb- 
reich einer Gegend, in Anſehung des Holzbaues, ohne 
M. holzen, 1) unbez. 3m., mit haben, a. bei den 
Jägern, bon einigen Tieren: aufeinen Baum flettern; 
von einem Baume auf den andern fpringen; b. Holz 
fällen, Holzfammeln, Holz holen; 2) bez. 3i,, a. gem. 
mit Holz befleiden; b. mit Holz anfüllen (den Ofen); 


e, gem., prügeln. Holzfaſer, w., ſ. Bellulofe. 


hölzern, E. u. Uw. 1) aus Holz, von Holz; 2) un: 


Honigtau 


Dinge, ald Ware betradhte. Der Holzwurm, 
| ein Infekt, das ſich im Holze aufhält und dieſes ger: 
nagt; die Holzlaus, gem. die Totenuhr, weil nad 
dem Aberglauben des Volkes ihr leiſes Pochen den 
Tod verkündigt. 

Homagiãleid, m. (neulat. homagium, aus 
| lat. homo), der Suldigungseid. 
+Someriden, M., Name einer griech. Dichter- 
fchule, Die Homers Gedichte überliefert haben fol. 
Der Name bedeutet Homerd Kinder oder Nach— 
folger. Homeẽ riſch, homärifch, E. u. Uw. von 
Homer berrührend (Homeriſche Gefänge ; bomert- 
ſches Gelächter, gewaltiges, fchallendes Gelächter, 
wie Homer e3 den Göttern zufchreibt). 
Homerũlers, engl, Bartei trifcher Abgeord- 
Ineten, die für Irland ein eigened Parlament und 
eine eigene Regierung (home rule) fordert. 
+Somiletit, w., griech, die Amveifung zur 
Kanzelberedfamteit, die Lehre, wie Predigten aus- 
gearbeitet und gehalten werden müffen. Der Homi⸗ 
letiker, der Lehrer der geiftlichen Berebjamteit. 
‚ Die Somilie, eine kurze, an die Lefung ber Hl. 
Schrift angelnüpfte erflärende Predigt. homile⸗ 
tiſch, Ew. auf die Somiletif bezüglich, dazu ge- 
börend, darin gegründet. 
+homogen, E. u. Um., gried)., gleichartig, von 
gleicher Natur und Beichaffenheit, verwandt; im 
Gegenfate von heterogen, berfchiedenartig. Ho⸗ 
mogenität, Homogenkität, w., Gleichartig: 
feit den Beitandteilen nad), Gleichartigkeit der Be- 
ftandteile. homolõg, Ew. griedh., gleichnamig, 
den Verhältniffen entfbrechend. Homophon, Ew. 
einftiinmig, Gefang oder Mufik, in welchen ſich alle 
: Stimmen ber Melobte unfelbftändig unterord⸗ 








eig. fteif, unbelebt, geſchmacklos; bon dem Klange: | nen, Gegenfag polyphon, f.d. Homonhm, 
unangenehm. holzgerecht, G. u. Um., ſ. gerecht. | f., griech, Wort gleichen langes mit verſchiedener 
Der Holzhacker, 1) eig. ein Menfch, welcher Bedeutung, zB. der Hut und bie Hut. Home: 
Brennholz Ueinhaut; ein Holzbauer, gem. Holz: | uym, Em., gleichnamig. 

fpalter; 2) uneig. ein Name der Spechte, bef. des! Homdopathie, griech, w., oder die homdo⸗ 
gemeinen Baumfpechtes. Der Holzhauer, welcher pathiſche Heilmethode, das Heilverfahren, 
das Holz in den Wäldern fällt und zu Scheiten | das die Krankheit durch diefelben Mittel in kleinen 
fchlägt, der Holzhader. holzicht, -er, -eite, E. Dofen heben till, welche fie bet Gefunden erzeugen 
u. Um. dem Holze ähnlich. holzig, E. u. Um., | würden; im Gegenfage zur Milo: ober Allöo— 
Holz habend, mit Holz bewachfen. Die Holzmaſt, pathie, die andere, verfchiedenartige Mittel an: 
ohne M., die Maft, welche das Vieh in den Wäldern | wendet. Die Homdopathen, die Anhänger jener 


findet; Dal, das Mäften des Viehes in den Wäldern. 
Solzicheit, ſ. ein Längliches, roh gehauenes Stüd | 
Hol. Der Holzſchlag, M. -Ichläge, 1) das 
Fällen und das Zerhauen der Bäume, ohne M.; | 
2) das Recht, Holz zu füllen, ohne M.; 3) mit DL, | 
ein gewiſſer Bezirt in einem Walde, in dem Holz | 
geſchlagen werden foll; ein Holzbau, Hau, Gehau. | 
Der Holzſchnitt, eine in Holz gefchnittene Figur; 
die Platte, in welche die Figur eingefchnitten ift, und 
ber Abdrud davon. Der Holzſtoß, ein Haufe 
Hol. Die Holztaube, eine Art wilder Tauben, 
welche fich in den Wäldern aufhält. Die Holzung, 
mM. -en, 1) die Einführung oder Einfammlung des 
Holzes, ohne M.; 2) ein Holz, eine Waldung, mit 
M. Die Holzware, Holz, aus Holz verfertigte 








Heilmethode. 

Homöũſie, w. griech. Weſensgleichheit. Ho⸗ 
mõuſie, Wefensähnlichkeit. 

+honett (fra. honnöte), ehrenhaft, anftändig. 

SHönig, m., -(e)3, ohne M. (mıhd. das honec), 
der fühe Saft, welchen die Bienen bereiten. Der 
Sonigbau, ohne M.,die Einfammlung des Honigs 
und bie dazu gehörige Wartımg der Bienen oder bie 
Gewinnung des Honigs durch Bienenzucht. Der 
Sonigbauer, der fich mit dem Honigbaue be» 
ichäftigt, ein Zeibler. Der Honigkuchen, bie Sonig- 
icheibe, Wabe; der Vfeffertuchen. Der Honigfeim, 
ohne M., ungeläuterter Honig, wie er in den Honig 
fcheiben befindlich tft ober bon felbit herausträufelt; 


der Scheibenhonig, Jungfernbhonig. Der Honigtau, 


honicht 


ohne M., ein bon Blattläufen berrübrenber 
Hebriger, füßer Saft, welcher bisweilen auf den 
Blättern und Blüten der Pflanzen angetroffen wird 
und biefefchädigt. honicht, dem Honig ähnlich. Die 
Sonigwabe, eine mit Honig angefüllte Scheibe in 
einem Bienenftode (Honigtwebe, Honigkuchen, Honig- 
fladen, Honigtafel, Honigfcheibe). Die Honigzelle, 
eine mit Honig gefüllte Abtetlung in der Wabe. 

Honneur, ſ. frz. (fpr. onnöhr), Ehre, Ehr⸗ 
erbietung, Ehrerweiſung. (Die Honneurs bei einer 
Gefellſchaft machen) die Gäfte bewilllommnen und 
für ihre Unterhaltung und Bewirtung ſorgen. (Im 
Kartenſpiel: Bilder; guter Wurf beim Kegeln.) 

+Sonorärium oder Honorär, lat. ſ. -3, 
M. -rien oder -re, die Belohnung, welche ein 
Schriftiteller für feine literarifchen Arbeiten von dem 
Verleger oder ein Profeffor für feine Vorlefungen 
bonden Zuhörern erhält, überh. Lehrergebühr, Ehren- 
befoldung, Ehrenbelohnung, Ehrenfold. Honora⸗ 
tiören, mır M. Iat., bie VBornehmeren, Mitglieder 
der höhern Stände, wörtlich Die Geebrteren. ho⸗ 
norieren, lat., bes. 3m., ehren; bezahlen; Ehren⸗ 
fold entrichten; (Anweifungen und Wechfel) an: 
nehmen und einlöfen. hondrig, ſtudentiſcher Aus: 
drud —= ehrenhaft, anftändig. 

+hontenz, Cw., frz. (fpr. ongtöb), Scham er: 
regend. Partie bonteufe, der Teil einer Sadıe, 
deflen man fich zu fchämen hat. 

Honved, m., -3, M. -3, ungar. Landesver⸗ 
teidiger, das Volksheer, bef. die freiwillige Im: 
fanterie. 

höp! aud) Hopp! ein Ausruf, welcher gem. als 
ein AufmunterungSwort gebraucht wird; mit dem 
Wörtchen fa, bobfa! oder hop fa! — Hop fa! hop 
be! und hop hei! auch ntebrige Ausdrücke einer aus» 
gelaffenen Freude. 

Hopf (verm. mit Haupt), f. v. a. Schopf, mur 
noch in Wtedehopf, f. d. 
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Höõra, Sore, w. DM. -ren, lat., Die Stunde, 
bie dem Gebete geweihten Stunden in den kathol. 
Klöftern und Kirchen, auch die Dabei gefprochenen 
Gebete; in ber griech. Wiythologie: Dienerinnen der 
Götter, Göttinnen der Jahreszeiten, der Jugendblüte. 

hoͤrchen, unbez. Zw. mit haben, achtſam auf 
etwas hören, beſ. heimlich, vorwitzig etwas zu hören 
fuchen: (an der Tür; Sprichw.: ber Horcher an der 
Wand bört feine eigne Schand’); in der höheren 
Schreibart für: aufmerffam und genau hören, auf 
etwas ober mit dent dritten Falle (dem Schlage der 
Nachtigall horchen); gem. oft für: hören, zuhören 
überhaupt. Der Horcher, der aus Neugierde oder 
Vorwitz auf etwas horcht. 

1. Sörde, w., M. -n, ein Flechtwertk, fiehe 
Sürbe. 

2. Sörde, w. M. -n (ruffifch-tatarifchen 
Urfpr.), eig. ein aus einer großen Menge oder Schar 
herumwandernder Menfchen beftehendes Lager; un: 
eig. gen. ein Haufe ungefitteter räuberifcher Leute. 

hören, unbe. u. bez. Sw., mit haben, 1) eig. 
vermittels des Gehöres etwas vernehmen; auch mit 
auf (er hört auf meine Worte mit Aufmertfamteit); 
(einen ober etwas; ich höre, daß er rebet, oder ich 
böre ihn reden; tch habe es fagen hören, ftatt ge- 
hört; ober auch jest häufig: ich habe es fagen ge: 
hört; ober audh: ich habe es vom Görenſagen); (fich 
auf einem Inftrument hören laflen) öffentlich vor 
einer Berfammlung fpielen; (das läßt ſich hören) 
das klingt gut, tft verftändig; (der Grund, die Ent: 
fhuldigung läßt fich hören) iſt annehmbar; (laß 
hören) fage ed mir; (er läßt nichts don fich hören) 
er lebt ftill verborgen; oder auch), er gibt feine Nach⸗ 
richt bon fich, er fehreibt nicht; erfahren, fagen hören 
(etwas, bon etwas oder von einem); 2) unelg. a. 
erhören, (Gott hat unfer Gebet gehört) für erhört; 
b. folgen, gehorchen, (er hört nicht auf meinen Rat) 
er achtet nicht darauf, folgt nicht; Sprichw.: wer 


Hormt 


Höpfen, m., -3, ohne M., eine Pflanze (hu- | nicht hören will, muf fühlen, d. h. wer fich nicht raten 


mulus), auch ihre Blüte, die zum Brauen des Bieres | 


gebraucht wird. Spridwörtl: da tft Hopfen und 
Malz verloren, alle Mühe ift da verloren; an dem 
Menſchen ift 9. u. M. verloren, er tit under: 


befferlih. Hopfen, bes. Iw., (dad Bier) mit | 


Hopfen kochen. Der SHopfenbau, ohne M., 
die Wartung und Erzeugung bes Hopfens; dal. Die 
Kenntnis davon. Das Hopfenkeimchen, ber zarte 
Keim des Hopfend, welcher im Frühlinge aus den 
Wurzeln hervorſproßt und wie Spargel gegeffen wird. 

Hoplẽtit, w., griech, Waffenlebre. Hoplit, 
m., -en, M. -en, griech., ſchwer bewaffneter Fuß: 
foldat. 

Hopp, Hop, m. (mitteld. hoppen, hüpfen, 38. 
in dem Kinderliede: Hopp, hopp, hopp ufw.), der 
Hüpfer, das Hüpfen, kurzer Sprung in die Höbe. 

böppas! zum Sprung ermunternder Ausruf. 
Hoppas, m. Sprung, underfehener Sprung, Fehl: 
tritt, Berfeben. 

Hopſer, m. der ländliche Hüpfetanz. hopfen, 
unbez. Bw., auf- und niederhüpfen. 


und warnen läßt, muß durch Schaden flug werben; 
in ber Bedeutung bon gehorchen biäwellen mit Dem 
dritten alle (er Hört mir nicht; er hörte feinem 
Bater und Lehrer nicht). hörbar, -er, -fte, G. 
u. Um., was gehört werden fan. hörig, für: letb- 
eigen, untertänig; die Hörigen für: Hofhörigen, 
und die Hörigkeit, das Verhältnis der Hörigen. 
Der Hörer, der Zuhörer. Das Hörrohr, die 
Sörmaichine, ein Werkzeug zur Erleichterung des 
Hörend. Der Hörſaal, ein großes Zimmer, den 
Vortrag eines Lehrers darin anzuhören. 

Horizönt, m., -(e)3,M. -e, griech, der Ge: 
ſichtskreis; uneig. (das iſt über feinen Horizont) über 
feine Berjtanbesträfte; dal. eine ebene Fläche, auf 
welcher man fich befindet. hHorizontäl, E. u. Um,, 
dem Horizonte gleichftehend, Der ebenen Fläche gleich, 
worauf man fich befindet; waſſerrecht, wagerecht, 
in Gegenfab bon bertifal oder perpendikulär oder 
fentrecht. 

Sormt,n., -(e)8, M. -e, runde, feitliche Kopf⸗ 
bededung der Alienburger Bäuerinnen. 
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Hoͤrn, f., -(e)8, M. Hörner (die M. Horne | in Dem Hufe und in ben Klauen einiger Tiere. Der 
bedeutet Hornarten), (abd., mbd. horn, urverw. mit Hornſatz, ein von Schnüren gefchlungener Bierat 
lat. cornu, griech. keras), 1) eig. a. ein berbor: jan dem SHifthorn der Zäger. Der Hornftein, 
ragenber, oft langer und am Ende ſpitziger harter | eine glasartige, nur ſehr wenig durchſichtige Stein- 
Auswuchs an der Stirn gewiſſer Tiere, 3B. des | art; bei den Bergleuten jedes fefte Geftein Das 
Nindviehes, der Biegen, Gemfen; auch die latigen | Hornvieh, ohne M., das mit Hörnern berfehene 
Auswüchſe am Kopfe der Iufelten heißen Fühl- | Vieh, bef. das Rindvieh. Dad Hornwert, ein 
hörner; umeig. bezeichnet Horn ein mit eimem | aus zwei halben Bollwerken beftehendes Aukenmert 
Horne verfehenes Tier, 3B. Einhorn, Nashorn; | einer Feftung. 

b. jeder hervorſtehende, bef. ſpitzige Teil eines Dinges, | Hornis, w., M. -iffe, u. Horniſſe, w., M. 
bef. an deſſen oberfter Fläche, vorzüglich an der Erd⸗ | -1t, eine große Wefpenart, ber Neuntöter, weil neun 
fläche; daher ehemals bon einem Gebirge und einer | ein Pferb töten follen. 

ſich ins Waffer erftredenden Lamdfpige, wobon noch | SHornift, m., -en, M. -en, Mufifer, welcher 
die bielen mit diefem Worte zuſammengeſetzten das Sorm bläft. 

Namen in der Schweiz zeugen (dad graueHorn,| Körnung, m., -8, M. -e, ber zweite Monat 
das Schreckhorn, Finfteraarhorn,undbieBe- | im Jahre, der Februar, weil da der Hirſch hornt, 
nennungen mehrerer Landfpisen: dad Rlippen- d. 5. fein Geweih abwirft, oder ald Sohn bes Ja- 
born, KRattenhorn am Bodenfee und das Kap | nuars, des großen Horn, gedacht, Heine Horn. Der 
Horn in Südamerika); dann die Ede eines Dinges, | Hornungsfchein, oder gem. Hornſchein, der 
in welchem Sinne Die$örnerdesNItared in der | Neumond im Februar. 

Bibel zu nehmen find; bieher gehören auch bie Horoſtöp, ſ. - (08, M. -e, griech, Stumden- 
Hörner, die fcheinbar fpigigen Enden bes Mon: | fhau, Weisfagung des Schickſals eined Menfchen 
des; 2)uneig. a. das hohle Horn eines Tieres, fofern | aud dem Stande ber Geftirne in feiner Geburts- 
es zu einem Gefähe oder Werkzeuge, auch als einzum | ftunde. 

Blafen beſtimmtes Inftrument gebraucht wird; da⸗ | +horribel, frz, oder horrend, lat, Ew., ent: 
ber bef. in Bufammenf. ein Blasinftrument ausjeber ſetzlich, erſchrecklich, ſchauderhaft, fürchterlich. 
Materte,3B. Waldhorn, Jägerhorn, Flügelhorn, Poſt⸗ Horrido, ſ. 8, M.-8, Zagdruf (vielleicht aus 
horn uſw.; b. die harte Materie der Tierhörner, ohne So! Rüde! hol. 

M.;c. auch der äußere Teil an dem Hufe eines Pferdes, Horsd'oeuvre, f., - (8), M. - (8), frz., Neben: 
Eſels ufw. und an den Klauen anderer Tiere. — (Die | wert, Nebenfpeife. 

Hörner abwerfen) die alten verlieren und neue be: Sörft, mr, -ed, M.-e (ahd. hurst, horst, 
fommen; uneig. (einem die Hörner bieten) ihm die | Befträuch), 1) überh. ein Haufe, dichte Menge, wie 
Spitze bieten, fich ihm widerfegen ; (ſich Die Hörner ab- | Sand (Sandhorft); Gras, Getreide (ein Büſchel); 
laufen) feine jugendliche Wildheit ablegen; (etwas | ein Gebüfch; 2) das Neft großer Vögel, bef. der 
auf feine Hörner nehmen) es auf feine Gefahr über: | Raubvögel, aus angehäuften Reifig, Salmen ufw. 
nehmen, ſich e8 zutrauen. Das Hörnchen, ein lleines Horften, unbes. Iw., mit haben, bei den Jägern 
Horn. Der Hornband, eine Art des Bücherein- und dichterifch von den Raubbögeln, für: niften, 
bandes, welcher aus einem naß aufgezogenen Verga⸗ ein Neft oder einen Horft bauen. 

ment beftebt, Das fo hart wie Horn wird. Horn⸗ Hört, m, -(e)8, M.-e (abd. hort, das Ge— 
blende, iv., ein halb durchſichtiges Geftetn, welches | hätete, verw. mit Hirt), alt, 1) ein Schaß, eine koft- 
als Zufchlag beim Eifenfchmelzen dient. Der Horn⸗ | bare Sache, welche man forgfältig verwahrt oder 
drechſler, Horndreher, ein Drechfler, der Ge: | fchügt. Der Nibelungenhort, der Hort, d. 5. 
rätfchaften aus Horn dredifelt. hornen, hörnen, Schatz der Nibelungen; 2) ein verborgener, ftcherer, 
bez. 3w., mit Hörnernverfehen, rüdbez. 3w., Das Ges | fefter Ort, ein Zufluchtsort, ein Schutort uf. ; auch 
hörn abwerfen und wechſeln. hörnen, Em., horn: | von Menfchen, fofern fie die Zuflucht anderer find; 
artig, der Hörnene Stegfried, Hürnen Steg: | bef. von Gott in der Bibel und bei Dichtern: Gott 
fried, Siegfried mit der hornharten Haut. „.Hörs | tft mein Hort. 

nig, in Zuſammenſ. 3B. dretbörntg,dreißörner rSortenfie, w, M. -n, Bierpflange, im 
babend. hörnern, E. u. Um, bon Horn. Der | 18. Jabrh. aus China eingeführt (Hydränges hor- 
HSörnerträger, ein Chemann, weldjer Hörner | tensis). 

trägt, d. i. eine ungetreue Ehegattin hat; ein Hahn: +Sortifultür, w., lat, der Gartenbau, Die 
rei. Das Sornerz, ein halb durchfichtiges reich: | Sartentunft, Gärtnerei. Hortolög, m., Garten- 
haltiges Silbererz. Die Horneule, eine Artgroßer | bautumdiger. Hortologie, w., Gartenbautunde. 
Eulen. Das oder die Hornfeflel, bei ven Zügern Söfe, w. M.-n, überh. etwas Hohles; bei. 
ein Riemen, woran fie das Hifthorn bangen haben. | 1) urfpr. eine Beinbefieldung vom Schentel oder 
Die Hornhaut, die durchſichtige, hornartige Haut, | auch erſt vom Knie an, oft auch Gamaſchen, dann 
melde born den fleinen Kugelabichnitt des Aug: | in demfelben Sinne wie jest Beinkleider (f. unter 
apfels bildet (Cornea). hornicht, E. u. Um,, dem | Bein); 2) die zarten Häute bon den Wurzeln des 
Horne ähnlich, hornartig. Der Horniſt, der Horn: Flachſes, gew. Höschen; 3) vom Wirbelwinde zu- 
bläfer. Die Sorntluft, eine fehlerhafte Spalte fammengewebter Sand oder zufammengewehte 








Höschen 


Waflerbinfte (Sand, Waflerhofe); 4) ein hölgernes, 
hobles Gefäß; bef. ein Fäßchen zur Berwahrung 
der Butter, welche daher auch Hofenbutter genamıt 
wird. Das Höſschen, 1) eig. eine Kleine Hofe; 
2) ımeig. die mit Honigfeim übergogenen Sinterfüße 
der Arbeitöbienen, wenn fie eintragen; an dem 
Federvieh das Gefieder, welches die Schenfel be- 
deckt, an Pferden der umnterfte Teil des Hinterfußes. 
Der Hoſenbund, der breite ftarte Streifen oben 
an ben Beinkleivern. Das Hofenband, 1) womit 
furze Beinfleider unter dem Knie befeftigt werben; 
2) der HSofenband- Orden (in England). Der 
SHofenträger, über die Schultern Iaufende Bän- 
der, die Hofen in der Höhe zu erhalten (Hoſenheber, 
Tragband). hoſen, bez. Zw., mit Sofen berfehen; 
öfters: behoft. 

+Soflanne, ſ. - (3), M. -3, hebräiſcher Auf: 
Hilf doch! am Laubhüttenfefte. Pfalm 118, 25. 

+Sofpitäl, f., (e)s, M. -e u. täler, lat. 
eine öffentliche Anftalt, in welcher alte, frante oder 
berarmte Berfonen gewartet und gepflegt werben; 
gem. ein Spital. Sefpitalität, w., Gaftfreund- 
ſchaft. Sofpitalit, m., Ginwohner des Hofpitals. 
Sofpitänt, m., Befucher, bef. einmaltger Befucher 
bon Vorlefimgen oder Lehrftunden. hofpitieren, 
bez. 3w., Lehrftunden, VBorlefungen befuchen, ohne 
(bezablender, voller) Schüler, Student zu fein. 
Hoſpiz, ſ. Haus zur Aufnahme von Fremden, 
bei. Herbergsflofter. 

Hoſpodãr, So8p-, m, -Sund -en, M. -e 
md -en, eig. Herr, früher Titel der Fürſten ber 
Moldau und Walachei. (S. au Gospodar.) 

+Söftie (3ftlbig), w., M. -n, bei den Katholiken 
daB zur Konſekration währenb der Meſſe beftimmte 
ungefäuerte Brot, eine runde bünne Scheibe aus 
feinftem Weizenmehl (lat. hostia, Opfertter). 

Hotel, f., M. -8, fra, ein Palaft; ein Gaft: 
hof, ein vornehmes Wirtshaus. Hotelier, m., 
Gaſtwirt. 

hött, gem. die Pferde zum Fortgehen auf: 
zumumtern, auch hotto; bef. wenn fte fidh vecht3 
menben follen, im Gegenſatze des wift! bar! ober 
büft! Hift! hü!l hühl 

Sotte, w. M.-n, Meines Faß, Bütte. 

Sottentott(e), m., -en, M.-en, Ureinwoh: 
ner der Siübfpise Afrikas. 

+Souri, Huri, m., M. -8, arab., bei den Mo— 
hammedanern Mäbdhenvon unvergänglicher Schön= 
heit und Jugend, welche den Gläubigen im Himmel 
zu Dienft und Ergögung gegeben werden. 

Hozel oder Hotzel, und hozeln oder hotzeln, 
ſ. Huzel und huzeln. 

bu! huh! Ausruf des Schreckens, Graufens, 
Staunens. 

hä! hüh! ſ. hott. 

SHub,m., (e)s, M.Hübe, alt, 1) das Heben, die 
Hebung ; 2) was ausgehoben oder ausgewählt wird, 
das Befte unter mehreren Dingen einer Art (ba= 
gegen Abhub, das Schlechte, der Reft von Spetfen). 

Sube, ſ. Hufe. 
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| Sübel, m., -8, M. w. &., niederd. ein Hügel, 
: eine Heine hügelartige Erhebung. 

hüben, Um. biesfeits, auf diefer Seite (aus 
hie üben), im Gegenfage bon drüben, jenfeits. 

Hubert(us) (aus ahd. Hugubert, d. i. ber 
durch Denten [Geift] Glänzende), Mannsname. 

hübfich, -er, -eite, E. u. Um. (mhd. hövesch, 
höftſch, zum Hofe gehörig, höflich), 1) fein artig, wohl: 
gefittet, geziemend; (hübſch tun) fich artig zeigen; 2) 
mas wohlgefällig tft, niedlich (weniger als Schön), ein 
bübfches Mädchen; (ein hübſcher Dienfch) ein feiner, 
moblgebtldeter; von jeder gefälligen Form, auch 
bon angenehmen Dingen (hübfches Wetter), damı 
ziemlich viel, genügend (das ift eine hHübfche Summe). 

Sud, m, -(Ü8, M.-e, Suchen, m, -8, 
M. mw. E., falmartiger Fiſch in ſüddeutſchen Ge- 
mwälfern. 

Süde, w., M. -n, niedr,, eine auf dem Rüden 
getragene Laſt; f. auch Hode. hucken, Zw., auf 
ben Rüdennehmen; fich huden, zufammentrümmend 
wohin fegen. 

hüdepad, Uw., auf den Rüden gepadt, auf 
dem Rüden habend (einen budebad tragen). 

Südel, m. -3, M.-n (mbd. hudel, huder, 
Lumpen, beriwanbt mit hader), im Oberb. ein 
Lappen, Hader (ein alter Hudel, ein Küchenhudel, 
Wiſchhudel); fehlechte unbrauchbare Sachen, Bettel, 
auch Kleinigkeiten, Poſſen; uneig. u. niebr., ein 
Iumpiger Menfch, ein Bumpenbund. Der Hudel⸗ 
bub. hüdeln, bez. Im. gem. 1) (eine Sache) 
obenhin, in der Geichwindigfeit obenhin verrichten; 
2) (einen oder einen herum) ihm unnötige und ver: 
geblihe Bemühungen verurfadhen; ihn foppen, 
berieren, zum beiten halten. Die Hudelei, 1) die 
geſchwinde, nacjläffige Verrihtung einer Arbeit, 
eine ſolche Arbeit felbft; 2) die Verurſachung un— 
nötiger und bergeblicher Bemühungen. Der Hu⸗ 
deler oder Hudler, einer, der da bubelt, ein 
Stümber, Pfufcher. 

Süf, ın, - (O3, M.-e, der mit Horm um— 
gebene untere Zeil mancher Tierfühe, Das Huf: 
eifen, ein Eifen, womit der Huf befchlagen wird; 
das Gifen. hufig, ©. u. Um. einen Huf haben, 
bef. in Bufammenf., zweihufig, d. 5. einen in 
zwei Zeile geipaltenen Huf ober Klauen habend 
ufw. Der Huflattich, eine Pflanze, deren Blätter 
einige Ahnlichkeit mit einem Wferbehufe baben. 
Der Hufnagel, womit die Hufeifen befeftigt wer: 
ben. Der Hufſchlag, 1) das Beichlagen ber 

Pferde, ohne M.; 2) der Schlag des Hufes, Der 
Tritt des Pferdes; ein Schlag oder Tritt mit dem 
Hufe und die Spur, die Fährte, die Fußſtapfen 
eines Pferbed; 3) der für die Pferde gebahnte Weg 
an den Flüſſen, wenn fie die Schiffe ziehen (der 
Leinpfad). Der Hufſchmied, ein Schmied, welcher 
Hufeiſen und ambere Eiſenwaren verfertigt; ein 
Grobfhmied. Der Hufzwang, ohne M., ein 
Fehler an dem Hufe eines Pferdes. hufzwängig, 
&. u. Uw, dieſen Fehler habend. 

Süfe, w. M.-n (mbd. huobe, verw. mit griech. 
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käpos, Garten), ehemals ein eingehegtes Stück Ader: SHuld, w., M.-en (f. hold), urfpr. die Zu⸗ 
land am Hofe, gew. fo viel, wie zum Hausbedarf er- | neigung und bie Treue, Ergebenbeit der Lehns: 
forderlich ift und mit einem Geſpann beftellt | leute gegeneinander (f, „Gold und gemwärtig” unter 
werben kann; jegt ein Adermaß, aud) von Wiefen: | hold); jest die Bereittoilligteit und Geneigtheit, 
und Waldflähen gebräuchlich (meiftens SO Morgen). das Befte einer VBerfon zu befördern, eine befon- 
Der Hüfener over Hüfner, -3, M. w. E. ein | dere Gewogenbeit, meift nur eines Göhern gegen 
Bauer, der eine Hufe Aderlandes, ein Sufengut, | einen Geringern, oder die Gumft der Frauen. In 
d. t. ein folches, zu welchem eine Hufe Aderlandes | Hulden fein, in Gunſt ftehen. Bet Gottes 
gehört, befigt; fo auch Salbhüfner, der nur halb | Hulden, bei Gotte8 Gnade. Die Huldgöttin, 
fo viel bat. Die Hufenſteuer, eine Abgabe von | f. Grazien. huldigen, unbe. Zm., mit haben, 
den Uckern, weldhe nad) den Hufen beftimmt wird; | (einem Lanbesherrn, feiner Obrigkeit) ſich durch ben 
der Hufenfhoß. ©. auch Hube. Eid der Treue zur Untertänigfeit gegen fie ber: 
SHüft, m. u. Süfthorn, ſ. ſ. Hifthorn. pflichten; uneig. (einem) feine Liebe, feine Ebrer- 
Süfte, w. D. -n, der äußere erhabene Teil | bietung bezeigen. Die Suldigung, bie Leiftung 
an den menfchlichen und tierifchen Körpern umter | des Eides ber Treue, welche von den Untertanen ge- 
den Weichen, welcher von dem Hüftbeine gebildet | fhieht. Huldin, w., M. -nen, f. v. a. Hulb- 
wird. Das Hüftweh, ohne M., ein empfindlicher | göttin; auch eine holde weibliche Perfon (Holdin) 
Schmerz in der Gegend der Hüfte. huldreih, -er, -fte, E. u. Uw, reich an Huld; 
Hügel, m. -3, M. w. E. (von hoc), ein er- huldvoll. 
babener Zeil eined Dinge; bef. eine Heine Gr: Hulda, weibl. Name; f. auch Solda. 
böhung auf der Oberfläche der Erde. hügelicht, Hülfe und Hilfe (ahd. heifa, hilfa, niederd. 
E. u. Uw. Hügeln ähnlich. hügelig, E. u. Uw., hülpe, von helfen), w,, M.-n, HYohne M. überh. 
Hügel habend, enthaltend. die Handlung, da eine Perſon oder Sache hilft, in 
Sugenötte, m, -n, M. -ın, Name ber fran= | allen Bed. des Zeitwortes helfen; daher beſ. a. die 
zöſiſchen Proteftanten; Davon hugenottiſch, Ew. Wiederherftellung der Geſundheit, Rettung; b. ber 
Hugo, abd. Mannsname (ahd. hugı, dentender | Beiftand, die Unterftügung; c.in der Reitkunſt (einem 
Geift), verkürzt aus Hugubert (Hubert). Pferde die Hülfe geben), es durch ein Zeichen an 
huh! hu! ſ. but feine Pflicht erinnern, auch mit M.; 2) eine helfende 
Sühn, f., -(e)3, M. Hühner (ein Ablaut zu | Perfon oder Sache, mit M. hülflich, hilflich, 
Henne und Habn), ein Gefchlecht der Vögel mit | Ew, helfend, Hülfe gewährend, bülfreich, gew. be- 
vielen Arten; Land: und Wafferhühner; bef. die | hülflich. hülflos, hilflos, -Ter, -Teite, E. u. 
zahmen Haushühner. Es tft teild Gattumgsname, | Um., der Hülfe beraubt. So auch die Hälflofigkeit, 
teils bezeichnetes das weibliche Gefchlecht, die Senne. | Hilflofigkeit, ohne M. Die Sülfrede oder 
Das Hühnchen, einjungesHuhn. Das Hühner: | Hülfsrede, Hilfsrede, Ausrede, ein Behelf. 
auge (ahd. hörnin ouge, hörnernes Auge, wie | hülfreich, hilfreich, -er, -fte, E. u. UIm., ge: 
hörnin Sifrit), ımeig. eine aus berhärteter Haut | neigt, andern zu helfen, und in dieſer Geſinnung ge: 
entfiandene Schwiele an den Fühen (der Leich- | gründet. hülfsbedürftig, hilfsbedürftig,er, 
dorn, Ähnlich das Kräbenauge, Elfterauge). | -fte, &. u. Um., der Hülfe bedürftige. Das Hülfs⸗ 
Die Sühnerbeize, die Jagd der Reb- oder Feld: | geld, Silfägeld, 1)die Gebühr, welche der Schuld: 
hühner bermittel3 abgerichteter Falten. Der Hüh- | ner für die gerichtliche Hülfe dem Richter entrichten 
nerbiß, der Hähnerdarım, ohne M., find Na- muß; die Grefuttonsgebühren; 2) M. Hülfs- 
men berfchiedener Pflanzen, welche die Hühner gern | gelder, Silfsgelder, Gelder, welche Untertanen 
freffen. Der Sühnergeier, der Heinfte unter den | ihrem Landesherrn zu gewilfen Bedürfniſſen, bef. 
Getern, der Hühnerdieb, Hühneraar. Der Hühner⸗ | zur Führung eines Krieges, oder ein Staat feinem 
hund, eine Art Jagdhunde, bei. zur Hübnerjagd Bundesverwandten zu der legtern Abficht bewilligt; 
abgerichtet. Das Hühnerleder, ein fehr zartes | Subfidien. Die Hülfstruppen, Silfätruppen, 
Biegenleder, woraus Handſchuhe für Frauenzimmer | die Hülfsarmee, Hilfsartgee, Krieger, welche 
berfertigt werden. Die Hühnerfteige, 1) ein andern zur Hülfe geftellt werben. Das Hülfs⸗ 
Behältnis, zahme Hühner darin fortzutragen oder , wort, Silfäwort, in ber Spradlehre; 1) ein 
zu füttern; 2) eine Leiter, worauf die zahmen Hühner | Zeitwort, durch deffen Hülfe andere Zeitwörter ihre 
in ihr Hühnerhaus fteigen; die Hühnerleiter, umeig. | Zeiten bilden; gew. Hülfs⸗, Hilfszeitwort; von 
eine fchmale, fchlechte Leiter oder Treppe. Das | diefer Art find bei, haben, fein ımb werden; 
SHühnerweh, ohne M., ein epidemiſcher Huften, | 2) ein Wort, welches den Sinn eines andern voll: 
bef. bei Kindern. ftändiger madjen hilft, oder aud) ein Füllwort. 
hũi! ein Empfindungslaut, eine große Geſchwin⸗ Su, ſ. Hol. 
digkeit und eine Aufmunterumg dazu, eine aufmun- hülfen (verw. mit hehlen), bez. Zw., in einen 
ternde Freude, eine Aufmerkfamteit zu bezeichnen; | biegfamen Stoff wideln oder dahinter verbergen, 
auch als Hw. (in einem Hut), in einem Augenblid. | 38. fihin einen Mantel (etwas um fi). Die Hülle, 
Sitfer, m, -3, DM. w. E. ein leichtes Fahrzeug | was etwas umgibt, bedeckt (der Schmetterling ftreift 
auf den Kanälen Nieberbeutichlands. feine Hülle ab); umeig. mir fiel die Hülle bon ben 


hüllenlos 
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Augen, d. i, die Täufchung, Das Dunkel vor meinem | bienen, die ihre Nefter in die Erde bauen; 2) eine 
Geifte verſchwand; alles, was etwas einſchließt (Em: | Art Sackpfeifen. hummen, unbez. 8w., mit 


ballage); bef. im höhern Ausdrud: Belleidung, Ge- 


haben, gem. einen eintöntgen, bumpfen Laut von 


wand. Die Hülle und die Fülle, eig. was ben Leib ſich geben, wie die Summeln, ſummen, funfen. 


einhitllt, bebedt (Kleidung) ımd füllt (Nahrung), bin: 
reichend biel von bem, deſſen man bedarf, wie 
Kleider, Nahrung, Geld. hüllenlos, nadt, ohne 
Hülle. 

Sülfe, w. M.-n (bom ahd. helan, heblen), 
1) dad Samenbehältnis berfchtedener Pflanzen, bie 
hautartige Schale ihrer Früchte, daher das Hülfen: 
gewächs und die Hülſenfrucht; 2) ein durch 
die Kunſt gemachtes hohles Behältnis, ein anderes 


Ding darein zu ſtecken oder zu befeftigen, Büchfe, 


Hülle, bef. an berfchiedenen Inſtrumenten; 3) Stech⸗ 
palme, f. Hulft. hülſen, bez. u. rückbez. Zw. von 
Gewächſen, 1) (fih) Hülfen befommen; 2) (Erbfen, 
Bohnen uf.) der Hilfen berauben. hülfig, €. u. 
Um., Sülfen habend. hülſicht. 

Hulſt, m., e s, Stechpalme. Nebenform:Sülfe. 

hum! ein Wörtchen, beffen man fich bedient, 
feine Gleichgülttgleit gegen etwas, ober einen ge: 
ringern Grad der Verwunderung, des Zweifels an 
den Tag zu legen; auch hm! 


+humaän, &. u. Uw., lat. (bad Gegenteil bon | 


brutal), menſchlich, menſchenfreundlich, Ieutfelig, 
gefällig. Humanifieren, bes. Bw., fittigen, ber: 
menfchlihen, bilden. Die Sumanität (im Ge- 
genfage der Brutalität und Befttalttät), Leut- 
feligfeit, Milde, im höhern Sinne: daS wahre, 
geifttge und fittliche Weſen des Menſchen, die voll: 
fommene Veredelung zur Grfüllung feiner Be: 
ftimmung auf Erden: der Menfchenadel. Huma- 
nift, m., Gelehrter, deifen Studien auf die Er» 
forfchung des klaſſiſchen Altertums gerichtet find. 
Sumanismus, m. diejenige Richtung der Er- 
ziehung, welche die klaſſiſchen Studien ald Träger 
der Schönheit bevorzugt. hHumaniftifch, Ew. auf 
alttlaſſiſche Stubten begründet und gerichtet. hu⸗ 
manitär, Ew. was fi auf Sumanität im 
pbilofophifchen Sinne bezieht, was fein Biel in ber 
Menfchenveredelung und Beglüdung findet. Hu⸗ 
manitärier, m. ein Anhänger dieſes Strebens. 
Sumanitarismus,m., Streben nad Humanität 
im pbtlofophifchen Sinne im Gegenfat zum Haffifchen 
Humanimus. Humanidra, eig.die menfchlicheren 
Dinge, def. die altllaffifchen Studien, welde im 
Gegenfat zu ber Scholaftit die Menfchen gleichfam 
menfchlicher machen. Sumanitätsftudien, die 
Studien, die fich auf die Erforſchung des Menſch— 
heitsideals bei den alttlaffifchen Völtern beziehen, 
was bie höhere, allgemeine, ideale, geiftige Bildung 
bewirkt, den Fachſtudien und dem Realen und Ma— 
terialen gegenüber; im engern (und Partei:)Sinne: 
die Schulbildung durch die alten Klaſſiker. 

+Sumbug, m., engl, eine grobe Täuſchung, 
marftfchreierifcher Betrug. 

+Sunteräle, f., lat., das Schultertuch umter dem 
Meßgewande der tath. PVriefter. 

Summel, w. M.-n, 1) eine Art großer Feld- 








Summer, m., -3, M. w. E., die größte Art 
unter den Seefrebfen (auch Humber); in ber 
Schiffsbautunft Das Oberfte der Stengen und Bram: 
ſtengen. 

Hũuũmor, m., lat., die Feuchtigkeit, die Näſſe, 
davon: Humör, ın., die Gemütsſtimmung, Laune; 
der gute Humor, ber fchlechte; vorzüglich die gute 
Laune, In Schriften bezeichnet e3 eine eigentinnliche 
Miſchung bon Ernftund Scherz, eine geiftreich-beitere 
Art, die Erfcheinungen und Berhältniffe der Welt 
und des Menfchenlebens aufzufaſſen, anzuſchauen 
und darzuſtellen. Humoreéske, w., Heine, ſcherz— 
hafte Erzählung. Ein Humoriſt, entweder ein 
Schriftſteller in dieſer beſondern, vorzüglich von den 
Engländern ausgegangenen Darſtellungsweiſe, oder 
ein launiger, munterer, ſcherzhafter Schriftiteller. 
humoriſtiſch, Ew. entweder launig, ſcherzhaft 
oder in jener eigentümlichen Auffaſſungsart und An- 
ſchauungsweiſe gegründet, ihr angemeffen oder 
gemäß, 

Sumpen, m, -8, DM. mw. E, ein Trinkgeſchirr 
von ungewöhnlicher Größe; bef. int fpäteren Mittel⸗ 
alter (oberd. Gumpe). 

Sümpel, m. -8, M. mw. E, gem. ein Hügel, 
Haufe (bef. in Nieberb.). 

bhümpeln, 1) unbe; Sw., mit haben, hinten, 
ein wenig binfen, lahm geben, mit Anftrengung 
gehen; bef. in Niederd., f. bampeln; 2) bes. 3m., 
mit Umwiſſenheit arbeiten umd bie Sache dadurch 
berderben; bef. bei ben Sandiwerlern. Der Hümp⸗ 
ler, ·s, M. mw. E. ein Pfufcher, Stiimper. 

+SHumms, m., lat., die Gewächs- oder Damm: 
erbe, die fruchtbare Gartenerde, ber erdige Rückſtand 
verwefter Körper bon Tieren und Pflanzen. 

1. Bund, m., - (08, M. -e, 1) der Name eines 
Werkzeuges, etwas damit zu halten oder zu hemmen, 
bef, tim Bergbaue; 2) ein hohles Behältnis ober 
Gefäß, bef. im Bergbau: ein Kaften mit bier Rädern, 
Schutt und Erz von einem Orte zum anbern zu 
fchaffen; gem. Hunt, 

2. Huͤnd, m. -(0)3, M. -e, 1) der Name einer 
befannten Gattung bon Haustieren, ohne Beſtim— 
mung des Geſchlechts; wenn man aber dieſes unter: 
fcheiden will, fo beißt dad männliche allein der 
Hund und das weibliche die Hündin oder gem, 
die Betze oder Petze, in Nieberd. Töle, Bippe, Luppe, 
bet den Jägern auch Fähe; 2) uneig. a. (der fliegende 
Hund) eine Art großer Fledermäufe; b. (der große 
Hund) ein aus neunzehn Sternen beftehenbes Ge- 
ftirn; (der Heine Hund) ein anderes Geftirn, welches 
mar aus acht Sternen befteht;c.ein niedrige Schimpf: 
wort auf einen nichtswürdigen Menſchen. (Muf den 
Hund kommen) urfpr. wohl Bezeichnung Des un— 
glüdlichiten Wurfes im Würfelfpiel, dann: ber- 


' unterlommen, in Schtmpf und Schande geraten. 


Sündcen, ſ. Heiner Sund. Händifch, E. u. lim. 
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berächtlich, nad) Art der Hunde. Die Hundsbeere, 
ein Name berfchiebener Beeren und der Stauden, 
welche fie tragen. Der Hundsfott, ·(e)s, M. 
-fötter (eigtl. cunnus canis), ein Schimpfwort 
auf einen nichtöwärdigen, bef. feigen Menfchen. 
hundsföttiſch, E. u. Uw, feig, niederträchtig, 
gemein; von der Schamloſigkeit Der läufigen Hündin 
bergenommen. hundsgerecht, -er, -eite, E. u. 
Um,, bei den Jägern: bie Kenntnis bon Hunden 


Bundsbeere 


und ihrer Behandlung habend. Der Hundes | 


hunger, ber höchite Grad des Heißhungers. Der 
Sundsftern, der größte und hellfte unter den 
Sternen bed großen Hundes, der Sirius, Der 
Hundstag, einer von denjenigen Tagen, welche 
bon dem 23. Juli an bis zu dem 23. Auguſt währen, 
und in Denen die Hunde wegen ber gemeiniglich als⸗ 
dann herrichenben Sommerbige oft wütend werben. 
Diefe Zeit nennen wir Die Hundstage, weil dann 
ber Hundsſtern zugleich mitder Sonne aufgebt. Die 
Sundswsut, eine vorzüglich den Hunden, aber 
auch ven Wölfen, Füchſen, Katzen und andern Tieren 
eigentümliche Krankheit, Tollwut, Humdswut und 
bet gebiffenen Menfchen auch Wafferfheu (Sy: 
drophobte) genannt. Der Hundszahn, 1) eia. 
der Zahn eines Hundes, bef. einer von den an beiden 
Setten berborftehenden Fangzähnen; 2) bei ben 
Menſchen: ein Name der Augenzähne, Spitzzähne. 
bündeln, unbez. Zw., junge Hunde werfen, auch 
ſich hündiſch, knechtiſch, fchmeichlerifch oder unver: 
ſchämt, ſchmutzig benehmen. 

hündert (von ahd. hunt, hundert, und zu got. 
rathjo, Babl, fo daß hundert „Kundertzahl“ be- 
deutet), eine unabänderlidie Hauptzahl, zehn mal 
zehn, die auch für fich allein ala Hauptwort (ein 
oder das Hundert, -3, M. -e, db. t. hundert 
Stüd) ftehen kann; gem. auch biömeilen für: fehr 
oft, fehr viel. Der Hunderter, -3, M. w. E. in 
ber Rechenkunſt: eine Zablfigur, welche fo viele 
Hunderte bezeichnet, al3 ihre erfte Ziffer anzeigt. 
bunderterlei, unabänderl. &. u.Um., von hundert 
verſchiedenen Arten und Befchaffenheiten. hun—⸗ 
dertfach oder hundertfältig, E. u. Um., hundert: 
mal genommen, bunbertmal fo viel. Hundert: 
mal, Uw. unetg. fehr oft. Hundertimalig, Em. 
was zu hundert Malen gefchieht. hundertfte, Ew. 
die Ordnungszahl bon hundert. Wenn man nad) Der 
Ordnung über hundert zählt, fo bekommt nur bie legte 
Bahl dad Zeichen der Ordnung, 3B. ber hundert und 
zehnte. Für die Rechtſchreibung ift zu merken: hun⸗ 
dertitel, ein hundertſtel Kilometer, der hunbertfte 
Zeil bon einem Stilometer, aber: dad Hundert- 
ftelpom Gewinn, fiebenSundertftelbom Ganzen; 
bundertitens, Hunderterlei, bundertmal, 
an die Hundert Menſchen; zweihundert, 
viel hundert; das Hundert, Hunderte, 
ganze Hunderte von Menfhhen; viele Hun— 
dert (Menſchen); in die Hunderte fommen; 
bom Hundertiten ins Taufendfte kommen. 

Süne, u, -n, M. -n (mbd. hiune, Riefe, 
auch Summe, Doch findet fi) das Wort ſchon vor 


huren 


bem Auftreten der Summen in Gigennamen), ein 
Riefe, ein ungewöhnlich großer und ftarter Menſch 
(in Oberd der Rede). Die Hänenburg, eine Burg 
oder ein feftes Schloß, aus den Zeiten heidniſcher 
; hünenartiger Vorfahren in Niederd. Die Hinenge: 
| ftalt, eine hünenmäßige riefenhafte Geftalt. Das 
ı Sünengrab oder Huͤnenmal, die großen hoben, 
bügelähnlihen Gräber alter Helden. hünen⸗ 
ſchultrig, Ew, rieſenſchultrig, breitfchultrig. 
Sünger, m. -3, ohne M., 1) eig. die unan: 
genehme Empfindung der Leere des Magens, das 
ſinnliche Verlangen nad Speife; 2) umeig. Die 
Sungerdnot; auch für: eine jehnliche Begterde nach 
etwas. hHungle)rig, -er, -fte, &. u. Um, 1) eig. 
Hunger babend, empfindend; 2) uneig. niebr. 
fehr begterig nad) einem gegenwärtigen Gewinne. 
Der Hungerleider, -3, M.w. E. nur veräditl. 
ein Menfch, weldher an dem nötigen Unterhalte 
Mangel leidet; derjenige, welcher ſich aus Geiz die 
notwenbigften Bebürfniffe verfagt. Hungern, un⸗ 
bes. Sw., mit haben, 1) eig. a. Hunger empfinden, 
fomohl unperf.: es hungert mid, als perf.: ich 
bungere; b. Hunger leiden, nicht effen; 2) umeig. 
niedr. (nach etwas) äußert begterig fein. Die 
SHungerquelle, eine Art Quellen in feuchten 
Jahren, wo die überflüffige Näffe gemeinigl. Teue— 
rung berurfaht. Der Hungerrechen, ein großer 
Rechen, die in der Ernte zurüdgebliebenen Halme 
damit zuſammenzurechen; bie Hungerharke, ber 
Nachrehen. Die Hungerönot, ohne M., großer 
Mangel an Lebensmitteln, bei. an Brot, 
Summen, Boll, das unter Attila in Ungarn ein 
Reich gründete, 
hunzen, bez. Bw., eig. wohl Hund nennen, wie 
einen Hund ausfchelten, wie erzen, duzen, 
fiezen, ſchmähen, fchelten, hündiſch behandeln; 
‚ berderben, nur in verhunzen. 

büpfen (hupfen), unbe. Bw. von Men 
{chen und bei. von Tieren, 1) mit fein, fich fchnell 
ein wenig in die Höhe heben, ein wenig fpringen; 
2) mit haben, niehrmal3 gefhwind auf: und 
nieberfpringen. Supf,m., der Sprung. SHüpfer, 
m, 1) der Sprung mit gleichen Füßen; 2) ein 
ländlicher Tanz. 

Hürde, w., M.-n, ein Flechtwerk bon Ruten, 
Stäben, oder Draht, zB. die Käſehürden, worauf 
die Käfe getrodnet werden; die Schafhürden, welche 
die Schafe einfchliefen; auch bisweilen ein bon 
mehreren Hürden umſchloſſener Pla; gem. eine 
Horde. hüärden, unbez Bw. mit haben, Hürden 
auffehlagen, bef. zur Sicherheit der Schafe. Der 
Sürdenihlag, - (8, ohne M., das Aufichlagen 
ber Schafhürden auf dem Felde und das Über- 
nachten der Schafe in Hürben. 

Sure, w. M. -n, eine gemeine, felle weib- 
liche Perfon, melde um des Gewinftes willen 
Unzucht treibt. Huren, unbez. Iw., mit haben, 
niedr. 1) bon bem weiblichen Gefchlechte, fich zur 
Unzucht hergeben; 2) bon beiden Geſchlechtern: mit 
einer Werfon in unkeuſchem Verhältniſſe leben. 


Burer 


Der Hurer, -3, M. w. E., niedr. derjenige, 
welcher fich unkeuſchen Umgangs mit dem weib— 
lichen Gefchlechte ſchuldig macht. Die Hurerei. 
hurerifch, E. u. Uw, der Hurerei gemäß, ähn: 
lid. Das Surenfind, niedr. ein außer ber Ehe 
erzeugtes Kind. 

Huri, f. Souri. 

Hurnen Siegfried, f. hörnen. 

hürr oder hürre! ein klangnachahmendes 
Wort zur Bezeichnung eines einförmigen, dumpfen, 
ſchnurrenden Tones (beim Aufſteigen der Reb— 
hühner, beim Spinnen an einem Rabe ufin.). 

hurra (vom mbd. hurren, eilen, dad dem lat. 
currere, laufen, entfpricht, alfo: lauf! Tauft!), ein 
Ausruf, beſ. bei den Matrofen und Solbaten, um 
Freude und Beifall auszudrüden oder um fid) zum 
Kampfe zu ermutigen und anzufeuern. 

+Surrican, Surrifan, ın., -8, DM. -e, engl, 
Wirbelfturm, ſ. Orkan. 

hürtig, -er, -fte, &. u. Um. (mhd. hurtec, mit 
Stoß lodrennend, von hurt, Anprall [fr3. heurt]), 
1) eig. eine befchleunigte Bewegung habend, nur von 
lebendigen Gefhöpfen, nicht langſam; 2) unetg. a. 
in burger Zeit mehr ald gewöhnlich verrichtend; b. in 
furzer Beit, ohne Aufſchub. So aud) die Hurtig⸗ 
keit, ohne M. 

+SHufär, m, -en, M.-en (ungar. huszär, eig. 
Bwansigfter, der bon 20 Aderleuten zum Heer ge: 
ftellte Reiter), ein ungarifcher Reiter; bei den Deut: 
ſchen: ein leicht beiwaffneter, nach Art ber unga- 
rifchen Reiter gefleideter Kavalleriſt. 

hüſch! ein Ausrufswort, welches eine mit einem 
ziſchenden Schalle verbundene Geſchwindigkeit aus⸗ 
brüdt. Der Huſch, es, M. -e oder die Huſche, 
gem. bon berfchtedenen mit einem ziſchenden Laute 
verbimdenen fchnellen Bewegungen; auch ein plöß- 
licher und fchnellvorübergehender Regen. huſchen, 
1) unbez. 3w., mit fein, ſich in umdermertter Gile 
fortbegeben; 2) be3. 3w., mır in einigen Gegenden, 
(einen) ihm in der Geſchwindigkeit Obrfeigen oder 
eine Tracht Schläge geben. 

hufla! Ausruf des Antreibens, der Luft. 

fHuffiten, M., die Anhänger des Böhmen 
Johann Huf (Huß). 

hüften, unbez. Bw., mit haben, die Luft auf 
eine heftige, mit einem lauten Schalle verbundene Art 
aus der Zunge ftoßen; niedr. (einem etwas huften) 
ihm das Gewünfchte oder Erwartete nicht gewähren, 
e8 bleiben laffen. Der Suften, -3, M. w. E. die 
Ausſtoßung der Luft aus der Lunge auf befchriebene 
Art, dad Huften. Häüfteln, ein wenig, ſchwach 
huſten. 

1. Hũt, m (e)s, M.Hüte(mbd. huot, ſchützen⸗ 
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M. w. E. ein Handwerker, ber Hüte verfertigt; gem. 
ein Hutmacher. 2. Hut, w., ſ. hüten. 

hüten, bez. u. rückbez. Bw., 1) Achtung geben, 
damit einem Gegenſtande nichts Ubles wiberfahre, 
urfpr. bededen, beſchützen; zB. ein Sind, das Haus, 
oberb. und bet Dichtern auch mit bem zweiten Falle: 
eines Kindes, des Haufes hüten, zuweilen für fich 
allein als unbez. Zw. (3B. die Priefter, die an der 
Schwelle hüteten);dgL unetg. (das Bett ‚das Fimmer) 
nicht daraus können, frank fein; 2) (fih) durch Vor: 
fiht etwas Böfes zu vermeiden fuchen (fi) hüten, 
daß, oder vor etwas); 3) (das Vieh, auch des Viches) 
acht geben, daß ihm auf der Weide kein Übel wider- 
fahre und daß es jelbit feinen Schaden verurſache. 
Die Hütung, in der Beb. 1 u. 2 umd ohne M. 
Der Hüter, M.w. E, derjenige, welcher eine Sache 
hütet. Die Hut (mb. Die huote), 1) ohne M., das 
Hüten, die Hütung, bef. des Viehes; dgl. die Auf: 
fiht, Verwahrung eined Dinges, nur felten (eine 
Sache, einen Menfchen in feine Hut nehmen; einem 
die Hut einer Stadt, eines Landes übertragen); bor- 
zügli in Obhut gebräuchlich; (auf feiner Hut fein) 
fich vorſehen, fihin acht nehmen; 2) eine Herde Vieh, 
felten mit WE. ; 3) die Weide, Viehweide, mit M. -en; 
dgl. das Recht, fein Vieh auf eines andern Boden 
zu weiden; die Hut ımd Trift. hutlos, E. u. Uw., 
der Aufficht beraubt. Die Hutung, ein bequemer 
Ort, bad Vieh daſelbſt zu meiden; die Weide, Hut. 

Sutiche, Sütiche, Sitiche, w., M. -ı, 1)ein 
Schemel, Fußfchemel,eine Heine Fußbant; Schaufel 

Sütte, w., M. -n (mb. hutte, hütte), 1) jeder 
bedeckte Ort, fich daſelbſt aufzuhalten ; 2) verfchtedene, 
zu Werkftätten oder Fabriken befttmmte, oft ſehr 
große Gebäude, 3B. Glashütten, Bechhütten, Biegel: 
bütten ufw.; bef. im Bergbaue: die Schmelzbütten, 
Eifenhütten, Blechhütten; 3) ein eines Gebäude 
bon Rohr, Stroh, Zweigen, Brettern ufw.; 4) ımelg. 
jedes fchlechte, elende, niedrige oder einfache, kunſt⸗ 
lofe Gebäude. Das Hüttenamt, ein Kollegium, 
welches die Nufficht über einen Bergbiftritt hat. Der 
SHüttenarbeiter, ein Arbeiter in einer Glas⸗ oder 
Scmelsbütte Der Hüttenbau, derjenige Teil 
be3 Bergbaued, welcher ſich mit Verarbeitung der 
Erze in Hütten beſchäftigt. Das Hüttengezäh 
oder die Hüttengezähe, im Bergbaue: alle in 
einer Schmelzbütte nötigen Werkzeuge. Das Hüt⸗ 
tenhumdert, auf den Glashütten: 5 Stüd. Die 
Hüttentfabe, eine Art ver Lungenſucht bei den 
Hüttenarbeitern. Die Hättenlente, ohne E., alle 
bei einer Hütte, bef. einer Schmelzbütte, ange- 
ftellten Berfonen. Der Hättenmeifter, der Vor: 
geſetzte einer Hütte, bef, einer Schmelzhütte, Der 
SHüttenrauch, ohne M., eingiftiger Ruß, welcher 


Hüttenzentner 


der Überzug, beriv. mit hüten), 1) die Bededung | fi beim Schmelzen mancher Erze in Geftalt eines 
des oberiten Teiles eines Körpers (Fingerhut, Hut | Rauches abfondert und in befonderen Giftfängen 
einer Branntweinsblafe; bef. eine Kopfbededung, | aufgefangen wird; das Giftmehl. Der Huͤtten⸗ 
Filzhut, Strohhut); 2) uneig. (ein Hut Zucker) ein ſchreiber, ein bei den Hütten angeſtellter Schreiber. 
Stüd gereinigten Zuckers in der Geſtalt eines ſpitzigen Das Hüttentauſend, auf den Glashütten: 
Hutes, ein Brot Zuder; daher der Hutzucker, aller | 250 Stück. Der Hüttenzentner, in den Schmelz⸗ 
Zucker, welcher dieſe Geſtalt hat. Der Hüter, s, hütten: ein Gewicht von 115 Pfund. 
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Hutzel, Huzel, auch gem. Hotzel, Hozel, w. 
M.-n, gem, getrocknetes oder gewelttes Obſt, bei. 
von fchlechter Art. hutzelig, E. u. Uw, niedr. klein, 
dürr, rungelig, eingefhrumpft. hutzeln oder | 
hotzeln, 1) unbe. Zm., mit fein, zufammens | 
ſchrumpfen, rungelig werben; fo auch einhutzeln, 
verbuseln; 2) bez. Zw., ſchneiden, bef. in kleine 
Stüde ſchneiden. 

Hyãa den, in der griech. Mnthologie Nympben 
des befruchtenden Regens, Töchter des Atlas und 
der Pleione. 

+hyalın, griech, dDurchfichtig wie Glas, glafig. 
Hyalit, m., (e)s, M. -e, griedh., Opal, balb» 
durchfichtiger Edelſtein. Hyalographie, w., 
griech, Darftellung mit Drudplatten von Glas. 

Hhäne, w. M. -n, griech., das Grabtier, das 
grauſamſte und gefräßigite Raubtier; auch wütende, 
blutgierige Frauen werden jo genannt. 

+SHazinth, Hyaeinth, Hyatinthos, m., 
griech., 1) Name eines ſchönen Jünglings, den 
Apollo beim Distuswerfen tötete; 2) eine Art 
Edelſteine von hochgelber, ind Rote fpielender oder 
mer gelblicher Farbe. Hyazinthe, SOnacinthe, 
w., M. -n, griech., der Name einer befannten 
Blume, weldhe nad) der Sage aus dem Blute des 
erſchlagenen Syazinth entftand, 

hybridiſch, ſ. bibridifch. 

fHyder, Hydra, w. M. Sundern, griech, 
Schlange, beſ. die viellöpfige fabelbafte Schlange 
im Sumpfe von Lerna, welche Herakles tötete; der 
tleine grüne Wafferpolyp. 

Hydraͤnt, m., griech, Mafchine zum Waller: 
pumpen und SZubringen bei Waiferleitungen, 
Beuerfprigen ufw. Hydrat, ſ. (e)s, M. -e, 
chemiſche Verbindung der Metalloryde mit Waſſer, 
38. Brauneifenitein. Hydraũlik, w. Die Lehre 
bon ber Bewegung des Waſſers und flüffiger 
Körper überhaupt; die Waſſerleitungskunſt. Der 
Shdraulifer, ein Waſſerbaumeiſter. hydrau⸗ 
liſch, Ew. zur Hydraulit gehörig oder darin ge- 
gründet. Die Hydrodynamit, die Lehre oder 
Wiffenfhaft von der Bewegung und Kraft des 
fließenden Wafferd. Das Hydrogen, der Waſſer⸗ 
ftof. Suydrograph, m., ein Gelehrter, welcher 
die Verteilung des Waſſers auf der Erdoberfläche 
beichreibt. Hydrographie, w., Die Lehre von ber 
Berteilung des Waſſers auf der Erde. Der Sn: 
drotiphalus, Hydrocephalus, der Wafler: 
topf, die Kopfwaſſerſucht. Hndromechanit, w., 
Lehre von der Bewegung des Waflerd. Hydro⸗ 
path, m., ein Dann, der durch die Wirkungen des 
Waſſers heilt. Hydropathie, w., das Heilver- 
fahren dur die Wirkungen des Waffers, Kalt- 
waſſerheiltunde. hydropãthiſch, Ew. was auf | 
dieſes Verfahren Bezug bat. Die Hydrophobie, 
die Waſſerſcheu, die Sumdsmwut; f. d. Die Hydro⸗ 
ſtätit, die Waſſergleichgewichtslehre, Die Lehre bom | 
Gleichgewicht tropfbar flüfiger Körper. Hydro: 
ftatifch, Ew., diefe Lehre betreffend, dabin ges 
börend, darin gegründet. Die hydroſtatiſche 








Hypoftafe 


Wage oder Sentwage oder der Hydromẽter, 
der Waſſermeſſer, die Wafferwage, ein Werkzeug, 
die Schwere flüffiger Körper zu erforfhhen; nad) 
feiner befondern Beſtimmung und Einrichtung auch 
Bier:, Salz», Branntweinwage ufm. Hy— 


drotherapie, w., Heilung durch Waffer. 


Hygieia, Ongica, griech., Name der Göttin 
ber Gejundheit. Hygiene, w., Lehre von ber Se: 
fundbeit. hygieniſch, Ew. die Gefundbeit be: 
treffend, die Gefundheit fürdernd, gefundbeitlich. 

Hygromeẽter, m. u. ſ. griech, ber Meſſer 
des Feuchtigkeltsgehaltes der Luft. Hygroſtöp, 
f., Apparat, die Feuchtigkeit zu erkennen. 

Hijmen, nı., -3, ohne M., gried., bei den 
Alten: der Gott der Ehen; auch die Ehe, zB. Hymens 
Bande. Das Hymen, Saut, bei. das Yungfern: 
bäutchen. Hymenopteren, M. Infelten mit bier 


; durdhfichtigen, wenig geaderten Blügeln, Weſpen 
‚und Bienen. 


Himne, w. M. -ıı (der Hnmnos, Symmuß), 
griech., jedes erhabene Loblied; bei den Aiten bei. 
ein Lied zum Xobe der Götter; ein Feſtgeſang. 
Hymnologie, w. Wiſſenſchaft bon den getitlichen 
Liedern. 

+onpäthraltempel, ı., -$, M.w.G., ariech.: 
lat., ein Tempel mit einer Öffnung im Dad. 

hnper, ariech., übermäßig, darüber hinaus, in 
Zufammenf., fo: Öyberkultur. Snperämie, w., 
Blutüberfüllung. hyperborkiſch, Emw., über den 
Boreas hinaus, im äukerften Norden. Der Hyper⸗ 
borier. Snperbel, w., Di. -n, griech., eine jede 
durch Worte vergrößerte VBorftellung eines Dinges, 
eine Übertreibimg, rednterifche Vergrößerung. In 
der Matbematit: eine Art der Kurven oder Kegel: 
ichnittölinien. hyperboliſch, E. u. Um., durch 
Worte vergrößert, übertrieben. Hyperion, in der 
griehifhen Mythologie ein Zitane, Sohn Dei 
Uranos und der Gäa. Shpertrophie, w., griech. 
die Zunahme eines Körbperteiles, entweder durch 
erhöhte Tätigkeit oder durch Einlagerung fremder 
Teile. 

+Snpnofe, m., griech, magnetifher Schlaf. 


'Snpnötif, w., die Kunſt des magnetiſchen Gin- 


fhläferns. hypuotiſch, Ew. einfchläfernd, zur 
Hypnotit gehörig, im magnetifchen Schlafe befindlich. 
Der Hupnotifierer, wer in magnetifchen Schlaf 
zu berfegen veriteht. hypnotiſieren, Ziw., mag: 
netifch einſchläfern Hypnotismus, m. magne- 
tiſcher Schlaf; Lehre vom magnetiſchen Schlaf. 
+Snpodhondrie, w., ohne M., griech, eine 
Krankheit, def. bei dem männlichen Gefchlechte, 
welde ihren Sig vornehmlich im Unterleibe (nad) 
dem griech. Worte) bat und oft in Schwermut aus: 
artet; die Milsfucht, Die gelehrte Krankheit. Hypo- 
höndrifch, E. u. Um., mit der Hypochondrie be- 
baftet und darin gegründet. Der Hypochonder, 
s, M.w. E. oder Hypochondrift, en, M.-en, 
ber mit dieſer Krankheit behaftet iſt Hypotriſie, w., 
ariech., Heuchelei. Hypotrit, m., griech., Heuchler. 
Snpoftäfe, w., griech, Bodenſatz, Grundlage, 


Hypotenufe 


Weſen, Subſtanz. Hypotenũſe, w., griech, die 
längſte, dem rechten Winfel gegenüberltegende Seite 
des rechtwinkligen Dreied3. Sypothet,w.,M.-en, 
griech, 1) ein jedes Unterpfand, bef. ein unbeweg- 
liches Pfand; 2) ein dingliches Recht, welches einem 
Gläubiger an einer fremden Sache zur Sicherung 
feiner Forderung dahin eingeräumt ift, daß er bie 
berpfändete Sache (dad Pfand auch felbit 9. ge: 
nannt) nötigenfalld veräußern kann, um fich Durch 
deren Erlös zu befriedigen. hypothetãriſch, Ew. 
durch Pfandverfchreibung geſichert. Hypotheſe, 
w., M. n, griech, ein angenommener ober unter⸗ 
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wiſſe Naturerſcheinungen oder Tatſachen erklären 
laſſen. hypothetiſch, Ew. als Vermutung bin: 
geſtellt, auf Vermutung beruhend. Hypſometrie, 
w., griech., Höhenmeſſung. 

fHyſterie, w., ohne M., griech., bei dem weib- 
lichen Geſchlechte eine Krankheit, der Gypochondrie 
bei den Männern ähnlich, nur aus anderen Ur— 
fachen; gem. die Mutterbefchwerungen. hyſtẽriſch, 
&. u. Um., mit diefer Krankheit behaftet, darin ge: 
gründet, ſchwermütig. 

Hyyſteron⸗Proteron, ſ. griech., rhetorifche 
Figur, bei welcher Glieder der Rede in umgelehrter 


ftellter Sat; eine Annahme, durch welche fi ge: | Ordnung erfcheinen, das Letzte zuerft fteht. 


J. 


J, ein Selbſtlaut, der neunte Buchſtabe des 
deutfchen Alphabet3, deſſen Ausſprache entiveber 
gebehnt ift, wie in mir, Dir ufiv., oder gefchärft, 
tie in mit uſw. 

4! Empfinbungslaut ber Freude, Verwunderung; 
gem. für ei. 

Jaͤmbus (Sflb.), m., griech, M. Jamben, 
aud der Jambe, eig. Stoß, dann Versfuß, deffen 
erite Silbe kurz, die zweite lang ift, —; Gedicht 
in diefem Versfuß. iambiſch, jambiſch, Em. 
bon Jambus. 

+Dafon, der Führer des Argonantenzuges. 

he, w., f. Eibe. 

Ibis, m., Ibiffes, M. Ibiffe, reiherartiger 
Bogel in Agypten. 

Ibykos, Ibytus, Ibycus, ein griech. 
Lyriker aus Rhegium um 530. Alte Sage von ſeinem 
Tode in Schillers Gedicht „Die Kraniche des Ibykus“. 

ich (ariech. egö, Iat. ego, got. ik, ahd. ih, mhb, 
ich), das perfönliche Fw. ber erften Perſon. (Ich, 
mein[er], mir, mich; wir, unfer, uns, uns.) Diefes 
FIw. fteht ohne Sw., außer wenn die erfte, d. i 
redende Perfon, genau erklärt werden foll, 3B. ich, 
der König ufw.; mir armen Manne ufw. Mir 
fteht gem. oft ſcheinbar überflüffig, als: denke mir 
nicht mehr an ihn. Ich wird zumellen als ein 
unabänderlihe Hw. gebraud)t, als: mein anderes 
36, d. i. einer, der mir ganz gleich ift, ftatt meiner 
gelten fann oder fol. Das liebe Ich, mein 
anderes Ich. Die Ichheit, ohne M., felten für: 
mein Weſen, meine Wefenbeit. 

JIchneumon, m. u. ſ. -8, M. -8, gried,, 
marderähnliches Raubtier, welches die Gier des 
Krokodils frißt. 

icht, eine Ableitungsſilbe, 1) für Hauptwörter, 
eine Jufammenfaffung mehrerer Dinge bon einer 
Art ald ein Ganzes zu bezeichnen, 3B. das Kchricht, 
Spülicht uſw., zumellen auch bon dem Orte, vo 
diefe Dinge in Menge befindlich find, zB. das 
Didicht, Röhricht, Weibicht, Dornicht, Tannicht uſw.; 
2), für Eigenſchafts- und Umſtandswörter, eine 
Ahnlichkteit mit dem Gegenſtande, aus deſſen 


Wenig, Handwörterb. der deutſchen Sor. 9. Aufl. 


Namen (dem Hauptworte) fie gebildet find, zu be: 
zeichnen, zB. erdicht, tonicht, holzicht, fleifchicht, der 
Erde, dem Tone ufm. ähnlich. Bei vielen Haupt: 
mwörtern aber find zur Bezeichnumg dieſes Begriffes 
die Silben Lich, iſch, haft uſw. gewöhnlich, 38. 
menschlich, tierifch, fpakbaft Häufig ge 
braucht man auch dafür artig, zB. gladartig. 
Eine Berwechfelung der Silbe icht mit ig ift gegen 
den Sprachgebraud). 

Ichthyõol, ſ. griech, Fiſchöl (Arzneimittel). 
Ichthyolith, mı., verſteinerter Fiſch. Ichthyo— 
logie, w., bie Lehre von den Fiſchen. Ichthyo⸗ 
phägen, die Fiſcheſſer. Ichthyoſaurus, m., 
Fiſcheidechſe, jegt ausgeftorben. 

Ideaãl, f., - (3, M. -e,f. Idee, gried)., 1) 
das Hödhite, das Volllommenfte in feiner Art; das 
Urbild; 2) ein nur in der Vorftellung befindlicher 
Begriff von einer Sadıe, fo daß das Ideal nur das 
gedachte Volllommene, die Form ber dee, das 
Urbilb bebeutet, wovon das Wirkliche nur ein un- 
bolltommenes Abbild tft. ideal, idealiſch, ©. u. 
Um., 1) nur in der Vorftellung befindlich oder ge» 
gründet; Gegenſatz: real; 2) vorbildlich, voll: 
tommen, dem Ideal entfprediend. Idẽe (Zfilb.), 
w., M. - (e)n (3filb.), (griech.-Iat. idea, das Urbild), 
das gedachte Ding, die Vorftellung, bef. vom Über: 
finnlichen, Bernunftbegriff; Einfall, Gebante; geiftige, 
innere Schauung. ideell, E. u. Uw. der Idee ge: 
mäß, nur tn der Idee vorhanden gedacht. idealis 
fieren, 3w., etwas feinem Urbilde, feiner reinen 
Idee, ähnlicher machen oder darftellen. Idealis⸗ 
mus, m., 1) die Philofophie, welche alle, auch die 
finnliden Dinge als Erzeugniffe der Borftellung 
anfieht und von den Dingen, wie fie in ber Bor: 
ftellung find oder fein follen, ausgeht; Gegenſatz 
ift der Realiömus; 2) die Geiftesrichtung, welche, 
ohne auf die Wirklichkeit zu achten, alle aus der 
Vorftellung der Volllommenheit betraditet. Idea⸗ 
lift, m., Anhänger des Idealisnuis. idealiſtiſch, 
Em., au3 ben Anfchauumgen bes Idealismus ber: 
borgehend. Xdealität, w., iveale Volllommenheit, 
Mangellofigkeit. ’ 
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Iden, Idus, M. o. E. tm altröm. Ka- 
lender der 13. ober im März, Mat, Juli und Dt: 
tober ber 15. Tag des Monats. 

fidentiſch, ©. u. Um. (bom lat. idem, eben: 
dasfelbe), aleichbedeutend, ebendasfelbe. identi⸗ 
fizieren, identifieieren, 3w., etwas als Dasfelbe, 
al3 wirflich erweifen und beftättgen; die Perfönlich- 
keit feftftellen. Identitaät, w., die volle lberein- 
ſtimmung, die perfönliche Wirklichkeit. 

Ideographie, w., griech., Schrift mit all- 
gemein berftänblichen, bon Sprachverſchiedenheiten 
unabhängigen Begriffzeichen. Ideolog, m. Träu: 
mer, Grübler. Ideologie, w., Lehre von den Be- 
griffen, Ideen. 

Idisom, ſ. M. -e, griech, im allgemeinen bie 
Eigentümlichfeit einer Sprache, dann aud) die eigen: 
tümliche Mundart. idiomätifch, Ew. der Mund: 
art gehörig, der Spradhe eigentümlid). 

Idioſynkraſie, w. griech., eigentümliche Mi— 
ſchung, beſ. der Stoffe im Organismus; Daher eine 
eigentümliche Empfindung, ein im Nervenſyſteme 
begründeter Widerwille gegen etwas (mie gegen 
Spimmen, gewiffe Speifen). 

Ididt, m., griech, eig. ein Privatmann, um: 
wiſſend in Staatsfachen, überh. ein unwiſſender, 
blödfinniger Menſch, ein Dummtopf. idiotiſch, 
Em., 1) mundartlich; 2) blödfinntg, einfältig. Das 
Kpiötifon, ein Wörterbuch, welches die einer 
gewiffen Gegend eigentümlichen, bef. in ber Volt3: 
ſprache borfommenden und gebräuchlichen Wörter 
enthält; ein Gauwörterbud. Der Idiotismus, 
1) ein landichaftlicder Ausdrud, eine mumbartliche 
Spracheigenbeit, ein Gauwort; 2) Blödfinn. 

Idõol, ſ. M. -e, griech., der Abgott, Götze. 
Die Idololatrie, Idolatrie, die Abgötteret, 
der Götzendienſt. 

Idus, f. Iden. 

FIdylle, w. M.-n, Idyll, f., DM. -e, griedh., 
eig. Bildchen, ein Gedicht, welches Gemälde aus dem 
idealifchen Land⸗ u. Hirtenleben enthält; ein Hirten: 
gebicht, Schäfergedicht. „Poetifche Darftellung des 
Vollglücks in der Beſchränkung“ (3. Bau). idyl⸗ 
liſch, Ew. im Charakter der Idylle, ländlich, Lieblich. 

ieren, eine Endfilbe, welche namentlich den 
aus den romanischen Spradien entlehnten Beit- 
twörtern eigen ft, den [augen Ton hat und fte ald 
Fremdwörter bezeichnet. 

ig, eine Gnofilbe, 1) verfchtebener Haupt⸗ 
wörter, 3B. König, Honig; 2) vieler Gigenfchafts- 
und Umſtandswörter, welche bon Haupt-, Zeit⸗ 
oder Umſtandswörtern abgeleitet werden und ein 
Haben, ein Beſitzen, ein Daſein des Begriffes 
bedeuten, zB. bärtig von Bart, beißig von beißen, 
baldig von bald, u. a,nı. Die mit ig endigenden 
Eigenſchaftswörter find verfchieden bon denen auf 
tcht ſowie vom denen auf lich und iſch. 

Igel, m, -3, M.w. G., ein vierfüßiges Säuge- 
tier, deſſen Körper mit Stadheln bedeckt ift; gem. 
Schweinigel, ein Schimpfwort. ($gel tft wohl 
zu unterfcheiden von dem Worte Egel [bal. d.]). 


Illegalitãät 


.igen, Ableitungsſilbe für Zeitwörter, zB. 
beruhigen, ermutigen, endigen, ſteinigen ufw.; 
bel. ...tg. 

Ignoraͤnt, m., M.-en, lat, der Unwiſſende, 
ber Dummkopf. Die Jgnoranz, die Ummiilfen- 
beit, Ungefchidlichtett. ignorieren, Zw. nicht be» 
achten. 

ihm, ſ. er und e3. ihn, f. er. ihnen, i. er, 
fie und e3. 

1. ihr, ſ. fte umd du. 

2. ihr, ein zueignendes Fiw., welches von dem⸗ 
jenigen gebraucht wird, was Der dritten (in der E. 
weibl, in der Di. männl. od. weibl.) Berfon zugebört 
oder eine Beziehung auf fie bat, 1) mit einem Hw.; 
2) ohne Hw. in Verbindung mit dem Gefchlechts:> 
wort: ber, die, ba ihre, dafür aber gew.: der, 
die, das ihrige, als Ew. oder, und dann mit 
großem Anfangsbuchſt. (Ihre, Ihrige), al3 Hw. 
gebraudt. ihrethalben, ihretwegen, um 
ibretwillen, Um, gem. aus Gefälligfeit oder 
aus Liebe zu ihr oder zu ihnen, oder weil fie, bu 
oder fie, oder Sie die Veranlaffung dazu war oder 
waren (th gehe ibrethbalben weg, d. b. weil fie 
da war; ich gehe ihretwegen oder um ihret— 
willen meg, d.h. um für fie etwas zu tum); bal. 
halben, halber und wegen. Bei höfl Anrede 
fteht Ihr für Dein, der, die, das Ihre oder 
Ihrige für der, die, dad Deine oder Deinige. 
Ihro, veraltet und nur noch zumeilen im Hof> 
und Kurialſtile ſowohl von weiblichen al3 männ- 
lichen Berfonen, auch fogar wenn man fie unmittel- 
bar anredet, gebräuchlich für: Ihr, Ihre, Em. oder 
Eure und Seine, 3B. Ihro Raiferl. Majeſtät, ſowohl 
bon dem Kaiſer ala der Kaiſerin. ihrzen, be. 
Btw., gem. (einen) „Ihr“ nennen. 

ihrer, 1) f. fie, er und ed; HF. thr (zu— 
eign. Fw.). 

Ikäros, Ikarus, Sohn des Dädalus, des 
fagenbaften Baumeifters des Labyrinth auf Kreta, 
welcher mit feinem Vater aus Kreta mit Hülfe bon 
Blügeln, die mit Wachs zufammıengellebt waren, 
entflob, der Sonne zu nahe kam, fo daß bie Flügel 
fhmolzen, und im Meer bei Samos ertranf; dieſes 
wurde nad ihn IJkariſches Meer genannt. 

JIkonograph, m., arieh., Beichreiber und 
Erklärer von Bildern. Stonographie, w., Be: 
fchreibung der Bilder und Bildfäulen, namentlich 
der firchlichen und antiken. Jtonofläft, m., Bilder: 
zerbrecher, Bilderftürmer. Ylonologie, w., die 
Bilderkunde, Erklärung der Sinnbilber. 

JIkoſaẽder, f., ariech., das Zwanzigflach, ein 
bon zwanzig gleichfeitigen Dreieden eingefchloffener 
Körper. 

Ittus, m., lat, Hieb, Schlag, Niederfchlag 
beim Zaftieren, Tonhebung (Arfis). 

Iliãde, Ilias, Heldengedicht des griech. 
Dichterd Homer, welches die Berftörung von Ilion, 
Ilium — Troja befingt. 

+illegäl, Em. lat, ungefeglich, gefegwidrig, 
widerrechtlich, unrechtmäßig. Die Ilegalität, 


illegitim 


die Ungeſetzlichkteit ufw. illegitim, Emw., unrecht: 
mäßig, ungefegmäßlg; auch unehelich, unrecht, um: 
gültig. Die Illegitimität, die Unrechtmäßigteit, 
Ungültigfelt. 

+ifliberäl, Ew. lat., ımedel, engberzig, un- 
gaftfrei, farg, fnauferig; umfreifinnig. Die Illi⸗ 
beralität, die Engberzigteit, niedrige Denkungs- 
art, die Kntderet; die Unfreifinnigfeit. 

+illimitiert, Ew. [at., unbeſchränkt, unbegrenzt. 

illiterät, Em., lat., ungelehrt. 

+iNonäl, Ew., fra, ohne Beachtung der Geſetze 
des höhern Anftandes, der edlern Sitte und bes 
Wohlverhaltens im Verkehr. 

+Ahuminät, m, M. -en, lat, Erleuchtet, 
Name der Mitglieder eines geheimen Bundes oder 
Ordens im adıtzehnten Jahrhundert. illumi— 
nieren, bez. 3w., 1) mit mehreren Lichtern erleuchten, 
erhellen, 3B. einen Garten; 2) (eine Zeichnung oder 
einen Rupferftich) Die natürlichen Farben geben; 
färben, ausmalen. Die Illumination, eine 
feierliche Erleuchtung oder Beleuchtung. 

JUuſion, w., lat, Täuſchung, Verblendung, 
Irrtum; Blenbwert, Wahnbild, Trug, Sinnenwahn. 
illudieren, Bm., täuſchen, berüden; verhöhnen; 
berfpotten; bereiten, fruchtlo8 machen. illuſo riſch, 
GEm.,täufchend, berführerifch, verblendenDd, betrüglich, 
ausweichend; berfänglich, fruchtlos. 

+iffuftrieren, lat., bez. Bw., ind Licht fegen, 
erläutern, berberrlichen; ſchmücken durch Bilder 
(illuftrierte Ausgaben von Büchern, Zeitungen). 
Illuſtratiõn, w., Erklärung, Veranſchaulichung 
und Verdeutlichung durch Worte, das berbeutlichende 
Bild oder Beifpiel. 

Iltis, m, -ffes, M. -ffe, ein vierfüßlges 
Raubtier in der Größe einer Kate, welches dem 
Federvieh nadhftellt; die Stinkratze, der Stänkeratz. 

im, zufammengezogen aus in und bem. 

+Amaginatiön, w., M.-en, lat., die Ein- 
bildungskraft; Einbildung, Erfindung, Ginfall 
imaginieren, Bw., ſich einbilben, vborftellen, 
wähnen, meinen; erbenfen, erfinmen. imaginär 
(fpr. Imafchtnär), Em., eingebildet, vermeintlich, 
einbilderiſch. 

Imaͤm, arab., Vorſteher einer Moſchee. 

Imbißß (Imß), m. (mbd. imbiz bon einbeißen), 
-ffes, M. -ffe, alt, ein paar Bilfen zu Anfang 
des Eſſens oder kurz borber, um zu often; eine 
tleinere Vor⸗ oder Zwiſchenmahlzeit, bei. ein Früh: 
ftüd, auch für Nachmittagsbrot. 

+imitieren, bez. Sw., Tat, nachahmen, nach⸗ 
äffen. Die Amitatiön, die Nahahmung, Nad): 
äfferet. 

Imtker, m., f. Imme. 

rimmatulät, Ew. lat, unbefledt. Conceptio 
immaculäta, die unbefledte Empfängnis (ber 
Maria). 

fimmanent, Gmw., lat, innerlich feiend, in- 
wohnend, anflebend, anhaftend Immanenz, w., 
das Inwohnen, bad Weſen burchdringende Inner: 
lichleit. 
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fImmaͤnuẽl, hebr, männl. Name — Gott 
mit ums, 

immähen, Bw. nur in den Kanzleien üblich, 
für: 1) ſowie; 2) indem, weil. 

fimmateriell, Ew. lat, unkörperlich, ohne 
Stoff, ohne Materie. 

+immatrifulieren, lat, bez. Bw., einfchreiben, 
eindverleiben, in Die Matrikel oder in ein Regiſter, 
bef. bon den Studenten auf den Univerfitäten, 
Immatritulation, w. 

Imme, w. M. -n, im Oberd. ı. Nieberd. die 
Biene, und in engerer Bedeutung die Arbeitsbiene, 
baher Imker, ein Btenenvater, ein Beibler; 
Immenfreffer oder Immenwolf, eine Specht: 
art, die vorzüglich von Bienen lebt; Immenhaus, 
Immentappe, Immenkorb, Immenkraut, 
Immenſchwarm u. 

+immediät, E. u. Uw. lat., unmittelbar, fos 
gleich, augenblicklich Immediateingabe, an 
den Landesherrn ſelbſt gerichtete Eingabe. imme⸗ 
diatiſieren, Zw. unmittelbar machen, freimachen. 
Immediatſtadt, früher reichsunmittelbare Stadt 
mit eigener Gerichtsbarleit. 

immens, ©. u. Uw. lat, unermeßlich, un— 
endlich. immenſurãbel, Ew. unmeßbar, um: 
beſtimmbar. 

immer (mhd. imer, immer, ahd. iomer, io, je, 
für alle Zeit, und mör, mehr), Um., bie ummters 
brochene Fortdauer einer Handlung oder eines Bus 
ftande8 zu bezeichnen, für: 1) beftändig, ſtets; (auf 
immer) auf die ganze folgende Zelt; 2) im allen 
vortommenden Fällen und Gelegenheiten; auch: 
ftets, Oft für: a. allemal, allezeit; b. auch; ec. immer: 
mebr; d. doch, jedenfall; e. immerhin. In den 
Verbindungen: wer auch immer, mas auch immter, 
warn auch immer u. a. m. fteht es, um Berall: 
gemeinerung zu bezeichnen. immerdar, lim., 
alt, dichter. und oberd. für: immer, beftändig. 
immerfort, Uw. ohne Unterbrechung fortfahrend. 
immerhin, Um., 1)eig., aber veraltet für: immer: 
fort; 2) feine Gleighaültigfeit aegen etwas an 
den Tag zu legen, meinetwegen; 3) doch, mur 
(mag er e8 immerhin fagen ufw.). immermehr, 
Um., die Steigerung einer Tätigkeit ausdrüdend, 3B. 
er fchrie immmermehr, hoffte immermehr; (immer 
mebr, immer etwas dazu.) immerwährend, 
E.u. Uw., für: beftändig, ftet3, unaufhörlich, immer: 
mährend. immerzu, Um. gem. biöweilen für: 
immer, 

immergrün, Ew., von Pflanzen, die thr Laub 
nicht abwerfen. Das Immergrun, Name mehrerer 
Pflanzen. 

Hmmobil,&w., lat, unbeweglich, unerſchütter⸗ 
lich. Die Immobilien (5filb.), unbewegliche 
Güter, liegende Gründe, Das Immobiliär⸗ 
vermögen, das Grundeigentum, das Vermögen 
an Grumbftiden. 

timmorälifh, ©. u. Um, lat, unſittlich, 
fittenlos. Die Immoralität, die Unfittlichteit, 
Sittenlofigfett. 
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Himmortell, E. u. Um., lat, unfterblich, ewig, 
endlos. Die Immortelle, Die Unverwellliche; Die 
Strohblume. 

fimmüun, Em. lat, abgabenfret; ſeuchenfrei. 
immmumifieren, bes. 3w., giftfeſt, feuchenfrei 
machen. Immunität, vwo., lat, 1) Freiheit bon 
Abgaben und Laften; 2) Befreiung bon ber Zu— 
ftändigfeit ber gewöhnlichen Gerichte; 3) Seuchen- 
freiheit. 

Impediment, f., lat, Hindernis. 

+mperativ, m, -3, M. -e, lat, in ber 
Spradlehre: Die befehlende, gebtetende Sprechform 
der Beitwörter. Der fategörifche Imperativ, 
in der Sittenlehre, ein unbedbingte® Gebot, ein 
Sittengeſetz, das ſchlechthin Gehorfant fordert; eig. 
das fittlihe Gefühl, innerer Antrieb, Gewiffen. 
imperativ, imperativiich, Gm. befehlend. 
Imperator, m., Feldherr, Herricher, Kaiſer. 

fimperfekt, Ew. lat, unbollkommen, mangel⸗ 
haft, unvollſtändig. Das Imperfektum, Sms 
perfekt, in der Sprachlehre: Zeit der unvollendeten 
Handlung in der Vergangenheit, zB. ſchrieb, las uſw. 

+imperiäl, lat, kaiſerlich. Der Imperial, 
eine ruſſiſche Goldmünze, etwa 15 Mark; Ba: 
pier, bon fehr großem Format. Imperialis⸗ 
mus, m. Varteinahme für das Kaiferreich. 

+gmperfonäle, f., lat., das unperfönliche Zeit- 
und Fürwort. 

+ämpertinenz, w., M. -eın, lat, die Unge: 
bühr, Budringlichkeit, Unverſchämtheit, Frechheit. 
impertinent, Eiw., ungehörig, ungebührlich, zu⸗ 
dringlich, unverſchämt, frech, grob. 

impfen, bez. Bw. (mbd. impfen aus impfeten, 
abd. impitön, oder lat. amputare, beichneiden), 1) 
eig. den Zweig eined Baumes in den Stamm eines 
andern zur Veredelung befeftigen; pfropfen, pelzen, 
als: Reifer auf Birnftämme; 2) uneig. (die Poden 
einimpfen) durch Verſetzung des Podengiftes die 
Boden in einen andern Körper fortpflanzen ; gem. 
inofulteren. Impfling, mı., der zu impfende oder 
eben geimpfte Menfh. Impfung, w. das Impfen. 

+impficieren, impfizieren, lat, bez. 8w., 
mit einbegreifen, in eine Sache berwideln. im⸗ 
plicite, implizite, mit inbegriffen, ſtillſchweigend 
mitzuberfteben oder mit eingefchloffen. 

+Imploramt, m. lat., Bittfteller, Kläger. 

+imponderäbel, Ew., lat, unwägbar. Die 
Imponderabilicen, M. unwägbare Stoffe 
(Licht, Wärme). Die Imponderabilität, die 
Unmägbarteit. 

timponieren, be}. Bw., lat., mit dem 3. Fall, 
eig. auflegen; bef. Eindruck machen, ſich geltend 
machen; Adıtung, Gehorſam einflößen. impo—⸗ 
nierend oder impoſaͤnt, Cm., auffallend, 
Achtung gebietend, Staunen erregend, ergreifend, 
bedeutfant. 

Import, m. lat., 1) die Einfuhr; 2) die ein- 
geführte Ware. Importation, w., das Gin- 
führen, die eingeführte Ware. Importieren, 3w., 
(Ware) aus fremden Ländern einführen. 


in 


+impofant, f. imponiteren. 

+3mpoöft, m., -e8, M. -en, lat, 1) eine von 
ber Obrigfeit verordnete Auflage, bef. auf beweg⸗ 
liche Güter, eine Abgabe; 2) Pfellertnauf (Kämpfer). 

+impotent, E. u. Um. Iat., unbermögend, 
untüchtig, zeugumgsunfähig. Die Impotenz, das 
männliche Unvermögen, die Zeugungsunfähigkeit, 
Schwäche, Unmannheit, 

+imprägnieren, lat., bez. Sw., ſchwängern, 
befruchten, tränfen, auflöfen, fättigen. Die Im⸗ 
prägnation, die Schwängerung uſw. 

Impreſaͤrio, m., ital, Unternehmer, bei. 
Schaufptelunternehmer, 

+Imprimätur, f., lat., eig.: es mag gedrudt 
werben; Die von der Behörde (kath. Kirchenbehörbe) 
erteilte Druderlaubnis. 

Impromptu, fr. (fpr. ängbromptüb), f., ein 
ſchnell aufgegriffener finnreicher Gedanke oder Ein- 
fall, ein Stegreifgebicht. 

+Improvifätor, m., M. -en, ital, ein Steg: 
reifdichter, der ohne Vorbereitung über irgend 
einen ihm aufgegebenen Gegenftand Verſe macht. 
Improviſation, w. ohne Vorbereitung Gedich⸗ 
tetes, Geſpieltes (Mufit), Stegreifleiſtung. impro⸗ 
viſieren, 3m., etwas ohne Vorbereitung hervor⸗ 
bringen, leifter. 

Impuüls, m., M. -Te, lat., der Antrieb, An- 
ftoß, die Anreizung, der Drang. 

+imputäbel, Ew., lat., zurechnungsfähig. Die 
Imputation, die Zurechnung, Beichuldigung, 
Anfchuldigung eines Verbrechens; die Nusgleichung 
gegenfeitiger Forderungen. imputieren, 3w., 
zurechnen, anfchuldigen, beimeffen, zufchreiben, 
ichulogeben, zur Zaft legen. 

imftande (im ftande), imftande (im ftande) 
fein, können, vermögen, f. Stand. 

1. . . in, eine Bildumgsfilbe für das weibliche 
Geſchlecht: Königin, Gattin, Schneiderin, Züdin, 
Löwin; in der M. innen. Jetzt läht man auch bei 
rauen, wenn fie nach dem Titel ihres Mannes 
bezeichnet werben, das „in” weg: bie Frau Rat, 
Frau Direltor N. ftatt: Rätin, Direftorin; wenn 
fie felbit den Titel oder dad Gewerbe führen, be: 
halten fie e8, alfo: die Bräfidentin, Direktorin, 
Weberin ufw. (Sonft gab man felbft den Famtilien- 
namen der Frauen -in ald Endung: die Karſchin 
ſKarſch], Gottfchedin [Gottfched]; in der gemöhn: 
lichen Umgangsipradie hört man oft noch ein „en“ 
angehängt: die Karfchen, Gottfcheden, Müllern uf.) 

2. in, Vw. welches überh. 1) mit dem dritten 
Balle, gew. auf die Fragen wo? worin? ein Sein, 
ein Verweilen oder einen Zuftand, im den Mittel: 
puntt oder in dem Innern eines andern Dinges (ich 
bin in ber Stube), und 2) mit bem bierten falle, 
gew. auf die Fragen wohin? worein? ein Be: 
| ftreben, eine Richtung nad) dieſem Innern bezeichnet, 
eig. alfonur bon einem Orte (th gehe in bie Stube), 
uneig. aber auch von einer Zeit, einem Buftande, 
Gegenftande, Hülfsmittel, einer Bewegungsurfache, 
Art und Weife uſw. gebraucht wird. Bei einer Zeit 


—— — — —— — — — — — — — — — — 


inaktiv 


kann ed bisweilen niit innerhalb vermechfelt werden, 
zB. in einer Stunde kommt er wieder. Kurz auch 
fo zu beftimmen: 1) in, mit bem britten fall, be- 
zeichnet ein fchon daſeiendes räumliches Verhält- 
nis, wo eines von dem andern umſchloſſen wird; 
2) mit dem vierten Fall, das Entftehen oder Wer: 
denfollen jenes Verhältniſſes. In nichtfinnlicher 
Bedeutung fchwantt öfters der Gebraud). 
inaktiv, lat, E. u. Um., untätig; vom Dienfte 
enthoben. Die Inaktivität, Rubeftand. 
+inartifuliert, lat., ungegliedert, undernehme 
lich, undeutlich ausgeſprochen, beffer: umartituliert. 
+Inauguratiön, ww. lat, die Einweihung, 
feierliche Einfegung in eine Würde. inaugurie- 
ren, 3mw., feterlich eimmeiben, einſetzen. Anaus 
suralichrift, Schrift zur Einweihung, feierlichen 
Einführung, zum Affteitt eines atademifchen Lehr: 
amtes oder Grades. 
Inbegriff, m., -(O8, M. -e, 1) eia. felten: 
ein gewilfer Bezirt; 2) umeig. was in einen ges 
wiſſen Raume begriffen oder eingefchloffen ift; dal. 


alle in einem Raume befindlichen Dinge als ein | 


Ganzes betrachtet, eine Bereinigung mehrerer Eigen 
fchaften oder Begriffe unter einem Gattungsbe— 
ariffe. (Inbegriff der Wilfenfchaften, d. t. fämtliche 
Wiſſenſchaften kurz zufanmengefakt.) inbegriffen, 
einbegriffen, mit gemeint, mit gezäblt. 
Inbrunſt, w., ohne M. (brunst mit verftär- 


tendem in), num uneig. ein bober Grad der Liebe, | 


ſ. Brunft. inbrünftig, -er, -fte, E. u. Uw., 
Inbrunft habend, darin gegründet. 


Inceſt, Inzeſt, m., -e8, M. -e, lat., Blut: | 


ſchande. 

Inchoativa (Verba), lat, Zeitwörter, welche 
den Beginn einer Tätigkeit ausdrücken. Inciſiön, 
Inziſion, wo. M. en, lat., der Einſchnitt. 

+indeeent, indezjent, Ew., lat, unanftändig, 
unehrbar, unſchicklich Die Indecenz, Indezenz, 
die Unanſtändigkeit, der Übelftand, die Ungebühr. 
indeflinäbel, lat, &. u. Uw., unabänderlich (in 
der Sprachlehre von den Wörtern, weldhe nicht 
detliniert werden können). indelifät, E. u. Um,, 


lat., unzart, unfein, grob. Die Indelikateſſe, die ' 


Ungzartheit, Grobbeit, der Mangel an Zartgefühl. 

Indelt, ſ. (e)s, M. e, gem. und bef. oberd. 
ein viereckiger Sad, gewöhnlich von Barchent, in 
welchen die Federn eines Bettes oder Kiſſens getan 


werden und worüber hernach der Ülberzug fommt; | 


auch Inlett, niederf. Inlied. 


indem, 1) Uw, gem. in diefem Augenblide, 


diefen Augenblid, foeben; 2) Bw., a. ſowohl im 
Vorderſatze ald im Nacfage für: während, dba 
oder als; b. im Nachſatze für: weil. 
zindemnifleren, 3w., lat., fhablos halten, 
entſchädigen. Indemmität, w., 1) Schabloshal- 
tung, Entfhädigung; 2) Rechtfertigung, Erklärung 
der Schuldlofigfeit, Losſprechung von der Verant: 
wortlichteit, nachträgliche Genehmigung. indepen: 
dent, Ew., unabhängig, ungebunben, frei, felb: 
ftändig. Die Independenz, die Unabhängigkeit. 
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indes, indeffen, 1) Uw, in oder während 
der Zeit, mittlerweile; 2) Bw. indem; deffen- 
'ungeadtet, niht3deftoweniger. 

+&$nder, m., M. -e, lat., das Regifter, Inhalts: 
verzeichnis, der Blattweifer oder Seitenzeiger eines 
Buches. Auch das Verzeichnid der von der kath. 
Kirche verbotenen Schriften. 

Indezenz, ſ. Indecens. 

Indianer, m Ureinwohner Amerikas (welches 
man anfänglich für Indien hielt). indianiſch, 
Em., was ſich auf Land und Ureinwohner Amerilas 
besteht. 

findicieren, ſ. indizieren. 
Indiz, ſ. Indizium. 

+indifferent, Ew, lat., gleichgültig; kaltſinnig; 
laugläubig. Der Indifferentismus, bie Gleich— 
gülttgfeit, der Kaltſinn oder Lauſinn, bei. m Glaubens: 
fachen. Jndifferentift, m, -en, M. -en, ber: 
jenige, welcher alle Religionen für gleihgültig bält. 
Indifferenz, Unterfchtedslofigkeit. (Punkt, der in 
der Mitte zweier Pole oder Gegenſätze liegende Puntt, 
wo fie zuſammentreffen und auseinandergeben.) Ins 
Digenät, f., (e)s, ohne M., lat., die Eigenfchaft, 
da jemand in einem Sande geboren ft und das 
Recht, welches für ihn daraus entfpringt; Das 
Heimatrecht, Bürgerrecht (e3 erteilen). Indige— 
ftiön, w., M. -en, lat., die Unverdaulichkeit, Ver: 
dauungsſchwäche, üble Verdauung Andigna: 
tiön, w., ohne M., lat, der Unwille, die Em— 
pörımg im Gemüte über etwas Schlechtes, Nichts— 
wiürdiges ufw. imdignieren, Bw., aufbringen, 
empören. imdigniert, Ew., unmwillig, beleidigt, 
embört, bef. über unwürdige Behandlung. Indig⸗ 
nität, w., Unwürdigkeit. 

Indigo, m, -3, ohne M. (lat. indienm), 
ein dunkelblauer Färbeftoff, von den Blättern ver: 
fchledener Gattungen der Indigpflanze in Oft: und 
Weftindten. 
| +Andifatiön, w., Hinweis, Wint, Umitand, 
| der auf ein befonderes Mittel (in ber Medizin) 
hinweiſt. Indikativ, lat, m., -3, M. -e, in der 
‚ Sprachlehre die anzeigende, gewiſſe, Tatfächliches 

bezeichnende Sprechform der Zeitwörter. In—⸗ 
ı»ifätor, m., ein Inſtrument an Dampfma— 
fchinen, welches den Grad der Spannung oder 
des Drudes des Dampfes auf eine beftimmte 
Fläche berechnet angibt. indireft, Ew, lat., nicht 
geradezu, fondern auf Umwegen, durch etwas ver: 
mittelt. imdisfret, E. u. Uw. lat., unvorfichtig, um: 
befonnen, ſchwatzhaft, zudringlich, nicht verſchwiegen, 
rüdfichtslos. Die Andisfretiön, die Rüdfichts- 
| [ofigteit, Unbefcheidenheit, Schwashaftigteit, Zu: 
dringlichteit. indisponiert, indifp-, Cw., Iat., 
nicht aufgelegt, leicht unmwohl. Indispoſition, 
Andifp-, w. leichtes Unmwohlfein, Nichtaufgelegt: 
fein. individuell, Ew. lat., einzeln, eigentüntlich, 
perſönlich. Die Individualität, die Einzel: 
beit, Gigentümlichteit, Berfönlichkeit. individuali⸗ 
'fieren, 3w., bereinzeln, auf Ginzelmefen über: 
tragen, als ein Ginzelnes betrachten und behandeln. 


indtoidualifteren 


Indicium, 
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Andividuum,.,-$, M. Individuen, Einzel- 
mwefen, ein einzelnes Weſen, überh.: Berfon. In— 
dizium, Indieium, Indiz, fi. -ziumi(s),-3e8, 
M. -zien, lat, Anzeihen, Verdacht erregender 
Umftand. indizieren, indicieren, anbeuten, an- 
zeigen; indiziert, indie- ‚angezeigt, den Imftänden 
angemeffen. indolent, E.u.Um,, lat., unempfind- 
ich, gleichgültig, Läffie, Ichlaff, träge. Die In dolenz, 
die Unempfindlichteit, Gleichgültigkeit, der Stumpf- 
finn, die Schlaffheit, Läſſigkeit, Trägbeit, Gemäd)- 
lichteit. Indoſſament, Indoſſement (vomital. 
in dosso, auf dem Rüden), ſ. M. -e, Übertragung 
bon Wechſeln an andere durch Vermerk aufder Rüd- 
feite. indoffieren, 3m., übertragen, überjchreiben. 
Andoffant, Indofient, m., der durd Indbofla- 
ment den Wechſel einem andern überträgt. Zn: 


Individuum 


doflät, m., der, zu deffen Gunften ein Wechſel 


indoffiert wird. Andoffierung, w. Indofle, i., 
dasſelbe wie Indoffament. indwueieren, f.induzie: 
ren. Die Induktion, die Folgerung, Schluß vom 
Beiondern auf das Allgemeine, bon vielen Fällen auf 
alle, von der Erfcheinung auf das Gefeß (viele Wien: 
fchen teren, alfo alle, das Irren tft ein Allgemeines); 


„.INg 


lofe Handlung, Schande; 2) gem. für: ſchlecht. 
bübifch, niederträchtig, nichtswürdig, ehrlos. Ins 
fäant (dad Kind), m, -en, M. -en, eine Be- 
nennung der Zöniglichen Prinzen in Spanien und 
Portugal. So auch die Infantin. Infanterie, 
w., fr;., ohne M., Soldaten zu Fuß, das Fußvolt, 
die Fußvöller. Der Infanterift, ein Soldat zu 
Fuß, ein Fußſoldat. infatigäbel, lat., E. u. Uw. 
unermüdlich, underbroffen, raſtlos. Infeltion, 
lat., to., die Anftedung, Seuche. infizieren (ins 
fieieren), 3w., mit Geftant erfüllen; verpeiten, an: 
fteden, vergiften mit einem Kranfbeitsftofi; infis 
ziert (inficiert) werden, von einer Seuche er: 
griffen, befallen, angeitedt werden. Jufel oder 
Infül, m, M. -n (lat. infula), Stirnbinde des 
‚ Briefterö (Mitra), der bifchöfliche Hut. infulieren, 
bez. Zw. mit der Inful befleiden. Inferiorität, 
mw, lat., geringere Bedeutung, geringerer Wert. 
Gegenfag: Superiorität, Überlegenheit. infernal, 
E. u. lm, lat, hölliſch, unterirdiſch, teufliſch, ab- 
ſcheulich, berrucht. Inſibulatiõn, w, M. -en, 
| fat., die Einheftelung, das Einringeln. inficieren, 
f. Infektion. Anfiltratiön, w., lat., Gintrichte- 





dann Erregung von Gleftrizität. induktive Willen: | rung; Einlagerung fremder Stoffe ins Zellgewebe, 
ſchaften find folche, die woefentlic) auf der Induktion | f. filtrieren Infinitefimal..., lat, in Zu: 
beruhen. Induktionsſtrom, Nebenftrom. In⸗ ſammenſetzungen — auf das ımendlich Kleine 
dDuttor, der Teil der magneto-elettrifhen Ma: | Dezüglid). Infinitefimalrchnung, Rechnung 
fchine, durch welchen der Strom auf den Leiter | mit unendlich feinen Größen. Infinitiv, m. 
übertragen wird. indulgent, Gm. lat, nad): | -3, M. -e, lat., in der Spracdlehre die unbe: 
fichtig, gelind, mild, fchonend. Die Andulgenz, | ftimmte Form der Zeitwörter, die Nennform, zB. 
die Nachficht, Milde, Schonung; Ablaß. Der In⸗ | gehen. infizieren, ſ. Infeltion. inflammie: 
Dult, eine Gnadenfrift; Gewährung einer Zahlungs: | ren, bes. 3w., entzünden, erhitzen; reizen, erbittern. 
frift, Bewilligung oder Vergünftigung einer Sache, infiammabel, Gmw., entzündlich, brennbar. Die 
die fonft nicht erlaubt ift; Gnadenbrief, Erlaß. Inflammatiön, die Entzündung, der Brand. 
Induſtrie, w., lat, D. (ehn, die Betriebfamteit; | inflammatöriſch, Ew. von Entzündung ber: 


bei den Neuern: der Kunſtfleiß, Nahrungsfleif, | 
Gewerbfleif. inpuftriös, Ew., fleißig, betrieb: 
fan, erwerbſam, erfinderifch, geſchickt induſtriell, 
Ew., Induſtrie treibend. Induſtrieritter, m., 
Gauner, Betrüger. induzieren, lat., bez. 3w, eig. 
bineins, binführen, binleiten; umeig. beranlaffen, er: 
regen; dad Denken vom Einzelnen auf das Allge— 
meine oder Ganze führen, vom Ginzelnen auf Das | 
Ganze fchließen, folgern. 

+ineffeftiv, Ew. lat., wirtungslos, umirffam ; | 
nicht in Wirklichkeit vorhanden. inegal, ©. u. 
Um., ungleich, veränderlih. Die Inegalität, die 
Ungleichheit. imepitäbel, lat, GE. u. Um., unber⸗ 
meidlich, unausweichlich, unumgänglich. inerdft, 
&. u. Um,, lat, ungenau, nachläſſig; unrichtig, fehler: 
baft. imerigibel, Cw., lat., nicht eintreibbar, 
einziehbar (Geld, Steuern). inexrpreffibel, Ew., 
lat., unausſprechlich, umbeichreiblid. Die Inter: 
preifibles, enal, die Unausfpreclichen, Hofen. 

in extönso, lat, ausführlich, vollftändig. | 

+infallibel, Ew., lat., umfehlbar, untrüglid. 
Die Jufallibilität, Unfehlbarfeit, Untrüglichkeit. 
infam, G. u. Um., lat, 1) in gerichtlicher Be— 
deutung: wer feinen guten Namen ald Bürger ber: 
liert oder verloren hat; daber die Infamie, ehr: | 





rührend. Influenz, w., M. -en, lat., der Ein- 
fluß, die Einwirkung. Die Influenza, ein allge: 
mein vberbreitetes, vom Ginfluß der Luft und 
Witterung berrührendes Schnupfen: oder Fluß: 
fteber; dte Grippe; ſ. d. infinieren, Zw. Ein- 
fluß haben. 

infolge, Vw. mit dem 2. Falle oder mit von, 
in der Folge von. infolgedeſſen, in der Folge 
dabon. 

informieren, lat., bez. 3w., unterrichten, 
unteriweifen, belehren; benachrichtigen, berichten; 
(ih) Nachricht einziehen, fich erfumdigen. Die Ins 
formation, M. -en, die Unterweiſung, Be- 
lehrung, der Unterricht, Erkundigung, Unterfuchung, 
Nachforſchung; Austunft, Bericht, Zeugnis. Der 
Informator, der Lehrer, Hauslehrer, Hofmeiiter. 
Inful, ſ. Infel. Iufuflön, w., Iat., der Auf: 
auf; die Eingießung, Einflöhung Iufuſtons⸗ 


tieren, Infulorium, f., - (8), M.-rien, Auf: 


aufßtierchen, winzia Heine, dem bloßen Auge un— 
fihtbare Tierchen in Waſſer oder in andern Flüſſig— 
feiten. Das Infnſum, das Eingegoflene, der 
Aufguß. 

„ing, eine Ableitungsfilbe verſchiedener Haupt⸗ 
wörter. Sie bedeutet zunächſt Abftammung vom 


Ingenieur 


Pater oder vom Ahn, zB. Karoling(er), Mero— 
wing(er); daher die vielen Ortönamen auf -ingen. 
Außerdem werden aber mit diefer Endung Haupt⸗ 
wörter berfchiedener Bedeutung gebildet, wie: 
Büding, Edling, Frömmling. Durd Angleichung 
an die mit -ing gebildeten Wörter auf l (3B. Ede: 
ling} entftanden Bildungen wie Däumling, Häupt- 
ling, Sträfling u. a. 

röngenienr (pr. infcheniör), frz, m., -8, M. 
-e, derjenige, welcher in der Kriegsbautunſt er- 
fahren ift, bef. fofern er Diefe bermöge feines Amtes 
ansübt; auch der im Waffer-, Straßen-, Eifenbahn: | 
bau kundig tft, Zibilingenieur. 

Ingenium, ſ. lat, Geift, getftige Anlage 
höherer Art; f. Genie. ingeniös, Em., ſinnreich, 
ſcharfſinnig, geiftreich, künſtlich. 

ingleichen, Bw., welches einen bloßen Zuſatz 
zu dem Vorhergehenden einleitet, meiftens für und. 

Ingrediens, ſ. Ingredien;, w, M.| 
-dienz(i)en, lat, was zu einer Sache hinzuge— 
tan oder beigemtfcht wird; ein Beftanbteil. 

Angrimm, m., -(e)8, ohne M. ein innerlicher, 
berbiffener Grimm oder auch ein höherer Grad des 
Grimmes. ingrimmig, E. u. Uw, Ingrimm 
habend, zeigend; mit Ingrimm. 

+ingroffieren, bez. 3w. lat., einberleiben, ein: 
tragen ins Sybothefenbud. Der Angroffätor, 
ein Beamter, der dies berrichtet, der Pfandbuch— 
halter. Die Ingroffatiön, die Eintragung in 
bas Pfand: oder Verpfändungsbuch. 

Ingwer, ın., ohne M. (griedh. ziggiberis), der 
Name einer Pflanze, bef. die getrodnete fcharfe 
Wurzel, welche in den Apotheken und als eine 
Würze an Speifen gebraucht wird, 

*inhaben, be3. gw. felten: (etwas) im Beſitz, 
in feiner Gewalt haben; gew.: inne haben; oberb. 
einhaben. Der Anhaber, -3, M. w. &, der: 
jentge, ber etwas in feinem Belige hat. Die Ins 
habung. 

Inhafen, mı., -3, M. w. E. ber innere Teil 
eines Hafens, welcher ſich am weiteften in das Land 
erftredt (der Binnenbafen). 

inhaftieren, be3. 3w. gem. umd in ber gericht: 
lichen Sprache: in Verhaft nehmen, verhaften. Die 
Inhaftierung. 

+Inhalatiön, iw., lat., Einatmımg, bef. zer: 
ftäubter Arznei oder verdichteter Luft. inhalieren, 
3m., einatmen. 

Anhalt, m., -(e)8, ohne M., 1) dasjenige, was 
in einem Dinge enthalten tft; 2) dasjenige, was ein | 
Raum enthalten kann (dev Inhalt eines Gefähes, | 
die Größe des Raumes, den e3 umfchlieht: der In- | 
halt des Fafles ift 60 Liter). Arch fteht Inhalt für 
Stoff, in Verbindung mit Form: das Gedicht ift 
nad) Inhalt und Form trefflich. inhalts, nad In- 
halt. inhaltleer, sreich, -Ähwer. Flächen-, 
Rörperinbalt, d.i. Größe. 

+Anhärenz, w. Lat., dieunbedingte Zufammen- 
gehörtgfeit, der notwendige Zuſammenhang zweier 
Dinge, fo dab eins ohne bad andere nicht gedacht 
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werden kann. inhärent, Ew. anhaftend; inhäs 
rieren, anhaften. In hibitiõon, w. lat, der richter⸗ 
liche Einhalt, die Unterſagung oder das Verbot, in 
einer Sache weiter zu verfahren. inhibieren, 3w., 
unterjagen, hindern. 

Inholz, ſ. -es, im Schiffbaue der gemein: 
fhaftliheName aller Stüde, aus welchen die Rippen 
des Schiffes gebilbet werden. 

finhuman, Ew., lat, unmenſchlich, ungebilbet, 
unfreımblich, gefühllo8, grauſam, bart, unbarm: 
berzig. Die Inhumanität, die Unmenſchlichteit, 
Unfreumdlichkeit, Härte, Unbarmberzigfeit, Grauſam⸗ 
feit. 

7Initiãle, w., Iat., großer, Def. verzierter An: 
fangsbuchitabe. Die Initiative, die Eröffnung, 
Einleitung, der Antrag und das Antragsrecht zur 
Beratung über einen Gegenitand, bef. in den Kam— 
mern zu einem Geſetzvorſchlage; Fähigkeit oder Recht, 
aus eigenem Antriebe zu handeln. (Die Initiative 
ergreifen) den Anfang zu einer Verhandlung oder 
zu einem Kampfe ufw. machen. Injektion, w., 
lat., Einfprisung flüffiger Stoffe in Körperteile. 
infizieren, injicieren, 3w. einfprigen. Iniürie, 
w., M. -n (4fildig), lat., eine Beichtimpfung, eine 
Beleidigung, wodurch die Ehre eines andern an— 
gegriffen wird. Injuriaͤnt, mı., der Beleidiger. 
Injuriät, m., der Beleidigte. injuriieren, 3w., 
beleidigen. injurids, Ew. Beleidigung enthaltend, 

+infapäbel, lat. u. frz, E. u. Uw, unfähig, un: 
tauglich, untüchtig. Die Anfapazität, die Un— 
fähtgfeit, Untauglichkeit. infarnät, lat., E. u. Um., 
der roten Farbe der Granatblüten gleich, hoch— 
rot ober auch fleifchfarben. Das Infarnat, - (0), 
ohne M., diefe rote Farbe felbit; Die Inkarnatfarbe. 
Intarnatiön, w., Fleiſchwerdung, Verkörperung; 
Menſchwerdung Ehriftt. infarzerieren, lat., bez. 
3w., eintertern, verhaften. AIntaffo, f., ital, 1) 
Einziehung von barem Geld; 2) Das eingezogene 
bare Geld. Inklination, lat, w, DM. -en, bie 
Neigung, der Hang, die Zuneigung, Liebe, Liebſchaft; 
der geliebte Gegenftand, der oder die Geliebte. ins 
klinieren, 3w., einen Hang, eine Neigung zu 
etwas haben, zu etwas geneigt ſein, fich neigen. int: 
Klufive, lat., einfchlieflich, mit Eiuſchluß, einge: 
fchloffen, im Gegenfat von ertlufive, ausge: 
fchloffen, mit Ausflug. infognito, lat., uner- 
tannt, heimlich, unter fremdem Namen. Das In: 
fognito, die Namens-oder Standesverheimlichung. 
Intohärenz,w.,lat., Zufanmenhangslofigkeit.ins 
tommenfuräbel, Cw., lat., nicht durch ein be— 
ſtimmtes Maß zu meifen (Größen, die nicht genau 
beitimmt werden fönnen). inkommöd, Iat., E. u. 
Um., unbequem, läftig, beſchwerlich, ungemächlich. 
Die Infommodität, das Ungemach, die Unbe— 
quemlichkeit ufm. infommodicren, Zw., (einen) 
beläftigen, beunrubigen, plagen; (ich) fi) bemühen, 
fi) Uingelegenbeit machen. infompetent, lat. 
&. u. Uw., unbefugt, unzuftändig, ungültig. Die 
Inkompetenz, Die linbefugtheit, Ungültigkeit, 
Unzulänglichkeit, Umtüchtigfeit. inkonſequent, 


infonfequent 
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Ew., lat., folgewidrig, ſich ſelbſt widerſprechend haben, und uneig.im Gedächtniſſe haben, wiſſen; inne⸗ 
feinen eigenen Grundſätzen zuwider, ungleich, wider- behalten) bet ſich, in ſeiner Verwahrung behalten; 
ſinnig. Die Inkonſequenz, die Folgewidrigkeit, (innehalten) beobachten, auf etwas achten, etwas 
der Mangel an Abereinſtimmung in Worten oder | einhalten, ſich danach richten, (einen Weg, die Zeit) 


Intonfequenz 


Sandlımgen eines Menfchen mit jenen eigenen 
Grundfägen. infonftitutionel, Ew., lat, ber: 
faſſungswidrig. infonvenabel oder inkonve⸗ 
nient, Ew., lat, unpaßlid, unfchidlich, unge: 
börig, unbequem, ungelegen. Die Inkon—⸗ 
venienz, die Unbequemlichteit, Ungebührlichkeit; 
das Ungemad, Hindernis. inforporieren, 
lat., bez. 3w., einverleiben, vereinigen, aufnehmen. 
Die Inkorporation, die Ginverleibung, Ver: 
einigung, Aufnahme im eine Verbindung oder Ge— 
fellichaft. in corpore, indgefamt, zufammen. 
intorrett, lat., E. u. Um., unrichtig, fehlerhaft, un: 
gefeilt. Die Inkorrektheit, die Fehlerhaftigteit 
ufw. inforrigibel, Ew. underbefferlich, nicht zu 
beffern, hoffnungslos. infriminieren, lat., 3w., 
bejchuldigen. infruftieren, lat., bez. u. unbez. 3iw., 
berinden, überfintern, befruften, mit einer Stein- 
vinde oder Kruſte überziehen, belegen, bekleiden; 
auch mit Mörtel oder Gips beiverfen. Inkru— 
ftation, w., Überrindung. Intubationszeit, w., 
lat., Zeit zwifchen ber Aufnahmedes Krankheitskeimes 
bi3 zum Erfcheinen der Krankheit. inkulpieren, lat., 
bez. 3w. befchuldigen, anfchuldigen, zeihen, bezich- 
tigen. Der Inkulpant, der Ankläger. Der Ins 
fulpat, der Angeklagte, Befchuldigte. Inku— 
nabelt, lat, M,, eig. in der Wiege; gew. der An— 
fang einer Sache, bef. der Buchdruckerkunſt; die 
Erſtlingsdrucke, die erjten Drudjchriften mach ber 
Erfindung der Buchdruckerkunſt. inkurabel, lat, 
E. u. U,, unheilbar, unverbefferlih. Inkurſion, 


einhalten, (Gottes Gebote) beobachten, Bedingungen 
eines Bertragd (ſich danach richten); aufhören, 
etwas zu tun, wenigstens auf einige Beit; (fich inne: 
halten) im Haufe, in dem Zimmer bleiben; (inme- 
werben) gewahr werden. 

innen, Um., zuweilen für: inwendig, innerhalb, 
bef. mit von und nad, ald: nad) innen zu, bon 
innen heraus. Die Innenwelt, im Gegenfate zur 
Außenwelt, alle unſere Boritellungen, Begriffe, 
Ideen in ihrer Einheit und unfer geiftiges Leben, 
Denken, Berweilen innerhalb diefer; Gemütswelt. 

inner, 1) Div. mit dem dritten falle, mur oberd. 
für in oder innerhalb; 2) Ew, (der) -fte, im 
Innern befindlich; einer Sache als weſentlich an- 
baftend. Das Annere, was im Innern eines 
Körpers, bef. eines Haufes fich befindet; das Innere 
oder Innerſte eines Mienfchen, d. h. feine gebeimften 
Gedanten und Empfindungen. innerhalb, Bin. 
mit Dem zweiten Falle, in oder an der innern Salbe 
oder Seite; bon dem Orte, 3B. innerhalb der Stadt, 
und bon einer Zeit für in. innerlich, G. u. Um,, 
überb. im Gegenfage zu äußerlich f. b. a.: imere; 
bef. 1) inwendig, bon innen; 2) vorzüglich was tn 
dem Gemüte des Menſchen ift oder gefchieht: im 
Innern, 

innig, -er, -jte, E. u. Im. (mbb. innic, innec, 
andädjtig), welches von einem hoben Grabe der 
innern Empfindung gebraucht wird, 38. (imnig 
lieben) d. i. bon ganzem Herzen. Die Innigkeit, 
ohne M., die Eigenfchaft, da eine Sache immig ift. 


lat., w,, M. -en, ein feindlicher Einfall, ein Streif: inniglich, Um., bisweilen für innig. 


zug. 


Innocentius, Innocenz, Innozenz, lat. 


Inland, ſ. -(03, das Land der Geburt oder | Mannesname, ſ. d. a.: der Unſchuldige. 


Innung, w., M. -en (vom innen, ahd. innon, 


des Aufenthaltes des Sprechenden, im Gegenfage | 
von Ausland. Der Jnländer, -3, M. mw. E. | bineinnehmen, aufnehmen, für: einen, vereinigen), 
der tn einem Sande geboren tft oder doch das Bür: | alfo eine Verbindung, inäbefondere eine bon ber 
gerrecht daſelbſt befigt; oberd. Einländer, ins Obrigkeit beftätigte Gefellichaft eined Gewerbes und 
ländiſch, E. u. Um., in einem Lande einheimifch, | die zu einerlei Gewerbe miteinander verbundenen 
erzeugt oder berfertigt; oberd. einländiſch. | Perſonen an einem Orte; eine Zunft, Gilde, Brüder: 
Inlaut, m., -()3, M. -e (nach Grimm), der | fehaft, ein Gewert. 
Laut oder Buchftabe in der Mitte einer Silbe (f. | +inoffenfiv, lat, ohne Abficht der Beleidigung. 
Ans und Auslaut). inofulieren, lat. j.impfen. Die Jnofulation, 
Inlett und Inlied, f. Indelt. die Einimpfung. inopportun, Ew. lat., un— 
*inliegen, unbez. Zw., wovon nur inliegend, gelegen, zur Unzeit kommend. 
Mwy in einem Dinge liegend oder eingeſchloſſen, +in petto haben, ital, in der Bruft, anf Dem 
üblich) tft. Die Anlage, das inliegende Ding, das | Serzen haben. 
inliegende Schreiben. Inquilin, m. lat, Einlieger, Inſaſſe. Ins 
Inmann, Infrau, Inleute, oberd., Miet3:  quirent, m, -en, M. -en, lat, der peinliche 
leute, Häusler, Einlieger, auch Inſtmann. ‘ Unterfucher. inguirieren, bez. u. unbez. 3w. nach⸗ 
inmitten, eig. Uw. dann auch als Vw. mit forfchen; gerichtlich, peinlich unterfuchen, erforichen. 
dem 2. Fall gebraucht, in der Mitte. | Inquiſit, m, -en, M. -en, lat., gerichtlich, ein 
inne, Um. (abd. inna, inni, inwenbdig), gem. | eines Verbrechens verdächtiger, Deshalb ange- 
(mitten inne, inmitten), in der Mitte; (zwiſchen | Hagter Menſch. Die Inquifitiön, die gerichtliche 
beiden inneſtehend) zwifchen beiden in der Mitte; | Unterfuchung , welche über einen foldhen von der 
bef. mit folgenden Zeitwörtern: (innebleiben) nicht | Dbrigfeit angeftellt wird, bef. in Spanien die ge- 
ausgehen, zu Haufe bleiben; (inmehaben) im Beſitze | richtlihe Unterfuhung des Glaubens, das Keger- 


Inquiſitor 


gericht. Der Inquiſitor, der Glaubens: oder 
Kegerrichter. inquifitöriich, 1) der gerichtlichen 
Unterfuhung gehörig; Z)inder Artder Ketzergerichte, 
fegerrichterlich. 
ins, zufanmengezogen aus in und das. 
Infafle, m., -ffen, M. -ffen, ein anfäffiger 


Einwohner, im Gegenfage eines Fremden oder 


Ausländers, aud) Einfah. 

insbefondere (aus: ind Befondere), Um., auf 
eine borzügliche Art, vornehmlich, umd auch bem 
„im allgemeinen” gegenüber. 

tinfeenieren, infzenieren, be3. Zw. lat., in 
Szene fegen, für die Aufführung auf der Bühne vor: 
bereiten; übertr. etwas zur Erſcheinung bringen, ficht- 
bar vorführen. 

Inſchlitt, ſ. -(e)3, ohne M., der (das) Talg; 
gem. das Infelt, ſ. Unſchlitt 

Inſchrift, w., M. -en, cig. eine Schrift auf 
Körpern, ald; Brettern, Steinen ufw.; uneig. eine 
Aufichrift, Aerſchrift. 

Jnſekt, ſ. (e)s, M.- en, lat, eine Benennung 
derjenigen Ziere, bei Denen Kopf, Bruft und Hinter: 
leib durch Einschnitte voneinander abgefondert find; 
das Einfhnittier, Kerbtier, Kerf, das 
Ziefer, ober alle zuſammengenommen das Ge: 
atefer, und infofern fie fchädlich find, dad Uns 
geziefer. 

Inſel, w., M.-n (vom lat. insula), ein bon 
allen Seiten mit Waffer umgebenes Land; alt und 
dichter, ein Etland; eine Heine Infel in einem Fluſſe 
oder See heißt bef. in Niederd. ein Holm, ein 
Werder; eine in einem Fluffe nad) und nad) an: 
geſchwemmte oder angefpülte, ein Schütt. Der 
Snfuläner, -3, M. w. E, der Einwohner ober 
Bemohner einer AInfel, ber Iufelbemohner. 
Sinfelftadt, die Stadt auf Infeln. Die Juſel—⸗ 
welt, ein Erb: oder Weltteil, aus Inſeln be: 
ftebend. 


+infeparäbel, lat, &. u. Um,, unzertrennlich. 


Inierät oder Inſertum, lat., f., eine Anzeige, 
Bekanntmachung, Ankündigung zum Einrüden in 
öffentliche Blätter. Die Infertiondgebühren, die 


Einrüdungsgebühren. inferieren, Bw., einrüden, | 


einfchieben, einfchalten, einberleiben. Inſerent, m,, 
der ein Inferat einrüden läßt. 


insgeheim, Uw. für: im geheimen, f.geheim. | 


insgemein, Uw. insgejamt, allgemein, ohne Aus: 


nahme und Unterfchted ; meift: dem gemeinen Laufe | 
der Dinge nad), gemeiniglich, gewöhnlich. ins— 


gefamt, Um., alle zufammengenommnıen. 


+infipids, E u. Um, lat, binterliftig, ränte: 


füchtia, nadhftellerifch. 

Inſiegel, ſ. -3, M. w. E, veraltet und felten 
für Das Siegel oder das Petichaft. 

Inſignien, M., lat., überb. Zeichen oder Merk 


male, Abzeichen; bef. Ehren: oder Standeszeichen, | 


Würde: oder Machtzeichen (Wappen, Krone, Zepter 
ufm.); Reichsinſignien, Reichswürdenzeichen, 
Reichskleinode. infinuteren, lat, bez. u. rück⸗ 
be3. Bw., (einem etwas) einhändigen, übergeben; 


Die | 
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! (fich inſinuieren) fich einfchmeicheln, fi) angenehm, 
beliebt machen. inſinuaͤnt, Ew., fchmeichelbaft, 
einnehntend, einfchmeichelnd, zutunlich, gefällig. Die 
Snfinuation, pas Einſchmeicheln, die geheime 
Einflüfterung einer Meimung; die gerichtliche Ein- 
händigung oder Eingabe, 3B. einer Schrift. inffris 
bieren, 3w. lat, einfchreiben, einzeichnen, eintragen; 
‚zufchreiben, widmen. Die Inffriptiön, die Gin- 
ſchreibung, Einzeichnung; Infchrift, Aufſchrift, Über: 
ſarin 
ingskunftige, für die Zukunft. 
infofern, ſ. fern. 

finſolent, lat, E. u. Um., übermütig, unver: 
| ihämt, grob, anmaßend, hochmütig. Die Iuſolenz, 
ı bie Ungebübr, der Übermut, Trotz, freche Anmaßung 
' ufw. infolvent, lat., €. u. Um., undermögend, zu 
' bezahlen; zahlungsunfähig. Inſolvenz, w., Die 
| Zahlungsunfähigkeit. 
inſönderheit, Bw., 1) bon mehreren Dingen 
| ausgelondert, vorzüglich, inäbefondere; 2) befonders, 
| unter andern. 
finſpizieren, infpieieren, lat, bez. 3w., be: 
' fichtigen, in Augenfchein nehmen, die Aufficht iiber 
‚ etwas haben oder führen. Die Inſpektion, die 
| Aufficht, die Befichtigung, Beauffichtigung; der Auf: 

fichtötreis, Auffihtsiprengel. Der Inſpekteur, 
frz, höherer Offizier, dem die Mufterung obliegt. 
Der Anfpettor, der Auffeher. Das Inſpek—⸗ 
torät, oder die Anfpeftür, das Amt oder die 
Wohnung des Aufſehers. infpirieren, lat., bes. 
3m., (einen) begeiftern, eingeben. Die Infpiratiön, 
die Eingebung, göttliche Begeifterung, Einhauchung. 
Infpizient, Infpieient, m., lat., der beauf: 
fichtigende Beamte, bef. beim Theater. inftallieren, 
bez. 3w., anftellen, einfeßen, einführen, einweifen, 
beftallen. Die Inftallation, die Beitallung uſw. 

inftand, inftandieken, j. Stand. Ans 

ftandichung, w., Vorbereitung, Wiederherftellung 
zu ernithaftem Gebrauch. inftändig, -er, -ite, 
E. u. Um,, nur vom Bitten und deifen Arten, für: 
anhaltend, dringend, mit fortgefegter Bemiühumg 
ungeachtet des Widerjtandes. 

Juſtänz, w. lat, 1) ſ. Geridhtsftand 2 
unter Gericht; die übergeordnete Verwaltungsbe— 
börde; 2) eine Einwendung, ein einzelner Fall, der 
gegen eine Induktion (f. d.) vorgebracht und wo— 
durch fie beitritten wird. Inſtanzenweg, m, 
der gefhäftsmähige Weg. IAnftanzenzug, m, 
Rechtsgang. inftanzmähig, E. u. Um., dient: 
ordnungsgemäß. 

Inſte, m, -n, M. -n (niederd. insite, Inſaſſe), 
in Nieberd. ein Mietmann, Inlteger, auch Init- 
mann. 

inftchend, Mw. bon dem ungewöhnlichen Sw. 
inftehen, für bevorftehend. 

Inſter, ſ. -3, M.w. E., an einigen Orten, das 
Getröſe don den Kälbern oder das ganze Einge- 
weide eines jeden Schlachttieres. 

JJuſtinkt, m. - (3, M. -e, lat., die gefamten 
' Naturtviebe, bef. bei den Tieren. Inſtitũt, ſ. 
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M. -e, lat, eine Anftalt, Stiftung, Anordnung; | auffeher ſtehende Bezirk. Die Intendantür, das 
bef. eine Lehr- oder Erziehumgsanitalt. Die In⸗ | Auffeher-, Verwaltungsamt. intendieren, Iat., 
ftitutiön, die Stiftung, Einrichtung, bef. bürger- | bez. Zmw., auf etwas achten, aufmerffam fein, fein 
liche Anordnung. inftradieren, 3w., ital, poli= | Augenmerk richten; beabfichtigen, bezwecken, ge: 
zeilih auf einen beftimmten Weg anmeifen, eine ſonnen fein, unternehmen, beranftalten, etwas wider 
Marichronte vorfchreiben. inftrwieren, lat., bez. | jemand vornehmen. Die Antentiön, die Abficht, 
Sm., belehren, unterrichten, anwetfen; Verhaltungs- das Vorhaben, der Anfchlag, die Willensmeinung, 
regeln geben; (einen Prozeß inſtruieren), eine Rechtö- | der Endzweck intenfiv, Iat., E. u. Um,, innerlich, 
fache zum Spruche einleiten oder vorbereiten. Der In⸗ der innern Stärte und Kraft nad, in fich ftark, 
ſtruent, der eine Rechtsfache einleitet. Die In⸗ | trafterregend. Jutenſität, Intenfivität, w., 
ftruftiön, die Unterweifung, Belehrung; Vor: | dte Richtung auf das Innerliche, die Sammlung 
ſchrift, Verhaltungsbefehle, Dienftanweifung. in⸗ und Konzentration der Kraft; innere Stärke. Das 
ftruftiv, Em., lehrreich, belehrend, umterrichtend. | Intenfivum (näml. VBerbum), das verſtärkende 
Der Inftruftor, ein Lehrer, bef. bei Brinzen. | Zeitwort, Verſtärkungswort, 3B. betteln bon bitten, 
Inſtrument, ſ. -(0)3, M. -e, Tat, 1) jedes | krächzen von frähen, klingeln don Klingen uf. 
Werkzeug; 2) bef. ein mufifalifches Werkzeug, ein +intercedieren, f. interzebieren. Der In— 
Tonwerkzeug; 3) eine Uchmde, eine Beweisfchrift, | tereedent oder Antereöffor, |. Interzedent. 
ein Dokument; ein fehriftlicher Auffas eines Nota- | Die Interceffiön, f. Interzeifton. Inter: 
rius über gewiffe von ihm verrichtete Sandlımgen. | cellular⸗, f. Interzellular:. interdieieren, 
Inftrumentäl,..., für Inftrumente eingerichtet, | interdigieren, lat, bes. 3m., unterfagen, ver— 
zB. Inftrumentalmufit. Inftrumentatiön, w., | bieten, vermehren. Das Juterdikt, das Verbot, 
die Art und Weife des Sabes für Inftrumente, die | der Unterfagungäbefehl; die Ausfchliefung, eine 
Einrichtung für Inſtrumente. inftrumentieren, | Kirchenftrafe, durch welche die Spenbung der Sa- 
Zw., für Inſtrumente einrichten, fegen. Inſtru⸗ | framente, der öffentliche Gottesdienft und das kirch— 
mentierung, w., dasfelbe wie Inftrunmentatton. | liche Begräbnis umterfagt werden. Die Interdif: 
Infubordinatiön, iw., lat., Buchtlofigkeit, Zucht: | tiön, die Unterfagung, Verbietung, das Verbot, 
widrigfeit, Ungehorfam, Widerfelichteit, Aufleh- | intereffänt, -er, -efte, E.u. Uw. was durd Be: 
nung gegen Vorgefeste. Anfulaner,m., |. Infel. | ziehungen irgend einer Art anziehend, einnehmen, 
infultieren, lat, bes. 3w., ſtolz und übermütig | rei3end oder wichtig iſt Intereſſe, ſ. -3, ohne M., 
beleidigen, fchimpflich, grob behandeln, migbandeln, | 1) Beteiligung, Teilnahme; 2)der Vorteil, Nuten; 3) 
verhöhnen, befhimpfen. Inſultatiön, w., M. | die Schönheit und Bolltommenheit des Ganzen, wozu 
-en, Infült, m., M. -e, Beleidigung, Hohn. In: | alle Teilemitwirtenmüffen, das Anziehende, der Reis, 
furgent, m. -en, M.-en, lat., einer, der im das Ginnehmenbe. Interefien, M., ohne E., die 
Aufruhr begriffen ift, Aufftändifcher, Aufrührer. | Binfen eines Kapitals. Intereffent, m, M. -eır, 
infurgieren, 1) unbez. 3w., mit haben, in! der Teilnehmer, Teilhaber, der Beteiligte ;der Freund, 
Maſſe aufſtehen, fich erheben, ſich empören, fich auf: , Liebhaber ; Käufer, Abnehmer. intereffieren, bei. 
lehnen gegen die Regterung; 2) bez. Bw., zum Auf: | 3m, (einen) gem. jemandes Nuten oder Vorteil 
ftand reizen. Die Infnrreftiön, der Aufitand, | betreffen, dgl. auf deffen Empfindungen wirken, ihn 
Aufruhr, infzenieren, f. infcenieren. einmehmen, gewinnen, anziehen, binreißen, veizeı; 
Intabulat, ſ. e) s, M. -e, neulat., Eintra- 3 das intereffiert mich; (bet einer Sache inter⸗ 
gung in das Grundbuch. Intaglio, ſ. -(8), | efftert fein) teil daran haben; (fich für jemand in- 
M. -8, neulat, nad) innen gefchnittener Stein. | tereffieren) fich für ihr veriwenden, ihm wohlwolten, 
intaft, Ew., lat, unberührt, unverlegt. In⸗ | an feinen Schickſalen teilnehmen; (fich für etwas 
tegräle, w., lat., Integral, ſ. Math., eine aus | intereffteren) fich ihm widmen, hingeben, e8 zu be— 
unendlich Meinen Zeilen (Differenttalen) berechnete | fördern fuchen. intereffiert, Mw. gem. aud für: 
oder wiederhergeftellte endliche beränderliche Größe. | beteiligt; eifrig; felbftfüchtig, eigennüßig, babfüchtig, 
integrieren, bez. 3w. ergänzen, den zu einem | geizig, partetifch. 
Ganzen notwendigen Erſatz darftellen. Integri—⸗ FJuterieur (fpr. -ör), ſ. fra, 1) das Innere 
tät, w., 1) die Unverlegtheit, der ganze Beftand; | eines Gebäudes, eines Zimmers, auch Wohnung; 
2) die Vormurfsfreibheit, beſ. Unbeftechlichkeit Des | 2) die innern DVerhältniffe; 3) in der Malerei ein 
Charakters. intellektuell, ©. u. Um., lat, ver- | Bild, das Szenen im Haufe, im Zimmer darftellt. 
ftändig, geiftig; imtelleftwelle Bildung, Die ränterim, ſ. lat, das Einſtweilige, die 
Geiftesbildung. intelligent, E. u. Um,, lat., ein | Swifchenzeit, der Zwiſchenzuſtand, die borläufige 
fichtig, berftändig. Intelligenz, wo., das Verftänd- | Beftimmung. interimiſtiſch, Ew, einſtweilig, 
nis, die Einficht, Kenntnis, Kunde, Nachricht; der | vorläufig; dgl. proviſoriſch. Interimiſti— 
Veritand, Die geiftige Kraft und Geiftesbtldung. | kum, f., einftweilig eintretende Maßregel. 
Intendant, m., M.-en, lat., der Auffeher, Ober- +Anterjeftiön, w., M.- en, lat. inder Sprach 
auffeher, 38. über das Theateriwefen, über dte Vers | Iehre ein Laut, fofern er der Ausdrud irgend einer 
pflegung ber Eruppen. Die Intendanz, die Ober: | Gemütöbewegung iſt; ein Empfindungswort, Emp- 
aufiicht, Verwaltung; auch der unter einem Ober: | findungslaut; Ausrufungswort. interlincar, 
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Em., lat. zwiſchen ven Zeilen geſchrieben oder gedruckt. abſtand, Die Tonmelte, das Göhenverhältnis bon 
Interlũüdium, ſ. M. -ten, lat., ein Zwiſchen- zwei Tönen. intervenieren, Zw. lat., dazwiſchen 
fptel, namentlih in der Tonkunſt gebräuchlich. | kommen oder treten, fich in eine Streitfache als 

JIntermezzo, ſ. M. -8, ital, gew. für: das | dritte Partei einmifchen oder mengen, in eine Stlages 


Bwifchenfpiel, Die Zwiſchenhandlung. 
+intermittieren, 3w., lat., nachlaffen, unter- 
brechen, ausfegen; ein intermittierendes Fie— 
ber, ein Wechfelfteber; intermittierenber Puls, 
der tn Zwiſchenräumen ein oder mehrere Schläge 


ausfegt; intermittierende Quelle, die mur | 


in Zwiſchenräumen läuft. intern, Em., lat., innere 
Angelegenheiten betreffend. Der Interne, der 
ald Schüler in der Schule (dem Internat) wohnt. 
Sinternat, ſ. eine Schulanftalt, in der bie Zög— 
linge auch wohnen und verpflegt werden. inter: 
national, Ew., lat., was für verſchiedene Natio— 
nen beftimmt und eingerichtet tft; was den wechſel⸗ 


internieren, Zw., lat., auf einen gewiſſen Be- 


weifen, den er nicht berlaffen darf, Internie⸗ 
rung, w., Anweiſung eines begrenzten Aufent- 
balts, Internuͤntius, lat, m., ein Zwiſchen— 
bote, Unterbotjchafter, bei. ein außerorbdentlicher 


Botichafter des Papftes. interpellieren, Bw., | 


lat, unterbrechen, ind Wort fallen; Einfpruch 
tum, einem etwas ftreittg machen; gerichtlich auf: 
fordern; fo auch die Interpellatiön (bei. im 


PBarlamentarifchen, wo bie Regierung, über etwas | 


inmitten der Verhandlungen befragt, zu einer Er- 
tlärung aufgefordert wird). Anterpellant, m, 
ber eine Einrede macht, Aufflärung fordert. In—⸗ 
terpolatiön, w., lat, die Einfchaltung, Ein: 
rüfung eined Worte oder mehrerer Worte in 


Sandfchriften; die Schriftverfälfhung. interpo⸗ 
lieren, 3w., einfchieben, einfchalten, einfliden und | 
interpretieren, bez. 3w. 
intranſitiv, lat., in der Sprachlehre Bezeichnung 
verbolmetfhen. Der Interpret, der Auöleger, | 


dadurch verfälſchen. 
lat. auslegen, deuten, erläutern, erklären, überſetzen, 


Erklärer, Aberſetzer, Dolmetſcher. Die Interpre⸗ 
tatisn, die Auslegung, Erklärung, Deutung, Über- 


fegung. interpungieren, Zw. lat, auch inter: | 


punttieren, eine Schrift durch Sabzeichen ab: 
teilen, unterfcheiden, mit Unterſcheidungszeichen ber: 
fehen. Die Interpunttiön, die Beichenfesung, 


fache oder in einen Streit eintreten, einfchreiten, 
vermittelnd auftreten, fich ind Mittel fehlagen, eine 


Streltſache vermitteln. Die Interbentiön, bie 


Daswiichentunft, Vernrittelung, Einmiſchung, Das 
Einfchreiten eines dritten bei einem Streite. 
+interzedieren, 3w., Iat., ſich für jemand ber: 
wenden, für ihn bitten, ein Fürwort, eine Fürbitte 
einlegen; eintreten, ſich ind Mittel fchlagen, ber- 


| mitteln. Der Interzedent oder Interzeflor, 





der Fürbitter, Fürfbrecher, Vermittler, der Bürge. 
Die Interzefftön, die Verwendung, Vermittlung, 
Fürfprache, Fürbitte. Interzellular⸗gänge, lat, 


| die Zwiſchenräume zwiſchen den Zellen mancher 
feitigen Verkehr der Nationen betrifft und ihn för: | 
dert. Internationäle, w., eine fommumaltftifche | 
Partei, welche die Nationalitäten bermengen will. | 
, gültiges, rechtöträftiged Teftament fehlt. 
zirk befchränten, einen Aufenthaltäort jemand ans | 

Fhronbefteigung, die feierliche Cinführung times 
Biſchofs. inthronifieren, 3w., auf den Thron 
: fegen. 


Pflanzen. 
Sinteftäterbe, m., lat., ein durch ummittelbare 
Verorbnung der Gefege beitimmter Erbe, wenn ein 


+Anthronifatiön, w., lat, Thronerhebung, 


+intim, Em., lat, innig, bertraut, eng bers 
bunden. Die Antimität, die Innigfeit, Ver: 
traulicheit. Der Intimus, der Bertraute, der 
Bufen: oder Herzensfreund. Intimatiön, w., 
Iat., Belanntmachung, Anzeige. intimieren, 3w., 
befannt machen, anzeigen. Intoleraͤnz, w., lat., 
die Unduldfamteit, feindlicher Sinn gegen Anders— 
dentende. intolerant, Ew. unduldbfam. Into— 
nation, w., lat, die Anftiinmung, Tonangabe. 
intonieren, 3w., anftimmen, einen Ton angeben. 
Intraäde, w., ital, in der Tonkunſt: der Ein: 
gang, das Vorfpiel. Intraden, M. Staatsein: 
fünfte, Gefälle. Intranfigent, m., neulat., ber 
auf feine Verhandlung eingeht, der Unverfühnliche. 


der Beitmörter, deren Gandlung nicht auf ein Objeft 
im 4. Fall übergeht, unbezüglich. intrigant, Ew., 


| ränteboll, verfehmigt, argliftig, voll Kniffe und 


Ränke. DieIntrige, M.- 1, bie Berftridung, Ver: 


: widelung, Schürzung des Anotens in einem Schau- 
| fpiele; das Lift: oder Truggewebe, die Lift, Araltit, 





Saszeichnung, die Abtellung durch Unterfheidungs- 
zeichen, die Schriftfcheidung. Das AInterpunt: 
intrigieren, Zw. mit Ränten umgeben, Ränte 


tionszeichen, das Unterfcheidungs:, Abteilungs⸗ 
oder Scheidezeihen. Anterrfgnum, f., lat., das 
Zwilchenreich, Die Zwifchenregierumg, Zwiſchenver⸗ 
waltung, Reichöverwefung, die Zeit zwifchen dem 
Zode des vorigen und der Wahl und dem Regie— 


rungsantritte eines neuen Herrſchers. interroga⸗ 


tiv, lat, Ew. fragend. Das Interrogativum, 


das fragende Fürwort Interrogatörium, ſ. 


gerichtliche Verhör, Fragepuntt. Interväll, ſ. 
M. -e, lat., Der Zwiſchenraum, Abjtand, die Rüde; 
die Frift, Zwiſchenzeit; in der Tonkunft: der Ton- 


ein liftiger, beimlicher Streich, Kniff; ein Liebes» 
bandel, geheimes Liebesverftändnis, eine heimliche 
Liebichaft; in der M. Ränke, Kniffe, Umtriebe. 


ſchmieden oder anfpinnen, Liſtgewebe anzetteln; bei 


‚einer Sade intrigiert fein, darein verwickelt, 





verftridt fein. intrifat, E. u. Um., lat., beriwidelt, 
verworren, berfänglich, ſchwierig, mißlich, fitlig, 
heitlig. introducieren, introduzieren, 3w. 
lat,, einführen, Eingang verſchaffen, einweiſen, ein— 
fegen in ein Amt. Die Antropduftiön, die Ein— 
führung, Einweiſung, Einfesung; die Einleitung 
eines Buches. AIntröitus, m. lat., der Eingang, 
die Einleitung, Vorbereitung; der Anfang, bei. des 
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Mekopfers, des Gottesdienftes. Intuition, w,, 
lat., innere Anfhauung, Wahrnehmung. intwitiv, 
Ew., durch immere Anſchauung gewonnen, durch 
innere Anſchauung erkennend. 

+Inundatiön, w. lat, Uberſchwemmung, beſ. 
fünftliche bei einer Feſtung. inundieren, bez. 8w. 
unter Waſſer ſetzen. Invalide, nr, M.-n, lat. 
ein Soldat, der zu fernern Kriegsdienſten untüchtig 
ist, 
Invalidendant, m. Stiftung zugimiten inbalider 


Intuition 


Krieger aus dem Feldzuge 1870,71. Anvafiön, | 


w., lat, ein feindlicher Anfall, Streifzug, Einfall 
oder Angriff. Invektion oder Invektive, lat., 
w., die Beleidigung, Anzüglichleit, Schmähung, 
ein grobes Schelt: oder Schimpfwort. Inven⸗ 
tardium), f.. -3, M. -rien, lat, 1) bewegliche 
Dinge, welche zu einem Grundftüde gehören; gem. 
Inventarienftüde; 2) ein fchriftliched Verzeichnis 
der beweglichen Güter einer Perſon, Gefellichaft, 
Anitalt ufw. inventarifieren, unbez. 3w., mit 
haben, ein ſolches Verzeichnis machen, bez. 3w., 
ind Inbentar eintragen. Die Inventür, die 
Handlung des Inventartfierens; dgl. ein Inven- 
tarium. Die Inventarifatiön, das Eintragen 
oder Einjchreiben in ein Inventarium. Inverſion, 
w., M. -en, lat, die Umkehrung, in der Sprad: 
lehre die Wortverfegung, Umftellung der Worte 
md Süße, die von der gewöhnlichen Wortfolge 
abweichende Anordnung der Redeteile.inveftieren, 
lat. be3. 3iw., einkleiden, mit Den Zeichen einer Würde 
verfehen oder ausjtatten, einweiſen, einführen; be— 
ftallen, belehnen. Die Inveſtitür, die Einflet- 
dung, die feierliche Einfegung in dem Beſitz einer 
MWiürde, Pfründe, die Beitallung oder Beftätigung 
im Amte. Das Inveſtiturrecht, das Belehnungs⸗ 
recht der Bifchöfe mit Ring und Stab, welches bor 
Papſt Gregor VII. der Katfer oder weltliche Herrſcher 
übte. inpigilicren, 3w. lat, über etwas wachen, 
wachjam fein; (einem) aufpaffen, auflanern, auf 
einen fahnden. inpioläbel, Ew., lat., unver: 
letzlich, unverbrüchlich, unantaftbar, heilig. invi⸗ 
tieren, lat., bez. Zw., einladen, bitten, erſuchen (zu 
einer Gefellichaft, zu Tifche); auffordern, anreizen. 
Die Invitation, die Einladung. Invocavit, 
Invokavit, lat., der erite Sonntag in den Faſten, 
nach dem AIntroitus: Gr bat angerufen, Pſalm 
91,15. involvieren, 3w., lat., verwideln, hinein: 
wideln; mit enthalten, in fich faflen, einſchließen, 
mit in ſich begreifen. 

inwärts, Uw. nad) innen zu; beffer: einwärts. 
inwendig, -ite, E. u. Um., nad) innen zugekehrt, 
im Innern befindlih. inwiefern, eig. in welcher 
Ferne von etwas, dann gem. bis zu welcher Aus— 
dehnung, unter welcher Einfchränfung. inwieweit, 
dasfelbe wie inwiefern. Inwohner, m. |. 
Einwohner Inzeſt, f. Inceſt. gr w. 


Beichuldigung eines Verbrechens (abd. u. mid. 


inziht, von zihan, zeihen, bezichtigen, f. d.). In⸗ 
sucht, w., Zucht aus blutöberwandten Tieren. 
inzwifchen, Um. u. Bw. gem. indeffen. 


invalid, Em., dienftunfähig, unbraudbar. | 


irrationell 


riönifh, Ew. zu dem tonifchen Stamme der 
Griechen gehörig, aber: Jonifche Infeln. 

+3öte, f. (Sfilbig), Name des griehifchen Vo» 
kals i; fein Jota ändern, aufgeben, nicht Das 
Kleinſte (dad Jota subseriptum) aufgeben. Der 
Hotazismus, Itazismus, Ausſprache bes 
griech. Buchftaben y wie langes i. Gegenf. Eta— 
zismus. 

JIpekakuaͤnha, w., die Brechwurzel, Rubr- 
murzel, eine ameritanifche Pflanze, 

per, w., die Heinblätterige Ulme, die Ulme 
von Mern in Flandern. 

+3räde, m. u. f. (arab., der Wille), türt. Befehl 
des Sultans. 

irden, E. u. Um. (mh. irdin, ördin), aus Erde 
gemadt, aus Tonerde don dem Töpfer gebrannt 
(von Erde). irdiſch, -er, -ite, E. u. Um,, 1)ver- 
alt., aus Erde bereitet; 2) zur Erde gehörig; nur 
in den Zufanmenfegungen überirdifh und unters 
irdiſch; 3) zur Erde gehörig, bef. zu dem Angelegen- 
beiten des gegenwärtigen Lebens auf der Erde ge: 
‚ börig, zeitlich, weltlich, im Gegenfate von geiftlich, 
bimmlifc und ewig. Das Zrdifche, das Welt: 
liche, finnlicd Dafeiende (ſegnen, für fterben). 

Ire, m, Irin, w., Bewohner bon Irland, 
iriſch, Ew. 

Irene, griech. Frauenname. ireniſch, Ew. 
den Frieden betreffend, bezweckend. 

irgend, Uw., 1) eig. a. an einem gewiſſen, aber 
unbefannten Ort, im Gegenſatze des nirgend; 
bef. mit wo: irgendwoz b. zu einer ungewiſſen, ut: 
belannten Beit, etwa, jemals; c. zuweilen, dann 
und wann; 2) uneig. a. vielleicht, etwa; b. unge: 
fähr; 3) vor Haupt-, Eigenſchafts- oder Fürwörtern 
steht e3, um deren Bedeutung auf das weiteite aus— 
zubehnen, und bedeutet: es fei, wer es wolle, was 
es wolle oder wie es wolle; 3B. irgend jemand, 
irgend einer, M. irgend welche, auf irgend eine 
Art = auf welde Art auch immer, irgendwie, 
irgendwo u. a. m. 

+Irivium, ſ. Metall, in Blatinerzen vor— 
fommenD. 

Fris, w., 1) im der griech. Mythologie, die 
jungfräuliche Göttin des Regenbogens ala Botin 
der Götter; 2) der Regenbogen; 3) der Augenring 
oder farbige Ring im Nugapfel, Die Regenbogen 
haut; 4)die Schwertlilie, eine Bierpflanze. trifleren, 
3mw., in Regenbogenfarben fchillern. 

Srmenfäule, Irminſul, w., ein Heiligtum 
der alten Sadjfen. 

+3ronie, w., griech., Verftellung; Art des 
feinen Spotte3, indem man diefen in den Schein 
des Ernites kleidet; Tadel, unter Lob verſteckt; ein 
Mittel, deſſen fi) Sokrates Häufig bei feinem 
geſprächsweiſen Unterrichte bediente. irõniſch, 
Ew. fpöttifch, fpöttelnd, ſchallhaft. ironifieren, 
Zw. in verftedter Weile ſpotten, verfpotten. 
| tirrationäl, irrationell, Ew,, lat., 1) ber: 














nunfttoidrig; 2) in der Math. Zahlen, die fid} weder 
durch Ganze noch durch Brüche genau darftellen 


irregulär 


laſſen. irregulär, -er, -fte, & u. Um,, lat, 1) 
ungleich, den Teilen nad); 2) unregelmäßig, regellos. 
Die Irregularität, die Regellofigkeit, Unregel: 
mäßtgfeit. irrelevant, Ew., lat., unerheblich. ir⸗ 
religiös, ©. u. Uw. lat., ungläubtg, gottvergeffen, 
gottlos, ruchlos. Die Zrreligiofität, die Reli: 
gionsverachtung, der Unglaube, die Gottvergeffen- 
heit, Gottlofigfeit, Ruchlofigteit. 

irren, 1) unbez. u. rüdbez. Zw., mit haben, 
a. bins unb hergeben, bef. ohne bejtimmte Abficht, 
ohne Kenntnis der Gegend oder des rechten Weges; 
b. den rechten Weg berfehlen, fich berirren, uneig. 
{fih) unborfäßlichertwetfe ein Ding für das andere 
nehmen; dgl. mit und ohne fi, (in etwas) 
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ein grober, beſ. fchäblicher Irrtum. Der Irrweg, 
ein jeder Weg, welcher nicht nach dem gefuchten 
oder gewünfchten Orte führt. 
tirreparäbel, Eim., lat. unerfegbar, ımerfeglich, 
ummieberbringlich. irrepofäbel, Em., lat, um⸗ 
widerruflich, maufhaltſam. 
firritieren, Iat., bez. u. rückbez. Zw., rege 
machen, erregen, reizen; aufbringen, zum Zorne 
reizen, erzürnen, ärgern. irritabel, Ew. reizbar. 
Die Irritabilität, die Reizbarkeit, Erregbarkeit. 
Die Irritatiön, die Erregung, Reizung, Erbitte- 
rung, Entrüftung. 
Irrlicht und irrlichterieren, f. irren. 
' +grPingianismms, eine durch den Prediger 


unrichtige Vorftellungen haben, den Irrtum für die | Edward Irving 1830 in Schottland entftandene 


Mahrheit nehmen, bisweilen für: fi} verſehen; 
2) bez. Zw., a. eig. (einen ober fich) irre machen, 
hindern; b. uneig. (fih irren laffen) fich Zweifel 
oder Bebdentlichleit beibringen laffen; dgl ärgern, 
gem. in der Rebendart: es irret ihn eine Fliege 
an der Wand. irre, -r, -fte, &. u. Uw. vor: 
züglich Um, 1) eig. bon dem rechten Wege ab: 
meichend, irrend; ald: irregeben; 2) ımeig. a, un⸗ 
richtige Vorftellungen babend; b. ben Zuſammen⸗ 
bang berlierend; c. unfchlüffig, Dal. veriirrt; d. gem. 
des Verſtandes beraubt, wahnfinnig, abertmwisig. 
Die Irre, 1) eig. nur in der Rebensart: in der 
u. in die Irre geben, f. v. a. irren 1a; ſich ber- 
trren; 2) eine Gegend, wo man tert, leicht irre gehen 
kann. Der Jrrgang, ein Gang, in welchem man 
fich Ietcht berirren kann, ein künftlicher Gang diefer 
Art. So auch der Frrgarten, ein Labyrinth. 
irrgläubig, -er, -fte, E. u. Um., aus Mangel 
an richtiger Erkenntnis in Glaubenslehren Srr- 
tümer begend; bisweilen für: heterobor. So auch 
die Jrrgläubigfeit, ohne M. irrig, -er, -fte, 
E. u. Uw. 1) (irrig fetn) irren; 2) in einem Irrtume 
gegründet, falfch, erdichtet. Die Irrlehre, eine 
irrige Zehre, beſ. in Glaubensfachen, eine Ketzerei. 
Der Irrlehrer, der irrige Lehren in Glaubens: 
fachen ausbreitet. Dad Irrlicht, vom Wind 
beivegte Sumpfflämmcden, im Niederd. auch) Tüde- 
bote oder Tückebolde; gem. ein Irrwifch, uneig. 
auch unftäte, wanfelmütige Menfchen. irrlichte⸗ 
rieren, irrlihtelieren, Zw. bie Gebanten bie 
Kreuz und die Quer umberfchweifen laffen. Das 
Irrfal, -(e)8, M.-e, alt für: Irrgewinde (48. 
ein Irrſal von Vermutungen oder Meimmgen); 
für: Vertrrung, Irrtum. Der Zrrftern, ein Stern, 
welcher feinen Staub gegen bie Sonne beftänbig 
verändert; ein Planet, Wanbelftern. Der Irrtum, 
-(6)8, M. -tümer, 1) ber Zuftand, da man un— 
richtige Urteile fällt, ohne DM. ; 2) ein Fall, wo man 
ein Ding für bad andere nimmt; ein Verfehen; 
3) ein unridhtige3 Urteil, bef. au mangelhafter Er- 
fenntnis, Die Jrrung, 1) ein Irrtum, ein Ver: 
fehen; 2) ein geringer, aus einem Mißverſtande 
entftandener Streit, auch eine jebe Uneinigkeit von 
geringer Dauer und geringen Folgen. Der Irr⸗ 
wahr, ein irriger Wahn, eine irrige Meinung, 


Religionspartei, welche die aboftolifche Kirche mit 
thren Gaben erneuern wollte. 

Iſabellfarbe oder Aiabellenfarbe, w., 
ohne M., der Name einer bräunlichgelben Farbe, 
ifabellfarben oder ifabellfarbig, &. u. Uw., 
diefe Farbe habend, 

+3fagöge, w. griech., die Einführung, Ein- 
leitung in eine Wiffenfchaft. 

.iſch, eine die Ab: und Herkunft bezeichnende 
Enbfilbe, welde bon Haupt: und Seitwörtern 
Gigenfchafts- und Umftandswörter bildet und Die Be- 
deutung der Ablettungsfilbe ig und icht oder [ich 

‚ im ſich vereinigt, 3B. netdifch von Neid, mürrifch 

| bon murren, gewöhnlich aber etwas frehlerhaftes 
bezeichnet, (worin fie ſich häufig bon lich unter— 
fcheidet [3B. in findlich und findifch, weiblich 
und weibifh, bäuerlich und bäuerifch]), oder 
auch überh. in der Bedeutung bon Lich verfchteden 
ift (wie in heimlich und heimiſch); bef. dient 
fie zur Bildung vieler &. u. Im. bon Eigermamen 
der Völker, Länder, Örter und Perfonen und ber: 
jenigen &. u. Um., welche bon fremden Wörtern 
herkommen, 38. türkiſch, englifh, berliniſch, ham⸗ 
burgiſch, lutheriſch, majeſtätiſch uſw. 

FJschias, Jachialgie, w., griech, Süftweh. 

Iſegrim, ms, M.-e (ahd. Isangrim, mhd. 
Isengrim, Eiſenhelm, aus 18an, Eiſen und ahd. crima, 
Selm, ſ. Grimaſſe), 1) eig. ein Name des Wolfes 
bei den alten deutſchen Dichtern; 2) unetg. in einigen 
Gegenden: ein mürrtfcher und troßiger Menſch. 

Iſidor, f. Iſis. 

Iſis, w. eine ägyptiſche Göttin, Gemahlin des 
Dfiris, die ala Jo oder Mond und als Grfindertn 
vieler Künfte verehrt wurde Iſidörus und 
Afidor, Cigenname, eig. Gefchent der Iſis, in 
deren Schoße man nad dem ägyptiſchen Mythus 
ewig Rube fand. 

Jslam, Aflam oder Jölamismus, Zil-, 
m, arab,, eig. die Ergebung an Gott, der rechte 
Glaube, wie Mohammed feine Lehre nannte, deren 
Anhänger davon Moslem, Moslemim ober 
Mo8lemin genannt werden. islamitiſch, ifl-, 
Emw., mohammedaniſch. 

isländiich, Ei. von Island. 

+3lobäre, w., griech, Linie, welche die Punkte 
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der Erbe verbindet, bie denſelben mittlern jährlichen 
Barometerftand haben. iſobaromẽtriſch, iſo⸗ 
barifch, Ew. denfelben mittlern jährlichen Baro- 
meterftand habend. Iſochimenen, griech. Linien, 
welche die Punkte der Erbe verbinden, die gleiche 
mittlere Wintertemperatur haben. Iſogõon, ariech,, 
f., das Gleicheck ifogöniih, Ew, gleichedig, 
gleichwintelig. Iſoklinen, griech., Linien, welche 
Orte mit gleicher magnetifcher Inklination verbinden. 

+ifolieren, Bw. (frz. isoler, ital. isolare, aus 
Iat. insula, Infel), vereinzeln, vereinfamen, außer 
Berbindung fegen, abfondern; in der Naturlehre: 
einen Körper von aller Verbindung mit Leitern 
der Elektrizität ausfchließen, ihn mit lauter Nicht: 
leitern umgeben. ifoliert, Ew., frei, einzeln oder 
allein ftehend, abgefondert, einfam, für fich lebend. 
Iſolierſtuhl. Siolätor, m. Nichtleiter der Elek⸗ 
trizität, welcher dieſe bon dem Übergehen in eine 
nicht gewollte Richtung abhalten foll, 

fiſo mẽtriſch, Ew. griech., gleiches Diak Haben. 
iſomoͤrph, Ew., griedh., gleichgeftaltig, bef. von 
Stoffen, welche gleiche Kriftallformen bilden. 

Iſop, f. Dfop. 


Jacquardmafchine 


Jarael, Afracl, 1) Name Zakobs nach dem 
Rampfe am Jabot, Fürft Gottes; 2) Ehremame 
des Jubenvolfes. Israelit, Zfr-, Jude. israe⸗ 
litiſch, ifr-, Ew. von Jörael, jüdiſch. 

1. ift, S. fein. Iſteinnahme, w., wirkliche 
Einnahme, zum Unterfchted von der Solleumahme, 
d. h. der vorher berechneten Einnahme, 

2. tft, eine undeutſche Endſilbe au Haupt: 
wörtern, um männliche Perſonen von einer gemwiffen 
Beichaffenheit zu bezeichnen, zB. ber Kopiſt, 
Bafftft ufw. 

Iſthmus, m., griedh., die Erd- oder Landenge 
zwiſchen zwei Meeren. iſthmiſch, Ew., zum Ifth- 
mus gehörig: iſthmiſche Spiele, Spiele auf 
der Landenge von Korinth. 

7Italien, Halbinfel im füdlichen Eureopa. Ita⸗ 
liener, Bewohner von Italien. italienifch, Ew. 
was aus Italien kommt. 

Itazismus, f. Jotazismus. 

fitem, lat., desgleichen. 

fiterativ, Ew., lat, Wiederholung anzeigend. 
Iterativum, ſ. lat, grammat. Ausdruckh, ein 
Zeitwort, welches die Wiederholung der Hand⸗ 


Iſothẽre, w. (griech. isos, gleich, u. theros, lung bedeutet, zB, betteln, Iterativum bon bitten. 


Sommer), Linie, welche die Punkte mittlerer | 


Sommerwärme verbindet. Iſotherme, mw. (griech. 
isos, gleich, und thermos, warn), Zinie, welche Die 
Punkte gleicher mittlerer Jahrestemperatur ber: 
bindet. iſother miſch, Ew. dieſelbe mittlere Jahres: 
temperatur habend. 


7Itinerarium, ſ. lat, dad Reiſebuch, Die 
Reiſebeſchreibung. 

JIwan, Mannesname in Rußland — Jo— 
hannes. 

itzo, itzt, itunder, itzig, ſ. jetzt, jetzo, 
jetzunder, jetzig. 


3 God). 


J (God), ſtimmhafter Gaumenhauchlaut, der 
zehnte Buchſtab des deutſchen Alphabets, gelinder 
als g ausgeſprochen, von dem es ſich wenig unter: 
ſcheidet, wenn dieſes vor den hohen Vokalen i und 
e ſteht, wie in geben, ging; daher andy in einigen 
Gegenden dad g bor ben tiefen: a, o, u falſch 
wie ein j ausgefprochen wird: jab, Jott, jut. 

ja, Um., 1) eig. etwas zuzugeben oder zu ber- 
fihern, daß eine Sache fo ift; zuweilen wird es auch 
als ein Sw. gebraucht (etwas mit einem Ja beant- 
worten); 2) ımeig. ftehbt es bei Beitwörtern in 
Sägen, weldhe eine Einwendung, einen Bmeifel, 
Beweggrund, Ummillen, eine Vermutung, Hoffmmg 
uſw. enthalten; oft begleitet e8 eine Verwinbe:- 
rung, eine Bitte und ein Verbot, oft bezeichnet es 
eine Steigerung ; zuweilen wird es zu einer Art bon 
Bw,, etwas, welches dem Rebenden undermutet 
einfällt, zu begleiten, bef. ein eigentliche Bw,, 
wenn es die Vorderfäge, welche eine Bedingung 
enthalten, berftärtt, 3®. wenn er es ja nicht tum 
will, jo ufw. Zabruder, m. einer, welcher aus 
Dummbeit oder Schwäche zu allem ja fagt, auch 
der Zaherr, der zu allem „Ya, Herr“ fagt. Das 
ZJawort, das Wort ja, fofern e3 eine Eimmilli- 
aung in dad Verlangen eines andern bezeichnet, 


bei. die feierliche Einwilligung zur Ehe, welche das 
Mädchen oder ihre Angehörigen geben. 
+3abot, frz. (ſpr. ſchaboͤh), m., Die Hemdfraufe, 
der Bufenitreif. 
Sacaranda, Jakaranda, eine Art ſüdameri⸗ 
kaniſches Tiſchlerholz von dunkler, mit roten Adern 
durchzogener Farbe. 

jach, alt u. oberd. für jäh (mbb. gach, plöß- 
lich), fo Zachzorn. 

Jaͤcht, w., M. -en (engl. yacht), Art kleiner, 
einmtaftiger, verdedter Schiffe, welche geichwind 
jegeln; Schnellfegler, Rennſchiff, Poſtſchiff. 

Jade, w., M. -n, eine Art Wefte mit Armeln, 
turzer Oberrod, auch Schoßjade für Frauen. Das 
Jäckchen, ein kleines, kurzes Kleidungsſtück, beſ. 
für Kinder, auch Jackett, ſ. oder Jaquette, m. 

jaͤckern, unbez. und bez. Bw., das Ber: 
öfterungSwort von fagen, ſehr jagen, ſchnell 
jagen, d. h. reiten (er jackerte weiter; ein Pferd 
müde jadern); im Niederd. bezeichnet es ein be— 
ftändiges Umberfahren, mit tabelndem Neben- 
begriffe. 

FJaconet und Zakonett (fbr. [hatonett), frz., 
m. Baummollengeiwebe. 

Jacquardmaſchine, w., der von Jacquard 





jagen 


in yon (+1834) erfundene Webſtuhl für gemufterte 
Seidenftoffe, ebenfo eine von ihm erfundene Mas 
ſchine zum Negftriden. 

jägen, 1) unbez. Sw., mit fein, gem. a. eig. 
ſchnell laufen, fahren oder reiten; b. ımeig. eilen, 
fehr eilen; (im 2efen, Singen, Trinken jagen) dies 
fehr eilig tun; 2) bes. Bw, a, überh. laufen oder 
eilen machen; dal. fliehen machen; auch uneig. 
ſchnell treiben oder ftoßen, zB. (einem ein Meſſer 
in den 2eib) ihn Damit fchnell in den Leib ſtechen; 
b. ein Zier verfolgen und es fangen oder erlegen, 
al3: Hafen, Hirſche; bef, wenn man fi dazu 
der Hunde bedient; auch als unbez. Bw, mit 
baben, zB. ich babe geftern gejagt, d. b. ich bin 
auf Die Jagd gegangen oder auf der Zagd geweien; 
auf Hafen ufw. Das Zagen, - 3, M. mw. E. 1) die 
Handlung des Jagend, ohne M. bei den Zägern 
bisweilen für Jagd, mit M.; 2) ein mit dem Jagd» 
zeuge eingeichränfter Plat in einem Walde. Die 
Zagd, M. -en, 1) eig. a. über. die Handlung 
des Jagend, nur in Bufammenf. und in der 
Redensart: Jagd auf etwas machen; b. bef. das 
Verfolgen und Töten wilder Tiere, borzüglicd) das 
Jagen mit Hunden; c. bei ben Jägern, was gejagt 
wird; ohne M.; Dal. wo gejagt wird, mit M. der 
Zagdbezirk; 2) umeig. ohne M., a. niederf. Lärmen, 
Sant, Streit; b. gem. lärmendbe, ſchwärmende 
Verfonen, ein Heer (die wilde Jagd für: das 
milde Heer; baher der wilde Jäger im alten Volt: 
glauben); ce. bef. Die Kunft, wilde Tiere regelmäßig 
zu verfolgen und zu töten; die Zagdkunſt, die 
Sägerei; d. bad Recht, wilde Tiere in einem 
Bezirke zu verfolgen umd zu töten; die Jagdgerechtig- 
teit, das Jagdrecht, der Wildbann. jagPbar, -er, 
-fte, E. u. Um., was mit Nugen oder den Regeln 
der Zägerei gemäß gejagt werben kann. So auch 
die Jagdbarkeit, ohne M. zumeilen auch für Jagd- 
gerechtigkeit. Dad Zagdhorn oder Zägerhorn, 
Horn, um beim Jagen Zeichen zu geben. Zagds 
hund, jeder zur Jagd abgerichtete Hund. Jagd⸗ 
Ichn, zum Zehn gegebene Jagd. Zagdluft uw. 
Sagpfattel,bloh mit Borderbäufchen. Der Jäger, 
-3,M.w. &,, 1) ein Heines, ſchnell fegelndes Schiff 
bei dem SHeringsfange; 2) der bie Jagd beriteht, 
bei. wenn er fie gehörig gelernt hat und Daraus 
feine Sanptbefhäftigung macht. Die Zägerei, 


1) die Kunſt oder Wiffenfchaft, welche den Jäger | 


macht, ohne M.; 2) alle Jäger und Jagbbediente 
eines Landes ober bei einer Jagd. Das Jäger: 
recht, 1) dasjenige Geld, welches dem Jäger für 
ein erlegted Wilb gebührt, das Schiehgeld; 2) der- 
jenige Zeil eines erlegten Wildes, welchen ber 
Jäger als Nebeneintumft erhält; 3) die Strafe bei 
den Jägern, weldhe auf einen Fehler wider ihre 
Kunſtſprache geſetzt Hit. 

Zaguar, m., der amerilaniſche Tiger. 

jäh, -er, -efte, ©. u. Um. (f. jach), 1) ſchnell, 
plöglid, unbermutet; 2) hitzig, fchnell vom Gemüte, 
dal. boreilig, unbedachtſam; 3) fenfredht abbangend, 
fehr abfchüffig ; gem. zumellen für: ſchroff, fteil. Die 
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Zähe, 1) die Eigenichaft eines Dinges, infofern es 
jäh ift, ohne M.; 2) ein jäher Abhang, mit M. 
jähling, ©. u. Uw., gem. jähe, plößlich, unver: 
mutet, ald Uw. auch jählings. Der Zähjorn, 
ein plögli aufflammender Born, welcher aber bald 
wieder vergeht; auch Jachzorn. jähzornig, -er, 
-fte, &. u. UIm,, Zähzorn befigend, darin gegründet. 
jähftokig, abſchüſſig. 

SZaherr, m., ſ. ja. 

Zahn, ım., (e)s, M. -e, in der fandiwirtichaft, 
ber leere Raum, welchen ein Grad» oder Getreide- 
mäber binter fich läßt und welder eine lange, . 
gerade und ſchmale Bahn borftellt; (dem Jahn 
balten) in der geraden Linie dieſer Bahn bleiben 
(im Niederd. das Schwab); im Weinbaue Ab- 
teilungen, bie abwechfelnd gebüngt werden (den 
Meinberg in Jahnen oder jahnweiſe büngen); 
in manden Gegenden find Jahne Reihen von Ge— 
wächfen, 3B. Weinftöde, Kohlpflanzen ober auch er: 
höhte Gartenbeete; tm Forſtweſen Reihen von Bufch- 
bolz (auh John, Kamm, Bahh) wovon bie ber- 
pflichteten Holzhauer Jahnhauer (Gohnhauer) 
beißen; auch nennt man zuweilen vermeffene Striche 
Holz zum Abhauen Jabne. 

Zähr, f., -(e)3, M. - e (gemeingerm. Wort, got. 
jer, abd., mhD. jär, urfprüngl. Frühling), 1) überh. 
u. eig. ber Zeitraum, im welchem Die Erde ihren 
Lauf um die Sonne vollbringt; ein bürgerlidhes, 
gemeined Jahr von 365 Tagen, wogegen ein 
aftronomtjches, das den Überſchuß, welcher im 
Schaltjahre fait einen Tag beträgt, noch hinzufügt; 
man unterfcheidet auch Sonnenjahre, Mondjabhre, 
Sternjahre; 2) bef. u. umeig. a. bon den Lebrlingen 
der Kaufleute, Künftler und Handwerlker, die Lehr: 
jahre, als: drei Jahre bet jemanden ftehen; b. die 
Jahre des Alter, Def. des menſchlichen Alters; 
dgl. die Zeit der Mündigkeit; c. dad Merkmal der 
Zahre in dem Holze, der Ring in dem Holze des 
Stammes; der Zahrwuchs, Jahrzirkel; d. von der 
Zeit überhaupt (mit den Jahren gibt ſich, berliert 
fi} manches); (in das dreißigſte Jahr geben; wobei 
man wohl das Wort Jahr verjchweigt; er ift ſchon 
nabe an vierzig; hoch bei Jahren fein). jahrans, 
jahrein, von einem Jahr zum andern. jahre: 
lang, eine Reihe von Jahren. Das Jahrbuch, 
ein Buch, worin die Begebenheiten nad) ber Folge 
der Jahre erzählt werden; die Ehronit, Die Annalen. 
Der Jahrgang, das Ganze derjenigen einzelnen 
oder zufammengehörenden Stüde, weldye im Laufe 
eines Jahres abgehandelt werben od. erfcheinen (ein 
Jahrgang von Zeitungen). Das Zahrgeld, ein be: 
fttimmtes Geld, welches alle Jahre bezahlt wird, bef. 
ein Gnabengehalt, eine Benfion. Das Zahrhuns 
dert, eine Zeit von hundert Jahren, bef.in der Zeit: 
rehmmg; ein Säfulum. jährig, E. u. Uw., 1) ein 
Jahr alt oder ein Jahr dauernd; 2) gem. (ed wird, 
es tft jährig) ein Jahr; 3) in einigen Zuſammenſ. 
bebeutet es a. ſobiel ald — Zahr alt; zB. hundert⸗ 
jährig; bierteljährig ufw.; b. was in einem Jahr 
tft, geweſen oder gefchehen tft, nur in vorjährig od. 
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diesjährig; c. was auf ein Jahr gilt; mur in Zu— 
fammtenf., als: der hundertjährige Kalender; d. mas 
fi} auf eine beftimmte Reihe bon Jahren bezieht, 


nur in Sufammenf., zB. das Kumnbertjährige, das | 
fünfzigjährige Jubelfeft oder Jubiläum. jährlich, 


E. u. Um., 1) wa3 für je ein Jahr atlt; 2) alle Jahre 
aefchehend oder miederfehrend. Der Zährling, 
-(0)8, M. -e, ein Tier (ein Lamm), welches ein 
Jahr alt ift. Der Jahrmarkt, 1) ein öffentlicher 
Markt; 2) der Ort, mo diefer Markt gehalten wird; 
3) gem. ein Gefchenf, welches man jemand auf einem 
Iahrmarkt kauft. Der Jahrestag, ein feierlicher 
Tag, welcher alle Jahre zu einer beftimmten Seit 
gefeiert wird, ald: der Geburtstag, Namenstag ufw. 
Die Zahreszeit, 1) eig. einer bon ben bier Zeilen, 
in die das Jahr eingeteilt wird; 2) uneig. gent. bon 
einer Witterung, die eine Zeitlang dauert. Das 
Zahrtaufend, eine Beit von taufend Fahren. Der 
Zahrwuchs, 1) f. Jahr 2e.; 2) dasjenige, was 
in einem Jahre wächſt, ohne M.; das Zahrgewächs; 
3) der jumge Trieb, weldhen ein Gewächs in einem 
Jahre der Länge nad) madit; der Zahrſchuß. Die 
Zahreszahl, die Zahl der Iahre von einem ge: 
mwiffen merfwürdigen Zeitpunkte an; dal. die Ziffer 
oder das Zeichen dafür. 

Zahrzchnt, ſ. -(O8, M. -e, eine Zeit von 
zehn Jahren. jahrzehntelang, ein oder mehrere 
Jahrzehnte hindurch dauernd. 

Zaähzorn, m., und jähzornig, ſ. jäh. 

+3%alaranda, ſ. Jacaranda. 

Zathols, ſ. Jaqueiraholz, Holz des Brot- 
baumes (Artocarpus), welches wie Mahagoniholz 
benutzt wird. 

+34fob,-3,Name:der ferfenhalter. Jakobea, 
Zatobäa, Jakobine, weibl. Name Jakobi, 
Satobitag, Jakobstag, der Tag des Jakobus, 
der 3. Juli, Zafobiner, M., die beftigften Re: 
publifaner in der frz. Revolution, die ihre Bu: 
fammentünfte in einem Saale des Jalobinerflofters 
bielten. 

+3afonett, ſ. Jaconet. 

Zalap(p)a, Stabt in Mterifo, in Deren Um— 
gebung eine Winde angebaut wird, deren Wurzel, 
Zalap(p)enwurzel, ein geſchätztes Arzeneimittel 
liefert. 

Jalon, m., -3, M.-3, frz., Abſteckpfahl, Richt- 
fähnchen. 

fJalouſie, w., fr. (ſpr. ſchaluſie, Sfilbig), 
1) ohne M., Eiferſucht; 2) mit M.-(ehn «ſilbig), 
ein feines durchſichtiges Schirmchen inwendig hinter 
einem Fenſter, die Einficht in ein Zimmer von außen 
zu verhindern; auch ein betuegliches hölgernes Gitter 
auswendig bor den fenftern, wie Fenſterladen. 
jalour (fpr. ſchaluh), Ew. eiferfüchtig, fcheel- 
füchtig, neidiſch, mißgünftig. 

Jamadifa, Name einer Infel von den großen 
Antillen. 

fjambiſch, beffer tambifch, f. Jambus. 

Jaͤmmer (ahd. jämer), m., -8, ohne M. 1) 
ein bober Grab be3 lauten Wehllagend; 2) der 


Jafpis 


höchſte Grab des Glenbed und der Not, daher 
auch gem. zumellen: die Fallfucht; 3) ein bober 
!ı Grad des Mitleivdens. jämmerlich, -er, -fte, 
E. u. Uw. dem Ianmer ähnlich, fehr kläglich; 
auch: von Jammer zeugend, darin gegründet, in den 
Bedeutungen 1 ımd 2, in hohem Grade Jammer 
oder Mitleiden erregend; oft mit bem Nebenbegriff 
ber Verachtung, wenn der Gegenstand zugleich fchlecht 
tft (ein jämmerlicher Menfch, Wicht, eine jämmer— 
liche Arbeit), So auch die Jämmerlichteit; 
Zammerftimme, lied, »gefchrei uſw. jam⸗ 
mern, 1) unbez. Zw. mit haben, die Empfin- 
dung des hödhften Grades der Schmerzen ober des 
Elendes durch laute Klagen an den Tag legen; 2) 
be3. Bm., zum höchſten Grabe des Mitleibs bewegen; 
gem. auch für: dauern, 3B. bu jammerft mid); bef. 
| unperf.: ed jammert mid, daß ufto., mich jammtert 
: feiner Not, mich jammert beiner oder dein, mid 
| janmert euer, für: du jammerft mich, oder: ich 
bejammere dich, ihn, euch. jammerichade, Em. 
Das Zammertal, in der Bibel: die Erbe und 
der Aufenthalt darauf, fofern er mühſelig iſt 
lammervoll, E. u. Um., voll Jammers. 

Sanhagel, m. -8, ohne M. (urfpr. Sam: 
burger Schimpfwort, aus Johann Hagel, Sans 
Hagel entftanden), das gemeine Volk, ber Pöbel. 

+Zanitihär, m, -en, M. -en, tür, ehe 
mals türkifche Soldaten zu Fuß. Die Zanits 
ſcharen muſik, die bei ihnen übliche Feldmuſik 

Zäanten, m, -8, in den Meffingwerten, eine 
Scheibe ald Dedel des Schmelzofens. 

Zänner — Januar, ſ. d. 

+ganuär, m. -3, M. -e, lat., ber dem Janus 
heilige erfte Monat im Jahre, auch der Jänner. 

Zanus, römifcher Gott über Tag und Jahr, 
Krieg und Frieden, Ein- und Ausgang, welcher mit 
zwei Gefichtern, einem Jünglings- und einem Greiſen⸗ 
geficht, Dargeftellt wird, deren eins vorwärts, eins 
rüdwärts fchaut. 

SZapäner, Zapanife, m, Einwohner von 
Japan, japaniſch, japaneſiſch, Ew., was aus 
Japan kommt, ben Zapanern eigen u. eigentümlich ift. 

jappen, unbe. 3w.,mit haben, bef.in Nieberd., 
den Mund mühfam auftun, mühſam atmen (er 
jappt kaum mebr); auch für: mit geöffnetem Munde 
oder Maule fhnappen (nad etwas). Auch japfen. 

FJaquette, w., bal. Zackett, ſ. ein kurzer 
Rod. 

+3ardiniere (fr. fcharbiniähr), frz., w., 1) die 
Gärtnerin; 2) ein Blumenbehälter; 3) eine fchmale 
Randftiderei. 

ZJargon (fpr. fhargong), ın., frz, ein ſprach⸗ 
widriges, unverſtändliches Gerebe, berwirrted Ge: 
fhwäs, Kauderwelſch. 

+Zasmin, m., -(e)8, M. -e, arab., der Name 
eines Staudengewächfes, Das weiße oder gelbe wohl: 
riechende Blüten trägt. 

Zafpis, m. unabänderL, M. w. E, griech.:lat., 
ein glasartiger, undburchfichtiger Kiefel, der eine gute 
Politur annimmt. 








TE, 


Jatagan 


fJatagan und Datagan, ım., türk., Schwert, 
gefrümmter Dolch, mit der Schneide nad) inmen. 

jäten (mhbbd. jeten und geten), 1) unbez. Bw,, 
Unkraut rupfen; 2) bez. 3m, (Unkraut) ausrupfen, 
(den Garten) vom Unkraut befreien. 

Sauche, w., M. - nr, unreine, ftinfende Flüffig- 
feit, die au8 den Ställen läuft; die Miſtjauche. 

Zauchert, ſ. Judart. 

jauchzen, unbez. Zw. mit haben, feine Freude 
durch lautes Geſchrei an den Tag legen; jubilieren 
(über etwas jauchzen). In höherer Schreibart oft 
mit dem dritten Falle der Perfon: Jauchze dem 
Seren alle Welt (gem. juchen und juchzen). Der 
Sauchzer (Iuchzer), der Ausruf: juchl als Ausruf 
ber wilden Freude betrachtet. 

jawohl! ein verftärttes Ja. 

Zawort, ſ. f. ja. 

1. je, Empfindungslaut, gem. für: ei; beffer: 
i, f. d. Auch den Namen Jeſus berftedenber Aus: 
ruf: Ach Herr Fel 

2. je, Nebenform für ja, namentlich in zmei- 
felndem, bedenkendem Sinne, 
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Erſatz, dal. einen Gegenſatz zu begleiten; 3) eine 
angefangene Rebe abzubrechen. 

jediweder (der Herkunft nach das durch ie, je 
berjtärfte mhd. deweder, der eitte oder ber andere 
bon zweien) ımb jeglicher (vom ahd. gilih, der- 
felben Art [f. gleich], mit borgefeßtem berallge- 
meinerndem und teilendem eo, ie, und jo einen 
oder jeben aus einer zufammengebörigen Vielheit 
bedeutend), unbeft. Fw., welche gem. für jeder ge- 
braucht und auch jo abgeändert werben. 

+3chövah, auch Jahve, Jawe, m., hebr,, 
der Ewige, Unwandelbare. Zchovah:gebaöth, 
Weltenherr, Herr der Heerfcharen. 

Selängerjelieber, m. u. ſ. eine Schlingpflanze 
(caprifolium), 

jemals, Um. (Genitivbildung zu mal mit teilen: 
dem je), zu irgend einer Zeit, im Gegenfage von 
niemals, 

jemand (abd. ioman, mhd. ieman, aus je 
[f. d.] und man), perfönl. Fw., ohne M., 2. Fall: 
jemand(e)s, 3. Hall: jemand (beffer ald: -en oder 
-em), 4. Fall: jemand (beffer ald: -en). Es be- 


3. je, Um., eig. Att. des Zieles bom got. aivs, | zeichnet eine unbeftimmte ®erfon, irgend einen 
Beit, Ewigkeit (f.C he), ahd. mihd. eo, io, ie, worauf ! Menfchen, im Gegenfage bon: niemand; gem. 
auch die Form immer (f. d.) beruht. Die heutige | einer, wer (e8 tft einer, jemanb ober wer 


Schreibung je geht bon Niederbeutfchland aus; e3 
fteht nur in der ältern Sprache allein in der Be- 
Deutung: immer; fpäter findet e3 fich in feften Ver— 
bindungen: je und je; je und allzeit; bonje; 
bon je ber (jeher) = jeit allen Zeiten. Abge— 
ſchwächt bedeutet e8 auch: nun, doch einmal, zu 
irgend einer Zeit. Es fteht auch ald Teilungswort 
zu Bahlen (je zwei) und andern Wörtern (jeder, jeg- 
liche, jemals, jemand, jenacdhdbem), zu Kompara⸗ 
tiven, in den Formen: je — je, je — deito, je — um 
fo, zB. je größer, je beſſer; je gelehrter, befto ber- 
fehrter ufw. jedennod, Bio. durch berallge- 
meinernde3 je verjtärktes dennoch. 

team, frz., für Johann. 

jedenfalls, auf jeden Fall, in jedem Falle. 
jeder (urfpr. nur bon zweien, ahd. &ohwedar, 
aus dem teilenden eo, je [je ziwei] und dem Für- 
wort hwedar, weder, welcher bon beiden, mıhd, 
ieweder, fpäter ieder), ein ımeig. perfönl. Fw., 
welches einen Sas auf alle Einzelmwefen eines Ganzen 
ausbehnt und mit oder ohne Hm. fteht. In der M. 
nur mit alle (alle und jebe ufw.); außerbem be- 
bient man fich lieber jeder uf. mit bon oder mit 
bem zweiten Falle (jeder von ihnen). Es wird 
übrigens bald ohne Gefchlechtäwort: jeder, jebe, 


Je des, bald mitdem unbeftimmten Gefchlechtsworte: | 


ein jeder, eine jede, ein jedes, gebraucht. 
jederlei, jeder Art. jedermann, berfönl. Fw. 
welches unverändert bleibt, ausgenommen im zwei⸗ 
ten Falle: jedermanns, und alle Berfonen, alle Men: 
fchen, alle und jede bedeutet. jederzeit, Uw. zufeder 
Bett, zu aller Beit. jedesmäl, Um. in jedem 
Falle. jevesmalig, Ew., was jedesmal tft ober 
geſchieht. 

jedoch, Bw., 1) für: deſſenungeachtet; 2) einen 

Wenig, Danbmwörterb. ber beutfchen Spr. 9. Kufl. 





ba), und mit einem Siw., jedoch nur einem ſolchen, 
das aus einem Gm. gebildet worden, für ein; 
(e8 iſt jemand fremdes, Vornehmes) für: ein 
Fremder, ein Vornehmer. Als Hauptwort für ſich 
iſt jemand männlichen Geſchlechtes, alfo: der Je— 
mand, ein gewiſſer Jemand, 

jemind! den Namen Jeſus berftetender Aus- 


jener, jene, jenes, binzeigendes Piw., das auf 
einen entfernten Gegenftand hindeutet und fo wie 
biefer abgeändert wird. 

Zenner, |. Januar. 

SZenny, engl. Frauenname, Hannchen. 

jenfeit, ein Bio. mit dem zweiten Falle, auf 
jener Seite (jenfeit des Fluſſes); nicht zu verwechſeln 
mit dem lim. jenfeits, für: auf jener Seite (er 
ift jenfeits; jenſelts werden wir und wiederfehen); 
auch als Hw. das Jenſeits, (das fhönere Jen— 
ſeits) das beffere Leben jenfeit de3 Grabes; vol 
diesfett. jenfeitig, Ew., was auf jener Seite 
tft oder geſchieht. 

+geremiäde, w., jämmerliche Klage, nach den 
Klageliedern des Propheten Jeremias fo genannt. 

jerum, Ausruf, Verftüämmelung des Namens 
JZeſu, vielleicht an ben All. Iefum angelehnt, 

+Sefuit, m. -en, M. -en, mittellat., Mitglied 
eines bon Ignatius db. Loyola geitifteten Ordens in 
der fatholifhen Kirche. jeſuitiſch, Em., dem 
Jeſuitismus eigen. Zeſuitismus, m., Lehre, 
Anſchauung und Handlungsweiſe der JZeſuiten. 

Zeſus, der hebräifche Name des Sohnes 
Gottes und Stifters der chriſtl. Religion, ſoviel als 
Heiland. Er wird gewöhnt. tote im Lateiniſchen abge⸗ 
ändert: Jeſu, Jeſu, Jeſum, 3.u. 4 Fall auch wie der 1. 

JFett, ſ. der Gagat, ſ. d. 
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Zettchen, vol. Henriette. 

Feuneſſe Dorce (ipr. ſchönäß doreh), frz., m., 
die goldene Jugend, Goldjugend, die verſchwen— 
derifche, vergnägungsfüchtige Jugend einer großen 
Stabt. 

jeweilen, jeweilig, Um., zu irgend einer eit, 
dann und warn (ud Wetlen, Dat. Blur. v. 
Meile, Zeit, und dem teilenden und berallgemel- 
nernden je). 

jetzt, Um., diefen Augenblid; gegemwärtig, nun⸗ 
mehr (gem. aud) itzt, je&o, ober ito, jegund 
oder igund, undniebr.jegunder oderigunder). 
jetzig, Ew. was jest ift oder gefchieht (die jetzige 
Welt). Die Jetztzeit (dafür beffer:) Die Neuzeit, 
die Gegenwart. 

FJobber (fpr. dſchobber), m. engl, ein 
Lohnarbeiter, Markthelfer; Mäkler, Wucherer. Der 
Stod-Fobber, ein Altienhändler oder Wucherer. 

Sobfiade, w., tomifches Heldengedicht, deſſen 
Held der Kandidat der Theologte Jobs ift, bon 
Karl Ant. Kortiim, + 1824. 

304 (ahd. joh, mhd. joch, lat. jugum), f., 
-(e)8, M. -e, im Bergbau aud) Zöcher, 1) eig. 


a. ein auf Pfählen rubender und zum Tragen be: 


jtimmter Querbalfen, bef. an ben hölzernen Brüden, 
das Brüdenjoch, der Zochträger; b. ein hölzernes 


Geſchirr der Ochfen, womit fie das Ziehen ver: | 
richten; 2) ımeig. a. (ein Joch Ochfen) zwei durch 


das Jod miteinander verbundene Ochſen, überh. ein 


Baar Ochſen, mit WL; b. fo viel Ader, ala ein | 


Paar Ochſen in einem Tag bflügen können; ein 
Feldmaß, bef. im Oberd,; mit M. wie borber; 
e. der Stand der Bedrüdung, bef. der Dienftbar: 


feit, der Zwingherrſchaft, der Knechtſchaft oder | 
Stlaverei (einen unter das Jod) bringen, einem das 


Joch auflegen oder auferlegen, daher auch unter: 
joden; das Joch abwerfen, abſchütteln; einen bon 
dem Zoche befreien, erretten, erlöfen); obne M. 
Das Zohbein, der Knochen unter dem Auge. 

JFJockei, Zoden, m., engl, ein Roßhändler, 
bei. ein Vorreiter, Reitburfche in England. 

+30cu8, ſ. Jotu 8. 

+30D, ſ. griech, hemifcher Körper, f. JZodin. 
30» oder Zot, ſ. der Budhitabe 3. 

jodeln, unbez. 3w., mit haben, fchreien, durch 
die Fiſtel fingen; durch affordierende Töne auf: 
und abwärts fingen mit dem Schlußfprunge vom 
Grundtone in deſſen Oftabe. Der Zodler, 

Jodin, ſ. oder die Jodine, ein im der Aſche 
des Zeetangs entdedter einfacher Körper; ein fehr 
wirtfames Heilmittel, f. Jod. 

SZohännes, Zohann, Name: Gottesgeichent, 
Gnabentind, Gotthold. Zohannisbrot, ehbare 
Schote des Johannisbrotbaums im Süden. Die 
Zohannidbeere, bie Beere oder Frucht des 
Johannisbeerſtrauches. Das Zohannisfeft, das 
Seit, welches Johannes dem Täufer zu Ehren am 
24. Juni gefeiert wird. Der Zohanniswurm, 
ein geflügeltes, gewöhnlich um bie Heit des Johan- 
niöfejte8 im Dumkeln hell leuchtendes Infelt, der 


Jubelhochzeit 


Glühwurm. Zohanniter⸗ oder Malteſerritter, ein 
Ritterorden aus den Kreuzzügen. 
johlen, 1) unbez. ßBw. mit haben, eig. jo 
(Ausruf der Wehllage) ſchreien, grölen; 2) bez. 3w., 
(etwas, ein Lied) ſchreiend fingen. 
| +3öhn Bull (for. dſchon bull, engl., eig. Hans 
Bulle oder Och), ichersbafter Beiname des großen 
Haufens in England, wahrfcheinlih von feinem 
Reibgerichte, dem Rinderbraten, bergenommen. 
(Abnlich unfer „Janbagel“) 

Jokus, lat. (niedr. Iur, Jude), m., der Spaß, 
die Surzweil, Voſſen. 

Zölle, w., M. -n, ein Heines, vorn und binten 
fpigiges Ruderſchiff, welches einen ſcharfen Kiel bat 
(auch Gölle, Felle). 

FJõonathan, Name: der Gottgefchentte, der 
treue Freund. Bei den Engländern ein Spigname 
der Norbamerilaner: „Bruder Jonathan“. 

-iSongleur (fpr. ſchonglöhr), m., frz, der 
| Gaukler, Tafchenfpieler, Poſſenreißer. 

FJonquille (fpr. fchontif), w., fra, eine Art 

: wohlriechender Narziffen von bochgelber, ind Grüne 
| fpielender Farbe. 
ı  Zoppe, w. M. -n (ital. giuppa, frz. jupe [aus 
dem Arab.]}, Weiberrod, dann Wams, Jade, 
Joſeph, Name: der Hinzugetane. 
ot, ſ. Jod. 
+3öta, ſ. das griechiſche iz uneig. überh. ein 
Buchſtab, ein Vunkt oder Pünktchen, das geringſte 
oder mindefte (fein Jota fehlt). 

Jouiou, ſ. fra. (ſpr. ſchuſchu), ein Sptelwert, 
Spielzeug, Kinderſpiel, bei. das Auf: u. Abrollſpiel. 
| +gonle, f., -(#), M. w. E. engl., Ginheit der 
elettriichen Arbeit. 

Journal, fr3. (for. Shurmal), f., -(e)3, M. 
e, 1) ein Verzeichnis täglicher Vorfälle; ein Tage: 
buch; 2) eine täglich, überb. pertodifch heraus: 
tommende Schrift; eine Beitfchrift, MWochenfchrift, 
Monatsſchrift um. Der Zonrnalift, der Ver: 
faſſer einer Zeitichrift. Journalismus, m, dus 
 Beitfchriftenweien. Journaliſtik, w., 1) dasielbe 
; wie Journaliömus; 2) bef. in der latinifierten Form. 
journaliſtiſch, Ew., was auf Beitfchriften Be— 
zug bat, im der Art der Zeitfchriften. Die Four: 
naliere, eine tägliche Voſt, Tagepoft zwiſchen zwei 
Ortern. 

fiovial, jovialiſch, E. u. Uw. lat. jovialis = 
jupiterhaft, göttlich über Sorgen erhaben wie Ju: 
piter, frohſinnig, fröhlich, luſtig, munter. Die 
'Sovialität, die Fröhlichteit, Heiterkeit, Luſtigkeit 

+3ubel (mittellat. jubilum, Sirtengejodel), mr., 
-83, M. w. E. das Freudengeihret. Das Zubel⸗ 
feſt, ein jedes Feſt, welches mit Freubenbezeigungen, 
bei. ein ſolches, womit eine Zeit von hundert, von 
fünfzig, auch bon fünfundzwanzig Jahren begangen 
wird; ein Zubiläum, Jubelfeier, ein Jubeljahr 
(oder Halljahr, f. d.). Die Zubelfreude, jede 
große Freude, bef. an einem Jubelfefte. Die Jubel⸗ 
hochzeit, ein Feft, welches von Eheleuten zum An- 
‚ benten ihrer vor 35 ober 50 Jahren begangenen 











Jubelbräutigam 


Hochzeit gefeiert wird (bie filberne oder goldene 
Hodjzeit); daher der Zubelbräutigam und die 
Zubelbraut. Zubiläte, Name de britten 
Sonntags nad Oftern, nad) dem lat. Introttus: 
Zubilate, jauchzet! Pſalm 86, 2, jubilieren oder 
jubeln, unbez. Iw., mit haben, jauchzen, froh— 
loden. Der Zubilärlins), der Jubelgreis; jeder, 
der fein Zubelfeſt feiert. 


jüch! juchhe! niedr., Empfindungslaut der | 


ausgelaffenen Freude. juchzen, niedr. für: jauchzen. 

Juchart und Juchert, m, auch Zauchert (lat. 
jugerum [7)), ein Feldmaß bon verſchiedener Größe, 
ein Morgen, fo viel Land, als ein Jod) Rinder an 
einem Tage umzuadern vermag. 

Jücht, Juft, Juͤchten, Züften, mM. -8, 
ohne M. (ruff. juft, Paar, weil die Häute paar- 
weile gegerbt werden), eine Art ſtark riechenden 
Kalbleders, welches in Rußland bereitet wird. 
juchten, juften, Gw., aus Juchtenleder bereitet. 

jüden, 1) bez. u. unperſ. 3w., einen prideln- 
den Reitz auf der Haut verurſachen, wonad man 
ſich fragt; mit dem vierten Falle der Perſon (es 
juckt mich auf der Haut, an dem Finger); 2) unbez. 
3m., mit Haben, einen foldhen Reiz empfinden, 
wobei die Berfon im dritten Falle ftebt (Die 
Kehle juckt ihm; mir judt Die Haut, die Wunde) 
auch uneig. (der Budel judt ihm) er handelt fo, 
als ob er gerne Schläge haben möchte; (die Obren 
juden ihm) er möchte gem etwas hören, er äußert 
Neugier; 3) bes. u. rückbez. pers. Zw., eine judende 
Stelle reiben oder fragen, durch Reiben und Kratzen 
einen angenehmen Reiz auf der Haut berborbringen 
(fich, mich juden; jucke mich; einen juden). 

+3uder, m. feines, leichtes, in Ungarn ge- 
züchtetes Pferd, vorzügliches ſchnelles Wagenpferd. 

Zuds, m. ſ. Jokus. 

Züde, m. -n, M. -ı, die Jüdin, M.nen, 
1) eig. bie Glieder oder die Nachkommen des 
iSraelittichen Volles und die Belenner der jüdischen 
Religion; 2) uneig. ein Wucherer, bef. in Bufammenf., 
Kornjude ufw. jüdeln, unbez. Bi. mit haben, 
einen übermäßigen Gewinn zu befommen fuchen, 
tnauſern; wie ein Jude fprechen. Die Judenkirſche, 
1) die Frucht der Judentfirfchpflange; 2) an einigen 
Drtender Name der Kornellirſche. Das Judenpech, 
ohne M., ein ſchwarzes, glänzendes Erdpech, welches 
im Feuer unangenehm riecht; Bergpedh. Die Juden⸗ 
ſchaft, die fämtlichen Juden eines Ortes oder einer 
Provinz. Die Zudenfchule, der gottesdienftliche 
Berfammlungsort der Juden; die Synagoge; dgl. 
eine Schule, worin bie Kinder der Juden unterrichtet 
werden; gem. ber Ort, eine Geſellſchaft, wo es 
lärmend und verwirrt bergebt. Das Judentum, 
ohne M., die jüdiſche Religion. jüdiſch, €. u. Uw., 
1) den Juden gehörig; in ihrer Religion und in ihren 
Sitten gegründet; 2) nad Art der JZuden; auch 
auf eine ımerlaubte Art gewinnſüchtig. Jüdchen, 
f., Verfleinerungsform, auch berächtlich. 

FJüditka, der fünfte Sonntag in den Faften, 
bon den lat. Anfangsworten der biblifchen Lektion 
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in der Kirche an dieſem Sonntage: Judica me ete.: 
Richte mich ufw., Pſalm 43, 1. 
FJudizium, Zudicium, lat, ſ. 1) Das Ge- 
richt, die Rechtspflege; 2) der Richterfprudh ; 3) die 
Urteilötraft. judizieren, judicieren, 3w., ein 
Urteil fällen, richten. 

Zuft, f. Jucht 

Zugend, f. jung. 

ut, ſ. Jucks. 

fJulepp und Zulep, m. -8, ohne M., ein 
aus gebramten Waffern und Sirup zufammen: 
ı gefegter Kühltrank 

Zülfeft, Feſt der alten Germanen in der Nacht 
der Winterſonnenwende, in der dhriftlichen Zeit 
Weihnachten; daber Zulflapp, Weihnachts: 
geſchenk. 

Juli, ſ. Julius. julianiſch, Ew. von Ju- 
lius Cäfar, ber ben Kalender verbeſſerte, daher ber 
julianiſche Kalender, welcher noch jetzt in Rußland 
ailt. Zulius, m, ohne M, 1) Mannsname; 
2) der fiebente Monat des Jahres, nach Julius 
‚ Eäfar genannt; der Heumonat (Juli), 
+3umperd, engl. (pr. dſchömpers), Springer, 
| eine Methodiitenfette in Amerika. 

jung,jünger,jängite,E.u.Um., 1)eig. Eigen: 
ichaft eines Dinges, inſofern erft wenige Zeit ſeit 
feinem Entſtehen verflofien ift; Gegenfag von alt; bei. 
bon Tieren und Menfchen, feit Deren Geburt erft eine 
kurze Zeit verftrichen ift; (Die Jungen und die Alten) 
junge und alte Berfonen oder Tiere; (ein Junges) 
ein junges Tier; gem. auch zumeilen für: micht 
ausgewachſen (das Jungbieb); fowie für: friſch 
und neu (junge3 Bier, junge Erbjen); 2) ıumetg. 
a. (jung werden) geboren werden; b. (ein jüngeres 
Datum) die Angabe eines fpätern Tages, als wo 
| die Sache wirklich geſchehen tft, alfo näber an ber 
' Gegenwart; ce. jüngite, das legte unter mehrern 
‘(der jüngfte Tag). Die Zugend, ohne M., 1) eig. 
. ber Zuftand, ba man jung fft; 2) umeig. junge Per— 
| fonen beiderlei Geichlechtsd. Der Zugendfehler, 
: ein fehler, den man in der Jugend madıt. jugend: 
lid, -er, -fte, €. u. Um., was in der Jugend ift, 
geichieht oder gegründet tft; was der Jugend gemäß 
| oder angemeffen ift. Der Zunge, -n, M. -n, 
1) überh. eine junge Perſon männlichen Gefchlecht3 
bor ihrem Jünglingdalter; ein Knabe; 2) bei. ein 
Lehrling, ein Burfche; 3) gem. ein Knabe zur Auf: 
wartung; ein jumger Bedienter. jungen, unbez. 
3w., mit haben, bon dem weiblichen Gefchlechte 
der Säugetiere, Junge werfen oder befommen. 
iungenhaft, &. u. Uw, in ber Weife eines (um: 
wiffenden, ungefchteten, ungezogenen) Zungen. Die 
Zungemagd, Stubenmäbhen im Sächſiſchen 
(Meißen) Der Jünger, -3, M. mw. E. überh. 
| eine jüngere Perfon; beſ. 1) in der Bibel: ein Schüler, 
im Gegenfaße des Meifterd; 2) bei einigen Sand: 

mwerfern: ein Mittelding awifchen einem Lehrling und 
Gefellen. Die Zungfer, M. -n, 1) eig. gem. für 
Jungfrau, bef. ald ein Ghrentitel unberheirateter 
Frauenzimmer; Nuneig. a.der Name eines gewiflen 
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Inſekts (Wafferjungfer) und einiger Pflanzen; b. eine 
Sandramme, be. der Straßenpflafterer; c. eine Art 
rımder Blöde oder Rollen auf den Schiffen; d. in 
den Gefängniffen ein Klotz, an den die Gefangenen 
geſchmiedet werden; e. in einigen Zuſammenſ. die 
Erftlinge einer gewiffen Art, 3B. der JZungfernbopfen; 
oberdas Reinfte und Befte feiner Art, 3B. Jungfernöl, 
Jungfernhonig, oder Bezeichnung für erftes Auf: 
treten (die Zumgfernrede, die erfte öffentliche). Die 
Jungfrau, M.-en, 1) eig. eine umberhetratete 
Verſon weiblichen Gefchlechts, deren Keufchbeit 
umnberlegt tft; 2) umeig. Name einer Stadt, die noch 
nie bon einem Feinde bezwingen worden, ſowie 
bon andern Dingen, bie im umberlegten Zuſtande 
find. jungfräulich, E. u. Uw. 1) einer Jungfrau 
gehörig, in ihrem Stande gegründet; 2) einer Jung- 
frau im Betragen ähnlich, bef, rein, befcheiden, zus 


rüdhaltend, etwas blöde; gew. jungferlich oder 


gem. jüngferlih. Die Zungfraufchaft, ohne 
M., 1) eig. die Gigenfchaft einer Perfon welb- 
lichen Gefchlechts, infofern fie fih noch im jung: 
fräulichen Zuftande befindet; 2) uneig. der ımbers- 
legte Zuftand eined Dinged. Das Zungfern: 
find, eim uneheliches. Der Zunggefell, 1) bei 


den Sandwerlern: der füngere Gefell; 2) eine un⸗ 


verheiratete Mannsperſon; bef. eine folche, weldhe 


noch keuſch und rein lebt. Die Zunggefellen: | 


ſchaft, ohne M., die Eigenfchaft eines Junggefellen 
im der Bed. 2. Der Züngling (ahd. jungaling, 
mbd. jungeline), -8, M.-e, eine junge Perſon 
männlichen Gefchlecht3 zwifchen dem Snaben: und 
dem Diannesalter, uneig. auch dem Berftande, der 
Erfahrung nach. juüngſt, Um., neulich, vor kurzem. 
Der Junker (mbd. junc herre, junger Herr, Edel- 
fmabe), -3, M. w. &., ein Knabe ober Jüngling bon 
niederm Adel; gem. jeder Edelmann, bef. in Zu— 
fanımenf., zB. Landjunker ufm. 

Sumi, f. Juntus. 

+jünior, lat, Ew., der jüngere, Gegenfaß 
von senior, ber ältere. Zuniorät, ſ. Erbfolge: 
ordnung, nach welcher der füngfte Sohn fulze- 
diert. 

+3unins, der fechite Monat des Jahres; der 
Brachmonat. 

Junker, ſ. unter jung. junkerlich, E. u. Uw., 
einem Zunker gleich, meiſt im Sinme bon hochmütig, 
eingebildet. 

Juno oder Höre, in ber röm. und griech. 
Mythologie: die höchſte Göttin, Jupiters Gemahlin; 
auch ein 1804 entdedter Planet. junõniſch, Ew. 
groß, ſtolz, mafeſtätiſch. 

+3unta, w., ber Verein, die Verbindung, Ver: 


ſammlung, bef. Ratöverfammlung in Spanien und | 


Portugal; der Volksausſchuß. 

+gupe, auch Suppe, 1. Joppe. 

+gupiter, m., -8, lat, Zeus, griech., 1) der 
höchſte Gott der alten Griechen und Römer; 2) der 
Name eines Planeten. 

1. Zura, m, -8, Gebirge und Gebirgs» 





Jur 


formation, aus Kalkſtein (weißer Jura od. Malm, 
brammer Jura 0d. Dogger, ſchwarzer Jura od. Lias) 
und Kreide gebilbet. 

2. Züra, 1. Jus. juraͤffiſch, Ew., von Iura, 
bem Gebirge und Geftein. 

+3urät, lat., m., der Gefchworene, Vereidigte. 
juridifch, Eiw., richterlich; nach den Grundfägen 
der Rechtögelehrfamteit. Zurispiftiön, w. lat., 
die Gerichtöbartleit, der Gerichtszwang; der Ge— 
richtsbezirk. Gerichtöfprengel, die Vogtel. Die 
Zurisprudenz, auch: das Zus, die Rechts— 
gelebrfamteit, Rechtögelahrtbeit, Rechtswiſſenſchaft, 
Rechtötunde. Zurift, m, -en, M.-en, einer, 
der die Rechtögelehrfamteit erlernt oder ftubiert; 
dal. ber fie verfteht und ausübt; der Rechtöbefliffene, 
Rechtskundige, Rechtögelehrte. ju riſtiſch, E. u. Uw. 
zur Rechtsgelehrſamkeit gehörig, darin gegründet. 
Jüry, engl. (fpr. dſchurt), w., ein Geſchwornen⸗ 
gericht oder Gericht beeidigter Bürger (urfpr. in Eng- 
land). Zu8, ſ. Juri3 od. Jus, M. Jura, lat, 
das Recht, Die Rechte. juſt, Um. (lat. juste), gerecht, 
gem. für genau, eben, gerecht; dgl. eben jet, gerade. 
Zuͤſte⸗Milieun, ſ. fr3., die rechte Mitte. juſte⸗ 
ment, ebenrecht, mit Recht. juſtieren, bez. Bw., 
anbaffen, abrichten; bef. (ein Gewicht) ihm die ge— 
börige Größe und Schwere geben, genau machen 
(eichen). Fuftifigieren, jwftificieren, Bw., 1)in 
Richtigkeit bringen, zurecht fegen, rechtfertigen; 2) nach 
Urteil die Strafe ausführen. Zuftitiärins, nr, 
M. Iuftitiarien, lat, der Gerichtäverwalter, 
Gerichtsherr, Richter; Rechtsbeiſtand. Das Zus 
ftitiariat, die Rechtöperwaltung, Gerichtöhalterei. 
Zuftitium, ſ. - (3), Stillftand der Rechtspflege. 
Juſtiz, w., ohne M., die Handhabung des Rechts, 
die Dazu berorbneten Perſonen und der Ort, wo 
die peinlichen Urteile vollzogen werben. Die Juſtiz⸗ 
pflege, die Rechtöpflege. Der Zuftizrat, ein zur 
Sandhabung des Rechts georbnieter Rat (oft nur 
ein Titel). 

FJurte, w. eine fibirifche Hütte, bef. Winter: 
wohnung der KRamtfchadalen, beftehend in einer 
Erbhöhle mit einem Dadhe. 

Juſtörium, ſ. lat., Gerät der Schriftgießer 
zum Brüfen der Letternhöhe, bon juftieren, ſ. oben. 

Jüſtus, lat, der Gerechte, ein Name. 

Sute, w., webbare Fafer einer oftindiichen 
Pflanze, bef. zu groben Geweben gebraudt. 

+juventl, Emw., Iat., jugendhaft, kindlich und 
findifch. 

+zumwel, ſ. -3, M. -en (engl. jewel, aus 
altfrz. joel, juel, die aus lat. jocellus Scherz, 
Spiel), 1) ein geichliffener Ebdelftein; ein Kleinod; 
auch der Juwel und (imgut) Die Juwele; 2) ohne 
E. Gejchmeide, Koftbarkeiten zum Schmud, bei. 
zum weiblichen Buge. Der Juwelier, -3, M. -e, 
1) der mit Juwelen handelt; ein IJumelenhändler; 
2) ein Künftler, welcher Gbeljteine in Gold und 
Silber faht. 

fJur, m., |. Jotus. 
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K. 


(Fremdwörter, welche auch mit SP gefchrteben werben, und die man bier nicht findet, ſuche man in €.) 


M, ein Konfonant oder Mitlaut, harter Kchllaut 
und ber elfte Buchitab des deutfchen Alphabet, 
wird härter als g ausgeſprochen. Über Ef. €. 

+Staaba, w., arab., dad mohammedantfche 
Hauptheiligum in der 684 n. Chr. erbauten h. 
Moichee zu Mekka, nämlich) eine kleine, würfel- 
förmig gebaute Kapelle, worin der fogenannte 
ſchwarze Stein eingemauert ift, der dom Simmel 
gefallen ſein joll. 

+Stabadhe, Kabade, w. M. -ıı (ruff. kabak), 
ſchlechtes Schent- oder Wirtähaus. 

+Stabale (frz, von Kabbala, ſ. d.), mw, 
M. -n, Geheimbund; Meuchelei; Räntefhmtedung, 
Ränte. Fabalieren, meucheln; Ränte fchmieden. 

+stabarett, ſ. - (O3, M.-e, frz, Wirtöhaus; 
Kaffeebrett, Kompottſchüſſel. 

+Slabbala, w., bebr., die mündliche, durch 
Überlieferung fortgepflanzte Lehre Der Juden; die 
jüdiſche Geheimlehre, die Geheimweisheit füdiſcher 
Rabbiner. Der Habbalift, ein füdiſcher Ge: 
beimnislehrer. Fabbaliftifh, Ew, diefer Lehre 
angebörend oder gemäß. 

Stabbelei, w., gem. Bänterei. kabbeln, unbes. 
u. rüdbez. Zw., zanten, jtreiten. 

1. Räbel (mittellat. capulum, Fangfell, fra. 
le cäble), f., M. w. &, ein fehr dider Strid, ein 
Tau, bef. auf den Schiffen ein dickes Schiffsſeil; 
das Ankertau, Kabeltau; bei, auch das Drabttau für 
überjeeifhe Depeſchen. kabeln, telegrapbieren, 
depeſchieren. 

2. Rtaͤbel, w., M.-n, meiſtens niederſ. das Los, 
überh. ein Zeil von mehrern Dingen, welche nad) 
dem Loſe verteilt oder verkauft werden follen. 
tabeln, bes. u. unbez. 3w., mit haben, loſen, 
nach dem 2ofe verteilen (um etwas) oder etwas 
(3B. Hol). Die Kabelung. (Beim Lofen erteilt 
der Bufall im Ziehen oder Wählen den Gegenstand 
dem Treffer ganz und allein [um den Gewinn eines 
Feldes Iofen]; beim Kabeln wird der Gegenftand 
in Zeile gefondert, und jeder loft um einen ihm 
zufallenden Teil, wie alle Erben um ein in Par: 
zellen geteiltes Feld, wovon jeder ein Stüd erhält.) 

Sabelgatft), ſ. auf den Schiffen derjenige 
Raum im Borbderteile, wo die Kabel und Taue 
aufbewahrt werben. 

Kabeljau, m., -3, M. -8, ein Seefifch (gadus), 
welcher gedörrt als Stodfifch bekannt ift. 

Stabeltau, ſ. -(e)d3, M. -e, Antertau ©. 
Kabel J1. 

FKabine, w. M.-n, fr}, Kafüte, Soje, bef. 
auf Schiffen. 

+Stabinett, ſ. - (08, M. -e, frz, Beizimmer, 
Beigemad), Geheimzimmer, Arbeitszimmer, ge- 
heime Kanzlet eine3 regierenben Herrn, aud bie 
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Miniſter im Verein mit dem Fürſten; für Regierung 
beſ. im Verhältnis zum Auslande; eine Samm— 
lung bon Kunſtſachen und Naturerzeugniſſen. 
Ktabinéettsordre, -order, ein landesherrlicher 
Befehl. Kabinett(s*)ſtück, eine Seltenheit, welche 
wilrdig tft, in einem Kabinett aufbewahrt zu werben. 

+Stabriolett, ſ. frz., ein leichter einfpänniger 
Gabelwagen. 

Kabüfe, Halm)büfe, Kombüſe w. M.·n, 
gem., bef. nieberf., ein kleines enges Zimmer, ein 
Verſchlag, eine ſchlechte Hütte uſw., bef. Schiffstüche, 
Borratäfammer. 

Kächel, w. M. -n, die einzelnen Beftandteile 
tönerner Öfen, aus gebrammtem Ton beftehend und 
in der Regel glafiert, auf der Vorberfeite eben 
Plattkacheln) oder bertieft (Napflacheln) oder mit 
Nelief3 verfehen. Der Kachelofen, ein aus 
Kacheln zuſammengeſetzter Stubenofen. 

+Stadherie, w., griech., die Ungefundheit, das 
Siechtum, die Verborbenhett der Säfte mit Ab- 
magerung und erdfahler Hautfarbe. kachektiſch, 
Em., fiech, kränklich, bleih und aufgedumfen. 
Kachektiker, m. 

kaͤcken, ber. u. unbez. tw. (bom lat. cacare), 
mit haben, niebr., feine Notdurft verrichten. Der 
Kader, die Kaderet, die Fade. 

+$tadäver (lat. cadaver), m., ·s, M. w. E., 
ber Leichnam. 

FKtadenz, w.,M. - en, ital. Tonfall, Tonſchluß. 

+Stadett, m. bom frz. cadet, der jüngere 
Bruder ımter Gefchwiftern; Bögling einer mili> 
tärifchen Erziehungsanftalt, eines Kabettenbaufes. 

+Stadi, m., bei den Nrabern: ein Richter oder 
Redhtögelehrter. 

+Hdadmium, ſ. Metall, meift in Zinferzen 
enthalten. 

+faduf, ©. u. Uw, lat, binfällig, verfallen; 
gem. betrübt. kaduzieren, für hinfällig, beim: 
gefallen erklären; niederfchlagen. 

Käfer, m. -3, M. w. &, Benennung aller 
Infelten mit harten, hornartigen Flügeldeden. 

Staff, f., -3, der Abgang von gebrofchenem 
Getreide (gew. Spreu); auch eine fchlechte Sache, 
bef. fchlechte Ware; leeres Geſchwätz. 

Stäffee (arab. Kawah), m., -3, 1) die grüne 
nelbliche Frucht des Kaffeebaumes (bie Raffeebohne) ; 
(Kaffee breimen) ihn über dem Feuer röften; 2) das 
aus dieſer Frucht bereitete Getränt (Kaffee trinten). 
SKaftein, f., -3, das Altaloid des Kaffees. 

Kaffer, m., 1) einer vom Volk der Kaffern 
in Sübdafrtta; 2) in der Gaunerfprade Schimpf: 
wort: der Baier, aus bem hebr. kaphri, Dorf: 
bewohner. 

Käfig, m., M. -e, überh. jeder eingeſchloſſene 
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kalcinieren 


und verwahrte Raum; beſ. ein kleiner berwahrter beherrſcht wird. Kaiſertee, die vornehmſte Art 


Raum; am häufigſten ein Vogelbauer. 
Kafiller, ſ. Kaviller. 
Kafſir, m, -8, M. -8, arab., Ungläubiger. 


bes Tees, Der Haiferling, ein ehbarer Blätter⸗ 
ſchwamm, Herrenpilz. 
Majapuͤtöl, ſ. ein koſtbares ätheriſches Ol 


+#aftan, m., türk, ein Ehrenkleid der Türken, aus den Blättern des Kajaputbaumes in Oſtindien. 


ein langes Oberkleid, ein türkiſcher Überrock. 
kähl, -er, -fte, €. u. Uw. (lat. calvus), 1) eig. 


+fajolieren, 3w., frz., fchmeicheln, liebkoſen. 
KHajüte und KHajütte, w, M.-n, auf den 


ber Haare, Federn, des nötigen Laubes beraubt; | Schiffen die Kammer oder das Zimmer bes Schiffers 


nadt; 2) uneig. a. verädhtlich, der nötigen Gründe | 
beraubt (eine kahle Entichufdigung) ;b.gering, ſchlecht, 


dem Werte nad. Die Kahlheit, ohne M., felten, | 
ber Zuftand eines Dinges, Infofern es kahl ift. Der | 
stahltopf, ein haarlojer Kopf; dal. verächtlich, | 
‚die Schofolabe bereitet wird (ſpan cacao, meri- 


eine PBerfon mit einem ſolchen Kopfe. 

Kahn, m., -(e)3, ohne M. der Schimmel auf | 
flüffigen, gegorenen Körpern; auch Kahn. kah— 
nen, unbez. Bw, mit haben, Kahm befommen, | 


| Haterlat, m 


und Kapitäns, überh. Schiffszimmer; auch kleines, 


| Schlechtes Haus (tiederb, kajüte). 


Statadu, m, -8, M. -8 (Cacadu), der oftin- 
difche Bufchpapaget. 
+Statdo, m, eine Pflanze, aus deren Frucht 


taniſch kakahuatt). 
-(e)5, M. -en, nemt man 
1) Menfchen und Ziere, welche infolge einer krank⸗ 


anfegen. Fahmig, -er, -ite, E. u. Um, Kahm | Haften Körperbefchaffenheit leichenhafte Hautfarbe, 


babend; oberd. kahnig. 
dem Kahme ähnlich. 
Kahn, m. -(03, M. Kähne, ein mulben: 


artiges Fahrzeug ohne Verde auf Flüſſen und 
\  teaftus, m. ftacheliges Gewächs mit fleifchigen 
-en, in mandien Gegenden in | Blättern und ſchönen Blüten, 


Seen. Dad Hähnchen, ein Heiner Kahn. 
Kahr, mw. M. 


Oberd. diejenige Art des Pflügens, welche gewöhnt. | 


das Wenden genannt wird; bei ben Fuhrleuten der 
Meg, welden ein Fuhrmann im Kehren ober im 
Wenden madt (die rechte Kahr nehmen, die volle 
Kahr, die halbe Kahr). 

Hai, m, -(e)d, M.-e, oder die Safe, ſ. 
Quai, im Niederd. die Hüfte, auch: ein mit Mauer⸗ 
werf eingefaßtes Ufer, ein gemauerter und ges 
pflafterter Platz am Ufer, Uferftraße ; in den Marſch⸗ 
ländern Niederd. aud) ein kleiner Deich (ein Kaideich). 
taten, bez. Zw., (die Raben kaien) fie mach der 


Länge des Schiffes braffen und auftoppen, damit | 


fie den borbeifahrenden Schiffen in einem Hafen 
nicht hinberlich find. Das Kaigeld (Kajengelb), 
Geld, welches bon den Schiffen für die freiheit, 
ihre Waren in einem Hafen aus: und einladen zu 
bürfen, bezahlt wird (das Bühnengelb). 
Mait, Hajik, m., Luftboot in Konftantinopel. 
+staiman, m., Alligator. 


Staifer (ahd. Cheisar, Keisar, vom lat. Caesar), | fleines Kalb. Die Kalbe, ſ. Färſe. 
m., -3, M. w. E. ein Ehrenname eines Fürften, | 
welcher ihm ben Rang bor Königen gibt; bef. das 


Oberhaupt des Deutfchen Reichs, der Deutfche Kaiſer. 
(Sprihw. „um bes Kalſers Bart ftreiten“, d. t. 
um Unmwichtiges, Nichtiges.) Die Kaiſerin. Das 
Kaifergeld, ehemals Reichsgeld; jo Kaiſer⸗ 
groſchen (3 Kreuzer). Die Kaiſerkrone, 1) die 
faiferliche Krone; 2) die Benenmung einer Pflanze 
(Fritillaria imperialis) und ihrer Blumen. Faifer: 
Kid, & u. lm, 1) dem Kaifer gehörig ober in 
diefer Würde gegründet; bei Titeln Kalſerlich, als: 
die Kaiſerlich deutſche Poſt, die Kaiferliche und 
Königliche Mafeftät; daher die Kaiſerlichen, 
gem, für: Die Truppen des Kaifers; 2) dem Kaiſer 
ergeben und treu. Das Kaiſertum, -(e)3, 
M. -tiimer, ein Reid, das bon einem Kaiſer 


tahmicht, E. u. Uw. | beite Haare und lichtſcheue Augen haben, auch 


Albinos genannt; 2) eine Art lichtſcheuer Ins 
| | fetten, Küchenichabe. 
Kakodämon, m., griech, böfer Geift, Unhold. 


+Nalabäffe und Kalebafſe, w., Flaſchenkürbis 
und daraus gefertigted Gefäß. 
| +Stalamität, w., M. -en, lat., die Not, Vers 

legenheit, dad Elend, der Wetterfchabe. 
+Staland,m., - (08, M.-e (bom lat. calendae), 

‚ einft die Verfammlung der Geiftlichen am eviten 
Mionatätage; auch Name einer frommen Brüder: 
ſchaft. 

Kalander, m., 1) der braune Kornwurm, ſ. 
Salander; 2) Mange, Rollglättmafchine. 

SHalau, Stadt im Regierungäbezirt Frankfurt. 





Dabon: der Kalauer, wohlfeiler, ſchlechter 
Wortwitz. 

Kalb, ſ. (e)s, M. Kälber, 1) eig. a. über: 
haupt das Junge größerer Säugetiere, bef. des 
Rindviehes, bis e3 ein Jahr alt ift; 2) uneig. a. ein 
junger kindiſcher, dal. mutwilliger Menſch; b. (ein 
Kalb machen oder anbinden) niederd. gem. für: ſich 
erbrechen. Das Hälbchen, ein ganz junges oder 
falben, 
unbez. 3w,, mit haben, bon ben Kühen: ein Kalb 
werfen, fälberhaft, -er, -eite, & u. Um., gem. 
auf eine alberne Art Iuftig. Fälbern, unbe. 3w., 
mit haben, gem. alberne Poſſen machen, mutwillig 
tim wie ein Kalb, auch für: fich erbredhen. Der 
Kälberſtoß, die Sinterfeule bon einem Salbe; 
die Kalböteule. Der Hälberzahn, 1) Zähne, 
welche die Hälber mit auf die Welt bringen; dgl. 
Zähne, melde dieſen gleichen; 2) umeig. in Der 
Baukunſt: ein aus eingefchnittenen Serben be— 
ftehbender Zierat an einem Haubtgefimfe. Das 
Stalbfell, 1) eig. das Fellbon einem Kalbe; 2) uneig. 
die Trommel; dem Kalbfell, d. i. der Trommel, 
folgen. Die Kalbsmilch, ohne M., die Kalbs- 
drüfe, Kälberdrüfe, ſ. Bröschen. 

+faleinieren, ſ. caleinieren. 


Kaldaunen 


Kaldaünen, M. (mittellat. calduna [zu kelt. 
aclidar]), ohne &., die Gedärme eines Tieres, bef. 
das eßbare Gingeweide größerer Tiere; niedrig auch 
bie menſchlichen Gebärme (vgl. Kuttel). 

Maleidoſtoöp, ſ. ariech., der Schönbildfeher, | 
ein Sehrohr mit Spiegeln, welches bineingelegte 
Gegenftände dem Auge verbielfältigt und in regel- 
mäßiger, bei der geringiten Bewegung wechfelnder | 
Geftalt darftelt. kaleidoſtopiſch, Ew. 

+takle)tuttiich, kalituttiſch, Ew., aus Kali: 
fut in Oftinbien. 

+Stalender (lat. calendarium), mi, -8, M. w. 
E. 1) eig. eim Verzeihnid der Monate, Wochen 
und Tage eines Jahres, nebit Witterungsverän⸗ 
derung ufw.; 2) ımeig. (Kalender machen) gem. 
für: Grillen machen, Grillen fangen. 

+Staleiche, w, M. -n, fra, aus ſlaw. Kolaska, 
eine Art bon leichten, oben offenen Wagen. 

Malfaͤttor, lat., der Stubenbeizer, Nufwärter; 
Aushorcher. Falfaftern, Zw., anbringen, ver: 
tlatſchen. 

kalfãtern (arab.), bez. Zw., (ein Schiff) die 
Risen und Löcher verftopfen und mit Pech und Teer 
überziehen; dichten. Der Halfaterer, eine dazu 
beftimmte Perfon. Die Werkzeuge dazu: das Hals: 
fateifen, der Halfathammer. 

+#ali, ſ. das Salztraut, der Salzſtrauch; das 
aus der Aſche diefer Pflanze darjtellbare Laugen: | 
falz (Alkali); die Gewächslauge; Pilanzenlauge. 

$taliber, ſ. 1) in der Kriegsſprache bie Ge: 
ſchützweite, Stüdöffnung oder Kugelmaß; dann 
bon Waren, der Schlag, die Güte; 2) überh. Maß, 
lat, qua libra = bon weldem Gewicht. kali— 
brieren, 3w., 1) die Geſchützweite meilen; 
2) Zeichen, bef. Zeilftriche auf einem Maßwertzeuge 
anbringen. 

+salif, m., arab., Nachfolger des Mohammed. 
Kalifät, ſ. die Würde, das Reich eines Kalifen. 

+Stdlito, m., Baumwollgewebe (bon der indi- 
ſchen Stadt Galicut). 

+stalium, ſ. Metall, deſſen Oryd Kali, ſ. d. 

Kalt, m. -(e)8, ohne M., auker bon mebrern 
Arten, -e (abd. chale, mhd. kalc, entlehnt aus Tat. 
ealx), 1) die Kalkerde, der Kalkftein und Das 
Produkt aus biefen, durch Brennen gewonnen, das, 
mit Waffer gelöfcht, zum Bauen berwandt wird: 
der Mauerlalt; 2) in der Chemie; jeder feines 
Brennftoffs beraubte Körper, welcher, Durch Säuren 
aufgelöft,ein Mittelfalz bildet (metallifche Kalte ufm.). | 
talfartig, -er, -fte, €. u. Um., Gigenfdaften | 








des Kalkes habend. Der Halfbrenner, der ein 
Geſchäft daraus macht, aus Kalterden oder Kalt: | 
fteinen Salkzu brennen. Der Kalkbruch, ein Stein: | 
bruch, in welchen: Die Steine zum Kaltbrennen ge- 
brocden werben. falten, bez. 3w., in Kalt einweichen, 
mit Kalt bearbeiten, zubereiten oder bermifchen. 
talficht, -er, -fte, E. u. Uw. dem Kalte ähnlich. 
kaltig, ©. u. Uw. Kalt enthaltend, mit Kalt be: 
ſchmutzt Kaltmalerei, das Malen auf frifchen 
Kalt, Fresto-Malerei. Der Haltofen, ein Ofen 
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zum Kaltbrennen; dgl. das Gebäude, worin ev fich 
befindet. Der Halffinter, aus Kalt beftehender 
Sinter. Der Kalkſpat, die reinere, kriftallifierte 
Art des kohlenſauren Kalt3. 

Falkant, m, -en, M. - en, lat., Balgenireter. 

ftalkieren, frz, auf durchicheinendem Papier 
durchzeichnen. 

Maltkuũl (lat. calculus),m., Rechenſtein; der Be- 
rechnungsitand, die Berechnung. Haltulätor, ein 
Berechner, Nachrechner. Haltulatür, die Rechen: 
ftube, das Rechnungsamt. Kalkulaturbuch, das 
Berehnungsbud. Kalkulatiön, w. Berechnung. 
faltulieren, 3w., berechnen. 

rstalligraph, mi, M.-en, griech, der Schön: 
fchreiber. Die Kalligraphie, die Schönjchreibe- 
kunt. kalligraphiſch, Ew. Diefer Kunft gemäß, 
darin gegründet, bazugebörend. falligraphicren, 
3w., in ſchöner Schrift Darftellen. 

+stallifte, weiblicher Name, die Schönfte. 

+stalınanf,m. (engl. calamanco), ein wollenes 
Glanzzeug, geftreift oder geblümt. 

Kalmäuſer, m., -3, M. mw. E. (verädhtlich) ein 
Menſch, der das Licht ſcheut und fi in der Ein— 
ſamkeit zwedlofen Grübeleten oder Grillen über- 
läßt; dal. der fehr karg, geisig iſt kalmäuſern, 
unbez. Bw. mit haben, in der Ginfamteit dem 
Grübeln oder den Grillen nachhangen; dgl. farg 
leben. 

+Sstalmen, M., frz., Gegenden der Windftillen 
zur See. Falmieren, bez. 3w., frz., beruhigen, 
befänftigen, fttllen. 

fKalmück, m., Ianghaariges Tuch, Rauhtuch. 

Ftaͤlmus (aus dem lat. calamus, Rohr), m, 
ohne M., die gewürzhafte Wurzel einer Art Schilf- 
rohres und zuweilen auch dieſes Rohr ſelbſt. 

Aaͤlomel, ſ. Das geläuterte, verſüßte Queck⸗ 
ſilber, welches als Arzeneimittel angewandt wird. 

Malorie, w. M. -(e)n, frz, Wärmeeinheit. 
Kalorimäéter, ſ. (lat. calor, Wärme, und griech. 
metron, Maß), Wärmemeffer. falöriih, Cm., 
dur Wärme getrieben, 

Maloſche, ſ. Galoſche. 

Maloſpinthechromokrene, w. griech. (aus 
kälos, ſchön, spinther, Funke, chroma, Farbe, und 
krene, Quelle), mit farbigem Licht beleuchteter 
Springbrumnen. 

+Stalotte, w., DM. -n, frz., runde Müte; Ober: 
fläche eines Kugelabfchnitts, Kugellappe. 

Maͤlpat, m., türk,, die ungarifche Hufaren- 
mütze; der tuchene Zipfel an der Huſarenmütze. 

kaͤlt, tälter, fältefte, E. u. Uw. (abd., mbd. 
kalt, zu kühl, urverwandt mit lat. gelidus, falt), 
1) eig. a. überh. weniger Wärme habend als ein 
anderer Körper; bef. b. bom Feuer, nicht erbitt 
oder erwärmt; und c. der natürlichen Wärme des 
Menfchen zumider, fie berringernd; 2) ımeig. a. 
von verſchiedenen Gemütäbewegungen, weiche mit 
einer Empfindung der Kälte verbunden find; b. aller 
lebhaften Empfindungen beraubt; Def. Mangel der 
Freundichaft habend und darin gegründet. (Gin 
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talter Schlag) ein Blig, der nicht zündet. Malt: | zumachen und ich davor zu wärmen. Der Kamin- 
ichale, w., eine Speife aus kaltem Bier, Buder, | feger, der Schornfteinfeger, Eſſenkehrer, Schlot- 
Bitronen und eingebrodtem Brot. Faltblätig,  feger. 

-er, -fte, E. u. Um,, eig. kaltes Blut habend; dann | +Hamifäl (aus lat. camisia, fra. camisole, 
uneig. nicht bon lebhaften Empfindungen bingeriffen | Unterjade), f., - (98, M. -e, ein kurzes Unterkleid 
und in diefem Zuftande gegründet; rubig, befonnen. | unter dem Oberrode. Das Kamiſölchen, ein 


Kammer 


Sp aud die Haltblütigkeit, ohne M Die 
Kälte, ohne M., 1) eig. a. die unangenehme Emp- 
findung einer Verminderung der natürlichen Wärme ; 
b. die Eigenſchaft der Körper, der Luft und Witte: 
rung, welche biefe Empfindung in uns berbor- 
bringt; 2) uneig. die Abwefenbeit aller lebhaften 
Empfindungen. Fälten, bez. Bw. kalt machen, 
gew. nur bon der Empfindung der Kälte in dem 
Körper. kältlich, E. u. Um,, ein wenig kalt. falts 
finnig, -er, -ite, E. u. Um., kalt gegen Dinge 
außer fich gefinnt, gleichgültig; bei. Mangel der 
Neigung gegen jemand habend und darin gegründet. 
Die Kaltſinnigkeit, ohne M.,die Gleichgültigteit; 
auch der Kaltſinn. Die Haltwaflerheilanftalt. 
Die Kaltwaſſerkur. 

+stalvarienberg, m., -8 (lat. calvaria), 


Scäbdelitätte, f. Golgatba; dann auch die bildl. | 
Darftellungen Chriftt mit den Schächern am Kreuz. 


Kamaſche, ſ. Gamaſche. 

Kambüſe, ſ. Kabuſe. 

+Stamıce, w., fr3., eig. ein erhaben geſchnittener 
Stein. Weil bei den Alten meiftens Onyre dazu 
genommen wurden, fo werden borzüglich erhaben 
geichnittene Onyre Kameen genamnt. 

+samel, ſ. Ae)s, M. -e, griech, 1) eig. der 
Name eines bierfühigen Säugetierd mit zwei 
Hödern; 2) ımeig. eine Mafchine, ſchwer belabene 
Schiffe in die Höhe zu heben und über Untiefen zu 
führen. Das KHamelgarn, das zu Garn ge: 
fponnene feidenartige Saar der Kamelziege, daraus 
ver Kamelott, das Kämelzeug, gemadt wird; 
auch das Kamelbaar. 
weiblihe Gefchlecht der Kamele. 

+stamelie, iv., 3ierpflanze aus Japan. 

+Stamerad, ın.,, au dem lat. camera, Sam: 
mer, fr}. camarade, der Stubengenofie, Genoffe. 
Kameradſchaft, w., Genofienichaft. famerad: 
ſchaftlich, Ew. 

Aameralien, auch Gameralia, M., lat, 
Staatöwilfenfchaften; eig. Lehre von den Einkünften 
des landesherrlichen Vermögens. FKameral⸗, neu- 
lat., in Zufanmtenfeh., zB. -kenntniſſe, -geſchäfte; 
zur Domänenberwaltung gehörig. Hameraliit, 
ein Kenner, Stubierender der Staatswirtichaft. 

+Sstamille, w, M. -n (aus dem mittellat. 
chamomilla), der Name einer Pflanze, deren Blüten 
bei. zu Tee und Umfchlägen gebraucht werben; in 
einigen Gegenden: die Hermel oder Dad Hermelden; 
auch Sammerblume, Magdblume. 

amin (griech. kaminos, lat. caminus), m., 
-(e)8, M. -e, 1) oberd. die Feuermauer, Der 
Schornitein, die Eſſe, der Schlot, Rauchfang; 2) ein 
gemauerter, oben offener und in den Schornftein | 
führender Platz in einem Bimnter, Feuer darin ans : 


Die Kamelkuh, das 


fleined Ramifol 

1. Ramm, m. -(e)3, M. Kämme, bei den 
Bergleuten: ein Geftein oder eine ganze Steit- 

maffe. 

2. Ram, m, -(e)3, M. Kämme, eig. ge: 
zahntes Werkzeug, 1) in einigen Gegenden ein in 
| die Länge ſich erftredender Hügel, der oberfte Teil 
eines Gebirges; 2) in einigen Fällen eine künftliche 
Erhöhung der Erbfläde, ein Haufe ufw.; 3) an 
den Tieren verſchiedene Erhöhungen oder Ober: 
teile Davon, als: a. Der obere Teil des Halfes an 
den Pferden, worauf die Mähne wächſt; zumeilen 
auch diefer Teil an dem Rindviehe, dad Kamm— 
ftüd; b,.an denSühnern und einigen andern Vögeln 
ein fleifchiger, gem. roter, in bie Länge gehender 
und geferbter Auswuchs auf dent Kopfe; c. niedr. 
das Genid an dent menfchlichen Körper; auch der 
Kammhaken;: (einen über den Kamm bauen) ihn 
hart anfahren; (der Kamm ſchwillt ihm) wenn 
einem bor Zorn die Adern auflaufen und bildlich: 
dretiter, muttiger werden; d. an den Auſtern, ein 
harter Teil im Innern der Schale; der Wirbel; 
4)an verschiedenen fünftlichen Dingen: ber obere ober 
herborjtehende Teil; 3B. der am Ende eines Schlüffels 
berborftebende Zeil, fonft Bart eines Schlüffels; 
ein herborftehender Teil oder Zahn eines Rades 
in Maſchinen, Daher das Kammrad; 5) die Stiele 
der Weintrauben, woran die Weinbeeren bangen; 
auch die längern Enden der Stoppeln oder Gras: 
halme, die beim Abmähen ftehen bleiben; 6) ein 
mit Zinken oder Zähnen verfehenes Werkzeug, zB. 
der Haartammı, der Wolltamm ufw. (im Oberd. 
heißt ein Kamm aud ein Strähh; wegen einiger 
Ahnlichkeit mit einem Haarkamme bei den Webern: 
ein Nahmen, die Fäden eined Aufzuge3 ausein: 
' anderzubalten; das Blatt. Das Kämmchen, ein 
‚ Heiner Kamm. fämmen, bez. Bw., 1) mit dem 
' Saarfamme oder einem ähnlichen Kamme reinigen 
| oder bearbeiten, zB. die Haare, die Wolle; (fich) 
‚ feine Haupthaare; 2) bei den Bimmterleuten (zwei 
| Träger aufeinandbertämmen), d. i. zwei Balten fo 
— verbinden, daß ſie eine gewiſſe Laſt 

tragen können; 3) uneig. niedr. ſchelten, austelfen. 

Das Kammfett, ohne M., Fett aus dem Kamme 

eines Pferdes oder Ochfen. Das Kammfutter, 
gem. ein futter oder Futteral der Saarfämme. Das 

Kammhaar, die Mähne eines Pferdes. Kamm: 

macer, m, Handwerker, der Kämme madht. 

Die Hammimwolle, der feinfte Teil gelämmter 
Wolle. Die Kämmlinge, ohne E., Abgang von 
' der gefämmten Wolle. 





Kammer (vom lat. camera), w., M. -n, 
1) im weitern Sinne jeder hohle Raum, eine Höhle 
(Herztammer) ; 2) bef. jedes Zimmer; in Zufammenf.: 


Kämmerchen 


Schatzlammer, Kunſtlammer ufw.; 3) die Wohn- 
zimmer oder Gemächer eines Fürften; bef. in Zu⸗ 
fammenf.:s Kammerdiener, Kammerfunter ufw., 
d. 5. Leute zur nächſten Bedienung feiner Perſon; 
4) das Kollegium der Beamten zur Verwaltung 
der landeöherrlichen Einkünfte; Dal. uneig. dieſe 
Berjonen felbt, wie auch die von ihnen verwalteten 
Güter und Einkünfte; 5) ein Zimmer oder Gebäube, 
in welchem fi die zur Handhabung des Rechts 
und der Gerechtigkeit beftimmten Berfonen ver: 
fammeln; bef, uneig. ein ſolches Kollegtumt felbft, 
ein Kammergericht; 6) der Ort der Verſammlung 
der Abgeordneten zu einem Barlament und biefes 
jelbft (die erfte, die zweite Kammer); 7) gem. 
ein Heines Zimmer ohne Ofen. Das Hämmer: 
chen, eine kleine Kammer, bef. in der lebten Be: 
deutung. Das Kammeramt, ein unter einer 
fürftlichen Kammer ftehendes Amt. Das Hammer: 
beiden, der Nadittopf, Kammertopf. Der 
Kammerbediente, 1) ein Bedienter, welcher 
einen bornehmen Herrn in feinen Wohn: und 
Schlafzimmern bedient; ein Kammerdiener; 
2) ein Bedienter bet einer fürftl. Finanzkammer. 
Der Hammerbote, ein Bote an einer fürftl, 
Finanztammer. Der Kämmerer, -83, M. w. E. 
der Vorgefegte einer fürftl. Kammer; gem. 1) der 
Aufieber über fürftl. Wohnzimmer und die dabei 
angeftellten Bebientenz bef. auch der Beamte, 
welchem Die Koftbarteiten, Juwelen ufw. anvertraut 
find; 2) in manden Gegenden und Städten der 
Vorgejegte über Die Verwaltung ihrer Einkünfte. Die 
KHämmerei,dieunter der Aufſicht eines Kämmerers 
ftehenden Perfonen, die Erpebition und der Ort, mo 
diefe ihre Sikungen bat; die Kammer, bef. in der 
zweiten Bebeut. des vorigen Wortes, Die Hammer: 
- frau, eine zur unmittelbaren Bedienung einer bor- 
nehmen Dame beftimmte Frau. Das Hammer: 
fräulein, ein adeliges Fräulein, welches bei 
fürftl. Frauen die Aufivartung in deren Bimmern 
bat. Dad Hammergut, ein dem Landes: 
herren zum Behuf fees Hofftaates, feiner Tafel 
uſw. gehöriges Gut. Der Kammerherr, ein 
abdeliger Sammerbedienter vom erften Range bei 
fürftl. Perfonen; oft mır ein Titel, Der Ham: 
merjäger, niederer Forftbeamter; einer, der das 
Fangen von Ratten, Mäufen ufw. ald Gefchäft be- 
treibt. Die Kammerjungfer, eine Jungfer, 
welche ihre Herrſchaft in ihren Wohnzimmern be- 
bient. Der fammerjunter, einabeliger Sammer: 
bebienter bom zweiten Range, welcher nach dem 
Kammerherrn folgt. Die Rammerkapelle, 1) eine 
Kapelle, welche bloß zu dem Gottesdienfte und zu 
Konzerten eines großen Herrn und feiner Famtlie 
dient; 2) die zur Kammermufil eines großen Herrn 
gehörigen Perfonen; die Kapelle. Das Hammer: 
tässchen, mur uneig. gem. eine weibliche Perſon, 
die ſich bei andern eingefchmeichelt hat; beſ. 
verächtlich eine Kammerjungfer, ein Kammermäd⸗ 
chen. Kammerknecht, m. veralt., ein Jude, ber 
Die Gelbangelegenheiten eines Fürften beforgte. Das 
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Kammerfollegium, bie zur Verwaltung der 
fürftlichen Einkünfte verorbnneten Räte. Der Ham: 
merlafai, ein geringer Kammerbedienter einer 
fürftlichen Perfon. Der HKämmerling, f. Kim: 
merer 1. Das Hammermädchen, ein Mäd— 
hen, geringer al3 eine Kammerjungfer. Die Kant: 
mermagd, niedr. für eine Kammerjungfer, Ram: 
mermäbdhen. Die Hammermuflt, obne M., 
1) die Mufit, fofern fie für die Zimmer großer 
Herren beftimmt ift; 2) alle zu einer fürftlichen Ka— 
belle gehörigen Berfonen. Der Kammerpäge 
(ipr. -päfche), ein adeliger, junger Kammerbe— 
dienter vom dritten Range Der Hammerrat, 
ein fürftl, Rat bei einer Finanzlammer,. Der Ham: 
merton, obne M., der in ben Kapellen übliche 
Ton, welcher um einen und einen halben Ton tiefer 
ift ald der Chorton. Der Kammertopf, (e) s, 
M. -töpfe, für Nachttopf, Nachtgefchier. Die 
Kammertrauer, eine Trauer, die nur bon einem 
fürftl Sofe und Den dazu gehörigen Kammerbe: 
dienten angelegt wird. 

Kammertüd, ſ. (e)s, ohne M., eine Art 
fehr feiner Leinwand, welche bon der Stabt Cams 
brai in den Niederlanden, mo te zuerſt berfertigt 
wurde, ihren Namen bat. _ 

+Hamönen, auf Kamenen, altitalifche 
Söttinnen, weisfagende ımb fingende Quellen» 
nympben. 

Kamp, m. -(e)8, M. Kämpe (vielleicht bom 
lat. campus, Feld), ein mit einem Graben oder 
Zaune eingefrtedigtes Stüd Felb von unbeftinmter 
Größe, vorzüglich zum Getreidebau (alt und bef. in 
Niederd.); (ein Gerftentamp, ein Weizenkamp ufw.); 
in weiterer Bedeutung auch von andern umzäunten 
Stüden Landes (ein Eichenfamp); auch ein einge: 
friedigter öffentliher Platz oder eine Straße in 
Städten, oder ein eingezäunter Park (aud) eine 
Koppel). 

Kämpe, m, -n, M. -n (alt), ein Kämpfer, 
Streiter (ein waderer Kämpe); im Niederd. wird 
auch ein Eber Kämpe genamnt. 

+Stampefchehols oder Campecheholz, ſ. 
Blutholz, Blauholz, Brafilienholz, ein rotes, zum 
Färben gebrauchtes Holz aus Amerika. 

Kampf, ım., (e)s, M. Kämpfe (au dem lat. 
campus, Feld, TZummelplas), das Kämpfen in beiden 
Bedeutungen. Der Kämpfer, 1) der da kämpft; 
2) in der Baufımft: Widerlager, Pfetlerfnauf. 
tämpfen, unbez. Iw., mit haben, 1) eig. ſich 
bemühen, feinen Gegner zu überwinden; (mit 
einen) gegen ihn Fechten; auch bon Tieren; dgl. 
bon mehrern, Mann wider Mann ftreiten; 2) un: * 
eig. irgend einen Widerftand zu überwinden fuchen; 
bef. im fittlichen Verftande. Der Kampfplatz, 
ein zum Kämpfen beittimmter Platz; zuweilen für 
Walplatz, Schlachtfeld. 

Kämpfer, m. -8 (au8 dem mtittellat. cam- 
phora), weiße, friftallartige, brennbare Maffe aus 
dem Pflangenreiche, bon durchdringendem Geruche 
und bitterlichem Gefchmade, die leicht verdampft. 


Kampfer 
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+fampieren, frz., lagern, gelagert fein. 

anal, mn. - (O3, M. Kanäle (vom lat. ca- 
nalis, ſchon mihhd. der kanäl, Röhre, Rinne), 1) jede 
Rinne, Röhre (Blutkanäle); 2) eine Meerenge; 3) 
ein Waffergraben für Fahrzeuge; 4) uneig. Quellen, 
Mittel zur Grreichung feiner Abſichten. Kanalis 
fatiön, w., Regelung eines Wafferlaufes durch 
Kanäle. fanalifieren, 3w., den Waflerlauf durch 
Anlage von Sanälen regeln. 

+Stänapee, ſ. -3, M. -8, die Rubebant, 
Politerbant, Sofa (griech. konopeion, Mückennetz, 
Ruhebett mit Mückennetz, frz. canape). 

Aangrien... , in Zuſammenſ.: Kanarien— 
bogel — bon den Kangriſchen Inſeln. 

+Stanafter, Knaſter, mis, griech. (urſpr. 
Korb, dann der Rohrkorb, worin Tabak verſchickt 
wurde), Art Rauchtabaf. 

Standäre, w., Pferdegebiß mit Kinnkette und 
Mundſtück, auf weldes zwei Hebeitangen wirken. 

Kandel, m, M.-n, Kanne, Rinne; Dachkandel 
— Dachrinne. In der Bedeutung Kanne tft das 
Wort oberdeutich, Iektere Bedeutung gilt in Mittel: 
beutichland, kandeln, unbe. Bw. ſoviel als 
rinnen, wie au3 einer Kanne oder Röhre. 

tstandelaber, mi, -3, M. w. E. der Arm-, 
Kron: oder Hochleuchter (lat. eandelabrum). 

+Standidat, ın., -en, M.-en, lat., ein Amts» 
bewerber; (lat. candidatus, d. i. ein Weißge— 
fleideter, weil die, welche fih im alten Rom um 
ein Öffentliched Amt bewarben, in weißem Ober: 
fleide [ber toga candida] erfcheinen mußten). 
Kandidatür, die Amtsanwartichaft. 

tfandieren, Bw., fra., verzudern, überzudern, 
Sandelzuder, Sandiszuder, Zuckertaͤnd, 
Buder in großen Kriftallen. 

Handel und Handl, m. -(e)8 (fra. canne, 
Rohr), im Niederd. der Bimmet. 

Manevas, m. unabänderl., eine Urt unge: 


fampieren 





fantig 


oder Weinkanne figend über Krieg und Frieden und 
alles mögliche ſchwätzen. Das Hannenfraut, 
ohne M., gem. ein Kraut, welches zum Scheuern 
gebraucht wird. fannelieren, Bw., rinnenförmig 
vertiefen, ausfehlen; daher die Hannelierung. 

+Stannibäle (fpan. canibal), eig. ein Bewoh⸗ 
ter der Karaibifchen Infeln; wilder Menſch, Men- 


ſchenfreſſer. kannibaliſch, E. u. Um., wild, grau—⸗ 
am. Kannibalismus, m., wildes, menfchen- 
| freffertfches Wefen. 


+Stanoe, Kanu, [., -3, M. -3 (fban. canoa), 
kleines Fahrzeug, der Baumkahn der ameritantfchen 
Wilden. 

Kanon, m., - (8), M.-(e)3 (griedh., Iat., Richt: 
ſcheit, Regel), 1) jedes Kirchengeſetz, Ausſprüche der 
Sirchenväter, Verordnungen des Papſtes und Kon: 
ziltenbefchlüffe; 2) Teil der tatholifchen Meile, der 
nach dem Santtus mit Te igitur beginnt, mit dem 
Vaterunfer endet und die hl. Wandlung in fich 
ſchließt; 3) Verzeichnis der bibL Bücher, deren 
Echtheit bon der Kirche anerkannt ift; 4) Abgabe 
bon Grimdftüden; 5) befondere Art von Geſang— 
ftüden, worin eine Stimme nad) der andern eins 
fält. kanoniſches Recht, Kirchenrecht. ano: 
niſt, mı., Lehrer oder Kenner des kanoniſchen Recht. 

+Slandne, w., M.-n (fri. canon, aus dem 
lat. canna, Rohr), 1) über. eine weite Röhre, aber 
veraltet; 2) ein grobes Gefhüs. Die Kanonen⸗ 
fugel, eine eiferne Kugel zu diefem. kanonieren, 
bez. u. unbez. Zw. mit haben, mitStanonen ſchießen 
oder befchießen, 3B. eine Stadt. Der Hanonier, 
ein Soldat bei dem groben Geſchütze. KHanos 
nade, w. Beichiehung mit Kanonen, beftiges Ge— 
ſchützfeuer. 

+Stanonifät, ſ. (vom griech. kanon), eine 
Stiftäftelle, Domberrn: oder Chorberrnftelle. Der 
Kanönikus, ein Chor-, Dom- oder Stiftäherr, 
ein Weltgeiftlicher, der eine Pfründe bon einer 


bleichter Leinwand; ein Zeug bon Baumwolle mit Stiftskirche befist. Die Hanoniffin, die Stiftg- 
erhabenen Streifen; auch ein grobfadiges lockeres frau, das Stiftsfräulein. Fanonifieren, 5w., 


Gewebe zur Grundlage beim Stiden. 
+stänguruh, ſ. Springbafe, auftralifches Beu- 
teltier. 

Kaninchen, ſ.s, M. w. E. (aus lat. cuni- 
eulus), ein bierfühiges Nage-Säugetier. Das 
Kaninchengehege, ein Gehege, worin man Ka— 
ninchen hält; ein Kaninchengarten. 

Stänter, m, -8, M. w. €, gem. nur in 
Oberd. 1) der Name der Spinne; 2) eine Krank: 
heit der Nelken, welche wie der Krebs um fid 
frißt. 

Kanne, w., M. -n (lat. canna, Röhre, vol. 
Kahn, Kanal), 1) jedes hohle Gefäh, Gefchirr ver- 
ſchiedener Arten und Stoffe umd zu vielerlei 





Zwecken; 2) ein beitimmtes, nicht überall gleiches | 
Map größtenteils flüffiger Dinge; an den meiften | 


Orten zwei Nößel Das Kännchen, eine Heine 
Kanne, auch Kannelu. Kandel. Der anne 
Bicher, niederf. ein Zinngießer; auch ein Schwätzer 


| 


heilig fprechen. Die HKanonifatiön oder ano: 
nifierung, die Heiligſprechung, feierlihe Erflä- 
rung der tathol. Kirche, daß eine Perſon unter 
die Zahl der Heiligen aufgenommen werben ſoll. 
+stantäte, w., M. -n, 1) ein größeres, zus 
fammengefettes Singgedicht, SKirchengefang; 2) 
Name des vierten Sommtags nad Dftern nad) dem 
lat, Introitus: Cantate —= Singet (Vjalm 9). 
Sante, w., M.-n, niederd., aus frz. cant, 
ttal. canto, 1) vorzüglich in Niederd. eig. die Ede, 
ſcharfe Seite eines Dinges; bef. die äuferfte Fläche, 
ber Rand; (bie Seekante) in Niederd. die Seefüfte; 
2) uneig. eine genähte, bei. aber eine gewirfte 
und geflöppelte Spige. kanten, bez. Bw., gem. 1) 
einen edigen Körper über bie Kante wälzen, dgl. 
ihn auf die Kante ftellen, 3B. ein Faß; herum— 
drehen, bef. vermittel3 eines Hakens; auch Fänteln. 
Der KHanthafen, ein eiferner Hafen, bei. der 
Ablader, um Körper, die man fanten will, 


über Bolitit. fannegiehern, Bw., bei der Bier- | Damit anzugreifen. fantig, -er, -fte, E. u. Um,, 


Kantel 


Kanten babend, zB. (vierfantig) bieredig oder vier⸗ 
feitig. 

Seäntel, f., vierlantiges Lineal. 

+Fantharide, w, M. -n, ſpaniſche Fliege, 
eine Art Käfer, von denen man ein bekanntes Zug— 
bflafter bereitet. 

+Stantilene, w., lat, Gefang, kleines Ton— 
ftüd. 

+Santille, w., frz, fchraubenförmig gewun— 
dener Draht zu Stidereien in Epauletts, Raupe, 

+Slantine, w. fra, Flafchenfeller, Soldaten: 
tneipe. 

+Stantön, m. Efz. canton, der Landwinkel), 
der Bezirk, Werbekreis. fantonieren, bei. u. un: 
bez. Zw. Einlager halten, in Ortfchaften beiſammen⸗ 
fteben (von Soldaten), (die Truppen) Quartier be: 
ziehen laffen. Kantonierung, die Einlagerung, 
Unterbringung in Quartiere. Stantonement, 
das Einlager. Kantoniſt, ein Werbepflichtiger, 
Militärpflichtiger. Hantonlifte, Bezirlsausweis. 

+santor (lat. cantor), m., -8, M. -en, 


Sänger, Borfänger, Sangıneifter, Titel der Lehrer, | 


welche zugleich dad Kantorät, ein Sirchenamt, 
baben. 

+stantihu, mi, M. -8 (bei den Ruffen), eine 
turze, dicke Peitſche, aus Riemen geflochten ; weit: 
preußiſch auch Kantſchuk. 

Kanüle, w. M. -n, frz, Röhrchen, in ber 
Medizin da angewandt, wo Flüſſigkeit oder Luft 
aus dem Körper berausgelaffen oder in den Körper 
eingeiprigt werden foll, 

stänzel, w., M. -n (vom lat. cancelli, Gitter, 
Schranke), überb. ein umſchränkter und meift er: 
böhter Platz (bef. für die Geiftlihen zum Predigen; 
auch der Lehrſtuhl, Katheder) Der Kanzelred⸗ 
ner, Prediger. KHanzelton, der den Prebigern 
eigentümliche Vortrag. kanzeln, 3w., meift ab» 
fanzeln, nachdrücklich ſchelten. 

Manzlei, w. M. -en, 1) der mit Schranten 
eingeichloffene Ort, in welchem ſich die Mitglieber 
eine Gerichts oder Kollegiums verfammeln, um 
von den Parteien und Zuſchauern abgefondert zu 
fein, und dieſes Kollegium felbft; 2) der Ort, wo 
die Schriftliche Husfertigung allgemeiner Angelegen: 
beiten einer Art geichiebt, und wo die dahin ge- 


börigen Urfunden und Schriften aufbewahrt werben; | 


dgl. die dazu beftellten Perfonen. Das Kanzlei⸗ 
fchreiben, ein aus einer, bei. aus der geheimen 
Kanzlei eines großen Herrn erlaſſenes Schreiben. 
Die Hanzleifhrift, die Schrift mit Kanzlei- 
buchitaben (foldhen, weldye das Mittel zwiſchen 
den Rurrent: und Fratturbuchitaben halten). Der 
Stanzleiftil, die den Kanzleien eigentümliche 
Schreibart. Der Hanzlift, -en, M. -en, ein 
Ranzleifchreiber, d. t. ein folcdher, welcher die ent: 
mworfenen Ausfertigungen ind Reine fchreibt. Der 
Stanzler, -3, M. w. &,, der oberfte Vorgefegte 
einer Kanzlei; ein hohes Staatdamt (Groß⸗, Reichs⸗ 
Erz, Staatstanzler). 

+Stanzöne, w., ital, probenzalifche Dichtungs⸗ 
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art, Lieb in einem beftimmten künſtlichen Vers— 
maß. 

Kaolin, ſ. zerfegter Feldfpat, feinerdige Maife, 
| aus ber Porzellan gemacht wird, Porzellanerde. 
Map, i., -3, M.-8, fra, das Vorgebirge. 

ı  tfapabel, Ew. (frz. capable), fähig, gefchidt. 

+Sapaün, m. (e)s, M.-e (ital. cappone, 
frz. chapon), ein berfchnittener Sabn; Kapphahn; 
auch ein verichnittenes Hub. kapaunen, be}. 3w., 
zum Kapaun machen; verächtlich auch bon Menſchen, 
kaſtrieren. 

+Stapazität, lat, die Fähigkeit, Geſchicklichkeit. 

+Stapellän (aus dem lat. capella, eig. Kappe, 
; Heiner Mantel, dann Bezeihnung der Kirche, in 

der ein Stüd bom Mantel des hl. Martins auf: 
bewahrt wurde, ſchließlich Heine Kirche, daher ca- 
pellanus, eig. der Getftliche, der den Mantel des hl. 
Martimıs zu bewahren hatte), Kaplan, ein Hülfs- 
geiftlicher oder Hausgeiſtlicher an einer Hapelte, 
Haus:, Nebentirche. Kapelle auch ein Tonkünftler- 
verein, bem ein Rapellmeifter borfteht. 

1. Kaper, m. Scefreibeuter, Raubfchiffer, der 
| im Kriege zur Kaperei, Seeraub, Wegnahme der 
' Schiffe bevollmächtigt ift; auch das zur Saperei be— 
ftimmte Schiff. kapern, Zw., wegnehmen, bef, von 
Schiffen. 

2. Käper, w. M. -n, die Blumenknoſpe des 
‚ Kapernftrauches, welche ald Gewürz an Speifen 
| genoffen wird. 

+tapieren, 3w., lat., gem., faffen, begreifen. 

rSFapillargefähe, M., lat, feine Röhren, 

Saarröhrchengefähe, welche die Arterien und Venen 
berbinden. Die Hapillarität, Anziehiumgstraft 
der Haarröhrchen. 
'  +Sapital (vom lat. caput, Haupt), ſ. -3, M. 
-en. -ien, dad Hauptgeld, Grundbermögen; ges 
| winnbringende Geldſumme. fapital, Gw., vor- 
züglich, tüchtig. Hapitälbuchftaben, große 
Anfangsbuchſtaben. Kapitalſchlüſſel, Haupt— 
fhlüfel. Kapitalverbrechen, ein Hauptver⸗ 
brechen. kapitaliſieren, bez. Z3w., etwas zu Gelb 
machen, (Geld) anlegen. Kapitaliſt, ein Ver— 
mögender, Reicher, Rentner. 

Mapitäl, Kapitell, ix -(e)8, M. ce und 

Kapitäler, lat.:ital,, Säulentnauf. 
| +Slapitän, fr, ein Hauptmann, Rittmeifter; 
Schiffs⸗Befehlshaber. Eapitaine d'armes, der 
Wehrwart, Waffenhbauptmann. 
; +1. Sapitel, ſ. lat, ein Schriftteil, Abſchnitt, 
Abfag; (Kapitel befommen oder lefen) Verweis er: 
halten oder erteilen (fapiteln). 2, Kapitel, ſ. ein 
Stift, eine Stiftd-, Domberren-Berfammlung. Has 
pitular, Stiftäherr, Domberr. 

+Stapitol, i., -3, Burg Roms. 

+Stapitulatiön, ww., lat, Vertrag, Wahlver: 
trag. Fapitulieren, ſich vergleichen, einen Vertrag 
| machen, fi) auf Vertrag ergeben; fich zu längerem 
Dienfte verpflichten. Der Kapitulant. 

Saplan, f. Kapellan. 

Kapodaͤſter, m. (ital, capo tasto, Kopf des 


Kapodafter 
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Griffbreties), Vorrichtung bei Salteninſtrumenten, 
bef. der Gitarre, um durch einen das ganze Griff: 
brett dedenden Steg alle Satten auf einmal höher 
zu ftimmen. 

SEdppe (aus dem fpätlat. cappa), w., M. -n, 
1) überh. eine Bededung; 2) bef. eine runde Be: 
derung oder Bekleidung des oberiten Endes eines 
Dinges; 3) ein Kleidungsſtück; vorzüglich a. eine 
weite Oberkleibung ber Kinder; b. eine an bem 
Kleide befeftigte Bedeckung des Hauptes; c. eine 
Bekleidung des Hauptes bei dem weiblichen Ge: 
fchlechte; d. überh. eine Kopfbededung, die fein Hut | 
ift, Def, eine niedrige, bequeme: eine Müte. Das | 
Käppchen, eine Heine Kappe. kappen, bez. Iw., | 
(die Strümpfe ufw.) mit Kappen befegen. Das 
Kappfenſter, ein Dachfenfter, welches mit einer 
Kappe überbedt fit. Der Kappzaum, umgebildet 
aus ital. cavezzone, ein Baum mit einem Nafen- 
bande anftatt des Gebiffes, um des Maules junger 
Pferde zu ſchonen. 

1. kaͤppen, bez. u. unbez 8w. mit haben, gem. 
bon dem Hahne, wenn er Die Henne befruchtet. 

2. täppen, bez. Bw., 1) abfchneiden, fällen, ab- 
hauen; (die Bäume) die Wipfel abbauen, auchtöpfen, 
foppen, kuppen; vorzüglich in Niederd.; bef. in der 


Kappe } 





Schiffsſprache (zB. das Antertau, den Maft); 2) m: 
gedeutet aus kapaunen: berfchneiden, Taftrieren ; nur 
bon ben Hähnen (ein gefappter Hahn). Der app: 
bahn, Kapaun, ein gefappter, d. b. berfchnittener 
Hahn. Der Kapphengſt. 

Kaͤppes, FKappus, Kappis (vom lat caput, 
Kopf), m. für: Kopftohl. 

Maprice (pr. ·ß), w., frz., Die Laune, Hart: 
näckigkeit, der Eigen-, Starrfinn. kapriziös, eigen: 
finmig, launenbaft. Faprizieren (gew. fich auf 
etwas), Eigenfinn haben, feinen Kopf worauf feßen. 

+sapriöle, w., M. -n, ital, Luftiprung, 
Gautelfprung, eig. Bodsfprung. 

Kapiel, w., M. -n (aus dem lat. capsula), eine 
Bekleidung oder Bededung von harter Materie; nur 
in einigen Fällen für : Futteral, Sehäufe, Bichfe, Hülle. 

rfaptids, Ew. verfänglich (faptiöfe Frage), bom | 
fat, capio, fangen. Faptivieren, 3w. eig. zum | 
Gefangenen machen, zum boraus für oder gegen. 
etwas einnehnten, bom lat. captivus, gefangen. 

faputt, Gmw., fra, entzwei, zerbrodhen; ent» 
fräftet, tot. Vom fra. capot (faire), der Matſch im 
Kartenspiel. 

+Stapiüije, w., Kappe, Kragen: oder Mantel> 
kappe, der Kapp- oder Kopfkragen (vom miittellat. 
caputium). Stapuziner, ein SKabuzenträger, | 
Möonch des Kapuzinerordens. Hapuzinäde, w., | 
Kapuzinerpredigt. 

Kar, vom alten kara, Webllage, Schmerz. | 
Leiden, in den Bufammenfekungen: Karfreitag, 
Karwoche (ber Freitag, die Woche vor Oftern). | 

+slarabiner, m., frz, die Neiterflinte. as | 
rabinier (fpr. -jeh), Reiterſchütz, Ieichter Reiter. | 

+Stardffe oder Karaffine, w., arab.-frz., eine | 
Flaſche, Wafferflafche, 








Kardobenedikte 


+Sarambolage pr. -abich'), w., fra.,Die Stret- 
fung, Berührung eintger Bälle Durch den Spielball 
(auf dem Billard), farambolieren, anftoßen, bef. 
mehr ald einen Ball (auf dem Billard) mit dem 
Sptelballe treffen ; umeig. mit einem zuſammenſtoßen. 
Starambole, w., ber rote Billardball, 

+Haramiäl, m., -3, fpan., Gerftenzuder. 

+Starät, ſ. -(8, M. -e, frz, ein Meines Ge- 
wicht, nach welchem das Gold und die Edelſteine 
gewogen werden. 

Saraüfche, w., M. -n, der Name eines ef: 
baren Fiſches. 

+aravelle, w., M. -n, fpan., Segelfahrzeug. 

+Farawäne, w. M. -n, arab., ein Haufe, 
eine große Geſellſchaft Reifender in den Morgen: 
ländern. Karawanſerai, -ei, w. Herberge für 
morgenländifche Reifezüge. 

+Starbätiche, iv., M. -n, türk., eineausledernen 
Riemen geflochtene Peitſche karbatſchen, be. 
3m., mit der Rarbatfche fchlagen. 

+Sarbolindum, ſ. neulat., ÖL, das Holz zu 
ftreichen, um es gegen Fäulnis zu ſchützen. 

+starbolfäure, w., ein heftiges Gift, aber 
fäulntswidrig auf Fleiſch und andere tierifche Stoffe 
wirtend. 

+Harbonäde, w., ttal.sfrz., auf dem Roft ge- 
bratenes, geröftetes Fleiſch, Roſtfleiſch. 

+Starbuünfel, m. lat, ein bösartige Ge- 
ſchwür; ber hochrote Funkelſtein, der Rubin, der 
Rarfuntel. 

Kärcher, m., -3, M. w. &, ein Fuhrmann, 
Karrenfchieber. 

+Sardamom, m. u. f., -(8), M. -e, griedh., 
Gewürz, Same bon Amomum cardamomum. 

Kardätiche, w., M. -n (aus fra. cardasse, aus 
fpan. cardar, auftragen, Wolle kämmen), 1) eine 
lange, vieredige Bürfte, die Pferde damit zu reis 
nigen; 2) bei den Wollarbettern: ein auf einem 
Brette befeftigtes und mit vielen Drabthäftchen ver— 
fehenes Leder, die Wolle dadurch zu reinigen; ein 
Wolltamm; eine Karde. Farbätichen, bei. Sw., 
(ein Pferd, die Wolle) mit der KHarbätfche reinigen. 

Käarde, w., M. -n (lat. carduus, die Diftel), 
eine Diftelart, deren fich Die Wollarbeiter bebtenen, 
auch Weberfarde; davon: 

t#ardinal, m, -3, M, -näle, lat, 1) ein 
Titel der an den Hauptkirchen in Rom angeftellten 
Getftlichen, welche den ftändigen Senat des Papftes 
in der Verwaltung der Kirche bilden und fett 1160 
den Babft wählen; Kardinalität, die Kardinals- 
würde; Kardinalshut, der rote oder Purpurs 
hut der Kardbinäle; 2) Getränk bon weißem Weine, 
Pomeranzen und Buder; 3) Name einer Anzahl 
bon ameritantfchen Kernbeißerfinken; am bekannteſten 
der rote Kardinal. 

+stardinal..., Saubt.., Srund.., 3B. Rar: 
dinaltugenden, Saupttugenden, Kardinal- 
zablen, Grundzablen. 

Fardobenedikte, w., M. -n, diftelähnliche 
Heilpflanze aus der Gattung der Kompofiten. 


Karenzzeit] 


+starenzzeit, w. Wartezeit, der Beitraumt, 
während beffen dad Mitglied einer (Arbeiter-)Ber- 
ſicherung auf die Leiftungen der Verficherung noch 
feinen Anſpruch bat. 

fKareſſe, w., M. -n, fra, die Liebkofung, 
Schmeichelei. Fareffieren, Zw. koſen, fchmeicheln. 

Karfreitag, Karwoche, ſ. Kar. 

Karfünkel, m. (lat. carbunculus), ein be» 
fannter GEdelftein, dunfelroter Gramat oder Rubin. 
Auch ein bösartige Gefhwür, wofür meift Kar: 
buntel. 

färg (mb. karc, enge, knapp, lifttg, Hug, zäbe 
zum Geben), -er, -fte, E. ur. Uw., auf übertriebene 
Art ſparſam, ein wenig geisig. kargen, unbez. 83w. 
mit haben, arg fein. Die Kargheit, über: 
triebene Sparjamteit. kärglich, -er, -te, E. u. 
Uw. farg, ſparſam, genau, Kimmerlid. 

tarieren, bez. Sw., mit Würfel:, Rautenzeich- 
nung muftern; kariertes Beug. 

+sarifatur, ital, eine rate, ein Berrbild, 
Bragengemälde. SKarifaturift, ein Zerr⸗ oder 
Spottbilbner (vom mittellat. carricatura, Karren: 
arbeit, Uberladung). 

+larids, Gw., lat., Inochenfräßig, angefreffen, 
angefault. Karies, w. ber Knochenfraß, Fäulnis. 

+Starmeliter, m., Mönch vom Berge Karmel, 
nach dem der Orden feinen Namen trägt. 

+farmefin, Ew. (ital, carmesino), hochrot. 
KHarmin, m., bochrote Farbe, f. Kermes. 

+Farnatiön, w., lat., die Behandlung ber 
Fleifchfarbe, des Nadten in der Malerei. 

+Sarneöl, m. der Sarder, ein Gdelftein bon 
blut bis fleifchroter Farbe, 





tsarneval, ber Fafching, die Faſtnachtsluſt; 


eig. die Nacht vor Aſchermiitwoch, wo man bem 
Genuſſe des Fleifches (ital. carne) für die Faftenzeit 
Lebewohl (vale) fagt. 

SKarnidel, f., -8, M.w. E. mumdartliche ver- 
tleinernde Umformung zu Kaninchen, ſ. d, vom 
lat. euniculus, Erbhöhlenhafe. 

+sarnies, ſ. -fe3, M. -Te, ber dritte Ober- 
teil eines Hauptgeſimſes, weldyer Halb einwärts und 
halb auswärts gebogen tft; Kranzleiſte. 

+Starnivoren, ſ. Sarniboren. 

+Karolin, Harlin, m. -3, eine ältere Golb- 
münze, golbened Schötalaftüd— 20 Mt. 

+Farolina, Karoline, Frauenname; bie 
Karolina, Geſetzbuch Karls des Fünften. 

+staröffe, die Prachttutiche, der Staatswagen 
(au8 dem lat. carrus, Karre). 

+Nlarötte, w., M. -n, ital, die Möhre. 

Kärpfen, m. -8, M. w. E., der Name eines 
eßbaren Fifches. 


welchen ein Mann bor fich hinſchieben faun; eine 
Schtebe: ober Schublarre; 2) uneig. niebr. jedes 
äweiräderige Fubrwert. farren, bez. u. unbez. 3w., 
mit haben, nit der Schiebelarre fahren. Der 
Kärrner, M. w. E, 1) der mit einem Schub- 
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farren fährt oder arbeitet; der Schubfärrner; 2) ein 
Fuhrmann, welcher Sachen, bef. Waren, auf einem 
Karren fortichafft. 

+Farrete, w., M. -n, fpan., leichte Kutſche, 
fchlechtes (unbededtes) Fuhrwerk. 

+Starriöle, w., Karriol, f. (mittellat. car- 
riola), leichtes Wägelchen, Einfpänner. 

+Slarroo, Karrü (engl. Karoo), Steppe in 
Sübdafrita. 

Särft, m., -e3, M. -e, eine Hacke mit zwei 
Zähnen, zur Bearbeitung des Feldes in gebirgigen 
Gegenden und ber Weinberge. Farften, bez. 3w., 
mit dem Karſte bearbeiten. 

+Startätiche, w., M. -n, ital, etg. Papterbülfe, 
dann: eine mit Meinen Kugeln oder Nägeln, ge 
hbadtem Blei uſw. gefüllte Patrone bon ſtarkem 
Bapier, Zwillich oder Blech für Kanonen. kar⸗ 
tätfchen, 3w. mit Kartätfchen ſchießen. 

+Startaune, w. M. -n, eine ältere Art groben 
Geſchützes, eine große, Kurze, aber dide Kanone. 
Das Wort ftammt aus dem mittellat. quartana 
— Biertelötanone, welche 121, kg ſchoß, während 
bie größten Belagerungsgefchüge Kugeln von 50 kg 
Schwere ſchoſſen. 

tsartaüfe, mw. dad Kartäufer-Rlofter, ein 
Klofter der Kartäufer- Mönche, die zu einem der 
firengften Orden gehören, dem vom beil. Bruno 
1086 in Frankreich geftifteten und bon ber Gegend 
Garthufia (frz. Chartreufe) benannten Kartäufer⸗ 
Orden. 

1. Stärte, w. die Steifung, weldhe den ſeidenen 
Zeugen durch Gummi gegeben wird; die Zube: 
reitung, Appretur. 

2. Kraͤrte (mihd. karte, lat. charta, Stüd Papier), 
w, M. -n, 1) gemalte Blätter, gewiſſe Spiele ba: 


mit zu Spielen; Spielfarte; ein einzelnes Blatt, ein 
' Rartenblatt, auch ein ganzes, aus mehreren zus 








fammengebörigen Blättern beftehendes Spiel, ein 
Spiel Karten; 2) eine geographiiche Abbildung 
der Erdfläche oder eines Teiles davon, Landkarte. 
farten, 1) unbez. Sm., mit haben, niebr. in der 
Karte fpielen; 2) bez. Biw,, uneig. etwas drehen, 
menben. 

3. Härte, die Urkunde einer Staatsverfaffung; 


Konſtitution (nad) der engl. magna charta und ber 
fra. charte constitutionnelle benannt). 


+SRartell, zu Karte, ſ. -3, M. -e, frz., ein Ver- 


‘ gleich, Def. Auslteferumgs- Vertrag; Fehdebrief, Her: 


ausforderung. Kartellbruch, der Vertragsbruch. 
tartell mäßig, vertragsmäßig. 

Kartöffel (aus Tartuffel, ilal. tartufulo, Trüffel, 
entſtanden), w., M. -n, gem, der Name einer Art 


| Erbäpfel (Solanum tuberosum). 
Kärre, w. M. -n, aud) FKarren, m,-3,M. 
w. E. 1) eig. ein mit einem Rabe verfehener Kaften, 


+startograph, m., ariech., Zeichner geogra= 
phtfcher Karten. Bartographie, w., die Kunſt 
des Kartenzeichnens. 

+starton, m, -3, M.-e u. -8, fiz., Bapbe. 
fartonieren, bes. Bm., in Bappe einbinden. Die 
Kartonage, Bapparbeit. 

+Sartufche, |. Cartouche. 
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Maruſſell, ſ. frz, 1) Ringelrennen, Ritterfpiel, 
bei welchem bie Reiter mit der Lanze einen Ring 
treffen mußten; 2) Sige auf hölzernen Pferden und 
Bänken, Die im Sreife gebreht werben. 

Mäãrwoche, w., die Leldenswoche Jeſu, f. Kar. 

+#arhatide, w., griech., Laftträgerin, eine Art 
Säulen in menſchlicher (weiblicher) Geftalt, deren 
Kopf einem Gebälf zur Stüße dient. 

+starzer, m. u. ſ. -3, M. mw. &, lat, Ge 
fängnis, bei. Schulgefängnis, 

+starzinom, Marf-, Gare-, ſ. -3, M. -e, 
griech., Krebsgeſchwür. 

taſchieren, ſ. cachteren. 

Kaͤſchmir, Landſchaft in einem Tale des 
Himalayagebirges, berühmt wegen der wunderbar 
feinen Gewebe aus der Wolle der Kaſchmir— 
ziege. 

Häfe, m. -3, M.w. E., 1) eig. und ohne M., 
geronnene Mil; 2) unelg. berfchiedene Daraus 
bereitete Speifen, zB. Eiertäfe; bef. ein in Formen 
gedrücktes und getrodnetes Stüd foldher geronnenen 
Milh. Die Käſemade, eine Made, melde ſich 


Katapulte 


Kaffiber, m. -3, M. w. E. tn der Gaumner- 
ſprache ein heimliches Schreiben vom Gefangenen 
an Gefangene. 

+Staftagnette, f. Caſtagnette. 

Staftänie (4 jilb.), (Tat. castanea), w. M.-n, 
die ehbare Frucht des Kaſtanienbaumes. kaſta⸗ 
nienbraun, ©. u. Um, ber Farbe der äußern 
Schale der reifen Kaftanten ähnlich. 

+Stäfte, w., M. -n, fra, aus Iat. castus, rein, 
1) (eine oftindifche) in fh abgefchloffene Körper: 
fchaft mit altüberlieferter Einrichtung, erblicher 

| Mitgliedfchaft und erblichem Beruf; 2) feft begrenzte, 
ftveng gefonderte Zunft, Innung, fcharf gefchiedener 
bürgerlicher Stand. 

+fafteien (mbd. kestigen, lat. castigare, 

züchtigen), bez. u. rückbez. Zw., (fich, feinen Leib) 
durch Geißelung, Faften abtöten. Die Kaſteiung. 
Maſtell, ſ. (lat. castellum), das Schloß, die 
Burg, Feſte. Kaſtellan, der Burgbogt. 
Seäften, m., -3,M. w. E. 1) ein Behältnis; 
2) bef. ein bierediges, gewöhnlid) aus Brettern ber- 
fertigte8 Behältnt3 mit oder ohne Dedel, etwas 





im Käfe aufhält käſen, 1) unbez. Zw., mit fein, | darin zu verwahren (vgl. Kiſte); bef. der Geld- 
zu Käſe werben, gerimmen; 2) bez. Zw., die Milch | kaften; daher an einigen Orten aud) eine Kaffe. 
gerinnen machen, Käſe bereiten. Fäficht, E. u. Um,, | Vgl, auch Kafte. Das Häftchen, ein kleiner Kaſten. 


dem Käfe ähnlich. käſig, €. u. Um. Käfe ent- 
haltend. Hafkin, ſ. (lat. caseus), Hauptbeſtandteil 
des Käſes. 

Maſemaͤtte, w. frz, Wallgewölbe, Stückteller, 
Erdkerker (in Feftungen). kaſemattiert, Em,, 
ausgewölbt, untermölbt. 

+Staferne, w., frz, Soldatenwohnung, Solda- 
tenhaus. 

+Hafimir, )=Rafchmir, ein Halbtuch; 2) urfpr. 
polnischer Mannsname (der Friebebringer). 

+F#afıno, f., -3, M.-3 (ital. casino, Luft 
bäuschen), Benennung eines Geſellſchaftshauſes 
für den Adel in Florenz, überh. ein LZuftverein, 
eine Luſtgeſellſchaft, deren Verſammlungsort. 

FKaskaãde, w., Waſſerfall, Waſſerſturz (vom 
ital. cascare, fallen). 


+Staßtett, ſ. -3, M. -e u. -8, fra, ein Helm, | 
eine Blech: oder Sturmhaube; ein Hutetfen oder | 


Hutkreuz (um Kopfſchutz, bei. gegen Säbelhiebe). 

+Staffatiön, w., frz., Dienftentlaffung; Ver: 
nichtung eines Urteils. Haffationdgericht, Auf- 
bebungs- oder Tilgungsgericht, Obergericht, welches 
Urteile ntederer Gerichte verwerfen oder aufheben 
fan, 

Staffe, Kaffe, w. (lat. capsa), der Gelbtaften, 
Gelbvorrat; bet Kaffe, in Kaffe, bar vorrätig. 
Staflette, w., Heiner Kaften fir Geld und Wert: 
fachen. Faffieren, Zw. (Gelder) einziehen; ver- 
nichten, verwerfen, entfegen. SBaffierer, ein Kaſſen⸗ 
berwalter, Kaffenführer. Taffiert, abgetan, ver: 
nichtet, abgefeßt. 

+staflerölle,iw., fr3., Die Roch- oder Zopfpfanne, 
der Schmortiegel. 

+Kdifia, Kafſie, w., troptfcher Baum, Arzenei- 
ftoffe und Gewürz liefernd. 


Kaäſtor, griech., lat, der Biber. Kaſtö⸗ 
rum, Bibergeil. Kaſtorhut, ein Biberhut. 

+Stafträt, lat., ein VBerfchnittener, verfchnittener 
und entmannter Sänger. KRaftratiön, Haftrie: 
| rung, die Verſchneidung, Entmannung. Paftries 
| ren, berjehneiden, entmannen. Taftriert, ber- 
ſchnitten. 

Kaſuãlien (lat. casus), Zufälligkeiten, zu—⸗ 
fällige Amtsverrichtungen, damit verbundene Ein— 
fünfte. Kaſuiſtik, die Kunſt, Gewiſſensfragen 
zu entſcheiden. kaſniſtiſch, E. u. Uw, ſpitzfindig. 

+Hafuär, m. ein dem Strauß ähnlicher Vogel. 

Kaſus, mr, M. w. €. (lat. casus), der Fall, 

Wortform nad) den Fragen; wer oder was? weflen, 
wem, wen oder was? 
' +satafalt, m., ital. (catar Schauen, falco Ge: 
rüft), das Trauergeräft, Die Erhöhung des Sarges 
eine3 zu feiernden Toten. Im Verein mit Aus: 
fhmüdungen des Ortes heift das Ganze die 
Zrauerbühne (Castrum doloris). 

Katakömbe, w. M. -ın, ital, unterirdiſcher 
Gang mit Grüften, Leichengewölben; Begräbnts- 
höhle der erften Ehriften; auch Höhlengang, Felfen: 
halle. 

+fatalettifch, ©. u. Um., griech, nicht boll: 
zählig, bon Berfen, denen etwas im legten Fuße 
fehlt. atalepfie, w., griech, Starrfucht, Anfall. 
Katalög, m. -(e)3, M. -e, griech., Verzeichnis 
bon einzelnen Sachen, bef. von Büchern. katalo⸗ 
sifieren, bez. Bw., ein Verzeichnis berjtellen, in 
dieſes eintragen. 

tataplaͤsma, f., griech, ein erweichender 
Umſchlag, Breiumſchlag. Katapulte, w., Schieß⸗ 
maſchine der alten Römer und Griechen, aus der 
Pfeile, Lanzen, Balten geſchoſſen wurden. 








Kataraft 


Mataraͤkt, m, und Katarakte, w., griech. 
ein Waſſerfall. Kataͤrrh, m. (e)s, M.-e, 
griech. eig. Herabfluß; Schnupfen oder Schnupfen 
und Suften. Fatarrhalifch, GE. u. Uw. ſchnupfen⸗ 
artig. Das Katarrhalficber, dad Schnupfen: 
fieber. 

+Statdfter, ſ. oder m. ital, Stewerbuch, bef. 

Ackerverzeichnis, Flur: oder Lagerbud. kata— 
ftrieren, 3w., in ein Steuer: oder Flurbuch ein- 
tragen. Stataftröphe, w. M. -n, griech., Wende- 
puntt einer Handlung, Die Glüdswende, Glüds- 
umtehr, Veränderung, der Glüdsmechiel, Ausgang, 
Wendepunkt, Entfcheidungspuntt (in einer Er— 
zählung); im Drama Löjung des Knotens, Der 
Ausgang, Schlupf. 

Hate, auch Kote, Kotte, w., Wohnung 
eined Häuslers. 

Statehiömus, m, M.-men, griech. ein 
Buch, worin die Anfangsgründe einer Wiffenfchaft, 
namentlich der Religion, in Fragen und Antworten 
vorgetragen werben. fatechifieren, bes. u. unbez. 
8m., mit haben, in Religionswahrbeiten unter: 
richten. So auch die Katechiſation, die Kinder: 
lebre, der religtöfe Unterricht. Die Katechẽſe, eine 
Belehrung in Fragen ımd Antworten. Der States 
het, ein Lehrer, der Unterricht, bef. in ben 
Religionswahrbeiten, zu erteilen bat. katechetiſch, 
G.u. Uw., frageweife. Die atechetif, die Frage: 
tunſt oder die wiſſenſchaftliche Unterweifumg, wie 
ein guter Frageunterricht eingerichtet und gehalten 
werden müſſe. Der Hatehumen, M.-en, ein 
Schüler, der bon einem Geiftlichen in der Religion 
unterrichtet wird, ein Glaubenslebrling. 

Matechü, ſ. brauner harziger Auszug aus 

verſchiedenen Alazten und Palmen, 

+Stategorie,w., M.-(e)n, griech., eig. Anklage, 

Ausfage, Prädikat; ein allgemeiner Begriff, Gattung; 
Gedantenfach, wie bei einer Ginteilung aller Gegen- 
ftände des Denkens in gewiſſe Klaſſen oder Fächer. 
kategoriſch, E. u. Uw. beftimmt, entfcheidend, ım- 
bedingt, gerabeheraus, ohne Umfchweif; der fates | 
gorifche Imperatid, dad unbebingte Vernunft: 

gebot oder Gefeg für das fittlihe Handeln; |. Im: 

perativd. 

Sätener, Hätner, Kötner, Hötter, m., | 
der Säusler, f. Kot 2. | 

Stater, m. -3, M. w. E. die männliche Kate. | 

tlaterochen, griech, vorzugsweiſe, vorzüglich, | 
ausſchließlich. 

Katharina, Katharine, ns (die Reine), 
w. Name, gem. verkleinert und verderbt in Käthe, 
Käthchen, in Oberd. in Katherle, in Niederd. 
in Trine, Trinchen uſw. 

+Satheder, m. oder auch ſ. -3, M. w. E., 
griech., der erhöhte Sit des Lehrers, ver Lehrftuhl. | 
Die Kathedralkirche, eine Kirche, wo ein Biſchof 
oder Erzbiſchof feinen Sig bat. Katheéte, w. griech, 
das Lot, die Sentrechte, Name der zwei den rechten 
Wimlel bilbenden Seiten im rechtwinkeligen Dreted. 
Katheter, m., -3, griech., in Der Arzeneikunde, ein 
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Abzapfer, Harnleiter, Urinröhrchen. katheteri⸗ 
ſieren, Zw., den Katheter anwenden. 

AMathode, w. M.-n, griech., Ausführer des 
eleftrifchen Stromes. 

+statholif, m., -en, M. -en, griech. ein Mit- 
glied der römifch-tatholifchen Kirche. katholiſch, €. 
u.Um., allgemein; 2) bef.der römiſch-katholiſchen 
Kirche angehörend; 3) in dem Titel des Königs bon 
Spanien (Se. fatholtifhe Majeftät), rechtgläubig. 
Der Katholizismus, der katholifhe Glaube. 

+Stato, ſ. Cato. 

+Hatöptrit, w. (griech. katoptron, Spiegel), 
die Lehre von ben zurückgeworfenen Lichtftrahlen, 
die Spiegellehre. katoptriſch, E. u. Um., den 
Spiegel oder die Spiegellehre betreffend. 

Kaͤttegat, ſ. das Katzenloch, ein Meerbufen 
bei Dänemark. 

Kätten, M., Name eines altdeutſchen Vollkes, 
ber Vorfahren der Heſſen. 

Sattün, m, (e)s, M. -e, der Name eines 
baummollenen Zeuge (mhd. cottun, Baumwolle, 
arab.). 

1. Räte, w., M. -n (verivandt mit lat. catus), 
der Name eines befannten Säugetieres, bei. des 
mweiblihen. Der Name des männlichen Gefchlechtes 
iſt Kater, gem. auch, bef. wenn man fie ruft: 
Miez, Mieshen, Heinz, Hinz, in Niederd. 
Bufe, Buſekatz ufwm. Das Kätzchen, cine 
junge oder Kleine Kate. katzbalgen, rüddez. Zw., 


‚mit haben, (fi) fich lärmend balgen wie die 


Sagen, fich raufen und fchlagen; fich beftig zanten. 
Die Hakbalgerei, ein ſolches Gerauf oder Ge: 
zänt. Das Katzengold, faliched Gold (meil die 
Katze ald ein Sinnbild der Falfchhett gedacht und 
bezeichnet wird), ein goldfarbiger Glimmer, der nichts 
Metalliſches enthält. So aud das Katzenſilber. 
Hatenbudel machen, d. t. fich krümmen, kriechen, 
fchmeicheln. 2, Hate, w., M.-n, ein Bündel oder 


| Büſchel; bef. gem. eine Benennung der männlichen 


Blüten mander Bäume; gew. dad Kätzchen. 8. 
Käake, w., M. -n, ein hohes Verteidigungswert 
auf einem Bollwerfe oder auf einem Hauptwalle. 
4. Släke, w. M.-n, gem. ein langer lederner 


: Geldbeutel, welchen man um ben Leib gürtet; ein 


Geldgürtel, eine Geldtate. 5. Hate, w., M. -n, 
1) gem. eine Art des Ballfpteles; der Katzball, 
Sangeball; dal. das dabet übliche Mal oder der 
Standpumtt; daher die Katzbahn, ber zur diefem 
Spiele beftimmte Plas; und Faken, Bw. Rat: 
ball spielen; 2) niederf. ein Kleines leichtes Schiff. 
SKauder, m, -8, im Oberd. das Werrig ober 
Werg vom Flachfe oder Hanfe (niederd. Die Hede). 
Der Hauderer, Werg:, Flachshändler. 
KHauderei, w., im Oberd. eine Wucherei mit 
Kleinigkeiten. kaudern, unbe. Bw, Wucher im 
einen treiben; einen Ton wie die Puter berbor: 
bringen, follern; auch für kauderwelſchen. 
kaũderwelſch, &. u. Im. (eig. von der Sprache 
ber welfchen Kauberer [f. b.], Die im 16. Jahrh. als 
Haufierer durch das Reich zogen), verächtlich: un⸗ 
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verftänblich, gemengt, unvein, fremdartig (eine kau⸗ 
derwelihe Sprache; kauderwelſch fpredhen; das 


Faudermwelfchen 





fauzen 


manndgut, Waren, die einem Kaufmanne ges 
hören ober zum Handel bienen. Der Kauf: 


tft fanderweljches Geſchwätz). Auch als Hauptw.: ſchilling, 1) das Raufgeld; 2) das Angeld, Auf: 


das ift ein Kauderwelſch, ein underftändliches 
Geſchwätz. kauderwelſchen, bes. u. unbez. Bw., 
mit haben, kauderwelſch fprechen (auch kaubern 
oder welfchen). 

Sale, w. M. -ın, ein hohles, gewöhnlich enges 
Behältnis, Hütte Der Berg: und Waldleute, oberd. 
Kauche, niederd. Kaa, Koe); ein Käftg, eine Bucht, 
ein Schauer. 

faüen, bez. u. unbez. Bw., mit haben, (bie 
Speifen) mit den Zähnen zermalmen; (an etwas 
fauen); uneig. (an etiwas fauen) für: mühfam fid 
an etwas abarbeiten (und: einem eiwas in ben 
Mund kauen, gew.: borfauen) etwas recht beut- 
lich vorfagen, leicht machen. 

kañern, umbez. Zw., mit haben, gem. ſich auf 
die Ferſen nieberlaffen, auf den Ferfen figen, fo daß 
die Schentel die Waden berübren, 

taüfen, bez. Zw. (vielleicht Lehmvort aus dem 
lat. caupo, Krämer, cauponari, handeln, ſchachern), 
eine Sache gegen Geld an ſich bringen, oder fich zu 
eigen machen (38. eine Ware; fi), mir oder einem 
etwas; für Geld; etwas am ſich ufw.); Dal. den 
Befit oder Genuß einer Sache eriwerben; (auch: fich 
[mich] in ein Amt). Beim Kartenfptel: aus dem 
Kartenreft fo viel Karten nehmen, ald man abtoirft. 
Der Hanf, - (3, M. Käufe, 1) eig. a. die Hand- 
lung de3 Kaufens; b. der mit einem Verkäufer ge: 
ichloffene Vertrag, der Kaufvertrag; 2) uneig. gem. 
der Preis, um welchen man etwas kauft; der Kauf: 
preis. Der Kaufbrief, die Urkunde über einen 
gefchloffenen Kauf; gem. der Kauf. Der Käufer, 
der da fauft, gefauft bat oder faufen will. Der 
Kauffahrer, 1) ein für die Handlung beftimmtes 
Schiff, ein Handelsſchiff; 2) deifen Kapitän ober 
Schiffer. Die Hauffahrtei, auch megen der 
mieder eintretenden Kürze des a oft: Rauffartei, 
die Schiffahrt um Der Handlung willen; nur in ben 
Zufammenf.: dad Kauffabrteifchiff und die 
Kauffahrteiflotte, auch: das Sandelsſchiff, die 
Handeläflotte. Das Kaufgeld, das Geld, wofür 
man eine Sache fauft ober gefauft hat. Der auf: 
handel, die Handlung bermitteld baren Geldes. 
Das Kaufhaus, ein für die Handlung beftimmtes 
Haus. Der Kaufherr, f. Sandeldmann unter 
bandeln. käuflich, E. u. Um., vermitteld eines 
Kaufes, d. i. gegen das Kaufged. Der Kauf: 
mann, M. Kaufleute, 1) ein jeder, welcher mit 
Kaufen und Berlaufen fein Gewerbe treibt, bei. 
der, welcher im ganzen ober im großen banbelt, 
zum Unterfchied bon einem Krämer; 2) gem. ein 
Käufer, bef. M. Kaufleute oder zuweilen ungut 
auch Kaufmänner. kaufmänniſch, E. u. Um, 
nach Art der Kauf: und Handelsleute. Die Kauf: 











gelb. 

+Staufäfier, m. 1) Bewohner von Kaufafien, 
bem Lande am Saulafus; 2) Gefamtname ber 
weißen Rafle. 

SKaulbard oder Kaulbarſch, m., Name 
einer Art Barfe ober Bärſche mit einem fugel- 
förmigen Kopfe; (Raul, Kaule, Kugel, mhd. 
Küle — kugele). Die Kaulquappe, der Name 
eines Heinen, fingen Frofches, auch eine Art Gropp- 
fiihe oder Breittöpfe (Kaullopf, Kaulftfch, Käu— 
ling, Gropp, Rotzköber, Rotzkove, Pott). 

kaũm, Um. (mbd. küme, ſchwach, elend), 1) eig. 
mit Mühe und Anftrengumg, beinahe nicht (kaum 
entging ich dem Tode; kaum konnte ich Damit fertig 
werben; ih fann es kaum fagen); 2) ımeig. 
a. ſchwerlich, faſt wicht, (ed wird kaum reichen; es 
tft kaum zu glauben); b. vor fehr kurzer Bett, eben 
erft (faım war er eingetreten, als ſich das Unglüd 
ereignete; das Sind war faum geboren, da ftarb 
es aud ſchon). 

Kaupe, w, M. -n, Feberbüfchel auf dem 
Kopfe mancher Vögel (Kuppe); niedriger Hügel. 

taüpeln, unbez. u. bez. 3w., mit haben, lei- 
nere Sachen gegen andere oft und gern austauſchen 
(mit einem kaupeln). Der Hauple)ler, Die 
Kaupelei, 

SKaliri, m., eine Heine Vorzellanfchnede, welche 
bon Negern und indiſchen Völkern ald Scheide- 
münze benust wird. 

+taufäl (lat. causalis von causa, Urfadhe), E. 
u. Uw., die Urſache, den Grund von einer Sadıe 
bildend. Kauſalitãt, w. Die Urfächlichteit. Kau⸗ 
falnerus, m., der Zufammenbang (lat. nexus) 
bon Urſache und Wirkung. 

Mauſch(e), w., M. -en, aufen ausgelehlter 
Segelring. 

+lauftifch, ©. u. Uw. griech., ätzend, beißend, 
brennend, ſcharf, durchhechelnd, ſatiriſch. Die 
Kauſtik, die Atz- oder Beizkunſt. KRauſtika, M., 
Ag: oder Beizmittel, breimende, anfreſſende Mittel. 

Saüte, w, M. -n, im Oberb. eine Grube; 
anderwärts Käute, Keite, Kote (das FKäutlein, d. h. 
das Grübchen im Kinne, in den Wangen). 

+Stautel, w., lat., die Vorficht, Vorkehrung, 
rechtliche Verwahrung. 

+fauterifieren, Bw, griech, mit ätenden 
Stoffen oder glühendem Eifen bremen. Hauteri- 
fatiön, w., das Atzen, Brennen der Wunden. 

+stautiön, lat, w., Bürgfhaft, Sicherheit, 
Saft: oder Pfandgeld. 

Kautſchukt, m. u. ſ. Gummtielaftitum, ela= 
ftifches Harz, Federharz. 

KHaliz, m, -ed, M. Käuze, 1) eig. die kleinſte 


mannihaft, M. -en, 1) das Gewerbe mit | Art der Nachtenlen; fo auch das Käuzchen, oberd. 
Kaufen und Verkaufen, ohne M.; der Handel, | Käuzlein; 2) uneig. (ein reicher, wunderlicher uſw. 
Kaufbandel, die Handlung; 2) fämtliche Kauf: und | Kauz), d. i. ein reicher, wunderlicher ufw. Menſch. 
Handelsleute eine? Ortes, mit M. Das Kauf kañzen, unbez Bw., mit haben (nieberb. fuzen, 


Kavalfade 


vgl. fauern). gem. bef. rückbez. Zw., (fich) eig. bon 
den Hunden: fich duden, ſich ſchmiegen; uneig. bon 
Menfchen: ſich Demütigen. 

+stavaltäde, frz., eine Pracht: oder Luftreiteret, 
ein (glänzender oder prädhtiger) Neiterzug. 

+flavalleric, fiz., vom ital. cavallo, Pferd, 
bie Reiterei. Kavalleriſt, ein Reiter, Reifiger, 
Soldat zu Pferde Kavalier, ein Ritter, Gdel- 
- mann. 

+Stavatine, w. ital., hırzer, einfacher Geſang 
für eine Stimme. 

+staviär, m. der Stör- oder Haufenrogen, 
Bötelrogen. 

+favieren, 3mw., lat, bürgen, wofür ftehen; 
einen Fechtftoß unterwärts abhalten. 

Kaviller, m., s, M. w. E. (aus der Gaumer- 
fpradje), in einigen Gegenden der freldmeifter, 
Abdeder; niederd. der Schinder. Die Kavillerei, 
deffen Amt und Wohnung. 

+stawaß, Kawaſſe, m., arab., türkifcher Po- 
lizeifoldat, Gendarm, 

Mazitke, m., ein Stammhaupt bei den ur: 
fprünglihen Amerifanern (Beru, Meritoi. 

Feblah, auch Kiblah, w., die Gegend, wo— 
hin die Mohammedaner beim Gebete das Geſicht 
wenden. 

Kebsehe, w, M. -n, eine ungeſetzliche Ehe; 
wilde Ehe, Kontubinat, Die Kebsfrau oder das 
Kebsweib, Kebſe (urfpr. Sklavin; denn die Stla- 
birmen wurden zu Kebſen genommen), der Kebs⸗ 
mann, Nebenmweib, Nebenmann, Berfonen, welche 
tn einer wilden Che leben, ein Beifchläfer, eine Bei- 
ſchläferin, Konfubine, Mätreffe. 

ted, -er, -fte, GE. u. Um. (mhd. kec, f. qued 
in Quedfilber, frifch), 1) geſchwind und ohne Be: 
benten; 2) auf eine lebhafte Art, fühn, im guten 
und böfen Berftande; oft für: ungezogen, berivegen, 
fred. Die Medheit, 1) eine lebhafte, bef. eine 
tadelhafte Kühnheit, ohne M.; 2) eine fede Hand: 
lung, ein keckes Betragen, nıitt M. -en. kecklich, 
Um., ohne Bedenten. 

1. Kegel, m. -3, M. w. E., ein uneheliches 
ind; beralt., nur noch in der Rebensart: Kind 
und Kegel für Familie oder Erben. 

2. Hegel, m., -3,M. w. E. überh. ein läng: | 
licher, meift abgerundeter Körper, gewöhnlich mit | 
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regelmäßig berengt und in eine Spitze ausläuft. 
Die Kegelbahn, der ebene Plat, auf dem man 
Kegel fchiebt. kegeln, unbez. Zw., mit haben, 
Kegel fpielen, Kegel fchieben, bofeln. Der Hegel: 
ſchnitt, in der Mathematik diejenige Figur, welche 
entftebt, wern man einen Segel mit einer ebenen 
Fläche durchfchneidet. Der Kegelſchub, 1) das 
Spiel mit Kegeln, das Stegelfptel, ohne M.; 2) f. 
Kegelbahn. 

Kehle, w. M. -n, 1) eine Vertiefung, welche 
durch zwei in einem Winkel zufammenftokende 
Flächen hervorgebracht wird; 2) in dem Feſtungs- 
baue: der Eingang der Feftungswerfe; 3) bei ber: 
ichiedenen Handwerkern: jedes hohle oder einge: 
bogene Glied; 4) bei. bei Menfchhen und Tieren 
die Speife- und Luftröhre, der Schlund (lat. gula); 
dgl. die bordern Teile des Halfes unter dem 
sinne; (fich Die Kehle fehmieren) niebr. für 
trinken; (eine gute Keble haben) ſtart, laut und 
anhaltend fprechen oder fingen können; (eine 
belle Kehle) eine belle Stimme; (eine raube, hei» 
fere Kehle) eine heifere Stimme; im gemeinen 
Leben wird Die Luftröhre zumeilen die unrechte 
Kehle genannt, und man fagt, wenn ein fremder 
Körper bineingerät: es ift mir etwas in die 
unrechte Kehle gelommen; (einem oder fidh 
[mir] die Kehle abfchneiden) ihn oder fich töten; 
(einem das Mefler an die Kehle feren) ihr zu 
töten drohen, oder auch uneig. ihn in die größte 
Berlegenheit ſetzen; (das Meffer ftand mir an der 
Kehle) ich befand mich in der äußersten Not. Der 
Kehldeckel, ein fnorpeliger Dedelaufder Luftröhre. 
fehlen, bez. Zw. 1) mit Keblen, langen Ver— 
tiefingen, Rinnen berfehen; vornehmlich bei den 
Tifchlern und Bimmerleuten; 2) (einen Fiſch) ihm 
die Kehle abfchmeiden. Die Kehlung, mit 1. 
Der Kehlhobel, ein Hobel, Gohllehlen damit zu 
machen. Der Kehlkopf, - (3, M. -Löpfe, der 
obere Teil der Luftröhre, mit der Stimmrite darin; 
fofern er, äußerlich fichtbar, eine Erhöhung am 
Halſe bildet, auch ber Adamsapfel. 

sehr, w. M.-en, die Handlung, da man 
fehrt, wendet, bef. fich umkehrt, zurüdfehrt, ge- 
wöhnlich nur in Zufammenf.: Rückkehr, Um: 
kehr ufw.; gem. bon Dem Umwenden mit bem 
Piluge (Kehre, Rabe). Der Kehrreim, ein am 


einer rımben Grumdflädhe, bie nach oben in eine Schluffe mehrerer Strophen wiederfehrender gleicher 
Spite ausläuft; in den berfchiedenen Bed, ZB. | Sat (Refrain). Die SBehrfeite, die hintere, Rück⸗ 
1) bei den Schriftgiehern und Buchdruckern das | oder Gegenfeite einer Münze (Revers), im Gegen: 
längliche Viereck, welches, Die Höhe Des metallenen | fat der Haubtfeite (Hvers), überhaupt die entgegen: 
Buchſtabens ausmacht; 2) an den Pferden das geſetzte, bef. weniger borteilhafte Seite einer Sache. 
Armbein, welches in das Schulterblatt eingelentt | Der Kehrſel, -3, oberd. derjenige Zeil eines 
tft; Daher ein lang oder kurz getegeltes Pferd; | Spimmrodens, um welchen ber Flachs gelegt wird, 
3) das Viſier an den Kanonen; 4) der Klöppel der | Das Kehrtau, ein Tau, Dad an das borberfte 
Spitzenmacherinnen; 5) die langen, oben bünneren | Ende der ımterften Leefegelfpier befeftigt if. Der 
Hölzer, welche zu einem Spiele (dem Kegelſpiele) | Stchrtunnel, ein Tunnel mit treisförmiger Wen: 
gebraucht werben und nach welchen man mit einer | dung. Die Kehrwand, die Spundwand unter 
Kugel (der Kegelkugel) wirft; 6) in ber Größen- | dem Schleufenboden und an der Seite, welche ber- 
Iehre einer der Körper in der Stereometrie, der | hindert, daß das Waffer unter und neben ber 
eine runde Grumdflädhe hat, die fich allmählich umd | Schleufe durchbreche. 


Benig, Danbmwörterb. ber deutſchen Spr. 9, Aufl. 36 
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1. kehren, a. unbez Zw. mit fein, die Rich: 
tung feiner Bewegung verändern, bei, in die ents 
negengefegte verwandeln, für: fi) ummenben, ſich 
umdrehen (bei den Soldaten: kehrt maden, 


fehren 





Kellermeifter 


unbez. Zw., mit haben, 1) eig. einen Heim treiben; 
2) uneig,. feinen Anfang nehmen, aus etwas her: 
vorgeben. 

| Fein (mbd. kein, berfürzt aus dechein), allge: 


eine völlige Wendung machen auf dad Kommando: | meines Fürwort, eig. die Verneinung von ein. Es 


kehrt! daher auch: das Kehrt), bef. umtehren, 
zurüdtehren, eig. u. umeig.; (nad) Haufe kehren) Den 
Meg nad) Haufe nehmen, oder nach Haufe zurüd: 
fommen; (ber Tote liegt im Grab und fehrt nicht) 
kommt nicht wieder zurück; (ind Leben fehren) bom 
Scheintode oder aus eier Ohnmacht wieder er- 
weckt werden und zu fich fonnmen; der Kehrum, 
in der Berbindung: im Kchrum, im Handumdrehen. 
tchrum, abwechjelnd; b. bez. Zw. wenden, 
richten, drehen (einem den Rüden); uneig. (alles 
zum beiten tehren) einer Sache einen guten Aus» 
gang verſchaffen, alles auf die befte Art auslegen; 
(fich, mic) an etwas) fid) danach richten, verhalten. 

2. fehren, bes. (it. rückbez.) Zw. (einen, etwas, 
felten fich, mich), 1) eig. a. mit einem Beſen, Wiſche 
ober einer Bürfte überfahren und dadurch weg: 
ichaffen oder reinigen, fegen; (3®. ben Staub 
bon dem Zifche, die Kleider); auch bloß kehren 
für: fegen, (die Magb bat gelehrt) dad Zimmer 
oder das Haus gefegt oder gereinigt; (die See 
tebren) ein langes befchwertes Seil am Meeres⸗ 
boden binfchleppen, damit ein abgeriffener Anter 
uſw. fich Daran feithänge und beraufgezogen werden 
tönne. Der Stehrab oder Kehraus, ein Tanz, 
womit ein Tanzfeſt befchloflen und der Zanzfaal 
gleichfam ausgetehrt wird. Der Stehrbeien, ein 
Befen zum Kehren oder Austchren. Die Mehrs 
bürfte, eine Bürfte, den Staub damit aus Den 
Kleidungsſtücken zu fehren. Der und das Stehricht, 
-3, ſ. Auskehricht unter ausfehren Der 
Kehrwiſch, ein Wiſch zum Wegtehren des Staubes 
oder andern Unrates. 

Heide, m, -n, M. -n, Nas; Lump. 

Steiche, Seuche, w., M. -n, Gefängnis, elende 
Hütte. 

*Feifen, unbez. Zw. (mhd. kiben, zauken), mit 
haben, gem. laut und anhaltend oder oft zanken, 
fchmälen, fchelten; oder für: belfern oder Häffen 
(von Heinen Hunden). 

Kell, m, -(0)8, M. -e, jeder längliche Körper, 


ift weder einer Steigerung fähig, noch leidet e8 ein 
Gejchlehätwort vor fi; es lautet für ſich allein 
feiner, keine, feines, in Verbindnug mit Sw. 
u. Em. aber kein, feine, fein; wird jedoch in 
den folgenden Fällen fowohl mit ald ohne Hw. 
wie das Gefchlechtäwort abgeändert und fteht für: 
1) ohne M., nit ein (fein Menſch, keiner bon 
beiden, feiner der unfrigen); 2) mit DE, nicht (er 
bat fein Geld; fie find keine Toren); 3) niemand, 
als ein Fw., Doch mır ohne Hw. und ohne unmittel⸗ 
bare Beziehung auf ein borbergegangenes Hw, 
gewöhnlich im männlichen Geichlechte (feiner bot, 
aus, ımter euch; ſag' es keinem). keinerlei, un— 
abänderl. Fw., bon feiner Art oder Gattung. 
keinenfalls, keinesfalls, keineswegs, Um. 
(lat. nullo modo), auf feine Art, ſchlechterdings 
nicht. einmal, Um., gem. für: niemals. 
„fett, eine Ableitungsfilbe für Hauptwörter 
weibl. Gefchlecht3, welche meift die Eigenfchaft des 
borftehenden Adjektivs bezeichnen (Heiligfeit von 
heilig), f. ... beit, 
stelch (abd. kelih, mihd. kelch, lat. calix), mı., 
-(e)3, M. -e, 1) eig. ein Gefäß, bef. ein Trinf- 
geſchirr, weiches oben weiter al3 unten ift und 
einen hohen und breiten Fuß hat (verfchieben bon 
Becher); bef. das beim heiligen Abendmahle ge: 
brauchte Trinkgefäß; daher uneig. für ben konſekrierten 
Wein beim Abendmahle (den Laten den Kelch ent: 
siehen); uneig Dichter. bef. in der Bibel, der Kelch 
der Leiden (das reichlich zugeteilte volle Maß der 
Leiden); 2) ımeig. in der Pflanzenkunde der Pflanzen: 
teil, welcher den untern Teil der Blüte umfchlieht 
(Blumenkelch); auch die kelchförmige Blüte felbft. 
Das Kelchglas, ein Glas in Geftalt eines Kelches. 
ı seele, w., M. -n, 1) ein breiter Löffel mit 
' einem langen Stiele; die Kiichentelle; 2) ein Wert: 
‚zeug der Maurer, den Kalt damit zu faifen, Die 
Mauertelle. 
Seeller (abd. kelläri, mhd. keller, lat. cellarium, 
Spetjelammer), mı, -3, M.w. E. 1) überh. ein 


welcher an dem einen Ende dünner ift ald an bem | bohler Raum; 2) bef. ein gemwölbtes Behältnis 


andern, er jei rund oder edig; bei. werner gebraucht 
wird, einen andern Körper zu fpalten. Feilen, 
bez. u. rüdbez. Bw. mit baben, 1) mit Heilen 
fpalten oder befeitigen; 2) niedr. ftoßen, fchlagen, 
werfen, hauen, eilen; 3) [herzhaft — anwerben, zu 
etwas drängen. Der Heiler, -3, M. w. E, einer, 
der feilet, bei. einer, ‘der haut oder fehlägt; bei 
den Jägern das Männchen umter ben wilden 
Schweinen, der wilde Eber; auch der Hauer oder 
Keuler. 

Seim, mı., (e)s, M. -e, 1) eig. der erſte An- 
fang einer Pflanze, fo wie fie entweder aus ber 
Wurzel oder aus dem Samen berborbridit; 2) unetg. 
der erfte Anfang oder Grund eines Dinges, feimen, 


unter ber Erde; 3) gem. ein ſolches öffentliches 
Behältnis nebft dem dazu gehörigen Gebäude, mo 
Bier und Wein geichenft wird. Die FKellerei, 
1) ein großer Wein: odersBierfeller; 2) an Höfen: 
bie fämtlichen über den Keller und die darin be- 
wahrten Getränfe gefegten Perſonen. Der Seller: 
bald, der außen am Haufe herboripringende oder 
in feinem Fortlauf im Innern des Haufes fichtbare 
gewölbdte Eingang im den Keller; auch der Name 
eines in feuchten Wäldern wachſenden Strauches 
mit blakroten, ftart duftenden Blüten, beffen Frucht, 
eine rote Deere, ſchädlich und giftig ift (Däphne 
mezeröum); auch Seidelbaft oder Bergpfeffer 
genannt. Der ellermeifter, der erfte ummittel- 


Kellerwechfel 


bare Borgefete eines großen, bef. herrfchaftlichen 
Bier- oder Weinfellers. Kellerwechſel, m., tauf: 
mämtifcher Wechfel mit erdichtetem Namen, fo 
genamıt, weil er nicht im ordentlichen Kontor aus⸗ 
geftellt und zahlbar if. Der Kellerwirt, ber 
Schenfwirt in einem öffentlichen Wein- oder Bier- 
felfer. Der Kellerwurm, |. AffeL Der Kellner, 
-3, M. w. E. (aus fpätlat. cellenarius), die Bells 
nerin, der Vorgefehte eines Wein: oder Bier: 
teller3 in Gafthäufern oder an Höfen; eine Perfon, 
welche das Getränk beforgt; in Gafthöfen einer, 
der für die Bewirtung ber Gäfte forgt; ber Auf: 
ärter. 

+Stelte, m., -n, M. -n, Name der alten Ein: 
mwohner Galliend. Davon keltiſch, E. u. Uw. 

Stelter (Lehnwort aus lat. calcatura, bon cal- 
care, treten), w., M.-n, derjenige Ort, wo die 
reifen Weintrauben ausgepreßt werden; die Wein- 
prefie und das Gebäude, wo fie ſich befindet. 
feltern, bez 3w., (die Weintrauben) durch Treten 
oder Preſſen den Saft daraus bringen. Der Hels: 
terer, der das Keltern beforgt. 

Kemnäte und Kemenate, w., M.-n, ber: 
altet (lat. Caminata domus), ein fteinernes Gebäube 
ber Großen, bef. wenn e3 bloß zur Wohnung dient, 
auch Zimmer, Schlafftube nit einem Kamin. 

Kennel, mi (vom lat. canalis), Rinne. fenneln, 
3m., rinnen, fich eine Rinne bilden. 

*fennen, bez. 3w. (abd. kennan, wiſſen, ver- 
wandt mit fönnen, dom angewandten Willen, 
Bermögen), eine deutliche Vorftelling mittel3 ber 
Sinne von einer Sade haben, fie nad ihren 
Mertmalen und Eigenichaften von andern unter: 
fhetden. In der weiteſten Bedeutung fennt man 
eine Sache fchon, wenn man ihren Namen weiß; 
in engerer Bedeutung nur, wenn man fte bon an—⸗ 
dern Dingen unterfcheiden gelernt hat, wo ebenfalls 
mehrere Grabe bortommen (ich kenne ihn bon An— 
aeficht, von Perfon, von Anfeben, dem Namen 
nad; ein Kind fennt bie Buchftaben, wenn 
e3 ihre Namen weiß, fte ausfprechen und bon: 
einander ımterfcheiben kann; bie Karten kennen; 
ein Land termen; ein Buch kennen, deflen Titel 
oder Berfaffer uſw. wiffen, aber auch wilfen, was 
darin abgehandelt tft und wie; einen Menſchen 
tennen, feinem Außern nad), feinen Eigenfchaften, 
feinem Innern nad), Umgang mit ihm haben ober 
gehabt haben; ich feıme ihn, ich lerne ihn kennen, 
ich fenne ihn genau, foweit ich ihn kenne). (Sich, 
mich felbit fennen) von feinen Geiftes- und Körper: 
fräften, bef. bon dem Zuftande feines Begehrungs- 
und Willendvermögens in Anfehung ber Kraft und 
Schwäche eine richtige Vorftellung haben; uneig. 
(fi vor Stolz nicht mehr kennen) in fo hohem 
Grabe ſtolz fein, daß man nicht mehr daran denkt, 
wer man in Anfehung feiner VBerhältniffe zu an- 
dern tft; in noch engerer Bedeutung, mit Einfluß auf 
den Willen fermen; 38. feinen Vorteil nicht fernen; 
(der Verwegene kennt feine Gefahr) läßt fich durch 
eine Gefahr abfchreden; (er tennt fein anderes 
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Glück als ufw.) er hält nicht? anderes für ein Glüd 
und ftrebt daher nad) feinem andern; auch für: 
erkennen ober eine Deutliche bon einem Dinge ſchon 
gehabte Vorftellung wiederbekommen (einen bon 
weiten; eine Perfon an ihrer Stimme kennen). 
Spridw.: (man kennt den Vogel an ben fFedern) 
bef, uneig. und im nachtetltgen Sinne, man erfennt 
den Wert oder Unwert einer Berfon an ihrem 
äußern Betragen, an ihren Sandblungen und Auße⸗ 
rungen. kennbar und kenntlich, -er, -fte, 
E. u. Um,, was leicht gekannt ober erkannt werben 
kann. So auch die Kennbarkeit ımd KRenunt⸗ 
lichkeit, ohne M. Der Kenner, -3, M. w. E., 
der bon ben Eigenſchaften, dem Werte ober den 
Berhältniffen eines Dinges eine deutliche Vorftellung 
bat, bef. inden fchönen Künften uf. Die Henntnis, 
M.-ffe, 1) die Mare umd deutliche Vorftellung, 
welche man bon einer Sache hat; 2) der Inbegriff 
aller deutlichen Borftellungen, die man bat; vor— 
züglih M. ; (zur Kenntnts bringen), befannt machen; 
(Kenntnis nehmen bon etwas) fi) mit eiiwas be- 
kannt machen, mit etwas befannt werden. Die 
Stenntnisnahme. Die Hennung, gem. bon 
den ſchwarzen Wleden an den Zähnen ber Pferde, 
weil man das Alter ber Pferde daran erfennt; 
auch der Kern, die Bohne. Das Kennzeichen, 
ein Zeichen, woran wir eine Sache bon andern 
ihrer Art unterfcheiden. 

+Stenotaphion, f. Genotaphtum. 

+stentäur, auch Gentaur, m., ein Fabel- 
weſen der griech. Sage, halb Rob, halb Menſch. 

fentern, bez. u. unbez 3w., im Schiffsweſen: 
nieberb., (zu Rante gehörig) ummwenben, umdrehen, 
umfchlagen. 

+Sterämif, w., griech, Kunft ımd Lehre bon 
der Berfertigumg tönerner Gefähe, Töpferkunſt. fer 
ramifch, ©. u. Uw, was ſich auf die Berettumg 
tönerner Gefäße bezieht. 

ſterbe, w., M.-n, eine unten feharf zugehende 
Vertiefung in einem Körber, bef. wenn fie fich in 
die Länge erftredt. kerben, bez. Bw., eine Sterbe 
ober Kerben machen; baber geferbt, Mw., mit 
Serben verſehen oder Kerben ähnlich. Das Kerb⸗ 
holz, 1) ein dünnes Holy, worein man Kerben 
fchneidet, um damit zu rechnen (der Kerbitod), 
das gewöhnlich zwei aneinander pafjende Teile bat, 
wobon zur Kontrolle oder Gegenrechnung jeber 
ber Beteiligten eines bebält; e3 vertrat früher das 
Aufichreiben; 2) ein Werkzeug, Kerben in Leinwand 
und in Spigen zu machen. Der Sterbling oder 
das Kerbtier, der Kerf (gem. M. Kerfe), eine 
Verdeutſchung des aus dem Lateinifchen ſtammen— 
den Wortes Inſekt (Fliegen, Bienen, Schmetter: 
linge, Käfer, Ameiſen ufw.), au Schnittlinge, 
Einſchnittiere, Ziefer. ferbig, E. u. Um, 
was Kerben bat. 

Kerbel, m., -3, obne M., eine würzige Pflanze, 
welche in den Küchen gebraudht wird. 

Kerf, 1. Kerbe. 

erter (vom lat. carcer, ſprich: Karler), m., 
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-83, M. w. E. ein Gefängnis, bei. ein öffentliches. 
Der Kerkermeiſter, der Auffeher über die Ge: ' 
fangenen; ber Stodmeifter. 

Sterl, m, -3, M. -e (abd. käral, mbd. karl, 
Mann, Ehemann, Geliebter, fpäter Mann niedern 
Standes, Die Form erhielt fih al3 Gigenname; 
in der Bedeutung Mann, Mann niedern Standes 
wurde fie durch die mittel: u. niederdeutihe Form 
Kerl berbrängt), 1) Mamt, träftiger Menſch, Mann 
aus dem Vollke; 2) meift niedr. und verächtlich, eine 
geringe Perſon männlichen Geſchlechts. 

Kirmes, m. M. w. E., arab., eine Art ſchwarz⸗ 
roter ober bläulicher Schildläufe, welche im Süden 
auf ber Kermedeiche oder Stecheiche lebt. Das 
Tierchen gibt, an der Luft getrodnet, eine ſchöne 
rote Farbe, den Kermesſcharlach, den Kar: 
mejin und 8armin. 

1. Kern, m, -(e)8, ohne M. (lat. caro), das 
gedörrte Fleiſch des gefallenen Viehes, womit die 
Hunde gefüttert werben. Der Kerner, Fleiidh- 
fammer; Beinhaus; auch Karner. 

2. Kirn, m., (e)s, M. -e, 1) der in einer 
Höhlung verborgene fefte Körper ; bef. a. die Samen: 
törmer der beerentragenden Gewächſe und aller 
Obftarten, be. die Samentörner derjenigen Obit- 
arten (Birnen, Apfel ufm.), bei denen fie nicht 


Kerfermeifter 


Keßerei 


| w., M.-n, ein gerabes, langes, dides Wachs- oder 
Talglicht, in weiterer, uneig. Bedeutung auch bon 
andern Dingen, die, gerade geftellt, angezündet 
werben, 538. Räucderterzen oder Räuder- 
kerzchen, und überhaupt bon dem, was Kerzen 
ähnlich leuchtet (Simmmelsferzen für: Gejftirne). 

Keſcher, m, -3, M.w. €, Handfiſchnetz, ſ. 
Keſſer. 

Kefſel, m. -3, M. w. €. (lat. catinus, Napf, 
Topf), 1) ein am Boden gewölbtes Gefäh bon 
Metall, ohne Füße, bef. fofern es dazu dient, etwas 
! darin zu kochen, zu brauen, zu färben ufw.; der 
Stefleler oder Keßler, ein Handwerler, welcher 
ſowohl neue Keffel berfertigt (ein Keſſelſchmied, 
Kejlelfchläger) als auch die alten ausbeſſert (ein 
Keffelflider); keſſeln, rüdbez. Zw. mit haben, 
(fih) Die Geitalt eines Keſſels befommen; bon 
Wildfchweinen: ſich ein Lager brechen; 2) überh. 
eine jede Bertiefung, eine tiefe Stelle; vorzüglich 
eine runde, flache Vertiefung des Erdbodens. 

Seifler, m., -8, M. mw. E., ein tiefes, fiebför- 
miged Ne an einem Bügel mit einem langen 
Stiele, Damit zu fifchen (Ketſcher, Käſcher u. Keſcher); 
an den Hüften Preußens eine Benennung der Bern: 
fteinfifcher, welche ſich ſolcher Nebe zum Auffifchen 
des Bernfteins bedienen; tn den Bottafchftedereien: 


mit einer harten Schale umgeben find, weshalb | große Fäffer, worin die Aſche ausgelaugt wird. 


man diefes Obſt Kernobſt nennt, im Gegenfaße | 
des Steinobſtes, bei welchem der Samemiteiner | 


harten Schale (dem Steine) umſchloſſen tft, wie bei 
Kirfchen, Pilaumen uf, wo man nur den im 





b. ber weichere innere Teil aller Arten des Samen, | 


im Gegenfage ber Schale; c. das Mark des Holzes 
und das innere feitere Holz; d. der inwendige, emp 
findliche, mit dem Hufe umgebene Zeil eines Pferde: 
fußes; e. die innere Höhlung einer Kanone, bon 
der Mündung bis an den Boden; 2) ein fleiner, 
runder, bef. fefter Körper; ein Korn; 3) uneig. das 
Befte, Kräftigfte, Vorzüglichſte eines Dinges (der 
Kern der Armee); fo auch in Zuſammenſ. (ferngut, 
Kernholz, Kernfpruch ufw.). fernen, 1) bei. Zw., 
a. bie Kerne aus der Schale nehmen; uneig. das 
Befte und PVorzüglichfte einer Sache bon dem 
Sclechtern fondern (gem. ausfernen); b. für: 
buttern; 2) rüdbez. Zw., (ſich fernen) zu Kern wer⸗ 
den. Der ernbeiker, der Kirſchfink und die farbe 
bed Palmkäfers. Das Kerngehäufe, an dem 
Kernobſte das Gehäufe, worin der Kern tft; gem. 
das Sternbäuschen, der Gröbs. kernhaft, -er, 
-efte, E. u. Uw, die beiten, fräftigiten Teile eines 
Dinges enthaltend, tüchtig (ein Kernmenſch), Fer: 
nicht, E. u. Uw. kernähnlich. kernig, -er, -ite, 
&. u. Um,, 1) Kerne, bef. viele Kerne habend; 2) 
fernhaft, träftig, inhaltsvoll (eine fernige Sprade). 
Kernling, m. Baum, der aus dem Kern gezogen 
lit. Das Kernobſt, 1) Obit, welches weichichalige 
Kerne trägt; die Kernfrudt; 2) Stämme, welde 
aus Kernen gezogen werden. 

Kerze (abd. cherza, aus dem lat. cera, Wachs), 





Kifte, w., M. -n, die hornige Warze an ber 
innern Seite des Schentel3 der Pferde über dem 
Knie. 

1. Kitte, mw. M. -n, eine Schar (Rebhübner 





2. SKeette, w., M. -n (lat. catena), ein aus 
mehrern ineinander gefhlungenen, gem. metallenen 
Ringen oder Öliedern beftehended3 Band; vor— 
züglich eine folche eiferne Kette; 2) uneig. a. beſ. 
M., Sklaverei, Dienftbarkeit; b. eine Reihe um- 
mittelbar aufeinander folgender und ineinander ge⸗ 
gründeter Sachen; c. bei den Webern der Aufzug 
od. Zettel im Gegenfa zum Einſchlag, Ein: 
ſchluß od. Eintrag. Fetten, bez. u. rüdbez. 3w., 
1) mit einer Kette befeftigen; 2) uneig. feft an etwas 
binden, zB. fi an einen. Der Kettenhund, ein 
an die Kette gelegter Hund. Die Rettenrechnung, 
eine Rechmingsart, eine Reihe von mehr ald zwei 
miteinander verbundenen Berhältniffen. DieKetten⸗ 
regel für: Kettenrechnung oder die Regel, nach 
welcher man bet dieſer Rechnung verfährt. Die 
Skettel, eine Art Heiner Kette oder Hafen, eine Zür 
damit zu verfchließen. ketteln, bes. Zw., 1) glie⸗ 
dermweife verbinden; 2) mit einer Heinen Kette be— 
jeftigen. 

1. Ketzer, m -83, M. w. €. (gried).-lat. ea- 
tharus, rein; als Reine bezeichneten fich zuerſt Die 
Anhänger der manichäiſchen Sekte), wer Grundirr⸗ 
tümer in der Glaubensiehre behauptet, bon dem 
Lehrbegriffe der Kirche abweicht; im Scherze ein 
jeder, der von den herrſchenden Grundfägen einer 
Wiſſenſchaft, Kunft ufw. abweicht. Die Ketzerei, 
M. -en, 1) die Abweichung bon dem berrichenden 


ketzeriſch 


Lehrbegriffe, ohne M.; 2) eine jede von dieſem ab: 
mweichende Meinung, mit M. ketzeriſch, E. u. Um,, 
eine Ketzerei enthaltend; Darin gegrimbet; Dazu 
geneigt. 

2. Stier, m., -3, bei den Wollarbeitern: eine 
Spinbel voll Garn. 


keũchen (mbd. küchen, hauen), unbes. $m., | 


mit haben, weldhe3 den Laut nachahmt, Den man 
bet einer heftigen Bewegung oder bei Engbrüftig- 
feit und einigen Arten des Huſtens herborbringt, 
wobei man mit Mühe Atem Holt; ſchwer atmen. Der 
Keuchhuſten, ein mit Keuchen verbundener öuften. 

Keüle, w. M. -n (verwandt mit Kaule, mbd. 
küle aus kugele, f. RugeD, Deig. ein Werkzeug zum 
Schlagen oder Stoßen, das fi) nad) unten zu ber: 
Diet und im eine kugelförmige Geftalt endigt; 2) um- 
eig. das Hintere Diefbein am Icbenbigen und ges 
fchlachteten Tieren. 


Kchper, m., Sandftein und Salsfteinlager, die 


über dem Mufchelfalt Itegen. 

keũſch, -er, -efte, Eu. Um. (abd. chüski, 
mbd. kiusch, mäßig, rubig, fittfam, urfpr. Beb.: 
rein), fittfam, ſchamhaft, unbefleckt, enthaltfam. Die 
Steufchheit, ohne M., die Enthaltfamteit von allen 
die Schamhaftigteit verleßenden Handlungen; überh. 
die Reinheit der Gedanken und Gefühle. 

+sehan, f. Chan. 

+Sthedive, ſ. Chedipe. 

+Mibitfa, Hibitke, w., M. -Tas u. -Ten, ein 
ruffifches Fuhrwerk; ein Belt aus Fellen bei den 
Tataren und Kalmücken. 

Kicher, w., M. -n, eine dreiedige Hülfenfrucht 
von fahler Farbe ımd deren Pflanze; die Biefer: 
erbie, Sichererbfe (lat. cicer). 

richern, unbe. 3w., mith ab en (ahd. kichazzen, 
kachazzen, mbd. kachen u. kachzen, lachen), gem. 
mit einem feinen, zttternden Zaute heimlich lachen. 

Kids, m, -fe8, M. -fe (engl. kick, Stoß, 
Fußſtoß), 1) eig. im Billardfpiele ein Fehlitoh auf 
den Ball; 2) uneig. niedr. ein Fehler, Berfehen. 
fifen, unbez. Zw., einen Fehlſtoß machen. 

Siebik, m., -e8, M. -e, der Name eines 
Sumpfoogel3. 

1. Kiefer, w, M. -n (au Kienföhre ent- 
ftanden, f. Kien u. Föhre), Nabelbaum, bet dem 
zwei Nadeln aus einer Scheide wachſen, und welcher 
das meifte Harz gibt; der Kienbaum. kiefern, 
E. u. Um., bon ber Kiefer. 

2, Kiefer, m., -3, M. w. E. (mhd. kiver), der 
Sinnbaden. 

Sieke, w., M. -n, gem. ein blecherned Behält: 
nis, ein Topf, um glübende Kohlen bineinzufegen 
und die Füße darüber zu wärmen; die Feuer: 
tiefe, dad Feuerſtübchen. 
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Blumenziviebel. fielen, 1) unbez.3w., mit haben, 
bon Vögeln: Kiele zu größern Federn belommen; 
2) bez. 3w., (ein Tonmwerkzeug) mit Stüden von 
Feberkielen berfehen; gem. befielen. 

2. Stiel, m., -(e)3, M. -e (md. kiel, ahd. kiol, 
größeres Schiff),der unterfte lange Grundbalten eines 
Schiffes, der Hauptteil feines Rumpfes, in welchen die 
untern Teile des Schiffägebäubes eingezapft werben; 
(dem Kiel legen) den Bau eines Schiffes anfangen; 
(der falfche Ktel) eine Interlage oder Bekleidung des 
eigentlichen Kieles; Dichter. für Schiff felbft. 
fielen, bez. Zw. (ein Schiff) mit einem neuen Kiele 
verſehen. Fielholen, bez. Z3w. 1) (ein Schiff) den 
Kiel gleichſam Holen, d. b. das Schiff auf die Seite 
legen, um an ben Kiel tommen und ihn ausbeſſern, 
talfatern zu können; auch bloß ktelen; 2) (einen 
Matrofen) zur Strafe unter dem Schiff durchziehen. 
Das Stielwafler, der bei der Fahrt hinter bem 
Schiff fi) bildende Strom. 

Kiclfropf, m. - (08, M. -kröpfe, gem. ein 
Kropf an der Kehle, bef. eines neugebornen indes; 
uneig. ein Sind mit einem ſolchen Kropfe, ein 
Wechſelbalg. 

Kieme, w., M. -n, Atmungsorgane der Fiſche 
und nieberen Waffertiere. Die breiten Teile, womit 
die Riemen bededt und verfchloffen werben, heißen 
Kiemendedel. 

Sien, m. -(0)8, ohne M., bas mit Harz ge- 
fättigte Holz der Nabelbäume, welches fehr Teicht 
brennt. Der SBienbaum, f. Kiefer. Fienig, 
kienicht, E. u. Uw. Kien enthaltend. Das Kien⸗ 
sl, das aus Kien bereitete OL Kienpoſt, m., 
wilder Rosmarin. Der Hienruf, der Ruß von 
berbranntem Kiene. 

Stiepe, w., M. -n, bef. niederf., ein Kober, den 
man auf dem Rüden trägt, Hotte; auch ein großer, 
meift von Stroh gneflochtener Frauenhut. 

stieß, m., ſes, M. von mehreren Arten -fe, 
1) ein grobförniger, aus Kleinen Stefeln beftehen- 


fiefen 


der Sand; ber Kiesſand, Gries, Schober; 2) eine 


Steinart, welche das Haupterz des Schwefeld und 
Arfentt3 enthält; bef. der Schmwefellies; 3) der 
Quarz. Der Hiefel, -3, M. w. E., eine Gattung 
fehr feiter, teils durchfichtiger, teild undurchſichtiger 
Steine, die aus Kiefelerde beftehen, welche, für fich 
unfchmelsbar, nur in Verbindung mit Zaugenfalzen 
ſich verglafen; im weiterer Bedeutung alle Steine, 
deren vornehmſter Beftandtetl Kiefelerde it; ein 
Stüd Kies oder Quarz; der Kiefelitein. Fieficht, 
E. u. Um., dem Kieſe ähnlich. Fiefig, E. u. Uw., 
Kies enthaltend. 

Stiefelgur, w., Bergmehl, zermalmte Schalen 
von Infufiondtierchen. 

fielen (abd. chiosan, mhd. kiesen, verw. mit 


1. Stiel, m. -(08, M. -e, 1) die Feber, die | lat. gustare, often, ſchmecken), urfpr. durch Die 


Schreibfeder, befonders der feftere, unten hohle Teil 
der Federn, bef. an den Flügeln, deren man fich zum 
Schreiben bedient (der Feberfiel, die Spule, niederb, 
die Bofe); 2) Kielähnliches, rote enge Röhre, der 
Halm, der Schaft der Lanze; bei den Gärtnern Die 


Stimme wahrnehmen und prüfen (val. koſten), bes. 
3w., alt und dichter. für: ausleſen, ausfuchen, 
wählen; bef. ertiefen, auserttefen (füren, erfüren, 
auserfüren) ; in der Seeſprache: (einen Hafen fielen) 
einlaufen. 
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Kinderlehre, der Unterricht ber Kinder in Glau- 
benslehren. Der Hinderlchrer, der ben Sinbern 
Unterricht erteilt. Der Hindermord, ohne M., 
die Ermordung eines Kindes; daher der Kinder⸗ 
mörder und bie Hindermörderin (ber Kin— 
desmord, ber Kindesmörder, die Kindes— 
mörderin, wenn bloß bon ber Ermordung 
eines Kindes die Rebe ift). Die Hindermutter, 
1) veralt., eine Diutter mehrerer Kinder; 2) eine 
Hebamme. Die Hindertaufe, der kirchliche Ge— 


Fiese, w., M. -n, Korb, Rüdentorb. 

Kiffhäuſer, f. Kyffhäuſer. 

Kiterifi, m, der Schrei des Hahnes. 

Kiln, m. -(08, M. -e, engl, Ofen zum 
Nöften des Schmwefelfiefes. 2 

4Kilo, griech. (taufend), in Zufammenf,, wie 
Kilogramm, ſ. taufend Gramm (zwei Boll: 
pfund) Reichögewiht. Kilometer, ſ. taufend 
Meter. Hilogrammf[m)eter, m. u. ſ. Maß für 
die Kraft, Die erforderlich ift, ein Kilogramm ein 
Meter body zu heben. brauch, unmündige Sinder zu taufen. Kindes⸗ 

Kilt, m. (Kilt, eig. Abenbtätigteit, bef. im Zu: | beine, ohne E,, nur in der Redendart: von Kin— 
fammenfein, Arbeit am Abend bet Licht), nächtlicher | desbeinen an, d. i bon der Kindheit an. Das 
Befuch des Jünglings bei feinem Mädchen; daher: | Hindesfind, M. -er, ein Enkel, bef. M.; überh. 
der Hiltgang (ichweizerifch). auch für: Nachlommen Die Hindeönot, nur 

SHimmi(e), w., M.-n, 1) eine Kerbe; 2) ein M., in der Redensart: in Kindesnöten, d. i. 
fcharfer Rand und überh. ein jeder Rand; bef. der | im fehmerzhaften Gebären. Das Hindesteil, der 
äußere obere Schiffsrand, auch die ftärffte Krim: | Anteil eines Kindes aus einer Erbfchaft. Die Find: 
mumg des Unterfchiff3, in der Längsrichtung be» | heit, ohne M. der Zuftand, da man noch ein 
trachtet; 3) der Seehorizont, die Grenzlinie zwiſchen Kind ift. Das Hinderfpiel, 1) ein Spiel der 
Meer und Himmel. fimmen, bez. 3w., mit einer | Kinder; 2) eine leichte Arbeit (Dichten tft ihm ein 
Kimme berfehen; ober auch durch eine Kiınme zu: | Kinderfpiel). Der Hinderftreich, eine unüber- 
fanmenfügen. Himmung, iv, M. -en, fcharfe, | legte, muutroillige Handlung. kindiſch, -er, ſte, 
fünftliche Vertiefung oder Erhöhung. Am Meere | E. u. Uw., (tabeind), wie ein Sind, in Beziehung auf 
nennt man auch die Zuftfpiegelungen (fata mor- | den Mangel des Berftandes oder der Überlegung. 


gana) Kimmungen. findlih, -er, -fte, E u. Um, nur im guten 
+stinäde, m., griech, Kmabenfchänder, Weich: | Sinne, 1) dem Berhälniffe eines Kindes gegen 
ling. feine Eltern gemäß und darin gegründet; 2) in dem 


Kind (abd. chind, mhd. kint, bon einer Wurzel, | Alter eined Kindes gegründet; 3) vorzüglich bon 
die auch im lat. gigno, erzeuge, genus, Gefchlecht, | guten Gigenfchaften oder Tugenden eined unver» 
griech. genos, Geſchlecht berbortritt, auch König | dorbenen Kindes (Offenberzigteit, Unfchuld, Natür- 
gehört hierher), f., -(e)8, M. -er, dad menſchliche | lichkeit, Unbefangenheit, Herzlichkeit, ohne Falſchheit, 
Weſen als Erzeugtes, Geborenes, ohne Rüdficht auf | ohne Verftellung ufw.), Ebenfo die Kindlichteit. 
das Geichlecht, 1) eig. im Beziehung a. auf die un: | Die Kindſchaft, ohne M., das Verhältnis eines 
mittelbaren Eltern; in der Bibel auch in Beziehung | indes gegen feine Eltern oder gegen Gott und ber 
auf die entfernten Stammeltern und auf Gott, 3B. | Inbegriff der darin gegründeten Vorrechte. Die 
die Kinder Adams, Ifraels, Gottes ufw.; b. auf | Hindtaufe, 1) die Taufe eines Kindes; 2) gem. 
die Zeugung allein, wo es ein menfchliched Indi- auch der dabei üblihe Schmaus; an einigen Orten 
viduum von deffen Empfängnis an bis zur Ge: | dad Kindelbier, (Der Unterfchied zwifchen Kin— 
burt und gleich nachher bezeichnet; ce. auf das Alter, dertaufe und Kindtaufe berubt darauf, Daß 
ein Menſch von feiner Geburt an bis etwa zum | jenes den Gegenſatz don der Taufe der Erwachſe— 
zehnten oder zwölften Jahre; 2) unelg. a. eine men bezeichnet, dieſes aber die Handlung Der 
Perſon, welche in Anfehung des Vaterlandes, des | Taufe.) 

Eigentumes, der Erhaltung, der Erziehung zu etwas Minemaͤtik, w. griech, die Lehre bon der 
in ähnlichen Verhältniffen wie zu den Eltern fteht, | techniſchen Bewegung. Das Hinematogrammt, 
bef. in Zufammenf. (Zandestind, Pflegefind, Erden: | Bewegungsbild, Der Kinematograph, Bor- 
find); b. eine erwachfene Perſon, welche fih kin- rihtung zur Aufnahme und zum Vorführen fcheins 
difch beträgt; ec. ein Ausdruck der Zärtlichkeit, als: | bar lebender, fidy bewegender Bilder. Der Kine⸗ 
nein Sind, liebes Sind, oder mit Eigenfchaften eines | tograph, Vorrihtung zur Aufnahme bon Mo— 
Kindes (ein Kind an Unſchuld). Das KHindchen, | mentphotograpbien. Das Kinetoſtop, VBorrid): 
M. wm. E. und Kinderchen, oder Kindlein, ein | tung zum Vorführen folder Photographien. 
kleines oder junges Kind. Das Kindbett, ohne Kinferlisch)en, M. (frz. quincailleries), 
M., das Wochenbett; uneig. auch die Geburt, dgl. | Flitterfram, Dinge bon geringem Wert, Schnurr: 
die erften fehs Wochen nad) der Entbindung. Die | pfeifereien. 

Kindbetterin, die Mutter, welche im Kindbette Kinthorn, ſ. ein Blasinftrument; f. Finken. 
liegt. Die Hinderblattern, ſ. Blatter 2. Die Kinn (abd. chinni, mhd. kinne, lat. gena, 
Kinderei, ein findifches Betragen, eine lindifche | Wange), f., -(e)8, M. -e, der herborftebende Zeil 
Rede. Die Hinderfrau, eine Fran zur Wartung | an dem Kopfe der Tiere, vorzüglich an dem menfch- 
fleiner Kinder; eine Kindermuhme So auch die | lichen Gefichte, unter der Unterlippe. Der Kinn: 
KHindermagd, das Kindermädchen. Die! baden, diejenigen Knochen des tierifchen Kopfes, 





Kinnfette 
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worin die Zähne befeitigt find; gem. die Kinnlade, vielen Orten: ein Konfiftortum; 2) ein Mitglied 


der Kiefer. Die Kinnkette, eine kleine Kette 
an dem Zaume eines Pferdes, die unter Dem Sinne 
berimgebt. 

+tiösf, m., es, ein türfifhe® Gartenhaus, 
Zeltdach oder Luſthaus. 

Mipfel, ſ. -3, M.w. E. (md. kipfe), Weizen» 
brot in Form zweizipfliger Wecken. 

Kippe, w., eig. Kipfe, ohne M., der Zuſtand, 
da ein Körber in Gefahr ift zu fippen; gem.: bie 
Spitze, die Ede, der Äukerfte Nand, Punlt des Um— 
ſchlagens. Fippen, 1) unbez. 3m., mit haben, 
das Übergewicht auf der einen Selte befonmen 
und fallen, meiftens num bon fleinen Körpern; 
2) bez. Zw., auf Die andere oder fcharfe Seite heben; 
gewöhnlicher: auffippen, umfippen; 3) bez. Bw., 
behauen, fappen, befchneiden, bef. den Rand und 
die Spiten bon etwas, 
M. w. E, beralt. die Kipper und Wipper, 
Berfonen, die vollwichtige Münzen befchnitten oder 
gegen falfche, fchlechtere aus dem Verkehr brachten, 
überh. Wurherer, daher kippern für wucherifchen 
Kleinhandel, Schleichhandel. 

Kirche, w., M. -n (abd. kiricha, biell. vom 
oriech. kyrios, der Herr, kyriakon, Haus des 
Herrn, 1) unter den Ghriften: jedes zum öffent: 
lichen Gottesdienft beftinmte größere Gebäude; 
ebedem ein Gotteshaus, bei. ein ſolches, zu 


Der Kipper, -3,| 


| eines ſolchen Kollegtums; ein Konfiftorialrat. Der 
Kirchenſatz, ohne M., das Recht, gottesdienftliche 
Perſonen an einer Kirche zur ernennen; bas Patro—⸗ 
natrecht. Der Hirchenvater, ſ. Kirchenlehrer. 
Die KHirhenverfammiung (Konzilium), die 
feierliche Berfammlung der Vorfteher und Lehrer 
einer Kirche in kirchlichen Angelegenheiten; bef. 
foldhe vom Papſte angeordnete Berfammlungen der 
Sauptborfteher der fatholifchen Kirche. Der Mir: 
chenvogt, der Aufieher, Vorfteher einer Kirche. 
Die Kirchfahrt, 1) oberb., eine feierliche Pro- 
zeffion, ein feierlichder Aufzug nach einer Kirche; 
2) die zu einer Kirche gehörigen Perfonen, ein 
Kirchfptel. Der Kirchgang, 1) ein Weg nad) ber 
Kirche; 2) der Gang zur Kirche, bef. der Wöchne⸗ 
rinnen, auch fonft nach wichtigen VBeranlaffungen. 
Der Kirchhof, ein freier Pla bei einer Kirche 
oder um eine Kirche, bef. fofern er zur Beerdigung 
der Toten beftimmttft; der G ottesader, Leichen— 
ader, Friedhof. kirchlich, E. u. Um. 1) zu 
einer Kirche gehörig; 2) in dem Auftande der 
zum Öffentlichen Gottesdienfte miteinander ber- 
bundenen Perfonen gegründet; dal. bon der Kirche 
oder ihren Stellvertretern berrührend, fie und bie 
Kirche betreffend. Die Kirchmeſſe, 1) ein. die 
jährliche feierliche Meſſe, d. t. der öffentliche Gottes- 
dienſt zum Andenken der Stiftung und Einweihung 








welchen: eine Gemeinde gehört; 2) die Berſammlung | der Kirche eines Ortes; bie Kirchwethe, Das 
der Gemeinde eine Orted in einem foldhen Ge- Kirchweihfeſt; 2) die Schmaufereten und Luft: 
bäude zur öffentlihen Verehrung Gottes, ohne | barkeiten bei diefer Gelegenheit; gem. die Kirmes, 
M.; 3) die Verbindung derjenigen Berfonen, welche | Kirmfe, Kirbe, gem. auch Jahrmärkte, einjt bei 
einerlei Lehrbegriff und darin gegründeten Gottes: diefer Gelegenheit achalten, und dann für Jahr: 
bienft annehmen; auch die Stellvertreter dieſer markt überhaupt. Der Kirchner, s, M. m. E. 
Gefellfchaft; dal. Inbegriff von Lehre und Amt ein Kirdyendiener, welcher den Kirchenſchmuck 
einer hriftlichen Reltgionsgemeinfchaft, mit M. | und das FKirchengerät in feiner Aufficht Hat, an 
Das Kirchenamt, 1) ein Amıt bei einer Kirche; | einigen Orten: der Küfter. Die Firchenredh: 


2) an einigen Orten: ein über die Kirchengüter 
gefehtes Kollegium; 3) dad SKonftftorium oder 
der Kirchenrat Der Hirdenbann, f. Bann. 
Das Kirchenbuch, das Bud) bei einer Kirche, 
in welches Die Getauften, Geftorbenen, Getrauten 
und Kommumifanten der Gemeinde eingetragen 
werden. Die Kirchenbuße, f. Buße. Der Mir: 
chendiener, 1) jeder, der ein Amt bei einer Kirche 
befleidet; 2) bef. der die geringern Dienfte an oder 
in einer Kirche verrichtet; der Kirchner, der Küſter. 
Das Hirchengut, das Gigentum, Vermögen 
einer Kirche. Das Kirchenjahr, das kirchliche Jahr, 
welches mit bem erften Noventionntag anfängt. Der 
Kirchenlehrer, Lehrer der Kirche; bef. einer von 
den älteften Zehrern der chriftlichen Kirche in ben 
eriten Jahrhunderten, ein Kirdhenbater, Die 


Kirchenordnung, eine Vorfchrift, welche die Ein- | 


richtung der zum Gottesdtenfte gehörigen Sand- 
[ungen betrifft; bie Sirchenagende, Agende. Der 
Kirchenpatron, berienige, welcher Die Pfarrftelle 
in einer Gemeinde zu bergeben bat; Der Heilige, 
welchem eine Kirche geweiht ift. Der Hirchenrat, 
1} ein Ratsfollegtum in firdlichen Sachen; an 


nung, die Rehmmg über die Verwaltung ber 
Kirchengüter. Das Wirchfpiel (mhd. kirchspil, 
eig. der Bezirk, innerhalb deifen das Wort [veral. 
Beifpiel] einer Kirche gilt), 1) Die in eine Kirche 
eingebfarrten Berfonen und der Bezirf, wo fie 
wohnen; 2) bef. die Gemeinde einer Mutterkirche. 
Der Mirchſprengel, der Bezirk, worüber ſich die 
' geiftliche Gerichtäbarteit einer Kirche und thres 
Vorgeſetzten erftredt. Der Kirchturm, Turm auf 
‚oder an der Kirche. Der Kirchvater, an einigen 
| Orten: derfenige, der die Güter und Ginkünfte 
einer Kirche bermaltet; der Kirchenälteite; in 
oroßen Städten: der Kirchenvorſteher, Kir— 
chenvogt. Die Kirchweihe, 1) die feierliche Ein: 
meihung einer Rirhe; ſ. dv. a. Kilrchmeſſe oder 
Kirmſe. 
Kirte, Circe, Zauberin, welche den heim— 
kehrenden Odyſſeus und feine Gefährten auf ihrer 
Inſel feithalten wollte; übertr. bezauberndes, ber: 
 führerifches Weib. 
Kirmes, ſ. Kirche, 
firr oder firre, -r, -fte, &. u. lim., 1) eig. 
bon wilden Tieren, inöbef. von Vögel, wen fie 
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gezãhmt worden, zutraulich geworben find; 2) ums +stiwi,m., Bwergftrauß mit haarartigen Federn 
eig. gem, biegfant, bemütig, von ftolzen oder troßi: | in Auftralien. 
gen Verſonen (er tft firre geworden). firren, Habäftern, unbez. Zw., gem., ohne Ordmung 
bez. Bw., ködern, loden; zahm machen (ein Tier); | hin- und herlaufen, gefchäftslos umbergehen; eilen. 
willig, folgfam madjen (einen Menſchen), ſ. zahm. Klaädde, w. M.-n, niederd. Schmutz; 1) das 
Die Hirrung, das Kirren; dgl. der Ort, wohin | Unreine, Gegenjag: Neinfchrift; der erfte Entwurf 
man wilde Tiere fiert, und die Lodipeife. einer Schrift, das Konzept; 2) bei den Kaufleuten: 
Kirſche, w, DM. -n (abd. kirsa, mhd. kerse, | das Geſchäftsbuch, woreindas täglich VBorfommende 
kirse, Lehnwort aus dem lat. cerasum), die Frucht | nur flüchtig verzeichnet wird. 
des Kirſchbaumes. Der Kirſchſaft, ohne M, aus kladderadätſch, Lautwort, den Ton fallen: 
Kirſchen gebreßter Saft, woraus der Kirſchwein der Körper nachbildend, auch fpöttifcher Auf, wenn 
bereitet wird. Kirſch, nı., Schnaps aus Kirchen, | etwas Hinfält, zugrunde gebt. Der Kladdera⸗ 
Kirſchgeiſt. dãtſch, Titel einer ſatiriſchen Zeitſchrift. 
stiften, ſ. -3, M. w. E. (Lehnwort aus dem | kläffen, unbez. Z3w., mit haben, mit einem 
lat. cussinus), ein mit weichen Sachen ausgeftopfter | gewiſſen Schall auffpringen, berften; dgl. vonein⸗ 
Sal zu verſchiedenem Gebrauche (ein Nähtiſſen, anderftehen, abſtehen, fich nicht gehörig fchlieken. 
Kräuterkiffen); in engerer Bedeutung ein mit Haaren kläffen, unbez. Bw. mit haben, vom Gebell 
oder Federn ansgeftopfter Sad, bei. die Heinen | junger Hunde, uneig. feifen, unnötig fehelten und 
Betten, worauf der Kopf rubt (Kopftiffen); in | dabei viele Worte machen. Der Kläffer. 
der Schiffahrt: uneig. Slampen vom weichem Solze | Stläfter, w. M.-n, ein älteres Längenmaf, fo 
an Stellen, die durch das Reiben der Taue | weit ald ein ausgewachfener Menfch mit beiden 
weniger leiden follen; dgl. auch Polſter. Die | ausgefpannten Armen greifen kann, ungefähr zwei 
Kifſenziehe, der Überzug eines Kiſſens, be. Kopf: | Meter; bei. ein Maß des Scheitholzes, dal ein 
tiſſens (Kiſſenzieche, SKiffenzüge, der Siffenzug, | Stoß diefes Holzes, welcher eine Klafter hoch und 
Kiffenbezug, Kiffenüberzug). eine Klafter breit ift, einSchragen, ein Malter, 
Stifte (mbd. kiste, lat. eista, griech. kiste), | ein Seidel, niebderf. ein Faden. Das Mlafter: 
m, M. -n, überh. ſ. v. a.: Kaſten, bef. ein bon | Holz, Holz, welches nad) Klaftern verkauft wird. 
Brettern zufammengenagelter Kaften, Waren oder | AHafterig, E. u. Um, eine Klafter haltend; mur 
andere Sachen darin zu verſchicken. in Jufammenf., zB. zweillafterig ufw. klaftern, 
Mitt, m., -(e)8, M. -e, eine zäbe, Elebrige | bez. Zw., 1) (Holz) in Klaftern fegen; 2) (etwas) 
Maſſe, harte Körper damit zu verbinden. fitten, | mit ausgefpannten Armen meſſen; 3) die Flügel 
bez. Zw., mit Ritt verbinden, 3B. ein zerbrochenes | ausfpannen. - 
| lägen, 1) unbez. 3m, mit haben, a. überb. 
| unangenehme, fOhmerzbafte, traurige Empfindungen 
durch Laute und Worte an den Tag legen; fein 
Mißvbergnügen, feine Unzufriedenheit über etwas 
äußern (eine flagende Stimme, Hagende Töne; eine 
Klage erheben; er Hagt über fchlechte und teure 
(Canis virginianus). | Beiten; etwas zu - haben; über einen od, etwas; bet . 
FRitz, ſ. das junge Reh, die junge Gemfe. einem über etwas); b. bef. bei einem Richter fich 
Site, w, M.-n, gem. 1) ſ. v. a. Kate; 2) (gu | befchweren; vor Gericht, über ober wider einen, 
Get) eine junge Ziege oder auch ein junges Bödkdhen, | auf etwas, 3B. auf die Eheſcheldung; 2) bez. u. 
ein Rehfalb. rüdbez. Zw., a. mit ſich (fich müde, heifer Hagen); 
Kitel, m, -8, ohne M., 1) eig. a. ein dem | b. (einem etwas) einem feine unangenehmen Emp- 
Juden ähnlicher Nerbenreiz, doch ftärfer und oft | findungen durch Worte entdeden. Flagbar, E. u. 
angenehm (duch Speifen den Gaumen kitzeln); Uw., 1) fo befchaffen, daß Darüber vor Gericht ge 
b. die Fähigkeit, diefe Empfindung durch eine Be: klagt werden kann; 2) vor Gericht als eine Klage 
rührung von außen zu befommen; ce. ein bober | angebrad)t, 38. etwas Hagbar machen; ober vor 
Grad der ſumlichen angenehmen Empfindung; gem. | Gericht Klage führend, zB. klagbar werden. Die 
nur im böfen Verjtande; 2) uneig. das unruhlge lage, 1) das Klagen und die Worte und Töne, 
Verlangen, ſich ein finnliches Vergnügen zu ver: | wodurch ſolches ausgedrüdt wird; 2) die Klage 
ichaffen. kitzelig oder Fißlig, -er, -fte, E.u.Uim,, | dor einem Richter; dgl, die Schrift, worin ſolche 
1) eig. fähig, leicht Kiel zu empfinden; 2) uneig. | enthalten if. Das Hlagegedicht, ein Gedicht, 
a. fähig, fich leicht beleidigt zu halten, empfindlich; | welches traurige Empfindumgen ausdrüdt, ein 
b. eine kißelige, d. i. bedenkliche, aefährliche | Slagelied. Der Klageton, ein Ton der Klage, 
Sadıe. kitzeln, bez. u. rüdbez. Zm., Kigel berur: | Hagender, trauriger Ton. Der Hläger, der vor 
ſachen (einen, ſich; dgl. unperſ. es kitzelt mich); , Gericht Hagt, im Gegenfage des Beklagten. 
(fich über etwas) innerlich und herzlich freuen. Die | kläglich, -er, -fte, E. u. Um, 1) einer Klage 
Higelung, zumeilen für: Kiel Hitler, m. | äbnlid), gemäß, darin gegründet; 2) beflagenswert, 
ber, welcher figelt; ein Zeil der weiblichen Scham. | mitleidswürdig, erbärmlich, ſchlecht. 


Glas. 

Kittel, m., -3, M.w. E. ein leinenes Oberkleid 
gemeiner Leute beiderlei Geſchlechts; überh. ein 
ſchlechtes Kleid; dann ein leichtes Oberkleid gegen 
Hitze und Staub. 

Kittfuchs, m. der Grasfuchs in Virginien 


flamm 


Hamm (vol. flemmen), -er, -fte, Eiv., gem. 
1) eig. und ımeig., enge, knapp, drüdend (klamme 
Stiefel), uneig. (Hamme Beiten) brüdende Zeiten, 
(mir iſt Hanım ums Herz) ich fühle mein Herz 
beengt, beflammt oder beflommen; 2) ftarr von 
Feuchtigkeit oder von Kälte (Hamme Bettwäfche, 
Hammte oder verflamnite Hände); 3) knapp, felten: 
(das Geld ift Hamm) das Geld tft fchiwer zu be: 
fommen. Die Hlamm, Felſenſchlucht. klaͤm⸗ 
wien, unbez. 3w. mit haben, Hamm fein, klamm 
werden. 

Klammer (von flemmen), w., M.-n, ein 
mit Hafen oder Spiten berfehenes Werkzeug, etwas 
damit zu befeftigen, zuſammenzuhalten, feſtzuhalten; 
(eiferne Klammern) Stüde Eiſen mit Hafen, ımn | 
Stüde Bauholz zufammenzubalten oder große | 
Maueritetne zu befeftigen; (hölzerne — 
gabelförmige Hölzer, um die Wäfche beim Trocknen 
auf den Leinen feitzubalten; beim Schreiben und 
Druden find Slammern zwei Bogenftriche () oder 
Hafenftriche 1), in welche man Worte oder Säße, 
die nicht unmittelbar zur Sache gehören, einfchlieht 
oder einfchaltet; mathematische Ginfchliefungs- 
zeichen. klammern, be. u. unbe. Zw. mit 
baben, mit den Händen oder Klauen feithalten; 
bef. in Zuſammenſ, anflammern, umklam— 
mern ufw. Slampe, eine Nebenform bon 
Klammer, w., M.-n, das, was dazu dient, 
etwas zufammenzubalten, zu befeftigen. Daber 
1) Klammer; 2) bet den Zimmerleuten bie Quer: 
balten auf dem Grundrofte eines Gebäudes; im 
Schiffbaue: ein Bindeholz, woran das Tauwerk 
befeftigt wird; bei ven Böttchern: ein gabelähnliches 
Holz, worin der erite Stab eines Gefähed an dem 
Bande feitgehalten wird. 

Klang (von klingen, finnverwandt mit Schall, 
Ton, aut, ſ. d.) m, -(0)8, M. Klänge, ein 
heller Schall oder Laut von einiger Dauer, bej. der 
Metalle, der Murfikinftrumente und Gloden. Auch 
für Ruf (fein Name bat einen guten Klang). Das 
Slangwort, was einen Klang nachahmt, auch 
Schallwort. Flanglos, E. u. Uw., ohne Klang 
oder bon fehr ſchwachem Klang. 

ktlapp! klappklapp, ſ. auch Elipp! bon dem 
börbaren, fehallenden Auffchlagen. Klaͤppe, w., 
M. -n, jeder Hinten mit einem Gewinde befeftigte 
Dedel, weldher mit einem Schalle, den das Wort 
tlapp ausdrückt, zufällt; dgl. eine Meine Tür diefer 
Art, eine Falltür; auch ähnliche Tetle an gewiſſen 
Kleidımgöftüden, ein Heiner Umſchlag, Aufichlag, 
eine Krempe. Das Hläppchen, eine Heine Klappe. 
klappen, 1) ımbez. 3w., mit haben, einen Dem 
Worte klapp ähnlichen Schall von ſich geben; 
(wenn es zum Klappen tommt) menn e3 Ernft wird; 
(das Flappt nicht) das Klingt nicht, das paßt nicht; | 
2) bez. Bw., einen ſolchen Schall berborbringen, ' 
durch die Bewegung eines klappenden Körpers | 
entftehen laffen; auch von der Bewegung folder 
Klappen, bei welchen man keinen Schall vernimmt ' 
(bie Handfchube umklappem) bef. in zuſammenſ.: 


— ne 
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aufklappen, niederklappenuſw. Der Klapp⸗ 
tiſch, ein Tiſch, welchen man ganz oder zum Teil 
aufs und niederklappen kann: ein Aufſchlagetiſch. 
klaͤppern, Wiederholungswort von klappen, 
unbez. Bw., mit haben, ein zitterndes, auhaltendes 
Klappen von fich geben, machen, herborbringen, 
al: mit den Zähnen, vor Froft, mit dem Säbel 
auf dem Pflafter; überh. ſchwätzen, plappern, Lärm 
machen. Die Klapper, ein Werkzeug, zu klappern. 
Freund SHlapperbein, der Tod. Die Klap⸗ 
perjagd, wo man dad Wild mit Slappern 
zufammentreibt. Die Klappermühle, 1) eio. 
eine Mahlmühle, welche ſich durch ihr Happerndes 
Seräufch von andern Mühlen unterfcheibet; 2) uneig. 
eine ſchwatzhafte Perfon; ein Plappermaul, Die 
SKlapperrofe, eine Art des wilden Mohnes, in 
deren hohlen Kapfeln der reife Same Happert; die 
Klatichrofe, Flitfchrofe. Die Klapperſchlange, 
eine giftige Schlange, die mit den Ringen am 
Schwanze ein Happerndes Geräufh macht. Der 
Klapperſtorch, gem. der Name des Storches, 
weil er mit feinem Schnabel ein Gellapper ber: 
urſacht. Flapprig, flapperig, ©. u. UIm., was 
tlappert, was fo los tft, daß es, jtatt feft an einem 
Orte zu ftehen, an das nächſte anfchlägt; auch 
ſchwach, fränflich, gebrehlih. Maps! Lautwort, 
welches den Schall (Schlag) des Klappen nad): 
abmt. Der Klaps,ſes, M.-Te, der Schlag mit 
ber Hand uud der dabei börbare Schall felbft. 
Hapien, bez. u. unbez. Zw. mit haben, einen 
Klaps geben oder herborbringen, fchlagen. 

Här, flarer, Elarjte (mbd. klär, bel, lauter 
rein, Lehnwort bom lat. clarus), E. u. Um., 1) eig. 
a. bon der Stimme, Deutlich, vernehmlich; bef. fein, 
hoch; b. bon der Luft und flüffigen Körpern, rein, 
bel, durchſichtig, nicht trübe; 2) ımeig. a. dem Ber: 
ftanbe Deutlich, verſtändlich, begreiflich, feinem 
Zweifel unterworfen; (mit etwas Har fein oder im 
Maren fein) iiberh. damit fertig fein; (ind Hare 
fommen) das Bmeifelbafte, Ungewiſſe einer Sache 
befettigen, auf3 reine, ins reine fommen; b. dem 
Gefichte deutlich; c. dünn, fein, zart, nicht grob; 
d. rein, unverfälfcht (die Mare Wahrheit), Die 
Stläre, 1) eine zarte, aus Knochen gebrannte Aſche, 
woraus bie Schmelstiegel gemacht werden; ber 
Klärftaub; 2) gem. die Feinheit, Zartheit (bie Kläre 
der Schrift, der Leinwand). Flären, bez. u. rückbez 
3m., bef. mit ſich, Har machen, Har werden, bon 
der Luft und übeth. bon flüffigen Körpern. Die 
Klärung, 1) das Klären einer trüben Flüffigfeit; 
2) dad Mittel zur Klärung; 3) Die Ordnung, deut: 
liche Darftellung. Die Klarheit, ohne WR, eig. 
u. unetg., die Eigenfchaft eines Dinges, nach welcher 
es tlar iſt. klärlich, Um., gem. u. uneig. zumeilen 
für: Har, offenbar. 

+stlara, Frauemame; auch Kläre, Klärchen. 

+flarieren, lat., den Boll für ein Schiff be- 
zahlen. 

+Stlarinette, frz, die Gellflöte, Hohlblasin: 
firument. Stlarimettift, ein Gellflöten:Bläfer. 
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Kledferei 


+Stlariffinnen, Nomen des Ordens ber heis | mit haben, mit den Klauen tragen, baden und 
ligen Slara, 71258, meift als Sculfchweftern | fefthalten; im Niederd. geſchwind laufen; in der 
tötig, wegen der Tracht graue Schweftern genannt. | Schiffahrt: ſ. v. a. Talfatern, 


Kläffe, w., lat., die Ordnung, Abteilung. Klaſſi⸗ 
fifatiön, die Fachung, Verſachung, Ginteilung. 
Haffifigieren, abfachen, ſchichten, einteilen. Klaf⸗ 
fizität, w., die Mufterhaftigteit, Meifterfchaft. 
Slaffiter, ein Haupt: oder Mufterjchriftiteller. 


Haffifh, muſtergültig, vorzüglich, mufterhaft; 
tHaffifhe Schriften, Meiſterwerke, Mufter- 
ſchriften. 


klaterig, ſ. Klatte. 

klaͤtſch! gem. Lautwort, welches den Schall 
nachahmt, der beim Schlage oder aus dem Stoße ge— 
wiſſer Körper aneinander entſteht. Der Klatſch, 
es, M.e, dieſer Schall, dal. der Schlag, welcher 
ihn hervorbringt. Die Klatſchbüchſe, ein hohles 
Rohr als Spielzeug der Kinder; die Knallbüchſe. 
Die Klatſche, 1) eig. ein Stück Leder oder Filz 
an einen: Stiele, womit man Fliegen totfchlägt; 
die Fliegenflatfhe oder Fliegenklappe; 
2)umeig. gem. eine ſchwatzhafte, plauderhafte Berfon, 
bef. werm fie Dinge, die verſchwiegen bleiben follen, 
ausplaudert: ein Klätſcher, eine Klätfcherin, niedr. 
eine Klatſchbaſe, eine Klatichbüchfe, ein Klaätſch— 
maul. klatſchen, 1) unbez. Iw., mit haben, 
a, eig. denjenigen Schall bon ſich geben oder her— 
borbringen, welcher durch dad. Wort klatſch be- 
zeichnet wird; b. ınmeig. biel und unnüg reden, 


Mlaũſe, w., M. -ı (abd. klüs, Lat. des Mittel- 
alter8 clausa, bon elaudere, Ichließen), überb. ein 
eingeichloffener enger Ort, 1) die Zelle in einem 
Klofter, Die Hütte eines Einfiedlers; eine Einfiebelet; 
2) oberd. ein enger Pah in einem Gebirge. Der 
Stlaufener oder Klausner, -3, M. w. E, 
gem. ein Einfiebler, ein Eremtit. 

+Stlaufur, w. die Einſchließung, Einſperrung, 
ber Kloſterzwang; das Geſperr, Beſchlag an 
Büchern; der Blattbruch, das Buchzeichen Klauſel, 
mw. (lat. clausula), die Bedingung, Einſchränkung, 
der Vorbehalt; Schlußſatz oder Anhang. 

+Sllapier, f., -(e)8, -e (fra. clarier, aus neulat. 
elavis, Schlüffel, in der Tonkunſt die Zafte), Saiten: 
inftrumtent, deffen Saiten durch Taften angefchlagen 
werden. Die Hlaviatür, die Taftenreihe. Das 
Klavidord, das Klavizimbel, ältere Bezeich- 
uumgen bed Klabierd. S. Piano. 

leben, 1)unbez. 3w., mit haben, a. eig. bangen 
bleiben, Def. vermittels einer zähen Feuchtigkeit, dal. 
vermiittel3 eine3 oder mehrerer Hafen (an oder in 
einer Sache); b. uneig. (an einem Orte fleben 
bleiben) fi) länger al3 nöttg dafelbit aufhalten; 
(Die Hände ober etwas an den Fingern Heben laffen) 
gern heimlich etwas entwenden; c. (es bleibt nicht? 
bei ihm kleben) er behält nichts im Gedächtniſſe; 


ſchwatzen; dgl. Dinge, welde verſchwiegen bleiben | d. (an etwas) fein Herz daran hängen, ſich nicht 


follen, ausplaubern; 2) bez. Zw., (eine Sache) aus: 
plaudern, ausfhwagen Die Hlatfcherei, ein 
andern nachteiliged Geſchwätz. klatſchhaft, -er, 
-efte, & u. Um., geneigt, zu Matichen, in Der 
Bed. 1 b u. 2. So auch die Hlatihhaftigkeit, 
ohne M. Die Klatſchroſe, ſ. Klapperroſe 
unter flappern. 

Slätte, w., M.-n, im Niederd. verworrene 
Fäden; auch ein Büfchel veriworrener Haare; ımeig. 
ein berworrener Hanbel, Streit, vorzüglich Rechts— 
ftreit; davon Flatterig oder klaterig für: ber- 
wirrt, übel damit ftehend (eine Flaterige Sadıe), 
auch ſchmutzig, und klaͤttern für: fich berwirren. 

Klaͤtze, w.,M. -ı, im Bergbaue: ein Pochwert 
im freien Felde ohne Dad). 

klaũben (mhd. klüben, fpalten, ftüdweife ab: 
löfen, f. tlieben), bez. u. unbez. 3w., mit haben, 


1) eig. nad) und nach, mit Mühe und zumeift mit | 


den Fingern wegnehmen, auflefen, ausichälen; 


2) uneig. a. auf folche Art reinigen, Iefen, ald: Die | 


Molle; b. (an einer Sache) nagen; ce. (lange über 
etwas, etwas heraus) grübeln Der Klauber. 
Die Hlauberei, M. -en, meift in der Bedeutung: 
Spihfindigfeiten. 

Slaüe, w., M.-n, mit Krallen befegte Zehe 
und ein Fuß mit foldhen Zehen bei Raubtieren und 
Vögeln; oft für das Tier felbft (es blieb feine 
Klaue übrig, d. t. fein Tier); gem. und berädhtlich 
die Hände der Menfchen (Diebsllauen; und bon 
ſchlechter Handſchrift), klauen, bes. u. unbez. Zm., 


davon losmachen können; 2) be. Zw., fleben 
machen. Der Kleber, -8, M. w. &, 1) wer 
etwas lebt, bef. ein Lehmkleber; 2) ein lebender 
oder Hebriger Stoff, bef. für: Pflanzenharz, Schleim: 
harz, da8 Gummi; in der Chemie: ein eigentüm« 
licher Bejtanbteil des Pflanzenreichs, welcher fich 
vorzüglich in den Körner der Gerfte, des Roggens, 
Weizens und in andern Pflanzenteilen findet; auch 
ber Pflanzenletm genannt; der Grundftoff der 
Stärte, das Stärfemehl; 3) die Hafen an den Tuch— 
macherrahmen. tleb(e)richt, -er, -efte, E. u. 
Uw. einer zäben Freuchtigfeit ähnlich. Fleb(e)rig, 
-er, -fte, & u. lim, eine zäbe Feuchtigkeit ent: 
baltend, leicht Hebend. Die SPlebfilbe, bei ben 
Mieifterfängern: zwei zufammengezogene Silben 


| (wie lan für laffen). Das Klebewerk, ein Flecht⸗ 
| wert mit Lehm und Strob. 





kleͤcken Gon Kled[3], wie fleden, von der 
Sand geben, von Fled), ımbez. Zw, mit haben, 
oberd. u. niederf., 1) einbringen helfen; einen Jwed 
fördern; 2) binreichen, aureichen; Def. in dem ab- 
geleiteten Em. erfledlih. Bol. Klecks. 

Kleds, m. ſes, M. -fe, ein Teil einer 
weichen Diaffe, die auf etwas geworfen wird (Butter, 
Kalt), Tropfen einer Flüffigfeit (Zinte), was be; 
fchmust, einen fledenmadt. klecken oder kleckſen, 
be3. u. unbez. 3w., mit haben, 1) eig. einen Klecks 
maden; 2) uneig. fchlecht fchreiben, ſchmieren, 
ichlecht malen. Der Kleckſer, einer, der ſchlecht 
ſchreibt oder fchlecht malt. Die Kleckſerei, eine 


kleckſig Kleptomanie 411 


fchlechte Art, zu fchreiben oder zu malen. Medfig, | der Sufammenf. verkleinern) Heingläubig, 
&. u. Uw. befledt, ſchmutzig. &. u. Uw, in der Bibel: einen ſchwachen, geringen 
Klee, m. (einfilb.), -3, ohne M., ein Name | Glauben babend und darin gegründet. So aud) 
verfchiedener Pflanzen mit dreimal gefpaltenen | die Hleingläubigfeit, ohne M. Die Hleinheit, 
Blättern, die borzüglih zum Viehfutter dienen. | ohne DE, die Eigenfchaft eines Dinges, da es Klein 
Das Kleeblatt, 1) eig. das Blatt dieſer Pflanze; | tft, nur eig. Die Mleinigkeit, ein unerhebliches, 
2) uneig. eine Zahl von dreien, bef. durch Freund» | unwichtiged Ding. Der Kleinigkeitskträmer, 
fchaft eng Berbundenen. ber ſich mit Heinlichen Dingen befchäftigt. Mein: 
Stlet, mı., -e3, ohne M., vorzüglich niederd, laut, -er, -efte, E. u. Uw., 1)eig. einen ſchwachen 
eine fette, Hebrige, zähe Erdart, als Ton und Lehm; | Laut von fi gebend; 2) uneig. gem. für; nieder: 
auch zäher Schlamm und Kot. kleiig, E. u. Um., | gefchlagen, kleinmütig, verzagt kleinlich, E. u. 
Klei enthaltend. Um,., ein wenig flein, zart, ſchmächtig; auch unbe: 
Heiden, alt u. oberd. für leben, 1) unbez | deutend und das Unbedeutende fuchend, von Men: 
3w., mit fein, Heben; nur in befleiben; 2) bez. | fchen. Der Kleinmut oder die Kleinmütigkeit, 
3w., a. bermittel3 einer flebrigen Weuchtigfett | der Mangel des Mutes und des gehörigen Zutrauend 
befeftigen, bangen machen, als: ein Bild an die | zu fich felbft, bef, bei den Schiwiertgleiten, welche 
Mand; dgl. gem. für: leimen, Klettern, pappen; | wir in Grlangung bon etwas Gutem antreffen; zu: 
b. (eine Wand kleiben oder bloß Hleiben) das Fach- weilen für: Bagbaftigkeit. kleinmütig, -er, -ite, 
wert mit Zehn ausfüllen. Der Hleiber, Lehm-⸗ E. u. Um., Kleinmut habend und darin gegründet. 
arbeiter, Das Kleinod, -(e)3, M. -e (felten: Sleinodten), 
Kleid (mhd. kleit), f., -(e)8, M. -er, 1) eig. | bef. Edelfteine oder aus Edelfteinen oder edlen Me- 
a. überh. jede Bekleidung; b. alles, was zur Be: | tallen verfertigte und zum Schmucke dienende Dinge; 
dedung des menjchlichen Körpers oder feiner Teile | uneig. eine toftbare, fehr fchägbare, bortreffliche, 
dient; ein Kleidungsſtück; beſ. die Bekleidung des | köftlihe Sache. kleinſtädtiſch, -er, -fte, E. u. 
Leibes, mit Ausſchließung des Kopfes und der Füße; | Uw., den Sitten und Gebräuchen Heiner Städte 
2) umeig. die Belleidung oder Bebedung Ieblojer | gemäß; kleinlich. 
Dinge, bef. wenn fie zur Bierbe dient, kleiden, Kleiſter, mi, -3, ohne M. ein zur Zufanment:- 
I. bez. 3w., 1) eig. (einen oder fich, etwas) mit einem | Mebung zweier Körper zubereiteter Brei, bef. der» 
Kleide oder mit Kleidern berfehen; 2) uneig. mit | fertige, weldher aus Stärke oder Stärfemehl gekocht 
einer zur Zierde dienenden Dede oder einer andern ; wird. Pleiftern, bez. 3w., mit Kleifter befeftigen, 
Sache verſehen, ald: einen Altar; eine Wand be⸗ | verbinden. Fleifterig, E. u. Um., von Badware: 
fleiden; Wandbekleidung; IL bez. 3w., mit baben, | unausgebaden, fo baf fte lebt. 
ein Anfehen geben, anftehen, zB. es kleidet ihn aut, Klemens und Elemend, Name (der Milde). 
die rote Farbe Heidet mich nicht; Das Sprödetun klemmen (j. Hamm), bez. u, rüdbez. Zw., 
und Mienenfpielkleidet Sie ſchlecht. kleidſam, Ew., gem. fehr drüden; bef. mit ſich, zwiſchen zwei 
was gut kleidet, gut paßt. Die Kleidung, 1) das | Körpern ſehr drüden, quetfchen, 3B. ich klemme mich, 
Kleiden, ohne M., und in allen Bedeutungen, die legte | ich klemme mir die Hand; Die Tür klemmt fich, d. h. 
ausgenommen; 2) alles, was zur Bekleidung eines | fie bat in dem Türrahmen zu wenig Spielraum. — 
andern Körpers dient, mit M. Das Hleidungs: Gem. etwas klemmen, d. h. heimlich mitnchmen. 
ftüd, ein einzelnes zur Kleidung gehörige Stüd. | Die Klemme, 1) ein Werkzeug, etwad damit zu 
Stlete, w., ohne M., oder Kleien, obne E, Die | Hemmen, Bwinge, Schraubftod; Bremfe für wider: 
flein gemablenen und von dem Mebleabgefonderten | fpenftige Pferde; 2) ein enger Ort, ein enger Paß; 
Hilfen des Getreides. kleiig, E. u. Uw. Kleie 3) ein Krambf der Muskeln, ver vornehmlich die 
enthaltend, Kinnbaden fchlieht; die Maulfperre; 4) uneig. ein 
Hein, -er, ·ſte, E. u. Uw. (abd. kleini, chlein, | bebrängter Zuſtand, eine Verlegenheit (er ift ſehr in 
mhd. klein, zierlich, fein, Aug, dumm, wenig), 1) eig. | der Klemme). Der Klemmer, Augenglas. 
a.überb. ein geringes Maß der Ausdehnung habend, Klempner, m., -3,M.w. &, ein Handwerker, 
bef, bezüglich auf anderes feiner Art, der Gegenfaß | weldher Geſchirre und Geräte aus Blech berfertigt 
bon groß; b. bef. kurz; c, nicht bach; d. dünn, fein, | (Blechfchläger, Blechſchmied, Flaſchner). 
zart, nicht grob; 2) uneig. a. unerwachſen (von Mein +48leöpätra, weibl. Name, 
auf); b. furz, der Zeit und Dauer nad; ce. nicht AMlephthen, neugriech., väuberifche Bewohner 
ftart; d. unerheblich, nicht wichtig, wenig Wert | Nordgriechenlands. 
babend, gering; e. niedrig, verächtlich. Der, die, kleppen, unbez. Zw., niederd, in kurzem Tone 
das Kleine. Für die Rechtfchreibung zu merken: | läuten. Slepper, m., -3, M. w. E. (von dem 
bon Hein auf; Hein und groß; aber: Kleine und | Habpernden Schlageder Hufe), eig. ein ſchnellfüßiges, 
Große; ein Hein wenig; um ein Feines; im Heinen | fchnell laufendes Pferd, ein Renner; gem. ein feines 
(verlaufen), aber: im Kleinen (treu fein); bis ins | Reitpferd gemeiner Art. Bufchtlepper, mt. ein 
Heinfte; etwas Kleines. Die Kleine, felten für | wegelageruder Reiter (Räuber), 
Kleinheit. Fleinern, bez. 3w., eig. ur. uneig. Heiner Stleptomante, iw., griech, krankhafte Neigung 
machen (einen Bruch in der Rechenhunft, gew. in ! zum Stehlen. 
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4Flerus (griech. klöros, Los, Eigentum, gott: lingen, unbez. Bw., mit haben, 1) eig. einen 
geweihtes Eigentum), m., bie Stlerifei, die Geift- | Klang von fich geben, oft einen anhaltenden; die 
lichkeit, die ſämtlichen Geiftlichen eines Ortes; auch | Obren flingen ihm, d. b. er hat die Empfindung, 
der Brieiterftand, die Vriefterfchaft. Der Kleriker belle Töne zu hören; 2) umeig. von Worten und 
(Kleritus), ber Geiftliche, der Priefter. klerikäl, Ausdrücken, durch das Gehör empfunden werben, 
&. u. Uw. 1) was zum Klerus gehört; 2) gefinnt | a. in Anfehung der Art und Weife; b. dem Ver: 
wie ein Geiftlicher, wie der Klerus. ftande nad, für: lauten (diefe Sprade, fein Lob 

Klette (von kleben), w. M. -n, ein ſich an⸗ klingt gut); es klingt (hört ſich an) wie ein Märchen. 
bängendes Ding; bef. 1) eine Art Heiner Vögel, | Die Klingel, ein kleines metallenes Glöckchen, 
welche fich mit ihren Strallen an die Bäume hängen; | andern ein Zeichen zu geben; die Schelle. Der 
gem. das Kletterhen; 2) der mit hatenförmigen | SBlingelbeutel, ein Beutel mit einer Schelle, 
Schuppen bededte Kelch gewiſſer Gewächſe, welcher | deifen man fich in Kirchen zum Geldfammeln be- 
fich leicht anhängt, und diefe Pflanzen felbft(Lappa). | dient; oberd. das Zimbelſäckchen, Flingeln, un: 

flettern, unbez. 3w., mit fein, (zu Klette?), fich | bez. Zw., mit haben, vermittels Kleiner klingender 
mit den Klauen einhängen oder mit ben Händen | Werkzeuge einen wiederholten Klang berborbringen, 
und Füßen an einen hoben Körper anhalten und auf! zB. an der Tür; (einem) ihm mit der Slingel etır 
diefe Art fich daran aufwärtöbewegen, flimmen, | Beihen geben; fchellen. 

Hiden, mundartl., bez. 3w., gem. einen zäben +selinit, w., M.-en, auch Hlinitum, ſ. 
Körper in Heinen Klumpen anwerfen, 3B. Lehm. | -3,M.Kliniten, griech, eine Heilanftalt oder ein 
Klider, Knicker, m. Steinfügeldhenzum Spielen. | Krankenhaus, worin die Heiltunft ausübend gelehrt 

"Flieben, vorzüglich oberd., 1) unbez. Zw., mit ; wird. Hlinifer, m., Arzt und medizinifcher Lehrer, 
fein, ſich fpalten; 2) bez. Zm., der Länge nad | deffen Tätigkeit hauptfächlich der Pflege und Praris 
fpalten (vgl. Hauben, Kloben, Kluft). Hichig, | am Krankenbeite gilt. kliniſch, E. u. UIm., zur 
-er, ·ſte, E. u. UIm., was fich fpalten läßt. Lehre am Strantenbette gehörig. 

+Hlient, m., lat, ein Schügling, Schubgenof, Klinke, w., M.-n, ein fallender Riegel aneiner 
Rehtsmündling, M. Klienten. Die Klientel, | Tür, welcher in den Klinkhalen greift und die Tür 
M. -en, Verhältnis der Klienten zu ihrem Schuß: | dadurd) fchlieft. Flinten, Zw. (eig. Nebenform zu 
herrn; Gefamtbeit der Klienten. flingen), auf die Klinke einer Tür dritden, fie 

AMlima (griech. klima, Neigung der Sonne zur | öffnen (aufflinten). 

Erde), f., M.-te, der Erbftrich, Simmelgftrich, Erd: stlinter, m., -3, M.w. E. oder w., M. -n (von 
gürtel, Die Bone; bef. gem. jede Himmelsgegend in | Elingen), dünner, hartgebramnter Badftein. 
Anfehung der Wärme und Kälte und überh. der Ktlinfe, FRlinze, w, M. -ı, in einigen Ge: 
Beſchaffenheit der Luft und der Witterung. kli⸗ | genden eine Rite, Spalte; auch Klünfe und Klunfe, 
mätifch, ©. u. Um., das Klima betreffend. Kli-⸗ +SBlio, bei den Griechen die Mufe der Gefchichte. 
matologie, w., die Kunde von den Witterungd: klipp, ein Schallwort, gew. mit klapp ber- 
verbältniffen der verfchtedenen Gegenden. bunden: klippklapp. Elipp und Elar (aus Elipp 
+stlimar (griech. klimax, die Treppe), w., die | und klapp angeglihen an Har), einfach, deutlich. 
Steigerung oder Verftärtung der Ausdrüde in einer | Die Blippfanne, ein Krug mit einem befeftigten 
Rede; auch die Gradation. klimakteriſch, Ew., | Dedel 
ftufenartig; flimatterifhe Jahre, diejenigen Kippe, w. M. -n, ein jäber, fchroffer Felfen 
Iahre, in denen Veränderungen im Körber und | auf dem feften Lande oder im Meere, bef. wenn fein 
feinen Funktionen eintreten, Stufenjahre. Gipfel in mehrere Spigen oder Baden geteilt ift; 

*limmen, unbez. 3w., mit fein (mbd,. klim- | dal eine fteile, jähe Felfenfpige; uneig. Hinderniſſe 
men, klimben, abd. klimban, eig.= kliban, leben), | und Gefahren, ein Anftoß. Der Klippfiſch, der 
in der dichterifchen Schretbart für: Hlettern, mühſam auf Klippen gebörrte Kabeljau. klippicht, ©. u. 
jteigen, bef. einen fteilen Gegenftand binan. Um., Klippen ähnlih. klippig, -er, -fte, E. u. 

Flimpern, be. u.umbez. 3w. mit haben,t)eig. | Um., mit Klippen verfehen. 
den wiederholten tönenden Schall, welchen diefes Klipper, m., fchnellfegelndes Kauffahrtetfchiff. 
Beltwort nachahmt, bon fich geben od. herborbringen; Klippfram, ın., (e)s (urfpr. nieberd.) obne 
2) uneig. (auf einem Saiteninftrumente) fchlecht | M., gem. der Handel mit Happernden Kleinigleiten; 
fpielen. Hlimperei, w., das ſchlechte Spiel. klim⸗ daher der Mlippfrämer. Stlippfchente, w., 
perflein, Ew. winzig Hein. M. -n, gem. eine geringe, ſchlechte Schente; eine 

1. KHlinge, w., M. -ı, der eiferne oder ftäh- | Knelpe. lippfchulden, Schulden für allerlei 
lerne, eig. fchmeidende oder ftechende Teil eines | Kleinigkeiten. Klippſchule, w., M. -n, gem. eine 
Meſſers, aller Arten der Degen und Schwerter, der | Winfelfchule, worin fleine Kinder in den Anfängen 
Senfen und aller ähnlichen Werkzeuge, im Gegen: | der Schreibens und Leſens unterrichtet werben. 
fate des Heftes, Stieles und Gefähes; bei. die) Mirren, unbez. Zw. mit haben, den bellen, 
Klinge eines Degens, und umeig. der Degen felbft. | Hingenden, raffelnden Schall von ſich geben oder 

2. Klinge, w., M.-n, oberd. eine Schlucht, ein | berborbringen, welchen biefes Zeitwort nachahmt 
tiefes Tal; ſchmaler Graben, Rinue. (die Fenſter irren; mit den Gläſern ufw.). 
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+selifchee, Flifchieren, 1. Clicht, clichteren. 

+stliftier, ſ. - (93, M. -e, griech, eine durch 
ben After eingeiprigte Arzenei. kliſtieren, bei. 
Bw., gem. (einen) ihm ein Kliſtier beibringen oder 
fegen. Die Kliſtierſpritze, die Dazu dienliche 
Spritze, 

selitfch, m., -e8, M. -e, Stück weicher Maffe 
(Butter, Zeig, ein Butterklitſch, bal. Klecks). 
klitſch, Schallwort, oft verbunden mit klatſch. 
klitſchen, bez. u. unbez. Sw., mit haben, einen 
Schall von fidh geben oder berurfachen, wie ihn 
das Wort andeutet, etwas mit einem ſolchen Scalle 
werfen. Mitfchig, E. u. Um, niedr,, vom Brot, 
teigig, Hebrig. 

Klitter, m. landſch. für Kleds. Hittern, 
unbez. Bw., kleckſen, unfauber, nachläſſig fchreiben; 
auch f. d. a: erzählen; daher Geſchichts— 
tlitterung. 

+tloäfe, w., lat., Abzugstanal. 

1. Klöben, m. -3, M. w. &, in einigen 
Gegenden: ein Haufe abgeichnittened Getreide, 
dgl. (ein Kloben Flach) ein Gebund Flache. 

2. Klöben, m, -8, M. w. &, beriv, mit 
flieben, überh. ein Gefpaltenes; Holz zum Zu: 
fammenbalten verwandt, jo an der Wage, worin 
ver Ballen mit der Zunge ſchwebt; das, worin eine 
Rolle hängt, um eine Laſt heraufzuwinden uf. 
Der Holzkloben, ein Scheit Holz. Die Hloben: 
fäge, eine große Säge, Holz zu dünnen Brettern 
zu fehneiden. Mobig, €. u. Um., nad) Art eines 
Klobens, unförmlich, klotzig. 

Hönen, bes. u. unbez., 83w. mit haben, laut 
auf eine langweilige Art reden, Hagen. 

Klönz, m., -e8, M. -e, bei den Böttchern ein 
Stückchen Holz, welches fie in das Schloß eines 
Reifes legen. 

klopfen (mbd. klopfen; vol Maffen), 1) un— 
bez. Bw., mit haben, fo fchlagen, daß der Schall, 
ben dieſes Zeitwort nachahmt, hervorgebracht wird; 
2) bez. Zw., mit der nämlichen Bebentung (den 
Flachs); durch Klopfen befeitigen (den Staub aus 
ben Kleidern), durch Klopfen eintreiben (einen 
Nagel in die Wand), durch Klopfen weden (einen 
aus dem Schlafe); (einen Hengit) ihm mit einem 
hölzernen Hammer bie Hoden zerquetichen, welches | 
eine Art des Wallachens ift, der Klopfbengft. 
Huch bloß für: heftig ſchlagen (das Herz Hlopft mir 
bor Angft). Die Klopfe, 1) eig. bei den Nadlern: 
ein Werkzeug, um Die Stednadeln in die Briefe ein- 
zufteden; 2) ımteig. niedr. Die Enge, 3B. einen in 
ber Klopfe haben, in die Klopfe friegen; auch die 
Kloppe. Der Stlopfer, -3, Di. w. E. derjenige, ' 
welcher Hopft; bef. ein Hammer oder Ring an 
einer Tür, zum Anllopfen. Der Klopffechter, 
1) eig. der, welcher für Geld ficht; 2) umeig. ein 
zum Streite allezeit fertiger Schriftfteller. Der 
(Alöpfel oder gew.) Mlöppel, -3, M. w. €, 
überh. ein Werkzeug zum Klopfen oder zum Schlagen, 
ein kurzer, bider Knüttel; bef. der eiferne Schlägel 
in einer Glode; hölzerne Nabeln zum Spiten- 
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Höppeln. klöpfeln oder meift Höppeln, bez. u. 
unbes. 3w., 1) vermittels Heiner Klöppel künſtlich 
zufammenflechten (Spigen); 2) (einen Hund) ihm 
einen Klöppel anhängen Die Mlöpfels: oder 
Klõppellade, eine mit einem Kiffen (dem Klöppel- 
tiffen) verſehene Heine Lade, auf oder bor welder 
das Klöppeln verrichtet wird. Klöpplerin, w., 
Arbeiterin, die Spisen Höppelt. 

Klops, m., Fleiſchgericht, von Hopfen. 

tStlofett, f., frz, Zimmerchen, der Abtritt. 

Klöſz, m., -ed, M. Klöße (weſtgerm. Wort, 
abd,, mhd. klöz, verwandt mit Klotz), 1) em 
Klumpen Erde (Erbenfloß) oder einer andern weichen 
Maffe; 2) bef, in den Küchen eine rundliche, aus 
Mehl ufw. bereitete eßbare Maffe; oberd. Knödel. 
Das Klößchen, ein Heiner Kloß. klößig (Ekloßig), 
-er, -fte, E. u. Um., wie ein Mehlkloß kleberig, 
bef. nur vom Brote; niebr. klitſchig. 

+Stlöfter (vom lat. elaustrum, berjchloffener 
Dt), f., -3, M. Klöfter, ein abgeichloffenes Ge— 
bäude, in welchem Mönche oder Nonnen von dem 
gewöhnlichen Umgange mit der Welt abgejondert 
leben; dgl. bie Gefellfehaft der in einem ſolchen 
Orte lebenden Berfonen. Höfterlih, E. u. Um., 
in den Gebräucdhen und Gejegen eined Kloſters 
gegründet; einſam, eingezogen. 

SKlök, m, -e8, M. Klötze (mbd. kloz — 
klös), 1) eig. ein dides, unförmliches Stüd Holz; 
2) uneig. berächtlich ein untätiger Menfch; dgl. ein 
grober, ungefchidter Menſch. Das Hlötschen, ein 
Heiner Klotz. klotzig, -er, -fte, &. u. Um., niebr., 
grob, ungefchiet, plump, ungefittet, ungeſchlacht 

lub, m, -3, M. - 8 (engl. club), ein gefelliger 
Verein, eine geſchloſſene Gefellfchaft und deren Ver: 
fammlımgsort. Hlubift, m., das Mitglied einer 
geſchloſſenen Gefellfchaft. 

Kluft (mbd. kluft, Haffender Spalt, von klie— 
ben), w., M. Klüfte, 1) eig. eine Spalte, bef. in 
den Bergen und Felfen; ein durch Spalten berbor- 
gebrachtes Ding, zB. im Bergbaue; ein großes 
Holzicheit; 2) ein gefpaltene® Ding; vornehmlich 
oberd. zB. ein Kloben. Hüften, bes. 3w., ſchroff 
fpalten und zerreißen. kluftig, -er, -ite, und 
tlüftig, ©. u. Umw., Spalten oder Rite habend, 
fpaltig. 

Hug, tlüger, klügſte, &. u. Ilm. (mbb. kluoe, 
fein, zierlich, tapfer), gefcheit, Verftand, Einſicht 
babend; den Aufammenbang der Dinge erfennend 
und die Mittel für feine Zwecke findend, Gefahren 
vermeidend, Vorteile erfehend; im weitern Sinne 
auch gefchidt, gelehrt, wetfe; gem. (nicht Flug) nicht 
bei Berftande; (eine kluge Frau) gem. eine Wahr: 
fagerin. Hügeln, unbez. Zw. mit haben, den 
Zufammenbang der Dinge durch Nachdenken zu 
erforfchen fuchen; verächtlich, im Scherze oder bon 
einer fpisfindigen, vorwitzigen Bemühung dieſer 
Art. Der Kluügler, eine Perſon, welche klügelt; 
auch der Klügling. Die Klügelei, das Klügeln. 
Die Klugheit, ohne M., 1) die Fertigkeit, den 
Bufammenbang der Dinge einzufeben; 2) bei. die 
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Fertigkeit, fih in alle Umſtände zu fchiden, fie zu 
feinen Abfichten vorteilhaft zu gebrauchen und zu 
benutzen. klüglich, -er, -fte, E. u. Um., auf eine 
Huge Art, mit Klugheit. 

Klumplen), m., -3, M. -en (nieberd, 
klump, Maſſe, Klotz, Golzſchuh), ſ. KLoß; 1) einezu- 
ſammenhangende unförmliche Maſſe, als: ein Klum⸗ 
pen Gold, ein - Butter; 2) ein unförmlicher Haufe 
mehrerer ohne Ordnung bermifchter Dinge; baber: 
alles auf einen Klumpen (Haufen) werfen. klump⸗ 
füßig, der einen Hlumpfu, VBerumftaltung des 
Fußes durch fehlerhafte Stellung, bat; der Fuß 
wird zum diden Klumpen. Das Mlümpchen, 
ein Heiner Klump oder Klumpen. klumpen, rüd: 
bez. Zw. mit Haben, fi in Klumpen ballen. 
Fümperig, -er, -fte, E. u. Ilm. aus Klınnpen 
beſtehend. 

Klüngel, m., -3, eig. Knäuel aus gewickelten 
Fäden, dann alles, was im liftiger Weife oder durch 
eigennüßige, veriwandtfchaftliche Rüdfichten zu einem 
Vorteile oder einer Erwerbung verhilft. klüngeln, 
unbez. 3w., auf geſchickte Weife, unter Der Hand etwas 
zumegebringen, erliften. 

Klünker, m, -3,M. w. &., ober üblicher w., 
M.-n, gem. eine berabbangende, hin- und ber: 
bammelnde Maſſe, auch eine Duafte, Troddel, 
Flitterfram. 

Stlünfe, w., |. Klinſe. 

Stluppe, w., DM. -n (mhd. kluppe, zu klieben 
gehörig), eine Klemme oder Enge, (einen in Die 
Kluppe belommen) in die Slopfe; ein gefpaltenes 
MWertzeug, etwas Damit zu faſſen, ein loben; 
eine hölzerne Zange, Bange überhaupt (dev Klupp 
oder Klub); Werkzeug zum Meffen des Durch— 
mefjerd bon Bäumen; eine Klemme, womit wilben 
Pferden dad Maul oder die Nafe geflemmt wird, 
oder womit die Schafböde abgebumden werden, 
welche Art zu entmannen Eluppen beißt. Landſch. 
ein Verein liederlicher Burfche. Der Kluppert, 
-(6)8, M. -e, gem. mebrere beifammen befindliche 
Dinge einer Art, ein kleiner Haufe (ein Kluppert 
Birnen). 

Klüsband, m., im Schiffbaue: ein Band zwi: 
fchen dem erften und zweiten Ded. Die Klüſe, 
M. -n, an den Schiffen: zwei Löcher an jeder Seite 
über dem erften Dede, burch welche die Antertaue 
fahren (die Klüsgate, Klüslöcher). Häfen, unbez. 
3w., mit haben, (e3 fängt an zu Hüfen) wenn das 
Waſſer durch die Klüfen eindringt. Das Mlüs: 
holz, die beiven Buchhölzer, in welche die Klüſen 
gebohrt find. Der Klüsſack, kleine mit Werg aus- 
aeitopfte Säde, welche in die Stlüfen geitopft werben, 

KHlüver, m. -3, M. w. E. das vorderſte dreis 
edige Segel. Große Schiffe führen drei Klüver, 
ben großen Klüver, den Wiittelflüver und ben 
Sturmflüver. Der Hlüverbaum, die Berlänge: 
rung des Bugſprietes. Das Klüverfock, das 
zweite Stagfegel. 

+tlyfopömpe, iw., griech., Gerät, um ſich felbft 
ein Kliftier zu geben. 








Knalle 


+seinftier, |. Kliftier. 

Inabbern, Inappern, 3w., nagen, im ganz 
fleinen Stüden abbeifen, bef. fnufperiges Gebäd, 
f. frappen. 

Knäbe, m, -n, M. -n (vbal, Kind; vom 
mhd. knabe, ahd. knabo, Nebenform Knappe), 
1) überh. beralt. jeve junge Mannsperſon (feherz: 
haft: ein alter Knabe); 2) bef, ein Kind männ- 
lichen Geſchlechts bis zum bierzehnten oder fünf: 
zehnten Jahre; gem. ein Junge, Bube. Das 
Knäbchen, Knäblein, ein Heiner oder junger 
Knabe. Imabenhaft, mäßig, E. u. Um, 
wie Knaben, ihnen ähnlich oder angemeffen; auch 
albern, läppiih. Der Knabenihänder, eine 
Verfon männlichen Gefchlecht3, welche mit Knaben 
Unteufchbeit treibt; der Päderaſt Die Knaben⸗ 
ichänderei, dieſes Lafter felbft, die Päbderaitte. 
fnabenfhänderifch, E. u. Um, Dazu gehörig, 
darin gegründet; päberaftifh. Knabenkraut, 
ein Knollengewächs (Orchis) in Wälbern und auf 
Wieſen. 

knaͤck oder knaͤcks, ein Wort, welches den 
Schall nachahmt, den harte Körper von ſich geben, 
wenn fie brechen oder brechen wollen. Der Knack 
oder Knacks, -e3, M. -e, diefer Schall. knacken, 
1) unbez. 3w., mit haben, dieſen Schall bon 


| fich geben oder herborbringen; mit diefem Schall 


brechen; 2) bez. Bw., mit Serborbringung biefes 
Schalles öffnen, 3B. Nüffe; brechen, 3B. Hol. Der 
Stnader, Gerät zum Sertnaden, 3B. von Nüffen. 
Die Knackwurſt, eine Art hart geräucherter Würfte 
in binnen Därmen, die man durchbrechen, knacken 
lann. 

Kinaͤgge, w.ı. m, M.-n, im Niederd. ein 
Aſt oder Knoten im Holze; hölzerner Wirbel zum 
Schließen von Fenfterflügeln u. dal. 

Knall, ım., (e)s, M. -e, ein ſtarker plöglicher 
Schall, heftige Erfehütterung der Luft. Die Knall: 
büchſe, ſ. Rlatfhbüchfe nalen, unbe; 3w., 
mit haben, einen Snall von fidh geben oder ver— 
urſachen. Knall und Fall, eig Schuß ımd 
Niederfallen des Getroffenen zu gleicher Zeit, plöß: 
ih. Der Knalleffekt, was bei Schauftellungen 
und tbeatralifhen Aufführungen eine befondere 
Wirkung berborruft; diefe Wirkung ſelbſt. Das 
Knallgas, ein Gemtfch bon einem Teil Sauer: 
ftoff und zwei Zeilen Wafferftoff, welche mit 
beftigem Knall fich entzündet, wobei Waller ge- 
bildet wird; auch eine Feine mit Luft ober Wafler 
angefüllte Kugel, welche im feuer mit einem Knalle 
zerfpringt: das Knalltügelchen, die Plapß- 
fugel Das Knallgold, eine Verbindimg bon 
Golboryb mit Ammontat, welche bei geringer 
Erhitzung mit beftigem Knalle zerplakt; das Platz⸗ 
gold, Praffelgold, Schlagaold. So auch das Knall⸗ 
filber, Das Knallpulver, ein aus Salpeter, 
Meinfteinfals und Schwefel bereiteted Pulver, 
welches im Feuer einen heftigen Knall bon ſich 
gibt; das Plakpulber, Schlagpulver. Knalle, w., 
die Schmige an ber Peitiche, 


Knan 


Knan, Stnän, mr, -8, M. -e (oberb., fetzt 
veraltet, au mbd. gnanne [= genanne]), eig. 
Namensdbetter, dann: Vater, Großbater. 

fnapp, -er, -fte, &. ı. Um,, 1)eig. a. nahe an: 
liegend, feit anichliefend; b. enge; 2) mteig. a. 
ſchwierig; b. kaum hinreichend (Auskommen, Ge: 
halt); e. ſparſam, genau, Um., eben erft, faum. 

Sendppe (mbd. knappe, von Knabe), m. -ı, 
M. -n, 1) ehbedem ein junger Mann, ein junger 
Adeliger, welcher bei einem Ritter im Dienfte ftand, 
die Waffenkunſt bei ihm lernte und ibm in den 
Krieg folgte (der Schildknappe, Schildträger, Edel: 
tnecht); 2) fpäter ein Gefell bei verfchiedenen Hand: 
wertern, bef. bei Müllern und Tuchmachern, ein 
DObergefell; dgl. bei den Bergleuten. Die Knapp⸗ 
ſchaft, die ganze Gefellichaft der Knappen eines 
Ortes ober eines Gewerbes; f. au) Bergtnapp- 
ſchaft. 

1. knaͤppen, 1) unbez. 3w., mit haben, für 
fnaden; fnaftern, niftern; im Oberd. auch für 
ſchwanten, ein wenig hinten; 2) bes. Bw., naden, 
auftnaden, 3B. Nüffe; auch für nagen (gew. knap— 
pern, fnabbern), Stnappfad, m, -3, M. 
-fäde (miederl. Inapben, effen), Borratsfad, 
Speiſeſack 

2. knappen, unbez. Ziw., knauſern. 

tnaps! Lautwort, welches den Schall des Knap⸗ 
pen3 nachahmt. 

knapſen, Zw. dasſelbe wie knappen 1u. 2. 

tnaͤrren, unbe. Zw. mit haben, den zittern⸗ 
den und raufchenden Schall von ſich geben ober 
berborbringen, welchen dieſes Zeitwort nachahmt 
ſtnorren und knurren drücken ein ähnliches, 
aber dumpferes, und knirren ein feineres Geräuſch 
dieſer Art aus); die Räder knarren, die Tür knarrt. 
Die Knarre, ein Werkzeug, damit zu knarren. 
Inarrig, was einen fnarrenden Ton hervorbringt. 

Sendft, m., -e8, M. -e, ein Knoten, ein Aft 
im Holse. 

+senäfter, ſ. Kanaſter. 

knaͤſtern, unbez. dw. (im Ablaut zu kniſtern), 
mit haben, 1) einen gewiſſen zitternden und 
raſſelnden Schall von ſich geben; beſ. von dem 
Feuer; 2) uneig. gem. u. oberd. brummen, fnurren. 
Der Knafter, cnafterer, M. w. E. grämlicher 
Menih. Der Hnafterbart, gem. der beftändig 
mürriſch ift. 

Inattern, unbez. Bmw. mit haben, ſchnell 
fraftern, def. vom Feuer (fnittern, Eniftern), 
Das Sinattern der Gewehre. 

Knauel, befier Knäuel, f. oder aud m, 
M. w. E. 1) ein runder Körper, welcher aus über: 
einander gewundenen oder gewidelten Fäden be: 
ftebt; 2) m., -3, ohne M., eine Aıt des Stern: 
mooſes. 

Knauer, mı., -8, M. m. E. im Bergbaue: 
jedes feſte, ſchwer zu getwinmende taube Geftein, bei. 
ein Schieferftein diefer Art. Inauerig, ©. u. Uw., 
Knauer enthaltend. 

Knauf, m. -(03, M. Rnäufe, ein Kuopf 
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oder ein dieſem ähnliches Ding; beſ. in der Bau— 
funit: der obere Teil, der Kopf einer Säule (das 
Kapitäl). 

Knaulgras, ſ. eine Pflanzengattung der Gräfer 
(Däctylis glomerata. L.). 

fnaüpeln, unbe. Zw. mit haben, gem. 
1) eig. nagen, Mmabbern; und bef. harte Dinge in 
Heinen Biffen effen; 2) uneig. fi mühfam mit 
einer Sache befchäftigen, ohne wett Darin zu kommen. 

Sinaüfer, m. -8, M. w. E, gem. eine fehr 
geisige Verfon, ein karger Fils; ein Anider. Die 
Senauferei, die Knickerei, 1) die Sucht, überall 
etwas abzubrechen, abzuziehen, abzuzwaden, obne 
M.; 2) ein folches Betragen, mit M. Inauferig, 
-er,-fte,& u. Um, der Knauſerei ergeben und 
darin gegründet; Iniderig. knauſern, unbe. 3w., 
mit haben, Knauſerei üben, fnidern, 

tuautichen, bey. u. rüdbez. Ziw., zufammen: 
brüden, kneten, knittern. 

Senebel, m., -3, M. w. E. ein kurzes, dickes 
Holz, bef. wenn es dazu dient, etwas zu balten 
oder zu befeftigen, oft ein Querholz; Knüppel 
am Halfe der Hunde; ein zur Verhinderung bes 
Schreiend in den Mund geftopftes Tuch od, dgl; auch 
das mittlere Fingergelent, der Knöchel. Knebel⸗ 
bart, der in die Quere gezogene Bart der Ober: 
lippe; der Schnurrbart, Schweizerbart. knebeln, 
bez. Zw., bermittel3 eines Knebels zufammenzichen 
oder «binden; Durch einen Mundtuebel am Schreien 
hindern. Der Knebelſpieß, ein Spieß mit einem 
Quereifen unter ber Spige; bet den Zägern das 
Fangeifen. 

Knecht (mhd. kneht, Knabe, Diener, Kriegs- 
tnecht), m., -(e)8, M.-e, 1) eig. überh. eine Berfon 
märmlichen Gefchlechts, welche einer andern zu 
Dienften verbunden ift; ehedem von allen Arten 
der Dienfte (ein Knecht Gottes; ein Lehnsknecht), 
jetzt noch in verfchtedenen Beziehungen: wie Flei— 
fher:, Müllertnedht ufm., d.i. Gefelle; bei. 
für niedrige Dienftleute, wie Ader-, Pferdeknecht, 
uneig. und in Bufammenf.: Fürſtenknecht, 
Pfaffenknecht, Weiberknecht ufw., ein Sklave; 
2) uneig. ein Werkzeug oder Zeil eined Wertzeuges, 
welches fteht und einem andern Dinge zur Unter: 
ftügung dient, 38. der Bär an einer Ramme; 
ſ. auch Stiefelknecht und Lichtknecht. knech⸗ 
tiſch, er, ·ſte, E. u. Uw, verächtlich nad) Art 
eines Knechtes, d. i. auf eine ſtlaviſche Art, und 
in dieſem Zuſtande gegründet. knechtlich, E. u. 
Um., einem Knechte ähnlich und in deſſen Zuſtande 
gegründet; im gutem Berftande Die Stnedht: 
ſchaft, ohne M.,der Stand der Dienftbarkeit, die 
Sflaverei. knechten, bez. Zw. hart wie einen 
Knecht behandeln; zum Knechte machen, hart be- 
herrſchen. Knechtung, iw., der Zwang zum 
Dienfte, Unterwerfung. 

Keneif, m. -(e)3, M. -e, nieberd. ein Mieffer, 
ein Zafchenmefjer, bei. ein gefrümmtes, bei den 
Schuſtern (niederd. Kniep, Knief). “tneifen, bes. 
Bw. (hochd. aus dem niederd. kneipen, kniepen), mit 


kneifen 
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den Spiten ber Finger oder mit einer feharfen 
Zange hart drücken, kneipen, 3B. einen in Die Baden 
oder einem die Baden; einen in den Arm, einen 
den Arm wund kneifen; in der Seefprache uneig. 
(den Wind neifen) fi) im Segeln hart am Winde 
halten. Der Kneifer, Brille, die nur durch einen 
Bügel auf der Nafe feftgefniffen wird; Augenglas, 
das im Augenwinkel feitgehalten wird. kneipen, 
be3. Zw. — fneifen, def. Schmerzen berurfachen 
(einen Inetpen) oder ſolche empfinden (es kneipt mich 
im Leibe). Die Kneipe, Kneife, ein Werkzeug 
zum Kneipen oder Stlemmen. Die Kneipzange 
oder Kneifzange, eine Zange mit fcharfen rum- 
men Baden zum Kneipen und Abfneipen; bie Beiß⸗ 
zange. 

Stneipe, w., M. -n, eine ſchlechte, geringe 
Scente, Schiffertneipe, Studententneipe. kneipen, 
unbez. Biw., in einer Kueipe trinken, zechen. Daber: 
die Kneiperei, das Trinfgelage, das Zechen; der 
Stneipabend, der zum Zechen beftimmte Abend ; 
der Hneipbruder, Zechgenoffe, Becher, u. a. ın. 

Seneller, m., -3, ohne M. (vom mhd. knellen, 
tnallend zerplagen), einfchlechter Tabak. knellern, 
3m., ſchlechten Tabak rauchen. 

+Ssened, m., ein ruffifcher oder polnischer Fürft, 
eine Berfon bon hohem Abel. 

kneten, bez. Bw,, einen welchen und feuchten 
Körper mit ben Händen oder Füßen durcharbetten, 
um alle feine Teile genau miteinander zu ber: 
binden, 3B. den Ton, den Teig. 

nid und knicks, cin Schallwort, weldes 
den hellen Schall nadhahmt, wenn ein dünner 
oder ſchwacher harter Körper plöglich einen Riß 
oder Bruch befommt, ſchwächer als Knack. Der 
Senid oder Enid, -3,M. -e, 1) eig. ein folcher 
Schall; 2) uneig. ein Bruch, ein Riß, welcher mit einem 
ſolchen Schalle enifteht. Siehe auch ımten. fniden, 
1)undbez. Sw., mit haben, a. eig. den Schall fnid 
bon fich geben oder herborbringen; b. ımeig. biegen, 
bef. im Gehen Mniden, d. i. Die Knie tiefer als ge- 
wöhnlich einbiegen; 2) bez. Zw., mit Hervorbringung 
dieſes Schalles zerbrechen, al3: ein Reis, eine 
Blume knickbeinig, €. u. Um., mit nidenden 
Beinen, d. b. im Gehen oder Stehen in die Knie 
finfend, die Knie nicht fteif baltend (tnickbeinig 
gehen). knickern, unbez. Zw., überall etwas ab⸗ 
zufniden, abzuswaden fuchen, knauſern. Der 
Stnider, 1) niederf. ein tönernes Schnelltügelchen, 
f. Klider; 2) einzufnidender Sonnenfchirm; 3) 
Rnaufer, Geizbald. Knickerbocker, m., uripr. 
Spisname der Holländer, welche New Hort grün: 
deten, eig. feft am Knie anfchliefende weite Hofen 
(altholländiſche Tracht). Die Knickerei, Knauſerel. 
knickerig, -er, -fte, E. u. Uw., tnauſerig. Der 
Knuick, (e)s, M. -e, eine Hecke, ein Zaun, der 
aus kreuzweis eingeſchlagenen Pfählen und da— 
zwiſchen geflochtenem gefnidten Reisholze beſteht; 
in Niederd. ein Feines Gehölz, deſſen Holz man 
mehr als Buſchholz benutzt. Der Knicks, ſes, 
M. »ſe, 1) ſ. v. a der Knick; 2) gem. eine 


knirſchen 


Beugung des Leibes oder vielmehr der Knie, zum 
Zeichen der Höflichkeit Der Frauen. knickſen, Zw. 
einen Knicks, eine Verbeugung wie ein Frauen- 
zimmer machen. 

Senie (ahd. chniu, lat, genu, griech. gönd), f. 
(1ftlbig), -3 ober -e3, nnd M. Kniele) (Zfilbig), 
1) das Gelent am Beine der Menichen; 2) überh. 
ein nach einem Winkel gebogener Teil eines Dinges 
und ein folches Ding felbft. Die Kniebeuge, die 
hoble Gegenſeite des Knies; der Antebug, gew. 
die Kniekehle. kniele)n (2filbig), unbez. 3w., 
1) mit fein, ſich auf die Knie niederlaſſen; 2) mit 

baben, auf den Knien liegen. Das Knieband, 
Strumpfband. Der Krniefall; kniefällig. Der 
Sönieriemen, bei den Schuftern, ein lederner 
Riemen, den 2eiften damit auf dem Knie zu be— 
feftigen. Die Knieſcheibe, ein Knochen in Geftalt 
einer Scheibe, welcher dad Schenfelbein mit dem 
‚ Schienbeine verbinde. Das Knieſtück, 1) der 
| Teil eined Ganzen, welcher einen winfeligen Bug 
| enthält, dad Knie; 2) ein Gemälde oder Kupfer, 
worauf eine Perſon bis auf Die Knie Dargeftellt fit; 
im Gegenfaße von einem Bruftbilde. 

Knieft (f. Knuit), mr, -e8, M. -e, niedr. für 
Rinde, Schorf, feft anflebender Schmug. knieſtig, 
Em., Schmutz babend; auch unjauber. 

Enile)tichen, bez. Z3w. drüden. 

Knift, m., -(e)8, M. -e, 1) eig. die Handlung 
des Kneifens oder Kneipens und ber dadurch ver— 
urſachte Fleck, alte; daher kniffen, falten; 2) un- 
eig. ein liftiger Kunftariff, ein pftffiger Einfall oder 
Streich. kniffig, E. u. Uw. 1) was nur Durch einen 
Kniff erreicht oder berrichtet werden kann, ſchwierig; 
‚in diefer Bed. auch knifflich; 2) voll Kniffe, 
uſtig. 

4Anight (ſpr. neit), (verwandt mit Knecht), ein 
Ritter in England, auch engl. Name fürden Springer 
im Schachſpiel. 

Knipp, m. -(3, M. -e, DT. niff 13 D 
| der Knipp oder gemeinigl, das Knippchen, ber 
' Schneller mit den Fingern, ſ. Shnippden. 
'tnippen, fnippern, Zw. mit den Fingern 

fchnellen, Schnellkügelchen abſchnellen, ſ.ſchnippen. 
Das Knippkäulchen, eine Heine tönerne Kugel 
zum Spielen für Kinder. Der Knips, -jes, M. 
- fe,niederd., 115. ®nipp2; 2)ein Schlag mit einem 
Stode (Lincale) auf Die Spiten der zufammenge- 
baltenen Finger; gem. das Knipschen. knipſen, 
unbez. 3m.,f. fnippen, bes. 3w., (Fahrkarten) durch⸗ 
löchern. 

Knirps, m. -fe3, M.ſe, ein Heiner, un— 
ertwachfener Meufch. Enirpfig, Ew. wie ein Knirps. 

tnirren, unbez. Z3w. mit haben, ben zittern⸗ 
den Schalldon fich geben oder herborbringen, welchen 
diefes Zeitwort nachahmt. 

knirſchen (mhd. knirsen), 1) unbez. 3w., mit 
babeıt, einen zifchenden, mit Knirren verbundenen 
Schall herborbringen, 3B. mit den Zähnen; 2) bez. 
Zw, mit Herborbringung dieſes Schalles gerbrüden 
oder zerreiben. 





fniftern 


kniſtern, bez. 3w., mit ha ben, rauſchend Funken 
ſprühen, rauſchend brechen, einen kurz und hell rau⸗ 
ſchenden Schall von ſich geben, der aber feiner tft 
als der, welchen knaſtern bezeichnet. kuiſterig, 
ntfternd. Das Kniſtergold, zu Dünnen Blättchen 
geſchlagenes Meifing, welches Mniftert, wenn man es 
angreift; Raufchgold, Knittergold, Flittergold, 

tnitichen, f. knietſchen. 

Stnittel, m, fi KRnüttel Knittelverſe, ſ. 
Krüttelverſe. 

rknitten, unbez. 3w., mit haben, ungut für 
tnütten, f. d. 

tnitt(e)rig, E.u.Um., 1) kniſterig; 2) zerknittert, 
zerknautſcht; 3) reizbar. 

knittern, unbe. 3w., mit haben, 1) einen 
dem Kniftern ähnlichen Schall von fich geben; 2) be3. 
Zw. zerknautſchen. 

+stnjäs, ſ. Knes. 

Knobel, m., -3, M. w. E. ſ. Knöchel. kno⸗ 
bein, unbez. Zw. f. fnödheln* Der Knobel⸗ 
becher, Würfelbecher. 

Knöblaud), m., (e)s, ohne M., eine Art des 
Lauches, eines Zwiebelgewächſes. 

Knöchel, m, -3, M. w. E. die mochenartigen 
oder bon Knochen berrührenden Serborragungen 
be3 menschlichen Körpers, bef. der Gelenfe an den 
Fingern. vornehmlich der mittelften, gem. Strobel, 
und zu beiden Seiten Der Fußwurzel, die Knorren, 
Knoten, Entel knöcheln, Bw. Vollsausdrud 
für würfeln, weil die Würfel meift aus Knochen ge: 
macht find; gem. Inobeln, 

Knöchen, m., -8, M. w. &., 1) eig. die feiten 
Teile der tierifchen Körper; die Beine; 2) uneig. 
niedr, die Gliedmaßen. Das Knöchelchen, ein 
Feiner Knochen knöchern, E.u. Uw., aus Knochen 
bereitet, beinern. knochicht, E. u. Uw., den Knochen 
ähnlich. knochig, -er, -ite, E. u. Uw., Knochen 
und beſ. viele ſtarke Knochen enthaltend. 

Senöde, w. M. -n, Bündel (3B. Flachs, Zwirn). 

Stnödel, m. u. f., -3, M. m. &, f. Kloß 2. 

Sinolle, w., M. -n, und Knöllen, m, -3, 
M. w. E. eine fefte, rundbliche Erhöhung bon be» 
trächtliher Größe; dgl. ein großes ımförmliches 
Stüd (eine große Beule, ein hartes Gefhwür an 
ben tierifhen Körpern); ein Knorren, bef. Die rund⸗ 
lichen, fugelartigen Wurzeln mander Gewächſe; 
in einigen Gegenden für Kartoffeln. knollicht, - er, 
-fte, E. u. Um,, einem Knollen ähnlih. knollig, 
&. u. Um., Knollen habend. 

Knöpf (vol. Knauf, Rnofpe), m. -(e)3, M. 
Knöpfe, 1) überb. jeder Heine runde Körber, bef. 
auf dem Gipfel oder an bem Ende eined andern 
Dinges (die hohle Kugel auf den Spigen ber Türme 
und Gebäude, das Köpfchen ber Stednadel); 2) bef. 
bie runden oder halbrunden Körper anden Kleidern 
zum Bufammenbalten der Zeile. knöpfen, be. 
Bw., bermitteld der Knöpfe befeftigen; bef. in u- 
fammenf.: antnöpfen ufw, Das Knopfloch, 
ein eingefaßtes Loch in Kleidimgsſtücken, durch 
welches der Knopf geſteckt wird. 


Benia. Handwörterb. ber deutſchen Epr. 9. Aufl. 
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Knoͤpper (Knopf), w., M. -n, ein Name ber 
Galläpfel, welche durch den Stich der Gallweſpe 
entſtehen. 

Knörpel, m. -3, M. w. E, eine beinartige, 
nur nicht ſo harte Maſſe in den tieriſchen Körpern. 
fnorp(e)licht,-er, ·ſte, E.u.Um., einem Knorpel 
ähnlid. Frorpf(e)lig, E. u. Uw. Knorpel und bef. 
viele Knorpel enthaltend. 

senorren, m, -3, M. wm. E., feite rundliche 
Serborragung; dal. ein unförmlicher rundlicher 
harter Körper, bef. der Auswuchs an Bäumen. 
tnorricht, -er, -fte, E. ır. Um,, einem Knorren 
ähnlich. knorrig, E. u. Um., Anorren enthaltend. 

Knörz, m., -e8,M. -e, ein knorriger, tnotiger, 
in feinen Teilen berwadfener Körper, bef. ein 
ſolches Stüd Holz (Knurz, Knaſt, Knuſt, Knubbe). 

Knöſpe, w., M. -n (verwandt mit Knopf), 
die rundlichen Knöpfe, worin die jungen Blätter, 
die jungen Blüten unentwickelt berfchloffen liegen; 
umneig. und bildlich das, was in feiner erften Ent» 
wicklung iſt und ſchön zu werden beripricht, 3B. ein 
Kind. Das Knöſpchen, eine Heine Knoſpe. 
tuofpen, unbe. Zw., mit haben, Knoſpen be: 
kommen oder treiben. knoſpig, E. u. Um., Knoſ⸗ 
pen habend. 

SKnote, m, -n, M. -n, 1) alt und landſch. für 
Knoten; 2) genı, ein plumper, ungebildeter Menſch, 
bef. verächtlich für Handwerksburſche (viell. nieberd, 
genot — Genoſſe). knotig, E. u. Um. gem, 
einem Knoten ähnlich. 

Knöten, m. -3, M.w. E, 1) eig. a. überb. 
rundliche, feite Erhöhung an einen Körper; dal. 
ein rundlicher, unregelmäßiger, harter Körper jelbit; 
b. bei. an bünnen biegfamen Körpern eine rımbs 
liche Erhöhung, welde durch eine Berjehlingung 
entfteht; 2) umeig. ein Hindernis, deſſen Hebung 
fchwer tft; 3) die Entfernung zweier Knoten ber 
Logleine (fiehe Log). Die Zahl der von der Log: 
rolle abgelaufenen Knoten berglichen mit der Abs 
laufzeit einer Sanduhr ergibt die Gefchwindigteit 
des Schiffes. Das Knötchen, ein Kleiner Knoten. 
fnoten, bei. Zw., einen Knoten machen, hrüpfen. 
tnöteln, unbe. 3m., mit haben, fleine Knoten 
machen, bef. im Nähen. Der Knöterich, Knoten: 
gras, eine wilbwachfende Pflanze, Aderfpergel 
(Spergula arvensis). Die Anotenperüde, eine 
Perücke mit langen, in einen Knoten abgefchürzten 
Zöpfen. Der Knotenſtock, ein Stod mit bielen 
Knoten. knotig, -er, -fte, E. u. Uw. mit Knoten 
verfeben. 

Sinubbe, w. M. -n, Anubben, m., -3, M. 
w. E. Knorren. 

senuff, m. (e)s, M. Knüffe, ein Stoß mit 
der Fauft, Def. wenn er hämiſch und heimlich ge— 
geben wird; einen Inuffen, einen fo ftoßen, 
tnüfflich, €. u. Um. (vom nieberd. knüffeln, müh⸗ 
felig, nachdenklich arbeiten), Heinlich, mühſelig. 

tnüllen, bez. 3w., grobe, ungeftaltete oder fehler» 
hafte Falten machen; einen biegfamen Stoff in um- 
geftaltete Falten oder Brüche drücken; auch knillen; 
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gew. zerfnällen; auch knautſchen oder 
knutſchen. 


knũpfen (von Knopf), bez. 3w., 1) einen Knoten 
machen und dadurch befeftigen ober verbinden, zB. 
ein Band; Nuneig. genau bereinigen (einen Freund: 
ſchaftsbund) fchließen. Die Knüpfung. 

Knüppel, m., -8, M.w. E, gem. ſ.Knüttel. 

knuͤppern, bez. u. unbes. Bio, mit haben, an 
dem Harten laut nagen, ſ. Inappen. 

fnürren, unbe. m., mit haben, 1) eig. einen 
gröbern Schall als fnarren bon fich geben ober 
berborbringen (die Sumdbe turren); 2) bef. uneig. 
gem, murren, murrend tabeln. fnurrig, E.u. Uw., 
zäntifch, brummig. 

Inufpern, bes. u. unbez. Bw., mit haben, für 
knappern, an harten Dingen hörbar nagen. fnufs 
Ple)rig, Ew. bei. vom Gebäd: was beim Beiken 
börbar bricht. 

Senuft, m, -e3, M. -e, im Niederd. die be- 
rinbete harte Ede vom Brote oder ein ſolches Stüd 
Brot jelbft. 

Knüte, w. M. -n, in Rufland Peitfche über: 
haupt, dann eine befondere Art Züchtigungsmittel 
für ſchwere Verbrechen. knuten, bez. Biw., (einen) 
mit der Knute züchtigen. 

fnutichen, bez. Zw., anfühlend zufammen- 
brüden. 

Senüttel, m. -3, M. w. E. ein dickes Stüd 
Hola, bei. zum Schlagen; der Knüppel. Knüppel⸗ 
brüde, :damm, ein Weg, der aus Knüppeln ge: 
macht ift. Der Knüttelvers (Knittelvers) eig. 
der frühere Voltsvers, eigentlich mit bier Hebungen, 
fpäter ſorglos behandelt, oft mit bloßer Silben: 
zählung, überhaupt ein Name kurzzetliger Verſe, 
welche gem. aus platter, holperiger gereimter Proſa 
beftehen; jest jedes rhythmiſch fchlechte Gedicht. 

fnütten, bez. u. unbez. Bw., mit haben, im 
Niederd. für ftriden. Die Knütte, im Nieberd,. für 
Stridzeug. 

+Stoadjutor, lat., der Beigeorbnete und (be- 
ftinnmte) Nachfolger eines geiftlihen Fürſten (Erz- 
bifhofs). 

+foagulieren, Sw. (lat. coagulo), gerinnen. 

+oalifieren, lat., verbünden. foalifiert, ver- 
bündet. Stoalitiön, die Verbindung, Gintgung. 

+Stoätan, m, -en, M. -en, lat, Alters- 
genofje. 

foar, ein Wort, welches das Gefchret der Fröfche 
nachahmt. koaxen, unbez. Zw., mit haben, foar 
fchreien (bon den Fröfchen). 

+stöbalt, m., -3, M.bon mehrern Arten - e, ein 
Name verfchtevdener Produkte des Mtineralveiches, 
bef. ein Halbmetall, woraus die Schmalte oder 
blaue Farbe bereitet wird, der Farbentobalt; auch 
der Kobold, ſ. d. kobaltiſch, ©. u. Uw., dem 
Kobalte ähnlich, Kobalt enthaltend. 

Köben und Kofen, m, -8, M. w. E. (mh. 
kobe, Höhlung, Käfig, Stall), ein ftallartiged Be: 
hältnis, bef. für die Schweine und Kälber, ein 
Schweineſtall, Kälberftall, 
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Köber, m., -3, M.w. E. ein bon Baft, Ruten 
ober Spänen geflochtened Behältnid mit einem 
Deckel; nteberf. eine Kiepe, Speifelorb. 

Köbold, m., -(e)3, M. -e (wahrſcheinlich aus 
kobe, Haus, Gemad, und old, wie in Herold — 
walt = der Waltende, alfo Haudherr, Schüßer 
des Haufes, Hausgott), nad) der Volksſage eine 
Art dienſtfertiger Mkittelgeifter, welche ohne bor- 
bergegangene Beleidigung niemand Schaben zus 
fügen; ein bie Grubenarbeiter nedender Bergget 
Val. Kobalt. 

Stoböls, m. -e3, ohne M., gem. ein Purzel- 
baum; (Kobolz ſchießen) einen Burzelbaum fchlagen; 
aud) ein aus Fliedermart gemachtes Spielzeug für 
Kinder. 

föchen (abd. chochön, mbd. kochen, Lehn— 
wort aus bem lat. coquere), 1) ımbez. Biw., mit 
baben, a. eig. bon flüffigen Körpern, welche Durch 
das Feuer zu fo hoher Hige gebracht werben, daß 
fie mit einem Geräufche Blafen werfen; gem. auch 
für: ſieden; b. ımeig. a) (die Weintrauben kochen), 
wenn ber barin befindliche Saft bon der Sommen- 
hie zur Reife gebracht und Die Beeren weich werden; 
b) bon einer heftigen Bewegung des Blutes; 2) bez. 
8w., a. eig. einen flüffigen Körper auf diefe Art 
erbigen oder zubereiten; und überhaupt bie Speifen 
auf foldhe Art zuberetten; b. uneig. bon der Sonne, 
(den Wein) durch ihre Wärme zur Reife bringen. 
Der Koch (lat. coquus), -(e)8, M. Köche, die 
Köchin, eine Perſon, welche die Kunſt verfteht, 
Speifen zuzurichten. Die Kochkunſt, die Kunſt, 
Speifen gut zugubereiten. Der Kochlöffel, ein 
Löffel mit langem Stiele, der beim Kochen gebraucht 
wird. Das Kochſalz, Salz, deffen man fich beim 
Kochen der Spetfen bedient; das Küchenſalz. Der 
Kochtopf, ein Topf, der zum Kochen gebraudit 
wird, 

Köcher, m, -8, M. w. E, das Behältnis, 
worin man bite Pfetle trägt. 

Kockelskörner, M., Samen eines Strauches 
(coculus) in Oftindten und Oftafrita, welcher arz- 
neilich und beim Bierbrauen gebraudt wird 
(Sopfenfurrogat). 

Köder, m., -83, M. w. G,, bei den Jägern und 
Fiſchern: jede Locdipeife zum Fangen der Tiere. 
födern, bez. Aw., 1) mit Köder Ioden, körnen; 
2) mit Röder verſehen, befödern, zB. die Angel, 
Reufe, Falle, den Hamen. 

+fodifizieren, kodifie⸗, lat., Gefege in geord- 
neten Bufammenbang bringen. Kodifitation, 
w., Zufammenftellung der eine ganze Rechtsab— 
teilung umfaffenden Gefege zu einem ſyſtematiſch 
geordneten Ganzen. 

Modizill, ſ. lat. (von codex, Buch), eig. Heines 
Bud, ein Nachtrag zum Teftamente. 

+stofffigient, m., lat., eig. der Mitwirkende, 
in der Mathematik der Faktor einer algebraifchen 
Größe. 

+fofrzibel, Ew., lat., zuſammendrückbar. 
Koerzitivfraft, w. bie Kraft des Zuſammen⸗ 


foeriftieren 


baltend der magnetifchen Gegenfäße, bef. die Kraft, 
durch die harter Stahl der Aufnahme des Mag: 
netismus widerfteht umb den aufgenommenen feft- 


+foeriftieren, unbe. Bw., neulat, zugleich 
borbanden fein. 

Seofen, f. Koben. 

+stofent, m. -(e)d, M. -e (berberbt aus 
Konpentbier, b. 5. Rlofterbier, Bier der Kon— 
bentualen, Klofterbrüder), ein ſchwaches Bier; 
Nachbier, Dünnbier, Speifebter, Halbbier. 

+stöffer, m., -3, M. w. €. (fr. coffre, vom 
griech. kophinos, Korb), ein Kaften, bei. ein läng⸗ 
lich pierediger Retfelajten mit gewölbtem Dedel, 
welcher gem. mit Leder uſw. überzogen tft. 

1. Rög, m, -(e)3, M. Köge, in Niederb. 
niedriges, bon der See angefeßtes und mit Deichen 
eingefchloffenes Land. 

2. Kög, m., (e)s, M. Köge, eiy bölgerner 
Schlegel, dergleichen beſonders die Böttcher ge: 
brauchen. 

Kögel, w., M.-n, Kapuze an einem Rod 
(Diantel), die über ben Kopf gezogen werben Tann; 
Mantel mit einer foldhen Kapuze; über den Kopf 
bangende hohe Frauenmütze. 

Kögge, w. M. -n, in Niederd. eine Art Schiffe, 
welche hinten und born rundlich find. 

Kognaf, f. Cognac. 

ffognat, lat, blutövermanbt ; 
(Affinität), verfchwägert. 

+Stognition, w., lat., Kenntnis. 

+Stohärenz, w., Bufammenbang. Kohäſion, 
Miderftand, den ein Körper der Trenmung feiner 
Teile entgegenfegt. Fohärieren, zufammenhangen. 
tohäfiv, zufammenbaltend. 

+#ohinur, m., oftindiich: Berg bed Lichts, 
Name eines der größten Diamanten, jest im Beſitz 
der englifchen Krone. 

Köhl (vom at. caulis, Stengel, Strumf), m,, 
-(e)8, ohne M., eine Benennung berfchiedener 
eßbarer Staudengemwächfe; in manchen Gegenden 
auch für Kraut; umeig. u. gem. Kohl (aus ber 
Gaumerfprache, bebr. qöl, Stimme, Gerücht), Ge- 
ſchwätz, bei. verworrenes. Fohlen, finnlos ſchwatzen. 
Der Kohlgarten, ein Garten, in welchem bor- 
nehmlich Küchenträuter gebaut werden; ein Küchen: 
garten. Der Kohlrabi, ohne M., eine Art Kohl 
mit einem biden runden Strimfe über Der Erbe. 
Die Kohlrube, mit dem Strumfe unter ber Erbe; 
auh Kohlrabi. Mohlweißling, m., weißer 
Schmetterling, der feine Gier auf Die Kohlpflanze 
legt und defien Raupe auf dem Kohle Lebt. 

Köhle, w., M.-n, das ausgebramte Holz, 
noch glühend oder erkaltet, dann ſchwarz, welcher 
Begriff oft in Kohle liegt; auch brennbare Stoffe 
(5013:, Steins, Brauntohlen) Das Röhl: 
den, eine Heine Kohle. Fohlen, bes. Bw., (Golz) 
zu Kohlen brennen. Das Hohlenbeden oder 
Kohlbeden, ein metallenes Beden, glübende 
Kohlen darin zu erhalten; die Kohlpfanne. Der 
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Kohlenbrenner, ber Holz in ben Wäldern zu 
Kohlen brennt ober fehwelt; der Kohlenſchweler, 
der Köhler. Der Höhlerglaube, in Religions: 
ſachen: der auf das bloße Zeugnis anderer Menfchen 
gegründete Glaube, der blinde Glaube, vgl denk— 
oläubtg. Das Kohlenfener oder Kohlfeuer, 
glühende Kohlen ald ein Feuer betrachtet; gem. 
auch das Kohlbeden. Der Kohlfuchs, ein röt- 
liches Pferd, deffen Haare in das Schwarze fallen. 
Die Kohlmeiſe, eine Art Meiſen mit ſchwarzem 
Kopfe. Das Kohlein)hydrat, einer der wid: 
tigften Beitandteile bes Pflanzenlörpers, bei Tieren 
und Menfchen in Milch und Blut. Die Fohlen: 
fänre, gasförmige Verbindumg bon Kohlenftoff 
und Sauerftoff. kohlſchwarz, E.u. Uw. ſo ſchwarz 
wie eine Kohle, ſehr ſchwarz. 

Kohorte, Truppenabteilung, ber 10. Teil ber 
römiſchen Legion. 

tRoinzidenz, w., lat., das Bufammentreffen. 
toinzidieren, 3w., zufammentreffen, zugletch ein⸗ 
treffen oder borfallen. 

+Koitus, m., lat., Beifchlaf. 

Köje, w., M. -n, eine mit Brettern abgefon- 
berte Schlafftelle, bef. im Nieberd. ; auf ben Schiffen 
eine Heine Kammer für die Schtfföleute; auch zur 
Aufbewahrung verichiedener Dinge auf Schiffen, 
38. Segeltofen. 

+ftofain, f., -3, das aus der Kokaſtaude ge: 
wonnene, örtlich unempfindlich machenbe Mittel. 

+Stofarde, w., fr3., Hutichleife, Feldzeichen. 

töten, bez. u. unbez. 3w. mit haben, ver: 
alt. für: fpeten, durch Erbrechen bon fich geben 
(fogen); uneig. und beräcdhtlich: reden, was und 
wie e8 in den Mund kommt, 

+fofett, fr3., gefallfüchtig, reisgierig, verbuhlt. 
Stofette, eine Sefallfüchtige, Loderin. Hofetterie, 
die Gefall- oder Reizfucht, Eroberungsluft, Buhl⸗ 

runſt. Fofettieren, bublen, liebeln gefallfüchtig 
fein. 

+Rofosnuf, w., M.-nüffe, die Frucht bes 
Kotosbaumes oder der Kolospalme, 

tot, Coats, engl, verkohlte, entgafte Stein- 
foblen. 

Aotijtos, ſ. Kozyt(us). 

Kolben, m. -3, M. w. E. 1) ein dickes, rund⸗ 
liches Stüct, ſowohl allein für ſich als auch an 
einem andern Körper (der dicke, unterfte Teil eines 
Schießgewehres); gem. ein glatt gefchorener Kopf; 
2) ein mit einem foldhen biden runden Ende ber- 
febenes Ding oder Werkzeug (eine Keule, ein Streit- 
folben); in der Ehemte ein Glas oder Gefäß mit 
einem runden Bauche und einem engen Salfe. Das 
Aölbchen, ein Kleiner Kolben, vorzüglich das 
äufßerfte gerundete Enbe ber Fühlhörner bei den 
Infelten. kolben, bez. 3w., 1) (bie Hirfe) ihre 
reifen büſcheligen Samenähren abfchneiden; 2) bet 
ben Büchſenmachern: mit dem Kolben glätten. Der 
Kolbenhirich, ein Hirſch, Tolange er nod) Kolben 
ftatt des völligen Gemweihes bat. Das Stolben- 
recht, 1) das ehemalige Fauftrecht, fofern man fich 
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dabei der Streitfolben bediente; 2) da3 ehemalige 
Recht, feine Unfchuld durch einen Zweikampf zu 
beweifen; das Kampfrecht. Folbicht, E. u. Uw., 
tolbenähnlich, vund und did. Folbig, E. u. Um, 
einen ober mehrere Kolben habend. 

sölderftod, ım., das Holz, durch welches der 
Helmftod des Steuerruders gelenttwird und welches 
durch das Moldergat, Loc auf dem halben Ver: 
bed, geht. 

+Stoleoptera, Koleoptẽren, M., griech., eig. 
Scheideflügler, die Käfer, Dedflügler, Inſekten mit 
zwei hornartigen Blügeldeden. 

+Stolibri, ın., fpan., der liegenvogel, Blumen: 
fpecht oder Keine Hontgbogel. 

+Stolif, w., ohne M., ariech., das Leibfchneiden, 
Leibſchmerz, Darmgicht, der Durchfall. 

Költ, m. -(0)8, M. -e (die Költe), gem. 
eine tiefe Pfüge (Sumpf); dgl. die tieffte Stelle in 
einem Waſſer. 

Stolfrabe, m., der große ſchwarze Rabe. 

+stoflaborätor, m, lat, Mitarbeiter, Zitel 
für Hülfslehrer. Die Kollaboratür, Arbeit und 
Amt des Kollaboratord. Follaborieren, Bw., 
als Gehülfe arbeiten. 

+Rtollaps,m., -fe3, M. -fe, Zuſammenbruch; 
rafche Abnahme der Kräfte, 

+follateräl, feitlich (R-Linte, Iat., Seitenlinie 
in der Vermwanbtichaft). 

+stollation, w, M.-en, lat, Übertragung, 
Vergleichung; (ital.) Erfrifhung. Follationieren, 
frz., (Schriften oder Bücher) Durchfehen, vergleichen ; 
ein Bwifchen- oder Beiperbrot einnehmen. Kols 
lationierung, die Bogenfhau, Bücerdurchficht. 

+Stollege, lat, ein Amtsbruder, Amtsgehülfe, 
Amtsgenofle, Mitarbeiter, Mitlehrer. Folle: 
gialiſch, amtsbrüderlich, amtshülflih. Kolle⸗ 
giät, ein Stiftsglied, Stiftsherr, eine Stiftspfründe. 
Stollegiätfirde, Stiftslirche Kollegium, ein 
Amtsberein, eine Amtögefellfehaft oder Amtsge— 
noffenichaft, Behörde; beren Berfammlungs:, 
Sigungsort; eine Vorlefung auf hohen Schulen. 

rHolleftänden, lat, fchriftlihe Sammlungen, 
oefammelte Nachrichten, Bemerkungen. Kollet: 
tancenbudh, ein Sammel: oder Auszugsbuch. 

KMollette, w., lat, eine Sammlung, Gelb- 
fammlung, das Sammelgeld; ein Altargebet, Aitar- 
ſpruch; Kollekteur (for. -ör), im Lottofpiel, ein 
Sammler, 203: oder Einlagenfammler. Kol: 
lettion, die Sammlung, Anzabl, Menge kol— 
lettieren, fammeln; am Altare abfingen. Kollet⸗ 
tiv(um), ein Sammelmwort, d. h. ein Hauptwort, 
welches eine Menge gleichartiger Gegenftände in 
einen Begriff zufammenfaht (Herde, Reiteret, 
Zudenſchaft ufw.). Folleftiv, fammelnd, ver— 
einigend. SHolleftiveingabe, Gefanteingabe. 

1. Eöller (mb. gollier, kollier, fra. collier, 
bom lat. collare, Halsband, Kragen), f. u. mı., -8, 
M. w. E., 1) eine Bekleidung des Halfes und der 
Teil eines Manteld oder anderer Kleidungsftüde, 
welcher ben Hals umgibt; der Kragen; 2) ber: 
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fchiedene kurze Belleidungen des Leibes; ehem. ein 
lederner Harntfch, Dabon noch Reiterkoller, eine enge 
(ederne) Reiterjade, Kollett. 

2. Koͤller (mhd. kolre, innere Hitze, Wut, aus 
bem griech.lat. chölera, die Galle, Gallenfucht, 
fra. colöre, Born), m., -8, M. von mehrern Arten 
w. &, die Beraubung der Sinne bei den Tieren, 
die Wut, Def. bei den Pferden; umelg. niedr. auch 
bon den Menſchen; dal. ein hoher Grad des Zornes. 
follerig, ©. u. Uw., den Koller habend. follern, 
unbez. 3w., den Koller haben, eig. u. unetg. 

follern, 1)be3. u. unbez Zw., rollen ; 2) unbez. 
Zw., ben Schall bon fich geben oder herborbringen, 
ber beim Rollen entiteht, fo bef. bon der Stimme 
des Puters und bom Knurren des Magens und ber 
Eingemweide. 

+stollett, ſ. frz, ein Kragen, Reitrod; (einen 
beim Kollette [Fragen] nehmen oder faſſen) greifen, 
feftnehmten. 

+Kollifion, w., lat., die Zufammenftokung, 
Uneintgfeit, der Widerftreit; in Kollifion (in wider: 
ſtrebende Berührung, tn Zwiſt, Uneinigteit) flommen 
oder geraten. Kolliſiönsfälle, Widerftreits-, 
Klemmfälle, bei. von Rechten und Pflichten. kolli⸗ 
dieren, zufammenftoßen. 

+Stollo, Eollo, ſ. in der Kaufmannsſprache, 
ein Ballen, Gebinde, Stüd, Faß, Fractftüd, in der 
Mehrzahl Kolli, Colli. 

Kollsdium, ſ. griech., Auflöfung von Schiek- 
baummwolle in Ather und Alkohol, in der Photo- 
grapbie und Chirurgie gebraucht, 

Mollõquium, ſ. lat, die Unterredung, das 
Geſpräch, bef. ein Prüfungsgefpräd. 

Köln, Mölner Dom, kölniſch, amtlid): 
Cöln. 

Kolombine, w. frz. Taubenmiſt; auch weibl. 
Perſonenname (bie Taubenhafte). 

Mõlon, ſ. s, M. -8, griech. eig. das Glied, 
der Abſchnitt; dann der Name eines Unterſchei—⸗ 
dungszeichens, welches aus zwei Punkten () befteht 
und auch Doppelpunkt heißt. 

+Stolonät, f., -(O8, M.-e, Erbzindgut, zjins⸗ 
pflichtiges Bauerngut. Kolöne, m. -n, M. -n, 
Bauer, Anfiedler. 

Kolonie, Iat., die Ntederlaffung, Pflanzung, 
der Anbau, Pflanzort, die Gefellichaft oder Gemein: 


ſchaft der Anbauer; das Pflanzenbolf. Kolonift, 


ein Anfiedler, ein Pflanzer. folonial, Kolonten 
betreffend; Kolonial waren, Waren aus ben 
Kolonien. Die Koloniſation, Anſiedelung. 
folonifieren, befiedelır. 
+Stolonnäde, w., frz., eine Säulenreihe, Säu- 
Ienftellung. Kolonne (Säule), Halb: oder Spalt: 
fette im Drud; Heeredabteilung, Heerfäule. Kor 
lumme, w., lat., Säule; ganze Druckſeite. 
Molophönium, f., Harz bon Kolophon in 
Kleinafien, das Geigenharz, f. Terpentin. 
+Stoloquinte, w., orientalifche Melonenart, 
beren Kerne ein fehr ſtarkes Purgtermittel find. 
+Stoloratür, w., lat., Färbung, bef. gebraucht 
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von Berzierumgen im Gefang, Läufer, Zriller. folos | dantur, die Wohmmg oder Würde bed Stabt- 
rieren, Bw., färben. Koloriſt, Iat., ital, ber | befehlähabers, Platzhauptmannſchaft. Romman⸗ 
Farbengeber, Färber. Kolorit, f., die Farben: | deur, der Anführer, Befehlshaber. fommans 
miſchung, Färbung. dieren, befehlen, gebieten, anführen. 

+tolöf, m., -ffes, M. -ffe, gried.-Iat., ein| Kommandite, in der Kaufmannsfprade: 
jedes Ding, bef. ein Kunſtwerk, eine Bildfäule von | eine Vereins: oder Gefellichaftshandlung, auch eine 
ungewöhnlicher Größe kolofſſal, kolofſaliſch, untergeordiiete Nebenhandlung, Abzweigung vom 
&.u.liw,, eine übernatürliche, mehr als gewöhnliche | Sauptaefchäfte. Der Kommanditär, ftiller Teils 
Größehabend; unetg. gem. für: ungeheuer (foloffaler | baber an einem Sandelsgeichäft; Leiter eines Zweig⸗ 
Unſinn). Moloffeum, ſ. die Ruine des großen geſchäfts. 
von Titus erbauten Amphitheater in Rom. | +Mommando, das Gebot, die Anführung, ein 

+tolpat, f. Ralpat. Trupp abgeorbnneter Soldaten. Nommande: 

AMolporteur, frz., ein Haufierer, Kleinkrämer, ftab, Feldberrnitab. 

Blattbändler (der Drudfachen feilbietet), Mol: +ommaflation, w. neulat., Das Zuſammen⸗ 
portage, w. dad Herumtragen und FFeilbieten | werfen ber in einer Flur liegenden Grundftüde 
von Waren. Folportieren, bes. 3w. zum Zweck befferer Verteilung (aud dem ital. con 

Mölter, ſ. 1) Pflugſchar (vom lat. eulter, | und massa). 

Meſſer); 2) m., auch w., Steppbede (lat. culeitra, *ommen, unbez. Bw. mit fein (abd. que- 
Polſter). man, got. quiman, lat. venio [für gvemio], ſ. 

Kolumbärium, ſ. lat., eig. das Tauben- bequem, Kunft), überh. wohin gelangen, gegen— 
haus, dann römiſches Familienbegrähbnis mit wärtig werden; 1) bon lebendigen Geſchöpfen, 
Niſchen zur Beiſetzung der Aſchenkrüge. a. eig. an dem Orte der redenden Perſon gegen: 

Kolumne, ſ. unter Kolonne, wärtig werben, fowohl für ſich allein, al3 mit 

+stombattant, mı., fra, Kämpfer, d. b. ein an, auf, aus, in, nad, unter, bon, bor, 
Soldat, der wirklich tätig an den Gefechten teilnimmt. | zu ufw., und mit herunter, weiter, wieder, 

+stombination, w, lat, die Zuſammen- zufammen, nabe, herbei, entgegen ufw.; 
haltung, Bergleichung, vergleichende Berechnung; | auch eine Straße, einen Weg fommen ober auch 
Vermutung. fombinieren, verbinden, vereinigen | eines Weges fommen; b. uneig. a) überh. in 
(Heere, flotten); vergleichen, berechnen. kombi⸗ | allerlei Veränderungen, Umftände, Zuſtände ufw. 
niert, vereinigt. Kombinierung, die Der: | geraten, mit WBerhältntswörtern u. Um, 38. 
einigung. (um etwas lommen) es verlieren; (zu etwas 

tstomet, m. -en, M. -en, lat, eine Art | fommen) es erwerben, bei. Vermögen erwerben; 
Wandelfterne, welche nur nach langen Zwiſchen- b) durch Worte gegenwärtig werden, ſprechen (38. 
räumen fichtbar werden und gem. leuchtende, hell: | im Reden auf eine Sadje -); 2) von Ieblofen 
ftrablende Schweife nach fich ziehen; Haarſtern, Dingen, a. eig. ein anderes Ding gegenwärtig 
Schmeifftern. machen (Waren fommen laffen); b. eig. a) überh. 

tstomfort, m., engl, Behaglichkeit, Bequem: | von einer gewiſſen Veränderung, welche ſich mit 
lichkeit. fomfortabel, bequem, bebhaglich, er: | einem Dinge zuträgt (aud der Mode -, an ben 
quicklich. Tag -); b) beſ. in einigen Fällen für entſtehen (es 

AMõmit, w., griech, Laden erregende Art | kommt ein Wind); herrühren, bef. mit au umd 
der Darftellung oder des Gebarend, Kunſt das | don; geichehen (e8 kann fommen); umd für Zoften, 
Komifche darzuftellen. Kömiker, m.,der Luftfpiel- | bon dem Preiſe (dieſes Buch kommt mir zwei 
dichter; der Schaufpieler im Lurftipiel. kömiſch, Markt, an drei Mart, auf vier Mark, oder auch: 
-er, ·ſte, E. u. Um., 1) wa3 zur Komödie gehört ! e8 fommt mir hoch; Das foll bir teuer zu ftehen 
und darin gegründet tft; 2) Iuftig, poffterlich, Lachen | tommen). Fommend, Mwy. eig. der, bie oder 
erregend, töricht und deshalb lächerlich, fchersbaft, | das da fommt; uneig. künftig, nächſt bevorſtehend 
ſpaßhaft. (kommende Woche, kommendes Jahr). kommlich, 

+stomität, f., lat, 1) Grafſchaft in Ungarn; E. u. Um,, im Oberd. für bequem (ein kommliches 
2) das feierliche Geleite eines Scheidenden. Haus, zu einer fommlichen Zeit). 

Komitee, Comité, ſ. frz, ein Ausſchuß +stommende, ſpätlat, die Ordenspfründe, ber 
beratichlagender Perſonen, ein Unterfuhungsaus- Bezirk oder das Gebiet eined Ritterordens (fiebe 
ſchuß. Komtur). 

+Homitiälgelandter, m., Gefandteram alten | +fommenfuräbel, Ew. lat, was ſich mit 
beutfchen Reichötag. Die Homitien, M., Iat., | demfelben Maße meflen läht; Bahlgrößen, die fich 
altrömifhe Wahlverfammlumng. mit derfelben Bahl ohne Reft teilen laffen. 

fKömma, ſ. M. -ta u. -8, griech., ein Unter: Komment, ſ. Comment, 
ſcheidungszeichen, welches in einem einfachen Striche Kommentär, m., lat., die Auslegung, Er— 
) befteht, der Beiftrich. läuterung, Erklärung. Hommentätor, ein Aus- 

+Nommandant, ital, ſpan, der Befehls- | Ieger, Erklärer. fommentieren, erläutern, er: 
baber, bef. einer Stadt oder Feftung. Hommanz ' Hären. 
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+Hommerd, ın., -fe3, M. -fe, lat, ftuben- 
tifches Gelage. fommerfleren, ein ſolches Ge- 
lage halten. 

+Stommerz, frz, Handel, Vertehr. fommers 
ziell, gewerblich, Handel und Gewerbe betreffend. 
Kommerzienrat, Titel für Induftrielle. 

tHommilitöne, lat, eig. Kriegstamerab, 
Kampfgenoffe; dann Schul- und Stubiengenoffe. 

+Hommis, Eommis (fpr. tommib), frz, ein 
Sandeldangeftellter in einem Taufmännifchen Ge- 
ihäft, Sandlungsgebilfe, Sandlungsreifender, zu 
ftommittieren, beauftragen, bebollmäditigen. 

Kommiſz, in Verbindung mit den Wör: 
tern: Arbeit, Brot, Hemden, Schneider, Schube 
ufw., d. t. Selb» ober Solbatenarbett, -Brot, 
-Schube; eig. was in Kommiffion (Auftrag) ge: 
geben wird. 

+Htommiffär, mittellat., ein Beauftragter, Be: 
bollmädhtigter, Gefchäftsbetrauter. Kommifſa⸗ 
riät, das Amt, Amtszimmer; Bezirk eines Kom- 
miffard. fommiffariich, beauftragt, auftrags- 
weife. Kommiſſion, w., die Bollmadıt, der 
Auftrag; die Unterfuhungs-Gefellichafl. Mom: 
miffionär, ein Beauftragter, Geichäftsbeforger. 
Kommiflörium, ein Geichäftsauftrag, Auftrags- 
befehl; Vollmachtſchreiben. fommifförifh, €. 
u. lim., aufgetragen, auftragswetfe. 


Kommers 


Kompliment 


tHompagnan (fpr.tongbpannjongb), Gomp-, 
frz, ein Gefellfchafter, Genoffe, Geichäftöhelfer, 
Handelögenoffe. 

ffompakt, lat., dicht, feft, gebrängt, gebiegen. 

tHomparativ(uö), m. lat, der zweite Ver- 
gleihungsgrad, die Steigerungd- oder Mittelftufe 
(38. reicher). Homparation, Steigerung. kom⸗ 
parieren, fteigern. 

+Homparent, m. lat., der perfönlich vor Ge: 
richt Erfchienene. 

+Stompärfe, m., ital, ftumme Perfon auf der 
Bühne, urfpr. das Erfcheinen und der feierliche Ein- 
tritt der Ritter auf den Turnierplatz. 

Kömpaſz, m. -Tfes, M. -ffe, lat-ital, 
ein Werkzeug der Seefahrer, mit einer beiweglichen 
Magnetnadel (dem Nordweifer) und der Angabe 
der Simmelsgegenden und Winde (die Windnadel), 
die Buffole. 

Kömpe oder Aümpe, w., M.-n, alt, für: 
Geſellſchaft; (das deutihe Stammmvort, woraus 
im Franzöſiſchen Compagnie gebildet worden, 
ebenfo wie CEompagnon aus Kompan); baber 
der Hompan oder FKumpan, (e)s, M. -e, 
ein Mitglied einer Gefellfchaft, ein Genoß, Geiell, 
Gefellichafter, Geführte. 

ttompenbiäriih, fompen»iöds, lat, zu: 
fammengefaßt, hırz, gedrängt. Das Kompen⸗ 


+Hommittent, der Auftraggeber. fommits | dium, eim (kurzer) Inbegriff, Lebhrbegriff, Leit: 


tieren, fenden, beauftragen. 

+fommöd, lat, bequem, gemächlich. Die 
Kommöde, Bequemlade, der Kaftenfchrant, 
Schublade. KHommodität, w. die Bequemlich⸗ 
feit, Gemädhlichteit; daS geheime Gemad). 

+Hommodöre, m. engl, Befehlähaber eines 
Geſchwaders zur See. 
fkommun, lat.,gemein. Die tommune,frz., 
die Gemeinde. fommmumal, die Gemeinde be- 
treffend. Die Hommumnalitener, Gemeinde: 
fteuer, Gemeindeumlage. a 

tommunifänt, m. lat., ein Teilnehmer am 
heiligen Abendmabhle, Abendmahl3genoffe. fommm: 
nigieren, mitteilen; das heilige Abendmahl feiern. 
Kommunion, Vereinigung; das heilige Abend: 
mahl. 

Kommunikãät, ſ. (e)s, M. -e, Tat, 
Mitteilung einer Behörde Htommunifation, 
Mitteilung; Verbindung, Verbindungslinie. 

+Hommunismus, m., neulat., Güterge— 
meinfchaf. KHommunift, Anhänger des Kom- 
munismus. fommuniftifch, zum Kommumis- 
mus gebörig oder darin gegründet. 

Komödie (griech, bon Komos, ein Feft: 
gelag, Schmaus, Iuftiger Umzug oder Schwarm), 
(afilbig), w. M. -n, 1) Luſtſpiel, im Gegenfage 
eines Trauerfpteld oder einer Tragödie; 2) uneig. 
eine Iuftige oder beriworrene Sadıe. Der Komö⸗ 
diant, -en, M. -en, ein Schaufpieler. 

+Htompagnie (ſpr. pannih) Kompanie, 
fr3., die Geſellſchaft; Sauptmannichaft. KRompa⸗— 
wnies&hef, Hauptmann. 





faben, Lehrbuch, Auszug. 

+fompenfieren, lat, gegeneinander abwägen, 
ausgleichen, aufheben. Hompenfation, w. die 
Aus gleichung. 

ffompetent, lat, befugt, zuſtändig, berechtigt. 
Der tompetent, ein Mitbewerber (um ein Amt). 
Kompetenz, die Befugnis, Statthaftigkeit; Rechts: 
gültigfeit, Zuftändigteit; Einfommensangabe; Mit- 
bewerbung. 

+stompilatiön, w., lat, die Sammelet, Zu: 
fammentragung, das Bufammenraffen, Zuſammen⸗ 
ftoppeli; eine aus andern Werten zufanmenge- 
arbeitete Schrift. Der Hompilätor, ein Zu: 


: fammıenfchreiber, Zuſammenſtoppler, Buchmacher. 


fompilieren, zufammentragen, zufammenraffen, 
(aus Büchern) aufanımenftoppeln. 
+Homplement, f., lat, die Grgänzung. 


' #ompiementwinfel, m. der Wintel, welcher 


einen andern zu einem rechten ergänzt. komple⸗ 
mentär, Ew. zufammengefegt. omplemens 
tärfarben, die Farben, deren Strablen irgend 
ein Farbenſtrahl fehlt, um weiß zu bilden, 3B. grün 
und orange, 

+fompfett, lat., vollftändig, vollzählig, vollen- 
det, volllommen. fomplettieren, ergänzen, ver: 
bollzäbligen. 

+Hompler, m. lat., was zufammengefest ift, 
mebreres in ſich faßt. Gin Ländertompler. kom⸗ 


| pligieren, zufammenfegen, berwickeln. 


+stompliment, frz., ein Gruß, Büdling, eine 
Verbeugung, Begrüßung, Empfehlung, Achtung; 
Beifall, Artigteit, etwas Angenehmes, Schmeichel⸗ 


Komplimentarius 


baftes; Umftände, Umftändlichteit. Romplimen⸗ 
tärius, ein Höfling, Kratzfüßler, Schmeichler. 
fomplimentieren, begrüßen, bewilllommnen, 
Umftänbe maden. 

tomplott, f., fra, ein Geheim: oder Meuchel⸗ 
bund, eine Bande, Rotte. Fomplottieren, meu⸗ 
tern, fich zufammenrotten, insgeheim verbinden. 

Homponieren, lat., zufammenfegen, mifchen ; 
in Muſik fegen. Homponift, ein Tonfeger, Ton⸗ 
dichter. KHompofitiön, w., die Bufammen- 
fegung, Mifhung; Ausarbeitung, Tonſetzung, 
Setlebre, der Tonſatz, die Tondichtung; ein Ton- 
ftül. Hompöfitum, etwas Zufammengefegtes, 
ein Gemiſch. 

+tompöft, m. (lat. compositum), Dünger, 
aus verſchiedenen verweſenden Stoffen gemengter 
Dünger. 

+Stompott, ſ. frz., ein Obftmus, Eingemachtes 
bon Obft, Obftbrei, Sottobft. 

+Homprefie, ein Bäufchchen, Drudpolfterchen 
auf Wunden. Kompreifiön, die Zufammen- 
drüdung, Vreſſung, Verdichtung (der Luft ufw.), 
tomprimieren, aufammendrüden, preffen, bän⸗ 
bigen. 

Homproemiß, m. u. f., lat., 1) Übereinkunft, 
mechfelfeitige Zugeftändniffe; 2)in der Rechtöfpradhe: 
Vergleich vor dem Schiedärichter (den Streit durch 
Kompromiß ichlichten). fompromittieren, 1) fich 
gegenfeitig verfprecdhen; 2)inder Rechtsſprache: einen 
zum Schiedsrichter, Entfcheider wählen (auf ihn -); 
3) (fi) fich bloßſtellen, in Unannehmlichkeit 
bringen, dem Zabel pretägeben. 

+Homptabilität, w., neulat., die faufmännt: 
ſche Berantwortlichteit, dad Rechnungsweſen, bie 
Buchhaltung. 

+stompulfiön, w., Iat., der Zwang, bie Nö- 
tigung. 

Kömft, m., -e3, ohne M. auch Kumft, eig. 
Kompeft oder Kumpeft (compot), in einigen Gegen» 
den in Oberd. 1) eine gelabte dide Mil; in Nie- 
derd. Sülzmilch; 2) zerichnittene, eingemachte Kohl: 
häupter, ald Gemüfe (Sauertraut). 

Momteſſe (ir. fongb-), frz., die Gräfin, Gra- 
fentochter, von Comte, der Graf. 

Komtür, mi, (e)s, M. -e (aus lat. commen- 
dator), in den geiftlichen Ritterorden: ein Ritter, 
welcher eine Ordenspfründe bat, ein Befehlähaber, 
der ein Gut oder mehrere Güter des Ordens, zu 
welchem er gehört, verwaltet (Kommentur). Die 
Komturei, M. -en, die Pfründe eines Komturs, 
das Gebiet, über welches er geſetzt ift. 

+stondhhlien, griech, lat., Muſcheln, Schneden, 
Schaltiere. Der Kondyliolög, ein Wiufchel: 
oder Schaltierlenner. Die Konchyliologie, die 
Mufcel: oder Schaltierkunde. 

+Htondemnatiön, lat., w., die Verurteilung, 
Verdbammung. fondemnatörifch, verurteilend. 
fondemmnieren, verdammen, berurtetlen. 

+Hondenfatiön, w., lat, Verbidung, Ver: 


dichtung. Hondenfätor, m., Vorrichtung zum 





Konflur 423 


Berbichten der Dämpfe an Dampfmaſchinen; Ge- 
röt zur Verſtärkung der Glektrizität. fondenfies 
ren, 3w., berbichten. 

+Stonbitiön, w., lat., die Bedingung, Be: 
bienung, Stelle, das Untertommen. fonditiondl, 
tonditional, bedingt, bedingungsweiſe. kondi⸗ 
tionieren, bedingen; dienen, in Dienften ftehen. 
Conditio sine qua non, Bedingung, ohne 
welche nicht, d. t. umerläßliche Bedingung der Mög: 
lichkeit ober Wirklichkeit. 

+stonditor, lat., Zuderbäder. Konditorei, 
Buderbädere. Konditorwaren, Budergebäde. 

fondolenz, lat., die Beileidöbezeigung. kon⸗ 
dolieren, beklagen, bedauern, Beileid bezeigen. 

fKöndor, ım., fpan., der größte Geier, welcher 
in Südantertta Iebt. 

+Stondwite, frz, die Aufführung, Lebensart, 
da3 Betragen. Honduitenlifte, Sittenausweis, 
Sittenlifte. 

+stondufteur (ſpr. -tör), frz, ein Führer, 
Auffeher, Schaffner bei Gifenbahnen und Land» 
Butfchen, Schirrmeifter; Bauauffeher. Kondük⸗ 
tor, ein Leiter (an Glektrifiermafchinen); Pachter, 
Mieter. 

+Sstonfekt, lat, Buderbrot, Audergebadenes. 

+stonfeftiön, w. lat., Anfertigung, bef. bon 
Kleidern. 

+Stonferenz (frz, aus dem lat. conferre), die 
Beratichlagung, Geichäftsunterredung, Geſchäfts- 
verhandlung, Zuſammenkunft. Fonferieren, ver- 
gleichen, beraten, verhandeln; übertragen, verleihen 
(Amter). 

+Konfelfiön, w., lat., das Bekenntnis, das 
Eingeftändnis, bef. das Glaubensbetenntnis. kon⸗ 
feffionell, ©. u. Um, die Konfeffion betreffend, 
der Konfeffion treu. Konfeſſionär, lat., Beicht: 
vater. 

Aonfidenz, w., lat, Vertrauen, vertrauliche 
Mitteilung. Fonfidentich, Ew. vertraulid). 

+stonfiguratiön, w., lat., Geftaltung, gegen- 
feitige Stellung der Geftirne, zumal der Planeten. 

+Monfirmand, M. -en, lat, Knaben und 


: Mädchen, welche fonfirmtert werden und zur erjten 
' Abendmahlsfeter gelangen follen. Konfirma⸗ 


tiön, die Betätigung, Beträftigung, Taufbeitätt- 
gung, GEinfegnung Fonfirmieren, beftätigen, 
beträftigen, einfegnen. 

+stonfisfation, w., lat., die Einziehung (in 
den öffentlihen Schaß), Verfallerklärung, Ver— 
kümmerung, Wegnahme. fonfiszieren, einzieben, 
gerichtlich in Befchlag nehmen. Fonfisziert, ein: 
gezogen, Wweggenommen; auch bon berdächtigem, 
ltederlichem (konftöziertem) Anfeben. 

+Ktonfitire, frz, Zuderwert, Eingemachtes. 
Konfitürier, ein Zuderbäder. 

Monflitt, mı., lat., Streit, bei. Widerftreit der 
gegenfeitigen Interefien. 

+stonfluenz, w. Lat., das Zufanmenftrömen, 
der Zufammenlauf. Konflür m., lat, der Zus 
fammtenlauf, namentlid bon Menfcen. 
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+stonföderatiön, lat, eine Verbündung, ein 
Bund, Bündnis. fonföderiert, berbündet. on: 
föderierte, Verbündete, Bundesgenoffen. 

+tonförm, lat., übereinftimmend,qleichaeformt. 
Ktonformation, die Öleihbildung, Bildıma, An— 


Konföderation 


bequemung, Zuſtimmung. onformiften, Über: | 


einftimmende, Anhänger der herrichenden bifchöf- 
lichen Kirche (in England), Konformität, die 
Gleichheit, Gemäßheit, bereinftimmung. 

+stonfräter, lat., der Mitbruder, Ordensgeſell, 
Amtöbruber, Amtögenoffe. Honfraternität, die 
Brüderfchaft, bef. Amtsbruderſchaft. 

+tonfrontieren, lat., gegenüberftellen, 
Zeugen. Konfrontation, w 

+fonfundieren, lat., berwechjeln, vermifchen; 
(einen) verwirrt machen, verblüffen. 

+tonfüs, lat, verwirrt, berworren, beftürzt, 
berblüfft. Konfuſion, die — Unord⸗ 
nung, Beſtürzung. 

ffonfutieren, lat., widerlegen. 

+Hongeitiön, w., lat., eig. Jufammenführung, 
meift Blutandrang, übermäßige Blutzuführung in 
irgend einen Körperteil. 

+stonglomerät, ſ. lat., eine Anhäufung, Geball. 

fongregieren, lat., zufammenfcharen, (fi) 
verbinden. Hongregatiön, w., eine (fivdhliche) 
Bereiniaung, Orbendverbindung, Berbrüderung. 

Kongreß, lat, der Zufammentritt, Verein, 
die Zuſammenkunft. 

+fongruent, Ew. (vom lat. congruo, zu— 
fanmenftimmen), nad allen Richtungen gleich, 
fihdedend, Hongruenz, w., Die Übereinftimmung, 
Gleichheit. fongruieren, Bw., übereinjtimmen, 
zuſammentreffen, fich deden. 

+Ntoniferen, M., Iat., 
die Nadelbölzer. 

1. König, m. -(e)3, M.-e (abd. chuning, 
kunig, mhd. kuning, künie, wohl vom got. kuni, 
abd. chunni, das Gefchledht, alfo ein Sohn des 
Gefchlechts, Vertreter, Oberhaupt eines Gefchlechts, 
Mann von vornehmen Geflecht, Stammbaupt), 
1) überh. der Erfte unter vielen, Fürft, Herr, Herr: 
fcher; Dann der Herricher in einem Königreiche, als 
Würde, niedriger al3 die fatferliche und höher ala 
die fürftliche; 9 uneig. a. gem. eine Berfon, welche 
unter mehreren einer Art eine vorzügliche Würde 
und bamitverbundene Gewaltgenieht (ber Schützen⸗ 
fönig); b. das vorzüglichite Ding feiner Art (unter 
ben Segeln der mittelfte und Höchite Kegel). Die 
Königin, 1) die Gemahlin eines Königs; 2) die 
Beherricherin eines Königreichs. königlich, -er, 
-fte, & u. liw., 1) einem Könige ähnlich, gemäß; 
2) einem Könige gehörig, von ihm herkommend, in 
feiner Würde gegründet; 3) mit der Zöniglichen 
Würde begabt. Das Königreich, ein Sand, 
weldes bon einem Könige beherrfcht wird. Die 
Königskerze, eine Pflanze, das Königskraut. 
Die Hönigsfrone, die fönigl. Krone. Das Kö— 
nigtum, obne M., KHöntasherrichaft, 3B. das 
Königtum don Gottes Graben. 


3B. 


eig. die Zapfenträger, 





können 


2. König, m, —(e)s, M. -e, das durch 
Schmelzen aus metallifchen Stoffen erhaltene reine 
(regulinifche) Metall, welches als Korn zu Boden 
fintt; überhaupt reines Metall im Gegenfage bon 
vererztem. 

toniſch (vom lat. conus, der Kegel), kegel— 
förmig. 

+Stonjeftur, w. lat., eine Vermutung; mut: 
maßliche Erflärung, Lesart. 

. Istonjugatiön, lat, die Zeitwortwandlung, 
Ab: oder Beitwandlung, Biegung. konjugieren, 
Beitwörter abwandeln. 

+stoniunftion, lat, die Verbindung, Ver— 
einigung; Zuſammenkunft (verichiedener Wandel 
jterne); in der Spradhlehre: das Bindewort. 

+stonjunftür, w., lat, Zeitumſtand, Beitver- 
hältnis. 

ifonfav, lat, ausgehöhlt, hohl, flach, vertieft. 
Kontkavität, die runde Höhlung, Hohlheit, Hohl: 
rundung. 

+stonfläave, ſ. lat, ein Gemach; beſ. die Ver: 
ſammlung der Kardinäle zur Papſtwahl. 

konkludieren, lat., beſchließen. Konklü⸗—⸗ 
ſum, Beſchluß, beſ. der Behörden. 

rontordaͤnz, lat, w. Übereinftimmung; ein 
Spruchweiſer, Bibelſpruch-, Bibelwortweiſer, Bibel⸗ 
regiſter Konkordãt, Übereinkunft, Vertrag welt⸗ 
licher Fürften mit dem Papſte. Kontkördia, die 
Eintracht, Übereinstimmung. Konkördienbuch, 


\ das Einigungsbuch, eines der fymbolifchen Bücher 


der Lutheraner. 

+fonfret, lat., vereinigt, einberleibt (eig. ver— 
wacfen; bon Begriffen, wenn fie mit dem Wirk— 
lichen und Befondern verbunden, anſchaulich, nicht 
für ſich rein und allein gedacht werden, welches 
abftraft heißt, d. i. aus- ober abgefondert, abge: 
zogen bon dem Dielen, Sontreten. Kon: 
kretum, das Befondere, ein befonderer Fall (das 
Gegenteil von Abftraktum). 

+stonfubine, w., lat., Beifchläferin, Kebsweib. 
Kontubinät, f., Die wilde Ehe. 

Konkurrent, lat., ein Mitbewerber, Mit- 
gläubiger, Miterbe. Konkurréenz, die Mitbes 
werbung, der Wettitseit, Wetteifer. fonfurrieren, 
beitreten, eig. zufammtenlaufen; beitragen, mit: 
wirken, mitwerben. 

+Konfurs, m. lat., in der Rechtöfpr., eig. Zus 
fammenlauf, der Bufammentritt von Gläubigern 
zum Einklagen oder Einfordern ihrer Forderimgen. 
Konkurs machen, fein Vermögen den Gläubigern 
bingeben, e3 berlieren. 

*Fönnen, unbez. Zw., mit haben (ahd. chun- 
nan, mbd. kunnen, fernen, wiffen, urfpr. immer 
nur in geiftiger Beziehung gebraucht), 1) das Ber: 
mögen zu etwas haben, es zu fun, zu wollen, zu 
veritehen (er kann ihm bezwingen; er kann es aus» 
wendig; er kann fehreiben, bauen); auch unperſ. 
(es kann beffer werden); 2) daher Kraft, Gelegenbelt, 
Macht, Erlaubnis, Gefchidlichfeit ufw. zu etwas 
haben ; auch fchuld an etwas fein (er kann nichts Dafür) 


Konnerion 


+stonneriön, lat, die Verbindung, Belannt- 
fchaft, der Bufammenhang. Honner, m. 

tHonnivieren, lat., nachfehen, durch die Finger 
ſehen; zulaffen. Konnivenz, w. 

Monnoſſement, ſ. ital, Schiffsfrachtbrief, 
bom Schiffer dem Befrachter ausgeftellt. 

+Honquiftäder, m. ſpan, Eroberer; fo bießen 
die erften Spanischen Eroberer in Südanterita. 

Könrad, -3, Manndname, wohl ſ. v. a. kühn 
im Rat. 

+stönreftor, lat., ver Mitvorfteber an höheren 
Schulen. Honrcktorät, deifen Amt oder Amts- 
wohnung. 

+stonfeil, ſ. Confeil. 

+fonfefrieren, lat, weiben, fegnen. Konſe—⸗ 
fration, w., eine Weihung (3B. eines Bifchofs), 
eine Segnung. 

+tonfefutiv, lat., folgend, fowohl der Ver: 
munftfolge als der Zeit gemäß. 

+Stonfens, m. lat., die Genehmigung, Bu: 
ftimmung, Erlaubnis, Nbereinftimmung. 

+tonfequent, lat, folgerecht, fehlufrichtig, mit | 
fich felbft, feinen Grumdfägen und Behauptungen 
übereinftimmend. Sonfequenz, die Folgerung, 
Folgerichtigtett. 

+stonfervatiön, lat., die Aufbewahrung, Er- 
haltung. Konſervatisnsbrillen, Erhaltungs- 
od. Bewahrungsbrillen. konſervieren, bewahren, 
aufbewahren; fich halten oder erhalten. konſer⸗ 
viert, wohlbehalten, von friichem, blübendem An- 
fehen. 

+Nlonferve, w., lat., zu langer Aufbewahrung 
bereitete Speife. 

fkonſignieren, lat., zeichnen, bezeichnen, ber- 
fiegeln; bei Kaufleuten aumetfen, Waren fenden; 
Kriegsſprache: einweifen (die Truppen, daß fie in 
ber Raferne bleiben), wohin befehligen. 

fKonſilium, f. Conſiltum 

ffonſiſtent, lat. dicht, dauerhaft, haltbar. 
Konſiſtenz, die Dichtheit, Feſtigkeit, Dauerhaf- 
tigleit. 

+stonfiftorialrat, Kirchenrat; übrigens beißt 
Konfiftorial- in Zufammenfegungen, was zu 
dem Konfiftöriusm, lat. Stirchenrat oder geiftlichen 
Gerichte, aehört oder davon berfommt. 
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gewiſſe Staatseinkünfte angemiefen find, dann bie 
entiprechenden Staatöpapiere. 

+Konfonant, m., lat., ein Mitlaut. Konſo⸗ 
naͤnzen, Gleichtlänge, Bufammenftimmungen. 

AMonſörten, lat, Teilnehmer, Genoſſen, (bat 
jetzt faſt immer eine ſchlimme Bedeutung); im der 
Rechtsſprache: Mittläger oder Mitbeklagte 

Monſörtium, ſ. lat, Vereinigung mehrerer 
Perſonen oder Handelshäuſer zu einer gemeinfamen 
Unternehmung. 

+Honfpiratiön, lat., die Verſchwörung, Meu- 
terei. fonfpirieren, zufammenftinmen, fich ber- 
ſchwören. 

+stonftäbel, Konſtäbler, mittellat, 1) ein 
Feuerwerker, Stüdmeiiter auf Schiffen; 2) ein 
Polizeibeamter. 

ſtonſtaͤnt, lat, beſtändig, ſtandhaft, feſt Kon⸗ 
ftäntia, Konſtänze, Frauenname, die Be— 
ftändige, Standhafte. 

fonſtatieren, lat, feſtſtellen, beweiſen, be: 
kunden. 

Monſtellation, w. lat, die Stellung der 
Sterne, der Geftirnftand und fein bermeintlicher 
Einfluß auf menfchlide Schidfale. 

Honfternieren, lat., bejtürzt machen. fons | 
fterniert, beitürzt, betroffen, verblüfft. 

+onftituwierend, lat., feitfeßend; eine Staats- 
verfaſſung entwerfend. Honititutiön, die Ver: 
faffung, Staatsverfaffung; Verordnung, Feitfegung, 
Leibesbefchaffenheit; der Körperbau. konſtitu⸗ 
tionell, verfaffungsmäßte. 

+Htonftriftion, w., lat., Bejchräntung ; in der 
Medizin: Zufammenziehung bon Muskeln. 

+Ktonftruftiön,w.,lat., Die Bufammenfegung, 
Banart, Anordnung und Verbindung; Wortfügung 
(in der Rede); eine Vorzeichnung oder ein Aufrif. 
tonftruieren, aufbauen, zufanmenfegen; die Teile 
eines Sabes nad) ihrem Zuſammenhang ordnen. 

+stönful, m., lat, der Bürgermelfter, Rats: 
bauptmann, Sandlungsrichter oder Auffeher; Ver: 
treter eines Staates im Ausland; das Staat®- 
oberhaupt in der altrömifchen und in der erſten 
franz. Republi. Konſulät, das Konſulamt, 
die Konſulwürde. Konſulent, ein Berater, Rechts» 
berater, Anwalt. fonfultieren, bevatfchlagen, zu 


fontentieren 


ftonſtribieren, lat, ausjchreiben, Mannfchaft | Rate ziehen, um Rat fragen. Konſultation, w. 


ausheben. Fonftriptiön, die Aushebung, Aus: | 
fchreibung, Banntür, der Heerbann. Konſkrip⸗ 
tiönsbezirt, der Bann: oder Werbfreid. ons | 
ſtriptionsbureau, das Bann: oder Werbamt, 
die Werbichranne. fonftriptionspflichtig, bann- 
ober werbpflichtig. 

+stonföle, w. (audy f.), frz, der Kragftein, 
Sparrentopf, ein aus einer Wand berborragender 
Stein ufw., um etwas zu tragen. Konſoletiſch⸗ 
hen, ein Wand: oder Pfeilertifchchen. 

+fonfolidieren, lat, befeftigen, begründen. 
Konſolidation, w. 

Konſols, M., Lonfolidierte Schulden oder 
Bonds, urſpr. Staatöfchulden, fürderen Binfenbetrag 





+tonfumieren, lat., verbrauchen, verzehren. 
SKonfumierung, der Bedarf oder Verbraud). 
Konfumtion, die Verzehrung, der Aufwand, 
Bedarf. Ronfumtiöndafziie, die Verbrauchs 


; oder Bedarfsſteuer. 


+fontagiös, E. u.Uw., lat., anftedend. Kon⸗ 
tagiofität, w., Anſteckungskraft, Anftedungsge- 
fahr. Kontägium, ſ. Anftedungsftoff. 

+Stontäft, m., lat., Berlihrung. 

ttontant, f. comptant. 

+tontemplatiön, w., lat, Anfchauung, Be- 
trachtung, Beichaulichkeit. 

ttontent (ſpr. -tangb), fr., aufrieden, ber- 
gnügt. fontentieren, befriedigen, bezahlen. 
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fKonterbande, w., frz, Schleichhandel, ber: 
botene Ware. 

+stönterfei, ſ. (mhd.conterfeit, fra. contrefait, 
mittellat. contrafactum, nachgemacht), das Bild, 
Ebenbild, Nachbild, Gemälde. Fonterfeien, ab: 
malen. 

tfonterfarieren, frz. entgegenarbeiten, hindern. 
Kontermarfe, w. (frz. contre-marque, Gegen- 
zeichen), Billett, welches gegen das Hauptbillett ge⸗ 
geben wird, wenn man dad Theater ober den 
Konzertfaalvorübergehbend verläßt. Konterorder, 
Gontreordre, w., fra, Gegenbefehl, Widerruf. 
Kontertanz, m. frz. (engl. country-dance, ländl. 
Tanz, daraus im Frz. unter Anlehnung an contre, 
contredanse), Gegentanz, Reihentanz. 

teonteftieren, lat., 1) bezeugen; 2) beftreiten, 
ftreitig machen. 

Kontert, m., lat, der Bufammenbang, die 
Redeverbindung. 

+öntinent, m., lat, das Feftland, fefte Land 
(im Gegenfate der Infeln). Kontinentalfriede, 
mächte, -truppen ufw., Landfriebe ufw. Kon⸗ 
tinentalinftem oder Sperre nannte man Napo- 
leons I. Maßregeln zur Ausſchließung Englands 
bom Sandelöberfehre mit dem übrigen Europa. 

tstontingent, ſ. lat, ein Pflichtbeitrag, Be- 
ftanbdteil, Vflichtantetl, bef. an Hülfstruppen. 

+stontinnatiön, lat., die Fortdauer, die Fort- 
fegung. kontinuèll, fortwährend, unaufhörlich. 
fontinuieren, fortfahren, fortfegen. fontinu: 
terlich, wie tontinuellL Montinüuum, etwas 
Sortwährendes, Umumterbrocdhenes. 

+stönto, f., ital., in der Kaufmannsſprache, die 
Rechnung. a eonto, auf Rechnung (geben, leihen, 
nehmen, borgen). 

+Kontör, f. Comptoir. 

AMKontra⸗, lat., frz., in bielen Bufammen- 
feßungen, die auch getremt zu fuchen find: 
gegen, entgegen, Hontraft, m. lat., ein Vertrag. 
fontraft, gelähmt, gliedlahm. KHontraftiön, 
die Bufammenztehimg, Verkürzung. Fontradi: 
zieren, lat., widerfprechen, gegenreden. kontra⸗ 
diktoͤriſch, entgegengefest, widerfprechend (vom 
Begriffen und Urteilen, fich aufhebend); in ber 
Rechtsſprache: - verfahren, wenn neben dem Kläger 
auch der Gegner angehört wird. Hontrahent, 
lat., ein Bertragsichliefer, Bündner, Hontras 
henten, Übereintommende. fontrahieren, über- 
eintommen; Schulden machen, Handel ſchließen. 

+Stontrabaß, der Großbaß, Gegenbaß, die 
Großbaßgeige. 

+fonträr, frz. 
wärtig. 

+fontrafignieren, Zw. neulat.,gegenzeichnen, 
gebraucht bon der iinterfchrift einer verantwortlichen 
Berjon neben der Haubtperfon. 

tHontraft, m., frz, der Gegenſatz, Abſtich. 
fontraftieren, entgegenftehen, abftechen. 

Montravenient, m., lat, ein Ülbertreter 
obrigfeitlicher Verordnungen. 


Konterbande 


entgegen, zumider, wider: 


Konvaleſzenz, die Genefung. 


Konvolut 


+Rontribuent, m., lat, ein Beiftenernber, 
Beiſteuerer, Beiträger. Tontribuieren, bei- 
ſteuern, beitragen, mitiwirfen, befördern, Kontri⸗ 
butiön, die Beifteuer, Krlegd- oder Landeäfteuer, 
Schatzumg. 

+Stontrolle, w. frz, Gegenregiſter; Beaufſichti⸗ 
gung. Fontrollieren, Gegenrechnung führen, 
nachrechnen; (einen) beaufficitigen, beobaditen in 
feinem Amte oder feinen Handlungen. Sons 
trolfeur, m. 

+Stontroderfe, lat., ein gelehrter Streit, Schul- 
fireit. Kontroverspredigt, eine Streitprebigt. 

+Stontumäs, w. ohne M. (lat. contumäcia, 
Widerfpenftigteit, Trog), Nichterfcheinen vor Gericht 
aus MWiderfpenftigkeit. Daher fontumazieren, 
troß oder wegen Nichterfcheinens verurteilen. 

+stontür, w. aud) m., frz, Umkreis, Umriß. 

KMontuüſche, w. M. -n, eine Art Frauenjacke 
mit langen Schößen, jest veraltet. 

+stontufiön, w. Iat., eine Quetfchung, leichte 
Berwundung durch Stoß. 

+Sstonvalefizent, m., lat., ein Genefender. 
fonvenäbel, 
fr3., baffend, anftändig, zuträglid, ratfam. Sons 
venienz, die Schtelichkeit, Bequemlichkeit. kon⸗ 
venieren, lat., übereinlommen, paffen, fich fchiden. 

+stonvent, m. (lat. conventus), Bufammen- 
funft; Klofter, eine Art Höfterlicher Vereinigung. 
Stonventuäle, m., Kloftergetitlicher. 

+stonventifel, ſ. lat., Verkleinerumg von Kon⸗ 
ent, Heinere Verſammlung (bef. zur Erbanumg). 
KHonventiön, w., bie Übereinkunft, der Ber- 
trag. Honventiondgeld, Vertrags: oder Über: 
eintunftsgeld. fonventionell, ber- oder über- 
eintömmlich, üblich, vertragsmäßig. 

fKonvergenz, iw., lat., die ſich nähernde Rich- 
tung zweier geraden Linien. fonvergieren, 3m., 
fi) nähern, fich zueinander neigen. 

+Stonverfatiön, w., lat., die Unterhaltung, 
Unterredung, der Umgang, Verkehr. Konverſa⸗ 
tiõnsſprache, Unterhaltungs, Umgangs» oder 
Gefellſchaftsſprache Konverfatiönsftäde, bür- 
gerliche Schaufptele, Gefellihaftdgemälde. konver⸗ 
fieren, ſich mündlich unterhalten, unterreben. 
fonvertieren, lat, umändern (38. Geld); be» 
tehren; einonvertit, der zu einer anbern Kirche 
übertritt. Honverfiön, w., Übertritt. 

+onver, lat., runderhaben, gewölbt. Kon⸗ 
verität, w. 

+Stonvift, m. u. f., lat., eine (kirchliche) Benfion 
für ftudierende Knaben und Zunglinge. Konvik⸗ 


torium, ſ. lat., ein Speifefaal, Eßzimmer für 


biele; Eß- oder Freitiſch auf Hochſchulen; auch — 
Konbikt Konviktoriſt, ein Freitiſchgänger, 
Schüler eines Kondilts. Konvivium, ſ. ein 
Gaſtmahl, Schmaus, Gelag. 

Fronvotation, w. die Zuſammenberufung, 
Verſammlung. 

Konvolüt, ſ. neulat, Pad, Bündel bon 
Schriften u. a. 


Konvolvulacee 


t#ondoldulacke, M. -n, vom lat. convol- 
vulus, Winde, meift in der M., Gewächs aus der 
Familie der Winden. 

ſonvulſiõn, w. lat, die Bucung, der Slieder- 
kampf. konvulſiviſch, zuckend, krampfhaft. 

fkonzedieren, lat, zugeben, zulaſſen, geftatter. 
Konzeifiön, die Bewilligung, Genehmigung, Ge- 


g- 

+Stonzentratiön, Konzentrierung, io. 
Iat., Einengung, Bufammenbrängung, Verdichtung, 
Berftärtimg. fonzentrieren, zufammendrängen, 
einengen, einkreiſen; berbichten, berftärten. kon⸗ 
zentriſch, aus einem Mittelpunkte gezogen; ton» 
zentriſcher Angriff, in der Kriegsſprache: ein 
Klammangriff, aus einer halbtreisförmigen Stel: 
lung nad) dem Mittelpunfte gerichtet; fonztn- 
trifhes Feuer, Klammfener: konzentriſcher 
Rüdzug, ein Blod- oder Klammrückzug. 

+Stonzept, Iat., der Entwurf, Plan; aus dem 
Konzepte fommen, irre werben, ftoden, in Ver: 
legenheit geraten: einem bas Konzept ber— 
rüden, ihn ftören, irre maden, beriirren. 
Konzeptpapier, Entwurfspapier, geringes, 
ſchlechtes Schreibpapter. Konzeption, w., Die 
Empfängnis. 

+Slonzert, frz, das Bufammenfpielen mehrerer 
Tontünftler, Tonfpiel. Fonzertieren, in der Ton- 
funft: wetteifern; wettfptelen, wettfingen ; ein Konzert 
geben; befpredhen, berabreden. Fonzertierend, 
in der Tonkunſt: ausgehoben, berborftechend, wett: 
fpielend. Konzertiſt, der in Konzerten fpielt oder 
fingt. 

+stonzeifiön, w., lat, die Geftattung, Geneh— 
migung, (obrigteitliche) Bewilligung. Konzeſ⸗ 
fionär oder -arins, ein Vergünftigter, Beftrgnis- 
oder Erlaubnishabender. konzeſſionieren, ge: 
nehmtgen, befugen, beborrechten. 

fkonzinn, G. u. Uw, lat., in der Rede: eben- 
mäßig, wohlgeorbnet. Daher Konzinnität, w., 
das gefällige Ebenmaß in den Gltedern der Rebe, 
das MWohlgeotdnete, Maßvolle. 

+fonzipieren, lat, 1) embfangen (ſchwanger 
werden); 2) umeig. Gedanken faflen und auffegen; 
etwas abfaflen. Der Honzipient, der etwas 
abfakt, entwirft. 

ffonzis, Iat., kurz gefaßt, bündig, genau. 

+ftooperatiön, w., lat, Mitwirfung. fon: 
perieren, Zw. mitiwirten. Sooptatiön, w., 
lat., Wahl oder Mitaufnahme in einen Wahlkörper 
durch die ſchon gewählten Mitglieder. koop— 
tieren, 3w., eig. dazu wünſchen, in einen Wahl: | 
förper mit dazu wählen. Koordinaten, M., lat., | 
gemeinfchaftliher Name der Mbfziffe (f. d.) und 
ihrer Ordinate (f. d.). Honrdinatiön, w., Bei 
ordnung in gleichen Wert und Rang. Foordi: | 
nieren, Zw., in gleichen Wert und Rang ſetzen; 
beiordnen. 

+Stopativda, Baum in Brafilten, Paraguay, 
welder Kopaiv(a)balſam liefert, ver arzneilich 
und zu Ölfarben gebraucht wird. 
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Kopäl, m. ·(e)s, M. -e, 1) eine Art Gummi; 
2) eine Art Erdharz, welches dem Berniteine gleicht 
und zum Zadieren gebraucht wird. 

+Stopete, w., eine Heine ruffifche Munze, 100 
auf einen Rubel. 

Köper, m, -3, ohne M., die Art, zu weben, 
wo fi} die Füben bes Einſchlages mit denen ber 
Kette ober des Aufzuges nicht in rechten Winkeln, 
fondern ſchräg burchtreuzen (gezogene Arbeit). 
föpern, bez. 3w. auf ſolche Art weben (geföperte, 
dichtere, ftärfere Zeuge, gelöperter Ylanell, Atlas). 

KRöpf,n.,- (3, M.Röpfe (ahd. choph, chof, 
nur Becher, verwandt mit dem lat. cuppa, Kufe, 
Schale, Becher, mihd. kopf, Becher und Hirnfchale), 
1) eig. a. überh. jedes berborragende Ding; bef. 
der rımbe, oberfte Teil eined Dinges; b. vorzüg⸗ 
lich der oberfte Teil eines tierifhen Körpers; an 
dem menfchlichen Körper das Haupt; 2) uneig. 
a. die Gedanken, Vorftellungen; b. dad Gebädht- 
nis; c. die Fähigkeit, etwas zu begreifen und 
einzufeben; bef. vorzügliche Fähigkeiten, Talente, 
Genie; d. für: Perſon, Menſch, Mann (viel Köpfe, 
viel Sinne; man kann nicht alle Köpfe unter einen 
Hut bringen, d. h. man kann nicht alle Dienfchen 
zu einerlet Meinung oder zur Übereinftimmung 
Bringen); in weiterer Bedeutung auch fo wie 
Haupt für: ein Stüd Vieh, bef. Rindvieh. In 
fehr vielen Redensarten kommt dad Wort Kopf 
in eig. und ımeig. Bedeutung bor, 3B. (bie Hände 
über dem Kopfe zufammenfchlagen) aus Ber: 
zweiflung ; (ben Kopf ſchütteln) als Zeichen ber Ver- 
neinung oder Mißbilligung; (mit dem Kopfe niden) 
zum Beichen des Beifall, Der Bejahung, bes 
Grußes; (ben Kopf bangen laflen) unzufrieden, 
mißdergnügt, traurig fein; (einem den Kopf zu: 
rechtfegen) ihn zurechtiweifen, ausfchelten; (etwas 
nicht aus dem Kopfe bringen können) nicht aus 
den Gedanken; (dad geht mir im Kopf herum) 
verurſacht mir Beforgnis; (bu Haft Dir etwas in 
den Ropf geſetzt) eingebildet; (das kommt nicht aus 
feinem Kopfe) rührt nicht von ihm her; (einen wunder⸗ 
lichen Kopf haben) wunderlich fein; (das iſt nicht nad) 
feinem Kopfe) nad) feinem Willen; (er beſteht auf 
feinem Kopf) er will durchaus feinen Willen haben; 
(den Kopfverlieren) eig. fein Leben verlieren, ır. eig. 
feine Beſinnung verlieren, ſich nicht zu raten und 
zu helfen wiſſen; (Das Herz läuft oft mit dem Kopfe 
davon) das lebhafte, aufgeregte Gefühl fiegt oft 
iiber bie falte, ruhige Überlegung ; (etwas aus dem 
Kopfe wiffen) auswendig killen; (es fteht Der 
Kopf darauf) Verluft des Lebens; (den Kopf hoch 
tragen) ftolz fein; (das gefchieht nicht, und wenn 


| er fich auf den Kopf ftellt) und wenn er das Außerſte 


tut; (mit dem Kopfe wider Die Wand rennen) eigen⸗ 
finnig fetn, ſich wie ein Verzweifelter betragen; (einem 
auf dem Kopfe herumtanzen) fich ohne Scheu alles 
gegen ihn erlauben; (über Hals und Kopf eilen) 
mit der größten Gefchwindigfeit; (einen beim Kopfe 
nehmen) ibn umarmen und küſſen; (einem über 
den Kopf wachen) eig. größer werben als jener; 
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uneig. ihm nicht mehr geborchen wollen; (er tft 
wie vor den Kopf geichlagen) wie betäubt; (einem 
etwas auf den Kopf zufagen) geradezu, beſtimmt 
fchuldgeben; (einem den Kopf wachen) ihm derbe 
Verweiſe geben; (ich weiß nicht, wo mir der Kopf 
fteht) ich bin ganz betäubt oder mit Gedanfen über: 
füllt; (etwas im Kopfe haben) ein wenig betrimfen 
fein, feines Verftandes nicht recht mächtig fein; 
oder auch ſich mit Grillen plagen; oder fich mit 
einem Plane, mit einem Vorhaben tragen und in 
Gedanken beichäftigen; (im Kopfe nicht richtig fein) 
verwirrt oder berrüdt fein. Das Möpfchen, ein 


kleiner Kopf. Die Hopfarbeit, gem. eine Arbeit, 


welche vornehmlich mit dem Kopfe verrichtet wird 
und Nachdenken erfordert, im Gegenfage zur Sand: 
arbeit. Das Kopfbrechen, ohne M., uneig. gem. 
die Anftrengung des Nachdentens. Föpfen, 1) unbez 
8w. mit baben, Köpfe belommen, bef. bon dem 


Körbel 


eined Dinges, bef, der Wipfel der Bäume und ber 
Gipfel der Berge (auch Die Kuppe); zB. Die Riefen- 
foppe, Schneeloppe. koppen, be3. Bw. f.töpfen2 
unter Kopf. 

Köppel (vom lat. copula, das Band), w,, 
M.-n, 1)ein Band, etwas damit zu befeftigen, 
3B. dad Degengehent, auch das Koppel, Degen: 
toppel; 2) eine Anzahl vbermitteld der Koppel 
verbundener Dinge, 3B. eine Koppel Hunde; 9) ein 
Rebier, an welchem mehrere Perfonen gleiches 
Recht haben, bef. darin zu jagen, zu fiſchen ober ihr 
Vieh darauf zu weiden; baber Die Koppelhut, 
Koppeltrift, Koppelweide und Die Koppeljagd; dieſes 
Recht ber gemeinfchaftlichen Hut ımd Zand; 4) ein 
eingefriedigtes Stüd Feld von mittelmäßiger Größe; 

| bef. niederf. jeder eingezäunte Plat bon mittlerer 
| Größe, der fein Garten ift; häufig auch bezeichnet 
'e8, wie Kamp, einen umbegten Bart. koppeln, 


Salat und dem Hopfen; 2) bez. Iw., a. der Koppe | bez. Zw., 1) mit einem Bande befejtigen, 3B. Vferde 
beranben, als: die Meiden (auch foppen, kappen, ' zufammen-; dgl. uneig. verbinden, |. fuppeln; 
fuppen); b.enthaupten. Das Kopfgeld, eine aufdie 2) niederf. mit einem Zaune umgeben. Die Hop: 
Perfonen gelegte Abgabe an die Obrigkeit; Die Kopf: | pelung. 

ftener, Perfonenfteuer, das Berfonengeld. Der töppen, unbe Bw, mit haben, laut auf: 
Kopfhänger, der aus übelveritandener Frömmig- | ftoßen aus dem Magen, für das niedrige rülpfen 
feit Dem Kopf hangen läßt; Def. ein Heuchler in | oder grolzen; auch bezeichnet es eine üble Gewohn⸗ 
der Religion. „„töpfig, in Zuſammenſ. 38. diels | heit, beſ. inbezug auf Pferde gebraudt. Köpper, 


töpftg, viele Köpfe habend, feltener: .köpfiſch, 
3B. murrköpfiſch, einen mürrifchen Kopf babend. 
Der Kopftohl, eine Art des Kohles, die in Köpfe 
jchieht; der Haupttohl. kopfſcheu, -er, -eite, 
E. u. Uw., 1) eig. von Tieren und bei. bon Pferden, 
welche fich nicht gern an den Kopf greifen laffen; 
2} ımeig. gewitzigt, Durch Schaden Hug geworben; 
oder auch vorfichtig, ängitlich. Der Kopfſchmerz, 
bei. M. - en, Schmerzen am oderim Ktopfe ;das Kopf⸗ 
web, Hauptiweh. Das Kopfſtück, 1) ein Stüd bon 
dem Kopfe; 2) eine ältere öfterr. Silbermünze, ein 


WKreuzer. kopfüber, Uw, mit den Beinen über | 


den Kopf hinweg; mit umgefehrtem Leibe, fo daß 
der Rumpf über dem Kopfe fich befindet. Fopf: 
unter, Um., mit bem Kopfe abwärts gerichtet; 
auch fopfwärts, hbauptwärts, hHäuptlings, 
3B. er jprang fopfunter ins Waffer; er warf ihn 


topfunter die Treppe hinab ufw., d. b. mit dem | 


m., -8, ein Pferd, welches foppt. 

Moprolith, m., gariech., Kotſtein, beriteinerte 
Abgänge vorfündflutlicher Tiere. 

Mopten, Die Nachlommen ber alten Ngypter 
ttoptifhe Sprade, altägyptiſche). 

+st0pula, w., lat., dad Band, Bindewort, der 
| VBerbindungsbegriff. Kopulatiön, die Verbin: 
dung, Verehelichung, Vermählung. kopulieren, 
verbinden; (Reifer) ſchräg zuſammenfügen, an— 
| fchäften; trauen, vermäblen, zur Ehe einfegnen. 
'fopulativ, Ew. berbindend, verknüpfend. 

Storalle (vom griech. korallion), w., M. -n, 
eine fteinartige Maffe in Geftalt einer Pflanze, von 
Heinen gallertartitgen Zieren im Meere gebildet; 
dgl. tleine daraus gedrehte Kugeln, welde zur 
Zierde beſonders um den Hals getragen werben; 
und gem. jedes farbige, bef, dunkelrote Kügelchen. 








foram (lat. coram), vor, in Gegenwart; 


Kopfe voraus oder zuerft. fopfüber, fopfunter,  foram nehmen, bormehmen, prüfen, fchelten. 


oder Fopfoben, fopfunten, fo daß der Kopf 
bald oben, bald unten ift; Kobolz ſchießend oder 
einen Burzelbaum jchlagend, 

+stöphta, m., Oberhaupt eines geheimen Bun- 
de3 (in Agypten). 

FKopie, Copia, w., lat, Abichrift, Abſchrei⸗ 
bung; Nachbildung, Nachzeichnumg. pro eopia, 





foramieren, 3w., foram nehmen, zur Verant- 
wortung ziehen. 
+störan, ım., -8, arab., das Gefeg: und Re: 
ligtonabuch der Mohammedaner (Al⸗Koran). 
Mörb (lat. corbis), m, -(O)8, M. Körbe, 
1) eig. a. ein hobler, mit Stangen oder Gitterwert 
‚ eingefchloffener Raum, nur in einigen Fällen, zB. 





für die Abſchrift. Kopialbuch, Kopierbuch, | der Maftlorb; b.bef. ein von Ruten, Draht ufw. ge 
das Abichreib- oder Abſchriftenbuch. Hopialien, | flochtenes Gefäß; 2) unelg. eine abfchlägige Antwort, 
Abfchreibegebühren, Schreibegebühren. fopieren, | vorzüglich auf einen Heiratsantrag (einen Korb 
abjchreiben, nachzeichnen. Stopierung, die Ab- | befommen oder davontragen). Dad Körbchen, 
fchreibung, Abichrift, das Abichreiben, Nachbilden, | ein Heiner Korb. Der Korbmacher, der Körbe 
Nachzeichnen. Kopiſt, ein Schreiber, Abfchreiber. | macht. Der Horbiwagen, ein Wagen, beffen 
Köppe (Mebenform zu Kuppe), mw, M.-n, | Seiten aus Ruten geflochten find. 
ber oberjte rımdliche Zeil, die rundliche Spike Körbel, ſ. Kerbel 





® 


Kordel 


Kördel, w., M. -n, oder Morde (griedh.-[at. 
chorda), eine Schnur, ein Bindfaden. ' 

+fordiäl, lat. herzlich, traulich. Hordialität, 
w., die Herzlichkett, Traulichteit, Biederherzigkeit. 

+stordon, Gordon, ın., frz., die Schnur, bef. 
Hutſchnur; Grenzbeſatzung, Wehrlinie; Schugvor- 
richtung. 

+storduan, m (e)s, M. -e, ein aus Bock⸗ 
fellen zugerichteted Leder, Dad weicher und Hein: 
narbiger als Safftan tft, in Korbopda in Spanien 
bereitet. 

kören, be3. w., prüfen, wählen; val. füren. 
Körhengit, aelörter, zur Zucht ausgewählter 
Henaſt. 

+Storiänder,m.,-8, eine Pflanzengattung (vom 
lat. coriandrum), Wanzenbill, Schwindeltraut. 

+Storinthe, w. M. -n, eine Art Meiner Ro— 
finen, bie von Kleinen Weinbeeren, namentlich der 
Stabt Korinth, fommen. 

FKört, m, -(8, M.-e (fban. corcho), die 
weiche Rinde des Pantoffelholsbaumes, des Kork— 
baumes; dgl. ein Pfropfen, Stöpfel von Hort. 
torfen, 3w. mit Kork verfchliehen. Der Hort: 
gieher, ein Werkzeug, Pfropfen aus Flafchen zu 
ziehen. Die Korkbildnerei, Nachbildung bef. 
von Bauwerken in Sort; die Phelloplaftit. Die 
Kortiohle, Soble aus Kork. 

+Hormorän, m. ein ſchwarzer Schwimm- 
bogel in Ebina, Der zum Fischen abgerichtet wird. 

1. Körn, ſ. ſe)s, M. Körner, ein rundes 
Rod); bei den Schloffern: ein Kleines Loch in dͤnnem 
Gifen. 

2. Rörn (got. kaürn, Getreide, verwandt mit 
Kerm, ſ.“ -(8, M. Körner, 1) eig. a. ber 
Same des Getreides, auch Das Getreide felbit; der 
Obſttern; b. überh. jeder Kleine, rundliche und be- 
fonders harte Körper, 3B. an den Schiehaewehren, 
an Piftolen, Flinten und Kanonen, das Heine läng- 
liche Knöpfchen, über welches man zielt; daher: 
einen auf3 Korn nehmen, d. 5. nach ihm zielen, 
eig. u. ımeig., fett Augenmerf, feine Aufmerffam: 
feit, feinen Spott, Wit oder Tadel auf ihn richten, 


ihn zur Bielfcheibe feines Wiges machen; vorzüglich | 


ein Heine Samenkorn des Pflanzenreiches; 2) un: 


eig. a. bie innere Güte der Münzen, der Gehalt; | 


b, ein wenig, ein bißchen; bef. niederf. c. der aus 
Getreibe bereitete Branntwein. Das Hörnchen, 
ein Feines Korn. Die Hornähre, f. Ahre. Die 
Kornblume, eine bimmelblaue Blume, melde 
unter dem Roggen bäufig wächſt (in Nieberd. bie 
Tremfe, Trämfe, Tremiffe; fremb und dichterifch 
auch Zyäne) Der Hornboden, 1) ein Boden, 
Getreide barauf zu ſchütten und zu beriwahren; 
2) das Erdreich, ald geeignet zum Getreibebau. 
körnen, 1) umbez. u. rückbez. Sw., mit haben, 
a. Körner befommen; b. in Körner verwandelt 
werben (fi förnen); 2) bez. Sw., a. in Körner 
verwandeln, 3B. das Schiehpulver; b. (die Gerfte) 
die Spigen bon den Körnern abfchlagen, nachdem 
fie gedrofchen ift; c. mit Hingeftreuten Körnern und 
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dann überhaupt mit allen Arten bon Lockſpeiſe an— 
Ioden, antörnen, zB. Vögel, ımeig. anloden, reizen. 
Die Körnung, bei den Jägern die Lodfpeife, 
Die Kornfege, f. Fege. körnicht, -er, -Ite, 
E. u. Uw., einem feſten Korne ähnlich. körnig, 
-er, -fte, Eu. lim, 1) eig. Korn oder Körner 
babend; 2) von einem VBortrage, bon der Schreib: 
art ufw.: kurz, bündig und nachdrücklich. Das 
Kornjahr, ein Jahr in Rüdficht auf das Ge: 
beihen des Getreides. Der Kornjude, verächtlic 
ein wuchernder Getreidehändler. Die Rornwage, 
1) eine Wage, das Getreide Darauf zu wägen, und 
das Gebäude, wo fich bDiefelbe befindet; 2) eine 
Probierwage. Der Koörnwurm, ein Name aller 
Würmer, welche dem Getreide Schaden zufügen. 

KHornelle, jest Korneltirfche, w, M. -n, 
bie Frucht des Kornelbaumes und dieſer Baum 
felbft (aus fpätlat. cornolium, lat. cornus). 

Kornett, fr3., ein Reiterfähnrich, Standarten- 
träger. 
| +Noröna, ſ. Corona. 

Körper, m., -3, M. w. E. (vom lat. corpus, 
| corporis), 1) jedes durch unfere Sinne erfennbare 
' Ding, im Gegenfage zum Geifte; 2) der ftärtere, 
didere Teil eines Dinges, der Rumpf eines Tieres, 
bef. eines Menfchen; 3) der ganze Leib eines Tieres, 
bei. eines Menfchen, im Gegenfage ber Seele. 
' törperlich, E. u. Uw., 1) aus Materie beitehend, 
nicht geiftig; 2) in dem Wefen eines Körpers ge- 
gründet; 3) von einem Gide, welcher mit gewiſſen 
äußerlichen Feierlichkeiten abgelegt wird, ein leib— 
‚ licher Eid (einen törperlichen Eid ſchwören) Körper: 
bau, :geftalt, die Beichaffenheit des Körpers. 
törperlos, Ew., ohne Körper, geiſtig. Körper⸗ 
ſchaft, w., Bereinigung zu gemeinfamen Zwecken, 
oder auf gemeinfamer Grimblage geordnete Ge: 
felfhaft. Die Hörperwelt, die ganze durd die 
ı Sinne wahrnehmbare Welt. 

+storporäl, frz., ein Rottmeifter. Korporal⸗ 
ſchaft, die Rotte, Rottichaft. 

+Storporatiön, lat, die Körperfchaft, Ges 
meinfchaft. 

+Morps, f., fiz., ein Körper, ein Ganzes; eine 
; Heerabteilung, Heerhaufe (Garbe-, Genietorps ufw.). 

Horpulent (lat. corpulentus), dictleibig, wohl: 
beletbt. Korpulenz, die Woblbeleibtheit, Dicke 

+forreft, lat., richtig, fehlerfrei. Korreftheit, 
die Richtigteit, Feblerlofigkeit, bef. Sprachrichtigkeit. 
Ktorreftiön, die Berichtigung, Zurechtweiſung, 
' Züchtigung. Morreftiv(um), ein Beſſerungs-, 
Linderungs: oder Zuchtmittel. Korrektor, ein 
Berichtiger, Drudverbefferer. sStorreftür, die 
Berichtigung, Verbefferung; der Berichtigungs: 
oder Durchſichts bogen. 

Aorrelat, ſ. lat, Wechſelbegriff. Korre⸗ 
latiön, w., die wechſelſeitige Beziehung, der Bezug; 
Mit: oder Gegenbericht. Forrelativ, wechſel⸗ 
bezieblich, gegenberichtlich. 

\  +orrefpondent, ital, aus lat., ein Brief: 
wechſler, Brieffreund. Korreſpondenz, bie 


Korrefpondenz 
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Briefwechfelung, der Briefwechfel, briefliche Ber- 
tehr. Forreipondieren, Briefe wechfeln; Bezug 
haben, übereinftimmen, 

+Horridär, m. ital, ein Vor:, Flur: ober 
Zwiſchengang bor ober zwiſchen Zimmern. 

Horrigieren, lat., berichtigen, tabeln, ber: 
beffern. 

+torrodieren, 3w., lat, eig. benagen, bann 
einägen, einfreffen. forrofiv, ätend, zerfreifend. 

+forrumpieren, lat., verderben, verfälfchen; 
beftehen. Davon forrupt und forrumpiert, 
berberbt, ſchlecht, verkehrt uſw. 

+Storfär, ital, ein Seeräuber, Raubſchiffer. 

Aorſett, ſ. frz., ein Lelbchen, Wämschen, Mieder. 

AÆörſo, m., ttal., eig. Lauf, Fahrt, Fahrbahn, 
auf der Die elegante Welt fpazieren fährt; lange und 
breite Straße; Spasierfahrt, bef. der feinen Welt 
zu Schau und Gepränge. 

+Slorvette, frz., ein Flug⸗ oder Rennſchiff. 

+forpbantifch, E. u. m., griech., wild begeiitert, 
wie rafend (lärmen oder umberfhwärmen), von den 
Korybanten, den Prieftern der Kybele. 

+Stornphäe (Afilbig), m. u. w., M. -n, griech., 
eig. der DOberfte, Anführer, bef. der Borfänger, 
Ghorführer; umeig. der Vornehmfte, das Haupt; ein 
Voltsführer; Anftifter, Rädelsführer. 

Koſcͤk, m., ruff., freier Mann, ruffifcher 
Krieger. 

tofcher, bei den Juden: rein, geniehbar. 

+Stofefänte, w., lat., die Setante ded Kom— 
plementwintels. 

töfen (mihd. kosen, fprechen, plaudern, aus fpät- 
lat. causari, frz. causer), unbez. 3w., mit haben, 
ſich freundfchaftlich, traulich umterreden; auch: lieb- 
kofen, tändeln, zärtlich fcherzen, liebevoll fchmeicheln. 

Koſinus, m., lat, Sinus de3 Komplement⸗ 
winkels ober Bogens. 

AMosmẽtit, w., griech, die Verſchönerungs⸗ 
kunſt, Putzkunſt. kosmetiſch, Ew. der Kosmetik 
angehörig, verſchönernd, ſchmückend, auszierend; 
fosmetifhe Mittel, Schmuck, Putz-, Schmink⸗ 
mittel. 

kösmiſch, Gm., griech, weltlich, die Welt 
(Kosmos) oder das Weltgebäube betreffend. Die 
KHosmogonie, die Lehre von der Entſtehung ber 
Welt. kosmogöniſch, Ew, Diefe Lehre betreffend, 
darauf bezüglich. Die Hosmographie, die Welt- 
befchreibung. Der Hodmograph, der Weltbe- 
fchreiber. kosmographiſch, Em. zur Kosmo— 
grapbie gehörend, darin gegründet, darauf bezüglich. 
Die Kosmologie, die Lehre don der Welt oder 
dem Weltgebäude. fosmolögifch, Ew. zur Welt: 
fehre gehörig, das Weltall betreffend, Der os⸗ 
mopolit, der Weltbürger. Der Hosmopoli: 
tismus, das Weltbürgertum. fodmopolitifch, 
Ew., weltbürgerlih. Der Rosmotheismus, die 
Weltvergötterung, bie Lehre, welche Gott und Die 
Melt für eins erflärt. 

Stoffät, Moffäte, m., -en, M. -en, Klein- 
bauer, f. Kot 2. 


forrefpondieren 


: Kot 


Köft (mhd.koste, kost, verwandt mit lat. gustus, 
Genuß, Geichmad), w., ohne M., 1) Speiſe, eßbare 
Körper, bef. in Anfehung ihrer Beichaffenheit; 2) der 
Unterhalt im Effen und Trinken und in Rückſicht 
auf Die Bezahlung oder einen andern Erfat. Foften, 
bez. 3w. (urberwandbt mit lat. gustare), 1) eig. a. 
vermittels des Geſchmackes unterfuchen ober ver: 
ſuchen; b. ein wenig von einer Speife oder einem 
Getränte zu fich nehmen; 2) uneig. empfinden. koſt⸗ 
frei, ©. u. bef. Uw, die Koft frei oder ohne Be- 
zahlung habend. Der Hoftgänger, eine Perſon, 
die bei einer andern, welche Koftherr, Softfrau ge: 
nannt wird, die Koft gegen Bezahlung genteht. So 
auch die Hoftgängerin und die Hoftjungfer. 
Das Stoftgeld, das Geld für den Unterhalt. Das 
Ktofthaus, ein Haus oder eine Familie, wo andere 
in die Koft geben. Der KHoftverädhter, 1) eig. 
derjenige, welcher die gewöhnliche Nahrung ver- 
achtet; 2) umetg. gem. (er ift fein Koftveräditer) tft 
nicht efel, nimmt mit allem vorlieb. köſtlich, - er, 
-fte, & u. Um. ſchmackhaft, wertvoll, erprobt, 
herrlich (wie Kleider, das Wetter, ein Menſch). 

söften, M., ohne E. (vom mittellat. costa, Preis, 
Wert, Geldausgabe), 1) eig. der Aufwand zur Er- 
reichung einer Abficht, bei. werner in barem Gelde be⸗ 
ſteht (zB. feine Koften ſcheuen); 2) uneig. Nachteil, Ab⸗ 
bruch, Schaden (3. auf Koſten der Ehre). Foftbar, 
-er, -fte, E.u.\lw., 1) viele Koften verurfachend ober 
erforbernd; auch koſtſpielig; 2) einen großen Wert 
babend, ſchätzbar, köſtlich; 3) felten: einen großen 
Wert ſich beilegend. Die Koſtbarkeit, 1)die Eigen 
ſchaft eine3 Dinges, da es koſtbar tft, ohne M.; 
2) ein Loftbares Ding, mit DM. -en. often (ital. 
costare, tm Preiſe zu ftehen kommen, Iat. constare), 
be3. 3w., mit haben, 1) eig. Aufwand an barem 
Gelde erfordern oder verurſachen; zB. das koſtet 
mir viel; 2) umeig. a. zu etwas erfordert werben 
(der Bau bat viel Holz gelojtet; das koſtet [mir] 
Nachdenken, Zeit, Mühe und Anftrengung; der Sieg 
bat viel Mienfchen gekoftet); b. ben Verluſt einer 
Sache nad) fich ziehen (3B. das koſtet ihm feine Ge— 
fundheit, viel Tränen; das wird den Kopf nicht 
toften). (Die Sache, welche aufgewandt wird, fteht 
im dierten Falle, die Perfon aber, welche die 
Koften hergibt oder der fie verurfacht werben, im 
dritten Falle; es koftet mir eine Kronez ih 
habe es mir viel Geld koſten laſſen; es koftete mir 
fauern Schweiß; die Arbeit Tojtete mir 
einen ganzen Tag. Weniger gut: es koftet mich 
eine Mark; es foftet mich viel) Foftipielig, €. 
u. Um,, fich allzuhoch in Koften belaufend, Koften 
verſchwendend (ahd.spilden, verſchwenden). ko ſten⸗ 
frei, Uw. frei bon den Koſten oder dem Aufwande 
(Köftlich, beffer von Koft abgeleitet, f. d.) 

Koſtüm, f. (fra. costume, aus lat. consuetudo, 
Gewohnheit), das Zeitübliche, die Zeittradht, Tracht. 
toftämieren, leiden, verkleiden. foftümiert, 
zeitgemäß gekleidet, verkleidet. 

1. Möt, m., -(e)3, ohne M. (md. quät, urfpr. 
böfe, häßlich [eig. Verhüllungswort]), 1) jede flüffige 


fotig 


ober flüffig geweſene Unreinlichkeit, ſchlammige Erbe, 
Schlamm, bef. auf den Straßen; niedr. Dred; 
2) die Ertremente der Menfchen und Tiere. Fotig, 
-er,-fte, E. u. Um., mit Kot befhmust, Kot ent- 
baltend; dgl. Kot verurfachend, Der Mötel, -8, 
rımbliche Erkremente der Tiere, 3B. der Schafe und 
Mäufe. 

2. Kot, auch Kat ( . die Kate), ſ. u (8, mM. 
-e, ober die Kote, Köte, M. -n, der Hotten, 
-8,M.w. E. überh. ein geringes, fchlechted Haus; 
bef. 1) niederf. ein Bauernhaus ohne Hofftätte und 
beträchtlichen Ader; 2) in Salzwerken: die Hütten, 
in welchen Salz gefotten wird; die Salzkoten. Der 
KHotfah, -ifen, M. -ifen, der Befiger eines 
Kote8 auf dem Lande (gew. Koffat, Kötener, 
Käter, Kätener). Der Köter, -3, M. mw. E,, eig. 
ein Haushund, Hofhund, dann überhaupt ein Hund, 
def. der gemeine Bauernhund. 

+Mötangente, w. lat., die Tangente des Kom: 
plementmwintelö oder Bogens. 

Kote, Kotten, |. Kot 2 

Köte, w., M. -n, an den Pferden das umterfte 
Gelenk am Fuße zwifchen dem Schienbeine umb dem 
Hufe ober gleich über der Feſſel. 

rSotelett, ſ. frz, Rippenftüdchen, Roftripp- 
chert. 

+Moterie, w., fra., ein Verein, eine gefchloffene 
Gefellichaft, eine Gemeinſchaft in übelm Sinne. 

FKothuͤrn, m., oriech., ein hoher Bühnenſchuh, 
ein in den griedhifchen und römtfhen Tragödien 
gebräudjliher Schuh oder vielmehr hohe Sohle; 
uneig. die erhabene Sprache oder Ausdrucksweiſe 
bed Zrauerfpiel; eine hochtrabende, ſchwülſtige 
Screibart. 

+fotieren, 3w., frz, mit Buchftaben oder 
Bablen bezeiänen, 3B. den Preis auszeichnen, arts 
fegen, bewerten. Die Kotierung, die Bezeichnung 
mit Preis und Buchſtaben. 

fKotillon (ſpr. kotillfong), fra., m., ein Unter: 
rod; eine Art Tanz. 

Kötner, m., der Befiger einer Köte, f. Kot 2. 

+Stoton, m., fr3., Baumwolle. 

Kötiah, Kotſaſſe, ſ. unter Kot 2, 

Kothledönen, M., gried., Mutterdrüfen, 
Samenlappen auf beiden Selten des Keimes der 
Pflanzen. 

Kötze, w., M. -n, in Oberd. 1) eine Dede, 
bef. eine zottige, grobe Dede; 2) ein geflochtener 
Korb (Kütze). 

Köke, w. M. -n, Rüdentragtorb. 

Töken, unbez. Bw., mit haben, niebr. ſich er: 
brechen, fich übergeben, ſpeien. 

Kourage, f. Courage Kours, ſ. Kurs. 

+Hoshtlud), Cochtus, m., in der gried. 
Diytbe ein Fluß Der Unterwelt. 

+Serala)l, m. u. ſ. ein Dorf bei den Hotten- 
totten. 

Krabbe, w., M. -n (aus griech.-Iat. carabus, 
Meerkreb3), 1) eine Art Heiner runder Meertrebfe 
ohne Scheren (ber Taſchenkrebs); 2) tn der gotifchen 
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Baukunſt: Kriechblatt, eine Verzierung an Wins 
bergen u. a. mı.; 8) niederf. ein kleines Kind; f. 
frabbeln. 

krabbeln, 1) unbez. 3w., mit fein, gem. auf 
Händen und Füßen mühfam riechen, (als: auf ber 
Erde herum -); 2) bez. Iw., (einen) mit ven Spigen 
ber Finger gelinde berühren oder kratzen. 

frac), ein unabänderliches Wort, das denjenigen 
Schall nahahmt, weldyen ein großer Körper macht, 
wenn er plöglich bricht. Der rad), -(e)3, M. 
-e, dieſer Schall felbit; auch das Krachen. 
krachen, unbez Bm., mit haben, einen Krach von 
ſich geben oder verurfachen. 

frächzen, 1) unbez. 3w., mithaben,benftarten, 
rauben Schall von ſich geben, den dieſes Zw. nach— 
ahmt, f. krachen; bef. von dem Gefchrei wilber 
Tiere (die Raben krächzen), und aud bon lauten 
Seufzern der Menfchen bei ſchwerer Arbeit oder 
bet jeder heftigen förperlichen Anftrengung; 2) bez. 
Bm., mit krächzender Stimme jagen, ſchreien, fingen. 

Seräde, w.,M.-n, niebr. ein Heines, fchlechtes 
Ding feiner Art; bef. eim elendes, abgetriebenes 
Pferd. 

Sträft, w., M. Kräfte, überh. der Grund einer 
Wirkung; bef. was eine Bewegung berborbringen 
oder hindern kann, der Grund der Bewegung; oft 
für: Rüſtigkeit, Bäbigfeit, Vermögen, Stärte; auch 
für Berfonen: eine erfte, eine tüchtige Kraft. Fraft, 
als Vw. gebraudt, 3B. kraft (in Kraft) meines 
Auftrags. Die Hraftbrühe, eine Brühe oder 
Suppe, die eine vorzüglich nährende Kraft hat. 
träftig, -er, -fte, E. u. Uw, viele Kraft habend, 
vermögend, ſtark; auch fraftvoll; in den Rechten 
für: gültig (rechtöträftig). kräftigen, be. Bw., 
Kraft geben, verſchaffen, gewähren; fräftig machen; 
ftärten (förperlih und geiftig); davon beträf- 
tigen, beftättgen, beglaubigen, größere Sraft geben. 
Die Kräftigung. fraftlos, ©. u. Uw. feine 
Kraft babend. So auch die Kraftloſigkeit, ohne 
M. Das Kraftmehl, das feinfte und befte Weizen: 
mebl, Stärtemebl. Kraftgeiſt,⸗Menſch, auf: 
wand, swort uſw. 

Stragen, mn, -8, M. w. E. 1) eig. a. ein ber- 
borragendes Kleidungsſtück oder ein hervorragender 
Teil eines Kleidungsftüds um den Hals; b. gem. 
bef. niederf. das Gekröſe der gefchlachteten Tiere; 
9) unelg. a. niebr. der Hald; Redensart: Es gebt 
ihm an den Kragen, d. h. an den Hals, ans Leben; 
b. einige Zeile an verſchiedenen Werkzeugen; der 
Hal. Segeltuhtragen ber Maften, Stüde 
bon geteertem Segeltuch unten um den Daft. Geiz⸗ 
fragen, Geizhals. Der Kragſtein in der Baus 
funft: ein berborragender Stein, der etwas trägt; 
bef. ein Glied des Hauptgefimfes beit Säulenorb- 
nungen. 

Strähe, w., M.-n, eine Art Vögel aus dem 
Nabengefhlehte. Das Krähenauge, 1) eig. das 
Auge einer Krähe; 2) uneig. der runde Kern ber 
Frucht eines oftindifchen Baumes, für mehrere Tiere 
ein Gift; 3) eine dem Hühmerauge oder Leichdorn 


Krähenauge 


432 Krähenfüße 


ähnliche Wucherung. Krähenfüße, umeig. fcherz- 
haft für ſchlechte Schrift. 

frähen, 1) unbez. 3w., mit haben, überh. 
fchreien; bei. von dem lauten Schreien des Haus: 
hahns; Sprichw.: (danach wird fein Hahn frähen) 
darauf wird fein Menſch achten, darum wird fich 
niemand befümmern; uneig. bon Menfchen: mit 
widerlicher Stimme fprechen und fchreten; auch aus 
Freude laut und gellend lachen; 2) bez. Zw., trähend 
berfündtgen, rufen ufw. (der Hahn kräht fein Mor: 
genlied). 

Krakeéel, m., -(e)3, M. -e, nieberländ., ein 
heftiger Sant und Streit. Frafeelen, unbez. 3w. 
mit haben, Krafeel anfangen, heftig zanfen. Der 
Krakeeler, -3, eine Perfon, die gern Zank und 
Streit anfängt. 

+Sträte(n), m. -ten(), M. -n Morweg. 
krakje), ein fabelhaftes Seeungeheuer in den nörd⸗ 
lichen Meeren, welches nur felten aus der Tiefe 
bervorfommen foll. 

+#eratötwiat, m., polnifcher Nationaltanz. 

Kraͤlle, w., M. -n, eine Benenmmg der 
frummen bornartigen, am Ende ſpitzigen Ausmüchfe 
an ben Zehen ber Säugetiere und Vögel, bef. der 
Raubtiere; die Klauen; ımeig. auch Iange Nägel 
an den Fingern der Menfchen, und zuweilen für 
die Hände felbft (wa3 er einmal in den Krallen 
bat, läht er nicht wieder los); auch zumeilen vers: 
ädhtlich für den Mißbrauch der Gewalt, bef. einer 


unrechtmäßigen Gewalt (in die Krallen eines Räu⸗ 


bers, Mörders fallen). krallen, bez. u. unbez. 3w. 
mit haben, mit den Krallen faſſen oder verwunden. 
frallig, Ew., in Art und Form einer Kralle. 

+Strambambuli, m., eine Art Branntwein, 
Danziger Kirſchbranntwein. Das Wort ift flawifch 
unp beißt zugerichteter Branntivein. 

framen, unbez. Bw., mit haben (mhd. krä- 
men, kaufen, einkaufen), 1) im Fleinen, dgl. mit ge— 
ringen Waren handeln, faufen; 2) Dinge bin und 
wieder feßen oder legen; 3) niederd. unbez. 3w., indie 
Mocentommen. Der ram, - (e) s, ohne M.(mhd. 
ber kräm, eig. Beltpede, dann Saufmannsbude,-mare, 
Sandelsgefchäft), 1) eig. a. der Handel im einzelnen, 
dgl. mit unerheblichen Dingen; b. die Waren, mo- 
mit man im Heinen handelt; c. gem. der Ort, wo 
man bergleihen Waren fetl bat; die Krambude, der 
Laden; 2) uneig. der Gegenftand, womit fich jemand 
beichäftigt; dgl. verächtlich ein jeder Handel, ein Ge- 
fchäft, eine Sache; 3) das Kindbett (wohl von dem 
zur Verdedung des Betted ausgeſpannten Tuche). 
Das Krämchen, ein unbebeutender Handel im 
kleinen. Der Krämer oder Kramer, -3, M. 
w. E. der im Heinen handelt. Die Krämerei, 
Stramerei, ohne M., die Sandlung im Heinen, 
ber Sram. Das Hrämerhandiwerf, diejenigen 
Handwerke, in welchen die Arbeiten auf den Kauf 
gemacht werden. Das Krämerhaus, ein öffent: 
lihe3 Haus, in welchem die Krämer ihre Wareı 
feil haben, dal. wo bie Krämerinnung, d. t. Die 
fämtlichen Krämer eines Ortes ihre Zuſammenkünfte 


fränfen 


hielten. Der Hrämermeifter, der Obermetiter 
der Krämerinnung eines Ortes. Hrämergeift, 
verächtlich: Meinlicher, habſüchtiger Geiſt. Die 
Krammutter, die Wöchnerin. 

Kraͤmmetsvogel oder Kraͤmtsvogel, un, 
-3, M. Krammetsvögel (aus mhd. kranewit- 
vogel, bom mhd. kranewite, Wacholder [etg. 
Kranichholz), alfo Wacholderbogel), eine Art Drofiel, 
welche die Krammetsbeeren, d. i. Wacholder⸗ 
beeren, am liebften frift. 

Serampe, w., M. -n, 1) ein nad) zwei rechten 
Winkeln umgebogenes Eiſen, in deffen Öffnung die 
Riegel des Schloffed einfchnappen; 2) das Ge- 
fperr an den Büchern, diefe mittel3 einiger Hafen 
zuzuhalten. 

Strämpel, m., -3, ohne M., Berkleinerung 
bon Sram, vgl. d. 

Kraͤmpf, m., - (3, M. Krämpfe, eine um- 
regelmäßige, krankhafte, fchnelle und fchmerzhafte 
Bufammenziehung der Muskeln in den tierifchen 
Körpern. Frampfhaft, E. u. Uw., dem Krampfe 
äbnlich, gleich (rampfbafte Zudungen). frampfig 
od. Främpfig, -er, -ite, E. u. Um., mit Krämpfen 
behaftet. krampfen, 1) rüdbe. Zw., (fi) 
fih krampfhaft zufammenziehen, trampfhaft zus 
fammengezogen werden (die Sand krampft ſich); 
2) bez. Zw., frampfhaft zufammenziehen, preffen, 
faffen, ergreifen, halten (Die Angft trampft ihn). 

Kramtövogel, ſ.Krammetsvogel. 

Kran, m., -(8, M. Kräne, bängt mit 
Kranich (fpätmitteld. krane) zuſammen (weil der 
Kran an die Geftalt dieſes Vogels erinnert), ein 
Hebezeug, große Laften in ein Schiff und aus dem 
Schiffe zu heben ;auch der Ktranich. Das Kranrecht, 
1) das Recht, einen öffentlihen Kran zu halten; 
2) das Recht des Landesherrn, die Schiffer zu ber: 
binden, daß fie alle Waren an einem beftimmten 
Orte ausladen und berzollen müffen; die Kran— 
gerechtigfeit. 

Stranich, m, -(e)3, M. -e, eine Art großer 
Sumpfvögel, die zu ben Zugbögeln gehören. 

Kranion, Hranium, ſ. griech, der Hirn- 
ſchädel, Schäbel, die Hirnſchale. Der Kraniolög, 
der Schädellehrer. Die Kraniologie, die Schä- 
bellehre. Franiolögiih, ©. u. Um. auf die 
Scäbdellehre bezitglich. 

kraͤnk, fränter, fräntite, E. u. Um. (mbp. 
krane, ſchwach; urfpr. Bedeut. wohl; fich windenDd, 
niederjtürzend), 1) bon menfchlichen und tierifchen 
Körpern umd deren Teilen: nicht gefund, fiedh; 
(ber Srante, ein Kranter) eine kranke Perfon; 
2) bon den Kräften der Seele: untüchtig zu ihren 
gewöhnlichen Verrichtungen (geifted-, gemütskrank). 
Die Kränke, Krämpfe, fallende Sudt. krän—⸗ 
keln, unbez. 3w., mit haben, ein wenig frant 
fein. kranuten, unbe. 3m. mit haben, frank 
fein. kränken, be. u. rüdbez. Bw., ehemals 
eig. frant, ſchwach machen, beſchädigen, jest nur 
uneig. für: 1) Nachteil zufügen; (einen um etwas) 
ed ihm entziehen, ihn darum bringen; 2) (einen) 


Kränfung 


ibm Gram, Bekümmernis berurfachen, ihn belei- 
digen, verlegen (feine Ehre); bef. ohne deſſen Schuld 
und ohne zureihenden Grund; (fih) Gram, Be- 
fimmernis, Arger empfinden. Die Hränfung, 
irgernis, mit Traurigkeit verbunden. Das ran: 
tenbett over Krankenlager, 1) eig. das Bett 
eines Kranken; 2) uneig. ber Zuftand, da jemand 
bettlägerig if. Das Krankenhaus, das Haus, 
worin jemand krank liegt; bei. ein öffentliches 
Haus, worin arme Kranke berpflegt und geheilt 
werben, ein Sazarett, oberd. Siechhaus oder Siech⸗ 
hof. kraukhaft, E. u. Um, einer Krankheit ähn: 
lich, nach Art einer Krankheit, da8 Ausfehen einer 
Krankheit habend, bon Krankheit herrührend, mit 
Krankheit verbunden; nur von Gigenfchaften, Fätig- 
keiten und Zuftänben (franfhafte Zufälle, ein krank⸗ 
bafter Puls u. dal). Die Krankheit, das Übel, 
welches krank macht, und der Buftanb einer 
Verſon oder Sache, infofern fie krank iſt; eig. 
u. uneig. kränklich, -er, -fte, E. u. Um, 
1) ein wenig krank; 2) einen ſchwächlichen Körper 
babend, zu Krankheiten geneigt; dgl. in dieſem 
Buftande gegründet. So aud) die Kränklichkeit, 
ohne M. 

Kranz (ahd., mbd. kranz, ſchmückende Binde 
über das Haupt, Zodenfranz),m.,-e8, M.Kränze, 
1) eig. überh. ein Ring, Reif oder ähnliches kreis— 
fürmtge8 Ding, 38. Vechtkranz, Rofentranz; ein 
ringförmiged Backwerk, ein Kringel, eine Brezel; 
bef. a. fofern e8 den obern Zeil eine8 andern Dinges 
als eine Zierbe umgibt (in der Baukunſt ber obere 
Tell des Hauptgefimfes, einer Glode); b. eine ring: 
förmige Bterde des Hauptes, aus Blumen oder 
Laubwerk geflochten (ein Lorbeerkranz); umeig. für: 
Freude, Luft, Belohnung, Ruhm; vorzüglich als ein 
Ehrenzeichen der jungfräulichen Reinheit, in Geftalt 
einer Krone, welche die Mädchen an ihrem Hoch— 
zeittage zu tragen pflegen (ein Myrtentranz): 2) un: 
eig. a. gem. eine freumdfchaftliche Verbindung unter 
mehreren Verfonen zu gefelligen Berfammlungen; 
gew. das Kränzchen; b, jungfräuliche Ehre. Die 


Kranzader, die zur Ernährung des Herzens dient. | 
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Kräße, w., 1) Hautkranfheit mit judenden 
Blätterchen. fräßig, -er, -fte, E. u. Um,, mit ber 
Krätze behaftet; ihr ähnlich; 2) der Abfall bet 
Metallarbetten, f. Gekrätz. 

fragen, bez. u. unbez. Jw., mit haben, 1) eig. 
mit einem fcharfen oder ſpitzigen Werkzeuge über 
die Oberfläche eines Dinges fahren (einen mit den 
Nägeln der Finger), biäweilen für fcharren, auch 
frempeln (die Wolle); 2) ımeig. a. eine Empfindung 
berurfachen, ald ob man gefragt würde (ed rast 
mich auf der Haut; das Tuch fragt; der Wein kratzt 
im Halfe); b. fchlecht fchreiben, trigeln; c. ſtümper⸗ 
baft auf einem Satteninftrumente fpielen (auf der 
Geige fragen); d. niedr., fränfen. Die Hraß: 
beere, ein Name bverfchiedener Beeren und ihrer 
Stauden, bef. der Brombeeren. Die Hrake, ein 
Merkzeug zum Kratzen; bei. eine Krempel, ein 
Kraglamm. Der Hräker, -3, M. m. E. 1) eig. 
ein Werkzeug zum Kratzen, Def. ein langer ftarter 
Draht mit zwei Hafen, den Lauf eines Schiehge- 
wehres inwendig damit zu reinigen; 2) uneig. ein 
fchlechter Wetn, der im Halfe fragst. Der Hrak- 
fuß, im Scherze eine ungefchidte Verbeugung, bei 
welcher man mit dem Fuße ausfcharrt. 

frauen, fraueln, bez. 3w. gem. mit den 
Spiten der Finger gelinde fragen; frabbeln. 

kraus, -jer, -feite, E. u. Um., 1) gekrümmt, 
berjchlungen, von zarten, bünnen Körpern (Haaren, 
Wolle); 2) runde Falten habend (kraufe Stirn); 3) 
viele fleine Jaden oder Einſchnitte habend; ımeig. 
für verworren, bunt Durcheinander (eö gebt da fraus 
ber). Die Krauſe, 1) die krauſe Befchaffenheit, 
ohne M. gem. Kräufel; 2) ein fraufes Kleidungs⸗ 
ftüd (die Handkrauſe, Haldtraufe). Fränfeln, bez. 
u. rüdbez. Zw. a. frau machen (die Haare); auch 
traufen, fräufen; b. (das Meer kräuſelt fich) 
e3 wirft furze Wellen; (die Haare fräufeln ſich) fie 
werben fraus; c. (Münzen) ihren Ranb verzieren. 
Kräufler, m. meift zufammengefest: Saar: 
fräufler, der die Haare fraus mad, ſ. Friſeur. 
Die Krauſeminze, ohne M., eine Pflanzen: 
gattung, eine Art der Minze mit fraufen Blättern. 


Kraut 


Das Kränzchen, ein Heiner Kranz Tränzen, | Der Krauskohl, eine Art Kohl mit fraufen 


bez. Bw., 1) mit einem Kranze oder mit Kränzen 
ſchmücken; 2) (die Bäume) die Rinde in einem 
Kreiſe um den Stamm abfchälen. 

1. Kraͤpf, m., - en, M. -en, od der Kraͤpfen, 
-3, M. w. &, eine Art Heiner, runder Kuchen, 
auch Pfannkuchen; auch der Kräppel oder das 
Kräppelchen, der Kräpfel, M. -n. 

2. Kräpf, m., -en, M.-en, od.der Kraͤpfen, 
-3, M. w. E, im Oberb. ein Hafen, etwas anzu: 
faffen und zu halten oder etwas daran zu hängen. 
Daher: das Kräpfchen. 

Kraͤpp, m. Bärberröte. 

fkraß, traffer, traffefte, & u. Um. (bom 
lat. crassus, fett, Did), grob, plump. 

+Sräter, m. -3, M. w. E., griech, Becher, 
Trichter, Schlund, Keffel, Trichterſchlund, die trichter- 
förmige Öffnung eines feuerfpeienden Berges. 


Bentg. Honbmwörterb. ver deutſchen Sor. 9. Aufl 


Blättern. Fraustöpfig, Ew, mit fraufen, ge 
Iodtem Haar. 

Straufe, w., M. -n, niederd,, irbened Trint- 
gefäh, Krug. (Nicht zu kraus, ſ. d.). 

Kraut (mhd. krüt, bef. Kohl, ahd. chrüt), f., 
-(6)8, M. Kräuter, 1) eig. alle Blätter der— 
fenigen Gemwächfe, welche nicht zu den Bäumen, 
Sträuchern und Stauden gerechnet werben, ohne 
M.; uneig. für: Schießpulver, bef. in Bündtraut 
und in der Rebendart: Kraut und Lot für: 
Bulver und Blei; 2) ein ſolches Gewächs felbft, 
bef. mit Ausfchltefung der Gras- und Getreide: 
arten; vorzüglich die als Gemüfe brauchbaren Ge- 
wächſe, am bäufigften von dem Kohle (meihes 
Kraut, Wetkfraut) für: Weißlohl, (fauer Kraut oder 
Sauerkraut) für: Sauertohl ufw.; Rebensarten: (er 
muß das Kraut fett machen) er muß das Befte bet 
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der Sache tun; Muß ift ein bitter Sraut; für ben | Bürgfchaftöbriefe. Kreditieren, leihen, ander: 
Tod tft fein Kraut gewachſen. krauten, bez. Z3w., trauen. Kreditiv, ſ. ein Beglaubigungsichreiben, 
allerlei Gewächfe mit Einſchließung des Graſes ab- | bef. für Gefandte. Kréditor, ın., ein Gläubiger, 
fchneiden oder ausjäten, zB. einen Weinberg. Der | in der Mehrbeit Kreditören. 
SKräuterfäfe, ein mit einem Zufage bon ſchmack⸗ tregel, E. u. Um., nieberd. munter, burtig, 
baften, würzigen Kräutern bereiteter Käſe; fo auch frifch und geſund. 
die Kräuterſuppe, ber Sträuterwein, Sträus Kreide, w., M. -n (mbd. kride, lat. crota, 
tertranf, Der Hräutermann, bie Sträuters | Erde von Kreta), eine kaltartige, feite Erde, bef. 
frau, eine Berfon, welche beilfame Kräuter ein- | die weiße; zum Schreiben und (von andern Farben) 
fammelt und damit handelt. Die Siränterfunde, | zum Malen gebraudt (die Kreidezeihnung). 
die Kenntnis dev Kräuter, Pflanzenkunde; f. auch | Freiden, bez. 3w., mit Kreide überziehen, beitreichen 
Botanit Die Kräuterſammlung, eine | oder auch anfchreiben. kreidicht, E. u. Uw. der 
Sammlung getrodneter Kräuter oder Pflanzen. | Kreide ähnlich. Freidig, E. u. Um., Kreide ent: 
Hrautiunfer, ein unwiſſender, befchräntter Land- | haltend; mit Sreide beſchmutzt. 
edelmanı. Das Krautland oder die Kräute- +freieren, lat., wählen, ernennen, fchaffen. 
reien, ohne E., Acker, mit Kraut und überh. | Freicrt, erwählt, ernannt. 
Küchengewächfen bebaut. So auch der Kraut⸗ Areis (inhd. kreis), mr, -fes, M. -fe, 1) eig. 
garten, ein Küchengarten. Der Hrautfalat, | eine frumme, im fich felbft zufammenlaufende regel: 
ein aus Kohl bereiteter Salat. Das Hrautftäd, | mähige Linie und Die von ihr gebildete Fläche; 
ein Stüd Krautland. 2) uneig. a. die Grenzen der beitimmten Verände 
Krawal, m, M. -e (wohl aus mumdartl. | rungen eines Dinges; b. die zu einem gewiſſen 
Gremwell — Gerebelle), vorübergehender Aufruhr, | Zweck gemachte Einteilung eines Landes, ohne Rüd: 
ein Auflauf mit Lärm, Katzenmuſit. | ficht der Figur. Das Kreisamt, 1) ehemals ein 
+strawatte, w., frz., Halabinde, Halstraufe. Amt bei einem der deutfchen Reichskreiſe; 2) ein 
Kraxe, w.,M.-n, Traggeitell, TZragreff; Stiepe. | landesfürſtliches Kammeramt, das ſich über einen 
kraxeln, unbe 3m. auf dem Rüden tragen; gewiſſen Kreis erftredt. kreisausſchreibend, 
mühſam aufwärts fteigen. ehemals Ew., von einem deutfchen Fürften, der die 
FKreatür, w., lat., ein Gefchöpf; Ginftling | Kreisverfammlungen ausfchrieb, Der Kreiſel, 
eines Vornehmen; ein fchlechtes Weibsbild, ber: | -3,M. w. E. (eig. Kräufel, f. Kraufe, mitteld. 
werflicher Menſch. kräsel, neuntederd. krüsel, angelehnt an Kreis), 
Mrebs, mı., -fe8, M. -fe, 1) eig. ein Hart: | ein Werkzeug, welches ſich im Kreiſe herumbewegt, 
fchaliges, eßbares Kruftentier mit Scheren (Streb3- wenn es in Bewegung gefegt wird; bef. ein Spiel- 
fcheren); 2) unelg. a. in der Sternkunde ein Zeichen | zeug für Finder, au Topf oder Dopf genannt. 








des Zierfreifes; b, ein um fich freffendes Geſchwür Freifeln, unbez. 3w., mit haben, fich wie ein 
der tierifchen Körper; c. ein freffender Schaden der | Kreifel um feinen Schwerpuntt herumdrehen. 
Bäume und Pflanzen; d. eine Art Bruſtharniſch. reifen, unbez. Zw., mit haben, fih in einem 
Das Krebsauge, 1) eig. das Auge eines Krebſes; Kreiſe bewegen, einen Kreis befchreiben, eig. u. un: 
2) umeig. eine runde fteinartige Verhärtung in dem | eig. von der Zeit, für: wiederfehren, in Anfehung 
Magen der Krebfe, der Kreböftein. Frebfen, un: | ihrer Abjchnitte, ald Tage, Monden, Jahre ufw.; 
bes. Zw mit haben, Krebſe fangen. Der Krebs⸗ | bei den Jägern: um ein Holz berumgehen, um zu 
gang, ohne M. 1)eig.der rückwärts gerichtete Gang | fehen, wo fi Wild verftedt habe; gem. reizen; 
der Srebfe; 2) ımeig. (den Krebsgang gehen) rüd- | daher der Kreiſer, -3, eine Art Feldhüter, welcher 
wärts geben, bef. geiftig und fittlich; vüdgängig | der Fährte kundig ift und im Winter bei Jagden 
werden oder einen der Abficht entgegengefegten Er- | mit kreiſen gebt; der Treiber. Der Kreisarzt, 
folg haben. Frebficht, E. u. Uw., dem unter dem | der für einen Kreis mit gewiifen amtlichen Befug— 
Namen des Krebies befannten Geſchwüre ähnlich; | niffen ausgeftattete Arzt. Der Kreisgang, ein 
beſſer: trebshaft oder frebsartig. Der Krebs- | Gang oder Weg, welcher im Kreiſe herumgeht; ein 
ſchaden, diefes Gefhwür; auch uneig. bon fehr | Kreisweg. Der Kreishauptmann, der erite 
berderblichen Einrichtungen in der menfchlichen | VWorgefegte eines Kreifed. Der Kreislauf, der 
Gefelffchaft, die befonders nachhaltige und immer | Lauf oder Die Bewegung eines Dinges im Kreife; 
zunehmende oder wachlende nadhteilige Folgen | der Umlauf, die Zirkulatton. Die Streisftadt, die 
haben. Haupiſtadt eines Kreiſes. 

+fredenzen (vom ital. eredenza, Glaube, das kreiſchen, unbez. 3w., mit haben (mhd. kri- 
Vortkoſten auf Treu und Glauben zum Zeichen der | schen, ahd. kriskan), auch bez. Zw., (etwas) mit 
Unfchädlichkeit), borreichen, borfoften. Stredenzer, | einer hellen, fchneidenden Stimme fchreien. 
der Vorkofter, Mundfchent. Strepenzteller, ein) Streisphnfitus, m, f. Kreisarzt umter 
(zierlicher) Darreichungs- oder Vorfegteller. Süre: Kreis. 
denztiſch, ein Vorfeg: oder Schenttifch. freien (Nebenform zu kreifchen), unbez. 

+stredit, m. frz., Vertrauen, Anfehen; Zah: | Bw, mit haben, vor Schmerzen laut ächzen, 
lungsfriſt. Kreditbriefe, Beglaubigungd- oder | wimmern, bef. bon Gebärenden, daher überh. für: 


Kreißerin 


in Geburtsſchmerzen liegen oder begriffen fein, Ge— 
burtswehen haben. Die Kreißerin, eine gebä- 
rende Frau, auch: eine Kindbetterin. 

Areml oder Kremlin, m der kaiſerliche 
Palaſt in Moskau. 

Krempe, w., M. -ıt, der in die Höhe gebogene 
Teil eines Hutes. krempen, bez. Bw., (einen Hut) 
ihm eine Krempe geben, ihn aufichlagen. 

Serempel, w., M. -n, ein Name aller Kar— 


dätjchen oder Wollkämme, bef. der Kraglämme. | 


krempeln, bez. 3w., mit der Krempel bearbeiten 
oder reinigen (Wolle, Baummolle, Seide). Der 
Siremper oder Krempler, der Wolle frembelt, 
MWollarbeiter, 

Kremſer, m., eine Art vielfigiger Mietivagen 
in Berlin, nach dem Hofagenten Kremſer genannt, 
ber zuerft derartige Wagen zur Benutzung öffent- 
lich aufitellen durfte. 

Stremferweiß, f., -e3, Bleiweiß. 

trenelieren, bez. 3w., fra. (lat. erena, Kerbe), 
mit Binnen berieben. 

Serengel, ſ. Kringel. 

krengen, unbez 3w., mit haben; im See— 
weſen krengt das Schiff, wenn es vom Winde 
auf die Seite gelegt wird. 

+Streöle, m., frz. aus dem Span, bon euro: 
pätfchen Eltern in Amerika Geborener. 

+Streoföt, ſ. griech, farblofes Ol aus Holz: 
teer, welches das Fleifch konſerviert. 

+frepieren, ital, umlemmen, berreden. 

Serepine, w., M. -n, bei den Pofamentierern 


das kleine Angehänge bon gebrebten Golb-, Silber: | 


und Seidenfäden, weldes in die Franfen zur Bierde 
mitberarbeitet wird. Strepon, f. Krepp. 

Kerepp, m., -3, M. -e (fra. eröpe, lat. cris- 
pus, frau), eim lodered Zeug mit fraufen Fäden 
bon Seide, Halbfeide oder Wolle. 

Kreppel, ſ. Rrapfen. 

1. Krefſe, w. M. -n, auch der Kreßling, 
eine Art eßbarer Flußfiſche. 

2. Krefſe, w., ohne M., der Name einer als 
Salat dienenden Pflanze. 

+streözenz, Kreſzenz, w.,lat., das Wachstum, 
ber Ertrag. 

+strethi und Plẽthi, 1) eig. Scharfrichter und 


Läufer, die Leibwache Davids; 2) allerlei Volk oder | 


Geſindel. 

+seretin, Cretin (ſpr. kretäug), m., M.s u. 
Kretinen, kleine, mißgeſtaltete und blödſinnige 
Menſchen in einigen Gebirgsgegenden. 

Kretſcham (e wie ä), m, -8, M. -8, eine 
Dorffchente (au dem Wolnifhen entnommen). 
Der Kretſchmer, Schentwirt; ald Kretihmar, 
Kresfhmer Familienname. 

serenz (aus dem lat. crux, abd. krüzi), f., -e8, 
M.-e, 1) eig. ein Todespfahl mit Querbalten, um 
Verbrecher daran zu fchlagen; überh. jeder Körper, 
welcher von einem andern durdhfchnitten wird; 2) das 
Zeichen des heiligen Kreuzes; 3) das Sinnbild für 
Ehriftus, in Erinnerung an feinen Tod; 4) uneig. 
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| Leiden, Not, in Beziehung auf Chrifti Kreuzestod; 
5) Rüdgrat, bef. der fih an die Wirbelfäule an: 
fchlteßende, Hinten zwifchen den Hüften gelegene 
Teil. Die Kreuzbeere, ein Name berfchtedener 
Arten Beeren, bef. des Kreuzdornes. kreuzbrav, 
| E. u. Um., gem. ſehr brab. kreuzen, 1) unbez. u. 
rückbez. Zw., mit haben, a. hin und wieder fahren, 
beſ. mit ſich, fich nah Winkeln durchſchneiden, 
durchkreuzen; b. bon Schiffen, fi} einige Zeit auf 
einer gewilfen Höhe in der See aufhalten und hin 
und wieder fahren; 2) bez. u. rüdbez. 3w. gew. 
befreuzen, das Zeichen des Kreuzes machen, mit 
bem Kreuze bezeichnen, Def. mit ſich; 3) Tiere ber: 
ichiedener Raffe miteinander paaren, Kreuzung, 
w,, 1) ber Ort, wo zwei Wege fi durchichneiden; 
2) die Vermifchung bverfchtedener Tierraffen. Der 
Sireujer, -3, M. w. &, 1) eine Scheide: 
minge, urfpr. mit aufgeprägtem Kreuze (lat. dena- 
rius eruciatus); 2) freuzgendes Schiff. Der Kreuz⸗ 
fahrer, ein Teilnehmer an einem Kreuzzuge. Der 
Kreuzgang, ein Gang, welder einen andern 
kreuzweiſe durchſchneidet; fo auch die Kreuzgaſſe, 
der Kreuzweg, bei manchen Klöftern und Kirchen 
ein bededter, gem. gewölbter Gang, welcher in das 
Gedierte um einen freien Plag (urfpr. Begräbnis: 
plas) herumgebt. Freuzigen, bez. u. rückbez. 
Zw., 1) (fih) das Zeichen des Kreuze machen; 
2) (einen Verbrecher) an das Kreuz fehlagen; uneig. 
(fein Fleifch) feine finnlichen Begierden unterbrüden. 
Die Kreuzigung, mit den nämlichen Bedeutungen. 
freuzlahım, ©. u. Uw. lahm im Kreuze, hüften: 
lahm. Die Kreuzſtenge, eine Stange oder Stenge 
auf einem Schiffe, deren Länge ber bed Segel: 
baltens gleich iſt. kreuzweiſe, Uw. in Geftalt 
eines Kreuzed. Die Kreuzwoche, Die zweite 
Woche vor Pfingften. Der Kreuzzug, ehedem ein 
Feldzug wider Ungläubige und Ketzer, wobei die 
Kämpfer mit dein Zeichen des Kreuzes geſchmückt 
waren, (gu Kreuze riechen) fih demütigen, 
feinen Trotz fahren laffen. Man fchreibe: über 
Kreuz legen, tn die Kreuz und Quere, 
freuz und quer. Verfchiedene Arten des Kreuzes: 
das gewöhnliche (+); das Andreaskreuz (X); 
das Antoniusfreuz (T); dad Gabel: over 
Schächerkreuz (Y); das griedifhe Kreuz 
(+). Viele Zufamnmenfegungen: Kreuzherr, 
Kreuzritter, Kreuzpredigt, die zum Kreuz— 
zuge aufmuntert. Kreuzband, ⸗ſchnitt, ⸗bal⸗ 
fen uſw. 
kribbeln (kriebeln, vol. krabbeln), bez. u. 
unbez. Zw., mit haben, 1) in Menge durcheinander 
laufen, beſ. von vielen an einem Orte befindlichen 
kriechenden Geſchöpfen; beſ. bon kleinen, zBß. Ameiſen 
(auch krimmeln und wimmeln); 2) mit ben Spitzen 
ber Finger gelinde frauen; 3) eine judende Bewe— 
‚ gung empfinden; nur unperf., zB. es tribbelt mich 
| oder mir in der Nafe; 4) ımeig. (e3 fribbelt ihn 
oder ihm im Kopfe) reizt ihn zum Unmillen. Der 
Kribbel, Zähzorn. kribb(e)lig, E. u. Um., leicht 
zum Born zu reizen; fchwtertg zu behandeln, Der 
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436 Kribbelfopf 
Kribbeltopf, niederf. ein jähzorniger Menich, 
Hitzkopf. Kriebelſucht, eine Urt Nerventrankheit. 
Kribskrabs (Gripsgraps) Mribbeltrabbel, 
m. wirres Durcheinander; ſinnloſes Gerede. 
krickeln, unbez. Zw. mit haben, gem. eigen: 
finnig, tabelfüchtig, mürrifch fein; dabon Dann bie 
Krickelei. kricklich, E. u.lim., unzufrieden, tadel⸗ 
füchtig; auch gricklich. 

Kerida, ſ. Crida. Ktridar, ſ. Cridar. 

Striche, w. M.-n, eine Art kleiner runder 
Pflaumen, die Pflaumenſchlehe. 

*richen (landſch. auch kreuchen, krauchen, 
traufen), unbez. Zw., mit fein, 1) eig. ſich langſam 
auf der Erde fortbewegen; zunächſt von den In— 
feften und dem Gewürme; dann auch bon allen 
Tieren; dgl.vonden Menſchen, wenn ſie fich auf Hän⸗ 
den und Füßen zugleich forthelfen; 2) umeig. a. bon 
Gewächſen, die nahe auf der Erbe fortlaufen oder fich 
fortranfen; b. zuſammenkriechen, einlaufen, f. ein: 
friehen 2; ce. verächtlich für: geben, bef. gebüdt 
geben, in einen engen niedrigen Ort ober ber- 
ftohlenerweife wohin gehen; d. (vor einem kriechen), 
mit haben, ſich auf eine unanftändige entehrende 
Art vor ihm demütigen oder ermiedrigen. Daher 
auch der Kriecher und bie Kriecherei. 

Kriechente und Mrile)fente (von riechen ?), 
tv,, eine Art wilder Enten (anas crecca). 

Serieg, m. -(08, M.-e (mbd. der kriec, 
eifrige Anftrengumg, Widerftreit, Weindfeltgfeit), 
1) Zant, Streit; bef. im Scherze; 2) gew. der offene 
Waftentampf unter den Staaten, im Gegenfate 
des Friedens. kriegen (mbd. kriegen, fich an— 
ftrengen, ftreben, ringend ftreben, kämpfen), 1) unbez. 
3m., mit haben, Krieg führen; 2) be3.3w. a) gem. 
mit der Hand ergreifen; b) befommen, erhalten 
(Briefe). Der Krieger, eine Berfon, fofern fie 
Krieg führt; dgl. ein Soldat, ohne Unterfchieb 
der Würde. 
zum Kriege geneigt, im Kriege geübt. Der Kriegs⸗ 
Dienft, felten M. Dienft bei einem Heere. Die 
Kriegsflotte, eine Flotte bon Kriegsfchiffen. Das 
Kriegsheer, ſ. Armee ımd Heer. Die Kriegs⸗ 
faffe, der Vorrat des zum Kriege nötigen Geldes. 
Der Kriegsknecht, veralt., ein gemeiner Soldat. 
Die Kriegskunſt, ohne M., die Gefchiclichkeit, 
einen Krieg zu führen. Die Kriegsliſt, eine Lift im 
Kriege. Die Kriegsmacht, ohne Mt., Die gefamten 
Truppen und Schiffe eines Staates. Der Kriegs⸗ 
mann, 1) eit Soldat; bef. M. Kriegsleute; 
2) ein im Sriege erfahrener Mann, M. Kriegs: 
männer, Der Striegörat, 1) ein Kollegtum, 
welhem die Führung des Krieges umd alles, was 
das Kriegsheer betrifft, anvertraut tft; 2) ein Mit⸗ 


glieb eines foldhen Kollegiums; auch bloßer Titel; | 


3) die Beratfchlagung ber Befehlshaber einer Armee. 
Das Kriegsrecht, 1) der Inbegriff der Kriegs: 
gefete; 2) ein Gericht, welches über einen Ver— 
brecher aus dem Sriegerftande gehalten wird; das 
Kriegägericht, Standredit. Das Kriegöſchiff, 
ein zum Kriege ausgerüftetes Schiff. Der Kriegs⸗ 


friegerifh, -er, -fte, E. u. Um,, 


frifeln 


ftand, beſſer riegerftand, ohne M., der Sol- 
datenftand, Die Hriegsftener, 1) eine bon den 
‚ Untertanen entrichtete Steuer zur Beftreitung ber 
Kriegskoſten; 2) eine den feindlichen Untertanen im 
ı Kriege aufgelegte Steuer, von welcher die Brand: 
ſchatzung eine Art ift. Das Kriegsvolt, bei. M. 
Kriegsvöltker, das Kriegäheer, die Truppen. Das 
Kriegsweſen, ohne M., alles, was zu einem 
Kriege gehört. Kriegszucht oder Mannszucht, 
Difztplin, Ordnung im SHeere. 
Strile)fente, niederd., f. Kriechente. 
Seriempildfe), Krimbilt, Chriembilt, 
die Heldin des Nibelumgenliedes. 
+friminäl, kriminéll, Iat., peinlich. Stris 
minälgericht, ein peinliches Gericht, Haldgericht. 
Kriminalift, ein Kenner oder Lehrer de3 pein- 
lihen Rechtes. Hriminälrichter, ein peinlicher 
Richter. 
freimmeln, unbe. 3w., mit haben, durch— 
einander riechen; beſ. von kleinen Tieren; bor: 
zügli frimmeln und wimmeln, in zabllofer 
| Menge unordentlich durch⸗ und widereinander Hin 
und ber kriechen. 

Krimmer, m. -8, M. w. E. das zarte Fell 
ungeborener Lämmer: Tuch, welches biefem Felle 
ähnlich ift. 

frimpen, bez. Iw., nieberf., (die Wäfche, das 
| Tud)) neben; einfhrınnpfen; einfchrumpfen laffen 
(au) frumpen). 

Krimſtecher, m., Doppeltes Fernglas bon be- 
fonderer Schärfe, vorzugsweiſe zum Gebraud) bon 
Offizteren im Felde; ber Name ſtammt aus dem 
Krimfeldzuge 1854-56. s 

Seringel, Krengel, m., -8, M. w. E. (Ber: 
: Heinerungsform bon beraltetem Kring, Ring), ein 
| Kreis, Ningel, Ring, bef. ein Backwert, welches 
kreisförmig oder geringelt tft (auch: ein Strang, eine 
Brezel, Pregel, Präzel). 

tstrinoline, w., fr3., Reifrod, urfpr. Steifrod 
bon Rofhaaren (erin). 

serippe, w., M. -n, 1)ein Zaum, ein Flechtwerk, 
bef. ein ſolches, welches an einem Ufer zu deſſen 
ı Befeftiaung gemadt wird; ein Vorzaun; auch 
Krtbbe; 2) urfpr. Korb, dann hohle Rinne, worin 
man dem Vieh das Futter vorſchüttet; 3) Kinder: 
bewahranftalt. frippen, be. Bw. (das Ufer) 
durch eine Krippe befeftigen. Der Krippenbeißer, 
ein Pferd, welches beftändig an ber Krippe nagt 
oder die Zähne darauf feftfegt, auch Prippenfeker. 
Der Krippenreiter, (fcherzbaft) jemand, ber bet 
Belannten umberreitet, um zu ſchmarotzen, auf 
deren Koſten zu zehren. 

+srid, m. -fed, M. -fe, malatifches Dold- 
meifer. 

+serifis oder Kriſe, w, M. Kriſen, gried,., 
die Entſcheidung, Wendepimit, der Ausſchlag; 
Krankheitöwechlel; Bedenklichteit der Umſtände. 
kriſeln, unperf. Zw., (es frifelt) eine Wendung 
(bef. in politifchen Verhältniffen) fteht unmittelbar 
bevor. 








frifpeln 


kriſpeln, bez. Zw. bei den Lederarbeitern: das 
Leder mit Ninnen oder Narben verfehen. 

Kriſpin, Grifpinus, Mamsname. 

+#riftäll, m. u. ſ. -(0)8, M. -e, griech., eig. 
Gritarrendes, 1) ein bon ebenen, regelmäßig und 
unter beſtimmten Winfeln liegenden Flächen be: 
grenzter Naturtörper; 2) ein feines und hartes 
Glas; richtiger Kriftallglas. Friftallen, E. u. Uw., 
aus Kriftall beftehend. kriſtalliniſch, E. u. Um,, 
wie Kriftall gebildet. Mriftallifation, w., Bil: 
dung der Rriftalle. Friftallifieren, unbez. u. be. 
3w,, ſich oder etwas in Rriftalle verwandeln. Die 
Kriſtaͤllhinſe, Die Benenmumg de3 Sternes im 


Auge. 
+seritörium, f., DM. rien, griech., dad Mert- 
mal, Unterfheidungszeihen, Kennzeichen zum 


Richten oder Urteilen über etwas, Prüfftein, 

+Hritif, w., M. -en, griech., 1) die wiffen: 
ſchaftliche Beurteilung und die Wiffenfchaft dabon 
felbft; bef. die Wiffenfchaft, die richtige Lesart und 
den Sinn der Schriftfteller zur beftimmen, ohne M.; 
2) die Beurteilung nad) den Regeln der Kunſt, mit 
M. kritiſch, -er, -fte, E. u. Um,, 1) zur Kritik 
gehörig; 2) genaue Überlegung erforbernd, bebent- 
lich. Der Hritifafter, der Afterrichter, Krittler, 
Silbenfteher. Der Kritiker, nad Bed. 2 ber 
Kumftrichter. Fritifieren, bes. u. unbez. Zw., mit 
baben, (etwas) über etwa3 urteilen, etwas be— 
urteilen. Seritizgismus, Seritic-, kritiſches Ver⸗ 
fahren in der Philofophie. 

fritteln (mundartl. gritteln, angelehnt an 
Kritit), unbez. 3w. mit haben, mit Heinlicher, 
unbilliger Tadelſucht über etwas urteilen, kunſt— 
richtern, Eritifieren. Krittelei, w., M. -en, die 
kleinliche Beurteilung, dietabelfüchttge Kunftrichteret. 
Seritteler oder SBrittler, m., -3, M. mw. E. bie 
Krittlerin, wer krittelt, ein Meinlicher, tadelſüch⸗ 
tiger Kunſtrichter. Frittlig, -er, -fte, E. u. Um, 
eigenfinnig, launenhaft, übellaunig, tadelſüchtig. 
Der HBrittelfopf, ein krittliger Menſch. 

kritzeln, bes. u. unbez. Zw., mit haben, 1) eig. 
mit etwas Spigem und Sartem fragen und den 
Schall hervorrufen, der dadurch entfteht; 2) unetg. 
allzu ein und umleferlich fchreiben. Kritzelei, 
w., undeutlich Gefchriebened oder Gezeichnetes. 
Kritzler, m., der undeutlich fehreibt oder zeichnet. 

tstroäte, m., Bewohner des öfterreichifchen 
Kronlandes Kroatien. 

+strofi, ſ. -3, M.-3, frz. ceroquis, Auf: 
nahme einer Gegend nad) bem Augenmaß; Skizze. 
frofieren, bez. u. unbez. 3w., eine Stizze ent- 
iverfen. 

+strofodil, ſ.. - (e)8, M. -e, griech. eine Art 
großer furdtbarer Eidechſen. Die trokodils⸗ 
träne, bei. M.,uneig.heuchlertfche, erbichtete Träne. 

+Fröfus, m. lat, der Safran. 

1. krollen, unbez. 3w., bei den Jägern von 
dem Gefchrei der Birfhähne. 

2. tröllen, fröllen, 1) umbez. 3w., mit haben, 
in heißem Wafler zufammenlaufen; 2) bez. 3w., 
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krümmen, träuſeln und dadurch kleiner machen 
tabd, chrulla, mbd. krülle, Locke); brühen, durch 
heißes Waſſer zuſammenlaufen machen. Mroll⸗ 
erbſe, hartgekochte, ſtark gebrühte Erbfen (Krüll⸗ 
erbſe). Kroöllhecht, ein Hecht, welcher beim An— 
richten ſo gelegt wird, daß man ihm den Schwanz 
in das Maul ſteckt; gem. überh. ein kleiner 
Hecht. Krolltabak, Kraustabat; Kroll: 
topf, Krauskopf. 

Kromlech, m. s, M.-eu. -3, kelt., Stein- 
kreis; dal. Dolmen. 

Kröne (vom lat. corona, bgl. Kranz), w., 
M. -n, 1) eig. a.ein Kreis, ein freisförmiges Ding; 
nur felten, 3B. die Haare, melde den Pferdefuß 
über dem Hufe ringförmig umgeben; b. ber obere, 
‚ berborftehende runde Rand eined Dinge (ber 

obere dicke Zeil der Badenzähne) ; die obersten Enden 
der Sirfchgeweibe; der obere Teil der Bäume; an 
den Pflanzen die Blättchen über dem Kelche; die 
Blumenkrone; in der Baukunſt: abgerundbete Ge: 
fimdede; c. vorzüglich eine Art der Hauptzierden, 
ebedem eine Art Binde oder ein Kranz, welder 
ein Zeichen bes Vorzugs, der Ehre und der Würde 
war; dann bef. ein Ehrenzeichen auf dem Haupte 
der Kaifer, Könige ufw., gem. ein goldener zier- 
Ucher Reif oder Kranz; 2) umeig. a. dasjenige, was 
einer Perfon zur borzüglichiten Ehre gereicht; b. don 
Perſonen und Saden: dad Vorzüglichſte unter 
| mehrern feiner Art, bef. fofern dadurch der ganzen 
Art Ehre zuwächſt; ec. bie kaiferliche, bef. aber die 
töniglihe Würde und die damit verbundene Macht 
und Serrſchaft; d. Königreih; e. eine alte Art 
Gold» und Silbermünzen, wegen des Darauf ge- 
prägten gefrönten Bruftbilded des Münzherrn; 
jest amtliche Bezeihnung für ein Zehnmartitüd; 
f. niedr, der Kopf (etwas in der Krone haben) an: 
getrimfen fein; (e3 ift bei ihm nicht richtig unter 
der Krone) er tft nicht beit Verſtand; (was ift ihm 
in die Krone gefahren?) wa3 bat ihn unmtrjch 
gemaht? Das Mrönchen, eine kleine Krone. 
frönen, bez. Zw., 1) mit einem Kranze oder einer 
ähnlichen Hauptzierde ſchmücken, kränzen, befränzen; 
beſ. uneig., wo es zugleich eine borzügliche, Damit 
verbundene Ehre ausdrückt, 3B. (eine Preisfchrift) 
ihr ben Breis zuerfennen; 2) überh. zteren, ſchmücken; 
3) die feierliche Auffegung der fürftlichen Krone, 
3B. einen zum Könige-; ein gefröntes Haupt; 
daher die Krönung, dieſe feierlihe Handlung. 
Das Kronengeld, ohne Di., ein mit einem ge: 
toiffen Zuſatze verfehenes Gold. Das Krongut, 
ein dem Fürſten gehöriged Gut. Der iron: 
leuchter, ein großer aus mehreren Armen be: 
ſtehender Leuchter. Der Kronprinz, der ältefte 
Prinz eines Yürften, der vermutliche Erbe eines 
Reiches, 

+Stronide, m, -n, M. -n, griech, Name für 
die Nachkommen des Kronos, Des Vaters des 
Zeus, bef. Zeus felbft. 

Kronsbeere, w. Preißelbeere. 

Krop, ſ. (niederd. krüp [krüpen, friedhen]), 


Krop 
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Heine Federbieh, geringes Volk, bef. das Krop⸗ 
zeug, Geſindel, Heines Volk. 

Kropf, m., -(e)d, M. Kröpfe, 1) eine 
Krümme, ein gehrümmtes Ding, ein Hafen, auch: 
ein nad) einer Krümme erhöhtes und nad) einer 
Krümme vertiefte hohles Ding, 3B. der Burg des 
Schiffes; bei den Schuftern: der frumme Aus— 
ſchnitt an den Schäften und Fußblättern Der Stiefel; 
gew. 2) ein außen herborragender Bormagen oder 
häutiger Sad am Ende des Halfes der Vögel, 
welche Körner freffen; 3) eine Geſchwulſt an ben 
Drüfen des Halfes bei Menſchen und auch bei 
Tieren. Das Kröpfchen, ein kleiner Kropf. 
fröpfen, bez. 3w., 1) bei berfchievdenen Hand— 
werlern: nad) einem rechten Wintel biegen; 2) Futter 
in ben Kropf eines Tieres ſtecken und dieſes dadurch 
mäften, ftopfen (eine Gans); umeig. gem. (einen 
fröpfen) ihn reichlich mit Speifen verfehen und oft 
und biel zu effen nötigen; bei den Fägern von den 
Raubvögeln als unbez. Zi. für freffen. Kröpfung. 
w., bafenförmige Biegung, wagerecdhter Anſatz; 
in der Baufunft: borftehender, einen Kropf bilden: 
ber Teil am Gefims. Fropfig, €. u. Uw. 1) einen 
Kropf babend; 2) nad) einem rechten Mintel ge- 
bogen. 

Kropp, Kroppzeng, |. Krop. 

Kröte, w. M.-n (md. krote, kröte, krete, 
oberd. Krot, am Rhein auch Srat), 1) eig. der 
Name einer bierfüßigen Amphibie, welche zu dem 
Geichlechte der Fröfche gehört; 2) uneig. niedr. und 
berächtlich ein Feiner zorniger oder boshafter 
Menfc. 

Krücke, w, M.-n, 1) überb. ein born mit 
einem breiten Halten oder einem Heinen Brette ber: 
fehene® Werkzeug, vorzüglich um damit (Erbe, 
Aſche uſw. nach fich zu ziehen; 2) bef. ein am obern 
Ende mit einem Querholze berfehener ftarter Stod, 
worauf ſich gebrechliche Berfonen ftügen. früden, 
1) bez. Zw., mit der Krüde an fich ziehen, dal. da— 
mit reinigen, ald: einen Kanal; 2) unbe. 3w., an 
einer Krücke gehen. 

1. Krüg, m., -(e)8, M. Krüge, 1) eig. a. ein 
baudjiges tönerne® Gefäß mit einer weiten Öff: 
nung; b. ein Trinfgefchter bon Eon, Glas oder 
Porzellan, das gem. einen Henkel und Dedel bat; 
Sprichw.: (der Krug geht fo lange zu Waffer, bis 
er bricht) fo lange auch eine fchlechte Sache gut 
aehen mag, fo nimmt fie doch endlich einen fchlim- 
men Ausgang. Das Hrüglein, Krügelchen, 
ein kleiner Krug. 

2. Krüg, m, -(e)3, M. Krüge, bei. in 
Niederf. eine Schenke, ein Wirtshaus, eine Dorf: 
fchente, Dorflneipe. Daher der Krüger, -3, ein 
Schenfwirt. 

SHrufe, w, M. -n, im Niederd. ein tönerner 
großer Krug, bef. mit furzent, engem Halſe. 

krüllen, ſ. krollen 2. 

Krũme, w., M.-n, urſpr. nieberb,, 1) ein 


Kropzeug 


Hryptofalvinift 


mweichern Teiles des Brotes, Die Broden, Bros 
famen; das Krümchen oder Krümelchen, wenn 
e3 ganz Hein tft; 2) ber wetchere Tetl des Brotes 
im Gegenſatze der Rinde, ohne M. krumen, 
frümeln, 1) bez. Zw. durc Reiben in Krumen 
verwandeln, bef. Brot; 2) unbez. 3m, in Krumen 
zerfallen. 

frumm, -er, -fte od. frümmer, krümmſte, 
&, u. Um,, 1) eig. bon der geraden Linie abweichend, 
nicht gerade; 2) uneig. unerlaubt, unrecht (krumme 
MWege gehen). Redensarten: krumm ſchließen, einen 
Berbrecher, fo daß er eine gefrümmte Stellung hat; 
ſkrumm liegen) uneig. für: darben, Not leiden; 
(frummte finger machen) für: ſtehlen. krumm— 
beinig, -er, -fte, E. u. Um,, krumme Beine oder 
Füße Habend, Die Krümme, M. -n, 1) die 
frumme Beſchaffenheit eined Dinged, ohne M.; 
2) ber frumme und gebogene Tell eines Dinges, die 
Krümmung, mit M. Hrümmer, f. Krimmer. 
frümmen, bez. 3., krumm machen, eig. ir. uneig., 
3B. (fi) dor einem) demütigen. frummmehmen, 
bes. Zw., gem. übelnehmen. Das Krummholz, 
frumm gewachſenes ober gebogened Hola; auch ein 
Teil des einfpännigen Pferdegeſchirrs in manden 
Gegenden. Das Krummholzöl, Fichtenöl. Der 
Srummftab, 1) der gebogene Hirtenftab; 2) eig. 
ein oben gefrümmter Stab der Btichöfe; ımeig. 
bifchöfliche, überh. geiftliche Würde, Gemalt, Serr- 
fchaft (unter dem Krummſtab ift gut wohnen). Das 
Krummiftroh, Futter-, Streuftrob mit zerfnidten 
Salmen; das Wirrftroh. 

frumpeln, trümpeln, be. 3w. faltig machen, 
zerfnittern. krumplehlig, faltig, zerfnittert. 

trümpen, f. frimpen. 

Krümper, m, -3, M. w. &, zur Zeit der 
franz. Fremdherrſchaft in kurzer Beit eingeübter 
MWebrpflichtiger (Ableitung unficher) Hrümper: 
pferde, -Wwagen, über die borgefchriebene Zahl 
gehaltene Pferde, Wagen. 

Krupp, Entzündung der Schleimhaut bes 
Kebltopfes. 

KMÆruppe, w., frz., das Kreuz, Hinterteil des 
Pferdes. 

Krüppel (ver. mit dem niederd. frupen, 
trieben, und dem oberb. früpfen, frümmen), 
m,-83,M. mw. &, ein gebrechlicher, verſtümmelter 
Menſch. Früppelig, -er, -fte, E. u. Uw. ge- 
brechlich, verwachſen; (Arbeit) mühfame, fchlechte. 

istruftazeen, M., neulat., Schaltiere (welche 
mit Schale [Serufte] bebedt find). 

Serüfte, w. M.-n, die harte, trodene Rinde 
eines weichen Körpers, bei. des Brotes. Fruftig, 
E. u. Um,, eine Kruſte und bef. viel Kruſte habend. 

Aruzifir, ſ. -e8, M. -e, lat, ein Kreuz⸗ 
bild, Bild des gefreuzigten Heilandes, 

+Strhpte, w. M.-ı, griech., ein verborgener 
Ort oder Gang, eine Gruft, ein unterirdifches Ge— 
wölbe, bei. eine unterirdiſche Kirche, Krypto⸗, 


tleines, au8 einem größern durch Zerreiben oder | griech., in Zuſammenſ.: verftedtt, verborgen, geheim 
Zerbrechen entftandened Stüd, bei. Stückchen des oder heimlich, 3B. Kryptotalviniſt, beimlicher 
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Anhänger der Lehre Kalvins; Mruyptofatholif, | lekterem den ftintenden Wiedehopf (upupa), 
geheimer Katholik. Die Kryptogamie, geheime | weil er mit dem Kuckuck kommt und wieder geht. 
oder verborgene Ehe. kryptogãmiſch, E.u. Uw,. Die Kuckucksblume, die Pflanze Iychnis flos 
dazu gebörend; geheimehelich, in berborgener Ehe | cueuli. 

lebend; bef. bon der Fortpflanzungsart der Sporen: Küder, m., - 8, bei den Jägern: das Männchen 


pflanzen. der wilden State; auch der Steinmarder. 
Kubeben, M., eine Art Pfeffer von den Mo— 1. Stüfe, w., be. M. -n, zwei am borberiten 
Iuffen, der als Arzenei gebraucht wird. Ende frumm gehauene Hölzer, worauf ein Schlitten 


Kübel (Nebenform von Rufe, aus dem lat. | ruht; die Schlittentufen; Schnabel des Schlittens. 
cupa, Verfl. cupella) m, -8, M. w. E. ein böl- 2, Küufe (lat. cupa, Faß, Tonne, ahd. chuopha, 
zernes, oben offenes Gefäh. chüfa, f. auch Kübel), w,M. -n, 1) ein größeres, 

+stubik: oder kũbiſch (lat. cubus, Würfel), | tiefes hölzernes Gefäh; 2) ein Bierfaß, auch ein be- 
würfelartig, nur in Jufammenf. bon Körpern, welche | ftimmtes Maß des Biered. Das Hüfkhen, eine 
eine gleiche Länge, Breite und Höbe baben (ein | Heine Hufe. Das Hufenbier, f. Zagerbier 
Kubitfuß, Kubitzoll, Kubikmeter ufw.). kubieren, unter Lager. Der Hüfer (Hüfner, Küper), 
3w., den Kubus einer Zahl berechnen. KHübus,| -3, M. w. E, 1) f. Böttcher 1; 2) in großen 
m., M. w. &. u. Kubi, 1) Würfel; 2) Jablengröße | Kellereien und Weinhäufern: wer ben Seller zu 
aus dreifacher Mhiltiplitatton einer Zahl mit fich | beforgen bat und in den letztern bisweilen auch ben 
felbft. Aubuspon2= 2 X2X2=8, Gäſten mit aufwartet; gem. Kiefer. 

Küche, w., M. -n (Lehnwort aus lat. coquina, | Kuüff oder Küffſchiff, ſ. in Niederd. eine Art 
abd. chüchina, mhd. kuchin, küche), 1) eig. a. | Schiffe, welche einen großen und einen Befanmaft 
überh. der Ort, wo gekocht wird; b. bef. ber Raum, | haben. 
in dem die Speiſen gelocht oder zubereitet werben; Hügel, w., M. -n (veriv, mit Kegel), 1) ein 
2) ımeig. a. Die Zubereitung der Speifen ımd alles, | runder Körber, gewöhnlich ein regelmäßiger, deſſen 
mas dazu gehört; b. gem. die Spetfen felbft (kalte | Oberfläche überall gleich weit vom Mittelpunkte 
Küche). Der Hlihengarten, ein Garten, in | entfernt tft (Kegeltugel, Flintenkugel, Erbfugelufw.); 
welchem Küchengewächſe gebaut werben, zum | 2) uneig. das Haupt des Arm- und Scentelbeines. 
Unterſchiede bon einem Obft-, Baum: und Blumen: | Das Kugelchen, eine Feine Kugel. Die Kugel⸗ 
garten ufw. Das Ktüchengewächs, Gewächſe büchſe, ein gesogenes Feuergewehr, aus welchem 
für die Kühe Das Hüchengut, ein Gut, | mit Kugeln gefchoffen wird. Fugelförmig, -er, 
deffen Ertrag für die Küche eines Herrn beftimmt | -fte, E. u. Um., die Geftalt einer Kugel habend. 
iſt. Das Hüchenlatein, ſcherzhaft für: umreines, | kugelicht, -er, -fte, E. u. Um, einer Kugel 
barbarifche® Latein. Die Müchenfchelle, eine | ähnlich, rund. kugelig, ©. u. Uw., kugelähnlich. 
Pflanze (Anemone pulsatilla). Der Küchenzettel, tugeln, 1) unbez. Zw, mit haben, in Geftalt 
ein fchriftliches Verzeichnis der Speifen, welche auf | einer Kugel fortrollen, gem. follern; 2) bez. Bw., 
den Tifch fommen follen. gem. Kegel fchieben, fegeln. kugelrund, ©. u. 

Küchen, m., -3, M. w. E. (vom lat. coquere, | Um., fo rumd wie eine Kugel. 
fochen, baden, eig. jedes Gebadene), 1) eig. jede bon +Huguar, m., amerifanifcher Löwe, katzen⸗ 
Mehl, Butter, Eiern ufw. gebadene Speife; 2) umeig. | artiged Raubtier in Südamerifa. 

a. die durch Die Preffe aufammengebadenen leeren stuh, w., M. Kühe (gemeingerm. Wort, abd. 
Hülſen der ausgepreßten Wetnbeeren, be3 Leines, | chuo, mhd. kuo, urverwandt mit gried). büs, lat. 
Rübfamens ufw.; b. in den Schmelzhütten: eine | bos, Rind überhaupt), 1) überh. das Weibchen ber- 
geſchmolzene Erzmaſſe, Erstuhen. Das Küch- ſchiedener größerer Säugetiere, borzüglid der 
lein, Küchelchen, ein Heiner Kuchen. Küchler, Hirſche und Rebe (Hirſchtuh, Rehtuh); 2) bef. das 
m., Kuchenbäder. | Weibchen des Rindviehes. (Etwas anfehen, wie Die 

Küchlein, Kücken, Hüften, T., -3, M. mw. Kuh das neue Tor) ed mit dummer Verwunderung 
E. die erft ausgekrochenen Jungen bed Hübner: | anftaunen, geiftlo8 anftieren. Die blinde Kuh, 
geſchlechts. Blindetuh, ein Spiel Der Kuhreigen, 1. 

Kudud,m., -3, M.-e, der Name eined Wald: | unter Reihe. 
bogels, welchen diefer von feinem Gefchret — kühl, -er, ſte, E. u. Um. (ahd. kuoli, mhd. 
bat. Sprichw.: (der Kuckuck ruft feinen eigenen | küele, im Ablaute zu kalt), ein wenig kalt. Die 
Namen aus) bon einem Menfchen, der durch feine ; Mühle, 1) kühle Luft oder Witterung, ohne M.; 
Reden feine Denkart verrät, eigene Fehler an andern | 2) in den Brauhäufern: ein Gefäß, dad Bier abzu— 
tadelt; (er wird den Kuckuck nicht wieder rufen | fühlen; das Kühlſchiff, der Kühlftod, das Kühl— 
hören) er wird den Sommer nicht erleben; uneig. faß. Die Kühldöſe, eine Art Bottiche, Dad abge: 
ein Spielzeug der Kinder; gem. ift Kudud die ver- fottene Bier abzukühlen. Fühlen, bez. 3w., 1) eig. 
ftelte Benennung des Teufels (daß dich der | fühl machen, f. abkühlen; 2) uneig. bon Leiden: 
Kudud! nämlich Hole; des Kuckucks werden; geb | haften und Gemütsbewegungen, bef. von Dem 
zum Rudud; zum Kuckuckh. In der Rebensart: | Zorne und der Rache, fie befriedigen (feinen Zorn, 
„der Rudud und fein Küfter“ meint man mit ſeine Rache füblen, fein Mütchen fühlen, d. h. 
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feinen Born, feine Rache auslaſſen). Der Kühler, 
Vorrichtung zum Kühlen, Kühlapparat, bef. für 
Getränke. Die Kühlung, 1) die Handlung des 
Kuühlens, ohne M.; 2) 5. v. a. Kühle; 3) bei deu 
Seefahrern: ein frifcher, günftiger Wind, welcher 
aber nicht lange anbält, mit M. - en. 

Kruhl(e), w., M. -n, im Niederd. eine Grube, 
Vertiefung in der Erde oder im Grunde eiues 
Maffers (Sandkuble, Lehmkuhle); auf den Schiffen 
der Zeil des oberſten Dedes zwiſchen der Bad 
und Schanze, ber nicht bebedt tft. Dad Hühle 
chen, das Grübchen in Kinn ımb Wangen. 


tühn, -er, -fte, &. u. Um. (urfpr. weife, er» | 
fahren), 1) eig. mutig, unerfchroden, feine Gefahr | 
fcheuend, herzhaft; 2) uneig. in den fchönen Künften, | 


die gewöhnlichen Schranfen überjchreitend (ein 
fühner Gedante, ein fühnes Bild). Die Kühnheit, 
1) der Zuftand und bef. die Eigenfchaft kühn zu fein, 
ohne M.; 2) eine fühne Handlung, mit DE. -en, 
küuhnlich, Um., auf eine fühne Art. 

ujon (fr3. colon), Memme, Schurke. kujo⸗ 
nieren, bez. 3w., fortgefest plagen, hudeln. 

fKukümſm)er (auch Rukuümber), w., M. -ı, 
lat, in Oberd, für Gurte (auch Kümmerling, bef. 
in der Oberpfalz). 

fKufkuruz, m., der türkifche Weizen oder Mais. 
In Slavonien und Dalmatien, auch in Böhmen ges 
bräudlich. 

+fulant, frz., leicht, gefällig, entgegentommenb. 
Stulanz, Gefälligfeit. 

+stüli, urfprünglich indifches Volt, dann Laft- 
träger und Lohnarbeiter der niedrigsten Art in Indien 
und China, Tagelöhner, 

fulinärifch, Ew. lat., zur Küche gehörig, fich 
auf Speifen und ihre Bereitung beziehen. 

+stuliffe, w., frz, die Schau-, Schteb- oder 
Bühnenwand, auch Blendewand. 

Kulm, m. (e)s, M.-e, die oberjte Bergkuppe 
(aus ital. colmo, lat. culmen, der Gipfel). 

Kulmination, w. lat., die höchſte Höhe (der 
Sterne), ihr Durchgang durch den Mittagäfreis; 
ber Gipfelihwung. kulminieren, fich auf höchiter 
Höhe oder auf dem Gipfel, im Gipfelfhwunge be- 
finden, 

süulpe (f. Kolbe), w. M. -n, ein ftumpfes, 
abgeftugtes Ende. kulpig, ©. u. Uw, ftumpf, ab: 
geſtutzt. 

Kult, m. -(e)8, M. -e, lat., Gottesdienſt, 
Verehrung. Fultivieren, bauen, anbauen, urbar 
machen (Eroboden, Landgegenden); bilden, aus- 
bilden (duch Erziehung und Belehrung). Fulti: 
viert, angebaut, urbar; gebildet und gefittet. 
Kultur, die Anbauung, Bearbeitung, der Anbau 
(des Landes); die Bildung, Ausbildung des Getftes, 
die Gefttiung. Kultus, mi, M.Rulte, der Gottes- 
dienft, Die Gottesverehrung; das Bildungsweſen 
eines Landes. 

+stumiß, m. f. Kumys. 

summe (f. Rimme), w. M. -n, überh. eine 
Vertiefung, etwas Ziefes (das Beden eines Hafens); 
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dann eine weite, tiefe Schale oder Schüſſel, ein tiefer 
Napf (auch die Kumpe, der Rump, Kumpen, Rumpf). 
(Kumme, Satte, Hafen, für die Fremdwörter: Bowle, 
Terrine uf.) 

Kümmel, m., -3, ohne M. (Lehnwort aus dem 
griech. Tat. euminum), eine in Dolden blühende 
Pflanze und ihre ftarfriehenden Samentörner (al3 
Gewürz in Brot, Käſe ufw.; auch wird Branntwein 
darüber abgezogen, welder Kümmelbranntwein 
oder bloß Kümmel beißt). Der Hümmeltürte, 
ftubenttfcher Ausdruck für einen Studenten au3 der 
Nähe der Univerfitätöftabt (urfpr. Halle, wo im 
Saaltreife ftarter Kümmelbau getrieben wurde). 

Kümmelblättchen, ſ. ein Gaunerſpiel mit 
drei Karten (vom bebr. gimmel, dem dritten Buch— 
ftaben im Alphabet). 

Kummer, m, -3, obne M. (mhd. kumber, 
bom lat. cumulus, der Saufen, mittellat. combrus, 
Erdhaufen), 1) alt und noch jebt im Ober- u. 
Miederd. der Schutt, ver Schutthaufen, taubes Ge- 
ftein, was Den Bergbau hindert und erft weggefchafft 
werden muß, ehe man auf den eigentlichen ſtein— 
ober erzhaltigen Grund gelangen kann; (eine Stabt 
in Summer legen) d. h. fie in einen Schutthaufen 
verwandeln, fie zerftören; 2) alt und ungewöhnlich, 
außer in der Rechtöfprade, borzüglih in Oberd,, 
für Ergreifung, Bemädtigung, Verhaft, Arreft (eines 
Güter mit Kummer belegen; Kummer fuchen, er: 
langen), vorzüglich die Beſchlaglegung auf unbe- 
wegliche Güter; 3) im Hochdeutſchen nur im uneig. 
Bedeutung: fchwere, das Gemüt belafteırde Sorge, 
anhaltender, das Herz beflemmender Gram, harte, 
brüdende Not; ein hoher Grab ber Traurigkeit über 
ein Übel; (Kummer empfinden; vielen Kummer 
baben; in Sorge und Summer leben; fich Kummer 
über einen oder etwas machen) kummerhaft, 
E. u. Um. mit Kummer bebaftet; fummerboll. 
tümmerlidh, -er, -fte, &. u. Um,, mit Mangel, 
dürftig. Hümmerling, m., ein in Wachstum und 
Entfaltung zurüdgebliebenes Wejen. fummerlos, 
@. u. Uw. frei von Rummer; dgl für forglos. 
Lfümmern, be. u. rüdbez. 3mw., 1) Summer er: 
weden; Sorge berurfachen, befiimmern (das kümmert 
mich); 2) (fich über etwas) Kummer darüber emp- 
finden; (fich um etwas kümmern) Sorge Darüber 
empfinden, Anteil daran nehmen; (das kümmert 
mic) nicht) Das gebt mich nichts an, berurfacht mir 
feine Sorge. II. fümmern, be. Bmw., veraltet, 
mit Summer, d. 5. mit Befchlag belegen; nır noch 
in der Bufammenf.berfünimern. Die Kümmer⸗ 
nis, M. -ffe, ein höherer Grad ded Grames und 
ber Gegenftanb des Grames. 

Kummet, gekürzt Kümt, ſ. (e)s, M. -e 
(au3 jlaw. chamat), das aus zwei krumm ge: 
fchweiften Stüden Holz beftehende Halsgeſchirr der 
Pferde. 

Kümmkarren, m., -3, M. w. E. ein zwei: 
rädriger Karren mit einem Kaften, um Schutt, 
Kot ufw. darin wegzufahren (der Kippfarren); auch 
eine Schieblarre mit einem Kaften. 


Kumpan 


fKumpan, früher auh Romban, m., - (08, 
M. -e, Gefährte, Genof (aus dem romanischen 
compaing, mittellat. companium, eig. Brotgemein: 
ſchaft) Kumpanei, w, Genoffenichaft, Sefellichaft, 
ſcherzhaft und verächtlich. 

Sumpe, w., f. Kompe. 

1. Kumpf, m., - (08, DM. -e, in den Müblen 
Getriebftöde, die in die Welle felbft eingefchnitten 
find und ein Rab umtreiben. 

2. Sumpf, m., -(e)3, M. -e, oder der Rump 
oder Kumpen, -3, |. Kumme. 

Kumft, ſ. Komſt Kumt, ſ. Rummet. ku— 
mulieren, lat, häufen, zuſammenhäufen (wie 
mehrere Amter) Kumulation, w. 

Kumnd, m, gegorne Stutenmilch, National- 
getränf der afiatifchen Nomadenbölter, Heilmittel 
gegen Auszehrung und Blutarmurt. 

künd, lm. (von kennen), gem. befannt. Einem 
etwas kundmachen, kundtun: befannt machen, an- 
zeigen, berfünden. Fundbar, -er, -fte, E. u. Uw., 
mas vielen betanntift; oberb. fündig. Diestunde, 
ohne M., felten für: Nachricht, Kenntnis; Wilfen- 
ichaft, meift in Zufammenf.: Sterntunde, Erdkunde, 
Naturkunde ufw. Fundig, -er, -fte, E. u. Uw., 
(einer Sache) Kenntnis davon befigend. Der Hunde, 
-n,M. -n, die Kundin, wer bei jemand Waren 
tauft, arbeiten läßt oder ihm etwas zu berbienen 
gibt; ein Handelsfreund, Nahrungsbelannter. Die 
Kundſchaft, 1) ohne M., a. alt, die Kenntnis, Die 
Nachricht von einer Sache (Kundſchaft von etwas 
haben, über etwas einziehen, einholen oder bringen); 
b. gem. bie Belanntfchaft; ec. die Bekanntſchaft in 
Anfehung des Nahrungsftandes; d. die Kunden 
felbft; 2) mit M., a. gem. die Nachricht, Die Unter: 
fuchung, das Spähen; das mündliche Zeugnis bon 
einer gefchebenen Sadıe; b. beiden Handiwertern ehe: 
dem ein fehriftliher Schein eines Meifters für einen 
Gefellen. kundſchaften, unbez Bw., Nachricht ein: 
ziehen oder einzuztehenfuchen. Der Kundſchafter, 
der bon einer geheimen oder unbelannten Sache 
Nachricht einzuziehen fucht; ein Späher; bef. ver- 
ächtlich: ein Spion. Hundgebung, w., Bekannt: 
madung, bef. wahrnehmbarer Ausdrud der Ge- 
finmmmg auch ohne Worte, künden, Zw., bekannt 
machen. Ffündigen, Bi., auffagen, das Aufhören 
eines Verhältniffes anfagen. Kündigung, w., 
das WAuffagen, die Mieldung des Aufhörens eines 
Berhältniffes. Hundmadhung, w., die amtliche 
Belanntmachımg. 

Kunft (von kommen), iw., die Handlung, da 
man fommt ober gelommen ift, das Kommen, mur 
gewöhnlih in den Zufammenf. Ankunft, Ab- 
tunft, Auskunft, Rüdtunft, Bufammen: 
kunft ufw. Fünftig, ©. u. Uw, was tn der Bu: 
Zunft oder im Kommen tft, was fommen, geſchehen 
fol, was erft zur Wirklichtett werden foll, zufünftig 
(die fünftige Woche, das künftige Leben, d. b. bad 
2eben nad) dem Tode); inskünfttge, d. b. in der 
künftigen Beit. Fänftighin, in Zukunft, für die 
Zukunft. 
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Kunigunde, -n3, Name: viell die Kriegerin 
(gund) oder Heldin eines Stammes (kuni). 

Funkel, w, M. -ır (mittellat. conucla für 
eolucla, lat. colus), 1) oberd. der Spinnroden oder 
Roden, Spinnwoden, Woden; 2) alt: für Das weib- 
liche Geſchlecht KKunkelmagen, weiblide Ver: 
wandte; Kunkeladel, Adel von mütterlicher Seite; 
fo Zuntellebn, Weiber-, Spinbellehn. Dem ent: 
gegen „Schwert“ für dad männliche Gefchledht). 
kunkeln, kungeln, unbez. Bw., geheim fchwagen, 
unterhandeln oder vertehren. Die Kunkelei, für: 
Klatſcherei, geheimen Verkehr. Das Kunkelweib 
— Spinnmweib, heimliche Händel beforgendes 
Weib. 

Kuünſt, w., M. Künſte (von können), 1) was 
durch menfchliche Kraft und Gefchidlichkeit herbor- 
gebracht wird, ohne M.; im Gegenfage zu ber 
Natur; 2) die Fertigkeit, etwas zur- Wirklichkeit zu 
bringen, bef. die Regeln und Gefege anzuwenden, 
wodurch etwas herborgebradyt ober bewirkt wird 
(Erziehungs, Staatskunſt); 3) der Inbegriff aller 
diefer Gefeße, wo auch „Kunſt und Wiſſenſchaft“ 
verbunden wird; fonft fteht Kunſt der Wilfenfchaft 
gegenüber, wie Praris der Theorie ; dann die Fünfte in 
ihren verſchiedenen Arten: tehnifche, handwerks 
mäßige; ſchöne oder freie, darunter auch bil: 
dende (Bildnerei, Malerei); 4) Fertigkeit, mit Mühe, 
Fleiß und Nachdenken verbunden, ohne M.; 5) ein 
Merk der Kunft, 3B. die Waffertunft. Der unit: 
drechfler, ein Drechfler, der vorzüglich künftliche 
Sachen verfertigt. So auch Kunſttiſchler ufw., 
auch Hunfthandiwert, Kunſthandwerker. 
künſteln, bez. u. unbez. Zw., mit haben, unnötige, 
mühſame Kunſt anwenden und dadurch etwas her—⸗ 
vorbringen; beſ. gekünſtelt, Mw. falſch, unecht, 
nicht natürlich. Die Künſtelei, 1) das Künſteln, Die 
Klinſtelung, ohne M.; 2) ein Durch Künfteln hervor: 
gebrachtes Wert. Das Kunſtfeuer, ein Feuerwerk 
Der Kunſtgriff, 1) eig. jeder bei Ausübung einer 
KRunft nötige Handgriff; 2) bef. umeig. ein uner: 
laubted Mittel zur Erreihung einer Abſicht. Der 
Kunfthandel, ohne M., der Handel mit Werten 
der Runft (Malereien, Kupferſtichen ufw.); Daher 
ber Kunſthändler. Die Kunftlammer, ein 
Gebäude, worin allerlei Werte der Kunft aufbewahrt 
werden. Der Hünftler, M. w. E. jeder, der eine 
Kunſt ausübt. Die Hünftlerin, eine weibliche 
Perſon, welche eine Kunſt ausübt (nicht von der Gattin 
eines Künftlers). Fünftlich, -er, -fte, E. u. Um., 
1) Kunſt befigend, darin gegründet; 2) mit Kunſt 
erſonnen, verfertigt; 3) nicht natürlich (künftliche 
Blumen); der Natırr nachgeahmt, aber auch in einer 
andern, ihr ähnlihen Form; 4) Iiftig, ränkevoll. 
tunftlos, -fer, -feite, E. u. Um., 1) ohne Kunft 
und in diefem Mangel gegründet; 2) natürlich, nicht 
getünftelt. So auch die Hunftlofigkfeit, ohne M. 
tunftmäßig, -er, -fte, E. u. Um., den Regeln 
der Kunft gemäß. Der Hunftpfeifer, an einigen 
Orten Bezeihmmg der Stadtmuſikanten. kunſt⸗ 
rei, -er -fte, E. u. Um,, reih an Kunſt. Der 
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Kunſtrichter, der die Werte anderer nad Re- | abgeftumpft; abgehoben oder geftochen (im Karten: 


geln beurteilt oder zu beurteilen übernimmt; der 
Kritiker. kunſtſinnig, aefhmadvoll, den Regeln 
der Kunſt entiprechend. Die Hunftiprade, das 
Kunſtwort, die in einer Kunſt oder Wilfenichaft 
übliche Art ſich auszudrüden; die Terminologie. 
Das Hunftiwert, ein durch oder mit Kunſt hervor: 
gebrachtes Wert. Das Hunftftüd, 1) ein vorzüg⸗ 
liches Werk; 2) eine Durch Handgriffe überrafchende, 
täurfchende Handlung (Zafchenfpielerei). Die Kunſt⸗ 
Ichre oder swiffenfchaft, gew. Aithetit genannt. 
Der Hunfttrieb (der Tiere, Inftintt). Kunſt⸗ 
ſtraße, Chauffee. 

funterbunt, E. u. Uw. feltiam in verfchiedenen 
Farben, bunt oder verwirrt Durcheinander (vom 
mitteld. kunter, täufchende Färbung, und bunt). 

Kunz, -ens, Kofename für Konrad. Im 
gemeinen Leben fagt man: Es ſei Hinz (Heinz) 
oder Kunz, um baburd irgend einen Wienfchen zu 
bezeichnen. 

Küpe, w., M. -ı, an einigen Orten f. v. a.: 
Kübel oder Hufe. Der Küper, ſ. Rüfer ıumter 
Rufe; ſ. auch Ktepe. Bei den frärbern tft die 
Küpe ein fupferner Keflel, in welchem die Wolle 
ufw. blau gefärbt wird (daher auch Blauküpe) ; un: 
eig. berftehen Die Färber darunter auch Die Mifchung 
und Bubereitung der Stoffe, welche fie zum Blau- 
färben nehmen. küpenblau, E. u. IIm., was in 
der Küpe (blau) gefärbt tft. 

Kupfer, f., -8, ohne M. (abd. kuphar, lat. 
cuprum, cyprium [aes], Era von der Infel Eypern, 
wo reiche Kubfergruben waren), 1) eig. ein rötliches 
unedles Metall, welches viele Gefchmeidigfeit befist; 
2) unelg. gem. a. fupferne Gefchtrre; b. ein Kubfer- 
ftih, mit M. die Kupfer; 3) braunrote Blattern, 
große Finnen im Gefichte (viel Kupfer im Gefichte 
haben; oft fpöttifch :mit Kupfer handeln) ; fupfertg, 
E.u. Uw. dergleichen Finnen habend. Das Kupfer⸗ 
bergiwverf, ein Bergwert, in welchem auf Kupfer 


gebaut wird, Das Stupferblatt, der Abdruck 


eined Kupferftiched. Der Kupferdrucker, der die 
Kubpferplatten auf Papier abdrudt. Der Kupfer⸗ 
handel, ohne M. 1) der Handel mit Kupfer; 
2) noch mehr aber der Handel mit Rupferftichen; 
daher der Kupferhändler, eig. der Kupfer: 
ftihhändler. kupfericht, -er, -efte, E. u. lIm,, 
dem Kupfer ähnlich. Fupferig, E. u. Uw., Kupfer 
enthaltend; gem. tupferhaltig. kupfern, E. u. Uw. 
aus Kupfer verfertigt. Die Mupferplatte, eine 
Platte von Kubfer, bef. wie fie die Kupferdrucker 
gebrauchen. Die Kupferpreſſe, die Preſſe des 
Kupferdruderd. Der Kupferſtecher, ein Künſtler, 
weicher Figuren in fupferne Platten gräbt, die ber» 
nad) auf Papier abgedrudt werden. Der Kupfer⸗ 
ftich, in fupferne Platten geftochene Figuren und 
der Abdrud einer foldhen Platte, 

rfupieren, fra, abichneiden, kuppen (Nägel), 


abftumpfen (Pferdeſchwänze), abfehlagen, verkürzen; | 
(lege) vertreten oder berfperren; (Starten) abheben | 


oder ftechen. kupiert, durchfchnitten, verſchnitten, 


ſpiel). 

Kupol⸗, in Zuſammenſ.: Kupolofen, Schmelz⸗ 
ofen mit hohem Schacht zum Umſchmelzen des 
Eifens, f. Kuppel. 

Kuppe (val. Koppe, Kopf, lat.cuppa, Becher, 
ahd. chüppä, Haube, Kopfbededung), w., M. -ı, 
der runde Gipfel, die abgerumdete Spige einer 
Sadje (die Suppe eines Berges, Baumes ufw.); 
auch der obere Teil überhaupt (die Köpfe der Nägel, 
bef. der großen); auch die Haube oder der feber- 
buſch mander Bögel; im Niederd, der Topp ober 
Zöppel; vgl. Koppe Fuppen, be. 3m. ber 
Kuppe berauben, abituten, abſchneiden. kuppig, 
E. u. Uw. eine Kuppe habend, mit einer Kuppe ver— 
fehen; (die fuppige Metfe) für Kuppmeife oder 
Saubenmeife. 

1. Küppel, w., M.-n, ein Dad) in Form 
einer Halbkugel(ital cupola, vom lat. eupa, Berher). 

2. Kuppel, w. f. Koppel. kuppeln, bes. u. 
unbez. 3mw., mit haben, 1) eig. f. toppeln; 2) um» 
eig. niedrig, eine Verbindung zwifchen zwei Per— 
fonen berichiedenen Geſchlechts ftiften; ſowohl von 
einer ehelichen als auch bef. bon einer unerlaubten 
Verbindung. Die Muppelei, 1) da3 Kuppeln, in 
der Bed. 2 und ohne Di.; 2) eine einzelne Handlung 
diefer Art, mit M. -en. Der Huppler, -3, M. 
iv. E., die Hupplerin, eine Berfon, welche kuppelt, 
im der Beb. 2. Der Huppelpelz, nur ımeig. und 
im Scherze, die Belohnung für ein geftiftete3 Ehe— 
berbältnis. 

+Stur, w. (lat. cura), die Heilung, Genefung, 
MWieberherftelung; Brunnen: oder Badekur, 
der Gebraud; eines Brunnens oder Babes. ku⸗ 
rieren, lat., heilen. kuriert, geheilt, wiederher⸗ 
geſtellt. Kuratel, w., die Vormundſchaft, Pfleg- 
ſchaft. Hurätor, ein Bormund, Pfleger, Fürforger. 
KAuratörium, f. das Fürforger: oder Pflege: 
amt; die Vormundsbeitellung; obrigteitlihe Be— 
ftätigung eined Vormundes oder Anwaltes. 

Kur (WahD, ſ. türen. 

kuraͤnzen, be}. Zw. (vollsmäßige Bildung zu 
dem mittellat. Kirchen- und Kloftermorte carentia, 
| Bußübung mit Faften und Getfeln), mit der Peitſche 
bauen, überh. fchlagen, prügeln; auch fchelten, plagen. 

+Kürafk, m., -Tfe8, M. -ffe (fra. euirasse, 
2ederpanzer), ehedem eine Bekleidung des ganzen 
Leibes, ein Harniſch; jest eine folche Belletdung der 
Bruft. Der Hüraffier, -3, M.-e, ein mit einem 
Küraffe verfehbener Soldat zu Pferde. 

+sturät, Kuratus, m, der Pfarramtöper- 
weſer (in der kath. Kirche), vom lat. curo, be- 
forgen. 

+Sturatel, Ruratorium, f. Kur. 

Murbel (Mürbe), w., M. -n (vom lat. curva, 
 gefrümmtes Holz), eine frumm gebogene Handhabe 
an einem Dinge, bef. fofern fie dient, es Damit zu 
drehen (an Rädern, an einem Schleiffteine, an ben 
Kaffeemühlen ufw.). 

sturbette, ſ. Courbette. 








Kürbis 


Kürbis, ım., ſſes, M. - fe (gem.derKürbs, 
-fe3, M. -fe), (lat. cueurbita), Die große Iänglich- 
runde Frucht einer Schlingpflanze, welche felbft 
ebenfo genannt wird. 

"füren, bez. 3m. wie kieſen, erkiefen, auser— 
tiefen, alt für: wählen, mit Prüfung wählen, forg: 
fälttg auswählen, ausſuchen; vorzüglich nur noch 
in Bufammenf. in den Mw. erforen und aus: 
erforen (auch fören, died noch jetzt bon ber 
Mahl der Zuchtbengfte). Daher die Kur oder 
Kür, ohne M., die forgfältige Wahl, Auswahl; 
dann bad Recht oder die Würde eines Kurfürften 
(die Kurwürde) und das Sand, auf welchem dieſes 
Recht früber haftete; Kür vorzüglich in der Bus 
jammenf. Willkür. Der Hurfürft, im Deutichen 
Reihe einft ein Fürſt, welcher das Recht batte, 
den deutſchen Kaiſer zu füren oder zu wählen; 
ein Wahlfürft. Das Aurfürftentum, das Land 
eines Kurfürften: Die Hurfürftenwürde, bie 
Würde eines Kurfürften, die Kurwürde, die Kur; 
(mit der Kur oder Kurwürde belieben werben; 
Kurbrandenburg, für: das Kurfürftentum Bran- 
denburg uf.). furfärftlich, E. u. lim., die Perſon 
eines Kurfürften betreffend, zu deffen Würde gehörig. 
küriſch, köriſch, E. u. Uw, eig. mit Sorgfalt aus- 
wählend; gem. nur in der Bedeutung des ungzeitigen 
Ekels gebraudt für: wähleriſch, efel, in der 
Wahl fchwierig, bef. unter den Speifenfehr wählen ; 
in Niederd. fagt man dafür auch krüdiſch, d. h. 
wer gewürzte (gefrüdete) Koft verlangt. Die 
Kurmede, in Niederb. das Recht des Grundherrn, 
nah dem Tode eines Untertans das befte Stüd 
aus deſſen Verlaffenichaft für fi zu wählen. Der 
SKturhut, Zeichen der Würde eines Kurfürften. 

+sturiälien, lat., Förmlichkeiten (tim Schreiben). 
Kuriälftil, Ranzleifchreibart. Mürie, Volts- 
abteilung in Rom; Rathaus; der päpftlicdhe Hof; 
Kammer (Herrenhaus). 

+Sturier, m, frz, ein Gil- ober Saftbote, 
Staatöbote zu Pferde, Reiterbote. Furiermäßig, 
eilbotenmäßig, eilend. 

furios, lat, neugierig, fonderbar, feltfam. 
KHuridfa und Furiofitäten, Seltenheiten, Son: 
derbartfeiten, auffallende Merkwürdigkeiten. 

rsiurrendäner, m., lat, ein auf: oder 
Straßenfänger. Kurrende, die Gemeinfchaft 
armer Singfchüler, der Laufchor; auch ein Lauf: 
ichreiben oder Laufbrief. Murrentichrift, ſ. 
Kurſivſchrift. 

fürrig, E. u. Um., leicht reizbar, leicht zornig; 
launtfch, ſchnurrig, Iuftig, ſpaßhaft. 

+Murs, m. fr3., der Lauf, Umlauf; Geldwert, 
Wechſelpreis; Stand der Staatöpapiere, Fonds, 
Aktien; der Weg, der Poſtenkurs oder Lauf. kur⸗ 
fieren, umlaufen, im Umlauf oder gangbar fein 
(von Münzen und Gerüchten). 

+Murichmied, lat, ein Heilſchmied, Pferde- 
arzt. 

Kürſchner, m., -3,M. w. E. (alt: Rurfener, 
Kürfener, vom altb. Kurſen, Kürfen für: 
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Pelz), ein Sandwerker, welcher das Pelzwerk zur 
Kleidung geſchickt macht und berarbeitet. 

+sturfivfchrift, lat, auch Kurrentichrift, eig. 
laufende Schrift, gewöhnliche deutiche Schrift. Far: 
förifch, lat., fortlaufend, (lefen) mit weniger Unter- 
brechung durch Erklärungen ufw., dem verweilen: 
ben (ftatarifchen) Leſen entgegengejekt. 

+sturfus, lat., der Lauf, Gang, bef. Lehrgang. 
KHurfift, Teilnehmer an einem Kurſus. 

+Nurtifan, m, fra, 1) Höfling; 2) Frauen: 
verehrer, Buhler. Sturtifane, w., 1) ein Hof: 
fräulein; 2) eine Buhlerin. Eourtoifie, frz., w., 
die Höflichkeit, höftfches Benehmen. 

Kürturnen, ſ. Wahl, Wettſhhurnen. 

kurũliſcher Stuhl, in Rom Ehrenſitz der 
Könige, fpäter der höchſten Amtöperfonen. 

+Sturde, w. lat., jede krumme 2inie, 

frz, kürzer, kürzeſte, E. u. lm. (lat. curtus, 
abd. churz, kurt, berftämmelt), 1) eig. ein geringes 
Maß der Ausdehnung in Die Länge habend, nicht 
lang; gem. auch für Hein; 2) uneig. a. eine geringe 
Zeitdauer, nicht lange; bisweilen wird furz als 
Um. gebraudt, den endlichen Ausſpruch in einer 
Sache anzufündigen (kurz gefagt; kurz lauch: 
furz und gut], ich will e8); b. eine furze, d. t. 
dide Brühe, im Gegenfage einer dünnen; (kurz 
angebunden fein) fchroff, ohne viele Umftände ſich 
äußern, antworten; (einen kurz halten) ihm wenig 
Freiheit laffen, ihn ftreng behandeln ; (zu kurz kommen) 
benachteiligt werben. Für bie Rechtſchreibung zu 
merten: über kurz oder lang; den fürzern 
ziehen; des fürzern darlegen; binnen, im, 
feit, vor furzem uſw. Die Kürze, ohne M., 
1) die hırze Befchaffenheit eines Dinges; 2) eine huırze 
Beitbauer. kürzen, bez. 3w., kürzer machen; üb- 
licher: abtürzen, verkürzen. Die Kürzung. kurz⸗ 
atmig, ber nicht imſtande ift, tief und lang zu 
atmen, der bald den Atem verliert. kurzerhand, 
kurz umd ſchnell, ohne Umftände kurzhin, in 
wenig Worten, ohne weitere Erklärung. kürz— 
li, Uw, 1) vor kurzer Beit oder in kurzer 
Zeit; 2) in der Kürze, mit wenig Worten. Sturz: 
fchrift, w., Schrift mit Abkürzungen. kurzſichtig, 
-er, -fte,&. u. Uw. 1) eig. nicht weit fehend, nicht 
meit fehen könnend; 2) ımeig. ſchwachen Berftand, 
wenig Einfichtenhabend. So auch die Kurzſichtig⸗ 
feit, ohne M. kurzum, obne Umſchweif, raſch. 
Kurzwaren, d.i. kurze, Heine Holz-, Metall: ufw. 
Waren. kurzweg, ohne weiteres. Die Kurzweil, 
gem. nur uneig. Dasjenige, was die Zeit aufeine luſtige 
Art verkürzt; feherzbafter und Iuftiger Beitvertreib; 
im Gegenfage der Langenweile. kurzweilen, un: 
be. 3w.,mitbaben,gem. Kurzweil treiben, fcherzen; 
auch als bez. 3w., (einen) ihm auf angenehme Weiſe 
die Beit vertreiben oder verkürzen, einen amüfieren; 
im Gegenfage von langweilen. kurzweilig, -er, 
-fte, &. u. Uw, gem. fchershaft, Iuftig, angenehm; 
im Gegenfage bon Tangweilig. 

kuͤſchen, unbes. Zw. mit haben (au8 dem frz. 
coucher, liegen), niedr., 1) eig. bon Hunden, fich 
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auf den Bauch legen; 2) uneig. ſich demütigen, kutſchieren, unbez. Zw., mit haben, gem. eine 
nachgeben. kuſch! Zuruf an die Hunde, daß fie jtill | Kutiche führen; mit fein, in der Kutiche fahren 
find, fich legen. (nad) einem Orte kutfchieren); auch kutſchen. 

Küſßß, mr, -Tfes, M. Küffe, die Berührung | Kütte, w. M. -n (vgl. Kottz e), eine Lange, mit 
eines Gegenftandes mit dem Munde und mit Be- | einer Kappe verfehene Kleidung ber Mönche; 
wegung der Lippen, bef. zum Beichen ber Ehrfurdt, | Mönchsgewand. 
der Liebe, Freundfchaft (der Handtuß, Fuhtuf, vor- Küttel, w. M. -n, gem. in einigen Gegenden 
züglich der Kuß auf den Mund). Das Küßchen, | dad Eingeweide, bei. großer Tiere; Kaldaumen. 
ein Heiner Kuh. Füllen, bez. Bw., einen Kuß geben, | Die Seuttelflede, ohne E., in Heine Stüde ge- 
als: einen; einer Perfon die Hand, den Mund; | fchnittene und gekochte Kaldaunen. Der Kuttel⸗ 
eine Perſon auf den Mund, auf die Baden; uneig. | hof, ein Schlachthof, eine Fleifhbant. Stuttel- 
bei Dichtern für: auf eine fanfte Art berühren (der | wurſt, in den Dickdarm gefüllte Wurft (ibüringifch). 
fanfte Abendwind küßt die Blumen; der Hauch der Kutter, m., -3, M. w. E, ein Heines, fchnell: 
lauen Luft füßt mir die Wange). kußlich oder | fegelndes Fahrzeug. 
küßlich, ©. u. Um., was mit Luft gefüßt werden | SUuken, m, -$, M mw. G, ein grobe 
kann, zum Küſſen gemacht, zum Küffen einladenb. | Kleid, eine zottige Wolldede, fehr grobes Tuch 

Küffen, ſ. Volfter, jetzt Kiffen, f. d.  (bayerifch). 

Hüfte, w., M. -n (aus dem mittellat. =) +Ntuvert, ſ. fi3., Briefumſchlag, Briefſcheide; 





eig. Rippe, dann Seite), der an dem Meere oder ein Geded. kuvertieren, bez. Bw., einſchlagen 
der See gelegene Teil eined Landes, Strand, Ge⸗ (einen Brief), einſchließen. 

ftade. Hüftenland, das am Meere (Gegenfag | +SEur, m, -e3, M. -e, flam., veraltet, jeder 
Binnenland). Hüftenhandel (entg. Seehandel, | Teil, das Stüd eines Ganzen; jest nur im Berg» 
in die ferne), baue: der 128. Teil einer Zeche; der Anteil an 

Stüfter, m. -3, M. w. E. (lat. custos, der | einem Bergwerke. Der Kurkränzler, -3, M. 
Wächter), f. Kirhendtener und Kirchner w. G., beeidigte Leute, deren Geſchäft es fit, Die 
unter Kirche. Die Püfterei, deffen Wohnung und Kure zu verhandeln. 

Amt. fKybele, ſ. Cybele. 

AMuſtos, M.Kuſtoden, lat., ein Hüter, Wächter Kyffhäuſer, m., -3, ſagenberühmter, einzeln 
(bef. Auffeber über Kunft: und Bücherfammlungen), | ftehender Berg an der Südgrenze der goldenen 
Küſter, Kirchner, Mesner; Blatt- oder Seitenhüter, | Aue. 

Folgezeiger, das Leitzeichen oder der Zonzeiger (auf Kykladen, |. Cykladen. Kytklon, |. 

oder unter Notenblättern). Cyklon. Kyklop, f. Eyflop. Kynegetit, ſ. 
seutfche, w., M.-ıt, ungar., jeder leichte Pracht· Cynegetit. Kyniker, ſ. Cyniker. 

wagen zum Fahren für Menſchen. Der Kutſcher, Muyrie eldifon! griech, Herr, erbarme dich! 

-8, M. w. &., der Fuhrmanır, der Lenker oder Leiter Anfangsworte der Litaneien, auch Anfang und 

einer Kutſche. Kutſchenſchlag, die Tür in der Schluß geiftlicher Lieder. 

Kuiſche;z stritt, Tritt an der Kutſche zum Einfteigen.. +Mhropädte, f. Cyropädie. 


8. 


2, ein Mitlaut, einer der vier Schmelzlaute oder | aus dem -Iat. lavare, waſchen [bon der Sitte der 
flüffigen Laute (liquida) und der zwölfte Buchftabe | Fußwaſchung)), 1) eig. einem fehr entfräfteten, ab- 
des deutſchen Alphabetes, welcher mit Sülfe Der gematteten Körper neue Kräfte erteilen, ihn erquiden 








Zunge ausgeſprochen wird. (def. durch Speife und Tran, 38. einen Durſtigen 

gab, ſ. (e)s, M. -e, 1) was einen andern | mit einem frifchen Trunte; fich mit etwas); 2) ımeig. 
flüffigen Körper gerinnen madıt, 3B.das Labfraut | (fih an etwas) ein großes Vergnügen daran 
(Gälium verum); 2) die fauer gewordene und ge- | embfiuden; (fein Herz laben) für: fih Vergnügen 
ronnene Milch in dem vierten Magen junger, | maden. Die Labe, ohne M., Belebung zu 
faugender und wieberfäuender Tiere; das Kälber: | frifcherem Dafeln. O Trant voll füher Labe (Goethe). 
lab, das Käſelab; 3) in einigen Gegenden der vierte | Die Labung, M.-en, 1) das Laben, ohne M.; 
Magen diefer Tiere jelbft; der Labmagen. | 2) dasjenige, womit man fich oder andere labt, 
Iaben, be3. 3w., (bie Wild) vermitteld des Labes | mit M. Das Labfal, ·(e)s, M. -e, ſ. v. a. 
gerinnen machen. Labung 2. 

Zabbe, w., M.-n, niedr, die Lippe; und uneig. +Räberdan oder Läbberdan, m, -3, M.-e, 
der Mund. labbern, bez. u. unbez. Zw., mit | (zugrunde liegt der tractus Laburdanus, ein Zeil 
baben, niebr, (eine Flüſſigleit) fchlürfen; Ieden; | des Baskenlandes), eingefalzener, gebötelter Ka— 
plappern, belfau. 

läben, bes. u. rückbez. Zw. (frühes Lehnwort tlabet, Ew. frz. la böte, das Tier, der Dumm: 


labial 


fopfl, Heig. f.Bete; 2)umeig. beralt,, müde, fraftlos, 
ſchwach; niedr. (abet werden) den kürzer ziehen; 
in Abfall der Nahrung fomnten; (labet fein) ber: 
lieren; deinen labet machen) ermübden, entträften. 

+abiäl, zur Lippe gehörig, gelippt (Labial- 
buchſtaben — Lippenbuchftaben), vom lat. labium, 
Lippe. 
blumen (Zaubneffel, Minze ufn.). 

+labil, lat, unbeftändtg (vom Gleichgewicht); 
aleitend (vom elettrifchen Strom). 

+aborieren, lat., bes. u. unbez. 3w. mit 
haben, 1) eig. bei den Chemilern und Alchimiſten: 
beftillteren, ſchmelzen und fcheiden, chemiſche Ope- 
rationen maden; daher der Zabordnt, -en, 
M. -en, der damit umgeht; und dad abo: 


ratörium, feine dazu angelegte Werfftatt;” 2) | 


uneig. gem. (an einer Krankheit, an einem Übel) 
leiden. 

Zabfal, f. laben. j 

+2abyrinth, griech, ſ. - (O8, M. -e, 1) eig. 
f. Irrgang und Irrgarten umter irren; 2) un: 
eig. jede verworrene Sadje; bef. eine Reihe Wider: 
wärtigfeiten, deren Ausgang bunfel und ungewiß 
ift, deren Ende man nicht abfehen kann. laby⸗ 
rinthifch, E. u. Uw. verworren. 

LSachbaum, m. Grenzbaum, f. lachen 1. 

Laͤche (viell. aus lat. lacus, See), w. M. -n, 
ein zufammengelaufenes, jtehendes, trübes Waffer; 
ein Sumpf, eine Pfüse, ein Moraft. 

1. lächen (mhd. lachen), bez. 3w., 1) im Forft: 
weſen, bauen; bef. (einen Baum) einferben, die 
Grenze eines Bezirks damit zu bezeichnen; auch 
lochen, daher ein folcher Baum Lachbaum oder 
Lochbaum genannt wird; 2) (die Harzbäume) Die 
Rinde davon abfchälen, damit das Herz ausfließen 
tönne; 3) (einen Steig) in ein Buſchholz bauen, 
um die Grenzen der Haue anzubeuten. Die Lache, 
1) in einen Baum gehauenes Zeichen und diefer 
Baum felbft, ein Lachbaum; 2) die bon ber Rinde 
entblößte Stelle eines Harzbaumes; 3) ein durch 
ein Holz gehauener Steig; ein Ladıfteig. 

2, laͤchen (mhd. lachen, abd. lahhen), unbez. 
3m. mit haben, 1) eig. eine Durch Luft erregte 
Empfindung durd einen Schall unter weiterer Öff: 
nung des Mundes laut werben laffen; (über einen 
oder eine Sache, in der höhern Schreibart auch: eines 


oder einer Sade); einen lachen machen, d. h. ihn 


zum Lachen bringen; 2) uneig. a. fich freuen, fröhlich 
fein; b. fherzen; c. günfttg, gewogen fein, 3B. das 
Glück ladyt ibm; d. angenehme Empfindungen 
erweden (eine lachende Ausfiht). Die Lade, 


ohne M., 1) das Lachen; 2) die Art und Weiſe, 
Der Lader, derjenige, welcher 


wie man lacht. 
lacht. lächeln, unbez. 3m., mit haben, 1) eig. 
ein wenig lachen, ohne das Lachen dem Gehöre 
merfbar zu machen; 2) uneig. ſ. v. a. lachen 2 c. 
Das Lächeln. lächerlich, -er, -fte, E. u. Uw., 
wert, belacht zu werben, bef. aus Verachtung. 
lächern, bez. 3w. mit haben, zum Lachen be— 
wegen; nur in der dritten Verfon (es lächert mid). 


Labiäten, botanifcher Name der Lippen: | 
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| Die Lachtaube, eine Art Tauben, deren Stimme 
dem Lachen eines Menſchen ähnlich) ift. 
Sachs, m. -fes, M. -fe, ein wohlſchmeckender 
| Stich (der Sal). Der Lahsfang, M. -fünge, 
1) das Fangen ber Lachfe, ohne M.; 2) der in einem 
Fluſſe dazu eingerichtete Ort und die Zeit des 
Fangens, mit M. Die Ladhsforchie, die in der 
Größe das Mittel zwiſchen einem Lachſe und einer 
Borelle hält. Der Lachs, ohne M., ein feiner 
Danziger Branntwein (bon der Branntweinfabrit 
„zum Lachs“ in Danzig). 

Eaͤchter, ſ. —8, M.w. E. oder beffer m., 
M. -n, niederd. im Bergbaue: eine Klafter. 

Zäd, m., - (8, M. -e (Ladforten), 1) ein oft: 
indifches durchfichtiges Gummi oder Harz, als 
Produkt einer Art Schildläufe (coccus laccae), dgl. 
ein Daraus oder aus jedem barzigen Körper be: 
reiteter Firnis, der Ladfirnis; 2) der oder das 
Stegellad; 3) eine Art hochgelber Blumen; bie 
2adviole (cheiranthus cheiri), goldener Lad, 
Goldlad; 4) ein Name berfdhiedener, aus den 
Säften der Blirmen oder Hölzer gezogenen Farben, 
bef. des roten Lacks. Iadieren, bez Zw., mit 
einem Ladfirntffe überziehen. Der Ladierer, 
wer ſolches verrichtet. Das KRackmus, ohne M. 
eine aus einer norbifchen Flechte bereitete rötlich» 
blaue Farbe. 

ade (vol. laden), w. M. -n, 1) ein Geftell, 
andere Zeile aufzunehmen, zB. beiden Buchbindern: 
| die Seftlade, bei den Webern: Lade des Webftuhls; 
2) ein Behältnis, ein hohler Raum; 3) ein Kaften, 
bef. bei den Handwerkern früherer Beit: das Bes 
hältnis, worin fie ihre Urkunden, Breibeitöbriefe, 
ihre gemeinfchaftliche Kaffe ufw. verwahren, und 
uneig. Die Zuſammenkunft der Gefellen oder ber 
Vorſteher und Meifter einer Zunft; 4) vorzüglich 
ein bierediger bölzerner Kaften mit einem Dedel, 
worin man Kleider und fonjtige Habfeligfeiten ver: 
wahre. Das Lädchen, eine Heine Lade. 

Läden, m, -3, M.w. E. u. beffer Läden, 
1) ein bretterner Flügel, mit welchem Glasfenfter 
| bededt werben, auch mit M. Laben; der Fenfter- 
' laben; 2) eine Bude oder ein Gewölbe der Krämer 
und framenden Handwerker (ein Kramladen, Tuch— 
laden, Buchladen). Der Ladendiener, ber ben 
Kleinverfauf beforgende Diener. Der Laden: 
gebilfe. Die Ladenjungfer, das Ladens 
mädchen, das den Verkauf beforgende Mädchen. 
Das Lädchen, ein Heiner Laden. Der Laden: 
häter, gem. eine Ware, welche lange im Laden 
liegen bleibt, nicht abgeht. 

1. *läden, überb. aufhäufen, belaften; bez. Bw., 
1) eig. a, fhwere Körper zur Fortihaffung auf einen 
andern bringen (die Waren auf den Wagen); b. (ein 
Schteßgewehr) das zum Schuſſe gehörige Pulver 
und Blei bineinbringen; (fharf) mit Pulver und 
Blei oder Eifen; (blind) mit Pulver allein; 2) uneig. 
fi den Wirkungen einer beſchwerlichen Sache aus⸗ 
fegen, ald: Haß auf fich laden, d. h. fich diefen zu- 
jieben Der 2ader, derjenige, welder Waren 
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oder Laften auf oder in ein Fuhrwerk lade. Der 
Lademeiiter. Der Ladeplat. Der Lade: 
raum, auch bon Gewehren Der Ladeftod, 
an ältern Flinten der Stod, womit die Labung 
feitgeftoßen wird. Die Ladung, 1) das Laben, 
ohne M.; 2) was man auf oder in ein Fuhrwert 
ladet, Waren, Güter, Laften; 3) was in ein Gewehr 
auf einmal geladen wird, der Schuß. 

2.*laden, bez. 3w.,urfbr. rufen, (früher ſchwache 
Biegung, jest gew. ftark), 1) (einen vor Gericht) 
rufen, zitieren; 2) (einen zu Gafte, zur Hochzeit 
ufw.) höflich erfuchen, dabet zu erfcheinen, einladen, 
bitten, inbitieren, Die Ladung, das Laden, Die 
Einlabumg. 


Sademeifter 


+lädieren, lat., bez. Zw., beſchädigen, berlegen. | 


Die Läfion, die Verlegung, Beſchädigung; Ver— 
fürgung, Überborteilung. 

Ladner, m., die Ladnerin, Gehülfe, Gehülfin 
in einem Laden. 

+2ddn, engl (fpr. lähdi), w., der Titel der 
Frauen oder Fräulein bon bomehmen Stande in 
England, wenn man bon ihnen fpricht, ſ. v. a. 
Dame; in der Anrede (Mylady) aber nur ber 
Titel der Frauen bon hohem Adel (deren Männer 
Lords beiten). 

Eafette, w., M. -n, fra, das hölzerne Geftell 


einer Kanone; das Stüdgeftell, Stüdhett. lafet⸗ 
| Erbfen haben ſich gelagert); bef. bon Menſchen umd 


tieren, (eine Kanone) mit einer Lafette verſehen. 

laff, -er, -efte, E. u. Uw. in einigen Gegen- 
den, 1) Schlaf, ſchlappz 2) unfhmadbaft; uneig. 
albern, abgeſchmackt. 

Zaffe, m. -n,M. -n, einjunger, unverſchämter, 
alberner Menſch. 

Zäge, iw., M. -n, 1) eig. a. die Art und Weife, 
wie ein Ding liegt, fo bom Körber, von Gebäuden, 
Orten; b. eine Reihe mehrerer neben- und auf: 
einander liegender oder gelegter Dinge; bef. eine 
Anzahl Kanonen, welche auf beiden Seiten auf 
jedem Verdecke ſtehen; dgl. alle auf der einen Seite 
des Schiffes befindlichen Kanonen (eine bolle 
Lage geben) mit allen Kanonen fchießen; 2) un« 
eig. die Beichaffenheit, Zuftand, Umſtand, Verhält- 
niſſe. 

1. Zägel, ſ. -3, M. w. E, alt und noch jetzt 
im Oberd. und Niederd. ein feines, rundes und meiſt 
hölzernes Gefäß in Geftalt einer Tonne, borzüg: 
lich um Getränfe darin bei ſich zu führen; fo 
pflegen die Landleute bei. in Niederd. u. Oberd. ihr 
Bier in Lägeln mit aufs Feld an die Arbeit zu 
nehmen. 

2. Zägel, ſ. -3, M. w. E. an der Seite eines 
Segels befeftigte Kleine Taufchletfen. 

Käger, ſ. -3, M. w. &, 1) der Buftand, da 
ein Ding liegt ober ſich legt; 2) Der Ort, wo ein 
Ding liegt oder gelegen bat, die Zagerftatt, Die 
Zageritätte; bef. a. der Ort, wo Waren im Bor: 
rate aufbehalten werden, und uneig. die darin be— 
findlichen Waren felbft; ein Warenlager; b, der 
Ort, wo ein Menſch oder ein Tier liegt, bef. wo fte 
fi zur Ruhe Hinlegen, und auch das, worauf fte 
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fich legen oder zur Ruhe gelegen haben (ein weiches, 
bequemes, hartes Lager); daher für: Bett; bei den 
Zägern: beſ. der Ort, wo fich die wilden Ziere 
aufhalten und ruhen (einen Hafen im Lager fchießen) ; 
e. der Ort unter freiem Himmel, wo fich ein Kriegs⸗ 
heer unter Gegelten aufhält, und diefe Darauf be> 
findlichen Gezelte, M. bie Lager; 3) mehrere über: 
oder nebeneinander liegende Dinge, Daber Der 
Bodenfag flüffiger Körper. lager, E. u. Um,, nur 
bom Getreide, lager werden, fich tiederlegen, 
aud): zu Lager geben Das Lagerbier, ein 
ftarfe3 Bier, welches auf das Lager gelegt wird; das 
Märzbier, Sommerbier, Sufenbier. Das Lager: 
buch, 1) ein Buch, worin die Felder einer Gegend 
nach ihrer Lage befchrieben werben; das Flurbud; 
2) Bet den Kaufleuten: ein Rechnungsbucd über ein 
Warenlager. Das Lagergeld, die Zahlung für das 
Recht oder die Erlaubnis, etwas zulagern. lagern, 
1) unbez. Bw., mit haben, liegen, gelegen fein, ſich 
gelegt haben; (die Herde lagerte im Freien; zweite 
Gärten lagerten ınn die Burg); im Lager fett; (das 
Heer lagert) ſteht im Lager; auch: ein Lager auf: 
ſchlagen, (das Heer lagerte) ſchlug ein Lager auf; 
2) bez. u. rückbez. Zw., niederlegen, auf den Boden 
legen, (der Regen bat dad Getreide gelagert) zu 
Boden gebrüdt; (Daher Lagerroggen, Lagerweizen) ; 
(fich [mich] lagern) fich niederlegen (bad Korn, die 


Tieren, fich nieberlegen, auf den fahlen Boden ober 
auf ein eigenes Lager (hier wollen wir in3 weiche 
Grad uns lagern); uneig. feinen Pla irgendwo 
nehmen, fich niederlaffen, ausbreiten (die Riefen: 
ſchatten der Felfengebirge hatten fich über die Stadt 
gelagert); ein Lager bereiten oder anweiſen (das 
Bolt auf einer Anhöhe lagern). Das Lagerhaus, 
wo Waren gelagert werden. Das Lagerobjit, 
Dbit, welches fich lange hält, dad man lange 
liegen laffen fann. Die Lagerung, das Legen 
aufs Lager; das Liegen auf dem Lager; das Dar: 
nteberliegen des Kornes. 

+agüne, w., M. -n, ital, ſeichter Meeres⸗ 
ara; beſ. Untiefen und Inſeln im Adrtatifchen 
Meere. 

lahm, -er, -fte, E. u. Um. (mhd. Jam, glieder: 
ſchwach), ichlaff, ohne Kraft, ſodann 1)eig. a. on den 
Gewinden und Gelenken künftlicher Dinge, Die nicht 
feft Halten; b. von den Gltedern und Gelenken der 
tierifchen und menſchlichen Körper, die fchlaff, bon 
fraftlofer Bewegung find (eine lahme Hand); bei. 
am Fuße lahm, hinkend; 2) uneig. der gehörigen 
Kraft, Wahrheit und Gründlichkeit beraubt, von 
Worten, Schriften. lahmen, unbez. Bw., mit 
haben, lahm fein; nicht zu verwechſeln mit er= 
labmen, unbez. Bmw. mit fein, lahm werben. 
lähmen, be}. 3w., lahm machen, nur in der Bed. 
1b und 2, Die Lähmung, 1) das Lähmen; 2) der 
Zuftand, da ein Glied oder Körper lahm tft, ohne 
M.; auch die Lähme. 

zähn, u., (e)s, M. -e (aus fra. lame), breit 
gequetfchter Draht; Goldlahn, Silberlahn. Die 


Cahntreſſe 


Eahntrefſe, eine aus Lahn gewirkte Gold: oder 
Stibertreffe. 
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+Zamelle, w., M. -n (lat. lamina, Blech), 
dünnes Blättchen, Plätthen. lamellär (-är, 


Eaib, m., auch f., -(e)8, M.-e (ahd. mb. | -58), blattförmig, plattenförmig. laminieren, 


leip, urfpr. hleip), Brot, dann ein rundes ober | 
länglichrundes Brot. 

Zaich, m. -(0)8, ohne M., der in einen 
zäben Scleim eingehüllte Same, die abgelegten 
Gier der Fifche, Fröfche oder ähnlicher Waſſertiere 
(Fiſchlaich, Froſchlaich; zum Unterſchiede vom 
Rogen, welcher die Gier der Fiſche bezeichnet, die 
fie noch im Leibe bei ſich führen. laichen, unbez. 
Zw., mit haben, bon dieſen Tieren: die Gier ab— 
fegen. 

+2aie, mn, -n, M. -n (griedh. laikös, bon 
laös, Bol), 1) der, welcher nicht Getftlicher ift, Def. 
in der katholifchen Sirche; ein Weltlicher ; daher ber 
Laienbruder, bie Laienfchweiter; 2) ein Ungelehrter 
oder eine in einer Sache unerfahrene Perfon; ein 
Uneingeweibter, Unerfahrener in irgend einer Kumft. 

Zatai, früher au Lakei, m, -en u. -$, 
M.-en (frz. laquais), ein Diener oder Bedtenter, 
welcher bef. zum Verfchiden gebraucht wird; ein 
Zohnbebdienter, Lohnlakai; bef. in Gafthöfen zum 
Serumführen der Fremden. Iataienhaft, €. u. 
Um,, wie ein Lakai, bebientenbaft. 

zäfe, w., M.-n, Salzwaffer, bef. die falzige 
Brühe bon eingepöfeltem Fleifche und eingefalze: 
nen Fiſchen (Heringslafe, Fiichlate). 

Zätfen, |. (u. m.), (mbb. das lachen), M. w. E., 
Tuch, fomohl von Wolle ald auch und vorzüglich 
bon Flach, bef. im Miederd.; in engerer Bebeu: 
tung dad Bettlaten ober bloß Laken für das 
Bettit)uch (im Oberd, Zeilaten). 

+latönifh, &. u. Um., griech, kurz und nad): 
drüdlich, törnig, worttarg, mit wenig Worten viel 
gefagt (nad) der Art der alten Lagebämonter). Der 
LEakonismus, die finnreiche Kürze und Bündig- 
feit im Reden und Schreiben, die Ginfilbigteit, 
Wortfargbeit. 

+2atrite (lat. liquiritia oder glycyrrhiza), w., 
Name des Sühholzbaumes. Der Lakritzen, der 
LZatrisenfaft, der aus deſſen Wurzel gekochte 
Saft. 

laͤllen, bez. u. unbez. Zw., mit haben (vgl. 
griech. lalein, lat.lallare), unbernehmlich veben, wie 
Kinder zu tun pflegen; undolllommen, mangelhaft 
reben. 

Eaͤma, ſ. Schaftamel in Amerifa, als Laft- 
und Wolltter gezähmt. Das und die Lama, Stoff 
aus weicher Wolle, 

+2ama, m, Name der bubbhiftifchen Priefter. 
Zamaismus, m., Buddhismus, 

Lambertönuß, w, M. -nüffe, eine Art 
großer Safelnüffe, lombardiſche Nuß. 

+Zambreauin, frz. (for. langb’rfäng), mr, 
Helmbede; bogenförmiges Gehänge am Fenfter. 

+8ambris, fra. (ipr. lambrib), m., M. w. E. 
u. -brien, das Zäfelwertf, die Bimmereinfaflung, 
Belleivung des untern Zeiled einer Bimmerwand 
mit Brettern; Holszfodel; auch bie Dede, Gipsdede. 


Zw., zu dünnem Blech fchlagen. 

+lamentieren, lat., unbe. Zw. mit haben, 
ſich jämmerlich beklagen, webllagen, wimmern. 
lamentabel, Häglich, jämmerlich, beweinenswert. 
Die Lamentatiön oder das Lamento, die 
Wehklage, das Jammern, dad Klagaeichrei. 

+aminieren, ſ. Qamelle. 

2Zamm, f., - (8 (mbd. lamp), Wi. Lämmer, 
ein junges Schaf, folange e3 noch nicht ein Jahr 


| alt ift. Das Lämmlein, Lämmcen, DM. gen. 


Lämmerchen, ein ganz junges oder Heined Lamm; 
uneig. als Bild der Unſchuld, Geduld und Sanft: 
mut. lammen, unbe, Zw, mit haben, ein 
Lamm merfen oder zur Welt bringen, 

Zämmergeier, m., großer Raubbogel, der 
Lämmer im Fluge forttragen fann. 

Zamparten, ehem. Form für Lombardet, f. 
dieſes. 

1. Lampe, w. M. n (Lehnwort aus dem frz. 
lampe, dies aus griech. lampas), 1) ein Gerät zur 
Erleuchtung, bef. durch ÖL; das Lämpchen, eine 
fleine Lampe. 

2. Lampe, m. Name des Hafen in der Tier: 
fabel, Koſeform fir Lamprecht. 

+2ampion, f. u. m., frz., Illumtinationslämp- 
chen, Bapterlaterne. 

SEamprecht, Perfonenname (der im Lande 
Berühmte). 

+amprete, w., M. -n, griech.Iat., eig. der 
Steinleder, eine Art Neunaugen, Briden. 

+Rangade, w., fr3. (fpr. lankad’), ein Speer- 
oder Spießitich, ein Ausfall; eine Prableret; auch 
ein bogenförmiger Quftfprung eines Pferdes. lan: 
cadieren, Bw., ſolche Sprünge machen. lan: 
eieren, Iw., in fchnellen Lauf bringen; etwas mit 
Gifer unter die Leute bringen; dad Wild mit Spür: 
bunden au3 dem Lager fprengen. Z2aneier, m, 
-3,M. -8, frz, eig. Lanzenreiter, dann eine Art 
Tanz. 

Land, f., -(08, M. Länder, oberd. u. dich— 
terifch: Lande, 1) überh. der feite Teil des Erd— 
bodeng, im Gegenfage des Waſſers, des Meeres; 
2) bei. in Beziehung des Feldbaues, tragbares, 
zum Feld» und Aderbau dienliches Land, im Gegen: 
fage zur Stabt oder zum Gebirge (das flache Land), 
oder auch in Anfehung ſeiner Fruchtbarkeit; gen. 
oft für: Weld, Dorf; vorzüglich ein gewilfer, be— 
ftimmter Zeil der tragbaren Erdfläche, ein Ader, 
Feld; 3) ein bon einer ganzen Völkerſchaft bewohnter 
Teil der Grdfläde; dal. ein Zeil eines folchen 
gröfern Landes, eine Landſchaft, eine Probinz. 
Man macht auch einen Unterfchied in Der Bed. der 
Mehrh. Lande und Länder und gebraucht Länder, 
wenn bon einzelnen, beitimmten und begrenzten 
Zeilen der Erdoberfläche die Rede tft (3B. alle Län: 
ber in Europa; China gehört zu den größten Län- 
dern in Aſien), und Lande, wenn umbeitimmt bon 
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mehrern berichiedenen Gegenden, bon unbegrenzten , ftande gebört. Das Landhaus, 1)ein Wohn: oder 
und ımbeftimmten Zeilen der Grodoberflähe ge: | Lufthaus auf dem Lande; 2) ein Haus, worin ſich die 
fprochen wird (3B. aus fernen Landen fam er ber; | Landftände einer Provinz verfammeln (dad Land - 
alle Lande durchreiſen; alle Lande find deiner Ehre | ſchaftshaus). Der Landjunfer, ein Edel— 
voll). Andes ziehen Dichter ohne Rüdficht auf jenen | mann, der auf dem Lande lebt; meift verächtlich. 
Unterfchied gewöhnlih Lande vor, und auch der | Die Landfarte, 1) überh. f. Karte 2; 2) eine 
Sprachaebraud) hat fie in vielen Fällen begünftigt | geographifche Abbildung des feften Landes zum 
(38. die Niederlande, die königl. preußifchen | Unterfchtebe bon einer Seetarte. Der Landfncht, 
Lande, für: Gebtet). Die Zufammenf. Ausland | ein Gerichtödiener auf dem Lande oder auch in der 
und Inland fommen nur in ber &. vor, und ber | Stabt (Büttel). landkundig, E. u. Um., im Lande 
und die Nusländer umd der und bie Inländer | befannt. Die Kandkutſche, eine Lohntutfche, welche 
bezeichnen daher immer die Perfon oder die Per: durch das Land geht, bei. wenn fie einer Privat: 
fonen, welche aus dem Auslande oder Inlande | perfon zugebört. Der EZandkutſcher, der dieſe 
find. Binnenland aber fommt auch in der M. | fährt oder der Gigentümer. Der Landläufer, 
vor und beißt dann am richtigften die Binnen: verächtlich, der keinen beftimmten Sitz, fein be— 
lande, zum Unterfchlede bon der und bie | ftimmtes Geſchäft hat; der Landftreicher. lands 
Binnenlänber, die Berfon oder Berfonen, | läufig, E. u. Um, 1) im Lande umderlaufend; 
welche aus einem Binnenlande gebürtig find (vgl. | 2) im ganzen Sande gäng und gäbe; 3) oberd., im 
Binnenland), Das Ländchen, ein Heines | Lande üblich); land(s)üblich. Das Landleben, der 
Stüd Land. Der Landbau, |. Aderbau unter | Aufenthalt auf dem Lande. Der Ländler, 
Ader. Der Landbote, 1) in manchen Ländern: |; Länder, walzerähnlicher, ziemlich ruhiger länd⸗ 
der Abgeordnete einer Probinz zum Reichdtage; | liher Tanz in SÖfterreih und Sübdeutfchland. 
2) f. Landknecht. Der Landdroft, eriter Be- | ländlich, E. u. Uw, dem Lande gemäß, dafelbft 
amter einer Landdroſtei, eines Bezirks im früheren | beftndlich oder üblich. (Sprichw.: ländlich, fittlich.) 
Köntgreih Hannover, f. Droft. landeinwärts, | Die Eandmacht, das Kriegäheer zu Lande. Der 
Um., tiefer ins Land hinein. landen, unbe.| Landmann, M. -Leute, Berjonen, welche auf 
Zw, mit fein, in der Seefahrt: and Land | dem Lande leben, bef. wenn fie Ackerbau treiben; 
fahren und Ddafelbft ausfteigen; bez. Zw., aus: der Bauer. (Landmann wohl zu unterfcheiden 
jteigen laffen. Die Landung. Die Lände: von Landsmann) So auf die Landfrau, 
rei, meiftens mır M. Ländereien, Grund: | dad Landmädchen ufw. Die Landınarf, die 
ftüde, Ader, Wiefen, Waldung ufw. Die Lan: | Mart, die Scheide, Grenze eines Landes; auch Die 
desart, der in einem Lande eingeführte Gebrauch; Grenszeichen. Die Eandmarke, in der Schiffahrt: 
dgl. die Eigenfchaft de3 Bodens und der Witte: | jede Marke oder jebes Kennzeihen am Lande, 
rung in einer Gegend, Der Landeshaupt: | weldhes in der See gefehen werben und den 
mann, in Preußen der oberste Beamte des Pro: | Schiffern zur Richtung dienen Tann, ald: Balen, 
binztallandtags. Der Landcäherr, der Oberherr | Berge, Türme, Bäume Der Landmarſchall, 
eines Landes; der Landesfürft. landesherrlich, | der Marichall eines Landes oder einer Landfchaft, 
E. u. Um,, diefem gebörig, in feiner Würde ges 4 ein vornehmer Landesbeamter. Die Landmiliz, 
gründet; landesfürftlich. Die@andesherrfihaft, | ohne M., die wehrhaften Einwohner eines Landes, 
1) die höchſte Gewalt in einem Lande; auch Landes: | Der Landpfleger, veraltet, der Vorgefegte einer 
berrlichfeit, Zandeshobeit; 2) derZandesherr | Provinz oder Landſchaft. Die Landplage, ein 
oder die Landesherrin felbft. Das Landeskind, | Übel, welches die fämtlihen Einwohner eines 
gem. eine Perſon, welche in dem Lande, wo fie fich | Landes drüdt. Der Landrat, im Preußiſchen 
aufhält, geboren if. Die Landesregierung, | ein Verwaltungsbeamter, der einem beftimmten 
1) die Regierung eines Landes, ohne M.; 2) ein | Kreife dorfteht und der Regierung untergeordnet 
Regierungstolleghumt über ein ganzes Land. Der | tft; inder Schweiz der aus mehrern Gliedern be- 
Zandesvater, der Landesherr, ala Vater feiner | ftehende Rat eines Bundeskreifes, der Kantonsfenat. 
Untertanen betrachtet: So aud die Kanded: | Das Landredht, 1) der Inbegriff, die Sammlıma 
mutter. landflüchtig, EG. u. Um. aus dem | der in einer Provinz oder einem ganzen Sande üb- 
Lande entfliehend oder entfloben. Das Land: | lien Rechte, zum Unterfchtede von andern allge- 
gericht, 1) ein höheres Gericht, unter welchem ein | meinen und befondern Rechten, als: dem römifchen 
ganzes Land fteht; 2) ein Gericht über einen ge: | Rechte, dem Kirchenrechte (zB. das preußifche Land: 
wiſſen Bezir. Der Landgraf, 1) eine erbliche | recht); auch das Gewohnheitsrecht; 2) ein Gericht, 
fürftlihe Würde (Landgraf von Thüringen), bie von | vor welchem die gemeinen Landesfachen und Dinge, 
ben ehemaligen Grafen, welche einem ganzen Lande | welche die Güter der Adeligen betreffen, verhandelt 
borgefegt waren, herrührt; 2) in einigen Gegenden: | werben. Der Landregen, ein anhaltender Regen, 
der Borfigende in einem Landgertchte; daher lands | der fich über ein ganzes Land erftredt, zum Unter- 
gräflich, E. u. Uw, und die Landgrafihaft, ſchiede von einem Strichregen, Gewitterregen, Plat- 
aud) das Landgrafentum, Das Landgut, ein | regen. Der Landreiter, ein Polizeidiener zu 
Gut, bef. fofern deffen Befiger nicht eig. zum Bauern- | Pferde, welcher das Land zu bereiten bat. Der 





Sandrichter 


Zandrichter, 1) der Richter in einem Landgerichte 
oder Landrechte; 2) ein Richter auf dem Lande. 
Der Landfiak, -Tien, M. -ffen, der Befiger 
eines freien Landgutes, es ſei ein abeliges ober 
nicht, Def. fofern er Sig und Stimme auf Dem 
Zandtage bat. Ianpfäffie, ©. u. Uw, die Gigen- 
Ichaft eines Landſaſſen habend oder in der Land- 
fäfferet gegründet. Die Landichaft, 1) ein Bezirk 
oder eine Abteilung eines Landes; 2)die Lanbftände 
einer Probinz ald Ganzes betrachtet; daher lands 
ſchaftlich, E.u.Um., diefen gehörig, gemäß (aber 
auch, was in einer Landſchaft gewöhnlich, üblich 
ift, zB. ein landſchaftliches, mundartliches Wort); 
3) das Haus, worin fie fih berfammeln; das 
Landſchaftshaus; 4) eine Gegend auf dem Lande; 
uneig. ein Gemälde, welches eine ſolche Gegend 
borftellt; Daher der Sandſchaftsmaler, welder 
auch Landihafter genannt wird. Der Land: 
fchreiber, 1) der Schreiber in einem Landgerichte; 
2) der Schreiber oder Aftuarius in einem Gerichte 
für das flache Land. Der Landöfncht, 1) veraltet, 
ein gemeiner (gemworbener) Soldat;2) ein Kartenſpiel. 
Der Landsmann, M. -Ieute, die Lands⸗ 
männin, diejenige Perſon, welche mit einer 
andern aus eben bemfelben Lande gebürtig ift. 
(Bol. Landmann) Die Landsmannichaft, 
mM. -en, 1) die Eigenfchaft, nach welcher Verfonen 
Landsleute find, und deren Verbindung, ohne M.; 
2) die Perfonen felbft; auf Univerfitäten Verbin: 
dungen ber Studenten aus berichiedenen Ländern 
oder Provinzen mit gewilfen Gefegen und Gin- 
rihtungen. Der Landftand, derjenige Stand 
eines Landes oder einer Provinz, welcher auf Land⸗ 
tagen eine Stimme hat; daher landſtändiſch, 
E u. Um, auch ftändifh. Die Landftrafe, 
j. Heerftraße unter Heer. Die Landftube, 
ein Zimmer, a. worin fi) die Landſtände ver- 
fammeln; b. in weldem ein Sandgericht gehalten 
wird, und biefes Gericht felbit; c. worin ſich ein 
für die Güter auf dem Lande verordntetes Kollegium 








verfammelt, und Diefes Kollegium felbft. Der kan: ; 


tag, die Berfammlung der Abgeordneten eines Lan- 
bes oder einer Provinz; die verfammelten Abgeord- 
neten jelbft. landũblich, E. u. Uw. in einem Lande 
gebräuchlich. landverderblich, E. u. Um. das 
Berderben eines Landes bewirtend oder befördern. 
Der Eandvogt, der oberfte Vorgeſetzte eines 
Landes (ber Landeshauptmann) oder gewiſſen Be- 
suis. Die Landvogtei, deſſen Würbe und ber 
unter ihm jtehende Bezirk, Das Eandvolt, ohne 
M., Die gewöhnlichen Eimvohner auf dem Lande; 
bie Bauern. landwärts, Um. nad dem feſten 
oder trodnen Lande zu. Die Landwehr, 1) eine 
Wehr zur Verteidigung ber Grenzen eines Landes 
oder einer Landfchaft, ald: Wälle, Gräben, Ver: 
baue; 2) bef. eine Vollsbewaffnung als Graänzung 
des ftehenden Heered und wie Diefed gebildet und 
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übrigen waffenfähigen Märmer in ſich und ſoll zu- 
nächſt mır Die eigene Landfchaft umd ben eigenen 
Herd beim Eindringen bes Feindes befchügen. Der 
Zandiwein, ein billiger Wein, der im Lande felbft 
gebaut worden Der Landwirt, 1) ein Gait- 
oder Schenfwirt auf dem Dorfe; 2) ein jeder Haus: 
wirt auf dem Lande; ein Okonom, Aderbauter. 
Die Landwirtihaft, ohne M., die Wirtfchaft, 
wie fie auf dem Lande getrieben wird; dal. die 
Wiſſenſchaft von der Nutzung eines Landgutes; bie 
Okonomie, der Aderbau. 

Zandauer, m, -3, M. w. E., bierfisiger 
Wagen mit einem Verdeck, das fich in der Mitte 
teilen und nad borne und binten niederſchlagen 
läßt; Name bon der Stabt Landau in der Pfalz. 

Yang, länger, längfte, ©. u. Um., die größte 
Ausdehnung an einem Körper bezeichnend, im 
Gegenfage zu derjenigen, welche man breit und did 
oder hoch nennt; 1) eig. a. bon dem Maße diefer 
Ausdehnung (eine Elle Iang); b. eine beträchtliche 
Länge babend, nicht kurz; auch bon ber Höhe eines 
Menſchen; 2) unelg. a. bon ber Beitdauer, am 
bäufigften als lim. für: hindurch; jahrelang, 
ganze3ahrehindurdh;tage: ,monden-,‚woden- 
lang, Tage ufw. bindurdh; einen Tag lang, 
einen Tag hindurch; das Leben laug, mein 
(dein) Leben lang, das Leben hindurch, mein 
(bein) 2eben hindurch, (auch mein lebelang); 
b. ein größeres Maß der Dauer babend, als ge: 
mwöhnlich oder al3 man wünſcht (die Zeit Dauert, 
währt oder wird mir fehr lang). Befondere Redens⸗ 
arten: einlangesumd breiteöreden;fihdes 
langen und breiten, des länger(e)n über 
etw. äußern; ein langes (berbußtes, verblüfftes) 
Geficht machen ; mit langer Nafe (verdutzt, berblitfft) 
abziehen ; lange (verbünnte) Brübe. lange,länger, 
am längften, Um,, 1) eig. lange Beit, 3B. aufs 
längfte, wenn es ſehr lange Zeit währt; e3 ift 
längit oder lange befannt, ſchon feit langer 
oder fehr langer Zeit; über furz ober lang, 
früher ober fpäter; 2) uneig. a. eine unwillige Frage zu 
bezeichnen, zB. was fragft du lange? b. bei einer ver⸗ 
neinenden Bergleihung, für: bei weitem (er iſt 
lange nicht fo groß als du); c. gem. für: gewiß, 
binlänglidh ımb auch (die Arbeit ift lange aut, 
für: hinreichend, hinlänglich gut; das iſt für mich 
lange genug, für: binlänglich, volltonmen genug). 
langatmig, ©. u. Um., der nicht leicht in Atem— 
not fommt; tn ber Darftellung breit und ausführ: 
lih. Die Länge, überh. die Cigenfchaft eines 
Körpers, nach welcher er lang tft, a. eig. von Der 
törperlihen Ausdehnung; in der Erdkunde (geo> 
graphifche Länge) die Entfernung bed Meridians 
eined Ortes bon dem O Meridian; b. uneig. 
bon der Zeit, die Dauer, Währung, eine lange 
Beitbauer, ohne M. Hlängelang, lm., der 
Länge nach (38. binfallen). langen, 1) unbe. 


langen 


eingeübt (auch der Landfriede, die Heimfhar; im | 3m., mit haben, fich (mit der Länge) bis zu etwas 


Oberd. die Lege; im Dithmarfifhen die Hamme, 
alt: Landgewehr). Der Landfturm ichliekt alle 


Wenig, Danbmwörterb, ber beutfhen Epr. 9. Aufl. 


eritreden (das Geld langt zur Reife nicht), eig. u. 
wmeig. für: reichen; Hinlänglich fein und aus— 
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fommen (mit etwas); langen, dichteriſch für: | Mittelalter, zu Pferde im Sriege und bei den Zur- 
verlangen; nad) etwas ſehnſüchtig verlangen; (nach | nieren bediente und den noch jest Die Kavallerie 
etwas langen) verlangen; langen und bangen | führt. Eanzette, w. M.-n, frz, ein Werkzeug 
(nad etwas); 2) bes. 3m., gem. (einem etwas) | der Wundärzte, Heine Öffnungen Damit zu machen. 
reichen, darreichen, zulangen, binlangen, geben, dgl. Zaoföon, Name eines Prieſters des Apoll in 
uneig. bingeben und holen oder bringen (lange | Troja, welcher wegen feiner Warnung bor Dem 
mir doch das Buch aus dem Schrante). längen, | hölzernen Pferde der Griechen mit feinen beiden 
bez. u. rüddez. Zw, nur gem. in einigen Fällen, | Söhnen von Schlangen, dieder erzürnte Gott fandte, 
lang machen, in die Länge ausdehnen; (fid) Längen) | erwürgt wurde. Die Darftellung diefes Vorganges, 
länger werden, fi ausdehnen. Die Langle): | ein Meifterwert der alten Bildhauerkunſt, im Ba- 
weile (2. und 3. Fall: der Langeweile, | titan in Rom. 

Lang(en)weile; aus Langweile, aus +lapivdarliih), Ew., lat, in Stein gehauen, 
Sangeweile und aus Langerweile), a. gem. | fteinfchriftlich; kurz und bündig. Der Zapidarftil, 
eine lange Beit; b. uneig. Die unangenehme Empftn- | die Steinfchrift, kurze Schreibart, wie fie berrfchend 
dung der leeren geichäftlofen Zeitdauer. länglich, und nötig ift bei Inschriften auf Grabjteinen und 
E. u. Uw, ein wenig lang, nur von ber förperlichen | Dentmälern. 

Ausdehnung. Die Langmut, ohne M., 1) die! läpp oder läppicht, I. Laff. 

Auffchiebung der Strafe aus Nachficht; 2) die Ge: | Lappälie (Afilbig), w, M.-n (von Lappen 
neigtbeit dazu; die Langmütigkeit. langmätig, | [f. d.] mit lat. Endung), eine Zapperei, unerbebliche 
-er,-fte, E. u. Um., Langmut befigend, darin ge- Sache, nichtswürdige oder unbedeutende Kleinigkeit, 
gründet. Der Langohr, Beiname des Eſels, der | Armfeligkeit. 

Lange Obren bat. langſam, -er, -ite, E. u. Um,, 2appe, m, M -n, ein Bolt finnifchen Stam: 
nicht geſchwinde, nicht hurtig, gemächlich, Tchrverfällig. | mes, welches im äußerften Norden Europas das 
Die Langiamtkeit, ohne M.,diefe Eigenfchaft. Der | nach ibm benannte Lappland bewohnt Der 
Zangichub, der Kegelichud, |. Regel. längs, | Lappländer. 

Do. mit dent dritten und zweiten Falle, der Länge 2äppen, m. -8, M. w. E. 1) jedes weiche, 
nad an etwas Hin, in die Länge, die Länge lang | biegfame Zeugftüd ohne beftimmte Gejtalt; 2) ein 
(längs dem Wege oder längs des Weges, längs | herabhangendes Stück Zeug an einem Kleide, bef. 
dem Geftade oder längs des Geftabes; auch | von einem zerriffenen Kleide oder Zeuge; dgl. 
entlang; f. d.). längft, Ilm. vor langer Zeit, | Abgänge von allerlet Zeug; 3) ein Stüd Tuch oder 
vor fehr langer Beit. längſtens, llw., ſpä⸗ Leinwand bon beitimmter Geftalt; bef. bei den 
teſtens (längftens in drei Tagen mußt du fertig | Jägern: einem abgeriffenen Stid Tuch äbnliche 
fein). Iangftielig, €. u. Um., was einen langen | Teile des Felles, des fFleifches, überhaupt mehr 
Stiel hat; langfam, langweilig. Zangweile, ſ. | oder weniger abgegrenzte Teile eines innern Organs, 
Langeweile langweilen, bez. u. rüdbez. Zw.,  3B. Lungenlappen. Die Zapperei, verächtlich, 
Langweile verurſachen oder empfinden. lang⸗ | eine ımerhebliche Sache. lappen, bez. 3w., mit 
weilig, -er, -fte, E. u. Um., auf eine verdrieß— | Lappen berfehen, nur ald Wim. gelap pt. lappig, 
liche Art lange während; beſ. von unangenehmen | E. u. Uw, aus Lappen beftehend, Lappen habend; 
Dingen. So auch langwierig und davon bie | fehlaff wie ein Lappen. 


Zangmwierigfeit, ohne M. läppern, unbe. Zw., in Meinen Zügen trinfen; 
2angobarde, m. -n,M. -n, Bewohner der | (fich) ſich anhäufen, bef. in der Verbindung: ſich 
Lombardei, ſ. d. zuſammenläppern. Davon die Läpperei, Die 


lang(u)ettieren, bez Bw, bei den Nähte- Kleinigkeit. 
rinnen und Putzmacherinnen: Stragen u. dgl. aus: läppiſch, ©. u. Um., albern, findifch, unreif. 


zaden. +&apfius, m., lat, Irrtum, Fehler; lapsus ca- 
+2angufte, w. neulat., großer Seetrebs tn | lami, Schreibfehler; lapsus linguae, Sprechfehler. 

Südeuropa. Lärche, w., M. -n, oder der Lärdhenbaum 
1. Zänte, w. M. -n, die Seite, bei. die Sette | (lat. larix), eine Art Fichten. 

des Bauches, die Lende. +gären, M. Iat., die Hausgötter, die Schutz— 
2, Zante, w, M.-n, NHeinlanfe, eine Fo⸗ götter der Familie bei den alter Römern; auch 

rellenart. Penaten. 


Zanme, w., M.-ı, eine Gabelbeichiel oder Harghetto, ziemlich langſam, vom ital. largo, 
zwei Stangen, zwifchen welchen ein Pferd zieht. breit. largo, eig. breit, langſam; mit vollem Aus: 

Zänfte, m. M.-n, in Schlesiwig ein Bauer, | drud in der Muſik. Das Largo. 
welcher fein Gut zu Lehen befitt (Beftebauer), zımm +2arifäri, ſ. Gewäſch, ſinnloſes Geſchwätz 
Unterſchiede von einem Bonden, ber es eigentümlich (viell. aus den ital. Geſangstönen la, re, fa). 
beſitzt. Lärm (vom ital. all’ arme, zu den Waffen! 

Zanze, w. M.-n (entlehnt aus altfrz. lance, | und fr. alarme), mı., -(e)8, od. ber Lärmen, -8, 
lat. lancea), ein Spieß, Speer; bef. ein großer, | ohne M., 1) überh jeder Taute, beſchwerliche Schall; 
langer, ſchwerer Spieh, deifen man fich bef. im dal. ein ſolches Getöfe; 2) bef. ein mit einem ver- 


lärmen 


worrenen Geſchrei verbundener Auf: oder Zu— 
fammenlauf. lärmen, unbe; 3mw., mit haben, 
Zärm machen oder verurſachen in Der Bed. 1. 

rlarmoyant, frz, weinend, in Tränen zer: 
fließend, weinerlid). 

Zärde (vom lat. larva, Gefpenft), w., M. -ır, 
1) ein gemaltes ober geformtes menfchliches Geficht, 
welches von dem übrigen Körber abgejondert tft; 
2} bei. ein nachgemachtes, inwendig bohles Geficht, 
weldes man zur Verftellung feines wahren Ge: 
ſichtes dor dieſem befeitigt (eine Diaste; chemals 
auch Die Mumme; daher Die Mummerei, der Mum— 
menfhanz für: Mastenball, Larbenball); 3) niedr, 
das Geficht (dad Mädchen bat eine hübfche Larve, 
ein hübſches Lärbehen); 4) auch ein mißgeſtaltetes 
fchredliches Geficht, eine geipenftifche Erjcheimmg 
mit einem ſolchen Geſichte; 5) ein noch undoll: 
fommenes, ber Verwandlung unterworfenes Infelt. 
So ift Die Puppe Die Larve des Schmetterlings ufw, 

Earyngitis, w., griedh., Luftröhrenentzün- 
dung. 

Saryngoſtöp, ſ. griech, Kehltkopfſpiegel, 
Inſtrument zur Unterſuchung des Kehllkopfes. 

laſch, -er, -eite, E. u. Um. (zu laß, nicht 
vom frz. läche), Taf, träge, müde, fchlaff. Die 
Eaſchheit. 

Laäͤſche, w. M. -n, ein als Streifen oder 
Zwickel angeſetztes Verbindungsſtück, beſ. an den 
Kleidungsſtücken. laſchen, bez. 3w. mit Laſchen 
verſehen (zB. einen Schub). Die Lafhung. 

laͤſchen, be}. Zw. niedr. (einen) derb aus- 
prügeln (anderwärts falafchen). 

rlaseip, f. las ziv. 

Zäfe, w., M. -n, ein irdenes, bauchiges Gefäh 
von unbeftimmter Größe, mit einem Sentel und 
einer Dille (die Waſſerlaſe, Bierlafe). 

tlafieren, Zafur, in der Malerei: leichte 
Ubermalung mit einer durchfichtigen Farbe. 

laß, lafier, laſſeſte, & u. Um. (abd. lag, 
vol legen, aufbalten, hemmen), träge, ichlaff, 
matt, müde, kraftlos; dgl. faul, Die Lafgheit, 
ohne M., der Buftand, in welchen man laß ift 
(die Schlaffbeit). Läffig, -er, -fte, E. u. Um, 
Laßheit empfindend; faul. Die Läffigkeit, 
ohne M., die Neigung zur Laßheit und zuweilen 
dieſe felbft. 

Zäffe, m, -n, M. -n (vom mittelalt. Tat. 
lassus), zinspflichtiger Untertan, auch Laßbauer 
(Zaffiten); daber das Laßgut; der Lafjzins. 
Der Laherr, der Grundherr eines folchen. 

Aaſſen (ahd. läzzan, mbd. lägen, urfpr. wohl: 
nachlaſſen, ablaffen [vgl laß], dann frei Laflen, 
unterlaffen, aurüdlaffen), unbez., nicht felten auch 
be3. 3w., mit haben, 1) bewirken, veranlaffen, 
daß etwas gefchehe; ein Kleid machen laflen; fich 
bedienen, ſich borlefen Iaffen; einen feinen Zorn 
fühlen laffen; fich auf dem Klabter hören laffen; 
(etwas fein, bleiben, beifeite laſſen) etwas nicht hun. 
Bon Beichreibungen und künſtlertiſchen Darſtel⸗ 
Iumgen: etwas fo oder fo ſchildern, zB. die Alten 
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laſſen den Zeus Blige ſchleudern; Mzulaſſen, 
dulden, erlauben, 3B. einen laufen laſſen, ſich eine 
Gelegenheit entgehen laflen; (etwas auf fid) be- 
ruben laffen) fih nicht weiter darum kümmern; 
(etwas gut fein laffen) es nicht tadeln; (ſich etwas 
anfechten laſſen, fich gelüften laffen, ſich etwas 
träumen laffen) fi) wegen etwas Sorge machen, 
etwas begebren, etwas vermuten. Als rüdbez. Zw. 
bezeichnet es oft eine Möglichkeit, 3B. diefe Gründe 
laffen fih hören; daran läßt fich zweifeln; Das 
läßt fich denken. — In manden Verbindungen fehlt 
die Nennform, ald: ein Fenfter offen (itehn) laſſen; 
Wein aus dem Fafle (fliegen) laffen; laß ihn (laufen, 
gewähren, tun, was er will); 3) überlaffen, 3B. 
eine Ware für einen geringen Preis laffen; 4) zu— 
geitehen, gewähren, als: einem Seit Iaffen; keinen 
guten Faden an einem laffen, einem das Leben 
laffen; 5) unterbringen, 38. feine Gäfte nicht zu 
laffen wiffen; (fich vor Freude nicht laſſen fömten) 
vor Freude nicht willen, wohin; 6) zurüdlaffen, 38. 
eine Spur laffen, einen im Stiche laffen, einen hinter 
ſich Laffen (beim Laufen oder im Wettlampf) ; T)unter: 


laſſen, zB. von einer Gewohnheit laffen ; das Weinen 


laffen; tum, was man nicht laffen kann; er fann 
tun und laffen, was er will; 8) aufgeben, entlagen, 
als: von etwas, von einem nicht laffen können, 
für einen fein Leben laffen; 9) ausfehen, erfcheinent, 
3B. das läßt ihön Wenn mit laffen ein an- 
deres Zeitwort verbunden wird, jo fteht dieſes immer 
in der Nennforn ohne zu (la mich gehen, fagen, leſen; 
er lieh mir melden). Auch verliert Laffen die Silbe 
ge, wenn ed mit einem andern Zeitwort in einer 
zuſammengeſetzten Zeit fteht, 3B. ich babe es ibn 
merken laffen ftatt gelaffen; er bat ſich bei 
mir melden laffen ftatt gelaffen. — Das Zw. 
laffen wird teild mit einem Sachobfelt, 3B. 
ich laſſe dir deinen Willen, teils mit einer 
Nennform verbunden, 3B. ich laffe Tagen; dann 
muß man aber darauf achten, in welchem Ber: 
hältniffe ein zugefeßtes Hauptiwort oder Fürwort 
zu der Nennform fteht. Bezieht es fi) auflaffen, 
fo wird es im vierten Falle gebraucht, 3B. ich laffe 
den Schüler lefen, ich laffe den Menfchen reden, 
d. h. ich mache oder ich laffe zu, daß der Schüler 
lieft, ich geftatte, dak der Menfch redet. Wenn aber 
das Hw. oder Fw. ſich nicht auf laffen, ſondern 
auf die dabei ftehende Nennform bezieht und von 
diefem abhängt, fo jegt man den Fall, welden 
dieſes Zw. erfordert; zB. er läßt mich grüßen; ich 
laffe ihn bitten; er läßt den Hund fcheren, aber: ich 
laffe Dir fagen, d. 5. ich veranlaffe, daß dir ge- 
fagt werde, (ich laſſe dich jagen, würde heißen: 
ich erlaube, daß du fageft); ich laffe dir einen 
Rodmahen, d. h. ich veranlafie, daß dir ein 
Rod gemacht werde, (ich laſſe Dich einen Rod 
machen, würde beißen: ich geftatte oder ich befehle 
ober ich veranlaſſe, daß du einen Rod macheit); 
ich laſſe dir ein Bud, ein Gedicht vorleſen, 
ich mache oder veranlaſſe, daß ein anderer dir ein 
Buch, ein Gedicht vorlieſt, oder daß ein Buch dir 
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bon einem andern vorgelefen werde; (ich Laffe 
did ein Budh, ein Gedicht vorlefen, würde 
heißen: ich erlaube, berftatte oder beranlaffe, daß 
du felbft das Buch vorliefeft)., Der vierte Fall 
tann alfo bier zweimal bet ber Nennform ftehen (ich 
laffe dich einen Brief fchreiben, d. h. ich veranlaffe, 
daß du einen Brief an einen andern fehreibeft; ich 
laffe Dir einen Brief fehreiben, d. h. ich veranlaffe, 
daß dir bon einem andern ein Brief gefchrieben 
wird; einen etwas befehlen laffen, d. b, machen 
oder bewirken, daß einer etwas befichlt; einem 
etwas befehlen laffen, d. b. bewirfen, daß einem 


Katitudinarier 


haft, -er, -efte, E. u. Um., zu Laſtern geneigt, 
| fie ausübend und darin gegründet. So aud Die 
Rafterhaftigteit, obne M. läſterlich, -er, 
-fte, ® u. Um. 1) gem. ſchändlich; 2) in einer 
ı Läfterung gegründet oder ihr Ähnlich. läſtern, 
bes. 3w., (einen oder etwas) aus Vorfak und 
gegen die Wahrheit fehänbliche oder andern fehr 
nachteilige Dinge fagen, auf eine grobe Art ſchänden, 
verleumbden. Der Läfterer, ein grober Verleum— 
der. Die Läfterung, M. -en, 1) das Läftern; 
2) eine Rebe, woburd man läftert, eine Läfter: 
| rede. 


etwas befohlen wird, einen Befehl an einen ergeben ' +Xafting, m., -3, M. -8, enal., glänzendes, 
(affen); aber immer, wie aus den angeführten | wollenes, meift fehwarzes Gewebe. 

Beifpielen erhellt, in ganz anderm Sinne, ald wenn | +2afür, m., -8, M. (vom mehrern Arten) -e, 
ftatt deffen zum zweiten Male der dritte Fall ſteht. (frühes Lehnwort aus dem ®Berf., mittellat. la- 


Weil der vierte Fall bier Doppelte Beztehung hat 
und entiveber auf laffen oder das dabei ftehende 
N.nnmwort geben kann, fo entftehen oft Zweideutig— 
keiten, zB. ich laffe ihn rufen (entweder ich made 
oder erlaube, daß er ruft, oder ich mache, daß er 
gerufen werde); er läßt feinen Sohn malen (ent: 
weder: er erlaubt oder befieblt, daß fein Sohn 
male, oder: er beranlaft, daß fein Sohn abgemalt 
werde). 

Läffig, Läffigkeit, ſ. unter laß. 

+Zaffo, m., fpan., langer Wurfriemen mit 
Kugeln am Ende zum Einfangen und Niedermwerfen 
der Tiere, in Sübamerifa, Fangſchlinge. 

Käft, w., M. -en (f. laden), überh. eine 
Bürde, etwas Schweres, eine Ladung; 1) eig. a.eine 
Unbolllommenbeit, Mangel, Verſehen, veralt. und 
nur noch in: einem etwas zur Laft legen, 
zum Berfehen anrechnen, ihn beflen befchuldigen; 
b. bef. ein bober Grad der drüdenden Schwere, 
ohne M.; ce. ein mit dieſer Schwere begabtes Ding, 
eine Bürbde, mit M. -en; 2) uneig. a. die Empfin- 
dung biefes hoben Grades der drückenden körper— 
lichen Schwere, ohne M.; b. die Eigenfchaft eines 
Dingeds, dad mit einem großen Grade bes 
Widerwillend oder mit einer hoben Empfindung 
bes Beichwerlichen, des Unangenehmen getan oder 
gelitten wird, gleichfall3 ohne M.; c. ein foldyes 
Ding felbit; eine Bürde; d. ein Körper von ge- 


wiſſer Schwere; ein Körpermaf, mit M. w. G.| 
(auf den Schiffen tft eine Laft f. dv. a. zwei Tonnen | 


== 2000 kg); e. gem. zuweilen für: fehr viel. laſt⸗ 
bar, E. u. lim, was Laſten trägt oder tragen 
fan; ein laftbare® Tier oder ein Lafttier, 
laften, unbez. 3w., mit haben, einen hoben Grad 
der drüdenden Schwere haben. Iäftig, -er, -fte, 
E. u. Um,, fehr beſchwerlich. So auch die Läftig- 
Leit, ohne M. Der Laftträger, ein Menfch, der 
aus Tragung fchwerer Dinge ein Gefrhäft macht. 

Zaftadie, w. M. (ehn, in den Hafenplägen 
der Oftfee der Lanbungsplag der Schiffe. 

Laͤſter, ſ. -8, M. w. E. 1) eine grobe Über: 
tretung des Gefeges; 2) Die Neigung, ein Geſetz zu 
übertreten, bef. die Gewohnheit diefer Üibertretumg ; 
gem, oft für: grober Fehler, Untugend. Tafters 


zurium, frz. azur), Blauftein, [. Azur. Die Laſur 
oder Kafurfarbe, eine aus dem Laſur bereitete 
fchöne blaue Farbe; Ultramarin. 
asziv, &. u. Uw., lat, üppig, wollüftig, un- 
| züichtig, geil. Die Laszivität, die Üppigteit, Geil— 
! beit, Unzucht. 
|  +Mätäre, lat, Name des bierten Faſtenſonn— 
tags nad) der Leltion Jeſ. 66, 10: Freue dich (Le- 
‚ tare), Ierufalem! 
ı  +8atein, 1. -(e)3, ohne M. gem. die latet- 
nifhe Sprache. Der Lateiner, derjenige, welcher 
fie verfteht. Iateinifch, E. u. Um. 
+latent, lat, &w., verborgen, berftedt; in ber 
Phyſik: gebunden (latente Wärme). 
+ateräl, in Zuſammenſ. auf der Seite befind- 
lich, feitli (vom fat. latus, Seite). Zateral: 
erben, sverwandte, Seitenerben uſw. 
+2aterän, nı., -(e)8, Balaft und Kirche in 
Rom. 
+2aterit, m. -(e)3, Iat., Lehm, der aus der 
Verwitterung verſchiedener Gefteine entitanben ift. 
Der Lateritboden. 
+Raterne, w., M. -n (lat. laterna), 1) eig. 
ein gläfernes Behältnis, worein ein Licht geftellt 
wird; 2) umeig. a. ein bleherner Aufſatz auf einer 
Feuermauer, welcher verhindert, daß der Wind den 
Rauch zurüdtreibe; b. ein Türmchen auf den runden 
italtenifhen Türmen. Die Laterna magifa, 
die Zauberleuchte, Zauberlaterne. 
Satifündium, ſ. -8), M. -dien, Iat., 
großer, gefchloffener Grundbeſitz, ausgedehntes 
Landgut. 
+atinifieren, bes. u. unbez. Zw. lateinifche 
Form geben, ind Latein überfegen. 
+gätitia, lat, weibl. Name, eig. die Freude. 
Eatitüde, w., lat., eig. die Breite, Weite, 
dann Spielraum, der dem Ermeſſen und Urteil, 
dem Befehl oder der Regel gegenüber gegeben wird. 
latitudinal, die Breite (geographifche) angebend, 
in die Quere gehend. Zatitudinärier, ın., einer, 
der in Religion und Sitte weitberzig, mild und 
nachſichtig urteilt und handelt; Name einer Partei 
in der englifchen Kirche zur Beit Karls I. (11649), 
welche bie ftreitigen Lehren milder anslegte, um 





Katrine 


mit den übrigen Religionsparteien Frieden zu 
baben. 

+Xatrine, w., M. -ı, lat., Abtritt, Sentgrube. 

lätichen, unbe. 3w., mit haben, fo geben, 
daß man die Füße micht gehörig hebt, fondern mehr 
auf dem Boden damit binftreift; niedr, für geben 
überhaupt. Die Eatſche, M. -n, gem. die Be: 
nennung alter niedergetretener Schuhe oder Pan: 


toffeln; auch grobe, plumpe Troddelſchuhe bon ı 


Wolle (Bärlatichen). 

Zätte, w., M. -n, 1) im Forftwefen, ein junger, 
ſchlank und gerade aufgefchoffener Baum; 2) eine 
lange, dünne, gem, vieredige Stange. latten, 
bez. Zw., mit Latten verjehen oder belegen. Die 
Zattung. 

Laͤttich, m., -(O3, M. (von mehrern Arten) 
-e, der Gartenfalat, aus dem Iat. Lactuca. 

+8atus, ſ. lat, die Seite, in Rechnungs⸗ 
büchern die Summe ber auf einer Seite ftehenden 
Roften. 

Eatwerge, w., Di. -n, ein Wrzeneimittel, 
aus einem bidgelochten Safte beftehend; ber Did: 
faft, da8 Saftmus, Heilmus. (Katwerge ent- 
ftanden aus dem lat. Eleetuarium, ital. lattovaro.) 

Läk, m. -ed, M. -e oder Lätze (Lehnivort 
aus ital, laceio, vom lat. laqueus, Strid, Schlinge, 
Band), ein Llappenartiger Kleidungsteil vor ber 
Bruft oder dem Unterleibe. Der Bruftlag, 
Hoſenlatz. Das Zätzchen, ein kleiner Lab. 

laü, -er, -eite, E. u. Um,, 1) eig. ein geringer 
Grad der Wärme, bef. von flüffigen Körpern; 
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' eines Gebäudes; ehedem ein Vorhaus, eine Galerie, 
Halle; 2) bef. eine mit grünen Gewächſen um— 
zogene Hütte; eine grüne Laube. laubicht, E. u, 
Um., einer Laube ähnlich. 

Zaüd), m., (e)s, M. -e, ein Zwiebelgewächs. 
Die Lauchfarbe, ohne M., eine der grünen Farbe 
des Knoblauchs gleihende Farbe; daher: lauch⸗ 
farbig, lauhgrün, G. u. Um. 

, t2audänum, ſ. neulat., ein Ginfchläferungs- 
‚ mittel, Schlaftrunt, Mobnfaft, Opiat. 

ı tZaudemium, f. -3, M. -mien, neulat., 
das Lehnsgeld. 

‘ 2aüer, m. -3, ohne M. (lat. lora), ein ge— 
' ringerer Wein, welchen man nad) ausgefeltertem 
| Mofte aus den Trebern bereitet; Lauerwein, Nach— 

wein, Treberwein, Waifermoft. 

Iattern(mbd. lären), unbez. 3w., mit baben, 1) 
heimlich Horchen, ſcharf auf etwas fehen oder hören, 
und überb. warten, bis etwas gefchebe, 3B. auf eine be⸗ 
queme Gelegenheit; (ander Tür) horchen; 2) warten, 
bis einem andern ein Ubel widerfahre, oder um ihm 
felbit ein Übel zugufügen, 3B. auf jemandes Tod; 
(einem auf den Dienft) einen genau beobadıten, ihm 
aufpaffen; auf einen lauern oder einem auflauern; 
ich Iauere auf dich; ich Iauere dir auf. Die Lauer, 
ohne M., die Handlung, der Zuftand, da man lauert; 
gem. mit auf, zB. auf der Lauer fteben, fein. 
Der Lauterer oder Laurer, eine Perfon, welche 
lauert. 

*faufen, I. unbez. 3w. mit fein, 1) eig. a. ber- 
mittels der Füße fich fchnell fortbewegen; ſchnell 





gem. lauwarm; 2) umeig. faltfinnig, gleichgültig. | geben; dal. oft und viel geben; häufig mit Dem 4. 
So die Eauigkeit, ohne M., gem. Laulichkeit. | (od. 2.) Fall zur Bezeichnung des Maßes n. der Zeit, 
laulich, -er, -fte, &. u. Um,, ein wenig laut. | 3®. (feine [feiner] Straße, feinen Weg [feines Weges] 
lauen, unbez. 3w., mit haben, landfch.: Tau | Iaufen) fehnell fetnen Weg zurüdlegen; (den ganzen 


werden, tauen. 

Laub (ahd. loup), f., -(e)3, ohne M., 1) eig. 
die Blätter der Bäume und Sträucher; 2) unelg. 
bei den Sünftlern, dem Laube der Bäume ähnliche 
Bieraten. Die Laubhätte, eine mit grünen 
Zweigen bebedte Hütte; bef. bon den feftlichen 
Hütten der Juden bei ihrem GErntefeite; jett oft nur 
bededte Bläge im oder am Haufe; daher das 
Zaubhüttenfeit. Der Laubfrofch, eine Art 











Tag, eine ganze Stunde [hindurch] laufen; fo auch 
in gewiffen Verbindungen, wie: Schlittichub laufen; 
Spiehruten laufen; Gefahr laufen [fich der Gefahr 
ausfegen]; das Pferd läuft einen guten Trab; 
Sturm laufen gegen eine Feſtung); b. bon der 
ichnellen Bewegung verichtedener leblofer Körber, 
bei. von flüffigen, für fließen; 2) umeig. a. den Ort 
oder einen Buftand fchleunig verändern, fliehen, 
entlaufen (aus dem Dienfte); b. (nad) etwas) ſich 


Heiner grüner Fröfche, welche fich gern unter dem | eifrig darınm bewerben; c. gem. fich erftveden (das 
Laube der Bäume aufhält, Das Laubholz, 1) | Gebirge läuft nach Morgen); d.von der Zeit: laufend 
Bäume oder Sträucher, welche Blätter haben; im | — gegenwärtig, 3B. tm laufenden Jahre, im Laufen: 
Gegenfaße des Nadelholzes; ebenfo der REaub⸗ den Monate; der Laufende Preis; die laufenden Ge- 
baum, entgegengefeßt dem Nadelbaume; ſchäfte; e. für eine beftimmte Seit gültig fein, zB. 
2) ein daraus beftehender Wald; der Laubwald, | der Wechfel läuft noch drei Monate; die Zinfen 


im Gegenjfage ded Nadelwaldes. laubicht, 
-er, -fte, E. u. Uw, dem Laube ähnlich. laubig, 
-er, -ite, E u. Um,, mit Laub befleidet, vieles 


laufen vom 1. Januar; f. von Hunden, läufig fein. 
II. bez. u. rüdbez. 3w., 3B. (fich müde laufen) fich durch 
Laufen ermübden; ich babe mich müde gelaufen; aber: 


Laub habend. Der Laubtaler, ein altfranzöf. | th habe mir Die Fühewund gelaufen. laufend (auf 


Taler. Das Laubiwerf, ohne M., allerlei lau: 
bichte Zieraten. 

Zaübe, w., M. -n (abd, louba, Schutzdach, 
Halle, Vorbau aus leichterem Material), 1) ein 





ober bedecktes Gebäude, ein Schuppen; Dal. ein 
oben bedeckter, aber an den Seiten offener Zeil 


bem laufenden fein) Beſcheid wiffen; (jemanden auf 
dem laufenden erhalten) ihn ftändig über eine Sache 


umterrichten; vol. 1 d. Der Lauf, (e)s, M. 


Läufe (alt, vorzügl noch bei den Jägern, auch: der 
Lauft,M. die Läufte; daher auch ſowohl läufig 
als auch läuftig; beſ.ſewohl weitläufig als auch 
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weitläufttg), 1)eig. a.derbefchleunigte Bang eines 
Menfchen oder Tieres; die fehnelle Bewegung eines 


Körpers, in den meiften Fällen obne M.; b. bei! 


den FZägern: die Beine aller bierfüßigen milden 


Tiere; c. dasjenige, worauf ein Ding länft oder ſich 


fchnell bewegt, dgl. der Raumt, in welchem es Läuft 
(an einem Schießgewehre die Röhre, in die man die 
Kugel oder überh. die Patrone Iaufer läßt und aus 
welcher der Schuh läuft); 2) umeig. a. der Fort: 


gang einer Sache; b. die in dem Wefen der Dinge | 


gegründete Beitimmung ihrer Veränderungen (der 
Lauf der Natur). Die Laufbahn, 1) eig. einebener, 
oebabnter Pla, worin man mit einem andern um 
die Wette Läuft; 2) umeig. der verfolgte Lebensberuf 


(eine gewifie - wählen); oft für: Leben. Das Lauf: 
Der | 


band, f. Bängelband unter gängeln. 
Läufer, -83, M. w. E. 1) eine Perfon, welche 


läuft; früher eine Art Diener, Die vor dem Wagen ' 


berlief; uneig. für zwei friguren im Schachfpiele; 2) 


ein ſchnell laufendes Tier, bef. ein ſchnell laufendes ı 


Pferd; bei den Vogelftellern der abgerichtete Vogel, 
ber auf dem Herde berumläuft und fingt; in der 
Landwirtſchaft: innge entwöhnte Schweine, bis fie 
fich zum eriten Male begatten, Laufſchweine; 3) ein 
lebloſes, aber bewegliche Dina, in verſchiedenen 
Fällen (der Läufer in den Mühlen, d. h. der obere 
Mühlſtein, der ſich auf dem untern feitlienenden 


berumodrebt; ferner der kleine glatte Stein, mit dem | 


die Farbenreiber die Farben auf dem Reibfteine 
zerreiben); eine Bahn 2einwand ober ſchmaler 
Teppich in einem Zimmer, auf Treppen, auf dem 
Tiſche; auf den Schiffen find Läufer Taue, welche 


iiber eine oder mehrere Scheiben fahren; bet den 


Zuhmadern: das beweglihe Blatt der Schere; 
gem. die Ranfen der Erdbeeren ufw., welche an Der 


Erde hinlaufen oder die Wurzelfhöhlinge mander 


Pflanzen (Ausläufer); in der Tonkunftiiteintäufer 
oder eine Lauf eine Reihe nach der Tonleiter auf— 


einander folgender Töne, die fchnell nacheinander | 


gelungen oder gefpielt werden ufw. Der Lauf: 
burfche, ein Burfche zum Ausichiden. Die Lauf: 
bank oder der Laufftuhl, ein Geftell, worin Die 
Finder gehen lernen. Das Lauffeuer, 1) in einer 
langen Reihe geitreuted Schiefpulber, fofern es an- 
gezündet wird; Daher: eine Nachricht verbreitet ſich 
wie ein Lauffeuer; 2) bei den Soldaten: Die Art, 
zu feuern, wo ein Gewehr nach dem andern in der 


Geſchwindigkeit abgefeitertiwird. Derfaufgraben, 
ein Graben mit einer Bruftwehr, welchen Die Be⸗ 


lagerer auf einen belagerten Ort zuführen, um fich 
ohne Gefahr zu nähern. läufig (oder läuftig), 
-er,-fte,& u. Um, 1) in Zufanmmenf., einen ge: 


wiffen Lauf babend; 2) bon Tieren, bef. bon 


Hunden, dem Trieb zur Begattung empfindend und 
änßernd; niedr. Täufifch; 3) gem. für geläufig. 
Die Laufzeit, die Zeit der Begattung gewiſſer 
Tiere, 

Zaüge, w., M. -n, vom bverfchiedenen Arten, 
ein mit einem begetabiliichen Salze verfegted und 
fharf gemachtes Waffer, zB. das eine zeitlang auf 


Caut 


Aſche geſtandene Waſſer. laugen, 1) be. 3w., 
a. in Lauge einweichen, beuchen (Die Wäſche); b. ver— 
mittels warmen Waſſers gewiſſer auflöslicher Teile 
berauben (das Salz aus der Aſche); 2) unbez. Zm., 
mit haben, nur ımeig. bon flüfftgen Körbern, nach 
dem frifchen Holze des Fafles fchmeden. (augen: 
haft, &. u. ilm., der Sauge an Geruch oder Ge— 
ſchmackähnlich; auch laugenartig, gem. laugicht 
oder laugig. 

Lauheit, laulich u. Zaulichkeit, ſ. unter 
lan. 

Laune, w., M.-n (mhd. lüne, Lehnwort aus 





lat. Juna, der wechlelnde Mond), 1) überb. die 
| Stimmung de3 Gemütes, bef. fofern fie fich durch 
äufere Merkmale an den Tag legt; 2) gewifle 
Arten der Gemütsfimmung und deren Außerung 
durch Mienen und Worte, a. mürrifche, verdrieß⸗ 
liche Gemütäftimnmng und deren Außerung; 
b. gute Gemütsſtimmung, Aufgeräumtheit; e. für 
Scherz, Witz, auch in witziger und in eigen— 
tüumlicher Auffaſſung gemachte Darſtellungen; 
Humor. launen, unbe. 3w., mit haben, lau— 
nifch ſein, Launen haben. launig, -er, -fte, 
E. u. Um., Laune, Def, Iuftige Laune habend und 
| darin gegründet, witzig. launiſch, -er, -fte, E. 
u. Um., gem. üble Laune habend. launenhaft, 
E. u. Um., wechfelnde Launen zeigend. , 

Zaurentius, fiche Zorenz. 

2aüud, w. M. Läufe, ein Name verichiedener 
fleiner, kriechender Infetten mit Saugrüſſeln, die 
auf verfchiedenen Tieren leben (Schaflaus, Hübner: 
laus, Hundslaus ufw.); bef. die Gattung, welde 
auf Dem Körber der Menſchen Iebt (Filzlaus, 
Kleiderlaus, Kopflaus), vorziiglich die Kopflaus. 
Redensarten: (einem eine Laus in den Pelz feßen) 
argwöhnifch machen; (ibm ift eine Laus über die 
Leber gelaufen) er bat ſich geärgert, fich erzürnt. 
Das Läuschen, eine Leine Las. lauſen, 
bez. Siv., niedr., 1) (einen) ihm die Läufe ſuchen und 
abnehmen; 2) niedr. derb anfaffen; (dem Beutel) 
Geld abnehmen. Iaufig, -er, -ite, E. u. lim,, 
ntedr,, Läuſe habend; uneig. niedr. tm höchſten Grade 
arm, erbärmlich, verächtlich, auch geizig. 
laũſchen, unbez. 3w. 1) mit haben, a. ſtill 
horchen (auf eine Sache, einer Sache, einem Dinge); 
b. im verborgenen auf etwas warten, lauern; c. im 
| Bette Itegen und der Ruhe pflegen, ohne zur ſchlum— 
mern; 2) mit fein, (durch einen Ort, einher) 
ichleichen. Die Laufche, ſ. v. a. die Lauer; auch: 
laufchiger Platz. Der Laufcher, der heimliche 
Horcher; die Obren des Hirſches und Rehes., 
lauſchig, E. u. Uw. eig. wo ſich gut lauſchen läßt 
verborgen. 

Zaüt, m, -(e)d, M.-e, 1) eig. überb. der 
Schall, lang; bef.von der Stimme und den Tönen; 
dgl. ein Buchftabe, weldher in diefem Stmme auch 
Zauter genannt wird; 2) ımeig. der Jubalt einer 
Nede oder Schrift, veraltet und nur nod) ald Vw. 
mit dem 2., biweilen auch mit dem 3. Falle, ge- 
mäß, fraft, vermöge; (laut des föniglichen Befehles, 








laut 
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nach dem Inhalte des ufw.). laut, -er, -eite, E. | ohne den beitimmten Weg zu berlieren; 2) uneig. 
u. Um., 1) eig. ftarf hörbar, Gegenfaß bon ftill, leife | gem. in Erwartung einer bequemen Gelegenheit 
(fprechen, fchallen); 2) uneig., öffentlich (etwas | ſich umtätig verhalten, bevächtig zaudern, behutſam 
laut jagen), befannt (laut machen, laut werden | zu Werte geben; allerlei Ausflüchte gebrauchen. 


laffen); aud) lautbar. Die Laute, ein Saiten: 
inftrument. Der Lautenift, -en, M. -en, der 
die Laute zu ſpielen verſteht; Der Zautenfpieler, 
Lautenſchläger. lauten, unbe. Zw. mit haben, 
t. eig. einen Laut bon ſich geben, fich dem Gehöre 
merfbar machen, laut werben, dem Ohre bernehm- 
fih werden, Hingen, gew. mit Bemerkung der Art 
und Weife des Lautes (das lautet ſchön, wohl, übel; 
bell lautend ufw.); dann für: tönen, fingen; 2) un- 
eig. befannt werden (in berlauten); einen ge: 
wiffen Inhalt den Worten nach haben, ausgedrüdt 
fein, von Rede und Schrift, Die man anführt oder 
borlieft (feine Rede lautete anders; die Worte lauten 
aljo ;die Nachrichten lauten traurig). läuten, 1) bes. 
3w., einen Saut oder Laute verurfachen, berbor: 
bringen, laut machen; bewirken, daß etwas laut 
wirb oder lautet; bei. von Gloden und Schellen 
(der Küfter läutet die Gloden, d. b. madt, 
daß fie laut werben, ſetzt fie fo in Schwingung; auch 


| 


Schneeſturz. 





mit Auslaſſung des 4. Falles: man läutet zur 


Meſſe, einem zu Grabe läuten; 
a. laut werden, zB. die Glocke läutet, es läutet; 
b. durch; Läuten anzeigen, 3B. Brand läuten, Feuer 


2) unbez. 3w.. 


läuten. Sprichwort, bon einem Menſchen, Der etwas | 


nur obenbin gebört ober erfahren bat: er bat 
bören läuten, aber niht aufammenicla: 
gen; oder er bat läuten bören, weiß aber 
nicht, wo die Öloden bangen. 

laüter, -er, -ite, E. u. Um. (mbp. lüter, deut: 
fich, ganz, far), 1) eig. a. beil, Har; b. unvermifcht, 
bef. mit feinem geringern Zuſatze vermiſcht; oft für 
rein; 2) uneig. a. aufricdhtig, wabr, rein, zB. lautere 
Wahrheit, lautere Sitten, ein lanterer Charatter ; 
b. gem, alö Um. für: nichts als; ganz, all (lauter 
Sol, Streit). 


umeig. läutern, bez. 3w., lauter machen, eig. u. 
uneig. Die Länterung. lautieren, 3w. beim 


Lejenlernen die Buchſtaben nicht nad) ihrem Namen, | 
fondern mit ihrem wirflihen Laute ausfprechen. 


lautlos, ©. u. Um,, ftill, ohne hörbare Auferung. 
Davon die Lautlofigkeit. 
lauwarm, ©. u. Uw. weder falt noch warm. 
FEava, w. (ital. lava, Bad), der die Straße 
überflutet), Die glübenbe, flüffige Maffe, welche feuer- 
fpeiende Berge auswerfen. 


r2avement, frz. (ipr. lawemang), f., ein 
‚auf den Willen haben (in ihm lebt ein beiliger 


Kliftier. 

+2avendel, m.,- 3, ohne M. (lat. lavendula),der 
Name einer Pflanze, welche wohlriechende Blumen 
bat, aus denen man Lavendelwaſſer (Eau be Labande), 
Lavendelöl und Ladendelgeift bereitet; die Spite 
und Spifenarbe. 

rlavieren, unbez. 3w., mit haben, boll, 
1) eig. in ber Seefahrt: bei widrigem Winde bald 
nad der einen, bald nad) der andern Seite fegeln, 


Die Lauterkeit, ohne M., die | 
Eigenfchaft eines Dinges, da es lauter ift, eig. ur. | 


Eavoir, frz. (fpr. lawoahr), ſ. auch das 
Eavor, -(e)8, DM. -e, ein Hand: oder Waſch— 
beden. 

Eawine, w., M. -n, bom Berge abrollender 
Mebenform: Lauwine, Lauine, 
Läue, Löwin (währſcheinlich zu lau gehörig, 
daher Lawine — Maffe aufgetauten Schnees). 

Ealon (ipr. laun) Tennis, ſ. engl, ein auf 
dem Rafen (lawn) gefpieltes Ballfpiel. 

rlag, larer, larefte, &. u. Uw, lat., fchlaff, 
loder. Die Zarheit. larieren, lat., 1) unbez. 
3w., mit haben, einen bünnen, flüffigen Stuhl: 
gang haben; 2) bez. Iw., einen folden Stublgang 
bewirten, abführen. Die Larang, das Larier: 
mittel, Abführungsmittel; die Purganz. 

+Rajarett, ſ. (e)s, M. -e (ital. lazzaretto, 
zu Lazarus), ſ. Krankenhaus unter frank, 

+Rajjaröne, m, -n, M. -n u. -roni, ital, 
Laftträger, arme Leute, Bettler, Straßenpöbel in 
Neapel und Sizilien. 

Eebehoch, ſ. -3.M. - 8, eig. eine Runfchform, 
Schluß der Toafte (er lebe body). 

leben, unbe. Zw., mit haben (mbd. läben, 
entipr. got. liban, das leben, übrig fein bedeutet 
und zu bleiben gehört), 1) den Grund feines 
Dafeins in ſich haben und durch Tätigkeiten offen: 
baren, zunächit durch freies Bewegen; bem Totſein 


' entgegengefegt (lebende, organische Wefen und tote, 


ſtarre in der Natur oder Kımjtwerte); auch vom 


Leben (des Menſchen, Tieres), bon der Dauter feines 
Dafeins; oft nur für „fein“ (e& lebt ein gerechter 


' Gott); 2) umeig. a. bon der Art und Weife, wie 





man lebt und tft, 3B. gut, Schlecht, Fromm; (bon 
der Gnade jemandes) bon Deifen Gnade feinen 
Unterhalt haben; (zu leben wilfen) fich anſtändig 
zu betragen willen; b. gem. effen und trinfen 
(nicht3 zu leben haben); (zu leben haben) fein 
gutes Auskommen baben; c. fih in gewilfen 
dauernden Berhältniffen befinden (in einem Amte, 
auf dem Lande); d. (einem zu Willen) ihm zu 
Willen, nad) feinem Berlangen bandeln; e. (Der 


' Hoffnung, des Vertrauens, der Buderficht) fie haben, 


begen; (in etwas leben und weben) fein einziges 
Glüd darin finden, ganz ungertvennlich babon fein; 
(für die Seinigen leben oder den Seinigen leben) 
ihnen fein Leben widmen (ebenio: dem Gefchäfte 
leben; fich felber leben); f. wirtfam fein; Einfluß 


Wille); g. auch bon leblofen Dingen, in Kraft, 
Wirkſamkeit und Gebrauch fein (eine lebende 
Sprade, im Gegenfage einer toten); bei Dichtern 


auch zuweilen als bez. Zw. ein Leben leben 


für: führen, hinbringen, zubringen. Das Leben, 
-8, M. mw. &., 1) eig. das Vermögen, mwilltürliche 
Bewegungen berborzubringen; ber Buftand beffen, 
der diefes Vermögen hat, und die Fortdauer dieſes 
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Zuſtandes, ſelten mit M.; 2) uneig. a. die Art und | bartlebig, furzlebig, beidlebig ufw., lange 
Weife der Anwendung dieſes Vermögens, ohne | lebend, ein hartes ober zähes Leben, ein kurzes Leben 
M.; b. die Erzählung der Veränderungen, welche | babend, in beiden Elementen (auf dem Lande und 
eine Berfon in ihrem Leben erfahren bat, felten mit | im Waffer) lebend. leblos, ſer, -fefte, E.u.lim., 
M., Die Lebensbeſchreibung, Lebensgefchichte; c. gem. | fein eben habend. So auch die Leblofigkeit, ohne 
Dinge, welche man vorzüglich Itebt, ohne M.; (dad | M. Die Lebtage, gem. mır mit meine, deine, 
Spiel, dad Studieren ift fein Leben); d. in den | feine uſw. (auch metn, bein uſw. Lebtag), für 
fchönen Künften hat ein Kunftwert Leben, wenn | Lebendtage, Lebenszeit. Die Lebzeiten, ohne G., 
e3 einem lebendigen Weſen an Friſche, Beweg- gem. und nur mit bei (bei meinen Lebzeiten, 
lichteit, lebbafter Erregung, die e8 bewirkt, ähnlich | folange ich lebe). 

erfcheint; o. Wirkung, Einfluß auf den Willen, ohne Kiber, w. M. -n, in den tterifchen Körpern ein 
M.; f. der tätige, empfindliche Teil an tierifchen | Organ im Unterleibe, welches die Galle abfondert. 
Körpern. lebelang, in der Verbdg.: mein, dein | Die Leberfarbe, eine lichtbraume Farbe, die Der 
uſw. lebelang — mein, bein uſw. Leben lang | Farbe der Leber gleicht; daher leberfarben oder 
(während meines, deines uf.) Lebens, lebendig, leberfarbig, ©. u. Um. Der Zeberfleden, ein 
-er, -fte, @ u. Um., 1) eig. Leben habend; 2) uns | leberfarbener Fleden, bef. auf der äußern Haut des 
eig. a. aus einem lebendigen Dinge beftehend, darin | menfchlichen Körpers. Der Keberreim, eine Art 
gegründet; b. lebhaft, fehr regfam; ce. (ein lebendiger | Scherzgedichte, welche ehedem bei Mahlzeiten itblich 
Baum) eine Hecke; (lebendiges Waffer) welches ab: | war und bei Gelegenheit der Hedhtleber auf die 
läuft und wieder nachquillt, beftändig fortquillt; | jedesmaligen Umftände gemacht oder gelegentlichen 
(lebendiger Kalt), ungelöfchter; d. Einfluß auf den | Vorfällen angepaft wurde. (Der befannte Leberreim 
Willen habend. So bie Lebendigkeit, ohne M. Bürgers: „die Leber tft von einem Hecht — und 
Die Lebensart, die Art und Welfe zu leben, tır | nit bon einem Bär; — ber Herr, ber dort am 
Anfehung a. bed Gebrauchs der Nahrung und der | Ende figt, — der nennt mich immer Er!“ ) Zeber: 
Bequemlichkeit, ohne M.; b. der fittlihen Hand: | wurſt. 

lungen, ohne M.; e.de3 Griwerbes feineslinterhaltes; | PLebfuchen, m., oberd. Pfefferkuchen, Honig: 
d. des Betragend gegen andere, ohne M. Die kuchen, Lebzelten (viell. iſt Leb das lat. libum, 
Zebenögefahr, die Gefahr für das Leben; eine | ı Kuchen, Opfertuchen, und der zweite Teil verdeut- 
Gefahr, die dem Leben droht. lebenogefahrlich lichend hinzugefügt). Der Eebküchler. 

-er, -fte, E. u. Uw. was dem Leben Gefahr droht, | lechzen, unbez. Zw, mit haben (gehört 
was das Leben in Gefahr bringt, was den Tod | zu dem Adj. lech, led, troden, alfo eig. aus: 
herbeiführen kann. Die Lebensgeifter, |. Geift2, | trodnen), 1) vor großer Dürre oder. Trockenheit 
ohne E., die Nerven, Lebenskraft. Die Lebens: | Riffe, Spalten betommen, bef. bon hölzernen Ge— 
fraft, ohne M. die Kraft der organifierten Diaterte, | fäßen: leck werden (felten) ; 2) durch Öftere Ausſtoßung 
Leben in fich zu erhalten und fortzufegen. lebens: | des Atems den höchſten Grad des Durftes zu erfennen 
lang ımd febenslänglich, auf lebenslang, | geben, ſehr durften, umeig. (nach etwas) den höchiten 
&. u. Uw, folange man lebt. Der Lebenslauf, | Grad der Begierde nach etwas empfinden. led, E 
1) das 2eben, die Lebensdauer; 2) die Lebensbe- u. Um., gem, bej. niederſ., lechzend; in den Sugen 
fchreibung, die Biograpbie. Das Lebensmittel, Z3wiſchenräume habend (ein leckes Faß); vorzüglich 
bei, M. alles, was zum Unterbalte des menfchlichen | von den Schiffen, wenn fie durch irgend einen Zu— 
Lebens dient; Nahrungsmittel. Die@ebendftrafe, | fall Rigen und Öffnungen unter dem Wafjer be: 
die Strafe am Leben; auch die Todesftrafe, die | fommen haben, durch welche das Waller eindringt 
Beitrafung mit dem Tode. Der Zebenswandel, | (ein ledes Schiff). Der und das Led, (e)s, M. 
das ganze Verhalten eines Menfchen. DasZebend: | -e. eine Spalte in einem Gefäße, be. in einem 
waſſer, gem. verſchiedene Arten von abgezogenem | Schiffe. lecken, unbez. 3w., 1) mit fein, tropfen: 
Branntwein. Das Lebewohl, - 3, gero. ohne M., | weile und allmählich durd die Riten oder Fugen, 
felten -e, der Abfchied, den man mit den Worten: durch das Led eines Gefäßes dringen (der Wein 
lebe wohl zu nehmen pflegt; daher: Lebewohl | ledt aus dem Falle); 2) mit haben, für: rinnen, 
(auch: lebewohl) jagen. Eebenszeit, w., die | gem. laufen, einer Flüffigleit durch eim Led Durch: 
Dauer eines Lebens. Iebhaft, -er, -efte, E. u. | gang berftatten (dad Faß, ein Schiff ledt); umeig. 
Um., 1) eig. einen vorzüglichen Grab des Lebens und | (die Lichter leden) wenn fie den Talg oder das Wachs 
der Bewegung habend; 2) ımeig. a. bon Leidem | an fich herunterlaufen laffen (rinnen, laufen). Die 
ſchaften und Empfindungen: fehr ftark; b. (ein Ieb: | Ledage, Berluft durch Auslaufen aus leden Be: 
bafter Berftand), welcher eine Sache ſchnell und | hältern, Fäffern ufm. 

deutlich begreift; e. eine anfchauliche, klare Erkenntnis 1. leden, unbez. Bmw, mit haben, veraltet, 
habend und darin gegrindet (ein lebhafter Gedanke); | fpringen; Hinten ausfchlagen; dgl. umeig. fich mit 
d. (eine lebhafte Farbe) die einen vorzüglichen Grad | Gewalt widerjegen (ed wird dir ſchwer werden, 
ber Höhe und des Glanzes hat. So auch die LKeb⸗ | wider den Stachel zu leden; früher auch läden 
haftigkeit, ohne M. lebig, E. u. Uw, nur noch | oder löden). 

in manden Sufammenfegungen, ald: langlebig, 2. leden, be3. und unbez. Zw., mit haben, 


Kede 


ntit der Zunge an etwas bin- und berfahren, bef, 
um auf ſolche Art etwas im ſich zu ziehen, 3B. das 
Waffer, die Zeller leden. Die Lede, Stelle, 
wo das Vieh Salz ledt. leder, -er, -fte,&. u. 
Um., 1) ſehr fhmadhaft; 2) geneigt, nur ſchmack⸗ 
bafte Nahrungsmittel zu geniehen; auch umeig. im 
Scherze, geneigt, nur das Beite zu mählen. Der 
Zeder, -3, M. w. E. 1) oberd. die Zunge; 2) der 
da ledt, umeig. ein Tellerleder und Speichel— 
leder, ein gemeiner Schmeichler; 3) ein lederhafter 
Menfch, Feinfhmeder; gem. dad Ledermaul, 
Der Lederbiflen, ein lederer Biſſen, überb. jede 
ihmadhafte Spetfe; fo auch dad Eeckerbißchen. 
Die Eeckerei, def. M. -en, 1) ein Lederbifien; 
2) uneig. das Bejtreben, fich finnliche Vergnügungen 
zu verichaffen. Vederhaft, -er, -efte, E. u. Um,, 
f. v. a. leder. Die Lederhaftigkeit, obne D., 
die Neigung zu lederen Speiſen. 

8. leden, f. unter lechzen. 

fEẽda, griech., Geliebte des Zeus, der fich ihr 
als Schwan näherte, und bon dem fie Die Dioskuren 
Raftor und Polydeukes (Pollux) und die Helena 
gebar, 

Leder, ſ. -3, M. w. E. 1) die zubereitete oder 
gegerbte Haut ber Tiere; 2) ein daraus bereitetes 
Ding; 3) niedr. die Haut, das Fell. ledern, ©. u. 
Um., 1) eig. aus 2eber bereitet; 2) uneig. fchlecht, 
elend. dederm, bez. 3w., 1) mit Leder berfehen; 
2) ntebr., (einen) berb ausprügeln. 


ledig, ©. u. Um,, 1) eig. a. einen unausgefüllten 


Raum babend, leer; b. mit feinem andern Körper 
bejest, belegt ober beladen, leer; 2) uneig. a. des 
Befiters, Des Eigentümers, des Oberherrn beraubt; 
b. unverhetratet; c. bon der Gefangenfchaft frei, 
dgl. von Schuld und Strafen frei; überb. fret, los, 
entbunden. Die Kedigfeit, ohne M., der Buftand, 
Da jemand ober ein Ding ledig ift; bef. der under: 
ebelichte Zuftand. lediglich, Um. gem. gänzlich, 
völlig, ausſchließlich, bloß allein. 

Zee, ſ. (engl. lee, niederd. lee), eig. die Stelle, 


wo Windftille berricht, in der Seefahrt die Seite | 


eines Schiffes oder einer andern Sache, welche unter 
bem Winde liegt, d. b. vom Winde abaewandt ift 
(das feindliche Schiff lag ımter unferm Lee; wir be» 
fanden und unter dem Lee von Bornholm). Alles, 
was man auf der See an diefer Seite oder in der 
Gegend, wohin der Wind weht, fieht, liegt in der 
Zee oder leewärts (ber Leebord, Die Leebraſſe, 
die Leetüfte, dad Leefegel, an einem Hauptfegel; 
die Leeſegelrahe, die Rabe, woran jenes hängt 
ufw.). Siehe auch Lırv. 

leer, -er, -fte, E.u. Uw., 1)eig. a. unausgefüllt, 
unbeſetzt; b. mit feinem andern Dinge befegt, uns 
beladen, ledig; 2) uneig. a. feine Wiffenfchaften oder 
Kenntniffe habend (ein leerer Kopf); b. der nähren: 
den Kraft beraubt; c. ohne Wirkung, ohne Nach: 
drud; d. der Gründlichleit beraubt; e. unempfind⸗ 
lich, gefühllos (nur von dem Herzen); f. feines Be- 


figer8 beraubt, ledig; g. frei von Gefchäften. Die 


Zeere, ohne M., der Zuftand, da ein Ding, ein Ort 
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leer ift; dgl. ein leerer Raum. leeren, bes. Zw., 
leer maden; (die Gläfer) ausleeren, austrinten. 

Eefze, w.,M. -n, bisweilen für Lippe, f. d., gew. 
beweglicher Rand eines Längenfpaltes zı Schluß 
und Öffnung bet einem lebenden Weſen. 

leg oder lege, €. u. Um., alt und niederd. für 
niedrig, (lege Waſſer) bef. vom niedrigen Stande 

des Waſſers in der Ebbe; (lege Land) niedrig Iies 
gende3; in der Schiffahrt heißt leger Wall ein 
Ufer, das einen Winkel gegen den darauf zuftehen: 
den Wind bildet; uneig. für; fraftlos, matt, un- 
Ihmadhaft (ein leger Menſch; leg ausfehen; leges 
Bier, für: fchales); zuweilen aud) für böfe, ſchlimm, 
ſchlecht (einen für leg halten). 

Res, ſ. -(©)3, im Hüttenbaue: ein Gemiſch bon 
Kupfer, Eifen und Arfenit (bei andern das Lech 
oder Lee); auch bei den Stahlarbeitern: Die 
Schlacken. \ 

tlegal, Ew. lat, gefeglich, gefegmäßig. Sega⸗ 
liſation, w. gefegliche Beglaubigung, Beftätigung. 
legalifieren, Zw., gefegmäßig beglaubigen, be— 
ftätigen. Zegalität, w., gefegliche Geltung, Gefeg- 
mäßigteit, Gefeglichkeit, Rechtsbeſtändigteit, Ülber: 
einſtimmung mit Dem Gefeß. 

1. Eegat, ſ. - (3, M. -e, lat., ein Vermächt⸗ 
nis, eine Schenfung oder Stiftung, Def. ein Neben; 
vermächtnis, welches der Haupterbe an andere ab: 
geben muß. 2egatär, m. wem ein Legat ver— 
macht ift. 

2. t2egät,m., -en, M. -en, lat., ein Gefandter, 
Botihafter. Die Legation, die Gejandtichaft, 
Botihaftl. Der Legationsrat, der Gefandt: 
ſchaftsrat. 

Eegbett oder Lechbett, ſ. im BGüttenweſen: 
ein bertiefter gewärmter Platz vor dem Schmelz: 
ofen, worin das aus dem Ofen fließende geſchmol— 
zene Metall ſich ſammelt. Die Legde, M. -n, die 
‚ Schwelle einer Schleufe, auf welde die Ständer 
| (Stiele) einer Wand zu ftehen kommen. 
legen, bez. u. rüdbez. Zw., 1) einen Körber 
liegen machen, d. t. in eine folche Stellung bringen, 
daß er ruhe, auf einem Grunde fich befinde (das Bud) 
auf den Tiſch, fich zu Bette); (ſich legen) gemt. teils 
ſich zu Bette legen, teils bettlägerig werben; tn 
vielen Fällen beißt legen überhaupt ein Ding an 
einen gewiffen Ort, im eine gewiſſe Richtung bringen, 
3». ein Schloß vor die Tür; (Eier legen) oder nur 
legen ſchlechthin, Gier bon fi) geben, bon Den 
Bögeln und Infetten; 2) umeig. a. bei den Schiffern: 
den Lauf nad) einem Orte richten, dahin fteuern; 
b. etwas bemwirten, bef. daß es eine gewiſſe Zeit 
dauere (den Grund zu etwas); c. (Geld an 
etwas) Dazu anwenden; d. (fich auf eine Sache) fich 
ihrer mit Ernſt befleigigen; e. (einem das Hand— 
iwerf) gem. ihm verbieten, ihm verhindern, fein 
Handwerk zu treiben; (verächtlich) ihn an Erreichung 
; einer Abficht hindern; (fich legen) nadjlaffen, auf- 
bören, 38. der Wind hat fich gelegt. Das Lege: 
geld, Gintrittögeld. Der Legemeifter, der die 
Meflung od. Beichnung bei den Handwerkern beforgt. 


gegemeifter 
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+Xegende,w,M. -n, lat., 1)eig.das zu Leſende, 
die Lebensbeſchreibumg eines Heiligen; vorzüglich 
aus der chriftlichen Vorzeit; 2) die Umfchrift oder 
der Rand einer Münze. 

+eger, frz. (fpr. lefchär), E. u. Uw, leicht, frei, 
ungezwungen, flüchtig, nachläſſig, flatterbaft. Die 
Eegereté (ipr. leſchähreteh), Die Leichtigkeit, Ge- 
ichwindigfeit; Zeichtfertigfeit, der Leichtſinn. legere⸗ 
ment ifpr. lefhähremang), Um., leichtbin, auf eine 
leichte Art, flüchtig, oberflächlich. 

Zeaae, w., ein abgemeffenes Brett, über welches 
die Leinwand gezogen und glatt gelegt wird; eine 
Anftalt zum Meflen und Prüfen der Leinwand. 

+legieren, be3. 3w., lat, 1) im Münzweſen, 
(Gold, Silber) mit geringern Metallen verſetzen 
oder vermifchen; 2) Nebenvermächtniſſe (Legate) 
machen, bermachen, verichreiben. Zegierung, w., 
das Zuſammenſchmelzen von Metallen; das Ge: 
ringere der zufammengefchmolzenen Metalle, 

+2egiön, w., M. -en, lat., 1) eig. ebedem eine 
Schar römifcher Soldaten bon 4000 bi3 6000 Mann; 
2) ımeig. eine große, ımbeitimmte Menge. Legio: 
när, m., Soldat einer Legion, Ritter der Ehren: 
legion. 

+Zegislatiön, vw., lat., die Gefesgebung, ge 


Kegende 


fetzaebende Gewalt. legislativ, E. u. Uw, gefeg- 
gebend, die Geſetzgebung betreffend. Legislative, 
w., der geſetzgebende Körber; Die geſetzgebende 


Gewalt. Der 2egislator, der Gefeggeber. legis: 
latörifch, Ew., aefeggeberiih. Die Legislatür, 
die Gefeßgebung, die gefeßgebende Berfammlung 
oder Macht, der gefeßgebende Körper, die Regierung. 
legitim, ©. u. Uw, lat., geſetzmäßig, rechtmäßig— 
rechtlih; rechtmäßig geboren, chelich, echt. Die 
Segitimität,Sefegmäßtgteit, Rechtmäßigkeit, Echt- 
beit, bei. bom Erbredite auf die. Krone. Legitimift, 
m., Anhänger der Lehre don der Unabjegbarfeit 
eines Herrſcherhauſes; Anhänger der rechtmäßigen 
Serricherfamilte. Vegitimieren, bez. 3m., für echt, 
rechtmäßig erflären (mie uneheliche Kinder); be— 


glaubigen, rechtfertigen. Die Legitimation, Be 


glaubigung; Rechtfertigung; Gültigmachung. 


+eguän, m., große Eidechſe im tropiſchen 


Anerita. 
+&eguminöfen, M. lat, Hülfenfrüchte tra- 


gende Pflanzen; Nabrımgsmittel aus Kraftmehl | 


und Hülfenfrüchten; in diefem Sinne aud Zegu: 
minofe, w., M.-n. 


Lehde, w. M.-n (eig. Tal, Niederung, don | 
liegen), ein wüftes, ungebautes Stüd Landes (Lehden 


aufreißen, urbar machen); auch Leede, Lehde, Lede. 


chen (vol. leihen), zufammengesogen Zehn, | 


das Xeben, -$, M. mw. E. a. überh. jedes Ding, 
welches einem andern gelehnt wird; doch mır von 
geliehenen Geldfunmen m Anlehbn und Darlehn; 
b. bef. jede Sadıe, ein Recht, ein Vorzug, deren 
Niekbrauh bon dem Gigentümer einem andern 
unter gewiſſen Bedingumgen, unter dem ausdrüd- 
lihen Namen eines Lehns und mit gewiſſen Feier: 
lichkeiten übertragen wird; vorzüglich ein auf dieſe 


lehnen 


Art übertragenes Grunditüd, ein Lehngut; und 
im engften Berftande: ein abeliges Zehen, ein Ritter: 
leben, deſſen Befiger zu Ritterdienften verpflichtet 
ift. lehenbar oder Ichnbar, E. u. Um., 1) der 
Belehnung fähig; 2) (einem lehnbar fein) deſſen 
Lehensmann fein. Der Lehenbrief, die ichriftliche 
Urkunde, worin jemand das Lehen über eine Sache 
erteilt wird; Zehnbrief, Lehensbrief oder 
Lehnsbrief. Das Lehengeld, Lehnsgeld, 
das Geld, weldied dem Lehensherrn bei der Be- 
lehnung entrichtet wird; auch die Lehenware ober 
Lehnware. Der Lehenherr, der obere Gigen- 
tumsherr eimes Lehend; auch Lehnherr, meiſt 
Lehensherr oder Lehnsherr. Der Lehen: 
mann, ein Mann, welder von einem andern 
etwas zu Lehen bat; Lehnmann, meift Lebens: 
mann oder Lehnsmann, M. Lebnleute oder 
gew. Lehns leute, bon beiden Geſchlechtern. Das 
Lehen recht oder Kehnld)redyt, 1) ein Geſetz in 
Lehensſachen; 2) der ganze Inbegriff dieſer Gelege, 
ohne M.; 3) ein für Lehensſachen niedergeſetztes 
Gericht, ein Lehnnhof; 4) das Recht eines Lehns- 
berrn, bef. die von ihım abhängigen Lchensgüter zu 
Sehen zugeben. Der Lehenträger oder Aehnn(3)- 
träger, der die Leben im Namen eines andern 
empfängt und in deifen Namen die auf dem Lehen 
liegenden Obliegenbeiten erfüllt. 

Lehm (vol Schleim, Schlamm; etwas 
Klebriges; eines Stammes mit Leim, abd. lim, 
und bon gleichem Grumdbegriff, aber von verſchie 
dener Bedeutung), mı., - (e)s, ohne M. eine gemifchte, 
aus Ton und Sand beitehende Erdart Ichmen, 
bez. Zw., mit Lehm - ausfüllen, Heiden, lehmern 
oder lehmen, ©. u. Uw, aus Lehm verfertigt. Die 
Zchmerube, eine Grube, aus welcher Lehm ge- 
graben wird. lehmicht, ©. u. Uw, dem Lehme 
ähnlich (nicht zu verwechſeln mit leimicht). Iche 
mig, ©. u. lim., Zehm enthaltend. 

Lehn, i. Lehen. 

Eehne, w., M. -n (ahd. lina, mbd. lene, line; 
vgl. artech. kling, lat. elinare, neigen), 1) die fanft 
anfteigende Seite eined Berges oder Hügels, ein 
folder Berg oder Hügel felbft (an der Lehne des 
Berges; Die Sommer: und Winterfebne, d. b. der 
mittägliche und mitternädhtlihe Abhang einesBerges; 
die Acker⸗ oder Feldlehne); 2} gem. Die jchiefe Richtung 
| felbit, obne M.; 3) der Teil an einem Dinge oder 
das Ding felbit, woran man fich lehnt; die Lehne 
an einem Stuble, an einer Banf; auch für Ge- 
länder, lehnen, 1) unbe. Zw, mit baben, 
in der Stellung bon der fenfredhten Richtung 
abweichen, nicht gerade ftehen; bei. (an einem 
‚andern Körper) ibn in folder Stellung be: 
| rübren (ich lehne an der Wand; der Stod lehnt an 
der Mand); 2) bes. u. rlidbez. Zw., (eine Sache oder 
ſich an oder auf einen oder etwas) in diefe Stellung 
legen (ich lehne den Stod an bie Wand; ich lehne 
mich an Die Wand; ich lehne mich auf dich); ımeig. 
bon einem Kriegsheere (e3 lehnt fich mit der Seite 
oder dem Rüden an einen Berg, Wal, Fluß 


Sehnftuhl 


wenn dieſer es fchüßt). Der Lehnftuhl, ein mit 
Rück⸗ ımd Armlchnen verfehener Stuhl; der Zehn: 
feifel, gem. Großpaterftubl. 

lehnen, bes. Bw. (urfpr. als Lehen geben [lei: 
hen), Dion einen etwas, nur zu feinem Gebrauche 
auf einige Zeit nehmen) borgen, gew. entlehnen; 
2} ımbez. 3w. mit haben, a. als Lehen bon je 
mand abbangen; 38. das Gut Ichnt dem Fürften; 


b, zur Entrichtung des Lehngeldes verpflichtet fein. | 
Das Lehnwort, ein aus einer fremden Sprade 


entnommenes, in feiner Form der Sprache, die es 
aufgenommen bat, angeglihenes Wort. Bal. 
Fremdwort, ein aud einer fremden Sprache in 
feiner urfpr. Form übernonmenes Wort. 

lehren (aus der got. Wurzel laisjan, ahd. löran, 
mihd. lören, eig. auf Das Geleis, die Spur bringen), 
bes. 3m., Fertigkeiten, Begriffe und Kenntniſſe bei- 
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' griffe entwidelt werden; 2) bei. ein Sak, deflen 
| Wahrbeit man nicht eher annehmen fann, als bis 
‚ er erwtefen worden; eintbeoretifher Sag, ein 
Theorem. Der Lehrftuhl, ſ. Katheder. 

1. Eeĩ, w., M. -en (Fels, Schiefer, zB. die Er: 
peler Lei, die Zorelei), die Schiefertafel, der Schiefer. 
Der Reiendeder — ber Schieferdeder, Dachdeder, 

' gebräuchlich an Rhein und Mofel. 

2. Zei, ehemals ein Sw., welches, aus dem 
Romanifchen (ey, neufrz. loi, Gefeß) aufgenommen, 
‚ auch Zeige lautete und Gefeß, Serlonmen, Art 
'und Meife bedeutete; jetzt nur eine Ableitungsftlbe, 
‚um von den Sablwörtern andere mmabänderliche 

Mörter zu bilden, welche Die abweichenden oder der: 
ichiedenen Arten einer Gattung zählen, 3B. allerlei 
Dinge, Dinge aller et, d.b. von aller Art; einer: 
let, d. b. von einer und derſelben Art, gleichgültig, 


bringen, entweder münblich oderanfelneandereAtt; zweierlei, bunberterlet, vielerlei, man: 
unterrichten, unterweifen; zB. die Weltweisheitzeinen cherlei, feinerlei. Peraltet find derlet für 
ſelten: einen) eine Kunſt, einen Tanz [ehren zich habe | dergleichen, dieſerlei, jederlei, folderlei, 
ibn fhreiben gelehrt. Die@ehrart, die Art ımd Weife, mwelcherlei, meimerlei, beinerlei,feinerlet. 
wie man andere lehrt oder unterrichtet; bef. die Ord- | Meib, m., -(e)3, M. -er (abd. u. mbd. der 
nung in dem Bortrage einer Lehre oder der dazu ge | umb das lip, das 2eben, die lebende Stoffmaife, 
hörigen Regeln;dteMetbode Die @ehrbegierde, der Leib; davon leiben, noch in beleiben und 
der Gifer zu lehren. Ichrbegierig, E. u. Uw. Der | zufammengezogen in bleiben, d.i. bebarren, fo wie 
Eehrbeg riff, ein kurzer Inbegriff einer Lehre; bei. esift,undinbeletbt, ein voller, woblgenährter Leib. 


der aanze Umfang der Glaubenswabrbeiten (derpro- 
teitantiiche Lehrbegriff), Der Xehrbrief, bei den 
Handwerkern und Zilnften: eine fchriftliche Urkunde, 
daß ein Lehrling fein Handwerk oder feine Kunſt ge— 


hörig erlernt habe. Der Lehrburfch, f.Lebrlingb. | 


Die Lehre, M. -n, 1) Regel ald Richtſchnur des 
Verhaltens; Wint, Warnung ; auch die Gefamtheit 
folder Verbaltungsmakregeln; 2) der Umfang bon 
Wahrheiten einer Wiffenichaft, auch das Buch, wel: 


ces fie enthält; 3) der Zuftand, da man gelehrt | 


wird oder lernt, ohne M., bef. bei Handwerkern (in 
die Lehre fommen, in der Lehre fein); 4) bet ver: 
fchiedenen Sandwerfern: ein Modell, Muſter, die 
Größe ımd Beſchaffenheit eines Dinges zu unter— 
fuchen, es danach zu beſtimmen (in dDiefem Sinne 
auch: Bas Lehr, M. -ei. Der Lehrer, -3, M. | 
m. E. eine Berfon, welche andere lehrt. Das ehr: 
gebäude, einwiflenfchaftlicher Zufammenbang bon 
Lehren und Wahrheiten bon einerlei Art; ein Syſtem. 
Das Lchrgeld, ein. das Geld für Die Lehre bei 
den Handwerkern; ımeig. Zebraeld geben, durch 
Schaden flug werden. Das Lehrgerüft, Gerüft 
zum einftweiligen Tragen ımd Stützen eines Bau— 
werts, be. eines Gewölbes. Das Lehrjahr, bei. 
M.,i. Jahr 2a. Der Lehrling, (e)s, M. -e, 
bon beiden Geſchlechtern, eine Perſon, welche gelehrt 
und unterrichtet wird, a, in einer Wiffenfchaft oder 
freten Rımft, ein Schüler; b. in einem Sandwerte 
oder in einer zünftigen Kunſt, ein Lehrburſch, 
niedr. Lehrjunge. Der Kehrmeifter, der Lehrer 
in Beziehung auf den Schüler oder Zehrburichen; 
der Zebrberr. lehrreich, -er, -fte, &, u. Ilm, 
woraus man biel lernen kann. Der Lehrfak, 1) 
jeder Sat in einer Wiflenfchaft, worin gewiſſe Be- 


als Verſtärkung „wie er leibt und lebt“, d. ti. 
wie er wirklich tft, val leiben), ein tierticher Kör 
per, fofern er der Wohnfit und das Werkzeug einer 
Seele tft, im Gegenfate der Seele, fo wie ber 
Körper dem Geiſte entgegengefegt ift (dev Menſch 
: beftebt aus Leib und Scele oder aus Körper und 
| Geift); und zwar 1) eia. a. überh. ein organtifcher, 
belebter Körber; b. bef. der Teil dieſes Körpers 
zwifchen den Armen und Beinen; gem. der Rumpf; 
e. der untere Teil diefes Leibes, der Unterleib, gem. 
der Bauch, bei. ald Sit der zu gebärenden Frucht 
(Mutterleib); 2) uneig. a. das Yeben, ohne M.; nur 
in einigen Fällen, 3B. bet Xeibe (oder beileibe) 
nicht! (fo lich dir dein Leben it); einem etwas bei 
Leib und Leben anbefehlen; Leib und Leben wagen; 
eö geht mir an den 2eib; b. derjenige Teil eines 
Kleidungsſtückes, welcher den Zeil des Leibes 
zwifchen den Armen und frühen bededt; Dal. ein 
Kleidimgsitüd ohne Armel für diefen Teil allein; 
gem. ein Leibchen. In Zuſammenſetzungen findet 
fich Leib auch in der befonderen Bedeutung 1) für 
die Berfondesserrn, des Königs, des Fürften 
u. dal, 3B. Leibburſche, Leibjäger, Leibkuticher; 
2) Lieblings..., 3B. Leibgericht, Leibſpruch. 
leibeigen, ©. u. Im,, mit feiner Berfon einem an- 
dern als ein Eigentum gebörig; nicht frei, ſtlaviſch. 
Die Leibeigenihaft, ohne M., diefer Zuftand 
einer Berfon. Das Leibeigentum, -(c)3, ohne 
M., das Hecht über einen Zeibeigenen. leiben, 
unbez. Biw., gem. mır in einigen Ausdrücken (wie 
er letbt und lebt, wie er geftaltet ift und fich be- 
wegt, genau wie er tft). Der @eibeserbe, der Erbe 
feines leiblihen Baters; ein Kind als Erbe feiner 
Eltern betrachtet. Bei Leibesleben, bei bem Leben 


1 
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deö Leibes. Die Beibedftrafe, eine Strafe, welche 
unmittelbar am Körper vollgogen wird. Die Xeib: 
farbe, 1) eine Farbe, welcher man borzüglich ge: 
neigt ift; 2) die natürliche Farbe des nadten menſch⸗ 
lichen Leibes in feinem gefunden Zuftande; Die 
Bleifchfarbe, das Infarnat. Das Leibgedinge, 
ein bejtimmt ausbedungener und durch einen Ver: 
gleich oder eine Übereinkunft feitgefegter Unterhalt 
auf Lebenszeit; die Leibzucht. leibhaft oder 
leibhaftig, ©. u. Uw, mit einem organiichen 
Körber verfehen, förperlich; uneig. wirklich, wahr. 
leibig, -er, -fte, E. u. Um., gem. gut bei Zeibe, 
mit Fett und Fleiſch wohl verfehen, fleiſchig; wohl: 


leichtfinnig 


Beerdigung. Der Leihenbitter, eine Perſon, 
welche dazu verordnet ift, andere zur Leichen: 
begleitung zu bitten. Das Leicheneffen, die 
ı Mahlzeit, die den Leihenbegleitern ober an- 
‚ dern nahen Anderwandten nach der Beerdigung ge> 
geben wird. Die Leihenpredigt, die Predigt 
; bei einem Begräbntife. Der Leichenftein, der 
; Stein, womit ein Grab bededt wird. Das Leichen: 
tuch, das Tuch, womit der Sarg bei Begräbniffen 
| bebedt wird. Der Leihenwagen, ein Wagen, 
| worauf die Leichen zu Grabe gefahren werben. Der 
Zeichenzug, der feierliche Zug bei einem Begräb— 
niffe, die Leichenbegleitung, ohne M. Der Eeich— 





beleibt; bef. von Tieren; »leibig, bei. auch in nam (ahd. lichinamo, md. lichname und licham, 
Bufammenf. (dickl eibig, einen dicken Leib habend; | bon lih, Fletfch, und hamo, Hülle, Haut, Hemd; 
hartleibig, fiehe unter hart). leiblich, E. u. | alfo Leihnam — Fleifhhülle, Fleifchaeftalt), -$, 
Um., 1) dem Leibe nad), in dem Leibe gegründet, | Di. -e, der Leib oder Körper eined Menfchen, er 


mit einem Leibe verſehen, körperlich; 2) ein leib— 
licher Eid, welchen man in eigener Perſon ablegt: 
ein förperlicher Eid; 3) von einer und berfelben 
Verſon geboren oder leiblich mit ihr verwandt (ein 
leiblicher Bruder, fein leiblicher Vater, feine leib⸗ 
liche Mutter, für: rechter Vater, rechte Mutter, im 
Gegenfage bon Stiefvater, Stiefmutter). Die Leib: 
zente, Einkünfte, welche jemand auf Lebendzett 
genießt; bef. erhöbte Zinfen, welche fidh jemand bon 
einem weggeltehenen Kapitale auf Lebenszeit bedingt, 
dagegen das Kapital nach des Gläubigers Todedem 
Schuldner anheimfällt. Die Leibung, die Form 
der jteinernen Wandung an Fenftern unb Türen, 
Der Leibftuhl, der Nachtſtuhl. Die Leibwache, 
Soldaten, welche zur Bewahrung und Sicherheit 
des Landesherrn bejtimmt find; die Leibgarde. 
Die Leibzucht — Leibgedinge, Unterhalt auf 
Lebenszeit. 

1. Zeich, ſ. Laich. 

2. a. Zei, ſ. - (093, M. -e, ein ebener Plag, 
zB. in Thüringen ein ebener Plag zum Kegelfpiel 
(Kugelleich), Daher das lange Leich, der Lang: 


Stüd Land an der Grenze und bier und da auch 
ein Name von Gaflen, 3B. das Endleich in Er- 
furt; ferner ein Mal, ein Ziel, bef. bei Ballfpielen, 
Wettlaufen uſw. (das Leich geben, jegen, abiteden, im 
Leiche oder im Male fein ufw.); ein hobler Raum, 
in dem Worte Mundleich, welches in ben Waifer: 
fünften das Ende des Rohres bedeutet, aus dem 
Waffer in die Höhe fteigt. b. Zeich, mı., -(e)8, 
M. -e (mb. leich; got. laiks, Tanz), ein Tonftüd 
mit Variationen. 


i 
I 
! 
} 
I 


ſchub, das kur ze eich, der Kurzichub, der Plump- | 
ihub; das Schindleidh, der Schindbanger; ein 





fet lebendig oder tot; (feinen Leichnam oder feines 
Leichnams pflegen; der erblaßte Leichnam) bei. in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung der tote Körper 
eined Menſchen. leichenhaft, E. u. Um., einer 
Leiche ähnlich, leichenartig. 

leicht, -er, -efte, &. u. Um., 1) eig. einen ge: 
ringen Grad der Schwere habend; 2) uneig. a. (ein 
leichtes Kleid), welches aus dünnerm Zeuge ber: 
fertigt ift, wozu weniger Zeug als gewöhnlich ge 
nommen mworden; b. (bad Herz wird uns leicht) 
wenn es don Gram und Sorgen befreit wird; 
c. wozu wenig Mühe, wenig Anstrengung erfordert 
wird; dgl. wenig innere Stärke habend; d. was 
wenig Zwang verrät; o. mit geringer Mühe, ſchnell. 
hurtig (leichttanzen); f. gem. leichtfiinig, unbeftändig ; 
g. als Uw. gem. für: wohl, vielleicht, bald, nur; 
(nicht Leicht) fehr felten. Der Leichtbewaflnete, 
Soldat mit leichten Waffen, zu rafcher Bewegung 
geſchickt. Veichtfertig, -er, -fte, &. u. Uw, leicht- 
finnig, unbefonnen, borfchnell (eine leichtfertige 
Rede); mutwillig (leichtfertige, Iuftige Streiche); von 
zu freien fittlichem Betragen (ein leichtfertiges 
Mädchen) Die Leichtfertigkeit, 1) die Eigen: 
Schaft des Leichtfertigen, ohne M.; 2) eine dartır ge: 
gründete Handlumg, mit M. -en. leichtgläubig, 
-er, ·ſte, E. u. UIm., geneigt, etwas ohne Prüfung 
für wahr zu halten, aus diefer Neigung entipringend. 
So die Leichtgläubigkeit, ohne M. Die 
Zeichtheit, das geringfte Gewicht, die Mög— 
Tichfett, etwas ohne Anftrengung zu bollbringen, die 
Sorglofigteit im Zum und Wandel. leichtherzig, 
E. u. Um., fi ohne Schwierigkeit über etwas Un— 
angenehmes hinwegſetzend. leichthin, Um., ober: 


flächlich, ohne genaueres Gingeben auf etwas. Die 


Zeiche (abd. lih, mıhd. lich, vom got. leik, | @eichtigfeit, ohne M., der Zuftand, die Eigen— 


Sleifch, Leib), w, M. -n, 1) ehemals überh. die ſchaft eines Dinges, da es leicht fit, eig. u. umeig. 
fleifchigen Zeile des tiertichen Körpers, veraltet | leihtlich, Um., auf eine leichte Art, ohne Mühe, 
außer in Leihdorn (f. Hühnerauge unter | ohne Anftrengung; bei. — leiht2g. Der Leicht: 
Huhn) und in Leichnam; 2) der Körber eines: finn, ohne M., des Ernſtes und der Überlegung 
Verſtorbenen. Das Beihenbegängnis, die Be- | entbehrend, dad Wichtige gering achtend, fidh über 
ftattung eines Berftorbenen; das Leichenge: alles hinwegſetzend (verfchieden von: leichter 
pränge, wenn beiondere Pracht damit verbun- Sinn, d.i. heiterer, nicht vom Unangenehmen nieder: 
ben iſt; die Beichenbeftattung, die gewöhnliche | gebeugter). leichtfinnig, -er, -fte, E u. Um, 


Leichtſinnigkeit Ceinen 461 
Leichtſinn habend, darin gegründet. Die Leicht: | 2) uneig., auf eine eintönige Art ſprechen, ſingen, oder 
finnigteit, 1) die Eigenichaft, Teichtfinnig zu fein; : (Tangfam) handeln. 
der Leichtſinn felbft, ohne M.; 2) eine Teichtfinnige * feihen, be3. 3mw., 1) den Gebrauch oder Nieh- 
Handlung, mit M. -en. brauch einer Sache auf einige Zeit verftatten, borgen 
leid, einen geringen Grad bon Gram, Unruhe, | (einen etwas, Geld auf Pfänder); 2) auf Borg 
Furcht und Reue erregendb (es tft, tut oder | nehmen, lehnen, entlehnen. Die Leihbant, eine 
wird mir leid für did, um fie); ſich allgemeine, öffentlihe Kaffe, aus welcher gegen 


etwas leid fein laffen Das Leid, -(e)3, 
ohne M., 1) Haß, Widermillen, gem. und felten; 


2) jede ımangenehme Empfindung; bef. a. Beleidt: ' 


‚ genugfame Sicherheit Geld geliehen wird; eine 
kleinere Anftalt diefer Art ein Leihhaus, cin 
Lombard. 


gung, Unrecht (einem etwas zuleide tun ober Zeit, ſ. - (8, M. -e, auf den Schiffen 1) das 
ihm Leides tun); (fich ein Leid ſanſtun) gem. ſich Tau, womit das Segel umfaßt wird; 2) das Ge: 
felhft umbringen; b. Gram, Kummer, Betrübnts, | rippe eines Schiffes, die fämtlichen Anhölzer und 
Traurigkeit; daher Leid tragen — trauern; bef. | | Balten, obne die Planten. leiten, be. u. unbes. 


Betrübnis um einen Berftorbenen; uneig. gem. 
die Trauerkleidung; e. in einigen Gegenden: das 
2eichenbegängnid; daher der Zeidbitter, ftatt: 
Leichenbitter; dad Leidfleid, Leidhans ufw., 
Trauerkleid, Trauerhaus. 


*feiden, bez. u. umbes. Zw. (md. liden), Not 


und Elend ertragen, überh. etwas erfahren, bulden, 
dem Zum entgegen; 1) (ein Übel, einen Schaden, 
Nachteil ufw.) mit Unluft empfinden, ausfteben, er: 


dulden; (aneiner Krankheit) Damit behaftet fein ;leine | 


Strafe, einen Schiffbruch) über ſich ergeben laffen 
müſſen; 2) ohne Widerwillen empfinden, vertragen 
(ich kann ihn wohl leiden); ımeig. berftatten (die 
Sache leidet feinen Verzug); 3) im meiteften Berftande 
it leiden bie Einwirkung einer Tättgfeit erfahren, 
der Gegenstand einerTätigfeit fein ;4) gefcheben Laffen, 
wicht hindern. Das Leiden, -3, M. w. €, 
der Bed, 1) beſ. die Empfindbumg eine3 underfchul: 
deten Ubels. Die Leidenfchaft, 1) ungewöhnlich 
jede Veränderimg, die man erleibet; 
beftige Gemütsbewegung, wenn fie dauernd tft, eine 
beftige Neigung zu etwas (zum Spiel, zum Wiffen). 
leidenfhaftlih, -er, -fte, E. u. Uw, in einer 
teidenfchaft gegründet, daraus herfließend, Leiden— 


2) bef. jede: 


Zw., mit Haben, das Leit an das Segel nähen. 
Zeifauf, m., -()3, M. -Täufe (von ah. lid, 
Gewürzwein, und mbd. kouf, Kauf), 1) gem. Die 
' Gewohnheit, da Käufer und Verkäufer nach ge: 
ſchloſſenem Handel zufammenlegen und trinten ober 
ſchmauſen; 2) das Angeld, bei. fofern es hernach 
zur Grgöglichleit angewandt wird; 3) das Geld, 
welches Dienitboten, fobald fie gemietet worden, 
dor ihrem Dienftantritt bon der Herrfchaft erhalten 
und wodurd fie gebunden find. Vgl. Weinkanf. 
— Schon 1470 (mitteld.) Der leykauf; 1419 ber 
leychauf (Grimms Rechtdaltertiimer). 
Zeifuchen, m, M. w. €, in den Salzkoten 
Stüde Schlotter oder diden Schlanmmes, die auf 
den Rand des Herdes und der Salzpfanne gelegt 
werden, damit bie Hite an den Seiten der Pfanne 


in beſſer binauffteige. 


Leilach, ſ. Zeintuch, Bettuch (mhd. Iinlachen). 
2eiläfen, ſ. Zaten. 

Leim (f., Lehm), m., - (8)8, M. (bon mehrern 
Arten) -e, 1) überb. jeder flüffige, zäbe, klebrige 
Körper, welcher zwei Körper miteinander verbindet; 
2) bef. ein folder aus tieriſchen Teilen oder aus 





| Pflangenfäften gefottener Körper, deſſen fich bie 


ichaften babend. leider, Empfindungswort der | Tifchler, Vogelfteller, Bapiermüller bedienen. Auf 
Klage, Neue, Betrübnis. leidig, Ew. 1) Un- | den Leim geben, ſich anführen Iaffen. leimen, 
Iuft erweckend, befchmerlich, Läftig; 2} gem. häßlich, | bei. 3m,, mit Leim a. berbinden, befeftigen (ein 
abfcheulich. leidlich, er, -fte, E. u. Um., was | Brett); b. überziehen; ec. tränten, ald: das Papier, 
ſich leiden Läßt, erträglich, ziemlich; uneig, mittel: | bon den Buchbindern: planieren. Die@eimfarbe, 
mäßig. So die Zeidlichfeit, ohne M. Heid: | | eine mit Leimmafler aufgetragene Farbe; dal. ein 
tragend, Gm., bon ®erfonen, welche um einen Farbenkörper, welcher mit Zeimmaffer berfegt tit. 
Berftorbenen trauern. Das Leidweſen, ohne D., | Teimicht, -er, -fte, E u. Um, zähe wie Leim. 
gem. das TWehflagen, ein hoher Grad der Betrüibnis. | leimig, E. u. Um., Leim enthaltend, Die Leim: 

Leier, w. M. -n (aus griech. Iyra), 1) bet den | rute, bei den Vogelftellern eine mit Bogelleim 
Alten, ein Saiteninſtrument, Heine Harfe; die Lyra; | überftrichene Rute, woran die Vögel kleben bleiben. 


2) jest ein Inſtrument, welches vermittels eines mit 
einer Kurbel verſehenen Rades gefpielt wird, gem. 
Leierkaſten; Dreborgel; 3) uneig. a. niedr. (es tft 


immer eine Leier) eine und diefelbe Sache; 4) eine 
Kurbel; etwas fich mitteld einer Kurbel Bewegen- 


bes; ein Brateniwender, ein Butterfaß (Burtter Ietern). | 


Der Keiermann, derjenige, welcher ein Gefchäft 
daraus macht, andern auf der Leier (dem 2eier- 
taften) etwas borzufptelen. leiern, bez. u. unbez. 
3w,, mit haben, 1) eig. auf der Leier fpielen; 


Der eimtiegel, ein Ziegel, Leim darin zu kochen. 
„fein, eine Ableitungäfilbe, vorzüglich im 


| Oberbd., VerfleinerungSmwörter zu bilden, wie Kind— 
die alte Leier) die alte befannte Sache; (es ift| 
lein), im Hochdeutfchen wenig üblich und durch das 
gleichbedeutende chen größtenteil3 verdrängt. 


lein, Bögelein (wo ein I ausfällt, eig. Vögel: 





Lein, m. auch f., (e)s, ohne M., der Flache; 
bef. der Same biefer Pflanze, der-Leinfame. Die 
eine, ein bünner, langer hanfener oder flachfener 
Strid. leinen, &. u. Uw, aus gefponnenen Fäden 
des Flachſes oder Hanfes bereitet. Das Leinen, 
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-3, ohne ML, gem. leinenes Garn; leinenes Zeug, 
die Leinwand (innen). Leinengarn, ſ. aus Lein 
gefponnener Faden. Das Leinöl, aus dem Lein- 


famen geichlagenes, d. i. geitampftes oder geprehtes | 


DL Die Leinwand, ohne M. (aus mhd. linwät, 


Leinenzeug, mit Anlehnung an Gewand), ein aus 


leinenen Fäden bereitete Gewebe. leinwanden, 
E. u. Um. aus Leinwand berfertigt; leinen. Der 
Leinweber oder Keineiweber, der Gewebe aus 
leinenem Garn macht. 

Leinpfad, m. Weg am Ufer der Flüffe für die 
Menichen oder Bferde, welche die Schiffe oder Nachen 
an Leinen fortziehen. 

leife, -t, -fte, E u. Um, 1) bon einem 


ſchwachen, wenig in das Gehör fallenden Schalle; | 


lenfen 


Xeite, w. M.-n (mbpD. lite, abd. lita, uripr, 
| hlita), Bergabbang, Salbe. 
leiten, be; Zw. (ahd. leitan, lidan, ſich be- 
wegen, gehen), 1) eig. geben macden, führen (einen 
Blinden); 2) uneig. führen (einen zum Guten), an: 
leiten, anführen. Die Leitung, das Leiten, Die 
Führung, der Schuß; Die Übertragung; der Leiter 
des eleftrifchen Stromes. Der Leiter, eine Berjon, 
welche eine andere leitet (dev Führer); ein Werkzeug, 
welches etwas leitet; bei. in Juſammenſ. (ein Wärme: 
leiter, Bligableiter uſwe); des elektrifchen Stromes. 
Der Leitfaden, uneig. Dasjenige, vermittels deſſen 
man fich in feinem Verhalten leiten läßt; vorzüglich ein 
Buch, welches Anfängeritzuirgend einer Wiſſenſchaft 
oder Kunst Anleitung gibt, in diefe einführt oder ein- 





2) überhaupt: wenig merklich, zart, 3B. Ieife auf: | leitet, bef. al8 Grundlage beim Unterricht. Der Keit: 
treten, leife berühren; 3) das Leife wahrnehmend (das | Hund, ein Spürhumd, welchen der Jäger beſtändig 
leife Gehör, der leiſe Schlaf). Der Leifetreter, am Hängeſeile hält und auf die Fährte des Wildes 


nur ımeig., ein Schleicher, Kundſchafter; ein Menſch, 
der aus Menfchenfurdht und ungeitiger Gefälligkeit 
die Wahrheit nicht frei heraus fagt. 

Zeifegel, ſ. Leeſegel unter Lee. 


leitet. Der Zeitftern, ein Stern, fofern er Reifen: 
den oder Sciffern den Weg zeigt und fie auf ihrer 
' Bahn leitet; bef. der Polaritern; uneig. irgend ein 
' Gegenjtand, der dem Menfchen zur Richtichnur, als 


1. Leiſte, w. M. -n, bandförmiger Streifen, Mufter und Vorbild bei feinem Verhalten dient, 
Saum, Borte, bei den Tifchlern und andern | und wonach er ſich richtet. 
Holzarbeitern ſchmale Hölzer, welcheüber Bretter ge Leiter, w., M. -ı, eig. ein Werkzeug aus zwei 
leimt oder genagelt werden, diefe zufammenzubalten; | Stangen mit Sproffen, um darauf in die Höhe zu 
breite Säume, Ginfaffung an Kleidern; bei Den | fteigen; uneig. ein der Leiter ähnliches Ding (Die 
Zuchmacern: der angejchrotene grobe Rand, Saum | Grabdleiter anden Thermometern, Barometern ufiw., 
an den Tüchern (Salletite, die Unfchrote, der | die Skala). Der Leiterbaum, die ftarren Seiten: 
Schrot, die Egze, das Zettelende); lange und | jtangen an einer Leiter; bie Zeiterftange. Der 
ſchmale Stäbe an und um einen Sörper, bef. fofern | Leiterwagen, ein auf den Seiten mit Leitern 


fie zur Zierde und Ginfaffung dienen (die Felder 
einer Tür mit Leiften einfaffen), bandförmige Ber: | 
zierung am Anfang oder Ende eines Kapitäls; 
ferner lange und fchmale Vertiefungen und ber: | 
tiefte Einfaffungen an andern Körpern, ebenfalls 
fofern fie zur Bierde dienen (die Hohlleiſten, 
Kehlleiſten, Sohllehlen). . 

2. Zeifte, w. M. -n, der Schambug, die Weiche. | 
(In einigen Gegenden der Leit, -en, M. -en, 
oder der Leiften, -$, M. w. E) Der Keiftens 
bruch, ein Bruch in dem Zeile Des lnterleibeg, | 
welcher die Zeifte genannt wird. 

Zeiten, m, -3, M. w. E. die hölzerne Form | 
des Fußes, über und nach welcher die Schuhmacher | 
die Schube berfertigen; daher auf (über) ben keiten 
fhlagen. (Sprichwort: Schufter, bleib bei 
deinem Leiften, urteile nur über Das, was bu 
verftehft, oder mifche dich nicht im Dinge, die du 
nicht verſtehſt, Der Keiftenfchneider, ein Hand— 
werfsmanmn, welcher Leiſten berfertigt. 

letften (verw. mit Geleiſe; urfpr. Bedeutung: 
nachlommen, dann: feiner Pflicht nadhfommen), 
be3. 3w., ausführen, was einem obliegt; überh. ber- 
richten, tun, Durch die Tat wirklich machen, erweifen, 
al3: viel, einem Dienfte, Hülfe, Wiberftand, Gefell- 
ſchaft Ieiften; ferner: Bürgfchaft, Buße, Folge, Ge: 
währ, Huldigung, Verzicht, Zahlung leiſten =bürgen, 
büßen, gehordhen, gewähren, buldigen, verzichten, 
zahlen. Die Beiftung, das Leiſten; das Geleiſtete 





verjehener Wagen. 

Zeitgeb, m., Wirt, bef. Weinwirt (vom mbd. 
lit, abd. lid, lidu, Obftwein, Trand); f. Leikauf. 

+Reftion,w., M. en, lat., gem. ein Stüd eines 
Buches, welches vorgelefen und erklärt wird; Dei. 
in den Schulen: Die Aufgabe, Schulaufgabe; fonit: 
der Beruf, das Amt, Die Pflicht; auch: Zurecht 
weifung, Dentzettel. Lektüre, w., Das andauernde 


Leſen; eine Schrift, ein Buch, das man lieſt. Der 


Ziftor, lat., eig. der Lefer, der in der alten Kirche 
die vorgeſchriebenen Schriftabfahnitte zu lefen hatte, 


| der Lehrer. 


+2emma, ſ. -3, M. -ta, griech., eine An 
nahme; ein Lehnſatz, Hülfsſatz, aus einer andern 
Wiſſenſchaft entlehnt. 

Eemming, ım., (e)s, M. -e, die große Zug: 
oder Wandermaus im nördlichen Europa. 

+@emüren, DL, lat., bei den alten Römern, 
Nachtgeiſter oder abgeichiedene Seelen, Gefpeniter. 

Lina, Linden, weibl. Name, von Magdalena. 

Linde, w. M.-n, der Teil des Körpers binter 
und unter den Hüften; gem. die Hüfte felbft (Die 
Lenden umgürten), auch das ganze Didbein; der 
Schentel. lendenlahm, ©. u. Um., lahm an den , 
Hüften; büftenlahm; Traftlos. 

lenken (val. Lin), bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. 
die Richtung der Bewegung eined Körperd nad) 
einer Seite Hin beftimmen; führen, (ein Schiff) 
fteuern; 2) umelg. a. mit ſich, feine Bewegung 


Senfer 


wohin richten (fich rechter, linker Sand Ienfen) für: 
wenden; b. die Richtung einer Tätigkeit nach feiner 
Adficht beſtimmen, leiten; die Aufmerkſamkeit, das 
Geſpräch auf etwas lenken; (den Staat, ein Bold 
regieren, leiten. Der @entfer, der Führer, Befehls: 
baber. Die Lenfung. lentbar, -er, -ite, E. 
u. Um,, was ſich lenken läßt, der Lenkung folgt. 
lentſam, -er, -fte, E. u. Uw, Neigung, Fäbig: | 
keit befigend, ſich lenken zu laffen; nur von leben- | 


digen Geihöpfen. So auch die Lentfamteit, | 


ohne M. 
Eenz, m es, M.-e, derfrühling. Die Lenz: 
flur, die Flur im Lenze, wo fie mit friſchem Grün 





geſchmückt ift; im Fräntifchen eine Flur, auf der 
Sommterfrüdte ftehen. Der Lenzmonat, der 
März, weil der Frühling in diefem Monate feinen 
" Anfang nimmt. 

lengen, Ionen, 1) bei. Im. (ein Schiff) 
lenz, lens, d. i. leer pumpen; 2) unbez. Bw., bei 
Sturm ohne Segel vor dem Winde fahren. 

+2eo, männl, Name — Löwe. 

+leoninifch, Iat., nach Löwenart; leoninifcher 
Bertrag, ein Vertrag, in dem der eine des Löwen 
Anteil, allen Nutzen, der andere allen Schaden hat; 
leoninifche VBerfe, Herameter und Pentameter, | 
in denen Mitte und Schluß ſich reimen. 

Ze(o)nore, weibl. Name, gefürst aus Eleonore. 

+Xeopärd, m., -en, M. -ein) (aus dem lat. 
leopardus), Benennung eines gefledten Raubtieres 
aus dem PBanthergefihlechte, welches in Afrika und 
Dftindien heimiſch ift. 

Zeopold, -3, Name, aus Liutpold tliutpald) | 
entitanden; der Vollskühne. 





+epidopteren, M., ariech., eig. Schuppen: 
flügler, Schmetterlinge. 

+2epra, Xepröfis, iw., griech, Ausfas. 

Eerche, w, M. -n, ein Singbogel aus der 
Familie der Pfriemfchnäbler, Die Saubenlerche und 
die Feldlerche. 

lernen, bez. u. ımbez. 3mw., mit haben (vgl. 
lehren), (erfahren, gelehrt werben), 1)im Gebächt: | 
niffe zu behalten fuchen (etwas auswendig); 2) Fertig: 
feit in einer Sache zu erlangen fuchen, fie zu be= 
greifen, zu fallen fuchen (eine Sprache); etwas von 
einem; das Sind hat gehen gelernt ; 3) mit etwas be⸗ 
kannt werben, Kenntniffe und Begriffe, welche einem 
vorher noch unbelannt waren, erlangen oder zu 
erlangen fuchen. gelernt, Em. bon Berfonen, 
die ein Fach, ein Handwerf, eine Kunſt zunftmäßig, 
regelrecht erlernt haben (er tftein gelernter Schufter, ' 
Maler uſw.). 

*fefen (got. lisan, fammeln, die Runenzeichen 
fammeln, auflefen), bez. u. unbez. Bw. 1) bon 
mehreren Dingen berfelben Art eins nad dem 
andern nehmen, aufheben, zufammenfuchen, ein- 
ſammeln (ihren lefen; die Steine vom Ader leſen; 
MWeinftrauben]lefen); dann auf ſolche Artleer machen, 
reinigen (den Weinberg lefen, den Salat, Linfen, 
Bohnen lefen); (Federn Iefen) das Weiche, Feine von 
dem Kiele abziehen und e3 von dem Gröbern, Här- 
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terıt abfondern; wovon die Redensart des gemeinen 
Lebens: nicht viel Federleſens maden, nicht 
lange zaubern, feine Umſtände machen; 2) Die 
Schriftzeichen, Buchftaben zufammenlefen, d. i. zu 
Worten verbinden und den Sinn des Gefchriebenen 
verſtehen (etwas laut, leife, für fich leſen; La— 
teinifch, Franzöſiſch leſen); oft ohne Nennung der 
Sadje (lefen lernen; noch nicht lefen können; mit 
Ausdrud, ſchön, richtig leſen; in einem Buche); 
ſich durch Leſen mit den: Inhalte einer Schrift be— 
kannt machen (einen Brief, eine Anzeige, einen Dichter 
lefen); fich durch Leſen Kenntniſſe verichaffen (er 
bat viel gelefen); uneig. (ein vielgelefener Schrift: 
jteller) deffen Schriften biel gelefen werden; (einem 
den Zert, die Leviten, das Kapitel lefen) ihm einen 
derben Verweis geben. Auf den hoben Schulen 
beißt lefen: lefend lehren oder vortragen, Vor— 
lefungen halten, mündlich lehren, frei vortragen (über 
die Bandelten, Moral, Phyſik uſw. Iefen; heute wird 


Ketten 


nicht gelefen); (Meſſe Iefen) in der fatholiichen 


Kirche: Das Meßopfer Darbringen. Uneig. (in eines 
Gejichte oder Mienen Freude, Zufriedenheit, Traurig⸗ 
teit leſen) Die Seichen wahrnehmen, welche dieſe 
Zuftände andeuten; (im den Sternen lefen) in ihrer 
Stellung Anzeichen von unbelammten Dingen finden 


und dieſe deuten; (die Zigeuner leſen die Zukunft 
‚in der Hand) fie deuten aus der Richtung der Linten 
im der flachen Hand die Zukunft, fie wahrfagen. Die 


Lefung, das Lefen. Das Leſebuch, ein Bud, 
worin man zum Vergnügen, zum Unterrichte, 


zur Übung lief. Die Lesart, wie ein Wort 


oder Säbe tn Handſchriften oder jonft geichrieben 
worden (berfchiedene Lesarten) Das Lefepult, 


| ein Bult, vor welchem man lieft oder andern etwas 
‚ borlieft. Die Eeſe, 1) Die Handlung, da man etwas 


zuſammenlieſt, ohne M.; bef. in Zufammenfegungen 
(Nachlefe, Ahrenleſe, Weinlefe ufw.); 2) was man 
zufanmengelefen bat; die Ernte. Das Meile: 
jeihen, Schriftzeichen, Unterfcheidungsgeichen, 
Interpunttion, auch ein Blatt oder ein Bettel, der 
in ein Buch gelegt wird, um zu bezeichnen, wo 
man beim 2efen ftehen geblieben ift. Der Lefe: 
zirfel, ein Berein zum Leſen von Büchern 
oder Beitichriften. Der Xefer, die Leferin, 1) Ber 
fonen, welche lefen, fammeln, vorzüglich in Zu 
fammenfegungen (der Ahrenleſer); 2) Berfonen, 
welche Schriften Iefen, fich mit dem Leſen von Bil: 
chern befchäftigen. leſerlich, -er, -ite, E. u. Um,, 
fo, daß man es leſen, vorzüglich leicht und bequem 
lefen fan; gem. auch lesbar. 

+letäl, E. u. Uw. lat, tödlich. Die Letalität, 
die Tödlichkeit. 

+Xethargie, w., griech, die Schlaffucht, der 
Zodesichlaf; die Unempfindlichteit, Sorglofigkeit, 
Schläfrigkeit. lethärgiſch, E.u.Um., fchlaffüchtig. 
forglos, gefühllos. 

Eẽthe, w., in der griech. Mythe der Fluß der 
Bergeffenheit in Der. Unterwelt, auß welchem die 
Berftorbenen Bergeffenheit tranten. 

Eetten, m. -3, ohne M. (vgl. lat. lutum, 
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Lehm), eine Benennung berfchiedener zäher und 
fetter Erdarten, im Oberd, borzüglid für den ge- 
meinen Töpferton, auch für Lehm. Tetticht, €. u. 
Uw., dem Leiten ähnlich. lettig, E. u. Uw. Letten 
enthaltend, 

Eetter, w. M. -n, lat., Buchſtabe, bef. M. die 
gegoſſenen Schriften der Buchdruder ımd Die ge 
drudten Buchftaben. 

+Xettner, m. -3, M. w. &, (auch Letter, 
mittellat. leetorium, das Xefepult, ober, wenn man 
auf die Form Letiner fiebt, mittellat. lectionarium, 
das Buch der gottesdienftlichen Lefeftüde), Gitter 
unter dem Triumpbbogen einer Kirche, wodurd das 
Chor bom Schiff getrennt wird; auch Das Lefepult 
im Chore oder eine Emporlirche. 

legen, bes. u. rückbez Zw. (abd. lezzan, mhd. 
lezzen [legen], zu laz, eig. hemmen, fchädigen, ein 
Ende machen, daher auch: Abſchied nehmen), 1) in 
urſpr. Bedeutung nur noch in verlegen, f. Dd.; 
2) rückbez. 3w., ſich an etwas erfreuen, ergößen, er- 
quiden, laben (ich lege mid; täglich an dem Bilde, 
Bırche; der Trunk hat mich gelebt); fonft: (fich mit 
einem legen) fich beim Abfchiede mit ihm noch ein: 
mal vergnügen; dabon Die Lege, alt und oberd.: 
Grauidung, Ergötung, bei. ein Abſchiedsfeſt oder 
:gefchent (Letzkuß, „ſchmaus, «predigt, für 
Abſchiedskuß ufw., wodurch e8 dem Sinne nad) 
fi) mit „Test“ berührt). 

let (ahd. lezzisto, der Superlativ von las), 
E. u. Uw, von Dingen, welche fein anderes ihrer 
Art nach fich haben, fowohl der Zeit ald dem Orte 
und der Ordnung nad; im Gegenfake Des erften, 
das fein anderes vor fih bat. Wenn mm zwei 
lieder vorhanden find oder wenn man bie nächſt 
vorhergegangene Sache bezeichnen will, fo fagt man 
auch letzterer, le&tere, ober der letztere, Die 
lettere, tm Gegenfabe des erfteren und der 
erfteren. Bu guter Legt (eig. zu guter Lebe, 
ſ. legen), auguterlegt, gem. für: zum Befchluß; 
auf die Letzt, gem. für: endlih, am Ende. 
leßtens, Uw. gem. neulich, jüngft; befler: letzt⸗ 
bin, letztlich. 

leü, E. u. Um., bei den Sciffern: nicht genug 
gebogen. 

Leu, m., -en, M. -en, oder der Leute, -n, 
M. -n, dichteriſch und altertlimlich für Löwe; da— 
von leuenhaft, Leuenftärkfe, Leuenftimme. 

Leüchel, f., - 8, das fpisige Riedgras oder große 
Waflerriedgrad, 

Leiichfe, w., M. -n, ein Stüd Holz, welches 
die Leitern der Wagen fefthält und mittels des 
Leuchſenringes an die Achfen befeftigt wird. 

Leuchten (ahd. liuhtan, got. liuhtjan, bonliuhta, 
Licht), unbez. 3w., mit haben, a. eig. Licht bon fich 
geben; die umftehenden Sachen hell machen; zu— 
weilen für: fcheinen, glänzen (bie Sonne, der Mond 
leuchtet); uneig. (die Sonne leuchtet eurem Hochzeits⸗ 
tage) verherrlicht thn, ifteine gute Vorbedeutung für 
ihn; (das Wetter leuchtet) es blist ohne börbaren 
Donner, f.Wetterleuchten, (leuchtende Edelſteine, 


mn 


Seutpriefter 


leuchtende Augen) glänzende, fimtelnde; b. uneig. fehr 
deutlich erfannt werden (daS leuchtet allen in die 
Augen); im böhern Stil auch ala bes. Bw., mit Dem 
vierten Falle: (ihr Antlitz leuchtet Liebe) ftrablt 
Liebe; c. eig. eim Licht borhalten, bortragen 
(einem zu etwas, einem die Treppe hinunter, einem 
‚ nad) Haufe); d. uneig. (einem) ihm eine fehr Deutliche 
Erkenntnis gewähren, ihn erleuchten; gem. (einem 
beim oder nach Haufe Leuchten) ihn derb abführen, 
ihn ablaufen laffen. Die Leuchtung, nur felten 
für: das Leuchten; und dann für: der Blig, bef. ein 
Blitz ohne bernehmbaren Donner; das Wetter: 
leuchten. Die Leuchte, ein Ieuchtender Körper, da- 
ber die Some eine Leuchte des Tages, ber 
Mond eine Leuchte der Nacht beißt; dann ein 
Werkzeug zum Leuchten, eine Laterne. Der Keuch⸗ 
ter, -3, M.w. E. 1) ein Gefchirr, ein Licht darauf 
zu fteden; 2)im Scherze eine Perfon, welche leuchtet. 
Der Leuchterknecht, ein Lichtiparer, auf welchen 
Lichtenden geftedlt werden. Die Leuchtkugel, in 
der Feuerwerkskunſt: eine Feuerkugel, welche hell 
leuchtet, Der Leuchtturm, ein Turm an einer 
Seefüfte, den Seefahrenden zu leuchten; eine Feuer 
marte, nteberf. eine Bake, Blüfe; ein Pharus. 

1. leiten, unbez 3w., mit baben, brillen, beſ. 
bom Rindbieh, im Niederd., und vom Löwen oder 
Leuten. 

2. leiten, bes. 3m., auf den Schiffen, Stüd-: 
güter auf eine gewiſſe Art ausladen. Leutau, ſ. 
ein Tau, deſſen man fich beim Leuen bedient. 

leugnen (mbd. löugenen, lougenen, von lü— 
gen), bei. Bw., verneinen, bef. wider feine Über⸗ 
zeugung, fein beſſeres Wiffen verneinen, beftreiten. 
Der Leugner, Die Leugnung. 

Xeutorrhöe, w., griech, weißer Fluß (Frauen: 
frankheit). 

Zeumund (abd. hliumunt, Ruf, Ruhm, Ge- 
rücht), m., - (e)8, ohne M., alt für: Gerücht, Ruf, 
die Meinung, melde andere bon und haben, bef. 
ber gute Auf, der gute Name, 

Leute (abd. der und da3 liut, M. liuti, Volt), 
M., ohne E., 1) überh. Menfchen ohne Unterfchied 
be3 Standes oder des Geſchlechts, bef. Erwachſene; 
2) Perfonen aus dem Wolle, geringe Leute; 3) Per: 
fonen, welche jemand unterworfen find (meine 
Leute, mein Gefinde, meine Untertanen, meine 
Bamilte), Die Leutchen, gem. nur wenn man 
mit Freundlichkeit Spricht, (Hört, ihr Leutchen) meine 
Preunde. leuteſchen, -er, -efte, E u. Um., 
den Anblid oder die Gefellfhaft der Menſchen ſcheu⸗ 
end, in dieſer Scheu gegründet; menfchenfcheır, 
miſanthropiſch. leutſelig, -er, -ite, E. u. Uw., 
dem Bolte gefällig, wohlwollend mit den Menſchen 
umgehend, freundlich, liebreich, bef. herablafiend 
(ein leutfeliger Fürſt). So die Lentfeligkeit, 
ohne M. 

+Reutnant, m., -3, M. -3 (fr3. lieutenant), 
eig. Statthalter, Stellvertreter, der nächſte Offizier 
nad) dem Hauptmann und dem Rittmetfter. 

Zeutpriefter, m. in der fath. Kirche Prieſter, 
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Kevante 


der unter dem Volle lebt, WWeltgeiftlicher, im Gegen: 
ſatz zum Stloftergeiftlichen. 

+epante, w. ital, das Morgenland, borzüg- 
lich alle Befitungen der Türken. Ievantinifch, 
levaͤntiſch, Emw., morgenländifh. Zevantiner, 
nt., Bemohner der Levante. 

+evantine, ww. (ſprich levantin), frz., ein ein- 
farbiges, getöpertes feidenes Zeug. 

Eever (pr. leweh) f., frz, das Aufftehen, die 
Zeit des Aufitchens; der Morgenbeſuch, die Früh: 
aufwartung bei großen Herren. 

+2eviathan, m., bebr., dad Krokodil, Inge: 
heuer. 

Levit, m., M. -en, bei den Juden: ein Glied 
des Stammes Lebt; ein Priefter oder Prieftergebilfe. 
Einem die Leviten (das dritte Buch Moſe, die 
Geſetze für die Priefter und Leviten) leſen, ihm 
einen derben Verweis geben. Levitikus, das dritte 
Buch Moſe, das ſich vorzüglich mit dem Vrieſter— 
tume befaßt. levitiſch, Ew. zu den Lebiten ge 
börend, ihnen eigentümlich. 

+2evföje, Zevfoie, w. M. -n (griech. leu- 
koion — weißes Veilchen), eine wohlriechende 
Blume (Cheiranthus). 

flexikaliſch, lexital, E. u. Um., aried)., ein 
Wörterbuch betreffend, einem Wörterbuche gemäß. 
Zerifograph, m., der Verfaſſer eines Wörter: 
buchs. Lerifographie, w., Überficht über die 


Wörterbücher. Ierifographiih, &. u. Um,, in 


der Meife der Wörterbücher. Lerifologie, w., 
Kunde von der Bufammenftellung eines Wörter- 





buches. leritolögiich, E. u. Uw. die Wörterbuch: | 
‚ andere dadurch erbaut; eine bewegliche Nede, Die 


kunde betreifend. Lerifon, f., -3, M. -ta und 
-fen, ein Wörterbud. 

+8’hombre, j. Lomber. 

Eiaiſon, frz. (for. Iäfong), w., die Verbin: 
dung, Vereinigung, das Ginverftändnts, der Bund, 
das Band, die Liebfchaft. 

+Riäne, w. M. -n, amerifanifches Rantenge: 
wädhs oder Schlingpflangze. 

Eĩas, w., engl., unterfte, an Verfteinerungen 
reihe Schicht der Juraformation. 

+2ibatiön, w. M. -en, lat, ein Opferguf, 
Weinguß, Tranfopfer der alten Römer, 

Eibell, f., - (008, M. -e, lat., eig. ein Büchlein, 
eine eine Schrift; insbeſ. eine Bittichrift, eine 
Klageſchrift; eine Schmähſchrift, ſ. v. a. Pasquill. 
Der Libelliſt oder Libellenſchreiber, der Ver: 
faffer von Schmähfchriften, Schandfhriften; ein 
Pas quillant. 

+Ribelle, w. M. -n, lat, 1) Waſſerjungfer, 
Kerbtier mit bier fchillernden Nesflügeln; 2) die 
Maflerwage 

+liberäl, E. u. Uw, lat., freifinnig, vorurteils⸗ 
frei, unbefangen, bon edler Art und Gefinnung, 
freten politifchen Anſchauungen geneigt, freigebig, 
mild, gütig, geneigt. Der Liberale, M. -n, der 
Freifinnige, der Freund freier Verfaflungen. Der 
Eiberalismus, der Freifinn, die Freifinnigfeit, 
Liebe zu freien Berfaffungen. Die Liberalität, die 


Bentg, Handwörterb. der beutfchen Spt. 9. Aufl. 
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Freiſinnigkeit oder freie, edle Geſinnung; Die Frei— 
gebigkeit, Milde, Güte. Die Liberation, Befrei- 
ung bon einer Laft, Schuld, Verpflichtung. libe⸗ 
rieren, 3w. frei machen. Die Xiberierung, 
Befreiung. 

+Liberei, w., M. -en, die Bücherfammlung. 
(2iberei aus dem Lateintfhen und Bibliothet 
aus dem Griechiichen.) 

r2ibertin (fpr. libertäng), m., frz., ein Lüſtling, 
Wüſtling, Wilbfang, ein Bruder Lieberlih, ein 
Leichtfuß. Die Libertinage (ihr. libertinabjch”), 
Ungebundenbeit, Liederlichkeit, Ausſchweifung, Das 
lodere, mwiüfte Leben. Der Libertiner, leicht: 
finniger Menſch, Wüftling; Anhänger einer Anficht, 
die ein freies, zügellofes Leben erlaubt. 

Eibretto, f., ital, eig. Büchlein, Tertbuch zu 
einer Oper, 

+Ricentiät, ſ. Lizentiat. Licenz, ſ. Lizenz. 

„Lich (mhd. lich, lich, eig. Geftalt, Leib, Aus— 
ſehen, gleih), eine Ableitungsſilbe, mit welcher 
aus Zeit, Haupt: und Umftandswörtern Gigen: 
ſchafts und Umſtandswörter gebildetwerben, 1)aus 
unbe. 3m., wo das abgeleitete Wort die Anweſen— 
heit des Zuſtandes anzeigt, den das Zw. ausdrücdt 
und oft mit dem Miittelworte der gegenwärtigen 
Zeit gleichbedeutend ift (3B. tauglich, behaglich, hin— 
länglich, ſchmerzlich, ztemlich), zumetlen auch nur 
die Möglichkeit bezeichnet, in diefen Zuftand zu ge- 
raten (3B. fterblich, empfänglich); ferner aus bez. 
3m., wo die abgeleiteten Wörter den Begriff der 
Handlung im Sinne der Tätigkeits- oder ber Leide— 
forın bezeichnen (3B. erbaulich predigen, ſo daß man 


andere bewegt, rührt; binderlich, erfchredlich, Förder: 
lich, für hindernd, erichredend, fördernd; üblich, ges 
bräuchlich, was wirklich geübt, gebraucht wird; 
bedenklich, mas Bedenken erregt, beranlaft; ver— 
ächtlich, was berachtet zu werden verdient; beweglich, 
begreiflich, erweislich, füglich, alaublih ufw., mas 
fich bewegen, begreifen, erweifen, fügen, glauben 
uſw. läßt). In einigen Fällen bat fi) vor ber 
Silbe lich noch ein t eingefchoben (3B. in flebentlich, 
hoffentlich, ordentlich); 2) aus Hauptwörtern, wo 
die abgeleiteten Wörter eine Ähnlichkeit, ein ange: 
mefienes Verhältnis bezeichnen (menfchlich, männ— 
lich, weiblich, kindlich, fürftlich, köntglich) oder eine 
Art und Weile (augenblidlich, im Augenblide, jähr- 
lih, monatlich, wöchentlich, täglich, ſtündlich, in 
jedem Jahre, Monate ufw.; mündlid), mit dem 
Munde; perfönlich, in Verſon; fchriftlich, brieflich, 
durch Schreiben, durch Briefe; wörtlich, mitt Worten; 
bildlich, namentlich, gründlich ufw.), oder ein Eigen- 
tum, einen Befis und eine darin gegründete Eigen: 
fchaft (menfchlich, körperlich, bürgerlich, königlich), 
oder eine wirkende Urſache (abſcheulich, glücklich, 
löblich, rühmlich, ſchändlich, was Abſcheu erregt, 
Glück, Lob, Ruhm, Schande bringt); 3) aus andern 
Eigenſchafts- und Umftanbswörtern, wo die mit 
lich gebildeten Wörter eine Ahnlichtett oder den 
Begriff der Wörter, bon denen fie abgeleitet find, 
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in einen geringen Grabe bezeichnen (38. weißlich, 
rötlich, ſchwärzlich, bläulich, bräunlich, grünlich ; ält: 
lich, Iaulich, bärtlich, weichlich, aröblich, kleinlich, 
dicklich, gütlich uſw.). Mit der Nachfilbe Lich tit 
nicht zu verwechfelm Die Ableitungsfilbe tg; ſ. d. 
„licht, eine oberdeutiche Ableitumgsfilbe ftatt 
der borigen, bef. bon Farben, 38. rötlicht von rot, 
weißlicht bon weiß ufw. 
licht, E. u. Um. (abd. lioht, mb. lieht, urber: 
wandt lat. lux), 1) eig. biel eigenes Licht habend, 
leuchtend ; hell (ein Lichtes Feuer, eine Itchte Flamme; 
die lichten Straßen [Bahnen] des Himmels); dann 
2) von fremdem Lichte erleuchtet, hell (eine lichte 
Treppe, eine lichte Wolke, eine lichte Nacht) in 
der es micht finfter iſt; e3 wird fchon licht, es 
wird fchon Tag; gem. (es tit heller lichter Tag) 
völlig Tag; 3) uneig. von Farben, welche ſtark mit 
Weiß gemifcht find oder ind Weiße fallen, den 
dunkeln entgegengefegt (lichte Farben, lichte Haar, 
lichtblau, lichtbraun, lichtgrün ufiw.); (lichte Hölzer) 
Laubhölzer, weil fie helleres Grün haben als die 
Nadelhölzer, die daher finftere Hölzer oder Schwarz» 
hölzer, Schwarzwald beißen; 4) vom Berftande, bon 
Begriffen, für: deutlich, aufgeflärt, hell (Lichte Be: 
griffe, ein lichter Verftand, ein lichter Kopf); 5) biel 
Licht durchlaſſend, von Dingen, deren Zeile weit 
voneinander ſtehen, weitläuftg (ein lichter Wald); 
einen Wald licht machen oder lichten; Lichte Machen; 
lichte Bahn; 6) m der Baukunſt bezeichnet im 
Lichten den innern freien Raum (eine Stube ift 
im Lichten zwanzig Fuß lang; ein Fenſter hält ein 
Meter im Lichten, wenn die Zargen in der Breite 
ein Meter voneinander entfernt find). Es unter: 
fcheiden ſich „licht“ und „heil“ fo, daß jenes die Ur: 
ſache und die Wirkung des Leuchtens tjt, hell nur 
die Folge Davon; Das Licht macht hell, fo dak man . 
ſehen fan. lichterloh, Um, (eig. 2. Fall zu Lichte 
Lohe), in hellem Feier. Das Licht, - (3, M. -er | 
und -e, 1) eig. a. überh. die leuchtende Materie, die 
| 
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dadurch verurſachte Selle und Die Eigenſchaft 
mancher Körper zu feuchten; b. bef. das durch die 
Somenftrahlen bei Tage und durd) den Mond und 
die Sterne bei Nacht verurfachte Licht ; c. Das künſtliche 
Licht einer Lampe oder einer Kerze; in Diefen Bedent. 
ohne M.; d. ein mit leuchtender Materie begabter 
Körper, bef. eine aus Unfchlitt, Wachs oder einem | 
ähnlichen Körper beftehende und mit einem Dochte | 
verfehene Maffe in länglicher Form, mit M. -er; 
(richtig fagt man in der M. Lichte, jolange das 
Licht noch nicht brennt oder fcheint); e. Nuge vom 
Hoch:, Reh: und Schwarziwild, M. -er; 2) uneig. 
a. im Gegenſatze der Dunfelbeit oder Verborgenbeit; 
b. Deutliche Erfenntnis; ce. das Licht Des Lebens, das 
Lebenslicht, das Leben, die Lebenskraft; d. bei den 
Malern: ein hell gemalter Teil eines Gemäldes; 
e, alle, wodurd wir eine deutliche Vorſtellung be— 
fommen, ohne M.; f. eine Perfon, melde fich 
durch ihre ausgebreiteten Kenntniſſe und durch ihre 
borzüglichen Geiſtesgaben auszeichnet (er ift ein 
großes Licht; eim Licht der Welt). Das Lihtchen, 


Kiebe 


s, M. w. &, und gem. Lichterchen, ein Kleines 
Licht. lichtblau, E. u. Uw, gem. hellblau; fo 
lichtbraun, lichtrot und andere Farben. lichten, 
bez. 3ro., licht, Hell machen, erleuchten (taghell ift 
die Nacht gelichtet); uneig. (einen Wald lichten, aus: 
lichten) viele Bäume und Sträucher darin fällen, 
ausfchlagen. Die Lichtung, bei. das Lichten der 
Wälder, dgl. ein bon dem Oberholze entblößter 
Plag. Der Lihthut, ein blecherner hohler Regel, 
das Licht damit auszulöfhen. Der Lihtlncht 
oder Lichtfteder, ſ. Leuchterknecht umter 
leuchten. Die Lichtmefle, eine Benennung de3 
Feſtes der Reinigung Mariä (2. Februar), von den 
Kerzen oder ichten, welche im der katholifchen Kirche 
an diefem Tage geweiht werden; die Lichtweihe, 
Kerzenweihe Die Lichtpuke, ein Werkzeug 
in Geftalt einer Schere, Die Schnuppe bon dem 
Lichte wegzunehmen, das Licht zu putzen; die Licht: 
fchere, Eichtputzſchere. Lichtichen, -er, -eite, 
E. u. Um., das Licht fcheuend; ımeig. das Belannt- 
werden einer böfen Sache ſcheuend; oder auch die 
Aufllärung fcheuend und Die Verbreitung des geiftt- 
gen Lichtes zu hindern oder zu bintertreiben eifrig 
bemüht. lichtvoll, -er, -fte, E. u. Um, voll 
Lichtes; uneig. voll Deutlichkeit. Das Lichtziehen, 
-3, ohne M, die Handlung, da man Lichte zieht, 
d. t. berfertigt; daher der Lichtzicher. So auf 
das Sichtgießen umd der Lichtgicher. 

lichten, bez. Zw. (evt nhd. urfpr. nieberd., von 
licht — leicht, alfo eig. leichten, leicht machen), 
1) leicht machen, entlaften; (eine Tonne lichten) aus: 
leeren; (ein Schiff lichten) ausladen; 2) in Die Höbe 
beben, aufheben, aufwinden (die Anker). Die Lich⸗ 
tung. Der Lichter, ein eines leichtes Fahrzeug, 
größere damit auszuladen. 

+2ieitänt, ſ. Lizitant. Zieitation, ſ. Lizi- 
tatton. lieitieren, S. lizitieren. 

+ictor, i. Liltor. 

Lid, ſ. -(08,M. -er, Verfchluß, Dedel, bef. 
Augenlid. 

lieb (abd. liob, mb. liep, bon derſelben Wurzel 
wie Glaube, lauben und erlauben; Herzerfreu— 
liches; lieben — ergößgen, erfreuen, ſich erfreuen), 
-er, -fte, & u. Um, 1) angenehm; 2) geliebt 
(mein 2ieber, meine liebe Freundin); etwas Liebes 
haben; der, die Liebſte, gem. ſowohl von berehe- 
lichten als underehelichten Verfonen; 3) wirklich 
liebend, nur mit haben und gewinnen (einem lieb: 
gewinnen); zu Ziebe, zuliebe, aus Liebe, zu 
Gefallen. liebäugeln, unbez. Iw., mit haben, 
feine Liebe gegen eine Perfon durchs Auge an den 
Tag legen (mit einem liebäugeln). Dad Liebhen, 
S8, M. w. E, eine geliebte Perfon, bef. ein ge— 
liebtes Mädchen, eine Geliebte. Liebden, ein Wort, 
mit welchen: fich fürftlihe Verfonen gleichen Stan- 
de3 anzureden pflegen, und welches ſoviel als ge— 
ltebt oder Lieber bedeutet (Ener Liebden oder Em. 
Liebden); auch Könige und Katfer geben fürftlichen 
Perfonen dtefen Titel. Die Liebe, ohne M., 1) die 
Neigung, fih an dem Genuffe oder Befite einer 


liebeln 


Sache zu vergnügen; ein hoher Grad der Zuneigung; 
bef. die Gefchlechtsneigung beim Menſchen; 2) die 
Reidenfchaft, Das anhaltende Verlangen nach dem 
Belige einer Perſon. 
haben, nicht ernitlich, unbeftändig, bloß zum Zeit: 
bertreibe oder tändelnd lieben; auch für liebfofen. 
lichen, bez. Zw., (einen oder etwas) Liebe zu oder 
gegen einen oder etwas empfinden; gem. Iiebhaben. 
licbenswäürdig, -er, -ite, E. u. Uw., würdig, 
geliebt zu werben. lieber, Um., Die höhere Stufe 
von lieb, einen höhern Grad der Neigung zu 
einer Sache zu bezeichnen, oft für cher, vielmehr 
und beijer. Zieber, Hw. eine freundfchaftliche, ver- 
trauliche Art anzureden (meinLieber). Der Eiebes⸗ 
brief, ein Brief, worin man einer Perſon des 
andern Geſchlechts feine Liebe erflärt. Die Licbess 
geſchichte, die Erzählung bon der Liebe zweier 
Berfonen. Der Liebeshandel, gem. eine verliebte 
Unterhaltung, ein berliebter Umgang; auch bie 
Liebihaft. Liebedgiut, :glüd, «uk, :paar, 
spein und viele andere Jufammenf. Liebfrauens, 
in Zuſammenſ., zB. Liebfrauenticche, Liebfrauen— 
kloſter, Liebfrauenmilch — unſerer lieben Frauen, 
d. h. der Jungfrau Marta. Der Lichhaber, -3, 


M. w. E. die Liebhaberin, 1) eine Berfon, welche | 
fich um die Liebe einer Perfon des andern Geſchlechts 
bewirbt oder fie auch ſchon befigt; gem. 2iebiter, | 


Liebfte; 2) derjenige, der ein vorzügliches Ver: 


gnügen an gewiffen Dingen bat (ein Liebhaber von 


Pferden; bei. in Zuſammenſ.: Pferbeliebhaber, 


Zanbenliebhaber, Bicherliebhaber); 3) oft ‚jeder | 
Käufer. Die Liebhaberei, die ftarfe Neigung zu | 


dem Belite einer Sache, welche feinen erweislichen 


oder merklihen Nutzen bat. Tiebherzen, bez. Zw., | 
aus Liebe berzen, ftreicheln, küſſen. liebkoſen, 
bez. u. unbez. 3w., mit haben, eig. Liebes Zofen, 


mit einem vertraulich fofen; dann überb. Liebe 
ausdrüden, bef. feine Liebe und Zärtlichkeit gegen 


eine Berfon an den Tag legen. Man fagt: fie lieb- 
fofet ihn, er liebtofte fte, Dich, mich ufw., das Sind | 
liebfofen; aber ebenfo richtig: fie liebkofet ihm, er, 
liebfofte ihr, mir, dir, ihnen ufio., dem Kinde lieb⸗ 


ofen; daher: ich werde geliebtoft, du wirft gelieb- 
koſt ufw. und auch: mir, Dir wird geltebtoit ufm. 


(Da lieblofen eine untrennbare Jufammenfegung | 


und „lieb“ betont ift, fo muß es lauten: gelieb- 


toſt und zu liebkoſen) lieblich, -er, -fte, E. 
So bie 


u, Um,, angenehm in die Simte fallend. 
Lieblichkeit. Der Liebling, -(O3, M.-e, eine 


Berfon, die von einer andern mit Zärtlichkeit geliebt 
wird, von beiden Geſchlechtern; ein Günftling; in 


Bufammenf. auch von Dingen, die und angenehm 
find (Lieblingsideen, 2ieblingsfünden). lieblos, 
-fer, -feite, E. u. Uw, ohne 2tebe, felbftfüchtig, 
granfam. So auch die Lieblofigkeit. liebreich, 
-er, -fte, E u. Um, nur von Menfchen, viel 
Freimdlichkeit und Milde in der Geftchtäbildung und 
im ganzen Betragen habend, fie dadurch an ben 
Tag legend und darin gegründet. Der Liebreiz, 
ein anmutiger, höherer, fanfter Reiz. liebreigend, 


liebeln, unbez. Zw,, mit | 
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-er, -fte, E. u. Um., Liebreiz babend, reizend. 
‚liebiwert, -er, -eite, Gw., gem. bei. im Briefitil, 
| für: Iteb und wert. 
Ziehftödel, m., -$, M. w. E. (aus dem lat. 
| ligusticum, ital. levistico), eine hochwachſende Dol- 
| denpflanze. 
Sied (add. liod, mhd. liet), f., -(8, M. -er, 
' 1) über. alles, was gefungen wird, melodifch ber- 
| borgebradhte Töne; der Gefang; 2) bei. jedes zum 
i Singen beftimmte Gedicht; 3) vorzüglich ein in 
Strophen abgeteiltes lyriſches Gedicht, welches ge— 
fungen werben follL Das Liederfpiel, 1) ein ge: 
fellige8 Spiel mit Liedern; 2) ein Schaufpiel mit 
eingelegten Liedern, Baudeville. Das Liederbuch, 
eine Sammlung bon weltlichen Liedern, zum Unter—⸗ 
fhied von Gefangbud. 

liederlich, -er, -fte, E. u. Um. (mhd. lieder- 
lich, leicht, zierlich, leichtfertig ; verwandt mit Iotter, 
f. d, und vielleicht mit gried). eleutheros, frei), 1) 
eig. leicht, Teicht beweglich, Ioder, bei. verächtlich 
bon einem fehlerhaften, leicht beweglichen Zuftande 
folcher Dinge, welche feft anliegen follten; 2) uneig. 
Iq einen geringen, ſchlechten Wert habend; leicht; 
| b. nadhläffig; in jeinen Gefchäften und Handlungen 
‚ unordentlich;; e.ausfchweifend. So auch die Lieder: 
lichkeit. 

liefern, bez. Zw. (vom lat. liberare, urſprüngl. 
frel⸗, losmachen, entlebigen, dann aus der Hand 
geben, frz. livrer), 1) eig. (einem etwas) e3 in 
feinen Beftg bringen, überantworten; bef. für Be: 
zahlung; 2) umeig. a. (eine Schlacht, dem Feinde ein 
Treffen) mit ihm fämpfen; b. (er tft geliefert) gem. 
ſtatt: er tft verloren. Dieieferumng, 1) die Über: 
antwortung; 2) die gelieferte Sache, bei. wenn biel 
auf einmal geliefert wird; 3) das Recht, die Ver: 
bindlichteit, etwas für Geld zu liefern. Der Liefe: 
rant, -en, M. -en, gem. der etwas liefert, 
Verkäufer, Händler. Der Lieferfchein, Beicheini- 
gung über eine gefchehene Lieferung. 

Aiegen, unbez. 3w., mit baben, 1) eig. von 
dem, was gelegt ift, auf einen Grunde ruht, zum 
| Unterfchiede von ſtehen, von fiten; 3B. auf dem 
| Bette, im Bette; 2) umeig. a- im Stande der Ruhe 
| fein; oft nur für: daſein; b. von dem Verhältniffe 
der Gegenden, Örter uf, gegen andere; (das Dorf 
Itegt bor, hinter Der Stadt, auf einem Berge); e. eine 
Stellung zu bezeichnen, welche dem Liegen nabe 
fommt (auf den Knien); d. eine gewilfe Zeit an 
einem Orte oder in einem gewiſſen Zuſtande fein; 
oft mır: fich in einen gewiſſen Zuftande befinden 
(das Feld liegt boller Steine) d. t. e3 liegt eine 
Menge Steine auf dem Felde; (im Sterben, mit 
einem im Streite); (das liegt vor Augen) ift Leicht 
zu erfennen; e. (es liegt biel oder nichts Daran, es 
tft nicht3 oder viel daran gelegen) die Sache tft bon 
feiner oder von großer Wichtigkeit. Die Liegen: 
ſchaft, M. -en, liegende Gut, Grundftüd, 

Lien, w., M.-en, ntederd., bei ben Schiffern 
für: Leine, jedes dünne Tau, bef. woran platte Fluf: 
fahrzeuge vom Ufer aus fortgezogen werben. 


30* 
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Lieſch oder Lieſchgras, ſ. -e3, auch Lieſche, 
w., ein Grasgeſchlecht mit Ahren oder walzenför— 
migen Kolben. Wafferliefch, m. eine Sumpf: 
pflanze (butomus). 

1. LZiefe, w, M. -n, Frauenname, abgetürzt 
aus Elifabeth (hebr. elischeba, Gottgemweihte). Davon 
die Verkleinerung: Lieschen. 

2. Liefe, iw., meift Liefen, M., bet den Flet- | 
ſchern: das innere Fett (Schmer) an den Wammen 
eines Schweines oder einer Gans. 

Licspfund, f., - ()3, M.-e, oder Lispfund, 
der Name eines Gewichtes, welches gemöhnlid 
7 bis 8 kg hält (niederd.). 

Zieftlien, w., M. -eır, auf den Schiffen: eine 
ftarfe Lien von ſechs feinen Garnen. 

Eieue, frz. (fpr. liö), w. eine franzöfifche Meile, 
etwa drei fünftel geograpbiiche Meilen betragend. 

Lieutenant, f. Leutnant. 

Eiga (ital. od. fpan. liga, Bund) oder Ligue, 
frz. (ſpr. lig”), w., ein Bündnis, bef. das, welches | 
die katholifchen Fürften wider die Union der pro= | 
teftantifchen im Jahre 1610 fehloffen, wobon das | 





Heer der katholiſchen Partei die liguiſtiſche 
Armee genannt wurde. | 


+ligieren, 3w., lat, in der Fechtkunft, dem 
Gegner Das Gewehr, bef. den Degen, aus der Hand 
winden oder fchlagen. Die Ligatur, in der Mufif 
die Bindung der gleichen Note von einem Takte zum 
andern; in der Chirurgie Unterbindung, Verband; 
der Doppelbucjitabe. 

+igue, S. Liga. 

+Ligufter, m., -8, lat, Name einer Pflanze, 
auch Rainmeide, Hartriegel. 

+liieren, bes. 3w. (fra. lier), binden, verbinden, 
vereinigen; liiert, eng verbunden, bertraut. 

+Liför, Liqueur, m. -($8, M. -e, frz, 
feiner Branntwein. 

+2iftor, m, -3, M. Liftören, altrömifche 
Gerichtsdiener, Scharfrichter oder Schergen, die! 
Begleiter und Befehlspollitreder der Konſuln. 

Eilack), m., frz., fpanifcher lieder mit röt- 
lich blauen Blüten; daher die Lilafarbe, blak: 
violette Farbe, 

Eilie, w., M. -n (sfilb.), (lat. lilium), eine 
betannte Pflanzenordnung mit zahlreichen Familien. 

+2iliput, ein märchenbaftes Land in Swifts 
Gullivers Retfen, mit daumengroßen Bewohnern, 
den Ziliputern oder Liliputanern, ähnlich den 
Bnamäen in ber altariehifchen Sagengefchichte, 
für: fehr Heine Leute. 

+8imbus oder Lumbus, m. lat, Streifen, 
Rand, Umgärtung; im kath. Zehrbegriff eine Srt- 
lichkeit im Zenſeits, wo die Gerechten der Vorzeit 
ihrer Erlöfung durch Chriſtus harrten und wo die 
Seelen der ohne Taufe geftorbenen Kinder weilen. 

+@imes, m. lat, Grenzmart, Grenzwall 

+gimitation, w. lat., die Einfchräntung, Be- 
ſchränkung, Begrenzung ; beſtimmte, borgefchriebene 
geit. limitativ, E. u. Uw, einfchräntend, be— 
jchräntend. limitieren, Bw., einjchränten, be- 





ginie 


fchränfen, begrenzen, genau beitimmen, fejtfeten. 
Zimite, mw. (lat. limes), Grenze, äußerſter Preis 
bei den Kaufleuten. Diefelbe Bedeutung hat Kimi: 
tum, ſ. M. -ta. 

rLimöne (Limonie), ital, w., M. -n, eine 
Art Zitronen, die Frucht Des Limonen- oder Li— 
monienbaumes. Die Limonade, ein fühlendes 
Getränt von Wafler, Zuder und Limonen- oder 


| Bitronenfaft, 


Zimpf, m, (e)s, M. -e, im Forftwefen der 
Gipfel eines Baumes; aud das jährlich an einem 
Baume neu gewachſene Holz (der Trieb, der Mat). 

Zina, Frauenname, bon Karoline. 

ind und finde, E. u. Um., alt und dichter, für: 
gelinde lindern, bei. 3w., gelinde, gelinder 


ı machen, erleichtern, beruhigen, bei. die Hefttgfeit 


einer unangenehmen Empfindung vermindern (je: 
mandes Kummer lindern); (bie Strafe) mildern. 
Die Linderung, das Lindern; dgl. die Empfin- 
bung eines verminderten Übels, die Abnahme eines 
ſchmerzhaften Gefühles. 

Linde, w., M. -n, der Name eines Baumes; 
der Lindenbaum (Tilia). linden, Em. von Linde. 

Lindwurm (aus dem ahbd. lint, Schlange, und 
Wurm), ar, -(O8, M. -würmer, ein erbid): 
tetes Ungebeuer, welches als eine große, geflügelte 
Schlange befchrieben wird. 

Lineal, linear, Lincament, f. Linie. 

„ling, eine Ableitungsfilbe, aus Haupt-, 
Eigenſchafts- und Zeitwörtern Hauptwörter zu 
bilden, welche ohne Ausnahme männlichen Ge- 
fchlecht3 find, wenn fie auch der Bedeutung nad 
weiblich fein könnten oder follten (Günftling von 
Gunit, Antömmling bon antommen, Neuling 
bon nen). Biele damit gebtldete Wörter bezeichnen 
ein Ding, welches dem bon dem Hauptwort be- 
zeichneten Dinge ähnlich oder angemeffen it (Däum- 
ling, Füßling ufw.), oder eine einzelne Perſon oder 
Sad)e von der Art, die das Stammmort bezeichnet 
(Höfling, Flüchtling, Fremdling, Lehrling, Jüngling, 
Findling, Säugling, Täufling ufw.). Oft verbindet 
ſich damit ein verlleinernder, tabelnder und verädht- 
licher Nebenbegriff (Dichterling, Dümmling, Son: 
berling, Süßling, Bierling, Frömmling, Slügling, 
Wisling ufm.). 

klingen, unbe;. 3mw., mit fein, ehemals für 
gelingen, noch vortommend in mißlingen — 
fchlecht, übel gelingen. 

Alings, eine Endfilbe, Umftandsmwörter der 
Art und Weife zu bilden (blindlings, ftatt: blinder: 
weiſe; rüdlings, bäuptlings, jähltng3). 

+linguäl (vom Iat. lingua, Zunge, Spradje), 
bei. von Lauten gebraudit, (Iinguale Laute) Zungen 
laute = mit der Junge berborgebradite. Linguift, 
m., ein Spradjilenner, Sprachkundiger, Sprachge- 
lehrter. Die Linguiftif, die Spracenkunde. 
linguiſtiſch, E. u. m. darauf bezüglid, darin 
gegründet, ſprachkundig, ſprachwiſſenſchaftlich. 

Einie (vom lat. linea), w. M. -n (sfilb.), 
überh. jede Ausdehnung in die Länge; doch nur 


Kineal 


1) in der Mathematik, eine idealiſche Ausdehmmg 
in die Länge, ohne Breite und Dide; bef. eine ficht- 
bare Länge dieſer Art, ein Strich; der Aauator; 
2) die äußerste Grenze mehrerer der Länge nad) 
nebeneinander befindlicher Dinge und dieſe Dinge 
felbit, als: nebeneinander ftehende Wörter, eine 
Seile, die in Gltedern ftehenden Soldaten; die in 
einer Schladhtordnung neben= oder hintereinander 
aeftellten Schiffe ; Daher das Linienſchiff; eine Reibe; 
dal. für: die auf: oder nebeneinander folgenden Ab- 
fönmlinge bon einem gemeinfhaftliden Stamm: 
bater, eine Geſchlechtslinie; (in gerader Linie bon 
jemand abftammen; Die abfteigende und auffteigende 
Zinte; die männliche oder weibliche Linie; Die Neben: 
linte, Seitenlinie; die Erneftinifche und Albertinifche 
Linie der fähfifchen Fürftenhäufer ufim.); 3) ber: 
ſchiedene lange Körper oder körperliche Dinge (die 
Falten im Gefichte amd an den Händen) ; tm Feſtungs⸗ 
baue: in die Länge ſich erftredtende Bruftiwehren mit 
Gräben; 4) früher ein Längenmaß, der zehnte oder 
zwölfte Zeil eined Zolles. Das Lineäl, - (8, 
M. -e, ein langes, dünnes, fchmales Brett, gerade 
Linien damit zu ziehen; gem. das Richticheit, die 
Regel. Das Kineament, M. -e, die Züge, Ge- 
ſichtszüge oder Sandzlige, Handlinien. Die Linear: 
zeichnung, eine Zeichnung durch Linten, eine Um: 
rißzeichnung. Tintieren, bes. Zw., Linien ziehen, 
(ein Heft) Die Seiten des Heftes mit Linien verſehen. 
.„„linig (geradlinig, eine gerade Linie bildend). 

Einiment, f.(vom lat. lino, beftreichen, falben), 
die Salbe. 

lint, &. u. lm. (mbd. line, fehräg, wohl bon 


gleihem Stamme mit lenten); eig. von der ges 
raben Linie abweichend, fchräg, dann mitdem Neben: | 
begriff des Ungefchldten, minder Guten, Daber: die 
linfe Sand, die linfe Seite (38. bon Tuden, | 


Strümpfen, Münzen), umb wieder rein örtlich: in 
der Richtung der linten Sand (4®. das Iinfe Ufer). 
Die Linke, die linke Hand, die linke Seite. inte, 


Um,, 1) eig. a. nadı der linfen Seite bin; b. auf der | 


Iinfen, imıgelebrten Seite; c. (lint3 fein) die linke 
Hand ftatt der rechten gebrauchen; (lints fchreiben) 


mit der linfen Sand, Merte für die Rechtichreibung : | 
zur Linten geben, linferfeits, linksum 


(nach linf3 bin), die Linke, linter Sand und 


linterband, linksrheiniſch. linkiſch, E. u. 


Um., unrecht, unrichtig; verfehrt, ungeſchickt (ein lin: 
fifcher Menfch); fich linkiſch betragen, ſich Iinfifch bei 
ober zu etwas anftellen. link(s)ſeitig, E. u. Um,, 
auf der linken Seite befindlih. Linftag, ın., -en, 
M. -en, befler: die Linttage, M. -n, Perfon, 
welche die linke Sand ftatt der rechten gebraucht. 
innen, niederd. für Leinen, ſiehe diefes. 
+2inöleum, f., - (8), neulat., Korkteppichitoff. 
Zinfe, w., M. -n, 1) überhaupt jeder Meine 
plattgebrüdte, in der Mitte erhabene rımbe Körper, 
bef. folche Glastörber ; 2) eig. bie fo geftaltete Frucht 
eines Schotengewächſes und M. diefes Gewächs 
felbft (Dens esculenta). linſenförmig, -er, 
-fte, E. u. Um., den Linfen an äußerer Geftalt ähn— 
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ih. Das Linfenglas, in der Optit, ein linſen— 
förmig geſchliffenes Glas; auch die Linfe. Das 
Kinschen, Verkleinerung von Line. 

2ippe, w., M. -n (urfpr. niederd.; oberd. 
Lefze), 1) eig. der bewegliche Rand bes Mundes 
an Menſchen und Tieren; die Oberlippe, die Unter: 
lippe; der obere, der umtere Rand; 2) umeig., nur 
M., der Mund felbft. „„lippig, 3B. didlippig, 
bide Lippen babend. ippenblütler, ſ. Qabiaten. 
Der Lippenlaut, ber vorzugsweiſe mit der Lippe 
geſprochene Laut (b, p, N). 

+iqueur, frz. (fpr. Iitöbr), f. Likör. 

+liquid, E. u. Um,, lat, flüfftg; Mar, erwiefen, 
belegt (eine liquide Schuld; Die Forderung ift liquid). 
Die Liquidation, die Richtigmachung, Ausein- 
anderfegung, Schuldabzahlung, Berehnung, Ab- 
rechnung, be. bei Aufgabe eines Gefchäftes; Koſten⸗ 
berechnung, Koftenderzeichnis, Schuldzettel Der 
Ziquidationstermin, die für die Gläubiger 
einer Konkursmaſſe gerichtlich feftgefekte Bett zur 

\ Eingabe ihrer Forderungen. Liquidätor, m., der 
die Liquidation eines Geſchäfts beforgt liqui⸗ 
dieren, 3iw., auseinanderfegen; (eine Forderung) 
‚in Richtigkeit bringen, abmachen, abbezablen; das 
zu Bezahlende verzeichnen, die Koften in Rechnung 
| bringen, Forderungen berechnen. Die Liquidi⸗ 
tät, die Flüſſigkeit, Klarheit, Erwiefenheit. Die 
| Ziquida, flüffiger Laut, Schmelzlaut (I, r). 

+2iquor, m, -8, lat, Flüffigteit, Kraftwaſſer, 
fchmerszitillende, frampfftillende Tropfen. 

+2ira, w., M.Lire (aus dem lat. libra, Pfund), 

ital. Stlbermünze — 1 Frank. 

+Rifiere, w., fra., eig. Rand, Leifte, dann Wald- 
rand. 

liſpeln, bes. u. unbez. 3w., mit haben (mhb. 
lispen), 1) im Reden zu oft mit der Zunge an die 
Zähne anſtoßen und ein faliches, gelindes s hören 
laffen; daber der Zifpeler; 2) leife reden, gem. 
flüftern, fliftern, wilpern; 3) von dem Winde: fanft 
fäufeln; don einem Bade und dem Laube Der 
Bäume: gelinde raufchen. 

Eiſt, w. M. -en (mhd. list, Weisheit, Schlau- 
beit, Kunſt, Verfchlagendeit, täufchende Zauberkunft), 
1) künſtlich angelegte Täuſchung zu undbermtertter 
Erreichung eines Zweckes; 2) das Dazu gebrauchte 
Mittel, felten mit M. liſtig, -er, -ite, E. u. Uw. 
Lift habend und darin gegründet. 

Kifte, w., M. -ı (eig. Leifte, Streifen), ein Ver: 
zeichnis mehrerer Dinge, Sachen oder Perſonen. 

+Ritanet, w., griech, ein Bittgebet, dann eine 
Art des Wechfelgebets in katholifchen Kirchen, wo 
dem Vorbeter bon der Gemeinde mit kurzen Bitt- 
formeln geantwortet wird; umeig. eine langweilige 
Klage oder Aufzählung. 

Litauen, Land der Litauen, füdlich von Kurland. 
litauiſch, Ew., aus Litauen ftammend. 

+2iter, i. u. m., -8,M. w. GE, frz, die Ein: 
beit für Sohlmahe 1000 Kubikmeter; abge: 

| fürzt J. 
'  +Meitera, w. lat,, der Buchitabe. literäriſch, 
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&. u. Uw. wiſſenſchaftliche Gegenftände, Bücher be: 
treffend. Der Literat, ein Gelehrter, ein Schrift: 
fteller. Die Literatür, die Bücherkunde, das 
Schriftentum, das Schriftwefen in Poeſie und Proſa, 
die Gelehrfamteit, die Wiflenfchaften. Die Lite: 
raturgeſchichte, die Geichichte der in Poeſie und 
Proſa niedergelegten geifttgen Erzeugniſſe eines 
Volles, Die Literaturzeitung, eine gelehrte 
Zeitung, ein Blatt zu gelehrten Bücherbeurteilungen. 
Literar:, auf Schriften, geiftiges Gigentum be- 
züglich, 3B. Literarfondention, ftaatlicher Ber: 
trag zum gegenfeitigen Schute des Rechtes bon 
Schriften und deren Verlag. Literär:, auf 
Wiſſenſchaften und Schriftwerfe bezüglich, ZB. Li— 
terärgeſchichte, Geſchichte des gefamten Schrift: 
weſens. 

Eitewka, w. M.-ten, poln., bluſenartiger 
Waffenrock. 

Eithium, ſ. ariech., Altalimetall, bon weißer 
Farbe, orydiert fofort an der Luft. 

Eithochromie, w., griech, die Steinfärbung, 
farbige Steindruderei, Kunſt, mit Ölfarben auf 
Stein zu malen und das Gemalte abzudruden; ein 
farbiger Steinabdrud, Lithograph, mı., griech, 
der Steinzeichner, Steindruder. Die Lithogra: 
phie, der Steindrud, lithographieren, Bw. 
auf Stein fchreiben, zeichnen. lithographiſch, 
E. u. Uw. was ſich auf die Lithographie bezieht, dazu 
gehört. Lithophanie, w., ariech., die Kunſt, ein 
Durchſcheinbild in Bisluit oder ſteinähnlicher Maffe 
(Borzellan) berzuftellen; ein ſolches Durchſcheinbild 
felbft. 

+litoräl, €. u. Um,, lat., das Strandland oder 
Süftenland betreffend, davon herrührend. Das Lite: 
räle, das Strandland, Küſtenland, Geftade, bei. 
das zum Kaiſerſtaat Öfterreich gehörige Küftengebiet 
am Adriattfchen Meere, das Triefter Gebiet. 

+@itötes, w., griech, in der Redelunſt die 
Milderung, Verkleinerung, ein Scheinbar ſchwächerer 


Ausdrud, um etwas zu erheben, zB. „nicht ungeübt“, 


für fehr geübt. 

+2ittera, f. Litera. 

r&iturgie (3filb.), w. M. -(e)n (4filb.), griech. 
die Kirchenordnung, Die feftftehende Einrichtung Des 
Gottesdienftes. liturgiſch, E. u. Um., was fich 
darauf bezicht, Dazu gehört. Die Liturgif, bie 
Lehre, die wiſſenſchaftliche Darftellung desreligiöjen 
Rulius, 

Lie, w. M. -ın (mhd. litze, aus lat. licium, 
Faden), gem. eine Dünne, runde Schnur. 

+lipid, lat., Em., bleifarbig, fabl, totenfarbig. 

Livland, das Land füdlich von Kurland und 
nördlih von Eſthland. livländiſch, Ew., aus 
Libland. 

Livre (ſpr. liw'r), eine alte franzöftfche Münze 
‘jest Frant genannt) = 7970 Pig. 

Eivrée (fra. livree, ital livrea, bom mittel: 
lat. liberatio, was der Herr Dem Bedtenten liefert), 
w., M. -(e)n, die befondere Kleidung, welche ein 
Herr feinen Bebienten gibt. 


lobfingen 


'  rRigentiät, Licentiät,m, -en,M. -en Lat, 
| alademiſche Würde zunächſt dem Doftorgrade, ver— 
| bunden mit der Erlaubnis, feine Wiſſenſchaft aus- 
zuüben, zu lehren. Lizenz (aus dent lat. licentia), 
w., M.-en, die Erlaubnis, Bewilligung, Freiheit; 
ber Grlaubnisfchein, Gewerbfhein; allzu große 
Freibett, Zügellofigfeit in den Sitten, Ausfchweifung. 
Licentia poctica, die dichterifche Freiheit, Dichter: 
freiheit. 

+8izitänt, Lieitant, m, -en, M. -en, lat, 
der Bietende bei einer Verfteigerung. Die Lizita⸗ 
tion, die Verfteigerung (Auktion), der öffentliche 
2erfauf an Meiftbietende und das Bieten felbit; 
auch das Feilfchen. lizitieren, 3w. veriteigern, 
verauftionieren; auf etwas bieten, 

Elanos (ipr. ljanos'), (vom lat. planus = 
eben), M., die ungebeuren baumlofen Ebenen im 
füdlichen Amerifa, 

löben (mhd. lop, Beifall, davon loben, f. 
glauben), bez. 3m., 1) feinen Beifall durch Worte 
zu erfennen geben, billigen, (einen um etwas, etwas 
an einem); gem. oft mit fich (mir), (ich lobe mir 
das Sand) ziehe eö vor; 2) jemandes Vorzüge oder 
Vollkommenheiten durch Worte ausdrüden, (Gott 
loben) preifen. Das ob, -(e)3, ohne M., das 
durch Worte ausgedrückte Urteil von der Beichaffen: 
beit eines Dinges; bef. bon der guten Beichaffen- 
heit. lobbegierig, E. u. Im., begterig, von andern 
gelobt zu werden. So aud) die Lobbegierde, 
ohne M. lobeſam, ©. u. Um., veraltet: lobens- 
| würdig, gew. binter dem Hauptw. (Kaiſer Rotbart 
lobeſam); auch lobeſan. löblich, E. u. Uw., des 
' Beifalles, des Lobes wert; gew. nur bon Hand—⸗ 
limgen und Sachen (Löbliche Taten; Töblicher Fleiß; 
löbliche Sitten), während man von Perfonen lob— 
würdig, lobenäwert over lobenswürdig 
gebraudit; von Perfonen fommt löblich nur felten 
ala Ehrentitel vor, wenn fie zufammengenommen 
ein Ganzes, eine Behörde ausmachen (das löbliche 
Stadtgericht, das Löbliche Poſtamt); ebenfo wohl: 
löblich und hoch löblich. So aud) die Löblich⸗ 
feit, ohne M. lobhudeln, Zw., in unwürdiger 
Meife ohne oder über Verdienft [oben. Dabon die 
Robhudelei und der Lobhudler. Die Xobs 
rede, eine Rede zum Lobe einer Berfon oder Sadıe; 
auch der Lobfprucd. Daher der 2obrepner. Die 
Lobſucht, 1) die Sucht nach Lob, die Sucht, ge— 
Iobt zu werben; 2) die Sucht, andere oder etwas zu 
loben (wie Tadelfucht). 

*Jöbpreifen, bez. 3w., loben und preifen, die 
Vorzüge und Vollkommenheiten ımd den hoben 
Wert einer Perſon oder Sache erheben, laut ber: 
fünden, eines Lob preifen (lobpreifet den Herrn). 
Das Miw. der vergangenen Beit lautet: lobge— 
priefen, zumelilen tim gemeinen 2eben und bei 
mandien Schriftftellern gelobpreifet, wie auch 
lobpreifete ftatt [Iobprie3. 

löbfingen, unbez. Bw., mit haben, das Lob 
einer Berfon oder Sadje fingen; mit dem dritten 
Falle des Gegenftandes (einem lobfingen; lob- 
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finget dem Herrn); bisweilen kommt es auch als 
bez. Bw. mit dem bierten Falle der Sache bor, 
In der Nennform mit zu heißt e8 fowohl lobzu— 
fingen als auch zu lobfingen (Gott, lobzuſingen 
Dir; Dem Herrn zu lobfingen). 

+locäl, ſ. lokal. 

1. Löch, ſ. (e)s, M. Löcher (urſpr. Bedeu— 
tung: Verſchluß), jede Öffnung in einem Körber und 
durch einen flörper ; Höhlung, Lücke; uneig. armfelige 
Wohnung, Sefänanis. Das Löchelchen, M. auch 
Löcherchen, ein kleines Loch. löcheln, bez. 3w., 
gem. Heine Löcher machen. lochen, bes. 3w., ein 
Loch machen. löcherig, -er, -ite, E. u. Um, 
Löcher habend, durchlöchert. 

2. Loch, lochen u. Lohbaum, i. laden 1. 

Lochſtein, m., (e)s, M. -e, Grensftein, im 
Bergbaure, 

öde, w., M. -n, ein Büſchel kreisförmig ge: 
bogener, zufammengeringelter Saare ober Fäden. 
Das Löckchen, eine kleine Locke. Lödeln, bez. 3m., 
in Löckchen Iegen. loden, bes. 3w., in Loden legen. 
lodig, -er, -fte, & u. IIm., Locken habend, aus 
Locken beſtehend. 

loͤcken, bez. u. unbez. Zw. mit haben, eig. 
eine nachahmende Bezeichmmg de3 Lauted, womit 
fi) mande Tiere rufen oder von Menſchen gerufen 
werden (bie Nachtigall Iodt aus den Gebüſchen); 
uneig. 1) (Vögel, Tiere loden) durch bingelegte 
Speife näher oder an einen Ort zu bringen ſuchen; 
auch förnen; 2) durch Freundlichkeit, durch Lift oder 
durch andere Beweggründe zu etwas zu beimegen 
fuchen (einen zu ſich, an fich, auf feine Seite locken; 
einem bas Gelb aus der Tafche Ioden). Die@ode, 
ein Vogel oder ein Werkzeug, womit Vögel gelodt 
werden, mit M.; ein Lockvogel, der Dazu abgerichtet 
ift; eine Lodpfeife. Die Lodfpeife, 1) eig. ein ehbarer 
Körper, Tiere damit berbeisuloden; das Lockaas, 
Has; 2) umeig. jede Lodung, Anreizung. Die 
Zodung, die Reizung, Anlodung zu etwas; der 
Iodende Reiz, die Verführung. 

löcken, ſ. leden 1. 





löder, -er, -ite, & u. Um. (verwandt mit : 


Lücke), 1) nicht feftfigend, Leicht bin und ber be: 
meglich; leicht nachgebend, loſe; verächtlich: Teicht- 
finnig; 2) nicht derb, nicht dicht. lodern, be. 


Losmachen eines früher feiten Dinges oder Zuftandes. 
Eocomotive, ſ. Lofomotide. 
Eocus, ſ. Lokus. 
öde, w., M. n, gem. im Forſtweſen der Trieb, 
der Schuß eines Baumes; die Jahre in dem Holze; 


die jungen aufgeſchoſſenen Bäume, ſolange ſie noch 


Reifern ähnlich find. 

Xoden, m. -3, M.w. E. (ahd. lodo, mhd.lode), 
Segen, Botte, grobes Tuch; Hundsloden — grobe, 
zerfetzte Haut; gem. derbe Rüge. 

1. Zöder, m., -3, der Stier, Bulle. 

2. Zöder, ſ. dides, unreines Waffer, bef. Das, 
welches bon ber durch Lauge und Seife gereinigten 
Wäſche abflieht. 
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lödern, unbez. Zw. mit haben (erft abd.), 
bon dem Feuer, mit zitternder Bewegung brennen ; 
fchnell und beil brennen; gem. fladern; auch bildlich, 
bon heftigen Leidenschaften, die mit einem feuer 
verglichen werben, und bon Menſchen mit ſolchen 
Zeidenfchaften. Die Loderafche, die weiße Niche 
bon berbrannten Körpern; Flugaſche. 

Röffel, m., -3, M. w. E. (mhd. leffel, zu ahd. 
laffan, leden, wozu auch Lefze gehört), 1) eig. ein 
Werkzeug, flüſſige Körper Damit zu fhöpfen oder zum 
Munde zu führen; 2) ımeig. bei den Jägern: Die 
Ohren der Hafen. Die Löffelente, eine Art wilder 
Enten mit einem löffelförmigen Schnabel. Die 
Löffelgans, 1) in einigen Gegenden: die Löffel: 
ente,; 2) eine Art Sumpfpögel mit einem Töffel- 
fürmigen Schnabel; der Löffler, Pelikan, die Kropf: 
gans. Das Löffelfrant, ohne M., der Name 
einer Pflanze (Cochlearia). Iöffeln, unbez. Zw., 
mit haben, (mur im Scherze) mit Löffeln effen.. 

2ög, auch Logg, m. u. f., -8, M. -e, oder die 
29998, auf den Schiffen: ein Werkzeug, um bie 
Länge des Weges zu meſſen, den ein Schiff in einer 


lohen 


gewiſſen Zeit zurüdlegt. löggen und logen, un— 
bez. Im. mit haben, das Log auswerfen, um bie 


Geſchwindigkeit des Schiffslaufes zu meflen. Siehe 
Knoten. 

+2ogarithmus, m, M. - men, griech., tn der 
Mathematif Verhältniszahl, der Erponent, mit dent 
man eine beitimmte Zahl, die Baſis, potenzieren 
muß, um eine gegebene Zahl zu erhalten. Loga— 
rithmentafeln, Tafeln, wo diefe angegeben find. 
logarithmiſch, E. u. Um. 

Zöge, frz. (fpr. löfche), w., M. -n, 1) eine ber: 
fchließbare Reihe don Zigen in einem Schaufpiel- 
baufe; 2) der Verfammlmgsort der Freimaurer 
und die Berfammilung felbit. 

2ogger, Lugger, m., -8, M. w. E. Küften: 
fahrzeug, be. beim Heringsfang verwendet. 

+2ogsia, w. M. -aten (pr. loddſcha), ital., 
Bogenballe, Bogengang. 

tlogieren (for. Lofchterem), frz, 1) unbez. 3m., 
(vorübergehend) wohnen, Wohnung haben (er Io» 
giert in der - Straße, bei dem -); 2) bez. Bw., be= 
berbergen, unterbringen (er logiert Fremde). Das 


Logis, die Wohnung. 
3m., Ioder machen. Die Loderung, das Löſen, 





+ögif, w., griech, im weiten umd alten 
Sinne: die Metaphyſik (der Phyſik und Ethik gegen: 


. über), auch Vermunftlehre genannt; im engern und 
' fpätern Sinne: 1) die Wiflenfchaft, welche die all: 


gemeinen Geſetze des Denkens lehrt; Die Denklehre; 
2) ein Buch, worin diefe Wiffenfchaft gelehrt wird. 
Xogifer, m. Gelehrter, der fich mit der Logik be: 
fchäftigt; vernünftig denfender Menſch. lögiſch, 
E. u. Um., zur Logik, dgl. zur vernünftigen Dent- 
weife gehörig, folgerichtig. 

+Rogogriph, m., M. -en, griech., ein Wort: 
oder Buchſtabenrätſel. 

1. Zöhe (abd. loho, verw. lat. lux, lucis), w., 
ohne M., die flammende Glut eines Feuers. lohen, 
unbe. 3w., mit haben, mit einem Flammenfeuer, 
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mit Zohe, lodernder Flamme bremnen, lodern; bad 
Gegenteil von ſchwelen, ohne Flamme bremen, 
glühen, alimmen. (öh, E. u. lim., bon ber Flamme, 
hell, glänzend, leuchtend (lohe Flämmchen; der lohe 
Blisftrabl); verftärtt lichterloh. 

2, Zöhe, w. ohne M., die geftampfte Rinde der 
Eichen, Erlen ufw., wie fie bon den Gerbern zur 
Bubereitung des Leders gebraudjt wird. Der KLoh⸗ 
baten, die gebrauchte, zu Ballen geformte und 
getrocknete Lohe; der Lohkuchen. lohen, be. 
Zw., mit Lohe zubereiten, beizen. Die Lohfarbe, 
ohne M., die rötlich⸗ braune Farbe der Lohe. lohgar, 
E. u. Uw. vom Leder, das bis zur völligen Durch— 
dringung in Lohe gelegen hat. Der KLohgerber, 
Gerber, weldher die Häute mit Lohe gar madıt. Die 
2ohmühle, eine Mühle, aufwelcher die Baumrinde 
zu Lohe gemahlen wird; daher der Lohmäller. 

zöhn, m., -(e)3, ohne M., 1) überh. das Gurte 
oder das Böfe, welches einem um feines Verhal- 
tens willen erzeigt wird; die Vergeltung; 2) gem. 
das Gute, welches einem für geleitete Dienfte er- 
zeigt wird; Belohnung Befoldung, Bezahlıma ; bor: 
züglich die gehörige Vergeltung einer Handarbeit, 
zu welcher man nicht verbunden war, mit M. 
Löhne, in dieſer Bedeutung bisw. Das Lohn. 
lohnen, bez. u. unbez. 3w., mit haben, einem 
nad Maßgabe feines Verhaltens etwas Entfprechen- 


des widerfahren Iaffen, mit dein dritten Falle 


der Perſon (der Herr lohne dir; mir ift dafür 
ichlecht gelohnt worden; einem mit Undank lohnen; 
einem feine Mühe lohnen); dann für gute Hand— 
Iungen Gutes erzeigen, bef. für geleiftete Dienfte 
(einem für feinen Fleiß lohnen). In dieſer Bedeu: 
tung wird es häufig mit dem vierten falle der Per— 
fon verbunden, weil es für belohnen oder ablohnen 
Steht (einen Diener, das Geftnde lohnen); uneig,. und 
als unbez. Zw., von Sachen (eine Arbeit lohnt fich), 
bringt Vorteil, (das Getreide lohnt aut) wenn es 
biel einträgt; (die Sache [es] lohnt der Mühe 
[2. Fall] nicht) ift der Mühe nicht wert; auch: es 
lohnt fih der Mühe nicht, und bloß: es [lohnt 
ſich nicht oder es lohnt nicht; fo auch ver— 
Iobnen, ſ.d. (Unrichtig: „es lohnt die Mühe”.) 
Der Lohndiener, wer feine Dienfte für kürzere 
Zeit gegen Lohn zur Verfügung ftellt. Die Lohn: 
kutſche, eine auf kurze Zeit gemietete Kutfche; die 
Miettutiche. Der Lohntag, der Tag, an weldhem 
den Arbeitern ihr Lohn gegeben wird; bet den Sol: 
daten der Löhnungätag. Die Löhnung, der 
Lohn oder Sold der Soldaten. lohnbar, was 
gelohnt werden kann. 

tlofal, E. u. lim., Iat., einem Orte angemeffen, 
zugebörig, dafelbitgebräudhlich. Das Lokal, - (e)3, 


M. -e, das Zofale, - (3), M. -kalien, das Ort: 


liche, die Ortlichkeit, der Raum. lokaliſieren, 
Zw., auf einen Raum oder Ort befchränfen. Die 
Lokalität, die Örtlichteit. 

+Xofation, w., lat, Plag-, Rangbeitimmung. 
Lokativ, m., der Kaſus in einzelnen Spradjen, 
welder Rube in örtlicher Hinficht anzeigt. 


Cori 


Lokomotive, lat, w. M. -n, der Dampf: 
wagen, ber Wagen mit dem Dampffeffel und der 
Maſchine, Die den angehängten Wagenzug in Be- 
wegung fegt. Die Lofomobile, fabhrbare, trans: 
portable Dampfmafchine. 

+Röfus, Locus, m, M. w. E. u. 8oci, lat, 
der Ort, Abort. 

+Rofution, w., lat., Redeweife, Rebensart. 

Lölch, m., -(e)3, ein Unkraut unter dem Ge- 
treide, jowohl die Trefpe (der Schwindelhaber, lo- 
lium), ald auch die Rabe (Kornrade, agrostemma). 

+2ömbard, m. u, f., -8, M. -e (von Italien 
| [der Lombardei] hertommend), das Leihhaus, Pfand» 





baus, f. Leihbank unter leihen lombar: 
dieren, 3m., etwas als Unterpfand für ein Dar: 
lehen hinterlegen. a 
2ombardei, w., ein Teil des nördlichen Jta— 
liend. Der Lombarde, Bewohner diefes Landes. 

+Xomber und L'hombre, ſ. -3, ohne M., 
ober das Lomberfpiel, fra., ein gewiſſes Spiel 
in der franzöftichen Karte (eig. ’hombre), welches 
bon drei Berfonen gefpielt wird, 

+Xonge, frz. (fr. longich’), w., in ber Reitkunſt: 
der Halfterriemen, Langriemen, bie Leine, das Leitfeil. 

Longobarde, Langob-, m, M.-n,f. Lom— 
barde. 

Eoquazität, Loquac⸗, w., lat., die Schwatz⸗ 
haftigkeit, Geſchwätzigkeit, Redſeligkeit. 

+Xörbeer (vom lat. laurus), m., eig. die Frucht 
ı bed Rorbeerbaumes, dann ber Baum felbft ; uneig. 

die Lorbeeren, die Lorbeerzweige und Rorbeertränge, 
| die alten finnbildlichen Ehrenzeichen der Helden, 
Sieger und Dichter. 

+2ord, m. (Mylord), engl. (eig. Brotberr), Serr, 
gnädiger Herr, ein Ehrentitel des hohen Adels in 
England. Der Lord⸗ELeutnant, Titel des Vize: 
fönigs von Irland. Lord: Mahor (ipr. mehſer), 
der Titel bes erften Bürgermeifterd oder Ober: 
bitrgermeijters in London. 

Eore, Frauenname, gefürzt aus dem romant- 
ſchen Namen Leonore. Lörchen, Vertleinerung 
bon Lore. 2orelei und Zurlei, w., Helfen (Lei) 
am Rhein bei St. Goardhaufen. 

Zörenz, Laurentius, Name: der Lorbeer: 
geſchmückte. 

Lorette, w. M. -n, früher in Paris foge- 
nannte Weltbamen, weldhe fowohl von der jungen 
franz. Geburt3: und Geldartftotratte al3 bon reichen 
Ausländern unterhalten wurden. Die Y., jebt gew. 
Kokotten genannt, waren das für die Ariſtokratie, 
was die Grifetten für ben Mittelftand. Ihr Name 
rübrte Daher, daß fte zumeiſt in der Nähe der Kirche 
Notre Dame de Lorette wohnten. 

Eorgnette, fra. (for. Iornjette), w., M. -ı, 
ein Augenglas, feines Fernglas, Gudglas. Tor: 
gnettieren, 3w., mit der Lorgnette gucken, beſehen. 
2orgnon, ſ. Lorgnette für ein Auge. 

+Xori, Lowry, auch Xore, iw., engl., offener 
Magen für den Transport von Baumaterial ufw. 
auf Gifenbahnen. 
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Loörtk, ſ. Lurk. 

258 (ahd. löz, eig. Mittel zur Schickſalsbe— 
fragung, Erforfchung des Göttermwillens, val. mhd. 
liezen, erlofen, erlangen, wahrſagen), ſ. -Tes, M. 
-fe, 1) eig. a. ein Stab, Zettel oder anderer Körber, 
vermittels deffen man bei einer Wahl den Zufall ent: 
fcheiben läßt oder wonach man etwas zutetlt (das Los 
ziehen; das 208 als das Zeichen des Anfpruchs auf 
das Gewonnene; dad große 803 ziehen, eig. in 
der 2otterte, uneig. überhaupt ein großes Glüd durch 
eine olüdlihe Wahl machen); b. der auf foldhe Art 
duch) das Ungefähr beftimmte Anteil; c. die Wahl, 
Entſcheidung einer Sache durch das Ungefähr, ohne 
M.; 2) uneig. a. alles, was man nicht unmittelbar 
fich felbft zu berdanten bat; b. dal. das Schidfal, 
das Ungefähr, ohne M. loſen, unbez. 8w., mit 
baben, (um etwas) das 208 werfen, über etwas 
durch das Los entfcheiden laffen. Die Lofung, 
1) das Biehen der Lofe; 2) ein gewähltes Wort, daran 
fich zu erkennen, wie bet ben Soldaten; die Parole; 
„das ift Die Lofung”, Darauf kommt es an; das tit 
e3, wonach man ftrebt, 3B. Geld. Stehe auch unter 
108. 

188, -jer, -fefte (abd. los, frei, Leer, nichtig, 
Ioder, vonder Wurzellus,f.berlieren,biell, berw. 
mit laffen), 1) &. u. Uw., a. eig. nicht feft, Ioder; 
bef. im Niederſ.; b. uneig. a) leichtfertig; gewöhn⸗ 
licher: Iofe; b) einer Sache beraubt, für ohne; nur 
in Zuſammenſ. (bülflos, traftlos, namenlos ufw.); 
2) Um. a. eig. ber Zörberlichen Befeitiaung, des 


törperlihen Zufammenhanges beraubt (losbinden, | 


Iosichneiden ufw.); Dal. von einer fchnellen Be- 
wegung (ein Gewehr losfchieken); b. umeig. bon 


eimer Verbindung und bef. von einer Einfchränfung, | 


bon einem Zwange befreit (einen los geben); am 
hänfigften mit fein und werben, 48. jest bin 
ich feiner (much ihn oder von ihm) los; Dal. von 
Dingen, welche plöglich in Bewegung geraten, zB. 


nungeht es los (bie Sache nimmt ihren Anfang); | 


fo auch: es iſt etwas [os (e8 geſchieht etwas Be: 
fonderes), was tft los? (was gibt es?) Los! (An— 
fangen!) In der Verbindung mit 3w. wo es 
häufig die Bedeutung bon ab Hat, wird es meift 
mit biefem als ein Wort gefchrieben; bloß in dem 


Falle, wo los eine Richtung bezeichnet und für zu 


ftebt, wird es mit dem Zw. nicht zuſammengeſetzt 
(auf einen los gehen, los ſtürzen, los dringen, los 
laufen, reiten, ſchießen, fchlagen, friſch Darauf los 
eſſen, geben ufw.; aber: ein Stüd Iosadern, etwas 
losarbeiten, Ioslaffen, ein Gewehr Iosfchteßen, los— 
drüden ufw.). loſe, -r, -fte, €. u. Um., 1) eia. 
gem, a. los, nicht feit; b. leicht, ald: loſe Ware, 
Iofes Geld; 2) uneig. a. leichtfertig, fchalfhaft, mut: 
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(einen Knoten) auflöfen, auffrüpfen, aufbinden; (die 
Kanonen) losſchießen, losbrennen; 2) ımeig. a. bon 
fittlihen Banden und Ginfchräntungen befreien; 
b. durch ein Entgelt von einer Verbindlichkeit be- 
freien (fich mit Gel); (ſich aus der Gefangenſchaft) 
losfaufen; c. (Geld Löfen) befommen, für verkaufte 
Waren einnehmen; (einem Gelb zu löfen geben) e8 
ihn verdienen, gerwinnen laffen. löslich, was fich 
in feine Beftandteile zerlegen läßt; bei. was fich 
chemiſch mit einer Flüſſigkeit vermifcht; was fich [öfen 
(erraten, auflöfen) läßt. „„„.lofigfeit,3®B. Sorglofig: 
teit, w., ber Zuftand, da man feine Sorgen ſich madıt, 
ohne Sorgen tft. Die Löfung, in allen Bedeu— 
tungen. Die Lofung, 1) an einigen Orten: eine in 
Geld beftehende Abgabe an die Obrigkeit; 2) an an: 
deren: der Anteil, weldyen jemand an einer gemein- 
ſchaftlichen Schuld zu bezahlen hat (was mit Los und 
Loſung dort im Sinne auch eig. zufammenfällt); 
3) bei den Kaufleuten: das gelöfte Geld, dal. Die 
Kaffe, wo dieſes verwahrt wirb; 4) bet den Jügern: 
ber Unrat des Wildes, das Gelos. 

1. Löfhen (niederd, offen), bez. Iw., in den 
Seeftäbten: (ein Schiff) ganz oder zum Teil aus- 
laden, e3 lichten; die Zeit, innerhalb welcher dieſes 
geichehen muß, heißt: die LEöſchtage oder Liege: 
tage. Der Lölhplak oder Lohplak, ein Platz 
am Ufer eines Fluffes oder Dafend, wo man die 
Gitter einlabet und auch ſchwere Güter, wie Holz, 
Steine ufw. aufftabelt. Die Löſchung. 

2. löfchen, bez. Bw. (mhd. leschen), 1) eig. a. 
(ein Feuer) machen, daß es aufhöre zu brennen; 
b. (Kal) dem gebrannten (wafferfreien) Kalte 
| Waſſer zuführen, durch welche chemifche Verbindung 

Wärme frei wird; 2) uneig. a. (den Durit) aufhören 
| machen, Stillen; b. (etwas Gefchriebenes) unleferlich 
| machen oder’ gar wegichaffen, auslöfhhen Das 
LSöſchpapier, ungeleimtes Papier, welches die 
Tinte einfaugt, oberd. Fliehpapter. 

löfen, unbe. 3w., im Oberd. für hören und 
horchen (lufen, loſnen), wovon Taufchen, Zofung, 
lauern; veralt. für: Gehör geben. Daher nennen 
die Jäger die Obren der wilden Tiere noch Loſer, 
Luſer. 

Löß, m. Gemiſch von Lehm, Kalt und Sand, 
zur Diluvialſchicht gehörig. 

Köfung, ſ. unter Los und los. 

Löt, ſ. (e)s, ohne M., 1) eig. Blei; daher 
(Kraut und Lot) Pulver und Blei; 2) ein an einer 
Schnur befeftigter fchwerer Körper, die Tiefe des 
Meeres oder den ſenkrechten Stand eines Körpers 
‚zu erforfchen; das Bleilot; 3) früher ein Meines 

Gewicht, die Hälfte einer Unze oder der 32, (30,) 
| Teil eines Pfundes und bier (zehn) Quentchen oder 





willig ; b. Tiederlich ; c. ehrenrührtg, beſchimpfend (Iofe | 6,67 Granım enthaltend; M. Lote; wenn ein Zahl: 
Worte, ein Lofer Mund). Das Löfegeld, Das Geld, | wort borausgeht: Lot, zB. drei, zehn Lot Buder. 
womit man eine Berfon aus der Gefangenfchaft Töten, bes. 3w., vermittels eines Inftrumentes, auch 
oder Sklaverei Iostauft oder welches dazu beitimmt | Lot oder Lötfolben genannt, durch ein flüffig ge: 
it. löſen, bez. Bm., 1) eig. a. losmachen, lockerer | machtes Metall (Blei) etwas zufammenfchmelzen, 
maden, 38. daß Haldband; gem. lüften; b. allen | wie ein zerbrochened metallened Gefäß, 3B. eine 
Zuſammenhang zwiſchen zwei Dingen aufheben zerbrocdhene Kanne ufw. Das Lötrohr dient 
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dazu, mittels der hindurch geblafenen Luft die Licht- 
flamme zu verftärten, auf das Lötungsmittel, auch 
Lot genannt, zu Ietten und e8 fomit zum Schnrelgen | 
zu bringen. löten, unbez. Z3w. mit haben, 1) 
das Bleilot an einen Slörper halten, deſſen fent- 
rechten Stand zu erforfchen; 2) gem. (diefe Sache 
[otet) ihr Gewicht beträgt mehrere Lot. lötig, 
€. u. Uw,, ein 2ot, d. i. das Gewicht bon bier (zehm) 
Quentchen enthaltend; bef. vom Golde und Silber, 
vorzüglich Techzebnlötig, d. t. rein, unvermiſcht, 
dreizehnlötig, d.i. 13 Lot feines Silber und 3 Lot 
Bufat. lotrecht, -er, -efte, E. u. Uw, jent: 
recht, perpendihulär. 

2othar, Zotar, Name, ſ. Chlotar. 

2othringen, eig. das Land zwiſchen Maas 
und Rhein und bi8 an das Sübende der Vogefen, 
welches 843 im Vertrage zu Verdun dem Lothar 
zufiel; jett Def. der deutſche Anteil, der 1871 an 
Deutihland kam. lothringiſch, Em. aus 
Lothringen. 


loten 


Eotos, Lotus, m., griech, die Lotoß:, Los 


tusblume, Name verfchtedener tropifcher Blumen 
in Indien und Agypten. 

2otie, m., -n, M. -n, oder der Lotsmann 
(au3 dem Niederd., urfpr. engliſch loadsman [load, 
Meg]), inden Seeftädten: des Hafens und der Gegen: 
den um dieſen kundige Leute, welche den ein- und 
auslaufenden Schiffen für Geld, das Kotsgeld oder 
2otiengeld, den Weg zeigen; borzüglich ein für 
befondere Untiefen angenommener Steurer. lotſen, 
be}. Zm., als Lotſe einem Schiffe ben Weg zeigen 
{ein Schiff zwiſchen den Klippen durch Die Untiefen 
lotſen). 

1. Lötte, -n3,weibliher Name, auch Charlotte. 
Lottchen, Verkleinerung davon. 

2. Zötte, w., M. -n, im Bergbaue: vieredige, 
bon Brettern zufammengefchlagene Röhren, ſowohl 
die Wetter aus den Öruben zu führen (Wetterlotten), 
als aud) das Waſſer auf die Kunſträder und wieder 
dabon wegzuleiten (Waſſerlotten); (auch die Lütte). 

lötter (ahd. lotar, leer, ettel, mbd. loter, Ioder), 
[oder oder nachläſſig, unordentlich, unſtät, flüchtig, 
liederlih; noch in lotterig, ſchlaff, Inder, Ieer, 
eitel, bei. in Zuſammenſetzungen: das 2otter: 
bett, ein Polfterfig zum Ruben, Rubebett. Der 
2otterbube, ein Lotteriger, liederlicher Bube, ein 
lafterhafter, ausfchweifender Menſch. Das Lotter⸗ 
leben. 

+&otterie (Sfilb.), w., M. -(e)n (4filb.), (fra. 
bon lot, Los, für Das alte beutiche glückshafen), 
eine Art Glüdsfptel, wo der Gewinn und Verluft 
der Spielenden durch das Los entfchieden wird, | 





| 


Cuft 


im Golbwert = WFrantken oder 16 Mart. Sechs 
Louisdor. 

ELoupe, ſ. Zube, 

Eouvre (jpr. luw'r), ſ., frz, der alte Königs— 
palaſt zu Paris, jetzt Kunſtmuſeum. 

Löwe, m. -n, M. -n, die Löwin (mhd. lewe, 
ahd. lewo, Dichter. der Leu, Lehnmwort aus dem 
fat. leo), der König der Tiere; umelg. der Name 
eines der zwölf himmliſchen Zeichen. Der Löwen: 
taler, eine große holländiſche Silbermünze. 

Eowry, w., M. -ries, f. ort 

+lonal, frz. (br. Ioafal), €. u. Um., gefehlich, 
rechtlich, treugefinnt. Die Loyalität, die Geſetz⸗ 
| lichkeit, Treue, Biederkeit. 

Luchs, mr, -fe3, M. -fe, ein Säugetier, wel- 
ches zum Katzengeſchlecht gehört und fehr fcharf 
fiebt; daher uneig. ein fcharf ſehender, fchlauer, 
Üftiger Menſch; davon Luchsaugen. Iuchien, 
bez. u. unbez. 3m., ſtehlen. (Belucdhfen, ſ. d) Die 
Luchſin, ein Luchs weiblichen Gefchlechts. 

+üeifer, Luzifer, m, -8, ohne M., eig. 
Lichtbringer, der lat. Name des Mlorgenfternes; 
dgl. in der hriftlichen Kirche: der eigentüml. Name 
des Teufelö (nach Fef. 14, 12). 

Lüde, w. M. -n (abd. lucka, mhd. jücke, 
verw. mit Ioder), eig. u. ımeig. eine fehlerhafte 
Offnung in etwas, wie in einer Mauer; in einem 
Meſſer (Scharte); wo ein Zahn fehlt (Zahnlücke); 
Stelle in einer Schrift oder einem Buche, wo etwas 
fehlt. Yüdenhaft, E. u. Uw, Litden habend, Der 
Lüdenbüher, -3, M. w. E. derjenige, welcher 
im Notfalle Die Stelle eine andern erfeßen ober 
‘ für ibn leiden muß. 
| udel, w. M.-n (mit einem Röhrchen ber: 
' fehenes) Sauggefäß für feine Kinder; auch ber: 
ächtlicher Name für die Tabakspfeife. ludeln, 
3w., verächtlich für ſaugen (bayeriſch). 

Lüder, ſ. -3, M. w. E. (ahd. Iuder, mhd. 
luoder, Lockſpeiſe), 1) Lockſpeiſe für Tiere; 2) das 
ungeniehbare Fleifh, das Was; 3) etwas Unwillen 
oder Abſcheu Erregendes (unter allem uber); 4) 
gemeine Schimpfwort für Perſonen, beſ. für 
Dirnen. ludern, 1) unbez. 3w., ſchwelgen oder 
unfittlich leben; daber das Luderleben; 2) bez. 
3w., (ein Tier) durch Lodjpeife anloden. Die 
Luderung, da3 Ludern und bie Lochſpeiſe. 

+upimagiiter, m. lat., Schullehrer. 

Ludwig, Name: urfpr. Chlodewig, der 
Kriegsberühmte. 

Lüft, w. M. Lüfte, das Lüftchen, 1) der 
feine flitchtige Stoff, der die Erde umgibt, den wir 
atmen; der Luftraum, Dunfttreis; in die freie Luft 








Das Lotto (mie Lotterie, desfelben Urfprungs | gehen, im Gegenfate der eingeichloffenen in Zimmern, 
wie 2o8), (ital. lotto, der Glüdstopf), oder das | ohneM.; 2) eingelinder Wind (eine fühlende Luft; ein 
2ottofpiel, eine befondere Art der Lotterie, welche | Lüftchen weht), mit M.; 3) uneig. (feinem Herzen, 
aus 90 Nummern befteht, bon denen jedesmal nur | feinen Gefühlen, ſich Luft machen) durd Mitteilung 
fünf gezogen werben. es, fich erleichtern; (einen an die Luft fegen) aus ber 

+Xouisdor, frz. (fpr. luidohr), m., -8, M. -8 | Wohnung, oder aus einem Verhältniffe, worin er 
u. -e, eig. Ludwig bon Gold, einft eine franzöfifche ; feinen Unterhalt fand, jegen; (etwas ſchwebt noch in 
Goldmünzemit dem Bildniſſe des Königs (Lubiwig), | der Luft) ift unentſchleden; (e8 Hit aus der Luft ge- 


Kuftballon 


griffen) haltlos, erfunden; (die Luft ift vein) es iſt kein 
Laufcher da. Der Luftballon (audi bloß Bal— 
fon und Heroftat), ein Zuftball, ein Heines Luft- 


ſchiff. Die Luftblafe, eine durch Luft erzeugte, | 


mit Luft angefüllte Blafe. So die Luftkugel und 
der Zuftraum. Hüften, bey. Zw., 1) an die 


frifche Luft jtellen; dgl. einem Dinge den Jugang | 
der frifchen Luft verfchaffen; 2) heben, als (einen | 





Stein) aus feinem Lager heben. Die Lüftung. | 


Die Lufterfcheinung, eine merkliche, beränder- | 


liche Begebenbeit indem Dunſtkreiſe; ein Phänomen; | 


ein Meteor; gem. ein Quftzeichen. 
-fte, & u. lim, 


3) freie, frifche Luft habend; 4) ſich weit in Die 
Luft erjtredend; 5) eine Iuftige, d. ti. leichte 
Kleidung, wo die freie Luft durchftreichen kann; 
6) uneig. für: leichtfinnig, flatterhaft, unzuberläffig, 
windig (ein Iuftiger Menfch [fcherzbaft: Luftikus); 
ein luftiges Wefen, Betragen). Die Luftlunde, 
ohne M., die Kenntnis von den Gigenjchaften der 
Luft. Das Luftloch, jedes Loch, durch welches 
die Luft ftreicht. Das Luftmalz, ohne M. Malz, 


welches an der Luft getrodtnet worden. Die Luft: 


Iuftig, -eT, \ 
1) eine leicht bewegliche Luft | 
babend, darin beſtehend; 2) aus Luft allein beitehend; | 





pumpe, ein phyfifalifches Werkzeug, die Luft aus | 
den Körpern oder Räumen zu pumpen. Die Luft: | von Leidenichaften: befänftigen; in der Schiffahrt 


röhre, jede Röhre, weldye den Ab: und Zugang 
der frifchen Luft zu etwas befördert, bef. in den 
tierifchen Körpern die norpelige Röhre, weiche aus 
der Kehle nad) der Lunge gebt, um Die zum Atem: 
holen nötige Luft ab> und zuzuführen. Das Luft: 
ſchloß, uneig. ein Hirngeſpinſt, eine Schimäre, Der 
Zuftipringer, ein Menſch, der ungewöhnliche 
Sprünge madt, auch ein Seiltänzger. Der Luft: | 
ftreich, ein Streich, der bloß in die leere Luft ge- | 
führt wird und der den Gegenftand nicht trifft, auf 
welchen er abgezielt war. 
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ſtohlen ſehen, verftohlen nach etwas hinbliden, bin: 

laufchen; Iaufchen, lauern, vorzüglich, um einen 

Vorteil zu erhafchen oder einen andern zu berüden. 
2ügger, ſ. Logaer. 

Küfe, w. M. -n (niederd.), eine mit einem 
bloßen Laden verfehene Öffnung in einem Gebäube; 
borzügl. in einem Dache oder auf einem Boden, 
bef. auf dem Heuboben oder in einer Scheune; die 
Dachluke; Bodenluke; auch eine Falltür, 

+lufrativ, E. u. Uw., lat., mit Gewim, Bor: 
teil verbunden, Gewinn Dringend, gewinnreich, er- 
giebig. lukrieren, Iw., evwerben, gewinnen 
(profitieren), wuchern. 

+&ufubration, w. D. -en, lat., das Nadit- 
fißen, Nacdjtarbeiten, Nachtftudieren bet der Lampe; 
die Nachtarbeit, lukubrieren, Zw. bei Nadıt 
arbeiten, bei der Lampe ftudieren. Das Lufus 
brieren, das gelehrte Nachtarbeiten. 

Luculliſch, ichwelgerifch, üppig, nach Art des 
reihen und üppig lebenden Römers Lukullus 
(157 b. Chr.). 

lülfen, bez. u. unbez. Iw., mit haben (erft 
abd.), bon Müttern und Kinderwärterinnen, durch 
fanfte, ſangähnliche Töne befänftigen und in Schlaf 
bringen (Kinder in Schlimmer Iuflen); auch umeig. 


lunar 


'Iullt der Wind, wenn deſſen Stärfe Durch einen 


Regenfchauer vermindert ift. 
Zume, w., M. -ı, 1) Pfüße; 2) ein ins GIS ges 
bauenes Loch (Wune, f. d.). 
1. Zumme, w, M. -ın, Riegel, Querriegel 
2. Zumme, w. M. -n, Schwimmvogel, der 
in den nordifchen Meeren in großen Scharen lebt. 
2ümmel, m, -3, M. mw. E. (mbb. lüemen, 
erichlaffen, zu lahm), ein fauler, rober, grober, 
ungeichliffener, ungefchidter. Menſch. 
+tumpazivagabundus, Zumpac-, ın., 


1. Zug, ſ. -(083, M. -e, bei den Jägern: ein deutich-lat., der Lump und Vagabund. 


Loch, eine Höhle; bef, wenn fie einem Bären zum | 
Aufenthalt dient (der Bär gebt zu Lug). | 
2. Züg, m., -(e)3, ohne M., veraltet und nur 
noch gem. in der Redendart: Lug und Trug, d. i. 
Lügen und Betrügen. Die Lüge, eine jede Un: 


Luͤmpen, un, -8, M. w. E. (mbd. lumpe), ein 
abgetragener, zerriffener Lappen und berächtlich 
jedes Stück von einem Zeuge oder Kleide; der 
Hader; in bielen Zuſammenſ. bedeutet e3 gem. etwas 


' Berächtliches, Viicht3würdiges (Lumpengeld, Lum— 


wahrheit, beſ. eine mit Wiſſen und Vorſatz wider | 


die Pflicht der Wahrhaftigkeit vorgebrachte Unwahr⸗ 
heit. 
auch lügenhaftig, lügnerifch, verlogen, U) 
einer Lüge ähnlich, eine Lüge enthaltend; 2) fertig: 
feit zu Lügen befigend. Die Lügenhaftigkeit, 
ohne M., in der legten Bedeutung. Der Lügner, 
-3,M.m.&., eine Berfon, melde lügt; niedr. das Lil- 
genmaul. lügen, 1) unbez. Zw., mit haben, eine 
Unwahrheit, eine Lüge fagen (du folfit nicht lügen; 
er lügt, wenn er den Mund auftut; er lügt wie ge- 
Drudt) ; 2) bez. Biw., (eine Sache) vorgeben, heucheln 
(einem Freundſchaft lügen); auch: fich verftellen. 
lügen (abd. iuogan), unbez. Zw., mit haben, 
feben, jchauen, ſpähen (bef. int Oberd. und bei 
Dichtern); (der Lugindland, Name eines Wart- 
turmes, bon dem man ins Land fieht); Dann, ber: 


lügenhaft, -er, -eite, E. u. Um, gem. | 
Menſch; au Lumpenhbund Immpen, be. u. 





penware). Das Lämpchen, ein fleiner Zumpen. 
Der Lump, - (08, M. -e, niebr., ein armıfeliger, 
ſchmutziger, zerlumpter, umeig. ein farger, filsiger 


rückbez. Zw., niedr., (einen) alö einen Lump beban- 
deln; (fich nicht lumpen laffen) fih nicht als Lump 
zeigen, nicht farg, nicht filzig fein. Der Lumpen: 
fammier, der die Lumpen zum Gebrauce fir die 
Bapiermühlen fammelt; gem. der Lumpenmann, 
der Haderlump. Die Lumperei, gem. eine 
unbedeutende, armfelige, nicht3würdige Sache. 
lumpicht, -er, -fte, 1) eig. einem Lumpen ähn- 
lich; 2) uneig. armielig, verächtlich, nichtswürdig. 
(umpig,-er, -fte, aus Lumpen beftehend, Lumpen 
habend, zerlumpt; auch ſ. v. a.: lumpicht 2. 
fEũung, w., lat, der Mond. lunär oder (u: 
närifch, E. u. lim., mondlicht, ven Mond betreffend, 
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zum Monde gehörig, von ihm herrührend. Das 
2unarium, ein künftliche Werkzeug zur Dar: 
ftellung der Bewegung des Mondes um die Erbe. 
Der Lunätifus oder Zunambulift, der 
Mondfüchtige, Nachtwandler. lunãtiſch, E. u. Im., 
mondjüdtig. Die Lünette (fra. lunette), eig. Halb: 
mond, bad Augenglas, bie Brille; Fenfterdhen, Luft: 
Löcher in Türmen; das Scheuleder, Augenleder der 
Pferde; ein kleines, vorliegendes Feſtungswerk, zwei 
kleine Halbmonde vor der Grabenihanze(Ravelin). 

ELuͤnel, m. ein franzöfifcher, füher Muskateller⸗ 
wein. 

Zünge, w. M. -n, im den tierifchen Körpern: 
ein Organ in der Brufthöhle, das Werkzeug des 
Aembolens; auch M. die Lungen. Iungenfaul, 
&. u. Um. eine angefaulte Zunge habend. Der | 


Sunarium 


luftig 


Lüppe, w., M. -n, in Niederd. ein Bündel 
Heu; auf den Eifenbütten ein unförmlihes Stüd 
geſchmolzenes Eifen; in Oberd. eine Hündin, Pebe; 
uneig. eine gemeine Dirne (Lufche). 

2üppenfeuer, i., ein Feuer, Die gepochten Eiſen⸗ 
erze zu ſchmelzen, und diefes Schmelzen jelbft. 

+2upulin, f. (lat. Jupulus, Hopfen), der wirt: 
fame Bejtanbteil des Hopfens, Hopfenbitter. 
'  +upus, m. lat. (Wolf), freffende Flechte, Verl: 
fuchtflechte. 

Zur, m, -(e)8, M. -e, Kröte, naturgeſchicht⸗ 
licher Name für Kröten, Fröſche, Eidechſen. 

Kürde, w. M. -n, in der Seefahrt dünne, ge: 
teerte Stride, womit die Schiffsſeile umwunden 
| oder die Schiff3borbe belegt werben. 

Luͤrk, m. -(e)3, M. -e, niederd. auch Lork, 





Zungenhich, eig. der Sieb nad der Zunge; bef. | 1) die Kröte; 2) die gemeine Klette; 3) ein linkiſcher 
uneig. ein derber Sieb. Das Lungenmus, ein | Menid. Ark, GE. u. Uw, Int, linkiſch, unrecht. 
aus Heingehadter Lunge gekochter Brei. Die Luns | Lüürke, w., M. -n, in Schlefien: die ungleiche 


genſucht, ohne M., eine Abzehrung des Körpers, 
welche aus Lungengefhwären entfteht; die un: 





Stellen, Knoten im Garne. lürken, unbe. 3m., 
ihlürfen; in der Schweiz: ſchwer reden, bei. 


genihwindiucht. Daher Iungenfüchtig, E. | das r micdht bolltommen ausfprechen können; 


u. Um, | 
füngern, unbe;. 3w. mit haben (vom mhd. 


Junger, hurtig, fehnell), im Niederd., 1) gierig nad) | 
etwas binfehen, nach oder auf etwas ausgehen; ſich | 
lüftern gebärden; uneig. au vom Magen: lüftern | 
fein, nad) Speife verlangen, bloß aus Qederei umd ' 
Gewohnheit, aber nicht eig. aus Hunger; 2) faulenzen, | 
müßig umbergehen (berumlungern); dabon: das 
Zungerleben. Der Zungerer, -3, eine ®er- | 
fon, welche nad) etwas Iungert, fich lüftern ge: 
bärdet. lungerig, ©. u. lim., faul; lüftern; be: | 
gierig, lederhaft. | 
2üungwurz, iw., der gemeine Gänfefuß, guter 
Heinrich (ein Kraut) (Pulmonaria). 
Züning, m, -3, M. -e, niederd,, "ein Name 
des Hausſperlings oder Spatzes (Lüne, Lünte). 
Lünfe, auch Lünſe, w. M.-n, derjenige dide 
Nagel, welder vor dem Rade eines Wagens durd 
die Achie geſteckt wird; der Achsnagel, auch Lume, 
Zinfe, Lehne, bapr. Zoner, Zonnagel. 
Zünte, w., M.-n (erſt nbd.), eig. Lampendocht, 
dann ein loder geflocdhtener Strid, welcher, ange: 
zündet, fortglimmt und andere Dinge (Tabats: | 
pfeifen, vorzüglich Geſchütze) anzuzünden beitimmt 
tft; bei den Fägern: der Schwanz der Fuchſes. 
Lunte riehen, Gefahr merken (vom früheren 
Gebrauche der Lunte beim Abfeuern der Schieh: 
gemwehre). 
Zunge, w. Eingeweide, bef. des Wildes. 
lünzen, unbez. Zw. (oberd.), Leicht ſchlummern, 
fchläfrig, träge im Bette oder überh. liegen. 
Eupe, w., M. -n, Vergröferungsglas. 
Zupfe, w., M. -n, der Kolben am famen- 
tragenden Hanfe oder an der weiblichen Sanfpflangze. | 
Iupfen, lüpfen, be3. Zw, in die Höhe heben, | 
aufheben, aufdeden, Lüften. | 
Rupine, w., M. -n, lat, Wolfsbohne, große | 
Bohne, Feigbohne. 





Luſt, zu eſſen), ohne M. 
die Luftigfeit. Die Luſtbarkeit, ein Felt, ein 
' gemeinfames Vergnügen. Die Luftdirme, eine 


; gegründet, 


ſeemänniſch: Tchleht geben (von der Pumpe). 
ürks, m., -fes, M. -fe, ein linkiſcher Menſch, 
in Schlefien ein Zotenreißer. lurkſen, Zoten reißen, 
unzüchtige Reben führen. 

Zurlei, ſ. Lorelei 

Euſitãnien, bei den alten Römern: Rortugal. 
Infitanifch, E. u. Uw. portugteftich. 

Luft, w. M. Lüfte, das Angenehme, bef. finn- 
liches, 1) fofern e3 eine folche Iebhafte Empfindung 
erregt oder bewirft, (e3 macht mir Luft) Vergnügen; 
2) diefe Empfindung und das Verlangen danach, 


beſ. finnliche, ungeordnete Begierde, mit M. (die 


Fleiſchesluſt, Wolluft); 3) das Verlangen (ich babe 
Die Außerung der Luft: 


milbere Benennung für Hure, ein Freudenmädchen. 
Lüften, Lüftern, unbez 3Zw.,mitbaben, Luft, ſinn⸗ 
liches Verlangen nad) etwas empfinden; Neiguma zu 


: etwas haben (ich Lüfte fehr danach); gewöhnlich 


al3 unperf. 3m., mit dent vierten Falle der Perfon 


‚(mich Lüfte zu tanzen; es lüftet mich, es lüfter 


mid nach etwas, oder mich lüftet nad etwas; 
e3 lüftert mich nach diefer Speife; es lüftert ihn 
danach) für: gelüftet, vol. gelüften. Der Lüſt⸗ 
ling, der feinen 2üften lebt, unter deren Ein: 
fluß fteht. lüſtern, -er, -ite, E. u. Uw, fin: 
liches Verlangen nach etwas empfindend und darin 
bef. bon einer ganz wmordentlichen 
und dabei überaus beftigen Luft nach gewiſſen 
Dingen; dal. diefes Verlangen erwedend und unter: 
baltend. So aud) die Läfternheit, ohne M. Die 
Zuftfahrt, eine zum Vergnügen angeftellte Fahrt, 
bef. auf dem Waſſer; eine Spagzierfahrt. Der Luft: 
garten, ein Garten, welder bauptjählih zum 
Vergnügen angelegt ift. Daber der Luftgärtner. 
Das Lufthaus, ein Haus zum Vergnügen, bef. 
in den Gärten. luſtig, -er, -jte, E. u. UIm., 1) 
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angenehme Empfindungen durch äußere Zeichen an Die Windſeile, im Gegenſatze des Lees, der Lee— 
den Tag legend; vergnügt, fröhlich; 2) gem. Lachen | feite; (die Luw gewinnen, einem die Lu abftechen) 
erregend, ſpaßhaft, fcherzbaft; 3) Neigung zu etwas | einem die Winbfeite abgewinnen; (die Luv halten) 
habend; in Zufammenf. bauluftig, Taufluftig uf. | gut beim Winde fegeln und nicht abtreiben; davon 
Der Luftigmacher, derjenige, der ein Gefchäft | die Lubbraffe, der Lubbug, die Luppardune, Luv— 
daraus macht, andere zum Lachen zu reizen, gem. | wand ufw. luvgierig, ©. u. Um., bon einem 
Hanswurſt; Poſſenreißer. Die uftreife, eine | Schiffe, überwiegende Neigung habend, fich mit dem 
zum Vergnügen unternommene Reife. Das Luft: Vorderteile der Richtung des Windes zu nähern. 
ſchloß, ein Schloß, in welchem fich ein großer Herr  Inpiwärts, Uw., nad) der Lupſeite gerichtet. 
bloß zum Vergnügen aufhält. Das Luftipiel, +Luratiön, w. M. -en, lat., die Verrentung, 
ein beiteres Schaufpiel, gew. eine beitere oder fatirt: | das Verrenken eines Knochens. luxieren, Zw., 
ſche Darftellung des Lebens und der Verbälmiffe: | berventen, ausrenfen. 
eine Komödie. Der Luftwald, einzumPBergnügen | Luxemburg, Großberzogtum und Stabt. 
eingerichteter oder angelegter Wald, Part. luſt⸗ Inremburgiich, ©. u. Uw. aus Luremburg. 
wandeln, unbe. Bw, mit jein umb auch mit +2urus, m. ohne M., lat,, der Aufwand, den 
baben, für fpazieren, zur Luft, zum Vergnügen, man zum Bergnügen, zur Bequemlichkeit oder aus 
zur Erholung wandeln, geben, einen Luſtgang machen | Gitelfeit macht; daher Woblleben, beſ. Prumtliebe, 
(auch luſtwallen). Prunkſucht, Schwelgerei, Prachtliebe, Überfluß, 
Euſter, m., -3, M. w. E. früher auch Euſter Uppigkeit, Pracht in Kleidung, Koſtbarkeit des Haus- 
(frz. lustre, Glanz, Schein), der Lichtſchimmer, gerätes, Verſchwendung überhaupt. luxuriös, 
Glanz, die Pradt; der Kronleuchter; eine Art E. u. Uw, üppig, überflüffig, wollüſtig, verſchwen— 
wollenes glänzendes Zeug. | berifch, ſchwelgeriſch, prachtliebend, prachtvoll. 
Inftern, unbez. Zw., niederd., aufmerten, zu: | Euzerne, der Schnedentlee, ein Futterkraut. 
hören; bef. feemännifch ; auch vom Schiff (das Schiff Rüszienhols, ſ. der Name des Holzes dom 
Iuftert gut aufs Steuer) e3 läßt fich leicht Durchs | Vogellirihbaume oder der gemeinen Trauben— 
Steuer leuten. ; firfche. 
+2uftratiön, w., lat, Durchficht, Mufterung; | +Müzifer, f. Zucifer. 
Weibung, Reinigung. luſtrieren, be. 3mw., Eyäus (3iilb.), m., gried).-lat., der Sorgen- 
murftern, durchſehen; weiben, reinigen. Luͤſtrum, löfer, Sorgenbreder, ein Beiname Des Weingottes, 
1,8, M. -ftra, ein Zeitraum von fünf Jahren | des Bacchus. 
bei den alten Römern, nad) weldyem eine feierliche | Eyceum, Lyzeum, ſ.M.Lyceen, Lyzeen, 
Schätzung und Weihung des Volkes angeſtellt wurde, | griech, eig. ein Ringplatz (Gymnaſium) bei Athen, 
eutetia, der alte lateiniſche Name für Paris. | eine Gelehrtenfchule, ein Gymnaftum. 
Zuther, Name des deutihen Reformators | Eychnis, w., griech, die Feuerblume, eine 
(11483—1546); f. Chlotar (Xothar). , Neltenart. 
Iutheräniich, Intherifch, GE. u. Um, Hw.| +hjeiusm, ſ. griech, Bodsdorn, ein Schling- 
Zutheraner, beißen die Anhänger der von gewächs, bei, zu Lauben geeignet. 
Luther in Lehre, Kultus und Kirchenordnung Eytürg(us), fagenbafter Gefeßgeber der 
herbeigeführten Reformatton, im Gegenfage zu den | Spartaner, Eyturgiſch (von Lykurg berrührend), 
anderen Reformationen (der anglitanifchen, pres: | Infurgiich (nad Art des Lykura). 
byterianifchen ufw.), ſowie die diefer Reformation +&nmphe, w., ariech., Blutwafler; Eiter aus 
entfprechenden Glaubensfäge. Das Luthertum, den Kubpoden, davon Inmphatiich, E. u. Um. 
(e)s, das Wefen der lutheriſchen Kirche, die Inte: Eynchgeſetn, ſ. Eynchjuſtiz, w. engl, in 
riſche Lehre und Kirche. Nordamerifa: Bolfsjuftiz, indem die Menge den 
fütfchen, unbez. Zw. mit Haben, gem. faugen, | Gerichten borgreift und ihr ſchuldig Scheinende 
zitzen, überh. trinten. Der Lutichbeutel oder | jeldft ftraft, fie mißbandelnd, tötend. Der Name 
Zutfcher, ein leinenes Beutelchen mit Zwiebad | foll von einem Manne namens Lynch herfommen. 
und Zuder, in Milch geweicht, um Heine Kinder | Innchen, 3w., Bolköjuftiz üben. 
daran lutſchen oder faugen zu laffen. Ehra, w. gried)., die Leier der Alten. Inrifch, 
2ütte, w., M. -n, in den Goldbergwerten: der | &.u,Um., für die Leier gebichtet, liederartig; Igrifche 
mit einem hoben Rande berfehene Schlammherd, Gedichte, Die Inrifche Boefie (Die es mit dem Empfin- 
worauf man Goldſand wäſcht. | dungsleben des Menfchen zutun hat, im Gegenfag zur 
Zütter, m, -3, ohne M., bei den Branntweins | epifhen und dramatischen, weldhe Handlungen, 
brennern dasjenige, was durch das erfte feuer aus | Taten darftellen); der lyriſche Dichter oder Lyriker, 
der zum Deftillieren beftimmten Materie erhalten | d.h. der Liederdichter oder überh. jemand, der Igrifche 
wird und erft im zweiten feuer geläutert werden | Gedichte macht. Die Lhrif, die lyriſche Poeſie. 
muß, ehe e8 den Namen des Branntmeins verdient. Eyſol, ſ.,s, oriech.-Iat., fäulniswidriges Mittel. 
lüßel, Ew. alt u. oberd. Hein, wenig, niederd. | Enzien, Lheien, Lhfien, Landſchaft in 
Lütte. Kleinafien. Der Eyzier, Eye⸗, Enf-, Bewohner 
2up, mw. oder die Lüvſeite, feemänntfch: dieſer Landſchaft. Uyziſch, Ine-, Int-, E. u. Um. 





478. m 


mächtig 


M. 


MR, 1) ftimmbafter Nafenlaut, der mit ge: 
ſchloſſenen Lippen gefprochen wird, der breizehnte 
Buchſtabe des deutfchen Alphabets; 2) Abkürzumg 
für Darf, Meile. 

mäandriſch, Gmw., griech, gelrümmt, gefchlän- 
gelt, fchlangenförmig fich windend, wie der wegen 
feiner außerordentlihen Krümmungen berühmte 
Fluß Mäander in Sleinafien. 

Maar, ſ. (e) s, M. -e, Bezeichnung der Eifel- 
feen vulkaniſchen Urſprungs (Eifelmaare). 

Mäat, m -(e)3, M. -e (holl. maat, Gefelle, 
Genoſſe), die Benennung eines Gehülfen berichte: 
dener Sciffäbeamten (der Steuermanndmaat, 
Bootömanndmaat, Bimmermanndmaat). Die 
Maatichaft, in Niederd. die Genoffenichaft, Ge: 
meinſchaft, das Verhältnis mehrerer zu einem 
Zwecke verbundener Perfonen zueinander; biefe 
Berfonen felbft; in engerer Bedeutung eine Handels⸗ 
gefellfchaft (auch Matichaft); das gefamte Schiff3- 
volt, Rameradidaft. 

+Maatjedhering, m. - (3, M.-e, niederl, 
ein früh gefangener Hering, welcher zartes Fleiſch 
und weder Milch noch Rogen bat; auch Miatkens: 
bering. 

+Maccaröni, M. (nad) dem griech. makarios, 
eig. Speife der Seligen), ttalienifche oder melfche 
Nudeln, gerollte Nudeln. maccaroniſch, E. u. 
Um. Name für eine in Scherzgedichten angewandte 
Sprade, in welcher fremdſprachige Wörter mit 
beimifchen umtermengt und wie lateinifche gebeugt 
erfcheinen, 3B.: Fahrimus in schlittis cum thal- 
ribus atque ducatis ete. 

Macedönien, Mat-, Maz-, im Altertum 
Laudichaft und Königreich auf der Ballanhalbinſel. 
Der Macedönier, Maf-, Maz-; macedo⸗ 
niih, mat-, maz-, E. u. Uw. 

+Mäcen, m, M. Mäcene u. Mäcenaten, 


| etwas) einen ernftlichen Anfang damit machen; (fich 


| an einen) wenden oder auch: ihn angreifen; c. gem. 


| eilen, nur als unbez. Zw., mit haben; d. gem. fi 
| befinden, von den Gejundheitsumftänden (38. ſich 
‚ gut, fchlecht machen; auch unperf.); 2) uneig. a. zu⸗ 
bereiten (das Effen); b.gem. (fich etwas, viel, wertig 
‚ ufm.) erwerben, berbienen; c. borftellen, auslegen, 
| vorgeben (etwas fehr groß); d. ſchätzen, achten (viel 
aus etwas). Die Made, niebr., 1) eig. das 
| Machen; 2) Unnatur, Künftelei; Bühnengewandt- 
' heit; 3) ımeig. (einen in die Mache nehmen) ihm 
einen Verweis geben, ihn bearbeiten, fehlagen, ver: 
fpotten; (einen in der Mache haben) ihn zurechtmeifen, 
ihm mit VBerweifen, Schlägen uſw. zufegen. Die 
Machenſchaft, gew.M., Hinterlift, Ränte, Intrige. 
Der Macher, der etwas ins Wert fett, der Ver: 
anftalter, häufig im Sinne des geheimen Wirkens, 
da3 anderen Die eigentliche Arbeit und die Ber- 
antwortung überläßt. ... macher, in vielen Bus 
fammenf. (Schuhmacher, Ubrmader ufw., der.... 
macht, der Verfertiger von...). Die Macherei, 
gem. und berächtlih, 1) dad Machen, ohne M.; 
2) Dad gemadte Wert, mit M. Das und ber 
Macherlohn, obne M. mur in einigen Be- 
ziehungen, der Lohn für eine Handarbeit (des 
| Schneiders) und uneig. gem. für eine beivirkte Ver: 
änderung. Das Machwert, gem. und berädt- 
‚lich; ein fchlecht geratened oder leichtfinnig gear: 
beitetes Wert. 

Machiavelli, ein berühmter italienifcher Staats: 
| mann, 1469—15%9. Der Machiavellismus, 
| Staat3funft, Die zur Erreichung ihrer Zwecke jebes 
‚ Mittel für erlaubt hält. machiavelliſtiſch, E. u. 
‚ Um., politifch räntevoll, fchlau. 

+Mahinatiön, w., M. - en, lat, liſtige inter: 
nehmung, Ränkeſchmiedung, Hinterliſt, Meuchelei, 
ein böſer, liſtiger Anſchlag. machinieren, 3w., 


ein Gönner und Beſchützer der Gelehrten und heimlich etwas Böſes erſinnen, anſpinnen, auf etwas 
Künftlerfreund, wie Mäcenas, der Ratgeber und Böſes denten, es darauf anlegen; meucheln, Ränke 
Günſtling des römiſchen Kaiſers Auguſtus und der ſchmieden. 
Freund und Gönner der römiſchen Dichter Horatius, | Machſor, m, -3, M. -3, bebräifches Ge— 
Birgilius u. a. betbuch (vom bebr. chasar, entbehren, Mangel 
. tmacerieren, maz⸗, Zw. (lat. macerare), | haben). 
mürbe, weich machen, wäfjern, die [öslichen Beftand- Macht (ahd. maht, von magan, mögen, ber- 
teile eines Stoffes durch Behandlung mit falten ! mögen), w, M. Mächte, 1) eig. das Vermögen, 
Flüffigkeiten auslaugen. etwas zur Wirklichkeit zu bringen; oder für Stärte, 
machen (abd. machön, geftalten, erzeugen), bez. | Kraft; uneig. a. das Recht, die Freibelt, etwas zu 
u. rückbez. Zw. 1) eig. a. handeln, wirken, tum, über- | tum oder zu umterlaffen; b. ein mit vorzüglicher 
haupt eine Veränderung bewirken oder etwas hervor: | Macht begabtes Weſen; bei. von großen Staaten; 
bringen, 3B. ein Kleid; eine Arbeit; einen Platz; einen | ce, ein Kriegäheer, eine Armee (bie Heeresmadht). 
zum Sklaven, fi einen zum Freunde; einen bange, | Der Machthaber, der, in deffen Händen ſich die 
frob, glüdlich, traurig; einem etwas deutlich; Wi. | polittfche Macht befinde. mächtig, -er, -ite, 
gemacht, oft für: nachgemacht, umecht; gem. (et: | E. u. Um. (abd.mahtic, mbd. mehtie), 1) eig. Macht 
was machen) feine Notburft verrichten; (mache, daß habend, kräftig, vermögend; (einer Sache, feiner 
ufw.) forge, daß ufw.; b. rückbez. Bw., fich begeben, | mächtig fein) Gewalt darüber haben, fte befiken, 
38. fih davon, fort; fi auf den Wen; (ſich über | fich in feiner Gewalt haben; 2) umeig. a. gem. als 





Mächtigfeit 


Um., viel, jehr; b. felten: wirkſam, fehr kräftig; c. 
im Bergbane: breit, did. Die Mächtigkeit, ohne 
M., nur im Bergbaue: die Breite und Dice. Der 
Machtſpruch, ein eigenmächtiger und entſcheiden— 
der Ausſpruch in einer ſtreitigen Sache, ein 
Makhtwort. 

Mäd, niedr., in der Redendart; Sad und Mack 
für: geringer Pöbel aller Art; auch fehlechte, durch⸗ 
einander gemtfchte Sachen. 

+Madintofh, m. -e3, M. -e, waflerdichter 
Kleiderftoff, Mantel daraus; der Name bon dem 
Erfinder, dem fchottifhen Chemiter Madintofb, 
1766— 1843, 

+Magon (fpr. maßong), fra, m., -8, M. -8, 
der Freimaurer. Die Magonnerte (ſpr. maf- 
fonnerie), die Freimaureret. 


Magiftrat 419 

Lager, ein Borrat3haus, eine VBorratsfammer; 2 
‚an den Kutichen ein Behältnts unter dem Bode. 
' Der Magasinier, der die Aufjicht über die Vor- 
ratsräume bat. 

Mägd, w., M. Mägde (ahd. magad, mhd. 
maget, mait, maid, weibl, Form bon mac, magus, 
Knabe = Zungfrau, Dienerin), 1) überh. ein junges, 
unvberbetratetes Frauenzimmer; veralt., mm noch in: 
das Mägdchen, jest Mädchen, dad Mägds 
lein, oberd. Mädel, niederf. Mädeken oder zu— 
fammengezogen Mälen, üblid) (Berkleinerungsform 
bon Magd);: 2) veralt. eine reine Jungfrau; 3) eine 
| underbeiratete weibliche Berfon, welde fich zu ge: 
‚ringen häuslichen Dienften vermietet; die Dienft- 
magd (aud) alt: die Maid), mädchenhaft, E. 
| u. Um., dem Anfehen oder Wefen eines Mädchens 





+MRacuba u. Makuba, m., -(8), Tabak von | entfprechend. Das Magdtum, bie IJungfraufchaft. 


der Stabt Makuba auf der Infel Martinique (Ans 
tilfen), bef. ein feiner Schmupftabat, 


Magdaline, -n3, Frauenname, abgekürzt in 
Leine, Linden Die Magdalenen, die Büße— 


+Madam, Madame, w., frz, Frau. M. | rinnen. 


Mabamen und in der Anrede: Mesdames 
(meine Damen). 
Mäaädchen und Mädel, ſ. ſ. Magd. 


Mäge, m., -n, DM. -n (mbd. mäc), jeder Ver- 
wandte; daher Schwertmagen bon männlicher, 
Kuntel: oder Spillmagen von weiblicher Seite; in 


Mäde, w., M. -n, 1) eine Benennung fußlofer | engerer Bedeutumg ehemals ein Sohn, ein Schwie- 
Infettenlarven, welche ſich in organifchen Körpern | gerfohn, und Frauenmage für: Schwager. 


aufhalten; 2) eine gemiffe Kranfheitder Kälber, ohne 


Mägen, mr, -3, M. w. E. (weniger gut: 


M. Der Madenfad, veräcdtlich der verwesliche | Mägen), (ahd. mago, mbd. mage),in den tterifchen 
menfchliche Körper. madig, -er, -ite, &. u. Uw., | Körperndas wichtigſte Berdauungsorgan. Die Mas 


Maden enthaltend. 

+MRadeira und Madeira, m. ein vorzüglicher 
Mein don der gleihnamigen Inſel. 

+Mademoifelle, w., frz, Jungfrau, Fräulein, 
M. Mademotfellen ımd in der Anrede: Mes— 
dbemoijelles. 

+Madonna, ww, M. -bonnen, ital, meine 
Frau; die heilige Jungfrau (Marta), die im Deut: 
ſchen unfere liebe Frau, db. b. Serrin oder 
Gebieterin (daher die Liebfrauenkirche oder 
Frauenkirche, eine ihr geweibte Kirche), genannt 
wird; ein Martenbild (Maponnenbild), ein Mutter: 
gottesbild, 

+Madrasd, ein Madrastuc, ein Tuch aus 
Seide und Baumwolle. 


+Madrepöärc, w., Löher: oder Sterntoralle, | 


Pflanzentter, 

1Madrigäl, f., (e)s, M. -e, ital, 1) in der 
Tontunſt: ein vielftimmtiges Singſtück; 2) in der 
Dichtkunſt: ein hırzes, finnreiches und zärtliches Ge- 
dicht von 4 bis 16 Zeilen, deren keine über 11 Silben 
baben darf. Es emtbält nur einen, meijt erotifchen 
Gedanken. 

+maeftofo, ital., feierlich, würdevoll. 

+Maiitro, u, -(3), M. -8 u. -ftri, ital, 
vom lat. magister, Meifter, bef. für Künſtler ge- 
braucht. 

Maſia (Maffia), w. ttal, Geheimbund auf 
Sizilien. 

+Magaszın, ſ. (e)s, M. -e, ital. (aus arab. 
mahäzin), 1) ein Behältnis, in welchem Dinge in 
Menge zum Gebrauche aufbewahrt werben; ein 


ı genarzenei, jedes Arzeneimitfel für einen franten 
‚ Magen (Mageneffenz, Magentropfen). Das Mar 
' gendrüden, ohne M. eine krampfige Zufammen: 
| ztehung des Magenmundes (der Öffnung. durch 
welche der Magen die Speifen aufnimnt). Der 
| Magentrampf, ein Krampf, welcher den Magen 
zufammenziebt. Das Magenpflaiter, ein Pflaſter, 
welches auf die äußere Gegend des Magens gelegt 
wird. Der Magenſchmerz, gem. nur in der M,, 
Schmerzen im Magen, das Magenweh. Der Ma: 
genbitter, das Magenwafler, ein mit magen- 
ftärfenden Mitteln abgezogener Branntwein. Die 
Magenwurft, eine Wurit, deren Darm ein 
| Schweinsmagen ift. DerMagenzipfel, der zweite 
‚ Magen des Rindviebes. 

mäger, -er, -fte, G. u. Uw. (ahd. magar, 
vermw. lat. macer), 1) eig. a. wenig Fleiſch habend; 
bager, bon den Menſchen; b. wenig oder fein Fett 
habend; 2) uneig. nicht nabrhaft, unfruchtbar, ge; 
ring, fchlecht (eine magere Koft, ein mageres Feld). 
So die Magerkeit, ohne M. 

+Magie, w., griech, die Bauberei, ſchwarze 
Kunſt, ohne M. Der Mägier oder Mäagus, eig. 
ein morgenländifcher Priefter, Weifer, Naturfenner, 
Sterntundiger; jest ein Zauberer, Schwarzfünitler. 
magiſch, €. u. Uw. Bauberet enthaltend, darin 
gegründet, zauberifh. Magifer, m. Zauberkünſt⸗ 
ler, Taſchenſpieler. 

+Magifter,m., -3, M. mw. E. lat., eig. Meifter 
Lehrer der freien Künſte, der diefe alademifche 
Miürde (Titel) erhalten hat; überhaupt Lehrer. 
Die Magifterin, deffen Gattin. Magifträt, 
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m.,-(e)8, M.-e, die Obrigteit, die Stabtobrigteit, 
der Stadtrat. Die Magiftratsperfon, eine 
obrigteitliche Berfon (Ratsherr, Bürgermetfter). Die 
Magiſtratur, das Amt eines ſtädtiſchen Vor— 
geſetzten. 

+Magnät, m. en, M. -en (aus lat. magno 
natus), männliche Berfon bon hohem Adel in Polen 
und Ungarn. 

+Magnefia, w., ohne M.(Bittererde), eine ſehr 


Masgiftratsperfon 


feine weiße Talterde aus Magnefia in Theffalien, 
welche ald Arzenei gebraucht wird (Oryd des Mag: 


nefiums), Magnéſium, ſ. -$, ein Metall. 
Pagnefit,m.,-3, Taltipat. Magnet, ın., -(e)$, 
M.-e, griech. ein Gifenitein, welcher eifenhbaltige 
Körper anzieht, der Magnetitein: Stahl oder Eifen, 
welche fünftlich magnetifch gemacht worden. mag: 
netifch, E. u. Uw., mit der anztehenben Kraft des 
Magnets begabt. Der Magnetidmus, ohne M., 
der Inbegriff Der magnetiichen Erſcheinungen; bal. 
der Zuftand eines Körpers, in welchem er diefe Er— 
ſcheinungen zeigt; die Wirkung des Magnets auf 
das Eifen und die Einwirkung der Anztehungstraft 
auf den tierifchen Körper (in dieſem Falle Der tieri- 
fche oder animaltfche Magnetismus). magneti: 
fieren, bez 3w., 1)eig. (einen Körper)ibm die mag— 
netifche Kraft mitteilen; 2) ımeig. bef, durch den 
tiertfichen Magnetismus Kräfte im menichlichen 
Körper weden und dadurd Krankheiten heilen. Der 
Magnetiſeur, einer, der magnetifiert. Val. Hyp⸗ 
nofe. Die Magnetnadel, der Nordiveifer, Nord- 
zeiger, eine eiferne, mit Magnet beftrichene Nadel, 
welche fich gegen den Nordpol richtet; gen. auch 
der Magnet. Der und das Magnetometer, In: 
ſtrument zue Meffung der magnettfchen Kraft. 


Magnificenz, Magnifiz-, w., lat., eig. 


Pradt, Hoheit, Herrlichkeit, ein Titel, weldher dem 
jedvesmaligen Rektor oder Proreltor einer Univer— 
fität, in manchen großen Städten dem Oberauffeher 
über die Geiftlichkeit (dem Generalfuperintendenten) 
und dem regierenden Bürgermeifter gegeben wird. 
Magnificus, Magnifitus, nur in Rector 
Dagnificus, Rektor Magnifitus. Magni- 
fieentifimus, Magnifiz-, berrlich, prächtig, 
hoch, erbaben. 

rmagnifif oder magnifigue, E. u. Uw. fra., 
prächtig, prachtvoll, herrlich, köftlich. 

+Magnölie, w., eine amerifanifche und oft 
indifche Bierpflanze (Name von Magnol, einem 
franzöfifchen Botantker im 18. Jahrh.). 

Magfamein), m., - mens, obne M. (mbp. 
mage, man Mohn), Mohnſame, Mohn: 
bflanze. 

+Mägyar (ipr. mabdjar), mr, -en u. -8, M. 
-en, der Ungar. magyariſch, E. u. Um. 

+Mahagoniholsz, ein ameritanifches, braum- 
rötliches Holz, welches wegen feiner ſchönen Farbe 
häufig zu Sausgeräten verarbeitet wird. 

mähen, be}. 8w. (abd. mäen, mhd. maejen, 
lat. meto, griech. amaö), (bie Feldfrüchte, dad Gra3) 
mit der Senfe abbauen, hauen, (eine Wiefe) das 


Mahr 


\ Gras auf der Wiefe. Der Mäher, -3, M.w. E. 
derjenige, welcher mähet; auch gem. Mähder. Die 
Mahd, M. -en, 1) das Mähen, die Handlung, da 
man mäbt; 2) das abgemäbte, in einer Reihe lie: 
gende Grad oder Getreide (der Shwadlen)); 
das Gras zu Mahden fhlagen oder bloß 
Mahden fhlagen, db. b. es mähend in Reihen 
binftreden; 3) fo viel Grad oder Getreide, als in 
einem Tage abgemäht wird. „„.mähdig, was ge- 
mäbt werden fan; einmähdig, was einmal im 

Iahre gemäht werden kann. 

1. Mähl, ſ. (e)s, M. -e, a. eine Verbindung, 
eine Vereinigung, ein Vertrag, veraltet und nur 
noch in den Zufammenf.: Gemahl, vermählen, 

ber Mahlſchatz (mhd. mahelschaz, da3 Geld, 

ı mit welchem der Bräutiganı Die Braut aus Der 

Mundſchaft löfen mußte), ſ. Brautſchatz; b. öffent: 

‚lie Vollsverfammlung und Gericht in der Ver- 
bindung die Mahlſtatt, Mahlitätte (abo. ma- 

| halstat, mhd. malstat, mahelstat), Berſamm- 

lungs-⸗, Gerichtsort; auch Richtplatz. 

2. Mähl, i., -()3, M. -e u. Mäbler (mid. 
mäl), die Handlung des Speifens, bef. eine feierliche 

Art;gew.das Gaſtmahl, die Gafteret; Gaftterung. 

‚ Die Mahlzeit, urſprünglich die Zeit, warn man 
Speife zu fi nimmt, dann: das Mittagdmahl. 

ı  *mählen (abd. malan, mbd. maln), bez. Zw., 
zerreiben, zermalmen, Klein machen, woran ſich bon 
den beim Zerreiben bemisten Werkzeugen die Vor— 

ſtellung des Drehens, Hin und Herbewegens knüpft, 

' def. das Mahlen des Getreides; in einigen Gegen: 

| den mühlen. Der Mahlgaft, diejenige Berion, 

| weldje ihr Getreide in einer Mühle mablen läßt; 
der Mahlmann. Das Mahlgeld, das Geld, 
welches der Miller für das Mahlen befommt; der 

Mahlgroihen. Die Mahlmeke, das Maß, das 

der Miller von dem gemahlenen Getreide befommt. 

Die Mahlmühle, eine Mühle, auf welcher Ge- 

treide gemahlen wird. 

mählih, &. u. Um, felten, vorzüglid, bei 
Dichtern, für: allmähli und gemad; val. all. 
mäblid. 

Mahlitrom, m., ein Strudel an ber norweg. 
Küfte (nortweg. maelstrom). 

Mähne, w., M. -n (mbd. mane; vgl. lat. 
monile, Salsfhmud), die langen Haare, welde 
einige Tiere, bef. die Pferde und Löwen bon dem 
oberen Zeile des Halfes herunterhangen haben; 
gem. das Kammbaar. 

mähnen, bez. Bw. (ahd. manon, denfen, tm 
Sinne Haben, daran erinnern, auffordern; Tat. 
monere; bal. griech. memöna, tch gedenke), a. (einen) 
an bie Erfüllung feines Verfprechens erimtern; 
bef. (einen wegen feiner Schuld) zur Bezahlung 
auffordern; beraltet vorlaben; b. erinnern überb., 
mit an (die8 mahnt mich an bie Bett); ſ. ge— 
mahnen. Die Mahnung, Erinnerung an etwas. 

Der Mahner, 

| Mahomed, |. Mohammed. 

Mähr, m., -(e)8, M. -e (mbb. mar, mare), 








Mahrenzopf 


der Alp, Nacditgeif. Der Mährenzopf, ver 
Weichſelzopf; auch die Mahrflechte, Mahrklatte. 

1. Mähre, w., M. -n (imhd. merhe, abd. 
marha, Stute, zu maralı, marh, ®ferb), 1) früher 
ein eble8 Pferd; ein Turnierpferd; 2) niedr. ein 
fchlechtes, elendes Pferd; eine Schindmähre; eine 
Krade; 3) in einigen Gegenden ein Mäutterpferd, 
eine Stute. 

2, Mähre, m. Bewohner des öfterreichifchen 
Kronlanded Mähren, welches zwiſchen Böhmen 
und Ungarn liegt. Der Name von dem Sauptfluſſe 
Mar. mähriſch, Ew. von Mähren. 

mälh)ren, unbe. w., mit haben, niedr. mit 
den Hänben in etw. herumrübren. Die Mälh)rte, 
gem. Gemiſch; eine Kaltſchale. 

Mai, m., des Mat und -(e)8, M. -e (oberd. 
-en, M. -en), der fünfte Monat im Jahre, bon 
der römtfchen Göttin Maja berftammender Name, 
ber Wonnemond oder Wonnemonat — ahd. 
wunnemanoth, Weidemonat, weil das Vieh dann 
ausgetrieben wurde (vom abd. wunnea, got. winja, 
mhd. wünne, Weide, Futter). Die Maiblume, 
ein Name verichtedener Pflanzen, Maibliimchen, 
Matenglödchen, Tallilie (Convallarie), fo auch Die 
Mairofe. Die Maibowle, eine Bowle mit 
Wein, der durch Walbmeifter (Asperula odorata) 
gewürzt ift. Die Maibutter, Butter, welche im 
Mai gemacht wird ımb die fchmadhaftelte ift. 
maien, 3w. landſchaftl, plaudernd im freien 
figen. Der Maififch, Alfe. Der Maifroft, ein 
Froft, welcher im Mat einfällt. So aud) der Mai: 
tau. Der Maitäfer, ein Käfer, welcher im Mai 
das junge Laub abfrift (melolontha). Die Mai: 
katze, eine Kae, welche im Mai geworfen worden. 
maitühl, E. u. Uw, leicht fühl, wie es die Luft 
manchmal im Mat tft. 

Maid, f. Magd. 

Maie, m, M.-n, 


auch m, -n, M.-n, 1) 


über. oberd. ein Büfchel, Strauß; 2) vorzüglich die | 
büfcheligen Jahrwüchſe, dal. die Länglichen, fpigigen | 
Knoſpen an den Wipfeln und Aſten des Nabel: 


holzes, bef. der Kiefern; 3) ein grüner Bmeig oder 
mehrere Zweige, bef. frifch ausgefchlagener Birten, 
womit man im Früblinge Häufer, Zimmer, öffent» 
liche Orter, bef. Kirchen [hmüdt. Der Maibaum, 
gem. der Birkenbaumt, die Birke; auch der Mat, die 
Mate, 

Maier, ſ. Meier. 

+Maire, frz. (fbr. mähr), m., ein Stabtricter, 
Stadtſchultheiß, Bürgermeifter, Die Mairie, die 
MWiürde, dad Amt, Haus des Maire. 

+Maiß, m. ohne M., Benennung einer ameri- 
fantfchen Getreideart; das türfifhe Korn, türfifcher 
Weizen, indianifches Korn (Zea). 

Maiſche, mw. (felten M. -n), überb. ein aus 
feften und flüffigen Stoffen vermifchter Körper; 
bef. 1) das mit Wafler und Hefen vermifchte Malz: 
fchrot, woraus der Branntwein gebrannt wird; 2 
das gefchrotene und mit heifem Waffer vermengte 
Malz zum Bierbrauen; auch der Maiſch. Der 


Benig, Danbmörterb, ber beutfchen Epr. 9. Aufl. 
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Maiſchbottich, der Bottich zum Einmatfchen. 
So aud die Maiſchkufe, das Maiſchfaß. 
maiſchen, bez. Z3w. umrüßren, durch Rühren 


bermifchen, einmifchen, bef. das Malz. Die 
Maiſchung. 
Maiſeldraht, m., -(e)3, ohne M., gem. bie 


dicken Stellen eines gefponnenen Fabens, der Maifel- 
faben, gem. Meeſeldraht. maiſeldrähtig, E. u. 
Um,, Maifeldraht habend. 

+Maitre, frz. (fpr. mäter), m., der Meiſter, 
Bornehmfte in einer Kunſt, Virtuos, Lehrmeifter, 
2ehrer, bei. Sprachmetfter, Herr, Gebieter, Be— 
herrſcher. 

Maitrefſe, gew. Mätrefſe, frz, w., die Ge- 
bieterin, Herrin; eine Nebengattin, Kebsfranu, 
Kebsdirne. 

+Majeftät, w., M.-en, lat., Hoheit, Erhaben⸗ 
beit, 1) eig. die höchfte Gewalt und Würde; ohne 
M.; bon den Oberherren aller fouberänen Staaten, 
die einen beträchtlichen Umfang haben; 2) uneig. 
a. das tätige Bekenntnis der höchſten Gewalt und 
Würde; b. der äußere Glanz dieſer höchſten Ge- 
walt; c. eine mit der höchften Gewalt begabte Perſon; 
nur al3 ein Titel der Kaifer, Könige und ihrer Ge- 
mablinnen; d. jede borzügliche Würde oder Pracht. 
majeftätifch, -er, -fte, GE. u. Um., Majeftät in 
ber Bed. 2b u. d habend, ihr ähnlich, in ihr ge— 
gründet. Der Majeftätöbrich, ein von einem 
ſouveränen Staate oder Landesherrn erteilter frei: 
heitsbrief. 

+Maiölita, w. Gefähe aus feinem Ton und 
fünftlich bemalt, bei. aus dem 16. Jahrhundert (bon 
der Infel Majorta). 

Maiör, m. -3, M. -8 oder -e, lat. (ber 
Größere) ein Offizier, welcher unmittelbar nad 
‘dem Oberftleutnant folgt, der Befehlähaber eines 
| Bataillons ; der Name kam im 30jährigen Kriege auf. 

+Majorän, m. -3, ohne M., ital, eine ge- 
würzhaſte Vflanze; gem. Mairan, Meiran oder 
Meirian (Meiral), 

+Majorät, f., -(e)8, M. -e, lat., 1) das Vor- 

zugsrecht des Silteften einer Familie, ohne M.; 
2) ein Gut oder Land, welches ungeteilt bei dem 
Alteſten einer Familie bleibt; das Majoratsgut. 
Majordömus, Majordönt, m., Hausmeier, 
Titel des oberſten Beamten ber fränkiſchen Könige aus 
dem Haufe der Merowinger. majorenn, Eiu. Uw., 
mündig, aroßjährig, volljährig. Die Majorenni⸗ 
tät, Mündigteit, Großjährigteit, Vollfährigkeit. 
Majorität, w. die Mehrheit der Stimmen, 
Stimmenmehrheit. majorifieren, durch Stim- 
menmehrheit vergewaltigen, zwingen Majüskel, 
w., M. -n, ein großer Buchſtabe, beſ. der große 
Anfangsbuchftabe, wie er in ber — Schrift 
gebräuchlich iſt 

makadamiſieren, eine Kunſtſtraße von Stein⸗ 
ſchutt erbauen, vom Erfinder, dem engliſchen In— 
genieur Mac Adam, +1836, fo genannt. Der 
Matadam,der Strahenbaumit Steinauffchüttung. 

Matäto, ın., - (8), M. -8, eine Affenart. 


31 
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Mafame, iv, M.-n, arab., Gejellichaft, ge: 
fellfchaftliche Unterhaltung; Name für eine humo— 
riftifche Dichtungsart in gereimter Profa. 

Makafſſär, Hafenftabt auf der Infel Gelebes, 
moher das Malaffaröl fommt. 

+Mafedonien, ſ. Macedonten. 

Mäakel (lat. macula), m., -8, Di. w. €, ein 
fehlerhafter Flecken und überh. ein Fehler. makel⸗ 
108, ©. u. Um,, fleckenlos, tabellos, ohne Tabel 
mäfeln, be3. u. unbez. 3w., gem. ntederf. Matel, 
Mängel, Fehler gern auffuchen und finden, tabel- 
füchtig fein, Kleinigkeiten tadeln. Die Mätelei, 
Heinliche3 Tadeln. 

mäteln, makeln (vom niederd. maken, 
machen), unbez. 3w., mit haben, einen Unterhänd⸗ 
Ier ber Kaufleute abgeben; zuweilen auch für trö— 
deln. Der Mäkler over Maler, -3, M. mw. E. 
ein Unterhändler der Kaufleute; ein Senfal, wenn 
er amtlid) berpflichtet ift; zumellen für Wechiler, 
Trödler, Wucherer. 

+Maftaroni, i. Maccaront. 

+Matfrele, w. M. -n, nieberl, eine Art eß— 
barer, fchmadhafter Seefiſche. 

+Matfrobidtif, w., griech, Die Kunſt, das 
Leben zu verlängern, die Lebendverlängerumgshmft. 
 Mafrocephäle, Matrot-, w., Großtopf. Mas 
frofosmus, m. die Welt im großen, das Welt- 
gebäude, Weltall; im Gegenfage bon Mikro— 
kosmus. 

Makröne, w. M.-n, ital, eine Art Zuder- 
gebadenes aus Mandelteig. 

+Mafuba, Macuba, ſ. d. 

+Mafulatür, Iat., w., Papier zum Ginpaden, 
umreines, bef. bedrucktes Papier; Drudichriften, die 
feinen Abſatz finden und daher zum Verpaden und 
zu häuslihen Verbrauch angewandt werben. 
makulieren, Bw., lat., befleden, berimreinigen; 
für unbraudbar erflären, vernichten. 

1. Mal, f.,- (083, M.-e und Mäler(abd.,mbp. 
mäl), 1) Fleck, eine fehlerhafte Stelle bon anderer 
Farbe am Körper (Blutmal, Muttermal, Brand- 
mal); 2) ein Denk: oder Mertzeichen, vgl. Denk: 
mal, Merfmal; 3)ein Örenzzeichen ;4) Stand- und 
Ausgangsbuntt bei manchen Bewegungsfpielen, 

2. Mal, ſ. -(e)8, M. -e (abd., mbd. mäl), der 
Beitpunft, in dem etwas eintritt, fo in den Ver— 
bindungen: das erfte Mal, das eine Dial, das ein» 
zige Mal, ein andre Mal, diefes Mal, mehrere 
Male, mandes Mal, verfchiedene Male; jo auch 
als Uw. diesmal, manchmal, das erftemal, auf ein: 
mal (plöglich), mehrmals, bielmals, ein andermal, 
jedesmal, allemal, unzäbligemal. Auch bei Ber: 
btelfältigung: einmal (f. d.), zweimal, noch eins 
mal (doppelt) fo groß, zehnmal ufw. Bisweilen 
ſteht mal im Sinne von eimnal (ed war mal ein 
Koönig; es tft mal fo; fie wiſſen nicht mal bon Gott; 
auch in Nufforderungen: hör mal, fieh mal). „mas 
lieg, ©. u. Um. in Bufammenf. mit Zablwörtern, 
3B. einmalig, dreimaltg, u. Um., wie oftmalig. 


Mafame 


— — — — — ——— — — — — 


Malftein 


Kupfererz, ſowohl zur Gewinnung von Kupfer als 
zu Schmuckſachen gebraucht. 

+malade, E. u. Uw. frz, franf, kränklich, un: 
paß, fiech. Die Maladie, Krankheit, Kränklichkeit, 
Unpäßlichkeit, das Siechtum. 

Maͤlaga, m. ohne M., der Name eines ſpani⸗ 
ſchen ſüßen Weines. 

Malaie (Malane), m. die Menſchenraſſe, 
welche die Inſeln des Indiſchen und des Stillen 
Ozeans ſüdlich von den Philtppinen bewohnt Das 
bon malaiiſch (malayiſch), Em. 

Malen, Kojeform für Amalta. 

+malcontent, frz. (fbr. mallongtang), &. u. 
Um., unzufrieden, mißvergnügt. 

+maledicieren, malediz- (davon male» 
beiten), 3w.,lat., verwünfchen, berfluchen, ſchmähen. 

+Malefifänt, m., lat, eim Übeltäter, Miffe- 
täter, Verbrecher. Das Maleficium oder Dale: 
fiz, die Übeltat, Miffetat, das Verbrechen. 

malen (mbd. malen, f. auh Wal 1), bez. 3w., 1) 
eig.a.überh. abbilden; b.bef. mit Farben abbilden oder 
nadjahmen, vorzüglich mit Beobachtung des Lichtes 
und Scattens (ein Bild); auf Glas; in Ol; 2) 
ımeig. borftellen, ſchildern; (ſich malen) fich in et: 
mas zeigen, darftellen, 38. der Himmel malt fich 
im Wafferfpiegel Der Maler, -3, M.w. E. ein 
Künftler, weldher dad Malen verfteht und ausübt; 
mundartlih für Stubenmaler. Die Malerei, 
M. -en, 1) gem. die Kunſt bes Malers; dal. Die 
Art und Weife, zu malen, ohne M.; 2)ein Gemälde, 
bef. nur M. maleriſch, -er, -(eJfte, E. u. Um, 
in der Kımft des Malers gegründet; vorzüglich uns 
eig. Die Gegenftände fo lebhaft bejchreibend, daß 
man fie gleihfam zu fehen glaubt. 

Malepärtus, die Raubhöhle des Reineke 
Fuchs in der deutfchen Tterfage. 

Malheur, frz. (fpr. malöbr), ſ. Unglüd, Mif- 
geſchick, Unfall, Unglüdsfall. 

+malhonett, E. u. Um,, frz, unanftändig, un⸗ 
höflich, ehrwidrig, unedel, unredlich. 

+Malice, frz. (fpr. malibh’), w., die Bosheit, 
Heimtüde, Schalfheit, Schelmerei; ein boshafter, 
tüdtfcher Streih. maliziös, E. u. Uw., boshaft, 
hämiſch, tückiſch; ſchalkhaft, mutmillig. 

maͤllen, 1) unbez. Iw., in der Seefahrt (der 
Wind mallt), wenn er bin- und berläuft, feine 
fefte Nichtung bat; 2) unbez. und bez. Zw., tm 
Niederd. töricht reden und handeln; auch unbe: 
fonnen, ausgelafien fein, 

Mal, m. - (e) s, einaus Heinen unzufanınen- 
bangenden Teilen beftehender, zerriebener, gepul- 
berter Körper (Staub, Sand ufw.), beſ. oberjte 
Schicht der Juraformatton. malmen, bei. Bw, 
in Heine Teile zerreiben, zwifchen harten Körpern 
zerdrüden; beraltet, jest: zermalmen. 

+malpropre, E. u. Umw., frz, unreinlich, ums» 
fauber, fhmusig, garftig. Die Malproprete, 
die Unreinlichkeit, Unfauberteit. 

Malſäule, w. Malftein, m., Dentitein, f. 


Malachit, mı., griedh., braditvolles grünes | Mal 1. 


Malter 


Mälter, m. u. ſ. -3, M.iw. E. (von: mablen; 
eig. was man auf einmal zum Mablen gibt), 1) ein 
Getreivemak größerer Art (ungef. 560 Liter); 2) ein 
Maß des Sceitholzes, daher das Malterhols; 
3) in einigen Gegenden: eine Zahl bon 15, ein 
Mandel, maltern, bez. Zw. (dad Holz) in Malter 
feßen. 

+Maltefer, m., 1) Bewohner der Infel Malta; 
2) ein Iohanniterritter kath. Konfeffion. maltes 
ſiſch, ©. u. Um. 

+Maltin, f., - (e) s (neulat.), eitveißhaltiger, ald 
ftarfer Gärungäftoff wirfender Beftanbteil bes 
Dialzes. 

+malträtieren, be3. Zw. frz, einen mißhan⸗ 
deln, ihm übel begegnen. 

Malvafier, m, -3, ohne M., 1) eig. ein 
füßer Wein, welcher am beften um die Stadt Mal⸗ 
vaſia auf Morea wächſt; 2) ein franzöfifcher, fünft- 
lich zubereiteter Miustaimwehr. 

+Mälve, w. M. -n, lat, der Name einer zur 
Familie der Malvengewächſe gehörenden Pflanze; 
die Rofenpappel, Gartenpappel, auch Maulrofe. 

Mäls, ſ. -e3, ohne M. (abd. malz, erweichtes 
Getreide; eig. das Aufgelöfte; val. das verwandte 
fhmelzen), das zum Bierbrauen beftimmte ge: 
fchrotene Getreide; und überb. auch Das durch Ein- 
weichen und Dörren zum Schroten zubereitete Ge: 
treibe. malzen, unbez. Bw. mit haben, Malz 
maden; gem. mälgen. Der Malger, ber Malz: 
macher; gem. ber Mälzer. 

Pamä, Maͤnra, mw. M. -3, die Mutter, bef. 
in Der Kinderfprache. 

Mamelüd, m, -en, M. -en, arab., in 
Ägypten, gekaufte Sklaven, welcde die Lelbwache 
de3 Sultans bildeten. 

+Mammon, m. -8, ohne M., halbätfch u. 
bebr., verächtlich, zeitliches Vermögen, fofern man 
fein Herz auf eine ungebührliche Art daran bängt. 

Mammut, f. (aus mämont, wie der Ruſſe 
Ludloff dieſes Tter 1896 zuerſt nannte, bielleicht 
zuſammenhängend mit dem tatariſchen mamma, 
d. t. Erbe), ein großes Landtier der Vorwelt, deifen 
Gebeine (Mammutsinohen) bei. in Sibirien 
und in Nordamerika gefmden und wie Elfenbein 
zu allerlei Kunftfachen verarbeitet werden. 

+Mamfell, w. (verberbt aus dem fra. made- 
moiselle), Saushälterin, höhere Dienerin (nicht in 
edler Sprade). 

man (ahbd., mbd. man, eig. Mamt, bal. fr. 
on aus homme), 1) ein unabänderliches, unbe: 
ftimmtes perfönliches Fw., welches nur mit Der 
dritten einfachen Perfon verbunden wird, 3B. man 
findet; für: die Leute, die Menfchen im allgemeinen; 
in den übrigen Fällen durch eines, einem, einen 
erfebt; 2) in einigen Gegenden für: aber, Doch und 
nur; („laffen Sie dad man fein“), aber mur in 
niedr. Sprache. 

+Mänade, w., ariech., eig. eine Priefterin des 
Bachus, rafende Backhantin; umeig. ein tolles, 
raſendes Weib; 


— 
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mancher, manche, manches (abd. manag, 
mhd. maneec, biel), ein unbeftimmtes Iw., welches 
mit und ohne Sm. aber allezeit ohne Gw. bon 
Berfonen und Sachen gebraudyt wird und den Be- 
griff einer gewiſſen Mienge ausdrückt; vor Em. mit 
Hw. oft manch (manch kühner Aar, mand bunte 
Blume, mand) gülden Gewand), ebenfo vor füchl. 
Si. im erften und bierten Fall der Einheit (manch 
Gebet, mand) Jährlein), fonft, mit Hw. oder ohne 
Sw,, -er, -e, -e3 (mancher lehrt, mancher Vrofeffor 
lehrt; manches wird erzählt, manches Unmahre 
wird erzählt). mancherlei, umabänderl. Ew. von 
mehrerer, berfchtebener Art und Weiſe. manch⸗ 
mal, Uw. gem. für manches Dial, zuweilen, dann 
und wann, 

+Manchefter, engl. (fpr. mänfchefter), m., ein 
baummollenes, famtartiges Zeug, in der engl. Stadt 
gleihen Namens erfunden. Mancheftertum, 
Manid-, f., die Anhänger des Freihandelß. 

+Manco und Manto, f., ital, in ber Kauf⸗ 
mannsſprache der Mangel, Fehlbetrag, Ausfall. 

+Mandarin, m. (portug., ind.), ein höherer 
chineſiſcher Staatsbeamter. Mandarine, w., 
Heine Apfelfine. 

+Mandät, ſ. -(e)3, DM. -e (lat. mandare, in 
bie Hanb geben), der Auftrag, die Vollmacht, bie 
Ermächtigung; der landeöherrlihe Befehl, die 
obrigfeitliche Verordnung. Der Mandatarliuß), 
ein Beauftragter, Bebollmächtigter, ein Geſchäfts⸗ 
verwefer, Sachführer oder Anwalt. Das Mans 
Dement (fpr.mangbemang), eine mehr ermahnende 
ala gebietende Verfügung. Der Mandant, der 
Auftraggeber, der Vollmachtgeber. 

Mande, w, M. -n, mundartl. großer Korb 
obne Hentel. 

1. Mandel, ſ. auch w, M. m. E. 1) eine Zahl 
bon fünfzehn Stüd; 2) ein auf dem Felde aufge: 
fegter Getreidehaufe. mandeln, 1) bez. Bw., 
a. (dad Scheitholz) nach Mandeln zählen; b. bie 
Garben in Mandel fegen; 2) unbez. Bw. mit 
baben, bon dem Getreide: viele Mandel geben. 

2. Mändel, mw, M. -n, 1) eig. der efbare 
Kern der Frucht des Mandelbaumes; ber Mandel: 
tern; 2) umeig. der Name zweier Drüfen an dem 
Schlunde des menſchlichen und tierifchen Körpers. 
Die Mandelbrezel, eine Brezel, zu welcher Man: 
dein genommen werden. So aud dad Mandel- 
brot, ohne M., eine Art Zudergebadenes, der Man: 
delkuchen, das Mandelmus oder der Man: 
delb rei und die Mandeltorte, Die Mandel: 
butter, mit zeritoßenen Mandeln bermengte Butter. 
So auch die Mandelfeife. Die Mandelkleie, 
ohne M. oder die Mandelfleien, ohne E.,; mit 
der Hülfe zerriebene Mandeln. Die Mandel: 
mild, 1) ein Getränt aus frifhem Waffer umd 
zerftoßenen Manbeln; 2) in Den Apothefen ein ähn- 
licher Trank, wozu auch andere Arten von Kernen 
und Friichten genommen werden. Der Mandel: 
teig. Das Mandelöl, das aus den Mandeln 
gepreßte ÖL. 
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Mandelkrähe, w., ſchön blau gezeichnete 
Krähenart. 

+Mandoline, w., ital, fleine Bither mit bier 
Metallfaiten. 


+Mandorla, w. (ital., Diandel), be. Form bes | 


Heiligenfcheins. 

Mandragöära, w., griech, eine Nachtſchatten⸗ 
pflanze mit gefpaltener Wurzel, welche letztere 
ald Alraumwurzel im Aberglauben eine Rolle 
fpielt. 

Mandrill, m., größte Gattung der Pavian- 
affen mit blauen Baden und roten Gefähfchiwielen. 

Mandichurei, w., Teil des chinefifchen Reiches. 
Die Mandſchu, Bewohner diefed Landes. Das 
Mandihn, Sprache der Mandſchu. 

+Manege, frz. (for. manehſch'), w., die Neit- 
bahn, Reitfchule, Reittunft. 

+Manen, D., lat, die abgeichtedenen Seelen 
oder Schatten der Verftorbenen. 

mang oder manf, U. u. Vw. (vol. mengen), 
mumbartl., mit dem dritten und bierten Fall (eig. 
bermengt, gemifcht); zwifchen, unter (mang bie 
Leute), Mangfutter, Mangkorn, gemengtes, 
aus berichtedenen Arten. 

Mangan, ſ. griech, ein graulich-weißes 
Metall, am befannteften als Braunftein, zum 
Schmelzen anderer Metalle gebraucht. Der Mans 
ganit, Braunfteinführendes Erz. Das Mangan: 
orNd, der Braunftein, Verbindung des Mangand 
mit Sauerftoff. 

Mange oder Mangel, w., M.-n, ein Wert: 
zeug, um leinene Kleidungsſtücke und andere Zeuge 
glatt und weich zu machen; Rolle. Das Mans 
ge( holz, ein rundes Holz an einer Mange, um 
welches das zu glättende Zeug geiwidelt wird; Roll- 
holz. Dad Mangell)brett, ein Brett, worauf 
gemangelt wird; das Rollbreit. mange(Ü)n, bei. 
Bw., (die Wäfche ufw.) vermittels einer Mangel) 
glätten; rollen. 

Maͤngel, m., -3, M. Mängel, 1) überb. die 
Abwefenheit einer nicht wohl entbehrlichen Sache, 
bei. die Abweſenheit der notbärftigften Lebens: 
mittel, ohne M.; 2) jede Unvolllommenheit, mit M.; 
ein Fehler, Gebrechen, Schade ufw. mangelhaft, 
-er, -ejte, E. u. Im,, einen Mangel oder Mängel 
babend. So auch die Mangelhaftigkeit, ohne 
M. mangelfrei, mangellos, ohne Mangel. 
mangeln, unbez. 3w. mit haben, nicht da fein, 
fehlen; nur in der dritten Perſon (das Geld mangelt 
mir oder ed mangelt mir am Gelde); alt, dichter. 
u. oberd. auch perf. (fie mangeln des Ruhms uſw.); 
(ich mangele einer Sadje) für: ich ermangele einer 
Sache ober mir fehlt, mangelt eine Sadje, mir ge» 
bricht es an einer Sade. mangeld — aus 


Mangel, mit dem 2. Fall, 3B. mangels der Bablung ! 


— aus Mangel an Zahlung. 

Maͤngkorn, ſ. mang. 

Maͤngold, m., -(e)8, M. -e, ein Name ber: 
ſchiedener Pflanzen, bef. eine® Gewächſes, deſſen 
Hauptteil die genießbare Wurzel tft; Die befanntefte 


Mann 


Art ift die mit Diden, dunkelroten Wurzeln (rote 
Rübe, Runkelrübe, Bete, Beta vulgaris). 

+Manidhäer, m. -3, M. mw. E. 1) eig. An- 
bänger des Irrlehrer8 Mant, welcher 276 n. Chr. 
getötet wurde; 2) uneig. gem. im Scherze: ein um⸗ 
geftümer Gläubiger, Mahner, Wucherer; Stubenten- 
ausdruck, ber fih an mahnen anlehnt. 

+Manie (fpr. manih), iw., griech. die Sucht, 
Wut, lelidenſchaftliche Liebe oder Verehrung einer 
Sache; der Wahnfinn, die Raferei, Tollheit. 

+Manier (fr. maniöre, vom lat. manus, die 
Sand), w., M. -en, 1) gem. überb. die Art und 
Meife, wie etwas getan, gehandhabt wird; das 
Verfahren; bei. die Art und Weife der Gebärden 
und biefe ſelbſt, das äußerliche Betragen; auch gute 
Sitte; Sitten; 2) die einem jeden Künftler eigen: 
tümliche Art zu arbeiten. manierlich, -er, -fte, 
&. u. Um,, gem. wohlgefittet. manieriert, €. u. 
Um,, gezwungen, gejucht, gefünftelt, gesiert, ges 
ſchroben. Die Manieriertheit. 

+Manifeft, ſ. -e3, M.-e, lat, eine öffent» 
liche Erflärung eines Fürften oder einer Regierungs⸗ 
gewalt über eine Staatsangelegenbeit, an das Bolt 
oder an fremde Mächte gerichtet. manifeftieren, 
Iw., offenbaren, befanntmadhen, hındtun, darlegen. 
Die Manifeftation, die Kundmachung, Offen- 
barung; -8-&td, der bezeugt, daß man nichts 
toiffentlich verhetimlicht habe, Offenbarungseid. 

+Manila, Haupthafen der Bhilippineninfeln 
im Stillen Ozean. 

+Maniof, m., -(e)8, brafiliantiche Pflanze, 
aus deren Wurzel Mehl (Maniokmehl) bereitet wird. 

+Manipel, m, -3, M. w. &, 1) römifche 
Truppenabtetlung; 2) Armbinbe des mefjelefenden 
Prieſters. 

+Manipulatiön, w, lat., 1) das Befühlen, 
Betaſten oder Reiben der empfindlichen Teile eines 
nervenkranken Körpers; 2) Handgriff, Kunſtgriff. 
manipulieren, 3w., handhaben, betaften, be— 
fühlen, befingern, mit den Händen reiben. 

+manfieren, frz., 3w., fehlen, verfehlen, fehl- 
fchlagen, unterlaffen, ermangeln. 

Manko, ſ. Manco. 

Mann, m. - (08, M. Männer (got. manna, 
ahd., mbd. man, fandtr. mänu, Menſch, ald Eigen: 
name Stammvater der Menſchen [vgl Mannus, 
Stammpbater der Germanen. Taecitus Germ. 2), 
1) eine Berfon männlichen Gefchlechts, im Gegen 
fage der Frau; 2) eine Perfon männlichen 
Geſchlechts nach zurüdgelegtem Jünglingsalter; 
bef. a. ein ernitbafter, gefegter Mann; b. ein 
tüchtiger, tabferer Mann; fo in ber Redens⸗ 
art: feinen Mann ftehen (tüdhtig fein), 
Manns genug fein (tüchtig, tapfer fen); c. ein 
Soldat, ein ftreitbarer Mann, mit M. Mann 
nad) einem Zablworte (dreifundert Mann, von 
Truppen; breihundert Männer, d. i. Menſchen 

überb.); vorzüglich ein Reiter, im Gegenfage feines 
Pferdes; d. ein Ehemann; 3) einft ein Dienjt- 
mann, Lehnsmann, bie in Sinfidht auf ben 


en — —— —— — — 


Männchen 


Kampf tr der M. die Maunen hießen. Die mit 
Mann zufammengefegten Wörter haben, men 
Mann in der Sufammenf. Grundwort ift, in 
der M. bad Männer, bald Leute. Ienes immer, 
wenn eine bef. Rüdficht auf das Gefchlecht genom: 
men wird und Mann im Gegenfage von Frau 
fteht, oder wenn der Begriff fittlicher oder äußer- 
licher Vorzüge ftattfindet, 3B. Chemänner (im 
Gegenfage der Eheweiber; find beide gemeint, dann 
beißtes: Eheleute), Biedermänner, Staat: 
männer ufm. 2eute lautet Die Mebrh. im ge- 
meinen 2eben, wenn ohne Rüdficht aufdas Gefchlecht, 
oder bon Perfonen geringeren Standes, oder mit 
Geringfhätung geſprochen wird, Arbeitöleute, 
Bergleute Spridwort: „ein Wort, etn 
Mann“, d. t. dad Wort eined Mannes, näm— 
lich eines zuberläfftgen, biedern, ift gewif. Das 
Männchen, 1) gem. def. im Scherze ein Dann 
von fleiner Statur; auch Kofewort; 2) verächtlich 
ein unbebeutender Dann; 3) ein Tier mämtlichen 
Geſchlechts, im Gegenfahe des Weibchens. Männ- 
hen machen, fih auf die SHinterbeine ftellen 
(def. vom Hafen), Kapriolen machen mannbar, 
-er, »fte, E. ur. Um,, fähig zu heiraten, dem Alter 
nad. So audı bie Mannbarkeit, ohne M. 
mannfeft, -er, -ejte, E. u. Um., tapfer wie ein 
Mann; mannhaft. manngierig, -er, -fte, E. 
u. Um, f.mannfüdtig. mannhaft, -er, -eite, 
&. u. UIm., entichloffen, tapfer wie ein Mann und in 
diefer Eigenfchaft gegründet. So aud Die Manns 
haftigfeit, ohne M. Die Mannheit, ohne | 
M., die Eigenſchaft, nach welcher jemand ein Mann 
it. männiglich, unabänderl. Fto., veraltet, nur | 
in einigen Kanzleien für: jedermann. Die Männin, | 
alt und dichterifch, die Frau, die Gattin, vorzüglich | 
eine männlich gefinnte, ftarfe, heldenmütige Frau. | 
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berfonen zufammen; aud das Mannsvolf, ohne 
M. Der Manndname, gem. ein männlicher 
Name, vorzüglich der Taufname einer männlichen 
Berfon. Die Mannsperfon, eine Berfon männ- 
lichen Gefchlehtd. Der Mannsſtamm, ber 
männlihe Stamm in der Geſchlechtsfolge. Die 
Mann(d)fucht, ohne M. die heftige Begierde einer 
weiblichen Perfon nad) einer männlichen; bie 
Mann(3jtolfheit, die Liebeswut, wenn fie In eine Art 
von Zollheit audartet. mannld)füchtig, -er, 
-fte, E.ıt. Uw., mitder Mannſucht behaftet, darin ge- 
gründet; manngierig, manntolL Das Manntau 
(feem.), Tau, das beim Feſtmachen ber Segel ala 
Stüge für die Füße dient (auch Pferd, Bala]rd, 
Peerd genannt). Die Mannszucht, ohne M., 
die Handhabung der Ordnung unter bienftpflichtigen 
Perſonen, def. unter den Soldaten; bie Disziplin. 
Das Manntweib, ein Weib mit männlicher Sitte 
und Geſinnung. „„männig in Zufammenf,, in 
der Botanik, zB. dreimänmig (eig. drei Männer 
habend), drei Staubfäden habend. 

Maͤnna, w.u. ſ. ohne M. (hebr. manhu, was 
tft da3?), ein Name verſchiedener begetabilifcher 
Süßigkeiten, melde aus den Rinden gewiffer 
Bäume und Stauden (namentlich der Diannaefche) 
dringen. 

männen, mir in Bufammenfegungen, wie: 
bemannen, entmannen, ermannen, über» 
mannen. 

mannigfah, mannigfaltig, -er, -fte, E. 
u. Um. (eig, manches Tach, mehrere oder biele 
Falten habend), umneig., mehrfach, verſchleden. So 
auch die Mannigfaltigfeit, ohne M. 

Manometer, f. u. m., griech., Inſtrument zur 
Meffung des Dampfprud3. 

Manöver, ſ. frz, die Handhabung, Ber: 


Das Mannlehen, ein Lehen, worin mir die fahrungsart, der Hand- oder Kunftgriff, das Ver: 
männlihen Naclommen die Erbfolge haben. | fahren oder Benehmen bei einer Sache; M. w. E. 
männlich, -er, -fte, &. u. Um., 1)eig. a. bon den | Umtriebe, Ränke; bef. die fünftliche Bewegung, 
befruschtenden Individuen der Menfchen, Tiere und | Wendung oder Lenkung eines Schiffes oder Kriegs: 
Pflanzen, im Gegenfage bon weiblich; b. nicht fin- | heeres, Schiffsſchwenkung, Seerbewegung, Seer- 
bifch, nicht jugendlich; c. ernfthaft, gefetst; nicht wei: | ſchwenkung; die Heeresübung, Krtegsübung. mas 
bifch; d. herzhaft, entichloffen, unerfchroden ; mann- | növrieren, Zw. Sanbbewegungen ımb Übungen 
baft;2)ımeig. a. dem Gefchlechte des Mannes ähnlich, | machen (beim Grerzieren der Soldaten), Heer- oder 
gemäß, barin gegründet; b. in der Spradjlehre; das | Schiffsſchwentungen, militärtfche Übungen machen; 
männliche Gefchlecht der Wörter, zum Unterſchiede auch Vorkehrungen treffen, fich benehmen; verfahren. 
bon dem weiblichen und ſächlichen; ec. in der Dicht: +Manfarde, w. oder das Manſardendach, 
funft: der männliche (auch ftumpfe) Reim, wenn | ein gebrochenes Dach, holländifches Dad); auch eine 
die Reimendung einſilbig ift, zum Unterfchiebe von | Dachftube, Giebelzimmer. Name von dem fran: 
bem smwelfilbigen oder weiblichen (Flingenden) Reime. | zöfifchen Baumeifter Manſard, + 1686. 

Die Männlichkeit, ohne M, die Eigenfchaft, nach manfchen, unbe. Zw. mit haben, gem. mit 
welcher ein Ding männlich ift, nur in ber Bed. den Händen im einer Feuchtigleit oder Flüſſigkeit 
1b, cu d. Das Mannsdbild, niedr. eine | wühlen; unreinlich mit einem naffen oder feuchten 
Mannsperfon. Die Mannfhaft, mehrere | Körper umgehen. Der Mauſch, die Man: 
Mannsperfonen, bef. Soldaten. Das Mannien, ſcherei, das Gemenge. 

8, M. w. E. niebr. eine Mammsperfon.: Das | +Manfchefter, ſ. Mancheſter. 
Manndtleid, gem. ein Kleid für eine Mannd: | +Manfichitte, w., M. -n, frz., eine Sandfraufe, 
perfon. Die Mannslänge, Die gewöhnliche Länge | Sandftulpe; auch eine andere Einfaffung, zB. Licht- 
eine? Manned, annähernd zwei Meter. Die | manfdeiten. Manſchetten haben (icherzbaft), 
Manngsleute, obne E,, gem. mehrere Manns: | Angft, Furcht haben. 
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Mäntel, m, -3, M. Mäntel, altes Lehnwort 
aus lat. mantellum, überh. eine Bededung; bef. 
1) ein weites Kleidungsſtück, welches über ber ge— 
mwöhnlichen Kleidung getragen wird; 2) in bielen 
Fällen, wo eine Bededung, Umſchließung ftattfindet, 
zB. eine Lage neues Stroh über ein altes Strohdach; 
der hervorragende Rand der Feuermauer über dem 
Herde; die Hülle eined Gefchoffes; auch uneig.: 
etwas mit dem Mantel der Liebe beveden (nad): 
ſichtig fein, mit Nachſicht behandeln); 3) bei den 
Tuchmachern: das äußerfte Dedende eines Stüdes 
Zud. Das Mäntelchen, ein einer, kurzer Mantel. 
Der Mantelfad, ein Reifefad, Wäſche und Klet- 
dungsflücke darin zu verwahren. 

+Mantit,w., griech., Die Lehre vom Wahrfagen. 

+Mantilie, w., frz., ein Frauenmäntelchen. 

+Mantiffe, w., griech, die Kennziffer, in der 
Algebra die Zahl des Logaritfmus links vom 
Komma. 

Manuäl, Sf. (e)s, M. -e, lat, 1) bei den 
Drgeln die Klabiatur, die Taften, welche mit den 
Bingern berührt werden, im Gegenfate des Pedals, 
welches getreten wird; 2) bei den Kaufleuten und 
Rehnungsführern: das Buch, worin man die täg- 
lichen Vorfälle aufzeichnet und woraus Die Rech: 
nung gezogen werben muß; das Handbuch, Hand- 
lungsbuch, Memorial, Memorialbud. Manu: 
fattür, w., M. -en, lat., eine Anftalt, in welcher 
Waren ohne Feuer und Sammer in Menge verfertigt 
werben. Bgl. Fabrik. Der Manufatturift, 
Kaufmann, der mit Manufalturwaren (Gewebe, 


Gefpinfte ufw.) Handelt. Manuffript (abgekürzt | 


Mitrpt), ſ. M. -e, lat, eine Handſchrift, ein ge: 
fchriebenes Buch vor dem Drucke. 

Mappe, w. M.-n, lat., eine Schriftentafche, 
eine aus Bappe berfertigte Tafche zu Schreibbüchern 
und bergleihen. Mappeur, m. frz, Landkarten: 
zeichner (val. lat. mappa mundi, Zandtarte). map: 
pieren, Zw., Karten zeichnen, bef. milttärifche Auf: 
nahmen funftgerecht ausführen, 

mar oder mär (ahd. maro), oberb. mürbe, 
weich, reif. Maren, umbez. 8w., durch Liegen reif 
merben. 

Mär, Märe, w., D. -en (mbd. die maere, 
bom ahd. Adj. mari, berühmt, alfo eig. Berühmt: 


beit, Kunde, Nachricht, Erzählung), 1) veraltet Rede, | 


das Gerücht; eine Nachricht bon einer Begebenbeit, 
eine wahrhafte Geichichte,; 2) jegt eine Dichterifche 
Erzählung, bef. bon wunderbaren, unter dem Ein; 
fluß übernatürliher Mächte (Riefen, Zwerge u. dgl.) 
ftattfindenden Begebenheiten; gem. dad Märdien. 
Daher das Märkhenbud, die Märchenwelt; 
märcdenbaft (wunderbar). 

Marabut, m. arab,, ein mohammedanifcher 


marfig 


+Mardsmus, ın., griech, die Abzehrung, das 
Sinwelten, die Entkräftung vor Alter, die Alters: 
ſchwäche. 

Maravedi, 
Pfennig. 

Marbel, Märbel, m. s, M. w. E., (Um: 
formung bon Marmor), der Schuſſer, Knipper, 
Schnellkügelchen. 

Märchen, ſ. Mär. 

Marcheſe (ſpr. markeſe), ital, für Marquis. 

Märder, m, -8, M. w. E. (mb. marter, Iat. 
martes), ber Name eines Heinen turzbeinigen Raub- 
tieres; in Bufammenfegungen oft = Dieb, zB. 
Paletotmarder. 

Marelle, w., ſ. Amarelle, 

Margarete, -n3, Name (gried.lat. Marga- 
rita), zufammengezogen in Meta, Grete, Gret- 
chen: bie Perle. 

Marginälien, M., Iat, Randbemerkungen, 
Randgloffen. 

Maria (3iilb.) oder Marie (2filb.), (und 
Mariane oder Martanne, zufammengezogen 
aus Maria Anna): Frauenname Das Marien: 
bild, ein gefchnittes oder gemaltes Bild der Jung- 
frau Maria. Die Mariendiftel, eine Art Diftel 
(Silybum marianum). Marienfäden (Marien- 
feide), f. unter Sommer. Das Marienfeit, 
ein Feſt Der Jungfrau Maria; ber Marientag. 
Das Marienglas, ein heller, reiner Kaltipat; 
das Frauenglad. Der Mariengrofhen, eine 

| ältere Silbermünze mit dem Bilde der Jungfrau 
Maria (zumeift 8 I). 

+Mariage, fra. (fpr. mariahſch) w., die Heirat, 
Bermählung, Che, Hochzeit; auch eine Art bon 
Kartenſpiel. 

Marine, w. ohne M.(frz. marine, Seemacht), 
die Seemacht eines Staates und alles, was dazu 
gehört; das Seeweſen; die Flotte. 

+marinieren, bez. Zw. frz., eig. in Seewaſſer 
legen, dann: mit Eſſig, Baumöl und Gewürz ein- 
machen. 

+Marionitte, w. M. -n (frz., verkleinert aus 
ı Marion, Mariechen), eine große Gliederpuppe, bie 
| durch Federn und Drähte gezogen wird, fo daß fie 
zu einem tbeatralifhen Spiele gebraudt werden 
kann. Daher dad Marionettenfpiel, der Ma: 


m., feine ſpaniſche Münze, 





rionettenfpieler uw. 

+maritim, Ew., lat., die See, dad Seewefen 
angehend. 

1. Mark, ſ. (e)s, ohne M. 1) eig. a. in ben 


tierifchen Körpern: Die ölige Fettigfeit in den Höhlen 
der Knochen; b. in Dem SHolze und an ben Ges 
wächſen: der innere weiche und lodere Zeil in der 
Mitte des Holzes und der Stengel; c. der innere 


Priefter oder Mönch bei einer Mofchee. Marabu, | jaftige oder fleifhige Teil mancher Früchte; 2) uneig. 
m., ber Kropfſtorch; auch eine Art bon leichten | in einigen Fällen: das Nahrhaftefte, Beſte an einer 


Schmudfedern auf Damenhiüten. 
Maräne, w., M.-n, ein lahsartiger Fiſch. 
Maraschino, m. ital, ein Kirfchbranntwein 
aus Dalmatien. 


— ähnlich. marfig, -er, 


Sache; auch Lebenstraft, Wohlhabenheit, Val aus: 
mergeln. marfidht, -er, -jte, E. u. Um, dem 
-fte, & u. Uw., 


Mark enthaltend, eig. u. uneig. kräftig. Der 


Marffnochen 


Markknochen, ein Kochen, welder vieles Mart 
entbält; da3 Marfbein. Die Marftorte, eine 
Forte mit Mark. So auch Markkloßß und Markt: 
ruchen. 

2. Mark, w, M. -en, 1) urfpr. ein halbes 
Pfund Silber oder Gold; 2) jekt: ein Silberftüd — 
100 Pfennig; M. in Verbindimg mit Grundzahlen: 
Markt, zB. zwei Mark, zwölf Marl. — (Abkür— 
zung: M.) 

3. Mark, w., M. -en (mbd. mare, Zeichen, 
marke, Örenze, Gebiet), 1) eig. a. ein körper— 
liches Zeichen, Erinnerungszelchen; bef. Die Grenze 
eines Heinen Gebietes; b. ein in feinen Marten 
oder Grenzen eingefchloffener Bezirk, ein an der 
Grenze eines Landes Itegender Bezirk, ein Grenz: 
bezirt (Steiermart; die Mark Brandenburg). Der 
Märker, Bervohner der Mark (Brandenburg oder 
der Graffchaft Mark in Weftfalen). märkiſch, ©. 
u. Um. Der Markbaum, gen. ein Grenzbaum. 
Sp auch der Markpfahl. Die Marke, gem. ein 
fichtbared GErinnerungszeichen; bef. in den Karten» 
und anderen Spielen: ein Zeichen, welches bie 
Stelle des baren Geldes vertritt. marfen, be. 
Zm., zeichnen, bef. nur in Zufammenf. (wie brand: 
nrarfen); mit einem Beichen berfehen; martteren; 
bef. Die Grenzen bezeichnen; gew. abmarten. Der 
Markgraf, ebebem der Befehlshaber in einer an 
der Grenze eined Reichs gelegenen Provinz; jebt 
ein Fürft, welcher ein Land befigt, das ehedem den 
Namen einer Dart, d. t. einer Grenzprobing, führte. 
Daher marfgräfli, E. u. Um. Die Mart: 
sraffhaft, M. -en, 1) felten: die marfgräfliche 
Würde, ohne M.; 2) das Gebiet eines Markgrafen; 
auch das Marfgrafentum, -(O3, M. -tümer. 
Die Markſcheide, der Ort, wo fih zwei Marken 


ſcheiden; die Grenze, Markjcheidung, bef. im Berg- | 
baue: der Ort, two zwei Zechen anetnander grenzen. | 


Das Marticheiden, ohne M., die Beitimmung 
ber Örenzen einer Zeche; auch die Abmeffung und 
Beitimmung der Grubengebäube unter der Erde. 
Die Marticheidefunft, die Kunſt, melde diefes 
lehrt. Der Marficheider, der diefe verfteht und 
ausübt, Die Markung, die Mark, dad Grenz: 
zeichen, Die Grenze. 
Marlart (eig. Grenzwart), der Bäher in 
Goethes Reineke Fuchs; auch der Martolf, f. d. 
+Marketender, m., -3, M.w. E. die Mar: 
fetenderin (vom ital. mercatante, Händler), eine 
Berfon, welche in Garniſonen oder im Felde allerlei 
Lebensmittel für die Soldaten feil hat: ber Feld— 
foch, Feldwirt, Feldfchente. Die Marketenderei, 
M. -en, gem. 1) deren Lebensart und Gemerbe, 
ohne M.; 2) deren Gezelt oder Haus, mit M. 
+martieren, bez. 3w., frz, mit einer Marte 
ober einem Zeichen, Merkmale verfehen, bezeichnen, 
auf» oder anfchreiben. Der Markör, fr;., ein Auf- 
mwärter in Gaft- oder Speifehäufern und Schenken zur 
Bedienung der Bäfte; bef, bein Billard, welcher Die 
Sptelenben bedient, zählt und die Partien auffchreibt. 
+Martife,w,M.-n, fra., leinenes Sonnendad). 
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Marlobrunner, Wein bon Martobrunn bet 
Hattenheim im Rheingau. 

Martolf, m. Volksname des großen Hähers; 
abd, Marcholf = Martwolf, Grenzwolf. 

+Martör, |. martieren. 

Markt, m., -(0)8,M. Märkte (abd. marchat, 
markat, Lehnwort vom lat. mercatus, der Handel, 
Martt), 1) die Zufammentunft der Käufer und Ver- 
fäufer und Die Beit, warın ſolche aeichieht; 2) der 
geräumige Plat für dieſe Zuſammenkunft, bei. in 
einer Stadt oder in einem Fleden; der Martipla& ; 
3) ein Ort, welder das Recht bat, Märkte zu 
balten; 4) ein Fleden, gew. Markifleden; 5) gem. 
dasjenige, wad man auf dem Marklte einkauft. 
Die Marktfreiheit, M. - en, 1) die freiheit eines 
Ortes, einen Öffentlichen Markt zu halten, ohne M.; 
das Marftrecht, die Marktgereditigfeit; 2) eine ben: 
ienigen bewilligte Freiheit, welche den Jahrmarkt 
an einem Orte befuchen, mit M. Das Markt: 
geld, ohne M., 1) das von dem Verkäufer auf 
einen Martte gelöfte Geld; die Löfung; 2) Geld, 
welches zum Ginfaufe auf einem Markte herge- 
geben wird; 3) das Stand» oder Budenged. Die 
Markthalle, eine öffentliche Halle, in der Markt 
abgehalten wird. Die Marktleute, ohne E. gem. 
Leute, welche auf einem Jahr: oder Wochenmarkt 
Waren feilhalten. Der Marktimeifter, eine 
obrigteitliche Perfon, welche die Aufficht über den 
Preis und die Güte der zu Markte gebrachten 
Lebensmittel hat; der Marltvogt. Der Markt: 
preis, der Preis einer Ware auf öffentlichen 
Märkten; gem. ber Marktkauf. Das Markt: 
recht, 1) f. Marttfreiheit 1; 2) die freiheit 
eined Ortes, ein Markifleden zu fein, ohne M.; 3) 
die an einem Orte eingeführten Rechte zwiſchen 
Käufern und Verkäufern. Das Marktſchiff, ein 
Schiff, welches zum Behufe der Wochenmärkte von 
einem Obtezum andern fährt. Der Marftichreier, 
1} eig. ein Menfch, welcher feine Kenntniffe in der 
Arzenei⸗ und Heilkunde auf öffentlichen Jahrmärkten 
ausfchreit; ein Scharlatan, Quadfalber; 2) uneig. 
etn übertriebener Zobredner feiner eigenen Vorzüge. 
Die Marttichhreierei, deifen Betragen. markt: 
ſchreieriſch, E. u. Um., einem ſolchen Betragen 
ähnlich, darin gegründet. Der Marfttag, ein 
zum Markte, bef. zu einem Wochenntarfte beftimmmter 
Tag. markten, bez. u. unbez. Bw., mit haben, 
(etwas, mit etwas, um etwas) wie auf dem Markte 
feilbieten oder feilhalten, abbandeln, feilfchen, 
dingen, feilhaben, framen, löfen, einnehmen. 

Markung, ww. |. Mark 8. 

märlen, be;. Zw. in der Seefahrt, mit einer 
Lien aneinander befeftinen. Die Märlien oder 
Maärling, M.-en, in der Schiffahrt: eine dünne, 
and zwei Garnen gemadjte und geteerte Lien, die 
man beſonders zum Marlen gebraucht. Der Marl: 
pfriem, eine Art eiferner Bolzen, Das Marl: 
reep oder Marltau, ein bünnes Tau. 

Marmel, Murmel, m. dasielbe wie Mar: 
bel, Märbel (f. d.), eig. Marmorkügelchen. 
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+Marmeläde, w. M. -n (vom bortug. mar- | ftarten Kettenglieber am Mars, die durch Die Löcher 


melo, Quittenmus), ein mit Buder zu einer Gallerte | des Marsrandes geben. 


eingelodhter Saft mancher Früchte. 

Marmelftein, m. gleich Marmor, f. d. 

+Mdrmor, m. -3, ohne M., Tat, ein feiner, 
ſehr fefter Kalkftein, welcher eine gute Politur ans 
nimmt; gem. Marmel. Die Marmorarbeit, 
aus Marmor oder nad) Art des Marmord ber: 
fertigte Dinge Der Marmorband, der mar- 
morierte Band eined Buches. Der Marmorb ruch, 
ein Ort, wo Marmor gebrochen wird; die Mar— 
morgrube. marmorieren, bez. 3w. mit mars 
morartigen Flecken oder Streifen verſehen. Die 
Marmormühle, eine Mühle, auf welcher Mar—⸗ 
mor zu einem feinen Staube gemahlen wird, 
marmorn, E. u. Uw, aus Marmor bereitet. 

maröde, E, u. Um. (vom frz. maraud, Bettler, 
Strold), niedr. abgemattet, marſchmüde. maro⸗ 
dieren, unbez. Zw., mit haben, nur bon Sol- 
daten, die unter irgendwelchen Vorwänden ſich vom 
Hauptlorp8 trennen und rauben, plündern und 
brandfchagen. Der Marodenur (ipr. marobör), 
ein Soldat, der dieſes tut. 

Maröne, w. M. -n, ital, die größte Art 
der ehbaren SKaftanienfrudt. Der Maronen: 
baum, Kaftanienbaum, der diefe trägt. 

+Maronit, m, -en, M.-en, Name der chrift: 
lichen Bewohner des Libanon, nad) dem Mönche 
Johannes Maro, ihrem erften Oberhaupte, genannt. 

+Maroquin, frz. (fpr. marofängb), m., oder 
marokkaniſches Leder, auh Saffian, feines 
benarbtes und gefärbtes Ziegenleder, urfprünglich 
aus Marofto in Afrika. 

+Marotte, w., M. -n (fr3. marotte, Narrens 
zepter mit Buppentopf [f. Marionette]), die 
Schellen: oder Narrenkappe, die Narrenhaube; Narr: 
bett, närrifche Meinung, Grille; Lieblingstorheit, 
ein Stedenpferd. . 

+Marqueur, f. Markör. 

+marquieren, ſ. marlieren. 

Marquis, frz. (fpr. markih), m., ein Adels— 
titel in Frankreich, foviel wie Marcheſe in Ita- 
lien, urſpr. foviel wie Martgraf. Die Mar: 
quiſe, die Frau oder Tochter eines Marquis; dann 
ein Sonnendach oder Schirmdadh bon Leinwand 
(zunächſt über bem Offizierszelt) vor den Fenftern 
und Züren zur Abwehrung der Sonnenftrablen, 
jest Martife gefchrieben. 

+1. Mars, m. ohne M., lat., 1) eig. bei ben 
Römern: der Kriegsgott; 2) unelg. a. bei ben 
Dichtern: der Krieg; b. der Name eines Planeten. 
martialifch, -er, -fte, E. u. Um., kriegeriſch, 
foldatifch, wild, araufam, ro. 

2. Mars, ſ. -fed, M. -fen (niederl. mers, 
Korb), im der niederd, Schifferiprade: eine am 
oberen Ende des Mafted angebrachte Plattform, 
gewöhnlth der Maftlorb. Die Mardlaterne, 
eine Laterne, welche der Anführer eines Geſchwaders 
am großen Mars al3 ein Unterfcheidungszeichen 
führt (der Marsfanal). Die Marsputting, die 


en nn a a EEE EEE EEE 


Die Mardrah, eine 
Segelitange am Mardfegel Der Marsrand, 
ein dicker Rand bon Eichenholz, der den Mars um: 
gibt. Die Mardregeling, das Geländer, das 
ſich auf Kriegsſchiffen an der Hinterfeite der Marfe 
befindet. Die Mardfchote, die Schoten oder 
Seile, die an ben Eden des Marsfegeld befeftigt 
find, um e8 Damit nach dem Winde zu richten. Das 
Diardfegel, das zweite über dem Mars befind: 
liche Segel des großen Maftes, 

1. Maͤrſch (niederd. marseh, Niederung, Weide: 
land), w., M. -en, ein niedriges, fettes, fumpfiges 
Land, gem. am Meere oder an großen Flüſſen, das 
vorzüglich herrlichen Graswuchs hat, auch Getreide 
im Überfluß liefert, überh. ſehr frudytbar tft; das 
Marſchland, entgegengefeht der Geeft oder dem 
Geeftland, vgl d. Der Marichländer, der 
Bewohner einer ſolchen Gegend (Marfchbauer). 
(So auch der Marfhboden, bie Marfd: 
gegend.) 

2. Mari, m., -e3, M. Märſche (Lehnwort 
aus dem fra. marche, marcher), 1) zunädft bon 
Soldaten: Bug, Gang (meift in Reihe und Glied), 
dann überhaupt Gang, Reife zu Fuß; 2) ein ge- 
mwöhnliche3 Kommandowort, wenn die Soldaten 
fchrittweife fortgeben follen; 3) die Zagereife eines 
Kriegsheeres oder eines Teils dabon; 4) die Feld⸗ 
mufit beim Marfche der Soldaten; davon die 
Redendart: einem den Marſch blafen, ihn 
derb zurechtweiſen. marfchfertig, E.u. Uw. fertig 
zum Marſche. marſchieren, unbez. 3w. mit fein 
od. haben, von Soldaten und Armeen, gehen, reiſen, 
aufbrechen; gem. auch für: gehen überh., bef. ſtark 
gehen. Die Marſchkolonne, die marfchierende 
Truppe. Die Marfchlinie, die Linie, mach welcher 
die Schiffe einer Kriegsflotte geftellt werben; die 
Marfhordnung. Die Marfchroute, der Weg, 
welchen man auf einer Retfe nimmt, bef, bei ben 
Soldaten; aud) deffen fchriftliche Bezeichnung. 

Maͤrſchall, m., -(e)3, M. -3 u. Marſchälle 
(abd. marah-scalc, von marah, Pferd, und scale, 
Schalt, d. t. Knecht), 1) eheden ein Stallmeifter 
oder auch ein etwas geringerer Stallbiener; 2) 
dann ein Ehrentitel bei hoben Kriegs: und Bivil- 
bedtenungen, zB. Feldmarfchall, Sofmarfchall ufw. 
Das Marihallamt, 1) die Obltegenheiten eines 
Marichalles, ohne M.; 2) ein Kollegium, in wel: 
dem ein Marfchall den Vorfis bat. Der Mar— 
ſchallſtab, ein Stab, welcher das Ehrenzeichen 
der Marſchallswürde, beſ. der Feldmarſchalls- 
würde iſt. 

Marſeillaiſe, w. Geſang der franzöſiſchen 
Republikaner, 1792 zuerſt von den Marſeiller Re— 
publikanern zur Kriegserklärung gegen Deutſchland 
als Volkshymne gebraucht. 

Märſtall, m, -(e)3, M. - ftälle (mıhd. mar- 
stal), ein Mferdejtall großer Herren oder anfehn: 
licher Gemeinfchaften, dgl. das Gebäude, wo fidh 
mehrere folde Ställe befinden. 


Märte 


Märte, ſ. Mährte unter mähren. 

Märter, w., M. -n (griedh.-Iat.), 1) ein fehr 
boher Grad der Schmerzen, ſowohl des Körpers 
al3 auch uneig. des Geiftes; die Pein, die Qual; 
2) bie Folter oder Tortur, Die Marterbant, die 
Folterbanf, Der Märterer, -3, M. w. E. 1) der 
einen andern martert; 2) f. Märtyrer. Das 
Marterholg, gem. ımeig. eine Perfon, die bon 
einer andern geplagt wird. Die Marterfammer, 
das Behältnid, wo die Zortur gegeben wurde. 
martern, bez. Zw., (einen) ihm Marter berur- 
fachen, ihn quälen, peinigen, plagen, foltern. Die 
Marterwoche, ſ. Karwoche. 

Maͤrtha, -3 oder Marthe, -n3, weiblicher 
Name. 

+martialifch, |. Mars ı. 

Martin, -3, gem. Märten, Name: etwa der 
Streitbare (von Mars). 

+MRartingal, m, (e)s, M. -e, frz, Sprung- 
riemen (Zeil der Pferdezäumung). 

Märtindgans, w. M. -gänfe, 1)eine Zins- 
gans, weldhe dem Grundherrn am Wlartindtage, 
d. i. an dem Tage, welchen man zum Andenten des 
beil. Martin feiert, gegeben wird; 2) eine Gans, 
welche an diefem Zage oder an dem Martins— 
abenbde, d. i. an dem Abende vor diefem Tage, ge— 
wöhnlich feierlich verzehrt wird. So aud ber 
Martinsihmand. Der Martinstag (Mar: 
tint), gefeierte Kalendertage: ber 10. November zu 
Ehren des Papftes Martinus I. (bon den Broteftanten 
als Luthers Geburtätag gefeiert); der 11. Nobember 
nad dem Bifchof Martin benannt (und bon ben 
Katboliten gefeiert). 

Märtler, mı., -8, bei den Kohlendrennern: 
die Benennung abgelöfchter Koblenbrände aus 
einem ausgebrannten Kohlenmeller, die bei neuen 
Meilern wieber gebraucht werden. 

+Märtyrer, m. -3, M.w. E. griech., ehedem 
eig. derjenige, welcher um des Bekenntniſſes der 
chriſtlichen Religion willen gemartert oder hinge⸗ 
richtet wurde, ein Blutzeuge (vom griech. martyr, 
Zeuge); jeber, welcher um einer Wahrheit oder guten 
Sache willen unfchuldig leidet. Das Marthrium, 
Märtyrertum (gem. Martertum), der Buftand, 
die Eigenſchaft. Würde eined Märtyrerd. Der 
Märtyrertod (gem. Martertod), deffen Zod. 

+Marüunte,w.M. - n(entftellt aus malus arme- 
niaca, armenifcher Apfel), gem. 1) eine Art Heiner, 
gelber Aprifofen; die Marelle, Amarelle, Marille; 
2)eineArt großer Pflaumen : die Maronte, Malonte. 

März, m, -e3 und -en, M. -e (Name vom 
lat. Gotte Mars), der dritte Monat im Jahre; der 
Lenz: oder Frühlingdmonat. Das Märzbier, ſ. 
Lagerbier ımter Lager. Der Märzhafe, ein 
im März geworfener Safe. Das Märzwaſſer, 
Wafler vom Märzſchnee. 

Marzipan, m. -3, M.-e, eine bekannte Art 
Budergebadenes (ital. marzapane, angeblich Marei 
panis, Markusbrötchen, aber wohl aus maza, 
Meblbret, und pane). 
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Dräiche, w., M. -n, 1) bet den Vogelftellern: 
eine Schlinge von Pferdehaaren; 2) die Schlinge 
eines Strickwerks oder Geitrides. Das Mäſchchen, 
eine eine Mafche. maſchig, E. u. Um., aus Mafchen 
bejtehend ; Def. nur in Zufammenf. : großmafchig ufw. 

Mäſchel, nı., -8 (mundartl.), auch Mäſch, m., 
-e8, ber männliche Hanf. Bol. Fimmel. 

+Mafchine, w., M.-n (lat. machina), 1) eig. 
ein künstlich zufammengefeßtes Triebwert; ein fünft- 
liched Werkzeug; 2) uneig. ein lebendiges Wefen, 
welches nicht nach eigenen bernünftigen Einfichten 
handelt. maſchinenmäßig, -er, -ite, ©. u. 
Um., nad; Art einer Mafchine. Der Maſchinen⸗ 
meiſter, bei. auf dem Theater Derjenige, welcher 
den Bau und die Einrichtung der Maſchinerien 
veriteht und beforgt; der Maſchiniſt. 

+Masdenlinum, Maskulinum, ſ. lat., das 
männliche Geſchlecht. masculiniſch, masku⸗ 
liniſch, E. u. Um., männlich. 

Maäſe, w., M. -n (ahd. masa), oberd. eine 
Narbe, ein Mal; davon: 

Mäter, w., M.n, ein fehlerhafter Flecken auf 
der Haut; bef. M. eine Krankheit. Der Mafer, 
-3, M. mw. €, Knorren, Inorriger Auswuchs, 1) 
maferiges Hol; das Maferholz; 2) Holz mit raus 
berfchlungenen Bafern; 3) die foldhen Faſern nad: 
gebildete Zeichnung. mafericht, -er, -fte, dem 
Mafer ähnlih. maſerig, E. u. Um, Maſern 
babend, nur vom Holze. mafern, bez. 3w., mit 
Mafer (in der Bed. 1) verfehen. 

+Mäste, w., M. -n (aud dem fig. masque), 
1) f. Larve 2; 2) uneig. a. eine masktierte Berfon; 
b) Verftellung, Lift, Betrug. Der Maskenball, 
ein Ball maskterter Berfonen. Die Maskerade, 
eine Luftbarteit maslierter Perſonen. maskieren, 
bez. u. rückbez. Bw., durch Vorlegung einer Maske 
vor das Geſicht unkenntlich machen, berlarben, ver⸗ 
Heiden, berbergen. 

+Mastopei (f. Maat, Maatſchaft, holl. 
maatschappij), w., 1) eine Sanblungsgefellichaft; 
2) berächtlich eine heimliche Verbindung zu jeman⸗ 
des Nachteil. N 

+Mastulinum, f. Masculinum. 

Mäk (mbd. mäze, ſ. meſſen), ſ. -e3,M. -e 
(nad) einem Zahlwort und einem dieſem ähnlichen 
Gm. ıimberänderl, 38. zwei Maf, einige Maß 
Wein), 1) eig. a. die beftimmte Größe eines Dinges, 
bef. nach dem Verhältniſſe eines andern, ohne M.; 
b. diejenige befannte Größe, deren man fich be- 
dient, die Ausdehnung oder die Teile einer unbes 
kannten zu beftimmen, als ein allgemeiner Ausdruck 
aller Arten der Ausdehnung, der Menge und Beit- 
bauer; ce. eim körperliches Maß ſowohl trodener 
als flüffiger Dinge, welches in verſchiedenen Ge— 
genden bon verichiedenem Inhalte tft; in diefem 
Sinne oft: die Maf (eine Maß Bier); 2) umeig. 
ohne M., a. Die nad der jededmaligen Abficht, nach 
der Natur der Sache oder nach dem Bedürfniſſe 
beftimmte körperliche, geiftige oder fittlihe Größe 
und Grenze; b. das Verhältnis. Das Mähchen, 
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ein Feines körperliche Mab. Die Make, M.-n, 
das rechte Maß, die Art und Meife, veraltet, jebt 


Maftgans 


Maflage, f. maſſieren. 
1. Maäffe (vom lat. massa, Stoff, Klumpen), 


nur nod in der M.: die Maßen, ald: mit Maßen, | w. M. -n, eig. die Materie, woraus etwas ge- 
ohne Maßen, über die (alle) Maßen, meift Hein | macht ift; das Ganze, der Klumpen, 32. ein Zeig; 


gefchrieben und mit dem zugehörigen Wort verbun— | 


dgl. befondere Arten bon Dingen, fofern fie ein 


ben, fo in: befanntermaßen (mie befannt), dermaßen ! Ganzed ausmachen (die Krebitmaffe in den Kon— 


(in dem Grade), einigermaßen, gewiſſermaßen, fol- 
genbermaßen, verſprochenermaßen. maßen, Bw. 
(eig. 3. Fall der M. Maken), veraltet: indem, weil. 
Die Maßgabe, ohne M., 1) eig. die Beitimmung 
der Art und MWetfe einer Sache, Einfchränfung; 2) 
umeig. das Verhältnis, gem. mit mad) (er wird be- 
lohnt nad) Maßgabe feiner Verdienfte),, maß 
gebend, vegelnd, beftimmend; zuftändig. mals 
halten», ein beftimmtes Maß beadhtend, mäßig. 
mäßig, -er, -fte, E.u. Uw. I) eig. dem Maße eines 
andern Dinges ähnlich, nur in Zuſammenſ. (pflicht- 
mäßig, regelmäßig ufw.); 2) gem, ein beftimmtes 
Maß trodener oder flüffiger Dinge enthaltend; 3) 
dem richtigen Verhältniffe zur Natur der Sache, zum 
Endzweck gemäß, dieſes beobachtend und barin 
gegründet; nicht übermäßig, nicht unmäßig; bef. 
in dem Gemiffe ber Nahrungsmittel; 4) Das 
Maß bes Gemöhnlichen nicht überfteigend; mittel: 
mäßig. mäßigen, be. u. rückbbez Bw., mäßig 
machen, mildern, einfchränten, 3B. die Strafe; (fi) 
feinen Begierden oder Neigungen ein gehöriges 
Ziel fegen. Die Mähigung, ohne M., Die 
Beobachtung bes gehörigen Maßes oder der ge- 
börigen Maße; Def. die Einſchränkung feiner Net: 
gungen und Begierden. Die Mäpigfeit, ohne 
M,, der Zuftand diefer Beobachtung. Die Ma: 
kanne, eine Kanne, welche ein Maß enthält. So 
auh Maßkrug, Mahtopf ufw. Die Ma: 
lade, ein Werkzeug ber Schufter, das Längenmaß 
des Fußes damit zu nehmen. Die Maßnahme, 
1) das Abmeffen und Anmelfen von Kleidern und 
Geräten; 2) die Maßgabe, Mafregel. Die Maß: 
regel, eine Vorfchrift, nach welcher man die Art 
und Weile feines Verhaltens beftimmt; Auskunfts⸗ 
mittel; Schritte zur Förderung bon etwas. mah- 
regeln, be3. 3w. gegen jemanden ftrenge vorgehen. 
Der Maßſtab, ein mit einer gewiſſen Einteilung 
verfebener Stab, Längen zu meffen, auch uneig. das 
Maß, Verhältnid. Das Maßwerk, aus Kreifen 
und Kreisbogen zufammengefeßtes gotiſches Or- 
nament, bef. an hoben Fenftern und Brüftungen 
berimandt. 

Maßholder, m. s, M.w. E. (mhd.mazolter; 
die nhd. Form iſt angelehnt an Holunder ſoberd. 
Holder]; Ableitung dunkel), Ahorn (Acer cam- 
pestra). 

Mahliedchen, ſ. -3, M. w. E, Maßlieb, 
ſ. - (8, M. e (aus niederl. matelief), das Gänſe⸗ 
blümchen, Marienblümchen, Tauſendſchön (Bellis 
perennis). 

+Maffaere (fpr. maſſaker), frz., f., das Ge- 
megel, Morden, Niedermegeln, dad Blutbab. 


fursprozeifen); (in Maffe aufitehen) bon einem 
Volke, welches fich vereinigt erhebt; Menge. maffen: 
haft, E.u. Uw. in großer Menge. maffenweife, 
haufenweiſe. maſſig, E. u. Um., als Maffe, did, 
gedrängt erfcheinend. 

2. Maffe, w., M. -1n, ital, a. ein großer Sam- 
mer ber Bildhauer; b. bei dem Billard ein langer 
Stod mit einem folbigen Ende zum Stoßen der zu 
weit ftehenden Bälle. 

Mafiel, w. M. -n, kurzer, dider, breifantiger 
Stab Roheiſen. 

rmaffieren, 3m., griech, gelähmte Musteln 
durch Kneten (griech. massein), Reiben, Klopfen 
zu beleben fuchen, überh. den Körper Mnetend ber» 
arbeiten. Die Maflage, dad Maffieren. Der 
Mafleur, die Maſſeuſe, Verfonen, welche kunft- 
gerecht maffieren. 

+maffiv, -er, -fte, E. u. Um,, neulat., 1) eig. 
a. bon Gebäuden: aus Mauerwerk beftehend; b. bon 
Metallen: dicht, nicht Hohl; ec. von Gold und Silber: 
dicht und rein, ohne Zufag, gediegen; 2) uneig. gem. 
grob, plump, ungeſittet. 

1. Mäft, m., -e8, M. -e oder -en (mhd. 
mast [Stange]), 1) ein großer, in einem Schiffe 
aufgerichteter Baum, an weldhem die Segelitangen 
und Taue befeftigt werden; der Maftbaum; un 
eig. das Schiff felbit; 2) jeder maftähnlich aufge— 
pflanzte Baum (SHetterftange). maſten, bes. 3w., 
bon Schiffen: mit einem Mafte berfehen; nur in 
den Zufammenfegungen bemaften, entmaften 
noch gebräudlih. Der Maftlorb, ſ. Mars 2. 
maftig, ©. u. Um., in Zuſammenſ. (einmaftig, 
zweimaftig = einen Maft ufw. habend). maftlos, 
E. u. Um., des Maftbaumes beraubt, 

2. Mäft, w., ohne M., 1) eig. a. bei den Jägern: 
ber Fraß ber wilden Schweine, überh. ein Nahrungs 
mittel zum Fettwerden (die Eichelmaft, Edermaft, 
Buchenmaft, überh. Holzmaſt, Walbmaft); b. das 
Fettmachen der Tiere; 2) unelg. a, die Art und 
Weiſe, das Schlahtviefzu mäften; b. die Beit der 
Mäftung; die Maftzeit. Der Maftdarm, ein 
furger weiter Darnı in den menfchlichen und tieris 
fhen Körpern zum Abführung der Grfremente. 
mäften, be3. u. rüdbez. 3m., fett machen (Schweine, 
Gänfe); (fich mäften) fich pflegen, fi im Eſſen und 
Trinken gütlich tun; fett werben. maften, unbez. 
Bw., mit haben, 1) eine Maft, ein Nahrungs 
mittel zum Fettwerden abgeben (Kartoffeln maften 
aut); 2) fett werden, ſich mäften laffen (mande 
Schweine maften nicht aut). Die Mäftung, in 
der Bed, 1. Die Maftfeder, kurze und fette 
Federn über dem Steihe einer Gans, welche man 


maffafrieren, 3w., niedermachen, niedermetzeln, ihr auszurupfen pflegt, wenn man fie auf Die Maft 


morden. 


ſtellen will. Die Maſtgans, eine Gans, welche 


Maftochs 


gemäftet wird. So auch Maſtochs, Maſtſchwein 
ufw., das Maftvich, Die Maftgefälle, Ein: 
tinfte von der Solsmaft in einem Walde Das 
Maftgeld, Geld, twelches man für das Mäften 
zahmer Tiere bezahlt. maftig, E. u. lim., fett, üppig 
im Wachstum. Die Maftung, 1) das Mäften, die 
Mäftung; 2) die zur Maft dienlihen Waldfrüchte; 
die Maft. 

+Maftir, m., - (68), ohne M., griedh., 1) eine 
Art Harz bon dem Maftirbaume; 2) eine Art Ritt. 

Maͤſtodon, f., - (3), M. -8 oder -Donten, 
oriech., urmweltliches, elefantenähnliches Tier. 

Maäfttop, m, -8,M. -e, im Schiffdbaue: das 
obere Ende der Maften und Stengen. 

+Mafürek, m. oder Mafurfa, Mazurka, 
w,, eig. maſuriſch (von ben Diafuren, einem 
Bollsitamme in Weft: und Oftpreuken), ein pol—⸗ 
nifcher Rationaltanz. mafürifch, E.u. Uw. diefem 
Tanze gemäß oder dazu gehörig. . 

+Matadör, m., -8, M. -e, ſpan, 1) eig. ein 
ZTotfchläger, bef. bei den Stiergefechten, der bie 
Stiere erftiht; 2) uneig. a. in manden Karten 
fptelen die höchſten Blätter, welche die übrigen 
ftechen; b. ein vorzüglicher, wichtiger Mann in feiner 
Art oder in feinem Fache. 

+Matdh, m. -e3, engl. (fpr. mätſch), Wett: 
fampf zwifchen zwei Perfonen oder zwei Parteien; 
f. auch Matſch. 

+Matelot, frz. (fpr. mateloh), m., ein Matrofe, 
Bootsknecht, M. Matelots (fpr. matelohs), Ma» 
trofenbeinfleider, Pluderhofen. Die Matelote, 
das Diatrofengericht, eine Art Fiſchſpeiſe; ein 
Datrojentang. 

+Materie, w. M. -n, 1) dasjenige, woraus 
ein Körper zufammengefest tft; der Stoff; 2) das, 
woraus etwas verfertigt werben lan, eig. u. uns 
eig. der Stoff (den man in einer Schrift bearbeitet); 
3) gem. der Eiter, ohne M. matericH, &. u. Uw. 
lat., förperlich, ftoffli, den Stoff einer Sache be- 
treffend (entgegengefegt dem formal oder for: 
mell); auch: plump, grob, finnlih. Material, 
ſ. M. -ten, der zu einer Arbeit nötige rohe Stoff. 
materialifieren, verlörpern. Die Material: 
ware, robe Waren aus dem Wilineral- und 
Pflanzenreihe (Kaffee, Zucker, Spezereien, Ge: 
würze, Barben), welche man, weil fie größtenteils 
aus den Kolonien der Europäer in andern Erb» 
teilen zu uns gebracht werden, auch Kolonial- 
warennennt Der Materialift, - en, M.-en, 
1) derjenige, welcher mit Materialwaren handelt; 
ein Spezereihändler, Gewürzfrämer ober Würz⸗ 
trämer; 2) ein Pbilofoph, der das Daſein geiftiger 
Weſen leugnet umd auch die menfchliche Seele für 
eine bloß törperliche Kraft hält, die mit der Zer— 
ftörung des Körpers aufhört, alfo bloß an der 
Materie haftet und deren Probuft if. Der Mas 
terialiämus, ohne M., das Lehrgebäude eines 
folden Weltweifen. materialiftifh, dem Ma: 
terialismus entiprechend, ihm Huldigend. ma—⸗ 
terien, unbez. Zw., mit haben, gem. eitern. 
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+Mathematit, w., ohne M., griech., eine 
Wiſſenſchaft, welche fich mit Betrachtung, Ausmeſſung 
und Berechnung der Größen beichäftigt; Die Größens 
Iehre. Der Mathemiätifer, der fie verfteht und 
ausübt, mathemaͤtiſch, E. ı. Um., dazu gehörig, 
darin gegründet. 

+Matinde,w., M.- (nn. -8, frz, Gefellichaft, 
Konzert oder Rumftdarftellung am Vormittage. 

+Maticeshering, |. Maatjeshering. 

+Maträße, w, M. -n (aus dem mittellat. 
matratium, arab. Urfpr.), ein mit Haaren, borzüg- 
lich mit Pferbehaaren ausgeftopftes, durchnähtes 
Unterbett oder 2ager. 

+Mätreffe, |. Mattreife. 

+Matrifel, w., M. -n, lat, 1) das fchriftliche 
Verzeichnis bon ben Gliedern einer Gefellfchaft; 
2) der Schein, welcher einem Mitgliede zum Be: 
weife feiner Aufnahme gegeben wird, borzüglich 
der Aufnabmefchein für einen Studenten bei Auf⸗ 
nahme auf eine Univerfität. 

+MRatrimönium, ſ. lat, die Che. 

+Matrizje, w, M. -n, lat, die Guß⸗ oder 
Schriftmutter bei den Schriftgiehern, die fupferne 
Form, die Dur Einfchlagen der Patrize entitans 
den tft und worin hernach die Drudbucftaben 
(2ettern) abgegoffen werden; auch der Prägeftod, 
das Prägetjen beim Münzweſen. 

Matröne, w., M. -n, eine angefehene Frau 
oder Witwe von reifem Alter. 

Matröfe, m. M. -n (nieberl,, aus frz. mate- 
lot, urfpr. Bedeutung: Tifchgenoffe), Schiffsknecht, 
Serfoldat. 

Maͤtſch, m., -e3 (ital. marcio, faul), 1) breitge 
Maffe, 38. gedrüdtes Obſt. matſch, matichig, 
E. u. Um., zu Matfch gemacht oder geworden. 
matichen, 3w., breimeich quetichen ;2) der gänzliche, 
mit Schtmpf berbundene Berluft bed Spieles. 
matſch werden, mit Schimpf verlieren. matfchen, 
bez. 3w., matjch machen. 

maätt, -er, -efte, & u. Um. (mhd. mat, fra. 
mat, aus arab. perf, schäh mät, der König ift tot 
(tm Schadhfptel]), 1) eig. einen hoben Grab des 
Mangels der Kräfte des Leibes empfindend und 
darin gegründet, fraftlos, fehr ſchwach; 2) uneig. 
a. nicht lebhaft von Geift, nicht ftarf, ſchwach; b. 
einen geringeren Grab des Glanzes oder Lichtes 
babend, nicht lebhaft, nicht poliert; c. vom Ge- 
ſchmacke: nicht fcharf, nicht friſch; d. im Schadhipiel 
zuglos und alfo überwunden. So aud) die Mat: 
tigkeit, ohne M. matten, bes. 3w., tm Schach⸗ 
fpiele: (einen) deſſen König matt machen; fonit in 
Bufammenfegungen wie abmatten, ermatten. 

1. Maätte, w., M. -n (mhd. matte, aus lat. 
matta, Binfenbede), eine grobe Dede, bef. bon 
grober fchlechter Wolle, von ftarfen Fäden oder von 
Strob, Baft, Binfen (Binfenmatten, Baftmatten 
ufw.), zum Einpaden und Verwahren. 

2. Maätte, w., obne M., oder die Matten, 
ohne E,, gem. in einigen Gegenden die geronmene 
ober geläfete Wild; Die Käfematten. 
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3. Mätte, w, M. -n (mh. matte, mate, 
Wieſe), ein Grasplag zum Abmähen und Heuen, 
eine Wiefe; borzüglich oberd., jetzt auch im Hoch⸗ 
deutſchen gebräuchlich. 

+Matthäus, Matthias, Mattes, männ- 
licher Name. Matthät am legten = am Ende, 
aus. 

+Maturität, w., Iat., bie Reife; -Sprüfung, 
Szeugnis, Reifeprüfung, Reifegeugnis beim Ab- 
gange zur Univerfität. 

Maͤtz, m. -e3, DM. -e, niedr. (eig. der verkürzte 
Name Mattes, vol. Matthäus, Matthtad), ein 
einfältiger, blödfinniger Menſch. Auch Vögel, 3B. 
Stare, pflegt man Matz, Ptepmatz, Mätzchen 
zu nennen; das legtere häufig für: Poffen, Dumm 
beiten (Mätzchen maden). 

+Mäte, w. M. -n, der Maken (bebr. mazäh, 
ungefäuertes Brot), die dünnen Kuchen aus Mehl 
und Wafler, welche die Juden an ihren Oftern effen 
(ungefäuertes Brot, Judenmage); ehemals überh. 
Baftenzeit. 

Mauche, ſ. Mauke 2. 

mauen, unbez Bmw. mit haben, bon ben 
Katzen, jchreien, miauen, mauzen. 

Mauer (abd. mura, lat. murus), w., M. -n, 
eine von Steinen aufgeführte Wand, Das Mäuer⸗ 
hen, eine kleine Mauer. Der Mauerbrecher, 
eine ehemalige Kriegsmaſchine, Die Mauern damit 
zu durchbrechen, der Sturmbod, der Widder oder 
Widderkopf. Der Mauerfraf, ohne M., der 
fehlerhafte Zuftand der Mauern, wenn fie bers 
wittern und fo mürbe wie Erbe werben. Der 
Drau(r)ermeifter, der das Meifterrecht umter 
den Maurern erlangt hat. mauern, bez. u. ums 
be3. Zw., Steine mit einer verbindenden weichen 
Materie zufammenfegen. Der Mauerftein, ein 
Stein, welcher zum Mauern gebraucht wird; bei. 
ein gebrannter Stein Diefer Art; der Mauerziegel. 
Das Mauerwerk, ein gemanerted Werl. Der 
Maurer, 1) ein Sandwerlsmann, welcher Mauer: 
wert macht; 2) ein Freimaurer, Mitglied des Frei: 
maurerordend. 

1. Dante, w., ohne M. (mhd. müäche), eine 
Krankheit der Pferde, wenn fie einen Schaden an 
den Füßen befommen und badurch lahm werden, 

2%, Mauke, w. M. -n, auch: Mauche, ein 
Verſteck, namentlich für Obft; Kinder legen fich 
eine Mauke au. 

Maul, ſ. (e)s, M. Mäuler (abd. müla, 
mbd. mal), 1) eig. die breite Öffnung an dem Kopfe 
der Tiere, welche ihnen zum Eſſen und Zrinfen 
bient; bef. mır von ben Tieren, gem. auch bon ben 
Dienfchen fir Mund; 2) uneig. a, niedr. der Kuß; 
b. eine Berfon in Anfehung ihrer Fäbigfeit, zu effen 
und zu trinfen ober zu fprechen (ein Lügen-, 
Läftermaul). Kein Blatt vor Maul nehmen, d. i. 
frei, mumwunden fprechen; (einem etwas in3 Maul 
fchmieren) breit und deutlich fagen ufw.; c. bie 
Offnung am Hobel, wodurd das Gifen geht. Das 
Mäulchen, eig. ein Heines Maul; bef. uneig. 


Mauſekatze 


ein Kuß. Der Maulaffe (das Maul offen, 
niederd. üben, offen), niedr. ein Menfch, welcher 
etwas mit aufgefperrtem Munde, mit offenem 
Maule und dummer Verwunderung angafft, überh. 
ein dummer Menſch; oberb. Gähnaffe. Maulaffen 
feil haben, niedr. dad Maul gedankenlos auf: 
fperren. Der Mauldhrift, gem. ein Chrift den 
Worten, nicht den Handlumgen nad; ein Scheindrift. 
So auch Maulfreund, Maulheld, maul⸗ 
fromm ufw. maulen, unbez. u. bez. Zm., mit 
baben, niedr, durch mürriſches Stillſchweigen 
feinen Widerwillen gegen etwas oder jemand blicken 
laffen; das Maul hängen Laffen; ſchmollen, trogen. 
Der Maulkorb, ſ. Beißkorb. Die Maulichelle, 
f. Badenftreih. Die Maulfperre, ſ. Mund⸗ 
flemme. Die Maultafche, gem. 1) eine Maul: 
fchelle; 2) eine Perſon, welche mault; 3) ein großes 
Maul oder eine Perfon mit einem foldhen; 4) eine 
plauderhafte Berfon, eine Plaudertafche. Die Maul: 
trommel, ein Kleines eifernes Werkzeug, um 
Zöne mit bem Munde darauf herborzubringen; 
gew. das Brummetfen. Das Maulwerf, ntedr., 
die Gabe, zu reden; das Mundwerk 

Mänlbeere, w, M. -n (mhd. mülber, abd. 
mürberi,lat.morum), die faftige Frucht des Maul» 
beerbaumes ober Daulbeerftraudeß. 

Mauleſel, m, -3, M. w. &. (lat. mulus), 
Baftard von Pferdehengft und Efelin. Maultier, 
f., AUe)s, M. -e, Baftard von Gfelbengft und 
Pferdeſtute. 

Mäulwurf,u., (e)s, M.würfe (vom ahd. 
molta, mhd. molte, Staub, Erbe [angelehnt an 
Maul], u, werfen), eig. das bie Erde aufwerfende 
Tier (mhd. moltwörf), der Name eines vierfüßigen 
Säugetiere, welches fid) in ber Erde aufhält. Der 
Draulwurfähügel, eine Erhöhung, die das 
Zier aufwirft. Wegen feiner Heinen ſchwachen 
Augen: Maulwurföaugen, für: ſchwache, kurz- 
fichtige, blöde Augen. 

maunzen, unbe. 8Zw. mit haben, fürsmaneı; 
dann: Häglich tun, auch mauzen. 

Maure, m. Name der Bewohner Nordafritad 
aus kautaſiſch⸗ arabiſchen Stamme mauriſch, 
E. u. Um, 

1. Maus (ahd. müs), w, M. Mäuſe, ein 
kleines, nagendes Säugetier, bei. die Hausmaus 
und die Feldmaus. Das Mäuschen, eine 
Heine oder junge Maus. Der Mauſedreck, 
der runde, ſchwarze, feite Kot der Mäufe, daher bie 
gem. Rebendart: er miſcht fih wie Mäufedred 
untern Pfeffer, d.b. unberufen mifcht er fich in alles. 
mänufctahl, -er, -fte, &. u. Um., ber fahlen oder 
aſchgrauen Farbe der Hausmäuſe ähnlich; maus: 
farbig. Der Mauſe⸗ oder Mäuſefalt, eine Art 
Falten, welche fich von Mäufen nährt; der Buffard, 
Mäufegeter, Mäuſehabicht. Die Manfefalle, eine 
alle, die Hausmäuſe damit mwegzufangen. Das 
Mäuifesift, Gift zur Bertilgung der Mäufe; 
Mäufepulver, Nattenpulver, Mäuſetod. Die 
Mauſekatze, gem. eine Kate in Anfehung ihrer 


Maufelod 


Neigung, Mäufe zu fangen. Das Mauſeloch, ein 
Loch, welches der Eingang zu dem Aufenthalte der 
Mäufeift. Das Mänfeohr (Myosotis), das Vergiß⸗ 
meinnicht. Das Mäufelhwängcen (Myosurus), 
Pflanze aus der Familie der Sahnenfußgewächfe. 
manfen (mbd. musen, Mäufe fangen, fpähend 
fchleichen [wie ein Dudmäurfer]), 1) unbez. Zio., mit 
baben, Mäufe fangen; 2) bez. Bw. a. bei den 
Sägern: (ein Wild) befchleichen ; b. gem. (eine Sache) 
mit lifttger Geſchwindigkeit in ber Stille wegſtehlen. 
mau ſeſtill, Uw. gem. fo ftill wie eine Maus; 
auch mäuscenftill, ſtockſtil. maufetot, GE. u. 
Um., gem. völlig tot. Die Mausfarbe, die afdh- 
graue Farbe der Hausmäufe. 

2 Maus, w, uripr. Mustel am Arm und 
Fuß, jetzt Mustelballen des Daumens in der Sand; 
(eig. dasfelbe Wort wie Maus 1; vgl auch lat. 
musculus Mäuschen], Wusätel, f. d.). 

+Maufchel (vom hebr. möschäh, Wlofes), m., 
-83, M.w. &, Spisname für Jude. mauſcheln, 
übeln. 

mänfern, maufen, rüdbez. Bw. (eig. mau⸗ 
Bern wegen ber Wbleitung, bom lat. mutare, 
ändern), (fich), 1) eig. und vorzüglich von den Vögeln, 
zu gewiffen Jahreszeiten die Febern verlieren und 
neue befommen; 2) bon ben Krebfen: eine neue 
Schale befommen (vom dieſen auch: fih mütern 
oder mutern); 3) an einigen Orten bon ben 
Seidenwürmern, Raupen und Schlangen, wen fie 
ihre Saut ablegen (von diefen auch: fih bäuten; 
fowie man bon denjenigen Tieren, welche ihre Haare 
im Serbfte ımb Frühling verlieren und ftatt ber 
ausgefallenen neue befommen, hbaaren, fid 
baaren, fi bären gebraudit); uneig. fagt man 
gem. fi maufern, bon Mienfchen, bie ih nad) 
einer Krankheit zufehends wieder erholen, wobei 
ſich öfters auch ihre Haut abfchält; auch von Men: 
fchen, die ſich neu und gut kleiden oder aus der 
Armfeligleit herauskommen, ihre Anſchauungen 
und Grundfäße ändern Die Mauſe oder 
Maufer, M. -ın, 1) der Zuftand der Vögel und 
mancher Tiere, da fie fih maufen, ohne M.; 2) bie 
Beit, wenn foldjes zu gefchehen pflegt, auch ohne 
M.; die Mauferzeit, Raube, Raub: oder Raudhzeit. 
Die Maufefeder, M. -n, Webern, welche ben 
Dögeln in der Mauſe ausfallen. 

maufig, -er, -fte, & u. Um. gem. trogig, 
widerſetzlich, halsſtarrig; gem. nur in der Rebens- 
ort: ſich maufig maden, eig. die Federn 
mwechfeln, fich zu biel herausnehmen, übermätig fein, 
ſich widerſetzen. 

Mauſoleum, ſ. griech, ein prächtiges Grab⸗ 
mal, ein Prachtgrab, Ehrendenkmal, wie es bie 
Königin Artemifia ihrem verftorbenen Gemahl 
Maunfölus, König von Karten in Aften, zu Ehren 
erbauen lie. 

Mäut, w., M. -en (abd. müta, mbd. müte), 
der Boll von Waren; dal der Ort und dad Haus, 
wo er entrichtet wird. mautfrei, E. u. Uw. zoll⸗ 
frei. Der Mautner, ber Zolleinnehmer. 


Medianfolio 


manzen, f. mauen. 

+Marime, wm, M. -n, frz. (aud dem Iat. 
maxima [regula], twichtigfte Regel), gem. eine all- 
gemeine Regel des Verhaltens; fittlicher Grundfag. 
Marimum, f., die äufßerfte Grenze nach Zahl 
und Grad. Marimal,.., in Zufammenfegungen 
— meift, höchſt, zB. Marimalgefhwindig: 
keit, höchſte Geſchwindigkeit. 

Mayonnaiſe, w., frz, Speiſe aus kaltem 
Geflügel oder Fiſch, mit Ol und Rahm als Salat 
angerichtet. 

Mazedonien, ſ. Macedonien. 

Mazurtka, ſ. Maſuret 

Mechãanik, mw. ohne M., griech, überh. die 
Wiſſenſchaft der Bewegung; die Bewegungskunſt 
oder Bewegungswiſſenſchaft; beſ. die Wiſſenſchaft 
bon der wirklichen Bewegung ber feſten Körper und 
ben bazu gehörigen Werkzeugen und Mafchinen; 
die Mafchinenlehre. Der Mechanikus oder Mes 
chaniker, welcher diefe Wiſſenſchaft berfteht. 
mechaniſch, -er, -fte, E. u. Uw, 1) zur Mechanik 
gehörig, darin gegründet; 2) bei. a. in ber Figur, 
Größe und Beichaffenheit eines Körpers gegründet 
und daraus erflärbar; b. was bermitteld anderer 
Werkzeuge als bes Zirkels und Lineald geichieht; 
ec. nad) Art einer Mafchine, mafchinenmäßig. Der 
Mechanismus, die mechaniſche Bufammen- 
fegung zur abgeztelten Bewegung einer Mafchine; 
und überhaupt die Art und Weife, auf melde eine 
materielle Urſache ihre Wirkung herborbringt: Ge- 
triebe, Triebwerk. 

+Medhitarift, M.-en, Mitglied einer bon dem 
Armenier Mechitar, +1749, geftifteten religiöfen 
Berbindung zum Zweck ded Studiums der alt- 
armenifhen Sprache und Literatur (in Wien). 

Mechthildſis) (— Mathilde), Frauenname: 
die Kampfmächtige 

medern, unbez. Sw., mit haben, bon ber 
Stimme der Ziege und des Biegenbodes; auch bon 
Perfonen: die Stimme der Ziege nahahmen, 
medernd fprechen. 

Medlenburg, Großherzogtum (M.- Schwerin, 
M.Strelit). 

Medaille (fpr. medalje), w., M. -n, frz, 
eine geprägte Schaumünze; eine Denkmünze, Ge- 
dädhtnismünze. Der Medailleur (ipr. mebaljör), 
-83, M. -3, ein Rünftler, der foldje erfindet oder 
verfertigt. Das Medaillon (ſpr. mebaljong), 
-3, M. -8, Runbbild; Meines Behältnis, Kapfel 
(mit dem Bilde oder den Haaren einer geliebten 
Berjon), meift ald Saldfhmud bon Frauen ge» 
tragen. 

+Media, mw, M. Mepdtä, Bezeichnung ber 
weichen, ftimmbaften Verſchlußlaute (b, d, 9). 

+Mediän, lat., nur in einigen Zuſammenſ. für: 
mittelgroß, in der Mitte zwifchen andern Dinger, 
mittel..., 38. dad Medianpapier, das Mittel 
zwifchen bem gewöhnlichen und Realpapiere. Mes 
Dianoftap, Großoltav oder Mitteloftav. Mies 
dianfolio uw. 
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Mediaͤnte, w. (vom lat. medius, in der und in Verbindung ſteht; 2) uneig. jede große 
Mitte), in der Muſik Die Terz, der Ton zwiſchen Menge (ein Nebelmeer, ein Duftmeer, Sandbmeer, 
Grundton und Dominante. ein Meer von Gefühlen, ein Meer bon Gedanken 

Mediation, w., die Vermittlung. medias | ufm.). Der Meerbufen, ein Zeil des Meeres, 
tifieren, 3w., lat., mittelbar machen, unmittelbare | welcher fich tief ind Land hineinzieht. Die Mieer- 
Reichsftände der Oberberrichaft eined andern | enge, ein fchmaler Strich ded Meeres, der zwei 
Staates unterwerfen. Die Mediatifierung oder | Infeln oder Länder voneinander trennt ımd zwei 
Mediatifation, die Aufhebung der Reichsun- einzelne Meere oder Meeresteile miteinander vers 
mittelbarfeit, die Verwandlung eines felbftändigen | bindet, ein Sund oder eine Straße, Die Meere: 
Staates in einen abhängigen. ftille, der Zuftand des Meeres, wenn e3 in völliger 

+Medicder, Mediei, Familie in Florenz, im | Ermangelung de3 Windes faft ohne alle Be- 
16. und 17. Zahrh. Beherrfher von Toskana, | wegumgen ift; die Seeftille, Windftille. Die Meer: 
eifrige Förderer der Kunft und Wiffenfchaft. Davon | Frau, einfagenhaftes Seegefchöpf, welches am obern 


mediceifch, E. u. Um. (mediceifhe Venus). Leibe wie eine Frau, am untern aber wie ein Fiſch 
+Medifament, ſ. (e)s, M. -e, lat, Heil | befchrieben wird; dad Meerweib, die Sirene, die 
mittel, Arzenet, Seejungfer, Meerjungfer. So auch ber Meer: 
Meditus, ſ. Medizin. mann. meergrün, -er, -fte, E. ı. Uw. der 


+Medifance (ipr. mebtfangs), w., fra., die Ver: | fcheinbar grünen Farbe des Meerwaſſers ähnlich. 
leumbung; die Schmähſucht. medifant, verleum: | Das Meerfalb, eine Art Säugetiere im Meere; 
deriſch, ſchmähſüchtig. das Seekalb, der Seehund, Robbe (Phoca vitu- 

+meditieren, unbez. u. bez. Sw., lat, mit |lina), Die Meerkatze (an Meer angelehnt, aber 
haben, nadhfinnen, nachdenken, überlegen, be | vom indiſchen marcati abgeleitet), ein mit einem 
trachten. Die Meditation, das Nachdenken, die | Katzenſchwanze verfehener Affe. Die Meerlinien, 
Betrachtung. der Name einer Wafferpflanze; da3 Entengrün. 

+Medium, ſ. M. -dien, lat., dad Mittlere, | Meerrittih, m, (e)s, M. -e, ein Rettich 
die Mitte, das Mittel, der Mittelweg, das Zwifchen- | vom Meer (der über bad Meer zu und ge 
mittel, Sülfämittel, die Vermittlung; bermittelnde | fommen ift), eine Art Löffelfraut (Cochlearia), mit 
Berfon im Verkehr mit Geiftern. langen, dünnen und fcharfen, eßbaren Wurzeln, 

+Medizin, w., M. -en, lat, 1) die Arzenei: | Der Meerihaum, 1) eig. der Schaum des Meeres; 
wiſſenſchaft, Heilfunde, Heilmiffenfchaft, ohne M.;| 2) (aud dem türkifchen ak merd’zan), eine gelb- 
2) gem. Heilmittel, Arzenei, mit M. Der Medis | liche mittelmäßig harte und feifenartig anzufühlende 
giner, der fich diefer Wiffenfchaft auf Univerfitäten | Tonerde, woraus Zabatöpfeifentöpfe gefchnitten 
befleifigt; ein angehender Arzt. medizinifch, E.u. | werben; 3) eine Art nadter Würmer im Meere. 
Um., zu ihr gehörig, darin gegründet, heiltumdlich, | meerfhaumen, €. u. Im., aus Meerſchaum ber- 
ärztlich, heilend wirtend. medizinieren, unbez 3w., | fertigt. Das Meerfchtwein (fra. marsouin), ein 
mit haben, Arzenei nehmen. wmepizinal... in | Name des Delpbind. Das Meerſchweinchen, 
Bufammenfegungen, auf die Medizin bezüglich. | Ferkellaninchen. Der Meerftrudel, ein Strubel 
Die Medizinalanftalten, Medizinalange: | im Meere; der Meerwirbel Das Meerwunder, 
legenheiten, Medizinaltollegium, Medi: | 1) eig. eine wunderbare Grfcheinung, bef. ein wun⸗ 
zinalrat um. Medikus, m., M. Medici, der | derbares Gefhöpf in dem Meere; 2) uneig. gem. 
Arzt. Leibmedikus, Leibarzteines Fürften. Hof: | eine feltene, fonderbare Sache oder Begebenhbeit 
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medikus. überhaupt. 
Medoc, m.. ein roter Wein, von der Stabt | +Meeting, f. engl (fpr. mieting), Verſamm⸗ 
gleichen Namens in Frankreich. lung. 


Medüfa, Tochter des Phorkys, aud) Gorgo,| fmeſitiſch, ſ. mephitiſch. 
der das ſchlangenhaarige, verfteinernde Haupt von | +Megäre, w., griech, eine der Furien, dann 
Perſeus abgefchlagen und bon Athene auf ihren | wütendes Frauenzimmer. 
Schild befeitigt wurde (Medufenhaupt, Gorgonen: | +Megatherion (..um), ſ. griech, eine Art 
haupt). urweltlicher Tiere bon außerordentlicher Größe, das 
Medüfe, w., Scheibenqualle(f. Qualle), ſchei⸗ Riefenfaultter. 
ben: oder glodenförmiged Seetier mit Tabenför- | Diehl, ſ. (e)s, ohne M. (f. mahlen), ein 
migen Fangarmen am Rande der Scheibe. zu einem feinen Staub geriebener, zermalmter und 
Meer, f., -(08, M. -e (mbd. mer, abd. mari, | bef. gemablener Körper; in den Mühlen gemab: 
mare, meri, lat. mare), 1) eig. a. in einigen ®er- | lenes Getreide. Die Mehlbahn, bei den Müllern: 
bindungen für: der See od. Landfee (das Kafpifche | die innere Seite des Laufes mit dem darin befind- 
Meer, das Tote und Galiläifche Meer, das Haar: | lichen Meble. Der Mehlbaum, ein Name ver: 
lemer Meer); b. vorzüglich die große Waſſermaſſe, fchiedener Staudengewädhfe, welche mehlichte Früchte 
welche das feſte Land des Erdbodens umgibt; die | (Beeren, gem. Meblbeeren) tragen. So auch der 
See, das Weltmeer, der Ozean; auch ein Zeil da: | Mehlbeerſtrauch. Die Mehlbirne, eine Art 
bon, welcher mit andern Zeilen zufammenbängt | mehlichter Birnen. Der Mehlbrei, ein aus Mehl 


Mehlfäßchen 


gelochter Brei; dad Mehlmus, die Pappe. Das 
Mehlfäßchen, 1) gem. ein Name gewiffer meb- 
lichter Beeren (Crataegus); die Mehlhoſe; 2) ein 
zur Aufbewahrung des Mehles beitimmtes Fäß— 
chen, fo auch das Mehlfaß. Der Mehlfled, in 
den Küchen: aus Nubelteig gefchnittene Stüdchen. 
mehlicht, -er, -fte, E. u. Um,, dem Mehle ähn- 
lich. mehlig, -er, -fte, & u. Um. Mehl ent: 
baltend; dgl. mit Mehl beftäubt. Der Mehltäfer, 
eine Art Käfer, welche fih gern im Mehle aufbält. 
So aud) die Mehlmilbe und Mehlſchabe. Der 
Mehlkaſten, ein Kaften zur Verwahrung des 
Mehles. Der Mehlkleifter, ein aus Mehl be» 
reiteter Kleifter, Pappe. Der Mehlkloß, ein bei. 
aus Mehl getochter Kloß. Das Mehlpuiver, zu 
einem Mehle zerriebenes Schiehpulver. Der Mehl⸗ 
fad, ein zur Fortichaffung oder Aufbewahrung des 
Mebles beftimmter Sad. Das Mehlſieb, ein 
Steb zur Reinigung des Mebled. Die Mehl: 
fpeife, jede aus Mehl bereitete Speife. Der Mehl: 
ftaub, Staub bon verftäubten Mehle. Die Mehl: 
fuppe, eine aus Mehl gelochte Suppe. Der Mehl: 
tau, f. Meltau. Der Mehlwurm, die Larve 
des Mehltäfers. 

mehr (Steigerung zufehr, die erfte Stufe ift früh 
verloren), E.u. Uw. welches überhaupt eine größere 
Menge bezeichnet, I. al$ Um., 1) wieder, öfter (tue 
eö nicht mebr, d. i. nicht wieder); 2) einen ge» 
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die SHinzufügung, die Vervielfältigung. Der 
Mehrer, -3, M. w. &, ber etwas bermehrt; 
ehemals in dem Titel des deutſchen Kalfers: 
allezeit Mehrer des Reichs (eine Überfegung bon: 
semper augustus, d. i. der ſtets Mebrende [augeo, 
bermebren] oder Grbabene). Die Mehrhaberei, 
die ungeorbnete Begierde, mehr zu haben. Die Mehr⸗ 
heit, obne M., die Bezeihnumg mehrerer einzelnen 
Dinge oder mehrere Dinge zufammen gedadt; die 
größere Zahl, Majorität, f. d.; in der Spracdhlehre 
für: Plural (Mehrzahl) im Gegenfage der Einheit 
(Etnzabl, des Singulars); bef. die Eigenfchaft der 
größern Mienge oder Anzahl. mehrmal, mehr- 
mals, Um. zu mebrern Malen, mehr als einmal. 
mehrmalig, Gm. mas zu mehrern Malen ift 
oder geſchieht Mehrwert, m. Wert über den 
früher angenommenen oder borbandenen Wert. 

"meiden, bes. Bw. (mbd. miden, fern laffen, 
entbebrend und fchonend), 1) (einen ober etwas) 
ihm aus dem Wege geben, fich dor ihm oder Davor 
büten, ihn oder es vermeiden; 2) vorfäglich unter: 
laffen, fich entziehen, zu entgehen fuchen, zB. das 
Laſter. 

Meier, m, -3, DM. w. E. 1) veralt, der oberſte 
Pfalggraf der fränfifhen Könige; Hausmeier 
(major domus); 2) bef. der Vorgeſetzte eines Land- 
oder Feldgutes, welcher die Aufficht über den Feld- 
bau führt; Gutöverwalter; 3) in einigen Gegenden: 


endigten Zuftand zu bezeichnen: nur mit ber Ver- ein Beflger eines unfreien Bauergutes, ein Erb- 
neinung (mein Freund ift nicht mehr, d. h. er ift | zindmann. Die Meierei, 1) niederd. ein Amt, eine 


tot, ift geftorben); 3) nodh, ferner, weiter; meift vers 
neinumgäweife; 4) borzüglicher, bornehmer, wür- 
Diger ufw.; 5) im böberen Grade, ftärfer, beftiger 
ufw., 3B. Die Ehre mehr lieben als das Zeben; je mehr 
— beito mehr; (mehr unb mehr) in ftet3 zunehmen: 
dem Maße; (mehr als zu oft, ald zu viel ufw.) über» 
flüfftg oft, viel ufw.;6\die höhere Stufe der Steigerung 
damit zu bilden, jedoch nur, wenn das Wort felbit 
feine Steigerung annimmt oder werm einem Gegen: 
ftande zwei Eigenfchaften in berfchiedenem Grabe 
beigelegt werden (er ift mehr Tor ala ih; er iſt 
mehr ſchön ala gut); II. als umbeit. Zahlwort 
(Steigerung zu biel), 1) ohne Sm. (ald: mehr, 
mehr als die Hälfte foften; nicht mehr, als billig tft, 
fordern); 2) mit HSw. (ald: mehr Fremde, als ich 
dachte; er bat mehr Einfidht ald andere; mehr bon 
biefer Art, mehr don ihnen; ich babe des Zeuges 
mehr; mehr folche oder folcher Leute, oderfolche oder 
folcher Leute mehr). Das Mehr, -(e)3, DM. -e, 





' treiben durfte. 


Burg mit dem bazu gehörigen Gebiete; 2) ein zu 


; einem Hauptgute geböriges Landgut, welchem ein 


Meier vorgefegt ift; ein Meierbof, Meiergut, 
Bormwert; auch eine Dieterftatt; 3) ein unfreies 
Bauergut eines Meiers; ein Meierhof, Meiergut. 

Meile, w, M. -n (vom lat. mille, taufend, 
urfpr. millia passuum, 1000 Schritt), ein Längen: 
maß für die Entfernung, jegt bon berfchiebener 
Länge (geograpbifche, bürgerliche Meile), Bon ber 
geograpbiichen oder Deutfchen Meile gehen 15, von 
der alten frangöfifchen (Lieue) 2, von der Seemeile 
6 auf einen Grad des Erbäquatord; alfo eine 
beutiche Meile = 7500m, eine alte franz. = 4500 m. 
Das Meilenmah, die Art und Weife, die Weiten 


‚nad Meilen zu berechnen. Das Meilenrecht, 


meift das Recht eines Ortes, daß niemand inner: 
halb einer Meile ringdum ein gewiſſes Geſchäft 
Die Meilenfäule, eine an dem 
Mege errichtete Säule, auf welcher meiſt die Zahl 


der Überihuß; die Mehrheit der Stimmen. meh⸗ | der Meilen bis zu einem gemwiffen Orte verzeichnet 


zere (eig. Steigerung zu mebr), M., unbeit. Zahl⸗ 
wort, ohne Hw. und mit Siw., einige, mandhe, ver- 


fhiedene. Selten &.:mebreres, ein mehreres 
(verfchiedenes, weiteres). mehren, bes. Zw., mehr, | 


größer madıen, der Zahl und Menge und zumeilen 
auch der innern Stärke nach; üblicher vermehren. 
mehrenteils, Um. (veralt.), meiftenteild, größten- 
teils, mehrfach, E. u. Um. öfters vorfom- 
mend, wiederholt; öfters. Das Mehrfade, 
das Vielfahe einer Zahl Die Mehrung, 





it; fo auch der Meilenftein und Meilenzeiger. 
Meilenſtiefel, im Märchen vorlommender Stiefel, 
der mit jedem Schritte eine Mieile macht. meilens 
weit, eine Meile oder mehrere Meilen weit. 
Meiler, m, -3, M. w. E. ein runder Haufe 
aufeinander gefchtchteten und mit Erde oder Rafeıt 
forgfältig bededten Holzes, aus welchem die 
Koblenbremner in den Wäldern die Koblen 
brennen; ein Kohlenmeiler, Kohlenbrennermeiler. 
Das Meilerholz, zu Meilern beftimmtes Hola. 
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Der Meilerföhler, ein Rohlenbrenner, welcher | 


das Holz in Meilern bertoblt. 

1. mein (Gott!), gem. Empfindungslam, eine 
aus VBerwunderung berrührende frage zu begleiten, 
nur mundartl; 38. mein! fagen Sie mir doch; 
mein! mie ift Das möglich? 

2. mein (urfpr. der zweite Fall des perfönlichen 
Fürmortes ich, f. d, bafür fpäter meiner, wel: 
ches erit zu Anfang des 13. Jahrhunderts vor—⸗ 
fommt; 3B. ob er fi mein [meiner] noch er- 
innert?), dann, das zueignende iv. der erften ein- 


fachen Berfon, womit alles bezeichnet werden kann, | 


was mir eigen ift, oder auf irgend eine Art ober 
in irgend einem Verhältntffe mir zugehört; e3 kann 
mit und ohne Hw. ftehen (mein Vater, meine Mutter, 
mein Sind, der Hut ift mein [für: gehört mir]; wen 
gehört Diefes Haus? — es tft mein [für: es ift das 
meine ober gehört mir]; fein Bater lebt noch, metner 
[oder ber meine] tft tot). meinethalben, mei⸗ 
nettwegen, um meinetiwillen, Um., gem. mir 
zum Beften, aus Liebe, Gefälligfeit zu mir; auch 
für: ich laffe e8 mir gefallen, ich habe nicht3 da— 
gegen (nimm dad Bud meinetwegen). Der, bte, 
das mieinige, ohne Öw., jedoch in Beziehung auf 
ein folches gebraucht, beffer: der, die, das meine 
(die Haus ift das mein[ig]e). Die Mein(ig)en, 
meine Angehörigen. Dad Meinlig)e, mein 
Eigentum, 

Dein (mh. mein, Hw. Faljchheit, Frevel, ımd 
Ew. falſch), nur in Bufammtenf. (38. Meinrat, 
böfer Rat, und Meinetd). 

Meineid, m. -(e)d, M. -e (mbd. meineit, 
alfo falfcher Eid), ein mit Wiffen und Vorſatz ab: 
oelegter falfcher Eid. meineidig, -er, -fte, E. 
u. Um., 1) bed Meineides fchuldig; 2) den ge- 
ſchworenen Eid mit Vorſatz übertretend. 

meinen (mhd. meinen, feine Gedanken worauf 
richten, etwas im Sinne haben, denen, lieben, aus 
berfelben Wurzel wie minnen), 1) unbes. Bm., 
mit haben, a. beralt., fi erinnern; dal. denken, 
nur noch gewöhnlich in: anderd meinen, anders 
handeln; b. bafür halten, urteilen, ohne zu ent: 
fcheiben, ob das lirteil wahr ift oder nicht; bef. nad) 
wahrſcheinlichen Gründen urteilen; 2) bez. Bw., a. 
mit feinen Worten eine gewiſſe Beziehung berbin- 
den oder auf jemand zielen, fagen wollen, zB. wen 
meinen Ste? gem. zumeilen für: fagen, zB. was, 
wie meinen Sie? b. willens fein, wollen; bef. 
oberd. in: th bin nit gemeint, ich bin nicht 
willens; c. (es gut, böfe, falfch uſw. mit einem -) 
aut, böfe uſw. gegen ihn geftnnt fein; (es tft jo 
böfe nicht gemeint); d. beralt. (einen oder etwas) 
Iteben, minnen, ihm gewogen fein, wohlmwollen. 
Die Meinung, M. -en, 1) das Urteil über et- 
was nad) wahrfcheinlihen Gründen; auch Behaup⸗ 
tung ohne hinreichende Gründe; 2) die Abſicht oder Ge: 
fimung, ohne M.; 3) der Wille, die Willensmeinung. 

meiner, f. mein2. meinerfeits, bon meiner 
Seite. meinedgleichen, die mir gleichen, meines 
Standes find. 


Meifterrecht 


Meiran, i. Majoran. 

Meiſche, 1. Matiche. 

Meife, w., M. -n, der Name eines Leinen 
Eingbogeld (Kohlmeife, Blaumeiſe, Spechtmeife 
u.a.) Der Meitentaften, eine Bogelfalle. Die 
Meitenhütte und der Meifentloben, Meiſen⸗ 
pfeife. 

1. Meĩißel, w. M. -n, bei den Wundärzten 
ein aus geichabter Leinwand gedrehter Heiner Zylin⸗ 
ber ober ein ſolches Bäufchchen, fie in die Winden 
zu legen; gewöhnlider: Scharpie,f.d. 

2. Meikel, m. -3, M. w. E, ein fchmales, 
mit einem langen Hefte berfehenes Werkzeug zum 
Behauen, Abſtoßen und Aushöhlen. meißeln, 
bez. Zw., 1)in einigen Fällen: fchneiden, befchneiden ; 
2) mit dein Metfel bearbeiten. Die Meißelung. 

meeift, der, die, das meiſte, Ew. höchſte Stufe 
zu mehr, fomwohl bon der größten Menge al3 auch) 
bon dem größten Grade ber Innern Stärke umter 
mehrern Mengen oder Graben gebraudit; zB. 
die meiften Schüler, ber meifte Fleiß, das meifte 
Glück; auch ohne Hw.: Die meiften. meiftbietend, 
&. u. lIm., das meifte bietend, 38. kaufen, aber auch 
meiftbietend (dem das meifte Bietenben) berfaufen ; 
auch als Sm. der Meiftbietende, der am 
meiften bietet. meiſt, meiftens, am meiften, 
meiftenteils, meifthin, arößtenteild; im dent 
meiften Fällen. 

Meifter (vom lat. magister), m, -8, M. w. 
E. 1) überh. der Vornehmfte, der Vorgefekte; nur 
in Bufammenf. (Hofmeifter, Poſtmeiſter, Forftmeifter 
ufw.); 2) def. ber Vornehmfte der Macht und 
Stärte nad), der Herr (den Meifter ſpielen, fich von 
etwas Mteifter machen); 3) ein in feinem Fache vor⸗ 
züglich erfahrener Dann; 4) ein Sanbwerlämann, 
welcher fein Handimert gehörig erlernt und fich das 
Recht erworben hat, Gefellen und Lehrlinge zu 
halten; die Meifterin, deifen Frau; 5) ein Lehrer 
im Gegenfage des Schüler3 oder Jüngers; veralt. 
(in der Bibel häufig don Ehriftud) und mer noch 
in Sufammenf.: Lehrmetfter, Sprachmeifter ufw.; 
| 6) derjenige, welder ein Wert hervorgebracht, ber 
' Urheber, im Gegenfage des Wertes (dad Wert lobt 
ben Meiſter). Der Meiftergefell, ein Gefell, 
welcher bei einer Handwerkerswitwe Die Stelle bes 
Meifters vertritt. meifterhaft, -er, -efte, Eu. 
Um., einem in feinem Fade vorzüglich erfahrenen 
Marne entiprechend, biöweilen für: bortrefflich; 
gem. meifterlih. Die Meifterhand, uneig. die 
Geſchicklichkeit und Einficht eines in feinem Fade 
erfahrenen Mannes, meeifterlich, in der Art eines 
Meiſters, tabellos. meiftern, bey. Bw., 1) veralt.: 
regieren, bemächtigen, übermwältigen, lehren, ber- 
fertigen (eine Sadje, einen Gegenftand bemeiftern; 
fi) einer Sache, eined Gegenftandes bemeiftern); 
2) jest a. (einen) übertreffen, b. (einen oder etwas) 
mit dem Bewußtſein einer überlegenen Einſicht 
tadeln, bef. im nachteiligen Berftande bon einer 
eingebildeten überlegenen Einſicht oder einen un⸗ 
zeitigen Tadel. Das Meifterreht, 1) das mit 





Meiſterſänger 


dem Namen und Stande eines Handwerksmeiſters 
verbimdene Necht; 2) oberd. zuweilen für: Mteifter: 
ftüd. Der Meifterfänger oder Meifterfinger, 
ehemals in Deutfchland eine Art zunftmäßiger 
Dichter, welche Meifter und Lehrlinge unter fich 
hatten und in einigen oberd. Städten zünftig waren; 
daher der Meiftergefang, das Meifterlied. | 
Die Meifterichaft, das volle Können in Sand: | 
wert, Kunſt und MWilfenfchaft; die Würde umd | 
Stellung eines Meifters ; die Geſamtheit der Metiter 
eines Gewerbes oder Orted. Der Meifterftreich, 
ein meifterhafter Streih. Das Meifterftüd, 1) 
ein Stüd, ein Wert eines Meifters; ein Meiſter— 
werf, ein bortrefflihes Stüd; bei. das beite unter 
mehrern borzüglichen Werten einer Perſon; 2) Das: 
jenige Stüd Arbeit, welches ein Handwerksgeſell 
verfertigen mußte, wenn er das Mleifterrecht er: 
langen wollte; überb. jedes Werk, welches man zum 
Beweiſe feiner Gefchidlichleit, Einfiht und Er- 
fahrung verfertiat. 

Melancholie, w., griech, eig. ſ. v. a. Schwarz: 
galligkeit, 1) ein Hoher Grad der Traurigkeit oder 
Schwermut; 2) jede traurige Empfindung des Ge- 
miütes und derjenige Buftand, da es dazu geneigt 
it. melankhölifich, -er, -fte, E. ır. Uw., mit der 
Melancholie behaftet, darin gegründet; ſchwermütig, 
trübfinnig. Der Melancholifer, der Schwer- 
mütige, Trübfinnige, zur Melancholie Geneigte. 


+Melanefien, der von Negritos bewohnte Teil 


Dgeaniend. Der Melanefier, der Bewohner 
dieſer Gebiete. 

+Melange (fpr. melangfche), w. (fra. le me- 
lange), die Mifchung, das Gemiſch, Gemengfel, 
der Miſchmaſch. wmelieren (frz. möler), 3m., 
miſchen, mengen; (fich in eine Sache melieren) fich 
bineinmifchen, darum betümmern, meliert, ©. u. 
Um., gemifcht, mifchfarbig, gefprentelf. 

+Melaffe, w., lat., der Zuderfas, Zuderdidjaft, 


der nach) dem Einkochen des Zuders nicht geronnene 


Zeil; braumer Sirup. 

Melber, m., -3, M. w. E. oberd., ein zünfs 
tiger Meblhändler, 

Melde, w., M. -n (Atriplex), ein Pflanzen: 
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Meliloten, lat, Honigklee, Steinflee; gem. fälſch— 
lich Melote. 

Melinit, m., s (lat. melinus, quittenfarbig), 
ein Sprengftoff. 

Melioration, w., lat., die Verbeiferung; die 
Meliorationdfoften, die Verbeſſerungskoſten 
(die Koften, welche ein Pächter auf die Verbefferung 
eined bon ihm gepachteten Grundſtückes, Gutes 
verwandt bat). meliorieren, 3mw., berbeflern, 
3B. einen Ader, ein Grundſtück, ein Gut. 

Melis, m., fra, eine Sorte Hutzucker, geringer 
als Raffinade. 

+Meliffe,w.,M.-n, eine wohlriechende Garten: 
bflanze, aus welder die Bienen (griech. melissa, 
Biene) vorzüglich Honig fammeln (bad Bienen: 
fraut, Zitronfraut). 

melt, Ew. in der Landwirtichaft, bei. an Niederd., 
von Tieren, welche wirtlich Milch geben. *melfen, 
bez. Zw., (die Kühe, Ziegen ufw.) die Milch durch 
ein mit Ziehen verbundenes Streihen aus den 
Zigen oder dem Enter drüden, (Zumweilen wird es, 
bef. im Oberd., als unbez. Zw. in der Bedeutung 
milden, Mil geben gebraudt, fo wie man 
umgefebrt in NRiederd, wohl milchen ftatt melken 
fagt; Dort eine meltende Kuh ftait milchende 
Kuh; bier ein mildendes Mädchen für: mel: 
fendes Mädchen.) 

Melm, mn, M. -€, 
(veraltet). 

Melneder, m., ein guter böhmifcher Rotwein; 
eig. Melnider, da die Stadt, bei welcher er wächſt, 
Melnick heißt. 

+Melodie (8 ſilbigh, w. M. -(e)n Uſilbig), 
ariech., der Zufammenklang und die Ordnung der 
Zöne; der Wohlllang; bef. Die Art des Gefanges; 
die Gefang: oder Sangweife, gem. die Weiſe. 
mielo diſch, er, -(e)ite, E. u. Uw, klangvoll, 
wohltönend. Die Melodik, die Lehre bon der 

Melodie; der Aufbau der Melodie eines Stüdes. 
Das Melödion, eine Art Sarmonita. melodiös, 
E. u. Um., voll Melodie. Melodräma, ſ. ein 
muſilaliſch⸗dramatiſches Gedicht, worin die bon der 
Muſik in Zwiſchenräumen begleiteten Worte bloß 


leichter Staub, Kehricht 


geichlecht, das Zwitterblüten und metbliche Blüten | mit Ausdrud geſprochen, nicht gefungen werben. 
auf derfelben Pflanze zeigt (die Gartenmelde, wilde | melopramatiich, E. u. Uw, in der Art des 
Melde, Hundsmelde ufw.). ' Melodpramas. 

melden, bez. u. rüdbez. Zw. (abd. meldon, | +Melöne, w., M. -ır, griech, die fühe, eßbare 
verraten, angeben), überb. etwas mündlich oder | Frucht einer Pflanze, welche zu dem Gefchlechte der 
fchriftlich mitteilen, anzeigen; 1) (fi oder einen) | Surfen und Kürbiffe gehört, und diefe Pflanze ſelbſt. 


ſeine oder Deifen Ankunft oder Gegenwart anfagen, | 


befannt machen; 2) (fich zu oder für etwas) darum 


erfuchen, zB. fi) zu einer Stelle melden; (fich zu | 


einer Prüfung) um Zulaffung zu einer Prüfung er: 
fuchen; 3) (einem etwas) fumbtun, Nachricht davon 
erteilen; 4) (ettvas, bon etwas) erwähnen, Meldung 
tum (daher auch gem.: ohne Ruhm zu melden, mit 
Ehren zu melden). Die Meldung, die Anzeige, 
die Erwähnung. 

+melteren, f. unter Melange. 

+Melilöte, mw. oder Melilotus, M. die 


Benig. Hancmörterb, der deutfchen Epr. 9. Aufl. 


Melpomẽene, griech, Name der Muſe des 
Trauerſpiels. 

Meltau, m, -3 (mhd. miltou, vielleicht — 
' Sonigtan), ein von Pilzen herrührender grauweißer, 
mehlähnlicher Überzug auf Pflanzen, die dadurch 
. berborben werden. 

Weluſine, Frauenname, nad) der Sage eine 
Nire, Stammutter des Haufes Lufignan. 
Membrände), w., DM. -en, lat., eine zarte 
Haut, ein Häutchen; auch Pergament, Pergament: 
bandfchrift. 
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Memel, m., auch w., Fluß (ruſſiſch: Niemen) 
und Stadt. 

Memmte, w., ein Weichling, Feigling, ein mei- 
bifcher Menfch (zum mıhd. mamme, memme, weib- 
liche Bruft, gehörig, alfo weibiſches Wefen, weibifcher 
Mann). memmenhaft, memmiſch, G. u. Uw., 
meibifch, Teig. 

+Memtoire (fpr. memoahr), frz, Memorial, 
ſ. au das Promemorta, lat., eine Erinnerung: 
oder Dentfchrift; Vorftellung oder Eingabe, Bitt- 
fehrift, ein Geſuch, eine dienftliche Zufchrift, Mtel- 
dung, Anzeige, Anfrage. M. die Wiemotres und 
-n, mertwürdige Nachrichten, Dentwürbtgfeiten, 
Dentfchriften, Denktbücher, auch: Memorabilien. 
Das Memorandenbud) oder Memorandum, 
ein Denkt: oder Merlkbuch, ein Erinnerungsbuch. 
memorieren, 3w., auswendig lernen, einlernen. 

Menähmen, Zmillingsbrüder, Name zweter 
zum Verwechleln ähnlicher Brüder in einem Luft: 
fpiel des lat. Dichter Plautus. 

+Menäge (pr. menahſche), fr3., w., 1) die Haus- 
haltung, Wirtſchaft; 2) Erſparung, Zifchgemein- 
ſchaft; 3) ein Einſatz von Schüffeln, worin man bie 
Speifen holen läßt. menagieren (fpr. mena- 
fchteren), fra., 3w., haushalten mit einer Sadıe, fie 
zu Rate balten, fchonen, fpatfam mit etwas um- 
geben; (fih menagteren) fich fchonen, ſich mäßigen, 
3B. im Borne, in irgend einer Leidenjchaft, im 
Trinken, fich halten, fich in acht nehmen, 

Menagerie (fpr. menafcherie), w., M. - (ein, 
frz., ber Tiergarten; eine Sammlung bon feltenen 
fremden Tieren. 

+Mendifant,m., lat., ber Bettler, Bettelmönd. 

Menelãos, Menelaus, aried,., ein Held der 
trojaniſchen Sage, Gemahl der Helena. 

+Mene Tekel, ſ. Daniel 5, 35 (eig. gezählt, 
gewogen), bie dunkle, bon unfichtbarer Sanb ge- 
fchriebene Drohſchrift, Daher dumfle Drohung. 

Menge (abd. menigi, f. manch), w. (M. nur 
bon mehrern Arten - m), eine große Anzahl Dinge 
einer Art, eine Vielheit; gem. auch für: fehr viel; 
dgl. ber große Haufe, das Volt, der Pöbel. Das 
Mengenmah, ein Maß, die Menge der Körper 
damit zu meffen. 

mengen, bez. u. rückbez. Bw., 1) eig. mehrere 
Dinge verfchiebener Art untereinander mifchen, bef. 
bon trodenen Dingen, deren Beftanbteile fich 
nicht genau miteinander verbinden; gem. auch für: 
mifchen; 2) umeig. (fich in etwas) mifchen, Anteil 
daran haben wollen. Die Mengung. Das 
Mengſel, -3, M. w. E. mehrere untereinander 
gemengte Dinge; verächtlich der Miſchmaſch. 

Meniskus, m., griech.-Iat., eig. Heiner Mond, 
dann: oben erbaben, unten hohl geichliffene Linſe; 
MWölbung der Oberfläche bon Plüffigfetten in engen 
Röhren. 

+Mennig,m., - 8, oder die Mennige, ohne M. 
(lat. minium), ein pomeranzenrotes Farbenpulver; 
Bleizinnober, rotes Bletoryd, als Farbeftoff benutzt. 

+Mennonit, m, -en, M. -en, Name der 


Menfchwerdung 


' Wiedertäufer nach Menno Simons, ihrem Refor: 
| mator, }1561. 
WMenſch (urfpr. von man, f. Mann, als Gw,, 
| got. Adj. mannisks, ahd.mennise, männiſch, menfc)- 
li, dann als Hw. mennisco, mhd. ber und das 
mennische, mensche, vielleicht ſ. v. a. denkendes 
Wefen), m. -en, DM. -en, überh. ein mit Vermunft, 
Breibeit des Willens und Sprache begabtes Erden- 
wefen, bef. eine Berfon männlichen Geſchlechts; 
M.auch Leute, f.d. Das Menſch, -e8,M. -er, 
ganz niedr. und verächtlich, eine geringe Perſon 
weiblichen Geſchlechts, eine Magd; dann: der man 
den höchſten Grad der Verachtung bezeigen will. 
Das Menfdhenalter, ſ. Geſchlechtsalter. 
Die Menſchenart, eine Art, Gattung von Men— 
ſchen nach äußern oder innern Unterſcheldungen. 
Der Menſchenfeind, der andere haft, bloß weil 
fie Menjchen find; der Miſanthrop. menſchen⸗ 
feindfich, -er, -fte, E. u. Um., in den Menfchen: 
hafſe gegründet, daraus berrührend ; mifanthropifch. 
| DerMenfchenfreffer, ein Wilder, welcher andere 
Menſchen frißt. Der Menfchenfreund, ein 
Menfch, bei welchem Menfchenliebe die berrfchende 
Neigung iſt. menſchenfreundlich, -er, -ite, 
&. u. Uw. Menfchenliebe befigend, darin gegründet. 
Der Menſchenhaß, der Haß gegen die Menfchen 
im ganzen; die Mifantbropie. Das Menfchen: 
find, beralt. für; der Menſch. Die Menichen: 
liebe, die Liebe gegen andere, bloß weil fie Mien- 
fchen find. menihenmöglich, E. u. Im,, gem. 
; einem Menſchen möglich, für: fhwer. Der Men: 
ſchenraub, die gewaltiame Entführung eines 
| Menſchen; daher der Menſchenräuber. Die 
Menſchenſatzung, ein Gebot, fofern es von 
Menſchen herrührt; ein Menfchengebot. menſchen⸗ 
ſcheu, ſ. leuteſcheu unter Leute. Der Men: 
ſchenſohn, der Sohn eines Menſchen; beſ. in der 
Bibel von Chriſtus, dem Sohne Gottes, in Be— 
ziehung auf feine Menſchwerdung und menschliche 
Natırr. Das Menfchenfpiel, eine Mienge von 
Menfhen. Die Menſchenſtimme, die menich- 
liche Stinnme; in ben Orgeln: ein Regifter, beffen 
Pfeifen die menſchliche Stimme nadhahmen. Das 
Menſchentum, ber Inbegriff der geiftigen Eigen- 
fhaften und Vorzüge des Menfchen. Der Mens 
ſchenverſtand, Veritand, fo wie ihn Menfchen zu 
baben pflegen; dgl. der begreifliche Sinn einer Rede. 
Das Menſchenwert, das Wert, überb. das Tun 
und Saffen der Menfchen. Die Menfchheit, ohne 
M., 1) die menfhliche Natur, das menſchliche Ge- 
fchlecht; 2) zuweilen für: Menſchlichkeit. menſch⸗ 
lich, -er, -fte, E. u. Um, 1) einem Menſchen 
ähnlich; 2) in der Natur des Menfchen gegründet; 
dem Menſchen gehörig (ohne Steigerung); bef. dem 
gefellfhaftlichen Zuftande eine? gefitteten Menfchen 
gemäß, darin gegründet; nicht graufam; nadhfichttg, 
milde (einen - behandeln, ftrafen), (mit Steigerung). 
Sp auch die Menichlichkeit, ohne M. Die 
| Menihwerdung, ohne M.; von Chriftus: die 
' Annahme der Menfchheit. 
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Menſel, Menſul, w., M. -n (lat. mensula, 
Berkleinerung bon mensa, Tiſch), der Meßtiſch. 

Menſtruum, f., lat, ein Auflöfungsmittel; 
das Monatliche, die monatlide Reinigung des 
mweiblichen Gefchledhtes, Die Regeln; gew. Die 
Deenftruatiön. menftenieren, 3w., das 
Monatliche haben oder befommen. menftrual, 
&. u. Um,, monatlich, zur Menftruatton gebörig. 

Menfür, w. M. -en, lat, dad Ma, nur in 
einigen Fällen, 3B. bei den Tonkünſtlern: das Zeit: 
maß, der Takt; in der Fechtfunft: das Maß der Ent- 
fermung, in weldjer die Kämpfenden boneinander 
fteben follen; ftudentifcher Zweilampf. menſu⸗ 
rieren, bes. 3m., nad) dem Maßftabe beftimmen. | Um., wert im Gebädhtniffe behalten zu werben; 
Menfural..., 3B. Menfuralmufit, Mufit, in | denkwürdig. Die Merfwürdigfeit, M. -en, 


berjeben, zeichnen; 2) umeig. a. Die Gegenwart einer 
ber die Noten verfchtedene Zeitdauer haben; Gegen: | 1)die Gigenfchaft einer Sache, nad) welcher fie mert: 


Veränderung aus geiwiffen Kennzeichen ſchließen 
oder mutmaßen; (etwas oder ſich etwas merfen 
laſſen) es durch Worte oder Zeichen zu erfennen 
geben, 38. laß dir nichts gegen ihn merken; b. im 
Gedächtniſſe bebalten; c. unbez. Zw., mit haben, 
{auf etwas) feine Aufmerkfamteit darauf richten, 
darauf Achtung geben. merfbar oder merklich, 
-er,-fte, E. u. Uw., was fich merken läßt, fichtlich, 
augenfällig. So aud) die Merflichkeit, ohne M. 
Das Merfmal, ein Zeichen, woran man eine 
Sadje erkennt; ein Mertzeichen, Sternzeichen; M. 
Mertmale. merkwürdig, -er, -fte, E. u. 


. fat Ehoralmufif, in der alle Noten gleiche Zeit- | wilrdig tft, ohne M.; 2) eine mertwürdige Sadıe 

dauer haben. oder Begebenheit; mit M.; in beiden Bedeutungen 
+mentäl, Ew, lat, den Geift betreffend, ge: | auch Denkwürdigkeit. 

dacht, unausgeſprochen; f. Refervation. +merfantil, merfantilifch, E. u. Um., ital, 
+Mentor, m., der Lehrer des Telemadh, bier: | faufmännifch, faufmannsmäßig, zum Handel ge: 

nad) ein Führer, Ratgeber, Hofmeiſter eines jungen | hörte. 

Menfchen. +Merfür, 1) in der römifchen Mythe: der 
+Mtenä, f., -3. DL. -3, frz, Speifezettel, Speife- | Götterbote, bef. der Bote des Jupiter; der Gott der 

farte; Speifenfolge, Zifchkarte. Kaufleute, überhaupt das Sinnbild bes Friebens, 

Menustt, ſ. - (98, M. -e, einaltfranzöfifcher | der Klugheit und Beredſamkeit, der Schlauheit, 
Tanz; aud) ein zur Begleitung dieſes Tanzes be= | Lift, Verfchlagenheit, der Gewandtheit, Behendig- 
ſtimmtes Zonftüd. feit; auch der Befchüger der Diebe und Betrüger; 

+Mephiftöphlles oder Mephifto, m. (der | 2) der Planet, welcher der Sonne am nächſten ſteht; 
Boltsfage entlehnter Name), der böfe Feind, der | 3) in der Chemie: das Duedfilber. Merfurial..., 
Zeufel, der Satan. mephiftophetifch, &. u. Um., | in Bufammenf., zB. Merkurtalfalbe, Queckſilber⸗ 
teuflifch, argliftig. falbe. merfurialifch, Ew. quedfilberig, qued: 

mephitiich, meftifh, ©. u. Uw, muffla, | filberbaltig. 
ftintnd, dem Ginatmen ſchädlich, Stieluft oder | Merle oder Merl (lat. merula), w., M. -en, 
Stidftoff enthaltend, 3B. Das mephittſche Gas, 1) oberb. eine Benennung der Amſel; 2) eine Art 
die mephitiſche Auft. ! Heiner Falten. 

Mercätor, Gerhard, + 1594 in Fülih, Ein: | +Merlin, Bauberer in ber altenglifchen Sage. 
führer derfogenannten Dercatord Profelttton, Merowinger, m., -8, M. m. E. fränttiches 
einer Art der Landlartenzeihmung, nach der die | Königsgeſchlecht, abftammend bom König Mero— 
Längen- und Breitengrade einander unter rechten | väus, 450; der lebte, Shilperich III, wurde 752 
Winkeln fchneiden und als gerade Linien auf einer | durch Pipin den Kleinen entfegt. merowingiſch, 
Ebene gezeichnet werben, Gm. 

Mergel,un.,- 8,ohneM. (mittellat. margila, felt. 
Urfpr.), eine fette düngende und zerreibliche Erdart 
(ein Gemenge von kohlenfaurem Kalt und Ton). ſchaf, ein ausgemerztes Schaf. 
mergeln, bez. 3m., (einen Ader) mit Mergel| +Medalliance, Mef- (ipr. meflaliangs), w., 
Düngen. fra, die Mißhelrat, eine Ehe zwifchen Verfonen ſehr 

Meridian, m., -(e)8, M. -e, lat, der Mit: | umgleichen Standes oder Alters. 
tagsfreis, die Mittagslinte, den Aguator ımd die) fmeſchant, E. u. Um., fri., bösartig, ſchlimm. 
Vole ſchneidend. meridional, mittägig. +Meömeriämus, ın., der tierifche Magnetis⸗ 

Merinoſchaf, ſ. die befte Gattung von mus, nad) dem Arzte Mesmer in Wien und Parts, 
Schafen in und aus Spanien, mit der feinften Wolle. | + 1815, genannt. 

Der Merino, leichtes gelöperted Wollengewebe. Meöner, m., -83, M. w. E. (vom neulat. man- 
+Merite, ſ. frz, das Verdtenft; M.-n, Ber: | sionarius, Haushüter, aus mansio, frz maison), 

dienfte. meritieren, Bw., verdienen, wert, würbig | Zempelbüter, Kirchendiener. 

fein; fich verdient machen, Verdienfte eriverben. Dieffalina, die ſchamlos ausſchweifende, grau: 

Mirt, ſ. -(3, M. -e, gem. das Zeichen, die | fame Gemahlin des römischen Katfers Claudius, 
Marke; fonft nur in BZufammenfegungen, wie | welche 48 n. Chr. getötet wurde. 

Augenmert, f. unter Auge. merken, bei. 3w., Mitte, w. M. -n, 1) in der kath. Kirche: das 
1) eta. (eine Sache) mit einem Zeichen (abd. marka) immerwährende Opfer des neuen Bundes, worin 
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merzen, bes. Bw, mir in dem zufammen: 
gefegten auömerzen (ſ. d.) üblih. Das Merz⸗ 
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der Leib und das Blut Chriſti unter den Geſtalten ein Werkzeug mit einer Klinge, damit zu ſchneiden. 
des Broted und Meines Gott dom Priefter darge: | Das Meefferbeitet, Meſſerheft, 1. Beſteck, 
bracht werben (das Wort ift hervorgegangen aus | Heft. Der Mefferfchmied, ein Schmied, mel: 
den Entlaffungs- oder Schlußworten: Ite, missa : her hauptſächlich Mefferflingen und Gabeln ber: 
est [eontio]! d. h. gebt, die Berfammlung tft ent: | fertigt. Die Meſſerſpitze, die Spise an einem 
laffen); auc die Mufit, welche die Meſſe be- | Mefler; dal, fo viel, al3 man damit falfen kann. 
gleitet; 2) eim Feſt, beſ. nur in Kirchmeſſe oder +Meifias, m., ohne M., hebr., ein Gefalbter, 
sufammtengezogen in Sirmfe, Kirmes, Kir- | König; eig. der bon den Juden erwartete Erlöfer 
meffe (f. Rirchweihfeſt) und Lichtmeſſe, das | aus dem Joche der Knechtſchaft; bei den Chriften 
katholiſche Martenfeft (2, Februar), an welchem | der Name des erfchienenen Erlöfers und Hellandes 
die Lichter geweiht werden (Das Lichtweihfeit); 3) | Iefus Ehriftus. meſſianiſch, E. u. Um., was fich 
ein großer Jahrmarkt und uneig. ein Gefchenf, das | auf den Meſſias bezieht oder von ihm berfommt 
bei einem folchen gegeben wird; Meßgeſchent. Der | (mefftantsche Weisſagungen, mejfianifche Stellen des 
Meßbrief, ein Wechfelbrief, welcher in umd auf | Alten Teftaments), Meifiäde, w., ein epiſches 
einer kaufmänniſchen Meſſe zahlbar tft; ein Meß- | Gedicht Klopſtocks, welches den Meſſias und das 
wechiel. Die Meßbude, eine Bude, in Der während Erlöſungswerk beftugt. 
der faufmännifchen Meife verkauft wird, Der Meifing, i.,- 3, ohne M. eingelbes, aus Kupfer 
Meſſediener, abgekürzt: Meßdiener, der den | und Bin? oder Galmei gemifchtes Metall. Das 
opfernden Prieiter bedienende oder ımterftügende | Meſſingblech, ein aus Meffing verfertigtes Blech. 
Diener. Die Mehfreiheit, 1) die einem Orte er: | So auch der Meffingpraht und die Meifing: 
teilte Freiheit, eine kaufmänniſche Meſſe haben zu | platte, Das Meffingbrennen, ohne M., die 
dürfen; 2) die einem Orte oder den die Meſſe be: | Verfertigung des Meſſings. Daher der Meffing: 
fuchenden Berfonen bewilligten Freiheiten. Das | brenner, meſſingen, E. u. Um. aus Meffing 
Meßgerät, ohne M., alles zur Darbringung des | berfertigt oder beftehend. meffingich (reden), Uw., 
Mekopfers nötige Gerät. Das Mehgewand, das | au Hoch- und Niederdeutfch gemifcht (reden). Der 
Kleid, welches die Prieſter bei der Meile anlegen. | Meffinghammer, 1) ein großer Sammer, um 
Die Mehglode, 1) die Glode, mit welcher zur Meſſing zu Blech zu Schlagen; 2) en Hammerwerf, 
Meſſe geläntet wird; das Meßzglöckchen, eben: | mo das Meffing bearbeitet wird. Die Meffing- 
dafelbft eine Kleine Glocke, womit den Zuhörern | hätte, der Ort, wo Meffing verfertigt wird; zu: 
das Zeichen der Wandlung ufw, gegeben wird; weilen auch alle dazu gehörigen Gebäude. 
2) die Glode, womit an manchen Orten der Meſte, w., M. -n, in einigen Gegenden ein 
Anfang und das Ende der faufmännifchen Meile | Gefäh, bef. ein Salzfühchen, eine Salzmeſte. 
verkündet, fie eingeläutet umd ausgeläutet wird. 1Meftizle), m. M. -en (bom lat. mixtus, 
Das Mekgut, für die faufmänniiche Meffe be | gemifcht), Mifchling, Abtömmling von einem Weißen 
ſtimmte oder auf der Meſſe gekaufte, aus der Meife | und einer Indianerin oder umgekehrt. 
tommende Ware; die Meßware. Die Meß⸗ Met (mhd. möt, ahd. mötu, vgl. griech methy, 
Wworhe, eine Woche, fofern fie die Dauer einer | Wein, füher Trank), m., -(e)3, M. -e, ein aus 
Meſſe befttmmt. So auch die Meßzeit. Honig und einem andern fläffigen Körper mittels der 
*meffen (abd. mezzan, mihd. mezzen, urfpr. | Gärumg bereitetes Getränf; Honigwein. Wein: 
wabrjcheinlich zumeſſen, 3B. Nahrung, Getreideufw. | met, Moftmet, Biermet. 
im Haushalt), 1) unbez. Bw., mit haben, gem. ein Metachromatypie, w., griech., Die Kunſt. 
gewiſſes Maß enthalten; 3B. das Defameter auf Papier gedrudte Bilder auf Porzellan, Holz 
mißt 10 Meter, dad Meter mift 10 Dezt- uſw. zu übertragen, ohne M.; die Dazu bejonders 
meter, das Meter mißt 100 Zentimeter; | eingerichteten Bilder, Abziehbilder, mit M. - (on. 
der Topf mißt drei Liter, d. bh. enthält +Metachronismus, m, M. -men, gried., 
drei Liter; 2) bez. u. rückbez. Zw., a. eig. eine uns | Verftoß gegen die Zeitrechnung, Gegenfag zu Ana— 
befannte Größe vermittels einer bekannten erforſchen chronismus, f. d. 
und zu beitimmen fuchen, 3B. die Länge mit der +Metafritif, w., M. -en, griech, die Beur- 
Elle; b. unetg. (fich mit einem) es mit ihm in der | teilung einer Beurteilung. 
Stärke, Gefchidlichteit uf. aufnehmen. Die| Metall, ſ. Ae)s, M. -e (aus dem lat. me- 
Meſſung. Der Meffer, der da mißt. Das oder | tallum), überh. der aud dem Erze gewonnene 
der Meſſerlohn, der Lohn für das Meffen; das | fchwere, glänzende mineralifche Körper; edle Mes 
Mehgeld. Die Meßkanne, eine Kanne, fofern | talle: Gold, Silber, Blatina; im Gegenfate Der 
fie zum Meflen gebraucht wird. So auch das | übrigen Metalle, die man unedle nennt, metallen, 
Meſßfaßßz, die Meßkette, Meßrute ufw. Die | E. ı. Uw, aus Metall verfertigt. Metalliques, 
Meßkunſt, ſ. Feldmeßkunſt ımter Feld. M., Staatspapiere, deren Zinſen in Silber bezahlt 
Meer, f., -3, M. w. E. (mbd. mezzer, aus | werden follen. metälliſch, -er, -fte, E. u. Im., 
mezzeres, abd. mezziras, Died aus mezzisahs, | Metall enthaltend (metallbaltig), dem Metall ähn— 
Speifefchwert), 1) überhaupt ein Werkzeug zum | Lich. metallifieren, bez. Zw., mit einem Mtetall- 
Scneiden, Stechen, Sauen, Schlagen ufm.; 2) bef. Überzug berfehen; mit Metalllöfung durchziehen. 
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Metallographie, w., die Kunft, Drudplatten | Meteoroftöp, ſ. Apparat zu Witterumgsbeobad: 
aus Metall mit erhabener Zeichmmg darzus | tungen. 

ftellen. Metalloid, ſ. eig. metallähnlich; ein +Meter, f. (u.m.), griech., fett 1872 im Deutfchen 
nicht metallifches chemifches Element. Die Me: | Reiche Einheit fürdas Längenmaß, der zehmmillionfte 
tallurgie, M. -(e)n, 1) die Kunſt oder Willen: | Teil des Erbmeridiandquadranten (eines Bogens 


Metallographie Mette 


ſchaft, die Erze und überh. Mineralien zu bebaut: | 
deln und zu bearbeiten, ohne M.; die Hüttenkunde, 
Schmelzkunſt, Erzſcheidekunſt, Erz: und Bergwerks— 
tunde; 2) ein Buch, welches ſolche lehrt, mit M. 
metallurgifch, ©. u. Uw., dazu gehörig, darin 
gegründet. Der Metallurgift oder Metallürg, 
-en, M. -en, der diefe verftebt; der Süttenmann, | 
Schmelzkünſtler, Erzſcheidekünſtler; Bergwerks- oder 
Erzkundiger. 

+Metamorphöfe, w., M. -n, griech, die Ver: | 
wandlung, Umgeitaltung. metamorphofieren, 
bes. Zw., bermwandeln, umgeftalten, verändern. 
Metamorphiämus, m, Umwandlung feiter 
Körper, 3B. des Eiſens in Stahl, unfriftallifierter in 
Kriftalle. | 

+Metäpher, w., M. -n, griech., ein uneigent: | 
licher oder bilblicher Ausdrud; eine Gleichntärede 
(des Lebens Mai [oder Lenz] blüht einmal und nicht 
wieder; die Sonne des Lebens fintt; der Sohn des | 
Waldes ufw.). metaphörifch, &. u. Uw, ver- 
blümt, bildlich, uneigentlich. 

+Metaphnfit, w., M. -en, griech. 1) die 
Wiſſenſchaft der theoretifchen überfinnlichen Gegen: 
ftände; die Wiſſenſchaft des Überfinnlichen, die | 
Grumdlehre, die Wiffenfchaft von den letzten Grün: 
ben unferer Erfenninis der Dinge, ohne M.; 2) ein 
Buch, welches diefe enthält, mit M. Der Meta: 
phhfifer, der fie veriteht. metaphhfiich, G. u. 
Um, zur Metapbyfit gebörig, darin gegründet; | 
überfinnlidh, | 

Mtetaftäfis oder Metaftäfe, iw., griech., Die 
Beränderung oder Verſetzung einer Krankheit aus 
einen Teile des Körpers in einen andern, me— 
taftatifd), &. u. Uw, verändert, übergegangen, 
berjegt. 

+Metathifis, w., M.ſen, Umitellung, 38. 
von Buchſtaben, vgl. Born und Bronnen. 

Metempinchöfe, iw., ariech., die Seelenwan— 
berumng, der Glaube an die Wanderung der menſch— 
lichen Seele nad) dem Tode in einen tierifchen 
Körper und umgekehrt. 

+Meteör, ſ. -(e)8, M. -e, griech, eine vor— 
übergebende luftige, wäſſerige oder feurige Luft: 
ericheinung (Regen, Schnee, Hagel, Wetterleuchten, 
Feuertugeln, Sternfdinuppen ufw.). meteörifh, 
Ew., in der Luft, in der Höhe befindlich, zu den 
Meteoren gehörig. Die Meteorologie, die 
Lehre von der Witterung und den Lufterfcheimungen. | 
Der Meteorolith, d. b. Meteoritein, der Luft: 
ftein, Mondſtein, ein aus der Luft auf die Erde | 
berabgefallener Stein; f.v.a.Nerolitb. meteoro⸗ 
lögiſch, E. u. Um., auf die Meteorologie bezüglich, 
barin gegründet, die Witterung betreffend, 38. 
meteorologiiche Beobadhtungen. Der Meteo: | 
rolög, der diefe verftcht; ein Witterungsbeobachter. 














biſchof (griechifch-katholiicher). 


bom Aquator an den Pol); abgekürzt: m. 

+Methöde, w., M. -n, griech., ein zur Gr» 
reichung eines beitimmten Zweckes eingerichtetes 
Verfahren, die Lehrart; überh. die Ordnung in 
Einteilung mehrerer Dinge; ein Syftem. metho⸗ 
diſch, E. u. Um., ordentlich, gehörig, zweckmäßig, 
regelmäßig, nad einer Methode eingerichtet, auf 
eine Methode gegründet. Die Methopit oder 
Methodologie, die Anweifung zur Aneignung 
richtiger Methoden oder Lebrarten. Der Mer 
thodifer, der fich mit der Methodik beichäftigt; 
der alles nach beitimmter Methode tut. 

Methodiſten, M., eine von John Wesley 
1729 geftiftete, in Nordamerifa zahlreiche proteftan: 
tifche Sefte. 

Methijl, ſ. griech, der wirffame Stoff im 
Holzgeiſt. 

+Metier (ſpr. metieh), ſ. frz, das Gewerbe, 
der Beruf, beſ. das Handwert. 

Metonninte, w. M. (ehn, griech, Namens 
veränderung; bildliche Redensart, nach welcher zB. 
ſtatt eines Dinges eine Beſchaffenheit oder ein 
Verhältnis oder ein Zeil Davon genannt wird 
(die Namen: oder Wortverwechllung); wenn zB. 
Traube für Wein, StIberhaar für Greifenalter, Köpfe 
für Verfonen, Herd für Haus gefegt wird, Gin 
Raffael wird teuer bezahlt. metonhmiich, 
&. u. Um,, eine ſolche Redensart enthaltend, darin 
gegründet. 

+Metöpe, w., griech., das Zwiſchenfeld zwiſchen 
den (Triglyphen) Baltenlöpfen des dorifchen Frieſes. 

+Metrif, w. griech, die Versmahtunde, die 
Lehre von den Silbenmaßen und dem Versbau. 
metrifch, E. u. Um., nach einem feit und ftreng 
beitimmten Silbenmaße eingerichtet. Metrologie, 
w., Zehre von Maß und Gewidt. Metronom, 
ſ. Inftrument zum Meflen und Angeben der Tatt- 
geſchwindigkeit in Der Mufil, Taktmeſſer. Das 
Metrum, das Silbenmah, VBersmaf. 

rMetröpdlis oder Metropöle, w., griecdh., 
eig. die Mutterſtadt; dann eine Hauptitadt; eine 
Stadt, wo ein Metropolit feinen Sig hat. Metro: 
polit, m, -en, M. -en, ein Saubt: oder Erz— 
Metropolitän, 
m., in einigen Ländern Sauptpfarrer, eig. Vfarrer 
der Metropolitanticche, der Hauptlirche des Spreu: 
gels. 

Mett, ſ. - (653, ohne M., niederd., in einigen 
Gegenden das reine, von dem Fette abgejonberte 
Fleiſch, Def. ſolches Schweinefleifch, Lleingebadt. 
Daber die Mettwurft. 

Mitte, w., M. -n (mbd, metten, mettin, abbd. 
mettina, aus lat, matutina [hora] Frühſtunde), 
bei den Katholiten die Frühmeſſe; in einigen evans 
gelifchen Kirchen die Frühpredigt und ehemals 


502 Met 


überh. das Morgengebet; in weiterer Bedeutung 
auch der Gottesdienſt, der in der Nacht vor einem 
Feſte gehalten wird (die Chriftmette). 

Mik, m, -en, M. -en, beraltet, einer, der 
Steine bebaut, nur noch in Steinmeß, f. d. 

1. Mike, w., M. -n, oberd., die Fleiſchbank 
(lat. macellum), auch Die Metzig oder Miebg. metzen 
oder metzgen, bez. Zw., oberd., hauen; fchladhten. 
Der Metzger, ein Fleifcher; auch Metzler (imhd. 
metzjaere, metzjer u. metzler), meßeln, be. 
3m., 1) gem. ungeſchickt fchneiden, feßen; 2) oberd. 
ſchlachten; 3) ntederhauen, niedermachen. Der 
Mekgergang, umeig. ein unnötiger Gang. Die 
Mekelfuppe, Wurftiuppe Die Metzelung, 
beffer: das Gemetzel. Die Mekelei, gem. ein 
Blutbab. 

2, Mibe, w, M. -n (urfpr. Kofeform des 
mweibl. Namen Mechthild, abd. Mahtild, dann 
früh in unehrbarer Bedeutung), eine unzlichtige 
Weibsperſon, eine liederliche Dirne; uneig. ebebem 
eine große Art Kartaunen. 

3. Miete (von meffen), w., M. -n, ein Maß 
trodener Dinge. metzen, unbez. 3w., mitbaben, 
eine Quantität Mehl als Müllerlohn von dem ge: 
mahlenen Getreide nehmen. Der Mehner, ber 
Mühlburſche, welcher dad Megen verrichtet. 

+Meuble, ſ. Möbel Das Meublement 
(fpr. -mang), (nach frz. Weife gebildet, ohne fra. zu 
fein) die Häusliche Einrichtung, ſämtliches Haus: 
gerät, Das zu einer Wirtfchaft gehört. 

Meüdel (vom mbd. miuchel, heimlich), mı., 
-8, im Oberd. ein beimtüdifcher Menſch. Die 


Miete 


Mezzanin, ſ.8, M.8 u.-e, ital, in Halb⸗ 
geſchoſſen das niedrige Fenſter zwiſchen den gleich 
breiten höhern der vollen Stockwerke; auch Halb: 
geſchoß. 

Mezzotinto, m., ital., die Mittelfarbe, Farben, 
die durch Übergang der einen in bie andere Haupt: 
farbe entfteben. 

+Midsma, ſ. M. Miadmen, griech., An- 
ftedungsftoff, in der Luft verbreiteter Krankheits⸗ 
oder Seucheftoff, bösartige Ausdünftung. mias⸗ 
mätifch, E. u. Uw, foldhen Stoff enthaltend oder 
dadurch entftanden. 

miauen, f. mauen. 

mid, f. ich. i 

Michael oder Michel, -3, Name, wer ift wie 
Gott? bedeutend: einer der brei Erzengel; nad 
im der Micdhaelidtag, gem. Michaelstag, 
Michelstag, Mihhaeli, am ®, September. 

Drichel, -3, M. w. E. (aus ahd. mikil, groß), 
ein autmütiger, tölpelbafter Menſch; daher: der 
deutſche Michel. 

+Midfhipman, m., DM. Midfbipmen, fo: 
biel als Kadett auf den englifchen Kriegsichiffen. 

Mieder, f., -3, M. m. €. (mb. müeder, Leib, 
Kleidungsſtück des oberen Körpers), f. Leibchen 
unter Zeib. 

1. Miele, -n3, Name, Abkürzung von Ma— 
riechen. 

2. Micke, w., Koſename der Kate. 

+Miene, w., M. -n (aus frz. mine), 1) eine 
angenommene Geftalt, der äußere Schein; nur mit 
machen (bie Abficht merten Iaffen) und ohne Gm. 





Meuchelei, M. -en, eine heimliche, hinterliftige | u. M.; 2) Die veränderliche oder zufällige Geftalt 
Handlung oder eine ſolche Anftiftung, eine Ver: | des Gefichtes, fofern fie Empfindungen oder Ge: 
ſchwörung. Der Meuchelmord, - (68, M. -e,.| finmungen irgend einer Art zu erfennen gibt oder 
ein binterltftig begangener Mord. Der Meuchel⸗- auch eine bleibende Folge von ihnen ift; (gute 
mörder, ber einen Meuchelmorb begeht. mens | Miene zum böfen Spiel machem ſich nichts 
deimörderifch, €. u. Um., einem Meuchelmorbe | merten laffen, wenn man auch böfe Handlungen 
ähnlich oder darin gegründet. meucheln, umbez. | oder Abfichten gewahr wird (bom Betrug betm 
u. bez. Bw., mit haben, heimlich, binterliftig und | Spiel hergenommen). 

tüdifch handeln; binterliftig zum Verderben anderer Miere, w., M. -n, im Nieberd. die Ameife. 
etwas anftiften, fi) verſchwören; heimlich Böfes Auch Name eines Untrauts, des Hühnerbarma 
tun; binterliftiger:, tückiſcherweiſe morden (einen | (Anagallis Lin.). 

meucheln) Die Meuchelrotte, eine meuchleriſche Mich, Miczle), w., Mieschen, Miezchen, 
Rotte, eine Rotte bon Meuchelmördern oder zu | f., Mieſekatze, w, f. Miete 2 

Meuchelmord Verſchworenen. Der Meuchler, -3,. Miesmuſchel, w., eibare Mufchel. 

M. w. E, eine Berfon, welche meuchelt. messch(e): | 1. Miete, w. M.-n, ein Name der kleinſten 





liſch, meuchleriſch, E. u. Um., nad) Art eines 
Meuchlerd. meuchlings, Um., heimlicher⸗, bin- 
terliftigerweife (einen meuchlings morden, nieder: 
ftoßen). 

+Meüte, w., M.-n, frz, eine Anzahl Zagd—⸗ 
hunde (eine Koppel, eine Hebe); Schwarm (bon 


Menfhen). Meuterei, w., M.-en (altfra. meute, 
Aufitand), Die Widerjeglichkeit, Verfhwörung; ein 


Komplott, bei. ein Aufruhr der Soldaten oder 


ungeflügelten Infelten; die Milbe. mietig, -er, 
-fte, E. u. Uw., Mieten enthaltend; milbig. 
2. Miete, w., M. -n, in einigen Gegenden ein 
großer runder, oben zugefbister Haufe Garben, 
Stroh ober Heu im Freien (Fehm, Bein, Finne, 
Schober, Diemen). 
3. Miete, f. mieten. 
mieten, bez. 3w., 1) (einen Knecht, eine Magd) 
um Lohn dingen; 2) zum Gebrauche auf eine ge 


Matrofen. Der Meuterer, der eine Meuterei ans | wiſſe Zeit gegen Bezablımg erhalten; nur bon 
fttftet. menterifch, GE. u. Im,, in beimlicher Ver: | Dingen, welche man ohne weitere Bearbeitung ges 
bindung zum Aufftand. Brauchen kann (3B. ein Haus), zum Unterfchtede von 

Meyer, m., f. Meier. padten Die Mietung. Die Miete (abd. 


Miet(s)geld 


mieta, mhd. miete, Bezahlung, Lohn), 1) das Ver: 
hältnis zwiſchen Abmteter und Vermieter, ohne M.; 
2) das für eine gemietete Sadıe, beſonders für eine 
gemietete Wohnung bedungene Geld; der Zins, 
Mietzins. Das Miet(#)geld, 1) das Geld, welches 
man dem gemteteten Gefinde zur Befeftigung des 
geichloffenen Vertrages gibt; der Mieigroſchen, 
Mietpfennig, dad Handgeld, der Leikauf; 2) das 
für den Gebrauch einer gemieteten Sache bebungene 
Geld. Der Miet(d)fontraft, ein zwifchen Ab- 
mieter und Vermieter gefchlofjener Kontralt oder 
Bertrag. Die Miet(S)futiche, eine gemietete oder 
zu bermietende Kutfche, ſ. un Lohntutfche So 
auch Miet(#)haus, Miet(S)tncht, Miet(8): 


latai, Miet(s) pferd uſw. Der Mietling, 


-($)8, M. -e, eine auf kurze Zeit um Lohn ge 
dungene Perſon, bef. veräctlich eine Perſon, die 
fih um ſchnöden Lohn zu etwas gebrauchen läßt, 
die etwas nur um Des Lohnes willen tut. Der 
Miet(d)mann, die Miet(d)frau, M.Mieti(3): 
leute, ®Berfonen, welche in einem Haufe zur 
Diiete wohnen. miet(5) weiſe, Uw. zur Miete. Die 


Miet(6) zeit, die Zeit, folange eine Miete dauert. | 


Drieze, |. Miete 2 

+Miglien (fpr. miljten), dreifilbig, M., ttalte: 
niſche Meilen, 671,, = 1 Grad des Aquators. 

+mignon (fbr. minjong), &. u. Um., fra., nied⸗ 


lich, artia, nett, zart, allerliebft. Der (die) Mignon, | 


der Günftling, Liebling, das Liebchen, Schätschen. 


Migräne, w., fri.:gried., eimfeitigesd Kopf: | 
web, Seitentopfiweh, Ropfgicht; auch HSemigräne 


oder Hemifräne. 

+Mifädo, ın., -(8),M. -8, Titel des Katfers 
von Japan. 

+Mifröbli)e, w., M. -n (griech, Kırzlebig), 
Batterie. 

mitrocephäl, mifroz- und mifrof-, E. u. 
Um., griech., Heintöpfig. Mitrocephale, Mifroz- 
u. Mifrof-, m.,derSlleintöpfige. Mitrocephalie, 
Mikroz und Mitrof-, w., Die Mleintöpfigteit. 


Mitrotfösmns, m., die Heine Welt, die Welt im | 


kleinen; der Menfch (im Gegenfage von Makro— 
tosmus, f.d). mitrofosmifh, E. u. Um, 
den Mikrotkosmus betreffend, dazu gehörig. Mikro: 
logie, w., der Kleinigkeitsgeiſt, die Kleinigfeits- 


fucht, Hleingeifterei, Grillenfängeret. Der Mikro: 


lög, der Rleinigfeitöträmer, Grillenfänger. mikro⸗ 
logifh, E. u. Um., kleinlich, kleingeiſtig, ins 
Kleinliche fallend. Mitromöter, m. u. f., der 
Kletnmeffer, ein gewöhnlich bei Fern: und Ber- 
größerungsgläfern angebradites Werkzeug zur 
Meffung fehr Heiner Größen. Mifrophön, ſ. 
Vorrichtung zum Vernehmen fehr Heiner Geräufche. 
Mitroftöp, f., -(e)3, M. -e, ein Bergrößerungs: 
glas. mitroſtopiſch, E. u. Um., auf ein Mitro- 
ſtop bezüglich, Dazu gehörend, damit angeftellt; zB. 
mitroftopifhe Beobaditungen, Beobadı)- 
tungen durch das Vergrößerungäglas. 

Mila, w., bolnifche Meile, 14% = 1 Grad 
de3 Aquators. 
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Milän, m. - (O3, M. -e, oder Die Milane, 
M.-n, frz., ein braamroter Raubbvogel vom Fal- 
tengefchlecdhte; der Hühnergeter, Gabelmweibe, der 
Weihe, Taubenfalte, Sänfenar (Milbus). 

Milde, w., M.-n, Familie der fpinnenartigen 
Infelten aus der Ordnung der Tracheenſpinnen, 
ſehr Heine, oft mitroftopifche Etere; die Krägmilbe, 
Erdmilbe, Büchermilbe. milbig, E. u. Uw., mit 
Milben beſetzt, erfüllt. 

Milch, w., ohne M., 1) der Nahrungsſtoff in 
den Brüften der Frauen oder in den Gutern ber 
weiblichen Tiere; 2) uneig. verfchiebene Arten flüf- 
ftger oder Doch weicher Körber, bie Milch der Fiſche, 
d. i. der Samenftod oder das Samenbehältnis; 
baber der Milcher oder Milchner, d. b. der 
männliche Fiſch, bei. von Heringen, im Gegenfate 
zum Rogener, dem weiblichen. Die Milchader, 
biefenigen Adern, welche die Milch nad) den Brüften 
führen. Der Milchbart, 1) ein aus Mildhhaaren, 
d. i. aus weichen, wollichten Haaren, beftehender 
Bart; oberd. Gauchbart; dal. ein noch feinen ftarfen 
Bart habender junger Menſch; ein Diilhmaul; 2) 
im Scherze, ein Menfch, welcher gem Milchſpeiſen, 
d. i. aus Milch bereitete Speifen ißt, auch Milch⸗ 
maul, Milchbruder. Der Milchbrei, ein aus 
Milch und Mehl gelochter Brei, ein Milchmus. 
Das Milchbrot, eine Art feined Brot, mit 
Milch aebaden. So auch Milchbrezel. Der 
Milchbruder, 1) derjenige, welcher mit einer an: 
bern Berfon von einer und bderfelben Amme zu— 
gleich gefäugt worben; 2) gem. f. Mildhbart 2, 
So auch die Milchſchweſter. Der Milchdieb, 
gem. ein befannter weißer Schmetterling; der Mol- 
fendieb, Butterbogel. milchen, unbez. 3w., mit 
baben, Milch geben; nicht zu berwechleln mit 
melten; vgl. d.; (die Kuh mildht; frifchmilchend 
[nicht fFrifchnreltend], eine frifhmildhende, d. 6. 
auf3 neue wieder Milch gebende Kuh oder Biege. 
Die Milchfarbe, ohne M., die der Milch ähn— 
: liche Farbe. milhfarben, ©. u. Uw, diefe Farbe 
babend; milchfarbig, milchweiß. Das Milchfieber, 
ein Fieber fängender Berfonen. Das Milchfleiſch, 
die weichen, faftigen Blutdrüfen an jungen Kälbern; 
dgl. gem. das zarte Fletfch faugender Rinder. Die 
Milchfrau, eine Frau, welche Milch verkauft. 
Das Milchgefäß, jedes Gefäß zur Aufbewahrung 
der Milch. milchicht, -er, -fte, E. u. Uw., der 
Milch ähnlich. milchig, E. u. Um, Milch ent: 
haltend. Die Milchkanne, eine Kanne, die Milch 
darin aufzubebalten oder vorzuſetzen. So auch der 
Milhnapf. Die Milchkur, die Heilung eines 
Kranken bermittels der Milh. Die Milchmagd, 
‚ eine Magd, welche mit der Milch zu tun bat. Der 
Milchſaft, der aus den Speifen bereitete mild: 

farbige Nabrungsfaft in den tieriichen Körpern. 
Die Milhftrake, ohne M., ein lichter, weiß: 
licher Streif am Simmel, weldher aus einer un— 
‚ zäblbaren Menge von Sonnenfyftemen beftebt; bie 
Jakobsſtraße. Die Milchſuppe, eine von Milch 
aetochte Suppe. Der Mildhtopf, ein zum Kochen 
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der Milch beitimmter Topf. 
ein leinenes Tuch zum Durchfeiben der friich ge- 
molfenen Wild. Das Mildhwafler, 1) das 
bon der Milch gefchiedene Waſſer; 2) Dei den Berlen, 
die mit einem StIberglanze erhöhte reine Milch— 
farbe. Der Milchzahn, die Zähne, welche die 
Jungen der Ziere mit auf die Welt bringen; audı 
die erften Zähne der Kinder. Der Milchzucker, 
ein zuckerartiges Salz, welches man von der Wild) 
erhält. 

mild(e), -er, -eite, E. u. Um. (mbd. milte, 
milde, freundlich, freigebig, anäbig), 1) eig. weich, 
bef. auf eine angenehme Art weich und gelinde; 2) 
uneig. a. nicht hart, nicht Scharf, nicht ſauer; b. ges 
Iinde; e. liebreich, herablaſſend, fanft, gütig, nicht 
ftreng; d. freigebig; e. fromm, barmherzig, bef. in 
milde Stiftungen üblih. Die Milde, obne 
M., die Eigenichaft, nach welcher eine Sache oder 
eine Berfon milde ift. mildern, bez. Bw., milder 
machen, in den Bed. 2 a u. b; bermindern, mäßigen, 
3B. die Strafe. Die Milderung. mitbbersi, | 
-er, -fte, & u, Um, ein mildes Herz habend. 
So auch die Mildherzigkeit, ohne M. Die | 
Mildigkeit, ohne M., die Freigebigteit. mildig⸗ 
lich, Uw. oberd., milde. mildreich, -er, »ſte, 
&. u. Um,, gütig, liebreich. mildtätig, -er, -fte, 
&. u. Uw. freigebig, wohltätig. So auch die Mild⸗ 
tätigfeit, ohne M. 

+Militär, ſ. frz. Lehnwort, eig. lat., das Sol- | 
Daten: oder Kriegäweien, der Soldatenitand, der ı 
MWehrftand; die Soldaten. Militär, m. der 
Soldat. militäriſch, E. u. Uw, kriegeriſch, ſol— 


Milchtuch 


datiſch, zum Kriegsweſen gehörig, nach Seriegdge: | 
brauch. Militarismus, m. das Vorwiegen der | 


Iuterefien und des Ginfluffes des Soldatenftandes 
im Staatlichen Leben. militärpflichtig, Ew. zum 
Militärdienſte verpflichtet. 

Miliz, w.,M. - en, lat., der Kriegsſtaat eines 
Herrn, deſſen Truppen und was dahin gehört, die 
Kriegsvölker; bei. die Landwehr oder die Land— 
foldaten. 

Mille, ſ. lat., dad Taufend (von gezäblten 
Waren, zB. Zigarren), fünf Mille Millen: 
nium, ſ. -(3),M. -nien, lat. ein Jabrtaufend, 


das taufendjährige Reich (Dffenb. oh. 20). Milli... 


in Zufammenf., zB. Milligramm, Millimeter 
— Im (Gramm, Meter). Milliade, w., M.-n, 
eine Reihe von taufend Jahren, ein Jahrtaufend,. 
Milliarde, w., M. -n, frz, taufend Millionen. 
Million, w. MM. -en, eine Zahl von taufend mal 
taufend; an Gelde zehn Tonnen Goldes. Millio⸗ 
när, m. -8, M. -e, der Befiter einer Million 
oder mehrerer Millionen Geldes; eine außerordent⸗ 
lich reiche Perſon. Millionſtel, Milliontel, 
ſ. der millionſte Teil. Milréis, ſ. M. w. E. 
Rechnungsmünze in Portugal und Brafilien, eig. 
1000 Reis (Reale, deifen Einheit Real oder Ret 
heikt); ein Milreis in Gold in Portugal 45.4, in 


Das Milchtuch, 





Brafilien 2,27 .4; in Silber in Portugal 45 I, in 
Braftlien 22 8. 


Mineral 


Milz, w., ein weiches Organ (Blutdrüfe) in 
dem menschlichen und tierifchen Körper, welches in 
der linken Weiche liegt. Die Milzkrankheit, 1) 
jede Krankheit, welche von einer verdorbenen Milz 
herrührt; 2) bei. die Milzbeſchwerung, dad Milz: 
weh, d. it. ein Anfall von Hypochondrie, dgl. Die 
Milzſucht; ſ. Sypochondrie. milzfüchtig, 
E. u. Uw. ſ. hypochondriſch. 

Mime, ſ. Mimit. 

Mimik, w., ohne M. griech. die Kunſt ober 
Wiſſenſchaft von der pantomimiſchen oder theatra⸗ 
liſchen Gebärdenſprache; das Gebärdenſpiel. Der 
Mime, M. -n, eig. Gebärdenfpteler; Gaufler, 
überh. Schaufpieler; M. die Mimen, aud) die 
Gebärdenfpiele. mimiſch, G. u. Um., zur Mimif 
gehörig, ihr gemäß; mimiſche Künftler, Schau: 
fpteler, Der Mimiter, ein Gebärbentünftler, Ge— 
bärbenmader, Gebärdenfpieler; Poſſenreißer, Nadı: 
äffer. Mimodram (a), f., Schaufpielin Gebärden, 
Sebärdenfpiel. 

+Mimödfe, w., M. -n, die Sinn- oder Gefühls: 
bflanze, deren Blätter fich beider leifejten Berührung 
fchnell zufammenzieben. 

Mina, Mine, Minden, Abkürzung bon 
Wilhelmine oder Hermine. 

+Minaretlt),|., M -8 (arab., Ort des Lichts), 
Rundturm an türkiſchen Bethäufern oder Mofcheen. 

minder, &. u. Um. (mhd. minre, minner, Uw. 
min), Steigerung zu gering, wenig, Gegenfaß bon 
mebr, Teig. a. Meiner, beſ. oberd.; b. weniger, 
geringer; 2) umeig. a. oberd. jünger; b. geringer, 
der Würde, dem Borzug nad) ; gleichfalls bef. oberd. 
Die Minderheit, die geringere Zabl. minder: 
jährig, -er, -fte, E. u. Um., minder den Jahren 
nach; unmündig. So aud die Minderjährig: 
feit, ohne M, mindern, bez. 3m., weniger, ge: 
ringer machen; üblicher: vermindern, berringern. 
Die Minderung. mindeft, ber, die, das mins 


| Defte, in den nämlichen Bedeutungen wie minder, 


für: kleinſte, wenigſte, geringite. zum mindeften, 
mindeftensd, Uw. zum wenigſten, wenigſtens; 
nicht im mindeſten, durchaus nicht. Der 
Mindeſtfordernde, welcher am wenigſten bei 
einer Lizitation für Lieferungen fordert. 

Mine, w., M. -n, lat., 1) eine zur Aufſuchung 
und Ausförderung der Erze in die Erbe gegrabene 
Höhlung; eine Grube, ein Schacht; 2) in der Kriegs: 
baukunſt: ein gegrabener Keller mit den dazu ges 
börigen Gängen, um zB. die darüber liegende Laſt 
vermittel3 des Pulvers in die Luft zu fprengen; 3) 
ortentalifche und griechifche Münze, Zu Solons 
Beiten galt die Silbermine etwa 56 FH. Die 
Minentammer, der ımterirdifche, boble, mit 
Pulver angefüllte Raum einer Wine. minieren, 
unbez. 3w., mit haben, Minen graben. Der Mi: 
nierer, -3, M. w. E. derjenige, welcher an einer 
Mine arbeitet; Schanzgräber, auch Mineur (fpr. 
minör). 

Mineräl, |. -(O3, M. Mineralien, fpan.: 
neulat., anorgantfcher, nach bejtimmten Formge— 


mineralifch 


fegen ausgebildeter Naturförper. mineraliſch, 
E. u. Umw,, zu M. gehörig, ihnen eigentümlich. Die 
Mineralogie, die Willenichaft von den Mine: 
ralien überhaupt. Dev Mincralög, -en, M. 
-en, der dieſe berfteht. Das Mineralreich, 
ohne M., der Inbegriff der mineralifchen Körper, 

Minerva, w, in der alten Mythologie der 


Nömer: die Göttin der Weisheit ſowie auch der | 


Kriegskunſt; griech. Ballas od. Ballas Athene, 

Miniatür, w., oder die Miniaturmalerei 
(lat., bon minium, Mennig, rote Farbe), Klein: 
malerei, eine Art Waffermalerei im fleinen mit 
Gummifarben. Das Miniaturgemälde, ein 
Gemälde im Heinen. Der Miniaturmaler, der 
dieſes berferiigt. 


Miniegewehr, ſ. ein nach dem Erfinder Glaude | 


Etienne Minié benanntes Schiekgewehr. 


Minimum, ſ. -(8), M. -ma, lat. das 


stleinfte, das geringfte Maß, die geringite Menge. 
minimal, fehr Hein. Minimal..., in Zuſam⸗ 
menfegungen: WMlindeft..., 
Minimalgewicht, 
+Minifter, m, -3, M. w. €, lat, eig. ein 
Diener, bef. ein hoher Staat3beamter, welcher ber 


Regierung eines Landes vorgelegt iſt; der nädhite 


unmittelbare Ratgeber eines Fürften Das Mies 
nifterium, -3,M.Mintfterien, 1)das Predigt: 
amt; 2) ein Kollegium bon Predigern; 3) die Re— 
gierung oder das Kollegium der Mlintfter oder 
höchſten oberiten Räte eines Fürften. 


Würde, ein Gefchäftsbetrauter eines Staates oder 


Fürften. Die Minifterialen, M., 1) im Mittelalter | 


die Hausbeamten der Könige, Biſchöfe ufw.; 2) jet 
auch Prediger, welche Sig und Stimme im Mi: 
nifterium, im Sirchenrat oder Konſiſtorium haben. 
Die Minifterialpartei, die Partei, welche es 
mit den Mliniftern bält. miniſteriell, E. u. Uw. 
bon Minifter und Miniftertum fommend, dahin ge: 
börig. 


+Miniftrant, m. -en, M. -en, lat, ein‘ 
miniftrieren, 3w., 


Merk: oder Kirchendiener. 
Dienft, 3B. Kirchendienft, verfehen, bef. bei der 
Dieife an die Hand gehen, Sülfe Leiften. 

Minna, Frauenname. 


Minne, w., ohne M. (ahd. minna, von ber 


Wurzel man, gedenken; verwandt mit meinen, ſ. d.), 


alt u. dichter. für Liebe; urfprünglich in jeder Be: . 


deutung: zu Gott und zu Menfchen; im Wiittel: 


alter bef. Frauenliebe, zärtlihed Verlangen, aud 


Liebesgenuß; veraltete Rechtsſprache: Güte, gütlicher 
Bergleih. minnen, bez. u unbez Zw. mit haben, 
altır. dichteriſch für: lieben. Der Minnelänger oder 
Minnefinger, ein Sänger oder Dichter, welcher 
die Liebe befingt, vorzüglich die höfiſchen Dichter. 
Der Minnefold, Liebeslohn, Gewährung ber 
Liebe, erhörte Liebe, Gegenliebe. minnefich, 
liebestrant. minnchaft, liebenswürdig. min: 
niglich (minnäclich), lieblich, anmutig, liebens- 
würdig. 


38. Minimalbetrag, 


Der Mi⸗ 
niſterreſident, ein Geſandter bon geringerer | 
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' gminorenn, Gw., lat, ſ. minderjäbrig 
unter minder. Die Minorennität, Minder—⸗ 
; jährigeit, Unmündigteit. Minorität, w., die 
Minderzahl, geringere Anzahl von Stimmen, im 
Gegenfag der Majorttät (Mehrzahl), ſ. d Mir 
noriten, M., Franzisfanermönde. Der Name 
fommt bon minores (fratres minoris ordinis), 
d. i. geringere (Brüder) ber, weil diefer Orden 
zum Beichen der Demut fih fo nannte; Minder— 
brübder. 

Minos, m. im Altertum ein fagenbafter König 
und Gefeßgeber auf der Infel Kreta, nach jenem 
Tode Richter in der Unterwelt, 

+Minotaurus oder Minotaur, ım., gried)., 
ein fabelbaftes Ungebeuer, halb Menfch und halb 
Stier, im Labyrinth zu Kreta, von Theſeus getötet. 

+Minftrel, mi, M. -3, englifcher und fehot: 
tifcher Meifterfänger im Mittelalter; auch Spiel: 
main. 

+Minuend, u, -en, M. -en, lat. (eig. die 
zu bermindernde Babl), die Jabl, von der eine an— 
dere (der "Subtrahend) abgezogen werden joll. 
Minus, ſ. eig. weniger, ein Mangel, Ausfall, 
Fehlbetrag; im Rechnen: minus, weniger. Die 
Minusdiftanz, der Dlinderabftand (zB. bei 
Schulbänken) Minusfel, w., tleiner Drud: oder 
Scheiftbuchitab. Minũte, w. M. -ır, Heiner Teil, 
der fechzigite Teil eines Ganzen, bef. einer Stunde ; 
ı gem, überb. ein fehr Heiner Zeitteil; in der Größen— 
lehre der fechzigfte Teil eines Grades. Das Mi: 
nutenrad, in den ihren ein Rab, welches den 
Miimtenzeiger bewegt. Die Minutenuhr, eine 
Uhr, welche zugleich die Minuten zeigt. Minütien, 
Minuzien, M., Kleinigkeiten, Kleinlichkeiten. 
 minutiös, minuzidß, -Ter, -Teite, G. u. Um, 
‘ Heinlich, bis ins kleinſte gehend. 

Minze, w. (abd. minza, mbd, minze, lat. 
mentha), Gewürzpflanzen; die betannteften Arten 
find die Wafferminze, die Araufeminze, Die 
rote Minze, 

+Mioreän, Miozän, ſ. ariech., Die zweite Ab- 
teilung der Tertiärformation, weniger jegige Orga: 
nidmen, aber mehr Berfteinerungen ald die ihr 
nachfolgende pliocäne Lagerung enthaltend, 

mir, ſ. ich. 

+Mirabelle, w., Di. -n, frz, Wunderpflaume, 
kleine gelbe Pflaume bon’feinen Geſchmack. 

+Mirabilien, M., lat., Wunderdbinge, Wun- 
 berbarfeiten. 

'  +Miräfel (aus dem lat. miraculum), ſ. das 

| Wunder, Wunderwerf. mirafulds, E. u. Uw., 
wunderbar, bewunderungswürdig, erftaunenswert, 

wunderähnlich; wundertätig. 

Mirza, m, -3, M. -zen, perſ. eig. Für: 

ı ftenfohn, Adelstitel perfiicher und fautafifcher Vor— 
nehmer. 

mMiſanthrop, ın., -en, M. -en, griech. der 

| Menfchenfeind, Menichenhaffer; ein leuteſcheuer, 

‚ mürrifcher Menſch, Murrtopf. Die Mifanthro:- 

' pie, die Menſchenſcheu, Menfchenfeindfchaft, Der 
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Menſchenhaß. mifanthropifch, E. u. Um., men: 
fchenfeindlich, menfchen- oder leutefchen, mürriſch. 
(Gegenfag von Philanthrop, Phtlanthropie, 
philanthropiſch.) 

miſchen, bez. u. rüdbez. Zw. (lat. miscere), 1) 
eig. a. überh. mengen; b. bef. flüffige Körper mit 
flüffigen oder gewiffe trodene Körper mit flüffigen 
vermengen, zB. die Farben; 2) umeig. (fi in 


etwas) teil daran nehmen; fich darein mengen; ſ. 


einmifhen Die Mifhung. miſchbar, -er, 
-fte, E. u. Um., was ſich mifchen läßt. So aud) die 
Miihbarkeit, ohne M. Mifchel, ein Gemeng 
von Roggen und Weizen. mifcheln, bez. Iwm., 
verächtlich, mifchen. Der Miſchmaſch, -e3, M. 
-e, gem. berächtlich, ein ohne Wahl und Ordnung 
gemifchter Körper; ein Miengfel, Gemifche. Der 
Miſchling, ein Menfch oder Tier, deffen Eltern 
verfchtedenen Raflen angehören. 

miferäbel, E. u. Uw. lat, elend, armfelig, 
erbärmlich, fänmerlich, mitleidswert Die Miſere, 
frz., das Elend, die Not, die Erbärmlichkeit, der 
Iammer; auch ein erbärmliches Wefen, ein elender 
Wicht, ein Lump oder Schuft. Miferere, ſ. (um: 
abänderlich), lat, 1) der 51. (50.) Pſalm (mit 
Miserere mei, Deus, „Erbarme did) meiner, Herr!“ 
anfangend); 2) eine Krankheit, Darmgicht, Darm- 
verſchlingung; dad Ausbrechen der Erfremente, 

+Mifoghn, m., griech, dev Weiberfeind, Wei- 
berbaffer. Die Miſoghnie, die Weiberfchen, der 
Weiberhaß. 

Miſpel, w., M. -ır, lat., die Frucht des Miſ— 
belbaumes, auch diefer Baum (Mespilus) felbft. 

Mi, w., in England: ein Fräulein; (eig.) eine 
Benennung der Töchter des niedern Adels in 
England. 

miß..., eine Vorfilbe (aus mbd. misse, ahd. 


mißhellig 


| onügen, Mißfallen, Melbefinden; felten als unperſ. 
'3w., ed mißbehagt mir, gefällt mir nicht. 
mißbilligen, bes. 3m. (Mw. mifbilltgt, beſſer 
als gemiäbtlligt), für unbillig, unrecht erflären. 
"Die Mißbilligung. mikbrauchen, be. Zi. 

(Dim. gemißbraudt, befier: mißbraucht), 
‚auf eine der Mbficht, dem Endzwede zuwiderlau⸗ 
' fende Art anwenden, auf eine unrechtmäßige, ımer- 
laubte Weife gebrauchen, 3B. den Namen Gottes; 
(einen) deffen Schwäche, Leichtgläubigkeit ufw. Der 
Mißbrauch, (e)s, M. -bräude, 1) die zweck⸗ 
mwidrige Anwendung einer Sadıe, ohne M.; 2) ein 
tadelhafter oder fchädlicher Gebrauch. Mißlkre⸗ 
Dit, m., -(e)8, ohne M., die iible Meinung anderer 
bon jemandes öfonomifcher und moraltfcher Be: 
ſchaffenheit (Gegenfag von Kredit). mißdeuten, 
be3. 3m. (Dim. aemißdeutet, beſſer: miß— 
deutet), falfch, itbel deuten. Die Mißdeutung. 
miffen, 1) unbe. 3w., mit haben, a. niederf., 
fehlen; b. dal. fehlfchlagen; 2) bez. Bw., a. (eine 
Sache) entbehren; b. f. vermifien. Miffetat, 
w, M. -en, überh. eine den Gefegen zumiders 
laufende Handlung; bef. ein grobes Verbrechen. 
Der Miffetäter, -3, M. mw. E, der fi einer 
Miffetat ſchuldig gemacht hat. 

*mißfallen, unbe. Zw., mit haben (Mm. 
mißfallen), (einem) Unluft erweden. Das Mißz⸗ 
fallen, ohne M., die Unluft. mißfällig, -er, 
-fte, E. u. Um, Mißfallen erwedenb oder emp—⸗ 
findend. So auch die Mißfälligkeit, ohne M. 
*mißgebären, unbez. 3w., mit haben (Dim. 
mißgeboren), zu früh gebären, einen Mißfall, 
d. 1. eine allzu frühe Niederkunft haben, eine Fehl— 
geburt tun. Die Mißgeburt, M. -en, 1) das 
Mikgebären, die Fehlgeburt, die zu frühe Nteder- 
tunft, ohneM.; 2) ein zur Welt gebradhtes Gefchöpf, 


missa, zu „meiben” gehörig, wodurch mie im welches bon der gewöhnlichen Geftalt abweicht, ein 
ahd. missitat das DVerfehlte einer Handlung be: | Mißgeſchöpf. Mißgeſchick, f., - (8, ein wider- 
zeichnet wird) mit der Beb.: verfehlt, ver: | wärtiges, feindfeliges Geihid. Mikgeftalt, w., 
gebens, ungemiß, fehl, falſch, ſchlecht, M. -en, eine unförmlidhe, unangenehme Geftalt. 
nicht, mur im Bufammenfegung gebräuchlich, wo | mihgeftalt, E. u. Uw, eine folche Geftalt habend. 
fie entiweder 1) den bom andern Zeile der Zu: ; mißglücken, unbez. Zw., mit fein, vorzüglich 


fammenfeßung bezeichneten Begriff ganz und gar 
aufbebt, wie in mißbilligen ufw., oder 2) das Da: 
fein dieſes Begriffes unangenehm, unbolllommen, 
mangelhaft und wunfchwidrig borftellt. Mi bat 
zwar in den meiften Bufammenfegungen den Ton, 
gehört aber gleichwohl zu den umtrennbaren Bor: 
wörtern. Die VBorfilbe ge des zweiten Mittelwortes 
fteht:bald vor, bald nad) miß, und bei einigen 3m. 
fällt fie ganz weg; f. die einzelnen Wörter, 

mihachten, bez. 3w. (Miw. mißachteth, nicht 
achten, gertngachten, geringfchägen, berachten. Die 
Mikahtung. 

+Miffäle oder Miffal, ſ. M. Miffale und 
Miffalien, neulat., das Meßbuch, welches bie 
Gebete und Gefänge der fatholifchen Meffe enthält, 
Miſſal, w., bei den Buchdrudern eine grobe Druck⸗ 
ichrift zu Hauptzeilen anf Büchertiteln u. dal. 

Mißbehagen, i., -8, ohne M. das Mifver: 


unperf. Zw. (Mm. mißglüdt), erfolgloß bleiben, 
nicht glüden. mißgönnen, bez. Zw. (Mw. miß: 
gönnt), (einem etwas) neiden, nicht gönnen. Das 
Mißgönnen, |. Abaunit mißgünſtig, -er, 
-fte, E. u. Um., neidiich, eiferfüchtig. Die Mißz⸗ 
gunft, ohne M. "mihgreifen, unbe. 3w. 
mitt haben (Mw. mißgegriffen), fehl greifen. 
Der Mikgriff, ein Fehlgriff; uneig. Verfehen, 
Irrtum. mihhandeln, 1) jelten unbe. 3m., 
mit haben (Wim. mißgebandelt), übel ban- 
deln, ſchlecht handeln, fündigen, wider etwas ban- 
dein; 2) bez. 3m. (Mm. mighandelt), (einen) ihn 
' durch tätige Beleidigung beſchimpfen. Die Mif- 

handlung. Mikheirat, w. M. -en, eine un: 
| paffende Heirat, bef, zwifchen Berfonen ungleichen 
Alters oder Standes. mißhellig, -er, -Ite, E. u. 
| Um. (das Gegenmwort zu einhelltg), nicht überein: 
ſtimmend, nicht im Ginflang lebend, nicht einerlei 








Mißhelligfeit 


Miteſſer 507 


Meinung habend, uneins, uneinig; übel ſtehend. So eine geringe Uneinigkeit, Mißhelligkeit. Miß—⸗ 


auch die Mißhelligkeit. 

Miſſion, w., M. -en, lat., die Sendung; Be- 
tehrungsgefellichaft; ausgefandte Getftliche zur Be: 
tehrung der Ungläubigen. Der Miffionarlius) 
oder Miffionär, ein Bekchrungsgefandter, Heiden: 
befehrer, Glaubensbote, Hetlbote, Sendbote (latei⸗ 
nifches Wort für das ariechifche Apostel). Miffiv, 
1, -(e)8, M. -e, auch die Miffive, M. -n, ein 
Sendfhreiben, eine verfchließbare Brieftafche zum 
Berfchiden. 

Mikjahr, ſ. (e)s, M. -e, ein fchlechtes Jahr, 
in welchem die Feldfrüchte uf. nicht geraten find; 
ein unfruchtbares Jahr, in welchen Teurung oder 
gar Hungersnot entſteht. mißzkennen, bes. Bw. 
(Mw. mißtannt), nicht fernen, berfennen. Mißs 
Hang, mt, -(e)8, M. -Tlänge, ein falfcher, 
widriger Klang; dgl. ein nicht barmonterender 
Klang. Miklaut,ım.-(e)8,M.-e, einfehlerbafter, 
übel flingendber Laut. mißgleiten, bes. 3m. (Mm. 
mißleitet), falfch leiten; irre führen. Die Mifs 
leitung. mißlich, -er, -ite, &. u. Uw., was 
feblen oder fehlichlagen fann, ungewiß, zweifelbaft, 
gefährlih. So au die Miklichkeit, ohne M. 
mißliebig, E. u. Uw, nicht gern geſehen. Die 
Mißliebigkeit, Ungunſt, Ungnade *miklingen, 
unbez. Zw., mit fein (Mw. mißlungen), (einem) 
übel gelingen, mikraten, ftehe: mißglüden Das 
Miklingen. Mißmut, m., (e)s, ohne M., der 
Unmut, die Schwermut. mikmmutig, -er, -ite, 
& u. Um., unmutig, ſchwermütig, verdrießlic. | 
mikräten (Diw. mißraten), 1) umbez. Bm., | 
mit fein, mider die Erwartung und Abficht ge: 
raten, mißlingen; ein mißratener, d. i. ein ſchlecht 
erzogener Knabe; 2) felten bez. 3m., (einem etwas) 
abraten. Das Mißraten. mihrechnen, un- 
bes. Zw, mit haben (Dim. mißgerehnet),| 
falfch rechnen, ſich verrechnen. Mihftand, mı., | 
-(e)8, ohne M. (doch auh Mikftände), der | 
übelftand; etwas Fehlerhaftes, Geſchmackwidri⸗ 
ges. mißtönen, unbez. Zw., mit haben (Mw. 
mißgetönt), einen Mißton, b. t. einen falfchen, 
fehlerhaften Ton, von fich geben. mißtrauen, 
unbe. Zw, mit baden (Mm. miktraut), 
(einem oder einer Sache) an der Redlichteit, dem 
Willen oder Vermögen einer Perſon oder an dem 
Wert, der Brauchbarteit einer Sache zweifeln, 
nicht trauen, nicht vertrauen. Das Mißtrauen, 
ohne M., foldjer Zweifel und der Juftand, da man 
folche Zweifel hat. mißtrauiſch, - er, -fte, E.u. 
Um., Mißtrauen babend, darin gegründet. Mifzs 
vergnügen, i., -3, ohne M., die überwiegende 
Unluſt an einer Sache oder über eine Sache. mi: 
vergnügt, -er, -eite, E. u.lim., Mißvergnügen 
empfindend, darin gegründet. Mikverhältnis, 
f., -Tfes, M. -ffe, ein falfches, unrichtiges Ber: 
bältnts. *mihverftähen, bes. 3w. (Miw. miß— 
verjtanden), falfch verftehen. Der Mihver: 
ftand, -3, ohne M., oder dad Mihverftänd: 
nis, -niffes, M. -niffe, 1) ein Irrtum; 2)! 








wachs, m. -fe3, ohne M., das fehlgeſchlagene 
Wachstum der Feldfrüchte und überh. auch aller 
Früchte. 

Mit, ın., es, ohne M., der meift mit Stroh, 
Laub und ähnlichen Dingen vermifchte Kot, fofern 
diefer ald Dünger gebraudit wird. Das Mift: 
beet, ein mit Brettern eingefchloffenes, mit Fenftern 
verfehened, gedüngtes Beet; Treibebeet, Treib⸗ 
taften, Frühbeet. wmiften, 1) unbez. Bw., mit 
baben, feinen Kot von ſich geben, bon den grö- 
Beren Tieren; 2) bez. Biw., a. (ben Acker) mit Miſt 
büngen; b. (den Stall) den Miſt aus dem Stalle 
ſchaffen; gew. ausmiſten. Die Wiftgabel, eine 
große Gabel zur Handhabung des Miſtes (die Mift- 
forte, im Nieberd. Grepe). Die Miftgrube, eine 
Grube, in welcher der Miſt gefammelt wird. Der 
Milthaufe, aufeinander gelegterr Mift. Die 
Miftiauche, die Zauche von dem Miſte. Der 
Mifttäfer, eine Art von Käfern, welche ſich in 
oder auf dem Miſte aufhält. So auch die Mift: 
fliege. Die Miſtkarre, der Miftfarren, eine 
Karre zum Portfchaffen des Miftes. So auch der 
Miftwagen. Die Miftlache, eine Lache oder 
Pfüse von zufammengelaufener Miſtjauche. Die 
Miftpfüge. 

Miftel, w. M. -n, der Name einer Schmas 
rogerpflanze, die auf den Bmweigen der Bäume 
wächit (Viscum). Die Miftelbeere, M. -n, die 
Beere diefer Pflanze. Die Miftelproffel, auch: 
ber Miftler. 

+Miftral, nı., -3, M. -e, provenzalifch, kalter 
Nordweſtwind an der Südküſte Frankreichs. 

Miszelle, Milz-, w. M. -n, oder Mis⸗ 
zellãneen, Mifz- (fünfitlbig), Vermiſchtes, Aler- 
let, vermifchte Aufſätze, Manntafaltigkeiten (vom lat. 
miscellänea = aus allerlet Speifen gemifchtes 
geringes Gericht der römtfchen Fechter). 

mit, I. Biw. mit dem dritten Falle, eine Gefell: 
ichaft, Verbindung und Gemeinfchaft zu bezeichnen, 
eig. u. uneig., 3B. mit einem effen, mit einer Arbeit 
fertig fein; auch bon Der Zeit, 3B. mit Anbruch des 
Tages, mit den Fahren ufiv.; IL. Um., auch, zugleich, 
als: mit d. h. auch Dabei fein; III.Uw. in Zuſammenſ. 
1) ınit Um,, 38. damit, womit u, a. m., f. Diefe 
Wörter; 2) mit Sw. und einigen E. u. Um., mo es 
eine Gemeinfchaft, eine Tetlnahme an einerlei Um— 
ftänden bezeichnet, ald: der Mitarbeiter, Mitbefiger, 
Mitbürger, Mitchrift (Nebenchrift), Miterbe, Mit: 
gefangene, Mitnecht, Mitmenſch (Nebenmenfch, 
Nächſter), Mitfchüler, die Mitbelehnung u. a. m.; 
3) faft mit allen Zw. als ein trennbares Um. und 
meiftend mit dem Zone, eine Begleitung, Gefell: 
ichaft, Teilnahme, überhaupt ein mitfolgendes Da: 
fein zu bezeichnen, als: mitlaufen, mitbringen, mit: 
fommten, mitfahren, mitrechnen, mitfingen, mitziehen 
u.a. m. Diejenigen $w., welche noch befondere Be: 
deutung haben, fiehe befondersd. miteinander, 
Um.,zufammen, ohne Ausnahme. Miteffer, m., - 8, 
M. w. E., 1) ein Hautausfchlag, f. Finne; 2) jeder, 
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ber fich mit einem andern zugleich bon einer Speife | rere Kugeln auf einmal ſchießt, Rugeliprige, Ka: 
nährt. "mitfahren, unbez. Biv., 1) mit ſein, mit nonenrevolver. 
einem andern in Gefellichaft fahren; 2) mit Daben, | mitfamt, ein durch mit veritärttes famt. mit⸗ 
uneig. (einem mitfahren) begegnen, ihn behandeln; | fpielen, bez. u. unbez. 3w. mit haben, 1) eig. 
in dieſer Bed. veraltet. ' mit andern gemeinichaftlidy fpielen; 2) uneig., nur 
*mitgeben, bez. 3w., (einem jemand) zur Be» unbez. Iw., (einem übel) ihm übel begegnen, ihn 
nleitung oder Gefellfchaft geben; (einem etwas) | fchlecht behandeln. Die Krankheit hat ihm übel mit: 
geben, damit er ed mit fich nehme; bef. einer Tochter | geipielt. 
bet ihrer Verbeiratung einen Teil feines Vermögens Mittag, mı., -(e)8, M. -e (abd. mittitac, 
abtreten. Die Mitgabe, dasjenige, was einem | mbd. mittac), 1) eig. a, diejenige Tageszeit, zu wel- 
andern mitgegeben wird, bef. einer Tochter bei ihrer cher die Sonne am höchſten über dem Horizonte 
Berbeiratung; die Mitgift, Das Heiratögut, die ı gelehen wird; Die Mitte des Tages; b. diejenige 
Morgengabe *"mitgehen, unbe. 3w., mit ' Gegend des Himmels, in welder die Sonme zu 
fein, 1) in Gemeinfchaft gehen; 2) uneig. gem. ung Mittage gefehen wird, ohne M., Die Weltgegend, 
perſönlich (e8 gebt noch mit) es tft mittelmäßig, er- | welche auh Süden heift; 2) umetg., dichtertich: 
träglih. Mitglied, f., - (O8, M. -er, uneig. eine | das männliche Alter, der Mittag des Lebens. 
Perſon, die mit einer andern in derjelben Geſell- mittägig, E. u. Um., 1) was um bie Zeit des 
ſchaft lebt oder ſonſt als Teil oder Glied von etwas ; Mittages ift oder geſchieht; 2) gegen Mittag 
anziehen tft (die Mitglieder eined Kollegiums, | liegend; füdlih. mittäglich, E. u. Um, jeden 
eines Staatövereind ufiw.). Die Mitgliedihaft. | Mittag, jeden Mittag ftattfindend. Für die Recht: 
"mithalten, bez. Ziw., mit einem andern gemein: | ichreibung merfe: Mittags und mittags, des 
fchaftlich halten; bef. uneig., 3B. eines Partei; (ein : Wiittags, zu Mittag effen, heute mittag, Das 
Feſt) es nebſt andern feiern, mitbegehen; dabei fein.  Mittagseflen, nem. dasjenige Eſſen, weldes 
mithin, Bw. aljo, daher, folglich. ı man um Mittag zu fich nimmt; dgl. diefe Handlung ; 


+Mithra oder Mithrasd, m. der Sonnen: | 


gott oder das unter dem Bilde der Sonne verehrte 
böchite Wefen bei den alten Berfern. 





die MittagSmablzeit, das Mittagdmahl 
Die Mittagsfläche, 1) in der mathematifchen 
Erdkunde eine Ebene duch die Weltachſe und 


Mitigatiön, w., lat, die Linderung, Milde: | den Scheitelpuntt; 2) jede gegen Mittag liegende 
rung, Erleichterung, Erweichung. mitigieren, 3w., | Fläche. Der Mittagsfreis, der Kreis, der die 
lindern, mildern, mäßigen, befänftigen. mitigant, , Mittagsfläche 1. gleichſam begrenzt; der Mittags- 
fänftigend. zirtel, Meridian. Die Mittagslinie, die gerade 

Mitlaut,nı., -(0)3,M. -e, auch Mitlauter, | Linie, in welcher ſich der Horizont und Die Mittags: 
m, -8,M. w. E. (Konfonant) in der Sprachlehre, | flächedurchfchneiden. Die Mittagshöhe, ein Stüd 
ein Laut, der Darauf berubt, daß die ausgeatmete | der Mittagslinie vom Horizonte bis zu einem ge- 
Luft für einen Augendlid gehemmt (Berfchluklaut) | willen Punkte oder Stande eines Sternes. Die 
oder auf kurze Zeit eingeengt wird (Reibelaut). | Mittagspredigt, eine Predigt, welche Sonntags 
*mitleiden, unbez. 3mw., mit haben, mit einem | zur Mittagszeit gehalten wird. Daberder Mittags: 
andern zugleich oder gemeinjchaftlich leiden. Das |; Prediger, Die Mittagsruhe, der Schlaf nad) 
Mitleid oder Mitleiden, die Unluft über das | der Mittagsmahlzeit; gem. der Mittagsſchlaf, 
Übel anderer. mitleidig, -er, -fte, E. u. Uw, | dad Mittagsfhläfhen. DieMittagsftunde, 
Mitleiden babend, darin gegründet, Dazu geneigt. | die Mittagszeit, die Stunde, die Zeit des Mittages 
Die Mitleidigkfeit, ohne M. die Eigenfchaft, Wit: | oder um den Mittag. Der Mittagstifch, obne 
leiden zu empfinden. mitleid(#)los, obne Mit- | M., die gewöhnliche Wiittagsmablzeit. Der Mit: 
leid. Die Mitleidenihaft, 1) das Mitleiden; 2)  tagswind, ein Wind, welcher a. um bie Diittags- 
der Zuftand, in weldem man Laften, bef. Steuern, | zeit weht; b. aus Mittag kommt; der Südwind. 
überhaupt Geldleiftungen u. dgl. mit andern zu | mittagäwärts, Uw. ſüdwärts. 
tragen hat; daher: jemanden in Mitleidenfchaft | Mitte (veriv. mit mit), w. (M. -n, nur felten), 
ziehen, ihn die Koften mittragen laſſen. mit- | 1) eig. derjenige Teil oder Punkt eines Körpers, der 
machen, bez. 3w. (eine Diode, einen Gebraud | von deſſen Enden gleich weit entfernt ift; 2) umeig. 


uſwe) mit andern zugleich befolgen; (ein Feft, ein 
Greignis) tätig mit andern erleben. "mitnehmen, 
bez. Zw., 1) eig. mit fich nehmen; 2) gem. ent: 
träften, erichöpfen (die Strantheit Hat ihn fehr 
mitgenommen). mitnichten, mit nichten, ber- 
ftärttes nicht; feineöwegs, durchaus nicht. 
+Mitra, w., griech, urſpr. Kopfbinde der 


a. derjenige Grab der Befchaffenbeit, der bon zwei 
äußerften Graben gleich weit entfernt tft; b. (einer 
aus umferer Mitte) einer bon ums, aus unferer Ge» 
felffchaft (dte mit uns find). mittel, -er, -fte, 
&. u. liw., was in der Mitte ift, fi) in der Mitte 
befindet, bon dem Außerſten gleich weit entfernt ift; 





mittel wird aber nur noch in Zuſammenſetzungen 


Frauen, die Müge, Bifchofsmüge, ein Hauptſchmuck gebraucht, wie: Mittelalter, Mlittelpuntt; ald Ew. 


der fatholifchen Biichöfe. 
+Mitraillenie, w. M. -n (vom frz. mitraille, 
Hagel, Kartätichenlabung), ein Geſchütz, das meh: 


ſteht: mittler, mittelfte, alio: der mittlere od. 
' mittelfte Finger, die mittlere oder mittelite Stadt. 
| Das Mittel, -3, M.w. E. 1) felten eig. die Mitte, 
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ohne M.; im Mittel eines Tales, man geht am zwiſchen Ertremen; der Mittelweg. Das Mittel: 
ficherften im Mittel; (ins Mittel) unter, zwifchen, | wort, -(e)d, M. -wörter, 1) in der Sprad)- 
mitten unter andere; 2) umeig. a. (fich ins Mittel | Ichre: ein bon einem Zeitworte gebildetes Eigen— 
fchlagen oder legen, ind Mittel treten) eine ftreitige | ſchaftswort oder Diejenigen Formen eines Zeitwortes, 
Sache zwifchen zwei oder mehreren Berfonen aus- , welche wie ein Eigenſchaftswort gebraucht werden 
zugleichen fuchen; b. eine wirkende Urfache, fofern | fönnen und gebraucht werden, alfo zwifchen dem 
man ftch ihrer zur Erreichung einer Abficht bedient; | Zeitworte und Gigenfchaftsiworte gleichlam in der 
ein Hülfsmittel; bef. ein Setlmittel, Arzeneimittel; | Witte ſtehen; 3B. lebend, geliebt; fegnend, ge: 
M. gem. Vermögen, Reichtum; e. in der Mathe: | fegnet; 2) ein Wort, welches zwiſchen zwei andern 
matif 3B. das arithmetifche Mittel, welches gefunden | der Bedentung, der Würde nad uf. das Mittel 
wird, wenn man Die Summe mehrerer Zahlen bält, mitten, Um. des Ortes, in der Mitte, 
durch ihre Anzahl teilt. Das Mittelalter, das | welches allemal ein Vw. nach fich hat, zB. mitten 
mittlere Alter; zwiſchen dent jugendlichen und hohen in, mitten unter ufto., oder das auch das Bw. tn 
Alter, das männliche Alter; in der Gefchichte und vor ſich haben kann: inmitten (mit dem zweiten 
Zeitrechnung: die mittleren Jahrhunderte zwiſchen Fall), 3B. inmitten der Berfammlung, des Volfes 
dem Altertume umd der neueren Beit oder Gefchichte. | ufiw. Der Mittler, -3, M. mw. E., 1) 5. Mittels 
Die Mittelart, eine Art, welche ziiichen zwei | perfon 2; dgl. ein Name Ghrifti, ſofern er Die 
andern Arten in der Mitte ift. So auch Mittel- Menfchen mit Gott verföhnt bat, Daher deſſen 
ding, Mittelfarbe u.a. m. mittelbar, -er, Mittleramt; 2) bei einigen Gandwerfern: ein 
-fte, E. u. Uw. was durch Mittel, d. h. durch ein: | Mittelding zwiſchen einem Gefellen und Lehrlinge. 
areifende Dinge oder Berfonen, vermittelt tft, beroirtt | mittlerweile, meittlerzeit, Uw., gem. für: in- 
wird oder gefchieht. So auch die Mittelbarfeit, | deifen. 

ohne M., auch für: politiſche Abhängigkeit (bon mitteilen, bez. u. rücdbez. 3w., (einem etwas) 
Städten, Fürften). Der Mittelfinger, derimittelfte | ihn teil daran nehmen laffen; (fich einem, einem 
Finger an ber Hand. Die Mittelgattung, eine | etwas) ihm feine Gedanken ufw. eröffnen. Die 
Gattung, welche zwifchen zwei andern das Mittel Mitteilung. mitteilfam, Cmw., der gern mit— 
hält. Die Mittelhand, der Teil der Hand zwiſchen | teilt. 

den Fingern und der Handwurzel. mittelländifh, Mitternacht, w., M. -nächte (mbd. mitter- 
G. u. Uw., in der Mitte zwoifchen zwei oder mehr | nacht, entitanden aus ze mitter naht), 1) der 
Ländern gelegen; nur bon dem Meere zwiſchen | mittelite Teil der Nacht, die zwölfte Stunde in der 
Europa, Afien und Afrika (das Mittelländtfche | Nacht; 2) diejenige Stimmelsgegend, welche Mittag 
Meer, aud Mittelmeer) DerMittelmann, | gegenüber liegt, ohne M., der Norden. Für die 
gem, ein Mann von mittlerm Stande und mittlerm : Rechtichreibung merfe: Mitternadts u, mitter- 
Vermögen, der weder vornehm noch gering, weder | nachts, des Mitternadhts, heute mitter- 


Mitwiſſenſchaft 


reich noch arm iſt. mittelmäßig, ©. u. Um, 1) nacht. 


eig. ein mittlered Maß babend, weder groß noch 
tlein, weder biel noch wenig, weder gut noch böfe; 
2) uneig. mittelmäßig, -er, -fte, gering. &o 
auch die Mittelmäkigfeit, obne M. Das 
Mittelmehl, Wiehl, welches zwiſchen dem gröbern 
Schrotmehle und dem feinern Griesmeble das Mittel 
hält. Der Mittelpuntt, 1) eig. der mittelfte Puntt 
eines Dinges, bef. eines Stretfes; 2) umeig. dasjenige, 
worin ſich mehrere Dinge einer Art vereinigen. 
Der Mittelichlag, ohne M., die mittlere Art oder 
Gattung; dal. ein Ding diefer Art. Die Mittels⸗ 
perfon, eine Berlon 1) infofern fie ein Mittel zur 
Grreihung einer Abficht tft; 2) welche ftreitige Par: 
teten bereinigt, eine Sache vermittelt; der Mittler, 
Bermittler, gem. Schyiedsmann, fo auch: Mittels: 
manı. mittels (u. mittelft), Vw. mit dem 
zweiten Falle für vermittels. Der Mittelftand, 
ohne M., derjenige Stand, weldher zwifchen reich 
und arm, vornehm und gering in der Mitte fit. 
Die Mittelftimme, in der Mufit: die zwifchen 
dem Disfant und dein Baß befindlihe Stimme; 
dal. diejentge Stimme, welche die Melodie nicht | 
führt, fondern nur begleitet. Die Mittelftraße, 
1) ein. die mittelfte Straße unter dreien; 2) uneig. 
das Mittel zwifchen zwei äußerten Graben oder 





mitternädhtig, ©. ır. Um., 1) was um 
Mitternacht iſt oder gefchieht; 2) gegen Mitternacht 
liegend; nördlih auch mitternähtlih,. Die 
Mitternahtitunde, die Mitternacdhtzeit, die 
Stunde, Die Zeit der Mlitternacht. Der Mitter: 
nachtwind, ein Wind, weicher aus Mitternacht 
tommt; der Nordwiud. 

Mittfaften, M. (mbd. mitvaste), der 3. Mitt⸗ 
woch nach dem Aſchermittwoch als Mitte der Faſten— 
zeit. 

Mittler, f. unter Mitte. 

Mittwoche, w. (abd. mittawecha, mittwocha, 
ınbd. mittich, mittewoche), der Name des bierten 
oder mittelften Tages in der Woche, gew. Der 
Mittwoch, (Des) Mittwochs, Mittwod 
morgenu.a. m. 

mitunter, Um., bisweilen. 

mitwirken, unbez 3w., mit haben, 1) mit 
andern gemeinichaftlich wirken; dal. zu einem ge: 
meinſchaftlichen Zwecke wirken; 2) Die nötigen Sträfte 
und Gnaden auf eine fortdauernde Art gewähren; 
nur bon Gott. Die Mitwirfung. Mitwiſſen, 
f., -3, ohne M., das mit einem andern gemein- 
ichaftliche Wilfen um eine Sache; 38. ohne fein 
Mitwiffen ift die Tat berübt worden. Die Mit: 
wiſſenſchaft. 
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Mixed Pickles, Mirpidles, M., engl, mit 
Salz und Effig eingemachte Pflanzenfpeifen. 

Mirtür, iv, M. -en, lat, überh. ein ber: 
mifchter Sörper; bef. in den Apotheken: eine aus 
verſchiedenen Flüſſigkeiten zuſammengeſetzte Arzenei; 
ein Mifchtrant. 

+Mnemönik, w., ariech., die Gedächtniskunſt, 
Erinnerungstunft, die Kunſt, Der Kraft des Ge: 
bächtniffes durch befondere Mittel zu Hülfe zu kommen 
ober fie zu berftärfen. Der Mnemonifer, ein 
Gedächtniskünſtler. mnemoniſch, ©. u. Im., Die 
Gedächtnistunft betreffend. Mncmofhne, w., in 
der griehtfchen Mythologte: die Tochter des Ura— 
nus und der Gäa, Mutter der neun Mufen. Mine: 
motcchnit, w., die Gedächtnisklunſt. Der Mine: 
motechniter, ein Gedächtniskünſtler. 

+Mob, ım., engl, der Haufe, der Straßenpöbel. 

Möbel, ſ. -3, M.w. E. frz. (aus lat. mobilis), 
Haudgerät zu größerer Bequemlichkeit, zum Ber: 
gnügen, zur Verfchönerung u. dgl. möblieren, 
be3. 3w., mit Möbeln ausftatten. Vgl Mobilien. 

mobil, E. u. Uw, Iat., beweglich, raſch, tätig; 
marjchfertig, kriegsfähig (ein Heer, die Truppen 
mobil machen). mobilifieren, beiveglich machen, 
zu Gelde maden; auf den Kriegsfuß fegen. Die 
Mobilifierung, die Mobilmachung, Beweg⸗ 
lichmachung; Rüftung, Bewehrung. Die Mo— 
bilität, die Beweglichkeit, Behendigkeit, Unbe- 
ftänbigfett. 

+Mobilien (vierjilbig), M., ohne E., lat., gem. 
alles bewegliche Vermögen; bei. alle8 Hausgerät 
(die Möbel, Das Mopiliärvermögen, das 
bewegliche But, die fahrende Habe. 

+modäl, ©. u. Um., lat, Durch Verhältniſſe be- 
dingt, dabon abhängig. Die Modalität, die Art 
und Weife zu fein, die Beichaffenheit, Bedingtheit; 
der Begriff des Verhältniffes einer Sade zum Er⸗ 
kenntnisbermögen; der zufällige Unterfchied, der | 
Nebenunterſchied. | 

Moõde, w. M. -n, frz., Die eingeführte Art des | 
Verhaltens im gefellfhaftlichen Leben, die Sitte, | 
Gewohnheit; bef. die herrſchende Art der Kleidung 
und der Anordnung deſſen, was zum Schmude ge- 
hört. Die Modeſucht, die ungeordniete Begierde, 
Moden zu beobachten. Die Modeware, M. -n, 
fertige Kleidungsftüde der berrfchenden Mode. mo⸗ 
dern, -er, -fte, Eu. Uw, den neueften Sitten, 
der neueften Mode gemäß, nach dem neueften Ge— 
ſchmack. Die Moderne, bie neuefte realiftifche u. 
naturaliftifche Gefhmadsrihtung in der bildenden 
Kunſt und Literatur feit den achtziger Jahren des 
19. Zahrh. modernifieren, bez. Bw, mobern | 
machen. Die Modernifierung. modisch, -er, | 
-fte, & u. Um, der Mode gemäß, neumodiſch; 
dgl. die Mode beobachtend. Modift, un, -en,| 
M.- en, 1) vor Erfindung der Buchdruderkunit: der | 
Schönſchreiber; 2) der Modehändler, Putzhändler; 
3) der Putznarr. Die Modiftin, M. -innen, 
die Verfertigerin von Putzarbeiten und Hänpdlerin | 





mit Putz. i 


Mofette 


Mödel, Mödul, ur, -3, M. -(m), lat., 1) 
ein Maß bei den Säulenordnungen; 2) eine Flgur, ein 
Mufterbild bei den Näbterinnen und Webern; 3) 
eine Giehform, Patrone, Schablone. modeln, 
bez. u. unbez. Zw., mit baben, 1) (die Zeuge, 
das Band) mit Figuren verfehen; 2) eine gewiſſe 
Gejtalt geben; überb. bilden. Der Modelſchnei⸗ 
der, der Formſchneider. Das Modeltuch, bei 
den Nähterinnen ein Tuch, worein fie Buchftaben, 
Figuren ufw. ald Muſter nähen. 

Modell, ſ. (e)s, M. -e (ital. modello, 
Dinfterform), jeder Gegenſtand, welcher nachgeahmt 
wird, bef. in ben bildenden fünften; borzüglich ein 
nach dem berjüngten Maßſtabe berfertigter Heiner 
Körper, welcher einem größern ähnlich ift oder wo- 
nach ein größerer berfertigt wird, modellieren, 
1) unbez. Zw., mit haben, ein Mobell machen; 
2) bez. Zw., abformen. Der Modellmacher, ein 
Künftler, welcher Modelle macht, Mufterformer, 
auh Modellierer oder Modelleur (ipr. mo— 
bellör), Die Modellkunſt, veifen Kunft. 

Möder, m. -3, ohne M., ein mit Waffer ver: 
mengter und faul gewordener fejter Körper (dider 
Schlamm), überh. die durch Näffe oder Feuchtigkeit 
entjtandene Fäulnis an einem Körper. mödericht 
und möpderig, -er, -fte, E. u. Uw., 1) Moder 
enthaltend, daraus beftehend; 2) dem Moder ähn- 
lich, bei. dem Gefchmade und Geruche nach. mödern, 
unbez. Zw., mit haben, zu Moder werden, in 
Fäulnis übergehen. 

moberät, ©. u. lim., lat., mäßig, gefaßt, ge: 
laffen, billig, befhelden. Die Moderation, die 
Mäßigung, Wilderung, Einſchränkung; Ruhe, 
Gleichmut. moderieren, bez. 3w. (einen oder 
ſich) mäßigen, beruhigen, mildern, einſchränken, 


hemmen. Der Moderateur, ber Mafcinentell, 


welcher zur Mäktgung und Regelung einer Wir: 
fung bient. 

modern, ſ. Diode. 

+modeft, E. u. Um,, lat., mäßig, züchtig, be- 
ſcheiden, ſittſam, fittig, ebrbar. 

+Modififatiön, w, M. -en, lat, die Ab- 
änderung, Geftaltung, nähere Beftimmung, 3B. eines 
Begriffes; die Einschränkung, Milderung, Be: 
fchräntung. modifizieren, moDific-, bez. Bw., 
abändern, näher beſtimmen, einfchränten, mäßigen, 
mildern. 

+Modulatiön, w., M. -en, lat, die Ab» 
wechſelung, Gefchmeibigfelt, das Steigen und Fallen 
der Stimme, ber Übergang bon einer Tonart zur 
andern. modulieren, be. Zw., bie Stimme 
fteigen und fallen Iaffen, die Töne Ienten, beugen, 
ein Tonftid mit abwechfelnd fteigender und fallen: 
der Stimme bortragen. 

Modus, m. M. w. E u. Modi, Iat., im der 
Spradlehre: Rebdeform od. Ausſageform, nämlich 
Indikativ oder Wirklichleitöform, Konfunktiv 
oder Möglichteltäform und Imperativ oder Be: 
fehlöform, gem. für: Urt und" Weife, 

+Mofette, w. M. -n, ital, Ausftrömung bon 
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Kohlenſäure oder für das Atmen ſchädlicher Luft⸗ | famen geprehtes ÖL. Der Mohnfaft, der mild: 
arten an vulkaniſchen Ortern. weiße Saft, welcher aus den unveifen, geritten 
mogeln, Zw. burfchilofer Ausbrud, beim | Mohnhäuptern fließt und ald Schlaf bewirtendes 
Spiel betrügen. Davon Mogelei, w., Unreb- | Mittel gebraucht wird (Optum). 
lichkeit beim Spiel. 1. Möhr, m., -en, M. -en (abd., mhd. mör, 
"mögen, unbez. Iw., mit haben (mbd. mu- | aus neulat. maurus, fchwarzbrauner Bewohner 
gen, mügen, abd. magan, Kraft haben, können, ver- Mauretaniens, dann bıimtelfarbiger Bewohner 
mögen, wovon auh Macht), 1) urfpr. können, bie | Norbafrifaß), ein Menſch von fchwarzer Hautfarbe, 
Kraft, Macht Haben, etwas zu tun (mag [d. f. | mit fraufen, wollichten Haaren und dicken, aufge: 
kann] au em Blinder dem andern den Weg | worfenen 2ippen; ein Neger, Schwarzer. Der 
weifen? oder: das Land mochte [konnte] es nicht | Mohrentopf, gem. eine Benennung verichiedener 
tragen); 2) jeßt gew. a. bürfen (auf Grund einer | Arten von Tieren, welde einen fchwarzen Kopf 
Erlaubnis), 3B. du magft kommen, er mag geben; | haben. Das Mohrenland, ein von Mohren be: 
b. Luft Haben, wünſchen, wollen, zB. er mag nicht | wohnte? Land. mohriſch, E. u. Um., den Mohren 
mehr leben, bef. in den Formen möchte, hätte | gehörig, ihnen äbnlich; mauriſch. 
mögen, alö: ich möchte weinen, er möchte willen, 2. Mohr, m. -(8, M. -e, fra, indiſch 
das hätte ich erleben mögen; ec. gern haben, Iteben; | (mohakar), Art feiten Zeuges aus Seide, Wolle. 
d. als Hülfsverb zur Bezeichnung eines Wunfches | Bol. Moiré. 
oder Befehles (er mag fterben; e3 möge ibm wohl Möhre, w. M. -n (ahd. moraha, mbd.mörhe), 
befommen; ich möchte rafend werden), einer Mög: | fpindelförmige Wurzel und ihre Pflanze, vorzüglich 
lichteit (er mag wohl frant fein), einer Ginräu: | die gelbe Möhre, vorzugsweiſe Möhre genannt, 
mung (mag er leugnen, es bilft ihm nichts; du | auch gelde Rübe, Mohrrübe, gelbe Wurzel, oder 
magft wollen oder nicht; er mag fich fträuben); fo | bloß Wurzel oder Rübe. 
bef. in verallgemeinerten Sägen in den Verbin— +Moira, Möre, M. Moiren, Mören, 
dungen: wer, wa3,welder... aud immer griech, Schickſalsgöttin, Parze. Diefe drei Töchter 
oder mit wollen (was aud; gefchehen mag ob. | des Zeus und der Themis heißen: Klotho, die 
es mag geichehen, was will, ich werde nicht wandten). Spinnerin des menfchlihen Lebensfadens, Lache 
Übrigens wird die Form mögen wiedürfen, fönnen, | jt3, die Zutellerin des Lebensloſes, und Atro- 
wollen uf. aud; für das Mw. der Vergangenheit | pos, die Unabwendbare (ber Tod). 
gebraucht, wenn man ed mit einem andern Zeit | +Moird, f. u. m, -8, M.-8, frz, f. Mohr 2, 
worte in der Nennform verbindet (ich babe es Zeug mit gewäfleriem Glanz. moirieren (ipr. 
nicht bören mögen, nicht fagen mögen, nicht tun: moa-), bez. Zw., dem Seidenzeuge (Moire) ein 
mögen, für: nicht hören gemocht). möglich), -er, | wellenförmig oder flammig ſchimmerndes Anfehen 
-fte, &, u. Uw., was fein oder geichehen mag oder | geben. 
farın (feinen Widerfpruch in fich enthält); gem. oft +mofant, f. motieren. 
für wahrfcheinlih, glaublich, wirklih. Werte: | +Motaffin, m, -3, M. -8, die Fußbelleivung 
alles mögliche, fein möglichſtes, mög: | der Indianer aus weichem, oft zierlich ausgenähten 
lihenfalls, möglidermweife Die Mögs | Leder. 
lichkeit, M. -en, 1) das Möglichfein; 2) eine Möter, m, -3, Di. w. E. bei den Schiffs» 
mögliche Sadıe. zimmerleuten: ein fehwerer eiferner Hammer umb 
Mögul, m., Titel der mohammedanifchen der Möferbetel, ein eiferner Seil, um Holz zu 
Herrjcher in Oſtindien. ‚ fpalten. 
HMohair, Mohär, m., Angoramwolle, Zeug | ſmotieren, Bw., fra, bef. ſich (über einen), 
aus Angoramwolle. höhniſche Bemerkungen madien. mofant, ©. u. 
+Möhammıed, arab., ber Gepriefene, der Stif- | Uw. fpöttifch, höhniſch. 
ter bes Islam, geb. 571 in Diella, + 632 in Medina. +Motfa, Landſchaft in Arabien, arabifcher 
Mohammedäner, m. -3, M. mw. E. Anhänger | Kaffee, Möoftataffee. 
des Mobanımed. mohammedanifch, Eu. lm, +Mtolaffe, w., Formation aus der Zeit ber 
bon Mohammed herrührend, zur Lehre des Mo- | Brauntohlenbildung, weicher Sandftein mit bielen 
hammed gehörig. Der Mohammedanismus, Verfteinerungen. 
die Lehre ded Mohammed. WMuoͤlch, m., -(08, M. -e, ſchwarze Eldechſe 
+ Mohitäner, m., -8, M. iv. E. ausgeftor: | mit gelben Fleden (Salamander). 
bener Inbianerftamm (Gooper: Der legte ber Mo: | 1. HMöle, w., M. -n, au Mondtalb, 
bifaner, fprichwörtlich geworben fiir irgend einen | falſche Frucht, Mißgeburt, welche mit der menfch- 
Resten oder etwas Lehtes). | lichen Geftalt feine Ahnlichkeit mehr bat. 
Möhn, m., -(e)3 (M. dom mehren Arten -e),' 2. Möle, w., M. -n (lat. moles, ital. molo), 
(mhd. mähen), eine Pflanze mit einer Samentapfel | Hafendanım. 
(Papaver). Das Mohnhaupt oder der Mohn: | Molekül, ſ. -3, M. -e, neulat., Kleinftes, 
fopf, diefe Samentapfel. Der Mohnfuchen, | mittel$ der Sinne nicht mehr wahrnehmbares 
Kuchen mit Mohn. Das Mohnöl, aus Mohn: | Körperteildhen. 
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+Molestin, Moleft-, m. u. f., -8, M. 
enalL, Maulwurfsfell 

Moleſten, M., frz.lat., Beichiwerden, Be: 
läftigung, Ungelegenbeit. moleftieren, bes. Zw., 
einen beläftigen, plagen, ibm beſchwerlich oder 
läjtig fein. 

Molke, w., M. -n, auch Schotten, der 
wäſſerige Zeil der Mil, nachdem der fette davon 
gefchteden worden; das Käſewaſſer, Milchwailer 
(im Oberd. die Schotten, Müchichotten, Strotten, 
im Niederd. Waddik, Watle, Wade, im Dithmar—⸗ 
fifcben Heu); auch der Molten und (gemwöhn- 
licher M.) die Molten Der Molkendieb, ein 
weißer Schmetterling, welcher der Milch nachgeben | 
ſoll (Milchdieb). molfig, -er, -ite, E. u. Um, 
Molten enthaltend. molficht, &. u. Iim,, molten- 
ähnlich. 

1.+Mol, nr., ſe)s, M. -e, lat., ein dünnes, | 
zartes, weiches Gewebe mit nicht glatter Ober: 
flähe. 2, Mol, ſ. in der Tonkunſt, die Ton: 
art, welche die Heine Terz und die Heine Serte zum 
charakteriftifchen Mertmal bat. In der ältern Mufit 
bezeichnete Moll die dem heutigen B entfprechende 
Zonftufe, im Gegenfag von Dur. 

Mölle, w., M. -n, die Mulde. 

+mölig, Ew. (Tat. mollis), weich, behaglid). 

+Molluste, w,M., -n, lat., Die Schleim: oder 
Weichwürmer; Schneden und Mufcheln. 

Moölm, ın., f. Mulm. | 

+Molo, m, -3, M. Moli (lat. moles, Damm), | 
ein Damm, bef. ein Safendamm, f. Mole. 

Möloch, m., -8, bebr., eig. König, ein Göße 
der alten Ammoniter und Moabiter, unter deſſen 
Geftalt fie die Sonne verehrten und dem fie 
Menfchen opferten. 

+Molöffus, m. gried., lat., der Schwerfchritt, 
oder Schwertritt, ein Versfuß bondreilangen Silben, | 
3B. Sonntagsfleid, Herbſtnachtſtirm. 

mölich, E. u. Uw, in manchen Gegenden Ober: 
und Niederdeutichlands für weich, Doch nur bom | 
Obſte, wenn es in Fäulnis übergeht. 

+Molton,m., -3, M. -8,iban., grobes, weiches 
Woll: oder Baummollgeiwebe. Molton aus kurzer, 
feiner Wolle heißt MoIL, f. d. 

+Moluffen, M., die Gewürzinfeln, die öft: 
lichiten Der oſtindiſchen Infeln. 

Molybdan, ſ. griech, der einfache Körper im 
Waiferblei, der zu Farben verarbeitet wird. 

+Moment, 1) m, —Ae)s, M. -e, lat., ber 
Augenblid; 2 ſ. -(O8, M. -e, der Beweggrund; 
das Gemicht, die Wichtigkeit, ein wefentlicher Be- 
ftandteil oder Umitand. momentan, G. u. Um, 
augenblidlich, plöslich, flüchtig, fchnell vergebend, 
kurze Zeit dauernd. 

Moöomos, Momus, ım., griech., in der alten | 
Vinthologie der Gott des Spottes, des Tadels, des | 
berzlofen Wites. | 

+Monade, w., M.-n, griech, 1) die Einheit ' 
als Zahl, im Gegenfag zur Dyas, der Zwei, und zu 
allen andern Zahlen; 2) die Heinften und umteilbaren 


-8, 














‘na. Um., einen Monat dauernd, 


Monchskappe 


Beſtandteile natürlicher Körper; ein Atom, einfaches 


Weſen, Urbeſtandteil; 3) geiſtige Ginbeiten, Ideen, 


unter denen die Vielheit der Dinge ſteht; 4) real— 
geiſtige Kräfte verſchiedener Art, mit Vorſtellungen 
und Selbſtbewußtſein, als der Grund von allem 
(nad) 2eibniz). Der Monismus, die Einheits 
lehre, ſteht zunächſt dem Dualismus und der Viel: 
beit überhaupt entgegen umb bezieht ſich auf ver- 
fchiedene Wilfenichaften, wie in der Theologie „Ein 
Gott” oder in der Vhilofopbie: die Einheit des 


Idealen und Realen, als eine innere, wahre, oder 


als etwas Gleiches, Identiſches, wo eins in dem 
andern mitbegriffen wird, 

+MRonard, m, - en, M. - en, griech., ein allein: 
berrfchender Fürft; der Alleinherrſcher, Selbitherr: 
ſcher. So auch die Monardhin. Die Monarchie, 
1} die Regierumgsform, da ein einziger Regent die 
höchſte Macht und Gewalt hat, ohne M.; die Alleins 


| berrichaft; 2) ein Reich, in welchem die oberfte Ge- 


walt einer einzigen Perfon übertragen if. mes 
narchiſch, &. u. Uw, einem Monarchen oder einer 
Monarchie ähnlich, eigentümlich (der monardiiche 
Staat, die monardiiche Gewalt). 

+Monafterium, ſ. griech-lat. ein Kloſter, eine 
Kloſtertirche. 

Monat, m. - (03, M.e, Dichter. der Mond 
{abd. mändt, mbd,. mänöt= der Mond, der Him- 
melsförper, der das Zeitmah beitimmt, alfo Mond: 
zeitabfchnitt), die Dauer eines völligen Mondwechſels, 
welche eigentlich 29 Tage, 12 Stunden und 4 Mi— 
miten umfaßt, der natürliche oder aftronomifche 
Monat, zum Unterſchiede von dem bürgerlichen oder 
politifchen, welcher 8 bis 31 Tage lang tft; gem. 
auch für eine Zeit von 4 Wochen. monatig, ©. 
monatlich, ©. 
u. Um., jeden Dionat. Das Monatögeld, Gel, 
welches monatlich bezahlt wird. Die Monats: 
rofen, Rofen, die den ganzen Sommer hindurch 
blühen. Der Monatötag, der Tag in einem bür- 
gerlihen Monate der Zahl und Ordnung nad. Die 


Monatsuhr, eine Uhr, die mr einmaljeden Monat 


aufgezogen zu werden braucht. Für die Recht- 
fchreibung merfe: monatelang, Monate hindurch. 
1. Mönd) (vom griech. monachos, alleinlebend, 


urſpr. Einftedler), m., -(e)8, M. -e, eig. im der 
ı fathol. Kirche eine Perfon männlichen Geichlechts, 


welche fich dem eheloſen Stand widmet und in einem 
Kloster gottesdienſtlichen Verrichtuingen lebt. Man 
nennt ſolche Perſonen, da fie verfchiedene Orden 
(Berbrüderungen) bilden, auch Orbensgeiftliche und 
Ordendmänner oder Ordensbrüder, die nach der 


Verſchiedenheit diefer Orden oder der ihnen vor: 


gefchriebenen Regeln beiondere Namen führen, 3B. 
Yuquftinermönde, Benedikttinermönde, 
Franzsistanermönde, Kartäufermönde. 
u. a.ım. Gine weibl. Perſon diefer Art heit Nonne. 
Die Möncherei, ohne M., verächtl, dad Möndis: 
leben. moͤnchiſch, E. u. Uw, in der Weiſe eines 
Mönches, einfam, finfter. Die Mönchskappe, 
das hinten mit einer Kappe verfehene Kleid eines 


Möndhsflofter 


Mönche; die Kutte, Mönchskutte, das Ordenskleid. 
Das Mönchöllofter, ein Klofter fir Möndhe, 


ein Mannsflofter. Das Mönchöleben, das Leben, | 


der Stand der Möndhe; das Sllofterleben. Der 
Mönkhdorden, ein aus Mönchen beftehender 
Orden. Die Mönchoſchrift, die edige Art ber 
deutfchen und Inteinifchen Schrift, welche im Mittel⸗ 
alter üblich war und deren fich befonders Die 
Mönche bedienten. Das Mönchtum, das Dafein 
eines Mönches, das Wefen und Leben der Möndhe. 
2. Mönch, m., -(e)8, M. -e, gem. eine blaſſe 
Stelle im Drud. 

Mond, m, -(e)8, M. -e u. en (mbd. mäne, 
mänt, ahd. mäno, vielleicht von einer Wurzel mä, 
meffen), 1) eig. der befannte mädhtlich leuchtende 
Hinmelskörper, der Trabant oder Nebenplanet ber 
Erde; in der AMitronomie auch die Trabanten an- 
derer Sauptplaneten; 2) uneig. a. berfchiedene Wert: 
zenge oder Körper, weldhe der Beftalt des Mondes 
im ersten und legten Biertel gleichen; b. die Zeit bon 
einem Neumonde zum andern; ein Diondmonat, auch 
dichteriſch überh. für Monat, mit M, -en. (Im 
Hochd umterfcheidet man die M. fo: ald Trabanten 
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nungen, Ausitellungen, Warnungen, Bemerhmgen 
(bef. bei Rechnungen). 

Monierwand,w.,M. - wände, Jementwand 
mit eingelegten Gifengittern (nad; dem Erfinder 
Monier), 

+Monismus, m., griech., die Lehre bon nur 
einem Grundprinztp alles Seins, im Gegenfate zum 
Dualidmus. Bel Monade. 

I +Monodhörd, ſ. (e)s, M. -e, griech), In- 
| ftrument mit einer Saite und verfchiebbarem Stege, 
beſ. zur Beitimmung ber Tonhöhen und Schwin: 

gungen. Monogantie, w., griech, die einfache 
Ehe, inder man nur einen Gatten bat, im Gegenfage 

der Bigamte (mo man Deren zwei) und überh. der 
Volygamie (wo man deren mehrere hat). me: 
ınogämifch, E.u.lim., in einmweiblicher Ehe lebend. 
Monogramm, ſ. M. -e, griedh., der Namens: 
zug, bef. die verfhlungenen Anfangsbuchftaben eines 
Namens bei interfchriften auf Betichaften, Gemälden 
uſw das Handzeihen. Monographie (4filb.), 
wa M. -(e)n (5filb.), griech, Schrift über einen ein- 
| zelnen wiffenfchaftlichen Gegenftand (38. eine Mio- 
| nograpbie über das alte Troja. Monofel, ſ. 











heißt ed Monde: die vier Monde des Jupiter; für | -$, M. w. &, frz, aus griecd.-lat., Augenglas für 
Monat aber Monden: er blieb drei Monden weg.) | ein Auge. Monofotylenönen, M., Bilanzen mit 
Das Mondenjahr, ein allein nad) dem Laufe des | einem Samenlappen. Monolith, m, D. -en, 
Mondes beitimmtes Jahr. Die Mondfiniternis, | ariech., ein einzeln ftehender großer Stein, bef. ein 
die Verduntelung des Mondes durch den Schatten aus einem Steine berfertigted Denkmal oder 
der Erde. Das Mondkalb, ein Fleiſchtlumpen fonftiges Kunftwer. Monolög, m. -(e)3, 
ftatt eines Kindes im Mutterleibe; auch eine Miß- M. -e, griech., das Selbſtgeſpräch, im Gegenfage 
und Frübgeburt. Das Mondlicht oder Monden: des Dialoges (Zwiegeſpräches) Monomanie, 
licht, das Licht oder der Schein des Mondes; der | m., M. -(e)n, griech., Wahnftnn, welcher auf einer 


Mondihein. mondfüdhtig, -er, -fte, E.u. 
Um., mit einer Krantheit behaftet, Die früher mit 
dem Mondwechſel in Bufammenbang gebradit wurde 


firen Idee berubt und auf einen befonberen Gegen: 
ftand gerichtet tft; auch jede Brille oder Laune eines 
Menfchen, wenn fie an Narrbeit grenzt. Mono: 





und das Nachtwandeln beift; der Damit behaftet ift: | Pal, ſ. (e)s, M. - e, griech., der alleinige Verkauf 
der Nadhtwandler. Die Mondſucht, dieſe | oder auch die alleinige Verfertigung einer Ware; 
Krankheit felbft. Die Mondsuhr oder Mon⸗ | dal. das Recht dazu, ohne M. monopoliſieren, 
denuhr, einellbr, welche bie Stumden in der Nacht bez. 3w., etwas zum Gegenftand bes Alleinhandels 
vermitteld des Schattend de3 Mondes andeutet. | machen, ein ausſchließliches Anrecht auf etwas 
Der Mondzirkel, diejenige Zabl der Jahre, in | beanfpruchen. Der Monopolift, Inhaber eines 
welcher die Neu: und Vollmonde wieder auf einen ' Monopola. monofpermifch, Ew., griech, in 
und denfelben Tag fallen. der Botanik: einfamig. monofnlläbifich, Em., 
Mondamin,f. -3, neulat., feines Maismehl. griech., einfildig. Monotheismus, m., die Ver: 
Mondmild, w. ohne M., eine leichte, weiße, ehrung des einzigen, allein wahren Gottes, im Gegen- 
talfartige Erde. ‚Tage ded Polytheismus, der BVielgötteret, Ab— 
+Monöre, w. M. -n, griech, 1) Schiff mit einer | götteret, des Götzendienſtes oder Helbentumes. mo⸗ 
Reihe Ruder; 2) Gattung der Urtiere oder Brotozoen. | notheiſtiſch, E. u. Um., auf den Monotheismus 
+Moneten, M., lat, gem. fchersbaft für Gel. | bezüglich, darauf gegründet, darin beitebend. Der 
+Mongöle, m, M. -n, ein Menich derSaupt: | Monotheift, Verehrer des einen Gottes. mo—⸗ 
raſſe der mittelafiatifchen Bevölkerung. monge: | notön oder monotoniſch, griech, E. u. Uw. 
liſch, Ew. | eintönig, einförmig, langweilig. Die Monotonie, 
rmonieren, 3w., lat, erinnern, Grimmerungen | Gintönigteit. 
oder Ausftellungen machen. Die Monitiön, die! +Mon Blaifir, frz. (fbr. mong pläfir), mein 
Ermahnung, Erinnerung; der Wint, die Warnung. Vergnügen; Mon Repos (jpr. mong repob), meine 
Mönitor, m., lat,, 1) in der Schule der Warner, Ruhe (Name verſchiedener Luſtörter). 
Grinnerer, Auffeher; 2) Banzerichiff. Das Moni: +MonroeDoftrin, w., der von dem Präfi- 
törium, die Mahmumg oder Mahnichrift, das Er- | denten der Vereinigten Staaten, Monroe, aufgeitellte 
innerungs- oder Mahmmgsichreiben. Das Möni: | Grumdfag, keine fremde Einmiſchung in Angelegen: 
tum, M. die Monita, Erinnerungen, Ermah— | heiten Amerikas zu dulden. 


Bentg, Donbwörterb. ber deutſchen Epr. 9. Aufl. 
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Monſieur, frz. (fpr.moifiöh), mein Herr; ohne 
Sinzufügung des Namens, einft vorzugsweiſe Titel 
des älteften Bruders der Könige von Frankreich. 

+Moniter (vom lat. monstrum, Ungeheuer), in 
Zuſammenſ. 3B. Monfterpetition, Bittfchrift 
mit ungeheuer vielen Unterfchriften. 

+Monftränz, w., lat, in der kathol. Kirche das 
tunftvolle Gehäufe, in welchen die geweihte Hoſtie 
aufbewahrt und gezeigt wird. 

+Moönftrum, f., lat., eine Mißgeburt, ein Un— 
gehener, ein Scheufal. monſtrös, E. u. Uw. un: 
förmlich, mißgeftaltet, ungeheuer, abſcheulich. Die 
Monftrofität, die Mikgeftaltung, die Unförmlich⸗ 
feit, Scheußlichkett. 

+Monfün, m, -(e)8, M. -e, arab,, der regel- 
mäßige Wind, Baffatiwind, im Norben des Indifchen 
Ozeans, 

Möntag (mhd. mäntac, f. Mond), -(e)8, 
M. -e, der zweite Tag in der Woche; (des) Mon— 
tags füram Montag ober auch für am Montage 
einer jeden Woche; der blaue Montag, ehemals 
der Montag bor dem Anfange der Faſten, der noch 


zuguterletzt mitvielem Schmauſen zugebracht wurde; | 


jegt bei den Handwerkern jeder Montag, wo fie nicht 
arbeiten, und überh.jedermüßige Tag. montägig, 
was am Montage tft oder gefchieht. montäglidh, 
was jeden Montag gefchieht. 

Montage (fpr. -abih), w., Di. -n, fr, Das 
Aufftellen von Mafchinen. Monteur, un, -3, 
M. -e u. -8, Arbeiter, ver Mafchinen zufanımenfeßt 
und aufftelt. montieren, bes. Zw. (Mafchinen) 
aufftellen, zufammenfegen; f. au Montur. 

+Montagnard,m., -3, M. -8, fra.,eig. Berg: 
bewohner, reboluttonärfte Partei in Frankreich im 
Konvent 1792. 

tmontän, montaniftiih, Ew. lat, den 
Bergbau betreffend. 

+montaniftiich, Eiw., die Montantften, eine 
Sekte des 2. Jahrh. n. Ehr. betreffend, angehend. 

+Montechi und Gapuletti, zwei feindliche 
Geſchlechter Veronas im Mittelalter. 

+Monteur, |. Montage. 

+Montür, w., M. -en, frz., bie Kleidung ge: 
ringerer Bedienten, bef. gem. Soldaten; gem. bie 
Montierung. montieren, bes. 3w. mit der 
Montur verfehen; f. auh Montage. Daher auch 
ba3 Montierungsftüd, die Montierungs- 
kammer ufw. 

Monument, ſ.(e)s, M. -e, lat.,das Ehren: 
benfnal; Grabmal. monumental, E. u. Uw., 
zu einem Denkmal gehörig oder es betreffend. 

Moor, ſ. (e)s, M. -e, ein ſumpfiges, mos 
raftiges Sand von ſchwarzem Boden. moorig, 
-er, -fte, E. u. Uw. Moor enthaltend. mooricht, 
-er, -jte, E. u. Uw., fumpfähnlid. Das Moor: 
land, fumpfiges Land. 

Moos, ſ. ſes, M.-fe, 1) eine Artfehr zarten 
Sporengewächſes, die Laubmoofe und die Leber: 
moofe umfafjend; 2) gem. bef. oberd. eine mit 
Moos bewarhfene Gegend; fumpfiges Land, Moor, 
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Brud. Die Moosbank, ein Sit von Moos. 
Die Moosroſe, Rofe mit moosartigen Keld- 
blättern. mooſicht, -er, -fte, E. u. Um., dem 
Mooſe ähnlich. mooſig, -er, -fte, &.u.Um., mit 
Moos bewachſen, bemooft. 

Mops, m, -fe3, M. Möpfe (eig. mürrifches 
Geftcht [engl. mop, fchiefe8 Maul], dann) eine Art 
didföpfiger fleiner Hunde, der Mopshund; auch 
ein Schimpfwort für bumme Mienfhen Das 
Möpschen, ein Lleiner Hund diefer Art. mop⸗ 
fig, ©. u. Um., bäßlich, Dumm, verdrießlicdh. mop⸗ 
ſicht, &. u. Um., mopsähnlich, verdrießlich. 

+Möra, w., lat., Auffchub, Verzögerung, (peri- 
culum in mora ⸗ Gefahr im Verzuge); in der Poetif 
== Beiteinbeit. 

+Moräl, w. ohne M., Iat., die Sittenlehre; die 
Sittlichkeit ; bei Fabeln und lehrhaften Erzählungen 
die Nutzanwendung. moraliſch, -er, -fte, E. u. 
Um,, 1) in der Moral gegründet; 2) zu den gefell: 
ſchaftlichen Verhältniſſen gehörig; fittlich; 3) überh. 
ſich auf Freiheit und Bewußtſein bei Handlungen 
beziehend. moralifieren, unbe. 3m., mitbaben, 
gute Lebens- und Klugheitsregeln geben, Sitten 
predigen. Der Moralift, -en, M. -en, der 
Sittenlehrer. Die Moralität, ohne M., das fitt- 
liche Verhalten; die Stttlichleit; ehedem: geiftliches 
Drama erniterer Art al3 die Minfterten (f. d.). 

Moräne, w. M.-n, Trümmerhaufen, Ge: 
fteinswälle längs eines Gletichers, Geröll. 

Moraft, m, -e8, M. -e und -äfte (frz. 
marais), 1) weiches, mit Wafjer vermifchtes Erd— 
reih; 2) eine mit ſolchem Grbreiche angefüllte 
Gegend; ein Moor. moraftig, -er, -fte, E. u. 
Um, Moraft enthaltend. 

+Moratörium, ſ. lat., der Friſtbrief, Auf: 
ſchubsbrief, Schußbrief, Freibrief, durch ben ber 
Landesherr einem Schulbner eine gewiſſe Frift 
gegen bie Zubringlichkeit feiner Gläubiger gewährt. 

+morbleu, frz, Ausruf der Verwunderung, 
wohl aus mort de Dieu (Tod Gottes) entftanden, 
poßtaufend. 

Mörbraten,m., -3, M.w.E., im Niederd. das 
zarte, mürbe Fleifh am Rüdgrate der Rinder und 
bef. Schweine; auch Lendenbraten. 

Mörchel, w. M. -n, eine Art eßbarer Pilze. 

Mord, ın., -(e)d, M. -e (mhd. mort,lat.mors, 
Tod), ein unbefugter, vorfäglicher Totfhlag. Der 
Mordbrenner, derjenige, welder das Eigentum 
eines andern boshafterweiſe anzünde. Mord: 
brennerifch, E.u. Uw, nach Art der Morbbrenmer. 
morden, 1) unbe; Sw., mit haben, Mordtaten 
begehen; 2) bez. Zw., ntebermachen, töten. Der 
Mörder, berjenige, welcher einen Mord begeht. 
Die Mördergrube, eine Grube oder Höhle, fofern 
' fie Mördern zum Aufenthalt dient. mörderiſch, 
E. u. Um., nad) Art derMörder oder eines Mordes; 
(eine mörderiſche Schlacht) eine blutige Schlacht. 
mörderlich, -er, -fte, E u. Um, gem. uneig. 
fehr heftig; fchredlih, graufam. Die Mordge: 
fchichte, eine Mordtat und überb. eine fchredliche 
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Begebenbeit, wie auch die Erzählung davon. Das rot oder die Frübröte im Gegenſatze des Abend- 
Mordgeichrei, 1) ein Geſchrei, wodurch ein be⸗ rotes,der Abenbröte oderder Spätröte. Morgens, 
gangener Mord berkündigt wird; 2) umelg. ein | Morgens, Um., gem. bed Morgens, am Morgen, 


fehr beftiges, fchredliches Geichrei. Der Mord: 
gefiel, Mörder. Das Mordgewehr, ein töb: 
liches Gewehr. Mordio, das Mordgeichrei; gem. 
mit Beter, ald: Zeter u. Mordto fchreien. Die 
Mordtat, M. -en, ein Mord; bef. M. wenn 
Mord in der mehrfachen Zahl ausgedrüdt werben 
fol. Der Mordweg, niebr., ein böfer, fchlechter, 
fchwer zu bereifender Weg. In Bufammenfesungen 
bedeutet Mordi8) gem. bisw. auch bloß das Un— 
oeheuerliche, Aurkerorbentliche, 3B. ein Mordskerl, 
ein Morböpergnügen, 

+Mordis, ſ. Mord. 

Möre, ſ. Moira. 

+Morelle, w. M. -n, fra, Schwarztirfche. 

+Möred, M., lat, die Sitten (einen Mores 
lehren) ihn lehren, wie man ſich aufführen ſoll. 

+Morganätica, w., in der Rechtöfpradhe: die 

Morgengabe (ahd. morgangaba); morganatifche 

Ehe (mittellat. matrimonium ad morganäticam, 

Ehe auf [bloße] Morgengabe), die Ehe zur linken 
Hand, bei welcher ein Fürft mit einer nicht eben- | 
bürtigen Gemahlin berbumden tft, die, wie auch 
ihre Finder, des Fürften Rang, Rechte und Namen 
nicht führt. 

1. Mörgen, m., -3,M.w. E. 1) eig. die Zeit 
um den Aufgang der Sonne und bald nadıber; 2) 
umeig. a. die Gegend am Simmel, wo bie Sonne 
aufzugeben fcheint, ohne M.; Die Morgenfeite, Often; 
b. dichterifch: die Zeit der Jugend bid zum männ- 
lichen Alter. Zu merfen für die Rechtſchreibung: 
Es wird Morgen, guten Morgen, Mor: 
gendu. morgens, frübmorgens, des Mor: 
gens, heute morgen, dDiefen Morgen. Das 
Morgenbrot, ohne M., f. Frübftüd umter 
früh. Die Morgennämmerung, |. Dämme— 
rung. morgendlich, Em. was am Morgen ift 
ober gefchteht, 3B. die morgendlihe Sonne, Zelt 
ufm.); dem Morgen ähnlich oder gleich, fo Schön wie 
der Diorgen. Die Morgengabe, basjenige Ge: 
fchent, welches früher der Ehemann den nädhften 
Morgen nad) der Vermählung feiner neuen Gattin 
zu machen pflegte, auch für Setratägut, Mitgabe, 
Mitgift. Das Morgengebet, das Gebet zu Gott 
am Morgen; bie Morgenandadht, gem. ber 
Morgenfegen. So auch Morgenlied und 
Morgengelang. Das Morgenland, ein gegen 
Morgen gelegenes Land; der Orient, Afien; daher 
der Morgenländer, deſſen Einwohner, und mor⸗ 
genländiſch, E. u. Uw., aus dem Morgenland ge- 
bürtig, ihm gemäß, darin befindlich, ortentaltfch, 
aftattfch ; 3B. Die morgenländifchen oder orientalifchen 





— — — — 2 





zur Morgenzeit. Die Morgenſonne, ohne M. 
der Schein der Sonne am Morgen. Die Morgen: 
ſprache, die Berfammlung und Beratichlagung der 
Glieder einer Gefellihaft am Morgen oder Bor; 
mittag in manchen Städten. Der Morgenftern, 
1) die Venus, wenn fie vor Sonnenaufgang gefehen 
wird; berfelbe Stern beißt aud) ber Abendſtern, 
weil er nad) Untergang der Sonne wieber fidhtbar 
tft und gleihfam den Abend ankündigt; 2) eine 
veraltete Art Waffen, eine Keule, die an ihrem 
biden, rundlichen Ende mit eifernen Spigen ober 
Stacheln verfehen war. Die Morgenftunde, die 


; Stunde des Morgens oder der Miorgenzeit, und 


uneig. der Morgen felbft. Sprichwe: Morgen- 
ftunde bat Gold im Munde (f. Mund 1), am 
Morgen gedeiht alled am fchönften, beiten. Der 
Morgentau, |. Tau. morgenwärts, lm., 
gegen Morgen, nad Often zu, öftlich, oftwärts. 
2, morgen, lm. (eig. am Morgen, insbeſ. am 
Morgen des folgenden Tages, dann füberh.:) am 
folgenden Tage. Merle: morgen früb, morgen 
mittag, morgen abend. morgend, morgig 
(urfpr. morgenig), Ew., was morgen ft, oder morgen 
geſchieht, 3B. der morgende Tag. 3. Mörgen, m., 
-3, M. w. E. ein Feldmaß, welches nicht überall 
gleich ift, aber doch ungefähr fo viel Ader bedeutet, 
als ein Mann mit einem Gefpann an einem Morgen 
bearbeiten fann. 

morgig, morgend, ſ. morgen 2 

+Morgue (fpr. morg’), w., M. -n, fr3., Zeichen: 
Ihaubaus (in Paris), in dem die aufgefundenen 
unbetannten Leichen zur Erkennung ausgelegt 
werben. 

Mormöne, m. -n, M.-n, ein Anhänger der 
bon John Smith 1827 in Amerika geftifteten Sekte, 
welche Vielweiberei und eine Art Kommunidmus 
eingeführt bat. Das Mormonentum, der Mors 
monidmus, dad Weſen der Mormonen. 

+Mornell, m., -83,M. -e, fpan., zu den Regen 
pfeifern geböriger Vogel. 

+Morofität, w. lat, die Unfreumbdlichteit, 
Grämlichkeit, Murrköpfigkeit, üble Laune. moröß, 
€. u. Uw., mürrifch, verbrießlich, finfter, grämlich. 

+Mörpheuß (2filb.), m. griech., ber Geftalten 
Bildende, in der alten Mythologie der Traum- oder 
Schlummergott; der Schlaf (in Morpheus’ Arme 
finten). 

+Morphinismus, m., neulat, Morpbium- 
ſucht Morphium, ſ. Alfaloid des Opiums, 
Schlafmittel, Betäubungsmittel. 

+Morphologie, w., griech, die Bildungs 


Sprachen. Die Morgenluft, M. -lüfte, 1) ein | od. Formgeichichte der Körper, die Lehre von der 
geltnder Wind, welcher aus Morgen kommt; 2) die | Geftaltung, von der Bildung und Umbilbung ber 
fühle Luft des Vlorgens oder am Morgen. So aud) | organischen Körper. 

ber Morgenwind,. Das Morgenrot,die Mor: +Morra, w. ital, Spiel der Italiener, wobei 
genröte, ohne M., der rote Schein kurz bor dem | zwei gleichzeitig die Hände mit einigen einge 
Aufgange der Sonneam Horizonte; auch das Früh: ſchlagenen Fingern gegeneinander ausftreden; wer 


33% 


516 morfch 


die Zahl der ihm entgegengehaltenen Finger zuerft 
errät, bat gewonnen. 

mörfd, -er, -efte, E. u. Im. (vgl. mihd. zer- 
mürsen, zerdrüden), mürbe; nur bon urſprünglich 
feften, bon der Fäulnis angegriffenen Körpern; | 
zerbrechlich, ſchadhaft, wurmftichig. 

+Morfelle, w.,M. -n, eine mit Zucker bereitete 
Arzenei in länglichen, vieredigen Stüden; Gewürz⸗ 
zuderbifchen, Würztäfelchen. 

Mörfer, m. s, M.w.&, (mihd. morsaere, lat. 
mortarium), 1) ein metallenes, bef. meffingenes 
Gefäß, harte Körper bermitteld einer Keule, Der 
Mörferkeule, darin zu gerreiben oder zu zerftoßen; 
2) ein grobe, dieſem Gefäße ähnliches Geſchütz; 
ein Feuermörſer. 

Mortalität, w., lat, die Sterblichteit, die | 
Totenzahl, die Anzahl der Geftorbenen, auch bloß 
Sterbefälle, im Gegenfage der Geburtsfälle. Die | 
Mortalitätsliften, die Totenliften, die Verzeich- 
ntffe der Geftorbenen. 

Mörtel, m, -3, ohne M. (mhd. mortel, 
morter, lat.mortarium, welche Dörfer und Mörtel 
bedeutet), der mit grobem Sande vermifchte Kalt 
zum Mauern und zum Bewerfen der Wände. | 

+mortifizieren, mortific-, lat., 3w., für um: | 
gültig erklären. So wird ein Wechfel, der verloren 
gegangen tft, durch öffentliche Bekanntmachung 
mortifiziert. Die Mortififation, die Aufhebung, 
Zilgung, Unterdrüdung oder Vernichtung einer 
Schuldforderung, eines Schuldfcheines. Der Mor: 
tififationsfchein, ein Zilgungsfchein, wodurd 
ber Verluſt eined Wechfelfcheines für unwirkſam 
erflärt wird. Auch bezeichnet mortiftzieren und | 
Mortifttation die Ertötung des Fleiſches oder 
das Dämpfen der fleifchlichen Lüfte, und man ber: 
fteht darunter vornehmlich das Selbftquälen Durch 
Kaſteien, Geißeln, Faften. 

Moſait (afilb.), f., -8, M. -e, Mofait, w. 
M. -en, frz., eingelegte Bildnnerei von bunten Stein, 
Holz: oder Glasftüden, auch muftpifche Arbeit, 
Mufipmalerei, eine Art von Malerei durch ge- 
färbte Steine, Holz: oder Glasftüdchen, die mittels 
eines feinen Kittes fo miteinander verbunden werben, 
daß ein Gemälde daraus entiteht. 

moſaiſch, ſ. Mofes. 

Möſche, w., M. -n, gem. in einigen Gegenden 
eine Kuh, bef. eine junge Kuh, welche noch nicht 
getragen bat (eine Kalbe, Färfe, Stärke, Quene). 
(Dieſe Wörter haben alle auch Nebenbeſtimmungen; 
Moſche iſt eine Zuchtluh, gegenüber dem männ— 
lichen Zuchtochſen, Bullen; Kalbe iſt etwas 
mehr als ein Kalb; Färſe ſteht dem Farren 
gegenüber und iſt noch nicht belegt; Stärke dem 
Stier und iſt völlig ausgewachſen; Quene be 
deutet urſprünglich das Weib, wie im engl. queen, 
die Königin; alſo das junge, weibliche Tier all- 
gemein.) 

Moſchee (2filb.), M. -(e)n (Zfilb.), arab., ein 
mobammedantfches Bethaus. 

Moͤſchus, m., ohne M., f. Btfam. 








Moufjeur 


+Mofes, Name: der aus dem Waſſer Gerettete; 
mofdifch, Ew. Mofes, den jüdiſchen Geſetzgeber, 
betreffend (mie: Verordnung, Geſetze, Glauben 
ufm.), meift für füdiſch, hebräifch. 

+Mosfito, m, M. -8, ſpan. Stechmücde, 


beſchwerlich in Weftindten und andern heißen Erd- 


gegenden. 

+Mostowiter, m., -3, M. w. E. von Mo8- 
kau, Ruffe. moskowitiſch, E. u. Um., rufftfch. 

+Moslem, m, -3,M. Moslemin, Mos— 
lems (oder Moslemen), Recdhtgläubige, Mo— 
hammedaner, Bekenner des Islam (db. h. Hell oder 
gläubige Ergebung in den göttlichen Willen), wie- 
die Araber ihre Religion nennen. Die Form 
Mufelmann kommt bon Dem perfifchen Worte 
Mufelman ber, welches dasfelbe bedeutet wie 
das arabtfhe Mosdlemen. 

Mosquito, ſ. Mostito. 

Möft (vom lat. mustum, neuer Wein), mı., 
-ed, M. -e, der ausgepreßte Saft verfehtedener 
Früchte vor der Gärung, bef. der aus den Wein- 
trauben ausgepreßte (auögefelterte) Saft vor ber 
Gärung, durch die er erft Wein wird. moften, 
unbez. 3w., mit haben, Moft maden. moftig, 
-er, -fte, & u. Uw. dem Mofte ähnlid. Der 
Moftler, ein Arbeiter, welcher Moft madıt. Der 
Moſtrich oder Moftert, -(e)3, ohne M., der 
mit Moſt oder Weineffig zubereitete Senffamen; 
der Senf. 

+Motette, w., M. -n, ital, ein für mehrere 
Singftimmerngefegtes figuriertes Tonftüd mit einem 
religtöfen, meift der Bibel entnommenen Zerte. 

Motion, w., lat, die Bewegung, Leibes- 
bewegung; im engl. Parlament ein g ober 
Borichlag zur Beratfchlagung; Biegung (Beugung) 
der Wörter. motivieren, bez. Bm., bewegen, be- 
gründen, beftimmen, mit Gründen unterſtützen. 
Motiv, ſ. der Bervegarumd, die Trtebfeder; in 
der Kunſt ſowohl die Grundidee (bef. Muſih) als 
auch die für die Darftellung eined Gedankens ge: 
wählte Erſcheinungsform (in der Malerei). Die 
Motivierung, die Begründung Mötor, m., 
-3, M. -en, der Beweger; die bewegende Kraft, 
bef. jede mechaniſche Vorrichtung, weldde Bewegung 
berborbringt; Kraftmafchine; Kraftfahrzeug. mo⸗ 
törifh, E. u. Um. was die Bewegung berbor- 
bringt oder bermittelt. 

Mötte, w., M. -n, ein Heines fliegendes In- 
fett, deffen Maden Rauchwerk und Kleidungsſtücke 
zerfreffen. Das Mottenfraut, berichtebene 
Pflanzen, welche die Motten vertreiben follen. 

+Moötto, ſ. -3, M. -8, ital, ein Wahlfpruch, 
eine hurze Uberſchrift. 

+Mouhard, m., -8, frz. (fpr. mufchahr), ein 
Polizeiſpion; ein Schuft. 

+monuilieren, Bw., fr, U und gu weich 
fprechen, ein j nachklingen Laffen. 

+mouffieren, fra. (Ipr. muffieren), 3w., ſchäu⸗ 
men, aufbraufen, bef. vom Champagnerwein. 
Mouffeuz (ſpr. mufföb), frz, Schaumwein. 


ITöwe 


Möwe, w. Di. -n, eine Art Schwimmbögel. | 

mücheln, unbez. 3w., mit haben, gem. nad) 
Schimmel oder anbrüdig riechen oder ſchmecken; 
auch muffen, müffen, müchzen. 

Mud, m. (Müds), -e8,M. -e, ein ſchwacher, 
unbernehmlicher Laut. muden, muckſen, unbe. 
Bw., mit haben, 1) eig. einen Laut bon fich geben, 
al3 wenn man anfangen wollte zu reden, wobei 
man aber ſogleich wieder abbricht; 2) uneig. a. fein 
Mißpergnügen durch Stillſchweigen und ein ber- 
zogenes Gefiht an ben Tag legen; gem. maulen, 
ſchmollen, trogen; b. fi Ielfe und dumpf äußern, 
(meine Zähne muden oder mudern) ich filhle einen 
dumpfen Schmerz in den Zähnen; c. (die Sadıe 
murdt, es mucdt mit der Sache) ſie gerät ins Stoden. 

Mucke, w. M.-n, gem. (zu mbd. muoche, ber: 
drießlicher Gedante, oder zu Müde; vgl. Grille), 
1) üble Laune, fofern fie fih durch mürrifches oder 
tüdifches SttUfchweigen an den Tag legt; 2) jeder 
Anfall einer bisher verborgenen übeln oder felt- 
famen Gemütsart; 3) jede Außerung eines berbor: | 
genen Fehlers oder Übeld. Muden Haben, 
Saunen, Fehler haben. mudiich, E.u.Um., Muden | 
babenb und an den Tag legend. | 


Müde, w., DM. -ır, verfchtedene Arten von Ins | 
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überh.aucd) ein Häßliches Geficht mit Herabhangendem 
Maule, ein mürrifher Menſch; f. auch muffeln. 
muffen, unbez. 3w. mit haben, ntederf., maulen, 
ihmollen. mufſig, E. u. Um, ſchmollend. 

2. Muüffel, w. M. -n, Schmelstiegel. 

würfeln (müffeln), (Muüffel—Mundvoll), unbez 
Zw, mit haben, mit wenigen Zähnen oder mit 
zahnlofem Munde, auch mit vollen Baden kauen. 

Mufllon, ın., -$, DM. -8, das wilde Berg- 
ſchaf auf Sardinten und Korſika. 

+Mufti, m., arab., der türfifche Oberpriefter. 

Mühe, w. M. -n (mbb. müeje), jede An- 
ftrengung ber Kräfte, fowohl des Körpers als des 
Geiftes. mähen (mbd. müejen, müen, beſchweren, 
quälen, ärgern), 1) bes. Zw., Mühe madjen, verur: 
fachen, bemühen (was bemüheft du weiter den 
Metfter); 2) rüdbez. 3w., (fi mühen) fi Mühe 
machen, fih Mühe geben; fi fränten, fidh be: 
tümmern, fi) abhärmen; durch Anftrengung fich 
ſchwächen oder entträften, ſich abmühen. mühs 
fam, -er, -fte, E. u. Um., 1) Mühe erforbernd; 
2) gem. Fertigfeit befigend, Mühe anzumenden, 
eifrig fi abmühend. So auch die Mühfamteit, 
ohne M. Das Mühfal, -(e)3, oder die Müb- 
fal, der Zuftand, da man Mühe (Befchwerben, 


fetten, Zweiflüglern, bie den Dienfchen, befonders an Leiden, Kummer, Not) zu tragen bat. mühjelig, 
Sommerabenbden, läftig werden, auh Schnaken. -er, -fte, G. u. Uw. 1) fehr beſchwerlich; 2) elend, 
Das Müdentraut, Name der Kräuter, welche Die kummervoll. Die Mühfeligfeit, M. -en, 1) die 
Miüden vertreiben follen. Müden feigen, durch | Eigenfchaft einer Sache, infofern fie mühjelig tft, 
Seigen eine Flüffigfeit von Müden, d. i. Heinen | ohne M.; 2) unangenehme Umftände, mit M. Die 
Unreinigteiten, befreien; gem. uneig. ein Müdens | Mühle)waltung, eine Bemühung, Mühe. 
feiger, ein SKleiniglettsträmer; (Müden feigen' Mühle (von mahlen, oder vom lat. molina), 
und Ramele verſchlucken) um Kleinliches ſich w., M. -ır, 1) eine Mafchine zum Mahlen gewiffer 
tümmern und Großes nicht beachten. ; Körper, bef. des Getreides; überhaupt Werte zum 
Muder, m, -3, M. mw. &, aem. jebe | Zerfchneiden, Schleifen, Stampfen, Walten ufw., 
Berfon, welche ſchädliche Abfichten Hinter einem , kurz zur Zubereitung und Berfertigung gewiſſer 
tüdifchen Stillſchweigen verbirgt; auch für Heuchler, | Dinge; ein Mühlwert; 2) in dem Mühlenſpiele: 
Frömmler, Dudmäufer; daber die Muderei, das | drei Steine in einer geraben Linte. Der Mähls: 


Mudertum, das Treiben und die Welle der 
Frömmler. muderifch, G. u. Um., frömmelnd, | 
ſcheinheilig. 
müde, -r, -fte, E. u. Um,, 1) eig. durch An: | 
firengungen, Wachen ufw. erſchöpft (veriw. mit 
Mühe, alſo abgemüht), der nötigen Kräfte be> 
raubt; 2) umeig. überdrüffig (einer Sache). Die 
Müdigkeit, ohne M., nur in der Bed. 1. 

1. Müffl, m. -(e)8, ohne M., oberd. der 
Schimmel. muffen, müffen, unbez. Zw., mis: 
baben, nah Schimmel, nad Fäulnis riechen. 
muffig, -er, -ite, €. u. Um., gem. fchimmelig, 
faul riechen. 

2. Müff, m, - (658, M. -e (oder Müffe), eine | 
gem. aus PVelswert gemachte Hülle, um darin die | 
Hände warm zu halten. Das Müffchen, ein 
feiner Muff. Iu Oberd. heit der Muff auch 
Stüßel, Stuger, Schlüpfer und Schliefer, weil man 
mit den Händen hineinfchlüpft; auch Stauch oder 
Stauder. 

1. Müfftel, m., -3, M.w. E. gem. ein Geichöpf, 
def. ein Hund mit diden, berabbangenden Lippen; 














burfch, der Gefell eines Müllers. Das Mühlens 
fpiel, eine Art Spiel mit Damenfteinen. Der 
Mühltnappe, |. Ruappe Das Mühlrad, 
das große Wafferrad, welches eine Mühle in Be- 
wegung fegt. Der Mühlftein, ein Stein, der in 
den Mahlmühlen zum Zermalmen dient, 

Mühme, w., M. -n, der Mutter oder bes 
Baters Schweiter, die Bafe; überhaupt jede nahe 
Seitenverwandte. Das Mühmden. 

Mühfal, ſ. unter Mübe. 

+Mtulatte, m, M. -n, Mulattin, w., M. 
-nen, fpan., Mifchlinge, bon weißen und ſchwar— 
zen Menfchen erzeugt, Ablömmlinge von Guropäern 
und Negern. 

Mulde, w. M. -n (wohl Lehnwort aus lat. 
muletra, Meltgelte, Trog), eine Art ausgehöhlter 
hölzerner Geföße von länglicher Geftalt. 

1. Mull, m. u. f., -(e)8, ohne M., engl., Zeug, 
feiner, flarer Muffelin. 

2. Mul oder Mühl (abd. molt), f., -ie)#, 
ohne M., lodere Erde, Schutt. 

Müller (von Mühle, lat. molinarius), m., -8, 
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M. w. &., der einer Mühle vorfteht, der Mühlen: 
meifter; überh. jeder, der Die Kunſt, zu mablen, ber: 
fteht, ein Mühlburſch. 

Mulm, m, (e) s, ohne M., (zu mahlen), gem. 
trodene lodere Stauberde und ähnliche Körper; 
daher verfaultes Holz in Geftalt eines weichen Pul⸗ 
vers und auch die Fäulnis im Holze jelbit. mul: 
micht, -er, -eite, E.u. Uw., dem Mulme ähnlich, 
mulmig, -er, -fte, E. u. Um., Mulm enthaltend. 

multiplizieren, multipfic-, lat, be. u. 
unbez. 3w., mit haben, in der Rechentunft: eine 
gegebene Zahl fo oft zu ſich felbft jegen, al3 eine 
andere gegebene Einheiten hat (verbielfältigen). Die 


Muttiplitation, dieſe Rechenart felbft (das | 


Vervielfältigen). Der Multiplitand(us), bei 
der Multtpltfatton: Die zu berbielfältigende Zahl. 
Der Multiplifätor, der Vervielfältiger, Ber: 
mehrer, die vergrößernde Zahl. Das Multiplum, 
eine berbielfachte Zahl, die eine andere mehrmal 
enthält, 3B., 16 ift bad Multiplum bon 4. 

Milton (gem. Multum), m., -8, ohne M., 
der Name eines weichen, diden, mwollenen Zeuge. 

rMümie (sfilbig), w., M. -n (perf., mittellat. 
mummia), der einbalfamierte, getrodnete Körper 
eines Berftorbenen, nach einem borzüglich bei den 
alten Agyptern herrſchenden Gebrauche (eine Dörr- 
leihe),. mumienhaft, E. u. Uw, eingetrodnet. 

1. Mümme, w. ohne M., Name des ehr 
ftarten Hopfenbieres, welches zu Braunfchweig ge- 
braut wird. 

2. Mumme, w., M. -n, veraltet, eine Larbe, 
Maste, dal. jede Verkleidung umd eine berlardte 
Berfou; daher: einmummen (einhüllen), ver: 
mummen (berhüllen). Der Mummel, -3, M. 
w. E. gem. ein erbichtete8 Ungeheuer, womit man 
die Kinder fürchten macht, und welches durch eine 
bermummte Berfon borgeftellt wird, der Mummel⸗ 
but, Mummelbäz, Kinderfreſſer, Bopanz, in 
Niederd. die Waffermuhme, der Bullfater, Maus 
mau, der Knecht Ruprecht, der Niflas oder Niklaus, 
Der Mummelfee in Baden. Die Mummerei, 
1) die Bermummung bes Xeibes, bef. des Geſichts; 
2) Selten: eine Maskerade; aud: der Mummen: 
ſchanz (eig. Glüdsiptel[chance] der VBermummten), 
das Mummenfpiel; 3) uneig. Verftellung. 

Mümmelhen, ſ. -3, M.w. &. (oder bie 
Mümmel, M. -m), eine Wafferpflanze, die ſich 
vorzüglich im nördlichen Deutichland findet; Tonft 
auch Nirblume, Nymphäe, Seelilie, See: 
rofe, Wafferrofe (Nymphaa L.). 

mummeln, unbe. 3w., mit haben, a. den 
brummenden Zaut „mum, müm“ bom fi) hören 
laffen; b. murnteln. 

mumpfeln, unbe. Zw. mit baden; auch 
mummeln, mumpeln; |. muffeln. 

Mumpit, ın., -(e3), (eig. Schredgeftalt), gem. 
dummes Gerede, Unfinn. 

+Mumps, m., engl, Entzündung der Obr- 
fpeicheldrüfe, Ziegenpeter. 

1. Mind (ahd. die munt, Schutz, Hand), ver: 


Mundvorrat 


altet, Beiftand, Schuß; nur in Zuſammenſ. u. Ableit., 
zB. der Bormund mundtot, Em., tot inbezug 
‚ auf eigene Gewalt. Der Mändel, -3, M. w. E., 
eine unmiündige, Der Vorforge eined Vormundes 
‚ anbertraute Perſon; bei einigen das Mündel; 
auch die Mündel, um das Gefchlecht zu unter: 
ſcheiden. Mündelgeld, einem Mündel geböriges 
Geld. mündig, -er, -fte, E. u. Um., von der 
väterlichen Gewalt befreit; großjährig, bolljährig, 
majoreun; im Gegenfage bon unmündig, 
minderjährig, minorenn. So aud) die Mündigs 
keit, ohne M. die Großjährigkeit, Volljährigkeit, 
Majorennität. 

2. Mund, ın., -(e)3, jest gewöhnlich ohne M. 
(die Münder oder Munde ift veraltet und man 
ſagt dafür jegt entweder umichreibend: jeder 
Mund, aller Mund, unfer Mund oder ge- 

braucht niedrig Mäuler, M. von Maul), (abd. 
u. mbd. der munt), 1) eig. die Öffnung im Geftchte 
des Menfchen, welche zur Einnahme der Nahrung, 
zum Atmen und Sprechen dient; niedr.: das Maul; 
2) umeig. die Öffnung oder der Ausgang eines 
= (ber Magenmund, der Gebärmund ober 








Muttermund). (Mund wird bloß bon dent Men: 
fchen gebraudit, bon den Tieren: Maul, Schnauze, 
Rachen, Rüffel, Schnabel.) Das Mündchen, ein 
‚ Heiner Mumd. Die Mundart, die Abweichung 
| einzelner Gegenden in ber Ausſprache, Bildung, 
Bedeutung und dem Gebrauche der Wörter; der 
Dialet. Der Mundbecher, derjenige Becher, aus 
dem man am liebften trinft. Der Mundbpiffen, 
niedr., ein guter Biffen. Die Mundfäule, eine 
Krankheit des Mundes, bei welcher Die Zähne und 
das Zahnfleiſch heftig leiden; ſ. Sharbod. Die 
Mundklemme, eine Krankheit des Mundes, 
welche in einer krampfigen Zuſammenzlehung be» 
ſteht, ſo daß der Mund nur mit Gewalt geöffnet 
werden kaun. Der Mundkoch, an den fürſtlichen 
Höfen ein Koch, welcher für die herrſchaftliche Tafel 
tot. So auch der Mundbäcker u. am. Der 
Mundleim, eine Art Leim, ben man mit dem 
Munde benegt, wenn man ihn braudt. münd⸗ 
lich, &. u. Um., mit dem Munde, zum Unterfchiebe 
bon ſchriftlich Die Mundpomade, eine Pomade, 
die Lippen damit gefchmeidig zu machen Die 
Mundportion, dasjenige, was einem Solbaten 
im Kriege oder einem Arbeiter täglich an Speiſe 
und Trant geliefert oder dafür mit Geld vergütet 
wird. Der Mundichent, f. Schenf i unter 
ihenten Das Mundftüd, 1) das Stüd eines 
Dinges, bef. eines Muſiklinſtruments, weldhes in 
oder an den Mund zur ftehen oder zu Liegen fommt; 
2) der Teil eines Werkzeuges, welcher defien Mün- 
| dung in fich begreift. Die Mündung, 1) die Öff: 
nung eines boblen Raumes; gen. das Mund: 
loch; 2) der Ort, wo fich ein fließendes Gewäſſer 
‚in das andere oder in das Meer ergieht. Gin 
: Mundvoll, ver Bilfen, Trunt, den man auf ein- 
‚ mal in den Mund nehmen faın. Der Munds 
dorrat, der Vorrat von Lebenämitteln, bef. im 


Mundwein 


Kriegsweſen; die Proviſton oder der Probiant. Der 
Mundwein, der für die Serrfchaft beftimmte 


Wein; dgl. der Wein, den jemand am liebften trintt. | 


Das Mundwert, ohne M., gem. eine vorzüg- 
liche Gabe, zu reden; ntederf. Das Mundſtück; niedr. 
das Maulwerk. 

munden, unbez. Bw, mit haben, Wohlge: 


ſchmack verurfachen (die Speife, der Trant mundet 


mir); überb. für behagen. 

münden, unbez. 3w. mit haben (von Mund; 
Mündung eined Wafferlaufs, f. Mündung 2), 
von einem Bade, Fluffe, Strome, fih in einen 
andern Fluß oder ind Meer ergiehen; 3B. Die Elbe 
mündet in die Nordſee. 


+munDdieren, bes. 3w., lat., reinigen, fäbern; | 


bef. ind Meine fehreiben, rein abichreiben. Die 
Mundierung, das Reinfchreiben, die Reinfchrift. 
Das Mundum, die reine Abichrift, die Rein: 
fchrift, im Gegenfage zu dem Konzept. 

+Munifizenz, Munific-, w. lat, die Frei- 
gebigfeit, Milde, Großmut. 

+Munitiön (ipr. munizton), w., ohne M., lat., 
bei einer Armee: der Kriegdvorrat, Schiehbedarf. 
Der Munitiondwagen, ein Wagen, worauf 
diefer geführt wird, 

+Munizipalität, Municipalität, w., lat, 
der Gemeinderat, die Ortäobrigteit, die Stabt- 
obrigkeit. Mumizipalbeamte, Stabtbeamte, 
Gemeindeborfteher, Mitglieder der Stadtobrigteit. 

muͤnkeln, unbez. Sw., mit haben, heimlich, 


leiſe Sprechen (man muntelt dabon, fpricht heimlich | 


dabon); auch im Verborgenen handeln, vorzüglich 


unrecht; Sprihwort: „Im Dunkeln ift gut muns= | 


teln“, Geheimes, Unerlaubtes treiben. 
+Münifter, f. (auch m.), -8, M. w. &, eine 


Saupt-, Kollegiat- oder Domkirche; aus dem lat. | 


Worte Monafterium, Klofter; dann Name 
mehrerer deutfchen Städte, 

munter, -er, -fte, & u. Um, 1) eig. nicht 
ſchläfrig, wach; 2) unetg. a. micht träge, burtig, leb⸗ 


baft, heiter, frifch umd gefund; b. von Farben, nicht 


tot, ein wenig lebhaft. So auch die Munterkeit, | 


ohne M. 


Münze, w., M. -n (mhd. münze, ahd. mu- , 


nizza, aus lat. monöta), 1) eig. überh. geprägtes 


Metall, bef. einzelne Stüde davon, Geld; gem. ein: 


zelnes Geld, kleines Geld; 2) unelg. a. das Haus, 
wo Geld aefchlagen wird, mit der ganzen dazu ge- 
hörigen Anftalt; die Müngzanftalt; b. zumeilen das 
Recht zu münzen, das Münzrecht, Münzregal, Die 
Miünzfreibeit. Das Münzamtt, ein Kollegium, 
welches die Hıurfjicht iiber das Münzweſen bat. Der 
Müngbediente, ein bei einer Münze angeftellter 
Diener. Das Münzzeichen, ber ſtählerne Stempel, 
womit bie Münzen geprägt werden. münzen, 
1) bez. 3w., a. eig. (Gold, Silber) mit dem nötigen 


Gepräge verfehen, prägen; b. umeig. (neue Wörter) 
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| mich [dich, thn] gemünzt). Die Münzung. Der 
 Müngzer, derjenige, welcher Münzen prägt. Der 
Münzfuh, das Verhältnis einzelner geprägter 
Stücke zur ganzen Markt Silber. Der Münzherr, 
1) ein Herr, welcher dad Münzrecht bat; 2) in freien 
Reichsftäbten ein Ratsherr, welcher die Aufſicht iiber 
| die Miümganftalt führte. Der Münzkenner, eine 
Berfon, welche wilfenfchaftliche Kenntnis von den 
Münzen, befonder8 bon den alten Münzarten bat; 
‚ber Numismatiker. Die Münztenntnis, obne 
| M., eine ſolche Kenntnis, die Munztunde (Numts: 
matif), wenn fie wiffenfchaftlich ift. Der Munz⸗ 
ı meifter, der Vorgefegte einer Minzanftalt. Die 
Münzgordnung, eine landesherrliche Verord— 
nung, welde das Münzweſen betrifft. Das Münz⸗ 
recht, das Recht Geld zu fchlagen. Die Münze: 
forte, gem. eine befondere Art Münzen; die Münz⸗ 
art. Der Münzwardein, f. Wardein. Das 
Münztveien, ohne M., alles, was das Münzen 
und die Münzen betrifft. 

Muräne, w., M. -n, Fiſch, der bei den alten 
Römern fehr gefhägt wurde, der Secaal im Mittel: 
ländifchen Meere. 

mürbe, -t, -ite, &.u.Um,, 1)eig. bon Körpern, 
deren Teile leicht ihren Zuſammenhang verlieren, 
nicht feſt, morſch; bef. in Beziehung auf Das Kauen, 
| nicht hart, auf der Zunge zergehend; 2)umeig. (einen 
; mürbe maden) d. t. biegfam, nachgebend, dgl. matt. 
| So auch die Mürbigkeit, ohne M., nur gem. und 
in ber Beb. 1. 

Murſe), w, M.-ren, das im Hochgebirge 
nieberrollende Geftein. 

+Muriät, f., - (98, M. -e (lat. muria, Salz- 
late), ſalzſaures Salz. muriatiſch, Ew., falz: 
‚ fäurehaltig. 

murts, gem. ein Wort, welches den grungenden 
Eon der jungen Schweine nachahmt. murkſen, 
| unbez. Biv., mit haben, diefen Laut bon fich geben; 
uneig. gem. ftch mit allerlei befchäftigen, ohne mit 
| etwas fertig zu werden. 

Murmel, f. Marmel 

muürmeln, 1) unbe. 3w., mit haben (lat. 
einen gelinden, unbernehmlichen, 
dumpfen Saut von fi geben; uneig. leiſe, under: 
nehmlich reden; 2) bez. 3w., (Worte) mit einem 
dumpfen Laute berborbringen. 

- Murmeltier, f., -3, M. -e (abd. muremento, 
‚ murmenti, aus dem rhäto-romantfchen murmont 
' flat. mus montis, 4. Fall muremmontis, Berg: 
| maus)), ein bierfühiges Tier, das ſieben bis adıt 
| Monate des Jahres in Höhlen ruht. 
| Murner, ber Kater in der Tierfage, biell. von 
| murren. 
mürren, unbez. Zw. mit haben (lat. mur- 
| murare, murmeln), fein Mißvergnügen durch dumpfe 
| Töne und überhaupt durch unfchidliche Worte, bef. 


| gegen einen Öbern, äußern (über etwas, über, gegen 





| murmurare), 








bilden; 2) unbez. Iw., mit haben, Geld fchlagen; | einen murren). Der Murrfopf, einer, der zum 
gem. meinen, zur Abficht haben, abfehen, auf etwas  Murren geneigt if. murrföpflg und murr⸗ 
ztelen (darauf war e8 nicht gemünzt; er hatte es auf köpſiſch, Ew, mürrifh, zum Murren geneigt. 
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mürrifh, -er, -ite, E u. Um,, ſein Mißver— 
anügen, feinen Widerinillen auf eine folde Art an 
ben Zag legend und in diefer Gemütsart gegründet, 
verdrießlich, brummig. 

Mus, ſ. ſes, M. Mufe u. Müſer, üb 


mürriſch 


jede zu Brei gekochte Maſſe, beſ. eine ſolche Spetfe; 
gem. ein Brei aus gekochtem Obft; auch eingekochter 
Saft, Val. Gemüfe, 

Muſagẽt, ſ. Mufe. 

Drüfche, w., M. -n, ein fliegenartiger Fleck, ein 
Schönpfläfterchen (lat. musca, fra. mouche, Fliege). 

Prüfchel, w., M. -n (entlehnt aus fat. mus- 
eulus, mit Anderung des Gefchlechtd ahd. museula, 
mbDd. muschel), 1)eig. berfchiedene Arten bon Schal: 
tieren; auch ihre Schale allein; die Mufchelfchale; 
2) unetg. ein mufchelförmiges Gefäß oder Behälmis, 
muſchelig, zur Mufchel gehörig. muſchelicht, 
mufichelförmig, -er, -fte, E. u. UIm,, einer 
Mufchelfchale ähnlidh. Das Mufchelgold, Go 
in Mufchelfhalen zum Malen und Berzieren. 
So auch Muſchelſilber. Das Muſchelwert, 
ein aus mufchelförmtigen Figuren beftehender Bierat 
der Bildhauer und Maler. Der Muſchelhut, Hut 
eined Pilgerd, mit Mufcheln gefchmüdt. Der 
Muſcheltalt, mittlere Schicht der Triadformatton. 

+Müfe,w.,M.-n,griech., lat., 1) eig. Bezeichnung 
der griech. neun Göttinnen, unter deren Schuße die 
ſchönen Künfte ftanden; 2) uneig. jede Kunſt oder 
Wiſſenſchaft; bef. die Dihttunft. Der Muſenſitz, 
uneig. eine hohe Schule, Akademie, Univerfität. Der 
Muſenſohn, uneig. ein Student. Das Muſeum, 
jeder der Gelehrfamteit, den Künſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften gewidmete Ort; bei. eine Stubierftube; | 
eine Bücher⸗, Naturalien:, Kunſtſammlung. Der 
Muſenalmanach, eine jährlich erfcheinende 
Sammlung von Gedichten. Der Mufagöt, der 
Muſenführer, Vorfteher u. Anführer der Diufen; 
ein Beiname des Apollo; umeig. ein Muſenfreund, 
Beſchützer, Gönner oder Beförderer der Fünfte und 
Wiſſenſchaften. mufiſch, Ew., lat., von den Mufen 
tommend, den Mufen gemeibt. 

Mufelman, mn. -en, M. -eı, oder Muſel⸗ 
mann, (e)s, M. -männer, Belenier des JZs— 
lam, f. Moslem. mufelmaniich od. muſel⸗ 
männifch, zum Weſen des Mufelmanen gehörig. 

+mmfiert, Ew. inmufiviicher Arbeit ausgeführt, 
bef. von nachgemachter oder bloß gemalter Arbeit, 
f. Mojfait, 

+Muftt, w., M. -en, 1) die Runft oder Willen: 
ſchaft, durch harmoniſche Töne Empfindungen aus: 
zudrüden, ohne M.; die Tonkunſt, Tonkunde; 2) 
eine einzelne Ausübung diefer Runft, mit M. muſi⸗ 
jieren, mufic-, unbez. 3w., mit haben, gem. 
Mufit machen. muſikaliſch, €. u. Um., 1) zur | 
Mufikgehörig, darin gegründet; 2)der Muſit kundig; 
den Gefegen der Tonkunſt entiprechend Die 
Diufifalien, M., Noten, gefchriebene oder ge: 
drudte Mufikftüde und Stimmen. Der Muſikant, 
-en, M. -en, der die Inftrummentalmufit als ein 
Gewerbe treibt; ein Spielmamı, Der Mufitus 


Muß 


oder Mufifer, -3, M. mw. E. der die Muſit als 
eine Wiffenfchaft verſteht oder ald eine Kunſt aus: 
übt; der Tonkünſtler. 

+Mufivarbeit, ſ. Mofait. 

Mustäte, w. M.-n, Muskat, m. -(e)3, 
M.-e (mittellat. muscata [nux]), die Frucht des 
Mustatenbaumes; fie enthält einen der Nuß ähnlichen 
Kern, die fogenannte Muskatnußz, ein Gewürz. 
Nber der fhwarzen, dünnen Schale Liegt einfaferiges 
Gewebe, die Muskatblume oderMusfatblüte, 
Der Muskateller, -3, ohne M., eine Art fühen 
Weined; der Mustatwein. Die Muskateller⸗ 
birne, eine Art frübzeitiger Birnen; die Muskat—⸗ 
birne. Das Musfatellerfraut, ein wohlriechen 
des Kraut. 

+Müstel, m. -3, M. -n (bom lat. mus, Die 
Mans, musculus, Mäuschen, weil in der Zuſammen⸗ 
ziehung einer Maus ähnlich), auch Muskel, w. M. 
n, bie fleiſchigen, gem. erhabenen Zeile der tieriſchen 
Körper, welche aus reizbaren Fibern beſtehen und 
durch ihr Zuſammenziehen und Ausdehnen die Teile 
des Körpers bewegen. Die Muskulatür, das 
Gefüge der Muskeln, die Wiusteln. mustulds, 
musfelig, muskelhaft, ftart, fleifchig. 

+Mustete,mw., M. -n (neulat.,fpan.mosquete, 
frz. mousquet), im 16. und 17. Jahrhundert das 
Feuergewehr ber Infanterie, meiftend mit einem 
Rad» oder Luntenſchloſſe. Musketon, m., ein 
feines, etwa 20 Lot Eifen ſchießendes älteres Ge— 
ſchütz Die Musfetenfugel, Der Mustetier, 
-5, M. -e, ein mit einer Muskete bewaffneter 
Soldat. 

Muß, ſ. der Zwang, f. müffen., 

Mühe (abd. muoza, mbd. muoze, freie Zeit, 
Bequemlichkeit, Möglichkeit, angemeffene Gelegen- 
heit wozu, f. müfien), w., ohne M. Die von Be- 
rufsgeichäften übrige Zeit; dgl. die völlige Freiheit 
bon allen Amtsgefchäften. müßig, -er, -ite, €. 
u. Um,, 1) eig. Muße habend; dgl. geſchäftslos, 
untättg; 2) uneig. bon leblofen Dingen, ungebraucht, 
unwirkſam. Der Mühiggang, ohne M., die un: 
erlaubte Unterlaffung pflidtmäßiger Arbeiten, die 
Untätigteit, Gejchäftslofigkeit. Der Müßiggän⸗ 
ger, eine Perſon, welche müßig gebt. 

Muffelin, m., -(3, M. · e, frz, feines Baum- 
wollengewebe, bon der Stadt Moful am Tigris, 

müſſen (abd. muozan, eig. Freiheit zu etwas 
Daben [vgl Mufe], mögen, können, Dürfen, müffen), 
unbez. Bio., mit haben, 1) fich durch die Umjtände 
gebunden, verpflichtet, gezwungen fühlen; 2) ge: 
zwungen, verpflichtet fein, nicht umbin können; 3) 
zur Bezeichnung einer Gewißheit, (daS muß wahr 
fein) das ift gewiß, (das muß eine freude fein) das 
ift ficher eine Freude; 4) die Möglichteitäform müßte 
mit denn jteht oft an Stelle eines verneinten Be: 
dingungsfaßes, 3B.: er wird nicht untergehen, er 
müßte denn ganz bon Gott verlaſſen fein, = wenn 
er nicht ganz von Gott verlaffen if. Das Muß, 
unabänderlich und ohne M., gem, für: Notwendig: 
feit, Zwang. Sprichwort: das Muß ift eine harte 


müßigen 


Nuß. müßigen, rückbez. Zw., oberd., veranlaffen; | 
ſich zu etwas gemüßtgt, db. i. gezwungen ob. 
veranlaft finden, aud) dafür bemüßigen, (fich 
bemüßigt feben) fich veranlaßt, gezwungen fehen. 

muſſieren, ſ. mouffteren. 

Muſſon oder Mouſſon, m, der Paſſawind. 

Mupteil, richtiger Musteil (von Mus), m., 
-(e)8, M. -e, früber der Lebensunterhalt, welcher 
der Witwe nad) dem Tode des Mannes aus ben 
Borräten zuftel, nämlich die Hälfte des Vorrats an 
Speifen, der am 30. Tage nad) dem Tode des Mannes 
vorhanden war. 

+Muftang, ur, -3, M. -8, das beriwilderte 
Pferd der norbamertfanifchen und merifantfchen 
Stebpen. 

Mütter, ſ. -3, M. w. €. (ital. mostra, aus 

“ Tat. monstrare, zeigen), 1)ein nachzuahmendes Bor: 

bild, dann bef. eine Beichnung, Form, ein Modell 
(Stid-, Spigenmufter); ımeig. jeder in feiner Art 
bolllommene Gegenftand, der nachgemacht oder nach⸗ 
geahmt wird oder nachzuahmen ift, ein fittliches Bor: 


bild; 2) gem. ein Probeftüd von einem Ganzen, | 


bef. bei den Kaufleuten, eine Probe; 3) eine Figur, 

bef. auf den Zeugen. Das Müſterchen, ein tleines 

Meufter. Die Mufterfarte, ein Buch, in welchem 

PBrobeftiide verfchiedener Zeuge zur Auswahl be— 

feitigt find. muftern, bes. 3w., 1) genau und ftüd: 

weife bejeben, um das Gute von dem Schlechten 

abzufondern; beſ. Die Truppen; auch umeig. ftüd: 

meife beurteilen; 2) gem. fleiden, busen (fich recht 

berauömuftern). Der Muſterplatz, der Plab, wo | 
die Soldaten gemuftert werden. Die Mufterrolle, | 
Verzeichnis der Soldaten nad) ihrem. Namen, Alter | 
ufw., der Mlufterzettel. Die Mufterung, das 
Muſtern, bef. der Truppen, Die Heerfchau. muſter⸗ 
gültig, E. u. Uw. vorzüglich, was als Mufter 
dienen kann; ſ. klafſiſch. muſterhaft, E. u. 
Um,, fo volllommen, daß es als Vorbild dienen 
fann. 

Mut, m., -(e)8, ohne Wi. (abd. muot, oberd. 
muet), Sinn, Geift, Gemitt, ftarte Seelenftinnmung, 
Erregung), 1) die Bewegung der erregten Seele, 
dann die Seele überhaupt als empfinbende, ftrebende, 
wofür jegt „Semüt“, f. d. gebraucht wird, oder bild: 
lid) das Herz; Daher: frober Mut, guter Mut, mir 
ift wohl zu Mute (oder: zumute); in Bufammtenf., 
wie Grofmut, Edelmut, Demut ufw,, liegt 
noch die alte Bedeutung; 2) Tapferteit, Herz« | 
baftigfeit, auch Buberfiht, ala Saupteigenfchaft | 
gegenüber der Gefahr und im Ertragen bon Wider: | 
wärtigfeiten; 3) Groll, Born; feinen Mut oder gew. 
fein Mütchen an einem fühlen, für: feinen Zorn 
an ihm auslaffen oderefich rächen. muten, 1) un: 
bez. Zw., mit fein, oberd,, gemutet fein, ge 
finmt fein, in Bufammenf. gemut, geftimmt, 38. | 
frobgemut, wohlgemut; 2) bez. 3w., verlangen, be= | 





gehren, förmlich um etwas anfuchen, bef. im Berg: | 


bau, Anſpruch auf bergmänntfche Ausbeutung er: 
heben, früher auch bei den Sandwerfern: das 
Metfterrecdht, und im Lehnsweſen: ein Lehn 


' Gründen zu vermuten, 
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muten; Stammmort bon anmuten, zumuten, 
vermuten. Die Mutung oder die Mute, in 
der Bed. 2 mutig, -er, -fte, E. u. Uw. 1) Mut, 
Herz habend; 2) munter, aufgewedt. Dad Mut: 
jahr, bei den Handwertern: das Jahr, welches zur 
Mutung um das Metfterrecht beftimmt war. mut⸗ 
108, -ier, -fefte, E. u. Um., zagbaft, niederge- 
fchlagen. So aud die Mutlofigkeit. mut: 
maßen, be} 3w., (eine Sache) aus wahrfchein- 
lichen Gründen glauben, vermuten. mutmaßlich, 
-er, »-fte, € u. Um., was nad wahrfcheinlichen 
anzunehmen iſt. Die 
Mutmahung, 1) das Mutmaßen, ohne M.; 
2) das wahrfcheinliche Urteil. mutvoll, E.u. m, 
f. dv. a. mutig. Der Mutwille, -ı3, obne M., 
eine böfe Handlung, welche mit Vorſatz und 
Dreiftigfeit begangen wird; eine kleine Bosheit; ein 
geringer Frevel; Leichtfertigkeit, Ausgelaſſenheit. 
mutwillig, -er, -fte, & u. Um, Mutwillen 
habend, begebend, darin gegründet, Daher ein wenig 


frevelhaft, leichtfertig. Die Mutwilligfeit, M. 


-en, 1) der Mutmille, ald eine Eigenſchaft be- 
trachtet, ohne M.; 2) eine mutwillige Handlung, 
beſ. M. 

+Müta,w.,M. -tä u. -ten, lat, Verſchlußlaut 

+Mutatiön, w,M. -en, lat, Wechfel, Tauſch; 
bei. Übergang vom Knaben: zum FZünglingsalter 
mit dem Wechfel der Stimme. mutieren, 3w., 
mwechfeln, bef, die Stimme. 

Mutilatiön, mw. M. 
melung. 

mutmanhen, ſ. Mut. 

Mutoitöp, ſ. (e)s, M. -e, verbeſſerter 
Kinematograpb, ſ. d. 

mutfchieren, unbez. 3w. mit Haben, gem. 
in einigen Gegenden, abwechſeln. Die Mutichie: 
rung, die Abwechilung, ber Untaufch; ein Gefell- 
ichaftätontraft, bef. Teilung der Nutznießung ge: 
meinfchaftlicher Güter. 

1. Mütter, m., -3, M. w. E. ein Krebs, der 
noch in der Maufe (ine Muttern, Mutern oder 
Mütern) ift oder diefe erit vor furzem überftanben 
bat; ein Wintterfrebs, ein Mauſer. 

2. Mütter, w., ohne M., der dide Bodenſatz 
flüffiger Körper, bef. des Weines und Eſſigs. Das 
Mutterlorn, ein Name des Brandlornes; f. 
Brand. 

3. Mütter, w, M. Mütter (gemeingerm. 
Wort, lat, mater), 1) ein weibliches Geſchöpf 
(bef. ein menschliches, aber auch ven Tieren), 
fofern es ein Wefen feiner Art geboren bat (Dkutter 
werben); insbefondere in Beziehung auf das Rind 
oder das Junge; 2) uneig. a. gem. eine ältere Perfon 


-en, lat, Berftim: 


‚ weiblichen Gefchlechts; b, ein zur Zucht beftimmtes 


Tier weiblichen Geſchlechts; bef. in Zuſammenſ. 
als: das Mutterpferd, Mutterſchwein, Mutterfchaf; 
c. eine weibliche Perſon, welde die Stelle einer 
Mutter bei andern vertritt; d. ein Wefen weiblichen 
Geſchlechts, welches den Grund des Dafein® und 
der Fortbauer eines andern enthält; e. im Bergbau, 
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diejenigen unmetalliſchen Erz: und Steinarten, in bruch, ſ. Vorfall. Der Mutterkuchen, |. 


welche die Erze eingehüllt find; N Gebär— 
mutter, f.d.; g) Söhlungen, die beſtimmt find, 
andere Gegenftände in ſich aufzunehmen, wie bie 
Schraubenmutter, dad Gewinde, worin fich 
die Schraube bewegt. Der Mutterbruder, der 
Bruber bon der Mutter, So auch die Mutter: 
fchweiter. Die Muttererde, die natürliche 
Gartenerde, dichter: das Geburtäland. Das 
Muttergottesbild, Marienbild. Das Mutter- 
kalb, ein Kalb weiblichen Geſchlechts; beſſer: Färfe. 
So au dad Mutterlamm. Das Mutter: 
find, 
Diutterfirche, die Haupttirche eines Kirchfpiels; 
im Gegenfage einer Tochterfirche, einer Filialkirche 


oder eines Filiales. Der Mutterleib, obne M., 


der Leib der Mutter in Beziehung auf Die Darin ber- 
fchloffene oder verfchloffen gewefene Frucht. mät- 
terlich, -er, -fte, & u. Um., 1) der Mutter ge: 
hörig, don ihr herkommend (ohne Steigerung); 2) 
dem zärtlichen Herzen einer Mutter gegen ihre 
Kinder gemäß und darin gegründet; 3) (das mütter: 
liche Land) das Vaterland; überhaupt unfere Erde, 
infofern wir auf ihr wohnen, infofern fie und trägt 
und ernährt; auch in Beziehung auf unfere Ent- 
ftehung und Bildung aus Erde, infofern die Erde 
unfer aller Mutter ift, in beren Schoß wir nach dem 
Tode wieder zurüdtehren. mutterlos, E. ı. lim., 
der Mutter beraubt. Dad Muttermal, ein Flecken 
am Leibe, weldhen Finder mit auf die Welt bringen; 
der Mutterfleden. Die Muttermilch, die Wild 
der Mutter, im Gegenfage zur Ammenmild. Der 
Muttermörder, eine Berfon, welche ihre Mutter 
ermordet bat. 
nadt, & u. Um, gemein: völltg nadend; faden— 


nadend, fo nadt und bloß, wie der Menfch aus dem | 


Mutterleibe kommt. Der Mutterpfennig, M.-e, 


Geld, welches die Mütter ihren Kindern heimlich und | 


bef. wider der Väter Wilfen und Willen zuzufteden 
pflegen. Die Mutterfeele, niedrig Menfchentind, 
vorzüglich in der Verbindung: ih war mutter- 
feelenallein, die8 aus mutterfeligallein 


entitanden, felbft bon der (feltgen, berftorbenen) | 


Mutter verlaffen, ganz verwaiſt. Das Mutterföhn: 
hen, gem. ein bom ber Mutter verzärtelter Sohn. 


Sprade; bei. Die von Sind auf erlernte Sprade; 
2) eine urfprüngliche Sprache, aus welcher andere 
entftanden find; eine Hauptfpradhe, Stammfpradie. 
Der Mutterftod, ein Bienenftod, welcher zur 
Fortpflanzung dient; gem. auch eine Mutter⸗ 
biene. Das Mutterteil, der von der Mutter 
ererbte Teil des Vermögens. Der Mutterwik, 
ohne M., die natürlichen auten Anlagen des Ver— 
ftandes ohne künſtliche oder gelehrte Bildung. 
Die Mutterbeihwerde oder Mutterbeſchwe⸗ 
rung, eine innere Krankheit des weiblichen Ge— 
ſchlechts, welche fich durch fehr befchwerliche Zufälle 
zeigt; Die Mutterfranfheit, Miutterfchmerzen ufw., 
gem. die Mutter; f. auch Onfterie, Der Mutter: 


obne M., gem. ein Lieblingdfind. Die | 








mutternadend oder mutter: | 
' Balfamftaude im Morgenlande. 





Nachgeburt. Die Mutterfcheide, die häutige, 
längliche Röhre bon dem Halfe der Gebärmutter bis 
zu dem weiblichen Schofe. 

+mutuell, © u. Um, frz, aus lat. mutuus, 
mechfelfettig. 

Mutung, f. muten. 

Mutwille, ſ. Mit. 

Müke, w, M. -n (mittellat. almutia, eig. 
urfpr. Kopf: und Schulterbededumg der Kanoniter), 
eine Kopfbededung beider Gefchlechter. 

Mytkologie, w., artech., die Lehre bon ben 
Pilzen. 

Mylady, engl. (ipr. milähdt), w., M. -tes, 
in England, gnädige Frau, gnäbdiges Fräulein. 
Diylord, gnädiger Herr, mein Lord. 

Munheer, m. -3, M.-8, bolL, mein Serr, 
wie das frz. Monsieur als Titel Des ermachfenen 
Mannes gebraucht. 

+Mtinologie, w., griech, die Lehre bon den 
Musteln. 

Myops und Myope, ın., griech., ſ. v. a. ein 
Kurzſichtiger. Die Myopie, Kurzſichtigkett. myo⸗ 
piſch, E. u. Uw. kurzſichtig. 

+Mpria..., griech, in Bufammenf. — 10000, 
zB. Myriagramım, 10000 Gramm — 10 Kilo. 
Der Myriapode, ein Infekt, der Taufendfuß, eig. 
Behntaufendfuß. Myriade, w. M. -n, eine Zahl 
bon zehntaufend; und überhaupt jede fehr große, 
nicht genau beftimmte oder zu beftimmende Zahl. 

Myrmidöne, m, -n, M. -n, griechifcher 
Volksſtamm in Theflalten. 

Myrrhe, w., M. -n, gried., lat., ein bittere3 
Harz, Arznei: und Räucherungsmittel, bon ber 


*Myrte (lat. myrtus), w, M. -n, ein baum: 
artiges, mäßtg hohes Gewächs der Südländer (der 
Mortenbaum). Blätter und Zweige oder Reifer 
der Myrte dienen zu allerlet Schmuck, bef. zu Braut: 
fränzen für Zungfrauen bei der Trauung; daher 
Myrtenfranz häufig für Hochzeit, Trauung, Ver: 
mäblung. Myrtenhain, ein aus Myrtenbäumen 
beftehendes Luſtwäldchen. Die Myrtenbeere, Die 
beerartige Frucht der Myrte; auch eine Art der 


Seidelbeeren. 
Die Mutterſprache, 1) die im Vaterlande übliche | 


Mpnfterium, ſ. -3, M. Myfterten, griech, 
eig. Verborgenes, Verhüllted; dann Geheimniſſe in 
der Natur, der Geifterwmelt, Dem Zenfeit3; endlich 
jedes Geheimnis, Geheimlehren; bef. bei den Alten, 
Religtondlehren und Gebräuche, die dem Volle oder 
überhaupt den Uneingeweihten verbeimlicht wurden. 
Im Mittelalter wurden ald Miyiterten auch) die 
geiftlihen Schaufpiele bezeishnet. mhfterids, E. 
u. Um., gebeimnispoll, rätſelhaft. Myſtagög, 
der Priefter, welcher Einzuweihende in Die Myfterien 
einführte. minftifizieren, myftific-, Bw. durch 
falfche Erzählungen täufchen (meift um andere trre 
zu führen), Leichtgläubige zum beften haben, auf: 
ziehen und lächerlihh machen. Die Myftifitation, 
das Foppen, Schrauben, Aufziehen, Täufchen. 
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+MHÄLIE, w. griech, im allgemeinen das Be: der Gefühldglaube, das Leben und Weben im Über⸗ 
ftreben, mit dem Überirdifchen und Göttlichen in | finnlichen und Unbegreiflichen 
unmittelbaren fubjtantiellen Verkehr zu treten, um +Minthe, w., M. -n, auch Mythus und 
in dieſem Berfehre alüdlih und felig zu fein; im | | Mythos, m., griech, die Sage, Dichtung, Fabel; 
Mittelalter war fie eine Theologie der Andacht, | Pinthen (die M. bon Mytbe), Sagen aus dem 
des Gefühls, welche die innere Erfahrung der gött- | Altertume, bei. Götterfagen. mythiſch, G. u. Um,, 
lichen Liebe und als Grundbedingung der Gottes: | zur Götter: und Sagengefchichte gehörend, unficher, 
gemeinfchaft die Reinigung des Herzens anftrebte. | zweifelhaft, fagenbafl. Die Mythologie, die 
Der Muſtiker, ein Freund der Moftit. miyyſtiſch, Sagentunde, Göttergejchichte, Götterlehre. mytho⸗ 
E. u. Um,, der Moftit angehörend, darin gegründet | logiſch, G. u. Uw, die Mythologie oder die Götter: 
(geheimnisvoll, überfinnlich). Der Myſtizismus, | Iehre betreffend. 





N. 


R, in Oberd. meiſt ſtimmhafter, in Niederd. | hinweiſend, auf welche die Bewegung eines andern 
meist ftimmmlofer Nafenlaut, der mit offenen Dinges bin gerichtet ift (zB. nad) Berlin, nad) Haufe, 
Lippen gefprocen wird, während die Vorderzunge nach der Stadt, nach einem ſchlagen, fchiden), und 
die obere Zahnreihe berührt, der vierzehnte Buch: | umeig. in mancherlei Bedeutungen, bef. eine Regel, 
ftabe des deutſchen Alpbabets. Einen befondern | ein Vorbild, Maß, eine Ordnung, Würde und Beit- 
Laut bildet Durch den don Öinterzunge und Gaumen | folge auszudrüden, zB. nach Linien fchreiben, nad 
bewirtten Berichluß ng, aber nur in Wörtern wie | dem Gewichte verkaufen, einer nach dem andern, 
lang, Dung, nicht in an-greifen, un-gern u.a.m. — | nad) der Zeit, nacheinander. Wenn nad mit ge: 
N. N.— ein geriffer, ungenannt. Nr. = Nummer. | mäß, zufolge vermechfelt werden kann, wird es 

na (erft neubochd.}, niedr. als Zeichen der Un: | auch nach dem Hw. gefest, 3B. nach meiner Meinung 
geduld oder Unzufriedenheit, bef. bei Aufforde- oder meiner Meinung nad), d. h. meiner Meinung 
rungen; auch mit Zweifel fragende oder tabelnde | gemäß oder zufolge. II. Um., in den Verbindungen 
Bartitel, bisweilen auch begütigend, bintennadh=bhinterber, auch uneig. nad) ge- 

Räbe,w., M.-n (abd.napa, Rabnabe),diehohle | fchehener Sache, vor und nad oder nad wie 
Walze in einem Rabe, worin die Speichen befeftigt | vor, vorher fo wie nachher, nadygerade, endlich, 
find und in welcher die Achfe ftedt; in engerer Be- |nadh und nad, allmählih. II. In Zuſam— 
deutung nur der bordere Dünnere Zeil diefer Walze, | menf.; 1) mit Um, 38. danach, ſonach ufw.; 
indem der bidere hintere Teil der Stoß und der | 2) mit Ömw., wo es in der Regel eine Beitfolge be- 
dickſte in der Mitte der Bod genannt wird. zeichnet, 3B. Nachklang, Nachruhm ufw.; 3) mit Zeit» 

Mäbel, m, -3, M.w. G. und Näbel (abd. wörtern als ein trennbares Vw., weldes den Ton 
napalo; f. Nabe), 1) überhaupt eine fchneden- | hat; bier bezeichnet e8 a. eine Orbmmg und Folge 
förmige rımde Vertiefung oder ähnliche Erböbung, | (3B. nadhlommen, nachdrücken), und b. eine Richtung 
nur in einigen Fällen; 2) bef. an den tierifchen, vor- | auf ein Biel, auf einen Gegenftand (38. nachlaufen, 
zügl. menschlichen Körpern, die runde Vertiefung in | nachftreben), oder ein Vorbild, eine Nachahmung 
der Mittedes Bauches. Das Näbelchen, einkleiner | (3B. nachfprechen, nachbilden, nachahmen, nad): 
Nabel. Die Nabelbinde, eine Binde um den | machen, d.h. fprechen, bilden, madjen wie ein an- 
Unterleib neugeborener Kinder, den Nabel damit | derer). 
niederzudrüden. Der Nabelbruch, der Austritt Maͤchachtung, w., ohne M., oberd. und in ben 
eines Teiles der Gedärme durch den Nabel. nabeln, | Kanzleien die Beobachtung und Befolgung; 32. 
bez. 3w., gent. (ein Kind), den Überrejt der abge- diefes zur Nachachtung, d. b. zur Befolgung, zur 
fchnittenen Nabelſchnur einbinden und eindrüden. | Beobachtung, oder danach fol! man fich richten. 
Die Nabelſchnur, eine häutige Röhre, welche das | nächäffen, bez.dw.,mit haben, töriht nachahmen, 
Kind inı Däutterleibe mit dem Mutterfuchen oder | ald: eined Handlungen; einem. Die Nadı: 
der Nachgeburt verbindet und das ernährende Blut | äffung. nahahmen, bez. Zw., ſ. Abm, 1) eine 
zuführt. Perſon oder Sache zum Muſter feiner Handlungen 

Näber, m. -3, M.w. E. auch Neber, gem. | nehmen und ebenſo handeln, es ebenſo machen, 
jeder Bohrer, bef. ein Nabenbohrer. befonders wenn es mit Überlegung geichiebt; 2 

Maͤbob, m., -3,M. -8, arab., 1) eig. ein in: nachmachen, eine Berfon oder Sache durch Nach: 
diſcher Statthalter, Befehlshaber; ein Reicher und | ahmung darftellen. In der erften Bedeutung (zum 
Bornehmer in Oftindien; 2) uneig. einreicher Dann, | Vorbild oder Muſter nehmen) erfordert nachahmen 
ein aufgeblafener, übermäütiger Praffer. immer den dritten Fall (ich ahme Dir, ihm, einem 

nach (abd. näh, zu nahe gehörig, d. i. in | Dichter nad), in der zweiten Bedeutung aber (etwas 
der Nähe, nahe zu etwas, dann hinter), I. Bio. mit | nachmachen; eine Sache nachbilden) den vierten Fall. 
dem dritten Falle, eig. auf Das Ziel, den Gegenitand | Naͤcharbeit, w., M. -en, eine Arbeit, welche nach 
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einer andern berrichtet wird. nacharbeiten, un⸗ 
be3.Bw.,mit haben, (einem) eig. hinter ihm arbeiten, 
in Beztehung auf Zeit oder Ordnung; ınteig. deſſen 
Arbeit verbeffern, jie nachmachen (auch: einen etwas 
nacharb.); arbeiten, um Berfäumtes nachzuholen. 
naͤcharten, bez. Zw., mit fein, (einem) nad) ihm 
arten (dad Kind artet dem Bater nach), leibliche oder 
Seeleneigentümlichleiten jemandes fih aneignen. 
Die Nachartung. 

Radıbar (eig. der nahe baut, d.t. wohnt, 
mbd. nächgebür, aus mhd. näch, nahe, und bär, 
Bauer), m., -n oder -8, M. -n, die Nachbarin, 
eine Perſon, welche in unfrer Nähe wohnt oder 
ein Grimbftüd befist, oder ſich neben und auf: 
hält; auf ben Dörfern oft jeder anfälfige Einwohner. 
nachbarlich, E. u. Um., 1) in der Nachbarfchaft 
gegründet; 2) einem frieblichen, getreuen Nachbar 
gemäß. Das Nachbarrecht, 1)ein Recht, welches 
jemand als Nachbar zufommt; 2) das Recht, in einem 
Dorfe zu wohnen umd bei. fih darin anfällig zu 
maden, ohne M. Die Nachbarſchaft, M. -en, 
1) der Zuftand, da man jemandes Nachbar tft, ohne 
M.; 2) die nahe um uns wohnenden Berfonen umd 


nacharbeiten 


die Gegend, in der fie nahe um und wohnen, 


mit M. 

naͤchbellen, bez. 3w. mit haben, 1) (einem) 
hinter jemand ber bellen; 2) (einem Hunde) ebeu 
fo bellen wie diefer. naͤchbeten, bez. u. unbez. gw., 
(einem etwas), 1) eig. basjenige wiederholen, was 
ein anderer borbetet; 2) uneig. ohne Überzeugung, 


ohne Kenntnis nachfagen. nachbilden, bez. Iw., 


(eine Sache) die in einem Ur⸗ oder Borbilde liegenden 
Büge auf eine andere Sache übertragen. Die Mad): 
bildung. Das Rahbild, ſ. Kopie maͤch⸗ 
bleiben, unbez. 3w., mit fein, gem. 1) zurück— 
bleiben; überleben; 2) unterbleiben. nahbohren, 


bez. u. unbez. 3w., mit haben, (einem) Hinter ihn | 


ber bohren, dgl. was er gebohrt hat, nochmals 
bobren (ein Loch nahbohren). Nnaͤchbrechen, un: 
bez. 3m., 1) mit fein, binter einer Berfon oder Sache 
herbrechen; (er iſt ihm durch den einftürzenden 
Bodennachgebroden); 2)mit haben, im Bergbaue: 


brechend nadjarbeiten (einem nachbrechen) näch⸗ 


brennen, unbez. Bw., fortfahren zu brennen; bon 
neuem brennen (38. den Kaffee). naͤchbringen, 
bez. Zw., 1) (einem etwas) hinter ihm berbringen; 
2) gem. (bad Verſäumte) nachholen, einbringen. 
naͤchdatieren, bez. Zw., (einen Brief) ein fpäteres 
Datum angeben. 

nachdem, 1) Um., gem. hernach; nad) diefer 
Beit; 2) Bw. nad) der Zeit daß, nad) Maßgabe daß, 
nad) dem Verhältniffe daß. *nachpenten, undez. 
3w., mit haben, (einem Gegenftande, einer Sache 
oder über eine Sache, über einen Gegenftand) ihre 


Eigenfchaften oder die Gründe, worauf fie beruht, | 
oder ihre Folgen genau erwägen, fie überlegen; : 


nachfinnen; (einem nachdenken) was einer gedacht 
bat, mu im derſelben Weife oder Folge ihm nadı- 
benfen. Dad Nachdenken. nahpdentlid, -er, 
-fte, Eu. Um, 1) gem. Hang und fertigfeit zum 


nachforfchen 


| Nachdenten befigend; häufig und geru nachdentend; 
2) des Nachdentend wert. naͤchdrucken, bez. 8w. 
1) nochmals bruden; 2) bef. ein Buch zum Nach— 
| teil und wider Willen des rechtmäßigen Verleger 

und Verfafferd bon neuem druden. (Im Oberd. 
: braucht man häufig nachd ru cken für nachdrücken.) 
Der Nachdruck, in der Bed.2: a. das Nachdrucken; 
b. eine nachgedruckte Schrift, M. -drude Der 
Nachdrucker, in der Bed.2 ndhdrüden, un 
\ des. 3m., mit haben, zum zweiten Male drüden, 
| fortgejegt brüden, hinterher drüden. Der Rah: 
Drud, 1) eig. a. die Handlung des wiederholten 
Drudes, ohne M.; b. was durch den zweiten Drud 
erbalten wird, bef. ein folder Moft; 2) unetg. eine 
angewandte, große Kraft, 3B. mit Nachdruck reden. 
nachdrücklich, er, -fte, E u. Uw. Nachdruck 
habend, kräftig, ſtark, eindringlich Naͤchdurſt, 
m., -e3, ohne M., gem. ein Durſt, welcher ſich gem. 
des andern Morgens nadı übermäßig genoffenen 
geiftigen Getränten einfindet. 

NRacheifer, m., -8, ohne M., das emfige Be— 
ftreben, einem andern in etwas gleich zu werden. 
nacheifern, unbez. 3w., mit haben, (einem oder 
einer Sache) ſich emſig beitreben, ihm oder ihr 
ı gleichzutommtn. DieMacheiferung. Der Nach⸗ 
eiferer. naͤcheilen, unbe. Biw., mit fein, (einer 
Berfon oder Sache) hinterher etlen, um fie ein: 
zubolen, zu erreichen. 

Rachen, m., -3, M. m. E. (vielleicht verwandt 
mit lat. navis, griech. naus, Schiff), ein Eletnes, 
muldenförmiges Waſſerfahrzeug von einfachſter Ein- 
| richtung, beſ. beim Fiſchfange gebräuchlich. 

Naͤcherbe, m., -n, M. -n, ein in Ermange⸗ 
lung des Haupterben eingefegter Erbe. Naͤchernte, 
w., die Ernte nach der Haupternie. So aud nad): 
; ernten, unbez. 3w., mit haben, (einem) das nach, 
ber Haupternte noch Übriggebltebene nachlefen, nach⸗ 
: ftoppeln; Stoppeln lefen; auch: fpäter als andere 
ernten. *nächeffen, unbez. Bw., mit haben, 
binterher efien. Das Rarheffen, ein Gericht hinter 
einem Hauptgerichte. 

naͤchfahren, 1) unbez. 3w., mit fein, hinter: 
ber fabren, fahrend nachfolgen, bef. um einen ein- 
: zubolen (ich bin dem Fürften nachgefahren); 2) bes. 
Bw., binterber fahren (dev Kutfcher bat Die Serren 
nachgefabren), Nahfahr, m, -3 u. -en, M. 
-en, Nachkomme, ſ. d. nächfallen, unbez. Zw. 
mit fein, (einem Dinge) hinter einem Dinge her— 
fallen. nachfärben, 1) unbez. 3w., mit haben, 
feine Farbe Durch andere durchicheinen laflen; 2) 
bez. Zw., nochmals färben, ndchfolgen, unbes. 
Sm., mit fetn, 1) eig. fich binter einem Dinge ber 
bewegen, a. dem Raume nad) (eittem auf dem 
Fuße); b. der Zeit nad), ald: einem in einem Amte; 
2) uneig. a. nachahmen; b, jentandes Lehre und 
' Berbalten zum Grunde feines eigenen Verhaltens 
nehmen. Die Nachfolge, ohne M. Der Rad): 
folger, -3, M. w. E, in der Bed. ib u. 2a, b. 
naͤchforſchen, unbez. Zio., mit haben, nad) etwas 
forfchen, eig. u. uneig. (einer Sache, einem Gegen: 
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ftande). Die Nachforſchung. nachfragen, | Nachhall, das Echo, der Widerhall. nachhaltig, 
unbez. in Verbindung mit einem ſächl. Fw. auch | E.u. Uw. 1) dauernd, dauernd wirkſam; 2)nicht ver⸗ 
bez. 3w., mit Haben, durch Fragen zu erfahren geſſend, beſ. Beleidigungen nicht vergeſſend, nad: 
ſuchen (einem Gegenſtande, dies, etwas, manches). | tragend. *nächhangen, unbez. Iw., mit haben, 
Die Nachfrage. nähführen, bes. Zw., (einem | ımeig. (einer Sache) fich der Neigung zu ihr gänz- 


etwas) e3 Binter ihm ber führen. nachfüllen, 


bez. Zw., bon neuem füllen, binzufüllen, als: den 
Wein, ein Faß. 
*"nächgebären, be. Zw., wobon nur Dim. 


nadgeboren, nad des Vaters Tode geboren | 


oder die Kinder nach dem älteften Sohne, bef. bei 
Fürften und dem Adel (die nachgeborenen Prinzen, 
Söhne), üblich ift. "nachgeben, 1) bez. 3w. von 
neuem geben, nachdem man ſchon gegeben hat; 


2) unbez. Zw. mit haben, a. bie Spannung | 


verhindern, nachlaſſen; b. aufbören, Wiberftand 
zu leiften; ımeig. (einem etwas oder in etwas) 
aufhören, zu wiberfprechen oder zu widerſtehen; 
daher nachgeben», Miw. für nahatebig; dal. 
(einem nichts) ihm nicht den Vorzug laffen. Das 
Nachgeben. nachgiebig, -er, -fte, &. u. UIm., 


die Gigenfchaft befigend, allen Widerfpruch oder 


MWiderftand zu mäfigen oder zu unterlaffen; gem. 
auch: nachgebend. So aud * nn 
ohne M. Naͤchgeburt, w -en, ein runder, 


ſchwammiger, bäntiger — welcher ſich mit 


der Frucht in der Mutter des menſchlichen und 
tieriſchen Körpers bildet, vermittels der Nabel- 
ſchnur mit der Frucht verbunden iſt und auch 
mit ihr abgeht; der Mutterkuchen. naͤchgéhen, 
unbez 3w., mit fein, 1) eig. (einer Sache, einem) 
folgen, nachfolgen (um ihn zu beobachten) ; 2) ımeig. 
a. f. nachſtehen 3; b. (einer Perſon) fi um 


ihre Liebe bewerben; niedr. nachlaufen; c. (feinen | 
Gefchäften u. dal.) obliegen; d. (einem Befehle) 


gehorchen; e. (einem) feinen Gang nachmachen 


(vgl. nach III); von der Uhr: Hinter der richtigen | 


Zeit zurädbleiben. nachgerade, nadı und nad), 
allmäblid. Raͤhgeſchmack, m., - (03, ohne M., 
der Gefchmad, den eine Sache außer ihrem orbent: 
lichen Geſchmacke fpäter im Munde surüdläßt. 
naͤchgiebig, f. nachgeben. naͤchgießen, bez. | 
Sm, mit haben, 1) noch etwas hinzugießen; 2) | 
durch Schmelzen nachbilden. Der Rachguß.naͤch⸗ 
graben, unbez. 3w., mit haben, 1) (der Spur) 
grabend folgen ; 2) (einem Gegenftande) ihn buch 
Graben fuchen. Die Rachgrabung. RNäch— 
aras, ſ. -fe8, ohne M., Gras, welches zum an— 


lich überlaffen. naͤchheben, be;. 3w. mit haben, 
durch Heben von hinten Höher helfen. naͤchhelfen, 
unbes. 3iw., mit haben, (einem Dinge) Durch Helfen 
| eine Bewegung oder Sache befördern, eig. u. uneig. 
Die Nachhilfe, Nachhülfe. nachher, Um 
gem. hernach, fpäterhin. nachherig, Ew., nad: 
malig. Wird nachher mit feinem Gegenfage vor: 
ber zufammengeftellt, fo ap * Ton auf die erſte 
| Silbe. Nahherbit, m ‚M. -e, die ange: 
nehme Bitterung zunveilen Sr tn den erften BER 
der Wintermonate (Spätberbft). naͤchhinken, um 
bez. 3w., 1) mit fein, (einem) binfend folgen; 2) 
mit haben, (einem) deffen hinkenden Gang nad): 
ahmen. Naͤchhochzeit, w.,M.-en, Luftbarteiten 
nad dem eigentlichen Hochzeitfeite. nachholen, 
| be3. 3m., mit baben, 1) eig. noch etwas hinterbrein 
holen; 2) uneig. (das Verfäumte) einbringen, nad): 
‘ bringen, durch verboppelten Fleiß, durch größere 
Anftrengung wiedergutmachen. Naͤchhut, w., ohne 
| M., die Hut an einem Orte, wo ein anderer fein 
Vieh ſchon gehütet bat; Der Nachtrieb, die Nach⸗ 
trift, im Gegenfate ber Vorhut. Bet einem Heere: 
der nachziehende Zeil, welcher vor unbermuteten 
Überfällen bütet oder beſchützt (der Nadhtrab, im 
Gegenfage zu der Vorhut oder dem Bortrab). nach⸗ 
hüten, unbez. 3w., mit haben, die Nachhut haben. 
naͤchjagen, unbez Zw., mit haben, (einem) 
hinter ihm ber jagen; (einer Sache) fie zu erreichen 
ſuchen, eig. u. ımeig., 3®. dem Glüde nadjagen. 
naͤchklingen, unbe, Yw., mit haben, nad) 
dem erſten Sauptllange noch fortfahren zu Hingen, 
bintermach Klingen; (die Töne, Worte Hangen noch 
| fange in meinen Ohren nad); bie angefchlagenen 
Saiten des Flügels Hangen nod) Ietfe nach). Der 
Nachklang, ohne M. nächtollern, unbe. ı. 
bez. 3w., mit haben, (einem) binter einem (oder 
| Ointer etwas) her tollern. naͤchko mmen, unbez 
Bw,, mit fein, 1) eig. nach etwas kommen ober 
folgen, der Zeit nad); 2) unelg. befolgen, erfüllen, 
vollziehen, als: einem Befehle, feiner Pflicht. Der 
| Nachkomme, -n, M. -ır, der nad) und lebt, tn 
| einem Amte, Befige folgt; auch der Nahlömm: 
ling; def. M. Verwandte in abfteigender Linte (im 











dern Male in bemfelben Sommer gehauen wird; Gegenfage der Borfahren oder ber Verwandten 
Grummet, Nahmahd. naͤchgruͤbeln, unbez 3w., in auffteigender Linie); überhaupt die Später: 
mit haben, (einer Sadıe, einem Gegenftande) fie lebenden, Die Nachwelt. Die Rachkto mmenſchaft, 
durch Grübeln zu erforfchen fuchen. naͤchgucken, die Nachtommen zuſammengenommen. 
imbez. 3w. mit haben, gem. für: nachſehen ſeinem “nmächlafſen, 1) bes. 3w., a eig. a) (einen Gegen⸗ 
Gegenftande). Rahguß, ſ. nachgießen. ſtand) hinter ſich laſſen, zurücklaſſen, hinterlaſſen, beſ. 
naͤchhallen, 1) unbez. 3w. mit haben, hinter- nach dem Tode; b) nachfüllen, in den Salzwerken; 
ber ſchallen, noch hallen, wenn das den Hall Verur⸗ | c) feiner natürlichen Richtung folgen Laffen, Die Span⸗ 
fachende ſchon fÄhmelgt;gem. nachſchallen; 2) bez. 3w. | mung vermindern (eine Schraube); b. uneig. a) (einem 
den Ton nahahmen, zurüdgeben (die Berge hallten | etwas) aulaffen, verſtatten; erlaffen (eine Strafe); 
den Gefang nad); nachfprechen, Die bloßen Töne wie- | b) feine Anfprüche, feinen Widerftanb vermindern, 
derholen, ohne auf Sinn und Verftand zu fehen. Der ' nachgeben; ce) felten: umterlaffen; 2) umbez. 3m., 
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mit haben, bie Spannkraft verlieren, der Heftig— 


nachſchieben 


Noſten von dem Empfänger durch die Poſt oder den 


feit nach vermindert werden, ſich beruhigen, fich ver- | Spediteur einziehen, fo daß jener das Fradtftüd 
mindern, zumeilen für: aufhören (die Schmerzen | nur gegen Zahlung ausgeliefert erhält. Die Nach⸗ 
baben nachgelaffen, die Krankheit hat nachgelaffen). | nahme. maͤchpfeifen, unbez. u. be. 3w., mit 
Der Nachlaß, - fies, ohueM., das zurüdtgelaffene | haben, (einem) a.»binter ihm ber pfeifen; b. eben: 

Bermögen eines Berftorbenen, die Sinterlaffenichaft, | fo pfeifen wie diefer, oder (eine Melodie) pfeifend 
Nahlaffenfhaft. DieRahlaffung,dasNad- | wiederholen. nächrechnen, bez. 3w., mit haben, 
geben, das Zurücklaſſen sadhläffie, -er, -fte, | (einem etwas) a: nochmals rechnen, um zu fehen, 
G. u. Um., nicht die gehörige und mögliche Kraft | ob er recht gerechnet bat; b.(einem) deffen Ausgaben 
oder nicht Fleiß und Sorgfalt anwendend, lieder- ! oder Koften ohne fein Wiffen berechnen. naͤchreden, 
lich, unorbentlich, ſchlaff; von den Gefchäften aud) | bez. Zw, mit haben, 1) (einem etwas) es binter 
fabrläffig. Die Nachläfſigkeit, M. -en, 1) | feinem Rüden bon ihm reden, nachſagen; 2) (einem) 
die Neigung oder Gewohnheit, nachläffig zu fein, | deflen Worte mit Nachahmung der Gebärden, Der 
ohne M.; 2) eine nachläffige Handlung, mit M. | Stimme und des Tones wiederholen, nachſprechen; 
*naͤchlaufen, unbez. 3w., mit fein, 1) eig. (einer | 3) (etwas) auf das Zeugnis anderer wiederholen, 
Perſon oder Sadje) hinterher laufen, befonderö um | nachfagen, nacherzählen. Die Nachrede, 1) eine 
fie einzuholen oder zu betommen; 2) uneig. f. nach» | Rede, welche auf eine vorbergegangene Rede folgt; 
geben 2b. So auh nahrennen. naͤchleben, | 2) die nachteilige Rede hinter jemandes Rüden, mit 
unbe;. 3mw., mit haben, zum Beftimmungsgrunde M. -n. nächreiſen, undez. Iw., mit haben, 

feines Verhaltens machen, befolgen, 3B.: eines Bes | (einem) hinter ihm ber reifen. So auch nachreiten 
fehle, dem Willen jemandes. nächlegen, bes. 3w., | ufw. *nächreißen, 1) unbez. Sw., mit fein, von 
(etwas) zu dem Hingelegten noch etwas legen (Holz ; einem Riffe, fich verlängern; 2) unbez. u. bes. 3w., 
auf den Herd oder in den Ofen zur Unterhaltung | a. hinter einem andern her reißen, oder auch nad) 
des Feuers, zu bem ſchon darin liegenden und | gejchehenem Reiten nochmals reißen; b. (eine Zeich- 

brennenden noch binzulegen). 1. näaͤchleſen, bes. | mung) abzeichnen, fopteren. naͤchrennen, unbes. 

3w., das fibriggebliebene auf: oder einlefen. Die ! Bm., mit fein, f. nachlaufen. Nächricht, w., 
Nachleſe, die nach der eigentlichen Leſe angeftellte | M. -en, die mündliche ober fehriftliche Bekannt⸗ 
Einfammlung. 2. naͤchleſen, 1) bez. Zw., nach: | machung einer in der ferne geichehenen Sadıe; 


ſchlagen und lefen (eine Stelle in einem Buche, einen 
Schriftiteller; eine angeführte Stelle in der Urfchrift 
nachlefen; er hat darüber fehr viel nachgelefen); 2) 
unbez. 3w., mit Haben, (einem andern) im Lefen 
folgen, nad dem Mufter, der Weile eines andern 
lefen; auch das Leſen eines andern in Anfehung des | 
Tones, der Ausſprache ufw. ſpöttiſch nachahmen, 
ihm im Leſen nachäffen; (einem Vorleſenden nad): 
lefen) das, was er lieſt, ſtillſchweigend in demfelben 
oder in einem andern Buche mitlefen, um zu fehen, 
ob er richtig Lieft. 

naͤchmachen, bez. Zw. (einem etwas) eben das⸗ 
ſelbe Werk oder eben dieſelbe Veränderung hervor: 
bringen, welche biefer hervorgebracht hat, e3 ihm 
nachtun; (es einem nachmachen), fpöttifch feine 
Gigenbeiten nachahmen, um fie lächerlich zu machen: 
naͤchmalen, bez. 3w. (ein Bild) kopieren, nad): 
bilden. naͤchmals, Um, gem. für: hernach. 


bisweilen: ein Gerücht, eine Zeitung. nachrichtlich, 
Um., in Geftalt einer Nachricht ; zur Nachricht. nach: 
richten, bez. 3w. 1) eine ſchon gerichtete Sache 
nochmals richten; 2) bei den Jägern: (das FJagdzeug) 
Binter den Treibern aufftellen, nachſtellen; 3) mit 
dem Leithunde auf einer Fährte nachſuchen. Mach: 
| zichter, m. -3, M. w. E, der ein gefälltes pein- 
liches Urteil vollzieht; gem. der Scharfrichter. Die 
Nachrichterei, deſſen Wohnung und Amt; bie 
Scharfrichterei. nahrüden, unbez. 3w., mit fein, 
(einem Gegenftande) hinter einem Dinge ber rücken. 
*naͤch rufen, bes. u. unbez. dw.,mit haben, (einem 
od. einem etwas) hinter ihm drein rurfen. Der Rach⸗ 
ruf, (dev Nachruf eines Verftorbenen) der Ruf, 
welchen er nach feinem Tode zurüdläßt; meiſt für 
Nachruhm, Nachrede, (derNachruf an einen Berftor- 
benen) Die Anerkennung ber Verdienſte in einem 
Gebichte ober in einer Rede, die nach dem Tode 


nahmalig, Em., darauf folgend. Rahmaft, | einer (ausgezeichneten) Perſon gewidmet werben. 


w, ohne M., die nach der eigentlichen Maſt bes 
Biehes in ben Wäldern noch übrige Maſt; oder das 
fpätere Mäften. *"ndchmeflen, be. 3w., mit 
baben, das Gemefjene nochmald meifen, um zu 
feben, ob ein anderer recht gemeffen babe, als: 
einem das Beug, den Kattun, das Tuch, die Lein- 
wand. Nachmittag, m., -(e)3, M. -e, die Zeit 
zwiſchen dem Mittag und Abend. nahmittägig, 
Ew., was nachmittags ift oder gefchleht. nach: 
mittäglich, E. u. Uw. was jeden Nachmittag tft | 
oder geichieht; Nachmittags, nachmittags, 
des Nachmittags, geftern nadmittag. 
nachnchmen, bez. 3w. bet Verfendimgen die 


nahrühmen, bez. 3w. (einem etwas) es in feiner 
Abweſenheit von ihm rühmen. Der Nachruhm, 
der Ruhm, der jemand nad) feinem Tode folgt und 
ihn bleibt. 

naͤchſagen, bez. 3w., f. nahreden. nad: 
fammeln, be3 Zw, nad) einen andern fammeln. 
Radiag, m, ſ. nachſetzen. nächſchallen, un: 
bez. 3w., mit haben, ſ. nachhallen. ndd: 
ſchauen, unbez. Zw., mit haben, j. nachſehen. 
naͤchſchicken, bez. Im. ſ. nachſenden. näch⸗ 
ſchieben, bez. u. unbez. 3w. mit haben, 1) eine 


Bewegung durch Schteben erleichtern; 2) nad einem 


andern Dinge binfchieben; 3) nach einem andern 
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(der Zeit nach) ſchieben, im Kegelſpiele. Der Rach⸗ -er, ·ſte, E, u. Uw. in der Bed. 2b. nächſen⸗ 
ſchub, ohne M., bei. in der Bedeutung: Ergänzung, | Dem, bez. u. unbez. Zw. mit haben, (einem etwas) 
erneute Hülfe, Hülfstruppen, dem Hauptheere nach- hinter ihm ber fenben, nachſchicken; (einem) eine 
gefandte Truppen. nächſchießen, 1) bez. Ziw., | andere Perſon hinter ihm ber fchiden. Die Nach— 
(Geld) nachgeben, nachbezahlen; 2) unbez. Zw., a. | fendung. nachlesen, 1) bez. Zw., ein Ding nad 
mit haben, nad andern ſchießen oder ſchleben; b. einem andern feßen ober ftellen, ber Zeit ober der 
mit fein, im fehneller Bewegung nadfolgen; dal. | Ordnung, oder auch ımeig. der Würde nad), (einen 
tm fehnellen Wachſtume folgen (dad fpäter gefäte | einem oder etwas einer Sache) damit vergleichend 
Getreide Hit dem früber gefäten bald nachgeichoffen, | geringer fhägen; 2) unbez. Zw., mit haben, (einem) 
bat es im Wachfen fchnell eingeholt). Der Rad: | ihn in der größten Eile verfolgen. Der Nachſatz, 
ſchuß, 1) das Nachſchießen, in der Bed. 1; 2) was | ein Sas, ber einem Vorberfage in eben derſelben 
nachſchießt oder nachgeſchoſſen wird; befonders | Periode folgt und gemeiniglich eine Wirkung, Folge, 
hinterher bezabltes Geld; dgl. ein zweiter Beitrag | Urſache uſw. enthält. *näachfingen, 1) unbe. Zw., 
zu etwas. naächſchiffen, unbez. Im., mit fein, | mit haben, (einem) nad) ihm fingen, der Beit und 
(einem) hinterher fchiffen, etwa um ihn einzuholen. | Ordnung nad; dgl. deifen Art und Weife zu fingen 
*naͤchſchlagen, 1) bez. Zw., mit haben, a. durch nachmachen; 2) bes 3w. (etwas) fingend wiederholen. 
Schlagen nachbilden, ald: eine Münze; b. im Berg: | *nächfinfen, unbe, 3w., mit fein, binterdrein 
baue: durch Schlagen, d. t. Graben, auffuchen; c. | finten (einem nadhfinten). *nachfinnen, unbes. 3w., 
(eine Stelle in einem Buche) auffuchen und Iefen; | mithbaben, (einer Sache oder über etwas), f. nach— 
d. in der Mufit: eine Hauptnote begleiten; 2) un: denken. Rachfommer, m., -8, M.w. E. ange- 
bez. 3w,, mit haben und fein, nadarten, Der | nehmes Sommterwetter nad) dem eigentlichen 
Nachſchlag, mit der Bed. 1d. »nächſchleichen, Sommer. nachfpähen, unbez. Zw., mit haben, 
unbez. Bw., mit fein, (einem) fehleichend folgen; | (einer Sache) fie auszufpähen fuchen. Nächſpiel, f., 
uneig. (einer Sade) fie heimlich zu befommen, zu | -(e)8, M. -e, ein Heineres Schaufptel, welches nach 
entdeden fuchen. naͤchſchleppen, bez. 3w., hinter | einem größern aufgeführt wird; im Gegenfage bon 
fich her ſchleppen. Rachichlüffel, m., -8, M. w. | einem Vorfpiel. naͤchſpotten, unbes. 3w., mit 
E. ein Schlüffel, welcher, außer dem rechten, ein | haben, (einem) Hinter ihm ber fpotten oder deffen 
Schloß auch öffnet, befonders zum Steblen; ver- Worte, Gang, Stimme ufw. mit VBerfpottung nad): 
ächtlich ein Dietrich. nächfchneiden, bez. 3w. mit | machen. *nachfprechen, bes. u. unbez. gw., mit 
baben, binterher ſchneiden; Durd Schneiden nad): | haben, (etwas) vorgeſprochene Worte wiederholen; 
bilden. Der Nachſchnitt, ein nachgeichnittenes | dgl. (einem etwas nachſprechen und einem nad» 
Mufter. *nächſchreiben, bez. u. unbez. Im., mit | fprechen), f. nahreden 2. nächſpringen, un: 
babe, 1) durch Schreiben nachbilden ; 2) jemandes | be3. 3w., mitf ein (einen) fpringend folgen. naͤch⸗ 
Worte, fo wie er fie Spricht, auffchreiben, als: einem | fpüren, unbez. 3w., mit haben, (einer Sache) fie 
eine Predigt; 3) das im Schreiben Verfännnte nach: | aufzufpüren fuchen. Die Nachſpürung. 

holen; 4) (einem) einen Brief nachſchicken. Die Rach⸗ nächft (eig. 2. Stufe der Steigerung don nabe), 
fchrift, 1) eine nachgemachte Schrift; 2) nadhge: | eine nahe Gegenwart eines Dinges bei einem andern, 
fhrtebene Worte in der Bed. 2; 3) Die einer Haupt: | bem Orte, der Ordnung, der Zeit oder Würde nad) 
fchrift oder einem Briefe nachgefegte Schrift; ein | zur bezeichnen; 1) ald Um. a. gem. (sunächft, am 
Boftftript. naͤchſchreien, unbez. u. bez. 3w., mit | nächften, zu allernächſt) ganz nabe; (biernächft) Hier 
baben, (einem u. einem etwas), 1) hinter ihm ber | gleich in der Nähe; b. neulich, kurz borber; bef. in 
fchreien; 2) deffen Geſchrei nachmachen. Naͤchſchub, Verbindung mit Ew. bed Ortes und ber Beit; 2) ala 
m.,f. nahfhteben Nächſchuß, m., f. mad: | Vw. mit dem dritten Falle, zB. nächſt mir (ganz 
fhießen. Rahfhiwarm, m., ſe)s, M. Nach: | nahe neben mir oder auch) nad) mir; (nächſtdem 
fhwärme, der zweite Schwarm bon einem Bienen: | oder demnächſt) ummittelbar hierauf. Der, die, das 
ftode in einem und demjelben Sommer. nad: nächſte, Emw., bon einer ſehr nahe bevorjtehenden 
Ihwimmen, unbe. Bw. mit fein, (einem) | Zeit, 3B. gem. (nächfter Tage oder nächſten Tages) 
ſchwimmend folgen. So auch nächſegeln. nach⸗ nächſtens; (mit nächſtem) nächſtens, fo bald als 
fehen, 1) unbez. 3w., mit haben, a. eig. (einer | möglich; von einem ſehr nahe gelegenen Orte, zB. 
Berfon oder Sache) mit den Augen folgen; b.umeig. | die nächſte Stabt. Fürs nächſte, borerft, mit 
(das Nacdjfehen haben) in der Hoffnung eines zu nächſtem, baldigft, das nächfte (d.i. das erſte), was 
erlangenden Gutes betrogen werben; 2) bes. Zw., | getan werden muß. Als Hw. der Nächſte, jeder 
a. eig. (eine Sache) ımterfudhen, ob fie richtig fet, | Menfch außer uns, bon beiden Gefchlechtern; aber 
durchſehen, durchzäblen;b.umein. die Forderungeiner | der nädfte (erite) beſte, jeder beliebige. 
Sculdigteit, dal die Ahndung einer unerlaubten | nächftens, Um., von einer nahe beborftehenden 
Sandlımg ganz oder auf einige Zeit unterlaffen; | unbefttimmten Zeit. nächſtfolgend, ber, welcher 
Nachficht haben, nachfehend oder nachfichtig fein, | zunächſt folgt. 

überfehen, durch die Finger fehen (auch als unbez. *nachftähen, unbez. 3iv., mit fein und haben, 
Bw,, mit haben), zB. einem Schuldier, einem ſeine 1) oberd. noch außsftehen, rüdftändig fein; baher 
Fehler. DieRahficht, ohne M., und nachſichtig, Nachſtand für Rüdftand; 2) im folgenden befind- 
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lich fein; def. Mw. nachſtehend, folgend (das 
Nachſtehende, nachſtehende Zeilen); 3) (einem) 
weniger wert fein, für geringer gehalten werben. 
"nächfteigen, unbez. Bw. mit fein, fteigend 
folgen (einem nachfteigen). naͤchſtellen, 1) bes. 
3w., (eine Uhr) zurüditellen; binter einen ober 
etwas ftellen; 2) unbez. Zw. mit haben, (einem) 
ihn zu fangen, ihm zu jchaben fuchen, nadjtradhten; 
{einer Sache) fie Durch Lift zu belommen ſuchen, nach⸗ 
trachten. Die Nachſtellung. naͤchſteuern, unbez. 
u, bes. 3m,, mit haben, 1) gem. nachhelfen; 2) zu 
eben derfelben Sache nochmals beiftenern. Die Rach⸗ 
ſteuer, eine nachgegebene Steuer. nachſtopfen, 
bez. 3m., (etwas) eine ſchon geſtopfte Sache (ober 
zu einer geftopften Sache) noch etwas ftopfen. *nddh- 
ftoßen, unbez. Zw. mit haben, 1) das Geſtoßene 
nochmals jtoßen; 2) eine Bewegung durch Stoßen 
vermehren; 3) (einem nachſtoßen) einen Stoß hinter 
einem Fliehenden her tun, binter einem Fliehenden 
ber ftoßen; (einem etwas nachftoßen). nächftreben, 


nachfteigen 


unbez. 3m. mit haben, 1) (einer Sache) nad} ihr | 


ftreben; 2) (einem) im Streben nachahmen. Das 


Nachſtreben. naͤchſtürzen, 1) unbez Zto., mit | 


fetn, (einem) ftürzend folgen; 2) be}. Zw., (etwas) 
nachftürzen machen (einem etwas nachftürzen). nad: 
fuchen, 1)unbes. 3w., mit haben, nach etw. ſuchen, 
e3 aufſuchen, nachſehen; bef. ohne Sw., bloß nadı- 


nachteilig 


und Nacht gleich find; Die Tag: und Nachtgleiche, 
dad Aquinoktium. Das Nachthaus oder gem. 
das Nachthãuschen, auf einem Schiffe das Be- 
bältnis, worin fi) der Kompaß befindet. Die Nacht: 
herberge, eine Herberge, in der man übernachtet. 
nädtig, E.u.lim., Nacht oder Nächte habend, eine 
Nacht oder Nächte dauernd; nur in Zuſammenſ. 3B. 
breinächtig, übernächtig uſw. nächtigen, in einigen 
Gegenden für übernachten, 3B. ich nädhtigte in Berlin. 
Die Nachtigall, M. -en (abd. nahtigala [galan, 
fingen, gellen], Nachtſängerin, Nachtſchläger), ein be: 
fannter Singbogel, auch der Sproffer, Sproßvogel. 
Das Nachttkleid, eine Bekleidung, die manim Bette 
trägt oder auch des Abends beim Schlafengehen. 
Das Nachtlager, 1) der Ort, wo man auf der 
Reife übernachtet; das Nachtquartier, Die Nacht: 
berberge; 2) dieübernachtung felbft, ohne M.; gem. 
das Nachtquartier. Die RNachtlampe, eine Lampe, 
welche man nachts brennen läht. Der Nacht: 
leuchter, eine Art Leuchter, in beffen Dille das 
Nachtlicht ſchwimmt. nächtlich, G. u. Um., was 
bei der Nacht ift oder gefchieht. Das Nachtlicht, 
jede Art Lampe, Licht, Die man nachts in Schlaf: 
zimmern brennt. Das Nachtmahl, veraltet, die 
Abendmahlzeit; das Heilige Abendmahl. Die Macht: 
muſit, eine zur Nachtzeit veranftaltete Muſtt. Die 
Nachtinuͤtze, ein TeilderNachtlleider. Der Racht⸗ 





ſuchen, zB. ich habe lange und viel nachgeſucht; aber | rabe, 1) eig. Nachtſchwalbe (caprimulgus europaus) 
auch: ich habe dem Gegenftande lange und viel | 2) uneig. ein Menſch, welcher nachts umherſchwärmt; 
nachgefucht; bei einem Höhern, einer Behörde um | ein Nachtfhwärmer. Die Nachtrunde, M. -n, 
etwas anhalten; 2) bez. Bw. (eine Lade, eine Taſche, Soldatenwache, welche zur Nachtzeit berumgeht. 
überhaupt einen Raum) erg fuchen, um etwas zu | Der Rachtichatten, Name einer Giftpflanze (so- 
finden. Die Nachſuchung. ‚lanum). Die Nachtſchicht, nächtliche Arbeitszeit, 

Racht, w., M. Nächte, 1) die Zeit vom Unter: | bef. in Bergbau. Das Nahtftüd, M.-e, Ab- 
gange bis zum Aufgange der Sonne; daher die | bildung einer Handlung bei der Nacht oder einer 
Dimtelbeit, Finfternis; beider Nacht od.gem. bei | Gegend, wie fie zurNachtzeit erfcheint. Der Nacht⸗ 
Nacht, oder Nachts, nachts, des Nachts, zur ſtuhl, ein beweglicher Abtritt in Geftalt eines 
Zeit der Nacht, zur Nachtzeit; (über Nacht) die | Stubles; der Leibſtuhl. Die Nachtftunde, eine von 
Nacht hindurch; Heute nat, nädtelang; (zu | den Stunden der Nacht. Der Nachttiſch, der Pub- 
Nacht effen)nem. für: das Abendbrot effen, daher auch | tiſch. Die Nachtviole, eine Pflanze, deren Blüten 
das Nachtbrot oder Nachteffen;2)die Jeitder Ruhe, des | nur bei Nacht riechen (Hesperis). Der Nachtvogel, 
Schlafes; daher: gute Nacht! 3) unetg. finddieNacht | jeder Vogel, der ſich nur in der Nacht fehen läßt, 
und Finſternis ehr Bild der tiefen Trauer, des | zB. Eulen oder Nachteulen; auch eine Art Schmet- 
Elendes, Todes, Grabes und der Unwiſſenheit. Die | terlinge, die nur nachts umfliegen (Naditfalter); 
Nachtarbeit, M. -en, 1) das Arbeiten zurNacht: | ein Nachtſchwärmer. Die Machtwache, M. -n, 
zeit, ohme M.; 2) die zur Nachtzeit berrichtete Arbeit, | 1) eine Wache zur Sicherheit während der Nadıt; 
mit M. DerRahtarbeiter, eine Berfon, welche zur | 2) Perfonen, welche fie berrichten; 3) veraltet, bie 
Nachtzeit arbeitet; auch ein Dieb. Das Rachtbecken, Zeit der Wache. Der Nachtwächter, M.w. E. 
der Nachttopf. das Nachtgeſchirr, Kammerbeden, der | eine Perſon, welche die Nacht hindurch für die Öffent- 
Kammertopf. nächten, Uw., gem. in einigen Ge: | liche Sicherbeit zu machen bat. Der Nachtwan 
genden, neulich, und beſ. geſtern, geſtern abend; auch | derer, ein Wanderer, der nachts unterwegs iſt, der 
hienächten für: diefe Nadıt. machten (jelten), | bei Nachtzeit reift. Der Nachtwandler, -3, M. 





unbez. Zw, mit haben, Nacht werben, dunkel 
werden, dunkeln, Gegemvort zu tagen, für: Tag 
werden. Die Nachteule, 1) eine Art Eulen; 
2) der Nadhtfalter, d. t. eine Art Schmetterlinge, 


w. E. ein Menſch, der mondfüchtig it. Das Nacht⸗ 
zeug, alles, was zur Bekleidung in der Nadıt ge— 
| hört, ohne M, 

Naͤchteil, m., (e)s, M. -e, U der nachſtehende, 





welche ſich nur nachts ſehen laſſen; der Nachtvogel. ſchlechtere Teil, der einem bei der Teilung wird (im 
Der Rachtfroſt, ein Froſt, welcher zuweilen im | Gegenfage bon Vorteil), überh. Schaden, Berluft, 
Frühlinge oder Herbſte des Nachts einfällt. Die | Beeinträchtigung ; 2) Die Sache felbft, welche ſchadet; 
Nachtgleiche, die Zeit im Jahre, in welcher Tag narhteilige Dinge. nachteilig, -er, -fte, E.u. Uw. 


- 


Hachteiligfeit 


Nachteil Bringend, ſchädlich. So aud) die Nach⸗ 
teiligkeit, ohne M. Nachtiſch, m., Zutoft. naͤch⸗ 
traben, unbez 3w. mit haben, (einem) hinter ihm 
her traben. Der Nachtrab, der hintere Teil eines 
tm Zuge begriffenen Kriegsheeres; Nachzug, Nach: 
trupp, die Nachtruppen; im Gegenſatze bon Vor: 
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nad) verfloffener Zahlungszeit bezahlen oder zu dem 
ſchon bezahlten hinzufügen, nachbezahlen. Die Mach: 
sahlung. ndczählen, bes. Zw., mit haben, 
bas ſchon Gezäblte nochmals zählen, um zu ſehen, 
ob es richtig fit. Die Nachzählung. ndd: 
zeichnen, bez. Biw., mit haben, zeichnend nad): 


Hagelblüte 


trab. nächtrachten, unbez. Zw, mit haben, | bilden. Die Nachzeichnung. nächziehen, 1) 
(einer Sache) danach trachten, danach ftreben, fie zu | bez. 3w., mit haben, (etwa3) binterherziehen; 2) 
erlangen ſuchen und fi bemühen; f. nachſtellen. unbez. Zw., mit fein, a. hinterherreifen; b. (einem) 


*nachtragen, bez. Bw., 1) (einem etwas) ihm 
tragend nachbringen; ımeig. eine empfangene Be- 
leidigung im Andenken behalten, um fich gelegentlich 
bafür zu rächen; 2) uneig. (etwas) in einem Buche, 
in einer Rechnung, was man bergeifen hatte, ein- 
ichreiben, nachholen. Die Nachtragung. Der 
Nachtrag, (e)s, M. -träge, dasjenige, was 
nachgetragen wird, bef. in der Bed.2. nachträg⸗ | 
lich, &. u. Um., fpäter, fpäter folgend, zur Gr- 
gänzung dienend. nächtreiben, bez. u. unbez. 
Bw., nıtt haben, 1) Binterbertreiben; 2) eine Be- 
megung durch Treiben bon hinten befchleumigen; 3) 
für fi allein, ohne Hw., nad) oder hinter andern | 
hüten. Der Nachtrieb, ſ. Nachhut. maäch— 
treten, unbez. Zw., mit fein, (einem) hinter ihm 
ber treten. naͤchtrillern, bez. u. unbez. Ziw., mit 
haben, (einem) deffen Triller oder Trillern nad: 
machen; (etwas) trillernd nachſingen. naͤchtun, 
bez. Zw., (einem etwas) eine ähnliche Handlung ver⸗ 
richten, dergleichen ein anderer ſchon verrichtet hat; | 
zuweilen für: nachahmen, nachfolgen; gem. nad): 
machen. | 
nähäben, bez. u. unbez. Bw, mit haben, | 
1) fpäter üben; 2) eine Übung wiederholen. nd: 
wachſen, unbes. Sw., mit fein, tm Wachätume | 
folgen od. nachlommen; bon neuem wachen. nad: 
wagen, rüdbez. 3w., (fi) Hinterbrein wagen; | 
(fich einem nahwagen). ndhwägen, bez. Bm. 
das fchon Gemogene nochmals wiegen, um zu 
fehen, ob e3 recht geivogen worden; auch mad): | 
wieger ndhwandeln, unbez 3w. mithaben, 
(einem) hinter ihm ber wandeln; gem. uneig. nach⸗ 
folgen. Nachweh, ſ. (e)s, M. -em, jede 
ſchmerzhafte oder unangenehme Empfindung oder 
Folge nad) einer Veränderung oder Handlung; 
bef. Nachwehen, bei dem weiblichen Geſchlechte, 
ichmerzbafte Empfindungen in dem Unterleibe und 
dem Rüden nach der Niedertunft, ohne E. näch⸗ 
tweifen, bes. Zw. mit haben, (einem etwas) be- 
fannt machen, wo er es finden kann, zeigen; beiweifen. 
Die Nachweiſung. Der Nachweis, Austunft, 
Beweis. Das Nachweiſe⸗ und Nachweisamt, 
Auskunftsamt. Raͤchwelt, w., ohne M., die Nach— 
tommen, Nachkommenſchaft. naͤchwerfen, bez. 
Zw. mit haben, (einem etwas) hinterherwerfen. 
Naͤchwinter, m. -3, M. w. E. falte Witterung 
zu Anfang des Frühlings. naͤchwirken, 1) unbez 














Tannen ufw. (die Tangeln). 


holz; 





3m., mit haben, ſpäter als gewöhnlich feine Wir- 

kung äußern; die Wirkung fortießen; 2) bez. Bw, 

das Berfäumte durch Arbeit nachholen, 
naͤchzahlen, bez. 3w., mit Haben, gem. (Geld) 


Wenig. Gandwoͤtterb. der deutſchen Epr. 9. Aufl, 


bei Veränderung feines Wohnortes dahin nachfolgen, 
wohin er fich begibt oder begeben hat; folgen. naͤch⸗ 
zotteln, Zw., läffig Hinterbrein gehen. Der Nach⸗ 
zug, ſ. Nachtrab. Der Nachzügler, der nicht 
mit dem Baubtzuge, fondern fpäter kommt. 

Naden, m, -3, M. w. E. (mbd. nacke), der 
bintere Zeil des Halfes, bei. an den menfchlichen 
Körper. .„.nadig, „„nädig, in Zufammenf,, 
3B. furznadig, mit kurzem Naden; hbartnädig, 
mit hartem Naden, eigenfinntg. 

nddt, -er, -eite, oder auch nddend» (gem. 
nadig), -er, -fte, Eu. Um, 1) eig. a. bon 
tierifchen Körpern: ohne Haare, ohne fFedern, kahl; 
b. von dem menfchlichen Körper: unbetleidet, bloß; 
e. bon andern Körpern: ıumbededt; doch nur in 
einigen Fällen; 2) umeig. fehlecht bekleidet; 3) die 
nadte Wahrheit — Wahrheit ohne Schminte, 
obne berichönernde Umftände; mit nadten Worten, 
Thonungslos. Die Nadtheit, ohne M., der Zu: 
ftand eines Dinges, da es nadt tft. 

Nädel (abd. nadala, verwandt mıit nahan, 
nähen, und nabe), w., M. -n, ein zarter, an einem 
Ende ſpitziger Körper, zunächſt die Nähnadel; 


| dann ähnliche Werkzeuge, wie Sted-, Strid-, Spid: 


nadeln, und die runden, ſpitzigen Blätter der Fichten, 
Das Rädeldhen, 
eine Heine Nadel. Die Nadelbüchſe, eine Heine 
Büchſe, Näb- und Stednadeln darin zu verwahren. 
Das Nadelgeld, 1)zumeilen ein Trintgeld, welches 
man weiblichen PBerfonen gibt; 2) eine Summe, 
welche einer jungen Frau zum Antaufe ihres Putzes 
und anderer Keiner Bedürfniffe bei der Verhei— 
ratung ausgeſetzt wird. Das Radelhols, 1) Bäume, 
welche ftatt der Blätter Nadeln haben, zum Unter: 
fchiede von dem Laubholze, ohne M.; das Tangels: 
2) ein aus folden Bäumen beitehendes 
Gehölz, mit M. -bölzer. Das Napdeltiffen, 
ein Kiffen, die Näb- md Stednadeln darauf zu 
fteden. Das Radelöhr, Ohr einer Nähnadel, 
Der Radler, -3, M. mw. E, ein Handiwerter, 
welder Näh: und Stednadeln verfertigt. 

+Nadir, m., arab., der Fußpuntt, im Gegen: 
fage vom Zenith, dem Schettelpuntt, 

Nagel (ahd. nagal), m., -3, M. Nägel, 1) 
eig. Die hornartige Bededung der äußern Enden 
der Finger und Zehen an dem Körper des Menſchen 
und einiger Tiere; unelg. wegen einiger Ahnlichkeit: 
der unterſte Teil eines Blumenblattes; ein weißes 
Fell im Auge, das Nagelfell. Die Nagelblüte, 
gem. ein weißer Fleden auf den Nägeln an ben 
Bingern; 2) ein gerades, fpitiged Wertzeug, zwei 


34 


530 Nägelchen Nährſtand 


Körper oder Teile eines Körpers miteinander zu | fein, (einem) nahe kommen, bei. berannaben; 2) 
berbinden, oder auch nur in einen Körper zu treiben, | rückbez. Zw,, (fich einem oder einer Sache) nahe 
be. um etwas daran zu hängen, ober auch zu einem | kommen, ſich nähern. nähern, bez. u. rücbez. Zw. 
andern Gebrauche. Das Nägeldhen, 1) ein Heiner | mit haben, (einem etwas) nahebringen; (fich einem 
Nagel; 2) gew. Rägelein, |. Sewürznägelein Dinge) ihm nabe fommen. Das Näherrecht, 
und Nelte; 3) eine den Gewürznelken ähnliche ohne M., das Recht, eine Sache vor andern zu 
Blume(Syringe). Der Ragelbohrer, ein Bohrer, | faufen, und. wenn fie ſchon verkauft war, für den 
die Löcher zu dem etfernen Nägeln borzubohren. | bezahlten Preis zurüdzunehmen; der Näberkauf, 
nagelfeft, E. u. Um., gem. nur in der Redensart: | Vorkauf, Einftand, dad Vorkaufsrecht, Einſtands 
niet- und nagelfeit, in einem Haufe fo be: red. 
feftigt, Daß es ohne Verlegung nicht kann wegge— | nähen (abd. näjan, mhd. nasjen, aneinander 
nommen werden; überb. von allen unbeweglichen | bringen und befeftigen), bez. u. ımbez. Zw. mit 
Dingen in einem Haufe Der Nagelhammer, haben, bermittels einer Nadel und eines Fadens 
ein Hammerwerk, wo Nägel verfertigt werden. | zufammenfügen (3B. nähen lernen), oder auch durch 
nageln, be;. 3m., mit Nägeln befeftigen. nagel: dieſe Mittel bervorbringen, bearbeiten ufw., 38. ein 
neu, ©. u. Um. gem. umeig. völlig neu, aud) | Hemd. Der Nähbeutel, ein Beutel mit Nähzeug. 
funtelnagelnew. Der Nagelſchmied, welcher | So auch der Nähkorb. Das Nähfiffen, ein 
vornehmlich eiferne Nägel verfertigt. Die Nagel: | Kleines Kiffen, woran man die Näbterei befeftigt. 
ſchmiede, deſſen Werkitätte. ‚So auch das Rähpult. Die Nähnadel, ſ. 
RNagelfluh, w., M.-en, auch Ragelflüh Nadel. Die Nähmaſchine, eine Maſchine zum 
(breceia helvetica), Gejchiebe und Bruchitüde von | Nähen. Der Nähring, ein Fingerring, dazu 
verſchiedenen Kalkſteinen, minder häufig bon Sand: | dienend, im Nähen die Nadel damit fortzurücken, 
Steinen, Graumwade und Porphyr, durch einen kallig⸗ | eine Art von Fingerhut ohne Kupbe, deſſen fich 
fandigen Kitt verbunden; häufig in den Alpen und | vorzüglich die Schneider bedienen. Die Näh: 
dem Jura. Die Trümmer ftehen oft wie Nagelköpfe | ſchule, eine Schule, wo nähen gelehrt wird. Die 
aus der Oberfläche hervor. Nähſeide, gezwirnte Seide zum Nähen Die 
nägen, be; u. unbez. Bio, mit haben, 13 Naht, M. Nähte, 1) die Art und Weile zu 
urfpr. fragen, ſchaben; gewöhnlich mit den Zähnen | nähen, ohne M.; 2) der Ort, wo zwei oder mehr 
bon einent feiten Körper nach und nad) etwas ber-  Stüde zufammengefügt, bei, aber zufammengenäht 
unterzufchaben fuchen, zB. an einem Knochen; worden find Die Nähterei, M. -en, 1) das 
2) ımeig. a. gem. (an etwas zu nagen haben) müh— ' Nähen, dgl. die Art und Weile zu nähen, ohne M.; 
fame Arbeit damit haben, ohne viel auszurichten; | 2) genähte Arbeit, mit M. Die Rähterin oder 
b. eine anhaltende ſchmerzhafte Empfindung berur-  Näherin, eine weibliche Berfon, welche näht und 
fahen inagender Hunger, Kummer, nagender | bef. aus dem Nähen ein Geichäft macht; auch Näh— 
Schmerz; der Gram nagt an feinem Serzen). Der | mädchen, Nähjungfer uſp. Das Nähzeug, M. 
Nager, |. v. a. das Nagetier, ein Name der | -e, 1) alles, was zum Nähen gehört, ohne M.; 
jenigen vierfüßtgen Säugetiere, welche mit meißel- | 2) ein Futteral mit den zum Nähen gehörigen Wert- 
förmigen Schneidezähnen verfeben find und alles | zeugen, nit M. 
benagen; auch Bezeichnung einiger Infelten, | nähren (mıbd. nern, nerigen, ahd neren, ner- 
nähe, näber, nädite, E. u. Um. (got. nöhva, | jan, genefen madıen), 1) unbez. Zw, mit haben, 
mbd. nähe, nä), Durch feinen beträchtlichen Zwiſchen- nabrbafte Teile enthalten, nahrhaft jein; 2) bez. u. 
raum bon einem andern Dinge getrennt; nicht fern, | rüdbez. Zm., a. eig. Speiſe geben oder darreichen; 
nicht weit, nicht entfernt, 1) eig. dem Orte oder | bei, den linterbalt verſchaffen, ernähren, 38. die 
Raume nach, als: ein naher Ort; dgl. ala Um., zB. | Armen, fid) mit feiner Arbeit, fih dom Raube; b. 
nahedabei, nahebei, nahezu, nahebin; nahe an dem | umeig. die innere Stärke befördern (die Gewohnheit 
Haufe; auch mit dem Dritten Falle, ald: einen: | näbrt Die Leidenſchaften); dgl. ven Grumd der Fort: 
nabe fein; 2) uneig. a. von der Zeit, ſ. auch nächſt; | dauer einer Sache enthalten (Holz; nährt das Feuer); 
b. in vielen andern Verhältntifen, für: nabe ver- | unterhalten (das Feuer nähren, nämlich Durch zu: 
wandt; genau; unmittelbar oder unmittelbar fol: gelegtes Holz; den Schmerz, Gram, Kummer 
gend; c. (das geht mir nabe) kränkt mich, fchmerzt | nähren). nahrhaft, -er, -eite, E. u. Uw, foldhe 
mich; d. (einem etwas nabelegen, nahebringen) es | Teile enthaltend, welche die abgehenden Teile der 
ihm zur verftehen geben, machen, daf er es einjehen tieriſchen Körper wiedererfegen, Nahrung gebend. 
muß, daher: nabeliegen, leicht begreiflich fein; e. (der | Die Nahrhaftigkeit, ohne M. und in der Ben. 
nähere oder nächſte Preis) der genauere oder ge: | von nabrbaft. So die Rährung, Ernährung, 
naneite; daher: (es näher geben) nachgeben, nach: das Nähren. Der Nährftand, ohne M., der 
laffen, biegiamer werden; f. (einer Perfon zu nahe | Stand, welcher ſich zumächft mit der Erwerbung 
treten) ihr Nachteil, Schaden verurfadhen, fie be: | feiner Nahrung befchäftigt, der fich vorzüglich mit 
leidigen. Die Nähe, obne M., 1) die Eigenſchaft Herborbringung und Verarbeitung derNatırrerzeug: 
eines Dinges, da es nahe ift; 2) ein nicht merklich | niffe beichäftigt, alfo bef. die Aderbauer und Hand— 
großer Zwifchenraum. nahen, 1) unbez. Zmw., mit ' werfer, im Gegenfage dbe3 Wehrjtandes (der 


Kahrung 


Krieger) und des Lehritandes. Die Nahrung, | 
felten mit M. -en, 1) eig. a. die nabrbaften Zeile 
eines geniehbaren Körpers; b. diefer Körper felbft, 
Speife und Tranf; auch das Nabrumgämittel; ec. der 
Unterhalt des natürlichen Lebens; d. das Gewerbe; 
2) umeig. was die Fortdauer eines Dinges befördert | 
und vermehrt. Der Rahrungsfaft, der aus den 
Spetfen in den Magen bereitete Saft, welcher eig. 
die Nahrung des tiertichen Körpers ausmacht; der 
Miücfaft Die Nahrungsforge, M. -n, Sorge | 
für den Lebensunterhalt. 

naiv (2filbig), E. u. Um,, frz. (aus Lat. nativus, 
angeboren), nach Verſchiedenheit der Umstände für: 
natürlich, offen, treuberzig, einfältig, unfchuldig, uns 
befangen, ungezwungen, ungefünftelt. So auch die 
Raivität, ohne M. | 

+Rajade, w, M. -n, in der antifen Mythe: 
Waflernympbe, Ouellmmpbe. 

Näme (jelten Namen, f. nennen), m, -n$, 
M. -n imbd. name, abd. namo, lat. nomen, griech. | 
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Ranfing, nı, -3,M. -eu. -8, ein indifches 
baummollenes Zeug, am gewöhnlichſten von gelber 
Farbe. 

+Rannette oder Nannon, w. Annchen; die 
franzöfiiche, fo wie Nanny die englifche Bezeich 
nung für den Namen Anna. 

Rapf, m, -(e)8, M. Näpfe, eine Art tiefer 
runder Gefäße, gem. mit Öenteln (eine Schale). Das 
Räpfchen, ein Heiner Napf. 

+NRaphtha, w., auch f., - (8), M. -8, griech. 
fat., das feinfte Bergöl, auch Judbenpeh. Das 


narren 


Raphthalin, Roblenwafferftoffgas. 


+Rapoleon, 1) männl. Name; 2) eine franzö- 
fifhe Goldmüngze, f. dv. a. Napoleondor. Ra: 
Ppoleomide, m., -n, M. -n, Nachtomme der Fa- 
milie Buonaparte Napoleon). Napoles niſch, zu 
Napoleon gehörig, von ihm berrührend; na: 
polceönifch, in der Art Napoleons. 

Maͤrbe (mbd. narwa, narwe, Enge, Verengung), 
w., M. -n, 1) das zurücdgebliebene Zeichen einer 


onoma), 1) eig. ein Wort oder Ausdrud, welcher | zugebeilten Wunde (eine Schramme, Schmarre); 
etwas nennt, bezeichnet; bef. ein Sauptwort, welches ' 2) das Auge im &t, das Ende des Blütenſtempels, 
die Art oder das Geſchlecht eines Dinges bezeichnet, | die Vertiehumgen auf der äufern Seite des zube- 


ein allgemeiner Name, eine allgemeine Benennung 
(Bflanze, Holz ufw.), vorzüglich ein Wort, welches 
ein einzelnes Ding von allen andern unterfcheidet; 
ein Eigenname, zB. Dresden, Hermann; 2) umeig. a. | 
ein Vorwand, Vorgeben, Schein (imter dem Namen : 
der Freundſchaft); b. (in eined Namen) an deffen | 
Statt, oder auch auf deffen Befehl; in der Bibel: im 
Vertrauen auf deffen Verheißung; c. (auf jemandes 
Namen etwas kaufen, borgen uf.) auf deffen Kredit; 
d. im Namen Gottes ufm., in der Bibel und in der 
Zaufformel, für: in deffen Gemeinſchaft und zu 
deffen Bekenntnis, oder (ich taufe Dich im Namen 
Gottes) auf Gott; e. Die Nachrede, ber Ruf; f. felten: | 
eine Nation; g. Nachkommen, nur in der Bibel; h. | 
(der Name Gottes) in der Bibel und fonft häufig, | 
für: Gott felbit. Merke für die Rechtichreibung: 
namens — im Namen (im Auftrage) und mit 
Namen (genannt, den Namen ... hbabend). namen: 
108, -ier, -fefte, €. u. Umw,, 1) feinen Namen 
habend; ungenannt (anonym); 2) imausfpred: 
lich, unfäglich, außerordentlich; 3) felten: umbelannt, 
unberühmt. Das Namenregifter, ein Verzeich⸗ 
nis vonNamen. DerRfamenstag, derjenige Tag, 
deſſen Heiligenname im Salender zugleich jemandes 
Taufname tft. namentlich, &. u. Um., mit aus: 
drüdlicher Anzeige des Namens. namhaft, -er, 
-eite, 1) Um, (etwas) namhaft machen, deſſen 
Namen anzeigen; 2) E. u. Um., beträchtlich, an: 
febnlih. „..namig, in Zufammenf., 38. viel: 
namig, biele Namen babend. nämlich, der, die, 
das nämlidhe, 1) E u. Uw, ebenderfelbe; dal 
der borhergenannte; 2) Um., die namentlihe und 
nähere Beitimmung einer borber nur allgemein 
beitimmten Sache zu begleiten, oft auch begründend 
— benn. 

Mänie, w., M. n, griech,, Trauerlied, Klage: | 
gelang. 





reiteten Leders umd zumeilen diefe Seite felbft, Die 
Narbenfeite. narben, 1) unbez. Zw., mit baben, 
eine Narbe geben, anfeten (die Wunde narbt); auch 
rückbez. 3w., bon einer Wunde, (fih) in eine Narbe 
übergeben; bez. 3m., bet den Gerbern und Perga: 
mentmacdern, (ein Fell) Die Haare oder Wolle von 
der äußern Seite abjtoßen. narbig, -er, -ite, 


E. u, Um,, Narben habenb. 


+Rareiffus, Narziß oder Narkifſos, in der 


griech. Mythe ein fchöner, eitler Jüngling, der in 
‚die Blume Narziffe, nad ibm benannt, ber: 


wandelt wurde. 

+Märde, wm. M. -n, griech, eine in Oftindien 
einheimiiche Art Bartgrafes, woraus mwohlriechende 
Waſſer und Ole abgezogen werden, die man 
Nardenwaflfer und Nardenöl, aud bloß 
Narde oder Narden nemnt. 

+Margitch, ſ. -3, M. ⸗8s, perf,, türtifche 
Zabatspfeife mit einem Schlauche, bet welcher ber 
Rauch durch Wafler geht. 

+MRartöfe, w., M.-n, griech., Betäubung durch 


nartotiſche Witte. Das Narfotin, der wirkſame 


Stoff aus dem Opium. nartötiih, E. u. Um,, 
betäubend, einichläfernd, fchlafwirtend; zB. narto: 
ttiche Säfte, nartotiiche Gerüche, ein narkotiiches 
Mittel, als Opium, Morpbium, Ather. narkoti⸗ 
fieren, 3mw., durch narkotiſche Mittel betäuben. 
Narr, m, -en, M. -en (abd. narro, Ver— 
rüdter, mbd. narre), 1) ein Poffenreiker, alberner 
Menfch, Bed; 2) ein Menfch, weldher unvbernünftige 
Dinge vornimmt; im gelindern Sinme ein Zor; 
3) ein Wahnwitziger, Wahnfinniger, eine Wahn: 
wigige. Die Närrin, Das Närrchen, 1) ein 
Narr im geringern Grade, in den Bed, 1 u 2; 


: 2) gem. ein kleines, artiges, poſſterliches Ding. 


narren, 1) unbe. Zw. mit haben, gem. zu: 
weilen fi) ald ein Narr betragen; 2) be. Bm., 
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ntebrig: (einen) ihm wie einem Narren begegnen, 
ihn wie einen Narren behandeln. Das Narren: 
haus, ein Haus, im welches wahnmigige Perfonen 
gefperrt werben; das Narrenfpital, Tollhaus, Die 
Srrenanftalt. Die Narrenfappe, 1) eig. eine an 
ihren Bipfeln mit Schellen verſehene Kappe, melde 
die Hof: und Schallönarren zu tragen pflegten; die 
Scellentappe; 2) uneig. Die Ntarrheit. Die Narren: 
poſſe, eig. Die Voffe eined Narren, ehemals ein 
Spaß eines Hofnarren; überh. jede alberne Poſſe; 
auch die Narrenteidung, Narrenteiding, 
Narretei oder Narrerei. Das Narrenfeil, 
ohne M., nur uneig. in a. (am Narrenfeil ziehen) 
mehrmals närrifche Handlungen begeben; b. (einen 
am Narrenfeil führen) ihn äffen. Die Narrheit, 
M. -en, 1) die Gemohndeit, auf eine plumpe ober 
grobe Art wider die gefunde Vernunft zu handeln, 
ohne M., auch der Wahnwig, Wahnfinn; 2) eine 
närrifche Handlung, mit M. närriſch, -er, -ite, 
€. u. Uw., 1) poffenhaft; auch für: fpaßbaft, Iuftig ; 
2) gem.: töricht; def. feltfam, ungewöhnlich, ſon— 
derbar; 3) wahnmisig, wahnfinnig, albern. 
+NRärwal, m, -(e)8, M. -e (beide a kurz), 
ſchwed. der Name einer Art Walfifche, Seeeinhorn. 


Harrenhaus 


+Rarziffe, w., M. -n, Zterpflanze aus der | 


Familie der Amarpllidazeen. 

nafäl, lat., &. u. Uw. aus der Naſe geſprochen. 
Der Rafallaut, der durd) die Nafe gefprochene 
Laut, 3B. m und m. 

naͤſchen, bea.,undez. u. rückbez. 3w., mit haben, 
1) eig. a. (bon etwas) zum Vergnügen, aus Lüſtern⸗ 
heit dabon eſſen; b. bef. aus Lüfternheit von einer 
verbotenen Speiſe effen, vorzüglich in Kleinen Zeilen 
heimlich oder unbemerft (Sprichw.: Kinder und 
Katzen nafchen gern); (fich [mich] fatt nafchen) ſich 
durch vieles Nafchen fättigen; uneig. ſich einen 
unerlaubten, flüchtigen Genuß verſchaffen. Der 
Naher, Näſcher, die Näſcherin, eine Perſon, 
welche nafcht; niedrig ein Naſchmaul. Die 
Näſcherei, 1) das Nafchen, dgl. die Neigung dazu, 
ohne M. ; 2) eine Speife, welche nur zur Vergnügung 
des Geſchmacks dient, aus Lüfternheit gegeffen wird, 


mitM. -en, auch das Naſchwert, ohue M. naſch⸗ 


haft, -er, -ejte, €. u. Um., Neigung, Gewohn: 
heit, zur nafchen, befigend; genäſchig, näſchig, naſch— 
baftig. So aud) die Naſchhaftigkeit oder Die 
Näſchigkeit, ohne M. Der Naſchmarkt, an 
einigen Orten ein Marftplag, auf welchem Näſche— 
reten fell find. 

Näſe, w., M. -n (ahd. nasa, lat. nasus), 1) eig. 
der hervorragende Teil au dem Vorderfopfe der 
Menfchen und vieler Tiere, das Werkzeug bes Ge- 
ruches; 2) umeig. a. gem. mehrere berborragende 
Dinge (bie einer Nafe ähnliche Erhöhung in den 
Dad: und Hohlziegelm); b. niedr, Der Geruch, bei. 
bei den Jägern bon den Hunden; oft für das Er: 
kenntnisvermögen überhaupt (eine feine Nafe haben, 
etwas wohl erfpäben, erfennen); ec. ein Verweis: 





Nation 


als: einem eine Naſe drehen, für: einem etwas auf⸗ 
binden, weismachen. Gem. (einen mit der Naſe auf 
etwas ſtoßen) ihm etwas recht merklich, handareiflich 
machen; (einen bei der Naſe herumführen) ihn äffen, 
ihm abſichtlich vergebliche Hoffnung machen. Das 
Näͤschen, eine kleine Naſe. näſeln, unbez. Bw., 
mit haben, bei den Zägern: ſchnoppern; durch die 
Nafe ſprechen; auch als bez. Zw., (etwas) durch Die 
Nafe ausfprecdhen. Das Nafenband, jedes Band, 
welches um oder burch Die Nafe gelegt wird; bef. an 
einem Pferdezaume. Das Nafenbein, das Bein 
in der Nafe. Das Nafenbiuten, -3, ohne M., 
das Bluten aus der Nafe. Der Naſenhauch, der 
Hauch durch die Naſe. Das Naſenloch, M. 
löcher, die Offmmgen zu beiden Seiten der Nafe; 
in Niederd. die Niüfter. Die Naſenquetſche, gem. 
ein fchlechter Sarg mit einem platten Dedel; eine 
Art Brillen, welde mur auf die Nafe geflemmt 
wird. Der Rafenring, ein Ring, welcher einem 
Tiere in oder durch die Nafe gefteclt wird. Der 
Naſenſtüber, ein Schneller mit einem Finger an 
die Nafe; der Naſenſchneller. nafeweis, -jer, 
-feite, E. u. Um. (urfpr. von Zagdhunden, gut 
witternd, dann bon Mienfchen:) voreilig, ohne Klug⸗ 
beit und Beſcheidenheit urteilend oder fprechend und 
dadurch oft beleidigend; überklug, bormwißig; 38. 
naſeweis fein; ein nafeweifer Knabe; eine naſe— 
weile Frage oder Antwort. Der Nafeweis, -je3, 
M. -fe, eine nafeweile Perſon, von beiden Ge— 
ichlechtern. Die Nafeweisheit, ohne M., die ein- 
gebildete Klugheit und überhaupt Vorwitz. „„nafig, 
.„näfig, in Bufammenf. (hochnaſig, eine Hohe Naſe 
babend, hochmütig; rotmäfig, eine rote Nafe habend). 
Das Nashorn, ein großes Säugetter mit einem 
zurüdgebogenen Home auf ber Nafe; das Rhino— 
zeros. 

nah, mäffer, näſſeſte, auch naſſer, 
naſſeſte, E. u. Um. (got. natjan, netzen), 1) 
flüffig; nur in einigen Fällen, 3B. naffe Waren; 2) 
bon einem flüffigen Körper durchdrungen ober auch 
nur auf der Oberfläche befeuchtet; fehr feucht; 
(naſſes Wetter ufw.) da viel Regen fällt. Das Rap, 
-fje3, ohne M., ein flüffiger Körper; eine Flüffig: 
feit, Die Mäffe, obne M., der Zuftand, da ein 
Körper naß tft; dgl eine Feuchtigkeit; wie auch 
naffe Witterung. näſſen, Bw. naß machen, naß 
werden. naßkalt, zugleich naß und kalt. 

Naffauer, m, Bewohner des preußifchen 
Regierumgsbezirtd Naſſau; uneig. Freifchluder, 
einer, der andere für fich bezahlen läßt; daher: 
naffauern (ftudb.), andere für fich zahlen Laffen. 

Mafturtium, ſ. indifche oder ſpaniſche Kreffe, 
ein braunrot blühendes Rankengewächs. 

Näter, m., -3, M. w. &, ein mit Pfählen und 
Ruten geflochtener ftarfer Zaun an dem Damme 
eines Teiches oder an dem Ufer eines Fluſſes wider 
das Auswaſchen des Waſſers. 

+NRatiön, w., M. en (vom lat. natio, Geburt), 


als; einem eine Nafe geben, eine Nafe bekommen, | die durch Abftammumg ſowie durch Sprach, Sitten: 
mit einer langen Nafe abziehen; d eine Unwahrheit, und Kulturgemeinfchaft ein Ganzes bildende Ge» 


national 


famtheit. (Der franz. und engl. Spradhgebraud) 
nennt nation, was der Deutihe Volt nennt, und 
peuple, people, was der Deutihe als Nation 
bezeichuet.) national, G. u. Uw, oft in Bu: 
fammenfegungen, 3B. Nationalverfammlung (Ran: 
desberfammlung), Nationalhymne (Vollshymne), 
Nationalfeft (Woltsfeit) ulm. Das Rationäle, 
-(8), M. - (8), die Verfonalten, Befchreibung der 
perſönlichen Eigenſchaften und Berhältniffe, Her- 
tommen3:, Abſtammungsbeſcheinigung. nationa⸗ 
liſſeren, bez. u. rücdbez. 3m., 1) (einen) in eine 
Ration aufnehmen; 2) (fich) die Sitten einer Nation 
ganz annehmen, äußerlich ganz zu ihr übergeben. 
Die Rationalität, die Voltstümlichteit, Volls— 
eigenbeit, das Voltötum, die Jufammengebörigteit 
aller, die eine Natton bilden. 

+MRativismus, m. lat., das Streben, im öffent: 
lichen Leben die Eingeborenen den Eingewanderten 
vorzuziehen, befonders in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. 

+NRativität, w. lat, Geburt; der Stand der 
Geftirne bei der Geburt eines Menfchen, woraus 
die Sterndbeuter feine Schidfale vorherbeſtimmen 
wollen; (einem die Nativität ftellen) einem aus den 
Sternen wahrfagen. 

+NRätrium (Natronmetall), ſ. neulat., Altali- 
metall, hemifcher Grunditofl. Rätron, f. und 
Nätrum, ſ. mineraliihes Laugenfals, Soda. 

Rätter, w., M. -n (mhd. näter, abd. nätara, 
lat. natrix, Wafferfhlange), eine Art Schlangen; 
bef. eine fleine, bei uns beimifche Schlangenart; Die 
Dtter, j. d. Die Nattergunge, 1) eig. a. die 
Zunge einer Natter; b, eine Art Farnkraut; c. eine 
Art Berjteinerung; 2) umeig. eine böfe, verleumde⸗ 
rifche Bumge, ein berleumbderifcher, boshafter Menſch. 

Ratür, w.,M. -en (vom lat, natura, Das Ge- 
borene, Entftandene, Werdende, im Gegenfage zum 
ftet3 Setenden, Urfprünglichen, rein Geiftigem), 1) 
die finnlidhe Welt, die Schöpfung unb die Beichaffen- 
heit aller Dinge in Diefer; Die wirkende Kraft in den 
Dingen, ihr Wefen, 3B. die Natur der Dinge; 
der Lauf der Natur, der Gang, die Ergebniſſe 
in ihr. 
nicht durch Menſchen Hervorgebrachte (Natur und 


Ferner im Gegenfage zur Kunſt: das 
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lihen, urſprünglichen Buftande natural, €. u. 
Um. bon Natur entftanden, ihr angebörig, in Bu- 
fammenf. oft: aus Naturalien beftehend, daher: die 
Raturalbeloldung. Die Naturälien, ohne E. 
allerlei von der Natur erzeugte und durd) die Kunſt 
nicht veränderte Dinge; Naturerzeugniffe; Daher das 
Naturalientabinett oder die Naturallenfammer. as 
turalifieren, bez. 3w., f. einbürgern Die 
Raturalifierung, Raturalifation, die Ein- 
bürgerung. Der Naturalift, - en, M. -en, der 
bloß das Geſetz der Natur anerkennt und beobachtet; 
ein ungelehrter Rünitler, der eine Kunſt aus bloßen 
Raturanlagen ohne Regel treibt; der Künftler, der 
die Natur mit unbebingter Treue nachzuahmen 
ftrebt; der Offenbarungäleugner. Der Raturas: 
lismus, obne M., deſſen Lebrbegriff oder 
Meinungen. Die Raturbegebenheit, jede Ver: 
änderung in der Welt, bei. in Rüdficht auf Die 
Körper. Dad Naturell, (e)s, M. -e, die ur- 
fprüngliche, bef. phyſiſche, eigentümliche Beſchaffen 
heit des Menfchen, auch mit ihrem Ginfluk auf die 
Seele, oft für Temperament, Eigenart, Gemütdart, 
Naturanlage. Der Raturforfcher, derjenige, 
welcher die Veränderungen in der Rörperwelt nach 
ihren Gefeßen und ihrer Entftehungsart zu erforfchen 
fucht; der Naturkindige, Naturtenner. Die Natur: 
gabe, Eigenſchaften, welche jemand mit und bei 
feinem Entitehen empfangen bat. Die Natur: 
geihichte, Raturbeihreibung, die Anordnung 
und Beichreibung der zu ben drei Naturreichen ge: 
börigen Körper. Das Naturgeſetz, 1) Regeln, 
nach welchen fich die Veränderungen in der Körper: 
welt zutragen; 2) in der Moral, aus natürlichen, 
befannten Wahrheiten bergeleitete Vorfchriften für 
unfere Sandlungen. Die Raturfunde, ohne M., 
die Kenntnis von den allgemeinen Veränderungs— 
fräften der Körper; Die Naturkenntnis. Die Natur: 
Ichre, 1) die Wiſſenſchaft von den Urfachen der 
Beränderungen in der Körperwelt, bie Wiffenfchaft 
von den Kräften, die in der Natırr wirkten, und bon 
den Gefegen, nach welchen Veränderungen und Er- 
icheinungen in der Natur hervorgebracht werden, ohne 
M., die Naturwiflenichaft, Phyſit u. Chemie; 2) ein 
' Buch, worin diefe Wiſſenſchaft gelehrt wird, mit M. 





Kunft), eig. die Einheit beider, die weitere Geftaltung : natürlich, -er, -fte, E.u. Um,, überh. der Natur 
aus der Natur und nad) ihren Gefeben; 2) die drei gemäß, ähnlich, darin gegründet; bef. in einigen 
Reihe der Natur: Stein», Pflanzen:, Tierreih; und | Fällen für: 1) nicht unnatürlich, nicht übernatürlich, 
enger: a. die ganze Veränderungstraft eines leben- nicht widernatürlich; 2) unwillkürlich; 3) micht ge— 
digen Dinge, fein Wefen, feine innere Beichaffen> | offenbart (die natürliche Religton); 4) (die natürliche 
heit; felten mit M.; b. bef. die ganze Verbindung | Tochter, ein natürlicher Sohn), die aufer der Che, 
der flüffigen und feiten Teile des menſchlichen Kör- | gleichfam im Stande der Natur, erzeugt find ; 5) nicht 
perd und die darin gegründete Bewegungskraft, | fünftlich; ungefünftelt, dgl. nicht gefucht, nicht müh⸗ 
daher eine ftarfe, ſchwache Natur; ferner die | ſam, ungezwingen. So auch die Natürlich 
erfte, urſprüngliche Beſchaffenheit eines Dinges, | Leit, ohne M. ver Raturmenſch, ein im Stande 
ohne M.; c. gewifle äufere Verhältniſſe, tn die jeder | der Natur lebender Menſch. So auch dad Natur: 
Menſch von feinem erften Entfteben an gefett wird, | voll, Das Naturrecht, dem pofitiven Rechte, 
zB. Die Bande der Natur, die Blutsfreund- ' gefchichtlihhen, von Mienfchen feftgeitellten gegen: 
ſchaft, ohne M.; d. die Verbindung des Manmigfal- | über: das reine, urfprüngliche, mit dem Urzuftande 
tigen in einer Sache, Die Befchaffenheit (pie Natur | der Menſchen gegebene Recht; dgl. der Inbegriff 
der Sache erforbert e8). in natura, im natür- | diefer Rechte, ohne M. Das Naturreich, 1) die 
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ganze fichtbare Körperwelt, ohne M.; 2) eine bon 
den drei Hauptllaffen oder Haubtabtetlungen der 
Natur, in die man alle natürlichen Körper zu 
fcheiden und zu ordnen pflegt. Das Naturfpiel, 
uneig. ein natürlicher Körper, der nicht ftreng nad 
feiner Art (Idee) geftaltet tft, fonbern Davon ab— 
weicht, in andere hinüberfptelt, tote Durch eine Laune 
der Natur, Der Naturtrieb, ein Trieb, der in 
der Natur gegründet ift; def. ein folcher Trieb dieſer 
Art, wobei feine freie Wahl ftattfindet; Der 
Inſtinkt. 

Maudrh, m, M. -en, griech, der Schiffs: 
befehlähaber. Die Nauarchie, der Schiffsbefehl; 
die Schiffslentung. Die Naumachie, eine Sciffe- 
oder Seeſchlacht, ein Seegefecht; bef. ein See> oder 
Maflertampffpiel, ein Luſtgefecht zu Schiffe bei den 
alten Römern. 

Naue, w., M. -n, auch Nauen, nn, -8, M. 
w. E. (entlehnt vom lat. navis, Schiff), en Schiff, 
bef. ein plattes, größeres Wafferfahrzeug, ein Laft: 
ſchiff; gebräuhlih im Süddeutichland und der 
Schweiz. 

Raupe (au Nuppe), w. M.-n, die Laune; 
Schwierigkeit. 

Mautik, w., griech, lat. das Schiffsweſen, 
das Seeweſen; die Schiffahrtskunde oder Schiffs— 
tunde. Der Nautiker, -3, M.w. E, ein Schiff: 
fahrtskundiger, ein Seemann. 
der Segler; die Schiffsfchnede,. nautifch, E.u. Uw. 
ihiffahrtsfundig, zum Sciff- oder Seeweſen ge- 
börig. 
Navigationdafte, ein engliihes Geſetz zum 
Schuß der Schiffahrt (1651). Die Navigations⸗ 
ſchule, die Seefchule, eine Schule für junge Leute, 
die fich zum Seedienfte vorbereiten, fich zu See- 
männern bilden wollen. 

fNazarener, NRazarder, m, -3, M. w. E, 
1) Einwohner des Ortes Nazaretd in Galiläa; 
2) Name der erften Chriften; 3) eine im 19. Zahrh. 
geftiftete Firchlihde Sekte in Süddeutſchland; 4) 
Name einer Malerfchule, der Schüler Ovberbecks, 
welche befonders chriftlich veligiöfe Gegenftände tm 
romantischen Geifte malten. 

Nebel, m, -83, M. w. €. (altuord, nifl [in 
Zufammenfegungen]), abd. nübul, n&pol, duntel, 


Naturſpiel 


finſter, lat. nebula), wäſſerige, ſichtbare Dunſtbläs— 
chen, welche die Luft mehr oder weniger undurch⸗ 


fihtig maden und, wenn fie höher in der Luft 
ſchweben und fich mehr zuſammenziehen und ver: 
dichten, Wollen heißen; uneig. auch Trübes, Dunkles 


(es liegt mir wie Nebel vor den Augen), und geiftiger | 
Nebel, Unklarheit, Dunkelheit des Verftandes (das 


Gedicht tft vol Nebel, in Nebel gehüllt), Der Nebel: 


bogen, eine Art Regenbogen, der fich in einem | 
Nebel bildet. Die Mebelferne, die wie in Nebel | 


eingebüllte, wicht Deutlich zu ertennende ferne. 


nebelgrau, E. u. Uw, der grauen Farbe des | 
Nebels ähnlich. neb(e)licht, -er, -ite, E. u.lim., | 


Der Nautilus, | 


Die Navigation, die Schiffahrt. Die 


Nederei 


| unbez. u. unperſ. 3w., mit haben, (ed nebelt) es 


fällt ein Nebel, es tft mebeltg. 
neben (abd. ineben, mbd. enäben, näben, be: 
deutet als Zufammenfegung von in und eben, in 
gleihher bene, gleicher Linie mit), eine nahe 
Gegenwart eines Dinge an der Seite eines 
andern anzeigend; 1) als Um, nur im Geſell— 
ſchaft mit andern Um, 38. nebenan, nebenbet, 
nebenbin, nebenher, gem. auch beiber, ſowohl eig. 
als umeig. für: auf eine entferntere, zufällige Art; 
'2) al Bw. mit dem dritten und vierten Falle; mit 
| dem dritten auf die Frage wo? (er figt neben ihm, 
er ftebt neben mir), mit dent bierten auf die Frage 
wohin? (leg’ es neben ihn, ftelle dich neben mid). 
Uneig. ſteht e8 auch bei dem dritten Falle für außer, 
| welche Bedeutung auch in vielen Bufammenfegungen 
mit Hw. vorkommt, e3 bedeutet dann ein Ding nahe 
| bei und aufer einem andern bon derſelben Art, 
oder auch zuweilen bon geringerer, unmichtigerer 
! Beſchaffenheit als diefes; 3B. die Nebenabficht, eine 
| Abſicht neben oder außer einer Haubtabficht; fo auch 
; Nebenbegriff, Nebenarbeit, Nebenfarbe, Nebenfache, 
eine geringere, unmwichtigere Sache; die Nebenurſache 
uſw.; dad Nebengebäude, ein meben dem Haupt: 
gebäude befindliches und bon dieſem abhängiges 
Gebäude; fo auch Nebengang, Nebenweg, auch 
uneig. für: Abweg; Nebentirdhe, eine Filiale, eine 
Tochterfiche; Nebenpfeiler, Nebenftube uf. 
' Befondere Bedeutungen haben folgende: Der 
Nebenbuhler, die Nebenbuhlerin, Berfonen, 
melde ſich zugleich um die Liebe ebenderfelben 
Rerfon bewerben; der Mitbuhler. Der Meben: 
mann, 1) en Manır, welcher fich neben einem 
andern befindet, dem Orte oder Amte nad; 2) ein 
Kebsmann. Der Nebenmond, der Widerichein 
des Mondes in der mit Dünſten angefüllten Luft. 
Sp auch die Nebenſonne. Die Nebenftunde, 
Mußeftunde, Das Nebenweib, die Nebenfrau, 
ein Kebsweib, eine Beilhläferin. Der Neben: 
wohner, der auf demfelben Breitengrade, aber 
auf der entgegengelegten Halbkugel wohnt, fo daß 
die Jahreszeit die gleiche, Die Tageszeiten aber ent: 
‚ gegengefegt find, Das Nebenwort, inder Spracd> 
lehre das Noverbium, das Umftandswort. 

nebſt (zufammengez aus neben, nebenit; 
ſinnverw. mit famt), Qiw. mit dem dritten Falle, 
ein gleichzeitiges Dafeln und eine gemeinfchaftliche 
Sandlung zu bezeichnen, für mit, wo biefes eine 
Zweideutigkeit veranlaffen könnte, 3B. fie empfehlen 
fih Ihnen nebſt mir; das ſchickt mein Bruder nebft 
meiner Schweſter. 

Meceſſaire, ſ. frz, das Notwendige, Nötige; 
beſonders auf Reifen, ein Käftchen, ein Beutel, eine 
Zafche, worin man das Nötigite, den Notbebarf, 
die täglichen Bedürfniffe, oder was zur Bequemlid: 
: feit dient, bei fich führt; auch eine Bedarfätafche der 
Damen, ein Stridbeutel, 

neden, bez. 3w. (einen) durch Heine Beleldi— 








einem Nebel ähnlich. neb(e)lig, -er, -Tte, Eu. | gungen oder Poffen zum Unwillen reizen. Die 
Um,, Nebelenthaltend, aus Nebelbeftehend. nebeln, Neckerei, 1) das wiederholte Neden, ohne M.; 


nedifch 


2) eine Heine Beleidigung, andere zum Unmillen zu 
reizen, mit M. -en. neckiſch, -er, -ite, E.u.liw,, | 
gem. ſpaßhaft, poſſierlich. | 

Neer, w. M. -en, rüdgängige Bewegung eines | 
ftrömenden Waſſers, welche es durch ein Hindernis, 
3B. eine Sandbank oder eine hervorragende Spitze 
des Ufers, erhält. 

Neffe, ıı., -n, M.-n (ahd. nevo, ınhd. neve), 
des Bruders oder der Schweiter Sohn, in meiterer 
Bedeutimg auch des Schwagers, der Schwägerin 
Sohn; im Gegenfase zu dem Obeim (Ohm); im 
Oberd., auch bei Zutber, für Enkel. Neffe, w., 
M. -n, die Blattlaus. 

+NRegation, w., M. -en, lat., die Verneimung, 
Leugnung, Aufhebung; das Verneinunaswort; eine 
berneinende Stimme oder Dieinung, eine abichlägige 
Antıvort oder Erflärung; ein Berneinungsjag. ne⸗ 
gativ, E. u. Uw., verneinend; aufhebend oder auf: | 
geboben (tim Gegenfate von pofitiv). Negativ, 
f., - (08, M. -e, das beim Photograpbieren in der 
Camera gewonnene Bild. negieren, bez. u. unbez. 
3w., berneinen, leugnen, aufbeben, nicht eimvilligen, 
abichlagen, ausſchlagen. 

Reger, ın., s, M.w. E. (fpan.negro, ſchwarz, 
lat. niger), die Negerin, die Schwarzen, Mohren. 

NReglige, fra. (for. neglifcheb), f., das Haus- 
oder Nachtkleid, das Nadıtzeug, das Hausgewand, 
Nacdıt: oder Frühgewand. 

negoziieren, negoc-, lat., 3iw., unterhandeln, 
verhandeln, Handel oder Geichäfte treiben, mit 
Wechſeln handeln; ausmitteln oder verichaffen (eine 
Summe Geldes). Der Negoziant, Negorc-, der 
Großhändler in Kommiffions- und Geldgeſchäften; 
politifcher Unterbändler. 

+Negus, m., der Titel des Herrfcherd bon | 
Abeffinien; auch ein warmes Getränt der Eng— 
länder aus rotem Wein, Zucker, Zitronenfaft und 
Dhustatblüte (Nigbus). 

"schen (ahd. nöman, ımbd. nömen [verwandt 
mit bem griech. namein, zuteilen, meiden], fich zu: 
teilen, halten), überb. fallen, ergreifen, an fich 
bringen, fich aneignen, bes. Jw., 1) eig. Überb. für 
ergreifen, 3B. (einen bei der Sand) faffen; (einen 
Dann, eine rau) heiraten; dgl. ſich zueignen, zB. 
einem alles; (einem das Leben) ihn töten; 2) uneig. 
überh. allerlei tätige Yyränderungen zu bezeichnen, 
zB. (die Flucht) ergreifen; (einen Weg) einfchlagen, 
wählen; (ein Beilpiel an etwas) e3 fich zu einem 
Beifpiel dienen lafen; (das Wort) das Gefpräd) 
beginnen oder fortfegen; (fich [mir] die Mübe); (teil 
an etwas); (Schaden nehmen) leiden; (einen An— 
fang nehmen) angefangen werben; (ein Ende 

nehmen) aufhören; (e8 nimmt mich wunder) es 
wundert mich; be. a. (ich wobei gut, fchlecht 
nehmen), gewöhnlicher: benehmen, für: betragen; 
b. (etwas zu Obren) etwas bernehmen; e. (etwas 
zu Herzen) es beberzigen, davon gerührt werben; 
d. auslegen, ausdeuten (etwas übel); e. halten, be: 
trachten, anfehen (etwas für etwas; man nehme es, 
wie man wolle; im ganzen genommen); f. auf fich 


E. u. lim, 
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anwenden, auf fid} beziehen daraus fan ich mir 
nichts nehmen). 

NRehrung, w., M. -en (eig. Niederung, danır) 
eine Landzunge dor einem Haff (die Frifche, Kurifche 


' Nehrung). 


Neid, nı., -(e)3, ohne M. (mbD. nit, feind- 


felige Geſinnung, Kampfgrimm, auch Gifer, Zorn, 
ı Haß, Eiferfucht), das Mißvergnügen über Die Wohl- 
fahrt und die Vorzüge anderer; die Mikgunft, 
Abgunſt. meiden, bez. Zw., (einem etwas oder 
‚ einen um etwas) Neid gegen ihn empfinden; bor- 


züglich bei Dichtern; geww. beneiden. Der Reider, 
der andere beneidet; ein netdifcher Menſch; niedr, 
der Reidhammel, M. -bämmel, aud Meids 
hart, cin starker Neider. neidiſch, -er, -ite, 
Neid empfindend und darin gegründet; 
fehr mißgünftig. 

Neife, w. M. -n, in Schwaben, die Nußſchale. 
neifen, neifeln (auch kneifeln), unbez. Zw., die 
Nüffe aus der Schale brechen. 

neigen, bez. u. rüdbez 3w., 1) eig. a, überb. 
näher nad) der Oberfläche der Erde zu bewegen, 


' beugen, büden; b. (fich) eine fchräge Richtung Haben 


oder ammehmen, bei. aus Höflichkeit oder Ehr— 
furcht mit dem Überleibe büden; 2) uneig. a. ſſich 
zu feinem Ende, VBerfalle) ſich Diefem nähern; (Die 


Sonne neigt fi) nähert fid) ihrem Untergange; 


(der Tag neigt ſich nähert fich feinem Ende; (mein 
Leben neigt ſich) ich nähere mich dem Tode; b. (fich 
zu einer Sache) fie befchliefen und dieſen Entſchluß 
zu vollziehen ſich beitreben, zu einer Sache Neigung 
oder Luft befommen; (da3 Herz zu etwas neigen), 
dieſem geneigt werden. Die Neige, M. -n, 1) obne 
M., a. Stelle, wo fich etwas fentt; b. der Zuſtand, da 
ſich eine Sache au ihrem Ende oder Berfalle neigt 
(sur Neige geben oder auf die Neige fommen); 2 
ein Hiffiger Körper als Letztes aus einem Faffe oder 
Gejchirre, überh. der ilberreit eines flüſſigen Körpers 
und gem. von jeder Sache. Die Neigung, 1) das 
Neigen; felten für Verbeugung, gem, auch Neige; 
2) die Beſtimmung Des Willens zu ehvas aus Gr: 
tenntnis; Der Hang fit eine ftarte Neigung; in Der 
Moral find Neigungen ſchwache Begterden und 
Leidenichaften; 3) liebevolle, wohlwollende Gefin- 


nung; obne M. 


nein, lim. (aus abd. ni-ein = nicht eins, nicht 
etwas), 1) um eine Frage oder Bitte mit einem 
Worte abzumeifen (foll ich das tun? gib mir das! 
— ein); ımd 2) eine Abneigung oder Verwunde— 
rung anzuzeigen (nein! das bätte ich nicht geglaubt). 
Das Rein. 

Refrolög, m., ariech., ein Totenbefchreiber, 
Zotenbuc ; ein Totenbericht, eine Lebenspefchreibung 
Berftorbener; Nachrichten von dem Leben berftor: 


bener Berfonen, fofern fie der Tagesgeihichte an- 


gebören. Die Netrologie, die Totengefchichte, 
Lebensgeſchichte Verftorbener. nekrolsgiſch, E 


‚u. Um., totenbeſchreibend, Berichte über Tote be: 


treffend. Nefromantie, w. Zotenbefragung, 
Geiſterbeſchwörung, Geifterbannung, Schwarzhunit; 
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das Borberfagen der Zukunft durch Befragen der 


Nefromant 


Toten, welches im Altertume eine Art der Wahr: | 


fagung war. Der Refromant, ein Totenbefrager, 
Totenbefchrwörer, Geilterbanner, Schwarztünftler. 
Nekroͤpölis, w., M. -pölen, Totenftadt, Be: 
gräbnisplag in der Nähe der großen alten Welt: 
ftäbte. 

Nektar, m., -8, ohne M., griech., 1) eig. in der 
griech. Mythe der Göttertrant; 2) uneig. a. der Name 
eines befondberen Getränfes; b. jedes Getränf von 
befonderer Kraft, Güte, Süßigkeit. Das Net: 
tärium, M. die Neltarien, der Honigbebälter, 
der Saftteld; der Blumen. nektariſch, E. u. Uw. 
füß wie Neftar, göttlich, überh. bortrefflich, den 
Sinnen wohltuend. Reftarine, w., M. -n, bei. 
ebler, blauer Pfirfich. 

Nelte, w, M. -n (aus dem niederd. nälikin, 
neilikin, Verfleinerungsform bon nöl, neil, Nagel), 
1) ein Gewürz; dad Gemwürznägelein, bie 
Gemwürznelte, wegen ber Mhnlichteit dieſer Ge— 
würzblumen mit feinen Nägeln Nägelchen, im 
Niederd.Nägelte, woraus zufammengezogenNelte); 
nelfenbraunm, €. ır. Um,, der braunen farbe der 
Gewürznelken ähnlich; 2) eine Gartenblume, jenem 
an Geruch ähnlich; der Melfenflor, eine Menge 
blühender Nelten; ber Neltenftod, die einzelne 
Pflanze. Der Relkenpfeffer, die dem ſchwarzen 


. nerven 


| Tucht, Die Lehrneuerung; auch Sprachneuerung, Bil 
dung neuer Wörter. Die Neologismen, M., 
Neumörter, bef. fpradywidrig gebildete neue Wörter 
und Redensarten. neolögiſch, E. u. Um., neue: 
rungsfüchttg, be. in der Sprache umd in Glaubens⸗ 
fachen; auch für neugefhaffen. Neophijt, m., 
-en, M -en, d, h. Neugepflanzter, bei den alten 
; Griechen der in bie Myfterien eben erit Eingemeibte; 
| in der alten Kirche der Neugetaufte; der in eine ge: 
heime Geſellſchaft kaum erft Aufgenommene. Mens 
pläasına, f., -3,M. - men, griech., Neubildımg. 
Reoplatonismus, Neuplatonismus, m., 
eine Philoſophie im 3.—6. Jahrh. n. Ehr., weldje 
Platos Ideen mit orientaltfchen und hriftlichen An⸗ 
ſchauungen vbermifchte; deffen Anhänger: Mens 
platönitfer. 

+NRephelin, m., - (e)3, griech., Fettſtein. 

+Rephritis, w., griech, Nierenentzündung. 

1Repomuf, Mannsname. 

Mepotismus, m. lat., die Neigung, Ne: 
pöten, db. b. Neffen oder Betten, überh. Ver: 
wandte, zu erheben und zu bereichern, zu tepott= 
fteren; das Beftreben großer und Heiner Herren, 
ihre nächſten Angehörigen oder Günftlinge zu Am- 
tern und Würden zur befördern. 

Reptün, m. in der römiſchen Mythe der 
Meergott, Beherrfcher des Meeres. Reptuniften, 








Pfeffer ähnliche Frucht der Gewürzmyrte, die den | Anhänger des Neptunismus, d. b. der Anficht, 
Geſchmack der Gewürznelte, des Zimmets und der | daß die Erde ihre jegige Geftalt durd das Waſſer 
Mustkatnüſſe in fich vereinigt (auch Jamattas Pfeffer. | erhalten habe, im Gegenfat bon den Bulfaniften, 
Wunderpfeffer, englifches Gewürz). Der Nelken: | welche das Feuer als alleinige Urſache jener Bil: 
zimmet, eine Art Zimmet, welcher ven Gewürz: | dung annehmen. weptunifch, Ew., in der Geo— 


nielten an Geruch und Gejchmad nabelommt. 

Meoͤmefis, w. griech, in der antiten Wiythe | 
die Vergelterin des Guten wie des Böfen, bef. Die 
Rächerin oder Beftraferin der aus unwürdigem | 
Glücksgenuß und Übermut entfprimgenen Ungerech— | 
tigfeiten; bildlich oft gebraucht (ibn hat die Nemeſis 
ereilt). 

"nennen (got. namnjan, mhd. nennen, bon 
namo, Name), bez. 3w., 1) ein Ding oder einen 
Gegenitand bei feinem Namen rufen oder er: 
mähnen; (fich nennen) heißen; 2) einen Namen 
geben, 3B. (einen Wilhelm, einen einen Helden). 
Eogenanmnt, ſich ſelbſt fälfchlich fo nennend, bon 
andern fälfchlich fo genannt, aber auch bloß: den 
Namen habend ohne Rüdficht, ob mit Recht oder 
Unrecht (die fogenannten Welfen). Die Mens 
nung. Der Nenner, -3, M. w. GE, in der 
Rechenkunſt: die Zahl eines Bruchs, bie angibt, in 


wieviel Teile das Ganze geteilt if. Der Nenns | 


wert, der auf einen Wertgegenftande angege: 
bene Wert, ohne Rüdjiht auf den wirtliden 
Wert. Das Nennwort, in der Spracdlehre: ein 
abänderlicher Redeteil, welcher den Namen eines 
Dinges bezeichnet, das Subftantiv, Nomen, Haupt⸗ 
wort, das Aojeltiv oder Eigenfchaftäwort u. a. 
TReolög, m, -en, M. -en, ein Neuerer in 
einer Lehre, auch ein Sprachneuerer. Die Neo⸗ 
logie oder der Reologismms, die Neuerungs- 


| logie: durch Wirkung de3 Waſſers gebildet. 
Mẽreus (2filb.), m., griech, in der alten Mythe 
eine Untergottheit des Meered, Vater der Ne— 
reiden (Afilbig) oder Meeresnympben. 
nergeln, nörgeln, unbe. Iw., mit haben, 
in widerlich knurrenden Zönen laut werden und 
durch folche feine üble Laune äußern. Die Mergelei, 
Nörgelei, M. -en, das Nergeln, nergelnde 
Außerungen. Der Nergler, Nörgler. 
Mẽro, 1) römifcher Kaifer 54-68 n. Ghr., 
| granfamer Tyrann, daher 2) graufamer Herricer. 
| Weromii®, &. u. Um,, dem Nero gehörig, bon 
| ihm herrührend; neroniſch, nach Art des Nero, 
graufam. 

Nerv, m, -3 u. -en, M. «en (vom lat. ner- 
vus), 1) wiffenfchaftl.: die Fäden, melde, aus dem 
Gehten und Rüdenmark ftammend, fich durch den 
ganzen lörper verbreiten und alle Bewegungsretze 
und Empfindungen vermitteln; das Rervenfnftem, 

' fäntliche Nerven, auch ihre Wurzeln, Gehirn umd 
| Rüdennart mit eingefchlofien; 2) veraltet in der® 
Volksſprache gem. bie feiten und ftarfen Bänder, 
welche zur Verbindung der Teile, bef. aber ber 
Knochen des menfchlichen und tierifchen Körpers 
dienen; die Spanmabern, Flechien, Bänder, Sehnen; 
3) unelg. für Kraft, Wirffamteit, eigentlicher Grumd 
(das ift der Nerv der Sache). werden, vidbes. 
gw., mer in der Reittunft: (ein Pferd nerbt fich) 








Hervenfranfheit 


wenn e3 tm Gehen mit dem Gifen ber Sinterfühe 
die Nerven der Vorderfüße befhädigt. Die Rerven⸗ 
trantheit, Krankheit, welche aus den Nerven ber- 
rührt; Neiralgte, Neuraſthenie; bef. das Nerven- 
fieder. Die Rerventwarze ober gem. das Nerven: 
wärgchen, Heine Warzen an dem Ende ber Nerven 
auf der Zunge und tn ber Nafe, welche der Sig des 
Gefhmads und Geruchs find. nervig, -er, -ite, 
€. u. Um,, 1) eig. viele und ftarfe Nerven habend); 
2) umeig. kraftvoll, ftart, bündig, nachdrücklich. 
nerdöß, -fer, -fefte, &. u. Um., 1) die Nerven 
betreffend, bef. für nervenſchwach, frant; 2) kräftig 
{aus der Bed. 2u.3). Die Rervoſität, Reizbarteit 
Des Nerbenlebens. 

Merz, Rörz, m, -e8, M. -e, ruf, Sumbf: 
otter in Ofteuropa, Itefert gutes Pelzwert. 

Nefſel, w, M. -n, ein Name berichiedener 


Pflanzen, bef. die Breimeflel, f. unter brennen. 


Der Reffelbrand, die Beſchädigung der Haut von 
dem Brermen der Brenneflel und die Empfindung 
diefer Verlegung. Das Meffelfieber, eine Art 
Fieber, bei weldhem Heine, einem Neſſelbrande ähn⸗ 
lihe Grhöbungen auf der Haut zum Vorſchein 
fommen; die Neffeltrantheit, Neffelfucht, das Neffel- 
friefel, wenn Frieſel dabei tft. Das Reffelgarn, 
1) eig. aus den üben der Brenneffel gefponnenes 


Garn; 2) uneig. ein zarted, baumwollenes Garn. | 


Das Neffeltuch, ein Gewebe von Neflelgarn. 


neffeltuchen, ©. u. Uw., aus Neffeltuch bereitet. 


Neſt, ſ. -e3,M. -er (lat. nidus), 1) eig. ein 
Ntederfegungd-, Niederlaffungsort, a. ein Haufe, 
nur in einigen Fällen (von dem Erze); b. bef. ein 


von Reifern, Strob, Moos bereitetes Lager der | 


Tiere zu ihrem Aufenthalte oder für ihre Jungen, 


in einem Neſte; b. verädhtlich ein fchlechtes, elendes 
Haus oder ein foldher Aufenthalt; c. niedr. das Bett. 
Das Reftei, dasjenige Ei, welches man in dem 
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und ältefte Held vor Troja; daher überh. ein Muger, 
erfahrener und ehrwürdiger Greis. 

+Meftörius, Patriarch von Konſtantinopel um 
430, welcher die göttliche und menſchliche Natur in 
Chriſto ftrenge ıumterfchied. Die Reftoriäner, 
Anhänger des Neftorius in Perſien und Indien; fie 
bießen auch chaldäiſche und Thomaschriſten. Der 
Neftorianiämus, die Lehre des Neftorius und 
der Neftorianer. 

nett, -er, -efte, E, u. Um. (fra. net), gem. 1) 
rein, glänzend, zierlidh; 2) genau, afkırat. Die 
Nettigfeit, ohne M., in der erften Bedeutung. 
netto, ital, bei den Kaufleuten: rein oder genau, 
d. i. nach Abzug aller Unkoften, der Tara uſw.; 
daher Nettogewinn, der reine Gewinn nad 
Abzug der Kosten; fo auch Mettoeinnahme, 

Mek, f., -e8, M. -e (got. nati, ahd. nezzi, von 
nahan, zu nähen?), 1) eig. ein aus geswirmten 
Fäden berfertigte3 Geftrid, bef. zum Wange ge: 
wiſſer Tiere, vorzüglich der Fiiche und Vögel; 2) 
umeig. a. mehrere in ber Form eine Gitterd oder 
Netzes gezogene Linien; b. Straßennet, Neß der 
Eifenbahnen, Ne der Adern u. dgl, aud ein 
bäutiger, netzförmiger Teil in den tierifchen Körpern, 
welcher fich über die Gedärme ausbreitet; Die Bauch⸗ 
baut; e. bildlich für: Nachftellumgen. Der Retz⸗ 
bruch, ein Bruch, welcher entiteht, wenn das Netz 
fih in die Leiſten ober den Hodenſack öffnet. netz⸗ 
förmig, E.u.lm., die Geftalt eines Netzes haben. 
Die Netzhaut, die Ausbreitung des Sehnerben im 
Auge, worin die Gegenitände ſich fpiegeln. Die Mes 
melone, eine Art Melonen. 

netzen (von naß, got. natjan, ahd. nezzan), 


neu 





| ' bez. Bw., naß machen, näffen, 3B. bei den Spinne- 
bei. der Vögel; 2) ımeig. a. die Gier oder Jungen -, 


| Die Netzung. 


Nefte des zahmen Federviehs läßt, damit dieſes 
fortfährt, Gier dahin zu legen. Neſtflüchter, ın., 


die Vögel, welche wie die Hühner und Schwimm- 
vögel gleich nad) Der Geburt das Neſt verlaffen. 


genügend gefleidet und ftarf find, um es zu ber: 
laffen. Das Reſtküchen oder Neſtküchlein, 
1) eig. gem. das leste und gem. ſchwächſte Küch- 
fein, das in einem Neſte voll Eier ausgebrütet wird; 
2) ımeig. gem. das jüngste ind umter mebrern, 


rinnen bie finger; bef. dichterifch (fein Lager mit 
Tränen negen, ein Grabmal mit Zähren neben). 
Das Netzbecken, -3,M. w. E. 
einft an den Spinnrädern ein kleines Wafferbeden. 
Der Rebftänder, bei den Papiermachern ein Faß, 
worin das Papier alaunt wird. 

neu, -er, -(e)ite, E. u. Um. (urberwandt mit 


‚ gried). neos, lat. novus), 1) eig. u. überb. bon etwas, 
Nefthoder, m. die Vögel, die nach der Geburt | 
noch eine Zeit tm Nefte zubringen müſſen, ehe fie 
‚ befannt; 38. da3 tft mir etwas Neues, oder nichts 


welches gem. bon den Eltern berzärtelt wird; auch 


Reithätchen, im Niederd. Neſtküten. 
Reftling, (e)s, M.-e, ein junger Bogel, fo: 


lange er noch im Neſte ift und noch nicht fliegen 


Der, 


fofern es eben entſtanden tft, noch nicht lange da iſt, 
entgegen dem alt; oft für: jung, frifch, dal. nicht 


Neues; 2) uneig. a. der eriten Geftalt, welche ein 
Ding nad) feinem Entftehen hatte, gleich; b. unge: 
braucht, unabgenutzt; c. den Grad der Iebhaften 
innern Stärfe habend, welchen ein Ding bet feinem 
Entitehen gemteintglich zu haben pflegt (neue Kräfte); 
d. unerfabren (er ift noch neu in dem Geichäft); 


6. in einigen Zufammenf. für: erft vor kurzem, 


38. neugeboren, erſt bor kurzem geboren; 


farm, alfo noch nicht flügge ift; auch für Neſt- neuvermählt, meubetehrt. (Neues Brot 


häfchen. 


‚tft Dad aus neuem oder diesfährigem Getreide 


Meſtel, w., M. -n, oberb., ſchmaler Iederner | gebadene, neuer Wein der in diefem Jahre ge: 
Riemen oder Schnur zur Befeftigumg der Kleidung: | warhfene und gefelterte; friſches Brot aber tft 
ftüde; daher neſteln, bez. u. unbez. 3w., fchnüren, | Brot, da3 eben oder kürzlich im Ofen gebaden, und 
der Reftler oder Neſtelmacher, der Sentler, |. d. | frifcher Wein, der eben erft aus dem Seller ge 

Meſtor, m., -3, Sohn des Neleus, der weiſeſte holt worden und noch kühl umd kräftig tft; vol. 
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frifch.) Für die Rechtſchreibung tft zu merken: bon 
neuem, auf3 neue (— abermald): aber aufs 
Neue (d. h. auf Neues) erpicht fein; Die Neue 
Welt, das Neue Teftament. neubaden, E. 
u. Um., gem. 1) neu oder frifch aebaden; 2) umeig. 


neubaden 


verächtlich, erit vor kurzem entitanden oder ges | 


worden. Die Neubegierde, das heftige Ver— 
langen, etwas Unbelanntes zu erfahren, in Diefem 
Sinne oft für Wihbegierde; beſ. um der Neuig— 
fett willen oder bloß wegen bes finnlichen Ver— 
onügens an Veränderungen; die Neugier oder 


Neugierde. neubegierig, -er, -fte, E.u.lim,, | 


Neubegierde habend und darin gegründet; im guten 
Sinne: wikbegierig, im böfen: neugtertg. Der 
Neubruch, ein vor kurzem zu Feld oder Wiefen 
gemachtes Gehölz, ein neu ausgebrochenes, jpäter 
als eine andere Gegend ausgerodetes, bon Bäumen, 
Geſträuch uſw. gereinigted Stüd Land (das Gereut, 
Neugereut, Neurent, Rodeland ober Radeland, 
dad Node, Nödchen, Röttchen, oder in Überd. 
Rütli, das Neuland, der Novalader). Das Neue, 
ein Neues, oft für Neuigkeit. Die Neue oder 
ein Neues, bei den Zägern: Tau, neblige Witterung, 
bef. morgens; vorzüglich friſch aefallener Schnee. 
neuerdings, Um. bor kurzer Seit. 
Reuerer, einer, der neue Dinge und Einrichtungen 
einführt. 
neulich, füngft. Die Neuerung, eine borber nicht 
dageweſene Sache, Veränderung des Alten, bef. eine 
neue Gewohnheit, ein neuer Gebrauch, neue Auf: 
lagen, Verordnungen; daher die Meuerungs⸗ 
begierde oder TReuerungsſucht. DieReugier, 
Neugierde — Neubegierde. Die Neuheit, M. 


-en, 1) der Zuftand eines Dinges, nad) welchem | 


es neu ft, bei. für unſere Empfindung oder Er: 
fenntnis, ohne M.; 2) felten für Neuigfeit, mit M. 
Die Neuigkeit, M. -en, 1) felten für Peubeit 1, 
ohne M.; 2) eine neue Veränderung, Nachricht, 
Begebenbeit, gem. etwas Neues. Das Neujahr, 
gem. und ohne M., der Anfang eines neuen Jahres. 
neulich, ©. u. Um. vor kurzem, dgl. was vor 
kurzem gewefen oder geicheben ift. Der Neuling, 
-(6)8,M. -e, eine Berfon, 1) die in einer Sache noch 
unerfabren ift; 2) feltern: Die Neuerungen liebt und 
zu maden ſucht. neumodiſch, E. u. Um. f. 
modiſch. Der Neumond, der nicht fichtbare 
Mond, wenn er uns Die Dunkle Seite zeigt und 
wieder neu wird, d.i. fichtbar wird, wächſt; gem. das 
neue Licht, Das Neulicht, Das Neue, Die Neu: 


ftadt, die neuerbaute Stadt, vorzüglich der nenere | 


Zeil einer Stadt, im Gegenjfage der Altſtadt, und 
Namen vieler Städte, 

Reumen, M., griech., erite Notenzeichen des 
Mittelalters, 

neun (abd. niun), went nichtö mebr folgt, auch 
neume; wir find unfer neunde), eine Grundzahl, | 


Der | 


neuerlich, G. u. Um, vor kurzem, 


Nicht 


bäsner, oberd., früher eine Münze von neun Batzen. 
Der Neuner, eine Zahl bon neun Einheiten, als ein 
Ganzes betrachtet; oft für: Die Neune1; dgl. ein aus 
neum Ginheiten beſtehendes Ganzes. neunerlei, un⸗ 
abänderliches E. u. Uw, von neun verfchiedenen Arten 
und Beichaffenheiten. neunfach, E. u. Um., neun: 
mal genommen. neunhundert, bumdert neun— 
mal genommen. neunhundertſte, die Ordnnungs- 
zahl von der vorigen. neunmal, Ym,, zu neun 
berjchiedenen Malen. neunmalig, Ew., was zu 
neun Malen geichiebt. neunte, die Orbiumgszahl 
bon neum neuntehalb, acht und ein halb. Das 
Neuntel, -3, M.w. E. der neunte Zeil eines 
Ganzen. Der Neuntöter, cin Heiner Raubvogel 
(Lanius). neunzehn, neun und zehn neun— 
zehnte, die Ordnungszahl der vorigen. neuns 
zig, neunmal zehn. neunzigſte, die Orbrrungs: 
‘zahl der vorigen. Der Neunziger, 1) ein aus 
| neunzig Einheiten beftehendes Ganzes, zB. im 
Pilettipiele; 2) eine männliche Perſon bon neunzig 
| Jahren und darüber; fo auch die Neunzigerin; 
| 3) was 17%, 1890 gebaut oder erzeugt uſw. worden 
‚it, zB. ein Wein don diefem Jahre. 
Meunplatoniker, ſ. Weoplatonismus. 
Neuralgie, w. M. -ie)n, griech, Nerben— 
ſchmerz. Die Neurafthenie, die Nervenihwäche. 
+Neuropteren, M. griech. Gitterflügler, In— 
ſelten mit vier gegitterten, durchſichtigen Flügeln, 
zB. Libellen. 
Neuröſe, w. M. -n, griech, fortſchreitende 
Krankheit, Störung bes Nervenſyſtems. 
neuteftamentlih, zum Neuen Teſtament ge- 
hörig. 
meuträl, E. u. Uw, lat., feiner Partei zu— 
getan; unparteitich, parteilos. Die Neutralität, 
ohne M., die Wartetlofigfeit. wmentralifieren, 
Zw., neutral oder parteilos machen; in der Chemie: 
dur Verbindung entgegengeſetzter Stoffe ihre 
befondere Wirkung aufheben; auch uneig. Die 
Wirkung einer Handlung oder eines Beitrebens 
duch etwas anderes hindern, binden, umfchädlich 
machen Das Neutrum Genus neutrum), in 
der Spradjlehre das ſächliche Gefchlecht, das Ge— 
fchlecht der Dauptwörter, welches weder männlich 
noch weiblich tft Geſchlechtswort: Das oder ein). 
Meveu, frz. (jpr. newöb), mı., der Neffe, der 
' Bruders: oder Schwefterfohn. 
Mewgate, engl. (jbr. njugät), großes Gefäng— 
' nis in London. 
Mexus, un., lat., der Zufammenbang, die Ver: 
bindung, Vertnüpfung, das Band; der Kauſal⸗ 
nexus, der urfachliche Zufammenbang, die Ver: 
| Dindung, wonad ein Ding feinen Grund in einem 
‚ andern hat, der Zufammenhang zwifchen zwei Dingen 
' als Urſache und Wirkung. 
Ribelung, urjpr. fagenbafter Gefchlechtöname, 





welche ihre Stelle zwifchen acht und zehn hat. Die | ehedem auch ein Mannsname. Nibelungen, M., 
Neune, 1) die Zahlfigur von neun; 2) ein mit, eig. Kinder des Nebels, des Dunkels. Das Nibe⸗ 
diefer Zahl bezeichnetes Kartenblatt. Das Neun: lungenlied, ein altdeutfches Heldengedicht. 

auge, ſ. Bride und Lamprete. Der Neun: Nicht, f.u.m., -(e)3,M. -e, auch Richts, im 


nicht 


Hüttenbau ein metalliicher Ruß vom Schmelzen des 
Zinkes (Güttennicht, Zinkbblumen, Galmeiblumen, 
Galmeiflug, Almei, Augennicht, Weißnicht). 
nicht (ahd. niwiht, neowiht, nie etwas, zu wiht, | 
f. Wicht), Um., welches mur in Verbindung mit | 
andern Wörtern oder mit ganzen Sätzen berneint, 
zum Unterfchiede bon nein, weldes allein für | 
fih verneint; oft dient es mur zur Ginfleidung 
einer Frage, bef. wenn fie eine Verwunderung 
oder einen Ausruf entbält (warum nidt gar? 
ie Iiftig ift er nicht! Wie glänzt und fpielt 
nicht die bunte Seifenblafel). In Bufammen: 
ſetzungen mit einigen Hw. bezeichnet es eine Unter: 
laffung, einen Mangel, zB. das Nichtwollen, Nicht: | 
tum, Nichtwiffen, Nichtfein, die Nichtzahlung ufm. 
nicht, beralt. Hw. — nichts, jegt nur als Um. in 
1) (etwas zu nichte machen) es unfräftig, ungültig, | 
rüdgängig, unbraudbar machen, verderben, ver— 
nichten, (zu nichte werben) bereitelt werden; 2) (mit | 
nichten) keineswegs. Als Hauptiwort auch noch er: 
fennbar in der Verbindung mit dem 2. Fall, 3B.: 
Wem ich mit Menichen: und Engelsungen redete 
und bätte der Liebe nicht. Bier ift meines Bleibens 
nicht. nichtig, -er, -fte, E. u. Uw. 1) unfräftig, 
ungültig; 2) eitel; 3) vergänglid. So auch die 
Richtigkeit, ohne M. nichts (abd. niwiht, mhd. 
verftärtt nihtes niht, nicht etwas), unabänder!. 
Fw., welches nur von Sachen gebraucht und dem 
etwas entgegengefekt wird, 1) eig. ein Ding zu 
bezeichnen, welches nicht vorhanden fit; 2) ımeig. a. 
gem. wenig, febr wenig; b. unerheblich, unwichtig, | 
umbermögend („mas er da macht, fit nichts“, für: tft 
nicht wert, nur gering). nichts, das (ein) Nichts | 
(aus mbd.nihresniht), 1) eig. Gegenteil von etwas, | 
das nicht Dafeiende; auch das nicht Denkbare, die 
völlige Verneinung, das abfolute Nichts (es iſt 
nichts Da); 2) umeig. etiwas Unerhebliches, Wert: 
loſes, Unbedeutendes. Merkte: für nichts, um 
nichts (umfonft), nichts anderes, aber nichts 
Neues, das leere Nichts. nichtsnützig oder 
nichtsnutzig, ©. u. Uw. gem. zu nichts nüge. So 
aud die Nichtsnutzigkeit. Der Nichtsnutz, 
ein Menfch, Der zu nichts nutze, zu nichts zu ges 
brauchen it, ein Taugenichts. nichtswürdig, 
-er, -fte, & u. Um, feinen Wert babend, bef. | 
feinen moraltihen Wert habend, lafterhafl. So 
auch die Nihtswürdigteit. 

Nichte, w. M. -n, des Bruderd oder der 
Schweſter Tochter; in weiterer Bedeutung auch Des 
Schwagers, der Schwägerin Tochter (im Gegen: 
fage bon der Muhme, Tante); dgl. die Entelin in 
Oberd. 

nichts, ſ. unter nicht. 

1. Ridel, m. u. ſ. -8, ohne M., im VBergbaute, 
eine arfenifalifche ftahlgraue Erzart; aus Nidel ge- 
prägte Münze, ein Zebnpfennigftüd. 

2.Ridel,m.uf., -8, M.w. E. Durfpr. Bezeich: | 
nung eines Bergmännchens, nach dem auch Die Erzart 
Nickel benannt tft, dann, in Verbindung gebracht mit | 
dem hl. Nitolaus, eine vermummte Schredgeftalt, 





539 


die am Vorabend des Nitolaustages (6. Dezbr.) zu 
den Kindern befcherend und ftrafend kommt; 2) 
niedr. eine liederliche, fehlechte Perfon, ein nichts: 
würdiges Weibsbild. So auch das Nickelchen. 

niden, 1) unbez. Zw. mit haben, fich mehr: 
mals neigen, niederwärts und wieder in Die Höhe 
bemegen; eig. nur bon dem Haupte und den Hugen, 


niederdrüden 


3B. (einem mit dem Kopfe) Durch Niederbeugen des 
‚ Kopfes ein Zeichen geben; umeig. überh. ſich auf: 
und niederbeivegen (Die nidenden Ahren, Halme; der 


nteende Helmbuſch); für furzen Schlummer, indem 
man da mit dem Kopfe nick, ihn fenft; 2) bez. 3w., 
nidend zu evfenmen geben (einem Dank niden). 

Nickfang, m f. Genidfang. 

Nidhaut, w,M. -häute, bei mehrern Tieren, 
bei. bei Vögeln, vorzüglich Waflerbögeln, eine 
dünne, ganz Durchicheinende und bewegliche Haut, 
die fie ınıter dem obern Augenlide haben und wo— 
mit fie Das Auge ſchützen, ohne am Schen wefent- 
lich gehindert zu werden, bef. beim Untertauchen. 

nid, Viv. mit dem dritten Falle, ſ. v. a. nieder, 
Nur noch ſchweizeriſch, zö. nid dem Wald. Nid—⸗ 
walden (Schiller Tell), der nördliche, tiefer ge» 
legene Teil des Kantons Interwalden. 

nie (abd. nio, mbd. nie, aus ni und eo, 
nicht je, ſ. je), Um., zu feiner Zeit. So auch nie: 
mals, Um. 

nieden, Uiv., unten; alt u. Dichter, (nieden im 
Tale); faft nur noch mit bie, f. bienieden, 

nieder, -er, -ite, Ew,, a. eig. nad) umten, der 
Erde zu, im Gegenfage von ober und hoch, ge 
wöhnlicher niedrig; b. uneig. gering, der Würde 
nach; oft auch für: niederträchtig. wieder, Um,, 
a. (auf und nieder) berauf umd herunter, 3B. geben; 
b. bei. in Zuſammenſ. als ein ftet3 betontes und 
daher trennbares Uw., wo e8 eine Bewegung nach 
der Oberfläche der Erde zu bedeutet, wieder 


"beugen, bez. Ziw., nad) der Oberfläche der Erde 
‚zu beugen; auch wiederbiegen. 


Niederbord, 
n., -(e)8, M. -e, 1) eig. ein niedriger Bord eines 
Schiffes; 2) umeig. ein Schiff mit einem niedrigen 
Borde, oder ein Schiff, welches nur Ruder bat 


‚oder nebft den Segeln auch Ruder gebraudt. 


*nicderbrechen, bei. Zw. (ein Gebäude) ganz ab: 
brechen, niederreifen, abreißen, einreißen. "nieder: 
brennen, 1) unbez. Zw., mit fein, bis auf den 
Grund abbrennen oder bon Feuer verzehrt werden; 
2) bes. 3w., durch ein gänzliches Berbrennen zer- 
ftören. *"niederbringen, bes. Zw., durch an— 


gewandle Kraft zur Erde bringen. Die Nieder: 
 bringung. 


"niederbüden, bez. u. gew. rüd- 
bez. Zw., zur Erde oder DIS auf die Erde büden, 
niederbeugen. niederdeutſch, E. u. Um, in 
Niederbeutfchland, d. i. in den nördlichen, 


‚ niedrigen und flachen Gegenden von Deutichland, 
‚ einbeintifch. diefen Gegenden und ihren Bewohnern 


eigentümlich; vorzüglich niederſächſiſch, zB. Die 


niederdeutſche Sprache, Mudart. niederdrücken, 


bez. 3w., 1) eig. nad) der Oberfläche der Erde zu 
drüden; 2) umeig. a. unterdrüden; b.nutlo8 machen, 
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niederjchlagen. Die Miederdrädung. "nieder: 
fahren, 1) unbez. Bm., mit fein, aus ber Höhe 
fentrecht niederwärt3 fahren, fi bewegen; 2) bez. 
Bm., mit haben, durch Fahren zu Boden werfen, 
umfabren. Die Niederfahrt, mit 1. *nieber: 
fallen, unbez. Sw., mit fein, zu Boden fallen; 
(vor einem) aus Ehrfurcht gegen ihn oder um etwas 
bonihm zuerlangen; auch fürniederfnien. *nieder:- 
fliegen, undez. 3w., mit fein, niederwärts fliegen, 

niedergehen, unbez. 3w., mit fein, 1) ſich 
aus der Höhe nad) der Erde zu bewegen, fich fenten, 
fich herablaffen; 2) von der Some, für: untergehen. 
Der Niedergang, 1) mit 1 und mit 2 (der Nieder: 
gang der Sonne); 2y Verfall. niedergeihlagen 
und Riedergeichlagenheit, ſ.niederſchlagen. 

*niederhalten, bez. Bw., nach der Tiefe zu 


Niederdrückung 


halten. "niederhangen, unbez. 3w. mit haben, 
niederwärts hangen, herabhangen, gem. nieder⸗ 
niederhauen, bez. Bmw., zu Boden 


hängen. 


bauen, umbauen, niedermachen. wniederhoden, 


unbez. Bw,, mit fein, ſich auf bie Ferfen nieder: | 


laffen; auch niederfauern. 


niederflappen, bez. Zw. die Klappe eines | 


Dinges niederlaffen (einen Tiſch niederflappen). 
*niederfnicle)n, unbez. 3w., mit fein, auf die 
Erde Mniele)n. *nicderfommen, unbe. 3m., 


mit fein, entbunben werden; gem. in das Sinbbett, | 


in Die Wochen fommen (fie ift mit einem Sohne 


oder mit einer Tochter niedergelommen, Dabon | 


entbunden worden). Die Miederfunft, die Ent: 
bindung. 
Riederlage, w., ſ. niederliegen. Rieder: 


land, ſ. (e)s, M. -Tänder u. -lande, ein! 


niedrig gelegenes Land, ein nieberes, flaches Land, 
im Gegenjfage des Oberlanded oder God: 
landes; bei, in der M. die Miederlande, als 
Eigenname der am Niederrhein und an der Nordſee 
gelegenen holländifchen Landfchaften. Der Nieder: 
länder, ein Einwohner diefer Sande, niederlän: 
diſch, E.u. Uw. dazu gehörig, Daraus herkommend, 
ihnen eigentümlich. niederlaſſen, bez. u. rückbez. 
3m., 1) (eine Sache) bon oben herablaſſen; 2) (ſich) 
in der nämlichen Bedeutung; bef. gem. ſich ſetzen; 


niederftürzen 


wahrt werden; ein Magazin; 3) dad Recht, etwas 
an einem Orte nieberzulegen, dgl. die Verbindlich: 
keit, Diefes zu hın; das Stapelrecht, Kahnrecht. 

niedermachen, bez. 3w., machen, daß etwas 
nieberwärts gerichtet werde, gem. für: niederlaffen ; 
uneig. niederhauen, niebderftechen, bef. im Kriege. 
niedermetzeln, bez. Siw., mit vielen Steben oder 
Stichen töten oder zur Boden ftreden; f. das vorige. 
Die Riedermetzelung. 

*"niederreißen, bes. Zw., nieberwärts, zu 
' Boden reißen; dgl. niederbredhen, einreißen; bef. 
‚bon Käufern. Die Riederreigung. "nieder 
| zeiten, be;. 3w. im Reiten zu Boden treten; gem. 
umreiten. *niederrönnen, bez. Bw., zu Boden 
rennen, gem. umrennen. 

niederfäbeln, bei. Zw., mit einem Säbel 
ntederhauen. Die Niederfäbelung. "nieder: 
ſchießen, 1) unbez. Zw. mit fein, plögli und 
ſchnell niederfallen, niederitürgen; 2) bez. Zw., durch 
Schüffe töten, zu Boden legen. »niederſchlagen, 
1) unbez. 3w., a. mit haben, niederwärts fchlagen, 
bef. in der Muſik beim Taktfchlagen; b. mit fein, 
gem. plöglich und mit Heftigteit niederfallen; 2) bez. 
'3w., 1. eig. a. zu Boden ſchlagen; b. Durch ber- 
fchiedene, gem. gewaltfame Mittel, niederwärts 
treiben oder richten, ald: die Augen; ce. in ber 
Chemie: einen in einer Flüffigfeit aufgelöften Körper 
fih ausfcheiden umd zu Boben fallen machen; 
| daher: der Niederfchlag; (auch fällen, nieder 
ı fällen); 2. uneig. a. (die Hitze im menfchlichen 
Körper) mildern und Dämbfen, daher ein nieder— 
ichlagendes Pulber, welches die Wallung im 
Blute mildert; b. (eines Hoffnung) bereiteln, bes 
nehmen; (eine Bemeife) umgültig machen oder 
für ungültig erflären; (eine Forderung, einen Rechts⸗ 
ftreit ntederfchlagen) durch einen Machtſpruch oder 
Vergleich plöglich aufheben; c. (einen) in fihtbare 
Traurigkeit oder Mutlofigkeit verjegen; daher 
nicdergeichlagen, Mw., traurig, mutlos; und 
bie Niedergeſchlagenheit, ohne M., die ſichtbare 
Traurigkeit, Mutloftgtett. Die Miederfhlagung. 
Der Riederfchlag, in der Bed. 1 und 2, b und c. 
niederichluden, bez. Zw, hinunterfchluden, auch 








uneig. (ſich an einem Orte) feinen Aufenthalt dort niederſchlingen. *niederfchreiben, bei. 3w. 
nehmen, fi daſelbſt anfälfig machen, anfiedeln | etwas auffchreiben, zu Papier bringen. nieder: 
oder anbauen. Die Niederlaffung, für: die An | ſenken, bes. 8w., niederwärts, in die Tiefe fenten; 
fiedelung. wiederlegen, bez. u. rüdbez. Zw., 1) | verfenten. Die Niederſenkung. niederſetzen, 
eig. a. (eine Sache) niederwärts, auf den Boden, | bez. u. rückbez. Zw., niedriger fegen, 3B. ein Kind 


zu Boden legen; b. (ein Kind, fich) fchlafen legen, | von dem Arme; (fich) ſich fegen, ntederlaffen, 


zu Bette legen; 2) uneig. a. (ein Amt, eine Würde, 
Stelle) ſich ihrer freiwillig begeben, fie aufgeben, 
freiwillig abdanten; b. (etwas bei einem) es ibm 
zur Verwahrung geben. Die Wiederlegung. 
"niederliegen, unbez. 3w. mit Daben, zu Boden, 
auf der Erde, unterwärts liegen; auch — darnieder⸗ 
liegen, f. d. Die Niederlage, 1) die Handlung, 
da ein Ding ntedergelegt, bef. der Zuftand, da ein 
Kriegsheer geichlagen wird; (das Heer bat eine 
Miederlage erlitten) tft aefchlagen worden; 2) der 
Drt, wo Waren in Menge auf einige Beit aufbe- 


*niederfinten, undez. 3m.,mit fein, niederwärts, 
zu Boden finfen. niederſitzen, 1) unbe. Bw., 
mit fein, oberd, für: fich niederfegen; 2) bez. Bw., 
durch Sitzen niederbrüden. niederftämmig, E. 
u, Um,, einen niedrigen Stamm habend. *niederr 
ftechen, bez. Bw., mit einem Stiche zu Boden 
ftürgen, ntederftoßen. *ntiederfteigen, unbez. 3m., 
mtt fein, niederwärts, hinab⸗, hernieder-, berumter- 
fteigen, fteigend ſich in Die Tiefe begeben. *nnieders: 
ftoßen, bez. Bw., mit haben, niederwärts, zu 
Boden ftoßen; dgl. niederftechen. wiederftärgen, 


— — — — — 


niederträchtig 


1) unbez. Bmw., mit fein, zu Boden, auf die Grde 
ftürzen; beftig niederfallen; 2) bez. 8w., machen, 
daß etwas nieberftürzt. 

niederträdhtig, -er, -fte, E. u. Uw. 1) eig. 
beraltet, fidh niedrig tragend; niedrig von Statur, 
bon Größe; 2) uneig. a. veraltet, demütig, berab- 
laffend; b. Mangel an vernünftiger Ehrliebe be— 


ftgend und darin gegründet; niedrig, nichtswürdig, 


ſchändlich, ehrlod. Die Miederträdtigfeit, 1) 
der BZuftand, ba eine Berfon oder Sache nieder: 
trächtig ift, ohne M. ;2) eine niederträchtige Handlung, 
mit M.-en. Die Niedertracht, die uneble Hands 
lung. *niedertreten, bez. Zw., niederwärts, zu 
Boden treten. Die Miedertretung. nieder: 
trinten, bez. Zw., (einen) ihm fo lange zutrinten, 
bi8 er zu Boden fällt; niedr. niederfaufen. 
Niederung, w. M. -en, eine niedrig gelegene 
Gegend, im Gegenfage der Höben oder Anhöhen 
(die Weichfelntederımgen; Die grasreiche, fruchtbare 
Niederung; eine ſumpfige Niederung). Nieder: 
wald, m, -(d, M. -wälder, Wald von 
niedrigen, niedrig gehaltenen Bäumen, im Gegen: 
fage zum Hochwald, dem altbeitandenen Wald mit 
hochſtämmigem Holz. niederwärts, lim., nad) 
der Tiefe zu. niederwerfen, bez. Zw., zu Boden 
werfen. Die Miederwerfung. niederziehen, 
bes. 3w., niederwärt3 ziehen, etwas in Die Tiefe 
ziehen. 

niedlich, -er, - fte,&. u. Um,,urfpr. wünfchens- 
wert, jest: 1) gem. bon Speifen, zart und wohl: 


fchmedend, leder; 2) klein und zart, hübſch, artig, | 
zterlich, nett, allerlichft, gefällig. So aud) Die Mieds | 


lichkeit, ohne M., bef. nur mit 2, 

Niednagel, m, -3, M. -nägel, feltener 
Neidnagel, eine fchmerzbafte, abgelöfte Haut: 
fafer an den Nägeln der Finger. 


niedrig, -er, -fte, Eu. Um. (f. nieder), | 


1) eig. der Oberfläche der Erbe näber als einanderes 
Ding; nieder, nicht hoch; 2) uneig. a. bon Dem Tönen 
und der Stimme: tief; b. von dem Preiſe: gering; 
e. ber Würde nach: nicht edel, nicht anftändig, nicht 
erhaben, gemein (ein niedriger Ausdruck, ein niedriger 
Scherz, die niedrige Sprade, 
d. nieberträchtig. So auch die Riedrigkeit, ohne 
M. niedrigen, bea. 3w,, felten für: niedrig machen 
und erniebrigen. 

Nieflheim, Nebelbeim, in der altnordiſchen 
Mythologie das Reich der Kälte und Finiternis. 

+Niello, f., -3,M.-8 od. Niellen, Niellt, 
ttal., Schwarze Verzierungen auf Silber und Gold; 
die mit folchen Verzterungen hergeitellten Kunft: 
werte. 

niemals, ſ. nie. 


niemand, ohne M. (ahd. nöoman, mıhd. nie- | 


man, aus ni eoman, nicht jemand), ein perfönl 
Fi. für: fein Mann, d, t. fein Menſch, im Gegen: 
fate de jemand; 3B. ed tft niemand da, 
ntemanb fieht eö, weiß es; die Nacht tft nie— 
mand(e)s Freund; ich habe mit niemand davon 
geſprochen; tft niemand Fremdes da gemwefen? 


Schreibart ufw.); 
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(für: fein Fremder). Niemand nicht iſt eine ber- 
 altete Häufung. Scherzweife fagt man im gemeinen 
Leben: das hat der Niemand getan, wenn fein 
Menſch es getan haben will. Für die Formen der 
' Beugung vgl. jemand, 
niepe, E. u. Uw. im Niederd., bel, Mar, zB. 
 niepe Augen; (ntepe zufehen) genau, mit gefpannter 
Sehfraft. 

Niere, w, M. -n, 1) urfpr. u. eig. in den 
tterifhen Körpern, runde fletfchtge, aus Adern und 
Drüfen beftehende Organe zu beiden Seiten am 
Rüdgrat, welche zur Abfonderung des Harnes bon 
dem Blute dienen; 2) im Bergbaue: Klumpen Erz 
oder Metall, welche einzeln in oder außer der 
Gangart liegen. Der Nierenbraten, dasjenige 
Stüd von dem Rüdgrate eines Tiered, woran Die 
Nieren find, Das Nierenfett, das Fett um die 
Nieren; Nierentalg. Die Nierenſchnitte oder 
oew. dad Nierenſchnittchen, ein Backwerk aus 
Semmeln. Der Nierenftein, 1) ein Stein, der 
fi) bisweilen in ben Nieren erzeugt; To auch der 
Nierengrieß; 2) eine Art Stein in ber Minera— 
 Iogie. nierenweife, Um., und nierig, €. u. lIm,, 

bon Erzen, wenn fie in feinen Stüden bredjen. 
nieſen (mbd. niesen), unbez. 3w., mit haben, 
| infolge Reizung der Nafenfchleimhaut die Luft heftig 
und mit einen erichütternben Geräufche durch bie 
Naſe ausftoßen. Das Niesmittel, jedes Arzenei- 
mittel, welches das Niefen verurſacht, als: Das 
Niespulver, die Rieswurz (der Helleborus der 
Alten, der auch vom Wahnfinn heilen follte) ufw. 

Nießbrauch, ın., - (e)3, ohne M. (zu niefen — 
| genießen), der Gebrauch des Ertrages oder bes 
Nugens einer Sache; der Genuß, die Nutniehung, 
Nusung, Benusung. 

Niet, i., - (03, M. -e (vomahd.niotan, nieten, 
befeitigen), überb. ehemals ein Nagel, Pflod oder 
fonft etwas, womit eine Sache befeftigt wird (niet: 
und nagelfeft); bef. ein metallener Stift oder Draht, 
| wodurch zwei Stüde verbunden werden; der Niet: 
hammer; der Nietnagel. mieten, bez. Iw., 
' vermittels eines Nietes befeitigen. 
+Niete, w., M. -n (niederl. niet, nichts, Los— 
zettel, worauf nicht ftebt), ein 208, welches ohne 
' Gewinn beraustommt, eine Null, ein Fehllos; auch 
‚ von Menfchen, die nichts wert find. 
Mietnagel, m., -3, M. -nägel, ſiehe umter 
Niet, und vgl Niednagel. 

Niftelgerade, w., früher dasjenige Gerät, 
weiches die nächite Nichte (veraltet Niftel, ver: 
wandt mit Neffe, f. d.) oder Blutäfreundin mütter: 
licher Linie von ihrer berftorbenen Muhme erbte; 
das auf Frauen übergebende GErbteil. 5. Gerade, 
tRigger, ın., -3, M. w. E. engl., der Neger. 
Migromaͤnt, m., lat., verderbt aus griech. 
‚Netromant, Schwarztünftler, Die Nigros 
mantie, die ſchwarze Kunft, Wahrfagung mit 
' Hilfe böfer Geifter. 

MMihilis mus, m. (vom lat. nihil, nichts), 
' Sebendanfchauung, daß nichts weſentlich fei, und 


Nihilismus 
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daß feine Schranke der Religion, Sitte, Bildung 
und Staatlichen Ordnung irgend ein Recht habe zu 
beftehen. Diefe Anficht ift befonders in Rußland 
verbreitet. Der Mihilift, ein Anhänger des Ni— 
hilismus. nihiliſtiſch, E. u. Uw. dem Nihilismus 
gemäß, eigentümlich. 

Nike, w., in der griechiſchen Mythologie die 
Göttin des Sieges, Der Sieg. 

Nitolaus (Nitolas, Nillas, Klaus), 
Name: ber Boltäfieger, Volksbeherrſcher. Der 
Niflas, auch ein Popanz der Kinder, ſ. Nidel, 
wie Knecht Rupredt, f. unter Robert. 

Nikotin, ſ. (e)s, ohne M., der im Tabat 
enthaltene giftige Stoff. Der Name bon Nicot, dem 
franz. Gefandten in Portugal, der gegen Ende des 
16, Jahrh. den Tabak in Frankreich einführte, 

Nilpferd, f., - (O8, M. -e, ein bierfühiges, 
großes Säugetier aus der Ordnung der paar» 
zebigen Dickhäuter, welches im Waffer und beion- 
ders im Nile lebt; das Flußpferd, der Flußochs. 

+Rimbus, m. lat, eig. Regenmolte, Nebel: 
bülle, dann ber Heiligenfchein, Strablentranz um 
die Köpfe der Heiligenbilder; Glanz, Hoheit, Würde. 

nimmer, Um. (mbd. niemer, nimmer, aus 
nie mör), nie, niemals; (niemör, nimmär, eben: 
fall3 aus nie mör), gem. nicht mehr, nicht wteber. 
nimmermehr, Uw. Ichlechterdings niemals (nur 
von einer künftigen Zeit), Der Nimmermehrs: 
tag, gem. im Scherze der Tag, der nie fommen 
wird; nie. Der Nimmerfatt, 1) eine Berfon, 
welche niemals fatt wird, fo auch der Nimmer: 
nüchtern, Nimmerfroh ufw.; 2) eine Art Löffel: 
gans. 

Niöbe, Königin von Theben, deren 14 Kinder 
von den beleidigten Geſchwiſtern Apollo und Artemis 
getötet wurden, worauf Zeus die Königin ſelbſt in 
ein Steinbild verwandelte. 

MNipp... (fra. nippe), 
Nippiade, kleine Sadıe. 

nippen, urfpr. niederd, 1) unbez. Zw., mit 
baben, bon den Vögeln: (wenig) mit dem Schnabel 
faffen, pidend oder trinfend, dann gem. ein wenig 


in Zuſammenſ. 38. 


ode 


niſten, unbez. Zw. mit haben, jein Neft bauen 
oder bereiten; nur von Tieren, welche Neiter haben, 
| bei. bon Vögeln; uneig. im Scherze oder berächtlich, 
fich an einem Orte feftfegen, ſich einniften. niſteln, 
unbez. 3w., mit haben, das Berkleinerungswort 
bon niften in Derfelben Bedeutung, aber berächt: 
lich (die Bosheit ntftelt in feinem Herzen). 
rRiträt, ſ. - (3, M. -e, neulat, falpeter: 
faured Saß, f. Natrium. 

+Ritro..., in Zuſammenſ. 3B. Nitrodly— 
zerin, Glyzerin mit Salpeter geſättigt, ein ge— 
waltiges Sprengmittel. 

MNiveau (ſpr. niwoh), ſ. fr3., die Waſſerwage, 
Richt- oder Setzwage; wagerechter Stand; die 
waſſerrechte Ebene oder wagerechte Fläche; gleiche 
Höhe, gleicher Rang; Höhe, Preisſtand; im Ni: 
beau, wagerecht, in gleicher Fläche, auf gleicher 
Höhe. Der Nivelleur (fpr. nimelöhr), der Ab- 
wäger, Gleichmader. nivellieren, 3w., mit oder 
nach) der Wafferwage abmeſſen; wagerecdht oder 
gleich machen, ebnen, abwägen; uneig. inder Politik: 
alle8 gleihmahen. Das NRivellement (ipr. 
nivellemang) oder die Nivellierung, die Waller: 
wägung, Richtwägung, die Gleichmachung oder 
Abmeffung nach der Wafferwage. 

Nir, m., -e3, M. -e (add. nihhus, Krokodil, 
Waffergeiit), ein erdichteter MWaffergeift; gewöhn— 
licher: Die Mire, M. -n, fagenhafte weibliche Weſen, 
die unter dem Waffer leben, die Menfchen neden 
und zu fich hinunterziehen follen (die Nire der Donan). 
Die Nirblume, Name einer Seeblume; dal. 
Mümmelchen. 

Noachidem M. Nachtommen Noahs. noa⸗ 
chitiſch, was von Noah ſtammt; beſ. tn der erſten 
chriſtlichen Kirche die noachitifchen Gebote (1.Mofe$, 
‚4 und Apgeſch. 15). 
| möbel, €. u. Uw. lat., edel (eine noble Dent: 
| art), freigebig.. Die Mobilität, Adelsrang, ade: 
liges Wefen, die Adeligen. Die Robleffe, der 
Edelmut, bornehmes Betragen; der Adel ald Ge- 
| famtheit. 

Nobisfrug, m., (e)s, M. -krüge, Schente 





auf einmal trinken; mit den Lippen faflen; bon | oder Wirtshaus des Teufels, Unterwelt, Hölle; ab- 
etwas nippen; er bat bloß an dem Glafe genippt; | gelegene Kneipe, Grenzwirtshaus. (Das erjte Glied 
er hat des Weines (nämlich etwas; oder er bat iſt mhd. abis, abyss, Abgrund, woraus mit bor- 
bon dem Weine) genippt; 2) bez. Zw., nippend | gefegtem n [bgl. ital. nabisso, aus in abysso] die 
trinfen (Wein aus dem Glafe nippen). ' niederd. Form Nobistrug, eig. alfo Höllenfchente.) 


nirgend, nirgends, Um. (mıbd. niergen, | 
niergent, f.irgend), an feinem Orte. 

Mirwänae, ſ. fanstr., Grlöfchen, felige Ruhe. 

„nis, eine Ableitungäftlbe, Hauptwörter bon 
Eigenſchafts- oder Zeitwörtern zu bilden, 38. 
Finfternis von finfter, Bildnis bon bilden, 
Hindernis von bindern, Bekümmernis von 
befümmern um. 

+Rifche, w., M. -n, frz., eine Aushöhlung in 
der Wand, etwas BHineinzuftellen; eine Blende 
(Bilderblende, Wanbdvertiefung). 

Nik, w., M. Niffe, Ei der Läufe, bef. tm den 
Haaren der Mienfchen. 


nöd), 1) Um., a. für; bis jest, im Gegenfage 
bes: nicht mehr (er lebt noch); b. eine Steigerung, 
Bermehrung anzuzeigen (er tft noch größer gewor— 
den); oft fteht e8 für: Deffenungeadtet, den— 
noch; oft dient es bloß zum Nachdrude der Rebe; 
2) Bm,, eine borhergegangene Verneinung fortzu: 
feßen, für auch nicht, und nicht, bef. nad) weder. 
nochmals, Um., noch einmal. nochmalig, Gm., 
nochmals feiend oder geſchehend. 
I NE, ſJ. -(08, M. -e, im Schiffsbaue: das 
‚ äußerfte Ende an einer Rabe. 
Nöck, m., -8, nord, Nix, f. d. 
Nocke, w. M. -n, feinerer Kloß, Mehltloß. 


Kofturnen 


Roftürnen, M., lat., Pſalmen, welche nachts 
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Noöppe, w. M. -n, ein feiner Knoten bon 
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in Kirchen, beſ. in Kloſterkirchen geſungen werden. Wolle m Tüchern; überh. eine Erhöhung, Verhär⸗ 


Nokturno, ſ. Notturno. 


tung (Gerwandt mit Knobbe, Knubbe, Knüppelſ). 


Momade, nr, -n, M. -n, griech, ein herum: | noppen, bez. 3w. gem. in einigen Fällen für; 


stehender Hirt; uneig. jeder, der ein Wanderleben | fneipen, rupfen, abzwiden; (die Tuchmader noppen 
führt; ein Name aller Völker, welche ein Htrtenleben | die Tücher) fie zwicken die Knoten oder Knöpfe mit 


führen. 
nomadifieren, Zw., umberzieben. 


nomadiſch, ©. u. Um., birtemmäßtg. | dem Noppeifen, einer Heinen Bange, ab. 


Norden), mi, -3, ohne M., 1) die mitter- 


Römen, ſ. M. mw. E. oder -ina, lat, der nächtliche Simmelsgegend; daher: aus, gegen, nach 
Name, die Benennung; in der Spracjlehre: ein Norden; 2) der aus Mitternacht fommende Wind; 


Nennwort, wozu das Hanptwort, das Eigenfchaftd:- 
wort fowie das Zahlwort und das Fürwort gehören. 
Romenktlatür, v., die Benennung, dad Namens: 
verzeichnis, Namenregiiter. NRominalivert, ın., 
der Nennwert, 3B. einer Münze, im Gegenſatze des 
Realwertes, des Sachwertes, d.h. des eigent: 
lichen wahren Wertes der Münze nad ihrem Me- 
tallgehalte. Der Rominaliömus, die Anſchau— 
ung, nad welder die allgemeinen Begriffe nur 
Namen (nomina), nicht wirklihe Dinge find. Der 
NRominalift, ein Anhänger diefer Anſchauung. 
Nominativ, m, s, M. -e, der erite Fall in 
der Abänderımg der Haupt-, Eigenfchafts-, Zahl: 
und Fürwörter, antwortend auf die Frage: wer 
oder was? nominell, dem Namen nad). 


Monchalance (pr. nongichalangk’), w., frz., 


die Nacdläffigtett, Saumfeligteit. nondalant 
(fpr. nongfchalang), €. u. Um,, nachläffig, ſaum— 
felig, unachtſam. 

+Möne, w. DM. -ı, lat., 1) in den Mlöftern die 


neunte Stunde Des Tages, d.i. um 3 Uhr nadı= | 
mittags, dann auch Die Mittaasftunde; 2) in ber! 


Muſit die um eine Ottabe erhöhte Sekunde; 3) M. 


Ronen, im römiichen Salender, der 9, Tag bor | 
den Iden, d.h. im März, Mat, Zuli und Öftober | 
der 7. in den andern Monaten der 5. Monatätag, | 


Mönius, m. der Schieber an einem Maßſtab, 


um die Heinften Teile abzufehen; der Name ftamınt | 


von dem fpantfchen Matbematiter Nunez, 1566. 
1. Nönne, w. M. -n (im Lat. des Mittelalters 


nonna), die Klofterfran, Klofterfichweiter, Die das | 


Gelübde abgelegt hat und in einem Klofter mit 
andern vereint lebt. Das Rönndhen, cine Kleine, 
oder eine geringe oder eine liebe Nonne Das 
Ronnenklofter, ein Frauentlofter. 

2. Nönne, w.,M. -n, bet verfchiedenen Sand: 


werfern:der Name eines hohlen Raumes oder eines | 


vertieften Gefäßes; daL eine hohle, hölzerne Kugel | 
mit einem Stiele, zum Spielen für Kinder; auch: 


ein Nachtichmetterling, der namentlich den Nabel: 
mäldern ichadet. 

Ronpareille (pr. nongparellj'), w., frz., das 
Unvergleichliche, was ohnegleichen tft; Benennung 
verfchiedener Dinge, die ſich durch ihre Güte oder 
fonft vorzüglich auszeichnen; bef. eine der Heinften 
Gattungen bon Buchdruderfchriften oder Lettern. 

+Ronpiusultra, ſ. lat. das Nichtdarüber- 
hinaus, das Unüberfteigbare, Unübertreffliche. 

Nonſens, m., lat, der Unſinn, dummes Beug, 
leerer Wortſchwall. 


der Nordwind, Mitternachtswind. nordiſch, E 
u. Uw., was im Norden liegt, von Norden fommt, 
des Nordens Art hat. nördlich, -er, -fte, E. u. 
' Um,, mitternächtlich; nur von der Himmeldgegend. 
Das Rordlicht, ein heller Schein, welcher bis- 
' weilen zur Nachtzeit an dem nördlichen Horizont 

gefehen wird; auch der Nordfhein Der Nord: 
' oft, 1) ein Wind, welcher aus der Gegend zwifchen 
"Norden und Often berfommt; der Nordoftwind; 
ı 2) diefe Gegend felbit; nur mit einigen Vm., 3B. 
aus, vom, nach, in Nordoft. Der Mordoftiee: 
‚kanal, Kanal, der die Nordſee mit der Oſtſee ver— 

bindet. Der Nordpol, der äußerſte Punkt Der 

Grd- oder Weltachfe gegen Mitternacht. Der Nord⸗ 
: ftern, eine Benennung des Polariternes. Nords 
weft oder Nordweſten, Die Sinnmelögegend zwi—⸗ 
ichen Norden und Weften, nur mit einigen Vw. ge: 
bräuclich; daher der Nordweſtwind. nord: 
wärts, nad Norden zu. 

nörgeln, f. nergeln. 

morifch, aus Noricum, dem Stetermart der 
Römer, 3B. Norifche Alpen, der Teil der Oftalpen 
in Stetermarf, 

+Nörm, w., M. -en, lat., die Regel, Richt- 
fhnur, Vorſchrift normäl, G. u.lim., vorſchrifts 
mäßig, regelrecht, nwiterbaft. Die NWormäle, -n, 
M. -ır, eine Sentrechte, bef. die auf einer Kurven: 
tangente im Berührumgspuntt errichtete. Die Nor: 
‚ malität, die regelrechte, vorichriftmäßige Be- 
ſchaffenheit. normieren, 3m. anordnen, bor: 
ichreiben, regeln. Die Rormalfchule, ein Lehrer: 
feminar, eine Muſterſchule. 

Normanne, f.unter Norwegen, normäns 
nifch, E. u. Um. von Normanne. 

Rorne, w., M. -n, in der nordifchen Götter: 
lehre die Schickſalsgöttin. Es waren Deren urfpr. 
viele, als Deren Führerin Urdr galt, fpäter drei, 
Urdr (Bergangenbeit), Verdandt (Gegenwart) 
und Stuld (Zukunfth; fie ſpinnen den Schidfals- 
faden. 

Norwegen, ein Land im nörblichen Europa, 
deifen Eimvohner Morkweger, Normänner, 
NRormannen (abb. nordman, nortman, mhd. 
norınan, Mami des Nordens) heiken. In ber See: 
fprache heißt Norwegen eine Art Bant, Die auf 
Grönlandfahrern und Sauffahrtetfchiffen auf dem 
Zmifchendede an beiden Seiten der Laft gemacht 
; wird, um Riemen und Rundhölzer darauf zu legen. 

Nörz, ſ. Nerz 

Moſologie, w., griech, die Krankheitslehre, 
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Krankheitslunde. Der NRofolög, der ſich damit 
beſchãftigt. noſologiſch, E. u. Uw. zur Noſologie 
gehörig. . 

Möß, i.,-e3, M. Nößer oder nad) einem Zahl: 
worte Noß, oberd. ein Stüd zahmes, bierfühiges 
Vieh, bei. Pferde, Rindvieh und Schafe (ein Haupt; 
er befitt taufend Noß Schafe; er hat zehn Noß 
[Haupt] Rindvieh im Stalle), 

Mößel, m.u.f., -3, M.w. E. ein Gefäß flüffiger 
und trodener Dinge; die Hälfte oder das Viertel 
einer Kanne, eined Maßes oder Quartes; ober. 
ein Seidel, Schoppen. 

Rot, w., M. Nöte (mbd. nöt, Mühe, Gefahr, 
Kampf, Zwang), eig. Zwang, Gedränge, Enge, 
Klemme; 1) Dringlichkeit, Zwang zu handeln, baber: 
im Falle der Not, wenn Not an Mann kommt; 
. 2) bef. in Verbindung mit haben, machen, ver: 
urfahen: Mühe, Anftrengung; 3B. feine (liebe) 
Not haben; 3) Gefahr, Krankheit, Schmerzen, Ar- 
mut, Mangel an Mitteln, Verachtung und Schmad), 
Kummer umd Verdruß, überh. jedes Elend und jeder 
unangenehme Vorfall und deffen Empfindung. Mit 
Bw.: aus Not, gezwungen; in Not, in Nöten 
fein, in Gefahr, Kummer, Elend fein; mit Not, 
faum, nur mühſam; ohne Not, ohne Urſache; bon: 


nöten, notwendig, Bedürfnis; zur Not, als Not: 


behelf. Der Notbau, ein zur Vermeidung einer 
Gefahr vorgenommener Bau oder auch ein ſolcher 
nur zur Not auf kurze Zeit unternommener Bau. 
Sp aud der Notdamm, die Notbrüde ufw. 
Der Rotbehelf, etwas, womit man ſich zur Not 
bebelfen fann. Der Rotbrunnen, ein aus Diangel 
des Waſſers in den Flüſſen, bef. bei ftrenger Kälte 
oder Feuersgefahr, errichteter Brunnen. Der Not: 
Dienst, ein im Notfalle geleifteter Dienft. Die Mot⸗ 
durft, ohne M., Bedürfnis, auch das, weile man 
bedarf, der nötige Unterhalt; bef. dad Bedürfnis 


den Zeib zu entleeren (feine Notdurft berrichten). | 
not, als Ausſagew. für nötig, notwendig, bonnöten, | 


noch in einigen Fällen (was not tft, nottut, beforgen). 
notdürftig, -er, -jte, E u. Um,, 1) kaum bin- 
reichend, mit Mühe, zur Not; 2) oberd. bevürftig; 
3) Mangel an den notwenpdigiten Bedbürfuiffen des 
Lebens leidend, fehr bürftig, im böchiten Grade arm. 
So auch die Notdürftigfeit, ohne M. Der Not⸗ 
fall, ein jeder Fall, da man durch Beweggründe 


zu efivas gebrungen wird. notgedrungen, ae: | 





zwungen, ſowohl bon einem äußern förperlichen | 


Zwange, als auch bon einem innern ober fittlichen, 
unmiderfteblichen Bemweggrunde (etwas notge— 


drungen tun). Der Rothelfer, dieRothelferin, | 


gem, Berfonen oder Sachen, die in höchſter Not als 
Retter ericheinen, tn der kath. Kirche bef. (14) Heilige, 
die in böchfter Not als Helfer angerufen werden. 
Die Nothülfe, die Hülfe in dringenden Notfällen. 
nötig, -er, -fte, E.u. Uw., 1) (etwas nötig haben) 
es braucen, bebürfen; 2) erforderlich, Dienlich ; oft 
auch für notwendig. Das Nötige, zumeilen für 
Notdurft. nötigen, bez. Zm., 1) zwingen; 2) 


Notenſyſtem 


Zureden, dgl. aus Höflichkeit zu etwas bewegen; 
38. ſich genötigt, d. i. gedrungen ſehen; einen 
zum&ffen DieRötigung, mit2. notleidend, 
eig. Dim. bon Not leiben, ald Em., ein großes Übel, 
bef. Mangel an Lebendbedürfniffen leidend; daher 
ber, Die Rotleidende. Die Notlüge, eine Lüge, 
zu welcher man zur Vermeidung eines fibeld oder 
auch zur Erfüllung feiner Pflicht bewogen wird, 
eine Berleugnung der Wahrheit um einer andern 
mit ihr ftreitenden höhern Pflicht willen; im ge» 
meinen 2eben jede Lüge, um fich aus einer Berlegen: 
beit zu ziehen. Der Motpfennig, obne M., Geld, 


‚ welches man auf einen dringenden Notfall auffpart. 


Der Notſchuß, ein Schuß, wodurch man eine 
dringende Not verkündet, bef. auf ven Schiffen. Der 
Notſtall, ein Gerüft, unbändige Pferde darin zu 
zwingen, ftille zu ftehen, um fie zu befchlagen oder 
ihnen Arzeneteneingießen zu laffen. DerRotftand, 
ein bedrängter Zuftand. Die Mottaufe, die Taufe, 
welche einem Ungetauften, der dem Tode nahe ift, 
ſchleunig ohne die üblichen Förmlichleiten gegeben 
wird. Die Nottüre, eine Türe, deren man ſich nur 
in Notfällen bedient. So auch der Notweg. Die 
Notwehr, ohne M., die Gegenmwehr, zur Abmwen: 
dung einer dringenden Gefahr. notwendig, -er, 
-fte, Eu. Uw. was nicht anders fein oder gefchehen 
fann; daher für: nicht zufällig, natürlich und Def. 
für: unentbehrlih, ummmgänglid. Die Rotwen—⸗ 
digkeit, 1) die Eigenſchaft eines Dinges, da es 
notwendig tft, ohne M.; 2) ein notwendiged Ding, 
mitt M. -en. Dad Motiwerf, eine zur (rs 
haltung unferer und anderer Wohlfahrt unentbehr- 
liche Verrichtung. Die Rotzucht, ohne M. (aus 
Not,d.t. Zwang, und Zucht, vom ziehen, f. d.), 
eine gewalttätige Unzucht. notzüchtigen, bes. 3w., 
(eine Berfon) mit Gewalt zur Unzucht zwingen, 
Die Notzüchtigung. 

+Mota, mw, M. -3, lat, Bemerkung, dann 
Rechnung; f. Note. 

+NRotäabeln, M., Iat, Männer, die fich durch 


Anſehen (Stand, Bildung, Vermögen) auszeichnen. 


Rotabilität, w. das Anfehen;Motabilitäten, 
M., angefehene Perſonen. 

fNotabene, ſ. -(3), M. - (8), lat., (eig. merte 
wohl), Wterkzeichen, Erinnerung; abgel. NB. 

+Notärlius), m, M. Notarten), Notare, 
lat., ein Beurfunder, Beglaubiger, eine bon der 
Obrigfeit eingefeßte und beitättgte Perſon, die zur 
Anfertigung gerichtlich gültiger Verträge uſw. ge— 


‚ braucht wird. Das Notariat, Amt des Notars. 





notariell, E u. Um, vom Notar verfaßt oder 
vollzogen. 

Notdurft, ww. f. unter Not. 

+Nöte, w. M.-ıt, lat. (f. Nota), 1) gem. eine 
Anmerkung; 2)ein furzer Aufſatz; bef. bei den Kauf: 
leuten: eine hırze Rechnung, dgl ein Sceln, als: 
Banknote; 3) in der Mufit: ein Tonzeichent daher 
der Rotenplan, die fünf Linien zu den Noten, bie 
Mufilleiter, Tonleiter, Stala ; der Rotenfchreiber, 


durch DVorlegung triftiger Gründe, durch Bitten, | dad Motenpapier, das Noteninftem. Das 


Notat 


Notät, -3, M. -e, Bemerkung, Eintrag. no⸗— 
tieren, be3. 3iw., aufzeichnen, anmerfen. 

+Notififation, w, M. -en, lat, Anzeige, 
Meldung. notifizieren, notificieren, 3m., 
kundtun, anzeigen. Notiz, w. M. - eıt, lat., Stennt: 
nis, Bekanntſchaft, Bemerkung, Anzeige, Kunde, 
Nachricht. Notiz von etwas nehmen, Kunde 
bon etwas nehmen, fich darum befümmern, e8 feiner 
Kenntnis oder Bemerkung wert halten. 

+Notiön, w., M. -en, lat., der Begriff, Ver: 
ſtandsbegriff. 

+notöriich, E. u. Uw, Iat,, weltkundig, allbe- 
kannt, offenbar. Die Notorietät, Offenkundigkeit. 

+Rottürne, ſ. - (8), M. -3, ital, eig. mächt- 
liche Mufit, Ständchen, dann Muſikſtück liedähn— 
lichen Charakters. 

+Rouveaute, w., M. -8, frz, Neuigkeit, neuer 
Gegenftand, neuefter Modeartitel. 

+NRöva, M., lat, neue Sachen, bef. im Buch— 
handel neu erfchienene Bücher. 

+Movelle, w., M. -n (ital. novella), Neuigkeit; 
dann Heine Dichtung, Heinere Erzählung; auch Er- 
gänzung und Zuſatz zu älteren Gefegen. Die No: 
vellette, feine Novelle Der Novellift, - en, M. 
-en,einNobellenfchreiber ; Zeitungsichreiber, Neuig- 
feitöträmer. nopelliftifch, E. u. Um., in der Art 
einer Novelle. 

+Movember, m, -3, M. w. E. Iat., bei ben 
Römern der neunte, jeßt der elfte Monat im Jahre; 
der MWintermonat. 

+Novitäten, M., lat, bei den Buchhändlern: 
neue Berlagsbücher, welche fie zur Meffe bringen, 
überb. Neuigkeiten. 

+Rovige, mı., -n, M.-n, die Novize, M. 
-n, ein Neuling, Prüfling, der in einen getftlichen 
Orden treten will und die Probezeit (das Novi: 
ztat) aushalten muß. | 

nu, U. gem. = num, f.d.; Ru, m, -$, Der | 
Augenblid; im Nu, in einem Augenblid, 

+Nuance (pr. nüangß), w., M. -n, frz, die | 
Abftufung, Schattenverteilung, Abichattung, Schat- | 
tierung. nuancieren (fpr. nüangfiren), 3w., ab- 
fchatten, abjtufen, ftufenmweife abändern oder ab- 
wandeln. 

+Nübier, m. -8, M. w. &, Bewohner bon 
Nubien, dem Nilland oberbalb Agyptens. nubiſch, 
E. u. Um. 

nüchtern, -er, -fte, & u. Um. (wohl aus in 
üehtern, in der Frühe), 1) der am Morgen oder 
am Tage nichts genoflen bat; 2) nicht bevanfcht | 
oder wieder frei dom Naufche, bei Beſimung; 
3) ımeig. a. gem. abgelhmadt, unſchmackhaft; b. 
frei von dem Taumel der Leidenfchaften; c. mäßtg ! 
im Eſſen und Erinten. So auch die Nüchternheit, | 
ohne M., der Zuftand, in welchem man nüchtern ift. | 

Nüde, Nüde, w, M. -n, f. Mude. | 

Rudel, w., M. -n, verfchiedene Arten rumbder, | 
gemeiniglich eßbarer Teigmaſſen; bef. eine aus Mehl | 
und Giern bereitete fabenartige Speife; dgl. läng— 
liche Stüde eines getrockneten Teiges, womit man 


Senig, Danbmörterb. ber deutſchen Epr, 9. Aufl. 
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Gänſe und anderes Federvieh fett macht. Das 
Nudelbrett, ein Brett, auf weldhem der Nudel: 
teig mit dem Nudelbholze gewalst und in die 
Breite getrieben wird. nudeln, Zw, Nudeln 
maden; mit Mehlteig ftopfen, mäften (Geflügel). 
+Nudität, w, M. -en, lat, die Nadtheit, 
die Blöße; die nadte Menfchengeitalt, nadte Figur. 
Nuditäten, M. Schlüpfrigteiten, ſchmutzige Reden. 
NUM, w., M. -en (entlehnt aus ital. nulla, 
lat. nulla res), eine Zablfigur in Geftalt eines 
Heinen o, welche für fich allein nichts gilt, fondern 
nur die Abweſenheit einer Zahl bezeichnet; uneig. 
ein unbebeutender Menfch. null, Uw. nur in null 
undnichtig üblich, für: ungültig, nicht ſtatthabend. 
Die Nullität, Nichtigkeit, Wertlofigteit. 
Numeräle, ſ. -8), M. -alta, lat., Babl- 
wort. numerieren, unbe. u. bez. 3w., 1) zählen, 
bef. mer in der Rechentunft: Zahlen ausfprechen umd 
fchreiben;daberdieNumeration;2) mit Nummern 
bezeichnen. numeriſch, zahlenmäßig, der Zahl 
nad. Numero, ſ. die Zahl, bef. die in Zahlen 
gegebene Bezeichnung eines Gegenſtandes. Rume⸗ 
runs, ın., die Zahl; die Ziffer; in der Spradhlehre: 
die Zablform der Wörter (numerus singularis, die 


Nuntiatur 


Einzahl, und numerus pluralis, die Mehrzahl), in 


der Redekunſt: der abgemeffene Redeklang, der 
rednertiche Woblklang, der Rhythmus der einzelnen 
Süße einer Rede. 

+NRumismätif, w. griech, die Münzkunde. 
Der Numismatiker, der Münzlenner, Münze 
kundige. numismatiſch, E. u. Uw., münzkundig, 
münzwiſſenſchaftlich zur Numismatik gehörig. 

Muͤmmer, w,M.-ın, eine Zahl, gem. auch 
eine Zahlfigur. 

nün (gem. nır), Um. 1) eig. im gegenwär— 
tigen Augenblicke, jest; (von nun au) bon dem gegen: 
wärtigen Augenblide, von jest an; auch von einem 
vergangenen und zukünftigen Beitpunft; 2) ımeig. 


| als Um. und Empfindungswort, welches Gemüts⸗ 


bewegungen begleitet und biel zur Rundung der Rede 
beiträgt. Es bezeichnet eine Folge (wenn das num 
wahr ift, fo ufw.), es begleitet eine Frage (mm, was 
meinst du? — nun, mie lange Soll ich warten ?), 
eine Aufmunterung, einen Ausruf nad einem bes 
berzten Entichluffe (nun, vorwärts! mm, fo will ich 
auch nicht Länger warten), eine Bermwunderung (nun, 
das muß ich fagen! mun, das muß ich aejtehen)), 
und wird auch gebracht, inn einen andern zu mäßi⸗ 
gen oder zu befänftigen (nun, nun, nur gemad); 
nım, men, übereile dich mur nicht! mu, wen er 
Dir das auch angetan bat). nunmehr, Uw., nun, 


jest. nunmehrig, Eiw., jetzig, gegenwärtig. 


+MNunfupation, iw., lat., die Ernennung, feier: 
liche oder mündliche Annahme zum Erben. nuns 
fupativ, mündlich nennend oder genannt; nad 
mündlicher Erklärung. 

+Nuntius, Nunzins, nı, lat., ein Bote, Bot: 
ichafter, Gefandter, bef. des Papſtes. Die Nun—⸗ 
tiatur, Nunziatur, Gelandtichaft des Rapites, 
Wohnung des Nuntius. 
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+nuptiäl, lat., auf die Hochzeit bezüglich. 

1. wür, Lim. (miederd. näwer — neuer) eben 
jest, eben erit, vor einem Augenblicke. 

2. nür, Um, (aus mbd. newaere, abd. niwäri, 


es wäre nicht, wenn e3 nicht — wäre), 1) eig. eine | 


Ausfchliefung zu bezeichnen, file: a. nicht mehr als, 
nicht länger als, nicht öfter als; 
allein, niemand als; 2) uneig. in vielen Fällen für: 
außer; fo auch in der Verbindung nur daß, aus: 
genommen daß, abgefehen Davon daß, bei einer Be— 
dingung; bei einer Ermabnung, einem beforglichen 
Wunſche iwenn ich nur Geld bättel); berallge- 


meinernd (wasnur..., wonur,.., fovtelnur...ufmm.). | 
Nüf, w. M. Nüffe (mhd. nuz, nicht zu lat. | 


nux), rumdliche Frucht mit feiter Schale und einem 
Kern; Hafel-, Wal-, Kokosnuß;: davon ähnliche runde 


Körper, in denen etwas fich bewegen läßt, und eine | 
Rinne, wie in der Armbruft, worin fich der Polzen | 


bewent. (Einem eine Nuß zu fnaden geben) eine 
ſchwierige Aufgabe zu löſen, auch „eine harte Nuß“. 


Das Nuhband, ein Türband, deſſen beide Teile | 


vermitteld einer Nuß, d. i. einer eifernen boblen 
Kugel, aneinander gefügt find, Der Nußbaum, 
ein Baum, welcher Nüffe trägt; bei. der welſche 


Nußbaum oder Walnußbaum. nuhbaumen, E. 
Die | 


u. Im. bon dem Solze des Nußbaumes. 
Nußfarbe, eine braune Farbe, derjenigen gleich, 
welche die fleiſchige Hülle der welſchen Nüffe ge: 
währt; daher nuhfarben oder nuhfarbig, ©. 


u. Um. Der Ruffnader, ein Wortzeug, die Vlüfle | 


Damit aufzudrüden Das Nußöl, aus Nüſſen ge: 
preßtes SL 

Rüfter, w. M. -n, im Niederd., 1) das Nufen- 
{och don Menſchen und Tieren, bei, Die weit ge— 
öffneten Nafenlöcher ſchnaubender Rojfe und Rinder; 
2} der halbe Lauf eines Siels oder einer Schleufe. 


welche durch eine Mittelwand in zwei Teile geteilt | 


tft; 3) in Oberd,, angereihte Storailen zu einem 
Halsbande. Das Nüftergat, auf den Schiffen Die 


unten an alten Bauchwegern gemaditen vieredigen | 


Einfchnitte, durch welche das Waſſer zu bei Vumpen 
fäuft. näüftern, unbez. Iw. mit baben, nrit den 
Müſtern, d. h. mit Den Nafenlöchern, mit der Nafe 
unterfuchen, erforfchen (chnüffeln). 

Mutation, w., lat, das Wanken oder Schwan—⸗ 
ten, 3B. der Erdachſe. 

Nütle), w. M. -en, Falz, eine vdieredige 


Ninne, welche mit dem Nutbobel in das Holz | 


gemacht wird, einen andern Zeil hineinzufchieben. 
nuten, 3w. Holz Durch Nuten verbinden. 


b. nichts als, 


ars 


nutrieren, bez. 3w., lat, ernähren. Die 
Rutrition, die Ernährung. Das Nutriment, 
die Nahrung, dad Nahrungsmittel. nutritiv, E. 
iu Um,, näbrend, nahrhaft. 
nuͤtſchen oder nuͤtſcheln, bez. u. unbez. Zw,, 
' mit haben, an etwas Saftigem ſaugen. 
mutzen oder nützen (zu genießen), 1) umbes. 
' 3m, mit haben, a.brauchbar fein, bei, mit nichts; 
ı b. (einem) Nugen bringen; 2) bez. 3w., a. (eine 
Sache) gebrauchen; b. al3 ein Mittel zur Erlangung 
ı zeitlichen Bermögens oder des Gewinnes anwenden 
' (fein Geld, ein Haus). nutze, nütze, Gw., gem., 
nur in Der Ausſage, mit etwas oder nichts, 
für: brauchbar und überhaupt mugbar, nützlich 
(die Arbeit ift [zu] nichts nüge oder nu). Gin 
Nichtsnutz, ein Tangenichts. nutzbar, -er, 
-fte, E. u. UIm., wirflih Nugen gewährend oder 
bringend; nützlich. So auch die Nukbarkeit, 
ohne M. Die Mutzeiche, eine Giche, welche zu 
Mutzholz, d. i. zu einem beſſern Gebraucdhe als 
zum Berbrennen tauglih fit. Der Nuken, -5, 
M. (felten) w. E., Li der Gebrauch, die Anwendung 
eines Dinges zur Grreihung einer Wbficht; 2) 
die Eigenſchaft eines Dinges, infofern es gemüst 
werden kann; 3) das Gute felbit, welches ein 
Ding durch feinen Gebraud gewährt; bei. Die 
Vermehrung des zeitlichen Bermögens, der Vorteil, 
Ertrag. Der Nu, veraltet, Davon: zu Nutz und 
'Fronmen; fih etwas zumuge Gu muße) 
machen nützlich, -er, -fte, E. u. Uw, jemandes 
Abſicht befördernd, beſ. den Zuſtand anderer Dinge 
verbeſſernd; nicht ſchädlich, vorteilhaft, zuweilen 
auch einträglich nußklos, -Ter, -Teite, &. u. Uw. 
: feinen Nugen bringend oder gewährend, unnütz. 
Die Nubnichung, ſ. Nießbrauch. Die 
Mutzung, 1) das Nuten, ohne M.; auch für 
Nießbrauch; 2) der Ertrag felbit, mit Mi -en. 
Der Nuhungsanidhlag, der Anſchlag einer 
Sache nach) ihrem Ertrag. DieRußaniwendung, 
I) der Gebrauch zu elgnem Nugen; 2) eig. Die 
Anwendung einer Lehre, einer Erzählung auf een 
befondern Fall oder zur Belehrung, Beſſerung, der 
prattiſche Teil einer Predigt oder Katecheſe. 

Nymphe, io, M. -ı, griech, 1) eig. in der 
antiten Mythe: weibliche Untergottbeiten, ald Be 
wohnerinnen der Quellen, Flüſſe, Meere, Berge; 
2) uneig. a. eine allzu freie weibliche Perſon; b. von 
den Inſelten, ſ. Burppe; c. der Name eines großes 
Infeftes. 


O. 


O, ein Selbſtlaut und der fünfzehnte Buchſtabe 
des deutſchen Alphabets, bald gedehnt, wie in Tod, 
ſchon, bald geſchärft, wie in Wort, Sonne, 


ausgeſprochen; auch umgelautet, wie in töten, 


Wörter. 


o! audı oh! oho! ein Empfindungslaut von 
jehr dverfchiedener Bedeutung. oha! beim Stille: 
halten der Pierde. o ja! o weh! 

+Dars, engl. (ipr. obr), M., kleine Themfe- 
fahrzeuge, bon zwei Ruderern gelentt. 


Oaſe 


+Däfe, w. M. -n (fopt., dann griech. basis), 
bewäſſerte und daher fruchtbare Gegend mitten 
in einer Wüſte. 

1. ob Mebenform bon über), 1) Uw oben, 
in Zufammenf. wie Obadıt, Obdach und, jest ber: 
altet, in obbeſagt, obbemeldet, oberwähnt, 
obaedadt, f.d.; 23 Yw. mit dem dritten Falle 
(alt, jegt nur noch bei Dichtern) für: über, wege, 
oberhalb. 

2, ob (eig. Dat. zu ahd. iba, Sweifel, Be: 
dingung), Bw, a. zum Ausdruck des Zweifels im | 
unabhängigen und abhängigen Fragen (ob er wohl | 
wiedertommt? Er fragte, ob ich mich beteiligen 
würde); b. für wenn, Doch nur nach als, eben 
als, gleich als (er tut, ald ob er nichts fähe); 
e. in der Verbindung ob auh=wenn aud u. in 
den dasfelbe bedeutenden Zufammenf.: obgleich, 
obſchon und obwohl. 

Obacht, w. ohne M. gem. die Achtung, Auf: | 
ficht, Beachtung. obbemeldet, obbenannt, ob: 
berührt, obbeſagt (veraltet), oben gemeldet, , 
benannt, berührt, gelagt. Obdach, ſ. (e)s, ohne | 
M. eig. rin Dach über chvas; umeig. ein bededter 
Aufenthalt, eine Herberge; Wobnung (er bat kein 
Obdach). — 

Obduktion, lat, w. M. -en, die Offnung 
und Beſichtigung eines Leichnams, die gerichtliche 
Leichenſchau. obduzieren, obduc-, Zw. Leichen | 
öffnen und befichtigen, | 

Obedienz, iw., lat., der Behorfam, die Dienft: | 
bflicht, bei. in Klöſtern. 

Obelist, m., -eı, Di. -en, griech, eine bier: 
feitige Spitfäule, überb, eine Spisfäule als Pradıt- | 
ober Gedenkſäule. 

öben, Uw., 1) eig. don der Erde entfernt, im 
Gegenſatze des unten; dal. auf der Oberfläche der 
Sıde, im Gegenſatze zum Inmern; überb. an einer 
inbezug auf eim anderes höheren Stelle, an oder 
auf ber höchſten Stelle eines Gegenitandes; 2) um: | 
eig. a, an einer inbezug auf anderes höheren oder 
an der höchſten Stelle Der Reihenfolge, des Ranges 
und Anjehens; b. vorher, im vorigen, mr von 
Schriften, 3B. oben gedadıt, oben erwähnt, oben 
geſagt, oben bemerkt; (auch obengedacht, oben 
erwähnt ufw. gefchrieben). obenan (gen, geben, | 
ftehen) an dem oberften, vornehmfien Plate. oben: 
aus, obenhinaus wollen, verächtlich: ehrgeizig | 
ftreben. obenein oder obendrein, außerdem 
noch; obenhin, nadläffie, oberflählih. obig, 
Ew., was oben ift oder gewefen tft; nur in der, 
Bed. 2. Der Obige, der oben Genannte; das | 
Obige, das oben Erwähnte. 

öber, -er, -fte, Em. feig. Steigerung zu ob), 
was oben ift, im Gegenfaße des unter, 1)eig. einen 
von der Erdfläche entfernteren Teil eines Dinges 
zu bezeichnen (der obere oder oberite Stod eines 
Haufes), auch in Zuſammenſ., 3B. das Oberbett, 
das obere oder oberite Bett, der obere Teil des 
Bette3, das Dedbett im Gegenſatze des Unterbettes; 
fo auch der Oberbalten, das Obergeichoß;! 
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bie Oberhaut, der Oberleib, die Oberrinde 
der Oberrod, das Oberteil ufw. Wörter mit 
befondern und mehrern Bedeutingen f. befonders; 
2) uneig. dev Würde, Dem Range oder der Gewalt 
nach, für: höher, höchſte, vornehmfte, ZB.die Obern, 
die Borgefegten; dal. in vielen Zufammenjesungen, 
zB. die Oberacht, die über anderer Acht ftehende 
Adıt des Kaiſers (Nberadit); der Oberadmiral, 
der oberfte, vornehmſte Admiral unter mehrern; 
jo auch der Oberauficher, Oberbergmei— 
ter, Oberbefeblöhaber, Obereinnebmer, 
Oberforftmetiter, Oberfammerberr, Ober: 
pfarrer ufw.; ferner dag Oberamt, das höchſte 
und bornehmjte Amt unter miehrern; jo auch die 
Oberauffidt, dad Obertommando uw. 
Wörter mit befondern und mehrern Bedeutungen 
folgen nach der Ordnung. Der Ober, -3, M. 
w. &, Name einer Spielfarte, die den höchſten 
Rang nach dem König hat; gem. fürOöberfellner. 
oberdeutich, ©. u. Uw, in Oberdeutſchland, 
d. i. in Dem näber nad) dem Gebirge zu gelegenen 
odet ſchon gebirgigen Höhern, füdlichen Teile 
Deutſchlands einheimiſch, Daher kommend (die ober: 
deutiche Sprache, Mundart). Die Oberfläche, die 
obere oder oberste Fläche eines Dinges, eig. u. unetg. 
oberflächlich, E. u. Um., nur uneig., nicht gründ— 
lid). Der Oberfußz, 1) der obere Teil des Fußes 
nach dem Beine herauf; Die Fukmurzel; 2) der 
obere Teil des Plattfuhes, im Gegenfage der Sohle. 
Das Obergericht, das Gericht höherer Anftanz. 


Die Obergärung, bei höherer Temperatur ein- 


tretende Gärung, wobei Die Hefe oben bleibt. ober: 
aärig, Gw., von: Bier, das durch Obergärung be: 
veitet ift. Das Obergewehr, beiden Zolvaten jedes 
Gewehr außer dem Untergewehr, d.i. dem Pallafch, 
Degen, Säbel und Bajonett; alfo die Flinte, Mus: 
fete, Biichfe. oberhalb, Um, als Vw. mit dem 
zweiten Falle, auf der obern oder höher gelegenen 
Seite; im Gegenfaße von unterbald. Die Ober: 
band, 1) eig. a. Der obere Teil der Hand nach dem 
Arıne zu, Die Handwurzel; b. der äußere Teil der 
Sand, im Gegenſatze der innern oder flachen Sand; 
2} unelg., ohne DL, a. die überlegene Macht in einem 


Wettſtreite oder Kampfe (bie Oberhand behalten, 


behaupten, gewinnen), für: den Sieg davontragen; 
b. die Stelle zur rechten Band, die vornehmſte Stelle; 
die Oberftelle. Das Oberhaupt, mur uneig., der 


die oberite, höchite Gewalt über ein ganzes Bolt 


bat. Das Oberhaus, 1) der obere oder oberite 
Zeil des Haufe; 2} in dem englifchen Barlamente: 
die verfammtelten Pairs und der Ort, in weldem 
fie fih verfanmteln, zum Unterſchiede von Dem 
Uinterhaufe oder dem Haufe der Gemeinen. Das 
Oberhemd, gem. ein feineres Hemd, welches 
manchmal über dem Unterhemde getragen wird, 
Der Oberherr, ber höchſte und oberfte Herr unter 
mehrern, bef. in Beziehung auf bie Untertanen; 
der Landesherr; daher oberherrlich, ©. u. Uw., 


| oberherrfchaftlih; und die Oberherrſchaft; zu- 


weilen auch für: Oberhand 2a. Der Oberhirt, 
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der oberfte Geiftliche, namentlich der Bifchof, auch 
wohl der Bapit. Der Oberhof, 1) der oben ober 
höher gelegene Zeil eines Hofes; 2) ein höheres 
Gericht, welchem andere Gericht3höfe untergeordnet 
find; an einigen Orten: das Oberbofgeridt. 
Das Oberhols, 1) im Forſtweſen: Bäume, welche 
zu hoben Stämmen gezogen worden, Stammbols; 
tm Gegenfage des Unterholzes oder Buſchwerkes, 
Gebüſches; 2) die Aſte der Bäume; in beiden Be— 
deutungen auch der Oberwuchs. Das Oberfleid, 
ein Kleidungsſtück, 1) welches man über andere 
trägt, im Gegenſatze des LUnterfleives; 2) welches 
die obern Zeile bes Leibes bededt, zum Unterfchtebe 
bon den Beinkleidern. Das Oberland, ver höher 
oder näher nad; dem Gebirge zu gelegene Zeil 
eines Landes; Davon der Oberländer, die Ober: 
länderin und oberländiſch, E. u. Im. Das 
Dvberlandeögericht, M. -e, das ben Landge— 
richten unmittelbar übergeordnete Gericht ; in Dfter- 
reich die den Gerichtshöfen eriter Inſtanz über: 











obligieren 


Oberon, aus dem fra. Auberon (b. h. Al: 
berich), König der Lichtelfen, Gemahl der Titanta, 
im Sagenfreife Karls d. Gr, vorkommend, durd 
Mielands Epos bekannt. 

obgleich, Bw., einen Gegenfat bezeichnend; 
vor Fi. und andern Bw. wirb es gewöhnlich, 
bor Hauptwörtern aber nur zuweilen getrennt, 38. 
ob er gleich arm iſt; ob mum gleich ufw.; ob Die 
Menſchen gleich ufw., auch obfhon, obwohl, 
wennſchon, von welden eben diefes gilt. 

Obhut, w., ohne M., der Schuß, die Aufſicht 
über etwas; unter feine Obhut nehmen, d. i. unter 
feinen Schuß nehmen 

öbig, f. oben. 

+objett, f., -(0)3, M. -e, Iat., der Vorwurf, 
Gegenftand, Betrag, bei. der Gegenftand einer 
Tätigfeit, das Ziel, auf welches die Tätigkeit über- 
gebt, im Gegenfate des Subjefte3, d. 5. des 
Gegenftandes, von dem die Tätigkeit ausgeht. Im 
der Sprachlehre tft Objekt (Ergänzung) das Wort, 


geordneten Gerichtähöfe. Die Oberlaft, die obere | auf welches fich die Tätigkeit de3 Subjekts (Satz⸗ 
Laſt, def. was auf die Flöhe und in die obern ‚ gegenftandes) bezieht. objektiv, E. u. Uw, einem 
Zeile der Schiffe geladen ift. oberlaftig, -er, | Objet angehörend oder gemäß, gegenftändlich; 


-fte, € u. Um, bon einem Schiffe, wenn es, 
zu fehr beladen oder zu ſtark bon Holze tft, fo daß | 
e3 zu tief gebt. Der Oberlauf, der obere Fluß— 
lauf; das oberſte Verded auf den Schiffen; das 

Dberverded, gem. der Oberlof. Das Ober: 
leder, an den Schuhen dad Stüd Leder, welches 
vorn den Fuß bededt, im Gegenfate des Hinter- 
leder8 und der Sohle Der Oberleutnant, 
früher Premierleumant, ein Offizier, der unmittel— 
bar auf den Hauptmann folgt. Der Öbermann, 
1) gem. derjenige, welcher in einem Streite die 
Oberhand behält; 2) der Schiedsrichter, der Schieds- 
mann, gewöhnlicher der Obmann;3) der über 
einem oder an einem böhern Orte ftehende Mann; 
4) bei den Soldaten: der über einem andern rechter 
Hand in Reih und Glied ſtehende Mann, zum Unter: 
fchiede vom Untermanne. Der Obermeifter, der 
oberfte oder vornehmſte Meiſter unter mebrern; 

bei. bei den Sandwerlern, Zünften und Innungen; 

auch Oberälteite. Die Oberrealſchule, latein: 

loje höhere Schule mit neunjährigem Lehrgang; val. 

Gymnaſtum, Realaymnafium Die Ober: 

rchnungsfammer, eine Behörde, welche die 

DOberaufficht über den gefamten Staatshaushalt | 
führt. oberſchlächtig, ©. u. Uw, nur bei Waſſer— 

mühlen und Wafferfünften, wo die Waſſerräder durch | 
die Schwere des von oben auf das Rad fallenden | 
Waſſers umgetrieben werden (eine oberihläd- 
tige Mühle; im Gegenfate einer unterichläd: | 








alles, wa3 man al3 für fich beftehend denkt oder 
betrachtet, befonders Das, was außer ums ift, im 
Gegenfage des Subjeltiven, des Verſönlichen 
oder deffen, was in uns ift. (Einen Gegenftand 
objettiv betrachten) ihn an fich, nach feiner Natur 
betrachten; (ihn ſubjektiv betrachten) ihn fo erfennen 
und Darftellen, wie er ſich in unferer Auffaffung 
darftellt. Das Objeftivglag, in Fernröhren das: 
fertige Glas, welches man der Sadıe, nad) der man 
blidt, zufebhrt, wenn man bindurch fieht. Die Ob⸗ 
jeftivität, die Gegenftändlichfeit, Sachlichteit, ob» 
jeftive Betrachtung oder Darftellung; die Aufer- 
lichkeit, Beichaffenheit einer aufer und liegenden 
Sadıe. 

Oblaãte, w. M. -n, lat., (Dargebradtes, Ge- 
opfertes) ein aus Mehl und Waſſer bereitetes, ſehr 
bünnes Gebadenes, welches in Eleinen runden 
Scheiben zur Austellung des Abenbmahled und 
zum Stegeln der Briefe, auch bon Zuderbädern 
zum Boden für allerlei Sonfet gebraucht wird. 
Daber der Oblatenbäcker. 

"obliegen, unbez. 3mw., 1) mit fein, beraltet, 
oben liegen und umeig. die Oberhand gewinnen; 
2) mit haben, a. (einer Sache) fich ihrer befleißigen; 
b. zu etwas berpflichtet, verbunden fein; mir ums 
berf. oder in der dritten Perſon (eS liegt mir ob, 
diefes zu tum), Die Obliegenheit, eine Pflicht, 
Berbindlichkeit. 

+obligdt, E. u. Um., lat., in der Tonkunſt, in 


tigen, deren Räder durch den Strom des unter: | einer vollſtimmigen Muſik die Melodie oder Haupt: 
wärts fortichteßenden Waſſers umgetrieben werden). | ftimme babend oder vortragend; in andern Fällen: 
Der Oberft(e), eig. derjenige, welcher unter mehrern | unerläßlich; verbunden. obligatöriſch, Em., ver- 
bie höchste Gewalt hat; bef. der Vorgeſetzte eines | bindlich, verpflichtet, nefeglich angeordnet. Oblis 
Regiments; veraltet: Obrift. Der OÖberftleut: | Hation, w., M. -en, das fchriftliche Bekenntnis 
nant, ein Offizier, der unmittelbar auf Den Oberften | einer zu bezahlenden Schuld; Schuldſchein. Schulb- 
folgt. Die Oberwelt, ohne M, die obere Welt, | verfchreibung. obligieren, 3w., verbinden, ver⸗ 
im Gegenfage der dDichterifchen Unterwelt. | pflichten, verbindlich machen; (einem obligiert fein) 


Obligo 


ihm verbunden oder verpflichtet fein. Obligo, ſ. 
ttal., die Verbindlichkeit, daS Gebundenſein an eine 
geftellte Bedingung (kaufmänniſch: im Obligo 
fein, gebunden fein; ohne Obligo, ohne Ber: 
bindlichkeit). 

röbliteration, w., lat., das Ausftreichen. 

+Oblöngum, j., lat, ein längliches Viered. 
oblong, Sw., länglich. 


Obmann, m., der Borfigende eined Schieb3- | 


gericht3; Der Vorſitzende und Sprecher der Ge- 
ſchworenen des Schiedsgerichtä. 

Oboẽ und Hoboẽ (frz. hautbois), w., Blas: 
inftrument aus Buchsbaum oder Ebenholz (wegen 
feine3 durddringenden ſcharfen Zone im fieben: 


zehnten Zahrh. Hauptinftrument); Daher auch der | 


Soboift, Oboiſt. 


+Obölus und Obolos, m., ariech., eig. eine | 


Heine altgriechifche Scheidemünze, uneig. ein Heller, 
ein Scherflein. 

Sbrigkeit, w., M. -en, 1) veralt, überlegene 
Gewalt, ohne M.; 2) Perfonen, weldhe die Gewalt 
und das Recht haben, zu gebieten und zu verbieten 
und Rechtöjtreitigfeiten zu enticheiden, in Städten 
die Stadtobrigteit, der Magiitrat; daher obrig⸗ 
keitlich, E. u. Um. Merte: von Obrigkeits 
wegen. 

SO brift, m., f. Oberft umter ober. 

tobruteren, lat, Zw., überhäufen, überladen, 
belasten, bef. mit Gejchäften. 

obihön, Bmw., gem., f. obgleid. 

öbſchweben, unbez. Zw., mit haben, felten: 
eig. über etwas fchweben und ımeig. borbanden 
fein, bevorftehen. 

tobfeön, obſzön, E. u. Um,, lat., ſchmutzig, 
unanftändig, fchlüpfrig, unzüchtig. Die Obſeöni⸗ 
tät, Obſz⸗, M. -en, die Unanftändigfeit, Un: 
züchtigkeit, Schlüpfrigteit, Bote. 

+obfefrieren, lat., 3w., befchwören, dringend 
bitten. Die Obfefration, die initändige Bitte. 

Obfequien, M., lat., Seelenamt, Zotenfeier 
in der katholtichen Kirche; f. Erequien. 

Obſervaͤnz, w.,M. -en, lat., das Herlommen, 
der hergebrachte Gebrauch. Obfervatiön, w., Die 
Beobachtung, Bemerkung, Wahrnehmung. Die 
Obſervationsarmee oder das Obfervationd: 
torps, ein Beobachtungäheer, welches den Feind 
im Auge zu behalten fucht. Obfervatörium, ſ. 
-(3), M. Obfervatoria oder Objervatorien, 
die Sternwarte. Der Obfervätor, der Beobadıter, 
bef. der Sternbeobadhter. obfervieren, 3w., be- 
obachten, wahrnehmen, bemerfen, genau beadıten. 

+Obfipiän, ın. -(e)$, lat., Lavaglas, d. t. glas- 
artiges Mineral in vulkaniſchen Gegenden, zu 
Schmuckſachen verarbeitet. 

obfiegen, unbez. 3w. mit haben, oberd. fiegen, 
über einen jiegen (einem obſiegen). So auch der 
Obſieg und der Obfieger. 

fobſtür, &. u. Uw, lat., dunkel, finfter, düſter; 
undeutlich, unflar, unverſtändlich; verſteckt, ber: 
borgen; unbekannt, unberühmt. Der Obſturant, 
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en, M. -en, der Finſterling, Verfinſterer, Feind 
der Aufklärung, Verdüſterer. Der Obſturantis⸗ 
| mus, der Verfinfterungsgeift, Aufflärımgshaf, Die 
Verfinſterungsſucht. Die Obffurität, die Duntel- 
ı beit, Finſternis, Undeutlichkeit, Unverftändlichkett, 
Berborgenbeit, Unberühmtbeit. 

tobfolct, E. u. Uw. Iat., veraltet, abgelommten, 
| außer Gebrauch; gelommen, verbraucht. 

Obſorge, w., ohne M., oberd., die Vorſorge, 
Beiorgung. 

Sbſt, ., -e8, ohne M. (ahd. obaz, obez, eß⸗ 
bare Baunnfrucht), alle ehbaren Früchte des Ge 
‚ wächßreiches, bef. der Gartenbäume. Der Obfts 
bäcker, der Obft im Ofen dörrt. Der Obftbaum, 
ein Baum, welcher Obft trägt. Der Öbpfter, die 
' Öbiterin, gem. 1) eine Verſon, welche das Obſt 
die Nacht über in einem Garten bewacht; 2) welche 
mit Obft handelt; ein Obitbändler, Obſt— 
främer, gem. Obitmann, Obitböfer; fo auch 
bie Opfthändlerin, gem. Obitfrau; Obſt— 
böferin oder Obſthökin. Der Opfteffig, aus 
Obft oder Obftwein bereiteter Effig. Der Obfts 
garten, ein Garten mit Objtbäumen. Das Obfts 
jahr, das an Obſt fruchtbare Jahr. Die Obfts 
fammer, eine zur Aufbewahrung des Obites 
beitimmte Kammer. Der Obftmartt, ein Marft: 
platz, auf welchen bef. Obft verkauft wird. Der 
Obftmöft, aus Obit geprekter Moft, welcher nach 
der Bärung Obftwein genannt wird. 

Obſtetrik, w., lat, Hebammentunft. 

robitinät, &. u. Uw, lat., eigenfinnig, bald» 
ftarrig, ftarrtöpfig. 

+Obftruftiön, w., M. -en, lat, die Ber: 
ichliegung, Hinderung, Schwierigkeit; bei. 2er: 
ftopfung, Öartleibigteit. obftruiert, E. u. Uw., 
berftopft, bartleibig. 

fobſzön, ſ. obſeön. 

öbwalten, unbez. 3w., mit haben, über etwas 
walten, gebieten, berrichen (über einen obiwalten, 
felten mit dem dritten alle: einem Volte ob- 
walten); mit Einfluß vorhanden, gegenwärtig feln 
und beftimmen; überh.: vorhanden, gegemmärtig 
fein (die obwaltenden Umſtände; die obmaltende 
Urfahe). Die Obwaltung. 

obwöhl, Biv., f. obgleid. 

obzwar, ſ. obgleich. 

De-, ſ. auch Of-, 

Dee-, ſ. Ott u. Otz.-. 

+Ochlofratie, iw.,griech., die Böbelherrichaft; zu 
unterfcheiden von Demokratie, Voltsherrichaft. 
Der Schlofrät, Anhänger der Pöbelherrichaft. 
ochlofratifch, zur VPöbelberrichaft gehörig. 

O chs (Öchfe), m, -en, M.-en, 1) überh. das 
männliche Gefchlecht einer zur Gruppe der Hohl⸗ 
börner gehörigen Gattung der Wiederkäuer (der 
wilde Ochs, ber Auerochs Urochs, Ur], der Büffel: 
ochs, Bifamodh3); 2) be. das männliche zahme Rind, 
im Gegenfat zum weiblichen, der Hub, (zur fort: 
pflanzımg gebraucht und jung Stier, Farre, aus— 
gewachfen Zuchtſtier, Zuchtochs, Stammes, 








550 Gchschen 


Spring-, Reit-, Herd-, Faſel-, Brüll⸗, 
Brumm-, Bullochs, Bulle ufw. genannt); als | 
auch und gewöhnlich das in der Jugend berichnittene | 
Männchen des zahmen Rindviehes, deffen man fid) | 
zum Fahren, vorzüglich zum Aderbaue bedient (Zug: | 
ochs) und Das man zulest mäftet und fchlachtet 
(Maſtochs, Schlachtochs); 3} uneig. niedr. ein Schelt- 
wort auf einen groben, ungeichteten, dummen Men— 
fchen. Das Ochschen, ein Heiner oder junger Ochs. 
schien, under. Ziw., mit haben, gem. in eintgen 
Gegenden für: rindern; uneig niedrig: ſchwer ar: | 
beiten. Das Ochfenauge, 1) eig. Dad Auge eines | 
Ochſen; 2) uneig. a. ein rundes Dachfenfter; b. auf | 
zerlaffene Butter geichlagene und gebadene Gier. | 
Der Ochſenbauer, ein Bauer, welcher keine Pferde, | 
fondern Ochfen hält. ochienhaft, -er, -eite, ©. | 
u.Um.,niedr. grob, ungefchidt, dumm. DasOchſen-— | 
fald, ein Kalb männl Geſchlechts; ein Bullen: | 
falb. Der Ochfenmarft, ein Ichrmarft, ein 
Martiplas, wo befonders Rindvieh verkauft wird. | 
Der (oder dad) Ochſenziemer, das getrockhtete 
männliche Glied eines geichlachteten Ochfen, welches | 
die Geftalt einer langen, dicken Sehne hat und gem. 
ftatt eines Prügels gebraucht wird. ochſig, E. u. 
Um., plump, dumm, derb, 

Öder, m., -3, ohne M. (lat. ochra), 1) im all» 
gemeinen eine Verbindung Des Suaneritoffes mit 
Metallen, wenn fie eine formlofe,erdige und zerreib: 
liche Maffe bildet; bef. 2) eine Erdart von dunkel⸗ 
gelber Farbe, welche in den Blei: und Aupferberg- 
werten angetroffen wird. ockergelb, E. u. Um, | 
der farbe des Ockers 2 gleich oder ähnlich. 

Odaliske, wm, M. -n, türf., die Frauen im 
Harem eines Sultans, welche nicht ven Rang einer 
Favoritin oder Sultanin haben. 

Oddfellow, m., -(3), M. -3, engl, Ge: 
fellichaft, den Freimaurern ähnlich, in Nord: 
amerifa. 

Ode, w., M. -n, griech., ein Inrifches Gedicht 
oder Lied, in erbabenem Stile und antitem Metrum. 
Das Odeon u. Odeum, M. Odeen, ein Sing-, 
Muſik-, Leſeſaal. 

öde, »r, ſte, E, u. Im., unbewohnt, unbebaut; 
wüſt. Die Öde, 

Odem, ın., f. Atem. 

Sdem, Didem, .,-(08, M. -e, griech, An— 
ſchwellung, Geſchwulſt. 

öder, Bw., welches mehrere mögliche Fälle be— 
zeichnet, befonders fo, dah bon ben mehrern nur 
einer tft ober fein fol, wo denn fehr oft entweder 
borbergeht (er ift entweder franf oder berreift); 
oft dient es bloß zur Erklärung des vorber Sefagten 
(eine Waife oder ein Find, Das feine Eltern ber- 
loren bat); einen Satz einleitend fteht es nicht felten 
in Beziehung auf einen vorfchreibenden Bedingung: 
faß im Sinne von fonft, andernfalls, widri- 
genfalls. 

Övermennig, m. (gem. w.), im Vollsmund 
umgeftalteter Name der Pflanze Agrimonia, 








offenbar 


+Odeurs (fpr. odöhre), M., frz., Wohlgerüche, 
moblriechende Sadıen. 

+odids, ©. ır. Uw. lat, verhaft, gehäſſig, ab- 
fcheulich, unletdlich, ärgerlich. 

Sdipus, m, im Altertum ein König bon 
Theben in Griechenland, welcher das Rätſel der 
Sphinx gelöft hatte. 

Odium, ſ. lat, Saft, ſchimpfliches Vorurteil, 
Urſache zum Haß, Schimpf. 

Odöntita, M., Odontine, iw.,ariech., Mittel 
gegen Zahnweh, Zahmmittel. 

Odyſſeus, Ulixes oder Ulyſſes, einer der 
griech. Helden vor Troja, durch Klugheit und Er- 
findungsgabe ansgezeichnet. Die Odyſſee, ein 
Epos von Homer, bejingt feine wunderbare Rüd: 
fchr aus dem trofantfchen Kriege. 

Ofen, m, -3, M. Ofen, urfpr. Topf, dann 
Hberbaubt ein geichloffener Raum, Feuer Darin an— 
zumachen und zı unterhalten, bon berichiebenen 
Arten; befonders in einer Stube, der Stubenofen; 
daber das Ofenloch, das Ofenrohr, die Ofen: 
tür u.a.m. Das Öfchen, ein Heiner Ofen. Die 
Ofenbant, eine Bant am Stubenofen gemeiner 
Leute. Die Ofengabel, M. -ı, eine Gabel, das 


' Solz in den Ofen zu fchieben oder darin zurecht zu 


legen. So auch die Ofenftange, bei-einem Bad: 
ofen. Die Ofenbrücke, ein an einer Stange be: 
feftigtes Brett, Das Feuer, die Kohlen oder die Aſche 
aus dem Tfen zır ziehen. Sp auch die Ofen: 
fhaufel. Der Ofenhoder, wer gerne binter 
dem warmen Ofen fist, Der Ofenmeifter, im 
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oͤffen (-er, -fte nur in der Bed. 2 eu. g), (vgl. 
auf), E. u. Um,, 1) eig. a. nicht eingeſchloſſen, nicht 
zugeichloffen, nicht zugemacht; von Briefen: nicht 
verfiegelt; b. frei, ungehindert, als: auf offenem 
Meere, auf offener Straße; ce. in einigen Fällen, 
als: (offener Leib) nicht beritopfter; (von der Erde) 
aufgetaut; (offene Rechnung) umneingeſchränkte; 
(offener Kredit, offene Kaſſe) wo man jo viel Geld 
befommıen kann, als man will; (ein offener Wechiel) 
der auf feine beftimmte Sunmme gerichtet ift; 2) um: 
eig. a. unbefeftigt, von Örtern; b. (ein offenes Zehn) 
ein eröffnetes, weldyes dem Lehnsherrn anheimfällt; 
e. (eine offene Beit) diejenige -Bett, da der Genuß 
oder Gebrauch eine? Dinges jeden: freifteht; d. 
öffentlich, als: offene Tafel; e. (ein offener Kopf) 
der etwas geſchwind und deutlich begreift; f. ſdas 
offene eund o}, man nemmt eundo und überh. Zelbft: 
laute offen, wenn fich bei ihrer Ausſprache der 
Zungenrüden weniger, geſchloſſen, wenn er fih mehr 
dem Gaumen nähert; g.bon der Miene, dem Geſicht 
und Dem Herzen, frei, unberftellt, nicht zurüdhaltend, 
aufrichtig, offenberzig, nicht verfchloffen; daher: (e8 
fet) offen gefagt, ein offenes Gejtändnis, offen mit 
der Sprache Gerausgeben (offen werben). Bisweilen 
— offenbar, 3B. auf offener Tat eriappen. offen: 
bar, -er, -jte, @. ı. Um,, 1) von jedermann bafür 
erfannt, nicht heimlich, nicht verborgen, Deutlich, 
angenfcheinlich, in Die Augen fallend; 2) felten: be: 


offenbaren 


fannt. offenbaren, bez. Zw. mit haben, (einem 
etwas) 1) befannt machen, mir in: es wird fich bald 
offenbaren; 2) geheime, verborgene Dinge bekannt 
machen, anzeigen, entdeden, ans Licht bringen; 3) in 
theologifcher Bedentung, übernatürlie Wahrheiten 
betannt machen. offenbarlich, E. u. m., veralt.: 
bekannt, öffentlih. Die Offenbarung, 1) das 


OÖffenbaren ; 2) int tbeologifchen Sinne, geoffenbarte | 


Wahrheiten und deren ganzer Umfang; auch Die 
ganze Bibel. offenherzig, -er. -ite, E. u. Um,, 


ein offenes Gerz babend, nicht zurückhaltend, ganz | 


aufrichtie. So auch die Offenherzigkeit, obne 


M. Öffentlich, -er, -fte, 1) was dor jedermann 
ift oder geſchieht, nicht heimlich, micht verborgen; | 
2) zu jedermanns Gebrauche beftimmt (em öffent: | 


licher Garten, ein öffentliched Hansi; 3) anf die bür 


gerliche Gefellichaft oder auf den Staat Beziehung | 


babend. Die Öffentlichkeit, ohne M. im Gegen 
fage der Heimlichteit, bei. das Verfahren der 
Regierung, Staatsangelegenbetten befamtt zu machen; 
die Sitzungen der Gerichte, Kammern, wo jeder Zu 
tritt hat. 


in welche eine Öffnung oder ein Loch gemacht wird; 
- daher für: aufmachen, auftun, auffnöpfen, auf 


fchliegen, auffchneiden, aufitechen, aufaraben uf., | 


3B. eine Tür, eine Her; 2) umeig. a. den freien 
Zugang zu etiwag, Den freien Genuk, Gebrauch einer 


Sache verichaffen und veritatten; b. (einen fein | 


Serz) entdeden, ausſchütten, feine Gedanten, Ge 


ſinnungen und Gefühle mitteiten, fich ausfprechen ; | 
e. (einem die Augen) ihm Ginficht und Erkennt— 


nis berfchaffen. (Offen darf nicht mit auf ber 
wechlelt werden. Man Test anf, wo es als Teil 
der Zuſammenſetzung zum Beitworte gehört, außer 
der Zuſammenſetzung aber offen. Alſo: ich mache 
die Tür auf ſvon aufmachen], fie ftebt,bleibt 
auf ſvon aufitehen, aufbleiden], aber: fie ift 


offen, für: neöffnet, ich fche die Tür aufftefen, 


ih finde die Tür offen [geöffnet], aber: ich 
finde Die Tür auf |bon auffinden] würde 
beiten: Ich bemerke, finde fie nad 
Suchen Ich babe das Fenſter aufgemadt; es 
bleibt noch offen.) Die Öffnung, M. -en, 1) 


das Öfftten, ohne M.; 2) ein geöffneter Ort, mit | 


M., als: ein Zu⸗ oder Ausgang, ein Zoch, eine 
Tür uſw. 

+offendieren, bes. 3w., lat., angreifen, belei 
digen, verlegen. Die Sffenfiön, der Angriff, 
Anfall, die Beleidigung. offenſiv, Uw, angrei 
fend, angriffsweiſe; im Gegenfage von Defenfivd, 
berteidigend, verteidigunasweiſe. Die Oftenfiv 
allianz, das Angriffsbündnis, im Gegenfage einer 
Defenfipallianz oder eines Verteidigumgsbind 
niffes. Die Offenfive, der Angriff. 


rofferieren, bez. 3w., lat., anbieten, antragen, | 


darbringen; fih offerteren, fich erbieten. Die 
fferte, das Anerbieten, der Antrag, Vorſchlag; 
M. die Offerten, Anerbietungen, bef. Anerbietungs: 
briefe, Erbietungsichreiben. Das Offertörium, 


öffnen, bez 3., 1) eig. offen machen, 
bon allen Dingen, welche aunfgenracht werden oder | 


langen: | 
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| ber erfte Hauptteil der Meffe; das während dieſer 
Beier gelungene Mufttitüd. 

+offisial, nr, -(e)8, M. -e, lat, in der fatbo- 
liſchen Kirche: der Vorgefebte eines geiftlichen Ge— 
richte. Das Offigiealät, deifen Ant und Würde. 
Offisiant,m,, - en, M.-en,lat., ein Staatödiener, 
| inengerer Bedeutung ein niederer ;ein Unterbedienter, 
Unterbeanter. offiziell, E. u. Um., Iat., was von 
ı Amts wegen gefchiebt, amtlich, beglaubigt; (ein offi- 
' zieller Bericht) ein amtlicher, beglaubigter. 

+Offigier, m. -$, M. -e (frz. officier aus 
mittellat. offieiarius), 1} im einigen Gegenden: ein 
öffentlicher Beamter; 2} bet den Soldaten: ein Be: 
fehlähaber, Die Gefamtheit der Offiziere einer 
Truppe, einer Waffenart oder eines Heeres bildet 
das Offizierforps, 

Offizin, w. M. -en, lat., ein zu gewilfen Ar: 
beiten beitimmter Ort; bei den Handwerkern eine 
Werkſtätte oder Werfitatt; eine Buchdruderei und 
def. eine Apothefe; daber: ofſizinell, E. ı. Um,., 
beilfräftig, in den Npotbeten gebraucht (offtzinelle 
Kräuter). 

toffiziös, €. u. Uw, Iat., dienſtfertig, Dienftbe: 
; Hiffen, willfäbrig; auf Mitteilung aus amtlichen 
reifen berubend, balbamtlih. Offizium, ſ. 
M. - sta, -sien, lat, Dienft, Ant, Amtspflicht, 
Dienftleiftung. ex offieio, aus Dienſt- oder 
Amtepflicht, von Amts wegen; amtlich; unentgelt— 
lich, umſonſt; als Übderfchrift auf Berichten für: 
Dienſtſache. 
öffnen, 1. offen. 
oft, öfter, öfteite, am öfteften, Um, 1) 
mehr al3 einmal, mehrmals; bei. mit fo umd wie; 
2) vielmald: gem. and) für: häufig. öfter, &. u 
Um., mebrmalig, mebr. öfters, des öfteren, 
Uw. gem. öfter, mehr als einmal, mehrmals. am 
(sum) Öfteften, ſehr oft, niemand od. nichts fo 
oft als... oftmalig, Eiv., vielmalig. oftmals, 
llm., oft, vielmals; veraltet auch oftmalen 
und öftermals. Sprichwort: Inverbofft kommt 
oft! d. h. es ereignet fich febr oft, was man nicht 
eriwartet hätte. iSo wie oft die Verschiedenheit 
der Zeiten bezeichnet, im welchen etwas geſchieht. 
oder den Begriff der vielfachen Wiederholung in 
einem Seltraume ausdrüdt, fo wird bei häufig 
auf Die Menge aefehen.) , 

togival, Sw., fri, ſpitzbogig. 

:+Dgre (fpr. og'r oder Öger, m. fi}. 
Werwolf, Ungeheuer, Schredbild. 

foghgiſch, E. u. Uw, ſ. b. a. uralt; Oghges 
| hieß ein uralter, mythiſcher König in Attika, nad 
welchem alles Alte, deffen Entſtehungszeit man nicht 
angeben founte, ogyaiich hieß. 

oh! ſ. o. 

Oheim, Ohm, m., ſe)s, M. -e, urſprünglich 
der Mutter Bruder; gem. Bruder Des Vaters oder 
der Mutter, der Ontel, Die Obeinte od. Ohme, 
nur felten: des Vaters oder der Mutter Schmeiter; 
gem. Muhme, Tante. 

1. Ohm, m. u. ſ. -(e)8, M. -e, oder Ohm, 





ein 





552 


w., M.-e (mbd. äme, öme), Maß für Flüffigfeiten, 
vier Eimer ober '/s Fuber oder 137,40 Liter enthal- 
tend. Siehe auch: Ahm. Mit vorgefegter Zahl 
bleibt dad Wort unverändert. ohmweiſe, in 
Mengen, die mit der Ohm genteffen werben fünnen. 

2. Ohm, ſ. -(O8, Mafeinheit für den elet- 
trifchen Widerftand. Val. Volt. 

Ohmd, Ohmet, ſ. Omet. 

öhne (abd. änu, äno, mhd. äne, än), 1) Bw. 
mit dem bierten Falle, einen Mangel, eine Abweſen⸗ 
beit oder Die Nusfchliekung eines Dinges und feines 
Einfluſſes zu bezeichnen, 3B. ohne mich, ohne deine 
Hülfe; (nicht ohne) zeigt eine ftarte Bejahung an, 
für: mit (ich fcheide von dir nicht ohne Beforg- 
nis); ohnedies fteht zumeilen für: überdies; gem, 
auch ohnehin ımd ohnedem, ftatt ohne das 
oder ohne dies; bisweilen ſteht ohne für: aus— 
genommen, außer, öfters zweifelsohne für: 
ohne Zweifel; ed iſt nicht ohne, gem. für: es 
tft wicht ungegründet, nicht ohne Grund, Sim, 
Bwed; 2) Bw, in Verb. mit Daß oder zır, einen 
Mangel, eine Abweſenheit zu bezeichnen (obne 
dab er es weiß oder ohne es zu willen). Dft 
fann ed mit wenn — nicht aufgelöft werden, 
wenn der vorhergehende Sat berneinend ift (3B. 
ich gebe nicht weg, obne ihn geſehen zu haben, 
für: wenn ich ihn nicht geſehen habe). In 
Zuſammenſ. tft es, bis auf wenige Fälle, nicht 
mehr gebräuchlich, und fo fagt man jest unges 


ohmweife 


achtet, ungefähr ftatt des veralteten obnges 


achtet, obngefähr Die Ohnmacht, M. - en 
(au8 dem alten ämaht, ömaht), 1) Mangel der 
Macht, d. i Schwäche, Schwachheit, ohne Di.; 2) 
bef. der Zuftand, wo man des Bewußtſeins beraubt, 
totenähnlich iſt ohnmächtig, -er. -ite, E. u. 
Um., 1) ohne Macht, traftlos, fhwad (ein ohn- 


mächtiges Sand, ein ohnmächtiger Fürft); 2) Kräfte | 
und Bewußtſein verlierend, beraubt (ohnnächtig | 


fein, werden). 
oho! Ausruf der Verwunderung und bes In: 
willens. 


Ohr, ſ. —(e)s, M. -en (mhd. öre, ahd. Ora, | 


lat. auris), 1) eig. das Werlzeug des Gehörs (das 


äußere, das innere Ohr; die Obren klingen, faufen, | 


braufen, gellen mir); bei den Zägern beißen bie 
Ohren des Wildes: Lufer, Löfel, Luchſer, die 
Obren der Safen Löffel, die der Hunde Das Ge— 
bänge; bet den Dieben heißt das Obr Leisling. 
Befondere Redensarten: (einem eind übers Ohr 


Oidium 


ihm Neuigkeiten oder Angenehmes fagen; (einem in 

den Ohren liegen) ihm beſtändig von derſelben Sache 

borreden; 2) umeig. in einigen Fällen, ſowohl von 

vertieften, umgebogenen als berborftebenden Dingen 

(das Ohr in einem Bude, ein mit der Spige 
| eingefchlagenes Blatt,gem. Eſels ohr). Das Ohr⸗ 
chen, ein kleines Ohr. Das Ohrband, ſ. Ort— 
band. Die Ohrenbeichte, ohne M., das geheime 

Bekenntnis feiner Sünden bor dem Beichtvater. 
' Der Ohrenbläfer, gem. ver einem andern nad)- 
‚ teilige Dinge von einem dritten zuträgt. Die Ohren: 
bläferei, obne M., diefe Handlung felbit. Das 
Ohrenbraufen, ohne M., das Braufen in den 
Obren. So auch das Dhrenfanfen und Ohren: 
flingen, Das Ohrengehent oder Ohrge— 
hänge, zierliche Gehente ald Schmud inden Obren; 
der Ohrring, wenn der Schmuck die Geftalt eines 
Ringes hat. Das Ohrenſchmalz, eine fettige 
Feuchtigkeit, welche fich in dem Gebörgange abſon— 
; dert. Der Ohrenzwang, obne M., eine ſchmerz⸗ 
| bafte, fpannende Empfindung im Obre; der Ohren: 





ſchmerz. Die Ohreule, eine Art von Eulen mit 
‚ emporftehenden, den Ohren ähnlichen Federn an 
| den Seiten des Kopfed. Die Ohrfeige (niederl. 
‚ oorvijg, Umbildung bon oorveeg, veeg [zu fegen] 
| — Streich, Hieb), gem. ein Schlag mit der flachen 
Sand an das Ohr. Der Ohrfinger, der fünfte 
und legte Finger an der Sand; der Heine Finger. 
.„ohrig, in Zuſammenſ. 3B. langobrig, lange 
Ohren babend. Das Ohrfiffen, ein kleines Kiſſen, 
im Bette umter dad Obr zu legen; oder in einer 
Kutſche an der Seite, den Kopf daran zu legen. 
Das Ohrläppchen, das häutige Läppchen, welches 
den untern Teil Des menschlichen Ohres ausmadıt. 
Der Ohrilöffel, ein Kleiner Löffel, um damit das 
Ohr von dem Obrenfhmalze zu fäubern. Die Ohr: 
mufchel, der ganze äußere mufchelförmige Teil 
des Obres. Der Ohrwurm, M. -würmer, 1) 
| eine Art Käfer, von welder man glaubt, daß fie 
den Schlafenden in die Ohren friehe; auch der 
Ohrling; (gem.: er tft fo freundlich} wie ein Obr- 
würnden) bon einem freundlichen, zutunlichen, 
ichmeichelnden Dienfchen; 2) eine Art Affeln; 3) 
eine Krankheit an den Ohren der Jagdhunde. 
Shr (mhd. overe, ohrartige Öffnung), f., - (08, 
M. -e, eine rumde oder rundliche Öffnung, 3B. das 
Ohr einer Nähnadel, das Nadelöhr, das 
Loch am breiten Ende der Nadel, durch welches Der 
Faden geitedt wird; (das Ohr einer Senfe, eines 








hauen) eig. eine Obrfeige geben, uneig. einen über | Beiles) das Loch, durch welches der Stiel geht; (das 
teuern, betrügen, (einem die Haut oder das fell über | Ohr eines Topfes) der Henkel, Die Handhabe; (das 
die Obren ziehen) einen fchinden, hart bedrüden ımd | Ohr an Münzen) ein feiner am Rande angelöteter 


um das Seinige bringen; (einen bei den Obren 
nehmen) fejthalten, verhaften; (bi über die Obren 
in Schulden fteden) ganz verſchuldet fein; (es hinter 
den Obren haben) liftiger, fchalthafter, verſchmitzter 
fein, als man fcheint; (die Obren bangen laffen) 
mutlos fein; (fich etwas binter die Obren fchreiben) 
fi) etwas mierfen; (Die Obren juden ihm) er möchte 
gern etwas Neues hören; (einem die Ohren kitzeln) 


Ring für das Band, mit dem fie am Salfe getragen 
| werden; (dad Ohr eines Knopfes) der ımten in 
bem Knopfe befeftigte Ring, mittels deſſen er an 
ein Rleidungsftüd genäht wird, Öhren, bes. Zw., 
(etwas) mit einem Ohre verfehen. 
Oidem, Ödem, ſ. d. 

Oidium (Afilb.), ſ. eine Pilsgattung, welche 
ſich zumeiſt aus feuchtem Brote erzeugt und von 








Okarina 


rötlicher Farbe iſt. Eine Art des Didiums iſt die 
Urfache und der Krankheitsftoff der Traubenſeuche. 

+Dfarina, w. M. -3, ital., ein Muſitwertzeug 
aus Ton. 

+Ofeanide, f. Ozeanos. 

Dfer, ſ. Oder. 

Oktka, w. M. w. E. Gewicht in der Türkei und 
Agypten, ungefähr 1,55 Kilogramm. 

+Offafiön, w., lat, die Gelegenheit, Veran: 
laffung, der Anlaß. Der Oftafionalismus, die 
2ehre bon den gelegentlichen Urfachen. 

+öffupatiön, w. lat., die Befegung, Ginnahme, 


feindliche Befignahme eines Ortes oder Landes; die | 


Beichäftigung, dad Gefchäft, der Beruf. offu: 
pieren, 3w., einnehmen, feindlich befegen, in Befig 
nehmen; beichäftigen, zu fchaffen machen. offu: 


piert, E. u. Uw. beichäfttgt, mit Gejchäften über: | 


bäuft. 

+Dfonöm, m, -en, M.-en, griech, jeber, der 
Ach mit der Hausmirtfchaft und bef. mit Der Feld— 
und Landiwirtichaft befchäftigt; in der erften Bedeu- 
tung auch ein Haushälter, in der zweiten ein and: 
wirt; überh. ein Wirtfchaftsverftändiger. Die Oko⸗ 
nomie, obueM., 1) eig. a. Die Hausbaltung, Wirt: 
ſchaft, Landwirtichaft; b. die Hausbaltungskunft, 
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Gemeindbefteuer oder Stabtftener für Eßwaren. 
oftronieren, octr-, 3w. bon Fürften: Handels⸗ 
freiheiten gewähren; eine®erfaffung, ein®efeg 
als ein Gnabengefchentoder aus eigener Machtvoll⸗ 
ftommenbeit erteilen; überb. aufnötigen. 

+Dfulär, ſ. lat., das Augenglas in einem Fern- 
rohre. Die Ofuslarinfpeftion, die Befichtigung. 
Okuli, dritter Sonntag in den Faften, nach dem 
Anfang der Lektion Palm 35, 10: Meine Augen 
(oculi mei) ufw. ofulieren, bes. Iw. (einen Baum) 
das Auge eines Baumes in Die Rinde eines andern 
fegen ; äugeln; (die Blattern) einimpfen, inokulieren. 
Die Okulation, die Impfung. Oruliſt, m. f. 
| Augenarzt unter Muge, 

fötumeniſch, griech, E. u. Um,, allgemetn, 
38. eine ölumenifche Kirchenberſammlung. 

Okzident, Dee-, m, lat, der Niedergang, 
Untergang der Sonne, Abend, Welt, das Abend— 
land oder die Abendländer, ofzidentalliih), 
oce-, E. u. Uw., abendländifch, weſtlich, gegen 
Adend liegend oder gelegen. 

DI, f., - (08, M. -e (ahd. olei, öli; lat. oleum), 
1) eine fette, brennbare, im Waſſer nicht auflösliche 
Hlüffigfeit, aus Pflanzen oder tierifchen Stoffen 
(Baums, Ameifenöl); 2) aus Erd: und Steinarten 








Wirtihaftstunft; 2) uneig. die ganze Einrichtung | fünftlich gezogene (Stein-, Vitriolöl). Der Dls 
der Zwede und Mittel; Anordnung (die Ökonomie | baum, aus beffen Beeren das Baumöl gepreft 
der Welt, der Natur, ded Ganzen). Öfonomifch, | wird; der Olivenbaum. Die Ölbeere, die Frucht 


-er, -fte, & u. Um, 1) zur Öfonomie gebörig, 
darin gearlindet; 2) einem guten ÖOlonomen gemäß; 
baushälterifch, wirtfchaftlih. Ötonomifieren, 
3m., wirtichaften, wirtichaftlich, bausbälterifch oder 
fparfam leben. 

+Oftadder, ſ. griech., ein von acht gleichfeitigen 
Dreieden eingefchloffener Körper. Der Oktaͤnt, 
ein Achteltreis, aftronomiiches Werkzeug, welches 
den achten Teil eines Kreifes enthält. Das Oktaͤn⸗ 
gülum, ein Achter, eine Figur mit acht Winteln 
oder Ecken. Oktav, f., unabänderl. Hw., lat., Die 
Größe eines In acht Blätter zufammengelegten Bo- 
gend zu bezeichnen (ein Buch in Oftav); auch in 


| des Olbaumes, die Olive, Der Ölberg, ein mit 
Slbäumen bewachſener Berg. Sp auch der Öls 
garten. Das lbild, ein mit Ölfarben (d. i. mit 
Ol verfesten ober zubereiteten Farben) gemaltes 
Bild. Das Ölblatt, ein Blatt von dem Ölbaume. 
So auch der Ölgweig. Die Öldrnfen, ohne G., 
| der diete Bodenfat des les, bef. des Baumöles; 
die Ölbefen. Ölen, bez. Zw., mit Öl verjehen, be- 
| ftreichen, tränten. Die Olung, bef. bei den Ka— 
tboliten, die legte Olung, die fatramentaltfche 
‚ Salbung eines Sterbenden mit geweihtem Ole. 
Der Slgötze, niedr. u. nur uneig., ein dummer, 
träge zugaffender, untätiger Menſch. Die Ds: 








Bufammenf. (dad Oftabformat, der Oltavband, Haut, eine Art vorzüglich guten, mit Ol bereiteten 
Dktapbogen). Die Oftäve, in der Muſik: eine | gelben Pergaments. So auch: das Öltuch. 
Reihe bon acht aufeinander folgenden Tönen, bef. , ölicht, E. u. Im., dem Öle ähnlich. ölig, E. u. 
jeder der beiden äußerften gleich klingenden Töne. | Um., Ol enthaltend; mit Ol vermengt. Der Sl⸗ 


Oktabe heißt auch in der Kirchenſprache die acht 


Zage fortgefetste Feier eines firchlichen Hauptfeftes. 


Das Oktett, -()3, M. -e, ital, Mufitfrüd für 
acht Stimmen oder acht Inftrumente, Dftober, 
nt, -8, der Weinmonat, bei den alten Römern ber 
achte, in unferm Kalender der zehnte Monat des 
Sahres. Oftogön, ſ. ariech., das Adıted. otto⸗ 
goniſch, E. u. Um., achtedig. 

Ottett, ſ. unter Ottaöder. 

Oktodẽez, ſ. -e3, M. -e, lat., eig. adıtzehn, 
Buchdrudformat, wenn der Bogen zu 18 Blättern, 
3 Seiten gefaltet wird. 

+Oftrot, frz. (ipr. -troä), Oetroi, ſ. u. m., ein 
ausſchließliches Handelsrecht über gewilfe Waren 
ſowie die damit begabte Geſellſchaft; auch die 


'frug, ein Krug, Ol hinemzutun. So aud) bie 
Ölttaiche, Öltonne, Ölpipe. Der Öltuchen, 
1) ein mit oder in Ol gebadener Kuchen; 2) ein 
aus den Treftern mancher Samen und Früchte, 
aus denen man Ol gepreßt hat, geballter Kuchen 
zum Butter des Viehes. Die Öllampe, i. Lampe. 
| Die Ölmalerei, 1) das Malen mit Ölfarben, 
ohne M.; 2) ein mit Ölfarben gemalted Gemälde, 
mit M. Die Ölmähle, eine Stampfmühle, in 
welcher aus Sämereien Ol gefchlagen, d. i. ge 
ftampft und gepreßt wird. Daher der Olmüller 
und Ölfchläger. Das Ölfär, deuticher Name 
für Glyzerin, f. d. 

+Dleänder, m. -3, M. m. &, (aus dem ital, 
oleandro), die Lorbeerrofe. 
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+BDleafter, m., -3, M. w. &, lat., der wilde 


Olbaum. 
+Dlifant oder Olifantpapier, holl. Elefant⸗ 
papier, Papier bon größtem Formate; Olifant 
in der Rolandfage: ein elfenbeinernes Hifthorn. 
+Dligardhie, w., artech., die Herrfchaft weniger, 
die Ausſchußregiernng, eine Art der Ariſtokratie. 
Der Oligärch, ein Mitglied einer ſolchen Regie: 


rung. oligarchiſch, &. u. Ilw., der Oligardhie 
nipotent, E. u. Uw, allmächtig, allgewaltig. Die 


gemäß, Darin gegründet oder beitehend (ein oli- 
garchiſcher Staat). 


h 


T 





+Dligoeän, Dligoz-, ſ. die zweitunterſte Ab⸗ 
teilung Der Tertiärformatton. 

+olim, Um., lfat., einft, ehemals, vormals, bor 
Zelten; ſcherzhaft: vor Olims Zeiten, d. b.bor langer | 
Zeit, in uralten Zeiten. | 

+Dlive, lat, f. Ölbeere unter SL Die | 
Dlivenfarbe, die bräunlichgrüne Farbe der OL- | 
beeren; das DOlivengrün; daber olivenfarbig | 
oder vlivenfarben, E. u. Ilm, 
Dlivin, ſ. (e)s, Bitterftoff aus Ölbanmblättern. 

+Dlivette, w. M. -n, fra, länglich runde | 
Glasperle; länglich runde Koralle (beide der Olive | 
der Form nad) ähnlich). Olivin, ın., - (e)$, oliven- 
grüner Stein, in Bafalt und Lava eingefbrengt. 

Olla podrida, w., ſpan, eig. ein Faultopf; 
ein Gemifch aus vielerlei Fleifcharten; gem. ein | 
Riecbtopf, Duftaefäh (Motpourri), mit wohl: | 
riechenden Blumen und Sräutern angefüllt; überh. 
ein Allerlei, Mancherlei, Miſchmaſch, Mannigfaltig- 
feiten. 

1. Sm, nı., - (03, ohne M., alt u. niederd. 
{auch im), der Mulm, Moder, die Fäulnis, bor- 
zügl. faules Holz. olmig, GE. u. Umw,, für: ver- 
fault, mulmig, faul (des Gichbaumes olmiger 
Stamm). olmen, verolmen, unbez. Bio, mit 
haben, faulen, bermodern (verolmte Türme). 

2. Dtm, m, -(0)3, DM. -e, der Aalmolch (Pro- 
teus anguinus). 

Olymp, nı, -(08, ohne M., artech,, 1) eta. 
ein hohes Gebirge in Iheffalien in Griechenland, 
das bei den Alten als Götterberg, Götterſitz be- 
trachtet wurde; 2) uneig. bei den Dichtern: Der 
Simmel, der Aırfenthalt der Götter, der Götterfik. 
olympiich, E. u Um., himmliſch; olympiſche 
Spiele, feierlihe Woltsipiele bet der Stadt 
Olympia, dem Jupiter zu Ehren, als ein National: 
feſt aller griechifchen Vötterfchaften, ftets nach Ver: | 
fauf von vier Jahren gebalten, wovon ein folcher 
Zeitraum eine Olympiade, hieß, nach welcher Die | 
Zeitrechnung (Ava) der alten Griechen beftimmt | 
wurde. Der Olympier, der Bewohner desOlymps, 
bon Olumbia; Gott, Zeus, 

+Omdga, f., das lange O der Griechen, der 
fette Buchjtabe bet ihnen; Daber das Alpha und 
das Ontega für: Anfang und Ende; das Ganze; 
das Höchſte (Wie bon Gott). 

Omelette, w., fra, der Eierkuchen, Pfann— 
tuchen. 

Oiuen, ſ. lat, eine Vorbedeutung, ein Vor— 





olivengrün. | 


Opernglas 


zeichen, Anzeichen, ein Vorfput. omindß, €. ı. 
Uw., vorbedeutend, deutungsvoll, gefahrdrohend, 
ahnungsvoll. 

Omet, ſ. 6, ohne M. (abd. amad. mhd. amet), 
das Grumt. 

Omladina, w., ferb., eig. Jugend, dann ein 
Geheimbund. 

Emnibus, m, lat. (eig.: für alle oder allen), 
ein fehr geräumiger, vielſitziger Lohnwagen. em: 


Ommipotenz, die Allmacht, Allgewalt. Omnis 
vören, M., Geichöpfe, die alles freffen, ſowohl 
Pflanzen als Fleiſch. 

Onanie, w., die Selbitihändung, Selbftbe- 
flefung, Selbſtſchwächung, nach Judas’ (altteita- 
mentlich/ Sobne, dem Onan, fo genannt. ona⸗ 
nieren, Zw., fich felbit beiledten. Der Onanift, 
der ſich ſelbſt befledt. 

Onkel, nr. -8, fra. (lat. alvJuneulus), Obeim, 
Ohm. 

+Önologie, \o., griech, Weinbaukunde. 

Onomaͤſtikon, ſ. griech, ein Namen- oder 
MWörterverzeichnis, ein Wörterbuch; auch ein Ge— 


| dicht auf den Namenstag. Die Onomatologie, 
‚ Namenkunde, Die Onomatopdie, in der Sprach- 


fehre: die Klangnahahmımg, Wortbildung nach 
dem Naturlaute oder lange eines Dinges oder 
einer ZTätigfeit (Donner, Uhu, Kiebitz, medern, 
mimten ufw.). onomatopoetiſch, ſchallnach— 
ahmend. Onomaäatif, w., griech. Lehre von der 
Bildung und Bedeutung der Wörter, namentlich 
der Eigennamen. 

+Ontologie, w., ariech., die Wefenlebre, die 
Lehre vom Sein, Die Lehre von den allgemeinen 
Eigenfchaften der Dinge, ein Teil der Metaphyſit. 
ontolögiich, G. u. Uw. zur Ontologie gebörend, 
darauf beziiglich, darin gegründet; ontologifcher 
Beweis, Beweis des Dafeins Gottes aus dem 
Gottesbegriff. 

Onus, ſ. M. Onera, lat, die Laft, Be: 
jchwerde, Bürde, Auflage, Pflicht, Verbindlichkeit. 

Onyr, mı., ſes), M. -e, griech., ein halb: 
durchſichtiger, glasartiger Halbedelftein (der Nagel 
fteim). 

+Dplith, mı., -(e)&, M. -e, griech., körniger 
Sandftein, 

+opal, nı., -(08,M. -e, lat., ein milchfardiger, 
alasartiger Halbedelftein.opalefzieren,opalesz-, 
opalifieren, 3w., wie der Opal weißbläulich 
ſchillern. 

MOpazität, Opac-, w., lat., Undurchfichtigfeit. 


| opäf, &. u. Uw, dunkel, undurchſichtig. 


Oper, w., WM. - n,ital., das muſitaliſche Drama, 
welches die Aufgabe bat, eine dramatiſche Handlung 
mit Silfe bon Muſik und Geſang zu veranichaulichen 
und dadurch den Gefühl: und Vhantafieinbalt zu 
gefteigerter und vertiefter Wirkung zu bringen. Da: 
her das Opernhaus, der Opernfänger. Der 
Dpernguder, das Opernglad, ein für Das 
Theater und fonftige Schauftellungen benuttes 


Operette ä 


Vergrößerungsinftriment, bei deſſen Gebrauch jedes | 
Aue durch ein Fernrohr blidt. Die Operette, 
ein kurzes Singſpiel diefer Art. | 
Opera, f. Opus. 
+opericren, lat., 1) unbes, 3w., mit baben, | 
wirken, feine Wirkung tun; 2} bez. 3m., (einen) bet | 
den Wımbärzten: äußerliche Schäden des menſch— 
lichen Körpers durch gewaltiame Mittel, 3B. durch 
Schneiden, Ablöfen, heilen; Daber der Operateur 
(fpr. operatör). Die Operatiön, 1) mit beiden 
Bedeutimgen; 2) von den Bewegungen ımb Unter⸗ 
nehmungen der Armeen (der Operationsplan, der 
Entwurf zu einem Feldzuge operativ, E. u. LIm., 
auf dem Wege chirurgiſcher Operation, 
+Operment, f. (lat. auri piementum), Rauſch— 


Epier, f., -8, M. w. &. (abd. opfar, vom lat. 
offerre, Darbringen), 1) jedes Ding, weldes man 
einem andern, bef, der Gottheit, zum Beichen feiner | 
Uinterwürfigfeit oder feines Danfes oder zur Ver: 
ſöhnung Darbringt; überb. tedes dargebrachte Ge: 
fchent zum Behuf des Gotteädienftes und zum 
Nusen der gotteddienitlichen Werfonen; 2) eine 
Sache, deren Befis und Genuß man fich um eines 
andern willen berfagt {er bat mir mandes Opfer | 
gebracht); Dal. ein Gegenitand, auf den die Schuld 
und die folgen der Schuld eines andern übertragen 
werden {er ift da5 Opfer der Freiheit aetworden), | 
überh. ein jedes Dina, welches fir oder unt eine 
Sache ein Übel leiden muß, für Die es fich felbit 
aleichfam darbringt oder für Die es Dargebradt 
wird (einem fein Liebftes zum Opfer bringen; Die | 
Gerechtigkeit fordert ein Opfer; ein Opfer Der Bos- | 
beit werden), Der Opferaltar, cin Altar, wor: ; 
auf geopfert wird. Das Opfergeld, Seld, welches | 
als ein Opfer dargebracht wird; der Opferpfennig. 
Der Opferherd, der Herd, worauf chedem das 
Opfer gelegt und verbrannt wurde. Der Opfer: 
faiten, ein Kaften, in den das Opfergeld geftedt 
wird. Das Opfermeſſer, ein Mefler, womit Die 
Schlachtopfer geichlachtet wurden. opfern, bei. 
Biw., ald ein Opfer darbringen (Mtenichen, Tiere, 
Früchte) Tie Opferung, das Opfern Der | 
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+Oophthalmiatrit, w., aricch., Augenheilkunde. 
Die Ophthalmie, die Nugentranfheit. 

+Dpium, ſ. -8, ohne M., lat, verdichteter 
Mobniaft, ein frampfitillendes, auch einichläferndes 
Mittel. Das Opiat, -(8, M. -e, ein daraus 
bereitetes Schlaf: oder Linderungäntittel. 

Opodeldot, m. u. f., -8, ohne M., griech., 
eine Art Kampferfeifenfalbe. 

Opoſſum, ſ. nordamerifaniiches Beuteltier. 

+opponieren, lat, 1) bez. u. unbez. Zw., mit 
haben, entgegenſetzen, gegenüberſtellen, beſtreiten, 
wideriprechen, Ginwendungen oder Einwürfe 
machen, bei. beim Disputteren, oder in politifchen 


' Dingen; 2) felten rückbez. Zw. (ſich opponieren), ſich 
| widerfegen, auflehnen, twiderftreben. Der Oppo— 
gelb, gelbe Farbe aus Arfentter;, Goldfarbe. } 


sent, der Gegner, Veitreiter, MWiderfprecer, 


| Miderfacher, bef. bei förmlichen Disputattonen. Das 


Sppöfitum, M. Cppofita, das Begenteil, das 
Entgegengefebte, das Widerfpiel, der Gegeniab. 
Die Oppofitiön, M. -en, die Entgegenſetzung, 
der Widerſtand, Gegenfas, Die Gegenpartei. Die 
Sppofitionspartei, Die der Regierung oder 
einer herrichenden Partei entgegentretende Bartel, 
bef. in den Kammern. 

+opportün, G. u. Umw., lat, gelegen, der Ge- 
legenheit, dem Zeitpunfte gemäß. Die Oppor: 
tumität, die Angemeſſenheit, Imedmäßigteit. 

+Eptativ, m. -(e)8, M. -e, lat, in der 
Sprachlehre: die wünſchende Redeweife, Die Wunich- 


‚form. optieren, 3w, nach Wunſch wäblen, fich 
' enticheiden. 
‚freie Wahl der Staatdangebörigteit in eroberten 


Die Option, die freie Wahl, bef. die 


Provinzen. 

+Eptif, w., obne M., griech, die mathematische 
Wiſſenſchaft vom Lichte und vom Sehen. optiſch, 
GE. u. Uw, dazu gehörig, Darin gegründet; überh. 
bezeichnet optifch, wie eine Sache Dem Auge bor- 
fommt, im Gegenſatz der Art und Welfe, wie fie 
wirklich tft, zB. (ein optticher Betrug) eine Gefichts- 
täufchung. Der Optifer, wer Augengläfer und 
andere optifche Inſtrumente madıt; auch Optifus. 

+Optimaten, M., lat, die Vornebmen, An- 
gefehenen, die Ariftotraten. Cptimismus, m., 


SO pterpriciter, die Opferpricfterin, Verfonen, | Tat., die Netaung, alles von der beiten Seite zu be- 
welche in den heidniichen Religionen das Opfern | trachten; Die Lehre, Gott habe die beſtmögliche 
der Opfertiere oder des Opferpiehes, d. i bes | Welt erichaffen. Der Optimift, dev alles bon der 
zum Opfer beſtimmten Viches, verrichteten. Die | beiten Seite auffakt. optimiftiih, E. u. Um, 
DO pferichale, eine Schale, in welcher chedem das | alles von der beiten Seite auffallend, 
Blut der geſchlachteten Opfertiere aufgefangen! Optometer, m. u. f., -3, M. mw. E,, griech., 
wurde. Der Opferſchmaus, ein feitliher Schmaus | Gerät zur Beftimmumg der Schweite des Auges. 
zum Berzehren des übriggebliebenen Fleifches der | Die Optometrie, die Meſſung der Schweite. 
geopferten Tiere. Der Opfertifch, ein Zifch, anf +Opnlenz, w., lat., aroßer Reichtum, Überfinh, 
welchem die Opfertiere aefchlachtet wurden. Der | anfchnliches Vermögen. opulent, ©. ı. Uw. fchr 
Opfertod, Tod deſſen, der fich zum Opfer bringt | reich, wohlbegütert, üppig. 
(für dad Vaterland). Opus, 1, M. m. & u. Opera, lat, Werf, 
+Ophifleide, ww, M. -n, griech. ſchlangen | bef. Iiterarifches oder mufitaltiches Wert. 
artig gewundenes Blasinftrument. Ophit, m., +Ör,m., -(0)8, DM. -e, ſchwed. Münze (11% Pf.). 
griech, Schlangenitein, dunkelgrüner Serpentin. +Dräfel, ſ. „s. M. w. &, lat, 1) bei den 
SD phiüchus, m., griech, Schlangenträger, Name | Alten die Antwort der Götter durch die Wrieiter; 
eine Sternbildes. der Götterfpruch; daher fett noch jeder rätfel- 
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bafte ober unmiderlegbar gewiſſe Ausfprud; 2) 
der Ort, wo die Götterfprüche erteilt wurben; da— 
ber umeig. eine PBerfon, bei welcher fich viele Rats 
erholen. 

forãl, Ew. lat, mündlid. 

+Orange (fpr. orangiche), w. M. -n, fra. 
(arab. Urfpr.), 1) gew. die Apfelfine und der Apfel- 
finenbaum, aber auch die Pomeranze wie auch der 
Pomeranzenbaum, auch die Bitrone und der Zi— 
tronenbaum ; 2)eine rötlich- gelbe Farbe, die Orangen: 
farbe; daher orangenfarben, E. u. UIm., auch 
orangenfarbig, orangengelb, oraniengelb oder bloß 
orangen. Die Orangerie (fpr. orangfcherie), 
ein Gewächs- oder Zreibhaus zunächſt für bie 
Drangen. 

+Orangiiten, M., Anbänger des Haufes 
Oranien in den Niederlanden, auch die politifche 
Partei der Proteftanten in Irland. Oränier, 
Name der jüngeren Linie des Haufes Naſſau feit 
Wilhelm L, welcher 1544 das Fürftentum Orange 
erbte, 

+Drangelitan, mı., -3, M. -8, Waldmenich, 
ein großer, dem Menfchen ähnlicher Affe. 

+Oratio obliqua, io, lat., abhängige Rede; 
oratio recta, unabhängige Rede. 

toratöriih, E. u. Um. redneriſch. Dra: 
törium, ſ. -3,M. Oratorien, ein geiftliches, 
mufifaliihe8 Drama, bloß zu muftfalifcher Auf- 
führung; ein Bethaus. 

+0rbil, m. -8, M. -e, ein mürrtfcher, ftraf: 
oder prügelfüchtiger Schulmeifter, ein Schulwüterich. 
Bon Orbilius Pupillus, einem römifchen Gramma- 
tifer und Lehrer des Dichters Horaz. 

+Orbis pietus, m. lat., Die gemalte Welt, 
Bilderwelt oder Vorſtellung der Gegenftände ber 
Natur und Kunſt durch Bilder, bei. für Kinder, 

Orcheſter, ſ. -3, M. w. &. griech. der ab- 
geteilte Ort in Schaufpiele oder SKonzerthäufern, 


oral 


wo fich die Muſiker befinden; auch die fpielenden | 


Tontünftler zufammengenommen. orchefträl, in 
der Weile oder dem Charakter einer vollen In— 
ftrumentalmufit. Das Orcheſtrion, ein orgel: 
artiges, mechantjches Spielwert, 

Orchidẽe, w., M. -(e)n, au Orchis, mw, 
M. w. E. griech. Name der zu der Familie Knaben⸗ 
traut gehörenden Pflanzen. 

Oreus und Orfus, m., griech, die Unter- 


Ordnung 


orden uſwe; Ritterorden: Johanniter-⸗, Tempel: 
berrenorden ufw.); geheime Orden (geheime Vers 
bindungen, Gefellfichaften oder Werbrüderungen: 
der Freimaurerorden ufw.); 3) das Verhältnis, die 
Würde, die Verbindlichkeit wie auch das Ehren—⸗ 
und Unterfcheidungszeichen einer ſolchen Geſell— 
ſchaft; 4) jegt vorzüglich eine Belohnung und äußere 
Auszeichnung für Berfonen, die fi) um den Staat, 
die Wiffenfchaften und Künſte verdient gemacht 
haben, beitehend in einem Kreuze, Sterne, Ordens» 
bande u. dgl. Dad Ordensband, ein Band, 
welches als ein Ordenszeichen getragen wird, oder 
woran fich ein folches befindet. Der Ordens⸗ 
bruder, das Mitglied eines Ordens, fofern ſich 
diefe Brüder zu nennen pflegen, bef. eines geiftlichen 
Drdend. So auch die Ordensſchweſter, der 
Ordens mann, die Ordensperſon. Das Ors 
densfleid, diejenige Kleidung, welche die Glieder 
eines Ordens zu tragen verbunden find. Der Or: 
Dendritter, das Mitglied eines ARitterordens. 
Dad Ordenszeichen, das Ghren- und Unter: 
fcheidungszeichen eines Ordens. 
ördentlich, ſ. unter ordnen. 
+Örder, w. M. -n, Ordre, w., M. - 8, frz., 
der gemeffene Befehl eines Höheren in einzelnen 
Fällen, 38. die Kabinett3order eines Fürften,-d. h. 
| der unmittelbare Befehl, Auftrag, die unmittelbare 
Entſcheldung des Fürften; bef. im Kriegsweſen: 
ein Befehl, Auftrag. Ordre de bataille, Feſt-— 
fegung der Befehls: und Verwaltungsverhältniſſe 
für einen Feldzug. 
Ordinãlia, M. lat., die Ordnungszahlen, f. 
unter ordnen. 
+ordinär, &. u. Uw., lat., gewöhnlich, regel: 
mäßig, gebräuchlich, üblich; gemein, gering, niedrig. 
+Orbinariät, i., - (08, M. -e, lat, Amt und 
Stellung eined Orbinarius, d. h. des eigentlichen 
Inhabers eines Amtes, bei. des Klaffenlehrers, 
Saubtlehrerd. Das Orbinarium, die Berwals 
tung eines Orbinariats; der regelmähige Ausgabe- 
| poften, der gewöhnliche Bedarf des Staatshaus- 
halts. Der Ordinarius, der ordentliche Inhaber 
eines Amtes, namentlich Klaſſenlehrer, Haupt- 
ı lehrer. 
|  +erbinieren, bez. 3w., lat, 1) (etwas) be- 
' fehlen, anorbnen, verordnen; 2) (einen Geiftlichen) 
ihm feierlich die Weihe zum Amte erteilen. Die 








welt; auch der Beherrſcher der Unterwelt. Bol. | Ordinatiön, die feierliche Handlung der Amts- 


Tartarus, 

Ordäl, ſ. M. Ordalien (aus mittellat. 
ordalium, Urteil), Gottesurteil, Unſchuldsprobe, 
zB. Feuer⸗- und Wafferprobe, Abendmahlsprobe, 
der Zweikampf. 

Orden (vom lat. ordo, Reihe, Ordnung, Klaſſe, 
Stand), m., -3, M. w. &, 1) überb. eine Gejell- 
Ichaft von Menſchen von einerlei Art; nur im 
Scherze und in Zuſammenſ. 3B. der Mämter- 
orden; 2) bef. eine Gejellfchaft, deren Mitglieder 
durch Gefege und Regeln miteinander verbunden 
find (geiftliche Orden, Mönchsorden: Auguftiner- 


weihe. 

ordnen (ſ. Orden), bez. Zw, mit haben, 
(etwas, ein Ding) ihm feine gehörige Stelle an- 
weifen, in die rechte Meibenfolge bringen, dgl es 
dem gehörigen VBerbältniffe nach beftimmen; felten 
für: anordnen und berorbnen oder in ein Amt 
einfegen, Der Ordner, der für bie gehörige, or— 
bentliche Ausführung und Haltung (bei Weftlich- 
keiten u. dgl.) forgt Die Ordnung, 1) felten: 
die Handlung des Ordnens, ohne M.; 2) eine 
Folge der Dinge nad: und nebeneinander; bef. 
die Übereinftimmung, die Ähnlichkeit des Mannig- 
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faltigen in dieſer Folge; daher in ber Baufunft: | +Orgien, M., griech, Bacchusfeſte; geheimer 
das angenommene Berhältnis in ben einzelnen | Gottesdienſt; zügellofe Gelage. 

Zeilen der Säulen, die Säulenordnung; 3) in +Drient, m. (e)s, ohne M., lat, 1) der 
Ordnung geftellte Dinge überh. und bef. ein aus | Morgen, Diten; 2) f. Morgenland. oriens 
mehrern ähnlichen Individuen beftehendes Ganzes, | taliich, ©. u. Um,, f. morgenländifc. orien— 
eine Klaſſe; 4) die Regel, Vorſchrift, nach der | tieren, bez. u. riidbez. 3w. 1) in der Seefahrt 


mehrere Dinge georbnet find. Die Ordnungs: 
zahl, in der Sprachlebre, eine Zahl, welche Die 
Folge der Gegenftände anbeutet (der erfte, zweite 
ufw.). 
Drdnung gemäß, darin gegründet; auf Orbmung 
baltend; daher für: nicht umordentlich; regelmäßig; 
förmlich, feierlich; gewöhnlich, nicht außerordentlich. 

tordonnieren, 3w.,frz., anordnen, berordnen, 
beranftalten, befeblen. Die Ordonnanz, die An- 
ordnung, Verordnung, Verfügung ſordonnanz⸗ 
mäßig, ©. u. Uw, bvorfchriftsmäßig); auch ein 
Soldat, der Meldungen, Befehle und Aufträge 
eines höheren Offiziers zu beforgen bat. 

tOrdre, w., f. Order. 

+Dreade, w., M. -n, gried)., in ber Mytho— 
logie: Nymphe der Berge. 

Orfe, w., M. -n, ein orangenfarbiger Meer: 
fiſch. Auch der Örfling, -3, M.-e (Cyprinus 
orfus). 

+örgan, ſ. -(O8, M. -e, griech., eig. ein 
Merkzeug überhaupt, wodurd etwas bewirkt wird; 
bef. ſolche Teile und Glieder in lebendigen Wefen, 
wie das Sch-, Verdauungs-, Lebendorgan, Wert: 
zeug zur Lebenstätigkeit. organifch, E. u. Uw, in 
einem Organismus borlommend und im Laufe 
bes dieſem eigentümlichen Stoffwerhfels entitehend. 
organifiert, GE. u. Uw, mit Organen verfehen. 
Die Organifatiön, der organiiche Bau, auch die 
künſtliche Einrichtung, Verfaffung, wie Die eines 
Staates. organifieren, Zw., einrichten, beleben, 
bilden. Der Organismus, der natürliche oder 
künftliche Zuſammenhang der Teile eines lebens: 
fähigen Ganzen; ein gegliederte Ganzes; ein Lebe— 
wefen. 

+Oörganift, m, -en, M. -en, f. Orgel 

+örganfin, m, -(3), M. -8, fra, Doppelt 
gezwirnte Rettenfeibe. 

törgeade (ipr. orjchahbe), w. Orgeat, m,, 
-(e)8, fra, der Gerftentrant, Kühltrank; die 
Mandelmild. 

+örgel, w,M. -n (aus griech., lat. organum, 
M. organa), ein aus vielen Bfeifen zuſammenge— 
ſetztes Mufitinftrinnent; gem. nur in den Kirchen; 
auch der erböbte Blaß in den Sirchen, auf dem ſich 
die © gel befindet; gem. die Dreborgel, Der Or: 
ganift, -en, M. -en, der beftimmte Orgelfpieler 
in einer Kirche. 
einer Orgel; 2) die Kunſt fie zu bauen; daber der 
Orgelbauer, der Diele beriteht und betreibt. 
orgeln, unbez. Biw,, mit haben, ntedr,, Die Orgel 
oder auf der Orgel fpielen; auch uneig. eintöntg, 
laut fprechen, etwas vortragen, gem. aborgeln. 
Das Orgelwerf, das Innere einer Orgel und 
dieſe felbft. 


ordentlich, -er, -ite, E. u. Uw., ber | 


Der Orgelbau, 1) der Bau | 


| und Erbmeßfunft: mit den vier Himmteldgegenden 
: bezeichnen, 38. einen Riß; 2) (fich) fich in die 
| Htmmeldgegenden ımd überh. in Die Gegenden und 
ı Gelegenheiten eines Ortes finden, (einen) darin 
zurechtweiſen, (fich in einer Sache) fich bineindenten, 
damit befannt machen, darin zurechtfinden; (einen) 
darin belehren, zurechtweifen. Der DOrientäle, 
Bewohner des Morgenlandes, Morgenländer. Der 
DO rientalift, Gelehrter, der das Morgenland, bef. 
die orientalifden Sprachen ftubdiert. 
+Oriflamme (mittellat. aurea flamma), w., 
die Reichs- oder Kriegsfahne der alten Franten, 
urſpr die Fahne von St. Denis von roter Seide 
ı und mit vergoldeter Lanze. 
| fOrigingal, ſ. - (83, M. -e, lat, 1) eig. das 
| erfte, urfprüngliche Wert, im Gegenfage der Kopie; 
| ein Urbild, eine Urfchrift ufo.; 2) uneig. ein außer: 
ordentliches Genie; ein Menfch, der eigentümlich 
tft, Neues, Urfprüngliches zeigt; dann im üblen 
| Sinne ein Sonderling. Die Originalität, die 
; Urfprünglichkeit, Ureigenbeit in Wort und Tat. 
| DOriginal..., in Bufammenf., zB. Original: 
‘ausgabe, ertberechtigte Ausgabe. originär, 
| beritammend, urfprünglich. originell, E. u. m,, 
nicht nachgeahmt, nicht Eopiert, urfprünglich, eigens 
artig. 
| +Brion, m., griech, ein glänzendes Geftirn am 
| füdlichen Himmel. 
+Orfan, m., -(0)8, M. -e (niederl, vielleicht 
aus dem Staraibifchen ſtammend), ein beftiger, 
reißender Sturmwind, eine Windshraut. 
+örfus, ſ. Orcus. 
' +Drleanift, m., -en, M. -en, Anhänger des 
' franzöfiichen Königshauſes Orleans, Der Orr 
leans, ein halbwollenes glattes Gewebe. 
| Crlog, nt, -(e)8, M. -e, alt (angelf. orlege, 
| mbd. urlinge, ahd. urlingi), noch jet niederd,, 
ber Srieg, bef. zur See. Daher das Orlogſchiff, 
ein Krieasichiff, befonderd ein großes. 
Ormuzd, perſ. das höchite gute Wefen; Ahri— 
man, das höchſte böſe Weſen in der Religion des 
Boroaſter. 
Ornament, ſ. ſe)s, M.-e, lat, Zierde, 
Verzierung, Schmuck. ornamentieren, Sw., 
ſchmücken, zieren. Die Ornamentit, die Lehre 
bon den künftleriichen Verzierungen; Die Gefamtbeit 
ber Verzierungen, 
+örnät, m, (e)s, M. -e, lat, der Bus, 
Schmuck, die feierliche Amtstracht. 
+Drnitholög, m., -en, M.-en, griec)., einer, 
welcder die Ornithologie, die Naturgeichichte der 
Vögel, befonders treibt. ernitholögiich, E. u. 
Um, die Ornithologie betreffend, dazu gehörend; 
'3B. ein ornithologifches Handbuch. 
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Orognofte, w., griech, die Gebirgskunde. 
Orogräph, m, -en, M. -en, eim Gebirgsbes | 
ichreiber. Die Orographie, die Gebirgäbefchrei: | 
bung. orogräphiich, E. u. Um., zur Gebirgs: | 
befchreibung gehörig. Orometrie, w., die Ges | 
birgsſsmeſſung. 

Orpheus, m., ein berühmter Sänger und Lyra— 
fpieler der alten Griechen, Daher jest für einen be- 
zaubernden Sänger oder Liederdichter. Das Ors| 
pheum, Orpheon, nad Orpheus genannt, ein | 
öffentliches Gebäude für Gefangesbeluftigung oder 
Übung. Der Örphiker, Nachfolger des Orpheus, 
Dichter mythologiſcher Geſänge. orphiſch, E. u. | 
Um., in der Weife des Orpheus, muthologiſch. 

Orſeille (ipr. orhelie), w., frz, ein Gewächs, 
das zu den Flechtenarten gebört; ein Farbeitoff. 

Ort, m, (e)s, M. Orte und Örter, urfpr. 
Hand, Spige, Ede, Anfang; dann alt und landſch. 
1) für Ede; das Orthaus, d. t. Erfhaus, fo Orts | 
ftein; bierortig, bieredfig; 2) die Spige eines ı 
Dinges und ein mit einer ſcharfen Spite verfehenes | 
Ding, mitM. Orte; bei. bei den Schuftern (der u. 
das Ort), Die Ahle; 3) das Erſte und Letzte an 
einem Dinge; der Anfang, das Ende, Mt M.OÖrter; 
nur gem. und im Bergbaue; 4) ein beittinmter Teil 
des Raumes; daher auch: Platz, Stelle, Stätte, 
Statt; bef. aber Bezirk, und am häufigſten: Stadt, 
Schloß, Fleden, Dorf, Gebäude, Haus, Zimmer fin. ; 
uneig. für: zuftändige Stelle; Doch nur in einigen 
Ausdrüden (der Antrag iſt höheren Drtes ge: 
nehmigt, etwas gehörigen Ortes melden); 5) früher | 
inteberd, ord aus lat. quarto) in einigen Gegenden: | 
der vierte Teil von Gewichten, Mafen, Münzen (ehr | 
Ortötaler, ein Vierteltafer),. Das Örtchen, ein | 
feiner Ort. Das Ortband, das boble Blech unten 
an der Spige einer Degenſcheide; gem. Ohrband. 
Die Ort(d)beihreibung, die Beichreibung der | 
Städte, Schlöffer, Fleden und Dörfer; die Topo— 
grapbie. Örtern, bes. 3w., Enden oder Stamm: 
enden der Bretter und des Holzes abjägen; daher | 
die Örterbant, Örterfäge. örtlich, &. u. Um, 
1) einen Ort babend, einnehmend; 2) einem be: | 
fondern Orte gemäß. Die Örtlichfeit = Ort 4. 
Die Ortichaft, Sefamtbeit bon Wohnungen. Das 
Ortfcheit, gem. dasjenige bewegliche Stück Hol, 
woran ein Pferd mit den Strängen bor einen 
Wagen gejpannt wird, ortſchief, E. u. lim, 
gem. ſchiefwintlig. Der Ortftein, der Edftein, 
Grenzitein; Raſeneiſenerz. (Bezeichnet Ort fopiel 
wie Gegend, Stelle, alfo einen unbegrenzten Raum, 
in dem fich ein Gegenftand beftudet, fo ift Die M. 
Orte, 38. Brenneſſeln wachſen an allen Orten; 
bezeichnet e8 aber einen begrenzten Raum, bef. einen 
Wohnplas, fo ift die M.Orter, zB. Vergnügungs: 
örter, fefte Orter ufw. Kleinere Wohnpläte, 3B. 
Dörfer ufw., beißen Orter und Orte, für größere | 
Städte, zB. Berlin, Wien, Köln uſw. braucht man | 
nur die Mehrzahl Orte) Merte: allerorts, 
allerorten, 

torthodsr, G. u. Um., ariech,, der alten, an: 


Orognofie 





Oſterreich 


genommenen Lehre gemäß; f. rechtgläubig. Die 
Orthodoxie, die Rechtgläubigkeit, im Gegenſatz, 
der Heterodoxie. Orthofpie, Orthoẽpit, w., 
die Lehre vonder richttaen Ausſprache orthoẽpiſch, 
&, u. Um,, die richtige Aussprache betreffend, ihr ge: 
mäß. Orthographie, w., die Rechtichreibung. 


| orthogräaphiich, E. u. Uw. ibr gemäß, darin ge- 
gründet; ein oribograpbiicher Febler, ein 


Fehler wider die Rechtichreibung. Orthopädie, 
w., die Kunſt, körperlich mißgeitalteten Menfchen, 


; den rechten, geraden Wuchs berzuftellen. Ein or— 


tbopädifches Inſtitut, eine Hellanftalt, in mel- 
cher ſolches geſchieht. Der Orthopäde, der Er- 
zieher zum geraden Wuchſe. Dasfelbe der Ortho: 
pädift. Die Orthopteren, Geradflügler, Helm: 
terfe. . 

+DOrtolan, m., -(0)8, M. -e, lat, der Immer 
{Emberiza hortulana). 

Ortſchaft, Orticheit, Ortftein, I. Ort. 

+Orhftognofie, w. griech., die Lehre von der 
Erkenntnis und Unterjcheidung der einfachen, um: 
vermifchten Gefteine oder Fofitlien. 

o8c-, I. 033-. 

Die, w., M. -u (niederd., lat. ansa), = Or 
i. d.) meift für das Or, in das ein Hafen ober 
Häfchen greift. 

Diel, m. M. -n (fe, w.), aem. die noch 
glimmende Lichtſchnuppe; auch: glühende, glim- 
mende Aiche. 

Oskulation, w. lat., das Küffen; math. die 
Berührung zweier rummter Linien in einem Punkte 

+Odmane, nı., -n, M. -ır, von Osman, Dem 
Seldichufenfüriten, 1900, — Türte osmaniſch, 
E. u. Um,, türtifch. 

Dft, ur, -e3, D die Hinnmelsgegend, wo die 
Sonne aufgeht; der Morgen; 2) ein aus biejer 
Gegend kommender Wind; der Oſtwind, Morgen: 
wind, Oſten, nr. -3, der für den Sprechenden 


öſtlich gelegene Erdteil; überhaupt für Oft oder 


Morgen; vorzüglich mit einigen Bw.,3B. aus Often, 
nad Often, gegen Oſten. Dft..., in Zuſammen— 
ſetzungen, 3B. Ofteuropa, Oftiee. öſtlich, -er,-ite, 
E. u. Uw. gegen Ojten gelegen oder gerichtet. oft: 
wärts, lm., gegen Oſten. 

roftentieren, Zw. lat., zur Schau ftellen, prah— 
len, prangen. oftenfibel, &. u. Uw. zeigbar, was 
vorgezeigt werden fan, Darauf berechnet. oftenfiv, 
E. u. Um., augenfcheinlich, bandgreiflich; prunkend, 
brablertih. Die Oftentation, Die Schauftellung, 
Prablerei, Großtuerei; die Prahlſucht, Rubmrebig- 
feit. oftentiös, G. u. Uw. prablend. 

+Ofteologie, w., gried., die Snochenlehre, 
Knochentunde, die Wilfenfchaft, welche das Knochen⸗ 
gebäude des menfchlichen Körpers kennen lehrt. 


| Der Ofteolög, der ſich mit diefer Wiffenfchaft be- 


fchäftigt, der Knochenkundige. oſteologiſch, E. u. 
Um., die Oſteologie betreffend, dazu gebörend. 
Ofter, veralt. für: Often und nur noch in Zu— 
fanımenf. üblich, 3B. Ofterland, Oftertwiel uf. 
Daber auch Oſterreich, eig. ein öftlihes Land; 


Öfterreich 


jegt in der Form Öſterreich (oder abgekürzt | 


Dftreih) nur eines 
Staates, 

+Ofteria, w. M. -(e)n, ital, Wirtshaus. 

Ofterluzei, w., Rantenpflanze mit großen 
Blättern und Blüten wie Pfeifenköpfe, entjtellt aus 
dent griech.-Iat. Namen aristolochia, Hohlwurz. 

Oftern (abd. osſstaran, mbDd. österen, urfpr. 
wohl Feſt einer altaermaniichen Wrüblingsgöttin 
Auströ), M. (ohne Gw. auch E., 3B. Oftern kommt 
beran), bei den Chriſten: das Feſt der Auferftehuma 
Chriſti, bei den Juden; das zum Andenfen des Aus: 
ganges aus AÄAgypten und der Berfehomumg bon dem 
Würgengel gefeierte Feſt; das Ofterfeit. Der Ofter: 


nod als Üigennante 


abend, der Abend vor dem Ofterfefte. Der Ofter: 


fonntag, Oftermontag, der Sonntag, Montag 
in der Oſterwoche. Das Ofterei, aem. bunt 
gefärbtes Et, womit man fich am Difterfeite zu be> 
fchenten pflegt. Der Ofterfeiertag, einer von den 
Feiertagen des Ofterfeites, Der Ofterfladen, gem. 
ein am Ofterfeite gebackener breiter Kuchen, Der 
Oftertiichen. Das Ofterlamm, das Lamm, welches 
die Juden an ihrem Öfterfefte mit befondern eier: 
lichkeiten zu eſſen pflegten. Die Oſtermeſſe, ein 
um Oftern gebaltener Mar. So auch der Ofter: 
marft. Der Oftermonat, der April, weil das 
Dfterfeft gemeiniglich in den April fällt. Die Oſter⸗ 
rechnung, die Ausrechnung des Öfterfeites, welches 
immer auf ven Sonntag fällt, der zunächſt auf den 
erſten Vollmond nach der Früblingsgleiche folgt. 


Der Oftertag, ciner don den Tagen Des Difter- | 


feites. öſterlich, E. ı. Uw. Oftern betreffend, zu 
Titern gebörtg. 

ft(er)reich, |. Oiter. 

Oftrasismus, Oftrac- und Oftraf-, m, 


gariech, Das Scherbengericht in Aiben, bei dem der | 
abitinmmende Bürger fein Urteil auf ein Täfelchen | 


(ostrakor.) ſchrieb. 

+O8sjillation, Ofz;-, w., mM. 
Schwingung, ſchwingende Bewenung. oßzillieren, 
of3-, unbez. 3w., ſchwingen, ſchweben. 

MOtalgie, w., griech., Ohrenſchmerz. 

Ottave, w., ital, eig. ottave rime, auch 
Stange, eine achtzeilige Strophe der Italtener und 
Zpanier. 

1. Otter, w. M. -n, eine Art Kleiner gif: 
tiger, Schlangen; Die Natter, Viper, Das Otterns 
gesücht, böſe, ichändliche Menſchen, Schlangen: 
brut. 

2. Otter, w, M. -n, oder richtiger: der 
Otter, -$, ein Säugetier mit verbundenen 
Schwimmzehen, welches im Waffer und auf dent 
Lande leben kann; Die Fiichotter oder der Fiſch— 
otter (lutra). 

Stto, -3, Mammöname: biell, der Benüterte, 
Glücdliche, fonft Odo, Davon Ottilie, w. 

+Ottomane, m. -n, M. -n, ſ. v. a. Os: 


-.en, lat, Die | 
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mane, f. d.; bie Ottomäne, M. -n, eine 
Gattung von Sofas nad) türkifcher (ottomanifcher) 
Weiſe. 

+Oublictte, w., frz., in Frankreich unterirdiſches 

Gefängnis, Verließ mit Falltüren, in dem man bie 
Gefangenen verichwinden lieh. 
| toutrieren, Iw.,frz., übertreiben; überſpannen, 
‘ aufs Außerfte bringen, äußerſt aufbringen. 
| +Ouvertüre (fbr. uwertur), wo., fra., die Öff: 
| mg, Eröffmmg, Entdedung; der Anfang, Eingang, 
Vorſchlag, in der Tonkunſt: ein Eröffnungsſtück, 
Eingangs- oder Einleitungsſpiel einer Oper, eines 
| Sonzeıts. 
| +oval, &. u. Um., lat, eirund, länglichrund, 
eiförmig. Das Opal, das Girund, Ovarium, 
1, M. Oparia oder OÖvarien, der Gierftod; 
bei den Pflanzen: das Samenbehälmis, der Frucht: 
knoten. 

+Opatiön, w., lat, ein kleiner Triumphzug; 
einem eine Ovation bringen) eine feierliche Hul— 
Digung. 

+Dralit, ın., -(08, obne ML, griech. Sauer: 
tleeſalz. Die Ordlfäure, eine in vielen Pflanzen 
enthaltene Säure, welche zu chemiſchen Zwecken, 

'3B. zur Färberei und zum Vertilgen bon Tinten— 
fleten, gebraucht wird. 

Srhoft, ſ. (e)s, M. -e (viell. Ochfenhaupt, 
engl. hogshead, eigentl. Schmeinstopf), ein Wein: 
gefäß und größeres Maß auch für andere Getränfe 

‚(ta Ohm). 

Oxiyd, ſ. ariech., in der Chemie: die Sauer: 
| ftoffverbiudung, die Verbindung eines Körpers mit 
Sauerſtoff in beſtimmtem Verhältnis, oxydieren, 
3w., mit Sauerſtoff verbinden; verlalten, Die Orte: 
Dation, die Berwandlumg eines Metalles in fein 
Oryd. 

röOrhgen, ſ. -3, ohne M. griech., der Sauer- 
ſtoff. 

Oxiymõoron, ſ. griech, in der Redelunſt: ein 
ſpitzfindiger oder ſcharfſinniger Gedanke, der einen 
icheinbaren Widerſpruch enthält, klug und dumm 
zugleich erſcheint, wie das Sprichwort: „Eile mit 
Weile!“ 

Orxijtõönon, ſ. griech, ein Wort mit hochbe— 
tonter Endſilbe. 

Ozean (Ocean), ın., -(0)8, M. -e, griech, 
das Weltmeer oder ein beirächtlicher Teil Davon. 
ozeaniſch, Ew. zum MWeltmeer gehörig, vom 
Weltmeer herrübrend. Ogeanide, Dfeanide,w., 
m, -n, Zocter des Ofeanos, Göttin der unter: 
irdifchen Waſſeradern. 

Ozon, f. (vom griech. özein, riechen), Sauer- 
itoff, welcher fich bon dem gewöhnlichen Sauerftoff 
durch eigentümlichen Geruch und erhöbte chemiſche 
Tätigkeit unterfcheidet, d. h. durch das Beftreben, 
fich weit Schneller und in weit größerer Menge mit 
andern Stoffen zu verbinden. 
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DPädagogift 


P. 


P, ein harter (ſtimmloſer) Lippenlaut, Verſchluß⸗ 
laut, der ſechzehnte Buchſtabe des deutſchen Alpha: 
bet3. — Abkürzungen: p-. für pagina (Seite), piano 
(letfe), p. a. für pro anno (fürs Jahr), P. P. oo. 
p- p- für premissis premittendis (mit Meg: 
laffung aller Kurialten, Titel u. dgl). 

fPäan, m., griech., Gefang an den griech. Gott 
Apollo, ein Lob⸗ und Jubelgefang. 

Bäär, f., - (8, M. -e und nad) einem Bahl- 
wort w. &., (lat. par), 1) zwei miteinander berbuns 
dene und ala zufammengebörig ericheinende Weſen; 
2)3wei miteinander verbundene, aber nicht notwendig 
zufanmengehörige Sachen. Vgl ein Ehepaar, ein 
Baar Tauben, ein Paar Schuhe. Die Redensart 
zu Paaren tretben (zwingen, fich zu fügen) tft 
umgedeutet aus „zum Barn“,d.b. zur Krippe treiben. 
Paar, 1) E. u. Uw. gleich, gerade, von Zahlen, die 
durch zwei ohne Reft teilbar find; (paar oder unpaar 
fptelen) von einem Kinderfpiel; 2) unbeit. Zahlwort, 
nicht viel, einige (ein paar Taler im Vermögen 
haben); man fchreibt: ein paarmal = einigemal. 
Das Pärchen, ein kleines oder junges Baar; nur 
in der erften Bedeutung. Paaren, bez. u. rückbez. 
Bm,, wei Dinge, welche beifammenbleiben follen, 
miteinander verbinden; bef. (fich) ſich zur Fortpflan— 
zung bvermifchen, fich begatten, gewöhnlich nur bon 
Tieren und bef. von Vögeln, niedrig auch bon 
Menichen. Davon die Baarung. paarweiie, 
Um., in Baaren, je zwei und zwei. Paarig, ©. u. 
Um., paarweife vorhanden. 

+Badhometer, m. u. ſ. -8, M. w. E. griech, 
Werkzeug zum Meffen der Dide des Spiegelglafes. 

Pacht im., -[e]3, M. -e, oder beffer) w., M. 
-en (vom lat. pactum, der Vertrag), 1)ein Vertrag, 
in welchem man die Nugung einer Sache gegen 
einen Zeil des Ertraged oder gegen eine beftimmte 
Geldfumme überläft; auch der VBachtfontraft und, 


wenn er jchriftlich ift, der Pachtbrief (eine Pacht | 
ſchließen; die Pacht halten, aufheben); dal. der Ge: | 


nuß der Nutung, bei. des Ertrages eines Grund— 





Packan, ın., - (3), M.-(3), Häfcher, Angreifer; 
Sundename. 

päden, bez. 3w., 1) ergreifen und fethalten mit 
ben Händen, Klauen ober Zähnen (einen bei den 
Haaren; die Hunde paden ben Dieb; der Löwe 
padt feine Beute); uneig. Schnell überfallen, ergreifen 
(Entfegen padte mich); 2) mehrere Dinge feit zu— 
fammen: und über: oderineinanderlegen (Die Kleider 
in den Koffer); dgl. uneig., zB. einen Koffer, die 
Kleider Bineinpaden; 3) rüdbez. Bro., (fich [mich] 
baden) fich ſchnell von einem Ort fortbegeben; doch 
nur, wenn man mit linwillen und Berachtung fpricht. 
Der Pad, -(e)8, M. -e u. Päcke (fri. paquet, 
engl. pack), mehrere zufammengelegte und bon 
augen mitenander verbundene Dinge. Das Bad, 
ohne M., niedr., liederliches Gefindel. (Bal. frz. 
bagage, das Troßvolf.) Das Päckchen, ein 
fleiner Pad; auch gem. das Paket, (e)s, M. -e. 
Das Paketchen, ein feines Päckchen. Das Pads 
brett, die an einer Kutſche porn und Hinten befind- 
lichen Bretter, etwas darauf zu paden; auch die 
Padbrüde. Der Pader, 1) einer, der padt, 
bef. ein großer ftarfer Hund ; 2) eine Berfon, melde 
ein Gefhäft daraus macht, die zu berfenbenden 
Maren ein- oder aufzupaden (ein Ballenbinder). 
Die Baderei, verächtlich das Baden. Die Päckerei, 
gem. Das Gepäd, Die Bagage; auch das Padgerät. 
Das Paketboot, ein Fahrzeug, das wie eine Poſt— 
futjche zu beſtimmter Zeit mit Briefen, Paketen und 
Perſonen von einem Orte zum andern fährt; das 
Poſtſchiff. Das Packhaus, ein Gebäude, wo die 
aus: und eingehenden Waren nicht nur eine Zeitlang 
aufbebalten, fondern auch aufs, ab» und ausge— 
badt werden; auch der Badhof oder die Wage. 
Die Padleinwand, grobe Leinwand, Waren 
barein zu paden; auch das Packtuch. So auf) 
das Packpapier. Die Packnadel, eine grobe 
Nabel, die äußere Hülle der Bade damit zufamımens 
zunähen. Das Badpferd, ein Vferd, welches ein- 
gepadte Sachen trägt. Der Badriemen, der 


ſtückes; (etwas in Pacht haben, nehmen, einem ein | Riemen, womit ein Bad befeftigt wird, bef. auf den 


Gut in Pacht geben; eine Pachtung antreten); 2) 
uneig. das dafür bedungene Geld (das Gut bringt 


jährlich 1000 Mart Pacht), das Vachtgeld, der Pacht- | 


Padpferden. Der Packſattel, ein Sattel für die 
Badpferde und andere Lafttiere, um die Laften Daran 
zur befeftigen. Der Packſtock, ein ſtarker Knittel, 


ſchilling, Pachtzins. Der Pachtbauer, ein Baıter, | die Stride der großen Ballen, welche gepadt werden, 
welcher ein Grundftüd im Pachte hat. pachten, | damit feitzuziehen; der Badknittel, das Bad: 
bez. Zw., den Ertrag einer Sache negen ein bafür | ſcheit. Der Badwagen, ein zum Gepäde be 
bejtimmtes jährlihes Geld an fich bringen, 3B. ein | ſtimmter Reifewagen. Das Packweſen, ohne DL, 
Gutivgl. mieten). Die BPadhtung. DerPärhter, | alles, was das Gepäd betrifft. 
-3,M. mw. E. die Bächterin. Das Pachtgut, Packfong, Pakfong, ſ. eine Art Neufilber. 
ein gebachtetes Gut. So aud) die Bahtmühle,. | Pädagög, m, -en, M. -en, griech., ein 
Das Bahtjahr, eines von den Jahren, auf welche | Kindererzieher, Kinderlehrer. Die Pädagögit, 
ein Pachtvertrag geichloffen if. pachtweiſe, Uw, | obne M., die Wiflenfchaft, welche Iehrt, wie man 
nad Art eines Pachtes. junge Leute erziehen ſoll (die Erziehungslehre). 
Pacifichahn, iw., amerit. Eifenbahn, die zum | pädagögiſch, E. u. Um. dazu gehörig, ihr 
Stillen Ozean führt, eigentünlich. Der Pädagogiſt, ein Zögling in 


Dädagogium 


einem Bädagägium, d.i. in einer Erziehungs: 
anftalt. | 

+Pädatrophie, iw., ariech., Abzehrung der | 
Kinder. | 

Paͤdde, w., M. -n, im Niederd. der Froſch, auch 
die Kröte. 

paddeln, unbez. Zw, beim Schwimmen mit 
Händen und Füßen fohlagen und fprigen; entweder 
bon Padde — Frofch oder engl. paddle, fprigend 
rudern. 

Paͤddit, m., (e)s, M. -e, im Niederd. das 
Mart, das Innerfte, vorzüglich in Gewächſen, bef. 
im Solze; auch für: der Eiter (auch Pedditk oder 
Peddig). 

Päderaft, m., gried., eig. Knabenlliebhaber, 
dann ein Knabenſchänder. Die Päderaſtie, die 
Knabenſchänderei. 

Padiſchah, m., perſ. eig. Herr der Könige, 
Katfer, Großberr, Groffultan. 

paft, ein Lautwort, welches einen gedämpften | 
Schall oder Knall nahahmt. Paffen, unbez. Zw., 
mit haben, gem. einen ſolchen Schall von fid | 
geben, bef. vom ftarten Tabatraudıen. 

+Baganismus, m. (vom lat. paganus, Dorf: 
beiwobner, Heide), das Heidentum (da in den erften 
hriftlichen Zeiten die Landbewohner vielfach noch 
Heiden waren, als die Stäbter fchon zum Ghriften: | 
tum übergetreten waren). 

Päge, frz. (fpr. päfche), m., -n, M. -n, der 
Edelknabe. 

+PBägina, w. M.s, lat., die Blattſeile, Seiten: 
zahl. Paginieren, bes. Zw. (ein Buch) Die Seiten 
ber Blätter eines Buches mit Zahlen bezeichnen. 

+Bagöde, w., M.-n, ein Gögentempel der 
Sindus; auch ein Gögenbild; eine Feine ungeftalte 
Porzellanfigur mit beweglichem Kopfe. 

pah! ein Ausruf, einem einen Vorwurf zu 
machen ober auch feinen Dünfel oder Hochmut zu 
bezeichnen. 

+paille, frz. (fpr. pälje), &. u. Um., ftroßgelb, 
blafgelb. 

+Bair (frz., ſpr. pär, vom lat. par, gleich, d. t. 
bon gleichem Range), m., ein Lord als Mitglied 
des Oberbaufes in Gngland; ein Rrondbafall, 
ein Mitglied der erften Kammer der Reichöftände 
(der Pairskammer, im Gegenfate der Depu— 
tiertenfammer, d. b. der Kammer der Abgeord- | 
neten oder Stellvertreter [Repräfentanten] Des | 
Volles). Die Bairie, die Würde ımd der Beſitz 
eines Pairs. 

Paket, f. unter paden. 

+Palt, m, -()8, M. -e, Iat., ein Vertrag, 
Vergleich, eine Übereinkunft; auch ein Bund, Bind- 
nis; auch das Paktum, M. Balta. paktieren, 
öm., verhandeln, um einen Vertrag zu fchließen. 

+Baladin, m, M. -e (ital. paladino, aus neu: 
lat. palatinus, zum Soflager gehörig), urfpr. Ritter 
aus dem Palaſte Karls d. Gr.; dann ein Held über- 
haupt und auch ein irrender Ritter, ein fabhrender | 
Abenteurer. 


Benig, Danbmörterb, ber beutfchen Err. 9 Aufl. 
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Palais, frz. (fbr. paläh), f., der Palaſt, das 
Prachtgebäude, das Schloß. 

Palankin, m., ein oftindifches Tragbett, ein 
ZTragfeffel. 

+Baläographie, w. griech., die Kenntnis der 
alten Schreiblunft oder der Schriftzüge der Alten. 
Der Baldograph, Kemer der Schriftzeichen des 
Altertums. paläographiih, ©. ı. Uw. Diele 
Kenntnis betreffend. Baläologie, w., griech, die 
alte Lehre, die Altgläubigfeit, im Gegenfag ber 
Neologie, der neuen Lehre oder Neuerungsſucht; 
auch die Altertünterkunde, bef. die Wiſſenſchaft von 
den foffilen Ülberreiten der urmweltlihen Natur. 
Der Baldolög, der Altgläubige, welcher der 
alten Lehre zugetan tft, im Gegenfage eines Neo: 
Iogen. Das Gejchledht der Baläologen, der 
legten byzantinifch-griehhifchen Katfer bon Michael 
Paläologus 1261 bis auf Konftantin, der 1453 fiel. 
PBaläontographie, w., ariech., Beichreibung der 
Überrefte der vormenſchlichen Erdperiode, bei, der 
Berjteinerungen umd der Gefteinsfchichtungen. Der 
Baläontolög, der Kemmer der vormenſchlichen 
Erbperiode. Die Baldontologiec, die Kunde der 
bormenfchlichen Gröperiode Paldophrön, nı., 
griech, ein Altgefinnter, Aitgläubiger, ein den alten 


, Sitten Zugetaner, 


+Balaft, m., -e3, M. Baläfte (lat. palatium, 
mhd. palas, Hauptgemach, häufig prädtiged Ge- 
bäude in der Burg), ein aroßes, präditiges Ge: 
bäude, befonders fofern e3 einem bornehmen 
Herrn zur Wohnung dient; ein Pradhtgebäude, 
Schloß. 

1Baläftra, w. griech, der Kampfplatz, Fecht⸗ 
platz, die Ringſchule. 

tPalatäal, E. u. Uw, ben Gaumen betreffend. 
Der Balatallant, Gaumtenlaut. 

+Balatin(us), m., ein zum kaiſerlichen Hof: 
lager gehöriger Beamter; f. Paladin; dann der 
Pfalzgraf bei Rhein, auch: der Wizelönig in Ungarn, 
Das PBalatinät, Gebiet eines Pfalzgrafen. Bas 
latin, m., -(e)8, M. -e, oder die Palatine, 
eine aus Rauchwerk beftehende Halsbedeckung für 
Frauen (ein Pelzkragen). 

+Balaver, ſ. -(8), M. -8 (engl., portug.), 
Ratsverfammlung der Neger und der Weißen mit 
Negern in Afrika, 

Bale, w. M. -n, im Niederd. die Schote oder 
Schale der Erbfen und Bohnen. palen, be. 3w., 
(Erbfen, Bohnen) aus der Schale ftreifen, läufern 
{auch pulen). 

+Baletot, frz. (fbr. paletod), nı., 
Mannsüberrod. 

+Balette, w., M.-n, frz, bei den Malern: 
ein dünnes, rumdliche Brett, worauf die Farben 
gefegt und gemifcht werben. 

+Bali, f., - (8), heilige Sprache der Bubbhiften, 
als lebende Sprache ausgeftorben, aber reih an 
Literatur, mit dem Sanskrit verwandt. 

Palimpfeſt, ſ. -e3, M. -e, griech. eine 
nach Abreibung oder Abkratzung der urfprünglichen 
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älteren Schrift wieder befchriebene alte Vergament- | maß, Die Dide der Rundhölzer auf Schiffen da— 
handſchrift. nach zu beſtimmen; in ber Seeſprache f. v. a. 
1Palindröm, f., griech, ein Worträtfel über | Spanne (palma im Latein. die Breite einer Hand), 
ein Wort, welches vorwärts und rüdwärts ge +Pampas, M., große, grasreiche Ebenen oder 
lefen eine verſchiedene Bedeutung bat, 3B. Roma, | Gradwüften in Sübamerita. 
Amor; Rebe, Eber; Gras, Sarg. Balingenefie, | Pamphleét (e kurz), ſ. M.-e, frz., eine Flug: 
w., griech, Die Wiedergeburt, Wiederherftellung | fchrift, ein Flugblatt, zumeift eine Schmähfchrift. 
bes Berftörten. Balinodie, w., M.-(e)n, gried)., ! | Der Bamppletift, der Flugblattfchreiber. 
Widerruf; eig. Wechfel, Anderung des Gefanges. | +PBan, m. in der griech. Mythologie der Hirten: 
+Balifade, w., M. -n, fr3., ſtarker hölgerner, | gott, der Beichüger der Hirten und Herden. Die 
oben zugefpitter Pfahl, welcher bef. bei Feftungen | Panls)pfeiſe, die Syrinx, Bapagenopfeife, 
und in Beldlagern zur Befeftigung gebraucht wird; | die Hirtenflöte, aus mehreren ftufenweife abneh— 
der Schanzpfahl. Palifadieren oder verpalis | menden, nebeneinander verbundenen Röhren zu- 
fadieren, Bw., mit Schanzpfählen verfehen, ein: | fammengefegt. Ein panifher Schreden, ein 


ſchließen, verpfählen, verbollwerlen. plötzlicher blinder Lärm, plötzlicher, aber unnötiger 
+Balifander und Poliſander, m., -3, ſüd⸗ | und ungegründeter Schrecken (bon dem Serben- 
amerilantfche3 Nubbolz (Jacaranda). gott Ban, der ald Waldgott ſolchen Schreden ein: 


Palladium, ſ. griech, eig. das vom Himmel | flößte). 
gefallene Bild der Ballad oder Minerva, das Hel- Ban... (arieh.), in Bufammenfegungen: alles, 
ligtum der Trojaner; uneig. ein Schußbild, Heilig: | alle umfaffend, 3B. BPangermanismus, Pan: 
tum. Pallas ober Minerva, 1) in der antiken | flawismus. 
Diythe die Göttin der Weisheit und der Kunſt der Banacde, w., frz, ein Arzeneimittel gegen 
Krlegführimg; 2) ein Planet, welcher 1302 entdedt | alle oder doch bie metjten Krankheiten, ein Wunder⸗ 
wurde. mittel, 
Paͤllaſch, m. -e3, M. -e, flatv,, ein langes +Banadıe, fr3. (ipr. panafch'), m., der Feder⸗ 
Reiterſchwert mit breiter einfchnetdiger Klinge. buſch. Panaché, ſ. ein bunt Geftreiftes (48. 
+Balliativ, ſ. -3, M. -e, lat., ein Frift- oder | Gefrorenes). 
Hinhaltungsmittel, Iinderndes Mittel. +Banathenäen, M. aried., Nationalfeft der 
fPallium, f., Tat., ver Mantel, bei. Auszeich- Aihener zu Ehren der Göttin Athene. 
nung der Grabifchöfe, eine weißwollene, mit Streuzen | 1PBandaimönion, Pandämonium, ſ. 
durchwirlte Binde, welche ringförmig die Schultern | - (8), -nten, griech., eig. Tempel aller Dämonen 
umgibt und bon welcher zwei Bänder, born und | (Geifter); Hölle, Reich des Teufels. 
binten, herabbangen. Der Grzbifhof muh das +Pandane, iv, -M. -n, malaiifch, Baum mit 
Pallium vom Papſte erbitten. Luftwurzeln. 
+Balmarum, lat., der Balmfonntag. +Bandetten, M., griech., der Inbegriff des 
1. Balme, w., M. -n(entlehnt aus lat. palma), | römifchen Rechtes, die römiſche Gefehfammlung. 
der Balmbaum, 1) ein Bann füdlicher Gegenden +Pandöra, ein bon Vulkan gefchaffenes, mit 
verſchiedener Arten, wie die Dattel-, Kokos⸗-⸗, Perg begabte Weib, dem die Götter ein 
Sago-, Wein-, Schirm: und Swergpalme;! Gefäß gaben, in das fie alle Übel einjchloffen. 
2) ein Bmeig diefed Baumes, der Palmzweig, ehe: | Epimetheus öffnete das Gefäß, die Übel ftrömten 
mals ein Ehrenzeichen eines Steger; aud) eines | auf die Erde, nur die Hoffnung blieb zurüd. 
ſittlichen Helden, eines ZTugendhaften, Frommen, Büchſe der Pandora, Duell alles Übels. 
eines bollendeten Dulders im Simmel; auch ein +Bandöre, w., ein mit meffingenen und ftäh« 
Sinnbild des Friedens (die Palme des Sieges er: | lernen Saiten bezogened Inftrument nad) Lauten: 
ringen). Das Palmöl, aus der Frucht des Palm- | art; gem. die Pandorzither. Der Bandorift, der 
baumes gepreätes OL. Der Palmwein, ein aus | fie zu ſpielen berfteht. 
dem Safte der Palmbäume bereiteter Wein. Pal⸗ +Bandür, m, -en, M. -en, ein umgarifcher 
mette, w, M. -n, frz., dem Palmblatt ähnliche | Soldat zu Fuß. 
Berzierung. +Balmitin, f., -3, ohne M., Haupt: Panẽeel, ſ. (e)s, M. -e (boll, aus neulat. 
beftandteil der meiften Fette. +Palmfert, m., | panellum), die Bretterbekleidung der umteren Zeile 
-(e)8, ohne M., eine Art Sekt, von der Kanarifchen | der Bimmerwände (das Tafelwerk, das Getäfel). 
Infel Balma (Kanartenfelt). '  tPBaneghrifer, m., griech, der Lobredner, 
2. Palme, w., M. -n, 1) in den Weinländern: | Schmeichler. Der Banegyrifos, Paneghritus, 
die Augen oder Knoſpen an den Weinftöden; 2) die | M. -riten u. -rici, Lobrede, Feitrede, Schmei- 
Blütenfnofpen oder wollichten Blütenfäschen ber | chelrede. panegyriſch, E. u. Um. pomphaft 
Weiden, Erlen, Hafeln und anderer Gewächfe; Daher | lobend. 
die Balmzeit, die Beit, da dieſe ausichlagen; der Banier, ſ. (e) s, M. -e (frz. bannidre, mhd. 
Palmhonig, Honig, welchen die Bienen zu diefer | panier), ehedem die Haubtfahne bei einem Kriegs 
Beit eintragen follen. _ beere oder einem Zeile davon (vol. Banner). 
3. Palme, w. M. -n, im Niederd, ein Längen | +panieren, Bw., frz, mit geriebenem Brot 
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Pantichen oder panfchen, unbez. Ziw., in einer 
Flüſſigkelt herummühlen, mifchen; gepantfchter 
Wein, gemifchter, gefälfchter Wein. Pantich: 
machine, w. Maſchine zum Mifchen und Um- 
rühten der Flüſſigkeit. 

+Bänultima, w., M. -men, die vorlekte 
Silbe. Panultimus, der vorlekte. 

Banzen, |. Banjen. 


überftreuen, eintruften, einbröfeln. Das Panier⸗ 
mehl, grobes, geröftetes Mehl. 

+Banit, w., plöglicher Schreden, befinnungs: 
Ioje Furcht und Flucht; Krach (an der Börfe). 
paniicher Schred(en), f. unter Ban. 

+Banidbrief, m. lat, ein Brotbrief, Ber: 
forgungsichreiben, eine kaiſerliche Empfehlung 
zur Verſorgung in einem Klofter; eine Laten— 


pfründe, Panzer, m, -8, M. mw. E. eig. der Zeil der 
fPankratius, Pankraz, Mannsname, der | Rüftung, der den Unterleib (ital. pancia, aus Iat. 
Allfieger. pantex, Bauch) dedt, ehedem ein Harniſch oder 


Küraß; daher der Panzerhandihuh, das 
Panzerhemd, die Panzerhofen und bie 
Panzerſchürze, welche Kleidungsſtücke als Schuß: 
waffe getragen wurden. Die Panzerkette, eine 
zierliche, gem. goldene Kette mit länglich gebogenen, 
den Panzergelenten ähnlichen Sliedern. Die Ban: 
zerklinge, eine Art ſtarker Stoßtlingen, panzern, 
bez. u. rüdbez. 3w., (einen Krieger, fid)) mit einem 
Banzer oder einer diefem ähnlichen Bededung ver: 
fehen. Das Panzertier, ein mit harten Schuppen 
verſehenes Säugetier; das Gürteltier, Armabill. 
Die Banzerung, dad Panzern, der Panzer. 

+Pädnie (4filb.), w., M. -n, ein Garteuge: 
wächs mit gem. dunkelroten Blumen; die Gicht: 
rofe, Pfingitrofe, als Heilpflanze dem Götterarzt 
Päon heilig. Der Bon, Versfuß, f. Päan. 

Bapä, m, Kojename in der Kinderiprache für 
Bater, 

+Bapagei, ım., en, oder -(e)8, M. -eim), 
(rom. Urfprungs, aus arab. babaghä), ein aus: 
ländiicher Waldvogel mit fehr fchönen, bunten 
Federn, welcher leiht Wörter nachplappern Iernt 
(Sittich oder Pfittich). 

+papal (von papa, Vater, dem Ehrennamen der 
Bifchöfe und des Papftes), E. u. Um,, eig. väter 
lich, dann päpftlich. 

+Bapeterie, w., M. -(ejn, frz., Bapierhandel; 
Behälter mit allerlei Biergerät von Papier zum 
Brieffchreiben. 

fPaphos, Stabt auf der Infel Cypern, der 
Aphrodite Heilig. paphiſch, Ew., aus Paphos. 

Bapier, ſ. -(e)8, M. -e (entlebnt aus dem 
griech.-lat. papyrum), 1) ein aus Pflanzenitoffen 
berfertigte8® Schreibniaterial überhaupt (Baum: 
wollen-, Strohpapier), beſ. dad Lumpenpapier; 
auch zu anderm Gebraucdhe, zum Druden, Baden 
ufw,, ohne M.; 2) gem. ein Stüd Papier bon un: 
beftimmter Größe, mit M., fo aud) das Papiers 
hen. papieren, E. u. Um., au Papier bereitet. 
Die Bapiermühle, eine Mühle, in welcher die 
Zumpen zu Papier verarbeitet werben; daher der 

+Bantogräaph, m, -en, M. -en, griech, | Papiermüller. Die Bapierfchere, eine lange 
eine Art Storchichnabel zum Kopieren der Riffe. | Schere zum Schneiden des Papiered. Die Pas 

+Bantomime, w, M. -n, gried., das | pierftaude, ein ägyptiſches Staudengewächs, aus 
Mienen: od. Gebärdenfpiel; eine Art Schaufpiele, | deffen innerer Haut die älteſte und erjte Art des 
wo Handlungen burch bloße Gebärden audgedrüdt | Bapteres zubereitet wurde, das davon feinen Nanıen 
werben. Der Bantomimift, der Pantomimen- | erhalten bat. Papiermacheé, fra. (ſpr. papieh- 
fpleler. Pantomimifch, E. u. Um., zur Panto-⸗ maſcheh), f., (eig. gekautes Papier) zeritampftes 
mime gehörig, Darin gegründet. Papier, hart gewordener Papierbrei; Babiermaffe. 
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+Panfreas, ſ. griech, die Bauchſpeicheldrüſe. 

Panöptiton, kum, ſ. (), M. -ten, 
griech, Sammlung bon allerlei Sehenswürdig⸗ 
keiten. Banordma, f., ein NRundgemälde, ein 
Gemälde, auf dem fidh der Beichauer im Mittel: 
punkte auf einer erhabenen Stelle befindet. 

Panſchen, M. Wülftevorn am Sattel. 

panſchen, ſ. pantſchen. 

Panſen, Panzen, m., s, M.w. E. auch die 
Panſe, M. -n, der erfte Magen ber Wiederkäuer. 

Paͤnſter, ſ. 8, M.w. E. das umterfchlächtige 
Waſſerrad einer Mühle, welches zwei Mahlgänge 
treibt; das Panſterrad. 

+Bantalon, m, -3, M.-8, Bantalöne, 
m, -(8), M. -5 u. -ni (ital), Figur der ital. 
Boffe, Sanswurft. Paͤntalons, M., frz., lange, 
weite Beinfleider, häufig mit daran befindlichen 
Strümpfen (Strumpfhofen). 

+Bantheismms (4filb.), m., griech., die Lehre, 
welche Gott und das Weltall für eins erklärt, fo 
daß jedes Ding ein Zeil von Gott felbft fei; oder 
Lehre bon der Einheit Gottes mit der Welt, mit 
verfchiedenen Nebenbeftimmungen. Der Bans 
theift, der dem Pantheismus ergeben if. pan⸗ 
theiftiich, E. u. Uw, dem Pantheismus ergeben, 
dazu gehörend, darauf bezüglich, darin gegründet. 
Bantheon, f., ein allen Göttern geweibter Tempel 
{in Rom), jet ein Gebäude, das dem Anbenten 
berühmter Männer gewidmet tft. 

+Bänther, m., -3, M. w. E. oder das Ban: 
thertier, ein Raubtier mit buntem, gefledtem 
Felle, daher gepanthert, &. u. Um., buntgeflect 
(ber Parder, Pardel, ehemals Panthel). 

+Pantine, w, M. -ın, frz, Holzſchuh, Bündel 
bon Seidenfäden, Garniträbne. 

PBantöffel, m., -3, M. w. &. (beffer als -n), 
(entlehnt aus ital. pantofola), eine Art Halbſchuhe, 
welche von beiden Geichlechtern zur Bequemlich⸗ 
fett getragen werden. Das Pantoffelholz, ohne 
M., die ſchwammige Rinde, der Korf von bem 
Kork⸗ oder Bantoffelbaumıe, 
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Paraffın 


+Bapilionazeen, -ccen, M., neulat., Schmet- | eig. Bapierfchreiber; Vorrichtung zu fchnellem Ver— 


terlingsblüter, 

+Bapille, w., M.-ı, lat, eig. Bruftwarze, 
dann Wärzchen. Bapillar..., in Zuſammenſ., 
zB. Papillargeihtwulft, Geſchwulſt in War: 
zenform. 

+Bapillote (fpr. papilljot'), w., frz., der Haar: 
widel. papillotieren, Bw. die Haare auf: 
wiceln. 

Bapinfcher Topf, dampfdicht verichloffener 
eiferner Kochtopf von Dr. Bapin, Profeflor in 
Marburg, + 1714. 

Papiſt, papiftiih, Papismus, f. unter 
Bapft. 

Bappe, ww. (ital. pappa, Kinderbrei), 1) gem. 
ein dider Brei, ein Mus, bei einigen Handwerkern 
auch: der Kleifter; 2) mehrere bis zu einer gewilfen 
Dide zufammengefleifterte Blätter Papier; bei. 
eine auf den Papiermühlen ohne Kleiſter ver— 
fertigte Dice, fefte und jteife Papiermaſſe. pap⸗ 
picht, pappig, E. u. Uw, did wie Bappe, wie 
Pappe fchmedend. pappen, E. u. Uw. aus Pappe 
oder Pappendedeln, d. ti. einzelnen Stüden ober 
Bogen PBappe, bereitet. pappen, bez. Bw., mit 
Pappe ober Mehlbret befeitigen, kleiſtern; dgl. gem. 
in Pappe arbeiten oder aus Pappe verfertigen. Der 
Pappenſtiel, gem. und nur ımeig. eine unerbeb: 
liche Kleinigkeit oder nichtäwerte Sache. 

Bappel, w. M.-n (aus lat. populus, mhd. 
papel), ein Name verfchiedener Pflanzen (der 
Malve, des Eibifches ufw.), bef. verfchtedener hoch⸗ 
machfender, fchlanter Bäume (der Pappelbäume), 
wie Schwarzpappel, Weiß: oder Stlberpappel, 
italieniſche Pappel. 

pappeln, niederd. babbeln, bez. u. unbez. 
dw., mit haben, gem. plaudern, plappern. 

Bappenheimer, ım., Soldat aus dem Regi— 
mente des Grafen Bappenheim, eines tatferlichen 
Reiterführers im Dreißigjährigen Kriege. 

papperlapapp! ein Ausruf, um unſinniges, 
törichtes Geſchwätz zu bezeichnen. 

+Baprifa, m, -3, ohne M., ungar., türkifcher, 
fpanifcher Bfeffer, die Schotenfrucht einer aus 
Südamerika ftammenden Pflanze, die in Ungarn 
und ber Türkei biel angebaut wird; fehr fcharfes 
Gewürz. 

Papit, m., -e3, M. Bäpite (mhd. babst, bom 
fat. papa, Vater, als Ehrentitel der Bifchöfe), der 
oberfte Bifchof, das fichtbare Oberhaupt der ka— 
tholifchen Kirche. päpſtiſch, E. u. Um., zum PBapft- 
tume gehörig, meiften3 mit berächtlichdem Nebenbe- 
ariffe; gewöhnlicher papiſtiſch. Der Päpftler, 
-3,M. w. &., verädhtlich, ein zu eifriger Anhänger 
de3 Papftes; auch der Papiſt. päpftlich, E. u. 
Um., dem Papfte gebörtg, in deſſen Würde ge: 
gründet. Das Papfttum, (e)s, ohne M., 1) 
die päpftlihe Würde; 2) die römiſch-katholiſche 
Religion; auch der Papismus. Die Papft: 
wiürde, sfrone uſw. 

Baphrograph, m. -en, M. -en, griech., 
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vielfältigen bon Zeichnungen. Papyrolith, m. u. 
ſ. Fußbodenmaſſe (aus Sägeſpänen und Ton); 
Anfertiger von Papyrographien, fteindrudartigen 
Bildern auf Pappe mit Tonüberzug. Paphrus, 
n., 1) die Schilfpflanze, aus der im Altertum das 
Papier gemacht wurde; 2) da3 daraus bereitete 
Papier; 8) die auf ſolches Papier geichriebene 
Handſchrift; Papyrusrolle. 

fParabaſe, w., M. -n, griech., eig. Abſchwei— 
fung, Tritt zur Seite; in der griech. Komödie die 
{bei und von Platen nacgeahmte) Anrede des 
Chors an die Zuhörer, außer dem Zuſammenhange 
mit der Fabel des Stüds. 

+Baräbel, w., M. -n, griech, 1) eine Gleich: 
ni3rebe, borzüglich Die Gleichniſſe Jeſu in der Bibel; 
2) eine Kegelichntttölinie, Kurve. Pparaböliich, 
E. u. Um., 1) in der Weife einer Gleichnisrede; 2) 
in der Form einer Varabel (Kurve), Tegelfchnitt- 
geftaltig. 

+Baräde, w, M. -n, frz., 1) feierliches Ge- 
pränge, Pracht, bei. in Kleidern und Hausgeräte, 
ohne M.; fo auch in vielen Zufammenf. (Paras 
debett, Baradepferb); 2) ein feterlicher Aufzug der 
Soldaten; auch die auf foldhe Art auf Die Wache 
ziehenden Soldaten, die Wacparabe; daher bei 
den Soldaten: der Paradeplatz; 3) in der Fecht- 
kunſt tft Parade die Abhaltung eines Stoßed oder 
Hiebes beim Fechten. paradieren, unbez. Bw., 
mit haben, Wradht zeigen, Gebränge machen, 
prumlen. 

Paradies, ſ. -fe3, M. -fe (bom gried). 
paradeisos [urfpr. perſiſch], Luſt-⸗, Practgarten, 
hebr. eden), 1) eig. nad) der Bibel der anfängliche 
Aufenthalt des erften Mtenfchenpaares; 2) uneig. 
a. ein höchft angenehmer Ort; b. der Aufenthalt 
der Seligen nad) diefem Leben. Der Paradies⸗ 
apfel, eine Art ihmadhafter Apfel. Das Paras 
diesholz, das Aloeholz, welches man in der 
Medizin umd zu ausgelegten Arbeiten gebraudıt. 
paradieſiſch, E. u. Um. 1) eig. dem Paradieſe 
ähnlich; 2) umeig. im höchſten Grabe angenehm 
und fchön. Der Paradiesvogel, ein Wald: 
vogel auf Neuguinea mit außerordentlich Tangem 
Schmanze. 

Paradigma, f., griech, in der Sprachlehre 
ein Muſterwort, nach welchen man fi) in der Ab— 
wandlung äbnliher Wörter richten kann. 

+parador, E. ıı. Um., griech, eig. gegen die 
allgemein geltende Meinung; fonderbar, feltfant, 
auffallend. Die Baradorie,die Denk⸗ Meinungs: 
oder Lehrjonderbarteit; die Liebe zum Sonder—⸗ 
baren und Nuffallenden,. Das Pardadoron, M. 
-Dora u. -doren, bie Seltſamkeit, ſeltſame Mei- 
nung; ein auffallender, ſcheinbar widerfinmiger 
Sak, 

+Baraffin, ſ. (e)s, M. -e (lat. parum 
affinis — wenig verwandt, weil ed den chemiſchen 
Agentien gut widerftebt), wachsartige Mafle, aus 
Braunkohle, Torf, Schiefer gewonnen, melde als 


Paragraph 


Material zu Kerzen, zum Schmieren und Zränfen 
von Stoffen bient. 

+Baragraph, nı., -en, M. -en, griech, ein 
Schriftabfchnitt, eine Abteilung in einem Buche, 
welche mit dent Beiden $ angedeutet und mit 
Zablen (Neben, Beizablen) verfeben wird. para⸗ 
sraphieren, Zw. mit Paragrapbenzeichen ber: 
ſehen, abteilen. Paralipömena, M., eig. das 


Nachgelaffene, griech. Name der Bücher der Chro- 


nila im Alten Teſtament. Baralipfe, w, M.-ın, 
Auslafung, Übergebung, bei. Rebefigur, in der 
man nennt, was man auslaffen will (von ber 
Gemeinheit will ich nicht reden). parallaktiſch, 
Ew. von PBarallare, w., die Veränderung in 


dem fcheinbaren Ort eines Dinges, beſ. Himmels: 


förpers, bei deffen Beobachtung bon zwei ber: 
ichtedenen Punkten. parallel, -er, -fte, E.u. 
lUim., in allen Punkten gleich weit voneinander ab: 
ftehend; gleichlaufend; auch in Zuſammenſ. 38. 


Rarallellinien; uneig. für: gleich, gleichlautend, 


565 


Baraphraft, der Umfchreiber, Nusleger. para⸗ 
phraftiih, E. u. Uw., umfchreibend, erflärend. 
Barapläsına, f., - (8), M.-3 u. -mata, griedı. 
ein Stüdchen buntes Wachs ald Mertzeichen; Mert 
zeichen; Mißbildung. Parapluie, f. u. m., -8, 
'M. -8, frz., der Regenſchirm Barafit, ın., -en, 
M. -en, griech., der Schmaroger. Paraföl, f. 
um, +3, M. -3, frz, der Sonnenschirm. 
iparät, ©. u. lim., Iat., f. v. a.: bereit, fertig, 
gerüftet. 
+Baratarc, w., Nebenordnung, Beiordnung. 
Parataftifch, E. u. Um., nebenordniend, neben- 
geordnet, beiorönend, beigeordnet. 
MParcẽelle, |. Parzelle. 
parbauz! audı bardaus, f. d. 
Pardel oder Barder, ın., f. Bantber. 
+Bardön, nı., frz., Die VBerzeihung, Vergebung, 
' Begnadiginig. pardonieren, 3w., verzeihen, ver: 
' geben, begnadigen. 
Pardũne, w., M.-ı, ftarted Tau, eine ber 


parieren 





ähnlich. Die Baraklele, die parallele Linie, die Hauptbefeitigungen der Stengen und Bramftengen. 
Bergleichung, Gegeneinanderftellung; Die Berbin- | +Barenhhm, ſ. -3, M. -e, gried,, das 
dung zwiſchen zwei Zaufgräben Das Parallels weiche Zellgewebe im tieriihen und bflanzlichen 
epipidon oder „Dumm, ein länglicer Würfel, | Körper. 

eingeichloffen von ſechs Parallelogrammen, wo:  +Barentatiön, w., M. -eıt, lat, die Stand: 
bon bie einander gegenüberſtehenden gleich find. rede, Leichenrede, Trauerrede. 

paralielifieren, Zw. gleichftellen. Der Ba: | +Parentheie, w. M.-ı, griedh., ein gwiſchen— 
rallelismus, der Gleichlauf der Linien oder ſatz, Einſchluß, Einfchiebfel, eine Ginfchaltung; auch 
Flächen; der Gleichlaut, die Übereinſtimmung, die die Einſchließungszeichen. parenthetifch, einge: 


Sleichförntigfeit, Die Ähnlichkeit einzelner Schrift: 
ftellen in der Bibel, bef. die Ähnlichkeit der Vers: 
alteder in den Palmen. Das Barallelogramm, 
ein Viered, in welchem je zwei Seiten parallel find. 
Das Paralleltrapez, Viered, in welchem zwei 


Seiten parallel find, die andern beiden nicht. Bas 
ralogismus, m., ein Fehl- oder Trugichluß, ein | 


falſcher Schluß. paralnfieren, bez. 3w. lähmen, 
entkräften, hemmen, 
ihfe, die Lähmung, Gliederlähmung; Gebirn- 
erweichung. Der Baralntitus, der Gelähmte, 
Gichtbrüchige. paralytiſch, E. u. Uw. gelähmt, 
gliederlahm, gichtbrücig, zu Schlagflüffen geneigt. 
Baramente, M., neulat, Kirchenſchmuckſachen. 
Baramhthie, mw. eig. das Bureden, die Gr- 
mahnung; belehrende, ermabnende Fabel, Erzäb: 
lung, Dichtung aus der Götter- und Heldenfage. 


PBarändfe, iv., griech, die Grmahnung, Über: | 
rebung, Ermahnungsrede, Nukamvendung. Pas 


ränetiih, E. u. Um, ermahnend, ermumternd, 
erbaulih. PBaraphe, w, M. -n, und m, -$, 
Mm. -8, frz, Namenszug, Unterfchrift unter den 
einzelnen Seiten eines Attenftüdes, um Berän: 
derungen oder Verſtümmelungen zu verhindern. 
Paraphieren, Zw. mit Namenszug oder durch 
bie Selten laufender Unterichrift verſehen. Bara: 
pherna, Paraphernälien, M., griech, das 


außer der Mitgift eingebrachte Vermögen einer . 


Frau; Eigenvermögen. Baraphrafe, w., M. -n, 
ariech, die Umfchreibung, freie Überfegung. pa⸗ 
raphrafieren, Zw. umfchreiben, erflären. Ber 


Die Parälyfis, Para: 


ſchaltet, beiläufig. 
+Baröre, i., - (9, M. -$, ital, handelsgericht- 
liches Gutachten. 

+Bärerga, M. griech, Nebenwerte, Nebenar- 
beiten (öfter als Buchtitel). 

+Barforcejiagd (pr. parforsjagd), w., die Art 
der Jagd, da das Wild fo lange zu Pferde ver: 
folgt wird, bis es nieberfällt oder von den Hunden 
zum Stehen gebracht wird; das Lauf: oder Nenn: 
jagen, die Hetzſagd. parforce, frz, mit Gewalt, 

fParfum (for. parfüngb), ſ. M. -8, frz., aud) 
Barfüm, M.-e, Wohlgeruch, feines Räucher— 
wert. Parfumieren, parfümieren, bez. Bw., 
wohlriehend machen. Die Barfumerie, Bar: 
fümerie, wohlriechende Ware; Handlung mit 
wohlriechenden Waren. 

+Barhelien, M. griedh., die Nebenfonneit, 
Dunitbilder der Sonne. 

+päri, Uw, ital, in Handels: und Wechielge: 
fchäften, gleich, gleichgeltend, von gleichem Werte. 
al pari, zum gleichen, ebenen Wert oder Kurs; 
bon Geld oder Papieren, wenn fie ihren Nennwert 
gelten. Das Bari, die Gleichheit Der Münzen nach 
ihrem innern oder äußern Werte. Die Parität, 
Gleichheit, Gleichberechtigung. paritätiſch, E. ı. 
Um., gleich, gleichberechtigt. 

+Baria, m. - (8), M. -(3), eine umreine, ber: 
achtete Kaſte der Hinbu; umeig. für einen elenden, 
rechtlofen, verachteten Menſchen. 

+parieren, bez. u. unbez 3w., mit haben, 1) 
' lat., (einem) gehorchen; 2) frz., a. in der Fechtkunſt: 
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(einen Stoß) ablenfen, abwenden; b. wetten; ce. in 
der Reittunft: (das Pferd) anhalten. 

1. Bari, Hatptftabt Frankreichs. Der Ba: 
rifer, Bewohner bon Paris. Die Barifienne, 
Freiheitölied der Iultrebolution 1830; die Parifer 
Hymme, ein Tanz. 2. Paris, Sohn des Königs 
Priamus von Troja, der die Helena raubte. 

parifcher Marmor, Marmor bon der Infel 
Paros im Ageiſchen Meere. 

+pariinliabiich, lat. Wörter, diein der Biegung 
die gleiche Silbenzahl behalten. 

Barf, m, -(e)8, M. -e (Lehnmwort aus dem 
frz. pare), 1) ein Zuftwäldchen, Lufthain, Tiergarten, 
fofern er zum Wildgehege gebraucht wird (ber. 
mit Pferd, Barre); 2) ein Sammelplag für das 
grobe Geſchütz, aud) Das aufbewahrte Geſchütz ſelbſt 
(Artilleriepark). 

+Bartett,.,- (08, M.-e,fr3., Habgeſchloſſener 
Raum des Gerichtöfaales für Richter und Anwälte; 
2) das gefamte Gerichtsperfonal; 3) der Vorplatz 
vor der Schaubühne, abgefondert vom Parterre; 4) 
getäfelter Fußboden. parfettieren, Zw. ben Fuß: 
boden mit Partletttafeln belegen. 

Parlament, f., - (e)3, M. -e (oder -er) vom 
neulat. parlare, reden), die berfammelten Reichs: 
ftände. Die Barlamentsafte, in England ein 
Gefes, eine Verordnung, ein Beſchluß nad Zuftim: 
mung der drei Gemwalten: König, Ober: und Unter: 
haus. parlamentäriſch, E. u. Uw., zum Par: 
Iament gehörig; nad) den Regeln des Parlaments 
ftattbaft. Der Parlamentaris mus, Regierungs: 
form, bei der bie Entfcheidung im Parlament ruht. 
Barlamentär, ım., im Kriege ein Unterhändler, 
bef. wegen eines Waffenftiliftandes. parlamens | 
tieren, 3m., unterhandeln, verhandeln. 

+PBarmefäntäfe, m. eine Art Käfe, in Parma 
berfertigt. 

+Barndffus, Barndf, m., Gebirge in Mittel- 
griechenland, dem Apollo und den Muſen geweibt, 
daher auch für: Dichtkunſt. Dem P. befteigen — 
dichten. 


Paris 


partifular 


Barolibiegen (bieten), Doppelt heimzahlen, bie 
Spitze bieten. 

+Barömie, w. M. - (en, griech. Sprichtvort, 
Sinnſpruch. Der Barömiograph, der Sammler 
von Stnnfprücen, 

Baronnmie, w, M. -(e)n, griech, Ableitung 
eines Wortes aus feinem Stammworte. Die Paro⸗ 
nijmit, Lehre bon der Wortableitung. paronij⸗ 
miſch, Ew. aleichklingend mit verfchiedener Be- 
deutung und Schreibart Das Baronymlon), 
-3, M. -ma und -men, gleichllingende3 Wort. 

+Baroftöp, ſ. (e)s, M. -e, griech, bas 
MWetterglas, bei dem aus Kriftallen, die fich bilden, 
auf dad Wetter gefchloffen wird. 

+Barotitis, w., griech, Entzündung, Ans 
fhmellung ber Obrfpeidheldrüfe. 

Paroxyamus, m, M.-men, gried., ein 
bon Beit zu Bett wiedertehrender Fleberanfall; auch: 
der von Zeit zu Zeit eintretende heftige Ausbruch 
des Wahnſinnes. 

+Barricipdium, f.,Tat.,dver Vater: ober Mutter⸗ 
mord, ber Elternmorb oder der Verwandtenmord 
überhaupt. Parricida, m. der Batermörbder, 
Verwandtenmörder. 

+Bärt, m. u f., (e)s, M.-e, lat, gem. 1) der 
Teil, Anteil; 2) die Partei, der Gegenpart, Gegner, 
Gegenteil, bef. in den Rechten. Bu merten: halb: 
part; balbpartmaden. partizipieren, 3w. 
teil an etwas haben, befommen Partei, w., 
M.-en, lat., 1) überh. mehrere Dinge oder Stüde 
bon einer Art (eine Partie); 2) mehrere zu einer 
Verrichtung gehörige Menſchen; bef. mehrere gleich: 

aefinnte Berfonen, tim Gegenjat derer, welche ent- 
gegengefeste Meinung hegen; eine Selte, Faltion, 
| Rotte; 3) einzelne Perſonen, bef. wenn fie bor 
Gericht eine Sache auszumachen haben; die Gegen: 
partei. Der Barteigänger, Soldaten, welche im 
Kriege dem Feinde durch Beutemachen zu ſchaden 
beftimmt find; dgl. der Anführer eines foldhen 
Haufens. parteiiſch, er, -fte, E. u. Um, 1) 
überh. einer Partei zugetan; 2) bei. aus Nebenur: 


+Barodhie, w., M.-(e)n, griedy., ein Kirch: | fachen, vorzüglich aus eigennügigen Abſichten, für 


fprengel, Kirchipiel, die Pfarrei. Die Parochial⸗ 
kirche, die Vfarrlirhe. Der Parochian, der 
Kirchſpielsgenoſſe. 

+Barodic, w. M. (ehn, griech. 
ſcherzhaftes Gedicht, wodurch ein bekanntes, ernſtes 
mit Beibehaltung der Form ins Lächerliche gezogen 
wird. Parodieren, bes. 3m., (ein Gedicht) nach: 
bilden, bei. jcherzhaft und fpottend, auch einen 
Menſchen, in feinem Wefen, Reden ufw. Paro- 
diſtiſch, ©. u. Um., in der Meife einer Parodie. 

+Baröle, w., frz., im Kriegsweſen dasjenige 
Wort, woran fich die Wachen und Voſten erkennen 
(die Loſung). 

+Bäroli, f., ſpan, im Vharofpiele das Um: 
biegen einer Karte an einer Ede, wenn man ben 
daratıf gefallenen Gewinſt ſtehen laffen will; der 
Geminft felber, der dem Spieler, wenn die Rarte 
noch einmal gewinnt, dreifach ausgezahlt wird. Ein 


oder gegen einen oder eine Partei eingenommen; 


: in beiden Bedentungen auch: parteilich. Daher 


bie Barteilichkeit. Die Parteiung, Abjon: 


ein meiſt derung, Spaltung in Barteien. 


+Bartete, w, M. -n, lat., veraltet, Teilchen, 
bef. Stüd Brot, irdiſches Gut. 

+Barterre (fpr. partähr), f., -(8), M. -8, frz, 
1) in einem Schaufpielhaufe: der zu ebener Erde 
befindliche Plag für die Zufchauer; 2) bon Ge- 
bäuden: das umterfte Stodiwert, dad Erdgeſchoß. 
das Gefchok auf ebener Erde. 

Paͤrthẽnon, m., griech, eig. Jungfrauenge⸗ 
mad, Tempel der Athene auf der Atropolis in Athen. 
Parthenopeiich, E. ir. Uw, neapolitanifch,von dem 
alten poetifchen Namen für Neapel: Barthenope. 

+Ppartial oder partiell, &. u. Um., Iat., teil- 
weiſe, teilig (eine partiale Monbdfinfternis. partis 
tulär, partifular, ©. u. Uw. lat., befonders, 


Partifularismus paffabel 567 


einzeln, abgefonbert, für fih beitehend, umſtändlich, 
genau. Der Bartitularismus, die Selbitfucht, 
befondere Meinung, bef. die politifche Richtung, 
welche zugunften Der Ginzelftaaten der Stärkung 
ber Reichsgewalt wiberftrebt, Stleinftaateret, Sonder: | der Statthalter einer Provinz und Befehlshaber 
bündelet. Der Bartifularift, Sonderrechtler, | eines Heered. Das Paͤſchalik, das Gebiet eines 


+1. Paͤſcha, jest Paͤſſah, ſ. ohne M., das 
Sondertümler. partitulariftifh, ©. u. Um, Vaſchas. 


Dfterfeft der Juden; zumeilen auch bon dem Dfter- 
fefte der Chriften. 
+2. Paͤſcha (oder Baffa), m, bei den Türken 


Heinftaatlich, fondertümlid. Der Bartienulier und | Pafchen, 1) f. Bald; 2) bes. u. unbez. Zw. 
Bartifülier (fpr. partitülje), ein Privatmann, ein | (frz. passer, die Grenze überfchreiten), im Oberd. 
einzelner, für fich, amtlo3 und von feinen Einkünften | verbotene Waren einführen; dgl. etwas heimlich 
lebender Dann. Die Bartitularitäten, die be | bewirken (fonft einſchwärzen, im Nieberd. 
fondern nähern Umftände, die genauern Nachrichten. | f Amuggelm); 3) unbez. Sw., mit fein, geben, 
Bartie (2filb.), w., M. -(e)n (Sfilbig), lat, 1) ein | bef. in abpaſchen für abgeben, fich entfernen. Der 
unbeftimmter Kaufe mehrerer Dinge, eine Menge, | Paſcher, der Schleihhändler, Schmuggler. 
Anzahl, dgl. gem. eine Gefellichaft mehrerer ſich ſpaſcholl! ruſſ. eig. er tft fort; der Ausruf: 
erluftigender Perfonen (eine Landpartie, eine Spiel- | fort! vorwärts! 
partie); 2) in manden Spielen: ein ganzes Spiel +Bafigraphie, w., griech., die Kunſt, fich durch 
(eine Vartie Billard, eine Partie !’bombre); 3) ein | allgemeine Schriftzeichen allen Völkern berftändlich 
Zeil, nur in einigen Fällen (die einzelnen Zeile eines | zu machen (die Allgemeinſchrift) Paſilalie, w., 
Vortrages, einer Rebe, eined Gemälbes); 4) bie Sprache für alle Völler. 
Hetrat in Anfehung der Glüddumftände; dal. eine | Päſpel, m, -3, M. w. €. (fri. passepoil), 
bon ben beiden beiratenden Berjonen (eine vorteil- | ſchmale Borte am Kleid, ein auf die Naht geſetzter 
bafte Bartie machen) Ppartieren, bez. Z3w. gem. | Tuchftreifen. pafpelieren, 3w. mit ſchmaler Borte 
1) teilen; 2) betrügliche Runftariffe anwenden oder | befegent. 
durch ſolche erhalten; daher niedr. der Bartierer, +Basauidl, ſ. - (8, M. -e, ital, eine Schmäph- 
die Bartiererei uſw. Bartifel, w. M. -n, lat., | fchrift, Schandfchrift, Läfterfchrift. Der Pasquil⸗ 
ein Teilchen, Stüdchen; in der Sprachlehre: ein un: |lant, -en, M. -en, der Pasquille vberfertigt 
abänderlicher Redetell. Bartifän, m., -(e)8, M. | und ausbreitet; jeder grobe Verleumder, Läſterer. 
-e, ein Parteigänger; überhaupt ein Anhänger. Yyasauillantiih, GE. u. Um., einem Vasquille 
+Bartifäne, w., M. -n, eine veraltete Art | ähnlich, gemäß, darin gegründet. Die Pasqui⸗ 
Spieße mit breiten Stecheifen. nade, eine Läfterung, befonderd eine wißige 
+Bartitiön, w. lat., Die Einteilung, Serteilung | Spötterei, 
in der Logik. partitiv, €. u. Uw, einen Zeilbe- | +PaR, m, -ffes, M. Päſſe (vom lat. passus, 
ariff ausbrüdend. PBartitür, w., DM. -en (mittel: | Schritt), 1) ein Schritt, doch nur bon einem ge: 
lat. partitus), in der Muſit: Ver⸗, Einteilung, fchrift- | wiffen Gange ber Pferde, da fie ben Border: und 
liche Zuſammenſtellung aller zu einem Mufitftüde | Hinterfuß auf einer Seite zugleich fchnell erheben 
gehörigen Stimmen in ihrer Verteilung. Partizip | (der Bakgang, Antritt, Dreifchlag, Zelt); daher der 
und Bartizipium, f., -3, M. -e, -ten, lat., f. | Bahgänger, ein Pferd, welches ben Vaß geht 
Mittelwort unter Mitte. partizipieren, Bw. | (ein Zelter); 2) ein enger, beſchwerlicher Weg; 
Anteil haben. Partner, m, -3, M. mw. &., Zeil» | ein Engbak, ein Hohlweg, in der Schifferſprache 
haber, Genofje. auch eine ſchmale Meerenge (der Paß bon Galais 
fpartout, frz, durchaus, überall. Das Pars | [Pas de Galats]); dal. uneig. der Durchgang durch 
toutbillett, Billett, da3 zum Zutritt zu allen Räu: einen folden Ort, überh. der Durchgang durch 
men und zu allen Vorftellungen berechtigt. einen jeden Ort; 3) ein gerichtlicher Freibrief zur 
+Barvenu, m. fiz, ein Gmportönmmling, | ungehinderten Fortiegung einer Reife; aud ein 
Glüdsritter, ıBaßport; 4) ein Mah, Biel, Gewicht; nur in 
Parze, w., M. -n, in der alten Mythologie: einigen Fällen, bei. das rechte Maß, die rechte, be: 
die drei Lebens: oder Schidfalsfpinnerinnen. Bol. ! queme Zeit, 3B. zupaß kommen (gelegen tommen), 
Moira, (subaf fein) paſſen, gefund fein. paſſen, 1) bez. 
+Barzelle, w., M. -n, fra, abgeteilted Stüd | Bw., a. niederſ. meſſen; b. gem. (eine Sache auf 
eines größern Grundftüds. parzellieren, bes. 3w., | etwas) ihre Größe einem andern Dinge gemäß 
{ein Gut) in Stüde teilen, zerftüdeln. madien, anpaffen; 2) unbez. 3w., mit haben, 
Parzival, Bare-, der Held des gleichnamigen | a. frz. passer) gem. das gehörige Maß haben, an: 
Epos von Wolfram von Eſchenbach. gemeſſen fein; dgl. uneig. ſich ſchicken, fügen, ange— 
+Päs (ſpr. pah), m. M. w. E, fra, im ber meſſen fein; b. (niederl. passen) warten, lauern, auf 
Zanztunft: ein kinftlicher, tattmäßiger Schritt, ein | etwas merten (daber aufpaffen für: achtgeben, 

















Tanzſchritt. aufmerten); c. (frz. passer) in einigen Spielen, bei. 
Bald, m., es, M. -e und Bäfche, ein Wurf | Rartenfpielen: fein eigentliches Spiel unternehmen. 
mit gleichen Augen ber Würfel (von paſchen — fpafſabel, &. u. Um, fra, leidlich, erträglich, 


mürfeln). mittelmäßig. 


568 Paſſage 


Paſſage (pr. paſſahſche), w., frz, 1) eine 
Straße, ein Weg; 2) Durchgang, Durchreiſe, Über: 
fahrt; 3) Hin» umd berreifende oder gehende Per: | 
fonen; 4) eine Stelle in einem Buche; 5) bei den | 
Mufitern: eine willkürliche Auszierung ober Ber: 
änderung eines einfachen Gefanged. Der Pafſa⸗ 
gier (Ipr. paſſaſchier), (e)s, M. -e, eine reifende | 
Perſon, bef. Reifende mit der Poft. 

Paſſah, Paſſahfeſt, |. Baiıha 1. 

+PBaflant, m, -en, M. -en, frz, Durd- 
reifender, der ſich nur kurz an einem Orte aufhält. | 

Paflätwind, nr, (e)s, M. -e, ital, in der | 
Schiffahrt: beftändiger Wind, welcher bef. zwiſchen 
ben Wendelreifen zu gewiffen Beiten de3 Jahres | 
nach einerlei Richtung (Diten) weht. | 

+Baflement, f. Rofament. | 

pafien, f. VPaß. | 
+Paflepartout, m. -(8), 
Sauptfchlüffel; auch Uhrfchlüffel in einem — 
für alle Uhren; 2) ftet? gültige Einlaßkarte. | 
+Baflepoil, nı., |. Bafpel. 

tpaffieren, frz, val. paffen, 1) unbez. Bim., 
mit fein, reifen, wandern, gehen; erträglich, mittel: 
mäßig fein, (dad mag noch paffteren) für hingehen, 
angeben, geſchehen; ſich ereignen, borfallen, ſich zu- 
tragen; (für etwas) gehalten werden; 2) bez. Z3w., | 
(die Zeit) Hinbringen, zubringen. Der Vaſſier⸗ 
zettel, ein Paß für Waren. | 

+Balfisn, w, M.-en, lat, 1) Leidenfchaft, 
Begierde, Neigung, Liebe; 2) förperliche Schmerzen, 
unangenehme Empfindumgen; bef. das lebte Leiden 
Ehriftt und die feinen Andenken gemwidntete Zeit, | 
auch die ganze Leidensgefchichte Jeſu und deren | 
dramatiſche Darftellung; daher die Paſſionszeit. 
Die Paſſionsblume, der Name einer Blume 
(Passiflöra). Paffioniert, E. u. liw., leidenſchaft⸗ 
lich, mit heftiger Begierde worauf gerichtet. patfiv, 
E. u. Uw, lat, leidend; fo auch in Zufammenf,, 
3B. (Paſſibſchulden) Geld, das man ſchuldig iſt 
(Schulden), gew. Baffivda (f. Aktiva). Das 
Baifiv(um), in der Spradjlehre: die Leideform 
ber Beitwörter; im Gegenfage des Wirkungsſtandes 
(Aktivum). Die Paſſivität, das leivende, untätige 
erhalten. 

paßlich, G. u. Uw, bequem, 
paffen). 

Paßpol, jetzt Bafpel, f. d. 











M. -8, frz, 1 


gelegen (von 


+Baflus, m., lat., ver Schritt, der Vorfall; der | 


Sat oder die Stelle in einer Schrift, Rede. 
+Bafta und Paͤſte, w., M. -ften, ital, Teig; 
ein nachgemachter Edelftein, Aiterftein; ein Abdrud 


geichnittener Edelfteine oder Gemmen in Glas, | 


Gips, Schwefel uſw. 


Maſtell, m., -(e)8, M. - 
benteig geformier und hernach getrodneter Stift; 


dal. die Art, damit troden zu malen; daher der | Stranfheiten. 


Paſtellmaler, die Baftelmalerei uf. 
+Baftete, w., M. -ı, neulat., eine in einen 
kuchenförmigen Zeig geichlagene und darin ge— 


' (nicht: 
‚ Prediger. WBaftoral..., in Zufammenf., 
Paſtoralbriefe, das geiftliche Amt betreffend. 


darbringt; ber 
' Täufling, in feinem Verhältnis zum Zaufzeugen; 


lat 





| 


Pathos 


badene Fleiſchſpeiſe Daher der Paftetenbäder, 
die Baftetenpfanne ufw. 

Paſtille, w., M. -n, lat, kleines, geformtes 
Stüd aus irgend einem Zeige, bei. von Arzenet: 


| ftoffen, Mineralfalzen. 


+Baftinäfe, w., M. -n, neulat., eine Pflanze 
mit eßbarer Wurzel. 

+Bafter, m., 
Paſtöre), 


3, (fhledt: -en), M. -en 
lat., eig. Dirt, dann Pfarrer, 
3». 


Das Paſtorale, ein Mufititüd im Charafter 
ländlicher Sirtenmufil. Das Baltorät, - (e)3, M. 
-e, die Stelle und das Amt, dgl. Die Wohnung des 
Paſtors. 

MPatäte, w. M. n, der Name einer eßbaren, 
kartoffelähnlichen Wurzel und ihrer Pflanze. 

Patchouli, Patſchuli, ſ. -3, ohne M., 
Wohlgeruch aus einer indiſchen Pflanze. 

Pate (vom lat. pater, ſ. Gevatter), m. u. w., 
M. -n, 1) eine Perjon, welche ein Kind zur Taufe 
Taufzeuge, die Taufzeugin; 2) der 


Patenkind. Davon die Patin. Da3 Baten: 
' geld, das Batengefchent, ſ. Angebinde. Der 
Patenbrief, ein gem. zierlicher Beitel, worein 
die Paten das Patengefchent zu wideln pflegen, 
ober ein Brief, durch welchen fie ımı Übernahme 
der Batenftelle (Batenfchaft) erfucht werden. 
+Batene, w., M. -n, griech, die Heine Ob» 
enjchüffel bei der Feier des Meßopfers oder bes 
 beiligen Abendmahles; eig. eine Opferichale. 
+Batent, ſ. - (03, M.-e, ein öffentlih an— 
aeichlagener obrigfeitlicher Befehl, Bekanntmachung; 
ein Iandesherrlicher Freiheits- oder Bevorrechtungs⸗ 
brief zu Rumfterfindimgen; eine Beitallung, Be: 
ſtallungsurkunde zu Amtern und Würden. patens 
tieren, 3w., ein Patent erteilen, beborrechtigen, 
| ein Vorrecht erteilen. patent, E. u. Ulm., ſchmuck, 
| mobifch; eine Patente wert. 
+Bäter, m. -$, M. w. E. und -tre3, lat., 
Vater, in der kathol. Kirche ein Titel der gemeibten 
DOrdensgeiftlihen. Die PBaternität, Vaterſchaft, 
Vaterrecht und »bflicht. Das Paternoſter, - (3), 
M. ww. E. 1) das Vaterunfer; 2) jede Kugel in Dem 
Roſenkranze, bei welcher das Vaterunſer gebetet 
| wird; 3) der Rofentrang felbft. Das Baternofter: 
wert, eine Waflermafchine mit einer aus ledernen 
Kugeln beftehenden Kette, dad Waſſer aus ber 
| Ziefe zu holen. ad patres geben, zuden Bätern 
| geben, fterben. 


+Ppathetifch, E. u. Um,, gried., eindringlich, 


| fraftvoll, nachdrücklich, feierlich, ernit, Leidenschaft: 
+Baftel, ım.,- 3,der Färberiwaid oderdie Scharte. | Lich, auch jteif und ſchwülſtig. 
-£, ital, ein aus Far— u 


Batholög, ın., 

-en, ein SKrankheitölehrer, Krankheus 
Die Bathologie, die Lehre von den 
pathologifh, G. u. Um., zur 
Pathologie gebörend, darauf bezüglih. Pathos, 
f., griech., der feurige Ausdruck großer, erhabener, 
gewaltiger Leidenſchaft, ftarker, hoher Empfindung. 


-en, M.- 
‚ fenner. 


Patience Paufe 569 
PBatience, w., fr, Gebuld; dasſelbe wie | hergebende Soldatenwadhe; die Streifwache. Pas 
Batiencefpiel, ein Ginzelipiel mit Karten, Ge- | trouilfieren, unbez. 3w., mit haben, 1) umber: 
duldſpiel. gehen, von dieſer Wache; 2) uneig. gem. emſig und 
+Batient (pr. pazient), m., - en, M. -en, lat., | gefehäftig umbergeben. 
ein Kranker, Leidender. patich, ein Lautwort, welches den Schall nad): 
+PBätinea, w. ital, GEbelroft, dichter, grüner, | ahmt, den gewiſſe weiche Körper im Schlagen 
mattglänzender Nberzug über Kupfer und Bronze, | und Fallen auf andere berborrufen. Der Patſch, 
auch künſtlich hervorgebracht, um Kunftwerten den | -e8, M. -e, ein Schlag, bef. mit der flachen 
Schein des Altertums zu geben, Sand. Die Batfche, gem. 1) in einigen Fällen: 
1Batois (for. patoa), f., frz, die Mundart, | ein Werkzeug zum Schlagen; 2) im Scherze und in 
die Volksſprache, zunächſt der Franzofen. ‚der Kinderſprache: die Hand; aud die Patſch— 
+Batriärdh, mı., -en, M. »en, griech, 1 ſ. band, das Patſchhändchen; 3) Pfütze, üble 
Erzvater unter Erz; 2) in frübern Zeiten und | Lage, Verlegenheit (er ift in die Watfche geraten, 
an manden Orten auch noch jebt ein Ehrentitel figt im der Patiche). patſchen, 1) unbez. Bm., 
der bornehmiten Geiftlihen. patriarchãäliſch, mit haben, den Laut patfch! verurſachen; 2) 
E. u. Um,, dem Patriarchen ähnlich, ihm gehörig, | bez. Bw., fo fchlagen, daß dadurch diefer Laut ber: 
in deffen Würde gegründet. Das PBatriarhät, | vorgebradht wird. Der Patſchfuß, eine allge- 


-(6)8, M. -e, die Würde, Stelle, dgl. das Gebiet 
eine Patriarchen 2. 

+Batrimönium, f., lat., das väterliche Erbe, 
überh. das Erbteil, Erbgut; P. Petri, zunächſt 
das erfte, dann alles jpätere weltliche Befigtum des 
Bapftes. Batrimonial..., in Zufammenf., 3B. 
Batrimonialgericht, Gericht, das dem Erb- 
bern und Gigentümer eines Rittergutes zuftand. 

+Batriöt, ut, -en, M. -en, Iat., ein Freund 
des Baterlandes und bef. ein tätiger, ſich aufopfern- 
der. Patriotifch, -er, -fte, E. u. Uw, der Denk: 
und Handlungsart eines Patrioten gemäß. Der 
Batriotidmus, die Vaterlandsliebe. 

Patrize, w. M. -n, bei den Schriftgiehern: 
der Stempel, f. Matrize. 

+Batrizier, Batric-, m., -$, M. m. E. Iat., 


meine Benennung aller Waffervögel. 

Patſchuli, ſ. Bathouli. 

patt, E. u. Uw. ital. im Schachfpiel, fo geſtellt, 
daß man mit dem Könige stehen müßte, aber keinen 
Bug frei hat, ohne in Schach zu geraten, 

Pätte, w, M.-n, der Auffhlag an einem 
| Kleide, auch die Klappen auf den Tafchen, 

paͤtzig, -er, -fte, E. ı. Um,, niedrig: troßig, 
ftolz, auffahrend, mürrifch. 

Bante, w., M. -n, 1) eig. ein keflelförmiges, 
metallenes, oben mit einem Felle befpanntes Ton: 
wertzeug; 2) uneig. ein hohles Gefäk, worin ber 
Kaffee gebrannt wird, die Kaffeepaufe, Staffee- 
trommel. pauken, 1) unbez. Zw, mit haben, 
gem. Die Bauten fchlagen; 2) uneig. bez. Zw., (einen) 
zunveilen für: prügeln ufw. Der Baufant, 1) der 





ein Adeliger bei den Römern; überh. ein Vor— | Pautenfchläger; 2) bei ven Stubenten der an einer 
nehmer, Reicher, Bevorrechteter, ein Ratsfäbiger. | Pauteret, einem Duell beteiligt ift. Die Paukerei, 
patriziſch, E. u. Uw, adelig, ratsfähig, bevor- | ein ftubentifches Duell. Der Bauer, der die Kunſt 


rechtet. 

Patrocinium, Batroz-, ſ. (8), M. -nia 
u. -nien, lat, das Walten und Wirken eines 
Vatrons in Beziehung auf feinen Klienten, Schuß, 
Rechtsbeiſtand. 

+Batrön, ın., - (03, M.-e, lat., 1) Vorſteher, 
Führer, Lehrer, Beſchützer, Gönner; in der katho— 
liſchen Kirche: Der Schutzheilige; 2)in einigen Fällen, 
der Eigentumsherr (der Schiffäpatron); 3) der das 


Necht hat, die Stellen an den Kirchen und Schulen | 


zu vergeben; baber das Batronat, Batronat: 
recht, ſ. Kirchenfas unter Kirche. 

+Batröne, w., M.-ı, frz, 1) bei verſchledenen 
Handwerkern: ein Modell, Mufter; 2) bei den Sol- 
daten: das Futter zu einem Schuffe und Der ganze 
Schuß jeldft. Die Patrontaſche, eine Tafche, um 
darin bie Batronen zum Gewehre bei fi) zu führen. 

+patronhmiich, griech, Ew. von Batrondı: 
mikon, f., Name, in ven der Batername bezeichnet 
tft, 3B. Atreus in Mtride, nad dem Namen bes 
Vaters gebildeter Gigenname, alfo nach dem Vater 
genannt. 

Patrouille (fpr. -trullje), frz, w., die zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit um: 


dverftebt, die Bauen zu fchlagen. 
Baul, ·s, Paulus, Name: der Kleine, Ge: 
‚ringe, Schlichte, Einfache. Baula, Pauline, weibl. 
Name. Pauliniſch, von Paulus berrübrend; 
pauliniſch, dem Paulus entfprechend, in feinen 
Schriften gegründet, 3B. paulinifcher Glaubenseifer. 
+Bauperismus, m., lat, die Maffenarmut. 
Die Baupertät, die Armut, Dürftigkeit. 
Pausback, m., -8, einer, der die Baden auf: 
bläft; überhaupt ein Menſch mit diden aufge: 
fhwollenen Baden; ein Dickback (vgl. puſten, 
blafen; mbd. pfüsen); davon pausbäckig, E.ı. 
Um., mit aufgeblafenen oder Diden, vollen Baden. 
Die Pausbacke, die dide, gefunde Bade. 
Pauſch, m pauſchen (unbez. 3w.,mit haben, 
für: auffehwellen), ſ. unter Bauſch. 
Pauſchale, ſ. -3, Pauſchalquantum, f., 
Ss, Pauſchquantum, ſ. -3, die an Stelle von 
Ginzelleiftungen tretende Geſamtabfindung. 
pauſchen, bez. 3w., Schlagen, bef. im Bergbane: 
zerfchlagen, zerfegen; unbez. Zw.,— baufchen, f. d. 
Der Pänfchel, -8, M. w. E, ebendafelbft, ein 
ſchwerer Sammer. 
ı  +Baufe, w., M. -n (eig. griech.; Lehnwort aus 
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lat. pausa), die Unterbrechung einer Handlung, der 
Stillftand darin; bef. in der Mufit: ein Stillhalten 
und das Zeichen dafür. pauſieren, unbez. 3w., 
mit haben, innehalten, eine Beitlang aufhören, 
verziehen. 

Pävian, ım., (e)s, M. -e, eine häßliche, ge: 
ſchwänzte Affenart, daher ein fehr häßlicher Menſch 
(mie ein Pavian ausfehen); auf den Schiffen: ein 
Bootswächter. 

Pavillon (ſpr. pawilljongh, m., ·s, M. -8, 
frz., 1) ein Zelldach; Seitengebäude, Flügel; 2) ein 
Zelt wie auch ein Himmel über einem Bett, ein 
Thronbimmel; 3) ein Sommerhaus, ein Lufthäus: 
chen, Sartenhäuschen. 

+pasiftzieren (paziszieren), Biw., lat., Frieden 
ftiften ober herftellen, Streitigfeiten beilegen; aus: 
föhnen. Die Bazifitation, die Friedensitiftung, 
Friedensunterhaltung, Beilegung innerer Unruhen; 
der Friedensſchluß. Der Bazififätor, Pazis⸗ 
zent, der Friedensſtifter, Vermittler, Ausſöhner. 

+peecieren, petz⸗, lat., 3mw., eig. ſündigen, metjt 
eine Verfehen machen. 

Bed, f., -(O8, ohne M. (entlehnt aus dem Lat. 
pix), ein feftes klebriges Harz, aus Nadelholz ge: 
monnen (das Walbpech, weil es im Walde gebrannt 
wird), zum Unterfchiede von Schufterpech, das mit 
Zalg gemticht tft; (die Fugen eines Schiffes mit Pech 
und Werg dichten; wer Pech angreift, befudelt fich); | 
(Bier liegtauf Pech) wenn es in ausgepichten Fäffern | 
aufbewahrt wird; (Pech an den Hofen haben), niedr,, | 
figen bleiben, nicht fortzubringen fein; uneig. niedr. 
für: Unglüd, bef. im Spiel (viel Pech haben). Der 
Pechbrenner, deffen vornehmſte Beichäftigung tft, 
Pech aus Dem Harze oder ben Kienftöden zu brennen. 
Der Behdraht, ein mit Schufterpedh beftrichener 
Faden. pechen, 1) unbez. Zw., mit haben, Pech 
brennen, Pech machen; 2) bez. Zm., mit Bech über: 
ftreichen, überziehen; gem. pihen,f.d. Die Bed: 
fadel, eine mit Harz, Pech und Wachs überzogene 
Badel, Die Pechhaube, eine inwendig mit Pech 
beftrichenne Haube oder Mütze, die Vechtappe, Pech— 
mütze, welche beide auch eine Benennung der Heinen 
ſchwarzen Mützen find, die man bor Einführung 
ber Berüden unter dem Sute trug. Die Behhütte, 
ein Gebäude, worin Red) gebrannt wird. pechicht, 
-er, -fte, E. u. Uw. dem Peche ähnlich. pechig, 
E. u. Uw., Pech enthaltend, damit befhmiert. Die 
Pechkerze, eine aus dem unreinen, ſchwarzen Uns 
fchlitt gezogene Kerze; ein Pechlicht. Die Pech: 
kohle, eine Art fetter Steintohlen. Der Pechkranz, 
aus brennbaren Materien geflochtener und mit Bech 
und Harz überzogener Kranz zum Leuchten oder im 
Kriege zum Anzünden der Gebäude. Die Pech: 
nelfe, eine Art wilder Nelken (Lychnis viscaria). 
Das Vehpflafter, ein aus Pech bereitete oder 
mit Pech vermifchtes Pflaſter. pechſchwarz, €. 
u. Um., fo ſchwarz wie Pech; bef. gem. ſehr ſchwarz. 
Der Pechtorf, die befte Art des Torfes. Der 
Pechvogel, ein Unglüdsvogel (Gegenfag: Glüds: 
And). 


paufteren 


Deitfche 


Pedal, i., (e)s, M. -e, Iat., die Stlabtatur, 
welche mit den Füßen getreten wird, bet ber Orgel 
und anderen Tonwerkzeugen; ſcherzhaft auch für 
bie Füße. 

Pedaͤnt, m, -en, M. -enzdie Bedantin, 
ital, ein fteifer, einfeitiger, an Kleinigkeiten af: 
tender Menſch; bef. ein Gelehrter ohne Geſchmack 
und voll Peinlichkeit, ein Schulfuchs. Die Pedan⸗ 
terie, deſſen Betragen: die Schulfuchferet. pedau⸗ 
tiſch, -er, -fte, E. u. Um,, ihm ähnlich, in deffen 
Eigenfchaft gegründet. Der Pedantismus, be: 
dantiſches Wefen, Kleinlichkeit. Das ital. pedante 
ift im 16. Jahrh. gebildet worden, und zwar ver: 
mutlich aus dem griech. paideuein (Stinder erziehen). 
Die Bedeutung war anfangs auch nur: Erzieher, 
Sofmeliter. 

Pedell, m., -3 u. -en, M. -ein), (zunächſt 
aus neulat. pedellus, bidellus entlehnt, aber dies 
war germ. Urfprungs, ahd. bital, pital, Bote, Ge: 
richtöbtener, bon pittan = bitten), ein Gerichtödtener, 
bei. bei Univerfttätägerichten; Schuldiener. 

Pedeéſt, m, -ed, M.-e, lat, Schwungbrett, 
Sprumgbrett, Treppenabfat (Podeſt). pedéſtriſch, 
E. u. Uw., das Fußgehen, die Fußgänger betreffend; 
profatfch. 

+Bedonteter, m. u. ſ. griech, ber Schrittmeffer, 
ein uhrähnliches Inftrument, das bie Zahl der ge- 
tanen Schritte angibt. 

+Beer, m., -(3), M. -3 (fpr. bier), engl. = 
Pair, f. d. 

fPegäſus und Pegaſos, m., in der alten 
Mythologie: das geflügelte Mufen: oder Dichter: 
pferd; den Pegaſus fatteln oder befteigen, 
bildlich für: ſich al3 Dichter verfuchen, dichten. 

Pegel, m. -3, im Wafferbaue: das Merk: 
zeichen an einer Brüde oder Schleufe, welches Die 
Wafferhöhe oder den Waſſerſtand anzeigt (mahr- 
fcheinlich mit Beil [f. d.] ein und dasſelbe Wort; 
auch Waffermeffer); in Niederd. aud ein Maß zu 
Flüſſigkeiten, ein halbes Nößel. 

Beil, ſ. - (08, M. -e, in der Seefpradie: ein 
Mertmal, woran man die Höhe des Waſſers er- 
tennt. peilen, bez. u. unbez. 3m., die Tiefe des 
Maffers unterfuchen, meffen, au pegeln. 

Bein, w., ohne M. (ahd. pina, vom lat. poena, 
Strafe, was es urfpr. im Deutfchen auch bedeutete), 
ber höchſte Grab körperlicher oder geiftiger 
Schmerzen; die Dual, Marter, Folter. peinigen, 
bez. Zw., (einen) ihm Bein verurfachen, ihn martern, 
quälen, foltern, Die Beinigung. Der Beiniger. 
peinlich, -er, -fte, E. u. Uw. 1) der Pein äbn- 
lih, darin gegründet, Bein verurfachend ;Tehr fchmerz- 
haft, quals oder marterboll; 2) Leib⸗ und Lebens: 
ftrafen betreffend (friminal oder friminell) ; 3) uneig. 
ängftlich, bange. Die Peinlichkeit, das Veinlich⸗ 
fein (im Stume bon 3); fonft auch peinliche Ge- 
richtöbarteit, 

Veitfche, w. M. -n, flam., 1) eig. ein Wert- 
zeug zum Schlagen, bef. aus Schnüren, Riemen 
aeflochten (Hetz⸗ Kutſcher⸗, Fuhrmannspeitſche), val. 


peitfchen 


Geißel, Karbatſche; 2) uneia. peitfchenförmtge 
Rante. peitſchen, bez. Bw., eig. bef. mit der 
Beitiche fchlagen, 3B. ein Pferd; dbanı auch mit 
ihr klatſchen, und ımeig. ähnliche Bewegungen (die 
Sahne peitichen, fie zu Schaum fchlagen; die Wellen 
peitfchen Das Ufer oder au ba3 Ufer). 

+Beteiche, w. M. -n, polnifches berfleid mit 
Schnüren und Quaften. 

fPektin, f., (e)s, obne M., lat, Pflanzen» 
.gallert, aus ben zuderbaltigen Pflanzen gewonnen. 

+pefuniär, E. u. Uw., lat, das Gelb betreffend, 
hinſichtlich des Geldes, in Geld beftehend, bar; 
petuniärer Vorteil, in petuntärer Ginficht uſw. 

+pelzieren, ſ. peccieren. 

+Belagiäner, m., Anhänger ber Lehre bes Pe- 
lagtu3 (+ 420), der bie Erbfünbe leugnete und ben 
Menschen für fähig erlärte, aus eigener Kraft heilig 
und felig zu werben. 

+pelagifh, ©. u. Um., griech, im Meere ge: 
bildet, bei. von Geiteinen. 

+Belargönium, f., der Kranichfchnabel, eine 
Zierpflanze. 

fpelemele (fra. poͤle · molo), unordentlich, durch: 
einander, gemiſcht. 

+Belerine, w., frz, ein Kragen für Frauen, 
gem. aus Felbel ober Pelz bereitet. 

Belitan, m, -(e)8, M. -e, lat, 1) eig. ein 
großer Wafferbogel (die Kropfgand); 2) umeig. ein 
Werkzeug der Wundärzte zum Ausziehen der Zähne. 

Belle, w., M. -n, lat, in manchen Gegenden 
Ober: und Nieberbeutfchlands für Schale, bef. die 
äußere grüne Schale der Nüffe und Schoten und 
die Schale der gefottenen Kartoffeln. pellen, bez. 
3w., der Schale berauben, ſchälen, abſchälen. 

Peloponnes, m., die füdliche, nad dem 
Vhrygier Pelops genannte Halbinfel Griechenlands, 
Davon peloponneſiſch, E. u. Um. 

+Belotön, frz. (fpr. pelotongh), f., in ber 
Kriegsfpradhe: eine Rotte Soldaten, die zugleich 
abfeuern. 

Pelz, m., -e3, M. -e (verw. mit Fell, Fils, 
Lehnwort aus mittellat. pellieia), 1) überh. (veraltet) 
eine jede Haut, Dede, Belleidung einer Sadıe; 2) 
gem. eine Dide, weiche, gäbe Dede oder Haut, fie 
fel natürlich oder fünftlich; 3) bef. Die mit wärmen: 
den, weichen Haaren befleidete Haut mancher Tiere; 
uneig. bie Haut der Menſchen und Tiere; 4) die 
mit Beibehaltung der Haare gegerbten Zierhäute; 
das Pelzwert, Rauchwerk; 5) ein Daraus berfer: 
tigte3 Kleidungsſtück; ein damit gefütterter Mantel 
oder Rod. Das Pelzfutter, ein Unterfutter von 
Pelz. So auch der Pelztragen. pelzen, Ew., 
bon Pelz, mit Pelz verbrämt. pelzig, €. u. Uw. 
pelzähnlich, rauh anzufühlen. pelzicht, -er, -ite, 
E. u. Um., einer zähen, diden Saut ähnlich. Die 
Pelsmüse, eine von außen oder bon innen ober 
von beiden Seiten mit Pelzwerf befegte Mütze. 
Der Belsfamt, |. Felbel. Die Pelzſtiefel, mit 
Belz gefütterte Stiefel. Das Pelzwert, 1) ſ. 
Pelz 4; 2) daraus berfertigte Kleidimgäftüde. 
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pelzen, bez. Sw., in einigen Gegenden: die Haut 
abziehen; auch für pfropfen, impfen (eig. in bie 
Haut einfenten). 

+Penäten, M. Iat., eig. Die Haus: oder Schuß- 
götter der alten Römer, auch Zaren genannt; un: 
eig. die Wohnung, der eigene Herd, das Haus, 

+Benhant (fpr. panahſchangh), m. frz., Nei: 
gung, Hang, Gefallen, Vorliebe. 

+Ben»ant (ſpr. pandangh), ſ. M. -8, frz., 
dad Gegenbild; das Settenftüd, 

+Bendel, f.u.m,-3,M.w. E. ein ſchwingen⸗ 
der Körper; bef, in Uhren, der Perpendikel; daher 
die Bendeluhr, eine damit berfehene Uhr. Die 
Bendule, Penduͤle, frz., die Standuhr, deren 
Gang durch ein Pendel reguliert wird, 

+penetränt, ©. ı. Uw. lat, durchdringend, 
fehr heftig, icharffinnig. 

+pemibel, ©. u. Um., lat, mübevoll, beſchwer⸗ 
lich, peinlich, mäbfam, mübjelig. 

+Beninfula, w. lat, Halbinfel. peninſu⸗ 
lar(ifch), Ew, zu einer Halbinfel gehörig. 

+Bennäl, f., - (08, M. -e, 1) eig. ein walgen- 
förmiges Behältnid, die Schreibfedern darin bei 
fich zu tragen: die Federbüchſe; 2) uneig. (ſtuden⸗ 
tifch) Gymnaſium, daher Bennäler, Gnmnafiaft, 
auf Univerfitäten ein Spottname der neuange- 
fommenen Studenten (ein Fuchs). Der Benna: 
lsmus, Bezeichnung für die manntgfachen Un— 
bilden, weldje früher ältere Studenten gegen die 
Bennäler fich erlaubten, dann überhaupt bie Unter: 
ordnung und Dienftbarteit der jüngern Schüler 
gegenüber den ältern. 

Benne, w, M. -n (aus ber Gaunerfpr.), 
Herberge. 

+Peuny, m. engl, M. Vence, eig. em 
Pfennig; engliihe Scheldemünze, ımgefähr zehn 
Pfennig an Wert. Die Pennypoſt, die Pfennig: 
poſt, Stabtpoft in London. 

+Benfee, frz. (fpr. pangßeh), f., das Gtief- 
mütterchen (viola tricolor). penfeelfarben), ©. 
u. Um., wie ein Stiefmütterchen gefärbt, violett: 
braum. " 

Benfiön, frz. (fpr. pangkion), mw. M. -en, 
1) das Koſthaus; 2) das Gnadengebalt, Ehren: 
gehalt, das Zahrgeld; 3) das Koft-, Erziehungs: 
geld; 4) Erziehungsanftalt. Der Penſionär, 1) 
Roftgänger; 2) der ein Gnaden- oder Ehrengehalt 
genießt; 3) Bögling. Das Venfionat, die Unter- 
richts ⸗ und Erziehungsanftalt. penfionieren, 3w., 
Iahrgeld oder Gnadengebalt erteilen. Benflos 
nierung, w., die Enthebung vom Amte unter Ge- 
wãhrnung einer Benfion, Verfegung in den Rubeftand, 

Penſum, ſ. M. Benfen oder Benja, lat. 
die Aufgabe, aufgegebene Arbeit, bef. für Schüler. 

+Bentagön, f., -(e)3, M. -e, Fünfeck. 

PBentagramm, ſ. auch Bentalpha, ariech., 
drei ineinander verſchlungene Dreiede, in einem 
Buge gebildet, ein Bauberzeihen (Drubdenfuß). 

+Bentämiter, m. -3, M. mw. E., gried)., ber 
Fünffüßler, ein Vers, der nur in Verbindung mit 


Dentameter 
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dem Sexameter (Sechsfühler) vorkommt; beide 
zufammen beißen ein Diftichon. 

+Bentateuch, m., -8, griech., eig. Fünfbuch, 
ame der fünf Bücher Mofe. 

+Bepin, Beping, m. -$, M. -3, frz., Apfel: 
tern, feiner Apfel Pepiniere, w. M. -m, frz, 
1) eig. bie Pflanz» oder Baumſchule; 2) uneig. eine 
Bildungsanftalt, 

Peplon, ſ. -(3), M. -8, auch Peplos, m., 
IN. w. E. griech, weiter feftlicher Überwurf ber 
grlechiſchen Frauen. 

Bepfin, ſ. -3, ohne M., griech, der wirt: 
fame Beftandietl des Magenfaftes, auch künſtlich 
bergeftellt al3 Arzenei. 

+Beptön, ſ. -8, M. 
Eiweißſtoff. 

fper, lat., durch; ital. für, gegen in: per 
Kaſſa, per Fahr, per Pfund, für Kaſſa, für 
das Jahr ufw. 

Percheron, nı., -3,M. - 3, franzöfifches Pferd 
aus der Landfchaft Perche in der Normanbte. 

+pereipieren, j. perzipieren. 

fpereat! M. pereant! lat., er gehe zugrumbe! 
fie mögen zugrunde gehen! Ausruf des Unwillens, 
der Berwünfhung. Das Pereat, -(3), M. -3, 
bie Berwünfchung. 

+PBeregrin(us), männl. Name, 
srembdling, Pilger. 

+Beremtion, w. M. -en, Iat., Vernichtung, 
Berjährung, endgültiger Beicheid, 

+peremtörifch, ©. u. Um., lat., entfcheidend, 
obne weitere Friſt; (ein peremtorifcher Termin) die 
legte Vorladung, die für den Nichterfcheinenden 
Recdtöverluft bewirkt. 

tperennieren, unbe. 3m., lat, ausdauern, 
überwintern; perennierende Pflanzen, mehr: | 
jährige, ausdauernde Pflanzen, bie fi überwintern 
laffen. 

tperfett, E. u. Um., lat, volltommen, fertig. 
Die PVerfeftipilität, die Verbolltommmung3: 
fähigteit. perfektibel, der Vervolltommmung 
füblg. Der Perfektibilismus, der Glaube au 
eine unendliche Vervolllommnungsfähigkeit aller 
Dinge. Der Perfektibiliſt, der Anhänger diefer 
Meinung. Die Berfettion, die Volltommenbeit. 
perfeftionieren, bez. u. rüdbez. Bw., (ſich oder 
einen andern) vervolllommnen. Das Berfett(um), 
in der Sprachlehre: die vergangene Zeit, einfache 
Vergangenheit oder Zeitform für die Vollendung 
in der Gegenwart. 

+perfid(e), E. u. Uw, lat., treulos, falich, arg» 
liftig. Die Perfidie, Treulofigkeit. 

Berforation, w., lat, Durchſtich, Durch⸗ 
löcherung. perforieren, Zw. durchlächern, durch⸗ 
ftechen. 

Pergament, ſ. - (3, M. -e, griech, Iat., | 
eine auf befondere Art zugerichtete Tierhaut, welche 
vorzüglich zum Schreiben gebraucht wird. Der 
Bergamentband, der aus Bergament beftehende 
Band eined Buches. pergamenten, E. u. Uw., 


-ß, 


lat., 


griech., verdauter 
| 

| 

eig. 








Deriftyl 


aus Pergament bereitet. Der Bergamenter, ber 
Pergamentmader. Die Pergamenthaut, 1) 
eine zu Pergament zugerichtete Tierhaut; 2) eine 
dem Pergamente ähnliche Haut, 

tperhorreszieren, perhorredc-, bej. Bw., 
Iat., eine Anklage, einen Richter oder Zeugen als 
unzuläffig veriverfen. 

+Beri, m. u. w., M. -3, in der indifchen My- 
tbologie, zart beflügelter Schutzgeiſt. 

+Berigäum, ſ. -(8), griech, Gronäbe, der 
Punkt der Mondbahn, in welchen er der Erbe am 
nächſten iſt Perihelium, f., - (8), Sonnennäbe, 
der Punkt einer Planetenbabır, in welchem Der 
Planet der Sonne am nächſten ift. 

Perikleiſch, ©. u. Iiw., von Perikles (dem 
Lenker des atbenifhen Staatsweſens in deſſen 
böchftem Glanze). 

+PBeriföpe, w., griech, Abſchnitt der Heiligen 
Schrift zum Vorleſen und Erklären in der Kirche, 
bef. Grundlage zu den Predigten. 

+PBeriöde, w., M. -ı, griech., 1) in der Rebe» 
kunſt: ein vollftändiger Sag, bef. mehrere mitein; 
ander zu einem Ganzen rebnerifch verbundene und 
verfnüpfte Säße (eine fchöne, wohlklingende, eine 
lange, fchwerfällige Periode); 2) ein Zeitraum, bor- 
züglid in der Gefchichte; 3) der Kreislauf der 
Sterne; 4) die monatliche Reinigung der Frauen 
(das Monatliche, die Regel). Der Periodenbau, 
die künſtliche Verfchlingung und Abrımdung der 
Redeſätze. Die Periodizität, Pertodic-, die 
Wiederkehr eines Zuftandes nah Ablauf gewiſſer 
Seiten. periodiſch, E. u. Um., 1) zu einer Periode 
1. gehörig, ihr eigentümlich (periodiſch ſchreiben) 


‚ im wohlgerundeten Redefägen; 2) was zu gewiſſen 


Zeiten iſt, geſchieht, wiederkommt, 3B. periodiſche 
Krankheiten; (periodiſche Schriften) Zeitſchriften. 

Periöte, m, -n, M. -n, griech, 1) im alten 
Lazedämon freier Grundbeiiger ohne Bürgerredt; 
2) Nebenwohner, die auf demſelben Brettenkreife, 
aber 180 Grad in der Länge entfernt wohnen. 

+Beripatetifer, m, -3, M. mw. E. griedh., 
eig. der Wandler, ein Anhänger der Lehre des 
griechifchen Weltweifen Ariftotelesd, Der wandelnd 
lehrte. peripatetiich, &. u. Um., auf diefe Lehre 
bezüglich, dazu gehörig, darin gegründet. 

Beripätie, w., M. - (en, griech, Umfchwung, 
Wendung; im Drama das Ereignis, welches Die 
Kataſtrophe berbeiführt. 

+Beripherie (4filbig), w., M. -(e)n (Sfilbig), 
griech., der Umtreis eines Zirkels; überh. der Be- 
zirt, Umfang. periphériſch, Emw., auf dem Um— 
kreis, der Außenſeite befindlich. 

Beriphrafe, w, M.n, griech, Umſchrei— 
bung eines Begriffes durch feine Eigenſchaften. 

+periftältifch, Ew. griech, wurmförmige Be— 
wegungen des Darmkanals, um deſſen Inhalt fort— 


zuſchieben. Antiperiſtaltiſch ſind ſolche Be— 


wegungen, wenn ſie rückwärts gehen und zum 
Erbrechen führen. 
+Beriftyl, (e)s,. M. -e, Periſtylon, ·s, 


Periftylium 


M. -Ia, und Periſtylium, -8, M. lien, ſ. 
gried)., der Säulengang um ein Gebäude, 

+Berfal, n., -3, M. -e, baummollenes, glattes 
oder bebrudted Gemebe. 

+Berfuffion, w., lat., der Stoß, Schlag; Be- 
flopfen des Körperd zur GErforfchung ber Be: 
fchaffenbeit inmerer Teile. Das Perkuſſions⸗ 
gewwehr, eine Schlagfchlofflinte. perkutieren, 
Smw., beflopfen. 

Perle, w. M. -n, 1) eig. a. weiße, rumde 
Auswüchſe oder WVerbärtungen, die man in ge 
wiffen Mufcheln, den Berkten)mufcheln, findet 
und die man ald einen köſtlichen Schmud fehr 
body ſchätzt; (Perlen fifchen) die Perlienmufcheln 
aus der Tiefe des Meeres heraufholen, was ge- 
wöhnlich durch Taucher gefchieht; (echte Berlen) 
wirkliche, natürliche aus BerlienImufcheln, im 
Gegenfage der unechten, falfchen, aus Glas oder 
Macs künſtlich nachgemachten; b. überb. Heine 
rumde Körper; 2) uneig. a. ein glänzender Taus 
oder Waffertropfen; bei den Dichtern auch für: 
Tränen; ferner die Luftbläschen, die beim Ein: 
ſchenken mancher Getränte, 3B. des Weines, Waf- 
fers, im Glafe auffteigen; daber Perlen, unbe. 
dw, mit haben, fleine Bläschen oder Perlen 
werfen (dev Wein perlt); auch: perlen, d. h. 
rumde, glänzende Tröpfchen bilden, wie Perlen 
glänzen (der Tau perlt auf ber Rofe; die Tränen 
perlen im Auge); mit Taunperlen oder von Tau— 
tropfen wie mit Berlen befegt fein (das Laub perlt); 
b. eine Berfon von borzüglihem Werte oder über: 
haupt etwas Köftliches, Koftbares, Unſchätzbares, 
ein Kleinod, ein Juwel (ein Freund ift die Perle 
des Lebens; ein tugenbfam Weib tft die Perle des 
Mannes). DerPBerlenfang, 1)gew.dieVerlen: 
fifherei, das Fiſchen der Berlienmufcheln um 
ber Perlen willen, welches bon ben Perlen: 
ſiſchern aeichieht, ohne M.; 2) die Zeit, ohne M., 
und ber Ort, mit M. warın und wo fie gefangen 
werden. Die Perlenfarbe, eine ber Farbe ber 
Verle ähnliche Farbe; daber perlenfarben oder 
perlenfarbig, ©. u. lm. Die Berlentrone, 
eine reich mit Perlen befegte Krone. So aud) der 
Perlenkranz und der Perlenſchmuck. Die 
Berlentüfte, eine Küfte, an welcher Perlen: 
mufcheln gefifcht werben. Die Berlens oder Berl: 


mutter, ohne M., die innere glänzende Schale der | 


Berlten)auftern (d. t. einer Art Perlmufcheln), 
welche zu allerlei fünftlichen Sachen verarbeitet wird. 


Der Berlenfamen, ein Name der Heinften Perlen; | 


Staubperlen. Die Berlengraupe, ganz runde 


Graupen in ber Geftalt der Perlen. Das Perl: | 
huhn, M. -bühner, eine Art afritanifcher Hühner | 


mit perlenfarbenen Flecken. perlicht, E. u. Um., 
ben Perlen ähnlich. Die Perlſchrift, auch die 
Verl, ſehr feine Drudichrift, die feinfte nach ber 
Diamantfchrift. 

+perluftrieren, bez. Zw. lat, durchſehen, genau 


durchgehen, befichtigen. Die Perluftration, bie 


Durchſicht. 
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ipermanent, E. u. Uw. lat, fortwährend, 
| bleibend, fortdauernd. Die Permanenz, dauern⸗ 
ber Beſtand, Dauer. 

+Bermiß, m., -miffes, M. -miffe (oder die 
Bermiffiön), lat, die Erlaubnis; (mit Permiß) 
mit Gunft. Der Bermifflonift, 1) der Urlauber, 
der auf beftimmte Zeit des Dienftes enthoben ift; 
2) Fremder, der bie Erlaubnis zu vorübergehendent 
Verweilen bat. permittieren, 3w. erlauben, 
beurlauben. 

+PBermutatiön, w., M. -en, lat, 1) Ber: 


tauſchung, Umftellung ; 2) Verſetzung der Elemente 
| einer Reihe in der Mathematit. Permutieren, 





Zm., eine Bertaufchung, Verſetzung vornehmen. 
+Pernambuf, aud Fernambukt, ſ. d. 
+pernigiöß, &. u. Uw. lat., ſchlimm, bösartig. 
+Peroratiön, iw., lat., die Schlufrebe; eine 

öffentliche Rede, bef. eine Schul- oder UÜbungsrede. 

Perorieren, 3w., eine Rede, bef. eine Schulrede, 

balten; gem. auch beftig fprechen, vortragen. 

fPerpenditel, f. u. m, -3, M. w. €, f. 
Pendel Perpendifulär, perpenditular, E. 
u. Um., nad) dem Mittelpunfte der Erde gerichtet; 
ſenkrecht; Iotrecht. 

+perpetuierlich u. perpetuell, G. u. lim., Iat., 
immerwäbrend, fortbauernd, munterbrochen. Das 
Perpeẽtuum möbile, das immer Bewegliche, eine 
Kraft, die ohne Ergänzung Immer wirkt. 

+perpler, E. u. Uw. lat., beftürzt, betreten, ber: 
blüfft, verlegen, verwirrt. 

+Berron, m. (fr3., ein fteinerner Auftritt, eine 
Freitreppe), Plat zum Aus: und Einfteigen an den 
Bahnhöfen, Bahnfteig. 

+Bers, m. ſes, M. -fe, gebrudter, dbumtel- 
blauer Rattun; aus Perfien. 

Perfenning, ſ. Brefenning. 

+Berfeveräng, w., lat., Ausdauer, dauernder 

Beitand, dauernde Betätigung. 

Berfienne, w., M. -n, fra, 1) leichter ge- 
mufterter Rattun; 2) leichter Fenfterladen, 

+Berfiflage (fpr. -abiche), w., M. -n, frz, eine 

Spötteret, die fich hinter fcheinbares Lob verbirgt. 

perfiflieren, bez. 3w. (einen) auf eine feine Art 

aufziehen, aushöhnen, berjpotten. 

+Berfifo, m., - (3), M. -3, ital, (Pfirſich), ein 
über Pfirfichterne abgezogener Branntwein (der 
Pfirſichbranntwein). 

Perſon, w. M.-en (vom lat. persona, eig. 
Sprachrohr in einer Maske, dann auch Maste, 
Rolle in Schaufpielen), 1) überh. ein Menſch 
ohne Rüdficht auf das Gefchlecht, als ein für ſich 
beitehendes, vernünftiges, freies Weſen betrachtet, 
im Gegenfaß einer Sache; eine Manns-, rauens- 
oder Meib3perfon; (in eigener Perjon) felbft; (ich, 
für meine Perfon) was mic; betrifft; (meine geringe 
| Perfon) beicheiden, für: ich; 2) bef. a. ein Menfch 
| bon gewiffen Anfehen oder Range in bürgerlichen 
' 2eben; gem. (was für eine Berfon? was für Ber- 
| jenen find das?) ftatt Menfch, Menfchen, Leute; 

(die Verſon anfeben) ſich bei Beurteilung oder Be: 
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bandlung anderer durch deren bürgerliche und 
geſellſchaftliche Verhältniſſe leiten und beftimnten 
laſſen; (es findet fein Anſehen der Perſon ftatt; bei 
Gott gilt fein Anfehen der Perſon; ohne Anfehen 
der Berfon) ohne Rüdfiht auf Stand und Anſehen 
unter den Menſchen; b. ein Menfch, mit dem Neben: 
begriffe ber Germgſchätzung (was will die Berfon?); 
3) ein für fich beitehendes vernünftiges Wefen über: 
haupt (bie Tiere treten in der Fabel ald Berfonen 
auf); Tugend, Laſter ufw. als Perfonen aufführen 
(fie perfonifizteren); 4) in der Spradjlehre: das 
verſchiedene Verhältnis der Gegenftände zur Rebe; 
die erfte Perfon (ich, M. wir) der Gegenftand 
der Ausfage, welcher zugleich redend gedacht wird, 
oder die rebende Perſon, infofern fie von fich ſelbſt 
fpricht, derjenige, welcher von fich ſelbſt etwas 
ausfagt oder feine Rede auf ſich bezieht; Die 
zweite Berfon (du, M. ihr); die britte Perſon 
(er, fie, e8, M. fie); 5) in der Gottesgelehrtheit (Die 
drei Berfonen in der Gottheit); 6) dad Außere in 
der Geftalt eines Menfchen (groß, Hein bon Berfon) ; 
(einen von Berfon kennen) dem Außern nad); T)inder 
Schaufptellunft: die ganze Gigentümlichkeit eines 


(ftumme Perſonen) Nebenperfonen, die ander Hand: 
lung feinen tätigen Anteil nehmen; uneig. (ein Menſch 
fpielt oder macht eine lächerliche Perſon) er benimmt 
fich lächerlich, ſpielt eine lächerliche Figur oder Rolle. 
Das Berfonäl, (e)s, M. -e, die zu einer Ge— 
Tamtheit (Haushalt, Gefhäft, Behörde ufm.) ge: 


Deft 


Berfpektiv, f.,-(e)8, M.-e, lat, ein optifches 
Inftrument, wodurch man entfernte Gegenftände 
deutlich erfennen kann; ein Fernrohr, Sehrohr. Die 
Perfpettive, 1) die Kunſt, Gegenftänbe fo zu 
zeichnen, wie fie bon einem beſtimmten Punkte aus 
in die Augen fallen, und die Wiffenfchaft davon, 
al3 Zeil der angewandten Mathematik, ohne M.; 
(2inienperfpeftibe, wie die Gegenftände in den 
Linien, Umriffen erfcheinen; Zu ftperfpeftive, wie fie 
durch Die Luft, bef. in den Farben, ſich anders dar: 
ftellen; Bogelperfpeftive, wie fie von einem Punkle 
aus über ihnen, wie von einem Vogel im der Luft 
geſehen, fi auönehmen würben); 2) eine Zeichnung, 
welche biefer Kunſt gemäß eingerichtet ift, mit M., 
Bernzeichnung; 3) Ausficht in die Zukunft. pers 
fpettivifch, E. u. Uw. in der Perſpeltive 1. ge: 
gründet; dal fo wie ein Gegenſtand aus einer 
gewiffen Entfernung fi) dem Auge barftellt. 

tperfundieren, bes. Zw. Iat., bereben, über- 
reben (einen zu etwas); (fich perjuadieren) fich ein: 
bilden, glauben. 

jBertinens, ſ. M. -nenzien, lat., das Bu« 
gehörige. Die Bertinenz, D.- en, bie Zugehörig⸗ 


Menſchen (eine Perſon gut fpielen, darftellen; auch | keit, das Zugehörige, die Gebühren. Das Pertinenz⸗ 


bie im Stüd handelnden und dargeftellten Dienfchen; | 


Htüd, gem. was zu einem Dinge als ein weſent⸗ 
licher Zeil gehört, bef. von folchen Teilen eines 
Grundftüds, Das Zubehör, die Zubehörde, zugehörige 
Grundftücde. 

+perturbieren, bez. Bw., lat., (einen) beum: 
rubigen, berwirren, in Schreden ſetzen, beftürzt 
machen. Die Berturbation, die Störung, Un- 


börigen Perfonen. Die Berfonälien, ohne E, ruhe, Beftürzung, Unordnung, Verwirrung. 


Lebensumftände einer Berfon, perfönliche Umftände; 
dgl, gem. perfönliche Anzüglichkeiten oder Belei- 


Perücke (fr}. permque), w., eine aus fremden 
Haaren verfertigte Belleidung des Kopfes. Der 


digungen, beffer Perfönlichleiten. Die Ver: | Perückenmacher, der Perüden berfertigt. Die 


fonalität, M. -en, das Berfönlichfein, die Per: 
fönlichteit. Die Berfonififation, 1) die Dar: 
ftellung eines Begriffe, eines Abſtrakums als 


Perückenſchachtel, eine Schachtel zur Ber: 
wahrung der Perüden. Der Perüdenftod, ein 
Klo oder hölgerner Kopf, die Perüden, wenn man 


Perfon; Übertragung perfönlicher Eigenfchaften auf | fie nicht trägt, darauf zu fee; umeig. ein alberner, 


eine Sadje; 2) die ein Abſtraktum Darftellende Berfon. 
perfonifizieren, bez. Bw., Ieblofe Dinge oder 
Ziere als Perfonen vorftellen. Das Perſönchen, 
Heine Perſon. perſönlich, E. u. Uw, die Perſon 
betreffend, in der Perſon gegründet; nur in den 
Bed. 1, 2a, 4 und 6; (erſönlich erſcheinen) ſelbſt, 
in eigener Perfon; (einen perfönlich tennen) bon 
Perſon kennen; (perfönfiche Fürmwörter) in der 
Sprachlehre: ſolche, weldhe die Stelle einer be: 
ftimmten Berfon vertreten, ald Stellvertreter eines 
Haubtivortes oder ftatt eines ſolchen gebraucht werden 
töımen; (perfönliche Zeitwörter) Die mit ich, Dur, 
er uſw. berbumden werden können, im Gegenjaße 
der unperfönlichen, die nur mit es verbunden wer 


fteifer Menſch. 

+perverd, &. u. Um., lat., verlehrt, verderbt. 
Berverfität, w. M. -en, die VBerfehrihett. 

+perzipieren, 3w., lat., faffen, begreifen. Die 
Perzeption, VBorftellung mit Bewußtfein. 

Peſel, auch Pöfel, m., -3, M. w. & (mund: 
artl.), befte Stube in einem Banernhaus. 

Peſeta, w. DM. -3, ſpan. Münze (im Werte 
bon etwa 0,755 M.). 

Peſſimismus, mı., lat., die Neigung, alles 
bon der ſchlimmſten Seite aufzufaſſen; die Anficht, 
die Welt, wie fie tft, fet Die möglichſt jchlechte, 
Der Peſſimiſt, der Anhänger des Peſſimismus. 
peſſimiſtiſch, ©. u. Um., den Anfchauungen des 


den können. Die Perſönlichkeit, 1) das Fürfic- | Peſſimismus gemäß. 


bejtehen eines vernünftig denkenden Wefens, ohne 


Belt (vom lat. pestis), w., 1) eig. eine im 


M.; 2) gem. für: Berfonalien, ohne E, und 3) | höchften Grade anſteckende und fchnell tötende Seuche; 
bie ganze Grfcheinung oder Haltung einer Perfon | gem. auch die Peſtilenz; die Veit herrfcht, wütet 
(er bat viel Verfönlichkeit) viel Haltung, eine impo- | in einem Lande; die Veit haben, bekommen; bon 
fante Erſcheinung; oder die Gigenart überhaupt | der Peſt befallen werden; 2) uneig. eine fchädliche 
(eine angenehme Perjönlichkeit). und berdberbliche Eache (unfittlihe Menfchen find 


Deftbeule 


die Veit der Gejellichaft). Die Peſtbeule, Beulen, 
welche an ben mit ber Peit Behafteten ausbrechen. 
So auch die Beftblafe oder Peſtblatter. peftis 
Ienziälifch, €. u. Um, -er, -(e)fte, der Peſt 
ähnlich, im höchſten Grade anftedend, berpeftet (von 
Luft und Geftant); abſcheulich. 

+Betärde, w. M. -n, frz., ein Geſchütz, welches 
mit Pulver gefüllt und zur Sprengung der Tore, 
Mauern uf. gebrandht wird; Feuerwerkskörper. 

+Petäfus, m. Merkurd geflügelter Reifehut. 

fPetent, m., Iat., f. ımter Betitton. 

Peter, ſ. Petrus. Das Petermännden, 
ehemalige furtrierifche Scheidemünze (4 '/. Pfennig) 
mit dem Bilde des Apoſtels Petrus. 

BVeterfilie, w., obne M. (griech., Iat. petrose- 
linum), eine Süchenpflanze deren Kraut und Wurzel 
ehbar find; Steineppid. 

+petit, G. u. Uw. frz., fein. Die Petitſchrift, 
eine Heine Drudfchrift. 

+Betitiön, w., M. -en, lat., das Geſuch, die 
Bittfchrift, Die Bitte. Der Petéent, der etwas 
nachfucht. petitionieren, 3w. bitten. Petitum, 
ſ. M. -ta, Gegenftand einer Bittfchrift oder eines 
Geſuchs. 

Petitmaitre, m., 
feiner Herr, Stutzer. 

+Betrefätt, f., (e)s, M. -en, griech. die 
Berfteinerung, der verfteinerte Körper. Die Pe: 
trefaftentunde, die Lehre von ben Verſteine 
rungen. petrifizieren und petrific-, Bw. ver: 
fteinern. Die Petrififation, der Vorgang ber 
Verſteinerung. 

MPetroleum, ſ. (8), ohne D., lat, bas 
SteindL Der Betroleur, - 3, M.-8 u. -e, einer, 
der Petroleum» Brandftiftungen berübt (1871 in 
Paris). Die Petroleuſe, M. -n, ein Weib, das 
mit Betroleum Feuer anlegt, Branbdftiftungen verübt. 


-(8), M. -8, frz. eig. 


Petrus, 1) Name: der ein Belfen ift, fo feft | 


und ficher; davon Peter; 2) Bezeichnung eines 
albernen, dummen Menſchen (dummer Peter), wie 
Hans; 3) Schwarzer Peter, ein Kartenfpiel 

Betichaft, ſ. -(e)3, M. -e (böhm. peöet), ein 
Sandfiegel, dal. deſſen Abdrud (das Stegel); gem. 
auch das Petſchier oder Bitfchier, daher Pets 
fchieren, gem. für zufiegeln. Der Betichafts 
ring, ein Fingerring mit einen Petfchaft; ein 
Siegelring; gem. Petfchierring. Der Petſchaft⸗ 
ftecher, der Petſchiere fticht, gem. Petſchier— 
fteher ober Betfchierer. 

Bette, ital, Bruft, Bufen; (etwas in petto 
baben) in Bereitſchaft haben, im Sinne haben, im 
Schilde führen. 

PBetünie, w., M. -n, fübameritanifche Bier: 
pflanze aus der Familie der Solanazeen. 

Petz, m, -e3, M.-e, eine Benennung des 
Bären. Peke, w. M.-n, Bärin; Hündin; uneig. 
eine unzüchtige Weibsperfon. 

petzen, pfetzen, 3m., zwicken, fueipen; heimlich 
angeben, Hinterbringen. Der Peter, Pfeker, 
Angeber. 
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Bfäd, ın., -(e)3, M. -e (mhd. pfat), der Weg, 
Steig, Fußfteig, eig. u. uneig. (die Pfade des Lebens). 
Verkleinerung davon das Pfädchen, das Pfäd⸗ 
fein. 

Pfaͤffe, m, -n, M. -n, vertl. Pfaäffchen, 
Pfäfflein (mahrfcheinlih vom arieh. papäs, 

| niederer Geiftlicher), ein Geiftlicher, Wriefter; Def. 
ein Weltgeiftlicher; anfänglich ein Ghrentitel jedes 
! Briefters, fpäter auch tn verächtlicher Bebeutung, in- 
| dem es bef. einen fchlechten Geiftlichen bezeichnet, 
| namentlich einen folchen, der Die Religion zu felbft- 
füchtigen Zwecken mihbraudt. Das Pfaffenbiß⸗ 
den, gem. das beſte, ſchmachafteſte Stüd einer 
Speife; auch das Pfaffenſtück, der Pfaffenſchnitt. 
Das Pfaffenholz, das Holz des Pfaffen⸗ 
baumes (Evonymus europzus), d. t. des ge 
meinen Spindelbaumes, deffen rote Samenlapfeln 
Pfaffenhutchen beißen. präffiih, E. u. Um., 
beräcdtlich, den Pfaffen äbnlich, in ihrer Dent- 
und SHandlungsart gegründet. Das Waffen: 
tum, Stand, Wefen der Vfaften; verächtliche Be- 
zeichnung. 

»fähl, mr, (e)s, M. Pfähle (aus dem lat. 
palus), ein ımten zugefpistes Holz, meift dider 
als eine Stange, dümter als ein Balken, welches 
in die Erde gefchlagen wird. Das Pfählchen, 
; ein Meiner PfabL pfählen, bes. 3w. 1) (etwas) 
j mit Pfäblen verfehen; 2) (einem) auf einen Pfahl 
fpiehen. Pfahlbauten, Anfiedlungen auf Pfählen 
‚Im Seen, Sümpfen, Flüffen, auch wohl tm feften 
‚ Zande zur Sicherung gegen feindliche Angriffe, 
in vorgefchichtlicher Zeit auch in Guropa, jest noch 
3B. in Hinterindten. Der Pfahlgraben (limes), 
Anlagen der Römer zum Grenzichug ihrer rechts: 
rheinifhen Befigungen gegen die Germanen. Der 
Pfahlroſt, Grundbau aus Pfählen, die in Die 
Erde eingetrieben find (be. in Amfterdam und in 
Venedig). Die Bfahlmühle, eine Waflermühle, 
welche auf Pfählen ftebt. Der Pfahlbürger, 
einst fürftliche und abelige Untertanen und Bewohner 
des platten Landes, die in den Städten da3 Bürger: 
recht erworben hatten; auch Vorſtüdter. Pfahl⸗ 
bauern, landfch. ſchutzuerwandte Leute, die im 
Bezirke eines Dorfes wohnen dürfen. 

Pfalz (vom lat. palatium), w., M.-en, 1) 
einft ein Schloß, Balaft, bef. der deutfchen Könige; 
auch ein Gerichtshaus; 2) ein Gebiet, das Dem 
Kaiſer ummittelbar gehörte; jest noch Name ver— 
fchiedener Länder (Oberpfalz, Pfalz am oder bei 

Rhein). Der Pfälzer, ein Bewohner ber Pfalz. 








pfälziſch, E. u. Um,, zur Pfalz gehörig, von der 
Pfalz herrührend, in der Welfe der Pfälzer. Der 
Pfalzgraf, -en, M. -en, chedem Gehilfe ober 
Stellvertreter de3 Königs im Hofgericht, dann ein 
Graf oder Richter in einer katferlichen ober Fünig» 
lichen Pfalz; fpäter auch bloßer Titel. Pfalz: 
gräflich, E. u. Uw, einem Bfalzarafen ähnlich, 
gehörig, in deifen Würde gegründet. Die Pfalz: 
srafichaft, deſſen Gebiet; gew. nur die Pfalz. 

Pfaͤnd, f.,- (08, M. Bfänder (Urfpr. bunfel; 


‘ 
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doc vol. altfrz. paner, plündern), 1) überh. jede | eig. ein flach bertieftes Gefäß, etwas darin zuzu- 
Perſon oder Sache, welche man andern zur Sicher: | bereiten oder aufzufaffen (Braupfannen, Brat: 
heit einer Handlung oder eined Grfolges über: | pfannen ufw.); uneig. (einen Feind in die Pfanne 
atbt; 2) Def. eine Sache, welche man andern zur | hauen) enttveber für: ihn gänzlich Schlagen ; oder :ihn 
Sicherheit oder Bürgfchaft für eine eingegangene | mit Worten und Gründen gänzlich überführen und be: 
Verbindlichkeit, vorzüglich für eine Schuldfor- | fiegen. Das Pfännchen, eine Meine Pfanne. Das 
derung übergibt; (gem. auch ein Unterpfand). | Bfannengeld, Geld, welches man einft für die 
Bon Berfonen jagt man alsdann Geiſel oder | Ausübung ber Braugerechtigleit an die Obrigkeit ent: 
Bürge; auch gebraudt man Pfand gewöhn: | richtete. Der Pfannenknecht, ein Werkzeug, wor: 
lich nur von beweglichen Pingen; von Grunde | in der lange Sttel einer Kochpfanne wie in einer 
ftüden jagt man lieber Unterpfand oder Sy: | Gabel ruht. Der Pfannenſchmied, ein Sand- 
pothet; (Geld auf Pfänder leihen) einem etwas | werfer, welcher Pfannen und ähnliche Geräte ver: 
zum Pfande geben, fegen, laffen; (da3 Pfand ift | fertigt. Der Pfänner, -3, M. mw. E., in ben 
verfallen), d. b. gehört dem Gläubiger, wenn es | Salzwerlen: ein Eigentümer eines Salzgutes, bef. 
nicht zur beftimmten Beit wieder eingelöft wird. — | eines Rotes. Die Pfännerihaft, M. -en, 1) 
Kinder heißen Pfünder der Liebe, als deren | die Würde eines Pfänners, ohne M.; 2) die fämt: 
Bürgfchaft. Das Pfänderfpiel, ein Geſellſchafts- lichen Pfänner eines Ortes, mit M. Der Pfann⸗ 
fpiel, wo für Verfehen Pfänder gegeben und eins | kuchen, verichiedene Arten von Kuchen, welche in 
gelöft werden müſſen. Der Pfandprief, eine Pfannen gebaden werden. 
Urkunde, worin jemand ein unbewegliched Gut zur Pfarrer (mbd. pfarraere, ahd. pfarräri, zu 
Sicherheit feiner Schuldforderung angerotefen wird; | parra, fiche Pfarre), m. -3, M.w. E. ein Geift: 
eine Pfandverfchreibung. Das Pfändegeld, | licher oder Priefter einer beſtimmten Gemeinde; 
gem. das für die Mühe des Pfändens bezahlte | der Pfarrherr, Paftor. Die Pfarrerin, 
Geld. Das Pfandgeld, das Geld, welches zur | deifen Gattin, gem. Pfarrfrau. Die Pfarre, M. 
Einlöfung eines Pfandes gegeben wird. pfänden, | -n (mohl zu altgerm. parra, Bezirk, auf wel: 
bez. 3w., (einen) durch Abnehmung von etwas, als) ches Wort der Begriff parochia übertragen wurde), 
eines Pfandes, zur Leiftung einer Schuldigtett, def.) 1) die de3 Pfarrers Nufficht andertraute Gemeinde; 
aber zum Erſatze eines Schadens zwingen; (Vieh! 2) deffen Amt und Würde; der Pfarrdienſt (das 
pfänden) e8 wegnehmen, wenn es Schaden ange- Pfarramt, die Pfarritelle); 3) die Wohnung eines 
richtet Hat, bis diefen der Eigentümer erfegt. Die | Pfarrerd;das®farrhaus,diePfarrwobnung. 
Pländung. Der Pfänder, der da pfänbet; | Pfarren, unbes. Iw., mit haben, gem. zu einer 
früher bef. auf dem Lande, ein eigener dazu beftellter | Pfarre gehören, felten und nur bon den Dörfern, 
Wächter, der Vfändemann. Das Pfändchen, ein | zB. das Dorf pfarrt nad) A. Die Pfarrei, der 
feines Pfand. Das Pfaudhaus, ein Leihhaus. | ganze Umfang einer Pfarre, mit allem, was darin 
Der Bfandleiher, der auf Pfänder leiht. Die | begriffen ift. pfarreilich, Ew. zur Pfarrei gehörig. 
Pfandſchaft, M. -en, 1) die Eigenfchaft eines | Der Pfarrader, der zu einer Pfarre gehörige 
Dinges, als ein Pfand oder Unterpfand betrachtet, | Ader. So aud) das Pfarrgut, bie Pfarrhufe 
ohne M.; 2) ein Pfand oder Unterpfand felbft, mit | ufw. Die Pfarrfuhre, eine Fronfuhre für ben 
M. Der Pfandſchilling, 1) das Geld, welches | Pfarrer oder die Pfarrfirche. Der Pfarrgenoß, 
man gegen Ginfat eines Pfandes befommt; 2) das | ein Einwohner, der zu einer Pfarre gehört; auch 
Strafgeld eined Gepfändeten, bef. zum Grfage de3 | das Pfarrkind, der Kirchgenoß, gem. auch M. 
Schadens; 3) früher in einigen Gegenden das Geld, | Pfarrleute. Die Pfarrfirche, M.-n,dieHaupt: 
welches der Richter für die Einwilligung in das | firche, woran fich der Pfarrer befindet; die Mutter- 
Verſchreiben eines Unterpfandes befam. Der kiürche, im Gegenfage einer eingepfarrten Kirche, 
Pfandſchuldner, derjenige, welder gegen ein | einer Tochterkirche, einer Filtale. Der Pfarr⸗ 
Pfand Geld aufgenommen hat. pfandtweife, Um., vikar, Amtögebilfe oder Bertreter des Pfarrers. 
als ein Pfand oder Unterpfand. Pfau, m, (e)s od. -en, M.-e oder -en 
Pfaͤnne, w, M. -n (aus lat. patina?), 1) | (lat. pavo), eine Art großer, zum Gefchlechte der 
überh., doch nur in einigen Fällen: jede flach ein- | Hühner gehörender, aus Afien ftammender Vögel 
gebogene oder vertiefte Fläche, 3B. die Vertiefung, | mit einem fehöngefärbten Schweife. Pfau tft ber 
in der fich der Zapfen einer liegenden Welle, Zapfen: | Name für beide Gefchlechter; zur Unterfcheidung 
pfanne, oder einer ftehenden Welle, die Angel eines | aber nennt man das männlihe den Pfauhahn 
Torweges uf. umdreht, und ein mit einer foldhen | ımd das weibliche Die Pfauhenne oder Pfauin. 
Fläche verfehenes Ding (die Hohlziegel oder Dad): | Das Pfauenauge, 1) eig. dad Auge eines 
pfanmen); auch eine Vertiefung, die einer Halb- Pfaues oder die augenähnliche ſchöne Zeichnung 
fugel gleicht (die halbkugeligen Vertiefungen am | auf bem Ende der Dedfedern des WPfauen: 
Ende mancher Kuochen, in denen fich die kugeligen | fehweifes; 2) uneig. a. eine Art Marmor; b. eine 
Enden anderer Knochen bewegen und dadurch | Art ſchöner Schmetterlinge (Vanessa Jo). Das 
Gelente bilden); bef. an dem Schloffe der älteren | Pfauchen, der Heine Pfan Der Pfauens 
Schießgewehre, die Zündpfanne; 2) urfpr. u. ſchwanz, 1) eig. der Schwanz eines Pfaued; 2) 
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uneig. ein Name berfchiedener, dieſem au farbigen | rauchen, die Tabaföpfeife, niederf. Pipe; (eine 
Fleden ähnlicher Dinge, 3B. einer Art Schmetter- | tönerne Pfeife oder Tonpfeife; eine Pfeife ftopfen, 
linge (papilio urtic®), wie auch einer Art Tauben, | anzünden, rauchen, fein Pfeifchen ſchmauchen ufiw.); 
gem. die Pfauentaube. Der Pfaufaſan, eine in engerer, urfpr. Bedeutung ein röhrenförmiges 
Art Fafanen mit augenförmigen Fleden auf den | Tonwerkzeug, das geblafen wird; die Pfeifen in einer 
Flügeln. ' Orgel (die Orgelpfeifen), die Röhren darin. 

pfauchen oder pfauchzen, pfuchzen, unbez. | Sprichw.: (nach eines andern Pfeife tanzen müſſen) 
Sw., ſ. fauchen, das Blafen erzürnter Ttere, 3B. | fih nach feinem Willen bequemen müflen. Der 
der Samſter und Katzen | Wfeifendedel, der Dedel auf einem Pfeifentopfe. 

Pfebe, w., M. -n (griech.-Iat. pepon), eine Art | Der Pfeifenmacher, ber Tabatöpfeifen macht. Der 
Melonen oder Kürbiffe mit Iappigen Blättern. Bfeifenräumer, ein Werkzeug, die Tabatäpfeifen 

Bfefter, m., -8, ohne M. (vom lat. piper), | zu reinigen. Das Pfeifenrohr, die Röhre einer 
ein Name der runden Samentörner verfchiedener Tabakspfeife. Die Wfeifenfpige, das Mundſtück 
auslänbifcher Gewächfe, welche ald Gewürz ge- | am Rohre. Der Pfeifenftopfer, ein Werkzeug, 
braucht werben, bei. die Beeren bed gemeinen | ben Tabak in der Pfeife feſt zu drüden. *pfeifen, 
oftindiichen Pfefferftrauches, die reif ben weißen | 1) unbez. 3w., mit haben, von Dem hellen Laut 
und unteif den fhwarzen Pfeffer geben. Sprichw.: | des faufenden Windes, der Gefchofle, mancher 
wennerdodh wäre, wo ber Pfeffer wählt, | flötenden Vögel; 2) bez. u. unbez. Sw., mit haben, 
d. h. jo weit als möglich von bier weg. Pfeffer | diefen Laut berborbringen, 3B. mit dem Munde 
aud für: eine damit ftart gewürzte Brühe umd eine | (fein Leibſtückchen pfeifen); (einem Hunde) ihn auf 
mit folder Brühe bereitete Speife (ein Gänfepfeffer, | folhe Art rufen, bef. bermitteld einer Pfeife. 
ein Hafenpfeffer; einen Hafen in Pfeffer Iegenund ein- | Sprichwort: wer gern tanzt, dem ift leicht 
machen; uneig. da liegt der Hafe im Pfeffer) da ftedt | aepfiffen, d.h. wen etwas Vergnügen macht, 
der eigentliche Grund bes Ubels. Der indiſche ober | der iſt leicht befriedigt; niebr. auf dem legten 
fpanifhe Pfeffer, eine indiſche Pflanze, Die |Locdhe pfeifen, für: im den legten Zügen liegen, 
eine tütenförmige Schote trägt, welche bremmend | am Rande bes Unterganges fein; (einem etwas 
ſchmeckende Samentörner enthält. Der Pfeffer⸗ | pfeifen) eines Willen oder Wunfch und Erwartung 
baum, ein Baum, welcher Vieffer trägt. So audı | nicht erfüllen und befriedigen. Der Pfeifer, -3, 
die Pfefferpfiange und Pfefferſtaude. Die | M. w. E., der die Pfeife zu blafen weiß, auch 
Pfeffergurke, kleine eingemacdhte Gurten. Das | Mufitant, wie ein Stadipfeifer. 

Pfefferkraut, eine Art Kraut, deffen Blätter einen | Wfeifer, m., -8, M. w. &., gem. eine Benen- 
ſcharfen Geſchmack wie Pfeffer haben. Das Pfeffer: | nung einer Art Erbflöbe. 

korn, ein einzelnes Korn der Pfefferfruht. Der: Pfeil, m. -(e)8, M. -e (vom lat. pilum, Wurf: 
Pfefferkuchen, der Honigkuchen; oberd. Leb- | fbieh), ein an dem einen Ende zugefbister oder mit 
tuchen. Die Pfefferminze, gewürziges Kraut, | einer befonderen (nöchernen, fteinernen, metallenen) 
f. Minze. Die Bfeffermühle, Mühle, den Pfeffer | Spige verfehener Stab, welcher bon einem Bogen 
flein zu mablen. pfeffern, 1) unbez. Zw., mit | abgeihoffen wird; (jchnell wie ein Pfeil, wie ein 
haben, wie Pfeffer brennen, eig. u. uneig; 2) bez. | Vfetl gefchoflen kommen oder pfeilfchnell) für: fehr 
3m., a. eig. (eine Speije) mit Pfeffer würzen; b. un- | geſchwind; (deine Worte dringen wie Pfeile ins 
eig. einem Dinge in feiner Art viel Nachdruc umd | Herz)treffen und verwunden tief; (er hat feine Pfetle 
Stärle geben; 3B. (gebfefferte Worte) beißende, an- | verichoffen) weiß nichts mehr zu fagen, iſt entkräftet. 
zügliche; (ein Schlag tft gepfeffert) wenn er brennt | Der Bfeilfifch, eine Art Hechte mit einem fpigigen 
und fchmerzbaft anzieht; (das ift gebfeffert) gem. | Maule. Das Pfeilkraut (Sagittaria), Pflanze 
für: fehr beſchwerlich oder aud) zu hoch im Preife. | aus der Familie der Frofchlöffelgewächfe. 

Die Pfeffernuß, ein Gebadenes in Geftalt der Pfeiler, m., -3, M. mw. E. (md. pfilaere, vom 
Hafelnüffe aus dem Teige des Pfefferkuchens. Der | mrittellat. pilare, lat. pila), eine meiftens eckige 
Pfefferſchwamm, ein Name mehrerer Arten eß⸗ fteinerne Stüte bon Gebälten, Bogen und Ge- 
barer Blätterſchwämme (Cantharellus); auch Eier: | wölben; auch der fehmale, einem Pfeiler ähnliche 
ſchwamm, gem. Bfefferling oder Pfiffer- | Zeil der Mauer zwiſchen zwei Fenſtern; ımeig. 
ling, f. d. ' für: Stüge. 

Bfeidler, m., -8,M.w. E. (mhd.pfeit, Hemd), | WPfelle, w., M. -n, ein Fiſch, die Elritze, f. d. 
ein Händler, der mit neuen und alten Kleidern Pfennig (ahd. pfenning, mbd. pfennic, pfen- 
banbdelt (öfterreihtfch u. bayriſch). | ninc, zu abd. pfant, Pfand ?), m., -8, M.-e, nad 

Bfeife, w., M. -n (aus mittellat. pipa, lat. ' einem Bahlwort M.mw.G., 1) ebebem jede Münze; 
pipare, pieben), eig. eine Röhre und ein mit einer | fpäter ftet3 in Kupfer geprägt, jetzt 100 Mark; 2) 
Röhre verfehenes Ding, zB. die Belle in der Wachs» | überh. für: Gelb, bef. in Bufammenf. (Beicht:, Nots, 
icheibe der Bienen, die Röhre eines Leuchterd; auch) | Reife: Behr:, Mutterpfenmig); (einen bei Seller und 
eines Brunnens; die Röhrknochen bei Menfchen | Pfennig bezahlen) völlig, ohne den geringften Reft 
und Tieren; auch die Ableger und Schöfilinge an | oder Abzug. Der Pfennigfuchfer, ntedr. ein 
den Getwäcfen; das befannte Werkzeug zum Zabat- ſchmutziger Geizhals, 
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Pferch, m., -(e)8, M. -e (verw. mit Par), 
ein mit Hürden eingefchloffener Raum auf den 
Brachfeldern, in welchem die Schafe übernachten; 
auch die Art und Weile, die Schafe in diefem Raume 
übernachten zu laſſen (bie Pferde); überh. ein 
eingefchloffener, eingezäunter Platz. pferchen, bei. 
Sw., einen Pferh machen, mit Pferchen beziehen 
(einen Ader) ;in einen Pferch einfchlieken (die Schafe); 
umeig. in einen engen Raum einfchließen, mehrere 
Dinge zufammenbrängen, zufammenftopfen oder 
pfropfen (einpferchen, aufammenpferden). Die 
Pferhhütte, eine auf einem zwei⸗ oder brei- 
räderigen Karren befeitigte Schäferbütte. 

Pferd, ſ. (e)s, M. -e (au mittellat. para- 
verödus, abd. pferfrit, pfarifrid, mbd. pfert, eig. 
Nebenpferd), Das Roß (oberd.), der Gaul (niederd.); 
zuweilen: das Pferd mit feinem Reiter; zB. der 
Feldherr hat zehntaufend Pferde bei fich; es find 
taufend Pferde in die Stadt eingerüdt; (ein zuge: 
rittenes, eingefahrenes Pferd); Pferde Halten (zu 
feinem Gebrauche umterbalten); ein Bug, Gefpann 
Pferde; die Pferde anfchirren, anfpannen, aus 
fpannen, wechſeln; frifche Pferde nehmen; zu Pferde 
reifen; nicht bom Pferde kommen (bejtändig reiten); 
zu Pferde dienen (umter der Reiterei); ſprichwörtlich: 


ſich aufs hohe Pferd fegen (ein ftolges Anfehen | 


pfirfichblütfarbig 


Roftamm. Der Pferdejunge, ein Knabe, der 
die Pferde auf der Weide hütet. Die Pferdes 
kaſtanie, die Frucht des Pferdekaftanienbaumes, 
d. 5. ber wilden Kaſtanie (oder Roßkaſtanie). Der 
Pferdetnecht, ein Knecht, ver hauptſächlich zur 
Wartung der Pferde umd zur Arbeit mit denfelben 
beftimmt if. Die Pferdefraft, uneig. ein Maß 
zur Beltimmung einer Arbeitsleiftung, bei. der 
Mafchinen, die Kraft, die erforderlich ift, eine be— 
ftimmte Zahl (75) von Kilogrammen in einer Sekunde 
ein Meter hoch zu heben. Der Pferdemarft, 
ein Markt, ver Marktplatz, auf welchem Pferde ver- 
fauft werben. Die Pferdeſchwemme, ein Ort, 
wo bie Pferde geſchwemmt werden. Der Pferde: 
verleiher, der ein Gefchäft Daraus macht, andern 
Pferde, bef. Reitpferde, für Geld zu leihen. Die 
Pferdezucht, ohne M., die Zucht, die Vermehrung 
und Aufziehung der Pferde, ald ein Nabrungsge- 
fchäft betrachtet und als ein Zeil der Landwirtſchaft 

Pfette, Fette, w., M. -n, wageredjter Quer: 
balten zur Verbindung ber Stublfäulen eines Daches. 
In Franken: Pfetten, Fettmänncen, ſ. jülich⸗ 
pfälziſch, einſt kleine Kupfermünze (Ye Stüber oder 
3 Pfg.), vielleicht ſo genannt vom Bruſtbilde eines 
wohlgenährten Kurfürſten. 

Pfieſel, m, -3, M. w. E. (neulat. pisale, 


annehmen); ſich vom Pferde auf den Eſel ſetzen lat. pensile), Trockenraum in Salzbergwerten. 


(feinen Buftand verfchlimmern, aus einem guten in 
einen fchlechten Zuftand fommen, wodurch es ſich 
unterſcheldet von: aus dem Regen in die Traufe 
fommen, d. b. aus einem fchlechten Zuſtand in einen 
noch fchlechtern); die Pferde Hinter den Wagen 
fpannen (etwas verfehbrt anfangen); auf dem fahlen 
oder faulen Pferde betroffen werden (auf einer Lüge 
ertappt werben). Vferd ift der allgemeine Name; 
vol Mähre, Klepper, Renner, Sengft, 
Stute, Füllen, Wallach, Befchäler Die 
Pferdearbeit, 1) eig. eine Arbeit, Die mit Pferden 
verrichtet wird oder verrichtet werben muß; 2) uns 
eig. gem. eine ſehr ſchwere, mühſame Arbeit. Der 








Pf, m, -(e)8, M. -e, 1) eig. der durd 
Pfetfen berborgebradjte Ton; 2) uneig. gem. eine 
feine Lift, ein Kniff, eine Lüge oder Ränte; ber 
Menſch ift voller Pfiffe und Kniffe, d. h. Ränke und 
Schwänke, auch: ein Geringes, ein kleines Maß. 
pfiffig, -er, -fte, E. u. Um., gem. auf eine feine 
Art Kiftig, verfchmigt. Der Pfiffikus, ein pftffiger 
Menſch, Schlautopf. 

Pfifferling, m. -(08, M. -e, Di.da. 
Pfefferſchwamm, f.d.; 2) Geringes, Wertlofes, 
daber die Redensart: „es tft feinen Pfifferling wert“, 
d.h. völlig wertlos. 

+Pfingften, obne €. (vom griech. pentekoste, 


Pferdearzt, der die Krankheiten der Pferde kennt | der fünfzigite, nämlich Tag), ein hohes Heft, welches 


und zu heilen weiß; gem. Pferdedoltor. Die Pferde⸗ 
bahn, Eiſenbahn, auf welcher Güter und Perfonen 
durch) Pferde fortbeiwegt werden. Der Pferde: 
bauer, ein Bauer, welcher Pferde hält; f. auch 
Anfpänner. Die Pferdebohne, eine Art großer 
Bohnen. Die Pferdedede, eine Dede für die 
Pferde. So aud dad Pferdefutter, Pferde: 
geihirr, Pferdezeug, der Pferdefattel, die 
Pferdeitriegel. Der Pferbedienft, bei. Fron— 
dienit, welcher mit Pferden geleiftet wird; Die 
BPferdefrone, der Spanndienſt Die Pferde- 
fliege, eine Art großer Fliegen, welche Die Pferbe 
fehr plagt. Das Pferdehaar, Haare von einem 
Pferde, bei. aus dem Schwetfe; Roßhaare find Die 
fürzern Haare bed Leibed. Die Pferdehade, ein 
durch Bugtiere bewegtes Gerät zur Vertilgung Des 
Unkrauts in den Rulturpflanzungen; auch: ber 
Sadenpflug. Der Bferdehandel, der Handel 
mit Pferden; daber der Pferdehändler, j. auch 


in den hriftlichen Kirchen am fünfzigften Tage nach 
Dftern zum Andenken der Ausgießung des beiligen 
Geifted gefeiert wird; das Pfingftfeit. Der 
Pfingftabend, der Abend vor dem Pfingitfelte. 
Das ‚Pfingftbier, eine gewiſſe Quantität Bier, 
weldje die Einwohner eines Ortes ober die Glieder 
einer Zunft um Pfingften gemeinfchaftlich vertrinten, 
und dieſe Zufammentunft felbjt; auch der Tanz, 
der babetitattfindet. Die Pfingſtwoche, die Woche, 
in welche das Pfingftfeft fällt. Die Pfingftzeit, 
die Zeit um Pfingften. 

Pfirſich, m., - 3, M. -e (lat. persicum, nämlich 
malum, perftfcher Apfel), der Pfirfichbaum und defien 
Frucht. Die Pfirſich, M.-e, oder die Pfirſiche, 
M. -n, die Frucht des Pfirfihbaumes (mundartlich 
die Pfirfhe),. Die Pfirfihblüte, die Lichtrote 
Blüte Diefed Baumes; gem. Pfirſchblüte; Daher die 
Pfirfichblütfarbe und Ppfirfihblütfarben 
oder pfirfihblütfarbig. 


Pifter 


Pfiſter, m. (aus Iat. pistor), der Bäder (Süd⸗ 
deutfchland und Schmetz), jetzt nur noch als Eigen: 
name. 

Pflaͤnze, w, M. -n (vom lat. planta), 1) eig. 
und allgemein alle organischen Gewächſe, zum 
Unterſchiede bon den Tieren; im engern Sinne 
alle, die Stengel und Blätter oder Kraut haben, 
alfo mit Ausſchluß der Bäume, Sträucher, Mooſe, 
Schwämme; auch wohl von eben aufſchießenden 
Bäumchen; 2) ımeig. zuweilen fiir finder und für 
Menſchen überb., befonders verächtlich: eine faubere, 
nette Pflanze. Das Pflänzchen, eine kleine, be: 
fonders junge Pflanze. Der Pflänzling, ein 
aus einer verjegten Pflanze gezogener Baum, 
pflanzen, bez. 3w., 1) eig. a. Erdgewächſe in den 
Boben fegen; meift junge, wie Kohl, Bäume, 
Blumen; dal. auf ſolche Art anlegen oder hervor: 
bringen, als: einen Weinberg; b. feit an einem 
Orte aufitellen (eine Fahne), gew. aufpflanzen; 
2) uneig. a. den Grund zu einer bleibenden Wirkung 
legen, ald: gute Gefinnungen in jemandes 
Herz; b. überh. eimas wohin fegen, (fich auf den 
Stuhl [bin] pflanzen) fich fegen. Das Pflanzen: 
reich, obne M, in der Naturgefchichte: Der ganze 
Inbegriff aller organifierten Erdgewächſe; Das 
Gewächöreih. Der Bllanzer, -3, M. mw. &, ı) 
eine Perſon, welche pflanst; 2) f. Kolonift; 3 
ein Werkzeug, mit welchem Löcher in die Erde für 
bie jungen Pflanzen, die verſetzt werden follen, ge: 
macht werden; ber Pflanzſtock, das Plans: 
holz. Die Pllanzſchule, 1) eig. ein Blag, auf 
welchem junge Pflanzen gezogen werden; fo auch 
der Pllanzengarten und das Pflanzenbeet; 
2) uneig. ein Ort, wo junge Leute zu ihrer fünf: 
tigen Beſtimmung gefchidt gemacht werben (eine 
Pflanzfchule für Arzte, Schullehrer), ein Semina- 


rium oder Seminar. Die Bflanzftadt, ſ. Kolo⸗ 


nie, Die Bllanzung, DM. -en, 1) die Handlung 
des Pflanzens, ohne M.; 2) jeder angepflanzte 
Ort; 3) 5. Kolonte. 

1. Pläfter (lat. emplastrum), f., -3, M. w. 
E. ein zäber, aus allerlei Heilmitteln bereiteter 
Zeig, weldhen man auf Leinwand, Leder ufm. ftreicht, 
um ihn über einen fchabhaften Teil zu legen, und 
das damit beftrichene Stüd Leimvand, Leber uſw. 
felbft. Das PBläfterchen, ein kleines Pflaſter. 
phlaftern, bez. Zw., im Scherze, mit Pflaftern 
belegen. 

2. Pfläfter (mittellat. pilastrum), f., -8, M. 
w. €, jeder mit Steinen belegte Fußboden, bor: 
züglidh der Boden der Straßen (dad Straßen: 
pflafter). Pflaftern, bes. Zw. (einen Weg ufm.) 
mit Steinen feft belegen. Der Pflaſterer, - 8, M. 
w. E., derjenige, welcher pflaftert, bef. fofern er 
ein Geſchäft daraus macht. Das Pflaſtergeld, 
ebedem das bon ben Reifenden zu entrichtende Selb 
für Benugung der gepflafterten Straße; gew. das 
Bflaftergeleit. Der Pllafterftein, ein Stein, wo⸗ 
mit gebflaftert worden oder werden foll und kann. 
Der Pllaftertreter, uneig. ein Mühiggänger, 
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welder feine Zeit auf den Gallen zubringt. Die 
Pllafterung, das PVflaftern der Straße; das 
Pflafter, das Material zum Pflaftern. 

Bllaume, w., M. -ın (mhd. pflüme, vom lat. 
prunum), die Frucht des Pflaumenbaumes, deren 
e3 fehr verſchiedene Arten von gelber, roter, blauer 
Farbe gibt, und unter denen Die gemöhnlichite den 
befondern Namen Zwetſche (au verberbt 
Zwetſchke, Quetſche, niederd. Prum) führt. Das 
Plläumhen, eine Heine Pflaume. Das Blau: 
menmus, ein aus Pflaumen getochtes Mus, bef. 
das Zwetſchenmus. Pflaumenſtein, tkern, 
storte uſw. pflaumen weich, GE. u. Uw., weich 
wie eine Pflaume (von weichgekochten Eiern, viell. 
flaumweich, weich wie Flaum). 

pflegen (ahd. pflegan, wofür ſorgen, beſorgen, 
| bebüten, betreiben, tun, gewohnt fein, davon auch 
Pflicht), 1) bez. u. unbez. 3im,, a. felten: (feines 
Amtes) es forgfältig verwalten; b. zärtliche Für: 
forge tragen, forgfältig warten (einen oder eines 
' Kranfen; feiner oder feines Leibes); auch 
bäuftg mit warten verbifiden (einen warten und 
pflegen); ce. fih einer angenehmen Neigung mit 
Bequemlichkeit überlaffen, 3B. der Rube, feiner 
Gelegenbeit; d. für: üben, ausüben, handhaben, 
balten, 3B. Rates mit einem; Freundfchaft, 
Umgang, Unterhbandlung ufm.; 2)}ımbes. 3w., 
mit haben, gewohnt fein; nur mit der Nenn: 
form eines andern Zeitwortes und zu, 38. 
er pflegte au fagen (Pflegen unterfcheibet 
fih von gewohnt fein dadurch, dak diefes nur 
von empfindenden und befonderd bon bernünf: 
tigen Wefen, jene® aber auch von leblofen und 
unkörperlichen Dingen gebraucht wird, wo es oft 
foviel ift ala: gewöhnlich gefcheben [es pflegt Diefen 
Sommer oft zu bageln]. — Stark biegt pflegen 
nur in Berbindung mit Freundfhaft, Umgang, 
Unterbandblung ufw., wo die Form für Die 
Vergangenheit im Sochdeutichen pflog, mund: 
artl. aber auch pflag lautet.) Die Pflege, 1) 
die Sandlung des Pflegens, die Aufficht und Für- 
forge, obne M,; befonderd a. die Verwaltung 
‘einer Sache; b. die Erziehung und Erhaltung einer 
! Perfon, welche fich felbit zu erziehen oder zu er» 
| balten unfäbtg ift; c. die zur Bequemlichkeit nötige 
Handreichung ; die forgfältige Wartung ; d. die Aus: 
übımg oder Betreibung, befonder3 von Künften; 
2) eine der Aufficht und Verwaltung eines andern 
anvertraute Gegend; und überh. bon jeder Gegend 
in Beziehung auf den Ertrag, auf die Nutzbar— 
teit. pflegebefohlen, Ew., jemanbes Pflege an: 
vertraut. Die Pflegeeltern, der Pflegevater 
und die Pflegemutter, Berfonen, welche Eitern- 
ftelle bei einem fremden Finde vertreten. Das 
Pflegekind, der Pflegeſohn und die Pflege: 
tochter, der Aufficht und befonders der Erziehung 
und Grhaltung eined andern andbertraute Kinder 
(au der Blegling). Der Pfleger, -3, M. w. 
&., 1) veraltet und mır noch oberd. der Vorgeſetzte, 
Aufſeher einer Sache ober Gegend (Landpfleger); 
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2) eine Perfon, welche einer andern alle zur Not: 
durft und Bequemlichleit nötige Sandreichung hırt. 
pfleglich, E. u. Uw, einer Augen Verwaltung 
gemäß. Die Pflegſchaft, das Amt eines Pflegers. 

Pflicht, w., M. -en (mhd. pfliht, Fürforge, ſ. 
pflegen), 1) alled dasjenige, wa wir bermöge 


innerer oder äußerer Berbindlichleit tun müflen; 


jede fittlihe Notwendigkeit oder alles, wa3 wir ala 


fittliche Wefen oder den Gefegen nad) tum follen; | 


häufig wird Pflicht auch gebraucht für jede Ob- 
liegenheit, Schuldigfeit und Berbindlid: 


feit; an einigen Orten auch für Abgaben; 2) | 
Dienfiverbältnis, auch: das eidlihe Berfprechen | 
pflihtig, ©. u. Um., zu gewiffen 


der Treue. 
Pflichten verbunden und darin gegründet, 38. 
zollpflidhtig, zum Boll verpfliätet, fteuer- 


pflichtig ufw.; au pflihtbar. Die Pflicht- 


Iciftung, Die Zeiftung der Pflicht, befonders 


des Eides der Treue. pflichtlos, -jer, ſeſte, 


G. u. Um., feine Pflicht auf fi habend; dal. 
der Pflicht zuwider, pflichtbrüchig. So aud bie 


Pflichtloſigkeit, ohne M. pflichtmäßig, -er,. 


-fte, & u. Um, der Pflicht gemäß, Darin ge- 
gründet. So aud die Pflichtmäßigkeit, obne 


M. (Der oder) das Pflichtteil, derjenige Teil, | 


welden ein Erblaffer von feinem Vermögen den 
nächſten Blutöfreunden nad den Gefegen hinter: 
laſſen muß. Ppflichtvergeffen, -er, -ite, E. u. 
Um., feine Pfliht aus den Augen ſetzend und in 
diefem Verhalten gegründet. So aud) die Pflicht: 
vergefienheit, ohne M. pflichtwidrig, ©. u. 
Um., feiner Pflicht aumider handelnd, treulos. So 
auch die Pflichtwidrigkeit, die Eigenichaft oder 
Sandlımg des Pflihtwidrigen. 

Pflöck, m. -(O8, M. Pfilöde, 1) ein böl- 
zerner Nagel, etwas daran oder damit zu be: 


feftigen (die Leinwand auf der Bleihe und bie | 


Leinen der Zelte); auch das kurze, ſpitzige Holz, Das 
in eine Mauer eingetrieben wird, um einen me: 
talienen Nagel oder Hafen barein zu fchlagen (der 
Döbel); aud die Heinen hölzernen Nägel, welche 
die Schuhmacher in die Abfäge einfchlagen; 2) eine 
Art Fiſchernetze. Das Pflöckchen, ein kleiner 
Pfloct. pflöcken, bez. Iw., mit Pflocken befeſtigen; 
gewöhnlicher: anpflöden. 

pflücken (lat., ital. piluccare, ausrupfen, fra. 
eplucher, mbd. pflücken), bez. 3w., mit den Spigen 
der Finger 1) ausziehen, rupfen (z3B. eine Gans, 
ein Huhn pflüden), für: rupfen, der federn be- 
rauben; (einen Menfchen) berauben, ausziehen; be⸗ 


Pfote 


uneig. a. ein beſpannter Pflug; b. in einigen Ge— 
genden: fo viel Ader, ald ein Landmann mit einem 
Pfluge dad Jahr über beftretten faun; umaefähr 
eine Hufe; 3) in weiterer Bedeutung ein Wertzeug, 
etwas auseinander zu treiben, 3B. im Wafferbau: 
ein aus keilförmig zufammengefeßten Brettern be— 
ftehended Werkzeug, den Schlid auseinander zu 
treiben und den Grund in der Mitte zu vertiefen. 
Das Pflugeiſen oder Pflugmeſſer oder Pflug⸗ 
ſech, i. Sch. pflügen, bez. u. unbez 3w., mit 
baben, (einen Ader) mit dem Pfluge bearbeiten 
(ähren), adern, umadern, furden. Sprichwort: 
mit fremdem Kalbe pflügen, ſich bei einer 
Arbeit fremder Hülfe bedienen und fie für feine 
eigene ausgeben. In der Sciiferfpracdhe: (der 
Anker pflügt) wenn er nicht feithält, fondern dem 
Schiffe folgt; dichter.: (das Meer pflügen) mit Dem 
| Schiffe durchfchneiden (das Schiff dDurchpflügte die 
Wellen). (Den Sand pflügen) eine undantbare 
| Arbeit unternehmen. Die Pflugreute, ein langer, 
unten mit einem breiten ſcharfen Gifen beichlagener 
Stod, womit ber Pflüger die Erde, welche fi an 
‚das Streichbrett anhängt, von Zeit zu Zeit abftöft. 
' Die Pflugſchar, M. -en, ein vorn fpigiged und 
hinten breit zulaufendes Eifen, welches bie Erbe, 
| die das Pflugeifen aufgeriffen bat, heraushebt und 
auf die Seite legt (die Schar). Das Plug: 
' wetter, ein langes Holz am Pfluge, welches born 
die Wage trägt. 

pfneĩiſchen, pfnaufen, pfnufen, mundartl., 
‚ 1) unbez. Zw., für fehnaufen; 2) bez. 3w., bet den 
' Zägern: durch den Geruch der Speife anloden, an- 
: födern, anlörnen, auch äfen, füttern, und zwar mit 
‚ dem mit Schweiße (Blute) benetzten Fleiiche, welches 
den Zagdhunden gegeben wird. Der Pfnüſel, 
mundartl. Schnupfen. 

Pforte, wm, M. -n (abd. pforta, vom lat. 
porta), 1) eig. überh. eine Offnung, durch welche 
man ausd- und eingeht; bef. ein eines Zor, 
eine Meine Tür, ein Nebentor, eine Nebentür; 
bildlich auch die Pforte des Himmels, ber Hölle, 
des Grabes, des Todes; 2) uneig. der Palaft bes 
türkiſchen Katfers, deſſen Hofftaat wie auch das 
ganze türtiſche Reich (die ottomaniſche Pforte ober 
die odmanifche Pforte, die Hohe Pforte, Das 
Pförtchen, eine Zleine Pforte, nur eig. Der 
| Bhörtner, -3,M. w. &., der an einer Pforte auf 
die Aus: und Eingebenden adjt hat; der Tor: 
' wärter oder Tormädhter. 

Pföfte, w., M.-n, gew. ber Pfoſten, -8. 








trügen, überteuern; uneig. (mir haben noch ein | M. mw. &. (aus lat. postis), ein ſentrecht ftehender, 
Hühnchen miteinander zu pflüden) wir haben noch | gem. bierediger Ballen, welcher etwas trägt oder 


eine Meine Streitigkeit miteinander abzumadhen | 
oder zu fchlichten; (Gemüfe oder Wolle pflüden) | 
für: verlefen, auslefen; 2) abreifen, abbrechen, bef. 
die Blumen und das Obft. 


ftügt; 3®. Bettpfofte, Türpfoſte. 

Pfote, w. M. -n (Lehnwort aus dem frz. 
patte?), der borbere und äußere Teil des Fußes 
an den Tieren, fofern er dazu bient, etwas damit 


Plug, m, -(e)8, M. Pflüge (ahd. pfluog, | zu faffen oder darauf zu gehen; bef. von den mit 
mbd. pfluoe), 1) eig. Werkzeug des Aderbaues, | Zehen verfehenen vierfüßigen Tieren, gem. aber auch 
Furchen damit in die Erde zu ziehen und diefe zur | für Klaue, Kralle, Tage; unelg. niedrig und ber: 
Anfnahme des Samens gefchidt zu machen; 2) | ächtlich, auch bloß fcherzhaft von den Händen und 


Dfötchen 


Füßen der Menfchen. Das Pfötchen, eine Heine 
Pfote. 

Pfraͤgner, m., auch Fragner, -3, M. m. E. 
bayr.-öftr., Kleinhändler in Mehl, Gemüfe, Käſe, 
Salz, Seife ufw., daher: die Pfragnerei oder bie 
Pfrangnerei. 

1. Pfriem, m., -(e)8, M. -e, Pfrieme, w., 
M.-n, oder der Bfriemen, -3, M.w. E. (mhd. 
pfrieme), ein fpigiges Etfen, Löcher damtt in einen 
weichen Körper, 3B. das Leber, zu bohren (bei ben 
Riemern, Schuhmachern ufiw.). Ahlen und Orte 
nennt man fie, wenn fie dünn und, wie gewöhnlich, 
gebogen find. 

2. Pfriem, Pfrieme, Pfriemen (fiche 
Pfriem 1), Beſenſtrauch (Sarothämnus); Binſen⸗ 
pfriem (Spartium). 

Pfroͤpfen, mi, -3, M.w. E. oder der Pfropf, 
(e)s, M. -e u. Pfröpfe (erft ſeit dem 18. Jahrh. 


aus niederd. propp), alles dasjenige, womit eine | 
Öffnung berftopft wird; befondbers ein Stöpfel von | 


Kork, Bapter ufw. auf den FFlafchen oder ähn— 
lichen Gefäßen; dgl. das auf die Ladung von Ge: 


ichügen, Minen Geprefte. Das Pfröpfchen, ein 
pfropfen, bei. Bw. 1) (mbb. 
pfropfen zu ahd. propfo, Abfenter, Sesling, Tat. 


Heiner Pfropf. 


propago), a. ein Reis von einem beredelten Baume 
in den Spalt eines Wildlings einfenten, Damit das 


Reis mit dem Stamme zufammenmachfe und ber | 


Baum veredelt werde; auch impfen, pfeifen, pelzen, 


32. ein Reid auf einen wilden Stamm, in 
bie Rinde uſw; b. bei den Zimmerleuten: an ein | 
ſchadhaftes Holz ein frifhes Stüd anfegen. Die 
Bfropfſchule, eine Baumſchule von jungen 


Stämmen, welche gepfropft find oder gepfropft 
werben follen. Der Pfröpfling, der durch ein 


Pfropfreis veredelte Baum. Das Pfropfreis, 


Das Pfropfmeſſer. Die Pfropffäge. 2 (zu 


Bfropfen), mit Gewalt in eine Öffnung binein- 
swängen, ftopfen; fo auch) die Pfropfung; (fi 


voll pfropfen) übermäßig Speife zu fidh nehmen; 
(eine Flasche pfropfen) mit Pfropfen verſchließen. 
Der Bfropfenzicher, ein mit einem Schrauben: 
gewinde verſehenes Werkzeug zum Ausziehen der 
Pfropfen. 

Pfründe, w., M.-n (vom mittellat. provenda, 
Unterhalt, einer Nebenform von prebenda, das 
Darzureichende), der Unterhalt, welchen jemand auf 
Lebenszeit aud einer geiftlihen Stiftung genießt; 
bef. ein geiftliches Amt, fofern es ben Befiker er- 
nährt; eine mit Einkünften verbundene Stelle an 
einem Stifte, in einem getftlihen Orden ober Ritter: 
orden, deren Genuß einem auf Lebenszeit überlaffen 


ift (eine Bräbende), oft mit dem Nebenbegriffe, | 


daft man babei wenig oder gar nichts zu tun, fon: 
dern nur zu genießen bat; auch eine Stelle in einem 
SHofpttale oder einer ähnlihen Stifumg. Der 
Pfruͤndner, -3, M. mw. E, ber eine Pfründe 
befigt. 

Brühl, m. (e)s, M. -e (abd., mihd. pfuol), 
ein Meines Waffer, welches feinen Abfluß bat; bei. 
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ein unreines, ſtinkendes Waſſer (ein Sumpf, eine 
Lache, Pfütze); hauptſächlich ein ſtehendes, unreines 
Waſſer, das, größer und tiefer als eine Pfütze, nicht 
fo leicht austrocknet; (der feurige Pfuhl) in der Bibel 
für Hölle. pfuhlidht, -er, -fte, E. u. Um,, gem. 
einem Pfuhle ähnlich. 

Pfühl, m. oder f., - ()8, M. -e (mbd. pfülwe, 
pfulwe; noch oberd. Pfulwe, Pfulbe; lat. pulvinus, 
pulvinar, Kiffen, Bolfter), ein Bett oder Kiffen, 
darauf zu ruben; bef. dasjenige Stüd eines Bettes, 
welches länger als das KRopftiffen ift und ſowohl 
unter ben Kopf als auch atıf Die Fühe gelegt wird. 

pfui oder fi, Empfindungslaut, einen heftigen 
Widerwillen an den Tag zu legen. 

Pfund, ſ. - (008, M. -e, und nad) einem Zabl- 
| wort iv. E. (drei, hundert Pfund), vom lat. pondo, 
1) eig. a. ein Gewicht, wovon es mehrere Arten 
gibt. In Deutfchland tft Das Pfund (— 500 Grammı, 
12 Kilogramm) nicht mehr gefegliche Gewicht— 
nröße; doch wirb das Wort im Handel noch oft 
| gebraucht; b. eine beftimmte Art, gemünztes Gold 
ober Silber zu berechnen, eine eingebildete Dlünze 
oder Rechnungsmünze, 3B. ein Pfund Sterling 
oder bloß ein Pfund in England; ein Pfund 
flämifch; das franzöfifhe Pfund (livre); 
die italtenifhen Pfunde (lire); 2) umeig. und 
; beraltet: natürliche Fähigkeiten und Talente, zB. in 
der Bibel: (fein Pfund vergraben) feine natürlichen 
Anlagen nicht ausbilden, nicht nützen; (mit feinem 
Pfunde wuchern) feine Fähigkeiten ausbilden und gut 
anwenden. Der Pfünder, -3, M. m. E. gem. ein 
Ding, welches ein Pfund fehmer tft; bef. in Bu: 
fanmenf.: Sechs, Zwölfpfünder uſw. von Kanonen, 
die eine Kugel bon fo viel Pfunden fchießen. Das 
Pfundgewicht, 1)ein Gewicht, welches ein Pfund 
wiegt, vorftellt; gem. ein Pfunditein; 2) die Art 
und Weife, die Schwere der Körper nach Pfunden 
zu beitimmen. pfündig, E. u. Uw., ein Pfund 
haltend oder wiegend (zehnpfündig, zehn Pfund 
wiegend). pfundweiſe, Uw nad Pfunden. 

Pfüſche, w. M. -n, im Thüringen ufw.: ein 
KRoblhaupt, das flattrig bleibt, das nicht bart und 
feft wird und fich nicht gehörig ſchließt. 

pfüfchen, unbe; Bw, mit haben, 1) eig. 
einen zifhenden Schall von fich geben, bef. bon 
dem Schalle des verpuffenden Pulvers, welcher 
ziſchende Laut ein Pfufcher genannt wird; 2) um: 
eig. a. überb. eilfertig und obenhin arbeiten und 
| handeln; b. bef. (in etwas, in eine Kunft, in ein 
‘ Sandiwerf pfufchen; auch als bey. Zw., eine Arbeit 
ı bfufchen) eine Arbeit verrichten, von welcher man 
nicht Die gehörige Kenntnid oder wozu man nicht 
die nötige Befugnis hat; bef. bei Den Handiwerfern 
und Künftlern; au ftümpern,pfufchern. Der 

Pfuſcher, -3, M. wm. E. 1) in der Bed. 1; 2) der 
da pfufcht; ein Stümper, Subler. Die Pfuſcherei, 
ıM. -en, 1) das Vfufchelt, in den Beb. 2 u. ohne 
'M.; 2) eine in der Eile und fehlerhaft berfertigte 
‚ Arbeit, mit M. 
Pfuͤtze, w. M. -n (vom lat. puteus, Brinmen, 
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Graben), ein Tleines ftehendes Waſſer, bef. ein 
trübes, unreines Waſſer dieſer Art, eine Lade, 
ein Sumpf, ein fleiner Pfuhl. Die Pfütz— 
made, gem. eine Art Mladen, welche fich in den 
Miftpfügen aufzuhalten pflegt. pfützig, Ew. 

ph, ein zuſammengeſetztes Beichen, welches aber 
nur einen einfachen Laut bezeichnet und wie f aus- 
gelprocdhen wird. Es tft aus dem Griechiichen ent: 
lehnt und fommt nur in Frembwörtern vor. 

+PBhäafen, Bewohner der Infel Scheria( Korfu), 
deren glüdliches Genußleben Homer in der Odyſſee 
fchildert. phäakiſch, ſorglos, üppig im Genuß. 

+Phadthon, m. griech. urfpr. Sohn des 
Sonnengottes, der von ſeinem Vater Die Lenfung des 
Sonnenwagens ſich erbat, aber umkam, weil er die 
Roffe nicht leiten konnte; dann ein bober, gemöhn- 
lich ganz offener, Ietchter Wagen. 

+Phaläne, w., M. -ın, griech., ein Nachtfalter, 
Nachtichmetierling, Nachwogel. 

+Phalanz, w. M. -langen, gried)., maze- 
doniſche Schlachtordnung; enggeſchloſſene Schlacht: 
reihe. Der Phalangit, Soldat der Phalanx. 

Phallos over Phallus, ın., griech, das männ⸗ 
liche Glied, bei den alten Griechen ein Sinnbild der 
Zeugungskraft der Natur. 

Phanerogãm, ſ. M. -en, griec., oder 
phanerogamiihe Pflanzen, Blütenpflanzen. 

+PBhänologie, w., griech, Die Lehre bon dem 


Eintreten der Erſcheinungen, welche die Pflanzen- | 


und Tierwelt im Laufe eined Jahres (überhaupt 
innerbalb einer beſtimmten Zeit) Darbietet. 

+Bhänomen, f., -3, M. -mene, griech., die 
Erſcheinung, die Lufterfcheinung, Naturbegebenbeit; 
das Ereignis; die Seltfamteit, das Wunder. Die 
Phänomenologie, die Lehre von den Natur: 
ericheinungen oder bon den Erfcheinungen, Hufe: 
rungen, Kräften des Geiftes. 

Phantaſie, w. (dreifilbig), M. -(e)n (vier: 
ſilbig), griech, 1) Einbildungskraft; die dichterifche 
Kraft, ohne M.; 2) die Einbildung, das Luftbild, 
Zrugbild, Hirngeſpinſt, mit M.; in der Malerei und 


Muſik: Werke, nicht ftreng nach den Regeln der | 


Kunſt oder aus dem Stegretfe nach den Eingebungen 
der freimwaltenden dichterifchen Kraft. phanta— 


fieren, unbez. Zw. mit haben, ®hantafien haben | 


oder bervorbringen, bef. in Krankheiten, gem. für 
fafeln; inder Tonkunſt: aus dem Stegreife nach Will- 
für und Empfindung fptelen. Der Bhantaft, - en, 
M. -en, ein Menfch, der ſchwärmeriſch und abge: 
ſchmackt denft und handelt. Die Phantafterei, 
gem. abgeihmadte Phantafien. Phantaftiich, 
E. u. Um., vergl. habend. 

Phantaͤsma, ſ. griech., ein Trugbild, Hien- 
geipinft, Schredbild, Gefpenft. Die Phantas: 
magorie, die Scheinzauberei oder die Kunſt, durch 
Hohlſpiegel, Rauch ufw. menſchliche Geftalten er: 
fcheinen zu laffen. Phäntäſus, ur, in der alten 
Mythologie: der Traumgott, ein Bruder des Mor- 
pheus, welder dem Menfchen angenehme Gegen: 
ftände tim Traume darftellt. 
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+Bhantöm, f., -(e)8, M. -e, griech., 1) Vhan- 
tafiebild, Gefhöpf der Einbildungstraft, Hirnge— 
fpinit; 2) fünftliche Darftellung des Menſchenleibes 
oder eines feiner Teile zur Einübung chirurgifcher 
Handgriffe; 3) Glieberpuppe, Gewandpuppe der 
Maler. 

+Bharanfpiel, f., (e)s, der Name eines 
Hafardfpieles mit franz. Karten; auch Pharo. 

+®harifder, m, -3, M.w. E. 1) eig. die 
Glieder einer religiöfen Selte unter den Juden; 
2) uneig. ein Heuchler oder Scheinheiliger, Gletöner. 
pharifäiich, E. u. Um., den Phartfäern gehörig, 
ihnen eigentümlich; gleisneriſch, heuchleriſch, ſchein 
heilig. Der Pharifätsmus, Heuchelſchein, Gleis— 
neret, Scheinheiligfeit. 

PBharmaccutif, WPharmazeiitif oder 
Bharmacie und Pharmazie, w., griech, die 
Lehre von den Heilmittel, die Arzeneibereitungs: 





hınft. Der Bharmacelit und Pharmaz-, ein 
' Arzeneibereiter, Apotheker. pharmaceũtiſch, 
pharmaz-, arzeneilundig. Die Pharmako— 





onofie, die Kunde der Arzeneiftoffe. Die Bhar: 
‚ mafologie, Kunde von den Wirkungen der Ar- 
' zeneimittel. Pharmalopda, PBharmatopde 
oder Bharmafopdie, w., griech., die Apotheter: 
borichrift, Arzeneibereitungsvorfchrift; ein Arzenet- 
bereitungsbuch; ein Dispenfatorium, 
+Bharo, i. Pharaofptel 
+Bharos oder Bharus, m., griech., ein Leucht⸗ 
turm am Meere; auch bildlich gebraudht. 
'  +Bharhnngoffopie, w., ariech., Unterfuchung 
des Schlundes. 
+Phäfe, w., M. -n, griech, Lichtgeitalt, Licht 
abwehflung oder Wandlung, bei. des Wtondes. 
Die Phafen, ımeig. die verſchiedenen Geftal- 
tungen ober Seiten anderer Ericheimmgen, Be— 
gebenbeiten. 
+Phafeöle, w, M.-ır, griech. (zu phasßlos, 
Kahn), ein Pflanzengeſchlecht mit Hülfenfrüchten, 
48. die Schminfbohne, türkifche oder Veitsbohne; 
auch Fafeole, Fafele oder Fifole. 
Phelloplaͤſtit, w. griech., die Korkbildneret, 
Kunſt, in Kork zu bilden. phelloplaftiich, ©. u. 
Um,, dazu gehörig, darauf bezüglich. 

+Bhenöl, ſ. -3, aus Steintohlenteer bereitetes 
| gifttge8 und ftarfriechendes Mittel zur Deßinfeltion 
und gegen Fäulnis, Karbolfäure. 

+Bhiäle, w., M. -n, griech. flache Schale. 

+Bhidias, größter griechiicher Bildhauer, + 430 
v. Ehr. 

Philadelphia, Stadt in Amerika, eig. die 
Bruderliebe, gegründet von dem Duäfer William 
Penn. Bhiladelphie, w., ariech., Die Bruderliebe, 
Nächitenliebe. philadelphiſch, E. u. Uw., auf 
die Bruderliebe bezüglich, darin gegründet; zB. eine 
pbiladelphifche Geſellſchaft. Philalẽth, m., 
M. -en, griech, der Wahrheitäfreumd. Die Phi— 
lalethie, die Wahrheitäliebe. Bhilanthröp, mn, 
-en, M. -en, gried,, ein Menſchenfreund. Die 
Bhilanthropie, die Menfchenliebe, Menfchen- 





Philanthropinum 


freimblichkeit, Diiide. Das Philanthropinum | 
oder Philanthropin, eig. eine menfchenfreund: | 
liche Anftalt, eine Erziehungs⸗ oder Bildungsanftalt, ' 
bei. nah Baſedows Grundfägen. philanthros 
piſch, E. u. Uw. menfchenliebend, menſchenfreund⸗ 
lich, leutſelig, liebreich, milde. Der Philanthro⸗ 
pinismus, ber Inbegriff der Grundſätze der 
Baſedowſchen Erziehung, welde Nüslichkeit und 
praftiiche Brauchbarteit für das Wünfchenswerte | 
und Makgebende erklärte. Der Gegenfaß tft der 
Humanismus. Philatelie, w., oried)., Brief- 
martentunde. Der Philatelift, -en, M.-en, 
der Briefmartenfammler. philharmöniich, E. 
u. lim., griech., die Tonkunſt liebend. Bhilhellene, 
m., -n, griech, der Griechenfreumd. philhelleniſch, 
E. u. Uw. griechenfreundlich, den Griechen gewogen 
oder günftig. Philipp, ein Name: der Pferde: 
freund, Ritter. Philippita, w., eine Straf: oder 
Kampfrede, wie Dergleihen von Demoſthenes 
gegen Bhiltpp bon Mazenonien gehalten wurden. 

+Phitlifter, ın., -3, M. w. E. eig. der Name 
eines Volles an den Grenzen des jüdifchen Landes; 
Dan ftubenttfche, verädhtliche Bezeichnung für Spieß: 
bürger, engberzige Dienfchen, überh. für Nichtitu- 
benten. philifterids, philiftrös, Gm. be- 





ichräntten Sinnes. Das Philifterium, Die 
Gefamibeit der Philiſter; das außerſtudentiſche 
Reben. 

+Bhilopendron, f., -3, M. -dDrenu. -Dra, | 
ariech., eine Pflanzengattung der Aroiden, Bier- 
pilanze. Philologie, w., ohne M., die Sprad)- | 
wiffenfchaft, Sprachforfehung, zunächft die Kunde 
ber toten oder alten, dann aber auch der neueren | 
Sprachen. Der PBhilolög, -en, M. -en, ein | 
Sprachgelehrter, Sprachtundiger. philologiſch, 
E. u. Uw. ſprachwiſſenſchaftlich Philomela und | 
Philoméle, w., Geſangfreundin, Liederfreundin, 
bei den Dichtern eine Benennung der Nachtigall. 
Bhilofophie, w., ohne M., der Inbegriff der 
jenigen Wabrbeiten, welche die Vernunft von dem 
Urfprung, Wefen und Zweck aller Dinge zu erfennen 
ftrebt; eig. Die Weisheitöliebe; audh Welt: 
weisheit genannt, und beren willenichaftliche 
Kenntnis. Der Bhiloföph, -en, M. -en, 1) ein 
Mann, welcher Bhilofophie verfteht oder lebrt; 2) eine 
jede Verſon, welche fich deutlicher Begriffe befleikigt 
und fie anzuwenden ſucht, dem Gmpirifer oder Er— 
fahrungdmenfchen gegenüber; ein Weiſer, Denter. 
Der Philofophäfter, ichlechter, eingebildeter | 
Philoſoph. Das Philoſophem, pbilofopbiicher 
Sat, das Ergebnis gelehrter Unterfuhimg. phi⸗ 
lofophieren, umbez. Bw, mit haben, aus| 
Gründen erkennen, fchließen, beweifen; wiſſen- 
ſchaftlich denten. philoſophiſch, -er, -fte, E. 
u. Um,, zur ®hilofopbie gehörig, darin gegründet; 
wiſſenſchaftlich, vermunftgemäß. | 

+Philtron und Philtrum, ſ. gariech, ein 
Liebes⸗ ober Baubertrant. 

+Phimöfe, Phimofis, w., ariech., entzünd- 
Itche Berengerumg der Vorhaut. 
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+Phiöle, w., M. -n, griech, in der Chemie: 
ein rundes, gläſernes Gefäß mit einem langen 
engen Halſe. 

+Phlegma, f., -3, obne M., griech, urfpr.: 
Brand, Flamme; dann zäher Schleim; gem. das 


Photograpüre 


‘ träge, veizlofe, kalte Temperament; Gleichgültigkeit, 


Geiftesträgbeit. Der Bhlegmatiter, Menich von 


| fchwerbeweglicher Gemüts- und Geiftesart. phlegs 


mätiih, G. u. Um. ſchwerfällig, wenig Tebhaft, 
ſchwer erregbar. 

ſphlogiſtiſch, E.u.Uim., griech., brennbar, ent- 
zündlich, mit Phlögtſton oder Brennftoff begabt. 

+Phöbe, griech, die Leuchtende, Name der 
Artemis als Mondgöttin. 

+PBhöbns, Phöbus, griech, der Glänzende, 
Beiname des Apollon als Sonnengott. 

Phonetit, w., griech, Lautlehre, die Lehre 
bon den Sprachlauten. Der Phonstiker, ein Ge— 
fehrter, der fich mit der Zautlehre beichäftiat. bef. 
der in der Rechtichreibung bom Yaut ausgeht oder 
nur die geiprochenen Laute gefchrieben wiſſen will. 
phonetifch, E. u. mw., den Sprachlaut betreffend, 
auf den Spradlaut gegründet, lautgemäß. 

Bhönicien, Phönikien, Phönizien, der 
nördliche Küſtenſtrich am Dftgeftabe des Mittels 
ländifchen Meeres. Der Bhönicier, Bhöniter, 
Phönizier, Bewohner des Landes Vhönizien. 


phõnieiſch, phönitiih, phöniziich, E. u. Um. 


+WBhönir, m., -(e8), M. -e, griech, ein er: 
dichteter Vogel, der fich verbrannte und berjüngt 
wieder aus feiner Aſche emporitieg; baber eine 
große Seltenheit, wunderbare Verfüngung, Sinn 
bild der Unfterblichteit. 

MPhonograph, m., griech., der Lautfchreiber, 
Werkzeug zur Wiedererzeugung gefprochener Laute 
und anderer Töne Phonolith, m., der Klingftein, 
ein gemengted kriftalliniiches Geftein Phones 
logie, w., Wiffenihaft von den Spracdlauten, 
Lautlehre. 

+Bhörminz, w. ariech., harfenähnliches Sai— 
teninſtrument. 

+Bhosphät, ſ. chemiſche ‚Verbindung mit 
Phosphor. Bhösphor(us), m., griech, eig. Licht: 
träger; jeder Stoff, der im Dunkeln leuchtet, ſei es 
von Natur, wie das Johanniswürmchen, das faule 
Holz ufw., oder durch Kunſt, wie der Harnphos— 
pbor, der aus Urin bereitet und borzugsweiie 
unter Phosphor veritanden wird. phosphos 
reögieren und phosphoreſzieren, im Finftern 
leuchten, Licht ausftrablen. Die Phosphores: 
zenz, Bhosphoreiz-, das Leuchten wie Phos— 
phor. Phosphorig, Ew., pbosphorhaltig. Der 
Phosphorit, phosphorhaltiges Mineral. 

tPhotochemie, w. griech, Lehre von. den 
chemiſchen Eigenfchaften des Lichtes. Photogen, 
ſ. eig. Lichterzeuger, künftlich hergeſtelltes Mineral⸗ 
öl. Photographie, w., Lichtbild. Der Photo: 
graph, der Lichtbilder herſtellt photogra— 
phieren, Biw., Lichtbilder herſtellen photogra⸗ 
phiſch, E. u. Um, Photogravure, ww. Her: 
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ftellung von photographiſchen Kupferbruden in 
Halbtönen; aud die Heliogravbüre.. Photo— 
metric, w., bie Meffung der Lichtftärte. Der und 
dad Photomeẽter, das Inftrument zu biefer 
Meflung. DiePhotofphäre, die leuchtende Ober: 
fläche der Sonne. 
Seltographie. 


Dhotometrie 


+Bhräafe, w, M.-n, griech, Rebensart, beſ. 


bie leere Redendart. Die Phrafeologie, eine 
Sammlung bon Redensarten; auch die Lehre von 
den einer Sprade eigentümlichen Redensarten. 
+Bhrenefie, w., griech, die Hirnentzündung ; 
Verrüdtheit, Raferei. phrendtiih, €. u. Um. 
unfinnig, rafend. Die Phrenologie, die Hirm- 
lehre, Lehre vom Bau bes Gehirns; bef. die Lehre, 
dak man am gewiſſen herborragenden ober ber: 
tieften Stellen der Schäbeldede das Borhanden- 
fein oder Mangeln gewiffer geiftiger Anlagen ımter- 
fcheiden fünne. Der Phrenolsg, der die Schädel: 


hunde übt. phrenologiſch, Em., fih auf die, 


Scäbdeltunde beziehend, zu ihr gebörig. 


fphrygiſch, aus Phrygien, einer Landſchaft in | 


Kleinafien am Hellespont, ftammend. 


+Phräne, griech, eig. berühmte Bublerin in | 


Athen; verführeriiches Weib. 


+Phthalfänre, w. chemiſches Produkt aus 


Salpeterſäure und Naphthalin. 

+Phthifis, w., griech, die Schwindfucht, Aus⸗ 
zehrung, Abzehrung. phthiſiſch, Ew. ſchwind⸗ 
füchtig. 

Phylarx, m. griech, der Wächter. Das Phy— 
lafterium, ein Schutz⸗ Bewahrungsmittel. 

Phile, w., griech, Volksabteilung. Stamm. 

Phhyllis, Name der Tochter des thraziſchen 
Königs Sitbon, die den Demophoon liebte und 
ftarb, weil biefer ihre Liebe nicht erwibderte; baber 
auch für eine liebeſieche Schäferin. 


+PBhnllorera, mw. M.-3 und -ren, gried)., . 


die Reblaus. 
+Phnsharmönita, mw. grieh., Windhar⸗ 


monifa, ein 1821 bon Hantel in Wien erfundenes | 
Taſtinſtrument, in welchem Metallgungen dur 


einen Bladbalg in Schwingungen geſetzt werden. 
+Bhnfif, w, ohne M., griech, die Wiſſen— 


{haft von den Kräften und Wirkungen der Körper, 
oder die Wiffenfhaft von den Naturfräften und | 


den Gefegen, nach welchen fie wirten; Die Natur: 
lehre, NRaturtunde, Naturwifjenichaft. 
phnfitäliich, ©. u. Uw. zur Naturlehre gehörig; 
in der Erdkunde „bbyfitaliihe Karte“ 
Fluß: und Gebtrgätarte, Bodentarte. Der Phij⸗ 
filter, -3, M. w. &, der Naturforfcher, Natur: 
dundige. Die Phyſikotheologie, natürliche Gottes⸗ 
erkenntnis. Phyſitus, Bezirksarzt, Kreisarzt, ein 
bon ber Obrigkeit beſtellter Stabt- oder Landarzt. 


Daber das Phyſikat, deifen Amt. phyſiſch, E. 


u. Ulm. auf den Naturgefegen berubend, ſich auf 
die Natur beziebend; dal. für: förperlid, 
finnlidh, natürlich, im Gegenfage von mo 
ralifh oder fittlih. Phyſiognömciker), 


Die Photothpie, eine Art ber 


Pidelhering 


| m., grieh., ein Gefichtäforicher, Gefichtöbeuter, 
‚ber aus den Gefichtägügen eines Menſchen die 
' Beichaffenheit feines Innern erfennen will. Die 
Bhnfiognomie, die Gefichtöbildung, das Außere 
‚ Die Bhyfiognömik, die Geſichts- oder Diienen- 
fımde. phyfiognömifch, E.u.lim., zur Phyfio- 
anomik gehörend, darauf bezüglih. Phyſfio⸗ 
fratie, w., die Naturgewal. Die phnfio: 
kratiſche Schule, bie vollswirtſchaftliche An- 
ſchauung, nad) welcher ber Reichtum eines Boltes 
' allein in der Sandivirtichaft beiteht (Gegenſatz 
Mertantilfyften). Phnfiologie, w., die Lehre 
von der Natur ded Tier: und Pflanzenkörpers, 
beſ. des Menfchen, in feinem natürlichen, lebendigen 
Zuſtande. Der Phyfiolög, ein Kenner oder 
Forfcher diefer Wiſſenſchaft. phyſiolsgiſch, ©. 
u. Um., zur Phyſiologie gehörend, darauf ſich be- 
‚ziehend. Die Bhyfionomie, die Lehre von den 
ı Naturgefegen. 
+Bhntotomte, w., griech. Anatomie, Ber: 
aliederung der Pflanzen. 
piano, ©. u. Um, ital, in der Zontumft: 
ſanft, ſchwach, gelind, im Gegenfage des forte; 
gem. langfam und bedächtig. Das Pianino, 
: Btanoforte mit aufrecht ftehendem Refonanzboden, 
eig. tleines Piano. Pianoforte oder Forte: 
piano, ſ. ein Satteninftrument, deffen Saiten 
durch Hämmerchen, welche ſich mittels einer Kla 
biatur bewegen, zum Tönen gebracht werben. Der 
'Bianift, -en, M. -en, der Slavierfpieler, 
Klavierkünſtler. 
Piariſt, m, -en, M. -en, Mitglied eines 
tatholiſchen Mönchs ordens, deffen lieder befonders 
ald Schulbrüder (fratres piarum scholarum) tätig 
find ; 1607 geitiftet. 
Piuͤſter, m, -3, M. w. E. eine Rechmungs: 
muünze bon berfchledenem Werte, in der Zürfel 
etwa 18, in Ägypten 20 Pfa. 
+Bie, ſ. Bit. 
+piecicato, ſ. pizzitato. 
+Biccolo, Pittolo, m., - (8), M. -8 u. -Li, 
ital., Heiner Burfche, Kellner; kleine Flöte. 
picheln, Bw., mundartl., sehen. Der Pichler, 
‚ ber Zecher. 
pichen, bez. Zw., mit Bed; befchmieren ober 
jiberztehen; (Fäffer pichen) inwendig mit gefchmol: 
zenem Pech überziehen; (Bäume) Löcher binein- 
. hauen, damit da3 Harz berauslaufe (barzen). 
'  Bide, w. M. -n, Pickel, un, -3,M. w. E. 
ein eifernes, ſpitziges Werkzeug zum Ausbrechen 
und Behauen ber Steine; eine Spitzhacke S. Bide. 
Bidel, ſ. od. m., -8, ein Heiner Fleck ein Meines 
Geſchwür auf der Haut. 
Bicelflöte, w. M.-n, eine Heine, jehr heil und 
ſcharf tönende Querpfeife (ital. piccolo = Hein). 
Pickelhaube, w., M.-n (mbd. beckenhübe), 
' eine Art eiferner Kopfrüſtung, Heiner Helm, Baden: 
baube. 
Bidelhering, m. (e)s, M. -e, eig. Völel- 
. bering; (dad Wort wurde bon dem englifchen 





piden 


Komödianten mit nah Deutſchland gebracht als 
Name für die Iuftige Perfon auf der Schaubühne); 
ber Roffenmader, Sansmwurft, Boffenreiker. 

piden, bez.u. unbez. Zw. mit haben, 1) hacken, 
(von Vögeln) mit dem Schnabel, auch mit dem 
Schnabel auflefen (Körmer piden); 2) mit ſpitzigen 
Werkzeugen bauen; 3) leiſe flopfen; bon Uhren 
(dad Biden der lihr hören). 

+PBidle)nid, m. u. f., -3, M. -8 u. -e (engl. 
picknick, frz. piquenique), eine Gafterei, wozu 
jeder Gefellidhafter feinen Antell mitbringt. 

+Bidled, Pickels, M., engl, ſauer und falzig 
Eingemachtes. 

Piece, fr, u. Pieſſe, w. M. -n, das Stüd, 
Gelditüd; das Thenterftüd; das Schrifichen, das 
fliegende Blatt; ein Gemach; eine Stube, Kammer 
{eine Wohnung bon adıt Piecen). 


+Piedeftäl (vierfilbig), ſ. frz, der Säulenftuhl, | 


das Fußgeſtell, auch das Voftament. 


Biel, m, M. -e, oder Piele, w. M. -n, 
niederd. die in ber Haut figenden zarten Federkiele; 


dann ein junges Geflügel (Piel-Ente). 

piep, ein Schallwort, der Ton junger Vögel; 
davon Piepen, piepfen, diefen von fich geben; 
uneig. weinerlich, zärtlich fein. piepig, G. ır. Uw. 
mit bünner Stimme, ſchwächlich. fränflid. Gin 
Bieperling, ein verzärtelter, ptepiger Menſch. 

Bier, ın., -8, M. -e, engl, 1) Hafendamm; 
2) Landungsbrüde, 

+Bierrot (fpr. pjerrobi, mı., fra., eig. Beterchen 
(der Sanswurft der franzöfiihen Bühne). 

+piefaden, bei Bw. (vofn. piesak, Hund) 
niedr. (einen) ſchlecht bebandeln, quälen, drang: 
falteren. 

Biesporter, m., Mofelmwein aus Plesport. 

WPieſſe, f. Bitce. 

+Bietät, w. lat, die Frömmigfett, Gottfeligteit; 
findliche Liebe, liebevolled Andenten, dankbare Liebe 
und Ergebenbeit gegen Eltern, Wobltäter ufw., bef. 


gegen Verftorbene. Pietift, m, -en, M. -en, 


lat., ein Scheinheiliger, der Frömmler, Muder. Die 


Bietifterei, obne M., 1) deſſen Betragen (bie | 


Brömmelei); 2) eine beftimmte Richtung der Fröm⸗ 
migfeit in der evang. Kirche des 17. u. 18. Iabrh., 
auch: der Pietis mus. 
frömmlerifch, muderbaft. 

piff! paff! auch piffpaff! Klangwort, den 
Knall beim Schuſſe auszudrücken. 

MPigment, f., lat, der Farbeſtoff oder Färbeſtoff 
der Anſtrich, die Schminte. pigmentieren, 3w., 
färben, fchminfen. 
Färbung. 

+Pignole, w., M. -n, ital, Frucht der Vinie, 
Birbelnuf. 

+Bit, m, -(e)8, M. -eu. -8 (frz. pie), Berg: 
fpige. Bit, f., - (8), M. -(8), Blatt in der fran- 
söfifchen Karte, dem Spieß, der Lanzenfbige (pique) 
ahnlich. S. Pile. 

+pifänt, E. u. Um. (frz. piquant), ſtechend, 


beikend, eindringend, ſpitzig, fcharf, auffallend, 


pietiftifch, &. u. lim,, | 


Die Pigmentierung, bie 
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reizend. Die Pilanterie, beimliche Feindichaft, 
Groll. pifieren, (fich auf etwas) feine Ehre darauf 
fegen, danach jtreben; piliert fein, empfindlich, 
verlegt fein. 

Bile, w. M. -n, 1) ein Spieß mit einem langen 
Schaft, womit ebedem die Furkgänger im Kriege 
bewaffnet waren, welche man daher die Pikeniere 
nannte; (vom ber Pile auf dienen) bon unten auf; 
2) ımeig. gebeimer Haß, Groll (er bat eine Bile 
[gew. einen Vit) auf mich) er hat heimlichen Groll 
gegen mid. 

Pikee, Bique, m., -3, M. -3, baummollenes 
Zeug mit erbabenem Muſter. 

fPitett, ſ. (e)s, M. -e, frz, 1) ein gewiſſes 
Spiel mit Karten; das Pifettfpiel; 2) tın Kriegs 
wefen: die Feldwache. Pikör und Piqueur (Ihr. 
pitör), m, -8, M.-eu. -8, fra, bei der Hetzlagd 
ber reitenbe Jäger, welcher bie Hunde losläft; Jagd: 
bedtenter zu Pferde; Vorreiter. pifieren, f. unter 
pifant, 

tPBitrinfäure, w., griech, Bitterfäure, eine 
Säure, aus verichiedenen Tier: und Pfanzenftoffen 
durch Kochen nit Salpeterfänre bereitet, zum Färben 
und zur Bereitung bon erplobierenden Stoffen. 

+Biläfter, m., -3, M. w. &, frz, ein vier- 
ediger Pfeiler, Wandpfeiler. 

Pilaw, Bilau, m., -8, ohne M., perf., mor- 
‚ genlänbifche Fleiſchſpeiſe, in Reis gekocht. 

Pilger, m., -3, M. w. E, die Bilgerin, und 
von beiden Gefchlechtern auch der Bilgrim, -$, 
'M. -e (vom lat. peregrinus, abd. piligrim, ber 
Fremde, ber Wanderer), 1) veraltet ein Fremder, 
; Ausländer; 2) ein fremder Wanderer und über: 
baut jeder Retiende zu Buß; 3) bef. in der fatho- 
liſchen Kirche derjenige, welcher aus Andacht zu 
einem entfernten Orte wallfahrtet; ein Wallfabrer. 
| Die Bilgerfhaft, ohne M., der Zuftand des 
' Bilgerd; Die Pilgerfabrt. Der Pilgerſtab, 
ein befonderer langer Stab, welchen die Pilgrime 
auf ihrer Wallfahrt führen. So aud die Bilgers 
Hafche (ein ausgeböblter Kürbis), der Bilgerhut 
(meift mit Mufcheln neziert), Dad (braune oder grane) 
Bilgerfleid. Pilgern, 3w. wandern oder wall- 
fabrten. 

+Bille, w., M. -n (mittellat. pilla, pillula, 
Kugel), eine Arzenet in Geftalt kleiner Kügelchen; 
uneig. etwas Unangenehmes, Widriges, ein Ber: 
' weis, Vorwurf (einem eine Pille zu verichluden 
geben); (die Pillen vergolden, verfilbern) ben Vor 
wurf gut einfleiden und verfteden. 

Bilöt, m, -en, M.-en, boll, ein Steuer- 
| mann; auch ein 2otfe, Lotsmann. 

Pilz, m, -ed, M. -e (mbd. bülz, ahd. buliz, 
vom lat. boletus), eine Art Erdſchwämme, bie 
ſchnell aufihieken oder wachen, daher (die Dinge 
wachfen wie die Pilze) viel und fchnell. Ppilzicht, 
&. u. Um, den Pilzen ähnlich. pilzig, €. u. Um., 
Pilze enthaltend, mit Pilgen bewachſen. 
+PBiment, ın. (lat. pigmentum),3amaitapfeffer, 
Neltenpfeffer. 


Piment 
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Pimpelmeiſe, w. gem. in einigen Gegenden! Pipsé (vom ital. pipita, lat. pituita, Schleim, 
die Hetufte Art Meifen. Schnupfen), m., -fe3, Vogeltrankheit. 
pimpeln, unbez. Bw., mit haben, gem. für: | +piguant, f. pitant Pique, ſ. Pite. 
kränkeln und dabei zärtlich oder metnerlich tum. | Piqué, f. Pikee. Piquet, f. Pikett. 
pimpelig, E. u. Uw. weichlich, zärtlich, weinerlich. +Pirdeus, Piräus, m. der Haubthafen von 
Pimpernuß, w. M.-nüffe, eine Benennung | Athen. 
verſchiedener Pflanzengattungen, des Spindelbaums +Birat, m. M. -en, griedh., der Seeräuber. 
(Evonymus europz»a) und der eig. Pimpernuß +Piroge, w., ein indifcher Nachen, ein Ruder⸗ 
(Staphylea pinnata). | tahn aus einem einzigen ausgeböhlten Stamme; 
+PBimpinelle, w, M. -n, der Pimpernell, auch Kanot. 
-(e)8, M. -e, ein Name verfchiedener Pflanzen, +Biröl, m, -3, M. -e, griech, meulat., die 
die zum Teil in der Heilkunde gebraucht werden, | Goldamjel, der Kirſchfink, Kirfchvogel. 
f. Bibernell. +Bironette, w., M.-n, frz., ganze oder halbe 
+Pinatothet, w.,aricch., eine Bilderfammlung, | Drehung um ſich felbft; Drehung auf einem Fuß 
ein Bilderfaal, ein Kunftiaal für Gemälde (die Ge= | oder der Fußſpitze in der Tanz: oder Reitkumit. 








mäldefammlung in Münden), pirouettieren, 3mw., eine Pirouette reiten oder 
Pinaͤſſe, w., M. -n, frz, eine Art fehnell- | tanzen. 

fegelnder Schiffe mit vieredigem Sinterteile. Birch, ſ. Birſch. 
Pincenez, ſ. fr3., eig. Naſenkneifer, Brille ohne piſacken, ſ. pieſacken. 

Seitengeſtell. Piſang, m., -8, M.s, eine oſtindiſche Baum⸗ 


Pincette, Pinzette, w, M. -ı, frz., kleine art mit nahrhaften Früchten und eßbaren Blüten: 
feine Zange zum Faſſen, metft zu chirurgifchem oder kolben, Banane, 


wiffenfchaftlihem Gebraud. Piſe, m, frz, der Erbbauftoff, geftampfte 
+Pinguin, m. -3, M. -e, Die Fettgans, | Erde zum Bauen; daher der Piſebau, die Piſe⸗ 
Pinie, w. (dreifilb.), M. -n, lat., Skiefer. | wände. 
Pinke, w., M. -n, gem. eine Art Laftfchiffe pifpern, ſ. wifpern. 

mit flachem Boden und langem Sinterteile. Piſſe, w., ohne M., niedr. der Urin, Harn von 
pinfeln, unbez. m., mit haben, im Niederd. | Menfchen und Tieren. piſſen, bez. u. unbez. 3w., 

für: piffen, Def. von Kindern. mitt Haben, ntedr. harnen, fein Waffer laſſen, 


pinfen, unbe. 3iw., mit haben, 1) Feuerfunten | urinieren. 
mitteld eines Stahls und Steines berborbringen, +Biffoir (fpr. -var), ſ. —(e)s, M. -Su. -e, 
Feuer anfchlagen; 2) hHämmern, ſchmieden. Daber | frz., der Ort zum Urinlaffen. 
pin! oder pinfepanf! Schallwort, das Häm: +Biftäzie, w., M. n, gried)., lat., der eßbare 
mern der Schmiede zu bezeichnen. Kern der Frucht des Piſtazienbaumes. 
Pinne, w., M. -n, 1) eine Feder, bef. die) +Biftill, ſ. M. -e, lat, eine Mörſerkeule, 
Schwungfeder, aud) der Federkiel; 2) ein Hleiner | ein Stößel; im Blumenkelche und im der Frucht: 
Nagel, eine Zwecke; niederd. Pinn; f. Finne. röhre der Stempel, das weibliche Werkzeug Der 
Pinſcher, m, -3, M. w. E. eine Hundeart, Befruchtung. 
englifcher Kneifer. +1. Biftöle, w., M.-n, auch das Piſtol, 
Binfel, m, s, M. w. E. (vom lat. penicillus, | -(e)8, M. -en (ttal. pistola), ein kurzes Schieh- 
da3 Schwänzchen), 1) ein Büchel Haare an einem | gewehr. Die Piſtolenholfter, ſ. Holfter. 
Stiele, flüffige Körper und namentlich Farben damit +2. Biftöle, w., M. -n (fpan. pistöle), eine 
aufzutragen; (den Pinfel gut zu führen wiffen) gut | Goldmünze, etwa 15 Mark. 
malen; (ein träftiger Pinfel) eine fräftige Art, zu +Bifton, ſ. -8, M. -8, frz, 1) Kolben: 
malen oder überhaupt darzuftellen, zu fchildern; | ſtempel, Zündftift; 2) Ventil an Blasinftrırmenten, 
2) umeig. gem. ein einfälttger Menſch, ein Tropf; | auch das Blasinftrument felbft, bei dem durch 
daber: Einfaltöpinfel. pinfeln, unbe; Zw, | Drud der Finger auf Stempelventile die Röhren: 
mit dem Winfel ftreihen, den Pinſel führen; | länge zur Bildung neuer Töne vergrößert wird, 
malen. eig. „Kornett”. 
Pinte, w, M. -n, in Franfreih umd den | +pittorest, G. u. Uw,, ital, maleriſch, ſchön 
Niederlanden ein Maß flüffiger Dinge, welches un: | (eine pittoreste Gegend). 
gefähr ein Liter hält; eine Schenhwirtichaft, +Pivst (fpr. pimöh), m., frz, die Angel, der 
Pinzette, ſ. Bincette. Drehpunkt, Zapfen; in der Kriegskunſt: ein Stüb- 
+PBionier, n, M. -e, fr3., der Schanzgräber, | punkt, um den eine Drehung oder Schwenkung 
der Soldat, der die Schanzarbeit, den Brüden- und | ftattfindet. 
Minenbau beforgt. +pissifato, ital, eine Spielart bei Streid; 
+Bipe, w. M.-n, ſpan, ein langes Faß, bef. | inftrumenten, bei der die Töne nicht mit dem Bogen 
ein ſolches Olfaß; dgl. ein beſtimmtes Maß einiger | geftrichen, fondern mit der Fingerſpitze gertfien 
flüffigen Körper, welches ungefähr 5 Gimer | werben. 
(300 Liter) hält. | +Bläcet, Plazet, ſ. - (3), M. -8, lat., eig. es 








placieren 


gefällt; dann gewährende Unterfchrift des Lanbes: 
berrn oder einer Behörde. 

tplacieren, bei. Zw. frz. (fpr. plaßieren), 
(einen) ihm einen Plag anmwelfen, ihn an feinen 
Vlatz ftellen, fegen, legen, anſtellen, (etwas) an- 
legen, anbringen, unterbringen. 

1. pladen, gem. bef. ntederf., bez. 3w., 1) an- 
beiten, antleben, befefttgen ; 2) derb, feftichlagen; bef. 
im Waffer- u. Feftungsbau durch Stampfen, Stoßen, 
Schlagen eine Art Dämme, Deiche und Bälle machen, 
was man Plackwerke nennt. Der Plad, der 
Bladen, Fled, Fliden, ebene Flädie. Der Blader, 
gem. ein Flecken, Klecks; uneig. ein Fehler, Bod. 

2. pläden (ſ. plagen), bez. u. rüdbez. Im., 
gem. (einen oder ſich fehr) plagen, bebrüden, quälen. 
Der Blader. Die Bladerei, eine fehr beſchwer⸗ 
liche Bemühung oder Arbeit; bef. eine unbefugte 
Erpreſſung. 


ſpladieren, plaidieren, unbez 3w. frz. 


als Verteidiger auftreten; vor Gericht ſprechen. 
Plafond (fpr. plafong), m., fra., das Deden- 

ftüd, Dedengemälde; die Bimmerbede, Gipsdere. 
Blage, w.,M.-n (mbd. plage, vom lat. plaga), 


Schlag, Stoß, eig. himmliſche Strafe, verhängtes 
Unglüd, dasjenige, was uns blagt; daher jebes 


äuferliche beichwerliche Übel, die Qual, Marter. 
Der Plagegeift, gem. eine Perſon, welche uns 


blagt ; ein Plager, niebr.Blageteufel. plägen, 
bez. u. rüdbez. 3w. (veraltet: geifeln, fchlagen); 


ftrafen, züchtigen (nur von den Strafgerichten Gottes, 
welche über ein ganzes Land oder Bolt ergeben); 
beläftigen, allerlet Betümmernis, Verdruß und 
Sorgen verurfachen, quälen, abmüben, zB. einen 
mit oder um etwa3; fi. 

Plaͤgge, w., M. -n, ein ausgeftochenes, flaches 
Stüd Rafen, bei. in Niederd. (Wlaggen machen 
oder ftechen). 
ftechen. 


PBlagiarius, Plagiäter, m., lat., gew. 


ein Schriftfteller, der aus andern Büchern wörtlich : 


ausfchreibt, obne die Duelle anzugeben; ein ge: 
lehrter Dieb, ein Ausichreiber. Das Plägium 


oder PBlagiät, der Schriftdiebitahl, auch: der | 


Menfchenraub, 

+Blaid, ſ. u. m, -8, M. -8, großes Um- 
fchlagetuhh für Männer und Frauen, bon Eng— 
lanb und Schottland mit dem Namen zu uns ge: 
foınmen. 

rplaidieren, ſ. plädieren. Das Plai—⸗ 
doyer, die gerichtliche Rede, bef. Verteidigungs: 
rede. 


Plaiſanterie (pr. pläfangteri), w., frz, der | 


Scherz, Spaß, die Beluftigung. 





plaggen, unbe. Bw. Blaggen 
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beutlich, fahlich. Der Plan, -(08, M. -e ober 
Pläne, 1) eig. überh. eine Ebene; 2) bef. a. oberd. 
| der Fußboden, die Erde; b. gem. ein zu einer ge- 
wiſſen Berrichtung geebneter Platz (der Schtekplan, 
Tanzplan); vorzüglich nannte man einen Kampf: 
plan oder Kampfplag ehemals Häufig mur den 
Plan, in welder Bedeutung es auch noch jebt 
vortommt; Daher: (auf Dem Blane fein) zum Kampfe 
bereit, bei der Hand fein; c. ımeig. ein Grund— 
riß, Abriß und überhaupt ein Entwurf, auch wenn 
er nur in Gedanfen gemacht wird, Abficht, Bor: 
baben ; daher: planmäßig, planlos. planen, 
3w., einen Entfchluß vorbereiten, entwerfen, etwas 
beabfichtigen, vornehmen. planieren, bez. Bw., 
gleich, eben machen, ebnen. 

Planchette, w., frz, Blankſcheit, f. d. 

Plane, w. M. -n, gem. ein grobes Tuch, bei. 
' eine Dede bon arober Leinwand über einen Wagen; 
eine Dede gegen bie Sonne. 

+Blanct, m. -en, M. -en, griech, Wandel: 
ftern, f. Irrftern ımterirren. Blanetärium, 
f., lat, ein Verzeichnis der Wandelfterne; bei. ein 
Kunftgetriebe, eine Mafchine zur Daritellung der 
Bewegung der Planeten. planetarifch, Em., in 
der Art der Planeten; zu Den Planeten gehörig. 
Das Planetenſyſtem, die Sternenwelt. 

+planieren, be3. 3w., bei den Burhbindern: 
(rein Buch) Druckbogen durch Leimwaſſer ziehen. 
S. au planteren ımter plan 

Planiglöbium, f., - (3), M. -bien, Pla⸗ 
niglod, m. -en, M. -en, neulat, eine Karte 
; bon der Erd: umd Hummelskugel, eine in zwei 
Hälften auf einer Fläche abgebildete Erd» oder 
Simmelsfugel. 

+PBlanimöter, f. u. m., -3, M. w. E,, gried)., 
Inftrument zur Meflung des Inbalts einer Fläche. 
Die Planimetrie, der Teil der Geometrie, der 
von den ebenen Fiquren handelt, Flächenlehre. 

Plaͤnke, w., M. - n (mittellat. planca), 1) gem. 
ein dies, ſtarkes Brett oder eine Bohle; 2) eine 
' breiterne Wand. 

Bläntelei, w., M. -en, das Plänfeln im 
Kriege; auch ein kleines Sandgemenge, wobei ge: 
ſchoſſen wird. plänteln, unbez. 3w., mit baben, 
' einzelne und ſchnell aufeinander folgende Schüffe 
tun, bef. im Kriege: auch von der leichten Reiterei, 
die herumfchwärmt, um dem Feinde Abbruch zu 
tun; daber der Plänkler. 

+Blantäge, frz. (br. plantaiche), w., M. -n, 
| eine Anpflanzung, bef. der Europäer in fremden 
Weltteilen. 

plaͤntſchen oder planſchen, unbez. 3w., mit 
haben, den Schall hervorrufen, den Waſſer, wenn 











+Blafät, f., - (08, M.-e, neulat. aus pladen | e8 in unruhiger Bewegung ift, verurfacht; bal. 
1, ein Öffentlicher, bef. ein obrigkeitlicher Anfchlag, plätfhern; (auch im Waſſer plantſchen), 


ein Mandat, Edilt. 
+platieren, 3w., fra, mit Metallplättchen be- 
legen. 


'd. i jene Bewegung in ihm berurfachen, fich im 
Waſſer tummeln, 
pläppern, 1) umbez. 3w., mit haben, biel 





plan, -er, -fte, Eu. lim. (vom lat. planus), | und fehnell hintereinander und ohne Bedacht reben; 


1) eig. eben; 2) uneig. allgemein verftändlich, 


plaudern; 2) bes. Zw., (etwas) gedankenlos und 
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ſchnell herſagen. Der Plapperer, gem. ein 
Plappermaul, niedr. eine Plappertaſche. Die 
Blapperei, das Plappern, Blaudern, Gewäſch. 
plapperhaft, -er, -efte, E. u. lIm., zum Plap- 
pern geneigt. Die Plapperhaftigteit, obne M. | 

plärren, unbez. Zw. mit haben (mh. blören, | 
lat. balare, baber früher: blärren), blötend 
freien; dgl. gem. mit einem folchen Gefchreie 
fingen, weinen. Blärrauge, ſ. -3, M.-n, gem. 
ein rotes, triefendes Auge und eine Berfon mit 
folhen Augen. Davon plärräugig, ©. u. lim. 
Die Plärre, niedr. dad Maul, bef. ein großes 
Maul; au) dad Plärrmaul. 

+BPBläfier, ſ. - (8, das Vergnügen. pläfiers | 
lich, © u. Um, vergnüglid). 

+Plasma, ſ. - (3), griech., eig. Gebilde, 1) das | 
Blut mit feinem Faferftoff; 2) der Chalgedon (Halb: | 
ebelftein). 

PPlaͤſtik, w. griech., die Bildneret, Bildekunft 
in Ton, Wachs, Gips, Marmor ufw.; die Bild- 
bauerfunft; überh. die Bilbnerkraft; jede Art för: 
perliher Darftellung. plaſtiſch, E. u. Uw. kör— 
perlich, deutlich hervortretend, bildneriſch; (Die pla⸗ 
ſtiſchen Künſte) die bildenden Künſte. 

Plaſtilina, w., ital, künſtlicher Erſatz für 
Modellierton. 

+Blaftron, ſ. u. m, -3, M. -8, frz. Der 
Bruftharnifch; der lederne Schuß der Bruſt beim 
Stoßfechten. 

1®Blatane, w, M. -ı (lat. platanus), ber 
Ahorn oder Mahholder. 

Plateau, fr. (fpr. platö), f. ein Mage: | 
breit, ein Zifehauffag, eine Auffagplatte; 2) ein | 
Hochland, eine Hochebene. | 

rPlätinla), ſ. ohne M., ſpan, ein weißbläus 
liches edles Metall, fchwerer ald Gold. 

+Blatitüde, w, M. -n, fra, die Wlattbeit, | 
Gemeinheit, Grobbeit im Ausdrude. 

+Blatönifch, Ew., von dem Philoſophen Bla - 
to(n) herrührend, ihm eigentümlich; platoniſch, 
auf Plato(n) bezüglich, nad) Art PBlato(n)s; getitig, 
unfimmlichh (platonifche Liebe) Platöniker, 
m., Anhänger be3 Platoin). 

plaͤtſch, ein Schallwort, das den Schlag in eine 
Flüſſigkeit oder den Schall des aufden Boden nieder: 
klatſchenden Regens bezeichnet; davon der Blatich, 
ein ſolcher Schall, auch der mit einem folchen Schalle 
berbundene Fall Plaätfchen, unbez. Sw., 1) mit 
haben, diefen Schall hören laffen (ich habe etwas 
platfchen bören oder gehört; eö regnet, daß es 
platfcht), wogegen das abgeleitete plätichern, 
bef. von einem geringern und fanftern, auch wieder: 
holten Geräufche diefer Art üblicher tft (die Quelle, 
ber Regen plätfchert); 2) mit fein, jenen Schall 
bon ſich hören laffend, fallen (er ift ins Wafler ge: | 
platſcht). | 

plätichern, ſ. platſch. 

plätt, -er, (e)ſte, E. u. Uw. (Lehnwort aus 
dem frz. plat), 1) eig. breit, flach; (das platte Land) | 
das flache Land, Die Ebenen ohne Berg; aud): das 











' Plättweib, die Plätterin, 


plattieren 


Land, im Gegenfase ber Stadt; (etwas platt drüden, 
fchlagen) breit, flach, eben; (die platte Stiderei) Die 
nicht erhaben tft; (ein plattes Dach) ein flaches, 
ebenes; (eine platte Stirn) im Gegenjage einer 
gemölbten; (eine platte Schüffel) eine flache, weniger 
tiefe; 2) ımeig. im platten Lande üblich, (plattes 
Deutich) fo wie ed im Niederd, dem platten Zeile 
bon Deutfchland, üblich ift; aber auch für gemeines, 
ntebriges, fchlechtes Deutich, wie die Ungebildeten 
reden; (platt ſprechen) niederdeutſch, aber auch: ge: 
mein; über dad Gemeine nicht erhaben oder fidh 
nicht erbebend ; daher: ein platter Wis, Ausdrud; eine 
platte Spradie; (etwas Blattes jagen) etwas Ge: 
meines, Schlechtes; (ein platter Menfch) ein feichter, 
flacher; einer, der platt und gemein, pöbelbaft redet 
und banbelt; in der Malerei: (eine platte Figur) 
eine gemeine, unedle, die wenig Erbabenbeit und 
Runde zu haben fcheint; im Oberd. Mar, verftänd- 
lich, Teicht; ohne Umfchmweife, gerade heraus, gerade: 


| zu (einem eva platt abichlagen); in der Schiff: 


fahrt: (ben Wind platt oder flach vorm Raten baben), 
ben Wind gerade von hinten haben. plattdeutich, 
E. u. Um, gem. für: plattes Deutfd, b.i. 
niederdeutſch, im Gegenfage des Hoch- und Ober: 
beutfch. Die Platte, 1) eine ebene Fläche; bef. eine 
kahle Stelle auf dem Wirbel des Hauptes, die 
Glatze; 2) ein platter Körper von Stein oder bon 
Metall; 3) eine Art flacher Fahrzeuge, eine Fähre, 
bef. oberd, auch die Plätte; 4) gem. oberd. und 
nteberd. eine flache Schüffe. Das Plättchen, 
eine Heine Platte. Das Plätteifen, ein zum 
Glätten, Plätten der Wäfche dienendes Werkzeug; val. 
Bügeleiſen plätten,be;. 3w. platt machen; dal. 
völlig platt drücken, als: den Draht; (die Wäſche) 
vermittels der Plätte eben und glatt machen; bügeln; 
bei den Zimmerleuten: zwei Ballen flach aufein- 
ander legen und bernageln. Der Blätter, eine 
Perfon, welche plättet; ebenfo die Blättfran, das 
platterdings, 
lim., gem. durchaus, gänzlich, fchlechterdings, ohne 
Umfchweife. Die Blattform, M. -en, flaches 
Dad; erhöhter und geebneter Platz; Rednerbühne. 
Der Plattfuß, 1) der umtere platte Teil des Fußes, 
die Sohle; 2) eine Mißbildung des Fußes, in: 
folge deren diefer mit Der ganzen Fläche der Sohle 
den Boden berührt; auch eine Perfon mit einem 
folhen Fuße. Die Plattheit, die ebene Be- 
ſchaffenheit; die Ungefchminttheit des Ausdrucks; 
der gemeine Ausdrud. Das Plättkiſſen, ein 
Kiffen, Wäſche darauf zn plätten. Die Platt: 
mühle, eine Mafchine, Gold: und Silberdraht zu 
Lahn zu plätten. Die Blattnafe, gem. eine platte, 
ftumpfe Nafe und eine Perfon mit einer foldhen 
Nafe. Die Plättwäſche, Wäfche, welche geplättet 
werben muß. 

+plattieren, bez. Zw. (nach dem engl. to plate 
gebildet), Kupfer, Eifen, Neufilber mit einer Lage 
bon edlem Wtetall belegen; (plattierte Leuchter, 
Waren) die 3B. mit einer dünnen Silberplatte be: 
legt werben. 


Plattmena ze 


+PBlattmenage, w, M. -n (fra. plat de 
menage ungebräuchlich), Tafelauffak für Gewürze, 

1. Plaͤg, m., -ed, M. Plätze (mbbd. platz, 
freier Raum, val. ttal. piazza, fra. place, lat. platen, 
Straße), ein breiter, ebener Raum, bef. a, zur Ber: 
richtung gewiſſer Handlungen, wie Marttplag, 
Schloßplatz; Spielplas, Tanz, Tummel:, Reit», 
Fedht-, Kampfplag, Schladht-, Wahlplag; (auf dem 
Plage bleiben) im Kampfe umlommen; (den Platz 
behaupten) das Schlachtfeld behaupten, fiegen; b. 
ein begrenzter Teil deö Raumtes, ben ein Ding ein: 
nimmt: das Schaufpielhaud enthält über tauſend 
Plätze; an dem Zifche iſt für zehn Perfonen Plag; 
Plag nebmen (fi) fegen); einem Plat machen; ein 
Ding nimmt vielen Pla weg; uneig. der Bitte 
eined Menſchen Bla (Raum) geben; (Plab 
nreifen) eintreten; (am Plage fein) an der richtigen 
Stelle; bei. ift Platz ein beftimmter Teil des 
Raumes, den ein Ding wirklich einnimmt ober ein: 
zunehmen beſtimmt ift, für: Stelle, Sit, Amt, Ort, 
Stätte, Statt, Raum; baber die Redensarten: 
(immer auf dem Plage fein) immer zum San: 
deln bereit fein; (an feinem Plate fein) an ber 
rechten Stelle fein; ce. ein bewohnter Ort, eine 
Stabt, ein Fleden, ein Dorf, eine Feftung, ein feftes 
Schloß uſw. (ein offener Platz, ein feiter Platz; ein 
Sanbelsplag; ein Artillerift, Ingenieur vom Plage). 
Der Plakadiutant, der Adtutant des Platz⸗ 
majiors, d.i. des Majors in einer Feſtung, welcher 


die Wachen verteilt und befichtigt; jebocdh wird 


Plasmajor auch oft für: Platzadfutant, alfo 
bon einem Öffisier gebraucht, der nicht wirklich 
Major tft. Die Plakangft, ein Leiden, das fich 
in einem angfterregenden Schwindel, befonders auf 
freien Plätzen äußert. 


2. Pla, m., -e3, M.Plätze, auch Bla, 


eine Art Kuchen, bef. etn flacher Kuchen. Das Plaͤtz⸗ 
den, eine Art Meinen Gebäds. 
platen, unbez. Sm., Lautwort, 1) mit haben, 


laut aufſchlagend niederfallen, vgl. platichen; 2) | 


mit fein, fehallend berften, anffpringen, zerfpringen, 
zerreißen; dal plößlich und ungeſtüm zum Vorſchein 
fommen; (mit etwas herausplatzen unertwartet etwas 
vorbringen, was man nicht länger in feinem Innern 
verfehliehen fann; (die Geifter plagen aufeinander) 
von heftigen Aufeinanbertreffen entgegengefester 
Anfihten. Das Platzgold, die Platzkugel, 
das Platzpulver, ſ. unter Knall Die Platz⸗ 
Patrone, eine Patrone ohne fcharfe Labung. Der 
Platzregen, ein heftiger Regen in großen Tropfen; 
ein Schlagregen, Gußregen. 

plaudern, bes. u.umbes. 3w., mit haben (urfpr. 
raufchen, bann:) viel, ſchnell, ungeitig und unbe: 
beutend reden, plappern; gem. auch für: ſchwatzen; 








auc für: vertraulich reden. Der Plaudfe)rer, | 
die Plaud(e)rerin, Plauderin, eine Perſon, 


welche plaubert und bef. eine Fertigkeit dazu befigt; 
gem. ein Plaudermaul; niebr. ein Plaudermag, 
eine Plaudertaſche. Die Plauderei, 1) das 
Plaudern, ohne M.; dad Plappern, Gewäld; 2) 
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eine ımbebeutende, fchnell vorgebrachte Rede; bef. 
eine andern nachteilige Rede; gem. Klatſcherei. 
plauderhaft, -er, -efte, &. u. Uw. genetgt und 
Fertigkeit beftgend, zu plaudern; dal. für: ſchwatz⸗ 
baft. Die Plauderhaftigkeit, ohne M. 

+planfibel, G. u. Iim., lat, beifallwert, an- 
nehmbar, wahrſcheinlich. 

plauz, Schallnachahmung für das laut tönende 
Aufſchlagen beim Falle. 

Plazet, ſ. Placet 

Plebeéjer, m, M. w. &, lat, im alten Rom 
ein gemeiner Bürger, im Gegenfate eines Patri— 
ziers; jest überh. ein Mann niedrer ‚Herkunft, 
gew. ein Mann dom niedriger Gefimmung. Plebs, 
w. u. m. Pöbel. plebejiſch, Ew., zur Plebs 
gehörig, gemein, niedrig gefinnt. Das Plebiszit, 
Plebiſzit, Vollsbeſchluß durch allgemeine Ab— 
ſtimmung. 

Pleinpouvoir, ſ. fra. (fpr. plängpuvoar), 
unbefchräntte Bollmadıt. 

+Bleite, w., M. -n (jüdifch), der Bankrott. 

+Plejaden, M., griech., das Stebengeftirn, ein 
Geftirn im Sternbilde bes Stteres. 

Plektron, ſ. griech, Stäbchen zum Schlagen 
der Zither. 

Plempe, unedler Ausdrud für Seitengemwehr, 
plumper Säbel. 

+Plenar..., lat., in Zufammenf. — voll, boll- 
zählig, zB. Plenarſitzung, vollzäblige Sigung. 
Das Plenum, die Fülle, die Geſamtheit, die Voll⸗ 
zahl, namentlich von politifchen Körpern, Gerichts- 
follegien. Plenipotenz, w., lat, Die ımum- 
ichräntte VBollmadıt. 

Plente, 1. Bolenta. 

Pleonaͤsmus, m., ariech., der Wortüberfluf, 
zB. eine runde Kugel, ein alter Greis. pleo—⸗ 
naftiih, E. u. Uw, überfläffig, überfüllt von 
gleihbedeutenden Ausdrüden. 

+Plethöra, w., griech, die Saftfülle, Voll 
blüätigfeit, der Aberfluß an Blut und Säften. 
plethöriich, E. u. Uw. vollblütig, überboll an 
Säften. 

Pleureſie, w. griech, entzündliches Seiten: 
ſtechen, Lungenentzundung. Pleuritis, w., Bruſt⸗ 
fellentzündung. 

Pli, m. fra, Falte; außerer Anſtrich, leichter 
Anſtand, gefällige äußere Haltung. 

Plinſe, w., M. -n, eine Art dünner Pfann⸗ 
buchen bon Eiern und Wild. 

Plinthe, w., M. -n, griech, in der Baukunſt: 
ein platter Uinterfaß fir Säulen und Pfeiler. 

+PBliocän, Plioz⸗, ſ. griech., oberfte Abtei- 
lung ber Zertiärformation, Gefteinslage mit ziem- 
lich reichlihen Ablagerungen bon Berfteinerungen 
noch vorhandener Organismen. 

+Bliffeeftreifen, m., frz, Faltenſtreifen, Preß⸗ 
falte. 

+PBlömbe, w., M. -ı, frz, das Dietfiegel, 
womit die Zollbedienten Kiſten und Gefähe ber- 
fiegeln, auch das Stegel an Waren; Zahnfüllung 
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plombieren, bez. Bw. (Waren) mit dem Blei- 
fiegel verfehen; (boble Zähne) füllen. 

Pılök, m., -e3, ohne M., (veraltet) ſchnell auf: 
fallender Schlag. plötzlich, -er, -ite, E ur. 
Uw., wie ein Plötz, d. i. unbermutet, auf eimmal, 
ſchnell, ſchleunig. 

Plötze, w, M. -n, eine Art Weißfiſche mit 
plattem Zeibe; Cyprinus alburnus. 

plüdern, unbe. Zw. mit haben, weit und 
Ichlapp um etwas bangen, dab e3 bin» umb ber: 
fchlottert; zu weit fein. Daher die Pluderhoſe, 
eine weite, lange Hofe, mie fie im fpätern Mittelalter 
gebräuchlich” war (Wluderbüre, Pumphoſe, Bomp- 
bofe). 

PPlumeau, f., fr3., Das Federdeckbett. 

plümerant, f. blümerant. ; 

1. plump, -er, -ejle, E.u.liw., eig. eine un 
förmliche, fchwere, ungebildete Maffe habend, und 
umeig. Diefer Befchaffenheit ähnlich; daher für: töl- 
pifch, grob, äußerſt umgefittet und unhöflich. So 
auch die Blumpheit. Die Blumpe, ſ. Pumpe. 

2. plümp, plumpen, ſ. plumps. 

plumps! plump! Scallnahahmung des 
Tones eines ind Wafler fallenden Körpers. 
plumpien, plumpen, 3m. mit Schwere und 
Schall ind Waffer fallen; überh. fehwerfällig hin— 
fallen, 

+Blumpudding, m. -3, M. -8, engl. eig. 
Mehlipeife mit allerlei Zutaten. 

Plünder, m., -8, ohne M., eig. niederd, u. 
mbd. Kleidung, dann im Hocbdeutichen gewöhnt. 
Lumpen; auch altes, untaugliches Gerät; uneig. 
jede jchlechte, berächtliche und unerhebliche Sadıe. 
plündern, bes. u. unbez. Zw., mit haben, eig. 
Blunder, dann die Hausgeräte wegnehmen, nach dem 
Rechte des Krieges, ber beweglichen Güter mit Gewalt 
berauben (eine Stabt) ; überh.: berauben, gewaltfam 
oder heimlih und Hinterliftig wegnehmen, ent- 
wenden; (eine Bücher-, Kunſtſammlung plündern; 
eine Bublertn plündert ihren Ltebhaber; die Kaffe 
plündern, alles Geld daraus wegnehmen; 
einen Schriftjteller plündern, das Brauch— 
bare aus feinen Schriften nehmen und für fein 
Eigentum ausgeben). Die Plünderung. 

+Plüral, m. -(08, M. -e, lat, in der 
Spradlehre: die Mehrheit, Mehrzahl. Plurale⸗ 
tantum, ſ. M. -3 u. Pluraliatantum, ein 
Hauptwort, das nur im Plural bortommt. Plus 
rälifch, mebrheitlih. Der Pluralismus, Da: 
fein einer Mehrheit gleichberechtigter Dinge; die 
Annahme mehrerer bon vernünftigen Weſen be- 
bölferter Welten. 

+plus, Um., lat., mehr. Das Pius, der Über: 
ſchuß. Plusdifferenz, mw. lat, Mehrbetrag. 
Plusdiſtanz, Diehrabftand bei Schulbänfen. Die 
Plusmacherei, die übertriebene Bemühumg, Die 
Einkünfte oder den Gewinn zu vermehren, bef. im 
Staate, Der Blusmader, 

rPlüich, m., -e8, M. -e (frz. peluche), ein 
famtartige3 Beug. 
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Pochmühle 


Plusquamperfett(um), ſ. lat, in der 
Sprachlehre, die Vorvergangenheit, zB. er hatte 
geleſen, er war gelobt worden. 

Pluto, Gigenname (Habes), in der gried. 
Muythe: der jüngere Bruder des Zeus und des 
Poſeidon, Beherrſcher des Totenreihes und feiner 
Dämonen, Gemahl der Broferpina. plutoniſche 
Bildung, von den Gefteinen, die ſich nach den jegigen 
Anfichten im Innern der Erde durd Einwirkung 
der Zentralhige des Erdkörpers gebildet haben 
und Durch unterirdifche Gemwalten gehoben worden 
find, 38. Granit, Porphyr. Plutonismus, m. 
die Anficht, daß Die Veränderungen der Erbober- 
flähe Wirkungen des Feuers find. Der Pinto: 
niſt, Anhänger, Vertreter des Plutonismus. 

+Blutofratie, w. (vom griech. plutos, reich, 
und kratein, berrfchen), Serrſchaft des Reichtums, 
Übermadht deö Geldes, 

Pluviãle, ſ. Iat., eig. Regenmantel, Chor-, 
Beiper: oder Rauchmantel, bis auf die Füße herab: 
hangender Mantel, den katholiſche Prieſter bei ver- 
ſchledenen Liturgifchen Verrihtungen tragen. 

Pneumatik, w. griech, Die Lehre von den 
Luftarten (Gafen), ihrer Zuſammenſetzung und Be- 
megung; neuerdings auch: der Gummireifen, Luft: 
reifen am Fahrrad. pneumatiſch, Ew. die Lurft 
betreffend, Durch’ Luft, Luftorud getrieben, bewegt, 
bewirkt; Iufthaltig, mit Quft gefüllt. 

Puneumonie, w., ariech., Lungenentzündung. 

Pöbel, m, -8, ohne M. (mdd. povel, pövel, 
bom lat, populus, das Volk), eig. das gemeine 
Volt, vonfeiten feiner Robeit und Ungebildetheit; 
die Hefe des Voll, der Janhagel; umeig. auch 
Perfonen höheren Standes, die ungeachtet ihrer 
äußern Bildung fich fittlich und geiftig, in Gefinnung, 
Denkungsd: und Gandlungsart über den roben 
Haufen nicht erheben; (es gibt Pobel in allen 
Ständen; bornehmer Böbel ufw.). pöbelhaft, 
-er, -efte, E. u. Uw. dem Pöbel gleich und ähn— 
ih (an Denkungsart oder überhaupt am Be: 
nehmen. 

Boch, m. -(e)3, M. -e, dad Pochſpiel. Das 
Pochbrett, Breit für das Pochſpiel. 

pöchen, 1) unbez. Iw., mit haben, a. eig. ben» 
jenigen dumpfen Schall von ſich geben, der ent» 
ſteht, wenn ein harter Körper gegen einen anderen 
ftoßmweife, gew. mehrmals nacheinander auftrifft; 
b. diefen Schall verurfachen durch Klopfen, Häm— 
mern, Schlagen oder Stoßen; c. uneig. beraltet, 
lärntend auftreten (gewöhnlicher poltern); gew. 
(auf etwas) mit Ungeftüm bauten, fich trogig ber: 
laffen, ein übertriebenes Vertrauen ſetzen, troßig 
damit prahlen; 2) bez. 3w., niedr,, (einen) mit Ser: 
borbringung eine8 dumpfen Schalles ſchlagen; 
t[opfend ober hämmernd bearbeiten; (Erze pochen) 
pochend zerftoßen oder ftampfen. Der Pocher, 1) 
derjenige, welcher pocht, bef. in einem Pochwerte; 
auch Pochjunge, weil es meiſtens Jungen verrichten ; 
2) der jtolge, trogige Prahler; daher pochern, für: 
prablen. Die Bohmühle, im Hüttenbaue: eine 
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Mühle, in welcher das Erz gepocht wird. Das | eine Kugel bewegt, indem fie fich um fich ſelbſt 
Pochwert, 1) im Bergbau foviel wie Pochmühle; | herumdreht, bei. die beiden äußerften Punkte der 
2)da3 Erz, welches gepocht werden foll; dad Pocherz. Achie des Weltgebäudes und vorzüglich der Erde, 

Pole, w, M.-n, die Blatter. poden, 1) | der Nordpolumd Südpol; überh. Drehpunkt, 
unbez. 3w., mit haben, die Boden haben; 2) bez. | Angelpuntt; in der Glektrisität: pofitiver Pol 
Iw., die Boden einimpfen. podig, E. u. Um., bie | (Anode), negativer Pol (Kathode). Polar, zu ben 
Vocken oder Blattern habend. pockennarbig, | Polen gehörig, nad) den Polen zur gelegen; in ent: 


E. u. Um., Narben von den Pocken babend. | gegengefegter Wirlung ſich äußernd. Die Pola⸗ 
Pockholz, ſ. -e3, das feite, Schwere Holz des | rifation, Ablenkung des Lichtitrables beim Durch: 
Quajafbaumes in Weitindien. | gang durch burchfichtige Mittel; der Wintel des ab- 


Podãägra, ſ. ohne M., griech, Fußgicht | gelentten (polarifierten) Strahles, der Polariſations⸗ 
und Zipperlein. podägriſch, au der Fußgtcht | winkel. Polarifieren, Iw., den Lichtftrabl ab- 
frant. Der Podagriſt, ein mit der Gicht an den | lenken; abgelenkt werden. Die Bolarität, das 


Füßen Behafteter, | Verhalten der magnetifhen Pole. Der Bolars 
+Bopeit, m. neulat, Treppenabſatz. kreis, derjenige Parallelkreis, welcher von ſeinem 
+Podeftd, m., (8), M. -8, ttal, Bürger⸗ Mittelpuntte, dem Vole, faſt 3" Grad abſteht. 

meiſter. | Das PVolarmeer, das Eismeer. Der Polar: 
+Böper, nı., lat., der After, Steiß, der Hintere, | ftern, derjenige Stern, welcher einem der Weltpole 

das Gefäh. | am nächſten fteht; bei ums der Norditern (der 


Podium, f., -(3), M. Vodien, lat, bei den  Pölftern). Die Polhöhe, ſ. Breite b. unter 
Römern die erfte vornehmſte Sigreihe im Ams | breit. 
pbitheater; im Theater der vorderite Teil deri 2. Pol, m, -8, Pole, m. (frz. poli), das 
Bühne; ein erhöhter Pla& für die Mufifer im | weiche Haar bes aufgefchnittenen Samts. 
Konzertſaal. Polͤck, m, -en, M. -en, der Bole, ein Ein— 
Poẽſie, (3filb.), w., M. -(eyn (4filb.), griech.- | wohner Volens, der Polackei; auch ein aus Polen 
lat, 1) ohne M. f. Dihtlunft; 2) gem. ein | ftammendes Pferd; auch ein geichnittenes Huhn; 
Gedicht, mit M. Das Pocm, das Gedicht, Der | niedr. auch der Überreft im einer nicht ganz anöge- 
Poet (2filb.), -en, M. -en, fiehe Dichter. Der rauchten Tabatöpfeife. 
Poetäfter, ſchlechter, eingebildeter Dichter. Die’ Poͤlder, m, -3, M. w. E. an den niedrigen 
Poẽetik, die Lehre von der Dichtkunſt. poetiſch, | Küften: trodenes Land, das dem Meere oder einem 
-er,-fte,& u. Uw, dichterifch. Fluſſe durch Eindeichen entzogen tft. 
+Boint, fra. (fpr. poängb), m., der Bunt, Pole, mu, -n, M.-n, die Bolin, f. Polen. 
Stich, Stoß; im Spiele: der Stich oder das Auge; Polei, w. (zu lat. pulcium, Flohkraut), eine Art 
in der Schule: Note für Betragen, Fleiß umd | Minze mit eiförmigen, wenig gelerbten Blättern; 
Zeiftungen der Schüler; gem. (auf dem Boint fein) | der wilde Polet, Name der Feld» unb Berg: 
im Begriffe fein oder ftehben. Points, M. (ibr. | minze, bed Quendels oder wilden Thymians. 
poängbs), auch: genähte Spisen oder Kanten, im +Bolemit, w., griech, die Streitlehre, Streit: 
Gegenſatze der geflöppelten. Point d’honneur, kunſt. Der Poldmiler, der Streittundige, ge- 
der Ehrenpuntt, das Ghrgefühl. Point de vue, | lehrte Streiter. polemiſch, E. u. Um., ftreitend, 
der Sehpuntt, ver Gegenftand, der fih dem Auge | feindfelig. polemifieren, 3w., ftreiten, hadern, 
gegenüber darftellt. Pointe, fr. (br. poängbte), | zanten, bef. über wiſſenſchaftliche Gegenftände oder 
m., Die Spige, Schärfe, Wigesfchärfe, 3B. in einem | Meimumgen. 
Sinngedichte. Der Pointeur (ipr. poängbtör), | Bölen, -38, Land, deffen Bewohner ein Bole 
im Pharaofpiele: der Gegenfpieler, der auf Die | oder Polad heikt. 
Karte fegt. pointieren, Bw. eig. mit Puntten | Molenta, w., ital, aud die Plente und ber 
berfeben; nad) Buntten zählen; im Spiele fegen; | Plenten, dider Milchbrei mit Maldgrüge. 
eine Rede oder Erzählung fein zufpigen und auf Molice, w., Verfiherungsichein. 
unerwartete Schlüffe führen. +Bolicinello, mr, -(8), M. -(8), bal. auch 
+Bofäl, m., -(e)8, M. -e (ital. boceale), ein | Bulcinell, ital, die Iuftige Perſon des Bolts- 
Trintgeſchirr, Becher, Kelch, Dedelglad. Davon | fchaufptels. 
pofulieren, 3w., bechern, zur Luft und in Menge | Wolter, m, -8, M. -e, der die Aufficht 
trinten. führende Gefell, ObergefelU der Maurer und 
Pokel, m, -3, ohne M., gem. Salzwaifer, | Bimmerleute, mbd. parlier, parlierer, Spreder 
bei. das Salzwaſſer über dem eingefalgenen Fleifche | (vom frz. parler). 
und den eingefalgenen Fiſchen (im Oberb. Pie-| +Ppolieren (lat. polire, putzend abreiben), be. 
hell. Das Pöõötelfleiſch, eingefalgenes rohes Iw., (einen feften Körper) durch Reiben glatt und 
Fleiſch. pöfeln, bez. 3w. in ben Pötel legen, ein- | glänzend machen; uneig. poltert, gem. für: fein, 
falgen, gew. einpöfeln. geichliffen, geglättet; artig und gebildet bon Sitten. 
1. Böl, m., (e)s, M. -e (aus griedh.-Iat. po- | Der Polierer, derjenige, welcher poliert. Die 
lus), der Endpunkt einer Achfe, um welde fih Polierfeile, eine Feile zum Polieren. So bie 
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Poliermühle, der Volierftahl, Polierzahn 
uſw. Die Politür, Mittel zum Polieren; bie 
Glätte, dev Glanz; die Glättung und feine Aus: 
arbeitung eines Wertes. 

Molitlinit, w. griech. Hlintfche Behandlung 
der Kranken in ihren Privatwohnungen in ber 
Stadt, Stabiklinif, 

+Polifander, ſ. Baltfander. 

+Boliffonnerie, w., fra., Ungezogenheit, Gaſ⸗ 
jenbüberei, Bubenftreich. 

+Boliteffe, w., frz., Höflichkeit. 

Bolitit, w., ohne M., gried)., 1) ala Wif- 
fenfhaft: die Staatswiſſenſchaft, Staatskunſt; 
2) als Fertigkeit; die Staatötunde; 3) im Ums 
gange mit andern: bie Staatäflugbeit, Weltklugs 
beit, fiehe diefe Wörter unter Staat, Der Pos 
Kitifer, gem. 1) ein Mann, der ſich mit der 
Volitit beihhäftigt; 2) ein politifher Diann. Per 
litiſch, er, -fte, E. u. Uw., was fid) auf Die 
Politik bezieht, was dahin gehört; ſtaatsklug, ftaatd- 
fündig; gem. über. für; flug, berfchlagen, liſtig. 
politifieren, 3m. über Staatdangelegenheiten 
reden und fchreiben. 

+Bolitur, f. polieren. 

+Bolizet, w., M. -en (griecdh., aus dem mittel- 
lat. politia), 1) die Einrichtung und Überwachung 
der Orbmung im Staate oder tn einer Stabt, bef. 
infofern fie die Erhaltung der öffentlihen Ruhe 
und Sicherheit und die Wohlfahrt der Einwohner 
betrifft; auch diejenigen Verfonen, welche dazu be: 
ftellt find; die Stabtobrigfeit; daher 3B. die Polizei⸗ 
fache, die Polizeiordnung ufw.; 2) der Inbegriff 
aller dahin gehörigen Lehren und Wahrheiten; bie 
Polizeiwiſſenſchaft. polizeilich, die öffentliche 
Ordnung betreffend. Der Poliziſt, bei. nieberer 
Voltzeibeamter. 

Poͤlk und Bulk, m. -(e)8, M.-e, 1) ein ver: 
fchnittener Eher; 2) ein ungefchidter, unbehülflicher 
Menſch; 3) rufftiches, bef. Kofatenregiment. 

+Bolfa, w. M.-8, ein rafcher Tanz polnischen 
Urfprung?. 

Volle, Bolle,w.,M.-n, Wurzelknolle; Zwiebel 
(lat. bulbus); runde Samentapjel. 

MPollen, m. -3, ohne M., lat., botantfcher 
Kunſtausdruck, der befruchtende Blütenftaub. 

Pollmehl, ſ. -(e)8, ohne M., mittelfeines 
Mehl. 

Bollution, w., M. -en, lat., die unwillkür⸗ 
lie Samenergtehung im Schlafe. 

polniſch, E. u. Um. aus Polen ſtammend. 
Polonäfe, Bolonaife, mw, M. -n, ein bol- 
ntfcher Tanz, die Muſik dazu; eine Art Pelgmantel 
für Frauen. 

Polſter, m., befler f., -8, M. w. E. ein jedes 
Kiffen. polftern, bez. Im., mit Saaren, Federn 
oder einem andern weichen und elafttfchen Körper 
ausftopfen, 3B. einen Stuhl. 

pöltern, unbez. 3w., mit haben, 1) eig. ein 
ſtarkes, dumpfes Getöfe, einen lauten Schall hören 
laffen, dergleichen ein fehwerer, feiter Körper macht, 


Dolytypie 


| wernm er ſich mit Heftigfeit auf einem andern, bei. 
hohlen oder hohl liegenden feften Körper bewegt; 
‚ ein ſolches Getöfe erregen, verurſachen; gem. für 
:lärmen; 2) umeig. ungeftüm und haſtig binter- 
| einander reden, zanten. Der Polterabend, der 
ı Abend vor der Hochzeit; der Brautabend; dgl eine 
unter dem Volke hier und da berrfchende Gewohn⸗ 
ı beit, bor dem Hochzeitshauſe am Abend bor bem 
Hochzeittage alte Gefäße entziwei zu werfen, auch 
Rummelabend. Der Poltergeift, ein böfer 
Geift, der fich mit Gepolter hören läßt; gem. eine 
Berfon, welche betihren VBerrichtungen viel lärmtund 
poltert,biel unnötiges und unnützes Geräufch macht. 
holterdiepolter, drunter und drüber mit Lärm. 
+Boltrön, frz, m, ein Maul, Wort: oder 
Zungenheld; ein Feigling. 
‘  +Bolyandrie, w., griech, Vielmännerei. Pos 
ſlychrõom, vielfarbig, bunt. Die Polychromie, 
Vielfarbigkeit, das Bemalen von Bildwerken. 
polychromieren, bemalen, farbig ausſtatten. 
Polheder, ſ. -3, M. w. E. eckiger Körber, von 
vielen Flächen eingeſchloſſen. Polygamie, w., 
ohne M., die Vielweiberei, im Gegenſatze der Mo- 
nogamie; f.d. Polyglötte, w., M.-n, Bud, 
beſ. Bibel in vielen Spraden. Polygön, ſ. dad 
Bieled. Bolngraph, m, -en, M.-en, Viel— 
fchreiber. Polyhiſtor, m.,- 3, M.-en, ein Gelehrter, 
der eine Kenntnis vieler Wiffenfchaften befigt. 
Polyhymnia, Polymnia, griech., Mufe des 
Gefanges und ber lyriſchen Dichtkunft. 
+Bolymathte, w., artech., bielfeitige Gelehr- 
famteit, Polnnefien, Name des fünften Erd: 
tetle8, das Vielinfelland. Polynom, ſ. -(e)3, 
MM. - e, vielgliedrige (durch + oder — berbimdene) 
Größen in der Mathematil., Polijp, m., -en, 
M.-en, eig. ein vielfüßiges Tier, der Vielfuß; bef. 
aber 1) Familie gallertartiger Waffertiere; 2) Wuche⸗ 
rung in oder an dem menfchlichen Körper, melde 
nad; Art der Bolypen, abgefchnitten, wieder nad): 
wächft. Polyphonie, w. Bielftimmigteit. poly: 
phöndiich), Ew.,bielftimmig. Polijptychon, ſ. 
-3,M.-hau. -den, eine aus mehreren Blättern 
beftebende Schrift. Polyſhndeton, ſ. Häufung 
der Bindemwörter (und ed mwallet und fiebet und 
braufet ufw.). Polyſynthetismus, m.,die Ver- 
fhmelzung der verfchiedenen Teile eines Sabes in 
ein einziges Wort (Eskimoſprache). polytéch⸗ 
niſch, E. u. Um., viele Künfte und Wiſſenſchaften 
umfaffend; 38. eine polytechniſche Schule Die 
Polytechnit, der Inbegriff der zur Betreibung 
bon Gewerben und Künften nötigen Kenniniffe. 
Der Polytechniker, Schüler einer polgtechnifchen 
Schule. Dad VPolytehnifum, tehnijche 
Hochſchule, akademiſch eingerichtete Schule für 
alle Zweige ober Renntniffe, Die in den Gewerben 
Anwendimg finden. Polytheismus, m., bie 
Btelgötteret, das Heidentum, im Gegenfage bon 
dem Monotheismus, ſ. d. polytheiſtiſch, 
E. u. Uw., abgöttiſch. Der Polytheiſt, ver Ver⸗ 
ehrer vieler Götter. Polytypie, w. M.(e)yn, 








DPomade 


Vervielfältigung bon BDrudformen, bef. Ber: 
zierungen durch den Drud. 


PBomade, w., M. -n, frz, Saarfalbe. Pos 


madificren, Zw. mit Bomade einfetten und ein: 
reiben. 
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Schiffbrüden zu fhlagen. Der Pontonier, zum 
Brüdenbau geſchulter Soldat, 

Pony, ſ. u m. -(8), M. -nies u. -8, engl, 
fleines Pferd. 

Pöpanz, m, -esd, M.-e (flaw. bobäk), ein 


Portrait 





fpomade, E.u. Uw. (flam. pomalu), gem. rubig, ; Schredbild, womit das gemeine Volk den Kindern 


gemächlich; (pomade fein) gleichgültig fein. Pos | Furcht einjagt; 


madig, €. u. Uw, gemächlich. 

Momeraͤnze, w. M. -n (neulat. pomaranecia, 
aus ital, pomo, Apfel, und arancia, Pomeranze), 
bie goldgelbe Frucht bed Bomeranzenbaumes, 
die Orange, umb der Baum felbft (Citrus). 

Pommer, m, -n, M. -n, Bewohner bes 
Landes Pommern; aud) eine Sunderaffe (Spig). 

+PBomolög, m. -en, M. -en, griech, ber 
Kenner des Obftbaues. Die Pomologie, die Obſt⸗ 
bautınde. pomologiſch, GE. u. Uw. die Pomologie 
betreffen. 

Pomöna, w., lat., in der alten Mythologie 
die Garten: und Obftgöttin. 

Pomp, m, -()3, ohne M., lat., ein feier: 
licher Aufzug, ein feierliche Gepränge, Brumt. 
pyompds, ©. u. lm,, prächtig, prachtvoll, herrlich. 
pomphaft, mit Gepränge überladen. 

1Bompadour, 1) Mätreffe Ludwigs XV. von 
Frankreich; 2) Strickbeutel. 

Bompeii, Stadt am Befub, die 79 n. Chr. 
durch einen Ausbruch des Veſub verichüttet wurde. 
yompeitan)iich, E. u. Um., aus Bompelt. 

+Bompelmmuie, w. M.-n, boll., große oft: 
indifche Apfelfine. 

+Bompier (ibr. -iE), m., frz, Mann bon der 
Beuerfprige (pompe), Feuerwehrmann. 

+PBönäle, ſ. lat, Strafichrift, Strafbefehl. Der 
Pönalkoder, Bönale-, Strafgefegbud. 

tponceau, frz, hochrot. 

1Bondo, m., ipan., vierediges Wollenzeug mit 
einem Loch in der Mitte, um den Kopf durchzu⸗ 
ftedten, Def. in Zentral und Siüdamerita als Über: 
wurf der Männer. 

Ponderabilien, M., lat.,die wägbaren Stoffe 
in ber Natur, 

tponieren, 3w., lat., fegen, behaupten; einen 
Say (Schmaus) geben, einen freihalten (mit ber 
Zeche). 

+Pönitentiärier, m., lat., der geiftliche Beamte 
bei den Katholiken, der die fchwiertgen Zucht: und 
Straffälle zu entfcheiden bat. Die Bönitenz, Buß⸗ 
übung, Strafe, Bein. 

Ponte, w., M. -n, ttal.-lat., fliegende Brüde, 
auch Gierponte genannt. 

+Bontifer, m., lat, im alten Rom ein Mit- 
glied des oberſten Priefterfollegiums, in der hrift: 
lichen Beit bedeutet da8 Wort (pontifex maximus) 
ben Papft. Das Pontififat, die päpftliche Würde; 
in pontificalibus, lat., in priefterlicher Amts: 
tradht. 

Bontiniihe Sümpfe, eine Sumpffläche ſüd⸗ 
lich von Rom, 

+Bontön, fra. (fpr. -tongb), mı., ein Kahn, um 


Benig, Dampmwörterb, der beutichen Epr. 9. Aufl. 


ber Mummel oder Mummel— 
p&z, überh. jedes Schredbiln. ! 

+PBöpe, m, -n, M. -n, flaw., in der griech. 
‚ Kirche ein Weltgeiftlicher. 

Pöpel oder Bopel, m., -8, eine sufammen: 
bangende didte Maſſe, 3B. der verdidte zähe Schleim 
in der Nafe. 

ı  +Bop(e)lin, m. -8, M. -8, frz., wollenes oder 
‚ balbfeidened Zeug mit ftartem Glanz. 

Vopö, m. der Hintere, Der Voder. 

+populär, -er, -jte, E. u. Um., lat, 1) all 
gemein verjtändlich, fahlich, volldmäßig; 2) gemein: 
nügig; 3) leutfelig. So aud die Popularität. 
popularifieren, 3w., dem ®olte, dem allge 
meinen Verſtändnis zugänglid machen. Die Pos 
pulation, Bevölferung, Benölterungszabl. 
| +Böre, w., M.-n (aus dem griech.-lat. porus), 

Heine Offnung, bei. in der Haut, das Schweißloch. 
pords, G. u. Um., durchläſſig, löcherig, ſchwamm⸗ 
artig. Porofität, w., die Löcherigkeit, Durd): 
läffigteit. 
+Bornographie, iw., gried., Schmugliteratur, 
| Bornofratie, w., grieh., Surenberricaft. 
MPoͤrphyr, m., -8, M. (von mehrern Arten) 
| -e, griech, eine harte, dichte und feinkörnige Ge- 
fteinsmaffe mit eingelagerten Kriftallen. 
| +Borrde, m., -3, ohne M., lat., Lauch (Allium 
porrum). 
+Bört, m., (e)s, M. -e, lat, der Safen, eig. 
u. uneig. (der Bufluchtsort). 
+Bortäl, ſ. -(e)8, M. -e, lat, in der Bau- 
funft: Die Sieraten über einer Saupttüre und biefe 
felbft, bei. bei Baläften, Haupteingang. 
tportativ, lat., tragbar. 
'  HBortechaife, frz. (fpr. portichäfe), w., M.-n, 
die Sänfte, der Tragſeſſel. Portefeuille, fr. 
| 








(fpr. portfölj), und Portfolio, f., die Brieftafche, 
Mappe. Portemanteau, f., -(3),M. -8, ber 
Mantelfad. Portemonnaie, 1. -3, M. -8, 
Geldtäfchchen. Wortepde (fpr. portepeb), f., Das 
Degengebent, der Degenguaft. 

+Börter, m., ein ftartes englifches Vier. 

+Bortier, fra. (fpr. portje), m., der Pförtner, 
Zürhüter. Portiere, w., M.-n, Vorhang bor 

; einer Türe oder ftatt einer Türe, um Schall und: 

Zug abzuhalten. 

+Bortifus, m., lat., ein bededter Säulengang, 
eine Halle. 

+Portiön, w., M. -en, lat, Zeil, Anteil, 
Mundgabe. 

+Boörto, f. ital, das Brief: oder Poſtgeld. 

+Bortorico, eine weſtindiſche Infel; auch Be- 
zeichnung des daher kommenden Rauchtabaks. 

Portrait, frz. (fpr. porträb), ſ. 8, M. s, 
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Porträt, f., -3, M. -e, dad Bilbnis eines Dien- 
fhen. Davon der Bortraitmaler, Porträts 
maler. Portraitieren, porträt-, Bw. ab- 
bilben. 

+Portugiefe, m, Bewohner bon PBortugal. 
portugieſiſch, E. u. Uw. aus Portugal. 

+Bortulaf, m., -8, ohne M., Iat., eine Pflanze, 
welche ald Salat gegeffen wird. 

+WBortwein, m., Rotwein, der in der Gegenb 
bon Oporto in Portugal gezogen wird. 

+Porzelan, ſ. - (*)8,M. (von mehrern Arten) 
-e (aus ital. porcellana, eig. eine milchwelße 
Scnedenart, deren Name auf feine Tonwaren 
itbertragen wurde), eine im teuer balbverglafte 
Tonmaſſe (Taſſen von Porzellan; chinefifches, 
japaniſches Porzellan); allerlet aus diefer Maffe 
berfertigte Dinge, beſonders Gefchirr, Gefäße aller 
Art, porzellanen, E. u. Uw. aus Porzellan be- 
reitet. Die Porzellanerde, eine Erbart, woraus 
Porzellan berfertigt wird. 

+Bofäda, w., M. -den, fpan., Wirtshaus. 

+Bofament, f., - (3, M. -e (fra. passement), 
die Borten, Schnüre und ähnliche Befage der 
Kleider. Der Bofamentier(er), -3, M. -e, f. 
Bortenwirler unter Borte. 

Pofaüne, mw, M.-n (altfrz., aus bem lat. 
bueina), ein großes Blasinftrument, welches einer 
Trompete ähnlich tit und bewegliche Zeile hat, bie 
beim Blafen auf- und niebergefchoben werben. 
pofaunen, bez. u. unbez. 3w., mit haben, gem. 
1) eig. bie Poſaune blafen; daher der Bofaunens 
bläfer; auch der Bofaunift; 2) uneig. mit ſtarker 
Stimme reden; fo auh auspofaunen Das 
Vofaunenregifter, in den Orgeln: ein Pfeifen: 
merf, welches den Schall der Poſaune nachahmt. 

1. Poſe, w., M. -n, im Niederd. der Federkiel, 
die Federfpule (Federpoſe); die noch ungeſchnittene 
Schreibfeder; die gefärbten Aufſätze auf Zigarren: 
fpigen und Pfeifen, bef. Zonpfeifen, aus Federfpulen. 

2. Poſe, w., frz, die Stellung, Haltung. 

fPoſeidon, griech, der Gott des Meeres. 

+Bofition, w., M. -en, lat, die Stellung, 
Zage, der Buftand; Eintrag, Angabe. Die Poſitür, 
die Körperhaltung ; Verteidigungsitellung. pofitiv, 
&. u. lim., lat., 1) auberläffig, ficher, gewiß; 2) be» 
jahend, fegend, dem negatib gegenüber; 3) feft- 
geſetzt, beftimmt (das pofitive Gefeß; pofitive Reli- 
oton, die sffenbarte); 4) in der Mathematik be: 
zeichnet man als pofitive Größe diejenige, dor wel- 
cher das Zeichen + ſteht oder ftehend gedacht wird; 
5) in der Photographie ift Ppofitive Kopie (das 
Pofitiv) diejenige, worin Licht und Schatten mit 
dem Original übereinftimmen. Der Poſitivis⸗ 
mus, die philofophifche Anfchauumg, welche unter 
Verzicht auf eine die lekten Gründe erforfchende 
Spekulation ſich mit dem bereit3 Feſtſtehenden ges 
nügen läßt. Poſitiv, m., -(e)3, in der Sprad)- 
lehre: die erfte Stufe der Eigenfhaftswörter, Im 
Gegenfage des Kombarativ und Suberlativ; 
Pofitiv, ſ. f. pofittn 5. 
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Pofthorn 


Böfle, w., M. -n, eine ſcherzhafte Gebärbe 
ober Rebe; bei. im nadhteiligen Sinne, daher 
auch für: Fragen, Schnaden, Schwänke, auch ein 
kurzes, luſtiges Schaufpiel. Der Poſſen, -3, ohne 
M., gem. der einem andern auf eine Iuftige Weife 
augefügte Schade; niederd. Schabernad; überh. für 
Berdruß, Kränkung (einem etwas zum Poſſen tum; 
einem einen Boflen fpielen). poſſenhaft, -er, 
-efte, ©. u. lim,, 1) einer Poſſe ähnlich; 2) gefchidt, 
Voſſen zu machen; daher der Poſſenmacher 
oder Pofſenreißer. poifierlich, -er, -ite, E. 
u. Um,, zur Beluftigung reizend, fchnadig, artig, 
neckiſch, ſchnurrig, Iuftig umd ſpaßhaft. So aud) die 
Poffierlichteit, ohne M. - 

BVoffekel, n., -3, M. w. E. ein großer, ſchwerer 
Sammer bei verfchiedenen Handwerkern. 

+Boffeh, m. Iat., der Befit; der Poſſeſſor, 
der Befiger. Das Pofleffivium), DM. -va und 
-de(n), das befiganzeigende Fürwort. 

PVoft, w., M.-en (mit der Sache aus ital, 
posta, eig. Standort, Pofthaus, übernommen), 1) 
diejenige Anftalt, wodurch Güter, Briefe und Per- 
fonen befördert werden; 2) gem. zummellen eine 
Roftitation; 3) das Poſthaus; 4) gem. der Poſt⸗ 
wagen; 5) gem. eine mit der Poft erhaltene Nadı: 
richt; überh. jede Nachricht oder Botſchaft. po⸗ 
ſtãliſch, die Voft angebend. Das Poſtamt, 1) 
ein Amt bei dem Roftwefen; 2) ein zur Aufficht und 
Berwaltung des Poftwefens in einem Lande ober 
in einer großen Stabt niebergefegtes Kollegium; 
8) der Ort, das Haus, wo es zuſammenkommt; Die 
Vofterpeditton. Die Boftantweifung, Anweiſung 
auf Grbebung einer bei der Poft eingezahlten 
Summe dur den Empfänger. Der Boftauf: 
trag, die Einrichtung, durch die Poſt Gelder zu—⸗ 
gunften bes Abſenders einziehen und biefem über: 
mitteln zu laffer. Der Poftbeamte, der ein 
Amt bei dem Roftwefen hat; ein Boftbedienter, 
bon geringern Perfonen. Der Poſtbote, ein 
Bote, der die Briefe und Pakete bon der Poſt 
audträgt; dal. ein Bote, der wie die Boft vom einem 
Drte zum andern gebt (oder reitet), Der Poſt⸗ 
Direktor, der Vorfteher des Poſtamts. Das 
BVoftgeld, das Geld, welches man auf der Poft 
für die Fortfhaffung der Briefe, Pakete bezahlt. 
Der PVofthalter, eig. derjenige, der die Pferbe 
zur Fortfihaffung der Poften hält; überh. ein Boft- 
meifter bon geringerm Range. Die Bofthalterei, 
befien Bedienung und Wohnung, dal. die Boft- 
ftatton, welcher er borgefeßt tft. Der Boftenlauf, 
der Lauf (Gang) der Poften bon einem Drte zum 
andern. poftfrei, E. u. Uw. 1) frei von Roftgeld; 
2) auf der Poſt freigemacdht, bon Briefen und 
Sadıen, für die man das Poftgeld bei der Aufgabe 
entrichtet, bamit der Embfänger nichtö zu bezahlen 
babe (frei). Die Poſtfreiheit, 1) eine freiheit, 
welche bie Poſt genieht; 2) die Freiheit bon ber 
Verbindlichkeit, Poftgeld zu bezahlen. Das Poſt⸗ 
haus, ein zur Verrichtung der Poſtgeſchäfte be 
ftimmtes Haus; bie Poſt. Das Poſthorn, ein 


Poftillion 


kleines Waldhorn, welches Boftillone führen. Der 
Poſtilliön und Poftillön, -3, M. -e, ber 
Fuhrmann der fahrenden umd der Reiter der rei: 
tenden Poſt; ber erftere auch: der Poſtknecht. Die 
Poſttkaleſche, ein leichter unbededter Wagen, wie 
er bei ben fahrenden Posten üblich tft. Die Poſt⸗ 
tarte, 1) die Lifte derjenigen Briefe, welche miteiner 
Boft abgehen oder anlonımen; 2) eine Landkarte, auf 
welcher Die Poftwege und Stationen verzeichnet find; 
8) eine Brieftarte, Korrefpondenztarte. Die Poſt⸗ 
kutſche, ſ. Landkutſche unter Land. Poftlas 
gernd, Ausdrud für Briefe, welche auf der An- 
kunftsſtation Itegen bleiben follen, bis der Adreſſat 
fie abbolt. Das Poftmandat, der Voftauftrag. 
Der Boftmeifter, Oberpoftmeifter, General: 
poftmeifter, ber Vorgefegte des Poſtweſens in 
einem Sande wie auch an einem einzelnen Orte; an 
Heinen Orten auch Boftverwalter, Poſtwärter. Die 
Poſtnachnahme, Erhebung des Preifes der mit 
der Poft eingegangenen Sendung durch bie Boft. 
Die PBoftordnung, eine lanbesherrliche VBerord- 
nung in Anfehung des Poſtweſens. Das Poſt⸗ 
patet, ein von ber Poft au beförberndes ober be- 
fördertes Balet, ein Balet, deffen Schwere ba3 vor⸗ 
gefchriebene Meiſtgewicht nicht überfchreitet. Das 
PVoftpapier, feines Schreibpapier, bef. zu Briefen. 
Das Voftpferd, Pferd zur fahrenden ober rei- 
tenben Poſt. Das Poſtrecht, das Recht, Voften 
zu halten. Die Boftfäule, eine Säule, welche die 
BVoftitationen und deren Entfermuing anzeigt. Der 


Voſtſchein, ein von den Boftbedienten ausgeftellter | 
Schein über das auf die Poft gegebene Geld. Das | 


Poſtſchiff, ſ. Batetboot ımter paden. Der 
Poftichreiber, der Schreiber bei einer Boft: 
erpebition: ber Boftfefretär. Die Poftftation, 
ber Ort, wo bie Pferde gewechfelt werden, und bie 
Entfernung eines foldhen Orted von dem andern. 
Der Voftftall, der Stall für Die Voftpferde; an 
einigen Orten auch die Wohnung bes Poſthalters 
nebft ben dazu gebörigen Ställen unb andern Ge- 
bäuben. Die Poſtſtraße, eine Straße, weldye von 
ben Poften befahren wird. Der Pofttag, ber- 
jentge Tag, an weldhem an einem Orte eine geroiffe 
Poft abgeht oder auch antommt. Der Boftwagen, 
ein Wagen, deffen fi die fahrenden Boften be- 
dienen. Der Poſtweg, ein Weg, deſſen fich bie 
Poſten bedienen. Das Poſtwertzeichen, Frei⸗ 
marfen, Stempelmarken u. dgl. Das Poſtweſen, 
die Anftalt der Poften überhaupt, oder in einem 
bejondern Lande oder Orte. Der Boftzwang, 
das Gebot des Staates, daß beſtimmte Arten von 
Sendimgen ausfchließlih mit der Poſt beförbert 
werben. 

+Boftament, f., -(8, M. -e, neulat., das 
Fußgeſtell, der Säulenftubl, ber Fuß oder bie 
Unterlage einer Säule. 

+BVöften, m, -3,M. w. €, ital., 1) der Ort, 
wohin jemand zur Verrichtung einer Handlung 
geftellt wird, die Stelle, der Platz; bef. tim Kriegs⸗ 
weſen die Wache, Schildwache; daber: Poſten auf- 
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ftellen, ablöfen, auf Poſten ftehen, auf feinem Poſten 
fein (auch umeig.: feinen Platz ausfüllen, feine Vflicht 
tun); 2) uneig. eine Bedienung, ein Amt; 3) im 
Handel und im Rechnungsweſen: eine zu verrech⸗ 
nende Geldfumme; 4) eine zufammengebörende 
Menge, bei. von Waren; 5) M. (gew. Nebpoiten), 
dicker Schrot. poftieren, bes. u. rüd'bez. Zw. bin- 
ftellen, einen Blag anwelſen (einen, fich, mic). 

+Bofteriöre, M. lat., die Hinterteile, der Hin- 
tere, After, das Geſäß. a posteriori, bon 
binten ber; aus Erfahrung, von den Sinnen oder 
bon ber Erfahrung abhängig (ein Beweis a poste- 
riori, d, 5. der aus der Erfahrung bergenommen 
oder entlehnt tft). Die Bofteriorität, das Später: 
fein, Züngerjein. Die Pofterität, die Nad- 
kommenſchaft, Nachwelt; das Nachſtehen im Range. 
Die Pofteriftenz, das künftige Dafein, die fünf- 
tige Fortdauer. post festum, nad) bem feite, 
d. 5. hinterher oder zu fpät. poſthüm, Ew., nach⸗ 
geboren. Der Poͤſthumus, ein Spätling, ein 
nad) des Baters Tode geborened Kind. Oeuvres 
pofthumes (jr. öwr’ poftim), DL, nachgelaffene 
Werke; Schriften, die erft nach bes Verfaffers Tode 
berausgelommten. 

+poftieren, ſ. unter Poſten. 

Poſtille, w., M. -n (lat. post illa [verba)), 
bie Grflärung der Somm: und Feittagd-Evange- 
lien oder Gpifteln in Predigten; gem. ein Pre- 
bigtbud). 

WPoſtill(li)on, f. unter Poſt. Der Poſtillon 
d'amour, ein Liebeöbriefträger. 

+Boftludium, ſ. lat, dad Nachfpiel auf ber 
Orgel beim Kirchenfchluß, der Ausgang, im Gegen- 
fage von Bräludium, d. b. das Vorſpiel. 

+pofinumerieren, unbes, 3w. lat, nachbe⸗ 
zahlen ober nachzahlen, im Gegenfag von pränu= 
merieren, d. b. vorausbezahlen. poſtnume⸗ 
rando, naczablend, durch Nachbezahlung. 

Poſto, ital, feite Stellung, Stand, Stelle; 
Bofto faffen, einen Ort befegen, feſten Fuß 
faffen, Platz gewinnen 

Poſtſtriptſum), lat, f., Die Nachſchrift, beſ. 
in Briefen. 

Poſtulãt, f., -(e)8, M. -e, lat, 1) die For⸗ 
derung; 2) Behauptung, deren Annahme obne 
weitern Beweis gefordert wird; in der Größen: 
lehre: eine Annahme, bie ald eine mögliche und 
durch fich felbft begreifliche vorausgeſetzt wird. 
poftulieren, unbez. Zw., mit haben, begebren, 
beifchen, fordern. 

+Boftumus, ſ. Poſthumus unter Poſte⸗ 
rtora. 

+Potäge (fpr. potaſche), w., fra, ein Fleiſch⸗ 
gericht; eine Fleiſchſuppe. Daher der Potage⸗ 
Löffel, der Vorlegelöffel; die Potageſchüffel. 

+Bot de Chambre (for. poh d'ſchambr'), m., 
fra, ein Kammertopf, Nachttopf. Der Bot a feu 
(fra. pot & feu), Feuertopf, Feuerwerl mit Schwär- 
mern und Rafeten. 

+Botentät, m, -en, M. -en, lat, gem. ein 
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getröntes Haupt, ein Machthaber, Herrſcher. Pos 
tential, möglih. Der Potentiälis, Möglich: 
keitsform. Das Botentiäl, Kraft, Leiſtungsfähig⸗ 
keit. potentiell, möglich (im Gegenfat zur Wirt: 
Kchleit); potentielle Energie, Spanntraft. 
Potenz, w., M. -en, die Madit, Gewalt; be- 
lebende, das Leben erhaltendbe Kraft; Zeugungskraft; 
in der Rechenkunſt: das Produft eier mit fid) ſelbſt 
(einmal oder mehrmals) multiplizierten Zahl. 
potenzieren, Iw., Macht geben, bevollmächtigen; 
erhöhen, hHöhern Rang oder Wert geben, verjtärken, 
fteigern, fräftigen; (eine Zahl) (einmal oder mehr: 
mals) mit fich ſelbſt multiplizieren. 

Boterne, w., M. -n, frz., Nusfalltor, Meines, 
gewöhnlich gefchloffened Tor einer Feftung. 

+Botpourri, ſ. M. -8, fiz., ein Riechtopf, ein 
Gefäh mit geteodneten, wohlriechenben Kräutern ır. 
Blumen; uneig. ein Gemiſch, Gemengfel, ein Allerlei. 

Pott, m., (e)s, M. -e, niederf., ein Zopf. 
Pottafche, w., ohne M., ein weißblaues Salz, 
welches aus gemeiner Holz oder Pflanzenafche (in 
Töpfen) ausgelaugt wird (das Laugenfalz). Der 
Pottfifch, eine Tiergattung, die zum Gefchlechte 
der Walfifche gehört und von welcher der Walrat 
fommt, 

poͤtz! niedr. Empfindungslaut, Verwunderung 
auszudrücken; zB. potztauſend! potzhenker! 

Poudrette, frz. (Ipr. pudrett'), w., das Miſt⸗ 
pulver, zu Staub gewordener Menfchentot. 

+Boularde, w. M.-n, frz., ein Kapphuhn, 
junges, verfchnittenes, gemäftetes Huhn. 

+Boule, w., M. -n, frz., eig. Henne, ein Billarb- 
fpiel vieler um einen Einſatz. 

pour acquit, fr3., für den Empfang, ben 
Empfang befcheinigt; pour faire visite (ab- 
gekürzt p. f. v.), um Beſuch abzuftatten, um feine 
Aufwartung zu machen; pour felieiter (abget. 
P. f.), um Glüd zu wünfchen; pour le m£rite, 
für das Berdienft (ein Orden); pour passer le 
temps, um bie Beitzubertreiben, zum Beitbertreib; 
nebenber, beiläufig; pour prendre cong& (ab» 
gefürzt p. p. c.), um Abſchied zu nehmen. Bas 
Pourparler, die Vorbefpredhung. 

tponffieren, frz. (fpr. puffieren), Bm., ftoßen, 
treiben, fchieben; uneig. einem forthelfen, ihn be— 
fördern, unterftügen; familtär: den Hof machen 
einem (einer); durchſetzen; ſich pouffieren, fi 
emporſchwingen, ſich heben; Fortſchritte machen, 
weiter kommen. 

Pozzuolanerde, Puzzolanerde, m. zu 
Zement geeignete vulkaniſche Erde in der Gegend der 
ttalientfchen Stadt Pozzuoli; auch Poſtlippotuff. 

tprä, lat, vor. Das Prä haben, den Vor: 
zug haben. Präadamiten, M., Menfchen, bie 
fhon vor Adam gelebt haben follen. Die prä- 
adamitifche Zeit, die Zeit vor Adam. Brädm: 
bülum, f., der Eingang, die VBorrede, Einleitung ; 
uneig. das Borfpiel, der Umſchweif, Die Weitläufigteit. 
Bräantejefior, ın., der Vorvorgänger, zB. im 
Amte. 


potential 


prädominieren 


PBräbende, w., f. Pfründe. 
Präcedend, Brägz-, ſ. M. -bentien u. 
-Denzien, lat, früherer Wal, Beifplel; M., 
frühere Vorgänge (befonderd aus dent früheren 
Leben eines Menfchen). Präcedenzfall, Präz-, 
m,, ein all, ber als Regel und Richtſchnur für 

fpätere Fälle gilt. 

+Präceptor, Präz⸗, m. lat., der Lehrer, Lehr- 
meifter. Das PBräceptorät, Präs-, das Lehr: 
amt, Lehrgeichäft, die Schullehrerftelle. 

Bracer, ın., -3, M. w. E. (niederl. pragcher, 
Bufammenfchaber, Geizhals, pragchen, erbetteln, 
Geld abpreffen), im Niederd, ein Bettler, Bettel- 
mann. Prachern, unbez. Zw., zudringlich betteln 
oder bitten; einen unberfchänten Bettelftolz zeigen, 
groß tun, did fun, troßig fein (fo fehr ihr auch 
pochet und pradhert). 

Praͤcht, w., ohne M. (mbd.u.ahd, praht,braht, 
Lärm, Gefchret, mhd. bröhen, leuchten, glänzen), 
1) eig. Schein, Glanz (38. des Monde Pradit); 
alled, was durch einen hoben Grab bon Glanz, 
Schönheit und Vortrefflichkeit in die Augen fällt (die 
Pracht der Natur; der Blumen Pradit); bef. ſchöne, 
toftbare, glänzende Kleider, Hausgerät, Speifen, 
Bediente ufw.; ein übertriebener Staat; Vomp, 
Gepränge; 2) uneig. bie Neigung zur Pracht; über: 
triebener Luxus, Uppigkeit, HSoffart. Das Pracht: 
bett, ein Baradebett, f. Barade. Der Pradt: 
himmel, ein Thronhimmel, f. Stmmel. präch⸗ 
tig,-er, -fte, E.u. Uw., 1) Pracht entfaltend, herr: 
lich, glänzend, prunfvoll; 2) geneigt, Pracht zu 


| machen; boffärtig, üppig. 


Präcipität, Bräs-, ſ. (e)s, M. ⸗e, 
lat., f. Niederfählag unter niederfälagen. 
präcis, präzis, €. u. Uw. 1) beſtimmi, genau, 

| pünktlich ; 2) turz gedrängt, bündig. Die Präcifion, 
Präz-, 1) die Beſtimmtheit, Genauigteit; 2) die 

‚ Kürze und Bündigkeit. Präcifionsgewicht, 
ı Bräs-, f., Feingewicht. 

+WBrädeftinatiön, w. ohne M., Iat., in ber 
Theologie: die Vorberbeftimmung ber menschlichen 
Schiedfale; die Gnadenwabl. prädeftinieren, 
Zw., vorherbeftimmen. Prädikaͤnt, m., ein Pre- 
biger; Predigergehülfe, Hülfsprediger. Der Prä⸗ 
Difantenorden, der Orden ber Prebigermöndhe 
oder Dominikaner, Prädikät, f., -(O3, M. -e, 
1) dasjenige, was bon einem Gegenftande ausge⸗ 
fagt wird, im Gegenfage des Subjelte, von dem 
es ausgefagt wird; 2) der Amts- oder Ehrenname, 
ber Titel (er hat das Prädilat Erzellenz be: 
fommen). Prädileftion, w., bie Vorliebe, Ein- 
genommenbeit, VBorgunft, die blinde Zuneigung, 
das günftige Vorurteil für etwas, prädispo⸗ 
nieren, prädifp-, vorher beftimmen; empfäng: 
lich, geneigt machen. prädizieren, Bm., befannt 
machen, ausſagen, (einem einen Titel, eine Gigen- 
fchaft) beilegen. 

+Brado, ım., fpan., ein Spaziergang, Luſtwald, 
Ruftgarten (der Hauptfpaztergang in Madrid). 

+prädominieren, lat. unbez. 3w. mit haben, 





Präfation 


bie Oberhand haben, vorherrſchen. PBräfatiön, 
w., bie Vorrede, Einleitung, der Eingang, Bor- 
bericht. In der Kirchenfpracdhe: die Einleitung zum 


eigentlichen Meßopfer, dem Kanon, beftehend in | 
einer Aufforderung des Prieſters an das Volt zum | 


Lobe und Dante gegen Gott; in der ebangelifchen 
Kirche: Ginleitung zum Abendmable Präfekt, 
m., -en, M. -en, ber Vorfteher; Statthalter; der 
erfte Berwaltungsbeamte in ben fra. Departements; 
ber Vorfänger, Chorführer, beſ. bei den Sinachören 
ber Ghorfchüler. Die Bräfeftür, das Vorfteher: 
amt, die Befehlöhaberftelle, Statthaltermwürde, Land⸗ 
bogtei; Wohnung des Präfetten. Präftr, f., -e8, 
M. -e, u. Präſixum, f., -3, M. -ra, Vorfilbe, 
Vorſetzung für Ableitung oder Biegung der Wörter. 

prägen (abd. brahhan, eingraben; verw. mit 
brechen), be3. 3w., 1) überhaupt brüden; 2) bef. 
(Münzen, Gelb) durch Ausdrüdung der Figur oder 
bes Bilbniffes berborbringen; dgl. ımeig. (meue 
Wörter) machen; (fich [mir] etwas ind Gedächtnis 
prägen) e3 dem Gedächtniſſe eindrüden, damit es 
bafte, damit man es merfe. Die Prägung oder 
bad Prägen. Der Bräger, der da prägt, bef. 
ber das Prägen ber Münzen verrichtet. Der Präg⸗ 
ftod, Gerät zum Prägen. 

+pragmätifcdh, &. u. Um. griech, den Bu: 
fammenbang ber Dinge und Handlungen ind Auge 
faſſend; (die Gefchichte ift pragmatifch) wenn in der 
Erzählung die Urfachen und Folgen ber Begeben- 
beiten berüdfichtigt find. 

prägnant, ©. u. Uw. lat., gehaltretch, wichtig, 
vielfagend. Die Pragnaͤnz, der gedantenreiche 
Ausdrud, gebaltvolle Kürze, 

+prähiftörifch, lat, Ew. was vorden Beiten ge- 
fchichtlicher Überlieferung oder Niederfchrift ftattfand. 


prahlen (mittel. prälen, fchreten), unbes. Sw., 


mit haben, 1) eig. beraltet: mit ımgeftümer 
Stimme reden; 2) unelg. a. glänzen, prangen; b. 
gew. fi) ımgegrünbete oder übertriebene Vorzüge 
beilegen oder feine eigenen auf eine ungebührliche 
Art vergrößern, fih oder etwas übermäßig rühmen; 
gem, auch großtum, großfprechen, auffchneiden, 3B. 
mit feinem Gelde. Der Brahler, s, Mi. w. E. 
eine Perſon, welche prahblt, ein Großprabler, 
gem. Prahlhans, Großſprecher, Auffchneider. 
Die Prahlerei, M. -en, 1) das Prablen, die 
Neigung und Gewohnheit dazu, ohne M.; auch bie 
Brahihaftigkeit, gem. das Aufichneiden, Groß- 
fpreden; 2) Worte und Handlungen, womit man 
prablt; gem. Großfprecherei. prahleriſch, -er, 
-fte, E.u. Uw, einem Prahler oder einer Prahlerei 
ähnlich, Darin gegründet; au prablbaft, ruhm— 
redig; gem. großfprechertich, aufſchneideriſch. Die 
Prahliucht, die Sucht, zu prahlen; eine über- 
triebene Ruhmſucht. 

Prahm, m., -()8, M. -e, 1) etm plattes 
Fahrzeug; eine Fähre, welde einen Rand bat; 
2) in einigen Gegenden ein Maß der Kalkfteine, 

+PBrairie, Brärie, fr3., w. große Grasebene, 
bei. in Nordamerila. 
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+Präjudiz, ſ. lat, ein vorhergehendes Urteil, 
ein Vorbeſcheid (ohne Präfudiz, ſo daß die 
Entſcheidung dieſes Falles nicht auf ſpätere An- 
wendung finden fol); ein Vorurteil, eine bor- 
oefahte Meinung; Nachteil, Schaden, Gintrag. 
präjudizieh, ein Prafudiz enthaltend. praͤju⸗ 
dizieren, Iw., ein Urteil erlaffen, durch welches 
künftige Entfcheidungen borausbeftimmt oder aus: 
geichloffen werden; vorgreifen. präjudigzierlich 
== präfubiztell, vorgreifend, fünftiges Urteil ober 
Entſchließung befchräntend. 

tpräfavieren, lat., Bw., vorbeugen, verhüten, 
borbauen, Vorſicht gebrauchen (fich präfabieren) 
fi vorfehen, ſich vor etwas berwahren, fih in 
acht nehmen. präfludieren, bei. Zw., in ben 
Rechten: ausfchliehen; der Ansprüche des Rechts 
verluftig erflären (einen). Die Bräflfufiön, die 
gerichtliche Ausfchliekung bon allen ferneren Ans 
ſprüchen. präflufivdiih), ©. u. lim, aus 
fchließend; (die präfluftvifche Frift) die vom Richter 
anberaumte Frift, in der jemand fein Recht beiwet- 
fen muß, wenn er beffen nicht berluftig erflärt 
werben will 

Praͤktit, w. griech, die Ausübung, im Gegen- 
ſatze der Theorie oder der bloßen Regeln; gemöhn- 
licher Praxis. praftitäbel, G. u. Uw. ausfübr- 
bar, tunlich. Der Praftitänt, der Ausübende, 
der, welcher bei einer Behörde ben Dienft praftifch 
erlernt. Die Praktiken, M., gem. Ränke, liſtige, 
ſchädliche Streiche, Nechtöfniffe. Der Praktiter, 
ber Grfahrene in der tätigen Anwendung einer 
Wiffenfchaft oder Fertigkeit. praftizieren, bes. ır. 
unbez. 3w., mit haben, beffer: 1) ausüben, Ge— 
fchäfte treiben, bef. von Arzten und Anmmalten; 2) 
tun, begehen, liſtig ausführen. praftifch, -er, 
-fte, & u. UIm., ausübend, in der Ausübung ge 
gründet, dem Theoretifchen entgegengefegt; aus⸗ 
fübrbar, anwendbar; geichidt, erfahren. 

+Brälät, m, -en, M. -en, lat, ein vor— 
nehmer Geiftlicher, bef. in der fatholifchen Kirche. 
Die Prälatür, deſſen Würde, Stelle, Wohnung. 

+Bräliminärien, N., lat., Einleitungen, Vor- 
; bereitungen, vorläufige Ülbereinfunftspunfte, zB. 
bei einem Frieden (die Präliminarien abfchlieken). 

Praͤlinẽs, M. (frz. pralines), gebrannte 
Mandeln, gefüllte Schokolade. 











prallen, unbes. 3m., 1) mit haben, den Schall 
ı berborbringen, welden ein ſcharf gaeipannter 
elaftifcher Körper macht, wenn er mit Seftigteit 


| gegen einen anbern Körber getrieben wird; 2) 
| mit fein, auf diefe Art zurüdgeftoßen werben; 


| auch zuweilen uneig. bon andern Körpern, melde 
| nicht elaftifch find, (von den Lichtftrahlen [abpral- 
\len,zurüdprallen)). prall, -er, -eite, E. u. 
| Um., ftart auögedehnt, gefpannt, fo daß es einem 
, Eindrude zwar nachgibt, fich aber wieder in feinen 
| Horigen Raum ausdehnt (fpannkräftig, elaſtiſch); 
|pralte Kiffen, pralle Baden; ein praller 
Ball. Der Bra, -(e)3, M. -e, der Schall eines 
| prallenden Körpers, wie auch die Handlung des 
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RPrallend. prallig, -er, -fte, E. u. Uw. 1) eig. f. 
b. a. prall; 2) uneig. jäbe, fteif, Def. im Bergbaue. 
Der Pralltriller, in der Mufit: ein Zriller, 
welcher kurz und fchnell gefchlagen wird. 

Prälũdium, ſ. M. dien, lat, das Vor: 
fpiel, der Eingang, bef. in der Muſik. prälu: 
Dieren, Bw., borfpielen, einleiten. Prämaturi—⸗ 
tät, w., Iat., Frühreife. prämeditieren, bez. u. 
unbez. Bw. lat, borausbedenten, borberüber- 
legen. prämeditiert, vorherbedacht, vorbedacht, 
überlegt, vorſätzlich Die BPrämeditatiön, Vor- 
bedacht, iberlegung. 

+Brämie (3filb.), w., M. -n, lat, die Beloh- 
nung, ber Preis; in der Kaufmannsſprache: bie 
Berficherungsgebühr; im Lotto: ein Nebengewinn, 
prämiieren, Bw., belohnen, durch einen Ehren: 
preis auszeichnen; prämiiert, preisgekrönt. 

+PBrämifie, w. M.-n, lat, ein Vorderſatz, 
aus dem gewiſſe Schluffolgen gezogen werden, 
Borausfegung. 

+Brämonftratenfer, m., auch Norbertiner, 
Orden regulierter Kanoniter, welche pfarrliche 
Seelforge und Predigt mit ben Pflichten der Ka— 
nonifer und Mönche berbinden follten; geftiftet 
1120 bon Norbert aus Xanten. 

Prange, w., M.-n, im Nieberd, ein großer 
Stod, Prügel, eine Stange (der Prangel). 

Prangen, unbe. Zw., mit haben, eig. ge 
ſchmückt, geatert fein; Die Mugen anderer auf ſich 
ziehen, bef. Durch äußern Glanz; dal. durch vor—⸗ 
zügliche, glänzende Eigenfchaften, in einem guten 
Veritande (vol. prablen und prunten); auch: 
fich fetter Vorzüge rühmen, großtun. 

Pranger, m. -3, M. w. E. (niederl. prang, 
Drud, Bedrängnis; pranger, Halseifen), ein Pfahl, 
eine Säule oder auch ein jeder Ort, wo die Miffe- 
täter zur öffentlichen Schande ausgeftellt werben; 
bad Salseiſen, der Shandpfahl. 

Praͤnke und Brante, w., M. -n, die Tape, 
Klaue eines Raubtieres. 

tpränumerieren, bez. u. unbez. Bw., Iat., 
mit haben, borausbezahlen. pränumerando, 
mit Borausbesahlung. Die Pränumeratiön, 
die Vorausbezahlung. Der Bränumerant, M. 
-.en, ber Vorausbezahler. Präoceupatiön, 
Bräoff-, w., Die Voreingenommenheit, Befangen: 
beit, Zerſtreutheit. präocenpieren, präoff-, 
dm., bor andern einnehmen, befchäftigen, voll— 
ftändig die Gedanken in Beichlag nehmen. prä⸗ 
Parieren, bez. Zw. vorbereiten, zubereiten, bef. 
rüdbez. Zw. (fi). Die Bräparatiön, die Vor: 


prallig 


bereitung, Zubereitung. Der Präparand, ein 


Borzubereitender, ein Borbereitungsfchüler, nament: 
li) fürs Schulamt. Der Bräparant, ein Bor: 
bereiter, Zubereiter. Das Präparat, M.-e, zu: 
bereitete Sachen, bef. zum Vorzeigen und Aufbe— 
wahren abgefonderte und künftlich zubereitete Teile 
organischer Körper. Präponderanz, w. lat. 
das Übergewicht, die Oberhand, präponderieren, 
8m., überwiegen, das Übergewicht haben. Prä⸗ 





prätendieren 


pofitiön, w. M.-en, das Vorwort, Ber- 
bältniswort Präpitium, ſ. die Vorbaut 
am männlichen Gliede. Prärogativ, f., (e)s, 
M.-e, auch bie Prärogative,, M. -n, das 
Vorrecht, der Vorzug. 

+Brärie, f. Prairte. 

Brafem, m. -8, M. w. E, fiehe Prafer. 

+Bräfens, f., lat, in der Spraclehre: die 
gegenwärtige Beit, die Gegenwart, zB. id} Iefe. 
präfent, Siv., gegenwärtig. Präſent, f., - (e) 8, 
M. -e, das Gefchent, die Gabe. präfentieren, 
bez. u. rüdbez. 3w., überreichen, borftellen, auf- 
ftellen, (einen Wechfel) einreichen; (das Gewehr 
präfentieren) das Gewehr bor fich halten, richten; 
(fi, mich) ſich ausnehmen, ſich barftellen, fich 
zeigen. Die Präfentatiön, bie Überreihung, 
Vorſchlagung, Vorftellung, Darftellung. Der Bräs 
fentierteller, ein Darreichungsteller, Vorlegteller. 

+Bräfepe, f., - 8), M. -pten, lat., die Kribpe, 
bef. die Darftellung der Geburt Chriftt zu Weih- 
nachten. 

+Bräfer, m, -3,M. mw. E, auch Praſem, 
Quarzftein, ein glasartiger, Iauchfarbiger Berg: 
kriſtall. 

Präſervatid, ſ. (e)s, M. -e, lat, ein Ber- 
wahrungsmittel, Vorbauungsmittel. Wräfes, m. 
M.w. E. u. -fiden, Vorſteher, Vorſitzender. Bräs 
ſident, m, -en, M. -en, ber Vorſitzende. präſi⸗ 
dieren, unbez. 3w., mit haben, borfigen, den Bor- 
fig haben. Das Praäſidium, der Vorſitz. Präſi⸗ 
dial..., in Zufammenfegungen: vormwaltend, wer 
den Vorſitz bat; zB. der Präfidialgefandte 
beim ehemaligen beutfhen Bundestag. Bräfls 
Dialbefehl, d. t. der Befehl des Präſidenten. 
präffribieren, Bw., verfchreiben, verorbnen, für 
verfallen erflären. 

Praͤß, m., ein Haufe wertlofer Dinge, Plun⸗ 
ber; f. Braf. 

prafieln, unbez. Am., mit haben, ben mehr: 
maligen frachenden Schall eines harten, brechenden 
(mbd. brasteln, val. berften) Körperd bon fi 
geben oder berurfahen; auch vom Hagel, Regen 
und bon Gefchoffen, uneig. bon dem Feuer, wenn 
e3 trodene Sachen raſch ergreift; mit fein, mit 
Sepraffel fallen. 

praͤfſen (bom mittelnieberb. brassen, Aufwand 
machen, neuniederl, der bras, Schmaus), unbez. 
Iw., mit haben, ein üppiged, ausfchweifendes, 
verfehwenderifches Leben führen. Der Braffer, 
ein ausfchmeifender Menfch, ein Verſchwender. 

tpräftäbel, lat., leiftungsfähig, zu leiften mög- 
Ih. präftabilieren, Zw. vorher feitfegen, bon 
jeher beitimmen. präftieren, Zro., Ieiiten; (für 
etwas, einen) haften. Das Präftandum, M. 
Präftanda, Pflichtleiftung. Die Präftation, 
in der Gerichtsſprache Gewährletftung, Leiſtung, 
Bahlung. präfumieren, bei. 3w., vorausſetzen, 
mutmaßen. Die Bräfumtiön, M. -en, bie 
Vorausſetzung, Vermutung. präfumtiv, E. u. 
Um., mutmaßlih. prätendieren, bez. u. unbez. 


Prätendent 


3m., mit haben, Anfprücde machen, begebren, 
behaubten. Der Brätendent, -en, M. -en, der 
Anfprühe macht; bef. ein Prinz, der auf eine 
Krone Anfprücde macht (ein Kronprätendent). Die 
Brätenfiön,-tion, der Anfpruch, Die Forderung, 
die Anmahımg, der Dünlel. prätentids, an- 
maßend, viel berlangend. 

Bräter, m., -8, der öffentliche Ruftgarten bei 
Mien. 


+Präteritio, w., lat., Übergebung (rbetorifche 


Faur). Präteritum, f., lat., in der Sprachlehre: 
die vergangene Beit, zu der das Imperfelt, Perfelt und 
Blusquamperfelt gehören Prätert, m., -e3, M. 
-e, der Vorwand, Scheingrund, das Vorgeben. 
Bräter, m. -8 u. -en, M. -en, lat, Ober: 


richter in Rom. Die Prätür, Amt und Würde 
des Prätord. Prätoriäner, M., die Soldaten | 


ber Leibwache der altrömifchen Katfer, 

+Prau, w., M. -e, malaliſches Ruderfahrzeug 
bon fchlanter Form. 

+prävalieren, unbe. 3w., lat., übertiegen, 


borberrichen. prävenieren, bea. u. unbez. Siw., lat., 


(einem) ihm zuworkommen;: (einen) ihn zuwor benad)- 
richtigen, ihm einen Wink geben. Das Brävenire, 
das Zuvorlommen. Die Bräventisn, die frübere 
Bemusung eines jtreitigen Rechtes zur einftweiligen, 
ausfchlieflihen Ausübung. 
Bufammenf. — Vorbeugung, zB. Präventiv: 
mahregeln. 

+PBraris, w., griech, Ausübung; Brauch, Er— 
fahrung; Gefchäftötreis. Val. Prattit. Präzep⸗ 
tor, ſ. Bräceptor. prägis, ſ. präcis, 


Bräventiv..., in 





+preciös, presiös, frz, E. u. Um., 1) koftbar, | 


wertvoll, forgfältig ausgearbeitet; 2) Meinlidh, ge: 
ziert; 3) gefchraubt, gekünftelt. 

+predigen (vom lat, predicare, öffentlich be- 
kannt machen, laut verfünden), bez. u. unbez. Bw., 
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bat; b. uneig.: jede Belohmmg (den Preis da— 
boniragen); (einen Preis auf jemanbes Kopf 
feßen); 3) der Wert, den jemand erteilt, bar: 
aus das Lob, das Rühmen (der Preis Gottes; 
Gott zum Breife). *preifen (mbb. prisen, ber- 
berrlichen, lobenswert machen, ſchätzen, hochichägen), 
bez. Bw., feierlich loben und rühmen, 38. Gott; 
(einen glüdlich) für glüdlich erklären. preislich, 
-er, »-fte, & u. Um,, veraltet, im hoben Grabe 
borzüglich, prelswurdig. Preißwärbig, -er, 
-fte, & u. Um, 1) felten: des ®Breifes, d. i. 
Wertes würdig; 2) wert, gebriefen zu werben, im 
hohen Grabe löblich, rühmlich. 

Breifelbeere, Preihelbeere, w., M. -n, 
Heidelbeergewähß (Vaceinium vitis Idea), Be 
zeichnung der efbaren roten Beeren unb ber 
Stauden, welche fie tragen. 

preisgeben (etwas), Zw., aus dem ttal. dar 
presa (fra. prise, Ergreifung, Beute, Fang), etwas 
einem ald Beute überlaffen, jedermams Will- 
für überlaffen, ſchutzlos laffen, für allgemeine Beute 
erflären, es fahren laffen; rüdbez. 3w., (ſich) hin⸗ 
geben, opfern; wegwerfen, verfaufen. 

+prefär, E. u. Um. Iat., bittweife; auf Wider: 


Prefenning 


ruf gewährt; unficher, ſchwankend. 


prellen (mitteld. prellen, heftig fortitoßen), bez. 
8w., 1) eig. prallen machen, mittel® der Spannkraft 
ferttreiben ; (einen Fuchs [oder auch eine zu beftrafende 
Berfon] prellen), auf der Prelle, d. t. einem Tuche, 
in bie Höhe fchnellen, was fonft eine Art der Jagd» 
Inftbarfeiten war; 2) umeig. (einen) mit Lift anführen, 
bintergeben, betrügen, übervorteilen. Der Brei, 
-(e)8, ohne M., gem. die Fläche oder Länge eines 
prall gefpannten Tuches oder Netzes. Der Breller, 


8, M.w. &, ein prellender Stoß oder Schlag; 


mit haben, die Wahrheiten der Religion öffentlich | 


bortragen; uneig. mit lauter Stimme vertündigen, 
überhaupt mit Nachdruck ermahnen oder befammt 


‚ zuweilen auch für Streifichuß. 


mahen. Das Predigen. Der Prediger, -8, 


M. w. E. eine Verſon, welche prebigt; be. ein ba- 
zu berorbneter Geiftlicher oder Briefter. Die Bre: 


die Ranzelrede; uneig. auch gem. jede nachdrück 


M., das Amt eines Predigers. Das Predigtbuch, 
ein Buch, welches Predigten enthält; eine Poſtille. 
Der Bredigtituhl, 1. Ranzel. 

Preis, m, -fes, M. -fe unhd. pris, hoher 
Wert, Geldwert, Lohn, Herrlichkeit, vom lat. pre- 


Mare bat einen hohen, niedrigen Preis); der 


Preiscourant, Preiskurant, ein Zettel, der | 
den Wert der Waren entbält; 2) bef. a. eig. eine 


Belohnung, welche in einem Wettftreite dem Mür- 
digften zuerfannt wird; der Hampfpreis; Daher bie 
Preisfrage, diefenige Frage, auf deren befte Be- 
antwortung ein Preis gefest wird; die Preis: 
ſchrift, eine Schrift, welche den Preis erhalten 


dgl. ein Schlag auf einen prall geipannten Körper; 
auch eine prellende Berfon. Der Prellſchuß, ein 
Schuß, da die Kugel aufſtößt und wieder abprallt; 
Der Brellftein, 
das Prelinek. 

+Bremier, fra. (fpr. premjeb), der Grfte, Vor: 
nehmite, Oberfte,3B. Bremierminifter, der erfte 


Mimiſter; Bremierleutnant, jest Oberleutnant. 
digt, eine geiftliche Rede über einen gewiſſen Text, | 


+premien, bes. 3w., niederd., vgl. bremfen, 


gem. ftarf zuſammendrücken, beftig ftopfen und 
liche Rede, Ermahnung. Das Predigtamt, ohne, 





bfropfen, vorzüglich von Pferden, deren Maul zus 

ſammengeſchnürt wird, damit fie fitllchalten. 
Proͤsbyter, mı.,- 3, griech., ein Ältefter, Kirchen⸗ 

oder Gemeindebvorfteber. Presbyterium, ſ. die 


‚ Verfammlung der Kirchenälteften oder Kirchenbor⸗ 
ſteher. Bredbpteriäl..., in Zuſammenſ. (Press 
tium), 1) der Wert einer Sache im Handel (die 


byterialverfaffung, Zeitung der Sirche durch 
KRollegien von Presbytern). Preöbpteriäner, 
Buritaner, Nontonformiften, M., Bro: 
teftanten in England, welche feinen Bilchof aner- 
fernen, jondern die Kirche durch Älteſte regiert 
wiſſen wollen. 

Preienning, Berfenning, w., -en (feem.), 
wafjerdichtes, geteertes Segeltuch, zum Bededen von 
Luken u. dal. an Bord gebraudt. 
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rpreß, lat, gebrüdt, enge, 3B. preß anliegen, 
bon Kleidern. 

+preffant, ©. u. Um,, frz, dringend, eilig, an⸗ 
gelegentlich. preffieren, Zw., drängen, treiben, 
zwingen, hart zuſetzen; eilig oder dringend fetn, 
feinen Auffchub Leiden; preffiert fein, dringende 
Gefchäfte Haben. Die Preiften, der Drud, ber 
beftimmende Einfluß. 

preſſen, bez. 3w. (Lehnwort aus dem lat. 
pressare), 1) eig. fehr drüden und bef. zufammen: 
brüden; dgl. durch das Preffen eine Art von Zu: 
bereitung geben; zB. die Zeuge; (Wein) feltern; 2) 
uneig. a. gem. fehr drängen oder bringen; b. (Ma: 
teofen, Soldaten) fie zum Kriegsdienſt mit Gewalt 
wegnehmen; (die Bruft, Das Herz iſt gebreßt) ein- 
geengt, beflommen, gleichſam zufammengedrüdt, 
38. don Furcht, Angft uſw; c. feem. (die Segel 
preffen) mehr Segel fegen, als unter regelrechten 
Verhältniffen geicheben darf. Die Breffung ober 
das Preſſen, 1) das Bufammenbriüden; 2) die durch 
Preſſen entftandene Geftaltung, zB. auf einem Ein- 
bande. Der Prekbengel, Schwungftange einer 
Preſſe; auch verächtl. für Zeilungsſchreiber. Die 
Breffe, 1) ein Werkzeug, einen andern Körper zuſam⸗ 
menzubrüden, borzüglich Die Buchdruderpreffe 
(baber die Preßfreiheit, für: Drudfreibeit; die 
Preſſe ift frei, der Bücherdruck ift frei, d. h. von 
Benfur; die freie Preffe, das Abdruden der Bü- 
cher ohne Benfur); dgl. der Glanz, welchen ein Zeug 
durch die Vreſſe erhält, der Preglanz; 2) Lehr: 
anftalt zur Vorbereitung auf eine Prüfung. Der 
Brefler, eine Berfon, welche preßt, bef. die Wein: 
trauben; daher der Preflerlohn, der Lohn für 
biefe Arbeit. Die Preßkohle, aus Feinkohle Durch 
Preffung hergeſtelltes Heizmaterial; ſiehe auch 
Brikett. Der Preßkopf, 1) eine Fleiſchſpeiſe; 
2) der untere Teil der Schraube an den Preſſen 
der Papiermacher. 

pröhhaft, ſ. breitbaft. 

+Breftidigitatenr, m, - (O8, M. -eu. -8, 
fr3., Tafchenfpieler. 

+Breftige, ſ. fra, eig. Blendwerk, Zauberei; 
dann Reiz; Einfluß, Anſehen. Preftigiatenr, 
m, M. -eu. -3, Tafchenfpieler. 

+prefto, Um., ital, in der Tontunft: fehr ge: 
ſchwind, ſchnell. preſtiſſimo, äuferft fchnell ober 
geſchwind. 

Pretisſen, Prezioſen, M., Koſtbarkeiten, Se: 
ſchmeide, Edelſteine Das Pretium, der Wert, 
Preis, Kaufpreis; der Lohn, die Belohnung. Das 
Pretiumaffeetionis, ein Geſchenk der Freund⸗ 
ſchaft oder Liebe. 

Preußen, -3, der Name des größten deutſchen 
Staated. Der Preuße, -n, M. -n, der Be: 
wohner diefes Staates. preufßiſch, E. u. Um., zu 
Preußen gehörend, bafelbit einheimtjch, daher 
fommtend. 

Preͤzel, f. Brezel. 

fpreziös, ſ. preciös. 

+Bresiöfa, Frauenname, eig. die Koſtbare. 


Paſtor primarius 


Preziõſen, ſ. Pretioſen. 

+Briamel, w. M. -n (auch f., -3, M. m. .), 
‘(vom lat. praambulum), eine Art altdeutfcher Epi- 
gramme förnigen, meift komiſchen Inhaltes, bef. tm 
14. und 15. Zahrhundert beliebt. 

Priãpus oder Briap,nı., in der alten Wiytho- 
logie: ber Gott der Gärten, befonderd der Wein— 
gärten, der Gott der Fruchtbarkeit und Getlbeit. 
priapifch, ©. u. Um., den Priap betreffend, un: 
züchttg, zotig, 3B. priapiſche Gedichte oder 
Priapeia, unzüchtige, zotenhafte Gedichte. 

Bride, ſ. Bride. 

prideln, bei. Bw. (bom niederl. prikken, 
ftechen, prikkelen, fticheln), mehrere feine Stiche 
geben oder machen, ftiheln; als unbez. Zmw., mit 
baben, bon einer Empfindung, die dem Stechen 
gleicht; auch bon einem ftarfen, fcharfen Reize, 
beſonders bon Speifen, welche den Gaumen und 
die Zunge reizen. Die Prickelei, das Prideln und 
etwas Pridelndes, pridelnder Reiz. 

Prieche, w., M.-n (niederd.), Kirchenempore. 

Priel, m., -(d8, M. -e, Priele, w., M. -n, 
fleiner Waflferlauf in den Watten beim Eintritt Der 
Ebbe. 

Prieme, w. (eig. Pflaume), Stüd, Mundvoll 
Kautabak. Das Priemchen. priemen, Bw., 
Tabak fauen. 

Prieſe, Preife, w. M. -ır, guftartiger Saum 
am Hemdärmel, überh. Saum am Kleid. 

Briefter, m. -3, M. w. €. (ahd. priestar, 
aus dem griedh.-lat. presbyter), in der fatbolifchen 
Kirche der Geiftliche, weldher dad Sakrament ber 
Priefterweihe empfangen hat; eine Berfon, welche 
zur Verwaltung des Gottesdienftes beftimmt ift; 
bei den Proteftanten ein Geiftliher, Prediger. 
Das Priefteramt, ohne M., 1) deffen Amt; 2) 
deffen Würde; zuweilen auch das Prieftertum, 
priefterlih, © u. Um, in der Würde eines 
Priefterd gegründet. Der Priefterrod, ein be: 
fonderer Rod der Priefter, Die Briefterichaft, 
die fämtlichen Priefter einer Sirche, eined Landes 
| oder eines Ortes. 
| +Brim, Prime, w. M. -ıt, lat, 1) in der 
Fechtkunſt eine Art des Hiebes oder Stiches; 2) in 
| der Mufif: der tiefere Ton, wovon man die Inter: 
valle zu zählen anfängt; 3) die Prim, die erite 
tHöfterliche Betſtunde (6 Uhr früb). Die Primzahl, 
die fich mit feiner andern Zahl ohne Reit teilen 
läht. Prima, w., Die oberfte Klaſſe oder Abteilung 
in einer Schule; die erfte, befte oder feinte Waren» 
forte, erfter Güte. Die Primadonna, die erite 
Scaufpielerin, Sängerin. primapifta, in ber 
Raufmannsiprache, auf Sicht oder aufden erften An- 
blid (zahlen, bezahlen). Primäner, m., -3,M.w. 
E. ein Schüler der oberften Klaffe. primär, ©. 
u. Um,, urfprünglich, anfänglich, uranfänglic, zB. 
primäre Gebirge, Ur: oder Grundgebirge, die 
| erften oder älteften Gebirge. Brimärfchulen (in 
' Franfreih), Anfangsichulen, Elementarſchulen. 
| Der Paſtor primarius, der erite Prediger oder 
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Primas 

Oberprediger. Prĩmas, m, M. w. E. ber 
Oberſte und Vornebmite eines Standes, bef. der 
erite Erzbifhof in einem Reihe. Der und das 
PBrimät, ·(e)s, M. -e, 1) deſſen Würde und 
Stelle, auch 2) der Vorzug, Rang einer Sache vor 
der andern; der Vorrang (Primat Vetrt). 

+Brimel, w. M.-n, lat., die Schlüffelblume, 
der Simmeldfchlüffel, eig. die erfte Blume (lat. 
primula). 


+primitid, Iat., urfprünglich, einfach. Primis | 


tivum, ſ. Stamm:=, Wurzelwort. Primiz, w. 


lat., da3 erfte feierliche Meßopfer, welches ein neu= | 


geweihter Priefter darbringt. Die PBrimitien, 
Brimizien, die Gritlinge, das Opfer der erſten 
Feldfrüchte; übertr. die Erftlingsarbeit, das Erft- 
lingäwert, Brimoginitür, w., lat., die Erftge: 
burt; das Erſtgeburtsrecht Primus, m., lat, 
der Grite, bef. in der Schulklaſſe. Primzahl, 1. 
Brim. 

Princip, f. Prinzip. 

+Brinz, m, -en, M. -en (fra. prince, vom 
lat. princeps), 1) jede fürftliche Perſon; 2) vorzüg: | 
lich die Kinder und Verwandten eines regierenden | 
Herrn, welche nicht felbit ein Land regieren. Die 


Brinzeffin, in den beiden Bedeutungen. prings 


lic, ©. u. lim., einem Prinzen gehörig, ähnlich, 
gemäß, in deſſen Würde gegründet. Das Prinz: | 
metall, ohne M., ein aus Kupfer und Zinn zu— 
fammengefestes. 

Prinzip, Princip, ſ. M. Brinzipien, 
lat., der Grund, Grundfag, Anfang, die Quelle, Ur: 
quelle, bef. Gründe und Wurzeln unferer Ertennt: 
nis fowie des Seins und Werdens. Der und das 
Brinzipät (eig. Würde eines princeps, f. Prinz), 
der Vorrang. Prinzipiell, Cm. grundfäglic. 


1. Brinzipal, m., - (98, M. - e, gem. der Obere; | 
bef. nennen die Kaufmannsdiener, Hofmeifter uſw. 


Diejenigen fo, bei denen fie im Dienfte ftehen. So 
auch die Brinzipalin. 2, Prinzipal, f., -(e)8, 
mM. -e, das vornehmfte Pfeifenwert in den Orgeln, 

+Brior, m. -3, M. Priören, 
rin, lat, der oder die Vorgefegte, bef. eines 
Klofters, welche in der Würde nad) dem Abte oder 
der Abtiſſin folgen. Das Priorat, -(e)8,M. -e, 
1) Deffen oder deren Stelle, Würde, Amt; 


Priorität, w., M. -en, lat., der Vorzug, Vor: 
rang,Borzugsrecht. BPrioritätsaftien, deren Ein: 


bie Brio: 


2) deflen 
ober deren Gebiet u. Wohnung; aud) die Priorei. 
lehre, die Dentiweife, die geneigt iſt, fi) bei Be— 


antwortung twoiffenichaftliher Fragen mit Wahr: 
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' ein mathematifcher Körper, von zwei gleichen und 
parallelen Bieleden, ald Grundflächen, und bon 
Barallelogrammen, als Seitenflächen, eingeichloffen; 
Dreilant. Das gläferne Prisma, ein dreifeitig 
oefchliffenes Glas, das alle Farben bes Regenbogens 
(dte daher prismatifche Farben heißen) zeigt. 
prismätifch, wie ein Prisma geftaltet. 

+Brifon, frz. (fpr. prifong), w., das Gefäng⸗ 
nis, der Kerker, die Haft, bef. für Soldaten. 
Pritſche, auch Britiche, w., M. -n, ein breites 
Brett zum Schlagen, aber auch anderem Gebrauche, 
3B. der Sit hinten an den Rennfdlitten; ein glatter, 
ebener Sattel; eine breite hölgerne Lagerftatt in ben 
Wachſtuben uſw. pritichen, bez. Bw., (einen) mit 
der Pritfhe fchlagen oder überh. fchlagen. Der 
Britfchmeifter, der Voſſenreißer, Harletin, Iuftige 
Verfon, welche beim Spiele die Ordnung mit 
ber Pritſche aufrecht Hielt. 
+privät, Ew. lat., perfönlich, aufeinen einzelnen 
bezüglich, in deſſen Beſitz befindlich ; nicht öffentlich, 
außeramtlich, bef. in Zufammenf., 3B. der Brivats 
mann, die Brivatperfon, eine in feinem öffent: 
lichen Amte ftehende Verfon, oft auch jeder Unter⸗ 
tan; daher privatifieren, Zw., gem. als eine 
folche Perſon leben; der Brivatier, Rentner; der 
Privatnuttzen, der befondere eigene Nugen; Das 
Privatleben, das amtlofe Leben; die Privat: 
ftunde, ein nicht öffentlich gegebener Unterricht 
uſw. privatim, für fich, insgeheim, nicht öffent- 
lc. Das Privatiſſimum, Vorlefung für nur 
wenige befonders bezahlende Zubörer. 
+privativ, lat., entziehend, berneinend, 
+Brive, f., -3, M. -8, fra, gem. das heimliche 
Gemach, der Abtritt. 
+Privileglium), f., -3, M. -Iegien, lat. 
ein ausschliefendes, vom Landesherrn zugeftan: 
denes Recht, ein Vorrecht, Sonderredit; Freibrief. 

' privilegieren, bez. Zw. bevorrechten, mit Vor: 

‚ rechten verfehen; (einen) ihm gewiſſe Vorrechte ers 

teilen. 

+prö, lat. Vw. in einigen Zufammenf.; es be- 
beutet eig. für, anftatt; pro et contra, das 

‚Bro und bas Contra, d. h für und wider, bas 

' Für und das Wider. 

+probäbel, &. u. Um. lat, waͤhrſcheinlich. 
Der Probabilismus, eig. die Wahrfcheinlichteits- 








löfung der von Stammaltien vorgeht. a priori, | fcheinlichteit zu begnügen, auch die Anficht, daß 
durch fich felbit oder aus Vernunftgründen (ohne eine Handlung erlaubt ift, wenn mit irgend einer 
Erfahrung) erfannt ;im Gegenfag von: a posteriori, | Wabrfcheinlichteit etwas Gutes Daraus hervorgehen 
durch die Erfahrung. tann. Die Probabilität, die Wahricheinlichteit. 
Priſe, w., M. -n (fr3. prise), 1) fo viel al$| +probät, E. u. Um,, lat, bewährt, geprüft, 
man auf einmal bon einem gewiflen Dinge mit | erprobt. 
fpigen Fingern nimmt; bef. gem. von dem Schnupf: | WPröbe, w., M. -ın (mitteld. probe, aus dem 
tabate; 2) ein erbeuteted oder weggenommenes | lat. proba, Erfahrungs-, Bemwährungsverfud), 1) 
Gut, Schiff, Ladung oder beides (eine Priſe machen; | ein zur Erforfchung der Befchaffenheit eines Dinges 
ein Schiff für eine gute Prife erklären). ‚ angeftellter Verſuch; (eine Probe mit etwas an- 
+Brisma, ſ. M. -men u. -mata (bom ſpä⸗ | ftellen; eine Brobe machen; zur Probe fingen, pre- 
tern griech.-lat. prisma, eig. Das Gefägte, Berfägte), | digen ufw.; die Probe beftehen oder aushalten, 
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d. 5b. in einem folden Verſuche aut erfunden 
werben; eine farbe hält die Probe, wenn fie 
unberändert bleibt); dgl. der Zuftand, da mit einem 
Dinge ein folcher Verſuch gemadjt wird, ohne M. 
(einen auf die Probe ftellen); 2) alles, was man 
gibt oder zeigt, um die Beichaffenheit eines Dinges 
daraus fernen zu lernen, 3B. eine Warenbrobe; 
3) ein Werkzeug, womit man bie Beichaffenheit 
eines Dinged unterfudht; dal ein Muſter; 4) in 
vielen Zuſammenſ. wo es die Bed. 2 bat, 3B. das 
Probeblatt, bei. bei den Kupferbrudern; ber 
Probebogen in den Drudereien; die Probe: 
predigt, das Probeſtück uf. proben (mitteld. 
pröben, pröfen, prüfen), probieren (lat. probare), 
bez. u. unbez. 3w., mit haben, einen (oder etwas) 
auf die Probe ftellen, berſuchen, prüfen. Die Probe: 
zeit, die Zeit, da jemand geprüft wird; fo das 
Vrobejahr. Das Pröbchen, die Meine Probe. 
Der Probierer, ein Bergbeamter, welcher bie 
Erz ⸗ und Bergarten prüft, was die Brobierfunft 
genannt wird; bad Probiergewicdht und bie 
Brobierwage, das Gewicht, die Wage dazu. Die 
Brobiernadel, filberne Nabel von allen Graden 
ber Feinheit; die Streihnadel Der Probier: 
ftein, Kiefelfchtefer oder Bafalt zur Unterfuchung 
bon Goldlegterumgen. Sprihw.: probterengebt 
über ftudteren, bie Erfahrumg führt ficherer als 
das Erforſchen, Ausfinnen, Lernen, 

Probität, w., lat, Rechtichaffenheit, Unbe- 
ftechlichkeit. 

Problem, f., - (0)8, M. -e, griech., die Auf- 
gabe, vorgelegte Streitfrage, zweifelhafte Frage, 
Rätfel. problemaätifch, E. u. Uw. zweifelhaft, frag- 
lich, mausgemacht, ungewiß, unentſchieden, dunkel. 

+Bröbft, ſ. Propſt. 

+Procedere, Prozedere, ſ. lat, das Ber: 
fahren, bef. in der chemiſchen Induſtrie Procedür 


und Prozedür, w. M. -en, das Verfahren, der 
Rechtsgang. procedieren und progedieren (lat. | 


proced£re), Zw., vorgehen, bef. gerichtlich. 
Prodütt, lat. f..- (3, M.-e, 1) das Erzeug: 
nis, Natur- und Kunfterzeugnis, bef. Lebensmittel 
in robem Zuftande; 2) in der Rechenkunſt: das GEr- 
gebnis einer Multiplifation. Die Broduftion, 


die Serborbringung, Erzeugung, Bruchtbarteit. pro⸗ 


Duftiv, E. u. Uw, berbvorbringend, erzeugend, 


fruchtbar. Die Produktivität, Schöpfertraft, 
Fähigkeit, etwas berborzubringen, Zeugungskraft. 


Der Produzent, der Erzeuger. produzieren, 
produeieren, bes. 3w., vorführen, vorlegen, bet: 
bringen, aufitellen, 3®. Zeugen, Bemweife; hervor: 
bringen, erzeugen, liefern, zB. Früchte; verfertigen, 
38. Kunſtſachen; (fich, mich gut oder fchlecht produ⸗ 
zieren) fich zeigen, aufführen, ſehen laffen ober 
ausnebmen. 

+profän, -er, -fte, & u. Uw, lat. (dem 
Heiligen, Religiöfen, auch dem Geweihten in den 
Mopfterien entgegengelegt), uneingeweibt, unbeilig, 
ruchlos, gottlos; weltlich, nicht kirchlich; gemein, 
unedel. Die Brofangeihichte, die weltliche Ge: 


Prohibitivzoll 


ſchichte, im Gegenfate ber heiligen oder ber Rirchen- 
geichichte. Der Profanſchriftſteller, ber welt- 
liche Schriftfteller, bef. die alten heidniſchen Schrift- 
fteller, im Gegenfate der Verfaſſer der bibliſchen 
Bücher oder der heiligen Schrift. profanieren, 
Im. entheiligen, in3 Gemeine berabziehen. Die 
Brofanierung, die Entheiligung. 

Profeß, m., -ffe3, M. -ffe, Iat., die feier- 
liche Ablegung des Kloftergelübdes. Profeifiön, 
w., M. -en, gem. ein Handwerk, Beruf. Der 
Brofeffionift, ein Handwerter. Brofiffor, m., 
-83, M. -en, ein Öffentlicher Xehrer auf einer Uni» 
verfität und an andern höheren Schulen, bef. als 
Titel. Die Profeffür, deffen Amt und Würde, 
das öffentliche Lehramt. 

+Brofil, f.,-(e)3, M. -e (lat. filum, Faben), 
1) in der Baukunſt eine Zeichnung nad) dem Durch⸗ 
fchnitte; der Durchſchnitt; 2) die Abbildung einer 
menfclichen Figur, bef. eines Kopfes bon der Seite; 
ein Seitenbild. profilieren, 3w., den fentrechten 
Durchſchnitt zeichnen; nach einem Brofilmufter 
Steine zuhauen. 

+Brofit, m., (e)s, ohne M., frz, gem. ber 
Gewinn, Nugen, Vorteil profitieren, Sw., 
Nusen, Gewinn haben. profitlih, E. u. Um, 
nusbringend, ſparſam. 

+Brofod, m. -fed, M. -feln) (vom lat. 
propositus), Proföh, -Be3 u. -ben, M. -Be 
u. -Ben (auch mit 8 -ffes u. -ffen, M. -ffe 
u. -ffen), 1) veraltet jeber Vorgeſetzte; auch ein 
Gefchäftsträger; 2) einft Handhaber der Polizei; 
bei einem Kriegsheere: der Generalgemaltige; 3) 
(früher) Gefängnismwärter, Stodmeifter. 

+Brognöfe, w., ariech., bie Vorerkenntnis, Vor⸗ 
ausfage, bef. des Ganges einer Krankheit. Das 
PBrognöftiton, das Vorzeichen, Anzeichen, die 
Vorbedeutung, der Vorbote; ein Wahrzeichen, eine 
Vorausfagung. prognoftizieren, Zw. aud) das 
Prognoſtikon ftellen, etwas borausverfündi- 
gen, befonders jemandes Schidfal. prognoſtiſch, 
€. u. Um,, die Vorherſagung betreffend, Stoff dazu 
bietend, Brogramm, f., - (008, M. -e, 1) auflini- 
verfitäten ımd höheren Schulen: eine Einladungs⸗ 
ichrift; Jahresbericht; 2) die fchriftliche Angabe der 
Ordnung bei einer Feierlichteit; 3) die vorläufige Ver: 
fündigung der Grundſätze od. des Verfahrens, bef. in 
der Politit. programım(m)ähig, nad Vorſchrift. 
Brogreh, m., M. -ffe, lat., der Fortgang, Fort: 
ſchritt Die Progreffiön, die Fortichreitung. das 
Fortichreiten, bef. tn der Arithmetif: eine fortichrei- 
tende Zahlenreihe, die gleichmäßig größer oder Heiner 
wird, die fteigt oder fällt. progrefitv, fortichrei- 
tend, in lüdenlofer Stufenfolge. Progymnä⸗ 
fium, f., -(8), M. -fien, griech, Gymnaſium obne 
Oberfetunda und Prima. prohibieren, 3w., lat., 
‚ verhindern, verbieten, nicht einlaffen, bef. von aus: 
‚ ländifhen Waren Die Prohibitiön, Verbot, 
beſ. Einfubrverbot. prohibitip, verbindernd, ver⸗ 
| bietend, bef. in Iufammenf.: PBropibitivmahs 
| zegel, vorbeugende Maßregel. Prohibitivzoll, 





Projeft 


Bol, der durch feine Höhe die Einfuhr verbietet. 
Brojett, f.,- (8, M. -e, lat, ver Entwurf, Plan, 
Vorſchlag, das Vorbaben. projeftieren, Im., 
entwerfen, Entwürfe, Anſchläge oder Pläne machen, 
auf etwas eingehen, etwas erfinnen, borbaben. 
Das Projeftil, Geichoß, das aus dem Geſchütz 
oder aus der Sand geworfen wird. Die Brojef: 
tiön, def. beim Kartenzeichnen die Darftellung der 
runden Fläche ober eines Teiles der Erdkugel 
auf der geraden Fläche des Papiers. Pros 
jieieren, projizieren, Zw. einen Entwurf zeich- 


nen; das Bild einer krummen Fläche auf eine gerade | 


übertragen. 
tBroflamatiön, w., M.-en, lat, ber Auf: 
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+Promiflär, m., - (8), M, -e, lat., der Ber: 


fpredungsempfänger. promifforiiher id, 
Voreid. 
Promittent, m, -en, M. -en, der Ber 


fprechenbe. 
+promopieren, bes. u. unbez 3m.,mit baben, 
lat, erheben, befördern, bef. zur Doltorwürde beför- 
bern, die Doftorwürde erlangen. Die Promotion, 
die Erhebung, Beförderung, bei. zur Doktorwürde. 
+prompt, E. u. Uw, lat, fertig, unverzüglich, 
ſchnell, pünktlich. 
+prommigieren, 3w., lat, betammt machen, 
| verfündigen, 3B. ein Gefek. Die BPromulgatiön, 
' die öffentliche Belanntmahung. Pronömen, ſ. 


ruf, bef. dad Aufgebot von der Kanzel Pros; M. -mina, dad Fürwort. Das Pronomi— 
klamieren, bez. 3w., ausrufen, verfünbigen, bei. mäle, dem Pronomen ähnliched Wort, 3B. etliche, 
aufbleten bon der Kanzel (3B. ein Brautpaar). | manche. prononeieren, fra, 3w., ausfprechen, 
Brofönful, in, der geweiene Konſul (im alten | betonen, ausdrüdlich hervorheben. Brodmium, 


Rom), welcher gewöhnlich mit der Verwaltung | 
einer Probinz betraut wurde, 

+Profrüftes, ein Räuber in Attika, der feine 
Gefangenen in ein Bett legte und fie, wenn fie zu 
lang waren, kürzer bieb, wenn fie zu fur; waren, 
zerrte, bis fie ftarben. Prokruſtesbett, bildl. 
ftarrer Maßſtab, in den einer alles zwingen will. 

+Brofüra, w., lat., die Gefchäfts: ober Be: 


forgimgögebübr; die Stellvertretung, Vollmacht, 
bei. Recht, für den Gefchäftsinhaber zu unterzeichnen. | 
Der Brofurift, der Prokurant, der Bevoll | 


mächtigte einer Handelsfirma, Gefchäftsführer. Bro: 
furätor, m, -8, M. -en, dem die Beforgung 
einer Sache anvertraut ift; ein Verweſer, Geichäfts- 
verwalter, Geſchäftsverweſer; der Bebollmädhtigte; 
bef. ein Anwalt, Sachwalter, Advokat. 
Prolcegömena, M., griech, Vorrede, Vor: 
wort, einleitende Abhandlung. Prolepfis, w., 
Vorwegnahme. proleptiſch, vorwegnehmend. 
PBrolctariät, ſ. lat, der Zuſtand des Proleta— 


riers; Die Geſamtheit der Proletarier. Der Pros | 


letärier, im alten Rom der umterfte, unbemittelte 
Bürger, der dem Staate nur durch feine Nach— 
fommenfhaft (proles) nützte jegt ber beſitzloſe 
Menſch. Prolög, m. -(e)3, M. -e, griech, die 
Eingangädrede, Vorrede; bef. die Mede bor einem 
Echaufptel oder auch bei der Eröffnung eines 
Theaters. prolongieren, bes. 3w. lat., friften, 
auffchieben, verlängern, 38. einen Wechfel. Die 
Brolongatiön, der Auffchub, die Verzögerung; 
bie Verlängerung, die Friſt Bromemöria, 1. 


lat., ein Erinnerungsſchreiben, eine Bittichrift, Ein: | 


gabe, Borftellung; ein Antrag, Geſuch, Bericht. 
Bromenäde, w. M. -n, fra, der Spaziergang, 
der Spazierplag, Die Luſtwandelung, der Fuftgang, 
Erbolungsgang. promenieren, 3w., Iuftwandeln, 
ſich ergeben, fpazierengeben. 

+Bromefle, w., frz, Verſprechen, Zahlungs— 
verſprechen; Anteilsſchein für einen Lotteriegeroinn. 

+Brometheus (3filbig), m. (der Vorbedächtige, 
Vorforgende), im der griechifchen Miythologie: Sohn 
des Titanen Zapetos, Erfinder vieler Künſte. 


f, (8), M. -mien, gried., eig. Borfpiel, Ein: 
| Teitung, Vorrede. Propädeutif, w., die Vor» 
übung, Borfchule, die Vortenntniffe zu einer Willen- 
ichaft; borbereitender Unterricht, Borbereitungs- 
wiffenichaft. propädeutifch, E. u. Lm., vorübenDd, 
| vorberettend. Propaganda, w. lat., eig. Anftalt 
zur Verbreitung des fath. Glaubens; Bropaganda 
machen, Anhänger werben. Die Bropagatiön, 
die Fortbflanzung, Verbreitung. Der Bropeller, 
Schiffsſchraube Schraubenfchiff (eig. Fortſtoßer). 

tproper, |. propre. 

Prophet, m. -en, M.-en, griech, 1) ein 
bon Gott unmittelbar geordneter und erleuchteter 
2ehrer der Religion, wie foldhe unter den alten 
Juden von Zeit zu Beit lehrend und ermunternd 
auftraten; bei. bon den Verfaffern einiger Bücher - 
des Alten Zeitament3: die großen und kleinen 
PBropbeten; 2) derjenige, weldyer unbelannte zu⸗ 
fünfttge Dinge vorherſagen zu können borgibt, 3B. 
Wetterpropbet; vgl Wahrfager und Weis: 
fager. Die Brophetie, die Bropbetengabe, die 
| Wetsfagung. prophetiſch, ©. u. Uw. in ber 

Eigenſchaft und Würde eines Propheten gegründet; 

bef. weisfagend. prophegeien, bes. 3w., fünftige 





zufällige Dinge borherfagen, weisfagen. Die 
Prophezeiung, die Weisfagung. 
' +prophnldttifch, &. u. Um., griech, in der 


Heilkunde: verbitend, vorbauend, abwendend, 3B. 
prophylakttiſche Mitiel. Die Prophylaris, 
Verhütung, das Vorbeugen, bef. Verhüten einer 
‚ Krankheit. 
+proponieren, bez. 3w., lat,, (einem etwas) 
—— vorſtellen, vorſchlagen. Der Propo⸗ 
nent, der etwas vorſchlägt, einen Antrag, ein An» 
erbieten ſtellt. 
+Proportiön, w., M. -en, lat, das Gleich— 
maß, Ebenmaß, richtige Verhältnis. proportio⸗ 
nal, verhältnismäßig, berbältnisgleih. propor⸗ 
tioniert oder proportionierlich, E. u. Um,, in 
richtigem Verhältnis ftehend, angemeſſen. 
+Bropofitiön, w. M. -en, lat., der Vortrag, 
Vorſchlag, Antrag, das Anerbieten. 
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+Broprätor, m. -3, M. -en, lat, der ge 
wejene Prätor (im alten Rom). 

+Propre, frz. (fpr. proper), proper, &. u. Uw. 
reinlich, fauber, nett. Die Propretd, die Rein- 
lichkeit, Sauberkeit, Zierlichkeit, Nettigkeit. 

+Pröpft (vom lat. prepositus), m., -e3, M. 
Pröpfte, überh. ein VBorgefegter, bef. über geift- 
liche Berfonen und in Kirchenfachen; in der katho— 
liſchen Kirche anftatt des Abtes; dgl der Vorge— 
feste eines Kathedralftiftes, der Dompropft. Die 
Bropftei, der Bezirt und die Wohnung eines 
Bropites. 

+Proppläch (4filbig), M., griech, die Vor- 
halle, bef. Die zu der Burg im alten Athen führende 
Säulenballe. 

pro quöta und pro räta, lat, was jeder 
an oder nad) feinem Zeile zu bezahlen und zu 
empfangen bat; nach Verhältnts, 


Proprätor 


+Bröreftor, m. -3, DM. -en, lat., ein ftells | 
bertretender Vorſteher einer Hochſchule (Univerfis | 
tät); früher Titel der erften Gymmaflallehrer. Das | 


Broreftorät, die Würde des Proreltors. 

iprorogieren, lat, 3w., aufſchieben, friſten, 
weiter hinausſetzen, ausſetzen, verlängern, ber: 
tagen; val. prolongieren. Die Prorogatiõon, 
der Auffchub, die Bertagung, Verlängerung, Friſt, 3B. 
die Sitzung eines Parlaments aufeinige Zeit vertagen. 

+Pröfa, mw. ohne M., aus lat. pro(r)sa (ora- 
tio), geradeausgehende Rede, die ungebundene 
Rede, im Gegenfaße zu der in Verfen, der gebun: 
denen. Der Brofdifer, Schriftfteller tm unge: 
bundener Rebe. Der Brofaift, 1) Profaiter; 2) 
profaifcher, nüchterner, matter Menſch. profaiich, 
&. u. Um., ungebunden, nicht dichterifch, oft für: 
nüchtern, matt. 

pro fdlde, in der Kaufmannsſprache: zum 
Abſchluſſe der Rechnung. 

Proſcenium, Profz-, ſ. griech, die Vor— 
bühne, der Vorplatz einer Schaubühne. 

Proſettor, m., lat, der Vor: und Oberzer: 
gliederer beim Unterricht in der Anatomie; Ver— 
fertiger anatomifcher Präparate. 

+Brofelht, m., -en, M. -en, ariech., der bon 
einer Religionspartei zur andern übergetreten ift 
ein Neubetehrter. 

Proseuche, w. M. -n, ariech., jüdifches Bet- 
haus am Wege. 

+pröfit! auch proft! Iat., eig.: es nüte! wohl 
bekomm's! zur Gefundbeit! 


+proffribieren, bes. 3w., Iat., ädhten, in bie 


Act erklären, für vogelfrei erklären, des Landes 
berweifen. Die Broffriptiön, die Achtung, Ver: 
bannumg, Landesverweiſung. 

+Brofodie, w., griech., Die Lehre von der Länge 
und Kürze der Silben einer Sprache; die Silben: 
maßlebre, die Zeitmeflung. Die Brofödif, das: 
felbe. Davon das E. u. Um, proſodiſch, zur 
Profodie gehörig und darin gegründet. 

+Brofopopdie, w., griech. f. d. a. Berfonifi« 
fatton, ſ. d. 


protofollieren 


+Profpett, Iat., m., - (e)s, M.-e, auch Pros 
fpeftus, der Anblid; bef. die Ausficht, Anficht, 
Überficht, Zeichnung; Anzeige, Ankündigung. 

'  +profperieren, lat., 3m., gebeiben, Glüd haben. 
| Die Profperität, das Gebeihen, der glüdliche, 
gewinnbringende Fortgang. 

tproft, |. brofit. 

+proftitsieren, bez. Bw., lat, beichimpfen, 
verächtlich machen; der Schande preisgeben. Die 
Proftitutiön, die Beihimpfung, Schändung; 
bef. gewerbsmäßige Unzucht. 

+Brofzenium, |. Profcentum. 

+Brotagonift, m. M. -en, griech, der Vor- 
fünıpfer, Obfieger; der erſte Schaufpieler. 

+protegieren, frz. (ipr. protefchteren), bes. 
3w., befhüsen, begünftigen, fchirmen. Der Bros 
tege, der Schügling, Begünſtigte. 

+PBrotein, ſ. griech, der wie Proteus in 
mannigfaltigen Formen auftretende eiweißartige 
Stoff, der ſich in Pflanzen bildet und aus diefen 
in den tterifchen Körper aufgenommen wird. 

+PBroteftiön, w., lat., Die Beihügung, Beſchir⸗ 
mung, Obhut, der Schuß. Der Protefter, ein 
Beſchützer, Schug: oder Schirmherr. Dad Pros 
teftorät, Schug:, Schirmherrſchaft. 

+proteftieren, lat, 1) unbez. 3w., mit haben, 
fi} gegen etwas feßen, berwahren oder cer- 
klären, einer Verlegung feiner Gerechtſame wider: 
fprechen; befonders bon Wechſeln, nicht annehmen, 
zurüdwelfen; 2) bez. Zw., in Wechfelgefchäften die 
Bablung verweigern und dies von einem Notarius 
niederfchreiben laffen. Der Proteſt, -e3, M. -e, 
1) der Widerſpruch, die Verwerfung, der Rechts: 
vorbehalt; 2) die Zahlungsweigerung eines Wechſels 
und die bon einem Notarius darüber aufgefegte 
Schrift. Der Proteftänt, -en, M. -en, eine 
Perſon, welche wider etwas proteftiert; beſonders 
die Glieder der evangelifchen und reformierten, 
nicht fatholifchen hriftlichen Kirchen. proteftans 
tiſch, E. u. Um., dem Lehrbegriff der Proteftanten 
zugetan und darin gegründet. Der Proteftans 
tisınus, 1) die Gefamtbeit der Proteftanten; 2) 
ber Inbegriff der proteftanttfchen Lehre und Kirchen: 
art, Die Broteftatisn, die Verwahrung feiner 
Gerechtfame durch einen förmlichen Widerſpruch 
und die Schrift, welche diefen enthält; die Ber: 
wahrung, Einrede, Gegenrede. 

Prsteus (2ilbie), m., griech., ein fabelhafter 
Meergott, der die Kraft befaß, fich in allerlei Ge: 
ftalten zu verwandeln; uneig. ein Wanbelbarer, 
Vielgeftaltiger, Geſtaltenwechſler (in fittlicher Be: 

ziehung). 
ı +Brotiften, M., griech, einfachfte Organismen, 
Urweſen. 

Protokoll, ſ.(e)js, M. -e, griech., eig. das 
den Alten vorgellebte Blatt, dann: die Niederſchrift 
von Ausfagen, miündlihen Verhandlungen, bef. 
gerichtlichen ; eine gerichtliche Verhandlung; Bericht. 
Der Protofolant oder Brotofollift, der das 

\ Brototoll aufzeichnet. protofollieren, be3. Bw., 
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Protonotarius 


eintragen, bef. öffentlihe Verhandlungen nieder: 
fchreiben, aufichreiben, entwerfen. 

+Brotonotärius, m., M. Brotonotarien, 
ein Oberfchreiber, Stadtfchreiber. Protoplaͤsma, 
f.. - (8), griech. der Urftoff alles organifchen Lebens, 
ber Inhalt der Pflanzen: und Tierzellen. Brotos 
tijp, ſ. -(O8, M. -e, griech, Urbild, Muſterbild. 
Protozöon, f., -3, M. zoen, griech, f. Pro- 
tiften. 

Protuberaͤnz, w, M. -en, lat, Auswuchs, 
Geſchwulſt, Kichterhöhung in der Hülle Der Sonne. 

Protze, w, M. -n, der trennbare Border: 
wagen der Geichüslafetten, der Protzwagen 


mit dem Protzkaſten, Mimitionstaften. Prob: | 


bafen, der Haken, an den bie Laäfette mit ber 
Protzöſe oder dem Protzloch aufgehängt wird; 


wagen anhängen, und abprogen, 
tremmen. 


fie davon 


prößen, unbez 3m. mit baben deia. ſich 


blähen), gem. troßen, maulen, mürrtfch fein, mürriſch 
zürnen; großtum, bef. mit Reichtum, Der Protz(e). 
proßig, ©. u. Um, 1) ftarr, fteif, unbtegfam; 
2) troßtig, übermrütig, geldſtolz. 

+Brovengäle, Brovenz-,m.,-ın, M.-n, Be: 
wohner der Provence (Gallia provineialis) in 
Siüdfrantreih. provengaliich, provenz-, E. u. 
Um., aus der Provence ftammend, ihr angebörig. 
Das Provenceröl, das feinfte Speifeöl aus 
Dliven, das aus der Provence kommt. 

+Proverb, f., -3, M. -en; Proverbium, 
f., - (8), M. -bien, lat, Sprichwort, Denkſpruch; 
fleine3 Schaufpiel, deifen Motiv ein Sprichwort 
ft. proverbiälifch, E. u. Um., fprichwörtlic. 

+Providnt, m., -()8, M. -e, neulat., Lebens: 
mittel, Mundvorrat, befonbers für Kriegsvölker. 
Daher propianticren ober gew. verprovian⸗ 
tieren, Sw., mit 2ebensmitteln verſehen; bas 
Brovianthaus, der Propiantwagen uf. 

+Brovidenz, w., lat., die aöttliche Für- oder 
Borfehung. providentiell, fürforglic, durch die 
Vorſehung beftimmt. 

+Brovinz, w. M. -en, lat, ein größerer Lan⸗ 
desbezirk; eine Landichaft. Brovinzial..., in Zu: 
fammenf., zur Provinz gehörig, diefe betreffend, 48. 
Propvinzialbebörde, Brovinzialfhultol- 
legium, Der Provinzialismus, Eigentümlich- 
feit einer Prozinz oder Gegend, bef. in der Spradie 
und dem Ausdud. provinziell, E. u. Uw, bie 
Vrovinz betreffend, der Provinz eigentümlich. 

+Provifiön, w., M. -en, lat., 1) ohne M, der 
Vorrat, Lebensunterhalt; 2) im Kaufhandel: Vor- 
gewinn, bie Gebühren, die Beforgungs- ober Be- 
mühmgsgebühren des Agenten; Mäflerlohn. pro⸗ 
viförifh, E. u. Um., vorläufig, vorforglich, einſt⸗ 





' führen, rechten. 
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ober Verwaltung einer Stelle; borläufige Einrich⸗ 
tung; die Seit des einstweiligen Buftandes, 

+provozieren, Iat., bei. 3w., herausfordern, 
berborrufen, zu etwas reizen, e8 beranlaffen, her: 
beiführen; (auf etwas) ſich auf etwas berufen, 
Die Provokation, Herausforderung, Relzung. 
provofatöriich, E. u. Uw. berausfordernd, auf: 
reizend. 

fprozedieren, f. procedieren. Prozent, 
ſ. lat., fürs Hundert, vom Hundert (Geld zu 4 
Prozent ausleihen, fo daß man 4 bom Hundert 
an Binfen erhält). 

Brosch, m. ſſes, M. -ffe, Iat., 1) die 
Verfahrungsart, das Verfahren, der Vorgang; 2) 
der Rechtsgang; uneig. ein Nechtöftreit, Rechts» 


ı handel, eine Rechtsſache. prozeſſieren, unbez. 
baber aufprogen, bie Lafette an den Vorder: | 


Zw. mit haben, einen Rechtsſtreit haben ober 
Die Prozeßordnung, eine 


' gefegliche Verordnung, nad) welder die Rechts⸗ 











weilig. Provifor, m. -3, M. -en, dem bie 


Aufficht über oder die Sorge für etwas anber- 
traut ift, ein Vorfteher, Verweſer, Schaffner, Ber: 
walter; bef. in einer Apotheke: der erfte Gehülfe 
Das Provifärium, die einftweilige Belegung 





ſachen bor Gericht behandelt werben follen. pro: 
zeſſnãliſch, zum Rechtshandel gehörig, im Wege 
des gerichtlichen Brozeffes. 

Prozeſſiön, w., M. -en, lat, ein feterlicher 
Aufzug, ein Öffentliherlimgang, befonders zum 
Zwecke religtöfer Erbauung. 

+prüde, E. u. Um,, fra., fpröde, zimperlich. Die 
PBrüderie, das Spröbdetun, die Biererei. 

PBrüdel, m. -8, der dide Dampf, der bon 
einem Körper auffteigt, befonder8 von ſiedendem 
Wafler (der Brodel, Broden, Brodem); das mit 
Geräufh verbundene Aufwallen des kochenden 
Waſſers; auch ein mit Geräufch aufwallendes, her⸗ 
vorquellendes Waffer {der Sprudel); bei den 
Zägern: ein Sumpf, eine Pfüse, worin bas Wild 
ſich abzukühlen pflegt (eine Suble, Suhllache). 
prudeln, 1) unbez. Zw, mit haben, dampfen 
(brodeln); mit ®eräufch aufiwallen, bef. beim Kochen 
(fprudeln); 2) bez. Z3w., im Nieberb. Ieicht und 
obenhin arbeiten (fubeln); auch für: befudeln, be⸗ 
fhmusgen. Die Prudelei, Pfuſcharbeit. 

prüfen (mbd. prüeven, prüefen, beweifen, bar- 
ftellen, tennen lernen, erwägen, berfuuchen, aus altfra. 
prover, lat. probare, f. proben), bes. 3m., Die 
Beichaffenheit eines Dinges durch eignes Forſchen 
zu erlennen ſuchen, unterſuchen, jemandes Wiſſen 
oder Weſen gründlich erforſchen, auf die Probe 
ſtellen, verſuchen. Die Prüfung. Der Prüf—⸗ 
ling, wer geprüft wird. 

Pruͤgel, m, -8, M. mw. &, 1) ein dicker, um; 
förmlider Stod; ein Kmüttel; 2) nur M,, bie 
Schläge mit einem folchen Stode und überh. Schläge, 
Der Brügellnabe, der Sündenbod. prügeln, 
bes. 3im., (einen oder ein Zier) fehr heftig fchlagen. 

Prünelle, vw. frz, feine getrodnete Pflaume. 

Pruͤnk, m., - (e)8 (niederd. prunk, Aufputz, zu 
prangen), großer Glanz, bef. tadelnd von einem 
Abermaße der zur Schau getragenen Pracht und 
äußern Serrlichleit; val. Pracht; auch das feier: 
liche Gepränge in Worten und Gebärden; (Prunk 
in Worten oder Wortprunf) wenn man hobe, er: 


606 


babene Ausdrücke für eine umbebeutende Sache 
wählt. prunken, unbe. Bm. mit haben, Prumf 
zeigen, durch übertriebenen äußern Glanz, Schmuck 
die Augen auf ſich ziehen, beſ. bei Mangel innern 
Wertes, den man Dadurch zu verſtecken ſucht; bgL 
prangen. pruntvoll, E. u. Uw. prächtig, pracht: 
voll. prumflos, E. u. Uw, ſchlicht, einfach. 

prüften, unbez. 3w., mit haben, nieberbd., 
das Geräuſch des Niefend berborbringen, beftig 
niefen (auch alö bez. 3w. einem etwas pruften, 
einem etwas niefen, puften oder huſten, d. h. nicht 
tun, wa3 jemand wünfcht); bef. bon dem Fauchen 
zorniger Kagen (wenn fie ſich 3B. gegen Hunde 
wehren), im Oberb. pfuchzen, pfuchen, fuchen; 
auch vom Ausbruch in ein lautes Gelächter, das 
man zurüdzubalten fuchte. 

Prytaneum, ſ. -(8), M. -neen, griech, 
Sigungdgebäude der Prytänen, ber geichäfts- 
führenden Mitglieder des Rates in Athen, auch zu 
feierlihen Mahlzeiten bei dem Empfange von Ge- 
fandten ufw. gebraucht. 

+Pfalm, m., (e)s, M. -e oder -en, griech, 
eig. ein feierliches Lied, ein Gefang; befonders aber 
in der Bibel: bon einem ſolchen Liede, welches zur 
Ehre oder zum Lobe Gottes gefungen wird; baher 
das Pſalmbuch; der Plalmift, ein Verfaffer 
der Pialmen (David). pſalmsödiſch, E. u. Um, 
in ber Weiſe des firchlihden Bialmengefanges. 
Pialter, m. -3, M. w. &, griech, 1) ein ſehr 


prunfen 


altes muſikaliſches Saiteninftrinment, mit welchen: , 
| weldjem Roheiſen mit Steintohlen zu ſchmiedbarem 


man ben Gefang zu begleiten pflegte; 2) das 
biblifche Pfalmbuch; 3) der Blättermagen wieder⸗ 
täuender Ztere. 

+pfendo..., griech. in Bufammenfegungen: falfch, 
unecht; 38. der Pſeudograph, Schriftfälicher; 
pſeudoiſidoriſch, Ew. fälfchlich dem Iſidor zu: 
geſchrieben (pſeudoiſidoriſche Defretalen, eine 
Sammlung firhenrecdhtlicher Dokumente, welche 
fälichlih dem Bifchof Iſidorus von Sebilla zuge: 
fchrieben wurde und einen Hauptbeftandteil des 
anonifchen Rechts bildet). Das Pfendonhm, der 
angenommene Name. Pfeuponnnus, ein Falſch⸗ 
namiger, Verkappter, ein Schriftfteller, der einen 
falfchen, erbichteten Namen annimmt. pſeudo⸗ 
hm oder pſeudonymiſch, E. u. Um., falfch- 
namig, mit erbichtetem Namen; die Pieudony: 
mität, die Falfchnamigkeit, Verlapptheit. 

pft! Bft! zum Stillfehweigen aufforderndes 
Beichen. 

Pſiyche, w. griech, die Seele; auch: ein 
Schmetterling als Sinnbild des Lebens und der 
Unſterblichkeit der Seele. Die Piychiatrie, Seelen⸗ 
heilkunde, Zehre bon der Heilung der Geiftestranf- 
heiten. Der Pindhograph, ein Gerät, welches 
angeblich ohne Beihülfe Mitteilungen aus dem 
Geifterreich auffchreibt. pſijchiſch, E. u. Um, 
geiftig, die Seele betreffend, zb. pfychifche Krank: 
beiten, Geijtesfranfheiten, Seelenleiden. Die 
Binhologie, die Seelenlehre, Seelentunbe. Der 
Pſycholõg, der ſich damit befchäftigt. Pine: 


pudern 


logiſch, E. u. Um., zur Seelenkunde gehörig, bie 
Seelenlehre betreffend. 

Ptiſãne, Tiſane, wW., gried)., Arzneitrant, 

+PBubertät, w., lat, die Mannbarteit, Ge 
fchlechtSreife. 

+publif, E. u. Um,, lat, 1) landkundig, öffent- 
lid} befannt; 2) dem Staate gehörtg, fi) darauf be— 
äiehend. Das Publitum, -3, ohne M., 1) eine 
an einem öffentlichen Orte verfanmelte Menge 
Menſchen, (das Publitum der Schaufpieler) die 
Zuſchauer; 2)dieLefer eines Schriftitellers; 3) überh. 
alle mit uns zugleich lebenden Verfonen; Welt, 
Leute; 4) eine öffentliche Vorleſung. publi⸗ 
zieren, bes. Sw., befannt machen; (ein Tefta- 
ment) eröffnen. Die Bublifatisn, die Belannt- 
machung, Eröffnung. Der Publiziſt, -en, M. 
-en, ein Lehrer oder Kenner des Staatsrechts, 
ein Schriftfteller über Staatsangelegenheiten. Die 
Publiziſtik, Lehre vom Staatsreht. Die Pu⸗ 
bligität, ohne M., Die Eigenfchaft einer Sache, 


nad; welcher fie öffentlich ift oder gefchteht: bie 


Dffentlichteit. 

Bud, m. engl, ein fchelmifcher Kobold. 

Budel, niederd,, f. Buckel. 

Pud, f., -(e)3, M. -e (aber nad) einem Zahl: 
worte wie in der G.), ein ruffiiches Gewicht bon 
40 Pfund (zehn Pub Eifen). 

fpuddeln, engl, Eifen im Flammenofen unter 
beftändigem Umrühren frifhen. PBuddel..., in 
Bufammenf., 3B. Puddelofen, Schmelzofen, in 


Stabetfen verarbeitet wird. 

Pudding, nı., -3, M. -e, engl, eine Mehl- 
fpetfe aus verfchiedenen Beftandteilen, die in einer 
befonderen Form gelocht wird. 

1. Büdel, Pudel, m, -3, M. w. E. in 
manchen Gegenden: ein Pfuhl, eine Pfüge; daher 
pudeln, im Waffer plätfehern, und pudelnaß. 

2. Büdel, m, -3, M. w. E. gem. eig. ein 
Fehler im Segelfptele; überh. ein Verfehen, Fehler, 
Bod. pudeln, unbez. Bio, mit haben, gem. einen 
Pudel machen. 

3. Pũudel, m. -8, M.w. E. 1) eine Art kurzer 
unterfegter wollbaariger Hunde; Rebensart: da⸗ 
ftehben wie ein begoffener Budel, in äußerfter 
Berlegenbeit; 2) eine Art kurzer lodiger Frifur, der 
Pudelkopf; 3) (gu Wedell) einer, der niebere 
Dienfte tum, ſich alles gefallen laffen muß. Die 
Pudelmuͤtze, eine rausbaarige Mütze bed männ⸗ 
lihen Geſchlechts. pudelnärriſch, ©. u. Um, 
gem. im höchften Grade Iuftig, ſpaßhaft. 

Puder, m. -3, ohne M., frz, Bulber, ein zu 
einen zarten Mehle zermalmter Körper; bei. ein 
feines Weizenmehl, wonit man bie Baare zu be— 
ftreuen pflegt, ver Saarpuder. Der Puderbeutel, 
ein Beutel, ben Puder darin zu verwahren. So 
auch die Puderſchachtel. Der Buderbläfer, 
eine Art verfchloffener Beutel mit borgefpanntem 
Siebe, den Buder zu verftäuben; gem. der Puder: 
püfter, pudern, bes. 3w., mit Puber beftreuen. 
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Der Buderquaft, ein Duaft, den Puder bamit | Fläche, auf dem zB. beim Lefen das Bud, beim 
aufzuftreuen. Schreiben das Schreibzeug liegt, daher: Leſepult, 

pueril, E. u. Uw. Iat., knabenhaft, kindiſch. Schreibpult, Notenpult; in der irche: Chor: 
Puerilien, M., Kindereien. pult, Gefangpult. Das Pültchen, ein Meines 

Bu, m, -3, M. Püffe, urfpr. niederd. | Pult. 
(ſchallnachahmend wie ital. buffo, Windftoß), 1)| +Pulver, f.,-8, M. w. E. (aus dem lat. pul- 
gem. ein Stoß oder Schlag mit geballter Fauft; 2) | vis, pulveris, Staub), 1) überh. ein trodener, zu 
der Knall eines Gewehrs; 3) ein Spiel mitt Würfeln Staub oder Wiehl in fehr Heine Teile verwandelter 
und Steinen auf einem dazu eingerichteten Brette; ' Körper; 2) beſ. a, eine in fehr kleine Teile ver: 
4) uneig. eine Lüge, andern etwas aufzubinden, bef. | wandelte trodene Arzenei; auch derjenige Teil einer 
in Beitumgen, wunderbare Neuigkeiten, auch (Bei: ſolchen Arzenei, welcher auf einmal eingenommen 
tungs»)Enten genannt, die durch alle Blätter | wird; fo aud) das Pülverchen, ein ſolches Meines 
ſchwimmen. pufl, ein MWörtchen, welches den | Pulver; b. das Schteßpulver. (Pulver und Biel, 
dumpfen Laut nachahınt, Den manche Körper bef. im auch Kraut [oder gew, Zündfraut] und Lot; feinen 
Stoßen und Fallen berurfachen, zumal von dem Schuß Bulder wert fein, für: gar nichts 
Kualle der Feuergewehre. DiePuffe, M. -n, auch: | wert fein; kein Pulver riedhen können, 
der Buff, baufchige, faltige Teile an Kleidungs- für: feige fein; er bat das Pulver nidt 
ftüden, vorzüglich an den Armeln. DieBuffbohne, | erfunden, für: er ift eim einfältiger, dummer 
gem. eine Art großer ehbarer Bohnen. puffen,gem. Menich.) Das Pulverhorn, ein Gefäß in Geftalt 
1) unbez. 3w., mit haben, 1. den Schall puff! ver: | eines Hornes, das Schießpulver darin bei ſich zu 
urfachen; nallend ſchießen; 2. a. veraltet: aufblafen, | tragen; auch die Bulverflafche. So das Pulver: 
auffchwellen; b. ed pufft, niebr. für: das hört und magazin, ber Pulverturm, die Pulver: 
bernimmt man weit und deutlich, dad bat Nach: | tonne. Die Pulverfammer, 1) eine Kammer 


Pumpernickel 


druck; (daß es nur fo puffth gehörig, nachdrücklich; 
2) bez. Zi, a. ſchlagen, ſtoßen; b. bauſchig machen. 
Der Buffer, -3, M. w. E., 1) ein kleines kurzes 
Schiefgewehr, welches man in der Taſche bet fi 
tragen kann; eine Sadpiftole, ein Terzerol; 2) Vor⸗ 
richtung an Gifenbahnwagen, den Prall beim Zu— 
fanmenftoßen der Wagen abzufhwächen; 3) mund⸗ 
artl, eine Art Pfannkuchen, aud: der Puffert, 
M.-e. puffig, ungebläht, wulitig. Das Puͤff⸗ 
Ken, der kleine Stoß, der Heine Baufch. 

+Puleinell, m. (ital. pulcinella), die Inftige 
Verfon des Vollsdramas, der Hanswurſt. 

+Bult, f. Bolt. 

Bulle, w. DM. -n (lat. ampulla), niederd. für 
Blafche. 

1. Pulpe, m, -n, M. -n, griech, Meer: 
polyp. 

2. +Bulpe, w. M. -n, fra., Brei, bef. technifch, 
als: Bapierpulpe, Rübenpulpe. 

+Buld, m. -fes, M. Pulſe (lat. pulsus, 


zur Aufbewahrung des Schießpulbers; 2) in den 
Minen; der Ort, wo dad Pulver in Tonnen 
und Süden bingefegt wird. Das Pulver: 
maß, ein körperliches Maß, das Pulver zu einer 
Ladung damit zu meffen. Die Pulvermähle, 
eine Mühle, wo Schießpulver gemadjt wird; daher 
der Bulvermüller. pulverig, Ew., jtaubähn- 
lich. pulvern, bes. 3w. (einen Körper) in Pulver 
verwandeln; gem. pulveriſieren. Der Pulver⸗ 
fa, 1) eig. ein Sad zum oder mit Pulver; 2) uneig. 
an ben fFeuergewehren: die Stelle hinten an der 
Schwansfchraube, wo das Pulver die größte Ge» 
walt ausübt. 

+Puma, m, -(3), M.-8, große, einfarbig 
bellgelbe Raublage in Sübamerifa, Ruguar. 

Bump, m, -(08, M. Bumpe, zunädft tır 
der Gaunerſprache, dann auch burfchitos: Borg; 
einen Bump anlegen, auf Krebit nehmen. 
pumpen, bez u. unbe; 3w., mit haben, borgen. 

Bumpe, w., M. -n, eine Dlafchine, um einen 





Schlag), dad Schlagen der Bulsadern, bef. unter | flüfftgen Körper durch die Bewegung eined Kol- 
dem Ballen des Daumens, dgl. dieſe Buldadern | bens in einer Röhre aus einem Orte zu bringen, 
felbft (nach dem Pulſe fühlen; einem an den Vuls zB. die Zuftpumbe; bef. dad Wafler damit aus 


fühlen, greifen; der Puls gebt oder fchlägt rubig, 
langfam, geſchwind, fieberhaft; der Puls ftodt oder 
fteht ftill). Die Pulsader, eine der Adern, bie 
das Blut aus dem Herzen durch den ganzen übrigen 
Körper leiten, aud) eine Schlagader. Der Puls⸗ 
ſchlag, der Schlag einer Pulsader. pulfieren, 
Iw., Schlagen, Hopfen; (pulfierendes Leben) fich 
tatfräftig erweiſendes Leben. 

+Bulfomäter, m. u. f., lat., griedh., Gerät, um 
die Bewegung bes Kolbens einer Dampfmafchine 
au meſſen und zu regeln. 

+Bult, m. u. üblicher f., -(e)8, M. -e (ältere 
Nebenform: Bulpet, aus dem lat. pulpitum, 
Brettergerüft), ein Gerät mit einer meift fchrägen 


der Ztefe zu heben, die Wafferpumpe; gem. auch 
die Blumpe; im Deichbaue: eine verichloffene 
Rinne, dor welche von oben herab eine Klappe 
gehängt wird, fo daß das Waſſer wohl abfließen, 
aber nicht zurüdtreten ann (eine Schlidpimpe). 
pumpen, be. Bm., bie Pumpe bewegen, bei. 
durch Bewegung der Pumpe einen flüffigen Körper 
aus einem Orte bringen (dad Waffer aus dem 
Schiffe, die Luft aus einem Raume pumpen); gem. 
auch plumpen. 

+Bumpernidel, m., -3, ohne M., gem. eine 
Benenmung bed groben Roggenbrotes in Weftfalen, 
im dem fi) die Kleie noch befinbet (eig. ein pol- 
|ternder Geift [nickel]). 
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Bumphofen, f. pludern. 


Puſtel 


daher Die Redensart: bis in die Puppen, bis 
Punch (fpr. pöntſch), m., englifches Wigblatt | 


an die Örenze; 4) die Mittelftufe in der Verwand⸗ 


mit Bildern; im englifhen Bolt3luftfpiel der | lung eines Inſekts (vgl. CEocon, Nympbe). pup⸗ 


Sansmurft. 


+Püntt, m, (e)s, M. -e, lat, 1) ein mit, 


einem fpigigen Werkzeuge gemachter Heiner Fleck; 
ein Tüpfel, Züpfelchen; äußerſtes Ende eines Gegen: 
ftanded. Punkt ein Uhr — genau ein Uhr; auf 
dem PBuntte fteben, im Begriffe fein; 2) in ber 
Schrift ein Unterſcheldungszeichen (.), welches ent- 
weder am Schluffe eines bollitändigen Satzes ge— 
fegt und daher aud) der Schlußpunft genannt 
wird (vgl. Kolon) oder bet einem abgefürzten 
Worte ftebt, der ablürgende Punkt; 3) ein boll: 
ftändiger Sat einer Rede, welder am Ende mit 
einem Punbkte bezeichnet wird, eine Periode; auch 
ein beftimmter Zeil, ein Abfchnitt einer Schrift, und 
oft für: Stüd, Umſtand, Sadıe, Gegenitand; 
4) in der Geometrie die Grenze einer Linie ober 
Ort, wo zwei Linien fich fchneiden. Das Puͤnkt⸗ 
Ken, ein Meiner Punkt. punktieren, bez. Zw., 
1) mit Punkten bezeichnen; 2) verborgene Dinge 
durch gemachte Punkte zu erforfchen fuchen; daher 
die Punktierkunſt. pünttlid, -er, -fte, E. u. 
Um., nur uneig., fehr genau. Die Puͤnktlichkeit, 
ohne M., die Gewohnbeit, eine gewiffe Ordnumg 
genau zu beobachten. Punktum, f., -3, M.-ta, 
1) = Pıntt als Schriftzeichen; 2) Ende; daher: 


| pen, rüdbez. Zw. ſich in eine Buppe umwandeln 
Das Puppenſpiel, das Spiel mit Puppen; bef. 
dad Marionettenfptel, f. d.; daher der Puppen⸗ 
fpieler; uneig. oft: eine jede unwichtige Befchäf- 
tigung. 

puppern, unbez. Bw, in hörbar imruhiger, 
zitternder Bewegung fein, insbefondere bom Herzen 
(nieberd.). 

+pür, -er, -fte, E. u. Um., lat, gem. rein, 
lauter; bloß, nichts als. 

+Pürde, ſ. u. w., fr}, Brei von durchgefchlage- 
nen Hülfenfrüdhten, Kartoffeln ufw. 

+purgieren, bez. u. unbez. 3w., mit haben, 
lat., j.abführen. Die Burganz, das Burgativ, 
ein Abführungsmitte. Das Purgatörium, 
Reinigungsort, Fegefeuer. 

rpurifizieren, purificieren, 3mw., Iat., rei: 
nigen, fäubern. Die Burififatiön, die Reini- 
gung, Säuberung, Def. durch Wegſchaffung ber 
unbraudbaren Berfonen und Zuftänbe. 

+Purismus, mı., neulat, der Spracreini« 
| gungseifer. Der Puriſt, - en, M. - en, der über- 
| eifrige Sprachreiniger. Die Puriſterei, Die 
| Spradhreinigumgsfucht. 


| +Buritäner,m., Mitglied einer proteftantifchen 


Punttum! — es tft genug! Die Punktür, in | Kirchenabtetlung in England, welche das kirchliche 


der Chirurgie, Öffnung durch einen Stich. 

+Bunftatiön, w, M. -en, lat, Entwurf 
eines Vertrages, einer Rechtsfchrift mit vorläufiger 
Feſtſtellung der Hauptpuntte. 

fPuͤnſch, m., -e3,M. -e und Pünſche, engl, 
ein Getränf aus „vier Elementen innig gefellt“, d. h. 
aus fünf Beitandteilen (Rum, Waffer, Tee, Zuder, 
Bitrone). Daher die Bunicheflenz, der Punſch⸗ 
napf, Bunihbowie, Punichterrine uf. 
Verfl. das Punſchchen. punſchen, 8w., Punſch 
trinken; miſchen, trüben, in etwas mengen. 

+Bunzen, m. -83, M.w. E. (auch Punze, 
w.,M.-n), (Lehnwort aus dem ital, punzone), 
metallener Stempel für getriebene Arbeit, Münz— 
ftempel. punzieren (punzen), 3. mit der 
Punze in Metall ausfchlagen. 

Pupill(e), m. -en, M.-en, aud die Pu⸗ 
pille, lat, ein Mündel, Pflegebefohlener. Die 
Bupillengelder, gerichtlich niedergelegte Gelber 
unmiündiger Kinder. pupillarifch, dem Miündel 
gebörig; pupillartifch fiher — fo ſicher, wie 
Mündelgelder nad) dem Geſetz angelegt werden 
follen. 

Pupille, w., M.-n (lat. pupilla, eig. kleines 
Mädchen), der Augenftern. 


und gefamte Leben in der Reinheit der erften Kirche 


| beräuftellen fuchte; davon puritanifch, E. u. Um. 
Der Puritanismus, Lehre und Lebensart der 
Buritaner, 

Pürpur, m. -3, ohne M., aus dem Lat, 
1) ehemals eine koftbare Farbe, Die aus dem Safte 
der Purpurfchnede bereitet ward; jet eine 
bochrote brennende Farbe, ohne M., auch die 
Purpurfarbe; daher purpurfarben ober 
purpurfarbig, auch purpurrot, purpurn; 
2) ein purpurfarbene® Gewand, bef. ein purpur⸗ 
farbener Mantel, ein Sinnbild königlicher Würde 
und fürftlicher Pradt. Der Purpurhut, ein 
purpurfarbener Hut (den die Karbinäle tragen). 
Sp auch dad Purpurkleid und der Purpur⸗ 
mantel, Die Burpurrdte, ohne M., die dem 
Purpur ähnliche Nöte. Die Burpurfchnede, eine 
Art gewundener Schneden, von welcher die Alten 
ihren Burpur nahmen. 

1. purren, ſ. burren. 2. pürren (nieberl. 
porren), bez. u. unbez. Zw., niederd., mit der Spike 
eined Dinges in etwas hin⸗ und berfahren, wühlen ; 
(da3 feuer) fchüren; uneig. (einen, an einem) ihn 
reizen, empfindlich machen; ihn ftören, an ihm 





| ftören; gew. „anpurren“, antreiben, feem.: zur 


Buppe, w. M.-n (lat. pupa), 1) eig. die | Wache werten. 


nadigemadte Figur eines Menſchen; ald Spielmert 


Pürich, w., Pürzel, m. purzeln, ſ. Bürſch, 


ober Spielzeug für Kinder; oberb. die Dode; | Bürzel, burzeln. 


2) uneig. und fchmeichelnd; ein Meines Kind oder 


tPüßta, mw. M.-ten, ungar., flache Gras⸗ 


eine geliebte Berfon überhaupt; 3) die einer Puppe ſteppe. 


ähnlich geformten Strohbündel eines Strohdaches; 


MPuͤſtel, w., M.-n, lat., Sigbläschen, Meine 


puften 


&iterbläschen auf der Haut, Finnen, bei. die Kuh— 
poden, wenn fie mit Lymphe gefüllt find. 

püften, bez. u. unbez. 3w., mit haben, niederb., 
blafen, ftart hauen (verwandt: Bausbad,paus- 
baden); (einem etwas puften) ihm etwas blafen 
oder buften, d. b. ibm das nicht leiften, was er 
wünſcht. Die Buftle), Atem; daher: aus der 
Buft flommen, and dem Atem fommen; einem 


gebt die Puſt aus, er kann fich nicht mehr helfen, | 
es gebt mit ihm zu Ende. Der Büfter, - 3, M.w.| 


E. niederd. eig. eine Perſon oder Sache, welche 
bläft; beſ. ein Heiner Blafebalg; auch ein Blasrohr 


(Buftrobr); eine Art von Schwännmen, der Bopiit, | 


welcher, gedrüdt, Staub von ſich bläft. 

Bute, w., M. -n, niederd. (urfpr. boll.), ober 
das Buthuhn, für: das welfche Huhn, Trutbuhn; 
deffen Männchen der Puter, Puterhahn, But: 
bahn, für: der welfche Hahn, Truthahn, kalkuttiſche 
Hahn. Pute und Putchen, auch Schmeichelvort 
für fleine Mädchen. 

Putſch, m. -e3, M. -e, Stoß, Buff, (add. 
bözan, ftoßen); Bezeichnung einer gemachten Volls⸗ 


bewegung, Aufiwiegelung (Krawall). putſchen, un: | 
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putzen (Stiefelpuger); ein Werkzeug zum Busen, 
Wifcher; ein Verweis (einem einen P. geben, einen 
P. befommten). 

pußig, ©. u. Uw, utederd., fbakbaft, nedifch, 
fomifch, launig, Inftig, lächerlich. 

Puzzle, ſ. -8, eral. (for. pöst), Verierfpiel, 
| Berlegenbeitsfpiel, Rätiel. 

' +Busgolänerde, f. BPozauolanerbde. 

Bnämsie, w., griech, Blutvergiftung; Citer: 
fieber. 

Pygmaãen, M. (von pygme, Fauft), bei deu 
alten Griechen ein erdichtetes Bolt bon Zwerg: 
menſchen; dann überb. für Zwerge. pygmäiſch, 
E. u. Um., zwergartig, ſehr Hein, winzig. 
Phlades, m. ein treuer Freund und unzer— 
trennlicher Gefährte des Oreſtes; umeig. ein Bild 
der treueſten Freundſchaft. 

Pyramide, w, M.-n, griech, ein mehr- 
ediges, ſpitz zulaufendes, großes und hohes Ge— 
bäude, bef. yı Ägypten; auch ftereometriiche Figur, 
das Spisfant. Phramidal, pyramidenartig. 
Pyramidenähbnlid. 

+Bhrenden, M., 





ein großes Gebirge, das 


be. Biw., eine revolutionäre Bewegung veranlaffen. | Frankreich von Spanien fcheidet. Die Pyrenäiſche 


putt ober put, Lodruf für Hühner. 


' Salbinfel, Spanien mit dem daran grenzenden 


+Putten, M., ital, in der bildenden Kunſt: | Portugal. 


Kinderfiguren. 

puͤtzen, bez. 3w., mit haben (iinhd butzen, lat. 
putare [reinigen]), einem Dinge ein zierliches Anſehen 
von außen geben, e3 verfchönern; 1) überb. u. eig. 
durch Wegnahme defien, was dem Muge mihfällt 
oder iiberflüfftg zu fein jcheint, 3B. das Licht ; Bäume 
{perfchneiden); ben Bart, ſich die Nafe (fich ſchneuzen); 
dal. für reinigen, glänzend, glatt machen, als: die 
Schuhe, ein Gewehr; 2) uneig. a. berichönern, 
jieren, ſchmücken, bei. durch zierliche Kleider; b. 
(einen), f. auspugen. Der Bub, -es, ohne M., 
1) gerotffe Nebengieraten auf den Kleidungsſtücken 
oder auch zierliche Kleidungsſtücke felbft, bef. des 
weiblichen Gefchlechts; 2) der Zuftand, da man ge- 
pußgt fit, oder auch zumellen die Ganblumg des 
Purend. Die Putzmacherin, eine Berfon, welche 
Bus fir Frauenzimmer berfertigt. Der Putzer, 
einer, der pust, bef. einer, deſſen Dienft es iſt zu 


Pyrogen, ji. griech, Leuchtſtoff. Phro⸗ 
meter, f.u.m, -3, M. w. E. griech. Inſtrument 
zur Meſſung hoher Hitzegrade. Pyrotechnit, w., 
aricch., Feuerwerkskunſt. Dabon das Abi. pyro⸗ 
techniſch. 

MPythaͤgöras, m. ein berühmter griechiſcher 
Weifer, im 6. Zahrh. dv. Chr. auf der Infel Samos 
geboren. Der Pythagorẽer, ein Anhänger der 
Lehre des Potbagoras. Pythagoreiſch, E.u.Um., 
von ihm berrübrend, 3B. der Pythagorkiſche 
Lebrfag. pythagoreiſch, nad) Art des Pytha 
goras. 

Pythia, w., die Priefterin des Apollo, weldye 
zu Delphi Oratelfprücde erteilte; daher: eine 
Pythia, eine Wahrfagerin, Orafelfpenderin (meift 
fchersbaft). pythiſch, oratelbaft, ſchwer berftänd- 
ich; putbifche Spiele, die zu Delphi gefeierten 
Spiele. 


O. 


O, ein Mitlaut und der ſiebenzehnte Buchſtabe 
des beutfchen Alphabets, Der nur am Anfange der 
Wörter oder ber Silben und nie ohne u, mit wel: 
dem er in der Ausfprache wie Piv Iautet, gefunden 
wird. O tft fein urfprünglicher Buchftabe der deut⸗ 
fhen Sprache, er ift bloß ein anderes Beichen für 
die Lautverbindung fie. Abkürzungen: Q, Quadrat; 
qkm, Duadratfilometer; qm, Quadratmeter. 

Duabbe, f. Duappe. 

quabbein, niederd., unbe;. Zw., mit haben, 
Ai zitternd bin» und herbeivegen, wie 3B. Moor: 


Benrig. Danbwörtsrb. ber beutichen Spt. 9. Aufl. 


boden oder mooriged Land, wenn man Darauf tritt, 
Gallerte, geronnene Milh. Die Quabbel, 1) eine 
moorige Stelle, bie in zitternde Bewegung gerät, 
wenn man barauf tritt; 2) eine Fettwulft an einem 
menfchlichen oder tierifchen Körper. quabbelig, 
&. u. Uw., 1) von Fett oder Feuchtigkeit zitternd; 
2) von Speifen: widerlich weichlichen Gefchmads; 
einem tft quabbelig, er bat einen berborbenen 
Diagen. 

Ouddeler, niederd, m., ·s, M. w. E., ein 
außerſt genauer Menſch, der in Geldſachen einer 


39 


610 Quadelei 


Kleinigkeit wegen viele Umftände macht u. möglichſt 
abzuzwacken fucht. Die Omadelet, unficheres, um- 
ftändliches Tun; törichtes Gerede ohne Biel; Kleinig⸗ 
feitäfrämeret. quackeln, 3w., Umftände machen, 
an etwas herumtappen, ohne damit zuftande zu 
tommen; Geld für wertlofe Kleinigkeiten ausgeben. 

Duddfalber, m. -3, M. w. &, verächtlich, 
ein ungefchidter Arzt oder Wundarzt, ein Pfuſcher 
in ber Heilkunft, bef. f.v.a. Marttfchreier (vom 
ntederd. quaken, in ber Bedeutung prahlen, und 
Salber — Salbenverkäufer) quadfalbern, 
unbez. Zw., mit haben, unechte Seilmittel anwen⸗ 
den, ein Quadfalber fein. Die Quackſalberei, 
1) dad Duadfalbern, ohne M.; 2) ein umechtes 
Hellmittel, mit M. -en. 

Quaddel, w. M. -ır, Blatter, Pidel, Neffel: 
mal, 

+Ouäder, m. und w., M. -(n), oder gew. ber 
Duaderftein, lat, eig. Duabratftein, ein bieredig 
augehauener Bruchftein; ein Werkftüd. 

+Ouadrant, mi, -en, M.-en, lat., der vierte 
Teil eines Ganzen, bef, eines Kreiſes; vorzüglich 
ein Werkzeug, die Winkel in der Geometrie und 
Aftronomiedamit zu meffen; der Grabbogen, Höben- 
meffer. Quadrat, ſ. - (O3, M. -e, lat, 1) eine 
vieredige Figur, welche gleiche Selten und gleiche 
Winkel bat, Gebiert; 2) in ber Rechenkunſt: das 
Prodult einer Zahl, welche mit fih felbft murltipli: 
siert worden, gew.die Ouadratzahl; in Anfehung 
dieſes Quadrates wird Die mit fich felbit multi—⸗ 
plizierte Zahl die Ouadratiwurzel genannt; diefe 
Zahl finden, Heißt Die Duadratwurzel au3: 
siehen. DOuadrat..., qauadrat..., in Bu: 
fammenf. wie Ouadratfuß, <rute, einen Fuß, 
eine Rute lang und einen Fuß, eine Rute breit; fo 
auch die Quadratmeile, ferner: Quadrat: 
sentimeter, Quadratmeter, Ouadratfilos 
meter; quadratförmig, in der Form eines 
Quadrats. Das Ouadratmah, Flächenmaß, bei 
dem eine Duadratgröße al3 Einheit zugrunde gelegt 
wird. quadratiſch, Eu. Uw. im Gebiert, gleichfettig 
u. rechtwinklig; quadratiſche Gleichung — Gleichung 


qualmig 


iOuadrĩivium, ſ. -3, eig. Vierweg (Kreuz 
weg), dann im Mittelalter der die Muſikt, Arith 
metit, Geometrie und Aſtronomie umfaſſende Lehr⸗ 

j game. Bol Trivium. 

+Duwadruped, j.,-en, M. -en, lat., das bier- 

| fißige Tier. Onadrüpel, m, -3, M. -n, eine 

| Bahl oder Größe, welche viermal fo groß ift als 

| eine andere. quadrupel, Um. vierfadh. Die 
Duadrupelallianz, ein Bündnis unter bier 
Mächten oder Staaten, 

+Oudgga, f., -B, M. 

| Sebraart. 

' +Omai, frz. (pr. FO), f. Rai. 

auäfen, unbez. Bw, mit haben, den Laut 

aquat vom fidh geben; bef. von dem Schreien der 
Fröſche. quãkeln, unbez. 3m., mit haben, einen 
dem Quaken ähnlichen Laut bon fich geben; gem. 
plaudern, bef. viel ımb unnütz Plaudern; auch 
gakeln. 

quäfen, unbez, Zw., mit haben, den Laut 
quäf von ſich geben; beſ. von dem Geſchret der 
Hafen, gem. mit lauter, widerlicher Stimme fehreten, 
weinen oder fingen. Der Quäker, ein Zier, 
welches quält. 

' +Onäfer, m., -$3, M. m. E. engl., die Bitterer, 
eine chriftliche Glaubendfelte, in Gngland bom 
Schuſter For 1049 gegründet. 

Duäl, w., M. -en (mbd. quäle, Bellemmung, 
Marter, abd. quäla, gewaltfamer Tod, heftige Bein), 
ein hoher Grad körperlicher oder geiftiger Schmerzen; 
die Pein, Plage, Marter, uneig. auch Folter. 
quälen, bez. u. rückbez. Bw., (einen) ihm Dual 
verurſachen, ihn peintigen, plagen, martern, foltern; 
(fich mit einer Arbeit quälen) große Laft damit ha⸗ 
ben; auch große Laft und Beſchwerde verurfachen, 
bef. von vielem und läftigem Bitten. Der Quäler, 
der da quält, ein Blagegeift; ebenfo die Ousälerin. 
auäleriich, E. u. Um., wer gerne quält, bef. fi 
feldft, daher felbftauälerifch. Die Quälerei, 
mM. -en, 1) das Quälen; 2) eine quälende Sand- 
lung. 

+Dualififatiön, iv.,lat., die Gigenichaft, Taug 


-8, bottentottifch, 





zweiten Grades. Die Onadratür, die Auffindung | Lichkett, Tuchtigkeit. (qualificieren und) qualis 
eined Quadrates, fowohl in Linien als Zahlen, | fizieren, bez. Bw., mit gewilfen Eigenfchaften be- 
welches einer gegebenen andern Figur gleich tft; die | legen, aneignen, einen benennen; qualifiziert 
Bierumg; die Duadratur des Zirkels ober | fein, tüchtig, tauglich, geſchickt fein; (ich, mic 
Kreiſes (ein Quadrat von dem Inhalt eines ges | qualifizieren) ſich wozu eignen, paffen, gefchidt 
gebenen Kreifes), fuchen, d. b. etwas Unmögliches ! fein, fich einer Sache würdig zeigen oder machen. 
anftreben, quadrieren, 1) bei. 3w., a. bieredig | Qualität, w, M. -eı, lat, die Eigenſchaft. Be 
machen, abbieren; b. (eine Zahl) mit fich ſelbſt multi- ſchaffenheit, ver Stand. qualitativ, G. u. Uw. die 
plizteren, in ben zweiten Grad erheben; ce. in der | Beichaffenheit berüdfichtigend, betreffend. 
Geometrie: vermittels des Quadratmahes ſuchen Quäaͤlle, w., M.-n, Pflanzentier mit gallert» 
umd beftimmen; 2) unbez. Bw., mit haben, gem. | artigem, ſcheiben- oder glodenförmigem, mit Fang- 
ſich fchiden, angemeffen fein. Ouadriga, Dua: | armen berfehenem Körper. 
Drige, w. M.- en, lat., das Viergefpann der Alten. | Oudim (mbd. qualm, Bedrängnis, twalm, 
Ou adrille, frz. (ipr. kadrillje), w., M. -n, | Betäubung, betäubender Dampf), m., -(e)3, ohne 
1) ein franzöftfcher Tanz; 2) das !’hombrefpiel | M., ein großer und dider Rauch oder Dampf. 
unter bier Berfonen. qualmen, unbez. Sw., mit haben, Dualm 
Ouadrillion, w., M. -en, eine Milliom in von fich geben, verurfachen. aualmig, E. u. Um., 
der vierten Potenz, taufend mal taufend Trillionen. ' Qualm verurfachend; auch: Qualm enthaltend. 





Qualfter 


Ondtfter, m. -3, M. w. E., niederd., dider, 
zäber Schleim im Halfe; vgl. Dualle. 

Quaͤndel, m., -3, oder ber Ondndelpfahl, 
bet den Kohlenbrennern: Die Mitte des Meilers 
und die fentrecdhte Stange, welche fih in der Mitte 
beäfelben befindet. 

+DOuantität, w. M. -en, lat. die Größe, 
Menge, Vielbeit, dad Maß, Gewidt; (die Quan— 
tttät der Silben) in der Verskunſt: das Maß, d. 5. 
die Länge oder Kürze der Silben. quantitativ, 
€. u. Um,, der Dienge oder Größe nad. quanti⸗ 
tieren, Zw. die Silben nad) der Tondauer meſſen. 
Das Oudntum, der Betrag, Anteil, die Summe, 
Größe, Menge, dad Maß. 

quaͤntsweiſe, Um., niederd. umd gem. zum 
Scheine (bon Quant, der Schein); aud: aus 
Quant, dor Quant, für: zum Schein, für die 
lange Weile oder aud Scherz. 

Dudppe, w, M. -n, niebderf., 1) Aalraupe; 
2) Bezeichnung der jungen, eben aus den Giern 
gekrochenen Fröſche (Raulquappe, Kaulpabde, 
Kuhlpogge ufm.). 

+Ouarantäne, -taine, w., frz, überh. eine 
Zahl von vierzig; bef. biefenige Zeit, die Reiſende, 
welche aus verfeuchten Gegenden fommen, an der 
Grenze verweilen müſſen; Sperre; (die Quarantäne 
halten) die Geſundheitsprobe beftehen. 

DOuärt, ım., -(0)8, M. -e (aus fpätmbd. tware, 
wahrfcheinli von mbd. twörn, dreben, rühren, 
mifchen), 1) ber dide, zufammengeronnene Zeil ber 


Milch nach den Davon geichiedenen Molten; Käfe, ' 


'tant, u, 
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.en, M.-en, ein Buh in Quart, 
d. i. in PViertelbogengröße; ein Quartband. 
Duärt(e), w., M. -ıt, lat., 1) der bierte Zeil eines 
Ganzen; dad Quart; 2) eine Reihe von bier auf: 
einander folgenden Dingen einer Art; 8) ein Ding, 
das um bier Stufen von dem andern entfernt ift; 
bef. in der Muſit, ein folder Ton; auch die dritte 
Saite (A) auf der Violine; 4) ein Ding, welches 
das vierte in der Folge mehrerer ift; bef. in ber 
Fechtlumft: einer der Siebe oder Stöße. Der 
Quartäner, Schüler der Quarta, ber vierten 
Klafle. Ouarterdeck, ſ. -(O8,M. -e, das Hinter: 
bed des Schiffes. Ouarteröne, m. -n, M. -ır, 
Duarterön, mn, -(e)3, M. -e, ſpan. der bierde, 
Kind, von deſſen Urgroßeltern eines ein Neger 
war. Quartett, f., -(e)8, M. -e, lat, ein Mufit: 
ftäd don vier Stimmen. Ouartier, f., -(e)8, M. 
-€, frz, der vierte Teil eined Ganzen oder größeren 
Dinges; bef. 1) auf den Schiffen a. Dasfelbe, was 
Quarterded, f.d.; b. die Seit, in welcher eine 
Abteilung des Schiffsvolls am Borde Wade hält 
und arbeitet, und diefed Schiffsvolt felbft; 2) a. der 
vierte Zeil einer Stabt, einer Gegend, eines Be: 
äirfed und der Bewohner, ein Viertel; oft auch 
überh. ein Teil einer Stabt oder einer Gegend; b. 
bei den Soldaten: der Ort, wo fie angewiefen 
werben, Serberge zu nehmen, und überb. gem. eine 
jede Wohnung, Herberge, Nachtlager; daher früher 
uneig. im Kriegsweſen um Quartier, d. i. um 
Berfchonung des Lebens, bitten; einem Quar 
tier geben, ibm Barbon geben, ihm das Leben 


Käfequart, Schmierfäfe, niedr. Mat; 2) weicher | fchenten. Das Ouartierchen, ein Heined Quartier. 
Kot und überhaupt jeder Kot, jede Unreinigkeit; ‚ quartieren, be}. 3w., Quartier verfchaffen, an: 
gem. auch berächtlich jede geringfügige Sache; niedr. | welfen. Der Owartiermeifter, 1) auf den 
Dred. Der Ouarkfäfe, aus gelabter Kubmild | Schiffen: ein Unteroffizier, welcher auf die Be— 


bereiteter Käfe; Kubtäfe, Banerntäfe. Die Ouark⸗ ' fegung der Quartiere adjtgibt; 
bangendes Gerüft, den frifchen Käfe | Wohnung anderer Sorge tragen muß, bef. bei den 


hänge, ein 
darauf zu trodnen. Der Ouarffloh, aus Käſe⸗ 
quart bereiteter Kloß. So auch die Ouarfnudel. 
Der Ouarffad, Ouarftorb, bei Bereitung bes 
Käfes. 

quärren (abd. quöran, fenfzen), unbez Iw., 
mit haben, bef. von Kindern, aus Unzufriedenheit | 








2) der für die 


Soldaten. 

Oudrz, m, -e3, M. -e (mbd. quarz, M. 
querze), «ine zumeift aus reiner Kiefelerbe be 
ftehende Stetnart. Die Ouarzdrufe, ein drufiges 
Stüd Quarz, Quarz mit angefchoffenen Erhöhungen 
ober Baden. quarzicht, E. u. Um., dem Quarze 


weinen oder murren. Die Quaͤrre, ein quarren: | | ähnlih. quarzig, ©. u. Um, Quarz enthaltend. 


des Kind, auch überh, eine mürrifche Berfon. Redens: | 
mahl, jest nur noch in Niederd. verächtlich für; 


art: Erft die Pfarre, dann die Duarre. 

+Ondrt, f., - (08, M. -e, lat., der vierte Teil 
eines Ganzen; ein Maß bon verfchiebenem Inhalte, 
bef. flüfftger Dinge; auch Buchformat, wobei der 
Bogen in vier Blätter geteilt ift. Das Ouärtchen, 
Biertelhen. Ouartäl, 1.. -(0)8,:M. -e, 1) eig. 
der bierte Teil eines Jahres; ein Vierteljahr; 2) 
ımeig. a. der Tag, mit welchem ein Quartal an— 
fängt oder beichloffen wird, bef. fofern an dieſem 
Zage eine gewiſſe Abgabe entrichtet oder eine ge- 
wife Handlung verrichtet wird, daher die Ber- 
fammlung einer Innung oder Zunft; b. die Abgabe 
oder der Sins felbft, welcher nach Verlauf eines 
Quartals entrichtet werden muß; das Ouartal⸗ 


geld. auartäliter, Uw, vierteljährlih. Ouars ' 








Duäs, m. ſes, ehemals ein Schmaus, Gaſt 
Fraß, (in Quad und Fraß leben) in Saus und 
Braus. quaſen, bez. u. unbez. 3w., mit haben, 
im Niederd. 1) ſchmauſen, fchlemmen, bef. unmäßig 
und unreinlich effen; wovon verquaſen für: ber- 
geuden; 2) unnüges, läppifches Zeug ſchwatzen. 

+quafi, lat, gleihfam. Ouaſimodogeẽniti, 
Iat., Sonntag nad) Dftern. 

quaffeln, bez u. unbez. Bw., munbartl. (vgl. 
engl. quoth), Törtchtes ſchwätzen 

+Oudifia, w., ein Name des Bitterholges, der 
Bitterwurzel oder Bitterrinde, von einem Baume 
in Amerita. 

Dudft, m., -e3, M. -e, oder die Quaſte, 
M. -n (abd. questa, Laubfchürze), mehrere au 
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einem Ende zufammengebundene lodere Fäden, zu: | Feuchtigkeit ausgedehnt werden, fchwellen; 2) bes. 
jammengerollte Franfen, Zweig-⸗, Laubbüſchel. Das | Zw. mit ſchwacher Biegung, durch Feuchtigkeit aus: 
Onäfthen, Vertl, | dehnen, 3B. Erbfen. Der Quellgrund, eine 
+quäftionieren, lat, 3w., ausfragen, befra- ſumpfige Gegend mit verborgenen Quellen. Der 
gen. quäftioniert, fraglich, in Rede ftehend. Duchiand,T.v.a. Triebfand. Quellenſtudium, 
ronäftor, ın., lat, Schatmeifter, Rentmeifter. | Studium der Gefchichtöquellen oder Quellen: 
Die Ouäftür, das Amt und die Amtöftube eines | fchriften. quellenmäßig, E. u. Um., in Über: 
ſolchen. einſtimmung mit den Quellenſchriften, auf Grund 
Quatember, mi·s, M. w. E. (lat. quatuor des Quellenſtudiums. 
tempora, vier Zeiten), 1) der erſte Tag eines Duendel, m., -8, eine Pflanze mit ange: 
Bterteljahres; 2) eine Abgabe, welche an biefem | nehmem Geruc; (ber Thymian); der gemeine 
Tage oder um dieſe Bett entrichtet wird; das | Duendeligemeine Thymian), römifche oder welfche 
QDuratembergeld; 3) in der fatholifchen Kirche: | Quendel. 
bier ftrenge Faften, welche jedes Vierteljahr be— Ouene, w, M.-n, im Niederd. eine junge 
obachtet werden müfjfen und Die Zeit der Priefter- | Kuh, Die noch nicht gefalbt hat, eine Färſe, Stärke 
weihen bezeichnen. Quaterne, w. M.-n, lat, | oder Starke (auch Quine); dgl. Moſche. 
1) bei den Buchdrudern: je bier zufammengelegte auengeln (zu mbd.twengen, zwängen, brüden), 
Bogen; fo auch die Duinterne, wenn es fünf |unbes. Zw. mit haben, gem. bef. im Niederd. 
Bogen find; 2) in dem Lottoſpiel: vier heraus- mit widerlichem Zone, weinerlicher Stimme über 
gekommene Bablen. Kleinigkeiten Magen, fich beichweren, Umſtände 
andtich, Lautiwort, den Ton bezeichnend, mit | machen (einem bie Obren voll quengeln); auch: ſich 
dem breiige Maffen bein Ballen aufichlagen. | findiich, albern betragen, tändelnd berfabren. Der 
auatichen, bez. u. unbez Zw., 1) diefen Ton von | Duengler. Die Ouengelei. 
fich geben; 2)albern, abgefhmadt reden. Ouatih, | Quent, ſ. - (08, M.-e, oder gewöhnlich das 
u, -e8, 1) dummes Gerede; 2) breiige, ſchmierige Ousentchen, lat. quintus, eig. der fünfte (Zeil), 
Maffe. Der Quatſchkopf, Dummtopf. ein kleines Gericht; der vierte Teil eines Lotes nach 
Ouebracha, Quebracho (ipr. kebratſcha, alten Gewichte; der zehnte nach Zollgewicht, 1,07 
-0), f., -8, fpan. (Artbrecher), hartes Holz, das ge- | Gramm, 
mablen als Gerbjtoff verwandt wird. ' quer, E. u. bef. Lim. (mbd. twör, quär), 1) eig. 
aued (mbd. quäc, lebendig, frifch, mumter, (at. | was in der Breite iiber eine Sache gebt, fo daß es 
vivus), lebhaft, munter, f. quid. Die Quecke, | meift mit Diefer einen rechten Winfel macht, der 
1) überb, die Wurzeln aller Grasarten, welche fich | Breite nad; oberd.- werd, f. d.; 2) umeig. 
durch Sproffen verbielfältigen oder in der Erde ſchief, verkehrt, ftörend. Die Quere, ohne M., 
umberwuchern; auch ſolche Srasarten felbft; 2) bei. | die Richtung nad) der Breite; (ind Kreuz und 
die Wurzeln des Ouedengrafes, eines Untrautes. | in die Quer, für: umordentlich durcheinander); 
Das Queckſilber, -3, ohne M., ein weißes, dem (in die Quere fommen) ungelegen fommen. Der 
Silber Ähnliches, flüfftges Halbmetall, der Viertur; | Outerbalten, ein Balken, welder in die Quere 
wegen feiner Beweglichkeit (woher auch der Name) | gebt. So aud; die Duerbanf, der Quer⸗ 
wird ein fehr unruhiger, beweglicher Menjch ein | bügel, der Ouergang, die Duergaffe, das 
QDuedfilber genannt (oder er tft wie Quedftlber), | Querholz, der Querſchnitt, Querſtrich (eig. 
nie in Ruhe bleibend. ‚ ein Strih quer dur etwas; uneig. einem 
Duehle, w. M. -n (mbd. twehele), einen Querftrih Durch etwas maden, d. 6. 





ſchmales langes Tuch von Leinwand, bef. fid) nach | es ihm vereiteln), das Querftüd, der Ducr 
dem Wafchen damit abautrodnen; daher auch bie | weg, u. a. m. querfeldein, lim. quer übers 
Sandbquehle, das Handtud). Feld. Der Ouergiebel, der Giebel an der Seite 

Duelle, w. M. -n, ober der Duell, -(e)8, | eines Haufes; der Seitengiebel, Der Querkopf, 
M. -e, 1) eig. dad aud einem Orte auf der Grde | umeig. ein berfehrter, widerfinniger Menſch. Die 
fichtbar herborjpringende Wafler und diefer Ort | Querpfeife, eine Vfeife, welche beim Blafen quer 
ſelbſt (der Spring); 2) umeig. a. der aus einer | an den Mund gejegt wird; daher der Ouserpfeifer. 
Quelle entfbringende Bad, folange er fi no | So auch die Querflöte. Der Duerfad, ein 
nicht weit bon diefer entfernt; dad Quellwaſſer; langer Sad oder Beutel, welcher feine Offnung in 
b. alles, was den Grund des Dafeind oder der | der Mitte hat. Der Ouerfattel, ein Sattel, auf 
Erkenntnis eined andern Dinges enthält Das, welchem man ſich in die Quere feßt, fo daß beide 
woraus man aus erfter Sand fchöpft, wird als | Füße auf einer Seite herunterhangen; der Frauen- 
Quelle, nicht ald Quell bezeichnet, daher auch | fattel, Damenfattel. Das Ouerfchiff, der das 
Seihihtsquelle. *quellien (abd. quällan, mıbd. | Längsichiff, dem kleineren Kreuzbalten entfprechend, 
quällen), 1) unbez. Bw., mit fein und Haben, a. | burchfchrieidende Zeil einer Kirche. Der Quer⸗ 
eig. in Beftalt einer Quelle berbortommen; b. uneig. | ſchnitt, Zeichnung eines Grundriffes, dem ein 
feinen Grumd in einem andern Dinge haben, dar» | idealer Querfchnitt durch ein Gebäude zugrunde 
aus fliehen; c. (abd. quellan, fehwellen) durch Itegt. Die Omertreibereien, M. geheime Kunſt 


Querzwidel 


ariffe und Schliche, um etwas zu vereiteln. Der | 


Duerzwidel, eine Art Zwickel, deſſen Mafchen 
quer über die andern Mafchen des Strumbfes 
geben. quueren, be. u. rückbbez. 3w., überh. wenden, 
bei. eine Wendung, Richtung nach der Ouere geben; 
{fih) fich in Die Quere erftreden, über Die Quere 
laufen; uneig. eine ganz andere Richtung nehmen, 
durcheinander laufen, fich widerfprechen (das kreuzt 
und quert fidh). 

+Querdi(e), w., M. -en, lat., die Klage, Be: 
ſchwerde, bef. eine Läftige, grundlofe. querulieren, 
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auienen, unbez. Zw. nieberd., fchlecht gedeihen, 
tränteln. 

rquiescieren, quiẽszieren, quiẽſz⸗, unbez 
u. bez. 83w lat., ruben, ruhig fein; beruhigen, ſtillen, 
befänftigen; quiesziert, Ew, berubigt, befänftigt; 
auch: im Auheftand verfegt. Ouietiömus, m.. 
eine veltgtöfe Richtung, welche, von Dem ſpauiſchen 
Priefter Mich. Molinos ausgehend, als Gegenfak 
einer einfeitigen Berftandesrichtung die böllige 
Ruhe und Verſenkung in Gott empfahl, bef. in 


Quittung 


| Franfreich zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Der 


unbez. Zw., öfters Hagen. Der Ouerulänt, der Duietift, Anhänger des Quietismus. 


Klagfiichtige. 

Onefe, w. M. -ı, ein durch Drüden, Tiuet- 
fchen entftandenes Bläschen auf der Sant, eine 
Blutblafe. 

Duetfche, ſ. Zwetſche. 

quetſchen (mhd. quetzen, quétschen), be. 
Bw., eig. drücken, beſ. von weichen Körpern, fie 
serbrüden; dal vermittels eines harten Körpers breit: 
brüden oder ftohen, 3B. fich (mich) quetichen; fich 
(mir) den Finger zwifchen der Tür; auch für: platt- 
ſchlagen, ausdehnen; (Metall quetichen) für zer: 
ſchlagen, in Stüde fchlagen. Die Ouetſche, 1) ein 
Werkzeug zum Quetichen, zB. das Quetſcheiſen, die 
Quetſchzange; 2)der Zuftand, da man gequeticht 
wird, ohne M.; dal. eine fehr große Berlegenbelt, die 








quietichen, unbez. Zw, mit haben, gem. 
mit einer bellen, widrigen, Stimme fchreien. 
DOuineaillerie (fpr. fängtalljerie), w., fiz., 


; kurze Ware, Eifentram, Klingeltram. 


+Ouinfunr, ın., lat., das Gefünfte oder die Ge 
ftalt einer römifchen V, 3B. Bäume in der Form der 
Quintunx pflanzen. guinfelieren (vom lat. quinta, - 
fünfte Saite), Zw., auf der höchſten Saite eines 
Saiteninftrumentes (der Quinte) ohne rechten Ernſt 
Spielen; nicht recht mit der Sprache berauswollen; 
Winkelzüge machen, zögern. Ouinquennium, 
1, (89, M. -nien, lat., Zeitraum von fünf Jahren. 
Quinta, w. die fünfte Klaffe oder Abteilung einer 
Schule Der Ouintäner, ein Schüler ber fünften 
Kaffe. Ouint(e), w., M.-en, lat, 1) eig. das 
fünfte unter mehreren Dingen einer Art; bef. in 


Enge, Klemme. Der Quetſcher, Gerät zum Pref: | 
fen; Nafenauetfcher, Brille ohne Seitengeftell, der Mufit: der fünfte Ton bon einem andern an 
dasfelbe wie Knelfer, f.d. Die Ouetihung, | gererimet; auf den Saiteninftrumenten : Die ſchwächſte 
Verlegung durch heftigen Drud, | und feinfte Saite; tm Fechten: eine gewiſſe Art des 

+QOueue, fr. (pr. 85h), f. u. nt, beim Billard, | Stoßes; im Bilettfpiele: fünf aufeinander folgende 
der lange Stod, mit welchem die Bälle geftoßen | Blätter in einer Farbe; 2) uneig. gem. Ränte, liſtige 
werben. Die Ouene, M. -8, bei einer Marſch- | Streiche, Finten. Ouinterne, je fünf, f. Qua» 
linie die Nachbut, die lebten auf dem Marſch. terne. Ouinteſſenz, w., M. -en, lat, eig. 
Queue maden, hintereinander ftehen, um bei | Fünftelfaft, die befte, audgesogene Kraft eines 
Offnung einer Tür uſw. der Reihe nach heranzu⸗ | Dinges, der Kraftaudzug, der Kern, das Beſte; eig. u. 


fommen. 

auid (vol. aued), E. u. Uw. veraltet und nur 
in einigen Gegenden für: beiweglich, rege; munter, 
friſch, lebhaft, Ichendig. Das Wort lebt noch in 


mebreren davon abgeleiteten und damit zufammen- | 
gelegten oder damit verwandten Wörtern, 4B. ber: ı 





uneig. Quintett, f.. (e)s, M. -e, lat., ein Mufit- 


ftüd von fünf Stimmen, ein fünfftimmiges Tonftüd. 
+Ouirinäl, einer der fieben Hügel, auf welchen 
Rom erbaut ift; Name bes päpftlichen Palaftes auf 
diefem Hügel. 
Suirl, ur, -(e)d, M. 


-e (mbd. twirel, 


auiden, erquiden, erquidlih. Der Ouick- twirle, twirl, zu twörn, mmdreben), 1) ein Sol;, 


born, lebendiger Brunnen, Duell, Jungbrunnen. 
auiden, bes. Sw., 1) ehemals Qurid, d. b. Leben 
geben, mitteilen, erautden; 2) mit Quid, d. h. 
Quedfilber, behandeln; vgl. abquiden, ver: 
aniden. Der Duid, -(©)3, ohne M., gem. für 
Quedfilber. Die Ouidmühle, eine Mühle, das 
Silber mit Quedfilber aus feinem Erze zu fcheiden 
ober e8 abzuquiden. 


Ouidam, m. lat., ein Gewiffer, jemand. Gin | 
Duidproquo, eins fürs andere, Mifverftand, | 


Mißgriff, eine Berwechſelung von Begriffen, Namen 
oder Perfonen. 


quiefen, unbe. 3w., mit haben, Lautwort | 
“auied), gem. von dem feinen, hellen Gefchrei 


mancher Ziere, bei. Meiner Schweine, berftärtt: 
auteffen. 





um weldes an dem einen Ende Aſte rund herum 
fur abgeichnitten find, flüffige Körper durch Um 
drehung des Stieled in Bewegung zu feßen; 2) 
Gipfelſchoß an Nadelhölzern; 3) quirlförmiger Rand 
von Pflanzentellen. quirlen, bes. 8w., überh. 
ſchnell im Sreife herumdrehen; vermittels eines 
Quirls in Bewegung fegen. 

+Duisquilien (1filb.), M., lat, Lumpereilen, 
Plunder, Unrat, Auskehricht, Abfall. 

+quitt, Um. (frz. quitte), gem. frei, auöge 
glichen, 108, ledig (einer Sadıe, des Eides, aller 


‘ Sorgen quüt fein). qwuittieren, bez. 3w., 1) den 


Empfang einer Geldfunmme fchriftlich bezeugen, be: 
fcheinigen: einem über etiwas, eine Summe; daher 
die Quittung, ein ſolches fchriftliches Zeugnis; 


| 2) gem, (eine Sache) aufgeben, verlaffen. 
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Duitte, w. M. -n, die Frucht des Quitten⸗ 
baumes. Das Quittenbrot, ein mit Zucker 
eingemadhtes, getrodneted Quittenmus. quitten: 
gelb, &. u. Uw., fo gelb wie eine Duitte; gem. 
Aberh. fehr gelb. Der Quittenwein, ein aus dem 
Safte der Quitten bereiteter Wein. 

MOuivive, T. (frz. qui vive), wörtlich: wer Tebt? 
dann: wer da? Auf dem Quivive ſtehen, 
auf der Hut fehr. 

+DOusdlibet, f., -3,M. -3, lat, einaus Dingen 


Rad 


| eine verfchiebenartige Dinge ordnungslos gemiſcht 


darftellende Belchnung oder Malerei; überb. ein 
Miſchmaſch, ein Allerlei; ein Spiel. 

+Duöte, w. M. -n, lat, der verhälinismäßige 
Anteil oder Beitrag, den man gibt oder erhält. 
Duotient, m., -en, M. -en, lat, in der Rechen: 
funft: Die gefundene Zahl in der Divpiſion; ber 
Quõtus. quotifieren, Bw. nad einem be» 
ftimmten Verhältnis verteilen. Die Ouotifierung, 
Verteilung nad einen beftimmten Verhältnis. 


verfchiedener Art zufammengefegted Ganzes, bef. | 


R. 


M, der achtzehnte Buchſtabe des deutſchen 


Alphabets und Mitlaut, welcher entweder durch 
eine Schwingung des Zäpfchens gegen die hintere 
Zunge (Zäpfchen-⸗R) oder durch eine Schwingung 
der Zungenſpitze gegen das Zahngebiet (Jungen-R) 
zuſtande kommt. Der R-Laut tft meiſtens ſtimm⸗ 
haft. Als Abkürzung R= Reaumur, ſ. d. R. p. 
Antwort bezahlt. 

+NRabätt, m., -(e)8, ohne M., ital, im kauf: 
männifchen Verkehr: der Abzug bom beftimmten 
Kanfwerte, bef. wenn eine Ware fogleich bar be- 
zahlt wird. rabattieren, Bw. Rabatt geben, 
am feſten Preife nachlaffen. 

+Nadätte, w., M. -n, frz., 1) eig. der Um- 
fchlag, Aufichlag, umgefchlagene Saum am Kleide; 
2) ıneig. ein ſchmales Gartenbeet. 

Rabau, mr, (e)s u. -en,M -e u. -en, 
boll., Apfelart, unechte Renette; ungefchlachter, 
grober Menſch (am Rhein, bef. um Köln; fra. 
ribaud, Schurke). 

fRabbes, f. Rebbes. 

Maͤbbi, m. bebr., eig. Meifter, bei den Juden 
ein Schriftgelehrter, gem. Rabbiner, rabbi: 
nifch, E. u. Uw. zur jübifchen Theologie gehörend, 
jüdiſche Schriftauslegung betreffend. 

+ rabbiat, f. rabtat. 

NRäbe, m, -n,M.-n (ahd. hraban, raban, 
nıbbd. raben, ram), der Name eines zu den Sing- 
vögeln zählenden Vogelgeſchlechtes, bef. die größte 
Gattung dieſes Gefchlechtes, der Kolkrabe. 
(Redensarten: Frächzen wie ein Rabe; ftehlen wie ein 
Rabe); (ein weißer Rabe) für: eine große Selten: 
heit. Das Rabenaad, ein niedrige Schimpfivort 
auf einen abjcheulichen, laſterhaften Menfchen. 
Die Rabenart, uneig. ein unnatürlid) hartes 
Betragen mancher Eltern gegen ihre Rinder; da— 
her die Rabeneltern, der Rabenvater, die Haben: 
mutter, rabenſchwarz, &. u. lim., tohlichwarz. 
Der Rabenftein, ein erhaben gemanerter Platz, 
auf weldem man im Mittelalter die Miſſetäter 
binzurichten pflegte, der Richtplatz, dad Hoch— 
gericht. 

trabiat u. rabbiät, ital, E. u. Uw, außer 
fth, wütend, unfinnigen Eifers fein. 





+Mabulift, m. -en, M. -en, neulat, ein 
fhwashafter, räntevoller Sachwalter; ein Bungen- 
drefcher; ein Rechtöverdreher. Die Rabuliſterei, 
befien Betragen, Ränte. 

Mabũſe, ſ. Rappufe. 

Rache, ſ. rächen. 

Nadel, Frauenname — Rahel. 

Nahen, m., -3, M. w. E. (mbd. rache, ahd. 
rahho), 1) eig. der Schlund, bef. der geöffnete 
Schlund und das ganze Maul der größeren Tiere, 
bef. großer Raubtiere, mit dem Nebenbegriffe des 
Großen und Fürdhterlichen, Schredlichen; berächtl. 
auch das Maul, der Mund der Menfchen; 2) der 
hinter der Mundhöhle liegende Teil des Schlundes; 
8) ımeig. jeder weitgeöffnete Schlund oder Abgrund 
eined Dinges (der Rachen des Meeres, der Hölle 
(Söllenradhen]). 

räden, bez. u. rüdbez. Zw. (ahd. rechan, 
| rechen, ftrafen, verfolgen, got. wrikan, verfolgen, 
| bol. engl. to wreak, urfpr. wohl bon ber felbft- 
| volljogenen Strafe); 1) in der Bibel: ftrafen; 2) 

ein zugefügtes Unrecht dem Beleidiger bergelten, 
es ahnden, zB. einen Schimpf, befonders 
fih an einem, fich für etwas oder wegen etwas 
rächen; (etwas rächt fich) findet feine Strafe. (Als 
zweites Mittelwort wird biäweilen gerochen für 
gerächt gebraudit, zB. nun bin ich geroden.) 
Der Nächer. Die Mache, die Begierde, eine Be- 
leidigung zu ahnden; diefe Ahndung oder Gegen: 
beleidigung felbjt; (mad; Rache dürften) danach 
beftig ftreben; (auf Rache finnen, denlen) ſich zu 
rächen fuchen; (Rache au einem nehmen ober üben) 
fih rächen; (vor Rache glühen, brennen) im höchſten 
Grabe begierig fein, fich zu rächen. Im der Bibel 
für Strafe und das Verlangen, zu ftrafen, ſelbſt 
bon Gott (mein ift die Rache, ich will vergelten). 
Die Rachgier, ohne M., die heftige Begierde, ſich 
zu rächen, rachgierig, -er, -fte, &. u. UIm., Radı- 
gter habend, an ben Tag legend, in Derjelben ge- 
gründe. So auch die Rachſucht und rad 
fühtig. 

Nil, i., - (3, M. -e, in der Schiffahrt: eine 
Strede in einem Tleinen Fluſſe, die wegen einer 
Krümmung eine andere Richtung befommt; auf 


Rade 


den Schiffen ein Werkzeug, wonit die Habe au ı 
den Maſt befeftigt wird und das zugleich das Auf: 
sieben und Niederlaffen der Rabe erleichtert. 

Räde, w. M. -n, od. der Räder, -8, M. 
w, E. die Manbelträbe. 

Räder, m, -3, M. w. E. (vom nieberd. 
racken, ſcharren, vom Unflat fäubern, fegen; 
racker, Abtrittfeger, Schinder), niedrig, verächtlich, 
ein Hund; bef. ein niedriges Schimpfwort auf einen 
verächtlichen, nichtswürdbigen Menfchen. raͤten 
(räfen), unbez. u. bez. 3w., niederd. ſcharren, 
raffen, ſchmutzige Arbeit tun, im Kot wühlen; 
davon: rackern, 3w. (fich) mit vieler Arbeit ab- 
quälen, ſchwer arbeiten. 

Madet, ſ. -8,M. -8, frz, ein Meines Net 


zwiſchen einem runden Bügel, den Ball damit zu | 


ichlagen. Vgl. Ratett. 
Rad, ſ. (e)s, M. Räder, 1) überh. ein Kreis 


oder ein durch die Beivegumg eined andern Kör: | 
ver8 befchriebener Sirtel (ein Rad fchlagen, rad” 


ichlagen); 2) bef. u. urfpr. ein um feine Achſe beweg⸗ 


licher Kreis; vorzügl. für Wagenrad; 3) uneig. ı 


einft eine Todesftrafe, da dem Verbrecher mit einem 
Rabe alle Glieder zerfchlagen wurden. Das Räd⸗ 


hen, ein Meines Rad. rad(e)brechen, bez. Bw., | 


imit dem Rabe brechen) gem. rädern; uneig. (bie | 
Wörter) brechen, verftümmelt ausfprechen. zadeln, 
radfahren, unbez Iw., mit haben oder fein, 


auf dem Rabe (Zwelrad, Dreirad), dem Reitrad, | 


fahren. Daber: der Radfahrer oder Rad 
ler. Der Radle)marher, ein Handwerker, wel- 
der Wagenräder verfertigt; 


in Bufammenf., zB. dreiräbderig, drei Räder 


habend. Das Räderwertk, ein mit mehreren | 


Rädern verfehenes Wert. 
Radan, ın., -8, niebr., Lärm, Unfug. 
Näde, Kornrade, w., M. 


Getreide wächſt (Agrostemma). 
Rädchaue, w. M.-n, eine Haue oder Hade 


zum Ausrotten (von raden; nieberf., für: roden, 


reuten, rotten); bie Reuthaue, der Karft. 

Mädel, m., -3, der gemeine Lolch, der Schwin: | 
delhafer oder die Sommertrefpe (Jolium). 

Nädelöführer, m, -$, M. w. & (früher 
radleinsführer, Führer eine Ringes ober einer 
Rotte Landsknechte, bayr. Rädel, Verkleinerung 
von Rad, kleiner Kreis Zuſammenſtehender), 
der Anführer eines aufrührerifchen Saufens, überh. 
der Anftifter einer böfen Sache, 

rrabiäl, lat, E. u. Um,, ftrablenförmig, in 
der Richtung eines Halbmeſſers (Radius). 
Rabiäten, eine Gattung Weichtiere mit ftrablen- 


fürmig um den Mund geordneten Organen zum, 


Breffen der Nahrung, Strablentiere. Die Nadia: 
tion, Ausſtrahlung. 

rradieren, be}. Bw., lat., 1) fhaben, auöfragen, , 
def. etwas Gefchriebenes; 2) bet ben Hupferfiechern: 
ägen. Die Radierfunft, die Runft, in Rupfer | 


der Stellmacher, : 
Bagner. räbern, f.rabbreden .„„räderig, 


.n, auch Raden, 
n., eine Pflanze, welche als Unfraut unter dem 


eig. | 


Die | 
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‚zu ätzen. Das Radiermeſſer, ein Dieffer zum 
Ausradieren der Schrift. 

| +NRadieschen, f., s, M. w. &. (vom Tat. 
radix), eine, ——— Rettichart; früher 

auch Radies. 

+radifal, ©. u, Uw. lat, eingewurzelt; mit der 
| ı Wurzel; don Grund aus, Die Radifalen, in 
der Politif, die von Grund aus alles umgeftalten 
‚ wollen, der Gegenfag zu ben Realtionäven und 
Stabilen; die Ultras des Fortichritted, Der Nadi: 
kalismus, das Streben, alle Dinge bon Grund 
| aus ohne Rüdficht auf Schonung beftehenber Ber: 
: hältniffe zu verändern, das Geltendmachen unbe: 
dingter Freiheit.” (radicieren und) radizieren, 
lat., Zw, eine Leiſtung, Bablung auf beſtimmte 
Einkünfte anmeifen; die Wurzel aus einer Zahl 
\ ziehen. Der Radikand, Größe, deren arithme 
tiſche Wurzel gezogen werben foll. 
+NRadiometer, m. u. f., -3, M. w. &, lat. 
| griech., Inftrument, ımt den Zagbogen, die Bol: 
: böbe zu meffen. Radium, f., -8, ein aus ber 
Uranpechblende bergeitelltes Element, dad Strablen 
ı ausfendet, welche auf die lichtempfindlidhe Platte 
wirten. Rädius, mr, D. -ten (3filb.), lat., eig. 
ein Strahl; jede gerade Linte von dem Mittelpuntte 
eines Kreiſes nach dem Umkreiſe; der Halbmeffer. 
ı Radix, w., M. -bice®, lat, die Wurzel, 
trabigieren, ſ. unter radital 
+Nadotäge, frs., ſpr. (radotahſch'), w. ober 
NMadoterie, albernes, unfinniges Geſchwätz, Faſe 
let, Der Raboteur (ſpr. radotör), ein alberner 
Schwäger, ein Faſeler, ein Faſelhans. rado⸗ 
tieren, 3w., albern, abgeſchmackt reden, rapheln. 
| fafeln. 
radichlagen, |. unter Rad. 

Naff, m. (e)s, M. -e, 1) das Zuſammen⸗ 

' geraffte; 2) fehneller Griff. 

Raflacl, s, Name eines berühmten ital. 
Malerd. Raffaeliſch, von Raffael herrührend; 
raffaeliſch, in Raffaels Weiſe. Val. Rapbael. 

MRaͤffel, ſ. unter raffen. 

zaffeln, unbez. 3w., f. raffen. 

raffen, bez. Bw. (verwandt mit rupfen), 
1) ſchnell und ohne Ordnung ergreifen und zu fich 
‚ reißen, zB. feine Sachen zufammenraffen; auch 
umeig. ſich eilfertig bemächtigen (der Tod rafft die 
Menſchen hinweg); 2) (fein Kleid) aufnehmen, auf: 
fhürzen. Die Raffel, 1) großer bölgerner oder 
eiferner Kamm, womit die Samentnoten oder Bollen 
| bes Leines von den Stengeln gerafft oder gertffeu 
ı werden; 2) eine Klapper; 3) eine Art Fiſchnetz. Der 
Raffjahn, die vordern Schneidezähne der Tiere; 
gem. auch lang hervorragende Zähne bet Menfchen; 
daher raffzähnig, ſolche Zähne habend. 
traffinieren, 1) bez. Zw., fra., läutern, reini- 
| gen, feiner machen, in einigen Fällen, 3B. den Buder; 
| 2) unbes. 3w., mit haben, gem. (auf etwas) 

es auszullügeln fuchen; (raffintert) gefchidt, ver- 
| fchlagen, liftig, durchtrieben. Die Naffinade, 
feiner Zucker, aus weldem der noch feinere 
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Kanarienzuder gefotten wird, Das Raffines 
ment, Berfeinerung; Grübelei, Spisfindigteit. 
Die Raffinerie, Anftalt, Fabritanlage zum Rafft- 
nieren des Zuckers und anderer Produtte. 

TRäge, frz. (fpr. rahſch), w., die Wut, Raferet, 
Leidenfchaft, Hitze. In der Rage fein, in Wirt, | 
in heftiger Aufregung fein. 

rägen, unbe. Bw. mit haben (bermanbt: 
regen, reden; Stamm rak, rach, geſtreckt, ftarr), 
hervorftehen, hervorftarren, über andere Dinge 
fich erheben (in Die Höhe ragen; das Gebirge vagt | 
in Die Wolfen; ımeig. er ragt über alle oder bor | 
allen); am gewöhnlichiten in den Bufammenf.: ber: 
ande, herüber-, hervor-, überragen ufw. 

+Ragout, fra. (pr. ragüh), ſ. -8, M. -8, 
fleingeichnittenes, mit einer Brühe gelochtes Fleiſch. 

Rabe, w., M. -n (mbd. rahe), Segelftange. 

Rahel, ein Frauenname. | 

Rahın, m., -(08, ohne M. (mbd. roum), 1) | 
der fettefte Teil der Milch, der ſich oben auffegt, | 
die Sahne, das Flott, der Shmant; 2) jede 
didere Subſtanz, welche ſich von einem flüffigen 
Körper fcheidet (Weinſteinrahm); 3) in einigen Ge- 
genden: der Ruß. rahmen, 1) unbez. Bw. mit 
baben, Rahm anfegen; 2) bez. Zw,, (die Milch) 
abrahmen, den Rahm bon ber Mil abjchöpfen. 
rahmig, mit Rahm bededt. 

Rahmen, m., -3, M.w. G. (mbd. ram, rame, | 


Rämjchchen 
Schwötzer. raifonieren, räfonieren, unbe. 
3w., mit haben, vernünftig fbrechen, urteilen, be- 


weifen; auch jchwagen, widerfprechen, Einwen 
dungen machen. 

Majah (fpr. radſchah), m., ein oftindifcher 
Stanmmfürft oder eingeborener Fürft der Hindus. 

+Rajahls), M., türk., zinspflichtige Untertanen, 
def. Die ımter dem Drude der Türken lebenden 
Ehriften. 

+Ntafete, w. M. -n, ital, in der Feiteriverfs- 
funft: ein mit Pulver gefüllter Zylinder, der, an— 
gezündet, in Die Höhe geworfen wird und daſelbſt 
mit einem Glanzfeuer fnallend zerplatt. 

Makett, ſ. -(08,M. -8, Rakette, w., M. 
-11, frz., Schlagneg. S. Racket. 

Ralle, w. M.-n, ein auf Adern und Wiefen 
lebender Bogel, Wiefenfchnarre, Wachtelfönig. 

ralliieren, Bw., frz., wieder vereinigen; zu: 
fammenzichen (die Truppen), vgl. alliteren. 

Mamadan, ur, -3, Faftenmonat der Mo- 
bammebdaner, 

+Namadon (ipr. -ü), m., -(3), M. -8, frz, 
Käſe aus den Pyrenäen. 

+ramaffieren, 3w., fra, häufen, fammeln, zu⸗ 
fammenraffen; ramaffiert, ftart, träftig, unter 
fest, bon gedrungenem Körperbau. 

rammelin, f. rammen. 

rammen, be. u. unbez. 3w., mit haben, eig. 


Stüße, Geftel, Rahmen), eine Art Geftell, befonders | ftoßen, Doch nur bon dem ſenkrechten Stoßen ober 
zur Einfaffung eines Dinges, zB. eines Bildes, | Schlagen bermitteld eines ſchweren Klotzes (Pfähle 
eines Fenfters, einer Tür, oder zum Ausſpannen in die Erde), Die Ramme (mbd. ramme, ram, 
eines Stoffes (Gardinenrahmen, Stidrahmen). | Widder, Fallflog), ein Werkzeug zum Rammen, 
rahmen, bez. 3., in einen Rahmen fpannen. Das | welches gem. aus einem großen Klotze befteht; auch 


Nähmchen, Kleiner Rahmen. 

Raigras, ſ. ſes, M. -gräfer (engl. ray- 
grass), Strablengras, wegen der ftrablenartigen 
Ahren, ein aus England gekommenes Futtergras. 

+NRaillerie, fr. (fpr. valljerih), w., Scherz, Spa, 
Spötterei, Stichelet, Nederei. raillieren (fpr. rall- 
tieren), 3w., fcherzen, ſpaßen, fbotten; über jemand 
fich Luftig machen, ihn aufziehen. 

Rain (nhd. u. mbd. rein, Adergrenze, begren- 
zende Bodenerhöhung), m., (e)s, M. -e, 1) ein 
fchmaler Strich Landes zwifchen zwei Feldern, ber 
befonders als Fußpfad bemubt wird; Der Grenz: | 


die Rammel, der Rammbod, Rammklotz. Der 
NRammtel, -3,M.w. E. oder Hamm, -(e)8, 
M. -e, der Schafbod; au Rammbod, ram: 
mein, 1) bez. Bw. rammen (vorzüglid ein- 
rammeln, berrammeln); 2) unbe. Bw., mit 
haben, a. gem. unordentliche und heftige Bewe 
gungen mit Händen und Füßen machen; b. ſich be— 
gatten, ſich belaufen; bon einigen Tieren, bef. von 
den Hafen, Kaninchen, Kagen und Böden; daher 
die NRammelzeit. Der Rammier, -3, M. w. 
E. das männliche Geſchlecht derjenigen Tiere, 
welche zu rammeln pflegen; beſ. Der männliche 


rain, Rafenrain, Feldrain; 2) aud) für einen grünen | Safe. Die Rammelei, M. -en, das Rammeln, 
Platz int Felde, ein Anger. rainen, unbe. Bm., namentlih Die Brunft rammelnder Tiere. Die 
mit haben, in einigen Gegenden: bon Feldern ' Rammönafe,ftartgebogene Nafe. DerHammö: 
und andern Grumdjtüden, grenzen; rainen und | topf, 1) eig. ein Widdertopf; 2) uneig. ein dieſem 
fteinen, wohl begrenzen. | ähnlicher Kopf; bef. an den Pferden. . 
Maiſön, Räſon, frz, w., Vernunft, Einfiht| Rampe, w., M. -n (erft nbd. nach dem frz. 
des Beffern; (einen zur Räfon bringen) ihn zum | rampe), eine gelind auffteigende Fläche, eine An- 
Geborfam bringen; (er nimmt feine Räfon an) | oder Auffahrt an Wällen, Paläften ufw. 
bört feine Vermunftgründe und vernünftigen Bor:  +ramponieren, 3m., ital, beim Berpaden be: 
ftellungen. raifonabel, räf-, E. u. Um., ber: ſchädigen; rampontert, befchäbdigt. 
nünftig, billig, großmütig, edeldentend, freigebig; | Namſch, m, es, DM. -e, niederd,,aus dem frz. 
auch tüchtig, wader, derb, ordentlih. Das Rai⸗ | ramas, Haufe, 1) ein Kartenfpiel; 2) eine Dienge 
fonement, Näf- (fpr. räbfonnemangb), die Be: ' Waren, unfortiert oder liegen geblieben. Im 
trachtung, das Urteil; auch für: Gerede, Geſchwätz. Ramfh — in Bauſch ımd Bogen. Dabon die 
Der Raifoneur, Räf-, Klügler, unzufriedener | Verkleinerung: das Rämſchchen. 
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BRancune und Nanfüne, w., frz., der Groll, Nanf imbd. ranc, fchnelle Wendung, Krüm 
die heimliche Feindichaft, Eiferfucht. ‚mung, Wintelzug, liftiger Streih; val. renten), 

Rand, m, -(e)8, M. Ränder (mb. rant, | m., -(e)8, M. Ränte, 1) eig. veraltet: eine Krüm- 
Schildbudel, Schildrand, Rand; verwandt mit | mung, Biegung oder Wendung; 2) ımeig. nur D., 
Ranft, Rinde), 1) die äußerſte Begrenzung, Ein- ſchädliche Kunftariffe, feine, fchlaue, berderbliche, bos 
faffung, aleichfam der Rahmen eines Dinges | hafte Lift oder Araliit. Dieanfe,M.-n, i)anman: 
Rand der Blätter, des Grabens, Glafes ufw.); | hen Pflanzen: ſchnurförmige Auswüchſe, welche fich 
bildblih: (am Rande des Abgrundes ftehen) in um andere Körper ichlingen; 2) ein langer, Dünner, 
äußeriter Gefahr des Berderbens fein; (am Rande | junger Zweig. ranfen, rüdbez. Zw., (Ticdh) ober 
des Grabes ftehen) dem Tode nahe fein; ſdas ver: | auch zuweilen unbez. Zw, mit haben, ſich im 
steht fih am Rande) das verſteht ſich bon felbit; | fhraubenförmiger Richtung fortbeiwegen, in fchlän: 
aus Rand und Band fommen) fich nicht zügeln | gelnber oder gewundener Richtung wachlen oder 
faffen; 2) uneig. das Ende eines Dinges oder einer | Ranten treiben und fich Durch dieſe anhalten (ram: 
Sadje; doch nur gem. in einigen Redensarten (mit | fende Gewächfe; die Bohnen ranfen, vanfen ſich 
etwas zu Rande fommen). Das Rändchen, ein an Stangen; der Efeu rantt an Bäumen und 
fleiner Rand, .„„ränderig, ...randig, in Zu: Mauern in die Höhe). ranfig, E. u. Uw, biele 
fammenf., 3B. breitränderig, breitrandig, Ranken habend (rantige Pflanzen); gem. auch bis 
einen breiten Rand babend. rändern, bez. Zw., | weilen: den Leib bin- und berbewegend. ränfe: 
mit baben, mit einem Rande verfehen Das | voll, -er, -fte, E. u. Um., voll Ränfe, auf lauter 
Randgebirge, welches eine Sochebene umſchließt. Ränte finnend. 
Die Randgloffe, eine auf den Nand eines Buches Manunkel, w. M. -n, lat., eine Pflanze, der 
oder einer Schrift gefchriebene Anmerkung; uneig. | Hahnenfuß. 
eine beiläufige, bei. tadelnde Bemerkung. Die, Rängen, m.,-3,M. w. E. (mbd, rans, Bauch), 
Bandichrift, eine auf dem Rande eines Dinges, | 1) das Retfebündel eines Fußgängers; 2) niebr. 


bef. einer Münze befindliche Schrift. und berächtlich der Bauch. Das Ränzchen, das 
Randal, m, -(e)8 (burfchitos), Lärm ran: Mängel, cin Kleiner Ranzen. 
Dalieren, 3w., lärmen. raͤnzen, bez. u. unbez. Bw., mit haben, gem. 


NRaäanft, mi, -(e)8, M. Ränfte, oberd. der 1) lärmen, laufen, fpringen, mit Geräufch umber 
Rand und überh. das Außerſte eines Dinges; bef. | laufen, ſich llederlich umbertreiben:; 2) (fich) oberd. 
von der Rinde des Brotes. Das Nänftdhen, ein | für: ſich auf eine unfchicliche Art dehnen; 3) bon 
feiner Ranft. Much dichterifch für: Rand, Ufer, Bord. | bielen Tieren: ungeftüm nach der Begattimg ver- 

Rang, m, -(e)8, M. Nänge (erft nbd. nach | langen und berumlaufen, um den Gefchlechtötrieb 
dem frz. rang, Ordnung, Würde, welches ſelbſt zu befriedigen; befpringen; daber die Ranzzeit 
dem deutichen Ring, abd. ring, entftammt), 1) eig. | und ranzig. 
eine Reihe; nur in einigen Fällen, zu Die Reiben ranzig, -er, -fte, &.u.lim., von fetten Dingen, 
der Schaufige in den Schaufptelhäufern; 2) uneig. | verborben und widrig, efelbaft riechendb und 
die Klaſſe, Würde, der Stand; nach der verfchte- | ſchmeckend; aus dem frz. rance, weldes, bon 
denen Größe und Ausftattung teilt man Die Kriegs- | Speifen gebraucht, aus Alter berborben, —— 
ſchiffe in verſchiedene Ränge, fo Schiffe des erften, | bedeutet. Val. auch ranzen. 
zweiten uf. Ranges; dal. Gaſthof eriten, zweiten, Manziön, w, M. -en, fra, das Löfegeld, 
dritten Ranges; bef. ein vorzüglicher Rang ; dgl. Die | wodurch jemanb bon der Kriegsgefangenſchaft 
obere Stelle im gefellichaftlichen Leben (einem den | oder Sklaverei losgelauft wird. rangionieren, 
Rang laffen); (einem den Rang ablaufen) einen | bes. ur, rückbez. Iw., lostaufen; (fi), mich ranzio- 
Vorteil über ihn gewinnen, den Vorzug bor ihm | nieren) aus der Befangenfchaft entlaufen, entfliehen. 
erlangen; daher die Rangfucht, obne M., und NMapeé, Rapee, m, -8, M. -8, fra, Schmupf- 
rangfühtig, €. u. Um. Die Ranglifte, Ver: | tabat. rapieren, be}. Bw., Tabak zu Schnupftabat 
zeichnis der Militärbehörden und Zruppenteile. | verreiben. Val. Rappe 2 
Die Rangorbnung, ben Range entfprechende Raphael, Name: Gott hat aeheilt (einer der 
Ordnung, Gintellung, Stellung. Die Hang: drei ErsengeD. Bol. Raffael. 
ftreitigfeiten, Raphia, w., M. -ten, Nabelpalme. 

Ränge, mı., -n, M. -n, auch iw., ein lang auf: +rapid, E.u.lim., lat., reißend, fchnell, geſchwind, 
geichoffener junger Menſch; bef. verächtlich ein böfer vafch. Die Rapidität, Schnelligkeit. 

Bube. rangen, unbez. 3w. (zu ringen), ringen, | +Mapier (fr; la rapiere), f., -(03,M. -e 
ſich balgen, im Spiel toben, lärmen. ' ein Sieber, Degen zum Wechten; der Fechtdegen. 
+rangieren, fra. (pr. rangichieren), bes. u! rapp oder rap, Um., im Niederd. fchnell, be 
rüdbez. Biw., (efwas) reiben, ordnen, in Ordnung | bende (rapp auf den Füßen fein). Raps gebraudt 
bringen, einem Dinge feinen Platz anmweifen; (einen | man ebenbafelbit in Werbindimg mit rips, die 
Bug) ordnen, zufammenftellen; (fich, mich) feine | geſchwinde Bewegung zu bezeichnen, wenn man 
Häuslichen Angelegenheiten ordnen, in Ordnung | etwas eilig hinwegnimmt (e$ ging rips rapß). 
bringen, bef. von einem Schuldner. 1. Räppe, m., -n, M. -n (erit nbd. in diefer 
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Bedeutung, welche übertragen tft aus dem mhd. 
rappe, Rabe), ein rabenfchwarzes Pferd. 

12. Rappe, w., M. -n (frz. räpe, vgl. Rape), 
Reibeifen. ©. Rafpel 

+Rappell, m., -3, Signal, Abrufftgnal mit der 
Trommel (vom frz. rappeler, zurüdrufen). 

raͤppeln, unbe. 83w. mit haben, 1) eig. 
Happern oder raſſeln; ein Schallmort; 2) unelg. 
nicht bei gefunden Verftandefein. rappeltöpfiich, 
€. u. Uw., gem. aufgebracht, zornig, ungeftüm. Der 
Nappel, -8, die Verfchrobenheit des Kopfes, Die 
Verrüdtbeit des Verftandes (den Rappel haben). 
rappelig, E.u. Uw. klappernd; den Rappelhabend. 

Rappen, m. -3, M. w. &, fchweizerifche 
Scheidemünze (umgefähr 1 Pfennig); vol. bes 
rappen. 

+NRappört, m, -(e)8, M.-e, frz, Bericht, 
Meldung, bef. beim Militär, (fi) mit jemand in 
Rapport fesen) in Verbindung; bef, bein tterifchen 
Magnetiömus als Kunſtwort gebräuhlid. Der 
Rapporteur (fpr. -tör), ein Berichterftatter; An⸗ 
geber, Zwifchenträger. rapportieren, bez. Bm., 
berichten, melben (einem etwas); zutragen. 

+BRapf(p)ufe, w., böhm., eig. Kerbholz, dann: 
Preisgebung, allgemeine Beute; (etwad in bie 
Rappuſe werfen) e3 einer Menge hinwerfen, deren 
jeder das Geivorfene um Die Wette zu bafchen ſucht; 
din die Rapp. kommen) in Verlegenheit kommen, 
eig. in eine Lage, wo jeder zugreifen und nehmen 
fan. 

Naps, m., ſes, ohne M. (erft nbd. nach dem 


Rappe 


rajjeln 


dürren Laube; das raſchelnde Laub; eine rafchelnde 
Maus). 

raͤſchen, umbez. 3w., veraltet, fich rafch be- 
wegen, raſch fein; eilen; nur noch in: über— 
raſchen. 

Naäſen, m. -3, DM. mw. E. (aus dem Niederd. 
ftatt ahd. waso, mıhd. wase, Wafen f. d.), 1) feines, 
dichtes, furzhalmiges Gras, ohne M.; 2) ein mit 
folhem Grafe bewachfener Plaß; 3) ein einzelnes 
Stüd dabon, ausgeftochen, um einen Pla damit 
zu belegen (ein Rafenpagen, im Oberd. Wafen, 
im Nteberd. Vlagge). Daber die Rafenbanf, 
ber Rafenrain, der Raſenweg u. a. m. rafig, 
E. u. Uw., mit Rafen bededt. 

räfen, unbez. Sw., mit haben (urfpr. nieberd.), 
1) einen großen Lärm machen; 2) bef. ur. uneig. a. 
eine heftige Leidenfchaft durch ungeftüme Sand: 
lungen äußern; b. fih Ausſchweifungen auf eine 
ungeftüme Art überlaffen; c. auf eine grobe Art 
twider die Vernunft handeln; Daher rafend, gem. 
auch bon Handlungen und Gedanken für: unfinnig, 
und auch bisweilen für: höchſt Kühn; d. gem. der 
Vernunft völlig beraubt fein, toll, unfinnig fein. 
Die Raferei, M. -en, der Zuftand, da man raft 
(tt Raferei geraten, etwas in der Raferet tum), 
ohne M.; die Handlımg eines Rafenden, eine ber- 
nunftwidrige Handlung, mit M. 

+rafieren (aus dem frz. raser, ital, rasare), 
bez. u. rüdbez. Ziw., 1) abfcheren, vom Barte; (ſich 
[mid] rafteren, oder rafteren laffen), ſich (mir) den 
Bart abnehmen, oder abnehmen laffen, mit dem 


lat. rapicium, Rübe), Name einer Ölpflanze, die | Raſiermeſſer oder Schermeffer; 2) nieberreißen, 


Rapfaat, der Rübfen, Reps. 
Raptus, m. lat., Rabpel, Wutanfall. 
Rapunzel, m, M. w. E, auch die Ra: 
punje, M. -n, Name berfihiebener Pflanzen, 
deren Blätter und Wurzeln gem. ald Salat ge- 
geffen werden, (lat. rapunculus, dad Rübchen). 
Napunzchen, M., Rapünzchenſalat. 

frär, -er, -fte, E. u. Uw,, lat. ſelten; niederd. 
auch gem. ſchön, artig, vorzüglich. Die Rarität, 
die Seltenheit. 

trafant, fr3., beftreichend; davon die Rafanz, 
eine Flugbahn der Gefchofle, welche fich wenig über 
den Boden erhebt. 

fraſaunen, unbez. g3w. mundartl, wild lärmen. 

raid, -er, -efte, E. u. Um. (abd. rasc, mhd. 
rasch, ahd. resci, md. resche, mitteld. auch risch, 
mutig, burtig), 1) eig. fehnell; 2) uneig. Schnell und 
mutig, ober hitzig, ftart und lebhaft (ein rafches 
Pferd, ein rafher Wind); int Oberd. und bet 
Dichtern auch: rifch, und rifch rafch zuſammen. 
Die Naſchheit, ohne M., die Eigenichaft eines 
Dinges, da es raſch ift. 

Maͤſch, ın., -e8,M. -e (früher Arraſch, bon 
der franzöfifchen Stadt Arras), ein leichtes wollenes 
Beug, daber der Raſchmacher. 

rafcheln, unbez. 3w., mit haben, ſich raſch 
und mit einigem Geräufch bewegen, in einigen 
sällen (eine Gidechfe, eine Schlange rafchelt im 
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Schleifen, von Seftungswerfen; 3) ftreifen, anftreifen, 
ſchrammen von Kugeln. Der Raſeur (fpr. - för), 
ein Bartjcherer. Die Rafür, M.-en, Aus: 
fragımgen, Lüden in Schriften; die Tonfur der 
katholiſchen Geiftlichen; Feilfpäne. 

Räfon, Näfoneur, Räfonentent, räſo⸗ 
nieren, f. unter Raifon. 

Naͤſpel, w., M. -n, eine Art grober Felle; auch 
Rafpe; vol. Rappe 2. rafpeln, bez. u. unbez. 
Bm., mit haben, mit der Rafpel bearbeiten. (Süß: 
holz rafpeln) im Umgang mit dem weibl. Geſchlecht 
Zärtlichkeiten ermweifen und fich erweifen laffen. Das 
Raſpelhaus, ein Arbeitshaus, Zuchthaus, wo 
Berbrecher zur Strafe rafpeln müffen. Der Raf: 
pellpan, ein mit der Rafpel abgenommener Span, 

räß oder raf, ©. u. Um,, oberd. räuberifch, 
fcharf, fchneidend, zufammenziehend von Gefchmad, 
ſauer, herbe (räßer Wein, räßes Obft). Die Nähe, 
in Niederd. die Schärfe, bef. vom Salze. räßen, 
unbez. Bw., mit haben, ſcharf ſchmecken. Der 
Näßling, -8, M. -e, ein fchmadhafter Pilz 
bon fcharfem, pikantem Gefchmade (Agaricus 
prunulus), 

+Rafle, w. M. -n (vom frz. race, das felber 
aus dem ahd. reiza, Linie, abgeleitet wird), das 
Geſchlecht, die Art, Gattung, die Zucht, Schlag. 

raffeln, unbez. Sw., mit haben (mbb. razzeln, 
toben, rafen, aber in ber Bedeutung angelehnt an 
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niederd. rateln, tlappern), klirren, fi) mit ſtartent dazu entſchließt, daß es geſchieht; (bier iſt fein 
flirrendem, Happerndem Beräufch bewegen; (etferne | anderer Rat ufw.; kommt Zeit, kommt Rat); bier 
Ketten rafleln; die Waffen vaffeln); einen folchen | tft guter Rat teuer, d. h. bier iſt e8 ſchwer, wirt: 
Schall durch Bewegung berborbringen (an der Tür | fame, dienliche Mittel zu finden ufw.; in der Bibel 
raffeln; mit Ketten raffeln); (ein Wagen kommt | (der Rat Gottes) für Willen, dem ÜÜberlegung vor: 
angeraffelt) hat ſich raffelnd genaht; auch röceln. | angegangen iſt (leiteft mich nach deinem Rate); 
Die HRaffel, ein Werkzeug, damit zu rafleln; | (etwas zu Rate halten) jparfam damit umgehen; 
Knarre. 2) eine Berſammlung mehrerer Perſonen, eine Sache 

Raft, w, M. -en (mhd. raste, abd. u. got. | zu überlegen und zu befchließen, bei. ein dazu ber: 
rasta, bejtimmte Wegftrede, dann Verbleib, um zu ordnetes öffentliches Kollepium; ein Ratskolle⸗ 
ruben, Ruhe mit Verbleib. Nach Kluge ein Wort | gium; der&tadtrat; 3) ein Mitglied eines ſolchen 
aus ber Wanderzeit der weitlihen Germanen, tn | Kollegiums; oft bloßer Titel. ratfragen, bez. u. 
der man bie Entfermingen nad) dem Ruben und | umbez. 3w., mit haben, um Rat fragen. Der Rat⸗ 
Lagern berechnete), 1) die Rube, bef. in Verbindung | geber, die Ratgeberin, eine Verfon, welche an: 
mit diefem Worte (weder Rube noch Raft haben); | dern guten Ratgibt. Das Rathaus, ein öffentliches 
bef. auf Märfchen, daher: Raftort, Rafttag; 2) | Gebäude, in welchem der Stadtrat ſich verfammelt; 
ein Werkzeug oder Zeil eined Werkzeuges, woran | bad Stadthaus. rätlich, -er, -fte, E u. Um, 
ein anderer Zeil rubt, d. h. aufgehalten wird, wie | was anzuraten ift, gut, heilfam, nützlich. ratlos, 
bei Gewehren an der Nuß. raften, unbes., biöw. | -fer, -fefte, E. u.Uw., bes Rates beraubt, hülflos. 
auch rüdbes. Zw., mit haben, ruben. raftlos, | Die Ratlofigfeit, ohne M. ratfamı, -er, -fte, 
-fer, -fejte, € u. Um, ohne Raft oder Ruhe, E. uw. Um. 1) in einigen Gegenden: bedädhtig, 
unaufbörlih. So auch die Raftlofigfeit, ohne M. | weislih; 2) heilfam, nüglih. So aud die Rat: 

+BRaftel, f., - (93, M. -e, auch Raftel, M. | famfeit, ohne M. Der Ratſchlag, M. Rat: 
-e, lat.ttal,, Gitter, Sperrgitter, Drabtgeflecht. | ſchläge, eine ald nüglic empfohlene Regel des 
Naftelbinder, m., Siebmader, Keffelflider, mit | Verhaltens, ein Rat. ratfchlagen (2. Diw., ge: 
Maufefallen handelnder Slowak. ratſchlagh, unbez. Sw., mit haben, überlegen, 

+BRafträal, ſ. neulat., ein Werkzeug zum Sieben | ob und wie eine Sache zu tum ſei, bei fich felbft oder 
der Notenlinien. raftrieren, 3m, Notenlinien mit fich felbft zu Rate gehen. Die Ratfchlagung. 


ziehen. ' Der Ratichluß, ein nach borbergegangener Über: 
Rafur, f. vafieren. | Tegung gefaßter Entfhluß; bef. uneig. in der Theo- 
Rat, ſ. umter raten. logie von den göttlihen Gntfchliehungen. Der 


Mate, w., lat., der verhältuismähige Beitrag 
oder Anteil jedes einzelnen; Abfchlagszahlung. 
pro rata, nad) Verhältnis; verhältnismäßig; bie 
Ratenzahlung, die Teilzahlung (Bablung in 
bierteljährlichen Raten ober Teilen). ratenweiſe, 
in verhältnismäßigen Anteilen, Zeilzahlungen. 

*räten (got. rödan, abd. ratan, Fürforge, 
Hülfe, Rat erteilen, in Ordnung bringen, orbnen), 
1) bez. 3m. a. nach dem bloßen lingefähr oder 
nach Vermutung ettwas - , das Rechte in den Worten 
oder Dingen Enthaltene auffinden; b. (einem etwas 
oder zu etwas) es ihm als eine nützliche Regel 
des Verhaltens und Tuns empfehlen; (men nicht 
juratenift, dem iſt auch nicht zu helfen) ; zuweilen mit 
dem Nebenbegriffe einer Drobumg (ich rate bir, daß 
du e3 unterläffeit; das wollte tch dir nicht geraten 
haben); geraten, Gw., auch: ratfam, nüßlich und 
beilfam; 2) unbe. Bw. mit haben, überlegen, 
mutmaßen. Der Rat, -(e)8, M. Räte (mb. 
vorhandene Mittel, Vorrat an Nahrungsmitteln; 
vgl. Gerät, Vorrat, Hausrat, Umrat); 1) die Er- 
wägung ber Gründe und Mittel einer fünf: 
tigen Handlung, ohne M. u. Gw.; die Berat: 


Ratödiener, ein geringer Diener eines Stabt: 
rated. So auch der Ratöbote, der Ratsſchrei⸗ 
ber ufw. Das Rätfel, -3, M. w. E. (mittel- ur. 
niederbeutiche Bildung, zum Erraten Aufgegebenes, 
GBeiftesfpiel), 1) eig. eine Aufgabe, welche erraten 
werben oder durch Raten gelöft werben foll; 2) um: 
eig. eine dunkle, unbegreifliche Sache. rätſelhaft, 
-er, -efte, E. u. lim., einem Rätfel ähnlich, um: 
erflärbar, unbegreiflih; dal. bedenflih, eine ge: 
beime Bedeutung habend. rätfeln, bez. u. unbez. 
Sm. mit haben, felten für: rätfelbaft jprechen, 
Rätfel machen ober auflöjen (gewöhnlich enträt— 
feln, erraten). vatsfähig, €. u. Um. fähig, 
ein Mitglied eines Rated, befonderd eined Stadt: 
rates zu werben. Der Ratsherr, ein Mitglied des 
Stadtrates, eine Ratöperfon, ein Ratsglied. Der 
Ratskeller, ein dem Stabtrate eined Ortes ge: 
böriger öffentlicher Wein: oder Bierteller. So auch die 
Ratöwage. Das Ratskiſſen, an einigen Orten 
diejenigen Kiffen, worauf die Ratöberren in der 
Ratsftube figen. Der Ratsmann, ein Mitglied 
des Rates; in der Bibel: der Ratgeber; ebent. auch 
Titel von Geheimräten, Gefandten ufw. Der Rats⸗ 
fhlagung; 38. mit einem oder mit ſich zu | meifter, in manchen Städten ehemals die erfte 
Rate gehen; dal eine bloß als nüßlich erteilte | und vornehmfte Perfon des Stadtrated. Die Rats⸗ 
Regel des Verbaltens, ohne M., uneig. die Art und | ftelle, 1) eine Stelle, welche ein Ratstollegium zu 
Weife, dal. ein Mittel, eine Abficht zu erreichen, | befegen hat; 2) eine Stelle im Rate. Die Rats 
ohne Gw. u. M.; 3B. dafür iftnod Rat; (dazu ſtube, worin ſich der Rat verjammelt; das Rats: 
kann Rat werben) es tanın fommen, daß man ſich zimmer, die Ratsfammer Der Ratötag, 
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der Tag, au welchen ſich ein Ratstollegium ver- 
fammelt. Der Ratserlaß, der befanntgemadhte 
Ratsſchluß. Die Ratsverſammlung, die Ta- 
gung oder Sigung des Rated. Der Ratöver: 
wandte, ein Mitglied des äußern oder weitern 


Rauchwerf 


ungeredjteriveife wegnehmen (ftehlen dagegen: 
heimlich, durch &ift); bei den Soldaten: plün: 
dern; 2) ımeig. entziehen: einem die Ehre, bei 
auten Namen, die Rube; (einem das Herz rauben) 
ihm foldhe Liebe einflöken, daß er nicht mehr Herr 


Stadtrates. Die Ratswahl, die feierlihe Wahl | feines Herzens ift; im Kartenfpiele heißt rauben: 
der neuen Mitglieder. Der Ratswechſel, der | die ald Trumpf aufgededte Karte durch Taufch für 
Wechfel unter dem Gliedern eines Stadtrates mit | fid) wegnehmen. Der Raub, - (e)d, ohne M., das 


gewiſſen Amtern. Das Ratözimmer, die Rats: 
ſtube. 

ratifizieren, ratificieren, lat, bez 3m., 
bejtätigen, bekräftigen, genehmigen. Die Ratifi: 
fatiön, die Beitätigung, Genehmiaung, Bekräfti— 
auma. 

Nation, w., M. -en, lat., 1) das Maß umd 
Gewicht an Speife, welche! Soldaten oder dem 
Sciffspolfe täglich ausgeteilt wird; 2) das Maß 
an Futter, welches täglich für die Pferde beſtimmt 
wird, 

rational oder rationel, lat, E. u. liw,, 
vernünftig, dernunftgemäß, begriffgmäßig; bon 
Bahlen: ausrechenbar, völlig auszurechnen oder zu 
beftimmen. Der Rationalift, ein Bermmft: 
gläubiger, der die Grumdfäge feined Glaubens und 
Tuns nur aus der Vermmmnft berleitet, überh. in 
der Vernunft den Maßſtab der Religionswahr: 
beiten erblidt, im Gegenfage deſſen, derden Glauben 
an eine Offenbarung für nötig hält. Der Ratio: 
nalismus, der Vernunftglaube, die Bernumft- 
religion. rationaliftiih, ©. u. Uw. dem Ber: 
ımnftglauben gemäß. 

Ratöntuchen, m., frz., ein mürber Kuchen, 
der in befonderer rımder Form gebaden wird; am 
Rheine: Bund, 

rätichen, unbe. 3w. mit baben, gem. 
einen fchnarrenden, wiberwärtigen Ton bon fidh 
geben. 

Ratte, w. M. -n(ahd. radda, rato, mbb, rat), 
ein zum Gefchlecht ver Mäufe gehörendes Nagetier 
nit langen, kahlem Schwanze (Haus-, Feld⸗, 
Waſſerratte ufw.). Daber die Nattenfalle; das 
Rattengift ober das Rattenpulver uf. Der 
Rattentönig, ein Dionftrum, welches aus meh: 
rern mit den Schwänzen verwächſenen oder ber- 
fchlungenen Ratten beftebt. Der Rattenſchwanz, 
eig. der fahle, dünne Schwanz einer Ratte; uneig. 
ein bünner Saarzopf, ein dünner, fabler Pferde: 
ſchweif. 

Mätter, ın., -8,M. w. E. grobes Sieb, 

Nat, m, es, M. -e, mımdartl, Name einzel- 
ner Nagetiere, wie der Murmeltiere, des Marders, 
der Safelmäufe, des Siebenfchläfers (von deſſen 
Winterſchlaf die Redensart herrührt: wie ein 
Ras fhlafen, dal. Schlafrag für eimen feit 
und lange fchlafenden Menfchen) und des Altifies. 

Maͤtze, f. Ratte 

rauben, be. u. unbe. Zw., mit haben (abb, 
roupon, g0t. raubön, Beute madıen; vgl. raufenm), 
mit Eilfertigfeit ımdb Gewalt unrechtmäßig an fich 
reißen, bef. 1) ein fremdes Gut gewaltſamer⸗ ımd 





Rauben ımd Die geraubte Sache; eig. Beute; uneig 
bon jeder Sache, die man mit Gewalt an ſich ge- 
riffen bat. Die Raubbegierde, ohne M., Die 
Benterde, zu rauben; Die Naubgier; daher raub⸗ 





| (be)gierig, E. u. Um. So auf) die Raubfucht. 
| Die Raubbiene, ſ. Seerbiene unter Heer. Der 


Maäuber (mid. rubaere, ahd. roubara), -$, M. 
| w. E. 1) eig. eine Perfon, weldye raubt; 2) umeig. 
an einem brennenden Lichte ein Stüd berabhangen- 
den glimmenden Dochtes; vgl. Dieb; dal. ein 
| Überflüffiges und unnützes Reis an den Bäumen 
und Kräutern. Die Räuberbande, eine Bande 
von Räubern, bei. Straßenräubern (auch Räuber: 
borde). Die Räuberei, 1) das Rauben, ohne 
M.; 2) ein Raub, bef. mit M. -en. räube 
riſch, &. u. Um., einem Räuber gemäß, einem 
Raube ähnlich, darin gegründet (räuberifches Ge: 
| findel); im Bergbaue:räuberifche Bergarten, 
folhe, die im Schmelzen die guten Erze rauben, 
d. 6. fie verzehren, 38. die Blende, der Kobalt; 
ebendafelbft räuberifch bauen für: eilfertig und 
nur obenhin oder aufden Raub, d. 5. auf ſchnelle 
Bereiherung zum Schaden bes Baues; Daher Der 
Raubbau. Der Raubſiſch, das Raubtier unter 
den Fischen. Die Räuberhöhle, eine Höhle zur Ber- 
bergung der Räuber; das Raubneſt. Der Raub⸗ 
krieg, bei. Bezeichnung der räuberiſchen Kriege 
Ludwigs XIV. Das Raubmahl, ein Mahl, eine 
Speife für Raubtiere. DerHaubmord, ein mit Be- 
raubung berbundener Mord. Das Raub ſchiff, das 
Schiff eines Seeräubers (ein Seefhäumer) ; berichie: 
denvon Kaper, der mitoberherrlicher Erlaubnis im 
Kriege zur See raubt. Das Raubſchloßßz, Schloß 
der Raubritter im Mittelalter. Der Raubſchütz, 
ein Name der Wilddiebe. Der Raubitaat, ein 
Staat, der Räubereien begeht, fo einft bei. Algier, 
Tunis, Tripolis. Das Raubwild, milde Tiere, 
die vom Raube leben. Das Raubtier, ein fleifch- 
freffendes Tier. 
rauch, -er, -fte (Nebenform von raub), €. 
u. Uw, wollig, befiedert, behaart, nicht glatt, wicht 
|tahl; nur in Zuſammenſetzungen. Der Rau: 
färber, eine Art Kürfchner, welcher Belzwert 
| färbt. Der Rauchfroft, ſ. Raubfroft unter 
raub. rauchfüßig, -er, -fte, E. u. Uw., rauche 
| Füße babend. rauchgar, E. u. Uw., von Bellen, 
welche gar gemacht werden, obne die Haare zu 
verlieren. Der Rauchhändler, der mit Rauch 
| wert handelt. Das Rauchholz, im Forftwefen, das 
ftehende Holz mit feinem Laube Das Rauch— 
' leder, gem. eine Art Korduan. Die Rauchware, 
| Belzwert. Das Mauchwert, 1) bei den Jägern: 











Rauch 


die vierfüßigen, mit Haaren bewachſenen Raubtiere; 
2) Pelzwerk, ſ. Pelz 4 

Rauch, u., (e)s, ohne M. (ahd. ruoh, mhd. 
rouch, bon riohan, ausbampfen), eig. ber Dunſt 
bon brennenden feften Rörpern (vol, Dampf); 
der Dualm, wenn er did tft; der Shmaud, 
wenn er di und mangenehm tft; zuweilen für 
Duft, Nebel ımd Dumft; 2) umeig. a. ber 
Rauchfang, auch mit M. Raucde; (Fleiſch, Würfte 
ufw. in den Mauch Hängen) wo fie geräuchert 
werden; b. was fi) vom Rauche im Rauchfang 
anfegt, 3B. Hüttenraud, Zechenrauch ufw. Der 
Raudaltar, ein Altar, Rauchwerk darauf an- 
zuzünden. rauchen (abd. ruohhan, räuchern, 
mhd. rouchen), 1) unbe Bw, mit haben, 
Rauch bon ſich geben (der Ofen raucht); auch um- 
perfönli, e8 raucht, für: es gibt Rauch; Bild» 
lich: er arbeitet, daß ihm der Kopf raudıt; 2) bez. 
3w., den Rauch von einem brennenden Körper in 
den Mund ziehen und wieder bon fich blafen, 
nieder. ſchmauchen (Xabat, eine Pfeife). Der 
Raucher, der da raudt, ein Tabaksraucher. 
räucherig, -er, -fte, E. u. Um., Rauch und bef. 
mmangenehmen, widrigen Rauch verratend. räu: 
dern, 1) unbez. Bw., mit haben, Rauch machen, 
bef. einen wohlriechenden Hauch machen, als: mit 
Bernftein; ehemals auch als ein Zeichen gottes- 
dienftliher Verehrung für: opfern (dem Seren, den 
Göttern räuchern) ; 2) bez. 3w., (etwas) von Rauch 
durchziehen laffen, den Rauch daran gehen laffen; 
bef. in den Saushaltungen: bermitteld des Rauches 
trodnen und Dadurch zum Aufbewahren geſchickt 
machen, 38. Fleifch; daher: geräucherte Gänfe 
(Spidgänfe), geräucdhertes Fleiſch oder Rauchfleiſch. 
Die Räucherfammer, two geräuchert wird; auch 
die Raudhfammer. Die Räucherkerze, gew. 
das Raäucherkerzchen, Heine kegelfürmige Körper, 
melde, angezündet, einen angenehmen Geruch ber- 
breiten; auch die Rauchkerze. Das Räucher⸗ 
Pulver, ein Bulver, einen angenehmen Gerud) da⸗ 
mit zu machen; dad Rauchpulver. Der Rauch: 
fang, jeder Kanal, welcher Rauch auffängt und 
wegfübrt; bef. die Raucdhmauer, Feuermauer, Feuer- 
effe, der Schornftein oder Schlot. Das Rauchfaß, 
ein Gefäß, Rauchwerf anzuzünden und zu ber- 
brennen; die Rauchpfanne od. richtiger Räucher: 
Pfanne u. Räucderfah. Das Nauchfeuer, 
1) ein Feuer, bon bem noch Rauch auffteigt, zum 
Unterfchtede von einem Soblenfeuer; 2) ein Feuer, 
dad, um dicken Raud) zu machen, mit Spänen, 
feuchtem Holze uſw. angezündet wird. rauchgelb, 
&. u. Uw. fo ſchwärzlich gelb, wie der Rauch macht. 
rauchicht, E.u.lim., dem Rauche ähnlich (rauchicht 
ſchmecken). rauchig, -er, -fte, €. ır. Im., umans 
genehmen Raud enthaltend (eine rauchige Küche, 
Stube). Dad Rauchloch, ein Loc, den Rauch 
aus einem Orte audzulaffen; umeig. berächtlich ein 
Simmer, ein Ort, worin ed raudt. Der Rauch⸗ 
tabaf, Tabat, welcher geraucht wirb. Der Rauch: 
topäß, ein rauchgelber Topas. Das Nauchwert, 


Raum 621 
Dinge, welche einen wohlriechenden Rauch von ſich 
geben; beifer: Räuchermwert. 

Räude, w. (mbd. riude, rüde, ahd. rindi, rüda, 
Geſchwür), weniger üblich Raude, eine Krankheit 
der Haut, ſowohl bei Menfchen ald Tieren; auch 
die Kräße, der Grind; dgl eine Krankheit der 
Bäume, wenn die Rinde rauh wird. räudig, -er, 
-fte, E. u. Um, mit der Räude behaftet, krätzig; 
niedrig: ſchäbig. Die Rändigfeit, ohne M. 

raufen, bez. 3w. (got. raupjan, abd. roufan, 
mbd, roufen; dgl rupfen, berw. mit rauben), 
1) eig. mehrere ditıme oder faferige Körper ziehen 
oder ausziehen (einen die Haare aus dem 
Kopfe); 2) uneig. (ſich mit einem) an den Gaaren 
reißen, balgen, mit ihm im Ernſte fechten, fich 
fhlagen, ftreiten. Der Raufdegen, ein großer, 
langer Degen; ein Raufer, Schläger. Die Haufe, 
M.-n, ein Gitterwert, hinter welches Futter für 
das Vieh zum Freffen geftedt wird, Wutterleiter. 
räufeln, bez. Bm., ausfafern. Der Naufer, 1) 
ein Raufdegen; 2) ein Menfch, der fich gern mit 
andern rauft oder fehlägt; Raufbold. Die 
Rauferei, Schlägerei, das Handgemenge. Die 
Raufwolle, 1) die Wolle, welche den Schafen 
ausgerauft wird ober don felbft entgeht; 2) die 
Wolle, welche die Weißgerber nad) der abgefchore: 
nen Wolle noch aus den Fellen raufen. 

Raugraf, nı., -en, M. -en, Titel eines Gra- 
fengefchlechts am Rhein tın Nahegau feit 1160 (mhd. 
rügräve, bon rü — rauh, Graf im rauben, d. h. 
unbebauten Lande). 

raub, -er, -efte, E. u. Um. (abd. rüh, rüch, 
nıbhd.rüch, vgl. rauch), 1) von Körpern, deren Ober 
flädde aus Heinen, bald fcharfen, bald ftumpfen Er: 
höhungen befteht; nicht glatt; bon Gegenden: 
bergig, wild, öde, unfrudhtbar; 2) umeig. a. bon dem 
Geſchmacke: berbe; von der Stimme: beifer; b. von 
der Luft und deren Wirkung: fcharf, fchmerzbaft, 
unangenehm; e. in fittlicher Beziehung: hart, fchroff, 
grob. Die Rauhe, ohne M., 1) die raube Be- 
Ichaffenheit eines Dinges; gew. die Rauhigkeit 
od. Rauheit; auch in fittlichem Verftande; 2) bei 
ben Vögeln: die Maufe. rauhen, bes. u. rüdber. 
dw., rauh, rauch machen, auftragen; (ſich rauben) 
von den Vögeln: fit maufern. Der Rauhfroft, 
ein ftarfer Reif, der ſich bei Froſtnebel an die Ge- 
wächſe anhängt; auch Rauchfroſt; oberd. Ruh— 
riep, Rugertep. 

Raute, w. M. -n, Bezeichnung für mehrere 
zu ben Sreuzblütern gehörige Pflanzen, 3®. Hunds 
raufe und Raufenfenf (lat. Eruca). 

raum, E. u. lim., veraltet, für: geraum, f. d.; 
(die raume See) die hohe See; auch Räumte; 
(raumer Wind) der Badjtagsmwind, d. 5. der zum 
Segeln borteilhaftefte, in der Seefprade. 

Raum, m., -(e)d, M. Räume (md. rüm., 
abd. rüm, rümo, freier Plag, Bett, Sigplak), 1) 
Ausdehnung ald Fläche, ein Pla, Ort; dann 2) 
a. die Ausdehnung in allen Richtungen; überh. 
dasjenige, worin wir alle Körper befindlich denken 
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(der Weltenraum; die Räume des Himmels; ber 
Luftraum); b.bef. derjenige Teil des Raumes, deſſen 
ein Körper zu feiner Ausdehnung oder zu gewiſſen 
BVerrichtungen bedarf (viel, wenig Raum haben, 
bebürfen, einnehmen; einen großen Raum aus: 
füllen; Raum maden, gewinnen; Raum zu etwas 
laffen); e. ein beftimmter, wie ber Raum eines 
Gefähes; der Raum in den Schiffen, der 
Schiffsraum, der unter dem Berbede zur Auf- 
nahme der Ladung (ber erfte, zweite, dritte Raum, 
der unterfte Raum); bei den Köhlern: in einem 
Meiler Heine Offnungen, dur bie der Rauch 
aussieht (Raumlöcher); bisweilen für: Plag, eig. 
u. uneig., ohne M.; 3) uneig. wird Raum für Be- 
dingung der Möglichkeit und Wirklichkeit gebraucht; 
(einer Bitte Raum geben) fie ftattfinden laſſen, er: 
hören; (einer Neigung Raum geben) fie um ſich 
greifen lafjen; (einem Gedanken Raum geben) ihm 
nachhängen, ihn verfolgen. Das Räumen, der 
Heine Raum. räumen (ahd. rüman, mihd rümen), 
1) bez. 3w., 1. eig. a. durch Wegfchaffung der för: 
berlihen Sinderniffe den nötigen Raum verfchaffen, 


leeren, 3B. eine Brandftätte räumen (den Schutt . 


wegfchaffen); das Lager oder mit dem Lager 
räumen (duch Ausverkauf leeren); einen Seller 
räumen, ihn leer machen; einen Pla bon bem 
Schutte räumen; b. das Unreine oder Unnütze 
aus einem Orte wegfchaffen, fäubern (einen 
Teich, Brunnen, Graben, Hafen, die Pfeife); 2. un: 
eig. a. wegfchaffen (den Schutt aus dem Wege, 
das Holz beifeite, die Bücher vom Zifche 
räumen); (alle Sinberniffe u. Schwierigteiten aus 
dem Wege räumen) fie befeitigen; (einen Menſchen 
aus dem Wege räumen) ihn Hinterltftig töten; b. 
(einen Ort) verlaffen; einem das Zimmer räu- 
men; der Feind mußte das Feld, bie Feſtung räu— 
men; c. im Weinbau: die Erde um die Wurzeln des 
Weinftods auflodern und die Wafferwurrzeln ab- 
reißen; 2) unbez. 3w., mit baben, ehemals: 
Raum maden, ſich entfernen, fi) verlieren; noch 
jest in der Seefpradhe: der Wind räumt, d.h. 
er wird günftiger. Die Räumung, und gew. 
dad Räumen Der Räumer, 1) eine Berfon, 
welche einen Ort oder eine Sache von Unreinigfeiten 
reinigt; 2) ein Werkzeug, womit man dieſes ber- 
richtet (der Pfeifenräumer). räumig, -er, -fte, 
E. u. Um., zumeilen für: geräumtg, beträchtlichen 
Raum habend, enthaltend. räumlich, -er, -fte, 
E. u. Uw. 1) gemw.: geräumlidh; 2) einen Ram 
einnehmend und ausfüllend; auf ben Raum bezüg- 
lc, für: finnlich, im Gegenfage bon zeitlich und 
geiftig. Die Räumlichkeit, 1) ein beftimmter 
Raum; 2) wie räumlich in 2, 

Räumte, w. M.-n, Saberaum des Schiffes; 
fiehe auch: raum. 

raunen (ahd. ründn, mhd. rünen, leife, heimlich 
fprechen ober beraten, vgl. Rune), bez. u. unbez. 
Sw., mit haben, leife reden, flüftern, ind Obr 
fagen, mit dem Begriffe des Gebeimmniffes (einem 
etwas ind Obr raunen). 


Raute 


Raupe, w. M. -ın (aus dem altıriederd. rüpa, 
mitteld. rüpe ftatt des ahd. crasawurm, Gradwurm), 
1) eig. die wurmförmige Larve ber Inſelten, be: 
ſonders der Schmetterlinge; 2) uneig. a. gewirfte 
Seibenfchnur, gewundener Golb- und Silberbraßt; 
b, gen. M., feltfame Einfälle, Grillen, Boffen. Das 
Räupchen, eine feine Raupe. raupen, unbe. 
8w,, mit haben, die Raupen von den Bäumen 
und Gewächfen abfuchen; auch: einen Baum raupen, 
ihn von den Raupen befreien. Das Raupenneſt, 
ein Neft voll Raupen. Die Raupenichere, eine 
Schere an einer langen Stange, die Raupennefter 
damit von den Bäumen zu fehneiden; dad Raup— 
etfen. Der Raupenftand, der Zuftand eines 
Infeltes, folange es noch eine Raupe tft; unelg. 
der niedrige, unbolltommene Buftand des Menſchen 
auf Erden, im Gegenfage des künftigen, höheren 
und bolltommneren. raupig, &. u. lim. boll 
Raupen, raupenähnlid. Der Raupentöter, 
Name verichiedener Tiere, welche Die Raupen töten. 

zaufchen (mbd. rüäschen, ſich mit Geſchwindig⸗ 
keit, mit Getöfe bewegen, ftürmen), 1) unbez. Jw., 
mit haben, ein dumpfes Geräufch vom fich hören 
laffen (dad Laub der Bäume raufcht im Winde; 
das Waffer raucht; ftarre Zeuge, Kleider raufchen) ; 
mit Geräufch verbunden fein (ein raufchendes Ton- 
fpiel; ein raufchendes Vergnügen); mit Geräufch 
fi bewegen, (bef. in ben Zufammenf.: baber: 
rauſchen, beranraufchen, borbeiraufden, 
berraufhen uſwe), auch bilblih bon dem 
fchnellen Verrinnen ber Zeit; auch bon der Brumft 
der Sau (die Sau raufcht); 2) bes. Zw., bidh- 
terifh: raufchend, mit oder durch Geräufch, tum, 
bewirfen, herborbringen, (der Wald raufcht Gottes 
Lob). Der Rauſch, -e3, M. Räuſche (mhd. 
rüsch, Anlauf, Angriff), 1) eig. felten: ein Ge- 
räufch; 2) uneig. a. gem. oberd. ein ſchnelles, heil 
brennendes Feuer, befonders in einem Ofen; b. be- 
fonder3 der vorübergehende Buftand erhöhter, aber 
nicht mit rubiger Befinnung und Harem Bewußt⸗ 
ſein verbundener Lebenskraft, welche durch Begeifte- 
rung ımb Sinnenreis, vorzüglich mitteld geiftiger 
Getränke erregt wird; ein gewifier Grad der Be— 
täubung, ein geringer Grab der Betrunkenheit (fich 
in einem Rauſche befinden; im Raufche des Ber- 
gnügens, der Freude; fi einen Raufch trinken; 
einen Raufch haben). Das Räuſchchen, ein Kleiner 
Rauſch, nur uneig. Das Raufchgelb, -(e)3, 
ohne M. (ital. rosso), ein Name des roten Arſenils 
Das Nauſchgold, zu dünnen, zarten Blättern 
geſchlagenes Meffing (Kniſtergold, Knittergold, 
Flittergold); uneig. etwas, das durch feinen Glanz 
über feinen Wert täuſcht (das Rauſchgold falſcher 
Freuden). Das Rauſchgrün, -(e)3, ohne M. 
der Name einer grünen Saftfarbe. Das Rauſch⸗ 
werf, die Raufchpfeife, ein befonderes Regiſter 
bon Pfeifen in den Orgeln. 

zäufpern, unbez. u. rückbez. Zw. mitbaben 
{mbb. riuspern), ein wenig buften. 

1. Raute, w., M. -n, bei ben Sanbwertern: 


nn ——— —— —— — 
— * 


Räutchen 


ver erhabene Teil zwifchen den Hohlfehlen, der 
Stab. Das Räutchen, eine Heine Raute. 

2. Raute, w., M.-n (mhd. rüte, lat. ruta), 
der Name eines Pflanzengefchlecht3 mit mehreren 
Arten, befonders der gemeinen Raute. Daher der 
Nautenkranz im ſächſtſchen Wappen. 

3. Raute, w., M. -n, 1) überhaupt jede vier- 
feitige Figur oder Fläche; nur noch in einigen 
Fällen, zB. in der Karte, die auf der Spige ſtehen⸗ 
den Quadrate; dgl. die Felder eines Brettfpieles; 
auch eine vieredige Glasfcheibe (niederd. Rute); 
2) bef. ein gleichſeitiges Wiered, welches keine 
rechten Winkel hat, ein verſchobenes Viereck; auch 
die Rautenpierung. rauten, in der Baukunſt: 
rautenförmig anordnen, in Rauten abteilen. raus 
tig, ©. u. Uw. Rauten oder Vierede enthaltend. 
Das Rautchen, eine tleine Raute. Der Rauten⸗ 
ſtich, eine Art künstlicher Stiche beim Nähen. 

+NRaväge, frz. (fpr. ramähfche), w., die Ver: 
heerung, Verwüuſtung. 

+Ravelin, fra. (for. raweläng), m., -3,M. -8, 
im Feſtungsbaue: eine Art Außenwerke. 

+Rayon, frz. (fpr. rajong), mr, der Strabl, 
der halbe Durcchmefler; Umgebung, befonders einer 
Feftung; ein Bezirk. 

räzen, 1) unbez. Zw., mit haben, bon ben 
Hafen, den ihnen eigentümlichen Laut bervorbringen 
(der Haſe rägzet); 2) bez. Smw., durch Herborbringung 
dieſes Tones Ioden (einen Hafen räzen). 

Mazzia, w. M. -8, arab. Raubzug, dann 
plögliher Streifzug der Polizei zur Ülberrafchung 
und Verhaftung von ftraffälligen Leuten. 

Reagens, ſ. M. -genzten u. -gentien, 
eig. das Rückwirkende, hemifcher Stoff, durch deſſen 
Einwirkung in einem andern eine Erfcheinung ber: 
borgerufen wird, die auf feine Zuſammenſetzung 
oder Art fchliehen läßt. Reagénzpapier, ſ. 
Ladmuspapier, das fidh durch Säuren rot, durd) 
Bafen blau färbt. reagieren, 3w., eine Gegen: 
wirkung ausüben, Widerftand leiften. Reaftion, 
fat., w. die Gegenwirkung, Rückwirkung oder Gegen: 
drud eines bewegten oder gebrüdten Körpers gegen 
einen andern; in politifcher Hinſicht: abfichtliche Hin⸗ 
derung des Fortfchreitend zum Befjern im Staat3- 
leben und das Vernichten des bereitö erftrebten 
Beflern, um an deſſen Stelle das früher Beftan- 
bene ober Beraltete und bereit3 Untergegangene 
iwiedereinzufegen. Der Reaftionär, der dies er- 
ftrebt, ver Rüdgängige. reaftionär, E. u. Um, 
das Feſthalten am Alten, den Rüdfchritt betreffend. 
reaftivieren, Bw., wieder in Tätigkeit ſetzen. 
Davon die Reaktivierung. 

+reäl, Ew. lat., in Zuſammenſ. für: fachlich, Die 
Sache betreffend, tatfächlich, wirklich, dem Idealen 
und Eingebildeten entgegengefeßt; daher die Rea⸗ 
lität, die Wahrheit, Wirklichkeit; und realis 
fieren, Zw, ins Wert richten, zur Wirklichkeit 
bringen, ausführen, bewirken, bemerfftelligen; zu 
Gelde machen. Die Realifierung, die Verwirk⸗ 
lihung Der Realismus, 1) in der Kunſt: 
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| Darftellung der naturwahren Wirklichkeit; 2) in der 
Philoſophie a. die Anficht einiger Scholafttker, mo- 
nad den allgemeinen Begriffen die Wirklichkeit zu: 
komme, im Gegenjfag zum Nominalismus; b) in 
der neueren Beit eine Lehre, Die das finnlich un» 
wirklich Selende, Stoff, Materie, als das Erfte und 
Urfprüngliche anfieht, wovon das Ideale abzuleiten 
ift; mit verichtedenen Abſtufungen und Folgerungen; 
vgl. Idealismus. Der Nealift, 1) auf den 
Nutzen bedachter Menſch; 2) Anhänger der unter 
Realismus bezeichneten Kunſt- und MWeltan- 
ſchauung. realiftifh, E. u. Um. Die Realien, 
1) die wirklichen Dinge (lat. res), nicht Begriffe 
oder Ideale; 2) in der Schule: die wahrnehmbaren 
Dinge und ihr Erkennen, zB. Naturgefchichte ufw., 
Sachtkenntniſſe im Gegenfage zu Sprachkenntniſſen. 
reäliter, Uw. tatfächlich, wirklich. 

Neal, m. -(e)8, M. -en, eine fpanifche 
Silbermünze; 93 Pfo. 

+Realgymnafium, ſ. -3, M. -ien, eine 
Form der höheren (meunklaffigen) Schulen, welche 
bon den alten Sprachen mır dad Lateinifche ehrt, 
tm übrigen aber befonderen Wert auf die neueren 
Spraden und auf die mathematifchen und natur- 
wiffenfchaftlihen Fächer legt. Realprogym⸗ 
nafium, ein Realgymnafium, weldes nur die 
eriten ſechs Klaſſen umfaßt (ohne Oberſekunda und 
Prima). Realichule, w. M. -n, urfpr. eine Art 
Fachſchule, fpäter Schule mit dem Biel allgemeiner 
Bildung, teil$ mit Latein (R. I. Ord.), teils obne 

Latein (R. II. Ord.), jest: ſechsklaſſige Iateinlofe 
Schule Vgl. Oberrealſchule. 

Meéeaumur, franzöfticher Phyſiker, 1683-1757, 
bon dem das Thermometer zwifchen Gefrierpumtt 
und Siedepunkt in 80 Grabe geteilt wurde. 

Rebbes, Gewinn, Vorteil, Wucher (Gaumer- 
ſprache). 

Rebe, w., M.+-n, 1) eig. die langen ſchwanken 
Zweige des Weinftodes; 2) uneig. ber Weinftodfelbft. 

' Die Reblaus, 1. Bhyllorera. Der Rebenſaft, 
| bei den Dichtern: der Wein Der Mebenftod, 
| ber Weinftod. Die Mebenträne, die Tropfen, 
| welche im Frübjahre aus den befchnittenen Wein» 
reben tröpfeln, die Weinträne, dad Rebenwaffer. 


Mebekka, bebr. Prauenname, die (durch 
Schönheit) Felfelnde. 
Mebell, m, -en, M. -en, lat, ein Auf: 


rührer, Empörer; bon beiden Gefchlechtern, doc 
findet man auch die Rebellin. rebellieren, ım- 
bez. 3w., mit haben, einen Aufruhr, Aufftand 
erregen, fich empören. Die Rebellion, der Auf: 
rubr, die Empörung. rebelliſch, -er, -fte, E. u. 
Um., aufrührerifch, ſich mit Gewalt wiberfegend, 
widerfpenftig. 

Nebhuhn, ſ. (e)s, M. -bübner (mh. 
röphuon, Huhn), auch: Feldhuhn, eine Art 
wilder Hühner, 

+Nebus, m. u. ſ. M. w. E. u. -buffe, ein 
Bilderrätfel (vom lat. rebus, in Sachen, Bildern, 
nämlich fchreiben, ftatt der Worte Bilder malen). 
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Rec... fiche auch unter Ret... und Res... 

Mecepiſſe, Rezepiſſe, ſ. - (3), M. - (8), (lat,, 
eig. empfangen zu haben [beicheinigt]), Quittung, 
Empfangsbefcheinigung. 

Nichen, m, -3, M. w. &, 1) eig. Harte; 
2) uneig. an Abflüfen des Waſſers: ein Gatter 
aus Stäben, die es durchlaffen, aber Fiſche umd 
anderes zurüdhalten, der Teichrechen; auch zu- 
weilen bet den Waflermühlen (der Mühlrechen). 
rechen (ahd. rühhan, anhäufen, fammeln), bes. 
3., f. harten (die Gartenbecte rechen). Das 
Mechſtroh, zuſammengerechtes Stroh. 

NRechen..., Rechenbuch, ſ. rechnen. 

frecherchieren, fra. (ſpr. reſcherſchieren), bez. u. 
unbez. Zw., nachſuchen, nachforſchen, auffuchen, 
unterſuchen, verfolgen. Die Recherche (ſpr. 
reſcherſche), die Nachſuchung, Unterſuchung, Er- 
forſchung; die erforſchte Wahrheit; Die Aufſuchung, 
Bewerbung. 

rechnen (zufammengezogen aus rechenen, 
abd. r&chanöon, zählen, rechnen, Rechenfchaft ab» 
legen; urfprüngliche Bedeutung: zufammtenzäblen, 
ſammeln; vgl. Rechen), Dez. u. unbez. Biv,, mit 
baben, 1) zählen, zB. eines zum andern; 2) in 
Anfchlag bringen, mit in das Verzeichnis einer 
Zahl oder Menge bringen, 3B. fich zu oder unter 
etwas; auch bildlich: (fich etwas zur Ehre rechnen) 
in etwas eine Ehre fehen; 3) ungefähr beftimmten, 
fchäten, gem. mit auf, zB. eine Menge auf hundert; 
4) halten, nur mit für, 3B. etivas für nichts; 5) (auf 
etwas) ſich Darauf verlaffen, es bejtimmt erwarten; 
6) aus gegebenen Zahlen andere unbelannte finden. 
Redensarten: (eins ind andre vechnen) Den Durch: 
fchnitt nehmen; (alles in allem gerechnet) wenn man 
die Summe zieht, Das Ganze nimmt; (hoch gerechnet) 
höchſtens. Das Rechenbrett, eine in Fächer nach 
den Behnern geteilte Tafel, da3 elementare Rechnen 
zu erleichtern; auch ein Rahmen mit parallelen 
Dräbten, an denen verſchiebbare Kugeln aufgereiht 
find; jede Kugel des erften Drabtes bebeutet eine 
Einheit, jede des zweiten zehn ufw. Das Nechen: 
buch, 1) ein Buch, welches rechnen Iehrt; 2) ein 
Buch, in welchem man zur Ubung rechnet. Die 
Nchenfammer, ein Kollegium, welches über 
die Rechnungen anderer Kollegien die Aufficht führt 
ober auch, welches der Einnahme und Ausgabe 
vorgeſetzt ift; auch die Rechnungskammer und 
in einigen Gegenden die Nechenei. Die Rechen: 
tunft, die Willenfchaft, aus gegebenen Zahlen 
andere zu finden, und ber Inbegriff der bazu ge: 
hörigen Regeln. Die Rechenmaſchine, medha- 
niſches Hilfsmittel zur fehnellen und ficheren 
Ermittelung der Ergebniffe bon Rechenaufgaben. 
Der Rechenmeiſter, 1) der die Rechentunft ver: 


recht 


jchaft geben oderablegen) nur noch die Anzeige, welche 
wir jemand, beſonders einem Obern, bon unfern 
Verhalten machen, nebit Angabe der Gründe davon; 
Rede und Antwort. Die Rechenſchule, eine 
Schule, wo im Rechnen Unterricht erteilt wird. 
Der Rechenftift, ein Griffel von Schiefer, womit 
man auf der Rechentafel rechnet. Die Rechen⸗ 
tafel, 1). Rechenbrett; 2) eine Schiefertafel, 
darauf zu rechnen. Der Rechner, eine Berfon, 
| 1) welche rechnet; 2) welche die Rechenlunſt ver- 
\ fteht; 3) welcher öffentliche Ausgabe und Einnahme 
' anvertraut tft; doch mer in einigen Gegenden. Die 
‚Rechnung, 1) veraltet, für Rechenſchaft; 2) die 
| Art und Weiſe, aus befammten Zahlen eine un— 
| bekannte zu finden; 3) das Berzeichnis der Aus: 





gabe und Einnahme einer beftimmten Menge 
Geldes (etwas in Rechnung bringen; die Rech— 
nung führen; eine Rechnung durchſehen, aus: 
sieben; Rechnung legen oder ablegen; einem Die 
Rechnung abnehmen für: fie ablegen Iaffen); 
dal. das Berhältnis, da man vom ambertrauten 
Gute Rechnung abzulegen verbunden ift, ohne 
M.; wie auch bei. das Verzeichnis empfangener 
Güter, Waren und der dafür jehuldigen Summe 
(einem die Rechnung machen, fehreiben, einreichen; 
etiwad auf die Rechnung fegen; die Rechnung 
bezahlen); zumeilen für: Jtredit, Borg (etwas 
auf Rechnung laufen); A)die ungefähre Beftimmung 
einer Zahl, Beit, Menge ufw., obne DL; 5) fi 
aufetwa3 Redhnung, d. t. wahrfcheinliche Hoff: 
nung, maden; feine Rechnung, d. i. feinen 
Nusen, Gewinn, bei etwas maden od. finden. 
Der Rehnungsführer, derjenige, welcher eine 
Rechnung (3) führt. DieRehnungstunft, ohne 
M., die Sefchidlichkeit, eine Rechnung (3) zu ent: 
werfen, zu führen und zu beurteilen. Die Rech— 
nungsmänge, eine Münze, welche nicht wirklich 
gebrägt vorhanden, fondern nur zur Erleichterung 
der Rechnungen angenommen worden if. Das 
Rehnungsiweien, alles, was zur Rechnung (0 
gehört. 


recht (add. r&ht, lat. rectus; gerade, gerecht, 
richtig), 1) eig. gerade, von der Richtung; veraltet. 
außer in der Rebensart: ein redter Wintel; 
2) uneig. überb. übereinftimmend, gemäß; bef. a. 
der Richtung nad; nur in einigen Bufammenf.. 
38. ſenkrecht, wagerccht, waſſerrecht; b. Dem körper⸗ 
lichen Umfange nad, paffend, geredit; bei. ala 
Um., das Kleid fit recht; ec. der Empfindung, dem 
Verlangen, dem Wunfche, der Abficht, der Billig: 
fett und dem Gefete gemäß; zB. es ift mir 
nicht recht, ich bin nicht einverftanden, ich bin 
unwohl; mir tft alles recht, -ich bin mit allem 
einverftanden, zufrieden; tue recht; d. mit der 





ftebt, beſonders, fofern er fie lehrt; 2) in einigen | Sadje felbft genau übereinftimntend, wahr, nicht 
Gegenden: der Borgefegte einer Rechentammer. falſch und unrecht, richtig, 3B. gem. der rechte 
Der Rechenpfennig, 1) Marke, um bamit Schüler | Vater im Gegenfage des Stiefvaterd; dgl. gem. 


im Redinen zu üben; 2) der Zahlpfennig. Die 
Nechenſchaft, ohne M., ehemald das Rechnen, 
die Rechnung, jett (Def. in der Berbindbung : Rechen- 


für: genau, völlig, vorzüglich, groß ufw., und ala Um. 
oft für: fehr oder ziemlich, zB. recht gut; e.ge⸗ 
börig; auch tn einigen befondern Verbindungen, 38. 





Recht 
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etwas zurecht machen, es zubereiten; ſich zu- machen, den Geſetzen, Abſichten, Umſtänden gemäß 
recht machen, ſich gehörig ankleiden; etwas zu: | machen) — jetzt: fr recht, d. h. mit Recht u. Billigteit 


rechtſetzen, legen, sftellen, d. i. in die 
gehörige Lage; f. als Em, gem. für edit; g. 
der Beitimmung, der Natur der Sache gemäß, 
nit unrecht, nicht falfch, zB. das tft das 
rechte Mittel, der rechte Ausdruck, das rechte 
ort; h. gem. als Ew. für: rehtmäßig, aut; 
9 die rechte Hand, diejenige, welche zu ben 
gewöhnlichen Verrichtungen am meijten gebraucht 
wird, im Gegenfage der Iinfen Hand; dal. 
alle, was fi) nıır an biefer Seite des menſch— 
lichen Leibes und unelg. auch an den tierifchen 
Körbern befindet, 3B.die rechte Seite, der rechte 
Fuß, das rechte Ohr ufm.; wie auch bon allem, 
was fich außer dem menfchlichen Körper auf diefer 
Eeite befindet, 3B. der rechte Flügel eines 
Heered. Das Recht, -(e)3 (in einigen Verbin- 
dungen: -ens, eig. 2. Fall zu Rechten, f. rechten), 
M.-e,1) dad Vermögen, die Befugnis zu einer Be- 
hauptung. einer Handlung oder Forderung, befonders 
wenn fie in ben Gefeten gegründet ift (ein Recht auf 
oder zu etwas haben; recht behalten) ; Sprichw.: wo 
nichts ift, da hat der Kaifer fein Recht verloren; 
2) el Gefeß, a. eig. 3B. von Rechts wegen, 
traft der Gefege; auch gem. für: eigentlich, genau 
genommen; (dad Recht verdreben) den Sinn des 
Geſetzes nad) feinen Abſichten verdrehen, falſch er: 
flären und anwenden; b. bef, uneig. die Samm— 
lung oder ber Jubegriff der Gefege einer Art; 
bald E. bald M. (das göttliche, kirchliche, bürger: 
lie Recht, das römifche, das beutiche Recht; 
das Natur:, Völker⸗, Staatdrecht); dal. die willen: 
ichaftlihe Kenntnis der Geſetze, die Rechtswiſſen— 
fchaft (fich der Rechte befleifigen, ſich den Rechten 
wiomen); 3) felten: das gerichtliche Verfahren, der 
Prozeß, ohne M., 3B. der Weg Rechtens; 4) alles 
dasjenige, wa3 einem zulommt und was man 
ihm zu geben fchuldig tft; überhaupt was den 
Geſetzen eines Landes gemäß, Darin gegründet ift 
(was Rechtens fit). — Beachte für die Rechtfchrei- 
bung: mit Recht, ohne Recht, zu Recht ertennen, 
Recht fprechen, im Redhtie) fein, ein Recht haben, 
von Rechts wegen; aber: recht haben, fein, tun; 
recht geben, recht behalten, mir geichieht recht; 
nichtö Rechtes, etwas Rechtes wiffen; zum Rechten 
fehen; zur Rechten, aber: rechter Hand (oder: rechter: 
band). rechten (mihd. rehten, vor Gericht ftreiten), 
unbez. Zw., mit haben, 1) mit Worten ftreiten, 
habern (mit einem rechten); 2) por Gericht ftreiten, 
prozeffteren; daher: im Wege Rechtens. recht⸗ 
fertig, -er, -fte, €. u. Uw, veraltet: gerecht, 
rechtichaffen, rechtmäßig. redhtfertigen (mhd. 
rehtvertigen, gerichtlih behandeln, von Schuld 
befreien, entijchulbigen, entfühnen), bes. u. rückbez 
Bw., (ehemald: Gericht halten, einen Ausſpruch 
tun; beſ. den gerichtlichen Ausſpruch vollziehen, 
ftrafen, binrichten; uneig. [veraltet]: unterfuchen, 
prüfen, ob etwas rechtmäßig fet [einen Reifenden 
rechtfertigen für: unterfuchend auöfragen] ; auch recht 


3 enig,. Dandmorterb, der deutſchen Ere. 9. Aufl, 


für übereinftimmend erflären, bon Borwurfe und 
Verdachte des Unrechtes und der Unbilligfeit los 
ſprechen; (einen rechtfertigem beweiſen, daß 
er das ihm Schuldgegebene oder das, worüber man 
ihn in Verdacht hat, nicht getan habe, oder daß das, 
was er getan hat, nichts Böſes, Unbilliges uſw. 
ſei; (fich rechtfertigen) ſich bon der Beſchuldi— 
gung, don dem Verbachte reinigen; der reuige 
Sünder wird gerehtfbrtigt, wenn er bon 
aller Strafe und Sünde losgeſprochen und mittels 
des ihm zugerechneten VBerbienftes Chriſti für gerecht 
erflärt wird. Die Rechtfertigung, die Sandlung, 
da man etwas rechtfertigt. rehtgläubig, -er, 
-fte, E.u. Uw. die wahre Erkenntnis der Setldwahr: 
beiten habend, darin gegründet, orthodor. So auch 
die Rechtgläubigkeit, ohne M. Die Hecht: 
haberei, das ungeordnete Beitreben, rechtzu haben 
oder zu behalten. rechthaberiſch, E.u. Uw. recht: 
lich, ©. u. Um,, dem Rechte gemäß, Recht und 
Billigfeit liebend und in diefer Liebe gegründet (ein 
rechtlicher Menfch; eine rechtliche Denkart; rechtlich 
bandeln); auch bon Sachen, für: rechtmäßig, tm 
Rechte gegründet (eine rechtliche Sache, Forderung); 
(im rechtlihen Sinne) fo wie ed Die Nechtöge- 
lehrten berftehen, erklären; auch für: gerichtlich, vor 
Gericht (einen rechtlich belangen; eine rechtliche 
Entfcheivung). Die Rehtlichkeit. rechtlinig, 
&. u. Uw,, in der Geometrie: rechte Wintel habend ; 
auch rehtiwint(e)lig. rehtlos, -fer, -feite, 
E. u. IIw., gefetwidrig, unrechtmäßige So auch 
die Rechtlofigkeit. rechtmäßig, -er, -fte, 
E. u. Um., 1) den Abfichten und dem Endzwecke 
einer Sache gemäß, recht; 2) den Gefeßen gemäß, 
in diefen nicht verboten; erlaubt, So auch Die 
Rechtmäßigkeit, ohne M. rechts, Um., nad 
ber rechten Hand, nad) der rechten Seite bin. recht: 
ichaffen, -er, -ite, E. u. Um., 1) eig. überh. fo 
befchaffen, wie die Regel, die Abficht, der Endzweck 
es erfordert; vorzüglich in der Bibel: rechtfchaffener 
Same, rechtichaffene Früchte der Buße, der recht: 
ichaffene Glaube, d. h. der echte, rechte, wahre; bef. 
Neigung und Fähigkeit befigend, alle feine Pflichten 
genau zu beobadıten, aus der Überzeugung, daß fie 
billig und gut find, Daher gem. für brab, bieder, 
ehrlich, redlich ufw., Die aber eig. engere Begriffe 
bezeichnen; 2) uneig. gem. borzüglich, fehr. So 
auch die Rechtſchaffenheit, doch nur eig. und 
ohne M. Die Nechtichreibung, 1) die Fertig- 
keit, die Wilfenfchaft, Die Anweiſung, die Wörter 
mit den gehörigen Schriftzeichen zu fchreiben, obne 
M.; die Orthograpbie; 2) die Art und Wetfe, die 
Wörter und Schriftzeichen dem Auge darzuftellen; 
die Schreibart. Der Rechtsfall, ein Fall, welcher 
nad) den Gefegen entichieben werden mu. Der 
Rechtsgang, obne M., der Gang der Sachen 
vor Gericht; der Prozeß. Die Rechtsgelehr⸗ 
famteit, ohne M., die Wilfenfchaft von den Ge: 
feßen; die Rechtswiſſenſchaft, Rechtslehre, das 
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Recht, die Jurisprudenz; beraltet: die Redhts: | Medemptoriſt, m. -en, M. -en, lat., Anges 
gelahrtheit. rechtögelcehrt, E. u. Uw, Die | Höriger eines bon Alfons Liguori 1732 geftifteten, 
Rechtswilfenichaft verftehend; rechtäverftändig; bef. | den Jeſuiten verwandten Ordens. 

als Hw. der Rechtsgelehrte, Rechtsverſtändige; reden (abd. rediön, redjön, mhd. reden, er- 
Zurift. Der Rechtshandel, eine vor Gericht an» | zählen), bez. u. unbez. Zw., mit haben, 1)cig. a. über: 
gebrachte Sache; eine Rechts ſache, ein Rechts- | haupt vernehmliche Laute herborbringen, ſprechen; 
geihäft, ein Prozeß. rehtshängig, E. u. |b. bef. feine Gedanten durch Worte ausdrüden und 
Ulm,, bei dem Gerichte anbängig. rehtöfräftig, | andern mitteilen; 3B. mit einem, von einem oder 
-er, -ste, E. u. Um, (ein rechtsträftiges Urteil) | etwas, über einen oder etwas; nur der Menſch kann 
das Rechtskraft hat, d. h. auögefprochen und zu | reden, Stare und Papageien fünnen mm Wörter 
vollftreden ift. Der Rechtslehrer, ber die Rechts» | nachſprechen lernen. Redensarten: (er läht gar 
wiſſenſchaft andern vorträgt. Das Rechtsmittel, | nicht mit Fich reden) mag gar feine Vorſtellung 
ein in den Gejegen verordnetes Mittel, eine Rechts- annehmen; (einem das Wort reden) zu feinem 
fahe zu erlangen. Die Rechtsnachfolge, die Beſten reden; (er bat gut reden) fagt man bon 
durch das Recht geftügte Nachfolge (3B. auf den | einem, der feine VBorfchriften und Lehren noch nicht 
Thron). Die Rechtspflege, ohne M. die Sand: durch die Tat bewährt hat; (in den Wind reben) 
habung der Gefete. Die Rechtſprechung, die | vergeblich, ohne Wirkung zu andern reden; (einem 
Ausübung des richterlichen Urteiles, die Anwen: | ins Gewiſſen reden) durch feine Rede das Gewiſſen 
dung ber Gefete vonſeiten des Richters. Der | jemandes zu rühren fuchen; (einem nach Dem Munde 
Rechtsſtand, dasjenige Gericht, deifen Gerichts- reden) fo reden, wie er es gern hört; c. einen 
barfeit jemand unterworfen ift. rechtsſtändig, | feierlichen Vortrag halten (in einer Verſammlung, 
GE. u. Uw., jemandes Gericht3barteit unterworfen. | vor dem Volke); 2) umeig. Durch ſichtbare Zeichen 
Der Rechtsftreit, 1) ein Prozeß, Rechtshandel; | lebhafte Gedanken und Vorftellungen in andern 
2) ein Streit über eine rechtlihe Sache. Die | erweden, 3B. ein redenber Beweis, redende 
Rchtswohltat, ein in den Nechten als eine | Mienen ufw.; bel. fprechen und ſagen. Die 





Gunſt verjtattetes Rechtömittel. | Rede (abd. redja, reda, lat. ratio, Vernunft, 
Mecidiv, f. Rezidiv. Berftand, Sinn), 1) dad Vermögen, zu reden, dgl. 
recipẽ, lateinische Befehlsform, Überjchrift der | die Art und Weiſe diefed Vermögens, ohne M.; 

Rezepte, ſ. dv. a.: nimm, nimm auf! ! die Sprace, die Ausrede, doch mur in einigen 


frecitaͤndo, rezitando (ital. recitare, er- | Fällen; (die gebundene Rede) die durch Vers und 
zählen), in der Mufif: erzählend, im Sprechtone | Strophe, Silbenmaß und Reim gebundene, be- 
vorgetragen. Die Recitatiön, Nez-, das aus: | ftimmte oder befchränfte Rede der Dichter (Moefie), 
drudsvollere Borlefen, der erhöhte Vortrag. im Gegenfage der ungebundenen Rede (Profa); 

Ned, ſ. - (08, M. -e (niederd. rek), 1) Quer: | 2) eine jede Reihe verbundener Worte; das Ge: 
jtange zum Anfhängen der Wäfche, Hühneritange, | ſpräch, Worte; bef. a. ein Gerücht; oftmal3 nur von 
ein Geftell, Gerüft; in der Turnkunſt: das Gerüft, | einem üblen Gerücht, zB. in die Rede (ind Gerede) 
woran die Redübungen vorgenommen werden; | kommen; b, Rechenfchaft, ohne M., 4B. einen zur 
2) niederd., Ginfriedigung, die aus Pfählen mit | Rede ftellen) ihn zur Rechenfchaft oder Verant- 
Querſtangen beſteht. wortung ziehen; beſ. in Verbindung mit Antwort, 

Nede,m, -n,M.-n (mhd. recke, Fremdling, (einem Rede und Antwort geben oder einem Rede 
Held, ahd. wrecceo, Berbannter, Abenteurer, | ftehen) ihm antworten oder NRechenfchaft ablegen; 
fremder Held), alt und oberd,, ein ungewöhnlich | c. ein feierlicher Vortrag (eine Rede halten). Die 
großer Menjch, ein Riefe (im Niederd. Hüne); ! Medeart, zumeilen für Mundart; zumeilen 
Held. auch für Sprechart und Schreibart. Die Redens⸗ 

reden (got. rakjan, dehnen, ftreden, abd. | art, ein aus mehrern Wörtern beftehender eigen: 
rechan, dehnen, mhd. recken), bez. u. rückbez. Zw., tümlicher fpradhlicher Ausdrud. redeichen, -er, 
überh. für dehnen, ftreden, ausdehnen (mie das | -efte, E. u. Uw, fich ſcheuend, zu reden, und in 
Leder; auf der Folter die Glieder), 1) gem. dehnen, | diefer Unart gegründet. Daher die Medeichen, 
jtreden (fih [mich], den Kopf in die Höhe, die | ohne M. Der Medeteil, ein Wort, fofern es ein 
Hand gen Himmel reden); 2) durch Ziehen aus: | Teil einer jeden Rede tft; in der Spradjlehre: Die 
dehnen; (da3 Eifer reden) es mit dem Sammer | Wortart. Die Redekunſt, in weiterer Bedeutung 
der Länge nad) gleichfam ziehen, es ausfchmieden | die Kunſt der Rede, die Kunſt, feine Gedanken durch 
oder jtreden. die berjchiedenen Arten der Rede auszudrücken; 

+Redaftceur, fr; (fpr. redaktör), m., -8,M.-e,|die Wohlredenbeit oder Beredſamkeit, Dichtkunft 
der Anordner, Herausgeber eines Werkes, an dem | und die Kunſt des Gefchichtfchreibers; in engerer 
mehrere arbeiten, Def. einer Zeitfchrift oder Zeitung, | Bedeitung: die Kunſt, ſchön und überzeugend zu 
der Schriftleiter. Die Redaktion, die Unordnung, | reden (Beredfamtett); oder Der Inbegriff ver Regeln, 
Sammlung, Drudbeforgung; oft für Redakteur, | wie man ſchön und überzeugend reden könne; auch 
redigieren, bez. 3w., anordnen, zum Drud bes | die Anweifung zur Beredfamtelt oder Wohlreden- 
fördern (eine Zeltſchrift). beit (NMhetorit). Dagegen redende Künſte, bie 








Redner 


Künfte, die fih dev Sprache als Darftelungsmiitteld 
bedienen, die Dichtkunſt und die Berebjamteit. 
Der Redner, -8, M. w. &, einer, der rebet 
oder fpricht, bef. eine Perſon, welche die Gabe 
und #ertigfeit befitt, leicht, fließend, mit Nach» 
drud und Einwirkung auf andere zu reden (ein 
auter, fchlechter Redner fein); eine Perfon, die 
eine feierliche Rede an eine Verſammlung bält. 
rednerifch, -er, -fte, E. u. Uw., einem Rebner 
zutommend und deifen Kumft gemäß. Die Redner: 
funft, bef. die M. Rednerkünſte, ein fünft: 
liches Mittel, bei andern Überredung zu wirken. 
Der Rednerftuhl, ein erhabner Ort, bon welchem 
eine feierliche Rede gehalten wird; die Redner: 
bühne. vedfelig, -er, -fte, &. u. Uw. gefprächig. 
So auch die Redſeligkeit, ohne M. DieMederei, 
das Gerede, leeres, faliches. „„.redig, in Bu- 
fammenf., 3B. ruhmredig. 

+redigieren, f. Rebatteur. 

+Redingote (fpr. rödängot'), w., frz, ein 
Reitrod, Reiferod, Überrock. 

+redivivus, Gm. lat., twiedererftanden (38. 
Lutherus redivivus), bef. auf Biüchertiteln 
üblich. 

rédlich, -er, -fte, & u. Um. (abd. redelich, 
berebt, berftändig, wacker), ehrlich, aufrichtig, recht⸗ 
Itch, rechtſchaffen, wacker, wahrhaftig. 


+Nedoute (fpr. rebute), w, M. -m, fig. | 


1) in der Kriegsbaukunſt: eine eine Verfchangung 
in der Geftalt eine3 Quadrates oder länglichen 
Vierecks; 2) ein Öffentlicher, von maskierten Per» 
fonen befuchter Ball (ein Mastenball). 
+Nedowa, w., M. -3, böhmifcher Walzer. 
+redreffieren, bez. Zw., fra., wiebergutmachen, 
ridgängig machen. 

+NReduplitation, w., M. -en, lat. Verdopp⸗ 
lung, bei. die Wiederholung des Anlautes der 
Wurzel vor diefer mit Zwiſchentreten eines Votales, 
fo zur Bildung der Vergangenheitsform mancher 
Berben. In der deutichen Sprade ift fie bis zur 
Untenntlichteit zufammengefchrumpft; im Gotifchen 
trat fie deutitch hervor. Im Lat. curro (ich laufe), 
Verf. cucurri, — cado (ich falle), Perf. cecidi. 

+redusgieren, reducieren, bez. 3w., lat., zus 
rüdführen; abſchätzen, berechnen; berunterfeßen, 
vermindern; aufheben, einziehen; reduziert, d.h. 
herimtergefommen, aus ſehen. Die Reduktion, 
Verminderung; in der Chemie Zurückführung auf 
einen früheren Zuſtand. 

Neede, w., M. -n, eig. Platz, wo die Schiffe 
(bereitet) auögerüftet werden, dann: eine nicht ſehr 
tiefe Gegend des Meeres unweit einer Küfte, wo 
Schiffe fiher vor Anfer liegen können; (eine ges 
funde Neede, auf der beim Überwinde auch guter 
Anfergrumd iſt; (ein Schiff legt fich auf die Reede), 
wenn es ſich auf die Reede vor Anker begibt. 
zeeden, bez. Bw., niederd., (ein Schiff) bereiten, 
ausrüften; daher der Meeder, der dieſes tut; und 
die Reederei, 1) diefe Ausrüftung; 2) die Gefell: 
ſchaft von Reedern, welche ein Schiff ausrüjten. 
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Rech, ſ. - (3, M. · e, Vorrichtung zur Ver. 
fürzung eines Segel3, f. Reff. 

recht (2ftldig), E. u. Um., neulat., frz., wirt: 
Ih; wahr, gründlich; ordentlich, filher, glaubwür: 
dig. Die Neellität, die Buderläffigfeit, Echtheit. 

Rep, f..- (03, M. -e, inder Schtffahrt—Seil, 
Tau. Die Reeperbahn, Seilerbahn. 

Mefeltörium, lat, f., in den Klöſtern: ber 
Speifefaal, das Spetfezimmer. 

treferieren, bes. 3w., lat., berichten, Bericht 
erftatten. Das Meferät, der Bericht. Der Mes 
ferent, -en, M. -en, der Vortragende, Bericht: 
erftatter. Der Meferendärlius), M.-re und 
-rten, ein junger Rechtögelehrier, der die erfte 
Prüfung beftanden bat; ein junger Berwaltungs: 
beamter, ber demnächſt Das Nifefforeramen bejtehen 
will. Die Meferönz, Berufung auf Berfonen 

| zum Bebuf eines Beugniffes, das Beugnis. 

1. Reit, ſ. (e)s, M. -e, Die parallelen 
Streifen des unteren Zeile eines Segels, um 
welchen man dieſes Durch Einbinden des Streifens 
verkürzen kann. Siehe auch Reef. reffen, bez. 3w., 
das Segel durch Einbinden des Neff3 verkürzen. 

2. Rift, 1. (e)s, M. -e, 1) Raufe, f.d.; 2) 
gem. ein aus dünnen, ſchmalen Hölgern beitchen: 
be3 Geftell, etwas (bejfonders Laub oder gehadtes 

| Sol;) darin auf dem Rüden zu tragen. Der Reff: 
famm, ein Kamm, um Flach damit zu riffeln; 
; Riffel, f. riffeln. Der Reffträger, ein Mann, 
der ein Neff trägt, bei. der in einem Reffe allerlet 
Heine Waren zum Verkauf herumträgt. 

+refleftieren, lat, bes. u. unbez. Bw, mit 
baben, 1) (auf etwas) darauf achthaben, Rüd: 
ficht nehmen, es überlegen, darüber nachbenfen; 
2) in der Optik: (die Lichtftrablen) zurüdwerfen. 
Der Reflettor, Hoblipiegel im aftronomifchen 
Fernrohr, in dem das Spiegelbild vergrößert und 
beobachtet wird; Sohlfpiegel zur Berftärfung eines 
Lichtes. Der Nefler, die Spiegelung, der Wider: 
fchein; in der Phnfiologie der unmilltürliche Vor— 
gang im Körper bei einer Einwirkung bon außen, 
38. Lachen beim Kiteln. Die Mefleriön, das 
Nachdenken, die Betrachtung; in der Optit: das 
Burüdprallen der Lichtftrablen. reflexiv, E.u.lim,, 
was fich auf Vorhergebendes zurückbezieht, bef. in 
der Sprachlehre reflerive (rüdbezügliche) Zeit⸗ 
wörter, 3B. fi) wachen. 

+reformieren, bez. 3w., lat, Durch Abftellung 
der Mißbräuche und Irrtümer verbeffern; Def. 
nennen fi) die Nachfolger Calvins und feiner Ge- 

| Hülfen die Neformierten oder die reformierte 
Kirche. Die Reformatiön, die Abjchaffung der 
—— Kirchenverbeſſerung, Glaubensreini⸗ 
| gung. Die Reförm, die Umformung, Umbildung, 
Umgeftaltung, Umänderung, Berbefferung. Die 
Neformpartei, eine Partet, die eine Reform an« 
ftrebt. Daber: Reformbeftrebungen. Das Re— 
formanmnaflum, Gymnaſium mit lateinlofem 
Unterbau; fo auch Reformrealgymnaſium. 
Der Reformätor, Berbeflerer, Wiederherfteller. 
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+Nefrain (pr. refräng), m., frz., die Wieder: | 
kehr, Wiederholung, bef. der Schlußfat am Ende 
eined Liedes oder Gefangberjes, der wiederholt 
wird, Kehrreim. 

+Biefrattion, w., lat, in der Optik: die 
Strahlenbrechung. 

MRefrigerator, m, -3, M.en, lat., Apparat 
zum Kühlen bon Flitffigfeiten; Kübler. 

+BMefugied (ipr. vefüfchie), un, -(8), M. -8, 
frz., Blüchtling, def. die franzöftfchen Reformierten 
oder Hugenotten, die unter Zudiwig XIV. aus Frank⸗ 
reich fliehen mußten. 

+Refus (fpr. vefüh), m. fra, die abfchlägige, 
berneinende Antwort, Berfagung. refüfieren, 
be}. u. unbez. Zw. abichlagen, ablehnen, zurüd- 
weiſen, beriweigern, verneinen. 

frefutieren, Zw., lat, widerlegen. Die Re— 
futatiön, die Widerlegung. 

+regäl, Gw., lat., eig. königlich; in einigen Zu- 
fammenf., 3B. Regalpapier, eine große Sorte 
Papier. Regälle), f., -3, M. Regalien, lat, 
ein landesherrliches Recht, Hoheitäredht. Die Res 
galität, das Recht des Staates auf Regalten. 
Regal, ſ. (e)s, M. -e, lat, 1) ein Regiiter in 
den Orgeln; dal. der Name eine3 befondern 
Schnarrwertö in der Orgel; 2) gem. ein Bücher: 
breit oder jedes andere mit Fächern verfehene 
Geftell. regalieren, bez. Bw., fr3., bemwirten, be- 
dienen. 

+Negatta, w., M.-3, ttal., urfprünglich in 
Venedig, Wettfahrt der Gondeln, jett jede Wett: 
fahrt zu Waffer. 

rege, -r, -fte, E u. Um, ſich bewegend; | 
lebendig, munter, wach. regen (mbd.rögen, empor: 
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mäßigkeit, ohne M., die Richtigkeit, Ordnung; 
auch Regularltät 

Negen, m, -3, M. w. E. (got. rign, ahd. 
rögan), die Lufterſcheinung, da Die in ber Luft be— 
findlicden wäfferigen Dünſte, nachdent fie fich ver: 
dichtet haben, tropfenmweife herabfallen; aus dem 
Regen in bie Zraufe fommen, d. h. aus einem 
fleinen Übel, dem man entgehen will, in ein 
größeres geraten; (auf Regen folgt Sonnenfchein) 
d. i. nad Trauer, Unglüd kommt auch wieder 
Freude, Glüd. (Staub-, Nebel:, Platz-, Gemitter>, 
Strich-, Landregen); auch uneig. bon einer großen 
Menge berabfallender Dinge, 3B. Steinregen. 
Daher der Negentropfen; das Negenwafler; 
bad Megenwetter; die Regenwolte. Der 
Negenbogen, der farbige Bogen auf einer Re: 
genwolte; die JIris. Die Regenkappe, eine 
Kappe, ſich dadurch vor dem Regen zu deden. So 
auch das Regenkleid, der Negenrod, Regen: 
mantel, das Regentuch. Der Regenihirm, 
ein Schirm zum Schus gegen den Regen. Der 
Negenfchauer, 1) ein plößlicher, aber nur kurze 
Seit anhaltender Regen; 2) ein Schauer oder Ob- 
dad, auch ein Vordach an einem Haufe, unter dem 
man vor Regen geichüst ift (in [eterer Bedeutung 
aud das Regenſchauer) Der Regenwurm, 
befannter Wurm, welder nach einem Regen zum 
Vorſchein kommt; der Grdmurm. regnen, um: 
bez. 3m. mit haben, in Geftalt des Regens 
niederfallen; gewöhnlich unberf. Bw., ſowohl 
bon Regentropfen ald auch don andern Dingen, 
die in Menge berabfallen; es regnet, e3 regnet in 
Strömen, e3 regnet Bindfaben; e3 regnet Steine, 
Fröfche, Blüten, Früchte; es regnet Prügel, Vor- 


ragen, aufrichten, erregen, bewegen), bez. u. rückbez. würfe, Bermelfe, d. 5. fie werben in großer Menge 
Zw., in Bewegung ſetzen, 3B. einen Fuß; ſich | audgeteilt; Dichterifch: Die Wollen regnen Geredhtig: 
regen und rühren ober fih regen und keit regneriſch, E. u. Um. gem. zum Regnen 
wegen für: ſich bewegen; ımeig. entftehen, fich be- | geneigt; wirklich vegnend. 
merfbar machen, bef. von Empfindungen und Ge: +regenerieren, lat., Bw. wieder erzeugen 
mütöbewegungen (e3 regte fi in ihm ein befjeres | oder herftellen; neu beleben, umfchaffen; (fich) 
Gefühl). regfam, -er, -fte, E. u. Um., leicht rege, | wieder wachfen. Die Regeneration, Wiebererzeu: 
beweglich, lebhaft. Die Negung, M. -en, 1) das | gung, Wiedergeburt, Wiederherftellung. Der Rege—⸗ 
Regen, ohne M.; 2) der erfte merklihe Anfang | nerätor, Wiederherfteller, techniſches Gerät zur 
einer Gemiütsbeinegung. Auffriſchung ımd Abkühlung der berbrauchten, 
Regel, w., M.-n (Iat.regula), 1)eig. ein &tneal, | warmen Luft. 
ein Richtſcheit; 2) uneig. die Richtſchnur, Vorfchrift; Regeften, M. (lat. regesta), Urkundenver: 
urfpr. Ordensdregel; 3) das Gewöhnliche; fo bef.: | zeichnis, nach der Beitfolge eingetragen mit Inhalts: 
in der Regel, gewöhnlich. Die Regel de | angabe, 
tri, Megeldetri, lat, ital, Verfahren, aus Regie (ihr. reichte), w. frz, Verwaltung, 
brei gegebenen Bliedern einer Doppelgleihung das | Zeitung, bef. Theaterleitung; die Leitung und Ver— 
bierte zu finden. regeln, be}. Zw., durch Verord- waltung gewiffer Handelözweige für Rechnung des 
nungen beſtimmen, feitiegen; in Ordnung bringen; | Landesherrn, 3B. Die Tabatäregie. 
auch rücdbez. Zw. (fi) regeln), geregelt werden, ſich +regieren, bez. 3w. (lat. regere), 1) eig. nach 
richten. regellos, -fer, -feite, &. u. Um., 1) | feinem Willen Ienten, zB. die Pferde; 2) uneig. a. 
nicht nach den Regeln verfertigt; ivregulär, unregel- herrichen, walten, beherrichen; b. in der Sprad- 
mäßig; 2) alle Regeln aus den Augen fegend, un⸗ lehre: eine beitimmte Wort- oder Sagform (zB. 
orbentlih. So aud) Die Regelloſigkeit. regel: | den 2. Fall, die Möglichkeitsform) fordern. Der 
mäßig, -er, -fte, E. u. Uw., 1) nach den Regeln, | Regierer, der Herricher, bef. von Gott. Der 
def. einer Kunſt oder Wiffenfchaft, eingerichtet; 2) | Megent, -en, M. -en, ber Serricer, Be— 
recht, richtig, ordentlich; 3) gewöhnlich. Die Megels herrſcher; bef. Das Oberhaupt eines Staates; auch: 





Regentfchaft 


der Stellvertreter des Fürſten. Die Regentichaft, 
die Stellvertretung des Staat3oberhaupted. Die 
Regierung, DM. -en, 1) das Megieren, eig. u. 
uneig. und ohne M.; bef. die Berwaltung eines 
Reiches od, Staates, die Herrichaft; daber die Ne: 
gierungdart oder die Regierungsform; 
2) ein zur Sandbbabung der oberften Gewalt in 
einem Lande niedergeſetztes Kollegtum; Die Landes: 
regterung; baber der Regierungsrat, ein Mit- 
alied des NRegterungstollegiumsd; 3) der Ort, wo 
und aus welchem andere Dinge regiert werden; 
bei. das Gebäude, in welchem ein Regierungs- 
tollegium feine Geichäfte erledigt. Das Regime 
(pr. reſchihm), fra, Staatöverwaltung. Das Regie: 
ment, (e)s, M. -er, 1) die Regierung; 2) eine 
aus Bataillonen, Sompagnien uſw. zufammen- 
gefette Truppenabtetlung. 

+Regiön, w., Di. -en, lat., Die Gegend, Land⸗ 
fchaft, Luftichicht. 

+BRegiffcur (fpr. reſchiſſör), m., M. »e, frz, 1) 
ein Steuereinnehmer; 2) der Theaterleiter. 

+BNegiiter, f., -3, M. mw. E. Iat., 1) ein Ber: 
zeichnis; bef. in einem Bude das alphabetifche 
Verzeichnis der darin borfommenden Wörter umd 
Saden; ein Inbaltöverzeichnis, ein Nachweis, ein 
Wort: oder Sachnachweis, ein Blattweifer; (das 
gehört ins alte Regifter) das fit etwas Altes, tft 
aus der Mode gelommen; (im fchwarzen Regifter 
ftehen) in böfem Andenlen, fchlecht angefchrieben 
fein; 2)in den Orgeln: mehrere zu einer Stinme ge: | 
börige Pfeifen; auch die Schieber, die dazu bienen, | 
dem Winde den Zugang zu den Stimmen zu öffnen 
oder zu verichließen, (ein Regifter sieben; alle Regiiter 
ziehen) eine oder alle Stimmen der Orgel fpielen 
laffen, auch uneig. alles verfuchen, alle Beziehungen, 
Mittel bervorfuchen. Das Regifterpapier, Art 
eines großen und ftarten Schreibpabierd. Die Ne 
siftertonne, Maß für die Tragfäbigfeit bon See- 
fchiiien. regiſtrieren, bez. 3w., mit haben, ein | 
tragen, einfchreiben, gerichtlich niederfchreiben. Der 
Regiiträtor, -8, M. -tören, bei den Gerichten, 
der diefed verrichtet ; beiden Kanzleien: ber Schriften 
bewahrer oder Urkundenordner. Die Hegiftratür, 
M. -en, 1) Verzeichnis amtlicher Schriftftüde; 
auch das Eintragen der Schriftjtüde; ein amtliches 
Verzeichnis; 2) der Ort, wo die amtlichen Schrift: 
ftüde aufbewahrt werden, die Altentammer, Ur: 
tundenfammlumg. 

+NReglement, fra. (fpr. reglemängb), f., Dienit-, 
Geſchäftsordnung; Vorſchrift. reglementieren, 
Zw., durch (kleinliche) Verordnung feſtſtellen. Die 
NReglette, Durchſchußlinie im Buchdruck 

+Negliffe, frz, w., der Süßholzzucker, 
rigen, f. d. 

regnen, f. unter Regen. 

+Negreß, m, -Tfes, M. -ffe, lat, der Rück⸗ 
anſpruch, Erſatzanſpruch; (Regreß an einen nehmen) 
ſich an ihn halten. regrehpflichtig, erfagpflichtig. 
regreffiv, zurüdgehend, rüdwirtend; in ber 
Philoſophie: f. v. a. analytifch, vom Bejondern 
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zum Allgemeinen zurldgebend, dem progreſſiv 
gegenüber (bef. ald wiffenfchaftliches Verfahren). 

regulär, regelmäßig, f. d.; regulieren, ſ. 
regeln unter Regel. 

+Regulativ, ſ. (e)s, M. -e, lat, Verfü: 
gung, Dienftuorfchrift, bef. allgemein gehaltene. 
Der Regulätor, Vorrichtung an Mafchinen, um 
deren Gang gleihmäßig zu machen und die Kraft: 
wirkung nach Bedarf einzurichten; Uhren bon be- 
fonders regelmäßigen Gange, fo daß andere danach 
gerichtet (reguliert) werben können. 

Regung, w. f. rege. 

Reh, ſ. (e)s, M. -e, der Name einer Unter: 
gattung der Striche; dad Weibchen dieſer Tiere die 
Rehziege, Rehgeiß, bei den Zägern bie Ride, | 
zum Unterfchiede von dem Männchen, welches der 
Nehbock genannt wird. Die Nehfarbe, die den 
Reben eigentümliche falbe und fahle, d. h. graue 
und rötlihbramm oder bräumlichgelb gemifchte Farbe; 
daher rehfarben oder zehfarbig, G.u.lim. Der 
Nechfun, 1) eig. der Fuß eines Nehes; 2) die 
fünftlich gebogenen Fühe an Tiſchen, Stüblen ufw. 
Das Rehtkalb, das Junge von einem Rebe. Das 
Nehwildpret, ohne M. 1) Rehe beiderlei Ge— 
ſchlechts; 2) Fleiſch von Neben. Der Rehziemer, 
das Rückenſtuck des Rehs ohne die Keulen, ſ. Fiemer. 

trehabilitieren, Zw. lat. wiedereinſetzen; den 
guten Ruf wiederherſtellen. Die Rehabilitation, 
Wiedereinſetzung in ein verlorenes Amt; Wieder⸗ 
verleihung oder Wiedererlangung verlorener Ehre. 

rehle), E. u. Um., von Pferden: ſteife Musteln 
babend oder befommenDd, fteif in den Gelenten; 
reb(e) werden. Die Mehe, diefer Zufall feldft. 

"reiben, bez Zw., 1) überh. einen Körper auf 
der Oberfläche eined andern oft bin» und berbes 
wegen, 3B. eine Hand mit der andern, fi} (mir) 
die Augen; (fich die Hände reiben) um fie zu er: 


' wärmten; (ein krankes Glied mit warmen Tüchern 


reiben für: frottteren; (fich [mich] an einem reiben) 
förperlich, wie fi an einem Baume, oder das 
Tier rieb fih an dem Steine; uneig. (er rieb 
fih an ibm) d. i. er wollte ihn neden, ihm zu nahe 
treten, ibn verhöhnen, berfpotten; (einem etwas 
imter die Nafe reiben) einen an etwas Unange— 
nehmes erinnern und ihm Vorwürfe damit machen; 
2) bef. durch Reiben a. zubereiten, 3B. den Flach, 
in einigen Gegenden für: fchmingen; b. llein- 
machen, zerreiben, zB. die Farben. Die Reibung, 
1) die Handlung bes Reibens; 2) der Buftand, in 
dem zwei Körper fi aneinander reiben, fi in 
der Bewegung Widerftand leiften (bie Friktion); 
auch die feindfelige Begeanung der Gemüter, ber 
geiftige Anftoß, Streit, Zank, Hader, Zwieſpalt, 
Uneintgfeit, Feindfeligfeiten, bef. M. Reibungen. 
Die Reibe, ein Werkzeug, andere Körper Mein zu 
reiben; dergleichen da8 Reibeiſen, die Reib⸗ 
keule, der Reible)ftein find. Der Reiber, 1) 
eine Perfon, welche reibt; 2) ein Werkzeug zum 
Reiben. Das Neibfiffen oder Reibzeug in 
einer Eleltriſiermaſchine. 


630 reich 


reichen 


reich, -er, -fte, E. u. Um. (vgl. lat. rex, got. | Dorfes. Der Reichsbürger, ber Bürger bes 
reiks, ahd. richi, Grundbedeutung vermögend Reichs, bef. einer freien Reichsſtadt. Die Reichs⸗ 


in allen Beziehungen, an Gütern und an Macht, 1) 
im Überfluffe vorhanden ; Doch nur bon Dingen, die 
nicht als ein Übel zu betrachten find, 3B. ein reicher 
Segen; ein reiches Opfer; ein reicher Troft; reiche 
Almofen; 2) viel, einen Überfluß an einer Sade 
babend, a. überh. 3B. eine reihe Sprache, welde 
eine Menge von Wörtern und Wendungen hat; 
vorzüglich mit an, 3®. reich an Verftand; b. bef. 
einen Überfluß an zeitlihen Gütern, bemittelt, bes 
gütert, wohlhabend; auch als Hw., ein Reicher, 
die Reichen (aber: arm und reich — arme 
und reiche Leute). reichhaltig, -er, -fte, E. u. 
Uw. einen reichen Gehalt babend, eig. u. ımeig. | 


folge, die Folge in der Beherrſchung eines Reichs; 
dal. die Art und Weife, wie der Thron nach) dem Ab- 
fterben des Beherrfchers befeßt werden foll. reichs⸗ 
frei, €. u. Um., einft: niemand als dem Saifer und 
dem Reiche unterworfen; unmittelbar, reichs— 
unmittelbar. Der Reihsfürft, ein Fürſt des 
Reichs, bef. als ein Glied des Deutfchen Reiche. 
Der Reichsfuß, das Verhältnis des Gehaltes der 
Neihsmünzen zu ihrem Werte. Das Reichs⸗ 
gericht, der höchite Gerichtshof des Neiches. Die 
NReichsgeſchichte, die Gefchichte der Staatöver: 
änderungen eines Reichs. Der Reichsgraf, chedem 
ein dem Reiche und dem Kaiſer unmittelbar unter: 


(wie von einer Befoldung und bon einem Buche, | worfener Graf. Daher die Reihsgrafihaft, 
Gedichte). So auch die Reichhaltigkeit, ohne M. | reihsgräftich ufv. Der Reichshofrat, vordem 
reihlih, -er, -fte, 1) Em, in genügfamer | 1) ein Hohes Reichsgericht an dem kaiferlichen Hofe in 
Menge; 2) Um., bolltommen, hinlänglich, zuvet: | Wien, ohne M.; 2) ein Beifiger diefes Kollegiums, 
chend. Der Reichtum, - (8, M. -tümer, 1) | welcher die Würde eines Rats befleidete. Die 


der Zuftand, da eine Sache im Überfluffe vorhan— 
den ift, oder da jemand einen Überfluß an gewiſſen 
Dingen befigt, bef. der Überfluß an zeitlichen 


Gütern, ohne M.; 2) folde Dinge oder Güter | 


felbft. Meich (got. das reiki, ahb. richi, mhd. 
riche, Gewalt, Obrigteit, Serrſchaft, beherrſchtes 
Land), ſ. (e)s, M. -e, 1) zuweilen Die Herrfchaft, 
Regierung, Gewalt, ohne M.; 2) der Inbegriff der: 
jenigen Dinge, über welche jemand die oberfie Ge— 
walt zutommt; a, überh. ein Land, fofern es je: 
mandes Serrfchaft unterworfen tft; b. bei. das 
Land eines gefrönten Oberhauptes; uneig. ſämt— 
liche Untertanen oder auch nur die Stände eines 
folchen Landes, ohne M.; c.mehrere Staaten, Die zu 
einem Gelamtftaat bereinigt find, vorzüglich ehemals 
das (heilige) Römtfche Reich deutſcher Nation, teils 
von deſſen ganzem Umfange, teils für die obern 
Kreiſe des Reichs, mit Nusfchliefung Ober- und 
Niederſachſens, Weftfalens und Böhmens; (oft auch 


ſchlechthin das Reich, die Gegenden am Rheine | 


und Maine, vorzüglid Schwaben und Franten); 
jest namentlich Bezeichnung für das Deutſche Reich; 
3) der Inbegriff aller Dinge einer Art, 3B. Das 
Rei der Natur oder Naturreid. Der 
Reichsabſchied, ſ. Abichied. Die Reichsacht, 
die Verbannung aus den Grenzen eines Reichs, beſ. 
des ehemaligen Deutſchen Reiches, ſ. Acht. 


Reichs erteilte, durch das ganze Reich gültige adelige 
Würde; dal. diejenige adelige Würde, vermöge 
welcher jemand nur dem Kaiſer und dem Reiche 
allein unterworfen war; 2) die ſämtlichen adeligen 
Perfonen dieſer Art; der unmittelbare Noel. Der 


Der | 
Reichsadel, 1) die bon dem Oberhaupte des | 
' fammlung der Stände eines Reichs, die über deffen 
 Angeleg: nheiten zu beratichlagen bat (die Reichs⸗ 


Reichshülfe, ebedem: die von dem gefamten 
Reiche beiilligte Hülfe. Das Neihöfammer: 
gericht, ehemals: ein hohes Reichsgericht in 
Deutſchland. Der Reichskanzler, Kanzler eines 
Reiche. Das Reichskleinod, ein Kleinod, fofern 
ed ein fombolifches Zeichen der höchſten Gewalt 
‚und Würde eines Reichs ift und Def. einft Die In— 
ı fignien des röm. Kaifers deutfcher Nation, nämlich 
die Reihötrone, das Reichszepter und der 
NReichsapfel. Das Reichskontingent, der 
jenige Anteil, welchen jeder Reichsſtand zu den Be— 
dürfniſſen des Reichs beitrug; beſ. die Mannfchaft, 
welche er zu einer Reichsarmee ſtellte. Der Reichs⸗ 
krieg, ein Krieg, welcher das ganze Reich betrifft. 
| Das Reichsland, Eljak-Lothringen. Die Reiches 
poſt, die dem Reiche unmittelbar unterworfene 
Voſt. Der Reichsritter, ein Ritter, welcher un 
mittelbar unter dem Kaiſer und Reiche jtand. 
Daher die Reihsritterihaft. Die Reichs— 
ftadt, eine Stadt, fofern fie ein ummittelbares 
Glied eines Reich3 war, bej. eine folche, welche Dem 
Kaiſer und Reiche unmittelbar unterworfen war; 
jest eine freie Stadt. Daher reichsſtädtiſch, 
‚& ulm. Der Reihsftand, ein Glied eines 
Reiches, welches Sig und Stimme auf ben Reichs: 
tagen hatte; daher reihsftändifch, E. u. Um., 
und die Neihsftandichaft, die Gerechtiame 
eines Reichsſtandes. Der Reichstag, die Ber: 





verjammlung). Der Reichstaler, ein Taler, 
fofern er im ganzen Reiche galt. So aud der 
Reichsgulden. Der Reichsverweſer, der die 


Reichsadler, das aus einem Adler beftehende | Stelle des höchſten Oberhauptes eines Reiches 


Mappen eines Reichs. Die Reichsarmee, eine 
Armee, weiche von den Ständen des ehemaligen 
Römifchen Reichs deutſcher Nation errichtet und 
unterhalten wurde Der Reichsbauer, einſt 
ber Ginmohner eines Reichsdorfes, d. 1. eines 
nur dem Kaiſer und Reiche allein unterworfenen 


vertritt; der Reichsvikarius. 
reichen, 1) unbez. u. bez. Bw, mit haben 
(eig. ausdehnen, fich erftreden, damı bieten, dar⸗ 
bieten), a. eig. fich der Ausdehnung nach erftreden; 
bef. an etwas (das Waffer reicht mir bis an bie 
Bruft; der Großen Arme reichen weit); borgiiglich fich 


Reichtum reimfrei 631 


mit einem Zeile feines Leibes, bef. mit derSand, bis liche oder aufeinander folgende Dinge einer Art, 
an etwas erftreden, langen; b. uneig. (an etwas) | (der Menfch nimmt in der Reihe der irdiſchen Wefen 
ihm gleichfommen; (zu etwas) binlänglich fein, | die erfte Stelle ein); 2) ohne M., die in der Auf: 
genug fein; (mit etwa 3) genug haben, austommen; | einanderfolge waltende Ordnung; (nad) der Reihe 
dgl. fich der Wirkung nach bis zu etwas erftreden, | figen, trinken ufw.; die Bäume nad der Reihe 
fo von der Sehkraft, der Stimme, den Gefchügen; | fegen; die Reihe trifft mich; die Reihe iſt an bir; 
2) bez. Zw., mit Ausſtreckung geben, darreichen, hin | die Reihe wird an ihn kommen; in der Reihe, 
reihen; ald: einem die Hand; Redensart: einen | nach der Reihe erzählen). reihenweiſe, E. u. 
das Waſſer nicht reichen können, d. b. ſich ihm Ulm., nach der Reihe, in Reihen (etwas pflanzen). 
nicht dergleichen können. Bereich, m. u. aud) f., | reihen, bez. 3w. in eine Reihe ftellen oder orönen, 
M. -e, Umfang, Raum, Macht, ſoweit diefe reichen. | anreihen, aufreihen. Die Neihenfemmel, ſ. Eck 

Reihtum, m. f. unter reich. 'femmel „„reihig, in Zufammenf., zB. ein: 

reif (mhd. rife), -er, -fte, €. u. Iw,, 1) * reihig, eine Reihe (3B. Knöpfe) habend. 
von Früchten, der Größe und Güte nach voll— 1. Reihen, m., -3, M. w. E. 1) veraltet, ein 
kommen ausgebildet; zeitig; 2) uneig. bon bielen Mn, ein Lied; 2) ein kreisförmiger Tanz mehrerer, 
Dingen und Sachen überhaupt, zur Vollkommen- | der Reihentanz; alt und bichterifch der Reigen, 
heit gediehen; das Mädchen tft reif, eim reifer | wobei auch wohl gefungen wird; ein Zonftüd, eine 
Mann, der Plan ift reif, die reife Einficht, die reife | Weile zu einem Reigen oder Tanze, 3B. in Kuh— 
Erfahrung ufw. Die Reife, ohne M., der Zuftand, | veigen, d. 6. ein eigentümtlicher Reigen oder Tanz 
da ein Ding reif ift, eta. u. ımeig. Die Reife- der Kubhirten auf den Schweizeralpen, Def. eine 
prüfung, die Prüfung der Reife für eine höhere | dazu gehörige Weife. 

Schultlaffe oder für Univerfitätsftudien. reifen, 2. Reihen, m, -8, M. mw. E, Rüden bes 
1) unbez. Zw., mit haben und fein, reif werben, | Fußes, Rift. 

zeitigen, eig. u. uneig., die Frucht ift gereift; ber reihen, unbe. Zw. mit haben, in einigen 
Knabe tft zum Manne gereift; der Plan fängt an | Gegenden bon dem Schreien oder Bellen der Füchſe, 
zu reifen; 2) bez. 3iw., eig. u. uneig. reif machen; | auch von den Vögeln, bei. Waſſervögeln, die nach 
die Sonne hat die Trauben gereift; die Erfahrung | der Begattung berlangen oder fidh begatten (die 
hat mic zum Manne gereift; die Zeit wird meinen | Enten, Gänfe reihen); im Oberd. auch mut- 
Entwurf reifen. reiflih, -er, -fte, E. und am | willig, üppig, wollüftig fein (von Menfchen auch 
häufigften als Um., nur ımeig. auf eine reife Art, | reihern). 

lange und genau; 3®. etwas reiflich überlegen; | Neiher (mhd. reiger), m., ·s, M. m. E, I) 
eine reifliche Überlegung. | eine Art Sumpfbögel; auch der Reiger ober die 

1. Reif (abd. m. mhd. rif), m. -(e)8, ohne | ode; 2) das ganze Gefchlecht derjenigen Sumpf: 
M., eig. der gefrorne Tau oder Nebel; uneig. bon | bögel, zu welchen, außer dem eigentlichen Reiber, 
ber weißen oder weißgrauen Farbe der Haare (der ; der Kranich, der Stord, die Robrdommel uſw. ge- 
Reif in den Haaren, im Barte), reifen, unperf. | hören. Die Reiherbeize, das Belzen nach Reihern. 
u. unbez. 3w,, mit haben, (e8 reift) es fällt! Der Reiherbuſch, ein Federbufch von langen 
Reif. | Reiberfebern. 

2, Neif (abd. u. mbd,. reif, Seil), m., -(e)3, Reim, ı., - (008, M. -e (ahd. rim, urſpr. Zahl, 
IM. -e, oder der Reifen, -3, M. w. E. 1) überb, | Reihe, Reihenfolge, davon riman, zählen, und 
ein jeder Ring oder ein ringförmiger Körper; ein | giriman, zufammentreffen [davon noch „ungereimt“), 
Fingerreif für Fingerring; 2) bef. die hölzer- erft mhd. rim, durch romaniſche Vermittelung, 
nen oder auch eifernen Ringe oder Bänder, welche Reihenfolge beftimmiter Laute im Berdausgang), 
die Dauben eines Falles oder ähnlichen hölzernen | der Gleichklang zweier oder mehrerer Wörter; bei. 
Gefähes sufammenbalten (Fakreii). Der Neifrod, | der Gleichtlang der Ietten Silben zweier ober 
ein Rod der Frauen von großem Umfange wegen | mehrerer Verfe, und die Wörter, welche diefen Stang 


der darin befeftigten Reife. enthalten; f. auch Leberreim unter Leber. 
zeifeln, f. Riefe. reimen, 1) unbez. Zw., mit haben, oder rlidbe;. 
Neigen, nr, f. Reiben. 3w,, (fidh) a. eig. bon Wörtern, einerlei Laut haben, 


eine, w., M. -n (rige und rihe, Neibe, Linie), | oder von Verſen, fih auf einerlei Laut endigen 
1) mehrere in einer Linie nebeneinander befindliche | (Wörter, die miteinander reimen; die Verſe, Wörter 
Dinge, bef. für Zeile; (eine Reihe Häufer, Bäume, | reimen fidh); b. uneig. fich ſchicken, übereinftimmen, 
Soldaten, Zähne, Perlen, Wörter); (bumte Reihe) eine | in Einklang fein; 2) bez. Zw., a. ein Wort finden 
Reihe verſchiedener Dinge, die regelmäßig mitein: | oder brauchen, welches fi mit einem andern 
ander abwechieln, befonders eine von männlichen u. | reimt ober reimen foll; dgl. gereimte Verſe oder 
meiblichen Perſonen, die abmechfelnd nebeneinander | Gedichte machen; b. den Zufammenbang zwiſchen 
fiten; (die Reihe fchließen) der letzte darin fein; | zwei Dingen entdeden, 3B. etwas nicht zu: 
(ein Becher geht in der Reihe herum) weru ihn der ; fammenreimen fönnen. Der Neimer, ein 
eine immer dem andern reicht; (eine Reihe fchreiben) | Dichter, deifen größtes Verdienſt in Heimen ohne 
eine Belle; überh. mehrere nebeneinander befind- ' poetifchen Schwung beiteht, reimfret, E. u. Um., 


632 Reimfchmied 
feine Reime habend, reimlos, nicht zu verwechſeln 
mitungereint. Der Reimſchmied, einfchlechter 
Reimer. Die Reimſilbe, diejenige Silbe eines 
Wortes, welche den Reim enthält. So auch das 
Neimmwort. 

rein, -er, -ite, & u. Um. (abb. reini, mb. 
reine, bon einer Wurzel hri, fichten, fieben, alfo 
aefichtet), gefondert, undermifcht; 1) eig. a. bon 
allem Schmutze frei, unbeſchmutzt, fauber; etwas 
in das reine bringen, es fauber abjchreiben oder 
in3 reine fchreiben, uneig. es in Ordnung, zur 
Richtigkeit bringen; mit jemand im reinen, in 
Orbnung fein; b. bon allem geringern Zufate frei, 
lauter, unvermiſcht, umverfälfcht; (Die reine Wahr: 
heit) die fautere; (reiner Wein) undermifchter, uns 
verfälſchter; Spridwort: einem reinen Wein 
einfhhenten für: die lautere Wahrheit fagen; 2) 
uneig. a. dom einer fchmusigen, unangenehmen 
Krankheit frei, auch bon Anftedungsftoff; b. bon 
Anrüchigkeit oder Unebrlichkeit frei, nur in einigen 
re'igiöfen Zebrbegriffen (bet den Juden); ec. bei eben⸗ 
denfelben, von allem, was gegeffen werden fann 
oder darf; d.von Fehlern und Irrtümern frei; e.von 
Verbrechen und Vergehungen fret, bef. feufch (ein 
reines Gewiffen); reine Hände haben, uneig. 
unschuldig fein; f. gem. (reine Wirtfchaft machen) 
nichts übrig laffen; (rein aufeffen um.) d. t. 
völlig, ganz. reinigen, bez. Zw., (eine Sache oder 
fi) von etwas) rein machen, läntern, fäubern, eig. 


reißen 


als Holz gebraucht werden, ohne M,; 2) Arten 
Bäume, welche Retfer tragen, ohne M.; 3) eine mit 
ſolchen Bäumen beiwachfene Gegend. Das Reifig, 
-3, M. -e, 1) ein Bündel Reifer; 2) Reisholz, Ge- 
ſtrauch. 

+3. Neĩs, M., portugieſiſche Münze, ſ. Mil: 
reis. 

+4. Neĩs, m., arab. Haupt; hohe Würde tn 
der Türke. Meid Efendi, früherer Titel des 
türkiſchen Minifterd des Auswärtigen, 

reifen, unbez. Zw., mit fein, bet Betonung 
der Tätigleit ohne Angabe de3 Zieled auch mit 
haben (got. raisjan, mhD. reisen, eine Heerfahrt 
tun, zu Felde ziehen), überh. fich fortbeiwegen, ſich 
entfernen; bef. fih in einen entlegenen Ort be- 
geben, 3B. zu Fuß, zu Pferde, zu Schiffe, im Wagen, 
zu Sande, zu Waffer, indie Fremde, nach Italien, durch 
einen Ort, über Feld ufw.; reifen (ald Kaufmann, 
für ein Gefchäft); (ſechs Meilen) retfend zurüdlegen; 
(fich müde reifen) fich durch das Reifen ermüden. 
Die Reife (md. reise, Aufbruch, Kriegszug), die 
Handlung des NRelfens; der Aufbruch, die Fahıt, 
ber Zug. Die Reiſeapothete, ein Vorrat von 
Arzeneien, Den man auf der Reife bei ſich führt. 
Die Reiſebeſchreibung, die Beichreibung einer 
unternommenen Reife. Das Reiſebündel, das 
Bündel, Nänzel eines Reifenden. So aud der 
Reifekaften, Reiſetoffer, Reiſeſack uw. reifes 
fertig, -er, -fte, E. u. Uw., fertig zur Reiſe. 


u. uneig. Die Reinigung. Die Reinheit, obne | Der Neifegefährte, der mit und reift; Reiſe— 
M., der Zuftand eined Dinges, da es rein ift, eig. | gefellichafter. Das Reiſegeld, das zu einer Reife 
u. bei. uneig.; die Lauterteit, Keufchheit, Sauberkeit. | gebörige oder nötige Geld. So auch die Meile 
reinlich, -er, -jte, E. u. IIm., 1) vom Schmuge | foften. Das Meifegerät, dasjenige Gerät, 
befreit, rein, fauber; 2) Neigung zum Reinfein | welches man auf Reifen bet fich führt. Der Neifer 


habend, Wohlgefallen am Reinen empfindend, der | 
Reinlichteit Deflifen. So aud die Meinlichkeit, 
ohne M,, nur eig. Die Reinſchrift, Abſchrift 
obne Fleden und Korrekturen, legte, gültige Ab— 
ſchrift. 

Rein (vom got. rakin, regin, von einer Wurzel 
rag, Rat, Ratſchluß, noch in Zuſammenſetzungen 
bon Namen), Neinhold (Raginolt, mit Rat wal- 
tend), Reinmar (Raginmar, durch Rat berühmt), 
Neinhard (Reginhard, ſtark von Rat, Ratgeber); 
vertl, Reineke, der Beiname des Fuchſes in der 
Zierfabel (Reinete de Vos); bet den Jägern der 
männliche Fuchs; landfch. auch der Storch. 

Reineclaude, frz. (pr. räneflod’), eig. Königin 
Claudia, die Edelpflaume. Reinette, ſ Renette. 

1. Neid (mhd. ris aus ital. riso, griech. oryza), 
m., -fe3, ohne M,, eine weiße, nahrhafte Getretde- 
art der heifern Länder. Das Reisbrot, aus Reis 
bereitetes Brot. So die Neisbrühe, das Reis: 
mus, das Neismehl, der Reisbrei. 

2, Reis, ſ. ſes, M. -fer imhd. ris, val. 
got. hrisan, fich Leicht bewegen), ein dünner Zweig, 
eine Rute, bef. ein Sproß, Sprößling, Schößling, 
Pfropfreids. Das Reisbund, mehrere in ein 
Bund zufammen vereinigte Reifer, gem. eine 
Welle Das Reisholz, 1) Reifer, fofern fie 


hust, ein Hut, deifen man fich auf der Reife bedtent. 
So au die Reiſekappe, das Reiſetleid, der 
Neilemantel uſw. reifig, E. u. Uw. eig. zum 
Kriegszug bereit, zum Kriegszug gerüftet, veraltet, 
1) reifefertig; 2) zur Reiterei gehörig, beritten; da— 
ber ein reifiger Knecht oder ber Neifige. 
Neislauf, m. -(e)3 (eig. Reife), Soldatendienft 
in fremden Landen, bef. in frühern Zeiten in Der 
Schweiz üblid. Der Meisläufer, Soldat aus 
fremdem Bolte. 

Deifig, ſ. ſ. Reis 2 

"reihen (abd. rizan, mhd. rizen, durch Ein— 
rigen einfchneiden, einrigen, trennen, jchreiben, 
zeichnen), 1) unbez. 3w., a. mit fein, brechen, fich 
gewaltiam lostrennen, bon Zeugen, Stleidern, Fäden; 
auch uneig. Die Geduld reift mir; b. ſich mit 
fchneller Gewalt fortbewegen (ein reißender Strom); 
c. wüten, toben (der Sturm riß an dem Baume); 
bef. uneig. bon einem Heftigen, mit Biehen ber: 
bundenen Schmerze, dem Reifen im Xeibe, in 
ben Gliedern ufw., mit haben (ed bat mir 
oder auch mich In ben Gingeweiden geriffen); 
2) bez. dw, 1. eig. a. mit fchneller Gewalt 
trennen, abreißen, durchreißen, zerreißen, aufreißen, 
3B. einen Faden entzwei; reijend verwun— 
den; b. mit Bezeichnung der Wirkung des Reißens, 


reißend 


3B. ein Loch reißen, der Tod veißt eine große 
Lücke; c. mit fchnelleer Gewalt von feinem 
Orte bewegen, wegreißen, umreißen, abreißen, 
entreißen, fortreißen ufm., 38. einen zu Bo— 
ben; 2, umeig. a. borbringen, machen, aber mur 
in der Verbindung mit: Grimaſſen, Poſſen, 
Witze und Boten; b. zeichnen, bef. mer nach den 
Hauptzügen vorftellen, abreißen, aufreißen. reißend, 
1) in den oben angegebenen Bedeutungen; 2) von 
Tieren: fleifchfreffend, blutdürftig; 3) von Waren in 
der Verbindung: reißend (d.t. indem manfich darum 
reißt) abgehen. Das Reißblei, Graphit, ein 
Mineral, deffen man fi zum Beichnen bedient; 
Wafferblet. So aud) die Reißkohle. Das Reif: 
brett, ein Brett, worauf das Papier zum Zeichnen 
ausgeipannt wird. Der Reißer, 1) eine Perfon 
oder ein Ding, welches reift, an fich reißt, gew. 
nur. in Zufammenfegungen; 2) gem. ein Zeichner. 
Die Reißfeder, eine Art metallener Federn, bamtt 
zu zeichnen oder fcharfe Linlen zu ziehen, Die 
Reikichiene, eine Schiene, Linien Damit zu reißen 
oder zu zeichnen, zu ziehen. Das Reißzeug, die 
zu mathematifchen Riffen gehörigen Werkzeuge. 
Der Reißzirkel, ein Zirkel, von welchem ein 
Fuß oder Schenkel weggenommen werben fann, 
um ihn durch eine Reißfeder zu erfegen. Reißaus, 
m. u. ſ, Reikaus nehmen, ausreifen, Davon: 
laufen, bef. von Pferden: wie mit zerriffenen Zügeln 
dabonrennen, durchgehen, von „reiß aus”, der Be— 
fehläform bon ausreißen. 

Neifte, w. M. -n, Flachsbündel; eine Riſte, 
Knode Im Schwargwalde bezeichnet man mit 
„Reifte” auch eine Holzrutſche; Holz reiften, d. i. 
von Bergeu niederrutfchen laffen. 

NReitel, m, -3, M. w. E. in einigen Gegen: 
den: ein Stod, Knüttel, Prügel, bef. an einem 
Bfluge; ein junger Baumſtamm. reitelm, bez. 
3w., prügeln. 

1. reiten, bey. 3w. (ganz beraltet), zu einem 
gewiſſen Bwede fertig oder gefchidt machen, rüften; 
nurnoch in bereiten. Vgl reeden unter Reede. 

2, "reiten (abd. ritan, jede Fortbewegung im 
Sitzen, ahd. reita, ber Wagen; fpäter mbpd, riten, 
zu Pferde fitend fih fortbeiwegen), 1) unbez. 8w., 
mit fein, wenn Die Ortöveränderung als Haupt: 
fache aufgefaßt wird, a. auf dem Rüden eines Tieres 
fitend dem Ort verändern; 3B. auf einem Efel, 
Pferde; gew. aber ohne Nennung des Tieres, (gut 
reiten; langſam, ſchnell reiten; reiten lernen); (ges 
ritten fommen) rveitend anfommen; (Galopp, Trab, 
Schritt reiten) reitend machen; (einen Weg oder 
eines Weges, deöfelben Weges, feine Straße, feiner 
Straße, zwei Meilen ufw, reiten) reitend zurüd: 
legen; unperf. Bw, auch mit baben, wenn ber 
Nachdruck auf der Tätigkeit ald ſolcher liegt, zB. 
e3 hat nod) niemand auf diefem Pferde geritten; 
(fi) milde) im Reiten ermübden; (fi wımd reiten) 
fih durch Reiten zwifchen den Schenfeln wund 
machen, durch Reiten wund werden; b. auf 
dem Nüden oder obern Zelle eines Ieblofen 
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Dinges wie auf einem Tiere ſitzen (auf dem Dache 
reiten; auf einem Steden); im Seeweſen reitet 
ein Schiff, wenn es bei hoher See oder ſtarkem 
Winde dor feinem Anfer liegend ftampft; es 
reitet ſchwer oder reitet Durch, wenn es fo 
ftart vor Anker ftampft, daß die Wellen über das 
Vorberteil binfchlagen; ed reitetaufdem Halfe, 
wenn es fo ſchwer bor Anker ftampft, daß bie 
Ankertaue Gefahr laufen, zu bredden; 2) bez. 3w., 
mit baben, a. eig. fich eines Tieres zur Verände— 
rung des Ortes bedienen oder es reitend bon 
einem Orte zum andern bringen, 3B. ein Pferd; 
(einen oder etwas zu Boden) tm Nelten zu Boben 
werfen, gem. umreiten; b. uneig. gem. (einen 
Scriftfteller) ausfchreiben; (ber Teufel rei: 
tet ihn) bewegt, treibt ihn; c, unelg. bon größern 
Tieren, auch: fich begatten; daher der Reithengſt, 
ber Befchäler, und der Reitochs, der Zuchtochs. 
Die Reitbahn, ein Plas, auf welchem Pferde zu: 
geritten werden, wo auch im Neiten Unterricht er: 
teilt wird; das Reithaus, der Reitftall, bie 
Reitſchule. Der Reiter, -3, M. mw. €, 1) eig. 
a. überhaupt einer, der reitet; b. bef. ein Soldat, 
welcher zu Pferde dient; ein Kavalleriſt; bie 
Neiterin; 2) uneig. im Kriegsweſen: ſpaniſche 
oder frieftfche Reiter, große Ballen, durch 
welche mit fpigigen Eifen befchlagene Stäbe geftedt 
werben, um ber Reiterei den Zugang zu einem 
Drte zu verwehren. Die Neiterei, ohne M., 
1) niedr. die Art und Weiſe des Reitens; 2) Die 
fäntlihen Reiter bei einem Kriegsheere ober 
einzelne Saufen. Das Neitergeld, einſt eine 
dem Landvolk aufgelegte Steuer zur Unterhal— 
tung der Miliz. Die Meiterfalbe, gem. eine 
Salbe wider die Krätze. Das Meiterftand 
bild, die Reiterftatue, Standbild eines Men— 
fchen zu Pferde. Die Meiterwace, eine aus 
Reitern beftehende Wache. Die Reitgerte und 
Neitpeitfche, zum Antreiben der Pferde. Der 
NReitgurt, ein Gurt, den Unterleib beim Reiten 
damit zu gürten. Der Reithaken, metallener 
Halten, bie Zipfel des Kleides beim Reiten damit 
aufzubaten. Der Heitfnecht, der die Pferde be— 
forgt oder hinter dem Seren berreitet, Die Meits 
funft, ohne M. die Kunſt, zu reiten; der Inbe- 
griff der Regeln, mit Sicherheit und Anftand zu 
reiten, und die Fertigkeit, Diefe Regeln auszuüben. 
Das Neitfiffen, ein Kiffen, deffen man ſich zu— 
weilen ftatt eines Satteld beim Reiten bedient, 
Das Meitpferd, ein bloß zum Reiten beftimmtes 
Pferd. Der Meitrod, ein Rod, den man zum 
Reiten anlegt. Die Reitſchule, eine Aıftalt, wo 
Pferde zugeritten werden und Unterricht im Reiten 
gegeben wird; f. auch Reithaus. Der Reitftall, 
1)f. Reithaus; 2) ein Stall, in welchem fih 
Reitpferbe befinden; dgl. die fämtlichen zu einem 
Stalle gehörigen Bedtenten und Knechte. Die 
Reittenne, eine Tenne, auf welcher das Getreide 
audgeritten, d. i. bon Ochſen oder Pferden aus: 
getreten wird. 


Reittenne 
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Neiter, m, -3, M. w. E. grobes Sieb.) +Relonnaiffance, frz. (fpr. refonnäffangk’), 
reitern, bes. u. unbez. Bw., fieben, durchſieben. w., bie Anerkennung, Wiederertennung, Grtennt- 

reizen, be3. 3. (mhd. reizen, wohl zu reißen, | lichfeit, Dankbarkeit, Belohnung. 
alfo eig. machen, Daß etwas reift, dann erregen, +refonftruieren, lat, wiederherftellen. Die 
Ioden, verloden), 1) ſinnliche Empfindungen oder | Refonftruftion. 

Eindrüde hervorbringen (die Nerven, die Sinne, Mefonvaleszient, Rekonvaleſzent, m., 
den Gaumten reizen) zu erhöhter Tätigkeit anregeıt, | -en, M. -en, ein Genejender. Die Aefon: 
weden, anftacheln; bef. einen zum Böfen (antreiben), | valeszenz, Rekonvaleſzenz, der Buftand des 
eines Born (erregen); 2) lodend anziehen, bezaubern, | Genefens, die allmähliche Kräftigung. 
verführen; daher reizend, E.u.iw., für: fehr| Rekord, m. -3,M. -3, engl., eig. Urkunde 
annıntig. Der Reizg, -e3, DM. -e, dasjenige an | Über eine gerichtliche Entfchetdung ; im Sportiwefen: 
einem Dinge, an einer Berfon, was einen merflichen | befte Leiftung. 
Eindrud auf die Sinne, vorzüglich auf das Gefühl | +refreieren, Iat., rücbez. Zw., (ſich) erfrifchen, 
macht, und die Empfindung dieſes Eindrucks felbft; | erquiden, fich erholen. Die Retreatiön, die Er: 
bef. was lebhafte, angenehme Empfindungen in | auidung, Erholung, Erfrifhung, Ergötzung. 
ung erregt, und biefes lebhafte finnliche Vergnügen +NRefrimination, w, M. -en, neulat., 
feldft; ein hoher Grad der Anmut; die Schönheit | Gegenklage. 
in der Bewegung; die Gragie. veigbar, -er, -ite, +Mefrüt (frz. recrue, der Nachwuchs), mı., 
E. u. Uw. der Empfindungen oder finnlichen Ein— | -en,M.-en, eim neueingeftellter Soldat; daher 
drüde fähig; auch von Dingen, welche der Emp: | refrutieren, 3w., werben, anwerben, Werbung 
findung fähig zu fein fcheinen; bef. was fehr leicht | halten; fich refrutieren, fich wieder vollzählig 
gereizt werden kann; oft für: empfindlich, zum Übel: | machen, verftärten. 
nehmen, zum Sorne geneigt. So auch die Reiz⸗ +Reftafzenflon, w., neulat., gerabes Auf: 
barkeit, ohne M., bef. Die Eigenfchaft der Organe, | fteigen, techn. Ausdrud in der Aftronomtie, 
bermöge deren fie durch verfchiedenartige Einflüffe ı +reftifigieren, lat, bez. Iw., eig. berichtigen; 
auf fie verändert werden; auch eine gewiffe Emp- | in der Chemie: einen beftillierten Körber Durch 
finolichteit der Organe, welche fie zu Erkrankungen | eine neue Deftillation reinigen, abziehen, verftärfen, 
geneigt macht. Die Reizung, M. -en, 1) das | Die Reftififation, Berichtigung, rügende Mit: 
Reizen, ohne M.; 2) dasjenige an einer Perfon | teilung, amtliche Rüge; Deftillattion, Abfonderung 
oder Sache, was reizt; bef. M. für: Reize. reiz: | der Unreintgkeit, des Fuſels ufw. Der Rektifitäs 
voll, &. u. Um., voll Retz, fehr reizend. reizlos, ; tor, Apparat zur Rettifitation beim Deſtillieren. 
ohne Reiz. Die Reizmittel, Grregungämittel, | Mektor, m, -3, M. -en, lat, der Leiter, 
finnliche und ſittliche. | bef. 1) der Vorgeſetzte einer Schule; 2) das zelt- 
+Nefapitulation, w., Iat,, eine gedrängte | weilige Oberhaupt einer Univerfität. Das Met: 
Wiederholung der Hauptpunkte oder Hanptftüde | torät, -(e)3, M. -e, deffen Würde, Amt und 
des Gefagten. refapitulieren, be}. 3w., (etwas) | Wohnung. Die Reftiön, in der Spradjlehre: die 
dem Hauptinhalte nach oder auch ſtückweiſe wieder: | Veränderungen der Wörter, welche bon deren Ver— 
holen, | bindung und Wechfelbeziehung abhängen. 

Neteh, m, -8, M. w. €. (Boll. rekel,| frekurrieren, lat, unbe. Sw., zurüdtommen 
Bauernhumd), 1) verächtlich ein großer Hund; 2) ein | (auf etwas), feine Zuflucht uchmen, fi an einen 
ntedriges Schimpfwort auf einen groben, plumpen, | oder etwas halten, Der Retürs, die Schadlos- 
ungefitteten Menfchen. Sich refeln, Bw., unan- baltung; feinen Returs (au Regref) an 
ftändig fich ausreden, ausftreden. Die Mekelei, | einen nehmen, ſich an ihn Halten. 








+Nefläme, frz, w., Wiederforderung, Ein: ſMelais (fpr. reläh), frz., ſ. der Pferdewechfel, 
fpruch, rechtliche Anſprache, empfehlende Anzeige, . Borfpaun, der Ort, wo man Pferde wechſelt. 
Marktſchreierei. +Nelatiön, w. M. -en, lat., der Bericht, die 


rreflamieren, lat., bez. Zmw., zurüdfordern. | Anzeige, Erzählung, Beziehung, dad Verhältnis. 
Die Reflamatiön, M. - en. die Zurüdforderung. | relativ, €, u. Uw, beziehend, Bezug habend, be- 
rrefognoszieren, refognoizieren, lat., bez. | stehungsweife, beziehlich, bezüglich. Das Rela— 
Zm., bon weitem ausforichen, befichtigen, fpäben, | tiv(um), in der Sprachlehre das bezügliche Für- 
ausfpähen, erfunden, kundſchaften, befonders im | wort, 3B. welcher, wer, 
Seriege; dgl. für richtig erklären, anerfennen. Die | Relegation, w., M. -en, lat., die Verwei— 
Refognition, die Anerkennung, Nachſehung. ' fung, beſ. eines Studierenden bon einer Univerfität. 
+refommandicren, fi3., bes. 3w., empfehlen, | relegieren, bez. Bw., (einen) bermeifen. 
anpreifen. Die Refommandation, die Emp: Relief (Sfilbig), ſ. (frz. relief), bei den Bild- 
fehlung, Fürfprade. bauern: erbabene Arbeit, dte frei aus einer Fläche 
+Refompenfe, fra. (ipr. refombangs), w., | berbortritt; im Gegenfate von Baßreltef (Ifpr. 
bie Entihädigung, Belohiumg, Bergütung, Ver: | bareltef), d. 5. balberhabene Arbeit, und Haut: 
geltung, der Erfag, Lohn. refompenfieren, 3w., | relief (fpr. borelief) d. 5. bocherhabene Arbeit. 
entihädigen, erfegen, bergelten, belohnen. Religion, w., M. -en, lat, 1) ber Gottes- 


Religionsbefchwerde 


glaube; der Gottesdienſt, die Gottedverehrumg, bie 
bemwußte, freie und lebendige Gemeinichaft bes 
Menfchen mit Gott; 2) das darin gegründete Ver— 
halten, ohne M.; die Gottesfurdht, die Liebe zu 
Gott, die Gottfeligtet. Die Religionsbe: 
ſchwerde, 1) Klage über gefräntte oder gehin— 
derte Ausübung der Religion; 2) Bedrüdung um 
der Religion willen oder in deren Ausübung; 
Neligionsbenrüdung. Das Religions: 
edift, das Glaubenögebot, der Glaubenöbefehl, 
die Glaubensvorfchrift. Der Religionseid, ein 
Eid, bermittelö deſſen man ſich zu einer Religion 
betennt. Die Religionsfreiheit, ohne M., die 
Freiheit, 1) ſich zu einer Religion zu befennen, zu 
welcher man will; 2) die Religion, zu welcher man 
fich bekennt, öffentlich auszuüben. Der Religions: 
fricde, ein Friedensſchluß nach einem Religions: 
friege, d. i. nach einem Sriege um der Religion 
willen. Die Religionspartei, ein Teil einer 
Kirche, der ſich bon einem andern Durch Lehren 
und gottesdienftliche Gebräuche unterfcheidet. Die 
Religionsübung, 1) der gemeinfchaftliche 
Sotteödienft, ohne M.; 2) die Ausübung der Vor: 
Ihrtften einer Religion in einzelnen Fällen. Die 
Religionswiflenichaft, die Wiſſenſchaft, welche 
das Weſen der Religion und ihre Gefchichte er: 
forscht; f. au) Theologie Der Religions: 
zwang, der Zwang in der Ausübung der Religtont. 
religiös, -Ter, -fefte, E. u. Uw, gottesfürchtig, 
‚Fromm, gewiſſenhaft; gotteödienftlich; gottfelig. So 
auch die Religioſität, ohne M. Der und bie 
Religiofe, eine Ordensperfon, ein Mönd). 
+Belitten, M., lat, die Hinterlaffenen, die 
Hinterlaffenichaft. Die Reliktenverſorgung, 
Berjorgung der Hinterbliebenen. Das Reliftens 
elek, das Geſetz, welches diefe Verſorgung regelt. 
NReliquie (afilbig), w. M.-n, lat, das ÜÜber- 
bleibfel, der Ülberreft, vorzüglich bon teuren Per: 
fonen, Denen man nach ihrem Tode noch Liebe 
zollt oder für große, außerordentliche Wohltaten 


Dant ſchuldig ift; bei. von einem Heiligen in der | 


tatholiſchen Kirche. 

Neling (au Retling, Regeling), m, -3, 
M. -e, aud) w., M, -en, Geländer, bef. das um 
den Bord eines Schiffes, 

rremedieren, Bw., lat., abbelfen, einem Miß— 
brauch ſteuern, etwas abftellen. Die Nemedur, 
Abhülfe, Abftellung eines Mißbrauchs. Remeẽ⸗ 
dium, f., M.-Dia, oder -dien, das Heilmittel, 
Gegenmittel, Gegengift. 

Remingtongewehr, ſ. nad) dem Amerilaner 
Rentington benanntes Gewehr. 

Reminiszenz, Neminifz-, w., M. -en, 
lat., die Erinnerung ; (eine Schrift hat viele Reminis⸗ 
zenzen) wen fie viele Stellen enthält, die an ähn- 
liche in andern Schriften erinnern. Neminiscere, 
Reminiiz-, Reminisz- (lat, Gebentel) Der 
zweite Baltenfonntag, nah den Anfangsworten 
der Mefle: Reminiscere, Domine, miserationum 
tuarum (Ps. 25, 6). 


| 
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+remis, fra, im Spiel, bef. im Schadhfbtel, 
aufgegeben, verloren gegeben. Partie rentife, 
vor dem eigentlihen Schluß verloren gegebenes 
Spiel. 

+remittieren, bez 3w., lat., zurelidichiden 
(Bücher); erlaffen, nachlaffen (an einer Forderung); 
bet den Kaufleuten: Geld Durch Wechfel übermachen. 
Die Remiſe, 1) der Aufſchub, Erlaf; 2) das 
Schauer, Wagenfchauer, der Schuppen, Wagen: 
fhubpen. Die Remiſſion, Erlaß, Milderung; 
Aufhebung eines Verbotes; Nachlaſſen eines Fieber: 
anfalles. Der Remittent, -en, M. -en, ber 
Überfeuder, Überfchider; Wechfelgeber in Wechfel- 
geihhäften. Die Remittenda und Remittens 
den, im Buchhandel: eig. das Zurüdzufendende, 
nicht verfaufte Bücher, die zurüdgefandt werben. 

+Remolade und Nemoulade, w., frz, iharfe 
Brühe, bef. zu Fiſchſpeiſen. 

+remonftrieren, lat., 3w., Gegenvorftellungen 
machen, eimmenden, zu Gemüte führen. Die Res 
monftration, M.-en, die Gegenpborftellung, 
Einwendung, das Vorftellen, Warnen. Der Res 
monftrant, M. -en, ber Gegenvorſteller, Gegen 
redner; Name einer Religionspartei in Holland. 

fNemoͤnte, w., frz., Die Ergänzung (der Dienft: 
pferde). Remontepferde, Pferde, die für Die 
Reiterei zum Erſatz der abgegangenen angejchafft 
werben, Ergänzungspferbe, Erfatpferde. remon⸗ 
tieren, Bw., wieder beritten machen, den Abgang 
ber Pferde eines Regiment durch neue wieder 
erjegen. 

+Remontoiruhr, w. (frz. remontoir, Auf: 
zugfeder), Uhr, die durch Drehung am Kloben auf- 
gezogen wird. 

fRemorkör, Nemorqueur, m. fr, Schlepp- 
dampfer. remorfieren, remorqu., ſchleppen. 

+Remotiön, w., lat, die Entfermmg, Weg: 
fhaffung, Beſeitigung; Abfegung. removieren, 
Sm., entfernen, wegfchaffen, befeitigen, wegräumen; 
abfeten. 

rempeln, 3w., (geiv. einen anrempeln) be: 
leidigen, bef. durch Anſtoß, ſtudentiſcher Nusdrud. 
Die Rempelei. 

+Nemplagant, frz. (fpr. rangbplaßang), nmı., 
ber Stellvertreter. remplacieren (fbr. rangb: 
plaßieren), Bw., erfegen, in eined andern Stelle 
eintreten; (Geld) wieder anlegen oder anbringen. 

Remter und Hempter (mbDd. reventer, wohl 
verderbt aus refectorium), m., foptel als Refek— 
tortum, f.®. 

+NRemunceratiön, w.,M. -en, lat., bie Ver- 
geltung, Belohnung. remunerieren, 3m., ber: 
gelten, belohnen, vergüten. 

+Nenaiffance, frz. (ipr. renäßangk’), w., die 
Wiedergeburt, das Wiederaufleben, bef. der Künſte 
und Wilfenichaften tm 15. und 16. Jahrhundert. 

+NRenata, lat, Prauenname, die Wieder: 
geborne. Renatus, Manndname, der Wieder: 
geborne. 

+Meneöntre, frz. (fpr. ranghtongt'r), f., das Be- 


Rencontre 
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geanen, Zufammentreffen, ein Heiner Zwiſt; ein | mit beräftelten Hörnern, alfo nicht von rennen, 
kleines Gefecht, ein Scharmützel; in der boppelten | aber an diefed Wort angelehnt), ein birfchartiges 
Buchhaltung: das Verweiſen auf eine Stelle in | Tier im Norden. 
einem andern Buche veneontrieren, Iw., zu: TRenommage, w., fr;., Prablerei, Großtueret. 
fammentommen oder »ftoßen, begeguen; in einem | Renommee, ſ. der Ruf, das Gerücht. Nenomss 
Sandlımasbuche: auf ein anderes mit Angabe der | mijt, m, -en, M,-en, gem. Brablhans. renom⸗ 
Seitenzahl zurückweiſen. mieren, Zw., prablen. venommiert, angejehen, 
+NRendant, m. -en, M. -en, fr; SKaffen- | befannt, 
wart, Einnehmer. Die Nendantür, dad Amt, +NRenönee, fra. (fpr. renonghß), w., im Kar⸗ 
das Geihäftszimmer eines Rendanten. tenfpiele: diejenige Farbe, die man nicht Bat; 
Rendezvous, frz. (ſpr. ranghdewuh), f., | Korpsitudent im erften Semefter. renoneieren, 
der zu einer Zufammentunft beftimmte Ort und | 3w., verzichten. 
die Zuſammenkunft felbft; Sammelplatz, Stell- | renovieren, lat., Biv., erneuern, bef. Bauten. 
dichein. | Die Renovation, Erneuerung, Neubau. 
+Menegät, m, -en, M.-en, lat, ein Ab- +dtente, w., M. -ı (aus dem frz. rente, der Gr- 
trünniger, der bon einer Religion zu einer andern | trag), Einkünfte, bef. Geldeintünftenon Grumdftüden 
übertritt; bef. ein Ehrtit, der ein Miohbammedaner | und Rapitalien. Das Rentamt, ein Amt, welches 


geworden ift. fih mit Einnahme und Berechnung der Renten eines 
1Nenette, w. M.-n (frz. reinette, Königin | andern, bef. eines Landesherrn, befchäftigt; auch die 
apfel), eine Art ſchmackhafter Äpfel. Nentei, Renttammer, venten, unbez. 3m., 


rrenitieren, Zw. lat, wiberftreben, fich wider: | mit haben, an Renten einbringen (ventieren). 
fegen; fich gegen etwas ftemmen, fträuben. ve: | ventäbel, &. u. UIm., was fich rentiert. Die Mens 
nitent, widerfpenftig. Die Menitenz, der Wider: | tabilität, Vorteil, das Abwerfen eines Gewinnes 
ftand, die Widerjeglichteit, Widerfpenftigkeit, dad | Der Reutner, der von feinen Renten lebt (der 


Auflehnen. Rentier). Der Rentmeiſter, der Vorgeſetzte 
Rente, w., M. -n, Rent, m, -en, M. -en, eines Rentamt:3. Der WMentfchreiber, der 
Forellenart. Schreiber bei einem Rentamte. 


renten, bez. Zw. (zu ringen; ahd. renkan,! Freorganifieren, bez. Zw., lat., neu einrichten, 
mbd. renken, drehend Hin» und herzerren); eig. | umdilden, umgeftalten. Die Reorganifation, 
befttge Bewegungen von allen Seiten machen; nur , die Wiedereinrichtung, Umgeftaltung. 
in Zufammenf. (aus⸗, eins, verrenfen). treparieren, be3. 3w., lat., ausbeſſern, wieder: 
Rennarbeit, w., veraltetes Verfahren, Schmie: | berftellen. Die Neparatür, die Ausbefferung, 
deeifen unmittelbar aus den Erzen im fogenannten | Wiederheritellung. 
Rennfeuer zu gewinnen. +repartieren, bez. Zw. lat, nach Verhältnis 
"rennen, 1) unbez. Zw,, mit fein (abd. rennan, | verteilen. Die Repartition, die Verteilung. Die 
mbd. rennen, rinnen machen, heftig laufen machen, | Repartitionsrehnung, Geſellſchaftsrechnung. 
ſich heftig fortbeiwegen), fich ſehr fchnell bewegen, repen, 3m., niederd., 1) für: raufen, rupfen; 
bef. jehr ſchnell laufen, auch fehr fchnell reiten oder | 2) reiben, ſcheuern. Die Repe, 1) eine Futterraufe; 
fahren. Redensarten: um die Wette rennen; er | 2) Flachsriffel; f. riffeln. 
rennt, ald wenn ihm der Kopf brennte; mit dem Repertoire, fr3.(fpr. repertoar),f., 1)foviel als 
Kopfe wider die Wand rennen, für: in der größten | Repertorium; 2) das wöchentliche (monatliche) Ver: 
Berlegenbeit oder in Verzweiflung fein; gerannt | zeichnis der aufzuführenden Schaufpiele in großen 
fommten, für: rennend antommen; in Verdberben, | Städten; überh. das Verzeichnis aller der Stüde, 
ind Unglüd rennen, für: ſich ohne Überlegung | welche eine Bühne einftudiert Hat umd zur Auf: 
bineinftürgen; nach etwas remten, für: mit ber | führung bringen kann. Repertörium, ſ. M. 
größten Auftrengung danach ftreben; bei Angabe | -ten, lat, Findbuch, Nachichlagebuch, Sad): oder 
der Wirkung auch rückbez. Bw, 38. fich müde, | Inbaltöverzeichnis, Nachweiſebuch, Regifter. 
feft, außer Atem rennen; 2) bes. Zm., rennend trepeticren, bez. Zw., lat, wiederholen. Der 
ftoßen (einen zu Boden) werfen, gem. umrennen; Repetent, der Wiederholer, 1) Nachbelfer, Unter: 
(einemden Degendurd den Zetb)ftoßen. Die | lehrer auf Sochfchulen; 2) der nicht verſetzte, figen- 
Rennbahn, |. Laufbahn 1. Die Renne, f. | gebliebene Schüler. Die Repetieruhr, eine Uhr, 
Rinne, der Nennftein, ſ. Rinnjtein. Der | welche die Stunde fchlägt, fo oft man fie dazu in 
Nenner, ehedem ein Läufer; jest eim fehnelles | Bewegung ſetzt. Die Hepetitiön, die Wieder: 
Pferd, bef. fofern e8 zum Wettrennen gebraucht | holung. Das Repetitörium, Vorlefung zum 
wird, ein Nennpferd. Das Rennſchiff, f. die | Wiederholen und Einüben. 
JZacht. Der Rennſchlitten, ein leichter Schlitten. +replieieren, replizieren, Bw., lat, ant- 
Das Rennipiel, eine Art Spiele, bei welcher man | worten, erwidern, verſetzen, entgegnen, Dagegen 
entweder zu Fuße, zur Pferde oder zu Wagen nach | eimvenden. Meplit, w. M. -en, lat, Antwort, 
etwas rennt. Entgegnung, Ermwiderung, bef. eine witzige, treffende 
Renntier, ſ. - (3, M. -e (ſchwed. ren, Zier | Antwort. 








reponieren 


+reponieren, 3w.,lat., zurfidlegen, wieder hin» 
ftellen, einordnen. 

+BBeport, m., -(e)8, M. -t, fr3., 1) Bericht, 
bef. Zeitungsbericht; 2) Übertrag einer Summe auf 
die andere Kontofeite; 3) die in Brozenten auge: 
drüdte Vergütung bet Brolongationsgefchäften für 
Bertpapiere, auch Wertunterfdjied der Staat3- 
pabiere bon einem Monatsende bis zum andern. 
Der Reporter, Bericterftatter. reportieren, 
3w,, berichten; mit gelichenem Gelde Staat3paptere 
kaufen, die im Werte geftiegen find; auch: das Gelb 
dafür barleiben. 

+NRepofitörium, f., - (8), M. -ten, lat ein 
Bücherbrett, Büchergeſtell. 

+Mepräfentänt, m., -en, M. -en, Iat., ein 
Stellvertreter; Abgeordneter. Die Nepräfentas 
tion, die Vertretung; Borftellung; würdevolles 
Auftreten, ftattliched Außere. repräfentativ, E. 
u, Um., jtellvertretend, auf Vertretung beruhen. 
repräfentieren, bez. Zw. (einen) vertreten, dar: 
ftellen, voritellen; auch: etwas vorftellen, äußeres 
Anfeben, Würde, Gewicht haben. 

+Repreflätien, M., ohne E. Iat., die Erwide⸗ 
rung ungerechter Handlungen, Die Gegenmaßregeln, 
Bergeltungdmaßregeln. repreffiv, & u. Um,, 
berbindernd, unterbrüdend. 

+NReprife, io, M. -n, fra. Wiederholung, bef. 
eines Teiles eined Mufikftüdes; Wiederaufnahme 
{eined Prozeffes); Wiedernahme, Burüderoberung 
einer Prife, eines gefaperten Schiffes; das Steigen 
gefunfener Börfenpaptere. 

+Neproduftiön, iw., lat, die Wiedergabe, 
MWiederherftellung, Ergänzung. reproduftiv, G. 
u. Uw., wiederherborbringend, nacherzeugend, er: 
gänzend. reproduzieren, Bw., wieder hervor- 
bringen oder erzeugen, nacherzeugen, wotederfchaffen; 
ergänzen, wieberberftellen oder erſetzen. 

Neps, i. Raps. 

+Meptil, f., -(08, M. -en. -ien, friechendes 
Zier, Wurm. 

+MRepuplit, w, M. -en, lat, ein Staat, in 
weldem die höchfte Gewalt mehrern anvertraut 
ift; ein Freiftaat. Der Nepublifäner, der Gin» 
wohner eines folhen Staates, republifäniich, 
&. u. Uw., einer Republit gemäß, in ihrer 2er- 
fafjung gegründet. republifanifieren, Zw. einen 
Staat zu einer Republit machen, zur Republit hin» 
neigen. Der Btepublifanismus, republitanifche 
Gefinnung. 

+Nepudiatiön, w., lat, Verwerfung, Ber: 
foßung, Weigerung. 

+Repuls, m., lat., die Abwelfung, abichlägige 
Antwort, Fehlbitte. Mepulfiön, mw. Rüdftof, 
Rüdichlag. repul ſiv, E. u. Uw., zurüdftoßend, ab» 
ftoßend, widermwärtig. 

Reputatiön, w. ohne M. lat., Achtung, Ehre, 
guter Ruf, reputierlich, E. u. Um., ehrbar, an: 
ſtändig, rechtlich. 

+Requient, ſ. lat., die fatholifche Seelenmeſſe, 
die Dieffe für die Ruhe der Verftorbenen; Tonſtück 
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dazu, nach dem Anfangsworte benannt (Requiem 
»ternam donsa eis). 

trequirieren, Sw., lat, erbitten, erfuchen, bef. 
eine fremde Obrigkeit um rechtliche Beihülfe er: 
fuchen (einen entflobenen Verbrecher wiederſuchen 
oder zurüdfordern); etwas in Anspruch nehmen, 
etwas heraushaben wollen; beitreiben. Requifit, 
ſ. M. -e u. -en, das Erfordernis, Zubehör. Me: 
quifiteur, m., am Theater der Beforger der Re: 
quifiten. Mequifitiön, w., M.-en, das Gefud; 
die Beitreibung. Das Requifitörium, ein ge: 
richtliched Anfuchen oder Begehren, Erfuchungs- 
fchreiben von einer Obrigkeit an eine andere, 

+Nefeda oder Réſede, w., ohne M., eine 
Pflanzenfamilie. Der Name kommt von einer la- 
teinifchen Bauberformel: Reseda, dolorem reseda, 
ftille wieder, den Schmerz ftille wieder! welche drei- 
mal geiprocdhen wurde, wenn man die Pflanze auf 
Geſchwülſte Iegte. 

Meſerve, w, M.-ın, frz., zurücdhaltendes Be- 
nehmen; Hinterhalt, Vorrat, die Nothülfe; die Er: 
fagmannfchaft, die Nachhut; zurüdgelegter Betrag. 
Das Reſervekorps, das Hintertreffen, Unter: 
ftügungätreffen. Das Nelervät, -(e)3, M. -e, 
Iat., der Vorbehalt, das vorbehaltene Recht. Die 
NReiervation, Zurüdhaltung, Bedächtigkelt Re- 
servatio mentalis, Vorbehalt in Gedanten, 
Berfiherung in Worten, denen man in Gedanken 
einen andern Sinn beilegt. Der Mefervift, ein 
zur Reſerve geböriger Soldat. Das Reſervoir, 
frz, Sammelgefäß, Sammelbeden. referpieren, 
lat, 3w., vorbehalten, verfparen; zurüdhalten, 
(referbiert fein) zurüdhaltend fein; aufbewahren, 
verwahren; ficherftellen oder fichern (feine Rechte), 
belegen (einen ®laß). 

trefidieren, lat., unbes. 3w., mit haben, bon 
oroßen Herren: feine Hofftatt an einem Orte haben. 
Die Reſidenz, das Hoflager, die Hofftatt. Der 
Refivent, -en, M. -en, ein Gefandter bon einem 
beftimmten Range, der die Gefchäfte eines Staates 
oder regierenden Herrn an einem fremden Orte bis⸗ 
meilen nur auf furze Zeit beforgt. 

Reſidüum, ſ. lat, Rüdftand, Bodenſatz, 
überreft. 

+refignieren, lat, unbez. 3w., mit haben, 
(auf ein Amt) ein Amt niederlegen; abdanten; 
(auf eine Sache) entfagen; auf eine Stelle oder 
irgend etwas verzichten; (fich) gefaht, ergeben fein; 
refiantert fein, gefaßt fein, fich in die Umſtände 
zu ſchicken wiſſen. So die Nefignation, die Ent- 
fagung, Singebung, Selbftverleugmung. 

+reifribieren, Bw., Iat., zurüdichreiben oder 
antivorten, einen Beſcheid oder Befehl erlaffen, bef. 
bon Behörden an einzelne Verfonen. Reſtript, 
ſ. -(8, M. -e, jeder fchriftliche Befehl eines 
Fürften oder einer böhern Landesbehörde, bef. ald 
Antwort auf eine Anfrage, ein Befcheid. 

+refolvieren, bez. u.rüdbez. Zw., lat., auflöfen, 
beſchließen; (ich) fich entfliehen. refolüt, E. u. 
Um., entfehloffen, gefaßt. Die Reſolution, der 


Refolution 
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Entſchluß, der Beihluß; die Standhaftigkeit; die | 


Auflöjung; der Vorſatz; Beſcheid. 


Meſonaͤnz, w. lat., in der Mufit: der Wider: | 


Hang, Biderfhall. Widerball, Rüdtlang; daher 
in mufitalifchen Inftrumenten: der Refonanz: 
boden, das Reſonanzloch. 

+reforbieren, lat., Zw., einfangen oder ein- 
ziehen. Die Reſorption. 

Meſpett, lat, m., 
erbietung, Sochachtung, Verehrung. Die Reſpett⸗ 


-(2)8, ohne M., die Ehr⸗ 


Retouche 


reftieren, f. Reit. 

treeftituieren, be; 3w., lat, wiedergeben, zu- 
rüdgeben, erfegen, wiederherftellen. Die Meftitu: 
tiön, Wiedereinfeßung in den borigen Stand; Zu: 
rüderftattung. 

treftringieren, 3mw., lat., einfchränten, be: 
Ichränfen, begrenzen. reftriftiv, E. u. lIw., ein- 
ichränfend, beichräntend. Die Reftrittion, die 
Einſchränkung, Beihräntung; der Vorbehalt. 
| rRefuität, ſ. -(0$, M. -e, lat., das Ergeb— 


tage, bei Wechieln: die Nachfichttage, Friften; aud) | nis, der Erfolg, die Folge, Endfolge, Schlufolge, 
Refpittage. refpektieren, bez. Zw., ebren, ver: | der Ausfall, der Hauptinhalt und Zweck einer Rede. 
ehren; achten, beachten, berüdfichtigen. reſpektabel, Die Refultänte, eine aus mehrern Punkten auf 
€. u. Um., ehrwürdig, achtbar, anſehnlich. reſpet⸗ einen Punkt wirkende Kraft, Gefamttraft. reſul⸗ 
tierlich, E.u. Uw., ehrwürdig, anftändig. reſpet⸗ | tieren, 3w., aus einer Sache folgen, ſich ergeben, 


tiv, Ew. bezüglich, betreffend, jedesmalig, jeweilig. | 
reipettive, Um., mit Rüdficht auf den einen ober, 
andern geſetzten Fall, beziehungsweiſe, oft: oder, und. | 

rrefpirieren, lat, 3w., atmen, Atem bolen; 
wieder zu Atem kommen, Luft ſchöpfen, fich ver- 
ichnaufen oder wiedererholen, ausruhen. Die | 
Reipiration, das Atemholen, Atmen, Luft: 
ihöpfen; die Erholung. reipiräbel, E. u. Uw., 
was zum Ginatmen dienlich oder tauglich ift, was 
man einatmen kaun. Der Refpirätor, ein Wert: 
zeug zur Erwärmung der einzuatmenden Luft. 

rreſponſabel, €. u. Um., verantwortlid, für 
etwas. Reiponjärium, ſ. M. -ien, ein firdh: | 
licher Wechjelgefang, ein Kirchengeſang zwiſchen 
dem Geiftlihen und Dem Chor oder der Gemeinde, 
melde einander antworten. 

Meſſort, fra. (fpr. reffobr), nı., die Triebfeder, 
der Aufſchwung, die Urſache; Das Reffort, die 
Gerichtäbarfeit, Behörde; Gefchäftätreis, das Fadı, 
Gebiet. reffortieren, Bm., (zu etwas) in der 
Amtsſprache: abhängig fein, zur Entfcheidung einer 
Behörde, eines Beamten gehören; unterftehen. 

Meſſouree, frz. (for. reffurb’), w., M. -m, 
das Hilfsmittel; eine Erholungsgefellichaft, ein Er: 
bolungSort. 

fMeſt (frz. reste, aus dem lat. restare, übrig 
bleiben), m., 
der Rüdjtand, rüdjtändige Bahlung; mit M. 
Refte(r), übriggebliebenes Stüd Zeug von Schnitt: 
waren Der Reftant, -en, M. -en, gem. ber 


feine Schuld entweder ganz oder zum Zeil noch 


nicht bezahlt hat. reftieren, unbez. 3w., mit 
baben, noch rüditändig in der Zahlung fein, noch 


ſchuldig fein (es reftiert eine anfehnlihe Summe; 


er rejtiert mit hundert Darf). 
+Reftaurateur, frz. (ipr. -tör), m., ein Wieder: 
berfteller, beſonders Auffriſcher alter, ſchadhaft 


gewordener Gemälde; in dieſer Bedeutung gew. 
Reſtaurator; Wirt, Speiſewirt. Das Reftau: 
rant, Wirtshaus, Speifehaus. Die Reftaura: | 
tion, die Wiederherftellung, Wiedereinfegung, bef. 


bon Fürften; bie Ausbeſſerung bon Kunſtwerlen; 
die Erfrifhung; auch ein Speifehaus oder ein Gait- 
baus. reitaurieren, bez. u. rüdbez. Zw., wieder: 
beritellen; erfriichen, ftärten. 


-08,M. -e, das ibrige, Überbleibfel; | 


beraustoınmen. 
+Relume, Refümee, f., frz, die Zufammen- 
‚ faffung, gedrängte Wiederholung der Gauptpimite, 
| Überficht, der kurze Inhalt. refümieren, Im, 
zuſammenfaſſen. zuſammendrängen, fur; wieder: 
holen. 
fretablieren, frz, 3w., wiederherſtellen, wie 
| deraufrichten, wiedereinfegen. Dad Retabliffe: 
; ment (ipr. retabliffemang), die Wieberherftellung, 
Wiedereinfegung. 
+retardieren, lat, 3m. die Geſchwindigkeit 
vermindern oder zurüdhalten, aufbälten, verzögern; 
| fäumen, zögern, zurüdbleiben, zu ſpät oder zu lang- 
fam geben (von lihren). Das Retardat, M.-e, 
| Verzögerung einer Zahlung; berfpätete, noch nach: 
zuzahlende Geldabgabe; Retardatzinien, die 
| wegen verfchuldeter Verſäumnis nachzuentrichten 
den Binfen. Die Retardation, die Verzögerung, 
‘ Berminderung der Bewegung, VBerfpätung. retar: 
dando, f. ritarbando, 
+Retention, w., DM. -en, lat, dad Zurück 
halten, Vorbehalten, namentlich von Vermögens: 
‚ füden zur Sicherftellung von Anſprüchen. Das 
Netentionsrecht, Zurüchbehaltungsrecht 
ſMetina, w,, lat, die Mark⸗ oder Netzhaut im 
Auge. 
fretirieren, frz, rüdbe;. 3w. mit haben, 
wenn bie bloße Tätigkeit, mit fein, wenn die Rid)- 
tung betont wird, (fich) fi zurüdzichen, flüchten. 
Die NRetirade, der Rüdzug, die Flucht, der Zu: 
flucht3ort; Abort. 
+retorquieren, 3w., lat., zurückdrehen; emp: 
fangene Beleidigungen zurüdgeben. Die Retors 
fion, Erwiderung, Vergeltung (empfangener Be- 
 Teidigungen); Gegenmaßregel. Retorſionszölle, 
M., Kampfzölle. 
Retörte, w., M. -n, lat, in der Chemie: ein 
Deitilliergefäh (ein Deftillierfolben, Schnabeltolben). 
zretoucdjieren, retuichieren, frz, Iw., (eine 
Arbeit) wieder durchgehen oder durchſehen, aus: 
befjern, wieder überarbeiten, die lette Hand ober 
Beile Daran legen; (ein Gemälde) wieder aufmalen, 
auffrifchen; (eine abgemiste Kupferplatte) wieder 
aufitechen. Die Retouche, Retufche, die Aus: 
beſſerung. Überarbeitung. 


retour 


retour (jpr. vetur), Um., frz., surüd. Das 
Netourbillet(t), Rüdfahrlarte. Der Retour: 
brief, ein durch die Poit an den Abſender zurüd- 
tehrender Brief. Die Retourfradt, die Rüd- 


fradit. Die Retourfutiche, eine Rüdtehrkutiche; | 


uneig. fcherzbaft: Die Zurüdgebung ober Umkehrung 
eined Witzes oder einer Anfpielung ober einer 
Nederei. retournieren, 3w., zurüdfehren, wieder 
zurüdreifen; zurüdfenden, aurüdichiden. 

Metraite (ipr. reträt’), w., frz, der Rüd: 
zug, Abzug (die Retirade); Zeichen zum Rüdzug; 
Burüdziehung von Gefchäften, von Der Welt, Abge⸗ 
fhiedenbeit; der Rubefig; die Zuflucht, der Bu: 
fluchtsort. Die Retratte blafen oder ſchlagen, 
zum Rückzuge blafen oder trommeln, den Bapfen: 
Streich fchlagen. 

rretrodatieren, lat., Bw., zurüddatieren, mit 
einem frühern Datum als bem wirklichen be- 
zeichnen. 

+retrograd, &. u. Uw. lat, rüdgängtig, zurüd: 
gehend. 

zretrofpeftiv, G. u. Um., Iat., nach rüdwärts 
ſchauend, auf die Wergangenbeit zurüdgehend. 

tretrovertieren, lat., 3w., Überfegtes in bie 
Urſprache zurüdüberfegen. Die Retroverfion, 
Burüdüberfegung. 

retten (abd. rettan, mhbd. retten, entreigen), 
bez. u. rüdbez. Zw. von einer großen Gefahr be: 
freien, als: einen; einem das Leben; ſich durch bie 
Bucht; feine Ghre; das Baterland retten. Die 
Rettung, Der Netter. Die Rettungslofigs 
keit, der gewilfe Untergang. Das Rettungs: 
boot, im Wafler, die Nettungsleiter, beim 
Feuer. 

Nettih, m. -(d)5, M. -e (abd. ratih, lat. 
radix, Wurzel), eine Pflanze mit eibarer Wurzel 
bon ſcharfem Geſchmack. 

fNetuſche, retuſchieren, ſ. retouchieren. 

Reue, w. ohne M. (mbd.riuwe, riwe, ahd.riwa, 
riuwa, Schmerz, Leid über Getanes), Mißvergnü— 
gen, Traurigfeit über etwas Gedacdhted, Gejagtes 
oder Getaned, was man ungefchehen wünſchen 
mödte; bef, ſolche Betrübnid über begangenes 
Unredt. reuen, 1) unbez. Zw., mit haben, Mik: 
vergnügen und Betrübnis über eine begangene 
Sandlung empfinden, gew. bereuen; 2) bez. Bw., 
Reue verurſachen, eriweden; (bie Sade, die Tat 
reut mich) fie macht mir Reue, ich bereue fie; 
meine Sünden reuen mid febr; am bäufig: 
ften unperfönlich (es reut ihn, mich; es rent mid, 
daß uſw.; es reut mic, ſolches netan zu haben) 
e3 macht mir Reue, ich bereue ed; zuweilen aud) 
mit bem zweiten Falle der Sadje (es reut mich Der 
Zat). renig, -er, -fte, E. u. Um. Reue emp: 
findend und an ben Tag legend, wie auch in 
diefem Zuftande gegründet. Der Reukauf, bei 
einem Kaufe oder Verkaufe ein Stüd Geld, das 
derjenige, welchen ber Handel reut, dem andern 
zur Schabloshaltung zu geben verbunden lit; das 
Reugeld. reumütig, E. u. Uw. Reue emp- 
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findend. reuevoll, G. u. Um. mit Neue erfüllt 
und in biefer gegründet. 

Reunion (4filb.), frz, w., die Wieberbereini- 
gung, die Verföhnung; auch der Verein, die Ver: 
bindung zu gefelligen Sweden. reunieren, 3w. 
wiederbereinigen; verfühnen; (fich) fich berfammeln, 
! zufammenfonment. 

Neufe, w, DM. -n (abd. riusa, mhd. riuse, 
Rohrgeflecht), ein von Ruten geflochtener Korb mit 
einem engen Salfe, Fiſche und Krebſe darin zu 
fangen; die Fiſchreuſe. 

Reuß, 1) Land und Name eines deutſchen 
Fürſtengeſchlechts; 2) Fluß in der Schweiz, Neben: 
fluß der Mar, 

Reufe, m., -n, M. -n, der Ruffe; (der Selbft- 
berrjcher aller Reußen) der Kaiſer von Rußland, 

rreüffieren (4filb.), frz, unbe. 3w., mit 
baben, glüdlich fein, feinen Zwed erreichen; (in 
ehvas, mit etwas) mit einer Sache zuftande kommen. 

reuten (abd. riutan, mbb. riuten, ausrotten), 
be3. 3w., roden (die Baummurzeln aus der Erde 
reißen, audrotten, ausjäten, mit der Wurzel aus: 
reuten, Pflanzen, Unkraut reuten); (ein Stüd Land, 
eine Gegend reuten) bon Baumwurzeln und bon 
Geftrüpp reinigen. Das Reut, (e)s, DE. -e, 
‚ein durch Ausrentung, Ausrodung des Gehölzes 
urbar gemachtes Stüd Land (dad Reutland, Ge: 
reut, Grütli, Rütli [in Schillers Wilhelm Tell], 
Node, Rade, Rödchen, Röttchen). Die Meute, ein 
Werkzeug zum Ausrotten; die Reuthaue oder 
| Reuthade. 

Reuter, m. -3, M. w. E. (niederl. ruiter, 
aus mittellat. ruptarius, Räuber, Blünderer), 
früher oft für Reiter gebraucht, jegt beraltet. 

TRevaccination, Revalz-, w., lat, Wieder: 
impfung. repaccinieren, revafz-, Bw., wieder 
impfen, 

+Revandhe (ſpr. rewangſch'), w., fra, Die 
Race, Ahndung, Wiedervergeltung, der Grfab. 
revandhieren, rückbez. 3w. mit haben, (fidh) 
fi rächen, gleiche® mit gleichem vergelten, in 
guter und böfer Bedeutung. 

+Meveille (ipr. revellje), w., frz, die Wed: 
trommel, Trommelfchläge, durch welche die Sol: 
Daten gewedt werden. 

+Meventer, ſ. Remter. 

+Mevenue, w, M. -n u. -nüen, frz, bie 
GEinfünfte, die Renten, das Einkommen, der Ertrag. 

NMeverenz, w., lat, die Verbeugung, Ehrer- 
; bietung, Ehrfurchtöbezeigung, der Büdling. 
Mevers, m. -jes, M.-je (vom lat. reverto, 
| zurüdtehren, umwenden), die Rückſeite einer Münze; 
ı Berpflihtimgsichein, Berzichtichein. Die Never: 
'$älien, das Berfprechen eines Fürften beim Re— 

nierungsantritt, die Rechte und Freiheiten Der 
Untertanen zu wahren und zu erhalten. 
+revidieren, bez. u. unbez. Imw., lat, durch— 
fehen, nachiehen, prüfen. Revident, nı., der mit 
ber Prüfung und Durchficht beauftragte Beamte. 
Die Revifiön, die Ducchficht, nochmalige Mujte- 


Reviſion 














640 


rung, neue oder wiederholte Unterſuchung, Durch: 
mufterung. Der Mevifor, 1) dasfelbe wie Revi— 
dent; 2) landbfchaftl. der Feldmeſſer, Geometer. 

+Revier, f., -(e)3, M. -e (mbd. reviere, aus 
dem altfrz. riviöre, Ufer, lat. riparium), gem. eine 
Gegend, ein Strich Landes, ein Bezirk, Jagd: 
bezirk, Gehege. revieren, unbez. Bw., mit haben, 
bei den Jägern bon den Hühnerhunden: in einem 
Reviere bin und wieder fuchen, fpüren. 

+Mevirement, f. (vom frz. revirer, wenden, 
Ausflüchte fuchen), eig. drehen und menden, das 
Menden eines Schiffes, dann Übertragung bewillig: 
ter Rechnungspoſten auf andere Ausgaben. 

Revifion, Revifor, f. rebidieren. 

+revocieren und) repogieren, Bw., lat., zu: 
rüdrufen, widerrufen, fein Wort zurüdnehmen. 
Die Nevofation, die Zurücdrufung, der Rüdruf, 
Abruf; der Widerruf, die Widerrufung, Zurücknahme. 

1Nevölte, w., M. -n, fra., die Empörung, der 
Aufruhr. revoltieren, Bm., ſich empören, einen 
Aufftand machen. 

+Revolutiön, w., M.-en, lat., die Umwäl⸗ 
zung, Veränderung; be. eine große gewaltjante 
Welt- oder Staatöveränderung, Staatsumwälzung. 
revolutionär, E. u. Um. aufrühreriich, auf: 
wiegelnd, empörend. rebolutionieren, bez. u. 
unbez. Z3w., mit haben, gewaltfam umkehren, zum 
Aufrubr, zur Empörung, zur Staatsumwälzung 
auffordern, reizen. 

+Mevölver (ngl, fpr. rewolwer), m., eine 
Drehpiftole, gew. mit mebrern zu einem Zylinder 
berbundenen Läufen, welche ſich beim Aufziehen 
des Hahnes umdrehen, fo daß einer nach dem are 
dern zum Abfeuern unier das Schloß fommt. 

+Mevud, w. M. -n u.-bilen, fra, die Muſte— 
rung, Heerſchau. 

fRezdechauffee, ſ. frz., Erdgeichoß. 

+rezenfieren, bez. 3w, lat, (ein Buch) deſſen 
Inhalt, Wert, Fehler anzeigen, überh. es öffentlich 
beurteilen. Die Rezenfion, diefe Anzeige und 
Beurteilung. Der Nezentent, -en, M. -en, ein 
foldher Anzeiger oder Beurteiler (der Kritiker). 

fMRezepiſſe, Nec-, ſ. - (8), M. - (8), lat, eig. 
empfangen zu haben (befcheitigt), Quittung, Emp⸗ 
fang3befcheinigung. 

Rezept, Iat., f., - (8, M. -e, die fchriftliche 
Vorſchrift zur Verfertigung künſtlich bermifchter 
Körper; bef, eine Vorjchrift, Arzenei zu bereiten, 
eine Arzeneiverfchreibung. regeptieren, Ziv., Arze⸗ 
nei berfchreiben und nad Vorſchrift verfertigen. 
Die Mezeption, die Aufnahme Die Rezepti— 
vität, die Empfänglichkeit. rezeptiv, E. u. Um,, 
empfängli. Vgl. auch recipe. 

+Mezch, m. -fies, M. -ffe (lat. recessus, 
Rüdgang, Heimkehr, fpäter auch Abſchied, Schluß, 
Bergleich), ein fchriftlicher Vergleich, Vertrag; Ab 
ſchluß der Verhandlung. 

Mezidiv, f., -(e)8, M. -e, lat, ein Rückfall 
in einer Krankheit; neuer Anſtoß. rezipiv, Ew., 
rüdfällig (in der Medizin und inder Gerichtsſprache). 


Repifor 


rheumatiſch 


| +NRezipiend, mn, -en, M.-en, der Aufzuneh⸗ 
mende (in eine geichloffene Geſellſchaft, geiftliche Kör- 
perſchaft). Der Rezipient, eig. der Nufnehmende, 
1) das Gefäh zur Aufnahme der deſtillierten Flüſſig⸗ 
feit; 2) die Glasglode der Luftpumpe. rezipieren, 
Zw., aufnehmen in eine geichloffene Geſellſchaft, 
| dann auch al3 richtig aufnehmen, annehmen, 

ı  +eesipröf, E. u. Uw, lat, wechfelmweife, wedh- 
 felfeitig, gegenfeitig, aufeinander fich bestehend, 
zurückführend, rückwirkend, rüddeutend; rezi— 
prote Begriffe, ſolche, die miteinander vertauſcht 
werden können; reziproke Zahlen, ſolche, die 
miteinander vervlelfacht, Eins geben, zB. !is 
und 3. Die Reziprozität, die Gegenfeitigfeit, 
: Wechfelfeitigkeit, Erwiderung, das gegenfeitige Ver— 
| hältnis. 

Rezitativ, ſ. (e)s, M. -e, lat, in der 

ı Wiufit, Def. in Singfptelen, diejenige Art des Ge: 
ſanges, bie fi dem Sprechen nähert und welche 
‚ gemeiniglih ohne bollitimmige Begleitung der 
' Zonwertzeuge if. rezitieren, bez. 3w. laut und 
| vernehmlich vortragen (ein Gedicht). rezitaͤndo, 
ſ. recitando. Rezitatiön, f. Recitation. 

| Rhabarber, m., ohne M., griech, lat., eine 
befonders in Hochaften einheimtfche Pflanze und 
ihre Wurzel, welche ald ein Abführmittel gebraucht 
wird (Radix rhei). 

+Nhaditis, w., ariedh. (eig. Krankheit des 
Rüdgratd), die fogenannte englische Krankheit, eine 
dem Kindesalter eigentümliche Knochenkrankhelt. 
rhachitiſch, E. u. Um., mit diefer Krankheit be- 
haftet. 

+Nhapfodie, w., M. (e)n, griech, ein Bruch⸗ 
ftüd, der Zeil eined® Gefanges oder ein Gefang, 
bef. in einem epifchen Gedichte. rhapſodiſch, 
E. u. Um,, unzufammenbangend, abgeriffen. Der 
Rhapföde, der Sänger, Vortrager von Gedichten 
bei den Alten. Der Rhapſodiſt, Zuſammen- 
füger von Rhapfodien. 

Rhede, w., f. Reede. 

Rhein, m., -(e)8, der bedeutendfte Strom 
Deutichland® (vom lat. Rhenus [teltifih rhe, 
fchnelle Bewegung], abd. hrin, rin, mhd. rin). 
Der Rheingau, die Aheinreife, das Rheins 
ſchiff u. a. Zufammenfegungen. zheinläns 
diſch, rheiniih, E. u. Um, in das Rhein: 
land gebörig, dort gebräuchlich, von dort ber, 
rhenänifch, ©. u. Im. (lat. rhenanus), rheiniſch. 
| +Ntheomiter, m. u. ſ. griech., Inftrument zur 

Meflung der Stärke des galvanifchen Stromes. 

+Nhetor, m, -3, M. -en, griech, der Redner, 
der Lehrer der Beredfamteit; ein Kunftreoner, 
Redetünftler. Die Ahetörif, die Nedehunft; Lehre 
bon der Beredfamteit. Der Ahetörifer, Rede» 
fünftler, Lehrer der Redetunft. rhetoriſch, €. u. 
Um., der Redelunſt gemäß; redneriich, dem Redner 
gemäß. 

+Rheumatismus, m, M. Rheumatis: 
men, griech, ein Fluß, Reißen oder Ziehen in dem 
Gliedern, Gliederreißen. rheumätiſch, E. u. Um. 














Rhinoceros 


+Nhinöceres, Rhinoz⸗, ſ. M.w.&.u. -ffe, 
griech, Nashorn, f. d. unter Naſe. 

+NHinoplaftif, w., ohne M., griech. die Kumft, 
den Berluft der Nafe organifch zu erfegen. 

MRhizöm, ſ. griech, Wurzelftod, Pfahlwurzel. 

+NHizophören, M., griech, Bäume, beſ. an 
großen Flüſſen in den Tropen, melde aus 
Früchten und Stamm Wurzeln in ben feuchten 
Boden ſenken und dadurd ein undurchdringliches 
Dickicht bilden. 

Myododendron, f., -3, M. -dren, grierh., 
eig. Rofenbamn, die Alpenrofe. 

Mhombus, m, M. w. E. u. -ben, griech., ein 
gleichfeitiges geſchobenes Biere (Raute, Rauten⸗ 
biered). rhombiſch, ©. u. Um., rautenförmig. 
Das Rhomboẽder, verichobener Würfel, deſſen 
ich3 Seiten bon Rauten (Rhomben) gebildet wer: 
den. Das Ahombord, ſchiefwinkliges, ungleich: 
feitige8 Parallelogranmım. 

Rhön, w., Gebirge. 

Rhone, w. (felten m.), Fluß. 

Rhythmus, m, M. Rhythmen, griech., 
eig. jede Bewegung, bei. eine fehöne, geregelte, wie 
beim Tanz umd in ber Mufit; au Wohlklang 
der Rebe, in Verfen der Takt, Fall; überh. das 
Gleich: oder Ebenmah der Formen, nicht nur in 
ber Bewegung, fondern auch in der Ruhe. 
rhythmiſch, E. u. Uw, ebenmäßig, wohlflingend, 
berömäßig, abgemeffen, wohlgeordnet. Rhythmit, 
die Lehre von den Rhythmen in der Sprache (Poeſie) 
und Mufit. 

ribben ober ribbeln, bez. 3m., reibend fchaben 
(den Flachs). 

„rich (urfpr. Serrſcher, Oberfter, ahd. rih, 
mbd. rich, f. reich), eine Enbfilbe verfchiedener 
Hauptwörter, bef. eine Perſon ober ein Tier männ⸗ 
lichen GefchlechtS zu bezeichnen, 38. Fähnrich, 
Wütrich, Gänferih, Täuberich; auch eine 
Sadıe, zB. Wegerich; in Namen, wie Friedrich, 
Dietrid. 

richten (abd. rihtan, mihd. rihten, recht machen, 
lenken, ordnen, f. Recht, die Richtung geben, bann 
machen, zurechtmachen, bef. in Zuſammenſ. wie 
ans, zu-, aufrichten, bie Entfcheidung geben, 
fagen, was recht ift), bes. u. rlidbes. Im., 1) bie 
Ausdehnung eined Körpers und deren Weg be- 
flimmen, einem Dinge die gehörige Lage geben, bef, 
gerade in Die Höhe ftellen, gehörig aufftellen, 38. 
gem. (ein Haus) das zugehauene Zimmerholz auf: 
einander ſetzen und befeftigen; daher der Richt: 
ſchmaus, der dabei übliche Schmaus der Arbeiter, 
auch das Richteſſen; 2) die Lage der Teile eines 
Dinged oder mehrerer Dinge beſtimmen; Def. uns: 
etg. zubereiten, herborbringen, bewerfftelltgen, 3B. 
etwas ind Wert; (einen zugrunde) ſeinen 
Untergang bewirken; 3) ben Punkt beftimmen, nad) 
melchem eine Bemegung in geraber Linie geht oder 
gehen foll, 3B. feinen Laufnad einem Orte; 
die Augen auf etwas richten (wenden); eine 
Kanone richten; die Uhr richten; auch uneig. (feine 


Wenig, Danpmwörtert, der deutichen Epr. 2. Aufl. 
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Gedanken auf etwas); dal (ſich nach etwas 
oder nach einem) ſein Verhalten danach beſtim— 
men; 4) urteilen, ein Urteil fällen, ſtreitige Sachen 
ſchlichten; gerichtliche Todesurteile vollziehen, hin— 
richten; gem. (die Leute) beurteilen und bef, 
für fchuldig, ftrafbar, tadelbaft erflären; (einen 
Streit) ſchlichten. Die Richtung, in den Be- 
Deutungen 1, 2 und bef. 3, bie Beftimmung des ge: 
nannten Punktes und die gerabe Linie felbft. Das 
NRichtbeil, das Beil, womit einem Berurteilten 
ber Kopf abgefchlagen wird. So aud das Richt: 
fchwert. Das Richtblei, ſ. Bleilot unter Blei. 
Die Richtbühne, eine Blutbühne, ein Blutgerüft, 
Schafott. Die Nichte, gem. 1) der nächte Wen, 
ohne M.; 2) oberd. eine gerade Reihe. Der Richter 
(abd. rihtari, mbd, rihtaere), -8, M. m. &,, 1) ein 
Werkzeug, die Richtung eines Dinges zu bejtint- 
men, nur in einigen Zufammenfesungen; 2) der: 
jenige, welcher richtet, bef. welcher a. Die Beichaffen- 
beit auderer Perfonen und Dinge beurteilt; bor- 
züglich b. nach dem Gefeße beurteilt; daher ge— 
wöhnlich c. biejenige obrigfeitlihe Perſon, welche 
dieſes Amt verwaltet (Amts-, Landrichter); 
auch der, welcher einen gerichtlichen Ausſpruch voll⸗ 
zieht, welcher hinrichtet, in Scharfrichter, Nad- 
richter; oft jede Perſon, welche nach Recht und 
Billigkelt eine Streitigkeit entſcheidet, einen Zwiſt 
fchlichtet, 38. in Schie dsrichter. Das Richter⸗ 
amt, dad Amt und bie Würde eines Richters 2 c. 
rihterlih, ©. u. Uw, einem Richter ähnlich; 
bon biefem hHerlommend, in beffen Amt und 
Gewalt gegründet. richtern, bes. 3m. gem. 
tabelnd beurteilen, kritifieren. Der Richter: 
ftuhl, eig. der Stubl, auf welchem ber Richter bet 
Ausübung feines Richteramtes fit; uneig. der 
Richter und das Geriht. Das Richthaus, ber- 
altet, das Gerichtshaus. richtig, -er, -fte, E. u. 
Um., 1) veraltet, gerade, eben; 2) woran nichts 
mangelt ımb mworin nichts fehlt; oft für: recht, 
regelmäßig, ordentlidh; gen. auch als eine Ver— 
fiherung für: zuberläffie. So die Nichtigkeit, 
ohne M., auch in der lebten Bedeutung für: über: 
jeugenbe Gewißheit. Der Richtplatz, 1) der Ort, 
auf weldhem ein Miiffetäter hingerichtet wird, die 
Richtſtatt, Nichtitätte; 2) veraltet, der Ort, 
wo Gericht gehalten wird. Das Richtſcheit, ein 
langes, dünnes Hola, die gerade Beichaffenheit eines 
Körpers damit zu erforfchen oder gerade Linien 
damit zu sieben. Die Richtſchnur, 1) eig. bei den 
Handwerkern: eine Schnur, Die gerade Befchaffen: 
heit eines Dinges Damit zu erforfchen; 2) uneig. 
eine Vorfchrift des Verhaltend. Der Richtweg, 
ein Weg, welcher in die Richte gebt, näher als ein 
anderer nad) einem Orte führt. Ebenfo der Nicht: 
fteig, ein Fußſteig, der gerader umd näher ift als 
der Fahrweg. 

+Mieinus, Niz-, ın., lat., der „Wunderbaum“, 
aus deſſen Samentörnern das gelblihgrüne Ri: 
einusdl, Nisinusdl gewonnen wird, welches 
als Arzenei dient. 


Ricinusöl 
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Nick, niederd, ftatt Red, f. d. bef. zum Schnüren, zum Feithalten. Sprichwort: 
Ride, w., M.-n, ein Reh weiblichen Geſchlechts, Aus anderer Haut tft gut Riemen fhhnet- 
das ſchon geworfen hat; vorher heißt 8 Schmal- den, d. 5. auf anderer Koften fann man ftch leicht 
tier; in einigen Gegenden auch: die Btege. Vorteil ſchaffen. An Riemden lernen die 
Miditüul, m, (e)s, M. -e (fra, vom lat. | Hunde Leder fauen, d. h. am Kleinen gewöhnt 
reticulum), ein Heiner Arbeitöbeutel der Franen- | man fich zu Größerem, riemen, bes. 3w., mit 
zimmer, ein Stridbeutel. Riemen verſehen, befeſtigen, bef. in berlemen, an— 
*ricchen (ahd. richhan, mihd. riechen, aus- riemen. Riemenpferd, an einem mehrjpännts 
dünften, Dampfen, duften, riechen, einen Geruch emp: | gen Wagen das Vorderpferd. Der Riemen⸗ oder 
finden), 1) unbez. 3w., mit haben, Ausdünftungen | Riemchenfteher, jemand, der mit einem Riemen 
bon ſich geben, welche bermittel3 des Geruches emp= | fptelt, Kunftftüäde macht und damit Leute täufcht, 
funden werden; dgl. faul, verborben riechen, ftinten; | betrügt. Das Niemenzeug, bei. dad Riemenmwert 
2) bez. u. unbez. Sw., eig. dergleihen Ausdün- | bei Reit: und Wagenpferben. Davon ber Riemer, 
ſtungen in oder mit Der Nafe einpfinden; (an etwas) | der bef. folched, aber auch andere Arbeiten aus 
die Nafe nähern, um den Geruch zu empfinden; Leder verfertigt (der Sattler, Gürtler). 
Redensart: Daran mag er, fann er riechen 2. Riemen, m. -83,M. w. €. (au Riem, 
(von einem derben Bejcheid, den man einem gibt). ! Nem, ım., -en, M.-en), (aus lat, remus), Ruder. 
Der Riecher, 1) der riecht; 2) gem. im Scherze, die | riemen (remen), unbez. Smw., rudern. 
Nafe. Das Riechfläſchchen, ein Meines mit einem Nies (ital. risma, Nies [arab. rizma, Ballen]), 
ſtark riechenden Spiritus angefülltes Fläfchchen, | f., ſes, M. -fe, und nad) einem Zahlworte wm. G., 
Daran zu riechen. eine Quantität Papter don 20 Bud, (ein Ballen 
Nie, ſ. -(8, M. -e (ahd. riot, inhd. riet), | Hat 10 Nies). Die Niedhänge, bei den Papier: 
1) eine niebrige, moorige, fumpfige Gegend, zus | madern: ein bölgernes, wie ein T geitaltetes Wert- 
weilen auch eine folche angebaute und bewohnte | zeug, bie fertigen Bogen zum Zrodnen aufzu: 
Gegend und ein Dafelbft liegendes Dörfchen; 2) bei. | Hängen. 
in Thüringen, eine unbebaute Gegend, welche zur 1. Riefe, m., -n, M. -n, eine Berfon von un— 
Biehtrift gebraucht wird, wenn fie auch nicht funpfig | gewöhnlicher Größe und Stärke (im Niederd. ein 
ift, felbft wenn fie hoch Itegt; in einigen Gegenden | Hüne, im Oberd, ein Rede); auch zumellen bon 
für: Wiefe; 3) etwas, das am oder im Waffer, in | dem weiblichen Gefchlecht, obgleich man beſſer Die 
fumpfigen, moorigen Gegenden wächſt, bei. das | Rieſin fagt; übermenschliche Weſen in der Götter: 
Rohr oder Scilf, Schilfrohr. Das Riedgras, u.Heldenfage; uneig. ein jedes Ding von ungewöhn⸗ 
jedes Gras, welches in finnpfigen Gegenden wächſt, licher Größe (die Rieſeneiche; die Riefentanne; der 
bei. Gra3, welches dem Rohre ähnlich ift. (Val. | Elefant tft der Niefe unter den Säugetieren; ein 
Morait, Mari, Bruch, Brühl und Venn) | Riefe unter den Bergen); def. in vielen Zu: 
Niefe, mw, M. -n, gem. eine Kleine Rinne, | ſammenſetzungen, zB. das Niefengebirge, Riefen- 
Kannelüre. riefen oder riefeln, bez. Zw., mit | fchritte, Riefenftärte ufw. riefenhaft, riefig, ©. 
!leinen, nebeneinander binlaufenden Riefen ber: | u. Uw, riefig geartet, groß wie ein Niefe; über: 
jehen (eine geriefte Säule, ein gerieftes Blatt, eine | mähtg. rieficht, E. u. Um, einem Riefen ähnlich; 


geriefte Taffe, ein gerieftes Gewehrrohr). riefenbaft. 
Niege, w, M.-ı (in Niederd. für: Reihe), 2, Riefe, w. M. -n, Holzrutſchbahn. 
eine Abteilung von Turnern (Zurnriege). riefeln (mbd. riselen, tröpfchenweife fallen), 


Riegel, m., -8, M. w. E. (mhd. rigel, Quer: | unbez. Zw., mit haben, 1)bon tröpfelnden Flüffig- 
holz zum Berichliegen), 1) eig. ein längliches Holz | keiten, leifem Regen und dem fanften Fließen ber 
oder Eiſen zwifchen zwei Kloben, eine Tür oder | Bäche, Quellen und kleinen Flüffe; 2) von Körnern, 
ähnliche Öffnung damit zu verfchliegen (den Ries | Sand, Ajche, wie Regentropfen herabfallen (der 
gel vorfchieben); uneig. einem einen Riegel | Sand riefelt von dem Berge herab). Das Rieſel⸗ 
vorfchieben, d. 5. ihn mit Nachdruck von etwas feld. 
zuriidhalten, ihn daran hindern; 2)umeig. Kleider— Niedling, m. - (03, M. -e, Traubenart. 
riegel, Querbolz zum Aufhängen von Kleidern; | Nießwerkt, ſ. (e)s, M. -e, ein bon Buſch⸗ 
3) bei den Schneidern die Vernähung am Ende | wert umd Pfählen im Waffer angelegtes Wert (das 
eines Schliges oder Knopfloches. Das Niegel: | Strauchwert, Schlangemwert). 
ſchloß, ein mit einem oder mehrern Riegeln ver- Niefter, m, -3, M. w. E, 1) ein Streifen 
ſehenes Schloß. Leder, eine ſchadhafte Stelle des Oberleders an 

Nicke, weibl. Name, aus Friederile verkürzt. Schuhen oder Stiefeln damit zu befegen und aus- 

1. Riemen, mi, -3, M. w. G., oder feltener: | zubeffern;; 2) Streihbrett am Pfluge. 
ver Riem, -(e)3, M. -e, 1) überh. ein Band, | Miff, f. -(03,M. -e (aus dem Niederd, riff 
ohne beträchtliche Breite und Dide; nur in einzel» | und reff, niederl. rif, Sandbanf), eine lange, ſchmale 
nen Fällen, 38. ſchmale Streifen Fleifch; die Ranten | Sand» oder Felſenbank, eine Reihe don Klippen 
an Gewächfen, bei. am Weine (die Gäbelchen, | in der See; das Felsriff, Felfenriff. 

Schlingen); gew. ein langes, ſchmales Lederband, '  riffeln (add. riflön, fägen, mihd. riffeln, aus: 
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zaden, buch den Kamm ziehen, hecheln, durchs | fich fchlingen. Der Ringelſpinner, eine Art Rau: 
becheln), be3.3w., 1)(den Flachs) die Samenfnofpen | pen, welche ihre Eier in einem Ring um die Sproffen 
abraufen; 2) Riefen machen; 3) umeig. (einen) ihn | und Zweige ber Bäume legen. Die Ringel: 
durch Zabel, Verweiſe uſw. gewitzigt und gefittet | taube, eine Art wilder Tauben mit einem farbigen 
zu machen fuchen. Die Riffel, ein Kamm, den | Ringe um ben Hals. So auch die Hingelente, 
Flachs damit zur riffeln (die Riffe). Der Miffel, | Ringelgans, Ringeldroffel, Ringelnatter, 
Nüffel, ein Verweis, ber Ringelfalt, Ringelrabe. ringen, bez. 3w., 

+rigöfen, bez. Zw. (frz. rigole, Rinne, Furche), 1) mit Ringen verfehen; 2) im Forftwefen: (einen 
einen Ader, ein Stüd Land tief umgraben oder | Baum) die Rinde ringsum abfchälen. Der Rings 
umpflügen, um fie bon Steinen ober Unkraut zu | finger, der finger, anweldem man gewöhnlich den 
reinigen. Die Rigole, niederd., eine Furche oder | Ring zutragen pflegt. ringförmig, - er, -fte,E.u. 
Rinne. Der Rigolpflug, Pflug, der die umge: | Um.,in der Geftalt eines Ringes. Das Ringfutter, 
brochene Erde felbfttätig wendet. ein Futteral zu Fingerringen. Der Ringkragen, ein 

+rigoriftiih oder rigordß, €. u. Uw, Iat., | filberner Schild, welchen bei einigen Armeen die 
bart, ftreng, fcharf, ernftlih. Der Rigorismus, | Offiziere, wenn fie im Dienfte find, an einer Schnur 
die fittliche Strenge, die Sittenftrenge, Die übertriebene | auf der Bruft tragen. Die Ringmauer, eine 
Strenge. Der Rigorift, -en, M. -en, der | Mauer, welche rings um etwas geht. Das Ring: 
ftrenge Sittenlehrer; ein Menſch, weicher zu ftrenge | rennen, ein Ritterfpiel zu Pferde, wo mit der 
Grundfäge hat. Die Nigorofität, die Strenge, | Lanze nad) einem Ringe geftocdhen wird; das 
Schärfe, Härte. Das Nigoröfum, ftrenge Prü- | Ringelrennen, Ringelftehen. rings, Uw. 


fung, bef. Doftorprüfung. im Rreife; gew. mit nadfolgendem um, herum, 
+rifofchettieren, frz, auffchlagend abprallen. | umber. Die Ringuhr, eine Uhr in einem Ringe. 
Der Rikoſchettſchuß, der Prallſchuß. *ringen (abd. rinkan, mbd. ringen, ſich Hin 
NRille, w. M. -n, gem, eine feine Rinne, und ber drehen, winden, ſich anftrengen), 1) bez. 
+Atimeffe, w., ital, Geldfendung, bef. in | 3w., winden, drehen, 3B. die Wäfche, die Hände; 
Wechſeln. ' (einem etwas aus der Hand) winden, entreißen; 2) 


Rind, ſ. (”e)s, M. -er (abd. hrind, mhd. | undbez. Zw., mit Bemühen fi) anftrengen, etwas 
rint, Zochtier, Tier von Geſchlechte des Ochſen | zu erreichen, 3B. um das tägliche Brot, um ben 
und der Kuh, der Ochs), 1) Gattungsname für | Kampfpreis; 3) im Kampfe zu überwinden fuchen, 
Ochs und Kuh (Rindvieh); 2) im einigen Gegen- | niederzinverfen fuchen; 3B. einen zu Boden ringen, 
ben: der Ochfe allein; umd in andern: ein junger | (mit einem, mit dem Tode) fümpfen. Der Ringer, 
Ochſe, ein Farre oder eine junge Hub, eine Färfe. | einer, der ringt, in den Beb. 2 u. 3. 

Die Rinderau, eine Au, auf weder Rinder! Minken, m, -5, M. w. &, Rinke, mw, M. 
weiden. Der Rinderbraten oder Rindsbraten, -n (zu Ring), gem, ein großer, breiter ober bider 
ein gebratenes oder zum Braten beftimmtes Stüd | Ring; Schnalle, Spauge. 

Rindfleifh. rindern, unbez. Bw. mit haben, "rinnen, unbez. Zw. (abd. rinnan, laufen), 
von den Küben: fich nad) dem Zuchtochſen fehnen; | 1) mit fein, überh. fich fehnell fortbewegen, Doc 
ochfen, ftieren. Das Rindfleiſch, das Fleiſch nur in der JZufammenferung: entrinnen, indem 
von einem Rinde. Das Nindsleder. Das Rind⸗ | in andern Fällen rennen (f. d.) gebraucht wird; 
vich, Ochien, Kühe und Kälber zufammen (Horn: | dann a. fließen, Doc nur dom einer geringern 
bieh), auch ald Schimpfwort gebraudit. Menge und ſchwachen, riefelnden Bewegung eines 

Rinde, w., M. -n (abd. rinta, mhd. rinde, | flüffigen Körpers, fo dab rinnen zwiſchen 
verw. mit Rand), der harte, äußere Teil, welcher | fließen, dem allgemeinften Ausdrucke, umd 
ein Ding umgibt; 3B. die Baumrinde oder auch |tröpfeln in der Mitte fteht; b. gerinnen; 2) mit 
Borte; die Brotrinde oder aud) Krufte. rins | baben, ausrimmen ober fließen laſſen; led fein; (ein 
ven, Gm. aus Rinde beitebend oder gemadht. | Gefäß rinnt; ein Wachslicht rinnt). Die Rinne, M. 
rindig, -er, -fte, E. u. Um,, eine Rinde habend. | -n (abd. rinna, nıhd. rinne, Wafferleitung), 1) eig. 

Ring (abd. hrinc, rine, mbd. rine, ring, | eine Leitungsröbre, bef. fofern darin Waſſer rinnt 
Kreis, Ding in Sreißgeftalt, |. ringen), nr, -(e)3, | oder dadurch abrinnt (die Dadjrinne); 2) unetg. 
M. -e,1) eine runde Figur, ein Kreis, ein Zirkel; 2) | Rille, f.d. rinnäugig, E. u. Uw, triefäugtg. 
ein törperlicher Kreis oder Zirkel, bef. ein Finger: | Rinnſal, f., (e)s, M. -e, oberd, für Rinne; 
ring. Der Ringel, -83, M. w. €, etwas ring: | das Flußbett. Der Rinnftein, Goſſe; Ausguk 
förmig Gewundened, 4B. Saarringel, auch ein | in ber Stiche. 
tleiner Ring, das Ringelchen, Ringlein. Die +Rio, m. im Spanifhen und Bortugiefifchen 
Ringeldiume, der Name einer Pflanze; der | der Fluß, Strom; zB. Rio de la Plata, der Sil- 
Löwenzahn. ringelicht, E. u. Uw, gem. einem berſtrom. 

Ringel ähnlich. ringelig, E. u. Um., gem. fih | Mippe (abd. ribba, mhd. rippe, nieberb. 
ringelnd. ringeln, bez. 3w., gem. mit Ringen | Ribbe), w, M. -n, urfprüngl Umfchlingung, 
oder Ringeln verfehen, in Ringel legen, rückbez. vgl. Rebe); 1) eig. die bogenförmigen Seiten: 
Zw., fich in Ringel legen oder in Ringeln bewegen,  tnochen an den menfchlichen und tierifchen Kör— 
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bern; 2) umeig. in einigen Fällen, rippenäbn- 
liche Gegenftände (die gebogenen Seitenbalten 
eines Schiffes; an ben Blättern der Bäume ufm. 
die Fortfäte des Stieles, die ſich durch dad Blatt 
verbreiten; auch die erhabenen Strihe auf ber 
Fruchthülle einiger Gewächſe und auf dem Samen 
der Doldengewädie). rippen, bes. Zw., mit er 
babenen Rippen verfehen; doch nur im Mw. 
gerippt und uneig. Der Rippenbraten, ein 
gebratene® Rippenftüd; auch Rippeln)ipeer. 
Das Rippenfell, Bruftfel. Die Rippenfell: 
entzündung. Der Rippenftoß, ein Stoß in die 
Rippen. .„„rippig, in Zuſammenſ. 3B. bier: 
ripbig, bier Rippen habend. 

+Nips, m, -fes, M. -fe (engl. ribs, Rip» 
ben), geripptes Baummollenzeng. 

+Nifalit, m, -8, M. -e, ital., fentrecht Tau: 
fender Vorſprung, bef. an der Faſſadenmauer. 

riſch, ©. u. Um, (mitteld. risch), fehr lebhaft, 
fchnell, ſ. raſch. 

Riſiko, ital, ſ. das Wagnis, die Gefahr. 
ristfant, E. u. Uw, gewagt, gefährlich. ris⸗ 
kieren, bez u. unbez. 3m, wagen, Gefahr 
laufen. 

Nifpe, w., M.-n (abd. hrispahi, Gefträud), 
an den Pflanzen: ein büfchelförmiger Blütenftand 
bon verſchiedener Länge und ungeorbnet, berfchte: 
den von Ähre, wo bie Fäden ſich in Reihen und 
von gleicher Länge, und bon Dolde, wo fie ſich 
fehtrm= oder kugelförmig bilden; daher das Nif- 
pengraß. 

Nik, m., -[fes, M. -ffe, 1) das Reifen und 
die dadurch gemadjte Öffnung oder Trennung der 
Teile (ein Riß in der Mauer, im Kleide, im Holze; 
uneig. in der Freundfchaft, d. i. Spaltung, Berun- 
eintgung); bor den Riß treten, dor dem 
Riffe ftehen, uneig. die Gefahr, den Schaden 
auf ſich nehmen; niedr. M. Riſſe, Hiebe; 2) eine 
mit der Feder gemachte Zeichnung oder Abbildung 
eined Dinges, bef. in der Bau: und Feldmehkunft, 
wobei die Hauptteile mit einfachen Linien unperfpet- 
tiotfch angegeben find. riffig, -er, -fte, E.u.lim,, 
Riffe habend, in der Bedeutung 1. 

Nift, m. -e3, M. -e (mhd. riste und rist, 
Sand» und Fußgelent), der erhöhte vordere Teil, 
Rüden der Hand und des Fußes. 

NRifte, w. f. Reiite, 

+ritardando, ital, in der Muſik: Iangfamer 
iwerbend. 

+rite, Um,, lat., in rechter Ordnung, nach geſetz⸗ 
mäßigen Gang und Braud). 


Ritualismus 


Male, in einem Zuge. Der Ritter (mhd. riter, 
ritter, berittener Bewaffneter, Reiter zu Pferd, 
adliger Streiter zu Pferd; Ritter erhielt Die 
Bedeutung abeliger Streiter zu Pferd, Reiter 
[aus riter] erhielt im 15. Jahrh. nur die Bedeutung: 
zu Pferde dienender Krieger), -3, M. w. E,, 1) ber: 
altet, noch zumellen ſcherzweiſe: ein Reiter; 2) ein 
Adeliger, welcher im Mittelalter zu Pferde in bie 
Sriege 309; der Stand der Ritter, Die aus Knappen 
zu Rittern feierlich geichlagen wurden, mittel3 der 
Berührung mit dem Schwerte; daher zum Ritter 
ihlagen Da zu des Ritterd Aufgaben gehörte, 
Tapferkeit zıı beweifen und Schwache und Be: 
drängte, bef. bilflofe Frauen zu ſchützen, fo beißt 
noch heute ımeig. ein Ritter, wer fich in edler Weife 
und mit Mut der Bebrängten annimmt, oft auch 
fcherzbaft der Verehrer einer Dame; 3) das Mit: 
glied eines abeligen Weltlidien Ordens; ober ein 
mit einem Orden oder Ghrenzeichen beliehener 
Mann (Ritter des Gifernen Kreuzes; Ritter des 
Roten Adlerordens ufw.); 4) in einigen Gegenden 
bon dem niedrigen lanbtagsfähigen Abel; 5) 
M. arme Ritter, in Butter gebadene Scheiben 
von Milhbrot. Die Ritterafademie, eine 
für junge Adelige beftimmte Schule ritter: 
bürtig, E. u. Um. bon abliger oder zur Er— 
werbung der Ritterwürbe berechtigender Geburt. 
Der Nitterdienft, ein Dienft, welchen ein Ritter 
zu leiften verbunden tft; bef. Dienft für eine Dame; 
f. Ritter 2 Das Rittergut, ein Gut, deſſen 
Befiger dem Lehnsherrn zu Ritterdienften verbun—⸗ 
den ift; das Ritterlehen, der Ritterhof, Ritterfis. 
ritterlich, -er, -fte, E. u. Um,, einem Ritter ge: 
mäß; Def. tapfer, ebelfinnig, von kriegeriſcher Hal- 
tung. Der Ritterorden, 1) ehemals der Nitter- 
ftand, ohne M.; gewiſſe Verbrüderungen unter Dem 
Ritterftande, mit M. mw. E., ber Zemplerorben, 
Iohamniterorden (auch Rhodifer: oder Maltefer: 
orben), ber Deutfche Orden; 2) jest: Orden, Ordens⸗ 
würde, ⸗zeichen ufw. Die Ritterſchaft, ohne M., 
1) der Stand, die Würde eines ehemaligen Rüters; 
2) die fämtlidhen märmlicdhen Perſonen bon Abel in 
einer Gegenb oder Probinz; in beiden Bedeutungen 
auch der Ritterftand. ritterfhaftlich, E. u. Um, 
ber Ritterfchaft gehörig, von ihr abhängig. Der 
Nitterfchlag, die Erhebung zum Ritter. Das 
Nitterfpiel, ein aus ritterlihen Übungen be— 
ftehendes Spiel. Der Ritterfporn (Delphinium), 
eine Pflanze aus der Famtlte der Hahnenfußgewächſe. 
rittling®, Um,, nad) Art eines Neitenden, gleich: 
fam im Sattel figend, mit gefpreizten Beinen. Der 


+Ritornell, f., ital, 1) ein Refrain, Wieder: | Mittmeifter, der Vorgeſetzte eines Geſchwaders 
holungsſatz, Ringelſatz, wiederkehrender Schlußvers ober einer Schwadron Reiter; was beim Fußvolke 
oder Schlußſatz eines Sing: oder andern Tonftüdes; | der Sauptmann. 


2) kleines italientfche8 dreizeiliges Vollslied (auch 
bon deutſchen Dichtern nachgedichtet). 


+NRituälke), ſ. lat, eine Kirchenordnung, welche 
bie kirchlichen Gebräuche enthält und borfchreibt. 


+Ritratte, w. M.-n, ital, NRüdwechfel, an | Der Mitus, M. w. E. u. -ten, der Gebraud, 


den Bormann zurüdgebender Wechfel. 


bef. Kirchengebrauch. Der Ritualiſt, 1) Kenner 


Nitt, m., -(O8, M. -e, das Reiten, Orts- des Rituals; 2) Anhänger des Ritnualismus, 
beränderung zu Pferde; (in einem Ritt) mit einem ! einer Richtung in der englifchen Staatskirche, welche 
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in Lehren und Gebräuchen nach der katholiſchen 
Kirche zurüdtrebt. 

Nik, m. -e3, M. -e, die Ritze, M. -n, eine 
tleine, fehlerhafte Spalte in harten Körpern, ein 
tleiner Riß. rigen, bez. Bmw. (zu reißen), mit 
einem fpisigen Werkzeuge Riten machen. ritzig, 
-er, -fte, & u. Um., gem. Rigen habend; riffig. 

+Rival, m. ſ(e)s u. -en, M. -ein) (lat. 
rivalis, Anwohner besfelben Baches, mit einem 
anbern einen Bach, ein Waffer gemeinfchaftlich be: 
nutzend), der Nebenbubler. rivalifieren, 3w. 
wettelfern, ein Nebenbubler fein. Die Rivalität, 
die Nebenbublerfchaft; Giferfucht; der Wettbewerb. 

+MRoaftbeef, ſ. engl. (fpr. rohftbif), Rinds⸗ 
braten, Rippenftüd des Ochien, auf englifche Art 
gebraten. 

Nöbbe, w., M. -n, Seehund. 

+Nöbber, m., engl, die Doppelpartie, Ausſchlag 
im Wbiftfpiel. 

+Röbe, w., M. -n, frz, ein weibliche Staats: 
tleid an Höfen, ein langes Schleppkleib; auch bie 
Amtstracht der Richter. 

NRöbert, -3, Rupert, Ruprecht, Name, ber 
Rubmglängende Der Knecht Rupredt, ein 
Bopanz, die Rinder zu fchreden, bei. zu Weihnachten. 

+Robinie, w., umechte Alazie, Schotendorn 
(Robinia pseudacaeia). 

+Nobinfonäde, w, eine Robinfonsgefchichte, 
eine abenteuerliche Gefchichte ober Erzählung von 
verfchlagenen Seefahrern. 

+Mobordäntia, M., neulat., Stärkungsmittel, 
ftärtende Wrgeneimittel. Das Noborit, ein 
Sprengftoff. 

+NRoböt, w. (flaw. robota, Arbeit), die Frone, 
der Frondienft. Die Robotbauern, Fronbauern. 
roböten, 3w., fronen, Frondienfte tun. 

+robuft, &. u. Uw. ftart, kräftig, derb, handfeſt, 
baumftart, rüftig. 

+Rodhade (ſpr. rofchabe), w., fr3., Stellungs- 
taufch zwiſchen Turm und König im Schadhipiel. 
Rödhe, m, -n, M. -n, im Schachſpiele: der 
Turm; f. auch Rochen. rochieren, 3w., Turm 
und König im Schadhfpiel die Stellung wechfeln 
laffen. 

röcheln (mbd. rücheln, wiehern, brüllen [vgl. 
lat. rugire], röcdheln), unbez. Bw., mit haben, mit 
raubem, raufchendem Tone atmen; bef. bon bem 
Ichweren Atmen ber Sterbenben. 

Roden, m., -3, M. w. &, aud Node, m., 
-nd, M. -n, ein Seefiſch. 

Nöd, m., (e)s, M. Röde, überh. ein Kleid 
beider Gefchlechter, gem. ein weites, bon ber- 
fchiedenen Arten: Ober-, Umter-, über:, 
Sclaf:, Reits, Priefterrod ufm. Das Röck⸗ 
den, ein Heiner Rod. 

Nodelor, m., (e)s, M. -eu. -8, fr;., Regen: 
mantel, Überzieber. 

Nöden, m. -3, M.w.G&, 1) ein Werlzeug, 
Flachs, Hanf uſw. daran zu fpinnen, der Spinn» 
roden, veralt. oberd. eine Kunkel; niederf. ein 
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Moden; 2) der zum Spinnen beftimmte Flachs, 
Hanf ufw. felbit; au ein Woden. 

röden, be. 3w. (mbd. roden, Nebenform zu 
riuten, reiten, ſ. d.); (ein Land roben) ed durch 
Wegichaffung des Gehölzes urbar machen. Node, 
w. ein durch Ausrodung bed Gehölze urbar 
gemachtes Land (das Rodeland, der Neubrud); 
häufig in Eigennamen: Wernigerode, Fried« 
tihsrode, Tannenrode; im Nieberd. Rabe, 
3B. Hoppenrade ufw. Das Modeland, aus 
Waldung zu tragbarem Ader gemadjtes Land. 

NRoderich, Name, der Rubmreiche. 

fRodomontãde, w., M. -n (von Rodomonte, 
einem prablerifhen Mohrenhelden in des ital. 
Dichters Bojardo „Orlando innamorato*, deffen 
Name eig. „Wälzeberg, ber fich vermißt, Berge weg⸗ 
zuwälzen“ bedeutet), Die Großfprecheret, Prableret, 
Auffchneiderei. rodomontieren, Bw., groß: 
fprechen, pradlen, auffchneiden. 

Noef, Roof, m, (e) s, M.-e (feem.), als 
Schlafraum dienende Kafüte. 

Nögen, m, -8, M. mw. &., die Gier der Fiſche, 
folange fie fich noch im Leibe befinden; verfchieden 
bon Laidh, f.d. Der Högfle)ner, -3,M. w. E. 
ein Fiſch, weicher Rogen in ſich bat (ein Weibchen), 
zum Unterfchiede von dem männlichen Fifche, den 
man Milchner nennt. 

Nöggen, m., Name einer bekannten Getreide: 
art (Secale), vom Volke vorzugäwelfe Korn ge: 
nannt. Roggenbrot, Roggenmehl. 

rvöh, -er, -efte, & u. Um. (ahd. rö, mbb. ro, 
ungetocht, ungebildet, rob), eig. im natürlichen, un- 
bearbeiteten Zuſtande (robe Produkte); oft für 
Brutto, 3B. Robeinnahme, Robertrag; 
gem. mit dem Nebenbegriff von Unbolltommenbeit, 
Unentwideltheit; (ein rober Menſch) umgefittet, 
derb, grob, plump; von Speifen: ungekocht oder 
ungebraten. Die Noheit, ohne M., der Zuftand 
eines Dinges, da es roh tft, Def. Gewalttätigfeit, 
GSraufamteit, Wildheit. 

Nöhr, ſ. (e)s, M. -e, (mbd. rör), 1) eine 
Art Gewächſe auf naffem Boden oder im Maffer 
(Calamus, Arundo), bef. das gemeine gewöhnliche 
Rohr, Schilf, Schilfrohr, Ried, daher der 
Nohrbuih; das Rohrdickicht, die Mohr: 
pfeife ufw.; 2) ein aus Rohr zubereiteter Stod. 
Die M. und die Verkleinerung (Röhrchen) 
kommen nur bor, wenn bon einzelnen Stüden 
oder Stengeln Rohre, bef. von Robrftöden bie 
Rede ift; 3) in vielen Fällen überh. ein runder, 
innen hohler Körper (vol. Röhre), 38. an 
einem Dfen, Schlüffel ufw.; das Sprigenrohr, 
das Pfeifen: oder Tabaldrohr, das Bladrohr, Seh: 
rohr, Sprachrohr ufw.; bef. der Lauf eines Feuer- 
gewehrs (ein gezogened Rohr). Die Rohr: 
Dommel (Umbildung aus ahd. horotubil, mhDd. 
horortumil, Schlammtummler), eine Art bon 
Sumpfvögeln. rohren, bez. u. unbez. Biw., mit 
baben, 1) das Rohr im Winter über dem Gife 
abftogen u. einfammeln; 2) f. berohren. rohrig 
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und röhrig, -er, -ite, E. u. Uw., mit vielem 
Rohre bewachſen. röhricht, E. u. Um. dem 
Rohre Ähnlih. Das Röhricht, -(e)d, M. -e, 
das Robrdidiht. Die Rohrpoſt, Beförderung 
von Briefen und Pateten in gefchloffener Rohr: 
leitung unter Benußung derdrüdenden ober fangen: 
den Wirkung der Luft. Der Rohrſchmied, der die 
Rohre zu den Gewehren bverfertigt. Der Nohr: 
fperling (Emberiza), eine Ammerart mit widri— 
gem Gefchrei; daher das Sprihmw.: er ſchimpft 
wie ein Rohbrfperling Der Rohrſtuhl, 
ein Stuhl, deffen Sit oder deffen Lehne aus Rohr 
geflochten iſt. 

Nöhre, w., M. -n (abb. röra, mhd. roere, 
Scilfftengel, hohler Stengel, Röhre), 1 )bie Höhlen 
unter der Erde, melde ſich gewilfe Tiere wühlen; 
2) jeder hoble walzenförmige Körper (die Brunnen- 
röhren, die Ofenröhren, die Saftröhren im Holze, 
die langen hohlen Knochen in den Armen und 
Beinen, die Armröhren, Beinröhren, Martröhren, 
ferner die Luftröhre, Speiferöhre, Sarnröhre ufw.). 
Der Röhrenbrunnen, ein Brunnen, dem fein 
Waſſer vermittels gelegter Röhren zugeführt wird 
oder deſſen Waffer durch Röhren in die Höhe fteigt. 
Die Röhrenlegung, das Ginfegen oder Gin: 
legen bon Röhren für bie Kanalifation, dte Gas— 
leitung oder dgl. Die NRöhrenleitung, das 
Rohrenwerk einer Wafferleitung. Der Röhren: 
meifter, der Vorgejegte einer aus Röhren be 
ftehenden Wafferleitung; gem. der Röhrmeiſter; 
auch der Kunftmeifter, Brunnenmeifter. 

zohren, ſ. rö(h)ren. 

röch)ren, auch rolh)ren, unbez. Zw., mit 
baben, laut ſchreien; bef. bei den Jägern, bon 
dem Schreien der Sirſche; im Niederd. roren, 
bef. bon dem beifern Schreien der Fröſche. 

Nöföto, ſ. -3 (fr, zu rocaille), eig. Grotten+ 
berzierung mit wunberlichen Geftelnäbildungen und 
Mufcheln im Gefchmad der Zeiten Ludwigs XIV. 
u. XV., bef. tn ver Baukunſt der Stil, der charakteri⸗ 
fiert wird durch ausgeichmweifte, in Kurven gebogene 
Fafladen, Überlabung mit Schnörfeleien umb 
Blumengewinden ufw. röföfo, E. u. Um. Der 
Rokokogeſchmack. Der Nofokoftil. 

Roland, Name: biell. der berühmte, mächtige 
Mann oder Ruhmland; der ftärkite Held an Karls 
db. Gr. Hofe; die Rolandsfäule (aber wahricein- 
Lich nicht bon dieſem Helden, fondern verderbt aus 
Rugelandsfänle, von Ruge, d. i. Gericht; ein 
Mann mit blokem Schwerte, und in einigen Städten 
ein Sinnbild alter ſtädtiſcher Gerichtsbarkeit). 

Rolle, w., M. -n (mhd. rolle aus Lat. rotulus 
oder ital. rotolo, frz. röle), 1) eine um ihren 
Mittelpunkt bewegliche Scheibe oder Walze, 38. 
die Rollen an ben Füßen eined Stuhles oder 
Bettes, die Rollen zum Siehen oder Heben bon 
Körpern (Flafchenzug), die Rollen der Mange 
(Rolhol;); 2) Körper bon der Form ber Rolle 
unter 1, 3B. Pabierrolle, Bergamentrolle, Saarrolle 
(Wulft unter den Haaren), Garnrolle; 3) ein 
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Werkzeug, andere Körper darüber: ober bindurd)- 
rollen zu laffen, bef. ein ftehended Sieb; 4) Lifte, 
Regifter; 5) die Papierrolle, das Papier, worauf 
gefchrieben fteht, was der Schaufpieler auf der 
Bühne zu fagen hat; auch uneig. bon der Perfon, 
welche der Schaufpieler darftellt, dann überhaupt 
das Betragen eine? Menichen in einem einzelnen 
Falle (er fpielte in ber Geſellſchaft eine traurige 
Rolle). rollen, 1) unbez. Zm., um feinen Mittel: 
punkt ſich beiwegend den Ort berändern, bef. von 
Rollen und rumden Gegenftänden, 3B. vom Rab, 
auch uneig. da3 rollende (vorübergehende) Jahr, 
das rollende (bramdendbe) Meer; auch biäweilen 
bon Gegenftänden, die fich auf Rollen fortbemegen, 
38. der Wagen rollt durch die Straße; 2) bes. 3w. 
a. machen, daß ein Körper fich um ſich felbft bes 
wegend ben Ort verändert, 3B. Steine bom Berge 
herab rollen; b. einen Gegenftand in bie Fomt 
einer Rolle bringen, 3B. den Mantel rollen, gem. 
aufrollen; ec. durch Rollen glätten, f. Mange; 
3) unbez. 3w., das Geräuſch machen, welches ent: 
fteht, wenn ſchwere Körper fih auf einer Ebene 
raſch fortbeiwegen, 3B. ber Donner rollt (wobei 
aber urfpr. die Bed. 1 vorſchwebt). Das Roll: 
breit und Rollholz, ſ. Mangelbrett und 
Mangelbolz; Der Rollentabaf, Tabat, wel: 
der in Rollen verlauft wird. Der Noller, Name 
bon Kanartenbögeln wegen ber Art ihres Gefanges. 
Der Nollſchlittſchuh, Schlittſchuh mit Rollen. 
Der Rolliwagen, 1) ein niedriger, auf Rollen 
ftehender Wagen; 2) gew. ein leichter Leiterwagen 
oder Korbiwagen, der fchnell dabinrollt; der Lauf: 
wagen, die Laufbant der Kinder. Die Roll: 
wäſche, Wäſche, welche gerollt werden ſoll. 
+romanifh, ©. u. Um. 1) bon Spradjen: 
Tochterſprache des alten Latein (italienifch, ſpaniſch, 
portugiefifch, franzöſiſchj; 2) Bauftil: Rundbogen⸗ 
fill. Der Romanismus 1) (Römertum), die 
römifchefatholifche Religion, deren Lehrgebäude 
und Grundſätze; 2) Romanentum; 3) Eigenheit 
der romantfchen Sprachen. Der Romanift, 1) 
Kenner der romanischen Sprachen; 2) Kenner des 
römifhen Rechts. Roman, m. (e)s, M. -e, 
urfprünglich eine Gefchichtserzählung inromanifcher 
Sprade, ſodann eine erdichtete, meiftend wunder: 
bare Gefchichte, bef. eine erdichtete, mit Verwicke⸗ 
lung mancherlei Art durchwebte größere Liebes: 
geſchichte; daher der Ausprud: einen Roman 
fpielen, einen Liebeshandel anfpinnen und Durd- 
führen; weiterhin die Erzählung einer Reihe von 
frei erfundenen oder doch dichterifch frei geftalteten, 
zu einem einheitlichen Ganzen verbundenen Bes 
gebenheiten, die ein ausgeführtes Bild der Beit 
und ihrer Kultur enthalten (biftorifche Nomane, 
Familtenromane, foziale Romane ufw.). romatts 
baft,- er, -efte,&. u. Uw., einem Romane ähnlich, 
abenteuerlich. romantifch, -er, -fte, E. u. Um, 
eig. in einer der romaniſchen, d. h. aus dem Alt- 
römifchen oder Lateinifchen entftandenen Spraden 
(ber probenzalliden, italtenifchen, fpanifchen, portu⸗ 
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otefifchen ufw. Sprache) verfaßt; überh. im Geifte 
und Gefchmade des chriftlichen Mtittelalterd; ber 
Eigentümlichteit des Dkittelalter8 gemäß, dieſer ent: 
fprechend, darin gegründet; in der Kunſt, bef. Boefie, 
tft da3 Romantifche dem Antiten oder laffi- 
fhen und Modernen entgegengefeßt; oft: poe— 
tiſch, phantaftifch; bon Gegenden, Landfchaften ge- 
braucht: bezaubernd, reizend, wild-fchön, erhaben- 
fhön, ſchauerlich-ſchön, zur Wehmut, zur Selbit: 
betraditung und Einkehr in fich felbft ſtimmend. 
Die Nomaäntif, der mittelalterlihe Gefhmad 
in Kunſt und Literatur, Der Nomaäntifer, 
der Anhänger dieſes Gefchmades im 19. Jahr: 
hundert. Die Nomaͤnze, ein lyriſch-epiſches Ge- 
dicht, Die poetiſche Erzählung einer romantischen 
Begebenheit in Liederform, ähnlich der Ballade. 
Der Romanzero, ſpan, Romanzenfannlung, 
Liederbud. 

Römer, m. -8, M. mw. &, 1) ein in Rom 
Geborner; 2) ein baudjiges, gew. grünes Wein— 
glas. römiſch, E. u. Uw., aus Nom kommend, 
zu Rom gehörend. Der Nömling, Anhänger 
römifchen Wefens, römifcher Sitte, Def. in ftaat- 
licher und firchlicher Beziehung. Nömermonat, 
m., -(e)8,M. -e, im deutſchen Staatsrechte die: 
jenige Steuer, welche die Reichsſtände zu einem 
Reichätriege oder auch zu andern Bedürfniſſen 
nad) dem dabei eingeführten Fuße bewilligten. 

+Romit, ſ. ·(e)s, griech., ein Sprenaftoff. 

+Roönde, frz, w, M. -n, die Runde, ber 
Rundgang, die Streifwache, befonders die Wache, 
die des Nachts herumgebt, um die Poften zu 
befichtigen. Rondo, ſ. (frz. rondeau), ein Rund: 
oefang; ein leichtes, gefälliges Tonftüd; eig. ein 
Ringelretim oder Ringelgedidht, d. h. ein kleines 
Igrifches Gedicht, meift aus 13 zehnftlbigen Verfen 
beftebend, deren 9. und 13. das erfte Wort oder bie 
Hälfte des eriten Verfed ald Refrain wiederholen. 

Röntgenftrahlen, M., unfichtbare, aber in 
ihrer Wirkung zB. auf der photographifchen Trocken⸗ 
platte erfennbare Strahlen, die bon ber fluores: 
zierenden Glaswand Geißlerſcher Röhren ausgehen 
und undurchfichtige Stoffe durchdringen. | 

Noof, ſ. Roef. 

rören, ſ. röhren. | 

rofa, rofenfarben, f. unter Rofe. 

Nofa, Rofalie, Nofalinde, Rofamunde, 
meibliche Berfonennamen. 

röfch, ©. u. Uw, dergeftalt hart, daß e8 beim 
Zerbrechen Inarpelt; hart gebaden ober gebraten, 
fpröde, fprod. 

Nöfe, w., M. -n (abd. rosa, mhd. rose, lat. | 
rosa), 1) eig. der Name einer Pflanze, von der es 
fehr verfchiedene Arten (Zentifolien, hundertblätt: 
rige, Monat3-, Moos⸗, Prinzen: ufw. Rofen) gibt; 
2) umeig. a. bei den Dichtern: ein Sinnbild ber 
Liebe und Freude (wie Ltlie, der Unſchuld), der 
jugendlichen Lebhaftigkeit, des Vergnügens und ber 
üppigen Gemächlichkeit; dgl. die jugendliche, leb⸗ 
hafte Farbe des Gefichtes, ein Zeichen der jugend: 
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lihen Friſche und der blühenden Gefundheit; b. 
verfchiedene einer Rofe ähnliche fünftliche Figuren, 
38. eine Rofe von Bändern; Die Windrofe uſw; bet 
den Fägern: der fraufe Kranz an dem untern Teil 
eines Hirſchgeweihes; c. eine Krankheit, als Ent: 
zündung (am Kopf, Fuß ufm.), auch das heilige 
Feuer oder Rotlauf genannt. Das Möſschen, 
eine Heine Rofe. Der Roſenbuſch, ein aus 
bielen Stämmen ımb Zweigen beftehender Rofen: 
ftod, Der Roſendorn, 1) der Dorn am Rofen: 
ſtrauch; 2) ein Name des wilden Rofenftodes. Der 
Nofeneifig, ein Weineffig, der auf getrocknete 
Rofenblätter gegoffen worden. Die Rofenfarbe, 
die Farbe der gewöhnlichen roten Rofen. Davon 
rofienfarben, E. u. Um, gem. auch rofen: 
farbig, rofenrot, rofa. Das Roſenholz, 
eine Art ausländifchen Holzes, welches wie Rofen 
riecht. Der Nofenhonig, ein mit Honig au 
einer gewiffen Dide eingekochter Rofenaufguf. 
Die Nofentnofpe, die unentfaltete Role. Der 
Nofenfranz, 1) ein Kranz bon Roſen; 2) 
in der fatholifhen Sirche: auf eine Schnur ge: 
reihte Heine Kugeln, um Gebete Danad) in einer 
beftimmten Folge herzuſagen. Der Nofen: 
monat, der Juni. Das Roſenöl, ein mohl- 
riechendes, aus Rofenblättern gepreßtes OL Der 
Rofenfiod, 1) ein Strauch, welder Rofen 
trägt; 2) bei den Jägern: ber unterite Zeil eines 
Htrfchgeweihed. Die Rofenwange, rofen- 
farbene Wange. Das Rofenwaffer, ein aus 
Rofenblättern deftilliertes Waſſer. Die Nofette 
(fr3. rosette, Röschen), 1) bei den Künftlern: 
jede einem Röschen ähnliche Verzierung; 2) ein 
Diamant, welcher unten platt gefchliffen ift, oben 
aber mehrere Reihen Facetten übereinander hat; 
der Rofenftein. rofig, E. u. Uw, rofenfarben, 
rofenrot; auch: riechend wie Rofen. rofidt, €. 
u. Uw, ber Rofe ähnlich. 

+NRofenobel, m., eine ehemalige englifche 
Goldmünze. 

+Rofindnte, w., ſpan, eig. Don Quixotes 
elender Reitklepper; überh. ein fchlechtes Pferd, 
eine Schindmähre. 

+Rofine, w., M. -n, frz., getrodnete Wein: 
beere. Der Rofinenmet, ein Met aus Rofinen. 

+Nosmarin, mr, -8, ohne DM. (lat. ros ma- 
rinus, Meertau), eine Pflanze mit würshaften Ge- 
ruch und mit Heilkraft. 

Moͤßß (abd. hros, mhd.ros, Streitrof), ſ.ſſes, 
M.-ffe, das edlere, bef. dichteriihe Wort für 
Pferd überh. bef. ein Pferd edlerer Art, ein ſchönes, 
ftolzes, prächtiges Pferd, oberd. überhaupt: Pferd. 
Das Nöhhen, ein kleines Pferd. Die Nof- 
arzenei, eine für Pferde beftimmte Arzenei. Der 
Nofarzt, ſ. Bierdearzt. Der Nofegel, eine 
Art aroßer Blutegel. roffen, unbez. 8w., mit 
haben, gem. bon ben Stuten, nad) dent Hengfte 
verlangen; auch roffig fein. Das Roßhaar, 
f. Pferdehaar. Der Noffäfer, ein Name des 
Mifttäfers. Der Roßkamm, 1) ein Kamm, die 
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Pferde damit zu fämmen; 2) ein Pferbehändler, | mit einem roten Barte; baherrotbärtig. rotbraun, 
Roßhändler (der die Pferde zum Verlauf heraus: | E.u.Um., einmit Rot bermifchtes Braun. Die Rot: 
pust, wahrfe. entftanden wie die Spotinamen buche, eine Art Buchen. DieMöte, ohne M., 1)die 
Pechdraht, Knieriem u.a); auch Roßtäuſcher | rote Farbe eines Körpers, def. von der roten Farbe 
(eig. Roßtaufcher, mhb.rostüscher, rostiuscher). | des menschlichen Körpers, borzüglicd des Geſichts; 
Die Roßkaſtanie, ein aus Nordamerika ftam: | ein roter Schein oder Glanz (die Morgenröte, 
mender Sierbaum (Aesculus hippocastanum). | Abendröte, auch dad Morgen: oder Abendrot, die 
Die Roßpflaume, die größte Art Pflaumen, | Frühröte, das Frührot, dad Spätrot); 2) ein roter 
Der Roßſchweif, eig. der Schwanz eines Pferdes; | Farbenkörper. Der Rötel, -3, M. w. E, 1) ein 
bei den türlifchen Armeen: eine Standarte mit | rotbramer, abfärbender Gifenftein; 2) ein einzelnes 
Roßſchweifen; auch ein Helmfhmud. Die Roßz⸗ | Stüd davon; in beiden Bed. auch Rotſtein. Die 
trappe, Sufteitt des Noffes, eine Feldgruppe im | Möteln, ohne E. ein manche Krankheiten beglei- 


Harz. tender Hautausfchlag; ſ. Mafern. röten, 1) un: 
Röſß, ſ. -e3,M. -e, auch die Moe, M. -ı, | bez. Bw., mit Haben, rot werben; 2) bes. Zw., rot 
Bellenbau im Bienenftode (mihd. räze). machen; 3) rüdbez. Bm., (fich röten) rot werben. 


NRöffeliprung, m. -(03, M. -jprünge, | Die Roterle, ein Name der gemeinen Erle Die 
Sprung des Röffels, des Springers im Schach: | Rotfeder, ein Name verfchiedener Fiſche mit 
fpiel. roten Floßfedern oder roten Schwängen. rot⸗ 

1. Röft (ahd. röst, mhd. röste, niederd. roste, Hedig, E. u. Um., rote Fleden habend. Der Rot: 
Flechtwert, worauf etwas dem Feuer ausgeſetzt fuchs, ein Pferd, deffen Farbe fehr ins Note fällt. 
wird), mr, -ed, M. -e, 1) ein Gitterwert; bef. | Der Rotgerber, der Lobgerber, zum Unterfchtede 
auf den Feuerherden und in den Ofen: die vom Weißgerber. Der Rotgieher, ein Hand— 
eifernen Stäbe, worauf das Feuer brennt, und in | werter, welcher allerlei Geräte aus Kupfer gießt; 
den Küchen: ein bemegliches eifernes Gitter über | zum Unterfchiede von dem Gelbgießer, der aus 
Kohlen, um etwas darauf zu braten; 2) im Berg: | Meffing Gefäße fertigt. Der Rothirſch, der ge: 
baue: ein aus Erz, Holz und Kohlen zubereiteter | wöhnliche Hirſch; der Hirſch und die Hirfchtub heißen 
und angezündeter Haufe, um die wilden Maffen | daher zufammen das Rotwild (im Gegenfase 
aus dem Erze zu treiben, das Erz zu röften; der | de3 Schwarzwildes, d. b. der wilden Schweine). 
Ort, wo dies gefchieht. röften, bez. u. unbez. Zw., | Das Rotholz, jedes ausländifche Holz, welches 
mit haben (ahd. rösten, mhd. roesten), 1) über | zum Rotfärben gebraucht wird. Das Rotkäpp⸗ 
Kohlen auf einem Rofte oder in einer Pfanne braten; | hen, Kind mit roter Kappe (im deutſchen Märchen). 
gem. auch freifchen oder kröſchen, 3B. Brot in | Das Rotkehlchen, der Name eines Vogels, auch 
Butter, Fleifch u. dal.; 2) vermittels eines mäßigen | bisweilen Kehlrötchen. Der Rottkohl, eine 
Feuers ſchnell austrodnen, 53B. (Mehl) brennen. | Art Kohl mit rötlichen Blättern. Der Rotkopf, 
Die Röſtung, üblicher: das Röſten. Der Moft: | eine Berfon oder ein Tier mit roten Haaren. Der 
braten, über dem offenen Feuer auf dem Rofte | Notlanf, f. Roſe 2c. rötlid, -er, -ite, E. 
bereiteter Braten. (Möftbeef, jest Noaftbeef, | uw. Um,, ein wenig rot. Das Motliegende, die 
ſ. d.) untere Schicht der Dyasformation. Der Rötling, 

2. Röft, m., -e3 (mhd rost; verwandt mit | (e)s, M. -e, das Rotſchwänzchen, |. d. Der 
rot), 1) der Überzug, welcher fih an Metallen | Rotſchimmel, ein Schimmel, deſſen Weiß mit 
bildet, wenn diefe orydieren; 2) ein fchwärzlicher | Rot vermifcht if. Der Rotſchnabel, eine Art 
oder bräunlicher Staub (Pilz), der fich bef. an Ge: | Sperlinge und Möwen mit rotem Schnabel. Der 
treideäßren bildet. roften, unbez. Zw., mit fein, | Rotſchwanz, die Steindrofiel; Dad Rot— 
1) das Berkalten der Metalle durch Luft oder | ſchwänzchen, Singvogel aus der Familie der 
Waſſer, orydieren (verroftetes Eifen); 2) uneig. auch | Sänger. Der Rotſpecht. Der Rotipon, - (e)3, 
überhaupt alt, unfcheinbar, unbrauchbar werden, | M.-e, der Rotwein. Der Rotftift, Schreib- oder 
allmählich vergehen. roftig, - er, -jte, En. Um., | Beichenftift mit Röteleinlage. Die Rotwurſt, ſ. 
Roft Habend, mit Roſt bevedt, vom Roft ange: | Blutwurft unter Blut. 
freifen. Rotation, w., lat, die Umdrehung, Rab: 

röften, bez. Zw. (mbd. roezen, roetzen, dam | ſchwingung, der Radlauf, der Umſchwung, Umlauf, 
an roften [f. den vorigen Artifel] angelehnt), (Hanf, | Wirbel, die freisförmige Bewegung um die Achſe, 
Flachs) mürbe machen; f. rötten, Die Röſte, zB. die Rotation der Erde. rotieren, Zw. ſich 
der Ort in einem Fluſſe oder Teiche, wo Flachs und im Kreife herumdrehen. 

Hanf geröftet werden. rotieren, ſ. Rotation. 

röt, röter, rötefte, aud roter, rotefte! Rötte, w., M.-n (md. rote, rotte, altfrz. 
(abd. röt, don der Farbe des Blutes, des Morgens | rote, aus ital. rotto, lat. ruptus, zerbrochen, ge: 
und Abendhimmels), E. u. Uw, eine Hauptfarbe. | teilt, Heine Schar; vgl. Reuter), mehrere beiein— 
Das Not, - (e)8, zuweilen für: Nöte. Das Rot: | ander befindliche Menfchen oder Tiere einer Art 
auge, eine Art Weihfifche. rotbädig, E. u. Um., | (eine Rotte Wölfe); im Kriegdwefen (in gutem 
rote Baden babend. Der Rotbart, eine Perfon | Sinne) ein Haufe Soldaten unter einem Be: 
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fehlöhaber, dem Rottmeifter (Rottenführer); 
auch Bezeichnung der in Reih und Glied binterein- 
ander ftehenden Soldaten; bef. ein Haufe in böfer 
Abficht bereinigter Menſchen; ein Komplott, daher 
verächtlich für Sekte und Partei. rotten, bez. u. 
rüdbez. Zw., (fi zufammen) fich berfammeln, bei. 
in ſchädlicher Abficht verbinden. rottenweife, Um., 
in Haufen; bef. bet den Soldaten. Der Rottierer, 
gem. 1) eine Perſon, welche Rotten errichtet; ein 
Rottenmadjer; 2) ein Glied einer Rotte, ein Rott» 
geſell. 

rotten, Nebenform zu roden, f.d. u. aus⸗ 
rotten. 

rötten, bez. 3w., (Flachs, Hanf) mürbe machen, 
eig. rotten (faulen) machen (vgl. berrotten), f. 
röjten. 

+rotulieren, 3w., lat., Alten nad) ihrer Folge 
bezeichnen, ordnen und einheften. Der Nötulus, 
Verzeichnis der in einem Wltenbefte aufeinander: 
folgenden einzelnen Stüde. Vgl. Rolle. 

+Rotunde, w., M. -ıt, Iat., ein Rundbau. 

+NRoture, w. (fra. roture), Biürgerftand, nicht: 
abeliges, gemeines Wefen. Der Roturier, nicht: 
abeliger Mann; Dann aus dem niebern Volte. 

rotwelſch (im 14. Jahrh. rot walsch, frembe, 
betrügerifhe Sprade), E. u. Uw., bon derjenigen 
gemiſchten Sprache, welche bie europätfchen Zigeuner, 
Spigbuben und anderes Gefindel reden, um von 
andern nicht verftanden zu werben; dann überh. 
von jeder fchledhten, zufammengeflidten, unver: 
ftändlidien Miſchſprache; für: Kauderwelſch. 
Das Rotwelſch, ohne M., diefe Spradhe felbft. 
(Rot [rot] bezeichnet in Diefer Sprache einen Bettler, 
welfc heißt fremd, ausländifh; Rotwelſch alfo 
eine frembe Bettlerfpracdhe.) 

No, ın., es, ohne M., niedrig, 1) eig. Nafen- 
ihleim; 2) eine anftedende Krankheit der Pferde 
und Schafe rotzen, unbez Bm. mit haben, 
niedr. den Rog auswerfen. roßig, -er, -fte, 
&. u. Um., niedr., 1) mit Roß befhmust; 2) den 
Rotz habend. Der Motzlöffel, niedr. u. verächt⸗ 
lich, ein junger unbärtiger Menſch. Die Rotznaſe, 
niedr., 1) eine bon Rob triefende Nafe und ein 
sind, welches eine folche Nafe hat; 2) wie das 
vorige. 

+Roue (pr. rueh), m., frz, ein im feinem äußer: 
lichen Benehmen feiner Wüftling. 

1Rouläde (ipr. rulabe), w., fra., Sleifchröltchen, 
Rollfleiſch; ein gerollte8 Badwert; in der Tonkunſt 
ein Lauf, Läufer. Roulean (pr. rulö), f., M. 
-3 (u. -r) (fpr. rulöß), eine Rolle, ein Rollvor: 
bang, bei. an einem fenfter. roulieren, 3m., 
umlaufen, von Geld und von Gerüchten. Roulette 
(ipr. rulett’), w., eine Rollſcheibe, ein Rollräbchen, 
Werkzeug für Kupferftecher; ein Glüdsfpiel mit 
Kugeln. 

Route (fpr. rute), w. M.-ır (fri. route, vom 
lat. rupta via, gebrochener, gebahnter Weg, Heer⸗ 
ftraße), der Weg, Reiſeweg oder Zug, die Straße, 
Fahrt, Richtung der Reife; die Marſchroute der 
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Soldaten, der ihnen angewiefene ober borgefchrie- 
bene Weg. 

+Routine (ſpr. rutine), w, frz., die Geſchäfts⸗ 
fertigfeit, Geläufigleit und Erfahrenheit, die Ge- 
fchäftserfahrung, auch bloß handwerlsmäßige Ge- 
wanbiheit. Der Routinier (ſpr. rutinie), der 
Erfahrene, Geübte, Gewandte, ein Erfahrungs— 
mann. rontinierem (ji), Bw., ſich Wertigkeit 
oder Geläufigkeit in einem Gejchäfte erwerben, ſich 
einüben. routiniert, E. u. lImw., geübt, eingeübt, 
bewanbert, erfahren. 

+Rowbn (for. raudi), m. -8, M. -Dies, 
engl., gewalttätiger Menfd). 

froyal (pr. roafäl), E. u. Um,, frz., öniglich ; 
uneig. groß, bei. in Bufammenf., 38. Royal⸗ 
papier, ſehr großes Bapter. Der Rodalift, ein 
Königäfreund, ein Königliche, Anhänger des 
Königs. Der Royalismus, die Anhänglichkeit 
an die königliche Partei. royaliftiich, E. u. Uw. 
dem König ergeben, anhangend, königiſch. 

Nübe (abd. ruoba, mbd. rüebe, lat. rapa), iw., 
M.-n, 1) die ehbare Wurzel mancher Gewächſe; 
die gelbe Rübe (Mohrrübe, Möhre), die rote 
Rübe (Beete, Mangold), die Koblrübe, weiße Rübe; 
märfifche oder teltowifche Rüben; Sprichw.: alles 
untereinander mengen wie Kraut und Rüben; gem, 
(einem ein Rübchen fchaben [mit dem Zeigefinger 
der Rechten höhnend über den der Linken ftreichen]) 
ihn neden, berfpotten, bverböbnen; 2) der in ben 
Schwanz des Pferdes Hinumtertretende Teil des 
NRüdgrates, Der Nübfamen, eine Art Kohl mit 
bünnen, rübenartigen Wurzeln, deſſen Samen ein 
Ol gibt, das Rüͤböl; aud) die Rübſaat, gem. 
Rübfen, Raps, Rapsfaat. Rübezahl (audruwe, 
raub, u. zagel, Schwanz; nad) andern aus felt. 
Riphsal, großer Herrfcher), Name des fagenbaften 
Berggeiftes im Riefengebirge. 

+MNubel, m, -3, M. mw. &, eine größere 
ruffiiche Silbermünge = 3 Mark 23 Pfg. 

+Rubin, m., (e)s, M. -e, ein durchfichtiger, 
roter Edelſtein. 

+Rubrif, w., M. -en, lat., eig. die (ehemals 
gem.) rote Überjchrift oder der Titel einer Schrift; 
dgl. ein Abſatz, Abſchnitt, eine Abtellung, ein 
| Hauptftüd einer Schrift; daher rubricieren, 
rubrizieren, 3m., mit einer Auffchrift verfehen, 
| überfchreiben, unter eine Abteilung bringen. 

' +MRubrum (lat. rubrum), f., das Rote, ehe: 
mal die rote Aufichrift eines Attenftüdes, daher 
Rubrit, ſ. d. 

ruchbar, -er, ·ſte, & ur. lim. (eig. ruchtbar 
bom niederd. ruchte, Gerücht, Auf, wovon auch 
rühig in anrüdig, ferner: berüdttgt und 
Gerücht; niederd. ruchte entfpridt dem mhd. 
ruoft, Ruf), durch das Gerücht allbefannt, bef. in 
böfem Sinne und nur bon Sachen (etwas Äft, 
wird ruchbar, etwas ruchbar machen). 

ruchlos, -fer, -fefte, E u. Um. (mhd. 
ruochelös [ruoche, Sorge], forglos, nadläffie); 
1) gemt. ober: und niederf. forglod, unbefonnen; 
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2) die ſchuldige Achtung gegen Die Befehle eines 
Höhbern vorfäglih und aus Verachtung aus den 
Augen feßend, äußerst gottlo8 und böfe, berrudit. 
So auch die Ruchloſigkeit, in der zweiten Bed. 

Ruͤck, m, -(0)8,M. -e, ein fehnell getaner Zug 
oder kurzer Stoß, welder ebenſo fehnell wieder 
nachläßt. ruckweiſe, Um., in Ruden, in einzel: 
nen Mbfäsen, Zügen oder Stöfen. rüden, 1) um: 
bez. 3w., mit fein, a. eig. den Ort bermittel8 einer 
kurzen, vborübergebenden Bewegung beränderıt, 
bef. mer von einer geringern Veränderung des 
Ortes in einem oder mehreren Abſätzen (näher: 
rüden, ab», an, hinauf, hinunter⸗, ein-, hin⸗, 
hervor⸗, herum⸗, zufammens, weg⸗, weiterrüden); 
b. uneig. bon verſchiedenen Arten langſamer Be— 
wegungen, zB. die Sonne rückt immer höher; es 
will nicht rücken, d. h. es will nicht vorwärts, 
nicht von der Stelle; die Zeit rückt heran, vor, 
näher; die Truppen rückten in die Stadt; ins Feld, 
ins Lager rücken; (höher rücken) d. k eine höhere 
Würde oder Stelle erhalten; (mit dem Gelbe aus 
der Tafche rüden oder mit dem Gelbe heraus: 
rüden) den Beutel ziehen, bezahlen müſſen (häufig 
auch ruden); 2) bez. Bw., a. eig. in Abfägen mit 
kurzem, borübergebendem Zuge oder Stoße bon 
feiner Stelle bewegen (den Hut in die Augen, den 
Topf vom Feuer, den Tiſch vom Fenfter). Der 
Nudiad, Schubiad. 

rüden, unbez. Sw., mit haben, gurren (bon 
Tauben), (au) rudern oder rudfen). 

Nüden, m, -3, M.w. E. (mhd. rücke), 1) 
überh. der erhobene, ſich in Die Länge erftredenbe 
Zeil eines Dinged (der Rüden der Naſe, eines 
Gebirges ufw.); 2) bef. a. eig. bei Tieren ber 
oberfte, breite, in bie Länge ſich eritredendbe Teil 
des Rumpfes; Dei den Menfchen der Hintere, 
breite, etwas erhobene Zeil des Rumpfes bon dem 
Naden bis zum Kreuze; gem, der Budel; (feinen 
Rüden beugen) ſich verneigen; auch fich unter: 
werfen; (einem den Rüden kehren) fit von ihm 
abwenden, entfernen, ihm feine Neigung und Hülfe 
entziehen; (es binter jemandes Rüden tum) obne 
fein Wiſſen und feinen Willen; (den Rüden wenden) 
fich umdrehen, ein wenig entfernen; (etwas mit dem 
Rüden anfehen müflen) es verlaffen, darauf Ber: 
zicht tum müffen; (einem ben Rüden beden) ihn 
ſchützen; (ſich den Rüden fret halten) ſich den Rück⸗ 
zug fihern; (dem Feind in den Rüden fallen) ihn 
bon hinten angreifen, ihn binterwärt3 anfallen; 
b. umeig. der breite, hintere Teil eined Dinges, zB. 
der Rüden eines Mefferd. Rückbleibſel, ſ. -3, 
M. w. E, was zurücdbleibt, befonderd in der 
Chemie, das Refiduum. Nüdblid, m, -(e)3, 
M. »e, der Blid auf Vergangenes oder auf eine 
binter ums liegende Gegend; auch für Bufammten: 
faffung, für einen Überblid auf Begebenheiten. 
Nüdbürge, m, -n, M. -n, ein Bürge, 1) 
der im Notfalle in die Stelle des Hauptbürgen 
tritt; 2) an welchem ſich der Hauptbürge im 
Notfalle ſchadlos halten kann. Das Nüdens 
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markt, das in den MWirbeln bed Rüdgrats 
befindlihe Marl. Die Rüdenmarkfödarre, 
Nüdenmartsihwindfucht, Krankheit des Die 
Mitte des Rüdgrates durchziehenden Rüdenmarf: 
ftranges. Die Rückfahrt, die Ritdtehr zu Wagen, 
mit der Bahn. Die Rüdfahrlarte, zur Hin: 
und Serfahrt berechtigende Karte. Der Rückfall, 
-(e)8, -fälle, das Burüdfallen, beſonders 1) eines 
Dinges an feinen vorigen Herrn; 2) in eben Die 
Krankheit, von welcher man erft vor kurzem genefen 
war; das Rezidiv. rüdfälig, E. u. Uw. in den 
Stand des Rüdfalles geratend. Die Rückfrage, 
M. -n, 1) eine Frage auf eine Frage; 2) Nachfrage, 
ohne M. Der Rüädgang, -(3,M. -gänge, 
die Handlung, da man oder etwas zurüdgeht, eig. 
u. unetg. (fein Gefchäft ift im Rüdgange). rück⸗ 
sängig, E. u. Um,, 1) oberd. auf dem Rückwege 
begriffen, rüdwärts, nicht borwärt3 gehend; 2) un- 
eig. in der Ausführung gehindert, nicht zur Wirt: 
lichkeit, nicht zur Ausführung kommend. Der (da3) 
NRüdgrat, der Grat, d. h. die fcharfe Erhöhung, 
welche in der Mitte des Rüdens der Länge nad 
binuntergebt. Der Nüdhalt, -(e)3, 1) eig. im 
Kriegsweſen: das Hintertreffen; 2) unelg. eine 
Perſon oder Sadje, auf welche man ſich verlaffen 
fan. Der Rücktauf, der Rüderwerb eines früher 
vertauften Gegenftandes. Die Ruͤckkehr, die Rüd: 
funft, ohne M., die Wiederkehr, Wiederkunft. 
So aud; der Rüdmarfc, die Rüdreife, rüd: 
läufig, ©. u. Uw, was zurüdläuft oder fließt, 
bef. von Sternen: nach Welten laufend. rEdlings, 
Um., gem. für rüdwärts. Der Rückſchlag, Segen: 
wirkung; Schlag, durch den etwas zurüdgeworfen, 
in feiner Entiwidlung gehemmt wird; in der Phyſik: 
die plögliche Rücktehr eines Lelters aus dem durch 
Verteilung hbervorgerufenen eleftrifchen in den uns 
eleltriſchen Zuftand. Die Nüdfeite, die hintere 
Seite, welche der borbern entgegengefekt ift. Die 
Rückſicht, M. -en, eig. das Zurückſehen (die 
Rüdfiht auf die durchlaufene Bahn); gew. uneig. 
die Betrachtung gewiſſer Verhältniffe oder Um: 
ftände (bei einer Sandlung); die Betrachtung, An- 
fehung, Sinſicht (auf etwas Rüdficht nehmen; in, 
aus Rüdficht auf etwas, gegen einen); oft tadelnd: 
(nue nah Rüdfichten handeln) d. h. parteiiſch. 
eigennüßig. rüdfichtlich, rüdfichts, in Rüd- 
fiht auf. rüͤcſichtslos, E. u. Uw, feine Rüdficht 
nehmend, abfprechend, zubringlich, nicht verſchwie⸗ 
gen. Das Nüdfiegel, das Gegenfiegel auf Ur- 
funden, Ausfertigungen, weil e3 im oder am 
Rüden auf die ledige Seite des vordern halben 
Bogend gedrüdt wird. Der Rückſitz, derjenige 
Sit in einem Wagen, auf weldem man rüdwärts 
figt. Die Nückſprache, ohne M., eine Unter: 
redung bor dem bölligen Beichluffe einer Sadıe 
mit Berfonen, welche etwas dabei zu fagen haben; 
nur in der Redendart: Rüdfprade mit einem 
balten oder nehmen. Der Rüdftand, -(e)3, 
M. -ftände, 1) das Zurüdbleiben mit der Be: 
zablung (noch im Rüdjtande fein); 2) basjenige, 
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was bon einer fehuldigen Geldfinnme noch nicht 
entrichtet ift (den Rüdftand bezahlen, die Rückſtände 
eintreiben); 3) in der Chemie: was bei einem chemi⸗ 
fchen Prozeſſe zurüdbleibt. rückſtändig, E. u. Uw., 
von Geldern: noch nicht bezahlt; von Werfonen: im 
Rückſtande befindlich, noch einen Rüditand zu bezahlen 
habend. rüdftellig, E. u. Um.,oberd., 1) rüdftändig ; 
2) rüdgängig. Der Nüdtritt, die Wiederkehr; das 
Aufgeben einer Stellung. DieNüdverfiherung, 
eine Verficherung, die bon einer Verficherungsge: 
fellichaft bei einer andern gegen Vermögensnach— 
teile genommen wird, bie ihr aus den Berpflich- 
tungen gegen Die bei ihr Berficherten erwachſen. 
rüdwärts, Um., 1) mit dem Rüden dahin ge- 
richtet, wohin gewöhnlich das Geficht gerichtet ift; 
2) zuweilen gem. für zurüd. Der Rückzug, - (03, 
M. -züge, dad Zurüdziehen, bef. von Kriegs: 
beeren; die Flucht, aber in gehöriger Ordnung. 

Nüde (mbd. rüde, großer Hetzhund), m., -n, 
M. -n, bei den Jägern: das Männchen der Hunde, 
Füchſe und Wölfe, im Gegenfab der Fähe, des 
MWeibchend; in tweiterer Bed, überh. ein großer 
ftarter Hund, ein Hetzhund, Saufänger; ein Bullen: 
beißer, bef. ein zottiger, großer und ftarfer Hund. 

+rüde, €. u. Uw, frz., rob, ungebildet, umge: 
ftttet, unwiſſend, grob, ungefchliffen. 

Nudel, ſ. —8, M. w. E, eine beträchtliche 
Menge beieinander beftndlicher Dinge gleicher Art; 
bef. bei den Jägern: ein Trupp Hirfche oder wilder 
Schweine, ein Haufe. 

Rüder, ſ. -3, M. w. E, eine Art Hebel, 
einen fhwimmenden Körper fortzutreiben und zu 
regieren; beſ. um Schiffe, Boote und Fahrzeuge in 
Bewegung zu fegen; f. Riemen 2;auch — Steuer: 
ruder; uneig. bie oberfte Führung, Leitung, zB. das 
Ruder des Staates. Die Ruderbanf, der Sit der 
Ruderer aufeinem Ruderſchiffe. Der Ruderknecht, 
zum Rudern gedungene Berfon; auch der Ruderer. 
Das Ruderloch, die Öffnung hinten im Schiffe, 
worin das Steuerruder geht. Der Audermeifter, 
Borgefegter ber Ruderer auf einer Galeere. 
rudern, 1) unbez Bw, mit haben, überh. 
beivegen, bef. gewifle Bewegungen mit ben Glle— 
dern bornehmen, um bem Körper dadurch in 
feiner Bewegung durch ein flüffiges Element fort» 
zubelfen (die Wafferbögel rubern mit ben Füßen, 
die Fiſche mit den Floſſen im Waffer, die Vögel 
rudern mit den Flügeln in der Luft); dann: das 
Ruder beivegen, um ein Fahrzeug auf dem Waffer 
dadurch fortzubewegen und zu lenfen; daher: mit 
voller Kraft rudern; and Land rudern; dad Rudern 
verftehen; (im Niederd, remen, riemen); 2) bes. Bw, 
mit Hülfe der Ruder bewegen (den Kahn, das Fahr: 
zeug rubern). Das Ruderſchiff, ein Schiff, welches 
mit Rudern fortgetrieben wird. „„.ruderig, in 
Bufammenf.,3B.ahtruderig, acht Ruder habenb, 

+Müdera, M. Iat., die Trümmer, Überbleibfet. 

+Rudiment, f., - (03, M. -e, Iat., Anfangs: 
grund, Grundkenntnis, Grundzug, die Grundlage 
des Unterrichts, der erfte Unterricht. rudimentär, 
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E. u. Uw. die Anfangsgründbe bildend, unausge: 
bildet, in den Anfängen der Entwidlung fteden ge- 
blieben. 

Nudoif, Mannsname (Ruhmwolf, d. h. rum: 
gierig). 

Nüũfe, w. M.-n, eine rauhe Rinde, beſ. auf 
einer Wunde; niederſ. der Schorf; die Ruft. 

*rüfen (abd. hruofan, mihd. ruofen), 1) unbez. 
dw. mit haben, a, eine laute Stimme bören 
laffen; auch bez. u. rüber. Zw. bei Angabe des 
Erfolges, als: einen wach, fih müde rufen; b. 
bef. dichter. (einem) durch laute Stimme ein 
Zeichen geben; biäwellen für: einem zurufen; 
auch für berborrufen (wer ruft dem Tag und 
feinem Licht, wer ruft dem Heer der Sterne?); 2) 
bez. 3w., a. (die Stunden) audrufen, abrufen; 
anzeigen, befannt machen; b. (einen) burch einen 
Auf auffordern, daß er aufmerte, fidy bereit halte, 
fi) nähere; (er rief die Kinder, den Diener); uneig. 
(die Glode ruft mich in die Kirche; die Trommel 
ruft den Srieger in die Schladht; geb, wohin Dich 
die Ehre ruft); (einem oder fid) etwas ins Ge: 
dächtnis rufen) ihn oder fich daran erinnern. Der 
Nuf, -(e)3, M. -e, 1) eig. das Rufen und der 
dadurch berurfachte Laut oder Schall; der Schall 
bef. von Blasinftrumenten ald Signal; jedes Werf- 
zeug, womit man die Stimme der Tiere nachahmt; 
2) uneig. a. die Berechtigung zu gewiflen Berrich— 
tungen, die obrigfeitliche Aufforderung zu einer 
Stelle, einem Amte (er hat einen Ruf als Prediger 
erhalten); zuweilen für Beruf; oder ein innerer 
Trieb, der uns zu etwas ruft oder auffordert (dem 
Rufe der Natur folgen); b. das Gerücht (es gebt 
der Ruf, daß ufm.); bef. das Urteil der Dienge 
(einen guten Ruf haben; einen in einen fchlechten 
Ruf bringen). 

Nüffel, m, -83, M. w. GE, empfindlicher 
Verweis, vgl. Riffel. rüffeln, Im. ernftlich 
fchelten. 

NRufi, Aufe, w., (ſchweizeriſch), (ital. rovina), 
Felslawine, Bergfturz. 

rügen (ahd. ruogen, mbd. rüegen, anflagen, 
ftrafend tabeln), bez. 3m., 1) oberdb. anführen, er: 
mähnen; 2) in einigen Gegenden: befennen; 3) be- 
ſchuldigen, anlagen, verflagen; 4) (ein Ber: 
gehen) tabeln, mit Worten ftrafen, bef. gerichtlic) 
abnden, mit Geld beftrafen. Die Nüge, 1) die 
Beſchuldigung eines Verbrechens, Tadel, Warnung; 
2) Anzeige wegen eines Vergehens; 3) die gericht: 
liche Unterfuchung eined Verbrechens; 4) die Alhn: 
dung eines Vergehens, bef. gerichtliche Beſtrafung; 
ein amtlicher Verweis; 5) ein dazu niedergeſetztes 
Kollegium ;ein Rügegericht. (In den Bedeutungen 
2—5 beraltet.) 

ruhen (mbd. ruowen), unbez. 3w., mithaben, 
1) eig. u. überh. fich nicht bewegen; ftill ftehen, ſtill 
figen, ftill Itegen, bef. aufhören, fi) auf eine leb- 
bafte, ermüdende Art zu beftreben, vorzüglich, um 
die verlornen Kräfte wiederzuerſetzen; 2) uneig. a. 
fchlafen; b. im Grabe liegen; c. auf etwas liegen; 
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dgl. auf eine Dauerhafte Art gegenwärtig fein (der 
Geift Gottes ruhet auf ihm; fein Blick rubte auf 
dem Finde) für: verweilte. Die Ruhe, 1) der Zu- 
ftand, da ein Ding rubt, ohne M., Def. eig. a. Die 
Entfernung bon Gefchäften, bon beſchwerlichen Be- 
wegungen; die Raft; b. die Abwefenheit alles 
Streites, Bantes und Krieges; Der Friebe; c. Die 
Abweſenheit aller heftigen Gemütöbewegungen, des 
Geräufches, die Stille; dal. aller befchwerlichen 
und unangenehmen Empfindungen; umeig. der 
Schlaf, der Zuftand des Todes und bed Grabes; 
2) in einigen Fällen der Ort, wo eine Berfon oder 
Sache rubt,. mit M. Die Auhebanf, eine Bant, 
worauf man ruht. So aud) das Ruhebett, der 
Ruheplatz, die Auheftelle, die Ruheſtätte. 
Der Auhepunft, 1) ein Punkt, bei welchem man 
innebält; 2) derjenige Punkt, auf weldem eine 
Laft aufliegt (der Stützpunkt, au bloß die 
Rude) Die Ruheftunde, eine zum Ausruhen 
beftimmte Stunde. So aud) der Ruhetag. ruhig, 
-er,-fte, E. u. Um, Rube habend und darin ge: 
gründet; auch für ftille. 

rühmen (abd. hraoman, mbd, rüemen, rufen, 
fchreten, loben), bez. u. rüdbez. Bw., ausfagen, er: | 
zählen, verkünden, bef, die guten Eigenfchaften und 
Vollkommenheiten einer Perfon oder Sache laut 
verfünden, andern belannt maden; aljo mehr 
al3 loben, weniger als preifen; (eine Ber- 
fon oder Sade) ihre Vollkommenheiten er: 
beben; (fi einer Sache) Ruhm darin fuchen 
und finden, fie als eine Volllommenheit von fid) 
behaupten. Der Ruhm, -(e)8, ohne M., ber 
Auf, das Gerücht (euer Ruhm iſt nicht fein); bei. 
der gute Ruf, das vorteilhafte Urteil vieler über 
ven Wert einer Berfon, gegründet auf vorzügliche 
Eigenſchaften, Berdienfte, Taten ufw,, mehr als 
Ehre; die laute Erzählung von den Vorzügen 
einer Perfon oder Sache; bef. vom Kriegsruhme 
(ſich mit Ruhm bededen); zuweilen der Gegenftand | 
des Ruhmes, der Vorzug felbit (Gott ift dein 
Ruhm; dies fei mein Ruhm auf Erben); — 
Ruhm zu melden) ohne ſich zu rühmen. Die | 
Ruhmbegierde, das lebhafte Verlangen nad) | 
Ruhm; auch die Ruhmgier, doc nur im böfen | 
Sinne. Daher ruhmbegierig, ruhmgierig, ©. | 
u. Um. rühmlid, -er, -fte, E. u. Um., Ruhm 
bringend, mit Ruhm, ruhmredig, -er, -ite, 
E. u. Um. mit ungebührlihem Ruhme bon fidh 
redend; prableriich. So aud die Ruhmredig⸗ 
keit, ohne M. Die Ruhmſucht, ohne D., Die 
unerlaubte beftigfte Begierde nah Ruhm. Daber 
ruhnmfüchtig, E. u. Uw. ruhmwürdig, ©. 
ur. Uw. des Ruhmes würdig. So auch die Ruhm⸗ 
würdigkeit, ohne M. 

rühren (abd. ruoren, nmıhd. rüeren, bewegen 
machen, antreiben, fich rühren, anrühren), 1) unbes. 
Zw., mit haben, veraltet, fich bewegen, entitehen, 
bef. in herrühren; 2) bez. u. rückbez. Zw., a. eig. 
bewegen, regen, fich rühren, beſ. von geſchäft— 
licher Zätigkeit; ſich nicht rühren; weder Sand 
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noch Fuß rühren können; dgl. für: treffen und 
ſchlagen, 3B. von dem Sclage gerührt werben; 
die Trommel rühren; auch bon einer kreis— 
förmigen Bewegung, ald: den Brei; b. umeig. 
(dad Gewiſſen rührt fi) regt ſich, ſpricht; inner- 
lich rege machen, (einen, einem das Herz) ihn, 
ſein Herz zum Mitleiden, zur Traurigkeit, zur Liebe 
bewegen. rährig, E. u. Um., ſich rührend, bef. 
bermögend, fich fehnell und leicht zu beivegen und 
zu arbeiten (ein rühriger Arbeiter; noch rübrig fein, 
für: noch munter und tätig). Die Nuhr, in der 
Sandiwirtichaft: die zweite oder dritte Arbeit zur 
Winterfaat; im Weinbaue: bie legte Behadung; 
in der Schiffahrt: die Grundruhr, ſ. d.; vgl auch 
Aufruhr; bef. eine Krankheit bei Menfchen und 
Zieren, welche in ungewöhnlich heftigen und Dünnen 
Ausleerungen befteht; der Durcdfall, Durchlauf, 
die Diarrhöe; gewöhnlich die rote Ruhr, wenn 
zugleich Blut mit abgeht. Das Rührei, gem. in 
einer Pfanne gar gemachtes ausgeſchlagenes Gi. 
Die Nührkelle, eine Kelle, Dinge damit umzu- 
rühren. So aud der Nührlöffel, das Nühr: 
fcheit, der Hührfteden, die Rührſtange. 
rührfam, E. u. Uw. ſich ſchnell und leicht rührend; 
ſchnell und leicht Rührung hervorrufen. rũhr⸗ 
ſelig, ſich in der Empfindung der Rührung ge 
fallend, Die Rührung, gew. nur uneig. eine 
jede fanfte Empfindung, Bewegung, Regung, das 
Mitgefühl; in ber Schiffahrt die Rührung eines 
Anters (die Anterrübrung) eine Belleibung 
des Ankerringes mit alten Tauen. 

+Ruin, m. -(e)8, lat, die Verwüftung, das 
Verderben, der Untergang, Verfall, ohne M. Die 
Ruine, M. -n, Üderreft bon zerftörten Dingen, 
bef. von bermüfteten, berfallenen Gebäuden; die 
Trümmer, bei. von verfallenen Bergichlöffern, 
Ritterburgen und Klöftern. ruinieren, be. Biw., 
zerftören, verderben, zugrunde richten, verwüſten, 
ind Verderben ftürzen. 

Nülps, mr, -fes, M. -fe, niedr., ein lautes 
Aufftoßen aus dem Magen (der NRülpfer; oberd. 
Grolz, Grolzer); uneig. ein grober, ungefitteter 
Menſch. rülpfen, under. Sw., mit haben, einen 
Rülps laſſen. 

Num, ın., -8, der Zuckerbranntwein. 

rummeln, unbe, Bw, mit haben, gem. 
einen hohlen dumpfen Schall von fi geben 
oder hervorbringen; bei. durch Lärmen; vol. 
rumpeln Der Rummel, -3, M. mw. 6, 1) 
eig. lautes Geräufch, Särın, Unruhe (einen Rummel 
int Haufe haben); dann allerlei alte Sachen unter» 
einander (dad Gerümpel); eine enge verſchie 
bener Dinge, Gutes und Schlechtes untereinander; 
(im Rummel kaufen) in Baufch und Bogen; unelg. 
verächtlich ein Handel, ein Vorfall lärmender Art, 
Zank, Streit; 2) im Pilettfpiele, Die größere Zahl 
der Augen in einer Farbe; (dem Rummtel berftehen) 
den Pfiff verftehen, feine Sachen ſchlau, Hug und 
aut zu machen wiſſen. 

Numör, m., -(e)5, lat., ein lautes Geräuſch; 


rumoren 


ſtarker Lärm, Getöſe, Getümmel. rumören, unbez. 
3m., mit haben, lärmen, toben. 

Rump, m, -en, M. -en, eine Art Fiſch; 
meift berfleinert da NRüämpchen, ein Heiner Fiſch, 
häufig in der Ahr. 
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tilgen. Der Nundgefang, eine Art fröhlicher 
Lieder, welche bon mehrer in die Runde gefungen 
werden. rundlich, -er, -fte, E. u. Um., ein 
wenigrumd. Die Rundſchnur, einerunde Schnur. 
Die Nundung, M. -en, 1) die runde Geftalt 


rupfen 








rumpeln, unbe. Zw, mit haben, Ber: | (einem Dinge Rundung geben; die Rundung einer 
ftärfung3wort zu rummeln, f.d.; auch mit fein, | Kugel); 2) ein Kreis; im Forſtweſen: ein runder, 
vumpelnd oder polternd fommen (ein Wagen tft in | in den Wald gehauener Weg. Die Nündung, 
den Hof gerumpelt), Die Rumpelfammer, der | obne M., die Handlung des Nündens (die Rundung 
Rumpelfaften, eine Kammer, ein Kaften, worin | eines Plates, eined Staates, eines Redeſatzes, des 


man alte untauglidhe Gerätichaften verwahrt. 

Rumpf, m. -(e)8, M. Rümpfe, 1) der 
Körper, mit Ausſchließung des Kopfes, der Arme 
und Beine (ber Leib); uneig. Der Teil des Hemdes, 
welcher den Rumpf bededt; 2) was dem Rumbfe 
des menſchlichen oder tierifhen Körpers ähnlich 
ift; (dev Rumpf eines Schiffes) das bloße Gebäude 
eined Schiffes ohne Tau und Talelwerk; in den 
Mühlen die Einfaffung des Beuteld oder auch ber 
vieredige, tridhterförmige Raften, durch den das 
Getreide zwifchen die Steine fällt; ein aus einem 
Klotze gehauener Bienenftocd oder überhaupt jeder 
Bienenftod (ein Bienenrumpf). 

rümpfen, bez. 3w., frümmen, runzeln, doch 
nur die Naſe und den Mund, zum Beichen der 
Beratung und des Hohnes, 

tNumpfteat, ſ. -3, M. -3 (engl. rump, 
Rumpf, und steak, Schnitte), gebratenes Rüden: 
ftüd, Rumpfftüd. 

rund (bom fr3.rond, dies auslat.rotundus), -er, 
-efte, &. u. IIm,, 1) eig. bon einem Körber, beffen 
Dberfläcdhe überall gleich weit bon dem Mittelpimtte 
abfteht; überhaupt von allem, was nicht edig ift 
(etrumd, länglichrumd, Kugelrund); (rund um Das 
Haus herum) ganz ober in Kreifen um bad Haus 
herum; (die Haare rund herum abfehneiden) ganz 
nm den Kopf herum; 2) ımeig. a. gem. fett, fleiſchig; 
b. ohne Umſchweife, aufrichtig, gerade heraus (etwas 
fagen); e. (eine runde Zah) eine aus Iauter 
Behnern beitehende Jabl. Das Nund, -(e)3, ein 
runder Körper; (ein Rund in einem Garten) ein 
rundes Beet (Rundell); bef. ein fugelrunder Körper 
(das große Rund der Erde oder Erbenrund). Das 
Nunda, im Bogtland ein Zechgeſang nad) Art 
der Schnabahüpfel. Die Runde, 1) die frei3- 
förmige Bewegung oder Stellung, ber Kreis, ohne 
M.; (in Die Runde trinken) im Kreiſe herum; 2) 
bef. die nächtliche Befichtigung der Poften im Lager 
oder in einer Feftung und Die dazu beftellte Wache; ſ. 
Ronde Die Ründe, ohne M.,dierunde Befchaffen- 
heiteines Dinges ;gem. die Rundheit. Das Rundell, 
-(e)83, M. -e, Rundwerl, bef. ein rundes Außen: 
wert einer Feftung; ein Rundplatz, rundes Garten- 
beet. ründen, runden, bez. 3w., rund machen, 
gem. auch rundieren; (ein Land, einen Staat 
riinden) da3 dazu Gebhörende, aber davon Entfernte 
und Getrennte durch Austaufch mit dem Hauptteile 
mehr in Zufammenhang bringen (arrondieren); 
(den Ausdruck, die Schreibart runden) glätten, feilen, 
alle Raubelten und Unebenheiten, alles Edige ber: 


Ausdruds), Die Rundwache für Runde 2. 
rundum, Um, rundherum, rundumber, in bie 
Runde oder in der Runde (rundum gehen; rundum 
it Wald). Rundſchau, tv. ohne M., 1) das 
Panorama, ein Bild, bon einem Punkt aus alles 
umber zufammenfaffend und darftellend; 2) uneig. 
ein Ums oder Ülberblid der Zeitbegebenheiten. 

Rüne, w, M. -n (got. runa, Geheimnis; 
angelf. run, Geflüfter, Buchſtab), die Buchſtaben—⸗ 
zeichen, deren fich die älteften nordifchen Völler be- 
dienten, daher die Aunenfchrift. Der Runen: 
ftab, ein Stab, in weldhen dergleichen Runen ein: 
gefchnitten waren. Der Nunenftein, urbeutfcher 
Grabftein, mit Runen bezeichnet. 

Rünge, w., M. -n, eig. Sparren, dann Stemm- 
leifte, bef. an einem Leiterwagen das ſtarke Holz, 
welches die daran Ichnende Wagenleiter hält; Die 
Wagenrunge. 

Runfe, m, -n3, M. -n, oder der Runken, 

' +3, mundartl, gent. ein abgeichnittenes Stüd, bef. 
ein abgefchnittenes, dickes Stüd Brot. 
Muͤntel, w., M. -n, oder bie Aunfelrübe, 
die Beete oder ber rote Mangold; bef. die zum 
BViehfutter und Buderfieden gebrauchte Rübe (Beta 
vulgaris). j 

NRünfe, w. M. -n, in Niederd. (bon runen) 
ein Schnitt oder ein eingehmtenes Zeichen in den 
Grenz: oder Markſteinen. 

rünftig, Ew. bef. in blutrünftig (Umhd. 
bluot-runsec, bfutig, wund), blutig wund (ab. 
Sauptwort bluot-runs, Blutfluß, blutige Wunde). 
Rund, Runſe (von rinnen), noch mundartl. 
für Bach, Lauf des Baches und Bett des Baches. 

Nunzel, w., M. -ı, eine unregelmäßige Falte 
in einem biegfamen Körber; bef. von den Falten 
der Haut ala Folge des Alters, oder bed Unmuts, 
Zorns, Gramd, rung(e)lig, -er, -fte, E. u. 
Um,, Runzeln babend. runzeln, 1) unbez. Bw., 
mit fein, Runzeln befommen, runzelig werben (bie 
Haut runzelt im Alter); auch als rüdbez. Zw. ſich 
runzeln; 2) bez. Am., in Runzeln stehen, runzelig 
machen (die Stimme runzeln). 

Rüpel, m, -3, M. w. E. eig. Ablürzung bon 
Rubrecht (Knecht Ruprecht), ein grober, roher, 
plumper, unflätiger Menih. rüpelhaft, E.u.lim., 
rob, plump. Die Rüpelei, Flegelet. 

rüpfen, be}. Bm. (bon raufen), wiederholt und 
oft raufen, in kleinerer Menge oder einzeln aus: 
ziehen; bef. von dem Ausraufen der Federn, zB. 
(eine Gans) ihre Federn; (einen rupfen) ihn nad) 


654 ruppen 
und nach um bad Seine bringen. ruppen, bes. 
Zw., niederd. für rupfen. ruppicht und ruppig, 
-er, -fte, & u. Uw., niedr., eig. zerrupfte, d. t. 
zerriffene Kleider anhabend, armfelig, lumpig; un: 
eig. auch farg, filzig. So auch die Auppigkeit, 
ohne M. Der Nuppfad, gemeiner Ausdrud für 
Lump; der mit einem Bettelfad umberzieht und, 
was ihm borlommt, in den Sad rupft. 

+Rüpie (3filbig), w. M.-n, eine oftindifche 
Münze im Werte von etiwa 2 Mark. 

NRüpredt, f. Robert. 

+Nuptür, w. M.-en, lat, Zerreißung eines 
Körperteiles, Bruch). 

+rural, G. u. Uw. lat, das Land betreffend. 

Ruf, m., -e3, im Niederb. die Binfe, das 
Rohr; (über Ruſch und Bufch) Über Stod und 
Stein; (da wächſt nichts ald Rufch u. Buſch) nicht3 als 
Binfen u. Geftrüpp; (eine Hufe in Rufch u. Buſch) 
in Wiefen u. Wald, entgegengefegt dem Nederland, 

+Nüfche, w. M. -n, frz, dichtgefalteter, auf: 
recht ftehender Beſatz an der Frauenfleidung. 

rüfchle)lig, -er, -fte, E. u. Uw, nadjläffig, 
unbefonnen, eilfertig. rüſcheln, unbez. 3w., mit 
haben, fih mit Geräuſch bewegen (ftärfer als 
raſcheln); auch Hufcheln. 

Nüp, m. -e3, ohne M., dunkle Maſſe, die fich 
bei der Verbrennung organiicher Körper bildet, 


rütteln 


über dem Oberded liegenden Blanten, an denen 
die den Maſt in feiner Lage haltenden Drabttaue 
(Wanten, Bardunen) befeftigt find; bet den Kohlen: 
bremmern: Klötze, welche um die Meiler herum ges 
legt werden. Das Ruſthaus, zuweilen ein Zeug: 
haus. rüftig (abd. hrustic= bereitet, gefhymüdt), 
-er, -fte, Eu. Um, 1) gefunde Kräfte habend 
und duch Stärke und Hurtigfeit an den Zag legend, 
wie auch im dieſer Bejchaffenheit gegründet; 2) 
oberd,, hurtig, ſchnell. So aud die Müftigfeit, 
ohne M. Die Häftfamımer, ein Zimmer, in 
welchen Gewehre und Kriegsrüſtungen aufbeivahrt 
werden. Die Müftleiter, die Leiter auf einem 
Nültwagen, d. i einem großen, ſtarken Zeiter- 
wagen, bef. einem PBadwagen im Kriege. Der 
Rüftmeifter, 1) der Vorgefeste eines Rüſthauſes 
oder einer Rüfttammer; 2) ein Bogenmader, f. 
unter Bogen. Der Rüſttag, in der Bibel: ber 
Tag bor einem Sabbate oder Feſte, an welchem 
ſich die alten Juden auf den folgenden Tag vor: 
' bereiteten, betuns der heilige Abend. Die Rüftung, 
1) das Rüjten, bef. zu einem Kriege; 2) Das zu einer 
Abficht nötige Geräte: bef. a. alled zu einem Sriege 
wie auch fiir einen Krieger nötige Gerät; b. in 
einigen Fällen ein Gerüft; c. der Schaft eines 
ftählernen Bogens nebſt der Mafchine, ihn zu 
fpannen, und dem übrigen Zubehör; auch das Rüſt- 





beſtehend aus feinen, unberbrannten Zeilen, welche | zeug; uneig. aud) eine gewilfe Art von Armbrüſten. 
von der Luft fortgeführt werben und fi) an Körper | Das Rüſtzeug, überb. ein Werkzeug, wonit man 
anhängen, bef. der Kienruß. Die Rußbutte, ein ; etwas zurüftet (ein ausermwähltes NRüftzeug 
Heines, aus Spänen bereiteted Behältnis, worin | Gottes); be. Sriegsgeräte, Kriegsgeſchoſſe, Rü— 


der Kienruß vertauft wird. Die Rußhütte, eine 
Hütte, worin Kienruß gebrannt wird, rußicht, 


E. u. Um,, dem Ruhe ähnlich. ruhig, -er, - fte, 


G. u. Um., mit Ruß beſchmutzt. 

Nüffe, m, -n,M. -n, die Ruffin, M.-nen, 
eine in Rußland einheimifche oder daher ſtam— 
menbe Perfon. 

Nüflel (vom abd. ruozzan, aufiverfen, pflügen, 
ahd. ruozil, mhd. rüezel, Naje des wiühlenden 
Schmeins), m, -$, M. w. E. ein verlängertes, 
fpttig zulaufendes Maul an einigen vierfüßigen 
Säugetieren (3B. den Schweinen) und an einigen 
Inſekten; dgl. die berlängerte, biegfame Nafe des 
Glefanten. 

Nüfte (mbd. rust), w., ohne M. Nebenform 
zu Raft, veraltet, die Ruhe, bef. von der unter: 
gehenden Sonne (die Sonne ging zur Nüfte); auch 
von der Grabesruhe; bef. im Bergbau für Raft. 

rüften, bez. u. rüdbez. Bw. (abd. hrustan, 
urſpr. zurecht, bereit machen, ſchmücken), Uüberh. 
zubereiten, die nötigen Anftalten zu etwas machen; 
2) bef. a. mit dem nötigen Geräte, mit den nötigen 
Waffen, mit den nötigen Verteidigungsmitteln ver: 
feben (ji zum Sriege, ſich wider einen, 
fih zu Lande, zur See rüften); b. bei den 
Werkleuten: als unbez. 3w., mit haben, ein Bau— 
gerüſt machen; baber der Rüftbaum, die Rüſt⸗ 
ftange, das MNüftbrett ujw. Die Hüfte, M. 
- 11, feemänn.; Bezeichnung der außer Bord wenig 


ftung, Banzer. 
' Müller, wm, DM. -n, Ulnte, rüftern, &. u. Um., 
| bon der Rüfter, aus dem Holze der Rüjter gemacht. 
ı Rute (ahd. ruota, mhd. ruote, Gerte, Schilf- 
robrjtengel, Meßſtange), w., M.-n, 1) überb. jeder 
lange, dünne, gem. biegjame und ſchwanke Körper; 
2) beſ. a. ein langes, biegfames Reis, eine Gerte; 
b. mehrere zufammtengebundene Reifer, fofern fie 
zur Züchtigung der Kinder und der Verbrecher 
dienen, die Zuchtrute; c. eine lange Stange, Schnur, 
Kette, als Längenmaß, bef. auf der Oberfläche des 
Erdbodens, die Mefrute; d. bei den Jäger: der 
lange dünne Schwanz der meiſten bierfüßigen 
Säugetiere. Das Rütchen, eine kleine Rute. Der 
NAutengänger, ein Bergmann, welcher mit der 
Wiünfchelrute umzugehen weiß; auch der Ruten⸗ 
mann, Nutenichläger. Der Autenitreich, 
Streih, Schlag mit der Rute. 

rutichen, unbez. Iw., mit fein, gem. 1) gleis 
ten; Def. auf dem Hintern oder auf den Knien 
fortgleiten; 2) ımeig. fich fchnell bewegen, voran— 
gehen. Der Rutſch, -e3, das Gleiten; (einen 
Rutſch machen) gleiten, fcherzhaft: eine kleine Reife, 
einen Ausflug mahen. Die Autfche, 1) ein Ort, 
wo man das gefällte Holz oder Steine u. dgl. von 
einer Anhöhe berabrutfchen läßt; 2) VBergrutich. 

rütteln (von veralteten mbd. rütten, d. t. 
bewegen, jchütteln), bez. 3w., (einen oder etwas) 
oft und fchnell’Hin- und berichütteln. 
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&, ein Mitlaut und der neunzehnte Buchftabe 
de3 deutfchen Alpbabet3, ein zu den Bahnlauten 
gehörender Reibe- oder Engelaut, bald ftimmbaft 
(F in fagen, Rafen u. dal.), bald ſtimmlos (8, $, ff, 
auch $ in den Verbindungen fp und ft), Mit dem 
& Laut verwandt ift der ſch⸗Laut, der auch, ebenfo 
wie der S:Laut, als Ziſchlaut bezeichnet wird. Vor 
Il, m, n und Io tft urfprüngliches F ftet3 in ſch 
übergegangen; bor p und £ wird $ gefchrieben, aber 
im Anlaut (nicht im In und Auslaut) ſch ge— 
fprochen. Der fh:Laut iſt im Deutichen ftimmlos 
(in Fremdwörtern auch ftimmbaft; vgl. Journal). 
— Abkürzungen: ſ.— ſiehe; S.— Seite; S. ober St. 
— Sa, Santt; 3. M. S. — Seiner Majeftät Schiff. 

fa, Empfindungslaut, welcher zur Hurtigkeit 
ober Freude aufmuntert (frz. ga,), auch in Heifa! 
bopfa! buffal 

Saal (abd. sal, eig. großes Haus mit einem 
einzigen Raume), nr, -(e)d, M. Säle, 1) ebe- 
dem überhaupt Wohnung, Haus; der Balaft eines 
großen Serrn; 2) jegt gewöhnlich ein großes, ges 
räumiges und hohes Zimmer, 3B. der Speifefaal, 
Zanzjaal, Bilderfaal, Bicherfaal, Ritterfaal, Hör: 
faal ufw.; 3) in einigen Gegenden: der Platz bor 
den Zimmern eined Stodwert3 (der Vorſaal). 
Das Sälchen, ein Feiner Saal. 

Saat, w., M. -en (abd. sät), 1) dad Säen, 
bef. des Getreides, ohne M.; 2) der Same, welcher 
geſät wird; daher die Saatbohne, das Saat: 
fort, die Saatfrucht; 3) das junge, auf den 
Adern oder Feldern aufiproffende Getreide; 4) um- 
eig. die aufwachfenden Menſchen und aufkeimen— 
den Handlungen, welche Früchte, d. b. guten Gr: 
folg, gute Wirkung verfprechen. ſaatfurchen, bei. 
Bw., das legte Mal vor dem Säen pflügen. Das 
Saatfeld, ein befätes Feld. Die Saatzeit, die 
Beit des Säens, 

+Sabäer, m., 1) Bewohner von Sabäa in 
Arabien; 2) Anhänger einer chriſtlichen Sekte. Sa: 
bälsmus, Sterndienft. 

+Sdbbat(h), m. -(3,M. - e(Schabbes, vom 
bebr. schabbath, ruben), Dei den Juben: der 
feierliche Ruhetag in der Woche, der fiebente oder 
letzte Wochentag; uneig. zuweilen: der Sonntag 
der Chriften. Dad Sabbatiahr, das fiebente, 
wo die der brach liegen mußten. Der Sabbat⸗ 
ſchänder, ber Entheiliger des Sabbats. 

Sabbel, Sabber, m., s, fließender Speichel, 
namentlich bei kleinen Kindern. Daher ſabbeln, 
ſabbern, unbez. Zw., Speichel fließen laſſen. 
Der Sabberlatz, ein Vortuch zum Auffangen 
des Speichels. 

Säbel, m., -3, M. w. E. (flaw. Urſprungs), 
ein breites, meift gekrümmtes Schwert. Die 
Säbeltafche, welche beit den Hufaren am Säbel 
berabhängt. fäbeln, bes. Zw. mit dem Säbel 


bauen, bef. in abfäbeln und niederfäbeln. 
Säbelbeine, nad auswärts gebogene Beine; 
Gegenfag: X: Beine, 

+Saboön, iw., ganz große Druckſchrift zu Pla— 
faten. Der Name von Karl Sabon, Formftecher 
in Frankfurt um 1590. 

1Sacharin, Sakcharin, j. -(e)8, gried.: 
lat, Buderftoff. Sacharimeter, Sakch⸗, auch 
Sacharometer, Sakcharometer, ſ. auch m., 
Zuckergehaltsmeſſer. 

tlacerdotäl, ſazerdotal, E. u. Um., lat. 
prieſterlich. 

Saäͤche, w., M. -n (mhd. sache, abd. sahha, 
Rechtshandel, Sache, Urfache, zu got. sakan, 
ftreiten), 1) alles, was einer Berfon entgegenge- 
fest ift; alfo ein jedes Ding, bef. ein leblofes Ding; 
2) eine Angelegenheit, ein Gefchäft, Verrichtung; 
jeder Prozeß oder Rechtöhandel; 3) eine Bege— 
benbeit, ein Vorgang; 4) allein M. oft im Gegen: 
Tage bon leeren Worten oder von Worten über- 
Daupt; 5) ein jeder Gegenftand, wovon man ſpricht 
oder womit man fi) beichäftigt; 6) bon körper— 
lichen beweglihen Dingen, wenn man fie mit 
feinem andern Namen zu benennen weiß; bef. 
Gebrauchögegenftände, Gerätichaften, Kleidungs: 
ftüde ufw. Das Sächelchen, gem. eine tleine 
Sache; bef. in den Bed. 2, 3, 5 und 6. fahr 
fällig, ©. u. Um, in den Rechten: den Prozeß 
verlierend. fahgemäh, E. u. Uw. 1) der Wirt: 
lichkeit, den Zatfachen entfprechend; 2) erfprießlich, 
auf nüßliche Anwendung im Leben berechnet, praf: 
tiih. ſachlich, E. u. Um, 1) Sachen betreffend, 
gegenftändlich, objektiv; 2) ſachgemäß. ſächlich, E. 
u. Im, in der Spradjlehre: das ſächliche Ge— 
ſchlecht (neutrum), das weder männlich noch 
weiblich iſt, eig. geſchlechtsloſen Dingen oder 
Sachen zutommt. Die Sahlichfeit, das fachliche 
Verhalten oder Verfahren obne perfönliche Rück 
fiht. Der Sachverhalt, das Tatfächliche einer 
Begebenheit. Der Sachverſtändige, der das 
Geſchäft verftebt; auch Sachtundige. Der Sach⸗ 
walter, ein rechtlicher Beiſtand, Anwalt, Advotkat; 
auch zuweilen ein Geſchäftsträger. 

Sachſe, -n, M.-n, Name eines deutſchen 
Völkerſtammes, der im nördlichen Deutſchland zu 
Hauſe war; jetzt Die Bewohner vom füdlichen Teile 
bon Oberfachfen oder vom ehemaligen Kurfürſten⸗ 
tume und jegigen KRönigreihe Sachſen und von 
den ſächſiſchen Serzogtümern. Der Sahfen: 
fpiegel, ein altſächſiſches Geſetzbuch. ſächſiſch, 
E. u. Uw. aus Sachſen. 

ſacht(e), -er, -eite, E. u. meift Um. (niederd. 
sacht, fanft, leife, langſam, leicht), gen. 1) ſanft; 
2) leife, langſam; 8) vorſichtig, allmählich ; 4) felten: 
leicht, nicht fchwer zu bewerfitelligen; auch ſacht⸗ 
chen (bei Bürger). 
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Sad, m. -(03, M. Säcke (lat. saccus, 
mbb. sac), 1) ein gew. aus grobem Zeug berfertig- 
ter Behälter; gem. oft für Beutel; ober- u. niederd. 
aud für Taſche; 2) ein Kleidungsftüd ohne Taille; 
3) ein am Ende geichloffener Raum, 3®. Hohlraum 
eines Gefchwüres; auch eine Sadgafie, die feinen 
Ausgang hat. Das Säckchen, ein lleiner Sad. 
faden, bez. u. rüdbez 3mw., 1) eig. in Säde 
füllen; 2) uneig. gierig einfüllen, bef. in ein- 
faden, bejaden. fäden, be. Zw. in einen 
Sad fteden und erfäufen. Die Sadgeige, eine 
feine Geige der Tanzmeifter, weldye fie in Der 
Taſche bei fich tragen; die Stodgeige. Das Sad: 
keinen, die Sadleinwand, fehr grobe Lein- 
wand, wie fie zu Säden gebraudt wird. Sp 
auch der Sackzwillich. Die Sadpfeife, ein 
alte® Tonwerlzeug, welches au3 einer Pfeife an 
einem ledernen Schlauche beſteht; gem. Du del—⸗ 
fad. Die Sadpiftole, f. Buffer unter puff. 
Das Sacktuch, Taſchentuch. Die Saduhr, 
oberd. die Taſchenuhr. Sädel, m., -8, M. m. E. 
eig. ein Kleiner Sad, Beutel, meift Geldbeutel; bef. 
öffentliche Kaffe, Staatsſchatz. Der Sädelmeifter, 
früher Finanzbeamter, VBermögensverwalter einer 
Stadt oder eines Landes. fädeln, Zw. einnehmen, 
in den Beutel tun, auch einfädeln Der Eid: 
ler, Beutler, Handſchuhmacher. 

faden, rückbez. Zw. (abd. sehhan, finfen), 
nieberb. fich fenten (bon Gebäuden, vom Erdboden, 
bon friſch aufgejhütteter Erde), nadlaffen (vom 
Winde). 

fader! faderlot! ein gemeinäblicher Fluch, ein 
berb beteuernder Ausdrud der Verwunderung 
(fcheint erft im 18. Jahrh. aufgefommen und eine 
Verkürzung des fri. sacrd nom de Dieu zu fein). 
Der Saderlöter, ein burdtriebener Menfd. 
So auch: faderment (and sacramentum) und 
Sadermenter. 

Sacra, |. Sakra. 

Sacrilegium, ſ. Sakrilegium 

fſãculariſieren, f. fälularifieren. 

+Säculum, |. Sätulum. 

+Sadducder, Sadduz-, un, -3, M. w. E. 
eine altjüdifche Selte, welche die mündliche Über: 


Sad 


fagen 


fäet) in geringer Menge beifammen. Der Säer, 
der, welcher füet. Der Säle)mann, der den 
Samen auöftreut. Das Säle)tuch, leinenes Tuch. 
in welchem der Säemann den Samen bor ſich 
trägt, das Saatlafen. 

+Sdffian, m., -(e)3, M. -e, poln., eine Art 
Leder, welches auf verſchiedene Art gefärbt wird. 

1. Saflör, m., -3, M. -e (fra., bon arab. us- 
fur), geröſtetes Kobalterz, bef. zum Blaufärben des 
Glaſes. 

2. Saflör, m, -3, ohne M. (frz, bon arab. 
zafra), eine Diftel, deren Blumen eine fehr ſchöne 
hochgelbe Farbe wie der Safran geben; gew. wilder 
Safran. 

Sdfran, m, -3, ohne M. (arab. zafra, gelb), 
ein Zwiebelgewãchs, Krofus, zum Färben gebraucht. 

Säft (abd. saph, mh. saft), m., -(e)3, M. 
Säfte, 1) die in eimem Körper befindliche und 
mit deffen feiteren Zeilen bermengte Feuchtigkeit; 
uneig. (obne Saft und Kraft) ohne Wirkung, traft- 
108; 2) gewiſſe didflüffige Körper, bef. in den 
Apotheten; in diefer Bedeutung aud) dad Säft: 
hen. Die Saftfarbe, eine aus den Säften bes 
Bilanzen: ober Tierreiches bereitete Farbe, 3B. das 
Saftgrün. faftig, -er, -fte, E u. Im, 1) 
eig. Saft und bef. bielen Saft enthaltend; 2) uneig. 
gem. auf eine grobe Art unkeuſch, fchmusig. 
zotenhafl. So au die Saftigfeit, ohne M. 
Die Saftröhre, in den Gewächſen: zarte Röhr: 
chen, welche ihnen den nötigen Nahrungsfaft zu: 
führen. 

+Sagaeität, Sagazität, w., ohne M., lat., 
Scharffinn. 

Säge (ahd. sega, saga, mhd. sege, sage, zu 
sek, ſchneiden. gl. sahs, Schwert, Meffer), w., 
M. -n, ein mit Zähnen verfehenes ftählernes Wert- 
zeug, um fefte Körper zur zerlegen oder zu zer: 
ſchneiden. Das Sägeblatt, das mit Zähnen ver- 
fehene Blatt an einer Säge. Der Sägeblod, der 


| dide Stamm eined Baumes, woraus Bretter gefägt 


werden follen; der Sägefloß. Der Sägebod, 
ein hölzernes Geftell, bef. Brennholz darauf zu 
zerfägen. Der Sägefiih, ſ. Schwertfiſch. 


fägen, bes. 3w., urjpr. fehneiden, jet mit der 


lieferung berwarf und weder an Engel noch Un» | Säge durch Hin- und SHerziehen fchneiden oder 
fterblichteit der Seele glaubte. Der Name entweder | zerfchneiden. Der Sägenſchmied over Säge 
bom bebr. zadik, gerecht, oder bon einem Priefter- | Schmied, welcher vornehmlich Sägeblätter und 
geichlechte Zabotf. ‘andere ſchneidende Werkzeuge verfertigt. Der 

Sadebaum, um, -(ed, M. -bäume, , Säger, ber, welcher fägt. Die Sägeipäne, ohne 
Waholderftrauch (Juniperus sabina). | E. Späne, weldhe beim Sägen abfallen. 

fäen (ahd. sajan, mbd. saejen), bez. u. unbez. | fägen (abd. sagen, mhd. sagen), bez. 8w. 
Bw, mit haben, eig. Samen audftreuen, damit | 1) überh. u. eig. durch Worte zu erkennen geben 
Frucht Daraus erwachſe, 3B. Roggen, Weizen, | oder befannt machen; einem etwas, zu einem 
Gerfte; umeig. etwas borbereiten, wirken, bef. mit |etwa3, don einem etwa3, zB. die Wahr- 
Anftrengung und Aufopferung, wa3 man künftig | heit; (einem Dantfagen) ihm danken; (für einen gut 
genteßen (ernten) fönne (wer mit Tränen fäet, | fagen) Bürge für ihn werden; auch ald unbez. 3wm., 
wird mit Freuden ernten); mit bollen Hänben | für reden und fpreden; 2) bef. u. uneig. a. be- 
ausſtreuen, 3B. Geld; (nah dem Sturme lag | fehlen, 3B. er hat bier nichts zu fagen; b. auf 
das Obſt umter den Bäumen wie gefäet) lag im | eine jede vernehmliche Art bekannt madjen; c. be- 
großer Menge nebeneinander; (ſſehr dünn ges | deuten; (Die Sache hat biel, oder nichts, zu Tagen) 
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ift wichtig oder nicht. Die Sage (ahd. saga, mbd. in fatholifchen Kirchen. Safrilägium, ſ. der 
sage, was man ſpricht, Erzählung, Nusfage, Spruch), Kirchenraub, Kirchenfrevel, die Gottesläfterung. 
1) überh. gem. ein Ausfpruch, Worte; 2) bef. die | die Entheiligumg oder Entweihung, die Verlegung 
mündliche Fortpflanzung einer Begebenbeit, one | eines Hetligtums. ſakrilegiſch, E. u. Uw. tempel- 


Sage 


Beitimmung ihrer Glaubwürdigkeit; die Rede, 
dad Gerücht; die mündliche Erzählung einer 
Begebenheit, eines Vorfalles, bei. im Munde des 
Voltes, die Voltsfage; die Eradition, die 
mündliche Überlieferung. fagbar, E. u. Uw, bef. 
in Zuſammenſ. (3B. unfagbar), was gejagt werben 
tann. fagenhaft, ©. u. Uw., auf Sage beruhend, 
einer Sage ähnlich, nefchichtlich unfiher. ſäglich, 
&. u. Um., fo beichaffen, daß es ſich fagen läßt; 
nur noch in unfäglid. 

+&ägo, m. ohne M., das ehbare Markt des 
Sagobaumes oder der Sagopalme. R 


väuberiich, firchenfchändertfch, Läfterlich. ſakrieren, 
be3. 3w., falben, weihen, einweihen. Safriftei, 
w., M. -en, ein Raum an den Kirchen, worin die 
nottesdienftlihen Gerätſchaften aufbewahrt werden 
und die Geiftlichen ihre Anmtstleidung anlegen. 
Der Safriftän, (e)s, M. -e, der Kirchner, 
Küfter, Mesner oder Meßdiener. 
Häfularifieren, bez. Zw., lat. (von geiitlichen 
Gütern, Stiftern und PBerfonen), die Güter ein: 
ziehen, die Mlöfter aufheben und ihre Einkünfte zu 
andern, weltlichen Zweden verwenden. Die Säfu: 
larifation, diefe Handlung. fäfular, Eru. Uw. 





+Sahära, w. die Wüſte, Sandwüſte (in Afrika). | auf ein Jahrhundert bezüglich; ungeiſtlich, weltlich. 


Sählband, f. Selbende. 
Salleiite. 

Sahlweide und Salweide, w. M.-ıı (mhd. 
salhe, veriv. mit lat. salix, Weide), eine Art Weide 
(die Balmmeide, Buſchweide, Werftweide, 
Hohlweide, Korbweide, Bandwelde). 

Sähne, w., ohne M., Milchrahm, Schmant, 
Slott. 

Saibling, Sälbling, Sälmling, Salb⸗ 
ling, Salmling, m., (e)s, M. -e, falmartiger 
Flußfiſch (bei. in den füddeutfchen Gewäflern). 

faigern, f. feigern. 

+Saint:Simonismus, mi, ſozialiſtiſches 
Spitem Saint-Stimons 

tfaifieren, frs. (fpr. Bäb-), Im. ergreifen, 
faffen, in Verhaft oder Beichlag nehmen, 

Saiſon, frz. (for. Bäfong), w., die Jahreszeit, 
beſ. Brunnen: oder Badezeit, Kurzeit. 

Saite, w, M. -n (abd. seito, Zonfaden), 


urſpr. Faden, Seil; ein Drabt oder ein aus Ge: | 


bärmen gedrehter Faden, bef. auf muſilaliſchen 
Inftrumenten; daher das Saiteninftrument 
oder das Saitenfpiel, welches legtere aber auch, 
ohne M., die Muſik auf diefen Inſtrumenten be- 
dentet. .„..Saitig, bef. in Zuſammenſ. 3®. vier: 
faitig, vier Satten habend. 

+&afra, M., lat., heilige Dinge, Heiligtümer, 
Religions: oder Kirdhenktandlungen, 3B.die Safra 
adminiftrieren, heilige, zum Gottesdienſte ge- 
börige Geſchäfte verrichten, indbefondere die Safra- 
mente verwalten. fafral, E.u. Uw. Heilig. ſakro⸗ 
fanft, E. u. Uw, aus Gründen der Heiligteit um- 
berleglich, im böchiten Grabe chrwürdig. Sakra⸗ 
ment, ſ. -(*)3,M.- e, (uripr. Eid des umbedingten 
Gehorfams [sacramentum), den im alten Rom 
die nen ausgehobenen Soldaten leifteten), im ber 
Kirche: ein bon Chriftus eingefehtes fichtbares 


Zeichen der unſichtbaren Mitteilung der Erlöfungs- | 


und Seiligungsgnade faframentern, unbez. 
Bw., mit haben, niedr. fluchen und poltern. ſa⸗ 
framentallifch), ©. u. Um,, einem Satramente 
ähnlich, Darin gegründet. 
Heiligtum; das Behältnid der gemweibten Hoſtien 


Wenig. Dandwörterb. der deutſchen Epr. 9. Aufl. 


Safrärium, f., das 


Sahlleifte, i. | Sätulum, ſ. eig. Lebensalter, Zeitalter; daum 


| Jahrhundert. 
| .ſal (eig. -al [-el] mit dem Bildungsmitlant |; 
ahd. is-al, es-al, zB. truobisal, trüebesal, verkürzt 
fel, wie in Rinnfal, Rinnfel), als Bildungs: 
‚ filbe von Hauptw, wo es einen Zuftand, eine 
' Kraft, die in etwas ift oder auf etwas wirft, be> 
zeichnet und meift die Dauer und das Biele mit 
‚ befaßt, wie Mübfal, ein Zuftand, wo man 
‚ biele Mühe, Leiden bat, Schidial, die Madıt, 
‚ welche unfer Wohl und Wehe beitimmt, und fo: 
Irrſal, Drangfal, Trübfal, Scheufal, Labfal ufw. 
ı +&alamdnder, m, -3, M.w. E, griech. 
1) eine Art Eidechfe, der Mol, Feuermolch; ein 
fabelhafter Feuergeift; 2) ein ſtudentiſches Hoc mit 
, Gläferreiben. 
+Saläame, m. DM. -mi, die Salamiwurft, 
'M. -würfte (ital. salame, Bötelfleifch), Salz: 
' wurft. 

+Salangäne, w., die oftindiihe Schwalbe, 
befannt wegen ihrer eßbaren Nefter (indianifche 
Vogelneſter oder Zunfindnefter). 

+Zaläarium, j., - (8), M. -ien oder Salär, 
ſ. »Ae)s, M. -e, frz. (lat. salarium, die Salz: 
ration der Solbaten, der Sold), dad Jahrgehalt, 
Jahrgeld, die Beſoldung. falarieren, 3m., be: 
folden, belohnen, ein Jahrgebalt geben. 

+Salät, m. -(e)d, M. -e (ital. salata, insa- 
lata, das Gefalgene), 1) jede Speife, welche meift 
\roh mit ÖL und Effig genoffen wird; 2) bef. der 
Lattich oder Laktuf; der Gartenfalet. Das Salat: 
haupt. Der Salattopf. 

Salbäder, ın., -3,M. w. €. (nad) Kluge bon 
dent älteren seelbader, womit der Arstder Kranken⸗ 
bäufer bezeichnet wurbe; mhd. selbat, ein Bad, 
das man für fein Seelenheil den Ortsarmen 
ftiftete), gem. 1) ein alltägliher Schwäßer; 2) ein 
Duadfalber. Die Salbaderei, 1) ein elendes, 
langweilige Gefhwäg; 2) Duadfalberet. fals: 
badern, unbe. 3mw., mit haben, 1) langweilig 
ſchwatzen; 2) quadfalbern. 

Eälband, f. Selbende. 
Salbe ıahd. salba, mhd. salbe), w., M. -ı, 
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ein fetter, der Butter ähnlicher Stoff, bei. wenn 
er künſtlich bereitet worden ift und zur Heilung 
dient. falben, bez. Zw., mit wohlriechenden Ölen 
oder Salben beitreichen, bef. mit dem Salböle, dem 
finnbildlichen Zeichen der priefterlihen und fönig- 
lihen Würde (einen Prieſter falben; einen zum 
Könige falben; daher ein geſalbtes Haupt, ein Ge- 
falbter de3 Herren). Da jenen Perfonen durch dieſes 
Salben eine höhere Würde erteilt wird, fo bedeutet 
falben umeig. auch: höhere Würde, Einficht, Weihe 
mittetlen. Der Salber, der, welcher faldt (ahd. 
sälpari, Salbenhändler), Daher die Salbung, 
die höhere, heilige Weihe, Würde, bie göttliche Be— 
geifterumg, die tiefere Einficht, vorzüglich In bie 
Geheimniffe der göttlichen Dinge, die Inbrunft (mit 
Salbung Sprechen, vorzüglich von Predigern; eine 
jalbımgsvolle Predigt). ſalbicht, E. u. Uw, der 
Salbe ähnlich. falbig, E. u. Um. Salbe ent: 
haltend. Das Salböl, ein Ol zum Salben, bef. 
dasjenige, womit Priefter und Könige bei dem An- 
tritte ihrer Würde feierlich gefalbt werden. 

+8dlbei, auch Salvei, m., -8, M. -e, audı 
w., M.-en (ahd. salbeia, mhd. salbeie, lat. salvia, 
bon salvus, beil, gefund), ein Staudengewäd bon 
gewürzhaftem Geruch. 

Sälbling, ſ. Saibling. 

+aldieren, ital., bez. Aw., bei den Kaufleuten: 
(eine Rechnung) abfchließen, d. i. funmieren 
und zufehen, ob im Kredit oder Debet mebr fei; 
eine Rechnung ausgleihen. Der Saldo, -(8), 
M. -8 u. -di, der Rechnungsabſchluß; der Red: 
nungsbeſtand; was nad) abgefchloffener Rechmung 
noch zu zahlen bleibt. 

+8alem, ſ. Selam. 

+Sälep, m., -3, arab., Wurzel einiger Orchis— 
arten, Nahrungsmittel, ſchleimiges Getränt, das 
aus der Salepwurzel bereitet wird. 

Salicin, Salizin, ſ. neulat, Bitterſtoff in 
der Rinde der Weiden (salix), Surrogat für Chinin. 

+Salichliäure, Salisylf-, w., lat. u. griech. 
Säure aus dem Bitterftoff der Rinde ausländifcher 
Weiden, ald Arzenei und Schugmittel gegen Fäul: 
nis gebraudt. 

+Saline, w., M. -n, lat, Salzwert. 

Saling, w,M. -en, feemänn., Längs- und 
Querhölzer, welche den untersten Teil der Stenge 
{f. d.) und den Mars (f. d.) ſtützen. 


+laliiches Gefek, die ältefte Sammlung frän- | 


fifcher Gefege aus dem 5. Jahräundert, bef. der: 
jenige Artikel darin, zufolge deffen Die Töchter 
bon der Erbichaft und Thronfolge ausgefchloffen 
find; daher ſaliſche Güter, ſolche, die nur auf 
die männlichen Nachkommen bererben. 
+&älleifte, w. vasfelbe, was Selbende, ſ. d. 
+Sdim, m., - (8, M. -e (Tat. salmo), Lachs. 
Saͤlmiak, m, -3, ohne M., Iat., flüchtiges, 
ſcharfes Mittelfals (sal ammoniacum), beftehend 
aus Chlor und Ammonium. 
Sälmling, Salmling, ſ. Satibling. 
Saͤlome, weibl Perſonenname, bebr,, wie auch 


falzig 


Salomo, Name des Sohnes vom König David, 
eig. der Friedereiche, Friedefürft; öfter der Weife, 
weil Salomo wegen feiner Weisheit berühmt ift. 
ſalomoniſches (weiſes) Urteil; aber Salome: 
nifche (von Salomo verfahte) Schriften. 

Salon, frz. (fpr. Balong), m. ein großer 
Saal; ein Gefellfchaftszimmer. 

+falopp, E. u. Um,, frz, unfauber, ſchmutzig, 
unreinlid. Die Saloppe, eig. eine unſaubere, 
unreinliche Frau, eine Schlampe; uneig. ein Frauen: 
umfchlagetud. 

+Salpeter, m. -3, obne M. (vom lat. sal, 
Salz, und griech. petra, Fels, Felſenſalz), ein 
falpeterfaures Salz Die Salpeterhütte, eine 
Anftalt, wo Salpeter aus der Salpetererde, d. t. 
ber mit Salpeter vermifchten Erde, gefotten wird, 
Die Salpeterfänre, die von dem Salpeter in 
flüffiger Geftalt geſchtedene Säure; der Salpeter- 
geift. falpet(e)rig, -er, -fte, E. u. Um,, Sal: 
peter enthaltend. 

+Salfe, w.,M. -n, lat. eine ſcharfe, ſalzige 
oder auch ſaure Tunke zu Speiſen. Salſen, M 
Schlammſprudel, Heine Schlammpulkane. 
Salta, ſ. - (3), (ital. „fpring“), ein Brettſpiel. 

+8Salto, m., ital., der Sprung. Der Salto 
mortale, Todesfprung, ein halsbrechender, fehr 
gefährlicher Kunſtſprung der Seiltänzer; unelg. 
ein zu großes Wageftüd, 

+falutieren, 3m., lat., grüßen, begrüßen. Der 
Salut, Gruß, beſ. militärifher mit Geſchützfeuer. 

+&alve, w. (lat. salve, ſei gegrüßt); 1) Be: 
grüßungsichtehen; 2) gleichzeitiges Abfeuern mebre- 
ter Gewehre oder Geſchütze. 

+&alvei, ſ. Salbei. 

tfalvieren, Zw. Iat., (ſich) retten, in Sicher: 
beit bringen, flüchten. 

Sälweide, w., f. Sahlweide. 

Saͤlz (abd. u. mhd. salz, Iat. sal, gried). hals), 
ſ. -e3,M. -e, 1) ein mineralifcher Körper, welcher 
ih in Waffer auflöfen läßt und einen eigenen 
fharfen Geihmad bat, bei. dad Kochſalz oder 
gemeine Küchenfalz, das entweder Steinfalz 
oder Bot» oder Seefalz oder Quellfalz 
(gefottenes Salz) it; 2) uneig. Wit, bei. 
beißender, fcharfer, ftechender Wit; attifches 
Salz für: attifcher, d. h. feiner Wis. Die 
| Salzbrühe, eine Brübe, deren bornehmfter 
Beitandteil Salz if. Der Salzbrunnen, ein 
Brunnen, welcher Salzſole enthält. ſalzen, 
be3. Bw. (2. Dim. gew., bef. uneig, gefalzen), 
mit Salz würzen, mit Salz beftreuen; ge: 
falzen, uneig. gem. für: fehr teuer. Das 
Salzfah, 1) ein großes Faß, Salz darin auf: 
zubewahren oder fortzufhaffen; 2) ein kleines 
Gefäß, Salz darin auf den Tiſch zur ſetzen; dal ein 
Behältnis zur Aufbewahrung des Salzes in den 
Küchen; auch die Salgmeite. Die Salzgrube, 
wo Steinfalz gegraben wird. Die Salzgurkfe, 
eingefalzgene Gurte. falzicht, -er, -fte, E. u. 
Um., ein wenig falsig, bem Salze ähnlich. falzig, 





Salzfote 


-er,+fte, Eu. Um, Salz, bef. viel Salz ent- 
haltend. Die Salzkote, f. dad Rot? Das 
Saljtorn, einer von ben kriftallifchen Körpern, 
woraus das Salz beiteht oder in welchen es an» 
ſchießt. Die Salzlede, Ort im Freien, wo Stein- 
ſalz oder Salz mit Erde gemifcht für Vieh und 
Wild zum 2eden liegt. Die Salzquelle, eine 
Duelle, aus welcher falziges Waffer quillt. ſalz⸗ 
fauer, &. u. Uw, mit Salzfäure (Chlorwaſſer⸗ 
ftoff) verbunden. Der Salsihanf, gem. in ei: 
nigen Gegenden: der Verkauf des Salzes im 
Heinen; daher der Salzſchenk. Der Salz 
fchreiber, (früher) der Schreiber bei einem Sal: 
amte, d. i bei einer Anftalt, wo Salz auf Red): 
nımg der Obrigkeit verfauft wurde. Der Salz: 
Ihweiß, mit Salzteilhen gefhwängertes Waffer, 
welches aus Klüften, Rigen uſw. gleichfam aus: 
ſchwitzt. Der Salsfieder, der Kochſalz durch 
Sieden aus der Sole bereitet; auch der Salz: 
wirter. Die Salzfole, f. Sole Der Salz: 
ftein, bie Salterde, welche fich beim Sieden des 
Salzes an die Pfanne anfegt. Das Salzftüd, 
fo viel Salz, al3 in einer Pfanne auf einmal ge- 
fotten wird. Das Salzwaſſer, mit Salzteilchen 
geſchwängertes Waſſer. Das Salzwert, eine 
Anſtalt, 1) wo das Steinſalz aus der Erde ge— 
fördert wird; das Salzbergwert, die Salzgrube; 
2) wo Kochſalz aus der Sole gefotten wird; die 
Salsfiederet; Die Saline. 

„Jam (abd. u. mıhd. sam, eig. derfelbe, der 
nämliche, danı glei, ähnlich, auch „mit“, i 
„verbunden mit”), eine Nbleitungsfilbe vieler E. 
u. Uw. welche zunächft den Befit oder das Vorhan— 
denfeln des im Stammmorte enthaltenen Begriffs, 
dann aud die Fähigkeit und Geneigtheit ausdrückt 
zu tim, was dad Stammmort ausfagt, zB. fitt- 
fam, mübfam, folgſam. 

+Samarit(an)er, m. -3, M. w. E. Bewoh⸗ 
ner bon Samarta. 

Säme oder Samen, m. -n3,M. -n (ahb. 
sämo, mbd, säme, Pflanzenfame), 1) eig. a. bon 
fäen, urſpr. was auögeftreut wird, dann bie 
Zeile der Gewächfe, woraus andere Gewächſe ber: 
felben Art erzeugt werden; bei. fofern fie aus 
Körnern beftehen; b. das Fluldum bei Menfchen 
und Zieren, wodurch fie ihr Geichlecht fortpflanzen; 
2) unelg. a. die junge Brut der Fifche und mancher 
Inſekten; b. in der Bibel: die Nachlommen; ce. in 
einigen Gegenden: die jumge grüne Saat; d. der 
Same guter ehren, fofern fie Frucht bringen, | 
d. i. nützlich fein können; e. zumellen auch: die 
erfte Beranlaffung zu fittlihen Veränderungen; | 
(den Samen de3 Guten oder Böfen audftreuen) | 
die erſte Veranlaffung dazu geben, die erfte Ur-— 
ſache davon fein. Der Samenbaum, diejenigen : 
Bäume, welche zur Befamung ftehen bleiben und 
welde zufammen Samenholz genannt werben. 
Das Samengefäß. in dem menfchlichen, tiertichen 
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Pflanzen und Gewächſen dasjenige Gehäufe, wel- 
che3 den eigentlihen Samen in fi fchließt; das 
Samenbehältnis. Das Samenforn, M. 
-törner, 1) einzelne Körner des Pflanzenfamens; 
2) Getreide und bef. Roggen, welder zum Säen 
beftimmt tft, ohne M. gew. Saattorn. So 
auch Samengerite, Samentweizen uſw. Die 
Samenſchule, eine Baumfchule, in weldher man 
Obftbäume aus dem Samen zieht. Die Samen: 
fäden oder Samentiercdhen, die geformten Gle- 
mente des männlichen Befruchtungsftoffs, Die 
Spermatozoiden. DieSämerei,gem. mehrere 
Arten des Pflanzenfamens; dad Gefäme. „ſa⸗ 
mig, in BZufammenfegungen, zB. vielfamtg, 
viel Samen habend. 

fämifch, E.u.Uw.,(au8 dem ruffifchen zamsa ?), 
bei den Weißgerbern bon einer Art fehr weichen 
und gefchmeidigen Leders üblich, ſämiſches Leder, 
auch fettgares Leder. Daber der Sämiſch⸗ 
gerber für: Weißgerber. 

Samland, altpreußifcher Landftrih an der 
Oſtſee von Königsberg nordiwärts. 

fammeln (abd. samanon, mbb. samenen, 
fpäter samlen, berbünden, bereinigen, f.....fam), 
bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. überh. mehrere Dinge 
einer Art einzeln zufammenbringen, bejonders 
fie nad) und nach in feinen Befig bringen; zB. 
Geld, Schäge, Truppen, Nachrichten; 2) uneig. 
(dich) ſich faſſen, aus der Zerftreuung, nach einer 
Gemütäbewegung, feine volle Befinmung ober 
Aufmertfamteit wieder gewinnen; bef. gefammelt 
für: aufmerffam, gejpannt, gefaßt. Der Samms 
ler. Die Sammlung, M. -en, 3) das 
Sammeln, eig. u. uneig., ohne ML; 2) eine Menge 
gefammelter Dinge Der Sammelplaß, ein 
Plag, wo fidh mehrere verſammeln. 

Sammelfürium, ſ. M. -rien, beutich-Iat. 
(aus niederd, sammelsär, urfpr. wohl ein ſaures 
Gericht von frleifchreften), ein Gemengfel, Miſch— 
maſch. 

Saͤmmet oder Samt (mhd. samit, mittellat. 
samitum), nı., -(e)8, M. (don mehreren Arten) 
-e, ein feinhaariges feidened Gewebe, welches auf 
der rechten Seite raub if. DerSam(me)tweber. 
Die Sam{me)tbürfte, eine Bürfte bon feinen 
weichen Haaren, den Samt damit auszubürſten. 
fammeten oder famten, Ew. von Sammet. 

Samoainjeln, eine Infelgruppe Polynefiens, 
aus bier größern (die größte Sabait) und mehreren 
fleinern beſtehend, nordöſtlich von den Bitlinfeln. 

+8amotwär, ın., - (6)8, M. -e (ruff.), eine Tee- 
maſchine. 

Saͤmstag (ahd. sambaztac, mbd. samztac, 
frz. samedi, aus dem lat. sabbati dies), m., -(e)$, 
M. -e, eine bef. rheinifche und oberd. Beuen— 


famt 


nung des Sonnabends. 


ſamt (ahd. samant, mıbd. samt, verwandt mit 
fam), 1) Bw. mit dem dritten Falle, nur felten für: 


und pflanzlidien Körper die Gefähe, welde den | mit; gem. mitfamt; 2) Um., felten und nur noch 


Samen enthalten. Das Samengehänfe, an ben 


in: famt u. fonderd, d. t. alle indgefamt u. jeder 
42* 
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beſonders; auch in Verbindung mit einem Hw. oder Schnürſohle bei den alten Griechen und Römern; 
Fw. in der M.: gefamt, allefamt, insge- Mönchsſchuh. 
ſamt für: alle. fämtlich, G. u. Um. alle zu-' Sändarach oder Sandaraf, m.,griec.-Tat., 
fammen genommen; gefamt. ; ein ausländifches, blaßgelbes Wacholderharz; aud) 
Sant, f. Sammet. rotes Raufchgelb. 
+Samımdd, -3, Name: der von Gott Erhörte. +Sandel, m. -8, ohne M., eine fremde Holz- 
+Samum, m., -(3), arab., auch Chamfin, | art aus den Tropen; auch) dad Sandelhols. 
m., ein heißer, erftidender Wind aus der Sahara. Sander, Zander, m,-83,M.mw. E. ein zum Ge- 
1Sar, Santo, Santa, ital. und fpan., vor | fihlecht der Barfche gebörender Fisch, der Hechtbarſch. 
Eigennamen von Perfonen — heilig, zb. San fanft, -er, -efte, €. u. lim. (abd. sanfti, 





Remo, Santo Stefano, Santa Lucia. mbd. senfte, mittelniederd. sacht, gemad), lang⸗ 
+Sanatörium, ſ. - (3), M.-rien, lat., Seil: ; fan, ruhig), 1) eig. a. bon dem Tone oder Laute 
anftalt. ‚und bon der Bewegung, angenehm, gelinde, leife; 


Sand, m, -(e)d, ohne M., ein Iofes, aus nicht rauh, nicht heftig, nicht laut, nicht 
fehr Kleinen Körnern beftehendes Geftein (Staub: | ftart, rubig, gem. ſacht; b. einen jchwachen, 
fand, Flugſand, Mablfand, Quellfand, Flußſand, aber angenehmen Eindrud auf das Gefühl machend; 
Triebſand, Kiesfand oder Kies, Grieh, Grant ufw.); | weich und gelinde, nicht hart; 2) uneig. a. bon 
(einem Sand in die Augen ftreuen) ihn zu täufchen | allen Gemütsberwegungen, Empfindungen und Ein: 
fuchen. Die Sandallee, eine mit Sand ausgefüllte | drüden.auf eine angenehme Art ſchwach, milde, 
Allee. Sp auch der Sandiweg. Das Sand: |gutmütig, nicht ftrenge, nicht raub, bei. 
bad, Bad in fonnigem Sande. Die Sandbanf, in Anfehung des Gharalters; b. bef. von Ans 
eine aus Sand bejtehende Erhöhung des Bodens, | Höhen, fih nad) und nad) erbebend, allmählich 
bef. im Meere oder in einem Fluffe. Der Sands ſich fentend, nicht jäb; im Bergbaue aud) 
berg, ein aus Sand beftehender Berg. So auch fänftig; c. ruhig, gemächlich (ſanft fchlafen, 
der Sandgrund, Sandhaufe uf. DieSands | fliehen). Die Sänfte, ein ringsum oder bon allen 
büchſe, eine mit Streufand angefüllte Büchſe; | Seiten bededter und verfchloffener Stuhl, ſich darin 
die Streubüchfe, das Sandfah. Die Sande | tragen zu laffen; daher der Sänftenträger. 
orube, eine Grube, aus welder man Sand | fänftigen, bez. Bw., fanft machen; gew. befänf:- 
gräbt. Der Sandguf, 1) das Gießen gefchmol: | tigen. fänftiglich, E. u. Uw, ſanft, recht janft. Die 
zener Metalle in Formen bon Sand, ohne M.; | Sanftmut, ohne M., 1) eine von allen heftigen 
2) in Formen bon Sand gegoffene Gifenwaren. Empfindungen entfernte Stimmung bed Gemütes; 
Der Sandhafer (Avena strigosa), Der Sand: 2) bef. die Fähigkeit, den Zorn zu unterdrüden und 
hafe, 1) eine Art der Feldhaſen; 2) uneig. | Beleidigungen gelaffen zu dulden. Daber fanft: 
ein fehlerhafter Wurf beim Kegelfchieben (einen | mütig, -er, -fte, E. u. Um., und die Sanft: 
Sandbhafen mahen). ſandicht, E. u. Um., dem | mätigfeit, ohne M. 

Sande ähnlih. fandig, -er, -fte, E. u. Um, Säng, m., (e)s, M. Sänge, felten für: der 
aus Sand beftehend. Das Sandforn, eines von | Gefang. Der Sänger, -8, M. w. E. die Säns 
den Körnern, welde den Sand ausmachen. Der | gerin, M. -nen, eine Perſon, welche fingt, bef. 
Sanpmann, 1) gem. ein Dann, der Sand führt, | nadı den Regeln der Kunſt; daher auch derjenige, 
Sand verkauft; 2) im Scherze fagt man zu Dem | weldyer das Singen als einen Beruf betreibt; auch 
fchläfrigen Kindern: der Sandmann fommt, | für: Singbogel, zuweilen aud für: Dichter. 
wenn fie fi) die Augen reiben, al$ wenn ihnen | Der Sangboden, -8, ber Klang: oder Schall⸗ 
Sand Hineingeworfen wäre. Das Sandmeer, | boden eines befaiteten Tonwertzeuges. Die Sarg: 
eine umüberfehbare Sandgegend, die fi) wie ein | weite, die Weife, Melodie. 

Meer ausbreitet, eine Sandmwüfte. Der Saud⸗ Sänge, w., M. -n, mundartlich, ein Büſchel, 
ſchimmel, eine Art weißer Pferde, welche gleich- ein Strauß, bef. bon Strauch: und Baumfrüdhten; 
fam mit Sand beftreut zu feinfcheinen. Der Sands | in engerer Bedeutung: ein Büfchel Ahren oder Ahren 
ftein, M. -e, Steine, welche aus zufammenge: | überhaupt. 

badenen Sandtörnern beftehen; daher: Sandftein Hanguinifh, E. u. Um, Iat., leichtblütig, 
gebirge Die Sandtorte, eine Art Torten, | heiter, fehr empfänglid für alle Gindrüde, boff- 
welche wie Sand im Munde zerfällt. Die Sands nungsvoll, Teichtfinnig (vom Zemperamente); ba: 
uhr, eine ober mehrere gläferne Röhren, in | von der Sanguinifer, 

welchen der ausgelaufene Sand Die Stunde und +Sanhedrin, m., -(e)3, hebr.:griech., Rats— 
ihre Zeile anzeigt; daher bildlih: der Sand | verfammlung. 

berrinnt, für: Die Beit verläuft, verfließt, enteilt. rianieren, bez. 8w., lat, heilen, gefund machen; 
Die Sandwüſte, eine große, aus dürrem Sande | beffern. fanitär, geſundheitlich Sanität, w. 
beftehende Wüſte. Geſundheit; daher: Sanitätsrat, „Geiundheit3: 

+Sandale, w. M..-n (gried.sandalon, mittel- | rat” (Titel), das Sanitätöweien u. a. m. 
lat. sandalum, fra. sandale, Pradıtpantoffel der | ſänt, E. u. Um., ſeemänn, finfend, zum Unter- 
hohen kath. Geiftlichen), Band» oder Bindefohle, ! finten ſchwer. 


—— — — — — — 


Sanft fatirifsh 661 


+Sardanyr, m, Onyr mit dunkelrötlichen, 
auch gelbbräunlichen Streifen, von Sardinien. 

Sarg, m. -(e)3, M. Särge (abd. sarce, mhd. 
sarc, sarch, wahrfcheinfih Kürzung aus Dem 
griech.-lat. sareophagus, Zotenlade), die Babe, 
worin man einen Leichnam zu begraben pflegt. 

+Sarfaömus, m, M. Sartadmen, griech. 
eig. Zerfleiſchung; uneig. Stachehwit, Stichelwort, 
Stachelrede, fchneidender, beißender Spott. fars 
kaſtiſch, E. u. Uw, beißend, ftechend, Bitter, 
höhniſch. 

Sarkophãg, m., griech. eig. ein Fleiſchfreſſer, 
Fleiſchzehrer; uneig. ein ſteinerner Sarg bei ben 


+Sanft, lat, unabänderL Emw., weldhes den 
eigentümlichen Namen ber Heiligen borgefegt und 
gem. nur mit (S. Stt. od.) St. bezeichnet wird, für 
heilig, 3®. Santt Paulus, St. Petrus, St. Johannes, 
auch bei Ortäbezeichnungen, 3B. Sankt Bernhard, 
St. Ballen. fanttionieren, lat, 3w., ein Geſetz 
beilig und unverleglich machen, bejtätigen, beträf: 
tigen, genehmigen; etwas feftiegen, anordnen, zum 
Geſetz machen, einer Sache oder Einrichtung Ge: 
ſetzeskraft erteilen. ſanttifizieren, Zw. heiligen, 
heiligſprechen. Die Sanftion, die Heiligung, 
Genehmigung. Das Santftuärium, das Heilig: 
tum. Das Sanftus, das Heilig, ein Gefang, ein 
Meßgebet vor der Wandlung. Alten; ein ſargförmiges Grabmal, ein prächtiger 

t&anseulotte, fr}. (pr. fangtülott‘), m. ein | Steinfarg, Prachtſarg. Siehe Sarg. 

Hofenlofer, Unbehoſter, ehemals Anhänger der! +Sarmäte, m, -n, M. -n, im Altertum ein 

republitanifhen Regierung oder vielmehr der | Bewohner Sarmatiens, de3 Landes zwiſchen Wolga 

Pobelherrſchaft in Frankreich. Der Sansculottis⸗ und Weichfel, das noch jegt farmatifche Tief: 

mus, die Anhänglichkeit an diefe Regierung und | ebene beißt, 

deren anardjiftifche Grundfäge; Vöbelherrſchaft. Särrad, Sarrak, m, ſſes, M. -fie 
+Sandfritipradhe, w., oder das Sanskrit, | (poln.), gem, ein großer Degen, Säbel, Saubegen, 

in ber Urfpradhe: Sanstrita, db. 5. die voll: | Raufjchwert. 

tommene (kHaffiiche) Sprache, die heilige, alte Sprache +Sarfaparille, f. Saffaparille. 

der Hindus, in welcher ihre Religions: und Geſetz— +&driche, w., eine Art wollenen Zeuges, auch 

bücher abgefaft find. foviel als Zarge, ſ. d. 

Sansſouci, ſ. frz, eig. ohne Sorge, Name| Säß, m, -ffen, M. -ffen, oder ber Saffe, 
für Landhäufer, Rubepläge; das berühmtefte das | -n, Di. -n (urfpr. angefeffener Dienftmann, dann:) 
Schloß Sansfoıci bei Potsdam, der Lieblingsauf: | Anfäffiger, Eimvohner, Befiger; bef. in Zufammenf.: 
enthalt Friedrichs d. Gr. Amtsſaß, Beifaß, Erbſaß, Freiſaß, Hinterfah, Kotſaß, 

Santa, Santo, |. San. Landſaß ufw. fälfig, E. u. Um,, anfälfig, wohn: 

+Saphir, m., -3, M. -e, Name eines harten, | haft, ſeßhaft. ſäſſiſch, E. u. Uw. den Saffen eigen. 
blauen Gdelfteines. Säſſafras, m. (umabänderlich), ohne M., 

+&Sdppe, w, M. -n (fri.sape),im Kriegsweſen: frz, auch Fenchelholg genannt, das Holz der Wurzel 
unterivdifcher Gang, Laufgraben. fappieren, 3iv., | des Saffafraslorbeerd im Süden der Vereinigten 
Sappen anlegen. Der Sappierer, -3, M. mw. E., | Staaten. 
oder der Sappeur, - (03, M.-e u. -8, Schanz- Saſſaparille oder Sarfaparilie, w., ſpan, 
gräber, Pionier. die Wurrzel der ameritantfchen Stechwinde (Smilax 
+fapperlot! fapperment! basfelbe wie sarsaparilla). 
faderlot, faterment. | Safe, I. Saß. 

t&appeur, ſ. Sappe. 18ätan, mi, -3, M.-e (vom bebr. sätan, 

+fapphiich, ©. u. Um., von Sappbo, einer | nacdhftellen, sätän, Widerfadher), eig. ein Wider- 
griech. Dichterin inı 6. Iahrh. b. Chr.; der bon ihr | ſacher; daher in der Bibel: der Teufel, bef. der 
erfundene Bers: der fappbifche Vers, fo auch | Oberfte unter den Zeufeln; auch Satanas, M. 
die fappbifche Strophe. -naffe. fatäniich, -er, -fte, E. u. Um, dem 

+&arabande, w. M. -ı, ein fbanifcher Tanz. | Satan gehörig; Def. uneig. ſehr böfe, boshaft; 
+Saracene, Sarajene, m, -n, M. -n, | teuflifch. 
Morgenländer, ehemals Bewohner Wrabiens. +Satellit, m., lat. eig. ein Leibwächter, Be- 


faracenifch und ſarazeniſch, E. u. Uw. gleiter; uneig. ein Nebenplanet, ein Trabant. 
+&Sardelle, w., M. -n, ital., Sich, zur Familte | Sätertag (vom lat. dies Saturni), m., -(0)8; 
der Heringe gehörig; f. Anchovis. in Niederb. der Sonnabend. 


+&ardine, w., M. -n, ital, Fiſch, wie die +Satin, frz. (ſpr. fateng), m, -$, M. -$, ber 
Sardelle zur Familie der Heringe aehörend, bon | Name eines balbfeidenen Zeuges. fatinieren, 
der Sardelle verjchieden, aber meiſt mit ihr ver: | Zw., durch Walzen dem Papier einen atlasartigen 
wechſelt. | Glanz geben. 

Aardö niſch, nur in ſardoniſches Lächeln +&atire, w, M.-n (lat. satira), eine Schrift 
— Gefichtötrampf, frampfhafte Verzerrung der | oder Rede, worin Torheiten umd Lafter lächerlich 
Geſichtsmuskeln, verzweifeltes Lachen (fälfchlich: | gemacht werben; ein Spottgedicht, eine Spottjchrift, 
höhnifhes Lächeln). Der Name von Sardonia | Spottrede Daher der Satiriter. ſatiriſch, 
herba, einer Art Hahnenfuß in Sardinien, deren | -er, -(e)fte, E. u. Um., fpöttifch, beikend, ftichelnd, 
Genuß man diefen Krampf zufchrieb. höhniſch, anzüglich. 
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1&atisfattion, w. M.-en, lat., die Ge: 


Satisfaftion 


Satzung 


Dad Sattelpferd, bei den Zugpferden das 


nugtwung, bej. durch Abbitte, Ehrenerflärung ober | Pferd, worauf der Fuhrmann reitet. Das Sattels 
durch ein Duell, Befriedigung, Schadloshaltung, | genug, ohne M., der Sattel und beffen Zubehör. 


der Schabenerfak. 
+Satrap, m, 


perfifher Statthalter, Landvogt, Landpfleger; un: | 


Der Sattler, -3, M. w. E. ein Sandiwerter, 


-en, M. -en, griech, eim | welcher vornehmlich Sättel, Pferdegeſchirr und 


Lederwert an den Kutichen verfertigt. Das 


eig. ein üppiger und berrifcher Menſch. Die Sa: | Sättelhen, ein Heiner Sattel. 


trapie, die Statthalterfchaft. 

fätt, -er, -efte, E. u. Uw. (vol. lat. satis, 
genug), 1) eig. durch Speife und Trank bin- 
länglic befriedigt, gefättigt; 2) umeig. a. durch 
binlänglichen Genuß der Begierde nad) befriedigt, 
geftillt; b. überdrüffig, 3B. einer Sache oder eine 
Sade fatt fetn, werden, eine Sadıe fatt 
haben, des Lebens fatt fein; alt und lebenäfatt; 
eined Dinges fatt fein, es fatt haben; c. gem. als 
Um,, genug; d. zumweilen von Farben für binläng- 
lich, tief, duntel, 3B., fattgelb, fattgrün ufw. Die 
Sattheit, ohne M., das Sattfetn, eig. u. uneig. 
fättigen, be. u. rüddes. Zw, mit haben, 
fatt machen, eig. u. uneig.; zB. einen Hungrigen, 
fich mit oder an etwas; feinen Geiz; in der Chemie: 
(einen Körper mit etwas) von diefem fo viel zu 
jenem tim, als er nur anmehmen kann; eine Farbe 
mit einer andern fättigen. Die Sättigung. fatt- 
fam, ©. u. Uw, hinreichend, zulänglich, genug- 
ſam. So aud; die Sattfamfeit, ohne M. 

Sitte, Sette, w., M. -ı, niederd,, ein Napf, 
bef. Milchtopf zum Anfegen des Rahmes. 

Scttel, m, -3, M. Sättel (abd. satal, 
mbd. satel, Sig zum Reiten), 1) eig. ein fünftlicher 
Sig zum bequemen und fichern Reiten; der Reit: 
fattel; 2) uneig. gem. biele Dinge ımd Teile anderer 
Werkzeuge wegen einiger Abnlichleit mit einem 
Reitfattel, 3B. in den Walnüffen: die Scheide: 
wand, welche den Kern in vier Zeile teilt. (Einen 
aus dem Sattel heben ober werfen) bei ben 
ehemaligen Zurmteren: 
Lanze bom Pferde ftoßen; umeig. überwinden oder 
ausftechen (bei jemand). Der Sattelbaum, zwei 
frumme Stüde Holz, melde das Geripp eines 
Pferdefatteld ausmachen; der Sattelbogen. Die 
Satteldede, eine Dede, womit der Sattel auf 
dem Pferde bevedt wird. fattelfertig, ©. ır. Im,, 
fertig zum Satteln ober bereit, fi} in den Sattel 
zu ſchwingen (fattelfertig fein; fich fattelferttg 
maden). fattelfeft, ©. u. Um. im Sattel feſt 


figend; ımeig. feiner Sache gewiß, fie gut verftehend. | worein man ſchon erwachſene Fiſche ſetzt. 








+Saturatiön, w., lat., die Sättigung; hemifch 


| gefättigte Löfung. faturieren, Sw., jättigen. 


+&Säturei, w. (lat. saturäja), ein Küchenge 
wähs (Pfefferfraut, Bohnenkraut, Wurftkraut). 

+Satürn, m. -8, bei den alten Römern: der⸗ 
Gott der Fruchtbarteit, des Aderbaues, des Frie- 
dens, fpäter: Gott der Zeit; jegt der Name eines 
Planeten. Die Saturnälien, M. altrömijches 
Volksfeſt zu Ehren des Saturn. 

+Sätynr, m. -3 u. -n,M. -n, in der griech. 
Mytbe: Feld: und MWaldgötter mit Ziegenbeinen 
und Hörnern. Das Satyrorama, ein auge: 
laſſenes, derbes Luſtſpiel bei den Griechen, mo 
Satyın den Chor bildeten. 

Sa, m. -e38, M. Säße (mb. saz, Ort, wo 
etwas figt, Stellung, Lage, Geſetz. Vorſatz u.a. m, 
bon figen), 1) die Handlung des Setzens. in 
einigen Fällen, ohne M.; von Tieren und bef. bon 
Pferden: ein Sprung; 2) was fich fett, Der Boden: 
faß; 3B. der Kaffeeſatz; 3) was gefegt wird; bef. 
a. Dinge, welche auf andere oder zu andern geſetzt 
werben; oft auch mehrere zueimander gehörige 
Dinge einer Art (ein Sas Gewichte, Kegel); beim 
Schriftdrud: die zufammengefügten Leitern; Sat 
und Drud, d. t. das Segen und Druden einer 
Schrift; zufammengehörtge Zunge (bef. bei Hafen 
und Kaninchen); beim Spiel: eine Geldſumme 
von feftgefegter Größe (auch: Einfaß); b. in der 
Spradjlehre: jeder durch Worte ausgedrüdte Ge- 
danke; in der Mathematik und überhaupt in jeder 


feinen Gegner mit ber »Wiſſenſchaft: ein in Worte gefafter Ausdrud 


einer Wahrheit; in der Mufif: ein größerer oder 
tleinerer in ſich abgefchloffener Zeil eined Ton: 
ftüds. In der Spradlehre: die Satzausſage, 
das Präbdifat; der Sakgegenftand, das Sub: 
jett eines Sates; das Satzglied, Hauptſatz oder 
Nebenfag; der Sakteil, jedes einzelne Wort 
eines Saged. Die Satverbindung, dad Sat: 
gefüge, die Art, wie Säge oder Sabkglieder mit: 
einander verbunden find. Der Sattzteich, ein Teich, 
Die 


fattelfrei, €. u. Um,, einft in Niederd., bon den! Satzweide, eine Weide, welche zur Fortpflanzung 


Landgütern oder Höfen: frei bon Frondienſten oder 
bon Dienftbarkeit befreit, nicht untertänig. Der 
Sattelgurt, der Gurt, womit der Sattel auf dem 
Pferde feftgefchnallt wird. Der Satteltncht, 
ein Knecht, welcher nur mit Reitpferden zu tun 
bat. Das Sattelfiffen, der mit Haaren ausge: 
ftopfte Teil eines Sattels. Der Sattelfnopf, 
der erhöhte Knopf born an einem RReitfattel. 
fatteln, be3. 3w., (ein Pferd) ihm den Sattel 
auflegen und an ibm befeftigen; auch als unbez. 
Zw. (e3 tit Beit, zu fatteln; man bat ſchon gefattelt). 


in die Erde gefegt wird; ein Sabftod. Das Satz⸗ 
äeichen, Zeichen zur Trennung der Säbe (Buntt), 
Satglieder (Doppelpunkt, Steihpuntt, Strich) und 
Satteile (Strih), Das Sähchen, Heiner Sat. 
Sakung, w. M. -en, 1) die Handlung des 
Setzens, ohne M. und nur felten; beſ. in Bu: 
fammenfegungen: die Tagfagung (Beitimmung, 
Beftfegung eines Tages, beſ. vor Gericht; Tagung); 
2) eine Vorfchrift, eine Verordnung, ein Glaubens⸗ 
fag, ein Befehl, ein Statut, ein Gefeß; bef. in Bu: 
fammenfegungen (Menfchenfatung). 
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Sau (abd. sd, lat. sus), w, M. Säue und | Die Säuberung, Reinigung, Befreiung bon Un- 

Saunen, legtere Mehrb. gilt zumelft von wilden | gehörigem, Untauglichem. 

Schweinen, 1) eig. ein erwachſenes Schwein, bei. Sauce, fi. (fpr. foße), w., der Beiguß, bie 

wildes Schwein, ohne Unterfchied des Gefchlechts, | Brühe, Tunte, Die Saueiere (fpr. fohtäre), ein 

bef. ein zahmes Diutterfehwein; 2) uneig. a. niedr. | Brühnäpfchen, eine Brübfchale, ein Tuntnapf. Das 

eine unreinliche Perſon, bef. weiblichen Geſchlechts; Saucischen (pr. foh-), eine Heine Bratwurft, 


b. niedr. ein Klecks, bef. ein Zintentleds; ein 
fehler, Verſehen; 3) büttenmänntfch, eine uner: 
wünfchte Ausſcheldung eined Metalles am Boden 
eined Ofens (meiftend Eifenfauen); 4) burſchikos: 
(Sau haben) eig. dad As im Kartenfpiel, dann: 
im Spiel Glüd haben. Die Saubohne, eine 
Art Puffbohnen. ſauen, unbez. Zw., mit haben, 


niedr,, unreinlih mit etwas umgeben, fäuiich, 


zotenhaft ſprechen. Die Sauerei, niedr., Die 
ſchmutzige Behandlung einer Sache; dgl. Schmutz, 
Unreinlichkeit. Der Saufang, 1) das Fangen 
bon wilden Schweinen, obne M.; 2) der Ort, 
wo man fie fängt; 3) der ihnen beigebradhte 
Stih mit dem Bangeifen. Die Sauglode, 
gem. (mit der Sauglode läuten) grobe Boten 
reißen, ſchmutzige Scherze borbringen. Das 
Sauglüd, ein übermäßiges, unverdientes Glüd. 
Die Sauhak, eine Art der Sanjagd; die Sau: 
hebe. Der Sauhirt, der zahme Säue Hüter; 
ber Schweinehirt. Der Sauhund, ein zum 
Jagen der Schweine gewöhnter Leithund; auch der 


Saubeller, Saupader, Saufänger, Sau: 


fteller; uneig. niedr. ein höchſt ſchmutziger Menſch. 
Der Sauigel, ſ. Schweinigel. ſäuiſch, -er, 


-fte, &. u. Um., niedr., im hödhften Grabe unrein= | 


Ich, ſchweiniſch. Die Saujagd, die Jand auf 
wilde Schweine. Die Saulache, eine Lache oder 
Pfüße, worin fich Die Sauen oder wilden Schweine 


‚ein Bratwürftchen. 

fauer, faurer, ſauerſte (mb. sür), E, u. 
Um., 1) eig. von zufammenziehendent, fcharfen 
Geſchmack, gew. der Gegenfat von füh; 2) umeig. 
‚a. in der Landwirtſchaft: faurer, d. i moraftiger 
‚Boden; b. mübfam und befchwerlidh; unange 
nehm; c. mürrifch, verdrieflich (er ſieht fehr 
fauer aus). Der und dad Sauer, gem. ein 
faurer Körper; bef. der Sauerteig. Der Sauer: 
ampfeg, eine Art des Ampfers, deffen Blätter 
einen färerlihen Gefhmad haben (Rumex ace- 
tosa). Der Sauerbraten, ein Stüd in Eſſig 
: gelegtes #leifh. Der Sauerbrunnen, eine 
Quelle, deret Waffer (Sauermwaffer) einen 
zuſammenziehenden, fäuerlichen Gejchmad hat, der 
Säuerling. Der Sauerdorn, M. -e, Sau: 
rad, M. -e, Berberigenjtaube. Der Sauerflce, 
ohne M., verjchiedene dem Klee ähnliche Pflanzen 
;(Oxalis Lin.), deren Blätter einen fäuerlichen 
; Gefchmad haben; daher da3 Sauertleeſalz. Das 
 Sauerfraut, ohne M. mit Salz eingemadhtes 
Weißkraut; niederd. der Sauerfohl. fäuerlich, 
-er, -fte, & ur. Um., ein wenig fauer. fautern, 
unbez. Bio. mit haben, fauer werben (im Som: 
mer fauert die Milch bald). ſäuern, bez. Bw., 
(bon dem Sauerteige, fauer machen; dgl (den 
| Teig zum Brote) mit Sauerteig vermengen und 
dadurch zur Gärung bringen; chemiſch: in ein Oxyd 








abzutüblen pflegen. Das Sauleder, 1) eig. das | verwandeln. Die Säuerung, das Sauermaden, 
2eder von einer Sau; Schweinsleder; 2) um: | Sauerwerden. fawerfihtig, E. u. Im., mürriſch, 
eig. ein niedr. Schimpfwort auf eine unreinliche berbriehlich ausfehend Der Sauerftofl, -(c3, 
ober grobe, umgefittete, gemeine Perfon. Der !dad Orygen, einer der allgemeinften Grundftoffe. 
Saumagen, ber Magen einer Sau; uneig. ein, Die Sauerftoffverbindung, das Oryd. ſauer⸗ 
höchſt ſchmutziger Meufch, ein Saumenſch, ein | FÜR, E. u. Um., halb fauer, halb füß, ſauer und 
Saunidel. Die Saumutter, eine Sau weib- ſuüß zugleich; eig. u. meig. für: unangenehm 
lichen Geſchlechts, wenn fie Junge bat. Der Sau⸗ | und angenehm zugleih; auch bitterfüh. Der 
ſack, gem. eine Magenwurft; aud) der Schweins- Sauerteig, ohne D., ein durch die Gärung fauer 
magen. Der Saufchneider, gem. der Schwein: | gemadjter Teig zum Säuern des Broted. Der 
ſchneider. Der Sauftall, gem. der Schweineftall. | Sauertopf, uneig. gem. eine mürrifche, verdrieh- 
Die Sauwirtichaft, eine unordentliche, Leder: ! liche Berfon. ſauertöpfiſch, ©. u. Um. gem. 
liche Wirtfchaft oder Verwaltung. ; fanerfichtig, mürrifch. Die Säure, M. -n, 1) die 
fauber, -er, -fte, &. u. Um. (abd. sübar, | Beichaffenheit, der Zuftand eines Dinges, da e3 
mbd. süber, mit Waffer gereinigt, fledenlos, ſchön), fauer ift; 2) ein faurer Körper (Säure im Magen; 
1) eig. rein und zierlich; 2) umeig. a. underfälfcht, | mineraliſche Säuren); 3) Verbindung eines Ele— 
unbermifcht; b. fein und zlerlich; e. gem. bebutfam | mentes, meiftens mit Sauerftoff, aber auch mit 
und borfichtig (fauber mit etwas umgehen); d. im | Wafferftoff, welche fauer reagiert. Die Saure: 
Spott bebeutet ed auch zumeilen den Gegenſatz, gurfenzeit, ein. Zeit im Hochſommer, wo die 
(ein fauberer Menſch oder ein fauberer Hecht, | Surfen eingemacht werden, dann die Ferien und 
Bogel, Zeifig, Burfche fein) nichts taugen. Die Uüberh. die Zeit, wo nichts Beſonderes geichieht, 
Sauberkeit, ohne M. das Sauberfein, in den | nichts Befonderes zu tum fit. 
Bedeutungen 1 und 2b. fäuberlih, GE. u. Uw., *aufen (ahd. süfan, mhd. süfen, jchlürfen, 
nur umeig. behutſam, borfichtig, gelinde, fanft. | trinken), bez. u. unbez. 3w., mit haben, 1) eig. 
fäubern, be}. Zw. (eine Sache) fauber, d. i. rein | don Tieren, einen flüffigen Körper zur Stillung 
und zierlich machen ober vom Schmute befreien. des Burftes, bei. mit lautem Geräusche in fich 
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stehen; 2) uneig. miedr. und verächtlich von Wienfchen, | Rand, die Ginfaffung, bef. ein umgebogener ober 
gierig trinfen, beſ. auf eine ausfchweifende Arttrinfen, | umgefchlagener Rand, vorzüglich an den Zeugen, 
dem Trunke ergeben fein. Die Sauferei, un« | an Wäfche u. Kleidungsſtücken; auch Saum (Rand) 
mäßige Trinfen, die Völlerei. Der Säufer, ein | eines Waldes. ſäumen (ahd. souman, 15. Jahrh. 
dem Trunfe ergebener Menſch; niedr. der Sauf: | seumen), bez. 3w., mit einem Saume verfehen, zB. 
bruder, Saufaus, der Trunkenbold. Das | ein Schmupftud). 

Sanflied, niedr. ein Lied, welches in unmäßigen | 2. Saum, m, -(08, M. Säume und nad) 
Trintgefellfchaften gefungen wird. Dad Sauf: | einem Bahlm. w. E. (ahd. u. mbd. soum, aus dem 


Sauferei 


gelag, die Sauffucht u. a. Zuſammenſ. 

"augen (abd. sügan, mhd. sügen, bol. lat. sü- 
xere), bea. u. unbez. 3w., mit haben, eig. bon 
Menſchen und Tieren, eine Flüffigfeit mit dem 
Munde nad) und nad im fich ziehen, 3B. den 
Saft aus einem Apfel; ander Bruft; aud 
von andern Gegenftänden, fogar von lebloſen Dingen, 
wenn fie einen flüffigen Körper bermittel3 enger 
Röhren Iangfamı in fich ziehen, in fich aufnehmen 
oder in ſich eindringen laffen (von ben Pflanzen, 
bon ber Erde, vom Rapier, von gefärbten Zeugen); 
davon der Sauger, faugendes Weſen, Menſch 
oder Tier, meift zufammengejest, 3B. Blutfauger; 
faugender Geräteteil, auch der Gummifchlauch ar 
ver Saugflafhe; die Saugröhre. Das 
Saugiwerf, eine Wafferkunft, Pumpe uſw. Der 
Saugrüffel, bei Infelten, wodurch fie ihre Nah: 
rumg in fihziehen. Die Saugwarze an der Bruft, 
woran bie Finder und Jungen faugen. 

fäugen (abd. sougan, mhd. sougen, faugen 
machen), bez. Zw., zu faugen geben, faugen Laffen, 
fleine Kinder und neugeborene Tiere. Die Säug: 
amme, ſ. Amme. Die Säugerin, die ein Kind 
fängt. Das Sängetier, (e)s, M. -e, Tiere, 
die lebendige Junge zur Welt bringen und fie mit 
ihrer Milch eine Zeitlang fäugen. Der Säugling, 
-(e)8, M. -e (mbd. sügeline), ein noch faugendes 
Kind oder ein Kind, das gefäugt twird; ımeig. (ein 
Säugling an Berftand) ein Menſch, der an Ver: 
ſtand fo ſchwach tft wie ein kleines Kind. 

Saul, Name: der Verlangte. 

Säule (mhd. sül), w. M. -n, 1) in der Bau: 
funft jede lotrecht aufrecht und freiftehende Stütze, 
die eine Laft zu tragen oder emporzubalten bat, fo 
die Stübe einer Fachwand, eines Dachſtuhls; 2) bef. 
ein Standpfeiler mit (Bafis und) Kapitäl; 3) was 
einer Säule ähnlich ift oder mit ihr fich vergleichen 
läßt (Rauchfänle, Wolkenſäule, Feuerſäule, Bild» 
fäule), insbef. auch für Stüße (diefer Mann ift die 
Säule des Staates). Das Säulchen, die kleine 
Säule. Der Säulenfuh, der untere Teil einer 
Säule über dem Unterfage. Der Säulenheilige, 
Bezeihnung chriftlicher Aszeten im 5. Zahrh., die 
auf einer Säule Icbten. Der Säulenftuhl, der 
sierliche, viereckige Körper, worauf eine Säule 
ruht; das Roftament. Der Säulengang, mehrere 
unter einem Hauptgeſimſe nebeneinander ftehende 
Säulen. Die Säulenordnung, das Verhältnis 
der fämtlichen Teile einer Säule ſowohl gegenein- 
ander als gegen die Säule felbft. 

1. Saum, m. -(e)8, M. Säume (abp. ur. 
nbd, soum, genäbter Rand eines Gemwandes), der 


| griech. sagma, Padfattel), (mundartl.) urfpr. Ladung 

eined Vadtieres, ein gewiſſes Maß oder Gewicht. 
Der Saumfattel, ein hölzerner Sattel, worauf 
Saumtiere ibre Laft tragen. Dad Saumtier, 
oberd, ein Tier, welches zum Lafttragen gebraucht 
wird; ein Lafttier; bei. Saumpferd, Saum: 
roß, Saumefel für: Padpferd, Packeſel, Laft- 
eſel. 

fäumen (ahd. sümen, unterlaffen, zögern), 1) 
unbez. Siw., mit haben, fi} bet unnötigen Dingen 
aufhalten, zu langfam fein, zaudern, zögern; 2) bes. 
Bw., aufhalten, in der Bewegung hindern, zaubern 
oder zögern machen (einen bei der Arbeit); ver: 
fäumen, verzögern; 3) rüdbez. Bw. langfam 
fein, zaubern, ſich aufhalten, verweilen, zögern. 
fäumig und gewöhnlicher: faumfelig, -er, 
-fte, E u. Um., zu langſam, zaudernd, zögernd. 
So auch die Säumigkeit und Saumfeligteit, 
ohne M. Die oder dad Summis, jelten für 

| Verſäumnis, oder dad Säumen, Zögern, Zau— 
dern, ber Verzug; Def. bei Dichtern (unedler Säum— 
nis Hagen fie nıih an). Das Saumjal, dichter. 
für Saumfeltgfeit, 

Sauradı, f. Sauerdorn unter fauer. 

+Sanrier, m, -3, M.w. &, griech, Eidechfe, 
namentlich borfündflutliche Eidechſe. 
then, M. Gidechfenverfteinerungen. 

| fanfen, unbez. Zw., mit haben (ahd. süsön, 

' nıhd. süsen, fich faufend bewegen, fummen, zifchen), 

1) ziſchend pfelfen oder braufen, bon dem tief er- 

| tönenden Schalle der ſchnell und heftig beivegten 
Luft; 2) mit ſolchem Laute die Luft durchſchneideud 
ſich bewegen, jo vom Pfeil, von der den Bellen 
binabftürzenden Lawine u. a.m. Der Saus, -fe3, 
ohne M., das Saufen; doch nur uneig. Das Getöfe 
fhmaufender oder zechender Perfonen (in Saus 
und Braus leben). fänfeln, 1) unbez. 3w., mit 

haben, ein gelindes, fanfte® Saufen berbor- 

| bringen, ein fanftes Geräufch hören laffen (die 
Blätter, die Winde fäufeln); 2) bez. Zw., fäufelnd 
ausſprechen. 

Sauvegarde (ſpr. kow-), w., M.-n, frz. 
Schutzwache. 

Savaͤnne, w., M. -n, große Grasebene oder 
Waldwieſe in Norbamerifa. 

Savoir⸗vivre (fpr. ßawoahrwiwer), f., fr3., 
eig. das Zulebenwiſſen; die Lebensart, das feine 
Benehmen, die Fertigkeit, fih anftändig oder ge- 
börig zu betragen ober fid) zu benehmen. 

+Savoharde, m. ein Saboyer, Bewohner 
Savoyend. Der Savonerfohl, weißer Wirfing. 

+@birre, m, -n, M.-n, ital, ein Häſcher, 


Sauroli: 


Scene 


Straßenwächter, Scherge, Gerichts: oder Stabt- 
tnecht, Polizeidiener oder Polizeifoldat in Italien. 

7Scene, Szene, w., M. -n, lat., die Bühne, 
der Schauplag; der Nuftritt; Die Begebenbeit, der 
Vorfall; ein Bid, Gemälde Die Geenerie, 
Szenerie, die tbeatermäßige Ausftattung der 
Schaubühne; die landfchaftlihe Umgebung, ber 
landfchaftliche Charakter. feenifch, ſzeniſch, E. 
u. Um,, zur Aufführung, Ausftattung eines Stüdes 
auf dem Theater gehörig. 

tScepter, Zepter, ſ. (u. m.), -3, Mm. E. 
(lat.:griech. sceptrum), ber Serrfcherftab als Zeichen 
der fürftliden Würde. 

Schabbes, m., jitd., Sabbat(h), f. d. 

fhäben (ahd. scapan, mhd. schaben, vgl. lat. 
scabere, fragen, fharren), bez. 3w., mit haben, 
1) mit einer fcharfen Fläche reiben, um dadurch 
etwas wegzufchaffen, (Kartoffeln, Rüben) von der 
Scale befreien, einem Dinge eine Zubereitung 
zu geben (mit einem Stüde Glas eine Zeifte), 
ſchabend zerfleinern (Käſe, Schofolade); wumeig. 
vom Bufammenfcharren des Geizhalſes (fchaben 
und traten. Die Schabe, 1) ein Werlzeug 
zum Schaben, 3B. dad Scabeifen, Schab- 
mefler; 2) ein Ding, welches fchabt, daher ein Name 
verfchiedener Arten bon Infelten, welche andere 
Körper zernagen (die Küchenſchabe, blatta). ſchä⸗ 
big, -er, -fte, E. u. Uw, niedr. grindig; kahl, alt 
und ſchlecht; zerlumpt, armfelig, knauſerig. Der 
Schabzieger, der Kräutertäfe. 

Schäbernad, m., -3, M. -e (urfprünglich ein 
den Naden fchabender oder reibender grober Win- 
terbut), gem. ein mutmilliger Poſſen, Streid); 
daher einen fhabernaden, Bw. ibm Poſſen 
fpielen. 

+Schablöne, w., M.-n (vom niederl. scam- 
pellioen, fchaben, formen), das Formbrett, 3B. der 
Glodengieher; die Form, das Modell; dad Maler: 
mufter zum Durchmalen der darin ausgefchnittenen 
Figuren; (nad der Schablone etwas machem) 
für: gleihmäßig, nach einer Weiſe oder Form; 
daher: Ihablonenhaft, Ihablonenmähig, 
mechaniſch. 

+Schabräde, w. M. -n, türt., eine zierliche 
Pferdedede. 

+Schäd, 1) perſ. der König, eig. schäh; 2 
das Schadhfpiel, zuweilen aud das Schach. 
Dad Schachbrett, ein in bieredige Felder ge: ! 
teilte8 Brett, Schach darauf zu fpielen. ſchach⸗ 
matt, E. u. Uw. 1) eig. in diefem Spiele: der 
König ift ſchachmatt (schah mat, der König | 
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gen Gegenden im Oberdb. ein Räuber, Mörder; 
gem. ein an Geiſt und Mitteln armer, unmiffender, 
erbärmlicher Menſch (ein armer, elender Schäder). 

ichaͤchern (vom hebr. sachar, handeln), unbez. 
Zw, mit Haben, (mit etwas) gem. handeln, be- 
fonder3 auf eine jüdifche, gewinnſüchtige Art im 
Heinen; jüdeln, Kleinhandel treiben. Der Schacher, 
-3, ein gewinnfüchtiger Handel im Heinen. - Die 
Schacherei, das Schadhern. Der Shader: 
jude; Schacherer uſw. 

Schaͤcht, m. (e)s, M. -e und Schächte 
(mhd. schaht), eig. niederd. fir Schaft, ſ. D, 
1) die brummenartige Einfahrt in ein Bergwert; 
(einen Schacht abteufen oder abfenten) ihn graben; 
(einen Schacht austonnen) ihn imwendbig mit Holz- 
wert befleiden; (einen Schacht auswechſeln) das 
faule Holz durch neues erfegen; 2) die Mauerung, 
die das Innere eines Hochofens umgibt, über: 
baupt: Tiefe, Schlucht, Grube, Höhlung;: 3) in der 
Feldmeßkunſt: ein körperliche Maß, woran Breite 
und Länge einander gleich find, die Tiefe ver— 
fchteden iſt; daher das Schachtmaß, bie Schacht⸗ 
rute uſwe; dal. ein jedes Quadrat, Raum. 
ſchachten, bez. Zw. in gleichfeitige Vierecke teilen; 
(ein geſchachtetes Feld) in den Wappen. 

Schachtel, w., M. -n (ital. scatola), ein Be: 
bältni3 bon dünnen Settenwänben mit einem 
Boden und darauf paffendem Dedel; ıumeig. gem. 
alte Jungfer. Das Schächtelchen, eine Heine, 
befonders niedliche, zierliche Schachtel. ſchachteln, 
3m., f. einfhadteln. 

Schähtelhalm, m, (e)s, M. -e, (zu 
Schacht — Schaft), eine Art des Kannenkrantes, 
welches zur Glättung von allerlei Holzwerk ge- 
braudt wird; auh Schadtelhen, Schacht: 
halım (Equisätum). ſchachteln, bez. Zw., mit 
Schachtelhalm reiben, polieren, glätten, glatt machen. 

iſchãächten (hebr. schachat, ſchlachten), bez. 
3m., nad) jüdiſchem Brauch fchlacdhten; daher der 
Schächter, der für die Juden das Vieh fchlachtet; 
ber Schlädhter. 

Schädel, m. -3, Di. w. &. (abd. scetela, mhd. 
schädel), 1) die Hirnfchale, wie auch der ganze 
Kopf, befonderd wenn er von Haut und Fleiſch 
entblößt ift, wie in den Beinhäufern; 2) im 
Dberd. zerbrodhene Stüde, Trümmer (Mauer: 
ſchädel). Die Schädelftätte, in der Bibel: der 
Richtplatz, weil ſich daſelbſt Schädel befanden. 
..ſchädle)lig, in Zuſammenſ. zB. dickſchädelig, 
einen dicken Schädel habend. 

ſchãden (ahd. scadön, mhd. schaden, verder⸗ 


fift] tot), wenn er feinen Bug mehr tun kann; 2) | ben, einem unrecht tun), unbez. 3w., mit haben, 
nneig. gem. völlig entträftet Der Schadhftein, (einem oder einer Sache) hinderlich, zumider, nad}: 
ein Stein, womit diefed Spiel gefpielt wird, die | teilig fein; Schaden tun oder zufügen. Der Schade, 
Shahfigur. Der Schachzug, Zug im Schach⸗ -n3, oder Schaden, -3,M. Schäden, 1) eig. 
fpiel; umeig. ein überlegter Streich, eine forgfältig | a. überb. alles, was den Zuftand einer Perſon 
borbereitete Tat. | oder Sache unvolllommener macht, ohne M.; baher 

Schäder, m., -3, M.w. E. (inbd. schachaere, | für VBerluft und Nachteil; b. bef. jede körper: 
Räuber, von schäch, Raub), die zwei mit Chriftus | liche Verlegung; 2) uneig. in der Ausſage als Aus: 
netreuzigten Miffetäter, jegt noch zunveilen in eini» ' drud des Bebauerns über etwas, als: ſchade! 
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es ift fhade um die Sache; ſchade, daß 
ufw.; dal. mit für, bef. im Spotte, anzubeuten, 
daß an einer Sache nichts gelegen tft, 38. ſchade für 
das viele Geld. Die Schadenfreude, ohne M., 
die tüdtfche Freude über den Schaden anderer (bie 
Schadenluft). ſchadenfroh, -er, -eite, E. u. 
Uw., Schadenfreude empfindend, darin gegründet. 
ihadhaft, -er, -efte, E. u. Um,, eine Verlegung 
habend, bejchädigt. ſchädigen, bez. Iw., (fehr) 
ſchaden, (einen Gegenftand fchädigen) ibm Schaben 
tun, Schaden zufügen; gew.: bejhädigen. 
ſchädlich, er, -fte, € u. Um, Schaden 
bringend, nachteilig, zuwider (daS Gegenteil bon 
nützlich und beilfam); fo aud die Schädlidh: 
feit, ohne M. Schädling, nı., einer, der ſchädigt. 
ſchadlos, -fer, -feite, E. u. Um., ohne Schaden, 
unbefchädtgt; Dbefonder8 wegen eines Berluftes 
Erſatz babend und befommend; (einen ſchadlos 
halten) ihn entfchädtgen; (fich an einem, an etwas 
ſchadlos Halten) an einem oder an etwas Ent: 
ſchädigung ſuchen. So die Schadlofigkeit, ohne 
M. Die Shadloshaltung, die Handlung, da 
man jemanden fhablos hält. 

Schäf (abd. scäf, mbd. schäf), f., -(e)8, M. 
-e, 1) eig. Öattung aus der Ordnung der wieder— 
fäuenden Paarzeher, Horntiere, ohne Unterfchled 
des Geſchlechts; bef, aber Bezeichnung des weiblichen 
Geſchlechts dieſer Tiere, in Mutterſchaf; 2)umeig. 
als ein Sinnbild ſowohl der Sanfmut und Geduld, 
als auch der Einfalt und Dummheil. Das Schäf: 
den, -3,M. mw. &, 1) eig. ein Kleines oder junges 
Schaf; 2) uneig. gem. die wollichten Blüten man- 
cher Bäume; die Räschen. Die Schafblattern, 
eine anftedende Krankheit der Schafe, welche den 
Sinderblattern gleidht; die Schafpeoden. Der 
Schafbod, das männliche Schaf, wenn es zur 
Zucht gebraucht wird; ber Widder. Der Schäfer, 
-3, M. w. E. die Schäferin, M. -nen, 1) eig. 
eine Perſon, welche die Schafe weidet; der Schaf: 
hirt, die Schafhirtin; befonders der vornehmſte 
unter den Schafhirten bei einer großen Herde. 
welcher die Shaffnechte unter fi) hat; 2) uneig. 
beit den Dichtern: ein zärtlicher, ſchmachtender 
Liebhaber. Das Schäferleben, das durch bie 
Dichter früher mit allen Reizen der Unschuld und 
einer zärtlichen Liebe ausgeſchmückte Leben der 
Schäfer. fchäferlich, E. uw. Uw. den Schäfern, 
wie fie die Dichter verfchönert fchildern, ähn— 
lich, angemeffen. Die Schäferei, eine Anftalt, 
ein Ort, wo Schafe in Menge gehalten werden; 
zumellen die ganze Herde Schafe mit den dazu 
gehörigen Werfonen. Das Schäfergedidht, ſ. 
Sirtengedidht und Idylle. Das Schäfer: 
fpiel, ein Schaufpiel, in welchem die handelnden 
Berfonen der erdichteten Schäfermwelt angehören, 
Der Schäferftab, ein langer Stab der Schäfer, 
der oben breit und fchaufelförmig if, um Erde 
ufw, damit nah den Echafen zu fchleudern, 
wenn fie bon einem Orte weggehen follen. 


Schaffner 


welchen: fich die Geliebte ihrem Geliebten ergibt, 
die Beit, die Verliebten zur Befriedigung und zum 
Genuß der Liebe günftig if. Die Schäferwelt, 
die Schäfer und das Schäferleben, wie fie ber- 
ſchönert von den Dichtern gefchildert werden. Das 
Schaffell, abgezogene Haut des Schafe mit der 
Wolle, oder gegerbt ohne diefe. Die Schafgarbe, 
ohne M., eine Pflanze (Achilles Lin.) Die 
Schafhütte oder Schäferhütte, eine Heine 
Hütte auf einem Karren, worin der Schäfer über 
Nacht bei den Hürden bleibt. Der Schaffäfe, aus 
Schafmilch bereiteter Küfe Das Schaftamel, 
ein dem Schafe oder vielmehr der Ziege ähnliches 
Säugetter in Südamerifa (Lama, Kamelziege, 
Hirfchlamel); auch eine andere Art Desfelben Ges: 
fchlecht3, die wegen der überaus feinen und ſchönen 
braunen Wolle häufig gejagt wird (Vicuna). Die 
Schaflaus, eine Art Läufe der Schafe. So auch 
die Schafzede oder Schafmilbe. Ihatmähig 
oder ſchafsmäßig, E. u. Um, einem Schafe 
gemäß oder glei, Dumm wie ein Schaf. Die 
Schafmutter, ein Schaf, folange es Junge 
wirft. Der Schafpelz, ein Pelz von Schaffellen, 
veraltet: das Schafsfleid. Die Schaffchere, eine 
große Schere, den Schafen damit die Wolle abzus 
nehmen; daher: der Schaffcherer. Die Schaf: 
ſchur, ohne M., die Handlung, dgl. die Zeit, da die 
Schafe gefchoren werden; die Wollfhur. Das 
Schafsgeſicht, niedr,, ein duummes Geficht ; eine ein- 
fältige Verfon. Das Schafäfleid, das Kleid, 
die Bededung eines Schafes; unelg. (ein Wolf im 
Schafskleid) ein böfer, ſchlechter Menſch, der ſich 
die Miene eines guten gibt. Der Schafskopf, 
1) eig. der Kopf eines Schafes; 2) uneig. a. der 
Kopf eines Pferdes, welcher einem Schafstopfe 
ähnlich fieht; b. ımeig. niedrig, ein dummer, ein= 
fältiger Menſch, ein Dummtopf, Einfaltspinfel 
Die Schafönafe, 1) Schimpfwort; 2) Apfelart. 

Schaft, ſ. -(08, M. -e (abd. scaph, mb. 
schapf, schaf, aus bem lat. scaphium, Beden, 
Faß, bal. au Scheffel), oberd. ein hölzernes 
Gefäß; eine Wanne; bef. ein Getreldemaß; auch 
ein Schrank. Auch das Schaffel, mumdartL, Kübel, 
Waſſergefüß. 

1. ſchaͤffen, bez. u. unbez. Zw., mit haben 
(abd. scaſſon, scaffan, mhd. schaffen, geftalten, 
bilden, tätig fetn, arbeiten), a. in gefchäfttger Be- 
wegung fein, 3B. viel zu ſchaffen haben, ar: 
beiten; b. gem. ausrichten, beforgen; zur Wirt: 
lichkeit bringen, berfchaffen, berborbringen, als: 
einem Geld, Rat; bef. durch Mühe erwerben, 
und zuweilen auch für: kaufen, 3B. ſich (mir) 
Kleider; c. machen, tun, bewirken; bef. mühſame 
Geichäfte vornehmen, Mühe machen, 3B. das wird 
ihm biel zu fchaffen machen; fortbringen (auf bie 
Seite, aus dem Wege, aus der Welt fchaffen); d. 
mundartl, befehlen, Der Schaffner, -3, M.w. E. 
(eig., wie in Oberd. noch jegt: der Schaffer), eine 
Perſon, welche fchafft; in einigen Gegenden berjenige, 


Die Schäferftunde, derjenige Augenblid, in | welcher etwas im Namen eines andern beforgt, bef. 
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häusliche Gefchäfte; der Verwalter eines Sandgutes, | fehäl, -er, -fte, E. u. Um. (mb. schal, trübe, 
Haushalter, Haushofmeiſter, Wirtfchafter (daher | flau), 1) eig. von dem Getränfe, welches feinen 
die Schaffnerin, die Wirtichafterin, Nuögeberin, | guten und gehörigen Geruch und Gefchmad ver- 
Beichließerin); bei der Eiſenbahn der begleitende | loren hat, abgeftanden, kraftlos; 2) uneig. geiftlos, 


Beamte. Die Shaffnerei, des Schaffnerd Amt, | 


Wohnung und der ihm untergebene Diftritt. 2, 
*ſchaffen, bez. Zw., überb. bilden, herbor: 
bringen; fchaffen, was vorher nicht da war (Gott 
bat die Welt geichaffen); auch von Künftlern jedes 
Wert des menschlichen Geiftes (Maler, Dichter 
ufw.), fonft auch für; machen, bewirten überhaupt. 
Die Shaffungsgabe oder sfraft, Erfindungs: 
gabe, auch für Gente (f. auch ſchöpfen und die 
Ableitungen daraus). 

Schäffler, ın., -3, DM. mw. E. Küfer (das Wort 
abgeleitet von Schaff, f. d.). 

1Schafött (frz. öchafaud, ital. catafalco), f., 


geihmadlos, kraftlos. Die Schalheit. 

Schale, w, M. -n, 1) die äußere Hülle der 
Früchte (def. ver Nuß), des Gied; auch am tieriichen 
Körper: feite Hüllen (Sirmfchale; die Umbüllung 
ber Krebſe, der Schildkröten und der Auftern; Die 
hornartige Belletdung der Füße bon Tieren, Hufe), 
(abd. scala, mhd. scal); 2) (ahd. scäla, mhd. 
schäle), ein Gefäß für Speife und Tranf, deffen 
hohler Raum eine Halbfugel oder doch eine dieſer 
ähnliche Form borftellt; daher auch ein folherNapf 
oder eine kleine Schüffel; bei. für warme Ge: 
tränfe; eine Taffe; andere hohle Dinge, wie bie 
Wagfchale; die das Heft bildende Belleldung der 


-{e)8, M. -e, das Gerüft, Blutgeräft; ſ. Blut. Angeleined Meffers; 3) ein langes, flaches u. bünnes 
haft (abd. scaf, mihd. schaft [zu fchaffen], | Stüd, ein Brett, bef. das erfte vom Balten, woran 


Geſchöpf, Geftalt, Beichaffenheit), eine Ableitungs- 
filbe vieler Sauptwörter, welche alle weiblichen Ge: 


| noch dierundliche Oberfläche ift; die Verſtärkung eines 


Maftes, einer Rabe, vol. Wange. Das Schäl:- 





ſchlechts find; fie bezeichnet: 1) eine Beſchaffenheit, hen, eine Heine Schale. fchalen, bez. Zw., mit 
Eigenſchaft, einen Zuftand, welcher in der erften | Schalen verfehen (die Meſſer) Ichälen, be;. Zw., 
Hälfte des Wortes beftimmt wird, 3B. die Freund: | der Schale berauben, doch nur bon weichen bieg- 
(haft, Feindſchaft; 2) alle miteinander ver: | famen Schalen, 3B. Apfel; (die Bäume) die 
bundenen Dinge bon derfelben Beichaffenheit, ZB. | Rinde abziehen; auch rückbez. 3w., (ſich ſchälen) 
die Dorffchaft, Erbichaft; in einigen Fällen , fih wie eine Schale oder Haut abfondern. Das 
auch ein Ginzelmwefen (ein Individuum), 38. die! Schalholz, 1) dad der Schale beraubte Holz; 


Herrſchaft. 

Schäft (ahd. scaft, Speer, Lanze, verw. mit 
fhaben, d. i. glätten), m., (c)s, M. Schäfte, 
eig. die Stange an einem Spieße; uneig. ber 
lange Zeil eines Stiefeld, einer Gänfefeber, 
einer Nabel; an einem Schießgewehr: die ganze 
hölzerne Einfaffung des Laufe® und Schloſſes, 
zuweilen auch ein Heft. fchäften, bez. Bw. 1) 
mit einem Schafte verfeben, 38. en Gewehr 
(eine geichäftete Lanze); 2) im Zagdweſen: (eine 
zerfprungene Keine) ohne Knoten wieder zus 
fammenfügen; 3) im Scifföbaue fagt man: (ein 
Schiff tft auf fo und fo viel Kanonen ge: 
ſchäftet) d.i. es kann found fo viel Kanonen führen. 

fSchah, m, -(8), M. -e, perf., Herricher. Val 
Schach. 

+Schäfal, m, -3, M.-e, eig. perſ., der Gold— 
wolf, ein dem Wolf ähnliches Raubtier. 

Schäfe, w. M. -n, 1) im Nieverd. das Bein; 
ber Schentel; der Schinten; 2) eine Fußfeſſel, um 


2) Hölzer, Ballen, womit etwas belegt oder befleibet 
wird. ſchalig, ©. u. Uw., eine Schale habend 
(einfchalig, dickſchalig, dünnſchalig, hartichalig, weich⸗ 
ſchaligh. Das Schaltier, ein mit einer harten 
Schale bededtes Tier aus der Hlaffe der Weichtiere, 
Koncplien; wenn mit mur einer gewundenen 
Scale verfehen, Schneden, wenn aber mit zwei 
flachen oder platten Schalen verſehen, Mufchelu 
genannt. 

Schälbhengft, i. Schellbengft. 

Schält, m. (e)s, M. -e (abd. scale, mb. 
schale, Knecht, Menſch von fnechtifcher Gefinnung, 
tnechtiſch böfe, roh, ſchadenfroh, Hinterlifttg), 1) 
ebebem jeder Diener, Bedienter, Knecht; daher 
Marfhall, ehedem Marjchall, der Diener, 
der für den Marftall, d. h. Pferbeitall, eines Fürften 
forgt; 2) ein leichtfertiger, mutmilliger, liftiger 
Menſch; ein Schein; zuweilen auch ein argliftiger 
Betrüger. ſchalthaft, -er, -eite, & u. Um. 
einem Schalle ähnlich; leichtfertig, mutmillig, 


Pferde zu hindern, daß fie bon der Weide weg- | jchelmifch, in der Bibel: argliftig, auch ſchaltiſch. 
laufen; 3) bet den Nadlern: eine Art Kette von | So die Schalkhaftigkeit, ohne M., die Schalt: 
einfachem Drabte; auch die Schafentette, | heit, DM. -en, 1) die Fertigkeit, andere unter 

ſchätern «vielleiht aus der Gaunerfpradhe | einem unfchuldigen Scheine auf eine ſcherzhafte 
[hebr. scheker, Lüge]), unbez. 3w., mit haben, | Art zu Hintergeben, ohne M.; loſe Schelmerei; in 
gem. laut fcherzen und laden, kurzweilen. Der | der Bibel: Arglift, Bosheli; 2) ein darin gegrün- 
Schäfer, eine Perſon, melde fehätert. Die | deted Betragen, mit M. Scaltätncht, m., 
Ecjäferei, ein lauter Scherz oder überhaupt jeder | falfcher Knecht (Bildung aus zwei Wörtern, die 
Scherz. basfelbe bedeuten. Ahnlich Damhirſch, Salmeide, 

1Schako, fiebe Tſchako. Schälhengſt). Der Schalksnarr, ein Menſch, 

7Schal, m., (e)s,M.e u. ·s, perſ. Umſchlag⸗ | der ſich als ein Narr ſtellt, ſich als Narren ge: 
tuch. Das Schäͤlchen. brauchen läßt, ohne es zu fein. 


668 Schall 


Schaͤll (abd. scal, Klang, mihd. schal, Getöfe), 
m., (e)s, M.-e, 1) jede zitternde Bewegung ber 
Luft, fofern fie von dem Ohre empfunden wird; 
ein Zaut, Ton, Klang ufw.; 2) bef. ein bumpfer, 
unbeftimmter Laut (vgl. Halb) und von Ton, Klang, 
ald beftimmten Schwingungen und belleren, ber: 
ichteben. fchallen, unbez. Zw., mit haben (mit 
teil3 ftarter, teils ſchwacher Biegung), einen lauten 
Schall von fi geben. Das Schall(hoch, ein 
Loch, Durch welches ein Schall feinen Ausgang bat; 
bef. die dazu beftimmten Öffnungen in den Gloden- 
tirmen. Das Schalftüd, die weite Öffnung an 
einigen Blasinftrumenten. Dad Schallwort, 
welches einen Schall nachahmt (draufen, brunmen). 

Schalmẽi, w. M.-en (altfrz. chalemie, vom 
nrittellat. calamella [zu calamus, Rohr]), die Hirten- 
flöte, Rohrflöte, Hirtenpfeife. 

+Schalötte, w., M. -nm (frz. &chalote, aus 
lat. ascalonium, Zwiebel aus Askalon), eine Art 
Lauch oder Heiner Zwiebeln. 

fchälten, undez. Biw., mit haben (mhd. schal- 
ten, fehteben, ftoßen; daher einfhalten), (mit 
etwas) verfahren, umgehen; über etwas befehlenn, 
beftimmen, e8 beberrfchen; bei. in der Redensart: 
mit etwa3 fhalten und walten, ed nad 
eigenem Belieben regieren, anordnen. Das Schalt: 
jahr, ein Jahr, in welches ein Tag eingefchoben 
wird, der daher der Schalttag heißt. Der 
Schalter, 1) oberd. ein Schieber, ein Türchen bor 
einer Wandöffnung, Schublade; 2) Zahlſtelle bet 
ver Eifenbahn. 

Schältier, |. unter Schäle. 

+Schaluppe, w. M.-n (fri. chaloupe), ein 
Schiffsboot, eines Fahrzeug bei großen Schiffen; 
ah Schlupe. 

Schamade, w., M. -ı (frj. chamade, ital 
chiamada, zu lat. chamare), ein mit der Trommel 
ober der Trompete gegebened Signal der Ergebung; 
daher: Shamade ſchlagen, zum Rückzug blafen, 
fich ergeben. 

+Shamänen, M. ind. die Priefter, Geifter- 
befhwörer und Zauberer vieler nördlichen Völker, 


Schanze 


die Fähigkeit, fich zu ſchämen, zuweilen für Scham: 
haftigkeit und Scheu; 2) uneig. Die Blöße des 
Leibes, das Zeugungsglied; gem. in der Redens— 
art: feine Sham bededen. Das Shambein, 
‚ein Zeil des Hüftbeines. ſchamhaft, -er, -efte, 


' €. u. Uw. Widerwillen, unangenehme Empfindung 


bei allem verfpürend, was ber Züchtigkelt und 
| Keufchheit entgegenftebt, und darin gegründet; auch 
ſchamhaftig, bal. verfhämt So aud die 
Shamhaftigteit, ohne M. ſchämig, E. u. 
Um., niederd, und bei Dichtern für fchambaft, ver: 
ſchämt. ſchamlos, -fer, -fefte, E. u. Um., obne 
Scham ımd Schen. So aud) die Shamlofigfeit. 
ſchamrot, &. u. Uw,, im Gefichte rot vor Scham. 
Davon die Schamröte, ohne M. 

tSchamotte, w., die gebrannte, feuerfeite 
Formſteinmaſſe. 

Schande, w. ohne M. (vom abd. scindan, 
Bergangenheit scand, fchinden, die Haut aufreißen, 
abziehen, dabon ahd. scanta, mhd. schande), ur: 
fprünglich törperliche Verunftaltung, Berftimme- 
lung, Verlegung und der Zuftand, da ein Ding auf 
folche Art verimftaltet wird, a. eig. nur gem. mit zu, 
zB. etwas zu Schanden (gu fhanden und 
zufhanden) machen, es vernnſtalten, verderben, 
unbrauchbar machen; b. uneig. a) die Unehre, welche _ 
aus einer böfen und fchändlichen Tat entiteht, uud 
diefe felbit, eine Schandtat; dal. b) die tätige Er- 
weiſung diefer Unehre, der Schimpf, die Beichimp- 
fung. Ihandbar, -er, -jte, E. u. Im. Schande 
dringend, zur Schande gereichend, jchändlich; zu: 
weilen auch für lafterhaft. So auch die Schand⸗ 
barkeit, ohne M. Der Shandbube, niedr. ein 
ichändlicher Bube. ſchänden, bes. 3m., 1) eig. ber: 
legen, dadurch verumftalten; 2) uneig. ſchimpfen, ent: 
; weiben, entbeiligen, ſchwächen, befhimpfen, entehren, 
| bef. (eine Berfon weiblihen Geſchlechts) fie 
ihrer Ehre beranben, eutehren (ein geichändetes Mäd⸗ 
chen). DieSchändung. Der Shandfled, 1) eig. 
eine verimitaftete Stelle an einem Dinge; 2) uneig. 
niedr, jede Perfon oder Sache, weldhe einer andern 
Schande madıt. ſchändlich, -er, -ite, E. u. Uw., 


namentlich der Lappen, TZungufen u. Kamtjchadalen. | 1) eig. gem. berunftaltet; 2) uneig. a. Schande 


Der Shamanismus, das Treiben der Scha— 
manen. 

ſchämen, rückbez. Zw., mit haben (got. ska- 
man, entblößen, fichtbar werden, sik skaman, ſich 
bededen, fich ichämen), 1) eig. Unluſt über die von 
andern entbedte Blöße unſeres Leibes und über: 
haupt über eine an uns entdedte Unanſtändigkeit 
und Unvollkommenheit empfinden, 3B. ſich vor 
jemand, ſich über etwas, fth einer Sade 


fhämen; auch zuweilen für: fcheuen, Scheu emp⸗ | nn re 
bie anfgeredhtigkeit, 3B. der Bierſchank uſw. 


finden; 2) für unanftändig, für Schande balten; 
(th einer Sache Shämen) fie für unanftändig 
oder entehrend Halten; (ich einer Perſon 
Ihämen) es fir Schande halten, mit ihr umzu—⸗ 





und Unehre habend; b, fehandbar; c. höchft unan— 
ftändig, unehrbar. So aud die Schändlichteit. 
Der Schandpfahl, 1) der Pranger, das Hals» 
eifen; 2) ein zu jemandes Schande errichteter Pfahl; 
in beid:n Bedeutungen auch eine Schandſäule. 
Die Schandſchrift, 1) eine ihrem Verfaſſer 
Schande mahende Schrift; 2) eine Schmähſchrift. 
Schaͤnt (mhd. schane, Gefäß, aus welchem 
geichentt wird), m., -(e)8, ohne M., der Bertauf 
gewiffer Waren im Heinen und das Recht dazır, 

tSchanfer, m. (frz. chancre), frebsartige 
Krantheit. 

1. Schanze, w., DM. -n (mbd. schanze, Reife: 


geben, glauben, daß die Perfon einem Schaude | bündel), 1) Reifigbündel; daher dad Schänzchen, 


bringe. Die Scham, ohne M., 1) eig. der Zuftand, 
da man ſich fchämt, und überhaupt das Vermögen, 


kleines Bündel von Reifern zum Anheizen; 2) in 
der Befeftigungstunft ein mit Erdwällen umgebe 
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ner, gegen feindlihe Angriffe gededter Plaß; 3) | +Schären, M., Klippeninfeln an der fchwebt- 
Bededung, Bekleidung. ſchanzen, unbez. Zw., mit ſchen und finnifchen Küſte. 
haben, an Befeftigungswerfen arbeiten, bef. an: ſchärf, ihärfer, ſchärfſte, & uw. Um. (ahd. 
Wällen und Gräben, überh. mühſame Arbeit ber: | scarf, scarpf, mhd. scharf, ſchneidend [bon 
richten. Das Schanzkleid, auf den Kriegsſchiffen: Scheren], auch fteil), 1) eig. a. ſchneidend, gefchliffen, 
eine grobe Leinwand, weldje im Gefechte um das | fpi, entgegengefegt dem ſtumpf; 2) uneig. a. eine 
Schiff gezogen ae Der Schanztorb, hohe, | fchmerzende, beikende Empfindung berurfachend; 
mit Erde gefüllte Körbe, binter weldyen die Sols | bef. in Anfehung des Geſchmacks; b. firenge, beftig, 
daten und Arbeiter vor dem Geſchütze des Feindes | bitter, hart, vaub, nicht gelinde; wirkffam; genau, 
N * - — —— er Te (einen fharf bewadhen); c. vom 
-pfähle, ftarte Vfähle, deren man fich bei Ver- Geſicht und Gehör: gemau, beitimmt (ſcharf 
fhanzungen bedient (die Ballifade). Das Schanz: | bören, fharf feben); d. rafh wahrnehmend 
zeug, ohne M, alles zum Scanzen im Kriege | und wilfend, worauf es ankommt (ein fcharfer 
gehörige Gerät. ‚ Berftand); e. don dem Tone: fehr durchdringend 
2. Schanze, w. M.-ı (mbd. schanze, aus und zugleich bel. Der Scharfblid, ein ſcharfer, 
fra. chance, mittellat. cadentia, Fall der Würfel), | durchdringender Blid. Die Schärfe, M. -ı, 
ein Wurf im Würfelfptele; das Würfelfptel feldft | 1) ohne M. die Gigenfchaft, der Zuftand eines 
und überhaupt jedes Spiel; dal. ein Zufall (baber | Dinges, infofern es fcharf tft; 2) der fchneidende Teil 
die Redensart: etwas auf die Schanze fegen; fein | eines Dinges; 3) die Strenge, ein ſcharfes Verfahren, 
Leben in die Schanze fchlagen, für: e3 aufs Spiel | ohne M.; 4) eine beißende, ägende Flüffigfeit. Das 
fegen, e3 daran wagen). ſchanzen, jest veraltet, | Scharf, der ſchmal zulaufende Teil des Schiffs- 
im — werfen, gegeneinander fegen. Pr das abgefchrägte Ende eincd Baltens. 
1. Schär, w. M. -en (abd. scara, mhbb. | en, bes. 3m, 1) eig. a. fcharf machen, 
schare, rg Saufe; —— Dienſt⸗ | ichleifen, u. nn 2) uneig. —* 
arbeit), ein Haufe lebendiger Geſchöpfe, vor- vermehren, 3B. das Geſicht, die Aufmerk— 
züglich ein Haufe von Kriegern (die Krieger- ſamkeit, eine Strafe Die Schärfung und 
fhar); bei. Mehrh. die Scharen, daher Die l das Schärfen. Der Scharfrichter, der die zuer: 
Seerfcharen, der Scharenführer, das Scharen: | fannten Leibes- und Lebensftrafen an Den Ber: 
gewühl. ſcharen, bez. u. rüdbez. Bw. 1) in — vollzieht; der Rach richter. Der Scharf⸗ 
Scharen, Reihen ſammeln, ordnen ober ver⸗ tz, Aen, M. -en, 1) früher Bezeichnung Der 
ſammeln; überhaupt (mie die Kraniche wohlge- Büchſenſchützen in den Heeren; 2) ein trefflicher 
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ſchart; geſchart gingen fie einher); auch (ſich ſcharen) 
fi) in Scharen zufammenziehen, vereinigen, ordnen 
te3 fcharet filh der Heldenfhwarm; die Kraniche 
ſcharen fih); 2) in Scharen teilen, abteilen, ftellen. 
(Das Gegenteil davon tft entfharen, bie Scharen 
anflöfen, trennen, zerteilen.) Die Eharwade, 
früber in einigen Städten: ein Haufe bewaffneter, be: 
fonders bürgerlicher Wächter, welche daher Schar⸗ 
wächter genannt werden. ſcharenweiſe, Um., 
in Geftalt einer Schar (in mehrern Scharen; alfo bon 


einer größern Menge). Das Schariverf, in geord- | 


neter Verteilung umgebende Dienftarbeit; Fron: 
arbeit. fcharwerten, unbez. 3w., ſchwer arbeiten. 

2. Schär, w. (abd. scaro, scar, mihd. schar, 
zu fcheren), ein Schneidewerkzeug, wie die Pflug: 
fhar; daher: ver Sharfhmied; im Bergbau: 
der Einfchnitt in einen Schacht. 

+Scharade, w. M. -ı (frz. charade), Silben: 
rätfel, 

Scharbe, w, M. -ın, ein zu den Schwimm: 
tauchern gehörender Vogel, der Kormoran. 

ſchaͤrben over fchärben, bez. Z3w. gem. in 
ben Küchen: in lange, ſchmale Stücke zerfchneiden, 
3B. Kraut; davon das Scharbeiien, Scharbe: 
meſſer ufw. 

Schãrbock (mittellat. scorbütus), m. -(e)3, 


Schütze. Iharffihtig, -er, -fte, G. u. Uw, ſcharf 
febend, eig. u. uneig. bom Berftandbe: fcharf, durch⸗ 
dringend. So auch die Scharfſichtigkeit, ohne DL, 
bef. uneig. Der Sharffinn, ohne M., nur uneig. 
eine Art der Schärfe de3 Verftandes, wodurd Die 
Unterfchiede und Berfchiedenheiten an den Dingen 
erkannt werben. Iharffinnig, -er, -ite, E. u. 
Um, Scharfſinn habend und darin gegründet. 
' Die Scharffinnigteit, ohne M., der Scharffinn 
als Fähigtelt betrachtet. 

Schariwari, ſ. Charivari. 

Schaͤrlach (aus mittellat.scarlätum, turt. isker- 
let), mı., -(e)8 M.-e, 1) eine hoch⸗ und brennend⸗ 
rote Farbe, ein ſolcher Farbftoff, und bef. Tuch bon 
diefer Farbe; 2) dad Scharlachfieber, ein mit 
rotem Ausichlag verbundenes Fieber. ſcharlachen, 
Em. bon Scharlad. Die Scharlahfarbe, die 
dem Scharlach ähnliche bellrote Farbe. ſcharlach⸗ 
rot, &. u. Um,, rot wie Scharlad. Davon bie 
Scharlachröte. 

Scharlatan, m. (e) s, M. -e, frz. ital. eig. 
Schwätzer, dann: Marktſchreier, Schwindler, beſ. 
marttſchreieriſcher Arzt. Die Scharlatanerie. 
Scharlei, m, (e)s (mbd. scarleie), eine 

Salbeiart, auch Boretſch (Salvia horminum). 
Hharmieren, Bm., frz., (einen) einnehmen, 


ohne M., der Storbut, eine Krankheit, in welcher | zur Liebe reizen, verliebt machen, entzüden, bezau- 
dte Zähne Lofe werben und welcher bef. Seefahrende | bern, ergögen; (mit einem) fchön tun, Itebäugeln. 
audgefegt find; die Mundfäule. ſcharmant, reizend, allerliebit, fchön, anmutig, 
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einnehmend, bezaubernd. Die Scharmante, die 
Geltebte, Liebfte. Der Eharmante, ber Ge: 
liebte, Liebite. 

Scharmükel, f., -3, M. w. E. (ital. scara- 
muccia [die vom mhbd. schirmen], Kleingefecht), 
Pläntelet tm Kriege. Iharmükeln oder gem. 
iharmutieren, unbez. 3w. mit haben, ein 
Scharmüßel liefern, plänkeln; liebeln. 

+Scharnier, f., (e)s, M. -e (frz. charniäre), 
Gelenlband zwifchen zwei Flächen, 3B. an Türen, 
zum Huf: und Zumachen; die Verbindung der 
zweliſchaligen Mufcheln. 

Schärpe, w., M. -n (aus dem frz. öcharpe), 
überhaupt eine Binde, vorzüglich eine Leibbinde; 
bef. die breite Binde, welche die Offiziere um ben 
Leib tragen; die Feldbinde. 

+Scharpie, w., |. Charpie. 

fchärren (vom ahd. scörran, mbd. schörren, 
fragen), bez. u. unbez. Zw., mit haben, auf eine bef- 
tige Art reiben, fchaben oder fragen, 3B, mit ben | 
Händen oder Füßen; Geld zuſammenſcharren) | 
bef. uneig. Geld auf alle nur mögliche Art zu: 
fammenzubringen fuchen; (in die Erde ſcharren) 
verächtlich: oberflächlich begraben. Die Scharre, | 
ein Werkzeug zum Scharren; dad Scharreifen, 
Der Scharrfuß, der Kratzfuß, Bückling. ſcharr⸗ 
füßeln, unbez. 3w., Kratzfühe machen. Sharricht 
oder Scharrſel, was von einer Sache aeſcharrt 
oder was zuſammengeſcharrt wird. | 

Schärren (vom niederd. scharn, Fleifchbant), | 
m.,-8, M. mw. &, in einigen Städten: der be— 
dedte Ort, wo Brot und Fleifch berfauft wird (Die 
Bant, die Schranne); 3B. der Brotfcharren, Fleiſch⸗ 
fharren für: Brotbant oder Fleiſchbank oder 
Fleiſchſchranne. 

Scharrhans, m. -jen, M.ſen, Held durch 
Maul und Gebärde (vom niederd. scharhans, 
aus dem fpätmbd. scharren, ſchnarchen, und Hans, 
alfo eig. ſchnarchender, dann: einen Derb anfahren- 
der Menfch). 

Schärte (mbd. scharte, von fheren), w., M. 
:n, 1) ein Einfchnitt; eine Lüde in der Schärfe 
ſchneldender Werkzeuge; 2) eine Ginfattelung in 
Gebirgen; 3) Öffnung in Dedungen aus Erde, 
Mauerwerk, Holz oder Eifen, durch welche mit | 
Geſchützen oder Gewehren hindurch gefeuert wird; | 
4) felten: Splitter, Scherbe; 5) der Name einiger | 
Pflanzen, deren Blätter ftart eingefchnitten find. | 
Ihartig, -er, -ite, E. u. Um., Scharten habend; | 
nur in der Bedeutung 1. 

+Schartefe, w., eine unnüße, unbedeutende | 
alte Schrift, ein fchlechtes, elendes Buch, ein Wild) | 
oder Ausſchußbuch (ital. scartata, Ausſchuß). 

Scharwade, w. und Scharwädhter, ur, 
j. ınter Schar. 

iharwenzeln,i.jherwenzeln unter fcheren. 

Scharwert, ſcharwerten, f. unter Schar. 

Achafſen, Bw. (fra. chasser, jagen), fortfagen, 
zwangsweiſe entfernen. 

Schätten, m. -83, M. mw. &. (im Oberd. der 


Schatz 


und die Schatte, ahd. scato, verw. mit griech. 
skötos, Finſternis, Dunkel), 1) a. das dunkle 
Bild eines undurchfichtigen Körpers, welches ent- 
fteht, wenn er die Lichtftrahlen bon einem andern 
dunteln Körper abhält; b. der Diangel des Lichts 
in einem erleuchteten Orte, durch die von Körpern 
aufgehaltenen Lichtſtrahlen verurſacht; beſ. auch 
Schatten vor den Sonnenſtrahlen, in Rückſicht auf 
die Kühle; 2) uneig. a. das Bild eines entkräfteten 
Menſchen; b. ein einem andern nur auf eine ums 
bolltommene Art ähnliches Ding (faum ein Schatten 
bon Wahrheit; er ift nur noch ein Schatten von 
dem, was er war); ce. dichteriſch: der Geiſt eines 
Berftorbenen; d. Schug, Schirm ich ftelle mich unter 
den Schatten deiner Flügel). Das Schattenreich, 
der Aufenthalt der Abgefchtedenen; Schattenfürft, 
1) der Herrfcher im jenen; 2) ein ohmmächtiger 
Fürſt. Das Schattenbild, eine wefenlofe, täu— 
ſchende Einbildung. fchatten, 1) unbez. Bw., 
mit haben, einen Schatten werfen, Scatten 
machen, Schatten geben; 2) bez. Bw., für ſchat— 
tieren. Die Schattenfarbe, diejenige Farbe, 
momit der Schatten in einem Gemälde angedeutet 
wird. Der Schattenrif, die Abbildung eines 
Körpers und Def. eines Gefichtes nad Den Um: 
riffen des Scattens, die Silhouette Das 
Schattenfpiel, eine durch den an die Wand ges 
worfenen Schatten bewirkte Borftellung von Fi: 
guren und Handlungen. Die Schattenfeite, 1) 
die nad) Norden gelegene Seite eines Haufes ufw.; 
2) die undvorteilhafte Seite von etwas. fchattieren, 
bez. Zw., die bunfeln Stellen einer Zeichnung oder 
eine3 Gemäldes durch dunkle Farben auddrüden 
(einen Umriß); bei einigen aud [hatten Die 
Schattierung, M.-en, 1) eig. a. dad Scat: 
tieren, ohne M.; b. eine fehattierte Stelle; 2) ım: 
eig. die allmähliche, unmerfliche, ftufenweife tneins 
anderfließende Veränderung an Dingen einer Art; 
befonders eine Reihenfolge allmählich immer 
dunkler oder heller werdender gleichartiger Farben; 
die Abftufung, Übergangs: oder Bwifchenfarbe 
Nuance). fhattig,-er,-fte, E.u.Um., Schatten 
vor den Sonnenftrablen enthaltend oder gewährend. 
Die Schattung, 1) für Schattierung ; 2) dichtertich 
für Schatten. 

+Schatülfe, w., M. -n (ital.scatola), ein fleiner 
berichlofiener Raften, worin man Gelder, wichtige 
Papiere, Juwelen ufw. verwahrt; das Schatz- oder 
Geldkäſtchen. Die Schatullgelder, der Haus: 
ichat, die Haus- oder Privatgelder eines Fürſten. 

Schäß, un, -e3, M. Schäße (ahd. scaz, mihd. 
schaz, Geld, Vermögen, Geldauflage, Tribut), 1) 
ein Vorrat koftbarer oder für koftbar gebaltener 
Dinge; vorzüglich ein Vorrat an Geld, welches zum 
Aufheben bejtimmt ift; auch uneig. ein Vorrat von 
achtungswerten Dingen und Gigenichaften: ein 
Bücherfhag; ein Schag von Handſchriften; ein 
Schatz von Gelehrfamteit; ein Tugendſchatz; 2) ein 
jedes Ding, welches man mit Sorgfalt bewahrt; 
daher gem. eine fchmeichelhafte Benennung einer 
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geliebten Berfon, wofür auch das Schätzchen üblich | gegeffen wurden. Die Shaubähne, ſ. Bühne. 
ift; 3) oberd. in einigen Gegenden; eine öffentliche | Der Schauer, Scher, Prophet (2. EChron. 9, 29). 


Abgabe; auch die Shakung; daher ſchatzbar, 
fteuerbar; ſchatzfrei, fteuerfrei. ſchaätzen (abd. 
scazön, scazzön, mhd. schatzen, Gewinn ziehen, 
Geldauflage ziehen), eine öffentliche Abgabe auf: 
legen: befhasgen, brandfhagen ufw. Das 
Schatzgeld, Geld, welches man als eine Koftbar- 
feit oder Seltenheit aufbebt. Der Schatgräber, 
der in der Erde verborgene Schäge fucht. Die 
Schatzkammer, ein Zimmer und überb. ein 
Gebäude, worin man feinen Schat verwahrt. So 
auch der Schatzkaſten. Der Schatmeifter, der: 
jenige, welcher einem Schage vorgeſetzt ift, beſonders 
fofern er die Einnahme und Ausgabe der Gelber 
zu beforgen bat. 

ſchätzen (mihd. schetzen, nad) Wert oder Zahl 
anfchlagen, erwägen), bez. 3w., 1) anfehen, dafür 
halter, bef. in der Redensart: ſich etwa zur 
Ehre jhäßen; 2) etwas ber Zahl, dem Gewichte, 
dem Werte nad) aus wahrfcheinlichen Gründen be— 
ftimmen, murmaßen, halten; bef. hochhalten, achten; 
den Preis eines Dinges beftimmen. Die Schät⸗ 
zung. Der Schätzungswert, der durch Schägung 
feftgeftellte Wert (Zarwert). ſchätzbar, -er, -fte, 
E. u. Um., was hoch geachtet zu werden berdient. 
Sp auch die Shäbbarkeit. 

1. Schau, w. ob. ſ. ſeemänniſch: die am 
Stode binauf- und zufammengezogene Flagge, 
wodurd Fahrzeuge bom dem Lande an dad Schiff 
gerufen und manche andere Zeichen gegeben werben. 

2. Schau, w., ſ. ſchauen. 

Schaub, m. -()3, M. -e (zu fchieben), gem, 
in einigen Gegenden: ein Bilndel, bef. ein Kleines 
Bund Stroh (eine Schütte, ein Schob, Schof), Der 
Schaubhut, M. -büte, ein großer runder Stroh: 
hut mit febr breitem Rande. 

Schaube, w., oberd., ein langer Mantel oder 
ein diefem ähnliches Kleid (au ital, giubba, fra. 
jupe, Welberrod). 

Schauder, fhauderig, ſchaudern (aus 
niederd. ſchud dern, verw. mit fchüüttelm), bereits 
im 16. Jahrhundert gebraucht, dasſelbe wie Schauer 
uſw. f. d. 

ſchauen (abd. scouwön, mhd. schouwen, 
schouen, anfehen, betrachtend ſehen), bes. u. unbes. 
Zw., mit haben, (etwas, nad) etwas ſchauen) eig. 
genau ſehen, aufmerkſam befichtigen; (auf etwas) 
etwas als Richtſchnur nehmen, auf etwas acht: 
haben; oberd und dichterifch überb. für: fehen, auch 
im weitern Sinne für ertennen überh. Die 
Schau, obne M., 1) der Zuftand, da man gefehen 
wird; 2) oberd. das Beſehen, die Befichtigung, bef. 
auf obrigtettlichen Befehl. Merte: Zur Schau 
ftellen, zur Schau fteben, zur Schau 
tragen (auf: ſchauſtellen, ſchauſtehen, 
fhautragen) Das Schaubrot, bei den ältern 
Juden Brote, welde in der Stiftähütte und in 
dem Tempel zur Schau bor dem Antlitz Gottes 
liegen mußten und hernach bon ben Wrieftern 
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Das Schauefſen, ein Gericht, welches nicht 
zum Gifen, fondern zur bloßen Schau aufge: 
fegt wird. Dad Schaugeld, Geld, welches 
nicht zum Wusgeben, fondern als Denkmal einer 
merhvürdigen Begebenbeit geichlagen worden ift; 
einzelne Stüde dabon werden Shaumünzen, 
Schauftüde genamt. Der Schauplaß, jeder 
Plag, auf welchem etwas öffentlich vorgeht, borge: 
ftellt oder gezeigt wird ; beſonders die Shaubühne, 
dad Theater. Das Schaufpiel, 1) jede Handlung, 
die zur Unterhaltung zufchauender Perfonen unter⸗ 
nommen wird; zumellen für: Anblid; 2) bef. ein 
Zell der redenden Kunft, eine bon redenden Per: 
fonen dargeftellte Nachahmung menfchlicher Sand» 
lungen, welche ein planmäßiged Ganzes ausmacht, 
wozu Quftfpiel und Trauerſpiel gehören; 
daher die Schaufpielfunft, die Kunſt, Schau: 
fpiele geſchickt vorzuftellen; der Schaufpieler, die 
Schaufpielerin, eine Perfon, welche dieje aus: 
übt;niedr.der Komöpdiant, Die Komdödiantin; 
und das Schaufpielhaus, das Komödien: 
baus. 

1. Schauer, m. -3, M. w. E. (abd. scär, 
mbd.schür, Sturm, vorübergehende Erfchütterung), 
eig. a. gem. ein fchnell vorübergehender Sturm, 
PBlatregen oder Hagel (ein Regenschauer, Hagel: 
fhauer; tim Niederd. iſt Shur auch eine dunkle 
Regen: und Gemitterwolte, auch Schwarf oder 
Smward); b. eine ſchnell vorübergehende Erfchüt: 
terung der Haut bei einem plöglichen Anfall der 
Kälte, des Schredend, des Abfcheues, der Angſt; 
bisweilen die Wirkung Des höchſten Grades ber 
Ehrfurcht, dgl. einer feierlichen Stille, der Einfam: 
teit. ſchauerlich, Ihaule)rig, E.u. Uw. Schauer 
berurfachend. ſchauern, unbez. Bw., mit haben, 
einen Schauer (b) empfinden, beſonders in ber 
dritten Perſon, 3B. es f[hauert mir die Haut; 
ed fhauertihbm davor. fhauervoll, ©. u. 
Um., Schauer errenend; graufend, graufen: 
baft, auch f[haudervoll. Der Ehauder, -3, 
M. w. E, urfprünglih mit Schauer ganz gleich: 
bedeutend und erit ald neue Form bon Diefem 
im 15. Jahrhundert auftvetend, jett zumeiſt ein 
höherer Grad des Schauer (b); das Grauen, ein 
beftiger Abſcheu. fchauderhaft, ſchauder⸗ 
voll, E.u. Um., abjcheulich, unheilvoll; ungeheuer, 
fhauderig, E. u. Um, mit Schauder erfüllt; 
Schauder erregend. ſchaudern, 1) bes. u. unbez. 
3mw., Schauder verurfahen (ein fchauderndes Ge- 
fühl; ein ſchaudernd Bild); bef. unperf., 3B. es 
ſchaudert mid); 2) unbez. Bw, mit haben, 
gem, Schauder empfinden; man fchauert im 
Ehrfurchtsgefühl vor der Gottheit und fhaudert 
bor einem Verbrechen (zurüd). 

2. Schauer, ſ. -3, M. m. E, = Scheuer, 
ſ. d. Schuß, Wetterdad). 

3. Schauer, m. -3, M. w. &, Schauer: 
mann, !MR. -Teute(ntederl,shouwer), ein Arbeiter, 
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der Schiffe ausbeffert; SHafenarbeiter, der das 
Löſchen der Schiffsladung beforgt. 

Schaufel (mbd. schürel, ahd. schvala, bal. 
ſchuben, fchieben), w., M. -n, 1) ein Werkzeug, um 
eiwas damit fortzufchaffen; gem. bef. im Niederd. 
auch die Shüppe; das Grabſcheit; 2) in gewiffen 
Berbindungen ein fchaufelähnliches Werkzeug zum 
Fortſchieben oder Fortfchaffen, 3B. an einem Waſſer⸗ 
rade; daher das Schaufelrad; 3) das Gehörn 
des Dam: und Glenwildes; daber das Schaufel: 
schörn und der Schaufelhirich; felten: die 
breiten Vorderzähne bei Pferden und Birjchen. 
ſchaufelicht, ©. u. Uw., einer Schaufel ähnlich, 
fhaufelförmig. ſchaufelig, E. u. Uw. Schaufeln 
babend, mit Schaufeln verfehen. ſchaufeln, be. 
u. unbez. 3w., mit haben, 1) mit der Schaufel 
arbeiten; gem. auch ſchüppen; 2) mit Schaufeln 
berfehen, 3B. ein Wafferrad. Der Schaufel: 
jahn, ein breiter Zahn in Geftalt einer Schaufel; 
aud) bloß: Die Schaufel 

Schaugeld, ſ. Shaumünze, w. f. unter 
ſchauen. 

Schaufe, w., M. -n, flaches, viereckiges Fahr⸗ 
zeug, das beim Stalfatern benugt wird. 

ſchaukeln (niederd. schuckeln; mhd. schocke, 
Schautel; vgl. mbd. schoc, fchautelnde Bewegung), 
bez., rüdbez. u. unbez. Zw. mit haben, fehwebend 
bin und ber, auf und nieder bewegen. Die 
Schaufel, ein jedes Ding, womit oder worauf 
man fi} oder andere fchaufelt. Der Schaufler. 
Der Shanuftelitupl. 

Schaum (ahd. schm, mbd. schüm), m, - (e)8, 
M. Schäume, ein durch heftige Bewegung in 
zufammenbangende Blajen bermandelter flüffiger 
Körper; bef. von folden Blafen auf der Ober: 
fläche diefer Körper. ſchäumen, unbe. Bm., 
mit haben, Schaum bon fich geben, 38. bor 
Wut, bor Zorn; oder fchäumend fi bewegen 
(der Bergftrom fchäumet aus dem #Felfen). 
ſchaumicht, E. u. Um, dem Schaume ähnlich. 
ſchaumig, €. u. Um, Schaum enthaltend. Die 
Schaumtelle, eine Kelle, den Schaum bon ſchäu—⸗ 
menden Körpern abzufchöpfen; aud; der Schaums 
Löffel. Die Schaumtette, die Kinntette an 
einem Pferdegebtffe. Der Schaumſchläger, 1) 
Werkzeug zum Schaumfchlagen; Perſon, welche 
Schaum ſchlägt; 2) Scharlatan. 

Schauplatz, Schauſpiel, f. unter hauen. 

Schaute, m., jüdifch-beutich, ſ. Schote 1. 

Schebe, w., M. -n (veriv. mit Schiefer, f. d.), 
Abfall beim Flachäbrechen. 

Schebecke, w, M. -n, frz.,türk., ſchmales, drei- 
maftiges Kriegsſchiff. 

Schech, m., |. Scheid. 

tSched,m.-(e)8,M.-eu. -8, engl. Zahlungs: 
anmelfung, Bankſchein. 

Schede (mhd. schäcke, gefledt), w., M. -n, 
ein mit weißen Flecken auf einem farbigen Grumde 
oder mit farbigen Fleden auf einem weißen Grunde 
verjehenes Tier, beſ. ein folched Pferd; wenn es 
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männlich tft, auch: ber Scheck. fchedig, -er, 
-fte, E. u. Uw., mit ſolchen und überh. mit bunten 
Flecken verfeben, auch geſcheckt. 

Schediaͤsma, ſ. griech., ein kurzer, flüchtiger 
Auflag. Die Scheda, Schedel over Schedula, 
ein Bettel, offenes Briefchen. 

fcheel (ahd. scöälah, mihd. schül, schölch, ſchief, 
fchräg, rumm, dgl. griech. skolios), -er, -fte, €. 
u. Um,, eig. ſchief, krumm, feitwärts, bef. fchief 
fehend, fchielend, überfichtig; uneig. feinen Unmillen 
durch fchiefe oder mürrifche Blide an den Tag 
legend; oft für: neidifh. Die Scheelfucht, ohne 
M., die Eiferfucht, der Neid. ſcheelſüchtig, E. u. 
Um., neidiſch, eiferfüchtig. 

Scheffel (abo. scefhil, mbd. scheffel, zum ahd. 
scaf, Gefäß, bon der Wurel skap, in fi faſſen), 
m,-3, M.w. E, ein gewiffes Maß trodner Dinge, 
bef. ein Getreidemaf; (in Preußen früher ungefähr 
55 Liter). fcheffein, unbez Iw., mit haben, gem. 
das Getreide fcheffelt gut, gibt biele Körner, 
füllt den Scheffel reichlich; (ed mandelt und fcheffelt 
gut) wenn e8 ebenfo reichlich Stroh ala Körner gibt. 

Schegge, w., in ber Schiffsſprache: das Vor: 
derteil des Schifföfchnabelß. 

Scheibe (ahd. scibä, mbd. schibe), w., M.-ı, 
1) eig. a. ein um ben Mittelpunkt beiveglicher flacher, 
bünner, rımder Körper; b. ein runder oder rund- 
licher, auf beiden Seiten ebener, dünner Körper (das 
Bifferblatt der Uhr, die Schteßfcheibe); 2) überh. ein 
flacher, dünner, in die Länge und Breite ausge- 
dehnter Körper (bie Fenſterſcheibe, Scheibe Brot, 
Sipfelfcheibe),. Der Scheibenbohrer, ein mit 
einer Scheibe verfehener Bohrer; der Zugbohrer. 
Das Scheibenſchießen, das Schiefen nad) einer 
Scheibe; daher der Scheiben ſchũtz, der Scheiben: 
könig uſw. ſcheibig, E. u. Uw, die Geſtalt einer 
Scheibe habend (der Sorme ſcheibiges Bild). 

Scheich oder Scheit (ipr. fht:if), m., aud) 
Schech, arab., eig. Greis, ein Alteſter, Vorfteber, 
Unterbefehlähaber einer arabifhen Horde. Der 
Scheit⸗ul⸗Jsolam, das türkifche Haupt Der Gläu: 
bigen oder Auserwählten, der vornehmſte Geiftliche. 

*icheiden (mbd. scheiden, trennen), 1) unbez. 
3w., mit fein, fich bon jemand entfernen, bef. auf 
geraume Beit, 3B. (aus dieſem Leben) fterben; 
bon einem; 2) bez. u. rüdbes. Bm, a. (ſich 
fcheiden) fich trennen, ſich entfernen, in ber vorigen 
Bedeutung; b. bon der gänzlichen Trennung der 
Cheleute oder bon der Auflöfung der Ehe (fich 
icheiden laffen); ec. überh. zwei Dinge oder bie Teile 
eined Dinges dem Raume nad) voneinander ent- 
fernen; bef. buch Trennung des Zuſammenhangs 
und Abfonderung der fremdartigen Teile, 3B. das 
Gold von dem StIber; uneig. durch Aufhebung 
der Verbindung, 3B. zwei Gheleute vonein- 
ander. Die Scheidung, in den Bed. 2b u. c; das 
Scheiden, in den Bed. 1u. 2a. Die Scheide, 
w,M.-n, 1)(eia. fcheidende Hülle, dann) eine hohle, 
längliche Belleidimg eines Körpers, bef. ein Futteral 
ſchneidender und ftechender Werkzeuge (die Degen- 


Scheidebrief 


ſchelde, Säbelſcheide, Mefjerfcheide ufw.); Mutter: 
fcheide ;2) der Ort, mo fich zwei Dinge fcheiben (Grenz: 
fcheide, Landſcheide, Wetterjcheide); auch Grenze, 
Markt (die Scheide des Feldes; die Scheibe des 
Tages und der Nacht, ein bämmerndes Zwie— 
licht). Der Scheidebrief, bei den ältern Juden: 
eine Urkunde, durch welde ein Mann feine ge: 
ſchiedene Gattin von fi} entließ und ihr erlaubte, 
einen andern zu heiraten. Die Scheidemünge, 
Heine Münze, vom Pfennig bis zum Fünfmart: 
ftüd. Der Scheider, eine Berfon, welche fcheidet, 
befonder8 im Bergbaue. Die Scheidewand, 
eine Wand, welche zwei Bimmer oder Behältntfle 
boneinander ſcheidet. as Scheidewafler, ein 
ftarf ätender flüffiger Körper aus Bitriol oder 
Salpeterfäure, deffen man ſich zur Scheidung des 
Silber bon andern Metallen bedient. Der Scheis 
deweg, ein Ort, wo fi ein Weg in zwei ober 
mehrere Wege teilt. 

Scheit, ſ. M.-c, ein kurzes, rundes, in der 
Nordfee gebräuchliches Fahrzeug, vorzüglich zum 
Fiſch⸗ und Aufternfange. 

*fcheinen (ahd. scinan, mbd. schinen, Licht von 
fich geben, ſichtbar fein, fich zeigen), unbez. Zw., mit 
haben, 1) eig. ein helles, anbaltendes Licht ber- 
breiten und deswegen fihtbar fein; auch: leuchten 
und glänzen; 2) umeig. auf eine gewiſſe Art emp- 
funden werden, ohne daß die Sache fo beichaffen 
iſt, wie fie empfunden wird; das bloße Ausfehen 
haben, oft im Gegenfage zum Wefen; auch unper- 
ſönlich: es ſcheint, es hat das Anfchen, den An: 
fchein. Der Schein (abd. sein, mhd. schin, ins 


Auge fallende Helle, Sichtbarkeit), - (0)8, ohne M., 
1) eig. a. der Zuftand, da ein leudjtender Körper 








fihtbar wird; b. das helle Licht eines leuchtenden 


Körpers; oft: Licht, Shimmer, Glanz; c. ber: 
altet: die Figur eines Dinges, ein Bild; 2) ımeig. 
a. die Art und Weife, wie ein Ding empfimdben 
wird, der Anſchein, das Anfeben, bef. fofern 
diefe Art von der wahren Beichaffenheit unter: 
fchteden oder ihr entgegengefeßt ift, wo der Schein 
dem Wefen entgegenftebt; daher: zum Scheine, 
bed Scheines wegen; es ift alles nur Schein (Ber- 
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*ſcheĩßen, bes. u. unbez. Zw. mit haben (zu 
fhetden), niedr, den Überreft von berbauten 
Speifen durch den Maſtdarm ausleeren. Die 
Scheiße, niedr., Menfchen: oder Ziertot. Der 
Scheißkerl, niedr,, erbärmlicher, verächtlicher 
Menſch. 

Scheit, ſ. (e)s, M. -e od. -er (mhd. schit, 
bon mbd. schiten, trennen, fpalten; vgl. ſcheiden), 
1) M. -e, einer von denjenigen Zeilen, in weldye ein 
fefter, hölzerner Körper bef. dur Schneiden oder 
Spalten zerftüdelt worden; borzüglid; ein Stüd ge- 
fpaltenes Holz bon beträchtlicher Größe, wie fie indie 
Klafter gelegt werden; 2) M. -er, Stüd von etwas 
Berjchellendem, bef. (die Scheiter eines Schiffes) für: 
die Trümmer eines zerfchmetterten oder geftrandeten 
(gefcheiterten) Schiffes. Der Sceiterhaufen, 
ein aus Holzfcheiten beftehender Haufen, auf 
welchem Verbrecher verbrannt wurden. Scheitern, 
unbez. 3iv., mit fein, eig. von Schiffen, zertrümmtert 
werden, in Scheiter oder Trümmer gehen; ınteig. 
zunichte werden (alle meine Hoffnungen fcheiterten). 


Das Scheitholz, das zu Scheiten gejchlagene 


Holz. 

Scheitel (von jcheiden), w., M.-n, oder -mt., 
-3,M. m. E,, 1) eig. der oberfte Teil des Hauptes 
zwiſchen der Stirn und dem Sinterhaupte; 2) uns» 
eig. zumellen für: Gipfel. fcheiteln, bez. Bw., 


‚(die Haare) fie auf beiden Selten des Hauptes 


bermittel3 des Kammes fdheiden, teilen. Der 
Scheitelpuntt, ein Vuntt, welchen man in der 
unbeweglichen Fläche der Welttugel fentrecht über 
feinem Scheitel annimmt; ber Zenith, entgegen: 
efegt dem Nadir oder Fußpuntte. Fcheitelrecht, 
E. u. Um., auf dem fcheinbaren Horizonte fenkrecht 
ftebend; vertikal. 

Schelfe, Schilfe (abd. sceliva, mbDd. scnelve, 
Schote), w., M. -n, gem. in einigen Gegenden: 
Bruchtbülfe, Schale; daher ſchelfen oder ſchelfern, 
ſchilfen oder ichilfern, in Schuppen ablöfen, 
abſchälen. ſchelf(e)rig, Tchilfle)rig, fich in 
Schuppen ablöjend, fich abſchälend. 

Schellaf, m. -(e)3, M. -e, der in Geftalt 


bon binnen Zofeln zu uns gebradite Stodlad, 


ftellung); fo auch in vielen Zufammenf., zB. der | 
Scheindriit, Scheinfreund, Scheingrund, | 


das Scheingut, der Scheintauf, Scheintod; 
b.da fchriftliche Zeugnis einer geichehenen Sadıe, 
bob mur gem, von Heinen Beugniffen, mit M. 


Scheine; fo aud) gem. das Scheinchen. fcheins 


bar, -er, -fte, &. u. Um,, 1) gem. zumeilen für: 
augenfcheinlih; dgl. ein gutes Äußeres Anfehen 
babend; 2) den Schein von etwas babend, ohne es 
wirklich zu fein, Def. den Schein der Wahrheu 
babend. So aud die Scheinbarfeit, ohne M. 
fcheinheilig, -er, -fte, E. u. Um, den äußern 
Schrein der Gottesfurdt annehmend und habend, 
ohne gottesfürdtig zu fein; heuchleriſch. So 
auch die Scheinheiligkeit, ohne M. 

Scheifegel, ſ. -8, M. w. E. (engl. sky), feem., 
oberstes Segel eines Schiffes. 


Benig. Dundwörtert, der deutſchen Cor. 9, Aufl. 





Plattlad oder Zafellad (bom niederd, schelle, 
Scale). 

{hellen (abd. scellan, mbd. schellen, fhallen, 
erichallen machen), unbez. Aw., mit haben, jchallen 
machen, mit Schellen einen Klang berborbringen, 
klingeln. Die Schelle, 1) ein Ding, welches ſchallt; 
nur gem. für Badenftreih, Maulfchelle; 2) ein 
Ding, womit man fchellt; bef. ein Glöckchen, welches 
einen fchallenden Klang berurfacht; eine Klingel; 
auch die Feilel an Händen und Füßen, Hand: 
ſchellen, Fußſchellen, Beinfhellen, weil 
fie bewegt auch einen Schall geben. Das Schellen⸗ 
geläut, 1) der Klang mehrerer Schellen, ohne 
M.; 2) das mit Schellen verjehene Geſchirr, womit 
die Pferde bor einem Schlitten, welder daher 
Schellenfchlitten genannt wird, belegt werden, 
oder die Schellen Der Herden. 
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674 Schellfiſch 

Schellſiſch, m es, M.·e, eine Art Kabelfau 
(von dem miederl. schel, Schale [vielleicht, weil der 
Schellfifch befonders von Schaltieren lebt]). 

Schellhengſt, gew. Schälhengft, m., -e8, 
M. - e (mbd. schel, Beichäler, Juchtbengit), ein Zucht: 
bengft; der Beichäler. 

Schelltraut, ſ. -e3, obne M. (Schöll: 
traut), (Chelidonium), der Name einer giftigen 
Pflanze aus der Familie der Mohngewächſe. 

Shelm, m. -(e)8 oder -en, M. -e(m) 
(ahd. scelmo, mıhd. schelme, Belt, Seuche, ge: 
fallenes Vieh, Aas, verworfener Menſch), 1) ein 
ehrlofer oder bei. eim wegen eines Verbrechens 
ehrlos gemachter Menſch; ein Dieb, Betrüger; 2) 


gem. ein leichtfertiger Menſch; ein Schalt; (ein | 


armer Schelm) gem. aud für: ein armer, mit- 
leidswürdiger Menfch. Die Schelmerei, M. -en, 


1) die Sandlungsmeiie eines Schelmes 2, ohne M.; | 


2) eine den Schelm berratende Handlung; auch 


ein Schrelmi(en)ftreih und Schelmten)ftüd. 


ihelmiich, -er, -(e)fte, E. u. Um,, in der Ge- 
finnung und Weiſe eines Schelmen gegründet; das 
her für betrüglich, ebrios ufw. und für fchalthaft. 


“fchelten, bes. u. unbez. Iw., mit haben (ahd. 
scelten, urfpr. ftoßen, dann ſchmähen, tadelm), 1) 
eig. feinen Unwillen durch Heftige, harte Worte an 


ven Tag legen; (einen, aufeinen, mit einem 


ichelten) ibn ausichelten; gem. aud) für: fchimpfen, | 
ichmälen, tadeln; 2) mit dem Nebenbegriff des | 


Tadeld nennen (einen fühllos fchelten), felten ohne 
diefen Nebenbegriff, 3B. einen „gnädiger Herr“ jchel- 
ten; 3) oberd. zumeilen für fluchen. Die Schelte, 
Scheltwort, Scheltrede. Das Echeltwort, hartes 
und beleidigendes Wort. 

Schema, ſ. M.s u. -ta, griech., die Geftalt, 
Form, das Vorbild, Miufter, der Abriß, Grundriß; 


Entwurf. ſchemätiſch, E. u. lim, vorbildlich, 


entwurfsmäßig; fchablonenhaft. Ichematifieren, 
3w., bildlich vorstellen, einen Begriff verfinnlichen, 
faßlich machen; gleichartig behandeln. Der Sche: 
matismus, die Fähigkeit und Neigung, fi) Vor: 
bilder zu machen; oder danach zu arbeiten; abrik- 


mäßige oder entwurfämäßiae Form, Fachwert, fteifer, 


einförmiger Geihäftägang, ichablonenartiges Ber: 
fahren, wobei alles nad) einer beitimmten, unab- 
änderlichen Form betrieben werben muß. 

Schemel, m., -3, M. w. €, (aus lat. scamel- 
lum, fleine Bank, ahd. scamal), ein Bänfchen, Die 
Füße im Sitzen darauf gu itellen; der Fußſchemel, 
die Fußbank; auch für Stuhl und Zeffel; bei. 
ein Stuhl ohne Lehne. 

Schemen (mitielniederd. scheme, Schatten, 
Schattenbild, au der Wurzel ski, fcheinen, 
ſchimmern) m, -3, M.w. &, gem. ober: ımb 


niederd., auch alt und dichterfich: der Schatten; 
def. das Bild eines Dinges im Waffer; dal. eine 


Larve, Maste; auch: Geift oder Geipenft. 
Schenfel, m. -8, 


bi3 zum Fuß hinab, bei. der obere dide Teil des 


M. w. E. (verm. mit | 
Schinken, f. d.),1)der Teil des Beine! vom Rumpf 


jcheren 


Beines bis zum Knie; 2) den Schenteln ähnliche 
Dinge, die einen Winkel bilden, des Zirkels, eines 
Dreiedd. .„Ichentle)lig, in Zuſammenſ. zB. 
gleichſchenk(e)lig, gleihe Schentel habend. 
ichenten (abd. scenken, mihd. schenken, ein- 
ichenten, zu trinken geben, aus welcher Bedeutung 
erit die andere, geben, entftand), bes. 3m. 1 
aus einem größern Gefäße in ein Trinfgeichirr 
' gießen (Wein in den Becher); umeig. (einem) 
das Getränf darreichen; dal. (Wein, Bier 
| uf.) im kleinen verfaufen; 2) (einem etwası 
‚umentgeltlih geben; dgl. uneig. freiwillig und 
‚gern bingeben (einem fein Serz); 3) mobl: 
| wollend belaffen oder erlaffen, ald: einem 
das Zeben; eine Schuld, eine Strafe Die 
 Schentung, 1} gew. das Schenken; 2) ein Ge- 
ichent. Der Schenker, einer der fchentt, der Geber, 
Stifter, Der Schent, -en, M. -en, 1) der das 
| Amt hat, einem vornehmen Herrn das Getränf zu 
reihen; bei. ein Mundichent; 2) derjenige, 
' welcher etwas, bei. Getränfe, im Heinen verkauft: 
auch der Schenkwirt; daher die Schenkwirt 
ihaft. Die Schentfe, das Haus, wo etwas, bei. 
Getränt, im Heinen verkauft wird; ein Haus auf 
dem Sande, in Dörfern, wo ſich die Leute zum 
Zrumte verfammeln (im Niederd. der Krugh; eine 
Bier:, Branntweinſchenke; eine Kneipe. Die 
Schenkgerechtigkeit, 1. Schant. Der Schent: 
tiſch, ein Zifch, auf welchen das Getränt mit 
feinen: Zubehör geitellt wird; der Kredenztiſch. 
Schepp, m., -(e)3, in den Salzſiedereien: die 
' mit der Salzfole häufig verbundene Kalkerde, ſofern 
fie fich in Geftalt eines Steines anlegt (der Salz 
ihepp, Salsitein, Rfannenftein). 
Scherbe (ahd. seirpi, mhd. schirbe, verwandt 
‚ mit ſcheren, fchneiden), w., M. -ır, 1) ein Stüd 
eines zerbrochenen Gefähes; 2) verichiedene Arten 
von boblen Gefähen, bef. für Topf (ein edler Wein 
läßt fih aus schlechten Scherbeutrinten; ein Blumen⸗ 
Scherben, Kuchenfcherben), in welcher Bedeutung 
‚es aud ber Scherben (oder der Scerbeli 
‚lautet; im Schiffbane: eine Fuge, ein Ginichmitt 
zwiſchen zwei Hölzern. 

7Scherbett, Sorbett, ſ. e)s, M. -e und 
s (türl. arab.), Kübltranf, Gefrorenes. 

Scheren, Seeflipven, f. Schären. 

*ſcheren (abd. sceran, mbd. schern, ſchneiden. 
abicheiden), 1) bez.3m., a. überb. trennen, teilen, ab 
fchneiden, bef. abfondern durch Schneiden, Spalteıt, 
Reihen; zınveilen für mähen; vorzüglich mit einem 

Meſſer oder einer Schere über eine Fläche wegfabren, 
um die berborftehenden Haare, Wolle ufin. wegzu 
nehmen, 38. (den Bart fheren) für: barbieren; 
die Schafe; (die Tuchſcherer iheren die wolle: 
nen Tücher; die Gärtner ſcheren die Heden); 
b. gem. (einen) ibn fchrauben, aufziehen, verieren; 
‚ec. gem. (einen) ohne Not und Nugen plagen, 
beunrubigen, drüden; dgl (das ſchiert mid 
nichts) das befümmert mich mit; 2) a. unbez. 
Zw. mit haben, den Ort fehnell verändern, ziehen, 





Schere 


wegziehen, fortziehen; (die Stördhe fcheren) wenn 
fie in der Luft bin- und berziehen; (die Wolten 
jcheren) wenn bie untern Wolten fchneller fort: 
ziehen als die obern; b. rüdbes. 3m., (fich ſcheren) 
den Ort fchnell verändern, ſich ſchnell von der 
‚Stelle begeben; niebr. für: fich paden, fidh weg⸗ 
fcheren (fchter Dich aus dem Wege, binaus, fort 
ufw.). Die Schere, ein fohneidenbes Werkzeug 
aus zwei Zeilen, die hebelartig wirken. Der 
Scherenichleifer,, der die ftumpf gewordenen 
Scheren, Meffer und dergl. fchleift. Der Scherer, 
derjenige, welcher fchert, in der Bed. 1; auch bloß 
Feldfcherer, Bartfcherer, oder der Schaficherer, 


Tuchſcherer. Die Schererei, gem. mutwillige 


Bedrüdung, verbrieflide Mühe und die Sache, 
welche und dieſe verurſacht. Das Schermefler, 
ein Dieffer, damit zur fcheren. Der Scheriwenzel, 
Scharwenzel (aus frz. servant, angelehnt an 
fcheren [abmühben], [alfo: der fih abmühende 
Tenzel] oder an feharren und wenden falfo: ber 


ſich mit Krabfühen drebende, wendende]), 1) in 


einem Kartenfpiele: der Untere in allen Farben 
und dieſes Spiel felbft; 2) gem. ein übergefchäftiger 
und zugleich) willfähriger, fehmeichelnder Menſch. 
ſcherwenzeln, ſcharwenzeln, unbez. Bi., mit 
haben, ein Scherwenzel ſein, zu willig knechtiſche 
Dienfte leiften. Die Scherwolle, abgeſchorne Wolle. 

Scherflein, ſ. -3,M.w. E. (von Scherbe?), 
ein geringer Gelbbeitrag, eine Meine Summe. Zu 
dem beralteten: Scherf — "jr Seller. 

Scherge (abd. scario, mhd. scherge, Schar: 
mieifter, Hauptmann, ſ. Schar), mr, -n,M. -n, ebe- 
dem jeder obrigfeitliche Diener oder Ordner, dann 
ein Gerichtsdiener, Gerichtäfnecht, Stadttnecht, 
Süfcher, zuweilen auch ein Hentersknecht. 
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ı  röcherso, ſ. 


-(8), M. -8 und -3t, ital, eig. 
| Scherz, munteres, fröhliches Tonftüd. 
ſcheuchen, ſ. unter ſcheuen. 
ſcheuen, bez. u. rüctbez. Zw. (ahd. sciuhan, 
meiben, fliehen, fürchten), jetzt a. vor etwas zu- 
rüctſchrecken. etwas aus Furcht oder Widerwillen 
vermeiden (die Arbeit, die Koſten), ober als 
rückbez. Zw. ſich vor ber Arbeit, bor den 
Koften fheuen; b. fih bor jemand fürdten, 
fih fürchten, ehvas Unanftändiges oder Unrechtes 
zu fagen oder zu tum, 3B. ſich vor Gott f[heuen; 
tue recht, fheue niemand; bie Sünde, 
fih vor der Sünde fheuen fen, -er, 
-efte, & u. Uw., einen Gegenftand aus ber in 
‚ ber Bedeutung a. angegebenen Urſache fliehend; 
beſ. von der Gigentümlichkeit und Gewohnheit 
dazu; zuweilen für ſchüchtern und furdtfam 
überhaupt. Die Schen, ohne M., 1) das Scheuen 
in den Bedentungen des Beitworted a., bef. auch 
die Neigung und Gewohnbeit dazu; und 2) ber- 
altet auch für: Gfel, Abſcheu; Abneigung; Furcht 
und Ehrfurcht. Die Scheuche, Schredbild, bef. 
Vogelſcheuche; auch abichredend häfliche Per: 
fon. ſcheuchen, be}. Zw., uripr. dasfelbe Wort 
wie fheuen, dann: ſcheuen maden; bef. die 
Tiere, gem. auch ſcheu, ſchüchtern machen und 
umeig. bertreibeit, verjagen überhaupt. Das Scheu: 
leder, an den Zäumen befindliche lederne Klap— 
pen an den Seiten der Augen, damit die Pferde 
wicht auf die Zeite ſehen und ſcheu werben 
fönnen. Das Scheufal, -(e)8, M. -e, 1) ein 
Schredbild, andere Geſchöpfe dadurch zu ber- 








ſcheuchen; 2) ein Ding, bei. eine Perſon, welche 
Abſcheun erregt. ſcheußlich, -er, -fte, E. u. Um, 
| Scheu ımb bei. Abſcheun einflößend; abſcheulich, 


Scherif (vgl. Sheriffi, arab.: edel, beilig, | gräßlich, greulich. So auch die Scheußlich— 


bei den Fürfen ein Mann von hoher Würde und 
namentl. ein Titel Der Nachlommen Mobammeds; 
bei. ein arabifcher Sriegäbefehlähaber und Statt- 
halter. 


| keit, ohne M. 





Scheuer (abd. seiura, daneben auch) schr, 
Metterdadh, Obdach, Schub, aus der indogerm. 


‚ Wurzel sku, bebeden), w., gem. (Nebenform?) die 


Schertwenzel, m., und ſcherwenzeln, ſ. Scheune, M. -n (vol. Schauer 2), ein bederttes 


unter ſcheͤren. 
ſcherzen (mbd. scherzen, mutwillig Tpringen, 


| Gebäude, eiwas darin vor der Witterung zu ber 
' wahren, bef. ein ſolches, wo das Getreide verwahrt 
Mutwillen treiben), unbez. Zw., mit haben, zur | umd ausgedroſchen wird. 


Die Scheuntenne, 


Beluftigumg etwas jagen oder tum; Wigreden oder | die Tenne in der Scheune. 


allerlei unfchuldigen Mutwillen ausgeben laſſen; ſcheuern, bez. rüdbes. u. unbez. Zw. (ital. 
mit etwas, über etwas; gem. fpafen. Der scurare flat. excurare] fegen}, 1) eig. heftig ober 
Scherz, es, M. -c, eine ſolche Rede oder itark reiben (die Räder haben ſich geichenert; haben 
Handlung; Schäferei, Tändelei. Scherz tft Dem | am Wege gefcheuert); daher au abſcheuern für 
Ernfte entgegengefegt (etwas im Scherz Tagen, | abreiben; bef. (eine Sache) mit Sand oder einen 
aus Scherz tun); auch für: etwas Leichtes, Müh⸗ | andern groblörnigen Körper beftig reiben, um fie 
loſes (diefe Arbeit ift mir ein Scherz). Das Scherz: | rein oder glänzend zu machen (die Stube fcheuern; 
gedicht, ein Gedicht, welches Scherze enthält. | hölzerne, kupferne ufw. Gefäße ſcheuern); Daher das 
Sp aud die Scherzrede, das Scherzwort. Scheuerfah, der Scheuerfand, die Scheuer: 
ichershaft, -er, -efte, E. u. Um. 1) einem | frau ufw.; 2) ımeig. gem. (eimen) ihm einen 
Scherze ähnlich, darin gegründet; zuweilen auch: derben Verweis geben. 

einen Scherz enthaltend; 2) Neigung und Fertig- | Scheune, w., ſ. Scheuer. 

teit befitend, zu fcherzen; in beiden Bedeutungen | +Schibboleth, ſ. hebr., Ähre, dann das Gr- 
auch fpakbaft. So auch die Scherzhaftigkeit, | tennungswort, Loſungswort, Ertennungszeichen. 
ohne M. Letztere Bedeutung kam zu der Bett auf, al3 der 
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iſraelitiſche Heerführer Jephtha am Jordan bie 
Ephraimiter belämpfte, welche das Wort mie 
„Siboleth“ ausfpradhen und daran kenntlich 
wurden. (Richter 12, 5. 6.) 

Schicht, wm, M. -en (abd. gesciht, mhd. 
schiht u. sciht, Geſchichte, Anordnung, Einteilung, 
Reihe), 1) eine Reihe mehrerer an: und überein- 
ander befindlicher Dinge; eine Lage; uneig. bon 
ben verſchiedenen Kreiſen ber Gefellfchaft; 2) im 
Bergbaue: zur Arbeit beftimmte Seit von einer feft- 
gefesten Dauer und dieſe Arbeit felbit; eben- 
dafelbft: dasjenige, was auf einmal gearbeitet 
oder berarbeitet wird; auch eine beftimmte Arbeiter: 
zahl; 3) gem. das Aufhören von der Arbeit, das 
Ausruben, die Raft(Schiht machen). Ihichten, | tarren, f. Karre. Der Schiebebock, ein Schieb- 
bez. 3w., 1) gem. teilen, abteilen, abfondern; 2) | farren, welcher ftatt des Kaſtens ein Geftell hat. 
mehrere Dinge ordentlich neben: und übereinander | Das Schiebefenfter. Die Schieblade, Schub: 
legen, 38. das Hol. Der Schihtmeifter, im | lade, Fach, bad aus: und eingefchoben werben 
Bergbaue: ein Borgefegter und Auffeber derjenigen, | kann. Der Schiebſack oder Schubſack, oberd. 
die nah Schichten arbeiten. Die Schichtung, | eine Taſche 
die Lage in Schichten, das Legen in Schichten. | ſchiedlich, E. u. Uw. 1) eig. was ſich fcheiben 
ſchichtweiſe, in oder nad) Schichten. ſchichtig, läßt; nur in unterſchiedlich; 2) uneig. zumellen: 
aus Schichten oder Reihen beftehend. fehr verträglich; daher: ſchiedlich, friedlich, 

ſchicken (mhd. schicken, machen, daß etwas | in gutem Einvernehmen. 
geichieht, Schaffen, ind Wert fegen, abordnen, fenden, Schiepdmauer, w. M. -n, foviel ald: Scheide: 
ordnen, fügen), bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. (einen | mauer, Scheibeivand. 
wohin) ihm Befehl oder Auftrag erteilen, daß er | Schiedsrichter, m. -3, M. w. E. eine er- 
fich wohin begebe; (eine Sache wohin) gelangen | wählte Perſon, weldye einen Streit entfcheidet; auch 
laffen; in beiden Fällen fteht der Ort mit zu, in, | der Schieddmann, Der Schiedsſpruch, der 
nad,an, auf; val. fenden; 2) uneig. a. fügen, | enticheidende Ausſpruch eines Schiedsrichters. 
ordnen, berorbnen, berhängen (mie es Gott fchief, -er, -fte, E. u. Um. (mhd. schiefe, un⸗ 
ſchicktzes kann fih noch [hiden); b.gemt. (fich | richtig), 1) eig. alles, was nicht gerade tft; von ber 
zu etwas) rüften, borbereiten, anfchiden; zuweilen: fenfredhten oder wagerechten Linie abweichend, ge: 
oefaßt halten; c. (ſich zu etwas) gut zu einer | neigt, überhängend, vberfchoben, berzogen oder 
Sache gebraucht werden können, damit überein | frumm und fohräge; 2) umeig. a. (fchief geben 
kommen ober fertig werden können, dazu paffen; | oder ftehen) gem. bon einer Sache, welche nicht 
d. (fi in etwas) ſich danach richten, ſich darein fo geht oder fteht, wie fie gehen oder ftehen fol, 
finden; e. fich gesiemen, ſich gehören, gebübren, an= | übel; b. (fhief denken, urteilen) d.t. unridtig. 
ftändig fein; nur in der dritten Perſon (es fchidt | Burfchilos: (ſchiefgeladen fein) betrunken fein; 
fi wohl, es fchidt ſich nicht für Dich). Der (ſchiefgewickelt fein) fih im Irrtum befinden. 
Schick, der Buitand einer Sadye, da fie zu etwas | Die Schiefe, die Eigenfchaft eines Körpers, ba er 
geſchickt, brauchbar, tauglich, überhaupt fo tft, wie | fchtef ift. Die Schiefgeit, Unrichtigkeit, Krumm- 
ſie ſein ſoll. ſchick, &. u. Um.,paffend, fein, gefchmad: | beit. 
voll. ſchicklich, er, -fte, E. un. Uw., der Sache u. Schiefer, n., -3, ohneM. (abd.scivero, Stein- 
ihren Umftänden gemäß, anftändig, So auch bie | fplitter, mhd. schiver, vgl. auch Schebe, bon 
Schidlihkeit, ohne M. Das Shidfal, -(e)3, | einer germ. Wurzel skif, teilen, verteilen, alfo 
M. -e, eine gewiſſe Beftimmung der Begebenheiten | Bruchſtück, Teil), 1) felten und gem. ein Ding, 
und Dinge, wovon uns die Urfachen unbekannt | welches ſich in dünnen Blättern ablöft; eine 
find, ein Ungefähr (blindes Schidfal); dad | Schuppe, oberb. für Splitter; 2) bef. eine 
Fatum der Alten; eig. von ſolchen Dingen, welche | Steinart, welche ſich Ieicht in Blätter oder dünne 
über einen Menſchen ergehen, ohne daß er fie ver: | Tafeln teilen läßt; der Schieferftein; gew. der 
meiden kann, das bon höherer Hand Geordnete; | ſchwarze Schiefer. Das Schieferblau, ohne 
das Geſchick, oft auch für Verhängnis. Die | M., eine Art Bergblau, ähnlich dem Schiefer. So 
Schickung, 1) menihliche Begebenheiten, fofern | auch das Schiefergrün. Der Schieferbrud, 
jte in der Beranftaltung Gottes gegründet find; die ein Steinbruch, in welchem Schtefer gebrochen wird. 
Bügung, das Gefhid, Verhängnis; 2) die | Das Schieferdach, ein mit Schiefer gedecktes 
Vorfehung Gottes, Dad. Der Schieferdeder, welcher die Dächer 

71Schickſel, f., erit nhd.nad) dem hebr.-fübifchen | mit Schtefer dedt. fchiefericht, E. u. Um., dem 
schikzah, Chriftenmäbchen, von schekez, Abicheu, | Schiefer ähnlich. ſchieferig, E. u. Um., Schiefer 
Greuel, jest gem. ein Judenmädchen. enthaltend, aus Schiefer beftehend. fchiefern, 


*fchieben, bez. u. rüdbez. Bw., 1) eig. einen 
andern Körper brüdend auf einer Fläche fortbe- 
wegen (den Tiſch an die Wand); 2) uneig. gem. 
oft für: ziehen, ftoßen, rüden, gleiten laſſen, ein- 
fteden; (fich ſchieben) aus feiner Lage feitwärt3 ge- 
rüdt werben; (Kegel ſchieben) mit einer Kugel 
umwerfen; (die Schuld auf einen) fie ihm bei- 
meffen; (einem etwas in die Schuhe) ihn für 
etwas berantiwortlih machen; (etwas bon einem 
Tag auf den andern) auffchteben. Der Schieber, 
1) eine Berjon, welche fdhiebt; 2) ein Werkzeug, 
womit man fchtebt; 3) ein Ding, welches geſchoben 
wird, 3B. der Riegel. Die Schiebfarre ober 
Schubfarre, der Schiebfarren oder Schub: 


— — — — — — — 
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riidbez. 3w., mit haben, (fich) fich in fchteferichten | a. eig. fih auf das ſchnellſte fortbemegen, (fidh) 
Blättern ablöfen, fich blättern. Die Schiefers | jtürzen, ſowohl von lebendigen ala Ieblofen Dingen 
Platte, eine aus Schiefer beftehende Platte. Das | (der Vogel ſchoß aus der Luft, das Blut aus ber 
Schieferſchwarz, ohne M., ein weicher, abfär- | Wunde, das Waffer vom Berge); b. uneig. (etwas 
bender, fhwarzer Schiefer. Der Schieferftift, ſchleßen laffen) e8 fahren laffen (die Zügel 
ein Stift von Schiefer, womit man auf eine Schiefer: | ſchießen laffen), auch: aufgeben, entfagen; c. auf: 
tafel fchreibt. Die Schiefertafel, eine meift in | wachen, aufſchießen (die Pflanze, ber Jüngling ſchoß 
Holz gefaßte Schieferplatte, eine Schreib» oder | fchnell auf); plöglich und unbermutet kommen, auch 
Rechentafel von Schiefer. Das Schieferweiß, | von Gedanken, (das ſchoß mir durch den Kopf) 
ohne M., die feinfte Art Bleiweiß, welche aus dünnen | dies fiel mir plöglich ein. Das Schicken, mit 
Blättern befteht. den nämlichen Bedeutungen, bei. bon einer feter: 
fchielen, unbez. 3w., mit haben (mb. schilen, | lichen Verfammlung, wo man zur Übung umd zum 
schilhen, vol. fheel), 1} eig. fchief von der Seite ; Vergnügen ſchießt (das Vogelſchießen, Scheiben: 
fehen, mit dem einen Auge anders wohin fehen | fchießen uf.) Die Schieherei, oftmaliges 
als mit dem andern; 2) uneig. a. von Farben und | Schießen. Das Schiehgeld, f. Jägerrecht 1. 
gefärbten Dingen, aus einer Farbe in die andere | Der Schiehgraben, ein Zeil eines trodenen 
fpielen; b.nicht paffend, hinkend, chief fein (ein | Stadtgrabens, überh. ein Platz, welcher dem 
fchielender Sag, ein fchielendes Gleichnis, ein | Schießen gewidmet tft; auch der Schiehplan, 
ichtelender Bergleih). Schielauge, Ihieläugig | Schießplatz. So auch das Schiehhaud. Der 
ufw. Ein Schiefer, der fhielt; ein Schielender. Schiehprügel, veräctlich für: Gewehr. Das 
Schiemann, m., -(08, M. - männer, Ma: | Schichpulver, Pulver zum Schießen. Die Schieß⸗ 
trofe, Sohbootsmann, dem die Sorge für die Tane | ſcharte, M. -n, Einfchnitt in den Mauern umd 
und Zatelage des Schiffes übertragen ift. Bruftwehren, um himdurch zu fchießen; auch das 
Schiene, w., DM. -n, eig. Schienbein, dann: Schießloch, bef. wenn es eine runde Öffnung ift. 
1) ein dünnes, gem. ſchmales Wertzeug, eine Leifte, | Die Schiehtafche, M. -n, eine große Tafche der 
ein Brett, ein Reif, ein Band ufw.; bei. fofern fie | Jäger und Schützen, Pulver, Blet und das erlegte 
zur Bededung oder Befeftigung eines andern | Meine Wild darin bei fich zu tragen. 
Körpers dient; 2) die Barren, aus welchen fi die! Schiff (not. skip, ahd. scif, scöf, mb. schif, 
Eifenbahn zufammenfegt, Die Eifenbahnfchienen. Schiff und Gefdirr), f., (e)s, M. -e, 1)a. 
Das Schienbein, das lange Bein zwifchen dem | überh. ein bobles Gefäß, doch nur bon gewiſſen 
Knie und dem untern Fuße, binter weldhem ſich hohlen Gefäßen ohne Füße und Sentel; in ber 
das Wadenbein mit der Wade befindet. fchienen, | Brauerei: das Kühlſchiff; b. (das Schiff einer 
bez. Bw., mit Schienen vberfehen, 3®. ein ge: | Kirche) der mittlere größte, höchſte und freie 
brochenes Betn. Zeil der Kirche; ec. bei den Webern dient das 
1. ſchier, Um. (mbd. schiere undschier, ſchnell, Schiff oder Schiffhen (das Weberſchiffchen) 
in furzer Zeit, bald), ſchnell, plöglich, bald, beinahe | dazu, den auf die barin befindlihe Spule ge- 
(th verfchmachtete ſchier). widelten Eintrag oder Ginfchlag mit dieſem durch 
2. ichier, Ew. (mbd. schir, lauter, glänzend, | die Kette zu fchiehen oder zu ſchieben (auch bie 
bon der Wurzel ski, fcheinen), lauter, rein, unver | Schteßfpule oder der Schüte); ähnlich an der 
miifcht (fchierer Haber, ſchieres Gold, eine fchiere Nähmaſchine; 2) def. ein hohles Wafferfahrzeug, 
Unmöglichkeit). | jedody nur von größeren Fahrzeugen diefer Art; 
Schierling, m. -(03, obne M., ein ſehr ein Meineres wird Boot, Kahn, Nahen uſw. 
giftiges Doldengewächs (Conium maculatum und genannt. ſchiffbar, -er, -ite, & u. Um, bon 
Cieuta virosa). ' Flüffen und Waffern iiberhaupt, welche mit Schiffen 
Schiertuch, f., -(e)8, ohne M., im Niederd. : befahren werden können. So auch die Schiffbar⸗ 
lofe gewebte Leinewand, deren man ſich bedient,  feit, ohne M. Der Schiffbau, der Bau der 
um Flüſſigleiten durchzuſeihen. Schiffe und beſonders die Kunſt, Schiffe zu bauen, 
*ichiehen, 1) bez. u. unbez. Iw., mit haben, | die Schiffpautunft. Der Schiffbruch, da das 
a. eig. machen, daß etwas fchnell dahin⸗, daher: | Schiff an Klippen, auf Sandbänten ufw. zertrüm: 
fährt, mit der größten Schnelligkeit werfen, ftoßen; | mert wird. ſchiffbrüchig, E. u. Um., gem. was 
bef. vermittel3 eines Schiehgewehres fortfchnellen, | Schiffbruch erlitten hat. Die Ehiffbrüde, eine 
zB. mit einer Flinte, mit Kugeln, nach einem | auf Fahrzeugen rubende Brüde. ſchiffen, 1) un- 
Bogel; (einen) mit einem Schuſſe treffen; (einen | bez. Im., mit fein, a. bon einem Schiffe, veraltet 
Vogel, Hafen ufw.) duch Schießen erlegen; | und nur noch felten für: fegeln; b. mit dem Schiffe, 
(einen lahm, zum Srüppel, tot) dur einen Schuß | auf dem Schiffe fahren, jegeln; 2) bes. Zmw., mit 
lähmen, zum Krüppel maden, töten; (fich mit je: | dem Schiffe, auf dem Schiffe fortfchaffen; 3) unbez. 
mand) mit einem ein Duell auf Piftolen ein- | w., mit haben, den Urin ablaffen. Der&chiffer, 
gehen; b. uneig. werfen, ſchieben (bei den Bädern, | der Kahnfahrer; der Matroſe; der Sciffseigner; 
das Brotinden Dfen); dal. für legen (Geld |: auch einer, der auf einem Schiffe die Aufficht 
zuſammenſchießen); 2) unbez. Bmw,, mit fein, ' über dieſes und über die Labung hat. Die 
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Schiff(f)ahrt, 1)die Reife zu Schiffe; 2) die Kunſt, 
zu Schiffe zu fahren, und deren Ausübung, ohne M. 
Der Schiff(fJahrer, zuweilen für Seefahrer. Die 
Schifflände, der Ort, wo die Schiffe fiher und 
bequem anlanden können. Die Ehiffmähle, 
eine auf einem platten Schiffe erbaute Waſſermühle 


auf einem Fluffe; daher der Shiffmäller. Die 


Schiffinüke, eine Mütze mit zwei fpigigen Schnä- 
bein an der Seite. Das Schiffpfund, ein Gewicht, 
gewöhnlich von 150 kg. ſchiffreich, -er, -ite, 
E. u. lIm., reich an Schiffen. Der Shiffsiunge, 
auf den Schiffen: junger Mann, welcher den Ma: 
trofendtenft erlernt. Der Schiffskapitän, ſ. 
Kapitän Di Schiffslaſt, Schifflaft, ein 
törperliches Maß, welches zwei Tonnen hält, den 
innern Raum der Schiffe danach zur beitimmten. 
Der Schiffsmaͤkler, wer gewerbsmäßig die Ver: 
fendung zur See beforgt. Der Schifföpatron, der 
Schtfföherr, |. Batron. Das Schiff(s)volt, ohne 
M., alle zu emem Schiffe gehörigen Perfonen, die 
Schiff(ö)iente. DerSschiff(s)3oll, Zoll, welcher 
von den Schiffen und ihren Waren gegeben wird, 
und der Ort, wo ſolches geſchieht. Der Schiffs: 
jwiebad, -(e)3, getrodnetes Brot, mit dem Die 
Schiffer zu einer Seereife verfehen werden. 

fchiften, bez. Zw. für fchäften, f. d. 

+Schtiten und Sunniten, M., zwei mo: 
hammedaniſche Selten. 

Schikane, w., frz., ein unerlaubter Kunftgriff, 
bei. in gerichtlichen Sachen. ſchikanieren, ſolche 
Kunſtgriffe anwenden; (einen) mit ihm Sändel 
fuchen; ihn auf eine boshafte Art aufhalten; in 
etwas hindern. 

1. Schild (abd. seilt, mhd. schilt), ar., - (e)3, 


Schimäre 


haus, ein Obdach für jenen. 2. Schild, ſ. 
-(6)8, DM. er (eines Stammes mit dem vorigen); 
a. das aushangende, auf ein Brett gemalte Zeichen 
der Handwerker und Gewerbe (das Schild eines 
Wirtshauſes); b. ſilberner oder auch metallener 
Zierat an verſchiedenen Dingen (das kleine Blech 
an den Schlöſſern, welches das Schlüſſelloch be— 
deckth; e. als ehrende Auszeichnung, bon edlem 
Metall, an Ketten, aber auch als Abzeichen niederer 
| Beamten, zB. runde Bleche am Arme oder an der 
| Bruft. Der Shilpbürger, urſpr. ein mit einem 
Schild bewaffneter Bürger, dann „Spießbürger”, 
alberner Menſch, Narr, indiefem Sinne angelehnt an 
bie Bürger von Schilda (Schildau) bei Torgau. Die 
Schilderei, zunächſt Schildmalerei, jegt Schmuck⸗ 
malerei auf abgeteilten Flächen, daher der Schil⸗ 
derer, Sctlomaler. ſchildern, bes. 3m. 1) 
Figuren mit Farben entwerfen, malen; vorzüglich 
bon der Abbildung einzelner oder mehrerer Fi- 
guren und der genauen Darftellung eines Stüdes; 
12 uneig. (einen oder etwas) lebhaft und ſehr 
genau befchreiben, borftellen, nach Art des Malers 
einen Gegenjtand darftellen; 3) auch auf Wache 
ftehen. Die Schilderung, nur umeig. eine leb- 
bafte und umftändliche, mehr fubjeltiv gehaltene 
Beichreibung. Die Schildfräte, eine vierfüßige 
Ampbibte, deren Rüden mit einer harten Schale, 
wie mit einem Schilde, bedeckt tft. Das Schild: 
patt, -(e)3, die Schildfrötenichale (eig. Schild- 
| fröte), da patt urſpr. = Kröte (miederd. Pabde). 
Das Ehildfrot, - (8, — Schildpatt. 
'  Schilf, ſ. (im Oberd. auch m.), -(e)8, ML. -e, 
ı Name mehrerer Waflergewächfe, be. des Waſſer 
rohres, der Binfen ober Semfen und ber Schmiele 





1 


M. -e, 1) eig. eine beraltete Art Schutzwaffe, den | oder Schmele. Ihilficht, E.u. Uw. dem Schilfe ähn- 
Leib damit gegen die feindlichen Pfeile und Siebe lich. Thilfig, E. u. Um,, Schilf enthaltend, hilf: 
zu bededen; 2) umeig. a. ein fräftiger und ficherer | reich. Die Schilfbrücke, eine Brüde aus Fafchinen 
Schus (dev Herr iſt mein Schild); b. diejenige | don Schilf und Brettern über Moräfte. Das 
Fläche, in welche ein Wappen mit feinen Teilen Schilfgras, ein dem Scilfe ähnliches Gras. 
verzeichnet tft, weil die Wappen der Ritter ehemals ; Die Schilfflinge, eine dreiedige Degenflinge, 


auf die Schilde gemalt wurden; der Wappen- 
ſchild (einen Löwen, Adler, eine Krone, Rofe ufw. | 
in Scilde führen). Daher die uneig. Redensart: | 
feben, wa3 einer im Schilde führt, was 
für geheime Abfichten er hat; urfprüngl. vielleicht: 
ſehen, zu welcher Partei er gehöre, oder wer er | 
eigentlich feiz (nicht? Gutes im Schilde führen) | 





deren Seiten hohl auägefchliffen find, Schilfe, 
ſchilfen, ſchilfern, |. Schelfe. 

ſchillern (zu mhd. schillen, Nebenform zu 
schilen, fchielen, blinzeln), unbez. 3w., mit haben, 
in verſchiedenen Farben fpielen, berfchiedene Far- 
ben zeigen, jenachdem das Licht verichieden Darauf 
fällt; (ein fchtllerndes Zeug; fchillernder Taffet oder 


nichts Gutes im Sinne haben. Da die Wappen: | Schillertaft; ſchillernde Farben, Tautropfen, Li— 
fchilde ehemals nur bon Ndeligen geführt werden | bellen). Der Schiller, -3, eine fchtllernde Farbe, 
durften, fo wird zuweilen auch der adelige Stand, ſchillernder Glanz. Der Schillerglanz, ein fchil 
die abelige Würde umeig. der Schild genannt; | lernder Glanz. ſchillerig, ©. u. Uw. fchillernd. 

(zum Schilde geboren fein) für: von adeliger Ge: ' Schilling, m.(e)s, M. -e und bei Bahl: 


burt fein; (ber bloß auf Schilde pocht) der nichts 
als feine Herkunft zu rühmen bat; e. eine ſchwache 
Wand zwifchen zwei ftärfern Pfeilern; d. ein 
Ding, weldjes einem Schilde ähnlich tft; im vielen 
Fällen. Die Schildwache, die Schildwacht 
(mbd. schiltwache, schildwacht, Wache in voller 
Rüftung, mit dem Schild und Speer), ein Soldat, 
der auf einem Poiten Wache fteht. Das Schilder: 


| wörter M. w. E. (abd. seilling, mhd. schilline, 
verwandt mit fchallen, [hellen — klingende Münze), 
der Name einer Münze in berfchiedenen Ländern; 
in England 1 Mark, in Mecklenburg, Hamburg, 
Lübeck früher 7,75 Pfg. 
| +Schimäre, w., frz., eine ımgereimte Dichtung, 
ı Grille, ein Hirngefpinft (eig. ein fabelhaftes Unge: 
' heuer der Alten, born Löwe, mitten Siege, hinten 


ſchimäriſch 


Drache). ſchimäriſch, grillenhaft, ungereimt, 
ungeheuer. 

1. Schimmel, m., -8, ohne M., ein kleines 
weißliches Moos, das ſich durch Feuchtigkeit auf 
der Oberfläche der Dinge erzeugt. ſchimmce)⸗ 
licht, E. u. Uw. dem Schimmel ähnlich. ſchim⸗ 
mce)lig, -er, -fte, E u. Um, mit Schimmel 
bededt. ſchimmeln, unbe. Zw., mit haben, 
Schimmel anfegen; auch beim Tanze fißen bleiben, 
nicht aufgefordert werden. 

2. Schimmel, m., -3, M. w. E. ein weißes 
oder weißliches Pferd. 

ſchimmern (niederb. schömeren [zu uinhd. 
sehtme, Schimmer, Glanz), ſchimmern), unbe. 
Zw., mit haben, 1) einen fehr ſchwachen Schein 
bon ſich geben; auch uneig. (ed ſchimmert feine 
Soffrumg, kein Strahl der Hoffnung mehr); 2) mit 
zitterndem Lichte glänzen, funteln, ftrahlen. Der 
Schimmer, -3, ohne M., 1) ſchwacher Licht: 
ichein; 2) Glanz mit zitterndem Lichte; 3) blendender 
Schein, dem das Wefen nicht entipricht (bloßer 
Schimmer). 

Schimpanſe, m, -n, M. -n, großer men: 
fchenähnlicher Affe aus Weftafrita. 

ſchimpfen, bez. Zw. (ahd. seimphan, ver- 
lachen, höhnen, berfpotten, mhd. schimpfen, fcher: 
zen), 1) veraltet, auch als unbez. Bw. fcherzen; 
2) (einen) mit ehrenrührigen Worten beleidigen, 
beſchimpfen; gem. oft für ſchänden und ſchelten; be: 
ſchimpfend neımen (jemanden einen Geden). Der 
Schimpf, -(c)8, ohne M. (mbd. schimpf, Kurz: 
weil, Scherz, Spiel, ritterliches Kampfſpiel, dann 
Spott), 1) veraltet: Scherz (manch Abenteuer in 
Schimpf und Ernft, d. b. in Scherz und Ernit, 
beftehben); 2) Berlegimg der Ehre, Entehrung, 
Beihimpfung; gem. oft für Schande; oft in Ver: 
bindung mit Schande (Schimbpf und Schande von 
etwas haben). 
ſchimpft. ſchimpfieren, 3w., Schimpf antun, 


ſchimpflich behandeln, der Schande preisgeben, 


verderben (berihimpfieren). Ihimpflich, -er, 
-fte, E, u. Um, jemandes Ehre verlegend oder 


beleidigend, ſchändlich, ſchmählich (zu fliehen, zu 


lügen). Der Schimpfname, ein beſchimpfender 
Name. So auch die Schimpfrede und das 
Schimpfwort, 


Schindel (abd. scintila, mihd. schindel, nad) | 


dem mittellat. seindula), w., M. -n, fleines dünnes 
Breit, bei. ſolches, womit die Dächer gededt 
werben; baber das Schindeldach, der Schin⸗ 
deldeder ujw. ſchindeln, bes. 3w., mit Schin— 
deln verſehen. 

ſchinden (abd. scintan, mihd. schinden, ent: 
häuten, fchälen, bon einen verlorenen seind, fell, 
Haut, val. engl. skin), bes. 3w., urfprünglich ſchnei 
den, fpalten, trennen; 1) eig. die Haut ablöfen, ab- 
ziehen; meiftens verächtlich für: auf eine ungefchidte 
Art abziehen, abdeden; 2) uneig. gem. das Maf; 


der Billigfeit auf eine grobe Art überfchreiten, 
quälen, martern, plagen, zB. (das ieh), (fi) 


Der Ehimpfer, der, welcher 
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ſich plagen, ſich anſtrengen; bei. im Handel und 
| Wandel, (einen) äußerſt unbillig behandeln. Der 
Schindanger, niedr. ein Pla, auf welchem 
das gefallene Vich von dem Abdecker abgebedt 
wird. So auch die Shindgrube oder Shin: 
Dergrube, wenn es ein bertiefter Ort if. Der 
Schinder, -3, M. w. €, niedr. 1) eig. der 
Abdecker, Kapiller; auch der Schinderfucht; 
2) uneig. jeder, der einen andern auf grobe Art 
hart und unbillia behandelt. Die Schinderei, 
niebr. 1) eig. a. die Wohnung des Abdeders, die 
‚ Abdederei; b. die Arbeit, Verrichtung des Schin: 
derd; 2) unelg. jede grobe Überfchreitung der Billig: 
feit im Handel und Wandel Der Schinder: 
tarren, ber Karren, worauf der Abdeder das 
gefallene Vieh wegſchafft. 

Schinken, m. -8, M. w. E. (ahd. seincho, 
mbd. schinke, Schentel, Schinken, ſ. Schentel), 
1) veraltet, das dide Bein mit dem Gejäh; 2) eine 
geräucherte Schweinskeule. 

Schinnen, M. (zu dem unter fchinden erwähnten 
; scind, Haut, gehörig), (nieberd.), was ſich bon der 
Kopfhaut abſchuppt, die Schuppen auf dem Kopfe. 

Schippe, w. M.-n, auch häufig Schüppe 
(mbd. schupfe), gem. ſoviel ad Schaufel; da— 
ber fhippen, ſchüppen für jchaufeln. 

Schirm, ın., -(e)8, M. -e (abd. seirm, mhd. 
schirm, Vorhalten des Schilde, Schutzdach, Schild, 
‚ Schüger), 1) jeder Körper, welcher etwas Unan— 
‚ genehmes abhält, Schug gewährt, (3B. Augen-, 
Bett⸗, Fall, Lampen, Mützen-, Ofen-, NRegen:. 
' Sonnenjehirm); 2) umeig. die Abhaltung des Ubels 

bon einem andern Dinge und Die Berfon oder Sache, 

welche diefe Abhaltung bewirkt und den Schuß 

gewährt; ohne M. und gewöhnlich in Verbindung 
mitt Schutz. firmen (abd. scirman, ınbd. 
schirmen, mit dem Schilde deden), bes. 3w., be 
deden, ſchützen, beſchützen, befchirmen. Das Schirm: 
‚dad, für Wetterdach. Der Schirmer, der Be- 
fchirmer, der Schuß gewährt. Der Schirmvogt, 
ebedem der Schutherr eines Stiftes oder Ortes; 
zumeilen noch für VBormund, 

Schiroffo, Scirocco, m, -(8), ital, ein 
feuchter, ſchwüler, regenbriugender Wind im Mlittel- 
‚ meergebiete, in Süditalien auch ein heißer, trockner, 
ſtaubführender Wind. 
ſchirren, Zw. das Geſchirr auflegen, zur Arbeit 
zurichten; f. anfdhirren. Schirrholz, ſ. und 

der Schirrmeiſter, ſ. unter Geſchirr. 

Schirting, ur, -5, M. -8 (vom engl. shirt, 
Hemd), Baummollengetwebe, wie Leinen gewebt, 
bei. zur Leibwäſche. 

Schisma, ſ. griech, die Spaltung, Scheidung, 
Kirchen: oder Glaubenstrennung, der Glaubens: 
zwiſt. Der Schismdtifer, ein Abtrünniger, 
ber bon der rechtgläubigen Lehre abgewichen ist. 
Ihismatiih, &. u. Um., abtrünnig, eintracht- 
ftörend. 

Schik, m., -fies, M. -ffe, niedr., das Aus: 
leeren der Ertremente und Dieje felbft. 
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ſchlabberig, E. u. Uw. kraftlos, dünnm. ſchlab⸗ tierifchen Körpers, wobei die Außerungen bes Be— 
bern, Zw. (niederd. slabbern), ſich befchütten, beim | wußtſeins zurücktreten oder völlig aufgehoben find; 
Eſſen und Trinken Tropfen fallen lafien, wie Heine | (in Schlaf verfallen, verfinten; einen guten, gefunden, 


Kinder oder traftlofe Greifetun. Die Schlabberei. 

1. Schlaͤcht (abd. slahta, mbd. slahte, Tötung 
eined Menfchen, eines Tieres, Kampf auf Leben 
und Zod, vom ahd. slahan, ſchlagen), w., M.-en, 
ein blutiger Kampf, bef. zweier Kriegdheere; ein 
oroßes Treffen Die Schlachtordnung, 
diejenige Ordnung, in welcher ein Ariegäbeer in bie 
Schlacht rüdt. Das Schlachtſchwert, eine ver: 
altete Art großer Schwerter. Schlachtlied, linie, 
-plan, -pferd ufw. ſchlaͤchten, die Verſtärkung 
von fchlagen, bes. Zw., töten, bef. dad Vieh 


feften Schlaf haben; intiefem Schlafe liegen ; etn Kind 
in Schlaf fingen od. wiegen; vom Schlafe erwachen); 
ein Shläfhen maden, ein wenig fchlafen, zB. 
nach dem Mittageffen; in Oberd. fagt man: Schlaf 
baben, für fohläfrig fein; 2) umetg. ein Jurftand der 
Betäubung umd der fchlaffen Untätigfett in eintgen 
Füllen, ald: der Winterſchlaf mander Tiere; 
der Schlaf eines Gliedes am menſchlichen 
Körper; der Schlaf des Gewiffens. Achla— 
fen, unbez. Bw. mit haben, 1) eig. ſich im 
Schafe befinden; 2) umeig. a. ruhen, übernachten; 


zum Opfer oder auch zum Berfpeifen. Die Schlacht⸗ | b. von Gliedern: empfindungslos, in einer Art 
bant, die Bank, worauf dad Vieh geichlachtet von Betäubung fein (mein Arm fchläft, mein 
wird, ſchlachtbar, -er, -ite, E. u. Um., von dem Fuß ift eingeichlafen). ſchlafbringend, ©. u. 
Viehe, das mit Nuten gefchlachtet werden farm. | Um., Schlaf hervorbringend, befördernd (ein fchlaf: 
Der Schlächter, in einigen Gegenden: der Fleiſcher, bringendes Mitten. fchlafdurftig, &. u. Uw. 
Metzger. Das Schladhtopfer, ein lebendiges Ge- nach Schlaf gleichſam durftig, im höchſten Grade 
fchöpf, welches ald ein Opfer oder zum Opfer ge- | berlangend, fehlaftrumten. Der Schläfer, eine Ber- 
fchlachtet werden foll; auch ımeig. von Menfchen, | fon, die ſchläft. ſchläf(e)rig, -er, -fte, E. u. Um,, 
die zum Untergange beitimmt find. Das Schlacht- 1) eig. Neigung zum Schlafe empfindbend; 2) uneig. 
vieh, zum Schlachten beftimmtes Vieh. Schlacht⸗- | nicht munter, nicht lebhaft, nicht hurtig, nicht aufge: 
haus, ſteuer, -mefler, -beil ufw. weckt, träge; 3) für einen Schläfer eingerichtet; doch 


2. Schlacht, w., ohne M. (mhd. slahte, zu 
ichlagen), (veraltet), Art, Gattung, Herkunft, fiehe: 
geſchlacht u ungeſchlacht. ſchlachten, unbe. 
öw., arten, (nach einem) einem nacharten, ähnlich 


nur in Bufammenfegungen und ohne Steigerung (ein 
einfchläferiges, zweifchläferiaes® ufw. Bett, So 
auch die Schläfrigkeit, ohne M. ſchläfern, bes. 
3m., ſchläfrig machen, ſchlafen machen, einfchläfern ; 


fein; auche nachſchlachten, ſ. d. gewöhnlich unperſönlich: es ſchläfert mich, 

1. Schlaͤcke, w, M. -n, in einigen Gegenden: dich; mich ſchläfert; es ſchläfert ihn. Das 
der Maftdarn; auch Schladdarm; bei. eine | Schlafgeld, das Geld, weldes man fürs Über: 
in Diefen Darm gefüllte Wurft; auch die Schlads | nacıten an einem Orte bezahlt. Das Schlafge: 
wurft. ı mad, ein Gemach, worin man fchläft; auch Die 

2. Schlaͤcke (aus dem niederd. slacke, beim | Schlaffammer, das Schlafzimmer Der 
Schlagen abfpringende Metallfplitter), w., M. -n, Schlafgeſell, eine Berfon, welche mit einer andern 
glasartige, fpröde Maſſe, welche bef. beim Schmelzen | in demſelben Bette oder Zimmer fchläft, von beiden 
der Erze und beim Frifchen des Gifens abfällt, | Gefchlechtern. ſchlaflos, -fer, -feite, E&.u.lim,, 
meiftens in der Mehrheit gebräuchlich. Ichladen, | des Schlafes beraubt; (eine fchlaflofe Nacht) eine 
unbe; 3w.,mit haben, Schladen geben. ſchlackig, | Nacht, in welcher man nicht fchlafen fann. So auch 
-er, -fte, €. u. Uw. das Ausſehen von Schladen | die Schlaflofigkeit, ohne M. Das Schlaf: 
babend, Schladen enthaltend ober gebend; | mittel, jedes ſchlafmachende Mittel, ein Schlaf: 
ſchlackicht, E. u. Um., einer Schlade ähnlich. trunt, Schlafpulver uw. Die Shlafmüte, 

ſchlaͤkern, unbez. Sw., 1) in hohem Grade ſ. Nachtmütze. Der Schlafrak, gem. ein Name 
ichladig oder naß, fotig fein, bef. viel regnen; 2) | des Murmeltieres; f. Rab; uneig. ein ſchläf— 
fchlaff werden, wadeln, vom Winde bewegt werben. | tiger, lange fchlafender Menſch. Der Schlaf: 
ichladig oder fchladerig, -er, -ite, E. u. Um, | rod, der Schlafpelz, weites, bequemes Haus: 
gent. im einigen Gegenden: naß, regenbaft, fotig; | oder Nachtlieid. Die Schlaffucdht, eine umge: 
ſchlackiges Wetter, anhaltende Regenmwetter. | oronete ımd anhaltende Begierde, unaufhörlich 
Der Schladerregen, -3, anhaltender Regen, wo⸗ zu ſchlafen, eig. u. umeig.; daher ſchlafſüchtig, 
durch es ſehr naß und fotig wird. Das Schladers: | E. u. Im. Die Schlafftelle, der Plag, wo man 
wetter, -3, fchladeriges, regenhaftes und kotiges | ſchläft. Der Schlaftrumt, ein Trumt, den man 
Wetter. vor Schlafengehen tut, und das dazu beftimmte 

1. Schläf, m, -(08, M. Schläfe, jegt die | Getränt (vgl. Schlaftrand). fchlaftrunten, 


Schläfe, M. -n, die mittlern Seitenteile des 
Hauptes neben den Augen, wo die Hirnſchale am 
dünnſten ift und der Schlag der Puldader wahr: 
genommen wird. 

2. Schläf (abd. släf, släfan, urfpr.: fchlaff fein), 
m., -ie)8, ohne M., 1) eig. Diefenige tiefe Ruhe des 


-er, »fte, E. u. lim. bor Schlaf fidh feiner und 
anderer Dinge nicht Deutlich bewußt. Die Schlaf: 
zeit, ohne M., die Zeit, da man fich gewöhnlich 
fchlafen legt oder die man im Schlafe zubringt. 
Schläfe, w., urfpr. M. von Schlaf 1, f. d. 
ſchlaͤff (ahd. slaf, ſchlaff, träge, kraftloß), -er, 


Schlaffheit 


-efte, & u. Um., nieberd. ſchlapp, 1) eig. Mangel 
an Spannung, an Steife habend; nicht ftraff, 
nicht fteif; 2) uneig. von dem Geifte und befjen 
Fähigkeiten: nit gefpannt; abgefpannt, feine | fehneller und heftiger, tätiger Bewegungen (der 
innere Kraft und Lebhaftigkeit habend und zeigend | Eber fhlägt den Hund mit den Sauern; 
(ein fchlaffer Menſch, eine fchlaffe Seele, ſchlaffe | einen Berbreder in Beffeln ſchlagen; 
Grundfäge, ein fchlaffes Herz). So auch die Schlaff: den Mantel um fi, auseinanderfcdlas 
heit, ohne M. 'gen; etwas inein Tuch, in ein Papier - 

Schlafitthen, Schlafittih, mr, -8, eig. | [für wideln]; den Arm um eines Letb, 
Schlagfittidh, d. h. der aufgefchlagene Fittich (Flügel), , Naden); def. für wenden, richten, 3B. den Blick 
an dem man den Vogel faßt; nur noch in der gegen Himmel, die Augen zur Erbe; fid 
Rebensart: einen beim Schlafitthen neh- rechts, links, rechter Sand, aufjemandes 
men, (am Rodzipfel) faffen. ' Seite; dgl. für legen, 38. die Unkoſten auf bie 

*chlägen (ahd. siahan, mihd. slahen, treffen, | Ware: die Zinfen zum Kapitale fchlagen; Boll 
tödlich treffen), I. unbez. 3w., 1) mitfein, a. heftig auf etwas; (Wurzeln ſchlagen) treiben, befom: 
und jchnell fallen; nur bon Körpern von gewiſſer men; ce. (einen) aus Race oder zur Züchtigung 
beträdhtliher Yänge und Breite, 3B. mit dem fchlagen, prügeln, geifeln; 2) uneig. a. züchtigen, 
Kopfe auf einen Stein -; er tft mit dem |ftrafen, plagen; mit Blindheit geihlagen 
Rüden auf die Erde, an eine Ede ge: | fein, auch uneig., tote blind, wie verblendet ſein; ein 
ihlagen; b. mit Heftigfeit umdb Gewalt bewegt | gefhlagener Mann, eingeplagter, einzugrumbe 
werden (die Flamme ſchlägt in die Höhe; | gerichteter; b. beraltet, (in der Bibel) berwunden, 
die Wellen fhlugen in das Schiff); c.uneig. | töten, erfchlagen; ec. (fich ſchlagen) oder auch allein 
bon gewiſſen bef. ſchnellen Veränderungen, 5B. die | fhlagen, für: miteinander auf irgend eine Art 
Tinte fhlägt durch, wenn fie fchnell auf der | kämpfen; bef. auch für ben Aweitampf, fich duellieren; 
andern Seite des Papiers ſichtbar wird; von Zu— |d. (den Feind) den Sieg über ihn erfechten; (eine 
fällen in Kranfheiten (der Froft tft mtr in Die Glieder Schlacht fchlagen) fümpfen; e. (etwas in den 
geichlagen; ein Fieber, der kalte Brand tft dazu— | Wind) es nicht adten; (fi etwas aus dem 
oefchlagen, d. h. dazugekommen); (aus der Art Sinne, dem FKopfe, aus den Gedanten-) e8 
fhlagen) feine Art, Beſchaffenheit verändern; | zu vergeffen fuchen. ſchlagend, E. u. LIm., in den 
(nad dem Vater, der Mutter fihlagen) dem | obenangegebenen Bedeutungen, außerdem: überzeit- 
B,derM. nacharten; (eine Ware iſt in dieSöhe | gend, zwingend, nachdrücklich Der Schlag, -(e)8, 
geſchlagen) ihr Preis ift größer geworden, fie tft | M. Schläge, 1) a. bie heftige u. fehnelle Bewegung 
aufgefhlagen; etwas fchlägt, d. h. gehört, | eines Körperd wider den andern; zB. Schlag mit 
in mein Fach; 2) mit haben, a. vom ſchmettern- der Hand, miteinem Stode;dgl.M. allein, Schläge, 
den, lauten, ftarfen Gefange einiger Vögel (die | bef. zur Züchtigung; gem. Prügelz in einigen Fällen 
Nachtigall, Die Wachtel, der Fink ufw. fchlagen); | auch: die Tötung bermittel3 eines Schlages; der 
b.von einer rafchen Bewegung eines Körpers gegen , Totſchlag; dann auch ımeig. 38. ein harter, ein 
einen andern: der Regen fchlägt an das Fenfter, Die | ſchwerer Schlag, ein Schickſalsſchlag (großes Un: 
Wellen fchlagen an den Felfen; der Blig hat in das | glüd); (mit einen Echlage) mit einem Dale, plöß- 
Haus gefchlagen oder es hat eingefchlagen; von | lich; b. von dem Schlagen des Herzens und des 
Schällen: (umbefannte Töne fchlugen an mein Obr; | Pulſes; c. der Knall, bef. der Donnerſchlag; d. bon 
ein Getöfe, ein Gebell, Hörnerſchall fchlug an fein | einigen Vögeln: der Gefang; e. das Anzeigen der 
Obr, für: trafen das Obr, wurden ihm vernehm- | Beitteile durch Schlagen an eine Glode; 2) gem. 
lich); auch bon der Uhr, die Zeit durch Schlagen | dieArt, Gattung eines Dinges und überhaupt deſſen 
andeuten: bie Uhr fchlägt, die Stunde zur Arbeit | Beichaffenheit, ohne M. (Leute eines Schlages oder 
fchlägt, eine geichlagene, d. i. eine volle Stunde; | voneinem Schlage; ein guter, ſchöner Schlag Pferde; 
feine Stunde bat geichlagen, tft gelommen; ſich er ift von deinem Schlage, bon gewöhnlichen 
heftig bewegen, zB. von dem Pulfe, dem Herzen, | Schlage; der Mäittelichlag ufw.); 3) der Schlag: 
dgl. bon dem erwachenden Gewiſſen. II. bez. Ziw., Nu, ohne M., plöglicher Stillftand des Orga- 
1) eig. a. einen Körper beftig treffen, zB. etwas nismus (der Schlag bat ihn gerührt); 4) was 
in Stüde -; mit einem Sammer oder andern | gefchlagen wird, dal. was durch Schlagen ber: 
Werkzeug fchlagen (einen Pfahl in die Erde; einen | vorgebradht wird, in berfchtedenen Fällen als: 


Schlagfluß 681 


nageln); eine Ader ſchlagen, d. 6. öffnen; Die Trom— 
mel, Paule fchlagen ; Lärm ſchlagen; Marſch ſchlagen, 
den Bapfenftreicdh fchlagen; b. von vielen Arten, bef. 





Nagel in die Wand; Ball fchlagen; einen Schub 
über den Leiften fehlagen; Holz jehlagen, d. h. es 
fällen; einem eine Wunde fchlagen, eig. u. uneig.; 
einen tot ſchlagen); dal. durch Schlagen berbor: 
bringen, 38. Alarm, ein Kreuz, den Takt, 
Feuer, OL, Münzen, Schaum; eine Brüde, 
ein Lager, eine Wagenburg fchlagen; einen zum 
Ritter fchlagen; einen ans Kreuz fchlagen (beften, 


der Takt in der Muſik; das Gepräge einer Münze 
(Geld don demfelben Schlage); der Hammer: 
flag, der Einſchlag, der Ruderfchlag, der 
Hufſchlag der Pferde; 5) im Forſtweſen: der Ort, 
wo Holz gefchlagen wird oder gefchlagen worden 
(ber Solsfchlag, der Hau, das Gebau); 6) Das: 
jenige, wa3 fchlägt; daher gem. ein Schlagbaum, 
eine Falltür; bef. die Tür in einer Kutſche (der Kut⸗ 
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ſchenſchlag); auch ein mit einem Schlag oder einer ı Schlämmtreide, eine zermahlene und durch 
Falltür verfehenes Behältnis, wie ein Tauben: | Schlämmen bon allen fteinigen und groben Zeilen 
ſchlag, Meiſenſchlag; 7) eine Reihe neben: | gereinigte Kreide, welche zum Wolieren und als 
einander liegender Acker (das feld, ein Gut ift in | Farbe gebraucht wird. Ichlammig, -er, -fte, 
drei Schläge geteilt; Liegt in drei Schlägen; daher | &. u. Uw., Schlamm enthaltend. 

ein dreifchlägiges Feld). In ganz umeig. Be: | fchlampampen, unbe, Bw, mit haben 
deutung fommt Schlag vor in den Zufammenf.: | (burfchttos aus fhlampen — ſchlemmen gebil- 
Baumfdlag, Anſchlag, Ratidhlag, Über: bes mbd. slamp, Gelage), gut und reichlich 
ſchlag, Borfchlag. Die Schlagader, ſ. Puls: eſſen und trinken, fih im Schmaufen gütlich 
aber. ſchlagbar, -er, -ite, E. u. Um, was tum. Der Schlampamper, -3, M. w. &., 
aefchlagen werden kanıt, bef. im Forſtweſen. Der | eine Berfon, die gern fhlampampt. Die Ehlam: 
Schlagbaum, ein ſtarkes Holz, etwas Damit zu | pamperei. 

berfperren, bef. die Wege, Tore ufw. für Pferde | fchlämpen, 1) unbe. Zw. mit haben, a. 
und Wagen; der Schlag, Sperrbaum. Der | herabhangen, ſchlottrig fein; b. in fchlottrigen, zer- 
Schlägel, -3,M.w. E., |. Schlegel. ſchlä⸗ | rifjenen und ſchmutzigen Kleidern einhergehen; 
geln, ſ. fhlegeln. Der Schläger, -$, M. w. | 2) bez. Iw., mit ausgeftredter Zunge faufen, wie 
E. 1) derjenige, welcher ſchlägt; bef. für Balger, | die Hunde. Die Schlampe, 1) ein dünner, 
Raufer; 2) in einigen Fällen für Schlegel; | flüffiger Fraß für Haustiere (dad Gefhlampe); 
3) bei. auf ben Uiniverfitäten bei den Studenten: | 2) eine unordentliche, abgeriffene und unreinlicdhe 
der Degen oder Säbel zum echten, Schlagen. | Weibsperfon. ſchlampig, ©. u. Uw. (ſchlampiges 
ichlagfertig, bereit zum Schlagen, uneig. ſchnell Efjen) das aus einer dünnen Flüſſigkeit beftebt; 
dad Richtige, bej. Die treffende Antwort findend. (fchlampiges Wetter) ſchmutziges, kotiges; (ein 
Dad Schläglein, Schlägelchen, der Heine | jchlampiges Mädchen) ein unordentliches, unrein- 
Schlag, der Heine Schlegel, Die Schlägerei, die | liches, ſchmutziges. 

Balgerei, gem. Prügelei; auf Untverfitäten auch Schlange, w., M. -n (abd. slango, mhd. 
für Zweitampf oder Duell. Der Schlägeihat, | slange, zu fehlingen, aljo die ſich Ringelnde), 
1) ehedem: der Pacht oder Zins einer Münze; dgl. | 1) eig. Sand» und Maffertiere verfchiedener Art, 
die Münggebühr; 2) eine Abgabe der Untertanen | zum Teil giftig, mit einem walzenförmigen, ohne 
an ben Münz- und Sandesherrn, die Unkoſten der , Füße fich beivegenden Körper (Ringel:, Schuppen=, 
Münze zu beftreiten. Die Schlagupr, eine Uhr, | Klapper-, Riefenfchlangen); 2) uneig. a. eine Benen- 
welche jchlägt. Das Echlagwert, das Räder: nung einiger den Schlangen in der Geftalt ähnlichen 
wert in einer Uhr, welches das Schlagen verur⸗ | Dinge, zB. eine Art langer Kanonen; b. ein falfcher, 
ſacht. Das Schlagfaß, ein großes Faß, etwas | betrüglicher Menfch, (eine Schlange an feinem Bufen 
hineinzufchlagen, d. 5. zu paden. Die Schlag: | nähren) d. i. einem falfchen, fchlechten Freunde 
feder, 1) die jtärkiten Federn in den Flügeln Der | trauen; c. biäwellen: eine hin und ber gefrümmte, 
Bögel; die Schwungfedern; 2) eine Art ftähler: | nefchlängelte Linie, Richtung. fhlängeln, 1) gew. 


ner Federn, welche das Schlagen oder Losgeben | 


eines andern Stüdes bewirken (an den alten Ge— 
wehriclöffern. Das Schlaggold, ſ. Blatt: 


gold. Das Schlaglot, bei den Gold: und Sil- | 
berarbeitern: Die Maffe, womit gelötet wird; das 


Lot. Der Schlagregen, ſ. Blatregen. Der 


Schlagihatten, -3, M. w. E, in der Malerei 
und Zeichenkunſt der Schatten, den ein bon Der 


Sonne oder einem andern Lichte erleuchteter Kör— 
per auf einen hellen Grund wirft und welcher 
ſcharfe Umriffe zeigt. Das Schlagwort, 1) Stich: 
wort; 2) der Gemeinplak, bef. von den im Kampfe 
der Parteien beriwandten tönenden Redensarten. 

Schlamm, m., -(O3 OM. nur im Bergbaue: 
bon mehrern Arten, Zhlämme), D) jede gepul: 
berte und mit einem flüffigen Körper vermiſchte 


feite Subftanz, bei. in Bergbaue (der Schlidh); 
2) eine mit Waffer vermifchte Erde. fhlammen, | 


unbe. 3w,, Schlamm bilden. ſchlämmen, be. 


3., 1) bon einen gepulverten Körper, das zarte | 


Pulver von dem gröbern durch ein Wwiederholtes 
Aufgießen und Abfeihen des Waflers abfondern 
Alice, Sand); 2) don dem Sclamme reinigen 
(einen Zeih) Die Shlämmung. Die 


rückbez. Zw. (ſich ſchläugeln), aber auch als unbez 
Zwy ſich in Schlangenlinien fortbewegen; 2) uneig. 
unbez. Zw. gleich einer Schlange ſich krümmen und 
winden und falſch, hinterliſtig ſein. ſchlängelig, E. 
u. Uw, wie eine Schlange gewunden. Das Schlan⸗ 
' genhols, das koftbare Holz verfchiedener auslän: 
diſcher Gewächſe (Def. Strychnos colubrina), Die 
Schlangenlinie, eine Linie, welche der wellen- 
förmigen Biegung einer Schlange im Kriechen 
gleiht. Das Schlangenrohr, ein ſchlangen— 
fürmig gebogenes Rohr. Die Schlangenſpritze, 
eine Feuerſpritze mit einem langen ledernen 
Schlauche. Dev Schlangenftab, ein von Schlan: 
gen umwundener, wie der des Merkur (Caduceus), 
auch ein Friedenszeichen und ein Attribut des Heil- 
gottes Askulap. 
ſchlaͤnt, -er, -(Wite, Eu. Uw., lang, dünn 
u. biegſam; geſchlank, gem. auch ſchmächtig. 
ſchlankweg, ohne Umſchweif, geradezu. Die 
Schlankheit, lange, hohe, ſchmale und beweg— 
liche Geſtalt. 
| 1. Schlappe, w. M.n, niederd (zu ſchlapp. 
ſ. ſchlaff), Filzſchuh, Morgenſchuh, Vantoffel. 
Der Schlapphut, Hut mit breiter, ſchlaff nie— 





fchlappen 


berhangender Krempe. ſchlappen, unbez. Yw., 
loſe herabhangen. 

2. Schlappe, w. M. - n (niederl. slappe, engl. 
slap, Schlag ind Geſicht, Maulfchelle), 1) eig. ein 
Schlag; eine Maulfchelle; 2) uneig. gem.: ein 
empfindlicher Werluft, eine Niederlage (eine 
Schlappe erleiden). 

ſchlaͤppen, bez. 3w., mit ausgeftredter bangen: 
der Zunge aufleden (fchlampen); vol Schlappe. 


Der Ehlaps, ſes, M. -fe, ein nachläffiger, 


plumper, grober, gieriger, gefräßiger Menſch. 


Schlaräffe (aus mihd. slär, Faulenzer, wovon | 
dad Bw. slüren, müßig geben, und affe, Tor, 


alberner Menſch, wörtlih der faule, müßig— 


aängerifche Affe, früher uh Schlauraffe ge 


fchrieben), mı., -n, DM. -n, niebr,, ein Scheltwort 
auf einen Müfiggänger, von beiven Gefchlechtent, ein 


forglofer, nur dem Sinnengenuß Iebender Menfd. | 


Das Schlaraffeniand, ein erdichtetes Land voll 


Uppigkeit und voll Müfiggangs; das Land, wo 
alle Genüfle ohne Mühe geboten werden; vgl. 


Utopien. 
Schlarfe, w., 


ſchlau iniederd. slü), -er, -efte, E. u. Uw., 
it Anwendung unbermertter Mittel erfinderifch 


und fchnell; bef.eine Lift mertend und ihr eutgehend; | 
verfchlagen; überhaupt liftig, Flug. So auch Die 
Schlauheit, ohne M., niedr. Schlauigkeit. 


Der Schlaufopf, gem. eine fchlaue Perjon. 


Schlauch (ahd. slüch, Röhre, Schlund, Kehle), | 


m, -(e)8, M. Schläuche, 1) eine dünne, zulin- 
driſch hohle Röhre; bef. wenn fie aus einer bieg: 
famen Materie befteht und lang tit, 3B. au den 
Feuerfprigen; 2) Sad zum Aufbewahren bon 
Flüfftgteiten (Wein, ÖL), von Mich! u. dgl. Der 
Schlauchbohrer, ein Bohrer, den Wein durch 
die Schläuche aus den Fäflern zu ziehen. Das 
Schläuchlein, ein Heiner Schlauch. 
fchlaudern, unbe, Zw, mit haben, (= 
fchleudern), gem. bon einer Zeite zur andern 
ichlagen, wadeln, bei. von dem beweglichen Zeilen 
einer Mafchine; auch ſoviel als verſchleudern, 
daher der Schlauderpreis, Schleuderpreis. ſchlau⸗ 
De)rig, E. u. Um,, unachtſam, nadyläffig. 
ihlecht, -er, -eite, &. u. Um. (got. slaihts, 
ganz eben, abd. släht, mıbd. slöäht, fchlicht), ur: 
ſprünglich foviel als ſchlicht (daher ſchlecht und 
recht; ein ſchlechter Mann, manchmal für einen 
ſchlichten, einfachen), glatt, eben, gerade, kunſtlos; 
jest gewöhnlich in übler Bedeutung, übel be: 
Ichaffen oder Mangel au nötigen und guten 
Gigenichaften habend; bef. im fittlicher Hinficht 
arg, ſchlimm; boshaft; nieberträcdtig; überh. 
nicht gut; dgl. Sehr frant; in Anſehung des 
Bermögensd: und Nahrungsftandes: mißlich; Dem 
Werte nah: nicht gut, gering, unerheblih. Die 


Schlechtheit oder Schlechtigfeit, Selten: die 


M.-n, VBantoffel, abgetretener | 
Schub. fchlärfen, unbez. Zw., mit haben, nem. | 
PBantoffel oder übergetvetene Schuhe im Gehen nad: | 
läfftg auf dem Boden binfchleifen; auch fhlurfen. | 
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ſchlechte Beſchaffenheit. ſchlechterdiugs, Lim., 
durchaus, ganzlich, platterdings. ſchlecht⸗ 
hin, Um., 1) ganz einfach, ohne Zuſatz; 2) unbe: 
dinat, uneingefchräntt, zuweilen auch: durchaus. 
ſchlechtweg, Um. ſoviel als fchlechthin 1. 
ſchlecken (mhd. slöcken, naſchen), bez. u, unbez. 
Zw. mit haben, eig. fehr ftarf leden; dal. etwas 
Schmadhaftes mit Heinen Biffen und einem 
fchmagenden Laute effen; auch fchledern. Der 
Schleder, gem. eine ledere Verſon; auch ein 
Schleckermaul. Die Echlederei, das Leden, die 
Lederei; Lederbiffen; Nafhwert. ſchlecker⸗ 
haft, &. u. Uw, leder, lederbaft. 
ı Schlegel, m, -3, M. w. E. 1) ein Werkzeug 
zum Schlagen, be. ein bölzerner Hammer, audı 
zum Trommeln und beim Ballfpiel; 2) der 
Zapfen in ben Fiſchteichen, vermittel3 deſſen Das 
Waſſer abgelaffen wird; 3) der Ort in der Grube, 
' wo der Bergmann auf dem Geftein arbeitet; 4) Die 
hintere Keule eines geſchlachteten vierfüßigen Tieres. 
ſchlegeln, unbez. Zw., mit baben, 1) mit Händen 
und Füßen fchlagen; bei den Fügern: von Den 
Hirfchen, lahm gehen; 2) uneig. gem. aus Unvor: 
fichtigfeit oder Unbeſonnenheit fehlen. 

ſchleh, G. u. Um., nieberd., berbe zuſammen— 
zicehend, dadurch die Zähne ſtumpf machend (auch 
ſchlei). 

Schlöhe, w. M.-n, die Frucht des Schwarz⸗ 
oder Schlehdornes (prunus spinosa). (Ob bon 
ſchleh?) 

»Aſchleichen (abd. slihhan, iihd. slichen, leiſe 
gleitend gehen), 1) unbez. 3w,, mit fein, a. eig. 
ſich langſam und Ieife fortbeiwegen, leiſe und lang: 
'fam geben; b. umeig. a) (ein ſchleichendes 
Fieber) weldjes den Rranten langfam auszehrt; 
‚ b) mit VBerbeimlidyung feiner Abfichten und Mittel 
‚ berfabren; 2) rüdbez. 3w., (ich) in der Bed. 1a 
| (fieh in ein Baus fehleihen). Bol. Schlich und 
Blind ſchleiche. Der Schleicher, ein Ding, eine 
‚ Berfon, welche fchleicht; bef. in Der Bed. von 
Kriecher, der durch Lift und heimliche Bemühungen 

etwas erlangen will, ein Leifetreter, Der 
Schleichhandel, cin heimlicher Sandel mit ver: 
| botenen oder bveritohlenerweife eingeführten, mer: 
laubten Waren; die Schmuggelei; daher der 

Schleichhändler, Schmuggeler. 

Schlei(e), w. M.en, der Name eines eß— 
baren Flußfiſches Karpfenarth. 

Schleier, m.. -3, M. w. E. 1) eig. eine Hülle, 
beſ. eine Leichte, Durchfichtige, das Geſicht zu um: 
hüllen, eine Tracht der Nonnen, daher den Schleier 
nehmen für: Nonne werben; 2) überhaupt ein 
loderes und leichtes Gewebe zur Verhüllung des 

Geſichts oder Des Oberleibes oder auch oft des 

‚ ganzen Leibes; aud) bildlich, ZB. etwas dem Schleier 

der Bergeffenheit entreißen. fchleierhaft, €. u. 
Um., einem Schleier ähnlich; gem. rätjelhaft. 

ſchleiern, bez. Zw. mit einem Schleier verbüllen, 

‚gem. berfdleiern. 

ſchleifen (val. den Anhang), 1bez. u. unbez 3w., 
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mit haben (abd.slifan, mihd. slifen, gleiten, glätten), 
a.fich gleitend fortbewegen, bef. auf dem Eife und 
beim Zange, (landſch. für fchleichen); b. durch Wegen 
fchärfen oder glätten, auch bildlich, von Verfonen, 
bef. als Mm., gefchliffen, nicht roh; 2) bez. Zw. 
(ahd. sleifan, mhd. sleifen); a. am Boden oder auf 
einer Fläche etwas an⸗ und aufftreichenb fortbe- 
wegen, auf einer Schleife fortfhaffen (Waren); b. 
dem Boden gleichmachen, zerftören, 3B. ein Schloß, 
eine Feftung; c. Laute nicht abgeftoßen, fondern fo 
berborbringen, daß ber eine unmittelbar in den 
anbern übergebt; daher auch: zwei Noten ſchleifen; 
uneig. bon dem aus Bifchen und Kirren zufammen: 
gefegten Ton des Auerhahns. Die Schleife, 1) 
ein Werkzeug, darauf oder damit zu fchleifen, bef. 
Saften darauf fortzuichleifen, 38. eine Holgrutiche; 
2) ein zu einer Art Knoten geichlungened und als 
Halsbinde oder ald Putzgegenſtand dienenbes Band; 
3) Schlinge, ſ. d. Der Schleifer, einer, der fchleift, 
ein fchleifende8 Ding; in der Muſik: zwei oder 
mebrere miteinander verbundene Noten; eine Art 
Tanz. Die Schleiffanne, eine hölzerne Kanne 
mit einer Schnauze und Handhabe. Die Schleif: 
mähle, eine Wafler- oder Handmühle, wo ge: 
fchliffen wird. Der Schleifftein, ein Stein, Wert: 
zeuge darauf zu fchleifen; der Wepftein. Der 
Schleiftrog, da3 mit Waller angefüllte Ge- 
fäß unter einem runden Schleifftein, der gebrebt 
wird. 

Schleim (abd. slim,zäbe, antlebende Erbe, zähe, 
anllebende Flüffigtelt), m., - (e)3, M. -e, eine zäbe, 
flebrige, leimige und fchlüpfrige Feuchtigkeit. Die 
Schleimdrüfen, die den Schleim abfondernden 
Drüfen in dem menschlichen oder tierifchen Körper. 
Die Schleimhaut, eine mit Schleimdrüfen ver- 
iohene Haut. fehleimen, 1) unbez. Zw., mit 
baben, Schleim geben; 2) bez. 3m., vom Schleime 
reinigen, 3®. Fiſche. fehleimig, -er, -ite, E. u. 
Um., Schleim entbaltend oder von ſich gebend. 
ſchleimicht, E. u. Uw., dem Schleime ähnlich. 

*iſchleiſßen (ahd. slizan, mhd. slizen, fpalten, 
zerteilen, reifen, zupfen), 1) unbes. 3m., mit ſein, 
abgenust werben, bergeben; 2) bez. Biw,, a. reifen, 
fpalten (die Federm, dem weichen, haarigen Teil 
von dem Kiele reifen), (Holz) fpalten; b. mit 
Schleifen verfehen (wei Bretter, ihre Fugen 
mit Schleigen verftopfen). Die Schleife, M. - u, 
aefchliffene, d. b. dünne, lange, gefpaltene Späne; 
bei. Späne vom Holze des Kienbaumes, deren man 
fi einft anftatt Des Lichte oder der Lampe be- 
diente (Reuchtfpäne); Schindel. 

Schlemihl, m., -8, M. -e (hebr. schlumiil, 
der mit Gott zufrieden tft, Gottfried, in die rot- 
welfche Sprache übergegangen), Pechvogel. 

Schlemm, ım., -(e)8, M.-e u. -3, engl, alle 
Stihe im Whiſt; (Schlemm [fchlemm] machen 
oder werben) alle Stiche machen. 

ihlemmen, unbez. Bw. mit haben (mp. 
slamp, Gelage), im Genuffe der Speifen und Ge: 


Schleuderer 


fein, bloß zur Befriedigung der groben Sinnlichkeit. 
Davon ber Schlemmer und die Schlemmerei. 
Schlempe, w., M. -n, eine Abfallfläffigkeit in 
Brennereien und Buderfiedereien. 
ſchlendern, unbez. 3w., mit fein ımd haben 
(niederd. slendern), langfam, gemächlich, träge ein⸗ 
| hergeben. Der Schlendergang, 1) einfchlendern- 
der Bang ; 2)fovtelals das folgende 1. Der Schlen⸗ 
drian, ·s, M.-e, gem.u.ımeig. 1)die Gewohnheit, 
Sandlımgen nad) dem alten Herkommen und ohne 
' Nachdenken zu verrichten, ohne M.; 2) eine folche 
Handlung felbft. 
ſchlenkern (mbd. slenkern, ſchleudern), 1) un: 
bez. 3w., mit haben, gem. ſich nachläſſig bin und 
ber bewegen; 2) bez. u. unbez. 3w,, mit einer un: 
rubigen Bewegung werfen (die Arme, Beine 
fchlentern; auch: mit Den Armen, Beinen ſchlenkern); 
auch vom Rollen bes Schiffes. 
fchleppen (urfpr. niederd., vgl. Schleifen), 1) 
unbez. Zw., mit haben, ſchlaff auf der Erbe nach 
fich ziehen; fchleifen; 2) bez. Sw., a. eig. langſam 
ziehen, tragen, fortbringen (eine Laſt; ein Schiff 
[mit einem Seile ziehen, treideln]); b. uneig. fich 
mübfam fortbewegen, (fie} mit etwas) es mühfam 
tragen, (mit einer Krankheit) davon beſchwert 
fein. Die Schleppe (niederd. slepe, Schweif), 
1} ein fchleppendes Ding; bef. der Zeil eines 
Kleides, welcher auf der Erde nachſchleppt, ber 
Schmeif; 2) ein Werkzeug zum Schleppen; 3) 
bei den Papiermadern: ein Geftell, worauf die 
naffen Papierbogen gelegt werden; der Schlitten. 
Der Schlepper, ein bergmänntfcher Arbeiter, ber 
die Förbergefähe aus der Grube ſchiebt; ein Dampf: 
fchiff, welches andere Schiffe nachzieht; in der 
Gaunerſprache: der die Fremden, zu Beraubenben 
anlodt und indie Diebeshöhlen führt. Das Schlepp⸗ 





Kleid, ein mit einer Schleppe verfehenes Kleid. 
Das Schleppneb, ein Neg der Fiſcher, welches 
I im Ziehen auf dem Grunde bed Waſſers binfchleppt; 
der Schleppfad. 


Das Schlepptau, woran 
Schiffe etwas nad) ſich ziehen; (ind Schlepptau 
nehmen) eig. u. ımeig. (einen) mit fortzieben, nach 


ſich ziehen, bon fih abhängig maden. 


Schlefien, Land. ſchleſiſch, Ew. aus Schlefien, 
was zu Sclefien gehört; die Schlefifdhen 
Kriege. 

Schleswig, preußiſches Herzogtum; auch die 
Hauptſtadt dieſes Herzogtums. ſchleswig(i)ſch, 
E. u. Uw, aus Schleswig. Der Schleswigshols 
ſteinſche Krieg. 

ſchleudern, 1) unbez. Im., mit haben, uneig. 
nachläffig etwas verrichten; (mit einer Ware) 
fie unter dem Preife verkaufen, um fie nur los zu 
werben; (in dieſer Bebeutung gehört das Wort zu 
slür, vgl. Schlaraffe); 2) bez. Zw., mit einem 
Schwunge und einem heftigen Rud werfen (einen 
Stein), (im dieſer Bedeutung abzuleiten bon 
Schleuder). Die Schleuder (früher aud Schlau—⸗ 
ber, mbd. släder), ein Werkzeug, damit zu werfen, 


tränte fehr unmäßig, üppig und verfchwenderifch | zu Schleudern, Der Echleuderer, der mit eier 


Schleuderftein Schlingelet 685 


Schleuder gefchit umzugehen weiß. Der Echleus | gem. in einigen Gegenden bon ben nicht gemug 
derftein, ein Stein zum Schleudern. ausgebadenen Stellen des Brotes oder Kuchens. 
ſchleunig, -er, -fte, E. u. lim, (abd. slänte, | ſchlieſig, €. u. Um. nicht genug ausgebaden, 
ſchnell, gedeihlich, mhd. sliunee, ſchnell), gefchwind, | Hitjchig. 
hurtig, fchnell, eig.u.uneig. ſchleunigen, bez. 3w., *chlichen (ahd. sliogan), 1) unbez. Zw., mit 
fchleunig machen, machen, daß etwas fchleunig ge: | baben, überh.: was offen tft, zumachen; a. bon 
ſchehe, nur noch in befchleunigen. einem Schlüffel: das Schloß zu- oder aufmachen 
Schleufe (aus dem altfrz. escluse, mittellat. | (der Schlüffel ſchließt gut), auch ald bez. Zw. (ber 
exclüsa, sclüsa, ausgeſchloſſen, Schleufe), w. M. | Schlüffel fchließt das Schloß, die Tür); b. eine 
-n, i) ein Graben oder Fluß, weldher mit Fall» | Öffnung genau decken oder ausfüllen, feft anliegen 
ober Flügeltüren verfchloffen werden kann, das | (der Dedel fchlieht genau; der Rod ſchließt gut); 
Waſſer darin nad) Gefallen einzuſchließen umd | c. ſich endigen (die Erzählung ſchließt bier; der 
abzulaffen; auch bloß ber Bau quer bor einem | Erzähler fchloß damit); 2) bez. u. rückbez. Zw., a. 
Waſſer, welcher mit Hallbrettern oder Schugbreitern | eig. bermitteld eines Schloffes zumachen, zufchlie: 
verſchloſſen werden kann, um nach Belieben das | Ben, verfchließen, aldö: die Tore; (einen Ber: 
Waſſer zu ftauen oder abzulaffen; 2) in manchen brecher) ihm die Feſſeln anlegen; überh. für: 
Städten: ein Abzug der Unreinigleiten aus den | zumachen (die Augen); fi) zumachen, fich zutun; 
Häufern, daber der Schleufenräumer,. Das | die Pforte ſchloß ſich; die Soldaten ſchließen ſich, d.h. 
Schleufengeld, das zur Unterhaltung einer | fie treten ganz Dicht in Reih und Glied zufammen; 
Scleufe 1 von den durchfahrenden Schiffen zu ents | eine Wunde fchlicht fich ; Die Blumen fchliehen fich; b. 
richtende Geld. Der Schleufenmeifter, der | uneig.a)bonallen Seiten umgeben (einen Kret3); 
Vorgeſetzte einer Schleufe 1. (in fich) enthalten; (einen in feine Arme) ihn 
1. Schlich (von fhleihen), m., -(©)8, bei. | mit den Armen umfaffen; (die Hände inein— 
M. Schliche, verborgener, geheimer Weg, Schleih: | ander) legen; b) (gefhloffen) in einigen Fällen 
weg; uneig. geheimer Kunftgriff, Kniff; eig. leiſe für: abgefchloffen, eine gefchloffene Geſell— 
gleitender Gang. fhaft (die bloß auf ihre beftimmten Mitglieder 
2, Schlich, m. -(e)3, ohne M., gem, und im | befchräntt tft); vol. offen; ec) (einen Vertrag, 
Huttenweſen: ein Hein gepocdhter, gepulverter und | Handel, Bund, Frieden ufw.) zuftande bringen; 
mit Waffer gefhlämmter Körper; vol. Schlid | d)endigen, zu Ende bringen, befchließen, als einen 
und Schliff. Brief; e) aus einem oder mehrern Vorberfägen 
ſchlicht, er, -efte, E. u. Uw. eig. gerade, eben; | herleiten, folgern (etwas aus etwad; ud: bon 
uneig. ungetünftelt (vgl. Schlecht). Fhlichten (abd. | etwas auf etwas). Der Schlichbaum, der- 
slihtan, ınbd. slihten, gerade, eben machen, glätten, | jenige Baum, womit ein Hafen oder ein anderer Ort 
beilegend ausgleichen [den Streit]), bes. 3w., 1) eig. | verfchloffen wird. Die Schliche, dasjenige, was ein 
a. gerade machen, eben und glatt machen; b. in Ord- | anderes Ding fchlieht od. verbindet. Der Schlicher, 
nung legen, bef. von Dingen, welche ordentlich auf: | eine Perfon, welche fchlieht, berfchlieft ober ein- 
und nebeneinander gelegt oder gefchichtet werden | fchließt (der Gefangenwärter). Der Schlichs 
(Holz); Die Saare, die Locken, mit dem Kamme; | baten, ein eiferner Haken an den Kiften und 
2) uneig. (eine ftreitige Sache) beilegen, befon: | Laden, welder in das Schloß eingreift; dal. ein 
ders durch einen Vergleich; 3) mit Schlichtebeftreichen | ähnlicher Halen an ven Türen. ſchließlich, Um,., 
(bei den Webern). Schlichte, w. bei den Webern: | gem. zum Schluffe, zum Beſchluß. Der Schlich- 
ein aus Mehl und Fett gefochter Brei, womit der Auf:  nagel, ein eiferner Nagel oder Bolzen, große 
zug oder die Kette glatt gemacht wird. Das Schlichts: | Riegel ufw. damit zu fchließen. 
beil, -()8, M. -e, bei den Bimmerleuten: ein Schliff (mhd. der slif, die Glätte; ſ. ſchlei— 
breites Beil, das Zimmerholz damit glatt zu be: | fen), m, -(e)8, M. -e, 1) das Schleifen oder 
bauen (das Breltbeil, Dünnbeil, die Schlichtart). | ein einzelner Anfag beim Schleifen; 2) die durch 
Die Shlidtung, in der legten Bedeutung. Der | Schleifen bewirtte Glätte oder Schärfe; 3) Gefit- 
Schlichthobel, ein Hobel mit einer geraden ; tung, Höflichkeit. 
Klinge, etwas damit glatt zu hobeln. ſchlimm, -er, -fte, €. u. Um. (abd. u. mhb. 
Schlid, m. -(e)8, ohne M., fetter, fehr zäber | slimp, ſchief, abjchüffig), 1) eig. krumm, fchief; 
Schlamm, weldhen das Wafler oder ÖL anfegt oder | gem. nieberdb.; 2) uneig. a. gem. ſich nicht wohl 
abfegt. ſchlicen, 3w., ſchlammen. ſchlickle)rig, | befindend, übel; b. gem. fehr pünktlich, fehr fcharf, 
&. u. Uw,, ſchmutzig, feucht, ſchlammig und Lotig. | böfe, arg; c. was Schaden tut oder tun kann, beun: 
ſchlickern, Zw., als Regen und Schnee zugleich | ruhigend, erniter Natur; verderblich, böfe, arg; 
berabfallen. d. gem. übel, böfe, ſchlecht. ſchlimmern, be. 
*ichliefen, unbez. Zw., mundaril. fchlüpfen, | 3w., ſchlimmer machen, gew. verfhlimmern. 
gleiten. Der Schliefer, mundartl., 1) Muff (in | ſchlimmſtenfalls, im fhlimmiften Falle. 
den die Hände fchlüpfen); 2) Bezeichnung einiger | Schlingel, m. -8, M. w. E. gem. eine im 
Tiere (3B. Dachshund). Zaunſchliefer, der höchſten Grabe träge, grobe, rohe und ungeſittete 
Zaunkönig. Schlief, m, -(e)d, ohne M., Perſon männlichen Gefchlechts. Die Schlingelei, 
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ein grobes und ungeſittetes Betragen. ſchlingel- lihe Offnung, bei. in den Kleidungsſtücken. 
haft, ©. u. Um,, grob, ungefittet. ſchlitzig, Schlige habend. 

1. "ichlingen (mbd. slingen, ſich windend, | Ihlöhweih, ſchloßweiß (i. Schloße) E. u. 
gleitend fortbewegen), bez. u. rüdbez. 3w., in |liw., gem. fehr weiß, fehneeweiß, eig. mei wie 
einer Scraubenlinte umgeben, minder, wideln | Hagel, 

(die Arme ineinander); bei. (fich fchlingen) Schloß, ſ. -ifes, M. Schlöffer (bon 
in Krümmungen, Biegungen fidy ausdehnen, fich | fehlieken), was gefchloffen ift oder fchlieht, ber- 
bewegen. Die Schlinge, M. -ı, 1) eig. ein ſchließt; 1) ein Werkzeug, Das zum Berfchließen 
mit dem einen Ende [oder durch das andere Ende | dient (Türſchloß, Vorlegeſchloß ufm.), ſowohl die 
geſchlungenes Band oder ähnliches Ding, Schleife, mittels eines Schlüſſels zu ſchließende und zu 
Oſe, beſ. um etwas darin zu fangen, feſtzuhalten, öffnende als auch jede andere zum Schließen die- 
damit zu befeftigen; zB. Schlinge, einen berivun- | nende Vorrichtung; beim Gewehr die Vorrichtung, 
deten Arm darin zu tragen; Schlinge um dem | welche zum Abfeuern dient; 2) ein befeftigter, mit 
Sal3 eines, der gehängt werben foll; Schlinge | Mauern ımd Wallgräben eingefchloffener und 
sum Fange, bef. von Vögeln, von Wild ufw.; 2) | wohlverwahrter Ort, ein feiter Wlas, eine Burg, 
uneig. eine uns von andern liſtig zubereitete Ge— | der Wohnſitz eines großen Herrn; gem. auch jeder 
fahr; eine Falle; (eine Schlinge legen) eine | Palaft, jeder Ritterfit; daher der Schloßgarten, 
Falle fegen oder ftellen. | die Schloffirche ulm. Das Schlöfjchen, ein 

2. ſchlingen (abd. slintan, mhd. slinden, | tleines Schloß. Der Schloffer, -3, M. w. E. 
hinunterſchlucken, verfchlingen), Dez. u. unbez. 3w., | ei Schmied, welcher vornehmlih Schlöffer 1 ber: 
mit haben, beftig und in großen Biffen hinunter- fertigt (auch der Schlöffer). Die Schloſſerei, 
ichluden; zuweilen auch fchluden überh. | das Gewerbe, die Werkftatt des Schlofferd. Der 

ichlingern, Zw. (mittelntederd. slingeren, | Schloßhauptmann, der Vorgefegte eines fürft- 
slengeren, dgl. fehlenterm), bin und ber ſchwanken | lichen Schloffes. Der Schloßnagel, 1) Nagel 
(don Schiffen). | zum Armageln der Schlöffer; 2) ein ftarfer runder 

Schlingtraut, ſ. -(c)3, ein jedes Gewächs, Nagel an einem Wagen, welcher deſſen bintern 
das fich auf dem Boden hbinfchlingt oder an andere | Teil an den vordern befeftigt. 

Dinge anrankt. Schlöße, w. M. -n (mbd. slöze), Hagel, tn 

1. Schlippe, w., M. -n, mundartl. gem. ein | Eis verwandelte Regentropfen. ſchlößen, unperſ. 
enger Weg oder Ort; bef. der enge Raum zwiſchen Zi., mit haben, (e8 ſchloßt) es fallen Schloßen. 








zwei Häuſern (bie Fenergaſſe, Brandgaffe). Das Schloßenwetter, ein mit Schlohen ber- 
2, Schlippe, w., M. -ı, der Zipfel, Schoß | mifchtes Regenwetter, bef. bei Gewittern. ſchloßz⸗ 
eines Rockes. weiß, 1. ſchlohweiß. 
Schlippermilcdh, iw., die geromnene Milch | Schlöt, m. - (83, M. -e und Schlöte (mhd. 


ſauch Schlidermild). | slät, Ofenloch, Kamin, Abzugsrohr; bef. der Rauch: 

Schlips, m. -Tes, M. -fe (engl. slip, | fang, der Kamin, der Schornftein. Der Schlot: 
Schleife), in eine Schleife gebundenes Haldtuch, die feger, »s, der Schornfteinfeger, Eſſenkehrer, 
Halsbinde. ' Kaminfeger. 

Schlitten (vom mitteld. Zw. sliten, gleiten, Sclotter, mı., -3, im einigen Gegenden ein 
fallen), nr, -8, M. w. E, 1) ein Fuhrwert auf dicker Schlamm. Die Schlottermilch, geromnene, 
zwei Stufen oder vorn gefriimmten Balken, melde | dicke Milch, nach abgenommenem Nahme; auch 
auch Schlittenbäume genannt werden, zum | Schlidermild. 

Fahren auf dem Schnee oder Eife; 2) ein Mas | ichlöttern, unbez. Zw. mit baben, ſich un— 
ſchinenteil, über welchen andere Teile zur Zeitung ſicher hin und ber bewegen; dgl. nachläſſig, ſchlaff 
gleiten. Die Schlittenbahn, ein zum Schlitten: | fein. ſchlott(e)rig, -er, -Tte, E. u. Uw. äußerft 
fahren bequemer Weg. Die Schlittenfahrt, das | nachläffig. 
Fahren auf einem Schlitten, Der Schlittſchuh, Schlucht, w., M. -en, ein fchmales, tiefes 
-(0)8,M. -e, Werkzeuge, die man an die Füße Tal zwiſchen zwei Bergen; dgl eine vom Waller 
befeftigt, um damit auf dem Eife zu gleiten, früber | an einer Anhöhe ausgewaſchene Höhlung; früher: 
Schrittfchuhe (ahd. seriteseuoh) genannt (anf | die SchIuft (wel. ſchlüpfem, auch fetzt noch oberd. 
Schlittſchuhen fahren; gem. Schlittfchub fahren oder fchluchzen (verw. mit ſchlucken), unbez. Zw., 
laufen). mit baben, 1 eig. wiederholt umwilllkürlich, 
fchlitten, unbe, Zw, mit haben, im krampfhaft fehluden; 2) fchluchzend weinen. Der 
Schlitten fahren. fchlittern, unbe. 3m, mit) Schluchzen, Schluchzer, Schlucken, Schluf: 
baben, auf dem Gife zur Luſt gleiten. fer (Schluckauf), -3, ohne M., derjenige 
ſchligen (verw. mit ſchlethen), bes. Zw., | Krambf der Luftröhre, welcher ein ftartes Auf: 
einen Schnitt der Länge nad in einen Körper ftoßen verurſacht. ſchlucken, 1) unbez. Zw., mit 
machen, 3B. eine Feder aufreißen, ſpalten. Der ! haben, eig. durch Die Kehle in den Magen brin 
Schlit, -e3, M. -e, ebedem: jeder Riß, Bruch, | gen; umeig. gierig effen, fhlingen; und gem. 
Schnitt oder Spalt; jest eime vorzügliche läng- auch für ſchluchzen; 2) bez. Zw., in der nämlichen 





Schluck 


eig. Bedeutung ſeine Speiſe binunterjchluf: 
ten); dal. uneig. von lebloſen Körpern, für trinken, 
in fich fangen, in ſich ziehen. Der Schluck, -ie)3, 
M. - end Schlüde, 1) das Schluden, ohne M. 
ımd nur felter; 2) fo viel ald man auf einmal hin 
unterfchludt. Das Schlückchen. Der Schlucker, 
eig. ein Menich, welcher gierig tft (armer Schluf: 
ter); bef. für Schmaroger, 

Schluft, w. M. Schlüfte, ſ. Schludt. 

Shlummer, m. -3, obneM., ein leifer, leichter 
Schlaf. Ihlummern, unbez. 3w. mit baben, 
leife und leicht Schlafen, eig. u. uneig. für geftorben 
fetn, im Grabe ruben; auch in einem Zuftande der 
Bewußtloſigkeit, Gedankenloſigkeit ſein. 

Schlümp (niederd. slump, Glüdsfall), ım., 
-(6)8, ohne M., mumbartl, gem. ein ungefährer 
Zuſall, ein bloßes Glüd, 

ſchlümpen, unbes. 3w., mit haben, gem. im | 
boben Grade fchlaff bangen und ſich bewegen; dal. 
ımeig. auf folche Art einhergehen. Schlumpe, ſ. 
Schlampe unter ihlamben. Der Schlumper, 
in einigen Gegenden ein langes Kleid mit einer 
Schleppe oder auch dieſe allein. ſchlumpig, -er, 
-ite, E. u. Um, gem. äußerſt nachläſſig in der 
Kleidung. | 

Schluͤnd, m., -(08,M. Schlünde (abd. und | 
mbd, slunt, Schlud, aus abd. slintan, fchlingen), | 
1) eig. der Anfang der Spetferöhre hinten im 
Munde; oft auch der Anfang der Luftröhre, Die | 
ganze Luft- und Spetferöhre felbit; 2) uneig. a. ber 
Anfang einer Höhle, eines Abgrundes, einer Ver- 
tiefing zwifchen Bergen, einer jeden weiten Röhre; | 
h, eine jede tiefe Stelle in einem Fluſſe oder in 
dem Mieere. 

ſchlüpfen, unbez Iw., mit haben (Berjtär- 
fungöwort bon ſchliefen, berw. mit fchleifenm), 
jich durch eine enge Offnung winben und überhaupt 
ichnell riechen, fehleichen, gleiten; oberd. und Did): 
teriſch ſchlupfen. Der Schlupf, -(e)s, M. 
Shlüpfe, Schlinge, Grube Schlucht. Das 
Schlupfloch, ein Loch, eine Offnung, im und 
durch welche man nur fchlupfen kamt; Dal. nem. 
ein Ort, durch welden man heimlich entlommen | 
oder wo man ſich heimlich verbergen kann; in 
beiven Bedeutungen auch der Schlupfwintel. 
ſchlüpf(e)rig, -er, -fte, E. u. Um, 1) eig. glatt, | 
wo man leicht gleiten tan; bei. von Näſſe und 
Feuchtigkeit glatt; 2) umeig. a. (ein fhlüpfriger 
Beweis) eim nicht bündiger; b. (eine fchlüpf: 
rige Junge) eine biegfame, gelente, ſchwatzhafte; 
e, bedenklich, gefährlich; d. auf eine verftedte Art | 
zur Wolluft reisend, unzüchtig, zweideutig (Schlüpf: 
vige Reden. So aud die Schlüpfrigkeit, 
ohne M. 

ſchlürfen, bez. 3w., einen flüffigen Körper mit | 
bald verfchloffenen Lippen und mit Geräufch in fich 
jtehen. Der Schlurf, -(o8, M. Schlürfe, 
Schlud. | 

Schluß, m., -fies, M. Schlüffe, 1) die 
Handlung des Schließens, das Zumachen, ohne M.; | 
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ſo das Zumachen einer Tür und eines Fenſters, 
eines Gefäßes, das Anlegen der Schenkel des 
Reiters an den Leib des Pferdes ufw,, ebenfo der 
Zuftand des Gefchloffenfeind; 2) das Ende, der 
Ausgang, das Ergebnis, 3B. das Ende des Lebens, 
eined Rambfed, einer Beratung; 3) Folgerung, 
eine fich natürlich ergebende Folge oder ein aus 
Vorderſätzen bergeleiteter Satz, überhaupt auch für 
Vernunftfhluß. Das Schlukbein, ein Name 
des Hüftbeines mit feinen Teilen. Der Schlußfall, 
-(8)8, M. -Fälle, 1) in der Tonktunft: der Fall 
des Tones am Ende eines Stüdes (die Kadenz); 
2) im der Redekunſt und Dichtkunſt: Der wohlklingende 
Fall oder Schluß (Ausgang) eines Gliederſatzes 
(einer Periode) oder eines Verſes. Die Schluß⸗ 
folge, 1) eine Reibe innerlich zufammenbängender 
Schlüſſe; 2) die Folgen eines Schluffes, was aus 
einem Schluffe oder aus Schlüffen erfolgt, ſich er- 
aibt; 3) die leute Folge oder Folgerung, die man 
ans etwas zieht (bad Endergebnis, Refultat). 
ſchlüſſig, €. u. Uw, bon einem nach Überlegumg 
gefaßten Vorfate, für: entfchloffen; vorzüglich 
in der Zuſammenſetzung, die das Gegenteil be: 
zeichnet: unſchlüſſig. Der Schlufpuntt, i. 
Punkt. Die Shlukrehnung, die legte Haupt: 
rechnung über ein Gefchäft. Die Shlußrede, 1) 
ein durch Worte ausgedrückter Vernunftſchluß; ein 
Syllogismus; 2) eine Rede zum Beſchluſſe oder 
am Ende (am Schluffe) einer Handlung; der Epi— 
log in den Schaufpielen. Der Schlußſatz, 1) ein 
Sat am Schluffe einer Rede; 2) tır einer Schluf- 
rede 1 der Schluß, der Folgeſatz. 

Schlüffel, mı., -3, M.w. €, (von fliehen), 
1) eig. das Werkzeug zur Offnung eines Schloffes; 


‚ überhaupt verfehiedene Arten von Hebeln, etwas 


damit zu Öffnen, zu ſpannen, Schrauben Damit zu 
drehen uftw.; 2) ımeig. a. eine Grenzfeftung, ein 
Grenzpaf (der Schlüffel des Landes, Gingang); b. 
das Mittel, eine ſonſt unbekannte Zache zu erfermen 
(der Schlüffel eines Geheimnifles, wodurch es ent: 
hüllt, geöffnet wird; zu einer Schrift in Chiffern); 
ce. Gewalt, Herrſchaft; nur in der Theologie in den 
Ausdrüden: Bindefchlüffel oder Löſeſchlüf— 


ſel. Das Echlüffelbein, zwei Beine oder Knochen 


unter dem Halſe anf der oberften Bruft, Die 
Schlüſſelblume (primula), eine der früheſten 
Blumen des Frühlings, weshalb fie auch Him— 
melfchlüffel «die Den blauen, entwölkten 
Frühlingshimmel aufichliekt; genannt wird. Die 
Schlüſſelbüchſe, ein Schlüffel mit einem Zünd- 
loche, aus welchem Knaben zu fchieken pflegen. 
Der Schlüffelhaten, der Schlüffelring, ein 
Hafen, ein Ring, mehrere Schlüffel Daran zu hängen. 
Das Schlüſſelloch, das Loch, Durch welches der 
Schlüffel in dad Schloß geitedt wird, meiſt mit Dem 
Schlüffelichilde bevedt. 

Schmaäch, w. ſ. ſchmähen. 

ſchmaͤchten, unbez. 3w. mit haben (ahd. 
smahtöön, ſchwach werden, mbd. smahten), urfpr. 
gering, ſchwach werden, bei, vor Verlangen nad) 
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etwas; 1) eig. den höchſten Grab des Hungers und 
befonbers des Durftes ausftehen; (vor Hunger, 
vor Durft) lechzen, nad einem Trunf Was: 
fer; dgl. vor Hige); 2) ımeig. a. bor Hunger und 
Durft oder auch überhaupt aus irgend einem Mangel 
abgezehrt werben; b. einen hoben Grad der Sehnſucht 
empfinden, 3B. nad) einer Berfon oder Sadıe; 
ſchmachtende Augen, ein ſchmachtender Blid, ſchmach⸗ 
tende Töne, d. b. die ein Schmachten auddrüden. 
ſchmächtig, -er, -fte, E.u. Um,, 1)ſchwach, arm- 
feltg; 2) gem. fchlant, dünn, mager oder hager. Der 
Schmachtlappen, gem. Hungerletder; ſchmach⸗ 
tender Liebhaber. Die Schmadhtlode, vor dem 
Ohre niederbängende Locke. Der Shmadt: 
riemen, ſcherzhafte Bezeichnung für den Leib: 
riemen der Soldaten. 


1. Shmäd,m.,- (e) s, ohne M. (von ſchmecken), 


veraltet und ober: u. nieberd. für Gefchmad, 
ſchmacklos, E. u. Uw, ohne Geſchmack, bef. bon 
Speifen. Ihmadhaft, E. u. Uw. wohlfchmedend ; 
jo vie Shmadlofigfeitu. Shmadhaftigkeit. 

2. Shmäd, m, (e)s, M. -e, der Färber- 
ober Gerberbaum (eig. Sumach), Rhus coriaria. 

+Shmad(e), w., M.-en, engl, flach gebautes 
Schiff. 

ſchmaͤckhaft und ſchmacklos, f. Shmad ı. 

ſchmaͤddern, bez. u. unbes. 3w., mit haben, 
mundartl. ſchlecht fehreiben, judeln. Der Schmad⸗ 
der, naffer Schmutz. 

ihmähen, bes. u. unbez. 3w., mit haben (abo. 
smähan, niederd. sma, gering, berächtlich, alfo Hein 
machen, erniedrigen), feine Verachtung durch be— 
leidigende Worte an den Tag legen; (einen, auf 
einen) gem. für:fchimpfen, läftern. Die Shmad, 
ohne M. (abd. smähi, Kleinheit, mhd. smäch, Be: 


ichimpfung), die tätige, kränkende Ermeifung des | 


Urteil3 bon der geringen, verädhtlichen Beichaffen- 
heit eines andern; oft für: Beichtmpjung, Beleidi- 
gung; Unehre, Schandfled. ſchmählich, -er, 
-fte, & u. Im., gem. ſchmachvoll, ſchimpflich, ber- 
ächtlich; niedr. auch: fehr, ſehr groß, ſehr heftig. 
Die Shmähfchrift, eine Schrift, worin man je: 
manden ehrenrübriger Sandlungen mit Unwahrbeit 


ſchmatzen 


rung ſchmälern) die Speiſe oder ſein Ge— 
werbe. Die Schmaälerung. Das Schmal⸗ 
tier (eig. Kleintier), bei den Jägern: ein Hirſch⸗ 
oder Rehtalb, fobald es ein Jahr alt iſt Schmal⸗ 
band, m, -fe8, M. -bänfe, eine Perfon, bei 
welcher es fchmal bergebt, wo man nur ſchmale 
Biffen befommt (Sprichwort: Hier iſt Shmal: 
hans Küchenmeiſter, d. b. bier wird der Tiſch 
kärglich beftellt). Die Schmalheit, die Magerteit, 
Geringheit. 

ſchmaltkaldiſch, Ew, aus der Stadt Schmal: 
falden in Thüringen (der Schmalkaldiſche 
Bund der evangelifchen Fürften gegen die katholiſche 
Liga, 1531). 

Schmaͤlte, Smalte, w. (au ital. smalto, 
mittellat. smaltum, metalliſches Glas, Schmelz: 
glas), ein durch Kobalt gefärbte blaues Glas, 
welches pulverifiert und zum Färben bon Papier, 
Zeugen ufw. benutzt, auch als fünftliches Ultramarin 
verkauft wird, 

Schmalz (von fehmelzen), f., -e3, M. (von 

‚ mehreren Arten) -e, das in den Tieren befindliche 
Bett, bef. ausgeſchmolzenes, ausgebratenes Tierfett; 
oberd. Die Butter, bef. die zerlaffene, ausgefchmol- 

zene Butter (Schmalzbutter); (ohne Salz und 

Schmalz) ohne Gewürz und Fett oder Butter; un: 

eig. ohne Saft und Kraft. Die Schmalgbirne, 
| eine Art faftiger, fhmadbafter Birnen. ſchmalzen, 

' bez. Zw. (MMw. gew. gefhmalzen), mit Schmalz 
würzen, in manden Gegenden auch ſchmälzen 

' (micht zu berwechfeln mit ſchmelzen). 

Schmaͤnt, m., - (e) s, M. (von mehreren Arten) 
-e, 1) Ausſcheidung einer chemiſchen Verbindung 

‚ bon Eifenorydb beim Sieden des Gifenbitriols, 

welche durch Glühen das fog. Englifchrot gibt; 

2) im Niederd. der Milhrahm, Rahm, Flott. die 

' Sahne. 

ihmarößen (mbd. smorotzen, betteln, knau⸗ 
fern), unbez. 3w., mit haben, fich ungebeten ein: 
finden, wo man umſonſt effen und teinten, überh. 
etwas ımentgeltlich erhalten kann. Der Ehmas 
roßer, der ſchmarotzt Die Schmarotzerei, 
niedrig, das Schmarsgen Die Schmarotzer⸗ 








befchuldigt; eine Läſterſchrift, Shandfchrift, | Pflanze, M. -n, Bflanze, welche mit ihrer Wurzel 
ein Pasquill. Die Schmähſucht, obne M., | auf dem Holze oder der Wurzel anderer Pflanzen 
die Sucht zu ſchmähen. So auch ſchmähſüchtig, | feftfigt und aus Diefen ihre Nahrung zieht, 3B. die 


GE u. Um. Die Shmähung, M. -en, das 
Schmähen, bef. fehmähende Reden, Schmäh-: 
worte. 

ſchmaäl, ſchmaler, ſchmalſte, auch: ſchmä— 
ler, ſchmälſte, ©. u. Uw. (ahd. u. mihd. smäl, 
flein, eng), 1) eig. a. beraltet, Hein, diinn, mager; 
b. eine geringe Breite habend, nicht breit; 2) ım- 
eig. gem. zumellen für: gering, fchlecht; kärglich, 
ärmlich. ſchmälen (mbd. smeln, von smal, ber: 
tleinern), 3w., (auf einen) heftig, aus Verdruß 
fchelten. ſchmälern, bes. 3w. fehmäler, feiner, 
geringer machen; berabfegen; nur in einigen 


Fällen (eines Menfhen guten Namen, fein, 


BVBerdienft), eig. u. umeig. (einem feine Nah— 


Miſtel; fo auch: das Schmarotzertier. 
Schmärre,w.,M. -n, einegroße, lange Wunde, 
| bef. Die Narbe dabon; eine Shramme, Das 
Schmärrchen, einctleine Schmarre. ſchmarren, 
‚ bes. 3w. (einen, etwas) mit einer Schmarre ber: 
ſehen, zeichnen. 
Schmaͤrren, m.,-3,M.w. E. oberd., laden. 
Schmärting, w. D.-en, in der Seefpradhe: 
altes Segeltuh, das zum Belleiden der Taue 
dient. 
Schmaäſche, w., M.-n, fein getraufte, gewöhn⸗ 
' lich perlgraue Fellhen von ungeborenen Zämmern. 
ſchmätzen, unbe; 3w., mit haben, mit Wobl: 
geſchmack laut, auf eine ungefittete Art effen, laut 








Schmatz 


küſſen; landſchaftlich auch ſchmacken, ſchmackſen. 
Der Schmatz, -e3, M.-e und Schmätze, gem. 
ein derber Kuß; fo aud) das Schmätzchen. 
Schmatze, w., M.-n, oberd,, los, in Boden 
ftedender Baumftumpf. Ihmaten, Bäume fällen. 
Schmauch, m., - (e) s, ohne M. (niederd, smok, 
Raud), 3m. smoken, Rauch bon fid) geben, smö- 
ken, räuchern), ein dicker Rauch, befonders, mo 
der Rauch ohne belle Flamme it. ſchmauchen, 
1) unbez. Zw., mit haben, : Schmaud) verbreiten; 
2) bez. Bw. (Tabak ſchmauchen), niebr. für: 
rauchen. Der Schmaucher, bef. der Tabat: 
Ihmauder, Tabatrauder. Das Schmaud) 
feuer, ein feuer, welches feine Flamme, fondern 
nur Schmaud von ſich gibt. ſchmäuchen, bez. 
3w., Schmauch herborbringen und befonder8 dem 
Schmauch ausfegen; (Bienen) ausräuchern. 
Schmaus, m.,-je3,M.Schmäufe, erftnhd,, 
eine feftlihe Mahlzeit; gem. auch die Schmau⸗ 
ferei; dal. für: Gaftmahl, Gafterei, Ge- 
lag. Das Ehhmäuschen, ein Heiner Schmaus. 
ihmaufen, unbez. 3w., mit haben, einem 
Schmaufe beivohnen, in Überfluß koftbare Spetfen 
und Getränke zu ſich nehmen; auch als bez. Zw. 
(Sirfdhen ſchmauſen). 
ſchmecken {nıbd. smecken, smacken, foiten, 
berjuchen; riechen), 1) bez. Zw., a. eig. durch dem 
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Borzüge beilegen. IL bez. 3w., durch Schmeicheln be- 
wirken (einen beifeite ſchmeicheln, einem etwas aus 
den Händen fchmeicheln), Die Schhmeichelei, M. 
-en, 1) die Fertigkeit, anderi zu ſchmeicheln, ohne Mt. ; 
2) fchmeichelnde Worte oder Handlungen. ſchmei⸗ 
chelhaft, -er, -eite, E. u. Um. fchmeichelnd; 
auch ſchmeichleriſch. So auch die Schmeichel⸗ 
haftigkeit. Der Schmeichler, der jchmeichelt. 

Ichmeidig, f. geſchmeidig. 

ſchmeißen (mbd. smizen, ftreichen, Schlagen), 
bez. Z3w., niedrig: fchlagen, werfen. 

Schmele, ſ. Shmiele. 

Schmeihfliege,w.M.-n, Brummer, Brumm⸗ 
fliege (mbd. smeize, Kot; die bon der Fliege auf 
Fleiſch gelegten Gier wurden ald Kot gedacht). 

"schmelzen, 1) umbez. Bm., mit fein, ſich auf: 
löfen, aus einem feften Körper in einen flüffigen 
verwandelt werben, bei. durch die Wärme; umeig. 
bef. dichterifch in einen Zuftand der Weichheit geraten 
oder berfegt werden (dad Herz fchmilzt mir bor 
Wehmut; das Auge ſchmilzt in Tränen; ſchmel— 
zende [weiche, fanfte, rübrende] Töne); 2) bez. 


| 3w., a. zergehen machen, einen, fejten Körper ber: 
mittels der Wärme in einen flüfftgen verwandeln 


(Wachs, Blei); ımeig. in einen Zuſtand ber 
MWeichheit, in fanfte, nachgebende Stimmung ber> 
feßen; in der Malerei (die Farben ſchmelzen oder 


Sinn des Geſchmacks empfinden oder erfennen; | berfchmelzen, oder berreiben) die aufgetragenen 


gem. auch zuweilen für koften, verfuchen; b. uneig. | 


gent. durch die Empfindung erfennen; bef. mit 


fonft auch für: empfinden, erfahren; 2) unbez. 3m., 
mit haben, a. eig. durch den Geſchmack empfunden 


werden, 3B. aut, [hledht; (nad etwas) das. 
Dafein eines Dinges Durch den Gefchmad verraten; | 


(die Speife fhmedt nach Rauch, nad Effig ufm.); | 
b. ımeig. a) gut ſchmecken, mit Eßluſt genoffen 





f 


lebhafter Empfindung genteßen (ein®ergnügen); | 


Farben fo ineinander verarbeiten, daß fie ſich fanft 
ineinander verlieren, daß fie fanft ineinander über: 
gehen; b. mit Schmelz malen oder überziehen, 
emaillieren (Schmelzen ift eig. nur als un- 
bez. Zw. ftarf, als bez. Zw. gewöhnlich ſchwach; val. 
Anbang). Die Shmelzerei, das Schmelzen, Ein- 
richtung (Haus) zum Schmelzen der Metalle oder 
Fette. Die Shmelzung, inden Bedeutungen 2;das 
Schmelzen, mit 1. Der Schmelz, -e3, M. 
- [4 r 


werden (es ſchmeckt mir; die Spetfefhmedt ein farbiges Glas, weldes durch Metalle 
mir, mundet mir); b) empfunden, bef. mit Ge- | oder andere farbige Stoffe gefärbt ift, Schmelz- 
fallen empfunden werden (die Arbeit will ihm glas, Email; bei. eine glafige, mit Zinn» oder 
nicht fhmeden); c) (nad) etwas) die Anweſenheit Bleiafche verfegte Maffe, um etwas damit zu 
oder Eigenfchaft einer Sache der Empfindung ver: | überziehen; auch Heine, farbige Röhrchen, damit 
raten (das ſchmeckt nad) der Schule; das fchmedt | zu ftidden (mit Schmelz befeßen, ftiden); ımeig. auch 
nad Eitelkeit, nach Künſtelei). Der Schmeder,| der harte, glänzende Überzug der Zähne; bef. 
einer bon feinem Geihmad; wer gem Gutes ißt. Dichterifh: der Ichhafte Farbenglanz, das bunte 

Schmeiche, w,,M.-n, dasfelde wieSchlichte, , Farbenfpiel (der Schmelz der Blumen, Wiefen); 
ſ. d. unter ſchlicht. ſchmeichen, bes. 3w. mit | (der Schmelz der Farben) der ſchöne mannigfaltia 
Schmeiche beftreichen. | wechjelnde Glanz; der Schmelz, d. i. die Anmut, 

fchmeicheln (mbd. smeichen, smeicheln, | der Stimme. Die Ehmelzbutter, audge- 
fhöntun, glatte Worte geben), I. unbez. Zto., mit | fchmelzte, ungeſalzene Butter; auch Schmalz 
haben, 1) eig. (einem) fich freundlich zeigen, bef. | oder Schhmalzbutter. Die Schmelze, die Schmel⸗ 
übertrieben freundlich fein, Liebtofen; 2) nneig. a. | zerei, 1) das Schmelzen; 2) = Schmelzhütte; 
angenehme Borftellumgen erweden; auch von leb- | f. d.; 3) bef. die Fabrikation des Glafed, Der 
lofen Dingen, eine angenehme, fanfte Empfindung  Schmelzer, der fchmelzt, bei. in den Schmel;- 
erregen, herborbringen, angenehm fein (ein fchmei: | Hütten. Das Schmelzglas, ein metallifches Glas, 
chelndes Lüftchen); bef. eine angenehme, obgleich | womit emailliert wird; Schmelz, Gmail, Die 
noch ungewiffe Hoffnung unterhalten, als: ich Schmelzhütte, ein Gebäude, in welchem Erze 
fhmeichle mir mit der Hoffnung oder auch | ausgefchmelzt werden. Die Schmelzkunſt, 1) die 
bloß: ich ſchmeichle mir; b. (einem) mit Bor: | Kunft, das Metall durch Schmelzen aus den Erzen 
ſatz u. um defjen Gunft zu gewinnen, ungegrändete ' zu bringen: 2) die Kunſt, mit Schmelz zu malen 
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oder zu überziehen; daher der Schmelsmaler 
und die Schmelsmalerei. Der Schmelzlöffel, 
ein Löffel, worin man etwas (Blei) fchmelzen läßt. 
Sp auch der Schmelzofen und der Schmelz: 
tiegel, Das Schmeljwert, ohne M., erhabene, 
aus Email aufgetragene Figuren. 

Schmer, m. u. ſ. -(0)8, ohne M., (vgl. 
fhmieren) dides Fett, vorzüglich von Schweinen, ' 
das fich fchmieren läßt; ausgelaffen wird es 
Schmalz genammt (dad Schwein hat viel Schmer). 
Der Schmerbauch, -(e)3, gem. der untere Teil 
des Bauches, an welchem fih Schmer oder fett : 
am meiften anzufegen pflegt; überh. ein bider, 
fetter Baud). 

Schmergel, Schmirgel, Smirgel, ım., -3, 
ohne M. (ital. smeriglio), 1) eine bef. in Klein— 
afien bortommende berumreinigte Tonerde (D. i. 
Alıminium:Oryd), welche als Schleif: und Po— 
liermittel gefchägt wird; aud eine feinpulverige 
Bartation des Roteifenjteins dient demſelben Zwecke 
und wird ebenfo benannt; 
Unreinlichteit (aus den Röhren und Köpfen ber 
Tabatspfeifen [der Tabaksſchmirgel)). ſchmer⸗ 
geln, Ihmirgeln, imirgeln, mit S 
(Smirgel) fchleifen und glätten, 

Schmerl, m. - (e)8, M. -e, eine Heine Falten- 
art (laleo »salon). Schmerle, w., M. -n, eine 
Art Heiner, wohlihmedender Backfiſche (cobitis 
barbätula). 

Schmerz (mbd. smärze, ahd. smerzo), m., -e$, 
M. -en, die unangenehme Empfindimg eines jeden 
förperlichen, geiftigen und feelifchen Wehs; Pein, 


Schmelzmaler 


Qual, beſ. auch Gram, Herzleid, Betrübnts, Be- | 


fimmernis. ſchmerzen, unbez. u. bez. 3w., mit 
haben, mit Schmerzen empfunden werden; 
Schmerz verursachen; bef. in der dritten Perfon, 
als: das (es) ſchmerzt mich, mich ſchmerzt Der 
Kopf; die Wunde ſchmerzt jehr; die Hand fehmerzt; 
auch: mir ſchmerzt die Wunde, der Kopf Ichmerzt 
mir bom Lernen, die Sand fchmerzt mir bom 
Sclage. Das Schmerzensgeld, dasjenige Geld, 
welches man al3 eine VBergütigung für körper: 
lihe Schmerzen, die man andern veranlaßt bat, 
bezahlt. ſchmerzhaft, -er, -eite, E. u. Um, 
1) oberd. Schmerz emipftndend, betrübt; 2) was 
mit Schmerz empfunden wird. ſchmerzlich, -er, 


-fte, & u. Uw. foviel als ſchmerzhaft 2, mehr 


bon den Schmerzen des Gemütes ald des Leibes. 
ihmerzlos, -Ter, -feite, oder ſchmerzenlos, 
€. u. Uw. ohne Schmerzen. So auch die Schmerz: 
loſigkeit. ſchmerzſtillend, E. u. Uw. lindernd. 

Schmötterling, m. (e)s, M. -e, Falter 
(mundartl, auch Milchdieb, Mollendieb, Butter: 
vogel oder Butterfliege; vielleicht von Schmeitten, 
mundartl. Milchrahm); uneig. ein Sinnbild Des 
Reichtfinnes und der Flatterhaftigfeit, bef. bei Lieb— 


babern; auch ein Stembtld der Linfterblichkeit und | 


eines höhern, bolltommmern Zuftanded. Die 
Schmetterlingsplüt(l)er, 


teguminofen). 





2} eine zähe, fchmterige | 


chmirgel | 


Pflanzenfamilie (die | 


Schmieralien 


ſchmettern, 1) unbez. Bw., mit Haben, ein 
Schallwort,einen heftigen, zitternden und erfchüttern- 
ben Schall von ſich geben (der Donner fehmettert, 
| die Drommtete fchmettert); auch bon dem ftarten, 
lauten, durchdringenden Geſange oder Schlage 
mancher Vögel, vorzüglich der Nachtigall, des 
Kanarienvogels; auch: ſchmetternd ertönen (der 
Kriegsruf ſchmettert); oder ſchmetternd geſtoßen, 
geworfen werden, fallen (er ſchmetterte mit dem 
| Kopf an die Wand); 2) bez. Zw., mit dieſem 
| Schalte werfen oder fchlagen, 3B. etwas in 
taufend Stüde ſchmettern (der gefchmetter- 
|te, d. b. der vom Blig getroffene und zerfchlagene 
ı Wald dampft); üblicher: zerfchmettern. 
| Schmide, w,M. -n, Treibſchnur oder Schweif 
(Schmite) der Peitſche; Peitſche. 

ichmieden, bes. Zw. (mhd. smiden), 1) eig. 
einen dehnbaren Körper, bef. glübendes Gifen, 
durch Hammerjchläge ausdehnen und bearbeiten; 
dgl. auf ſolche Art berborbringen (ein Sufeifen); 
2) ımeig. a. einen VBerbreder in die Eifen, 
‚an den Karren ufw., ihm eiferne Bande an- 
: legen, ihn bermittel3 diefer an den Karren befefti: 
gen; b. (eine böfe Sache) zur Wirklichkeit zu 
ı bringen fuchen, anftiften. Der Schmied, -(©)3, 
M. -e, welcher das Metall bermittel3 des 
Sammers bearbeitet; bef. der Huf- oder Grob- 
fhmied. Die Schmiede, M. -n, die Werf- 
ftätte eines Schmieded, Der Schmiedetnecht, 
gem. der Gefell eined Grobſchmiedes. ſchmied— 
bar, &. u. Uw, wa3 mit dem Sammer bearbeitet 
werden fan. 

ſchmiegen, be. u. rüdbez. Zw. (md. smiegen 
ſtarkes Iw.], ſich eng an etwas drüden, fich zu- 
; fanımenziehen), eig. gefchmeidig biegen; bef. (ich 
fhmtegen) fi biegfam drehen oder winden; 
auch umeig. (fi bor cinem) demütigen. Die 
Schmiege, 1) bei den Werfleuten ein Wintel fo- 
wohl über als unter 90 Grad, welchen zwei Linien 
' oder Wände maden; 2) ein beiwegliches Wintelmak, 
ſolche Winkel zu meffen. ſchmiegſam, E.u.Um., 
was jich leicht biegen läßt, was fich willig nad 
andern richtet. 
Schmiele, Schmele, w., M. -n, gem. in 
einigen Gegenden eine Grasart, welche einen langeıı, 
| biegfamen Halm bat; dgl. eine Bezeichnung der 
Binfen. 

ichmieren (mbd. smirwen, smirn, fchmieren, 
bejtechem), be3. Zw., 1) eig. weiche, feuchte Stoffe 
über einen Körper ausbreiten, ftreihen (wobei oft 
der Nebenbegriff des Schmusigen tft); 3B. Butter 
auf Brot; einen Wagen (d. h. die Adıfen), ein 
Schloß, 3B. an einer Zür, die Türangeln ufw. 
fchmieren oder einfchmieren; 2) uneig. a. fchlecht 
und fudelbaft fehreiben oder malen; b. (den Wein) 
verfälfchen; ec. niedr. beftechen (einen Richter); 
d. nieder. ſchmeicheln, nach dem Munde reden. 
Die Ehmieralien, obne E., gem. 1) ein elendes 
ı Gefchreibe und die auf foldye Art befchriebenen 
WPapiere; 2) früher Gefchente, womit man (einen 








Schmierbüchfe 


Richter) zu beftechen furchte. Die Shmierbüchie, 
eine hölzerne Büchfe an einem Wagen, worin die 
Wagenſchmiere ift; auch der Schmiereimer, 
die Schmiermefte, das Schmierfaß. Die 
Schmiere, gem. 1) ein halb flüffiger und halb 


fefter Körper, einen andern damit zu ſchmieren oder | 


zu beſchmieren; oft für Salbe; 2) fetter, Hebriger 
Schmutz; 3) Gefellichaft, Bande; bef. Schaufpieler- 
truppe; 4) bei den Verbrechern: (Schmiere ftehen) 
aufpafien, damit die Tat unbeobadhtet bleibe. Der 
Schmierer, derjenige, welcher ſchmiert; bef. in 
der Bed. 2a. Die Schmiererei, eine ſchmierige, 
unreinliche Behandlungsart; dgl. eine ſolche Arbeit; 
einelendes Gefchretbe, eine jchlechte Schrift. ſchmie⸗ 
rig, -er, -fte, & u. Um, Schmiere enthaltend, 
diefer ähnlich, damtt überzogen, befudelt. Der 
Schmiertäfe, ſ. Quark 1. 

Schmiete, w., M.-n, Seile, welche an bie 
untern Enben des Fockſeils angebeftet find und 
welche dazu dienen, die Segel nad) vorn auszu— 
ziehen; auch Halfen. 

Schminte, w., M. -n (mhd. sminke, smicke), 
1) eig. ein dicklich flüffiger Körper, etwas Damit zu 
beftreichen; bef. ein Mittel, gewiſſe Teile Des Letbes 


und vorzüglich das Geficht damit zu beftreichen, | 


um es dadurch zu verfchönern; 2) uneig. zumellen 
foviel ald Anſtrich, Verftellung; die erkünſtelte 
täufchende Beichaffenheit, verfchönernde Darftellung 
eines Dinges; 3) die Ehminfbohne, eine Art 
rantender Bohnen. ſchminken, bez. Bw., mit 
Schminke beftreihen; uneig. geſchminkt, zu— 
weilen für verſtellt Das Schminkfleckchen, rote 
Flecken oder Läppchen, welche zum Schminken ge- 
braucht werben. Das Schmintpfläfterchen, 


tleine Schwarze Pfläfterhen, welche das andere ! 


Geſchlecht aus Eitelkeit oder zur Bedeckung eines 
Bläschen auf das Geficht Flebte; ein Schön: 
pfläfterden. 

Schmirgel, m., 
gel 


-8, ohne M., f. Schmer: 


Shmiß, m. -fies, M. -ffe, gem. 1) ein, 


derber, befttger Schlag, ein Wurf; 2) Wunde von 
einer Hiebwaffe. 


ſchmitzen (mbd. switzen, mit Ruten hauen, 
geißeln, befchmteren), bez. Zw. (von f[hmeißen), | 


1) gem. mit einem bünmen, biegfamen Körper 
fchlagen oder hauen; vgl. verſchmitzt, verfchlagen; 
2) gleichfam werfend, fchnellend einen flüffigen, Def. 
fürbenden oder ſchmutzenden Körper an etwas 
bringen und dadurch ſchmutzig, fledig machen; 


überhaupt beſchmutzen, befudeln. Der Schmitz, 


-e8, M. -e, ein Schlag oder Hieb mit einem 
fchlanten, biegfamen Körper; aud) ein geringer, an 
einen Körper geworfener, angefpreigter Teil einer 
Flüffigfeit, bei. einer beſchmutzenden, und ber ba- 
durch gemachte Fleden; und die Schmike, ein 
dünner, biegfamer Körper, bei. die dünne Schnur 
unten an einer Peitiche. 

Schmöfer, m. -3, M. w. &., eim altes, bef. 
ein durchräuchertes (f. ſchmauchen) Bud; (alter 
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Schmöter). ſchmökern, unbez. Zw. in alten 
Büchern leſen. 

Ihmöllen, unbez. 3w., mit haben, nicht guter 
Laume, übellaunig fein. Die Schmoll(Uippe. 
Der Shmollwintel, 

+ihmollieren, 3w., ſich mit Trinkgruß zu 
gegenfeitigem Du verbinden. Shmollis (Smol⸗ 
li3, urfpr. wohl Name eined Getränts), in der 
Stubentenfpradje: der Zrintgruß beim Brüder- 
fhaftstrinten. 

ſchmõren (niederd. smoren, die Luft benehmen, 
erfttden, dann Durch Abfchliegung der Luft im [be- 
bedten] Ziegel braten oder kochen, davon abgeleitet 
im 15. Jahrhundert smorren, ganz einfchrumpfen), 
bez. u. unbez. 3w., mit haben, 1) im Oberd, vor 
Hitze Saft und Kraft verlieren, dorren; und dann 
vor Hitze ganz weich und entweder gar ober reif 
werden; 2)f.bämpfen3. Der Shmorbraten. 

Shmä, m. (ohne Abänderung und M.), jüd,, 
gem. der Vorteil, bef. der umnrechtmäßige Gewinn 
auf Untoften anderer (einen Schmu machen; ſich auf 
feinen Schmu verftehen); bef. von Wucherern und 
bon Zuden gebräuchlich. 

ihmäden, bez. u. rüdbez. Zw. (mhd. smücken, 
ichmiegen, an fich drücken, Heiden, zieren), 1) die 
GSeftalt eines Dinges berfchönern, pugen, zieren, 
zB. eine Kirche, eine Braut; 2) (die Rede) mit 
fchönflingenden Worten und Wenbungen, mit bild: 
lichen Ausdrüden zieren; 3) in fchönerem Lichte er: 
fcheinen laffen, beihönigen. Der Shmud, (e)s, 
mM. -e, 1) der Glanz, überh. die berfchönerte Ge— 
ftalt eined Dinges, ohne M.; 2) alles, was zur 
äußerlichen Verfhönerung dient; Buß, Zierde, 
Zierat, ohne M.; bef. Edelgefteine und Berlen, 
mit M. Dad Schmuckkäſtchen, ein Käftchen zur 
Aufbewahrung Der Juwelen, Perlen, Ringe ufiv. 
ſchmück, er, -fte, &. u. Um. (urſpr. niederd.), 
zterlich, hübſch, artig, Tauber, ſchön (ein ſchmuckes 
Mädchen, ein ſchmuckes Kleid). 
ſchmuddelig, -er, -ite, &. u. Um., gem. bei. 
niederd, unreinlich, ſchmutzig. Die Schmuddelei, 
Unreinlichtett, Sudelei. 

ſchmuͤggeln, unbez. 3w., mit haben (aus dem 
niederl. smuggeln: verw, mit ſchmiegen), verbotene 
ober zollbare Waren beimlid) und mit Sintergehung 
des Bolles einbringen; paſchen, einfhwärzen; 
Schleichhandel treiben. Der Shmuggel, das 
Einbringen der Ware ohne den gefeglichen Zoll, der 
Schleichhandel. Die Ehmuggelei, der Schleid)- 
handel. Der Ehmuggler, der Schleihhänbdler, 

ſchmuͤnzeln (aus md. smutzen, lächeln), un: 
bez. 3w.,mit haben, gem. mit Wohlgefallen Lächeln. 

Schmus, m. -fe3 (hebr. schemuoth, Gr- 
sählumgen, Gejchichten), Üiberredung beim Handel, 
unnüges Geſchwätz. ſchmuſen, 3m., überreden, 
zum Sandel zureden, mit vielen Worten plapperıt. 
Der Schmufer, der Schwäger. 

ehmiük, u. es, ohne M. (md. smuz), 1) 
eine Unreinigkeit, überb. der anftändigere Ausdrud 
für Dred und Kot; 2) oberb., Fett, bei. Schweine: 


44* 
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ſchmalz und Butter. Der Schmutzärmel, halber 
Ärmel bon geringem Zeuge, den man bei ſchmutzigen 
Arbeiten über den linterarm auf das beffere Kleid 
zieht. ſchmutzen, unbe. Zw. mit haben, 1) 
ſchmutzig madıen; 2) den Schmutz annehmen, leicht 
ſchmutzig werden. ſchmutzig, -er, -ite, © u. 
Um., 1) eig. Schmus enthaltend; unrein, befubelt; 
2) uneig. der Ehrbarteit zuwider; unfittlich, bisweilen 
auch ſchändlich; nmiedr.: garftig, umflätig. 
Schmutzigkeit, der Schmus, bie Unfauberteit. 
Der Schmutztitel, gem. ein burger Titel, welcher 
bor ein Buch, außer dem Haupttitel. gedrudt 
wird. 

Schnäbel, m, -3, M. Schnäbel (mitteld. 
snabel, abd. snabul, Schnabel, Rüflel; 
fhnappen, Schneppe), 1) bei einer Anzahl von 
Wirbeltieren, bei. Bögeln, die mit einer aus verhorn⸗ 
ter Oberhaut beftehenden Scheide übergogenen Kie⸗ 
fer; 2) umeig.a.niedr. ober im Scherze der Mund; b. 
verfchiedene, dem Schnabel eined Vogels ähn— 
liche Zeile eines Dinges oder lang herbor: 
tragende und fpig zulaufende Dinge, 38. die 
Schnäbel an Schiffen (die Schiffäfchnäbel); auch zu: 
weilen ftatt des Bugſpriets. Das Schnäbel: 
chen, ein fleiner Schnabel. fchnäbelig, ©. u. 
Um., einen Schnabel babend, in Zufammenf., 3B. 
frummfchnäbelig, didjchnäbelig, langichnäbelig ufm. 
Der Schnäbler, einer, ber fich fchnäbelt, der 
einen Schnabel bat, bef. in Zufammenf., 3B. Kegel: 


fhnäbler, Breitfhnäbler ufw. ſchnabelieren, 


Ihnabulieren, bez. u. unbez. Jw., mit haben, 
fcherzbaft für eflen, bei, von dem bebaglichen 
Eſſen lederer Speifen. ſchnäbeln, rüdber. u. bes. 
3w., 1) (fih) von den Vögeln, ſich mit den Schnäbeln 
gleihfam küſſen; im Scherze aud von Menfchen; 
2) Dim. gefhnäbelt: mit einem Schnabel ver: 
fehen (geſchnäbelte Schiffe). Das Schnabel: 
tier, auftralifches Säugetier mit einem Enten⸗ 
ſchnabel. 

Schnack, m(e)s, M. Schnäcke, leeres 
Gerede, Gewäſch; vol. Schnake 3. ſchnacken 
(niederd. snakken, ſchwatzen; vol. Schnake), un— 
bez. Zw. ſchwatzen. 

Schnaderhüpfel, Schnadahüpfel, ſ. -3, 
M. -(n), in den Alpen: einſtrophiges, gereimtes 
Boltslied, meiſt Tanz (Hüpf-) und Liebeslied, 
gew. Stegreifdihtumg, mit eigentümlicher nedifch- 
beiterer Melodie; Spottlied, beim Tanze gefungen. 

ſchnaiten und ſchnaiteln, oberd. ſchneiden. 

1. Echnäfe, w., M.-n, niederd. für Schlange, 
bei. Wafferichlange. 

2. Schnate, w., M. -n, Stechmüde. 


3. Schnäfe, w., M. -n, gem. ein jcherzbafter, 


luftiger Ginfall, eine Inftige Erzählung, zuweilen 
jeber Spaf; Shwänte, Boffen, Schnurren; 
bel. Schnack. ſchnakig, E. u. Um. luſtig, 
wunderlih. fchnatifch, -er, -(e)ite, E. u. Um,, 
fpakbaft, luſtig; poffierlich, drollig, ſchnur— 
tig. ſchnaken, be;. u. unbez. Iw., fchwagen, 
plaudern, ohne Überlegung oder fcherzbaft. 


Die | 


vgl | 


Schnat(e) 


Schnälle, w., M.-n (mbd. snalle, Schnalle, 
zu snal, fchnelle Bervegung mit einem kurzen Schall), 
| urfpr. wohl eine elaftifche Feder, jegt ein metallenes 
' Werkzeug mit einem beweglichen Dorne, gewifſe 
ı Zeile, bef. an den Kleidungsftüden, bamit zu bes 
' feftigen; dgl. Rinten. Das Schnälden, eine 
‚ Heine Schnalle. ſchnallen, bes. 3w., vermittels 
| einer Schnalle befeftigen (die Schube). 
ſchnaͤlzen, bez. u. unbez Iw., mit haben, 
‚bon ſchnallen (in der urſpr. Beb.: einen 
| Hatjhenden Laut herborbringen), einen klatſchen⸗ 
den Eon mit der Zunge oder den Fingern berbor- 
' bringen, oberd. auch: mit der Peitſche ichnalgen, 
. für fnallen oder Hatichen. 

ihnappen (mbd. snappen; bal. Schnabel), 
unbez. 3w., mit haben, 1) gierig zufahrend greifen 
bei. (mit dem Munde) etwas fchnell zu erbafchen 
fuchhen (nad etwa3 -); der Hund ſchnappt nach 
der Hand; nad Luft fchnappen; auch umeig. 2) 
fchnellen, zufchnellen, bef. von elaftifchen Federn, 
|fo vom Zafchenmeffer, von Schlöffen Der 
Schnapp, das fchnelle gierige Greifen; (mit 
|einem Schnapp) mit einem fdhnellen Griff. 
ſchnaͤpp! oder ſchnapps! ein Schallwort, mit 
‚einem Schnapp. Der Shnäpper, Schnepper, 
+8, M. w. E. ein jhnappendes Ding, Def. einft ein 
' Werkzeug der Wundärzte zum Aoerlaffen Der 
Schnappgalgen, ein Galgen, an welchem, der 
, daran bangen foll, in die Höhe geichnellt wird. Der 
Schnapphahn (urfpr. wohl Bezeichnung einer 
Flinte), gem. ein berittener Wegelagerer, ein Straßen⸗ 
räuber. Der Schnaps, ſes, M. Schnäpie, 
gem. ein Schlud, ein Mundvoll, nämlich Brannt- 
wein, ein eines Glas Branntwein; Branntwein 
überhaupt, weil er in einem Schnapp, d. h. ſchnell 
mit einem Mal ausgetrumten wird. fchnapfen, 
unbez. 3m. mit haben, gem. einen Sclud 
‘ Branntwein trinfen, überh. Branntwein trinten. 
| Das Shnäpschen, ein Heiner Schnaps. Der 
 Schnappfad, gem. ein Sad oder Beutel, Spei⸗ 
fen darin auf der Reife bei ſich zu führen: der 
ı#nappfad (f. b.) 
ſchnärchen (mhd. snarchen, rauhe Zöne 
ausſtoßen, bon snarren, ſchnarren), unbez. 3w. 
mit haben, bon dem einzelnen Schläfern eigen⸗ 
tumlichen, durch Schwingungen des Gaumenſegels 
hervorgebrachten Atmungsgeräuſch. Der Schnar⸗ 
| her, einer, der ſchnarcht. 
| ſchnaͤrren, unbe, 8w,, mit baben, den in 
dieſem Worte angedeuteten zitternden Laut bon ſich 
' geben ober berborbringen, fo von einer Schmur, 
' bon Spimmräbern, Rebftühlen, der Stimme mandıer 
Vögel, auch bon der menfchlihen Stimme, bef. 
das ? ftark hören laffen; auch ald bez. Zw. für: 
ſchnarrend fpreden. Die Schnarre, 1) ein 
ſchnarrendes Ding oder Werkzeug; 2) der Wachtel: 
‚ fönig, die Wiejenfchnarre. Das Schnarrwert, 
in den Orgeln ein ®feifenmwert, welches eimen 
ı ichnarrenden Ton bat. 

Schnät(le), w,M.-en, 1) in Schlefien ein 








fchnattern 


Reis, ein Zweig; 2) in Ober- und Nieberb. bie | 
Grenze. 

ſchnaͤttern (mbd. snatern, snattern, dom 
Klappern des Stores, dem Gequak der Enten 
ufm.), unbez. 8w., mit haben, den mit diefem 
3m. angedeuteten Laut vernehmen laffen, bef. von 
Gänſen und Enten; dal. gem. ſchnell reden, plau⸗ 
dern, ſchwaͤtzen; Mappern mit den Zähnen (vor | 
Kälte, aus Angft). Die Schnatterei, M. -en, 
Gefchnatter. fhnatterig, ©. u. Um., Habpernd, 
ſchwatzend, plauberbaft. 

ihnauben, unbe. u. bes. Zw., mit haben 
(mbd. snüben, fehnarchen, niederd. snüven, hörbar 
atmen), 1) eig. den Atem durch die Naſe heftig 
einziehen und ausftoßen; auch fo atmend mit ber 
Luft ausſtoßen (Flammen, Funken ſchnauben); gem. 
auch für ſchneuzen (bie Nafe, ſich die Nafe); 
2) uneig. gewiſſe heftige, oft mit einem Schnauben 
verbundene Begierden ober Geminsbewegungen 
äußern (nah Rache, por Zorn ſchnauben, 
Rutfchnauben). 

Schnaufe), w. M.-en, im Niederd. zwei 
maftiges (gejchnäbeltes) Schiff. 

ſchnaufen, unbe. 3m, mit haben (mbp. 
snüfen), ftark ſchnauben, ftarf blafen, puften. 

Schnauze, w., M.-n (aud niederd, snute, 
Maul des Tieres), 1) eig. ein langes, berborragen: | 
des und mit der Nafe verbundened Maul mancher 
Tiere; 2) uneig. a. niedr. von dem großen Munde 
eines Menfchen; b. ein hervorragender Zell an 
einem Dinge, wegen der Abnlichkelt, wie an einer 
Kanne der Ausguß. Das Schnäuscden, eine 
Heine Schnauze. ſchnauzen, Bw., faft nur in 
aunſchnauzen, heftig mit unfeinen Worten (Die 
fi für den Menfchenmund nicht siemen) anfabren. 
ſchnauzig, E.u.Um., grob, ungezogen in der Rebe, 

Schnede, w. M.-n (abd. snekan, riechen; 
vol. Schnate 1), 1) eig. Bauchfüßer, zur Klaſſe der 
Meichtiere gehörig, die metften mit dem Mantel 
eines rechts gewundenen Schalengehäufes; 2) um- 
eig. verfchiedene Dinge, welche mit ähnlichen Win: 
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Schnee (ahd. snöo, mhd. snö), m. (1filbte), 
-(e)8, ohne M., wäſſerige, in der Luft gefrorene 
Dünfte, die in Geitalt weißer, triftallifierter Floden 
berumterfallen; uneig. und bichterifch für eine 
glänzend und blendend weiße Farbe, womit fi 
der Begriff der Reine und Unbeflecktheit, zu— 
meilen auch der Kälte verbindet. Die Schnee: 
bahn, ohne M., eine durch den Schnee gemachte 
Bahn. Der Schneeball, M. -bälle u. -ballen, 
1) in runder Geftalt zufammengebrüdter Schnee; 
2) eine Sierpflanze (Viburnum). Die Schneebeere, 
Bierpflanze (Chiococca). Der Schneebrud, in 
dem Forftmefen, der durch Die Laft des Schnees 
an den Bäumen verurſachte Schaden; daber 
ſchneebrüchig, von dem Schnee zerbrocdhen. Die 
Schneellode, Schnee in Geftalt einer Flocke. 
Das Schneegebirge, ein das ganze Jahr bin: 
durch mit Schnee bevedtes Gebirge. Das Schnee: 
seftöber, -3, M. w. E. feiner Schnee, der dom 
Winde umbergetrieben wird. Der Schneefturs, 
eine bon den Bergen im Winter berunterftürzende 
Laft oder ungeheure Maſſe Schnee (die Lawine). 
Das Schneeslöddhen (Galanthus), eine weiße, 
fehr früh, felbft noch ıumter dem Schnee blühende 


: Blume aus der Famtlie der Narziffen; auch bie 


Schnechlume, Schneeviole, der Schneetrop: 
fen, das Winterglöddhen ſchneeicht, €. 
u. Um. dem Schnee ähnlich, weiß wie Schnee, 
ſchneeweiß. ſchneeig, -er, -Ite, E u. Um, 
gem. mit Schnee bededt (fchneeige Berne); ums 
eig. wie mit Schnee bebedt, ſchneeweiß (ein 
ſchneeiges Band, ein fchneeiger Hals, Naden). 
Der Schneefönig, ein Name des Zaunkönigs. 
Der Schneemann, eine bon zufammenge- 
wälstem Schnee aufgebäufte Geftalt eines Men— 
hen. Die Schneewehe, durch Wind gebildete 
Anhäufung von Schnee. ſchneeweißß, ©. ı. 
Um, weiß wie eben gefallener Schnee. Das 
Schneewafler, Wafer aus geſchmolzenem 
Schnee. Das Schneeiwetter, obne M., der Zus: 
ftand des Dunftkreifes, da e8 fehneit. Der Schnee: 


dungen wie ein Schnedenhaus verfehen find (eine | win», ein Wind, nach oder bet welchem es fchneit. 
Wendeltreppe oder au Schnedentreppe). Sch)neewitichen, f., Name einer Königstochter 
Das Schnedenauge, der Mittelpunkt einer jeden im Märchen. Die Schneewolfe, eine Wollte, 
Schnedenlinie. Der Schnedenberg, in den Gär- welche Schnee droht. ſchneien, unperf. Zw., mit 
ten: eine Anhöhe, an der fi ein Weg in einer | haben, es fchneit, es fällt Schnee; zuweilen perf. 


Schnedenlinie hinaufiwindet; ein Heiner Hügel, wo 
man eßbare Gartenfchneden mäftet. Der Schnek⸗ 
tenbohrer, ein Bohrer, deffen Bohrfpige mie 
eine Schnede gemimben ift. Der Ehnedengang, 
in einem Garten, ein Gang, welder eine Schneden: 
linie bildet; umeig. ein fehr langfames Geben, fo 
langfam ald das Kriechen der Schnede. Das 
Schnedengewölbe, ein Gewölbe, welches fid | 
in einer Schraubenlinie um einen Pfeiler in Die Höhe | 


windet. Das Echnedenhaus, bie aewundene 


Schneckenſchale. Die Schneckenlinie, eine den 
Windungen eines Schneckenhauſes ähnliche Linie. 
Der Schnedenzug, der Zug, die Iangfame Be- 
wegung der Schneden; ein fehr Iangfamer Bug. 


als unbez. 3w., plöglich kommen. 

*ichneiden (mbd, sniden), 1) unbez. u. bez. 
3w., mit haben, a. von fcharfen Werkzeugen: 
eig. andere Dinge mit der Schärfe durchdringen; 
dal. ſcharf fein; b. umeig. einen empfindlichen, 
durchdringenden Schmerz berurfachen (ein ſchnei⸗ 
dender Schmerz): e8 fehneidet mir (Die Eingemeide) 
im 2eibe oder es fehnetdet mich im Leibe; Schneiden 
im Leibe haben; eine ſchneidende Kälte; das 
ſchneidet mir ins Herz, in die Seele; ſchneidende 
(empfindlich träntende, beleidigende Worte, Reben); 
ſchneidend (fräntend) urteilen; das ſchneidet 
in den Beutel, niebr, für; es koſtet viel Geld; 
(fchneidende Farben) grelle; 2) bez. Bm., a. eig. 
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mit einem ſcharfen, ſchneldenden Werkzeuge ber: | 
legen ober teilen, jedoch nur bermittel8 eines Zuges 
ober einfachen Drudes, zum linterfchiede bon 
bauen, baden ufw, 38. Brot, fich mit bem 
Meffer; (Getreide fhneiden) e8 mit der 
Sichel abfchneiden, zum Unterfchtede von mähen 
und bauen, weldes mit der Senfe geſchieht; 
ſchneiden allein, oft für: Getreide fchneiden, es 
ernten; dgl. durch Schneiden herborbringen oder be- 
arbeiten, 3B. (Bretter) fägen, inHolz,inStein, 
in Stab! fhneiden) mit fcharfen, fehneidenden 
Werkzeugen in Sol; ufw. arbeiten, durch Ein— 
ſchneiden in dieſe Stoffe allerlei vertiefte und erhöhte 
Züge, Geftalten, Verzierungen berborbringen (ara- 
bieren); daher gefchnittene Steine, auf foldhe 
Art bearbeitete, bef. vergl. Edelfteine aus dem Alter: 
tume (Gemmen). Ginen Bruch fchneiden; | 
den Stein, den Wurm fchneiden, für: 

ausfchneiden, durch Schneiden heilen; ein Tier 





Schnellfügelchen 


Das Schmeidezeug, ein Werkzeug, womit die 
Schrauben gefchnitten werden. fchneidig, -er, 
-fte, E. u. Uw. 1) in Bufammenf., eine Schneide 
habend (einfchneidig, zweiſchneidig uſw.); umeig. tat- 
fräfttg, feft, befttmmt; 2) was fich leicht ſchneiden läßt. 

fchneien, ſ. unter Schnee. 

Schneife, w, M. -n, 1) Schlinge, Dobne; 2) 
Durchhau im Walde, gerader Waldimeg. 

fchneiteln, bes. 3mw., bejchneiden, 3B. Bäume, 
Reben. 

ſchnell, -er, -fte, &.u. lim. (ahd. u. mihd. snöl, 
behende, tapfer), 1) ſchleunig, plötzlich; Häufig: jäh, 
jäblings ; 2) fehr hurtig, raſch, geichtwinde, eifrig. So 
auch die Schnelligfeit, ohne M. die Hurtigfeit, 
Geſchwindigkeit. Die Schnelle, bei. dichterifch für 
Schnelligkeit, Schnellbeit. ſchnellbeſchwingt, E. 
u. Um,, mit fchnellen Schwingen verſehen; ımeig. 
auf fhnellen Schwingen gleichſam entellend, ſchnell 
vergehend (die fchnellbefchwingte Zeit. Der 


ſchneiden, für: berfchneiden, faftrieren; Die | Schnelblid, (e)s, ein Blid, der fchnell alles 
Bienen fchneiden, für: zeideln; den Bein | überfieht und das, worauf e8 antommt, bemerft, 
Ihneiden, für: die Weinftöde befchneiden; b. ſchnellfüßig, ©. u. Uw., fchnelle Füße habend, 
unelg. in Der Raumlehre: durchqueren; (bei | d. h. fchnell auf den Füßen, fchnell laufen könnend. 
einer Sadıe ſchneiden oder auch einen ſchnellgläubig, ©. u. Uw, fchnell, ohne bin: 
Schnitt dabei machen), gemeiniglih für: | reichende und Hinlänglich geprüfte Gründe glaubend; 
einen beträchtlichen, unerlaubten Gewinn machen; | leichtgläubig. Der Schnell(l)äufer, einer, der 
Mienen, Gefihter, Kapriolen ſchneiden) ſchnell laufen kann, bef. der um Geld fehnell Läuft. 
gem. für: ungewöhnliche Mienen oder Gebärden | Die Schnellfeuerfanone, eine Kanone, die 
machen; (einen fehneiden) ihn unbeachtet laſſen; durch befondere Einrichtung des Verſchluſſes ein 
ieinen Ball fchneiden) im Billard, einen raſches Feuern ermöglidt. Die Schnellpoft, 


Ball an der Seite berühren; (zwei Linien ſchneiden 
ih) wenn fie ſich durchkreuzen; auch fcherz- 
baft: (fich ſchneiden) fich irren. Der Schneid, 
mundartl., Mut, (Schnetd haben) Mut haben, aud) 
bon dem pridelnden Geruch und ſcharfen Geſchmack 
einzelner Getränfe. Die Schneide, die Schärfe 
eines fchneidenden Wertzeuges. ſchneideln, |. 
Ihneiteln. Das Schneidemeffer, ein Meffer 
mit zweit Griffen, auf der Schneidebant damit zu 
Ichneiden; das Schnittmeffer oder Schnigmeffer. | 
Die Schneidemühle, eine Mühle, auf welcher 
Holz zu Brettern gefägt wird; eine Brettmühle, 
Der Schneider, -83, M. w. E. 1) der fehneidet 
oder deſſen bornehmite Beichäftigung im Schneiden | 





beftebt; nur in Zufammenf. (ber Borfchneider, | 
Butterfchneider, Schweinfchneider, Holzichneider, 
Stahlfchneider, Steinfchneider, Formenfchneider); ' 
2) Def. ein Handwerker, welcher Kleidungsſtücke 
berfertigt, der Kleidermacher; Davon der Leib— 
ſchneider, Hofichneider; das Schneider- 
bandbwert, die Schneiderzunft, die Schnei— 
bertnnung, der Schneidermeifter, Schnei— 
dergejell ufw.; 3) umeig. gem. in mandhen | 
Spielen derjenige, welcher das Spiel verliert, nur 
eine beftimmte geringe Anzahl Augen bat. Die 
Schneiderei, gem. die Beichäftigung, das Hanb- | 





früher die Einrichtung, durch welche die Reifenden 
in vorgefchriebener Zeit mit geringem Aufenthalt 
auf den Zwiſchenſtationen fchneller ald mit ber 
gewöhnlichen Poſt befördert wurden. Die Schnell: 
preffe, eine durch mechantfche Betriebstraft in Be- 
wegung gefegte Drudmafcine, welde die Form 
feldfttätig färbt und den einzelnen Bogen bedrudt 
und auslegt. Der Schnellſchreiber, Stenograph. 
Der Schnellfegler, der Echnelldampfer, das 
Eilſchiff. Die Schnelwage, eine Wage mit 
ungleihen Armen Der Schnellgug, der Gil: 
zug. ſchnellen, 1) unbez. Im. mit haben u. 
fein, a. fih mit Schnell» oder Federkraft fortbe- 
wegen (bal. Schnalle); dal. ſchnell auf: und 
niederfteigen ; Die Wagfchale iſt in die Höhe geſchnellt; 
b. mit den Fingern ſchnippen, fchnalzen; 2) bez. 3w. 
a. eig. mit Schnellfraft forttreiben oder ftoßen, los⸗ 
fchnellen, prellen; b. ımelg. (einem) gem. für: 
liftig beborteilen, anführen, überliften, überteuern. 
Der Schneller, 1) eine fchnellende Bewegung der 


| Finger; gem. ein Schnippchen; 2) ein Ding, 


welches mit Schnelltraft ab: oder in Die Höhe fährt; 
3) ber betrügt, überborteilt. Der Schnellgalgen, 
ein Galgen in Geftalt eines griedh. T, an welchem 
man ehedem die Verbrecher in bie Höhe ſchnellte und 
plöglich wieder fallen lief; der Wippgalgen. 


‚wert eines Schneiders. ſchneidern, unbe. Zw., Die Shnelitraft, die Federtraft, ſ. Elaftizität. 
mit Haben, gem. Schneiderarbeit berfertigen, die | Die Ehnellfugel ober das Schnellkügelchen, 
Schneiderei treiben. Der Schneidezahn, die | gem. verftümmelt das Schnellkäulchen, eine 
borbern fcharfen Zähne bei Menſchen und Tieren. | Heine Kugel, womit die Kinder zu fpielen pflegen. 


Schnepfe 


Schnepfe, w., M. -n, 1) Sumpfpogel aus 
der Familie der Regenpfeifer (Walbfchnepfe und 
Belaffine); 2) Dirne. Der Schnepfenfang, bie 
Schnepfenjagd, der Schnepfenftrich oder 
Schnepfenzug uf. 

Schneppe (niederd. früher snebbe), w. M.-n 
(urfprünglih [wegen der fchnabelartigen Geftalt] 
— Schnabel), überh. ein ſpitzig zulaufendes Ding; 
1) die Schnepfe; 2) ein ſpitzig zulaufendes Läppchen, 
welches die Frauen auf der Stirn, an der Schürze 
oder fonft tragen; 3) die Schnäbel, Schnaugzen 
(Mundftüde) an den Gefäßen. 

Schnepper, ſ. Schnäpper ımter ſchnapp. 

ſchneuzen, bez. u. rüdbez. Zw. (mhd. sniuzen, 
ahd. snuzen; bgl. Schnauze), 1) eig. (fich oder bie 
Naſe) mit ſchneller Ausftorung der Luft Die Nafe 
reinigen; 2) uneig. (ba3 Licht) putzen. 

Schnidihnad, m., -3, ohne M., gem. ein 
albernes, planlofes Geſchwätz; vol. Schnad. 

ſchniegeln, bes. u. rüdbes. Zw., fich zierlich 
machen, pußen, fchmücden, gem. mit dem Nebenbe- 
griff des Gefuchten und Steifen (fich fehniegeln und 
bügeln); geſchniegelte Leute. 

Schniepel, m., -8, M. w. E., ftherzbaft — 
Frad. 

Schnigge, w., M.-n, ein kurzes, rundes, blof 
in der Nordfee gebräuchliches Fahrzeug. 

ſchnipfeln, ſ. ſchnippeln. Der Schnipfel, 
ſ. Schnippel. 

ſchnippen (mbb. snipfen, md. snippen), 1) 
unbez. Bw., mit haben, mit kurzer Bewegung 
jchnellen; bei. 2) bez. Zw. mit Schnelltraft fort: 
ftoßen; auf: und niederbewegen, ſchnellen. Das 
Schnippdhen, -8, M. mw. E. die Handlung, da 
man ben mittleren Finger bon dem Daumen fchnellt, 

Schnippel, m. ı. ſ. -3, M.w. E. abgefchnit: 
tenes Stüdchen. ſchnippeln, bez. u. unbez. 3w., 
in Meine Stüde zerſchneiden, fchnigeln. 

ſchnippig, Ihnippifch, E. u. Um. (niederl, 
snebbig, zu sneb, Schnabel), vorlaut, te im Reden. 

Schnitt, m., -(e)$, M. -e, 1) Die Handlung 
des Schneidens; uneig. a. die Art und Welfe zu 
fchneiden, fehr häufig bon fünftlichen Arten, zu 
fchneiden; b. ein übermäßiger Gewinn (eig. an der 
Ernte), auch: ein unerlaubter Gewinn; ſ. ſchnei— 
den 2b; 2) die durch Das Schneiden verurfachte 
Wunde oder Vertiefung; 3) ein abgefchnittenes 
Stüd, bef. von Speifen, eine Scheibe; 4) ein durch 


Schneiden herborgebrachteg Ding; bef. ein papiernes | 


Mufter; 5) die Stelle, wo etwas abgefchnitten oder 
befchnitten worden, zB. Schnitt an einem Bude; 


Hin einigen Gegenden etwa zwei Drittel eines | 
Die Echnitte, ein abgeichnittenes 


Bierfeidels. 
Haches Stüd Speife (Brot, Fletfh). Der Schnitter, 
-3,M.w.&., ein Arbeiter, welcher das Getreide ab- 


Ichneidet. Der Schnitttkohl, eine Art Kohl, welche 
fih mehrmals abfchneiden läßt und immer wieder | 
nachwächſt. So auch der Schnittlauch, der 
Schnittfalat. Per Schnittling, (e)s, M. 
e, ein abgefchnittenes Ding, dal. ein Ding, welches ' 
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ſich ſchneiden läßt; beſ. eine zum Fechſer abgeſchnit 
tene Rebe, ein Schnittholz, junges, zur Fort⸗ 
pflanzung abgefchnittenes Reid. Die Echnitts 
linie, in der Raumlehre, die eine Figur durch— 
querende Gerade. Das Shnittmefler, i.Schnei- 
demeffer unter ſchneiden. Schnittwaren, 
M., Zeuge, die nach Maß in Abschnitten verkauft 
werben. 

ſchnitzen, bez. Zw. (mbd. snitzen, von fchneiden), 
mir bon dem künftlichen Schneiden der Figuren 
und Steraten in Holz. Der Ehnik, -e3, M. -e, 
ein dünn, Fein gefchnittenes® Stüd bon Papier, 
Apfeln ufw.; bef. gedörrte oder geweltte, gebadene 
Scheiben von Apfeln und Birnen. Die Ehnik- 
banf, ſ. Schneidebanf unter fchneiden. 
ſchnitzeln, bez. u. unbez. Sw,, mit haben, 1) — 
fchnigen; 2) oft und viel und auf eine unnüge Art 
an einer Sache fchneiden, ſchnippeln. Das 
Schnitel, Heines, abgeichnittenes Stüd. Wiener 
Schnigel, ſcheibenförmig gefchnittenes Kalbfleiſch 
aus ber Keule. Die Schnitelei, das Schniteln; 
ein Heines Schnigwert. Die Ehnikeljagd, Hetz⸗ 
jagd, bei welcher die Fährte durch Papterfchnigel, 
Hunde und Wild durch Mitglieder der Zagdgeſell— 
ichaft dargeftellt werben. Der Ehniter, 1) der- 
jenige, welcher fchnikt ;2) ein Werkzeug zum Schnigen ; 
das Schnigmeijer; 3) ein Fehler, bei. wider bie 
Spradlehre. ſchnitgern, unbez. Zw. mitbaben, 
einen Schuiger (3) machen. Das Schnigwerf, er: 
babene, aus Holz gefchnttte Figuren oder Zieraten. 

ſchnodderig, &. u. Uw, mumdartl, frech, un- 
berichämt. 

ſchnöde, -r, -fte, E. u. Um. (mb. snoede, 
ſchlecht, erbärmlich, gering; rückſichtslos, vermeſſen, 
übermättg), 1) veraltet: ſchlecht, untauglich, niedrig, 
gering; 2) jest: verächtlich ſſchnödes Gold, 
ihnöder Gewinn), ſchmählich, ungerecht; auch 
höhniſch, geringfchägig (einen fchnöde behandeln). 
So auch die Schnödigkeit, ohne M. 

ihnöpern, j. ſchnuppern. 

Schnörkel, m., -3,M. mw. &, eine Schneden- 

‚ linte, überh. jede auf ähnliche Art krumm geſchlun 

| gene Linie, auch Ähnliche überflüffige und ſchlechte 

‘ Bieraten. ſchnörkeln, bes. 3m., mit Schnörfeln 

| verfehen igefehnörtelte Verzierungen). 

! Schnorrer, Schnurrer, m., -3, M. w. G., 

hebr. Bettler, Sandftreicher. ſchnorren, ſchnur⸗ 

ren, unbez. 3r0., betteln. 

Schnücke, w, M.-n, im Niederd, eine Art 
fleiner, ſchlechter Schafe, bef. der niederf, Heiden 
Geidſchnucken) Das Schnuckelchen, Schäf: 
chen, Kofeiwort für Kinder. 

ihnuden, unbe. Zw. weinend fchluchzen; 
insbeſondere vom unterdrädten Weinen der Kinder 
' gebraudıt. 

ſchnüffeln (vom niederd, snufl, Schnauze, 
Nafei, bez. ır. unbez. Zw., mit habenz vgl ſchnan 
ben, fchnaufen, 1) niedrig, den Atem in kurzen 
Abſätzen und mit einem merklichen Laute durch die 
Nafe einziehen, auf folche Artan etwas riechen, etwas 
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zu erkennen ſuchen (anſchnüffeln, beſchnüf— 
feln); (er ſchnüffelt alles an; die Speiſen beſchnüf⸗ 
feln; der Hund ſchnüffelt an dem Braten); dafür 
auch: fhnuppern; dann auch jpüren, fpürend 
fuchen, erwittern; fptonteren, durchſtöbern; 2) durch 
die Naſe Sprechen. Der Schnuͤffler, aufpringlic 
neugieriger Menſch. 

ſchnuͤpfen, bes. u. umbez. Zi, mit haben, 
die Luft mit Geräufch durch die Nafe einziehen; 
(Zabaf) auf folde Art mit der Luft In die Nafe 
ziehen. Der Schnupfen, -3, obue M, Ent: 
zündung der Schleimhaut und Beritopfung ber 
Nafe, der Nafentatarıh. Der Schnupfer, -8, 
die Schnupferin, eine Berfon, welche Tabak 
ihnupft. Der Schnupftabat, Tabatzum Schmup- 
fen. Das Schnupftuch, ein Tuch, fich darein zu 


Scholar 


ein unter der Nafe auf der Oberlippe nad) beiden 
Seiten gejogener Bart (von bem veralteten oberd. 
Schnurre, Maul, Nafe); wegen Der zwei ges 
wöhnlich zuſammengewichſten Streifen aud ein 
senebelbart (bon Knebel, d. h. etwad Ber: 
bindended und Verbundenes) genannt; dgl ein 
Menfch mit einem folcdhen Barte, 

1. ſchnuͤrren (mbd. snurren, raufchen, faufen; 
vol. fhnarren), unbe. Bw., mit haben, eig. den 
dumpfen brummenben Ton gefpannter Saiten ber: 
nehmen laffen, die im zitternde Bewegung verſetzt 
werden, ber Spinnräder und mancher fliegenden 
Sufelten, bef. von der State, die diefen Laut ala 
Beihen des Wohlbehagens hören läßt. Die 
Schnurre, 1) eig. ein fehnurrendes Ding, ein 
Werkzeug, womit man ſchnurrt; 2) uneig. gem. eine 


ſchneuzen; das Tafchentuch; oberd. Nafentud. | Poſſe in Worten. ſchnurrig, -er, -ite, E. u. 


Die Schnuppe, 1) der ausgebrannte Docht an | UIm,, 


einem Lichte, welcher abgepust wird; 2) Stern- 
fchnuppe, f. d. 

ihnuppern, ſ. ſchnüffeln. 

1. Schnür (abd. snura, mbd. snur, snürche, 
vgl. lat. nurus, wahriceinlich aus sunusa als 
Fortbildung bon sun, Sohn, entftanden), w., M. 
-en md Schnüre, alt, oberd, u. dichter, des 
Sohnes Frau, die Schwiegertochter; jo auch das 
Shnürden. 

2. Schnür (abd. u. mbd. snuor, Band, Seil, 
bon der Wurzel sna, flechten), w., M. -en u. gew. 
Schnüre, ehrt aus mehrern Fäden zuſammenge— 
drehte Band; ımeig. auch eine Menge auf eine 
Schnur gereibter Dinge, 3B. eine Schnur Per— 
len. Das Schnürcen, eine Heine oder dünne 
Schnur. (Etwas am Schnürchen haben) e3 genau 
fernen, vollkommen berftehen, auswendig berfagen 





tönnen. fchnüren, 1) unbez. Zw. mit haben, 
nur im Bergbaue: bon zwei Zehen, nabe anein- 
ander liegen; 2) bez. 3w., a. mit einer Schnur ber- 
jehen, 3B. eine Ware; b. mit einer Schnur be— 
feftigen; c. mit der Richtſchnur bezeichnen, bei den 
Merkleuten; d auf eine Schnur reiben, zB. Perlen; 
def. nieder f. Dad Schnärband, ein Band, 
Kleidungsſtücke Damit zufammenzufchnüren; oberd. 
Schnürneftel, Shnürfentel. Der Shnür: 
boden, Raum über der Bühne, indem bie fzenifchen | 
Hinter: und Seitenwände an Schnüren Dinauf- 





gezogen und binabgelaffen werden. Die Shnür: 


bruſt, eine mit Fifchbeinftäben ausgeſteifte Beklei— 


dung der Bruft bei den Frauen, auch der Schnär: 
leid. ſchnurgerade, &. u. Um., jo gerade, ala 
wenn ed nach der Richtſchnur abgezeichnet worden. 
Das Schnürloch, die Löcher an Kletdungsftüden, 
welche zugefchnürt werden. Die Schnürnadel, 
zum Ziehen der Schnüre durch die Schnürlöcher. 
ſchnurſtracks, gem. tn gerader Linie, ſogleich, 
fofort, ohne Umfchwetf, ohne Aufenthalt, auf der 
Stelle. 

Schnurrant, nr. -en, M. -en, herumziehen⸗ 
der Bettelmmfilant, ſ. ſchnurren. 

Schnürrbart, ım., (e)s, M. -bärte, gem. 


gem, poffierlih, fihnaftg, drollig. Die 
Schnurrpfeife, gem. ſchlechtes Gerümpel, überh. 
jede ſchlechte, unerhebliche Sache; auch Schuurr⸗ 
pfeiferei nd Schnurre 2. 

2, ſchnurren — ſchnorren, ſ. d. 

Schnute, w., M. -n, niederd. Schnauze. 

Schöber, m, -3, M. w. E. (ahd. scobar, zu 
ſchleben; val. Schaub und Schof), ein Haufe, beſ. 
ein großer Haufe Heu, Getreide, Stroh. Das 
Schöberchen, ein kleiner Schober. ſchobern, 
bez. 3m. (das Heu, Stroh) in Schober ſetzen. 

Schöck, ſ. -(03, M. -e, aber in Verbindung 
mit Grundzabhlen: Schod, (mbd. schoch, Haufe), 
eine Menge einzelner Dinge bon einer beftunmten 
Zahl, aew. eine Zahl von 60. fchoden, 1) be;. 
3m, in Schode ſetzen, nah Schoden zählen; 2) 
unbez. Zw. mit haben, in der Landwirtſchaft 
(die Gerfte jhodt gut, wenn fie viele Schode 
Garben gibt; gew. fie mandelt und fcheffelt 
gut). fhodfrei, E. u. Uw, frei don der nad 
Schoden beftimmten Abgabe. Das Schockholz, 
Holz, welches nad Schoden verlauft wird. ſchock⸗ 
ſchwerenot! Ausruf, Ausdrud des Ärgers und 
Bornes (eig. weldhe Menge fehwerer Not!) ſchock⸗ 
weife, Um., nach Schoden, 

Scof,m., - ()3,M. -e,u.Schöfe, ein Bündel 
Strob, bef. zum Deden der Strobdäder; dal. 
Schaub. 

ſchöfel oder ſchöfelig (hebr. schofel, ernie: 
drigt, gering), E. u. Um., niedr. äußerst ſchlecht, arm⸗ 
feltg, wertlos, untauglid. 

Shöffe, m, -n,M. -n (imhd. scheffe, ahd. 
sceffin, scaffin; zu ſchaffen in der Bed. anord- 
nen), der Beifiger eines Gerichts. Der Schöffen: 
ſtuhl, 1) ein mit Schöffen befegtes Gericht; auch 
Schöffenitube, Schöſſenbank; 2) bei. ein Ge- 
richtsſtuhl. ein Gericht, in welchem die Beifiger nur 
als Recjtögelehrte auf Anfragen über Rechts- 
gegenjtände Antwort geben, ohne richterliche Ur- 
teile zu fällen. 

Schokolãde, w. M. -n, Kalaotafel; Kalao 
trank. 

+Scholär, m, -en, M. -eı, lat, ein Schüler, 
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Der Scholaͤrch, -en, M. -en, der Oberauffeber | dad Schöne vorzüglich Sinn hat umd auf den das 
einer Schule oder mehrerer Schulen. Der Scho⸗ | Schöne einen wahrbaft bildenden Einfluß gehabt 
laͤſter oder Scholäftifud, ein Domberr bei | hat; berfchieden von Schöngeift, der fich mit den 
einem Hochftifte, welcher ehedem aud der Lehrer fchönen Künften und Wiffenfchaften befchäftigt; 
und 2eiter der damit verbundenen Schule war. | (ſchöne Künfte und Wiffenfhaften) deren 
Die Scholaftif, die Schulweisheit; bef. philoſo⸗ Gegenftand das Schöne tft; dgl. überh. für: vor— 
phifches Syſtem des Mittelalters, die Anwendung .| trefflih, angenehm, Iieblidh; 2) umeig. a. 
der Ariftoteliihen Philoſophie auf die Theologie. | leicht, wohl (du haft ſchön lachen!); b. freundlich, 
Der Scholäftifer, im Mittelalter Anhänger der | jchmeichelhaft (als: fhön danken, bitten, 
ſcholaſtiſchen Philoſophie; auch der Kanonitus | grüßen); c. gem. oft für: fehr groß, beträchtlich 
eines Stiftes, welder dad Schulweſen beforgte. | (eine fhöne Summe); gehörig, tüchtig (3B.: er bat 
iholaftiih, E. u. Um, von den Scholaftifern ‚ Schöne Brügel befommen; er wird ſchön erſchrecken); 
berfommend, ihnen und ihrer Lehrart ähnlich, dar- ; d. trontfch, das gerade Gegenteil bezeichnend (ein 
in gegründet; aud: ſchulmeiſterlich; ſpitzfindig, Schöner Herr! das wäre ſchön geweſen! bu fiehft 
geflügelt. ſchön aus!) Für die Rechtihreibung zu merken: 

+Scholidft, m., -en, M. -en, griech., gelchr: | aufs fchönfte, am fchönften; aber: etwas Schönes. 
ter Ausleger. Schölien, M. Erklärungen älterer | Das Schönbartfpiel, eig. Shembartfpiel 
gried. und röm. Grammatifer zu den Klaffifern; | (schembart, Mate), ein Mastenzug (in Nürnberg). 
(Einheit: Scholton). ihönblind, E. u. Um. gem. von den Pferden, 

holten, unbez. Zw., mit haben, in der See: | mondblind. Der Shöndrud, bei den Bud 
fprahe: die See [holkt, wenn fie gegen das | drudern; die erfte bebrudte Sette eines noch weißen 
Schiff zwar hoch, aber mit geringer Kraft anfchlägt; | Bogens, im Gegenfage des Widerdrudd. Die 
aud) fpolten. Schöne, -n, M. -n, 1) eine fchöne meibliche 

1. Schölle imbd. scholle, hartes Rafenftüd), | Berfon; überh. gem. jedes jumge Frauenzimmer; 
w., M. -n, ein unförmliches, beträchtlich großes 2) alt: die Schönheit. ſchönen, bez. Zw. fchön 
Stück Erde oder ein Stüd Eis; die Erdſcholle, | machen, bef. trüben Wein hell und Har machen. 
Eisiholle Das Schöllchen, eine kleine Scholle. | Der Schönfärber, ein Färber, welcher mit hoben 
ſchollicht, &. u. Um, einer Scholle ähnlich. | und bellen Farben zu färben weiß, im Gegenfaße 
ſchollig, E. u. Um, Schollen enthaltend, reich | eines Blaufärbers. Das Shönfledihen oder 
an Scollen, aus Schollen beftehend; (fchollige | Ehönpfläfterdhen, ſ. Schmintpfläfterdhen 


Felder) fruchtbare, fette. unter Schminke Die Schönheit, M. -en, 
2. Scholle, w., M. -ı, der Name eines Sees | 1) die Eigenschaft eines Dinges, infofern es Schön iſt, 
fiſches; die Butte, der Flunder. | ohne M.; 2) ein fchöner Teil eines Dinges; 3) eine 


fhön, Um. (eig. das Um. von fhön, wie fchöne Verfon, bef. weiblichen Geſchlechts. ſchön⸗ 
fait von feft, ahd. scöno, mbb. schöne, aber fchon | tun, freundlich umgeben (mit einem), berliebt 
im 13. Jahrh. — bereits), 1) zur rechten Zeit; eher, | tum (mit jemand). ſchönen, bez. u. rüdbez. Bw. 
als erwartet war; bereits, ohnehin. Oft in Wunſch- (mbd. schönen, urjpr. auf fchöne Weiſe behandeln, 
fägen, 38. wenn er doc fehon käme! 2) fogar, | ſchöntun, nachgeben, dann im 12. Zahrh. in der 
allein; zB. fchon der Gedante ift eine Sünde; bef. ‚ heutigen Bedeutung), I) etwas ſauber erhalten, 
in der Verbindung mit: deshalb, aus dem Grun: | vor Beichäbigungen bewahren (feine Kleider, 
de, weil; 3) verfichernd, beträftigend für: gewiß, | feine Gefundheit); für: fparen, bewahren (das 
fiher, wohl; zB. das tft fhon gut; wir werden Geld, die Koften); 2) (einen oder etwas) 
ſchon fehen; 4) einräumend, für: freilich, allerdings, | der Gefahr oder einem Übel nicht ausjegen; ( ich 
mit folgendem aber, Doch, bei. in der Verbin- | fchonen) fich hüten, fich im acht nehmen. (Scho— 
dung mit wenn und ob mit folgendem jo, fo men wird zwar gew. mit dem vierten Falle ber- 
doch: wenn ſich fhon ein Heer wider mid) leget, | bunden, aber auch mit bein zweiten: fchone ihrer; 
fo ufw ; und ob ihr fehon viel betet, fo höre ich | fchone bein; der Schwachen fchonen; der Belt 
euch do ch nicht; babe ich ſchon wentg, jo habe ich fhhonen; des Feindes fchonen) Der Schoner, 
doch genug; meift: wennſchon, obſchon ſchön, das Schutzdeckchen (auf dem Sofa uſw.). Die 
-er, -jte, & u. Uw. (ahd. sconi, urfpr. gläuzend, Schonung, 1) dad Schonen überb.; 2) in der 
verwandt mit ahd. scinan, fcheinen, ınbd. schoene), | Forftwirtichaft: eine heranwachſende Waldfläche. 
1) eig. a. veraltet: glänzend, heil, rein, fauber; b. | Die Shonzeit oder Hegezeit, wo das Wild nicht 
alles, was mit Bewunderung und Wohlgefallen | gefchoffen, Fiſche nicht gefangen werben. ſcho⸗ 
empfunden wird; bef. von der Übereinftimmung | nungslos, €. u.Um., unnachſichtig, feine Schonung 
aller regelmäßigen Zeile zu einem bolltonımenen gewährend; jo aud die Schenungslofigkeit. 
Ganzen, vorzüglid) von der Gefichtöbtlbung, derGe- | Schöner (Schuner), m. -3, M. mw. E. ein 
ftalt des Leibes ur. von defien Teilen, niht häßlich; Ziweimafter, eine Art langer, ichmaler Schiffe, Die 
(eine ihöne Seele) ein Menſch, in deifen Ge: | vortreffliche Segler find. 
müte die bolltommenfte Harmonie, das genauejte Schöpf (abd. scopf, mhd. schopf, Haupthaar), 
Gleichgetwicht Herrfcht; (der ſchöne Geift) der für m, -(ed8, M. Schöpfe, 1) im Forſtweſen: ber 
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Gipfel eines Baumes; auch der Zopf; 2) eig. ein 
Bündel oder Biüfchel, bef. Haare, Federn ufw.; bor- 
zügl. die biden Saare auf dem Wirbel ber Menſchen 
und mancher Tiere; ımeig. die Bebern, bef. Die 
längern, ober ber Federbuſch auf dem Kopfe man: 
ther Vögel; gewöhnlich bezeichnet der Schopf den 
Hinterlopf der Mtenfchen, das SHinterhaupt mit 
feinen Saaren (einen am Schopfe faffen. Pas 
Schöpfchen, ein Heiner Schopf. ſchopfig, -er, 
-fte, & u. lim, mit einem Schopfe berfehen; 
auh geſchopft (von dem veralteten Zeitwort 
Ihopfen). 

ſchöpfen, unbez. u. bes. 3w., mit haben (abb., 
mbd,. schepfen, fhöpfen), a. Flüffigleiten mit einem 
Gefäß auffaffen (Waſſer mit dem Krug, Wein aus 
einer Schüffel); b. uneig. (Atem, Luft) einziehen; 
Mut, Hoffnung, Troft, einen Argwohn 
uf.) befommen. Der Schöpfer, 1) eine Berfon, 
welche fchöpft; 2) Werkzeug zum Schöpfen. Die 
Schöpfe, nem. ein Ort, wo man Waffer fchöpft. 
Der Schöpfeimer, ein Gimer zum Schöpfen. | 
So auch die Schöpfgelte, der Shöpfnapf um. 

Schöpfer, m.,-8,M. w. E. (mbd. schepfaere, 
bon scepfen, Nebenform zuschaffen), der Erfchaffer, 
der Urheber; Gott. ſchöpferiſch, &. u. Um., in 
ven Fähigkeiten eines Schöpferd gegründet. Die 
Schöpfung, 1) eig. ohne M., die Herborbringung 
eined Dinges, das nicht da war, bef. der Welt 
durch Gott; die Erfhaffung; 2) ımeig. der In: 
begriff der erichaffenen Dinge, auch mit M. -en; 
3) was Durch eined Menfchen Kräfte, ſowohl des 
Geiſtes als des Körpers, hervorgebracht wird, (feine 
Schöpfung, das find künſtleriſche Schöpfungen). 

Schöppe, ſ. Schöffe. 

1. Schöppen, ſ. Schuppen. 

2. Schoͤppen (mitteld, schoppe, Schöpfgefäß), 
m, -8, M. w. E., überh. ein hohles Gefäß; oberd. | 
ein Maß füffiger Dinge, 2 Liter. Das Schöpp: 
den, ein Meiner Schoppen. 

Shöps, m. -je3, M. -fe (mhd. schöpez, aus 
flaw. skopec), 1) eig. ein berfchnittener Schafbod, | 
ein Sammel; daher das Schöpfenfleifch, der 
Shöpfenbraten ufw.; 2)ımeig. gem. ein dummer 
Menſch. 

Schöre, w,M.-ı, im Niederd. im Schiffbaue: 
die ſtarken Stützen, die da3 Schiff auf dem Stapel | 
halten; die breiten Pfähle, welche an ben Deichen | 
eingefchlagen werben, fie bor dem Waller zu | 
ſchützen. 

Schörf, m. (e)s, M.e ſ(val. ſchürfen), 
gem. die rauhe Rinde auf einer Wunde, bei der 
Krätze ufiw.; der Grind. ſchorfig, E. u. Uw,, mit 
Schorf bedeckt. 

+Schörl, m. -(e)8, M. -e (flaw. skoril, | 
ſchwarz), ein friftallifiertes Mineral, als Turmalin | 
häufig zu Schmudjachen verwendet. 

Schorlemorle, i., -(8), burfchitos: ein aus 
Weißwein, Selterwafler, Yuder und Sitrone be— 
reitetes Geträntf. 

Schörnftein, nı., -(0)3, M. -e (vielleicht ver- | 








ſchottiſch 


wandt mit Schore, ſ. d.), ein gemauerter Rauch⸗ 
fang, die Feuermauer, Eſſe, ver Schlot, der Kamin. 
Daher der Schornfteinfeger, der Rauchfang⸗ 
tebrer, Feuermauerkehrer, Eſſenkehrer, Schlotfeger. 

1. Schöß, m., -e3,M. Schöße (mb. schöz, 
Kleidſaum), 1) der Bug am linterleibe eined Men: 
ſchen, bef. wenn er figt; auch die Schenkel eines 
Sikenden; ıumeig. das Innere, die Mitte eines 
Dinges; (im Schoße fetner Famtlte; in den Schoß 
der Kirche aufnehmen; im Schoße der Götter); 2) 
Mutterleid; 3) derjenige Teil der männlichen Klei—⸗ 
dung, welcher fi} zur Seite des Schoßes bon dem 
Leibe an erftredt. Das Schößchen, ein Heiner 
Schof. Der Shoßhund, das Schoßhünd⸗ 
chen, ein Kleiner Hund. Das Schoßkind, ein 
vorzüglich geliebte3 und gepflegtes Find, gew. mit 
einem tabelnden Nebenbegriffe (ein verzogenes, ver- 
mwöhntes Sind), der in Liebling nicht Liegt; uneig. 
auch ein vom Glüde Begünftigter. 

2. Schöß, m., -Tfes, M. -ffe oder Schöffe 
(abd. scoz, mhd. schog, Trieb, von der Wurzel 
skut, fhießen), ein jumger Zweig eines Baumes 
oder einer Pflanze; uh Schuß, Schoßreis, 
Schößling. ſchoſſen, unbe. Jw., mit haben 
und fein, das Berftärtungäwort von ſchießen, 
fhnell in die Höhe wachen; treiben; Stengel, 
Halme gewinnen; bef. von Getreidearten. Der 
Schößling, (e)s, M. -e, foviel ald: Schof; 
bef. ein aus der Wurzel eines Baumes entfpringen- 
der junger Trieb, der Wurzeln fchlägt und eine 
neue Pflanze derfelben Art hervorbringt. Die 
Schoßrebe, ein Schößling an dem Weinftode. 

3. Schöß, m. -fied, M. -Tfe oder Schöſſe 


‚ (mbb. schoz, Steuer, Zins, wie Schoß 2 bon skut, 
ſchießen), zuſammengeſchoſſenes Geld, bei. Steuern, 


Abgaben. ſchoßbar, E. u. Um. verpflichtet, 
Steuern zu zahlen. ſchoßfrei, diefer Verpflichtung 
bar. fchoffen, be;. 3w., an Steuern zahlen, zB. 
dreißig Mark. Schoffelle, w., M. -n, Gepäd: 
raum hinten am Wagen, aud) Kutſcherſitz an Laft- 
wagen. 

1. Schotte, m., -n, M.-n (bebr, schoteh, Narr), 
jüdifch-dentfh, auch mit jüdiſcher Ausſprache 


Schaute, einfältiger Narr. 


2. Schöte, w. M. -n, nieberl., eine Art Taue 
an den Eden der Segel, vermittels welcher Diefe 
gebalten werden. 

3. Schöte, w., M. -n (mbd. schöte), Das 


Samengehäuſe an manchen Gewächfen; gem. bor: 


züglich die noch grünen Schoten der Erbfen, Schö- 
tenerbien. Das Schötchen, die Fleine Schote. 

1. Schott, m, -(0)8, M. -$, arab., Salzfce 
in der Wüſte. 

2, Schött, ſ. (e)s, M.-e, Schotte, w. M. 
-n, eine hölzerne Scheidewand, weldhe die ver: 
fhiedenen in einem Schiffe befindlichen Kammern 
und Plätze voneinander abjondert; Verſchlag. 

Schötte, m, -n, M. -n, ein Einwohner 
Schottlands, auch der Schottländer. Die Schot⸗ 
tin, Bewohnerin von Schottland. ſchottiſch, 


Schottiſch(e) 


E. u. Uw., aus Schottland ſtammend. Der Schot⸗ 
tiſch(e), ein Tanz. 

Schötten, m., -3, ohne M., oberd. die Wolfen, 

Schotter, m., -3, M. mw. E. aufgehäuftes Ge: 
röll, Ried, fchottern, bez. 3w., eine Landſtraße 
mit Schotter deden. 

Scöverfegel, f.. -3, M.w. E. das große 
Segel an dem Mittelmafte jedes Schiffes ; Defonders 
das große Segel der Schmaden und Kuffen. 

Ichraffieren (aus dem ital. sgraffiare, nieder. 
schrafferen), bez. 3w., im Zeichnen und Kubpfer- 
ftechen: nebeneinander oder in das Kreuz gehende 
Schattenlinien ziehen. Die Schraffierung, 1) 
das Schraffieren; 2) die kreuzweiſe oder neben: 
einander gehenden Linien, 

ſchräg oder fchräge, -er, -ite, €. u. Uw., 
mit wage: oder jentrechten Linien einen fchtefen 
Winkel machend; gem. oft für ſchief. 
Schräge, Shrägheit, ohne M., die ſchräge Be— 
ſchaffenheit einer inte oder Fläche. fehrägen, 
Zw., etwas abfchrägen, ſchräg machen. Schrägels 
Gen, ſ. -3, M. w. E. im Niebderd. eine Feine 
Berfon, weldye fchräge, auswärts ftehende fäbelnde 
Beine bat. Schrägen, un, -3, M. w. E. eig. 
freuzweife ftebende Holzfüße, dann ein aus ſolchen 
Füßen beftehendes oder barauf ruhendes Geftell, 
der Sägebock, mundartl. auch die Schrage. 
fragen, bes. 3w., Ballen zu einem Schragen 
verbinden. 

ſchralen, unbez. Zm., niederl, ſeem. (bom 
Winde) ungünſtiger werden, bon born einfallen, 


Diesihranne, 
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‚die Kraft des Menſchen hat ihre Schrauken; dem 
' Dentvermögen find Schranfen gefest); 3) ein mit 
Schranken eingefchloffener, bermwahrter Raum (ein 
Gericht); Kampfplag, Rennplag. ſchrankenlos, 
-fer, »feite, & u. im, ohne Schranten, unbe: 
ſchräntt. 

ſchraäntken (mhd. schrenken, ſchrägſtellen, ber: 
ſchränken, flechten, beſ. in be⸗ oder verſchränken 
vortommend), 1) unbez 3w. mit haben, a. im 
Gehen die Beine auseinander fegen (von den 
Sirfhen); 2) bez. Zm., a. fehräg und kreuzweiſe 
übereinander fegen (die Füße fehränten; die Arme 
über: ober ineinander fchränten); b. (eine Säge 
ſchränken) Die Zähne auseinander fettwärt3 biegen. 

Schränne, w. M. -n, im Oberb. 1) die 
ES chrante, Einfaffung; 2) ein mit Schranten be: 
friedigter, eingefchlofjener Ort; daher die Brot: 
Sleifhihranne, für: Brotbant 
ufw.; val. Sharren; aud ein Gericht, ein Ort, 
mo etwas eingenommen wird, in einigen Gegenden 
Süddeutfchlands auch der Getreidemartt (Schrans 
nenplaß). 

Schranze oder Schranz, m., -en, M. -en 
(nıhd. schranz, Bruch, Riß, Spalte; geichligtes 
Kleid; junger, gepuster Mann mit gefchligten Klei— 
dern, Ged), ein Schmaroger, Spetchelleder, ge: 
wohnlich von fehmeichelnden und triechenden Die: 
nern, bef. bei Hofe, gebraucht; daher der Hof— 
ſchranz. 








| röchrapnel, Shrapnel, m. und f., -3, M. 


-3, mit zerhadtem Blei gefülltes Hohlgeſchoß; 


Schramme (mhd. schram, Schwertwunde), | der Name von dem engliihen General Shrapnel, 
w, M.-n, 1) eine leichte Verlegung der Ober: | + 1825. 


fläche eines Dinges der Länge nach; 2) zumeilen 


ichrappen, Bes. u. umbez. 3w., mit baben, 


aud für: eine Schmarre. ſchrammen, be. und niederd, fehaben, fragen, abfragen (vgl. ſchrub— 


rüdbez. 3w. eine Schramme machen, mit einer 
Schramme berieben; (ſich [mich] ſchrammen) 
Ah an etwas Spisigem ftreifend, auf der Ober: 
fläche leicht berlegen. 

Schrant, m, e)s, M. Schränke (imhd. 
schrane, was abſperrt, Gitter, Einfriedigung, 
Schrante; abgeſperrter Raum; Schranf), 1) ein Be: 


| ben). 
Schrat, m. -()8,M. -e dabd. skrazo), 
Maldgeift. Das Schrätelchen, ein Heiner Schrat. 
Schraube, w, M. -n, eine mit Gewinden 
verfebene Walze oder ein Kegel, der in eine hohle, 
mit ähnlichen Gewinden verſehene Fläche paßt, 
melde die Mutter oder Schraubenmutter 





Hältnis mit Türen, allerlei Dinge darin zu verwahren | beit, durch Deren Verbindung zwei Körper anein: 
(din Niederd. Spund, Spinde, Schaff, im | ander gehalten werden; dieſes ganze Werkzeng zu- 
Dberd. Schrein ufw.); Daher das Schränkchen, fanımen; ımeig. (auf Schrauben ſtehen) unbe: 
ein Keiner Schrank; 2) der gefhräntte Schritt ' ftimmt und fchwanfend fein Der Schrauben: 
des Hirfches und die Spur davon auf dem Boden | gang, das Gewinde an einer Schraube und in 
(vgl. Schränken). Die Schranke, gew. mur | einer Schraubenmutter. Die Schraubenlinie, 
M., die Schranten, 1) eig. eine Einſchließung eine Linte, wie die Schraube fie bildet, Der 
oder Ginfriedigung eines Ortes; ein Gelän:  Schraubenzicher, ein Heiner Meißel, Schrauben 
der (einen Pla mit Schranken einfchließen; ; damit herauszuziehen. Die Schraubenzwinge, 
Schranten um etwas machen, ziehen oder fegen; | eine mit einer Schraube verfebene Zwinge. Der 
die Schranfen um ein Denkmal, un einen Turnier: | Schraubftod, ein Werkzeug, Dinge, welche man 
platz, Rennplas, Schauplag); in den Schranken | bearbeiten will, damit feftzufchranben. 

erfcheinen, für fämpfen); 2) uneig. dasjenige, wo: | *fchrauben, bei. Jw., 1) eig. Die Schraube um⸗ 
durch etwas beſchränkt wird in feiner Kraft, Wirt: drehen, um dadurch zu drüden; 2) ımeig. (einen 


ſamkeit, oft für Grenze, aber eig. davon verſchie⸗ 
ven, indem Die Grenze nur dad Ende bezeichnet, 
He Schrante e8 aber mit einer Umzäunung ber: 
ſteht; (die Schranken überfchreiten, überfpringen; 


fhrauben) Iiftig betrügen; aufziehen, berieren; 
| (feine Hoffnungen herunter fehrauben) die Hoff: 
| mmgen mindern; (ein geichraußter Stil) ein Stil mit 
' gefuchten, fünftlihen Wendungen. (Bol. Anhang.) 
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1. fchreden, bes. 3w. (urfpr. gleichfam geiftig 
einjpringend in bie Seele erjchütternd eingreifen), 
1) plöglich in eine heftige Grfchütterung berfegen 
(in den Küchen: Heißes fehnell mit etwas falten 
Waſſer, Flüffigem begießen ober umgekehrt); 2) 
durch Vorhaltung oder Androhung eines Übels in 
eine heftige, unangenehme Gemütsbewegung ber- 
feßen (Angſt und Not fehreden ihn). Gewöhnlich 
gebraucht man jett dafür erſchrecken, fhreden 
faft nur dann, wenn man jemanb durch Verſetzen 
in jene Gemütsbewegung zu etwas zu bewegen 
oder bon etwas abzuhalten fucht (Kinder mit Ge: 
fpenftern, mit dem ſchwarzen Manne fchreden); 
auch wohl für fcheuchen (die Vögel fchreden). 2. 
*ſchrecken (ahd. screckön, mbd. schrecken, 
fpringen, auffahren, zufammenfahren), unbe. 
Bw. 1) mit fein, a. mit einem bellen Laut einen 
Sprung, Ri befommen, fpringen (dad Glas 
fchriett, iſt gefchroden); b. in eine plötzliche, 
beftige Bewegung geraten, ehemals auch: ſprin— 
gen, hüpfen, welche Bedeutung ſich nod in 
Heuſchreck erhalten bat; jeßt bedeutet es nur 
noch, durch den plößlichen, unerwarteten Anblid 
einer Sache in heftige Bewegung, befonderd bes 
Gemütes, geraten, zufammenfahren, gewöhnlich 
bon den Bewegungen Diefer Art gebraucht, welche 
der plögliche Anblid, das unvermutete Grfcheinen 


Rechnung bringen, Gegenf. 
„ichreiben; 3) rüddez. Aw., bon etwas herrühren 


fchreien 


plöglicdhe ungegründete Furcht, 
jemand erwedt. 

*“chreiben, bez. 3w. (ahd. seriban, mihd. schri- 
ben, lat. scribere, das eig. Deutiche Wort noch in 
Riß und reißen), 1) unbe. Bmw. eig. Laute, 
Wörter und Gedanken durch Schriftzeichen bem 
Auge fihtbar machen, ald: mit Kreide, mit 
einer Feder, mit Tinte, mit Bleiftift, 
aut, ſchön, ſchlecht ihreiben (von der Sand— 
fchrift und vom Stil); uneig. Die Feder ſchreibt 
nicht; 2) bez. Z3w., mit Angabe deſſen, was ge— 
fchrieben wird (dad Datum, einen Brief, einen 
Auffas, ein Gedicht, ein Buch fchreiben; auch über 
ehvas fchreiben; feinen Namen und, mit Angabe 
de3 Namens, ſich (3B. Müller) fchreiben; einem 
etwas autfchreiben, d. 5. als fein Guthaben in 
einem etwas zur Laſt 


welche man in 


(moher jchreibt ſich Died?) moher fommt bie3? 
Das Schreiben, -3, M. w. E. 1) die Handlung 
des Schreibens, ohne M.; 2) ein Brief. Die 
Schreibart, nur uneig. die Art und Weife, feine 
Gedanken durch aefchriebene Worte auszudrüden; 
ber Stil. Das Schreibbuch, ein Bud, in das 
man zur fibung fchreibt. Die Schreibegchühren, 
Schreibgebühren, die Gebühren, weldye man für 
das Ab⸗ oder Einfchreiben entrichtet; zuweilen das 


eines Ubels hervorbringt. Doc kommt e3 in diefer | Schreibegeld. Die Schreibetunft, Schreib: 
Bedeutung für fi) allein faum noch vor; meiſt in | kunſt, die Kunſt zu fehreiben, bef. ſchöne Schrift: 


den zufammengefegten: erfchreden, zuſammen— 
fhreden; 


ſchrickt oder fchredt. 
M. 
furdtvolle Zuſammenfahren), 
Spalt oder Sprung in einem 
ein Schrid; 2) der Buftand, da man cr 
ſchrickt; der Schreden. Das Schredbild, eine 


Der Schred, -(e)8, 
-e (mhd. schrie, Sprung, dad Wuffahren, 
1) felten: ein Riß, 


dazu beftimmt tft, Der Schreden, -3, M. w. E,, 


2) mit haben, einen Laut, Schrei von | 
fi) geben, befonders bei den Jägern: der Rehbock im 
ſchreiben, der Salligraph. Der 





züge zu machen, ohne M.; die Schönſchreibekunſt. 


Der Schreibmeifter, ein Lehrmeiſter, welder 
Schreiben Unterricht gibt, beſ. im Schön- 
Schreiber, -3, 


M. w. E. 1) derjentge, welcher fchretbt, Def. der— 


; jenige, Deffen vornehmſte Befchäftigung im Schrei- 
feften Körper; | 


ben befteht, ein Abfchreiber, Kopift; 2) der Urheber 
eines fchriftlichen Auflage oder Wertes. Die 


| Schreiberei, 1) verächtlich das Gefchriebene, die 
jede Geftalt, welche Schreden erregt, bei. wenn fie | Schrift; 


2) gem. die Schreibetunit, dal. die Be: 
ſchãftigung eines Schreibers, ohne M. Das 


1) die heftige Erſchütterung und überhaupt die | Schreibpult, ein Bult, an und bor welchem man 
heftige, unangenehme Empfindung bei dem plöß- | fchreibt.So aud) der Schreibtifch. Der Schreib: 
lichen Anblid einer unerwarteten Sadıe, befonders | fhrant, ein Schrant mit einem Schreibtiiche. 
einer unbermuteten Gefahr oder eines Unglücks; Das Schreibzeng, ein Behältnis mit den zum 
dad Entſetzen, jedoch mur, fofern dieſes eine | Schreiben gehörigen Werkzeugen. Die Schreibs 


Furcht zum Grunde hat; 
da man andern Schreden verurfadit; das Schrel: 
fen; 3) der Gegenftand des Schredend. Die | 
Schreckensherrſchaft oder sregierung, Die 


2) felten: Die Handlung, | feder, eine Feder zum Schreiben. 


Der Schreib: 
| fehler, ein im Schreiben gemachter Fehler. Das 
Schreibpapier, geleimtes Papier, auf welches 
man fehreiben kann. Die Schreibichuie, eine 


durch Graufamteit wirft, der Terrorismus. Die | Schule, in welcher Unterricht im Schreiben ge- 


Schredendgeftalt, snahricht, «ftunde ufw. 
ſchreckhaft, -er, -efte, E. u. Um., geneigt, leicht 
Schreden zu empfinden; gem. aumellen für: fchred: 
lich, Schreden erwedend. ſchrecklich, -er, -ite, 
E. u. Um., Schreden, Furcht, Abſcheu, Graufen er- 
regend; aud ungemein. 


ohne M. Die oder das Schrednis, ſſes, M. 


-jfe, alt, oberd. und dichter. für Shreden 1 | 


3 Der Schreckſchuß, ein Schuß, welcher mır 


zum Schreden getan wird; auch umeig. gem. eine 


Die Schredlichkeit, 


geben wird, Die Schreibftube, eine Stube, 
in der in der Regel gefchrieben wird, bef. eine 
Amtöftube. Die Schreibtafel, eine Tafel zum 
Schreiben, bei. Schiefertafel. Die Schreibung, M 
-en, 1) die Handlung des Schreibens, ohne M.; 
2) die Art und Weife, zu fchreiben, in Anfehung der 
dazu gebrauchten Buchftaben. 

"Schreien, bez. u. unbez. 3w., mit haben, 1) 
eig. fi mit heftiger Stimme hören laffen; bef. 
von der menfchlichen Stimme, 3B. einem etwas 


Schrei 


in die Obren; vor Schmerzen, um Hülfe 
ſchreten, für: überlaut rufen; (über etwas) 
ſich mit lautem Gefchrei darüber beflagen; 2) uneig. 
a. mit unangenehmer, lauter Stimme reben; b. mit 
lauter Stimme weinen; c. eine öffentliche Ahndung 
erfordern (eine fhreienbe Ungerechtigkeit). 
Der Schrei, (e) s, M. -e, die ſchnelle und hef⸗ 
tige Erhebung der Stimme. Der Schreier, der 
da ſchreit; dal. uneig. derjenige, welcher mit Unge- 
ftüm viele Worte macht. Der Schreihals, gem. 
ein Kind, welches oft fchreit. 

Schrein (lat. serinium, abd. serini, mb. 
schrin, bef. Reliqutentaften), m., -(e)8, M. -e, 
ein Kaſten, eine Stifte, Lade, ein Schrant, eine Toten 
lade, Der Schreiner, ein Zifchler. fchreinern, 
Bw., Schreinerarbeit machen. 

*fchreiten, unbez. 3w., mit fein (mbd. schri- 
ten, fich ſchwingen, aufs Pferd), 1) Schritte machen; 
2) mit feften, abgemefjfenen Schritten gehen; 3) uns 
eig. ſich bedächtlich anfchiden, fich begeben, bef. zur 
Vollziehung einer Handlung gum Werte, zur 
Sacheſchreiten, für: ſich anfchiden, fie beginnen). 

Schrenz, m, es, M. -e, Löfchpapier, Ein- 
ſchlagepapier. 

Schret(t)el, m., s8, M. w. €, Waldgeiſt, 
bl. Schrat. 

Schrietpfahl, m..-(0)8,M. -pfähle, der zum 
Anhalten eines Floßes beftimmte Pfahl 

Schriftivon fchretben, wie Gift von geben), 
mw. M. -en, 1) gefchriebene Zeichen der Wörter, 
ber Gedanken und deren gebrudte Zeichen; gem. 
zuweilen fir Schriftzüge, Handſchrift; 2) in 
den Drudereien, nur M,, die gegoffenen Buchſtaben; 
ober auch E., die zuſammengehörigen Buchſtaben 
einer Art; 3) gefchriebene Worte oder Gedanten 
überhaupt; zuweilen der befchriebene oder gedrudte 
Keil eines Buches, Blattes ufw.; bei. a. ein ge- 
fchriebener Auflag; b. ein Buch, ein Wert, vorzüg⸗ 
lich ein Meiner gedrudter Auffag; fo auch das 
Schrifthen; c. die Schrift, die Heilige 
Schrift, ohne M., die Bibel. Der Schriftbes 
urteiler,- 3,1. mw. &., der Beurteiler einer bef. neu 
erfchtenenen Schrift in Anfehung ihres Wertes; 
der Rezenfent. Die Schriftbeurteilung, die 
Beurteilung einer Schrift, die Rezenfion, zum 
Unterfchiede von einer bloßen Schriftanzeige. Der 
Schriftbewahrer, -3, M. w. GE, einer, beffen 
Amt es ift, Schriftliche Urkunden zu bewahren und 
unter Aufficht zu haben; der Regiftrator, Ar: 
ch ivar. Der Schriftführer, der eine mündliche, 
bef. amtliche Verhandlung niederfchreibt. ſchrift⸗ 
gebräuchlich, &. u. Uw, in der Schriftfprache 
üblih. Der Schriftgelehrte, in der Bibel, ein 
Sottesgelehrter der Juden; eine jede in Der Heili- 
gen Schrift bewanderte Perfon. Der Schrift: 
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Buchftaben in ihren gehörigen Fächern liegen, bef. 
bei den Buchdrudern. Der Schriftleiter, f. Re— 
dakteur. ſchriftlich, E. u. Uw., vermittelö der 
Schrift, niht mündlich. ſchriftmäßig, ©. u. 
Um., der Schrift, bef. der Heiligen Schrift oder der 
Bibel gemäh und darin gegründet. Die Schrift: 
mutter, bei den Schriftfchneidern: Die Form, 
welche bon ber erbaben gefchnittenen Schrift abge: 
Hatfcht wirb und in welcher die Buchftaben gegoffen 
werden, die Datrize; auch Gieß- oder Guß- 
mutter. Der Schriftfchneider, einer, welcher 
Drudichriften in Stahl oder Holz zu fchneiden ber- 
ſteht. Der Schriftiak, die Art der Lettern, die 
bein Buchdrud verwandt werden, auch die in 
Lettern gefeste Schrift und ihre Teile während bes 
Drudes, Der Schriftfeker, in Buchdrudereten: 
der Dann, welcher die Buchftaben in Wörter und 
Säge zufammenfügt. Der Schriftfteller, der 
Berfaffer einer Schrift (von ftellen in ber ber- 
alteten Bedeutung entwerfen, berfertigen), bef. der: 
jenige, welcher eine Schrift durch ben Drud bekannt 
macht; der Autor. Die Schriftftellerei, bie 
Beſchäftigung eines Schriftftellers (fih mit Schrift: 
ftelleret befchäftigen; fich durch Schriftitellerei er: 
näbren); oft mit einem berächtlichen Nebenbegriff. 
ſchriftſtelleriſch, ©. ıı. Um., einem Schriftfteller 
| gehörend, eigen, angemeflen. ſchriftſtellern, unbez. 
3m. mit haben, fchriftftellerifche Arbeiten bor- 
‚nehmen, ein Schriftiteller fein. Der Schrift: 
 ftempel, -3, M. w. G., ein erhaben gefchnittener 
| Stahlftempel mit Schrift oder Buchftaben, der in 
einer weicheren Maſſe abgedrudt oder abaeformt 
wird, im welcher Form dann die Buchftaben zum 
Drud genoflen werben; bie Patrize. Der 
Schriftwart, |. Schriftführer und Sekre— 
tär, 
ſchrillen, unbez. Sw., mit haben, einen durch⸗ 
dringenden, fchneidenden Ton bon ſich hören Iaffen; 
bon dem feinen zirpenden Tone oder dem Ge— 
ſchwirr der Grillen und Heimen (die Grillen, 
Heimchen fchrillen); aber bef. bon dem lauten Tone 
einer Pfeife (3B. der Eiſenbahnbeamten) ſchrill, 
E. u. Uw, einen folchen Ton vernehmen laffend; 
ſchneidend, freifchend. 
ſchrinden, Zw,, reißen, aufreißen, auffpringen, 
| beriten, fo daß ein Riß entfteht, fich fbalten. Vgl. 
Schrund. 
ſchrinken, ſchrinnen, auch ſchrienen, un⸗ 
bez. 3w., mundarth., einen prickelnden Schmerz 
| berurfahen; von einer leichteren Wunde, 
Schrippe, w., M. -n, mundartl,, eine Art flacher 
Weißbrötchen, Brötchen. 
' Schritt, m., -(e)8, M.-e, aber mit einer 
‚ Grundzabl: Schritt, 1) eig. a. das einmalige 
' Vorfegen eined Fußes; (Schritt für Schritt 








gicher, ein Künſtler, welcher die Schriften der | oder vor Schritt geben, d. i. langfam, ge- 
Buchdruder aus Metall gießt. Die Schrift: | meffen); b. die Weite der Öffnung zwifchen beiden 
Bicherei, deffen Werkftätte. Der Schriftkaſten, ‚ Wüßen, befonbers als ein Feldmaß; c. ber ge 
1) ein Kaften, worin gefchriebene Urkunden ver: mwöhnlidhite langſame Gang, ohne M.; 2) umeig. 
wahrt werben; 2) ein Behältmis, wo die gegoffenen | (den erften Schritt in ober zu etwas tun) 
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den Anfang darin machen; (viele vbergebliche | 
Schritte tun) fich vielfach umſonſt bemühen. Der | 
Schrittmacher, der Trainer, ſ. d. Der Schritt: 
mieffer, ein Inſtrument zum Zählen der Schritte | 
eined Fußgängers. Der Schrittſchuh, fiebe | 
Schlittfhub mtr Schlitten. Der Schritt: 
ftein, -(e)3, M. -e, Steine, die in ein nicht tiefes | 
Waffer gelegt werden, damit man, auf ihnen | 
fchreitend, troden binüberflommen kann. ſchritt⸗ 
Kings, fchreitend, im Schritt. ſchrittweiſe. 

Schröbel, ır., -3, M. w. E, Werkzeug zum | 
Streichen der Wolle, Kardätſche 

ſchröff, -er, -efte, & u. Um. (vom mhd. 
seruffen, einjchneiden, fpalten), eig. zerriffen, zer: 
fpalten, daher 1) uneben, fteinig, raub; uneig. in | 
feinem Betragen raub, zurüditoßend (ein fchroffer | 
Mann, ein Ichroffes Betragen); 2) jäb, fteil, ab- | 
Ihüffig, dabei raub (fchroffe Berge, Felfen). Die 
Schroffe, oberd, die fchroffe Seite eines Welfens, | 
dgl. ein fchroffer Felfen felbit. Die Schroffheit, 
bei. vom Betragen, Sinn. 

ichröpfen, bes. 3w., 1) das Getreide, es 
mit der Sichel abfchneiden, ehe es fchoffet oder | 
Halme befommt; 2) rigen, bef. von einer Art des 
Aderlaffens, bei welcher man fich ftatt der Lanzette 
eines eigenen Schröpfihnäppers zu den Ein- 
ſchnitten, und zur Ausſaugung des Blutes der 
Schröpftöpfe, d. i. Heiner zylindrifcher Gefäße, 
bedient; ımeig. (einen jchröpfen) für: ibn über— 
teuern, prellen. Die Schröpfe, das Schröpfen 








des Getreides. 

fchröten (mbd. schröten, fchneidend zerteilen, 
zuſchneiden; ſchiebend wälzen), bez. 3w., 1)3ernagen; 
gröblich zermalmen, heſonders Das Getreide in den 
Mühlen; ausböblen; der Quere nad) durch Sägen, 
Hauen, Schneiden zerteilen; daher die Schrotart, 
das Schroteifen, die Schrotiäge; 2) heben, | 
ſchieben, wälzen, mur bon ſchweren Körpern, als: | 
ein Faß Wein in den Keller; davon der. 
Schrotbaum, die Schrotleiter ulm. (Schro— 
ten biegt fchwad, außer im 2. Miw., wo es ge: 
wöhnlih geſchroten, aber auch regelmäßig ge— 
ichrotet lautet.) Der oder das Schrott, -(e)3, 
M. -e, 1) ein abgeichnittenes, abgehauenes, abge: 
ſägtes Stüd, und in vielen Fällen ein jedes Stüd | 
eines Ganzen; vorzüglich a. in den Münzen, Die 


‘fen. 


jchüchtern 


daher der Schrotbeutel; die Schrotbüchſe, 
woraus nur mit Schrot gefchoffen wird; e. gröb- 
li) gemablened und ungebeuteltes Getreide, ohne 
M.; daher das Schrotmehl. Der Schröter, 
-35,M.w. &, 1) ein Werkzeug zum Schroten; 2) 
ein Zier, welches nagt; bef. der HSirſchkäfer 
(Jucanus cervus); 3) ein Arbeiter, welcher gefüllte 
Fäſſer in die Keller und aus den Kellern fchrotet; 
der Bierfhröter, Weinſchröter. Das Schrot⸗ 


|torn, 1) gefchrotened Korn oder Getreide, ohne 


M.; 2) ein einzelnes gegoffene3 rundes Bleitorn 
zum Schießen, M. -förner. Das Schrotſtück, 


ein abgefchrotenes Stüd; auch der Echrötling. 


Die Shrotwage, M. -n, gem. die Blei: oder 
Setzwage, deren man fi) bedient, um bie wage- 
rechte Richtung einer Linie oder Fläche damit zu 


. meifen. 


ſchrubben, bez. u. unbez. Si. (niederl.schrobben 
[wohl zu fchrappen]), fcheuern, bef. den Fußboden. 
Der Schrubber, ein Werkzeug, bei. Bürfte zum 
Scheuern. 

Schrulle, w., M. -n (vgl. niederl. schrollen, 
unzufrieden fein), alberner Einfall, Laune, Grille. 
ſchrullenhaft, launenbaft, grillenbaft. 

ſchrumpfen, unbe. Bw. mit fein (mbp. 
schrimpfen, runzeln; vgl. frtmpen u.rümpfen), 
Runzeln oder Falten befommen; an feiner Aus- 
dehnung verlieren, indem der Saft verdunſtet, fich 
verbidt und mehr zufammenzieht, und dadurch 
runzelig werben (die Pflaumen, Kirfchen uf. 


ſchrumpfen an den Bäumen, wenn fie lange daran 


bangen, oder auch im Liegen), gew. einfhrump: 
Der Ehrumpf, (e)s, M.-e, oder auch 
die Echrumpel, felten: eine Rımzel oder Falte, 
oft verächtlich für: altes Weib. fhrumpfig, 
er, -fte, E u. Um, Runzeln babend; gem. 
fhrumpfelig. 
Schründe, w., M.-n, felten: ein Rik, Ritz, 
Spalt; jelten: der Schrund, -(0)8,M. Schrün- 


de ſchrundig, E. u. Uw, riffig. Val. ſchrin— 


den. 


Schub, m, -(68,M. Schübe, 1) das Scie: 


ben, f. ſchieben; bef. das obrigfeitliche Fort- 
ſchaffen umberjtreichenden Geſindels bon einen Orte 


zum andern bis nad) feiner Heimat; 2) a. bon Ber: 
fonen, die fich fchiebend fortbewegen (3B. er war 


aus den Zainen gehauenen rımden Stüde, welche bei dem eriten Schub, der fid) den Eingang erzwang); 
bernad geprägt werben, und uneig. dad gehörige | b. von Sachen, fo viel ald auf einmal geichoben 
Gewicht diefer Stüde, bei, in Verbindung mit | wird, zB. bei den Bädern: ein Schub Sem— 
Korn, welches legtere alsdann das edle Metall | meln; ein Schub Kegel Das Schupfeniter, 
(Silber, Gold), während Schrot den Zuſatz (Kupfer) | ein Fenfter, welches auf: und zugefchoben wird, 
bedeutet; daher Schrot und Korn auch von der , Der Schubfarren od. Echieblarren, f. Karre. 
innern Güte, bon dem innern Werte und Gehalte | Der Schupbfaften, ein Kaften in einem größern 
eined Dinges (ein Menfch von altem Schrot | Behältniffe, welcher heraus: und bineingefchoben 
und Korn); b. die Abgänge bon dem Schneiden, | werben kann; gem. auch Schublade, Schieblade 
Sägen oder Hauen; auch Schrötchen; c. in man: | und Schubfach. Der Schubfad, gem. eine 
en Gegenden, die änferften Enden Des gewebten | Tafche. 

Tuches; Anfchrote; d. tlein gehadte Stüde Blei) Schub(b)ejack, Schublb)iad, i. Schuft. 
oder Gifen, auch Eleine, runde gegoſſene Bleitörper ſchüchtern, -er, -ite, E. u. Um. (verw. mit 
zum Schiehen, bei. obne M.; zuweilen Hagel; | fheuchen), geneigt, bei dem Anblide eines Übels 





Schüchternheit 


leicht in Scheu, Furcht und Schreden zu geraten, 
und bet deffen Annäherung zu fliehen; gemt. oft für; 
furchtſam (fhüchtern fein; fich ſchüchtern um: 
ſehen; ein fchüchterner Menſch; ſchüchterne Tauben; 
fhüchterne Vermutungen). So aud die Shäd: 
ternheit, ohne M. 

Schuͤft (niederd. schuft, aus schürüt, Schieb- 
aus, ausgeitoßener, abgeichabter Menſch), m., 
-(e)8, M. -e, niebr. eine veräditlihe Benennung 
eines armfeligen, bettelhaften Menſchen; beſ. auch 
für: ein fchlechter, ehrlofer Menfch, ein erbärmlicher 
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laſſen) von einem Übel die Urfache fein; (daß feiner 
der Unglüdsfälle mir dabei zuſchulden kommen 
folle) angerechnet oder zugerechnet werben folle; (ich 
bin ſchuld, daß die Sache zuftande gekommen fit). 
| Der Schuldbrief, eine Handichrift über eine 
ſchuldige Geldfumme; eine Schuldverſchrei⸗ 
bung. Das Schuldbuch, ein Bud, worin man 
feine Schulden, bef. nur die ausftehenden, ver: 
‚ zeichnet. ſchuldbewußt, E. u. Lm., feiner Schuld, 
des verübten Böfen fich bewußt; dann auch: das 
Bewußtſein der Schuld berratend (ſchuldbewußte 


Wicht; auch Schubib)iad, Schubib)ejad. ; Wangen). ſchulden, unbez. u. bes. 3w., mit 
ichuftig, ©. u. Um, einem Schufte eigen, gemäß, | haben, (einem) eine Schuld haben, etiwas ſchuldig 
angemeſſen. ſein. Der Schultheiß (abd. schultheizeo, mhd. 

Schuh, mi(e)s, M. -e, 1) die mit einer schultheige, ber die Pflicht Seiſchende, Befehlende), 
feften Sohle verfehene Bekleidung des menschlichen |: -en, M. -en, zufammengezogen Schulze, -n, 
Fußes; 2) eine ſchuhähnliche Belleidung, 3B. Huf | M. -ır, ehedem: der andere zur Erfüllung ihrer 
des Vferdes, Gifenbefchlag eines Pfahles ufiw.; | Schuldigkeit anzubalten verbunden war, der zu be: 
3) ein Längenmaß, foviel als Fuß, mit M. nad | fehlen hatte; bef.: der an einem Orte Die Gerech— 
einem Zahl. w. &. Das Shühchen, ein Heiner tigkeit handhabt, der Vorgeſetzte in einem Gerichte 
Schub. Die Shuhbürfte, eine Bürfte zur Rei: | ift (in Oberd. der Stadtſchultheiß, Stadt- 
nigung der Schuhe. ſchuhen, bes. 3w., wovon ſchulzey; def. auf dem Lande, ein Richter und Aus: 
mr gefhubt, mit Schuhen verfehen, vortommt. | über der Polizei. Die Schultifei od. Scholtifei, 
Der Schuhflicker, ein Schuiter, welcher alte, zer: | mumbdartl, das Amt, die Wohnung des Schult 
riffene Schuhe ausbeſſert. .„..Ihuhig, E. u. Um,, | heißen, auh Schultheißerei. Der@chuldherr, 
Schuhe habend, enthaltend, bei. in Zufammenf.: |j. Gläubiger. ſchuldig, -er, -fte, E. u. Um,, 
einſchuhig, zweifchubig ufw. Der Shuhmadher, | 1) cin Verbrechen oder ein Vergehen auf fich habend 
ein Sandwerfer, welcher Schube verfertigt, gem. | (eined Mordes ſich ſchuldig wiſſen, be- 
Schuſter. Die Shuhmaderei, das Gefchäft | kennem; diefer ift ſchuldiger als jener; er tft 
und die Werkftatt des Schuhmachers. Der Schuh: | der ſchuldigſte von allen; der Unfchuldige muß 
plattler, beliebter Tanz der oberbayrifchen Ge: | mit dem Schuldigen leiden; (an einem ſchuldig 
birgäbewohner. Der Shuhpuker, eine verächt: | fein) fih am ihm verfündigt haben; ein Verbrechen 
liche Benenmumg eines geringen Bedienten. Die | an ihm begangen haben; 2) jelten: zur Erduldung 
Schuhſchnalle, eine Schnalle, den Schuh damit | der Strafe für ein Verbrechen verpflichtet, als: des 
zuzuſchnallen. Todesz; der ift des hölliſchen Feuers ſchuldig; in 

Schuite (ſpr. ſcheute), ſ. Schute. der Bibel auch häufig: des Gerichtes, des Rates 

Schulamt, Schulbuch, ſ. ſ. unter Schule. | ſchuldig fein; %) verbunden, verpflichtet oder in 

Schuld, w, M. -en (abd. sculan, mbd. suln, einer Pflicht gegründet; beſ. Geld wiederzuerftatten 
follen, zu etwas verpflichtet, fehuldig fein, ahd. (die Untergebenen find ihren Vorgefegten Gehor- 
seult, mihd. schult, zu letftende Verpflichtung, Ab: | fan, die Kinder den Eltern Dank ſchuldig; Die Ab- 
gabe), 1) jede Verbindlichkeit, eine Pflicht, felten mit | gaben, Gebühren ſchuldig fein; einem ſchuldig 
M. (deine Güte belegt mich mit einer Schuld, die fein oder bloß: ſchuldig fein, für: Schulden 
ich nie werde abtragen können; Verſprechen macht | haben; viel, wenig ſchuldig fein; auch ımeig. einem 
Schuld); (die Schuld der Natur bezahlen) für: eine Antwort ſchuldig bleiben, ihm feine 
fterben; bef. eine Geldfumme, welche man zu be: | geben). Die Schuldigkeit, M. -en, 1) der Bu- 
zahlen oder zu fordern bat, bef. in M. (Schulden | ftand der gefeg- ober pflichtmäßigen Verbindlich: 
machen; in Schulden fein, fteden; feine Schulden | fett, ohne M,; 2) eine Pflicht, gem. auch eine fchul: 





bezahlen; eine Schuld einfordern, eintreiben; Schul: 
den ausftehen haben, enmehmen, einkaffieren); 2) 
ein Fehler, Vergeben, Verbrechen inbezug auf die 
zu leiftende Buße und die Verlegung einer Pflicht 
(fich mit Schuld beladen; vergib uns unſere Schul: 
den; der Übel größtes ift die Schuld); 3) Die 
Urfadhe von etwas tm guten wie meiſt im böfen 
Sinne, ohne M. (ohne meine Schuld; an wem 
liegt die Schuld? an etwas fhuld fein; 
einem etwas ſchuld geben; fhuld haben, 
aber: th habe keine Schuld; ih muß die 
Schuld von etwas tragen); (ich etwas zu 
Schulden, zu ſchulden oder zuſchulden kommen 


dige Geldfumme. ſchuldlos, -fer, ſeſte, E. u. 
 Um., von einem Verbrechen, Vergeben frei; un— 
fhuldig. Die Schuldlofigfeit, ohne M., die 
Unfhuld Der Schuldner, die Schuldnerin, 
‚ eine Perfon, welche uns eine Pflicht zu Leiften hat, 
| def. Geld oder Geldeswert ſchuldig ift; in der Bibel: 
der Schuldiger. Der Schuldpoften, eine 
Geldſumme, weldhe man ſchuldig ift. Der Schuld: 
ſchein, ein Schein, eine Schrift, Berfchreibung 
einer Schuld (eine Obligation) Der Schuld: 
turm, ein für böfe Schuldner beftimmtes Ge: 
‘ fängnis. 

Schöüle, w. M. -n (vom lat. schola und dies 
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bom griedh. scholö, d. i. Muße, ımd die Verwen- 
dung diefer zu Künſten und Wilfenfchaften), 1) eig. 
ein Ort, wo junge Leute tn allerlei nüglichen Kennt: 
niffen unterrichtet werden, als: eine niedere 
(Bolksſchule) Höbere, auch Mittelfchule und 
bobe Schule oder Hochſchule; (Uniberfität, 
technische Hochſchule); 2) umeig. a. (eine Schule 
der Gebuld, des Gehorſams ufm.) ein Ort, 
eine Sache, wo oder woran man Gebuld uf. | 
lernen fan; b. f. Baumſchule und Pflanz: 
ſchule; e. die Verfammlung des Lehrerd und ber | 
Lernenden, ohne M.; d. in ben Reitfchulen: die | 
tünftlichen und regelmäßigen Gänge eines Pferbes; 
e. in der Vhilofophie ſowie auch in den fchönen 
Künften: Lehre eines Meiſters und die ihm an- 
bangenden Schüler (Raffael3 Schule; bie kritifche | 
Schule; aus Kants Schule); dgl die Richtung 
fämtlicher Künſtler eines Landes oder einer Probinz, 
in deren Werten man einerlei Stil oder Gefhmad 
anteifft (die niederländifche, die altveutiche, Die 
talieniihe Schule; ein Gemälde aus der nieder- 
ländifchen, altdeutfchen, italtenifhen Schule). Das 
Schulamt, 1) ein Amt bei einer Schule; gem. der 
Schuldienft; 2) ein Kammeramt, deffen Einkünfte 
zum Unterbalte einer Schule beftimmt find, Das 
Schulbuch, ein Buch, weldes zum Unterrichte 
der Jugend gebraucht wird, fchulen, Zw. fchul- 
mäßig, gründlich, in geordneter Folge unterrichten. 
Der Schüler, -3, M. w. E. überhaupt jeder, der 
bon einem Lehrer oder Metfter Unterricht empfängt, 
mündlich oder durch Schriften; feiner Lehre fol- 
gend. Ichülerhaft, E. u. Uw, einem Anfänger 
in den Fünften und Wiffenfchaften ähnlih. Der 
Schulfreund, 1) ein Gönner und Wohltäter der 
Sculanftalten; 2) derjenige, deſſen Framb man 
bon ber Schule her tft. Daher die Schulfreumds | 
ſchaft. Der Shulfuchß, verächtlich, ein Schüler 
auf ntedern Schulen; ein überfluger, pedantifcher 
Katheberlebrer, j. Pedant. Das Schulgeld, 
das Geld für den Unterricht in den Schulen. ſchul⸗ 
geredht, -er, -efte, E u. Um., 1) den Regeln 
einer Schule und ihrer Lehrer gemäß; 2) bef. den 
Regeln der Reittunft gemäß. Der Schulhalter, 
derjenige, welcher eine niedere Privatfchule hält. 
Der Schulherr, au einigen Orten der Vorgefegte 
einer Schule; ein Auffeher über die Schulen; ein 
Schulauficher. Das Schuliahr, M. -e, die 
Bett bon einem Jahre, binnen welcher der Lehrgang 
oder Kurfus in den einzelnen Abteilmmgen ober 
Klaſſen einer Schule beendigt wird. Der Schul: 
knabe, ein Knabe, welcher eine niedere Schule be: 
fucht; ntedr. der Schuliunge. So das Schul: 
find, Schulmädchen, Die Schulfrantheit, 
eine vorgegebene Krankheit, wodurch fich faule 
Schüler den: Befuche der Schule entziehen; überh. 
jede borgegebene Krankheit, um ſich einem man: 
genehmen Geichäfte zu entziehen; daher ſchul⸗ | 
franf, &. u. Um. Der Schullchrer, jeder, der | 
an einer öffentlichen Schule, bef. an einer Glemen: | 
tarſchule, lehrt. Der Schumann, der Kennt: ' 





fchuppen 


ni? in Schulfachen und Fähigkeit und Fertigkeit zur 
Unterweifung ber Jugend befitt, oder ein Mann, " 
welcher dad Schulweſen verfteht. Der Schul: 
meifter, 1) beraltet und meift mit gehäſſigem 
Nebenbegriffe: jeder, welcher öffentlichen Unterricht 
erteilt; 2) (veraltet) ein Lehrer an einer deutfchen, 
borzüglid niedern Schule, beſ. auf dem Lande. 
ſchulmeiſtern, bez. u. undez. 3w. mit haben, 
1) ein Schulmeifter fein, wie ein Schulmeifter leben 
oder fprecdhen; 2) (einen, etwas) in einem belehrenden 
Zone und auf eine abfprechende, anmaßende Art 
meiftern, tadeln (hofmeiftern).. Die Schulord: 
nung, eine obrigkeitliche Verordnung fürdte Schu⸗ 
len. Der Schulrat, - (8, M.-räte, 1) eine den 
Schulen borgefegte höhere Behörde; 2) ein einzelnes 
Mitglied einer folchen Behörde, Die Schulweis⸗ 
heit, verächtlich, die aufden Schulbänten gewonnene 
Meisheit im Gegenfaß zur Lebensweisheit. Der 
Schulwis, Wis, welchen man durch Unterricht 
und Nachdenken erlangt, tm Gegenfage zu Mut- 
terwiß, natürlichen Verſtande; auch unfreiwilliger 
Witz der Lehrer oder Schüler. Das Schulweſen, 
alles, was die Schulen betrifft. 

Schülter (abd. scultera, mbd. schulter), w., 
M. -n, der erbabene und zugleich breite Teil 
zu beiden Seiten des Rückens; gem. überh. für 
Achſel; dgl. der oberfte Teil des Vorderfußes 
an dem Pferde. Das Schulterblatt, ein breiter, 
bon außen erhabener Knochen unter der Achſel. 
.‚Shulterig, bei. in Zufammenf. (breitſchul— 
terig, breite Schultern habend) fchultern, bez. 
dm. mit haben, nur bei den Soldaten: (das 
Gewehr) auf die Schulter nehmen, 

Schultheiß, ſ. Schuld. 

Schuͤlz(e), m., -en, M. -en, landſchaftlich 
Scholz, ſ. Schultheiß ımter Schuld, 

Schummer, m. -3, Dämmerung. ſchum— 
mern, Bw. (Landkarten uf.) fchattieren, fchraf: 
fieren. Die Shummerung, Schattierung und 
Schraffierung der Landkarten. ſchummerig, E. 
u. Uw., dämmerig. 

Shund (von ſchinden), m., (e) s, ohne M., 
etwas, das abgeſchunden oder abgeſchabt wird; 
überh. das Schlechteite, Unbrauchbarſte in feiner 
Art; daher die Shundiware. 

Schüner, |. Schöner. 

Schunfen, m. -3,M. m. E., das Bein, ber: 
altet und landſchaftlich für Schinken, f. d. 

Schupp, m., (e)s, M, -e, niebr. mit Schieben 
berbumdener Stoß (au Schupf und Schupps). 
fhuppen, auch fchuppfen, be. u. rückbez. 3w., 
niedr. (einen oder etwas) mit einem Stofe 
fchieben. 

Schüppe, w. M. -n (verwandt mit: fehaben), 
ein dünner, flacher, fefter Körper, der etwas be» 
dedt; bef. die feinen Schilde, womit die Fiſche und 
mande Schlangen bevedt find; ein ſich bon der 
Haut, zB. der Kopfhaut, ablöfendes Teilchen. 
ſchuppen, be. Bmw., 1) mit Schuppen verfehen, 
bef. im Dim. gefhuppt, mit Schuppen bebedt, 


Schuppenpangzer 


berfehen, ausgeriftet, [hupbiga; 2) der Schuppen | 
berauben, 3B. die Fifche; 3) (fich ſchuppen) fich bon 
der Haut ablöfen. Der Ehuppenpanzer, ein 
mit Metallplätthen wie mit Schuppen bebedter 
Vanzer. fhuppicht, E. u. Um, den Schuppen 
ähnlich. ſchuppig, E. u. Im,, mit Schuppen ber- 
fehen, bededt. 

Schüppe, Schippe, w. M. -n, im Nieberd. 
ber Spaten (vbermandt mit Schub, fchieben). 
fhüppen, be3. u. unbez. Zw. mit haben, im 
Niederd. für ſchaufeln. 

Schuppen, Shoppen, u, -3, M. w. €, ein 
Gebäude, worin bef. Wagen aufbewahrt und bor 
der Witterung gejchügt werden. 

Schür, w., ohne M., die Handlung des Scherend 
(Schafihur, das Scheren der Schafe), aud) die 
abgeichorene Wolle. 

fhüren (mbd. schüren, antreiben, reizen, 
fchüren), bes. $w.,gem. (das Feuer)das brennende 
Holz, die Kohlen auf: und zufammenriiteln, Das | 
mit das Weuer deſto Heller brenne; uneig. das 
Feuer der Leidenſchaft f[hüren, fie heftiger | 
erregen, entzünden, Das Schüreifen, der Schür⸗ 
haften, 

Schurf, ſ. Schorfu. fhürfen. | 
Ihürfen (mbDd. schürfen, bon der Haut ent: 
blößen, rigen, auffdjneiden), bez. Zw., ein Loch 
machen; bef. im Bergbaue: eine Grube machen ' 
zur Auffindung baumiürdiger Lagerftätten. Der 
Schürfer, ein Bergmann, der foldhe madjt. Der | 
Schurf, -(8,M. Schürfe, 1) das Schürfen; | 
2) die durch Schürfen eutftandene Grube. Der! 
Freiſchurf, die unentgeltliche Grlaubnis (des 

Staates), Schurfarbeiten vorzunehmen. 
ichürgen, bes. 3w., chlebend fortbewegen. Der 
Schürge, -n, M. -n, der Rarrenfchieber. 
ſchürigeln, be. Zw. (von Schur, fcheren ?) 
niebr. für: ohne Not und Nuten bemühen, berieren, 
ſcheren, plagen. 

Schürfe (ahd. firscurgo, nichtswürdiger Sklave, 
vom ahd. firscurgan, verſchürgen, verſtoßen, aus: 
ſtoßen) m, -n, M. -n, gem. ein Schimpfwort 
auf einen ehrlofen, fchlechten, nichtswürdigen 
Menfhen. Die Echurferei, Handlung eines | 
Schurken, nichtswürdiger Streich. ſchurtiſch, E. u. 
Um., in der Art eines Schurken. 

Schurlemurle, Shurrmurr, ſ. Schorle: 
morle, - 

ſchürren, niederd., unbes. Zw. mit fein, glei: 
ten, in die Tiefe, oder auf einer Fläche bingleiten. 
Die Schurre, die Holzrutſche. 

Schurz (mbd. schurz, gefürztes Kleidungsſtück, 
zu abd. scurz, Kurz [mittellat. excurtus]), m., -e8, 
M. Schürze, Gürtel, bef. ein Kleidungsſtück, wo⸗ 
mit man bie Blöße des Interleibes bededt, auch | 
— Schürze, f.d. Die Schürzung. ſchürzen 
(mitteld. schürzen, kürzen, mit dem Gürtel, mit 
einem Knoten in bie Höhe ziehen und fo fürzen), 
bez. 3w., 1) vermitteld eines Gurtes oder Bandes 
befeftigen, in bie Höhe binden; umeig. (fi zur 


Bıenig, Hambwörterb. der deutihen Epr. 9. Aufi. 











ſchleunige, ſchießende Bewegung; 
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Reiſe ſchürzen) rüſten, gleichſam die weiten 
Kleider zum Gehen bequem aufbinden; 2) (einen 
Knoten, eine Schleife) Mrüpfen. Das Schürz: 
band, cin Band, womit man fich die langen Inter: 
Heider aufſchürzt. Die Schürze, ein Schurz zum 
Schutze der Kleidung, bef. der Frauen; ımeig. 
niebr. ein Franenzimmer. Das Schurzfell, eine 
lederne Schürze verfchiedener Arbeiter. 

Schuß (mbd. schuz, bon der Wurzel skut, 
hießen), m, -ffes, M. Scüffe, 1) eine 
auch: raſches 
Wachstum, Auf: oder Emporſchießen; ohne M. 
2) dasjenige, was ſchießt; beſ. von Gewächſen, 
Trieb, Schoß, Reis; 3) der Knall eines Schteh: 
gewehres und die Handlumg, da man es losfeuert; 


4) der Zuftand, da man bon einem jolchen Schuſſe 
ı getroffen wird; 5) die Wirkung des Schuffes, Die 
| Munde, Schußwunde; 6) Die Ladung eines Schief- 


gewehres; 7) die Richtung, wohin man fchieft, 
ohne M.; 8) zumellen ald Maß, 3B. einen Schu 
weit; 9) einen Schuß baben, närrifch ſein. 
ſchußgerecht, E. u. Uw, 1) von Schiehwaffen, 
zum Schießen fertig; 2) dem Schuſſe erreichbar, 


auch: ſchußmäßig. Die Shufjweite, die Weite, 
' welche der Schuß erreicht. 


Schüfſel (aus mittellat. scutila, lat. scutula, 
flahe Schüffel), w., M. -n, ein rundes oder ovales 
Gefäh, Die Speifen darin aufzutragen; ein flader 
Napf, gem. auch für Schale Der Schüffel: 
ring, ein Ring oder Kranz von Binn, Kupfer, 
Silber ufw., die Schüffeln darauf auf den Tiſch 
zu stellen. 

Scuffer, m, -8, M. w. E., fteinernes oder 


 tönernes Schnelltügelchen, ein Kinderfpielgeug (von 


ſchießen). 

Schuſter (mbd. schuochsutaere, aus schuoch, 
Schub, und abd. sutari, der Näber, lat. sutor), 
m, -8,M.w.€,f. Schuhmacher unter Schub. 
ſchuſtern, bez. u. unbez. Z3w. mit haben, 1) eig. 
Schuhmacherarbeit verrichten; 2) fich beliebt zu 
machen fuchen. 

Schute und Schüte, w, M. -n, 1) ein 
Nachen, ein Meines maft: und fegellofes Fahrzeug 
zum Aberſetzen auf hHolländifchen Flüffen; (niedert. 
auch Schuit und Schuite); 2) ein kurzes und 
breites dreimaftiges Schiff auf der Oſtſee. Tred: 
ſchuit (boll. treckschuijt, bon trecken, ziehen, 
gezogenes Fahrzeug), ein Zugichiff, Poſtſchiff auf 
den Kanälen in Holland, von Menſchen oder Pier: 
Den gezogen. 

Schutt, ın., - (O8 (mbpd. schüt, Anfhwemmung, 
angeſchwemmtes Sand), ohne M., 1) unbraud;: 
bare, weggefchüttete Erde, bef. die Überbleibſel 
von Steinftüden, Kalt ufw. beim Bauen; 2) im 


| Braumefen: das zu einem Gebräube gehörige 


Malz; 3) in der Landwirtfchaft oft für: Getreide, 
Die Schütte, 1) oberd. ein Schüttboden, 
Shütthand, ein Boben ober Haus, auf oder 
in welchem man das Getreide aufſchüttet; 2) oberb. 
ein Haufe; 3) umeig. in einigen Gegenden: ein 
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Bund, ein Bündel (eine Schütte Strob).| 
ſchütten (mhd. schütten, fchütteln, ſchwingen, 
fchütten), 1) bez. Zw. a. (Waſſer) ausgießen, (eine In 
einem Behälter befindlide Menge bon Gegen: 
ftänden) Hinwerfen ober in einen andern Be- 
hälter hineintun; b. von einigen Tieren: gebären; 
e. (einen Damm) aufıwerfen, gew, auffchütten; 
2) umbez. Zw., mit haben, gem. in einigen Fällen: 
ergiebig fein, (das Getreide fchüttet gut) gibt beim 
Drefchen viele Körner. ſchütteln, bes. 3mw., 1) hin⸗ 
und berbewegen, ald: ben Kopf, einen Baum; 
rüttelm; auch uneig.: das Fieber fchüttelt ihn ftart; 
2) durch Schütteln berab-, beraus-, dabonbringen 
Pflaumen bon dem Baume, etwas aus bem 
Armel). Tchüttern, oberd. fchuttern (vol. 
fhaudern), 1) unbez Zw. mit haben, zittern; 
fi) ftart hin- und berbewegen; 2) bei. Bw, 
fchüttern machen; üblicher: erfhüttern. 

+Schutter, holländ., Schützen, Bürgerfolbaten, 
Landwehrmänner. Die Schutterei, die hollän- 
diſche Landwehr, Landmiliz. 

Schuß, m, ſ. ſchützen. 

1. Shüße, m. -n, M. -n, eine Perfon, 
welche fchieken kann und bef. ein Geſchäft daraus 
macht, entiveder beö Berufes oder des Vergniügend | 
halber; ein guter, ein fchlechter Schüte fein; ein Bogen: | 
fchüge, Scheibenſchütze, Scharfſchütze; Die Schutzen⸗ 
geſellſchaft, Bürger, die ſich vereinigen zu Vogel: 
u. Scheibenfchießen; daber das Schützenlos, der | 
Schübentönig uw. Der Schützenbruder, 
gem. ein Mitglied einer Schütengefellidhaft; ber 
Schuͤtzen meiſter, der Vorgeſetzte dieſer Gefell: | 
ſchaft. 

2. Schüße, w., M. -n, das Schleuſenbrett, 
Schutzbrett (vergl. Schuß unter ſchützen). 
ihüten (mhd. schützen, umdämmen, ein- 
dämmen, beſchützen), bez. Bw., ſchirmen, abwebren, | 
durch Vorhalten von etwas; 1) den Kauf Des | 
Waffers durch einen Damm, ein Brett, Gatter uſw. 
hemmen; 2) ein Übel von einem Dinge abhalten, | 
abwehren; (einen oder etwas bor, gegen et 
was) fichern, beichtrmen, befchügen. Der Schuß, 
-8,M. Schüse, 1) ein Schutzbrett, Shut: 
gatter (vergleihe 2. Schütze und mhd. schütte, | 
Erdwall, eig. Schutt); 2) ohne M., die Abhaltung | 
und Abmwehrung alles Nachteiligen don einem 
Dinge (die Beſchützung), und dasjenige, das dieſes 
abbält oder abwehrt; der Schirm, Sort. Der! 
Schutzbrief, eine Urkunde des Landesherrn, wor⸗ 
in diefer einem feinen Schuß verſpricht. Der 
Schüße, 1) veraltet, ein Hirt (in der Bibel), weil | 
er die Herde ſchützt und bewacht; 2) in einigen | 
Gegenden: ein öffentlicher Wächter, 3B. Flur⸗ 
ſchütze oder Feldſchütze, oder bloß Schütze, 
der verpflichtete Feldhüter oder Feldwächter. 
Der Schutzengel, cig. ein ſchützender Engel; | 
uneig. ein Menſch, welcher uns im einer großen 
Gefahr beſchützt oder beſchützt hat. So aud) der | 
Schutzgeiſt. Der Schüter, 1) derjenige, deſſen 
Amt e3 ift, etwas ſdas Waffer) zu ſchützen; 2) au: 





| währt, was zur Beſchützung dient. 


ſchwach 


weilen, beſ. bei Dichtern, fr Beſchützer. Das 
Schutzgebiet, Länder, die unter dem Schutze 
einer fremden Regierung ſtehen, aber ihre eigene 
Regierung beibehalten haben. Das Schutzgeld, 
Geld, welches man einem andern für den Schutz 
entrichtet; beſ. eine ſolche Abgabe der Schutzver⸗ 
wandten an die Obrigkeit. Der ober die Schutz⸗ 
heilige, in der katholiſchen Kirche ein Heiliger 
oder eine Heilige, fofern ihnen der beiondere Schug 
gewiffer Berfonen oder Orter vertraut ift oder bon 
ihnen erbeten wird. Der Schukherr, der bie 
Schutzgerechtigkeit bat, d. i. das Recht, gewiſſe 
Perfonen und Gemeinden zu fchügen ımb Die 
Vorteile dafür zu geniehen; die Schusherrichaft, 
welches auch die Gewalt, dad Schubrecht über 
andere bebeutet. Der Schutzjude, ehedem ein 
Jude, welcher unter dem Schuße der Obrigfeit ge: 
wife Freiheiten an einem Orte genof. Der 
Schütling, -(08, M. -e, ein Menſch, der eines 
andern Schub und Gunft genieht. ſchutzlos, 
&. u. Um., ımgefhägt. Der Shukmann, M. 
männer u. -leute, Bolizift. Die Schukrede, 
eine Verteldigungsrede. Die Shubkverwandte, 
der Einwohner eines Ortes, welcher weder Bürger 
noch Untertan ift, fondern unter dem Schube ber 
Obrigteit gegen ein gewiffes Schubgelb bürgerliche 
Gewerbe treibt. Die Schutzwaffe, M. -ır, eine 
Waffe, welche dient, fich zu berteidigen (Schild, 
Banzer, Selm); auch Schutzwehr, Verteidi— 
gungswaffe, im Gegenſatz der Trutzwaffe 
oder Angriffswaffe. Die Schutzwehr, M. 
-en, 1) für Schutzwaffe; 2) alles, was Schuß ge- 
Der Shut: 
jettel, ein Schein bon der Obrigkeit, daß jemand 
ein Schußverwandter fe. Der Schutzzoll, ein 
3oll, der die einheimifche Produktion ſchützen ſoll. 
Schwabacher, von Shwabad; -Schrift, 
eine Art grober Drudjchrift, zuerft in Schwabach 


! geaoffen. 


ſchwaͤbbeln, 1) umbes. Zw. mit haben, gem. 


— quabbeln bon flüffigen und weichen in Be: 


wegung befindlichen Körpern; 2) bez. Jw,, vielen 
Wortihwall machen Die Schwabbelei, das 
Schwabbeln. ſchwabbelig oder [hwappelig, 
E. u. Um., leicht ſchwabbelnd. 

Schwäbe, w. M.-ı, KHüchenſchabe, ſ. Schabe. 

Schwaäben, ſ. -3, der Name eines ehemaligen 
deutfchen Herzogtums, im allgem. das Gebiet bon 
Württemberg und Baden; auch dad Schwaben: 
land. Der Schwabe, die Shwäbin, eine aus 
Schwaben gebürtige Berfon; Sprichwort: mit 
den Schwaben flug werden, d. 6. ſehr fpät, 
erft im vierzigften Jahre; daher gem. ein Schwa⸗ 
benftreich, für: ein unüberlegter, dummer Streich 
(doch vgl. Uhland „Schwäbiſche Kunde”). ſchwä⸗ 
bein, in ſchwäbiſcher Mundart reden. ſchwäbiſch, 
E. u. Um., aus Schwaben oder dahin gehörig; (die 
ſchwäbiſchen Dichter) die Minnefänger, dann Wic- 
land, Schiller, Uhland u. a. m. 

ſchwaͤch, ihwäder, fhwädhite, €. ı. Uw., 


Schwachkopf 


unhd. swach, des Wertes beraubt, kraftlos, gering), | 
urfpr. gering, armfelig, niedrig, fchlecht; jett allge⸗ 
mein: wenig Sraft habend; fo 1) bünn, fein, zart; 
2) eig. u. ımeig. nicht ftart, wenig Kräfte, fomohl | 
des Körpers als des Geiſtes befigend (ein ſchwaches 
Geficht, Gedächtnis haben; vor Alter ſchwach ober 
altersſchwach fein, zu einer Sadje, oder bloß: 
einer Sache zu ſchwach fein, für: fie nicht ausführen, 
ihr nicht widerjtehen können; ein ſchwacher Kopf 
oder ein Schwachkopf für: ein Dummtopf; (ein 
ſchwacher Augenblid) Augenblid der Schwäche; 
ein ſchwacher Ton; ein ſchwaches Licht, ſchwache 
Umtiffe ufw.; (einem wird ſchwach) er verliert die 
Befinnung, wird ohnmächtig. Die Schwäche, M. 
-n, 1) das Schwachfein, eig. u. uneig., ohne M.; die 
Zeugungdunfähigkeit; bisweilen: Ohnmacht, mit DR; ; 
2) der Ort, wo ein Ding ſchwach tft, eig. u. uneig.; 3) 
Schwachheit, Mängel, kleine Fehler, Gebrechen, def. 
m. ſchwächen, bez. 3w., ſchwach oder ſchwächer 
machen; vermindern; entkräften; lähmen; bef. un— 
eig., 3B. eines Menſchen Anfeben; dal (eine 
Jungfrau ſchwächen) ber Unſchuld berauben, 
fhmwängern. Die Ehwähung. Die Schwach⸗ 
heit, M. -en, 1) nur umeig. ſobiel als Schwäche 1, | 
meiftens ohne M., oft übertriebene Weichherzigfeit, 
Meitleiden ufw.; 2) eine im dem Mangel der ge- 
börigen oder gewöhnlichen Kräfte gegründete Ver- 
änderung oder Sandlung; auch uneig. Die | 
Schwahheitsfünde, eine aus Schwäche be: | 
gangene, auch eine unborfägliche Sünde; eine | 
Übereilungsfünde ſchwachherzig, ©. u. 
Um, und die Shwachhersigfeit, ſoviel als: | 
weichherzig und Weichberzigfeit. Ihwäd: 
dich, -er, -fte, E. u. Um, ein wenig ſchwach, 
bei. von der körperlichen Schwachbeit, gem. oft 
für: fräntlid. Der Shwadhfinn, Mangel 
fowohl an Empfindung als an Verftand. Der | 
Schwächling, -(08, M. -e, ein ſchwacher 
Menſch, fomohl an Körper ald auch an Getft. | 
shwahmaätitus, m, M. -kuffe u. -tici, 
latinifiert aus f ch wach ‚gem.icherzbaft, ein Schwädh: 
ling, ein fchwacher, elender, jämmerlicher Selb. 
Schwädd, m. (md auch f.), -en, M. -en;| 
Schwaden, m., -8, M. w. G., fowohl in Oberd. 
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Schwadron, w. M.-en, ital, ein Haufe 
Soldaten zu Pferde, bie unter einem Rittmetfter 
ftehen (vgl. Gefhwader). 

ihwadronieren, bes. u. unbez. Zw. (bon 
swadern, wobon auch swetzen, fchwägen, mit 
romamifierender Ableitung gebildet), viel und um- 
überlegt ſchwätzen oder fchelten. Der Schwadro⸗ 
neur. 

1. Shwäger, m, -3, M. Schwäger, des 
Mannes oder der Frau Bruber, ber Schweſter 
Mann, dgl. der Frauen Schweiter Mann. Die 
Schwägerin, M. -nen, des Mannes oder der 
Frau Schwefter, des Bruders Frau, dal. des Man- 
ne3 Bruders Frau. Die Schwägerichaft, die 
Verbindung, Die Verwandiſchaft durch Verſchwä— 
gerımg ober Verheiratung überhaupt, bermittels 
welcher fie Schwäger oder Schwägerimen. find. 
ſchwägerlich, €. u. Um. dem Schwager eigen. 
Die Shwägerihaft, Shwäherihaft, das 
Ichwägerliche Verhältnis, Gefamtheit ber Schwäger. 

2. Schwager, m. -3,M. Schwäger (eig. 
Schwaiger, ſ. d, dam angeglichen an Schwager 
1), Boftillon. 

Shwäher, m. -3, M. w. &, Nebenform zu 
Schwager, f.d. Die Shwäherin, M. -nen, 
Nebenform u Schwägerin, .d. Bol. Schwie: 
ger, 

Schwaige, w., M. -n, die Sennhütte; Vieh— 
hof, Fubrhalterei. Der Schwaiger, der Senne; 
Buhrbalter, reitender Bote, 

Schwälbe, w. M. -n, Singvogel aus ber 
Familte der Breitfchnäbler (Haus-, Mauer:, 


Schwalm 


Rauchſchwalben ufw.); Sprihw.: eine Schwalbe 


macht feinen Sommer. Der Schwalbenſchwanz, 
eig. der Schwanz ber Schwalbe, bon deifen Form 
(unten eingeterbt) ähnliche Dinge, wie bei Solgar: 
beitern die Verbindung durch Einfügen in Aus 
fehnitte; eine Art Dachziegel; auch Name eines 
Scmetterlingd. Das Ehwalbenneit, bei. die 
ebbaren Nefter der indianiſchen Schwalben; fcherzb. 
die Achfelverzierung der Spiellente und Hoboiften. 
Das Ehwälbchen, feine Schwalbe. 
Schwaͤlch (mhd.swalch, Schlumd, vol. ſchwel⸗ 
gen), m, -(8,M. -e, 1) im Niederd, eine Öff: 


als auch beſ. in Niederd. die Reihe des mit der ; mung, ein Schlund, bei. der oberfte Teil der 
Senfe abgehauenen oder abgemähten Grafes oder Schlundröhre; 2) bei den Glodengiekern: eine Öff 
Getreide; auch der Raum, ben der Schwung ber | nung im Schmelzofeu, durch welche die Flamme 


Senfe durchmißt. 

1. Schwaden, mı., -3, M. mw. E. (ahd. swa- 
dan, langſam verbrennen), Dampf, Rauch, Dunit, | 
38. der Dunft, ber beim Sieden des Salzwaffers | 
aufftetgt (Salabroden); bef. nennt man im Berg: 
baue die in den Gruben ſich erzeugenden, oft 
giftigen, fcharfen, zuweilen tödlichen Dünfte Sch wa« | 
den, auch böfe und faule Wetter, 

2, Schwäden, m. -3, M. w. &,, mitteld., 
der eßbare Same einiger Grasarten und biefe | 
felbft, bef. dad Shwadengrad. Die Schwas | 
vengrüte, die Grüte aus dem Samen bes | 
Schwabengrafes. 





auf das Metall fchlägt. 

Schwalg, m., -(e)8, M. -e, der Schwall, das 
Gewoge, bie Flut. 

Schwaͤll (mhd. swal, große Maſſe), m., -(e)8, 
ohne M., etwas Schwellendes, eine Menge fich 
wellenförmig beiwegender Dinge; eine große 
Menge oder Maffe wogenden Waſſers, Feuers 


uſw. (ded Waſſers fprudelnder Schwall); überh. 


jede große Mienge ohne Ordnung (ein Schwall von 
Worten, Meinungen). 

Schwalm, m. - (03, M. -e, 1) eig. ſchwellen— 
der Wafferftrudel, wallende Waflerfülle; Fluß in 
Seifen. 
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Schwaͤmm, u, -()d8, M. Shwämme, 
ein weicher, poröfer, Ioderer Slörper (in dem Worte 
find mehrere Stammiwörter vereinigt, eins bedeu⸗ 
tete loder, porös; ein anderes gehört zu 
fhwimmen), 1) der Meerſchwamm, Waſch— 
ſchwamm, ein Pflanzentier; 2) Pilz: 3) ein Aus: 


Schwamm 


wuchs an Bäumen (Feuerfhwamm); 4) Wudhe- | 


rungen an den tierifchen Körpern. Dad Sch wämm⸗ 
hen, ein kleiner Schwamm. ſchwammicht, 
-er, -fte, E. u. Um, einem Schwamme ähnlich. 
Ihwammig, -er, -ite, E. u. Um, Schwamm 
enthaltend. 

Shwän, u, -(8,M. Schwäne (im Oberd. 
-en, M. -en; fo auch in Bufammenfegungen; 
ahd. suan, md. swan), Schwimmbogel, bon 
beffen Weihe, Weiche des Gefieders und langem, 
fhönem Hal3 die Dichterifchen Ausdrüde: Schwa-= 
nenbruft, Schwanendbufen, ſchwanen— 
bufig, Schwanenarm, Schwanenhand, 
Schwanenhals, Shwanenleib, fhwanen- 
rein ufw. Das Shwänden, der Heine Schwan. 
Der Schwänling, (e)s, M.-e, ein junger 
Schwan. Dad Shwanenbett, ein Bett von den 
weichen Flaumfedern oder Dunen der Schwäne. 
Der Schwanengefang, der Gefang, welden 
nach einer alten Sage der Schwan bor feinem 
Sterben hören laffen foll; uneig. der letzte Geſang 
eines Dichterd, womit er fein Leben befchlieht (ver 
Schwanenfang, das Schwanenliedb). Der 
Schwanenhald, eig. der lange, wie ein latet- 
nifches S gekrümmte Hald des Schwanes; uneig. 
bon mehrern, einem ſolchen Halfe ähnlichen Dingen, 
3B. bed Magebaltend an der Dezimalwage. 
ihwänen, unperj. 3w., mit haben, erft nbd., 
ahnen, dunkel bermuten; ein dunkles Vorgefühl 
bon der Zukunft haben (mie der fterbende Schwan 
der Sage); (ed ſchwant mir) es ahnt mir, 

Schwaͤng (von fhmwingen), m., (e)s, ohne 


fhwärmen 


(das ſchwindelnd ſchwanke Werk; auf ſchwanker 
Leiter der Gefühle). ſchwanken, unbez. Bm., mit 
baben, 1) eig. fih biegſam umb mit einem 
Schwunge bin- und berbemegen; gem. auch für 
wanken, taumeln; 2) uneig. a. umentichloffen fein; 
b. unbeftimmt fein. Das Schwanten, Die 
Shwanfung. 

Schwanz, m, -e3, M. Schwänze (mhd. 
swanz, Schleppe, Schwanz ; verwandt mit fh win- 
gen), I) eig. der bewegliche Tetl am Ende des 
tterifchen Körpers, welcher den Hintern bededt; 2) 
| gem. oft das dünne, bewegliche Ende eines Dinge 
| umd überh. jedes Ende; daher zB. niebr. für Haar: 

zopf; zumeilen aud) verächtl, ein unnötiger Ans 
hang. Das Schwänzchen, ein Heiner Schwanz. 
ſchwänzeln, unbez. Zw. mit haben, bon den 
Hunden, lieblofend mit dem Schwanze wedeln; 
tn gezierter Weiſe ſich auffällig machen; ftol- 
zterend einhergehen. Der Schwänzelpfennig, 
gem. Geld, welches man bei dem Ein⸗ und 
Verlaufe unterfchlägt und als einen unerlaub— 
ten Geminn für fich behält. ſchwänzen, 1) 
unbez. 3m. mit haben, nadıläfftg und ohne 
Abſicht hin- und ergehen; 2) bez. 3m., a. mit 
einem Schwanze berfehen, ald: gefhwänzte 
Noten in der Mufit; b. müßiggängerifch berfäu- 
men, zB. die Schule. ..ſchwänzig, bef. in Zu⸗ 
fammenf. (langfhmwänzig, einen langen Schwanz 
babend). Der Schwanzriemen, ein Riemen 
an dem Pferdegefchirre, welcher umter dem Schwanze 
des Pferdes dDurchgeht. Die Shwanzichraube, 
eine Schraube am Ende eines Dinges (eines Ge— 
wehred). Der Schwanzſtern, ber Komet; auch 
Schweifftern, HSaarftern, Bartftern. 
(hwäpp(8), ein Schallwort, einen ſchnellen 
und heftigen Schlag auf einen weichen Körper zu 
bezeichnen. ſchwappen, unbez. Bw., von Flüffig- 
keiten: im fchwantender Bewegung fein; baL 


M., 1) die Schwingung, der Shwung; 2) umeig. | ſchwabbeln. 


Brauch, Übung; def. im Schwange fein) ae 
bräuchlich oder geſucht fein. 

fchwanger, E.u Um., 1) eig. bon einem Manne 
befruchtet; 2) uneig, (mit etwas ſchwanger 
geben) etwas, bef. eine böſe Sache, im Sinne 
haben. fhwängern, bez. 8w., 1) eig. ſchwanger 
machen; 2) umeig. durchdringend füllen, 3B. Die 
Luft mit Anftedungsftoff. Die Ehwängerung. 
Die Schwangerichaft, der Buftand, ba eine 
Rerfon ſchwanger ift. 

Schwant (mbd.swanc, Schwingung, Schwung 
einer Waffe, Sieb, dann beluftigender Einfall), m., 
(e)s, M. Schwänke, eine Iuftige Scherzrebe; ein 
ſcherzhafter Einfall; Schnake, Poſſe ſchwank(s)⸗ 
weiſe, Um., nach Art eines Schwankes, wie ein 
Schwant, als ein Schwant, ſchwaͤnk (mb. swanc, 
in Schwingung berfegt, biegfam), -er, -efte, E. u. 
Um. (bon fhwingen), 1) eig. a. dünn u. biegfam 
(ſchwanke Ruten, Gerten, Reifer, fchrwantes Ge: 
fproß); b. gem. fchlant oder geſchlank (ſchwanke 
Fichten); 2) uneig. unbeftimmt, unficher, ſchwankend 


“hmwären (abb. sueran, mhd. swörn, weh- 
tun, Schmerzen, fehmerzend fehmellen, eitern), unbez. 
Z3w., mit haben u, fein, nur in ber britten Per- 
fon, ſich mit Giter anfüllen, in Eiter übergeben 
(bie Wunde bat gefchworen; ber Splitter im 
Finger ſchwärt ſſchwiert), Der Finger tft geſchworen). 
Der Shwären, -(8), M. w. E. ein Geſchwür 
auf der Haut, auch zuweilen: die Schwäre und 
ber Schwär, -(e)3, M. -e. 

Schwärf, m., -(*)8,M. Schwärke, niederb. 
ein dickes, ſchwarzes Gewölt. ſchwarken, unbe. 
Bw. mit haben, fi) mit Schwart oder Didem, 
ſchwarzem Gemwölt beziehen (ed ſchwarkt; ber 
Simmel ſchwarkt). 

ſchwärmen, umbez. Zw., mit haben (beri. 
mit f[hwirren), 1) eig. fih mit Geräuſch be- 
wegen, bef. in dichten Haufen; wie bon den Bienen, 
wenn fie mit berworrenem Gefumfe aus bem 
Stode ziehen; 2) bef. u. uneig. a. fih obne Orb» 
nung und Wbficht mit Geräuſch fchnell Hin- u. 
berbewegen; aud) ımperf.: es ſchwärmt (wimmelt) 


Schwarm 


bon Menſchen auf der Straße; b, von größeren 
Maffen: fich zerftreuen (vgl ausfhwärmen); c. 
raufchenden Bergnügungen nachgehen; d. vers 
worrene Borftellungen und Empfindungen zum 
Beſtimmungsgrunde feiner Urteile und Handlum« 
gen machen, Einbildungen haben; (für etwas, 
für eine Frau, einen Dichter, Helden ſchwärmen) 
dabon ganz eingenommen, begeiftert fein. Der 
Schwarm, (e)s, M. Shwärme (ahd. swarm, 
mbd, swarm, swarem, Bienenfhwarm), 1) eig. 
das berworrene Geräuſch einer Menge umd biefe 
Menge felbft; bef. von den Bienen, überh. auch 
jede unordentliche Menge lebendiger Geichöpfe; 
2) uneig. a, ein Schwarm bon Gedanken, Bildern 
ufw.;b. gem. der Gegenftand, wofür man ſchwärmt. 

Das Schwärmchen, Meiner Schwarm. Der 

Shwärmer, 1) ein ſchwärmendes Ding, bef. 

bei einem Feuerwerke (Serpentofe); 2) eine ſchwär⸗ 

mende Perfon, in der Bedeutung des Zw. 2d; der 

Enthufiaft, der Fanatiker. Die Shwärmerei, M. 

-en, 1) ſchwärmendes lImberziehen, 2) die Eigen: 

Schaft, zu ſchwärmen, in der Bed. des 3m.2d u. ohne 

M. ; die Verzücktheit, ver Enthuſiasmus, der Fanatis- 

mus; 3) eine in der Schwärmeret gegründete Diei- 

mmg oder Sandlung. ſchwärmeriſch, -er, 

-{e)fte, &. u. Um,, in der Schwärmeret gegründet, 

damit behaftet, ihr ergeben, fehr ähnlich; enthus 

ftaftifch, fanatifch. 

Schwärte (mbd. swarte, Haut, worin Die 
Haare fißen, dide fette Haut), w., M. -n, eine! 
barte, dide Dede oder Haut, in einigen ten, | 
bef. 1) die dicke Haut an Menfchen und Tieren, 
vorzüglich auf geräucherten Schinten; 2) die von 
den äußern Selten eined Baumftammes abge- 
fhnittenen Bretter; begrafte WAderrinde. Das 
Schwärtchen, eine dünne, eine Heine Schwarte, | 
Der &hwartenmagen, die Shwartenwurft, | 
eine Wurſt von zarten Schwartenftüdchen. ſchwar⸗ 
tig, &. u. Um, Schwarte oder dide Haut ent» 
baltend, mit Schwarte bebedt, 

Ihwärs,ihwärzer,fchwärgzefte(ahbd.suarz, 
mhd.swarz, dunkelfarben, vgl. lat. sordes, f[hmugig), 
&. u. Uw. 1) eig. ein Name der duntelften Farbe, | 
welche der weißen entgegenfteht; überh. dunkel, 
mit Schwarz vermifcht; von der Sonne verbrannt, 
ſchwärzlich gelb, ſchwärzlich braun; 2) uneig. a. Die 
ſchwarze Kunſt, die Zauberei; dal eine Art des 
Kupferftechens, da eine Platte ganz mit Strichen 
übers Kreuz angefüllt wird und die lichten Stellen 
nur befchabt werben; b. im böchften Grabe traurig, 
unglüdlih (fi alles ſchwarz ausmalen; ein 
ſchwarzer Tag, der fhwarze Gram); c. fehr lafter- 
haft, boshaft, abfchenlich (eine ſchwarze Tat; eine 
ſchwarze Seele). (Schwarz wird häufig mit Mittel: 
wörtern zufammengefest, 38. fchwarzbeflort, 
ſchwarzgefleckt, ſchwarzgeflügelt, ſchwarzgelockt, 
ſchwarzgeſchnäbelt, fchrwarzummöltt ufw.) Der 
Schwarze, gem. für: der Böfe, der Teufel. Das 
Schwarze, bef. des Auges, Die Puptlle; (ind | 
Schwarze treffen) Das Ziel treffen. Das Schwarz, 
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bef. (in Schwarz geben) in Trauerkleidern geben; 
ſchwarz auf weiß, fhriftlih. ſchwarzäugig, 
ſ. äugig. Dad Schwarzbrot, Roggenbrot. 
ſchwarzbraun, ©. u. Uw., eine ind Schwarze 
fpielende braune Farbe habend. So auch ſchwarz⸗ 
geld, ſchwarzgrau und ſchwarzrot. Der 
Schwarzdrud, Gegenf. Farbendrud. Die 
Schwärze, 1) eig. a. der Zuftand, da ein Ding 
ſchwarz iſt, ohne M.; b. ein ſchwarzer Körper, in man: 
chen Fällen; 2) uneig. zumeilen die Abfcheulichkeit. 
ſchwärzen, bez. 3w., 1) eig. ſchwarz machen, als: 
die Schube; dal. ſchmutzig, Dunkel, finfter machen; 
2) uneig. a. berleumbden; üblicher: anfchwärzen; 
b. oberd. Schleichhandel treiben, gem. : einſchwärzen, 
fchmuggeln. ſchwarzgallig, E. u. Uw, melandho- 
liſch, dunkelſeheriſch Das Schwarzholz, 1) das 
Nadelholz; 2) eine damit bewachſene Gegend. Der 
Schwarzfopf, ein Menſch oder Tier mit einem 
fhwarzen Kopfe Der Schwarztümmel, -8, 
eine Pflanze aus der Familie der Hahnenfußge 
wächfe (Nigella). Die Shwarztunft, 1) Magie, 
Bauberei; 2) eine Art der Rupferftechertunft. Der 
Schwarzkünſtler, ein Hexenmeiſter, Zauberer. 
ihwärzlidh, -er, -fte, E. u. Um, ein wenig 
ihwarz. Die Shwarzichede, ein jchediges Pferd 
mit ſchwarzen fleden. Der Schwarzſchim mel, 
ein fchwarsflediger Schimmel. Der Schwarz: 
fcher, der Peſſimiſt. Der Schwarzwald, überh. 
ber Nabelwald, von der Dunkeln Farbe; bei. Gebirge 
Suddeutſchlands. Schwarzweiß, die preußt: 
fchen, Schwarz⸗weiß⸗rot, die deutſchen Farben. 
Das Schwarzwild, wilde Schweine und bei 
einigen auch Bären und Dadie. Die Schwarz 
wurzel, Bilanze aus der Familie der forbblütigen 
Gewäcfe (Scorzonöra). 

ſchwaͤtzen, ſchwätzen, bes. u. unbez. gw., mit 
haben (mhd. swetzen), ſchnell und von unerheb⸗ 
lichen Dingen reden; dann auch vertraulich reben, 
überhaupt fovtel ala plaudern; aud für aus: 
ſchwatzen, ausplaudern; aud) durch Schwagen be: 
wirten (etten aus dem Zimmer ſchwatzen, einen 
zum Narren fchwasen). Der Schwatz, -es, 
ein langweiliges Geſchwätz; gem. auch ein Ge- 
plauder (einen Schwag machen). fhwäkig, E. 
u. Um, alt und Dichter. für gefhwägig Der 
Schwäter, eine Perſon, welche eine große Nei— 
aung beftgt, zu ſchwatzen; ein Plauderer. ſchwatz⸗ 
haft, -er, -efte, E. u. Uw., plauderhaft; gem. 
ihwashaftig. So aud die Schwatzhaftig⸗ 
feit, obne M. 

ſchweben, unbez. 3w. mit haben (mb. 
sweben; verwandt mit ſchweifen), 1) eig. in ber 
Luft ſich frei und leicht beiwegen, in der Luft bangen 
(ein Vogel ſchwebt in der Luft; auf den fittichen 
des Windes fchweben); auch umeig. (hochſchwebende 
Gedanken) hoch ſich erhebende (mein Geiſt ſchwebt 
in höhern Gegenden, Gefilden ufw.); 2) ſich gleich⸗ 
ſam ſchwebend bewegen, zB. das Schiff ſchwebt 
auf den Fluten des Meeres, ein ſchwebender, d. t. 
leichter Gang oder Schritt; 3) ſich gleichſam ſchwe 
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bend irgendwo befinden (ein Kronleuchter ſchwebt 
an der Dede; ein Schwert ſchwebt an einem Pferde: 
baare über dem Haupte); (eine ſchwebende Brüde) 
eine hoch und fühn gemwölbte; auch umeig. ein Bild 
ſchwebt mir vor den Augen (das Wort ſchwebt mir 
auf der Zumge) von einem Worte, deffen man fich 
nicht fofort erinnern kann; in Gefahr, zwiſchen 
Furt und Hoffnung, zwifchen Tod umb Leben 
ſchweben. Die Schwebe, ohne Di., der Zuftand, 
da ein Ding ſchwebt; (in der Schwebe fein) unent⸗ 
ſchieden fein. 

Schwede, m, -n, M. -n, ein Einwohner 
Schwebend. Alter Schwede — ehrlider Kerl 
ſchwediſch, Ew. was aus Schweden ſtammt. 

Schwefel, m. -8, ohne M., ein chemifch 
einfacher Körper bon bellgelder Farbe und fehr 
brennbar. Der Schwefelfaden, in gefchmol: | 


Schwebe 


jenen Schwefel getauchter Faden. So auch bad 


Schwefelhölzchen. ſchwefelgelb, E. u. Um, 


der gelben Farbe des Schwefel gleih. Die 


Schwefelgrube, eine Grube, wo Schwefel und 
Schwefelerze, d. i. mit Schwefel gemengte Stein- 


arten (bie Schwefelkieſe) gebrodjen werden. | 


Die Shwefelhätte, eine Hütte, in der man ben 


natärli vorlommenden unreinen Schwefel läutert. : 


fhwefle)licht,-er, -efte, E.u.UUm., dem Schmwe: 
fel, bef. am Geruche ähnlih. ſchwef(e)lig, -er, 
-fte, E. u. Uw. Schwefel enthaltend. ſchwefeln, 


be3. Zw. (eine Sadıe) den Schwefeldampf daran | 


geben laffen. Der Schwefelregen, ein Regen, 
mit welchem ein fchwefelähnlier Staub (Blüten: 
ftaub) herabfällt. Die Schwefelfäure, auch Bi- 
triolfäure Die Schwefle)lung, das Schwe- 
feln. Das Schwefelwerf, eine Anftalt, wo aus 
Erzen Schwefel gewonnen wird. 

Schwegel, Schwiegel, w. M. -n, Quer: 
pfeife, Flöte, Flötenregifter in der Orgel. 

ihweifen (abd. sueifan, mbd. sweifen, in 
drebende Bewegung fegen, fich bin- und herbe- 
wegen), 1) unbez. Sw., mit fein, in ungewiffer 
Richtung und in einem weiten Raume fih hin⸗ 
und berbewegen, 3B. im Lande umber (ab- | 
fchmweifen, ausfchweifen, herumſchweifen); uneig. | 
auch von den Augen, Gedanken ufw. (der auäge: 
dehnte Blick ſchweift über das Wieer; der Ber: 
dacht fchweift umher); 2) bez. Zw. a. mit einem 
Schweife verfehen, nur ald Mw gebräudlidh: ge: 
ſchweift; b. bogenförmig geftalten, ausfchweifen, 


wölben. Die Schweifung, bei. eine bogenför- 


mige Rımdımg. Der Schweif, -(e)d, M. -e 


(mbd. sweif, Schwung, Gang, umfchwingende Be: 


Schweiß 
ſchweifen. Der Schweifftern, bisweilen für 
Komet; auch Schwanzftern. 

1. *chweigen (abb. swikan, mihd. swigen), 
unbe. 3w., mit haben, feine Stimme von fid; 
hören laffen und bef. nicht reden, 38. über et: 
was, bon etwad, zu etwas, nichts dazu fagen: 
dal. bie Fähigteit befiten, eine geheime Sache nicht 
befannt zu machen; umeig. aufhören, nicht mehr 
wirffam fein, ruhen (der Gefang, Die Orgel ſchwieg; 
ber Streit, der Wind ſchweigt; Die Neigungen müſſen 
fchweigen, wo die Pflicht gebeut; das Gewiffen 
ſchweigt). Der Schweiger, ein fchweigfamer 

Menſch. Ihweigfam, E. u. Um., gern ſchweigend. 

2. ſchweigen (ahd. sueigan, mhd. sweigen), 
bez. Bw., alt u. dichter, ſchweigen machen, zum 
Schweigen bringen (ſchweige deine Zunge; ihn bat 
| Frübfinn gefhweigt); davon befhwicdtigen, 
verfhmweigen und im Oberd gefhweigen. 

1. Schwein, ſ. (e)s, M. -e, das inwendig 
auf dem Sciffsboden längs dem Kiele Tiegende 
ſtarke Holz, worein der Maft gezapft tft; auch das 
Kielſchwein, die Kielſchwinne. 

2. Schwein (ahd. suin, mhd. swein, urſpr. 
Junges der Sau), f. (e)s, M. -e, 1) eig. das 
belannte borftige Haustier aus ber Gruppe der 
nicht wieberfauenden Paarhufer, das Haus: 
| Schwein (deffen Männchen Eber, Hackſch, deifen 
Weibchen Sau und deffen Junge Ferken ober 
Ferkel beißen); dann das wilde Schwein (beffen 
Männchen Eber, Hauer, Keiler, deflen Weib- 
chen Bade, Sau und deffen Junge Friſchlinge 
' beißen); 2) umeig. a. niedr. ein Klecks, ein Fled 
und überhaupt jeder grobe Fehler; auch eine Sau; 
‚ b. ntedr. eine ſehr unreinliche Perſon; eine Sau; 
‚e. (Schwein haben) Glüd haben; f. Sau. Das 
Schweinaas, |. Aad. Die Schweinerei, 
niedr. ımeig. unreinliche Behandlung, Unreinlich⸗ 
keit; ein Schmusfleden; ein grobes Verjehen, auch 
'Sauerei. Der Shweinhund, 1) eig. ein Hund, 
der bei den Herden der Schweine gebraudt wird; 

2) uneig. niedr. ein Schimpfwort. Der Schwein: 
igel, 1) der Igel, f. d.; 2) uneig. wie das vorige 2. 
'ihweinii, - .er, -(ejfte, E. u. Um., uneig. gem. 
ſehr umreinlich; fäuifch. Der Schweinihneider, 
‚ber Schweine verfchneibet oder kaftriert. Die 
|  Schweinsjagd, die Jagd auf wilde Schweine; 

auch Schweinähat. Das Schweinswild⸗ 
bret, wilde Schweine. 
Schweinfurtergrün, ſ. 
f Schweinfurt. 
Schweiß (abd. sueiz, mhd. sweiz, Schweiß, 











-3, Grim von 


wegung, Kreis, Tierſchwanz), der lange, fchöne | Blut), m, -e3, M. -e, 1) eig. jede dunſtartige. 
Schwanz eines Tieres, be. eined Pferdes (der nur tropfenmweife fich bildende Weuchtigfeit (der 
Roßſchweif; der fchweifumflatterte Helm); Die Fenfterfhweiß); def. die Ausdünftung der 
Schleppe an einem Seide; das Strablenbüfchel | | menschlichen und tierifchen Körper; 2) umeig. a. bet 
eines Kometen ufm. Der Schweifbügel, eine ben Zägern: daB Blut der Tiere; fo aud in der 
Art Steigbügel, welche nur an den Sattelnopf Scriftiprache; b. befchwerliche Arbeit, faure Mühe 
gehängt wird. ſchweifig, E. u. Uw, einen Schwweif | (im Schweiße deines Angefihts folft du bein 
habend (Iangfchweifig, diefchweifig, weitſchweifig Brot effen); c. auch ein durch faure Mühe erivor- 
ufo.). Die Schweiffäge, eine Säge zum Aus: benes Gut (der Herr ſchwelgt vom Schweihe der 
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Diener). Durch Angſt wird ein kalter Schweiß | liegende Balken, der den Grund zu einer Verbin: 
ausgetrieben; der Angftfchmeiß, ber Todes: | dung abgibt; die Sohle; bef. in einem Gebäude 
ſchweiß bricht aus; der Nachtſchweiß. Das das unten liegende Stüd Bauholz, in welches 
Schweißbad, eine Anftalt, wo der Kranke durch andere eingezapft find; vorzüglich die Unterlage 
äußere Wärme zu einem ftarten Schweiße gebracht | der Tür, und umeig. diefe felbft, wie auch der 
wird; dad Schwitbad, ſchweißen, 1) bez. | Anfang einer Sache (an der Schwelle de3 Alters, 
Bw., bei den Schmieden: das Eifen ſchweißen Verderbens ufw. ftehen; wir ftehen an der Schwelle 
oder zufammenfhmweißen (ahd. sueizan, | wichtiger Entdecumgen). 1. ſchwellen (ahd. 


Schweißbad 





braten, röften, ſchwitzen, glühend machen), zwei 
Stüde glühenden Eiſens mit dem bloßen Sammer 
zufammenfchmieden; 2) unbez. 3w., mit haben, 
a. bei den Schmieden: bon dem Gifen, wenn e8 
anfängt, in der Glut der Gife zu fließen; 
bei den Jägern, von dem Wilbe: bluten. Der 
Schweißfuchs, eine Art rötlicher Pferde. Der 
Schweißhund, ein abgerichteter Zagdhund, 
welcher das angeſchoſſene Wild durch Spuren 
ded bergofienen Blutes (Schweißes) auffucht. 
ſchweißig, -er, -Tte, 6. u. Um,, 1) naß oder 
feucht dom Schweiße; 2) bei den Fägern: blutig. 
Das Schweißloch, M. -Löcher, fehr kleine Off: 
nungen auf der Haut bei Menfchen und Tieren, 


durch welche die Ausdünſtungen und der Schweih | 


berausdringen (bie Poren). Die Schweißwurſt, 
die Blutwurſt, Rotwurft. 

Schweiz, w. (jtet3 die Schweiz), Land und 
Bundesftaat. Der Schweizer, die Schweizerin, 
eine in der Schweiz geborene Perfon; auch für 
Fürhüter und Leibwache. ſchweizeriſch, E. u. 
Um., zu der Schweiz gehörend, dort einheimifch, 
daher lommend. Der Schweizerbäcker oder auch 


bloß der Schweizer, für: der Zuderbäder, der | 
Konditor, Die Schweizerei, ein Viehhof, eine | 


Meieret (ähnli wie HSolländeret, f. d.). 
Schweizerdegen, m, M. w. G., ein alter, 
noch jest in Buchdrudereien gebrauchter Ausdrud 
für einen Gehülfen, der zugleich Seger und Druder 
if. (Der Ausdruck ift vielleicht auf Die zweiſchnei⸗ 
digen Schwerter der alten Schweizer zurüdau- 


führen, welde nad zwei Seiten hin brauchbar 


waren.) 

ſchwelen, aus dem Niederb., 1) unbez. Zw., 
mit haben, ohne Flamme und mit Dampf ober 
Qualm langſam brennen, dampfen, glimmen, das 
Gegenteil von loben (nafles Holz ſchwelt); 2) bez. | 
3mw,., burch ſolches Feuer ohne Flamme etwas be- 
wirken, bervorbringen (Teer ſchwelen, Kohlen | 
ichwelen; daher die Teerfchwelerei für: Teerfiederei, 
der Kohlenſchweler für: KRohlenbrenner). 

ſchwelgen (abd. snelkan, mbd. swelgen, 
ſchlucken, ſchlingen, vol. Schwald), unbez. 3w., 
mit haben, fi dem Wergnügen bingeben, bef. 
im Eſſen und Zrinten, praffen, ſchlemmen; aber | 
auch in edlerem Sinne, 3B. in Seligteit ſchwelgen, 
im Glüde fchwelgen. Der Schwelger, die | 
Schwelgerin, eine Verjon, welche ſchwelgt. Die 
—— ohne M., das Schwelgen. ſchwel⸗ 
geriſch, (e)ſte, E. u. Uw. unmäßig im 
Genuſſe — re 

Schwelle, w, M. - 


b. | Meer fchwillt; 


-n, jeder ftarte, horizontal | 


swellan, mbd, swellen), unbez. $w., mit fein, a. 
eig. durch eine innere Urfache ausgedehnt oder auf: 
getrieben werden; b. uneig. zunehmen, größer und 
zumeilen auch ftärker, zahlreicher werden (das 
geſchwollene Wogen; geſchwollene 
Baden; ſchwellende Haare in einem Polſter; 
ichwellende Betten, Kiffen; die Bruft fchwillt vor 
Freude), Die Schwellung, das Auffchwellen, 
die Schwulft. 2. ſchwellen, bes. Bw., eig. u. 
uneig., ſchwellen machen (manche Gifte ſchwellen den 
‚ Leib; der Wind fchwellt das Segel; Mut fchmellt 
| feine Bruft; Seufzer fchwellten ihren Bufen; 
Ahnungen fchwellen ein Herz). 
| ihwemmen (mbd. swemmen, abfpülen, 
ſchwimmen machen), bez. 3w., mit haben, 1) eig. 
ihwimmen machen, 3B. bon einem Fluſſe (viele 
Erde an das Ufer) anfegen, antreiben; 2) ab- 
fließen machen, als: (Solz ins Zal) flößen; 3) im 
Waſſer reinigen, 3B. die Pferde. Die Schwem⸗ 
me, M.-n, 1) das Schwenimen, ohne DL, bei. 
in der Bed. 3; 2) der Ort, wo Tiere geſchwemmt 
werden. 
Schwengel, m.·s, DM. w. €, (von ſchwen— 
ten), 1) ein Werkzeug, das fich Schwingen läßt und 
das geichwungen wird; an den Bichbrunnen die 
Stange zum Seraufziehen der Waffereimer; der 
Schwengel an einer Pumpe, an einer Preffe; 2) ein 
Ding, wodurd ein anderes in Schwung gebradt 
wird (an einer Glode der ftarte Hebel, woran fidh 
das Seil befindet, vermitteld deifen Die Glode be- 
wegt wird), Der Galgenfhmwengel, eig. ber 
am Galgen ſchwingende Leichnam (mbd. galgen- 
‚swenkel); dgl. foviel ald Taugenichts, ſ. unter 
‚Galgen. 
ſchwenken (mhd. swenken, ſchwingen, fehlen: 
dern, ſchweifen, ſchweben), 1) bez. Zw., a. ſchwingen 
| machen, mit einem Schwunge bemegen, 3B. den Hut, 
das Taſchentuch, die Fahne; b. ſchwingend ausſpülen, 
zB. ein Glas; c. niedr. (einen) aus einer Geſell— 
feat ausfchließen; 2) unbe. Zw., a. ſeine Ridy: 
tung ändern, mit einem Schwunge wenden, bei. 
von Soldaten (recht3 fchwenten, lints fchwenten), 
auch: fich ſchwenten; b. feine Gefinmumg ändern. 
Die Shwentung. 
ſchwér, -er, -ite, &. u. Um. (abd, suäri, von 
'sueran, drüden, ſchmerzen), 1) eig. überh. alles, 
was ein Beitreben bat, ſich nach dem Mittelpuntte 
| der Erde zu fenten; bef. von einem größern Mafe 
der Kraft dieſes Beitrebens, im Gegenfage von 
leicht; dann die Kraft, beſtimmt nach Gewichten 
(wei Pfund fchwer); 2) uneig. a. viele Bemühung, 
Kräfte erfordernd, ſchwierig; b. mit unangenehmen 
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112 Schwere 

Empfindungen verbunden, drüdend, läftig, mißlich, 
gefährlidh; c. hart, ftark; dgl, gem. zuweilen: fehr, 
groß, viel (fchwer arbeiten; ein fchwerer Wagen, 
ſchweres Geld), Die Schwere, ohne M., die Ei: 
aenfchaft, da ein Ding ſchwer tft, eig. u. uneig. 
(des Amtes) Laft, Schwierigkeit, (der Strafe) Härte, 
(ded Verbrechens) Größe, (eines Worted ganze 
Schwere) feine Bedeutfamteit; dal. für Gewicht. 
ſchwerfällig, -er, -fte, & u. Um., eig. wegen 
feiner vielen Maffe ſchwer fallend; umeig. von 
allem, was wegen feiner Schwere eine mühſame 
Bewegung bat, aud) uneig. bon geringer Beweg— 
lichteit des Geiſtes. So aud) die Schwerfällig- 
feit, obne M. ſchwerlich, Um., mit vieler Mühe, 
nicht leicht, kaum. Die Schwermut, ein anbal: 
tender hoher Grad der Traurigkeit, die Melan: 
holte; gem. auh Schwermutigkeit. ſchwer⸗ 
mätig, -er, -fte, E. u. lIm., mit der Schwermut 
behaftet, melandoliih. Die Schwerenot, 1) bie 
Fallſucht, die fchiwere Not; als Ausruf ſovlel als: 
po&taufend! Der Schwerenöter, 1) der 
Schäfer, Poſſenreißer; 2) einer, der fich durch 
Scäferelen beim andern Geſchlechte beliebt zu 
machen weiß. Der Schwerpunkt, in der Mecha- 
nit der Punkt, durch deffen Unterſtützung ein Kör— 
per rubt, Der Schwerfpat, -(e)3, ein Mineral, 
Barpt. 

Schwerinätag, m. -e3, M. -e, im Laud— 
tage oder Neichdtage eine Situng, Die zur Bera- 
tung über Betittionen und Anträge der Abgeordneten 
beftimmt ift. 


Schwert (abd. suört, mbd. swört), f., -(e)8, 


M. -er, 1) eig. eine große gerade Waffe mit 


einer oder zwei Schneiden; berfchieden bon dem, 


frummen, immer mır einfchneidigen Säbel; 2) un- 
eig. offenbare Gewalttätigfeit, Krieg (mit dem 
Schwerte unterwerfen). 
eine Art Schminfbohne Der Echwertel, -3, 
M. w. E, eine Art Lilien mit jchwertförmigen 


Blättern (lat. gladiolus), auch die Schwertlilie, 
gelbe Schwertel 


ver Wafferfchwertel, 
Der Schwertertang, 1) ein Tanz mit blanten 


Schwertern (der Schwerttang); 2) ein Kampf 


mit Schwertern (fie wagten manden Schwerter: 
tanz). Der@chwertfeger, einSandwerter, welcher 


Schwerter, Degen und andere Seitengemwehre | 
macht und fegt, d. i. poliert. Der Schwertfiidh, | 


eine Art großer, ehbarer Fifche (Xiphias). Der 
Schwertmage, veraltet, ein männlicher Ber: 
wandter oder ein Verwandter bon väterlicher Seite, 
Segenfaß zu Runtelmage. 

Schwefter, w., M.-n (abd. suästar, mhd. 
swäster), 1) eig. eine weibliche Perſon, die mit 
einer andern einerlei Eltern bat; 2) uneig. welb: 
liche Perfonen, a. die fih du nennen; daher Duz- 
ſchweſter; b. die einerlei Stand oder Gefinnung 
haben oder in einerlei Verbindung leben (Ordens: 
ſchweſtern); von Ieblofen Dingen (eine Schwefter- 
ftabt, d. i. gleichen Urfprung3 mit einer andern), 
Das Schweiterden, eine kleine oder Liebe 


Die Schwertbohne, 


fhwimmen 


Schwefter, bei. fchmeichelhaft in der Bed. 2a. 
ſchweſterlich, ©. u. Um., in dem Verhältniſſe 
einer Schweiter gegründet; bef. uneig. nad) Art 
leiblicher Schweftern. Die Schweiterfhaft, 1) 
die Verbindung zwifchen gewählten Schweitern, 
ohne M.; 2) die in einer foldhen Verbindung 
ftehenden Perfonen felbft (ebenfo wie: Die Brüder: 
ſchaft). 

Schwibbogen (nhd. Umdeutung des under: 
ſtandenen ahd.suipogo, mihd.swiboge, bogenförmige 
Wölbung; [Ableitung ungewiß)), m., -8, M. mw. 
&., 1) ein ſchwebender Bogen, gemauerter Bogen, 
die mit einem Bogen geichloffene Offnung einer 

Mauer; ein Bogen; ein Gewölbe; 2) ein ge- 
| wölbtes Behältnis, Gemwölde. 
'  Schwiegel, 1. Schwegel. 
Echwieger (abd. suigar, mbd.swiger, Schwie 
germutter), w., alt u. dichter, die Schwiegermutter. 
Der Echwieger, der Schwager oder aud ber 
Schwiegervater. Die Schwiegerin, die Schwä- 
gerin. Der Schwiegervater, die Schwieger: 
mutter, des Mannes oder der Frau Vater, des 
Mannes oder der Frau Mutter; zuſammen Schtwie: 
gereltern. Die Schwiegerfinder, ohne E, der 
Kinder Ehegatten. Der Schwiegerfohn, der 
Tochter Ehemann; der Eidam. Die Schwieger: 
tochter, des Sohnes Chegattin; Die Schnur. 

Schwiele (von fchwellen), w, M. -n, eine 

erhobene, harte und dide Stelle in der Haut; dal. 
tn Die Länge aufgelanfene Stellen der Haut, welche 
von Schlägen entitehen. ſchwielicht, E. u. Uw. 
einer Schwiele ähnlich. ſchwielig, E. u. Uw. 
mit Schwielen bedeckt. 
Schwiemel, m., -8, M.w. E. niederd., 1) der 
Schwindel, die Ohnmacht; 2) der Kneipbruder, 
Zecher; auch der Schwiemeler, ichwiemeln, 
Zw., ein leichtfinniges, bei. ein Wirtshausleben 
führen. 

ichwierig, -er, -fte, E. u. Um. (im 15. Jahr- 
hundert swirie, voll Schwären), 1) ſchwer, beiflig. 
mit ſchweren Umftänden verbunden (eine ſchwierige 
' Sache; ein ſchwieriges Unternehmen; ein ſchwie 
riger Bugang); 2) (ein fchmwieriger Menſch) der 
bei jeder Sache ſchwere und bebenkliche lm: 
ftände zu ſehen glaubt, bei allen Dingen 
Schwierigkeiten macht; der unzufrieden fit; 3) 
alt und oberd.: ſchwärend, empfindlich, ſchmerz 
haft. Die Schwierigkeit, 1) eine Gimwenbung, 
‘ Bebdenflichleit; 2) dasjenige, was eine Sache ſchwer 
macht; ein Hindernis, das die Ausführung 
aufhält. 

“schwimmen, unbez. 3w., mit haben umb 
fein, 1) eig. von einem flüffigen Körper getragen 
‚ werden, nicht unterfinten, mit haben, ald: auf, 
'in dem Waffer; wenn aber das Biel oder bie 
Richtung der im Schwimmen gemachten Bewegung 
ausgedrüdt wird, mit fein, 3B.:an das Land, 
zuräd, fort; 2) dichterifch, auch uneig, bon der 
| Luft getragen werden, fanft ſchweben und fich be: 
wegen (der Mond ſchwamm einfam in einem reinen 








Schwimmer 


Blau; der Mar ſchwimmt in der Luft); von einer 
Fülle anderer Dinge, davon bebedt fein, barin fich 
bewegen, wie: in Tränen fhwimmen; im Blute 
(ber Boden ſchwamm ganz in BInt); (in Freuden) 
fie in reihen Maße geniehen. Der Schwimmer, 
derjenige, welcher ſchwimmt, der die Kunſt zu 
Schwimmen berfteht. Der Shwimmfuh, M. 
-füße, Die Füße mancher Tiere, Deren Beben 
durch eine Haut umtereinander verbunden find, 
welche die Shwimmmhaut genannt wird. Der 
Shwimm{m)eiiter, ver dad Schwimmen lehrt. 
Der Shwimmpegel, jeder mit Shwimm- 
füßen verfehene Vogel; der Wafferbogel. 
Schwindel (im 15. Jahrh. swindel, Wirbel der 
Sinne, Kopfdrehen, von ſchwinden), m. -8, 
ohne M., 1) eig. diejenige Schwachheit der Nerven 
und des Gefichtäfinnes, da fich alle® mit uns um- 
zudreben ſcheint, wobei oft dad Bewußtſein ſchwin⸗ 
det; landſchaftlich Schwiemel, f.d.; 2) uneig. 
zuweilen bon einer unbefonnenen Art, zu handeln, 
bef. wenn man abenteuerliche Entwürfe madt. 
Der Schwindler, der den Schwindel bat, mur 
in der Bed. 2. Die Shwindelei, gem. ein aben⸗ 
tenerlicher Entwurf; dgl. ein albernes, ungegrün: 


deted Vorgeben. Der Echwindelgeift, 1) die, 


Neigung, umbefonnen zu handeln oder zu fehwin- 
deln, ohne M. ; 2) ein Schwindler, mit M. -getiter. 
ihwind(e)lig, -er, -ite, E. u. Um, 1) den 
Schwindel hbabend, mit dem Schwindel behaftet, 


vom Schwindel befallen, eig. u. uneig. (mir wird | 


ſchwindelig; ich bin fchwindelig); 2) fchwindeln 
macdend, Schwindel erregend (eine fchwindlige 
Höhe; am Abgrund leitet der ſchwindlige Steg). 
Ihwindeln, unbez. 3w., mit haben, 1) den 
Schmindel befommen; mir ſchwindelt (aber 
auch perfönlich: der Kopffchwindeltmir; 2, Schwin: 
deleien treiben. 

»ſchwinden (ahd. suintan, mbd. swinden, an 
Körber, an Straft abnehmen), unbez. Bw., mit fein, 
1) urfpr. Heiner werden, fi} verringern, verzehren 
(die Hand ſchwindet, d. t. zehrt ab, verdorrt, das 
Holz ſchwindet, trodnet ein); 2) „ſich zufammen: 
ziehen“ (bergmänntfch), Daher: das Schwinde: 
maß, in der Gifengießerei dad Maß, um welches 
fi) das flüffige Metall beim Erkalten zufammen: 
zieht; 3) uneig. vergehen; fchnell aufhören, zu fein, 


dann, üblicher: verſchwinden (Farben ermatten und | 


ſchwinden; die geſchwundenen Toten; die Erſchei— 
nung fchwindet; der Verdacht, der Mut); von der 
Beit: ſchnell vergehen (bevor zwölf Tage geſchwun— 
den); (chwinden laffen) fahren laffen, auf: 
geben (einen VBerdadt). 
Schwindflechte, 1. Flechte 1 umter flechten. 
Die Schwindgrube, eine verbedte Grube, in wel- 
her fich die Unreinigfeiten aus einem Haufe ſammeln. 
Die Shwindfucht, eine abzehrende Krant: 
beit; die Auszehrung. ſchwindſüchtig, ©. u. 
Um, mit der Schwindbfucht behaftet, Darin ge: 
gründet. 
Schwinge, f. unter ſchwingen. 


Die Ehwinde oder 
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Schwingel, m., -8, 1) ohne M., eine Grasart 
(Festuca); 2) Turngerät (Pferd). 

*ſchwingen (abd. swingan, mhd. swingen; 
vol. fhmwant, ſchwenten), 1) unbez 3w., mit haben, 
ſich ſchnell bewegen, beſ. ſich an einer beweglichen 
Zinie in einem Bogen um einen feften Punkt be— 
wegen (dev Schwengel [Pendel] an einer Uhr 
ſchwingt in einer Minute fechztgmal; eine ſchwin— 
gende Bewegung); 2) rüdbes. Bm., (fich ſchwingen) 
fich bermitteld eines Schwunges bewegen; überh. 
bon berichiedenen bogenförmigen Bewegungen; 
bef. ſich vermitteld der Schwingen oder der Flügel 
fchnell fortbewegen, 3B.: ft in die Luft, fi 
über einen Zaun, in den Sattel, auf das 
Vferd Schwingen; auch uneig. für: fidh er: 
heben: ſich auf den Thron, 3) bez. Zw. a. 
mit einem Schmunge bewegen, als: (die Fahne) 
ſchwenlen; die Lanze, die Scleuder, bie 
Badel ſchwingen; der Adler ſchwang fein 
Gefieder; umeig. mächtig erbeben (der Flug 
ſchwang mich zur Höhe; einen aufs Pferd fchwin: 
gen); b. mit einer ſchwingenden Bewegung, bef. 
mit ber Schwinge (dem Werkzeuge) bearbeiten, 
behandeln, reinigen, ald: den Flachs, das Ge: 
treide. Die Ehiwingung, die Bewegung an 
einer beweglichen Linie um einen Punkt (Pendel: 
ſchwingung). Die Shwinge, 1) ein Werkzeug 
zum Schwingen des Hanfes und Flachfes (die 
Flachsfchwinge); dal. des Getreides und dut— 
ters (die Futterfhwinge); 2) auch die ftarten 
Schwungfedern der Vögel wie die Flügel ober 
Fittiche felbit; bei. in der höheren Schreibart bon 
großen, fi hoch auffchwingenden Vögeln (des 
Adlers Schwingen); auch umeig. (auf Schwingen 
der Begeifterung). Die Ehwingfolbe, das 
Schwingkölbchen, Kleine dünne, bewegliche 
Stielhen unter den Flügeln mancder Infelten, wo: 
mit fie dad Summen berborbringen. 

Schwippe, w., M.-n, gem. eine fehr dünne 
Rute; dal. an den Peitfchen: der angedrehte bünne 
äußerfte Teil (auch Die Schmige), von dem Natur- 
laut ſchwipp, der gew. verbunden mitt ſchwapp 
(ſchwipp ſchwapp) eine fchallende Bewegung aus: 
drückt. Der Shwip(p)s, 1) Schlag mit einer 
Gerte; 2) (einen Schwip[p]3 haben) einen tleinen 
| Raufch haben. 
ſchwirbeln, Zw., landich., Schwindel, taumeln 
(es ſchwirbelt ihm im Kopf). 
ſchwirren, unbez. Zmw., mit haben, t) einen 
hellen, zitternden Laut von fich neben, bef. von 
' Käfern; 2) fih mit einem ſolchen Tone bewegen 
(der Pfeil ſchwirrt durch die Luft, ein Volt Reb— 
hühner geht ſchwirrend auf); 3) uneig. a. bon Ge: 
rüchten (es ſchwirren allerlei Gerüchte), fich ber: 
nehmen laffen; b. von der lebhaften Bewegung der 
in größerer Gefellfhaft befindlichen Perfonen (Gäfte 
fhmwirren bin und ber); dann unperf., es ſchwirrte 
| mir in den Ohren, vor den Augen. 

ſchwitzen, 1) unbez. 3w., mit haben, Schweiß 
bon ſich geben; uneig. gem. einen hoben Grad der 








714 Schwitbad Sech 


Mühe, Arbeit, unangenehmer Empfindungen haben Schwuüng, uı., (e)s, M. Shwünge, 1) das 
(vor Angſt fehwigen); 2) bes. Bw., a. in Geftalt | Schwingen; die Schwingung; 2) uneig. a. die 
des Schweißes von ſich geben, ald: Blut; b. ſchwitzen ſchnelle Erhebung der Seele, der Aufſchwung, ber 
machen (das Zeder, bei den Gerbern). Das | Aufflug, bei. Zebendigteit, lebendige Befählgung 
Schwitzbad, ſ. Shweißbad. Die Schwitz⸗ | der geiftigen Kraft. Das Schwungrad, großes 
bant, eig. die Bank in einem Schwisbade, auf | eifernes Rad bei Mafchinen, deren Gang zu regeln. 
welder man ben Schweiß abwartet; uneig. gem. | Die Shwungfeder, M. -n, die Federn in den 
(auf der Schwitzbank ſitzen) ſich's ſauer wer: | Flügeln der Vögel, mit denen fie fih aufichwingen, 
den laffen. Die Schwitze, ohne M., in der Ger: | die Schwingen. ſchwunghaft, G. u. Uw. was 
berei: Häute in die Schwige bringen. ſchwitzig, | Schnelltraft, friiches Leben hat. Der Schwung: 
G. u. Um,, gem. für fehweißig. Der Schwitz⸗ riemen, der Riemen an einer Kutſche, worauf der 
faften, ein enges Behältnis, gewiſſe Kranke darin | Rutfchlaften ruht. 
zum Schwigen zu bringen; uneig. ein Ort, wo, Schwür, m. (e)s, M. Schwüre (ahd. suor, 
ober eine Sache, bei welcher man eine große Mühe | in eidsuor), die Beteuerung der Wahrheit einer 
und Angft bat Sache; nur tm gewöhnlichen Umgange üblich; von 
ſchwöden, bez. Zw., bei den Weißgerbern: dte | dem felerlihen Schwören bor Gericht braucht man 
Felle mitteld Kaltwaflers von den Haaren befreien. | gewöhnlih Eid, Eidſchwur. ſchwurvergeſ⸗ 
Schwof, m. -3, M. -e, burfchitos: ein fiveles | fend, E. u. Uw, feines Schwures bergeffend, ihm 
Feſt, ein Gefindeball. ſchwofen, unbez. Zw. einen nicht nachtommend, wortbrüchig, treulos, (ge: 
folden Ball mitmachen. linder als meineidig). Dad Schwurgericht, 
»ſchwõren (ahd. suerian, suerjan, mbd. swern, | ein Gericht, in welchem nichtrechtögelehrte Richter 
swerjen, urfprünglih antworten, bürgen, Rede | aud dem Volke (die Gefhworenen) im Zu: 
und Antwort ftehen, mit einem Give laut beteuern), | ſammenwirken mit rechtögelehrten ftaatlichen Ric: 
bez. u. unbez. Zw., mit haben, 1) Gott feterlich zum | tern urteilen. 
Zeugen der Wahrheit anrufen, ala: bei Gott, EScienz, Szienz (Zfilbig), w., M. -en, lat, 
beim Himmel; überb. beteuern, als: ich wollte | die Wiffenfchaft, Kenntnis, das Willen. feienti- 
darauf ſchwören; dgl einen Eid ſchwören, ſiſch, Ts-, E. u. Uw, wiffenfchaftlich. 
auch bloß ſchwören, einen Eid ablegen; ba- Scirocco (fpr. fcht-), ſ. Schirotto. 
her ein Gefhworener, ein Beeidigter; 2) mit | +feontieren, ſtontieren, 3w., ital, in der 
einem Eide oder Schwure befräftigen, verfichern | Kaufmannsſprache: Waren, die auf Zeit berfauft 
(einem ewige Freundichaft fchwören; einem den | find, unter Abzug einer Vergütung oder eines Ra— 
Tod, Feindſchaft ſchwören, ein geſchworener Feind); | battes jogleih bar bezahlen. Das Zconteo, 
3) mit einem Schwure berfichern, übergeben, wid: | Stonto, Abzug bei Barzahlungen. 
men; (zur Fahne fchwören) den Soldateneid | +feontrieren, flontrieren, ital, bez. Zw., 
fhmwören; (zu jemandes Fahne ſchwören) fich als | bei den Kaufleuten: abrechnen, Schuld und Forde 
feinen Anhänger befennen; 4) oft für: fluchen oder | rung ausgleichen. Das Scontro, Stontro, die 
fluchen und fchwören für: robe, mit Ber: | Abrechnung, Ausgleichung. 
wünfchungen verbundene Beteuerungen ausſtoßen. Scorzonere, w., ital, die Schwarzwurzel. 
ſchwül (aus ntederd. swül; bel. ſchwelen), +Serinium, f., lat., ein Schrant, ein Schrein, 
-er,-fte, & u. Im., ängftlich warm, bänglich | eine Stifte. 
oder abmattend warm; nur bon der Luft und der +Scriptum, Sfriptum, ſ.s, M. - ta, lat. 
Witterung ; nieder. ſchwul. Die Schwüle, ohneM., | Gefchriebenes, eine fchriftliche Arbeit, Schriftftüd. 
der ſchwüle Zuftand der Luft. +Scudo, Skudo, m. M. -8 u. Scudi, ital. 
Schwulibus, in Schwulibusſein, burfcht: | Minze, fünf Lire. 
kos, latiniftert für: in Schwüle, in Berlegenbeit Scylla, Stylla, w., die gefährliche Klippe 
fein; fo auch Shwulität, w, M. -en, ſcherz- in der Meerenge bon Stzilten, dem gefährlichen 
haft für Schwüle, Angft, Verlegenheit, | Meerftrudel Charybdi3 gegenüber; uneig. dro— 
Schwuͤlſt, 1 w,M. Schwülſte, eig. der Zu- | bende Gefahren; daber das Spridwort: „in die 
ftand, da der Leib oder ein Zeil davon ſchwillt; | Scylla ftürzt, wer Charybdis will vermeiden“, wer 
die gefchwollene Stelle; die Gefhwulft; 2) m, ‚ein Ubel oder ein Ertrem flieht, gerät leicht in ein 
-e3, ohne M., uneig. ein Fehler der Schreibart, da | anderes; ähnlich: „man fommt aus dem Regen in 
der Worte bei weitem mehr find, als der Gebante | die Traufe“. 
erfordert oder als der Zache angemefjen. ſchwül⸗ Seythe, Sktythe, m, -n, M. -n, alter 
ftig, -er, -fte, & u. Um,, 1) eig. üblicher ge- | Name der Nomaden am Schwarzen und Kafpifchen 
ſchwollen; 2) ımeig. durch Worte und Gebärden | Meere; davon ſeythiſch, ſtythiſch, E. u. Im. 
mehr andentend, ald der Sache angemeifen ift, bef. +Sebaftian, männlicher Name, griedh., Ver: 
bon der Schreibart. Die Schwülſtigkeit, bei. | ehrter, Ehrwürdiger. 
überladene, prunfhafte Schreibwelfe. Sch (abd. söh, söch, mhd. söch, das Schnei⸗ 
Shwund, m., -(e)3, ohne M. das Schwin- | bende, wie Säge, Senfe), f., (e)s, M. -e, das 
den, Eingehen, der Verluſt, bef. in der Medizin. ſtart gekrümmte GEifen in Geftalt eines großen 
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Meſſers, dad in dem Baume eines Pfluges vor Nordſee, Südfee ufm.;2)der See, ein großes, 
der Pflugfchar fenfrecht befeftigt tft unb das Erb- bon Land eingefchloffenes Wafferbeden, ein Sand: 
reich ſenkrecht durchſchneidet oder aufreift; das fee (bevr Bodenfee, Genferfee ufw.). Der 
Pflugſech, Pflugeifen, Bflugmeffer. Scebär, eine Art Robbe, welche das ald Sealftin 

ſechs (got. saihs, alt. sex, abd. sechs; val. bekannte Velzwerk liefert; ſcherzhaft Bezeichnung 
ariech. hex, lat. sex), eine Grundzahl zivifchen fünf | alter Seeleute, Der Seefahrer, eine Berfon, 
und fieben, wenn nichts folgt, auch ſechſe: wir | welche zur See reift; bef. wenn ihr Geſchäft darin 
find unfer fechfe. Die Sechs, die Bahlfigur ſechs; befteht; auch Gntdedungsreifender. Dad Sees 
dgl. ein mit diefer Zahl bezeichnete Kartenblatt. | gefecht, ein Gefecht zur See. So das Seetreffen, 
Das Schded, (e)s, M. -e, eine Figur mit | die Seefhladht. Der Seehafen, ein Hafen am 
ſechs Eden. Daher fehäcdig, CE. u. Um. Der | Meere. Der Seehandel, 1) der Handel zur See, 
Sechſer, -3, M. w. E, ein aus ſechs Einheiten | ohne M.; 2) eine Streitigkeit und überhaupt jede 
beſtehendes Ganzes; früher eine Münze bon ſechs | Sache, welche das Seewefen betrifft. Der See 
Pfennigen. fechferlei, unabänberliches &. u. Um,, | hund, 1) die Robbe, das Scetalb; 2) eine Art 
von fech® berfchiebenen Arten. ſechsfach, E. u.  Haififche, der Seewolf, Hundstopf. Die Sees 
Um, fehsmal genommen. Das Schöllad, | Tante, niederd., die Küfte, Seetüfte. Die Sees 
Körper mit ſechs Flächen (Gexaeder). fchömal, karte, ein geograpbifches Kartenbild, das alles 
Um. fehömalig, Ew. was zu ſechs berfehie: , den Seefahrern auf, im und am Meere Wichtige 
denen Malen geichiebt. fechfte, die Ordnungs- | enthält. Die Seekrankheit, eine mit Schwindel, 
zahl von ſechs. Das Schftel, -3, M. w. E., Erbrechen uf. verbundene Krankheit derer, die zur 
der fechfte Teil eines Ganzen. Ein Sechſtel der | See reifen. Der Seekrebs, eine Art großer Krebie 
Anmwefenden, aber: ein fechftel Pfund, im der See; ber Summer. Der Scefrieg, ein 
ſechſtehalb, ECw. fünf und ein bald. fechftens, | Krieg zur See. Die Seekuh, eine Art Wale, 
an ſechſter Stelle. Die Sechswöchnerin, eine | Der Seelöwe, Robbe; auch der Seebär. Die 
Kinbbetterin in den erften ſechs Wochen nad) ihrer | Seemacht, 1) Krieasichiffe, ohne M.; 2) ein zur 
Entbindung; die Wöchnerin. ſechzehn, unab- | See mächtiger Staat, welcher diefe unterhält. Der 
änderliche Hauptzahl, fech® und zehn. Der Sch: | Scemann, der die Schiffahrt verfteht; M. 
schnender, Sirſch mit ſechzehn Geweihenden. | Seeleute. Daher die Scemannstunit, ohne M. 
ſechzehnte, die Ordnungszahl von fehzehn Die Scemeile, gem. 20 auf einen Grab. Der 
Das Schzehntel, der fechzehnte Teil eines Gans | ı Seeoffizier, ein Offizier, welcher auf Schiffen 
zen. ſechzig, unabänderliche Grundzahl, fechsmal dient. So auch der Seefoldat. Das Seepferd, 
zehn. Der Sechziger, -3, M. w. E., ein aus der Name mehrerer Tiere, 1) ein großes bier: 
ſechzig Einheiten beſtehendes Ganzes, bef. im Pitett: | füßtged Säugetier (das Flukpferd, Nilpferd); 2) 
fbtele; aud ein Soldat bom fechzigften Regiment, | des Walroß; 3) eine Art Heiner Fiſche. Der 
eine Verſon von 60 Jahren ober gem. zwifchen 60 |, Seeräuber, der Räubereien auf dem Meere be- 
und 70. ſechzigſte, die Ordnungszahl bon fechzig. "geht (verfchteben von dem Kaper, welder dazu 
Das Schzigftel, -8, der fechziafte Teil eines | von feinem Landesheren Vollmacht hat); ein Kor: 





Ganzen. far. Die Sceräuberei, deffen Gewerbe oder eine 
Schter, m. (Seiter), (lat. sextarius), ein Maß | darin gegründete Handlung. Das Seerecht, alle 
und Maßgefäh, bef. für Weinmoft. auf Seehandel und Seefchiffahrt bezüglichen Rechts 
+feeieren, ſ. ſezieren. ſatzungen. Die Seereiſe, eine Reife zur See. 


Sedel, m. ·s, M. mw. E. ein bei den Juden Das Seeſalz, das in dem Seewaſſer befindliche, 
übliched Gewicht bon verfchiedener Schwere; zu | daraus bereitete Salz; dad Meerfalz. Der Sees 
Chriſti Zeiten ungefähr von einem Lote; eine | fhaden, Schäden und Unloſten, die während 
jüdiſche Münze, umgefäbr einen Gulden betragend , einer Seefahrt Schiff und Ladung treffen; 
5. Sädel. |Savarte. Die Seeſchlange, ein fabelhaftes 

Sedẽz, ſ. ohne M. (vom lat. sedecim, fechzehn), | Seeungetüm; Zeitungsente. Die Seeftadt, eine 
das Format der Bücher, mo jeder Bogen 16 Blätter | am Meere gelegene Stadt. Der Seetang, - (3, 
gibt. Daher der Sedezband. jein Geſchlecht von Seepflanzen; das Meergras, 

+Sediment. ſ. - (8, M. -e, lat, der Nieder: | auch bloß: Tang. Teewärts, Llm., nad) der See 
ſchlag, Bodenſatz, Ablagerung, Flöz. fepimentär, | zu, im Gegenfage bon landwärts. Das See 
E. u. Uw., durch Niederfchlag entitanden, ge: | waſſer, das Waffer im Meere. Das Sceweien, 
fchlichtet. ohne M., alles, was zur See und Schiffahrt 

fSedisvakaͤnz, w. M. -en, lat, Erledigung | gehört. Der Seewurf, alles, was die See 
eine Sites, bef. in der fatholifchen Kirche des | auswirft oder was auf der See treibt; niederd. Die 
päpftlichen oder eines Biſchofsſtuhles. Sceetrift. 

See (ahd. seo, mbd. 56), w. (1filbig), M. - (On Seele, w., M. -n (ahd. söula, söla, mihd. söle, 
(2filbig), oder der See (1filbig), -(e)8, M. -(e)n, | urfpr. Bedeutung dunkel); 1) das Leben, die Lebens: 
1) bie See, dad Meer, das Weltmeer, ohne M.; | kraft, bef. der ganze vernünftige Zeil im 
oft auch ein einzelner Teil davon: die Dftfee, | Menfchen, oder der Grund alles Dentens, Fühlens, 
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Wollens, oft auch mer fir das dunkle Fühlen, 
Streben, Wollen, für Gemüt, f. db, ober 
Herz, f. d. (eine fchöne, edle, fanfte, weiche, ftarfe, 
große Seele), während das Hare, tiefe Denken 
und Schaffen durch Geift bezeichnet wird (er ift 
voll Geiſt und Seele; ein heller, tiefer, denkender, 
Ichöpferifcher Geiſt); im trennenden Gegenfag bom 
Körper, auch für fih von ihm gefchieden gebacht 
«die Seelen der Berftorbenen); 2) uneig. a. ber 
ganze Menfch (der Ort zählt taufend Seelen; ich 
babe feine Seele, d. t. feinen Menfchen gefehen); 
b. was einem Dinge Leben und Tätigkeit oder 
Wirfamteit erteilt (er iſt die Seele der Gefellichaft; 
Gott tft die Seele der Welt, die Weltfeele); zum. 
dasjenige in einem Dinge, was Gefühl verrät oder 
bewirkt (die Liebe haucht Seele ins Lieb der Nach— 
tigall); c. dad Notwendigſte, Vornehmſte, Wefent- 
lichfte einer Sache (Ordmung tft die Seele der Ge- 
fchäfte); d. das Innere, im Innern eines Dinges 
Beftndliche (der ange, lodere und durchfichtige 
Zeil im Innern eines Federfieled; das dünne 
“ifen inwendig im Weberfchiffchen; bei den 
Kanonen ımd fleinen Gemehren: der ganze 
innere Raum ded Rohres). Die urſpr. ſchwache 
Form (dev Seelen) findet ſich noch in bielen Zu— 
fammenfegungen; daher: der Seelenadel, edle, 
vornehme Gefinming. Das Seelenamt, in der 
tatholtfhen Kirche eine feierlihe Seelenmeſſe, 


Seelenadel 


fegnen 


bolen) zuſammenziehen; (unter Segel gehen) 
abfegeln; (auf etwas Segelmaden) auf etwas 
äufegeln; (mit vollen Segeln fabren; die 
Segeleinzieben, einnehmen, beinehmen); 
(die Segel ftreihen) die Raben, woran Die 
Segel befeftigt find, zum SBeichen der Ghrerbie- 
tung oder Gefangengebung berunterlaffen; daher 
auch uneig. Die Segel bor einem ftreichen, 
für: fich für beftegt, überwunden erklären, ſich er- 
geben; 2) uneig. ein mit Segeln verfehenes und 
fahrendes Schiff (man entdedte in der Ferne ein 
Segel; eine Flotte von hundert Segeln). Der Seg⸗ 
ler, 1) ein Seemann, der ein Segeljchtff leitet; 2) ein 
Segelſchiff. ſegelfertig, E. u. Um., fertig abzu- 
fegeln, zum Abjegeln fertig. Das Segelgarn, 
eine Benennung des Bindfadens, weil daraus Segel 
berfertigt werden. ſegeln, 1 unbez. 3w., a. eig.von 
Fahrzeugen: bermittel3 der Segel fahren; ohne Be- 
ftimmung der Richtung mit Haben (dad Schiff hat 
fchnell, wir Haben Lange gefegelt), mit Angabe 
der Richtung aber mit fein (dad Schiff iſt aus 
dem Hafen nach Amerika gefegelt); b. uneig. (mie 
auch rudern und Schwimmen) für: fich fehnell 
durch die Luft beiwegen, fliegen oder fchnell laufen 
(der Sturm, die Wolfen, die Schwäne, die Adler 
ı fegeln Durch die Lüfte); 2) bez. Zw., nur in einigen 
ı Fällen (ein Schiff in den Grund jegeln, 
Id. b. mit vollen, aufgeipannten Segeln ein Schiff 








d, 1. eine Meffe für die Erlöfung einer Seele aus 'fo gewaltig gegen ein kleineres anfahren laffen, 
dem Fegefeuer. Die Seelenangft, ohne M., eine | daß diefes dadurch in den Grund gebohrt wird). 
große Angft des Gemütes. Der Seelenhirt, der | Die Segelftange, die Stange an dem Mtaft- 
Geiftliche, bef, der Pfarrer, Die Seelenfraft, das | baume, woran das Segel hängt; die Rabe. Das 
Vermögen, fich zu beherrfchen und geiftig zu wirken. | Segeltuch, grobes Tuch, woraus die Segel be- 
Die Seelenlehre, 1) bie Lehre bon der menfch- | reitet werben. Das Segelwert, ohne M., die 
lihen Seele, ohne M. (die Pſychologie); 2) ein | Segel mit allem Zubehör. 

Bud, worin diefe Lehre vorgetragen wird, mit M.| Segen, m. -8, M.w. E. (ahd. segan, bont 
Das Scelenregifter, das Verzeichnis aller an | lat. signum, das Zeichen, Banner, fpäter bef. Kreu- 
einem Orte lebenden Menfchen. Die Scelenruhe, | zeözeichen), Daher: 1) das Zeichen des Kreuzes, das 
die Abweſenheit aller beumrubigenden Empfindun- | Sandauflegen zur Weihung oder zur Herborbrin- 
gen des Gemüted. feelenvergnügt, tief innerlich gung übernatürlicher Wirkungen, daher auch von ge- 


oder bon Herzen froh. Der Seelenverfäufer, 
der andere durch Lift oder Verräterei zu Kriegs— 
dienten oder in die Sklaverei verfauft; auch ein 
kleiner, fchmaler Kahn. Die Seelenwanderung, 
die Lehre, daß die menschliche Seele in verfchiedene 
Körper nacheinander übergebe; die Metempfy- 
choſts. feeliich, E. u. Um., auf die Seele bezüg— 
lich, von der Seele ausgehend. Die Seelforge, 
ohne M., die Sorgfalt für das Wohl der Seele, 
bei. für dad geiftige Wohl anderer; daher der 
Seelforger, eine Benenmung eines Geiftlichen im 
Amte. 

Segel, ſ. -3, M.w. &. (ahd. sekal, segal), 
1) ein biegfamer Stoff, der an den Fahrzeugen aus» 
geſpannt u. befeftigt wird, fo daß der Wind ihn trifft 
und das Schiff fortbewegt (fonft auch Felle, Matten, 
jest Segeltuch, eine grobe Leinwand; NRabfegel, Zee: 
Tegel, Marsfegel, Sprietfegel, Bramfegel, Fockſegel, 
Bejanfegel ufw.); (bie Segel beifegen) fie aus— 
fbamnen; (die Segel aufgeien, reffen, auf: 


wiffen Reden oder Formeln und Gebärden bei Jaube: 
reien und Beſchwörungen (der Bauberfegen); 2) 
| verfchiedene mit dieſem Zeichen verbundene Reben 
| oder Gebete (Morgen, Abend», Zifchjegen; ber 
| Brediger ſprach den Segen); bef. die feterliche An— 
kündigung künftiger Glücdfeligteit von Gott und 

überhaupt jede Anwünſchung eines fünftigen Gutes 
| oder Glüdes (an Gottes Segen tft alles gelegen; der 
' Bater gibt dem Kinde feinen Segen); 3) unelg., 
ohne M., die Wirkung diefed feierlichen Segens; 
daher bef. das Gedeihen, der gute Fortgang der 
‚ Bemühungen; dgl. Reichtum an Gütern aller Art, 
' Bermögen, beſ.als ein Geſchenk Gottes betrachtet. 
ſegnen, bez. u. rückbez. Iw., 1) eig. a. (fi, einen) 
das Beichen des Kreuzes mit ber Hand bor ſich oder 
vor einen andern machen; b. durch das Zeichen 
des Kreuzes und mit Herfagen gewiffer Formeln 
den Segen Gottes erbitten; c. die göttliche Gnabe 
' mit dem Zeichen des Kreuzes ober auch überh. 
künftige Glüdfeligteit feierlich ankündigen; d. pret- 
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fen, loben; als: jemandes Andenken fegnen; e.ver: | Sehne, w., M. -ı (ahd. sönwa, sönawa, mhd. 
altet, feterlichen Abfchted von etwas nehmen (das | säne), 1) die ftarfen Bänder im tierifchen und 
Beitliche fegnen, d. i. fterben) ; 2) umeig. alle8 Gute | menfchlichen Körper, welche die Glteber verbinden 
in reihem Maße erteilen; beglüden; Gedeihen und die Muskeln befeftigen; 2) jebes ſpannende 
geben (mit Gütern gefeanet fein, eine Ehe | Band, bei. die fpannende Schnur an einem Bogen, 
tft mit Kindern gefeanet); (gefegneten Leibes Bogenfehne (auch wohl Senne genannt); 3) un- 
fein) fhwanger fein; dal. (ich wünſche) geſeg- | eig. in der Geometrie die einen Bogen bon einent 
nete Mablzeit! Die Segnung. ganzen Kreife abſchneidende gerade Linie. ſehnicht, 
Segge, w. M. -n, Riedgras (Carex). fehnig, -er, -ite, E. u. Uw., mit Sehnen durch— 
+Segment, ſ. M. -e, lat, ein Kretsabfchnitt, zogen; ftarf, kräftig. 
der Abſchnitt eines Kreifes, von einer Sehne und; fehnen (mbd. senen), rüdbez. Zw., mit haben. 
einem Stüd Kreidbogen gebildet. (fi nad etwas) ein heftiges, innigſtes Verlangen 
+@egregät, f., -(O8,M. -e, lat, dad Aus- danach empfinden, es herzlich verlangen, herbei: 
geichiedene, bef. auf chemiſchem Wege aus Flüffig- | wünſchen. ſehnlich, -er, -fte, & u. Um, in 
keiten. Die Segregation, die Ausjcheidung, Ab: | einem heftigen Verlangen, nad) etwas gegründet. 
fonderung. fegregieren, 8m., abfonbern, aus: | Die Schnfucht, ohne M., ein heftiges Verlangen 
fcheiden (eig. aus der Herde ſcheiden). nad) etwas; baber ſehnſüchtig, E. u. Um., fehn- 
*fehen (got. seihvan, ahd. söhan; verwandt | lid). 
mit lat. sequi, folgen), etwas erbliden, gewahr | fehr (abd: säro, mhd. söre, sör, eig. mit 
werben, überh. und eig. mit Den Augen wahrnehmen, | Schmerz, f. verfehren), Um., in hohem Maße, recht, 
erbltden; 1) bez. Bw., a. eig. bermitteld der Augen | überaus, höchſt. 
empfinden, einen oder etwas, einen kommen Seide, w., 1) niedr., der Urin, ohne M.; 2) 
feben; aber auch unbez. 3w.,3®.gut, weitfehen, | gem. und im Bergbaue: ein Kleiner Bach. ſeichen, 
nad, aufetwas fehen, die Augen darauf rich- | bez. Bw. ur. bef. unbez. 3w., mit Haben, niedrig. 
ten;feben laffen, zeigen, fihfeben laffen,zum | harnen. 
Vorſchein kommen, auch: etwas tun, um fich auszu⸗ feicht, -er, -eite, E. u. Um. (mbd. sihte, eig. 
zeichnen, damit man gefehen werde; ftehel oder | geiumfen, niedrig), 1) nicht hoch; bef. im Bergbaue 
ftebe dba! wird gem. gebraudht, feine Verwunde- | (ein feichtes Gebirge); 2) nicht tief, niedrig, dom 
rung zu bezeigen ober biefe bei andern zu erregen, | Wafler: 3) unetg. oberflächlich, fade, nicht gründlich 
um bei andern Aufmerkfamteit zu erweren; b. ums | (ein feichtes Wien). Die Seihtheit oder Seich⸗ 
eig. a) durch die Sinne erfahren, befonders durch | tigfeit, der Buftand, da ein Ding feicht fft, bei, 
ben Sinn des Gefichtd; (in ber Bibel: den Tod, | uneig. 
bie Berwefung ntcht ſehen, ihn nicht erfahren, Seide (ahd. sida, mbd. side, mittellat. seta 
nicht fterben); b) mit den Mugen des Geiftes fehen, | serica, ſeriſches Haar, von den Serern, einem 
ertennen (etwas im voraus fehen; in bie Suhunft | Bolte Oftafiend, woher die Seide fam), w., ohne 
fehen); dann fchließen, urteilen; ce) verfuchen (ich M. das Geſpinſt der Seidenraupe, fowohl roh 
will fehen, was ich vermag; laß fehen, wer das | ald gezwirnt umb verarbeitet. feiden, &. u. Um,, 
tann); d) Sorge, Fleiß, Miühe anwenden, bef. | bon Seide oder aus Seide gemacht (feidener Stoff, 
mit auf: (auf etwas feben) dafür forgen; e) | feidened Band, feidene Kleider ufw.); uneig. fo 
{auf etwas) ed betradıten, e8 bemerten, be: | fein, glänzend, glatt und weich wie Seide (feidenes 
rüdfichtigen, darauf Nüdficht nehmen; auch als | Haar, eine feidene Haut) auch für: zart und weich: 
rüdbez. 3w., (fi) an einer Sache blind fehen) ans | lich ſdu zartes, ſeldenes Jahrhundert), Der Seis 
geftrengt eine Sache fehen und befehen; (ſich denbaſt, ein aus Baumbaft gewebtes Beug, 
an etwas nicht fatt feben können); 2) unbez. Z3w., | welches dem feldenen Zeuge nahe kommt. Der 
mit haben, a. eine gewiſſe Geftalt haben, als: | Seidenbau, die Gewinnung der Seide durch 
ähnlich, gleich fehen; gem. auch für: ausfehen, | Pflege und Wartung der Seidenraupen; die 
blaß, rot, fauer ſehen; b. eine gewiſſe Rich: | Seidenzucht. Die Seidenpflanze, eine Pflanze 
tung haben, bef. oberd., zB. die Fenfter fehen | mit feidenartigen Samentronen. Der Seidens 
aufdie Gaſſe. Der Sehnerv, Nerv, welcher Ichmetterling, der Seidenipinner, der Schmet: 
das Sehen vermittelt. Der Scher, -3, M.w. E,, | terling, welcher die Gier legt, aus denen die Seiden- 
die Scherin, eine Perſon, welche fieht (Stern: |raupe entfteht. Die Scidenwatte, Watte von 
feber ufw.); im engerer Bedeutung bef. eine Per: | gefilster Florettſeide Der Seidenweber, ein 
fon, die in die Zukunft ſchaut, das Zukünftige vor: | Weber, welcher feidene Zeuge verfertigt. Die 
ausfieht und borausfagt, ein Prophet; ein Be: | Seidenraupe, die in warmen Ländern auf den 
geifterter, ein Dichter, der in feiner Begeifterung | Maulbeerbäumen lebt und fich einfpinnend bie 
Tiefes, VBerborgenes ſchaut; Daher der Scherblid. Kotons bildet, welche die Seide geben. feidig, 
Die Sternfeber, im engeren Sinne, die Aſtro- &. u. Um,, feidenartig, wie Seide ausfehend. 
logen. Der Schpunft, - (3, M. -e, derjenige Seidel (mhd. sidel, sidlin, lat. situla, Waſſer⸗ 
Punkt, auf den man fieht oder fein Augenmerk gefäh), f., - 8, M. w. E,, in einigen Gegenden üb- 
richtet (point de vue). liches Maß von Getränken, be. von Bier. 
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Seidelbaft (mhd. zidelbast), nı., -e8, ohne | 
M., der Kellerhals (Daphne). flebriger Körper; eine dickliche Feuchtigkeit, ein 
Seife (abd. seifa, mb. seife, ins Lateintfche ge: | folder Saft; in einigen Fällen auch Schleim; 
drumgen, lat.sapo), w., M. (nur von mebrern Arten) | Gerftenfeim, Brühe von gelochter Gerfte (Ger: 
-n, ein Produkt aus Laugenfalz u. Fett, zumächft zum | ftenfchleim); ebenfo Haberfetm, Graupen: 
Waſchen verwandt. feifen, bez. Iw., mit haben, |feim, Buderfeim (Waffer, in welchem viel 


fein 


Seim, m, -(e)8,M. -e, ein dicklicher, flüffiger, 


1) mit Seife befchmieren; 2) im Bergbaue: bie 
Metalllörner aus dem Sande ober Gejteine 
berauswafchen; daher die Seife, fumbfiges Ge: 
lände, Erzwäſche; das Seifenwerf, die Me: 
tallwäfche, Wäfche Die Seifenblafen, 
Blafen, welche aus Seifenwafler entitehen, zB. 
wenn man mittel einer Röhre bineinbläft. Die 
Seifentugel, zu einer Kugel geformte Seife. 
Der Seifenfieder, ein Handwerker, welcher bie 
Seife bereitet. feifig, -er, -ite, E. u. Um,, gem. 
mit Seife beftrichen; dal. der Seife ähnlich; ſei⸗ 
ficht, feifenartig. 

feigen, f. ſeihen. 

feiger, . feigern. 

1. feigern, bez. Zw. feigen oder fethen, d. h. 
tropfenweife binabfallen machen, fidern laffen; bef. 
das StIber vermittels des Bletes von dem Kupfer 
fcheiden. Die Seigerung. Die Seigerhütte, 
ein Gebäude, und überhaupt die ganze Anftalt, wo 
das Silber gefeigert wird. 

2, feigern, bez. u. unbez. 3w. mit haben, 
1) fentrecht in Die Ziefe graben; 2) (einen Schacht) 
deſſen fentrechte Richtung mit der Schnur beſtim— 
nen. feiger, &. u. Um,, im Bergbaue: ſenkrecht; 
auch feigergerade, ſeigerrecht. 


Zucker aufgelöft ift); beſ. Sonig, vorzüglich 
Schheibenbonig, Jungfernbonitg, der unge: 
läuterte Hontg, wie er in den Wachszellen der 
Bienen ſich findet und oft bon felbft auströpfelt 
ober ausfließt (HGonigfetm). ſeimen, 1) unbe. 
öw., mit haben, fchleimige Brühe oder Seim 
geben; 2) bez. Zw., a. in Seim verwandeln, Seim 
bereiten, feimen machen; b. den Seim abfonbern, 
reinigen; (Graupen feimen) fie fo fochen, daß man 
Seim davon befommt; (den Honig feimen) läutern, 
bom Wachs und bon Unreinigkeiten befreien. 
feimicht, ©. u. Um,, einem Seime ähnlich. ſei⸗ 
mig, E. u. Um. Setm enthaltend, gebend; bef. 


viel Seim gebend; (eine Suppe oder Brühe fetmig 


tochen) fie fo kochen, daß fie dicklich wird, 

1. fein (feiner), f. er und es. 

2. fein, ein zueignendes Fiv., um etwas anzu: 
deuten, welches der dritten Berfon männlichen oder 


| fächlichen Gefchlecht3 gehört oder fich überhaupt auf 
dieſe bezieht; 1) in Verbindung mit einem Sw., 


mo es geradefo wie Dein abgeändert toird; wenn 
fein zweideutig würde, bedient man fich dafür: 
deffen (vgl. nein Bruder, fein Sohn und feine 
Tochter; mein Bruder, fein Sohn und beffen 


Daher der | Tochter); 2) ohne Sw., a. fein, als Ausſagewort, 


Seiger, eine fentrechte Linie; das Pendel, der es ift fein, gem. für: e8 gehört ihm; b. gem. für: 


Berpendtfel; Ubr (nach andern in diefer Bedeutung 
zu feigerni. ſdam urſpr. Sanduhr)). 
Seigerſchacht, ein fenkrechter Schacht uf. 

Seigneur, frz. (for. ßänjör), m., Herr, ger 
bietender Herr, Grundberr, Erbherr. 


der, die, das feintge, in welchem Falle der erfte und 


Der | vierte Fall der E. feiner (feinen), feine, fei: 


nes lautet; (feinesgleichen, ihm gleich, Daber: 
Reute feinesgleihen; er hat nicht ſeines— 


gleichen, niemand, der ihm gleich wäre). Der, 


feihen (mbb. sigan, abd. sigen, tropfend fallen; | die, das feinige oder feine, Yw. a. ohne Hm., 


dazu auch ſetgern 1. u. 2), 1) unbez. Bw., durch: 
tröpfeln, fidern, fintern; 2) bez. 3w,, Flüſſigkeiten 
durch feine Öffnungen eines Körpers laufen laffen, 
damit da darin befindlihe Dide oder linreine 
zurüdbleibe; auch feigen, filtrieren Die 
Seihe, 1) ein Werkzeug zum Seiben; auch bie 


Seige oder der Seiger; der Seiher; 2) das | 


durch Seihen abgelonderte Dide, ohne M.; das 
Seihetuch, ein Tuch, wodurch man etwas feihet. 
So aud) der Seiheforb, 

Seil, ſ. (e)s, M. -e, jedes ftarfe Band zum 


foviel ala fein; b. als Hw. felbit, das Seinige, 
fein Eigentum, fein Vermögen, feine Schuldigteit; 
bie Seinigen, feine Angehörigen, Verwandten. 
feinethalden,feinetwegen, um feinetwillen, 
Um., gem. aus Liebe zu ihm, aus Gefälligteit gegen 
ihn oder zu feinem Nutzen. 

8. fein, 3w., deſſen Formen aus drei verichie- 
denen Stämmen berzuleiten find, und zwar 1) dem 
mit b anlautenden in den Formen: bin, bift (und 
dem beralteten: bis — fet); 2) dem f-Stamm in 
den Formen: tft, find, ſeid, ſei ufw., jetend, und 3) 


Tragen, zum Befeftigen ufw.; bef. gewiffe runde | dem w-Stamm in den Formen: var (uripr. was) 


und lange Bänder, welche ftärter ald eine Schnur 
oder Leine und ſchwächer als ein Tau find; gemt. 
oft au Strid. Der Eeiler, -3, M. w. E,, ein 
Handwerker, welcher Seile, Stride, Schnüre, Bind- 
faden ufw. aus Flachs oder Hanf berfertigt. 
Seiltänger, eine Perſon, welche die Kunſt ver— 


uſw., wäre uf., geweſen (veraltet: geweſt); 1) 
felbftändiges Biw,, a. vorhanden fein, ba fein, leben 
(fein ober nicht fein, Das ift die Frage; Gott fit); 
b. fich befinden, an einem Orte oder in einer Lage, 


Der | einer Stimmung (mo ftnd Sie? wie tft Ihnen? 


mir tft wohl; er ift in einer traurigen Sage; mir 


jtcht, anf einem gefpannten Seile zu gehen oder zu | fit, als hätte ich ihn noch nie geſehn); c. geſchehen, 


tanzen. Die Seiltrommel oder der Seilforb, 
im Bergbaue: eine Trommel, worauf (Förbder:) 
Zeile aufgewickelt werden. 


ftattfinden (diefe Schlacht war im Jahre 1870); d. 
fih verhalten (mie tft es mit tm? wie wäre e8, 


| wenn du mir folgteft?); befchaffen fein (man weiß, 


feiner 


fefundär 719 


wie Rinder find); vgl. 2; e. gehören (wen iſt das | Moment bon dei vielen zufammengebörigen feft- 
Haus?), auch: eigen fein (er, dem ftegende Kraft | haltenb); (am eines Seite, an meiner, beiner, fetner 


und Gewalt tft), beftimmt fein (dtefes Gefchent tft 
für mid); f. bedeuten (was fol das fein?); 2) als 
Sabandfage in Verbindung mit Hw., Ew., 3m., 
Fm. forte mit „zu“ und der Nennform (er tft 
mein Breund; der Hund ift treu; wir find zehn; 
das Haus ift mein; Dies tft zu beflagen), auch mit 
es (es iſt Tag; es tft ein Jahr her; e3 tft warm); 
in vielen Fällen mit dem 2. Falle eines Hm. (er 
ift gutes Mutes, meiner Anficht, anderes Simes, 
des Teufels). Redensarten: das wäre! gem. Ber: 
munderung aussudrüden; was foll das fein? 
gem. für: warum geichiehbt das? was foll’3 
fein? gem. für: was wird berlangt? wie wäre 
es, wenn uf, wäre es nicht tumlich, daß ufm.; 


Seite) für bei, neben. Das Seitenblatt, ein an 
der Seite eine? Dinges beftndliches Blatt. So das 
Seitenbrett, das Seitengebäude, die Seiten: 
tür, der Seitenaltar ufw. Der Seitenblid, 
ein Blte bon der Seite, oft Verachtung ausdrückend. 
Das Seitengewehr, ein Gewehr, das an der 
Seite getragen wird; bei. bei ven Soldaten: Bal: 
lafch und Degen. Die Seitenlinie, 1) eig. eine 
Linie, welche die Seite einer Figur ausmacht; 2) 
uneig. die Reihe der Seitenverwandten; die Jte- 
benlinie feitens, Vw. mit dem 2. Falle, von 
feiten, auf der Seite, von. Der Seitenſchmerz, 
ein Schmerz in der Seite des menschlichen Körpers; 
das Seitenweh. So auch das Seitenftehen. 





da ſei Gott por! gem. für; dad wolle Gott ver: | Der Seitenverwandte, eine Perjon, die mit 
hüten; etwas fein laffen, ımterlaffen; was | einer andern bon ber Seite bermandt ift, d. i. 
ift e8 denn num, ob ufw., was tft daran gelegen, | mit ihr feine gleihen Stammeltern hat. Der 
ob ufw.; ed fei Darum oder ed mag barum | Scitenweg, ein Weg neben bem Hauptwege, der 


fein, es mag gefchehen; bisweilen wird es tft 
als Saston gebraucht, 3B. es tft Sochmut, was 
ihn ind Verderben geftürgt bat; 3) Hilfszeitwort, die 
vergangenen Seiten aller bezüglichen Zeitwörter in 
der Leideform (Baffivoum) und mancher unbezüg- 
lichen und bezüglichen Zeitwörter in der Zuform 
zu bilden; 3B. er ift geltebt worben; er tit getabelt 
worden; er war geliebt worden ufw.; er tft ge 
gangen, gelaufen, ev war gelaufen ufw. 

feiner, f. er und es. 

Seifing, Zeifing, w. M. -e u. -8, in ber 
Schiffahrt: ein kurzes, geflochtenes, plattes und ſpitz 
zulaufendes Tau. 
Setfing zuſammenbinden. 

fett (abd. sid, mbd. sit, fpäterhin), 1) Vw. mit 
dem Dritten Falle, eine Zeitfolge ober Zeitdauer 
bon einem gaewiffen beftimmten Beitpunfte am bis 
zur Gegenwart zu bezeichnen (feit dem Tage, 
feit der Beit; feit wann?); 2) Bw. — ſeitdem, 


von der Zeit her, daß uſw. feitab, zur Seite, } 


nebenan, nebenhin. feitdem, 1) Uw, feit dieſer 
Zeit, fhon damals; 2) Bw., feit. feither, Uw., 
feit einer gewiffen Zeit bis fett. 

Seite, w. M.-ın (abd. sita), 1) eig. a. die⸗ 


feifen, bez. Sw., mit einer | 


Nebenmweg. ..feitig, in Zufammenf. (viel: 
| feitig, viele Seiten habend, zeigend. ...feits, Uw. 
‚ auf der Seite; bon ber Seite (abfeitd, diesfeits; 
| deutfcherfeit3; väterlicherfeit3, miütterlicherfetts). 
| feitwärts, Uw, auf die Seite, zur Seite bin. 
| feither, f. feitbem. 

'  +8efänte, w. M. -ı, lat, in der Mathema— 
| tit eine gerade Linie, welche einen Kreis tm zmei 
| Punkten ſchneidet, Schnittlinte, Schneidende. 

ſekond (fpr. Belong), frz, der Zweite. Früher: 
ber Sefondeleutnant, jet Leutnant. 

+Schret, lat., f., - (003, M. -e, 1) Ausgeſchie 
denes; 2) das heimliche Gemach, der Abtritt. ſekret, 
Ew. heimlich, verfehwiegen. Sefretär, m, -8, 
ıM. -e,1) der Geheimfchretber ; überh. jeder Schrei: 
; ber, bef. in angefehenen Kollegten; 2) das Schreib- 
pult. Das Sefretariät, 1) die Stelle ımdb Würde 
eines Setretärd; 2) der Dienftraum eines Setre: 
tärs, 

ESekretion, lat., w., M. -en, die Mbfonde: 
' rung; bad Abgefonderte. 
| Sekt (fpan. vino secco, Trodenbeeriwein), m., 
| -(e)8, M. -e, eine Benennung ber fühen Weine 
aus Spanten und den Kanarifchen Infeln; Cham: 





jenige fläche eines Körpers, welche fich neben | pagnerwein. 


der bintern und vordern Fläche befindet; b. jede 
Fläche eines Körper außer der obern und 
untern, überh. jede Fläche eined Dinges, bei. 
wenn es nur zwei Sauptflähhen hat (3B. Selte 
eines Buches); 2) umeig. a. eine Partei (auf je- 
mandes Seite fein, jemanden auf feine 
Seite sieben); von feiner Sette (feinerfeit3), 
bon ihn; auf, bon meiner Geite, bei 
mir, bon mir, was mich betrifft; vgl. auch: 
beifeite, ab jeiten, von feiten; b. Ort, 
Punkt im Raum (auf diefer Seite, nach jener 
Seite bin); c. die Art und Welle, wie eine 
Sache ſich zeigt ober wie man fie betrachtet; 
(etwwas bon der richtigen Seite anfehen; ein: 
feitia Denfen, urteilen, mm eine Seite, einen 


Sette, w,M. -ı, lat, eine fich abtrennende 
(veligiöfe) Genoffenfhafl. Der Seltierer, ein 
Stifter oder Anhänger einer Selte. Die Seftie: 
rerei, das darin gegründete Verhalten. feftie: 
(er)ifch, E. u. Uw. darin gegründet, dazu geneigt.» 

Section, w. M. -en, lat. (vgl. fezteren), 
die Leihenöffnung, Zergliederung; eine Abteilung, 
bef. bei den Soldaten; Riege. 

Settor, m, -3, M. -en, lat. (der 3er: 
ichneider), Kreisausfchnitt, Kugelausſchnitt 

Sekulum, ſ. Sätulum. 

Sekunda, lat., w., die zweite Klaſſe oder Wb- 
teilung einer Schule. Der Sekundaner, ein 
Schüler der zweiten Klaffe. fefundär, €. u. Im., 
die zweite Stelle, den zweiten Rang einnehmend 
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untergeordnet, abhängig; vgl. primär. Sekunde, erhaltung, die Selbſterkenntnis uſſppv. Wör- 
w., M. -n, 1) der ſechzigſte Teil einer Minute, ter mit beſonderen Bedeutungen ſind: feld: 
eines Grades, Zirkels; 2) in der Fechtkunft: eime | ſtändig, f. unter felb, die Selbftbefledung, 
befondere Nrt des Stoßes; 3) in der Mufil: zwei | diefenige Art der Unkeuſchheit, welde man an 
gleich aufeinander folgende Töne ſekundieren, | feinem eigenen Leibe verübt (auch die Selbftihän- 
bez. Zw., helfen, unterftüßen, einem beiftehen, bef. | dung), die Onanie. Die Selbſtbeherrſchung, 
im Bweifampfe. Der Sefundant, - en, M.-en, | die Beherrfhung feiner felbft. Das Selbftbes 
der Beiftand, Helfer. tenntnis, 1) ein Belenntnid, das man fich felbft 

+Sefundogenitür, w. lat., Recht des Zweit: | bor feinem eigenen Gewiſſen ablegt; 2) ein Be- 
geborenen; Befig, der immer dem Zweitgeborenen | fenntnis über fich felbft, das man freiwillig vor 
zufällt. andern ablegt. Die Selbſtbeſtimmung, die 

Sekuritãt, w., lat, Sicherheit, geſicherte jenige Tätigkeit des Geiſtes, da man ſich ſelbſt be— 
Geldanlage, ſichergeſtelltes Staatspapier. ftimmt, ſich in feinen Entſchlüſſen ſelbſt leitet (Die 

«Tel, eine tonlofe Nachſilbe (— ſal, eig. ...al, | Spontaneität). ſelbſterrungen, E. u. Um., 
„el mit dem Bilbungsmitlaut f), welche Haupt: | was man fich jelbft durch Anftrengung verſchafft 
wörter bildet; fie bezeichnet Dinge, zB. Häckſel, hat. felbfterwählt, GC. u. Um,., durch eigene Wahl 
Rätfel, bef. Werkzeuge, zB. Stöpfel. beitimmt. felbftfrei, ©. u. Uw, durch fich felbft 

7Sẽla (eig. mufitalifche Bezeichnung am Ende | frei, ganz frei, völlig frei. felbftgebaden, ©. u. 
bebrätfcher Pfalmenabichnitte; es bedeutet entweder | lm, was man mit eigenen Händen ober in 
Pauſe oder Zwiſchenſpiel), genug! abgemadit! feinem eigenen Haufe gebaden bat. felbftgefäls- 

+Scladeon, ſ. dad Meergrün, mit Blau und | fig, © u. Um. Gefallen an fich felbit findend, 
Grau gemifchtes Grün; auch (m.) ein berliebter | Die Selbftgefäligfeit. Das Selbſtgefühl, 
Schäfer, ein ſchmachtender Liebhaber (urfpr. Held | das Bewußtſein feined eigenen Zuſtandes, bef. 
eined franzöfiihen Schäferromand aus dem 17. | feines fittlihen Werted; das Gefühl feiner Vor: 
Sahrh.). züge. Der Selbftgelehrte, ein Gelehrter, der dies 

+Sclam, m. bei den Türken Gruß, Ehrenbe- ohne Unterricht eines Lehrers geworden ift (Auto— 
zeigung, Audienz; auch die Blumenfprache und ein | didaft). ſelbſtgenügſam, E. ır. Uw, ſich mit ſich 
danach geordneter Strauß (arab. selam, Äriede). | jelbit gern und leicht begnügend; gem. tadelnd von 

fel6 (ſelbſt), nur in Bufammenf., bei. mit | einem, der bet geringem Werte eine viel zu hohe 
Ordnungszah en, gebräuhlih (jelbander oder | Meinung von ſich felbft bat. Die Selbftgefek- 
felbzwett), zugleich mit noch einer Berfon, fo daß | gebung, eine Gefeggebung, da man ih feine 
man felbft die andere oder zweite ift (er kam felb- Geſetze felbjt gibt, fich nicht bon andern Gefege 
ander; wir luftiwandelten felbander); jo auch: jelb= | vorfchreiben läht (die Autonomie); die Selbftge- 
dritt, felbbiert, felbfünft ufw.; fo auch in: felbs | feggebungder Bernunft. felbftgeiponnen, 
ftändig, E. u. Um., aus eigener Kraft beftehend, | E. u. Um., was man mit eigener Hand gefponnen 
unabhängig, fich jelbft regierend, Die Selbftän: | hat, eig. u. umeig. (felbitgefponnenes Garn, ein feldft- 
digkeit. felber, -e, es, felbft, der jelbe, f. | geiponnener Traum). Das Selbftgeftändnis, 
derfelbe. felbiger, felbige, ſelbiges, ſoviel ſ. Selbſtbekenntnis. Das Selbſtgeſpräch, 
als derſelbige od. derſelbe uſw. eine Unterhaltung mit ſich ſelbſt (das Alleinge— 

Selbend(e), ſ. des, M. -de(n), mundart- ſpräch, der Monolog). ſelbſtgewachſen, €. u. 
ih: Salh]Iband, Selftant, Leifte am Tuch, Egge, | Um., von felbft, ohne fremde Hülfe oder ohne 
das Bettelende eines Gewebes, gewöhnlich mit | Pflege gewachſen. Die Selbftheit für Selbft- 
gröberem, andersfarbigem Ginfchlag. ſucht. Die Selbftherrichaft, 1) die Herrichaft 

ſelbſt, Fw. od. Um., 1) in eigener Perſon, nicht | über fich felbft; 2) die Herrfchaft, welche man ſelbſt 
ein anderer (er ift felbft gefommen); ohne Verbin: | übt, nicht andere für fich führen läßt (die Autokratie). 
dung mit etwas anderem (die Sache felbft, die | Der Selbftherricher, 1) eine Berfon, welche 
Sade an und für fi); ohne fremdes Zutum, mit | jelbit berrfcht, nicht andere für fich berrfchen läßt 
eigener Kraft (er bat feinen Ader ſelbſt befteit); | (Hutofrat); 2) ein unumfchränfter Herricher (Auto— 
bef. von ſelbſt, ohne Anlaß bon außen, aus | frator); der Selbitherrfcher aller Reußen. Die 
eigenem Antrieb, aus eigener Kraft, 3B. etwas von | Selbfthälfe, die eigenmächtige Hülfe, Die Hülfe, Die 
felbft tun; (das verſteht fich bon felbft) das ift man ſich ſelbſt verfchafft. ſelbſtig od. ſelbſtiſch, 
natürlich. Das Selbſt, die eigene Berfon, das Ich; | E. u. Um., bei und vor allem nur an fein Selbft 
2) a. fogar; b. wenn bon einer Berfon oder Sadje | dentend und dieſes bedentend (egoiſtiſch); davon bie 
gefagt werden foll, dab fie eine Eigenfchaft in | Selbftigkeit. Der Selbftlchrer, der Lehrer 
bobem Grade befige, fo fagt man, fie fei diefe | feiner felbft (Autodidatt). Der Selbftler oder 
Eigenſchaft felbft, als: fie ift die Güte felbit; | Selbftling, der Egoift. Die Selpftliche, die 
3) in Bufammenf. mit Gigenfchaft3: und Haupt: | Liebe zu fich felbft, das Wohlgefallen an fich felbft. 
mwörtern, mo es etwas bezeichnet, das fich auf| Der Selbſtmord, das Sichfelbfttöten. Der 
uns ſelbſt bezieht, was wir an und felbit ver- | Selbftmörder, ſelbſtmörderiſch (ſelbſtmör⸗ 
richten, als: der Selbftbetrug, die Selbft: deriſche Gedanten, Vläne). Der Selbſtſchuß, ein 


Selbftlaut 


Gewehr, das fo eingerichtet ift, daß ein Menfch 
oder Tier durch einen unmilllürlichen Stoß baran 
fich ſelbſt ſchießen ober töten muß. Der Selbft: 
laut, in der Sprachlehre: ein vernehmlicher Laut, 
welchen man für fich felbit ohne Beihülfe eines 
andern durch bie bloße Öffnung des Mundes 
ausfpreden Tann; ein Vokal. Der Selbft- 
lauter, das Beiden eines Selbftlautes, Der 
Buchftabe. Die Selbſtſucht, die Sucht, d. h. 
die berrichend gewordene Begierde, alle mur 
auf fich felbft zu beziehen, nichtd zu adhten und 
für wichtig zu Halten, ald was das eigene 
Selbft betrifft (der Egoismus). Die Selbft: 
füchtelei oder Selbftelei, eine kleinliche, ver- 
ächtliche Selbftfucht, das Kränkeln an der Selbft- 
fucht. ſelbſtſüchtig, -er, -fte, E. u. Uw., Selbft- 
ſucht Habend, an den Tag legend, darin gegründet, 
babon zeugend (egotftifch). Die Selbſtſüchtig⸗ 
feit, das Selbftfüchtigfein. Der Selbſtſüchtler 
od, Selbſtſuchtling, ein felbftfüchtiger Menfch 
(ein Egoift). Felbfttätig, ©. u. Um. von umd 
durch fich felbft tätig; im eigener Perfon tätig. 
So auch die Selbfttätigfeit. ſelbſtvergeſſen, 
&. u. Uw, fich felbft vergeffend, nicht an fich denkend. 
Die Selbftvergeffenheit und das Selbftver: 
geflen. Die Selbftverleugnung, bie Unter: 
drüdung feiner eigenen Neigungen, Wünſche ufin. 
und Beifeitefeßung feines eigenen Vorteild. Das 
Selbftvertrauen, das Vertrauen auf fich felbft. 

Seldher, m. -#, M. mw. E, der Fleiſch falzt 
und räuchert. ſelchen, Zw. Fleiſch falgen und 
räuchern. Das Selhfleifch, aefalzenes Dörrfleifch. 

Seldſchutſt)en, M, türtifches Geſchlecht aus 
Zurfeftan, das beim Zerfalle des Kalifats in 
Vorderaſien mächtig wurde und arabiſche Bildung 
annahm. 

ſelett, lat, €. u. Uw. auserleſen, auserwählt, 
ausgeſucht. Die Selekta, die Auswahl, ein aus: 
erlefener Teil; die höchſte Schulklaffe oder die 
Oberabteilung in manchen Schulen. 

Selen, f., ein einfacher metallifher Stoff, 
1817 von Berzelius entdedt, fommt in Verbin» 
bung mit einigen Schwefelmetallen, wie Blei, 
Kupfer ufw., vor. 

+&elöne, w., bei den Griechen: der Mond, die 
Mondgöttin (bei den Römern: Luna oder Diana). 
Der Selenit, der Mondftein, mondbicheinfarbiger 
Stein, bef. Marienglas, Fraueneis oder Gipsfpat. 
Das Selenium, ein metalliider Grumbdftoff. 

Selfgovernment, f., -3, engl. die Selbft- 
verwaltung. 

1. felig, -er, -fte, &. u. Uw. (ab. sälte, mbp. 
saelec, gut, glüdbringend; vgl. ahd. sälida, mhb. 
saelde, Glüd, Heil), 1) in hohem Grade glüdlich 
und dieſes Buftandes mit Vergnügen fich bewußt; 
auch: glüdbringend (Geben tft feliger al Nehmen); 
bef. glüdlih im Befig innerer Güter (3B. eines 
guten Gewiflend, des Priedend der Seele, eines 
freien, aufgellärten Geiftes, eines frommen, tugend⸗ 
baften Herzens); Reichtum kann glüdlich machen, 


Benig, Danbwörterb. ber beutichen Epr. 9. Aufl. 


femitifch 721 


aber nicht felig); 2) der himmliſchen Glück⸗ 
feligleit nad} diefem Leben teilbaftig; dgl. fich dieſer 
ſchon in diefem Leben bewußt und in Diefem Be- 
wußtfein gegründet; 3) gem. verftorben. Die 
Seligfeit, M. -en, 1) zuweilen für Glüdfelig- 
feit; dgl. der höchfte Grad bed Vergnügens; 2) im 
theologifhen Sinne: der Genuß der Vereinigung 
mit Gott, a. in dieſem Leben; und b. nach diefem 
Leben, ohne M.; das ewige Leben, 
Simmel 
2. »„felig, Endung einiger von (teilweife ber- 
Iorenen) Hw. auf ..fal mit der Ablettungasfilbe ..ig 
gebildeter E. u. Um. (38. mühjfelig, trübfelig, arm⸗ 
leutjelig, rebfelig), bon denen Damm wieder 


der 


durch die Endung ..Leit neue Hw. gebildet werben 
können. Damit nicht zu bermechfeln ift das Ew. 
felig in einzelnen Zufammenfegungen wie glüd: 
felig, glaubfelig, fhaufelig. 

Sellerie, m, -3, M. -3; w., M.-(e)n (frz. 
celeri, aus mittellat. selinum, griech. selinon), eine 
Doldenpflanze (apium graveolens). 

felten (ahd. sältan, mbd. sölten), -er (auch: 
feltmer), -fte, E. u. Uw. was nicht oft gefchieht, 
nicht oft wirklich tft oder angetroffen wird; fpär- 
lich; außerordentlich, merfiwürdig. Die Selten: 
heit, M. -en, 1) die Eigenfchaft eines Dinges, in: 
fofern es felten tft, ohne M.; 2) etır feltenes Ding, eine 

' feltene Begebenbeit, mit M. feltfam, -er, -fte, 

| &. u. Uw., 1) gemt. zumeilen für: felten; 2) uneig. a. 

| veraltet, wunderbar, bewunderndwürdig; b. bon 
dem Rechtmäßigen, Gehörigen oder Gewöhnlichen 
abweichend. Die Seltſamkeit. ſeltſamlich, Uw. 
ungewöhnlich, auffallend. 

Selters, Dorf in Seſſen-Naſſau, wo das Sel⸗ 
ter(ö)wafler, ein reiches Lohlenfaures Waſſer, 
quillt. 

+Semaphör, ſ. u. mr, griech, ber Zeichen: 
träger, ber Fernſchreiber, Zeichentelegraph. Se: 
meiographie, w., die Zeichenfchrift, Geſchwind⸗ 
ſchrift. 

+Semefter, ſ. lat, ein halbes Jahr, Halbjahr. 
femefträl, halbjährig, halbjährlich. 

r&emilölon, f. s, M.-8 u. -kola, lat. 
oriech., ein Sagunterfcheibungszeichen, welches aus 
einem Punkte unb einem barunter befindlichen 
Striche (;) befteht; der Strichpuntt. 

+Seminär, ſ. M. -e u. -ien, lat, eine Pflanz- 
fchule, eine Bildımgsanftalt fir Lehrer oder Geift- 
liche. Der Seminarift, -en, M. -en, ein Bög: 
ling oder Schüler eined Seminars. femina: 
r(ift)iich, einem Seminar eigentümlih; femina- 
riftifhe Bildung, die im Seminar gebotene 

: Bildung. 

+Semiologie oder Semiötit, w., griech, Die 
Lehre bon den Kranfheitözeichen oder der Zeil der 
Arzeneiwwiffenfchaft, welcher von den Zeichen ber 
Krankheit Handelt. 

+Hemitifh, E. u. Um,, von Sem abftammend, 
jüdiſch. Semitifhde Spraden, die Sprachen 
ber von Sem abftammenben morgenlänbifchen 
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Bölter, insbefondere die bebrätfche, fortiche, chal- 
dätfche, arabifche Sprache ufw. 

Semmel, w. M. -n (ahd.semala, mbd. semele, 
simele, vom lat. simila, feinftes Weizenmehl), 
weiße, aus Weizenmehl gebadenes, ungefäuertes 
Brot. Daher der Semmelfloß, dad Semmel⸗ 
mehl ufw. 

Semmering, m., ein Gebirgspaß in ben Oft: 
alpen, über den eine kunftreiche Etfenbahn führt. 

femperfrei, Ew.(mbd. sentbaere), eig. fendbare 
Freie, im Mittelalter die Bollfreien, die dem alten 
Grafengericht unterftanden und im Senbgericht des 
Biſchofs erfchtenen; fpäter mir bon den Fürften 
und freien Herren. 

+Sempervivum, ſ. lat. (eig. immerlebend, 
immergrünend, unverwelklich), die Hauswurz, eine 
Sierbflanze von verichiedenen Arten. 

„fen (mbd. -esen, -sen, abd. -asön, isön), 
eine Enbdfilbe, um Seitwörter zu bilben. Sie be- 
zeichnet eine Verftärkung oder Wiederholung, als: 
fummfen von fummen, gadfen von gaden, 
druckſen von drucken, ſchluckſen od. ſchluch— 
zen von ſchlucken uſw. 

Senärius, m, ſ. Trimeter. 

+Senät, m., -(e)3, M. -e, lat., Rat, Staats⸗ 
rat, Stadtrat. Der Senätor, Ratäherr, Ratäglied, 
Ratmann. fenatörifh, E. u. Um, zum Senat 
gehörig. 

Send (ahd. senöd, sent, aus griech.lat. syno- 
dos, SKirhenverfammlung), mu, ſe)s, M. -en, 
oder die Sende, ein geiſtliches Gericht, Sendge- 
richt, dad im Mittelalter der Bifchof im den zu 
feinem Sprengel gehörenden Städten und Dörfern 
abbielt. Der Sendſchöffe. 

"enden (abd. sentan, md. senden, eig. gehen 
machen, reifen machen; vol. Gefinde), bes. Bm., 
in der edleren Sprech- und Schreibart ſoviel als 
fhiden, f. d. (einen, etwas, einem etwa); 
zumeilen auch: werfen, ſchießen (einen Pfeil nad) 
der Scheibe fenden; eine Bombe in die Stadt 
fenden), daher ber Sender des Wurffpeeres, 
d. h. der Werfer. Der Sendbote, befonberer Ge: 
fandter, Abgeordneter. Die Sendgrafen, Kö— 
nigsboten, im fräntifchen Reiche Beamte, Die 
bom Könige mit außerordentlichen Aufträgen ins 
Land entfenbet wurden. Der Sendling, der Aus: 
gefendete. Die Sendung, dad Senden; das Ge- 
fendete; die Aufgabe des Abgefandten. Das 
Sendihreiben, ein Schreiben an mehrere, wel: 
ches einer dem andern zufchidt, oft auch: Brief, ein 
Schreiben überhaupt, aud der Sendbrief. 

+&cneihall (mhd. seneschalt, aus dem frz. 
senechal, und die8 aus dem mittellat. seniscal- 
cus, der alte [senis] Diener [scale]), ehemals der 
Aufſeher über das königliche Hofgeftnde, dann auch 
Landeshauptmann, Landvogt. 

inf, m., -(e)8, M. -e (lat. sinapi, ahd.senaf, 
mbd. sönf), eine fchotentragende Pflanze aus ber 
Familie der Kreugblüter; der Same bient als 
Wirze an Speifen, die felbft Senf, auh Moſtrich 
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genannt wird. Daher die Senfbrühe, das 
Senflorn, die Senfmühle uſw. 

fengen (abd. sengen, eig. fingen machen, 
fniftern machen), 1) bez. Zw., Die Saare oder den 
Haaren ähnliche Zeile, die Febern und dergl. auf 
der Oberfläche eines Körper abbrennen, fo in der 
Kochkunſt u. in der Weberei; bon der Sonne: ber: 
brennen, dürr und gelb machen [die Sonne fengt 
das Gras]; auch manchmal fo vom Froft gebräud- 
lich); 2) undez. 3w., mit fein, an feiner Ober: 
fläche verbrannt werden (Kleider fengen an einem 
beißen Ofen); auch von der Sonnenbige verbrannt, 
bier und gelb werden (Gras, Laub ſengt durch 
die Hige der Sonne). fengerig, E.u. Um., brandig. 

+Senhor, port, Senor, fban. (fpr. fenjor), 
m., Serr, Gebteter. Senhora, port, Senora, 
fpan. (fpr. fenjora), w., Frau, Gebieterin. 

fſenil, E. u. Um,, lat. alt, greifenhaft, traftlos. 
Senior, m, -3, M.-en, lat, der Ältere, der 
Altefte, der Vorfigende, der Oberauffeher. Das 
Seniorät, -(e)8, M. -e, deffen Amt, Würde, 
Anfehen. 

" Sentblei, f. unter fenten. 

Seénkel, m., -3,M.w. E. (mhd. senkel, Neftel, 
auch Anker, Zugnetz; zu fenten), 1) ober- und 
nieberd. ein Schnürband, Kleidungsſtücke Damit zu 
verbinden; 2) im Bergbaue: eine kleine etferne 
Klammer; 3) Bleigewicht an einer Schmur. fen: 
keln, bes. Zw., fchnüren (das Mieder). Der 
Senkler, 1) der Handwerker, welcher Sentel ber: 
fertigt; 2) ein jehr feines Blech, wontit die Sentel 
ander Spige beichlagen werben; ein Schnürftift, eine 
Schnürnadel; auch Sentelnadel, Sentelftift. 

ſenken, bez. u. rücbez. 3w., mit haben, 1) 
eig. finten machen (eine Leiche in das Grab); 
(fi) nach und nad) finfen; 2) ımeig. die Nacht 
fentt fi) auf die Erde, der Schlaf fentt fi auf 
bie Augen, bei. a. im Wein: und Gartenbaue: 
bon einer Art der Fortpflanzung ber Gewächſe, 
eine Rebe, einen Zweig in die Erde beugen, 
ohne fie von dem Stamme abzulöfen, abfenten; 
b. im Bergbaue: in Die Tiefe graben; ſich ſenken, 
finten, abfinten. Die Sentung, dad Senten. 
Das Senkblei, f. Bleilot und Bleiwurf. Der 
Senker, -3, M. m. E. 1) ein Zeig, ein Reis, 
eine Rebe zum Senken; 2) im Bergbau: ein Schacht: 
gräber. Das Senfgarn, ein Fifcherneg, welches 
bermitteld angehängter Bletftüde in das Waffer 
gejentt wird. Die Senkgrube, Abortgrube, Dün- 
gergrube Der Senkrücken, bie Rüdgratöver- 
krümmung. Die Senfiwage, ein Apparat zur 
Beitimmung bes ſpezifiſchen Gewichtes bon Flüffig- 
teiten, bef. in Brauereien gebräuchlich. ſenkrecht, 
E. u. Um., dasjenige, was ſchnurgleich auf etwas 
fällt; perpenditulär; gem. lotredht (dafür 
oft gerade [der Pfoten ſteht gerade]; eig. fit 
mit ſenkrecht immer die Borftellung von recht: 
winkelig berfnipft, fo daß eine horizontale oder 
mwagerechte Linie hinzugedacht wird). 

Senne, m, -n, M. -n, ober, Senn, m. -3, 


Senner 


M.-en, in ber Schweiz: ein Viehbirt, der das 
Vieh den Sommer über auf ben Alpen weidet und 
die Milchnutzung dabon übernommten bat; auch der 
Secenner, -3, M. mw. & Die Sennin ober 
Sennerin. Die Sennerei, Alpenwirtichaft, 
deren Gebäude, Senne, w,M. n(zuSahne?), 
1) eine Weibe, dann 2) eine Herde zahmen Viehes, 
bef. Rindviehes, welche fi den Sommer über auf 
den Alpen unter ber Aufficht eines Sermen oder 
Senners aufhält; Sente; 3) bie Hütte, Wohnung 
des Sennen oder Senmerd auf den Alpen, bie 
Sennhütte, Sennenhütte, Sennerhütte, 

Scnnesblätter (folia sennae), Blätter meh: 
rerer Arten der befonderd im Nilgebiete wachen: 
den Kaffiaftaude, als Heilmittel (Tee) benutzt 

+Senfäl (au3 dem lat. censualis, Muffteller der 
Benfusliften, in welchen die Abſchätzung des Ber: 
mögens [census] verzeichnet war, dann Steuerein- 
nehmer, ital. sensale), m., -{e)8, M. -e, in San- 
belsftäbten: ein Mäfler oder Unterhändler zwiſchen 
Käufer und Verkäufer. 

+Senfatiön, w., ohne M., neulat,, die finn- 
liche Empfindung oder Wahrnehmung; der Ein: 
drud, das Auffehen, die Aufmerkfamteit. ſenſibel, 
lat, E. u. Um., reizbar, empfindlich; empfindfam, 
zartfühlend; embfindbar, fühlbar, durch die Sinne 
wahrnehmbar, augenfcheinlich, einleuchtend, Die 
Senfibilität, die Reisbarteit, Empfindlichkeit; 
feines, bef. äſthetiſches Empfinden, Feinfühligteit. 
fenfuäl oder ſenſuell, E. u. Um, finnlich, 
wollüftig. Der Senſualismus, der Hang, nad) 
finnlien Antrieben zu handeln; auch der Lehr- 
begriff der Senfualiften. Der Senfualift, M. 
-en, 1) derjenige, welcher die Wahrbeit und das 
Mefen der Dinge in den finnlidien Wahrneh- 
mungen, Eindrüden und Empfindungen fucht; ent- 
gegengefegt dem Intelleftualiften; 2) ein fin: 
licher Menſch, ein Wollüftling ; einer, ber lehrt, daß 
finnliche Gefühle und Triebe die einzigen Beweg⸗ 
gründe alles Strebens und Tuns bilden. Die Sens 
fualität, die Sinmnlichteit, Neigumg zu finnlichen 
Genüffen; das finnlihe Anſchauungsbermögen. 

Senſe (abd. sögansa, mhd. sögense, mit der 
Adleitungsfilbe -ansa, bon einer Wurzel seg, 
ſchneiden [f. Seh], abgeleitet), w, M.-n, ein 
Werkzeug, das Gras und Getreide Damit zu mähen. 
Der Senfenträger oder der Senfenmann, 
der Tod. Der Senſenſchmied, ber vornehmlich 
Senfen verfertigt. Der Senſenwurf, bie Sand: 
babe am Stiel der Senfe. 

rienfibel, Senfibilität, Scnfualismus, 
f. unter Senfation. 

+Senfitivität, w., lat, 1) fobiel wie Senft- 
bilttät; 2) bef. ein ziemlich Hoch gefteigerter Grab 
von Senfibilität; fenfitive Mienfchen nennt man 
daher oft bie, welche bon wumbedeutenden Er— 
eigniffen und Kleinigkeiten heftig erregt und ber: 
ſtimmt werben. 

Sente, w, M.-n, die Herbe eines Sennen, 
f. Senne. 
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+Sentenz, w. M. -en, lat, das Urtetl, die 
Meinung, bef. der ridjterlihe Ausſpruch, der 
Richter⸗ oder Rechtsſpruch; auch ein Sittenfpruch, 
überb. ein Lehrfprud, Sinn: oder Dentfprud. 
fententids, E. u. Um., fpruchreich, gedantenreich, 
lehrreich, ſinnreich, bündig, zB. eine fententiöfe 
Schreibart. 

+fentimentäl, E. u. Uw. empfindſam, gefühl⸗ 
voll, empfindelnd. Die Sentimentalität, die 
Empfindjamteit; die Empfindelei. 

tfeparät, ©. u. Uw, lat, abgefondert, geſchie⸗ 
ben, getrennt, einzeln, beſonders; zB. der Sepa⸗ 
vatfriede, den eine einzelne Macht mit einer 
andern abſchließt ohne Teilnahme der übrigen Ber: 
bündeten. Die Separatiön, die Sonderumng, 
Trennung, Auflöfung, Scheidung, Teilung. Der 
Separatiömus, der Abfonderungsgeift, bef. in 
Glaubensſachen. Der Separatift, -en, M.-en, 
ein Abgefonderter, ſich Abfondernder, bef. Glau: 
ben3- oder Mteinungsfonberling, ein vom Kirchen⸗ 
glauben Abweichender. feparieren, 3w., (einen 
ober fi) einen oder ſich abfonbern, trennen, 
fcheiden. 

Sepia, w., der Zintenfifch; die aus ihm ge: 
mornmene ſchwarzbraune Farbe; daher: Sepia: 
manier, eine Art der Malerei mit braumer Farbe. 

+September, m, -3, M. mw. &, im altrö- 
miſchen Kalender der fiebente, jeßt der neunte 
Monat im Jahre; der Herbftmonat. Septen: 
nat, f.,- (3, M. -e, Beitraum bon fieben Jahren, 
Iabrfiebent. Septett, ſ. (e)s, M. -e, Mufit 
ftüd fir fieben Inftrumente oder Stimmen. Sep: 
tima, mw, M. -men, die ftebente Kaffe einer 
höheren Schule. Septime, w., M. -n, die fiebente 
Zonftufe vom Grundton aus gerechnet. Septua: 
oefima, Iat., d. b. Sonntag des 70. Tages, der 
dritte Sonntag bor ber boröfterlichen Faftenzeit, 
mit welchem die Vorfeier. des Oſterfeſtes begimnt. 
Septuaginta, w. (eig. fiebzig, die fiebzig Dol— 
metfcher), die griechifche Überfegung Des Alten 
Teftamentes, die von 72 gelehrten Juden zu Ale- 
randria 200 Jahre dor Chriſti Geburt auf Befehl 
des ägyptifchen Königs Ptolemäus Philadelphus 
verfertigt wurde, auch die alerandrinifche Ülber- 
fegung genannt. 

ſeptiſch, E. u. Um., griech., faulig, Fäulnis 
erregend. 

Sequenz, w,M. -en, lat, eig. Reihe, Folge; 
in der lateinifchen Gottesdienſtordnung urfprüng- 
lich Name ber Tonreihen, weldhe auf die letzte 
Silbe des Hallelıfah gefungen wurden; dal. bie 
diefen Tonreihen untergelegten Worte; dann felbs 
ſtändige kirchliche Feſtgeſänge. 

equeſtrieren, bez. 3w., Iat., mit gericht: 
lichem Beſchlag belegen und einem Dritten bis zum 
Austrage der Sache zur Verwaltung übergeben. 
Der Sequöfter, -3, M. w. E. Verwalter eines 
mit Beichlag belegten Vermögens; das Sequefter, 
die Beſchlagnahme. Die Sequeftratiön, die 


Sequeftration 


.' Bmangsvollftredung. 
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+@erail, ſ. -3, M. -3, tür, eig. Wohnung, 
der Palaſt des türfifchen Sultan? oder eines andern 
morgenlänbifchen Herrn, wobon der Harem ein 
Teil ift. 

+&eraph, m., -3,M. -e (bebr. saraph, giftige 
Schlange, M. seraphim, böbere Engel), Name 
der höheren Getfter oder Engel ſeraäphiſch, E. 
u. Uw. englifch, höchſt erhaben; verzückt. 

+Serastier, m., -3, ein türfifcher Oberfrieg3- 
befehlshaber oder General Das Seradtierat, 
Würde des Seraskiers. 

Serbe, m., -n, M.-n, Angehörige des frü- 
beren Fürſtentums, jet Königreich Serbien an 
der Donau. ferbifch, E. u. Uw. zu den Serben 
gehörig, von ihnen herrührend. Serbien, Land 
und Königreich. 

+Serdbär, m., -(e)8, M. -e, perf., ber Be- 
fehlshaber der Janttfcharen, oberfter Befehlshaber. 

 +8erenäde, w., M. -n, fra, eine Abend— 
muſik oder Nachtmuſil, en Ständen. 

Sereniſſima, w. lat, die Durchlauchtigſte, 
die regierende Fürſtin. Sereniſſimus, m. der 
Durchlauchtigſte, Se. Durchlaucht, der regierende 
Fürſt. 

+Serge, frz. (ſpr. Berfch’), auch Serſche, w., 
gelöpertes Wollenzeug bon verſchiedener Art. 

Sergeant, frz. (fpr. ßerſchant), m.,-en, M. 
-en, nächſter Unteroffizier nach dem Feldwebel. 

Seriẽ, w. M.-n, lat., die Reihe, Zahlenreihe 
oder Bahlenfolge, zB. von Loſen. 

fſeriös, E. u. Um,, frz, ernfthaft, feierlich, 
wichtig. 

+trmör, m. lat., eine Rebe, ein Vortrag, bef. 
eine langweilige, trodene Rebe oder Predigt. 

+eröß, €. u. Uw. Iat., voll Serum, d. h. voll 
Blutwaffer, blutwäſſerig, bei. feröfe Säute, 
dünne Häute, welche Flüſſigkeit einfchliefen, 38. 
der Herzbeutel. 

Serpent, frz. (pr. Berpangb), f. u. m., das 
Schlangenhorn, ein [hlangenförmiges Blasinftru- 
ment bei der Feldmuſik 

+Serpentin oder Serpentinftein, ın., - (e)3, 
lat, ohne M., au Opbit oder Schlangenftein, 
Mineral, welches zu allerlei Gefähen verarbeitet 
wird. Serpentine, w., ein gewundener Weg, ein 
Weg mit Schlangemvindungen. 

Serſche, ſ. Serge. 

+&erum, f., -3, lat, Blutwaſſer, Bezeichnung 
bon Körperflüffigteiten, in denen feſte Teilchen, 
wie im Blute die Blutkörperchen, aufgefhwenmt 
find. 

+Serval, m., - (08, M. -e, afrifantfche Tiger: 
tatze. 

Servante, frz., w. eig. Dienerin; ein Seiten- 
tifchchen, um allerlet Geräte darauf zu ftellen. 

Service, fra. (fpr. ßerwiß), ſ. -8, M. m. 
E. ein Zafelauffas, Tafelgerät. ſervieren, bez. 
u, unbez. 3w., mit haben, bedienen, aufwarten, 
in Dienften fein; auch den Tiſch deden und zurecht 
maden. Serviétte, w., M.-n, ein Tellertuch, 


Serail 


ſetzen 


ſervil, E. u. Uw. lat, knechtiſch, ſtlaviſch, nieder- 
trächtig, kriechend. Der Servilismus, die Ser⸗ 
vilitãt, der Stlaven⸗ oder Knechtesſinn, die Krie⸗ 
cherei. Servis, m., -(fe8), ohne M. Quartier⸗, 
Wohnungs⸗, Verpflegungsgeld. Die Servisge⸗ 
bühr, was an Servis zu geben iſt; auch: Servis—⸗ 
fompetenz. Serviteur, fra. (fpr. Berwitör), mr., 
der Diener. Serpitüt, w., M. -en, lat, Die 
Dienftbarteit; eine Verpflichtung ober Laft, bie auf 
einem Grumdftüde ruht. 

Seſam, m., ber Flachsdotter (sesamım orien- 
tale), .ein morgenländifche8 Gewächs, aus beffen 
Samen das Seſamöl geprekt wird, 

Seſel, ım., -8, Bergfendel. 

Seſſel, m., -3, M. w. E. (ahd. sözzal, mhb. 
söszel, Stuhl), überb. ein geboliterter Stuhl (ber 
Trag⸗, Lehn⸗, Armſeſſel); ein niedriger Stuhl ohne 
Lehne. 

ſeßhaft, ſ. unter ſetzen. 

Seſſiön, w., lat., die Sitzung, beſ. Gerichts⸗ 
ſitzung, obrigkeitliche Sitzung; auch einer Kammer; 
Sitzungsbperiode. 

Seſter, m., ſ. Sechter. 

+&efterz, m., -(e8), M. -e u. -ten, lat, alt- 
römiſche Silbermünze — 2!/2 As oder 1/4 Denar, 

+Scftine, w, M.-n, eine italienifche Stro- 
pben- und Reimform aus ſechs Zeilen, mit künſt⸗ 
Itcher Reimberfchlingung. 

feßen (ahd. sezzan, mhd. setzen, fißen machen), 
I, bez. u. rüdbez. Zw., mit haben, 1) figen machen, 
a. eig., 3B. einen auf den Stuhl; (fi) ſetzen) fich 
ntederlaffen; fi zu Zifche; einen ob. fi aufs 
Pferd; b. uneig. a) bon dem Trüben eines flüffigen 
Körpers: (ſich fegen) auf ben Boden finten; b) bon 
einer Geſchwulſt: (fich feßen) nach und nach nied- 
riger und fleiner werben; c) (fich fegen) fi} wohn- 
haft niederlaffen; 2) ftehen machen, ftellen, a. eig. 
zB. den Stuhl an bie Wand, den Topf aufs Feuer, 
den Fuß ins Haus; b. umeig. a) (einen zur Rebe 
fegen) Rechenſchaft wegen feine? Betragend bon 
ihm forbern; b) (Biel und Maß fegen) vorſchreiben; 
o) (fi) zur Wehre ſetzen) ſich widerſetzen; d) (etwas 
aus den Augen, bintenan, zurüdjegen) es nicht 
achten; e) bon verſchiedenen Tieren, bef. bei den 
Iägern, für: gebären, werfen; daber der Setz— 
bafe, bie Häfin, .und bie Setzzeit; D) berorbnen, 
bejtimmen (eine Zeit); (eimen ald Richter); g) als 
wahr oder richtig annehmen (den Fall); daher ge- 
feßt ober den Fall gefebt, für: angenommen ober 
wenn man anninımt, wir wollen annehmen ober 
den Fall fegen; 3) ein Ding an einen beftimmten 
Drt bringen, a. eig. (Knöpfe an den Rod) befefti- 
gen; (feinen Namen unter eine Schrift, ein Komma, 
einen Punkt, eine Zahl unter eine andere) ſchreiben; 
(einen Ort unter Waffer) überſchwemmen Laffen; 
(einem ben Degen auf die Bruft); bei den Bud)» 
drudern: die Buchftaben in Silben, Wörter, Betilen 
und Seiten zufammenftellen; b. uneig. in bielen 
befonderen Fällen (in bie Zotterte fegen, d. t. Geld); 
(etwas aufs Spiel) wagen; (alle® auf eine Karte) 


ſeßhaft 


einen Fall alles entſcheiden laſſen; (alles daran 
fegen ..., um zu...) nichts unberfucht laſſen; feine 
Ehre, jenen Stolz in etwas feßen; (etwas ausein- 
ander) e3 beutlich machen ; (fich bei jemand in Anſehen) 
bei ihm Anfehen gewinnen; (fich über andere) fich 
böber ſchãtzen als andere ; (Hoffnung auf einen fegen) 
von einem etwas Gutes erwarten; 4) bon der Ser: 
vorbringung einer gewtffen Veränderung (einen tn 
den Stand, in Rube, in Erftaumen, in Schreden ufw.); 
II. unbes. Sw., mit haben, 1) aud) mit fein, an- 
dringend fi} bewegen, fpringen, fprengen, (mit bem 
Pferde über einen Baum fegen); dann auch bon an- 
bern, nicht eben beftigen Bewegungen (mit Dem 
Pferde durch das Waſſer feken; mit bem Sahne 
über den Fluß ſetzen; auch bez.: einen ober fich über 
den Fluß ſetzen laſſen oder bloß: ſich überfegen 
laffen); 2) gem. in einigen Fällen unperf. für: ent: 
ftehen (es wird Händel fegen; es bat Hiebe gemug 
gefegt). ſeßhaft, E. u. Um,, in einigen Gegenden 
für: anfäffig, liegende Gründe am einem Orte 
babend. Der Scher, eine Perfon, weldhe etwas 
fest, bef. bei den Buchdruckern. Der Scekling, 
-(e)8, M.-e, ein Ding, welches gefegt wird, bef. 
zur Fortpflanzung beftimmte Reben, überh. junge 
Gewächſe, Seslarpfen ufw.; dal. junge Bwiebeln, 
melde zur Seite ber Sauptzwiebel wachſen. Der 
Schteich, ein Teich, worein die jungen Fiſche ges 
fegt werden. Die Setzwage, ein Apparat in der 
Feldmeßkunſt, um die Neigung einer Ebene oder 
Linie zu beftimmen. 

Seuche (abd. siuhht, mbd. siuche, Krankheit, 
vol. fie), w. M.-n, 1) alt, überb. jede lang: 
wierige Krankheit; 2) bef. eine anftedende Krant: 
beit; umeig. ein fittliches Ilbel, dad wie eine an- 
ftedende Jerankheit verderblich iſt; menfchliche 
Schwäche und Unvolllommenhett überhaupt. 

ſeufzen, 1) umbez. u. bez. 3w., mit haben, 
(ahd. suflon, mhd. siuflen, siufzen, [bon süfan 
trinten), eig. oft trinten, dam: feufzen, urfpr. ben 
Ton hören laffen, der beim Trinken vernehmbar 
wird; dgl ſchlucken u. fchluchzen), zum Beichen 
eines geheimen Aummers, einer ftillen Betrübnis, 
eined Schmerzed oder einer großen Sehnſucht 
ſchwer und mit einem Laute des Schmerzes atmen. 
Der Seufzer, -3, D. w. E. der durch Seufzen 
berborgebradhte Ton. 

+Heragefimäl, lat, in Zufanmenf., zB. Sera: 
gefimalfeft, welches mit dem Sonntage Sera: 
aefima, eig. dem fechziaften Tage, dem achten 
Sonntage vor Oftern beginnt. Serangulum, f., 
das Schädel. Serta, w., die fechite Schulflaffe. 
Der Sertäner, -3, M.w. &, ein Schüler der 
6. Rlaffe. Sertänt, m, -en, M. -en, ein 
Sechſtelkreis, ein aftronomifches Inftrument. Serte, 
w,M.-n, bie fechite Stufe der Tonleiter, dom 
Grundton aus geredinet. Sertett, f., ein ſechs⸗ 
ftimmiges Tonftüd. Sertöle, w,M. -n, Gruppe 
bon ſechs Noten, die im derſelben Zeit wie fonft 
bier gleichartige vorgetragen werden follen. Ser⸗ 
tus, m., der Sechfte. 
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fSexus, m., lat., das Geſchlecht, Naturge⸗ 
ſchlecht. ſexuãl oder ſexuell, E u. Um, ge: 
ſchlechtlich, das natürliche Geſchlecht bezeichnend 
und betreffend. Das Sexualſyſtenn, bie auf 
das Gefchlecht gegründete Anordnung der Pflanzen, 
namentlich bon Linne. 

ESezeſſion, w. lat, das Auseinandergehen, 
die Auswanderung, Trennung, beſ. Spaltung im 
politiſchen Parteileben; beſondere Richtung in der 
neueren Malerei. Der Sezeſſioniſt, der Teilnehmer 
an einer Sezeſſion. 

Aezieren, lat, bez. Zw., aufſchneiden, öffnen, 
zerſchneiden, zerlegen, beſ. tote Körper, Leichname 
S. Sektion. 

Sgraffito, ſ. - (8), ital, Schraffterung; bef. 
Name für Freslomalereien, Die auf eine weißge 
tündhte Fläche mit ſchwarzem Untergrund rabiert 
werben. 

Shawl, engl. (fpr. ſchahl), f. Schal. 

Sheriff, Sherif, m. engl, ein Richter in 
England (nicht zu verwechfeln mit Schertf; f. d.). 

Sherry, m., -(8), M. -8 ur. »ries, engl, 
Name der fpanifchen Weißweine, bef. des Weines 
von Xeres. 

Shire (pr. fchier), m., im Gnglifchen eine 
Grafſchaft oder Landichaft. 

Shirting, ſ. Schirting. 

Shlips, ſ. Schlips. 

Shoddy, engl. meiſt zuſammengeſ: Shoddy⸗ 
wolle, Kunſtwolle aus zerzupften Lumpen von 
gewirkter oder gehäkelter Wolle, mit neuer Wolle 
bermticht. 

Shrapuel, ſ. Shrapnell 

Sibilant, m, -en, M.-en, Ziſchlaut (8, 
ſch, 3). 

Sibijlle, w., bei den Alten: eine Wahrfage- 
rin, Weisfagerin, Berkündigerin der Oratel oder 
Sötterbefchlüffe; fcherzbaft: eine alte Here. ſibyl⸗ 
liniſch, G. u. Uw., von den Sibyllen herrührend, 
wahrſageriſch, weisfagend. 

+&iccativ, Sikkativ, ſ. -3, M.-e, lat., das 
Zrodenmtttel, 

fich, das rüdbezügliche Fürwort der dritten Per⸗ 
fon, welches num im dritten und vierten Falle bor- 
handen und in ber E. u. M. umveränderlich fit. 
Die ältere Sprache gebraucht für den 3. Fall: ihm, 
ihr, ihnen; 38. die Heiden find ihnen (= fidh) 
feldft ein Geſetz. 

Sichel (ahd. sihhila, mhd. sichel; val. lat. 
secula bon secare, ſchneiden) w., M. -ı, ein 
frunmes, fohneidendes Werkzeug, Gras und Ge: 
treide damit abzufchneiden (vgl. Senfe und Sech); 
uneig. die Sichel des Mondes, ber zus und 
abnehmende Mond, wegen feiner fichelförmigen 
Geftalt; auch mehrere fihhelförmige andere Gegen: 
ftände. ficheln, 1) bes. Zw., mit der Sichel ſchnei⸗ 
den, abjchneiden, abficheln (Getreide, Gras fiheln); 
2) rüdbez. 3w., (ftch ficheln) fihelförmig werben, 
die Geftalt einer Sichel befommen (der Mond fängt 
eben an, fich zu fiheln). Der Sichelwagen, -3, 


Sichelwagen 


126 fichelförmig 


M. w. &, bei den Alten: ein Kriegöwagen, deſſen 
Achſen oder Räder mit fichelförmigen ſcharfen 
Eifen zum Durchbrechen einer Schladhtlinie ber- 
fehen waren. fihelförmig, €. u. Um., bie Ge- 
ftalt einer Sichel, d. i. eines Halbfreifes, habend 
(ein fichelförmiger Säbel). 

ficher, -er, -fte, Eu. Um. (abd. sihhur, mihd. 
sicher, aus lat. securus, ohne Sorge), 1) bon jeder 
Gefahr befreit (nun bin ich ficher); 2) von ben 
Dingen, deren man fi) ohne Gefahr bebienen kann 
(ein ſicheres Gewehr; Das Eis tft fidher; ein ficherer 
Bote); 3) bon der Gefahr zu irren befreit (ein 
ſicheres Urteil; eine fichere Überzeugung) ;gemwiß, 
zuderläfftig (eine fichere Nachricht; ein ficherer 
Schuldner; ein ficherer Freund). Die Sicherheit, 
1) das Sicherfein, ohne M.; 2) dasjenige, was und 
Sicherheit gewährt, bef. was ums vor ber Gefahr 
eines Verluſtes ficherftellt, mitt M. -en. Merte 
für die Rechtſchreibung: ſicherheits halber und 
Sicherheits halber. ſicherlich, Uw. gem. ganz 
beftimmt, gewiß, zuverläſfig. ſichern, 1) bez. Bw., 
fiher machen, ficher ftellen, vor einem Übel, bor 
einer Gefahr bewahren; befeftigen, begründen; 2) 
unbez. 3w., vom Wilb: prüfend fich umfehen, die 
Sicherheit prüfen. Die Sicherung, die Maßregel, 
die Anftalt, um etwas ficher zu ftellen; weidm. das 
borfichtige Umberjpäben 

2. Sicht (mhd. siht), w. das Sehen, der Anblid; 
ſelten einf. Hw. und nur: 1) in Wechſelbriefen: auf 
Sicht, bet Sicht, d. h. bei Anficht, nach Worzei: 
gung dieſes ſogleich zahlbar; (der Wechfel lautet 
auf acht Tage Sicht), ift acht Tage nad Sicht 
zahlbar; 2) in Sicht fommen, d. 6. fidhtbar 
werben; 3) oft in Zuſammenſ. ald: Abficht, 
Anſicht, Auffiht, Ausſicht, Durchſicht, 
Einſicht, Hinſicht, Nachſicht, Rückſicht, 
Aberſicht, Vorſicht uſw. ſichtbar, -er, ſte, 
E. u. Um., was geſehen werden kann; als Um. zu- 
weilen für: auf eine in die Augen fallende Art, So 
die Sichtbarkeit, ohne M. fihtbarlich, Um., 
auf eine ſichtbare Art. fihtig, -er, -fte, E. u. 
Um., 1)oberd. fihtbar; 2) hochd. nur in Bufammenf,, 
anfidhtig, blödſichtig ufw. ſichtlich, -er, 
-fte, & u. Uw., zuweilen für fihtbar (die fidht- 
lichen Spuren). 

fihten, bez. 3m. (eig. niederd., fichten ftatt 
fiften; vol. Steb), vermittels des Siebes reinigen; 
durch Abfonderung des Schlechten reinigen, aus» 
muftern. Die Sichtung, 

Sieilien, ſ. Sizilien. 

fidern, unbez. 3w. (vol. feihen, finten), 1) mit 
fein, nad) und nach in unmerklichen Tropfen Durch 
eine Heine Offmung dringen (dad Waſſer fidert 
burd) den lodern Felſen); 2) mit haben, eine 
Feuchtigkeit auf folche Art durchdringen Iaffen (das 
Faß fidert, hat geſickert). 

+fiveräl, ſideriſch (vom lat. sidus, Geftten), 
&. u. Um,, Die Sterne betreffend. Siderismus, 
m., das angebliche Vermögen, zu empfinden, wo 
Metalle oder Waffer in der Erde verborgen find. 


fieb(en)zehnte 


fie, das perf. Fw. der dritten Perſon weiblichen 
Geſchlechts. Man bediente ſich dieſes Fw. früher 
auch in der Anrede an eine zweite Perſon, wenn 
man zu einer geringern weiblichen Perſon redete 
(3B. melde fie mid) dem Herrnh); vol. er. Im ber 
M. Ste, wen man mit Achtung und Höflichkeit 
zu einer weiblichen wie aud) zu einer männlichen 
Perſon oder auch zu mehreren Perfonen fpridt. 
Sie, w, M. -en, gem. ein Tier weiblichen Ge- 
fchlechts, ein Weibchen, ald Gegenfag vom Er, 
dem Männchen; bef. von ben Vögeln weiblichen 
Geſchlechts, im Gegenjas von Er ober dem Hahn. 

Sieb (mhd. sip), f., -(e)8, M. -e, eine löche⸗ 
rige Fläche mit einer Einfaffung, um die feinen 
Zeile eined trodenen Körpers damit durch Hin- 
und Serbewegen bon den gröbern abzuſondern. 
fieben, bez. 3w., mit dem Siebe reinigen, fichten, 
als: Mehl, Sand, Erz. Der Siebmacher, ein 
Handwerker, welcher Siebe berfertigt. 

fieben (ahd. sibun, mihd. siben, seben; val. 
lat. septem, griedh. hepta), eine Grumbzahl, 
welche ihre Stelle zwiſchen ſechs und acht bat 
und ganz unberändert bleibt (fieben Tage machen 
eine Woche; es Hat fieben geſchlagen; es ift 
fieben Uhr; etwas mit fieben Zeugen bemeifen; 
er fam Schlag fieben; mit fieben fahren lnämlich 
Pferden]; feine fteben Sachen zuſammennehmen 
oder paden, d. b. feine wenigen, geringen). Die 
Sieben, die Zahlfigur fieben; dgl. ein Kartenblatt 
mit fieben Augen. Der Siebfe)ner, -3, M. mw. 
E. ein aus fieben Einheiten beftehended® Ganzes. 
fieb(e)nerlei, unabänderliches € u. Um, bon 
fieben berfchtebenen Arten und Gigenfchaften. 
ſiebenfach, €. u. Um,, fiebenmal genommen; 
auch fiebenfältig, fiebenmal zufammtengelegt, 
aus fieben Einheiten, fieben einzelnen Dingen be» 
ftehend. Das Siebengebirge, eig. ein aus fieben 
einzelnen Bergen beftehendes Gebirge; ein Gebirge 
am Rhein. Das Siebengeftirn, ohne M., ein 
Sternbild, welches aus fieben hellen Sternen nebft 
bielen Heinern befteht. fiebenmal, zu fieben ver⸗ 
fchiedenen Malen. fiebenmalig, Gm. was 
fiebenmal gefchteht. Der Siebenfchläfer, 1) eig. 
nach einer alten chriftlicden Sage einer ber fieben 
Scläfer aus Ephefus, die bei einer Ghriftenver- 
folgung 155 Jahre in einer Höhle verborgen ge— 
fchlafen Haben follen; daher gem. im Scherze, ein 
dem Schlafe fehr ergebener Menſch; 2) uneig. eine Art 
Ratten, welche einen Winterfchlaf halten (auch die 
Schlafratte, der Schlafrag). ſiebſen)te, die Ords 
nungszahl von fteben. ſieblen)tehalb, uncb- 
änderlich, Ew., ſechs und ein halb. Das Siceb(en)= 
tel, -3, M. w. E. der fiebente Teil eines Ganzen. 
Drei Stebien)tel des Ganzen, aber: ein ſte— 
b(en)tel Kilometer. ſiebſen)tens, zum ftebenten. 
fieb(en)zehn, unabänderliche Hauptzabl, fieben 
und zehn. Der Sieblen)zehner, -3, M. w. E. 
1) ein aus fiebzehn Einheiten beftehendes Ganzes; 
bef. eine ältere Müngzforte, welche 17 Kreuzer hielt; 
2) einer vom 17. Regiment. fieb(en)schnte, die 


Sieb(en)zehntel 


Orbnumgszahl bon fiebzehn Das Eicbfen): 
zehntel, ber ſiebzehnte Teil. ſteblen) zig, unabän- 
derliche Hauptzahl, ſiebenmal zehn. Der Sieb(en)⸗ 
ziger, -3, M. w. E. ein aus ſiebzig Einheiten 
beſtehendes Ganzes; daher gem. eine Perſon, 
welche 70 ober zwiſchen 70 und 80 Jahr alt iſt. 
fieb(en)zigite, die Ordnungszahl von fiebzig. 
Das Siebenfingerfraut (Comärum), Blutauge, 
Pflanze aus der Familie der Roſengewächſe. Der 
Siebenftern (Trientalis), Pflanze aus der Familie 
der Primelgemwächfe. 

Siebenbürgen, Land (vom ſſlaw. Sibin, deutſch 
SHermannftabt). 

fiech (ahd. sioh, mhd. siech, frant; vgl. Seuche 
und Sudt), -er, -fte, E. u. Um, urfpr. frant, 
mit einer langtvierigen, aufreibenden Krankheit 
bebaftet; auch ohne beftiinmte Krankheit ſchwach, 
hinfällig (ein fieches Alter, ein fiecher Körper, ein 
ſieches Leben; fie machten viele Siehe gefund). 
Das Siechbett, ohne M., ein langiwieriges Kran: 
tenlager. flechen, unbez. 3w., mit haben, mit 
einer langiwterigen Krankheit ober Schwachheit be⸗ 
haftet, fiech fein. Das Sichhaus, der Sich 
hof, bef. oberd. ein Krankenhaus, Sazarett; vor⸗ 
züglich ein Verforgungshaus für alterfchwache, ge- 
brechliche, ſieche und arme Leute. Die Siechheit 
(felten), der Buftand, da man fiech iſt; beſſer: das 
Sichtum, dauernde Krankheit. 

ſiedeln, unbes. u. rüdbez. Bw, mit haben 
(mb. sidelen, einen Sig [sidele] errichten), blei⸗ 
benden Aufenthalt an einem Orte nehmen, ſich da= 
felbft ntederlaffen (anfiebeln); verweilen, ſich auf: 
halten. Die Siedelei, Einfiedelet; der Sieb: 
ler, Anfiedler Einfiedler; die Siedelung, 
Anftedelung. 

*fieden (abd. siodan, mihd. sieden, wie in Hitze 
aufwallen, dafür fpäter oft Das Lehnwort kochen, 
f. d.), 1) unbez. 8m. mit haben, urfpr. von 
Beuchtigkeiten: brodelnd und zifchend aufwallen, 
dichteriſch noch: „das Waſſer fiebet und braufet 
und ziſcht· (daher landſchaftlich der Sod für Brun⸗ 
nen); jetzt eig.: durch Feuer erhitzt aufwallen, ſehr 
heiß fein (ſiedendes Waſſer); 2) bez. 8w., durch 
Feuer bereiten: Zucker, Ol fieden; beſ. durch ſteden⸗ 
des Waſſer Speiſen genießbar machen, kochen (Eier, 
Fiſche ſieden); 3) uneig. in großer, innerer Bewe⸗ 
gung, Wallung und Site des Gemüted und im 


hoben Grade der Leibenichaft ſich befinden (fieden- | 


des Blut), Die Siede, in einigen Gegenden bas 
mit heißem Waſſer eingebrübte Futter des Viehes. 
Der Eieder, eine Perfon, welche fiebet; bei. in 
Zufammenf. (der Seifenfieder, Buderfieder, Salz: 
fieder). Die Siederei, eine Anftalt, wo etwas durch 
Steben zubereitet wird (Seifenfiederet, Salzfieberei, 
Alaunfiederei). 

Sieg, m. f. unter ſiegen. 

Siegel, ſ. -3, M. w. €. (vom lat. sigillum, 
die Verkleinerung bon signum, das Beichen), 1) a. 
ein Zeichen oder Bild, welches zur Bekräftigung 
oder Verſchließung dient und in eine weiche Maffe 
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gedrückt wird, wie Wachs, geſchmolzenes Stegellad 
(eine Urkunde mit ſeinem Siegel verſehen, einen 
Brief damit zuſchließen); b. der Abdruck dieſes 
Zeichens; c. das Werkzeug, worein dieſe Figur ge- 
graben ift, Doch nur bei ganzen Gefellichaften, 
Kollegien ufw., zB. Staatsfiegel, Gerichtäfiegel, 
Ratöfiegel ufw. (daher der Eiegelbeiwahrer, 
ſobiel als Kanzler); bet einzelnen Berfonen heißt 
biefed Werkzeug dad Petſchaft; 2) umeig. der 
Verfiherungdgrund einer Sache, die Beftätigung, 
Beträftigung einer Sache (da3 Siegel der Wahr- 
beit; fein Siegel auf etwas drüden); (unter dem 
Stegel der VBerfchwiegenhett) unter der Bedingung, 
daß das Anvertraute geheim gebalten wird. Die 
Siegelerde, eine fette, ſchwere Tonerde von aller: 
lei Farben, welche gem. in runde Kügelchen geformt 
und mit einem Siegel berjehen wird. Die Siegel: 
tunde, die Kenntnis der Siegel. Das u. ber 
Siegellad, eine Maſſe, deren man fich zur Ber: 
fiegelung der Briefe und Urkunden bedient. fiegeln, 
bez. Bw., mit einem Siegel verfehen, ald: einen 
Brief. Der Siegelring, der Vetichaftring, ein 
Ring, worauf ein Siegel eingegraben if. Das 
Siegelwachs, gefürbtes Wachs zur Unterfiege- 
lung öffentlicher Verhandlungen. 

1. ſiegen (inhd. sigen), unbez. 3w., mit haben, 
die Oberhand gewinnen, ſeinen Gegner überwinden; 
(über feinen Gegner) die Oberhand erhalten, 
bef. in einem Gefechte; uneig. (über feine Leiden- 
fchaften, Begterben, über fich ſelbſt fiegen); bie 
Pflicht muß über die Neigung fiegen; eine ſie— 
gende Schöne, welche durch ihre Reize die 
Männer fich unterwirft. Der Sieg, (e)s, M. -e, 
bie Handlung, der Buftand, da man fiegt, be. da 
ein Kriegäheer über das andere fiegt. Der Sieger, 
-3, M. w. E. der den Steg davongetragen bat. 
Der Siegedbogen, der Triumphbogen. Das 
Siegesgepränge, ein Triumph. Das Sieges⸗ 
zeichen, das Zeichen eines erfochtenen Siege; 
bef. Die dem Feinde abgenommenen Waffen, Fahnen 
und Gerätichaften; Trophäen. fieghaft, -er, 
-eite, €. u. Um, was den Sieg babongetragen 
bat oder zu fiegen geeignet ift. fiegreich, -er, 
-fte, & u. Uw. in einem hoben Grabe fiegbaft. 
Männl. Name: Siegfried, Friedebringer durch 
Steg; Siegmar, der Stegberühmte; Siegmund 
oder Eigismund, Name, durch Steg fchirmenpd, 

2. fliegen (nur noch in verfiegen, f.d.), unbez. 
3m., mit haben, fich nach der Tiefe ziehen, finten, 
fidern; nach und nach vertrodnnen oder verfchwin- 
ben, bon Flüſſigkeiten, Die entweder ſich in die Tiefe 
stehen oder verdunſten 

Sieh⸗dich⸗ um, ſ. unabänderl. (ein Neumwort), 
ein Ort, Bla, Gebän, wo man weit um fich ſehen 
tanın (das Belvedere, die Bellevue). 

@iel, ſ. -(08, M. -e, im Miederd, eine 
Schleufe, ein Durchlaß, Abzugstanal unter einem 
Deiche. 

Siele, w. M. -n, auch Sil(1), ſ. (e)s, M. 
-e, und Sil(he, w., M. -n (ahd. silo, mbb. sil, 
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sile, Bugriemen, vgl. Seil), ein Zeil des Pferde: 
geſchirrs, der aus gepolfterten Lederſtücken beftebt, 
welche den Pferden über Bruft und Schultern ge— 
legt werben und woran fie ziehen; zum Unterfchiede 
bon dem Kummet, bad ein hölzernes Geftell bat 
umd um den Hals gelegt wird. Das Sielfcheit, 
das Sceit zum Befeitigen der Bugriemen. 

+Sierra, ww. (3filb.), fpan., eig. Säge, in Spa- 
nien ein zadiges Gebirge, eine Gebirgäfette (Sterra 
Morena, d. h. die braune Gebirgäfette). 

+Siefte, w. fpan. (eig. lat. sexta hora, fechfte 
Stunde bed Tages, Mittag), Die Mittagdrube, der 
Mittags: oder Nachmittagsſchlaf. 

+Sieur, frz. (fpr. ßiör), Herr, Grundberr, 
Lehnsherr. 

ſiezen, Zw. Sie nennen (du ſiezeſt, dur ſiezt, er 
ſiezt; du ſiezteſt, geſiezt), mit Sie anreden. 

Sigel, ſ. -3, M. w. E. auch Sigle, w. 
M. -n, das Abkürzungszeichen (beſ. der Steno⸗ 
graphen). ! 

Sigillum, Sigi, ſ. lat., das Siegel. 

Sigismund, ſ. unter fiegen. 

+Signäl, i., -(e)3, M.-e (aus dem fra. signal), 
ein Beichen, eine 2ofung, bei. bei den Armeen 
und auf den Schiffen. Signalement, frz. (fpr. 
Bignalemang), ſ. die Bezeichnung, genaue Befchrei- 
bung (eines entflohenen VBerbrechers in Stedbriefen). 
fianalifieren, 3w., bezeichnen, durch Beichen 
melden oder andeuten (ein Schiff). 

Signatär,.. u. Signatür, w. M.-en, ſ. 
unter fignieren. 

Signet, f., (e)s, M. -e, fra., Das Lefezeichen, 
Buchzeichen, Buchdruderzeichen; Handftegel. 

+fignnieren, bez. Zw., lat, bezeichnen, unter: 
zeichnen; beſ. nur mit feinem Namendzuge ımter- 
fchreitben. Die Signatarmädte, ftaatliche 
Mächte, die einen Vertrag umterzeichnen. Die 
Signatür, 1) die Unterzeichnung einer öffentlichen 
Schrift, Urkunde; 2) bei den Buchdrudern: a, der 
Buchſtabe des Alphabets, eine Ziffer, welche unten 
auf das erfte und zweite Blatt eines jeden Bogend 
gefeßt wird, Die Folge der Bogen dadurch zu be- 
zeichnen; b. Die Kerbe in den gegoffenen Bud: 
ftaben, zu verhindern, dak der Seter fie berfehrt 
ſetze; 3) bei Kaufleuten: ein Zeichen, womit fie jedes 
Batet bei der Abfendung verſehen. fignifitänt, 
€. u. Um., bedeutend, bebeutungsboll, bedeutfam, 
fehr bezeichnend, ausdrudsvoll. fignifizieren, 
Zw., andeuten, fundtun, zu erfennen geben, zu ber: 
ftehen geben. 

Signor, m, -8) u. -en, M. -3 u. -en 
u. -t, oder Signore (fpr. Finjore), m. im 
Stalientfchen: Herr, Gebieter. Signöra, w., Frau, 
Gebieterin, Madame. Signorta, iw., Herrlichkeit, 
Herrſchaft; höchfte Behörde mtittelalterliher Re— 
publiten Italiens; auch ald Anredewort für Bor: 
nehme; aud) der Adel. 

+Zigrift, m, -en, M, -en (abd. sigiristo, 
mbd. sigrist, mittellat. sacrista, bon sacrum, 
Heiligtum, Kirche), Kirchendiener, Küſter, Meßdiener. 


Silberling 


+Siffativ, ſ. Siccatib. 

Silbe, w. M.-n, griech. syllaba, eig. Bus 
fammenfaffung, ein Vokal oder eine Anzahl von 
Konfonanten mit einem Vokale, welche zuſammen 
ausgefprochen werben und mit einer Öffnung des 
Mundes. Das Silbenmaß, das Zeitmaß der 
Silben. Die Silbenftecherei, Heinlicher Tadel; 
filbenftechen, Zw., kleinlich tadeln. „„filbig, 
E. u. Um., Silben habend, nur in Zuſammenſ.: 
einſilbig, zweiſilbig, mehrſilbig uſw. 
«„filbler, .„..filbner, Sw., Silben habend, nur 
in Bufammenf.: Zehnſilbler, Elffilbler ufm. 
als Bezeichnung von Verſen mit zehn, elf ufm. 
Silben. 

Silber, ſ. -3 (M. nur bon mehrern Arten 
und QOwuantitäten, w. E.), gemeingermantfches 
Wort, 1) eig. ein edles, glänzendes Metall; 2) uns 
eig. filberned Gerät, gemünztes Silber. In wei— 
terer, uneigentlicher Bedeutung nennt man auch 
andere Metalle, die mit StIber Ähnlichkeit haben, 
Silber (Halbfilber, Neufilber, Raben: 
filber, Duedfilber). Wegen ber weißen Farbe 
und be3 glänzenden Scheine des Silbers werden 
bef. bon den Dichtern noch andere Dinge, bie 
rein und weihglängend find ober eine filbermeiße 
Farbe haben, mit dem Silber verglichen und felbft 
Stlber genamt (der Tau, dad Wafler; daher: 
Silberbach, Silberflut, Silbergewölt, Silbergefte- 
der, filberlodig, filberblintend, Silberhaupt ufw.); 
wie auch viele Dinge wegen ihres reinen, hellen 
Klanges mit dem Silber verglichen werden (die 
Silberglode, Silberftimme, der Silberton uſw.). 
Der Silberarbeiter, ein Künftler, welcher aller- 
lei Geräte und Geſchmeide aus Silber berfertigt; 
ber Gold: und Silberarbeiter, gem. ber 
Goldſchmied. Die Silberbarre, der Eilber: 
barren, Silber in langen, bieredigen Stäben. 
Das Silderbergwerf, ein Bergwert, wo Sil: 
bererz gebrochen wird. Die Silberfarbe, die 
weiße Farbe bes Stlberd. filberfarben, E. u. 
Um., ver Farbe des Silbers gleih; auch filber: 
farbig, filberweiß, weiß wie Silber. Der 
Silberblid, - (e)3, ein Blid, Schein des Silbers; 
im Hüttenwefen: eine mit einen fchnellen Scheine 
verbundene Erftarrung der Oberfläche de3 auf dem 
Herde in Fluß ftehenden Silber. Die Silberflotte, 
eine Flotte, welche alle Jahre das in dem fpanifchen 
Amerika gewonnene Silber nad Spanien brachte. 
Das Silbergerät, ohne DL, oder die Silber: 
geräte, ohne E. aus Silber berfertigtes Gerät. 
So aud) das Silbergeſchirr oder die Silber: 
geichirre. Die Silderglätte, ohne M. die 
weiße Bleiglätte. Der Silbergroſchen, -8, M. 
w. &, früher Scheidemünze, dreißig auf einen 
Taler. Die Silbergrube, wo Silbererz gebrochen 
wird. filberhaltig, -er, -fte, E. u. Um, Sil- 
ber beigemtjcht enthaltend. Die Silberfrone, eine 
mit einer Krone bezeichnete Münze bon Silber, 
bef. eine Müngjorte der Juden; auch ein Sedel. 
Der Eilberling, ältere Silbermünze, Denar, 


Silbermünze 


etwa 1,80 4. Die Silbermünze, M. -n, 1) 
aus Silber geprägtes Gelb, Silbergeld, ohne 
M.; 2) ein einzelnes Stüd dabon, mit M. fllbern, 
E. u. Um., 1) eig. aus Silber beftehend, von Stiber ; 
2) uneig. a. bon verſchiedenen Dingen, an welchen 
nur ein Zeil bon Silber tft; b. berfilbert; c. bei 
den Dichtern: der glänzend meißen Farbe des Sil- 
berö glei, wie auch: dem hellen, angenehmen, 
feinen lange be3 Silber ähnlich; d. (das ſil⸗ 
berne Zeit» oder Weltalter), dasjenige Beit- | 
alter, da bie Einfalt der Sitten und des Herzens | 
anfing, verberbt zu werden, unmittelbar auf das 
fogenannte goldene Zeitalter der Welt folgend. 
filbern, bes. 3m, mit dünnen Silberplättchen 
überziehen; nur in: verfilbern, überfilbern. 
Der Silberfpinner, ber feidene Fäden mit Sil- 
berlahbn überfpinnt; gem. Gold: und Zilber- 
fpinner. Der Silberftoff, ein Zeug, deſſen 
Grund aus Silberfäden befleht; gem. auch Sil⸗ 
beritüd, 

+@ilen, m., der Erzieher und Begleiter des 
Bachus, das Bild der Trunkenheit. 

+Silentium, ſ. lat, das Stilfchweigen; als 
Ausruf ſoviel ald ſtill! rubig! Früher aud: Ar- 
beitözett für Schüler. 

Silhouette, frz. (pr. Biluette), w., M. -n, 
ein Schattenriß, Schattenbild. ſilhouettieren, 
3w., im Schattenrifle darftellen. 

Silicium, f., -(8), Iat., hemifches Element, 
deffen Oryd die Kiefelfäure iſt. Silität, ſ. Ver: 
bindung mit Stefelfäure (Glas, Schlade). 

+@ile, m. -(3),M. -8, fpan., Getreidebehälter, 
Getreidelammer. Der Stlofpeicher. 

Silll), SillDe, Sil( ficheit, |. Siele. 

+filurifch, eig. von den Siluriern (einem alt- 
brittfhen Stamme)), Beiname einer Graumaden: 
art, die in England vorkommt. 

+8ilväan, m., lat., der Gott der Wälder und 
Hirten. 

+&ilvefter, männl. Borname. Der Silvefter, 
der legte Tag im Jahre, 

+Simarre, w, M. -n, frz, Frauenſchlepp⸗ 
tletd; Obergewand ber evang. Getftlichen (in Nord- 
beutichland), auh Samarie. 

Similifteine (lat. similis, ähnlich), unechte 
Edelſteine. Similör, ſ. auch Scmilor, eine 
Legierung von Kupfer und Zint, Scheingold, ein | 
Miſchmetall. | 

Zimmer, ſ. -3, M. w. E. oberd. ein Maß 
trodener Dinge, bef. Des Getreides. | 

Simonie, w. ohne M., neulat., im kirch⸗ 
lichen Redhte das Verbrechen deſſen, Der geiftliche : 
Amter durch Gejchente oder Beitechungen an fidh | 
zu bringen fucht, wie Simon der Zauberer (Mpojtel- 
geſchichte 8, 18-20). 

+gimonift, ſ. Saint-Simoniift. 

ifimpel, fimpler, ftmpelfte, €. u. Um, 
lat., gem. 1) einfach, ungelünftelt, ungezwungen, 
ichlicht; 2) einfältig, dumm. fimpeln, Dumm- 
beiten [hwägen oder mahen. Der Simpel, der 
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ſchwachſinnige Menfh. Der Simpliziſſimus, 
eig. der Ginfältigfte, Name eines Romans, der Die 
Abenteuer eines deutfhen Bauernjungen während 
des Dreiftgjährigen Krieges erzählt. Die Sims 
plisität, 1) Ginfachbeit, Geradheit; 2) ehrliche 
Einfalt, Dummheit. Das Simplum, das Sim: 
pel, M. -Ia u. -Ien, bie einfache Steuer. 

Sims (abd. simiz, mbd. simez, abd. simiz- 
stein, Säulenfnauf; lat. sima, bei Vitruv Rinn- 
letfte), m., -fe3, M. -fe, ein in die Länge ſich 
erftredender, berborragender Zeil eines Dinges; 
gew. das Gefims; bei. in Stuben ein Brett, 
welches in ber Höhe um bie Stube berumgebt, 
etwas darauf zu legen; ferner ein um viele Kachel⸗ 
öfen laufender, berborftehender Kranz, auf welchen 
Kleinigkeiten gelegt werben; vorzüglich in der Bau⸗ 
funft: eine erhabene Einfaffung an den Fenſtern 
(der Fenfterfims) umd bef. an dem Gebälfe unter 
dem Dache; das über den Säulen ruhende, fie ver: 
bindende Gebält. ſimſen, bes. Zw., mit einem 
Simfe verfehen. Das Simschen, Meiner Sims. 

Simfe, w., = Binfe, ſ. d. 

+zimulatiön, w. M. -en, lat, dad Bor: 
geben, die Verftellung. fimmlieren, 3w., vor: 
geben, ſich veritellen; grübeln. 

Himultän, & u. Um. (lat, eig. gleichzeitig), 
gemeinjchaftlich, gleichzeitig zufammentreffend, bon 
verfchiedenen Konfeffionen bemigt. Die Simul⸗ 
tanfirche, eine Kirche, die vom zwei verfchiedenen 
Religionsparteien gemeinschaftlich benutzt wird. 

Sinau, auch Sinnau, m, (mbb. sintou, 
Immertau; vol. Singrün), eine Pflanze, Frauen: 
mantel, Sonnentau (Alchemilla vulgaris). 

+Sinefüre, w., lat, Stelle, Amt mit Gin: 
tommen ohne Arbeit, ohne Sorge (sine cura). 

rZinfonie, Symphonie (sfilb.), w., M. 
-(e)n (4filb.), ital, griedh., zufammentklingende Töne, 
vielftinnmiges-Tonftüd, meift aus mehrern Zeilen 
beſtehend. 

*ingen (ahd. singan, mhd. singen), unbez. 


Singſpiel 


Zw., mit haben, mit heller Stimme harmoniſche 


Töne bervorbringen (die Vögel fingen), bef. bon 
Menfchen, Harmonifche, funftmäßig geordnete Töne, 
gew. mit Worten verbunden (daher auch für 
dichten); ſchön, laut, falſch, unrem, in einem 
Konzerte fingen; (einem) zu feinem Ruhme - (ich 
finge dem Herrn der Welt); aud) rückbez, 3B. ſich 
beifer, müde, außer Atem fingen; 2) bez. Iw., 
a. eig. bermitteld des Singens ausdrüden, als: 
ein Lied; b. ımeig. bei den Dichtern, (einen) be- 
fingen. fingbar, -er, -fte, E. u. Uw, was ſich 
fingen läßt. Der Zingle)hor, 1) ein Chor 
Sänger; 2) Emporlirde. Der Singer, -3, M. 
w. E. die Singerin, M. -nen, 1) eine Per— 
fon, welde fingt; 2) der Dichter; gewöhnlid: 
Sänger, Sängerin Die Singfunft, ohne 
M., die Fertigkeit, nad) den Regeln der Kunft zu 
fingen. Das Singpult, ein Pult, vor welchem 
man fingt, Der Singſang, verädtliche Bezeich- 


nung für (fchlechten) Geſang. Das Eingipiel, 
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ein dramatifche® Stüd, welches gelungen wirb; 
eine Heine Oper ober Zuftfptel mit eingelegten 
Liedern. Die Singftimmse, in einem Zonftide, 
diejenige Stimme, welche gefungen wird, Die 
Singweife, 1) Art und Weiſe, wie man fingt; 
2) Melodte; Unterricht tm Singen nad) Stunden, 
ohne M., und eine foldhe Stunde, mit M. . 

Singrün, ſ. -(e)8, das Immergrün (sin, 
immer; bgl. lat. sem[per)). 

+Singulär, m. -3, M. -e, Zingularis, 
w,M.-re, lat, in der Sprachlehre die Einheit, 
Einzabl, tm Gegenfage von Plural, Mehrheit, 
Mehrzahl. fingulär, E. u. Um., ſonderlich, jon- 
derbar, feltfam, einzig, eigen, wunderlich; etn 
fingulärer Menſch, ein Sonderling. Die 
Singularität, die Sonderbarkeit, Eigenheit, 
Seltfamteit. 

*ſinken (abd. sinkan, mhd. sinken; vol. 
feiben, fidern, [ber] ftegen), 1) unbez. Bm, 
mit fein, a. eig. allmählich in die Tiefe bewegt 
werden; ſich fenten Werſchieden von fallen, 
plöglich binabgeraten); ein Stein ſinkt im Wafler 
zu Boden; das Schiff ſinkt; bis an die Knie in den 
Schnee, in Moraft finten; der Nebel fintt (Gegen: 
fag: fteigen); einem zu Füßen finten, aufs Knie 
finfen; mehr uneig. nach der Tiefe fich binneigen, 
einer niebrigern Stelle ſich nähern, binabfteigen 
(die Sonne fintt, d. 5. nähert fi dem Gefichts- 
fretfe, fie gebt unter); ind Grab finfen; finten; 
dabinfinten, für fterben; bef, im Kampfe fallen 
oder bleiben; in Ohnmacht finfen; b. uneig. nach und 
nach abnehmen, an Stärke, Lebhaftigfeit verlieren 
vermindert werden (das Feuer ſinkt, wenn bie 
Flamme niedriger, Heiner wird; bie Stimme, 
ftnten laflen; den Mut nicht finten Iaffen; 
das Anfehen fintt; eine Ware fintt im 
Bretfe; ferner: bis zu einem gewiffen Grabe oder 
tief erniedrigt werden, fchlecht werben (der Menſch 
follte nie unter das Tier finten; wie tief tft er ge- 
funten!); 2) bez 3w,, nur uneig. und im Berg: 
baue, in die Tiefe graben, abteufen, ald: einen 
Schadt Die Sinfung, nur in der Bed. 2; 
das Sinken, mit 1. 

Sinn (abd,, mbd. sin; bel. ahd. sinnan, gehen, 
reifen, ftreben), m., - (8, M. -e, überh. das Ber: 
mögen, etwas zu empfinden, anzufhauen, wahr: 
zunehmen, auf Beranlaffung einer äußern und 
innern Erregung; dann 1) die fünf Sinne des 
Leibes; die Sinmeswertzeuge; 2) der innere Sinn, 
das Wahrnehmungsvermögen für innere geiftige 
Zuftände (ein feiner, fcharfer, Harer Sinn für etwas); 
3) Empfänglicteit, Neigimg, Anlage; daher: Sinn 
für Mufit, für die Wiffenfchaft haben; 4) das geiftige 
Empfinden überhaupt, das Bewußtſein; (mir ber: 
gingen die Sinne); 5) Ginficht, Verſtändnis, Seele, 
Herz; (vielen Menfchen fehlt der Stun für Die Not 
der Armen); 6) Gedanten (aud den Augen, aus 
dem Sinn; fi) etwas aus dem Sinn fchlagen; es 
fährt mir etwas durd den Sinn, d. b. mir fällt 
plöglic etwas ein; etwas will mir nicht aus dem 


Singftimme 


mn —— — — —— — — — — — — —— — — — — — —— — — — — 


ſinnreich 


Sinn, d. h. ich kann es nicht vergeſſen); 7) Anficht, 
Meinung (andern Sinnes werden; mit einem andern 
gleihen Sinnes fein); 8) Trachten, Wunſch, Wille 
(auf feinem Sinne beftehen; mein Sinn fteht nach 
Höheren; in jemandes Sinne handeln); 9) Charak⸗ 
ter, Gemütart (demütigen, edlen Sinne fein); 
10) Bedeutung eines Worted ober einer Rede (der 
veraltete Sinn eines Wortes; im eigentlichen, un⸗ 
eigentlichen, bildlichen Sinne); bef. auch der Zur 
fammenbang (e8 ift fein Sinn und Verſtand darin, 
d. t. fein Zuſammenhang umb nichts Begreifliches). 
Das Sinnbild, ein Lörperliches Ding und deſſen 
Figur, fofern wir dadurch an eiwas Unlörperliches- 
erinnert werben (bad Symbol). finnbildern, 
unbez. Z3w., mit haben, in Sinnbilbern fprecdhen. 
ſinnbildlich, &. u. Uw. ein Sinnbild enthaltend, 
und alö Um., auf eine finnbildliche Art (fymbo> 
liſch). Die Sinnenwelt, d. h. alle mit den 
äußern Sinnen ertennbare Dinge, Die Außenwelt, 
im Gegenfate der Innenwelt ober Gemütäwelt. Das 
Sinnenweſen, -3, M. w. E. ein finnliches, mtt 
Sinnen begabtes Wefen. Das Sinngedicht, ein 
burzes Gedicht, in welchem eine poetifche Idee in an: 
ſchaulicher, treffender, getftreicher Kürze dargeſtellt 
tft; dad Epigramm. finwig(mbd.sinnec, sinnic, 
feines Berftandes mächtig, befonnen, berftändig, ge⸗ 
bankenreich, funftreich), -er, -fte, E.u. Uw. über. 
Sinn babend, ehemal3 eig. u. uneig. in allen Be- 
deutungen des Wortes Sinn; jegt nur noch 1) Sinn, 
Berftand, Nachdenken, Beintellung habend und 
jeigend oder babon zeugend; (die finnige Hausfrau) 
die berftändige; (finnig handeln) mit Überlegung, 
Befonnenheit; (finnig daftehen) finnend, in Ge— 
danken; oft für finnreidh, ſinnvoll, tieffinntg (eine 
finntge Rebe, ein ſinniges Gebicht, ein finniger Ge— 
dante); im Niederd. oft: ftill, rubig, bebächttg, lang⸗ 
fam, in grübelnde® Nachdenken, in Trauer und 
Trübſinn berfunten; verdrießlich, nicht mumter, 
nicht lebhaft; das Gegenteil von wählig ober 
aqued; 2) eine gewiſſe Gemütsart zeigend; in den 
Zufammenf. eigenfinnig, bartfinntg, leicht— 
finntg, frobfinnig, bodfinnig, kalt— 
jinntg ufw.; 3) einen Sim, eine Bedeutung 
babend, in boppelfinnig, pvielfinnig, weit- 
finntg, fhwerfinnig ufw. finnlih, -er. 
-fte, &. u. Um. 1) zu den unmittelbaren Empfin- 
dungen äußerer Gegenftände durch die Sinne ge- 
hörig; 2) darin gegründet, eig. u. uneig. bef. ges 
wohnt, geneigt, fich feinen finnliden Empfindungen, 
Neigungen und Begterben zu überlaffen. So auch 
die Sinnlichkeit, felten mit M. finnloß, -jer. 
-fefte, & u. Um., 1) der äußern Sinne und ber 
Empfindung beraubt; unfinnig; 2) ohne ber- 
nünftige Bedeutung, was feinen Sinn gibt (ein 
finnlofes Geſchwätz; finnlofe Reden). So auch bie 
Sinnloſigkeit, ohne M.; zuweilen eine unfinnige 
Sandlung, mit M. -en. finnreih, -er, -fte, 
GE. u. Uw,, 1) witzig; 2) zumveilen für künſtlich; 
dal. Fertigkeit im Nachdenken befigend, und Darin 
gegründet; viel Verftand und Geiftesfähigteit be- 


finnvoll 


figend; aud finnvon. Der Sinnſpruch, 1) ein 
furzer Sat, fofern er ein Sinnbild erflärt; 2) zu⸗ 
weilen für Denkſpruch; eine Sentenz. ſinn⸗ 
verwandt, GE. u. Uw, von Wörtern und Aus: 


drüden, die nicht ganz gleichbebeutend find, fondern | tumg 


nur eine Ähnliche Bedeutung haben ober dem 
Sinne, der Bebeutung nad miteinander verwandt 
find (fynonym); daher die Sinnperwandt: 
ihaft (Synonymie); die Sinnverwandts: 
ſchaftslehre (Sunonymid). finnen (abd.sinnan, 
mbd. sinnen, geben, reifen, feine Richtung auf 
etwas als Biel nehmen, die Geiftestätigtett worauf 
richten), 1) unbez. Bw., mit haben, feinen Sinn, 
feinen Berftand, fein Nachdenken auf etwas richten 
und durch anbaltendes, geſchärftes Denten das Un- 
befanmte deutlich zu erkennen, zu erforfchen ſuchen 
(über etwas finnen; einer Sade nachfinnen, auf 
etwas finnen; auf Mittel, auf eine Lift, auf Rache 
finnen); 2) bes. 3w., durch Sinnen, Nachdenken 
berborbringen, ausfinnen, erfinnen (er fann Un: 
heil). gefinnt und gefonnen, f. unter ge... 

Sinäöpel, m, -8, M. mw. &, Jaſpis, roter 
Etfenftein (mihd. sinopel, rote Farbe, welche aus 
Sinope kam). 

fint (abd. sid, mb. sit, felt), 1) Um., veraltet, 
hernach; 2) Biw., veraltet, nachdem, inbem, weil; 
3) Bio. mit dem dritten Falle, alt und oberb. für 
feit. fintemal (aus sint dem male [das, daß]), 
Bm., veraltet, für: weil, indem, da, infofern. 

fintern, unbez. Sw., mit fein, im Bergbaue 
und in ber Mineralogie, bon flüffigen Körpern; 
1) tröpfeln, fidern, vom Waſſer, welches in fi 
Zeile aufgelöft enthält, Die nach Berbunftung des 
Waſſers als fefte Körper zurüdbleiben; 2) gerinnen, 
fi) zu einer dichten Diaffe zufammenballen. Der 
inter, -3, DM. w. E. 1) die glübenden Schup- 
pen, welche bon dem Gifen beim Schmieden ab- 
fpringen, auch wenn fte erfaltet find; dgl. Schladen 
überbaubt; 2) im Bergbaue und in ber Diineralo- 
gie, ein fallartiger Stein (Kalkfinter), welcher aus 
dem berausfinternden, mit Kallerde gefhwängerten 
Waſſer entiteht. gefintert nennt man auch das 
Ausfehen eined Körpers, der nahe am Schmelzen 
war, daher Sprünge, Riffe und anfangende Schmel- 
zung zeigt. 

Sintflut, ſ. Sündflut. 

+&inus, m. (lat. Bufen); 1) Meerbufen; 2) 


Sittenlehrer 731 


desfelben Geſchlechts, berfelben Abkunft fein; ge: 
ftppt fein, verwandt fein. Die Eippfchaft, 1): 
die Verwandtſchaft, Blutsverwandiſchaft; 2) = 
Sippe, ſ. d. jebt häufig in beräditlicher Bebeu: 


+&ir (fpr. Börr), m., engl, Herr in der Anrede; 
auch bor dem Eigennamen, aber nur, wenn bie 
Berfon vom Ritterftande tft. 

+@ire, m. (fra, aus dem lat. senior, ber 
Altere, Geehrtere), Herr, allergnädigfter Herr (als 
Titel in der Anrede an einen König ober Kaiſer), 
Diajeftät. 

+&irene, w. M.-n, in ber griech. Mythe: 
Meernygmpbe, welche durch reizenden Gefang bie 
Schiffer anlodte und tötete; dabon jest uneig. ein 
Mädchen mit berfübrerifher Stimme, eine bezau- 
bernde Sängerin, reizende Verführerin. Auch: ein 
Inftrument zur Erflärung ber Entftehung des Tones. 
Der Sirenengelang, das Eirenenlied, uneig. 
2odgefang,berführerifcher Baubergefang, Anreisung 
zur Wolluft. firenenhaft, E. u. Uw, verlodend, 
verführeriſch. 

Sirius, m., griech, der Hundsſtern, der ſchein⸗ 
bar größte und hellſte Firſtern. Die Siriaſis, eig. 
die Hundstagskrantheit, der Sonnenſtich. 

Sirocco, f. Schirokko. 

Sirup, m. -3, M.-e (arab. scharab [f. 
Scherbett]), ein eingekochter, braumer Zuderfaft, 
bei. der Saft, welcher beim Zuderfieden vom Buder 
abgefondert und gefammelt wird, 

+iftieren (fich), bez. u. rüdbez. 3w., Lat. (einen) 
bor Gericht ftellen; (fich) ſich eimftellen oder ein- 
finden vor Gericht; (etwas) hemmen, bindern, zum 
Stillftand bringen, ihm Einhalt tun. Die Sifties 
rung, das Ginftellen, Ginhalten in einem Ber- 
fahren; Beftellung vor Gericht. 

Siſhphos und Siſyphus, mı., in der griech. 
! Sage ein König, der bie Götter betrog und ber» 
‚bammt wurde, ſtets einen immer wieber herab» 

rollenden Stein auf eine Höhe zu wälzen. Daber 
die Siſyphusarbeit, eine bergebliche Anftren: 
gung, eine Arbeit, die nie zum Biele gebracht wird. 
Sitte (add. situ, md. site, m., Gewohnheit, 
SHerlommen, Sitte), w. M. -n, 1) überhaupt jede 
aleihförmige, zur Gewohnheit gewordene Art des 
| Verhaltens in Anfehung freier Handlungen; daher 
Gebrauch, Gewohnheit, Art und Weile (das ift fo 








Sinus eines Kreisbogens oder des diefen meſſen- feine Sitte); 2) bef. und gewöhnlich das Hertömm: 
den Winkels ift eime fentrechte Linie, welche von | liche, Übliche in den Gebräuchen und Neigungen 
einem Gnbpuntte des Bogend auf ben nach dem | der Völker, daher auch ald zu beobadhtende Richt: 
andern Endpuntte gehenden Halbmeffer gefällt | fchnur für das Tun einzelner, nur M.; die Sit- 
wird — ber halben Sehne des doppelten Bogens. ten Des Landes; die guten Sitten. Das 

r&iphen, m., -3,M.-8 (griech. Röhre, Heber, | Sittengeſetz, ein Geſetz, wodurch die freien Hand⸗ 
Sprige), Saugröhre, Heber; Vorrichtung an Mi: lungen aller Menfchen beftimmt werben; das Ver— 
neralwaflerflafchen, den Inhalt, ohne die Flafche zu | munftgefeß; eine Sammlung folcher Geſetze, ohne 
öffnen, durch eine Saugröhre zu entleeren; auch M. Die Sittenlchre, 1) die Lehre von ben 
die Flaſche felbft. Pflichten überhaupt; nur felten; 2) vorzüglich die 

Sippe, w. M.-n (abd. sippa, mbd. sippe, Lehre bon den Pflichten des Menſchen gegen 
Blutsverwandtſchaft), Gefamtheit der Verwandten. | Gott, gegen fich felbft und gegen andere; bie 
fippen, unbez Sw., mit haben, verwandt fein; Moräl Daher der Sittenlehrer; der Moras 
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lift, fittenlos, E. u. Um., ohne gute Sitte, von 
Luft und Leidenfchaft geleitet. Der Sittenſpruch, 
ein furzer Sag, welcher eine gute Lehre fir das 
Zeben enthält; eine Sentenz. fittig (mhd. sitec, 
sitic, anftändig, ruhig, befcheiden), E. u. Uw., 
ſittſam, gefittet, anftändig, züchtig (die fittige 
Tochter). Die Sittigfeit, das Sittigfein (die 
Mädchen in Sittigkeit üben). ſittlich (mhd. 
sitelich, sitlich, dem Braudjie gemäß, rubig, 
milde), -er, -jte, & u. Uw., 1) üblich, gebräud): 
lich; nur in dem Spridworte: ländlich, fttt- 
lich; 2) zu dem gefeglichen, pflichtmäßigen und mit 
den Forderungen und Borfchriften der Vernunft 
übereinftimmendben Verhalten gehörig, darm ge- 
gründet; moralifch; 3) in dem freien Willen 
eines Menfchen gegründet, dazu gehörig; mora= 
Lich, nicht phyſiſch. So auch die Sittlichkeit, 
ohne M., bef, nur in der Bed. 3. fittig darf nicht 


mit fittlich vermwechielt werben. Zenes bezieht | 


fi) nur auf Die äußere Bucht, dad äußere Be- 
tragen und Verhalten, auf den gefitteten An— 
ftand im Umgange; dieſes aber auf bie freien 
Sandlumgen der Menſchen, ohne Bezug auf bür— 
gerliche und gefellfchaftlihe Verhältniſſe, bloß nad 
den Forderungen der Pfliht oder der Sittenlebre, 
auf die freie Willensäußerung nad) Grundfägen 
(ein fittiges Betragen, aber fittlihe Hand— 
lungen; fittlid gut oder böfe). fittfam (ab. 
situsam, geſchickt, paffend), -er, -fte, E. u. Um,, 
anftändig im äußern Betragen, nicht wild, nicht 
ungeftüm, beicheiden und in Diefem Betragen ge- 
gründet. So auch die Sittfamkeit, ohne M. 

Sittich (aus griech.-lat. psittacus, sittacus), 
m., -(8)8, M. -e, der Papagei. 

+8ituatiön, mw. M. -en, lat., die Stellung, 
Lage, der Buftand, dad Verhältnis, die Lebenslage. 


fituieren, 3w., ftellen, in eine Lage berjegen. 


ſituiert, Mittelm. (gut, fehlecht) in guten, ſchlechten 
Berhältniffen befindlich. 

Jitzen (ahd. sizzan, mbDd. sitzen; vergl. lat. 
sed@re), unbez. Bw, mit haben, 1) eig. fih auf 
das Geſäß niedergelaffen haben, von Menſchen 
und Zieren (verfchieden von liegen); fich geſetzt 
baben; 2) umeig. a. von Verrichtumgen, welche 
figend geichehben; zB. Beichte figen, Beichte 
anhören; (im Rate fiten); daher (das Kolle- 


gium figt heute) berät heute; der fißende Rat, | 


das eben jest tagende Ratskollegium; b. irgend 
wo feit-, zurüdgebalten werben; (mo fiten 
bleiben, nicht ſich losreißen fönnen oder wollen; 
im Gefängntjfe figen, hinter Schloß und 
Riegel figen; (in einer Klaſſe figen bleiben) nicht 
verfegt werden, nicht in die höhere KHlaffe auffteis 
gen; (figen bleiben) von Mädchen: keinen Tänzer, 
feinen Freier oder Mann befommen; ec. bon leb⸗ 
loſen Dingen, fi) an einem Orte befinden, haften, 
bef. bon Kleidungsftüden, paffend fein; der Rod, 
die Weite figt gut (paßt gut). Redensarten: (auf 
dem trodnen figen) fich micht zu belfen willen, in 
Berlegenbeit fein; (in einer Schulflaffe figen) ihr 


Sfapulier 


als Schüler angehören; (einem auf dem Naden) 
antreiben, beläftigen; (in der Wolle) begütert fein; 
(warm und weich) ſich in guten Verhältniſſen be— 
finden; (in Abrahams Schoß) im Jenſeits fein, 
felig fein; (einem Maler) fich porträtieren laſſen 
oder ald Modell dienen; (eine Beleidigung auf ſich 
figen laffen) ſich fie gefallen laffen. Der Sit, 
-e8,M. -e, 1) der BZuftand, da man figt, ohne 
M.; bei. uneig. (Sit und Stimme haben); 2 
der Ort, wo man figt, eig. u. umeig., dal. jedes 
 Geftell, worauf man figt, ein Stuhl, Seffel, eine 
' Bank und dergl. Das Sitzfleiſch, ohne M., der 
Hintere, gem. (fein Sitzfleiſch haben, nidt 
ausdauern, nicht gern figen). „.ſitzig, Ew. nur 
in Bufammenf. mit Bw., 38. zweiſitzig, vter- 
figig. Die Sigung, die Verfammlung eines 
Gerichtes, Kollegtums, einer Kammer. 
Sir, w, meiner Sir! mein Sirden! Be 
teuerungsformel (dunkeln Urfprungs). 
Sirtinifh, Ew. von Sirtws, einem öfter 
| borfommenden Wapftnamen. Berühmt ift die 
Sirtintifhe Madonna von Raffael, auf welcher 
Sirtus und Barbara das Chriſtkind anbeten. 
Sizilien, Sicilien, die größte Infel Italiens. 
ſizilianiſch, ſieilianiſch, E. u. Um. Der Sizi⸗ 
lianer, Sicilianer, 
+Stabiafe, w,M. -n, lat, eine Feld- und 
Gartenblume, Teufelsabbiß. 
+&fala, w,M.-3 u. -Ien, lat., bie 2eiter, 
Zonleiter, ununterbrocdhene Stufenfolge der Töne; 
auch die Grabdleiter bei Wettergläfern und ähnlichen 
' Werkzeugen, die Grabdabteilung oder Grabein: 
teilung. 
Stalde, m., -n, M.-n, bei den alten nord- 
germanischen Völkern: eine Bezeichnung der Dichter 
| ober Sänger. 
Skalpell, ſ. DM. -e, lat, ein Zergliederungs 
ı meifer der Anatomen. 
+ffalpieren, eig. engl, abhäuten. die Haut 
bon ber Hirnfchale abziehen. Der Skalp, die ab- 
gezogene Kopfhaut. 
rSfandäl, m, M. -e, griech, dad Argernis, 
Auffehen, der Anftoß; eime ärgerlihe Sache, 
Schändlichteit. ffandalifieren, 3w., ärgern, 
zum Böfen verführen oder verleiten; zum Anſtoß 
; oder Ärgernis gereichen, ein Argernis geben; ¶ ich 
ſtandaliſteren) ein Ärgernts nehmen, fid) är: 
gern oder ftoßen an etwas, fich über etwas auf: 
alten. ffandaldß, E. u. Uw, jhändlich, ärger- 
lich, anftößig. 
+ifandieren, lat., 3w., einen Vers nad) feinen 
Gliedern oder Füßen abmeifen, berfagen, ablefen. 
Die Sfanfiön, die Versmeſſung, Verdzerteilung. 
Skandinavien, Südſchweden (Schonen),jett 
meiſt Geſamtname für Schweden, Norwegen und 
Dänemart. ſtandinaviſch, E. u. Um. 
fSkapulier (lat. scapule, Schulterhlätter), 
f., - (8, M. -e, in der katholifchen Kirche, 1) ein 
kurzes Oberkleid der Mönche, welches nur bie 
Schultern bebedt; 2) ein Schulterfleid aus zwei 





Sfarabäus 


Streifen Tuch, deren Enden born und binten ber: 
abbangen, und welches bon ben Mitgliedern ber- 
ſchiedener Brubderfchaften, Orden getragen wird. 

+Stfarabäus, m. M. Starabäen, Käfer; 
auch Käferfteine, ägyptiſche altertümliche, heilig 
gehaltene, gefchnittene Steine, die auf der erhabenen 
Seite die Form eines Käfer, in der Einſenkung 
ein eines Götterbild Haben. 

+Sfaramız, m., in ber italienifchen bolfstüm: 
lichen Komödie ein Aufſchneider, Großprabler. 

+S&fat, m. -()8, M. -e (btell. vom ital. 
scartare, Karten auswerfen, zweit Spiellarten 
beim Zarodfpiele abwerfen, in den Stat legen), 
ein Kartenfpiel. 

Skelett, f, (e) s, M. - e, griech, das Gerippe 
eines tieriſchen Körperd; dad Totengerippe, 
Knochengebäude. flelettieren, bes. Bw., aus- 
rippen, das Gerippe eines Körpers reinigen und 
zum Wufbewahren trodnen, 3B, Pflanzenblätter 
ffelettieren. 

Skepfis oder Stepfe, w., griech., der Zweifel, 
die Zweifelfudit. Der Steptifer, -8, M. w. E. 
ein Zweifler, Zmeifelfüchtiger; bef. eine Bhilo- 
fopbenfchule oder eine Sekte bon Philoſophen im 
Altertume. Der (Stepticidmms und) Skepti⸗ 
sismus, die Smeifellehre, die Zweifelſucht, der 
Sweifelgeift. ſteptiſch, E. u. Um, an allem 
zweifelnd, zweifelfüchtig, 

+Sti, m, -(8), M. -8 und Stier (bän.), 
Schneefhub. Der Skilauf. Der Skiläufer. 

+Sfioptifon, ſ. -3, M. -La u. -8, griech, 
Sauberlaterne, Laterna magica. 

Skizze, w., M. -n (ital schizzo, lat. schedi- 
um), der Umriß, erfte flüchtige Entwurf, die Grund: 
ober Hauptzüge einer Sache, bef. eines Gemälbes. 
ſtizzieren, bez 8w. (etwas) entwerfen, bie erften 

"Grundzüge oder Grundlinien zeichnen. ſtizzen⸗ 
baft, &. u. Uw, in bloßen Umriffen angedeutet 


oder entworfen. Der Skizzierer, der eine Skizze 


made. 


Stläve (mbd. slave, sklave, der Slawe, Nicht: | 
Deutfche), m., -n, M. -ı, die Eflavin, eine Ber: 


fon, welche einer andern eigentümlich angehört, 
ihr leibeigen und zu allen Dienften verbunden tft; 
uneig. eines (ober einer Sache) Stlabe fein, 
mwilltürlih bon ihm (ihr) beherrſcht werben, ihm 
(ihr) ganz untertänig und willenlos ergeben fein. 
Die Sflaverei, M. -en, 1) der Zuſtand eines 
Sklaven, eig. u. uneig, ohne DE; 2) eine darin 
gegründete Veränderung, mit M. ſtlaviſch, E. u. 
Uw. wie ein Stlabe oder in deffen Juftand gegründet. 

+8tolion, ſ. M. Stolta oder Stolien, 


griech, Zifeh- oder Rundgefänge; Zafelfprüche, | 


Trinkſprüche ber alten Griechen. 

+@8folopender, m. -83, M. w. E. griech, 
Infelt, ver Taufendfuf. 

+Hlontieren, Stonto, f. [contieren. ffons 
trieren, Stontro, f. fcontrieren. 

+&torbüt, m., -(e)8, ohne M., fpätlat., der 
Scharbod, die Mundfänle, Bahnfleifchfäule. ſtor⸗ 
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butiſch, ©. u. Uw. mit diefer Krankheit behaftet, 
derfelben ähnlich, 

+Sforpiön, m. (e)s, M. -e, griech, 1) ein 
ungeflägeltes, giftiges Infelt; 2) der Name eines 
bimmlifchen Beichend in dem Tierkreiſe; 3) in der 
Bibel: eine Drabtpeitfche, eine Drabtgeikel, Stachel- 
peitſche. 

Skorzonẽere, w., ital, die Schwarzwurzel, 
auch Schlangenmwurzel 

+Sfribent, m. -en, M. -en, lat, Schrifi- 
fteller, Schreiber. Die Skripturen, ohne E. 
Schriften, Schreibereien. Skriba, der Schreiber. 
Stribler, m., -3, M. w. &, ein Subler, Schmie- 
rer, fhlechter Bielfchreiber, Büchermacher. ſtri⸗ 
bein, Zw. ſchmieren, fudeln. Die Skribelei, 
bie Schmtereret, Vielfchreiberet. 

+Sfrofel,w.,M. -n., lat., die Drüſengeſchwulſt, 
geſchwollene und verhärtete Drüfen. ffrofulös, 
G u. Um, brüfenfrant, an Drüfengefhwüren 
leidend, 

+1. Sfrüpel, m, -3, M w. &, lat. ein 
Zweifel, eine Bedentlichteit. ſtrupulös, ©. u. 
Um,., gemwiffenbaft, bedenklich, ängftlich, zweifelhaft, 
zweifelfüchtig. 2. Strüpel, ſ. s, M. w. E. 
1) der fechziafte Teil eines Grades, eine Minute; 
2) der britte Teil eine® Quentchens; aud ber 
Strupel. 

Skrutinium, ſ. M. -nien, lat, die Unter 
fuhung, Prüfung, Wahl, wobei die Abſtimmung 
burd) gefchloffene Zettel gefchieht, Wahl durch ge— 
beime Abftimmung. 

+&fudo, f. Scudo. 

+&fulptur, lat., w., die Bildhauerkunſt, Bild⸗ 
neret, Bildnerfunft; die Bildhauerarbeit, das 
Bildwert, Schnigwerf. 

Skupſchtina, w., in Serbien Name bes 
Landtages. 

Akurril, ©. u. Uw, Iat., poffenbaft, läppiſch, 
zotenhaft. Die Sfurrilität, die Poſſenreißerei, 
unanftändiger, niedriger Scherz und Spaß. 

Skylla, ſ. Seylla. Sktythe, f, Seythe. 

Slam, engl. (ſpr. fläm), m., f. Schlemm. 
| Slave, Slawe, m, M. -n, Sefamtname der 
‚im Often und Norboften von Deutichland einge: 
ſeſſenen Völferfamilie (Ruffen, Polen ufw.). flas 

viſch, ſlawiſch, E. u. Uw, den Slaven eigen- 
tümlich, angebörig, bon ihnen abſtammend. 

Slibowitz, m., -(e3), M. -e, flab., Pflau: 
menbranntwetn, beltebte® Getränt verſchledener 
flawifcher Völter. 

+&loop (fhr. flup), w., ein englifches, Kleines, 
fchnellfegelndes Fahrzeug, bef. zum Auskundſchaften 
dienend (Schaluppe). 

Slowät, m. -en, M. -en, ſlawiſcher Be- 
mohner Norbungarnd. Der Slowene, flawiicher 
Bewohner Südöfterreichs. 

Swmack, i. Shmadie). 

4Smaͤlte, w. f. Schmalte +&marded, 
m., -(e)8, M. -e, griedh.-Iat., ein grüner, beller 
und durchfichtiger Edelftein. fmaragden, ©. u. 


fmaragden 
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Um, bon Smaragd, dal. ihm an Glanz und Farbe 
ähnlih. Der Smaragdfiuk, ein bem Smaragde 
äbnlicher grüner Kriftall; dgl. ein nadhgeahmter 
Smaragd. Smirgel, m, -8, ſ. Schmirgel, 
Emolis, f. Shmollis. 

fo (got. sva, ahd. sö), I. Um. 1) derart, der: 
artig; (fo ein Menſch; fo ift er einmal; es ift mir 
fo, ald müßte ich fterben); 2) auf diefe Art, auf 
diefe Weife (fo läht es fih machen; er fpricht 
bald fo, bald fo; [fo wie fo] in Dem einen wie 
in dem andern Falle, jedenfalls; ohnedies; Ach fo! 
So recht! [50 fo] nicht gut, nicht ſchlecht; ſo und 
fo bei unbeftimmten Angaben, zB. eine Ware 
foftet fo und fo viel; der Herr So und So); oft 
fajt überflüffig und dann ımbetont, zB. er bat fo 
eine Ahnung; er jagt das nur fo (denkt aber anders); 
wenn ich mir das fo überlege..; das tft fo nad 
meinem Sinn; aud) in vielen Jufammenfegungen, 
wie: fobald, ſodann, foeben, fogar, fogleih; 3) in 
dem Grabe, indem Maße, in Verb. mit & u. 
Um, 38. fo töricht, fo letchtgläubig, fo biel, fo 
meit... (daß) (bi8); auch mit dem 2. Grade ber 
Steigerung, 3B. um fo mebr, um jo weniger, um 
fo naddrüdlicher... (als) (weil); ferner, und 
dann meift unbetont, in Ausrufen, 38. bu bift fo 
gut! 4) in Verbindimg mit daß in Folgefähen, 38. 
er iſt krank, fo daß er nicht fommen kann, und, oft 
als bloßes Füllwort, in Nachſätzen, 38. da du ein 
Herz baft, fo wirft du Milde üben; wenig fehlte, 
fo war e8 um ihn gefcheben; 5) alfo, folglich, 
daher; 3®. ein Ummwetter brach aus; jo war unfre 
Hoffnung vereitelt. So weigerft bu dich? IL. Ver: 
altet für den 1. u, 4. Fall des bezügl. Fw., 3B. die 
Menſchen, fo Gott dem Herrn dienen; Die Feinde, 
fo des Königs Schwert gefchlagen hat. III. Bw. 
1) = wenn, 3®. fo Gott will; 2) = wie in 
Vergleichen, 38. fo lange, fo oft, fovtel — mie lange, 
mie oft, wie biel, auch: folange, fo oft, ſoviel ... als; 
jo gütig Gott tft, fo gerecht ift er auch. ſobald, 
1) Um,, bald, fo bald; 2) Bw., in dem Mugenblide 
al3, gleich al3. 

Sobramie, ſ. u. w., der bulgartfche Landtag. 

Sobriquet, m. u. f., -3,M. - 8, fra., Ned: 
name, Spitzname. 

+ociäl, f. ſozial. Soeietät, j. Sozietät. 

+Sociniäner, m., Anhänger des Sorinus, 
Stifterd einer Sefte, weldhe die Trinität bezwei— 
fe. Der Socinianismus, die Lehren und 
Grundſätze diefer Sekte. ſoecinianiſch, ©. u. Uw. 
denſelben gemäß. 

Socio, Sozio, Socius, Sozius, m. M. 
-cit, zii (auch: Socios u. Sozios) ital, lat., 
Geſellſchafter, Mitglied, Teilnehmer. Die Socio⸗ 
Iogie, Sogiologie, lat. griech, Die Geſellſchafts⸗ 
lehre, 

Söde (ahd. soc, mhd. sock, lat. soccus, nieb- 
tiger, leichter Schub), w., M. -n, eine Fußbeklei⸗ 
dung aus weichem Stoffe (Wolle, Baumwolle), 
furzer Strumpf. foden, bez. Bw., mit Soden 
verſehen; üblicher: befoden. 


ee — — — — — — — — — — — 


Sohle 


Söckel, m, -3, M. w. E. (Efrz., aus lat. 
soceulus, tleiner Schub), der Unterſatz, das Fuß⸗ 
geftell eined Stand- oder Bruftbildes, der Säu- 
lenfuß. 

So», m. u. ſ. -(e)8, M. -e (von fieben), 1) fo 
viel Wafler, al3 zu einem Gebräu Bier nötig ft; 
2) eine Brühe; 3) gem. zuweilen für Sud. Das 
Sodbrennen, obne M. gem. eine brennende 
Empfindung im HSalfe, welde von Säme im 
Magen herrührt, urfpr. al3 ein Sieden gedacht 

Söda (Sode), w. (uripr. fpan.), ein Salz, 
aus Kohlenfäure und Natron beftehend; früher 
durch Auslaugen bon Pflanzenaſche gewonnen, 
dann fabrikmäßig aus Glauberfalz, Kohle und 
Kalt dargeftellt und bei der Glasfabrilation uſw. 
vielfach gebraudt. 

+&odalität, w., lat., etne (befonders geiftliche) 
Brüderfchaft, Geſellſchaft, Zunft. 

fodann, U. u. Bw, das berftärkte dann, 
finndermw. alsdann, hlerauf, ferner, 

1. Sode (bon fieden), w., M.-n, Salzſtederei. 

2. Sode, w., niederd,, ausgeftochenes Rafenftüd 
(. Plaage), ein Stüd Torf. 

+Sodomit, m, -en, M.-en, 1) ein Ein: 
mohner der ehemaligen Stadt Sodom in PBaläftina; 
2) eine Perfon, welche fi der Sodomie ſchuldig 
macht. Die Sodomie od. Sodomiterei, wider⸗ 
natürliche Unzucht. Daher ſodomitiſch, E. u. 
Um, 

focben, Um., vor ganz hırzer Zeit. 

Söfa, f. (gumeilen m.), -3, M.-8 (arab. 
suffa, Rubebant), ein gepolftertes Ruhebett. 

fofern, gew. infofern, Bw., wenn. 

Söff, m., - (e)8, ohne M., niedr. 1)die Gewohn- 
heit des Saufens; 2) ein ummäßiger Trunk; 3) ein 
ſchlechtes Getränt. Davon: der Söffel, Söffer, 
ber Säufer. 

+&offit(t)e, w., M. -n, ital, in Selber geteilte 
Zimmerbede; auf ber Bühne die quergefpannten 
Leinwanbftreifen, welche die Dede oder Die Luft 
darftellen. 

fofört, Um., ohne Verzug. Dabon fofortig, 
Em. 

fogär, das berftärtte gar, f. d. (vgl. ih bin 
fogar arm u. ich bin fo gar [== fo ganz] ein armer 
Mann). 

fogenannt, Ew. (die fogenannten Gelehrten), 
1) fich felbft falfch fo nennend; 2) von andern falſch 
fo genannt; 3) den Namen habend ohne Rüdficht 
darauf, ob mit Recht oder Unrecht. 

fogleich, Um., ohne Verzug. 

fohin, Um., folglich, demnach. 

Söhle (add. sola, mbd. sole, Sandale, lat. 
solea), w., M. -n, 1) die untere Fläche des Fußes 
worauf man gebt, derjenige Teil der Kleidungs⸗ 
ftüde (der Strümpfe, Schuhe, Stiefel), welcher dieſe 
Fläche bededt;daher Die Strumpffohle, Schub: 
foble; 2) überhaupt Grundlage, Boden, 3B. Tal: 
foble, der Boben eines Flözes; bei den Binmer- 
leuten: ein Ballen, eine Säule, welche die Grund⸗ 


fohlen 


lage zu einer Verbindung gibt; eine Schwelle. 
fohlen, 3w., mit einer Sohle belegen. ..„fohlig, 
namentlih in Zuſammenſ. (boppelfohlig, eine 
doppelte Sohle habend). Das Sohlleder, ftartes 
Leder zu den Schuhfohlen. 

Söhn (abd. sunu, mbd. sun, bon der Wurzel 
su, erzeugen, gebären), um, -(e)8, M. Söhne, 
eine Berfon männl, Geſchlechts, 1) in Beziehung 
a. auf die ummittelbaren Eltern; b. auf die ent: 
fernten Stammeltern; 2) zummeilen eine männliche 
Perſon, wenn zwifchen ihr und einer andern nur 
eine Ahnlichkeit des Verhältniffes eines eigentildhen 
Sohnes ftattfindet (Schwiegerfohn); daher oft 
ältere Berfonen Knaben oder Jünglinge mit: mein 
Sohn! anzureden pflegen. Das Söhnchen, eig. 
ein Heiner oder junger Sohn; bef. eine ſchmeichel⸗ 
bafte Benennung eines Knaben. Die Söhnerin, 
Ghefrau des Sohnes, Schwiegertochter (mundartl. 
in Oberd.). Die Sohnfhaft, ohne M., das Ver- 
hältnis, da jemand des andern Sohn tft. 

Soireée (pr. ßoareh), w., frz., der Abend, die 
Abendzeit; auch Abendgefellichaft, Abendfeft. 

+Sofrätif, w,, die fotratifche Methode, Die 
Lehrart oder Lehriveife des Soökrätes, des be- 
rühmten Philoſophen in Athen, + 399 v. Ehr., näm: 
Ih den Schüler durch geichidte Fragen dahin zu 
bringen, daß er ben Begriff, welden man ihm | 
beutlih machen will, felbit findet oder falfdhe 
Begriffe als folche erfennt. ſokraͤtiſch, E. u. Um, 
in der Weiſe des Sofrated, weiſe, tugendhaft, 
nad) der Methode des Sokrates unterrichtend. 
fofratifieren, Bw., in der Weiſe des Sotrates, 
nad) der fotratifchen Methode pbilofopbieren und 
unterrichten. 

+&8l, m. lat., bei den Römern: die Sonne, der 
Sonnengott (bei den Griechen: Helios); in ber 
Chemie der Name bes Golbes. folär, folariich, 
E. u. Uw., die Sonne angebend, bon der Sonne 
herrührend. Das Solftitium, M. Solftitia 
oder Solftitten, der Somenftillftand, die Son: 
nenwende; dad Sommerfolftitium, Die Som: 
merfonnenwenbe, der längfte Tag; das Winter- 
folftittum, die Winterfonnenmwenbde, ber kürzeſte 
Tag. 

folang(e), Bw., während (vgl: folange es 
regnete, blieb th, und: ich blieb fo lange, bis es 
aufbörte zu regnen). 

Sölawerhfel, m., -3, M. w. E. Wedhfel, der 
bloß in einem einzigen (lat. sola) &remplar, nicht 
in Abichrift ausgeftellt ift. 

ſolch; fölcher, fölche, ſoͤlches (ahd. sölth, 
mbbd, solich, solch, zufammengefest aus fo und 
lich, fo geftaltet, fo beſchaffen) Fw. berartig, fo 
beſchaffen, bon ähnlicher oder gleicher Beſchaffen⸗ 
beit; 1) fol, wenn das unbeft. Gw. ober ein 
Hm. mit Ew. folgt (in ſolch einer unrubigen Stunde, 
in fol umrubiger Stunde); 2) folder, -e, -e3, 
a. wenn ohne Ew. u. ohne Gm. mit einem 5m. 
verbunden; b. mern das umbeft. Gw. ober fein 
vorhergeht (wer foldhes Muts fih rühmen kann; 
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ein folder unruhiger Buftand, fein ſolches ums 
bedachtſames Wort). — Auch wurde folder 
früher wohl für das Fw. er, fie, es gebraucht 


(3B.: tft das Gras getrodnet, fo werfen fie ſolches 


binab). ſolchenfalls, Uw. gem. in foldhem Falle. 
folchergeftalt, lIm., von folder Geftalt. ſolcher⸗ 
lei, unabänderl. Ew., von folder Art. ſolcher⸗ 
mahen, Um, in foldem Maße. 

Sold, m., -(*)8, ohne M. (mbd.'solt, aus frz. 
solde, ital. soldo, mittellat. soldus, lat. solidus, 
Goldmünze, Münze), der Lohn, die Befoldung; 
bef. bei den Soldaten, wo bon den Gemeinen aud) 
gem. die Löhnung gebraucht wird. Der Soldat 
(fra. soldat, ital. soldato, ver Befoldete, aus mit- 
tellat. solidätus, bon solidare, Sold geben), - ei, 
M. -en, urfpr. jeder, der ſich gegen einen gewiffen 
Sold eidlich zu Kriegädienften verpflichtet bat. 
Soldateska, w., das Kriegsvolt, die Kriegs⸗ 
mannſchaft, meiſtens verädtl. gebraudht bon rohem 
Kriegsvolt. ſoldatiſch, E. u. Um., gem. nad) Art 
ber Soldaten. Der Söldner, -3, M. w. &., der: 
jenige, welcher um Sold (Lohn) dient. Der Söld⸗ 
ling (berächtlich). 

Söle, w., ohne M. (mbd. sol, Salzbrübe, Salz: 
waffer), natürliches, der Erbe entquillendes Salz: 
waffer, aus weldem man in den Salzfiebereien 
Salz fiedet. Das Solei, ein in folcher Sole ge- 
fottenes Gi. Das Solwafler, Salzwafler. Das 
Solbad, 

+folenn, E. u. Uw, lat, feierlich, feftlich, herr: 
ih. Die Solennität, die Feterlichteit, Feſtlich- 
keit, das Gepränge. 

fSolfeggio, ſ. -(8), M. -gien, ital, Ge— 
fangesübung mit untergelegten Bolalen und Silben 
(von den italienifhen Tonnamen: ut, re, mi, fa, 
sol, la, si), folfeggieren, 3w. Gefang ohne 
Worte nur auf Volale und Silben üben, auch ſol⸗ 
mifieren. 

Soli, ſ. Solo. 

Aolidãriſch, E. u. Um. in der Geſamtheit 
verpflichtet. Die Solidarität, gegenſeitige, ge 
meinfame Berantwortung und Berpflichtung. 
folid(e), E. u. Um,, lat., feft, derb, ftart, gedtegen, 
dauerhaft, Haltbar; gründlich, zuberläffig, wahr, 
rechtlich, gefegt. folidieren, Bw., befeitigen, ver: 
fihern. Die Solidität, Feſtigkeit, Haltbarkeit; 
Bubderläffigteit. 

+Zolift, m. -en, M. -en, ber Solofänger, 
Solofpieler; f. Solo. 

+Solitär, m. frz., ein Ginfamer, Ginfiedler, 
Ungefelliger; auch ein einzeln gefahter Diamant. 
folitär, © u. Uw., einfam, ungefellig, einge: 
zogen. 

+&olitüde, w., frz, die Einfamteit, Einöde 
(Name von Landgütern). 

föllen (ahd. sculan, scolan, solan, mbb. suln, 
fchuldig fein, zu bezahlen haben [Schuld], wozu 
verpflichtet fein, müffen, bitefen, werden), unbes. 3w., 
mit haben, meift mit der Nennform oder einem 
fähl. Fw. im 4. Fall, 1) überh. zu etwas verbunden 
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fein, durch ein unumftößliches Gebot, durch bie 
Pflicht oder durch Nötigung, die, fei e8 durch den 
Zwang ber Verhältniffe, fei es Durch einen fremden 


Willen auferlegt wird, zB. du follft nicht töten; 


wir fun nicht immer, was toir tum follen; er ſoll 
die Freude nicht Haben, fe wiederzufehen. Oft ohne 
die Nennform, 3B. was foll ich (tun)? was fol das 
(bedeuten)? er fol nach Paris (reifen) ; 2) in der 
Möglichkeitsform follte, follteft uf. bient es 
zur Bezeichnung der angenommenen Möglichfett und 
Wahrſcheinlichkeit, zB. follteft dur fterben, fo werde 
ich Dich nicht überleben; follte er gekommen fein? 
ich follte dich verraten? follte man da nicht lachen? 
man follte glauben, meinen, fagen ufw.; 3) bezeich- 
net es ein bloßes Gerücht, zB. der Friede foll ge- 
fichert fen; 4) bisweilen bertritt e3 die Zeitform 
der Zukunft, 38. ihr follt diefen frohen Tag noch 
erleben; was foll ich fagen? — Redensarten: (fo 
einer foll noch} geboren werben) iſt noch nicht ge- 
boren; (da foll einer fommen und mich anflagen) 
niemand wirb ben Mint haben, mich anzuflagen; 
(er fol recht haben) wir wollen annehmen, daß er 
recht habe; (es Hat nicht follen fein) Gott hat e8 
nicht gewollt. Das Soll und Haben: das Soll 
in der faufmännifhen Spradie die Schuld, das, 
was feinen Wert noch einzubringen bat, mas zu 
leiften iſt; das Haben, der (bezahlte) Beſitz. Die 
Soll:Einnahme, die in ber Anſchlagsberech⸗ 
nung borausgefegte Einnahme im Gegenfat zur 
Sit: Einnahme, welche wirklich eingenommen tft. 

Söller, m., -3, M. w. &. (abd. soleri, mihd. 
solre, sölre, aus bem lat. solarium, ber Sonne 
ausgeſetzter Raum, flache Dad, Erker), gem. 1) 
oberd. u. nieberd. ein Boden (Speicher) oben in 
einem Haufe (ein Kornföller, ein Kornboben); 
in der Bibel: ein flaches Dach nach morgenländticher 
Bauart; auch wohl Stodwert; 2) oberd. ein 
Balkon, dgl. jeder verfchloffene Raum vor den 
Türen und Zimmern; 3) nieberf. ein erhößter 
breiterner Platz auf den Fußböden ber Zimmer. 

Spllisitänt, Sollieitant, m. -en, M. 
-en, lat. ein Anfucher, Bittfteller, Rechtöfucher. 
Die Sollizitatiön, M. -en, die Bitte, Mab- 
nung, das Rechtsgeſuch, das Anliegen, Der 
Sollizgitätor, der Bittiteller, Kläger. ſollizi⸗ 
tieren, 3w. gerichtlich etwas betreiben, um etwas 
bittend anhalten. 

+Solmifatiön, w., und folmifieren, 3w., 
f. Solfeggito. 

Solo, m. u. f., -8, M. -3 und Soli, ital, 
das NAlleinfpiel, ein Kartenfpiel mit deutſchen 
Karten; in der Tonkunſt: der Gefang, das Spiel 
einer einzelnen Berfon, der Alleinfang, das 
Alleinſpiel, Die einzelne Stimme. folo, E. u. Um,, 
allein, ohne Begleitung, ohne Hülfe. Der Solo: 
fänger, der Alleinfänger, Einzelfänger, Soltft. 

Solõniſch, von Solon, dem berühmten Gefeg- 
geber in Athen, + 559 v. Chr.; folonifch, weiſe 
wie Solon. 


+Solögismus, m, M. Solözismen, 


Sommerobft 


griedh., ein grober Sprachfehler in der Wortfügumg 
(fo genannt von Sola oder Solt in Gilicten, einer 
griechiſchen Kolonie, wo das Griechifche fehr ſchlecht 
geſprochen wurde). 

Sölper, m, -3, Salzbrühe. Dad Solper⸗ 
fleiſch, Fleiſch in Salzbrühe, Pötelfleifh. Der 
Solperknochen. 

Solſtitium, ſ. Sol, 

Holvent, €. u. Uw. lat, zahlungsfähig. Die 
Solvenz, die Sablungsfähigtett. 

+Somatologie, w., griech., Lehre bom menſch⸗ 
lihen Körper. 

fomit, Bw. alfo, folglich). 

+Spommatiön, w. M. -en, frz, Borlabung, 
Aufforderung, bef. gerichtliche und diplomatifche. 

Sommer, m, -8, M. w. €. (ahd. sumar, 
mbd, sumer, summer, bielletcht verwandt mit iriſch 
samh, Sonne), 1) eig. die wärmfte unter ben bier 
Jahreszeiten; 2) ımeig. a. bei ben Dichtern für: ein 
Zahr (zwölf Sommer alt; zwanzig Sommer hatte 
fie erlebt); b. der fliegende Sommer: Die zarten 
Spinnfäben, welche am Ende des Sommers bie 
Erde überziehen und in der Luft herumfliegen; 
Marienfäden, Sommerfäden; gem. Der 
Altweiberfommer (im Niederd. Mettenfa— 
den, Mettengewebe.,. Des Sommers, 
Sommerdu. ſommers, während bes Sommers, 
im Sommer. Der Sommerbau, ohne M., Der 
Bau ded Sommergetreides, zuweilen diefes jelbft. 
Das Sommerfeld, ein Feld, welches mit Som- 
merfrüchten beftellt wird oder tft. Der Sommer: 
fled, Heine gelbliche Fleden im Geſichte und an 
den Händen, welche befonders im Sommer fihtbar 
werden; gem. Sommeriproffen. fommer: 
fledig, -er, -fte, E. u. Um, Sommerfleden 
habend; fommerfproffig. Die Sommers: 
frifche, Srholumgsanfenthalt im Sommer auf 
einem Landfige. Die Sommerfrucht, Früchte, 
welche im Frühlinge gefäet werben und in dem⸗ 
felben Sommer zur Reife fommen (Sommer: 
getreide, Sommerlorn) Das Sommerge- 
wächs, Gewächſe, welche nur einen Sommer 
dauern. fommerhaft, E. u. Um. gem. bem 
Sommer ähnlich; fommerlih. Das Sommer: 
Heid, ein Leichtes Kleid, welches nım im Sommter 
getragen wird. Der Sommermonat, einer bon 
den drei Wionaten, welche ben eigentlichen Sommer 
ausmachen. ſommern, umperſönliches ımbes. 
Bw., mit haben, gem. ed fommert, e3 wirb 
Sommer (es fommert heuer früb), e3 tft wie im 
Sommer. fommern, fömmern, be3. 3w., gem. 
1) an oder in die Sonne legen, formen (die Bet- 
ten fömmern); uneig. (die Bäume) bie Wite 
ausfchneiteln, damit die Sonnenftrahlen durch⸗ 
dringen können; 2) (Ztere) den Sommer über auf 
der Weide Iaffen; 3) (einen Bradhader) mit 
Sommerfrudt beſtellen; Hunbez. 3w. mit haben, 
bon den Bäumen: Holz treiben. Die Söm me⸗ 
rung, Sommerung. Das Sommeropft, 
Obft, welches im Sommer zur Reife kommt, 


Sommerbirne 


Frühobſt, ald: die Sommerbirme Die 
Sommerfaat, 1) das Säen bed Sommergetret- 
des; 2) der aufgegangene Same, ehe er fproßt; 
3) jenes felbft. Die Sommerfeite, die Mittags- 
fette. Der Sommertag, ein Tag im Sommer; 
dal ein Tag wie im Sommer. Der Sommer: 
vogel, Vögel, welche fi nur im Sommer fehen 
laffen; bef. ımeig. gem. der Schmeiterling. Die 
Sommerwende, bie Sonnenivende im Sommer, 
der längfte Tag, im Gegenfake zur Sonnenmendbe 
im Winter, dem fürzeften Tage. Das Sommer: 
wetter, die Beichaffenheit der Luft im Sommer; 
dal. Wetter wie im Sommer; aud die Sommer: 
witterung. Die Sommerwolle, Wolle, welche 
den Schafen im Sommer gewachſen tft und ihnen 
tm Herbfte abgenommen wird. 

+Sommitäten, Mehrh. frz., die Spiten, bie 
höchſten, berühmteften Berfonen ihres Standes 
oder Faches. 

+Somnambüle, m, -n, M.-n, und m, 
-(n), M.-n (lat., bon somnus, Schlaf, und ambulo, 
mwandle), eig. ein Nadt- oder Schlafwandler, 
Mondfüchtiger; dann ein Schlafwachender, Schlaf⸗ 
iprecher. fommambul, E. u. Uw. fhlafwandelnd. 
Der Somnambuliämus, das Nachtwandeln, 
die Mondſucht, Schlafrederei, der Zuftand eines 
Schlafreders, das Schlafwachen. 

fonad), Um. u. Bw., nad) diefem, fomit, alfo, 
folglich. 

+Sonäte, w. M.-n, ital, ein Ton- oder Diufil: 
ftü für das Klavier allein_oder in Begleitung 
weniger Inſtrumente, in der jesigen Entwickelung 
aus mehreren (3—4) Sägen beftehend. Die Sona⸗ 
fine, Heine Sonate bon wenigen Sägen, die aud) 
weniger ausgefponnen find. 

+&onde, w. M.-n, fr3., ein Unterfuchumgs: 
werlzeug; bie Senknadel, Sente bei Wımbärzten; 
das Sentblei, die Sentihnmur zur Meffung ber 
Meerestiefe ufw., der Bergbohrer, Erdbohrer; bie 
Unterfuchungsftange der Zollbeamten. ſondieren, 
8w., mit bem Sucher, mit dem Senfblei uſw. die 
Tiefe unterfuchen, lotſen; einen ausforfchen, aus: 
holen. 

fonder (mbd. sunder), Gw., beraltet, nur 
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bert, befonder, befonbers; 2) ımeig. gem. vorzüglich, 
befonder; und al3 Uw,, auf eine borzügliche Art, 
ungemein, befonders, infonderheit. Die Sonder: 
lichkeit, M. -en, 1) die Eigenfchaft eines Dinges, 
infofern e3 fonderlich ift, ohne M.; 2) eine fonderliche 
Sache, eine Sonderbarteit. Der Sonderling, 
-3,M. -e, eine Berfon, welche fi) bemüht, das 
Gegenteil bon dem zu tum, was gewöhnlich ift. 
Das Sonderrecht, das Vorrecht fondern (abd. 
süntarön, mbd,. sundern, auseinanderfchneiden, 
ſchlachten), bez. 3w., alt und dichter. für: abfondern, 
ausfondern, trennen; auch als rüdbez. Bw., (fich 
fondern) fi trennen, fich bereimeln Die 
Sonderung. fondern, Bw., die Behauptung 
eines Nachſatzes einleitend, wenn in dem Vorder: 
fage eine Verneinung fteht; daher nach nit nur, 
nicht allein — fondern auch folgt. fonders, 
Um., gem. in der Verbindung: famt und fon- 
der, indgefamt unb befonders. 

+&onett, f., -(e)8, M. -e (ital. sonetto, frz. 
sonnet, Gefang, Lied), eine urfprünglich italientfche 
Bersart, aus 14 fünffühigen Jamben beftehend, mit 
2 vierzeiligen und 2 dreizeiligen Strophen mit bes 
fonderen Reimgefeten. 

Sönnabend (ahd. der sunnün äband, mhd. 
ber sunnen äbent, der Abenb der Sonne, weil 
man fid} dachte, daß bie Sonne am Vorabend bes 
ihr geweibhten Sonntags zur Ruhe ginge, um dann 
am Sonntage mit ihrem Laufe neu zu beginnen), 
m. -3, M.-e, ber letzte Tag in der Woche (im 
Oberbd. u. am Rheine: meift Samstag, tm Niederd. 
gew. Satertag). (Des) Sonnabends, alsilm., am 
Sonnabend; bef. an jedem Sonnabend. 

Sönne (got. sunnd, ahd. sunna, urſpr. Bedeu⸗ 
tung: die Leuchtende), w., M. -n, 1) eig. ein mit 
eigenem Lichte leuchtender Welttörper, der andern 
dunkeln umd um ihn ſich drehenden Weltlörpern 
Licht und Wärme mitteilt und ber feine mierfliche 
Bewegung hat; ein Firftern {d. b. ein fefter, un⸗ 
beweglicher, wanbdellofer Stern); in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung unfere Sonne, um bie 
fi) die Erbe und die anbern Planeten bewegen; 
(dte Sonne geht auf und unter; bie Sonne ſteht 

hoch, am höchſten; die Sonne fteht tief, am 


Sonnenfrone 


noch in befondere (f. d.). fonder (mhd. sunder | niebrigften; die Sonne fintt); 2) uneig. a. gem. bie 
— ohne), ein altes, borzüglih noch bei Dich» | Sommenftrablen (dte Sonne fticht, brennt; etwas an 
tern und im gemeinen Zeben in einigen Redens— | die Sonne legen; bon ber Sonne verbrannt, ge- 
arten gebräuchliche Vw. mit dem vierten Falle für | bräunt; in die Sorme treten; ein Haus, eine Wand 
ohne (fonder Zweifel, fonder Mühe, jonder Zahl, | hat viel Sonne); b. Die Beit von einem Sonnen⸗ 


für unzählig: fonder Wandel, für: wandellos, un- 


beränberlich, dauernd, bleibend; fonder Scheu; 
fonder Raft; fonder Furt und Grauen; fonder: 
gleihen = ohnegleichen). fonderbar, -er, -fte, 
E. u. Uw., befondere, vor andern vorzüglich aus- 
zeichnende Eigenfchaften an fi habend, ohne ihre 
Beichaffenheit weiter zu beftimmen; oft für: felt- 
fam, auffallend (ein fonderbarer Fall; eine 
fonberbare Meinung; ein fonberbarer Menſch); 
dabon die Sonderbarkfeit. ſonderlich, €. u. 
Um., 1) eig. veraltet, von andern Dingen abgefon- 


Wenig, Danbmörterb. der deutſchen Spr. 9. Aufl, 


| aufgange bis zum andern, ein Tag, bef. der An- 
‚ brud) des Tages (mit jeder Sonne foll ein Lobge⸗ 
| fang erſchallen); ce. in ber Bibel: Gott; auch eine 
erhabene Perſon; überb. etwas Erhabenes (bie 
Some der Gerechtigkeit); dal. Sonnen, fchöne 
Augen. (Die älteren ſchwachen Formen ber E. 
[3. u. 4. Fall: Sonnen] finden fi} noch bei Dichtern 
und in den meiften Bufammenfegungen.) fonnen, 
bes. Zw., gem. den Sonnenftrablen ausfegen (die 
Betten). Die Sonnenblume, Sonnentrone, 
eine Pflanze, deren große gelbe Blume die Beftalt einer 
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Sonne hat. Die Sonnenferne, der bon ber 
Sonne entferntefte Stand eines Planeten Gegenfaß: 
dieSonnennähe. DieSonnenfinfternis, bie 
Verfinfterung der Sonne duch den Mond. Die 
Sonnenfleden, duch das Fernrohr fichtbare 
dunkle Fleden am Leuchtlörper der Sonne. Der 
Sonnenhof, ſ. Sofib. Dad Sonnenjahr, 
da3 Zahr von 365 Tagen, 5 Stunden, 48 Minuten 
und 50 Sekunden. fonnentlar, €. u. Um., fo hell 
und Har wie die Sonne; bef, uneig. den höchſten 
Grad der Deutlichteit habend. Der Sonnenlauf, 
ohne M., die Scheinbare Bewegung der Sonne um 
die Erde. Der Sonnenregen, ein Regen, bei 
welchem bie Sonne fcheint. fonnenreih, -er, 
-jte, & u. Um., viel Sonnenſchein babend; aud) 
fonnig. Der Sonnenfchein, ohne M., das 
Scheinen der Sorme. Der Sonnenfhirm, ein 
Schirm, die Somenſtrahlen damit bon ſich ab» 
zubalten. Die Sonnenfeite, die der Sonne zu» 
gekehrte Seite eines Haufes, eines Berges ufw., 
Gegenfag; Wetterfeite. Der Sonnenftaub, 
der in einem Zimmer berumfltegende feine, nur bei 
Sormenfchein fihtbare Staub ;das Sonnenftäub: 
hen, umeig. etwas unendlich Kleines, ein Atom. 
Sonnenftih, Gehirnentzundung durch Einwir⸗ 
fung der Sonnenſtrahlen. Das Sonnenſyſtem, 
eine Sonne mit den zu ihr gehörigen Planeten; ber 
Sonnenwirbel. Die Sonnenuhr, eine Fläche, 
auf welcher die Stunden durch den Schatten eines 
Beigers im Sonnenfcheine beftimmt werden. Die 
Sonnmentwende, die Zeit, da die Sonne den 
längften und den kürzeften Tag macht, weil fie 
alsdann in ihrer fogenannten Bahn ſich rück— 
wärtö zu wenden ſcheint. Der Sonnenzirfel, 
1) der Weg am Himmel, welden die Sonne 
in ihrer eigenen Bewegung zu durchlaufen fcheint; 
auch die Sonnenbahn; 2) eine Weihe von 
23 Zahren, nach Deren Enbigung die Sonn: 
und Mochentage wiederum auf die vorigen Tage 
des julianifchen Jahres fallen. Der Sonntag 
(mbd. suntac, sunnentag, suntag, gebilbet nad) 
bent lat. dies solis, Tag der Sonne), der erjte 
Zag in der Woche, ein Feiertag (die goldnen 
Sonntage, die bier Sonntage, weldhe auf die 


Sonnenferne 


Sorgenfrei 


Ruhe, die dem Sonntage ald dem Tage des Herrn 
eigen tft; 2) die behördlich feftgefette Zeit, während 
welder am Sonntage die Läben gefchloffen bleiben 
und bie Gefhäfte ruhen müſſen. 

+onör, & u. Um, lat, wohlklingend, boll- 
tönend, Hangboll. 

fönft (abb. sus, mhd. sunst, fo, dann auch, 
fo aber, außerdem), Uw. welches eine Abfonderung, 
Ausnahme, Ausſchließung bezeichnet und bedeutet, 
1) etwas anders, außer diefem; 2) gem. auf andere 
Art; 3) gem. in andern Stitden; 4) an einem andern 
Orte; 5) zur andern Beit; gewöhnlich; ehemals; 
6) andernfalld; 7) wenn fonft = wenn mur. 
fonftig, Ew. oberb., 1) für: andere, übrig (auf 
ionftige Art; feine fonftigen guten Gigenfchaften) ; 
2) für: ehemalig (meine fonftigen Wünfche) meine 
ehemaligen, bie ich jonft, ehemals hegte. 

+Sophia, Sophie, -n3, M. -n, Name, eig. 
Weisheit (Sopbiehen, Söffchen, Biete, 
Fiekchen), die Weile, 

+Sophismae, ſ. -(3), M. -men, gried)., der 
Trugſchluß, der Sceingrund, die Vernünftelei. 
Sophift, m., -en, M.-en, der andere durch 
Trugſchlüſſe täufchen will Die Sophifterki, 
dieſes Streben; dgl. ein Trugfchluß und ein darauf 
gegründetes Urteil. ſophiſtiſch, E. u. Um., darin 
gegründet; ſpitzfindig. 

+80phofles, der größte griech. Tragifer, + 406. 

+Soprän, m., ital, soprano, der Obere, bie 
Oberftimme, fobiel al3 Diskaͤnt. 

+Sorbett, |. Scherbett. 

+Sorbönne, w., frz, ehemals ein Haupt: 
tollegium und eine Bildungsanſtalt Der Gottesge⸗ 
lehrten zu Paris und die dazu gehörigen Gebäube. 

Sordine, w., ital, ein Dämpfer in der Mufit. 

Soͤrge (ahd. sorga, söraga, mhd. sorge; urfpr. 
Bebeutung unficher), w., M. -n, 1) eig. die mit 
Unruhe und Aufregung berbimdene anhaltende 
Richtung des Gemütes auf die Abwendung eines 
Ubels oder auf die Erlangung eined Gute und 
bie damit berbundene unangenehme Empfindung, 
borzügl in M.; 2) jede mit angelegentlicher Mühe 
verbundene ernjtliche Richtumg des Gemüted auf 
die Grhaltung oder Wegfhaffung einer Sade; 


bier Jahresvierteltage Quatember] folgen). Des | felten mit M. forgen, unbez. u. rüdbez. Bw. 


Sonntags od. fonntags, als Um., am Sonntage, 
bef. an jedem Sonntage. fonntägig, E. u. lm, 
was am Sonntage ift oder geſchieht. fonntäg- 
lid, ©. u. Um, was jeden Sonntag iſt oder ge- 
fhieht. Der Sonntagsbuchftabe, der Buchitabe, 
ber auf den erjlen Sonntag bed Jahres fällt, 
wenn man Die fieben erften Tage des Jahres 
mit den fieben erften Buchftaben des Alphabet 
bezeichnet. Das Sonntagsfind, gem. ein an 
einem Sonntage, beſ. an einem der fogenannten 
goldenen Sonntage geborene® Sind, welches 
nad der Meinung des Volles Geifter und Ge- 
fpenfter fehen und vorzüglich glüdlich werden ſoll. 
Das Sonntagälleid, gem. das beite Kleid, 
weldhes man bat. Die Sonntagsruhe, 1) bie 


mit haben, a. in Sorge fein, fi beunrubigen 
unb quälen, 3®. um etwas ob. einen; b. befürd)- 
ten, gem. beforgen, 3B. daß ein Unternehmen er» 
folglos ſei; e. auf etwas bedacht fein, für einen 
oder etwas Sorge tragen, zu etwas Rat fchaffen, 
auf etwas achten; etwas anfchaffen, beforgen, 38. 
für einen Wagen forgen. Das Sorgen, der Bu- 
ftand, die Handlung, da man forgt; auch bie 
Sorge und der Gegenftand des Sorgens (e3 follte 
Tag und Nacht dein Sorgen fein, bie Fürften 
anzugeben), Der Sorgenbrecher, der Wein. 
forgenfrei, -er, -efte, E. u. Um. frei bon 
Sorgen; auch forgenloß, Das Sorgenfrei, 
ein Aufenthaltsort, entfernt vom Geräufche, dem 
Treiben und den Sorgen der Welt, bei. Eigenname 


Sorgenftuhl 


mander fürftlichen Luftfchlöffer oder Sommer: | 
paläfte, eine Verdeutſchung des fra. Wortes sans | 
ruhigung, der Troſt. fouslagieren, bez. Zwm., 


souci. Der Sorgenftuhl, ein bequemer Stuhl, 
Lehnfeffel. forgenvoll, E. u. Um., viele Sorgen 
habend oder empfindend, viele Sorgen berettend. 
Die Sorgfalt, ohne M., die erntliche Richtung 
des Gemüted auf einen Gegenftand und beffen 
einzelne Teile; Aufmerkſamkeit, Pünktlichkeit, Ge- 
wiffenhaftigteit. forgfältig, -er, -fte, E. u. Uw., 
Sorgfalt anwendend und darin gegründet, tie 
auch: mit Sorgfalt; Gegenf.: flüchtig. Dabon die 
Sorgfältigfeit, ohne M. forglich, -er, -fte, 
E. u. Uw., 1) felten: Sorge berurfachend; 2) zum 
Sorgen geneigt, für Sorgen empfänglich, geneigt, 
ſich Sorgen zu machen; borfichtig, ängſtlich. So 


aud die Sorglichkeit, ohne M. forglos, -fer, | 


-fejte, & u. Uw.,, der Sorge 2 beraubt umd in 
biefem Gemütdzuftande gegründet; bef. fich feine 
Sorge machend, unbedacht, nachläfjig. So auch die 
Sorglofigteit, ohne M. forglam, -er, -Ite, 
E. u. Uw. Sorge habend od. empfindend; forgfältig. | 
So aud) die Sorgſamteit. 

Sorgho, m. Eorghum, 
birfe. 

+Sorites, m., ariech., ein Ketten- oder Häu⸗ 
felfchluß, ein verfänglicher Vernunftſchluß, ein 
fehr zufammengefegter Schluß. 

Sörte (frz. sorte, dom lat. sors, 208), w., 
M. -n, die Art, fofern e3 Dinge einer Art be: 
zeichnet. Dad Sortiment, -(03, M.-e, ein 
Vorrat bon Waren verfchledener Art; bei den 
Buchbändlern: fremde Verlagsartifel, im Gegen: 
fate des eigenen Verlages; baber Sortiments: 
handel, der Sortimenter, Buchbändler, ber 
mit Büchern des eigenen und befonderd fremden 
Verlags im einzelnen banbelt. fortieren, bez. 
3m., Dinge gleiher Art auslefen (Die Waren 
fortieren = ordnen). Der Sortierer, ber 
etwas nach der Art orbnet. Die Sortierung, 
die Ordmung nach den Arten. 

fotan oder fotänig (mbd. sötän, fo getan), 
€. u. Uw. ober- u, nieberb., 1) ſolch; 2) dergeftalt; 
nur im alten Kanzleiftile (auf ſotanes oder fota- 
niges Euer Bitten; es ift fotan oder fotanig ein- 
gerichtet). 


f., -8, Mobren: 
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+&oulagement, frz. (for. ßulaſchemang), f., 
bie Unterftügung, Grleichterimg, 2inderung, Be: 


Sozialismus 


unterftügen, erleichtern, lindern. 

+&ouper, fr. (fpr. Bupee), ſ. das Abend» oder 
Nachteffen, die Abendmahlzeit. foupieren, 83w. 
zu Abend fpeifen. 

Soutache, w., frz., platte, feine Schnur, Be- 
faglige. foutachieren, Bw., mit Soutache be- 
fegen, in Soutacdjeverzierung arbeiten. 

+Soutäne, w., M. -n, ital. sottana, lat. sub- 
taneum, langes Amtskleid der katholtfchen Priefter 
mit engen Armeln. 

+foutenieren, 8w. fra., aufrecht erhalten (eine 
Behauptung); erhalten, umterftügen. 

t&outerrain, fr3. (ſpr. Buteräng), f., - (8), M 
-8, das Erdgeſchoß, das untertrdifchhe Gewölbe, 
das Kellergeſchoß. 

+Soutien (pr, Butiäng), 4. -(8), M. -8, fr., 
militärifche Truppenabteilung, bie geichloffen zur 
Dedung und Aufnahme der ausſchwärmenden 
| Schligen und Blänfler bient. 

+Souvenir, ſ. fra. (for. Bu-), das Andenten, 
bie Grimmerung, ein Grinnerungsgefchent; das Ge- 
bächtnisbüchlein, dad Denkbuch, die Schreibtafel 

Houverän, fra., E. u. Um., unmmfchräntt; un: 
beichränft, niemand unterwürfig, von feinem ab- 
bängtg, feinem NRechenichaft abzulegen berpflichtet. 
Der Souverän, -3, M. -e, 1) ein unumfchränf- 
ter Herr, Fürſt; 2) eine fpanifche und brabantifche 
Goldmünze; gem. Severin. Die Soupderäni- 
tät, Die linbefchränttGeit oder Unabhängigkeit 
eined Staates bon jeder äußern Gewalt (von einem 
andern Staate ober Fürften); Oberherrfchaft, un: 
umfchräntte Serrfchaft, Oberherrlichteit, Die Lan⸗ 
be3hobeit. 

+Sovereign, m., -3,M. -3, engl. Dasfelbe, 
was fra. Sonberän; fiblih als Name des gol- 
denen Bwanzigfchillingftüdes oder Pfundes Ster- 
ling (etwa 20,5 Dark), weil es das Bildnis des 
jedesmaligen Herrſchers trägt. 

foviel, 1) unveränd. unbeft. Jahlw., nicht mehr, 
oft für: das, dies; vgl. fo viel; 2) Bw., wie, 3B. 
foviel ich weiß, tft er ran. ſoweit, lim., bis zu 


ı diefem Punkte; 2) Biw., wenn, wieweit, 3B. ſoweit 


t+@oteriologie, w., griedh., Heilslehre, Lehre | ich urteilen kann, tft der Beweis richtig; dgl. fo weit. 
bon der Erlöfung durch Chriftus und von Chriftus | ſowie, Bw., fobald als; vgl. fo wie. 


als Erlöfer. 

fSotnie, w., M.-n, ruf. Abteilung der Ko: 
Taten. 

+&ottife, w., DM. -n, frz, die Narrbeit, Al: 
bernheit, ein dinnmer Streidy, eine Grobheit, eine 
grobe, beleidigende Rebe. 

Sou. m.,-8,M. -8, frz., franzöfiſche Kupfer⸗ 
münze, !/2o Frantk oder 5 Gentimes, 4 Pfennig. 


ſowohl (eig. fo wohl, ebenfo wohl), mit bar- 
auf folgendem wie, alö oder ald aud, ein Bio., 
welches eine Sleichftellung oder Belordnung bes 
zeichnet (er iſt ſowohl dumm ald aud) böfe). 

+ozial, ©. u. Um,, lat., gefellichaftlich, die Ge- 
fellichaft betreffend. Die Sozialdemokratie, 
die nad) Umfturz der gejellichaftlihen Ordnung 
und Herrfchaft der Arbeiter ftrebende polttifche 


+&oubrette, frz. (pr. fu-), w, M.-n, bie! Richtung und die Bartei, welche in diefem Simme 


Bofe, die Rammerfimgfer tm Luftfpiel. 


| tätig tft. Die Sozialität, die Gefelligfeit. Der 


tSouffleur, fr. (ipr. kufflör), m. der Bu- | Sozialismus, Beitrebung zur Ausgleichung ber 


flüfterer, VBorfager bei den Schaufpielern. ſouf⸗ 
' Beftg gemeinfam fein und Die Verteilung der Ar- 


flieren, 3w. borfagen, einbelfen. 


gefellichaftlihen Schäden in dem Sinne, daß aller 
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beit bom Staate geregelt werden foll. Der Sozia⸗ 
Lift, der Anhänger des Sozialismus. ſozia⸗ 
liſtiſch, ©. u. Um. 

+&ozicetät, w. M. -en, die Geſellſchaft, San⸗ 
delsgeſellſchaft, Gelehrtenverein. 

Spachtel, w. M. -n, Spachtel, m, -8, M. 
w. E. ſ. Spatel. 

Spadille, fr. (fpr. fpadilfe), w., höchſte 
Frumpftarte im Lhombreſpiele, das Pik⸗As, 
eig. ſpan. Lanzenſpitze. 

ſpähen (ahd. spehon, mhd. spehen, ſcharf 
ſehen; vgl. lat. speculari), bez. u. unbez. 3w., mit 
haben, 1) (etwaß) forfchend umberfeben, in ber 
Abficht, etwas zu enideden, zu kundſchaften, zu 
erkennen; 2) auf ber Lauer fein, fpionteren, nach⸗ 
ftellen (auch auf etwas, auf einen) “Der 
Späher, -3, M. w. €, die Späherin, M. 
-nen, eine Perſon, welche fpähet, weldhe etwas 
zu entdeden, zu erkennen, zu erforfchen fucht; in 
engerer Bedeutung für: Kundſchafter, Spion (Spä- 
ber ausfenden); das Späherauge, ber Späher: 
blick. 

+&pabhi, m, M. -8, türfifch-arab., leichter 
Reiter; in der franzöſiſchen Armee eingeborner 
Kavalleriſt aus Algerten. 

fpdt, ©. u. Um,, landſch. durch Austrodmung 
geboriten oder led (fpate Eimer, jpate Seide) brüdjige. 

Späte, w, M. -n, auf den Schiffen jeber 
hölzerne Hebebaum, der ſich leicht handhaben läßt, 
be. hervorragender Griff am Steuerruder. 

Spalier (2filb.), f.,- (8, M.- e (fra. espalier, 
Baumgeländer), ein Geländer bon 2atten oder 
Pfählen, Bäume und andere Gewächſe, beſ. Wein, 
daran zu binden und zu ziehen. fpalieren, be. 
Sw., (eine Wand oder Mauer) mit einem Spaliere 
befleidven oder verfehen, (Bäume) am Spalier 
ziehen, 

fpälten (abd. spaltan, mihd. spalten), 1) umbez. 
Sm., mit fein, der Länge nad) geteilt werden, aus: 
einander gehen, bef. von Holz : Dem Laufe der Fafern 
nah zerreißen (im Mm. gefpalten); 2) bez. 
u. rückbez. Bw, a. eig. fpalten maden, zB. 
Holz, eine Feder; (ſich) einen Spalt befommen 
(im 2. Mw. gem. gefpaltet); b, uneig. a) bon 
mancherlei Arten de3 Teilens umb der Trennung | 
bes körperlichen Zuſammenhanges; b) durch Un: 
einigfeit trennen (fih in Parteien fpalten). Die 
Spaltung, nur in ber legten uneig. Bebentung. 
Der Spalt, -(e)8, M. -e, oder bie Spalte, 1) 
eine durch Spaltung entftandene Offnung oder 
Teilung in die Länge; 2) die Spalte, umeig. eine 
Hälfte einer ber Länge nad) geteilten Seite eines 
Blattes od. Buches. Dad Epältchen, ein kleiner 
Epalt. fpaltig, E. u. Um. 1) Spalten habend; 
2) was fich fpalten läßt. Die Spalze, M. -n, bie 
gefpaltenen Schalen des Getreides, bef. ber Gerfte; 
auch die Spelze. 

Spän (ahd. mbd.spän, Holzfplitter), m.·(e)s, 
M. Späne, 1) eig. durch Spalten entftandene 
dünne Bretter; bef. die durch Spalten, Schneiden, 
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Hauen, Haden, Feilen, Sägen uſw. entftanbenen 
tleinen Zeile eines feften Körpers; 2) umeig. Streit, 
Mißhelligkeit. ſpanen, fpänen, Bw. Späne 
machen. Das Spänchen, ein Heiner Span. 
fpänen (mhd. spen, Muttermilch), alt und noch 
gem. ineinigen Gegenden, be3.3w., a. fäugen; b. bon 
ber Muttermild entwöhnen. Das Spanferfel, 
-3,M. w. E. (Berkleinerungdwort zu mbd. spen- 
varch, Milchferfel), ein noch ſaugendes Ferkel. 
Spaͤnge, w. M. -n, 1) beralt,, eine Spite, 
ein ſpitziges Ding; 2) in einigen Gegenden, eine 
Schnalle; 3) verfchtedene Arten des Geſchmeides, 
al8: Goldbfpangen, Armfbangen (Arm- 
bänber), Obrenfpangen (Ohrgehänge). Das 
Spänglein, Spängelchen, eine Heine Spange. 
Spängler, n, |. Spengler. Spangrün, 
f. unter ſpaniſch. 
+&paniölle), m, -en, M.-en, der Spanier. 
Der Spaniol, -3, M. -e, ein feiner, auf Mühl: 
ftetnen zerriebener fpanifcher Schmupftabat. ſpa⸗ 
nifch, E. u. Um., 1) aus Spanten gebürtig, da- 
felbft erzeugt, verfertigt; 2) nad) Art der Spanier; 
3) uneig. gem. fremd, ausländiſch, feltfam (das kam 
ihm fpanifch vor). fpanifche Fliege, ein Käfer 
(Iytta vesicstoria), aud) das daraus bereitete 
blafenziehende Pflafter (Spanifchfliegenpflafter). 
Dad Epangrün (fpanifhes Grün), ohne 
M., 1) oberd. Grünfpan; 2) die dieſem ähnliche 
grüne Sarbe; auch als Em. 
fpannen (abd.spannan, mihd. spannen, ziehen), 
bez. 3w., 1) eig. überh. etwas ausdehnen, ftraff an- 
stehen; bef. einen elaftifchen Körper fo ausbehnen, 
daß er mit Heftigfeit ftrebt, fich wieder in feinen 
borigen Stand zu fegen, zB. einen Bogen, die 
Armbruft, den Hahn am Schloffe eines 
Feuergewehres fpannen; dgl. ausdehnen 
und durch Ausdehnung befeftigen, ald; jemanden 
auf die Folter, Beug in den Rahmen, 
Saiten eines Inftrumentes; 2) ımeig. a. (bem 
Dampf) feine Ausdehnungstraft verftärten, (einen 
Fluß) ftauen, feinen Abflug hemmen und ihn ba= 
Durch aufſchwellen machen; b. binden, feffeln, als: 
bie Pferde dor, an den Wagen; Sprichw.: 
bie Pferde hinter den Wagen fpannen, 
für: etwas berfehrt anfangen; fich felbit por 
den Wagen ſpannen, für: felbft vor ben 
Wagen treten und ihn hinter ſich herziehen, un: 
eig. etwas in eigener Perſon beforgen; die 
Pferde auf Die Wetde fpannen, ihnen die 
Vorderfüße Iofe zufammenbinden, damit fie nicht 
fortlaufen; feffeln; ec. mit Ausdehnung oder 
Auseinanderftredung der finger, beſonders bes 
Heinen Finger8 und Daumens, umfalfen, greifen, 
erreichen; d. fpannenb befeftigen, einfchließen, als: 
das Eifen in den Schraubftod; infolge von Span- 
nung eng anliegen und dadurch brüden, von Klei⸗ 
dungäftüden; e. bie Aufmerkfamteit und die Er- 
wartung erregen (ein fpannender Roman); (die 
Erwartungen, Hoffnungen jemandes hoch fpannen) 
feine Erwartungen, Hoffnungen in hohem Maße 
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erregen; (feine Forderungen zu hoch fpanmen) zu 
bobe Forderungen ftellen. Mw. geſpannt, E. u. 
Um., 1) in den unter fpannen angegebenen Be: 
beutungen; 2) firaff, 3B. ein gefpanntes Seil; hoch, 
38. geipannte Erwartungen; 3) angefirengt auf 
ein Biel gerichtet (in gefpannter Aufmerkfamteit, 
in gefpannter Erwartung; auf den Ausgang einer 
Sade gefpannt fein); 4) mit jemand (über dem 
Jduß) gefpannt fein, mit jemand berfeindet fein. 
Die Spannung, 1) dad Spannen; 2) das Ge- 
fpanntfein; die Spannung der Gemüter (fomohl 
die gefpannte Aufmerffamteit ald auch die Uneinig- 
keit, Feindſchaft, Mißhelligkeit). Derpann, -(e)3, 
M. -e, der vordere erhabene Zeil des menfhlichen 
Buße, zu deſſen beiden Seiten fich die Knöchel be» 
finden; aud die Spanne, der Rift. Dad Spann, 
-(0)8,M. -en, im Schiffbaue, 1) Hauptteile des 
Sciffögerippes, melde die Rippen des Schiffes 
borjtellen und auf dem Siele ftehen; 2) ein Spann 
Wanten, zwei durch Querleinen zu einer Art 
Stridleiter gewordene Wanten (f. Want). Die 
Spannader, ein Name der Sehnen des menſch⸗ 
lichen und tierifchen Körpers. Der Spanndienft, 
ein Frondienft mit einem Gefpann Pferde Die 
Spanne, 1) ein Längenmaß, welches die Länge 
bon ber Spise des Daumens bis zur Spike bed 
fleinen Fingerd bezeidynet, wenn man die Finger 
möglichft ausetnanderftredt; die auf foldje Art aus: 
geipannte Hand (fpannenlang); uneig. eine !leine 
Spanne Zeit für eine fehr Kurze Beit; 2) im 
Forſtweſen eine in Meter, Zentimeter uſw. geteilte 
Kette, die Bäume nad der Rundung damit zu 
meffen; 3) ſobiel ald ber Spann. Der Spanner, 
ein zur Familie der großen Nachtfalter gehörtger 
Schmetterling, Spammer genannt, weil die Raupe 
den Rüden bogenförmig frümmt „.fpänner, 
in Bufammenf, dasjenige, woran etwas geipannt 
wird, bef. ein Wagen (Einfpänner, Zweiſpänner 
uſw., d. 6. ein Wagen, vor welchen nur ein Pferd 
gefpannt zu werben braucht oder an welchen ziel 
Pferde geipannt werden miüflen ufw.). “Der 
Spannhafen, die Spanntette, der Spann⸗ 
riemen, Spannring, die Spannfchraube, 
Werkzeuge, ein Ding damit zu ſpannen. „.Ipäns 
nig, ©. u. Um, mur in Zuſammenſ., (ein ein- 
fpänniges, zweiſpänniges Bett) ein einichläfrines, 
zweifchläfriges Bett; (einſpännig, breifpännig ufw. 
fahren) mit einem oder drei Pferden; (ein zwei» 
fpänniger, bierfpänniger Wagen) mit zwei ober 
bier Pferden befpannt. Die Spannkraft, foviel 
ald: Schnelltraft, Fedbertraft, Elaftizität. 
Der Spannnagel, foviel ald: Schloßnagel 
fpären (abd. sparon, mhd. sparn, sparen, bon 
dem abd. Ew. spar, fnapp, felbft im Erforderlichen 
fi) befchränten, fchonen), umbes. u. bez. Bw., 1) eig. 
a zum künftigen Gebraudhe aufheben, als: fein 
Geld; b. nichts überfläffig bon einer Sache ge: 
brauchen, ald: das Heu, die Butter fparen; 
(nicht3, weder Fleiß noch Mühe, kein Geld, feine 


Koften bei einer Unternehmung fparen) alles reich: 
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Ith anwenden; bei Dichtern auch mit bem zweiten 
Falle (fparet ber Pfeile nicht); c. zuweilen: fhonen, 
verſchonen (fein Leben nicht fparen; weder Stand 
noch Alter wird gefpart); auch: für künftige Zeit 
imverletzt erhalten (auf beifere Tage ſich fparen); 
d. den Gebraud einer Sache völlig unterlaffen 
(fpare beinen Wis, beine Worte); 2) umeig. 
aufjchieben, berfchieben, üblicher: auffparen, 
berfbaren. Die Sparbüchfe, eine verfchloffene 
Büchſe, dad Gelb, welches man erfpart, hinein⸗ 
zutun. Der Sparer, ber Gelb zum künftigen 
Gebrauche fammelt. ſpärlich, -er, -fte, E. 
u. Um,, in geringer Menge vorbanben, kaum aus» 
reichend. Der Sparkalk, aus Gips gebrannter 
Kalt (au aus Lehm gemachtes Bindungs- 
mittel). Die Sparkaffe, eine öffentliche Anitalt, 
worin man Grfparniffe verzinslich unterbringt. 
Der Sparpfennig, geipartes, erſpartes Gelb. 
ſparſam, -er, -fte, E. u. Uw. 1) eig. dad Maß 
ber Notdurft ſowohl bet feinen Ausgaben als auch 
in andern Dingen beobadhtend und barin gegründet; 
oft für: wirtſchaftlich, baushälterifdh; 2) 
uneig., felten, wenig. So aud) die Sparfamtkeit, 
ohne M. Die Sparfeide, ohne M., feiner Zwirn, 
welcher ba, wo e3 nicht in die Augen fällt, zur Gr- 
fparung der Seide gebraucht wird. 

Spärgel, m, -3, ohne M. (lat. asparagus), 
ber Name einer Pflanze und bef. ihrer eßbaren 
jungen Stengel ober Sprofien. Dad Spargel: 
beet, ein mit Spargel bepflanztes Beet. 

Sparf, m., -(e)3, zu ben nelfenblümigen Ge- 
mächfen gehörige Pflanze (Spergula). 

Spärren (mbd. sparre, Stange, Ballen), m. 
-3, M.w. €. (vol fperren); ſchräg ftebenbes, 
oben in eine Spige zufanmenlaufendes Baubols, 
welches das Dad eines Gebäudes bildet; der 
Dahfparren; uneig. einen Sparren zu biel 
baben, von hochmütigen, ftolzen Menſchen, aus 
Hochmut nicht recht bei Verftande fein. fparrig, 
Em., wa3 auseinander ſperrt, namentlih aus 
Zrodenbeit (fparriged Brot), Das Sparr(en): 
wert, fäntliche Sparren eines Daches. 

fpartäniich, ©. u. Uw., von Sparta, Stadt 
und Staat in Altgriechenland, berühmt wegen ein- 
facher, ftrenger Sitte und Abhärtung des Körpers; 
übertragen: einfach, abgehärtet (f. lakontſch). 

Sparteriewaren, M., Flecht- unb Webe— 
waren aus Solafafer, eig. aud dem fpantjchen 
Gipartografe; def. in Böhmen und dem Erzgebirge 
verfertigt. 

Spaäß (entlehnt aus dem ttal. spasso, Luft, 
Beitvertreib, lat. expandöre, ausbreiten, expassus, 
ausgelaffen), m., -e3, M. Späße, gem. ber 
Scherz, Im Gegenfag des Ernſtes, angenehmer 
Beitvertreib, bei. ein Scherz, der Lachen erregen 
fol; vgl. Scherz, So auch dad Spähden. 
ſpaßen, ſpafſen, unbe;. Bw., mit haben, gem. 
fcherzen, Spaß machen, um Lachen zu erregen; 
etwas nicht ernftli meinen Die Spaherei, 
Spafferei, das Spaßmachen. fpakig, Ipalfig, 
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-er, -fte, ſpaßhaft, -er, -efte, E u. Um, 
einem Spaße ähnlich, einen Spaf enthaltend, darin 
gegründet; Neigumg, Fertigkeit, zu ſpaßen, habend; 
bon [herzhaft ebenso verſchieden wie Spaß bon 
Scherz (ein ſcherzhaftes Gedicht, Die geiftreiche Er- 
gießung einer fröhlichen Laune, kann man noch fein 
fpafhaftes nennen). So aud die Spaßhaftig⸗ 
keit, ohne M. Der Späßling, -(e)3, M. -e, 
der Spaßmacher. Der Spaßmacher, ber andern 
auch um Geld Späfe vormacht. Der Spaßvogel, 
gem. eine ſpaßhafte Berjon. 

1. Spät, m., -(e)8, ohne M., eine Krankheit 
der Pferde und Ochfen, da fie am Knie Knoten 
befommen und einen fteifen und lahmen Gang 
haben. fpatig, €. u. Uw., mit dem Spate be» 
haftet. 

2. Spät, m., -(e)8, M. (bon mehreren Arten) 
-e, eine feine Steinart, welde friftallartig ange» 
fchoffen iſt fpatig, E. u. Uw. dem Spate ähn- 
li; fpatartig. 

fpät oder alt, oberd. und dichter. fpat, -er, 
-efte, E. u. Um. (abd. späti, mhd. spaete), 1) 
Um,, (es tft [wird] fpät) nicht früh, nicht zeittg; 
bef. gegen das Ende, a. des Tages oder b. bed 
Sommers und Herbftes; 2) Em., fpät eintretend, 
reifend, fich entwidelnd; von der Bett: borgerüdt, 
einer fpäteren Seit angebörend. Die Späterbfe, 
die fpät im Jahre reif wird. So aud) dad Spät: 
obft, die Spätgerfte ufm. fpäterhin, Im, 
fpäter. fpäteftend, Um, zum fpäteften, fo 
fpät, daß es nicht fpäter fein darf. Der Spät: 
glanz, das Spätlicht, der Spätfchein, das 
Spätrot, Spatreot, das Abendrot, im Gegen: 
fage des Frührotes, Morgenroted. Der Spät: 
herbft, der legte Zeil des Herbftes, das Ende 
des Herbfted. Das Spätjahr, der fpätere Zeil 
bed Jahres, bef. der Herbft, im Gegenfak bon 
Frühjahr, im Oberd. auch Spätling, das 
Gegenwort zu Frühling. Der Spätling, - (e)3, 
M. -e, ein Ding, welches fpäter als gewöhnlich 
tft, gefchteht oder fommt. Der Spätregen, ber: 
jenige Regen, welder in den Morgenländern kurz 
bor der Ernte zu fallen pflegt; im Gegenjak des 
Frühregens. Der Spätfommer, ber lebte 
Teil des Sommers, Die jchöne, warme Jahreszeit 
im Anfange des Herbſtes. Der Spätftern, der 
Abendftern. 

Spätel, m, -3, M. w. E. w, M.-n, ein 
Werkzeug in Geftalt eines Heinen Spatens; ein 
Streicheifen, Pflafterftreicher, Barbenftreicher. 

Späten (griedj.-Iat. spatha, breite® Schwert; 
vol. Spatel), m, -83, M. m. &, ein MWerlzeug 
zum Graben; ein Grabfceit. 

+&patium, ſ. - (8), M. -tien, lat., Zwiſchen⸗ 
raum, bef. im Buchdruck der Raum zivifchen 
den Wörtern und Bellen, in der Notenfchrift der 


Raum ziwifchen den Notenlinien. fpatilin)ieren, | 


fpationieren, im Buchdruck: mit Swifchenräumen 
berfeben, durchſchießen, fperren. 
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wie ähnlich Petz Betz—; bon Bär), m., -es, M. 
-en, gem. bef. oberb. (auch bei Dichtern) für Sper= 
ing. Spaten im Kopf haben, läderlichen 
Hochmut haben, dünkelhaft fein. 

fpazieren (lat. spatiäri, ital. spaziare, ſich er- 
gehen, [zu Vergnügen und Erholung] herumgehen), 
unbez. Bm., mit fein, zur Aufbeiterumg des Ge- 
mütes Iangfam geben, bef. in der freien Luft; luſt⸗ 
wanbeln, ſich ergeben; daher fpazteren geben, 
reiten, fahren, zum Vergnügen ausgehen, aus⸗ 
reiten, außfabren; [pazteren geben auch uneig. 
für müßig gehen. Der Spaziergang, 1)ein Gang, 
bloß zum Vergnügen; fo aud) die Spasierfahrt, 
ber Spasierritt, die Spagierreife; 2) ein Gang 
ober ein Ort, wo man fpazteren geht. (Für Spa- 
ziergang, Spaziergänger, Spazterfahrt, Spaster- 
reife auch: Luftgang, Luſtwandler, Luftfahrt, Luſt⸗ 
reife.) 

Specht (ahd. späht, mihd. spächt, lat. picus; 
beriwandt mit fpähen?), m., -(e)8, M. -e, ein Ge- 
ſchlecht von Waldvögeln, zB. der Baumfpedht, 
Schwarzſpecht, Grünſpecht, Mauerſpecht uſw. 

Apeciell, ſ. fpeziell. Special, ſ. Speztal 
Species, ſ. Spezies. ſpeciſiſch, ſ. ſpezifiſch. 

Sped, m., (e)s, ohne M, überh. gem. alles 
Fett umter ber Haut, bef. auf den Rippen ber Tiere, 
borzüglih der Schweine, folange ed noch nicht 
ausgelaffen tft. Die Spedbohne, uneig. gem. 
eine Art Schmintbohne mit fehr fletfchiger Hülſe. 
Der Spedbüding, eingeräucerter, fetter Hering; 
nieberf. Fltdheringa. fpedfett, E. u. Um., gem. 
fehr fett. fpedig, fpedicht, E. u. Uw. Sped an 
ſich habend, wieSped geartet. Die Speckſchwarte, 
bie fteife, dide Haut bon einer geräucherten Sped- 
feite. Die Spedfeite, die mit Sped beiwachfene 
Seite eines gemäfteten und gefchlachteten Schweines, 
bef. geräuchert. Der Spedftein, ein tonartiger 
Stein, welcher fich fchneiden läßt. Der Sped: 
wurm, eine Art Käfer, welche dem Spede nad): 
geht; aud) ber Speckkäfer. 

+pedieren, bez. Biw. (ital. spedire, lat. expe- 
dire), abfenden, verfenden; bef. bei den Kauf: 
leuten: Waren, Güter. Der Spediteur (fpr. 
fpeditör), der die Waren der Kaufleute annimmt 
und mweiterberfendet; der Güterberfender Die 
Speditiön, biefe VBerfenbung und die Gefhäfts- 
ftelle, die ſich damit befaßt. 

Speer (ahd. spör, vgl. lat. sparum, Bauern⸗ 
lange), m., -($)8, M.-e, eine Lanze, ein Spieß. 
fpeerberühmt, E. u. Uw. Durch geſchicktes Werfen 
mit Dem Speere berühint. fpeergenbt, &. u. Uw. 
im Werfen der Speere geübt. Dad Speerge- 
zaflel, ber Speerfampf, der Speeriwurf, 
fpeergewohnt, fpeerumragt uſw. 

Speidhe, w., M. -n, 1) einer bon den Stäben, 
welche bon der Welle (Nabe) eines Rabes bis in 
die Felgen (den Umtreis) reichen, beide miteinander 
verbinden und zum Rabe maden; 2) ein dünner 


Spaͤtz (Kofeform vom mhd. spar, Sperling, | Knochen des Unterarmes. fpeichen, be. Bw., 
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(ein Rad) mit Speichen verfehen. ...Tpeichig, ©. | Speifefhrant. Der Speifemeifter (in ber 


u. Uw. Speichen enthaltend (bierfpeichtg, achtfpeichia 
ufv.). 

Speichel, m., -3, ohne M. (vom fpeien), bie 
natürliche Flüffigleit im Munde, welche bef. zur 
Verbauung der Speifen dient; gem. die Spude. 
Die Speicheldrüfe, Drüfe in der Höhle des 
Mundes, durch welche der Speichel bereitet und 
abgefondert wird. Der Speichelleder, niedriger 
Schmeichler. Die Speichellederei. ſpeicheln, 
unbez. Bmw., mit haben, oberb. ven Speichel aus: 
werfen; gem. fpuden, außfpuden. 

Speicher (ahd. spichari, mihd. spichaere, fpät: 
lat. spicarium, Kornhaus, bon spica, Ahre), m., 
-8, M. w. &, ein Gebäube zur Aufbewahrung bes 
ausgedrofchenen Getreide oder anderer Waren; 
en Koörnhaus, Magazin, Vorratshaus; 
auch der Dachraum eines Hauſes. fpeichern, bei. 
Bw., auf oder in den Speicher bringen; bef. in 
auffpeihern, einfpeichern. 

*fpeten, bez. u. unbez. Bw., mit haben (ahd. 
spiwan, mhd. spien; bel. lat. spuo), 1) eig. mit 
Heftigteit aus dem Munde oder mit dem Munde 
auswerfen, ald: Blut; bef. den Speichel aus- 
werfen, wofür gewöhnlidh: fpuden; dgl. für: ſich 
übergeben, gem. fich erbrechen; 2) uneig. aus einer 
Öffnung, aus einem Schlunde, wie aus einem 
Munde, bon fich geben oder ausmerfen, als: der 
Berg fpeit Feuer; daher ein feuerfpeiender 
Berg; die Feuerſchlünde fpeien Tod und Verderben. 
Das Speigatt, -(e)d, M.-e, vieredige Löcher 
in den Seiten der Schiffe, mit dem Dede in gleicher 
Fläche, durch welche dad Waſſer ſogleich wieder 
abläuft (auch das Speiloch). Der Speiteufel, 
-8, M. w. &, eine Art von Schwärmern ober 
Rateten. 

Speierling, m., - (68, M. -e, &löbeere (Sor- 
bas domestica). 

“ Spell, m., -(O)3, M. -e, Speiler, m, -8, 
M.w. €, gem. ein fpisig zugefchnittenes Holz- 
ftäbchen, eimas daran aufzufpießen ober Damit aus⸗ 
einander zu fperren; bef. bei den Fleifchern und in 
den Küchen. fpeilen, fpeilern, bez. Zw., mit 
einem Speiler aufipießen oder auseinander fperren. 

Speife, w. M.-n (ahd. spisa, mihd. spise, 
aus ital. spesa, Aufwand, Unterhalt, aus lat. ex- 
pensa, das Aufgewendete), 1) alles dasjenige, was 
ein lebendiges Gefhöpf an feften Körpern zur Er⸗ 
haltung des Lebens in fi nimmt; Nabrung, 
Nabrungdmtttel, Eßwaren; 2) die nad 
der Kochkunſt zubereitete menſchliche Nahrung; 
das Eſſen; aud für Gericht; 3) im Hütten: 
baue: ein weißgrauer, ſchwerer metallifcher Kuchen; 
bei den Rotgießern: ein aus Kupfer und Binn ge- 
mifchtes Metal, Glodenfpeife; auch Name, 
weldyen Maurer dem Mörtel geben. Das Speife: 
bier, Tiſchbier, Nachbier, gem. Kofent. Der 
Speifefifich, ein Name der kleinern, geringern eß— 
baren Fiſche. Die Speifefammer, Raum zur 


Bibel), der in großen Haudhaltungen die Mahl: 
zeiten anordnet und bie Aufftcht über die Küche hat; 
der Rüchhenmeifter. fpeifen, 1) unbe. Bm., 
mit haben, a. Speife zu fich nehmen, effen, eine 
Mablzeit halten; b. bon Nahrungsmitteln: Nab- 
rung geben, fättigen; 2) bei. Zw, a. (etwas 
fpeifen) al Speife zu fi nehmen, effen 
(SFiſche); b. (einen fpetfen) ihm Speife reichen 
ober reichen laffen; bon Tieren tft füttern ge— 
möhnlich; doc fagt man: Gott fpeift die Vögel 
unter dem Himmel und Die Tiere auf dem 
Felde; uneig. (einen mit leerer Hoffnung) 
ihn Damit unterhalten; (einen Kranten fpeifen) 
{hm das Abendmahl reihen. Die Speifung, 
nur in den Bed. a,b. Die Speifefarte, das 
Verzeichnis der Speifen, die bei einer Mahlzeit 
aufgettfcht werben. Das Speifeopfer, bei ben 
Juden: ein unblutiges Opfer aus efbaren Zeilen 
des Gewächsreiches. Die Speiferöhre, ein häu⸗ 
tiger Kanal in den menſchlichen und ttertfchen Kör⸗ 
per, welcher ſich von der Kehle bis in den Magen 
erftredt. Der Speifefaal, ein geräumiges Zim⸗ 
mer, bef. fofern e3 zum Speifen befttimmt ift, der 
Eßſaal. So auch dad Speifezgimmer. Der 
Speifewagen, im Gifenbabnzuge ein Wagen, tn 
welchem Speifen und Getränte verabreicht werden. 
Der Speifewein, 1) ein leichter Wein, fo wie er 
bet Tifche getrumten wird; Tiſchwein; 2) ein ge— 
ringer Wein, fo wie er an den Speiſen verbraucht 
wird. Der Speifetwirt, ein Wirt, welcher andere 
gegen Bezahlung fpeift. 

+&peftätel (eig. Schaufpiel, Tat. spectacu- 
lum), m. u. ſ. -8, M. wm. &, niebr, ein feltfamer, 
wibriger Anblid; dgl. ein widerwärtiges Getöfe, 
ein auffallender Lärm. ſpektakeln, Zw., lärmen. 

+Spefträl..., lat, bef. Speftralanalnfe, 
Iat.sgriedh., Analyfe, die auf Die hemifche Beſchaffen⸗ 
heit einer Lichtquelle aus dem Spektrum biefer 
Lichtquelle ſchließt. Das Spertrum, Farbenbild, 
®arbenreihe, wie fie durch die Brechung bes Licht- 
ſtrahls in einem Prisma auf einer weiten Fläche 
erzeugt wird. 

+petulieren, lat., unbes. w., mit haben, eig. 
fihumfchauen, betrachten, das philoſophiſche: 
über das erfahrumasmäßige Denken hinausgehen, 
nad) dem Jımern, dem Wefen, dem Überfinnlichen 
forfhen; 2) das faufmännifche: auf Handels: 
entwürfe, Pläne, Unternehmungen, Geldgewinn 
finnen. Die Spelulatiön, die Sandblımg bed 
Spetulierens in beiden Bedeutungen. Der Speku⸗ 
lant, -en, M.-en, einer, der faufmännifch ſpeku⸗ 
Itert, der fi) gern mit Spekulationen abgibt. ſpe⸗ 
tulativ, ©. ı. Um., nachfinnend, zum Spekulteren 
geneigt, 1) von einem Kaufmanne: ftet3 auf neue 
Handelswege dentend; 2) (fpetulative Wahr: 
beiten) im Gegenfage ber praltifhen und em— 
pirifchen, ebenfo die fpetulative Philofopbie, Die 
auf die reinen Vernunftideen, auf das Überfinn- 


Aufbewahrung der Nahrungsmittel. So aud) der | liche gerichtet if, Metaphofit. Spefulum und 
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Speculum, ſ. -(3),M. -La, eig. Spiegel; Name 
mebrerer wiſſenſchaftlicher Inftrumente, die mit 
Spiegeln zuſammengeſetzt find: Hugenfpiegel, Kehl: 
fpiegel; Spiegelbild. 

fpellen, bez. Bw. (von der Wurzel spal, 
eg landfchaftl. fpalten (Holz); daher ſpellig, 

altig. 

Spelt oder Spelz, m. -e3, ohne M., eine 
Art des Weizens (triticum spelta). fpelten, ©. 
u. Uw., von Spelt oder Speltmehl, 

+Spelünte, ww., lat., eine Höhle, Schlupfwintel, 
Raudneft, ſchlechte Wohnung. 

Spelze (ahd. spälza, Ahre), w. M.-n, die 
durch dad Dreſchen gaefpaltenen fpigigen Hülſen 
ber Getreidelörner, vorzüglich der Gerfte. ſpel⸗ 
zig, ©. u. Um, mit Hülfen gemifcht ober zus 
fammengefebt. 

Spencer, ſ. Spenzer. . 

fpenden (ahd. spöntön, als Geſchenk aus- 
teilen, Iat. expendere), bez. Zw., gem. in einigen 
Gegenden: ausgeben, austeilen (das Abendmahl 
fpenben); bef. freigebig austeilen, mitteilen. Die 
Spendung. Die Spende, 1) die Handlung des 
Spendens; (die Spende des Weins) bei den Alten: 
eine Art des Opfers, wobel den Göttern bon jedem 
Becher etwas audgegoffen oder geopfert wurde 
(dad Trantopfer, die Libation); 2) eine Gabe, bei. 
ein Almofen, eine milde Stiftung. fpendieren, 
bez. u. unbez. 3w., mit haben, gem. freigebig mit: 
teilen, etwas zum Beften geben. 

Spengler (mhd. spengeler, vom mbd. spen- 
gel, Heinere Spange zum Heften), m, -3, M. w. 
G., Klempner, Blechſchmied. 

ESpenzer, Spencer, m., -3, engl., eine Über: 
weite, ein weftenartiger Überrod, ein kurzer Rod 
ohne Schöfe. 

Sperber (abd. spärwäri, mbd. sperbaere, 
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sperber, aus abd. sparo, f. Sperling, und ari = | 


War, Raubvogel, der befonders auf den Sperling 
ftößt), ın., -3, M. w. E. ein zum Falkengeſchlechte 
aehöriger Raubvogel. fperbern, Zw. mwobon 
nur Mm. gefperbert, an den Federn nad) Art 
des Sperber gefprentelt, üblich tft. 

Sperenzien, Sperenzchen, M., (zufperren 
mit Iat. Endung), (Sp. machen) fidh fperren, ſich 
fträuben. 

Sperling (mbd. sperline, durch line abge 
leitet vom mihd. spare, spar, ahd. sparo), m., -(e) 3, 
M. -e, einer der belamnteften Vögel aus dem 
Gefchlechte der Hinten (Haudfperling und Feld— 
iperling, Spatz; in Nieberd. Lüning). 

+Spermackt(i), f., -(8), griech, eig. Same 
des Walfifhes, f. Walrat. Spermatozöen, 
Spermatozoiden, Mehrh. f. Samenfäden. 

fperrangeliweit, Uw. fo weit, ald die Tür- 
angeln aufgefperrt werben können 

fperren (abd. sperran, ınhd. sperren, eig. mit 
Sparren verfehen, zufchliefen, auseinander- 
fpannen, verhindern), bez. u. rüdbe;. 3w., 1) ber» 
mittels eines Riegels oder dergl. verfchließen, überh. 
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verſchließen, ald: Die Tore; umeig. bie freie Be- 
wegung durch ein Hindernis hemmen, einfchränten, 
ald: den Handel; (einen ind Gefängnis) ein- 
ſchließen, (einen aus dem Haufe) ausfchließen ; (einen 
Pfarrer) ihm fein Einfommen entziehen; 2) gew. 
meit auftun (bie Tür), fpreisen (die Beine); (die 
Wörter fperren, gefperrt jegen, db. t. im Drud 
bie Buchftaben weiter ausdeinanberfegen, durch⸗ 
Schießen); 3) (ftch), eig. mit gefpreizten Armen 
und Beinen ſich zur Wehr ſetzen; fich widerſetzen, 
fi) fträuben, (oft nur aus Höflichkeit und Biereret) 
ztmperlich tun. Die Sperrung. Der Sperr⸗ 
baum, ein Baum, womit ein Ort ober eine 
Offnung gefperrt wird (ein Schlagbaum). 


-Die Sperre, 1) bad Sperren, zB. der Tore, einer 


Straße, überhaupt des Verkehrs, des Handels, oft 
in Bufammenf. Gehaltsfperre, Handelsſperre, Tor- 
fperre ufw.; 2) ein Werkzeug zum Sperren, elır 
Schlagbaum, ein Riegel, ein Schloß; auch oft in 
Bufammenf. (die Radfperre). Dad Sperrgeld, 
dasjenige Gelb, welches man für den Ginlaf in ein 
bereit3 gefperrted Tor entrichtet; das Zorgeld. 
fperrig, ©. u. Uw, auseinander gejperrt; viel 
Raum einnehmend, daher: dad Sperrgut. Der 


Sperrkegel, an vielen Mafchinen ein Kegel oder 


tegelartiger Zeil, die Bewegungen eines Rades zu 
bemmen; äbnlih Sperrhaten, Sperrholz, 
Sperrkette, Sperrtlinte, Sperrleifte, 
Sperrnagel, Sperrvorrihtung. Der Sperr⸗ 


fi, ein abgefchloffener Sig im Theater. fperr: 


weit, E. u. Uw. gem. fo weit, als fih ein Ding 
nur auf und ausfperren läßt, fehr weit, gem. auch 
fperrangelmeit (dte Türe ſperrweit oder [perrangel- 
weit aufreißen). 

+Spelen, M. (ital. spesa, aus d. beutfchen 
Speife), die Koſten, Untoften, Berfendungstoften, 
Beſorgungsgebühren. 

Speflart (spühtes hart, Spechtswald), ein 
Gebirge am Maln. 

Spẽezerei (mittellat. speciäria, Gewürzhan⸗ 
del; vgl. Spezied), w, M. -en, Gewürz und 
Gewürzen ähnliche Produkte des Pflanzenreichs. 
Der Spegereihändler, der mit Spezereien 
handelt; ber Gewürzbändler, Materialift. 

Spezial, m., -(e)8, -e, lat, ein Belannter, 
Bertrauter, Bufenfreund; auch (rheinl.) ein großes 
Glas Wein. Spesial.., befonderer, 38. Spesial- 
arzt (Arzt für befondere Krankheiten); vgl Spe- 
stalift. Die Spesialien, Ginzelbetten, eig. was 
zur Beftimmung ber Art gehört. fpezialifieren, 
Zw., nach der Eigenart ind. einzelne beſtimmen, 
einzeln aufzählen. Der Spegialift, ber in feinem 
Zun einen ganz befondern Zweig ausſchließlich 
oder vorzugsweiſe ftubiert oder behandelt; Der 
eine einzige Art von Kunft oder Wiffenfchaft treibt. 
Die Spezialität, befonders betriebene, erwählte 
Beſchäftigung oder Eigenbeit; mit befonderer Sorg⸗ 
falt erlejene Ware. Die Speziallarte, eine Karte, 
bie einen einzelnen Landſtrich barftellt; im Gegen- 
fage einer Generaltarte, ber allgemeinen Rarte 
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eines Landes. fpeziell, lat, E. u. Um., befonders, 
einzeln; beftimmt, genau. Speziäs, w., M. w. E. 
eig. der Aublid, die Geftalt, Die äußere Erfcheinung; 
dann der Begriff, und bef. ein Artbegriff, dem Ge- 
fchlechtöbegriff gegenüber; gem. 1) die Saupiteile 
der gemeinen Rechenkunft, die Sauptrechnungsarten 
(bie vier Spezies); 2) in dem Apothefen die ver: 
fchiedenen Stoffe, Beitandteile zu den Arzeneien; 
3) ältere größere Gelbforten; daher ein Spezies: 
taler. fpezifizieren, bez. Iw., Stüd für Stüd 
angeben, auffchreiben. Die Spezififatiön, das 
genaue, bollftändige Verzeichnis. Das Spezifis 
tum, -3, M. -La, das Sonbermittel. ſpezifiſch, 
€. u. Uw. etgentümlich, in der Art begründet. Das 
fpezififhe Gewidt, die Zahl, melde angibt, 
wiebtelmal ein Körper ſchwerer ift al3 ein ihm 
gleiches Volumen Waffer oder Luft. Spegimen, 
f., 8, M. Spezimina, lat., eine Probe, Probe- 
arbeit, ein Verſuch, Probeftüd, Beweis. 

+Sphäre, mw. M.-n, griech, 1) eine Kugel; 
2) die Himmeld- oder Weltkugel, die Weltförper, 
Gefttrne und ihre Bahnen; 3) uneig. ber Wirkungs⸗ 
oder Geſchäftskreis, der Geſichts- oder Einſichts⸗ 
treiö (über feine Sphäre hinausgehen, d. i. über 
fein Wiſſen und Ginfehen). ſphäriſch, E. R. Uw. 
einer Kugel ähnlich; auf fie bezüglich (mie Die fphä- 
rifche Trigonometrie), Das Sphäroid, kugel⸗ 
ähnlicher Körper. 

+&phinz, w., ariech., 1) ein fabelhaftes Ge⸗ 
ſchöpf der Alten, oft al3 Symbol gebraudt, bef. 
für dad Geheimnisvolle in der Natur; das Rätfel- 
bafte; 2) Bezeichnung mehrerer Dämmerungss 
falter, 

+Sphragiftit, w., griech, Stegeltunde. 

+Spieilögium, Spizilegium, f., -(8), M. 
-gien, lat, Ahrenleſe; Name fir Bücher, in denen 
Hinterlaſſenes, Vergeffenes gefammelt ift. 

fpid, Ew. niederd. für; geräuchert und fett, 
bon Speifen, baber Spidaal, Spidgans. 
fpiden, bes. Zw., 1) eig. länglich und dünn ge: 
fchnittenen (geräucherten, f. fptd) Sped ver- 
mittel8 einer Spidnabel durch die Oberfläche des 
Fleiſches ziehen und darin fteden Laffen (einen 
Hafen); 2) ımeig. gem. reichlich verſehen; den 
Beutel fpiden, mit Gelb füllen; die Wälle mit 
Kanonen fpiden. Die Spidnadel, ein Wert: 
zeug zum Spiden. 

Spiegel (abd. spiegal, mhd. spiegel, auch Vor: 
bild, Mufter, entlehnt aus lat. speculum, [mittellat. 
speglum], glänzende Mietallplatte zum Rüdftrah- 
len, fich zu befehen), m., -3, M. w. E. 1) eine glatte 
Fläche, worin man einen Gegenftand abgebilbet 
feben kann; bef. gem. bon Glas oder Metall, als 
ein Werkzeug; 2) jede glänzende Fläche (der Spie- 
gel des Waſſers, Wafferfpiegel): auch die glänzen 
ben Fleden an vielen Zieren (am Schweife des 
Pfaued); 4) eime jede ebene Fläche, in vielen 
Füllen; daher das mit Bilbwert gezterte Hinterteil 
eined Schiffes; zumeilen auch für: ber Hintere; 
5) uneig. ein Ding, welches unferm Berftande 


Spiel 145 


oleihfam ein Bio, eine Vorftelung bon etwas 
gibt, ein Ding, in welchem mir ein anberes 
genau eriennen können (die Natur tft ein Spie- 
gel ber Gottheit; ein Spiegel ded menschlichen 
2ebend); dann zumellen auch für Mufter, 
Borbild (ber Berfaffer hält in dieſer Schilde— 
rung jedem einen Spiegel vor; ein Spiegel für 
rauen oder ein Frauenfpiegel; ein Tugendiptegel ; 
ein Fürftenfptegel; ein Heldenfpiegel ufw.). Die 
Spiegeldede, die Dede eines Zimmers, welche 
mit einer ebenen Fläche in ber Mitte gestert ift. 
Das Spiegelei, in der Pfanne mit Fett gebadenes 
Ei, deffen Dotter wie ein Spiegel mit bem geron: 
nenen Weiß eingerabmt erfcheint. Das Spiegel: 
fechten, ohne M., gem. eine Handlung, welche bloß 
zum Scheine gefchteht ; gem. Die Spiegelfechterei. 
Das Spiegelfenfter, ein Fenſter, defien Scheiben 
aus Spiegelglas beftehen. Das Spiegelglas, 1)das 
Glas eines gläfernen Spiegels; 2) eine gefchliffene 
Glasſcheibe. fpiegelglatt, E. u. Um., fo glatt wie 
ein Spiegel, ſehr glatt. So auch fpiegelhell. Die 
Spiegelhütte, eine Glashütte, wo Spiegel ber- 
fertigt werben, fpiegelicht oder Tpiegelig, €. 
u. Um., einem Spiegel ähnlich, ſpiegelnd, fchillernd, 
fptegelglatt. Der Spiegelfarpfen, eine Art 
Karpfen mit großen, glänzenden Schuppen. Die 
Spiegelleifte, der ſchief gefchliffene Spiegelrand. 
Die Spiegelung, das Spiegeln, dad Spiegel: 
bid. Das Spiegelsimmer, ein Zimmer, beffen 
Wände mit Spiegeln belegt find. fpiegeln 
(mbd. spiegeln, fpiegelgleih Heil machen, wie 
ein Spiegel glänzen), 1) unbe. Imw., mit haben, 
bon feiner Oberflähe bie Lichtſtrahlen zuräd- 
werfen (bie fpiegelnde Blut; es fpiegelt alles 
in dieſem Haufe); 2) bez. u. bef. rückbez. Zw., a. 
ein Spiegelbild zeigen ober erzeugen (dev See 
fptegelt dad Leben an feinen Ufern); b. im Spiegel 
befehen, ſich, eig. u. uneig. (ich fpiegele mich im 
Bache; der Mond fpiegelt fi) in der Flut); (fich 
an einem oder an etwas) ſich ihn ober e3 zum 
Muſter oder zur Warnung dienen laffen; c. gleich: 
fam mit einem Spiegel verfehen, glätten, zB. eine 
Zorte (ihr eine glänzende Oberfläche geben). 

Spiele, w., ohne M., gem. ein Name des 
Lavendels (Javandula spica); daher dad Spieköl, 
das Lavenbelöl. 

Spiel (abd. spil, Zeitvertreib, Vergnügen, 
Gefang, Gedicht), f., (e)s, M. -e, 1) eig. eine 
zum Seitvertreib oder zur Ergögung unlernom: 
mene Sanblung; bef. a. alle Beichäftigungen dieſer 
Urt, bei welchen e3 auf die Erlangung eines Vor⸗ 
zuges, vorzüglich eines Gewinſtes abgeſehen iſt 
(Bfänderfpiel, Kartenfpiel, Würfelfpiel), baber: 
(aufs Spiel fegen) wagen; (auf dem Spiele ſtehen) 
gefährdet fein; dgL die zu einem Spiele jeder Art 
gehörigen Handlungen, ald: das Spielift au 
Ende, auch der Buftand eines Spielenben in An- 
fehung des Spieles (ein gutes Spiel baben, 
d. t. im Kartenfpiele gute Karten) ; und endlich auch 
fo viel Hilfsmittel oder Werkzeuge, al3 zu einem 
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Spiele jeder Art gehören (ein Spiel Karten); 
b, die nach gewiffen Regeln eingerichtete Nachah—⸗ 
mung menfhlicher Handlungen zur Belufttgung 
anberer, nur in Bufammenf., als: Zuftfptel, 
Trauerfpiel, Schaufpiel ufw; 2) ber 
Klang, beſonders gewiſſer mufitalifcher Inftrumente; 
bei den Soldaten die Trommel, ald: das Spiel 
rübren; 3) gem. in einigen Gegenden: Lärmen, 
Getöfe (hierzu gehört au Spiel in ber Beden- 
tung bon großer Menge [zB. Menfchenfpiel]); 4) 
eine freie und überhaupt eine beftimmte Bewegung, 
ald: dad Spiel des Perpendikels; auch m 
einigen Fällen ein ſich bewegendes Ding. Die Spiels 
art, 1) die Art und Weiſe, wie man fpielt; 2) in 
der Naturgeſchichte: ein natürlicher Körper, welcher 
fich nur durch zufällige, unmefentlihe Abweichungen 
bon den übrigen Körpern feiner Art unterfcheibet. 
Der Spielball, ein Ball, mit dem man fpielt; 
uneig. eine Berfon, welche wie ein Ball andern 
zum Spiele dient (ein Spielball der Winde, des 
Glüds, Schickſals). Der Spieler, -3, M.w. GE, 
eine fptelende Verſon, bef. einer, der in der Karte, 
mit Würfeln und überhaupt Glüdsfpiele fpielt; 
vorzüglich ein leivenfchaftlicher Kartenfpieler oder 
Blüdöfpieler überhaupt; dann in vielen Bufam« 
menf. (Slabierfpieler, Orgelfpieler, Violinfpieler 
ufw.). Die Spielerei, gem. 1) eine bloß zur Be- 
Iuftigung oder zum Zeitvertreib unternommene 
Sanblung, bef. tadelnd; 2) ein bloß aus dieſer Ur- 
fache herborgebradjtes Wert, ein Spielwerf. Die 
Spielhöhle, ein Haus, worin Glüdsfpiele mit 
hohem Einſatz gefpielt werden. Die Spielfarte, 
Karten zum Spielen; oft auch für ein Spiel Karten. 
Der Spielmann (mhd. spilman, höfifcher Sän- 
ger, umberziehender Sänger, Mufilant, Gaufler), 
M. Spielleute, gem. ein Mufifant. Der Spiels 
raum, der Raum, in welchem fich ein Körper frei 
und ungehindert bewegen kann. Die Spielfadhe, 
Sadıe, womit die finder fpielen ; bef. inM. Spiel- 
faden; aud Spielzeug, Spielwert. Die 
Spielftunde, eine zum Spielen beftimmte Stumbe. 
Der Spieltiſch, ein Tiſch, worauf Spiele, bef. 
Kartenfpiele, gefpielt werden. Die Spieluhr, 
eine Uhr, melde Muſikſtücke fpielt; die Flötenubr; 
ebenfo die Spieldofe ufw. fpielen (abd. spilön, 
mhd. spiln, spilen, ſich Beitvertreib machen), bez. u. 
unbez. 3w., mit haben, 1)bon gewiffen leichten und 
freien Bewegungen und Beſchäftigungen, bef. a. ge- 
wiſſe durch Regeln beftimmte Handlungen zur Beit- 
verfürzung oder zur Ergötzung bornehmen, bef. um 
bon einem andern einen gewiffen Vorzug ober Ge: 
winft zu erlangen, ad: Shah, Karte, mit 
Würfeln, Ball, um Geld; bod, niedrig, 
fih arm -; b. eine Bewegung, überb. eine Be: 
Ihäftigung zum Zeitvertreib oder zur Ergögung 
bornehmen, ald: mit den Fingern, mit ber 
Puppe -; gem. auch im Gegenfag des Ernſten, 
Würdigen, ald: mit der Religion -; auch un— 
eig., ald: das Glüd fpielt mit den Menfchen; c. 
menfhlihe Handlungen nad gewiffen Regeln zur 
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Beluſtigung anderer nachahmen (eine Komödie); 
uneig. vorſtellen, ſein wollen und zuweilen: wirk⸗ 
lich ſein (den Herrn, die Empfindſame, 
den Freigeiſt fpielen); 2) auf muſilaliſchen 
Inftrumenten barmonifhe Töne berborbringen 
(auf der Violine, der Flöte, dem Kla- 
biere; die Violine, die Flöte, das Kla— 
bier fpielen); Fertigkeit befigen, darauf zur 
fpielen; (ein 2ied) Die Melodie auf Inftrumen- 
ten berborbringen; 3) uneig. a. bon theatralifchen 
Darftellungen, (das Stüd fpielt in England) Ort der 
Handlung ift England; (heute wird nicht gefpielt) 
findet feine Borftellung ftatt; b. bon Farben, ver- 
ſchiedene Schattierimgen haben, 38. eine Farbe ſpielt 
ins Blaue, inallen Farben uſw. fo auch von glänzen- 
den Körpern, welche die Lichtftrablen gleichfam in 
fpielender Bewegung zurüdwerfen; ec. bon Gegen= 
ftänden, die fid) leicht und frei beimegen (die Winde 
fpielen; Die Unruhe fpielt in der Uhr); auch ſolche 
Gegenftände frei wirken laffen (die Kanonen fpielen 
laffen). 

Spier, ſ. -(e)8, M. -e, landſch., Heine zarte 
Spige, bei. Grad» oder Kornſpitze; uneig. ein 
meniges, geringes. Ein Spierdhen, eine ganz 
tleine Spige, ein wenig. 

Spiere, w, M. -n (verw. mit Sparren), 
feem.: lange Stangen, welde borm und hinten 
am Schiffe befeftigt werden, um beim Ankern das 
Anftopen der Schiffe zu verhindern; jedes lange, 
gerade Rundholz, das auf Heinen Fahrzeugen zu 
Maften, auf größern aber zu Raben uſw. gebraucht 
wird (Die Leefegelfpiere). 

Spieh, m., -e3, M.-e, 1) (ahd. spioz, sp&oz, 
mbbd. spiez, Stechftange), eig. a. überh. ein langer, 
dünner, mit einer Spige berfehener Körber, fo: 
fern er beftimmt tft, etwas damit zu ftechen, ein 
Stechgerät; b. bef. eine Art Waffe, weldhe aus 
einer ſcharfen Spitze an einer langen Stange be: 
ftebt; 2) (mbd. spiz, Bratſpieß) uneig. a. das erſte 
Gemweih eines jungen Hirfches; b. bei den Buch⸗ 
drudern: ein hoch ftehender u. fich mit aborudender 
Ausſchluß (Spatium, Füllſtift). Der Spiehbod, 
bei den Jägern: ein junger Rehbod. Der Spieh- 
bürger, urfpr. ein mit einem Spieße bewaffneter 
Bürger; jest verächtlich: ein in feinen Anfichten und 
Urteilen befchräntter Bürger einer Heinen Stabt; 
ein Zleinftäbtifcher, Heinlicher Menſch; ein Klein⸗ 
ftädter, Schtlobürger, ſ. d. ſpießen (mbd. spiezen, 
mit dem Spieße durchſtechen; spizzen, an ben 
Bratfpieß fteden), bez. Sw., durchbohren; auf einen 
Spieß fteden, pfählen, mit etwas Spitem befeftigen 
(einen Miffetäter, etwas auf die Gabel ob. 
mit der Gabel fpießen; einen Frofd ſpie— 
Ben; einen Schmetterling fpießen) Der 
Spieher, -3, M.w. &, bei den Jägern: ein 
junger Hirſch; ein Spiehhirich. Die Spichgerte, 
eine dünne, mit einer Spite verfehene Gerte; auch 
die Spießrute; vorzügl infofern fie ehemals 
als eine barte Strafe bei den Soldaten gebraucht 
wurde (Spiefruten, db. ti. durch bie Reihen der 
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mit Gerten berfehenen Soldaten, laufen). Ber 
Spießgeſell, eig. veraltet, ein mit einem Spiefe 
bewaffneter Solbat, in Rüdficht auf feine Kame⸗ 
raben; jest mer: Mitgefell, Genofle, Gefährte; 
bef. ein Teilnehmer, Gehülfe in einer böfen Sache, 
vorzüglich don Dieben, Räubern, Mörbern ufw. 
Das Spiehglas (auch Spiekglanz), ohne M., 
ein mit Schwefel vererzted Mineral fpiekig, -er, 
-fte, &. u. Uw. 1) bie Form eines Spießes habend, 
aus Spiehen beftehend; 2)gem. in manchen Gegen: 
den: fehlerhaft, bürr, zerbrehlih (von Metallen). 

fpiten, umbez 8w. mit haben, mit feiner 
Spige in etwas haften, feftfteden. Spiker, m, 
-3,M. mw. &., etwas, das fpitet, ein ſpitziges Ding; 
im Niederb. ein Nagel; bef. ein Heiner Nagel, die 
Imeden zu Schuhen ufw.; im Deichweſen bie 
großen Nägel und Spitzbolzen, womit die Balten 
und Bogen zufammengefügt werben; im Schiff: 
baue: eiferne, bieredige Nägel. ſpikern, bez. 3w. 
mit Spilern berfehen, befeftigen. 

Spille (abd. spillä, mbd. spille, aus ahd. 
spinala, spinula, f. Spindel), w., M.-n, gem. 
in bielen Fällen für Spindel; bef. ein zugeſpitz- 
tes Hölzchen, darauf zu fpinnen; auf den Schiffen 
tft die Spille, das Spill eine bewegliche Welle 
ober Walze, den Anker aufzuminden; vgl. Bang: 
fptll. Der Spilimage, veraltet: ein Verwand— 
ter bon mütterlicher ober weiblicher Seite, im 
\Gegenfag von Schwertmage, weil bie Spille 
oder Spindel ebenfo ein die Weiber bezeichnendes 
Wertzeug tft, wie das Schwert bei den Männern; 
daher auch: das Spill(I)ehen oder Spindel: 
lehen — Runtelleben, f.d. Spiligelder, M., 
Nadelgeld, eig. Spindelgeld, Sumtme, die der Frau 
zu felbitändiger Verfügung für ihre Heinern Be- 
bürfniffe ausgeſetzt ift. 

Spilling, m, -8,M.-e (eig. prunus spinosa, 
Schlehenbaum), gelbe Pflaume, Mirabelle. 

+&pinät, m., (e) s, ohne M. der Name einer 
Pflanze und ihrer ekbaren (fpisigen) Blätter (dom 
lat, spina, Spise, Dorn). 

Spind, m. u. ſ. ()s, M. -e, ober bie 
Spinde,M.- n (mittellat. spenda; vgl.fpenden), 
in einigen Gegenden: ein Schrant. 

Spindel (abd. spinala, spinula, mb. spinnel, 
mittels der Ableitungöfilbe -ala, nhd. -el bom abo. 
spinnan, fpinnen, abgeleitet, alfo Spinngerät), w., 
M. -n, 1) ein langer, dünner, entweder an einem 
oder an beiden Enben zugefpitter Körber; bef. ein 
ſolches Werkzeug zum Spinnen; 2) eine um ihre 
Achſe bewegliche Welle, dal. eine Achſe, um welche 
fi ein anderes Ding in einer fchraubenförmigen 
Linie bewegt. Der Spindelbaum, 1) eine Spin- 
bel in Geftalt eined Baumes; 2) der Name mehre- 
rer Bäume (Evonymus), aus deren Sol; bornehm- 
lich Spindeln gemacht werben; gem. auch Spill- 
baum. Die Spindelpreffe, eine mit einer 
Schraubenfpindel berfehene Preffe. 
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+&pinett, ſ. -(08, M. -e (ital spinetta, 
eig. Dörndyen), eine alte Art Klavier, deſſen Saiten 
noch mit befielten Spigen gefchlagen wurden; überb. 
Klavier (veraltet). 

*pinnen, bez. u. unbez 83w. mit haben (ab. 
spinnan, md. spinnen, woraus bielleicht auch 
fpannen, f. d.), 1) aus einem weichen und fafe- 
rigen Körper Fafern ausziehen und dieſe zu Fäden 
zufammendreben, als: einen Faden, Garn; 
Flachs, Seide, Wolle, d. i. zu Fäden; winden, 
zufammenbrehen, 3B. Tabak; 2)uneig. weiter ver- 
folgen, fortfegen (bergnügliche Tage fpinnen), (In: 
trigen, Ränte, Verrat) vorbereiten; (fi) nach und 
nach entftehen (ed ſpinnt fich Verderben); bon den 
Katzen: (glei einem Spinmrad) ſchnurren. Die 
Spinne, M.-n, ein umgeflügelte® Inſelt mit 
Warzen am Hintern, weldje bie leberige Feuch⸗ 
tigteit enthalten, aus denen e3 bie Fäden zu feinem 
Gewebe zieht. fpinnefein®, E. u. Uw. jo feind, 
al3 die Spinnen einander find; tobfeind. Das 
Spinn(en)gewebe, das Gewebe einer Spinne; 
gem. die Spinnenwebe, Spinnmwebe, uneig. 
aud; für etwas ſehr Dünnes, leicht Zerreißliches, 
Unbaltbares, Schlechtes (ein Zeug wie ein Spinn- 
gewebe; luftige, fpisfindige Gebanten). Der Spin: 
ner und bef. die Spinnerin, eine Verſon, deren 
Gefhäft dad Spinnen fft; der Spinner, aud 
eine Art großer Nachtfalter, die ſich in Gefpin- 
ften berpuppen. Die Spinnerei, M. -en, 1) 
gem. die Art und Weiſe, zu fpinnen, ohne M.; 
2) das Spinmen, als ein Gewerbe betrachtet, ohne 
M.; 3) eine Anftalt, wo dad Spinnen fabritmäßig 
getrieben wird. Das Spinnhaus, ein Haus 
für Spinner(innen), beſ. eine Art öffentlicher 
Arbeithäufer für liederliche oder arme Menfchen, 
bef. Weibsperfonen. Die Spinnmühle, eine 
Drühle, mehrere Fäden mit Lahn Darauf zu fpinnen, 
Das Epinnrad, ein mit einem Rabe verfehenes 
Geftell, Flach, Hanf, Wolle oder Baummolle da- 
rauf zu fpinnen. Der Spinnroden, ſ. Roden. 
Die Spinnftube, 1) eine Stube, worin ge 
wöhnlich gefbonnen wird; 2) eine Bufammentunft 
oder Gefellihaft non Spinnerinnen, um fich beim 
Spinnen die Beit angenehm zu bertreiben. 

+Hpinds, E. u. Uw, lat, dornig, ftachelig, 
bätelig, ſchwierig, krittelig, bedentlich. 

1. Spint, m. u. ſ. -(e)8, M. -e, in einigen 
Gegenden: 1) von dem Holze, zumellen für Splint; 
2) (landfch.) Fett und diefem AÄAhnliches, Spediges. 

2. Spint, f., -(e)8, M.-e, oder mit einem 
Zahlworte w. E. altes, nieberd. Getreidemaf. 

Hpintifieren, niederl, unbez Bw., mit haben, 
gem. nachdenken, grübeln, nachfinnen. 

+8piön, m. -(e)8, M.-e (ital. spione, frz. 
espion, dies aus deutſchem fpäben), der bie 
Heimlichleiten anderer auszuforichen fucht; bef. im 
Kriege: ein Rundfchafter, Späher. fpionieren, 
unbez. 3w., mit haben, gem. den Spion machen, 


Spionage 


ESpinell, m. -(e)8, M. -e, neulat., der Name | ausipähen, auskundſchaften. Die Spionage, das 


eines blafroten Rubins. 


Spähen, beimlihe Nahfpüren, die Auskundſchaf⸗ 
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tung. Die Spioniererei, dasſelbe wie Spio— 
nage. 
+fpiräl, E. u. Um., lat., fhnedenförmig ge- 
munden. Die Spirale, fchnedenförmig gewun- 
dene Linie, ſchneckenförmig gewunbenes Gerät, bef. 
Zriebfeder. Die ESpirallinie, M. -n, fobiel ala 
Schnedenlinie. Die Spiralfeder, die nad) einer 
Spirallinte gemimbene feine Stabl- ober Spring: 
feder in den Tafchenubren. ſpiralförmig, fchnet- 
tenförmig. 

+Spiritismuß, m., lat., Glaube an die Mög- 
lichleit eines Verklehrs mit ben Geiftern ber Ber: 
ftorbenen. Der Spiritift, der fich mit Spiritismus 
abgibt. Spiritus, m, M. w. &, Iat., eig. Hauch, 
Geiſt, Lebensgeift; uneig. ein flüchtiger, durch bie 
Deftillation erhaltener flüffiger Körper. fpirituös, 
@. u. Uw., gem. geiftigen Weſens; bef. bon Ge- 
tränten, viel feuer habend und Wärme erregend. 
Spiritualismus, der Gegenſatz des Materta- 
lismus, die Anſchauung, daß die Menſchenſeele 
oder überhaupt alles durchaus ſtofflos, ganz geiſtig 
(Spiritus) ſei. Der Spiritualiſt, ber dem Spi- 
ritualismus anhängt. Die Spiritualität, Get- 
ftigfeit, Stofflofigteit. fpirituehl, €. u. Um., geiftig 
gedacht, geiftreih. Spirituöfen, DL, geiſtige Ge- 
tränte, 

+Epitäl, f., - (8, M. Spitäler, f. Hofpi- 
tal (lat. hospitale), 1) oberd, in einigen Gegenden: 
ein Gafthaus, Wirtshaus; 2) bef. eine Anftalt, wo 
bejahrte Berfonen auf Lebenszeit unterhalten und 
berpflegtiwerben; einKrantenhaus, vonSoſpi— 
tal (gem. der u. das Spittel). Der Spittler, In: 
ſaſſe eines Spitals od. Spittels; Knauſer, Getzhals. 

ſpitz (ahd. spizi, spizzi, mhd. spiz, spitze; 
ber. mit Spieß 2), -er, -efte, E. u. Uw. (Gegen: 
fag: ſtumpf, abgerundet), was fid) verbiinmend in 
einen fcharfen Punkt ausläuft, daher auch: ſtechend; 
in ber Mathematik: ein fpiker Winkel (f. ſpitz— 
winfeltg); umeig. zart, beißend, ſcharf, durch 
Spott verlegend. Redensart: etwas nicht ſpitz 
oder nicht Llein friegen können, für: nicht 
begreifen können. Der Spik, -e3, M. -e, 1) eine 
Art Heiner, fpisfchnauziger Kunde; 2) gem. ein 
geringer Grab bed Naufches. Der Spikbart, 
ein ſpitziger Bart, bef. mitten auf dem Kinne. Die 
Spitblatter, eine Art fpisiger Blattern; gem. 
Spigpoden Der Spitzbogen (Gegenf. Rund⸗ 
bogen), ber dem gotifchen Bauftil eigentümliche 
Bogen. Der Spitzbube (eig. liftiger Menſch; val. 
fpigfindig), gem. ein berfchlagener Dieb, Iiftiger 
Betrüger; auch ſcherzhaft für: Schalt; vgl. Schelm. 
ſpitzbübiſch, -er, -fte, GE. u. Uw. auf eine Kiftige, 
biebifche Art. Die Spitze, 1) derjenige Teil eines 
Körpers, wo biefer am Ende in einen Punkt zu⸗ 
fammenläuft; auch itberb. der äußerſte, dünn aus- 
laufende Zeil eined Dinged; zB. die Spike des 
Degens, des Dolches, der Nabel; (einem die Spite 
bieten, ihm fich widerfegen, entgegenftellen; etwas 
auf bie Spige, d. h. aufs äuferfte, treiben) ; oft für: 
Gipfel und Wipfel (die Spigen der Berge 
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und Bäume); ber vorberfte Teil eines Heeres; 
bie herborragendfte Stelle (daher an ber Spite ber 
Geſchäfte, der Regierung ftehen), und die Berfonen, 
bie an dieſer Stelle fteben (bie Spiken der Be- 
börden); 2) verlegenbe, anzügliche Worte; 3) ein 
gellöppelte8 Gewebe, nieberf. Kanten; baber 
bie Spikenarbeit; der Spisenhandel; ber 
Spigenhändler; ber Spitentlöppel; bie 
Spigentlöpplerin ujw. Der Spikel, neueres 
Dort, Spion, ſ. d. ſpitzen, bez. g8w., 1) ſpttzig 
machen, ſchleifen, dünner ſchneiden; uneig. (Die 
Ohren) aufmerfam zuhören; (bad Geficht 
fpigt fi) bet Ohnmadtsanfällen, ſchweren Krant: 
beiten und im Tode; (den Mund fpigen) zum 
Pfeifen, zum Küffenufw.; (eineRede)inverlegende 
Worte kleiden; (fi auf etwas) gem. ſich Hoff: 
nung auf etwas maden; 2) der Spigen berauben, 
in einigen Fällen, 3B. bei den Hutmadern: das 
Saaran den Hafenfellen fpigen, b. 5. mit 
einer Schere die Spigen der groben Haare ab: 
ſchneiden; bie Müller fpigen den Roggen und 
Weizen, wenn fie die Spigen bon ben Körnern 
abftogen laffen. Der Spitenftich, eine Art zu 
nähen. fpisfindig, -er, -fte, E. u. Um., über: 
mäßig fharffinnig, zu gefhraubt und gefünftelt; 
dann auch Ränfe und Runftgriffe zu erbenten ge: 
fhidt und in Diefer Fertigfeit gegründet. Dabon 
die Spisfindigfeit. Das Spitzglas, eine Art 
Weingläfer, welche unten fpigig zulaufen. Die 
Spishade, eine fpitige Hade ober Haue; Die 
Spishaue. fpisig, -er, -fte, E. u. Im, 1) 
eig. eine Spige habend; gem. ſpitz; bef. eine feine, 
ſcharfe Spige zum Stechen habend; 2) umeig. gem. 
einen berftedten Verweis oder Vorwurf enthaltend; 
dgl. höhniſch, ſpöttiſch (Tpigige Worte, Reden, ein 
fptgiger Zabel, eine fpigige Antwort); ehedem auch: 
liftig, verfchlagen. Der Spikfopf, 1) eig. ein 
fpigig zulaufender Kopf und gem. auch eine Berfon 
mit einem ſolchen Kopfe; 2) uneig. gem. eine arg: 
liftige und überh. jebe fpigfindige Perfon. Spitz⸗ 
tugeln, Gefchoffe, die einen kegelförmig zulau- 
fenden Bylinder bilden und deshalb meiter und 
ficherer treffen. Die Spikmans, eine Art Mäufe 
mit einer langen fpigigen Schnauze. Der Spitz⸗ 
name, f. Spottname unter fpotten. ſpitz⸗ 
wintelig, ©. u. Um., einen fpigen Wintel habend, 
d. 5. einen Winkel, der Heiner tft al3 ein rechter, im 
Gegenfaß bon ftumpfiwintelig, einen ftumpfen 
Wintel habend, d. 5. einen Winkel, der größer als 
ein rechter it. Der Spitzgahn, ein fpibiger, zu⸗ 
gefptister Zahn; ein Hundszahn. 

Spleen (pr. ſplihn), ım., engl, die Miilsfucht, 
Schmermut, üble Laune, Grille, der Griedgram, 
bef. bei Engländern. 

“tpleifen (mitteld. splizen, berften, fpalten), 
bez. u. unbez. 3w., mit haben, in einigen Gegen 
ben: fpalten, trennen oder fi fpalten, auseinander 
fpringen, auseinander reißen (das Holz tft gefpliffen, 
oder auch als rüdbez. Bw., bat ſich geipliffen; Holz, 
Dachſpäne, Reife ufw. jpleifen); aud) für; reißen, 


Spleiße 


trennen, (Federn fpleien) für Febern fchleiken. Die 
Cpleiße, ein durch Spleißen entitandenes Ding; 
‚eine Pflanze (Lobelia). fpleißig, €. u. Uw., was 
ſich letcht ſpleißen oder fpalten läßt. 

Hplendid, E. u. Uw. lat., glänzend, prächtig, 
praditvoll, fchimmernd, Löftlich, herrlich. Die Eplens 
Didität, Freigebigteit, reiche Ausſtattung. 

Splint, m., -(e)8, M. (bon mehreren Arten) 
-e, der weichere Teil Des Holzes zwiſchen der Rinde 
und bem Kerne; auch der Spint. 

Splinter, f. Splitter. 

fpliffen, bez. Bw., im Schiffbaue: 1) zwei 
Hölzer bermitteld einer Kluft ober Bange inein- 
anderfügen, was bei den Maften gefchiebt, die in 
einen Stuhl gefegt werben; 2) die Enden zweier 
Taue auf eine befondere Art miteinander vereinigen. 

Splitter (aus mhbd. spilitter, abgefpaltenes 
Holzſtück; f. fpleiken), m, -8, M. w. E., ein 
durch Spalten entftandbenes kleines ſpitziges Stüd, 
bef. von Hola (fi einen Splitter unter den Nagel 
ftechen); ehemals auch für Safer, Beben. fplit- 
t(e)rig, -er, -fte, E. u. Um., ſich in Splitter auf- 
löfend, Splitter gebend. fplittern, 1) unbez. 
dm., mit haben, Splitter geben; 2) bez. 3m., in 
Splitter verwandeln, ald: das Holz (ein gefplit- 
terter Maft; der Maft tft gefplittert); 3) rüdbes. 
Sw., (fi fplittern) ſich in Splitter teilen oder auf- 
löfen. fplitternadt, E. u. Um. gem. völlig 
nadend, fo nadt, daß fein Splitter oder Fetzen bon 
einer Bebedung zu ſehen ift, fafennadt; ver— 
ftärtt: fplitterfafennadt, bis auf ben legten 
Splitter und Faden nadt. fplitterrichten, bes. 
Sm., bie geringen Fehler anderer auf eine lieblofe 
Art beurteilen (von dem biblifhen Sprude: „Was 
fiebft Du aber den Splitter in deines Bruberd Auge 
unb wirft nicht gewahr des Balkens in deinem 
Auge“); daher das Splitterrichten, ohne M; 
und der Splitterricdhter. 

+Spolidnt, m., -en, M. -en, lat, der 
wegen Plünberung, Beraubung, Zerftörung An- 
aellagte. Die Epoliatiön, Plünderung. Spõ⸗ 
lien, DL, bet den alten Römern bie dem ge- 
ſchlagenen ober gefallenen Feinde abgenommenen 
Waffen ımd Rüftungen, die Beute. ſpollieren, 
Bw., berauben, plünbern. 

+&ponde (aus dem lat. sponda, Fußgeſtell 
eines Bette, Ruhebett), w., M. -n, ein Bettgeftell 
(eine Bettftelle, Bettlabe), eine Beitfponde, Sofa. 

+&pondeuß (breiftlb.),m., griech.-lat., ein Bers⸗ 
fuß aus zwei Längen (— —), 38. Rathaus. fpons 
deiſch, E. u. Um. 

+&ponfalien, M., lat, Ehevertrag, Verlo⸗ 
bung. 

Hponfieren, lat. (mit einem Mädchen) bub- 
len, lebeln; um ein Mädchen werben. 

Hpontän, € u. Um, lat. freiwillig, aus 
eigenem Antriebe, ohne Ginwirfung bon außen. 
Die Spontandität, die Freiwilligkeit, Selbftbe- 
ſtimmung. 

Sponton (Ihr. ſpontong), frz, m, M. -e, 
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das Kurzgewehr, die halbe Vike, ehemals ein Spieß 
ber Uinteroffiztere. 

+&poräden, M., griech., zerftreut liegende In⸗ 
feln, bef. im griechifhen Archipelagus. ſpora⸗ 
diſch, €. u. Uw. zerftreut, einzeln, außer Gefell- 
fchaft lebend, befindlich; ſporadiſche Krank— 
beiten, bie einzelnen Perſonen, nicht ganzen 
Ländern oder Oriſchaften zuftoßen; im Gegenfage 
ber epidemifhen Krankheiten. 

+Spore, w. M. -n, ariech., Same, Fortpflan- 
zungszelle der tryptogamtichen Pflanzen. 

Spörn (mhd. spore, spor, ahd. sporo, bon 
einer Wurzelsper, mitdem Fuße ftoßen; vgl. Spur), 
m. -(e)8, M. Sporen, 1) eig. überhaupt ein 
BWertzeug zum Stoßen oder Stechen, womit ein 
Reiter fein Pferd antreibt; 2) uneig. wegen einiger 
Ahnlichkeit in vielen Fällen, bef. an manchen Vögeln 
(an den Hähnen und Lerchen) bie fcharfen, ſpitzigen 
Auswüchfe hinter den Füßen (M. au Sporne); 
auch bezeihnet Sporn einen heftigen, finnlichen 
Antrieb, einen ftarfen Beweggrumd (Ehrgeiz war 
ber Sporn, der ihn zu feinen Taten antrieb). Der 
Sporer, -3, M. w. E. ein Sanbmerter, welcher 
Sporen berfertigt. fpornen, be;. 3w. 1) mit ben 
Sporen antreiben,ald: das Pferd; uneig. heftig an- 
treiben, anfpornen; 2) (gefpornt) mit Sporen 
angetam, berieben. Der Sporner, ·s, M.w. E. 
einer, der fpornt. Das Spornleder, das Leder, 
mit welchem der Sporn über dem Fuße feitgefhnallt 
wird, fpornftreihö, Um. gem., gleich einem 
angelpornten Pferde, in vollem Laufe, fehr fehnell, 
raſch. Der Sporenträger, basjenige Leber an 
ber Ferſe der Stiefel, worauf der Sporn aufliegt; 
auch eine Perſon, Die Sporen trägt. 

+&port, m., - (e)8, Spiel, Liebhaberei, bef. eine 
Beluftigung, Die zur Kräftigung des Körpers be> 
trieben wird, mie das Pferberenmen, Radfahren, 
Rudern und berfchtebene Arten bon Ballfpielen. 
Der Sportanzug, der für einen Sport geeignete 
Anzug. fportmäßig, ©. u. lim, dem Sport 
gemäß. Die Sportiwelt, die gefellfchaftlichen 
Kreife, die den Sport betreiben. 

+&pörtel, w. M.-n (ital, sportula, Körbihen, 
Körbchen Effen an jemand zum Geſchenk), Neben: 
eimtünfte, bef. Die Gebühren, welche die Gerichts: 
perfonen von den Barteien für ihre Bemübung er: 
halten. fporteln, unbe. Zw., mit haben, Spor- 
teln abwerfen, einbringen. fportulieren, 3m., 
fi Nebeneinnahmen madıen. 

Spott (abd.u.mbd. spot, Scherz, aufjemand od. 
etwas empfindlich zielende und zugleich beluftigenbe 
Rede oder Handlung, Gegenftand dieſer Rebe und 
Handlung), m., -(e)8, ohne M. 1) überb. veraltet: 
Scherz, Spiel (e3 ift mir fein Spott; ich fage es 
ohne Spott); 2) ein zu weit gehender Scherz; das 
Vergnügen über den Schaden oder die Unboll- 
tommenheiten anderer, fofern es durch beißenbe 
Worte ausbricht, Verhöhmung; 3) gem. Schimpf, 
Schande; 4) ein Gegenftand bed Spottes (zum Spott 
der Leute werben, zum Kinberfpott). ſpoͤtten 
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(mbd. spotten), 1) unbez. Bmw, mit haben, 
a. beraltet: fcherzen; b. ehrwürdige und ernft- 
bafte Dinge zum Scherz mißbrauchen (mit et- 
was fpotten); auch bon Außerung des Spottes 
duch Mienen; c. bef. und gewöhnlich fein Ver— 
gnügen über Schaden und Unbolllommenbeiten 
durch fchershafte oder beißende Worte an den Tag 
legen (über etwaß, über einen; auch einer 
Sache oder eines; fpotte des Lahmen nicht); 
uneig. (jeder Befchreibung fpotten) unbefchreiblicd 
fein; 2) bea. Zw., felten für: verfpotten. fpötteln, 
unbez. Bw., mit haben, ein wenig fpotten, auf eine 
mehr verftedte Art fpotten, davon die Spöttelei. 
Der Spöttler, welcher jpöttelt. Der Spötter, 
eine Berfon, welche fpottet, bef. werm fte eine Fertig⸗ 
feit barin befttt (meine Freunde find meine Spötter, 
ftatt: fpotten mein); gem. ein Spottpogel, Die 
Spötterei, M. -en, 1) das Spotten; dal. bie 
Neigung und Fertigkeit zu fpotten, ohne M.; 2) 
fpötttfche Worte. Das Spottgeld, ein fehr ge 
ringes, unbebeutenbes, underhältnismäßtges Gelb 
(ein Spotigeld für etwas bieten; etwas für ein 
Spottgeld kaufen); auch der Spottpreis. ſpöt⸗ 
tif, -er, -fte, E. u. Um,, 1) Fertigkeit beſitzend, 
andererzu fpotten; 2) einen Spott verraten, beißenDd, 
boshaft. fpöttlich, -er, -fte, E. u. Uw. 1) felten 
für: fpöttifch; 2) veraltet: ſchimpflich. Der Spotts 
name, ein Beiname, welchen man jemand gibt, 
feiner damit zu fpotten; ein Spitzname. Die 
Spottichrift, eine Schrift, deren Hauptabſicht es 
ift, andere Dinge bamtt zur verfpotten; eine Sa= 
tire. So aud) das Spottgedicht. ſpottwohl⸗ 
feil, €. u. Uw. gem. im höchſten Grade wohlfeil. 

Sprache (abd. sprähha, mhd. spräche, bon 
fprechen), w. M. -n, 1) dad Vermögen zu fprechen, 
feine Empfindungen durch Laute auszudrüden; ohne 
M.; uneig. zuweilen: Die Ausſage, das Belenntnis; 
(etwad zur Sprache bringen) veranlaffen, daß es 
geſagt werbe; (nicht mit ber Sprache heraus wollen) 
nicht fagen, befennen wollen; 2) die Art und Weife, 
zu fprechen oder fich auszubrüden, der Stil (die 
Sprache ber Liebe; eine gefuchte, gezwungene, fchöne 
Spradje; die Sprache eine Gewerbes, einer be- 
ftimmten Vollsklaſſe; auch für: Mundart, ohne M.; 
auch für: Stimme, Ausfprade; 3) bef. der Inbegriff 
von Wörtern und Redensarten, deren fich ein ganzes 
Boll zur Mitteilung feiner Empfindungen und Ge- 
danten bedient. Die Sprahähnlichkeit, die 
ihnlichkeit in der Bildung, Bufammenfegung und 
Veränderung der Wörter mehrerer Sprachen. Der 
Sprachfehler, ein Fehler wider die Regeln einer 
Spradie;gem. ein Sprachſchnitzer. Der Sprach⸗ 
gebrauch, der Gebrauch, der fich in der Wahl und 
Form der Wörter und Redensarten einer Sprache 
allmählich gebildet hat. Die Sprachkunde, obne 
M., die Kenntnis don einer Sprache ober bon 
Sprachen überh.; die Sprachfenntnis, ſprach⸗ 
kundig, E. u. lIm,, biefe befigend. So auch die 
Sprahtundigkeit, ohne M. Die Sprachlehre, 
M. -n, der Inbegriff der Regeln einer Sprache, 
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ohne M.; und ein Buch, weldhes diefe Regeln ent» 
bält, mit M.; die Grammatil. Der Sprach⸗ 
lehrer, der in eimer Sprache Unterricht erteilt; 
gem. ein Sprachmeifter. Der Sprachforſcher, 
der fich mit der Wilfenfchaft einer oder mehrerer 
Sprachen beichäftigt. ..ſprachig, in Bufammenf. 
(vielfpradig, viele Sprachen babenbd, verftehend, 
rebend). ſprachlich, ©. u. Uw, die Sprade be- 
treffend. ſprachlos, E. u. Uw., des Vermögens, 
zu ſprechen, beſ. nur auf einige Zeit, beraubt. So 
auch die Sprachloſigkeit, ohne M. Die Sprach⸗ 
mengerei, tadelhafte Einmifchung fremder Wörter. 
Die Spradhreinigung, die Reinigung ber 
Sprade bon fremden und ihrem Geifte zuwider⸗ 
laufenden Beftandteilen. Der Sprachreiniger. 
Die Sprachreinigungsſucht. Der Sprach⸗ 
verein, Verein von Sprachforſchern oder folden, 
die im Sinne ber Spradireintgung und Veredelung 
der Sprache wirken wollen. Das Spradrohr, 
ein Inftrument in Geftalt einer Trompete, feine 
Stimme baburd in der ferne hörbar zu machen. 

*“prechen (abd. spröhhan, md. spröchen), 
1) bez. u. unbez. Bw,, mit haben, einen Ton, Töne 
willkürlich von fich geben; von Menfchen: Die Wörter 
einer Spradhe berborbringen, in welcher eigentlichen 
Bedeutung e8 fi bon reden, durch Worte feine 
Gedanten auddrüden, und bon jagen, welches 
fi) auf das, was geſprochen oder geredet wird, be— 
steht, unterfcheidet (e8 kann jemand lange ſprechen 
und doch nichts jagen; ein Kind lernt ſprechen; wer 
reben will, muß ſprechen und etwas fagen können; 
bgl. deutlich fprechen und deutlich fagen); gew. 
aber gebraucht man ſprechen wie reden für: 
ſich verſtändlich machen, feine Empfindungen und 
Gedanken durch Worte ausbrüden, als: (einen 
oder mit einem; vor Gericht fpreden [als 
Anwalt), er läßt fih nicht ſprechen; er tft 
nicht zu fpreden; man fann ihn nicht zu 
fpreden befommen, man fann nicht mit ihm 
ſprechen; nicht gut zu fpreden fein, für: nicht 
aut bei Laune, nicht aufgelegt fein; er ift nicht 
gut auf dich zu fpreden, für: er ift ungehalten, 
böfe über dich; wir werden un® ſprechen, als 
eine Drohung, wir werden die Sache noch mitein— 
ander abmadhen); für einen fpreden (zu 
feinem Beſten reden oder auch an feiner Statt 
reden); umeig. auch bon unbelebten körperlichen 
Dingen, von Buftänden (Pflicht und Gewiſſen 
fpreden zu uns; was ſpricht die Schrift? Die 
Erfahrung fpricht; mein ganzes Herz bat für fie 
geſprochen, erflärt fi) zu ihrem Vorteil, tft für fte 
geitimmt; Verzweiflung fpricht aus feinem An- 
aeficht); 2) bez. u. rüdbez. Bw, a. (eine Sprade, 
ein Wort) reden; (ein Gebet) herfagen; (fein Wort 
ſprechen; wenn du ein einziges Wort ſprichſt, foufw.); 
b. durch Worte bekannt machen, erklären, daß etwas 
fo fet, ald: etwaß gut, einen frei, beilig, 
felig, rein, einUrtetl, ben Segen, Recht -; 
e. dur Sprechen bewirken, in einen gewiffen Bu- 
ftand verſetzen (fich müde fpredhen; fich bie Lunge 
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aus dem Leibe Sprechen; fich um ben Kopf fprechen, 
d. h. Durch freies Sprechen ſich in Gefahr bringen). 
Die Eprehart, die Art und Welle, wie man 
fpricht ; zuweilen auch für Mundart. Der Sprecher, 
derjenige, welcher fpridht, bef. der tn einer feterlichen 
Berfammlung etwas borträgt; auch wer für andere 
fpricht, der Wortführer. Dad Sprechzimmer, 
in den Klöftern: ein Btmmer, in welchem bie Geiſt⸗ 
lichen durch ein vergittertes Fenſter (das Sprad- 
fenfter, Spradaitter) mit den Fremben reden; 
aud; bet Ärzten, Behörden ufw. 

Sprehe, w., M. -n, niederd., der Star. 

Spreißel, m., -3, M.w. E. ein Splitter, Speil. 

Spreite, w., M. -n, das Ausgebreitete, bei. 
Betlfpreite (au) die Sprei, M. -en); eine binge- 
breitete Lage Flachs, Hanf, Getreide. fpreiten (ahd. 
spreitan, mbd. spreiten, ausftreuen), bez. 3w. der 
Breite nach ausdehnen, audeinanderlegen. 

ſpreizen (ahd. spriuzan, ftügen, ſtemmen, ſich 
ausdehnenmachen;beriw.mitfprießen,fprigen), 
bez. u. riidbez. Zw., 1) a. ftemmen, ftügen; b. um«- 
eig. gem. (fich) ſich widerfegen, ſich fperren; dal. 
(th mit etwas) fi aroß machen, fidh breit 
machen, großtun, hoffärtig fein umb einhergehen; Dim. 
gefpreizt, großtueriſch, hoffärtig; 2) gem. weit 
auseinanderbehnen, fperren, breiten (bie Finger, die 
Beine auseinanderfpreizen). Die Spreige, DM. -n, 
ein Werkzeug, etwas damit zu jpreizen oder aus- 
zufpreizen; auch eine Turnübung. 

Sprengel (mitteld. sprengel, von fprengen, 
Wedel zum Beiprengen der Gemeinde mit Weib- 
waffer, dann ber Bezirk des fprengenden Priefters), 
m,-3, M. w. &, 1) ein Bezirk, Gebiet (Kirch⸗ 
fprengel, Gerichtöfprengel); 2) der Weihwedel zum 
Beiprengen mit geweihten Waffer in ber katho- 
Ifchen Kirche. 

fprengen (ahd. sprengan, mhd. sprengen, 
fpringen machen), bes. 3w., fpringen maden, 
1) mit Heftigtett, mit Gewalt einen Körper fpringen, 
brechen, reifen maden, auseinandertreiben; (ein 
Stüd von einem Steine fprengen, burd 
heftige Schlagen ufw.; einen Stein, Felfen 
mit Vulver fprengen; ein Tor, eine Kette 
fprengen; die Saiten auf einem Klaviere, auf 
der Geige fprengen; uneig. einen Haufen 
Menſchen, eine Berfammlung [auseinander] 
fprengen, zerftreuen, auseinander treiben; das 
Heer war gefprengt; in Glädsfpielen: die 
Bank fprengen, alles darin befindliche Geld 
gewinnen); 2)fpringen und überhaupt ſchnell laufen 
machen (ein Pferb über einen Graben jprengen), 
d. h. darauf fitend es über den Graben fpringen 
machen oder laffen; häufiger in dieſer Bedeutung 
als unbez. 3w., mit haben und fein, für: im 
Galoppe reiten (mit dem Pferde durch das Tor, 
über bie Brüde, über einen Graben jprengen; bor 
bem Wagen ber fprengen); zuweilen auch von den 
Pferden jelbft, für: aufs fehnellfte laufen; 3) trop- 
fenweife verteilen, 3B. Waffer fprengen, (bei ben 
Opfern der Alten:) Blut auf den Altar fprengen 
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(daher: Das Sprengopfer); die Wäfche, den Garten, 
die Straße fprengen; bon einem gelinden Regen 
(Sprengregen): es fprengt, es bat gefprengt; 4) 
— fprenteln, f.d. Die Sprengung, bad 
Sprengen, Die Sprengfanne, in den Gärten: 
die Gießlanne. So aud der Sprengichlaud, 
ber Sprengwagen, ber Sprengivenel. Das 
Sprenggefhoh. Das Sprengmittel (Dyna- 
mit, Pulver ufw.). Der Sprengſchuß. Der 
und das Sprengiel, Ab- oder Angefprengtes. 

1. Sprentel, m, -3, DM. mw. E. eig. Schlinge, 
ein zufammengebogened, mit einer Schnur und 
dem Schnellhölschen berfehenes Reid; eine foldhe 
Rute, um Vögel damit zu fangen; berfchteden von 
Dohne oder Schlinge. 

2. Sprentel, m., -3, M. w. E. (mbd. spren- 
kel, sprinkel, led), Fled, andersfarbige Züpfel 
auf etwas, zB. auf Fellen. fprenteln, bez. Zw., 
mit Sprenteln verfeben. fprenf(e)lig, -er, -ite, 
€. u. Um., gefledt, getüpfelt, gefprentelt. 

Spreu, iw., ohne M., die auögedrofchenen und 
zerichlagenen Hülfen des Getreibed und ber Felb- 
früchte überb.; in Niederd. Kaff. ſpreuig, ©. ı. 
Um., Spreu enthaltend. 

Sprichwort (mhd. sprichwort, eig. geſproche 
nes Wort), ſ. (e)s, M. -wörter, ein allge 
meiner, oft bildlich ausgedrüdter kurzer Sat, meift 
eine ſittliche Wahrheit oder Erfahrung, auch eine 
Lebensregel enthaltend, welche unter dem Bolte 
gangbar tft. ſprichwörtlich, E. u. Um., einem 
Sprihworte ähnlich, als ein Sprichwort geltend, 
in einem Sprichworte vorkommend, gebräuchlich. 

Spriegel, m. -3, M. w. &, eine fchmale, 
frumm gebogene Schiene, ein Retf, etwas darüber 
zu decken, bef. um ein Laken darüber auszufpannen, 
wie dies bei Wiegen und bei offenen Wagen zum 
Schute gegen Sonne, Regen, Wind und Staub 
geihieht. fpriegeln, bez. 3w. mit Spriegeln 
verfeben, ausrüften, 

*priehen (mhd. spriezen), unbez. 3w. mit 
fein, allmählich, langfam herborfommen, aus: 
fhlagen, in die Höhe wachſen; eig. bon Gewächfen 
(Blumen fprießen; das fpriefende Gras) uneig. 
entftehen, berborgeben. (Vgl. Spriet, fpreißen 
und fproffen.) 

Spriet, f., (e)s, M. -e, eine an dem einen 
Ende mit einer Gabel berfehene Stange, bef. auf 
Zeiterwagen und auf Schiffen. S. Bugfpriet. 

*"pringen, unbez. 3w. mit fein, ohne Be- 
ziehung auf die Richtung mit haben, 1) fich ſchnell 
und mit Überfchreitung oder unmerklicher Be- 
rührung der Zwifchenräume tn Die Höhe oder in bie 
Berne bewegen (über einen Zaun, Graben fpringen, 
aus dem Bette, in bie Höhe fpringen), uneig. mit 
dem Kopfe zuerft ins Waffer fpringen; (einen über 
die Klinge Springen laffen) mit dem Schwerte bin: 
richten; auch als rüdbez. Iw. Durch Springen ver: 
urfachen, bewirken (ſich müde, lahm fpringen); 2, 
bon bem männlichen Gefchlechte größerer Ziere) 
mit haben, befruchten, begatten; 3) fich rafch und 
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ungeftiim öffnen, plagen, berften, fi} fpalten; auch 
uneig.: mir tft, als follte mir der Kopf fpringen; 
4) bom Waffer der Quellen, Springbrunnen: 
ineinem Strahl herborfchießen. Der (das) Spring, 
-(e)8, M. -e, an ben Schiffen: Die Erhebung der 
Dede nad) born umd hinten. Der Springbrun: 
nen, ein zierliches Wofferbehältnis, aus welchem 
das Wafler durch ein Druckwerk in Die Höhe ge 
trieben wird. Der Springer, 1) eine Berfon oder 
ein Tier, welches eine vorzügliche Geichidlichkeit im 
Springen befist; 2) eine Figur im Schachſpiel. 
Die Epringfiut, im Laufe jedes Monats wie— 
derfehrende hohe Flut, der eine tiefere Ebbe folgt; 
Gegenfag: Rippflut. Die Springfeder, M.-n, 
eine Stablfeber, bie, zufammengedrüdt, wieder zu- 
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rüdfpringt, fobalb der Drud nachläßt; umeig. was | 


eine Sache in Bewegung fest, was Erſcheinungen 
und Sandlungen durd feine ftrebende Kraft ber- 
urfacht (alle Springfedern in Bewegung ſetzen; bie 
Liebe, Der Ehrgeiz fpannt alle Springfebern unferes 
Weſens ftärler; dazu wurden ftärlere Springfedern 
als das bloße Pflichtgefühl erfordert). ſpring⸗ 
federig, &. u. Uw. Springfedern habend, ihnen 
ähnlich; uneig. Kraft und Lebendigkeit befitend. 
Das Epringglaß, gläferne Tropfen mit einem 
fabenähnlihen Schwanze, weldje in Staub zer- 
fpringen, fobald man von dem legtern ein Stüdchen 
abbridt. Der Springhengſt, ein Zuchthengſt, 
Beihäler. So auch der Springochfe, der Zucht⸗ 
ochfe, Reitochfe, Bulle. Der Springinsfeln, 
-(e)8, M.-e, eine junge, lebhafte, Perſon, ein 
Wildfang, Leichtfuß. Der Springfäfer (Elater), 
ein Käfer, der ſich wieder in Die Höhe und auf bie 
Füße fchnellt, wenn er auf den Rüden gelegt wird. 
Die Springtraft, Schnelltraft, Federkraft, Elafti- 
zität, Der Springauell, (e)s, M. -e, die 
fpringende Quelle. Der Springftod, eine Stange, 
deren man fich bedient, um über einen Graben ober 
über Gletfcherriffe ufw. zu fpringen. 

+&prit, m, -(e)8, M. -e (engl, zufammen- 
gezogen aus spirit, Geift, eig. sprite), ftarfer Spi- 
ritus, 

fprigen (mäbd.sprützen; berw.mit fprießen), 
1) unbez. Zw., mit fein, bon flüffigen ober flüffig 
gemachten Körpern, mit Hefttglett in Heinen Zeilen 
zerfpringen; dgl aus einer Öffnung berbordringen 
und ſich in Meine Tropfen zerteilen; 2) bez. Zw., 
fprigen machen oder fprengen, ald: einem Waſſer 
in das Gefidt. Die Sprigarbeit, Art Ma: 
lerei. Der Sprigbeiwurf, ein durch Beiprigen 
der Mauer mit Zement aufgetragener Bewurf. Die 
Spritzbüchſe, gem. eine Heine Sprige bon aus» 
aeböhltem Holunder, womit die Kinder zu fpielen 
pflegen. Die Sprite, M. -n, ein Werkzeug, wo⸗ 


durd man fprigen kann, bef. die Wafferfprige. 


oder Feuerfprige Das Spritenhauß, ein 
Gebäude zur Aufbewahrung der Feuerfprigen eines 
Ortes. Der Sprikenmeifter, der Aufſeher über 
die Beueriprigen eines Ortes. Der Spriter, an- 
geiprigter Fled oder Tropfen; auch ein leichter 
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Regen, Sprigregen. Der Spritzkuchen, eine Art 
Gebadened (Spriggebadenes). 

ſpröck, -er, -fte, &. u. Uw, nieberb., brücdhig, 
zerbrechlich, fpröbe; daher Die Sprockweide für: 
bie Bruchweide. Sprodholz, dürres Lefehols. 

fpröde, -r, -fte, E. u. Um. (erft neuhochb.), 
1) eig. nicht biegſam, nicht gefchmeibig ; gerbrechlich ; 
raub und troden (bon der durch Froft aufgefprun- 
genen Haut); 2) uneig. gleichgültig und umgefällig ; 
bef. bon bem weiblichen Gefchlechte: faltfinnig. Die 
Sprödigfeit, 

Spröffe, w. M. -n (abd. sproszo, mhb. 
spro33e, zu fprießen), 1) das Querholz in der Leiter; 
2) in den Fenfterrahmen: der Querftab, in weldhen 
das Glas gefegt wird. 

fpröflen (von der Wurzel sprut, fbrießen), 
unbez. 3w., mit fein und zumellen mit haben, 
nad) und nach berborfommen; eig. bon Gewächſen: 
berbormachfen, in bie Höhe wachen; uneig. auch 
bon dem Entſtehen anderer Dinge, abſtammen, 
wie die Sproffe vom Stamme (er tft bon eblen 
Eltern entfproffen); aud für: Sprofie treiben, in 
Sprofje audwachfen (die Bäume fproffen; der Kohl 
fbroßt; der fproffende Frühling, d. h. der die Pflan- 
zen fproffen macht) Der Sproffe, -n, M. -ın, 
der Sproßß, -jfes, M. -ffe, ein berborgefproßter 
junger Bweig; aud der Sprößling; auch uneig. 
für: Rind, Abtömmling, Nachkomme. Das 
Sprößchen, eine lleine Sproffe. Die Sproffung, 
das Sproffen, das Treiben. 

Spröffer, m., -3, M. w. &, eine Art Nadı- 
ttgallen. ö 

Sprötte, w. M. -n, ein ben Heringen und 
Sarbellen verwandter Fiſch. 

Sprüd) (mbb. spruch, Wort, Rede, Ausſpruch 
eines Dichters, richterlicher Spruch), m., -(e)3, M. 
Sprüche, 1) Entfcheibung des Richters, das Ur- 
teil, der Richterſpruch; das Fällen bes Urteils; 
2) ein kurzer, nachdrüdlicher Sag, borzüglich, wenn 
er eine Lehre enthält; eine Stelle aus ber Bibel, 
bef. wenn fie eine wichtige Wahrheit enthält. Das 
Spruchbuch, ein Buch, welches bibliſche Sprüche 
enthält, fpruchreich, E. u. Um,, reich an kurzen, 
lehrreichen Sägen. fpruchreif, von einer Prozeß⸗ 
fache, wenn fie fo weit gebiehen tft, daß das Urteil 
gefällt werden kann. Das Spruchgedicht, ein 
Lehrgedicht aus einer Reihe bon Sprüden. Das 
Eprüdlein, Spruͤchelchen, Heiner Spruch. 

Sprühlwert, ſ. Sprihwort. 

fprüdeln, unbez. Sw., mit haben, 1) von 
einem flüffigen Körper, bef. von quellendem Wafler, 
heftig aufiwallend herborquellen, auch bon kohle⸗ 
fäurehaltigen Getränfen; 2) uneig., geiftreidhe Ge⸗ 
danten fprubeln (tommen in Menge) bon ben kippen 
eines Redner; fo auch: feine Lippen ſprudeln getft- 
reiche Gedanten; bon Berjonen: ſich im Reden über- 
ſtürzen, ſchnell und undeutlich fprechen. Der Spru⸗ 
del, -8, M. w. E. 1) das Sprubdeln; 2) ein ſpru⸗ 
delnder Duell, bef. von Gefumdbbrunnen Der 
&prudeltopf, ein aufbraufender, bigiger Menfch. 
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fprühen, bez. Bw., flüffige ober aus einen 
Zeilen beftehende feite Körper mit einiger Heftig- 
feit und in Menge um fich her berbreiten (bie 
Koblen fprühen Funken; die Sonne fprübt Flam- 
men; ihre Wangen fprühen Feuer); dgl. al3 unbez. 
Sw., mit Haben oder fein, auf ſolche Art ver- 
breitet werden (glühendes Gifen fprüht; die Funken 
fprüben aus den Fadeln; fprübende Funken; bon 
feinem Regen: es fprübt); ımeig. Verderben fprübt 
aus feinem Blid; fprühender Wit. Das Eprühs 
feuer. Der Sprühregen, ein feiner Regen. 

Sprüng (mbd. sprune), m, -(e)8, M. 
Sprünge, 1) die Veränderung des Ortes durch 
Springen; dgl. der Raum, welchen man auf foldhe 
Art zurüdlegt (ein weiter Eprung); 2) der fchnelle 
Übergang bon einem Gegenitande zum andern, ohne 
Rüdfiht auf die dazwiſchen Itegende Verbindung 
(die Natur macht nie einen Sprung oder Sprünge; 
ein Sprung im Denten, im Stil, wo etwas ausge: 
laffen oder fein Jufammenbang ft); 3) ein durch 
Springen entftandener Bruch, Riß oder Spalt. 
Redensarten: (Sprünge machen) unfügfam fein; 
(keine großen Sprünge machen können) ſich knapp 
einrichten müffen; (auf dem Sprunge fein od. ftehen) 


im Begriffe fein od. ftehen; auf feine alten Sprünge, | 


d. 5. auf feine alten Gewohnheiten fommen ; (einem 
auf die Sprünge helfen) ihm fortbelfen; einen auf 
die Sprünge oder Hinter feine Sprünge kommen) 
jemande3 Runftgriffe und Schliche ausfindig machen. 
Das Eprungbrett, der Eprungfaften, Zum: 
geräte zum Springen. Der Sprungriemen, ein 
breiter Riemen an dem Bauchgurte eines Pferdes, 
um bad Springen und Bäumen und das Schnellen 
mit dem Kopfe dadurch zu verhindern. fprung: 
weife, Uw. in Eprüngen, bef. mit Lüden. 

Spude, w. ohne M., urfpr. niederd, gem. ber 
Speichel. ſpucken, bez. u. unbez Bw., mit haben, 
die Spude oder den Speichel auswerfen, fpeten, 
fpüßen. 

@püf (aus dem niederd. spök, spoick, ver⸗ 
mummte Geftalt, Schredgeftalt), m., -(e)8, M. 
-e, gem. 1) eine gefpenfttfiche Erſcheinung, ein Ge: 
ſpenſt; Dein Phantafiegebilde, das nur den Schein 
des Seins hat; 3) Lärm und Gebolter, wie es Sput⸗ 
geiftern zugefchrieben wird; 4) überb. etwas, wo⸗ 
bei es nicht mit rechten Dingen, nicht natürlich zu⸗ 
zugeben fcheint. ſpuken, unbez. ſowohl unperf. als 
auch perf. 3w., mit haben, (e8 ſpukh es läßt ſich 
ein Gefpenft fehen; ein VBerftorbener ſpuklt im Haufe; 
uneig. es fpuft in feinem Kopfe, es tft nicht 
recht richtig darin. Die Spuferei, Gefpenfter- 
ericheinumng. 

Spüle, w., M. -n, 1) eine feine hölzerne Röhre 
zum Aufwideln bon Garn, bef. an den Spinnrädern 
die Meine Röhre, die ben gefbonnenen Faden auf: 
nimmt; 2) der ımtere hohle Teil an den größern 
Febertielen umd jede noch ıumgefchnittene Feder mit 
ihrem Kiele (niederd. bie Bofe). ſpulen, bes. Bin., 
Fäden, Garn auf die Spule und liberb. auf die Spin⸗ 
del laufen laffen. Der Spuler, 1) weldier fpult, 
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das zum Weben befttimmte Garn auf Spulen wickelt; 
2) Verfertiger von Spulen; 3) Werkzeug an ber 
Nähmaſchine. Das Spulrad, -(e)3, M.-räder, 
ein Rad, vermitteld deſſen das gefponnene Garn 
auf die Spulen gebradit wird. Der Spulwurm, 
ein Eingeweidewurm, 

fpülen, 1) unbez. Zw. mit haben, mitleichtem 
Mellenfchlage auf etwas treffen (der Fluß fpült an 
bie Mauer, an den Felſen ufw.); 2) bes. Zw. ber- 
mittels eines in Bewegung geſetzten flüffigen för: 
per& bearbeiten oder reinigen, als: Die Gläſer; 
auch durch Spülen bewirken, fortichaffen (ber See 
ſpuült Schilf, Schaum ufw. ans Ufer; das Waffer 
| Hat das Holz vom Ufer gefpült; der Fluß hat das 

Land, die Erbe weggeſpült — weggeſchwemmt) 

Das Spüliht, (e) s, M. -e, dasjenige Wafler, 

worin gebrauchtes Tiſch⸗ und Küchengerät ausge⸗ 

fpült worden ift. 

1. Spund, m., (e)s, M. Spünde, Mitfchige 
Stelle im Brot. fpundig, fpündig, klitſchig. 

2. Spund (mbd. spunt, Spundloch, Zapfen, 
au3 dem lat. puncta, Stich, Loch, die in eine Röhre 
gemachte Öffmung), m., - (3, M. -e und Spün- 
de, 1) das Zoch oben in der Mitte eines Faffes, 
auch dad Spundlod; 2) ein kurzer Babfen, ein 
Pfropf und Ahnliches zum Verſchließen des Spumd- 
lochs. fpünden oder fpunden, bez. Jw., 1) die 
obere Öffmung eines Faſſes zumachen oder überhaupt 





in Fäffer einfchlteßen, darin verwahren, ald: Mehl 
in Fäffer; 2) Bretter vermittelö einer am Rande 
befindlichen Fuge an: und ineinander fügen; täfeln. 
Das Epundbreit, Spündebrett, eine Art 
ftarfer Bretter, welche zum Spünden gebraudt 
werben. 

Spür (mbd. spur, bon der Wurzel sper, mit 
dem Fuße treten), w., M. -en, 1) überh. ein Ein» 
fchnitt, Gindrud; 2) bef. der Eindrud bon dem 
Gange eines Dinges in den Boden (die Spur eines 
Wagens, die Wagenfpur; bei den Jägern: die Spur 
bes Wildes, die Fährte); 3) jedes Merkmal, eig. 
u. ımeig. (bie Spuren bes Artegeß, der VBermüftung ; 
die Spuren ber göttlichen Vorjehung, d. t. Zeichen, 
woraus diefe ertannt wird). ſpuͤren, bei. u. un⸗ 
bez. 3w., mit haben, 1) vermittels einer Spur zu 
erforſchen fuchen, ald: nad) etwas; 2) (eine 
Sade) merlen, wahrnehmen, embfinden. Der 
Spürhund, ein abgerichteter Jagdhund, welcher 
das Wild auf oder nad feiner Spur auffucht; auch 

* Spürer; zuweilen uneig., niedrig und ver— 
ächtlich von Menſchen, die alles aufzuſpüren und 
auszutundſchaften wiſſen; gew. die Spürnafe, 
‚aber auch in gutem Sinne für eine Verſon, die mit 
Leichtigtelt etwas ausfpürt. ..ſpurig, bef. in Zu: 
fammenf. (breitfpurtg, eine breite Spur habend, 
fih breitend;großfpurig, aufgeblafen, anmaßend ; 
fhmalfpurig, ein ſchmale Spur habend). 
fpüten (eig. nieberd., aber ſchon ahd. spuotön, 
bon spuot, Befchleunigung), rückbez. 3w., mit 
haben, fich eilen, etwas mit Geſchwindigkeit ver⸗ 
richten; oberd. gew. fi tummeln, ⸗ 
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ſpützen, unbez. 3w., mit haben, mitteld, den | ſchichte, laſten, kuiff, kunde ufw. ſtaat⸗ 
Speichel auswerfen, ſpucken. lich, E. u. Uw. 1) prächtig, ſtattlich; 2) den Staat 

+Squäre, ſ. -3, M. -8, engl. (ſpr. ſtuähr), betreffend, politiſch Das Stätchen, ein Heiner 
Viereck, Name der freien Plätze in den englifchen | Staat. 
und amerttantfchen Städten. Stäb, m., -(e)3, M. Stäbe (mh. u. ahd. der 

+S&qauätter, m., -3, DM. -(8) (vom engl. squat, | stap, Stod, Stüge, Stab), 1)gew. Stod oder Stange 
boden, nieberfigen), in Amerika Anjiedler, die fich | von Holz, zum Stüsen, 3B. Blumen oder Bäume 
aufunbebautem Land nteberlaffen, ohne e3 zu kaufen | daran anzubinden, bef. fich beim Wehen daranf zu 
oder fich ein Recht Daran zu erwerben; in Auftralien | ftügen (am Stabe gehen; feinen Stab weiter ſetzen; 
Herbenbefiger, bie undermeflened und unverteiltes der Wanberftab, Reifeitab, Hirtenitab, Bettelftab 


Land bemuten. ufw.; an ben Bettelftab kommen); auch umeig. für 
+Squire (fpr. ftueir), m., -3, M.-3, engl, | Stüte (der Stab feines Alters ift ſein Sohn; Gott 
Gutsherr. iſt mein Steden und mein Stab); 2) überh. Stod 
ft! ein Laut, Stillſchweigen zu gebieten, aufzu- | oder Stange von Holz, zB. die Stäbe im Vogelkorb, 
horchen, zu lauern, auch pft! in einem Gitter, Turnftäbe ufw.; aud): Daube; 3) 


Staat, m. -(O8, M. -en (vom lat. status, | zu einer Stange verarbeitete Metall, auch Stange 
ber Stand, die Lage, der Zuftand, die Befchaffen- | ober Barre; 4) uneig. a. ein Stab, fofern er zum 
beit einer Sache oder eines Menfchen; frz. tat; | Meilen gebraucht wird, der Maßſtab; auch ein 
ein Wort, das erft im 15. Jabrhumdert im Deutichen | Längenmah, gew. ein Mieter, bef. um Tuch 
bortommt), 1) in den Niederlanden die General: | Damit zu meſſen; b. bei den Werfleuten und in der 
ftaaten für die allgemeinen Stände; 2) dem | Baukunft: jedes runde Glied in den Verzierungen; 
Stande gemäßer äußerer Aufwand; Pracht, Prunf | c.ein den Stabreim mitbilvdender Buchftabe (Kand 
überhaupt (großen Staat machen, Staat aus etwas | und Zeute); d. ein Simmbild der höchſten, ſowohl 
machen, fich Damit etwas wiſſen, fich ſehen laſſen), richterltchen al3 oberherrlihen Gewalt (Krumm:- 
ur Zufammenf.: Staatöfleider, Staatskut- | ftab, Die geiſtliche Oberherrfchaft); im Heerwefen: 
ſchen; der Hofftaat; 3) Land und Volt als po: | die höhern befehlshabenden Offiziere eines Regi— 
litiſcher Körper; der preußtiche, englifche Staat. Die | ments ober eines ganzen Korps; daher die Stab3- 
Stantsangelegenheit, eine Sache, welche den | offiziere, dverRegimentsftab, Generalftab. 
Staat betrifft; die Staatsſache. So aud bad | Das Stäbchen, ein Kleiner Stab. Das Stab: 
Staatsgeheimnis, das Staatögeihäft uſw. eifen, zu Stäben geſchmiedetes Eifen. ftäbeln, 
Dad Staatsgrundgeſetg, die geſetzlich feftge- | bez. Iw., gem. mit Stäben verfehen, ald: die Erb- 
legte Verfaffung des Staated. Der Staatöhauss | fen; Daher die Stabelerbfe. Das Stabholsz, 
halt, das Berhältntd der Einnahmen und Aus: | ohne M., Holz, weldes zu Faßdauben beftimmt 
gaben eines Staates. Die Staatsklugheit, ohne | oder fhon aus dem Groben bearbeitet if. Der 
DM., die Fähigkeit, den Zufammenhang der Staats: | Stab8offigier, ein Offizier, meldher zu dem 
fachen einzusehen und diefe zum Beften des Staates | Stabe gehört; bei einem Regimente bon dem Oberft 
zu leiten; die Politik. Daher ſtaatsklug, E. u. | an bis zu dem Major. Der Stabreim, Buch 
Um. Die Staatskunſt, ohne M., die Kunft, die | ftabenreim (Gegenf.: Stibens und Wortreim). Das 
Wohlfahrt eines Staates zu erhalten und zu be | Stabdquartier, derjenige Ort, wo der erfte be- 
fördern. Die Staatslehre, die Lehre vom ber | fehlähabende Offizier fein Quartier bat. Die 
Einrichtung, Regierung und Verwaltung eines | Stabtierdhen, mitroftopifhhe Tierchen, Bazil: 
Staates. So auch die Staatswiffenihhaft, ohne | Ten, f.d. Die Stabwurz, ohne M., eine Pflanze 
M. Der Staatdmann, 1) ein ftaatöfluger Dann; | aus dem Gefchlechte des Beifußes (artemisia). 

2) ein Dann, welchem die Gefchäfte eines Staates | +ftabil, E. u. Uw, Iat., beftehend, dauerhaft, 
anbertraut find; fo auch der Staatöminifter, | nicht veränderlic, feit (ſowohl im quten Sinne: 
Der Staatödrat, 1) ein Kolleatum, welcdes die | das Bewährte, Gute fefthaltend, wie auch im üblen 
Angelegenheiten eines Staates berwaltet; 2) ein | Sinne: an Veraltetem, Schlechtem haftend). So 
einzelnes Mitglied dabon. Das Staatsrecht, | auch die Stabilität, meiſt im fchroffen Gegenſatz 
1) die Befugniffe eines Staates, etwas zu tun oder | zur Neuerungs-, Veränderungsfucht; zwiſchen bei- 
zu laffen; 2) die Mafregeln, nach welchen ein Staat | den: der bermünftige Fortfchrit. Der Stabilis: 
regiert werden muß; 3) der Inbegriff der Rechte | mus, das Streben, Die Dinge, bef. in Volitik und 
der Staaten gegeneinander. Die Staatsichrift, | Gefellichaftsleben unverändert zu erhalten. 

eine Schrift, welche die Gerechtfame oder Verhält- +ftacedto, ftaffato (ital. staccare, ablöfen), 
niffe eines Staates betrifft. Der Staatsftreich, | mufitaliiche Vortragäweife, bei der die einzelnen 
eine Revolution, die von ben Regierenden ind Werk! Töne einer Tonreihe fcharf voneinander abgeſetzt 
gefegt wird. Die Staatswirtihaft, ohne M., | werden. 

die Verwaltung der Einkünfte und Musgaben eines Staͤchel (abd. stachila, mhd. stachil), m., -&, 
Staates und Beförderung, Bemugung, Verwaltung | M. -n, ein Ding, welches fticht; ein ſpitziges Wert 
der Hülfsquellen und Mittel des Staatövermögens. | zeug, bef. zum Antreiben der Ochfen, (e3 wird bir 
Staatöbürger, -Diener, -gefangener, -ge: | fchwer werden, wider den Stachel zu Ieden, d. b. 
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auszufchlagen); auch uneig. was nacbaltig au» 
treibt (ein Stachel Der Leidenfchaften); 2) ſpitze Aus: 
wüchfe bei Tieren (Bienen, Storptonen, Stachel- 
ſchweinen) ſowie bei Pflanzen, wenn fie nicht ins Holz 
gehen; ift letzteres ber Fall, fo beißen fie Dornen. 
Die Stachelbeere, M. -n, die ehbare Frucht bes 
Stachelbeerftrauches. ftachle)lig, -er, -fte, E. u. 
Um,, mit Stacheln verfehen; auch zumellen uneig. 
wie beißend, ſpitzig. flachle)licht, E. u. Uw. 
den Stacheln ähnlich, ſpitzig. ſtacheln, bez. 3w. 
1) mit einen Stachel ftehen; bef. um dadurch zu 
etwas anzureizen, anzutreiben (die Ochfen ftacheln); 
uneig. mit Nachdrud antreiben (die Begierde ftachelt 
ihn dazu; bie Liebe ftachelt feinen Mut); 2) mit 
Stacheln verjehen; bef. Dim. geftadhelt. Der 
Stacheldraht, mit Stacheln verfehener Draht 
für Zäune; daher: der Stachelzaun. Das 
Stahelihwein, ein vierfühiges, einem Schweine 
gleichendes Säugetier, deffen Körper mit langen 
Siacheln beſetzt tft. 

Stadel, m., -8 (ahd. stadal, mhd. stadel, 
eig. Standort), 1) der Stall, Schuppen; 2) (hütten- 
männifdh) w., ein von zwei oder brei Seiten recht: 
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Stadtrat, das Ratökollegium in einer Stadt, auch 
ein einzelnes Mitglied. Das Stadtrecht, M. -e, 
1) das Recht, die Gerechtfamen umd Freiheiten einer 
Stadt zu befiten, ohne M.; 2) die Gerechtſamen, 
bie einer Stabt als ſolcher zuftehen; 3) die Gefege 
zur Erhaltung guter Ordnung in einer Stabt. Der 

Stadtrichter, der, welder in einem Stadt: 

gerichte den Vorfig führt. Der Stadtichreiber, 





der Beamte eines Stadtrates, welcher hauptſächlich 
die öffentlichen Verhandlungen verzeichnet, Das 
Protokoll darüber führt. Die Etadtfchule, eine 
in einer Stadt befindliche, einer Stabt gehörige 
Schule Der Stadtfoldat, ein Soldat, welcher 
bei einer Stadt in Gid und Pflicht fteht. Die 
Stadtväter, der Bürgermeiſter und die Stabt: 
berordneten. Der Stabiverordnete, ein auf 
beftimmte Zeit gewähltes Mitglied des Stadtrates 
: oder der Stabtverordneten-Verfammlung. So aud) 
' Stadtamt. 

+Stafette, w. M. -n (ital. staffetta), (reiten- 
ber) GEilbote. 

+Staffage, w., M.-n, fiehe unter ftafftieren. 

Staffel, w., M. -n (ein mit dem beralteten 








winkelig eingefahter Raum zum Abröften der Erze. | ftaffen oder ftapfen, geben, und mit Stabfe 

Staden, m, -3, M. w. E. (abd. stado, mhd. | vermandtes und mit Stufe gleichbedeutendes Wort, 
stade, bon ftehen), (eig. da8 Stehenbe im Gegen: | mhd. staffel und stapfel), 1) die Sproffe einer 
fat zum Wteere), überh. das Ufer (entlang am | Zeiter, dgl, die Stufe einer Treppe; uneig. der Grad, 
Staden); bef. ein eingefahtes Ufer eines Fluſſes die Stufe (der Ehre höchfte Staffel) ; 2) Truppenabtei- 
oder Wafferd überhaupt, wo Schiffe antern und | Iungen, die fich in beftimmten Abftänden folgen, bej. 
liegen oder anlanben können; vgl. Kat, Geſtade. werm burch Ginfchiwenten eine jchräge Front her: 

+8täpdium, ſ. -(8), M.-dien und -dta, | geftellt werben foll, um einen Flügel. bes Feindes 
griech, die Renn: ober Laufbahn bei den Wett- | umfaffend anzugreifen (fchräge Schlachtordnung); 
fptelen der alten Griechen; uneig. die Verlaufszeit | 3) ein bölzernes, fchief ſtehendes Geftell, bef. bei 
oder der Zeitraum in der fortfchreitenden Entwid- | den Dlalern, um ein Gemälde hoch und niedrig 


lung einer Begebenbeit oder eines Buftandes (einer | barauf zu ftellen; auch die Staffelei. 


Krankheit). 

Stadt (abd. und mihd. stat, Statt, Stätte, 
DOrtichaft), w., M. Städte, 1) ein befeftigter Ort 
(tmofür urfpr. bure, Burg); 2) gem. jeder größere 
Ort mit Rechten und Freiheiten, wo bürgerliche 
Gewerbe betrieben werden, deflen Ginmwohner 
Stäbdter ober Bürger (von Burg) heißen, und 
der dem Lande, Dorf, Fleden gegemüberfteht; 
ımeig. oft: die Einwohner einer Stabt (Die ganze 
Stabt war verfammelt, die ganze Stabt ift krank, 
für: alle Bewohner), Das Städtchen, eine 
feine Stadt; ein Fleden Der Städter, -8, 
M. mw. E. der Eimwohner einer Stabt, im Gegen: 
fage ber Zandleute Der Stadtgraben, ber 
um eine Stadt zur Sicherheit geführte Graben. So 
auch die Staptmauer. ſtädtiſch, E. u. Uw., 
einer Stadt oder zu einer Stadt gehörig, ihr 
ähnlich, eigen. Der Stadtadel, 1) in der Stadt 
mwohnender Abel, dem Landadel gegemüber; 2) bie 
Patrizier oder Gefchlechter, ein ftädtifcher Adel. 
Das Stadthaus, das Rathaus. Das Stadt: 
find, gem. eine aus einer Stadt gebürtige Per: 


for. Der Stadtfneht, der geringfte Diener 


der Polizei und Stadtgerichte. ſtadtkundig, 


+taffieren (aus dem fra. dtoffer), bez. Bm., 
gem. mit dem nötigen Zubehör verſehen, ausputzen, 
befegen, als: ein Kletd, einen Hut, ein Ge 
mälde. Der Staffierer, welcher mit dent nö- 
tigen Zubehör verfieht. Die Staffierung, das 
Staffteren; auch die Befetung eines Kleides. Die 
Staffage, Ichmüdendes Beiwerk, nennt man in 
der bildenden Kunſt einzelne Figuren ober ganze 
Gruppen bon Menſchen, Tieren, auch Pflanzen, 
welche in einer Landſchaft oder in einem Ardhitet: 
turbilde angebracht find. 

Stag, ſ. -(08, M.-e u. -8, diejenigen jtarten 
Zaue, mit welchen jeder Maftbaum und jede Stange 
nad) vorn befeftigt wird (das große Stag, das Be: 
fanitag, das Foditag ufw.). 

Stagirit, m., -en, M. -en, Ginwohner von 
Stagira, einer Stabt in Mazedonien, hauptſächlich 
Name für den in Stagira geborenen berühmten 
Philoſophen Ariftoteles, 334—322 d. Chr., den Lehrer 
Aleranders des Großen. 

+Stagnatiön, w. (lat. stagnum, Sumpf), 
Stodung, Stillftand, eig. u. uneig. ftagnieren, 
Bm., eig. u. uneig. ftillftehen, ftoden, berfumpfen. 

1. Stahl, m., -(e)8, M. Stähle, gem. bef. 


E. u. Um. in der ganzen Stabt bekannt. Der | niederd. eine Probe, ein Heiner Teil eines Ganzen, 
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um bie Güte des legtern daran zu erkennen, bef. 
kleine Tuchproben; fo auch das Stählchen. 

2. Stahl, m., -(e)3, M. Stähle, 1) ein ge- 
reinigtes, härter und feiner gemachtes Eifen, ohne 
M.; 2) mit M., verſchiedene aus Stahl bereitete 
Dinge und Werkzeuge, 3B. der Bolzen im Bügel- 
eifen; der Wesftahl; in der höhern Schreibart jedes 
Merktzeug zum Stechen, Hauen, Schneiden, ein 
Degen, Schwert, Mefler, Dolch ufm.; (fich den Stahl 
indie Bruft fenten; vom ſpitzigen Stahl durchrannt). 
Der Stahlarbeiter, ein Handwerker, weldher in 
Stahl arbeitet. ftählen, bez. 3w., 1) mit einer 
Schneide oder Spige bon Stahl verſehen; gem. 
auch dverftäblen; 2) ımeig. fo Bart wie Stahl 
machen, jehr feſt machen (den Mut ftählen; ein 
geftäblter Arın; ftähle dein Herz). Die Stählung. 
ftählern, E. u. Uw, aus Stahl bereitet. ftahl: 
grün, E. u. Um. der Farbe des im Feuer grün 
angelaufenen Stable3 ähnlich; etwas ind Dıimtel- 
blaue oder Stahlblaue fallend. Die Stahlhütte, 
eine Anftalt, wo Stahl aus Eifen gemacht wird. 
Das Stahlwafler, ein mit Stahl- oder Eifen- 
teilen gefhwängertes Waffer, fo: Stahlquelle, 
Stahldrunnen. Die Stahlfeder, 1) ein ela- 
ftifeher Stahl, wie Uhr-, Wagenfeder; 2) eine me: 
tallene Schreibfeder. Der Stahlftich, ein in eine 
Stablplatte geftohenes Bild (vgl Kupferftid). 

Stafen,m.,-83,M.mw.&.,nieberd., lange Stange, 
ein langer Stod, 38. Bohnenftalen; daber: 
ftafen, ausſtaken, 3mw., mit langen, ſtarken 
Stöden verfehen. Stafet, f., -(e)3, M. -e, eine 
Verzäunung bon aufrecht ftehenden Latten ober 
Etfenftäben, bef. um Gärten ald Gittermwerf, 

+Stalaftit, mi, -()8 u. -en, M.-e u. -en, 
griech, Tropfftein, Kalkfinter von weißer, roter, 
grüner und blänlicher Farbe in den Höhlen der 
Kallſteingebirge. 

ſtaͤllen (mhd. stallen, stellen, in einen Stall 
bringen), 1) unbez. 3w., mit haben, in einem 
Raume beieinander fein; doch nur ımeig. u. gem. 
friedlich bet: umd nebeneinander leben, fich bertragen 
(Füchſe ftallen nicht mit Wölfen); 2) bez. Bw., a. 
ftellen, in einigen Zufammenf. (beftallen, Be- 
ftallung); b. in den Stall ftellen, ald: ein Pferd 
(zwanzig Pferde ftallen können; aufitallen; ein⸗ 
ftallen); 3) bez. u. umbez. Sw., mit haben, bon 
einigen Tieren, bef. bon den Pferben und Gfeln: 
barnen, den Urin oder Kot laffen. Die Stallung, 
1) das Stallen, in den Beb. 2, bef. b.; 2) Ställe 
oder ein Raum in Ställen, ohne M.; 3) im Jagd⸗ 
wefen: ein mit dem Heinen Zeuge eingeftellter Ort 
im Walde. Der Stall (abd. u. mh. stal, Stelle, 
Stellort, Ort zum Ginftellen des Viehes), -(e)3, 
M.Stäkle, eineingefchloffener und bebedter Raum, 
Def. Vieh einzuftellen. Das Stallgeld, die Be- 
zahlung für den Gebrauch eines fremden Stalles, 
Der Stallfnecht, ein Knecht, weldher die Pferde 
in einem Stalle wartet. Der Stallimeifter, der 
oberfte Nuffeher über einen Marftall oder Reitftall ; 
zuweilen auch derjenige, welcher Unterricht im Reiten 





Stammfilbe 


gibt. Dad Stallroß, ein im Stalle ftehendes, bef. 
ein Reitpferd, dad nicht auf die Weide gebt. Das 
Ställchen, Heiner Stall. 

Stamm (abd. u. mihd. stam, Baumſtamm, 
Grund, Duelle, Geſchlechtsſtamm, von der Wurzel 
sta, ftehen), nt., -(e)8, M. Stämnmte, 1) eig. der 
Zeil eines Baumes zwifchen der Wurzel und den 
Alten; auch ein junger Baum; in der Botanik: der 
Zeil einer jeden Pflanze über der Erde; bef. wenn er 
Blätter und Blüten trägt; val. Stengel; 2) ım- 
eig. a. basjenige, woraus ein oder mehrere Dinge 
einer Art entfpringen (tie der Stamm eines Wortes, 
aus dem Wörter u. Wortformen abgeleitet werden); 
b. Diejenigen Dinge einer Art, welche einen gemein: 
ſchaftlichen Urfprung haben oder annehmen; baber 
auch bef. für Geſchlecht umd zuweilen für bie 
Bweige eine Geſchlechtes; 3) uneig. bie feſte 
Grundlage für etwas, a. die regelmäßigen Gäfte 
einer Wirtſchaft; b. die Truppen, melde bei der 
Fahne bleiben, wenn bie andern entlaffen und durch 
Refruten erfegt werden; c. eine auf Zinſen audge- 
tane Summe Geldes ; en Kapttal; auhberStod; 
in manden Spielen: das ausgeſetzte Gelb, um 
welches gefpielt wird; d. eine Menge Biehes, fofern 
e3 der Zahl und Güte nad) beftändig erhalten wird 
(einen Starken, guten Stamm Schafe ufw. haben), 
baher das Stammpich; e. im Bergbane: eine 
Anzahl von bier Kuren. Das Stämmden, ein 
Heiner Stamm. Die Stammeltern, die erften 
Eltern eined Geſchlechtes. So aud) der Stamm: 
dater, die Stamm{m)utter, Der Stamm: 
baum, ein in Geftalt eines Baumes verzeichnetes 
Gefchlechtöregifter, bef. von adeligen Gefchlechtern, 
überb. jedes Gefchlechtäregtiter; auch eine Stamm: 
tafel, ein Stammeregifter. Das Stamm: 
buch, 1) ein Buch, welches ein oder mehrere Ge- 
fchlechtöregtfter enthält; 2) ein Buch, in welches 
Gönner und Fremde fi zum Andenken einzelchnen. 
ftamımen (mbb. stammen), umbez. Sm., mit fetn, 
bon einem Dinge feinen Urfprung baben, ber: 
fommen, entfpringen, entftehen (dad Wort ftammen 
ftammt von dem Worte Stamm); abftammen, 
berftammen (aus einerlei Geſchlecht ſtammen; die 
Pflanze ſtammt aus Amerita ufw.). Das Stamm: 
ende, das bidere Ende eined Stammes oder Bau: 
mes zunächft an der Wurzel. Der Stammerbe, 
ber Erbe eined Geſchlechts. Das Stammgut, 
1) ein bon dem gemeinfchaftlichen Stamuwater her⸗ 
rübrende8 Gut; ein Erbgut; 2) bei. ein Gut, 
welches bet dem Gefchledhte bleiben miß und nicht 
veräußert werben barf. Der Stammpalter, 
derjenige, auf welchem die Fortpflanzung eines Ge⸗ 
ichlechtes beruht. Das Stammhols, ohne M., 
1) Hola, woraus der Stamm eines Baumes be+ 
fteht, Holz, welches dabon genommen tft; 2) zu 
völligen Stämmen oder Bäumen ermwachlenes 
Holz; Oberbolz. ftämmig, -er, -fte, E. u. 
Um,, 1) einen Stamm babend; 2) ftarf und tüchtig. 
Der Stammodhfe, ein Buchtochie. Die Stamm: 
filbe, diejenige Silbe eines Wortes, welche ben 


Stammwort 


Begriff enthält, an welche bie Beſtimmungsſilben 
treten (verſchleden von Wurzel, bie in der Regel 
an fich nicht erfcheint, ſondern nur in den Stämmen 
verborgen bleibt). Das Stammwort, dasjenige 
Wort, bon welchem ein anderes berftammt. 
ftammeln (abd. stammalön, mbd. stammeln, 
häufig ftoden, von der Wurzel stam, einhalten), 
bez. u. unbez. 3w. mit haben, 1) im Sprechen 
gewiffe Diitlaute nicht ausfpredhen können und 
die Rede mit bäufigem Anftoßen und öfterem 
Wiederholen zu Ende führen, entweder aus natür: 
lihem Unvermögen, wie bei Kinbern, oder wegen 
eines Naturfehlers oder übler Gewohnheit, oder 
wegen augenblidlicher heftiger Gemütsbewegung; 
2) ftammelnd, unvolllommen, unbollftändig, zögernd 
ausdrüden, fagen (Liebe und Dank, Entſchuldigung 
ftammeln); nieberd. ftam(m)ern; vgl. ftottern. 
Der Stammier, eine PBerfon, welche ftammelt. 
ſtaͤmpfen, bez. u. umbez. Sw., mit haben, 
mit einem biden, ſchweren Körber, oder auch mit 
Seftiglett ftoßen (mit dem Fuße ftampfen); ober 
dadurch bearbeiten, feſt machen (die Erde), zerquet- 
ſchen (Trauben), ftanzen (Bleche); von Schiffen: in 
der Längsrichtung fchwanten. Die Stampfe, 
M.-n, 1) die Bearbeitung durch das Stampfen, 
ohne M.; 2) ein Werkzeug zum Stampfen. Der 


Stampfer, 1) eine Berfon, welche ftampft; 2) ein | 
Werkzeug zum Stampfen. Der Stampftrog, ein | 
Ding, worin oder worauf man etwas fteben bat, 


bölgerner Trog, Kraut und anderes Futter für das 
Bieh darin zu zerftampfen. 

Staͤnd (ahd. nur inurstand, Auferftehung, mihd. 
stant, das Stehen, der Ort des Steben), m., - (08, 
M. Stände, 1) das Stehen und der Ort, wo man 
ftebt (feften Stand faffen; ftandhalten; feinen Stand 
an einer beitimmten Stelle haben), auch umeig. (ber 
Stand der Planeten; der Stand des Pretjes, bes 
Goldes ufw.); 2) der Zuftand, die Verbältniffe, Be- 
ſchaffenheit (der Stand der Gefchäfte, der Politik, der 
friegerifhen Greigniffe ufw.); 3) der gehörige, für 
den Bwed erforderliche Zuftand von Sachen (gut im 
Stande fein) gut beichaffen, bei guter Geſundheit 
fein ; (imftande fein) fähig fein, (auferftaude fein), 
unfähig fein; etwas gut im Stande halten oder in- 
ftandbalten; etwas in feinen vorigen Stand fegen 
oder wieder inftandfegen; (etwas zuftande bringen) 
fertig bringen; (zuftande kommen) ftattfinden, ſich 
verwirklichen; 4) gefellfchaftliche Stellung, Rang 
(Leute von Stande); Beruf; Rang; 5)eine Gefamt- 
beit von Verfonen (die Stände des Models, der Geiſt— 
licheit, der Bürger und der Bauern; die höheren 
Stände), aber früher auch eine einzelne Verſon, die 
in einer Verfanmlung der Abgeordneten Sit und 
Stimme hatte (Reihsftand, Landſtand). Das 
Ständen, eine Mufit, welche man vor einem 
Haufe ftehend bringt, bef. des Abends oder in ber 
Nacht ftandesmähig, E. u. Uw., feinem Ver: 
bältniffe und feinem Range tı ber bürgerlichen 
Geſellſchaft gemäß. Die Standeöperfon, eine 
Berfon von vornehmen: und höherem Stande. Der 
Standeöherr, die ehemals reichäummittelbaren 
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Herren. Das Standgeld, das Gelb, welches 
ein Verkäufer bon feinem Stande auf Märkten 
ufw. bezahlt. ſtandhaft, -er, -efte, &. u. Um,, 
1) eig. oberd. dauerhaft; 2) ımeig. u. gew. allen 
Retzungen zum Gegenteil twiderftrebend und in 
biefer Fäbigfeit gegründet; zumeilen für: beharr— 
lich, feit, beftändbig, unerſchütterlich, 
gleihmütig gegen 2eiden So auch bie 
Standhaftigkeit. ftändig, E. u. Uw, felten, 
bef. in Oberd. und bei Dichtern für: beſtändig. 
ftändifch, Eu. Um., den Land» oder Reichsftänden 
gehörig, ihnen zufommend, damit zufammenbangend 
ober verbunden, babon abbängig (eine ftänbifche 
[tonftituttonelle] Berfaffung oder eine Konſtitution). 
Der Standpunft, 1) Punkt, wo einer oder etwas 
fteht; 2) derjenige Bunt, von welchem aus man einen 
Gegenftand betrachtet. Das Standquartier, der 
Drt, mo Soldaten auf einige Beit tm Quartiere fteben. 
Das Standredht, ohne M. im Kriegsweſen: bie 
Verurteilung eines Verbrecherd auf der Stelle. 
Die Standrede, bef. eine Leichenrede, und auch 
jede auf der Stelle, augenblidlich gehaltene Rebe, 
bef. eine Strafrede. 

+&tandärte (aus dem fra. ötendard, ital. sten- 
dardo [lat. extendere)), w., M. -n, bie Heine 
Fahne der Reiteret, Reiterfahne. 

Ständer (urfpr. niederd.), m., -3, M. mw. €, 
ein Pfoten, ein aufrechtftebender Balken; dgl. ein 


Stänferei 


bef. ein Fußgeſtell 

Stange, w., M.-n (abd. stanga, mhd. stange, 
von der Wurzel sta, ftehen), 1) Stab (38. zum 
Stügen der Bäume, der MWeinreben); Schaft (38. 
einer Lanze, einer Fahne); 2) ftangenförmige Kör- 
per (3®. eine Stange Siegellad, eine Mietallftange, 
Bade des Hirſchgeweihs); 3) eine Art langer Bier: 
aläfer; 4) bei den Jägern aud für: Schwanz. Re: 
densarten: (einem die Stange balten, ihm bei: 
ftehen, ihn verteidigen; bei der Stange blei— 
ben, bei ber Wahrbeit bleiben, ausbarren). 
Das Stängelhen, gem. eine kleine Stange. 
ftängeln, bez. Bw., (ben Hopfen uf.) mit 
Stängelchen verfehen. Das Stangeneifen, 1) zu 
ftarten und langen Stangen gejchmiebetes Gifen; 
2) bei den JYägern: ein Fangeifen für Die Wölfe, 
Füchſe und Luchfe Die Stangenleinwand, 
eine befondere Art gemodelter Leinwand, gem. mit 
ftangenähnlichen Streifen. Das Stangenpferd, 
f. Deichfelpferd. Der Stangenzaum, eine 
Art von Pferdezäumen mit zwei am Mundſtücke 
befeftigten Stangen, woran die Zügel befinblich 
find. Der Stangenzirkel, eine Art großer Zirkel. 

Stäanf, m., -(e)8, ohne M., veraltet, ein Ge- 
ruch, meift — Geftant, f. d. Der Stäntfer, 
-8, M. mw. &, 1) eine ftintende ®Berfon oder 
Sadıe; 2) gem. eine Perſon, welde aus Bor: 
wig in fremden Saden herinnichnüffelt; 3) gem. 
ein Zänker, der durch Verhetzung Uneinigfeiten unter 
andern ftiftet. Die Stänferei, DM. -en, 1) gem. 
ein erregter Geftant, ohne M.; 2) niedr. Die bor- 


158 ftänf(e)rig 


wigige Durchſuchung fremder Sachen, ohne M.; | 
3) gem. ein Zank, unmüser Streit, Zänkerei. ftän: | 
Ke)rig, E. u. Um., Händel fuchend, auch ftäns | 
teriih. ftäntern, unbez. Zw. mit haben, | 
ntedr., 1) etwas durch den Geruch zu empfinden | 
fuchen; doch num uneig. aud Vorwitz durchſuchen; 
2) einen Geftanf verurſachen; 3) Sändel anfangen; | 
dgl, zu Händeln reizen, 

Stanniol (neulat.stanniolum, vom lat. stan- 
num, Sinn), ſ. auch m., Binnfolie, fein gefchlagene 
Zinnblättchen. 

+stante pede, lat, ſtehenden Fußes, ſogleich. 

Staͤnze, w. M.-n, ital, 1) eine Strophe | 
aus acht Verſen, bef. die italienifche, ottave rime 
genammt, oder furz: Dttade; 2) vertiefter Stempel 
bon Metall zum Hohlprägen; 3) Mafchine zum 
Ausftampfen und Lochen, bef. für Papier- und 
Leberarbeiten, au Stampfe; 4) Zimmer, bef. 
im Batifan in Rom, mit Malereien von Raffael. 
ftanzen, bez. u. unbez. Zw., mit der Stange aus: 
ſchlagen, lochen. 

Stapel (niederl. stapel — hochd. Staffel), m., 
-3,M. w. &,, 1) eine Unterlage, ein Geftell, ein 
Gerüſt, bef. im Schiffbaue: das fchräge Gerüft von 
ftarten Balten unmittelbar am Ufer, auf welchem 
ein Schiff gezimmert wird; daher ein Schiff 
bom Stapel laufen laffen, e3 von biefen 
Geritfte in das Waffer binabgleiten laſſen; daher 
zuweilen der ganze Platz, wo Schiffe gebaut wer: 
den; 2) ein Haufe, zB. von Holz, von Getreide; 
Warenniederlage, auch ein Ort, wo Waren u. dal. 
auf einige Zeit niedergelegt werben; bef. ohne M., 
die gefegliche Niederlage gewiſſer Waren an einem 
Ort. ftapelbar, E u. Um, dem Stapelrechte 
unterworfen. ftapeln (niederl. stapelen, ordentlich 
auf Haufen legen, auffchichten), 1) unbez. Zw., mit 
fein, mit hoch aufgehobenen Beinen langſam da— 
berfähreiten; bef. niederf.; 2) bez. Zw., in Haufen 
aufelnanberlegen; auffchichten, aufbäufen, auf: 
fpeihern. Der Stapelplat, 1) ein jeder Handels: 
platz oder Hafen, in welchem ftarfer Handel ge- 
trieben wird; 2) ein mit dem Stapelrechte ver: 
fehener Ort; auch eine Stapelftadt. Das Sta: 
pelrecht, das Recht, weldhes ein Ort bat, daß alle 
oder gewilfe durch ihn, oder durch den ihm ange» 
wieſenen Bezirk gehende Waren eine Beitlang da⸗ 
felbft zum Verkaufe niedergelegt werden mitffen; | 
auch der Stapel, die Stapelgerechtigkeit. 

ftapfen (abd. stapfön, mhd. stapfen; bal. 
Staffel, Stufe, ftampfen), umbez. 3m. mit 
baben und fein, 1) mit haben, im Geben mit 
einem dumpfen Laut feft auftreten; 2) mit fein, 
überb. treten, gehen. Die Stapfe, M. -n, oder 
der Stapffe), -en, M. -en, Spur, Abdrud des 
Bußteittes (ahd. stapho, mhd. stapfe). 

1, Stär, m. -(e)8, M. -e (vgl. lat. sturnus), 
der Name eined Singbogel; im Niederd, bie 
Sprebe. 

2. Stär, m., -(e)8 (vgl. ftarren), eine Krank⸗ 
beit des Auges, das badurch verdunfelt und zum 








Starrfucht 


Sehen unbraudhbar gemacht wird (ber ſchwarze, 
graue Star), Den Star einem ftehen, bom 
grauen Star heilen; unetq. einem die Augen über 
etwas öffnen, ihn zur Erkenntnis, Einficht bringen. 
ftarblind, Ew., ganz blind, blind durch Star. 

Stär, m., -(e)8, M. -e, gem. in einigen Ge- 
genden: ber Schafbod, der Widder. 

ftärf, ftärter, ftärtite, &.u.Uw.(mbd.starc), 
1) eig. a. bon fräftigem Körperbau und großer Kör- 
perkraft; b. mädhtig, überlegen; 2) uneig. a. did; 
b. zahlreich, beträchtlich; c. kräftig wirfend (ſtarker 
Kaffee, ſtarker Tabak); d. von berborragender gei- 
ftiger Sraft (ein ftartes, d. h. fiheres Gedächtnis; 
ein ftarfer, d. b. widerftandsträftiger Wille Die 
Stärke, ohneM., 1)das Starffein; bef. eine größere 
Kraft, ein größere Vermögen; 2) der Ort, 
mo ein Ding feine vorzüglichfte Kraft hat; 3) was 
ftart, d. i fteif madıt, in einigen Fällen; bef. ein 
aus Weizen bereiteter Körper, die Wäſche Damit 
ftetf zu machen; daher der Stärfemacher, der 
Stärkekleiſter, das Stärfemehl, die Stärke: 
wäfche, das Stärkewaſſer. ftärfen, be3. Bw., 
1) eig. ftarf, oder ftärfer machen (bie Wäſche mit 
Stärte fteif machen); 2) unetg. einen beträchtlichen 
Grad der Kraft verleihen; bef. Troft, Munterteit, 
ZTätigteit verleihen, ald: einen Betümmerten-. 
Die Stärfung, nur in der Bed. 2, das Stärken, 
dgl. ein ftärtendes Ding. Die Starfgeifterei, 
ohne Di. (aus ftarfer Geift oder Starkgeiſt, 
d. t. derjenige, welcher allen Vorurteilen Widerftand 
letftet), Diefenige Richtung Des Getftes, da man die 
Lehren der geoffenbarten Religion ald Vorurteile 
zu beftreiten und zu bermerfen fucht und Darin einen 
Ruhm zu finden meint. Der Starkmut, felten: 
die Starfimut, die geiitige Kraft zu ertragen und 
ungebeugt zu wiberfteben. 

Starmakß, mı., -e3, M.-mäsge (Matz abge. 
aus Mathias), Vollsname für Star; übertragen: 
gebantenlofer Nachahmer. 

+Staroft, m, -en, M. -en, poln, ein bor- 
nehmer Beamter in Polen, Landeshauptmann, San- 
desältefter, Vogt. Die Staroftei, deſſen Würde, 
deffen Gebiet. 

ftärr, -er, -efte, oberd. ftarrig, €. u. Uw., 
1) eig. fehr fteif, ungelent, unbiegfam; (vor Kälte, 
vor Erftaunen) unbeweglid; 2) uneig. a. einen 
ftarr oder mit ftarren Augen anfeben, mit 
offenen, unwerwandten Mugen; b. ein ftarrer 
Stnn, eine unbtegfame, fchroffe Gemittsart; auch 
der Starrfinn. ftarren, unbez 3w., mit haben, 
1) eig. ftarr fein oder werden, 5B. vor Kälte; auch 
voll, fteif fein (die Kleider ftarren bon Gold), oder 
dicht befett fein (das Feld ftarrte von Truppen); 2) 
uneig. (auf etwas) es mit underwandten Mugen 
anſehen, es anftarren. Der Starrfopf, 1) ein 
ftarrer Sinn; auch Starrfinn, ohne M.; 2) eine 
mit einer ſolchen Gemütsart begabte Berfon. Daher 
ftarrföpfig, -er, -fte, Eu. Uw.; aud) ſtarr⸗ 
finnig. Die Starrfucht, ohne M., eine Art 
Lähmung der Glieder, aud) des ganzen Körpers. 


Stafe 


+Stafe, Stafid, w. M. -fen, griech., Still- 
ftand, Stodung. 

ftät, ſtätig, Stätigkeit, ſiehe unter ftet. 

+Htatärifch, lat, E. u. Uw. veriweilend, lang» 
fam fortfchreitend 38. etwas lefen und genau er- 
flären, dem kurſoriſch entgegen, ſchnell, ohne 
Aufenthalt. 

+&tathmnogräph, m., -en, D. -en, griech, 
eig. Gewichtichreiber; mechaniſche Vorrichtung, 
welche das Gewicht ber Gegenftände beim Wiegen, 
auch die Fahr: und Mufentbaltszeiten eines Gifen- 
babnzuges felbftändig nottert. 

+&tätif, w., ohne M. ariech., die Wiffenfchaft 
bon dem Gleichgewicdhte feiter Körper. ſtatiſch, 
E u. lim., das Gleichgewicht betreffend. 

+&tatiön, w., M.-en, lat, 1) Standort, 
Aufenthaltdort; Bahnhof, Halteftelle; 2) gem. ein 
Amt, ein Boften; 3) bei den Katholifen: 14 Mo- 
mente aus dem Leiden Chriſti, bildlich, in gewiſſen 
Entfernungen aufgeftellt, um am dem Leidensweg 
Ehrifti zu erinnern; auch das auf diefem Wege 
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defien Wohnung, PValaft, Gebiet. ftatthaltern, 
unbez. 3w., mit haben, als Statthalter walten, 
Statthalter fein; vorzüglich ſpöttiſch und verächtlich. 
Die Statthalterſchaft, eines Statthalters Würde; 
bisweilen auch deſſen Gebiet. Die Stätte, M. -n, 
die Stelle, der Platz, der Ort (feine bleibende Stätte 
finden; die heiligen Stätten [in Paläftina}). 
ftättlich (zu mbD. stat, bequemer Ort ober 
Seitpuntt; f. ...ftatten unter Statt), -er, -fte, 
E. u. Um., 1) prächtig, toftbar (ftattliche Kleider; 
ein ſtattliches Gaftmahl; ein ftattliches Gefchent;‘ 
einen ftattlich betvirten uftw.); 2) bortrefflid, vor 
| güglich, bebeutend (ein ftattliche8 Amt; ein ftattlicher 
Mann; eine itattliche Rede; ein ftattliher Redner). 
+@tätue, mw. M. -n, lat., eine Bildſäule, ein 
| Standbild. ftatwieren, Zw. feitfegen, verorbnen, 
beſtimmen, aufftellen, behaupten, annehmen; ein 
‚Erempel ftatuieren, ein Beifbiel zur War: 
' nung geben oder aufftellen. Statür, w., M.-en, 
die Leibesgröße, Leibeslänge, Die Leibesgeftalt, ber 
Wuchs. Status, m., der Buftand, bei. Ver- 


Staubjand 





verrichtete Gebet; 4) freie Station, d. 5. freier | mögensftand; Status quo, der beitebende Bu- 


Unterhalt, namentlich freie Koft. ftationär, G. 
u. Um,., den Standort bewahrend, ftillftebend. ftas 
tionieren, 3w., binitellen, für einen beitimmten 
Ort anftellen. 

ftätifh, G. u. Uw, von Augtieren: nicht von 
der Stelle zu bringen, widerfpenitig. 

+&tatift, m., -en, M. -en, ſtumme Berfon 
auf dem Theater. 

+@tatiftif, w., lat., 1) die Wiſſenſchaft von 
den auf Bählungen beruhenden Erfahrungen über 


‚ ftand, ber Juftand (status), im weldem (quo) 
‚etwas borber (ante) war. Statüt, ſ. -(e)3, 
; M. -en, lat., eine Regel, Verordnung, ein Geſetz. 
ſtatutãriſch, E.u.Um., ordnungsgemäß, fagungs- 
| gemäß. 

Stau, m., der Zuftand bes Stehen für fließen- 
des, flutenbes Waffer (mr: im Stau fein und 
im Stau haben, halten); f. ftauen. 

Staub (mbd. stoup, stoub, vom abd. Wurzel: 
verbum stiopan, ftteben), m., -(e)8, ohne M., eig. 





das Leben im Staate ımd in ber Gefellfchaft, ohne | die feinften, kleinſten, leicht verwehenden, fi überall 
M.; 2) zahlenmäßige Nachweiſe, mit DI. - en. Der | anfegenden, überall aufliegenden Teilchen (Mehl-, 
Etatiftifer, -3, M. w. E. Bearbeiter ftatifttfcher | Kohlen, Blütenftaub). Redensarten: (fich aus dem 
Angaben. ftatiftifh, E. u. Uw, was zur Sta- ' Staube machen) entfliehen; im Staube Itegen; fich 
tiftit gebört umd fich darauf bezieht; zahlenmäßig im Staube frümmen; einen aus dem Staube er- 


nachgeiwiefen. 

+&tatip, j., lat., ein Geftell zu Werkzeugen, zB. 
bein Feldmeſſen 

Statt, w., ohne M. (ahd., mhd. stat, Ort, 
Stelle), Stätte, Stelle, mur in einigen ftehenden 
Verbindungen, gew. ftatt, 1) Um., a. bon dem, 
was man einräumt, zugeftebt, in: ftattgeben, 


(einer Bitte oder Forderung) nachgeben, fie erfüllen; | 


b. von Vorgängen, die ſich berwirflichen, gefchehen, 
in ftattfinden, ftattbaben, unbe. Sw., ge— 
ſchehen, zB. e8 findet ein Wettrennen ftatt; 2) Bw. 
mit dem 2, Falle, = anitatt, 3B. ftatt einer Be- 
lohnung, ftatt meiner (ober an meiner Statt), ftatt 
des Vaters (oder an bed Vaters Statt). „„‚ftatten 
(eig. 3. Fall der M.; ahd. stata, md. stat, be- 
quemer Ort ober Beitpuntt), in: vonftatten, d. i. 
borwärt8, geben, gedeihen; zuftattenftommen, 
gelegen kommen, nitlich fein. ftatthaft, -er, 
-efte, &. u. Uw. 1) was eingeräumt, bewilligt, 
geftattet werden kann; 2) rechtäbeftändtg, gültig. 
Der Statthalter, jede Berfon, welche einer an- 
bern Stelle, bef. aber ber höchſten Obrigteit Stelle 
in einem 2anbe vertritt. Die Statthalterei, 


heben). Das Stäubchen, ein einziger ſolcher 


‚Heiner Teil Der Staubbeutel, ein bobler, 
| selliger Körper in den Blüten, welcher den Blumen- 
' ftaub enthält und auf den Staubfäden, d. t. auf 

den fadenähnlichen Teilen in den Blüten, befeftigt 
'ift. ſtauben, unbez. Iw., mit baben, nur un- 
| perf., es ftaubt, es fliegt oder zeigt fich Staub. 
ftäuben, bei. Bw. 1) Staub erregen; 2) als 
Staub treuen; 3) von bem Staube reinigen, zB. 
Kleider und Möbel. Der Stäuber, -8, M. w. E., 
ein Werkzeug, damit von dem Staube zu reinigen. 
ftäubern, 1 bez 3w.,a. eig. vom Staube reinigen; 
b. ımeig. auf» und fortjagen; 2) unbez. 8w., mit 
baben, uneig., gem. und verächtlich, begterig fuchen; 
bef. aufitäubern, ausftäubern, durch— 
ftäubern (burahftöbern), herumftäubern; aud 
in feinen Zeilen wie Staub berabfallen; vom Staub» 
regen und von feinen Schneefloden (e8 ftäubert); 
bal. ftöbern. ftaubig, -er, -fte, &. u. Um, 
Staub enthaltend, mit Staub bededt. Dad Staub: 
mehl, Staub vom Miehle, Mehlſtaub. Der 
Staubregen, Regen in Geftalt eines Staubes, 
ein fehr zarter Regen. So auch der Staubfand. 
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ftauchen, bez. Zw. (niederl stuiken, auffchichten, 
ftoßen), 1) eig. einen kurzen, diden, weichen Körper 
gegen einen harten oder einen ſolchen feften gegen 
einen weichen ftoßen (Waren in ein Faß); 2) 
uneig. den Hanf, Flachs in Bündeln zum Trod- 
nen auflegen. Die Stauche, 1) Die Handlung des 
Stauchend; 2) etwas, das getaucht wird oder tft 
(ein Büfchel oder Bündel Flachs, das nad) der 
Röfte zum Trocknen auf die Erde geftaudht wird). 
Die Stauche, M. -n, im Oberb. ein Muff, bef. 
ein kurzer, enger Muff; auch der Stauche, -n3, 
M.-n. 

Staude, w. M.-n (mbd. städe, ahd. stüdä), 
ein Gewächs, welches nicht in einem Stamme in 
die Höhe wächſt, ſondern mit mehrern Reifern aus 
ber Wurzel auffchteßt; überh. ein Straud, Buſch, 
Stod; bef. aber ein Gewächs mit mehrern bolzigen 
Stämnten, welche im Herbite nicht abfterben, fon: 
dern fortdauern. Das Stäudchen, eine fleine 
Staude ftauden, unbez. Zw., mit haben, in 
Stauden wachſen, ſtaudenartig wachen (ſtaudende 
Gerfte),, Das Staudengewächs, eine Staude 
ober auch ein Gewächs, welches ihr nur ähnlich tft. 
ftandig, E. u. Uw, in mehreren Stengeln fid 
ausdbreitend. 

ftauen, bez. Bw. (abd., mbd. stouwen, Einhalt 
gebteten, ſchelten) das Waffer) in feinen Laufe 
bemmen und dadurch aufſchwellen machen; (ein 
Schiff) die Ladung gehörig verteilen und bequem 
feftlegen. Der Stauer, der Berlader der Waren 
im Sciffraum Die Stauung, 1) Hemmung, 
Stodung tm Lauf oder Umlauf; 2) fünftliche Waffer- 
anfammlung durh Hemmung (Damm); f. Stau. 

Stauf, m.,-(03, M. -e (abd. stouph, mhd. 
stouf), mundartl., Berher. 

ftaunen, unbe. 3w., mit haben, bor Bewun— 
derung gleihfam ſtumm, unbeweglich baftehen; 
überh. fich fehr verwundern (über etwas). 

1. Staupe, w. M.-n (mitteld, stüpe, Schand⸗ 
pfahl, woran der gebunden wurde, welcher berur: 
teilt war, öffentlich mit Ruten geftricdhen zu werben), 
1) Rute zur öffentlichen Züchtigung; 2) öffentliche 
Büchttgung mit der Rute. Der Staupbefen, eine 
Rute, womit Verbrecher öffentlich ausgeftänpt wur: 
den. ftäupen, bez. Zw., mit Ruten fchlagen, bef. 
wenn e3 öffentlich zur Strafe gefchieht. Der Staus 
penſchlag, ohne M., die Strafe mit dem Staup⸗ 
beſen. 

2. Staupe, w., ohne M. 
Seuche), die Sundekrantheit. 

+Stearin, f., -(e)3, griech., Hauptbeſtandteil 
faft aller natürlichen Fette; gereintgter Talg. 

"stechen (abd. stähhan, mihd. stöchen), unbez. 
u. bez. Zw., nicht zu verwechſeln mit fteden, ſ. d. 
1) eig. bon fpitigen Dingen oder mit einem ſpitzigen 
Werkzeuge in einen Körper dringen und dieſen ber- 
wunden (3B. die Biene fticht, nämlich mit dem 
Stachel; einen mit einer Nabel) ; 2) unetg. a. bon 
verſchiedenen Arten der Handlungen oder Bear- 
beitungen, welche mit einem Stechen verbunden find 


(ntederl. stuip, 


ſtecken 


oder wobei dieſes den vornehmſten Teil ausmacht 
(in Kupfer, ein Petſchaft, einem den Star); 
(ein Kalb) vermittels eines Stiches töten; b. ehe⸗ 
dem: turnieren, mit Lanzen ſtechen; daher noch jetzt 
bon ähnlichen ritterlichen und teils zur Luſt ange- 
ſtellten Übungen (nach einem Ringe; das 
Fiſcherſtechen); in den Sarienfpielen: von einer 
Karte oder mit der Karte ftehen (eine andere 
Karte) mehr fein oder gelten als diefe; mit einem 
ftehen, beſ. im Würfelfptele, nach einen gleichen 
Wurf noch einmal werfen, auch fonft, bei gleichen 
Stimmen uſw., bie Entfcheidbung fuchen; c. einen 
Schmerz verurſachen, welcher dem Schmerze gleicht, 
ber bon ftechenden Werkzeugen verurſacht wird 
(bie Sonne fticht, brennt heiß; ed fticht mich 
in der Seite). Redensarten: (das ift weder ge: 
bauen,nod geftodhen) tjtnicht, wiees fein follte; 
(ber Hafer oder der Kitzel ftit ibn) er ift 
mutiwillig oder auch verliebt; (das ſticht ihm in 
die Naſe, inbie Augen) reizt fein Verlangen, 
feine Begterde; (in See ftehen) auf3 Meer 
hinaus fahren, (Silben ſtechen) f. Silbe; (Wein 
ftechen) mit dem Stechbeber eine Weinprobe aus 
dem Faſſe Holen. Der Stechapfel, die mit 
Stacheln befeste Frucht einer Giftpflanze und diefe 
felbft (Datura stramonium). Die Stehbahn, 
ehedem ein langer, ebener Platz, woman init Lanzen 
zur Luſt nach einem Biele ſtach; der Stechplatz. 
Das Stehbeden, Nadttopf für Kranke. Der 
Stecher, 1) eine Berfon, welche ſticht; bef. in Bu- 
fammenf., 3B. der Stilbenftecher ufw.; 2) ein Wert: 
zeug zum Stechen. Die Stechfliege, Fliege, welche 
empfindlich fticht. Der Stehheber, Heber zum 
Abziehen von Wein, Bier u. dgl. Die Steh: 
Palme, eine der Palme ähnliche Staude mit ftache- 
ligen Blättern. 

Steckbrief, ſ. unter fteden. 

Steden (mhd. stecke, Pfahl, Pflod, ahd. stecko, 
Stachel [zum Antreiben], Pfahl), m., -3, M.w. E. 
ein Heiner Stod; oft ein jeder Stod. Das Steden- 
pferd, 1) eig. ein Steden als Reitpferd, ein Steden 
mit einem daran befindlichen Pferbefopfe, worauf 
Kinder zu reiten pflegen; 2) uneig. eine unbebeuten- 
de Sade, eine Lieblingsſache, mit welcher man fich 
zum Bergnügen zu befchäftigen pflegt; eine Lieb- 
ling3neigung. 

ſtecken (ahd. mhd. stecken, ftechend haften 
machen, jtechend befeftigen), 1) unbez. 3m. mit 
haben, a. eig. in eine Öffnung bineingetan fein, 
und überh. auch uneig. an einem Orte befindlich 
fein, zB. den Schlüffel fteden laffen; am Spieße 
fteden; wo haft du geſteckt? b. umeig. fich in einer 
unangenehmen Lage befinden, zB. in Not, in Schul- 
den fteden; c.fteden bleiben, nicht weiterlönnen, 
auch umeig., 3B. in einer Rede; 2) bez. Bw., a. ein 
Ding in das andere tım, ald: den Degen in bie 
Scheide; die Dofe in die Taſche; eine 
Stange in die Erde fteden; Durch mehrered 
Steden zubereiten, 3B. Sauben; aud) durch Nadeln 
ufw. befeittgen(ein®Band an bite Haube fteden); 


⸗ 


Stefbeden 
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b. umeig. a) in einen fihern Ort in Verwahrung | (die Pferde wollen nicht ftehen) fie wollen nicht ver: 


bringen, ald: einen in das Gefängnis; b) 
gem. Gelb in etwas, ed auf etwas wenden; c) 
gem. einem etwas, ihm indgeheim Nachricht 
dabon geben; d. in Brand fteden, anzünden, 
anfteden. — Steden, b.i. fteden machen, bieat ſchwach, 
alfo: ftedte; in allen übrigen Bedeutungen biegt 
es meift ftark: tat, ftäte, Val. den Anhang. Das 
Stedbeden, Stehbeden, j. d. Der Sted: 
brief, (e)s, M. -e, gerichtliche, in den Zeitungen 
abgebrudte, öffentlihe Belanntmachung, worin 
man einen flüchtigen Verbrecher befchreibt und ihn 
im Betretungsfalle anzubalten bittet; eig. Brief zur 
Verhaftung (Einftedung) des darin Genannten. 
ſtedbrieflich, mittels Stedbriefs, 3B. derfolgen. 
Der Stedling, eingeftedtes Pflanzenrels zum 
Wachfen Die Stednadel, Nabel, die Teile ber 
Kleidungsftüde damit anzufteden. Die Stedrübe, 
eine Art ganz Heiner Rüben. 

+Steepledhafe, engl. (fpr. ftihpeldfchees), w., 
M.-n, eig. Kirchturmrennen; Rennen ohne ge 
bahnten Weg, gerade auf3 Ziel zu; Rennen mit 
fünftlichen Hinderniſſen. 

Steg, m -(e)8, M. -e (zu fteigen), 1) ein 
Pfad, Steig (alle Wege und Stege kennen); bef. 
eine Meine, ſchmale Brüde über einen Graben oder 
Fluß für Fußgänger; 2) überh. ein ſchmaler, ſich in 
die Länge dehnender Rörper ; an Hoſen: der Sprung: 
riemen; in der Baukunſt: Zeiftchen; bet ben Buch: 
drudern: die Iangen, fehmalen Stäbe, den leeren 
Raum zwiſchen den geſetzten Seiten und um diefe 
herum in der Form auszufüllen ufw.; 3) an den 
Satteninftruimenten, ein erbabenes, oben halb ge: 
ründetes Bretichen, welches die Saiten in der be» 
ftimmten Erhöhung bält, bef. bei Den Geigen. 

Stegreif, m, -(e)8, M. -e, 1) eig. veraltet, 
der Steigbügel; (fih vom Stegreif nähren) 
vom NRitterbienft oder auch vom Straßenraube; 
2)uneig. etwad aus dem Stegreiftun, aufder 
Stelle, ohne lange Vorbereitung. Stegreifritter, 
Raubritter. Stegreifdichter, Improvifator, ohne 
Vorbereitung und Unterbrechung dichtend. 

*ftehen (abd. stantan, mhd. stän, stön, bon 
ber Wurzel sta, feft bleiben, beharren), unbez. 3w., 
mit haben, im Oberd. und auch zuweilen bei 
auten Schriftitellern mit fein (bor Königen bin 
ich nie geftanden), 1) bon derjenigen Stellung eines 
Körbers, in welcher er feine größte Söhe bat, auf: 
recht, im Gegenſatze des Liegens und Sigens 
und in bielen Fällen au des Gehens und der 
Bewegung überhaupt; zuweilen für: ftelf oder 
ſtark aufgerichtet fein, ftarren; das Waſſer fteht in 
der Kälte oder bor froft, wenn es erftarrt, ge: 
friert, gu Eis, feft und hart wird; ftebenden 
Fußes etwas tun) fogleich, auf der Stelle (ſtehen— 
ben Fußes reife ich ab); (ftehen bleiben) nicht 
weiter geben, auf berfelben Stelle bleiben; (bei 
etwas ftehen bleiben) ſich dabei verweilen, auf: 
Balten, oder auch: babei oder damit aufhören, ab- 
brechen; ſtehen auch für: nicht wetter fortlommen; 
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weilen, ſie wollen fort; (die Soldaten wollten nicht 
ſtehen, waren nicht zum Stehen zu bringen) ſie 
liefen vor den Feinden davon, fie ergriffen die Flucht; 
daher: einem fteben, bor ihm nicht Iaufen, ihm 
die Spige bieten oder Rede und Antwort geben; 
2) uneig. unbez., zuweilen bez. und rüdbez. Jiw., a. 
bon folhen Handlungen, welche mit Stehen ber: 
bunden find (Schildwadhe, Gepdatter; fi 
müde fteben, fi durch Stehen ermüden ober 
müde madhen; einem Rede ſtehen, ibm Rebe 
und Antwort geben; einen Kauf fteben, bie 
Bedingungen des Kaufes halten, erfüllen; feinen 
Mann fteben, es mit feinem Gegner aufnehmen, 
ihm gewachfen fein; überd. männlih Widerftand 
letften, fich männlich zeigen; ber Hund ftebt ein 
Wild, bei Den Fägern: mern er bor dem Wild ftill- 
ſteht); b. fi} befinden, fein; in zahlreichen Redens- 
arten, 3B.: (es fteht zu erwarten, daß...) man barf 
eriwarten, Daß . . ; (zu jemandes Dienften, zu feiner 
Berfügung jtehen) feinen Wünfchen, feinem Willen zu 
entfprechen, zu feiner Hülfe bereit fein; (e8 fteht dahin) 
es tft ımgewiß; (auf dem Punkte fteben, im 
Begriffe fein; es ſteht bei ihm, tit in feiner Ge: 
walt, Willtür, e8 hängt bon ihm ab; für einen, 
für etwa3 ftehen, gut, Bürge dafür fein; einem 
nach dem 2eben ſtehen, tradıten); ce. fidh be: 
finden, den äußern Umftänden nad, ald: gut, 
ſchlecht ſtehen; auch: ſich (mich) aut, Schlecht 
fteben; wie ſteht's mit ihm? mit ber Ge— 
fundhett? bei einem aut oder ſchlecht 
ftehen, gut oder fehlecht bei einem angefchrieben 
fein, in deffen Gunft ftehen ober nicht, von ihm 
geihäst und geliebt werden oder nicht; d. zu 
fteben fommen, gem. bon dem Preife: foften 
(hoc, teuer zu fteben fommen) für: biel 
foften; e. bon der Art und Weiſe, wie ein Klei— 
dungsitüd in die Augen fällt, ald: gut, ſchlecht; 
auch ſtehen allein für: gut laſſen, zieren (Ernſt 
und Liebe ftehen dem Deutichen fo ſchön). Bu: 
mweilen noch bei ältern Schriftjtellern: ich ftund 
und ich ftünde, für: ich ftand, ich ftände. Der 
Stchfragen, ein hoher, aufgerichteter Kragen. 
Die Stehleiter, Doppelleiter, durch Latten ge- 
ftügte Leiter. Das Stehpult, Rult, vor dem man 
bein Zefen oder Schreiben fteht. Der Stehplaß, 
ein Platz in einem Zufchauerraum ohne Sitzgelegen⸗ 
beit. Das Stehfeidel, ein Seidel Bier, Dad man 
ftehend austrintt. 

*ftehlen (got. stilan, ahd. stölan, mhd. stöln, 
stölen), unbes., bez. u. rückbez. Biv., 1) überh. etwas in 
ber Stille und mit Heimlichleit tun; nur im einigen 
Fällen, ald: ſich aus dem Haufe, aus einer 
Geſellſchaft unbemerkt binausfchleihen; vol. 
berftohlen für: heimlich, unbemerft; 2) bef. 
einem etwas heimlich entwenden, nehmen, Durch 
welche Heimlichteit ſtehlen fih bon dem mit 
offenbarer Gewalt verbundenen rauben unter: 
fcheidet. Der Stehler, felten für Dieb. Sprichw.: 
der Hehler tft jo gut wie der Stehler. 
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fteile)rifh, &. u. Um, aus Steiermart, 
w., einer öfterreichtfhen Provinz an dem Fluf 
Steter. 

fteif (mhd. stif, niederd. stif, Dicht, zufammen- 
gedrängt), -er, -fte, &. u. Uw. 1) eig. unbiegfam, 
bei. von Gliedern des Körpers, bon Gegenftänden 
der Tracht (Wäfche) ; zuweilen von weichen Körpern: 
fehr did (bon eingelochtem Safte); 2) uneig. a. nur 


Steindruderei 


Steigerer, der etwas durch Meiftgebot zu kaufen 
fucht oder erfauft. Die Steigerung, bei. ber 
Verlauf an den Meiftbietenden; die Berſteige— 
ı rung, bie Auktion; auch in der Sprachlehre: der 
Steigerungdgrad, Die Steigerungsftufe, Verglei- 
chungsſtufe. Der Steigriemen, der Riemen an 
dem Sattel, welcher den Steigbügel trägt ober hält. 
'  fteil (jpätmbo. steil, ahd. steigal, don fteigen, 


al3 Um., fteif auf etwas fehen, mit ımber- alfo anfteigend), -er, -fte, & u. Uw., fich faſt 
wandten Augen, ftarr; b. gem. ftandbaft, feft; c.auf | gerade in die Höhe erftredend; im feiner Richtung 
eine fehlerhafte Art unbiegſam und überb. für linfifch, | fich der fentrechten Linie nähernd; jähe, im Ge- 
gezwungen, bef. bon Stellungen und Gebärden, bon : genfage bon fchräg, lehnig ufw. (ein jteiler 
der Schreibart; (fteif und feft etwas glauben) d.i.da= | Berg, Felfen; fteile Ufer; ein fteiler Weg); mund— 
von nicht abzubringen fein; d. von ftarten geiftigen | artl.: ſtick, ftidel, fteiger, ftogig. Die Steile, 
Getränten (fteifer, d. t. ftarter Grog). Die Steife, | 1) das Steilfein, die Steilheit, ohne M.; 2) eine 
M,.-n, 1) die Eigenſchaft eines Dinges, infofern ſteile Fläche, Stelle, ein fteiles, gerabeauf ftehende3 
es fteif ift, ohne M.; 2) was andere Körper fteif | Ding. fteilen, bez. 3w., jteil machen, in die Höhe 
macht; gem. fürStärfe; 3) bei den Zimmerleuten | richten, erhöhen; in Niederd. als rückbbez Bw., fich 
eine Stütze, bef. eine ſchiefſtehende Stüge, worauf | fteilen, bon den Pferden: fich bäumen, ſich fteil 
ſich eine Laft fteift. fteifen, bes. u. rückbez Zw., aufrichten; auch uneig. und dichteriſch von andern 
1) fteif machen; 2) ftügen, fich verlaffen, als: ftch | Dingen, wie von ben Meereöiwogen. 
auf etwas, bef.uneig. (aufjemandes Berfpredien);| Stein (got. stains, ahd. u. mbd. stein, ver⸗ 
auch auf etwas hartnädig beharren. Die Steif: | wandt mit griech. stion, Flußſtein, Kiefel), m., - (e)8, 
heit, die Steifigkeit, das Steiffein. Die Steis | M. -e, 1) eig. a. überh. eine fpröbe, fefte, mine- 
fung, das Steifmacen, ‚ ralifche Waffe, Fels; dgl. ein Zeil oder Stüd davon; 
*teigen (ahd. stigan, mihd. stigen), unbez. Zw., gem. für Feldſteine, zumeilen auch Edeljteine, 
mit fein, urfprünglich fchreiten, mit weiten Schrit- | Halbedelfteine; b. eine ftetnartige Maffe, welche 
ten, mit Anftrengung geben; dann 1) eig. eine An⸗ ſich in dem tierifchen und bef. menſchlichen Körper 





höhe oder Stufen hinauf oder hinab gehen, 3B. 
auf einen Berg, don dem Pferde; dal 
eine Treppe, Leiter binauf oder hinab; 
2) uneig. a. fi überhaupt aufwärts bewegen 
(die Sonne, der Rauch, Nebel fteigt; eine Wag: 
ichale fteigt, während die andere finft oder fällt); 
uneig. (dad Pferd fteigt) ed bäumt filh; auch 
vom Steigen und Fallen der Töne für das Höber: 


und Zieferiwerden; b. fih in die Höhe erftreden; 


e. zunehmen an Rang und Würde, dgl. an Zahl 
und Menge (dad Waffer fteigt); bef. von dem 
Breife der Waren und bon innerer Stärte. Der 
Steig, (e)s, M. -e, ein Weg, ein fchmaler Weg, 
auf dem die Fußgänger fteigen oder gehen, zum 
Unterfchiede von dem breiten Fahrwege, der Straße; 
bef. ein jteiler Weg über einen Berg; aud) Fuß- 
jteig. Der Steigbügel, Bügel an dem Sattel 
eines Pferde zu beiden Selten, ald Stüge beim 
Auffteigen und Auffigen. Die Steige, in einigen 
Gegenden, 1) eine Leiter, Treppe; niederd, Stiege; 


2) ein aus Stäben, Sprießeln oder Sproſſen ge: | 


machter vierediger Käfig, das Weberbieh, bef. 
Hühner, darin zu mäften; eine Sühnerfteige; 
3) im Oberd. eine Zahl bon 20; auch in: Niederb. 
eine Stiege. Der Steiger, eine Berfon, welche 
fteigt, bef. im Bergbaue: ein Auffeher bei einer 
Zeche über die Arbeiter und Berggebäude, Die 
Steigung, das Anfteigen eine Weges, der an- 
ftetgende Weg. fteigern, bes. Iw., mir umeig., 
fteigen machen, erhöhen; bef. ven Preis einer 
Ware Höher treiben; einen fteigern, für: 
höher treiben, nötigen, mehr zu bieten. Ber 


j erzeugt, bei. in der Blafe, und die dadurch ber- 
urfachte Krankheit, die Steinkrankheit; 2) uneig. 
a. ein aus Stein bereitete Ding oder Werkzeug; 
veraltet ein Gewicht bon bejtimmter Schwere 
(22 Pfund), der fünfte Zeil eines Zentners, M. mit 
einem Zahlworte w. &.; b. die fteinartige Kern— 

| fehale mancher Früchte; daher die Steinfrucht 

‘und das Steinobft, im Gegenfag der Rernfrucht 

und des Sternobites (der Kirſchſtein, Pflaumenftein, 

Aprikofenftein). Redensarten: (Stein und Bein 

ſchwören) ſchwören bei allem, was heilig fit, ſ. 

Bein; (einen Stein auf dem Herzen haben) in be- 

brüdter Stimmung fein; (mir fällt ein Stein bom 

Herzen) ich fühle mich von großer Sorge befreit; 

(einem einen Stein in den Weg werfen) ihm Hin— 

berniffe bereiten; (über Stod und Stein laufen) 

eiligſt davonlaufen; (das tft ein Tropfen auf einen 
heißen Stein) das ift ohne nachhaltige Wirkung. 
fteinalt, ©. u. Um. (Wörtern wie fteinhart 
nachgebildet), gem. fehr alt, Der Steinbock, ein 
dem Ziegenbocke ähnliches Tier mit großen Hör- 
nern auf ben höchſten Gebirgen; in ber Stern- 
kunde: ein Sternbild des Tierkreiſes. Der Stein⸗ 
bohrer, ein jtählernes Werkzeug, in Stein bamit 
zu bohren. Der Steinbred) (Saxifraga L.), der 

Name einer Pflanze. Der Steinbredher, ein Ar- 

beiter, welcher Steine bricht. Der Steinbruch, 

ein Ort, wo dad in Schichten Itegenbe Geftein los 
gebrochen wird; auch die Steingrube. Der 

Steindrud, 1) dad Druden und die Kunſt, mit 

einem glatten Steine zu bdruden, die Stein⸗ 

druckerei, ohne M.; 2) ein Drud, ein Abdrud, 





Steindrucder 


von einem künftlich befchriebenen ober bezeichneten 
und zubereiteten Stein genoinmen, zum inter: 
ſchiede bon andern Druden, ald: Kupferbrud ufw. 
(die Lithographie), Der Steindruder (Litho- 
graph). Die Steineiche, die gemeine Sommer: 
eiche, wegen ihres harten Holzes. So auch bie 
Steinlinde. fteinern, G. u. Uw., 1) eig. aus 
Steinen verfertigt; 2) uneig. jo hart wie Stein. Der 
Steinflachs, der Amiant oder Afbeit, welcher zur 
den Steinarten gehört, fih aber wie Flachs be- 
arbeiten läßt; aud) Bergflachs oder Erdflachs. Das 
Steingut, -(e)8, ohne M., feine Gefäße aus 
weißem Zone, deren Oberfläche verglaft tft. fteins 
hart, E. u. Uw, fo bart wie Stein, fehr bart. 
Der Steinhauer, ein Handwerker, welcher Steine 
zum Bauen und andern Bebürfniffen durch Hauen 
oder Meikeln bearbeitet; auch der Steinmek 
(von Stein unb dem ahd. meizan, hauen, meißeln). 
fteinicht, E. u. Um,, einem Steine ähnlich. ſtei⸗ 
nig, ©. u. Um., 1) Steine, bef. viele, enthaltend; 
2) aud Stein beftehend. fteinigen, be. 3w. 
(einen) mit Steinen nad ibm werfen und ihn 
dadurch töten. Die Steinigung. Die Stein: 
tohle, ein brennbares Mineral, Der Steinmars: 
der, eine Art Marder, welche fich in Felſenritzen und 


alten Gemäuern aufhält, Der Steinmeikel, ein | 


Meißel, Steine Damit zu bearbeiten. So aud) die 
Steinfäge. fteinreihh, -er, -ite, E. u. Um. 
(Wörtern wie fteinhart nachgebildet),außerordent: 
lich reich. Das Steinfals, Salz, welches man in der 
Erde in Geitalt fefter Mafien findet u. bergmännifch 
gewinnt. Der Steinfchleifer, ein Arbeiter, welcher 
edle und halbedle Steine fchleift und poliert. Die 
Steinfchmerzen, ohne G., Schmerzen, welche 
von dem Steine in der Harnblaſe verurfacht wer« 
den; Steinbefhwerden. Das Steinfchneis- 
den, obne Di, die Geſchicklichteit, Edelfteine und 
Kriftalle zu Schneiden und zu polieren. Der Stein: 
ſchneider, der diefe Kunſt verfteht. Der Stein: 
feßer, ein Pflafterer. Der Steinweg, ein mit 
Steinen gepflafterter Weg; ein Steindamm. 
Der Steinwein, ein fräntifcher Wein, welcher 
auf dem fogenannten Steine bei Würzburg wächſt. 
Der Steinwurf, der Wurf mit einem Steine; 
bef. gem. ein danach ungefähr beitimmtes Maß des 
Raumes (einen Steinwurf weit). 

fteirifch, ſ. ſteieriſch. 

Steifß, m. -e3, M. -e (ahd., mhd. stiug, verw. 
lat. stiva, Pflugſterz), gem. der Hintere, fowohl an 
Menſchen als an Tieren. 

+@tele, w. M. -n, griedh., Säule, Grabfäule; 
die Grabitele, Grabſäule. 

Stellage (ipr. ftellahfche), w. (dem Franz. 
nachgebildet), das Geftell, Gerüft. 

ſtellen (ahd. stellan, mhd. stellen, ftehen 
maden), bez. u. rüdbez. 3w., 1) eig. a. ſtehen 
machen, zum Stehen bringen; b. bef. ein Ding 
tn diejenige Lage bringen, in welcher es ſteht; 
in vielen Fällen auch für: fegen, eig. unb un: 
eig.; e. ein Ding ober feine Teile in Die gehörige 
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und dienliche Zage bringen, richten, ald: das 
Geihüg, die Segelnad dem Winde (rid) 
ten); Fallen, Garne, Nege (zum Fangen rich- 
ten, ordnen); eine Uhr, d. 5. dei Beiger der Uhr 
(richten); (fi mit jemand nicht ftellen Lörmen) 
das richtige Verhältnis zu ihm nicht finden; d. 
berbetichaffen, 38. einen Bürgen; (fi) fi 
perfönlih einfinden (fi dem Richter ftellen); 2) 
uneig. a. entwerfen, berfertigen (eine Schrift, 
veraltet, außer in Brieffteller mb Scrift- 
fteller); b. (fich ftellen) eine gewiſſe Befchaffen- 
beit zeigen, ald: die Sache ftellt ſich günftig, ftellt 
ſich anders, als man erivartet hatte; der Preis ftellt 
ſich Hoch, niedrig; ſich ungebärdig-; bef. durch 
fein Außeres den Schein von einem Zuftand an— 
nehmen, in welchem man fich nicht wirklich befindet, 
als: fi franf-; ce. (feine Worte) ordnen; (einen 
Antrag, eine Frage) beantragen, fragen; d. ordnend 
feftfegen, al8: eine Aufgabe, Bedingungen ftellen. Das 
Stelldichein, verabredetes Zufammentreffen ; Ort 
ber Zuſammenkunft. Die Stelle, D.-n, 1} eig. überh. 
ber Ort, wohin ein Ding gejtellt wird oder iſt; Die 
einem Dinge gebübrende Stelle; in btelen Fällen 
für Ort, Platz, Statt, Stätte, eig. u. uneig.; 
2) uneig. a. auf der Stelle, den Augenblid, fo: 
gleich; b. eine Bedienung, ein Amt; c. eine Stelle 
aus einem Bude ufw., ein Sat oder miehrere 
zufammengebörige Säge. ſtellenweiſe, an ein: 
zelnen Stellen, nicht überall. ...ftellig, in Zu⸗ 
fammenfegungen, zB. vierjtellig, was bier 
Stellen bat; anders in anjftellig, f.d. “Der 
Stell macher, gem. der Gejtellmader, Wagner. 
| Das Stellrad, ein Rab in den Zafchenubren, 
| diefe damit zu ftellen, damit fie gefchwinder oder 
langfamer gehen. Die Stellung, M. -en, 1) 
das Stellen; 2) die Art und Weiſe, wie etwas oder 
einer gejtellt ift, Einrichtung; Haltung, fchidliche 
Haltung; Amt; gefelichaftlihde Geltung. Der 
Stellvertreter, eine Berfon, welche eines andern 
Stelle vertritt. Der Stellzirkel, ein Zirkel, mwel« 
cher vermittels einer Schraube geitellt werden fann. 
Stelzge (mhd. stelze, Holzbein), w., M. -n, jest 
gem, 1) Sehftangen mit Stegen, auf die beim Gehen 
die Füße geftellt werben, eig. Spielgerät für Kinder; 
uneig. auf Stelzen geben, fih hochtrabender 
Worte und Ausdrüde bedienen; 2) ein hölzernes 
| Bein, deſſen man fid) in Ermangelung oder wegen 
' Unbrauchbarteit des natürlichen Beines bedient, Der 
Stelzfußßz; dies aud für eine Berfon mit Holzbein. 
| ftelzen, 3w., auf Stelzen geben. 
ftemmen (mbd. stemmen, Einhalt tun, ftehen 
, machen), 1) urſprünglich ftehen machen, aufdalten, 
| wiberftreben; jo: das Waſſer ftemmt fi, d. i. 
ſtaut fich; oder: ich ſtemme meine Füße gegen bie 
ı Wand, den Arm auf den Tiſch, die Hände in Die 
Seite, umeig. (ſich gegen etwas) widerftreben (fich 
auf etwas fteifen und ftemmen) bartnädig Darauf 
bebharren; 2) mit dem Stemmeifen (dad gegen 
das Holz geftemmt wird) eine Öffnung machen. 
Stempel, mn. -3, M. w. &. (bon ftampfen), 


Stempel 
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eig. ein Werkzeug zum Stampfen, bef. 1) ein mit 
einem Beichen verjehenes Wertzeug, um dieſes 
Beihen auf einen andern Körper abzubruden; 2) 
dieſes abgebrudte Zeichen felbft; auch uneig., 3B. 
den Stempel, d.b. das Zeichen, der Wahrheit an 
fi) tragen. Dad Stempelgeld, Geld, welches 
für da3 Stempeln der Waren an die Obrigfeit ent- 
richtet wird. ftempeln, bez. Zw., mit bem einge- 
grabenen Beichen eines Stempel berfehen, ben 
Stempel aufbrüden; uneig. einen ftempeln, 
ihn zu etwas borbereiten, zu etwas ftimmen (bie 
Zeugen waren bon ihm geftempelt); auch: zu etwas 
beftimmen (er ift zur Mittelmäßigteit geftempelt). 
Das Stempelpapier, geitembeltes Papier, das 
man zu manchen amtlichen oder gerichtlichen, dann 
al3 ftempelpflicdhtig geltenden Schriften ans 
wenden muß; fo auch: die Stempelmarfe. Der 
Stempelihneider, ein Künſtler, welcher die 
Figuren in die Stempel fchneidet. 

Stenge, w. M.-n, im Sciffbaue: ber erfte 
und zweite Überfag ober die Verlängerung eines 
Maites. 

Stengel, m, -8, M. mw. E. (urfpr. die Ver: 
Heinerung bon Stange; mhb. stengil), was der 
Stamm an Bäumen, dad an Meinen Gewächien, 
der aus der Erde hervorwachſende Teil (der Stengel 
einer Lilie, Tulpe, des Lades ufim.; der Lilienftengel, 
Laditengel; der Flachsſtengel, Sanfftengel ufm.); 
auch: Halm der Gräfer, Blatt: und Blumenftiel, 
Stiel der Pflaumen, Kirſchen uf. ftengeln, ım- 
be3. 3w. mit haben, Stengel oder Halme treiben. 
Das Stengelglad, ein Weinglad mit langem, 
bünnem Stiel. .„„.ftengle)lig, in Bufammenf., 
"38. furziteng(e)lig, einen kurzen Stengel ha— 
bend. 

+Stenogramm, griecdh., eig. Engichrift, die 
Ntederfchrift eines Stenographen. Stenogräph, 
m, -en, M. -en, gried.,. Schnellfchreiber mit 
Kurzicrift. Die Stenographie, Kurzſchrift, 
Kurzichreibelunft. fienographieren, Bm. in 
Kurzichrift fchreiben. ſtenographiſch, E. u. Um., 
in Kurzichrift gefchrieben. 


Stempelgeld 








Stereoffop 


feide, der Steppftih ufw. Die Stepperei, die 
Arbeit des Steppens, die gefteppte Arbeit. 

+Ster, m., -(e)8. M. -e (frz. störe, auß griech. 
stereos, feft, dicht), Raummak des metrifchen 
Spftems, Rubikmeter. 

*fterben (ahd. sterpan, mhd. störben, um: 
fommen; urfpr. ſich abmühen), unbez. 3w., mit 
fein, 1) eig. aufhören zu leben, bon allen Arten 
des Todes, ald: an einer Krankheit, bor 
Alter, Sungers; bor Gram, an Gift fterben; 
dabon ftirbt niemand; eines natürlichen, gemalt: 
famen, ſchrecklichen Zodes fterben, bef. in Der 
Bibel, des Todes fterben; fo auch: den ſchönſten 
Tod, den Tod fürs Vaterland fterben; über et- 
was fterben, in der Beichäftigung damit; für 
etwa3 fterben, die Wahrheit einer Sache durch 
feinen Tod beftätigen, etwas bis an feinen Tod be= 
haupten; vor Zangerweile fterben; 2) uneig. auf: 
bören zu fein, vernichtet werben, verloren gehen, 
bef. dichterifch (das fterbende Laub; das fterbenbe 
Jahr; der Ruhm ftirbt; die Freuden fterben; Die 
Klage ftarb in Tränen); auch: verlöfchen, abnehmen, 
fich berlieren (ehr fterbendes Feuer; ein fterbender 
Strabl; mit fterbendem Tag). Das Sterbebett, 
das Bett, in welchem jemand ftirbt oder geftorben 
ift; fo aud) das Sterbehaus. Das Sterbeiahr, 
das Jahr, in welchem jemand geitorben tft. So der 
Sterbetag und die Sterbeftunde. Das Ster: 
beileid, das Kleid, welches einem Berftorbenen 
angelegt wird. So auch das Sterbehemd ufw. 
Die Sterbefaframente, die Satramente, welche 
der Schwerfrante zu empfangen pflegt (Altars⸗ 
fatrament, legte Ölung). Die Sterbelifte, das 
Verzeichnis der Verftorbenen eines Ortes oder Be- 
zirls. Das Sterben, auch gem. eine anftedende 
Krankheit. fterbendfrant, E. u. lim., krank bis 
zum Sterben. Der Sterbetaler, eine Münze, die 
zur Grimmerumg an ben Tod eines Herrſchers ge— 
prägt wird. ſterblich, E. u. lim., dem Tode unter: 
worfen, bon Natur zum Tode beftimmt, nicht un: 
fterblih. Der Sterbliche, für: der Menſch, im 
Gegenfaße der Unfterblihen; das Sterbliche, 


+&tentor, m., griech, ein gewaltiger Aufer; | für: der fterbliche Leib der Menjchen (diefer Stein 


die Stentorftiimme, eine überlaute, mächtige deckt fein Sterblidhes). 
M. 1) dad Sterblichfein; 2) das zeitliche, vergäng- 


Stimme. 


Die Sterblichkeit, ohne 


Stengel, m. -3, M. m. &, bei den Tuch- | liche Leben; die Zeitlichkeit; 3) das Verhältnis 
fcherern: ein hölzernes Werkzeug, um die Wolle | der in einem gewiffen Beitraume an einem Orte 


faffen und ſchneiden zu fünmen. 


oder in einem Lande geftorbenen Berfonen (große, 


+Stephan, -3, gem. Steffen, Name: der | geringe). Der Sterbling, (e) s, M. -e, ein ber: 


Belränzte, Gefrönte. 
Steppe, w., M.-n (ruff. Lehnwort), Heide, 


Stephanie, weibl. Name. | gängliches, frühem Tode verfallened Weſen 


+Stereographie, w., griech, die Körperzeic- 


Heibeland, ein hochliegendes, ebenes, unfruchtbares, | numg, Beichnung fefter Körper auf einer Fläche. 
wenig oder gar nicht bewohntes Land; auch gras: | ſtereogräphiſch, €. u. Uw., körperzeichnend. 
reiche, aber waſſer und baumarme große Fläche; Stereo metrie, w.,bie Lehre bon den geometrifchen 
bef. in Afien. Körpern und deren Auömeffung. ftereometrifich, 

fteppen, bes. 3m. (mhb. steppen, ftellenweife | &. u. Uw. zur Stereometrie gehörig, darauf be: 
ftechen, reihenweife nähen), bon einer Art des züglich, damit befchäftigt. Das Stereofföp, op- 
Nähend, da Durch aneinanderhangende Stiche gerade | tifches Inftrument, in welchem zwei Bilder eines 
Linien, Blumen ober Gänge genäht werden. Daher | Gegenftandes, von zwei verfchiedenen Buntten auf: 
die Steppdede, eine geiteppte Dede, die Stepps | genommen, durch zwei linfenartig gebogene Brid- 


ftereoffopifch 


men geſehen werden, fo daß fie körperlich er- 
feinen. Dabon das E. u. Um, ſtereoſtopiſch. 
Die Stereotomie, die Lehre bon dem Durch— 
fchnitte Dichter Körper. Stereothpen, M., feit- 
ftehende Drudformen, Schriftplatten, unbewegliche 
Schriften oder Drudbuchitaben und deren Abdrud. 
Die Stereothpie, der Plattenfchriftprud, der Drud 
mit Etereotypen. Die Stereothpit, die Kunſt, 
mit Stereotyben zu bruden. ſtereotjp oder ftereos 
typiſch, E. u.Um., mit feftftehender Schrift ; unetg. 
in feftftehendber Form, umabänderlich, wie mit ftehen- 
den Schriften. 

+teril, E. u. Uw. lat., unfruchtbar, mager, Dürr, 
leer, gehaltlod. Die Sterilität, die Magerteit, 
Unfruchtbarkeit, Dürre. fterilifieren, entleimen. 
Die Sterilifation, Befreiung von Keimen, Ent: 
feimung. 

Sterfe (mittelniederd. stärke, Zugtier), w. M.-n, 
eine junge, gewöhnlich zweijährige Kuh, die noch 
nicht getragen bat oder zum erften Male trägt; in 
Mederd. auch: Färſe, Moſche, Motfche, 
Schilbe, Kalbe. 

Sterlet, m, -3, M.-e, ruff., eine Heine Art 
des Störs in ruſſiſchen Gewäſſern. 

+Sterling, m. -(08, M.-e (aber: zweit 
Pfund Sterling), im Mittelalter (um 1200) eine 
englifhe Silbermünze von 24 Gran Gewicht (penny 
essterling), deren 240 ein Pfund Sterling (Gold- 
münze) auömadıten. Das neuere Pfund Sterling 
ſchwankt bei uns im Werte bon O Mart bis OH Mark 
50 Pfg. 

1. Stern, m. -(8, M. -e, engl, Schiffs» 
binterteil, auch Sed oder Sadbord genannt. 

2. Stern (mbd.störne,ahd. störno; vol. griech. 
ast£r, lat. stella=sterula), m., -{e)3, M. -e, 
1) etgentlich ein leuchtender Stmmelstörber, welcher 
fih dem Auge mit ftrahlenden Spigen barftellt; 
gemeiniglich jeder Himmeldförber, die Sonne und 
den Mond ausgenommen; zumellen auch diefe und 
auch unfere Erde mitgerechnet (ber Stern, auf dem 
dur lebft und wohnft; unfer Stern); in den Ster— 
nen lefen, aus dem Stande gewiſſer Sterne die 
Zukunft erforfhhen und verkünden; daber: unter 
einem glüdlichen, ungünftigen Sterne ober Geftirne ; 


geboren fein; feinem Sterne folgen ; die Sterne finb | mit haben, 


ihm günftig; Glüdäftern, Unglüdäftern, Unftern; 
Sternenfhrift, Sternenftunde; ein Stern der Hoff: 
nung; oft werben die Sterne ald Wohnftätten für 
bie Seelen nad diefem Leben gedacht, dem Ir— 
difchen entgegengefegt; oft verfegt man das Göchſte 
und Bolllommenfte, den Aufenthalt der Seligen, noch 
über bie Sterne; einen biß au ben Sternen 
erheben, für: aufs Außerfterühmen; fein Ruhm 
fteigt bis zu ben Sternen, für: aufs böchfte; 
2) uneig. von bielen Körpern und Figuren, beren 
Geftalt einem Sterne, wie er unfern Augen er: 
fcheint, ähnlich ft, 3B. der Stern im Auge, ber 
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Anis riecht und ſchmeckt und wie ein Stern geftaltet 
tft (Illieium). Das Sternbild, ſ. Geſtirn 2. Die 
Sternblume, vollstüml. Name für die After, 
aber auch für die Narziffe. Das Sternblümhen, 
auch Stebenftern, ein Primelgewächs (Trien- 
talis europza). Der Stermdeuter, ber, welcher 
bie Wiſſenſchaft zu befigen glaubt oder vorgibt, 
die Schidfale der Menſchen aus den Sternen und 
deren Stellung borberzufagen; der Aftrolog. Die 
Sterndeuntung, dieſes Vorberfagen; verächtlich: 
Sterndeuteret; die Aftrologie. ſternhell, € 
u. lIm., gem. von der hellen Beichaffenheit des 
Himmel! zur Nacıtzeit, fo daß man die Sterne 
feben kann; auch fternflar, Der Sternhimmel, 
ohne M., der unermeßhliche Raum außer der Erbe, 
in welchem fich die Sterne befinden, auch Ster: 
nenhimmel. Der Sternfnopf, ein Karden- 
gewächs (Scabiosa). Die Sterntunde, ohne M., 
bie Kenntnis der Sterne und ihrer Bewegung; die 
Aftronomie. Daher der Sterntundige, der 
Aftronom. Die Sternmiere, Pflanze, zu ben 
neltenblirmigen Gewächſen zäblend (Stellaria). 
Die Sternpute, gem. Lufterfcheinungen, die das 
Anfehen von herabfallenden Sternen haben, gew. 
die Sternſchnuppe, Sternihnäuge Die 
Sternſchanze, eine Schanze, welche die Figur 
eines Sternes bat. Der Sternicher, ein Stern: 
fundiger; zuweilen für Sterndeuter. Die Stern: 
warte, ein Gebäude, die Sterne und ihre Be- 
wegung zu beobachten. fternig, E. u. Um., mit 
Sternen berfehen, geftirnt; gefternt, mit einem 
Sterne verſehen (auch befternt, bef. von Orden). 

Sterz (mbd. störz), m., -e8, M. -e, Uniederd. 
start) Schwanz, Steiß: 2) Gandhabe zur Führung 
des Pfluges, ber Pflugſterz. 

ftet, Ew. (ahd. stäti, mhd. staete), unbemeglich, 
ununterbrochen (die ftete Beachtung), alelhmäßig 
fortgehend, nicht ſchwankend. ftetig, ftätig, 
immermwährend, unaufhörlich, beharrlich. Die Ste: 
tigkeit, Stätigfeit, das Stetigfein. ſtets, Um., 
ununterbrochen, fortwährend; gem. immer; dal. 
für: allezeit. 

fteuern (abd. u. mbd. stiuren, Ienten, leiten, 


' ftügen), bez. 3w. und in einigen Fällen unbez. 3m., 


1) hemmen, Ginbalt tun, wehren 
(einem ober einer Sade: dem Born, dem 
Übermute); 2) Ienten, gegen Wind und Wellen 
eine beftimmte, feſte Richtung geben (ein Schiff; 
auch: das Schiff fteuert irgendwohin, fteuert aut, 
geht fo wie e3 foll; umeig.: wohin fteuerft du? 
d. t. wohin willft du?); 3) zur Unterftügung, Bei⸗ 
bülfe etwas geben (für die Armen) oder als Ab» 
gabe an den Staat. Die Steuer, 1) die Hülfe, 
der Beiftand, ohne M.; gew. Beifteuer; 2) eine 
Beibülfe an Geld ober andern Bedürfniffen; bef. 
' a. ein Beitrag der Untertanen an Gelb oder Geldes⸗ 





wert zu den Bebürfniffen des gemeinen Wefens; 


Ordenöftern, ein weißer Fleck auf der Stirn | das Steuerfollegium oder Steueramt; ber 
eines Pferdes ufm. Der Sternanis, der Name | Steueranidlag; die Steuereinſchätzung; 
einer Pflanze und bef. ihre Samens, welcher wie | ftenerbar, der Steuer unterworfen; ſteuerfrei; 
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ver Steuereinnehmer; b. uneig. em. Das 
Steuerkollegtum, Steueramt, dgl. der Ort, wo bie 
Steuern entrichtet werden. Das Steuer, das 
Steuerruder, Lentruder, die Lenkung. Das Steuer: 
bord, die rechte Seite eines Schiffes, wenn man 
bon dem SHinterteile nah born zu flieht. Die 
Stenfe)rung, das Steuern, die Art des Steuern, 
bei. auc die Richtung und Regelung der Mafchine. 
Der Steuermann, auf den Schiffen, der das 
Steuerruder führt; daher die Steuermannd: 
kunſt, obne M. Der &teurer, ber, welder 
fteuert. Das Steuerruder, das große Ruber 
am Hinterteile des Schiffes, durch deffen Bewegung 
diefes regiert wird; das Steuer. Der Steuer: 
ſchein, eine Beicheinigung über die abgetragene 
Steuer. Der Stenerzettel, 1) Zettel mit Wetfung 
inbetr. der Zahlung der Steuer; 2) = Steuerfchein. 
Steven, m. -3, M. w.& im Schiffbaue: 
zwei ftarle aufrechtftehende Bauhölzer an den beiden 
Enden des Field, auf welden die Seitenplanken 
des Schiff3 endbigen; der Vorderſteven umd ber 
Hinterfteven, gew. Achterſteven. 


Steuereinnehmer 


+&teward, engl. (fpr. ftjuerd), m., ·s, M. -8, | 


Verwalter, Haushofmeiſter, Schiffskellner. 

ſtibitzen, bez. u. unbez. 3w., mit haben, Mw. 
ſtibitzt, gem. für: gewandt oder raſch ſtehlen, 
mauſen. 

Stich, m., -(e)8, M.·e, 1) das Stechen und 
die dadurch verurſachte Offnung oder Wunde, als: 
der Degenſtich, Stich einer Biene, Nadelſtich; in 
ber Fechtlunft: ber Stoß mit dem Degen; ımeig. 
ein Stich ins Herz (eine Kränkung); Stich halten, 
ftandbaft, dauerhaft fein, ald bewährt befunden 
werden; einen od, etwas im Stiche laffen, 
verlaffen, ihm feine Hülfe entziehen; 2) ein leichter 
Raufh; das Spielen einer Farbe in eine andere 
(als: einen Stich ind Grüne haben); bon Bier und 
Wein : (einen Stich haben) die erften Spuren ber 
Eſſiggärung zeigen, anfangen fauer zu werben; 
3) einen Stich maden, eig. vom Ringelftechen, 
f. ftehen 2b, übertr. aud) vom Kartenfpiel (Die 
mit einer höheren Karte geitochene Karte); 4) was 
mit dem Grabftichel bergeftellt ift, ein Supferftich, 
ein Stahlftih; 5) von ftechenben Schmerzen, 38. 
Stiche in der Seite haben. Die Stihart, eine Art 
der Bimmerleute, die Japfenlöcher Damit auszuſtoßen. 
Das Stihblatt, ein platter Teil oder ein Blatt 
an den Degengefähen, die Hand vor dem Stiche des 
Gegners zu bewahren; unelg. von Menfchen, ber 
Gegenftand des Spottes (ev machte ihn zum Stich: 
blatt feines Wites). ſtichfeſt, E. u. Uw, feit, 
ficher gegen einen Stich, überh. einer Prüfung ge: 
genüber. ftihhaltig, E. u. Uw. wohlbegründet, 
glaubwürdig, gültig. Die Stichprobe, eine Probe, 
die fich auf eine Auswahl aus einem Ganzen be- 
fchräntt. Die Stihwahl, engere Wahl (3B. 
unter Wahlmännern, von Denen feiner bei der erjten 
Wahl die abjolute Mehrheit erlangt hat). Das 
Stihwort, 1) ein ftechendes, d. h. empfinbliches 
Wort, Spottrebe, Stichelmort; 2) dasjenige Wort, 


Stiefbruder 


‘ weiches als Zeichen dient, daß andere Worte folgen 
müflen (in der Bühneniprade: dasjenige Wortinder 
Rolle des einen Schaufpielers, nach welchem der 
andere feiner Rolle gemäß einfallen muß; 3) ein 
Ausdrud, den man bei jeder Gelegenheit im Munde 
führt. ſtichdunkel, E. u. Um. fo duntel, daß 
man feinen Stich fehen fan, ganz dunkel; ftod- 
dımfel. Die Stihfäge, eine fpig zulaufende 
Säge ohne Bügel, Löcher damit in die Bretter zu 
fchneiden. 
Stichel, m., -3, M. w. E., in einigen Fällen: 
ein Werkzeug zum Stechen; bef. ein Grabſtichel. 
fticheln, bez u. unbez. Zw, mit haben, 1) 
eig. oft und mit Heinen Stichen fteheh; 2) uneig. 
aufeinen, ihn auf eine berdedte, beißende Art 
tadeln ober verfpotten, anzüglih reden. Die 
Stichelei, M. -en, nur ımeig., 1) das Sticheln, 
ohne M.; 2) eine Stichelrede, d. i. Worte, womit 
| man auf jemand ftichelt. Der Stichler, ver fich 
in Sticheleien gefällt. 
Stichling, m., - (63, M. -e, ein kleiner Fiſch 
mit fpiten, ftechenden Floßfedergräten. 
+&tihomantie, w., griech, Wahrjagerei, Bro- 
' phezetung aus aufgefchriebenen Verszeilen oder 
Sprüchen, die man aus einem Lostopf zieht. 
'  ftidel, ©. u. Um,, oberd,, fteil. ftidelhärig, 
'&. u. Um., gent. furze, fteife und emporftehende 
Saare habend; auch ftichelhärig. 
ſticken, bes. u. unbez 3w. mit haben (bon 
ſtechen, fteden), 1) Figuren auf Geweben oder 
Gewändern mit der Nabel herftellen; 2) bez. u. unbez. 
' 8m., im letztern Falle mit fein, gew.erftiden, f. d. 
| (er tft geſtickt; bier Lönnte man ftiden; eine ſtickende 
' Luft, ftidender Dampf). Stiden, m. -3, M. w. 
&., niederd., das Streichholz; Die Stridnadel. Der 
| Stider, s, M.w. E. eine Perſon, welche die 
| Kumft, zu ſticken (zu weben), verfteht ımd ausübt. 
' Die Stiderei, M. -en, 1) die Kunſt, zu ftiden, 
‚ ohne M.; 2) geftidte Arbeit; das Stidiwerf. Der 
Stickfluß, ein Krankheitsanfall, durch den man 
' plöglich erftidt. Der Stiehuften, ein SHuften, 
welcher mit Erftiden droht, gem. Keuchbuften. 
*ftieben (abd. stioban, mihd. stieben), unbez. 
Zw., 1) mit fein, fih in Geftalt des Staubes 
ſchnell fortbewegen; gem. für: ftäuben, ftauben; 
beſ. von einem fehr feinen Regen; aud) von Funten, 
| fprühen (er ritt, daß Kies und Funken ftoben); 2) 
be;. 3w., ftieben machen. 
ftief... (abd. stiof, mihd. stief, verwaiſt, vom 
: abd. stiufan, berauben, verwaift machen, daher 
urfpr.: verwaijt; Stiefpater, der DBater eines 
‚ verwatiten indes), Bezeichnung einer Verwandt 
‚ Schaft, die durch Wiederverheiratung entitanden tft, 
' nicht vollbürtig, nicht leiblih, nur in Zuſammenſ. 
als: die Stiefeltern, der Stiefvater, die 
 Stiefmutter (umeig. eine lieblofe, harte Mutter; 
daber ftiefmütterlih, nach Art einer folchen 
lteblofen Stiefmutter); die Stieffinder, der 
Stiefſohn, die Stieftochter, Stiefgeſchwi⸗ 
ſter, aub Salbaefchmwiiter; der Stiefbruder, 
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auch Halbbruder; die Stieffhweiter, auch | Das Stiergefecdht, ein Befecht, in dein man Sttere 
Halbſchweſter. Zuweilen unterfcheidet man noch | von Menſchen oder von wilden Tieren bekämpfen 
zwiſchen Sttefgefhwititern und Halbge: läßt; eine in Spanien gewöhnliche öffentliche Luſt 
ſchwiſtern und verfteht unter jenen folche Kinder, | barfeit. 
welche Berfonen, die fchon borber verheiratet 1. Stift (mbD. stift, Stachel, Dorn, Spike), m., 
waren, mit in ihre neugefchloffene Ehe bringen, | -(e)$, M. -e, 1) ein Feiner Nagel ohne (oder mit 
alfo Kinder, die ganz berfchiedene Eltern haben, | feinem) Kopf; auch ein dünner, länglicher Körper 
unter biefen aber Kinder, Die wenigſtens benfelben | zum Befeftigen überhaupt, zB. der Stift an einem 
Vater oder diefelbe Mutter haben. Das Stick: | Schnürbanbe; 2) ein Meiner, in Form eines Stiftes 
möütterchen, eine Blume (viola tricolor). zugefbigter Körper zum Beichnen, Schreiben (ber 
Stiefel (abd. stiful, ital, stiväle, aus leich- |; Bleiftift, Rotftift, Schieferftift ufm.); 3) ſcherzhaft für: 
tem Leber beftehende Sommerfleidung [aestivale] | fleiner Menich, Lehrling. Der Stiftzahn, mit 
des Fußes), m, -3, M. m. &, 1) eime Fußbe⸗ | einem Stift befeftigter fünftlicher Zahn. 
Heidung, die auch einen Teil des Beine be | 2, Stift, ſ. (e)s, M. -e umd gem. -er (mb. 
dedt, von berfchiedener Art (Halb:, Damen», | stift, Gründung, Bau, Einrichtung, geiftliche Stif- 
Schnürs, Stolpen-, Jagd, Wafferfttefel; | tung), Uin der Bibel: ein Bund, ein Bündnis; Daher 
fpanifche Stiefel, ein Folterwertzeug); 2) überb. | die Stiftshütte mit der Bundeslade; 2) ein zu 
ein hohles Behältnis (an den Sprigen, Quftpum: | einem gewiffen, bef. öffentlichen Gebrauche, vorzüglich 
pen, diejenige Röhre, in welcher die Pumpſtange zu einem frommen Zwecke auf dauerhafte Art ausge: 
mit dent Kolben oder der Stempel auf- und nie: | fehte® Geld; eine milde Stiftung, eine fromme Stif: 
bergebt). Die Stiefelette (nad franz. Welfe | tung; ein vermitteld eines ausgeſetzten Kapitals 
gebilbet), eine Belleivung der Füße, welche den | auf immer zum gottesdienftlichen Gedrauche be: 
Stiefeln gleicht, aber kürzer if. Der Stiefels | ftinumtes Gebäude mit allen dazu gehörigen Ber- 
knecht, ein Werkzeug zum Ausziehen der Stiefel. | fonen, Anftalten und Gütern. ftiften, bez. 3w. 
ftiefeln, 1) unbez. 3w., gehen, marfchieren; 2) bes. | überb. feftjtellen, gründen, einfegen, errichten, dann 
u. rücdbes. 3w., (ftch) Stiefel anlegen; bef. Vo, | beiwirten (ein Reich, eine Schule, eine Ehe, 
geittefelt, mit Stiefeln befleidet (er ift geftiefelt | ein Bündnis, Freundfhaft, Feindſchaft, 
und geipornt). Die Stiefelung, das Belleiden | viel Böfes, Gutes). Der Stifter, eine Ber 
mit Stiefeln. fon, welche etwas ftiftet. Feiftifh, ©. u. Uw. 
Stieg, m., - (e)3, M.-e, zuweilen für Steig, f.d. | einem Stifte gehörig. Der Stiftler, Bewohner, 
Stiege, 1) f. Steige unter fteigen; 2)munb: | Genoffe eines Stifted. Der Stiftäherr, das Mit- 
artl. auch für: Gaſſe. glied eines (abeligen) Ranontlatöftiftes; der Ka: 
Stiegliß, m, -e3, M.-e (Lehnwort aus dem |\nonilus, Domberr. So die Stiftäfran, bei 
flam. stehlee), ein Meiner, buntfarbiger Singvogel | weiblichen Kanonikatsſtiftern. Das Stiftöfräu: 
aus dem Geichlechte der Hinten; Diftelfint. lein, ein Fräulein, welches in einem (ebange- 
Stiel, m. -(O8, M. -e (ahd. u. mbd. stil, | Iifchen) Stifte lebt oder erzogen wird. Die Stifts: 
Sandhabe, Bflanzenftengel), 1) derjenige verlängerte | Hätte, bei den Juden ein beweglicdhes Gebäude, 
Teil eines Werfzeuges, bei welchem man biefes | ein Belt, weiches die Bundeslade enthielt und vor 
angreift (der Befenftiel, Mefferftiel, HSammerftiel); | Erbauung des Tempels deffen Stelle vertrat. Die 
in vielen Fällen auch für Helm, Heft, Griff, | Stiftung, 1 das Stiften; 2)tebe geftiftete Sache, 
Sanbhabe; 2) der lange, dünne Teil einer Frucht, | Anftalt und Gebäude; das Stift, dal. die dazu 
an dem fie hängt ober bon welchem fie getragen | ausgeſetzten Einkünfte. 
wird; auch von foldhen Zeilen ber Blätter und Stigma, ſ. ariech., der Stich, Wunde, Brand- 
Blumen; oft auch für Stengel ftielen, bez. 3w., | mal; die Narbe, ein Teil des Piftills, Des Stem- 
mit einem Sttele verfehen, ald: eine Art; bef. | pels oder Staubweges, Des weiblichen Befruch— 
Mw. geftielt. .ftielig, bei. in Zuſammenſ. tungswerkjeuges in den Blüten der Pflanzen. Stig: 
(turzftielig, einen furzen Stiel babend, auch: | matifatiön, die Herborbringung eines narbigen 
furgmeilig; Tangftielig, einen langen Stiel ha- | Kennzeichen, bei, der Wundmale Ehriftt, angeblich 
bend, auch: langweilig). | auf wunderbarem Wege; die ftigmatifierten 
ftier, €. u. Um., ftarr, bef. mit dem Vtebenbe: | Jungfrauen. 
ariffe eines wilben, verftörten Weſens (einen ftier | +&til, m. (lat. stylus, griech. stylos, Schreib- 
anfeben; ftiere Blide), ftieren, unbe. 3w., mit | griffel), m., -(e)$, M. von mehreren Arten -e, 1) 
baben, ftier fehen, bliden (nad), auf etwas ftieren); | in ben bildenden Künſten: der Vortrag und Aus— 
. be. in anftieren. drud; bei. der Vortrag durch Worte, die Schreib: 
Stier (abd. stior, mbd, stier, verwandt mit | art; der Kurialftil, die Kanzleifpracdhe; 2) in der 
dem gried).-lat. taurus), m., -(8)8, M.-e, das Kalenderrechnung bie Angabe des Monatstages 
männliche Rind, das Männchen der Kühe, der | nad) dem alten oder neuen Kalender, der alte oder 
Bulle, Zuchtochs ufw.; uneig. der Name eines | neue Stil; 3) vom Aufwand: (im großen Stil) 
der zwölf Sternbilder im Zierkreife; ehemals: der | auf großem Fuße, üppig. Der Stilift, -en, M. 
Stier bon Urt, borberfter Sornbläfer der Urner. | -en, eine Perſon in Anfehung der Schreibart (ein 
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guter, ſchlechter Stitift). ftilifieren, bes. w., gem. | 
abfaffen, durch Worte vortragen, (ftilgemäß) dar: 
ftellen, Die Stiliftif, die Lehre vom Stil, von 
der Schreibart. ftiliftiih, €. u. Um., ben Stil 
betreffend, zum Stil gehörig. Die Stillehre, die 
Lehre von der Schreibart. 

+Stilett, ſ. - (08, M. -e (ital. stiletto, eig. 
fleiner Griffel), Heiner Dolch. 

ſtill (oder als Um. u. oft in Zuſammenſ. ftille), | 
-er,-ste, E.u. Uw. (ahd. stilli, mhd. stille, ruhig), 
1) feine Bewegung habend; bef. mit 3w., als fti ll: 
fteben, fißen, liegen, halten; dgl. ohne mert: 
liche Bewegung; 2) alles Lautes oder Tones be- 
raubt, feinen Laut von fich gebend, fein Geräufch 
verurfachend; ſtillſchweigen, nicht fprechen, auf: 
bören zu fprechen; ftillfein, bon etwaß ftill: 
fhmweigen; zu etwas ftillihweigen, nichts 
dazu fagen, es hingehen, e3 fich gefallen Iaffen, es 
nicht tadeln; daher ftill! ein Ausruf, ein Er: 
mahnungswort, Stillſchweigen zu gebieten; 3) Ieife, 
geräufchlos, eig.u.uneig., ald: die ftille Woche, 
der fttlle Freitag, die Karwoche, der Karfreitag, 
(ein ſtiller Wald, ftile Schatten; die ftille Nacht, 
fttlle Gegend, Wohnung, Belle); auch bon Empfin- 
dungen, Leidenschaften ufw., ftch nicht Durch Worte 

| 


ftilifieren 


oder andere Zeichen Aufernd, laut werdend (ein 
ftille8 Gebet; eine ftille Freude; ein ftillee Gram; 
ſtille Wünfche; fttll weinend; im ftillen [unbe- 
merft]); 4) rubig, eingezogen, leidenfchaftslos (ein 
ftiller Menfch, ein ftilles Gemüt; ein ftilles Leben). 
Die Stille, ohne M., der Juftand, da es ftille ift. 
ftillen, bez. Bw., 1) eig. a. felten: ftill machen, 
zum Stillfchweigen bringen; b. das Blut, den 
Fluß des Bluted hemmen; 2) uneig. a. der Be- 
wegung einer Sache ein Enbe machen, fie aufhören 
machen, als einen Aufruhr, Die Schmerzen, 
feinen Hunger, feinen Durft; fo auch bon 
Begierben, fie befriedigen; b. ein Kind ftillen, 
einem Kinde die Bruft reichen, feinen Durft zu 
ftilen. Die Stilung. Still(Deben, ſ. -8, 
M. w. E, 1) eim ftilles, eimgezogened, ruhiges, 
friedliches Leben, ein ivyllifches Leben; auch das 
Kleinleben; im Gegenfat des brunfenden, ge: 
räufchbollen Lebens der Großen; 2) in der Male- 
ret: dte Darftellung leblofer Gegenftände, wie toter 
Tiere, Früchte, Hausgeräte. Das Stilfhweigen, 
ohne M., das Berhalten deffen, Der ftillichweigt, 
nicht ſpricht; (das Stillfhweigen breden) 


ftimmen 


bringen; dann enger die beftimmte Beſchaffenheit 
diefer Laute (jemand an feiner Stimme erfennen); 
in der Mufit: fofern fie fih zum Gefange ſchickt 
(Stimmte haben, eine gute, ſchlechte); Dal. die Arten 
der Stimme in Anfehung der Höhe und Tiefe; 2) 
uneig. a. Laut, Schall, Klang; bef. bei den Dich- 
tern; b. in der Mufif: die für jede Stimme und 


| überh. für jedes Inftrument gefchriebenen Noten; 


e. an einigen muſikaliſchen Inftrumenten: ein Teil, 
welcher den Klang oder Ton des Inftrumentes be- 
ſtimmt; d. die Wirkung eined Dinges auf das Er- 
kenntnis- und Begehrungdvermögen, ald: Die 
Stimme bed Herzens; die Stimme der 
Natur; auf die Stimme der Bernunft 
hören oder achten, fie Überhören ufw.; e. die durch 
Worte und Beichen audgedrüdte Meinung in der 
Beratfchlagung mehrerer (feine Stimme abgeben); 
f. das Recht, in der Beratfchlagung mehrerer feine 
Stimme zu geben, ohne M.; auch das Stimmredht 
(dad Recht, ineiner Berfammlumg Sit und Stim- 
me zu haben). Der Stimmführer, 1) ber 
Ehorführer, Vorfänger; 2) wer für andere das 
Wort führt, der Sprecher; 3) der Parteiletter. Der 
Stimmilaut, der Votal, Selbftlaut; vgl. ſtimm- 
haft. Die Stimmbänder, zwei im Kehlkopf 
feitlih bon vorn nach Hinten laufende elaftifche, 
dünne Häutchen, zwifchen Denen ein Spalt, bie 
Stimmriße, freibleibt. ftimmhaft, E.u.Um., 
bon den Lauten, bei denen bie Stimmbänder in 
regelmäßige Schwingungen berfegt werben und 
tönen; daher heißen die Selbftlaute ftimmbaft und 
bon den Mitlauten g, ng, ſ. d, r, hLn,mw,b,m; 
alle andern heißen ftimmlos. ftimmen, I. un⸗ 
bez. Bw., mithbaben, 1) eine Stimme und überb. 
einen Ton bon fich geben, a. eig. nur bon muſtka⸗ 
liſchen Inftrumenten und der Singftimme, als: 
zufammenftimmen oder auch bloß ftimmen, 
das gehörige Verbältnid des Tones oder Klanges 
baben; b. uneig. zuſammen- ober überein: 
ftimmen, einerlei Inhalt, einerlei Meinung und 
überb. Das gehörige Verhältnis gegeneinander haben 
zueinander halfen; (mit etwas) übereintommen 
diefem gemäß fein; nicht zu etwas ftimmen, 
nicht dazu paffen, fich nicht dazu fehiden; 2) feine, 
Meinung, fen Urteil unter mehrern bon fich geben, 
ald: für etwas, auch umeig. darein willigen; 
II. bez. 3w., a. eig. ein mufitalifhes Inftrus 
ment, ihm oder den einzelnen Zeilen die verhält: 


anfangen zu fprechen, wenn man gefchwiegen hatte; | nismäßige Höhe oder Tiefe des Tones geben; b. 
etwas mit Stillfhweigen übergeben; etn | uneig. bon andern Dingen, in der näml. Bed, als: 
tiefes Stillfhweigen beobachten ufm. ftill: | etwas nad) etwa -, verhältnismäßig richten; 
ſchweigend, nicht redend, nicht förmlich ausge: | einen -, ihm eingeben, wie er urteilen und handeln 


ftand, ohne M., 1) eig. der Zuftand, da man ftille 
fteht; 2) uneig. der Zuftand, da man den Fortgang 
einer Handlung eine Beitlang unterbricht, Untätig: 
keit, Ginftellumg (der Arbeit, einer Maſchine, Der Ge- 
Tchäfte). 

Stimme (ahd. stimma, mhd. stimme), iw., 


| 
fprochen, au3 den Umſtänden erhellend. Der Still: 
M. -n, 1) dad Vermögen, die Laute herborzus 


foll; feine Meinung, feine Entſchließung in einer 
Sache unter der Hand leiten; einen für eine 
Sade ftimmen, ihn dafür eimmehmen; 
barmonifhe Empfindungen gleihgeftimmter 
Seelen, d. b. gleichgefinnter und gleihempfinden= 
der; zu etwas geftimmt fein, in der dazu er» 
forderlihen Gemütöverfaffung fein, Dazu aufgelegt, 
geneigt fein (gut geftimmt fein, fchlecht geſtimmt 


Stimmung Stod 169 
fein). Die Stimmung, 1) das Stimmen, eig. u. | Die Stirn bildet. Das Stirnband, die Stirn: 
uneig, obne M.; 2) dad Verhältwis, der Zuftand binde, eine Binde, welche weibliche Perſonen, bef. 
eines Tonwerkzeuges, Da es geſtimmt tft (die rechte Nonnen, um die Stirn zu binden pflegen; ehedem 
Etimmung geben; reine Stimmung; Stimmung | auch Zeichen der Königswürde. .ſtirnig, bei. 
balten); 3) der Buftand einer Berfon oder des Ge- | in Zufammenf. (breitftirnig, eine breite Stirn 
müte3, da fie oder es auf eine gewiſſe Art geftimmt, | habend). 

d. b. in eine gewiſſe Verfaffung gefegt ift, welche | +&tön, w., griech, eig. eine Säulenhalle zu 
für eine Sache günfttg tft oder nicht (in der rechten | Athen, in welcher der griechifche Weltwelfe Zeͤno 
Stimmung fein; die rechte Stimmumg zu etwas | (40—260 d. Ehr.) und feine Nachfolger lehrten; 
haben ufw.). Der Stimmer, 1) derjenige, wel- daher die ftoifhe Schule und Stölfer, An- 
cher murfitalifche Instrumente ftimmt; 2) ein Werk: | hänger der Lehre Zenos, die ſich durch ftrenge 
zeug, fie Damit zu ftimmen; fo die Stimmpgabel, | Tugend, Verachtung der finnlichen Genüffe und 
der Stimmhammer, die Stimmpfeife. Gleichgültigkeit gegen körperliche Schmerzen und 
„ſtimmig, bei. in Bufammenf. (vierftimmig, | äußere UÜbel auszeichneten; Daher umeig. ein Stoifer, 
vier Stimmen babend, für vier Stimmen). | ein ftrenger, ftandhafter, unerfchütterltcher, Talter, 

Htimmlieren, bez. u. unbez. 3m., lat., reizen, | unempfindlicher, im Leiden und Freuden, in Glüd 
anreisen, fpornen, antreiben, Lüftern machen. Der und Unglüd gleichmütiger Man; der Stoizis⸗ 
Stimülus, der Stachel, Sporn, Reiz, Antrieb. | mus, bie Lehre der Stoiter und das Verhalten 
Die Stimulatiön, die Reizung, Anregung. | nad diefer. ſtoiſch, E. u. Uw, zur Lehre ber 
ſtimulierende Mittel, Reizmittel, au) Stimws | Stoifer gehörig, ihnen ähnlich, gleichmütig, falt, 
lantia, M. unempfindlich, gelaffen. 

Atinken, unbez. 3w. mit haben, 1) eig., einen ftoben, ftoven, ſtowen, bez Bi. (vgl. engl. 
üblen, bäflichen, etelhaften Geruch verbreiten; 2) | stove), Dämpfen, fmoren; geftobtes Obft, ge- 
nneig. Eigenlob ftinft (wirft wie ein übler Geruch), | Dämpftes Obft. 
ftintende Faulheit, ein ſtinkende Lüge; meine Tat ſtöbern, unbez. u. bez. 3iw., mit haben, gem. 
ftintt zum Simmel. ftinfig, &. u. Um., gem. ftin | ftäubern, ftieben, ftieben machen, unperf. 1) (es 
ten, ftöbert), bef. vom Schneegeftöber, es fchneit fein, 

Stint, m. -e8, M.-e, ein Name bverfchiebener | der Schnee wird dom Winde wie Staub umher⸗ 
fleiner eßbarer Flußfiſche, ald Felchen, Rente u.a.m. | getrieben; 2) in allen Winkeln fuchen, bei. von 

Stipendium, ſ. -8), M. -dien (4filb.), | Iagdhunden: (ftöbernde Hunde; die Koppel ftöberte 
lat, Unterftägumgsgeld für arme Studierende; ein | durch den Wald); aufiagen (die Hunde ftöbern 
Gnadengeld. Der Stipendiät, -en, M.-en, | das Wild aud dem Didicdht). Der Etöber (mhd. 
der dieſes genießt Mehftipendien, Cinkünfte | stöuber), Jagdhund. ftöberig, E. u. Im.; ftöbe- 





tathol. Prieſter vom Meffelefen. 


ftippen, bez. u.unbez. 3w.,mit haben, niederb,, 
1) mit einem fpisigen Körper leicht berühren; 2) 
leicht berührend Stippen, db. 5. Fledchen, Tüpfel, 
Punkte machen; 3) tunken (Brot in die Brübe ftippen, 
einftippen). &tippe, w. M. -n, ein flobftichähn- 
licher led; eine Tunke (Sauce). 

Htipulieren, 3w. Iat., verabreden, feftfegen, 


werben. ſtipuliert, feftgefest, berabrebet, be- 
dungen, berfproden; fo auch die Stipulatiön. 

Stirn oder Stirne (abd. stirna, mbd. stirne, 
stirn), w. M. -en, 1) der vordere erhabene Teil 
des Kopfes über den Augen und zwiſchen ben 
Schläfen (eine gewölbte, hohe, flache, niedrige Stirn; 
die Stirn rungeln; e3 fteht feinem an ber Stirn 
aefchrieben, was er tm Herzen hat; die Stirn hoch 
tragen, für: ftolz fein; eine freche Stirn haben, für: 
underfhämt fein; eine harte eiferne Stirn haben, 
für: bartlöpfig fein; Daher auch: mit der Stirn durch 
die Wand rennen wollen, für: unbernünftig, eigen: 
finnig fein; auch bloß: die Stirn haben; einem 
die Stirn bieten, ihm widerftehen, fich ihm 
wibderfegen); 2) uneig. zuweilen ein der menfchlichen 
Stirn ähnlicher Zeil irgend eined Dinges (bie 
Stirn eines Berges, eines Strebepfeilerd), Die Front. 
Das Stirnbein, das Bein der Hirnfchale, welches 


Benig. Donbmwörterb, ber beutichen Gpr. 9. Aufl. 


riges Wetter; das Stöberwetter. 

ſtochen, bez. u. unbez. Iw., mit fpigem Geräte in 
etwas ftoßen, rühren, bef. Feuer fhüren. ftöchern, 
unbez. u. bes. Z3w., mehrmal3 in ober an etwas 
ftochen; bef. die Jähne oder in den Zähnen 
ftohern; (das Feuer) ſchüren. Der Stocher, 
ein Werkzeug zum Stochern, bef. Zahnſtocher. 


' Das Stocheiſen, Schüreifen. 
bedingen, bertragsmäßig übereinfommen, eimig | 


Stochiometrie, w. griech., bie Lehre bon 


der Art und Weife der Bufammenfegung chemiſcher 


Verbindungen und die Lehre bon der Berechmung 
diefer Sufammenfegungen. ſtöchiomeétriſch, E. 
u. Um., diefe betreffend. 

1. +&tod, M. Stod3, im Engl die im Um: 
| auf befindlichen Staatsſchuldſcheine; auch ſoviel als 


| Attte. Die Stodbroters, M., im Engl, Mäller 





in Staatöpapiern. Der Stodjobber (fpr. 
-bichobber), Altienwucherer. 

ı 2%. Stöck (abd. stoch, stoc, mhd. stoc, 
Baumftumpf, Stab, Grundſchoß eined Gewächſes, 
Opferftod, Gefängnisblod, Grundbmauer, Baır), 
m. -()8, M. Stöde, 1) der mit Blättern be- 
feßte Stengel der Pflanzen; überh. der Stab, 
Steden, Spazierftod; 2) der in ber Erde ſtehende 
Zeil eines Gewächſes, eines Baumes, einer Staude 
u. dal, in einzelnen Fällen auch dieſes Gewächs 
felbft, 3B. der Weinftod, der Rofenftod, der Nelten- 
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ftod; 3) Stumpf, Klotz, Blod, beſ. der Klotz, woran 
einft die Gefangenen im Gefängnis (daher: Stod- 
hauſs) befeftigt, mit den Füßen angefchloffen wur- 
den; ein hohler Klo oder geflochtener Korb, wor: 
in die Bienen ihre Zellen bauen und Sontg ein» 
tragen, ber Bienenftod(Beute, ſ. d. 2), fo aud: 
Almofenftod, Armenftod, Kirchenſtock, ein ausge— 
höhlter, befeitigter und verichloffener Klo& zur Aırf- 
nahme von Almofen; 4) Balken, Pfeiler, Fuß einer | 
Säule, eined Amboffes, daher auch Schraubftod; 
5) überh. fefte Grundlage für etwas, ald: Gierftod, | 
ein Stod (Stamm) Sarten, ein Stod Vieh; 6) das 
Maffiv eines Gebirges (Gebirgsitod); 7) Geſchoß 
eines Hauſes (erfter, zweiter, Dritter Stod; ein 
Haus ift zwei Stod, drei Stod hoch); 8) — Pig: 
nette, 1.d. Das Stöckchen, ein Kleiner Stod, 
Das Stodband, ein zierliches Band an einem 
Spazieritode. ftodblind, E. u. Um,, gem. völlig 
blind, fehr blind. So auch ftodduntel, ftod: 
finfter, den Wörtern ftodfteif, ftodtaub 
nachgebildet. ftoden, 1) bez. 3w., mit einem 
Stode oder mit Stöden berfehen, oder zu einem 
Stode mahen (bgl. ausftoden und ver— 
ftoden); a. bei den Tuchmachern: die Tücher! 
auf: oder zufammenroflfen, wie zu einem Stode; b. 
oberd., jtengeln, pfählen, ftäbeln, ald: den Wein; 
e. ſich ftoden, bon Gewächſen, Stengel oder 
Halme treiben; gem. ſich beftoden; 2)unbez. Bw., 
mit Daben, nur uneig. a. aufhören, fich zur bes 
wegen und ımeig. aufhören, Fortgang zu baben 
(das Waffer ftodt; ihm ftodt das Blut; das ftodende 
Herz; das Geld ftodt, wenn deſſen Umlauf ge: 
bemmt ift; ver Handel ftodt, wenn er gehindert 
wird, darniederliegt; eine Sade ftodt oder 
gerät ins Stoden oder es ftodt mit ihr, 


Stole 


der Aufſeher über die Gefangenen, der Kerker— 
meifter. Der Stodnarr, ein Erznarr; ehedem 
ein Hofnarr. Das Stockſcheit, Scheite, welche 
aus den Wurzelenden gefällter Bäume gefchlagen 
werden. Der Stockſchilling, 1) Schläge mit 
einem Stode, bej. auf den Hintern; 2) eine Züch— 
tigung mit einer Rute oder Beitfche in einem Stode 
oder Gefängniffe. Der Stockſchlag, Schläge 
mit einem Stode zur Züchtigung. Der Stod: 


ſchnupfen, ein Schnupfen, welcher nicht zum 


Fluffe kommen will. ftodfteif, €. u. Uw, fteif 


' wie ein Stod, über die Maßen ſteif. ftodtaup, 


&. u. Um., taub wie ein Stod, ganz taub. Die 
Stodung, Hemmung, Aufenthalt in Bewegung 
und Verkehr. Die Stockwache (veraltet), bei 
den Soldaten: Die Wade bei Gefangenen. Das 
Stodwert, 1) im Bergbaue: eine Menge mäch— 
tiger Gänge, Flöze und erzbarer Gefchiebe, welche 
fih vammeln, d.b. an einem Orte zufammen: 
fommen; 2) an den Gebäuden: die auf einem 
und bemjelben Boden oder Gebälte befind- 
lichen Zimmer oder Räume; aud) der Stod, 
das Schoß oder Geſchoß (ein Haus mit oder 
bon zwei, Drei, bier Stodwerten; das erfte ober 
unterſte Stodiwert, das Erdgeſchoß, das zumeilen 


‚ nicht mit zu den Stockwerken gerechnet wird). Der 


Stodzjahn, 1) der legte Badenzahn auf jeder 
Seite, der Weisheitszahn; 2) bei einigen ein 
Name aller Badenzähne wegen ihrer Dide. 

Stöff (entlehnt aus dem altfrz. estoffe), m., 
-(e)8, M. -e, 1) eine jede Materie, aus welcher 
etwas wird, werben ſoll oder geworden ift(Grund- 
ftoff, einfacher Stoff, Element), und uneig. Urfache, 
Anlaß, Gelegenheit; auch) dasjenige, woraus geiftig 
etwas bereitet wird, der Gegenftand, der Grund: 


wenn fie nicht den gehörigen Fortgang bat); b. im | gedanfe einer geijtigen Beichäftigung und Be 


Reden immebalten, ftedenbleiben (warum ftodit 
du?); im Lefen ftoden, ftodend lefen oder fprechen; 
auch bon der Stimme; e. von flüffigen Körpern: 
gerinnen; bon fejten Körpern; Dart, fteif, ungelentig 
werden gleich einem Stode (e3 ftodt ein jedes Ge- 
lent); d. von trodnen Körpern, die von fchädlicher 
Feuchtigkeit verberbt werben und Flecken befommten 
(die Leinwand, die Bücher ftoden am feuchten Ort); 
daber ftodfledig, E. u. Um. ftöden, bes. 3w., 
(einen) in den Stod legen, f. blöden unter 
Blod. Die Stodfeder, der äuferite Federkiel 
an einem Gänfeflügel; auch der Stodfiel, gem. 
die Stockſpule. Der Stockfiſch, 1) eig. der 
getrodnete Kabeljau; auch Klopfftich; 2) uneia. 

ein einfältiger Menih. Die Stodgeige, eine 

fleine Geige in Geftalt eines Stodes; die Stod: 

fievel, Das Stodhaus, ein Gefängnis (ver: 

altet). ftodig, E. u. Um., gem. durch Feuchtigteit 

verdorben; aud) ftodfledig. . ſtöckig, in Bu- 

jammenf, (vierjtödig, bier Stod, Stodmerfe | 
babend). ſtöckiſch, E. u. Um. aus Bosheit, 
Eigenfinm oder Hartnädigkeit nicht fprechend oder 
antwortend. Die Stodlaterne eine Laterne mit 





einem langen Stiele. Der Stodmeifter (veraltet), 


arbeitung (dem Gefchichtfchreiber kann es nie an 
Stoff fehlen; einbrauchbarer Stoff für einen Dichter ; 
einen undankbaren Stoff bearbeiten; diefer Stoff 
verdient Die daran gewandte Mühe umb Kraft 
nicht; Stoff zum Lachen geben); 2) ein gewirktes 
Beug, def. ein feidenes Zeug (ſchöne, teure Stoffe). 
ftoffen, G. u. Um., aus Stoff (2) verfertigt. ftoff: 
lid, &. u. Uw, von Stoff, den Stoff, die Materie 
betreffend. 

Stoffel, Verkürzung des Namens Chriftopb, 
meiit — dummer Zölpel. Davon ftoff(e)lig, 
E. u. Uw., Dumm, ungefchiet. 

ftöhnen, unbez. Zw. mit baben (nieberl. 
stenen), anhaltend feufzen, ädhzen, tief und ſchwer 
oder laut fenfzend atmen, ſowohl aus großer 
Mattigkeit ald auch wegen heftiger Schmerzen; im 
Niederd. anten; auch als bes. Zw. (etwas ftöhnend 
hervorbringen). 

Stoizismus, Stoifer, ſtoiſch, ſ. unter 
Stoa. 

+Stöla und Stole (griech. stole, lat, stola, 
ahd. stola, mbd. stole), w., 1) ein langes Frauen 
fleid bei den alten Römern; 2) ein Teil der priefter 
lihen Kleidung bei geiftlichen Verrichtungen, ein 


Stolgebühren 


langer Streifen, um ben Hal3 geichlagen, born 
über beiden Schultern berabbangend. Stolges 
büähren, Gebühren für priefterlihe Verrichtungen, 
namentlich für Taufen, Trauumgen, Begräbniffe. 

Stöllen, m. -3,M. w. E. (abd. stollo, mhd. 


stolle, Stüge, Pfoten; vgl. ftellen), 1) gem. eine | 


furze, kräftige, aufrechtitehende Stüße, in manchen 


Fällen; auch die Stolle; zB. die Bettftollen, 


die kurzen Säulen oder Füße an der Bettftelle, Die 
Bettpfoften; im Bauweſen: Pfoften, Ständer; 


2) bef. im Bergbaue: diejenigen innern Gruben oder | 


Bergwertsgänge, welche in horizontaler Linie fort: 
laufen; tm Gegenfate eines Schachtes; in einigen 
Gegenden: ein ſchmales und langes Weizenbrot, 
eine Art Backwerk von Butterteig mit Rofinen, 
welches die Gejtalt langer, bider Brote hat; auch 
die Stolle; bei. die Chriftitolle (oder der 
Chriſtſtollen), weil fie vorzüglich zu Weihnachten 


oebaden wird. Das Stöllchen, ein Meiner Stollen. | 


eine tleine Stolle. Der Stölfner, -3, M.m. E. 
im Bergbaue: der Eigentümer eines Stollens, 
ftollen, bez. 3w. (alt), ftügen; unbez. Zw. bangen 
bleiben; ftoden. 

ftölpern, umbez. 3w., mit fein u. haben; 
gem. 1) eig. im Gehen anftofen und dadurd) aus 
dem Gleichgewichte gebracht werden; ftraudeln; 
2) uneig. einen Fehler begeben. Der Stolperer, 
der umficher geht. ſtolperig, E. u. Uw, unficher 
. gehend, anftoßend. 

ftölz, -er, -efte, E. u. Um. (mbb. stolz, über- 
mätig, hochgemut, prädtig, bochfahrend; währſch. 
Lehnwort aus lat. stultus), 1) faft beraltet: in feiner 
Art vortrefflich, prächtig, fchön (ein ftolzes Pferd); 
2) fih feiner Vorzüge bewußt und diefem Bewußt⸗ 
fein gemäß bandelnd, 38. ftolz auf etwas fein; 
Def. aber fich wegen wahrer oder auch nur einge: 
bildeter Vorzüge über andere erhebend und tn 
diefer Dentungsart gegründet; hoffärtig, anmaßend, 
ruhmredig; zuweilen für hochmütig, über: 
miütig. Der Stolz, es, ohne M., 1) das Ge— 
fühl eingebildeter oder das übertriebene Gefühl 
wahrer Vorzüge und beifen Außerung, zuweilen 
auch das Gefühl wahrer Vorzüge und die Auße— 
rung dieſes Gefühls (ein edler Stolz); 2) ein Vor: 
zug, in deffen Befig man fid) über andere erhaben 
fühlt; 3) Gegenftand des Stolzes (3B. er iſt der 
Stolz feiner Mitbürger). ftolgieren, unbe. 3w., 
mit fein u. haben, gem. ſich brüften, mit etwas 
prangen: auf etwas ftolz fein; prunfen. 

ftöpfen, bes. Bw. einen Körper in eine Öff: 
nung fun, um fie zu berfchliefen oder anzufüllen, 
wie den Tabafin die Pfeife, oder gem. eine 
Pfeife Tabak ftopfen; uneig. a. gem. einem 
den Mund, ihn zum Schweigen bringen; b. 
Gänfe ufw. ftopfen, fie mit Nudeln fett machen, 
nudeln; ce. ein Loch in einem Zeuge, Gewirke ober 
Geftride zumaden, als: einen Strumpf ufw., 
die Löcher darin; daher das Stopfgarn, die 
Stopfnadel; d. hemmen, in einigen Fällen, als: 
einen Durchfall, den Durchbruch des Waſſers. 
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| Der Stopfer, 1) derjenige, welcher ftopft; 2) ein 
Werkzeug zum Stopfen. Der Stöpfel, m., -8, 
M. w. E. ein Körper, eine Öffnung, ein Loch da- 
mit zuzuſtopfen, zu ftöpfeln, bef. ein walen: 
förmiger Körper, die runde Öffnung eine Ge: 
fäßes, vorzüglich einer Flasche, Damit zu verſchließen; 
aud der Stopfen, Pfropf, Pfropfen, bef. 
‚ber Kortpfropfen; uneig. gem. ein kurzer, dider 
Meenfch, zuweilen auch ein Dimmer Menſch. 

+ftöpp! halt! (engL, niederd.); vol. ftoppen. 

Stöppel, w. M. -n, 1) die übriggebliebenen 
und aus der Erde hervorragenden Enden des ab- 
gehanenen Getreided; 2) die jumgen, nod) in ber 
Haut befindlichen Kiele des Federviehes. ftoppeln, 
be3. u. unbez. 3w. mit haben, 1) eig. a. die in den 
Stoppeln liegengebliebenen Ähren zufammenlefen; 
b. das nod) mit Stoppeln bebedte Feld zum erften 
' Male pflügen, ftürzen; 2) uneig., mübfam und 
ı ohne Wahl zufammenlefen oder fuchen, bef. zu ſa m⸗ 
menftoppeln Der &toppler, einer, welder 
ftoppelt. 

ftoppen, 3w., niederd., aufbalten, bef. in der 
Sprache der Seeleute und Maſchiniſten; vol. ftopp. 
+8toppine, w., M. -n, ital, brennbare Ma— 
‚ terie, womit die Feuerwerke entzündet werden; bef. 
| eine Lunte, ein Bündftrid, eine Zündſchnur; 
ı bei den Berfuffionsgewehren: der Kegel, auf wel- 

chem das Zündhütchen fit. 

Stöpfel, ſ. ftopfen. 

Stör, m. (e)s, M. -e (abd.sturo, mbd. störe), 
eine Art größerer Fiſche, deren Rogen eingefalzen 
oder gepöfelt Völelrogen oder Kabiar heißt, bei. 
bom Haufen. 

+&törar, m., -(e8), ohne M., lat., der zähe, 
brammrote Balfam oder das Gummiharz des Sto⸗ 
rarbaumes. 

Stördh, m.,-(O8, M. Störde, ein hoch— 
beiniger Zug: und Sumpfbogel mit langem Schna- 
bel; im Niederd. Adebar, ſ. d. Der Stord: 
fchnabel, 1) eig. der lange, ſpitzige Schnabel des 
Stores; 2) uneig. a. der Name einer Pflanze; b, 
ein Hebezeug; ein ran; c. ein Werkzeug, Zeich 
nungen Damit zu bergrößeın oder zu verkleinern. 
Das Störchlein, kleiner Storch. 

Store, m, -3, M. -8, frz, Matte, Dede 
Benfterborbang. 

ftören (mhd. stoeren, abd. störan, zerftreien, 
zeritören), 1) unbez. 3m., mit haben, a. unordent⸗ 
lich in etwas herumfahren, es hin⸗- und beriverfen, 
bef. um etwas Darin zu fuchen; b. läftig werben; 
2) bez. Bw., mim ımeig., auf eine ımerlaubte oder 
unangenehme Art unterbrechen, 3B. einen, näm- 
lich in einer Sandlumg; beunrubigen; eine Sadıe, 
d. t. ihre Fortdauer unterbredhen. Die Störerei, 
das öftere Stören; die Störung, in der Beb. 2. 
Der Störer, derjenige, welcher ftört, in der Bed. 
2. Der Störenfried, der den Frieden ftört. 

+tornieren (vom ital. stornare, umwenden, 
berivanbeln), Sw., eine irrige Buchung durch Ein» 

tragung auf Die gegenüberftehende Seite verbeffern. 
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Storren, m, -3, M.w.&, au Storr, 
m, en, M.-en (mbbd. storre, ahd. storro; bal. 
ftarr), Baumftumpf. ftörrig, -er, -fte, E.u.Um. 
(eig. Hogartig), 1) unbiegfam, doch nur umeig,, 
bartnädig, halsſtarrig, ſtarrköpfig, eigenfinnig; 2) 
raub, ftrenge. So aud) die Störrigkfeit, ohne M. 
ſtörriſch, ©. u. Uw. unlentfam, trogig. 

t&torthing, ſ. -3, der Reichstag ober die 
Ständbeberfammlung in Schweden und Norwegen. 

*ſtößen, 1) bez.u.rüdbez. Biw.,a. eig. einen kurzen, 
heftigen Rud verfegen oder mit kurzem, beftigem 
Rırd fortbewegen, 3B. mitden Hörnern; etwas 
zu Boden, einen über den Saufen; bon ber- 
fchiedenen, mit einem Stoße verbundenen Hand: 
kungen, bef. mit Stößen zermalmen, ald: ®feffer; 
b. uneig. etwa3 bon fi, berächtlich zurüd- 
meifen; fih an etwa3, einBebenfen Dabei haben, 
einen Anſtoß an etwas nehmen (daf ihrer viel fich 
daran ftoßen werben); es ftößt ſich an etwas, 
es wird dadurch gehindert, aufgehalten; ohne den 
Begriff der Heftigkeit: zwei Stüde aufammen- 
ftoßen, mit den Enben einander nähern, dgl. auf 
diefe Art verbinden, bef. bei den Schneidern und 
Tiſchlern; 2) unbez. Bw, 1. mit haben, an 
etwad, ed mit einem Stoße berühren; in das 
Horn -‚ in die Trompete -, einen kurzen Satz 
blafen; 2. mit fein, a. eig. heftig an einen andern 
Körper getrieben werden; bef. bon einem Schiffe, 
aufden Grund; b. uneig. a)im Kriegsweſen: zu 
einem -, fich mit ihm beretnigen; b) auf einen-, 
ihm unbermutet begegnen; c) auf etwas-, es 
von ungefähr finden, antreffen; von Raubbögeln: 
auf den Raub, plötzlich darauf niederfahren; 
baber der Stoßvogel; d) anetwas-, daran 
grenzen, e8 berühren. Der Stoß, -ed3, M. 
Stöße, 1)da3 Stoßen, a. eig. eine fchnelle und 
heftige Bewegung eines Körpers auf einen andern; 
bisweilen auch ein Stich mit einer Waffe; b. uneig. 
(etwas bat mir einen Stoß gegeben) hat mir eine 
beftige Gemütsbewegung verurſacht, mich tief er- 
fhüttert; (Das gibt feinerGefundheit, feiner 
Ehre einen Stoß) bringt ihr Nachteil; 2) ein 
Haufe, (ein Stoß Holz [ein Holaftoß], ein Stoß Bücher, 
ein Stoß Papier, ein Stoß Alten uſw.); 3) in einigen 
Gegenden, bef. in Oberd., uneig. der Hintere bon 
dem Federbieh ober Geflügel (der Stet$); dal. bie 
Keule von einem Kalbe und Schöpfe. Das Stöß- 
hen, ein Heiner Stoß. Der Stößer, 1) eine Ber- 
fon, welche ftößt; 2) ein Tier, welches ftöht; bef. 
ein Raubvogel, der Stoßbogel; 3) ein Werkzeug, 
Damit zu ftoßen; auch ein Stößel. Das Stoß: 
gebet, gem. ein kurzes, eiliges, durch Not herbor« 
gepreßtes Gebet. So auch der Stoffeufzer. ſtößig, 
-er, -fte, E. u. Um., geneigt, zu ftoßen, bef. von 
Tieren, welde mit Hörnern berfehen finb (ber 
ftögige Bod). Die Stofflinge, eine ſchmale, 
fpisige Klinge zum Stoßen oder Stechen. Der 
Stoßdegen, Gegenſ. Saudegen. 

ftöttern, 1) unbez. 3w. mit haben (nieberb,, 
eine Wieberholungsform bon ftoßen), ſoviel als 


Storren 


—r— — — — — — — 


ſtraffen 


ſtockend, mit kurz wiederholtem, mühſamem Ser: 
vorſtoßen einer und derſelben Silbe im Sprechen 
anſtoßen, aus natürlichem Unvermögen ober aus 
einer durch ſchnellen Eindruck hervorgebrachten 
Gemuͤtsberwirrung; val. ftammeln; 2) bez. Bw., 
etwas ftotternd fagen, borbringen (was ſoll ih? 
ftotterte er verlegen). Der Stotterer, ber da 
ftottert. 

Stok, m. -e3,M. -e, auch Stoßen, m., -8, 
M. w. E., Baumftumpf. ſtotzig, &. u. Um,, fteil 
Gähſtotzio). 

Stovchen, ſ. -3, M. w. E, niederd,, Beden 
mit glühender Holzkohle zum Erwärmen der Füße, 
auch der kleine Schrein, in den das Becken u. auf 
den die Füße geſtellt werden, Feuerſtübchen. 

ſtoven, ſtowen, ſ. ſtoben. 

ſtraͤck, ©. u. Um. (davon ftreden), 1) eig. (alt), 
gerabe; 2) umeig. (veraltet) ftrades Fußes, 
ftrades Weges, gerades Meges, jogleih; dann 
feft und entfchieden. ſtracks, Um., 1) eig. (alt), 
gerabe, dgl. genau; 2) uneig. fogleih, den Augen: 
blid, ſchnell. 

Sträfe (mbd. sträfe, fcharfer Tadel, Büchtt: 
gung), w., M. -n, überh. ein Übel, welches auf 
eine unrechtmäßige Handlung erfolgt; bef. das auf 
die Übertretung eines Geſetzes folgende Übel, zB. 
Körperftrafe, Geldftrafe, Gefängntöftrafe; auch bloß 
Tadel, Verweis. ftrafen, bez. 3w., 1) ein foldhes 
übel zufügen; einen wegen eines Ber: 
brechens, einen am eben, an ber Ehre, 
um Geld, ein VBerbreden beftrafen; 2) zu= 
weilen auch tabeln, einen Verweis geben; einen 
Lügen -, ihn bes Lügens befhuldigen. ftrafbar, 
-er, »-fte, & u. Uw. ber Strafe unterworfen, der 
Strafe wert; auch ſtrafwürdig; bdabon bie 
Strafbarfeit, ohne M., au bie Strafwär: 
digkeit. ſtraffällig, ©. u. Um, von Berfonen, 
felten bon Handlungen, ſoviel al ftrafbar, Strafe 
berbtenend. Die Straffälligkeit, ber Fall, der 
Buftand, in welchem eine Perſon oder Sache ftraf- 
fällig if. Das Strafgeld, als Strafe erlegtes 
Geld. Das Strafgeriht, 1) ein Gericht, das 
Strafen für Böfes verhängt; 2) ein berhängtes 
übel, das als eine Strafe Gottes angefehen wird. 
fträflich, -er, -fte, E. u. Um., 1) felten: ftrafbar 
und ftraffällte; 2) tadelhaft; 3) ftrafend. So bie 
Sträflichteit, ohne M. Der Sträfling, der 
Strafe erleidet. Die Strafpredigt, eine Bredigt, 
worin die Strafbarteit der Lafter gezeigt wird; 
oder gem. ein langer Verweis, daher der Straf: 
Prediger. 

fteaff (mhd. straf, ftrenge, hart), -er, -efte, 
E. u. Uw., fcharf ausgefpannt ober au sgebehnt, im 
Gegenfas von fchlaff (ein ftraffes Seil; etwas 
ftraff halten); auch für: voll und dadurch angefpannt 
(ein ftraffer Geldbeutel); uneig. ftraff bon Ge— 
danten, voll, reich an Gedanken (feine Schreibart 
ift fraftboll, ftraff von Gedanfen und Ausdrud ufm.). 
Davon die Straffheit, ohne M. ftraffen, 3w. 
feft anzteben. 


Strahl 


Strähl (ahd. sträla, mbd. sträl, Pfeil), m., 
-(e)8, M. -en, 1) der Blitz, Blibftrahl, Wetter: 
ſtrahl, bef. oberd. und bei Dichtern; ein ſich in ge- 
raber 2inte ſchnell fortbeiwegendes, helle Licht, ein 
Lichtſtrahl (der Sonnenftrabl ufw.); Daher uneig. 
auch bon manchen Arten gerader Linien; 2) ein 
aus einer engen Öffnung in geraber Linie fortge— 
triebener flüfftger Körper; der Wafferftrabl; 3) 
in der Pflanzenlebre: die aus einem Pımfte ent- 
fpringenden Blumenftiele bet einer Dolde ufw. 
ftrahlen, bes. u unbez. Zw. mit haben, Strab- 
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alle geftrandeten Güter anzueignen. Der Strand: 
reiter, ein obrigteitlicher Aufjeher zu Pferde über 
die geitrandeten Sachen. Die Strandung. 
Strang, m. -(03, M. Stränge (mb. 
stranc, strange, berivandt mit ftrenge?), 1) ein 
Strid, fofern er zum Biehen dient; oder auch zum 
Spamen eines Bogend oder einer Armbruft; 2) 
bef. der Strid, womit die ÜÜbeltäter gehenft werben, 
und uneig. die Strafe des Henkers (der Böſewicht 
bat den Strang verdient). Redensarten: (alle 
Stränge anziehen) alles aufbieten; (wenn alle 


len bon fi) werfen, eig.u. umeig. (dein Auge ftrablt | Stränge reifen) im Notfall; (über die Stränge 


Freude). Die Strahlenbrehung, ohne M., in 
der Optik oder Richtlehre: bie beiwirfte Abweichung 
der Lichtftrablen bon ihrem borigen Wege; Die Re- 
frattton. ftrahlicht, E. u. Um., Strahlen ähn- 
ich. ftrahlig, ©. u. Um., nur ımeig., Strahlen 
babend, Strahlen werfend. 

ftrählen, bez. u. rüdbez Bm. im Oberb. 
tämmen (da3 Saar, fi); von Strähl, m., -(e)3, 
M. -en (md. strael) im Oberd. der Kamm. 

Strähne, w., M. -n (oder &trähn, mr., 
M. -en), 1) eine beftimmte Anzahl Fäden bon 
gefpornenem Garne, eine gewiffe Menge Haare 
ober Fäden, Teil einer Flechte; 2) bei ben Nablern: 
ein Paket gerichteten Drahtes. ..fträhnig, in 
Bufammenf,, 3B. dreiſträhnig, aus drei Sträb- 
nen bejtehend. 

+tralzieren, 3w., ital, kaufm.: gütlich abtun, | 
ausgleichen, auseinanderfegen, Schulden und For⸗ 
derungen ins reine bringen. Die Stralgierung, 
der gütliche Vergleich, bei. über Auflöfung eines 
Geſchäfts. 

+&tramin, m. -(e)8, M. (vom mehreren 
Arten) -e, ein weitläufiges, nekförmiges Gewebe, 
zumellen bon Gold»: und Stiberfäben, zu Stide- 
reiten bemist; auch Beuteltuch, Gitterlein: 
wand, Kanebas. 

fträmm, -er, -fte, &. u. Um, urfpr. nieberd., 
ferzengerabe, ftraff, ftart, tatfräftig, als Gegenſatz 
bon fchlaff. 

fteämpeln, unbe. 3w., mit haben, Arme 
und Beine (heftig) bewegen, bef. von Kindern: im 
Bette ftrampeln. 

Stramd, m, -(08, M. -e (urfpr. niederd.), | 
eig. das flache Ufer des Meeres, fomeit es bei der 
höchften Flut vom Waſſer bedbedt werben kann (ber 
Meeresſtrand, Seeftrand); zumeilen ein folches 
Ufer eines Sees. ftranden, unbez. Sw., mit 
fein, an den Strand getrieben werben, an ben 
Strand geraten und dafelbit feftbleiben; 38. Holz 
ftrandet; bef. von Schiffen, die, an den Strand ge- 
ratend, Schiffbruch leiden (das Schiff ftrandete, ift 
geftrandet). Die Strandgerchtigkeit, die Ge: 
richt3barfeit über den Strand und das Recht über 
die geftrandeten Sachen. Das Strandgut, ge: 
ftrandete Güter oder Waren. Das Strandredt, 
1) Reditöregeln in Anfehung des Strandes und ber 
angetriebenen Güter; 2) dad Recht eined Strand: | 
herren, d. i. des Oberberrn eines Strandes, fich | 





fchlagen) leichtſinnige Streiche machen; (fie ztehen 
alle an einem Strange) fie haben alle die Sand im 
Spiel, der eine ift nicht beffer al3 ber andere. 
fträngen, Zw. (Pferde) mit einem Strange an- 
binden, anſpannen. 

+ftrangulieren, bes. Zw. (lat. strangulare), 
erbroffeln. Die Strangulation. 

+&Strangurie, w., ohne M., griech. eine Harn- 
krankheit des Menfchen, da der Urin nur tropfen- 
mweife und mit Schmerzen abgeht, der Harn: 
zwang. 

Strapaãze, w. M. -n, ital., harte Anftrengung, 
Abmattung, Beſchwerde. ftrapasieren, bes. 3m., 
fehr ermüden, abmatten, anftrengen; (fi ftra- 
basieren) fi} abarbeiten, fich abäfchern, ſich ab- 


| matten, fidh anftrengen. 


Straß, m. - und Straffes, feine ſchönfar— 
bige Gladmaffe, aus ber künftliche Edelfteine nad: 
geahmt werben, und deren Grfinder Straß tim 
18. Jahrhundert in Wien lebte. 

Sträße (abd. sträza, mbd. sträge, lat. strata, 
gehflafterte Heerftraße), w., M. -n, 1) überb. ein 
Weg; 2) bef. a. ein breiter öffentlicher Weg; die 
große Strafe, die Landitraße, Heerftraße; b. eine 
breite Gaffe in einer Stadt; c. eine Meerenge (die 
Straße bon Gibraltar ufiv.); d. Die Meeresſtraßen, 
d. t. die Straßen des Weltbandeld. Der Strafen: 
junge, ein Junge, der ſich viel auf der Straße 
umbertreibt. Der Straßenraub, ein Raub auf 
öffentlicher Straße; daher der Etrafenräuber; 
die Strafenräuberei,. ſtraßenräuberiſch, 
E. u. Um. Der Strakenverfauf, Verkauf auf 
der Straße. ftrakauf, ſtraßab, die Straße 
hinauf und Binab. 

+Stratöge, m, -n, M. -n, griech, Heer: 
führer (f. Taktiker) Strategem und Stras 
tagem, ſ. die Kriegslift, Lift, Liftiger Anfchlag 
oder Streih, ein Kunftgriff. Die Strategie, 
Strategif oder Strategetif, die Heerführung, 
Heerführumgslehre, Kriegstunſt. Der Strategi: 
fer — Stratege. ſtratégiſch (ſtrategétiſch), 
E. u. Um,, auf die Strategie bezüglich. 

Straube, w., M.-n (mbd. strüp, raub em: 
poritehend), ein mit einer rauben, umebenen Ober: 
fläche verfehenes Ding, bef. ein fraufes Badwert. 
ftraubig, -er, -fte, & u. Um, raub, empor: 
ftehend, bef. von Saaren und Federn; auch ftrup:> 
pta. ftrauben, unbe. 3w., mit haben, raub 
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fein oder werben, rauh emporftehen (vom Saar). | 


Streicher 


Sade-, gewaltfam und fehr in die Länge aus: 


fträuben (ahd. strüpan, ſich ftarr emporrichten), | dehnen (das Leder, das Eifen, die Baine ftreden); 


bez. und vorzüglich rückbez, zumeilen auch unbez. 
3w., 1) ſtraubig machen; bef. ſich (der Hahn ſträubt 
die Federn am Halfe; die Haare fträubten fih mir); 
2) uneig. ſich wider etwas fträuben, ſich heftig 
mwiderfegen, widerſtreben, fich wehren (der Trieb der 
Selbfterhaltung fträubt fi) gegen die Lebendge- 
fahren; bie Feber fträubt ſich, dieſe Schandtat zu 
erzählen); dichter. auch mit dem dritten Falle 
(fträubte fich nicht der Umarmiung) gegen die Um— 
armung, auch bloß fträuben für: fich wider- 
fegen (die fträubende Natur). Das Sträubchen, 
Sträublein, Verkleinerung bon Straube. 
Straud, m. -()8, M. Sträuche und 
Sträuder (mb. sträch), eine Staude mit vielen 
bolzigen Stengeln; oft au) Buſch. Der Strauch: 
Died, ein Straßenräuber, Bufchklepper, infofern 
die Straßenräuber hinter Sträuchen und Büfchen 


ober im Gebüſch ſich beriteden. Dad Strauch: | 
wert, ohne M., das Geſträuch. Das Sträudh: | 


lein, der kleine Strauch. 

ſtraucheln, unbez. Zw. mit fein und haben 
ſmhd. strächeln), im Gehen an etwas ftoßen, ba: 
durch aus dem Gleichgewichte fommen und in Ge- 
fahr fein, zu fallen; eig. u. uneig. (mein Fuß bat 
geitrauchelt; ich bin geftrauchelt; e3 ftrauchelt auch 
wohl zuweilen der Vorfichtigite und Befte; ſtrau— 
chelnde Tritte). 

1. Strauß (mhd. strüs, Widerftand, Zwiſt), 
m. -e3, M. Sträuße, Kampf, Streit, Treffen. 

2. Strauf; (mhd. strüs, ital. struzzo, lat. 
struthio), m, -e3, M. -e, der größte Vogel, auch 
der Straußvogel oder der Vogel Strauß. 

3. Strauß (mhd. gestriuge), m, -e3, M. 
Sträuße, ein Büfchel; bei. ein Büfchel zufammen- 
gebundener Blumen, ein Blumenftrauß; aud 
von den #Feberbüfchen mander Vögel. Das 





reden; (fi ftreden) fi dehnen; 2) uneig. a. 
der Länge lang auf dem Boden legen, als: einen 
zu Boden, fih in das Gras-, das Ge— 
wehr-; einen zu Boden ftreden, ihn bin- 
fallen machen, bef. töten; die Schwelle ftreden, für: 
fie legen; b. (die Hände, die Glieder, die Zunge) 
ausreden; (fi nach der Dede) ſich feinen Gin- 
fünften entfprechend einrichten; c. vom Pferde (fich 
im Laufe ftreden, in geftredtem Galopp) gas 
loppierend rennen; d. fih nad der Dede 
ftreden, uneig. fi) nad) feinen Kräften, fich nad) 
den Umftänden bequemen; bef. fih tn Die Länge 
ziehen (der Weg ſtreckt fich fehr), Die Strede, 
M.-n, 1) ein Werkzeug zum Streden, in einigen 
Fällen; 2) ein Raum bon unbeftimmter Größe, 
borzüglid eine Strede Weges; Eiſenbahnlinie; 
Stelle, wo nad der Jagd das geichoffene Wild zu: 
fammengebradt wird. Der Stredbalten, ber 
Strebebalten. Das Stredbett, Bett mit Vorrid)- 
tung zum Streden der Glieder. Der Stred: 
mußstel, Gegenf. Beugemusdtel. Das Stred: 
wert, 1) Walswert, f. d.; 2) die Drabtzieheret. 

ftreichen (aus: 1) mbd. strichen, glätten, 
zeichnen, beftreichen; 2) ahd. strihhan, umber- 
ftreifen, wandern; 3) mhd. streichen, berühren, 
ftreicheln; 4) abd. streich — Schlag, Sieb; 5) ahd., 
mbd. strich, nhd. Strich), I. bez. 3w., 1) etwas an 
ber Oberfläche eines Körpers bin bewegen, als: 
ein Zündbolz an der Wand-, ein Meſſer auf einem 
MWeßftein- (fchleifen), das Eifen mit dem Magneten, 
die Geige mit dem Bogen, fich Die Haare (aus Dem 
Geficht, glatt, nieder) ftreihen; auch unbez. Bw., 
mit der Sand über das Geficht ftreichhen; 2) (etwas 
auf einen Gegenftand) fehmieren, ala: bie Butter 
auf das Brot, Farbe (anftreichen); 3) ftreichend be» 
arbeiten, 3B. Wolle (frempeln), Siegel (formen), 


Sträufchen, Sträußjlein, ein Heiner Strauß. | Wäfche (glätten); ftreichend ausſcheiden (jemand 
Strazze, w., M.-ın, ital, oder das Strazza⸗ | aus oder in einer Lifte); ftreichend fangen (Zerchen 
buch, bei den Kaufleuten: das Kladdebuch, worin | mit dem über die Erde weg gezogenen Streichgarn); 
Handlungsſachen vorläufig flüchtig bemerkt werben. | jtreichend niederlaffen (die Flagge, die Segel; Dies 
ftreben (mbd, ströben, ſich heftig bewegen, | bef. alö Zeichen der Ergebung, daher: die Segel 
abmühen, ringen), umbez. Zw., mit haben, alle | jtreichen, fich ergeben, fich verloren geben), (Die 


Kräfte anwenden, um etwas zu bewirken oder zu 
überwinden; auch bon leblofen Dingen (überall, 
wo Kraft ftrebt: vorwärts ftrebte jedes Armes 
Kraft); wider etwas -, fich fträuben, fich wider- 
fegen; nach etwa3 -, ich mit Anwendung aller 
Kräfte bemühen, eifrig danach) trachten. Das 
Streben, die eifrige Bemühung, das eifrige 
Tradten. Die Strebe, M. -n, eine jchräg 
ftehende Stüte; daher: der Strebepfahl, der 
Strebepfeiler ufw. Der Streber, der unrubig 
nur danach trachtet, in die Höhe zu kommen, ohne 
in den Mitteln bedentlich zu fein. ftrebfam, E. 
u. Uw, in gutem Sinne eifrig trachtend, vorwärts: 
zukommen. 


ſtrecken (mhd. strecken, ſtrack, gerade machen, 
rückbez. 3w., 1) eig. eine! 


ausdehnen), bez. u. 


Ruder ftreichen) rückwärts rudern; II. unbez. 3w. 
fich hinziehen, 1) mit fein, a. vom Gelände, bon 
Gebirgszügen und Geſteinsſchichten; b. von Per— 
fonen, zwedlo8 wandern, als: durch Feld und 
Wald ftreihhen; 2) gem. mit haben, zuweilen auch 
nit fein, ziehen, fich bewegen, bon der Luft und 
dem Winde, von Strid- und BZugbögeln, bon 
Schiffen, uneig. von Hunden, Wölfen, Füchſen, die 
in der Brumftzeit berumftreifen; brünftig fein; bon 
lichen: laichen. Der Streich, (e)s, M. -e, 1) 
eine mit einem Zuge berbundene Bewegung, bef. 
ein Schlag, ein Sieb; 2) eine Liftige oder mutmillige 
Handlung; und niedrig oft eine jede Begebenheit. 
Die Streiche, ein Werkzeug zum Streichen. ſtrei⸗ 
chein, be. Zw, oft und fanft mit der. Sand ftreichen 
und dadurch liebkoſen. Der Streider, 1) eine 


Streichgarn 


Verſon, welche ftreicht; 2) ein Werkzeug zum Strei- 
chen, Das Streihgarn, Garn von gefrempelter 
Wolle, von Streihwolle Das Streichholz, 
1) Bündhölzchen ; 2) Holz zum Abftreichen beim Meſſen 
von Kom; 3) Holz zum Schärfen der Senfen. Der 
Streichtäfe, erweichter Käfe, welcher ſich wie 
Butter ftreichen läht. Dad Streichfonzert, die 
Streihmufit, Konzert, Mufit mit Satteninftrus 
menten. Die Streihnadel, bei den Gold» und 
Silberarbeitern: die Brobiernadel. 
Streihftein, auch Wesftein. Die Streichzeit, 
1) die Zeit der Begattung gewiſſer Tiere; 2) Die 
Zeit, in welcher gewiſſe Vögel im Herbite von uns 
wegziehen umd im Frühlinge wieder zurückkommen. 


ftreifen (inhd. streifen, gleiten, zteben, ftreifen; | 


striefen, abftreifen, fchinden; vgl. niederl, stroopen, 
abftreifen, Raubzüge machen, strippen abblättern), 
1) bez. 3w., mit Streifen verfehen; 2) bez. u. unbez. 
Iw,, unmittelbar berühren, ohne einzubringen, als; 
an etwas ftreifen, (den Boden ftreifen) über ihn bin- 


gleiten; uneig. (das ftreift an Frechheit) tft nicht | 


weit bon Frechheit entfernt; 3) bez. 3w., abatehen, 


wegziehen, (den Ring vom Finger, das Laub bon | 


den Bäumen, den Urmel in bie Höhe) zieben; 4) 
unbez. Bw., in ſchnellem Zuge ſich beivegen, bef. um 
etwas auszulundfchaften oder aufzufuchen, von Sol- 
daten, Poliziſten u. dergl. Streif, m., -(e)8, M.-e, 
Streifen, m. -3, M. w. &., 1) langes, fchmales 
Stüd, bef. Papier, Zeug (auch Band, Litze, Vorſtoß), 
Metall, ein langes, fchmales Stüd Landes; 2) die 
an einem Körper fih in die Länge erftredenden 
ſchmalen Zeile, Die fich, fei es Durch andere Farbe, 
fei e8 Durch Erhöhung oder Vertiefung bom Grunde 
unterfcheiden, ald: Streifen in einem Zeug, blut: 
rünftige Streifen am Körper infolge von Sieben; 
in der Baufunft: Band, Rinne (Rannelüre). Das 
Streifband, ein Bapierftreifen an Stelle eines 
Kuverts, bei Druckſſachen. Die Streife, das fuchen: 
de Umberziehen, der Streifzug. Der Streifer, der, 
welcher ftreift. Die Streiferei, das Streifen in 
einer Gegend, durch eine Gegend; bef. das Streifen 
der Soldaten oder anderer bewaffneter Haufen in 
der Abficht, Beute zu machen; aud ein Streifzug. 
Streiflicht, ein Licht, welches nur ftreift, bef. auf 
Gemälden, aber audy uneig. ftreifig, ftreificht, 
-er, -fte, E.u. Uw. Streifen habend. Der Streif: 
ſchußz, ein Schuß, wo die Kugel nur ftreift. Die 
Streifwunde, eine Wunde bon einer ftreifenden 
Stugel oder einem Seitengewehre, wenn es nur ge- 
ftretft bat. 

+Streif (engl. strike), m., -8, M. -8, maffen- 
bafte Arbeitätiindigung, um damit Erhöhung des 
Lohnes zu erzielen, Ausftand. ſtreiken, 3m. 
die Arbeit weigern und einftellen, um höhern Lohn 
au erzwingen. 

*treeiten (abd. stritan, mhDd. striten), unbez. 


Sp auch ber | 
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für, wider eine Sade; auch al3 rüdbez. Iw., 
fi ftreiten; 2) uneig. ein Hindernis, einen 
Widerftand zu überwinden furchen, als: mit Käl— 
te, mit Hunger; dgl. wiber etwas, ihm ent- 
gegen fein, ihm widerfprechen, es zu verhindern 
ſuchen; auch von Sachlichem; zB. Dies ftreitet gegen 
bie Vernunft. Der Streit, -(e)3, M. -e; über: 
haupt eine Uneinigkeit zwiſchen zwei Parteien, 
a, eine Schlägerei, ein Gefecht, Treffen, Kampf, zu⸗ 
weilen Rrieg; b. die Behauptung wiberfpredhender 
Süße; lebhafte Beſprechung, Wortwechſel. Die 
Streitart, der Streithammer, der Streits 
tolben, veraltete Arten bon Waffen; der Streit: 
wagen, ftreitbar, -er, -fte, E. u. Uw. 1) zum 
Streite, d. 1. Kampfe, Gefechte, geſchickt und geneigt, 
waffenfähig (ein ftreitbarer Jüngling, Mann, Die 
ftreitbare Mannfchaft; ein ftreitbared Volt); 2) 
gem. ftreitig (felten) (eine ftreitbare Sache; bie 
Sade tft noch ftreitbar). Der Streiter, ber: 
jentge, welcher ftreitet. Die Streiterei, dauern⸗ 
der Streit. Die Streitfrage, ein Sat, worüber 
 geftritten wird. So auch die Streitfache, ftrei- 
tig, -er, -fte, E. u. Um, im Streite befangen, 
jtreitend (die ftreittgen Parteien; wir find darüber 
nicht mehr ftreitig); dgl. dem Streite umtermorfen 
(eine ftreitige Sache, die ftreitigen Punkte); einem 
etwas ftreitig machen, deſſen Beftg beftreiten, 
ed ihm nehmen wollen. fteittig, Nebenform, ſoviel 
als ftreitig. Die Streitigfeit, M.- en, 1)das Strei⸗ 
tigfein, ohne M.; 2) ein Streit mit Worten, mit M. 
Das Streitrof, ein Roß, edles Pferd, fofern man 
ſich deffen im Streite, Kampfe und Kriege zum 
\ Reiten bedient. Die Streitfhrift, eine Schrift, 
‚ in welcher man mit jemand ftreitet. Die Streits 
ſucht, ohne M., die heftige Begterbe, andern zu 
widerfprechen; daher ftreitfüchtig, E. u. Um. 
+Streliße, m, -n, M. -n (ruff. streletz, 
eig. Schüge), die ruffifche Leibwache dor Peter dem 
Großen. 
ftreng, ftrenge, - er, ftrengite (abd. strenki, 
ı strengi, mbd. strenge, ftarf, gewaltig, feit, hart, 
' berbe), E. u. Um., 1) berbe, raub, hart; ſehr 
| pünttlich, genau; nicht nachgebend, ohne Nachſicht 
und Berjchonen ftrafend, bart, nicht milde; gem. 
fharf; 2) fcharf aufammenziehend, bei. von ber 
Kälte, auch bon; Getränken; micht gelinde. Die 
Strenge, das Strengfein. 
ſtreuen, bez. Zw. (ahd. strouwen, mbb. ströu- 
| wen, binftreden, audeinander werfen), 1) eig. 
trockene Körper aus der Hand oder aus einem Ge- 
füh auf eine Oberfläche auseinander fallen laffen, 
fo daß fie darüber verbreitet werben (Blumen, 
Pfeffer, Salz, Sand); 2) uneig. verbreiten (Samen 
des Guten ftreuen; Gerüche umherſtreuen; reiche 
Gaben ftrenen); den Samen ftreuen ober aud) 
| bloß ftreuen, für ſäen. Die Strew, 1) dasjenige, 


Streu 








Sw., mit haben, 1) eig. kämpfen gegen einen | was dem Vieh zum Lager umtergeftreut wird ober 
Feind oder Gegner, mit Waffen ſich fchlagen, | dazu beftimmt ift, ohne M.; 2) ein Daraus gemad)- 
fechten, 3B. für Das Vaterland; oder mit Wor⸗ tes Lager, fowohl ein von Stroh, trodenem Laube 
ten, Gründen widerfprechen; mit einem über, | uf. gemadhtes Lager für Tiere ald auch für Men- 
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fen (wir mußten uns in der Dorffchente auf die | uneig. a. blank und fauber machen, bef. Mw. ge- 
Streu legen; mit einer Streu borlieb nehmen). Die | ftriegelt; b. ſcharf mitnehmen, verhöhnen. 

Streubüchſe, eine oben mit Löchern berfehene Strieme, w., M.-n, eig. ein Streifen, bef. die 
Büchſe, einen gepulderten Körper daraus zu ftreuen; | blauen, erhöhten Streifen, welche bon den Schlägen 
bef. eine Sandbüchſe. Der Streufand, feiner | mit einer Rute ober Peilſche auf dem Körber ent: 
Sand, welchen man auf feifch befchriebenes Papier | ftehen (Striemen bauen; blutige Striemen). ftries 
ftreut, bie Tinte Damit zu trodnen. men, bez. 3w., mit Striemen berfehen; nur im 

Strih, m. (e)s, M.-e (von ftreichen), | Mm. geftriemt ftriemig, -er, -ite, E. u. 
1) das Streichen, a. ber Luft, b. ber Strich und | Uw. Striemen babend (einen ftriemig ſchlagen oder 
Bugbögel (daber: auf den Strich gehen; umeig. | einem den Rüden ftrtemig fehlagen). 
feinen auf dem Strich haben] einem mißtrauen); Striezel, m., -3, M.m.&., oder die Striezel, 
2) die Richtung eines Gebtrges, einer Schicht, der | M. -n, gem. in einigen Gegenden ein in läng— 
Bafern des Holzes, des Tuches (daher: gegen den | licher Form gebadene® Brot oder Buttergebäd; 
Strich bürften, umneig. etwas geht mir gegen den | ein Burtterftriegel; auch eine Speife mit im 
Strich für: es widerftrebt mir; 3) Die Beivegung | Wild zerriebenem Mohn wird Mohnftriezel 
bon etwas, bas einen Gegenftand ftreichend be» | genamnt. 
rührt, ald: der Strich mit ber Bürfte, mit dem | +&trife (ipr. ftrei), ſ. Streit. 

Bogen; ımeig. ein Strich Btegel, eine Menge Biegel, | +ftritt, ftrifte, lat, &. ı. lIm., eng, genau, 
bie auf einmal geftrichen worden find; 4) das durch | ftreng, pünktlich. 

ftreihende Berührung entftandene Zeichen, ald: der +Striftur, w., M. -en, die ranfhafte Ver- 
Federſtrich, die Linie (Daher: einen Strich unter et- engung. 

was machen, abfdhließen; einen Strich durd etwas tftringieren, be3. u. unbez. Bw., lat, eng zu⸗ 
maden, es als ungültig erflären, bereiteln); auch | fammenziehen, genau nehmen; in der Fechtkunſt: 
ein Längenmaß (Millimeter); 5) ein Landftreifen, ein | die Klinge des Gegenfechters auffangen. ftringent, 
Bezirk. Das Strichelchen, gem. ein Heiner Strich, | E. u. Um., bündig, ſcharf, nachdrücklich, zwingend 
eine Meine Linie. Der Strichregen, ein Regen, | (ein ftringenter Beweis). 

welcher, aus einer einzelnen borüberftreichenden | Strippe, w., M. -ır, ein Ieberned, an einem 
Wolke fallend, nur einen Heinen Strich eines Lan- | Körper befeftigtes Band, womit jener gezogen oder 
des und kurze Zeit trifft. Der Strichvogel, -3, feſtgemacht wird (bie Strippen an ben Stiefel, 
M. »vögel, Bögel in kalten und gemäßigten um biefe Damit anzuziehen). 

Shmmelsgegenden, welche teild der Kälte, teils des ftrittig, ſ. unter ftreiten. 

Mangels an Nahrung halber ihren Aufenthalt vers +&tröbel, m., -3, M. w. &. (gried).-lat. strö- 
ändern, ohne jedoch die gemäßigten Gegenden zu | bilus), 1) Zirbelnuß, Frucht und Baum, überh. 
verlaffen und wie die Bugdögel in dem heihßen Japfen der Nabelhölger; 2) wirrer Saarſchopf. 
Himmelsſtrich überzugeben. ftrobelig, wirt, ftruppig. 

Strick (inhd. strie, Seil, Linie), m., -(e)8, M. Ströh, f., (e)s, ohne M. (von ftreuen), die 
-e, ein kurzes, einfach zufammengedrehtes oder ge- | Halme des reifen Getreide, bef. nad) dem Drefchen; 
fponnenes Seil; ein Strang. Die Stridleiter, | die übriggebltebenen Halme anderer Feldfrüchte 
eine aus Striden beftehende Leiter. ſdas Mohnſtroh). Das Strohband, ein aus 

ftriden, bes. u. unbez. Sw., mit haben, eig. | Stroh verfertigtes Band; das Strohfeil. So 
rüpfen, flechten, ſchlingen; gew. Fäden vermittels | dad Strohdach, die Strohdede, der Stroh: 
befonderer Nadeln fo aus freier Hand ineinander | hut, der Strohfrang, der Strohteller, die 
ſchlingen, daß daraus ein befonderes Gewirke ent | Strohlwiepe (der Strohwifch)ufv. Die Stroh⸗ 
ſteht Metze, Strümpfe, Mügen; nieberd. | butter, im Winter gemachte Butter, wo das 
fnütten). Der Stridbeutel, ein Beutel, in mel: | Rindvieh gem. mit Stroh gefüttert wird, im Gegen- 
chem das Stridzeug aufbewahrt, getragen wird. | fage der Gras- oder Maibutter. firohern, 
Der Strider, der, welcher ftridt, früher der | E. u. Um., aus Stroh verfertigt; auch leer, kraft: 
Strumpfwirker. Die Striderei, das Striden, | los. Die Strohftedel, ein mufitalifches Werkzeug, 
bie Stridarbeit. Das Stridgarn, Garn, womit welches aus dünnen, auf Stroh liegenden Hölzern 
man ftridt. Die Strickmaſchine, mechaniſche beiteht, worauf man mit Meinen Sämmern ſchlägt. 
Vorrichtung zur Anfertigung von Stridwaren. Die | ſtrohgelb, E. u. Um.,der gelben Farbe des Strohes 
Strifnadel, Drabtitide, deren man fich bei dem | gleich; ftrohfarben, ftrohfarbig. Der Stroh: 
Striden bedient. Das Strickzeug, die Strid: | halm, ein einzelner Halm Strob. Der Stroh: 
nabeln mit der darauf begonnenen Arbeit. junfer, verächtlich: ein unwiſſender, ungebildeter 

Striegel, m., -3, M. w. E. auch w. M. -n, | Landebelmann; der Krautjunter. Der Stroh: 
(Zehnmort aus dem lat. strigilis, Schabetfen), ein | kopf, ein Dummtopf, der ftatt des Gehirns gleich 
gew. eiferner Kamm, die Pferde bon dem Schweiße | ſam Strob enthält. Der Strohmann, das Bild 
und Staube zu reinigen, der Pferdeftriegel, der | eine? Manned aus Stroh; Vogelſcheuche. Der 
Roßſträhl, Die Pferdetratze. ftriegeln, bez. Iw., | Strohfad, ein mit Stroh gefüllter Sad, bef. unter 
1) eig. bie Pferde, mit der Striegel reinigen; 2) ! den eigentlichen Betten in der Bettitelle liegend. Der 
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Strohwein 


Strohmwein, eine Art Weines, welcher aus Trauıs | 
ben gepreft wird, Die einige Wochen auf Strob aus: | 
gebreitet worden. Die Strohwitwe, im Scherze: | 
eine Frau, die don ihrem Gatten auf einige Zeit 
getrennt lebt, weil er zB. verreift if. (Das Wort 
ift ſcherzhaft übertragen von Strohjungfer, 
Strohbraut, ehedem Bezeichnung für eine Braut, 
bie nicht mehr Jungfrau war.) So auch ber Stroh: 
witwer. 

Stroid, m., (e)s, M.-e, urfprünglich land» 
ichaftlich oberdeutiches Wort, müßiger Umhertreiber. 
ftrolchen, Zw. ſich müßig berumtreiben, ohne 
ausreichende Mittel. 

ftrömen, 1) unbez. 3w., mit haben, fchnell 
und heftig und in großer Maſſe fließen, fih in 
Menge bewegen, fich ergieken, eig. u. uneig. (die 
Donau ftrömt vom Abend gegen Morgen; ber 
Regen ftrömt; Tränen ftrömen aus ihren Augen; 
das Blut ftrömt aus der Wunde; bom Simmel 
ftrömt Segen, ftrömen Wohltaten auf uns; eine 
unzählbare Menge Dienfchen ftrömt aus der Stabt; 
die Rebe ftrömt bon der Lippe; dad Blut ftrömt 
ihm nach dem Kopfe); 2) felten und dichteriſch: bes. 
3m,, ftrömen machen oder laffen; uneig. in Menge | 
mitteilen, verbreiten (die Sonne ftrömt Segen über 
die Flur). Der&trom (abb., mbd. ström, fich fortbe- | 
wegende Waffermaffe), -(e)8, M.Ströme, 1) eig. 
a. das Strömen, ohne M.; b. ein ftrömenber flüffiger 
Körper; bef. derjenige Teil eines Fluffes, wo das | 
Waſſer einen ftarten, reißenden Lauf hat; dgl. ein | 
acoßer Fluß, der fi) ind Meer ergießt; 2) umeig. | 
a. in Riüdficht der fchnellen Bewequng, der Strom 
der Beit, der Strom der Rede, der Strom 
der Quft, der eleftrifhe Strom ufw.; b. eine 
große Menge (ein Strom Blutes, Ströme Blutes 
werben bergofien; ein Strom bon Tränen; ber 
Strom der Gebanten). Die Strömung, 1) der 
Bug, die Richtung des Wafferlaufes; 2) Richtung 
des Lebens, des Verfehrd. Merke für die Recht: | 
ſchreibung: ftromab(wärtä), ftroman, ſtrom— 
aufiwärts). Die Stromfchnelle, raf ab: | 
fallende Strede eines Flußlaufes. Der Strom: 
wender, das Stüd eines Telegraphenapparates, | 
welches die iberführung des galvanifchen Stromes | 
in eine neue Richtung bewirtt. fteommeife, Um., | 
nad) Art eined Stromes. 

ftromen, unbez. 3w., mit haben, Wort der 
Gaunerſprache, umberftreichen. Der Stromer, 
-8, M. w. E. einer, ber umherſtreicht, ein vaga⸗ 
bundierender Handwerksburſche, ein Landſtreicher. 

Strömling, m., eine kleine Heringsart, beſ. 
in ber Oſtſee. 

Strontiän, m., Oryd des Strontium, in 
mehreren Verbindungen befonders zu bengalifchen 
Flammen und Leuchttugeln verwandt. Das Stroͤn⸗ 
tim, chemifches Element, meifinggelbes hämmer⸗ 
bares Metall, mır in feinen Oxyden gebraudit. 

+@tröphe, w., M.-n, gried., eig. Umtehr, | 
Drehung, eine zu einer Einheit verbundene Anzahl 
bon Berfen. .„..ftrophig, Strophen habend ſdrei⸗ 
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itropbig). ſtrophiſch, ©. u. Uw, in Strophen 
abgeteilt. 

Ströpp, ı., -(08, M. -e (od. -en). 1) ein 
furzed Tau ohne Ende, ein bon einem Taue ge: 
machter Ring, welder durch Zufammenfpliffung 
der beiden Enden entftanden ift; die Stroppen 
ber Anferboje, die Taue, welche zu mehrerer Feftig: 
fett um die Boje gebunden find; mundartl. Tauge⸗ 
nichts, Schlingel. Die Stroppe, die Schlinge, wo⸗ 
mit man das Stropptau anſchlingt. Das Stropp⸗ 
tau, ein kurzes Tau, welches man um einen Pfahl 
oder Ballen fchlingt, um darein den Blod bes 
Takels einzubaten. 

Ströffe, w. M. -n, bet den Berglenten: ein 
Abfag, eine Stufe eines Stollend oder Ganges. 

ftrößen (mhd. strotzen, angeſchwollen fein), 
unbez. 3w., mit haben, 1) eig. ftarr und fteif fein, 
bon innerer Fülle im höchſten Grade aufgefhwollen, 
ausgedehnt, aufgetrieben fein (die Euter ftroßen 
bon Mil); 2) unelg. a. mit etwas überfitllt fein 
(bon Gelehrfamteit, von Ungeziefer ftroßen); b. mit 
etwas ftrogen, zumeilen für: prablen. 

ftrubb(e)lig, ſ. jtrobelig. 

Strud, m., -(e)8, ohne M., ein leichtes wolle 
ned Zeug, welches gewöhnlich erhabene Rippen 
oder Streifen hat. 

Strüdel, m., -3, M. mw. &, der Ort in einem 
Waffer, mo es fih mit Geräufch im Kreiſe drebt. 
um ſich in den Abgrımd zu ftürzen; gem. auch für 
Wirbel. ftrudeln, unbe, Bw, mit haben, 
mit Heftigkeit und laut aus einer Öffnung fließen, 
braufend aufwallen oder fih in eine Öffnung 
ftärzen; uneig. in heftige Bewegung verfegt wer— 
den, fehr unruhig fein und fidh fo äußern; daher 
der Strudelfopf, ein leidenfchaftlicher, hitziger. 
aufbraufender Menſch, ein Hitzkopf. 

rStruftür, w., lat., der Bau, die Bauart, das 
Baumert, das Nufgebäude oder Gefüge, die Fü- 
gung, Jufammenfesung, Anordnung, Einrichtung. 

Strumpf, m. -(e)8, M. Strümpfe (mhd. 
strumpf, Stummel, Stumpf; daher Strumpf eig. 
Ende der Hofe), eine entweder geftridte oder gemebte 
Belleidung der Füße, welche bis über das Bein 
gezogen wird; daber der Strumpfitrider und 
Strumpfiwveber, audı Strumpfwirker. Das 
Strumpfband, ein Band, womit man Die 


| Strümpfe umter dem Knie feftzubinden pflegt. Das 


Strümpfchen, kleiner Strumpf. 

Strünt, n., -(8, M. Strünte (verwandt 
mit Strumpf), 1) derber Pflanzenftengel, 38. 
bom Kohl; 2) Stamm eined Baumes, Das 
Stränfhen, Heiner Strunk 

Strünt, m. -(e)8, ohne M,, im Niederd. der 
Kot, Dred. 

Strüunze(l), Strünfell), w, M. -n, niedr. 
und berächtlich, ein großes, ſtarkes, träges, plumpes, 
ungeichidtes Weibsbild. 

ftruppig, -er. -fte, & u. Uw, gem. ſehr 
fträubig, zerzauft (ein ftruppiger Kopf, Bart; ftrup- 
piges Saar). 
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Strumwiwelpeter, m., -3, M. w. E. (Zitel 
eines KHinderbuches, in dem die Untugenden ber 
Kinder durch Karikaturen und Knittelverſe ber: 
fpottet werben), ber Peter mit den ftruppigen, un— 
gefämmten Haaren. 

Strychnin, ſ. -3, griech., der wirtfame, ge: 
fährliche Giftftoff aus der Brechnuß, der Frucht 
eines oftindifchen Baumes (Strychnos nux vomica). 

Stubben, m., -3, M. w. E, au: Stubbe, 
m.,-n,M. -n, nieberd. der Stod, das ftehenge- 
bliebene Stammende eines gefällten Baumes. 

Stube (ahd. stupä, mbd. stube, heisbares Ge- 
mad, bol. engl. stove, Ofen, niederl. stoven, 
wärmen, fehmoren), w., M.-n, 1) in einem Haufe 
ein Gemad) bon mittlerer Größe mit einem Ofen; 
eine Wobnftube, ein Zimmer, Wohnzimmer; 
2) überhaupt ein Raum, Behältnis, Gemad 
(Radſtube, der eingefchloffene Raum, in welchem 
fih dad Rab einer MWafferkunft befindet; bie 
Glodenftube, der Ort, wo die Gloden bangen; 
die Brunnenftube, das Gebäude über einem 
Brunnen). Das Stübdhen, 1) = Stovchen, 
f. d.; 2) eine Heine Stube; 3) einft ein Maß 
flüffiger fowohl als trodner Dinge, welches 
4 Liter hielt. Der Stubenarreft, diejenige Art des 
Arreftes, da man nicht bon feiner Stube gehen 
darf. Der Stubenburfch, gem. der mit einem 
andern auf einer Stube wohnt; auch ein Stubens 
gefiel, Stubengenof. Das Stubenmädchen, 
ein Dienftmäbchen, das zu dem leichtern Arbeiten in 
der Stube gehalten wird; auch Kammer: 
mädchen, zum linterfchiede bon einer Haus: 
magd, Küchenmagd, Viehmagd. 

1. Stüber, m, s, M. mw. E. ein Stoß mit 


Strummelpeter 


dem an den Daumen gebrüdten und losgeſchnellten | 


Mittelfinger; bef. ein Nafenftüber, 

2. Stüber, m, -3, M. w. E. früber eine 
niederdeutiche Scheidemünge, welche vier Pfennig 
galt. 

+&tüeco oder Stud, m., ital, Gips, Gips: 
mörtel für Wandbekleidung. Die Stuccatür, 
Studarbeit, Gips: oder GipSmörtelarbeit. Der 
Stuccateur, Stuffateur, der Studarbeiter. 

Stück (abd. stucchi, stucki, mhd. stücke, 
stucke, stück, stuck, Abfchnitt, Teil), ſ. - (O8, 
M. -e, und ald Maß mit einem Zahlworte m. &., 
1) ein Zeil eines Ganzen; 2) ein zufammen- 
hbangendes Ganzes; bei. ein einzelnes Ding, a. 
von lebendigen Gejchöpfen, bei. bon Tieren; b, 
von Ieblofen Dingen; 1. überh. von allen körper: 
lihen Dingen; 2. bef. bon einzelnen Arten folcher 
Dinge (ein Stüd Geld, drei Stüd Vieh); daher 
a, ein aneinander hangendes Gefpinit oder Ge- 
webe; b. ein Werk der Kunſt (ein Meifterftüd; ein 
Stüd aufführen, ein Schaufpiel); c. ein grobes Ge: 
ichüg, eine Kanone; d. eine Tat, worin fi das 
Wefen des Tuenden kunbgibt, zB. ein Freumb- 


Stufenjahr 


Stüde hat er recht, d. i. darin; von freien Stüden, 
d. i. freiwillig, von jelbit). ſtückeln, bes. Zw., 1) 
in biele kleine Stüde zerteilen; zerftüdeln; 2) 
| aus Meinen Stüden zufammenfegen, beſ. durch 
Nähen (ein Kleid). Die Etüdelung, die Ber- 
Heinerung, Serteilung in Heine Stüde ftüden, 
bez. Bw., 1) in Stüde teilen, zerftüden; 2) aus 
Stüden zufammenfegen: ein Kleid, das Tuch, 
fliden. Das Stüdfah, ein großes Faß, welches 
15 Gimer hält; ein Stüd. Der Stüdgicher, 
ein Sandwerter, welder Kanonen gieft. Die 
Stüdfugel, eine Kanonenkugel. ſtückweiſe, 
Um., in einzelnen Stüden. Das Stüdwerf, eine 
undbolllommene, aus einzelnen Stüden zufammen- 
geſetzte Arbeit; umeig. eine mangelhafte Erkenntnis 
(unfer Wiffen ift Stüdwerf). Der Stüdwifcher, 
ein Wiſch, die Kanonen nad dem Abfeuern damit 
auszufegen. 
iſtudieren, unbes. u. bez. Zw., lat., mit haben, 
1) zu erforfchen ſuchen; an etwas; eine Sadıe; 
2) lernen, fich den Wilfenfchaften widmen; bef. auf 
Untverfitäten (er ftubiert Theologie, die Rechte; er 
bat ftudiert; ftudierende Jünglinge). Der Student, 
-en, M. -en, derjenige, welcher auf einer Uniber- 
fität fih den Wiffenfchaften widmet. Die Stu— 
dentenihaft, Gefamtbeit der Studenten. Die 
Studierftube, die Stube eined Gelehrten, in 
welder er gewöhnlich ftudiert oder gelehrte Ar- 
beiten verrichtet. Die Stüdie, 1) Forfchung, Unter: 
ſuchung; 2) Bericht über eine Unterſuchung; Verfuch, 
die Unterfuchung darzustellen; ein in der Kunſt zu 
meiterer Ausführung gemachter Entwurf; in Der 
Mufit: Mufitftüd zur Übung einer befonderen 
Schwierigkeit. Der Studio, Scherzname für Stu: 
dent. Das Studio, Arbeitsraum, bef. bon Künſt⸗ 
 Terarbeitözimmern. Der Studiöfus, M. -fen 
' und -fi, der Student. Das Stüpium, der Fleiß, 
| Eifer, Trieb zu den Wiffenfchaften; anhaltendes 
Nachdenken über etwas, gelehrte, wiflenfchaftliche 
| Anftrengumg, Bemühung, Beichäftigung, Forfchung, 
3B. dad Spradftudbium, die Spradforfchung, 
ı die gelehrte Beichäftigung mit Spradien; M. die 
Studia oder die Studien, gelehrte Bemühungen, 
Wiſſenſchaften, erlangte Kenntniſſe, Gelchriamteit; 
gelehrie oder wiſſenſchaftliche Laufbahn, Lernzeit 
auf Schulen oder Univerfitäten; bei Malern umd 
andern Künftlern: Kunftverfuche, Ubungs-, Mufter- 
ſtücke, Vorlegeblätter zum Nadjzeichnen ufw. 
Stüfe (ahd. stuofa, mihd. stuofe, Staffel, Steig, 
Tritt), w., M. -n, 1) eig. die Abſätze an einer 
Treppe; 2) uneig. das fteigende und abnehmende 
Verhältnis in einigen äußern Umftänden (die Stu- 
fen des menfchlichen Alters, der Steigerung, ber 
Zöne, der Farbe); oft für Grad (auf der höchſten 
Stufe der Bildung ftehen); ſ. auch Stufe unter 
‚ ftufen. Der Stufengang, die fortdauernde Ver— 


— Ding, eine Sache, ein Umſtand (in dieſem 
| 








Ihaftsftüd, außer Zufammenf. metit: eine Itftige änderung nach einem ftetgenden Verhältniſſe. Das 
Handlung, ein Streich; fo das Stüdchen (das | Stufeniahr, jedes fiebente und bierzehnte Jahr 
war wieder eins bon feinen fchönen Stüdchen); e. | des menfchlichen Lebens, weilim Verlaufe bon fieben 


Stufenleiter 


Zahren ein völliger Stoffwechfel in dem Körper vor⸗ 
geht. Die Stufenleiter, die Stufenfolge, das 
nad Graden aufeinander Folgende (der Gefühle, 
der Entwidelung). ftufenweife, Uw. nad Art 
der Stufen; bef. uneig. (ftufenweife vom Leichtern 
zum Schwerern fortgehen). 
Zufammenf, (vterftufig, vier Stufen babend). 

ftufen, bez. 3w., im Bergbaue: ſchlagen, ver- 
mittel3 des Meißels bauen. Die Stufe, eben- 
dafelbft, 1) ein in das Geftein eingehauenes Zeichen; 
2) ein abgehauenes Stüd Gr; oder Stein (eine 
Graftufe, Goldſtufe, Silberftufe).. Das Stufen: 
er3, reines Erz, welches nur ausgeſchlagen werben 
darf. 

Stuhl (ahd.u.mEd.stuol, verwandt mit ftehen), 
m.,-(e)3, M. Stühle, 1) ein Geftell, auf welches 
man etwas legen oder ftellen will, das etwa3 tragen 
fol; (der Stuhl des Daches oder Dachſtuhl, 
ein Geſtell von Zimmerholz, beſtimmt, das Dach zu 
tragen; ber Glockenſtuhl, das Zummerwerk, das 
die Gloden trägt; der Webftuhl, das Geſtell 
des Webers uft.); 2) Geftell zum Sitzen; borzüg- 
lich für eine einzige PBerfon; zum Unterfchiebe bon 
einer Bank, einem Schemel, Seffel um,; 
Nachtſtuhl (zu Stuhle geben); daher umeig. die 
Entladung des Leibes und die Erfremente felbit, 
der Stuhlgang ; 3) umeig. (veraltet) der Sit eines 
geiftlihen und weltlichen Regenten, dgl. eines Rich— 
ters; borzügli bon dem Throne der getftlichen 
Fürften, jegt noch bef. vom Throne des Papſtes 
(der päpftlide Stuhl). 
tleiner Stubl. Der Stuhlzwang, ein heftiger 


Trieb zum Stublgange, wobei wenig oder nichts | 


abgeht. 

Stuffateur, Stuffatur, ſ. Stucco. 

Stulle, w., M. -n, mundartL, Butterbrot. 

ftülpen, bes. 3w. 1) mit einem gemwölbten 
Dedel bededen; ftürzen; 2) umlehren; ftürzen, 
umftürzen; 3) umfchlagen, auffchlagen; bef. in Zu: 
fammenf. Die (Stülpe oder) Stulpe, M. -n, 
1) ein Dedel, eine Stürze; 2) ein umgefchlagener 
Zeil eines Dinges, bef. an den Hüten und Stiefeln. 
Die Stulps oder Stülpnafe. 

ftamm, -er, -fte, E. u. Uw. (zuſammenh. 
mit ſtammeln), 1) eig. der Stimme, Sprache be— 
raubt, fprachlos; uneiq. aus Vorſatz oder Schüch⸗ 
ternheit nicht reden wollend oder könnend; Dal. 
feinen Laut von ſich gebend. Die Stummheit, 
ohne M., der Zuſtand, da man ſtimm iſt. Der 
Stummlaut, Verſchlußlaut, f. d. 

Stummel, m, -3, M. w. E. gem. ein kurzes, 
abgebauenes ober übriggebliebened® Ende; ber 
Stumpf, Sturz, Sturzel, Stürzel. ſtüm— 
meln, bes. 3m., in einen Stummel verwandeln; 
üblicher: verftümmeln Die Stümmelung. 
Das Stümpchen, der Heine Stumpf. 

Stümper, m., -3, M.w. €. (von Stump —= 
Stumpf), derjenige, der aus Unwiſſenheit feine Ars 
beit nur unbolllommen madjt; dgl. ein Subdler, 
Pfufher Die Stümperei, M. -en, umge: 


:ftnfig, Dei. in! 


Dad Stühlen, ein 
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fchiete,unbolllommene Arbeit, Pfuſcherei. ftüm: 
perhaft, E. u. Um., undbolltommen. ftümpern, 
bez. u. unbez. Zw. mit haben, auf eine unboll» 
fommene, ungeſchickte Art verrichten. 

ftümpf, -er, -efte, €. u. Uw., 1) geftutt, 
feiner gehörigen Länge beraubt, abgefürzt; 2) der 
Spitze oder Schärfe beraubt; niht ſcharf, nicht 
\fpigtg, eig. u. ımeig., ein ſtumpfer Segel, ein 
| ſtumpfer Degen, ein ftumpfer Bahn; ımeig. (er wird 
ſtumpf) gem. für: vor Anftvengung, Mühe, Arbeit 
oder vor Alter ſchwach und traftlos, hinfällig ; geiftig 
ſchwach, unempfindlich. Der Stumpf, - (3, M. 
Stümpfe, ber Stumpfen, -3, M.w. E. fopiel 
als das gem. Stummel (ein Lichtftumpf, ein Baum⸗ 
ftumpf ufw.); bei den Zägern die abgetretenen, 
abgerundeten Spigen von ben Schalen der Sirfche. 
Das Stümpfchen, ein Heiner Stumpf (ein Stümpf: 
chen Licht, ein Lichtſtümpfchen) ſtumpfen, unbez. 
u. bez. 3w., abitumpfen. Die Stumpfnafe, eine 
furze, eingedrüdte Nafe, auch eine mit einer folchen 
Nafe verfehene Perfon; daher ftumpfnäfig, ©. 
u. Uw. Der Stumpfihwangz, ein abgeftumpfter 
Schwanz, dgl. ein Tier (Huhn) mit einem ſolchen 
Schwanze; daber ftumpfihwängig, GC. u. Im. 
fümpfwinfelig, ©. u. Um, einen ftumpfen 
Winkel habend, d. h. einen Wintel, der größer ift 
al3 ein rechter; im Gegenfage eined ſpitzen Win- 
tel3, der Tleiner tft al3 ein rechter. 

Stunde, w., M.-n (abd. stunta, mihd. stunde, 
Zeitpunkt, Zeitabfchnitt), ein Abfchnitt in der Zeit, 
t) eig. der 24. Zeil eines aftronomifchen oder 
auch eines bürgerlichen Tages; 2) uneig. a. Zeit, 
Nugenblid, (von Stund' an) feitdem, fofort; (zur 
' Stunde) in dieſem Augenblick, fofort; (Todes: 
ftunde, Todesſtündlein) die legten Augenblicke des 
Lebens; (zu gelegener Stunde) gerade recht; (feine 
gute Stunde haben) feinen Augenblid der Ruhe 
haben; b. ald Megemaf, etwa 4 Silometer (eine 
Stunde zugeben); ec. ein Unterricht, welcher ſtunden⸗ 
weife gegeben wird. Das Stündchen, Stünd: 
lein, eine Meine oder turze Stunde ftunden, 
bez. Zw., 1) in Stumden, d. b. Teile teilen, abkür— 
zen; 2) die Stunde oder Zeit beftimmen; Seit und 
Friſt geben, (dem Pachter mit dem Bachtgelde 
ftumden; dem Bauer ftunden). Die Stundung, 
gewährte Friit, def. Zahlungsfrift. Das Stun—⸗ 
Denglas, die Sanduhr; gem. auch die Stunde; 
auch eine durch das Stundenglas angezeigte Zeit, 
eine Stunde. ftundenlang, &. u. Uw, mebrere 
Stunden dauernd (fich ftundenlang mit einem unter: 
halten; eine ftundenlange Unterredung). Die 
Stundenuhr, eine Uhr, welche nur die Stunden 
zeigt. ſtunden weiſe, Uw. nad Stumden, in ein- 
zelnen Stunden. Der Stundenzeiger, 1) der 
Zeiger an einer Uhr, welcher die Stunden zeigt; 2) 
gem. eine Sanduhr, dal eine Sonnenuhr. „„‚ftüns 
Dig, ©. u. Uw, eine Stunde dauernd; nur in Zu— 
fammenf. einftündig, zweiftündig uſw. 
ſtündlich, E. u. Um., zu allen Stunden, dgl bon 
Stunde zu Stunde. 
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Stüunge, w. M.-n, der Stung, in einigen 
Gegenden (Thüringen) eine Art von Gefähen zum 
Wafferfhöpfen. 

+Hiupend, lat, &. u. Um., ftaumenerregend. 

Stupf, m., (e)s, M.-e, Stoß; mundartl. 
auch Stups. ſtüpfen, bez. Zm., mundartl. auch 
ftupfen, mit einer ftumpfen Spite ftoßen, bef. mit 
der geballten Fauft und borgehaltenem Daumen 
ftoßen, einen anftogen (er ftubfte den Bruder, d. 6. 
er ftteß ibn an). 

+ftupid, E.u.lim., Iat., dumm, dämifch, ſtumpf⸗ 
firmig. Die Stupidität, die Dummheit, Stumpf: 
finnigteit. 

+Stüprum, f., lat., die Schändumg, Entehrung, 
Schwächung einer Weibsperfon; die Unzucht. ſtu⸗ 
prieren, Bw., fchänden, ſchwächen. 

ftür, G. u. Um, niederb., ftarr, feft (ftur an- 
fehen); davon fturen, ftarr, feft anfehen; gew. 
einen, etwas anfturen. 

Stürm, m., - (3, M. Stürme (abd. sturm, 
anſtürzendes Ummetter, heftige Erfchütterung, biel- 
leicht verwandt mit ftören), 1) ein ftarter, fehr 
ſchnell und gewaltfam einherbraufender Wind; ein 
Sturmmwind, ein Orkan; beftige3 Unmetter; 2) 
das Getümmel mebrerer in heftiger und gemalt: 
famer Bewegung befindlichen Verfonen; dgl. ein 
beftiger Angriff mebrerer; bef. das gewaltfame 
Eindringen in einen feften Ort (auf eine Feftung 
Sturm laufen, einen gewaltfanen Angriff auf 
fie maden; den Sturm abfhlagen, Die 
Ungreifenden zurüdtreiben; Sturm fhlagen 
laffen, zum Sturme, Angriffe trommeln, die 
Trommel fchlagen, rühren laffen; Sturm läu— 
ten, die Sturmglode ziehen); 3) uneig. was 
mit einem Sturme in Anfehung der großen Ge- 
walt und Seftigleit zu vergleichen ift (die Stürme 
des Lebend; der Sturm wilder LZeibenfchaft; der 
Sturm ber Freude; im Sturm ber Seiten unter: 
geben ufw.); auch bom Zuftand fchmindliger Er- 
regung, (im Sturme fen) außer fich fein, betrunken 
fein. Der Sturmbod, das Sturmdach, ber: 
altet, Striegämafchinen, welche bei dem Sturm: 
laufen gebraucht wurden. ftürmen, 1) unbez. 
3m., mit haben, a. einehbeftige Bewegung maden, 
oft mit Getöfe verbunden; bef. von einem ftarfen 
Winde; and) unperf., es ftärmt; b. (in jemanden 
mit Bitten) heftig in ihn dringen; ce. zum Kampfe 
mit Ungeftüm andringen, überb. fi) mit Ungeftüm 
fortbewegen; d. (e3 ftürmt) Die Sturmglode läutet; 
2) bez. Ziw., mit Gewalt und beftigem Getöfe zu ber- 
nichten ſuchen; bef. auf ſolche Art zu erbrechen, ein- 
zunehmen fuchen; ein Haus, eine Feftung 
ftüärmen, Sturm laufen. Der Stürmer, der: 
jenige, welcher ftürmt; ein ftürmifcher Menſch. Die 
Sturmflut, durch gewaltige Stürme ange: 
ichwellte Meeresflut. Die Sturmglode, eine 
Glocke, mit weldher man bei einem entftanbenen 
Teer Lärm macht; die Feuerglocke. Die 
Sturmhaube, ein Selm, ehedem ein Sturmhut, 
eine Bilelbaube ſtürmiſch, -er, -fte, €. 


Stunze 


Stuten 


u. Um, bon Stürmen bewegt (ftürmifches Meer ; 
überh. beftig bewegt, umeig. (bon Leibenfchaften); 
dgl. wilb auffabrend, ungeftüm. Die Sturms 
leiter, Leiter, auf welder die zum Sturme be- 
ftimmten Truppen die Wälle zu erjteigen ber: 
ſuchen. Der Sturmwind, ein jtürmender ober 
ftürmifcher Wind; ein Sturm, 
ftürgen (mb. stürzen, ahd. sturzen), 1) unbez. 
Sw., mit fein, a. plöglich und mit großer Heftigkeit 
fallen (mit bem Bferbe; vom Pferde; von 
einem Baume; vom Dade herab ufm.); 
b. fi mit großer Geſchwindigkeit und Seftigfett 
fortbewegen (in das Bimmer); c. fteil abfalleır; 
2) bez. u. rüdbez. Zw., a) fehnell und mit großer 
Heftigteit don einem böbern Orte fallen machen 
(einen, fih in das Waffer); uneig. bon einem 
hoben Grabe der Macht, des Anfehens, der Ehre 
in einen ntebrigen Zuftand verfegen (einen König 
von dem Throne; der Mintfter, der Gänft: 
ling uf. tft geftürzt worden); dgl. plößlicdh 
in einen unbolltommenen Zuftand verfegen, als: 
einenind Unglüd; ſich in Ausſchwetfungen, in 
Gefahr, in Roften, in Schulden ftürzen; b. ſchuell 
und mit großer Heftigfeit fortbeiwegen ober bon 
der Stelle bringen (einen aus bem Hauſe ftürzen; 
eine Stabt in Trümmer ftürzen); c. das Oberfte 
zu unterft fehren, in rafhem Schwunge umkehren 
(eine Tonne, einen Karren ftürzen; die Kaffe ftürzen, 
fie zur Prüfung des Beitandes umtlehren); dal. 
einen Bracdhader zum erften Dale pflügen; daher 
der Stürzgader; d. mit einem gewölbten Deckel 
bededen; ftülpen (einen Dedel ober eine Stürze 
| auf ein Gefäh ftürzen); gem. auch zumeilen itberh. 
bebeden, deden. Der Sturz, -e3, M. Stürze, 
1) die Handlung, der Zuftand, da man ftürzt (ein 
Glas mit einem Sturze leeren); ein heftiger Fall 
| (einen Sturz mit Dem Pferde tun, durch einen Sturz 
ums Leben kommen; uneig. Ungnabe; Ruin; 2) 
dasjenige, was geftürzt wird; aud) der Ort, wo 
man ftürzen kann (ber ftelle Abhang eines Felſens; 
der Sturz eines Waffers; der Waflerfall); 
3) f. Stummel; 4) in der Baukunſt: Kopfftüd, 
Dberfchwelle. Die Stürze, M. -n, ein Dedel. 
Der Stürzel oder Sturzel, -3, M.w. &., ſ. 
Stummel. Der Stürzfarren, ein Karren 
mit zwei Rädern, deifen Kaſten man hinten nieber- 
laffen kann; der Schuttlarren. 
Stup, m, Stuffes, M. Stuffe (schtuth, 
rabbinifch-füdtfch), Narrheit, dann Unfinn, Spaß. 
Stüte (abd. u. mihd. stuot, Geftüte), w., M.-ın, 
ein Pferd weiblichen Geſchlechts, en Mutter— 
pferd. Der Stutenmeifter, der Vorgeſetzte 
einer Stuterei. Die Stwterei, Ort, wo Stuten 
zur Fortpflanzung (Zucht) gehalten werben; bef. 
wo gute, edle Pferde oder Roffe gezogen werden; 
ein Geftüt. Das Stutfüllen oder Stuten 
füllen, ein Füllen weiblihen Gefchlechts, ein 
Mutterfüllen. 
Stüten, m. -3, M. w. E. im Niederd. Weih- 
brot, Wetzenbrot, Semmel. 


ſtutzen 


ſtützen (inhd. stutzen, zurückſcheuen, zu mihd. 
stutz, Stoß), 1) unbez. Sw., mit haben, bei dem 
unbermuteten Anblid eines fremden Dinges über- 
raſcht fein, ftilleftehen,; feine Befremdung über 
etwas Unerwartetes durch Innehalten in ber Be- 
wegung, in ber Rede, im Denten zu erkennen geben; 
ftußig werden; 2) bez. Sw., durch Abhauen ober 
Abſchneiden kürzer machen (einem Hunde bie 
Ohren; einem Pferde den Schwanz; einen 
Baum) Der Stuß, -ed, M. -e, eim kürzer 
gemachte Ding, ein Ding, weldes eine kürzere 
Geftalt bat ald andere feiner Art (Stugbüchfe, 
Stutzuhr). Der Stugärmel, kurzer, abgeftugter 
Urmel an den Kleidungsftüden. Der Stutzbart, 
der ander Oberlippe abgetürgte Bart. Der Stutzer, 
-3, M. w. E. gem. derjenige, welcher in geftußten, 
d. 5. zierlichen Kleidern einhergeht; ein Gel. Die 
Stutzbüchſe, der Stuben, eine kurze Büchie, 
ein Karabiner. Das Stutzglas, ein Weinglas 
mit einem kurzen Fuße und bidem weiten Baudhe; 
aud) en Stutz und Stuger. ftukig, -er, -fte, 
&. u. lIm., foviel ald ftugend, in der Bedeutung 1. 
Die Stukperüde, eine Perücke, welche nur bis 
tn den Naden reicht und aus lauter Locken befteht; 
gem. auch ein Stu ımb Stuger Der Stub- 
ſchwanz, ein Zier, bef. ein Pferd mit einem ab- 
geftugten, d. b. abgefchlagenen Schwanz. So 
aud) das Stukohr. Die Stukuhr, eine Uhr 
in einem kurzen Gehäufe, eine Tiſchuhr, im Gegen- 
fage zur Wanduhr. 

ftügen, bez. Bw., 1) eig. eine Laft, welche fonft 
fallen würde, durch Unter- oder Anfegung eines 
feften Körpers ftehend erhalten, ald: eine Mauer, 
ein Haus; 2) uneig., rückbez, fih auf etwas, 
fi daranf verlaffen. Die Stüße, M. -n, 1) eig. 
ein Ding, welches ftügt; 2) uneig., wa8 Schuß und 
Sicherheit gewährt. 

iſtÿgiſch, ©. u. Uw, in der griech. Mythe: 
dem Styr, einem Fluſſe, welcher bie Unterwelt 
neunmal umfloß, und überhaupt der Unterwelt an- 
gehörig. 

+@tHlit, m, -en, M. -en, griech, Säulen: 
heilige, in den früheren chriftlicden Jahrhunderten 
Einfiebler, die auf Säulen lebten. 

+Stymphaliden, M. grieh. Mythologie: 
fabelbafte Vögel am Stymphäliſchen See in Ar- 
kadien mit ehernen Flügeln und mit Federn, die fie 
wie Pfeile fchleuberten; ihre Vertilgung war eine 
der zwölf Arbeiten des Herkules. 

Styr, ſ. ſtygiſch. 

+&uada oder Suäde, w. lat., die Göttin ber 
Überredung ; griechifch Pitho; uneig. Beredfamteit, 
Berebungd- oder Überredungdgabe, der Redefluß, 
ein angenehm fließender Vortrag. 

+@ubalternde), m, -en, M.-en, lat. der 
Unterbeamte eined Kollegtums. fubaltern, Em., 
untergeorbnet. Subdidfonus, Subdiafon,m., 
Titel mancher Geiftlichen, gew. Der zweite Prediger. 
Bei den Katholiten der Theologe, welcher bie erfte 
der brei Höhern Weihen erhalten hat. fubhaftieren, 


* 
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bes. Zw., lat., verfteigern. Die Eubhaftatiön, die 
Verfteigerung, die Auktion. Subjekt, f., -(e8, 
M.-e, lat, 1) der Gegenftand, wobon die Rebe 
ift; 2) gem. ein Menfch in Anfehung feiner Fähig- 
feit oder Tüchtigfeit zu etwas, oft verächtlich (mas 
ift das für ein Subjelt?). fubjektiv, E. u. Um,, 
\ perfönlich, innerlich, wa3 feinen Grund und Be- 
ſtand in der Perfon, nicht in der Sache hat; im 
| Gegenfag von objektiv, bel d. Die Subjet: 
| tivität, die Beichaffenheit und Cigentümtlichteit 
j eines Subjettes; die Perfönlichteit, Innerlichkeit; 
das Dafein in unferem Vorftelumg3» und Erkennt⸗ 
niöbermögen; die perfönliche Auffaffung der Dinge. 
fubjizieren, 3w. eig. unterwerfen; meift = 
unterbreiten, unter den Fuß geben, in berhüllter 
Weiſe vorſchlagen. fubfutan, unter der Haut 
befindlich; fubfutane Injeftion, Ginjprigung 
unter die Haut. ſublim, E. u. Uw. lat., erhaben, 
hoch. Die Sublimität, die Erhabenheit, das 
Erbabene, Hohe und Große im Reben. ſubli⸗ 
mieren, bez. 3w., in der Chemie: berflüchtigen, 
durch Feuer binauftreiben; flüchtige Körper bon 
nicht flüchtigen trennen und fi} verdichten laſſen; 
das Sublimät, (e)s, M.-e, das Grzeugnis 
der Berflüchtigung, feit oder pulverig; bef. Dued- 

filber&hlorid. Die Sublimatiön, hemifhe Iren: 
nung flüchtiger Stoffe von den nichtflüchtigen. Die 
Sublimierung, basfelbe wie Sublimation. 
fublunäriich, E. u. Um, lat., unter dem Monde 
befindlich, irdiſch (die fublunarifche Welt für: Die 
Erde), Subluratiön, w, M.-en, lat, Ver- 
ftauchung, leichte Verrenkung. fubmarin, ©. u. 
Um., lat, ımterfeeifch, unter dem Meereöfptegel 
befindlih. Submilfiön, w. lat, die Unter: 
würfigteit; Anerbieten zur Lieferung einer Arbeit 
für einen anzugebenden Preis. ſubmißß, E. u. 
Um., unterroürfig. fubmittieren, 3w., fi un- 
terwerfen; fi) bemütigen, fid) ergeben; fi um 
eine Lieferung bewerben. . Subordinatiön, w., 
Iat., die Unterordnung; der Dienftgehorfam; bei. 
im Soldatenftande. fubordinieren, 3w., unter: 
orbnen, unteriwerfen, bef. fi) fuborbinteren. ſub⸗ 
ordiniert, untergeordnet, unterwürfig. Subref: 
tor, lat, m, M. -ören, früher ein Zitel für 
manche Lehrer an Gelebrtenfchulen. Das Sub: 
reftorät, das Lehramt, die Stelle, die Wob- 
nung eined Subrektors. Subfelien, M., lat, 
Bänke für Zuſchauer oder Zuhörer, Schulbänte 
mit Bulten. Subſidien, DM. ohne E. lat., Sülfs- 
gelver, bef. zur Führung eined Krieges. ſub⸗ 
fidiär, ©. u. Uw. aushelfend, als Erſatz dienend, 
an die Stelle tretend. Supbfiftenz, w., lat., der 
Beftand; ber Unterhalt, der Lebensunterhalt, das 
Austommen. fubfiftieren, unbez. 3w.,mithaben, 
bleiben, leben, fich erhalten. ſubſtribieren, bes. 
3m., lat, ımterfchreiben, fi) unterzeichnen. Die 
Subftriptiön, bie Unterſchrift, Unterzeichnung. 
Der Subffribent, Unterzeichner, der fich fchriftlich 
zu etwas anheiſchig macht. Subftantialität, w., 
lat, die Wefenhaftigteit, Wirklichkeit. ſubſtantiell, 
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&. u. Um., weienbaft, inhaltsvoll, fräftig, nährend, 
ftoffreih. Süpftantiv, i., (e)s, M. -e, Sub: 
ftantivum, ſ. -(8), M. -ba und -be, f. 
Hauptwort ımter HSaubt. fubftantivieren, 
bez. Zw., zum Hauptwort maden, al3 Hauptwort 
gebrauchen. fubftantivifh, E. u. Um., zum 
Hauptwort gehörig. Subſtänz, w., M. -en, 
lat., 1)ein für fich beitehendes Ding; 2)das Weſent⸗ 
liche, Beharrliche daran (gegenüber dem Alzidenz, 
d. i. dem SHinzulommenden, Bufälligen); 3) der 
Stoff, Inhalt (als das Wefentliche betrachtet). Sub⸗ 
ftanzen, Beitandteile von etwas. ſubſtituieren, 
bez. Zw. an eines andern Stelle fegen. Der Zub: 
ftitüt, - en, M.-en, ein Beamter, dereinemältern 


zugeordnet, beigefegt wird; der Stellvertreter. Die 


Zubftitutiön, Vertretung, Stellvertretung ; Ein- 
fegung eines Vertreterd. Die Supbftitutions: 
methode, das Ginitellungdverfabren. Eubftrat, 
f., Iat., die Grimdlage, der zugrimde liegende Stoff 
oder Gegenftand ; Der gegebene, vorliegende Fall; die 
Schicht, die Lage Subftruftiön,w., M.-en, lat, 


Unterbau, Grundmauer. fubfumieren, 3w., lat., 


unterstellen, mitbefaffen oder mitbegreifen; das Be: 


fondere auf das Allgemeine zurüdführen, darunter 
bringen, befaffen; foviel ald präfumieren. Die: 


Subjumtiön, die Unterftellung, Unterordnung, 
Mitbegreifung; der Unterjat in einem ordentlichen 
Schluffe. 
unterftellend. fubtil, -er, -ite, E. u. Um,, lat., 
fein, zart; liſtig, ſpitzfindig. 


der Rechentunft: abzieben. Die Subtraftion, 


das Abziehen und der Teil der Rechenkunft, welcher | 
Der Subtrahend, die abzuziehende | 


es lehrt. 
3abl, die von einer andern (dem Minuendus) 
abgezogen werden folL ſubtropiſch, den Tropen 
nabe. fubvenieren, bez. 3w., lat., foviel als zu 
Hülfe fommen, Die Eubventiön, Hülfe fub- 
dverfiv, E. u. Uw, lat., umſtürzend, geritörend. 
Succade, Sukkade, w. M.-n, ital, einge: 
tochter Fruchtjaft, eingemachte Zitronenfchale. ſucce⸗ 
Dieren, fufzedieren, unbez. u. bez. Zw., mit 
baben, lat., (einem) nadfolgen. Der Succeſſor, 
Sufjeffor, der Nachfolger. Die Sueecifiön, 
Sutzeſſion, die Nachfolge, Erbfolge, bef. von Re- 
genten. ſucceſſiv, fufzeifiv, E. u. Um., allmäb- 
lich, nach und nad). Succeß, Sufzeh, m., -Tles, 
lat., der glüdliche Erfolg, Fortgang, Ausſchlag oder 


Ausgang, das Glüd, der Beifall. Succuͤrs, Suk⸗ 
furd, m. lat., die Hülfe, Beihülfe, Verftärkung, der ' 


Beiftand. funeeurrieren, fuffurrieren, 3m., zu 
Hülfe fommen, Beiftand Ieiften. Succurſäle, 


Suffurfale, w., M. -n, Hülfss, Filialtirche; 


Zweiggeſchäft, bef. Zmeigniederlaffung einer San- 
delsbant, Hülfszablitelle. 
ſüchen (md. suochen, fuchen, befuchen), bez. 


3w., 1) eig. a. etwas, deffen Ort unbekannt it, von | 


dem man nicht weiß, wo es fich befindet, zu ent- 


fubiumtiv, E. u. Um. vorausſetzend, 


Die Eubtilität, 
Feinheit, Spigfindigteit. fubtilifieren, Bw., ver- | 
feinern; in fpisfindiger Weife behandeln. ſubtra⸗ 
hieren, bez. u. ımbez3. 3w., mit haben, lat., in | 


Sudelei 
decken ſich bemühen; b. ſich bemühen, einen ober 
| etwas zu gewinnen, zu erlangen, als: einen Be: 
‚ dienten, ein Amt; 2) ımeig. a. gem. was haft 
du bier zu fuchen? zu tum, zu berrichten; b. 
'er fudt feine Ehre darin, er fiehbt darin 
[er Ehre; Mw. geſucht, E u. Um, 1) was 

man fucht, zu erbalten wünfcht (gefudhte Waren. 
Bücher, nad) denen viel Nachfrage tft); 2 bon 
Beifteswerten oder vom Ausdruck, wenn ſolche 
ein übertriebenes Streben nad etwas Ungewöhn— 
lihem, Abfonderlihdem, Auffallendem verraten; 
gekünſtelt, geichraubt, ınmatürlih. Die Suche, 
ohne M., das Suchen, bei. bei den Jägern Das 
Suchen des 2eithundes (auf der Suche feim. 
Der Sucher, -3, M. w. E. 1) eine Berfon, melde 
fucht; 2) bei den Wundärzten ein Werkzeug, Die 
Wunden und deren Tiefe zu erforfchen, die Sonde. 

Sucht (mbd. suht, Krankheit, f. fiech), w., 
ohne M., 1) ebedem Seuche; jest nur bon einzelnen 
Krankheiten üblich, bef. in Zufammenf. (Schwinb: 
ſucht, Waſſerſucht); 2) eine heftige krankhafte Be- 
gierde (Sehnſucht), bef. eine untergeordnete (Hab— 
fucht, Ehrfucht, Putzſucht ufw.). ...Tächtig, - er, 
-fte, & u. Um. Sucht habend, in beiden Beben 
tungen, nur in Zufammenf. (babfüchtig, ebrfüctia, 
ihwindfüchtig, waſſerſüchtig ufm.). 

Sud, m. (e)s, M. -e, 1) der Zuftand, Da 
ein Körper fiedet (dad Waſſer, die Milch ift im 
Sube); 2) fo viel, ald von einer Sache auf einmal 
gefotten wird (ein Sud Bier, Seife, Fiſche ulm.); 
auch etwas, das gefotten wird oder tit; bef. in Ab- 
fud. 

Süd,m.,- (618, ohne M.,1) dic mittägige Gegend, 
der Mittag; 2) ein aus diefer Gegend kommender 
Wind; der Mittagsmwind, Südwind Süden, 
m., -8, ohne M., der füdlich gelegene Teil eines 
Landes, der Grde, ein füdlich gelegenes Yand 
(vom fernen Süden); überh. für Süd; gem. 
ohne Gm. (der Wind fommt aus Süden, mimmt 
‚ eine Richtung nah Süden; gegen oder gen Süden 
reifen, zieben). Das Sudland, ein gegen Mittag 

gelegenes Land; daher der Südländer, der Be: 

‚wohner eines Südlandes. ſüdlich, -er, -ite, 
E. u. Uw, gegen Mittag gelegen. füdoft, unab 
; änderliche8 ©. u. Uw., die Gegend ziwiichen Süd 
und Oft. So au ſüdweſt; auch ſüdöſtlich und 
füdmweitlih. Der Südpol, der ſüdliche Vol 
' auf der Erd: und Himmelötugel. Die Südſee, 
das Meltmeer zwiſchen Amertta und Afien; auch 
das Stille Meer. füdmwärts, Um. nah Sü- 
den bin. 

Süudel, m., -3, M.w. €. (zu Sud), in einigen 
' Gegenden eine Pfütze, Yache. 

füdeln (um 1500 sudeln, befhmusen), ber. u. 
unbez. 3w., mit haben, ungefchidt und unreinlich 
mit einer Sache umgehen, ſchmitzig und fchlecht ar- 
beiten, malen, jchreiben ufm. Das Sudelbuch, 
gem. ein Buch, worein man etwas ohne Ordnung 
und Reinlichteit verzeichnet. Die Sudelei, M.- en, 
1) eine ſchmutzige Art zu arbeiten, obne M.; 2) 











Sudelfoch 


eine folche Arbeit jelbit. Der Sudelkoch, ein un— 
aeichidter, ſchmutziger Koch; überb. für Sudler. 
Der Sudler, derjerige, welcher fudelt, bef. ein 
ſchlechter Maler. 

Suff, m. (mbd. suf), Handlung des Saufens, 
mit der Mebenform Soff, ſ. d. füffig, aut zu 
trinten. 

+Suffet, m, -en, M. -en chebr. schofet, | 
Richter), Titel der oberften Staat3beamten im alten 
Karthago. 

Suffifanee, frz. (ſpr. ßüffiſangß'), w., die 
ſtolze Genügſamkeit, Selbſtgefälligkett, der Düntel, | 
Eigendünkel. ſuffiſant (ſſr. ßüffiſant), E. u. Uw., 
eingebildet, ſelbſtgefällig, ſtolz, dünkelhaft Suffir, 
ſ. »e3,M. -e, lat, in der Grammatit: Zuſatz am 
Ende eines Wortes; Nacfilbe. Suffragan, m., 
-(0)8, M. -e (vom lat. suffragium, Stimme), 1) 
ftimmberedhtigtes Mitglied eines geiftlichen Rolle: 
giums; 2) in Zufammenf. (Suffraganbiihof, 
Meibhbifchof). 

Huggerieren, Zw. lat, an die Hand geben, 
eingeben. Die Suggeftion, die Ginflüfterung, | 
Beeinfluffung (bef. in der Hypnoſe. Die Sugge: 
ftiofrage, verfängliche Frage, in welcher die Ant- 
wort jchon enthalten ift, bef. folche Frage des Ridh- 
ter3 an den Angeklagten. | 

fühlen (früher auch fülen), unbez. u. rüdbez. | 
3m. (vom Hod- und Schwarzwild) fih in einer 
Lache wälzen. Die Suhle, die Lache; auch Sühls 
lade. 

fühnen (eins mit föhnen in verfühnen), 
bes. 3w., wiedergutmachen, büßen, für etwas ge: 
nugtun. Die Sühne, die Handlung, da man 
fühnt, auch die Buße, ein Urteil des Gerichts; 
Genugtuung. Das Sühnplut, das Sühnopfer, 
der Eühntod. Die Sühnung, die Handlung | 
des Sühnens; Mittel der Ausgleichung. 
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Titel ihrer Gemablinnen. Sultaninen, eine Art 
Rofinen. 

Sülze, auch Sülge, w. M. -n (zu Saß), 1) 
in einigen Gegenden ein Salzwert; 2) die Salz— 
lIede; 3) eine falzige, zufammengeronnene Brübe; 
4) eine in Salzbrühe oder Eſſig eingelegte Speife; 
bef. ein geprefter Schweinsfopf oder Preßkopf. 

Tgumad), m., -(e)3, ein Name des Färber— 
oder Gerberbaumes; auch Schmad. 

+Summaärien, M., ohne E. lat., die Inhalts: 
angabe einer Schrift; der Inhalt, das Inhalts: 
verzeichnis. Tummäriih, C. u. Um. in das 
Kurze gefaht, durz Summe, Summa, lat. 
w.,M. -men, eine Anzabl, weldhe entfteht, wenn 
mebrere kleinere zuſammengezählt werden; bef, eine 
unbeitimmte Menge Geldes. Davon das Sümm: 


chen. fummen, 1) unbe. 3w., mit haben, zu 


einer Summe werden, anlaufen, bef. in anſum— 
men, auffummen; als rüdbez, Zw, fi 
fummen (das jummt fidh fehr); 2) bez. Zw., für 
fummtieren, addieren. ſummieren, bez. 3m., zu 
einer Summe zufammenzäblen. Der Summift, 
Name derjenigen Scholaftiter, welche ihre theo— 
logiſchen Werke umter dem Titel „summa theo- 
logiae“* berausgaben. 

fümmen, unbez. Zw., mit haben, welches den 
Laut nachahmt, den 3B. die Bienen, Weſpen, Flie 
gen, Summeln, Käfer ufmw. bon fi} geben; uneig. 
von den Obren (klingen); auch: ein Liedchen vor 
ſich hin ſummen. 

Sumpf, m. (es, M. Sümpfe, 1) ein 
Waſſer, welches über weichem Erdreiche oder Mo— 
rafte fteht, und der Ort, wo es ftebt; 2) eine Samın- 
lung Waſſers im Bergwerk; auch uneig. der Sumpf 
des Lafterd, des Verderbend. Mit Zuſammen— 
fegungen: Sumpffraut, :land, :moor, 
⸗pflanze ufw. fumpfen, unbe: Zw., mit fein, 


Suite, frz (fpr. Äimite), w., 1) das Gefolge, | 1) zu Sumpf werden, fumpfig fein; vom Waſſer: 
die Begleitung, bef. eines Fürſten; 2) die Folge, | einen Abfluß haben und ftehen bleiben (ein See 
Reihe, Folgereibe von Zimmern; die Fortfegung, | fumpft); 2) burichifos: arg kneipen. fumpficht, 
der Zufammenbang ; bon Mufitftüden: älterer Name | €. u. Um., befchaffen wie ein Sumpf. fumpfig, 


fir Sonate und Symphonie ;3) ſtudentiſch: Schwant, ' 
Iuftiger Streih. Der Suitier, Iuftiger Bruder, | 
der gern einen Schwant madt; Verſchwender. 
initifieren, 3w., Schwänfe ausführen; ſich rüd: 
fiht8l08 dem übermütigen Vergnügen bingeben. 

+&ujet, frz. (fpr. Küfchee), f., der Gegenitand, 
Stoff einer Rebe, eines Schaufpiel, einer Schrift; 
verädtliches Subjekt. 

1Suffade, ſ. Succade. Sufzeh, ſ. Succeß. 
Suffurs, |. Succurs. 

+Zulfät, ſ. - (658, M.-e, lat, chemiſche Ver: 
bindung mit Schwefel. Eulfür, m., lat, der 
Schwefel. Die Sulfuratiön, die Schwefelung, | 
Verbindung mit Schwefel. fulfuriert, E. u. Um., | 
geſchwefelt. ſulfurös, E. u. Uw, ſchwefelig, 
ichwefelhaltig. 

+Sultan, m., -(e)8, M. -e, arab., Titel der, 
mohammedaniſchen Fürſten, bef. des türfifchen | 
Kaiferd, der Groffultan. Die Sultanin, 


-er, ·»ſte, & u. Um, Sümpfe entbaltend; zu: 
weilen für moraftie. Der Sumpfvogel, ein 
Name derjenigen Vögel, welche fich in ſumpfigen 
Gegenden aufbalten und Die man wegen ihrer 
hoben ftelgenförmigen Beine oder Stelzfühe auch 
Stelzenläufer nennt. 

fumptusds, lat., E. u. Um., koftipielig; foftbar, 


‚ töftlich, prächtig. 


Sums, m, -fes, mundartl, Gefumme, Ge- 


‚ rede; burfchitos: einen großen Sums machen, biel 
Aufſehen, einen Seidenlärm maden. 


füumfen, 
unbez. 3m., mit baben, beftig fummen und überh. 
für fummen. 

Zumd, m., -(e)3, M. -e, Meerenge; in enge: 
rer Bedeutung als Gigenname einzelner Meerengen 
(der Orefund oder Sund, Die Meerenge zwiſchen 
Schweden und Seeland; daher auch in Ortsnamen, 
wie Stralfund). 

Sünde (ahd. sunta, mbd. sünde, vielleicht 
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verwandt mit lat. sons [sontis], ſchuldig, Miſſe⸗ 
täter), w., M. -n, die Übertretung eines jeden Ge- 
fege3, jetzt hauptſächlich des göttlichen, und bie 
Handlung, wodurch folches übertreten wird. füns 
»en)los, E. u. Um. ohne Sünde. Der Sünder, 
ein Übertreter des göttlichen Geſetzes fündhaft, 
-er,»ejte, ober fündig, -er, -fte, €. u. Um, 
zur Sünde geneigt, damit behaftet. So aud die 
Sündhaftigteit. fündigen, unbe. Bw., mit 
haben, Sünben begeben; (an jemand fündigen: 
warum baft du gefündigt?). fünplich, -er, -ite, 
E. u. Um., dem göttlichen Geſetze zumider. So 
aud die Sündlichfeit, ohne M. 

Sündflut, w., M. -en (vom sin, ſtark, groß, 
abd. sinvluot, mhd.sint-vluot, an Sünde angelehnt), 
jede große Überfhwemmung; borzugsmeife die zu 
Noahs Zeiten; uneig. für eine übergtohe Menge, 
Fülle, die zu begraben droht (eine Sündflut bon 
Tränen). 

+Sunmiten, M., Name der orthodoxen Mo: 
hammedaner, weldye außer dem Koran die Sunna 
(d. h. Gebrauch, Tradition), eine Sammlung bon 
überlieferten Glaubensfägen und Geboten, aner: 
fernen; ihnen ftehen die Schiiten entgegen. 

+Huper..., lat., in Bufammenf., 38. fuperfein, 
überfein. ſuperb, fra. (fpr. ßüperb'), E. u. Um,, 
eig. ſtolz; für prächtig, pradhtvoll, foftbar, bor: 
trefflich, herrlich, fehr fhön. Supercaͤrgo, Su: 
perfarge, m., - (3), M. -3, lat., Begleiter eines 
Handelsſchiffes, der Die Berfügung über Die Waren: 
labung bat. füperfein, &. u. Um., auferorbent- 
Itch fein, fehr fein, überfein. Superintendent, 


fünd(en)los 


m., -en, M. -en, ein höherer Geiftlicher, welcher | nommene Sag (die Sypothefe). 


die Aufficht über die Getftlichen eines Bezirks bat. 
Die Superintendentür, das Amt oder Die Woh- 
nung des Superintendenten. Superior, nr, -3, 
M. -en, ber Obere, bef. einer Kloftergemeinfchaft. 
@uperiorität, w. die Überlegenheit, Oberge- 
walt, Obermadjt, das Ubergewicht, Vorrecht, der 
Vorrang. fuperfiug, E. u. Um., übermäßig Hug, 
nafeweis, überllug. Süperlativ oder Super: 
lativus, m. in der Sprachlehre die höchſte, dritte 
Steigerungdftufe. Supernaturaliämus, nı., 
der Offenbarungdglaube, der Glaube an eine un: 
mittelbare und übernatürliche, über die Prüfung 
der menſchlichen Vernunft erhabene göttliche Offen- 
barumg der Religion; im Gegenfage bon Natu— 
raliömus und Rationaliömus. Der us 
pernaturalift, ein Offenbarungsgläubiger; im 
Gegenfage von Naturalift und Rationalift. 
Supernumerär, m., ber Überzäblige, der über 
die gewöhnliche ober beftimmte Zahl bon untern 
Beamten bet einem Kollegium befchäfttgt if. Su: 
perſtitiõn, w., der Aberglaube, Irrglaube, Wahn- 
glaube. fuperftitiös, E. u. Uw., abergläubig, 
abergläubifch. 

+&upinum, ſ. lat., eine grammatifche Form, 
bef. im Lateinifchen, die einige Kaſus des fubitan- 
tipifchen Infinitiv vertritt, das supinum, d.h. zu: 
rüdgelebnt, weil fie, obgleich fubftantivifch in 





Sufe 


der Form, fich Doch in der Bedeutung auf das 
Berbum ftüst. 

Suppe (niederd. supp, bon suppen, ſchlürfen, 
verwandt mit jaufen), w. M.-n, 1) eine zube- 
reitete warme Brühe, welche mit Löffeln gegeffen 
wird; 2) gem. zumeilen jede dicke Feuchtigkeit (der 
dünne, flüffige, breiartige Kot auf den Straßen). 
Das Suüppchen, nur im der erften Bedeutung. 
fuppicht, E. u. Uw. einer Suppe ähnlich. fuppig, 
&. u. Uw. bünnflüffig, wie Suppe. 

+fuppeditieren, unbez u. bez. Zw., lat., unter 
ben Fuß geben, an die Hand geben, darreichen, aus: 
belfen, bebülflih fein; zufchteben, unterfchieben, 
unterlegen, Ieihen. 

+Supplednt, m, -en, M. -en, lat, Stell: 
bertreter, Grfagmann. Supplement, ſ. (e) s, 
M. -e, der Naditrag, der Zufag, die Ergänzung, 
die Berbollftändigung. Der Supplementband, 
ein Ergänzungsband. fuppletörifch, E. u. Uw. 
ergänzend, zuſätzlich fupplieieren, f. fuppli: 
zieren. Die Supplik, die Bittfchrift, das Bitt- 
ichreiben. Der Supplifänt, -en, M. -en, ber 
bittlich um etwas anfucht oder nachſucht, um etwas 
einfommtt, bef. bei der Obrigfeit; ein Bittteller, der 
Gingeber einer Bittfchrift. ſupplieren, Bw., Iat., 
ergänzen, nachtragen, ausfüllen, erfegen, Hinzu: 
benten. ſupplizieren, unbez. u. bez. Biw., mit 
baben, lat., anflehen, demütig bitten (um etwas). 
fupponieren, 3w., unterfchieben, vorausfegen, 
annehmen, bermuten, meinen, glauben, bafürbalten, 
mwähnen. Die Suppofitiön, die Unterſchiebung; 
Borausfegung, Annahme, Vermutung, ber ange: 
Support, 
m., -(e)d, M.-e und -8, frz. u. engl, Stüße, 
Unterlage, bei. von Mafchinen. Suppreffiön, 
w., lat., die Unterbrüdung, Verhaltumg, Verheim: 
lihung. fupprimieren, Bw., unterbrüden, 
dämpfen, verhalten, auslaffen, weglaffen, ftreichen, 
verbergen, verheimlichen, vertuſchen. Supra: 
naturalismus, ſ. Supernaturalißmus. 
Suprematie, w., oder Supremät, ſ. die Ober- 
aufficht und Obergewalt, bef. des Papftes über bie 
Biſchöfe und Kirchen. 

Sure, w., M.-n, bei den Türken: Abfchnitt, 
Kapitel des Korans; bei den Juden: Abfchnitt des 
Talmuds. 

Surre, wm, M. -n, türk, große Karawane der 
Mektapilger. 

furren, bez. u. unbez. 8w. ſummen. 

t&urrogät, ſ. (e)s, M. -e, lat., ein Stell« 
bertreter, Erſatz, Exrfagmiitel. 

+Surtout, fra. (fpr. Bürtub), nt., eig. ein Über: 
rod, bef. ein langer, weiter Überrod, ber über 
einen andern Rod gezogen wird; ein Tafelaufſatz, 
ein Geſchirr, welches alle Speifebebürfniffe enthält. 

Suſaͤnna, Sufanne (Sufe, Suschen), 
weibl Name: die Lilie, bie Weiße, Liltenreine. Die 
Sufe, niedr. ımd gem. die alte Sufe, eine Kinder- 
frau, ein Spottname für Perfonen, die einer foldhen 
ähnlich find. 


fusceptibel 


+iusceptibel, ſuszeptibel, fufzeptibel, G. 
u. Um., lat, empfänglich, empfindlich. 

+fufpett, lat, E. u. Um,, verdächtig, anrüchig. 
fufpiciöß, E. u. Uw. argwöhniſch. 

fſuspendieren, ſuſpendieren, be. 8w., 
lat., aufſchieben, verzögern, anſtehen laſſen, unent⸗ 
ſchieden laſſen, ausſetzen (ſein Urteil); auf einige 
Zeit des Amtes entſetzen, außer Amtstätigkeit ſetzen. 
Die Suspenſiön, Sufpenfiön, der Aufſchub, 
die Ginftellung, SHinbaltung, Ungewißbeit, Uns 
fchlüffigkeit, der Zweifel, Bedadht; einftwetlige Amt3- 
entfegung, Abſetzung. Das Suspenförium, 
Suipenförium, Sängebeutel, Bruchband. 

füR (mbd. süeze und suoge, verwandt mit Tat. 
suavis, griech. hedys, lieblich, fchmadhaft), -er, 
-efte, & u. Um, 1) eig. was eine angenehme 
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phant, m., -en, M.-en, eig., wer in Athen den- 
jenigen anzeigte, der Feigen ausführte; uneig. ein 
Anlläger, Verräter, Obrenbläfer, Fuchsſchwänzer, 
Anfhwärzer. Die Shfophantie, die Angeberei, 
Verräterei, Obrenbläferei, Verleumdung. fytos 
phantifch, &. u. Um., angeberiſch, berräterifch, 
verleumderiſch. 

Spllabärlium), ſ. ein ABC-Buch, eine Fibel. 
ſyſlabieren, 3w., Buchſtaben ſilbenmäßig aus⸗ 
ſprechen, wie fie den Silben nach zufammtenge- 
hören. ſyllaͤbiſch, E u. Uw, ſilbenweiſe, in Sil- 
ben gefett. Der Syllabus, Zuſammenfaſſung, 
Regifter, Name der bem päpftlichen Rundſchreiben 
bom 8. Dezember 1864 beigegebenen Bufammen- 
ftellung aller vom Rapite berurteilien modernen 
Lehren. 


Empfindung auf die Nerben des Gefhmads macht; Shllepſis, w., griech., Redefigur, Die mehreren 
nicht fauer; oft: nit bitter, nicht falzig | Subjetten ein Präbifat gibt, das nur einem gehört 
(der Buder, der Honig tit ſüß; fühes Waffer, im | („died waren feine Waffen, dies fein Wagen”). 
Gegenfage des falzigen Seewaſſers); fowohl von | Syllogismus, m., griech., ein förmlicher Schluß, 
der Empfindung al3 auch von den Körpern, welche | Bermmftfchluß, eine Schlußfolge, Folgerumg, eine 
diefe verurſachen; 2) dem Gehöre, dem Geruche Schlußreihe. Die ShHogiftif, die Anmweifung, 
im hohen Grabe angenehm, lieblih, reizend; (eine | Vernunftfchlüffe* zu bilden. ſyllogiſtiſch, E. u. 
füße Mufit, Stimme, ein füher Klang); 3) uneig. !Um., ſchlußmäßig, in Form eines Schluffes, zu 


der innern Empfindung äußerft angenehm; lieb, 
hold; fchmeichlerifche (ſüße Worte, Reben, ein ſüßes 
Gefühl, eine fühe Wehmut; ein fühes Mädchen; 
die fühe Liebe), Die Süße, das Süßſein (die 
Süße des Honigd, Zuckers, Schlafes ufw.). Die 
Süßelei, etelbaft wibrige Ausdrücke, Schmeiche⸗ 
leien. füheln, unbez. Sw., mit haben, efelbaft 
füß riechen und fehmeden. füRen, 1) unbez. Bm., 
mit haben, eine Süßigkeit mitteilen (ber Zuder 


einem Bernumftfchluffe gebörig. Sylphe, m. -n, 
M.-n, Sylphe, w., M. -n, fabelhafter Lurftgeift; 
bef. bei den Dichtern; aud) die Sylphĩde. 
Symbol, f. -(8, M. -e, 1) gried.slat., 
Sinnbild, Wahrzeichen, Wahlſpruch; 2) ein Glau- 
bensbelenntnis, eine Belenntnisfhrift. Die Sym⸗ 
bölit, 1) die Sinnbildlichkeit, Bedeutung der Sinn» 
bilder und finnbildlihen Handlumgen; 2) theolo- 
giſche Lehre bon den Belenntmisfchriften, kirchlichen 


füht gut); 2) bes. Bw., füß maden (den Kaffee | Simmbildern und finnbildlihen Handlungen. ſym⸗ 
fügen). Das Eühholz, ohne M., die fühe Wurzel | boliſch, E.u.lim., 1) finnbildlich, verblümt, figür⸗ 
einer Pflanze (Glyeyrrhiza) und diefe felbft, aus | lih; 2) was zu dem Glaubensbefemutniffe einer 
welcher ein berbidter, füher Saft, ber Latrigenfaft, | Kirche gehört, darin gegründet tft; Daher die fym- 
gezogen wird; Süßbolz rafpeln, f. rafpeln. | bolifhen Büher. ſymboliſieren, Zw, finn- 
Die Sühigkeit, M. -en, 1) die Süße, f. d., | bildlich darftellen, finnbildlich auffaſſen. Sym⸗ 
ohne M.; 2) etwas Süßes, auch: eine Schmeichelei | machie, w., M. -(e)n, griech. Schutz und Trutz⸗ 
(einem Mädchen Sühtgleiten fagen). ſüßlich, bündnis. Symmetrie, w. das Ebenmaf, das 
-er,+fte, E. u. Um, ein wenig fü. Der Süß: | gehörige Verhältnis gegeneinander. ſymmẽtriſch, 


ling, der ſüßlich ift. 

+8uftentatiön, w., lat, die Unterſtützung, 
Unterbaltung oder Erhaltung, Berpflegung, Ver: 
forgung, der Unterhalt. fuftentieren, 3w., unter: 
ftügen, unterhalten, ernähren, verpflegen. 

tiusgeptibel, fufzeptibel, f. jusceptibel 

+&utane, |. Soutane. 

+&ujerän, m., -(e)8, M. -e, frz, Oberlehns- 
herr. Die Suzeränität, Oberlehnsherrlichteit. 

+&nbarit, m, -en, M. -en, griech, ein Wol⸗ 
lüftling, Lüftling, Weichling, Schwelger. fybari: 
tiſch, E. u. Uw. üppig, weichlich, wollüftig, ſchwel⸗ 
gerifh, nad) Art der Bewohner der Stadt Sy⸗ 
baris. 

ESyenit, m., eine aus Feldſpat und Gorn— 
blende gemengte körnige Gebirgsart. 

Sykomõre, w., M.-n, gried., wilder ägyp⸗ 


tiſcher Feigenbaum und deffen Früchte. Syko⸗ 


Wenig, Handwoͤrterb. der deutichen Epr. 9. Aufl. 


E. u. Uw, biefem Berbältniffe gemäß, barin ge- 
| gründet. Sympathie, (sfilb.), w, M. -(e)n 
| (4filb.), 1) das Mitgefühl, die Mitleivenfchaft; 2) 
| die Neigung zu einem Dinge, bef. au wenig ober 
gar nicht befannten Gründen, Seelenverwandtſchaft; 
3) Wundermittel, Wunderkur, ſympathetiſch, 
E. u. Um,, in der Sympathie gegründet; fympa= 
thetiſche Tinte, farblofe Metallauflöfung, deren 
Schriftzige durch Erwärmung oder chemiſche Ein- 
flüffe ſchwarz werden. fyınpathiich, E. u. Um., 
anfpredend, dem Gemüt wie verwandt erfcheinend, 
inmpathifieren, unbe. Sw., mit haben, (mit 
einem) ähnliche Empfindungen mit ihm baben, 
gegen einen freunblih und mohlmollend gefinnt 
fein. Symphonie, f. Sinfonie. Symple⸗ 
gäden, M. zwei Heine Felfeninfeln im thrazifchen 
Bosporus, bie der Sage nad) fortwährend zufam- 
menfchlugen und alles dazwiſchen Kommende zer- 
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trümmerten. Ehmpofion, ſ. arieh., ein Saft: 


mahl. Schmaus, Gelag, Trintgelag. 
Symptom, 1. -(e)3, M. -e, griech, Mert: 

mal, Anzeidyen, Krankheitözeichen. Inmptomds 

tif, E. u. Um., anzeigend, bezeichnend. 
Synagöge, w. M. -n, gried., eine gottes- 


Syitole 


wie 38. Laub ımd Blatt; eitel und fol; Jünger 
und Schüler; Livree und Uniform ufw. ſhnonym 
oder ſynonymiſch, ©. u. Um, finnverwandt. 
Die Eynonnmie, die Sinnvermandtiheaft. Die 
 Snpnonhmit, die Sinnberwandbiichaftälchre, die 
| Sammlung und Erläuterung finnverrvandter Wör 


dienſtliche Verfammlung der Juden und der Ort | ter. Synöpſis, w., griech., die berficht, der Ab: 
dazu. Synärẽeſis, w., griech, Sufanmenziebung | ri, Entwurf, furze Begriff einer Wiſſenſchaft, bei. 
zweier gleichartiger Volale in einen. Synchro⸗ Zufammenftellung des Inhalts der vier Evangelien. 
nismus, m., griech., die Mit- oder Gleichzeitig« | | ſynoptiſch, ©. u. Um., überfichtlich, furzgefaßt. 
feit, die Zufammenftellung gleichzeitiger Begeben- Syntar, w., griech, in der Spracdlehre: die 
beiten in der Geſchichte Tynchroniftiih, G. u. Wortfügung, die Wortverbindung, die Lehre vom 
Um,, gleichzeitig; funhroniftifhe Tabellen, | Sage, Saglehre. ſyntäktiſch, E. u. Um. zur 
biftorifche Tafeln; im melden Die gleichzeitigen Be- | Syntar gehörig, auf fie ſich beziehend. Siy nuthe ſis 
gebenheiten zuſammengeſtellt find Syndikus, oder Synthéſfe, w., griech, Die Sufammenfesung, 
griech., m., Rechtsgelehrter, der einer ganzen Ge- Begriffsverbindung. Begriffsverknüpfung; Eini 
meinde, einer Zunft oder Stadt mit Rat beiſteht und | gung einer Vielheit in einer umfaſſenden Einheit; 
ſie in gerichtlichen Sachen vertritt. Das Syndi⸗ Erklärung des Seiuns und des Weſens der Teile 
kät, -ie)8, M. -e, 1) deſſen Amt; 2) deſſen Boll: | | aus dem Ganzen; Gegenfag: Analyit3 oder Ana 
macht; 3) Gemeinfchaft, Gefellichaft. Snnedrium, | Infe. ſynthétiſch, E. u. Um., zufammenfegend, 


f., oder Sanhedrin, m, die Ratsfisung ober 
die Ratsberſammlung, der ehemalige füdiiche Ge- 


richtshof, der Hohe Rat zu Jeruſalem. Synet- 





verbindend, bon den Gründen zur den Folgen, vor 
den Grundlehren zu den Einzelfällen, dom Al: 
gemeinen zum Bejonderen übergehbend (die fyn: 





döche, w., griech, rhetoriiche Figur, in der Ab- | thetifche Methode, die vom Allgemeinen, 38. 
ftraftes ftatt des Konkreten, die Gattung ftatt Der | von der Regel, nicht vom Beifpiel, ausgehende Lehr: 
Urt, dad Ganze ftatt des Teiles oder umgekehrt weile, im Gegenfas von analytifcher Methode). 
gefegt wird; f. Metonymie. Synergismus, ESyphilis, w., griech, die Luftjeuche. ſyphi⸗ 
m., griech, Lehre, daß zur Belehrung neben der litiſch, E. u. Um. damit behaftet, dazu gehörig 


Gnade Gottes auch ein tätiges Mitwirken des Men— 
ſchen nötig fet. 
Lehre betreffend. Der Snnergift, der Anhänger 
diefer Lehre. Synizefis, w, griech, das Zuſam— 
menfallen, Verſchmelzen (zweier Votale in einen); 
Zufammenwachlen der Pupille im Auge. Syn⸗ 
föpE, w., griech, in der Spradilehre: die Wort: 
verfürgung, Die Sufammenziehung eines Wortes 


durch Ausfall einer mittleren Silbe oder eines | 


Buchitaben; in Der Tonkunft: das Anfchlagen eines 
Tones in einem leichten Taktteile und deſſen Fort: 
halten auf dem folgenden ſchweren Tafttetle; in 
ber Heilftunde: eine plößliche Entfräftung, eine 
Ohnmacht, ein Herzſchlag. ſynkopieren, 3m., 
zufammengziehen (ein Wort duch Weglaffung eines 
oder mehrerer Buchſtaben). Synkretismus, 
m. gried), eig. die Vermiſchung; in der Wbilo: 
ſophie die Bereinigung verfchledener Schulen, 
bei. die Bereinigung, Vereinbarung verfchiedener 
Glaubensparteten, die Glaubenöntengeret, Bereini- 
oungsfucht. Der Synkretiſt, ein Vereinigungs: 
jtifter, Vereiniger entgegengefester Glaubenspar- 
teten. ſynkretiſtiſch, ©. u. Um., einigend, men- 
gend, glaubensbereinigend. Synöde, w., griech., 
ber Verein, die Bufammentunft, bef. die Verfamm: 
lung der Geiftlichen in Kirchenangelegenbeiten, die 
Kirchenderfanmlung. funodal, E. u. Uw, diefe 
betreffend, darauf bezüglich, darin gegründet, vor— 
süglih in Bufammenf. (Synodalangelegen- 
beiten; Synodalfragen, Synodalbe— 
ſchluß, Synodalweſen ufo.). Synonym, 
1... »(e)8, M. -ein), griech., ſimverwandtes Wort, 


ſynergiſtiſch, E. u. Um., Diele | 


(benerifch). 

Springe, w. M. -n, gried., ſpaniſcher Flie- 

| der, Pfeifenftraud, |. Syrimr. 

+&Shrinr, w. griech., auch Syringe,die Bans- 
flöte, Hirtenflöte, Pfeife; in der Mythe: eine Na: 
| jade, die, vor der Verfolgung de3 Ban fliehend, in 
| Schilfrohr verivandelt wurde, woraus fi Pan die 
ı Flöte fchnitt, welde man Syrinr nennt; vgl 
Banpfeife unter Ban, 

+Snrte, w., M. -n, griech.lat., die Sandbant, 
die Untiefe, eine gefährliche Stelle im Meere; bef. 
zwei gefährliche Klippen an der nordafrifanifchen 
Küſte. 

Syrüp, ſ. Sirup. 

Syſſitien, M., griech, gemeinfame Mahl— 
zeiten der Spartaner. Syſtem, ſ. ſe)s, M.-e, 
griech, eig. dad Zuſammengeſetzte, gefügte, ein 
Gebäude; der Zuſammenhang von Dingen einerlei 
Art und deren Verbindung, als: das Weltſyſtem, 
das Weltgebäude; das Sonnenſyſtem, Die 
Sonne nebſt den zu ihr gehörenden Planeten, 
Trabanten und Kometen; Dal. wiflenfchaftlicher 
Aufbau, Lehrgebäude Die Syſtemätik, 
Kunſt der geordneten, wiffenfhaftlihen Bufammen- 
ftellung, Anleitung dazu. Der Shyftemdtifer, 
ber fich mit der Syſtematik befchäftigt. ſyſtemä⸗ 
tifch, E. u. Um., in gehörige, zweckmäßige, wiffen: 
ichaftliche, auf Grundfägen berubende Ordnung 
gebradt und dadurch zu einem innig bereinten und 
ftreng genau zufammenbangenden Ganzen berbum» 
ben. ſyſtematiſieren, Zw. in geordneter Weife 
zufammenftellen; in ein Syftem bringen. Shftöle, 








Syzygium 


Täfelung 187 


w., ariech., die Zuſammenziehung des Herzens; die | zweier Planeten oder des Mondes und der Erde 
Bertürzung, Silbenkürzung, furze Ausſprache einer | in gleicher Länge mit der Sonne, um 180° bon 


langen Silbe. Syzhgium, f., -(3), M. -giem, u. 


Enysnaie, w.-(e)n, griech., eig. Zufammenjochung, 


Zufammengebörtgtett, Paarung, bef. 1) Stellung 


diefer entfernt; 2) Bufammenftellung zweier Bers- 
füße; 3) in der Mufillehre der harmoniſche Drei- 
Hang. 





T. 


T, ein Mitlaut, Verſchlußlaut, ſtimmloſer Zahn— 


laut und der zwanzigſte Buchſtabe des deutſchen 


Alphabeis. 


Tabagie (3ftlb.), w., M.-iteſe)n, fra., Kuneipe; 


eig. Tabalſtube. 

Tabaͤt (tabaco in der Indianerſprache = 
Trichter, von ber Rolle, in welche die Indianer das 
Krant zum Rauchen füllten), m., (e)s, M. (von 
mebrern Arten) - e, ein Pflauzengeſchlecht und deſſen 
zum Rauchen und Schmipfen verwandte Blätter; 
(Zabat fpinnen) die getrodneten Blätter in feite 
Rollen zufammendreben; Tabak rauchen, ſchnupfen. 
fauen; die Nebenform Tobak früber fchersbaft 


in Anno Tobak (in alten Zeiten) und in das ift | 


ftarfer Tobat (das iſt ftarf! das tft unglaublich!) 
Zabatiere w. M. -n, die Tabaksdoſe. 
+Zabelle, w. M.-n, lat, ein Verzeichnis 


+Zaburett, ſ. Seffel ohne Lehne. 

Tachtel, f. Dachtel 

Tachygraph, ın., griech, ein Schnellichreiber, 
Geſchwindſchreiber. Die Tachygraphie, die Ge- 
ſchwindſchreibekunſt, Schnellfchreiberet. tachygraͤ⸗ 
phiſch, E. u. Uw, ſchnellſchreibend. 

Tachymẽter, ſ. auch m. Schnelligkeitsmeſſer. 

Zäadel, m., s, M.w. E. (urſpr. wohl niederd. 
— mhd. zädel, Mangel), 1) jede Unvolllommen: 
beit, ein Fehler, Mangel; 2) die Mikbilligung der 
Fehler, Vorwurf, Rüge; meiftens ohne M. Die 
Tadelei, das viele Tadeln. tadelhaft, -er, 
-eite, E. u. Um., 1) wert, getabelt zu werden; auch 
tadelig; 2) gem. zuweilen für: tabelfühtig. So 
auch die Tadelhaftigkeit. tadellos, G. u. Um., 

feinen Tadel, Fehler habend, alfo auch fo be- 

ſchaffen, daß e3 nicht getadelt werdentann. tadeln, 


— — — — 


gewiſſer Dinge, welches ſo eingerichtet iſt, daß man | bez. Sw., die Fehler einer Berfon oder Sade rügen 
diefe in Ordnung nebeneinander überfeben kann. |, (einen, eine Sache, etwa3 an einem). Die 
tabellãriſch, G. u. Um., in Geftalt einer Tabelle. | Tadelſucht, die Sucht, zu tadeln; daher tadel⸗ 


+Zabernäfel, |. (mbd. tabörnakel, lat. ta- 
bernaculum, beiliges Belt, Schaubütte des Augurs 
zur Beobachtung der Nufpizien), das Belt; bie 
Stiftshütte, Laubhütte bei den Juden; in der katho— 
lichen Kirche: das Satramentshäuschen, worin 
die bl. Softie aufbewahrt wird. 

+Zaberne, w,M.-n, lat, eine Schenfe, ein 
Wirtshaus, aud Taverne. 

+Zableau (fpr. tablö), f., frz, das Gemälde, 
Bild; die Schilderung; der Entwurf, dad Per: 
zeichnis. 

Table D»’höte (fpr. tabeldot') w., fra. der 
Wirtstiſch, die Wirts⸗ oder Gafttafel, der Geſell⸗ 


ſchaftstiſch, gemeinfchaftliche Tiſch in Gafthäufern. | 
Ta: | 
blette, w. M. -n, frz., Heiner Tiich; Dedplatte; | 


+Zablett, ſ. (e)s, M. -e, frz., Vlatte. 


Täfelchen (Arzneiform). Die Tabletterie, Tä- 
felung. 


+Zaboriten, M., ſtrenge Bartei der böhmiſchen 


Huffiten, bon der Stadt Tabor. 

+Zabouret, ſ. Taburett. 

Tabulatur, w., ohne M., lat., die Gefamtheit 
der Ordnungen des deutichen Mteiftergefanges; Die 
Ordnung und Regelmäßigteit; in der Zontunft: 
a) die Bezeichnung der Töne Durch Buchftaben und 
iffern ftatt der Noten; b) Stimmenüberficht. 

Tabulett, ſ. -(e)8, M. -e, ital, ein breiter: 
ner Kaſten, worin gewiffe umberziebende Krämer 
ihre Waren tragen; daber diefe Tabulettfrämer 
genannt werben. 


ſüchtig, ©. u. Um. Der Tadler, eine Verfon, 
welche etwas tabelt, beſ. wenn fie Neigung zum 
Tadeln befitt. 

|  Zael, m., -3, M. mw. E. Münzeinheit in China 
und Japan, etwa 5 Mark, 

Zäfel, w., M. -ır (vom lat. tabula, ein Brett, 
Tiſch), 1) überh. jeder ebene Körper, welcher eine 
längliche Oberfläche bat; bef. eine Schreib- ımd 
Rechentafel; aber au: Schofolabentafel, Tafeln 
mit bildlihen Darſtellungen in wiffenichaftlichen 
| Werfen und bergl.; 2) ein großer Tiſch, beſ. ein 
Speifetifch; daher uneig. umd ohne M. eine mit 
Speifen befegte Tafel, dgl. eine Mahlzeit, bef. bon 
bornehmen Perſonen (bei Tafel figen, zur Tafel 
gehen, über Tafel [über oder während der Mahl: 
zeit] ufm.) Das Täfelden, eine Kleine Tafel; 
mir in der erften Bed. Der Zafeldeder, in 
großen Häufern: ein Bedienter, deſſen Amt es iſt, 
die Tafel zu deden, und der das Tafelgerät unter 
feiner Auffiht hat. Die Tafelgelvder, ohne E, 
Gelber, welche einem bornehmen Herrn zur Be- 
ftreitung feiner Tafel umd überb. jenes Hofftaates 
angewiefen find. So auch das Tafelgut; auch 
ein Kammergut. Die Tafelrunde, eig. die rumd 
um bie Tafel fitenden Helden des fagenhaften 
Königs Artus, überhaupt: Tiſchgeſellſchaft. tafeln 
(mbDd. tavelen), unbez. Jw., mit haben, gem. und 
im Scherze: Tafel halten, fpeifen. täfeln (ahd. 
tavalon), bez 3w., mit Brettern zterlich befleiden, 
als: den Fußboden, die Wände. Die Täfelung, 
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bie hölzerne Belleibung; auch das Täfelwerk. | beraten (fo laßt uns tagen nad) den alten Bräuchen 
Der Tafelſchneider, bei den Schneidern: ein | des Landes!). Die Tagung, die Situng, die Ver- 
Geſell, welcher des Meifterd Stelle in ber Wert: | fammlung. Die Tagfakung, in der Schweiz: 
ftätte vertritt. Das Tafeltuch, ein Tifchtuch für | die VBerfammlung der Abgeordneten der Schweizer 
eine große Tafel. Das Tafelzeug, ohne M., das | Kantone. Die Tagereife, eine Retfe bon einem 
Tafeltuch nebft den Serbietten oder Tellertüchern. | Tage, gem. fo viel Weges, ald ein Fußgänger 
+XZaffet, Täft (ital. taffetä, vom perf. tafleh, | in einem Tage zurüdlegen kan. Das Tages 
glänzend), m., -(e)3, M. (von mehrern Arten) -e, | werk, 1) diejenige Arbeit, welche jemand den Tag 
der Name eines leichten feidenen Beuged. Das | über zu verrichten pflegt; 2) fo viel Arbeit, al ein 
Taffetband, ein feidenes, wie Taffet gewirktes Sandarbeiter in einem Tage verrichten kann; daher 
Band. taffeten oder taften, E. u. Uw, von auch in einigen Gegenden ein Feldmaß, fobtel als 
Taffet oder Taft. ein Morgen. Die Tagesarbeit, 1) eine Arbeit, 
Zag (ahd. u. mbDd. tac, tag; urfpr. Bedeutung | welche bei Tage verrichtet wird; 2) für: Tage- 
bielleicht: Zeit des Sonnenbrandes), m., - (8, |werti. Die Tageszeit, 1) die Zeit des Tages; 
M. -e, 1) eig. a. Die Zeit vom Aufgange der Sonne | 2) bon gewiſſen berglichenen oder durch ÜÜberein- 
bis zu ihrem Niebergange und biäweilen das Sor = | funft beftimmten Friften oder Terminen. „.„tägig, 
nenlicht felbft; im Gegenfate der Nacht (der na= | E. u. Um., Tage enthaltend; mur in Zufammenf.; 
türlihe Tag); ımeig. etwas an den Tag | eintägig, zweitägig uſw. täglich, E. u. Um., 
bringen, e3 and Licht bringen, befannt machen; | was alle Tage ift oder was jeden Tag geſchieht: 
ed liegt am Tage, es ift offenbar; in den Tag | auch Tag für Tag, jeden Tag, einen wie ben 
hinein leben, unbefonnen, ohne Überlegung leben; | andern. Für die Rechtfehreibung merke: tagelang, 
b. eine Zeit bon 24 Stunden, binnen welcher fich die | aber: ganze Tage lang; tagaus, tagein (Den einen 
Erde einmal um fich ſelbſt dreht; Tag und Nacht | Tag wie den andern), tagtäglich (alle Tage); Tags 
(ver aftronomtichhe und in Beztehung auf feine | und tags, aber: des Tags (bei, am Tage, während 
Abgrenzung don Mitternacht zu Mitternacht [mie | des Tags); tags darauf (am folgenden Tage); 
bei und ımb in ben meiften Ländern] oder bon | tagsüber (während des Tages). 
Sonnemuntergang bis wieder zu Sonnenuntergang +Zaifün, Teifun, m. -(3), M.-8 u. -e, 
[mie in manchen Gegenden Italiens] der bürger: | Hinefifch, orfanartiger Wirbelwind, bef. in den Ge— 
lihe Tag, welcher bei und und bei ben metften | wäffern um Sinterindien und China. 
Völkern aus zweimal 12 Stunden, in manchen +Zaifün, m. - (8), M. -8, bis 1867 der welt: 
Landſchaften Italtend aber aus 24 Stunden in einer | liche Beherrfcher bon Japan neben dem geiftlichen 
Reihe beiteht); 2) uneig. a. bei den Bergleuten: Die | Mitado. 
Oberfläche der Erde; (Erz zu Tage oder zutage +Zaille, frz. (fpr. tallje), w., eig. der Schnitt; 
fördern) d. h. aus der Grube beraufbringen; b.eine | der Wuchs; bef. die Länge und Dide des Leibes 
auf einen gewtijen Tag beftimmte feierliche Ver- | zwiſchen den Hüften und der Bruft; Leibchen. 
ſammlung, bef. die feftgefeste Zuſammenkunft und Zätel (boll., niederd. takel, Hißtau, Flafchen- 
Beratung der Abgeordneten eines Landes und der | zug), ſ. —8, M.w. E., in der Schiffahrt: 1) eine 
Stellvertreter eines Volkes oder der Gefandten | Art Hebezeug; 2) alles Tauwerk auf einem Schiffe; 
gewiſſer Fürften, 3B. aller Fürften des früheren | gew.: bad Takelwert. takeln, be. Iw., (ein 
deutfchen Bundes ; nur in Bufammenf,, ald: Land: | Schiff) mit dem nötigen Takelwerk verfehen, be = 
tag, Bundestag, Tagfaskung ufm.; c. die tafeln; das Gegemwort von abtateln Die 
Lebendzeit eines Menſchen, nur M. (feine Tage Takelung, die Tafelage, alles Geräte, Taue, 
beichliegen; im Frühlinge meiner Tage; fich feiner | Blöde, Segelftangen ufm., was zum Halten und 
Tage freuen ufm.); d. biöweilen eine unbeftimmte | Regieren von Maften und Segeln am Schiff dient. 
Zeit überhaupt, 3B. nächſter Tage, nächſtens; Das Takelzeug, ımeig. für Geſindel, fchlechtes 
heutzutage, in unfern Beiten. Das Tagebuch, | Bolt; landſch. Takel, ein einfältiger, plumper 
ein Buch, worein man die Vorfälle jedes Tages | Menfd. 
verzeichnet, und dieſes Verzeichnis felbf. Der) Takt, m. -(e)3, M. -e (vom lat. tactus, die 
Zagediedb, gem. ein Müfiggänger. Der Tag: | Berührung), a. in der Muſik: 1) die gehörige und 
falter, Tagesichmetterling. Der oder bad Tages beſtimmte Dauer eines jeden Tones, ohne M.; bas 
lohn, der Lohn für Handarbeiten, fofern er nad | Beitmaf, Tonmaß; 2) bei. die beftimmte Dauer 
Tagen bezahlt wird. Der Tagelöhner, ein | derjenigen Noten, welche auf dem Papiere zwiſchen 
Sandarbeiter, welcher um Tagelohn arbeitet. tas zwei Strichen eingefchloffen find, und biefe ſelbſt; 
gen, unbez. 3w., mit haben, 1) metftens unperſ. 3) diefentge Note, welche einen ganzen Takt bezeich- 
es tagt, es wird Tag, Licht; das Gegenwort zu | net; b. uneig. feines Gefühl fürdas Schidliche und ein 
nadten; auch ımeig. für: es wird bell, e8 geht | dementfprecdhendes angemeffened Benehmen (takt— 
ein Licht auf (und hell in deiner Nacht foll es dir | los handeln, ohne Geſchick, rückſichtslos; Gegen- 
tagen!); 2) bon den Vertretern eines Landes oder | fag: taktvollh) taftieren, Bw., den Takt ſichtbar 
Volkes, zufammenftommen oder ſich verfammeln, | oder hörbar anzeigen, taktſchlagen. taftfeft, -er, 
um über die allgemeinen Angelegenheiten fich zu ’-efte, & u. Uw., Fertigfeit befigend, dad Tonmaß 
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gehörig zu beobachten, und darin gegründet; ad ! Winde aufziehen. Das Taljereep, das Seil bes 


uneig. für: einer Sache, einem Geſchäfte gewachſen, 
fattelfeft. Davon die Taftfeftigfeit. takt⸗ 
mäßie, ©. u. Um., dem Tonmaße gemäß. 

Taktik, w., griech, ohne M., die Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft von der gehörigen Führung und Verwendung 
eines Heeres; planbofles Verfahren. Der Tat: 
tifer, -3, M.w. &, der die Taktik verſteht. 
tattifch, E. u. Uw., auf bie Taktik bezüglich, dazu 
gehörend, Darin gegründet. 

Täl (abd., mihd. tal), ſ. -(e)d, M. Täler 
(und im höhern Stil, vorzügl. bei Dichtern, 
ah Tale, wie Länder und Lande ufm.), 
eine zwifchen Bergen oder Anhöhen liegende 
Tiefe (zu Tal fabren, auf Flüffen: für ftrom: 
abwärts, talfabjwärts, tim Gegenjage bon 
zu Berge, aufwärts). Die Talbahn, die Gifen- 
bahn, welche durch ein Tal führt; Gegenf. Berg- 
babn, Gebirgadbahn. Die Talfahrt, die 
ftromabwärts gerichtete Fahrt der Schiffe; Gegen. 
Bergfahrt. Die Talfohle, f. Sohle. Die Tal: 
fperre, eine Vorrichtung, durch welche Bäche und 
Heinere Flüſſe in einem Tale fo geftaut werben, daß 
fie ſich feeartig erweitern ımb namentlih den zu 
gewerblichen Sweden nötigen Wafferborrat liefern. 
Die Tallilie, Maiblume (lilia convallis). Das 
Tälchen, ein Kleines Tal. 

+Zalär, m., -(0)3, M.-e (vom lat. talus, 
Knöchel, talaris, bis auf die Knöchel gehend, 
talaris tunica), ein bis auf die Knöchel reichendes 
feterliches Kleid, bei. fürftlicher und geiftlicher 
Berfonen; ein ®eierlleid, Königdmantel, Amts⸗ 
tracht. 

Talent, ſ. (e)s, M. -e, griech.lat. 1) Be 
gabung, Naturgabe, Fähigkeit und Geſchicklichkeit, 
gute, natürliche Anlagen; 2) eine größere, beſtimmte 
Gelbfumme bei ben Alten, verichtedenen Wertes, 
etwa 3000 Dark, 

zäler, m, -3, M.w. &., eine Silbermünze, 
3 Mart wert; urfpr. Joahimstaler, ba fie in 
Foahtmdtal in Böhmen zuerft geſchlagen wurben: 
als Rechmmgsmünze und in Papiergeld, uneig. für 
Geld überhaupt (bei einer Heirat auf die Zaler 
fehen) ; [herzhaft das Tälerchen, der(tleine) Taler. 

Tälg, m. (od. auch f.), -(e)3, ohne M., eine 
Art des tierifchen Fettes (der Wiederläuer), feiter 
als das Schmal;, bef. nachdem es gefgmolzen und 
gereinigt worden; Unſchlitt. talgen, gem. 1) 
unbez. 3w., mit haben, Talg in fich enthalten; 
auch von erfaltenden Speifen, wenn das Fett 
darin gerinnt; 2) bez. 3w., mit Talg befchmieren. 
talgicht, ©. u. Um., dem Talge ähnlich. talgig, 
E. u. Um., mit Talg beſchmiert oder ihn enthaltend, 
Das Talglicht, ein aus Zalg bereitetes Licht. 

+zaliöman (arab. telsam, Zauberbild, aus 
grieh. telesıma, geheime Weihe), m, M. -e, ein 
Baubermittel, Bauberbild, Jauberring ufw.; vgl. 
Amulett. 

+Zalje, w., M. -n (ital. taglia, holländ, tallie), 
Winde mit Flafchenzug. taljen, Bm. mit ber 


Blafchenzuges, f. Reep. 

Tälk, n., -(*)8, M. (vom mehreren Arten) -e, 
ein fettiged, tonartiges Mineral. talfig, ©. u. 
Um., talficht (jüdd. taltet), teigig, unausgebaden. 
talten, unbez. 8w., lanbfe., in fehmierigen, 
ſchmutzigen Stoffen berumarbeiten. 

Zalmigold, f., -(e)3, Mifhung aus Kupfer 
und Zinn, mit einer leichten Goldſchicht plattiert. 

Taͤlmud, m. -3, ohne M. (rabbiniſch⸗jüdiſch 
talmud, 2ehre, Unterricht), das Gefegbuch der neuern 
Juden, welches die Auslegung und Grilärung des 
mofaifchen Gefeges enthält, ihre Tradition. tal⸗ 
mudifch, G. u. Um., im Talmud enthalten, dem 
Zalmud gemäß. Der Talmudiſt, Renner bes 
Zalmub3, 

+Zalon, m., -3, M.-3, frz., eig. Serie; Zins⸗ 
leifte an Wertpapieren, Erneuerungsſchein; Karten: 
reft beim Geben der Karten. 

+Zamarinde, w. M. -n, ital, arab. Ur: 
fprung3, ein oftindifcher Baum mit Hülfenfrüchten, 
deren Mark in ber Heillunft gebraucht wird; auch 
ber Tamarindenbaum. 

+Zamaridfe, w, M.-n, ein Bierftraud, der 
zypreſſenartige Zweige hat; aucd ber Tamaris⸗ 
tenbaum, die Tamariskenſtaude. 

Taͤmbour, frz. (fpr. tambur), m., -3, M. -e 
u. -3, der Trommelfchläger, Trommler. 

+Zamburin, aus dem Franz., f., -(O8, M. 
-3 und -e, eine Kleine Trommel, Sandtrommel, 
Scellentrommel, nur mit einem Fell und mit 
Schellen; ein Näb- oder Stidrahmen, eine Stid- 
trommel; auch ein munterer Zar. tamburieren, 
Bw., häteln, mit Häfchen ftiden. Die Zamburier: 
nadel, das Stidhätchen. 

+Zamtam, f. u. m., ein orientalifches (djine- 
fifches) weitfchallendes Tonwerkzeug, Metallicheibe, 
bie mit einem Schlägel gerührt wird, indifche Hand⸗ 
trommel. 

and (mhd. tant, leeres Geſchwätz), m,(e)s, 
ohne M., Poſſen, Geſchwätz, unnütze Dinge; Spiel⸗ 
zeug, Spielwert, Spielgeräte. tändeln, unbe. 
tBw., mit haben, 1) fidh zum Beitbertreibe oder 
zur Beluftigung mit Kleinigkeiten oder unnügen 
Dingen beichäftigen; fpielen (mit einem, mitetwas); 
2) gem. zaudern, zögern. Die Tändelei, das Tän- 
dein, in beiden Bedeutungen. Der Tändler, ber: 
jenige, welcher tändelt. tändelhaft, -er, -eite, 
&. u. Um,, Neigung und Gewohnheit zum Tändeln 
befigend und darin gegründet; auch tänd(e)lig. 
So aud) die Tändelhaftigkeit. 

Zäng (niederd. tank, dänifch tang), m., -(e)3, 
M.-e, ein Meergrad; auch Seetang, Meer- 
tang, Seegras. 

+Zangent, m, -en,M. -en, lat., an den Kla— 
vieren und ähnlichen Inftrumenten, die meffingenen 
oder hölzernen Stäbchen, welche bermitteld ber 
Klaves in Berwegung gejegt werden und an bie 
Satten anfchlagen. 

+Zangente, w. M.-n, lat, in der Geome- 
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trie eine gerade Linie, welche eine frumme Linie | nieder bewegen; bef. und gewöhnlich nach den Re— 
in der Art berührt, daß fie mit diefer nur einen | geln der Kunſt und nad einem gewiffen Zeitmaße 
Punkt gemein bat und in diefem mit der Kurve | beftimmte Bewegungen des Leibe zum Vergnügen 
gleiche Richtung. In der Trigonometrie heißt | und zur Ergöglichteit vornehmen. Der Tanz, -e3, 
Zangente eines Kreisbogens eine Gerade, welde | M. Tänze, 1) eine Reihe folder zufammen- 
fentredjt auf einem Radius in deffen Endpunlt er: hangender Bewegungen; 2) die Handlung des Tar- 
richtet und an dem einem Ende bon dieſem Radius, | zens, ohne M.; 3) die Muſik, nach welcher getanzt 
am andern Ende bon der durch den andern End— | wird; ımeig. ein lebhafter Vorgang, ein Lärm, eine 
punkt des Bogens gezogenen Selante begrenzt ift. | Schlägerei. Das Tänzchen, ein kleiner Tanz, in 
Im allgemeinen beißt Tangente jede Berührungs- der Bed. 1. Der Tanzboden, ein Saal, auf wel⸗ 
linie. Die Tangentiälfraft, Kraft, welche in | hem getanzt und im Tanzen Unterricht gegeben 
der Richtung der Tangente wirkt, f. Bentrifugal: | wird; bef. ein geringer, ungefchmüdter Tanzplatz 
traft. tangieren, 3w., lat., berühren; das tans | oder Tanzfaal auf dem Lande in Bauernfchenken, 
otert mich nicht, berührt, trifft mich nicht. tänzeln, 3w., verächtlich: Schritte wie beim Tan 
+Zanf, ın.,-(e)8, M.-e, engl, großer Behälter | gen madien. Der Tänzer, -3, M. w. &, die 
für Blüffigteiten, 38. Petroleum. Das Tankſchiff, Tänzerin, M. -nen, eine Perſon, welche tanzt, 
Schiff mit Tanken oder ald Tank dienend, fo auch | dal. welche die Kunſt zu tanzen vorzüglich berfteht. 
der Tankwaggon. Der Tanzmeifter, der Unterricht im Tanzen gibt. 
Zaun, m., -($)8, M. -e (abd. das tan, der | Der Tanzfaal, ein großer, zum Tanzen einge- 
Wald), ein weiter Wald. Tanne (ahd. tanna, | richteter Saal. 
mbd. tanne), w., M. -n, ein zu den Nadelhölzern | +Xapet (lat. tapetum, ahd. tepit, mhd. tepet, 
nebörender Baum, defien flache, ausgefchnittene | tapeiz), f.. -(e)8, M. -e, veraltet: ein Teppid, 
Nadeln in doppelter Reihe zu beiden Seiten des | eine Fuß-, Tiſchdecke; nur noch in der Rebensart: 
Zweiges in einer Fläche ftehen; der Tannen: | etwas auf Tapet bringen, zum Gegenftande 
baum. tannen, &. u. Um, bon dem Holze | eines Geſpräches machen. Die Tapete, M.-n, 
diefes Baumes. Der Tannnzapfen, das zapfen- | jede zierliche Befleivumg der Wände in dem Innern 
arttge Samengehäufe der Tannen; auch Tannen: | eines Gebäudes, aus Zeug, Leber, Wachsleinwand 
apfel oder Zannapfel, Tannenzapfen. | oder Wachstuch, Papier uſw. tapesierem, bez. 3w. 
Zannidht, ſ. -(08, M.-e, ein Tannendidicht, | mit Tapeten befleiden. Die Tapegierung, M. 
ein Didicht bon fleinen Tannen, die noch nicht aus- | -en, 1) das Tapezieren, ohne M.; 2) bie Art und 
gehauen find. MWeife des Tapezierens; 3) Tapeten felbft. Der 
Zannhänfer, Name eines Dlinnefängers im | Tapezierer, -5, M. w. &, ein Sandiwerfer, 
18. Jahrhundert ; fpäter mit der Sage dom Benus- | welcher bornehmlich Simmer tapeziert; auch Tapes 
berg berfnüpft, Ritter Tannıhäufer, Held der jün- | zier, -8, M.-e. 
geren deutfchen Vollsſage, welcher in den Venus: tapfer (ahd. tapfar,ſchwer, mhd.tapfer, dapfer, 
berg gerät und bier ein üppiges 2eben mit der gewichtigh, -er, -fte, E. u. lIm., urfpr. feft, ge 
Frau Venus führte. WIE der Reuige fpäter bom | drungen, gewichtig; dann 1) felten: wacker, gut, 
Papfte feine Vergebung erhält, fehrt er wieder in | nüslich, brauchbar, feft, ftart ufw. (ein tapferes 
den Benusberg zurück. Pferd; ein tapferer Arbeiter; fi) tapfer halten); 2) 
Zannin, ſ. -3, gelblich: weißes Pulver, aus | die Eigenſchaft befitend, Schwierigteiten mit an- 
Galäpfeln gewonnen, Gallapfelgerbfänre, vom frz. | haltendem Mut zu überwinden, und darin gegrün- 
tanner, gerben. det; bef. im Kriege ımb in Gefechten, mutig und 
+Zantälod, Tantälus, m., ein fabelhafter | herzhaft, nicht feige. Die Tapferkeit, ohne 
König von Phrygien in Afien, der wegen Übermuts | M., bie Eigenfchaft, da jemand tapfer ift. 
und Verrat3 die Strafe in der Unterwelt erdulbdete, | Tapioka, w. körniges Mehl aus der Wurzel 
daß er, im Waffer und unter frucdhtbeladenen Bäu- | der Maniotpflanze, äußerit reich an Stärkemehl; 
men ftehend, doch von Durft und Hunger gequält | unter berfchiedenen Namen betannte wichtige Kul⸗ 
wurde, indem MWafler und Zweige ſich feiner Be- | turpflanze in Sübamerifa, Oft: und Weitindien. 
rührung entzogen. +Zapır oder Anta, m., das Waſſerſchwein. 
+Tante, w. M. -n, fra., die Muhme, Bafe, des | die Waldkuh, das größte wild lebende Landtier in 
Vaters oder der Mutter Schwefter; fowie Ontfel | Südamerita. 
(Obeim) des Vaters oder der Mutter Bruder. +Zapifferie, w. M. -(ein, frz., geftidte, bei. 
+Zantieme, frz. (fpr. tangtiäm”), w., Die Teil: | mit Wolle geſtickte Arbeit. 
gebübr, der einem zukommende oder gebührenDde, tappen, umbez. Zw. mit baben, 1) plump 
zuaeftandene oder bewilligte beſtimmte Anteil an | berühren; auch: mit der Hand ungewiß bin- und 
einem Eintommen oder Gewinn. bergreifen; (nach etwas tappen) unſicher herum: 
tanzen (abd. danson, mhd. dansen, nach fich | fühlen (im Finftern tappen); 2) iur Geben plump 
stehen, fchleifen, mitführen, davon: ital. danzare, | auftreten. Die Tappe, M. -n, gem. eig. Pfote, 
aus biefem: frz. danser, mihd. tanzen), bez. u. uns verächtlich: eine breite, plunmpe Sand, dal ein folcher 
bes. 3w., mit haben, eig. fi fchnell auf und! Fuß. täppiſch, -er, -(ofte, E. u. lim. gem. 
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Taps 


plump und ungefchidt in feinen Bewegungen, uns 
behülflich; Iintifh. Taps, m, -fed, M. -fe, 
täppifher Menſch. Dabon Verkleinerung das 
Täpscdıen. 

+Zara (ital tara, Abzug), w., ohne M., bei 
den Kaufleuten: das Gewicht alles Desjenigen, 


worein die Waren gepadt find, und der Abzug an | bequem in der Taſche bei ſich tragen kann. 
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Taäͤſche, w., M.-n (abd. tasca, ital. tasca, 
mbd. tasche), ein Beutel oder ein Heiner Sad, 
Selb und andere Bebürfniffe darin bei fich zu 
tragen, er fei nun in einem Kleide feitgemadht oder 
nicht. Das Täſchchen, eine Leine Taſche. Das 
Taſchenbuch, ein Heines Buch, welches man 
So 


Tätigfeit 


diefem Gewichte; Abgang des Packqutes bon der | auch das Taſchenmeſſer, die Taſchenuhr uſw. 
eigentlihen Ware; vol. Brutto und Netto. | Der Tafchentpieler, eine Berfon, weldye (uripr. 
tarieren, Iw., das reine Gewicht einer Ware | mit einer Tafche) allerlei beluftigende, überrafchende 
bor ihrem Einpaden in Fäſſer, Kiſten, Säde ufw. Kunftjtüde macht. Das Taſchentuch, das Schnupf- 
beftimmen und bon dieſem Badzeuge abrechnen. | tuch, auch Sadtud. Das Tälhhelfraut, das 


+Zarantel (ital. tarantella), w., M. -n, eine 
Art Spinnen in wärmern Ländern, bei. in Italien 
(Zarent), welde als aiftig gelten und Deren Gift 
wahnftnnig machen und befonders zu wildem Tanze 
treiben foll; daher: von der Zarantel geftochen 
oder wie bon der Tarantel geftochen für: wahn⸗ 
finnig oder wie wahnſinnig. Die Tarantelle, 
wilder Tanz in Unteritalten, welcher Durch Erregung 
reihlihen Schweißes die fchlimmen Folgen des 
Tarantelbiffes aufheben foll. 


+tarddndo (ital. tardare, zögern), zögernd, 


vom mufifalifchen Vortrage. 

+Zarif (au dem Arab., fpan. tarifa, ital 
tariffa), m, -(e)8, M. -e, ein Verzeichnis deſſen, 
was an Zoll und Abgaben die Waren in einem 
Lande zu entrichten haben. 

+Xäarlatan, m. -3, M.-e, indifch, Hares, 
leichtes Baummollenzeug, bei. zu Balllleidern. 

Zarntappe (vom ahd. tarni, heimlich, und 
Kappe, ſ. d), wm. auch Nebelfappe, ein unfidht« 
bar machender Jaubermantel, 

Taröck, ital, f., -8, obne M., Siebentönig3- 
fpiel, ein Kartenfpiel mit 78 Karten, den Tarock⸗ 
farten, unter welchen 22 Tarod8 oder Trümpfe, 
mobon ber 21., der Bagat, und der Scüs (Ereüfe) 
die wichtigften Matabors find. tarodieren, 3w., 
Zarod fpielen. 

tarpẽ jiſch, von Tarpeja, die im Sabinerkriege 
in der Erwartung goldener Armringe den Feinden 
ein Tor der Burg öffnete, aber bon deren Schilden 
erdrüdt wurde; bon dem tarpejtfchen Felfen, dem 
weftlichen Abhange de3 Kapitols, wurden Teitden 
in Rom die Staatöverräter geftürzt. 

+Zartane, w., ital., feines, einmaftiges, ſchnell⸗ 
ſegelndes Schiff im Mittelmeer, 

+Zartäros, Zartärus, m., griech, auch 
DOrtus, das Toten: oder Schattenreich, Die Unter: 
melt, Hölle; auch: der Weinftein. 








+Zärtiche (fra. targe, deutichen Urfprungs), | 


w. M.-n, eine Art ehemals gebräudlicher langer, 
balbrunder Schilde. 

+Xartüff, m. (entweder ital, tartufo, Trüffel, 
übertragen: Schwadhlopf, oder fra. tartoufle, alter 
Name für Kartoffel), ein Heuchler, Scheinheiliger, 
beuchlerifcher Bube, nad) dem gleichnamigen Schau: 
fpiele Molieres, worin ein foldjer die Hauptrolle 
fpielt. Die Tartüfferie, die Scheinheiligteit, 
Heuchelei. 


Hirtentäſchchen, eine Pflanze mit breiedig taſchen⸗ 
ähnlichen Früchten (Bursa pastoris), Der Täſch⸗ 
ner, Taſchenmacher, ein Handwerker, der Koffer 
überzieht, Stühle polftert und dgl. 

Ta, m. -fies, M. -ffe, 1) ein Haufe, bei. 
Stroh, Garben ufw., Banfe; 2) der Raum in den 
Scheumen zu beiden Seiten der Tenne, in welchen 
die Garben aufeinander gehäuft werben. taflen, 
bez. Zw., in Zaffe oder in Haufen jegen, überein- 
ander fchichten (Korn, Weizen taffen, die Banjen 
bis obenauf vol taffen). 

+Taffe (verf. tast, ital. tazza, frz. tasse, eig. 
Napf, Beden), w. M.-n, eine Meine Schale, bef. 
bon Vorzellan, woraus man Tee, Kaffee ufw. zu 
trinken pflegt, gew. zwei zufammen, bon welden 
die untere (die Untertaffe) flad) und größer, bie 
obere (die Obertaffe) tief und Heiner ft; oberd. 
das Schälden Das Täßchen, eine Heine 
Taſſe. 

täften (mhd. tasten, aus dem ital. tastare oder 
altfrz. taster, befühlen, entlehnt), be3. u. unbez.Bw., 
mit haben, mit der Hand fühlen oder berühren ; 
tappen, bei. forfchend binlangen, mit prüfender 
Hand zufühlen, um etwas zu unterfuchen (taften, 
etwas taten, nach etwas taften). Die Tafte, bei. 
M.-n, an den Orgeln, Klavieren und ähnlichen 
Instrumenten diejenigen Zeile, worauf man uns 
mittelbar mit den Fingern fchlägt; daher die Ta⸗ 
ftatür, ohne M., alle Taften zufanımengenommen. 
Der TZafter, -8, M. mw. E. (Gerät zum Fühlen, 
bei. die Fühlmertzeuge der Injetten und Weichtiere), 
eine Art Zirkel, bauchige Körper damit zu meſſen; 
der Zafterzirfel. taftbar, E. u. Um. was 
fich fühlen, berühren läßt. 

Tät (abd., mhd. tät), w. M.-en, das Zum, 
1) überh. eine Handlung, welde mit Überlegung 
und Vorſatz geichieht ; ofl im Gegenfate derWorte; 
(tn der Tat) uneig. für: wirklich, wahrhaftig; 2) 
be. eine große und wichtige Handlung, und zwar 
a. eine tapfere Handlung; b. ein Verbrechen. Der 
Zäter, s, M. w. E. 1) in Zufammenfegumgen, 
derjenige, welcher eine Tat verrichtet, 3B. Übel: 
täter, Miffetäter, Wohltäter ufw.; 2) der 
Urheber einer böfen Tat. tätig, -er, -ite, E. 
u. Um., 1) überh. fein Daſein durch Handlungen 
an den Tag legend und darin gegründet (4B. das 
tätige Chriftentum) ; 2) bei. underbrofien und emſig 
im Arbeiten. So auch die Tätigkeit, ohne M. 
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tätlich, -er, -jte, E. u. Uw. gemwalttätig, gemalt: 
ſam; (ſich tätlih an einem vergehen; einen tätlich 
beleidigen) durch Handlungen, durch bie Tat, nicht 
bloß mit Worten. Die Tätlichfeit, M. -en, 
eine gewalttätige Handlung. tatenlos, E. u. Um,, 
ohne Tat, müßig. Die Tatfraft, die Energie 
(Ausdauer) des MWollend und Handelns. Die 
Tatſache, eine gefchehene Sache, wirkliche Be: 
gebenheit. 

+Zatar, m, -en, M. -en, Bewohner der 
Tatarei, eines Landes in Hochaſien. 

Tater, m., -3, M. -n, der Bigeumer (verwandt 
mit Tatar). 

ftätowieren (tabitifh), den Leib bepunkten 
oder mit eingefähnittenen und gefärbten Figuren 
bezeichnen, wie mande wilde Völker zu tum 
pflegen. 

Taͤtſche (eig. verächtlich für Tate), w., M. -n, 
gem. ein Schlag mit der flachen Hand ober einem 
flahen Körper; beſ. eine Maulfchelle Das 
Tätſchchen, eine Heine Tatfche. tatfhen, Im., 
klatſchend auffchlagen. tätfcheln, Zw., 1) wieder: 
holt aufichlagen; 2) jemanden zu befänftigen fuchen, 
ltebtofen. 

+Zatterfall, m., -3, M. -3, nad) dem Namen 
des Gründer! Richard Tatterfall, eines früheren 
Pferdeknechts, + 1795, genannte große Anftalt in 
London für alles, was Pferde und Pferbehandel 
angeht, wo jeden Montag großer Pferdemarkt 
(PBferbebörfe) ift; danı ähnliche Einrichtungen an 
andern Orten, 

Tate, w., M. -n, 1) der breite, haarige Fuß 
mancher Tiere, bef. der Raubtiere, womit fie greifen, 
3B. des Löwen, Bären, Tiger ufw.; 2) gem. und 
veräcdhtlich, eine plumbpe Hand. Das Tätzchen, 
ein eine Tape. 

1. Tau (ahd. u. mihd. tou, tau), m., -(e)$, 
felten mit M. -e, der Niederfchlag wäſſeriger 
Dünfte, die fi) in Tropfen, befonders am Morgen, 
an die Pflanzen oder auch an andere Gegenftände 
anlegen; (ber Tau fällt) wenn die Tröpfchen ſich 
an die Pflanzen anlegen; (der Tau der Augen) 
die Tränen. tauen, unbe. Zw. mit haben, 
mer unperf. (ed taut) der Luftfrei3 iſt mit Tau 
angefüllt oder auch: es fällt Tau. tauig, E. u. 
Um,, mit Tau benegt (tauige Blumen, tauiges Laub; 
der Nacht tauiged Gewand); auch Tau enthaltend 
(da3 tauige Gewölk; der tauige Himmel). 

2. Tau, ſ. -(8, M. -e (urſpr. niederd.; ver⸗ 
wandt mit ziehen), ein ftartes Seil, beſ. auf den 
Schiffen; ein dides, ftartes Schiffsfell. Das Tau⸗ 
wert, ohne M., das ſämtliche Zubehör an Tauen 
und Seilen auf einem Schiffe. 

taub (abd., mb. toup, nicht hörend, ftumpf: 
finnig), -er, -fte, & u. Uw., überb. ftumpf, ge 
fühllos, dumm, ftumm; jest 1) eig. gehörlos, nicht 
börend; 2) uneig. nur in einigen Fällen für: a. uns 
embfindlich (gegen alle Bermahnungen taub; tauben 
Ohren predigen ufm.); b. fraftlos; c. ohne Gehalt, 
leer, ald: eine taube Nuß, taubes Geftein 





ee en gen 


Taufzeug 


ufw. Die Taubheit, ohne M., der Zuftand, da 
etwas taub if. taubſtumm, Em., unfähig, zu 
bören und zu reben. 

Zaube (ahd. tübä, mhd. tübe), w. M.-n, 
eine Vogelart, den Übergang bon den Singvögeln 
zu den hübnerartigen bildend, ohne Unterfchten des 
Geſchlechts; Toll aber dieſes näher bejtimmt werden, 
fo beißt: dad männliche ber Tauber, Täuber, 
auh Täuberich, auch Ruder und Rüdert 
u.a, m., dad weibliche die Taube oder Täubin. 
Das Taubenhaus, ein frei ftehendes Behältnis 
für die Tauben. Der Taubenihlag, ein Be- 
hältnis unter dem Dache eines Gebäudes für die 
Tauben Die Tanbenpoft, 

tauchen (mbd. tüchen, untertauchen, büden; 
verwandt mit: tunfen und buden), 1) unbe. 
3w., mit haben, mit dem ganzen Körper oder 
doch mit dem Kopfe ſich in einen flüffigen Körper 
begeben (die Gans taucht in einen Teich); uneig. 1. 
bon der Sonne: untergehen; 2. fich unter Die Menge 
miſchen, verbergen (er tauchte zurüd in die Menge); 
2) bez. u. rückbez. Zw., überhaupt in einen (im der 
Regel) flüffigen Körper tun oder fteden (einen 


| oder etwas), auch umelg. für: verbergen, ftoßen 


(er taucht ihm das Schwert in die Seite); (fidh-) 
mit vorn niedergebeugtem Kopfe fich in einen 
flüffigen Körper begeben. Der Taucher, -3, 
M. w. E. 1) ein Menfch, welcher die Fertigkett 
befist, unter dad Waſſer zu tauchen und eine Beit: 
lang darunter zu bleiben; 2) eine Art Wafferbögel; 
der Tauchvogel. 

tawen (mhd. touwen, zu ſchmelzen anfangen, 
ahd. douwen, ergehen), unbez. Zw., mit haben, 
nur unperf. (ed taut) die gefrorenen Feuchtigteiten 
fangen an, bon der gelinden Wärme der Luft zu 
zergeben, der Schnee und das Eis löfen fidh im 
Waffer auf. Val. auch Tau 1. Das Tauwetter, 
ohne M., diejenige Witterung, da Schnee und Eis 
zergeben. Der Tauwind, ein warmer Wind, 
bei welchem e3 taut. 

taufen, bes. 3w. (ahd. toufan, doufan, got. 
daupjan, mhd. toufen, töufen, verwandt mit tief, 
tauchen), 1)urfprünglich in etwas tauchen, benetzen, 
mit etwas überziehen; bibliſch auch für: baden; 2) 
durch das Sakrament der Taufe in Die chriftliche Ge- 
meinfchaft aufnehmen; 3) auf eine feierliche Art ein: 
weihen, meiben, bef. wenn dabet zugleich ein Name 
erteilt votrd, ald: die Gloden, ein Schiff. Die 
Zaufe, die Handlung des Taufens, bei. in der 
Bedeutung 2, da fie das erfte Saframent ber Kirche 
ift. Der Täufer, eine Perſon, die tauft. Der 
Zäufling, (e)s, M. -e, diejenige Perfon, welche 
getauft wird oder getauft werben foll. Der Tauf⸗ 
name, der Name, welchen man inder Taufe erhält; 
der Vorname. Der Taufſchein, ein ſchriftliches 
Zeugnis aus dem Kirchenbuche, daß jemand getauft 
ift Der Taufftein, in den Kirchen ein Stein in 
Geftalt eines großen Gefäßes, an unb über welchen: 
die Kinder getauft werden. Das Taufzeug, fänt: 
liche Kletoungsftüde, in welchen ein Sind zur Taufe 


Taufzeuge 


gebracht wird. Der Taufzeuge, die Taufzeu⸗ 
gin, f. Pate. 

taugen, unbez. Bw. (abd. tugan, mhDd. tugen, 
tügen, tüchtig fein, vgl. Tugend, tüchtig), gut, 
nützlich fein (zu etwas), mit haben, 1) brauchbar 
zu etwas fein; 2) gem. zuweilen für: nügen; dgl. 
gut fein. Der Taugenichts, M. -fe, gem. eine 
Perſon, welche zu nichts brauchbar if. tauglich, 
-er, -fte, E u. Um, brauchbar. So aud die 
Tauglichkeit, ohne M. 

taumeln (mbd. tümeln, fich tm Kreiſe drehen; 
vgl. tummeln), unbez. 3m, mit haben, im 
Geben bin» und herwanken, ald wenn man fallen 
wollte. Der Taumel, -3, ohne M. der Zuftand, 
da man taumelt, eig. von einem Schwindel oder 
Raufche, uneig. bon einem hohen Grade ber Leiden: 
fhaf. Der Taumlehler, einer, ber taumelt. 
taum(e)lig, -er, -fte, E. u. Uw. einen Tau- 
mel babend. Der Taumelloldy, eine giftige 
Grasdart. 

Zaurien, die Halbinfel Krim. Der Taurier, 
der Bewohner diefes Landes. Taurid (von 
Goethe gebilbet aud dem griedh. en Taurois) — 
Taurien. 

tauſchen, unbez. 3w., mit haben, ein Ding 
gegen das anderegeben, ald: mit einem -;gegen 
etwa3-; zuweilen auch als bes. 3w., (eine Sade) 
gegen eine andere geben. Der Tauſch, -e3, 
M.-e, die Handlung, da man tauſcht; baber der 
Zaufhhandel. Die Tauſcherei, dad Taufchen. 
Der Täufer, ſ. Roßtäuſcher. 

täufchen, bez. 3w. (mbd. tiuschen), (einen-) 
bintergehben; auch foviel ald: betrügen; auch 
fich täufchen, ſich irren; 3B. in Erwartungen, die 
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ftel (der taufendfte Zeil) des Ganzen ufw. (fiehe 
auch fünf); viel taufend, aber: Taufende 
bon Menden, ganze Taufende, es gehtin 
die Taufende, taufend Zigarren, ein Tau— 
fend Zigarren. Der Taufendfafa, Scherz: 
wort, eig. in überaus bielem gemwanbdter, burd): 
triebener Dienfch, flotter Burfche. 

Tautazismus, Tautac-, m. griech. fehler: 
od. ſcherzhafte Häufung eines Lautes (Brig frißt friſche 
Fiſche) Tautogramm, ſ. (e)s, M. -e, griech, 
Gedicht mit den gleihen Anfangsbudftaben der 
Beilen. Zautologte, w., griech, die umnötige 
Wiederholung des bereit3 Gefagten; eig. basfelbe, 
nur mit andern Worten gefagt; vgl. Pleonäs- 
mus. tautolögifh, E. u. Um., gleichjagend, 
gleihbedeutend, unnüg wiederholt. 

+Zaverne, |. Taberne. 

+Xdr, m. -ed, M. -e, gew. der Taxus, 
M. w. E. lat, Tarudbaum, ein Name des 
Eibenbaumes oder der Gibe. 

+Zäre, w,M. -n (mittellat. taxa, Schägung), 
1) die Vorſchrift des Preifed einer Sache; Gebühren: 
ordnung; 2)an einigen Orten früher eine Art Auf- 
lage. taxieren, bez. 3w., ſchätzen, würdigen, ab- 
fhägen, anfchlagen. Die Taratiön, Tarie: 
rung, die Abſchätzung. Der Tarätor und 
Zarierer, ein von der Obrigfeit beitellter Mann, 
den Wert oder Preis gewiffer Sachen zu beitim- 
men. Die Tarordnnung, eine obrigfeitliche Ord⸗ 
mung, worin der Preis einer Sache beftimmt tft 

+Zazette, w. M. -n, eine Art Narziffen, 

Teatholz, Tiekholz, ſ. Holz eines in Dit- 
tndten und ben umliegenden Infeln wachlenden 
Baumes, welches, leicht und elaftifh, das beite 


Tedeum 


nicht erfüllt werden; (ſich in einem-) ihn falſch Schiffsbauholz ift. 


auffafler, beurteilen, (ober in etwa3). 
zZäufhung. 

taufchieren, bez 3w. (ital. tausia), in Metall 
einlegen. 


taufend (mbd. täsent, ahd. tüsunt; ufpr. viele 
hundert, dann) zehmmal hundert, eine Grumdzahl, 
unabänderlich; oft für: fehr viel. Das Tauſend, 
-(e)8, M. -e, eine Menge von taufenb Einheiten 
einer Art. Der TZaufender, -3, M. w. E. in der 
Rechentunft eine Ziffer, welche fo viel Taufend be» 
deutet, als fie anzeigt. taufenderlei, unabänder: 
lid, E. u. Um, bon taufend berfchiedenen Arten 
und Beichaffenheiten. tauſendfach, E. u. Um, 
tauſendmal genommen ; auch taufendfältig. Das 
Zaufendgüldentraut, eine Pflanze (centau- 
res). Der Tanfendfünftler, gem. eine in vielen 
Kunftgriffen und Künften erfahrene Perſon. tau⸗ 
fendmal, Um. taufenpmalig, Ew. was zu 
taufend Malen geſchieht. Das Taufendihön, 
ohne M., ein Name verſchiedener Gewächfe wegen 
ihrer ſchönen Blumen; auch das Tauſendſchön⸗ 
chen, beſ. das Maßliebchen. tauſendſte, die 
Ordnungszahl bon tauſend. Merke für die Recht⸗ 
ſchreibung: der taufendfte, tauſendſtens (in 


Die | 





Technik, w., ohne M., überh. die Kunft; bef. 


| die handwertsmäßige, ausführende, praktiſche; Die 


Kunftregellehre; die Kunftfpradje, die Lehre von 
den Runftwörtern; auch: Handgriffe. Der Tech: 
nifer, -3, M. w. E. der Kımft: oder Sachver⸗ 
ftändige, der in eine Kunft und ihre Regeln und Ge: 
heimniſſe Eingemeibte. techniſch, €. u. Um., kunſt⸗ 
mäßig, bandwerlsmäßig, funftgerecht, zur Kunſt 
gebörig, nad der Kunſtſprache; techniſche Aus: 
dride, Kunftausdrüde, Kunftwörter. Die Tech: 
nologie, die Kunftlehre, die Befchreibung oder 
Geſchichte der Künfte und Handwerfe; Die Gewerb⸗ 
kunde, Gewerblehre technologiſch, E. u. Uw., 
bunſtbeſchreibend, kunſtgeſchichtlich; gewerbkundig. 
zur Technologie gehörig, darauf bezüglich, darin 
begründet. 

Zechtelmechtel, f., -3, M. w. E. gebeimes 
Einverftändnis, Liebſchaft. 

Teckel, m., -3, M. w. E. Dachshund, Dächſel. 

Tedeum, ſ. (wom lat.: Te Deum laudamus etc., 
d. b. Herr Gott, dich [oben wir ufw.), der Ambro- 
ftanifche Lobgefang, vom HI. Ambrofius, Biſchof 
zu Mailand, gedichtet und bet feierlichen Gelegen- 
beiten al3 Danklied gefungen; eine kirchliche Danf: 


taufendfter Stelle), taufendftel, ein Taufend= ! feier. 


794 Tee 


Zee, Thee, einfilbig, m., -8, M. -8, das ger ! 
trodnete junge und zarte Laub einer bef. in China 
einheimtfchen Staube, welche die Teeftaude, der 
Teeſtrauch oder auch ber Teebaum genannt 
wird, und ber Aufguß dieſer Blätter mit heißem 
Waſſer; auch andere getrodnete Blätter, Blüten 
u.dgl. und deren Aufgüffe. Das Tein, Thein, 
Altaloid des Tees. Der Tee Danfant, fra, m., 
Tanzgejellichaft, wobei zunächſt Tee gereicht wird, 
oder Teegeſellſchaft, bei welcher getanzt wird, 

Teer (niederd. ter, taer), m., -(e)8, M. (bon 
mehrern Arten) -e, ein hbarziges, dickes Ol, welches 
gewöhnlich aus fetten Kienftöden bermitteld eines 
langfamen Feuers ausgefchmolzen wird und bef. 
zum Schmieren der Mafchinen und der Achien 
eined Wagens dient. teerem, bez. Bm., mit Teer 
bejchmteren, bejtreihen. Die Teerhütte, ein Ge: 
bäude, in welchem Teer gebrannt wird. teericht, 
&. u. Uw. dem Teere ähnlich, mit Teer befehmiert. 
teerig, E. u. Uw. Teer enthaltend, mit Teer be- 
ſchmutzt. Die Teermeſte, eine Mefte oder ein 
Gefäh, in welchem Teer zum Schmieren der Adıfen 
enthalten iſt; die Teerbütte, Teerbüchſe, 
Schmiermeſte ufm. Die Teerquelle, eine 
Quelle, ein Ort, wo Bergteer, Erbpech oder Berg: 
Öl aus der Erde quillt. Der Teerfchweler, im | 
Niederd. der Teerbrenner. | 

+Zeetotaler, m., engl, ein der Geſellſchaft für 


telephonifch 


fommt; ber Anteil, ven man erhalten bat, auch un= 
eig. 3B.: tch Habe ihm fein Teil gegeben (ihm die 
MWahrbeit gejagt), er hat fein Zeil; b. teil an etwas 
haben oder nehmen (babet Beteiligt fein), gew. teils 
haben, teilnehmen, 38. an einer Arbeit, an einem 
Geſchäft, an einem Verbrechen; c. Mitempfinding, 
in denfelben Verbindungen wie unter b. Merle be- 
fonder3, aud) für die Rechtfchreibimg: ih nehme 
teil, du haft feinen Teildaran; mirift ein 
Glück (zu teil od.) zuteilgemworden, man bat 
ihm das Geforberte (zu teil ober) zuteil wer— 
den laffen;ih an meinem Teile (meines- 
teils) oder ih für meinen Zeil (foviel auf 
mich antommt), zum Zeil, teilmweife (nicht 
ganz); zum Teil — zum Teil = teils — 
teil8; einestetls — andernteils (auf ber 
einen Seite — auf der andern Seite; in der einen 
Beziehung — in der andern Beziehung); großen 
teils, größtenteils, meiftenteils. teilbar, 
-er, »-fte, E. u. Um., wa3 geteilt werben kann. So 
auch die Teilbarkeit, ohne M. teilen (ahd. tei- 
lan, mbd, teilen, zerjtüden, ein-, austeilen), bes. 
3m., die Teile eines Dinged trennen, zB. etwas 
in bier Teile teilen; unbez. 3m., ein Ganzes 


; in mehrere Teile tetlen; in der Rechenkunſt für divi⸗ 


dieren. Die Teilung. Der Teiler, in der 


Rechentunft die Zahl, welche teilt, der Divifor. Der 


| Zeilhaber, derjenige, welcher ein Ganzes mit 


Temperance total (gänzlihe Enthaltſamkeit) An- | andern gemeinfchaftlich befigt; auch der Teilge⸗ 
gehöriger, (aus tee, Abkürzung für temperance, | noß. teilhaft, €. u. Um., 1) f. teilhaftig; 2 


unb total). 

+Xeianfer, m, -3, M. w. €. (nieberl. tij, | 
Strommwechfel zwiſchen Ebbe und Flut), Anter, ber 
zum Feitlegen der Schiffe dient (f. verteien). 

Teich, m, -(0)8, M.-e (mb. tich), ftehen: | 
des Gewäfler, auch ein Wafferbegältnis, welches 
tünftlich ausgegraben ift und deſſen Waffer abge: | 
laffen werden kann; im Oberd. ein Weiber. Da: | 
berder Teichſiſch; die Teichſiſcherei; der Teich: | 
gräber ufw. Die Teihordnung, geſetzliche 
Beitimmung über die Teichfifcherei. 

Teifun, f. Taifun. 

Zeig, m., -(3, M. bon mehreren Arten -e 
(mhd. teic, Knetmaſſe), mit einem flüffigen Körper 
zu einer weichen, dicken Mafle eingemerngtes und 
gefnetete3 Mehl oder ein ähnlicher Körper. teigicht, 
E. u. Um., dem Zeige ähnlich, fo weich wie Teig 
(38. vom Obft, weich, fchon in Fäulnis übergeben, 
gem. teig, oberd. molſch). teigig, E.u.lim., Teig 
enthaltend. Das Zeigrad, Teigrädchen, ein 





feines Rad an einem Stiele, den Kuchenteig damit | 


abzufchneiden. 


' gem. teilbar. teilhaftig od. teilhaft, -er, - te, 


E. u. Um., (einer Sadıe) teil daran habend. Die 
Teilnahme, dad Mittun bei einer Tätigteit, einem 
Unternehmen; das Mitempfinden bet Freude und 
Leid. Die Teilnehmung, die Handlung, da man 
an einer Sache teilnimmt. Der Teilnehmer, der 
an etwas teilnimmt. „teilig, E. u. Um,, einen 
ober mehrere Zeile babend; nur in Zuſammenſ., 
32. zweiteilig, dreiteiltg ufw. 

+Zeint (fbr. täng), m., frz., die Farbe, Gefichts- 


‚ oder Hautfarbe; die Haut nach ihrer äuferen Be- 
ſchaffenhett. 


Tektur, w. M. en, lat, Bededung, Um— 
ſchlag; Zettel zum Überkleben auf Fahrplänen, Ta- 
rifen uſw. 

Telegraͤmm, ſ. ()s, M. -e, griech, eine 
Drahtnachricht. Telegraph, m., griech, der Fern: 
ſchreiber, die Fernſchreibemaſchine. Die Telegra⸗ 
phie, die Fernſchreibelunſt. telegraäphiſch, E 
u, Uw. durch Drabt, vrabtlich;eine telegraphiſche 
Depeſche, eine Drahtnachricht. telegraphieren, 
| Biw., Drahtnachricht geben. Der Telegraphiſt, 


Zeil (ahd., mhd. teil, Stüd eines Ganzen), m. | Beamter des Telegraphendienftes. 


u. 1, (e)s, M. -e,1) eines bon mehreren Dingen, | 
die zufammen ein Ganzes ausmachen ober al3 
Ganzes gedadit werden können, zB. die Teile des 
Körpers, ein Teil der Menfchen, Die Teile eines 
Buches; bef. in den Rechten: die Partei, daher: der 
Hagende, der beflagte Zeil; 2) meift f., Anteil, 
f.d. a, was und iwiebiel einem bon etwas zu— 


+Zeleologie, w., griech, Die Bmedlehre, die 
Lehre von den Endzwecken der Dinge und ber 
Zweckmäßigkeit in der Einrichtung der Welt. teleos 
lögifch, ©. u. Uw. die Bmedmäßigfeitsiehre be—⸗ 
treffend, zur Teleologie gehörig, darin gegründet. 

+Zelephön, j., (e)s, M. -e, griech., Fern⸗ 
ſprecher. telephoniſch, G. u. Um., durch Fern⸗ 


Teleftop 


fprecher. Zeleftöp, ſ. griech, ein Fernrohr. tes 
leſtopiſch, ©. u. Um., nur durch ein Fernrohr 
fihtbar; (teleftopifche Beobadjtung) durch das Fern⸗ 
rohr gemachte Beobachtung. 

Zelle, Delle (mbd. telle, Schlucht), w., M. 
-n, gem. eine Meine Vertiefung, bef. eine Vertiefung 
auf der Oberfläche der Erde, in welcher fi) das 
Waſſer fammelt, Tümpel. 

Zeller (ital, tagliere, Hachbrett, bon tagliare, 
ichneiden, mbd. täler), m.,-8, M. m. &, ein ebe: 
ned oder mit einer flachen Wertiefung berfehenes, 
rundes Geſchirr, dabon zu eflen. Der Zeller: 
leder, gem. ein Schmaroger. Die Tellermuͤtze, 
eine Art flacher Mützen in Gejtalt eines Tellers. 
Das Tellertuch, eine Serbiette. 

Tellur, ſ. (e)s, chemifcher Grundftoff, dem 
Schwefel ähnlich, meift in Verbindung mit Gold und 
Silber; vom lat. tellus, Erde Tellurium, |. 
(vom Iat. tellus, Erbe), eine verfinnlichende Dar- 
ftellung der Erbbewegung. Der Tellurismus, 
Wirkung des tierifhen Magnetismus. Tellus, 
w., die Erde, die Erdgöttin; auch Gäa. tellũriſch, 
E. u. Uw, irdiſch, Die Erde betreffend, auf der Wir: 
fung ber Erdkräfte berubend. 

Tempe, ſ. eine bezaubernd und entzüdend 
ſchöne Landſchaft; eig. eine mehr großartige, wilde 
als reizende und lachende Gegend in Theffalien 
zwiſchen den Bergen Olympus und Offa in Grie- 
chenland. 
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Zeit; das Zeitmaß, beſ. in der Tonkunſt und Tauz⸗ 
kunſt; beim Exerzieren ber Soldaten oder bei ben 
MWaffenübungen: der Handartff. 

+Zemporäalien, M., Iat., die mit einem geiſt⸗ 
lichen Aınte verbundenen Einfünfte temporär, 
E. u. Um., lat, zeitweilig, einftwetlig, vorüber⸗ 
gehend, augenblidlicy, Kurze Zeit oder einige Zeit 
dauernd. temporeN, ©. u. Um., Iat., zeitgemäß, 
zeitlich, vergänglich, irdiſch, weltlih. tempori⸗ 
fieren, unbez. 3m., auf eine günftigere Seit warten, 
sögern, etwas binhalten. Die Temporiſation, 
die Verzögerung, Auffchiebung auf gewiſſe Zeit. 
Zempus, ſ. M. Tempdra, lat., die Zeit oder 
Beitform eines Zeitwortes oder Verbums in der 
Spradlehre. 

+Zenaille, frz. (fpr. tenaije), w, M.-n, 1) 
Zange; 2) Feftungäwert mit ausſpringendem Wintel. 

+Zenäfel, ſ. u. m., -3, M. mw. E. lat., bei ben 
Schriftſetzern: ein längliches Holz, das Manuffript 
oder die Handfchrift, nach welcher zum Drude ge: 
fest werben ſoll, darin feftzuflemmen; der Schrift» 
balter; überh. Werkzeug zum Halten. 

+Zenazität, Zenac-, w. lat., das Fefthalten, 
die Anbänglichkeit, Beharrlichkeit, Hartnäckigkeit, 
Bähigteit, Kargbeit, Filzigkeit; auch Zähigfeit, Streck⸗ 
barteit, Dehnbarteit der Metalle. 

Tendenz, w., lat, das Streben, der Hang, 
die Neigung oder Richtung nad) einen Biele, die 
Abzielung, die Abficht, der Zwed. tendenzids, 


+Zempel, m., -3, M. w. E. lat., ein zum E. u. Um., nad) einem beftimmten Biel gerichtet, 


öffentlichen Gottesdienfte beftinmtes Gebäude; bei 
den Ehriften eine Kirche; doch gebraucht man in 
der höhern Schreibart Tempel auch für Kirche; 
uneig. wirb die Natur ein Tempel Gottes genannt, 
wie auch der Leib. Der Tempelherr, Temp: 
fer, ein Mitglied eines ehemaligen geiftlichen Ritter: 
ordens, des Templerorbens. 

Tempera, iv. (ital. tempera, Wafferfarbe), 
Miſchmittel für trodene Farben, bef. Leim, Eigelb; 
a tempera malen, mit folhen Farben, bef. auf 
trodene Wände malen (Gegenfaß: alfresco); Tem: 
perafarben, Waflerfarben. 


+Zemperament, f., - (8, M. -e, lat., 1) bie | 


Reibesbeichaffenheit, Das Naturell; 2) bef. Die Be- 
ichaffenhett Der Seele in Rüdficht auf die thr eigenen 
Begierben und Neigimgen, Stimmungen; die Ge: 
mütsart. Temperanz, w. engl., lat., Mäßig— 
feit, Enthaltfamteit bon geiftigen ®etränten, Der 
Zemperängler, der ſich des Genuffes geiftiger 
Getränte enthält, Mäßigkeitsfreund. Tempera: 
tür, w. M. - en, lat., eig. Mäßigung, Milderung, 
dann Wärmezuftand; in der Mufit: Stimmung, 
bef. Ausgleichung der mathematifhen Stimmung 
zur Übereinftimmung der Oftaben. temperieren, 
Bm, mäßigen, dur; Beimiſchung mildern, bef. 
Gußwaren durch Glühen mit Kohle weicher, weniger 
fpröde machen. 

+Zempleife, m., -n, M. -n (mb. templeis), 
Ritter und Wächter des heiligen Grals, 

+zempo, ſ. M. -3 u. Tempi, ital., die rechte 


eine beftimmte Wirkung erftrebend, 
ı  +render, m., engl, ein Botenfchiff; der dem 
Dampfwagen angehängte Wagen, welcher (Waſſer 
und) Feuerungsmaterial nachführt 

Tenne (abd. tenni, mhd, tenne), w., M.-n, 
ein geebneter und feitgefchlagener Zeil der Erd— 
fläche zum Dreſchen, vorzüglich in Scheumen; Die 
Scheuntenne, 

Tenor, ım., -3, ohne M., lat. Inhalt, Wort: 
laut. Zenör, mn, -($, M. -eu.-nöre, lat, 
in der Mufit die Singftimme zwifchen dem Alt und 
Baß, die hohe Märnnerjtimme, weil diefe Stimme 
die Melodie zu halten hat. Der Tenorift, -en, 
M. -en, ber den Tenor fingt. 

+Tenotomie, w., M. - (e)n, griech., Sehnen: 
fchnitt, um ſchiefe Glieder gerade zu richten. 

+Zenfiön, w., M. -en, lat, Ausdehnung, 
Spannung. 

Fxentäfel, ſ. -3, M. w. E, w., M. »-n, frz., 
lat., Zaftfaden, Fühlhorn. 

+Zentämen, ſ. M. Tentamina, lat., bie 
Probe, die VBorprüfung. tentieren, 3w., prüfen, 
unterfuchen, verfuchen, reizen, in Berſuchung 
führen. 

Tenuis, w. M. -nues, lat. (eig. bünn, 
ſcharf), Bezeichnung der ſtimmloſen Mitlaute p, Et. 

Teppich, m., -(6)8, M. -e (bom gried). tapes, 
lat. tapetum, Bebedung), jede zierliche Dede, wo— 
mit Fußböden, Tifche, Sie ufw. bededt werben; 
auch ein Wandteppich, eine Tapete; uneig. der Tep- 
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ich der Wiefen, Saatfelder ufw., die gleihfam!| +Xerrine, w., M. -n, frz, ein Supbennapf, 
wie mit einem farbigen Teppich überzogen find. eine Kumme, eine Suppenfchale, ein Suppen: 
+Zeratolith, m., -8, griech, Wundererde, ein aſch; über. eine tiefe, weite Schale, ein tiefer Napf, 
bunter, mergelartiger Ton zum Düngen, Eiſen- | eine Bowle. 
fteinmart. +Zerritöriums, ſ. lat., der Grumd und Boben, 
Terceron, Tergeron, m, -en, M.-en | Bezirk, das Gebiet, bef. Staatögebiet. territo⸗ 
(fpan., von tercero, ber Dritte), Ablömmling von | riäl, Em., auf ein Gebiet bezüglih. Territo⸗ 
einem Europäer und einer Diulattin. riãlrechte, Gebletsrechte, Grundgerechtigkeiten, 
Terebinthe, w., ſ. Terpentinbaum. landesherrliche Rechte in Hinficht des Grund und 
+tergiverfieren, lat, Zw. ausweichen, Aus: | Bodens. Territorialftreitigfeiten, Gebiets- 
flüchte ſuchen, Winkelzüge machen, zögern, etwas | ftreitigtetten uſw. 
in die Länge zu ziehen ſuchen Die Tergiver: ſTerrorismus, m. lat., die Schreckensherr⸗ 
fatiön, Ausflucht, Winkelzug. fchaft, beſ. während der franzöftfchden Revolution. 
+Zerme, m., M. -n (aus dem frz. terme, lat. | Der Terrorift, ein Schreckensmann, der jener 
terminus), Örenzftein, Grenzfäule, Grenzbild, Bilb- | Regierung zugetan oder damit einberftanden war. 
fäule; vgl. Herme. Termin, m., (e)s, M.-e, | terrorifieren, Bw., in Schreden fegen, durch Ge- 
lat., die Zeit oder Frift, zu welcher oder bimmen | walttätigfeit fhreden und zum Gehorfam zwingen. 
welcher etwas zu leiften iſt, man fidh vor Gericht | terroriftifeg, E. u. Um., in Schreden fegend, ge: 
zu ftellen hat u. dgl. Terminus, m., der Gott | walttätig. 
der Grenzen, ber Grenzgott bei den alten Römern. | +Xertia, w., lat, die dritte Abteilung ober 
terminieren, Zw. begrenzen, endigen, enden, | Klaſſe einer höheren Schule Tertial, f., das 
befchließen; ablaufen, aufhören; auch einen gewiffen | Drittelfahr. Der Tertiäner, ein Schüler der 
Bezirt bereifen, darin umberftreichen, fammeln | dritten Klaſſe. tertiär, &. u. Uw, lat., in dritter 
oder betteln, twie die Bettelmönde zu tum pflegen. | Linie ftehend; bef. tertiäre Krankheit, weitere 
+Zerminologie, w. griedh., die Kunſtſprache, Entwidelung einer Folgelrankheit; tertiäres Ge— 
die Lehre und der Inbegriff der gebräuchlichen | birae, Geſteinsſchichtung unmtttelbar unter dem 
Kunftwörter einer Wiſſenſchaft oder Kunſt ufw. | Schwemmland, beitehend aus Kalt, Ton und Sarıd» 
terminolögiih, ©. u. Um., die Terminologie | ftein. Xertiärier, lat, im Mittelalter Saten, 
betreffend, dazu gehörig, darin gegründet, darauf | welche an allen Vorrechten, Gnaden und Abläffen 
bezüglich. eines geiftlihen Ordens Anteil hatten, aber in der 
+Zermite, w., M. -n (lat. termes, nagender | Welt bleiben, heiraten und ihrem Berufe obliegen 
Wurm), Ameifenart der Tropen, welche feite, fegel- | konnten. Die Tertiarier hatten ein Nobiztat umd 
förmige Bauten errichtet und Durch Nagen in Pflan- | legten ein einfaches Gelübde ab. Tertie (fpr. 
zungen und Häuſern viel Schaden anrichtet. törzie, Sftlb.), w., M. -n (lat. minuta tertia, ber 
Terne, w. M. -n (ital. terno), ein Dreitreffer | dritte Unterteil der Stunde), der ſechzigſte Teil einer 
in Sablenlotterten. Sehmde. Terz, w., M. -en, in der Mufil die 
+Zerpentin (mittellat. terebinthina), m., -8, | dritte Tonftufe don einem Grundton aus; in der 
M. (von mehreren Arten) -e, ein flüffiges Harz | Fechtkunft ein Hteb aus der dritten Auslage. 
oder harziges DI bon dem Terpentinbaume Terzerõol, ſ. ( e)s, M.-e, ital, eine Heine 
ober der Terebintbe. Durch Deftillation des Piſtole oder eine Tafchenpiftole. 
Terpentinsd erhält man Terpentingetft und Terzeron, f. Terceron. 
Terpentindl umd Die beim Deftillteren zurüd: +Xerzett, f., - (3, M. -e, ttal, eine Arte für 
bleibende bumtelrote, harzige Maffe, welche Kolo: | drei Singftimmen. Xerzine, w., M.-n, ital, 
phonium genannt wird. Strophe aus drei Werfen, deren erjter und britter 
+zerpfihörd, griech, die Muſe des Tanzes. ſich reimen, während der zweite den Reim für ben 
+Zerra Di Siena, Zerrafiena, w. ital, | erften und britten Vers ber nächſten Strophe gibt. 
bellbraune Malerfarbe. Teſching, ſ. -3, M.-8 u. -e, Meines Gewehr 
Terrain, fr. (fpr. tärräng), ſ. das Erdreich, | (nach der Stadt Tefchen benannt). 
der Grund, Boden; Gebiet, Gelände, bef. im Kriegs⸗ 1. Zeft, m. -e8, M. -e, lat., engl., eig. Scherbe, 
weſen. dann: ein Geſchirr, Schmelz⸗Probetiegel für Metall. 
+Zerrafotte, M. -n, Terracotta, Terra: | 2. Teſt, m., -e3, M.-e, engl, Prüfung, bom 
fotta, w. M. -3, ital, d. b. gebrannte Erde; | lat. testis, Zeuge; bei. Die Teſtakte, ein englifches 
Bildwerk aus gebranntem Ton. Geſetz von 1673, nad) welchem jebed Parlaments» 
+Zerräffe, w. M. -n (aus dem frz. terrasse, | mitglied ſchwören mußte, nicht an die katholiſche 
dies aber wie mihd. törras, Wal, Baftei, aus dem | Wandelumgslehre zu glauben, 1829 aufgehoben. 
mittellat. terräcea, Erddamm), ein ftufenförmigüber | +Xeftament, [., - (8, M.-e, lat., 1)ber letzte 
die Oberfläche der Erde erhobener Play; die Erb: | Wille eines Lebenden auf den Fall feines Todes, 
ftufe; Abſatz; flaches Dad). bef. in Rüdficht auf fein Vermögen, und der fchrift- 
fterreſtriſch, ©. u. Um., lat., zur Erde gehörtg, | liche Auffag darüber; 2) umeig. bad Alte Teſta— 
irdiſch. ment, die Zeit des göttlichen Gnadenbundes mit 
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ben Menfchen vor Chrifti Geburt, im Gegenfate 
bes Neuen Teftaments, db. i. die Zeit dieſes 
Bundes nach Chriftt Geburt, diefer Bund felbft 
und die dahin gehörigen, ebenfo genannten Bücher 
der Bibel. teftamentärifh, G. u. Um. letzt⸗ 
willig, den legten Willen betreffend, auf ein Zefta- 
ment bezüglich, darin begründet. Der Teftätor, 
ber Erblaffer. teftieren, Bm., bezeugen, dartun; 
feinen legten Willen fchriftlich bezeugen, beftätigen 
oder feitfegen, ein Vermächtnis machen, ein Tefta- 
ment machen. Der Teftierer, foviel ald Teſtator. 
+Zeftifel, m., -8, M. w. E. lat., die Hode. 
+zZeftimönium, ſ. M. Teſtimonia und 
-nien, lat., das Zeugnis, Beglaubigungsſchreiben. 
Tete, fra. (fpr. tät’), w., der Kopf; das Vor: 
berteil, die Spise, bef. des Truppentörpers. Ein 
Tetesastete (frz. töte-ä-töte), eig. ein Kopf an 
Kopf, eine geheime Zuſammenkunft oder Unter: 
rebung unter bier Augen, ein Zwiegeſpräch. 
+Xetrahhord, ſ. -(e)8, M. -e, griech, Ton- 
foftem ber alten Griechen, aud vier Tönen im 
Umfange einer Quart beftehend, bon benen einer 
ein Halbton war; die Lage in der Tonreihe be: 
ftimmte den Namen der Tonart. Tetraöder, 
ſ. 8, M. mw. €, griech, bon bier fongruenten, 
gleichfeitigen Dreieden begrenzter Körper. Tetra⸗ 
gön, f., -(e)8, M. -e, griech, Viered, Tetra⸗ 
logie, w., M. -(e)n, gried)., Reihenfolge bon 
bier zuſammengehörigen Dramen. Tetraͤmeẽter, 
m, -8, M.w. E. griech, Vers aus vier Füßen 
oder Gliedern (Metren). Tetraͤrch, m, -en, 
M. -en, griech., eig. Viertelöfürft, der über ein 


Viertel, ein kleines Land gefebt ift; Luther: Vier- | 


fürft (Serodes). Die Tetrardhie, die Viertels- 
berrichaft, das Land eines Tetrardhen. 

teuer (abd. tiuri, mihd. tiure, tiur, lieb, wert, 
foftbar), -er oder teurer, -fte, E. u. Um,, 1) ſehr 
wert und lieb; 2) einen hoben Preis habend, nicht 
wohlfeil; dgl. uneig. Die teure Zeit, die Teu— 
rung, und ımeig. bie wertvolle Zeit (die teure Zeit 
mit Spiel dergeuden); der Kaufmann oder Ber- 
fäufer ift teuer, er berfauft teuer; wie teuer ift 
das? was foftet es? 3) feierlich; bei. in hoch 
und teuer, 38. etwas hoch und teuer berfichern. 
Die Teuerung oder Teurung, 1) das Teuer: 
fein (von Waren); 2) bef. der Zuftand und bie Zeit, 
da bie notwendigiten Lebensmittel, bef. das Brot, 
in einem fehr hohen Preife fteben. Der Teuer: 
Danf, der auf teure, d. i. wichtige Dinge dentt; 
der allegorifche Name Kaiſer Maximilians in einen: 
Heldengedichte Melchior Pfinzings. 

Teufe, w., M. -n (eins mit Tiefe, ſ. d.), im 
Bergbaue, die Tiefe, in älteren Schriften auch außer 
der Sprache der Bergleute; daher auch teufen, 
Zw., für tiefen, abteufen für abtiefen, in die Tiefe 
graben. 

Teufel, m., - 8, M. w. E. (vom griech. diabo- 
los, ber Verleumber, Verläfterer; das alte deutſche 
Mort für böfer Getft war ahd. unholda, eig. Die 
Unbolbe), 1) eig. in der Theologie ein bösartiger 
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Geift, gefallener Engel; häufig als Fluch: daß 
dich der Teufel (hole); 2) umeig. ein fehr böfer 
Menſch; ein armer, närrifher Teufel, gem. 
ein armer, närriſcher Menſch. Die Teufelei, eine 
Wirkung des Teufels; bef. ein böfer Streih. Der 
Teufelsdreck, das widrig riechende Harz einer 
Pflanze. teuflifh, -er, -fte, E. u. Um., von dem 
Zeufel herrührend; bef. uneig. höchft lafterhaft, bos- 
haft. Der Teufelögwirn, -(e)8, ein Name 
mehrerer Pflanzen, bef. des Bodsdornd und der 
gemeinen Waldrebe. 

Teute, w. f. Tüte. 

Zeutönen, M., ein Bölterftamm der Ger: 
manen. teutöniſch, &. ıı. Uw, germanifch, echt 
deutſch. 

Text, m., es, M. -e, lat, die Grundſprache 
im Gegenfage der Überfegung; die Worte eines 
Schriftfteller® im Gegenfage der Erklärung ober 
Auslegung oder der Anmerkungen dazu; bef. ein 
biblifher Spruch oder Hauptfa ald Grumdlage 
einer Predigt; eine gebührende Mahnung oder Er⸗ 
innerung an eine Pflicht, ein Verweis, 38. einem 
den Zert Iefen. 

+tertil, Gw., lat., zur Weberei gehörig; Tex⸗— 
tilinduftrie, Webereigeihäft; Textilftoffe, 
Webeftoffe. Tertür, mw. M. -en, lat, das Ge- 
mebe, Gefüge, die Fügung, Verbindung, Anord⸗ 
nung. 

+Thalia, griech, Muſe der Schaufpieltunft. 

Thaͤllium, f., - (8), griech, ein Metall, wel: 
ches zur Bereitung bon Gläſern für optifche Zwecke 
| wichtig ift. 

Than, m. -3, M.-3 (angelfächf. thegan, 

ahd. thegan [f. Degen]), in England in alten Zeiten 

' Name der edlen Gefolggmannen des Königs, Ba- 
ron. 

Thantmar, Dantmar, männl. Name. 

+Zhaumatologie, w., griech, Lehre von ben 
Wundern. Thaumaturg, m. DM. -en, griech., 
ein Wundertäter, Wundermann. thaumaturs 
giſch, E. u. Uw. wunbdertätig. 

+Zheäter, f., -8, M. m. E., ariedh., der Schan: 
plaß'‘, die Schaubühne, die Bühne; uneig. der 
| Schauplag einer Handlung oder Begebenheit. Der 

Theaterceoup (fpr -kı), ein Bühnenftreich, die 
überrafchende Wendung oder Sandlımg in einem 
Schaufpiel; auch uneig. theaträlifch, E. u. Uw. 
bühnenmäßig, ichaufpielmäßig; gaufelhaft, auf: 
fallend, in die Augen fallend, gekünſtelt. Das 
anatömiiche Theater, der Bergliederungsfaal. 

+Zheatiner, m. -3, M. mw. E. Glied eines 
tatholifchen geiftlihen Ordens, 1524 bon Zohann 3 
Peter Sarafa, Bifhof bon Theate, geftiftet. 

thebãniſch, E. u. Um., von Theben (entweder 
Stabt in Böotien oder Stabt in Oberägypten) 
ſtammend. 

Thee, ſ. Tee. 

Thein, ſ. -3, ſ. unter Tee. 

+rheift (Sfilbig), m., -en, M. -en, griech, 
' derjenige, welcher an eine lebendige und perfönliche 
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Gottheit glaubt. Der Theismus, deilen Lehrbe: | 2) ein Lehrbegriff, eine wiffenfchaftliche Anficht als 
ariff; auch Theifterei; theiftifch, E.u. Uw, darin | Grumdlage einer beſtimmten Sandlungsweiſe, mit 


gegründet; f. Dagegen Detft. M.; oft auch bloß für Lehre, 3B. das tit in ber 
Thete, w., M. -n, griech., Ladentiſch, Kaſten, Theorie und Prart3 gültig, d. b. im der Lehre 
Behälter. und Anwendung; zuweilen für: Die tote Lehre, der 


+zhema, ſ. M. -ta, -3 u. -men, griech, | geiftlofe Lehrbegriff, die nutzloſe Wiſſenſchaft im 
der Hauptfas, der Hauptgedanke einer Rede, bei. | Gegenfage des frifchen Handelns im eben, der tä: 
einer Predigt, eined Gebichtes, einer Abhandlung | tigen Ausführung, ber genußreichen Anwendung. Der 
ufw.; die Aufgabe zu einem Auffage, einer Stil- | Theorẽtiker, einer, der die Gründe und Lehrfäge 
übung für Schüler, einer Abhandlung und vergl; | einer Wiffenfchaft oder Kunſt umterfucht, betrachtet, 
der Grundgedanfe eined Tonftüdes. fennt, ohne ſich mit ihrer Ausübung oder Anwen: 

+zhemis, w., griech, die Göttin des Rechtes | dung (mit der Praris) abzugeben; im Gegenfage 
oder der Gerechtigkeit; daher werden die Richter | zum Praktiter. theoretifch, &. u. Um., zur 
und die Rechtögelehrten überh, Diener oder Jün: | Theorie gehörig, darauf bezüglich, darin gegründet, 
gerder Themis genamnt. die Theorie betreffend, wiffenfchaftlich; tm Gegen: 

Zheobald, männl. Name Theodelinde, ſatze von praftifch oder ausübend, 
Theudelinde, weibl. Name  Theoderih, | rIheoföph, m. -en, M. -en, gried., ei 
männl. Name (dev Volksherrſcher). Gottesweiſer, ein Gotteöbertrauter, ein im göttlichen 

+Zheodieee, w., griech., die Gotteöverteidigung, | Dingen Erfahrener, ein Schwärmer al3 angeblicher 
die Rechtfertigung der göttlichen Vorfehung wegen | Geifterfeber (Jatob Böhme, Smwedenborg). 
des Übel3 in der Welt umd wegen Sulaffung des | Die Theofophie, die vermeintliche Gottesweis 
Böfen. beit; Geifterfeheret, Schwärmerei. theoſophiſch, 

+Theodolit, m. -3, M. -e, engl. (arab. Ur: | €. u. Uw., was einem Theofophen eigen ift, zu 
fprungs), Meßinftrument, bei. zur Winfelmeffung | ihm gehörig, auf ihn bezüglich, in der Theofopbie 


in wagerechter und fenkrechter Richtung. begründet. 
Theodor (ariecch.), männlicher Name(Gefhent| +ICherapküt, m., griech, eig. ein Diener, Pile- 
Gotte3). ger; ein Ginfiedler bei den alten Jfraeliten; ein 


+Zheogonie, w., M. -(ein, gricch., Lehre von | Hellftundiger, praltifcher und ausübender Arzt, 
der Entitehbung der Götter. Theofratie, w., | Heiltunftverjtändiger; auch Therapeütifer. Die 
griech., Die Gottesherrſchaft, unmittelbare Regierung | Therapentif oder Therapie, die Heillunde und 
Gottes, das Gottesreich; Die Herrfchaft der Priefter | Seiltunft. therapeutiſch, E.ullw., dazu gehörig, 
als unmittelbarer Diener Gottes, wie bei den alten | darauf bezüglich ; heiltundig, beilend. 
Juden. Der Theofrat, ein Prieſterherrſcher, Theriat, m., -8, ohne M. (griedh.theriakön), 
Prieſter, der in Stellvertretung Gotte3 die Herr- | eig. Arzenet gegen den Biß wilder Tiere, Gegengift, 
ſchaft ausübt. theokrätiſch, E. u. Uw, in Diefer | optumbaltige Latwerge, aus vielen, oft widerfin- 
Art der Staatöverfaffung gegründet, darauf bezüg> | nigen Stoffen zufamımengefest, galt früber als 
lich, dazır gehörig; gottesherrfchaftlih. Theolo⸗ | Univerfalmittel. 
gie, w., griech, |. Gottesgelehrfamkett unter | +zherme, w., M. -n, warmes Bad (griedy. 
Gott. theolögiidh, E. u. Um., dazu gehörig, | lat. thermae, warme Bäder), bef. bei den alten 
darin gegründet. Der Thenlög, -en, M. -en, |; Römern, pradtvolles, zu Bädern beftimmtes Ge: 
ſ.Gottesgelehrter. Theomantie, w., gried)., | bäude. 
Wahrfagung aus (vorgeblicher) göttlicher Offen: +Zhermidor, m., -(3), M. s (griech. ther- 
barung. Theophanie, w., griech, die Gottes: | mos, warm), im Kalender der eriten franzöfiichen 
erfheinung, zB. im Alten Teftamente; wmeig. | Republif der 11. Monat, 19. Juli—18. Auguft, 
auch die Erweifung, Offenbarımg Gottes. Theo⸗ Higemonat. Der Thermidorift, Name der ge: 
phant, m, -en, M.-en, griech, der fich göttlicher | mäßtgten Mitglieder des franzöftfchen Konvents 
Dffenbarungen rühmt. Theophilanthröpen, | nach dem Sturze Robespierres, am 9. Thermidor 
M., griech, Gotted- und Menfchenfreunde, eine re- | des Jahres 2 der Republik (27. Juli 1794). 
ligtöfe Geſellſchaft in Frankreich zur Zeit der Revo: +Zhermoldmpe, w., M. -n, griech, eine 
Iution, Der Theophilanthropisinus, die Ver: | Wärmleuchte, ein Wärm- umd Leuchtofen, ein Spar: 
faſſung und Gottesverehrung jener Gefellfchaft. ofen, weicher zu gleicher Zeit wärmt, erleuchtet und 
ſTheörbe, w., M. -n, ital, ein einer Laute | Mafchinen in Bewegung fest. Thermometer, m. 

gleichendes Tomverkzeug; die Baßlaute. od. ſ. -3, M. w. E., gried)., der Wärmemeffer. 

+Iheorem, ſ. ·s, M. -e, griech, der Lehr: | thermomeẽtriſch, E. u. Um,, die Wärmemeſſung 
fat. Die Theorie (Sfilbig), M. -(eIn (Afilbig), | betreffend, nad) den Graben des Thermometers be: 
1) die Berftandesanfhanung, Vernunftanſchauung, ftimmt. Thermophlen, M. griech. Tor der war- 
die geiftige Betrachtung, Unterfuchung, die Einficht | men Quellen, Engpaß in Thefjalten am Meer, eine 
allgemeiner Wahrbeiten, die Erkenntnis der Regeln | Stunde lang, berühmt durd den Heldentod des 
und Grundfäge einer Wilfenfchaft oder Kuuft, ohne | Leonidas und feiner Spartaner, 430 d. Chr. 
M., tim Gegenfage der Praris oder Ausübung; +Zherfites, m. eig. in Homers Jlias der häß⸗ 


« 


Thefaurus 


lichſte Dann an Leib und Seele, dabei der größte 
Schwätzer und ſchmähſüchtig; Daher jest einer, der 
ihm ähnlich tft, jo genannt wird. 

Theſa ũrus, m, M. -ren u. -ri, gried)., 
eig. Schatz, Titel umfangreicher, wiſſenſchaftlicher 
Sammlumgen, bei. großer, vollitändiger Wörter- 
büdher. 

Theſis und Thefe, w. M. Thefen, griech., 
der Sat, Streitfat, bef. ein Sat zu gelebrten Dis: 
hutationen oder zum öffentlichen Disputieren; die 
Senkung (des Tones) in der Dicht: und Tonkunſt, 
im Gegenfage zur Arfis oder Hebung. 

+Theömothet, m, -en, M. -en, griech, Ge: 
feßgeber; in Athen Kriminalbeamter, dem die Ver: 


befferung der Gefege übertragen war. ) 
Thespis, Theſpis, gew. als der erite griech. | 
Tragödiendichter (und Scaufpieler) bezeichnet; | 


weil er feine Bühne ſamt Requifiten umberfubr, | 
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thynnus), m., -(e)8, M. -e, eine Art Matrelen, 
borzüglich im Mlittelmeere. 

thüringiich, E. u. Um, von Thüringen, 
der mittelbeutichen Lanbichaft ſüdlich vom Harz bis 
an den Thüringer Wald zwiſchen Werra und Saale 
(ad. Duringun, mbd. Düringen); der Thüringer 
(mbd. Dürine, Düringer); der Thüringer Wald. 

Thymian (mbd. timjan, latgriech. thy- 
miäma, Räucherwert), m., -3, obne M., der Name 
einer gewürgbaften Pflanze von starken, angenehmem 
Geruch, aus welcher die Bienen borzüglich Honig 
bereiten; der Gartenthymian und der Feldthymian 
oder Quendel. 

Thijrſus, m., griech., ein mit Weinlaub um⸗ 
wundener Stab, der Weinlaubftab, wie ihn im 
Altertumedie Bachanten und Bachantinnen 
an den Bacchusfeſten trugen. 

+ziära oder Tiare, w. (eig. berfilch), bei den 


nennt man wohl eine wandernde Schaufpieler: | Griechen: der Sauptſchmuck der orientaliichen Groß 


bübne Theipistarren. | 

Theürg (2filb.), m, -en, M. -en, griech. 
ein borgeblicher Wundertäter, Zauberer, Geifter- 
banner. Die Theurgie, die Kunſt eines folchen. 
theurgifch, €. u. Um., zu einem Theurgen ge- 
börig, auf Die Theurgie bezüglih, darin ge 
gründet. 

hing, ſ. ſe)s, M. -e (nordiſch), Gerichts: 
verfammlung, ſ. Ding. 

Thomas, Name: der Zwilling ; einer der zwölf 
Apoftel (ein ungläubiger Thomas, einer, der nicht3 
glauben will, ald was er gefeben bat). 

Thör, m, altnord. Gott (altd. 
Donner). 

+Zhöth, Name eines ägypttichen Gotted der 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 

rZhräcien, Thrakien, Thrazien, Land— 
ſchaft auf der Baltanhalbinſel. thräciſch, thra⸗ 
tiich, thrasiich, G. u. Um. 

+Zhrenodie, w., M.-(e)n, ein Klagelied, 
Trauergefann. 

Thrön, ur, -(e)d, M. -e (griech. thronos, 
Eis, Stubl), eig. ein erhabener Siß, fofern er das 
feierliche Unterſcheildungszeichen der fürftlichen, bei. 
aber der kaiferliden und königlihen Würde ift; 
uneig. die höchſte obrigfeitliche Würde und Gewalt; 
bef. von der königlichen und katferlichen; (ben 
Thron befteigen) zur Serrfchaft gelangen. thronen, 
unbez. 3w., mit haben, bef. dichterifch: auf dem 
Throne fißen, herrſchen (Gott thront im Htmmel); 
uneig. auch: an einem Orte wie auf einem Throne, 
hoch, fich befinden (mie thront auf Moos und Rafen 
der Dirt in ftolzer Ruh; auf feiner Stirn Ibront 
Ruhe und Hoheit. Der Thronerbe, der Erbe 
der föniglichen oder kaiſerlichen Würde, auch Thron: 
folger oder Kronprinz. Der Thronhimmeel, 
eine zierliche, über einen Thron ausgeſpannte Dede 
und überh. ein Vrachthimmel, Baldachin. 

+Ihule, w., ein fabelhaftes Iufelland an ber 
äußerten Nordgrenze der Erde. 

Thun oder Thunfifch (lat. tunnus, griech. 


Donar, f. 


tönige; der biefem ähnliche Hauptſchmuck der Ober- 
priefter; der päpftliche Hauptſchmuck, die dreifache 
Bapfttrone. 

+zibet, m., -3, M. -3 u. - e, leichtes wollenes, 
getöperte3 Zeug aus Tibet, einem Lande in Afien, 
nördblih vom Himalayagebirge, urfpr. aus der 
feinen Wolle tibetanifcher Ziegen gewebt. 

Tick Ufrz. tie), m., eig. das Gefichts- oder 
Mienenzuden; uneig. gewöhnlich eine jonderbare, 
lächerliche Gewohnbeit, eine Laune, Grille; (einen 
Tict haben) eingebildet fein, wunderliche Eigen: 
beiten haben; (auf einen einen Til haben) ihm 
grollen. 

tie, lautnachahmendes Wort, gew. tid tad, 
das Tidtad der Uhr. tiden, 1) unbe. Zmw., 
tick tad machen; 2) bez. Ziw., leicht mit dem Finger 
berübren. 

tief (ahd. tiuf, mihd. tief, verwandt mit taufen), 
-er, -ite, & u. Um, 1) eig. a. näher nach dem 
Mittelpunkte der Erde zur, unten, nicht hoch, zB. 
ſechs Bolt tief; dgl. für: nicht flach, nicht 
feicht, (als: eine tiefe Schüffel, ein tiefer 
Flup); zum Ginfinten geeignet, 3B. tiefer 
Schnee, tiefer Schlamm; b. von einer horizontalen 
Entfernung für: recht weit, ald: tiefin das Land 
hinein; aud) bon der Zeit, ald: bis tiefin das 
vorige Jahrhumdert; 2) ımeig. a. nicht bodh, 
bei. von den Farben, Tönen (ein tiefed Blau, eine 
tiefe Stimme); b. in vielen Bedeutungen bezeichnet 
es einen hoben Grad, 3B. fich tief neigen, ſich 
fehr büden; ein tiefes Schweigen, ein laut: 
Iofes; ein tiefer Schlaf, ein fehr feſter; eine 
tiefe Trauer anlegen, tief trauern ufw.; 
umeig. wie vom Denken (er denkt tief, gründlich; 
ein tiefer Gedanke, Denter, Geift,, Das Tief, 
-(8)8, M. -e, der tieffte Teiloder Ort eines Waffers, 
die Waſſerſtraße, bef. in der Schiffahrt. Die Tiefe, 
1) das Tieffein, eig. u. uneig.; 2) ein tiefer Ort, 
ein tiefed Ding, eig. u. uneig. tiefgehend, in die 
Tiefe gebend, eig. u. uneig. Der Tieffinn, obne 
M., 1) die Kraft des Verftandes, in das Innere, 
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in die legten Urſachen der Erfheinungen einzu: | iger (mhd. tigertier, lat. tigris), m., -8, M 
dringen; 2) ein Gemütszuſtand: ſchwermütig, me⸗ w. E. 1) ein höchſt blutgieriges Raubtier aus dem 
lancholiſch; wahnfinnig. tieffinnig, -er, -fte, | Kagengefchlechte, auch das Figertier; 2) uneig. a. 
G. u. Uw. Tieffinn enthaltend, darin gegründet, jedes andere Tier, welches wie ein Tiger gefledt 
in beiden Bedeutungen. Die Tieffinnigkeit,  ift; b.ein graufamer, blutgieriger, wütender Menſch 
ohne M. der Tiefſinn. Der Tiefton, in mebr- | Das Tigerherz, ein graufames. Der Tiger: 
filbigen Wörtern der Ton zwiſchen der Hauptfilbe Hund, ein getigerter Hund. Die Tigerfage, 
(Hochton) und den unbetonten Silben, 3®. Silber: | 1) eine Art wilder getigerter Raten; 2) eine zahme 
ftift, mo die erfte Silbe den Hochton, die legte ben Tief- | getigerte Haustage. tigern, bez. Im., mit Fleden 
ton bat. tieftonig, &. u. Um., den Tiefton abend. | wie ein Tiger verſehen; bej. Diw. getigert. 
Ziegel (abd.tögal, mıbd. tigel; Iat. tegula), nr, +zilbury, m. engl, ein leichter, unbededter 
-3, M. w. €, 1) ein Gefäß; bei. in den Küchen | Gabelmagen mit zwei Rädern für ein Bferd. 
ein flachrundes, gem.irbenes; beſ. auch zum Schmel- +zZilde, wm, M.-n, fpan., in der ſpaniſchen 
zen von Metallen, Shmelstiegel; 2) eine ftarte | Schrift ein Zeichen über den Buchftaben, dem griech. 
meifingene oder eiferne Tafel in einer Buchdruder- | Birfumfler ( » ) gleich, zu Bezeichnung der mouil- 
preffe, welche bei dem Druden das Papier gegen | lierten Ausſprache; zB. sefior (fpr. fenjor). 
die Form preft. tilgen (abd. tiligon, mbb. tiligen, tilgen), bes. 
Ziefhols, ſ. Teatholz. ‚ 3w., bernichten, ſtreichen, eig. u. uneig., z3B. das 
Ziene (lat. tina, Weintufe), w, M. -n, in Ungeziefer; eine Schuld im Schuldbuche aus: 
einigen Gegenden: der Name eined bölgernen Ge: löſchen oder fie bezahlen; häufig für vertilgen; 
fähes, teils hoch und mit einem Dedel verjehen, | einen Brand tilgen, das Feuer löfchen, erfticen; 
etwas darin zu berwahren, teils länglichrund, um | in der Bibel für aufheben, zB. ich tilge deine Sün- 
darin zu wafchen; Kübel. | den, deine Übertretung uſw. tilgbar, ©. u. Uw. 
Zier (ahd. tior, töor, mb. tier, urfpr. wahr: | was man tilgen kann. Die Tilgung. 
fcheinlich Jagdtier, wildes Tier, im Gegenfag von Timbre, aud (mit deutfcher Ausfprache) 
Vieh, dem nutzbaren Herdenbieh), f., -(e)8, M. -e, | Timber, ın., frz, eig. Stempel, dann Rlangfarbe, 
1) überb. jedes lebendige organifierte Gefchöpf mit | Charakter einer Stimme. 
willtärlicher Bewegung und mit Empfindung, tm +zZimes, engl. (fpr. teim3), M. (die „Seiten“), 
Gegenfage der Pflanzen und Mineralien; 2) bef. | größte und berühmteſte engliſche Zeitung. 
ein unvernünftiges Gefhöpf, im Gegenfage zum ftimidſe), ©. u. Um., frz, furchtſam, jchüchtern, 





Menfchen; 3) vorzüglich ein vierfüßiges, auf dem | fcheu, blöde, zaghaft, verzagt, mutlos. Die Timi— 
Lande lebendes Tier; ein Säugetier; häufig aud | Dität, die Furchtiamteit, Schüdhternheit, Blödigteit, 
für Pferd oder für Zug- und 2afttier überbaupt; | Bagbaftigteit, Verzagtheit, Mutloſigkeit 

bei den Fügern das Weibchen des Rot: und Dam: +Zimofratie, w. M. -(e)n, griech., Serrichaft 
wildes. Der Tierdienft, Anbetung der Tiere. Der | der Reichen und Bornehmen. 

Ziergarten, ein eingezäunter Blag, in weldiem | +Zimon, m. ein Dienfchenfeind, Menſchen⸗ 
wilde Tiere zum Jagen gehegt werden, bef. Hirſche, haſſer; eig. ein gewiffer menfchenfeindliher Mann 


Rebe und wilde Schweine. Das Tiergefedht, ein | im alten Athen. 
Gefecht von wilden Tieren, welches zum Vergnügen +Zimöthend, Timotheos, männl Name 
der Zufchauer beranftaltet wird; auch der Tier: | — Ehregott. 


Zingeltangel, m. -3, M. mw. E. das Gaft, 
gem. Bezeichnung für cafe chantant, Schentlotal, 
wo Gefangborträge ftattfinden. 

+Zinttür, w. M. -en, lat, Färbung, farbige 
Auflöfung; bei. in der Chemie und Medizin: der 
Auszug aus Kräutern; Kräuterauszug. 

Zinte, w., M. -n (mbd. tinte und tincte, ahd. 
tineta, ſchwarze Schreibflüffigteit, mittellat. tincta 


fampf. Die Tiergeihichte, die Erzählung aus 
dem Leben der Tiere; Zierfage; Fabel. tierifch, 
-er, -fte, E. u. Uw., 1) zu einem lebendigen, will: 
fürlich fich bewegenden Gefchöpfe überhaupt ge- 
börig, in deſſen Beichaffenbeit gegründet (das 
tieriſche Leben oder Tierleben, im Gegenfage 
des Pilanzenlebens); 2) bei. in Befriedigung 
finnlicher Triebe wie ein Tier handelnd und darin 
gegründet; unbernünftig, im Gegenjage von | sc. aqua), 1)eine gefärbte Flüffigfeit zum Schreiben; 
menſchlich. Der TZierfreis, in der Sterntunde | bei. Die ſchwarze Tinte; 2)in der Malerei für: 
ein Gürtel an der frheinbaren Himmelskugel mit | Farbe (die fchönen Zinten des Abendgemäldes, 
den zwölf Sternbildern, deren Namen von Tieren | des Morgenhimmels, der Mondlandidaft). Das 
entlebnt und wonad) die zwölf Abteilungen oder | Tintenfah, ein Gefäß für die Tinte zum Schrei: 
Zeichen der Sternbahn benannt find (der Zodiatus). | ben. Der Zintenfifh, zur Gattung der zwei: 
Die Tierpflanze, Geihöpfe, die zwiichen den | fiemigen Kopffüher gehörig; vgl. Sepia Der 
Tieren und Pflanzen gleichiam in der Mitte ftehen; | Zintenwein, eine Art Wein von ſchwarzroter 
auch Pflanzentiere. Das Tierreich, in der | oder ſchwärzlicher Farbe. tintig, ©. u. lim., mıit 
Naturgeichichte der Inbegriff aller Tiere, im Ge- | Tinte befledt, wie Tinte ſchwarz. 

genfage des Pflanzen: und Mineralreichs, meiſt Tinto, m., ein fpanifcher Rotwein, bef. der 
auch im Gegenfage zum Menfcen. befte Alicante-Wein. 
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tippen (vgl. tiden), unbez. u. bes. Iw., mi +Xitän, m, M. Titanen, griech, in der alten 
baben, mit einem jpigigen Körper, bef. mit der | Mytbe: ein früberes Göttergeſchlecht, ein Riefen- 
Spige eines Fingers leicht berühren (auf etwas | geihleht; Titan, auch Name des Sonnengottes; 
tippen). Zippel, m., -3, M. w. E. Bımtt, Tüpfel. | ımeig. für: die Sonne. titanifh, E. u. Um., ge 
tippeln, bez. u. unbez Zw., mit Punkten verſehen. waltig, bef. ringend, mit dem Nebenbegriffe des 
tippelig, ©. u. Uw. kleinlich. ' Bergeblichen. 

+Zirade, w., M. -n, frz, in der Tonkunſt: +xitänia, Glfentönigin, Oberons Gattin, 
ein Schnellauf oder eine Schleifung vieler Noten | +Xitel, m., -3, M. w. E. (mbb. titel, ahd. titul. 
im fchneliften Buge; in der Rebekunft: die Ab+ | lat. titulus), 1) Auffchrift, bef. die Aufichrift eines 
fchweifung, Gebanten- oder Wortiirömung; new. | Buches, einer Schrift oder das Blati zu Anfang, 


tippen 


tabelnd: ein eitler, prumfender, wortreicher Sat. 
Tirailleur ſpr. tiraför), m., frz., im Heer— 
weſen: ein Bläntler oder Echarffchüs. tiraillieren, 
3mw., plänfeln, vereinzelte Schüffe tum, den Dienft 
eines Scharfihügen verrichten, fi darin üben, 
tirilieren, Bw., trillern. 
Tiröl, Gebirgsland, zu Öfterreich gehörig, an 


die Schweiz und Italien grenzend; ein Einwohner | 


dabon der Tiroler. tiroliſch, E. u. lim., aus 
Tirol, zu Tirol gebörig. 

+Zifane, w., f. Btifane. 

Tiſch (ahd. tise, disc, mbd. tisch, aus lat. 
diseus, Schüffel, Scheibe), m., -e3, M.-e, 1) eig. 
ein erhöhtes Blatt, gem. auf einem Geftelle, etwas 


darauf zu ftellen oder allerlei Verrichtungen daran | 


vorzunehmen; 2) uneig. a. das Speifen an einem 
Zifche, die Mahlzeit, nur bon Heinen häuslichen Ge- 
ſellſchaften, ohne Gw. und M. (bei Tifche fein, zu 
Tiſche gehen ufw.); b. die gewöhnliche Sanblung 
bed Speifend mit Inbegriff der Epeifen (den Zifch 
bet einem haben; einem freien Zifch aeben; ber 
Mittagstiich, Abendtifch, Freitiich; der Nachtiſch, 
Zederbifien nad) der eigentlihen Mahlzeit, ale: 
Badwert, Kuchen, Zuderwert, Obft ufw.). tifchen, 
unbez. 3mw., mit haben, gem. in einigen Gegenden: 
1) den Zifch bereiten, mit Speiſen befegen; 2) fpeifen, 
tafeln. Der Tiſchgänger, foviel als Koſt— 
gänger. Das Zifchgebet, ein Gebet vor oder 
nach Tiſche. Das Tiſchgeld, foviel ala Koft- 
geld. Der Tiſchgenoß, Berfonen, welde ge: 
wohnlich miteinander fbeifen. Das Tifchgerät, 
alles Gerät, bei. aber das leinene, welches zur Be- 
reitung des Tifches, zu einer Mahlzeit notwendig 
ift; auch das Tiſchzeug. Die Tiſchgeſellſchaft, 
fämtliche an einem Zifche fpeifenden Perfonen, Der 
Tiſchkorb, ein Korb zur Verwahrung des Tiſch— 
gerätes, Der Tifchler, -3, M. w. &., ein Hand⸗ 


werfer, welder Zifche und anderes Sausgerät aus | 
Die Tiſch⸗ 
lerei, Gefchäft und Werfftatt des Tifchlers. tiſch⸗ 


Holz verfertigt; auh Schreiner. 


lern, 3w., Schreinerarbeit machen. Das Tiſch⸗ 
meſſer, ein Meſſer, deffen man fich bei ven Mahl: 
zeiten bedient. Die Tifchrede, Rede während 
der Mahlzeit. Der Tiſchtrunk, ein Getränt, 
beffen man ſich gewöhnlich bei Tiſche bedient, als 


das Tiſchbier und der Tiſchwein. Das Tiſch⸗ 


tuch, ein leinenes Tuch, welches bei Mahlzeiten 
über den Tifch gededt wird. Die Tifchzeit, ohne 
M., diejenige Beit, da man gewöhnlich zu fpeifen 
pflegt. 

Benig. Danbmwörterb. ber deutſchen Epr. 9, Aufl, 


‚ welches die Anzeige ded Haubtinhaltes enthält; 2 
| eine Benennung, welche jemandes Stand und Rang 
in der bürgerlichen Geſellſchaft bezeichnet; 3) gem. 
zumeilen ein Vorwand. tituläar, Em., den bloßen 
Titel von einer Würde, einem Amte habend; nur 
in Zuſammenſ. ald: Titularrat. Das Titus: 
larbud, ein Buch, welches die Titel vornehmer 
und in Amtern ſtehender Berfonen enthält, Die 
ZTitulatiir, der Inbegriff des Namens, Standes, 
Charafters, der Ehre und Würde einer Berfon. 
titulieren, bez. I3w., (einen) ihn bei feinem Titel 
nennen. 

+titrieren, Sw., fr3., fortieren, bef. Seide. 

zitusfopf, m., ein Kopf mit kurzgeſchnitte⸗ 
nem fraufem Haare, in welchem der römiſche Kaifer 
Titus, + 81, auf Münzen erfcheint. 

Tiväli, f., - (3), M. -3, 1) Stabt in ber Nähe 
bon Rom, lat. Tibur, mit herrlicher Umgebung, fo 
daß die reihen Römer bort ihre Villen bauten; 
2) Name eines Spiels; 3) Name mancher Ber: 
onügungslotale. 

Tizian, berühmter italienifcher Maler, + 1576 
in Venedig; ein Zizian, ein Bild von Tizian, 

+ızmefld, w. griech, in der Spradlehre: die 
Wortteilung, Die Berfchneidung oder Trennung eines 
zufammengefegten Wortes durch ein dazwiſchen— 
geſetztes; zB. ob er ſchon ufw. für: obfchon er; ob 
du gleich uſw. für: obgleich du uſw. 

+Zoaft, engl. (pr. töft), m, M.-e, 1) g& 
röftete Weihbrotfchnitte ; 2) ein Trintſpruch, nament⸗ 
lich bei öffentlichen feierlichen Gaſtmählern. toaften, 
toaftieren, I3w., einen Trinffpruch ausbringen, 
auf die Gefundheit trinken. 

+zZöbaf, f. Täbal. 

Tobel imbd. tobel), m. u. ſ. Waldſchlucht, 

kleines Tal. 
'  töben (abd. topon, mhd. toben, taub, geiftig 
berivirrt, betäubt fein; verwandt mit taub umd 
mit Dumm), unbez. Zw, mit haben, ungeftüm 
lärnen, fchreien; wüten, mit großem Ungeſtüm 
und lärmendem Geräufc, fich bewegen (das tobende 
Meer; die tobenden Binde, Wellen; die tobende 
Menge). Die Tobſucht, Geiitestrankheit mit 
Witten und Toben. tobfücdhtig, €. u. Uw., mit 
Tobſucht behaftet. 

Töchter (abd. tohtar, mhd. tohter, griech. 
thygater), w., M. Töchter, eine Berfon weiblichen 
Geſchlechts in Beziehung 1) eig. auf ihre Eltern; 











| 2) uneig. auf eine andere Perfon, fofern ein ähn—⸗ 


lihes Verhältnis der Erziehung, der Erhaltung, 
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de3 Unterrichts uſw. zwiſchen beiden obwaltet; zB. 
Vflegetohhter; daher oft meine Tochter eine 
ſchmeichelhafte Anvede älterer Perfonen an jüngere 
ift; oft auch eine Berfon oder ein Ding weiblichen 
Geſchlechts, welches auf irgend eine Art in einem 
andern Dinge gegründet tft (Freiheit und Gered- 
tigfeit, ihr Töchter de3 Himmels; die Klugheit iſt 
eine Tochter der Erfahrung). Das Töchterchen, 
eig. eine Meine, junge Tochter, eine liebe Tochter. Das 
Tochterkind, ein Kind der Tochter; ein Entel 
ober eine Enkelin. Die Tochterkirche, eine 
Kirche, welche einer andern eingepfarrt fit; ein 
Filial. töchterlich, E. u. Um., wie eine Tochter. 
Der Tohtermann, der Schwiegerfohn oder 
Eidam. 

+Tode, ſ. Dode. 

+tödieren (ital. toccare, berühren), be3. Bim., 
1) in der Malerei: fejte und kede Striche machen, 
nach Art einer Skizze; 2) berühren, anjtoßen, die 
Gläfer beim Zrinten zufammenftoßen. 

T5» (ahd. tod, mb. tot), m., -(e)8, ohne M., 
felten Die Tode, gew. Todesfälle, 1) eig. das 
Ende des tierifchen Lebens; bei einzelnen Perſonen 
aud: der Todesfall, das Ableben, Abſter— 
ben ufw.; daher: einen ſchönen Tod oder eines 
fchönen Todes fterben; zum Tode berurteilen; bi3 
in den Tod einem verhaßt fein; eine Anklage, ein 
Kampf auf Tod und Leben; mit Tode abgeben 
(fterben); fich zu Tode ärgern u. a. m.; 2) umeig. 
der geiftlihe Tod, die Sünde; der ewige 
Tod, die Entziehung des ewigen Lebens. Die 
Zodedangft, Angft bor dem Tode, Angſt, Be- 
Hemmung wiebor dem Tode. Die Todedanzeige, 
Meldung des Toded. Die Todeönot, die Not im 
Tode, beim Sterben. Das Todedurteil, das Ur: 
teil, worin jemand die Todesftrafe, d. i. Leib: 
und Lebensftrafe, zuerkannt wird. Der Todfeind, 
eine Verſon, welche den höchſten Grad des Haſſes 
und der Feindſchaft gegen eine andere hegt. So 
auch die Todfeindſchaft. todkrank, E. u. Uw., 
bis auf den Tod krant, ſehr gefährlich krank töd⸗ 
lich, -er, -fte, E. u. Uw., 1) bis zum Tode, bis 
auf den Tod (einen tödlich Hafen; eine tödliche 
Feindfchaft; ein tödlicher Haß); 2) den Tod berur- 
ſachend oder mit Todesgefahr verbunden (eine töd- 
liche Wunde, Krantheit; tödlich bermundet, tödlich 
frank fein; der Schreden fann oft tödlich werben; 
das ijt mir tödlich, d. b. das tötet mich, bringt mir 
den Tod; dgl. lebensgefährlich) Die Tod: 
fünde, eine Siimde, welche den ewigen Tod nad) 
fich zieht. todmatt, aufs Außerfte matt. todmüde, 
E. u. Um., äußerſt müde. tot, &. u. Um., 1) eig. Des 
natürlichen Lebens beraubt, geftorben, im Gegenfate 
zu lebendig; ein Toter, eine geftorbene Perſon; 
2) ımeig. in berfchtenenen Bedeutungen für: nicht 
lebendig, nicht lebend, leblos, nicht leb- 
haft; eine tote Sprade, welde nicht mehr die 
gewöhnliche Sprache eines ganzes Volkes ift, im 
Gegenfate zur lebenden Sprade; eine tote 
Farbe (eine matte, nicht lebhafte); eintoter Ort, 


Toife 


ein ftiller (nicht lebbafter); ein totes Geftcht, 
Auge, ein matted, ausdrucksloſes, nicht ſprechendes 
töten, bez. 3w. 1) eig. des Lebens berauben, tot: 
maden, totfhlagen, umbringen, er: 
morbdben, erfhlagen; 2) uneig.in einigen Fällen: 
a. der wirffamen Kraft berauben; b. durch ein ge- 
waltſames Mittel aufhören machen (jein Fleiſch, 
feine Lüfte und Begierden töten; Mangel und Elend 
töten auch Die fchönfte Leidenſchaft; wo feine Freiheit 
tft, wird jebe Luft getötet). Die Totenbahre, i. 
Bahre Das Totenbett, das Bett, auf dem ein 
Toter liegt. totenblak od. totenbleih, G. u. 
Um., blaß oder bleich wie ein Toter. Die Toten: 
eule,Nachtenle, deren Gefchret für ein Zeichen eines 
bevorftehenden Todesfalles gilt. Die Totenfar: 
be, die bleiche Farbe eines Verftorbenen, die Lei: 
henfarbe Daber totenfarbig, ©. u. Um. 
Das Totenfeft oder die Totenfeier, ein Feit, 
eine Feier zum Andenken, zum Gedächtnis oder zu 
Ehren eined ausgezeichneten Abgefchtedenen ober 
aller im Laufe eines Jahres an einem Orte Ber: 
ftorbenen. Das Totengelpräd, ein Geipräd, 
in welchem Berftorbene miteinander rebend einge: 
führt werben; ein Gefpräd im Reihe der 
Toten. Die Totenglode, die Glode, die einen 
Todesfall oder ein Begräbnis ankündigt. Der 
Zotengräber, derjenige, beffen Amt es ift, die 
Gräber für die Toten zu graben und diefe beſtatten 
zu helfen. Der Totentopf, 1) Kopf eines Toten, 
bef. des Stelettö; 2) ein Schmetterling (wegen der 
totentopfähnlihen Zeichnung auf feiner Miittel: 
bruft). Der Totenfchein, ein fchriftliches Beug- 
nis, daß jemand nicht mehr am 2eben ift. toten: 
ſtill, ſtill wie die Toten; auch todſtill, ſtill 
wie der Tod. Die Totenſtille. Die Toten: 
uhr, f. Solswurm unter Holz. Der Tot: 
ichlag, die widerrechtliche, gewalttätige Entleibung 
eined Menfchen, oder die Handlung, da man eimen 
erichlägt, totfchlägt oder ihn feines Lebens beraubt, 
es gefchehe vorfäglih oder nicht. Der Tot: 
Schläger, 1) derjenige, welcher einen Totichlag 
begangen bat; 2) Stod mit Bleifnopf. Der Täter, 
der da tötet, bef. in Bufammenf. Die Tötung, 
das Töten. 

Töddy, engl., Balmenfaft, woraus Arrak be- 
reitet wird; eine Art Punſch aus Wafler, Buder, 
Rum und Musfaten. 

Töffel, Abkürzung aus Chriftoph; ein dummer 

Menſch, ſ. Stoffel. 
| +Zöga, ww, lat, altrömifched Oberkleid für 
‚ Männer, eine Art Mantel, nur in Friedenszeiten 
und fo getragen, daß ber rechte Arm frei blieb. 

+Zohuwaböhn, ſ. bebr., wüft und leer, 1. 
Moie 1, das Chaos, Verwirrung, Unordnung. 

+Zoilette (ipr. toalette), w. fr3., der weibliche 
Nachttiſch, Putztiſch, Putztlram; auch der Anzug oder 
Anpus felbft; die Toilette maden, fih an 
ztehen, ſich ankleiden, ſich putzen. 

Toiſe (fpr. toäf’), iw., frz., eine Klafter, ein 
franzöfifches Längenmaf bon 1,95 m. 


Tofater 
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Zofaier, Tolayer, mı., -3, der ebelfte Un: | Weife des Ausdrucks, dgl. von dem Inhalte der 
garmein, von Tokay, einem Städtchen am Südab- | Rede; der gute Ton, die gute Art und Weiſe, in 


bange ber Karpathen, in deffen Nähe die berühmten 
Weinberge der Heayalla liegen. 

+tolerieren, bes. 3w. lat., dulden. tolerant, 
&. u. Um,, duldfam. Die Toleranz, die Duldung 
oder Duldfamteit, bef. in Religtonsfachen. 

toͤll (abd. tol, mihd. tol, dol, bermeifen, töricht), 
-er,-fte, & u. lim. 1) aus Born oder Trumken⸗ 
heit ungeftüm tobend; 2) nach gänzlichenm Verluſte 
des Verftanded und Bewußtſeins tobend, rafend, 
mütend; auch für: unbernünftig, ungeſtüm, als: 
der tolle Pöbel; dgl. gem. feltfam, wunderlid, 
ungereimt, ald: ein tolles Betragen, tolles 
Zeug ſchwatzen uſw. tollen, unbez. 3w., mit 
haben, toll ſein, toll handeln. Das Tollhaus, 
ſ. Irrenhaus. Die Tollheit, M. -en, 1) das 
Tollfein, ohne M.; die Raferei; 2) eine unge- 
reimte, feltfame oder auögelaffene Handlung. Der 
Tollfopf, gem. ein Menſch, weldyer leicht in einen 
ungeftümen Born gerät. Das Tolltraut, ein 
Name verſchiedener giftiger Kräuter, bef. Bella: 
donna und Stechapfel. tollkühn, -er, -fte, G. 
u. Um,, kühn ohne Vernunft; auf eine unfinnige 
Weiſe fühn; böchft verwegen. So aud) die Toll: 
fühnheit. Die Tollwut, Krankheit der Hunde 
und anderer Ttere, durch Biß übertragbar, endet 
meift tödlich in rafenden Krämpfe, 

Zölle, w. M. -n, niederd. für: Dolde, f.d.; 
bef. ein Saar: oder Federbüfchel auf dem Kopfe, 
auch eine Trobbel 

Toͤlpatſch, audi Talpatſch (ungar. talpas, 
Plattfuß, Infanterift), m., -e3, M.-e, ein welter 
bärener Schub; ein plumper Menfch. 

Tölpel (mhd. dörper, Dörfler, Bauernbengel), 
m.,-8, M. mw. &, 1) eig. veraltet: ein Klotz; 2) 
ımeig. niedrig: eine höchſt plumpe und umgefchidte 
PVerfon. Die Tölpelei, niedrig: eine tölpifche 
Handlung. tölpeln, unbe. Zw. mit haben, 
gem. fich im höchſten Grade ungefchidt betragen. 
tölpiih, -er, -fte, GE. u. Um, aus Schwer: 
fälligteit oder Dummheit ungeſchickt; auch tölpel⸗ 
haft. 

+Zomahamwf, ın., eine indianiſche Streitart. 

+Tomäte, w. M. -n, peruaniſch, Liebesapfel 
(Lycopersicum). 

+zombat, m., -3, ohne M. (ital, urfpr. malat- 
iſch), ein Mifchmetall aud Kupfer, Zink und Bine; 
das Gelbtupfer. tombaken, E. u. Uw., aus Tom— 
bat gemad)t. 

1. Zön (griech. tönos, von teinein, ftreden, 
fpannen, mhd. dön, nur Melodie), m., - (e)8, M. 
Töne,1)überh. ein Klang, Schall, Saut; beſ. ein 
Klang, welcher fih Deutlich von andern unterfcheiden 
und mit andern vergleichen läßt, vorzüglich, in der 
Muſik; daher auch uneig. für: Tonart oder Ton- 
letter, dgl. gem. die Melodie; 2) die Art und 
Weiſe, wie man die Stimme erhebt oder finfen 
läßt; der Alzent (ber Hobe, tiefe; der Silben-, 
Wort, Redeton); uneig. oft bon der Art und 





der Gefellfehaft fich nicht nur auszudrüden, ſondern 
auch zur betragen; dad anftändige, wohlgefällige 
Benehmen; 3) in der Maleret: von den Farben 
und deren Verhältnis gegeneinander. Das Töne: 
den, der Heine, leife Ton. Die Tonart, die Art 
und Weife des in einem Mufilftüde berrichenden 
Tones; der Ton. tönen, unbez. Zw., mit haben, 
einen Ton, Töne hören laffen, von fich geben (bef. 
bom Gefang, der Muſik u. von Mufilinftrumenten). 
Die Tonkunſt, ohne M., die Kenntnis und 
Wiſſenſchaft ber Zöne undihres Verhältniſſes gegen- 
einander; die Mufil. Der Tontünftler, der 
diefe verfteht umd ausübt; der Mufiter. Die 
ZTonleiter, in ver Mufit: eine Reihe in gleichen 
Entfernumgen auf» oder abfteigenber Töne. ton⸗ 
108, ohne Klang, ohne Laut. Die Tonſilbe, die- 
jenige Silbe eines Wortes, worauf der Ton Liegt. 
Das Tonwerkzeug, -(8, M. -e, ein Mufit: 
inftrument. Das Tonzeichen, 1) in der Sprach⸗ 
lehre: ein Zeichen, den Ton der Silben bamit zu 
bezeichnen; 2) in der Muſik: die Noten. „.„.tonig, 
bef. in Zuſammenſ. zB. hochtonig, den Hochton 
(f. d.) habend. ..tönig, beſ. in Zuſammenſ. zB 
eintönig, nur einen Ton habend, langweilig. 

2. Zön, m., (e)s, M. (don mehreren Arten) 
-e, eine zäbe, fette Erdart, aus welcher allerlei Ge— 
fühe gefertigt werben. Die Tonerde, basfelbe 
wie Ton. tönern, G. u. Um. aus Ton bereitet; 
irben; zB. tönerne Pfeifen, tönerne Töpfe ufw. 
tonicht, E. u. Uw. dem Tone ähnlich. tonig, 
E. u. Uw. Ton enthaltend. 

+Zönita, w., ital, eig. tonica nota, die tonifche 
Note, die erſte Stufe der Tonleiter einer Tonart. 
tõniſch, E. u. Uw. 1) zur Tonifa oder Tonart 
gebörig; 2) in der Medizin: ftärfend, Spannung 
erzeugend, Erichlaffung heilend. 

Zönme (mbd. tunne, abd. tunna), w., M. -n, 
1) ein großes Faß; beſ. ein Faß bon beſtimmter 
Größe, welche aber nicht an allen Orten gleich ift; 
2) ein Gewichtöbegriff, 1000 kg (abgekürzt t), im 
Seeweſen auch vom Schiffsfrachtgewicht und vom 
Schiffsfrachtmaß. Das Tönnchen, eine kleine 
Tonne oder ein kleines Faß. 

+Zonfür, w., lat, die Haarſchur, Haupt⸗ oder 
Scheitelſchur, die geſchorne Stelle auf dem Saupte 
der katholiſchen GBeiftlichen. 

+Zontine, w., ital, eine Leibrenten-Geſellſchaft, 


wachſende LZeibrenten, wobet die länger lebenden 


Zeilhaber bie Binfen der früher fterbenden erben; 
nach ihrem Urheber Tonti benamnt. 

Top, Topp, m, -8, M. -8, niederd., in der 
See- und Schifferſprache für: das Oberſte, der 
Gipfel, die Spite eines Dinges, bef. eines Maſtes; 
daher das Toppfegel; aud dad Bramfegel. 

+Zopäs, m. -fe3, M. -Te, griech, ein gelber, 
ducchfichtiger Edelftein. Der Topasfiuß, ein un- 
echter hadhgemachter Topas; dgl. ein dem Topafe 
an Farbe ähnlicher Kriftall. 
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zöpf, m. -(e)8, M. Töpfe, 1) überh. ein 
hobler, befonders halbkugeliger Raum, ein Gefäß, 
darin etwas aufzubewahren; 2) bef. ein folches 
irdenes oder metallenes Gefäh, etwas darin zu 
fochen; im Niederd. der Pott, im Oberd. der 
Hafen. Das Töpfchen, tleiner Topf. Der 
Zöpfer, s, M.w. E. ein Sandwerter, welcher 
Töpfe und andere Gefäße aus Ton verfertigt; oberd. 
Hafner, im Niederd. der Potter. Die Töpfer: 
arbeit, ohne M., alle von dem Töpfer verfertigten 
Dinge; gem. das Töpferzeug. Die Töpferei, 
Arbeit und Arbeitsraum eines Töpfer. töpfern, 
E. u. Um., gem. tönern, irden. töpfern, bez. u. 
unbez. 3w., Zöpferwaren machen. Der Topfftein, 
ohne M., eine tonartige Steinart oder ein mit 
Glimmer bermiichter Seifenftein, der ſich fchneiben 
und breben läßt und aus dem man daher aud) 
Töpfe fertigen fann. 

+zTöpif, w., oriec,., in der Rebekunft: die Auf: 
findung Der Beweisgründe und Gemeinfäße, die 
Kunft, fie zu finden; bie Lehre bon den Beweis: 
ftellen; in der Spradjlehre: die Lehre bon ber 
Wortitellung. topifch, E. u. Um., örtlich, den Ort, 
die Lage betreffend. Topographie, w., aried)., 
die Beſchreibung einzelner Orter oder Landfchaften; 
die Örterbefhreibung. ZTopogräph, m., 
ber Ort3befchreiber. topographifich, E. u. Uw., 
ortbeichreibend, zur Topographie gebörig, darauf 
bezüglich, die Topographie betreffend. 

töpp (a3 dem fpan. topo, ich willige ein, 
halte mit), Ausruf der Zuſtimmung, bei. buch 
Sandidlag; gem, ein Wort, die Gültigkeit einer 
Wette oder eines mit dem bloßen Sandfchlage ge- 
fchloffenen Vertrages oder gegebenen Verſprechens 
aus zudrücken. 

Töpp, ſ. Top. 

1. Tör (ahd. tor), f., -(e)8, M. -e (verwandt 
mit Tür), 1) jede große Tür; 2) bef. ein für Pferb 
und Wagen tauglicher Eingang in ber Ringmauter 
oder Ummfriediaung eines Raumes; borzüglich Das 
Stabttor. Der Torflügel, die Hälfte des Ver— 
ichluffes eines Tore oder Torweged. Der 
Zor(ed)ihluß; (vor Toresſchluß) im legten Au: 
genblid, Der Torfchreiber, ein Beamter, welcher 
an den Toren Die ein: und audgehenden Waren 
oder Perſonen aufzeichnet und gewiffe Abgaben bon 
ihnen einnimmt. Der Torwärter, |. Pförtner 
unter Pforte; oft foviel ald Torfchreiber oder 
auch ein geringerer Auffeher indenZoren. Der Tor⸗ 
weg, ein Tor, welches nur dazu beftimmt ift, daß 
Wagen durchfahren fönnen; auch die Torfahrt. 

2. Zor (imhd. töre, tör, berw. mit Dufel, 
f.b.), m, »-en, M. -en, 1) beraltet, ein Wahn: 
finniger; 2) berjenige, weldjer aus fÜbereilung 
wider die Regeln der Klugheit handelt; ein Un— 
tluger, Unmetfer, niedrig ein Narr. Die 
Torheit, M. -en, 1) der Zuftand, da jemand 
ein Tor tft, ohne M.; 2) eine törichte Handlung. 
töricht (nicht törig), -er, -fte, E. u. Uw. einem 
Toren ähnlich, albern, eine Torheit enthaltend 


tofen 


und darin gegründet (eine törichte Sanblung, Unter: 
nehmung, törichte Gedanten, ein töridhter Menſch). 
törichterweife, unbernünftigermeife. 

Torf (aus dem niederd. torf, eig. Rafen), m., 
-(6)8, M. -e und Zörfe, 1) ohne WM, a. in 
einigen Gegenden: die aus Graswurzeln und Erbe 
beftehende oberfte Dede der Erdfläche, der Rafen; 
b. eine brennbare Maffe, Die aud Sumpf- und 
Wafferpflanzen befteht, welche in Zerfegung be- 
oriffen find, bon barzigen und Humusftoffen durch⸗ 
drungen iſt und Die zur Feuerung gebraucht wird; 
2) mit M., ein einzelnes Stüd Torf. 

Zörtel, m. -3,M. w. E. auch die Zortel, 
M.-n (abd. torcula, mh. torkel, lat. torculum 
bon torqueo, id) drehe, winde), Kelter, Weinbeer⸗ 
preſſe. 

törteln, unbez. Z3w., mit haben, niedr. tau— 
meln, beſ. in ber Betrunkenheit oder bei einem 
Rauſche. Der Torkel, der Taumel; niedr. under⸗ 
bientes Glüd. 

+Zornädo, m., -(3), M.-3, fpan., beftiger 
Wirbelmind, beſ. fürchterlihe Orfane zur Regen: 
zeit zwiſchen den Wendekreiſen. 

+Xornifter, m., -3, M. w. E. ein aus Fellen 
oder Wachstuch gemachter Reifefad, bef. der Sol: 
daten für ihr Gepäd; der Ranzen. 

+Zorpedo, m., -(8), M. -8 (lat. torpedo, 
Zitterrochen, Rrampffiih mit eleftriihen Gigen- 
fchaften), umterfeeifches Sprenggeſchoß, auch Fahr: 
zeug, das dergleihen Gefchoffe führt. 

+Torfiön, w., M.-en, lat, Drehung, Wen: 
dung; bef. chirurgifch: Verdrehung. 

+Zorfo, m. (ital. torso, Stumpf, Strumf), der 
Rumpf einer verftümmelten Bildfäule, namentlich 
einer Herkulesſaule im Vatikan. 

+Zort, m, -(e)8, ohne M,, frz, Nachteil, 
Schabe, Unrecht, Verdruß, Nederei, bef. ſchadenfrohe 
oder boshafte. 

+Xörte, w., M. -ı (ital. u, lat. torta, d. i. das 
Gemundene), Art eines fetnen und fühen Badhverts, 
38. die Brottorte, Kirichtorte, Biskuittorte ufw. 
Das Törtchen, eine Heine Torte, 

+Zortür, w., M.-en, lat., eine gerichtliche, 
mit Wolterung des Leibes angeftellte Befragung 
eines Inquffiten; Die Marter, Folter; auch uneig. 
eine moralifche oder für: die Qual des Gewiffens, 
bes Herzens. torquieren, Bw., martern, quälen, 
ängftigen. 

+Zörus, m. lat., das Ruhelager, das Bett, 
bef. das Ehebett. 

Töry, m, M. Tortes, ehemals die Hofpar- 
tei, zuerſt zu Karl II, Zeiten, danır überb. die 
vorwiegend fonjerbative Artitofratie in England, im 
Gegenſatze der Whigs, j.d. Der Torysmus, 
die Grundſätze und Anſichten der Tories. 

töfen (ahd. doson, braufen, beſ. vom Sturm), 
unbez. 3w., mit haben, ein beftiges Geräufch, mit 
ungeftümer Bewegung verbunden, berborbringen 
oder bon fich hören laffen, bef. vom Wafjer und 
Winde (ein tofendes Wetter; es toft in der Luft; die 


En 





tot 


Mühlenbähetofen; dumpf tofend rollt des Stromes 
Flut). 

tot, ſ. unter Tod, 

rtotäl, &. u. Uw. lat, gänzlich, zB. eine totale 
Mondfinfternis, eine totale Sonnenftnfternts; bef. 


in Bufammenf., zB. der Totaleindrud, Zotaleffeft | 
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geitedtte Linie für Wegebau und Erdarbeit. tras 
eieren, Zw. die Richtung eined Weges oder die 
Grumbdlinien eines Erbbaues durch Pflöcke, Pfähle 
oder Steine bezeichnen; etwas in feinen Grund: 
linien andeuten. 

+Zraheotomie, w. griech., der Luftröhren: 


tragen 


ufw. Die Totalität, Gejamtheit, Inbegriff, Voll- ſchnitt. 


ftändtgleit. Der Totalifätor, Gangzäbler bei 


Zrädıt (mbd. traht, trahte, das Tragen, die 


Maſchinen; Buchung und Mberwachung fämtlicher | Laft, die Traglaft), w. M. -en, 1) ein Ding, wel: 


Wetten beim Wettrennen. 


ches trägt; nur in einigen Fällen, 3B. das Schulter: 


ftouchieren, tufchieren, Zw. berühren, an- | joch, woran man Eimer u. Dal. trägt; 2) was ge: 
rühren; rühren, zum Mitleid bewegen; angreifen, | tragen wird oder fo btel, als auf einmal getragen 


antaften, reizen, neden, beleidigen. 

+Zoupet, frz. (fpr. tupee), f., -8, M. -8, Die 
aufgefräufelten Haare über der Stirn, wie fte ſonſt 
der Mode nad) gemöhnlic) getragen wurden. tous 
pieren, 3w., die Haare über der Stirn aufwärts 
fünmmen. 

+Zour, frz. (fpr. tür), w., der Umlauf, Um: 





wird, Laft; auch uneig. Schläge, Prügel; 3) die Art, fich 
zutragen, d. t. fich zu kleiden, die Kleidung. trächtig, 
-er, -fte, E. u. Uw., 1) oberd. fruditbar, tragbar; 
2) gem. bon den Tieren: mit Leibesfrucht ſchwanger. 
Davon die Trächtigkeit. 

trachten (abd. trahton, mihd. trahten [aus 
dem lat. tractäre, behandeln], überdenten, aus: 


gang, Gang, Spaziergang, Ausflug, die Retfe; die | finmen, ftreben), unbe. Zw., mit haben, fich eif: 


Runde, auch die Reibe, 38. die Tour fommt an 
mid; in der Tanzkunſt die Wendung, Tangberän: 
derung; der Streich, Poſſen, das Schelmftüd; Die 
Saartour, ein fünftliher Saaraufſatz. Der 
Touriſt, der Vergnügungsreifende. 

+Zourmd, f., -3, M. -3, au Tournee, w., 
M. -8, fra, Rundreiſe. 

ttournieren, 3w., frz., breben, wenden, wm: 
ichlagen, lenten. Tournäre, w. Die Wendung, 
die gewandte Vortragsart; das gemwandte Be: 
nehmen, die Gewanbdtbeit; f. au ZTurnter. 
Tourniquet (fbr. turmitee), ſ. u. m., ein Dreb- 
freuz, Wegbafpel; Aderpreſſe (dyirurg.). 


rigft bemühen, ftreben, als: traten, etwas zu 
tun, nad etwas tradten. (Die Tracht, das 
Sinnen, Betrachten, Streben, mır nod in: Ein: 
trat, Zwietradt, niederträdtig.) 

Trachijt, m. -(8, M. -e (griech. trachys, 
bart), vulkaniſches Geftein, aus zerriebenen Trüm: 
mern harter Steinarten beftehend. 

+traeieren, 3w., f. unter Trace. 

Trade⸗Mark, w., M.-8, engl, Handels» 
marte, Fabrikzeichen. 

+tradieren, bes. Iw., Iat., übergeben, itber- 
liefern, mündlich fortpflanzgen. Die Tradition, 
die Übergabe, Auslieferung; die mündliche Über: 


Tower, engl. (fpr. taur), m., der Turm, ein | lieferung, die Fortpflanzung bon Lehren ufm.; Die 


feſtes Schloß in London, ald Staatsgefängnts, 
Zeughaus ufw. 


Sage, die mündlich überlieferte Nachricht, die Er- 


| Haltung und Fortpflanzung einer Gefchichte durch 


+zöritum, ſ. M. Toxita, griedh., das Gift. | mündliche Erzäblung bom Vater auf den Sohn. 


Die Torifologie, die Gifttimde, die Lehre bon 


den Giften. 
Trab, f. traben. 


traditionell oder traditiv, E. u. Uw, über: 
lieferungsweiſe, nach der Überlieferung oder Sage. 
+Zrafif, m, -3, M.-3, auch w., M. -en 


Trabant (vom mbd. draben, traben, mit | (ital. traffico, Handel), Handel in Öfterreich, bef. 


fremder Endung, eig. Trabläufer), m, -en, M.-en, | Zabatverfauf im Großbanbel; der Kleinhandel 
eine Art Leibwache zu Fuß für vornehme Herren; | heißt Tabakverſchleiß. Der Trafitant, der Händler. 
uneig. ber einem andern ergeben tft umd ihm dienft- | Tragänt (griech. tragakanthos, Bodsborn), 
bar ſich zeigt; in der Sternkunde diejenigen Pla- | m., -(e)8, ohne M., Bodödorn, ein ftrauchartiges 
neten oder Wandelfterne, welche ſich zunächſt um Gewächs in Europa und Aſien, deifen zäbes Harz, 


andere Planeten beiwegen, die Begleiter der Haupt: 

planeten (die Nebenplaneten oder Monde). 
träben (mbd. draben), unbez. 3w., mit baben 

und fein, 1) fchnell geben, laufen; 2) von ben 


ein weißliches Gummi (Gummi Zragant), als 


| Arzenei und ald Kleb⸗ oder Verbidungdmittel ber: 
' wanbt wird. 


träge (abd. trägi, mbd. traege, langfam, ber- 


Pferden, ohne Springen laufen; von dem Reiter: | droffen), träger, trägfte, E. u. Uw. Abneigung 


das Pferd den Trab geben laffen. 
-{e)8, M. (felten) -e, die Handlung des Trabend 
und dieſe Art der Bewegung. Der Traber, -$, 
M. w. E. ein Pferd, welches trabt, bef. in Bu: 
fammenf., 38. Sarttraber, Schnelltraber uſw. 

Zräber, ſ. Treber. 

+Zrabuco, Trabufo, w., D. -8, fpan., Bi: 
garre bon dider Form. 

+Trace, w. M. -n, frz, eig. Spur, dann ab- 





Der Trab, | gegen Bewegung und Anwendung feiner Kräfte 


babend und darin gegründet; gem. faul, aud 
uneig. für langfam, fchleppend in feiner Bewegung, 
auch von leblofen Gegenftänden. Die Trägheit, 
ohne M., der Zuftanb und Die Gewohnheit, da man 
träge ift; gem. die Faulhett. 

*trägen (abd. trakan, mihd. tragen, tragen, auch 
ſchwanger fein, ziehen [lat. trahere]), bez. u. unbez. 
3w,, mit haben, 1) eig. und überhaupt burch 
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feine Kraft unierftügen, ſowohl im Stande der Ruhe 
als aud) der Bewegung, ald: eine Zaft; etwas 
bet fih; 2) bef. u. umeig. a. berborbringen, bon 
dem Boden und von Gewächſen, zB. die Erde, 
der Baum trägt Früdte; daher frudttra- 
gend für frudtbar; b. von bierfühigen Tieren: 
trädjtig fein; daher tragend für trächtig (eine 
tragende Stute, eine tragende Hub); c. eintragen, 
Nutzen bringen; d. einen Degen, ein Klei: 
dungsftüd am fi haben; dgl. rüdbez. 8w., 
fi tragen, leiden; das Zeug, das Kleid 
trägt ſich aut, leidet gut, wird nicht Durchs 
Tragen bald und fehnell ſchlechter, hält ſich lange 
gut; e. etwad tragen, erbulden, es über fidh 
ergeben laffen, ertragen, bulben, (die Koften) 
fie bezablen; (eine Kränkung) dulden; f. (ven 
Kopfhoch, den Leib ufm. gerade) halten; g. 
dbabontragen, erhalten, befommen; h. etwas 
inein Bud tragen, einfchreiben, verzeichnen; 
i. haben, führen, 38. eines Namen, Freund— 
fhaft für einen; (Bram im Herzen) begen; 
(Bedenken) haben; (Sorge, Verlangen) forgen, 
verlangen; 3) bloß als unbez. Zw., reichen; nur 
bon Schiekgewehren, bon dem Sehen in die Ferne 
und allen Hülfsmitteln bes Sehens. (Das Gewehr, 
die Flinte, Büchſe trägt, d. h. reicht oder ſchießt 
fehr weit; das Auge, das Fernrohr trägt fehr meit, 
d. h. ſchaut oder reicht fehr weit.) Mw. getragen, 
bef. ernft, feierlich (eine getragene Stimmung). 
Die Tragung, nur felten; üblicher das Tragen. 
tragbar, -er, -fte, E. u. Uw. 1) was getragen 
werben Tann (eine tragbare Laft); 2) wa3 tragen 
fan; fruditbringend, a. bon dem Boden und bon 
Gewädjen, fruchtbar (tragbares Sand; tragbarer 
Boden, ein tragbarer Baum); b. von Tieren: 
trädtig. Die Trage, M.-n, ein Werkzeug, 
eine Laſt darauf zu tragen (eine Bahre). Das 
Tragbett, ein Bett, jemand darin zu tragen. 
So aud der Tragfeflel, Tragſtuhl ufw. Der 
Tragle)himmel, ein beweglicher Baldachin, 
welcher über Berfonen und Sachen getragen wird. 
Der Tragle)forb, ein Korb, eine Laft darin auf 
dem Rüden zu tragen. Die Tragweite, die 
weite Ausdehnung, die Folgen, die ein Gedante, 
eine Äußerung oder Haltung haben kann (wer mag 
die Tragweite dieſes Vorfchlages ermeffen). Der 
Träger, -3, M.w.G,, 1) eine Berfon, welche 
etwas trägt; 2) ein Ding, welches etwas trägt, bef. 
ein Balken, der Trageballen. träglidh, €. u. 
Um., veraltet, erträglich. 

Tragödie (4filb.), w., M. ·n, griech. Trauer: 
ſpiel, im Gegenſatze der Komödie oder des Luft: 
ſpieles; umeig. eine traurige Begebenbeit. Der 
Zragdde, Scaufpieler für tragifche Rollen. 
trägiih, -er, -fte, E. u. Um, überh. traurig, 
fchredlich, mitleidswürdig, bef. auf die Tragödie 
bezüglich, erichütternd wirtend wie eine Tragödie 
(ein tragiſches Greignis); auch oft ſpöttiſch, für: 
gefucht, feierlich, würdevoll, 3®. vom Ton einer 
Rede. Der Trägifer, -3, M. w. E. ein tra- 


Tragung 


— — — — — — — — — ———— — — — — — — — — ———— —— 
— — — — ——— — — — — — 


Traminer 


giſcher Dichter, ein Trauerſpieldichter. tragikõ⸗ 
miſch, E. u. Um., traurig⸗luſtig, halb traurig und 
halb luſtig, weinerlich⸗ luſtig. Die Tragitomds 
Die, ein halb trauriges und halb luſtiges Schau: 
fptel. 

Traille (pr. traf), w., M. -n, frz., fliegende 
Brüde. 

+Zrain (fpr. träng), m., frz, Wagenzug; der 
Troß, Das ſchwere Gepäd eines Heeres; auch der 
gewöhnliche Sang oder Lauf der Dinge, der Schlen- 
drian. trainieren, Bw., ziehen, binhalten; in 
die Länge ziehen; ein Pferd trainieren, es 
abrichten, bef. zum Wettrennen geſchickt madıen. 
Der Trainer, ber Bereiter bon Rennpferben. 

Traiteur (fpr. trätör), fra, m., ein Speiſe⸗ 
wirt, Gaftwirt, Garkoch. 

Traian(us), römiſcher Kaiſer bon 98 bis 
117 n. Ehr. 

+Zrajeft, m, -(0)8, M. -e (lat. trajectus), 
Überfahrt, jet bef. Dampffähre für Fuhrwert und 
Gifenbabnzüge. Die Trajeftorie, in der Ma: 
thematif, eine Kurve, welche andere Kurven unter 
böllig gleichbleibenden Verhältniſſen Durchichneidet. 
trajizieren, trajicieren, 3w. überfegen (über 
ein Waffer). 

+Zratafferie, w. frz., die Nederei, Quälerei, 
ein boshafter Streich; die Klatfcherei. tratafs 
fieren, 3w., neden, drillen, plagen, beunrubigen. 

Trakehner, m., -3, M. m. E. Pferd aus dem 
Geitüt Trafehnen in Oftpreußen. 

Traͤkt, m, - (08, M. -e (lat. tractus), Zug, 
Richtung eines Weges, bef. Richtung einer Gifen- 
babnanlage; Strich Landes. 

+traftäbel, lat, E. u. Um, fügſam, nad 
gebend, biegfam, ſchmiegſam, lenkſam, geſchmeidig, 
ſchicklich, umgänglich, handlich. 

Traktament (vom lat. tractäre, behandeln), 
f., -(e)8, M. -e, 1) die Begegnung, Behandlung; 
2) ein Schmaus; 3) ber Sold oder Lohn der Sol: 
Daten. 

+Zraftät (vom lat. tractäre, behandeln), m., 
-($)8, M.-e, 1) eine Abhandlung, ein fleines 
Bud; 2) ein Vertrag, Bergleih; 3) die Trak⸗ 
täten, ohne E. Unterhandlimgen, Verträge. traf: 
tieren, bez. Bw., 1) behandeln, begegnen; 2) un⸗ 
terbandeln, als unbez. 3iw.; 3) bewirten. 

+Zrattörie, w., M. -n, lat, in der Mathe: 
matif, eine Kurbe, deren Tangentenpunlte von einer 
beftinmten Linie gleich weit entfernt find. 

Tralje, w., M.-n, niederl., Gitterwerf, Gitter. 

traͤlla, trallalala, ein fingender Freubenaus: 
ruf. trälfern, bez. u. unbez. 3w., mit haben, eine 
Melodie ohne Worte, nur mit nichts bedeutenden 
Silben (la la) fingen; (ein Liedchen trällern) deſſen 
Geſangweiſe ohne die Worte abfingen. 

Tram, m., Ballen, veraltet, wur noch in Zus 
fammenfegungen. Zrambahn, w. Straßen: 
bahn. Bol. Trammwan. 

+Zraminer, m., -3, M. w. &, 1) eine Apfel: 
art; 2) eine Art Weinftöde und ihre Beeren und 


trampeln 


ein Wein (Forfter-), der zuerft in Tramin bei 
Briren in Tirol gezogen wurde. 

traͤmpeln (mbd. trampeln), umbez. 3w., mit 
haben, gem. zu wiederholten Malen mit ben 
Fühen treten oder ftoßen; plump auftreten. 
Zrampel, -3, M.w. E. eine ungefchidte, pfumpe 


BVerfon. Das Trampeltier, (e)s, M. -e, ein | 


Name des Kameld mit zwei Hödern, im Gegen: 
fage des Dromedars, welches nur einen Höcker 
auf dem Rüden bat. 

+Zrampolin und Tremplin, m. u. f., -$, 
M. -e (ital. trampolino, Stelzchen), Sprungbrett, 
bef. bei Gumnaftitern das Brett für Gewalt: 
fprünge. 

+Zramfeide, ww. (ital. tramo, frz. trame, lat. 
trama, Einfchlag, Zettel), Einfchlagfeide. 

Tramwah, m., -8, M. -& (engl. tramway, 
Rinnenbahn, Gifenbahn, bei der die Räder ber 
Wagen in Rinnen oder gefalzten Schienen laufen; 
in Deutfchland nennt man fo vielfach die Straßen: 
bahnen, ſ. Trambabn. 

Träni(boll.traan), m, (e)s, M.bon mebreren 
Arten - e, ausgelafienes Fifchfett oder das Fett großer 
Seetiere; Fiſchtran. Die TZranbrennerei, eine 


Der | 


807 


aefammeltes Spülicht. Die Tränke (abd. trenka, 
mhd. trenke), der Ort, wo das Vich gewöhnlich 
geträntt wird. tränten, bej. Bw. 1) eig. zu 
trinken geben, mit Trank verfehen; (ein Kind) ihm 
die Bruft geben; 2)umeia. a. die Wiefen wäſſern; 
(Bilanzen, Blumen tränten) für begießen; b. einen 
trodnen Körper bon einem flüffigen durch— 
ziehen lafien (3B. Papier mit oder in Ol tränten). 
Die Trankſteuer, in einigen Gegenden die Steuer 
bon dem Getränfe. 
+Zrans..., trand..., lat, in Zufammenf.: 
jenſeits, 3B,. Transleithanien, das Land fenfeit 
der Leitha, Ungarn. Trandaftiön, w., lat., bie 
Verhandlung, f. transigieren, transdalpi: 
niſch, ©. u. Uw, lat., jenfeit der Alpen gelegen, 
be. italieniih. transatlantifch, E. u. Um,, 
lat., jenfeit des Atlantifchen Meeres gelegen, über: 
feeifch, beſonders ameritaniih. tranicendent, 
tranfzendent, lat, das Sinnliche überfteigend, 
überfinnlih. Zranfept, m., (e)8, M. -e, lat. 
Querſchiff in Kirchen. transferieren, 3m., lat., 
übertragen, überfegen; berfegen, verlegen. trans: 
figurieren, 3w., lat., umgeftalten, in eine andere 
Geftalt verwandeln; verllären. Die Transfigu: 


Transmiffion 





Anftalt, wo der Sped der großen Seettere ausge: | ratiön, die Imgeftaltung ; Die Berklärung. trans: 
laffen wird; die Tranficderei, Tranhütte. | Formieren, 3w., lat., umformen, umbilden, um» 
tranicht, tranig, E. u. Uw, Tran enthaltend, | wandeln, umgeftalten. Die Transformation, 
nach Tran fchmedend oder riechend. bie Umbilbung, Amgeitaltung, Verwandlung. 

+Zrandhee, w, M. -(edn, fra, Sanfgraben | Zransfufiön, w., lat, das Umgießen, Um— 
bei Belagerungen. trannchieren, 3w., zerſchneiden, fehütten, bei. das Ginführen fremden, gefunden, 
borfchneiben, zerlegen, borlegen. Der Trancheur, ‚ warmen Meenfchen: oder Tierblutes in einen ge— 
der Vorfchneider, Zerleger, Vorleger. Das Trans | jhwächten oder leidenden Körper. transigieren, 
chiermefler, das Vorichneidemeffer, Vorlege⸗ tranf-,Iro., Iat., eig. berüber: und hinüberbhandeln, 
mefler. ‚ unterhandeln. Tranfit, m., ital, der Durchgang 

Träne (mbd. trahen, trän, Tropfen), w., M.-n, | der Waren durch ein Land oder eine Stadt; daher 
eig. ein rinnender Tropfen (fo beißen die Tropfen, | Tranfitgüter, welche aus einem fremden Lande 
melde aus den im Frühjahr befchnittenen Wein: | tommen und wieder ins Ausland gehen. Tran: 
reben rinnen, Tränen, Rebtränen); bef. die | fithandel, Durchfubrhandel. Tranſitzoll, die 
aus den Augen in Tropfen rinnende Feuchtigkeit, | landesherrlichen oder ftädtifchen Abgaben auf 
welche meiftend durch heftige Gemütsbewegungen Tranfitgüter. tranfitieren, 3w. durchgehen 


ausgepreht wird; daher uneig. auch für Das, was 
fie verurfacht, für Schmerz, Betrübnis ufw. träs 
nen, unbe. Bw. mit haben, Tränen rinnen 
laffen, bef. von dem Beinftode und von den Augen 
(die Augen tränen mir; mänende Augen; mit 


tränenden Augen fchaute er gen Simmel; and | 


betränte Augen); auch ımeig. tränendes 
Zaub, für: bon rimenden Tautropfen wie bon 
Tränen benetted. Die Tränenfiftel, ein höblen- 
artiges Geſchwür in dem innern Augenwinkel. Der 
Zränenpuntt, zwei Löcher am Rande der Augen: 
liver neben dem innern Wintel des Auges, welche 


einen Zeil der Tränen durch die Naie abführen. | 


tränig, ©. u. Uw, tränenb. 

Zramf (abd. das trank, dranch, mbDd. das und 
der trance), m., -(e)8, M. Tränte, 1) Blüfigfeit, 
die man trinkt, obne M., gem. in er! indung 
mit Spetfe; auferbem Getränf; gem. Trunt; 
2) eine flüffige Arzenei; in diefer Bedeutung aud) 
das Tränflein, Tränkchen; 3) für das Bich 


(von Waren). tranfitiv, E. u. Uw. lat., hin: 
' übergebend, übergebend; ein tranfitipes Ber: 
bum, ein übergebendes, zielendes oder bezügliche3 
| Beitwort, deſſen Tätigkeit auf einen Gegenftand 
übergeht, fo daß dieſer die Tätigfeit Ieidet, zB. 
fchlagen, töten, belohnen ufw. Das Tranfi- 
tiv(um). tranffribieren, lat., überschreiben, 
‚ umfchreiben, (eine Schuldforderung) auf einen 
andern libertragen. Die Zranftription, die 
Umfchrift, die Übertragung. tranſitöriſch, €. 
‚u. Um, lat, 1) zum Übergange oder Durch— 
gange beitimmt; 2; vorübergehend, vergänglich, 
flüchtig. Translation, w., lat, die Übertragung, 
Überfegung. Der Translätor, der Überfeger. 
Zranslofatiön, w., lat., die Verſetzung, Fort 
rüdung, Ortöveränderung. translozieren, 3w., 
verſetzen, fortrüden, umordnen. trandlunärifch, 
& u. Um, lat, übermondlich, mas jenfeit Des 
Mondes, über den Mond hinaus ifi; im Gegen: 
fage von fublunariich, f.d. Zransmilfion, 
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w., lat, Überfendung, Einhändigung; im Ma— 
ſchinenweſen: Einrichtung zur Übertragung der be- 
wegenben Kraft. trandmittieren, 3w. über: 
fenden, übertragen. transparent, tranip-, 
lat., durchſcheinend, durchſchimmernd; hell, Har. 
Das Transparent, Tranfp-, ein durchſchei⸗ 
nendes Gemälde, ein nmächtliches Feftbild; Nacht: 
gemälbe, Glanz: oder Leuchtbid. Die Trans 
fpiration, die Ausdünftung. tranfpirieren, 
ausdünften, ſchwitzen. transponieren, tranip-, 
3m., Iat., überlegen, berfegen; ein Tonftüd höher 
oder tiefer im Ton ſetzen oder fpielen, Die 
Zranspofitiön, Tranfp-, Die Berfegung oder 
Uberſetzung in einen andern Ton. Transport, 
Tranfp-, m. -(e)8, M.-e, lat, 1) die Fort: 
Ihaffung ; 2) dasjenige, was unter einer Bededung 
fortgefhafft wird, 3B. im Kriegsweſen (ein Trans: 
bortwagen; ein Geldtransport; ein Transport 
Lebensmittel); 3) die Übertragung einer Summe 
bon einer Seite zur andern oder bon einem Buche 
in das andere transportieren, tranip-, 
bez. 3w., 1) fortichaffen; 2) eine Summe über: 
tragen. Die Transportatiön, Zranfp-, 
die Überführung, Fortihaffung. Der Trans: 
porteur, Tranfp-, Wintelmefler. Das Trans: 
pörtſchiff, Zranip-, ein Schiff, welches zur 
Fortihaffung der Truppen, Pferde, des Kriegs— 
gerätes und andern Vorrates gebraudit wird; ein 
Laſtſchiff. transportabel, tranfp-, Ew., 
beweglich, was fortgebradjt oder fortgeichafft wer- 
ben kann, verfahrbar, übertragbar (bon Schulden 
und Verbinbdlichteiten). transrhenanifch, Lat. 
&. u. Um., überrheinifch, jenfeit des Rheines liegend. 
Zran(d)iubftantiatisn, w. lat., Die Wefenver: 
wanbdlung, die Wandlung, Die Verwandlung bon 
Brot und Wein in den Leib und das Blut Chriſti 
beim Abendmahle, nach ber Lehre der katholiſchen 
Kirche. Tran(d)indät, ſ. lat, Ausſchwitzung, 
unregelmäßige Abſonderung aus dem Blute. 
Die Tranld)iudatiön, das Ausſchwitzen von 
Flüſſigkeiten aus den blutführenden Gefäßen. 
Trandvaal, Land in Südafrika zwifchen ben 
Flüſſen Baal und Limpopo, Transverfäle, w., 
M. -n, lat., in der Mathematik eine ein Syitem von 
Linien oder Flächen durchichneidende Linie oder 
Fläche. tranizendent, |. tranfcendent. 

+Zrapesz, ſ. -e3, M. -e, griech., eig. Tiſch, 
Viereck, in welchem zwei Seiten barallel, aber 
nicht gleich find. Trapezoid, Viered mit ungleichen 
und nicht parallelen Seiten, ungleichfeitiges Viered. 
Das Trapezoeder, ein Körper mit vierundzwan— 
zig gleichen, ungleichfeitig bieredigen Flächen. Der 
Zrapezophör, ber Zifchträger, der Tifchhalter. 

Zrappe, m, -n,M. -n, auch w., ber Name 
eined großen Vogels aus der zur Orbmung der 
Sumpf: und Watvögel gehörigen Familie der Hüh— 
nerftelzen. traͤppen, unbe. 3w., mit haben, im 
Gehen fo derb auftreten, daß dadurch der Laut 
trapp, trapp ufw. entiteht. trappeln, Bm., 
rafch hintereinander auftreten. 


transmittieren 


trauern 


+Zrapper, m, -3, M. w. &, engl, Fallen 
fteller, nordameritantfcher Pelsjäger. 

+Zrappift, m. -en, M.-en, Mönd bes 
Klofterö la Trappe in Frankreich, deffen Regel 
äußerft ſtreng ift. 

trara, Nachahmung des Horntoned, Ausruf, 
vielfach ald Kehrreim. 

rap, ım., -ffe3, M. -ffe (niederl. tras, ital. 
terrazza, Zementfließ), zermahlener Zuffftein, al3 
wafferfeites Baumaterial gebraudit. 

+traffieren, ital, unbez. 3w., mit haben, in 
der Handlung (auf einen) einen Wechfel ftellen, 
ziehen. Der Zraffänt, der Auöfteller eines 
Wechſels. Der Traffät, der Bezogene, auf den 
der Wechfel ausgeftellt, gezogen if. Die Tratte, 
M. -n, ein gezogener Wechſel. 

+trätabel, &. u. Uw. frz., leicht zu behandeln. 

tratfchen, trätfchen, bes. u. unbez. Bm., 
Hatfhen, plaudern. Der Zratih, das Ge— 
tratich, Geträtfch, Geklatſch. 

+Zrattörie, w., ital, Speifewirtfchaft, Reſtau⸗ 
ration, 

Traube (abd. trüäbo, mihd. trübe), w., M. -ır, 
ein Büfchel Blumen oder Beeren, welche vermittels 
furzer Stengel an einem gemeinfchaftlidhen Saupt- 
ftiele befeftigt find; bef. die Weintraube. Das 
Träubchen, eine Heine Traube traubig, ©. 
u. Um., eine oder mehrere Trauben enthaltend. 
träublich, -er, -fte, E u. UIm,, einer Traube 
ähnlich. 

trauen (abd. trawen, truen, glauben, trauen; 
mhd. trüwen, triuwen, trouwen, hoffen, glauben, 
trauen, anvertramen; berw. mit traut, treu), 1) 
unbez. auch rückbez. 3w., mit haben, a. (einem, 
jemandes Worten, einer Sade, zumellen 
auch aufeinen, auf etwas) ihm oder der Sadıe 
Glauben beimefjen, fich darauf verlaffen, für feit, 
zuberläffig halten; b. (fich) gem. für: fich getrauen; 
ich traue mir; ich traue mir nicht, dies zu tum, er 
traut fich nicht, näher zu gehen; du trauft dir nicht, 
die Augen aufzufchlagen. In diefen Fällen ift der 2. 
Fall alletır richtig und es tft falfch, zu fagen: ich traue 
mich nicht, hinzugeben. Aber richtig iſt der 4. Fall, 
wenn man fagt: ich traue mich nicht bin, für: 
ich wage mich nicht bin, ich traue nicht, mich Hinzu: 
begeben; ebenfo: ertraut ſich, ich traue midh, 
du traueft dich nicht weg, du wagft bich nicht 
weg, du traueft, wagſt es nicht, Dich wegzubegeben, 
dich zu entfernen; 2) bez. 3m., ein berlobtes Paar 
durch priefterliche Weihe ehelich verbinden, es fo» 
pulieren. Die Trauung, die Kopulation; auch 
zumeilen die Trau. Der Traualtar, vor 
welchem die Trauung geichieht. Der Trauring, 
der Ring, womit zwei Berfonen ehelich verbunden 
werben. Der Traufchein, ein fchriftliches Zeug: 
nis bon Dem Geiftlichen oder der Obrigkeit, daß 
ein Paar wirklich getraut worden ift. 

trauern, unbez. 3w., mit baben (ab. trüren, 
die Augen niederichlagen, oberd. trauren), 1) um 
angenehme Gemütsbewegungen über den Verluft 


Trauer 


eined Gutes oder über die Empfindung eines 
wirklichen Übeld haben und äußern, ald: um, 
über einen ober etwas, traurig, betrübt fein, 
fi grämen, fi) kränken ufw.; 2) feine Traurigteit 
um einen Verjtorbenen Durch eine befondere Klei- 
dung an dem Tag legen, 3B. um feinen Vater, 
gem. aud) wohl wegen feines Vaters; tief 
trauern, db. ti. äußerlih mit ganz ſchwarzer 
Kleidung, inmerlic mit großem Schmerze. Die 
Trauer, ohne M., 1) eig. der Zuftand, da man 
trauert, in der Bed. 1, üblicher: Traurigkeit; 
2) uneig. diejenige Kleidung, wodurdh man um 
einen Berftorbenen trauert; Die TZranerfleidung, 
das Framerfleid; fo auch der Trauerflor, 
Zrauerhut, Trauerdegen und alle zur Trauer 
gehörigen Kleidungsftüde. Der Zrauerfall, 
1) jeder traurige Fall; fo auch die Trauerge⸗ 
ſchichte; 2) bei. ein Todesfall. Das Trauer: 
jahr, 1) das Jahr der Trauer um einen Ver— 
ftorbenen; 2) bef. das erfte Jahr nach dem Todes⸗ 
falle eines Ehegatten oder der Eltern. Der Trauer: 
mantel, 1)ein Mantel, der zum Zeichen der Trauer 
um einen Berftorbenen angelegt wird; 2) ein Schmet⸗ 
terling (Vanessa Antiopa). Die Trauermufit, 
eine Muſik bei einem Leichenbegängniffe.. Sp auch 
die Trauerrede, eine Leichenpredigt, eine Grab- 
rede. Das Trauerfpiel, die dramatifche Nad): 
ahmung einer menſchlichen Handlung, welde einen 
tragifhen Ausgang nimmt; die Tragödie, im 


Gegenfaß des Luſtſpiels oder der Komödie, 


traurig, -er, -ite, © u. Um. 1) Trauer 1 
empfindend und an den Tag legend; betrübt, 
fih grämend, ſich kränkend ufw. (ein trau- 
riger Menfch; warum bift Du fo traurig ?); 2) diefe 
unangenehme Empfindung ermwedend oder fähig, 
fie zu erweden, bebauerlich, beflagenswert; (eine 
traurige Begebenheit; eine traurige Gefchichte; Der 
traurige Ausgang einer Sache). Die Traurig: 
keit, obne M. der Zuftand, da man traurig fit; 
die Betrübnts. 

traufen, träufen (abd. troufan, mbd. troufen, 
eig. triefen machen), bea. u. unbez. 3w., mit haben 
und fein, große Tropfen fließen laffen; zB. er 
träuft von Schweiß; der Regen träuft, man 
träuft Wafler über Blumen; auch uneig. (der Baum 
träufte Schlummer auf ben Rubenden). Die 
Zraufe (ahd. trouf, md. trouf und troufe), 
M. -n, 1) eig. das von einem höhern Orte und 
beſonders von den Dächern berabtropfende Waſſer; 
(aus dem Regen in die Traufe kommen) aus einem 
fleinern Übel in ein größeres geraten; die Dad: 


traufe; 2) der Ort auf der Erde, auf welden | 
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Einbildung. träumen (abd. u. mbd. troumen), 
unbez. u. bez. Zw. mit haben, Vorftellungen im 
Schlafe haben; ich träumte oder es träumte 
mir; auch ımeig. bon etwas, fidh ed einbilden, 
in tiefen Gebanfen fich befinden, zerftreut fein, 
ihwärmeriiche, überſpannte Einbildungen haben. 
Der Träumer, eine Berfon, welche eine Neigung 
zu träumen bat, bef. uneig. Die Träumerei, 
gem. nur umeig. und tabelnd, der Zuftand ber- 
worrener VBorftellungen und dieſe felbft, die Ein- 
bildung. träumerifch, E. u. Lm., dem Traume 
und defien Zuftande ähnlich, eig. ır. umetg. 

traum (mbd. in triuwen, d. t. in Treuen, in 
Wabrbeit, treulich), wahrbaftig, gewiß; nicht wahr? 

traurig und Traurigkeit, j. unter trauern. 

TZrauring, Trauihein, m, Trauung, 
w,, f. unter trauen 2 

traut, -er, -efte, & u. Um. (abd. trüt, 
drüt, mihd. trüt, lieb, Liebling), fehr Iteb, wert 
(mein traute3 Kind; mein trauter Gemahl; mein 
trautefter Freund). Davon die Traute (auch 
Zrautel) (mbd. das triutel, Liebchen), Geliebte. 

+Zravers, f., frz, Gangart beim Schulreiten. 
Traverſe, w., M. -n, frz, die Querlinie, Quer: 
ftange, der Querbalten, Querftrid, Quergang. 
traverfieren, Zw. quer Durchgeben, durchkreuzen; 
in die Quere fommen, hindern; von Pferden: quer 
Springen, Querfprünge machen, feitwärtd geben, 
fich zur Seite oder feitwärt3 werfen. 

+tradeftieren, 3w. (frz. travestir, berfleiden), 
ins Lächerliche ziehen, einen ernſthaften Gegenstand 
in einem lächerlichen Gewande darftellen, umbichten. 
travdeftiert, lächerlich umgeftalte. Die Tra⸗ 
veſtie, fchersbafte Einfleidung, ein fcherzbaftes Ge- 
Dicht, welches einen ernften, bereit3 Dichterifch be: 
bandelten Stoff in ein neues komisches Gewand 
Heidet; vgl. Barobdie u. parobteren. 

Treber (abd. u. mbd. trüber), M., ohne E., 
die Hülfen bon dem beim Brauen ausgelochten 
Malze; oft auch Die Überbleibfel aller ausgekochten 
Dinge, vorzüglich die Sülſen der ausgepreßten 
Meinbeeren (die Trefter). 

treden, bez. u. unbez. 3w., mit haben, niederd. 
stehen. Die Treckſchüte (Tredichuite), niederd., 
eine Art Fahrzeuge, weldhe auf den Kanälen und 
Flüſſen von Menſchen oder Pferden fortgezogen 
werben, 

Treff, 1.,-8, M. -e, aus frz. tröfle, Klee: 
blatt, lat. trifolium, Dreiblatt, Name einer Spiel- 
farte; in der Deutichen Karte Edern (Eicheln); f. 
auch Treff unter treffen. 

"treffen (abd. tröfan, mbd. träffen), bez. u. un: 


treffen 


Das bon dem Dache tropfende Waffer fällt, dal. | des. Zmw., mit haben, 1) mit einem Schlage, 


der Raum bon der Grundmauer bis an Ddiefen 
Drt; 3) in einigen Gegenden aud die Dachrinne. 
träufeln, bez. u. unbez. 3w., mit baben und 
fein, tröpfeln, rieſeln. 

Traum (abd. u. mbd. troum), m., -(e)8, M. 
Träume, 1) der Zuftand, da man träumt, ohne 
M.; 2) die Vorstellung im Sclafe, dgl. uneig. eine 


Stoße, Wurfe u. dgl. das Biel nicht verfehlen, 38. 
einen mit einem Schuffe; aud: aufetwas 
treffen; für fih allein: nicht fehlen, das Biel er- 
reihen; auch umeig.: mid trifft jemandes 
Spott, fein Vorwurf, fein Zorn, fein 
Wort; einen trifft (beitimmt) das %o3; 
ihn trifft (an ihn kommt) die Reihe; eig. u. uns 
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eig. fih getroffen fühlen (fühlen, daß man ge- 
troffen ift, daß man Urfache hat, einen Ausſpruch 
auf ſich anzuwenden); 2) in der bildenden Kunft: 
einen treffen, die Ahnlichkeit treffen (ähn— 
lich darftellen), auch bon ber ſprachlichen Dar: 
stellung; in der Muſik und im Gefange: den rich: 
tigen Ton treffen (richtig fingen, muſizieren; 
3) einem begegnen; auch ſich und auf einen 
treffen; 4) das Gefuchte oder Das Berlangte bon 
ungefähr oder durch Verſuche ausfindig machen, 
finden, ald: den rechten Weg; getroffen! er- 
roten! bu haft e8 getroffen, du Haft e8 er- 
raten, bu haft das Rechte gefunden; 5) ed gut 
treffen, oft für: zu guter Zeit fommen, bie Um: 
ftände für fein Handeln günftig vorfinden; (das 
trifft ſich gut) das tft aut, günftig; 6) beranftalten 
ober durch Beranftaltung erreichen, als: eine Hei- 
rat, eine Wahl; Vorbereitungen, Anftal- 
ten zu etwa madjen. Mm. treffend, E.u.Um,, 
bef. genau, beftimmt, Har, entſcheidend (ein treffen- 
ded Wort), ichlagend (eine treffende Antwort, ein 
treffender Wis). Der Treff, - (e)8, M. -e, niebr. 
ein berber Schlag, ein entfcheidender Schlag. Das 
Treffen, -3, M. mw. &, 1) ein Gefecht; bef. von 
Kriegsheeren: eine Heinere Schladht; 2) eine Menge 
in Schladtorbnung geitellter Soldaten (dad Vor: 
vertreffen, Mitteltreffen, Sintertreffen). Der 
Treffer, -3, M.w. E. in Spielen, bef. in Lotte 
rien: die Nummer, das 208, welches trifft, d.i 
gewinnt; dann überh. für Glüd (einen guten Treffer 
haben) viel Glüd, bef. im Spiele haben. trefflich, 
-er, -fte, Eu. Um. nur uneig. ausgezeichnet, 
vorzüglich, bortrefflich, jehr gut. Die Trefflich⸗ 
feit, die Vorzüglichkeit. 
Trefle, m., der Klee oder das Kleeblatt; das 
Kreuz auf Spieltarten, Eicheln, f. Treff. 
*reiben (abd. triban, mhd. triben), 1) unbez. 
Iw., mit haben, fid} fortbewegen oder fortbemegt 
werden, bej. a. bom Fluß, bon der Strömung, vom 
Schnee (wenn er dom Winde fortbewegt wird), 
auch bon Gegenftänden, die auf dem Wafjer fort: 
bewegt werben, 38. vom Schiff (auf den Sand, 
vor Anter treiben), vom Eis, das von Flüſſen 
abwärts bewegt wird; b. von Pflanzen (wachen, 
fi) entwideln; Knofpen, Blätter, Blüten ufm. 
anjegen); c. bon Gegenftänden, die durch Gärumng 
in Bewegung geraten (dad Bier treibt aus dem 
Baffe, der Käſe treibt [zerfließt]); 2) Des. Bwm., 
a, (einen, etwas) geben, laufen, überh. fich bewegen 
maden (ald: den Feind in die Flucht, das Wild, 
wine Herde, jemanden in die Verbannung treiben; 
auch von Sachen, 3B. der Dampf treibt das Rab, 
die Mafchine; das Pulver treibt Die Kugel aus 
dem Gemehrlaufe, der Fluß treibt Eis), auch uneig. 
(als: einen zur Arbeit, einen zur Verzweiflung, 
einem die Röte ins Geficht treiben; im Hütten: 
wefen: [das mit Silber vermifchte Blei] von jenem 
ſcheiden; daher: der Treibherd, der Treibofen; 
im Bergbau: [Erzaus der Grube] ziehen; daher: 
der Treibſchacht; ferner: es ſoweit als möglich 
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treiben, es aufs äußerfte, auf die Spige treiben, 
d. i. ſoweit ald möglich, zu weit vorgehen im Guten 
oder im Schledhten); b. von Pflanzen (fie wachen 
machen, machen, daß fie Knoſpen, Blätter, Blüten 
ufw. anfegen) und Arzeneien (3B. dieſe Arzenei 
treibt den Schweiß); c. von Handwerkern (z3B. der 
Böttcher treibt, d. h. legt oder befeftigt, einen 
Reifen um ein Faß; der Gerber treibt, macht 
ichmellen, die Häute; die Köchin treibt, d. i. rollt 
bünn aus, den Teig); d. bon Berufen ſoviel als 
üben, fich befchäftigen, 38. (ein Handwerk) ausüben, 
(alte Sprachen) ftudieren, u. überhaupt bon Be- 
ſchäftigungen (Aufwand, unnütze Dinge, Kindereien, 
Boffen, Kurzweil, fein Wefen oder fett Unweſen 
treiben), Das Treibeis, das bei Froſtwetter 
ftromabwärt8 treibende Ei3. Der Treibhammer, 
ber Hammer zum Ausbauchen von Gefäßen und 
Dertzeugen. Das Treibhaus, Warmhaus für 
Pflanzen. Die Treibjagd, Jagd für getriebenes 
Wild. Die Treibfraft, die bewegende Kraft; 
fo audi: Zreibrad, Treibriemen, Treib⸗ 
welle. DerZreiber, eineBerfon, welche treibt, 
faft in allen Bedeutungen des bezüglichen Zeit: 
wortes. 

treideln, 3w. (niederd. treilen), Schiffe ſtrom⸗ 
aufwärts ziehen. Der Treideler, ber Schiffe zieht. 
Die Zreidelei. Der Treidelfteig, der Lein- 
bfab. 

+Zrema (vom griech. trema, Punkt im Wür- 
fel, fra. tr&ma), f., das Trennungszeichen, Die Tren- 
nungspuntte, zB. &, wo das e für fich auöge- 
fprochen wird. 

rtremolande, f. unter Tremulant. 

Zremfe, w, M.-n, im Niederd. die blaue 
Kornblume, die Iyane. 

+Tremulant, m., -en, M.-en, lat. ein be: 
bender Ton; bef. ein Zug in den Orgeln, der dieſen 
gibt. tremulieren, Bmw., beben, bef. mit der 
Stimme, mit dem Zone zittern. tremulando, 
tremolando, ital., tremulierend, zitternd. 

trendeln, unbez. Bw. (mhd. trenden, ſich 
drehen), nicht vorwärts fommen, zaubern, zögern. 

trennen (abd. trennan, mbd. trennen), bez. 
3w., den Bufammenbang der Zeile eined Körpers 
aufheben, dal. fcheiden, und überh. die Verbindung 
zweier oder mehrerer Dinge aufheben; für: ab» 
ichneiden, abhauen, abfondern, eig. u. uneig. (eine 
Ehe) löfen, (fih) auseinander gehen, fich verun— 
einigen. trennbar, ©. u. Lim. was fi) trennen, 
bei. binitellen läßt, Die Trennung. 

Trenfe, w., M. -n, ſpan. Schnur, ein leichter 
Pferdezaumt, defien Mımbdftüd ohne Stangen tft. 

+Trepan, m. -(e)8, M. -e (fr. tröpan, aus 
dem griech. trypanon, Bohrer), bei den Wund- 
ärzten: ein Werkzeug zur Öffnung der Sirnfchale; 
ber Haupt: oder Schäbelbohrer; baber tre— 
panieren, 3w., mit dem Trepan den Hirnſchädel 
durchbohren. Die Trepanatiön, die Durchboh⸗ 
rung des Schädel3, 

Treppe (mhd. trapp u. trappe, ſ. trappen), 


Trefor 


w., M.-n, mehrere aneinander befeftigte Stufen, 
darauf in die Höhe oder in die Tiefe zur fteigen; 
gem. auch Die Steige und Stiege. Treppauf 
treppab, die Treppe hinauf und hinunter. 

+Treför, m., fr3., der Schag, die Schaglammer. 
Treſorſcheine, Schaglammerfcheine, Anwei— 
ſungen auf ben Landesſchatz, Kaſſenanweiſungen, 
eine Art Papiergeld. 

Treſpe, w. M. -n, der Name eines unter 
dem Getreide wachſenden Unfrautes; Schwindel» 
bafer, Lolch. 

+Zreffe, w. M.-n, frz, ein aus Gold⸗ ober 
Stlberfäben, bisweilen auch and Seide gewebter 
Streifen in Geftalt eine Bandes, womit die Rän- 
der und Näbte verfchiedener Kleidungsſtücke beſetzt 
werben. treffieren, Sw., flechten, bef. die Haare 
in Flechten legen. Der Treffierer, der Flechter. 

Trefter (abd. trestir), M., ohne E., die Hülfen 
und Kämme von den ausgepreßten Weintrauben, 
bie Weintrefter, gem. Triefter (au Treber); 
daber der Trefterwein. 

*reten (ahd. trötan, md. tröten), 1) unbe. 
3m. mit fein, 1. eig. den Fuß ftellen, ſich 
fchreitend fortbewegen, ſich binftellen, binübergehen, 
38. auf etwa, in dad Waffer; au: auf 
die Füße treten, mit den Füßen auftreten, auf: 
ftehen; zu einem an daß Fenfter; einem nabe 
treten, näber, zu einem bin treten, auch 
uneig. (einem oder einer Sadıe) filh mit 


einem in Verbindung fegen, mit ihm befannt, bes | 


freundet werben; fich mit einer Sache befaffen, ſich 
eingehender mit ihr befchäftigen; (einem zu nabe 
treten) ihn kränken; (ans Licht treten) eig. 
uneig. = erfheinen, auch dom Saden — zutage 
tommen; (ind Gewehr treten) zu ben Waffen 
greifen; 2. unelg. a. von leblofen Körpern, wenn 
fie ohne äußere fichtbare, bewegende Kraft ben Ort 
beränbern, 3B. der Saft trittin die Bäume; 
der Schweiß tritt einem ins Geſicht; b. 
fih einer beitimmten Tätigkeit oder Wirffamteit 
zumenden, zB. (in ein Amt) es antreten; (bei 
einem in Dienjte, in einen Stand, den 
Cheftand, den Briefterftand treten) fich 
begeben; 2) bez. Bw., 1. eig. einen treten, auch 
uneig., einen mahnen, einen auf bie Beben 
treten, etwas in den Rot, tot treten; ſich 
imir) etwa3 in den Fuß treten, im Geben 
oder Treten in den Fuß ftoßen; die Trauben, 
den Saft mit den Füßen ausquetfchen; Die Bälge 
der Orgel oder Die Orgel, die Blafebälge durch 
Treten in Bewegung fegen; 2. uneig. von dem 
männlichen Geſchlechte der Vögel, für befruchten 
(der Hahn bat die Senne getreten). Der Treter, 
derjenige, welcher tritt, bef. in Bufammenf., 32. 
Bälgetreter, 

treu, -er, -efte, & u. lim. (mhd. triuwe, 
triu, abd. triuwi, gleihen Stammes mit trauen), 
feft, unwandelbar, fich gleich bleibend in feiner 
Anhänglichteit oder in feinen Pflichten (einem, 
dem Könige, dem Freunde); aufrichtig ; ohne Falſch; 


Trichinofe 811 


ergeben; wahrheitsliebend; genau; ſeine Pflicht 
gewiſſenhaſt erfüllend; auch für redlich, ehrlich, 
nichts entwendend, beſ. bon Dienſtboten. Die 
Treue (abb. triwa, mbd. triwe, triuwe), ohne M., 
das Treufein, in allen Bedeutungen; daL die Wahr- 
haftigkeit in Anfehen feiner Zuſagen, 3B. anf Treu 
und Glauben; bei meiner Treu! eine Art 
der Verfiherung. treuherzig, -er, -fte, Eu. 
Um., von Herzen ehrlich, bieder, offenberzig, 
obne Zurüdhaltung fprechend oder handelnd, auch 
oft mit dem Nebenbegriff der Einfalt oder Unbors 
fichtigteit; (einen treuberzig machen) ihn zutraulich 
machen, zur Offenherzigkeit bewegen. So auch Die 
Treuherzigkeit. treulich, Um., auf eine treue 
oder getreue Art. treulos, -jer, ·ſeſte, E.u. 
Um,, ber pflihtmäßigen oder angelobten Treue 
bar; untreu; berräterifh. Daher die Treu: 
lofigkeit. Der Treubrud. 

+Zriäde, mw, M.-n, vol. Trias, lat., Ver— 
bindung bon drei gleichberechtigten Dingen oder 
Berfonen. 

+Zriangel, m. -8, M. w. E. lat., eine bon 
drei Seiten eingefchloffene Figur; ein Dreied, 
au ein fo geftalteted Mufifinftrument. trians 
eulär, E. u. Um., dreiedig, aus Dreieden zu: 
fammengefegt. Die Triangulatiön, Landver⸗ 
meflung auf Grund der Serlegung der Fläche in 
Dreiede. triangulieren, Iw., in Dreiede zer: 
legen. 

+Zria®, mw, lat, f. Triade Die Trias: 
formation, die Formation des bunten Sand- 
fteind, des Mufcheltalfes und des Keupers. 

+tridulieren, bez. 3w. Iat., ängftigen; quälen, 
plagen, läftig fein. Die Tribulatiön, Plage, 
Heimſuchung. 

Tribũn, m, -8 und -en,M. -e(n), lat., bet 
den alten Römern Vorfteher einer Tribus (Volls— 
abteilung); dann ein zur Vertretung des Voltö 
gewählter, mit dem Veto (ich verbiete), dem Gin- 
rederecht, ausgeftatteter Beamter. Das Tribunät, 
Amt und Amtszeit des Tribunen. Tribunäl, ſ. 
-(0)8, M.-e, lat. ein Gerichtähof, der Richter: 
ſtuhl. 

+Zribüne, w. M.-n, frz, die Bühne, Red⸗ 
nerbühne, der Rednerftuhl, die Emporkirche. 

Tribus, w. (lat., eig. Dritteil, einer Der drei 
Grundftämme des römischen Volkes); eine Abtei: 
lung, befonder& bes römifchen Boltes; Stabt- 
biertel. 

+Zribüt, m., - (8, M. -e, Iat., Zoll, Abgabe, 
Steuer; bef. Die einem bezwungenen Volke auf- 
gelegte Abgabe; auch uneig. etwas, wozu man nad 
irgend einem Gefege verbunden ift oder verbunden 
zu fein glaubt. tributär, ©. u. Um, zur Bab- 
Img von Abgaben verpflichtet. 

+Zridine, w., M. -n (bom griech. thryx, 
Haar), Saarwurm, Tierchen, in den Muskeln der 
Schweine eingefchloflen, das durch den Genuß des 
Schweinefleiſches in den menſchlichen Körper über: 
geht und dort die Trichindfe entwidelt. 


‚812 Trichter 


Zrichter (mbd. trahtaere, trahter, trachter, 
aus dem miittellat. tractarius, aus traieetorius 
[traicere, aus einem Gefäß in ein anderes gießen]), 
m, -8, M. w. E. ein hohles Werkzeug in Geftalt 
eines Kegels, mit einer weiten runden Öffnung 
und engen Röhre am Ende, um flüfftge ober auch 
aus feinen Teilen beftehende feite Körper in ein 
(engbalfige3) Gefäß zu bringen; uneig. oft eine 
kegelförmige Öffnung, wie Trichter oder Trichter: 
fchlumd eines Berges, für Krater, trichtern, | 
Zw., durch den Trichter gießen; eintrichtern, | 
duch den Trichter eingießen. 

Trick, m. u. ſ. engl, tm Whiſtſpiel Stich über 
die erforderlichen fech3 Stihe. Tricktrack, ſ. ein 
Brett: und Wiürfelfpiel, verName ſchallnachahmend 
bom Fallen der Würfel. 

Zrieot, Trifot, m. u. ſ. ·s, M.-8, frz, 
Stridarbeit, geftridte Kleidung, weldhe eng anliegt, 
oft den ganzen Körper einhüllt und gewöhnlich 
die Farbe der Haut bat. 

+Zrichele, ſ. -83, M. mw. E. frz..lat., drei 
räderiges Beloziped. 

rZridens oder Trident, m. lat., der Drei- 
sad des Neptn, 

tridentiniich, Gw., von Trident, jegt Trient, 
in Tirol, wo vom 13. Dezember 1545 bis 3. De- 
zember 1563 das tridentinifche Konzil tagte, 
welches der Reformation gegenüber den katholiſchen 
Lehrbegriff feſtſetzte. 

+Zriduum, j. (3filb.), lat, eine Dreitagsfrift, 
eine Zeit bon drei Tagen; ein dreitägiges Gebet in 
ber fath. Kirche. 

Trieb (von treiben), m., -(e)8, M. -e, 1) die 
Keimkraft u. Die jungen Schößlinge eines Gewächſes; 
2) bie Handlung Des Treibeng, ohne M. und nur in 
einigen Fällen; bef. das Recht, fein Vieh an oder 
duch einen Ort zu treiben; 3) dasjenige, was 
getrieben wird, zB. ein Trieb Ochſen, eine 
Herde; 4) umeig. die angeborene Kraft eines leben: 
digen Gefhöpfes, nach welcher es fich bemüht, 
wirffam zu werden; auch für Antrieb, ſtarke 
Neigung, Bang. Die Triebfeder, eig. eine 
elaftiiche Feder; bef. uneig. alles, was und zur 
Tätigkeit beftimmt; daher aud) ein Bewegungs— 
grund, Antrieb. Das Triebrad, bie Trieb: 
welle, ein Rad, eine Welle, welches eine Mafchine 
treibt oder Die wirkende Kraft überträgt; val. 
Zransmiffion. Der Triebfand, ein loderer 
Sand, welchen Waffer und Wind von einem Orte 
zum andern treiben. Das Triebiwert, die Ma— 
ſchine. 

Triebel, mi· s, M. w. E. ein Werkzeug zum 
Treiben, beſ. bei den Böttchern, die Reife damit 
anzıtreiben. 

*triefen (abd. triofan, mhd. triefen), unbez. 
3w., mit haben, in Tropfen berabfallen; ſowohl 
bon den flüffigen Körpern al3 auch bon ben feften, 
aus oder bon denen der flüffige trieft, 3B. das 
Bluttrieft aus der Wunde; das Waſſer 
trieft von ben Kleidern; Die Augen trie— 
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fen; die Kleider triefen bon dem Regen; 
erwar fonaß, daf er troff. Das Trief: 
auge, ein triefendes Auge; und verächtlich gem. 
eine Perfon mit foldhen Augen; daher triefäu- 
gig, E. u. Um. 

+Zriennium, f. (4filb.), Iat., ein Jahrdret, eine 
Beit bon drei Jahren. 

Triẽe re, w, M. -n, griedh., Schiff mit drei 
Reihen Ruderbänten übereinander. 

+Zrieur (fpr. Zriör), mr, -3, M. -8, frz. 
Mafchine zum Reinigen ded Getreibes bon fremd— 
artigem Samen. 

triezgen, 3w., gem. plagen, bef. peinlich prüfen, 
neden. 

+zrifölium, ſ. -(3), M. lien, Iat., Drei: 
blatt, Kleeblatt; übertr. fcherzbaft, Genoſſenſchaft 
bon dreien. 

Trift, w. M. -en (vbontreiben, wie Schrift 
von ſchreiben), 1) der Zuftand, da ein Pörper 
zur Bewegung beftimmt wird, ohne M.; gew. der 
Trieb; 2) was getrieben wird, nur von dem 
Viche für Herde; 3) der Ort, auf welden das 
Vieh getrieben wird, der VBiebweg, die Bieb- 
trift; dgl. der Ort, auf welchen das Vieh zur 
Meide getrieben wird, die Hut, der Trieb; bef. 
ein Brachfeld, welches dem Viehe zur Weide dient; 
wie auch dad Recht, fein Vieh ſowohl iiber eines 
andern Grund und Boden ald auch auf eines 
andern Brachfeld zur Weide zu treiben, ohne M.; 
das Triftrecht, die Triftgerechtigkeit, die 
Hut. triftig, -er, -ite, E. u. Um., treibend 
(ein Schiff ift triftig, wenn e3, den Wellen über: 
laffen, ſich bewegt); was treibt, d. i. lebhaft auf 
den Willen wirkt; wohlbegründet, glaubwürdig, 
entfcheidend (ein triftiger Grund); inhaltfchwer 
Davon die Triftigfeit, ohne M. 

+Zrigiäph, m, -(e)8, M. -e, Zriginphe, 
w., M. -n, griech, Dreiichlig, Verzierung am 
Frieſe der doriſchen Säulenordnung, aus einem tn 
drei fentrechte Rinnen geteilten Borfprung beitebend, 
welder die Metope begrenzt. 

+Zrigonometrie, w., griech, ohne M., der- 
jenige Zeil der Geometrie, welcher aus einigen be- 
tannten Zeilen eines Triangeld die übrigen finden 
lehrt. trigonomeẽtriſch, G. u. Uw. zur Tri: 
gonometrie gehörig, darauf bezüglich, Darin ge: 
gründet, fie betreffend. 

Triklinium, f.,-(8), M.-nien, lat, bei 
ben Römern, 1) eig. Dreilager, d. b. drei Lager 
und drei Tifche, die in rechten Winteln aneinander 
geftellt waren, während die vierte Seite als Zu: 
gang für die Diener freiblieb; 2) das Bimmer, in 
welchem diefer Tiſch ftand, Eßzimmer; 3) in Den 
Klöftern das Eßzimmer für Die Pilger. 

+Zrifolöre, w. M.-n, lat., frz., dreifarbige 
Fahne; bef. die franzöfifche, welche in der Revo- 
lution 1792 die alte weiße Königsfahne berdrängte. 

Zrilfer (aus dem ital. trillo, bon trillare), m., 
-3, M. mw. &, in der Mufit die mebrmalige 
gefhwinde Abwechſlung zweier Zöne; Daher 
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triffern, unbez. Z3w., mit haben, gem. einen | plieren, 3w., berbreifachen; beim Billardfpielen 
Triller fchlagen. einen Ball nad zweimaligem Abprall bon ber 
Trilliön (aus dem lat. tris, dreimal, alfo | Bande machen. 
dritte Erhebumgäftufe von Million), w., M. -en,| trippeln (niederL trippelen), unbe. Zw., mit 
eine Zahl von taufend mal taufend Billionen. | haben, gem. viele und Heine Schritte machen, 
Trilogie, w., griedh., Die Dreiheit; bef. eine Drei- dgl. die Füße im Stehen nur ein wenig, aber oft 
beit von Schaufpielen; bei den alten Griechen drei | aufheben, ohne bon der Stelle zu kommen, bef. aus 
Zrauerfpiele, welche zufammen ein Ganzes aus» | Ungeduld, Angft oder Verlegenbeit. 
machten und nacheinander aufgeführt wurden | Zripper, m, -3, M. w. E. niedr., tröpfeln- 
(Einer folchen ähnlich ift Schillerd Wallenftein.) ! der Schleimausfluß, eine Krankheit der Harnröhre. 
Zrimefter, f., lat., eine Beit bon bier Monaten, +Zrireme, w, M.-n, lat, Schiff mit drei 
ein Dritteljahr. Trimẽter, m., griech., ein drei= | Reihen von Ruderbänken übereinander, Dreiruderer, 
gliedriger oder ſechsfüßiger jambifcher Vers. Tri⸗ | griech. Trikre. 
morphismus, m., griech, in der Chemte und +trift, E. u. Uw, Iat., trübfinnig, betrübt, traut: 
Mineralogie: Dreigeftaltung, das Borlommen in | rig, leidig, finfter, düſter, öde. 
drei Formen. Trinität, w., lat., Die Dreteinig: | Triſllävum, ſ. -(#), M.-ba u. -ben, 
feit oder Dreifaltigkeit. Trinitärier, ein Mönchs⸗ | Iat,, dreifilbiges Wort. Tritheismus, m., griech. 
orben, als Orben der heiligen Dreifaltigteit zum | Dreigötterei, Verfälfchung der Lehre von der Drei- 
2ostauf der Gefangenen 1196 geftiftet (Ordo sanc- | eintgfeit durch Übertreibung der Sonderung der 
tissim®s Trinitatis de redemptione captivorum). | drei Berfonen und Nichtachtung der Einheit. 
Das Trinitätisfeft, der Sonntag nach Pfingften, +Zriton, m, M. Tritönen, in der alt 
das Feſt der heiligen Dreifaltigkeit. Bon diefem an | griechtfchen und römifchen Mythe: Mieergötter, Be: 
werden die Sonntage bis Advent als 1., 2. ufw. | gleiter des Neptum. 
Sonntag nad) Trinitati8 genannt und gezählt. Tritt, m., -(e)8, M. -e (bon treten), 1) jede 
*trinten, bes. u. unbez. Smw., mit haben, | einzelne Bewegung der Füße im Treten; der Furf- 
1) eig. einen flüffigen Körper durch den Schlund | tritt; 2) die zurüdgebliebene Spur des Trittes, 
in fich stehen, ald: Wein, Bier, Waffer; den | die Spur, bie Fußſtapfe; 3) dasjenige, worauf 
Brunnen trinten, die Brunnenkur gebrauchen; | man tritt; nur in einigen Fällen, 3B. der Feniter: 
dal. die Gemohnbeit, ftarte Getränfe übermäßig | tritt, eine bretterne Erhöhung in einem Zimmer 
zu fih zu nehmen; dafür niedrig: faufen; 2) vor ben Frenftern, eine niedrige Bank vor einem 
umeig. dichterifch: begierig in fich ziehen; dal fehr | Fenfter in einer Stube (Eftrabe). 
benegt werben, reichlich in fi aufnehmen, ein: | +Xriumph, m., -(08, M. -e, griech.:Iat., 1) 
faugen (2eben trinfen; Freude trinten alle Weſen eine hohe, große Freude, bef. über einen erhaltenen 
an den Brüften der Natur), Das Trinfen, gem. | oder ertämpften Sieg; 2) ein wichtiger Sieg (einen 
auch das gewöhnliche Getränf. trinkbar, -er, | Triumph erlangen, dabontragen; einen Triumph 
-fte, E. u. Um., was fich trinfen läßt, So auch die | feiern); 3) das Stegesgepränge eines Überwinders 
Trinkbarkeit. Der Trinter, eine Berfon, wel- | (einen Triumph halten, begehen); daher der Tri⸗ 
che trinkt, Def. ein Becher, niedrig Säufer. Das | umphaug, der Triumphbogen und der Tri: 
Zrinfgeld, ein Meines Gefchent, welches man ge: | umphwagen. triumphieren, unbez. 3w., mit 
ringen Perſonen für eine Heine Bemühung gibt. | haben, 1)über etwas frohloden; 2) über den 
Das Trinfgefhirr, ein Gefchirr, woraus man | Feind fiegen. Der Triumphätor, der einen 
trintt. So aud) das Trinfglad. Das Trinks | Triumph feiert; bei den Römern der einztehende 
lied, ein fröhliches Lied, welches man bei Trintge: | fiegreiche Feldherr. 
lagen fingt. +Triumvir, mn, -3,M. -n u. -t, lat, Mit: 
Hrinsmifch, E. u. Uw., griech., breigliedrig, | alied eines Triumbirates. Das Triumvirät, in 
breiteilig, dreifah. Trĩo, f., - (3), M. -$, ital, | der röm. Geſchichte: die Gemeinschaft von dret 
ein Mufitftüd für drei Stimmen. Triöle, w., | Staat3männern, die Dreiherrichaft, ver Dreimänner- 
M. -n, ital., in der Muſik drei Noten von einerlei | bund. 
Wert, welche zufammen in fo viel Zeit gefungen +triviäl, E. u. Um,, lat., eig. auf der Straße 
oder gefipielt werben müſſen, ala gewöhnlich zu | befinblich, gemein, gering, fehlecht, alltäglich, allbe- 
zweien von biejen Noten erforderlich ift. Triolett, | fannıt; niedrig, abgenust, verbraucht, abgedrofchen. 
f. (fra. triolet), das Dreiflangsgedicht, ein Meines | Die Trivialfchule, eine niedere Schule, eine 
Ningelgediht don acht Zeilen, in dem nad der | Unterfchule, Volksſchule. Die Trivialität, das 
dritten Die erfte und nach der fechiten die beiden | Gemeine, Niedrige, Vlatte im Ausdrude; Die Platt: 
erften wiederlehren. tripartit, E. u. Um., lat., | heit, Gemeinheit, Alltäglichleit, Geringfügigteit, 
dreiteilig, dreifach, dreigeteilt. 1. Zripel, m., -3, | Niedrigfeit, Nichtswürdigkeit. Das Trivium, der 
ohne M., Polierſchiefer. 2. Tripel (frz. triple, | Dreimeg, Kreuzweg, wo drei Wege zufammen- 
lat. triplex, dreifadh), nur in Zuſammenſ. für dreis | ftoßen; die öffentliche Straße; dann die drei An- 
fach, dreiteilig (3®. Tripelalltanz), Das Tri: fangswiſſenſchaften der freien Künfte: die Gram- 
plum, das Dreifache, 3B. von Abgaben. tris matil, Rhetorif und Dialektit. 
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Trochãus, m. M. Trochäen (griech., eig. 
laufend), ein Versfuß mit langer und kurzer Silbe, 
38. Iede, Wolte. trochäiſch, E. u. Um. aus fol: 
chen Versfüßen beftehend. 

tröden, -er, -fte, E.u.Um, 1) eig. midht 
naß, nicht feucht; 2) uneig. a. trodnes Brot, 
eitel Brot, bloßes Brot ohne Buloft; b. ein trod: 
ner Suften, ber mit feinem Auswurfe verbunden 
ift; c. trodned Vieh, welches feine Milch gibt; 
(die Kuh fteht troden) gibt feine Milch; d. nicht 
aufgewedt, nicht angenehm; nicht unterhaltend, 
nicht geiſtreich, langweilig (ein trockner Menſch; ein 
trocknes Bud; eine trockne Beſchäftigung; Unter—⸗ 
baltung); e. ernfthaft, 3B. eintrodner Scherz; 
f. falt und obne Freundfchaft, ohne Herzlichkeit und 
Freude, ald: eintrodner Empfang. Redens— 
arten; (auf dem trocknen fein) geborgen fein; (auf 
dem trodnen ſitzen) eig. von Schiffen, nicht flott, 
uneig. in Verlegenbeit fein. Der Trodenboden, 
Boden, Speicher zum Trodnen. Die Trodnis, 
Zrodenheit, ohne M., das Trodenfein, eig. u. 
uneig. Der Trodenplaß, ein freier Platz, Wäſche 
dafelbft zu trodnen. Der Trodenwein, die beite 
Art des ungarifchen Weines, welcher aus faft trock 
nen, nur wenig wäflertge Teile enthaltenden Beeren 
gepreht wird. trodnen, 1) unbez. 3w,, mit fein, 
troden werben (die Wäſche trodnet ſchnell; es trock⸗ 
net bei Wind und Sonnenschein fchnell); 2) bez. 
3m., troden machen (Wäfche trocknen; einen durch⸗ 
näßten Rod am Feuer trodnen). Die Trodnung, 
gew. das Trodnen. 

Zröddel, w., M.-n, ein Büfchel herabhan- 
gender Fäden oder anderer ähnlicher beweglicher 
Teile, bef. eine Quafte. Das Troddelchen und 
Zröddeldhen, Heine Duafte. 

trödeln (vgl. trendelm), 1) unbez. Zmw., mit 
baben, gem. in einigen Gegenden: zaubern, 
zögern, trendeln; 2) bez. Zw., (mit etwas) mit alten 
Kleidern und Gerätichaften handeln. Daher der 
TZrödelmann, Trödler; die Trödelfrau, 
das Trödelweib ; der Trödelfram; der Trö⸗ 
Delmarkt, auch der Trödel (mbd. trüädel, Ge: 
rät), -3, M. w. E, alter Kram, der öffentliche Platz, 
wo die Trödelleute feilbieten. 

Tröer, Trojäner, m., Bewohner der alten 
Stadt Troja in Kleinafien. Davon trojaniſch, 
troiſch, ©. u. Um. 

Zrög, m. -()8, M. Tröge (urfpr. Bed. Höl⸗ 
zernes), 1) veraltet, ein Kaſten, eine Kifte, ein 
Schrank; 2) ein längliches Behälinis, welches gem. 
aus einem Stüde Holz oder auch aus Stein ge» 
bauen ift; daber der Badtrog, Waffertrog, 
Waſchtrog, Viebtrog ufw. Das Trögel: 
den, ein Heiner Trog. 

+Zroglodht, m, 
Höhlenbewohner. 

+Zroifa, w. M. -3, ruſſ. Dreigefpann. 

+Zroifart, Trokar, frz. m, -3, M. -3 u. 
-e, eine Dreiedige oder dreifchneidige Zapfnadel der 
Wundärzte, ein hirurgifches Inftrument, das aus 
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einer dreiſchneidigen Spitze oder Nadel beſteht, die 
in eine oben offene Röhre von geringerer Länge 
paßt. um Offnungen in den Leib zu machen, wie 
38. bei Wafferfüchtigen, um die Feuchtigkeit abzu⸗ 
laſſen. 

+trofieren, 3w. (frz. troquer), Tauſchhandel 
treiben. 

Troll, m., -3, M. -e, Kobold. tröffen, un- 
be3. 3w., mit fetn, mit kurzen Schritten geben 
‚ oder laufen; berächtlich für geben; dgl. rüdibes. Bm., 
mit haben, (fi) ſich fortmachen. 

+Zrömbe, w., M. -n (ital. tromba), 1) Trom: 
pete; 2) eine Wind- oder Waflerhofe, Waffer: oder 
Meerjäule; auch Typhon. 

Trömmel, w. M. -n (ahd. trumba, trumpa, 
Trompete, mbb. trumbe, trumme, fpäter drompel, 
trummel), 1) eig. ein dröhnendes, brummendes 
Tongerät, bef. ein friegerifches Werkzeug, worauf 
mit Mlöppeln gefchlagen wird; daher der Trom: 
melfhlag, der Zrommelichlägel ober 
Zrommeltlöppel; der Trommelſchläger 
oder Trommler, Tamboır; 2) umelg. ber: 
ſchiedene hohle, walzenförmige Behältniffe, 4B. die 
Kaffeetrommel oder Kaffeepaule, worin 
der Kaffee gebrannt wird, Die Trommelei, das 
biele Trommeln. Dad Trommelfell, die über 
eine Trommel ausgefpannte Haut; auch das Kalb: 
fell; (daher dem Trommel- oder Kalbfell folgen) 
für: Soldat werben; uneig. dad Trommel: 
fell, das Trommelbäutden, bad dünne 
trodne Häntchen, welches fich vor der Trommel: 
höhle des Obres befindet. trommeln, unbe. 
8w., mit baben, 1) die Trommel fchlagen ober 
rühren; 2) (auf ber Fenfterfcheibe, auf dem Tiſche. 
mit ben Füßen) durch Vochen oder Stampfen ähn— 
liche Töne herborbringen wie auf der Trommel. 
Die Trommelfudgt, eine Art Windfucht oder 
auch Waflerfucht bet Menfchen und Tieren. Die 
Zrommeltaube, eine Art Haustaube, melde 
einen dem ZTrommelfchlage ähnlichen gurrenden 
Laut von ſich gibt. 

+Zrompete (au3 tal. tromba, verkl. trom- 
betta, fra. trompette, ahd. trumba, trumpa), w., 
M. -n, ein mufilalifhes Werkzeug zum Blafen, 
welches einen fchmetternden Ton bon fidh gibt (die 
Trompete blafen; die Trompeten fehmettern; Die 
fchmetternde Trompete ballt) ; dichter. u Drom- 
mete trompeten, be. u. unbe; 3m, mit 
baben; üblicher: auf der Trompete blafen, die 
Trompete blafen (Dichter. au) drommeten). Der 
Trompeter, -3, M.iw. E. der bie Trompete zu 
blafen verfteht, beſonders, wenn er ein Gefchäft 
daraus macht; borzüglid die Trompeter bei der 
Reiteret. 

tZrope, w., M. -n, au Tropus, ur, 
M. Tropen, griech. eig. die Wendung, Die 
Umtehr; in der Redetunft: die Vertaufchung eines 
befttmmten Ausdrucks mit einem bilblicdhen, ein 
Bild. tropifch, E. u. Um., 1) uneigentltch, bildlich, 
verblümt; 2) unter den Wendekreiſen befindlich, den 
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Tropenländern entfprechend (tropiſche Hige). Die Sache, über eine Sade; ſich mit etwas; 
Zropen oder Die tropiihen Kreife, die felten: ſich einer Sache, Dichterifch für: über 
Sonnenwenden, die Wendekreiſe oder Wendezirkel, eine Sache, wegen einer Sadıe. Die Tröftung, 
welche die heiße Zone einfchließen. Tropenländer, | M. -en, dasjenige, was Troft gewährt; zumetlen 
die Länder zwiſchen den Wenbdetreifen; auch Aqui: | auch für Troft. Der Tröfter (mhd. troestaere, 
noftialländer oder Aquinoftialgegenden | troester, Gemwährleifter, Bürge), -8, M. mw. E. 
genannt. Tropifche Gewächſe oder Tropen: | derjenige, welcher tröfte. Der Troſtgrund, 
pflanzen, die zwifchen den Wendelreifen oder | eine Vorftellung, wodurd man fich oder andere zu 
unter dem Aquator, alfo in der beißen Zone ge: | tröften ſucht. tröſtlich, -er, -fte, E. u. Um, 
funden werden. 1) die fchmerzliche oder unangenehme Empfindung 
Tropf, m., (e)s, M. Tröpfe (Mebenf. von | überwiegend und darin gegründet; 2) gem. zu: 
Tropfen), gem. ein einfältiger Menſch. weilen für: angenehm, erfreulich (der tröftlichen 
Tröpfen (abd. tropfo, mbd. tropfe, gehört zu | Hoffnung leben). So auch die Tröftlichkeit. 
triefen), m, -8, M. w. E. ein kleiner Zeil eines | troftloß, -fer, -fefte, &. u. Uw, des Troftes 
flüffigen Körpers, welcher die Geftalt einer Kugel | beraubt, ohne Troſt. So auch die Troftlofig: 
bat; uneig. eine ſehr geringe Menge eines flüffigen | keit. troftreih, -er, -fte, &. u. Um., bielen 
Körperd; M. die Tropfen: auch eine flüffige | Troft habend und gewährend. 
Arzenet, welche tropfenmweife eingenommen wird. Trotte, w. M.-n (abd. trota, mbd. trotte, 
Das Tröpfchen, ein Heiner Tropfen. tropfen, | vgl. trotten), in einigen Gegenden eine Preife, 
1) unbez. 3m., mit haben, und mit Anzeige ber | bef. eine Weinpreffe, Kelter. 
Richtung, mit fein, bon einer Plüffigkeit, in Geftalt Trottel, m, -3, M. mw. E. Kretin (in Tirol). 
von Tropfen herabfallen; auch) von dem Körper, trötten (ital. trottare, aus ahd.trottön, treten), 
von weldem der flüffige tropft; 3B. die Stirn | unbez. Zw., mit haben, traben; auch: trotteln. 
tropft; 2) bez. 3mw., in Geftalt der Tropfen fallen | Der Trott, -(e)3, ohne M., der Trab, bef. der 
laffen, aldö: Arzenet auf Buder. tröpfeln, 1) | Trab ber Pferde. 
unbez. 3w., mit haben und bei Angabe ber Rich— +Zrottoir, frz. (fpr. trottoär), f., -3, M. -e 
tung mit fein, in Beinen ober in einzelnen, fpar» | oder -8, ein erhabener Steinweg, ein Fußſteig, 
famen Tropfen berunterfallen; 2) bez. 3w., in Ge: | Bürgerfteig. 
ftalt einzelner ober Heiner Tropfen fallen Iafen. trößen (mbbd. trotzen, tratzen, trutzen), un— 
tropfenweife, Uw. in Tropfen. tropfnaß, €. | bez. Zw., mit haben, 1) ein zurückweiſendes Be: 
u. Um., fo naß, daß ed tropft. Der Tropfftein, | ftehen (Halten) auf etwas gegen einen andern mit 
ein kriftallifierter Stein in tiefen Höhlen, welcher } feſtem Ernſt und Selbftgefübl; pochen; 2) dreift, 
von den tropfenweife bon oben herabfallenden | fed oder frech zum Widerſtande bereit fein; 3) feine 
Feuchtigleiten gebildet wird; Stalattit. berrfchende Abneigung kräftig an den Tag legen, 
+Zrophäe (3filb.), w., M. -n (urfpr. griech., lat. | maulen, ſich halsſtarrig, eigenfinnig, widerfeglich 
tropaeum, Siegeszeichen, frz. trophee), ein Sieges- zeigen. Der Trotz (mbd. tratz und trutz), -e$, 
zeichen; ein Stegedmal zur feierlichen, ehrenvollen | ohne M., das Trogen, in derfelben Bed.; (einem 
Erinnerung an einen errungenen Sieg; bef. bei) Tro& bieten) einem trogen, ihm keck und dreiſt 
den Dichtern. Widerftand Ieiften, fich ihm widerfegen, ihn zum 
1. Zrof (vom mbd.trossen, paden, fra. trousse, | Widerftande herausfordern; (einer Gefahr 
Gepäd), mı., -ffes, ohne M,, das fchwere Gepäd | Eros bieten) fich ihr dreift und kühn entgegen: 
einer Armee und die dazu gehörigen Berfonen; | ftellen. trotz, als Um. mit dem 2, oder 3. 
verächtlich ein Gefolge unnützer, liederlicher Leute, | Falle, ungeachtet; trog aller Einwendungen; 
Der Troßbube, ein junger Dienfch, der fich bei | troß allen Gefahren, d. 5. allen Gefahren 
dem Troffe eines Kriegsheeres aufhält; Troß⸗ | Troy bietend oder allen Gefahren zum Trog; mit 
junge, Troßknecht. dem 3. Falle auch in der Bedeutung ebenfogut 
2. Zroß, Zrofle, w, M. Troffen, feem., | wie; 3®. er läuft trog einem Pferde; er fratt troß 
ein ftartes Tau. einem Hunde; er fräbt troß einem Hahne; er fchreibt 
Zröft (abd., mbd. tröst, bertrauendbe Ge⸗ | trog einem Meifter uw. trokdem, troß alle 
möütsberubtgung, freubige Buverficht, verwandt mit | Dem, Bw. u. Um., nichtsdeftomeniger. trogdem 
trauen), m. -e3, ohne M., das Vertrauen, die | daf..., obgleich. Der Trotzer, der trost. trobig, 
Hoffnung auf die Linderung oder — -er, -fte, E. u. Um. Trotz an den Tag legend, 
Ubels oder einer Gefahr; auch was diefe Berubigung | hochmütig, anmaßend, eigenfinnig, widerſpenſtig. 
gewährt, Zuſpruch, Schuß, Hülfe; (nicht bei Troft | trogiglich, Um., ſoviel ald trogig. Der Trotz⸗ 
fein) gem. nicht geicheit fein. Der Troftbrief, ein | topf, (e)s, M. Trotzköpfe, gem. troßiger 
Brief, worin man einen tröftet; ein Troftfchreiben. | Menſch. Das Trotzköpfchen, ein eigenfinniges 
So aud) die Troftfchrift und das Troftwort. | Kind. 
tröften (abd. tröstan, mbd. trösten, troesten), +Zroubadour (bom prob. troubar, frz. 
bez. u. rüdbez. 3w., Zroft erteilen, gewähren, zB. trouver, finden, alfo eig. Finder, Erfinder), nı., -$, 
einen ZTraurigen; einen wegen einer! M. -3 und -e, ehemalige füdfranzöftiche Dichter, 


816 Trouffeau 
Minnefänger der Provence im Mittelalter; auch 
Provenzalen. 


+Zrouficau (pr. trufföh), frz., m., der Braut: 
ſchatz, die Ausſtattumg. 

Trouvere (fi4. trouvöre), m., -3, M.s, 
in Nordfrantreich dasfelbe, was Tronbabour in 
der Provence. 

trübe (ahd. truobi, mbd. trüebe), -r, -fte, 
&. u. Um., 1) eig. nicht hell, nicht Har, undurch—⸗ 
fichtig, matt, glanzlos; Bodenfag bilbend (trübes 
Wafler, trüber Wein, trübes Bier; trübes Wetter, 
trüber Simmel ufw.; (im trüben fifchen) heim— 
li für feinen Vorteil tätig fein); 2) uneig. a. nicht 
munter, nicht heiter (eine trübe Stimmung); b. 
bichterifch auch für betrübt. trüben, bes. 3w., 
trübe machen, eig. u. uneig. Die Trübfal, 
M. -e, oder dad Trübſal, -(e)3, M. -e, nur 
uneig., 1) der Zuftand, da man große Unluft über 
ein Übel empfindet, ohne M.; 2) Diefes übel felbit, 
Leiden, Kummer, Gram ufw. (durch viel Trüb— 
fale fol der Menſch zum Himmelreich eingehen). 
trübfelig, -er, -fte, &. u. Um., Trübfal habend, 
traurig, jämmerlih. Die Zrüpfeligteit, ſoviel 
als Trübfal. Der Trüpfinn, ohne M., anhal- 
tende Traurigkeit de3 Gemütes; oft für: Schwer: 
mut. Daber trübfinnig, -er, -fte, E. u. Um,, 
und die Trübfinnigfeit, ohne M. 

+Zrübel, m, -3,M. w. E. frz., gem. geräufch- 
bolle Verwirrung, Unruhe (der Kriegätrubel; 
viele Kriegstrubel ausftehen). trublieren, Bw., 
trüben; berwirren, ftören. 

Trüuhfeh (ahd. truhsäzo, mhd. truhsaeze, 
trubtsaeze, aus truht, Schar, Trupp u. sazo, 
Saffe [der Anfigende], alfo eig. wer mit dem Ge: 
folge figt, Der Vorfiger des Gefolges, der auch für 
deſſen Verpflegung zu forgen bat, Daher = dapifer), 
m., -ffen, M.-ffen, im Mittelalter ein bor- 
nehmer Sofbeamter für Küche und Keller, der auch 
bei feierlichen Gelegenheiten die Speifen auf die 
Tafel zu tragen pflegte. 

+Zrudinitem, f., - (08, M. -e (engl truck, 
Tauſch), das Syftem der Arbeitgeber, ihre Arbeiter 
ftatt bar mit Naturalien (Waren) zu bezahlen. 

+Zrüffel (ital. tartufolo, frz. truffe, vom lat. 
tuber, Knollen), w, M.-n, eine Art ehbarer 
Kugelihwämme, welde ganz umter der Erbe 
wachſen. Der Trüffelhund, eine Art abge: 
richteter Hunde, welche die Trüffeln an threm ftarten 
Seruche aufipüren. Die Träffeliag®, das Auf- 
fuchen der Trüffeln durch abgerichtete Hunde. 

*rügen (abd. triokan, mhd. triegen), jeman- 
des Erwartung oder Vertrauen zu deſſen Nachteil 
unerfüllt laffen, 1) unbez. 3w., mit haben, nur 
von Sachen, 38. die Hoffnung trügt, der 
Schein trügt; 2) bes. u. rüdbez Zw, (einen 
trügen) bintergeben, täufchen, gew. betrügen; 
fih trügen, fich irren. Zrüg, m. (e)s, ohne 
M., die bösliche Hintergehung anderer; Betrü- 
geret, häufig in Verbindung mit Zug. Der 
Zrugihluß, ein fehlerhafter Schluß. träglich, 


Trünflein 


j-er, -fte, & u. Um,, für: betrüglich, jemandes 
Erwartung zu deffen Nachteil nicht erfüllend (eine 
trügliche Hoffnung, Erwartung). trügerifh, €. 
u. Um,, durch täufchenden Schein fehädigend. 
Trühe (ahd. truha, mhd. truhe [vielleicht zu 
Trog gebörig]), w., M.-n, oberb. ein Kaften, 
' eine Kifte, bef. eine Lade. 
7Trumeau, fr;. (pr. trümd), ın. od. |, M. -3 
und -x (fpr. trümös), Wenfterpfeiler; große Spiegel 
an ben Fenſterwänden, ein hoher Fenfterfpiegel, ein 
Pfeilerſpiegel zwotfchen zwei Fenftern. 

Zrumm (ahd. drum, mihd. drum, Ende, Enbd- 
ftüd, Stüd, Teil), ſ. (auch m.), (e)s, M. Erüm- 
mer, 1) eig. veraltet, überb. ein kurzes, bides 
Stüd eines Ganzen, jeder vom Ganzen abgeriffene, 
getrennte oder übriggebliebene Zeil, ein Stüd, 
Stumpf, Stümpfchen, ein Ende (ein Trumm bon 
einem Lichte, von einem Seile, Stride, Faben, 
Beuge ufw.; bei den Webern: die übriggebliebenen 
Enden des Aufzuges bon Dem abgefchnittenen Ge- 
mwebe); 2) im Bergbaue: a. ein jchmaler, langer 
Streifen einer Erz- ober Steinart in dem Ge- 
fteine; au ein Trümmchen; b. ein Arm oder 
Alt eined Hauptganges; 3) die Trümmer, M., die 
Stüde, Bruchſtücke, überh. alle Überrefte von einem 
zerbrochenen, zerfchlagenen, zerftörten Ganzen (bie 
Trümmer eines Glafes, Gefäße; Die Trümmer 
eines gejcheiterten Schiffe3 [dad Wrad]; die Trüm⸗ 
mer eines alten Schloffe8 [bie Ruine, Ruinen]); 
uneig. zu Trümmern, in Trümmer geben 
für: zerftört werben, zugrunde geben; fo aud: in 
Trümmern liegen, zerftört fein. trümmer⸗ 
haft, ©. u. Uw, wie zerbrocdhen, in lauter Bruch⸗ 
ftüden. 

Trumpf (lat. triumphus), m., -(e)8, M. 
Trümpfe, in den Kartenfpielen diejenige Farbe, 
welche die übrigen fticht, ohne M.; dal. ein Blatt 
aus biefer Farbe, ein Trumpfblatt, mit M.; 
{einen Trumpfauf etwas fegen) ein nad): 
drüdliched Wort auf etwas fegen, ald Bekräfti— 
gung oder feite Behauptung, Aufforderung. Das 
Zrümpfchen, ein Heiner Trumpf. trumpfen, 
bez. 3w., mit einem Zrumpfe ftechen; (einen) 
uneig. niebr., ihm eine derbe Antwort geben, ibn 
| gehörig abfertigen. 

Zrunf, m. -(c)8, M. Trünte, 1) das Zrin- 
ten; übermäßiges Trinten: er ift dem Trunfe er: 
geben, ohne M.; 2) fo viel, ald man auf einmal 
trintt; 3) ein Getränt. trunken, -er, -fte, E. u. 
Um. 1) (eig. Mw. zu trinten, urfpr. wer ge: 
trunken bat, dann wer übermäßig getrunfen bat), 
betrumten; 2) uneig. mit vor und bon, feiner 
nicht bewußt und in diefem Zuftande gegründet, 
38. dor oder bon Freude trunlten Die 
Zrunfenheit, 1) der Zuftand, da man trumten 
ift, eig. u. umeig.; 2) zuweilen Die Völlerei, der 
Trunt. Der Trunkenbold (mbd. trunkenbolt, 
ftart im Trunk), wer eine Fertigkeit im Zrinten 
befigt, ein Säufer. Das Trünkchen, Trünf: 
lein, der Heine Trumt. 
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Zrupp, un, -8, M. -8, aus dem frz. troupe, 
ein Haufe (Reiter, Soldaten), eine Bande (Räuber); 
ein Rubel (Hirſche). Das Trüppchen, ein kleiner 
Haufe, ein Heiner Trupp. Truppe, w., M.-n, 
eine Gefellfhaft von Soldaten, Räubern, Schau- 
fpielern und dergL, eine Schaufpielertruppe, Schaurs 
fpielergefelichaft. Zruppen, DM. Kriegsvölter, 
Krieger, Soldaten. truppweife, in Truppen, in 
Saufen, in Rudeln. 

Zrüfche, Trufche, w., M.-n, ein Fiſch, Aal: 
raupe. 

Zrüthahn, m, Zruthenne, mw, M. die 


Stoffe es wolle (ein wollenes, leinenes, feidenes, 
großes, Meines, ein Taſchentuch oder Schnupftuch, 
ein Halstuch, Umhängetuch, Wiſchtuch, Wachstuch 
ufw.); in dieſer Bedeutung auch gem. das Tüchel⸗ 
hen, das Tüdlein. tuchartig, E. u. Um,, 
bem wollenen Tuche ähnlih. Der Tuchbereiter 
oder Tuchſcherer, ein Sandiverter, welcher den 
gewebten und gewaltten wollenen Züchern durch 
Scheren u. Prefien ein gutes Anſehen gibt. tuchen, 
E. u. Um., bon wollenem Tuche bereitet, Der 
Zuhhandel, der Handel mit wollenen Tüchern; 
daber der TZuhhändler. Der Tuchmacher, 
Trutbähne,die Truthennen, aud) bon beiden; | ein Handwerker, weldyer wollene Tücher und tuch⸗ 
Truthühner, eine Art ausländiſcher großer artige Zeuge webt; auch der Tuchweber. Die 
Hühner (welſche Hübner, Puter, kalkut- Tuchweberei. Der Tuchraſch, eine Art Raſch, 
tiſche Hühner). welche tuchartig iſt. 

Trütz, m, -e3, veraltet und dichteriſch fir tüchtig, -er, -fte, E. u. Um. (mhd. tühtee, 
Trog, bei. Widerftand; vorzüglih in Schuß und | tühtie, vgl. Tugend u. taugen), 1) dauerhaft 
Trug, Schutz- und Trugbündnis, für Sicherheit | und brauchbar; gem. oft für groß und ftart; dal, 
und Verteidigung, Widerftiand und Angriff. Die | als Um, ehr, viel; 2) überh. zu etwas tüchtig, 
Trutzwaffe, die Waffen zum Angriff; die An: | völlig tauglich, gefchidt. So aud) die Tüchtigkeit, 
ariffswaffe (Degen, Schwert, Lanze ufw.); im | ohne M. 

Gegenfage der Schuswaffen oder Sider- Tuck, Tüd (mbd. tucke, Klugheit, feines Be: 
beitömwaffen (des Schildes, Harntfches, Banzers, | nehmen), mı., -(e)8, M. -e, üblicher: die Tüde, 


Helmes ufw.). M.-n, 1) die hinterliftige, boshafte Gefinnung, 
Tſchako, m. s, M. -8, flaw,, militärifche | berftedte Bosheit, ohne M.; 2) eine tüdifche Hand- 
Kopfbebedung. lung; f. auch SHeimtüde unter beimlid. 


tüdifh, -er, -jte, ©. u. Uw, 1) Tüde habend 
Tſchardas, m., ungariſcher Nattionaltanz. und darin gegründet; 2) gem. ald Um, auf 
Tſchechen (Eschen), die Slawen, welde | einen tüdifch fein, heimlich zornig, aufgebracht 
in Böhmen und Mähren wohnen. tſchechiſch | fein. 
(czechiſch), E. u. Uw. Tuder, TZüder, m. -3, M. w. E, niederb,, der 
Tſcherkefſe, m., -n, M. -n, Vollöftamm im | Strid, mit dem man, nahe an Kornfeldern, das 
weitlichen Kaufafus. Vieh auf der Weide an einen Pfahl bindet. tus 
+zicheroföfe, m., -n, M. -n, der kultiviertefte | dern, tüdern, bez. Bw., mit einem Tüder an-« 
Indianerſtamm in Nordamerika. binden, befeftigen. 
+zichibuf, m., -8, M. -8, türt. Tabatöpfeife, Zuff, Zuffftein (ahd. tubstein, tufstein, 
bef. mit langem, gewundenem Schlaud. aus ital. tufo), loderes Geftein, bef. im Waffer ab: 
+zfetfehliege, w., M. -n, afritanifche, dem | gelagerte vultanifhe Auswurfmafen. 
Viehſtande fehr gefährliche Bremſe. tüfteln, Bw. (mhd. tüfteln, Vertl. von tüf- 
+Züba, w., M.-8 u. -en, lat, eine Art Troms | ten, fchlagen, bearbeiten), fi mit Kleinigkeiten 
pete bei den Alten; jest Meifingblasinftrument mit | müben; grübeln, fi den Kopf zerbrechen. Die 
Bentilen. Züftelei, 
Tube, w., M. -n, röhrenförmiger Behälter Zügend (abd. tugundi, vom mbd. tugen, 
aus bünnem Zinnblech für Farben u. dal taugen, eig. Tüchtigkeit, Wortrefflichteit, Kraft, 
ftubertulös, lat, &. u. Um., knotig, Inollig; | Macht), w., DM. -en, 1) a. veraltet, körperliche 
voll Zuberfeln. Die Tuberkel, eig. Mmötdhen: | Stärke, Kraft; b. Kraft, Fähigteit zur Hervor⸗ 
förmige Mißbildung in den inneren Geweben, | bringung gewiſſer, bef. heilfamer Veränderungen, 
welche, verhärtet, ſchwärt und dadurch die ange: |3B. die Tugend einer Arzenei; 2) a. die 
griffenen Teile, fo befonders die Lunge, zerftört. Die | Beichaffenhett eines Dinges, inſofern es die zu feiner 
Zubertulöfe, Krankheit durch Tuberkelbildung. Beftimmung nötigen Gigenfcaften hat, ohne M.; 
+Zuberöfe, w, M.-n, lat., ein wiebelge: | nur gem. für Zauglichteit oder Tüchtigleit, bef, 
wächs, Iilienartige Blume, aus Dftindien ſtam- | einzelne brauchbare, gute Gigenfchaften, mit M., 


Tſchaͤpka, w., poln., Ulanenmüte. 


— — — — — — — — 





mend. zB. die Tugenden eines Pferdes, Hundes; b. der 
Tũuũbus (lat. tubus, Röhre), m., ein Sehrohr, | Zuftand eines Menfchen, der ftet3 feiner Pflicht 
Sernrobr; Teleftop. gemäß handelt, ohne M.; dgl. einzelne daraus her» 


zug, ſ. -(08, M. Tücher, für Tucdarten: | fließende Neigungen und Eigenſchaften, mit M., 
Tuche, 1) veraltet, jedes Gewebe; 2) ein derbes, | bei. die Keufchheit (einem Mädchen muß feine 
meift glatte mollene® Gewebe; 3) ein gem. bier: | Tugend beilig fein) d. h. feine Keufchheit, Unſchuld. 
ediges Stüd gewirkten Zeuges, es ſei von welchem | tugendhaft, -er, -efte, E. u. Um. Tugend 


Benig. panbmörterb, bre deutſchen Epr, 9, Aufl, 52 
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babend, darin gegründet, nicht lafterbaft. Die *tun (ahd. mhd. tuon), bez. u. unbez. Bw., mit 
Zugendlichre, die Sittenichre, Moral. tugend⸗ baben, hanbelnd wirken, Gegenf. leiden (oft 
reich oder tugendfam, -er, -ite, E u. lim, |aud: denken, fagen), 1) maden, bewirfen, 
in hohem Grade tugendhaft; bef, in weiblichen |verrichten, bef. in gewiſſen ftebenden Berbin- 
Titeln (die tugendfame Jungfrau; ein tugendbfam | dungen, wie Abbitte, einen Blid, Buße, einem 
Weib tft edler ala köftliche Perlen). einen Dienft, Gefallen, Genüge, Schaden tun, Ber: 
+Zuilerien, M. (fpr. tüilerien), frz, ebemals | sicht, Vorſchub tum; mit Yiw.: alles, etwas, nichts, 
Refidenzpalaft zu Paris nebft dem dazu gehörigen | das, Diefes, e3, das Seinige, (es ift getan) es tft ge- 
öffentlichen Garten (von tuileries, d.h. Ziegelbütten, | ſchehen. fertig ufiw. ; zubef. Nachdruck aud in Berbin- 
die fich früher an diefem Orte befunden hatten). dung mit der Nennform, 3®. loben tue ich deine Tat 
Zuisöto, Name des germanischen Stammgotted. | nicht; er tut nichts als loben (er lobt nur, lobt aus- 
+Zufan, m., Biefferfreffer, ein brafilianifcher | fchließlich); 2) fich behaben, ſich geben, überh. 
ſchön gefiederter Vogel mit gewaltigem Schnabel | feine Empfindungen äufern, ald: betrübt, 
Zulifant, meift Tulifänthen, f., -3, M. | blöde, groß, ſchön, fpröde tun; dies auch im Sinne 
w. &., weiches Kleid für Neugeborene. bon fich Stellen (fie tut fpröde), fie tırt, als wenn fie 
zul, m. ein negartige3 Zwirnzeug (aus Tulle | fpröde wäre; fo auch: er tut, als jähe er mich nicht; 
in Frankreich). er tut nur fo; 3) einen Eindrud aufdie Emp: 
Zülle, w. M. -n, eine Röhre, zB. einer Lan- findung maden, in Verbindung mit Uw oder 
zenfpige, am Leuchter, der Schloßbeichlag ums | urfpr. Hw., 3B. leidtun, wehetun, wohltun; 4) eine 
Sclüffellod. gewünfhte Wirkung bervorbringen, als: 
Zulpe, w., M. -n (aus dem ital tulpano, | fundtun; bloßes Reden tut es nicht; biel wenig 
Zurban, wegen der Form der aus Kleinafien ein- | tun; das tut nichts (ſchadet nichtd); einem etwas 
geführten Blume), ein Zwiebelgewächs, mweldjes | zugute, zuleide, zuliebe, einem etwas tum (webetun); 
ſchöne und große felhförmige Blumen trägt, Die | etwas dazutun (förderlich fein); Damit tft nichts ge 
ebenfo genammt werden. tan, nichts erreicht; 5) legen, feßgen, bringen, 
tum (ahd. u. mbd. tuom, Urteil, Macht, ſchicken, ald: etwas in ein Gefäß, Waffer in den 
Würde, Weien), eine Endfilbe in Zufammenf. mit | Wein (giefen); etwas fort, weg, beifeite, von fich 
Gigenichaftd-, bef. aber mit Hauptwörtern zur Bes | tun; einen in Die Schule, in die Lehre, auf die Uni: 
zeichnung 1) einer Gerichtäbarteit, eined Gebiets, | verfität, zum Militär, nach Berlin (fchiden zum 
38. das Fürftentum, Kaifertum, Herzog: | Lernen und zur Ausbildung); 6) (es tut not) ed 
tum ufw.; 2) einer Würde, Macht, 3B. das | tft notwendig; 7) Redensarten mit zu tun: zu tum 
PBrieftertum; 3) aller ımter der erften Hälfte des | haben (arbeiten müſſen, bejchäftigt fein), mit einem, 
Wortes begriffenen Einzelweſen, 3B. das Heiden: | mit etwas zu tun haben (Gemeinfdhaft, Umgang, 
tum, Ehriftentum, und 4) eines Zuftands, einer | Beichäftigung damit haben), daber au: dies bat 
Eigenschaft, 3B. der Reihtum, dad Gigentum. | mit der Sache nichts zu tum (hängt nicht mit ihr 
das Siedhtum ufm. zufammen); ich will nicht3 damit zu tun haben; 
tummeln (md. tumeln; vgl. taumeln), bez. | ed mit einem zu tum befommen (mit einem in 
und rüdbez. 3w., hurtig umd raftlos bin- und ber- | Streit vermwidelt werden); e3 ift mir fehr darum 
treiben, 3®. ein Pferd; (fich) fich bewegen, bef. zur | zu tum (ich lege Gewicht darauf, es tft für mich 
Beluftigung; fich beeilen, (tummle dich; wir müffen | wertvoll uf... Das Zum, -8, ohne M., die 
und tummeln, damit wir fertig werden; fich mit | Handlungen eined vernünftigen Gefhöpfed (das 
etwas tummeln; ich babe mich recht getummelt); | find die Früchte deines Tuns; dein Tun und Laffen 
im Niederd. fih fputen. Der Tummelplaß, | liegt mir fehr am Herzen). tu(n)lih, -er, -fte, 
Plat zum Umbertummeln. Der Tummelbecher, |G. u. Um., was fih tun läßt, ausführbar, 
balbtugelförmiger Becher ohne Fuß zum Trinken möglich, ratfam, leicht ufm. So auch bie 
oder zum Würfeln. Der TZummier, TZümm: | Tu(n)lichteit, ohne M. Der Tumichtgut, 
ler, 1) Name einer Taubenart, die fi im Fluge Taugenichts, der nicht gut tut. 
überfchlägt; 2) Nanıe einer Art Delpbine. tünden, bez. Zw. (ital. intonicare, vom lat. 
Züumpel, m, -3, M. mw. €, gem. jede tiefe | tuniea, Hülle; daher eig. befleiden), mit einem 
Stelle in einem Fluſſe oder in einem See und über: | flüffigen Körper und bei. mit flüjfig gemachten 
haupt jede tiefere Pfütze. Kalte überftreihen; eine Wand, Mauer tün- 
+Zumult, m. -(e)8, M. -e, lat. 1) ein Ge- | hen. Die Tuͤnche, dasjenige, womit getüncdht 
tümmel, Geräufch, Getöje, ein Aufrubr; 2) bef. eine | wird. Der Tüncher, -3, M.w. E., ein Sand⸗ 
unordentliche und ungeſtüme Berfammlumg mehres | werter, welcher tündht. 
rer Menſchen; ein großer Auflauf, Aufruhr. tu⸗ +Zunifa, w. lat., Hülle, bef. ein altrömiſches 
multuieren, unbe. 3m. mit baben, einen Unterkleid, von den Männern ımter der Toja auf 
Auflauf erregen. Der Tumultuaͤnt, -en, M.| dem bloßen Leibe getragen. 
-en, Berfonen, welche tumultuieren. tummultwä- | tunken (mbd. tunken, ber. mit lat. tingere, 
riſch, E. u. Um, auf eine ungeftüme und um: |nicht mit tauchen), bes 3w., etwas in einen 
ordentliche Art aufrühreriſch. flüffigen Körper halten oder fteden; tauchen, 
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(die Feder in die Tinte tunken; Brot in eine Brübe 
tunten). Die Tunke, M. -n, eine flüffige Speife, 
andere, fejtere darein zu tauchen; oft aud für 
Brübe. 

+Zunnel, m. -3 (engl, Röhre, Trichter), 1) 
ein unterirdifher Weg unter einem Fluſſe oder 
durch einen Berg; 2) ein größerer Bier: oder Wein: 
teller für Gäfte. 


+Türfis, m., -fes, M. -fe, ital, eig. der tilr- 
fifche Stein, ein fteinartiged Mineral, welches noch 
unter bie Edelſteine gerechnet wird. 
+Zurlupinäde, w. M. -n, alberner, fchlechter 
Wis, don einem franzöfifchen Schaufpieler Legrand, 
+ 1634, defien Theatername Turlupin war. 
Zurm (abd. das turri, die turra, mbd. turn, 
aus lat. turris), m., -()8, M. Türme, ein hohes 
Tupf, m. (e)s, M. -e, 1) Berührung mit | Gebäude, deffen Höhe die Breite und Länge weit 
ber Fingerfpige; 2) farbiger ober erhabener Punkt. | übertrifft (runder, bölgerner oder Kirchen:, Leucht⸗, 
Dabon die Berlleinerung dad Zäpfchen, ber | Wartturm ufw.); auch für Gefängnis (einen tn den 
Züpfel, -3, M.w. E, ein Punkt oder feiner | Turm fteden, bef. Schuldturm). Viele Zufam- 
runder led, Def. auf derSaut von Tieren oder auf | menf.: turmhoch, förmig; Turminopf, 
bem Gefieder der Vögel. tüpfen, bes. u. unbez. sfpige, suhr ufw. Das Türmen, ein Kleiner 
3w., mit haben, mit der Spige eined Dinges | Turm. türmen, bez. Zw. in Geftalt eines Tur⸗ 
berühren. tüpffe)lig, -er, -fte, GE. u. Um,, mit | me3 aufhäufen; au auftürmen, als rüdbez. 
ZTüpfeln verfehen; getüpfelt. tüpfeln, bez. Bw., 8w., fth auftürmen (die Wolfen türmen ſich 
mit Tüpfeln berfehen. auf), d. b. fteigen in Turmgeſtalt auf, in die Höhe. 
Tür, Türe (abd. turi, ture, mbbd. tür, beriv. | Der Türmer, -3, M.w. &, der Wächter auf 
mit Tor, gried). thyra, lat. fores), w., M. -en, | einem Zurme, bef. wenn er darauf zugleich feine 
eine mit einer auf Angeln drehbaren Fläche ver: | Wohnung bat; der TZurmwädhter. .„„türmig, 
febene Öffnung zu einem umfchloffenen Raume | bei. in Zuſammenſ. 38. jweitürmig, zwei 
und dieſe Fläche felbit, womit die Öffnung ber: | Türme babend. 
ichloffen wird, Daher: Haustür, Simmertür, Schrant: +Zurmalin, m, ber Schörl, Aſchenzieher, ein 
tür, Wagentür ufw.; vor der Tür, umeig. für: | ton» und kiefelartiger Stein, welcher, auf beiße 
nabe, nicht mehr weit, ſowohl bon dem Orte als | Aiche gelegt oder in fiedendem Waſſer gehörig 
bon der Zeit (4B. das Gewitter, der Regen, das erwärmt, fo elettrifch wird, daß er Aſche an fidh 
Unglüd, der Krieg ift vor der Tür). Der Fürs | zieht. 
flügel, der eine von den zwei Zeilen der beiveg: türnen (abd. turnan, wenden, Ienten, bon dem 
lichen Fläche in ber Tür, wenn fie eine Flügeltür | Stamm turn, wenden, fich im Kreife drehen; 
ift, d. h. aus zwei Teilen befteht. Der Türhüter, | wovon auch Turnier), unbez. Zw. mit haben, 
ein Bedienter, der die Tür bewacht und die Aus: | ein Neumwort (dur) Jahn) für Leibes- oder gym⸗ 
und Gingehenden beobachtet; auch der Türwärs | naftifche Übungen, Kampfſpiele. Daber der Zur: 
ter, der Türftcher, bef. in manchen Gerichten, | ner, -3, M.w. E. einer, der turnt. Die Turn: 
ber die Parteien eingeben läht. Das Türftüd, | übung, die gummaftiiche Übung. Die Turnerei, 
Gemälde über den Türen eines Zimmers, zum | die Pflege der Leibesübungen. turnerifch, ©. u. 
Unterfchiede von der Tapete. Um., nad) Turner Art. Der Turniwart, ber 
+Zürban (tür.-perf. dulbent, um die Mütze die Ordnung beim Turnen aufrecht zu erhalten hat. 
gewideltes Tuch), m., -8, M. -e, eine Bebedung | Die Turnkunſt, die Gummnaftit. 
des Hauptes bei dem männlichen Gefchlechte der Zurnier, f. -(e)8, M. -e, eine alte Benen- 
Türfen und Morgenländer überhaupt; der Kopf: nung feierlicher Ritterfpiele, welche bef. im Lanzen⸗ 
bund, der Türfenbund. ‚ brechen, Ringrennen ufw. beftanden. turmieren, 
rZurbine, w, M. -n (vom lat. turbo, unbez. Sw., mit haben, 1) eig. veraltet, ein Zur: 
Wirbel, Kreifel), in der Mechanik: ein flach Liegen: | nier halten, im Turniere fechten ; 2) mit dem Pferd 
bes Treibrad, Wirbelrad. wenben. 
+turbulent, E. u. Um., unrubig, umgeftüm, | +Xurmip, m, -3, M.-8 (engl turnip), Rübe, 
ftürmifh. Die Turbulenz, dad ungeftüme, un- | Rımtelrübe, landſch. Die TZurnipfe. 
rubige, lärmende Wefen. +Zurnus, m, lat., der Reibengang, Geichäfts- 
+Zurf, m. -38, engl, der Rafen, Rennplat | gang, Umlauf, Kreislauf, die Ordnung oder Reiben: 
für PVferderennen; Name für alles, was zum | folge, in welcher mehrere Berfonen ein Geſchäft 
Pferderennen gehört. | nacheinander berrichten oder irgend etwas vor⸗ 
Zürfe, m, -n, M.-n, 1) eig. wer der tür- | nehmen und beforgen. 
tiſchen Nation angehört; 2) uneig. gem. a, oft ein *ürren, Bw. (mhd. turren), (veraltet), ſich 
Mohammedaner überb. (Heiden und Türken); b. | getrauen, wagen. türftig, bei Luther: redenbaft. 
ein rober, wilder, graufamer Menſch. türkiſch, Zürteltaube (abd. turtulatüba, mbd. turtel- 
E. u. Um., 1) eig. zu den Türken gebörig, aus der | tübe, lat. turtur), w, M.-n, die Heinfte Art 
Zürfei gebürtig, in den Sitten und Gebräuden der | Tauben. 
Türken gegründet; 2) uneig. a. gem. mobanıme- Tuſch, ın., -eö, M. e, frz, 1) Mufifbegleitung 
daniſch; b. barbariſch, graufam, hartherzig, un⸗ bei einem „Hodh!*; 2) (burſchikos) Beleidigung. 
menschlich. Tuͤſche, w, M.-n, fr, der Name einer 
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fchwarzen, feiten Farbe, welche fich leicht im Waller 
zerreiben läßt; chinefifhe Tinte; dal ähnliche 
Farbentörper von andern Farben. tuſchen, ım- 
bez. u. bez. Z3w., mit Zufche zeichnen ober malen, 
überh. Wafferfarben flach auftragen und mit dem 
Pinfel vertreiben oder verwaſchen. 

tufcheln, unbe. Bw., geheim flüftern. 

ftuſchieren, f. toudieren. 

+zusenlum, Tustulum, Stadt im Alba- 
nergebirge, beliebter Ort für Landhäuſer, daher 
Ruheplatz, frieblicher Zufluchtsort, bef. fiir Geiftes- 
arbeit. 

Tute, w, M.-n (Zautwort), Tuthorn, Kub- 
horn zum Blafen oder Tuten. taten, 3m., ins 
Kuhhorn, Nachtwächterhorn blafen. 

Tüte, landſch. auch: Tute, w., auch Düte, 
niederd. Papiertaſche für Krämerwaren. 

Tuteél, w., lat, die Vormundſchaft, Aufficht, 
Fürſorge, Beſchützung eines Unmündigen. 

+Zutor, m. -3, M. -en, lat, Vormund. 

Züttel (mbd. tuttel [tütelin], Bruftiwarze), 
nt, -3,M. m. &, und üblicher die Verkleinerung 
dad Füttelhen, Rünttchen, bef. Pünktchen über 
dem t. 

zutti, f., -(8), M.-(8) (ital. tutti, alle), in 
ber Muſik eine Stelle, wo alle fpielen oder fingen. 

+Zuttifrütti, f., -(8), M. -(8) (ital. tutti 
frutti, allerlei Früchte), Titel gefammelter Heinerer 
Schriften (38. von Fürft Pückler). 

Zwenter, m. u. f., -3, M. w. E. zweijähriges 
Pferd. 

Twiete, niederd, w., M. -n, Zwiſchengäßchen. 

+Zwift, m., engl, baumwollenes Garn, auf 
Maſchinen bereitet oder gefponnen; auch ein Ge— 
tränt aus Branntiwein, Bier und Giern. 

+Iyınpan, m. -(e)3, M. -e, griech., im 
Buchdrud: Prefdedel, Einlegedede. Tympa—⸗ 
num und Thmpanon, ſ. die altertümliche 
Handpaufe; bedenförmige Vertiefung in einer Wand 
oder einem (gotifchen) Vortale zur Aufnahme bon 
Skulpturen; auch das Trommelfell. 

Tyijpe, w. M.-n, griech. Letter, Drudbuchftabe, 

+Zhphon, m. ariech., 1)bei den alten Agyptern 
urfpr. ein hoch angefehener Gott, fpäter zum Ur— 
beber alles Böjen umgeſtaltet; bei den alten Griechen 
als ein Ungeheuer borgeftellt; 2) ein heißer, 
verberblidher Südwind, heftiger Sturm: oder Wir: 
belwind (val. Tatfun). 

Typhos, Typhus, m., griech., eig. Schlag, 
GSefühllofigkeit, Sinnlofigleit, Betäubung, der Wahn⸗ 


übel 


firm; bef. ein bösartiges anſteckendes Nerbenfieber, 
mit Betäubung und Geifteöberwirrung verbunden; 
Hungertyphus. typhõs, E. u. Uw. dem Typhus 
ähnlich. 

+Ihpus, m, M. Typen, aud der Typ, 
-(6)3, M. -e(n), griedh., der Abdrud, das Gepräge, 
Merkmal, das Gebilde, Bild auf einer Münze; das 
Mufter, Vorbild, Mufterbild, Urbild, die Muſter⸗ 
form, Grundform, der Charalter; M. die Typen, 
Vorbilder; Drudbucftaben, Buchbdruderfchriften 
(2ettern). typiſch, €. u. Um., vorbildlich, bildlich; 
von ftehender Form; auch zu beftimmten Seiten 
iwieberfehrend, fobiel ald periodifh. Der Th 
pogräph, ber Buchdrucker. Die Typographie, 
die Buchdruderei, die Buchdrudertunft. typo⸗ 
graphiſch, E. u. Uw. zur Buchdruckerkunſt ge- 
hörig, darauf bezüglich; 3B. die typographiſche 
Schönheit, die Druckſchönheit oder die Schön- 
beit des Drudes; in typograbphiſcher Sinficht, 
in Sinficht auf den Drud eines Buches ufw. 

+Zyralin, f., -3, purpurfarbener Färbeftoff 
aus Antlin (der Name von Tyrus, ber alten Heimat 
bes Purpurs). 

Tyraͤnn, m. -en, M.-en, griech, urſpr. 
bei den Griechen eig. Herr, Herrfcher mit umım= 
fchränfter Gewalt; bef. fpäter: der fich in einem 
freien Staate wider den Willen des Volles bie 
Herrſchaft anmaßt, ein Ufurpator; gew. mit dem 
Mebenbegriff eines harten Herrſchers, Defpoten; 
jest: a. ein ftrenger, graufamer Regent; bef. ein 
Groberer; ein Smwingberr; b. jeder graufame, 
harte, gefühllofe Menſch; ein Wüterich (Deipot). 
Die Thrannedi, M. -en, 1) die Gemaltberrichaft, 
ohne M.; 2) eine Graufamteit, mit M. thyran: 
niſch, -er, -fte, & ır. UIm., fehr gewalttätig und 
graufam. Die Tyrannis, mur im politifchen 
Sinne gebraucht: mit Gewalt gewonnene und be- 
wahrte Herrichaft. tyrannifieren, bes. u. unbez. 
Bw., mit haben, tyrannifch verfahren, (einen ty⸗ 
rannifieren) ihn bart, übermäßig ftreng und grau: 
fan und ganz nach Willfür behandeln. 

tyrrheniſch, von Tyrrhenia, dem grie: 
hifhen Namen für dad nördlih bon Rom und 
Latium gelegene Lanb der Gtruster (jpäter Tos— 
tana); tyrrheniſches Meer, das Meer zwiſchen 
Stalien, Stzilten und Sarbinten. 

+tyrtäifche Gedichte, d. i. Kriegslieder, fo 
genannt von dem Dichter Tyrtäos (Tyrtäuß), der 
bie Spartaner in den mefjenifchen Kriegen durch 
folche begeifterte. 


u, 


U, Selbftlaut, der einundzwanzigſte Buchſtabe 
des beutfchen Alphabets, welcher entiweber lang, 
wie in tun, oder kurz, wie in Hund, ausgeſprochen 
wird, Abkürzungen: U.2,.%. — Unferer lieben Frau. 
U. C. bei römifcher Zahlangabe — Jahr der Stadt 








(urbis condit®, der erbauten Stabt); u. = und; 
u. a. — unter anberm (ober anderen); u. f. w. 
(ufw.) = und fo weiter, 


übel (ahd. ubil, mihd. übel), -er oder übler, 
-fte, E. u. Uw., eig. was nicht fo ift, wie es fein 


bel 


fo: 1) den Sinnen, der Empfindung unangenehm; 
nicht wohl, zum. auch nicht gut, gem. ſchlecht 
(e3 geht ihm fehr übel); daher: es tft mir übel, 
gem. ſchlimm, ich empfinde eine Neigung zum 
Erbrechen; 2) mit Befchwerlichkeit berfnüpft und 
darin gegründet; nicht gut, ſchlecht (übler Weg, 
übles Wetter); 3) der Beftimmung nicht gemäß; 
be. nicht übel = gut, angenehm; 4) den Regeln 
ber Klugbeit nicht gemäß; nicht gut; 5) bem 
MWoblverbalten zumider; gem. ſchlecht, ſchlimm 
(eine üble Gewohnheit). Das Übel, -3, M.w. 
E. überh. alled, was jemandes Zuftand ımboll- 
tommener macht; daher auch für: Schaden, Leibes⸗ 
fhaden. Die Übelkeit, die Neigung zum Er: 
brechen. Der Übelflang, ein unangenehmer 
Klang. So auch der bellaut. übelnchmen, 
be}. 3w., unmwillig aufnehmen, (einem etwas) ber- 
argen. Der Übelftand, dasjenige, was der guten 
Geftalt eines Dinges nachteilig ift; der Mißſtand. 
Die Übeltat, eine Miffetat, ein Verbrechen. Der 
Übeltäter, ein Miffetäter, Verbrecher. übel; 
wollen, (einem) Böfes wünfchen, Böſes antun 
wollen. 

üben (abd. uopan, mihd. üeben, etwas beftän: 
big tum, berebren, verwandt mit lat. opus, Wert), 
be4. u. rüdbez. Zw., eig. in Bewegung oder Zätig- 
keit ſetzen: 1) durch mehrmalige Wiederholung 
ebenderfelben Handlung fich Fertigkeit verichaffen; 
3B. einen oder fih in etwaß -; eine Kunft 
üben, ausüben; gem. treiben; 2) tun, merklich 
machen; beraltet und nur noch in der Redensart: 
Rache an einem üben. Die Übung, M. -en, 
die mehrmalige Wiederholung einer oder derfelben 
Handlung, ohne M.; dgl. eine oft wiederholte 
Handlung, mit M. üblich, -er, -fte, E. u. Uw., 
was geübt wird; gewöhnlich, gebräudlid. 
So aud) die Üplichkeit, ohne M. 

über (abd. uber, Vw., mbbd. über, Vw. u. Uw., 
nur mit dem 4. Fall; für über mit dem 3. Fall mhd. 
ob), I. Bw. mit dem 3. und mit dem 4. Fall, mit 
dem 3. im allgemeinen, werm e3 ein Verweilen 
oberhalb der Oberflähe eines Gegenftandes, mit 
dem 4., wenn e3 die Bewegung in der Richtung der 
Oberfläche bezeichnet; Gegenfag unter; I)räum- 
lich, 3B. der Nebel liegt über dem See; der Nebel 
breitet fich über den See aus; über dem Zale liegt 
ein Berg; über das Tal zieht eine Gemitterwolte; 
2) zeitlich, entweder bie Zeitdauer (als: über Tag, 
über Nadıt, d. i. während des Tages ufw.) oder 
den Zeitpunlt bezeichnend (ald: über zehn Tage 
[nach zehn Tagen), zehn Minuten iiber eins [nach 
eind]); 3) zur Bezeihnung Des Weiterhin: 
ausgebens (48. über eine Brüde gehen; über 
den Berg fteigen; über Köln nach Berlin reifen; 
eine Reife über See), bef. des Uberſchreitens 
eines Maßes in Raum, Zeit und Umftän- 
den (über das Biel hinausgehen; über die feitge- 
fegte Beit; über alle Begriffe, über alle Erwartung); 


4) zur Bezeihnung der Uberordnung (als: | 
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einem fiten; über einen geſetzt werben; über eine 
Schmähung erhaben fein; daher auch: etwas übers 
Herz bringen, e8 über fi} gewinnen); 5) zur An— 
gabe bes Verweilens bei einer Beſchäf— 
tigung, oft mit dem Nebenbegriff der Ur: 
ſache (z3B. über der Arbeit fein; über den Büchern 
boden; über einem Gedanken brüten; über dem 
Efien einen Lärm überbören; über dem Spielen 
eine Arbeit vergeffen, verfäumen; über etwas den 
Verſtand verlieren; man wacht über einen Schla- 
fenden; man erwacht über einem (einen) Lärm; 
6) zur Bezeihnung des Stoffes, des in 
Rede ftehenden Gegenftandes bei den Bm. 
der Außerung (fpredhen, reden, fchreiben über einen 
Vorfall), des Beweggrundes bei den Zw. der 
Gemütsbewegung (fich freuen, fich ärgern, Hagen, 
trauern ufw.) und ben Bw. gleicher Bedeutung; 
T) zur Bezeichnung unaufbörlidher oder 
doch als unaufbörlih gedachter Folge 
(ald: einen Fehler über den andern, Fehler über 
Fehler madjen, einmal über das andere ſich ber- 
beffern). IL Um, 1) in Berbindungen wie: den 
Tag über (den ganzen Tag lang), die Nacht über 
ufw.; über und über, ganz und gar; 2) in der 
Bedeutung mehr als, 38. über zehn Tage find 
berfloffen, über zwanzig Sciffe find geſcheitert; 
3) in Zufammenf. mit Sw. u. Um., zB. fopfüber, 
bergüber, berüber, hinüber; 4) veraltet in der Be— 
deutung: übrig. III Borfilbe in Bufammenf. mit 
3w., 1) trennbar umb den Haubtton tragend in 
den Bedeutungen bon hinüber und darüber; 2) in 
allen andern Bedeutungen untrennbar und ohne 
ben Sauptton. Vgl. durd. 

überall, Um. an allen Orten, allenthalben. 
überaliher, von allen Orten ber. überallhin, 
nach allen Orten bin, überäntiworten, bes. 
3w., untr,, (einem etwa3) übergeben, (einen 
der Obrigkeit) ausliefern. Die Überantwor: 
tung, die Übergabe. überarbeiten, be. u. 
rüdbez. Zw,, untr., gem. 1) (etwas) noch einmal 
bearbeiten, beffer: umarbeiten; 2) (fidh) über 
feine Kräfte arbeiten und ſich dadurch Schaden zu: 
fügen. Die Überarbeitung. überaus, Uw. 
in einem hoben Grabe. 

überbaüen, bez. u. rüdbez. 3w., untr., 1) ein 
Gebäude über ein andere Ding oder über Die 
Grenze bauen; 2) fo bauen, daß ein Stodwert 
über das andere berborragt, auch tr.; 3) (ſich) 
gem. für arm bauen; 4) ein überbrüdender Bau. 
Der Überbau, in der-Bed. 2, felten 1. Über: 
bein, ſ. (e)s, M. -e, eine fehlerhafte Gr- 
babenheit oder Erhöhung an ben Händen und 
Füßen bei Menſchen und Tieren; aud) dad Ober: 
bein. "überbieten, bez. u. rüdbez. 3w., umtr., 
1) (einen) mehr bieten als er; 2) (fidh) mehr 
bieten, als man wollte. Überbilden, bez. 3m., 
untr., einen den Verbältniffen, feinem Stande nicht 
gemäß bilden; verbilden. *überbinden, bez. 3w. 
untr,, (etwas) ein Band darüber machen. Die 


über ein Volt herrſchen; über einem ftehen, über ' Überbindung. Überblättern, bez. 9w., untr,, 
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1) (eine Stelle) beim Durchblättern überfehen; 
2) (ein Buch) flüchtig durchblättern. Überbleibs 
fel, S., -3, M. w. E. der Reft, fiberreft. Übers 
bliden, bez. Zw., umtr., 1) eig. über eine Ober: 
flädhe binbliden; 2) rafch fehen, einfehen, durch— 
fehen. Der Überblid, 1) der Bli über eine 
Oberfläche; 2) das rafche Sehen, Durchfehen; 3) 
furzgefahte oder zuſammenfaſſende Darftellung 
(einen Überblid über etwas geben); bal. Uber— 
fit. überbrauſen, unbez. Sw., tr., braufend 
überlaufen (wie kochendes Waffer); untr,, ſtärker 
als anderes braufen (ber Sturm überbraufte ſeine 
Stimme). Überbreiten, be;. 3w., tr., über etwas 
breiten, 3®B. eine Dede. *überbringen, be. 
3m., 1) ımir., an einen andern bringen (einem 
etwas); 2) tr., über etwas bringen. Die Über: 
bringung umd der ÜÜberbringer, mur mit 1. 
überbrüden, bez. 8w. ımtr., über ein Waſſer 
eine Brücke fchlagen, es durd eine Brüde paffter: 
bar machen. Davon das Hw. die Überbrüdung. 
überbürden, bez. 3w., untr., eig. u. uneig,, (einen) 
zu fehwer belaften. Die Überbürdung, die 
überlaftung. 

überdas, überdemt, für: überdies. über: 
Deden, be. 3w., tr., eine Dede auöbreiten, 
38. ein Tiſchtuch; untr, (etwas mit etwas) 
es ganz bededen. Die ÜÜberdede, eine Dede. 
Die Überdeckung. überdenken, bes. Bin, 
untr. (eine Sache) nach allen ihren Seiten und 
Teilen erwägen. überdieß, f. über. Überdruß, 
m., -ffes, ohne M., bie aus lange anhaltender 
Empfindung einer Art entftebende Unluſt. über: 
dDrüffie, -er, -fte, € u. Uw. (einer Sadıe) 
Uberdruß darüber empfindend. 

überedd, Uw., gem. bon einer Ede zur der fchief 
gegenüberftehbenden andern Ecke. Übereilen, bez. 
u. rückbez. Z3w., umtr,, (etwas) ungebührlich eilen 
und die Sache dadurch verderben; (fi; fih in 
oder mit etwas) zu fehr eilen, nneig. es eilfertig 
tum, ohne gehörtg zu überbenten. übereilt, ©. u. 
Um., zu fehr geeilt, vorfchnell, durch Haft beein: 
trächtigt. Die Übereilung, 1) das Ülbereilen, 
ohne M.; 2) ein Darans entftandener Fehler, mit 
M.-en. Überein, lim., einförmig, einftimmig; 
bef. mit dem Zw. übereinfommen (baber bie 
Mbereintunft), übereinftimmen (daber 
übereinftimmig, fobiel als einftimmig, und 
die Übereinftimmung), übereintreffen, 
übereinlautenufw. Das Übereinfommmis, 
dad Übereintommen, die Übereinkunft, die Cini: 
gung, der Vertrag. *übereffen, rüdbez. Zm., 
mit haben, umtr,, (fich) mehr effen, ald man ver— 
tragen fann. 

"überfahren, 1) unbez. 3w., mit fein, tr., 
über etwas fahren (ich fuhr über die Brüde); 2) 
bez. Zw., untr., a. in der näml. Bed.; b. gelinde 
überftreichen, ald: ein Brett mit Zeimmaffer. 
Die Überfahrung, in der Bed. 2b. Die Über: 
fahrt, M. -en, 1) das Ülberfahren, ohne M. und 
in der Bed. 1 und 2a; 2) der Ort, wo man über: 
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fährt. überfallen, bez. Zw. untr., einem unvber⸗ 
mutet auf den Hals fommen, ihn plöglicd und un« 
bermutetangreifen, überrumpeln, aldö: Die Feinde; 
im Scerze aber für überrafchen; bisweilen 
für befallen, 3B. es überfielihn eine Ohn— 
madt, ein Schlaf. Der Überfall, ein plöß- 
licher und unbermuteter Angriff. überfein, ©. u. 
Um., allaufein, über das nötige Maß fein. übers 
firniffen, bez. Iw. untr., mit Firnis überftreichen. 
*"überfledhten, bez. Zw., untr., mit einem Flecht⸗ 
wert überziehen. Die Überflehtung. *über: 
fliegen, 1) undez. Im., mit fein, tr., über etwas 
fliegen; 2) bez. 3mw,, umtr., fchnell darüber hin— 
fliegen; uneig. Röte überflog fein Gefidht; eine 
Schrift überfliegen, jchnell durchlaufen. *übers 
fliehen, unbez. Zw. mit fein, tr., über das ge— 
fette Biel fließen; gem. überlaufen. Der fÜbers 
Huf, ohne M., nur ımeig., ein weit größerer Vor: 
rat bon einer Menge, ald man zu einer Abficht 
braucht; bef. ein größerer Vorrat an zeitlichen Gü⸗ 
tern, ald man zur Notburft und Bequemlichkeit 
bedarf. überflüffig, -er, -fte, E. u. Uw, umeig. 
a. jehr reichlich, im Überfluffe; b. unnötig. Aber: 
Hügeln, unbez. Sw., unter, (den Feind; ein 
Heer) in der Kriegskunſt: die Flügel feines Heeres 
über die frlügel des Feindes hinausdehnen; auch 
uneig. für übertreffen, überholen (einen an Wiffen). 
Die Überflügelung. überfiuten, unbez.ı. bez. 
3w., 1) tr, aus den Ufern treten; 2) untr., mit 
Fluten bebeden; auch uneig. (einen mit etwas) über: 
fchütten, beläftigen. überfrächten, bez. Iw., untr., 
(einen Wagen ufw.) ftärter befradjten, al3 ge- 
wöhnlich oder ratfam tft; überladen. Die Über: 
fracht, dasjenige, was über die beftimmte Fradıt 
ift. *Hüberfröffen, rüdbez. Zw. mit haben, untr., 
(fi) bon einem Tiere, mehr freffen ald es ver— 
bauen kann. überführen, be3. 3w., 1) eig. tr., 
über etwas führen; 2) uneig,, unfr., (einen) mit 
unleugbaren Beweidgründen zum Geftändniffe oder 
zum Beifalle bewegen; es jagt alfo mehr als über— 
mweifen und überzeugen. überfüllen, bey. 
Zw,, untr., über das gehörige Maß anfüllen. Die 
Überfühung. überfüttern, bez. Zw., untr., 
(das Vieh) über das gehörige Maß füttern, Die 
ÜÜberfütterung. 

Übergabe, w., i. übergeben. Übergang, 
m., f. übergeben. *übergären, rüdbez. Iw., 
mithaben, untr., (fich) zu vielgären. *übergeben, 
bez. u. rüdbez. Sm. untr., 1) (einem etwas) 
förberlich und förmlich in feine Gewalt geben, über- 
liefern; 2) (ftch übergeben) das, was im Magen 
ift, von fich geben; gem. fich erbrechen. Die Übers 
gebung. Die Übergabe, nur mit 1. *über: 
gehen, 1) unbez. Zw., mit fein, tr., a. über: 
laufen, überfließen; bef. von den Tränen, in ber 
Redendart: die Nugen geben ibm über; b. in 
die Gewalt, in die Herrfchaft eines andern geben, 
3B. zum Feinde; ce. uneig. in einen gewiffen Zu- 
ftand geraten, mit tn, 3B. in Fäulnis -; 2) bez. 
u. rückbez. 3w., untr., a. auf der Oberfläche eines 
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Dinges hingehen; bef. uneig. bei Künftlern und | bez. Zw., untr, 1) (etwas) nicht hören; 2) gem. 


Handwerkern für: überziehen, überftreichen; dal, 
burchfeben, ald: etne Rehnung; b.überfchreiten, 
übertreten; bef, uneig. eine Sache borbeigeben 
laffen, ohne fie zu tun gu berrichten, bei. et- 
was im 2efen, es nicht mitlefen; etwas mit 
Stillfchweigen, nichts davon erwähnen; Dal, 
etwas nicht bemerten; ce. (fich) gem. über feine 
Kräfte gehen. Die bergehung, in einigen 
Fällen. Der Übergang, 1) das Übergehen, ohne 
M,., in der Bed. 1b und c; umd die Handlung, ba 
man über einen Ort gebt; 2) dasjenige, vermittels 
deffen man von einem Gegenftande zu dem andern 
übergebt, in den Biffenjchaften und ſchönen Künſten; 
3) eine bald vorübergehende Veränderung, Emp: 
findung, Entjhließung. Übergewicht, ſ. - (e)8, 
ohne M., 1) dasjenige, was über ein beftimmtes 
Gewicht ift; 2) ein größeres Gewicht; und uneig. 
größere Macht; größerer Nachdruck *übergichen, 
be3. 3w., 1) untr., (etwas) auf der ganzen Über: 
fläche begießen; daher der ÜÜberguß, womit ein 
Ding übergoffen wird; 2) tr., fo gieken, daß etwas 
überläuft. Übergipfen, bez. 3w., untr, mit Gips 
überziehen. übergölden, bez. 3mw., ıntr., üblicher : 
bergolden. Übergröß, E. u. Lim., gem. auferor- 
dentlich groß. So auch Übergut. 

überhald, lim., zu eilig und unabläffig; don 
der Redensart „über Hals und Kopf“, plöglich, 
in größter Eile, überhand (mittelniederd. die over- 
hant, die Obergemwalt), Um., nur mit nehmen, auf 
eine ftarfe Art zunehmen , fi) vermehren, mächtig 
werben, bef. bon Dingen, welche man als ein Übel 
betrachtet. *überhangen, unbez. 3w., mithaben, 
tr., über feine oder eined andern Dinges Grund: 
fläche heraushangen. überhängen, bes. 3w., 1) tr., 
über etwas hängen; 2) untr,, auf der ganzen Ober- 


fläche behängen. Der Überhang, M. -bänge, 1) | 


das Überhangen; das ÜÜberbängen, ohne M.; 2) das: 
jenige, was überhängt; der überbangende Zeil 
euies Diengs, bei. eine über etwas gehängte Dede. 
überhärfchen, unbe. 3w., mit fein, untr., auf 
der Oberfläche mit einer feften Rinde überzogen 
werben. überhäufen, bes. Bw,, untr., im Über: 
fluffe mit etwas verfehen, ald: einen mit Wohl: 
taten -, überlaben, gleichſam erdrüden. Die Über: 
häufung. überhäupt (vom mbd. houbet, Haupt, 
häufig Bezeichnung gezäblter Menſchen und Ziere, 
über houbet, ohne die Stüde zu zählen), Um., 1) in 
allem, alles zufammengenommen; 2) im allge 
meinen, im ganzen; fchließlih. *überheben, be. 
u. rückbez. Zw., unter, 1) (fich) fich über Die Ge— 
bühr erheben, fih überſchätzen, ſtolz fein; (ich 
wegen einer Sadıe oder einer Sadıe) fich 
auf eine Zeiftung viel einbilden; 2) (einen einer 
Sade) ihn damit verfchonen, (fih einer Sadıe) 
fi) davon frei machen. Die Überhebung. über: 
bis, Um., 1) felten: vorüber, vorbei; 2) über etwas 
bin; 3) uneig. obenbin, nicht mit dem gebörigen 
Fleiße. überhoch, E. u. Uw. gem, auferordent: 
lich hoch; dgl. höher, als nötig iſt überhören, 





(einen oder einem etwas) ihn es herſagen 
laſſen, um zu hören, ob er es auswendig könne. 
Die Überhörung. überhüpfen, 1) unbez. 3w., 
mit fein, tr,, gem., darüber, hinüber oder herüber 
hüpfen; 2) bez. Zw. umtr., uneig. (etwas) vorbei 
laffen, übergeben, 3B. im Leſen. 

überirdifch, E. u. Uw, eig. über der Erbe be- 
findlich; beſ. uneig. Über das Irdiſche erhaben, 
himmliſch. überjägen, bez. 3w., untr., ungebühr⸗ 
lich heftig jagen, zB. die Pferde. 

überfäufen, rüdbez. 3w. mit haben, ımtr., 
(fich) zu teuer kaufen; dgl. mehr kaufen, ald man 
bequem bezablen kam. überfippen, 1) unbez. 
Sm., mit fein, tr., fo fippen, daß es born über: 
fhlägt; 2) bez. Zw., untr., überlippen machen, 
überfleben, bez. Sw,, untr,, mit einer Mebrigen 
Feuchttgkeit überziehen; Mebend mit etwas bebeden 
(eine Wand mit Tapeten); auch für übertleiftern. 
überfleiden, bez. 3w. untr., fobtel al8 befleiden. 
Die Überfleidung. Das überkleid, ein Kleid, 
welches man über die gewöhnliche Kleidung ziebt; 
bef. der Überrod, gem. auch der Oberrod. übers 
Kleiftern, bez. Zw. ımtr., mit Kleiſter überziehen. 
überflug, E. u. Um. die Klugheit zu weit 
treibend, über bie Zahre hinaus Hug, zB. Das 
Kind ift überflug; auch nafeweis. überkochen, 
unbes. $w., mit haben, tr., im Kochen überlaufen. 
"überfommen, 1) unbe; Zw. mit fein, tr, 
gem. hinüber oder berüber tommen; 2) bes. 3w., 
untr., betommen, empfangen, erhalten, ererben 
(mad wir bon unfern Vorfahren überlommen 
haben); befallen (mich überfam Angjt, große Sehn- 
fucht). Die Überkunft, ohne M., gem. die An- 
funft über einen Zwiſchenraum, 3B. einen Fluß. 

*überladen, bez. u. rüdbe;. Zw., untr., mebr 
Saft auflegen, als etn Ding oder eine Verfon tragen 
tann; als: einen Wagen, dal. (fich), d. i. den 
Magen mit Speifen. Die Überladung. *übers 
laffen, bez. 3w., 1) tr. a. beralt., übrig laffen; b. 
gem. hinüber oder berüber laffen; 2) ımtr,, (einem 
etwas) a. in den Befig eines andern durch Kauf 
oder Taufch kommen laffen; b. unumſchränkt über: 
neben, eines Willtür gänzlich anbeimftellen. Die 
Überlaffung. überläften, bes. 3w., untr., fo 
viel als überladen. Die Überlaft, ohne M., 1) 
eig. dasjenige, was über die beitimmte oder ge: 
börige Laft tft; 2) bef. unetg. gem. Befchwerlichkeit, Bes 
drüdung. überläftig, -er, -fte, E. u. Um., 1) 
eig. zu jehr belaftet; 2) uneig. gem. ſehr beichwer: 
lih. *überlaufen, 1) unbez. 3w., mit fein, tr., 
a. von flüffigen Körpern, iiber das geſetzte Biel Der 
Höhe laufen (3B. das Gefäß tft übergelaufen; bie 
Milch tft auf dem Feuer übergelaufen); b. bößlich 
zu einem andern übergehen, ald: zum Feinde; 2) 
be3. 3w., untr., a. (einen) über den Haufen rennen, 
gem. umlaufen, umrennen; b. ungeftüm auf etwas 
zulaufen, 3B. einen mit dem Degen; aud un— 
eig. (einen) ihm durch öfteres ober ungeſtümes 
Kommen befchmerlidh werden; c. auf Der ganzen 
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Oberfläche binlaufen; nur unelg., 3®. es über: 
läuft mid ein Schauer; dgl. eine Rechnung 
flüchtig durchſehen, durchlaufen; d. gem. im Laufen 
an Geſchwindigkeit übertreffen; 3) rlidbez. Sm., 
(ftch) feine Kräfte im Laufen allgufehr anftrengen 
und fid) dadurch ſchaden. Der Überlauf, 1) das 
oberfte Verded auf den Schiffen; auch der Ober: 
lauf, Oberlof; 2) in der Bed. 2, bef. ımeig. Der 
Überläufer, in der Bed. 1b; bef. ein Ausreißer, 
Deferteur. Überläut, E. u. Uw, fehr laut (einem 
etwas überlaut jagen; überlaut lachen). über: 
leben, be3. 3w. untr., länger leben, als ein an- 
dered Ding dauert, einen oder etwa8. 1. über: 
legen, bei. Zw., a. tr, über ein anderes Ding 
legen (einen über den Stuhl legen; er hat ihn 
übergelegt); b. uneig. untr., (eine Sache) genau 
zu erkennen juchen, überbdenfen, um fein Verhalten 
danach zu beftimmen, erwägen (ich babe die Sache 
wohl überlegt). Die Überlegung, nur in der 
Bed. b. iberlegiam, -er, -fte, E. u. lim, 
Fertigkeit befigend, jede Sache zu überlegen. Die 
Überlegfamteit, ohne M., diefe Fertigfeit. über: 
legt, &. u. Uw. genau überdacht. 2, Überlegen, 
-er, »fte, E. u. Uw, (einem an oder tn einer 
Sache) mehr Kräfte, Macht, Fähigkeiten dazu 
babend. Die Überlegenheit, ohne M., das Über: 
legenfein. überlei, Uw, (alt, für:) übrig, über: 
flüffig, vol. let. *überlefen, bez. Bw., untr,, 
(etwas) flüchtig durchlefen. überliefern, be. 
Zw., untr., (einem etwas) übergeben. Die Über: 
lieferung, 1) das Überliefern; 2) eine bon ben 
Vorfahren auf die Nachkommen mündlich fortge- 
pflanzte Nachricht don einer gefchehenen Sache 
(eine Zrabitton). Überliften, bez. Zw., umtr,, 
(einen) an Lift übertreffen, durch Lift bintergehen, 
überrafchen, berüden. Die Überliftung. 
überm — über dem, f. iiber. übermächen, 
be3. 3w., umtr,, (einem etwas) überfenden, über- 
fchiden. Übermacht, w. ohne M., die über- 
legene, größere Macht. Übermächtig, -er, -fte, 
E. u. Um., überlegen, mädtig; dal. allzu mächtig. 
übermälen, bez 3w., unter, (ein Gemälde) 
überall oder nur da, wo es ſchadhaft iſt, von 
neuem malen. übermännen, be. 8w., untr., 
(einen) durch überlegene Kraft oder Macht über- 
winden, überwältigen. Ihn übermannte die Furcht. 
Die Üdermannung. übermäß, f., -e3, ohne 
M., 1) eig. dasjenige, was über das beftimmte 
Maß tft; 2) umeig. ein ungewöhnlich hoher Grab 
einer Sache; dasjenige Verhältnis, da der gewöhn— 
liche Grad der innern Stärke gegen die Natur der 
Sache fehr weit überfchritten wird. übermäßig, 
-er,-fte, & u. Um,, über das gehörige Maß, um- 
gewöhnlich. ÜUbermenſch, m., -en, M.-en, ein 
Menſch, der mehr ald gewöhnliche menfchliche 
Kräfte befist oder ungewöhnlich hohe Ziele erftrebt. 
ũbermenſchlich, ©. u. Um. übermeffen, 1) bez. 
Zw., untr., allzu reichlich meffen; 2) in feiner ganzen 
Ausdehnung überbliden. Übermorgen (abd.upar 
morgen, mbd. übermorgen), Um., den dritten Tag 
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bon heute an vorwärts zu bezeichnen. über⸗ 
müde, Em., außerordentlich müde. übermüden, 
bez. u. rüdbez. Zw., bis zur Erſchöpfung ermüden. 
Übermut (ahd. uparmuot, mhd. übermuot), m., 
-(e)8, ohne M., 1) zum Schaden anderer an- 
gewandbter Hochmut; 2) übertriebene Luſtigkeit, 
befonders, wenn fie aus dem Genuffe des UÜUber— 
fluffes, aus dem Gefühle der Kraft, des Wohlſeins 
und Glücks herrührt; Mutwille, Fredbeit; 
daher übermütig, -er, -fte, E. u. Uw. 
übernachten, unbez. Bw., mit haben, untr., 
über Nacht an einem Orte bleiben. üͤbernächtig, 
&. u. Uw, was die Nacht über ftehen geblieben tft 
{übernäcdhtiges Bier wirb fhal); auch bon Men: 
ſchen, welche die Nacht bindurd gemacht haben 
(übernächtig ausfehen). Übernahme, f. über- 
nehmen. übernatürlid, -er, -fte, E. u. Um,, 
was aus befannten Naturkräften nicht begreiflich 
ober erweislich if. *übernehmen, bez. 3w., 1) 
tr., bededfend über ſich nehmen, 38. einen Mantel; 
2) unir., a. in Empfang nehmen; b. fi zu etwas 
freiwillig anheiſchig machen, auf ſich nehmen, als: 
eine Arbeit; e. (fi) zu biel auf oder zu fich 
nehmen; d. übermannen, überwältigen, 38. ft 
bon dem Borne übernehmen laffen Die 
Übdernehmung. Die Übernahme, mit 1u. 2 
überragen, bez. Bw., untr, über einen oder 
etwas binausragen; übertreffen; beberrfchen; befrö- 
nen. überräfchen, bez. 3w. untr., wider Erwarten 
und mit Gefchmwindigfeit auf etwas zu oder über 
jemand fommten; ertappen; (einen, etwas) niedr. 
überrumpeln; auch ımeig. überrafht werden, 
übereilt zu einem Entichluffe bewogen werden. Die 
Überrafhung. überrechnen, bes. Zw., umtr., 
(eine Sache) nad allen ihren Zeilen durchrech— 
nen; auch: flüchtig durchrechnen. überreden, bez. 
dm, untr,, (einen, einen zu etwas) ihn dazu 
durch Worte bewegen, bereben. Die lÜberres 
Jung. überreichen, 1) unbez. 3w. mit haben, 
tr., gem. über etwas reichen, langen; 2) bes. 3m., 
untr,, (einem etwas) in feine Hände reichen, 
übergeben. Die Überreihung. überreif, E. 
u. Um,, allzu reif. *überreiten, 1) unbe. Zw., 
mit fein, tr., gem. über etwas reiten; 2) bez. 3w., 
untr., a. (einen) über den Saufen reiten, um— 
reiten; b. (einen) ihm im Reiten zuvorkommen; 
e. (ein Pferd) im Reiten zu fehr angreifen; oberd. 
(einen Weg ufm.) zu Pferde befichtigen, bereiten. 
überreizen, bes. 3w., ımtr., zu fehr reisen; ber 
ũberreiz. *überrönnen, bez. Iw., untr., 1) 
(einen) über ben Saufen rennen, gem. umrennen; 
2) (einen) e8 ihm tm Nennen zubortun. Über: 
reſt, m., -e8, M. -e, ber Reft, das Ülberbleibfel. 
überriefeln, bes. Iw., untr., etwas mit Waffer 
fanft bededen, e3 darüber binfliegen Taffen (eine 
Wiefe); gew. beriefeln. *überrinnen, unbez 3w., 
mit fein, £r., überfliefen, gem. überlaufen. Uber⸗ 
rod, m, -(08, M. -röde, oder Oberrod, für 
Übertleid. Üüberrumpeln, be; 3w., untr., über: 
fallen, überraichen (einen Menſchen; bef. den Feind, 


Überrumpelung 


eine feindliche Stabt, eine feindliche Feftung). Die 
Überrumpelung. 

überd — über dad. überfäen, be. Bm, 
untr., 1) befäen, eig. u, uneig.; 2) (ben Ader) zu 
vielen Samen darauf füen. üÜberfälzen, be. 
gw., untr., verfalgen. überſatz, m., f. über- 
fegen. überfhallen, bez. Zw., untr., (etwas) 
an lautem Schalle übertreffen. Aberfchärf, E. u. 
Um,, gem. übermäßig icharf. überfhätten, bez. 
Zw., untr., gänzlich befchatten. Die Überſchat⸗ 
tung. überfchhauen, 1)unbez. 3w. mit haben, 
tr.,f. überjeben 1; 2) bez. 3w,, untr., |. das näm- 
liche 2a. Die Überfhau und überſchauung. 
*überfcheinen, 1) unbez. 3w., mit baben, tr, 
fiber etwas jcheinen; 2) bez. 3w., ımtr., aufder ganzen 
Oberfläche erleuchten. überichiden, bes. Bw., 
umtr., f.überfenden. *überfchiehen, 1) unbez. 
Bm., mit haben, tr., a. über etwas hinaus ſchießen; 
b. überbängen, überneigen; ec. über dad Mötige 
vorhanden fein; 2) (fich) gem. für: fich überpurzeln, 
fi überfhlagen. Der ÜberfhuR, dasjenige, 
was über die beftimmte Zahl, dal. über das be» 
ftimmte Maß und Gewicht if. überſchiffen, 1) 
unbez. Zw. mit fein, tr., über ein Waffer ſchiffen; 
2) bez. 3w., a. tr, (Waren, Berfonen) über 
ein Waffer fchaffen; b. untr., (ein Wajfer) ſchif— 
fend darüber fahren. *überfchlagen,. 1) tr., 1. 
unbez. 3w., mit fein, a. fich mit dem obern Teile 
fchnell nad) einer Seite neigen; b. mit Dem obern 
Zeile plöglich bintenüberfallen; c. plößlich in etwas 
anderes übergeben, ſich ändern; 2. bez. Zw., a. mit 
einem Zeile des Endes ben andern Zeil bebeden; 
b, über etwas legen, 3B. ein Bein über das an: 
dere; 2) untr,, 1. unbez. 3w., mit fein, a. (mit 
Schimmel überfählagen) zumellen für: be- 
ſchlagen; b. von kalten Körpern: die empfindliche 
Kälte verlieren; üblicher: verfhhlagen; 2. bes. u. 
rüdbez. 3w., a. (fi) rücklings binüberfallen; b. 
im Nachichlagen übergehen, überblättern; ce. bie 
Größe, Schwere, Anzahl ufw. ungefähr beftimmen; 
dal. ungefähr berechnen. Die Überfhlagung, 
in einigen Fällen, mit 2. Der Überfdhlag, 1) 
der Zuftand, da ein Ding überfchlägt, ohne M.; 
2) Dasjenige, was überfchlagen wird; bef. von 
einem aufgelegten feuchten Arzeneimittel; 3) eine 
ungefähre Ausmeffung, Auswägung oder Bered- 
nung. *überfchleihen, bez. Bmw., umtr., be- 
fchleichen, überraichen. überfchmieren, bes. Zw. 
1) tr., über etwas fchmteren; 2) untr, (eine Sache 
mit etwas) auf ihrer obern Fläche überall be- 
fchmieren. überichnappen, unbe. Bm., mit 
fein, tr., 1) von der Stimme, die ummwillfürlich 
ins Falfett übergeht; 2) uneig. gem, untr,, ben 
gehörigen Gebrauch feines Berftandes verlieren. 
überfchneien, bes. Bw., untr,, mit Schnee be- 
deden. überihnüren, be; Bw. untr., mit 
Scnüren überziehen. Die Überihnürung. 
*überichreiben, bes. 3w., 1) tr., felten: darüber 
fchreiben; 2) untr., a. mit einer Auf- oder Über: 
fchrift verfeben, 3B. einen Brief; b. (einem 
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etwas) fchriftlich bekannt machen. Die ÜÜber: 
ſchreibung. Die Überfchrift, eine kurze Schrift, 
mweldhe über etwas geſetzt wird, um deſſen Bmed 
ober Inhalt zu bezeichnen; 3B. die Überfchrift über 
einem Abfchnitte, einer Tür; zumellen aud für: 
Auffhrift, Inſchrift *überfchreien, be. 
u. rüdbez. 3w., untr., a. ftärter fchreien als ein 
anderer (einen); b. durch vieles Schreien ber: 
derben (fich, feine Stimme). *überfchreiten, 1) 
unbez. 3w., mit fein, tr, über etwas fchreiten; 
2) bez. 3w., untr. (die Grenze überfchreiten); bei. 
uneig. auch für übertreten (die Vorfchrift, ein Ge- 
feb). Die Überfehreitung. Überfchrift, w., 
f. überfchreiben. Überfhuh, m., -(08, 
M.-e, Schuhe zum Mberziehen der Stiefel. Übers 
ſchuß, m. f. überfhießen überfhütten, 
be3. 3m., 1) tr., fo fchütten, daß etwas überläuft, 
übergießen; 2) untr,, über etwas fchütten; auch 
uneig. überhäufen (einen mit Lobeserhebungen, mit 
Schmeicheleien, mit Grobheiten, mit Shmähungen). 
Die Überfhüttung. Überfhwang (mb. 
überswanc, das Überfließen, von swanc ſſchwin⸗ 
gende Bewegung, Überftrömende Bewegung bed 
Waffers]), m., -(e)3, alt für: Überfluß. Daber 
überfhwenglid, Eu. Um,., in vollem, reichen 
Maße, unendlich; ſich über dad Gemeine, Sinnliche 
hinausſchwingend. Überihwanten, unbe. 3w., 
mit haben und fein, fr, 1) ſich ſchwankend über 
etwas bewegen, bef. bon flüffigen Körpern; 2) gem. 
ſich mit dem obern Teile ſchwankend herüberneigen. 
Rberfhwimmen, bez. Zi. untr., unter Waffer 
fegen. Die Überfhiwemmung. überſchweng⸗ 
U, f. Überfhmwang. überſchwer, G. u. lIm,, 
übermäßig ſchwer. *überfhwimmen, unbe. 
Bw., mit fein, tr., beffer: darüber, hinüber, ber- 
überfchwimmen; auch als bes. 3w., untr. (das Meer, 
einen Fluß). Überfeeifch, E. u. Um., über das Meer 
tommend, jenfett des Meeres gelegen, über das 
Meer gehend, reichend. Überfegeln, 1) unbez. Bw., 
mit haben und fein, tr, zu Schiff irgendwo: 
bin fahren; 2) bey. Bw, mir, a. über etwas 
fegeln, durchſegeln (ein Meer); b. (ein Schiff) über 
ben Saufen fegeln (tr.); ec. im Segeln zuborfommen 
(untr.). Die berſegelung, nur mit 2b. *über: 
fehle)n, bez. Bw., untr., 1) eig. a. über Die ganze 
Oberfläche eines Dinges binfehen, 3B. eine Ge- 
gend; b. über etwas wegſehen, obne es gewahr 
zu werben, 38. einen Schreibfehler; 2) uneig. a. 
flüchtig durchſehen, durchgehen, ald: eine Schrift; 
b. (einen, etwas) darüber wegfehen, weil man 
mächtiger, reicher ift oder e3 entbebren kann; Dal. 
ihn, es nicht achten; ©. (einem etwaß, bef. Feh— 
ler und Vergeben) fie ungeahndet ober unge— 
rügt laffen, nachfehen. überfchbar, Gw., was 
überfehen werden kann. Die Überficht, 1) in der 
Bed. 2 a; 2) turzgefaßte Darftellung, Auszug aus 
einem größeren Werte. Überfihtlich, E. u. Uw., 
was leicht überblidt werden kann (ein überficht- 
licher Bericht; überſichtlich etwas ordnen, zufam- 
menftellen). Die Überfichtlichkeit. überfichtig, 
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E. u. Uw., mweitfichtig. *überfenden, bei. Im., 
umntr,, (einem etwas) fenden, zufenden; gem. 
ſchicken, zufchiden, überfchiden. Die überſen⸗ 
dung. überfeken, 1) tr., a. unbez. u. bez. Bw, 
mit haben und fein, über eiwas fpringen oder 
fprengen; über etwas fahren, jchiffen, 38. über 
einen Fluß, über einen See, übers Meer (er hat 
über ein Pferd gefebt; er fam mit feinem Pferde 
an einen Graben und jebte über; er feßte über 
den Strom; das ganze Heer ift übergefegt; ber 
Feldherr fam an einen Strom und ſetzte über); 
b. bez. 3w., über etwas ſetzen, fahren, bringen, 
ihaffen, vorzüglich zu Schiffe, 3B. Waren, Truppen 
über einen Fluß ufw.; fich überfegen laffen, 
fi) zb. über einen Fluß fahren laffen, auf einem 
Kahne, Nachen, Schiffe hinüberſchiffen oder bringen 
laffen; 2) untr., bez. Bw., a. zu biel fegen, überall 
befegen, ald: einen Ort mit Truppen; b. 
uneig. (ein Bud, eine Schrift) aus einer 
Sprache in die andere übertragen; berdolmetichen; 
daber der Überſeher und die überſetzung, 
M. -en, 1) das Übderfegen, ohne M.; 2) eine 
überfegte Rede oder Schrift, mit M. Überficht, 
überfihtig und überfihtlich, fiche unter 
überfehen. überfieveln, Bw. den Wohnfit 
verlegen, fiebe anftedeln. überfilbern, be. 
Zmw., untr,, üblicher: berfilbern. *Aberfingen, 
bez. u. rückbez. Zmw., untr, 1) (eine Arie) fingen, 
um feitzuftellen, ob man fie ohne Anstoß fingen 
fönne; 2) (fi) Durch zu vieles oder ſtarkes Singen 
fetner Stimme ſchaden; 3)gem. (einen) beifer oder 
ftärfer fingen, al3 er. überfinnlich, E. u. Uw., mit 
den Sinnen nicht erfaßbar, übernatürlih. Übers: 
fömmern, be. Bw., umtr., (etwas) den Sommer 
über erhalten, wie überwintern. Die Über: 
fommerung. überfpännen, be. Sw., 1) tr., 
über etwa3 fpannen; 2)umtr,, a.mit der Spanne die 
ganze Oberfläche bededen, mit der Sand meſſen; 
umeig., über eine Oberfläche binreichen; b. zur febr, zu 


überfenden 
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(ein übel) ertragen, leiden, ausftehen, über- 
winden. Überftändig, €. u. Im. felten: was 
über Die gehörige oder beftimmte Zeit geftanden 
bat (3B. überftändiges Holz; überftändiger Wein). 
*"überfteigen, I. unbez. 3w., mit fein, tr., über 
etwas fteigen; II. bes. 83w., umtr., 1) eig. (eine 
Sade) in der nämlichen Bedeutung; 2) ımeig. a. 
(Öinderniffe, Schwterigfeiten) überwinden; 
b. an Seraft, Wert, Zahl ufw. übertreffen (die Arbeit 
überfteigt meine Kräfte; die Ausgaben überfteigen 
die Einnahmen; das überfteigt alle Vorftellung; 
die Koften überfteigen den Wert einer Sache). Die 
Überfteigung, mit den Bed. IL 11.23. Über: 
fteigern, bez 8w., umtr., den Preis einer Ware 
unbillig hoch treiben; (einen) bei ig Are 
durch Mehrbieten binauftreiben. Die Überſtei—⸗ 
gerung,. überftimmen, bez. Bw., unter, 1) 
(einen) durch überlegene Anzahl der Stimmen 
über ihn die Oberhand gewinnen, ihn beftegen (er 
wurde in der Verſammlung bei der Beratung 
überftimmt); 2) (ein mufilalifhes Inſtru— 
ment) zu hoch ftunmen, Die Überftimmung. 
überftrählen, bez. Bw., ımtr., 1) auf ber ganzen 
Oberfläche beftrahlen; 2) an ftrahlendem Glanze 
übertreffen. *überftreichen, bez. 3w., 1) tr., ein 
Ding Über etwas ftreichen; 2) untr., ein Ding be» 
ſtreichen. überftreifen, bes. 3m., tr., ein Ding 
über ein anderes ftreifen. Überftrewen, be. 3m. 
untr,, etwas beitreuen, überftriden, bes. 3w. 
unte., mit einem Stridwerfe überziehen. Die 
Überftridung. überftrömen, 1) unbez. Bw., 
mit haben u. fein, tr., ftrömend überfließen, auch 
uneig. (fein Mund ftrömt über don ihrem Xobe; 
mein Herz ftrömt über bor freude); 2) bez. Zw., 
untr., ftrömend bebeden. Die Überftrömung, 
in der legten Bedeutung. überftudieren, be. 
u. rückbez. Z3w., untr., gem. 1) (etwas) überbenfen, 
erwägen; auch überlernen; 2) (ſich) allaubiel fin: 
dieren, dadurch an Mutterwis verlieren. über: 


ftarf ſpannen; uneig. übertreiben, zu hoch treiben, | ftälpen, bez. 3w., tr., über etwas ftülpen, über- 


Mw. überfpankt, übertrieben (überfbannte | ftürgen. Die 


Überftunde, die Stunde, melde 


Hoffnungen, Erwartungen); ein überſpannter , über bie für die Tagesarbeit feitgefehte Stunden- 


Menſch, der übertriebene, den Umftänden nicht ge— 
mäße und nicht paffende Anfichten und Ideen hat und 
bei dem das Gefühl übermäßig aufgeregt ift und 
einwirkt. Die Überfpannung. "überfpinnen, 
be}. 3w., untr., mit einem Gefpinfte bededen. Die 
Überfpinnung. *überfpringen, 1) unbe. 
Sw., mit fein, fr. über etwas fpringen; 2) bez. 
u. rückbez. 3w., untr., a. (fich) Durch zu vieles oder 
beftiges Springen Schaden tun; b. (etwas) über 
etwas hinwegſpringen, e3 überbüpfen, auslaffen; 
umeig. (einen) überhüpfen; der Reihe, der Orb- 
numg, dem Range nad über ihn hinwegkommen. 
"überftcchen, bez. Zw. umtr., in Kartenfpielen: 
böber ftechen; (einen) abftechen, durch einen höhern 
Trumpf ihn befiegen, einen Vorteil oder Geminft 
über ihn davontragen. *überftchen, bes. 3w. 
1) eig. tr., überragenb berborftehen, über Die ge- 
börige, oder beitimmte Zeit ſtehen; 2) uneig. untr., 


zahl hinausgeht. überſtürzen, 1) unbes. Im., 
mit fein, tr, plößlich fopfüber fallen; 2) bez. u. 
rückbez. Zw. a. tr., f. überftülpen; b. untr., (ich) 
ſich im Ballen überfchlagen; uneig. (fich) zu fchnell 
und baftig, unbefonnen verfahren, etwas ungeftim 
ausführen, 

übertäfeln, bez. Bw., untr,, mit einem Tafel: 
werfe überziehen. Die Übertäfelung. 

übertäuben, bez. 3iw., untr., Durch bieled und 
lautes Reben oder Geräufch gleihfam taub machen 
oder zum Stillfchweigen bringen. Die Übertäu: 
bung. überteuer, €. u. Uw, allzu teuer. über: 
teuern, bez. 3m., untr., (einen) ihm eine Ware 
zu teuer bieten oder verkaufen. Die Überteu(e)s 
rung. übertölpeln, bez. 3w., umntr,, niedr. 
(einen) auf eine grobe und plumbe Art binters 
gehen oder zu etwas bewegen. Die Übertölpes 
lung. *übertragen, bez. 3w., 1) tr., über einen 


Übertragung 


Raum tragen; bef. uneig.; ſ. Tranfport 3 und 
tranfportieren 2; 2) umtr., uneig. a. über- 
fegen aus einer Sprade in die andere; b. (ein 
Wort) auf einen andern Begriff anwenden; baher: 
(ein Wort in übertragener Bedeutung gebrauchen) 
e3 in einer andern, ihm eigentlich nicht zu— 
fommenden Bedeutung ammenden; c. (einem 
etwas) auftragen, zur Beforgung oder zur Be- 
ftellung übergeben, übermelfen, anvertrauen, bef. 
ein Gefchäft. Die Übertragung. *übertröffen, 
bez. Zw, unter, nur ımelg., (einen) ihm in 
irgend einem Stüde überlegen fein, 38. an Ta— 
lenten. *übertreiben, be}. 3w., 1) tr., a. über 
die ganze Oberfläche eines Dinges treiben; b. über 
ein geſetztes Biel der Höhe treiben; 2) ımtr., a. eig. 
(ein Tier) ftärter treiben, als es deſſen Kräfte 
berftatten; b. umeig. (eine Sache) die gemwöhn- 
lichen Grenzen überfchreiten, 3B. das Arbeiten, das 
Schreien, das Singen, das Ausgehen ufw.; auch 
für: fie größer, wichtiger, gefährlicher ufw. fchildern, 
als fie in der Tat ift; baber Übertrichen, Mw 
als GE. ur. Uw., für allzu groß, übermäßig (über- 
triebene Erwartungen, Hoffnungen, Anmaßungen, 
Anfprüche, Lobeserhebungen ufw.). Die Über: 
treibung. *übertröten, 1) unbez. Zw., mit 
fein, tr., a. eig. über etwas treten; zB. der Fluß 
tft übergetreten ober tritt über, nämlich über feine 
Ufer; b. uneig. (u einem) zu feiner Vartei über: 
geben; 2) bes. Bw., a. tr., (bie Schuhe) die Ab: 
fäte fchief laufen; b. ımtr, u. umeig. (ein Geſetz, 
einen Befehl ufw.) datwider handeln. Der Über: 
treter und die ÜÜbertretung, nur in der Bed. 
2b. Der Übertritt, in der Bed. 1b, der flber- 
gang. übertrieben, f. übertreiben. Rbertün: 
“hen, bez. 3m., umtr., mit Tünche überziehen, 38. 
eine Wand. 

überpöltern, bes. 3w., umtr., zu fehr bevöl— 
fern. Davon das Hw. die Übervölkerung. 
übervoll, &. u. Uw. allzu voll. überpörteilen, 
bez. 3w., untr., feinen Vorteil zum Nachteil eines 
andern befördern; bef. für: bevorteilen (einen). 
Die Übervorteilung. 

überwäcen, 1) bes. Sw., mit haben, (ſich) 
ſich Durch zur vieles und anhaltendes, alſo übertriebe- 
ned Wachen entträftigen und fich dadurch fchaben 
(ich hatte mich überwacht); (überwadht fein) 
als unbez. Zw., über bie gewöhnliche Zeit gewacht 
baben, den Schlaf übergangen haben und dann 
nicht einfchlafen können; 2) bez. 3m., (einen, etwas) 
bewachen, feiner Wachfamteit unterziehen. über⸗ 
wachſen, 1) unbes. Ziv., mit fein, tr., im Wachen 
über etwas herborragen; 2) bes. 3m., untr., a. 
(einen oder ein Ding) größer oder fchneller 
wachen, als jener oder dieſes; b. (eine Sadıe) 
in der Bedeutung 1; c. auf der Oberfläche be- 
wachen. überwallen, 1) unbez. Zw., mit fein, 
tr., über eine gewiſſe Grenze in die Höhe wallend 
überlaufen (das Waffer wallt über; auch: Der 
Topf wallt über, für: das Waffer in dem ZTopfe); 


auch umeig., wie überftrömen (die Menfchen 
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meinten bor übertwallender Freude; mit überwallen- 
dem Herzen); 2) bez. 3m, ımtr,, wallend über- 
ftrömen (e8 überwallte den Giebel die Flut). Übers 
wältigen, bey. Sw., untr., durd) Gewalt über- 
iwinden, übermannen, bichter. bewältigen; bei 
den Bergleuten gewältigen (3®. die wilden 
Waffer). Die Überwältigung. berweben, 
be3. Sw., untr., mit einem Gewebe oder wie mit 
einem Gewebe überziehen, auch uneig. (der Mond 
übermebte mit Silberfäben, wie mit fliegendem 
Sommergeipinft, das Nadıtgrün). Abertweife, E. u. 
Uw, fobiel als überflug. *überweifen, bez. Sw., 
1) tr., anmweifen, übertragen; 2) unir., durch bei 
Augenfchein umd überhaupt durch einen Beweis 
zum Geftändniffe oder zum Beifalle bewegen, 3B. 
einen des Diebitabls; oft au für: über- 
zeugen, überführen. Die Überweifung. über: 
weißen, bez. 3w., umtr., a. (eine Wand) weißen; 
b. über eim anderes Ding weißen, ald: ein Ge— 
mälde. Die Überweihung. *überwirfen, 
bez. u. rüdbez. Zw., 1) tr., a. hinüber oder darüber 
werfen; b. (einen Mantel) in der Gile und nad)- 
läffig umnehmen; 2) untr., im Werfen übertreffen; 
uneig. (fi mit einem) entzweien, zanfen. Der 
Überwurf, was übergeworfen wird, in der Bed. 
1 und mır in einigen Fällen. Die Überwerfung, 
in der Bed. 2. Aberwicdhtig, -er, -ite, E. u. Uw., 
das beftimmte Gewicht überfteigend. So auch die 
Überwichtigfeitz auch ımeig. eine überaus wich- 
tige Sache; f. auch das Übergewicht übers 
wideln, bez 3w., untr., 1) auf der Oberfläche 
bewideln; 2) über etwas anderes wideln Die 
Überwidelung. "überwiegen, be. Siw., untr., 
1) eig. (ein Ding) fchwerer fein; 2) Def. umeig. 
mehr Kraft, Vermögen, Fähigkeit ufw. haben, über: 
treffen (beine Kräfte überiviegen bie meinen bei 
meiten; eine überwiegende Stärke, Beredſamkeit 
haben). *überwinden, be3. u. rüdbez. 3w., untr., 
1) auf der ganzen Oberfläche bewinden; 2) (einen, 
einen Widerftand) durch Anftrengung feiner 
Kräfte die Oberhand darüber gewinnen, fiegen, es 
befiegen; (fih überwinden) feine Neigung ober 
feinen Widerwillen befiegen, befämpfen; fich mit 
Anitrengung zu etwas bewegen, zwingen. Die 
Überwindung, die Anftrengung, der Kraftauf- 
wand, bef. die Befiegung feiner Neigung oder feines 
Widerwillens. Der Überwinder, nur in der 
Bedeutung 2 überwindlih, G. u. Im, was 
überwunden werden kann, in der Bedeutung 2. 
So aud) die Überwindlichkeit. überwintern, 
untr., 1)unbez. 3w., mit haben, (an einem Orte) 
den Winter dafelbft zubringen (mehrere Schiffer 
haben in Spisbergen übermwintert); 2) be3. 3m., 
(ein Gewächs) übliher: durchwintern. “Die 
Überwinterung. überwißig, -er, -fte, ©. 
u. Uw, allzu wißig ; dal. allzu flug. überwölben, 
bez. 3w., 1) tr., über etwas wölben, mit einer 
Mölbung bauen; dann auch: gleich einer Wölbung 
über etwas auäbreiten; 2) untr., a. oben über mit 
einem Gewölbe, mit einer Wölbung verfehen (einen 
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Keller, eine Gruft, einen Fluß überwölben; auch 
uneig. mit Gfeu überwölbt); b. ald ein Gewölbe, 
gleich einem Gewölbe fi) über etwas ausbreiten 
lein Heiterer Himmel übermölbt die Auen). Übers: 
wölten, bez 3w., umntr., mit Wolken, mit Gewölt 
überziehen (ein überwöltter Himmel). Überwurf, 
m. f. überwerfen. 

Überzahl, w., diejenige Bahl, welche über die 
gefeßte oder beſtimmte Anzahl if. überzählen, 
bez. Zw., untr., durchzählen, zählen. Die Über: 
zählung. überzählig, -er, -te, E. u. Um,, 
über Die gewöhnliche oder bejtimmte Zahl. So 
auch die Überzähligkeit. überzeugen, be. 
Bw., ımtr., eig. dur Anführung münblicher oder 
ſchriftlicher Zeugniffe zum Geftändniffe oder zum Bei: 
falle bewegen; zur Erkenntnuis der Wahrheit führen 
oder bringen; beweifen. Die Überzeugung, M. 
-en,1)das Überzeugen ;2) die dadurch bewirkte Emp- 
findung; dasÜlberzeugtfein. "überziehen, 1) um- 
bez. 3w., mit jein, tr., a. über einen Ort ziehen, d.i. 
reifen; b. vorbei, vorüber ziehen; 2) bes. Zw., umtr., 
a. auf der Oberfläche ziehend mit etwas bedecken. 
eig. u. uneig., 3B. ein Bett; zumeilen auch gem, 
tr. für: herüber- ober darüberziehen; b. ziehend, 
d. i. reifend, befonders mit ziehenden Truppen be— 
beden (er überzog das Land mit einem großen 
Heere); auch uneig. (einen oder ein Land mit 
Krieg überziehen) für: betriegen, mit einem 
Kriegsheere angreifen oder anfallen. Der Über: 
zieher, Rod, der über einen andern getragen wird. 
Der Überzug, dasjenige, womit ein anderes 
Ding überzogen twird, 38. der Überzug eines 
Bette. überzinnen, bes. 3w. umtr., auf ber 
obern Fläche mit Zinn überziehen, verzinnen. Die 
Überzinnung. überzüdern, bes. Bw. ımtr., 
mit Zucker überziehen, verzudern. Die über: 
juderung. überziwerd, Um. nad) derjenigen 
Richtung, welche die Länge einer Fläche in fchtefem 
Wintel durchſchneidet, querüber, überquer, 

ublich und die Übung, f. unter üben. 

übrig (md. überie, mehr als genug, über- 
flüffig, vgl. über), &. u. Uw. was außer der ges 
meldeten oder beftimmten Menge oder Gröfe eines 
Dinge3 don ebenderjelben Art noch da ift, Daher: 
übrig bleiben (übrigbleiben), übrig laffen (übrig- 
laffen), übrig fein; dgl. gem. für unnötig, entbebr: 
lich, überflüffig; daher: (ein übriges tun) fich mehr 
als nötig bemühen. übrigens, aud) im übrigen, 
Um., was noch zu fagen oder zu tum übrig fit; 
außerdem, zudem. 

Ufer (mbd. uorer), f., -8, M. w. E. die Be- 
grenzung eines Gemäfjerd; bon Dem Meere gem. 
der Strand, das Geitade, die Küſte; auch ımeig. 
überh. für: Rand, Einfaffung, Umgebung, Grenze. 

uff! Ausruf des Schmerzed oder der Ber: 
wunderung. 

fuffizien, M., tal, Gemäldegalerle in Florenz. 

QUhle, w., M. -n, im Niederd. ein kugelförmiger, 
borſtiger Wandbeſen an einem langen Stiele, Staub 
und Spinnengewebe abzufegen; von der Ähnlichkeit 
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mit einer geduckt figenden Eule, die im Nieberd. 
Uhle beißt. uhlen, bez. u. unbe, Zw, mit 
baben, mit der Uhle abtehren, fegen, reinigen. 
Uihr (mbd. ure, lat. hora), w., M. -en, 1) ein 
Werkzeug, welches die Stumden anzeigt; bef. eine 
Räderuhr (eine Turmuhr; eine Wanduhr; eine 
Tiſchuhr oder Stutzuhr; Schlaguhr; eine Tajchen- 
ubr oder Saduhr; eine Repetieruhr; eine goldene 
filberne Uhr, in Hinfiht auf das Gehäufe; eine 
meffingene, hölzerne Uhr, in Hinficht auf den Stoff, 
woraus dad Räderwerk; aud) eine Sanduhr oder 
ein Stundenglas ; eme Sonnemuhr); 2) eine Stunde; 
doch nur bon den Stunden, infofern fie durch eine 
Uhr angezeigt werden, in Verbindung mit einem 
Zahlw. und Di. w. &, (es tft bald drei Uhr; es fit 
glei) zwölf Uhr; es tft gerade ſechs Uhr). Das 
hrchen, gem. eine Heine Uhr, mur in der erſten 
Bedeutung. Das Uhrgehäufe, das Gehäufe, in 
melchen fich da3 Uhrwerk befindet. Der Uhr: 
macher, ein Künftler, welcher Räderubren ber: 
fertigt. Das Uhrwerk, ein Räderwert, welches 
entweder bon Gewichten ober bon aufgewidelten 
Federn in Bewegung gefeßt wird. 

Uhu, m., -3, M. -(e) (erſt nhd. nach dem Auf, 
den er zur Paarungszeit ertönen läßt), die größte 
Art Nachteule, die große Obreule oder Horneule; 
auch Schuhu. 

rUtaäs, m., -(fe3), Mſſe), in Rußland eine 
Verordnung des Kaiſers. 

urce)lei, uͤt(e)lei, m -3, M. 8 u. -e, 
poln., Heiner karpfenartiger Fiſch in ben nord— 
deutſchen Gewäſſern. 

fUlan, m. -en, M. -en, poln, leichter Reiter 
mit ®iftole, Säbel und Lanze, nad) Art der ehe: 
maligen bolnifchen Lanzner. Ulanka, w., M.-3, 
Waffenrod der Ulanen. 

+llleeratiön, Wiz-, w., Iat., das Schwären, 
bie Giterung. ulcerieren, ulz-, 3w., fchwären, 
eitern, ulcerös, ulz-, E. u. Um., eiterig, voll 
Schwären. 

+lllema, m. -(3), M.-8, arab,, türkiicher 
Geiftlicher und Rechtögelehrter als Ausleger des 
Korand und Verwalter des Gotte3dienftes. 

+lllixes, Ulyſſes, 1. Odyſſeus. 

Ult, m. -(e)3, M. -e, Spaß, toller Scherz. 
ulfen, Zw. Voſſen treiben. 

Ülme (lat. ulmus, ahd. ulboum [gew. elm- 
boum)), w., M. -n, oder der Ulmbaum, ber 
Name eines hochſtämmigen Waldbaumes aus dem 
Geichlechte der Laubhölger; au Rüfter. 

Ulrich, m. Berfonenname (rei! an Erbgut), 
Ulrike, w. Berfonenname. 

Ultimãtum, ſ. -(3), M.s u. -ta, lat, 
das Letzte, die Iegte Erklärung, der legte Vorſchlag; 
der Schluß oder Abſchluß eines Vergleiches; auch 
das Schluß: oder Gndwort, der Schlußfag. Die 
Ultima, die Iehte Silbe. Der ültimus, ber 
Letzte, Unterfte, bef. in einer Schulllaffe. Der Ul⸗ 
timo, der legte Tag ded Monats, Abrechnungstag 
an der Börfe. Das Ultimum, das Legte, Außerſte 


ultra 


tültra, lat., Präp., weiter, jenfeits, über. Der 
Ultra, -(8), M. -8, Mann bon fchroff ausge: 
prägter Meinung und Gefinmung, der in dem, mas 
er will, aus Leidenſchaft und Vorurteil weder Maß 
noch Biel hält; daher Ultrarevolutionär, 
Nitraronaliften, Ultrarepublifaner, Ul⸗ 
traliberale ufw.; im engern Sinne befonders 
die Ultraronaliften oder Abfolutiften, im 
Gegenſatze der Liberalen. 

Ultramarin, f., -3, ohne M., f. Zafur. 

rultramontän, &. ı. lim, lat., eig. über: 
gebirgiſch, jenfeit der Gebirge, insbeſondere der 
Alpen; päpftlich gefinnt, ftreng katholiſch. Daher: 
die Witramontanen, der Hitramontanis: 
mus, 

rUlyfſes, f. Od yſſeus. 

um (ahd. umbi, mbd. umbe, umb, um, ver- 
wandt mit griech. amphis), I. Vw mit dem vierten 
Falle; e8 bezeichnet eig. 1) örtlich: eine Bewegung 
im Kreife oder doch eine zum Ausgangspınlte zu: 
rüdtehrende Bewegung (die Erbe bewegt fi um 
die Sonne, um ein Haus gehen) audh bloß eine fich 
auf einen Mittelpunkt beziehbende Bewegung (die 
Erde bewegt ſich um fich felbft; ftetS um jemanden 
fein); oft aud) mit den darauffolgenden Um. ber: 
um und ber; 2) zeitlih: gegen (um bie bierte | 
Stunde, um zwei Uhr); 3) umeig. a. die Bewegung 
oder Tätigfeit um einen geiftigen Mittelpunkt (ſich 
um etwas bemühen); b. bei Gemütserregungen | 
den Beweggrund (fih um etwas grämen); c. in⸗ 
betreff (es fteht fchleht um ihn; ähnlich: es tft 
etwas Trauriged® um die Selbftfucht); d. bei An- 
gabe des Lohnes und Preiſes bei Bm. des Kaufens 
u. Berlanfens (etwas um 10 Mart verlaufen); e. in 
der Verbindung um... . willen, dasjenige, mas zum 
Tun bewegt od. bewegen foll (um Gottes willen hör 
mid) an!); f.das Maß bes Unterfchiedes, Abitandes 
(um zehn Jahre fünger, um fo beifer); g. einen Ver—⸗ 
Iuft (um etwas fommen, einen um etwas betrügen); 
h, abwechfelnde Mufeinanderfolge entw, mit Sw. 
ohne Geſchlechtswort oder mit: der eine — Der ans 
dere (Bote um Bote, den einen Tag um ben an: 
deren). II. Bw. vor dem Infinitiv mit gu, eine 
Abficht zu bezeidinen, bef. im Anfange eines Sages, 
3B.um ed zu erreihen, muß man uf. IILUm,, 
gem. 1) wo es dem geradeften und fürzeften Wege 
entgegengefeßt ift, 3B. Diefer Weg führt um; 
fo auch in einigen Bufammenf. mit 3m., ald: im: 
geben, ümfahren ufw.; 2) zu Ende, vorbei, zB. 
die Woche ift um; 3) um und um, auf allen 
Seiten. IV. Um. tn Bufammenf. mit vielen Wörtern 
und bef. mit 3m., wo e8 umter andern Bedeutungen 
vorzüglich auch eine Wiederholung der Handlung, 
gem. mit einer Veränderung (wie umarbeiten, um: 
Dichten) oder ein Umgeben, eine Einfhliekung (38. 
umfaffen, umfangen, ummehen, umfchtveben, um: 
mwölfen, umweben, umftriden, umgarnen, umwinden, 
umnachten uf.) bezeichnet. Da diefes Vw. bei Bm. 
bald trennbar tft und den Ton bat, bald untrennbar 
tft und den Ton auf das Bw. wirft, fo gilt hier eben 
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ba3, was über durch, hinter, über, unter u. 
wider gilt. 

umadern, bes. 3w., tr., fo adern, daß das 
Unterfte zu oberft fommt; vgl. im Adern umreißen; 
in beiden Bedeutungen auch umpflügen. Die Um⸗ 
aderung, üumändern, bez. 8w., tr., völlig 
ändern. Die Umänderung. umarbeiten, be. 
3w., tr., 1) fo bearbeiten, daß der unterfte der Teile 
zu oberft fommt; 2) von neuem bearbeiten, ganz 
anders bearbeiten, wefentlich verändern. Die Um⸗ 
arbeitung. umadrmen, be. 3w., untr,, (eine 
Verſon) mit den Armen umfaffen. Die Um— 
armung. 

"umbehalten, bez. 3i., fr., gem. (ein Klei- 
dungsftüd) nicht ablegen. 

fUmbelle, w, M.-n, lat, der Blumenſchirm, 
die Schirmblüte, Dolde. Umbellifẽren, M., Dol- 
dengewächſe, Schirmblumen, zB. Möhre, Schierling. 

+llınber, m., s, M.w. E, ein Fiſch, gem. die 
Afche.; f. auch Umbra. 

*"üumbiegen, bez 3m., tr., ein gerades Ding 
nad einem Winkel ober ein fchon gebogened nad 
einer andern Richtung biegen. Die Umbiegung. 
umbilden, bes. 3w., tr., was ſchon gebildet war, 
nochmals bilden, um es zu ändern. Die Umbils 
dung. *"umbinden, be. 3w., 1) tr., a. um fich 
oder um ein anderes Ding binden, 3B.die Schürze 
um den Leib; b. das fchon Gebundene anders binden; 
2) untr., (etwas mit etwas) ed Darum binden, 
e8 damit umwinden. Die Umbindung, in der 
Bed. 1. umblaſen, bes. 83w. 1) tr., durch Blafen 
ummerfen; 2) untr., bon allen Seiten anblafen. 

+llmbra, w, Umber, mı., oder Die Umbra⸗— 
erde, eine dunlelbraune Erde, weldhe zum Ma— 
len gebraudt wird; der Name kommt bon ber 
italiſchen Landſchaft Umbria. 

mbrechen, bei. Zw. tr., 1) fo biegen, daß 
es bricht; 2) fo brechen, daß das Oberfte zu unterft 
fommt; nur hr einigen Fällen für umpflügen, um— 
graben, ummwühlen; 3) das ſchon Gebrochene an- 
ber brechen; bei den Buchdrudern: einen Zeil der 
fchon gefeßten Zeilen bon einer Kolumne abnehmen 
und zu ber folgenden fegen (untr.). Die Um— 
brechung. "umbringen, bes. 3w., tr., 1) um: 
arbeiten, bef. im Bergbaue; 2) bed Lebens be: 
rauben, töten, um das Leben bringen. Die Um⸗ 
bringung. 

ümpeden, bei. 3w., tr., nochmals beiten, um 
e3 zu ändern. Die Undeckung. umdrehen, 
bez. u. rüdbes. Bim., fr., 1) nach der entgegenge- 
festen Richtung drehen (etwas, einen, fi); 2) um 
feine Achfe dreben (ein Rad umdrehen). Die Um⸗ 
Drehung, zB. der Erde. umdruden, bei. Bm., 
tr., das bereits Gedruckte anderd druden. Der 
Umdrud. umdüften, be. Bio., ımtr., dichterifch: 
mit Duft umgeben (umbduftet bon herrlichen Wohl- 
gerüchen, bon balſamiſchen Gerüchen). 

"umfahren, 1) umfahren tr., a. unbez. Iw., mit 
fein, tim Fahren einen Ummeg nehmen; b.be3.Bm., 
zu Boden fahren; fahrend ummerfen, im Fahren oder 


umfahren 


830 Umfahrung Umbhüllung 


durch das Fahren etwas umftürzen; 2) untr., bei. ı umgegangen); 2) uneig. a. (mit einer Sade) ih 
Zw., um etwas berumfahren, bef. zu Wafjer, um: | bamit bejehäftigen; b. (mit oder auf etwa) es 
fegeln, umſchiffen (ein Land, eine Infel, einen Erbteil, | vorhaben, es auszuführen ſuchen; c. (mit einem) 
ein Schiff). Die Umfahrung, in der Bed. 2. | öfters im gefellichaftlicher Abſicht mit ihm zu- 
“umfallen, unbez. Bi, mit fein, tr, aus dem | fammentonmen, Umgang mit ihm haben; d. (mit 
ftehenden Zuftande in den liegenden fommen; um: | einem gelinde, bart ufm.) ihn fo behandeln; 
eig. plöglich fterben. Der Umfall, der Zuftand, | IL bez. Z3w., untr., 1) eig. (einen Ort) um ihn 
da ein Ding umfällt. umfangen, be;. 3w., untr,, | herumgehen; 2) uneig. gem. (etwa3) bermeiden, 
selten für: einfchließen, umgeben, umfaffen, ums | ihm ausweichen. Der Umgang, M. -güänge, 
armen, bichter. umfahen. Der Umfang (mhd. 1) dad Umgeben in ben Bed. L 1 a, b; daher für 
umbevanc, Umarmung), der Raum, welchen ein | Brozeffton, feierliher Aufzug; und 2c die 
Körper einfchließt, oder feine Begrenzung, Aus: | mehrmalige gefellichaftliche Zuſammenkunft zwiſchen 
dehnung (der Umfang der Stadt, einer Wilfenfchaft) ; | VBerfonen, ohne M., wo ed mehr fagt ald Betannt: 
der Umfreis; dgl. umeig. eine Sade bon ſchaft; dal. für Umweg, doch nur in der Bed. II. 
einem großen Umfange, bie fich weit eritredt : 2 und ohne M.; 2) ein Gang um ein Gebäude oder 
und viele und wichtige Folgen hat, Daher umfäng: | Stodwert. unumgänglich, -er, -ite, E. u. Um,, 
lich, umfangreich. umfärben, bes. 3w., 1) tr., | gern mit jedermann umgehend, artig und darin ge- 
anders färben; 2) untr., auf allen Seiten färben. | gründe. So aud die Umgänglichteit, ohne 
Die Umfärbung, mit 1. umfaſſen, bes. 3w., | M. umgeftalten, bei. 3iw., tr., etwas anders ge- 
1) tr., anders faffen, ald: einen Edelitein; 2) | ftalten, umformen. *umgichen, bez. 3m., 1) tr., 
untr,, ein Ding jenem Umfange nad) faffen oder | anders gießen; 2) untr,, einen flüffigen oder flüffig 
einfchließen; eig. umfpannen, aud) umarmen; uneig. | gemachten Körper um einen andern herumgießen, 
umgeben, einfchließen. Die Umfaffung. ums |3B. etwas mit Zuder. umgraben, bez. 3w. 
flättern, bez. Zw., untr., flatternd umgeben (um: | 1) tr., fo graben, daß das Untere oben binlommt; 
flattert bon gaukelnden Träumen; bon Schmetter- ; 2) untr., um etwas herum graben. Die Umgra: 
lingen umflattert). umflechten, bes. 3w. 1) untr, bung, mit 2 Das Umgraben, miti. um⸗ 
auf allen Seiten beflechten; 2) tr, etwas fchon Ge- | greifen, bes. 3w., untr., mit der Sand ganz um: 
flochtene8 anders flechten. Die Umflehtung. | faffen, umfpannen. umgrenzen, be;. 3w., untr., 
*"umfliegen, bes.3w., untr., um etwas herum fliegen | auf allen Seiten mit Grenzen einfchließen, begrenzen 
(die Raben umflogen den Turm). *umflichen, | Die Umgrenzung. ümguden, rückbez. Zw., 
be}. 3w., untr., um etwas herum fließen (ein bon | mit haben, fr., (fi) gem. für: ſich umfehen. 
Waſſer ganz umfloſſenes Land, für Infel, Eiland). | umgürten, be. 3w., 1) tr., a. ald einen Gurt 
üumformen, be;. Bw., tr., anders formen. Die | oder bermitteld eines Gurtes um etwas befeftigen, 
Umformung. Umfrage, w. ohne M., die an | 3B. den Degen; er hat das Schwert umgegürtet; 
mehrere, gleihjfam im Streife herum getane Frage. | b. anders gürten; 2) untr., (ein Ding mitetwaß) 
umfragen, unbe Zw. mit haben, nad) der | 3B. den Leib mit dem Degen umgürten; er bat ſich 
Reibe herum fragen. umfrieden, umfriedigen, | mit dem Schwerte umgürtet. Die Umgürtung. 
bez. Zw. einschließen, einfriedigen. umführen, bez. *umbaben, be;. Biw., tr., gem. von Kleidungs⸗ 
3m., tr., durch einen Umweg führen. umfüllen, bes. | ftüden, um ſich haben (etwas, einen Mantel, eine 
Bm., tr., anders füllen (er füllte den Wein um; er | Schürze. umhaden, bez. Bw., 1) tr., a. durch 
bat das Bier umgefüllt). Die Umfüllung. ums | Saden oder Hauen ummwerfen, zu Boden baden, 
fünteln, bez. 3w., untr., funtelnd, mit funtelndem | umbauen; b. mit Saden umarbeiten; 2) untr., auf 
Ölanze umgeben (bon des Taues vielfarbigen | allen Seiten behaden ober hadend bearbeiten. un: 
Tropfen umfuntelt). halfen, bez. 3w., untr., gem. umarmen, um ben 

umgaffen, rüddez. Biw., mit haben, fr., (fich) | Hals faffen. umhängen (nıhd. umbehengen, 
gaffend umfehen Umgang, m., f. umgeben. rings mit Teppichen behängen), be. Zw., 1) tr., a. 





umgarnen, bez. Zw. unter, mit einem Garne | um ein Ding hängen (einen Mantel); b. anders 
umgeben, umftriden (ein Wild) uneig., wie miteinem | hängen (die Wäſche zum Trodnen); 2) untr., auf 
Garne umftellen, ganz in feine Gewalt zu bringen | allen Seiten behängen (ein Bruftbild ganz mit Flor 
fuchen und wirklich bringen (laß dich den guten Engel | umbängen; er bat Das Bild mit Blumen, mit Krän— 
warnen unb wicht vom Böfen dich umgarnen). | zen umbängt). Der Umhang (umbehane, Bor: 
*umgeben, be. Zw., 1) tr., a. anderd geben; | bang, Dede, Teppich), dasjenige, was um ein Ding 
b. (einem den Mantel) umbängen; 2) ımir., | herum gehängt wird; der Borbang. "uümhauen, 
auf allen Seiten einfchließen (dem Feind, ein Heer, | bez. 3w., tr., abbauen, f. umbaden 1a. umher, 
eine Stabt umgeben). *uıngehen (mibd. ümbegän, | Um., foviel ald gem. herum, f. diefed 1 und 2. 
rings um etwas geben), I. unbez. Zw., mit fein, |umıhin, Um. nur uneig., bej. mit der Ber: 
tr., 1) eig. a. umbergeben, doch nur gemt. uneig. e3 | neinung, niht umbin können, nicht bermeiben, 
gebt bier um, es Laffen fich Gefpenfter vermerken, | nicht anders handeln fünnen. umhüllen, be. 
es fpuft; b. im Sreife herum geben; c. tm Gehen | 3w., untr., auf allen Seiten verhüllen, Die Um— 
einen Umweg nehmen (ich ging viel um; er tft weit | Häfung. 
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umkehren, tr., 1) unbez. Zw., mit fein, bie 
Richtung feiner Bewegung ändern, um fie nad) der 
entgegengejegten Seite fortzufegen; auch umeig. zu⸗ 
weilen für: fich befehren; 2) bez. 3w., 1. eig. fo 
tebren, daß das Untere oben, dad Vordere hinten 
tomumt, umbreben, umwenden; 2. uneig. a. (einen) 
anderes Sinnes machen; b. (ed kehrt ſich um) 
findet das Gegenteil ftatt; c. (alle3) in bie äußerſte 
Berwirrung bringen; d.(ein Land ufm.)bon Grund 
aus verwüften. Die Umkehr, ohne M., das Um— 
ehren in der Bed. 1, eig. und uneig (bier findetfeine 
Umtehr mehr ftatt). Die Umkehrung, nur in 
der Bed. 2. umfippen, bez. u. unbez Iw., mit 
fein, tr., etwas ober ſich fippen, daß es fällt (ich 
babe den Tiſch umgelippt; der Tiſch kippte um; ber 
Tiſch ift umgelippt). umfläftern, bez. 3w., umtr., 
mit ausgefpannten Armen umfangen, bef. um ben 
Umfang eines Dinges zu meffen. Die Umklafte⸗ 
zung. umklaͤmmern, bez. 3w., untr., mit feft 
eingeſchlagenen Klauen oder mit feſt eingefchlagenen 
Händen umfaflen, Die Umflammerung. ums 
fleiden, bez. u. rüdbez. 3w., 1) tr., anders leiden; 
bef. fich; 2) untr,, auf allen Seiten befleiden. Die 
Umfleivung. "üumlommen, unbe. Zio., mit 
fein, tr, auf eine gewaltfame oder elende Art das 
Leben berlieren, um das Leben fommen; uneig. auch 
von leblofen Dingen, ungebraucht verderben. ums 
trängen, bez. 3w., untr., mit einem Kranze um: 
geben. Umkreis, m., ſes, M. -fe, eig. die Linie, 
welche eine Zirkelfläche einfchlieht; überh. auch für 
Umfang. umfreifen, bes. 3w., unir., um etwas 
berumgeben oder begrenzen. umfrempen, be. 
3w,, tr., etwas, 3B. den Rand eines Hutes ufw. zu 
einer Krempe umlegen. 

"ümladen, bez. 3w., tr., anders laden; dgl. eine 
Laft von einem Wagen oder Fahrzeuge auf ein an: 
dered laden. Die Umladung. umlagern, 
bez. 3w., 1) tr., anders lagern; 2) ımtr., auf allen 
Seiten belagern. Die Umlagerung. "ums 
laufen, I. tr., 1) bes. 3w., gem. im Laufen einen 
Gegenftanb ummwerfen; 2) unbez. Bw., mit fein, a, 
um feine Achfe laufen; b. im Kreife laufen, bei. 
uneig.; c. im Laufen einen Umweg maden; II. umtr., 
um etwas laufen (eine Stabt, einen Garten um— 
laufen; der Hund umlief den Sirfh). Der Ums 
fauf, 1) das Umlaufen, mır in den Bed. 2a und b, 
meiftens ohne M.; der Kreislauf; 2) ein Schrei: 
ben oder eine Schrift, welche einer dem andern zu⸗ 
zuſchicken berbumden ift; ein Imlaufichreiben, Rund: 
fchreiben, Birkular. Umlaut, m., Übergang der 
Bokale a, o, u, auinäcde), d, ü, äu. umlauten, 
3w., den Umlaut annehmen. umleégen, 1. tr. 
1) bez. Bw, a. aus dem ftehenden Buftande in 
ben liegenden bringen; b. umbiegen; feem. (das 
Schiff) nah eimer andern Richtung fteuern 
oder lenten; e. um fich legen oder um etwas 
legen; d. ander® legen, anderöwohin legen, um: 
quartieren; 2) unbez. 3w., mit haben, feem.: bon 
dem Winde und von den Schiffen, ſich drehen; II. 
untr,, bez. 3w,, um ein Ding berlegen (einen Zeller 
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mit Blättern umlegen; fie umlegte den Hals mit 
Spigen). Die Umlegung. umleiten, bes. 3w., 
tr., (einen) auf einen andern, weitern Weg leiten. 
Die Umleitung. umlenfen, bes. 3m. tr., nad) 
einer andern, bef. entgegengefehten Richtung lenten; 
uneig. von Behauptungen, Reben. Die Umlen⸗ 
fung, umleüchten, bez 3w. untr., auf allen 
Seiten erleuchten (bon Blitzen umleuchtet; bon 
bimmlifhem Glanze umleuchtet). *amliegen, 
unbez. Zw. wobon nur Mw. umliegend, d. i. 
in unbeftimmter Nähe oder Ferne um etwas ber: 
liegend (3B. die umliegende Gegend), üblich tft. 

ummähen, be. 3w., 1) tr., mähend abbauen, 
umbauen (Gras, Getreide); 2) untr., rings um et: 
was herum mähben, bon allen Seiten umber ab: 
mähben. ummañũern, be. 3w. untr., mit Mauern 
umgeben. »ummeſſen, bes. Z3w., tr., vom neuem 
meffen, anders meffen. ammänzen, be. Zwm., 
tr., bon neuem münzen; umbrägen, 

umnachten, be. 3w., untr, in Nacht und 
Dunkel einschließen; Mw. umnachtet, ala E. u. 
Um., verdimtelt, in Finſternis umfdhloffen, bef. von 
Menfchen, deren Geift verdumtelt if. umnähen, 
bez. 3w., 1) untr., ring® herum benäben; 2) tr., noch 
einmal ander nähen, nähend verändern. ms 
nebeln, bez. Zw. untr., mit einem Nebel umgeben, 
eig. u. uneig. *ümnehmen, bes. 3w., tr., um ſich 
nehmen, zB. ein Tuch, einen Mantel. ummieten, 
be3.3w., tr., Die herborragende Spige eines Dinges 
umſchlagen. Die Ummietung. 

umpaden, be. 3w., 1) tr., anders paden; 2) 
untr., auf allen Seiten ein: ober bepaden, padend 
einfchliegen. umpflanzen, bes. 3w., 1) tr., anders 
pflanzen; 2) umir., rings herum bepflanzen. Die 
Umpflanzung. umpflügen, be. Bw. tr. f. 
umadern. umprägen, be}. 3w., tr., anders 
prägen, eig. u. uneig. 

umauartieren, tr., 1) bes. 3w., (jemand) ihm 
ein anderes Quartier anweiſen; 2) rückbez. Zm., 
(fich) in ein anderes Quartier ziehen. 

umrändern, be. 3w., 1) tr., mit einem anbern 
Rande verfeben; 2) umtr., mit einem Rande ber: 
fehen, umgeben, einfaffen, einfließen. amreifen, 
be3. Zw., untr, um etwas berumtreifen, 38. bie 
Welt umreißen, be. Bw, tr., 1) zu Boden 
reißen, werfen; 2) das Unterſte zu oberft reißen, bef. 
ungeſchickt durchſuchen. uUmreiten, 1)tr., a. unbez. 
8w., mit fein, einen Umweg reiten, im Reiten einen 
Ummeg machen; b.be;. 3w., zu Boden reiten, nieder: 
reiten; 2) umtr., bez. 3w., (einen Ort) um ihn 
berumreiten. umrennen, be. 3w. 1) tr. (einen, 
etwas) zu Boden rennen, nieberrennen; 2) umtr,, 
(einen Ort) um ihn berumrennen, aufs fchnelljte 
umlaufen. umringen, be}. 3w., untr., eig. mit 
einem Ringe umgeben; bef. von allen Seiten um: 
geben, einfchließen (den Feind, ein Heer, eine Stadt). 
Die Umringung. Nmrik, m. -fies, M. 
-ffe, ein Riß, welcher bloß die äußern Linien einer 
Figur vorftellt. umrähren, bez. 3m., tr., eig. 
mit Freisförmiger Bewegung rühren, bef. fo rühren, 
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dab alle Zeile durcheinandertommen. Die Um—⸗ 
rührung. 


ums — um das. umfaden, be. Bw., tr., aus 
einem Sade tn den andern tum. umſägen, be. 
3m., 1) tr., zu Boden fägen, abfügen; 2) untr., ring? 
herum befägen. umfatteln, tr., 1) eig., bes. 3w., 
anders fatteln oder auch den Sattel bon einem 
Pferde auf Das andere legen; 2) uneig., unbez. Bm., 
mit haben, gem. einen andern Lebensberuf er: 
greifen und überh. feine Gntichliegung ändern. 
Uümſatz, m.,f. umfegen umfchaffen, be. 
8w., tr, anders bilden, fchaffen, einrichten. um⸗ 
ſchaͤnzen, bes. Bmw., untr., mit einem alle, 
mit Schanzen umgeben oder einfchließen. Die 
Umſchanzung. umſchaͤtten, be. 83w., untr., 
mit Schatten umgeben. Die Umſchattung. uͤm⸗ 
ſchauen, rückbez Sw., mit haben, tr., (fich) um- 
fehen; auch als undez. 3m. mit haben, bloß 
umfchauen für: fih umfehen (er fhaut um; er 
bat umgefchaut). Die Umſchau, auch für Über- 
od. Umblid (von einem Berge herab; und uneig. in 
einer Schrift, einer Zeitung kurze Zufammenftellung 
bon Dingen oder Begebenheiten; (Umſchau 
balten) fi} prüfend umfehen, um etwas zu fuchen, 
auszuwählen ob. zu prüfen. uͤmſchaufeln, be. 
3m., tr., mit der Schaufel ummenden, umſtechen. 
umſcheinen, bes. 3w., untr., auf allen Seiten 
befcheinen (bon himmliſchem Glanze umſchienen). 
umidiffen, 1) tr., a. unbez. w., mit fein, einen 
Umweg fchiffen, fchiffend oder beim Schiffen einen 
Umweg machen, umfegeln, umfabren; b. bez. Bw., 
(Waren ufw.) aus einem Schiffe in Das andere 
bringen; 2) umtr., bez. Jw., um etwas herumfchiffen, 
3B. um eine Infel. ümſchlagen, tr., 1) unbez. 
dw., mit fein, a. eig. plöglich zu Boden fchlagen 
oder fallen; b. plöglich eine andere Richtung nehmen; 
bef. uneig, fich plößlich auf eine entfcheidende Art 
verändern und borzüglich zur Berjchlimmerung, 
38., Das Bier ſchlägt um, wird plöglich fauer; 
2) bez. Zw., a. eig. mit Schlagen umbiegen; b. in 
vielen Fällen für umlegen und ummenben; um 
oder auf etwas, 53B. Kräuter um ein krankes 
Glied; c. uneig. in einigen Gegenden: Waren ber: 
taufchen und überh. handeln. Der Umſchlag, 1) 
das Umfchlagen in der Bed, 1b; ferner in der Bed. 
2b und c, nieberf., der Umfag der Waren und bes 
Geldes u. überh. jeder Handel, in einigen Gegenden 
auch Bins, Wucher, Gewinn; 2) was umgefchlagen 
wird, bef. an den Sleidungsftüden ein umgefchla- 
gener Teil am Ende; der Auffchlag; 3) was 
Ioder um ein Ding gelegt oder befeftigt wird, als: 
der Umſchlag eines Briefes; ein äuferliches, 
um einen kranken Zeil des Leibes gelegtes Arznei: 
mittel (warme, naffe Umfchläge machen ober auf: 
legen). "umfchleichen, bez. 3w., untr., um etwas 
berumfchleichen. wmichletern, bez. Zw., mtr, 
auf allen Seiten mit einem Schleier verhüllen. Die 
Umſchleierung. *umfchliehen, 1) untr., bez. 
Bw., auf allen Seiten einfchließen; auch für um- 
faffen, umarmen; 2) tr., unbez. Sw., mit haben, 
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ſich von allen Seiten genau an etwas anſchließen, ge» 
nau und feft anpaffen (ein Dicht umſchließendes Kleid). 
Die Umſchließung. umſchlingen, bes. 3w. 
untr,, 1) mit einer Schlinge umgeben; 2) ſich um 
etwa3 herumwinden, etwa ganz genau und feft 
umfaffen (der den Baum umfchlingende Efeu; das 
Kind umfchlang den Hals des Vaters), "ums 
ſchmeißen, unbez. Sw., mit fein, und bez. Sm., 
tr., gem., f. umwerfen. *umfchmelzen, be. 
dw., tr, anders ſchmelzen; uneig, auch böllig 
änbern, umarbeiten, 3B. ein Wert, ein Buch, eine 
Arbeit. umſchmieden, bez. Zw, 1) tr., anders 
ſchmieden; 2) untr,, Gifen um etwas herumſchmieden, 
38. um die Beine eined Verbrederd. wm: 
ſchmieren, bez. m., 1) tr., anders ſchmieren; 2) 
untr., um etwas berumfchmteren, 3B. den Arm mit 
Pflaſter umfichnallen, bez. Bw., tr., 1) anders 
fchnallen; 2) um etwas fchnallen (den Degen um: 
ſchnallen, nämlich um fich; ich habe den Degen um- 
geſchnallt, nämlich um mich; auch: ich habe mir 
[Dir] den Degen umgefchnaltt). umſchnüren, 
bez. 3m., 1) tr., a. anders fchnüren; b. um etwas 
fhnüren; 2) untr, ringsherum befchnüren, 38. 
ein Balet, für; mit Schnüren ummwinden. um— 
Ihränfen, bez. 3w., unter, ring® herum mit 
Schranken umgeben; bef. uneig. einfchränten, hem⸗ 
men, hindern. umſchreiben, bez. 3m., 1) tr., 
anders fchreiben (ich habe den Brief umgefchrieben); 
unte., a, felten: um etwas herum fchreiben (ich habe 
das Papier mit Zahlen umfchrieben) d. b. ich habe 
Bahlen ring3 herum gefchrieben; b. (eine Sadıe) 
mit mebreren Worten deutlich machen, mettläufiger 
und deutlicher erflären, umſtändlicher ausdrücken, 
anftatt fie mit einem einzigen treffenden und eigen 
tümlichen Ausdrucke kurz zu bezeichnen. Die Um: 
ſchreibung, in der Bed. 2b. Die Umſchrift, 
eine um etwas, bef. um den Rand einer Münze. 
geſetzte Schrift. umſchürzen, bes. g3w., untr., mit 
einem Schurze umgeben. umfchütteln, bes. Zw., 
tr., durch Schütteln untereinander bringen. Die 
Umfchättelung. umihütten, bes. 3w., 1) tr., 
a. bon neuem ſchütten; b. aus einem Gefäße in das 
andere ſchütten; c. umftoßen und berfchütten; d. 
umfchütteln; 2) untr,, rings herum befchütten. uͤm⸗ 
ichweifen, bez. Jw., mit haben, umtr., weit um 
etwas herumgehen, fich fchweifend um etwas herum 
oder in etwas umher bewegen. Der Umſchweif, 
ein weiter Umweg um etwas herum, eig. u. uneig., 
Meitläufigkeit, Umftände. umſchwenken, unbe. 
Bm., tr., fi) wenden, uneig. feine Anfidit ändern. 
umfegeln, 1) tr., a. unbez. Bw., mit fein, einen 
Ummeg fegeln, fegelnd oder beim Segeln einen Um— 
weg machen, umfciffen; b. bez. 3iw., zu Boden 
fegeln, überjfegeln; 2) untr., bez. 3w., um etwas 
berumfegeln, umfchiffen. *ümfchen, rüdbez. 3w. 
tr., (fi), 1) das Geficht rüdwärtd drehen, hinter 
ſich ſehen; 2) um fich ber jehen, um etwas zu er: 
bliden, zu fuchen; auch umelg. (fih an einem 
Drte) dad Merkwürdige bafelbft befehen. um: 
fihtig, €. u. Um., der um ſich fieht, bef. prüfend; 
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vorfichtig, Aug. Die Umficht, das Sehen und umgeben, oder uneig. wie mit Strablen umgeben 
Sehentönnen nad) allen Seiten; allfeitige Prüfung | (von Licht umſtrahlt). Die Umftrahlung. 
bor der Tat, allfeitige Berechnmg der Umftände | umftriden, bes. Bw., 1) tr, anders firiden; 
bei der Tat, Vorficht, Behutfamteit. umfegen, |2) untr., mit einem Stridwerfe umgeben; auch 


ummerfen 


bez. Sw., 1) tr, a. an einen anderen Ort bins | 


fegen; b. tim Sandel und Wandel (Geld-) um- 
wechſeln, (Waren-) gegen andere bertaufchen 
oder fie berfaufen, fie abjegen; 2) untr., rings 
herum befegen. Der Umfak, ohne M., nur 
in der Bed, 1b, die Ummechfelung, Vertauſchung, 
Abſatz; Gefchäftövertehr. umfehbar, E. u. Uw., 
was umgefegt werden kann. umſinken, unbes. 
Zw. mit fein, tr, zu Boden finten, nieder- 
finten. umſönſt (mbb. umbe sust, mitteld. 
umme sus — um fo), Um., 1) eig. ohne Lohn, ohne 
Bezahlung, ohne Vergeltung, ohne Entgelt, unent⸗ 
geltlih; 2) unmüslich, unnütz, vergeblich, vergebens; 
3) zuweilen auch ohne Abficht, obne Veranlaflung, 
ohne Grund oder Urſache. umipannen, bes. 3w., 
1} tr., anders fpannen, ald: die Pferde, auch: fie 
ummechfeln; 2) untr., mit einer audgeibannten 
Schnur ufw. umgeben; mit der Spanne umfaffen. 





uneig., wie mit einem Nege umgeben, ums 
garnen. Die Umſtrickung. umftrömen, be. 
Sm,, untr., rings um etwas ftrömen. Die Um⸗ 
ftrömung. umftürzen, tr., 1) unbes. Zw., mit 
fein, zu Boben ftürzen, niederftürzen; 2) bez. 3w., 
nteberftürgen machen, niederiverfen, umwerfen; auch 
für umkehren, bef.ein Gefäß. Die Umftürgung, 
in der Bed. 2. Der Umſturz, ohne M. das Um: 
ftürzen; auch uneig., Die Umwälzung, Zerftörung, 
38. Der Umfturz eines Reiches, deſſen gänz— 
licher Untergang. Die Umfturzbeftrebungen. 
Die Umſturzpartei. 

| üumtaufchen, bes. Sw., tr., Dinge einer Art 


ı gegen andere bertaufchen. Der Umtauſch, ohne 


M. *umtreiben, bez. u. rückbez Sw., tr, um 
feine Achfe treiben; dal. im Kreife herum treiben; 
ſ(ich) umberfchweifen, herumſchwärmen. Der Um⸗ 


trieb, -(e)8, M. -e, 1) der Umlauf, Kreislauf, 2) 


Die Umfpannung. *"umfpinnen, bes. 3w. | nur M.: geheime Anftiftungen, Anzettelungen, die 


untr., ringd berum befpinnen. 
tr. 1) bez. Iw., im Springen umftoßen; 2) unbes. 
1. bez. 3w. mit fein, uneig. gem. (mit etwas )um- 
geben, es behandeln *uamftechen, bez. Iw., tr., 
durch Stechen ummenden; bei. (daß Getreide 
uſw.) umfchaufeln. umſtecken, be. 3w. 1) tr., 
anders fteden, 3B. eine Haube; 2) untr., rings 
herum befteden, 38. (einen Geburtstagdtuchen mit 
Lichtern). umſtéhen, tr. u. untr. 3w., wobon 
Mm. umftehend, 1) umberftehend, 2) auf der 
andern Seite ftehend. Der Umftand, 1) nur un- 
eig. eine zufällige Beſtimmung eines Dinges; oft 
für Stand und Zuftand; auch: Einzelbeit, Fall; 
2) def. M. allein, Umftände, a. der äußere Bus 
ftand eines Menſchen, bef. in Rüdficht auf fein 
Vermögen; die Lage, Verbältniffe; (unter 
allen Umftänden) jedenfalld; bon Frauen: (ge: 
fegnete) Umftände, Schwangerfhaft; b, Welt: 
läufigfeiten, Umfchmweife, felbft ſolche, welche bie 
Wohlanftändtgkeit vorfchreibt, Hörmlichkeiten, Kom: 
plimente; daher: obne Umftände, ohne Förm— 
lichetten, ohne weiteres. umftändlich, -er, -fte, 
E. u. Um. 1) mit allen ober body ben meiften 
Umftänden; 2) felten: geneigt, viele Weitläufigleiten 
zu maden. Die Umftändlichkeit, ohne M. und 
in der Bed. 1. umftellen, bez. 3w., 1) tr., anders 
ftellen; 2) untr,, mit geftellten Dingen umgeben; 
(der Jäger hat das Wild mit Gamen umftellt; die 
Zäger umftellten den Hirfc mit Negen). Die Um⸗ 
ftelung. umftimmen, tr., bes. Bw., (etwas, 
einen) anders ftimmen, eig. u. uneig. auf andere 
Gedanken, zu andrer Meinung bringen. *ums 
ftoßen, bes. Zw. tr., 1) anders ftoßen; 2) zu Boden 
ftoßen; nieberftoßen, auch uneig., 3B. ein Teſta— 
ment-, ungültig maden. Die Umftohung. 
umftöhlich, E. u. Um., was umgeftoßen werben 
tan, umftrählen, bes. Biv., untr., mit Strahlen 


Benig. Danbmörterb, der beutichen Epr. 9. Aufl, 


*"umfpringen, | weit umber verbreitet oder ausgebreitet werden, 


die weit um fich greifen (demagogifche, foziale Um- 
triebe). umtun, be. u. rückbez. 3w., tr. 1) 
(Kletdungsftüde) umnehmen, umlegen; 2) gem. 
(th nad etwas) es zu bekommen fuchen. 
*ummwachlen, bez. Zw. ımtr., rings herum be: 
wachſen (ein Klofter von Linden rings umwachſen). 
umwallen, 1) von wallen, geben, a. unbez. 
3m., tr., umher geben; b. bez. Zw., untr. um etwas 
gehen, mwallen (dad Saar umwallt bie Stirn); 2) 
von Wall, umir,, mit einem Wall umgeben (ein 
Lager). umwälzen, be. $iw., tr, um feinen 
Schwerpunkt wälzen; uneig. umfebren, gewaltfam 
verändern: 3B. einen Staat, eine Staatdverfaffung. 
Die Umwälzung, 38. die Umwälzung eines 
Staated, die gewaltfame Veränderung feiner Ver- 
faffung: die Staatsumwälzung oder Revo— 
Iutton; zB. die franzöſiſche Staatsumwälzung, bie 
franzöfifche Revolution. ummechfeln, tr. 1) 
unbez. div., mit haben, (mit eiıtem) feine Stelle 
einnehmen und ihm Die eigene geben; 2) bez. 3m., 
die Stelle, den Gebrauch zweier Dinge verändern, 
fo daß eines an die Stelle des andern kommt (etwas 
ober mit etwas). Die Ummwechlle)lung. Um⸗ 
weg, m., -(e)8, M. -e, eig. ein Weg, welcher in 
der Rrümme um einen Gegenitand herumgeht; 
überh. im Gegenfage des Fürzeften und geraden 
Weges; umeig. auch ein Umfchweif. umtwehen, 
be3. 3w., 1) tr., durch Wehen ınnftoßen; 2) ımtr., 
auf allen Seiten anwehen (bon Düften ummeht). 
mwenden, bes. u. unbez. 3w., mit haben, ır. 
unbez. 3w., mit fetn, fo wenben, daß das Obere 
unten, dad Vordere hinten bin fommt; daher auch 
für umdrehen, umfehren, umlenfen ufw., etwas 
anderes oder fidh; umeig. (einen) zu enigegen- 
gefesten Meinungen oder Gntichliefungen be— 
wegen. Die Umwendung. *ümiverfen, bes. 
53 
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Bm. tr. 1) (ein Kleidungsſtück, bei, einen 
Mantel) fehnell umnehmen; 2) zu Boden werfen; 
gem. umfchmeißen; umeig. als unbez. Zw., mit 
baben, der Fuhrmann ufw. wirft um, wenn 
er den Wagen, den er fährt, umfallen läßt; daher 
gem. zuweilen bon einem, dem fein Unternehmen 
mihlingt. Die Umwerfung. umwickeln, be. 
8w., 1) tr., a. anders wideln, 3B. ein Kind, au 
umwindeln; b. um etwas wideln; 2) umir., rings 
berum bewideln (er bat ihm das Band umgemidelt; 
er bat ihn mit dem Bande ummidelt), um— 
winden, bez. 3w., 1) tr., a. anders winden; b. um 
etwas winden; 2) untr., ringsherum bewinden. 
ummwohnen, 1) unbe. 3w,, tr., um etwas herum 
wohnen, gew. nur im Mm. umwohnend (um: 
mwohnende Völker); die Umwohner; 2) bes. Biw., 
untr., einen Ort D. t. ringd umber wohnen. um⸗ 
wölten, bez. Iw., untr., mit Wolfen umziehen, 
eig. ıt. uneig. (ber ganze Simmel tft ummöllt; Die 
Stirn tft von Trauer, von Sorgen umwölft). uͤm⸗ 
wühlen, bes. 3w., tr., fo wühlen, daß das Untere 
nad oben fommt; auch umeig. für umſtören, un— 
ordentlich durchſuchen. 

umzählen, bez. 3w., tr., gem. 1) nochmals 
zählen; 2) in der Reihe herum zählen, der Reihe 
nach durchzählen. umzäunen, bes. Zw., ımtr., 
nit einem Zaume umgeben. Die Umzäunung. 
umzeichnen, bez. 3w. 1) fr, anders zeichnen; 
2) untr,, ringd umber bezeichnen (ein Blatt am 
Rande mit Blumen umzeichnen). umziehen, 
L tr., 1) unbez. 3w., mit fein, feine Wohnung ber« 
ändern; auch bon dem Gefinde, feine Herrichaft 
verändern; 2) bes. u.rüdbez. Zw., a. zu Boden ziehen, 
als: einen Baum; b. (ein Kletdungsftüd) 
ummechfeln; (fich) ſich umkleiden; II. untr., bez. 
3m., a. um etwas herum ziehen, d. i. reifen; b. um 
etwas ber ziehen, 3B. einen Wald mit Negen. 
Der Umzug, 1) dad Umzieben; bef. die Ber- 
änderung ber Wohnung; 2) dasjenige, was um et» 
was herumgezogen wird. umzingeln, bez. Bm., 
untr,, umringen, umgeben, einfchließen, bei. tn feind- 
licher Abficht (der Feldherr wurde in der Schladht 


Umwerfung 


wıauslöfchlich 


ſchön, unfhön, häßlich nicht kElug, untlug, 
dumm; nicht treu, untreu, treulos. Un bat 
faft immer den Ton; in Zufammenf. mit Div. trägt 
aber in der Regel die Stammfilbe den Ton, ;®. 
unbeflödt, unbedaͤcht; vielfach iſt die Betonung 
ſchwankend, je nach Abficht des Redenden. 

unabänderlidh, -er, -ite, E. u. Uw, nicht 
abänderlih. Die Unabänderlichkeit. uͤnab⸗ 
hängig, -er, -fte, E. u. Um., mır uneig., nicht ab- 
bängtg, nicht unterworfen. Die Unabhängig: 
keit. unabläffig, ©. u. Um, fobiel als: 
maufhörlih. Die Unabläffigkeit. unabfch: 
bar, -er, -fte, E. u. Uw, was fich nicht über: 
fehen läßt. Die Unabſehbarkeit. unabweis- 
lic, ©. u. Um., was fich nicht abweifen, vermeiden 
läßt. ünachtſam, -er, -fte, E. u. Um, nicht 
achtſam, nicht aufmerffam, nicht forgfältig.e Die 
Unachtſamkeit. uͤnadelig, E. u. Uw, nid 
abelig, bürgerlich; auch umeig. für: nicht edel. uns 
ähnlich, -er, -fte, E. u. Uw., nicht ähnlich. Die 
Unähnlichkeit. unangenehm, -er, -fte, €. 
u. Um,, nicht angenehm; überb. aud) für zumider. 

funanim, E. u. Uw, Iat., einmütig, einſtim⸗ 
mig, einhellig, einträchtig. Die Unanimität, die 
Einmütigkeit, Einhelligkeit, Eintracht, Einigkeit, Ein- 
ſtimmigkeit. 

unannehmlich, -er, -fte, E. u. Uw, nicht 
annehmlich, eig. u. uneig. Die Unannehmlich⸗ 
feit, M. -en. ünanfchnlidh, -er, -fte, E. u. 
Um., nicht anfehnlich, nicht empfehlend der äußern 
Geftalt nad. Die Unanfehnlichkeit. üunan: 
ftändig, -er, -fte, €. u. Uw, nicht anftändig, 
dem Stande einer Perfon und überhaupt dem 
äußern Wohlitande nicht gemäß. Die Unan: 
ftändigfeit, 1) die Etgenfchaft, da etwas man: 
ftändig ift, ohne M.; 2) eine umanftändige Hand: 
lung, mit M. -en. Unart (inhd. unart, ſchlechte 
Art), w. M. -en, 1) Mangel der guten fittlichen 
Befchaffenheit einer Verfon, ohne M.; 2) eine dem 
Mohlanftande zumiderlaufende Gewohnheit oder 
Handlung; Unfreundlichkeit, Rückſichtsloſigkeit; da- 
ber unartig, ©. u. Uw, nicht artig, nicht gefittet, 


bon Feinden umszingelt; eine Abteilung des Fuß: | nicht wohlanftändig; und die Unartigkteit, ſoviel 


voltes ſah ſich plögli won ber Reiterei um. 
zingelt). Wmaug, j. umzieben. 


un, eine untrennbare Vorfilbe (abd,, mhd. un; | 


verwandt mit ohne, aber nicht Daraus verkürzt, 
mit lat. in, griech. a und mhd. ne [f. nicht]). Die 
Bedeutung tft: 1) Verneinung, Bezeihnung des 
Gegenteils, gleich nicht, womit fie öfters vertaufcht 
werden fan; 2) Aufhebung des Wefentlichen oder 
Guten an dem Dinge: Unmenſch, Unkraut bleibt 
Menſch, Kraut, aber feines Eigentümlichiten beranbi 
(finnberw. mit „miß*); 3) mandmal eine Ber- 
ftärtung in ſchlimmem Sinne, wie in Ungemitter; 
Untoften, Untier, oder Steigerung ins Unge— 
beure, fo in Unfummte, Unttefe, Unzabl. So 
fteht un bor Hauptiw., aber vor Gm. nur in ber 
Bed. 1, wo es doch öfters einen Mkittelbegriff 
zwiſchen nicht und dem Gegenfate bat; vol. nicht 





als Unart. 


+unartituliert, &. u. Um., Iat., ungegliedert, 
nicht gegliedert; zB. unartifulierte Laute, wie zB. 
die tierifchen Laute, im Gegenſatze der menschlichen 
oder artifulterten (gegliederten) Laute, 

+unäfthetifch, unſchön, gefhmadlos, 

unaufhörlih, E. u. Um, ohne Aufhören, 
unauflöslich oder unauflößbar, -er, -ite, 
E. u. Uw, nicht auflöslih. Die Unauflöslic- 
feit, uͤnausbleiblich, -er, -fte, E. u. Um, 
was nicht ausbleibt oder auöbleiben kann, was ge: 
wiß geichieht. Die Unausbleiblichkeit. ums 
ausführbar, -er, -fte, E. u. Um, nicht aus: 
führbar, was fidy nicht ausführen läßt, was nicht 
ausgeführt oder vollendet werben fanı. Die Un: 
ausführbarkeit. üunausgeſetzt, E. u. Um,, 
was nicht unterbrochen wird, unauslöſchlich, 


Unauslöfchlichkeit 
-eT, » 


E. u. Um., was ſich micht ausfprechen ober aud) 
nicht in Worte faffen läßt, uneig. fehr, auferordent- 
lich; auch unfäglid. Die Unausſprechlichkeit. 
unausſtehlich, ©. u. Uw. was ſich nicht aus⸗ 
ſtehen, nicht ertragen läßt. 

Unband, ın., -(e)8, M. -e, Trotzkopf, Wildfang. 
unbändig, -er, -fte, E. u. Um., was fich nicht 
bändigen, nicht in der gehörigen Zucht erhalten läßt; 
gem. auch für: auferorbentlih. Die Unbändig⸗ 
feit. unbarmherzig, -er, -fte, E. u. Uw. hart, 
graufam. Die Unbarmherzigkeit. unbärtig, 
&. u. Um,., feinen Bart habend. unbedädhtig, -er, 
- te, E. u. Um, ohne Überlegung, nicht bedächtig, nicht 
bedachtſam; auch unbedacht und unbedacht⸗ 
ſam; daher der Unbedacht und die Unbedacht⸗ 
ſamkeit, ohne M. unbedarft, mundartl., un—⸗ 
ſcheinbar, anſpruchslos. unbedeckt, E.u. Uw. nicht 
bedeckt, gem. bloß, kahl, nackt unbedeutend, -er, 
-fte, E. u. Um., nicht bedeutend; beſ. umeig. un— 
wichtig, unerheblich. Die Unbedeuten(d)heit. 
unbedingt, E. u. Um., ohne Bedingung und eig. 
unumſchränkt (eine unbedingte Folgfamteit, ein 
unbedingter Gehorfam). Die MUnbepingtheit. 
unbeerbt, E.u. Uw. ohne rechtmäßige Zeibeserben. 
unbefangen, -er, -fte, &. u. Um. auf feine 
nachteilige Art eingefchräntt, nicht Durch Vorurteile 
eingenommen; nicht durch eine vorgefaßte Meimung 
beftochen; ungezwungen, frei. Die Unbefangen: 
heit. ünbeflödt, E. u. Uw, nicht befledt, rein, 
ohne Makel oder Sünde, eig. u. uneig. (eine ums» 
befledte Jungfrau, oder im der Bibel: eine unbe: 
fledte Magd). Die Unbefledtheit. unbefugt, 
-er, -eite, E. u. Uw, nicht befugt, nicht berechtigt 


unbegreiflid, -er, -fte, E. u. Um., unverftänd: | fein Zabel haftet. 
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-fte, &. u. Um,, nicht auslöfchlih. Die Uns | beliebt, unangenehm. Die Unbeliebtheit. uͤnbe⸗ 
austöfhlichteit. ünausfprehlich, -er, -fte, 


merkt, E.u Uw. was nicht bemerkt wird, was über: 
fehen wird; tim ftillen. ünbenannt, E. u. lm, 

nicht benannt (unbenannte unb benannte Zahlen). 
unbenommen, Gw., undermwehrt, ungehindert, 
undberboten (mir bleibt das Recht, die Freibeit, eine 
Sache unbenommen). unbequem, -er, -ite, 
&. u. Um., nicht bequem, ungelegen, läftig. Die 
Unbequemlichkeit, M. -en. unberchenbar, 
Gm., nicht zu berechnen; (er ift unberechenbar) man 
weiß nicht, was er will und was er tun wird. ums 
beredhtigt, ©. u. Um., unrecht; obne dazu er: 
mädhtigt zu fein. ünberedt, -er, -(e)fte, E. u. 
Um., nicht beredt; dal. wenig fprechend. unbe⸗ 
ritten, ©. u. Um., nicht beritten; f. bereiten 2u. 
3, unberufen, -er, -fte, E. u. Um,, 1) nicht ben 
gehörigen Beruf oder die Fähigkeit zu etwas habend; 
nicht veranlaßt zur Teilnahme an einem Gefchäfte. 
2) unberufen! ein abergläubifcher Ausruf zur Ab» 
wendung fchädlicher folgen eben gefprochener Worte; 
au unbefchrieen! unberühmt, -er, -efte, 
&. u. Um,, nicht berühmt. unbefchadet, Vw. mit 
bem zweiten Falle, ohneNachteil, 3B. unbeſchadet 
meiner Ghre oder meiner Ehre unbe: 
ſchadet; fo auch: unbefchadet deines Rufes, unbe⸗ 
ſchadet der Gefege. unbeihädigt, E.u.lim., wicht 
befchäbdigt, unverlest. anbefcheiden, -er, -fte, €. 
u. Um., nicht befcheiden. Die Unbeſcheidenheit, 
1) die Eigenſchaft, da jemand unbeſcheiden tft, ohne 
M.; 2) unbefcheidene Handlungen, Ausdrüde ufw., 
mit M. -en. uünbeſcholten (mbd. unbescholten, 
bon beschelten, Übles beimeffen), -er, -fte, ©. u. 
Um,, frei von öffentlichem, entehrendem Tadel; dem 
man nichts Böfes nachſagen kann; bon bem man 
nichts Ubles, nichts Unvechtes weiß, an deffen Ruf 
uͤnbeſchreiblich, -er, -fte, 


lic, unerklärlih. ünbehaglich, -er, -fte, &. u. | E. u. Uw. was durch Worte feinem ganzen Um: 


Um., nicht bebaglich, ımangenehm. Die Unbes 
baglichkeit; auch das Unbehagen für Mißbe— 
bagen, Unannehmlichkeit. unbehelligt, E. u. Uw., 
ungeftört, ımgebindert (f. bebelligen). unbe: 
herzt, E. u. Uw, nicht beberst, feige. Die Unbe⸗ 
herztheit. unbehilflich, f. unbehülflich. 
unbeholfen, E. u. Um., 1) der ſich nicht zu helfen 
weiß, ungefchidt; 2) was fchwerfällig gearbeitet ift, 
plump. unbehülflich, -er, -fte, E. u. Um, 
nicht behülflich, ungefchidt; dgl. wegen der Maffe 
feines Körperd oder aus Mangel der Leibesträfte 
unfähig, fich felbft zu helfen oder zu bebtenen. Die 
Unbehülflichteit. uͤnbekannt, -er, -eite, 
E. u. Uw, nicht befannt (die Sache ift mir gauz un: 
befannt); ruhmlos; verborgen; nicht wiffend, un—⸗ 
wiſſend (tch bin mit der Sache, bier ganz unbelamnt). 
ünbefümmert, -er, -fte, E. u. Um, (um et: 
was) nicht befünmert, nicht danach fragend, nicht 
darauf aufmertfam, ſich nicht darım kümmernd 
oder befümmernd. üumbelebt, -er, -efte, E. u. 
Um., nicht belebt, eig. leblos; bef. uneig. nicht leb⸗ 
baft. unbeldfen, -er, -fte, E. u. Um. nicht belefen. 
Die Unbelefenheit. unbelicht, E. u. Uw. nicht 


fange nad nicht ausgedrückt werben fan. Die 
Unbeichreiblichkeit. unbeichwert, E. u. Um., 
nicht befchwert. uͤnbeſiegbar, unbeſieglich, 
E. u. Uw., wer oder was nicht befiegt, überwunden 
werden tan. ünbefonnen, -er, -ite, €. ı. Um,, 
ohne nötige Aufmerkfamfeit des Geiſtes und darin 
gegründet; unüberlegt, äuferft unbedachtſam. Die 
Unbefonnenheit. ünbeſtand, ım., - (0), ohne 
M., der Mangel an Beftand; f. Beftand a. ımter 
befteben. unbeftändig, -er, -fte, E. u. Uw., 
nicht beftändig, veränderlih. Die Unbeftändig- 
feit, obne M., der Mangel an feftem Entſchluſſe, 
an bebarrlicher Ausführung. unbeftechlid, - er, 
-fte, E. u. Um,, nicht beftechlich. Die Unbeftech: 
lichkeit. ünbeftimmt, -er, -efte, E. u. Um,, 
der Gegenfag von beftimmt. Die Unbeſtimmt⸗ 
heit. unbeträglich, E. u. Uw. nicht betrüglich. 
Die Unbeträglichkeit. unbeugfam, €. ı. 
Um,, nicht zu beugen oder zu Ienten. uͤnbeweg⸗ 
lich, -er, -fte, E. u. Uw, nicht beweglich, eig. u. 
uneig. Die Unbeweglichkeit. unbewohnbar, 
-er,-fte, E. u. Uw., nicht bewohnbar. Die Un: 
bewohnbarkfeit. unbewußht, G. u. Uw. 1) 
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nicht befannt, nicht bewußt (e3 it mir unbewußt, 
wohin er getommen); 2) nicht wilfend, (ich bin mir 
einer Sache unbewußt) ih weiß nichts babon; 
(feiner unbewußt) fih feiner jelbft nicht bewußt; 
3) ummvillfürlich, inſtinktmäßig. uͤnbezwinglich, 
-er, -fte, E. u. Um, nicht bezwinglich. Die 
Unbezwinglichkeit. unbiegiam, -er, -ite, 
@ u. Um, was fi nicht oder doch nur fehr 
ſchwer biegen läßt, eig. u. uneig. Die Unbieg— 
famfeit. Unbill, w. M. die Unbilden (val. 
billig und Weichbild), die Unbilligkeit, das Un: 
recht (eine Unbill erfahren), Unglimpf, unbillig, 
-er, -fte, Eu. Uw, nicht billig. Die Unbillig- 


unbezwinglich 


feit. unbrauchbar, -er, -ite, E. u. Um., nicht | 


brauchbar. Die Unbrauchbarkeit. uͤnbuß⸗ 


fertig, E. u. Uw. nicht reuig oder buffertig. Die | 


Unbußfertigfeit. 


Undrift, m., -en, M. -en, eig. jeder, der | 


unempfindlich 


erinnern kann (vor undenflichen Beiten). undent: 
lich, -er, -fte, E. u. Uw,, nicht deutlich. Die Un: 
Deutlichkeit. undentic, -er, -eite, E. u. Um., 
1) nicht gut oder nicht rein deutſch, ſchlecht deutich, 
gar nicht deutſch; gem. auch bisweilen für under: 
ftändlich; 2) dem deutfchen Weſen widerfprechend. 
ündienlid, -er, -fte, E. u. Uw. nicht nüslich, 
nicht beilfam, nicht förderlich. ündienftfertig, 
-er, -fte, &. u. Um,, nicht Dienftfertig. Die Un— 
dienſtfertigkeit. 

+lindine, w., M. -n, neulat., ein weiblicher 
Waſſergeiſt, eine Waffernire. 

Unding, f., -(3, M. -e, etwas, das nicht 
wirklich borbanden tft oder auch überhaupt, das 
nicht möglich tft; Widerfinnigfett. 
fundiszipliniert, undiſz · E. u. Um. lat, 
ungeordnet, nicht am Zucht und Ordnumg, nicht an 
Disziplin gewöhnt. 

+Undulatiön, w., lat., die wellenfürmige Be- 





fein Chrift tft; bef. uneig. eine unmenſchliche, grau- 
fame Berfon. unchriſtlich, ©. u. Uw, nicht chrift: | wegung, das Wogen, Wellenichlagen, Schwanten, 
lich; bef. umeig., auf eine unbillige, graufame Art, Beben, die Schwingung. undulieren, 3mw., fich 


nicht den Lehren und PVorfchriften der chriſtlichen 
Religion gemäß, fondern ihr zumiderlaufend, nicht 
in den Grundfägen des Chriftentums gegründet, 
fondern ihnen widerfprechend, in welchem Sinne 
auch die Unchriſtlichkeit üblich ift. 

+llneiäle, Ynz-, w. (lat. uneia), großer (eig. 
einen Zoll breiter) Anfangsbuchftabe. 

und (ahd. unti, mbd. unde), beiordnenbes Bim,, 


welches auf die einfachfte Art einzelne, in der Regel | 


mwellenförmig bewegen, Wellen ichlagen, mogen, 
ſchwanken. 

undurchdringlich,er, -fte, E. u. Uw. was 
nicht durchbrungen werden kann, eig. u. uneig., für 
unerforfchlih. Die Undurchdringlichteit. un: 
durchſichtig, -er, -fte, E. u. Uw, nicht durch⸗ 
fihhtig. Die Undurhfichtigkeit. 

üneben, -er, -fte,.E. u. Um, 1) eig. nicht 
eben; 2) uneig. und nur mit der Verneinung für: 





aleihartige Wörter, Begriffe und Säße einer | unfern Abftchten, unferm Wohlgefallen nicht ge: 
Reriode und zumeilen auch ganze Perioden ver- mäß; ſdas fit gar micht umeben) gar nicht unrecht, 
bindet. &8 finden fi aber auch gleiche Wörter | gar nicht übel, gar nicht Ichleht. Die Uneben: 
dur und verbunden, und zwar: 1) um Berftär- | heit, nur eig. ünecht, -er, eite, E. u. Uw, nicht 


hung oder ein wachfendes Fortichreiten zu bezeichnen, 
a. bei Ew. und Um. im 2. Grade der Steigerung, 
zB.: Er ift beffer und beſſer geworden; Hohler und 
bobler hört man’3 heulen, b. bei IIm., 38. für und 
für, nach und nach. Doch ſteht und auch oft ba, 
wo der Gedante eine Folgerung oder einen Gegen: 
fag ausdrüdt, 3B.: Nur der Irrtum ift das Leben, | 
und das Willen tft der Tod; Auf Erden ift mein 
Hoffen, und im Himmel ift es nicht. Ebenſo ber- 
bindet es bisweilen Sabglieder, deren Gedanken— 
verhältnis Abhängigkeit verlangt, 38.: Geb bin 
und berfünde ibm feine Freiheit. Wie foll ich 
die Wüfte durchwandern umd bin des Weges nicht 
tındig. Eine Verfchtebung feiner eigentlichen Be- 
deutung erleidet und aud) durch die Verbindung | 
mit andern ®w., 3B. und auch, und doch, und 
dennod, und baber, und darum, und wenn, und ob. 

Undant, m. -(e)3, ohne M., der Mangel des 
Dantes; dgl, Beleidigung des Wohltäterd anftatt 
des fchuldigen Dantes. undankbar, -er, -fte, 
E. u. Um., nicht dankbar. Die Undankbarkeit, 
ohne M. undenkbar, -er, -fte, E. u. lIm., was 
fi) nicht denten läßt. Die Undenfbartfeit. 
undentlih, -er, -ite, & u. Um, was man 
fih nicht (als möglich) denken kann, auch wor: 
an man fich wegen ber Länge der Zeit nicht mehr 








echt, nachgemacht; gem. auch für umebelih. Die 
Unechtheit. uͤnedel, unedler, -fte, E. u. Uw. 
nicht edel, bef. uneig. unehelich, ©. u. Uw. nicht 
ebelich, was aufer der Ehe ift (uneheliche Kinder). 
üunchrbar, -er, -ite, &. u. Uw, nicht ebrbar, den 
auten Sitten äußerft zuwider. Die Unehrbar⸗ 
teit. Unehre, w., ohne M. Mangel der Ehre, 
Schande. unehrlih, -er, -fte, €. u. Uw. nicht 
' ehrlich; ehrlos. Die Unchrlichkeit. neigen: 
'nüßig, -er, -ite, E. u. lim., nicht eigermüsig. 
Die Hneigennüsgigkeit. uneigentli, © ı. 
Um., nicht eigentlich, bef, in der Bed. 2 dieſes Wor⸗ 
tes. umeingedent, Um. (einer Sache) nicht 
eingedent (umeingedent ber empfangenen Wohl: 
taten; feines Berfprechens, feiner Pflichten umein- 
| gebent fein). ameinig, -er, -te, &. u. vorzügl 
Um,, nicht einig, nur uneig. Die Uneinigkeit, 
1) ver Buftand, da man ımeinig tft, bef. mit einem 
andern in üblem Bernehmen lebt, ohne M.; 2) der 
Ausdrud diefer Gefinming durch Worte und Sand: 
lungen, mit M.-en. üneins, Uw. fobiel als 
uneinig. ünempfänglih, -er, -fte, ©. u. 
Um. (für eine Sade) nicht empfänglid. Die 
Unempfänglichteit. unempfindlich, -er, 
-fte, Eu. Uw. unfähig, etwas zu empfinden oder 
fi durch Empfindungen beftimmen zu laffen, und 











Unempfindlichfeit 


darin gegründet. Die Unempfindlichkeit. ums ı 
endlich, E. u. Um., nicht endlich, endlos, ewig; | 


dal. feinem Wefen, feinem Umfange nach nicht eins 
geichräntt; bef. u. eig. nur bon Gott; gem. oft für: 
überaus, fehr. Die Unendlichkeit, unentbehr: 
lich, -er, ·ſte, E. u. Um,, nicht entbehrlich. Die 
Unentbehrlichkeit. unentgeltlich (von mb. 
engölten, bezahlen, vergelten), Umw., ohne Entgelt; 
f. Entgelt und umſonſt 1. unenthaltfam, 
E. u. Um, nicht enthaltſam. Die Unenthalt- 
famkeit, üunentichieden, E. u. Um., nicht ent: 
fchieden. Die Umentichiedenheit. ument: 
ichloffen, -er, -fte, E. u. Um., nicht entichloffen, 
dal. unfäbig, in zweifelbaften Fällen einen gehörigen 
Entſchluß zu faffen; au unfchlüffig. Die Unent: 
ichlofienpeit. üunentwidelt, -er, -fte, Eu. 
Um,., noch nicht entwidelt. uͤnerachtet, ſ. unge: 
achtet. unerbittlich, -er, -ite, E.u.Um., der fich 
nicht erbitten läft. Die Umerbittlichkeit. uner: 
fahren, -er, -ite, &. u. Uw. feine Erfahrung ba- 
bend. Die Unerfahrenheit. unerfindlich, E.u. 
Um., was fich nicht erfinden läßt. Die Unerſindlich⸗ 
keit. unerforfhlid, -er, -ite, E. u. Um., was 
fich nicht erforfchen läßt. Die Unerforihlich: 
feit. unerfreulic), -er, -fte, E. u. Uw. nicht 
erfreulich. unergrüändlich, -er, -fte, E. u. Uw., 
was fich nicht ergründen läßt, eig. und uneig. Die 
Unergründlichkeit. unerheblich, -er, -fte, 
E. u. lim., wicht erheblich, unwichtig. Die Uner:- 
heblichteit. ünerhört, -er, -eite, E. u. Uw., 
1) was nicht erhört wird (unerbört bleiben; eine un: 
erhörte Bitte); 2) mopon man nod) nichts gehört hat; 
bei. für: außerordentlich, ungewöhnlich (eine uner- 
hörte Begebenheit). unerinnerlich, &. u. Um,, 
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ſchaffen ift, allzuteuer. unerſetzlich, -er, -ite 
E. u. Um., was fich nicht erfegen läßt. Die Uns 
erſätzlichkeit. unerfteiglic, -er, -Ite, €. ır. 
Um., was fich nicht erfteigen läßt. Die Unerfteig: 
lichkeit. unerträglich, -er, -ite, E. u. Uw., 
nicht erträglich. Die Unerträglichkeit. uners 
wartet, -er, -fte, &. ur. IIm., was man nicht er- 
wartet; oft auch für undermutet, unerweis: 
lich, -er, -fte, E. u. Um., micht erweislich, wicht 
beweisbar. Die Unerweislichkeit. uͤnerzogen, 
E. u. Uw, noch nicht groß gezogen (der Mann 
Dinterließ bei feinem Tode ſechs noch unerzogene 
Kinder), auch umeig. für: fchlecht erzogen, ungezogen 
(er fcheint noch umerzogen). 

unfähig, -er, -fte, E. u. Uw. nicht fähig (zu 
etwas oder einer Sade). Die Unfähigkeit. 
Unfall, m, -(8, M. -fälle, ein unangenehmer 
Zufall, ein Unglüd, ein Unglüdsfall, ein Mißge— 
fchid, eine Widerwärtigfeit. unfahber, unfah- 
dd, €. u. Uw. nicht fahbar, unbegreiflih. uns 
fehlbar, G. u. Uw. 1) wer oder was nicht fehlen, 
irren kann; 2) Um., ımausbleiblich gewiß (unfebl: 
bar wirft du geftraft werden, eine unfehlbare 
Bolge oder Wirkung). Die Unfehlbarkfeit, in der 
Bed. 1. umfern (mhd. unverre), 1) Um., nicht 
fern, nicht weit (umfern bon etwas; unfern bon 
feinem Bimmer); Vw. mit dem zweiten falle, 
für: unweit, (unfern meiner Wohnung) für: micht 
weit bon meiner Wohnung. Unflat, m., - (e)3, M. 
bon mehreren Arten -e (mbd. unvlät, Unſauberleit, 
bon mittelb. vlät, Bierlichleit, Sauberteltt), 1) etel- 
bafter Schmutz, etelerwedende Unreinigfeit; 2) um- 
ı eig. niedr., eine fehr umreinliche, ſchmutzige oder auch 
| Außerft lafterhafte Berfon. Der Unfläter, -3, 





nicht erimmerlih, woran man fich nicht erinnern | M. w. E, eig. eine auf eine efelbafte Art beſchmutzte 
fan, ünerfenntlich, -er, -fte, E. u. Uw. nicht | und bef. (umeig.) böchft unfeufche Verfon. Die Uns 
ertenntlih. Die Unertenntlichkeit. ünerflär: | Näterei, M. -en, eine etelhafte, ſchmutzige Sand— 
bar, -er, -ite, E. u. lIm,, was ſich nicht erflären | lung ; bef. unkeuſche Worte ımd Handlungen. un: 
läßt; auch unerflärlih. Die Unerflärbarfeit Mätig, -er, -fte, E. u. Um., efelbaft, ſchmutzig, 
oder Unerflärlichkeit. unerlaubt, -er,-efte, | eig. ı. ımeig. Die Unflätigfeit, obne M.; dal. 
€. u. Uw, nicht erlaubt. ünermehlich, -er, -fte, | für Umfläterei, mit M.-en. Wnfleiß, mr, 
E. u. Um., was ſich wegen feiner unbeichräntten | -e8, ohne M., der Mangel des Flelißes, Die 
Größe nicht ausmeffen läht; gem. oft für: außer- | Faulheit. unfleißig, -er, -fte, E. u. Uw, nicht 
ordentlich. Die Unermehlichkeit. unermäüdet, | fleibig, faul (ein ftärferer Ausdrud als „micht 


-er, -efte, E.u.Um,, nicht ermüdet, nicht müde ge: 
worden unermüdlich, -er, ·ſte, E. u. lim, 
was fid) nicht ermüden läht, was nicht ermüdet 
werben fann. Die Unermüdlichkeit. umer: 
fättlih (mbd. ersatten, fett werden, ersetten, 
fett machen), -er, -fte, & u. Uw, nicht zu erfättt- 
gen. Die Unerſättlichkeit. ünerſchöpflich, 
-er, -fte, & u. Um. mas fich nicht erichöpfen 
läßt, eig. u. uneig. Die Unerfhöpflichkeit. ums 
erfchroden, -er, - fte, E. u. Uw, nicht erfchroden ; 
dgl. die Ginenfchaft befigend, bor Gefahren nicht 
zu erichreden, und darin gegründet. Die Uner⸗ 
ihrodenheit. ünerfchütterlich, -er, -fte, E. 
u. Uw., was fich nicht erfchüttern läßt, eig. u. uneig. 


Die Unerfchätterlichteit. ünerihwinglid, 


&. u. Uw. was nicht zu erfchwingen, wicht berbeizu- 


fleißig“ und ein ſchwächerer als „faul*). unförms 
li, -er, -fte, &. u. Um,, nicht förmlich, nicht 
die gehörige Geftalt babend; auch unförmig. 
Die Unförmlichkeit, 1) die Eigenfchaft eines 
' Dinges, da es unförmlich ift, ohne M.; 2) eine um- 
förmliche Geftalt; auch ein unförmlicher Zeil an 
einem Dinge, mit DM, -en. 
+unfrantiert, E. u. Um., nicht frei, umbezablt 
(bef. von Briefen auf der Poft). unfrei, E. u. Uw. 
fovielalö letbeigen, eigenbeböritg, ſtlaviſch; 
auch überhaupt für nicht Frei, nicht unabhängig, nicht 
felbftändig; auch in geiftiger, vorzüglich religtöfer 
—— unfreündlich, -er, -fte, E. u. 
‚ nicht freundlich, eig. u. uneig., den äußern 
—— unangenehm (unfreundliches Wetter). Die 
unfreundlichteit. unfreundihaftlic, er, 
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-fte, & u. Um,, nicht freundſchaftlich, nicht wie 
es einem Freunde geziemt. Ünfriede, m. -ns, 
ohne M., der Mangel des guten Vernehmens, ber 
Eintracht. unfriedlich, -er, -fte, E. u. Um,, 
nicht friedlich. Die Unfrievdfichkeit. uͤnfrucht⸗ 
bar, -er, -ite, E. u. Um,, nicht fruchtbar. Die 
Unfruchtbarkeit. Unfug (mbd. unvuoc, un- 
fuoe, Unfchidlichkeit, |. Fug), m, -(d)3, ohne M., 
eine unrechtmäßige, unerlaubte, unbefugte Hand: 
lung, mutmilliged, unanftändiges Betragen, Uns: 
gebühr. unfügfam, -er, -fte, E. u. Uw., für: 
ungebhorfam, nicht folgfam, dal. ungefällig. Die 
Unfügſamkeit. 


„ung, eine Endſilbe vieler Hauptwörter; die 


mit · ung zuſammengeſ. Hw. weibL Gefchl. bezeichnen 
1) eine (borübergehende oder dauernde) Handlung, 
(zB. Bildung, Vereitlung); 2) einen Zuftand (zB. 
Stimmung, PVerfaffung) oder ein Ergebnis (38. 
Rechnung, Sammlung); 3) ein Mittel (3B. Klei⸗ 
dung, Wohnung); 4) Sammelnamen (ald: Be- 





dienung, Regierung, Walbung) ; Doch fönnen mehrere | 


diefer Bedeutungen auch in einem Worte bereinigt 


fein, — Wo kürzere Bildungen zur Verfügung fteben, | -er 


pflegen bie neueren Schriftfteller die Hw. auf -ung 
zu bermeiden. 

rüngalant, E. u. Um., ungefällig, unhöflich). 
ungangbar, -er, -fte, E. u. Um,, nicht gang- 
bar; uneig. nicht gebräuchlich (ungangbare Worte). 
Die Ungangbarteit. 

Ungar, m, -n, M. -n (gew. Unger), ber 
Magyar; ungla)riich, von Ungarn (ungarifcher 
Sattel). 

ungaftlich, ©. u. Um, nicht gaftlich oder gaft: 
freundlih. Die NUngaftlichkeit. ungeachtet, 
1) €. u. Um,, nicht geachtet, nicht gefchäßt; 2) als 
Bm., mit Dem ziveiten Falle, vor oder nad) dem 
Sm. oder Fw. für: ohne Beachtung eines Dinges, 
ohne Rüdficht darauf, 3B. deſſen (nicht dem) un— 
geachtet; auch unerachtet (im 18. Zahrh. aud) 
obngeadtet, durch Einfluß des niederl. on=un); 
3) felten ald Bw. für obgleich (ungeachtet er Dies 
gefagt hatte, ungeachtet dies gefchehen war). unge: 
ahndet, E.u.Um., nicht gerügt, nicht beftraft, unge- 
ftraft (die Schandtattft ihm ungeahndet Hingegangen). 
üngeahnt, E. u. Um., nicht geahnt, wobon man 
feine Vorempfindung, feine Vermutung, feine 
Ahnung batte. ungebärdig (vom mhbd. unge- 
baerde, abd. ungipärida, üble Benehmen, f. Ge— 
bärde), &. u. Uw, unmanierlich ſich widerſetzend. 
uͤngebräuchlich, -er, -fte, E. u. Um., nicht ge— 
bräudhlih. Die Ungebräuchlichkeit. Un⸗ 
gebühr, w., ohne M., alles, was fich nicht gebührt, 
fich nicht ſchickt, ſich nicht geziemt; Ungerechtigteit, 
Mißbrauch; zur Ungebühr, aufeineungebührliche 
Art. ungebührlich, ©. u. Um., was fich nicht 
gebührt, nicht ſchickt, nicht geziemt: auch unge» 
bührend. Die Ungebührlichkeit. ungebun: 
den, -er, 
2) uneig. a. bon der Rede und Schreibart, profatich, | 
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oder der poetifchen Schreibart entgegengefest; b. 
durch feine Ginfchräntung gehindert; c. oft auch 
für: ausſchweifend, zügellos. Die Ungebunden- 
heit, nur in den Bed. 2b u.c. Ungeduld, w., 
ohne M., Mangel der Geduld. ungeduldig, 
-er,-fte,&. u. Um., Ungebuld berratend und Darin 
gegründet. Die Ungeduldigkeit. ungeehrt, 
E. u. Uw, nicht geehrt. ungefähr (mbpd. än [äne} 
gevaere, ohne böfe Abficht, ohne Trug), E. u. Um,, 
1) unbermutet, unerwartet; 2) zufällig; beſ. als Um., 
zufälligerweife; gem. auch von ungefähr; dal. 
als Hw. das Ungefähr, ohne M., der Zufall; 
3) nicht genau beſtimmt; bef. als Um,., für: beinabe, 
etwa. uͤngefährdet, E. u. Uw, nicht gefährdet, 
nicht in Gefahr gebracht, der Gefahr nicht audgefegt, 
ohne Getährde. ungefällig, -er, -fte, E. u. Uw., 
nicht gefällig, nicht gefallend. Die Ungefälligkeit. 
üngefärbt, ©. u. Uw, nicht gefärbt; ımeig. auch 
für: underftellt, ungeheuchelt, nicht verfälfcht, nicht 
falfh. uͤngegeſſen, &. u. Um., 1) felten: nicht 
gegeffen; 2) ohne gegeffen zu haben; ungegeffen 
(hungrig) ging er zur Arbeit ungegründet, 
-fte, & u. Uw, nicht gegründet, bef. uneig. 
ber Wahrheit, der Sache nicht gemäß (ein unge— 
gründeter Verdacht) ungehalten, -er, -fte, E. 
u. Um., 1) eig. nicht gehalten; 2) umetg. unwillig, 
berbrieglich (auf einen, über eine Sadıe). ums 
geheißen, E. u. Um., nicht geheißen, ohne daß es 
aeheißen, aufgetragen oder befoblen worden war 
(er kam ungeheißen; er tat e8 ungebeihen). Ange: 
heuchelt, E. u. Um., nicht gebeuchelt, aufrichtig 
(eine ungeheuchelte Reue). ungeheuer, E. u. lim., 
-eurer, -euerfte (nit gebeuer, d. i. vom mhd. 
gehiure, fanft, anmutig), von Dingen, welche wegen 
ihrer Menge, Größe umd inneren Stärle Furcht, 
Schreden und Erſtaunen eriweden; gem. oft für: 
außerordentlih, ungewöhnlich, beftig, fehr, und 
uneig. für: wild, unbändig, fcheußlid. Das Uns 
geheuer, -3, M. w. E. ein Wefen, welches wegen 
feiner Größe Erftaumen, be. aber wegen feiner Un- 
geftaltheit, Wilbheit, Graufamteit Abfcheu, Furcht 
und Entfegen erwedt; eig. von fürchterlichen Tieren 
und bon fabelhaften Gefchöpfen, uneig. auch bon 
abſcheulich graufamen, blutdürftigen Menfchen; ein 
Unmenih. ungehindert, E. u. Um. ohne ge- 
hindert oder aufgehalten zu werben, 3B. ungehindert 
gehen, reifen. ungehobelt, -er, -fte, E. u. Uw., 
1) eig. nicht gehobelt; 2) uneig. gem. bon rauben, 
rohen und groben Sitten; auch ungeſchliffen. 
ungehorfam, -er, -fte, &. u. Um., nicht gehor⸗ 
fam. Der Ungehorfam, -(e)3, der Mangel des 
Gehorfams. " ungelegen, -er, -fte, G. u. Um, 
1) eig. unbequem oder entfernt liegend; 2) gem. bef. 
umeig. bon der Seit für: unferer Bequemlichkett, 
unferer Laune nicht gemäß. Die Ungelegenheit, 
1) der Buftand, da ein Ding ungelegen tft, ohne M.; 
2) gem. Verlegenheit, Mübe, Berdruß, Unannehm⸗ 


-fte, E. u. Um,, 1) eig. nicht gebunden; | lichkeit, Beſchwerde mit M. -en. ungeldhrig, 


-er,-fte, E. u. Uw, nicht aelehrig, ſchwer zu unter» 


der gebundenen Rede oder Schreibart, den Verſen | weifen. Die Ungelehrigkeit. ungeldhrt, -er, 


Ungelehrtheit 


-efte, €. u. Um., 1) nicht gelehrt, nicht unterrichtet; 
2) keine Gelehrfamteit befigend und in Diefem Mangel 
gegründet. Die Ungelehrtheit, nur in der legten 
Bedeutung. üngelenf, -er, -fte, E. u. Uw. nicht 
gelenk, nicht gewandt, nicht geichidt; auch unlent: 
fam, Die Unlentfamfeit. uͤngelöſcht, ©. u. 
Um., nicht gelöfcht, bei. von dem Kalke. Unge— 
mad, i., -(e)8, ohne M., Befchtverde, Leiden; zus 
weilen aud der Zuftand, da man Ungemach emp- 
findet. ungemächlich, -er, -ite, E. u. Um,, 
unbequem, befhwerlih. Die Ungemächlichteit, 
1) die Eigenfchaft, da ein Ding ungemächlich tft, 
ohne M.; 2) ungemädliche Dinge, Beſchwerlich— 
feiten, Unbequemlichleiten, mit M. -en. unge: 
mäß, €. u. Uw. nicht gemäß. ungemein, -er, 
-fte, €. u. Um,, 1) felten: was dem größten Zeile 
ber Dinge einer Art nicht zukommt; 2) in feiner Art 
außergewöhnlich, erjtaunlih, vorzüglich; 3) in 
hohem Grade. umgemeffen, -er, -fte, E. u. 
Uw, nicht gemeffen, eig. u. uneig. bisweilen auch 
für: umeingefchräntt, unbefchräntt (ungemefjene 
Bollmacht; ein ungemeflener Befehl); auch für 
außerordentlich groß, reichlich, im reichten Maße. 
ungemätlich, E. u. Um., kalt, unbehaglich, ohne 
Bequemlichkeit. Die Ungemütlichkeit. uns 
genannt, &. u. Uw., nicht genannt, ohne Namen. 
ungeneigt, ©. ı. Uw., abgeneigt. Die Un—⸗ 
geneigtheit. 

rüngeniert, fr3. (pr. umfcheniert), E. u. Um,, 
ungeziwungen, zwanglos, frei nadläffig; umum:- 
wunden. 

ungenichbar, -er, -fte, &. u. Uw, nicht ge— 
nießbar, ſchal, abgefhmadt. Die Ungenichbar: 
feit. ungenoffen, €. u. Uw. nicht genoffen; dgl. 
gem. in ber Redensart: Das wird ibm nicht 
ungenoffen hingehen, nidjt ungeahnbet, un: 
gerügt, unbeftraft. ungenötigt, &. u. Um., ohne 
Zwang, aus freiem Willen ungenügend, E. 
u. Um, nicht genügend, nicht ausreichend. um: 
genügſam, -er, -fte, E. u. Um., nicht genüg- 
fam. Die Ungenügfamteit. ungerade, ©. 
u, Uw., nicht gerade, krumm; bef. bon Bablen, 
bie, durch zwei geteilt, nicht ohne Reſt aufgehen. 
. ängeraten, -er, -fte, &. u. Uw, nicht wohl 
erzogen, böfe, lafterhaft (der umgeratene Sohn). uͤn⸗ 
gerechnet, E.u. Um., nicht gerechnet; bef. ald Mw., 
nicht mit erwogen oder nicht mit in Betracht ge- 
zogen, nicht mit berüdfichtigt oder in Anfchlag ge- 
bracht (den Schaben ungerechnet, der mir daraus 
erwachſen tft; den Verdruß ungerechnet, ben ich da⸗ 
bon gehabt habe). uͤngerecht, -er, -efte, E. u. 
Um., nicht gereht. Die Ungerehtigfeit, 1) 
das Ungerechtſein, ohne M.; 2) eine ungeredhte 
Handlung, mit M. -en. üUngereimt, ©. u. 
Um. (ſ. Reim), nicht zufammenftimmend, 1) bon 
Wörtern, die fich nicht reimen, dann beffer reim- 
108 (Berfe); 2) einer offenbaren Wahrheit wider- 
ſprechend, verkehrt, finnlos, unfinnig. Die Unge⸗ 
reimtheit, nur in der legten Bedeutung, 1) die 
Eigenfhaft, da ein Ding ungereimt ift, ohne M.; 
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2) Verkehrtheit, Sinnlofigleit, Wiberfpruch, mit 
M. -en. ungern, Um, nicht gern, mit Un— 
nf. ungerochen, ©. u. Um. nicht gerochen; 
bef. für: ungerächt, ungerügt. üngefäumt, E. u. 
Um., 1) nicht gefäumt, ohne Saum ; 2) nicht ſaumſelig, 
nicht ſaumend, ohne Säumnis, geſchwind, underzüg: 
lich, ohne Verzug, ohne Aufenthalt üngefchehen, 
E. u. Uw. nicht gefchehen; bef. alö UIm., (etwas un: 
geſchehen wünfchen) wünſchen, daß es nicht geſchehen 
wäre. üngeſcheut, E. u. Uw. ohne Scheu zu 
haben, ohne ſich zu ſcheuen; er hat ungeſcheut Die 
größten Ungerechtigfeiten verübt. uͤngeſchicklich, 
-er, -fte,@. u. Um, Mangelan der gehörigen Fertig- 
teit, an Geübtheitin feinem Tun und Handeln habend; 
üblicher: ungefhidt. Die Ungeihidlichkeit. 
üngeihidt, ©. u. Um., nicht gefchidt, nicht ge: 
wandt. Die Ungeſchicktheit. uͤngeſchlacht 
(mbd. ungeslaht, ohne Gefchlecht, aus niederem 
Geflecht, ausgeartet), E. u. Uw. mifförmig; von 
übler Art, ungebildet, raub, rob, wid. Die Uns 
geſchlachtheit. ungeichliffen, -er, -fte, E. u. 
Uw., 1) eig. nicht gefchliffen; 2) uneig. gem. f. un: 
gebobelt 2. Die Ungeichliffenheit, nur uneig. 
für Grobbeit, Mangel an Bildung, bef. Mangel 
an feinen Sitten; Roheit. ungeihmeidig, €. ı. 
Um., nicht geſchmeidig, nicht handlich. Die Unge⸗ 
ſchmeidigkeit. üungefchoren, G. u. Um., 1) eig. 
nicht gefchoren; 2) umeig. niedr., (einen un: 
oefhoren laffen) ihm keine Beichwerde und 
Bemühung verurſachen, ihn in Ruhe laffen. uns 
geichig, -er, -fte, E. u. Uw, nicht gefellig, nicht 
umgänglih. Die Ungeſelligkeit. ungefittet, 
-er, -eite, Eu. Um,, nicht wohlgefittet. Die Un- 
Hefittetheit. uͤngeſtalt (ungeftaltet), ©. u. 
Um., nicht wohl geftaltet, übel geftaltet, mißgeftaltet, 
häßlich. Die Ungeftaltheit. uͤngeſtüm (mhd. 
ungestüsme, ahd. ungistuomi, aus mhd. gestüeme, 
ftit, rubtg, fanft), -er, -fte, &. u. Um., ungewöhn- 
lich heftig, bisig. Der (das) Ungeftüm, (e)s, 
ohne M,, eine ungewöhnliche Heftigfeit, ein un— 
geftimes, übermäßig heftiges Wefen oder Betragen. 
ungeludt, E. u. Um. nicht gefucht, natürlich. uns 
gelund, -er, -efte, E. u. Um., nicht gefund; (der 
Menſch ift ungefund) nicht geſund, kränklich; (biefe 
Speife ift dem Menſchen ungefund) nicht gefund, 
nachteilig, fhädlih. Die Ungefundheit. Uns 
getüm, ſ.(e)s, M. -e (erft nhd.), gem. ein Un— 
geheuer, Untter; auch uneig. fir Unmenſch. un: 
getreu, -er, -efte, E. u. Um., nicht getreu. uͤn⸗ 
gewiß, -ifer, -ffeite, E u. Um,, nicht gewiß, 
zweifelbaft, noch unbeftimmt, nicht zuberläffig. Die 
Ungewißheit. üngewiflenhaft, -er, -eite, 
E. u. lim, nicht gewiffenbaft. Ungewitter, ſ. 
-3, M. mw. E,, ein ſehr ungeftümes Wetter, Un— 
wetter; beſ. ein beftiges, mit Sturm verbundenes 
Gewitter oder Donnermweiter. ungewöhnlich, 
&. u. Um., nicht gewöhnlich, ungebräudlih. Die 
Ungewöhnlichkeit. ungewohnt, E. u. Um,, 
nicht gewohnt (einer Sache, eines Dinges 
ungewohnt fein. Die Ungewohntheit. 


Ungewohnheit 
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ungesähmt, -er, -efte, E. u. Um. nicht ge 
zähmt, eig. u. uneig. Ungeziefer (aus ahd. zöbar, 
DOpfertier, alfo was nicht zum Dpfer geſchickt 
tft), S, »s, ohne M., Ichädliche, dem Menſchen 
läſtige, unbequeme, unangenehme, oder elelhafte 
Tiere fleinerer Art, bef. Infelten und Gewürme (f. 
Biefer). ungesiemend, E. u. Uw, nicht ge- 
ziemend, unziemlich, was fich nicht geziemt. unge: 
zogen, -er, -ite, E, u. Uw., nicht gezogen; bef. 
uneig. nicht wohlgezogen, ungefittet, vorzüglich bon 
Kindern. Die Ungezogenheit, M. -en, nur 
uneig. ſowohl von der Eigenſchaft ald bon einer un- 
gezogenen Handlung oder Sitte. uͤngezwungen, 
-er, -fte, E. u. Um, nicht gezwungen, natür- 
lich, frei, vertraulih. Die Ungeswungenheit. 
Unglaube, m. -n3, ohne M., der Mangel des 
Glaubens, d.t. des Fürwahrhaltens, bef. aber in der 
Theologte; f. Glaube ungläubig, ©. u. Uw., 
nicht gläubig; f. dieſes 1; bef. im tbeologifchen 
Sinne unglaublid, €. u. Umw., nicht glaub» 
Ich. Die Unglaublichkeit. ungleih, -er, 
-fte, E u. Um, 1) eig.: nicht gleich, nicht gerade, 
frumm; 2) ımeig. a. ſich nicht in allen feinen Zeilen 
ähnlich; unpaſſend (eine ungleiche Ehe); b. veraltet: 
unbillig, unfreundlich, nachteilig (ungleich über einen 
benten, d. t. übel, ungünftig; ımgleich etwas auf: 
nehmen, d. t. unwillig; oder beuten, b. t. übel); c. 
nicht einerlet Wefen, Beichaffenheit und Umftände 
babend; 3) Um., um bieles, bet weitem, 38. un- 
gleich größer. ungleihartig, -er, -fte, E. u. 
Uw. nicht gleichartig; fremdartig. Die Ungleich⸗ 
artigfeit. ungleihförmig, -er, -fte, E. u. 
Um,, nicht gleichförmig, dal. dem gehörigen Ver— 
bältniffe nicht gemäß. Die Ungleihförmigkeit. 
Die Ungleichheit, 1) das Ungleichfein, ohne M.; 
2) ungleiche Teile an einem Dinge, mit M. -en. 
Unglimpf, m. -(e)3, ohne M., Rüdfichtslofig: 
teit, Robeit, Beichimpfung. unglimpflich, G. 
u. Um., rüdjichtslos, roh, ungeredht. Unglück, 
1, (8, ohne M., und unglädlich, E. u. Um.; 
unglüdfelig, € u. Um, und die Unglüd: 
feligkeit; der Unglücksfall, uw, alle im 
Gegenfage zu Glüd, glücklich, glüdielig 
uw. Ungnade, w., ohne M. und ungnädig, 
€. u. Um., der Gegenfat von Gnade und gnädig. 
üngöttlich, E. u. Um,, 1) felten: Gott oder einem 
Gotte nicht ähnlich; 2) in ber Bibel für: Gott miß—⸗ 
fälltg, dgl. von Gott nicht herrührend. Die Un: 
göttlichkeit. 

ungriſch, ſ. ungariſch. 

Ungrund, m. -(e)3, ohne M., der Mangel 
be3 Grundes, nur umeig. für: Unwährheit, Un— 
richtigteit (der Ungrund einer Behauptung). un: 
gründlich, E. u. Um., oberflächlich, nicht ein» 
dringlich. 

ungültig, -er, -fte, E.u Uw. (auch ungiltig), 
nicht gültig, unftatthaft, null und nichtig. Die Uns 
gültigfeit. Ungunft, w., ohne M., felten: der 
Mangel an Gunſt, der Widerwille, Ummille, die 
Abneigung. ungünſtig, E. u. Uw, nicht günftig. 








Unitarier 


ungut, E.u.lim., fobiel ald nicht gut; gem. in-der 
Nedendart: etwas für ungut nehmen oder 
ungut vermerten, ungütig aufnehmen, übel: 
nehmen; (michts für ungut) entichulodigen Sie! 


üngütig, ©. u. Um, nicht gütig. Die Un— 
gütigkeit. 

unharmöniih, E. u. Um., mißftimmig, nicht 
harmoniſch, ſ. d. 


—ͤnheil, ſ. ohne M, ein Übel, Unglück Unfug. 
unheilbar, E. u. Um., nicht heilbar. Die Uns 
heilbarteit. uͤnheilig, &. u. Uw. nicht eilig. 
Die Unheiligkeit. unheimlich, E. u. Uw, be: 
unrubigend, nicht gebener, nicht heimlich (im der 
Bedeutung: traulich, anheimelnd), von Perfonen 
und Sachen, denen man nicht trauen kann. um: 
höflich, -er, -fte, E. u. Uw. nicht höflich, grob 
tft ein höherer Grad. Die Unhöflichkeit. un: 
hold, E. u. Um,, nicht Hol, nicht günſtig, nicht ge: 
wogen, unfreundlic, abgeneigt; feindſelig. Der 
Unhold, die Unholdin, ein Feind, eine bös 
willig auf Schaden bedachte Perfon; ein böfer Getft, 
bef. der Teufel; Unholdin aud für Here. 

uni, fra. (fpr. ini), E. u. Um, gleich, eben, 
fchlicht, einfach, einfarbig. Der Um: Anzug. 

+unieren, 3w., lat., vereinigen, bef. gebraucht 
bon ber Ginigung ber Intherifchen und reformierten 
Kirche in Verwaltung und Gottesdienftorbmmg 
durch Friedrich Wilhelm II. von Preußen. Die 
unterte Kirche, vgl. Unton. uniſicieren, uni: 
fizieren, lat, 3w., zu einem machen, in eins 
bringen, zB. verfchtedene Anleihen in eine große 
verwandeln, 

+liniform, mw. M. -en (fra. uniforme), bie 
gleiche Bekleidung von Männern eines Standes, 
bef. der Soldaten eines Korps oder Regiments; 
Dienftanzug; f. auh Montur. uniform, ©. u. 
Uw., einförmig, gleichförmig. uniformieren, 
3w,, auf gleiche Art befleiden, mit Uniform ber- 
fehen. Die Uniformierung, das Uniformieren, 
überb. die Gleichformung, Gleichmachung. Die 
Aniformität, Einförmigfeit, Gleichförmigfeit. 

Nnitum, Iat., ſ. ein Einziges in feiner Art, 
das nur einmal Vorhandene, 

+unintereffant, ©. u. Um., feine Teilnahme 
erregend oder erwedend, nicht intereffant. unin⸗ 
tereffiert, E. u. Uw. uneigennützig, unbeteiligt, 
nicht interefftert. 

Nniön, w., M. -en, lat, die Vereinigung, 
Einheit, Eintracht, Einigkeit, Übereinftimmung, Der 
Verein, der Bund, das’ Bündnis; bei. Kirchen: 
oder Glaubenseinigung; auch Staatendvereinigung 
oder Staatenbund, zB. die nordamerifanifche Union, 
d. b. die Vereinigung oder das Bündnis ber nord» 
ameritanifchen Freiftaaten. Der Unioniſt, An- 
bänger einer Union. 

+uniföno, auch untföno, ital, im Ginflang, 
in Gleichklang, übereinſtimmend. 

+linitärier, m. -3, M. w. E. lat., der Ein» 
bettögläubtge, Einhettöbefenner, der nur eine Ber» 
fon in der Gottheit annimmt, im Gegenfage der 


Unität 


ZTrinitarier, welde an die Trinität oder Drei» 
einigfeit, an drei Verfonen in der Gottbeit als ein 
einziges Weſen glauben. Unität, w., Iat., die 
Einheit, Einigfeit, Eintracht, Gleichförmigfeit, Uber⸗ 
einftimmung. 

univerfäl, lat, Ew. nur in Zuſammenſ., 
gew.: allgemein, 3B. der Univerſalerbe, der al- 
leinige Erbe, welcher das ganze Bermögen betommt; 
die Univerſalgeſchichte, die allgemeine Welt: 
geichichte; eine Univerfalmonarkdie, eine all- 
gemeine Weltherrihaft. Der Univerfalismns, 
das Beftreben, alles zu umfaflen; bef. die Lehre 
bon der allumfaffenden Gnade Gottes. Die Uni: 
verfalität, Allſeitigkeit, unbegrenzte Weite der An- 
ſchauung und Erkenntnis. univerſell, ſoviel als 
untberfal, umfaflend, allumſchließend, allgemein. 
+liniverfität, w. M. -en, lat., eine mit ber: 
fchiedenen Freiheiten begabte und gewöhnlich aus 
bier Fakultäten (ber theologifchen, jurtftifchen, 
mebizintfchen und pbilofophtichen Fakultät, welche 
letztere alle nicht zu den Drei erften gehörenden 
Wiſſenſchaften umfaßt) beftehende hohe Schule, auf 
welcher die freien Künfte und höheren Wiſſen— 
fchaften gelehrt und von Jünglingen, die man 
Studenten oder atabemtfcdhe Bürger nennt, ſtudiert 
werden; auch eine Atademie; die Sochſchule. 
+liniverfum, ſ. lat, das AU, das Weltall, das 
MWeltgebäube, Die ganze Welt. 

funkansniſch, ©. u. Uw, den Kirchengefegen 
widerjprechend. 

Unte, w., M.-n (abd. unc, Schlange), die 
Beuerfröte oder Waflerumfe (bombinator igneus), 
die fi in ftehenden Gemäfjern aufbält; felten, 
zB. in Märden, für: Ringelnatter. 

untenntlih, -er, -fte, E. u. Uw, nicht kennt⸗ 
lich; auch unkenubar, od. zumeilen, aber unrichtig, 
untenntbar. Die Unfenntlihfeit. Die Uns 
tenntnis, der Mangel an Wiffen, Unwiſſenheit. 
unfeufch, -er, -efte, E. u. Um., nicht feufch. Die 
Unteufhheit. unkirchlich, &. u. Um., nicht 
tirchlich; die Zugehörigkeit zu einer Religion oder 
Kirchewenig oder gar nicht betätigend. unfiug,- er, 
-fte, und -Elüger, -Llügfte, E. u. Uw, nicht 
Hug, unmelfe; gem. für dumm, töridt, när— 
riſch. So auch die Unklugheit; und unflüg: 
lich, Um. unförperlidh, E. u. Um., feinen Körper 
babend, geiftig. Die Unförperlichkeit. Untoften, 
ohne E. Koſten; bei. unnötige, unangenehme, läftige 
Koften, welche zum eigentlihen Pretfe noch hinzu⸗ 
fommen. unfräftig, -er, -ite, E. u. Uw, nicht 
fräftig; bon vielen Dingen auch kraftlos (ein un— 
kräftiger oder fraftlofer Menſch; eine fraftlofe Rede, 
Ermahnung; traftlofer Wis). Die Unträftigkeit. 
Unfraut, ſ. -(e)3, M. (von verfchtedenen Arten) 
-fräuter, immer ein Kraut und an fich auch oft 
ein gutes, wie viele Gräfer; aber zwifchen Getreide, 
Gemüfe ftehend und in Beziehung auf dieſe ein un—⸗ 


geböriges ſchlechtes Kraut (f. „un“ 2), (das Unkraut | 
ausjäten); uneig. ein fchäblicher Menſch oder auch | 


eine fchädliche, böfe Neigung, Begierde uſw. 
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| rantultiviert, lat, E. u. lm, unangebaut 
(ein unkultiviertes Land; untultivierter Moden); 
ungebildet, unverfeinert, ımberebelt (ein unkulti— 
vierter Menfch, ein unkultiviertes Betragen, un: 
kultivierte Sitten, Manieren. Die Unkultur, 
der Mangel an Bildung, die Ungebildetheit, Robeit. 
Unkunde, w., ohne M., Mangel der Kenntnis 
bon einer Sache; Unwiſſenheit untundig, €. u. 
Um,, (einer Sache) nicht funbig. 
unlängft, Um. (mbd. unlanges), vor kurzer 
Seit, vor kurzem. 
unlateinifh, E. u. Um., fchlecht Tateinifch, 
wider den Geift und bie Geſetze diefer Sprade. 
unlauter, -er, -fte, E. u. Uw, nicht lauter, 
unrein, eig. u. umeig. (unlautere Abjichten, Geſin— 
nungen, b. t. fchlechte, böfe). Die Unlauterfeit. 
unleidlih, -er, -ite, E. u. Uw, nicht leidlich; 
auch unerleidlich, unausftehlid. Die Uns 
Leidlichkeit. unleierlich, -er, -ite, E. u. Uw., 
nicht Ieferlih. Die Unleſerlichkeit. uͤnleug⸗ 
dar, -er, -fte, E u. Uw., was nicht geleugnet 
werden kann, unmiderleglid. Die Unleugbar: 
feit. unlich, Gm. unangenehm, faft nur in 
der Verbindung: es iſt mir unlieb. uͤnlieblich, 
|-er, »-fte, E. u. Um., nicht lieblich; etwas milder 
‚ als häflich oder ımangenehm. unlöblid, -er, 
ſte, & u. Uw, nicht löblich; milder als ſchädlich, 
nachteilig, tadelnswürdig. Die Unlsoblichteit. 
Unluſt, w., ohne M., 1) ſoviel als Widerwille, 
das Mißvergnügen in feiner ſinnlichen Stärke, 
auch ohne Beziehung auf einen Gegenſtand, als 
unangenehme Seelenſtimmung; oft für Unmut, 
Berdruß, Unwillen; RNſelten: Mangel des 
ſinnlichen Verlangens, Mangel oder Abweſenheit 
der Luft zu oder nach etwas. unluſtig, -er, 
-fte, & u. Uw. 1) Unluft habend und äufßernd, 
grämlich; 2) felten: Unluft erwedend; unan- 
genebm. 
unmäctig, &. u. Um. nicht mächtig, feine 
Macht oder Gewalt habend, ſchwach, fraftlos. 
+anmanierlih, ©. u. Uw, unartig, umgefittet. 
unmannbar, &E. u. llm., nicht mannbar. Die 
Unmannbarkeit. uͤnmaßgeéblich, -er, -ite, 
E. u. Um., ohne die Art und Weiſe borzufchreiben; 
ohne Damit eine VBorfchrift machen zu wollen; obne 
Makgebung. unmähig, -er,-ite, E. u. Um,, 
nicht mäßig, mehr ald übermäßig; dal. gem. für 
außerordentlich, ſehr. Die Unmähigkeit. fün⸗ 
melodiſch, E. u. Uw. übelflingend. Unmenſch, 
m. -en, M. -en, ein lieblofer, harter, graufamer, 
abfcheulicher Menih. unmenſchlich, -er, -ite, 
&. u. Um,, nicht menſchlich, lieblos, bart, grauſam, 
abſcheulich, fürchterlich, ſchrecklich; die Kräfte ge— 
wöhnlicher Menfchen überfchreitend, übermenſchlich. 
Die Unmenſchlichkeit, M. -en, fomwohl von 
dieſer Eigenſchaft ohne M. ald von unmenfchlichen 
Handlungen mit M. uͤnmertlich, -er, -fte, €. 
u. Um., nicht merflih. Die Unmerklichkeit. 
unmittelbar, -er, -fte, E. u. Um., nicht mittel- 
| Bar, nicht Durch etwas bermittelt; direkt, gerabes- 


unmittelbar 
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wegs (bon irgendwo berfommen, fih an einen 
wenden). Die Unmittelbarteit. unmöglich, 
E. u. Um., nit möglih. Die Unmöglichkeit, 
M. -en, ſowohl die Eigenfchaft ohne M., ald auch 
ein ımmögliches Ding, mit M. funmoraliſch, 
E. u. Um,., unfittlich, Lafterhaft. unmündig, E. u. 
Uw. noch nicht mündig minderjährtg. Die Uns 
mündigfeit. unmuſikaliſch, E. u. Uw., den 
mufitalifchen Gefegen zuwider; ohne Verſtändnis 
für Duft. Unmut, m., -(e)8, ohne M., lebhafte, 
unangenehme Empfindungen eines Übels, bef. einer 
fehlgefchagenen Abſicht; Mißmut, ein ftärkerer 
Grad der Unluft; oft für: Unwillen, Berdruf. 
unmmtig, E. u. Um., Unmut habend oder emp- 
findend; auch unmutspolL 

unnahahmlidh, -er, -ite, E. u. Uw. mas 
fich nicht nachahmen läßt. Die Unnahahmlidh: 
feit. uͤnnachbarlich, ©. u. Um., nicht freund» 
nachbarlich, nicht wie ein guter Nachbar. unnahs 
bar, &. u. Uw. dem man nicht nahe kommen kann. 
unnatürli, -er, -fte, E.u.lim., 1) nicht natür- 
lich, a. fünftlich, b. übernatürlich; 2) im üblen Sinne: 
wider die Natur, bon ihr abweichend, zB. leben, 
etwas dichten. Die Unnatürlichkeit. uͤnnenn⸗ 
bar, ©. u. Uw. unausfprehlid, was fich nicht 
nennen läßt. Die Unnennbarkeit. unnötig, 
-er, -fte, E u. Um,, nicht nötig, zu etwas nicht 
erforderlih. Die Unnötigkeit. unnüß, -er, 
-efte, E.u. Uw, nicht nütz, zu feiner Abficht brauch: 
bar; ſelten: unnützlich; zuweilen auch ftatt un: 
nötig; daber die Unnüglichkeit, 


unordentlih, -er, -jte, E. u. Uw. der Ge- | 


genfas bon ordentlih, Die Unordnung, 1) 
der Mangel der Ordnung, dgl. die Gewohnheit, 
wider die Ordnung zu handeln; beides ohne M.; 
2) eine unorbentliche Veränderung, Verwirrung, 
Mirrwar, mit M. -en. 

unpaar, Bw. ungerabe (bon der Zahl). ne 
paarig, ©. u. Um, nicht gepaart; nicht zu— 
fammengebörig (von zwei paarweife zufammen- 
gehörigen Dingen. unparteiiſch, unpar: 
teilih, -er, -fte, & u. Uw, unbeteiligt, un— 
befangen. Die Unparteilichfeit. unpah, Ew. 
(nur in der Ausfage), (von paflen in der Bed. an- 
meflen fein), fich nicht völlig wohl befindend, 


ohne eben frank zu fein. unpäßlich, Gm., ſoviel 


ald unpaf. Die Unpählichkeit, 1) der Zuftand, 
da man unpäßlich tft, ohne M.; 2) ein leichter, 
Anstoß der Gefundbeit, ein leichter, ſchnell vorüber: 
gebender Anfall von Krankheit, mit M. -en, fun⸗ 
Patriötifch, E. u. Uw. undaterländifch, ohne Ge: 
fühl fürs Vaterland, umperfönlich, E. u. Um,, 
1) feine eigene, für fich beftehende Perfon aus— 
mahend; 2) in der Spracdhlehre bon Beitwörtern, 
welche nur in ber dritten Verfon mit es gebraucht 
werden; 3B. e8 friert, es taut, es fchneit, es 
reift, es blitzt, es donnert, eö regnet ufm. 
Die Unperfönlichkeit. unphiloſophiſch, E. 
u. Um., unweiſe, vernunftwidrig. funpoẽtiſch, ©. 
u. Um., nicht dichteriſch, ſoviel als proſaiſch. runs 


unfhäsbar 


poliert, &. u. Um,, ungefchliffen, ungebilbet, un 
höflich, rob, ungeglättet. unpolitiſch, &. u. Uw., 
untlug, unborfichtie. +unpeopulär, E. u. lim, 
beim Bolfe nicht beliebt; nicht faßlich, nicht gemein: 
berftändlid. unproportioniert, E. u. Um, 
underhältnismäßig. 

Unrat, m., -(e)8, ohne M. (mhd. unrät, um: 
nüges Gerät; Mangel, Hilflofigkeit), 1) unmütze 
Dinge, welche weagemworfen werden, zB. Ab— 
fall, Kehricht, dgl, Kot, Unreinigteit; 2) 
veraltet: Berwirrung, Unordnung, Verdruß, Un: 
einigfeit ufw.; dal. ein beborftehendes Übel, bies 
nur gem. in der Redendart: Unrat wittern oder 
merfen. unrätlid, -er, -ite, E. u. Um., 1) ber: 
altet: nicht ſparſam, nicht zu Rate Haltend; 2) was 
nicht anzuraten, unvorteilbaft if. Die Unrät⸗ 
lichkeit. unrecht, E. u. Um, nicht vecht, 1) 
unrichtia, falih; 2) gem. der Abficht, der Be- 
ftimmung nicht gemäß; 3) unrechtmäßig, del un: 

' gerecht, umbillig. Dad Unrecht, ohne M., das 
Unrechtſein; die unredhte Handlung. unrecht: 
mäßig, E. u. Um., nicht rechtmäßig. Die Un: 
rehtmähigteit. ünredlich, -er, -fte, E. u. 
Um., nicht redlich, nicht rechtfchaffen, falſch. Die 
Unredlichkeit, ohne M. unregelmäßig, -er, 
-fte, E. u. Uw., nicht regelmäßig. Die Unregel:- 
mäßigkeit. umnreif, -er, -fte, E u. Uw. nicht 
reif; eig. u. uneig., nicht volllommen, noch nicht zur 
Bolltonnmenheit gediehen (ein unreifer Dann, Plan). 
Die Unreife, ohne M. unrein, -er, -fte, E. u. 
Uw. nicht rein, fchmusig, unfauber. Das Un—⸗ 
reine, oft: der erſte Entwurf, das Konzept. Die Uns 
' reinigfeit, 1) der Buftand, da ein Ding unrein ift, 
ohne M.; 2) alles, was unrein macht, Schmuß, mit 
M. -en. unreinlih, E. u. Uw, nicht reinlich. 
Die Unreinlichteit, ohne M. unrettbar, G. 
u. Umw,, was nicht gerettet werben kann; ohne Ret- 
tung. ünrichtig, -er, -jte, E. u. Um, nicht 
richtig, fehlerhaft, ungenau, falfh. Die Unrichtig- 
keit, 1) dieſe Eigenfchaft, ohne M.; 2) ein umrichtiger 
Umftand, ein Fehler, mit DM. -en. Unruhe, w., 
1) der Gegenfaß von Rube, ohne M., bef.: beftige 
Bewegung, fieberhafte Erregung; Beſorgnis, Furdt; 
Störung der öffentlichen Ruhe, Auflauf; 2) das die 
Bewegung regelnde Schwungrad an einer Uhr, mit 
M. -n. unruhig, -er, -fte, & u. Uw., nicht 
rubig. ünrühmlich, -er, -fte, E. u. Um,, nicht 
rühmlich, ſchimpflich. 
uns, ſ. ich 1umd wir. unſagbar, unſäglich, 
-er, -fte, E.u.Um., unausfprechlich, was fich nicht 
fagen, nicht durch Worte ausdrüden läßt. unfanft, 
-er,-efte, & u. Uw, nicht fanft, hart, ftart, kräftig. 
ünfauber, -er, -fte, E. u. Um,, nicht fauber, un- 
rein, ſchmutzig. Die Unſauberkeit, 1) der Bu: 
ftand, ba ein Ding unfauber tft, ohne M.; 2) was 
unfauber madt, Schmusß, dgl. Mangel an Feinheit 
und Bierlichkeit, mit M. en. unfhädlich, -er, 
-fte, & u. Um., nicht fhädlih. Die Unſchäd⸗ 
lichkeit. unihätbar, -er, -fte, E. u. Uw., 
was nicht genug gefchägt werben kann, d. b. über» 





Unfchäßbarfeit 


aus wertvoll, trefflich. Die Unſchätzbarkeit, ohne 
M. unfheinbar, -er, -ite, & u. Um, fein 
glänzendes, lebhaftes Anſehen habend; auch fchlicht, 
einfach (ein unfcheindares Mädchen). Die Uns 
icheinbarteit, ohne M. uͤnſchicklich, -er, -ite, 
E. u. Um., nicht ſchidlich. Die Unſchicklichkeit. 
unihiffber, E. u. Uw, nicht ſchiffbar. Die Un: 
ſchiffbarkeit. Unſchlitt (abd. u. iihd. unslit), 
f., -(e)8, ohne M., Talg. unihläffie, -er, -fte, 
€. u. Um., |. unentfchloffen. Die Unfchläffig: 
keit. unfhmadhaft, -er, -eite, E.u.Uim., nicht 
ſchmackhhaft; auch unihmadhaftig; daher die 
Unihmadhaftigteit, obne M. Unſchuld, 
mw, ohne ML, 1) derjenige Zuftand, da man nicht 
die beranlaflende Urfache eines Verbrechens oder 
Bergehens ift und befonders nicht einmal Kenntnis 
dabon bat; 2) oft für Unfchädlichkeit, Schuldlofige 
keit, Sittenreinbeit, Unbefledtheit, Keuſchheit (das 
Mädchen bat feine Unſchuld verloren; ein Ber: 
führer bat der Jungfrau ihre Unſchuld geraubt); 
uneig. auch unſchuldige Verfonen. unfchuldig, 
-er, -fte, & u. Uw, ohne Schuld, 3B. an einem 
Bergeben, harmlos, kindlich, unbefangen; fitten- 
rein. unſchwer, Em. (nur in der Ausfage) u. 
Um., leicht. unfelbftändig, ©. u. Um,, nicht 
felbftändig, umentichieden, ſchwankend. umfelig, 
E. u. Um,, 1) höchſt unglücklich und darin gegründet; 
bei, höchſt umglüdfelig, unglüdbringend, unbeil: 
ftiftend; 2) böchft Lafterbaft und boshaft; die Un: 
feligfeit. 

1. unfer, f. ih 1 umd wir; unferthalben, 


unfertwegen, um unfertwillen, für: unfer | 


halben, unfer wegen, um unfer willen, gem. aus 


Liebe zu und, aus Gefälligteit gegen uns oder zu | 
lichen oder auch überhaupt zu keiner Abficht braud)- 


unferm Bejten. 2, umfer, ein zueignendes Fiv., 
um etwas, weldes der erſten Perfon M. gehört 
oder fich überhaupt auf dieſe bezieht, anzubeuten, 
1) mit einem Öw.; 2) ohne Öiw., a. unfer, 3B. es tft 
unfer, gem. für: ed gehört und; b. gem. für: Der, 
bie, Das unfrige Der, die, das unſerige 
(unfrige), Fw., 1) obne Sw., fobiel als unier; 
2) als Sw,, das Unfrige, unfer Eigentum, Ver— 
mögen oder unfere Schuldigleit; die Unſeren, 
Unfrigen, unfere Angehörigen. unſereiner, 
unfereins, einer wie wir; unffe)reögleichen, 
unferögleichen, einer der uns gleich ift, fo tft, 
wie wir. 

ünſicher, -er, -fte, E. u. Um,, nicht ſicher. 
Die Unfiherheit. unfichtbar, E. u. Uw., nicht 
fihtbar, Die Unfihtbarkeit. uͤnſichtig, Ew. 
feem., trüb, undurchſichtig, bon der Luft. Unfinn, 


n., -(e)8, ohne M., 1) Mangel des Bewußtſeins; 


Beraubung des VBerftandes; 2) die Abwefenheit 
begreiflichen Sinnes; dgl. Ausdrüde, welche feinen 
vernünftigen Begriff geben, oder törichte, alberne 
Handlungen (was macht du für Unfinn?). unſin⸗ 
nig, ©. u. Uw., Unfinn habend oder enthaltend und 
darin gegründet; närrifch, töricht. Die Unfinnig: 
feit. unfittig, -er, -fte, E.u.lim., nicht fittfam, 
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did, -er, -fte, E. u. Um,, nicht fittlich, nicht gut, 
nicht tugendbaft. Die Unfittlichkeit. +unfo: 
lid(e), ©. u. Um,, umfeft, ohne Dauer, nicht halt: 
bar, nicht gründlich; nicht gefegt, nicht rechtlich, un: 
zuberläffig. ünſorgſam, G. u. Uw, nicht forg- 
fam. Die Unforgfamteit. unftät, unftet, 
-er,»-fte, & u. Um, nicht ftät, unrubig, umher⸗ 
irrend; ohne Feſtigkeit, unbeitändig; auch zuweilen 
unftätig. Davon die Unſtätigkeit. unftatt- 
haft, -er, -efte, E. u. Uw., 1) was nicht geitattet 
oder erlaubt werden kann und Darin gegründet; 
2) ungültig, nicht rechtöbeftändig. Die Unſtatt⸗ 
haftigfeit. unfterblich, ©. u. Uw, nicht fähig, 
zu jterben und überhaupt aufzubhören, emig, eig. u. 
uneig. (ein unfterbliches Wert, Gedicht, d. t. weldhes 
immer fein: oder gelefen werben wird). Die Uns 
fterblichkeit. Unſtern, m., -(e)8, ohne M., 
eig. nach dem Glauben an die Vorbedeutung der 
Seftirne: ein unglüdverfündender, unbeilbringender 
Stern; im Gegenfag bon Glüdsftern; gem. un— 
eig. das widrige Gefchid, ein widriges Schidfal, ein 
Unglüd. unftet, i. unftät. üunfträflih, -er, 
-fte, & u. Um, umtabelbaft (ein unfträflicher 
Menſch; eime unfträflihe Handlung). Die Un: 
fträflichfeit. unftreitig, ©. u. lim, feinem 
Streite unterworfen, unzweifelhaft; als lm. oft 
für: gewiß. Die Unftreitigfeit. unfündfich, 
E. u. Um., nicht fündlid. Die Uufündlichkeit. 

untadelhaft, -er, -efte, E.u.lm. nicht fähig, 
mit Grund getabelt zu werden; auch untadelitg, 
unfträflih. Die Untadelhaftigkeit. un: 
tadelig, ©. u. Uw., was nicht getabelt werben, 


unter 


dem kein Tadel nachgefagt werden kann. uͤntaug⸗ 


lich, -er, -fte, E. u. Uw, nicht zu der erforder: 


bar oder tauglih. Die Untauglichkeit. uns 
teilbar, ©. u. Uw, und die Unteilbarkteit; 
unteilhaft, ©. u. Uw. die Unteilhaftigkeit, 
Gegenf.: teilbar, Zeilbarteit. 

Untat (abd. u. mbd. untät), w., M. -en, eine 
abjcheuliche, fchlechte, ſchändliche, laſterhafte Tat, 
ftärter als Miffetat. umtätig, -er, -fte, E. u. 
Um., nicht tätig, ohne pflichtmäßige Beichäfttgung, 
müßig. Die Untätigkeit, oft für Müßiggang. 

unten (abd. untanän, mbd. unden, Gegenfag 
zu oben), Um., 1) eig. der Oberfläche der Erde 
oder ihrem Mittelpuntte näher als ein anderes 
Ding; im Gegenfage bes oben; 2) umelg. a. an 
einem al3 tiefer liegend gedachten Orte (zB. fiehe 
unten, d. h. an einer fpäteren Stelle eine Buches); 
b. an dem geringern, nicht fo vorzüglichen Plate; 
zB. untenan figen, bon unten auf dienen. 

unter (abd. untar, mbd, under), I. Vw. mit 
dem 3. u. mit dem 4, Falle, mit dem 3., wenn e3 
ein Sein oder Handeln in oder an einem Orte bes 
zeichnet, der ſich niedriger als ein andrer befindet 
ober niedriger gedacht wird, mit Dem 4. wenn es 
bie Bewegung oder Richtung nad) einem foldyen 
Orte bin bezeichnet; Gegenf.: über; 1) räumlich 


nicht gefittet, nicht fittig. Die Unſittigkeit. unfitt: | 3B. unter dem Dache wohnen, unter dem Waſſe 
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Itegen, unter den Tiſch friechen, umter die Erde (d. h. 
die Oberfläche der Erde) bringen; 2) zur Bezeichnung 
einer niedrigeren Stelleim Range, des Zurüdbleidens 
bei Maßen und Zahlen; zB. unter der Herrichaft 
eined Königs, unter einem Seren dienen, etwas 
unter bem Einfaufspreife verkaufen; 3) zur Bezeich⸗ 
nung des Einbegriffenfeind im eine gewiſſe Anzahl 
bon Dingen oder Perfonen, des Bereiches oder 
Kreifes, wozu einer ober etwas gehört, des Ganzen, 
bon dem ein Teil genommen wird, 38. unter die 
Soldaten gehen, Waffer unter den Wein gießen, 
Geld umter die Armen verteilen, unter allen der 
edelfte; 4) zur Bezeichnung obwaltender Umſtände 
oder der Art und Weife; zB. unter gewiſſen Be- 
dingungen, unter ben gegebenen Verhältniſſen ſich 
bereit erflären;; unter Glodengeläute einziehen; unter 
Tränen fein Brot effen. II. Uw, jelten, 38. die 
Sonne tit unter (= untergegangen). IH. unter... 
in Bufanunenf. mit andern Wörtern, bef. mit Zeit: 
wöriern, wo es (ebenfo wie durch, über, um) 
bald trennbar tft und den Saupton hat, bald un: 
trennbar mit dem Zone auf dem Grundwort. 

üntere, der, die, dad, Ew. ([der] unterfte, 
zu unterft), 1) eig. gew. in ber eig. Bedeutung 
des vorigen, im Gegenfage zu obere, fo auch in 
Bufammenfegungen als: das Unterbett, Unter: 
bemd, Unterkleid, der interleib, bie Unter: 
rinde, Die Unterftube, Unterlippe, bas 
Unterteil, das Unterland; 2) uneig. geringer, 
a. der Würde, dem Range nad, f. auch nieder; 
fo auch in bielen Bufammenfegungen, 38. das 
Unteranit, der Unteramtmann, der Unter: 
feldberr, Unteroffizier; b. der Gewalt nad; 
bef. die Untern, andern untergebene BVerfonen. 
Das Unterfte zu oberft fehren, alles ber» 
wirren, Durcheinanderbringen, umftürzen. 

Unter, m., Figur im deutichen Kartenspiel, der 
Bube, frz. valet. 


in höflicher Form für: einem etwas vorlegen (einen 
Brief, eine Eingabe). *unterbringen, bez. Bw., 
tr., 1) eig. unter ein Obdach bringen; 2) an einen 
fihern Ort bringen; bef. nur auf einige Seit, 
38. ein Kapital-, auf Intereffen austun oder 
ausleihen; einen-, berforgen. Die Unter— 
bringung. 

unterdeffen und unterdes, Uw., ſ. indes. 
unterdrüden, bez. 3w. untr., 1) die Entftehung, 
den Ausbruch, die Fortdauer einer Sache nit Ge- 
malt hindern, 3B. eine Feueröbrunft, eine Em: 
börung, einen Aufruhr umterdrüden; 2) (einen) 
an der Erlangung deffen, was er nach Recht und 
Billigkeit fordern kann, hindern; (ein Volh es 
unterfodhen, ihm feine Freiheit, Unabhängigkeit 
rauben. Der Unterdrüder. Die Unter: 
drückung. 

untere, ſ. unter unter. 

untereindnder, fürr zwiſcheneinander, durch⸗ 
einander. 

*unterfängen, rückbez. Zw. mit haben, untr., 
(ih einer Sade), 1) felten: etwas Schweres, 
Wichtige unternehmen; 2) ſich unterftehen, etwas 
zu tun. unterfaffen, bes. Bw, tr., Die Hand oder 
den Arm unter einen ober unter etwas bringen, um 
zu fügen; unter den Arm fallen; untergefaßt, 
Mw., Arm in Arm. Unterfutter, f., -3, M. w. 
G., fobtel ald: das Futter eines Kleidungsſtückes. 
unterfüttern, be. Biv., tr., al3 ein Futter unter 
das Oberzeug eines Kleides ſetzen. 

untergärig, ©. u. Um., vom Bier, bei deſſen 
Gärung die Hefe nad) unten finkt; bal. obergärig. 
*"untergeben, bes. Zw., untr, unter etwas geben, 
bef. uneig. der Zucht eines anderen übertragen, 
übergeben oder anvertrauen, unterwerfen, ald: ein 
Kind einem Lehrer Der Untergebene, M. 
-n, auch für Untertan, der unter eines Oberen Be- 
fehl geſtellt iſ. Die Untergebung. *ünter: 

Unterabteilung, w. M. -en, die weitere | gehle)n, unbez. Zw., mit fein, tr., unter etwas 
ober fernere Abteilung eines ſchon in Haupt- | gehen, 1) eig. von der Sonne, dem Monde und 
teile abgeteilten Dinges, wie in Schriften. inter: | den Sternen, wenn fie fich umter dem Horizonte zu 
adern, bez. 3w., tr., durch Adern unter die Erde | verbergen oder darunter hinabzuſinken fcheinen; 
bringen, auch unterpflügen. unterarbeiten, | bon einem Schiffe verfinten; 2) uneig. vernichtet 
bez. Bw., tr., durch Arbeiten unter ein anderes | werden, vergeben, umkommen, zuarımdegeben. Der 
Ding bringen. Untergang, in beiden Bedeutungen (dev Unter— 

unterbaiten, be3. 3w., untr., ein Gebäude ober | gang der Sonne, tm Gegenfabe des Aufganges; 
einen Teil davon durch einen darumter aufgeführten | dad wird dir dem Untergang bringen, d. b. Das 
Bau unterjtügen. Die Unterbauung. Unter⸗- | Verberben, oder wird dich ind Verderben ftürzen, 
bilanz, w. M. -eu, der Fehlbetrag, die Schulden. | wird dich zugrunde richten). Untergewehr, ſ. 
"unterbinden, be3. Biw., 1) fr., unter ein anderes | -(e)8, M. -e, bei den Soldaten: ein Name des 
Ding binden; 2) untr. ein Band an den unteren Teil | Seitengewehres, des Säbel3 oder Degen3, im Ge- 
eines Dinges legen, entweder um es dadurch zu tren- genfage des Obergewehres, der Flinte "unter: 
nen oder um den Lauf einer Flüffigkeit darin aufzu- | grdben, bez. Bw., 1) tr., durch Graben unter die 
halten, zu hemmen; zB. die Nabelſchnur, eine | Erde bringen, 3B. Dung ; 2) umtr., unter einem Dinge 
Uderunterbinden. Die Unterbindung, mit2. | graben, unterhöhlen, bef. um deſſen Einfturz zu be 
*unterbleiben, unbez. Sm., mit fein, umntr., ums | wirken, eig. u. uneig., 3B. eines Glüdfeligteit-, 
geichehen bleiben. unterbrechen, bez. Bw., untr., insgeheim und nach und nad) am even Bernichtung 
(eine Sache) deren Fortdauer auf eine geriffe Zeit | arbeiten. Die Untergrabung. Untergrund, 
bindern, Die Unterbrehung,. unterbreiten, | m., - (3, bie unter der Aderfrume liegende Erd» 
bez. 3w.,1)tr.,unter ein anderes Ding breiten;2)umtr., | fchicht, in welcher im der Regel die Wurzeln der 


— — ——— — — — — gg, 


Untergrundspflug 


Kulturpflanzen Feuchtigkeit fuchen, weshalb er wohl 
burch den Untergrundspflug aelodert, aber 
nicht heraufgebracht werden darf. 

ünterhaben, bes. 3w., tr., gent., 1) im Kampfe 
unter ſich gebradht Haben und mißbandeln; 2) 
unter feinem Befehle haben; 3) (ein Kleid) unter 
einem andern Kleide tragen. unterhalb, Vw. 
mit dem zweiten Balle für: auf Der untern 
oder tiefer gelegenen Seite, 3B. unterhalb 
der Stadt; im Gegenfage bon oberhalb. 
Unterhalt, m., -(e)8, ohne M., alles was zur 
Erhaltung des Lebens gehört. *1. unterhalten, 
bez. u. rüdbez. Zw., tr., unter etwas balten (3B. bie 
Hand unterhalten; er hat den Kopf untergebalten; 
er bielt ein Gefäß unter). *2, unterhälten, 
untr., nur uneig. a. Die Fortdauer eines Dinges 
oder einer Veränderung durch tätige Hilfsmittel bes 
wirten, erhalten, 3B. ein euer, ein Geſpräch; 
bef, einen, durch Darreichumg feiner Sebendbe- | 
dürfniſſe (oder durch Geld) erhalten, (er unter- 
bielt einen großen Sofftaat, 
batte); b. (einen, einen mit Gefpräden, 
mit Mufit ufw.) ihm damit die Zeit berfürzen; 
(ih von etwas, ſich mit einem, ſich über 
etwas) zur Verkürzung der Zeit Dabon reden, fich 
mit ihm unterredben; baber bad Mittelmort 
unterhaltend als &. u. Uw. für: Zeit verkürzend, 
auf angenehme Weife die Zeit vertreibend, ergöß- 
lich, angenehm (ein unterhaltended Buch). Die 
Unterhaltung, 1) das Unterbalten, ohne M.; 
2) dasjenige, was zur Verkürzung der Zeit dient, 
befonder8 ein Geſpräch, eine Ergänzung, mit M. 
.en. unterhaltungsberchtigt, Ew., berecd- 
tigt, von einem andern unterhalten zu werben. 
unterhaltungsverpflihtet, Ew., berpflichtet, 
einen andern zu unterhalten. unterhandeln, 
unbez. 3w., mit haben, untr., jtreitige Anfichten und 
Forderungen durch Vorftellungen zu bergleichen, 
zu bermitteln ſuchen, 3B. über einen Ber: 
glei, mit einem. Der Unterhändler, ein 
Vermittler, gem. eine Mittelöperfon. Die Unter: 
handlung, M. -en. Unterhaus, ſ. -Tes, 
1) der ımtere Teil eines Haufes;; 2) in dem englifchen 
Barlamente: bie Verfammlung der Gemeinen oder | 
der Abgeordneten u. Stellvertreter der Grafichaften | 
und Stäbte und der Ort, wo fie fid) verfammeln; das 
Unterparlament; im Gegenfage des Ober: 
hauſes, der Verſammlung der Lords oder Pair. 
Unterhemd, f., - (8, M. -en, dasjenige Hemd, 
weldhe3 unmittelbar auf dem Körper getragen wird, 
im Gegenfage des Oberhemdes, welches über 
dem Unterhemde getragen wird. unterhöhlen, 
bez. 3w., untr,, gem. unter einem Gegenftande 
eine Höble machen, fo daß er zum alle fommt. 
Unterholz, f., es M. -bölzer, im Gegenfage 
des Oberholzes, f. dieſes. 

unterirdiſch, E. u. Um., unter ber Oberfläche 
der Erde befinblich ; ber Unterwelt (f. d.) angehören. 

unterjöcdhen, bes. 3w., untr,, unter das Joch 
bringen, nur uneig. für unterdrüden, 
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Unterkehle, w. der äußere fleifchige Teil unter 
dem Sinn; das Unterfinn, Doppeltinn, Unter⸗ 
Heid,i., ( e)s, M.-er, ein Kleidungsſtück, welches 
man unter einem andern trägt; aber auch: Bein— 
fleider. *unterfommen, unbez. 3w., mit fein, 
fr., eig. ımter ein Obdach fommen; gem. überh. 
feine Berforgung finden, in eimen Dienft fommen, 
feinen Unterhalt erlangen. Unterfönig,m., Statt- 
halter, Vertreter de3 Königs, Vizekönig. *ünters 
kriechen, unbez. Zw., mit fein, tr., unter etwas 
friechen. 

Unterlage, w., M. -n, dasjenige, was man 
unter ein anderes Ding zu legen pflegt, Damit dieſes 
böher zu ftehen oder zu liegen fomme, oder was 
einer Sache zugrunde gelegt wird. Unterland, 
f., -(e)8, M. -e, im Gegenfage des höher gele— 
genen Oberlanded. Daber der Unterländer 
und unterländiſch, E. u. Um. *unterläffen, 
be3. 3mw., untr., etwas nicht tum, 3B. unterlaffen 
zu fpielen oder Das Spielen, feine Schul— 


unterminieren 


auch bloß für: | digkeit. Die Unterlaffung. Der Unterlaf, 


nur mit ohne, ohne Unterlaf für: ohne auf: 
zubören, unabläffig, unaufhörlich, unausgeſetzt. 
"unterlaufen, unbe. 3w. 1) mit fein, tr., 
felten: unter etwas laufen; mit unterlaufen, 
nneig. gem. für: fih mit unter andern Dingen 
befinden, bef. unter mehrern beifern unbemerkt 
bleiben; 2) mit haben und fein, umtr., (einem), 
ihm ein Bein ftellen; die Haut iſt mit Blut 
unterlaufen, wenn fich ausgetretened® Geblüt 
darunter verbreitet hat umd durchicheint. Unter⸗ 
lefze, w., M. -n, gem. die Unterlippe. unter: 
legen, bez. 3w., tr., 1) etwas unter eine Sache 
legen (HBolz unter den Keffel); (Pferde) auf einer 
Bwifchenftation zum MWechfeln bereit halten; (einer 
Melodie einen Tert) einer gegebenen Mielodie einen 
neuen oder doch nicht urfpr. zugehörigen Zert 
geben; (einem Worte, einer Rede einen Sinn) eine 
Deutung geben, beilegen; untr. felten, als 
Unterlage brauchen (bei den Buchdruckern: Die 
Scriften-,d. i. Späne unter die Zettern, Damit 
fie höher ſtehen) Die Unterlegung. Unter⸗ 
leid, m., der Bauch, im Gegenfage des Ober- 
leibes. "unterliegen, unbez. Zw., mit haben, 
1) tr., unter einem andern Dinge liegen; einer Sache 
zugrunde liegen (dieſe Worte liegen der Mufit 
unter); 2) untr., bef. uneig., überwunden, unterbrüdt 
werben; (einem, einer Laſt) erliegen; (einem 
Zweifel) zweifelhaft fein. 

unterm — unter dem. untermalen, be. 


‚ 3w., 1) tr. unter etwas malen; 2) untr,, gruns 


dieren, die Grundfarben auftragen; oberflächlich 
entwerfen. untermaͤuern, bez. Biw., untr., (eine 
Wand) an dem untersten Teile mit Mauerwerk 
verfehen. untermengen, bez. Bw., umtr., umter 
andere Dinge mengen. Die Untermiete, auch 
Aftermiete, dad Vermieten einer bermieteten 
Sadıe, bef. eine Wohnung, an einen Dritten und 
das dadurch entftebende Rechtöverbältnis. unters 
minteren, be. 3w. untr., den umtern Zeil 
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durch Minen aushöhlen; untergraben, unterhöhlen. 
Die Unterminierung. untermifchen, bes. 
3m., untr., unter andere Dinge miſchen, auch für 


Unterminierung 


untermengen. untern — unter den. 

unternähen, bez. Bw., 1) untr., an dem untern 
Zeile benähen; 2) tr., unter etwas nähen. *unter- 
nchmen, bez. Bw., umtr., ſich anheiſchig machen, 
Michtiges zu bewerfftelligen, vorzunehmen, berfuchen, 
(etwas) fih auf etwas einlafjen, e8 wirklich an— 
fangen, 3B. einen Bau- unternebmend, 
Em., kühn. Die Unternehmung, M. -en, 1) 
die Handlung des Unternehmens, ohne M.; 2) eine 
unternommene Sache, mit M.; auch das Unter: 
nchmen. Der Unternehmer, -3, M.w. E. der 
etwas unternimmt oder ımternommen bat. 

Unteroffizier, ur, -3, M. -e, bei den Trup⸗ 
pen: derjenige Obere, welcher zwifchen den Offi— 
zieren und den Gemeinen fteht. unterordnen, 
bez. Sm., tr., in Anfehung der Gewalt und Würde 
einem andern Dinge unterwerfen, 38. einem 
untergeordnet fein ober fi einem unter- 
ordnen; dad Mm. untergeordnet, auch für 
gering, niedrig (er iſt mur ein untergeordneter 
Geift; eine untergeordnete Stelle in der Geſellſchaft 
einnehmen). 

Unterpfand, ſ. -(e)d3, M. -pfänder, 
Pfand, doch auch von Perfonen und unbeweg— 
lichen Dingen, wovon Pfand nicht gewöhnlich tft; 
f. Onpotbet 1. unterpfändlich, E. u. Uw, als 
ein Unterpfand oder Pfand. unterpflügen, bes. 
Iw,., tr., ſ. unteradern. 

unterreden, vüdbez. 3w. mit haben, untr., 
(fih mit einem) fich wegen einer Sade mit ihm 
befprechen, mit ihm reden. Die Unterredung, 
das Unterreden, ohne M. und das Geſpräch felbft, 
mit M. -en. unterrichten (mhd. underrihten, | 
eig. zwiſchen ziweien ſdem Lehrer und Schüler] zu— 
rechtitellen, Durch Wechſelrede zurechtitellen, zurecht: 
wetfen), bez. 3mw., untr., 1) (einen in etwas) ihm 
Kenntniffe und Begriffe beibriugen, welche er nicht 
bat, 3B. (einen im Rechnen) es lehren, auch 
unterweifen; 2) (einen bon etwa3) ihm Mad): 
richt erteilen, ihn benachrichtigen. Der Unterricht, 
-(e)8, ohne M., das Unterrichten in einer Sadıe 
und biefe felbit. Unterrinde, w., im Gegenſatz 
bon Oberrinde. Iinterrod, m., -(03,M.-röde; 
bet dem weiblichen Gefchlechte: der Rod, welchen 
e3 unter dem Kleide zu tragen pflegt. 

unters — unter bad. unterfägen, bei. 3w., 
unte,, (einem etwas) verbieten. Die Unter: | 
fagung. Wnterfaß, m., f. unterfigen. "uns 
terfcheiden, bez. ır. unbez. Zw. mit haben, untr,, 
1) eig. veraltet, fcheiden, abfondern, trennen; 2) 
umeig., a. ein Ding Durch feine eigentümlichen Merk⸗ 
male und Beſtimmungen als ein eigenes, für fich 
beftehendes, im Gegenfat bon andern, ertennen und 
bezeihnen; ed im Denken abjondern, nicht ber- 
wechſeln; Mw. unterfchteden, welches bisweilen 
auch in der M. fo wie verfchieden für mehrere, | 
einige, gebraucht wird; b. aus gewiflfen Eigen: 





Unterſchlagen 


unterſinken 


ſchaften und Merkmalen der Dinge fehen oder er- 
kennen, daß fie einander nicht völlig aletch find, ala: 
(ein Ding von dem andern oder zwifchen, 
unter mehreren Dingen) einenlinterfchted unter 
ihnen gewahr werden. Die Unterſcheidung; 
dabon die Unterfheidungäfraft oder das Un⸗ 
terſcheidungsvermögen, bie Kraft der Seele, 
zu unterfcheiben. Der Unterfchied (ahd. untars- 
keid, Scheidung zwiſchen etwas, von skeit, Tren- 
nung, mhd. underschied, underscheid, Trennung 
in der Mitte), -(e)3, M. -e, 1) eig. Dasjenige, wo- 
durch etwas in zwei verfchiedene Dinge abgefondert 
wird, 3B. eine Scheidewand; 2) die Eigenfdhaft, 
welche madıt, daß ein Ding bon anderer Art ift, als 
ein anderes. unterſchiedlich, E. u. Um., gem. 
berfchieben. *ünterfchieben, bez. Im., tr., 1) eig. 
unter etwas fchieben; 2) uneig. etwas Unechtes oder 
Falſches unvermerkt an die Stelle des Echten ober 
MWahren bringen, 3B. ein Teftament, ein Kind. 
uͤnterſchlächtig, ©. u. Um, f. unterfchlägig 
unter unterfhlagen. *unterfchlagen, bei. 
3w., 1) untr,, was für einen andern beitimmt ift, 
beimlich und böslich für fi) behalten, 38. Geld, 
einen Brief; 2) tr, gem. mır in der Rebensart: 
einem ein Bein unterfhlagen, d. t. mit Dem 
Beine die Füße unter ihm wegfchlagen und ihn 
dadurch zu Boden werfen; oft Mm, mit unter: 
gefhlagenen (gefreuzten) Urmen oder Bei: 
nen. Die Unterfhlagung. unterihlägie, 
&. u. UIm., von Waflermüblen und Wafferfünften, 
welche durch den Stoß des unten wegfließenben 
Waſſers in Bewegung geſetzt werden; gem. unter- 
ſchlächtig, im Gegenfage von oberſchlächtig 
(unterſchlächtige Mühlen im Gegenfage Der ober: 
Ichlächtigen Mühlen, welche durch das bon oben 
auf Die Räder fallende oder ſtürzende Waſſer ge: 
trieben werden). Unterſchleif (mbb. under- 
sliufaere, Betrüger, bon dem Zw. undersliefen, 
Dintergehen), m., -(e)8, M. -e, ſoviel ala das 
1, Beruntreuung; dgl. für: 
Schleichhandel (Unterfchleif treiben)... Unter: 
ichlupf, m., (e)s, M.-e, Obdach, Untertommen, 
Wohnung unterfhlüpfen, unbe. 3w., umtr., 
unter etwas triechen, fchlüpfen; Unterfommen finden. 
*unterfchreiben, bes. u.rüdbez. 3w., untr,, feinen 
Namen unter eine Schrift ſetzen, als einen Brief; 
auch für: unterzeichnen; (fi) d. h. feinen Namen. 


| Die Unterfhrift, M. -en, die unter etwas be: 


findlihe Schrift, bef. der darımter gefchriebene 
Name. unterſeeiſch, E. u. Uw, was unter der 


' Oberfläche des Meeres Itegt. unterſetzen, bes. 


Bw., 1) tr., unter etwas feßen, ftüßen; 2) umtr., nur 
Div. unterfegt, als E. u. Uw, uneig. für: Hein 
und ftark oder did, bef, von der menſchlichen Sta: 
tur. Der Unterſatz, -e3, M. -fäte, was umter 
ein anderes Ding geſetzt wird, 3B. der Unterfat 
unter Blumentöpfen wunterfiegeln, bes. 3m., 
ımtr., da3 Siegel unter etwas brüden, ald: einen 
Vertrag. Die Unterfiegelung. *"ünterfinten, 
unbez. Zw., mit fein, tr., in einem flüffigen Körper 
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zu Boden ſinken; uneig.von Der Sonne: ımtergeben. | tauchen; er tauchte das Kind unter; er tauchte den 
unterft, zu unterft, f. untere. ünterftöden, | Kopf umter; die Enten und Gänfe und andere 
be3. 3w., tr., 1) unter etwas fteden; 2) (Soldaten) | Wafferbögel tauchen unter ‚ober tauchen fich unter). 
unter eine andere Kompagnie oder ein anderes Regi- | Die Untertauhung. Unterteil, m. od. f., im 
ment verteilen, fo daß fie aufhören ein eigenes Korps | Gegenfag von Oberteil *üntertröten, 1) un- 
auszumachen. Die Unterſteckung. "unters | bez. Bw. mit fein, tr. f. unterftehen 1; 2) 
ftehle)n, 1) unbez. Zw., mit fein, tr., gem. unter | bez. Bw., a. tr., in die Tiefe treten; b. ımtr., felten 
einem Obdache ftehen oder darumter treten, unter- | und umeig. für: ſehr unterbrüden. Die Unter: 
treten; 2) rüdbez. 3w., (ſich) untr, Die Bewerk- tretung. . 
ftelligung einer fehweren und wichtigen Sadye mit | unterwächſen, unbez. Biw., wobon mır un: 
Zuberficht über fich nehmen umd fie wirflih an: |terwacdhfen, Mw. üblich; von anderer Art ba- 
fangen; fich umnterfangen, fich unterwinden; den zwiſchen gewachfen, bef. vom fleifche, mit Fett 
Mut, die Kühnbeit haben; zuweilen auch für: die unterwachſen. üunterwärts, Um., nad) unten 
Dreiftigkeit, Frechheit, Unverſchämtheit haben; nur | bin, nach unten zu; im Gegenfage von oberwärts. 
mit der Nennform eines Zw. und zu, dgl. mit ed | unterwegs, lim, aus: unter Wege, 1) eig. 
und was und einigen umbejt. Fw. üblich (er unter: | während des Weges oder der Reife; auf dem Wege, 
ftand fich, zu widerfprechen; er unterfteht es ſich; auf Der Reife; 2) uneig. gem. (etwas unterwegs 
was unterftehft du dich? ich unterftehe mich, das | Laffen)unterlaffen. unteriweilen, Iw., gem. felten 
zu tun ufw.). Der Unterftand, das, was unter | für: bisweilen, zuweilen; auch für unterbeffen oder 
etwas fteht, ihm als Stüge oder Grundlage dient. | unterdes. *untertweifen (mbd. underwisen, zus 
unterftöllen, bes. 3w., 1) tr., unter ein anderes | rechtwetfen), bes. Zw., umtr., eig. durch Weifen oder 
Ding ftellen; 2) untr, a. unterordnen, bei. Wim. | Zeigen lehren und überhaupt unterrichten, als: 
unterftellt, untergeben; b. vorausfegen, 38. ich | einen in der Mufil Die Unterweiſung. 
habe unterftellt, daf er kommen, darım willen | Unterwelt, w., ohne M. bei den Alten der Auf- 
werde. Die Unterftellung in der Bed. 2. unters | enthalt der Verftorbenen; der Tartarus, Orkus. 
ftemmen, be. Bw. tr, ſ. unterftügen 1. *unterwerfen, bez. u. rüdbes. 3w., untr., bon 
*"ünterftohen, bei. 3w., tr., 1) unter ein anderes | feiner oder eines andern Gewalt abhängig machen, 
Ding ftoßen; 2) ftoßend mit andern Dingen ber: | zB. fi einem; ih habe mich ihm freiwillig 
mengen. unterſtreichen, bes. 3w. untr, mit unterworfen; der Eroberer bat ſich viele 
einem darunter gezogenen Striche bezeichnen und | Völker, einen großen Staat unterworfen. 
dadurch vor den andern auszeichnen oder hervor: | Die Unterwerfung. unterwürfig, ©. u. Um,, 
heben, ald: ein Wort. Die Unterftreihung. | von eined Gewalt abhängig, untertänig, unter: 
unterftreuen, bes. 3w., tr., unter etwas ftreuen, | worfen. Die Unterwürfigkfeit. *unterwinden, 
ald: Sand, den Vferden Stroh zum Lager, | rüdbez. Zw, (ſich), mtr, f. unterfteben 2. 
zur Streu. Unterſtube, w., im Gegenfage der | unterwühlen, be. 3mw., umtr., an dem untern 
Oberftube unterftühen, bez. 3w., 1) tr., als | Teile eines Dinges, unter ihm weg wühlen. 
‚ eine Stüße umter ein Ding feßen, unterftemmen; unterzeichnen, bez. 3w., untr., feinen völligen 
2) umtr., a. eig. fügen; b. uneig. die Wirkung einer | Namen oder ein Zeichen dafür unter eine Schrift 
Urfache befördern (etwas); Htlfe allerlei Art leiiten, | fegen, überh. für unterfchreiben (er bat die Schrift, 
als: eines Anfuchen; einen mit etwas-.| den Vertrag unterzeichnet); auch als unbez. ober 
vorzüglich; mit Geld. Die Unterftügung. unter: als rüdbez. Ziw., (unterzeichnen, fid) unterzeichnen); 
ſüchen, bez. 3w., untr., (eine Sache) ihre Art | (anf eim Buch unterzeichnen) durch feines Namens 
und Weife, ihre Beichaffenbeit, ihren Grund zu er» | Unterfchrift ein berauszugebended Bud im vor— 
forfchen fuchhen. Die Unterfuhung. aus beftellen und fi zum Ankauf verbindlich 
untertan, Em. (einem untertan, d. i. unter ihn | machen. Davon der Unterzeichner und die Un— 
getan, ımtergeorbnet), felten: ımterworfen, unter: | terzeihnung., "unterziehen, be. u. rückbez. 
witrfig, abhängig. Der Untertan, -8 u. -en, | 3w., L)tr., unter etwas ziehen, ald3: eine Schwelle 
M. -en, eine der höchſten Gewalt eined andern | unterziehen, unter einem Haufe anbringen; 2) 
unterworfene Verſon; bef. ein folches Glied des | umtr., a. eig. in Der bor. Bed, ald: ein Gebäude 
gemeinen Wefens, ein einem Fürften unterworfener | mit einer Mauer; b. umeig. (fi einer 
Bürger oder Bewohner eined Landes, Staates, | Sache, einem Geſchäfte) deren Bewerfitelltgung 
Reiches, in welcher Bedeutung auch die Unter⸗ | oder deifen Beforgung übernehmen. Die Unter: 
tanin üblih iſt. umtertänig, E. u. Um. ziehung, in der Beb.2. Der Unterzug, in 
1) eig. unterworfen, zum Geborfam berpflichtet; | eintgen Fällen, 1) das Unterziehen, ohne M.; 2) 
2) uneig. ald ein Ausdruck der Höflichkeit gegen was unterzogen wird, mit M. -züge. 
fehr vornehme Perfonen, auch wenn man ihnen Untiefe, w. M.-n, 1) der Mangel der er- 
nicht unterwürfig tft; auch untertänigſt. So | forderlichen oder gehörigen Tiefe, ohne M.; 2) tn 
auch die Untertänigkeit, ohne M. unter: | der Schiffahrt: feichte Stellen im Waffer, Sand: 
tauchen, bes. u. unbez. Zw., mit haben, tr., unter | bänfe, mit M.; 3) zuweilen eine gefährliche Tiefe, 
das Wafler tauchen; auch rückbez (fih unter: ein Abgrund, eine Tiefe, die nicht zu erreichen 
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oder zu meſſen iſt. Untier, ſ. (e)s, M. -e, 
eig. jedes reißende, ſchädliche oder auch wohl un- 
geſtalte Tier; 2) uneig. gem. ein laſterhaäfter, 
wilder, grauſamer Menſch; ein Unmenſch. üns 
tragbar, E. u. Uw. nicht fruchtbar. Die Uns 
tragbarfeit. ümntren, -er, -efte, E. u. Uw., 
nicht treu, ungetren. Die Untreue, der Mangel 
der Treue. untrinfbar, E. ıı. Um., nicht trinkbar. 
untröftlich, -er, -fte, &. u. Um., unfähig fich 
tröften zu laflen; vom Schmerz ganz überwältigt; 
auch untröftbar. Die Untröftlichkeit. ums 
trüglich, €. u. Uw. nicht trüglich, unfehlbar, zu- 
verläffig. Die Untrüglichkeit. untüdtig, 
-er,-fte, €. u. Um,, nicht tüchttg, untauglich. Die 
Untüchtigkeit. Untugend, w., M. -en (das, 
was nidit taugt; oder ſchlechte Tugend, daher in 
der Bed. von fchlechter Eigenschaft, unzureichender 
Kraft, geringer Fähigkeit), 1) ehedem: Sünde, Lafter, 
Verbrechen; 2) eine Unart, üble Gewohnheit, eine 
lafterhafte Fertigkeit, eine Unfitte, ein Fehler. un: 
tucn)lich, ©. u. Um,, nicht tunlih. Die Untun⸗ 
lichkeit. 

ünüberlegt, -er, -eite, &, u. Um,, nicht über- 
legt, nicht gehörig überdacht; unbedachtſam, unbe- 
fonnen, nicht gehörig überlegend, bedenfend. Die 
Unüberlegtheit. unüberfchbar, -er, -fte, 
E. u. Uw. was nicht zu überfehen if. Die Uns 
ũberſehbarkeit. uͤnüberwindlich, -er, -fte, 
E. u. Uw. wa3 nicht überwunden werben kann. 
Die Nnüberwindlichkeit. 

unumgänglich, E. u. Uw. 1) nicht umgäng: 
lieh, nicht gejellig; 2) was man nicht umgeben, 
nicht bermeiden kann, ſchlechterdings notwendig, 
unerläßlich Die Unumgänglichfeit. uͤnum⸗ 
ſchränkt, -er, -efte, E. u. Uw, umeingefchräntt, 
ungebindert (unumfchräntte Macht); die Unumes 
ſchränktheit in der Herrichaft, der Abſolutismus. 
unumftöhlich, -er, -fte, E. u. Um, nur un: 
eig., unmwiderleglich, unbeftreitbar, (eine unumſtöß⸗ 
liche Wahrheit, Behauptung). Die Unumſtöß—⸗ 
lichkeit. ünummwunden, E. u. Um, 1) eig., 
was nicht mit etwas umwunden tft; 2) uneig. offen, 
frei, ohne Rüdhalt oder Umhüllung gefagt. um: 
unterbrodyen, &. u. Um., durch nicht3 unter- 
brochen oder gehemmt und geftört. ununter: 
würfig, E. u. Uw, nicht unterwürfig, nicht unter: 
worfen. Die Ununterwärfigfeit. 

uͤnveränderlich, -er, -fte, E. u. Um,, um: 
wandelbar, unerſchütterlich, nicht zu berberben. 
Die Unveränderlichkeit, unverantwortlidh, 
-er, »fte, E. u. Um, 1) was ſich nicht recht: 
fertigen läßt, underzeiblih; 2) zu feiner Verants 
wortung berpflichtet fein, 3B. der König iſt un: 
verantwortlich, die Minifter find berantiwortlich. 
Die Unverantwortlichkeit. uͤnverbeſſerlich, 
-er, -fte, E. u. Uw. fo aut, daß e3 nicht beifer fein 
tönnte; aber auch fo fchlecht, daß es nicht gebeffert, 
nicht gut gemadjt werden kann (ein unberbefjerlicher 
Taugenichtd). Die Unverbeſſerlichkeit. uns 
verbrüdhlich, -er, -fte, E. u. Um,, nur uneig. 


Untier 


unverrichtet 


was auf feine Weife gebrochen, nicht verlegt werben 
darf (ein unverbrüchliches Stillfehweigen, Wort, 
Verſprechen). Die Unverbrüchlichkeit. un: 
verdaulich, -er, -fte, E. u. Uw. was gar nicht 
oder Doch fehr ſchwer verdaut werden kann. Die 
Unverdaulichfeit, Unfähigkeit des Magens zu 
berdauen. uͤnverdient, -er, -eite, E. u. Uw., 
nicht verdient, in dem vorhergehenden Berbalten ntcht 
gegründet (Strafe oder Lohn). Unverdroffen, 
-er, »-fte, &. u. Um., von ®erfonen, zur Arbeit 
aufgelegt, unermüdlich, eifrig. Die Unverdroffen: 
heit, unverchelicht, E. u. Um,., nicht verehelicht, 
unberhetratet, ledig. uͤnvereinbar, ©. u. Uw., 
was ſich mit andern Dingen oder Behauptungen 
nicht verbinden, nicht bereinigen, nicht zufammen- 
reimen läßt. Die Unvereinbarkeit. unver: 
fälfcht, -er; -eite, &.u. Um., nicht verfälfcht, lauter, 
rein. unverfänglidh, -er, -ite, E. u. Um,, nicht 
verfängltc, nur uneig., was nit ir Schlingen 
oder Berlegenheiten bringt, ganz offen, unfchuldig, 
nicht hinterliftig (eine unverfängliche Sache, Rebe, 
Frage). underfroren, E. u. Uw. 1)eig., nicht ver⸗ 
froren, 2) uneig. gelaffen, keck, frech (in dieſer Bed. 
aus niebderd. unvorvören = nicht erfchredt, dann an 
berfroren angelehnt). undergänglich, -er, 
-fte, E. u. Um., nicht vergänglich, unsterblich. Die 
Unvergänglichkeit. unvergehlich, -er, ſte, 
E. u. Uw. was nicht vergeſſen werben fann nod) darf, 
was einen tiefen Eindrud madt. Die Unvergeß⸗ 
lichkeit. unvergleichlich, -er, -ite, E. u. Uw., 
fo vollkommen, daß e3 mit nicht3 verglichen werden 
fanın; gem. überh. für bortrefflich, volllommen. Die 
Unvergleichlichkeit. unverhofft, -er, -eite, 
E. u. Uw. unerwartet, unbermutet, unborbergejeben. 
ünvderhohlen, -er, -ite, E. u. Uw., umber: 
ſchwiegen; freimüttg, offen. underfennbar, €. 
u. Uw. dentlich fermbar ; offenbar, deutlich. under: 
letzlich, &. ur Um,, nicht verletslich, gehetligt. Die 
Unverleglichkeit. uͤnverlöſchlich, E. u. Uw. 
was nicht ansgelöfcht, getilgt werden kann, un: 
vermeidlidh, -er, -ite, Eu. Um, was nicht 
vermieden werden fann, notwendig. Die Unver⸗ 
meidlichkeit. unvermerft, E. u. Uw. ohne ver» 
merkt zufein; kaum zu bemerten, allgemad, heimlich. 
Unvdermögen, f., -3, ohne M, der Mangel an 
Kräften. Die Unvermögenheit, die Kraftlofig- 
keit, Vermögenslofigfeit. unvermögend, &. ı. 
Uw., 1) feine Kräfte zu etwas babend (zu einer 
Sache unbermögend fein oder unvermögend fein, 
etwas zu tun); 2) unfähig; 3) ohne Vermögen. 
unvermutet, -er, -fte, E u. Um, nicht ber: 
mutet; gem. auch für unerwartet, undberbofft. 
üunvernehmlich, -er, -fte, E. u. Uw. nicht ber: 
nebmlich, undentlih. Die Unvernehmlichteit. 
ÜUnvernunft, w. ohne M., die Abweſenheit der 
Vernunft, Torbeit. unvernünftig, E. u. Um., nicht 
vernünftig. unverrichtet, E. u. Um., noch nicht 
verrichtet; bei. in der Redensart: unverrichteter 
Sade, 38. underrichteter Sade wieder 
weggehen, abreifen, d. h. weggeben, abreifen, 


unverrüdt 
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ohne das berrichtet zu haben, was man verrichten E. u. Uw., mit feinem vorhergegangenen Vorſatze 


wollte, ohne den Zweck des Ganges oder der Reiſe 
erreicht zu haben. uünverrüũckt, E. u. Uw. 1) eig. 
nicht bon feinem Orte gerüdt, feft; 2) umeig. ohne 
Unterbredjung; aud) unverwandt (38. unberrüdt 
od. unberwandt wohin oder wonach fehen). uͤn⸗ 
verihämt, -er, -efte, E. u. Um, die gehörige 
Scham beifeite fegend, ſchamlos, frech; in manchen 
Gegenden auch gem.: auspverfhämt Die Un: 
verihämtheit. üunverfchuldet, E. u. Uw. 1) 
bon dem, wa3 man nicht verſchuldet bat (eine under: 
fchuldete Strafe, ein unverfchuldetes Unglück); 2) mit 
feinen Schulden belaftet oder bejchwert (ganz unver: 
ſchuldet fein; ein jchuldenfreies Gut, Haus). unver: 
fhuldetermaßen, Uw., ohne Schuld. under: 
fehens, Uw. ſoviel als undermutet, unerwartet, un: 
verbofft. unverfchrbar, E.u.liw., was nicht ver: 
fehrt werden kann, Die Unverfchrbarfeit. un: 
verfchrt, GE. u. Um., nicht verfehrt, nicht berlegt, 
ganz heil. uünverſöhnlich, -er, -fte, €. u. Uw., 
nicht verföhnlih. Die Unverföhnlichteit. uns 
verforgt, E. u. Um., noch nicht verforgt (under: 
forgte Kinder). Unverftand, nı., - (e)8, ohne M., 
Mangel der Einficht und Überlegung. under: 


berbunden, nicht mit Abſicht. Die Unvorſätz⸗ 
lichkeit. ündorfihtig, -er, -fte, E. u. Um,, 
nicht borfichtig, unbefonnen, blindlings. Die Un: 
dorfichtigfeit, 

ünwahr, -er, -fte, Eu. Um, unwahr⸗ 
haft, E. u. Um., nicht wahr, nicht wahrhaft, un- 
zuberläffig. Die Unwahrhaftigfeit. Die In: 


wahrheit. unwahricheinlih, -er, -ite, 
€. u. Um., nicht wahrfcheinlih. Die Untwahr: 
icheinlichkeit. uͤnwandelbar, -er, -fte, 


@. u. Um,, was fich nicht verändert, dal. durch 
die Länge der Zeit nicht berichlinmert; uns 
beränderlid. Die Untwandelbarfeit. Uns 
weg, m., -(e)3, ein ungebahnter, fchlechter Weg, 
dal ein falfher Weg; Irrweg, Abweg. un: 
wegiam, -er, -fte, G. u. Um,, mit feinem ge: 
bahnten, ebenen, guten, gangbaren und fahr: 
babren Wege verfehen. Die Unwegſamteit. 
un weigerlich, -er, -fte, E. u. UIm,, mit feiner 
Weigerung berbunden, notwendig. uͤnweiſe, -r, 
-jte, E. u. Um, nicht weife, töricht; auch, bef. oberd,, 
unweislich. umwelt, Bw. nicht weit, unfern, 
mit bon oder befler mit dem zweiten Falle, zB. 


ftändig, -er, -fte, E. u. Um., Unverftand habend | unweit von der Stadt oder unweit der. 


und darin gegründet. Die Unverftändigfeit. | 
unverſtändlich, -er, -fte, E. u. Uw, nicht ver— 
ſtändlich, nicht begreiflicdh, was nicht zu berftehen 
ober zu begreifen ift; 
Unverftändlichfeit. 
-fte, E. u. Um, nicht verträglid. Die Unver⸗ 
träglichfeit. unverwandt, E. u. Uw, f. un: 
berrüdt i. üunverwehrt, E. u. Uw, nicht vers 
wehrt, erlaubt. ünderweigerlich, E. u. Um, f. 
unweigerlich. underweltlich, -er, -fte, E. u. 
Um., was nicht verwelken kann (Blumen); auch um: 
eig., wie vom Ruhme. Die Unverwelflichkeit. 
uͤnverwerflich, -er, -jte, E. u. Um., was nicht 
berworfen werden kann, brauchbar, gut. Die Un: 
verwerflichkeit. unverweälih, E. u. Uw., 
der Verweſung nicht unterworfen, was nicht ver—⸗ 
weien kann. Die Unverweslichkeit. unver: 
wüftlih, ©. u. Um., was nicht berwüftet werben 
tann, was jede Anftrengung erträgt. uͤnverzagt, 
-er, -efte, E. u. Um., nicht verzagt. uͤnverzüg⸗ 
lich, ©. u. Uw. ohne Verzug, bef. ohne allen Ver— 
zug, fogleih. Die Unverzüglichkeit. 
undollfommen, -er, -fte, &. u. Um,, nicht 


bolltommen, mangel», fehlerhaft. Die Unvoll:| 
M.-en, 1) die Eigenfchaft, da ein | 


tommenheit, 
Ding undolltommen ift, ohne M.; 2) alles, was 
diefe verurfacht, ein Mangel, Fehler, ufw., mit M. 
uͤnvollſtändig, -er, -fte, E. u. Uw, nicht voll- 
ftändig, mangelbaft. Die Unvollſtändigkeit. 
unvordentlid, G. u. Um., über Menſchenge— 
denfen binausltegend, beſ. unvordentliche Zeit, 
fernfte Zeit. unvorgreiflich, E. u. Uw., womit 
man nicht borgreifen will, womit man einem 
andern GEntichluffe, einem andern Berfahren die 
Möglichkeit offen halten will. uͤnvorſätzlich, 


Wenig, Hanbmwörterb, ber beurfchen Got. 9. Aufl, 








Stadt, unweit des Dorfes. ünwert, E. u. 
Um,fobielald unwürbig. Der Unwert, ohne M., 
Mangel des Wertes. Unweſen, ſ. -3, ohne M., 


unbegreiflich, dumkel. Die | große Unordnung, widerwärtiged Geräufch, bei. 
unverträglid, -er, ; Störung der gefellfchaftlichen und Bürgerlichen Ruhe 


und Ordnung (fein Unmwefen treiben; Unweſen ars 
richten). unweſentlich, E. u. Uw, ohne Dafein, 
unbedeutend. Unwetter, ſ. -8, ohne M. eine jede 
ungeftüme, unangenehme, unfreundliche, ftürmifche ur. 
raube Witterung; auch) Ungemwitter. unwichtig, 
-er, ·ſte, &, u. Um,, nicht wichtig, geringfügig. Die 
Unwichtigfeit. ünwiderlegbar u. unwider: 
leglich, -er, -fte, E. u. Um., was ſich nicht wider: 
legen läßt, gewiß, wohlbegründet. Die Unwider⸗ 
leglichteit. unwiderruflich, G. u. Um., nicht 
widerruflich, beftimmt, fiher. Die Unwiderruf: 
lichkeit. unwiderfpröcdhlidh, -er, -fte, E. u. 
Um., unleugbar, völlig ficher. Die Unwider: 
fpredylichkeit. unmwiderfichlih, -er, -fte, 
E.u. Uw. überaus ftarf, fiegreich, mächtig, gewaltig; 
auch unwiderſetzlich. Die Unwiderſtehlich⸗ 
keit oder die Unwiderſetzlichteit. uͤnwieder⸗ 
bringlich, -er, -fte, E. u. Uw., für immer ver— 
loren, unerfelich, unabänderlih. Die Unwieder⸗ 
bringlichfeit der Zeit. Unwille(n), m, ns, 
ohne M., das Mißvergnügen über das bemerkte 
Böfe und bef. über das Mißverhalten anderer; 
bisweilen aud) für Zorn. unwillig, -er, -fte, 
E. u. Um, Unwillen babend oder empfindenb; 
ungebalten, ein wenig zornig. ünwirtſam, 
-er, -fte, E& u. Um, nit wirfjam. Die Uns 
wirffamteit. uͤnwirſch, -er, -fte, GE, u. Um,, 
bef. oberd, und nieberd. (bon dem mhd. unwirs 
— unwirdesch, unwürdig, ummillig), unfreumdlich, 
raub, barfch, mürrifch, verdrießlich, unmillig, zornig. 
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unwirtlich, -er, -fte, &. u. Uw. 1) einem guten 
Wirte nicht gemäß; 2) andere nicht bewirtend, nicht 
gaftfreundlih aufnehmend, ungaftlih; aud bon 
Orten, gleihfam nicht gaftfrei, feine Gaftfreibeit 
geftattend; unfruchtbar, wüft. Die Unwirtbar⸗ 
lichkeit; die Unwirtlichteit. uͤnwiſſend, 
-er, -fte, & u. Um., 1) ohne Bewußtſein, nur als 
Um., gem. auch unwiſſentlich; 2) (in einer 
Sade) ımerfahren; 35) Mangel an nützlichen 
Kenntniſſen aller Art habend. Die Unwiſſen⸗ 
heit, ohne M. 1) der Mangel an Kenntnis 
bon einer Sache; 2) der Mangel aller nützlichen 
Kenntniffe. Jemand kann unmiffend fein, ift des» 
bald aber nicht dumm. uͤnwohl, €. u. Uw, (ich 
bin oder mir ift unmwohl) an leichtem Krank— 
fein leidend. Das Unwohlſein, leihte Störung 
der Gefundheit. unwürdig, -er, -fte, E. u. Um. 
I) (einer Sache) nicht würdig, unmwert; 2) (einer 
PVerfon) der Würde, dem Stande einer Perſon 
nicht angemeffen; unanitändig, niedrig. Die 
Unwürdigfeit, 

Unzahl, w., eine ungeheure, unendliche Anzahl. . 
Die Unzahl don Sternen. uͤnzählbar, -er, -fte, 


unmirtlich 


E. u. Uw., was fich nicht — läßt. Die Ans 


zählbarkeit. unzählig, - -fte, @. u. Um,, 
"was ſich Durch feine Bahl —— läßt; gem. 
für: fehr biel. 


Uranos 


E. u. Uw, nicht zufrieden. Die Unzufriedenheit. 
ünzugängli, -er, -fte, &. ır. Um., mit feinem 
Sugange verſehen; ſchwer zugänglid; unnabbar, 
bef. wer feinen Zugang erlambt, nicht mit fich 
fprechen, verhandeln läßt, fich nicht fchmeicheln, fich 
nicht bereden läßt. Die Unzugänglichkeit. um: 
zulänglich, -er, -fte, €. u. Uw, nicht zulänglich, 
nicht zureichend. Die Unzulänglichkeit. uns 
auläffig, -er, -ite, & u. Uw, was nicht ber- 
ftattet, nicht erlaubt werden kann. Die Unzu⸗ 
läffigfeit. unzupverläffig, -er, -fte, E. u. 
Um., nicht zuberläfftg, unfidher, umglaubwürbig. 
Die Unzuverläffigfeit. unzweifelhaft, -er, 
-eite, E. u. Um., zweifellos, gewiß, ficher. Die 
Unzweifelhaftigkeit. 

üppig (ahd. uppig, mbd. üppie, eig. leer, eitel, 
gehaltlos, dann übermäßig; berm. mit über und 
übel), -er, -fte. E. u. Um., Überfluß befigend an 
Lebenäfraft, Trieb; in Fülle gebeihend, ergiebig; 
gew. einen ungeordneten, ausſchweifenden Hang zu 
feinern ſinnlichen Vergnügungen habend (üppig 
leben; ein üppiges Leben); gem. auch zuweilen für 
junzüdtig, wollüftig (ein üppiges Weib). Die 
 Üppigfeit. 

ür (got. us, ahd. mbd. ur), nur in Zuſammenſ. 
1) heraus, berbor, alfo Grund, Anfang, Erftes 
(Urheber, Urabn) ; 2) dann: berbortretend, baubtfädh- 


+linze, w., M. -n, 1) (lat. uncia, der zmölfte lich oder nur derftärtend für: fehr (uralt); 3) das 


Zeil eined Pfundes) früher ein Kleines Gewicht, | 
etwa X Gramm; 2) (fpan. onza) der Jaguar oder | 
amerifantiche Tiger, felis uncia, 


aueme, ungelegene Bett, gew. als Um,, zur Ungeit! 
(etwas zur Unzeit tum, umternehmen; einem zur Uns» 
zeit fommen). unzeitig, -er, -fte, E. u. Uw., 
1) zur Ungeit erfolgend, unpaffend; 2) nicht zeitig, 
unteif, vor der Zeit erfolgend (eine unzeitige Frucht, 
unzeitiges Obft; ein unzeitiges Kind; eine unzettige 
Geburt). Die Unzeitigkeit. uͤnzerbrechlich, 

er, -fte, E. u. Uw. mas ſich nicht ober doch fehr 
ſchwer zerbrechen läßt. Die Unzerbrechlichkeit. 
ünzerftörbar, -er, -ite, E ı. Uw., mas ſich 
nicht oder body fehr ſchwer zerſtören läßt; auch 





Außerſte, Ende, Fest num nod) vor einigen Hm. u. 
Em. betonte3 ur, vor Zw. tonlofed er: erlauben 


pe urlaubjan). 
—uͤnzeit, w., ohne M., eine unfchieliche, unbe: | 


Ür, ın, -3, M. -e, ein wilder Ochs oder Ur— 
ochs, gem. Auerochs, f. d. 

NUrahn, m., -8, M. -en, bef. oberd. für Elter— 
vater, Großgrofßvater. So aud die Urahne 
oder Urahnfrau. urahnlich, E. u. Um., den 
Urabnen eigen, gemäß, wie auch: aus dem Seiten 
der Urahnen (von urahnlichem Biedermut). iralt, 
E. u. Um., ſehr alt. Die Ureltern, ohne E., 1) der 
Vater oder bie Mutter des Urgroßvaters oder der 
Urgrofmutter; auch der Wrelterwater oder der 
Ururgrofdvater und die Ureltermutter oder 
die Ururgroßmutter; 2) alle Vorfahren über 


unzerſtörlich. Die Ungerftörbarfeit oder | die Großeltern hinaus. 


Unzerſtörlichkteit. uͤnzertrenunlich, -er, -fte, | 


&. u. lIm,, was fich nicht oder doch ſehr ſchwer von 


+liran, ſ. -3, Metall, deifen Salze zu Farbe 
und zur Bereitung von Glasarten dienen; chemiſch 


einander trennen läßt; auch unjertrennbar, | | einfacher Stoff. 


Die Anzertrennlichteit oder Unzertrenn—⸗ 


barteit. 

+linziale, f. Unciale. 

ünziemlich, unziemend, E. u. Um, nicht 
ziemlich, nicht ſchicklich Unzier, Unzierde, w., 
alt und Dichter, Diangel an Bier oder fchlechte, 
falfche Bier; davon unzierlich, obne Armut, nicht 
zterlich. Anzucht, w. ohne M., eig. überh. Mangel 
an Zucht oder fchlechte Zucht; Robett, Unanftändtg- 
feit, jchlechte Sitten; jest bei. Ausſchweifung im 
Geſchlechtstriebe. unzüchtig, -er, -fte, E. u. Uw., 
Unzucht begehend, unanſtändig handelnd oder redend. 
Die Unzüchtigkeit. ünzufrieden, -er, -ite, 





Uranfang, eriter Anfang. 

+lfränia, w., Die Himmliſche, 1) eine der neun 
Mufen, die Mufe der Sterntunde; 2) der Name 
der bimmlifchen Venus oder der reinen geiftigen 
Liebe. Uraniönen, M., Gimmliſche, Selige, Be- 
nennung ber alten griechtfchen Gottheiten. Urann: 
sraphie, w., griech., die Himmelsbeſchreibung. 
Beichreibung des Sternbimmels, Die Urano— 
logie, die Himmelskunde, Htmmelslehre Die 
Uranomectrie, die Himmeldmefjung, Ausmet: 
fung des Himmels. Der (bas) MHranoftöp, der 
Stmmelsbeichauer, Himmelsbeobachter, Sternfeber, 
Sternguder. Nränus und Uranos, griech, mı., 
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der Himmel, Htmmelsgott, in der griechifchen | brief, ein für den Überbringer gefährliches, ſchäd⸗ 
Miythe der ältefte Gott, der Gemahl der Erde; jest | liches oder verderbliches Schreiben, von dem Briefe, 
ein Planet. |den David an Ioab ſchrieb umd durch den Urias 
rurban, E. u. IIm., lat, ſtädtiſch, ftabtmäßig; | überfandte (2. Sam. 11). 
böflich, fein; wohlgefittet, fittig, artig, feingebildet, | zMrim und Thummim, im SHebrätfchen: 
anftändig. Die Urbanttät, die ftäbtifche Fein- | Licht und Recht (Wahrheit), ein Beſtandteil des 
heit, Höflichkeit, Artigkeit, der feine Anftand, die | Schmudes der jüdiſchen Sobenpriefter, welchen fie 
feine Lebensart, im Bruftfhilde trugen, der aber nirgends näher 
ürbar, -er, -ite, &. d.lim., bon der Oberfläche | befchrieben ift. 
der Erde und ihren Teilen, zuerft tragend, zum erften fUrin, m. -(e)8, ohne M. (vom lat. urina), 
Male Frucht bringend (beran, gebären, Frucht tragen, | der Harn. Das Uringlas, ein Glas, den Urin 
bal. bar) und dann befonders Feldfrüchte tragendu. zur Befichtigung für den Arzt darin aufzubehalten. 
dazu gejchicdt gemadt;tragbar, angebaut (eine | wrinieren, unbez. Zw. mit haben, harnen, fein 
Gegend ;ein Stück Land urbar machen, das borber un: | Waffer abfchlagen, piffen. 
angebaut u. unbenugt lag). Urbar, ſ. -3, M.-e, Ülrfraft, w. M. -träfte, die erfte urfprüng- 
1) Bindgut; 2) Flurbuch, das in der Regel bei ber | liche Kraft eines Dinges. 
Steuerbebörde geführte Buch,in welchen die einzelnen Ülrkunde (abd. urchundi, mhd. urkunde, eig. 
Grundſtücke eines Bezirkes aufgeführt find ; auch daß | Erkenntnis; Zeugnis, Beweis), w. M. -n, überh. 
Urbarium. Wrbede, w., M. -n(pgl. Bitte), urfpr. | Zeugnis, Beweis; auch Beftätigung, Übereinkunft, 
eine durch die Fürften bon den Ständen erbetene | 1) ein fchriftliches Zeugnis, ein Beweis am Schluffe 
Steuer; fpäter eine auferlegte Grundfteuer. Ürs | einer fchriftlichen Verhandlung; 2) bef. jede ſchrift⸗ 
beginn, m, (e)s, M. -e, felten: der erfte, ur: | liche, vornehmlich öffentliche Verhandlung, fofern 
fprüngliche Anfang. Urbild, ſ. -(03, M. -er,|fie in ſpätern Zeiten zu einem bölligen Beweiſe 
1) das erfte Bild, das Borbid; 2) Original, | dient; eine Beweisfdhrift, ein Dolument. 
auch: Ideal. Urenkel, m., und die Urenkelin, urfunden, bes. Zw. bezeugen, mur in öffentlichen 
des Enkels oder der Enkelin Sohn oder Tochter. | Verhandlungen. urkundlich, Um. 1) auf Ur: 
fUrethra, w., M. -8, gried)., die Harnröhre. | funden geftügt; 2) zum Zeugniſſe, zum Beweiſe. 
Das Urethroftöp, Inftrument zur Unterfuchung Urlaub (abd. urloup, Erlaubnis zum Weg- 
ber Harnröbre. geben, Abſchied), ın., - (e)$, ohne M., die Erlaub— 
AUrfehde, w. (von ur in der Bedeutung des | nis, welche der VBorgefegte feinem Untergebenen gibt, 
Endens, f. ur 3), ebedem das eidlihe Verfprechen, | ſich auf einige Zeit zu entfernen; bef. bet den Sol: 
daß man fich wegen einer Beleidigung, wegen eines | daten und Beamten. Der Urlauber, Soldat, der 
erlittenen Verhaftes oder überhaupt nicht rächen einftweilen entlafien tft. 
wolle; (lirfehde ſchwören) ſchwören fich nicht zu Urne, w., M. -n, lat., ein gem. irdenes Ge: 
rächen. urgemütlich, &. u. Uw. überausgemätlich. | fäß, worin die Alten die Afche der berbrannten 
Urgicht, w., M.-en, veraltet, Bekenntnis, Ges | Körper beizufegen pflegten; ein Zofentopf, ein 
ftändnis; vgl. Beichte. Aſchenkrug; aud als Ziergefäß eine Baſe, bef. 
turgieren, bes. 3w., lat., (etwas) auf etwas | Gefäß zur Aufnahme von Lofen, Stimmzetteln ufw. 
dringen oder beftehen, ſich auf etwas ftügen; (einen) | Urning, m, -8, M. -e, Knabenſchänder. 
drängen, treiben, preffen; (etwas) Nadhdrud darauf | ürplötzlich, E. u. Im. fehr plöglid. Ur⸗ 
legen, es zu genau, zu ftrenge nehmen. que, m., -(e)3, M. -e, nur ımeig., der urfprüng: 
Urgroßvater, m., -3, M. -bäter, des Groß: | lie Quell. 
baterd oder der Großmutter Vater. So auch die; UÜrſache, w., M. -n, dasjenige, warum etwas 
Urgroßmutter; beide zufammen die Urgroß⸗ | ift oder gefchieht, oder aud) wodurd etwas andere3 
eltern. Ürgrund, m., -(e)®, 1) der erfte, ur- | hervorgebracht wird; oft für Grund. Ürſchrift, 
fprüngliche Stoff, Grundftoff; 2) uneig. der erite, | w., M. -en, bie erjte, urfprüngliche Schrift, ſowohl 
urfprüngliche Grund eines Dinges, einer Sache, für Original im Gegenfage der Kopie, ald auch 
Veränderung (Gott tft der Urgrumd aller Dinge; er | für Grundtert im Gegenfage der Überfegung. 
ift der Dinge Urgrumd und ihr tel). Ürfpradje, w., M. -n, 1) die erfte Sprache des 
Ürheber (vom ahd. u. mhd. urhap, Anfang, menſchlichen Geichlechtes; 2) jede Sprache, die als 
Urfadhe), m., -3, M. w. E. der Beginner, Stifter, | eine felbftändige angefehen wird, Stammſprache, aus 
Anftifter (eines Streites), Schöpfer eines Wertes; | der andere fich ald Zweigfprachen, Töchterſprachen 
Verfaſſer. Die Urheberfhaft, das Verhältnis | oder abgeleitete bilden. Ürfprung (mhd. ursprune, 
des Urhebers, die erfte VBeranlaffung. eig. Urquell,,auch ursprine, f. Spring, Quelle), 
+Yrian, m. -8, oder gem. Herr Urian, be: | m, -(e)8, felten mitM. -fprünge, 1) eig.das erfte 
zeichnet einen Diann, den man nicht weiter nennen | Entftehen eines jeden Dinges, der Quell, die 
will oder kann; häufig eine verftedte Benennung | Duelle; 2) unetg. Die wirkende Urfache eines 
des Teufels. Dinges, der erfte Anfang einer Entwidlung, Die 
+llrias, m., Hethiter, Heerführer König Davids, | Grundurfache. urſprünglich, E. u. lim., den Ur— 
der fein Weib Batbfeba verführte. Der Uras- fprung eines Dinges enthaltend, anerfchaffen; Um. 
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auch: ber Herkunft nach, dem Urfprung nad), eig. 
u. ımeig. Arſtoff, m., -(e)8, M. -e,der Grund- 
ftoff (Element). 

+irfulinerin, w., M. -nen, auch Urfus 
Iinen, Mitglied eines Nonnenorbens, ber ver— 
pflichtet ift, fich befonders mit ber Erziehung junger 
Mädchen zu beichäftigen, 

ürte, w. M.-n, fübd. u. ſchweiz. Zeche, Schuld 
für Verzehries. 

—uͤrteil ( mhd. urteil, urdeil, eig. das Erteilte; 
richterlihe Entfheidung, Meinung), T., (e)s, M. 
-e, 1) der enticheidende Ausſpruch eines Richter 
über eine ftreitige Sache (oft auch: dad Urtel); 2) 
jede Meinung bon der Beichaffenheit eines Dinges; 
3) in der Philoſophie überhaupt die Vorftellung 
des Verhältniffes zweier Begriffe. urteilen, un- 
bez. u. bez. Zw., mit haben, U gerichtlich ent- 
fcheiden, üblicher: das Urtetl fällen, fpreden; 
2) (über einen oder eine Sade, bon einem 
oder etwas) bon deſſen Beſchaffenheit feine Mei- 
nung haben od. äußern; 3) überh. inder Philoſophie: 
das Verhältnis zweier Begriffe erfennen und diefe 
Erkenntnis ausfagen. Die Urteilskraft, ohne 
M., dad Vermögen der Seele, zu urteilen, in ber 
Bed. 3. 

Urtel, f. Urteil. 

Ürwahl, w., M. -en, erfte allgemeine Wahl, 
aus ber die Wahlmänner berborgeben. Der Hr: 
wald, der Waldzuftand, in dem bie Natur in feiner 
Meife durch Eingriffe der Menſchen geftört oder 
befehräntt if. UÜrweéſen, ſ. -3, M. w. E., das 
erfte, urfprüngliche Wefen (Gott). Ärwort, f., 
-()8,M.-mwörter, ein fehr altes Wort; dal. ein 
Stammwort. Urzeit, w., M. -en, eine fehr alte, 
längft verfloffene Beit; dgl. der erjte Anfang ber 
Seit. Die Urzeugung, elternlofe Entftehung ors 
ganifcher Wefen aus unorganifchem Stoff oder aus 
organifchem, aber ungeformtem Bildungsftoffe. 
irzuftand, m., (e)s, M. - ftände, der erfte, ur- 
fprünglicdhe Zuftand, wie: des Mienfchengefchlechts; 
auch Urftand. Arzweck, ın., -(e)8, M. -e, der 
erste, der wichtigfte Zweck. 

+Mfance, frz. (ſpr. üfangk’), w. M. -n, die 
zur Regel gewordenen Gemwohnbeiten, namentlich 


Dademefum 


in ber Handelswelt. Ufo, m. (ital. uso, Gebrauch), 
übliche Zahlungsfriſt für Wechfel. 

uſuell, ſ. Ufus. 

fuUſurpation, w. lat., Die widerrechtliche oder 
geſetzwidrige Beſitznahme, der Gewalt: oder Macht⸗ 
raub. Der Uſurpätor, ein widerrechilicher Be— 
ſitznehmer, ein Macht: oder Thronräuber; beſ. der 
in einer Republit fi zum Alleinherrſcher aufwirft. 
ufurpieren, bez. Bw., (etwas) ſich einer Sache 
bemädhtigen, fie widerrechtlich und mit Gewalt ſich 
aneignen oder anmahen oder fie tn Befig nehmen; 
auch: in etwas zu weit greifen. 

fUſus, m. lat, Gebrauch. uſuéll, E. u. Um,, 
gebräuchlich, üblich. 

Utenſilien, M., Iat., brauchbares Gerät, Haus: 
od. Küchengerät; überh. Gerätfchaften, Werkzeuge. 

fũterus, m., Iat., der Mutterleib, die Gebär: 
mutter. 

+lltilitärier, m, -3, M.w. E. lat, der den 
Dingen nur fobiel Wert zugefteht, als fie äußer: 
lichen, praftifhen Nutzen bringen. Der Utilita— 
rismus, Syftem der Staatölehre, deffen Ziel ift, 
möglichft vielen Menſchen ben möglichſt großen 
Nugen zu fchaffen; aufgejtellt von dem Engländer 
Jeremias Bentham, + 1832. Die Utilität, Nüt- 
lichkeit, Nutzbarkeit. 

Utopia und Utopien, ſ. griech, eig., das 
nirgends befindliche Land, Nirgendheim, das Schla: 
raffenland; ein nur gedachte Land mit dem Neben: 
begriff einer nirgend8 gefundenen Vortrefflichkeit; 
Titel eines berühmten Buches (1516) bon Thomas 
Morus, dem Kanzler Heinrich VIII. von England. 
Die Utopie, Schwärmeret, Träumerei; wefenlofe 
Phantafie. wutöpifh, E. u. Um. phantaftifch, 
wefenlos. Der Utopift, Schwärmer. 

+litraquift, m, -en, M. -en, neıtlat., ein 
Anhänger der gemäßigteren Bartei der Huffiten, bie 
den Genuß des Abendmahl unter beiderlei (lat. 
sub utraque specie) Geftalt verlangte. 

uzen, bez. Zw., landfch., berfpotten, zum beſten 
baben, foppen, neden, anführen (biell. vom niederd. 
Uze (Utfe), Sröte, oder bon dem Gigennamen Utz 
[aus Ulrich], dal. Hänfeln). Na, m. -es, M.-e, 
Fopperet. 


V. 


B, der zweiundzwanzigſte Buchſtabe des deut⸗ 
ſchen Alphabets, Mitlaut, Lippenlaut, welcher ge- 
wöhnlich wie f, aber in vielen Fällen, zB. in Fremd⸗ 
und Lehnwörtern wie Nerven, Vaſe, doc auch in 
einigen beutjchen Gigennamen (bal. Hannover, 
fo: Evers) wie ein gelindes w ausgeſprochen wird. 

+dacant, ſ. vakant, vacat, f. valat. Das 
eieven, ſ. vazteren. 

tBaceinatiön, Balz-, iw., lat, die Kub- 
podenimpfung, Einimpfung der Kuh⸗- und Schutz⸗ 


blattern. paccinieren, vakz⸗, Bin., Schugblattern 
einimpfen. revaccinieren, revafz-, 3w., nod) 
einmal impfen. 

1Bacuum, f. Vakuum. 

+Bademetum, ſ. Iat., eig. geh mit mir! ein 
Taſchenbuch mit luftigen Aneldoten und kurzweiligen 
Schwänten, überh. ein Büchlein, welches die Regeln 
irgend einer Kunft, den Inbegriff irgend einer 
Wiſſenſchaft kurz umfaßt und ald Begleiter, als, 
Erinnerung3- und Wieberholung3bud dienen fol. 


vag 


tväg, €. u. Um., lat., unftet, ſchweifend; meit- 
ſchweifig, weitichichtig, bef. unbeftimmt, ſchwankend, 
undeutlich im Ausdrude. Der Bagabund, -en, 
M.-en, lat., ein Landftveicher, Umberftreicher, Um: 
bertreiber, Strauddieb. Yagabundieren, Bw. 
umberjchweifen, umberirren, umberziehen. va— 
gieren, 3mw., unbeſtimmt und unvorſichtig oder 
gedantenlos umherfahren. Der Bagant, der Im: 
bertreiber, Zandjtreicher. 

+vafant, ©. u. Uw, erledigt, frei, unbefegt, 
offen. Vakanz, w., M. -en, freie Stelle; Ferien. 

tväfat (lat. vacat), e8 ift unbeſetzt, es ift leer, 
Das Vakat, -3, M. -8, die leere Seite. Vakat⸗ 
anzeige, Anzeige, daß nicht3 vorhanden, nichts 
zu berichten ift. 

+Bdtuum, ſ. lat., der leere Raum, die Lüde; 
Apparat zum Abdampfen bei fehr verbünnter Luft. 

+Bafzination, valzinieren, f. Vaccin-, 
baccin- 

Baland (mhd. valant, eig. der Verführer), der 
Satan, der Teufel. 

+dale! lat, Iebe wohl! valedicieren, vale⸗ 
Dig-, Ziw., Lebewohl fagen, Abfchied nehmen. Die 
Baleviktiön, das Abſchiednehmen, die Abſchieds⸗ 
rebe. 

Balentin, -3, männl. Eigenname, verkürzt: 
Velten; weibl. Balentine, St. Balentins: 
tag (14. Febr.). 

+1. Ballet, lat, Abichied (einem Valet fagen, 
einer Sache Balet geben); daher der Balet: 
ſchmaus ufw., Abſchledsſchmaus uſw. 

+2. Balet, m.(e)s, M. -8, frz, Bube im 
Kartenſpiel (eig. vaslet, Verkleinerung von vassal, 
f. Bafall). 

+Balcur, ww. fra, Geltung, Wert. 

+dvalid, E. u. Um. (lat. validus, kräftig), in 
Geltung, bef. rechtsgültig. validieren, Zw., rechts⸗ 
gültig machen, beſtätigen. Die Validität, Gül— 
tigkeit, Rechtskraft. 

fvalieren, 3m., frz. u. lat., wert fein, gelten. 
Der Bälor, lat., Wert, Handelswert. 

+Balüta, w., ital, 1) Wert, Gehalt, zB. der 
Wert einer Schuldforderung, der Gegenwert, den 
der Ausſteller eines Wechfel3 für fein Wechjelver: 
ſprechen erhalten hat oder erhalten foll; 2) bie 
Währung, d.h. das Verhältnis des Münzfußes zu 
einer beftimmten Gewichtseinheit, auch da3 Ber: 
bältnis des Nennmwertes von Geld, Wechſeln und 
Wertpapieren zum Kurswert. Yaluıtieren, Bw., 
die Baluta angeben. 

+Balvation, w., lat. u. ital, Beftimmung des 
Metallwertes einer Münze valvieren, Iw., 
fchägen, bef. Münzen nach Wert und Feingehalt. 

+Bampir, m. -8 od. -en, M. -en od. -e, 
ein Verftorbener, der aus feinem Grabe aufftehen, 
Menſchen und Vieh anfallen und durch Ausfaugumg 
des Blutes töten fol; ein Blutfauger; aud eine 
Art ameritantfcher Fledermäufe. 

+Banadlin), ſ. -3, chemiſch einfacher Stoff, 
der nur felten und nur in Gifenerzen vorkommt. 


. 
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Bandälen, M., germaniſcher Vollsſtamm. 
Bandalidmus, m., rohe, wilde Zerftörung, bef. 
bon Kunſtwerken, überh. auch jede Robeit, WildHett 
(von der Berftörungswut der Vandalen während 
der Völferwanderung). vandäliſch, €. u. Uw., 
rob, ſchonungslos zerftörend. 

+Banille (fpr. vanilje), frz. (aus dem ſpan. 
vainilla, Verfl. bon vaina, weldhe3 vom lat. vagina, 
Scheide, Schote fommt), w., ohne M., jchotenartige 
Früchte einer amerilanifhen Pflanze, welche einen 
fehr aromatischen Gerud) und Gejhmad haben und 
auch als Zufag zur Schololade gebraudit werden. 

+Bapeurs, DL, frz, Blähungen; üble Laune, 
Mißlaune def. der Frauenzimmer; byfterifche und 
hypochondriſche Beſchwerden, au Spleen. 

+Bäria, M,, Iat., Verfchiedenes, bef. in Über: 
ſchriften von Bücherfatalogen. variäbel, GE. u. 
Uw. lat., veränderlih. Baridnte, w. M. -n, 
lat., verfchiedene Lesart eines Tertes. Variation, 
w., M. -en, lat., die Veränderung, Abänderung, 
Abweichung; In der Tonkunſt: eine Durch Berglie- 
derung, Verzierung ufw. mehrfach veränderte Wie: 
derbolung eines einfachen Tonftüdes. 

+Baricchien, Barizellen, M., neulat., Spip- 
poden, Windpocken. 

+Barietät, w., M. -en, lat., die Verſchieden⸗ 
beit, Mannigfaltigteit; verſchiedene Art, Abart, 
Spielart von Tieren oder Pflanzen in der Natur: 
bejchreibung. »artieren, 3w., abwechfeln, ver: 
ändern, abändern; bverfchieden fein, abweichen, ab» 
arten, ſchwanken, wandelbar fein. 

+Bärinad, m. ohne M., der Name eines 
amerifanifchen Rauchtabat3 (von der amerilanifchen 
Stadt Varinaß). 

+Baridlen, M., neulat,, Blattern, Poden, ſ. d. 

+Barioliden, M. (lat.-griech., podenähnlich), 
leichte Blattern, Boden. 

+Bariolith, m. -en, M. -en, grüner feld: 
fpat (lat. varius, bunt, u. griech. lithos, Stein). 

+Barfovienne, w. M. -n, frz. (bon Varso- 
vie, Warſchau), Name eines polnifchen Tanzes. 

+Bafall (keit. gwäs, Diener, mittellat. vasallus, 
fra. vassal), m, -en, M. -en, ein Lehensmann, 
Lehendträger, Dienftmann, im Gegenfaße des 
Lehensherrn; oft aber auch jeder Untertan. Die 
Bafallenichaft, das Verhältnis des Vafallen 
zum Lebensherrn; die Gefamtheit der Vafallen. 
Das Bafallentum, der Stand des Vafallen. 

+Bäfe (fra. vase, ital. vaso, lat. vas, Gefäh), 
w., M. -n, ein gemaltes oder mit erhabener Arbeit 
verjehenes Blumengefäß zur Bierbe, nach alter 
griechifcher oder römifcher Art; überh. ein Gefäß, 
ein Bier» oder Prachtgefäß, ein Schmudtopf. 

+Bafelin, ſ. - 8, Fettftoff, aus Mineralölen be: 
reitet, zu Salben, Bomaden ufw. gebraucht. Auch: 
die Bajeline. 

+Vaft, &. u. Um. (lat. vastus, grenzenlos), aus- 
gedehnt, wüſt. 

Bäter, m, -8, M. Väter (abd. fatar, fater, 
mbd. vater, pa, lat. pater, griech. pat£r), 1) eig. ein 
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männliche Wefen in Beziehung auf die Kinder 
und im Gegenfage der Mutter, mit welcher dieſe 
erzeugt find, der Erzeuger; am häufigften von ben 
Menſchen; oft bedeutet Väter männliche Bor: 
fahren; 2) uneig. a. gem, ehrende Bezeichnung für 
eine bejahrte Perſon; auch Bäterdhen; b. der bie 
Stelle eine Vaters bei einer anderen Verſon ver: 
tritt, ein Pflegevater; c. eine Perſon oder 
ein Ding, welches den Grund bes Dafein bon 
etwas enthält; auch der Erfte, der Begründer (der 
Vater der Dichtkunft, der Dichter). Das Bater: 
land, -(e)3, ohne M, 1) dasjenige Zand, in 
welchem man geboren ift; fo auch die Baterftadt; 
2) zuweilen aud) das Land, in welchem man wohnt. 
vaterländiſch, E. u. Um., aus dem VBaterlande 
ber, im Baterlande üblich. Die Baterfhaft, das 
Baterfein, das Verhältnis eines Vaters zum Kinde. 
väterlich, E. u. Uw. 1) dem Vater gehörig, bon 
diefem berrührend; 2) -er, -fte, der Eigenfchaft, 
der Liebe eines Bater8 gemäß. vaterlos, E. u. 
Um., des Vaters beraubt. Der Batermord, die 
Ermordung ſeines Vaters; daher der Bater: 
mörder. Das Baterteil, derjenige Teil einer 
Erbſchaft, welcher von bem Bater herrührt. Vater⸗ 
forgens, sfegen, sfreuden ujwm. Das Baters 
unfer, Name bes Gebeted des Herrn, bon ben 
Anfangdmworten: Vater unfer. 

+Batieinium, ſ. M. -nien, Weisfagung, 


(antmalifhen), bewußten, willensbegabten Leben 
vegetieren, Itv., eig. ald Pflanze leben u. wachien, 
uneig. bon Menfchen, wie Pflanzen leben, pflanzen; 
artig leben, ein Pflanzenleben führen, ſich bloß 
nähren und wachſen und ganz untätig leben. Der 
Begetarilan)er, der mur Pflanzenkoſt geniekt; 
das Syſtem, die Lehre und ihre Ausführung beißt 
ber Begetarianismus. 

tBeglia, w. aud) Vegghia, iw., ital., Abend, 
Abendgefellichaft; f. Viglte. 

+vchement, &. u. Uw, lat., beftig, ftürmiich, 
feurig, leidenschaftlich, ungeftüm. Die Behemenz, 
die Heftigfeit, Gewalt; die Hite, das Feuer, der 
Eifer, der Ungeitüm. 

tBehitel, ſ. lat, ein Fahr: oder eitzeug, 
Gelegenheits⸗ oder Beförderungsmittel, Silfsmittel. 
etwas nebenher oder beiläufig zu feiner Beſtimmung 
au befördern. 

Beigelein, ſ. -3, M.w. E, Goldlad, Geld» 
beigelein (Cheiranthus cheiri). 

Beilchen (ahd. viol, fiol, lat. viola), f., -8, 
M. w. E., eine Pflanze mit vielen Arten (wohl⸗ 
riechendes Veilchen, Sumpfveilden, Walbveilden, 
Hundsveilchen u. a. m.); dad Sinnbild der Be— 
fcheibenbeit und Demut; f. au Viole 2. 

+Beit (Vitus), Name. Der Veitötanz, eine 
Art bon Krämpfen mit jo heftigen und mannig- 
falttgen Bewegungen und Zudungen des Körpers, 
Mahrfagung. daß der Kranke wohl das Anfehen eines rafenden 

+Batifän, m, (e) s, der päpftliche Palaft und ; Tänzers befommt. Der hl. Veit galt dabei ald Helfer. 
Hof in Rom. vatikaniſch, E. u. Um., zum Vatikan | Die Veitsbohne, weil fie um den Tag des heil 
gehörig, da befindlich. Beit, 15. Juni, zu blühen beginnt, vgl. Fitzbohne. 

+Baudevidle (fbr. wod wihl) f., frz, ein Volks» +Beille, w., M. -n, frz, Wache; Vorabend; 
lied, Gaffenlted, Gaffenhauer; ein Liederfpiel, d.h. | f. Veglia. 
ein kleines Bühnenftüd mit eingelegten ober ein- +Belin (fr. velin, aus dem lat. vitulinus, vom 
geichobenen Liedern nad befannten Sangmeifen | Kalbe), oder Belinpapier, f., franzöfiiched Ber: 
oder VBollömelodieen. gamentpapier, feine und glatte, pergamentähn- 
+Baurien, m, - (8), M. -8 (frz. vaurien, eig. | liches Papier. 
[ne] vaut rien, er taugt nidht3), Taugenicht3, +Beliten, M., Iat., im römiſchen Heere eine 
+Baurhall (fpr. wärbaoll), f., engl, ein großer, | Gattung leicht beiwaffneter Soldaten, Pläntler, 
präditiger Luſtgarten bei London. Zirailleurs. 

fVedette, w., M.-n, frz., die Reiterwache, eine | ſWVelleität, w., Iat., eine ſchwache Willens- 
Spähmade zu Pferde. regung; Wunſch, Beliebigteit; auch eine geheime 

+Bedute, w. ital., Ausficht, Landichaftsgemälbde. | Animofität. 

Been, Benn — Fenn, Hochland, hochge— +Belociped, ſ. Veloziped. Der Veloci— 
legened Sumpf: und Moorland. Das Hohe Venn, | pedift, f. Velozipediſt 
bochgelegener mooriger Landſtrich im Regierungd- +Belourd, m., frz3., Samt, bef. von Teppichen 
bezirt Aachen. gebraucht. 

Vegetabilien (6 filb.), M., lat, Pflanzen. Weloziped, f., (e)s, M. -e (meulat.), eig. 
vegetabiliſch, E. u. Um., zu den Vegetabilien ge: | Schnellfüßler, Fahrrad, Rad. Belozipedift, m 
börtg, in ihrer Natur und Befchaffenheit gegründet; | -en, M. -en, der Rabfahrer, Radler. 
pflanzenartig; (das begetabiltfche Leben) das Pflan- Belten, Gigenname — Balentin; in dem 
zenleben im Gegeufate des antmalifchen oder | Ausruf: potz Belten! wurde im Mittelalter der 
tierifhen Lebens, des Tierleben3; (begetabiltfche | heil. Valentin gegen Schred und Fallfucht angerufen. 
Speifen) Pflanzenfpeifen, bef. Gemüfe ımd Baum: Beltlin, Beltelin, ſ. Landſchaft in Ober: 
frücte. Die Begetatiön, das Pflanzenwadhstum, | italien (Val Tellino), durch trefflihen Rotwein 
ber Pflanzenwuchs, die Lebenskraft der Pflanzen, das | berühmt, 

Pflanzenleben. vegetativ, E.u. Uw., den Pflanzen: +Belum, f., -3, M. -Ia, lat, eig. Segel, ein 
wuchs betreffend; vegetattives Leben, pflanz: | Teil der Tradjt katholiſcher Prieſter; aud Das 
liches, unbewußtes Leben, gegemüber dem tiertfhen ' GSaumenfegel, eig. Velum palatinum. 








Delvet 


+Belvet, m. u. ſ. engl, Blüfh, Samt. 

+Bendee (ipr. Wangbie), w., Sandftrih im 
weſtlichen Frankreich. 

+Bendemiaire (ſpr. Wangdemiär), m, im 
Kalender der frz. Republit der Monat bom 
23. September bis 21. Ottober, Weinmonat (lat. 
vindemis, Weinlefe). 

+Bendetta, w., M. -ten, ital, Rache, bef. die 
Blutrache. 

+Bene, w. M. -n, lat, die Blutader, im 
Gegenfage der Arterie. 

ivencräbel, ©. u. Um,, lat., ehrwürdig, ber- 
ebrungswürbig. Das Beneräbild, das Hod: 
würbige, in der fathol. Kirche die zur Anbetung und 
Verehrung borgezeigte geweibte Hoftie. Die Bene: | 
ration, die Verehrimg, Ehrerbietung, Ehrfurcht. | 
venerieren, 3w., verehren, fehr hochachten. 

ſvenẽriſch, ſ. Benus. 

Venn, ſ. Been. 

fvenös, E. u. Um., nad) Art der Venen, ſ. d.; 
vendfes Blut, das dunkle, bidflüffige Blut, das 
in den Venen flieht. 

+Benta, ſpan, w., Herberge, bereinzelt an | 
einer Straße liegend. 

tBentil, ſ. (E)s, M. -e (vom lat. ventus, 
Wind), ein beweglicher Teil (eine Klappe) in einer 
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die einzelnen Wörter. Übrigens bat ver niemals 
den Ton, und bie damit gebilbeten 3w. bilden 
daber eine echte und untrennbare Jufammens 
fegung und nehmen im 2. Mw. dad Augment ge 
nicht an. 

veräbfolgen, bej. Zw., gem. (einem etwas) 
überſchicken, beſ. (einem etwas verabfolgen 
laffen) einem etwas zukommen laffen, überlaffen, 
ausliefern. Die Berabfolgung. veräbreden, 
be3.3w., (eine Sache) Abrede deswegen nehmen; 
(etwad mit einem berabreben). berabrebeter: 
maßen, Um, ber Abrede gemäß. Die Verabs 
redung, veräbreichen, bes. 3w. ummittelbar 
darreichen, berabfolgen. verdbfäumen, bes. 3w. 
gem. verfäumen. veraͤbſcheuen, bez. 3w., (einen, 
etwas) Abſchen dagegen begen und äußern. Die 
Berabicheuung. verabichieden, bes. u. rüdbes. 
Sm., (einen) ihm den Abſchied geben, ihn feines 
Dienftes entlaffen; ſich verabfchteden, foviel als 
Abichied nehmen. Die Verabſchiedung. 

+veracciien, veratzifen, bez. Zw. von einer 
Ware die Acciſe geben, fie verfteuern. 

rberaccordieren, veralt-, bez. 3w. gem. 
(mit einem etwas) mit ihm wegen bes Preifes 
einer Sache einig werden 

verachten, bez. Imw., (einen, etwa) aller 


veranlagen 


Röhre, welcher einen flüffigen Körper zwar in die | Achtung unwert halten und diefe Meinung äußern, 
Röhre hineindringen, aber nicht wieder zurücktreten geringfchägen, nicht fcheuen. Der Verächter. 
läßt; die Luft: oder Windflappe; die Einlaf- oder | Die Beratung, obne M., der Zuftand, 1) da 


Röhrenklappe. Bentilätor, m, -3, M. -en, 
eine Mafchine, vermittels welcher frifche Luft in 
einen eingefchloffenen Raum gebradt wird; Der 
Windfang, dad Windräbchen. ventilieren, Zw., 
eig. einen Raum durch Luftwechſel bon fchlechter 
Luft reinigen, lüften; uneig. etwas bin und berüber- 
legen, nad allen Seiten betrachten, unterfuchen, 
fihten; verhandeln, abhandeln, gerichtlich betreiben. 
Die Bentilatiön, eig. Lufternenerung im ge | 


man ein Ding verachtet; 2) Da es beracdhtet wird. 
verädhtlih, -er, -fte, E. u. Uw., 1) der Ver— 
achtung wert (er bat ſich verächtlih gemacht, ge: 
zeigt); 2) Verachtung begenb und äußernd, darin 
gegründet (einen verädtlich behandeln). Die Ber: 
ächtlichkeit. 

+Beracität, f. Verazität. 

verähnlichen, bei. Zw., etwas (bei. Stoffe) 
äbnlich machen, um es (fie) in andere aufzunehmen. 


ſchloſſenen Raume duch Ausführung der ber: | Die Berähnlihung. verallgemeinern, bes. 
braudten und Ginführung frifcher Luft; umeig. | 3w., dad Befondere allgemein maden, einem Be: 
die Erörterung, ausführliche Verhandlung; auch griffe eine weitere Ausdehnung geben. Die Ver: 


Schätzung der Güter, die geteilt werden follen. 
+Bentofe,m., - (8), M.-8, fra, im Kalenderder 
franz. Republit der Monat bom 2%. Februar bis 
zum 20, März, der Windmonat. 
+Bentriloquift, m, -en, M.-en, nenlat. 
Bauchredner. 
+Benus, w. ohne M., 1) bei den Römern die | 
Göttin der Liebe; uneig. dieſe Liebe felbft; 2) der 
Name eined Planeten, der Morgen: und Abend 
ftern. venẽriſch, E. u. Um., ungüchtig; Def, bon | 
den durch Unzucht entftandenen Krankheiten; (die | 
venerifche Krankheit) Die Luftfeuche, Syphilis. | 
ver... (mbb. ver, ahd. fir, far), untrennbare | 
Vorſilbe bei vielen Wörtern und befonbers bei 3w. 
wo fie hauptfächlich eine Entfernung der Handlung 
fürweg, fort, ed gefchebe durch Veränderung, Ver: 
mehrung, Berihlimmerung oder Durch ein gänzliches 
Aufbören, aber auch eine Vollendumg bezeichnet umd | 
auch fehr viele andere Bedeutungen bat; f. daher 





| allgemeinerung. verditen, unbez. 3w., mit 


fein, Udurch Alter unbrauchbar, abgenugt werben; 
2) Alters wegen ungangbar werden, außer Gebrauch 
fommen; 3B. veraltete Wörter. 

+Berdnda, wm, M.-8 u. den, ſpan, offene 
Halle, Laube am Haufe. 

verändern, bez. u. rüdbez. Zw., den Zuſtand 
eined Dinges anderd machen; dgl. ein Ding an 
die Stelle des andern fegen; ald: feine Wob-: 
nung, cine andere beziehen; bef. (fich) eine 
andere Form, Geftalt ober Befchaffenhett betom- 
men; gem. mumbartl. (fi verändern) bef. fich 
verbeiraten, dgl. zumeilen für: feine Lebensart, feine 
Wohnung verändern Die Veränderung, das 
Verändern; dgl. der Zuftand, da ein Ding ſich ver— 
ändert ober verändert wird. veränderlich, - er, 
-fte, E. u. Um, 1) fähig, verändert zu werben; 


2) bef. u. gew. für: unbeftändig. Die Veränder⸗ 
lichkeit. veränlagen, bes. Iw., eine Anlage, 
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einen Entwurf aufftellen, Def. in Bezug auf Ber: 
teilung bon Koſten und Steuern. Die Veran⸗ 
lagung. veränlaffen, bez. Bw., (eine Sache) 
Urfache, Anlaß geben; (einen zu etwas) bewe— 
gen. Die Beranlaffung, das Veranlaffen, wie 
auch der Anlaß felbit. Der Beranlaffer, der zu 
einer Sache Anlaß gibt. verdnnehmlichen, bez. 
Zw., etwas annehmbar machen. veraͤnſchau⸗ 
lichen, be3. Biv., zur finnlichen Anfchauung bringen 
und dadurch verdeutlichen. veranichlagen, bes. 
Bw., den Wert bon etwas, die Koften (eine Baues) 
abſchätzen, vorherbeſtimmen. veraͤnſtalten, bez. 
Zw., (eine Sache, etwas zu etwas, zB. ein 
Feſt zu einem Geburtätage) Anftalt dazu machen, 
borberetten. Der Beranftalter, der etwas ins 
Wert fett. Die Beranftaltung, veraͤnt⸗ 
worten, be3. u. rüdbez. 3mw., 1) (eine Sadıe) 
Rechenſchaft davon geben, fie verteidigen, dafür 
einfteben; 2) (fich) fein Betragen, feine Handlungen 
mit Worten berteibigen. Die Berantwortung, 
die Rechenichaft, Die Pflicht Rechenfchaft zu geben, 
für etwas einzuftehen; (einen zur Verantwortung 
ziehen) ihn zwingen fich zur rechtfertigen. verant⸗ 
wortlich, E. u. Uw, rechenſchaftspflichtig (einen 
für etwas verantwortlich maden); bon Sachen: 
gerechtfertigt. Die Verantwortlichkeit. ver⸗ 
arbeiten, bez. Sw., 1) durch Arbeit veredeln, 
dal. ala Stoff zu einer Arbeit gebrauchen, als: 
Holz; das Holz, das Metall läßt ſich gut, 
leiht bverarbeiten; 2) Durch Wrbeiten ver— 
brauchen, gem. aufarbeiten. Die Berarbei: 
tung, nur mit 1. veraͤrgen, bes. 3w. (einem 
etwas) übel auslegen, verbenfen, übelnehmen. 
Die VBerargung. verdrmen, unbez. 3w. mit 
fein, arm werden. Die Berarmung, das Arm- 
werben. veräfteln, rückbez. Bw., ſich in Form 
bon Hjtchen verbreiten oder verzweigen; Adern ber: 
äſteln fich. 

+Beratrin, ſ. -3, Altaloid der Pflanze Vera- 
trum, Niesmurz, Sababtll, Germer. 

+berauftionieren, bez. 3w., gem. (eine 
Sache) an den Meiftbietenden berfaufen, ber: 
fteigern, dem Meiftbietenden überlaffen; im Oberb. 
berganten. 

veräußern, bei. Zw., (eine Sache) ihren 
Befig einem andern übertragen, ablaffen, be. für: 
berfaufen Die Veräußerung. beraus: 
gaben, bez. 3w., ausgeben. 

+Berazität, w., lat., Wahrhaftigkeit. 

+Berb, f., -3,M.-en. Berbum, f., -(0)3, 
M. -ba, lat., das Beitwort, f. d. unter Seit. wer: 
bal, zum Berbum gehörig, dann wörtlich, Die 
Worte betreffend, im Gegenfage bon real, bie 
Sachen betreffend; buchſtäblich; von Wort zu Wort. 
Berbäliniurien, Beleidigungen mit Worten, im 
Gegenfagevon Reälinjurten oder handgreiflichen 
Beleidigungen, Beleidigungen durch die Tat. Wer: 
balien, M., 1) wörtlicde, mündliche Außerung; 
2) vom Berbum abgeleitete Wörter. verbali:- 
fieren, 3w., in Worte faffen; plappern, Worte 
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machen. Die Berbalifatiön, 1) Adfaffung in 
Worten; 2) unnötiger Wortſchwall, Worttram. Die 
Berbalnote, zur mündlichen Mitteilung befttimmte 
Eröffnung, die eine Regierung der andern macht. 
Die Berbaloblation, das wörtliche Angebot. 

*"perbäden, bez. 3w., 1) als Material zum 
Baden gebrauden, dgl. durch Baden verbrauchen, 
aufbaden; 2) im Baden verderben. verballhor⸗ 
nen und balihornifieren, bez. Zw., etwas durch 
vermeintliche Berbefferungen verichlechtern 
(bon Zohann Ballborn, einem alten Druder in 
Lübeck um 1570, der in einem ABE-Buche allerlei 
ungefchidte Anderungen anbradte und auf ben Titel 
fhrieb „vermehrt und verbeffert“ von Joh. Ball- 
born); jchersbaft verböfern, verſchlimm— 
beffern. Berband, mr, f. verbinden. ver 
bannen, bez. Zw., bermweifen, aus dem Lande 
bermweifen oder des Landes verwetfen; in die Adht 
erklären; bef.uneig. für berjagen, vertreiben, 3B. die 
Sorgen Die Berbannung. ſverbarrika⸗ 
Dieren, bez. 3w. verrammten, berzäunen; |. Bar: 
rifade, verbaüen, be. u. rüdbez. Zw., 1) durch 
einen Bau verfchließen, verfperren, benehmen, als: 
einem das Licht; 2) auf einen Bau verwenden, 
als: fein Geld; dgl. durch Bauen berbrauden; 
(ft verbauen)gem. für: mehr Geld aufeinen Bau 
wenden, ald man im Vermögen bat; 3) im Berg: 
baue: bon einer Zeche, (ftch verbauen) fo viele 
Ausbeute geben, als zu ihren Koſten erfordert wird. 
Die Berbauung mit 1. verbauern, unbez. 3w., 
zum Bauer werben, die Art und dad Gebaren des 
Bauern annehmen. verbeißen, bes. u. rüdbes. 
3w., 1) durch Zufammenbeißen der Zähne den 
Ausbruch einer Empfindung zu unterbrüden fuchen, 
ald: das Laden, den Schmerz; 2) (fidh) fo 
feft zubeißen, daß man die Zähne nicht mehr bon: 
einander bringen kann; bef. von den Hunden, für 
die auch fih verfangen üblich fit. Die Ber: 
beißung. 

+Berböne, w., DI. -n (bom lat. verböna, Kraut, 
beſ. M. verbenae, heilige Kräuter, wie fie bei den 
Römern bei Friedensfhlüffen auf dem Haupt ge 
tragen oder zu Räucherungen gebraudt wurden), 
Eiſenkraut, eine Bierpflanze. 

+Berberatiön, w. lat., eig. Prügelung, Schla- 
gung; uneig. gew. bie Lufterfchätterung, Schwingung, 
welche den Schall verurfacht oder erzeugt. verbe⸗ 
tieren, 3w., prügeln, geißeln, erfchüttern. 

*yerbergen, bez. u. rüdbez. Zw., der Kenntnis, 
der Wilfenfchaft anderer entziehen; dem Auge ent- 
ziehen, berdeden, ein- oder wegjchlieken, verſtecken, 
verfriechen, al3: ſich vor einem; berheimlichen, 
verfchweigen und verheblen. Die Verbergung. 
Die Berborgenheit, ohne M., der Buftand, 
da ein Ding berborgen til. verbeſſern, be. 
3w,, beffer machen, befonder8 durch Hinwegſchaffen 
des Fehlerhaften (die Fehler), Die Bers 
befferung. Der Verbeſſerer. verbefierlih, 
&. u. Uw., was ſich verbeffern läßt. verbeugen, 
rüdbes. Sw., mit haben, (ft) fih aus Ehr- 
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furcht bor jemand beugen; grüßen. Die Ber: | Jw., mit fein, bleiben, doch mit größerem Nach— 
beugung. *verbiegen, bez. Zw. durch Biegen | drud. *Verbleihen, unbez. Im., mit fein, bletch 
verderben, entjtellen, unbrauchbar machen Die | werden; üblider: erbleihen (Todes ber: 
Berbiegung. *verbicten, bez. 3w. befeblen, | blichen, d. i geftorben); dgl. von Schriften und 
daß etwas nicht gefchehe, unterfagen; einem et= | Farben, unfenntlich werden, verſchießen; ferner 
was oder einem, etwas zu tun. Das Verbot, | bon der Gefichtöfarbe, erblaffen. Der Berblichene, 
-(e)8, M. -e, der Befehl eines Vorgefekten, wo: | der verblichen, geftorben ift, der Tote. Ders 
durch die Unterlaffung einer Handlumg befoblen | blenden, bez. Jim. (eig., Blind machen), 1) ver: 
wird. verbilden, bez. 3w., falſch bilden, eine ver- | dedend dem Anblick entziehen, zB. ein Fenſter 
tehrte Bildung geben, verderben. verbildlichen, | durch eine Fachwand; 2) der Einficht berauben, 
be3. Zw., im eine Anſchauung, in ein Bild verwan- durch äußeren Schein täufchen; bef. ald 2, Wim. 
dein; etwas, einen Gedanken, eine Idee berfinn: |berblendet. Die Berblendung, M. -en, 
lichen. verbinden, bez. u. rückbez Zm., 1) tm 1) ohne M., a. die Handlung des Verblendeng; 
Binden (Buchbinden) einen Fehler begehen; 2) zu— | b. daS Berblendetiein; 2) mit M., dasjenige, mas 
binden, ein Band um etwas binden, ald: dem einen Anblid berdedend entzieht. verblinden, 
Ochfen das Maul, fich die Augen; bef. eine Wunde; | unbez. Zw., blind werden. verblüffen, bez. Zw. 
3) in einigen Fällen auch: unter andere Dinge | (au dem nieberl. verbluffen, ſcheu machen), ſcheu 
binden; 4) mehrere Dinge zu einem ganzen zu⸗ und mutlos maden, fo daß einer wie bor den Kopf 
fammenfügen, eig. u. uneig., daher a. (fich mit | gefchlagen ift. Die Berblüfftheit, verblühen, 
einem) ein Verhältnis zur Erreichung einer ge= | unbez. 3w., mit fein, aufhören zu blühen; dgl 
meinfchaftlichen Abficht mit ihm errichten, fich mit | umeig. vergeben, bef. von den äußern Reizen (die 
ihm vereinigen; b. (fich zu etwas) anheifchig | verblühte Schönheit). verblümen, bes. Z3w., nur 
machen, verpflichten, feterlich verfprechen, etwas zu | uneig. md im Mwe: etwas berblümt jagen, 
tun, auch fich für einen; c. (einen) ihm etwas durch Anfpielung, andeutungsweiſe, nicht geradezu. 
als eine Pflicht auflegen, verpflichten, entweder ver- | verblüten, unbe. Zw. mit haben und fein, 
möge eines Geſetzes oder durch ein feierliches Ver: | (eine Wunde berbluten Iaffen) fie fo lange bluten 
fpredien oder auch und befonders durch Gefällig: | Laffen, bis fie von felbft aufhört, bef. rüdbez., ¶ ich) 
feiten und MWobltaten zu Gegengefälligfeiten, 3B. | alles oder doch das meijte Blut verlieren; uneig. 
fih einem; einem für etwas verbunden, | (eine Sache verblutet fich) wird nicht mehr beiprocdhen; 
d. t. zum Dank verpflichtet fein. Die Ber: auch ald bei. 3w., (fein Leben berbluten) mit 
bindung, in der Bed. 2, wo aber bas Ber: | dem Blute fein Leben verlieren. Die Berblutung. 
binden üblicher ift und befonders 4, doch mur eig. | verböhren, bez. u. rüdbes. Bw., 1) (ſich ver— 
(die eheliche Verbindung). verbindlich, -er, | bobren) falih bohren; Mw. verbohbrt, ©. u. 
-fte, Eu. Um. 1) zu etwas verbindend, ver- Uw,, von Verfonen: verdreht, verfchroben, wunder: 
pflichtend ; (einem etwas Verbindliches fagen), Ans | lich; 2) bei den Zimmerleuten, (etwas) bermitteld 
erkennendes, Freundliche jagen; 2) zu gewiſſen | gebohrter Löcher und hineingefchlagener hölzerner 
Dingen verpflichtet, verbunden, fchuldtg, befonders | Nägel gehörig verbinden. Die Berbohrung mit 2. 
aus Dankbarkeit. Die Verbindlichkeit, M. -en, verbollwerten, bez. 3w. Durch Bollwerk fperren 
1) eine Gefälligkeit oder Wohltat, jofern fie zu Gegen: | oder ſchützen. verborgen, 1) bez. 3m., an einen 
gefälligfeiten verbindet; 2) der Zuftand, ba man ber- | andern borgen; dgl. auf Borg berfaufen; 2) Miw. 
bunden ift, oft für Pflicht und Schuldigkett, | zu verbergen, f.d. Die Berborgung, Ber: 
in der Bed. dc. des Zw. Der Berband, -(e)3, | böt, ſ. f. verbieten. 

M.-bände, dasjenige, womit eine Wunde ber- +verbötenus (lat. verbo tenus = bis aufs 
bunden wird, *Verbitten, bez. Zw. zumächft nur Wort), wörtlich, Wort für Wort 

in der Sprache der Höflichkeit, durch eine Bitte abzu- verbrämen, bez. 3w. (vgl das veraltete 
wenden fuchen, ald: einen Befudh; be. ftid | Bram, Rand, Waldrand), mit Pelzwerk oder mit 
etwas verbitten; das verbitte ich mir, dafür | Treffen befegen ;uneig. auch mit unnötigen Zieraten 
dante ich, ich wünfche und erwarte, daß dies nicht | veriehen. Die Berbrämung. verbrauden, 
geichebe. verbittern, bes. 3im., nur ımeig., 1)etiwas | bez. Bw., 1) ald Stoff zu einer Arbeit verwenden; 
an ſich Angenehmes unangenehm mahen, als: | üblicher: verarbeiten; 2) bef. durch den Gebrauch 
fich (mir) fein eben; 2) felten für erbittern. Die | dem Vorrat nad) erfchöpfen. Der Berbraud), 
Berbitterung, *verbläfen, 1) unbez. Zw., mit | -(e)3, obne M., dad Verbrauchen; der Zuftand, da 
haben, zumeilen für: berfchnaufen; 2) bez. Zw., etwas berbraudt wird. verbrauen, bez. 3w. 
von der Glasfabritation: blafend verwenden (die | 1) ald ein Material zum Brauen gebrauchen; 2) 
Glasmaffe); bei Malern: die Farbentöne ſchwächer durch Brauen verbrauden. verbraufen, unbez. 
machen. Die Berblafung. verbläflen, 1) un: | 3w., mit haben und fein, aufhören zu braufen, 
bez. Zw., mit fein, üblicher: erblaffen, blaffer | gem. ausbraufen, eig. und umeig., zB. bon den 
werden, blaf werben; 2) bez. Bw., blaffer, blaf | Leidenfchaften. *Verbrechen (mbd. verbrechen, 
machen. verbledhen, bez. 3w., mit Blech bes | zerbrechen), bez. Ziw., uneig., (etwas verbroden 
ſchlagen. Die Berblehung. "verbleiben, unbez. | haben) wider ein Gefet gehandelt, es übertreten, 
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etwas Böfes, Umerlaubtes oder Verbotenes getan 
oder berübt haben. Das Verbrechen, -5, M.w. 
G., ein ſchweres Vergehen wider ein Gefeg; ein 
grobes Vergehen. Der Verbrecher, die Ber: 
bredherin, der oder bie ein Verbrechen begangen 
bat. verbrecheriſch, -er, -fte, E. u. Uw., einem 
Verbrechen gemäß. verbreiten, bez. u. bei. rück⸗ 
be3. 3w., (fich) ſich ausbreiten, am häufigſten umeig. 
(die Nachricht hat fich verbreitet; Die Krankheit ift 
weit verbreitet). Der Berbreiter, wer verbreitet. 
Die Berbreitung. "Verbrennen, 1)unbes. Bio, 
mit fein, bon dem fFeuer verzehrt werden; 2) bez. 
Bw. a. durch Bremmen verbrauchen, ald: Holz, 
OL; b. durch Feuer zerftören; c. durch übermäßige 
Hige verlegen, als: ſich die Sand; dal. uneig. 
bon der Sonne verbrannt, ſchwärzlich ge- 
mworden;in der Farbe berbrannte Seide, dei. 
mürbe gewordene Die Verbrennung, mır in 
einigen Bed. 2. verbrennlidh, -er, -ite, E. u. 
Um., was berbrannt werden kann. verbriefen, 
be3. 8w. ſchriftlich oder gerichtlich etwas feftftellen 
oder berbürgen. Die Verbriefung, die fchrift- 
liche Feftftellung, Bürgfchaft. *verbringen, bei. 
3m., (Zeit) binbringen, (Geld, Beit) verſchwenden. 
verbröfeln, bez. Sw., das Brot ufw. in Bro- 
famen verwandeln und dadurch ungenießbar madıen, 
zerbrödeln. verbrüderm, bez. u. rückbez. 3w., 
genau, gleichfam brüderlich verbinden, bef. mit ſich 
(er hat fich mit ihm verbrübdert; berbrüderte Seelen). 
Die Verbrüderung. verbrühen, bez. Bm., zu 
fehr brühen und dadurch verderben; dal. mit heißem 
Waſſer verlegen. verbühlt, -er, -efte, E. u. Um, 
der Burhlerei ergeben; übertrieben und auf eine ber- 
ächtliche Weife verliebt. i 

+Berbum, ſ. Berb. 

verbünden, bez. u. rüdbez. 3w., bermittels 
eined Bünbniffes vereinigen, bef. ſich einem oder 
fi mit einem verbünden. verbürgen, be. 
u. rüdbez. Zw., (etwas) Bürge für etwas werden; 
Dafür ftehen (3B. ich berbürge die Wahrheit dieſer 
Ausfage); bei. ſich für einen ober etwas (id 
will mid für meinen Framb berbürgen), Die 
Berbürgung. verbütten (vom niederd. butt, 
hurz, Hein), unbez. Zw., mit fetn, gem. Hein und 
unanfebnlid werben und bleiben; überh. jchlecht 
werden oder bleiben, verberben; ein verbuttetes 
Kind, ein getftig oder körperlich unentwideltes Kind. 

Berdacht, m., - (3 (felten M. -e), die wahr- 
ſcheinliche Meinung bon einer unerlaubten Hand— 
lung; oft aud) für Argwohn. verdädtig, -er, 
‚-fte, & u. Uw. in Verdacht ftehend; Verdacht er: 
wedend (er tft des Diebftahls verdächtig). Die 
Berdächtigung, das Ausfprechen des Verdachtes 
gegen einen. verdaͤmmen (abd. firdamnon, mıbp. 
verdamnen, bom lat. damnare, ſchuldig ſprechen), 
bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. a, für ftraffällig er- 
klären, verurteilen, ald: einen zum Tode; b. in 
der Theologie: der ewigen Strafe fchulbig erkennen 
und ihr übergeben; 2) uneig. a. gem. eine Sade 
für nachteilig erklären, berwerfen; b. (fih zu 
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etwa) ed als ein Übel freiwillig übernehmen; 
e. (verdammt) gem. für: in einem hohen Grade 
Lafterhaft und abfcheulich ; dgl. überh. für: in einem 
boben Grade; umd oft auch als ein bloßes Ausrufs⸗ 
wort gebräuchlich. verdammlich, E. u. Uw. fo 
beſchaffen, daß es berbammt werben muß, in der 
Bed. 1. Die Berdammmis, ohne M., die ewige 
Beitrafung nad) dieſem Leben, in der Bed. 1b. 
Die Berdammung, ohne M. die Handlung des 
Berdammens; bei. in tbeologifher Bedeutung. 
verdämmern, 1) unbez. 3w.,mit fein, dämmernd 
ſich verlieren (der verdämmernde Tag); das Gegenteil 
bon dämmern oder andämmern; 2) bez. 3w., 
in Dämmerung verſetzen; (feine Zeit) träumend 
verbringen. verdaͤmpfen, unbez. Ziv., mit fein, 
durh Dampfen berfliegen, ausdampfen. ders 
Danten, be. Iw., (einem etwas verdanken 
oder zu berdanten haben) deömwegen danken, 
dankbar fein; etwas Guted bon einem empfangen 
baben (Gott verbanten wir alled, was wir haben 
und find); dgl. aus Dantbarteit das empfangene 
Gute auf gleiche Weife zu erfegen oder zu eriwibern, 
zu bergelten juchen. verdaisen (abd. firdouwen, 
mbd. verdöuwen), bez. Zw., 1) die Speifen in dem 
Magen fo verarbeiten und auflöfen, daß ber 
Nahrungsfaft Daraus abgeichteden wird; 2) umeig. 
a. etwas verfchmerzen, vertragen; b. von Gegen- 
ftänden bes MWiffens, fie richtig einfehen, faffen, be- 
greifen und fie mit feinem übrigen Wiffen auf eine 
fruchtbare, nützliche Art vereinigen und verſchmelzen. 
Die Verdauung, nur eig. verdaulich, -er, 
-fte, &. u. Um., was fich verbauen, bef. Ietcht ver: 
bauen läßt. Die Verdaulichkeit. verdecken, 
bez. 3w., vermittels einer Dede dem Anblide, der 
Kenntnis anderer entziehen; umeig. aud) bisweilen 
für: verbergen. Die Verdeckung. Dad Berded, 
-(e)8, M. -e, der Boden eines Schiffes, der es 
horizontal in zwei Räume abteilt; au das Ded. 
"Yerdenten, bez. Zw., übel auslegen, verargen; 
einemetwasd. 1. "verderben (mhd. verderben, 
zu nichte werben, umkommen, fterben), unbez. 3w., 
mit fein, a. fchlechter oder fchlecht, unbrauchbar, 
untauglich werden; bon Dingen, welche durch eine 
innere Veranlaffung ihre Brauchbarteit verlieren; 
daher gem. ımeig. ich bin dazu berborben, 
tauge nicht dazu; an ihm tft ein Soldat ber: 
dorben, er hätte fich zum Soldaten gefchidt, wenn 
er feine Talente ausgebildet hätte; b. ımeig. gem. 
in Verfall der Nahrung geraten; zuweilen aud) für: 
umlommen, zugrunde geben. 2. verberben, bez. 
Zw, a. unbrauchbar, untauglich, fchleht ober 
ſchlechter machen, 3B. eine Arbeit; dgl. umeig,, 
ald: einem bie Freude; b. unglüdli maden; 
ind Berderben ftürgen, nur felten; c. veraltet, zer: 
ftören, vernichten. Der Verderb, -8, ohne M., 
1) eine Handlung, woburd etwas zugrunde gerichtet 
wird; 2) gem. auch zumellen das Verderben, das 
übel. Das Berderben, -3. ohne M., 1) die 
Sandlung des Verderbens, bje Verberbung; 2) der 
Zuftand, da etwas berbirbt ober berborben tft oder 
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berberbt worden ift; bef. der Zuftanb bes höchſten Berdonnerung. verDöppeln, bez. 3w., eine 
Unglüds; 3) ein Ding, welches das Verberben, das Sache doppelt, zwiefach jegen oder nehmen, uneig. 
Unglüd eines andern befördert. Der Verderber, | oft fürverftärten, vermehren. DieBerboppelung. 
-8, M. w. E. eine Perſon, welche etwas verderbt. | Verdörbenheit, w., |. unter verderben 2, 
verderblich, -er, -fte, E. u. Uw. 1) was leicht | verdörren, unbez. gw. mit fein, bef. von Pflan- 
berdirbt, 3B. eine verderbliche Ware; 2) Ber: | zen, bürr werben, bertrodnen ; bez. Zw., Dürr, troden 
derben verurfachend; oft für: in bobem Grade | machen. Die Verdorrung. verdrängen, be. 
fhädlih. Die Verderblichkeit, ohne M. Das | 3m. (einen) megbrängen, von feinem Wlaße 
(die) Verderbnis, - fies, ohne M., ber Zuftand, | Drängen, eig. ut. umeig., ihn feines Vorteil berauben. 
da ein Ding aus einem guten Zuftande in den ent | Die Berdrängung. verdréhen, bez. Zw., durch 
gegengefegten ſchlimmern geraten tft; auch die | Drehen aus feiner gehörigen Lage bringen, als: Die 
Berderbtheit und Berdorbenheit, ohne M, Augen; dal. uneig. die Worte, Das Recht aus 
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doch nur uneig. in moraliſchem Berftande (die Zitten: 
verderbni3, die Werderbnis Der Zeit), verdeut⸗ 
lichen, bez. 3w. deutlich machen. Die Verdeut⸗ 
lichung, dad Deutlihmahen. verdeutſchen, 
bez. 3w., in die deutſche Sprache überfegen. Die 
Berdeutihung. verdichten, bez Zw., Dicht 
oder dichter machen. Die Berdihtung. ver: 
Diden, bez. Zw., did oder bider machen. Die 
Berdickung. 

verdienen, bez. 3w., beſ. 1) durch feine Dienſte, 
durch feine Arbeit erwerben, 3®. viel Geld; 2) 
überhaupt und ımeig. ſich durch feine Handlungen 
ein gegründetes Recht anf etwas erwerben, deſſen 


wert fein, ald: Lob, Dant, Strafe ufw.; id | 


böfer Abficht falſch deuten, fälſchen. Mw. ver: 
drebt oft für vertehrt, verrüdt. Die Berprehung. 
*perdrichen, bez. 3w. (mbd. verdriezen u. er- 
driezen, Überdruß oder Langeweile erregen; ver— 
wandt mit lat. trudo), meiften® unperf. oder doch 
nur in der dritten Verfon, Unluft erregen; e3 oder 
die Sache verdrießt mid, fränft mich, ärgert 
oder fchmerzt mich ein wenig; ſich etwas nicht 
verdrießen laffen, es fich nicht leid fein laſſen, 
(fid) feine Mühe und Koſten verbrießen laffen) feine 
Mühe und Koften fcheuen. verdroffen, Mw., 
auch: verdrießlich, unluftig, träge, mit Widerwillen. 
Die Berdroffenheit. verdrichlid,-er, -ite, 
E. u. IIm,, gem. 1) Verdruß, Unluft empfindend 


babeesnihtumihnverbient,ihhabemirdas | und äußernd; unmutig, mißmutig; 2) Unluft 
Recht, e8 fet nım auf Dant, Lob, Tadel, Strafe ufw., | de8 Gemüt erwedend und darin gegründet; 
micht bei ihm erworben; fih um einen verdient | unangenehm. Die Berdrichlichkeit, M. -en, 


machen, fih durd feine Wohltaten ein Recht 
auf Danf erwerben, baber ein berdienter 
Mann, welder fi) durch freiwillige Dienfte und 
MWobltaten ein Recht auf Ehre, Dant und Be: 
lohnungen erworben bat. Der und das Verdienſt, 
-28, M.-e, 1) der Verdienft, ohne M., bef. 
eig. derjenige Lohn, welchen man fich durch feine 
Dienfte und Arbeiten erworben oder worauf man 
fih durch Arbeit ein Recht erworben bat; 2) das 


1) dad Verdriehlichfein; ohne M.; 2) gem. ein 
wmangenehmer Handel, Streit mit einem andern; 
auc ein Verdruß. Der Berdruf, -ifes, ohne 
M., 1) Unluft und Unwille, Widerwille, bef. von 
dem Unmillen über das Verhaltenanderer ; Kummer, 
Ärger; 2) was biefen Ummillen erregt; Unan— 
nehmlichkeit, Verdrießlichkeit verdrüden, 
bez. Zw., 1) falſch, unrecht drucken; 2) Matertal zum 
Druden verbrauchen, ald: viel Papier; (fein 


Verdienft; a. das Recht, welches man fich durch Geld) durch Druden verausgaben. verdüften, 
feine freien Handblımgen erworben hat, ohne M., | unbez. 3w., mit fein, in Geftalt des Duftes ver— 


und gew. mit nad) und ohne Gmwm.,nad) Berbienft; 
b. dasjenige, wodurd man ein Recht auf die Be— 
lohnung, Adtung und Grfenntlichfeit anderer hat, 
und dieſes Recht zugleich; umeig. und ohne DL, 
auch bon verdienten Perfonen. verdienſtlich, 
-er, -fte, E. u. Um., ein Recht auf die Belohnung, 
Achtung und Grtenntlichleitt anderer gewährend 
(eine berbdienftlihe Handlung, Tat, Die Ber 
Dienftlichkeit. 

+Berditt, ſ. -(0)8, M. -e (engl, vom lat. 
verum dietum, da® wahre Wort), der Ausſpruch, 
die Enticheidung, bef. der Geſchworenen. 

*yerdbingen, 1) bez. 3iw., gegen einen feftgefegten 
oder bebumgenen Lohn eine Arbeit, ein Geſchäft 
übertragen, als: einem eine Arbeit; 2) bez. u. 
rüdbez. 3w. gegen Entgelt fich einem zu einer Dienft- 
leiftung zur Verfügung ftellen. Die Verdingung. 
verdoͤlmetſchen, bes Bmw. f. dolmetſchen. 
Die Verdolmetſchung. verbönnern, bes. 8w., 
1) andonnern; 2) voltstüml. für verurteilen. Die 


fliegen; verſchwinden, fich fortichleihen. ver— 
Dimmen, bez. u. unbez. Siv., dumm machen, dumm 
werden. Die Berdummung. verdümpfen, 1) 
unbez. 3m., mit fein, dumpf, dumpfig werden u. Da= 
durch verderben ober zugrumde geben; 2) bez. Bw., 
dumpf, dumpfig machen und dadurch berberben oder 
zugrunde richten; beides fowohl eig. als auch uneig. 
Die Berbumpfung. verbunteln, bes. Bw. 
dunkel, dgl. umfcheinbar, unkenntlich machen; oft 
auch uneig. den Schein, ben Glanz; bermindern, 
ſchwächen, ald: eines Verdienfte Die Bers 
Dunt(e)lung. verdünnen, bez Bm. dünn 
machen, bef. flüffige Körper. Die Berbünnung. 
verbünften, unbez. 8w., mit fein, in Geftalt 
eines Dunftes verfliegen; bef. vom Waller und 
überhaupt bon Feuchtigkeiten; bisweilen bez. Zw. 
— derbünften. verpünften, bez. 3m. felten für ab» 
dünften ; machen, daß etwas verdumftet. verdurſten, 
unbez. Bw., mit fein, bor Durſt vergeben, ums 
kommen. verbüftern, bez. 8w, felten für ber: 
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finftern, Düfter machen; auch uneig. bom Geifte, für 
finjter, düfter, vermorren oder audy trübe, traurig 
machen, verſtimmen. verduͤtzen (mbd. vertützen, 
befhämt werben), bez. Zw., einen außer Faſſung 
bringen, berwirren, bef. Mw. verdutzt, betreten, 
erihroden, verblüfft, meift mit machen oder fein. 

veredeln, bez. u. rüdbez. Zw., edler machen; 
(fich) edler werben; dgl die Erzeugniffe eines 
Landes veredeln, für verbeifern Die Ber: 


verdutzen 


verfaſſen 


verfãhren, 1) unbez. 3w., mit fein, vorgehen, 
auf eine gewiſſe Art behandeln; zB. gütig, 
ftrenge mit einem; daher das Berfahren, die 
NArt und MWeife der Behandlung, des Tuns; 2) bez. 
u. rückbez. Bm., mit haben, a. Waren, anders— 
wohin fahren; b. umfahren, ald: (den Zolh) im 
Fahren nicht entrichten; ec. gem. (fi verfahren) 
irrefahren; d. (eine Sache) in Verwirrung, in Uns 
ordnung bringen; e. fahrend verbrauchen, 38. Geld; 


ed(e)lung. verchle)lichen, bez. u. rüdbez. Zw., f. (feine Schicht) d. i. im Bergbaue die be- 


verheiraten, bef.: fi. Die Berehle)lihung. 
verehren, bez. 3w., 1) (einen) Ehrerbietung gegen 
ibn hegen, empfinden; 2) gem. (einem etwas) 
fchenten. Der Verehrer, derjenige, welcher einen 
hoben Grad der Ehrerbietung für eine Perſon begt. 
Die Berehrung, M. -en, die Empfindung eines 
hohen Grades der Ehrerbietung, ohne M.; Daher 
verehrungswürdig. vereidenu.vereidigen, 
bez. 3w., (einen) durch einen Eid verbinden, beſ. 
zu einem Amte; in Eid und Pflicht nehmen. Die 
Vereidigung, Vereidung. vereinfachen, 
bez. Zw., einfacher machen. Die Vereinfachung. 
vereinigen, bez. u. rüdbez. Zw., 1) eins machen, 
zwei oder mehrere Dinge zu einem Ganzen ber: 
binden; 2) einig machen, zumeilen für vergleichen, 
(ſich) fich vereinbaren, als: fi mit einemüber 
etwas, in Übereinftimmung jegen oder bringen. 
Die Bereinigung. vereinbaren, bez. Iw., 
ſoviel als vereinigen, (ſich) miteinander über etwas 
verjtändigen oder etwas zuftande bringen. Die 
Bereinbarung. vereinbarlich oder verein: 
bar, &. u. Uw. wa3 fich bereinbaren, bereinigen 
läßt. Der Verein, -(e)3, M. -e, die Vereinigung, 
Verbindung, der Bund; die Geſellſchaft. wer: 
einen, be3. Zw., vereinigen. vereinnahmen, 
bez. 3w., einnehmen, in Ginnahme ftellen. der: 
einſamen, bez., rüdbez. u. unbez. 3w., einfam 
machen oder werden. Die Bereinfamung, ber 
Buftand des Einfamfeins, das Einfammwerben. vers 
einzeln, bez. u. rüdbez. Bw. ein Ganzes, eine 
Sammlung in einzelnen Stüden oder Teilen aus: 
einander tun, abfondern, zerjtüdeln; Mw. ber: 
einzelt, bef. bier und da, felten. Die Bers 
einzelung. bereiteln, bes. 3w., etwas fruchtlos, 
zunichte machen, bintertreiben; (jemandes Hoff: 
nung) vernichten. Die Bereitelung. verdfeln, 
bez. Bw., (einem etwas) ekelhaft machen. Die 
Verekelung. dverenden, unbez. Ziv., mit haben 
und fein, bon größeren Tieren für: fterben, ftatt 
des unedeln Wortes berreden. verengen und 
derengern, bez. Biw., enge oder enger machen, 
Die Verengung oder Berengerung. vers: 
erben, bez. Zw., (etwas auf einen) es ihm 
als ein Erbe übertragen, Binterlaffen; unbez. u. 
rüdbez. 3w., durch Erbichaft übergehen, auch ums: 
eig. bef. von Krankheiten, körperl. und geift. Etgen- 
haften. Die Bererbung. verdiwigen, bez. 
u. rüdbez. Zw., (fich, feinen Namen ufw.) durch 
merhoürdige Taten lange dauernd machen, un— 
fterblich machen. Die Berewigung. 


| ftimmte Arbeit berrichten. 


*perfällen, unbez. 
Si., mit fein, 1) ſoviel ald fallen, doch nur 
uneig. a. in ein Übel geraten, fallen, als: in 
Strafe; b. (auf etwad) bom ungefähr darauf 
kommen, einen Einfall belommen; 2) von einem 
Schiffe, von feinem Laufe abfallen, ablommen; 3) 
(die Bett tft verfallen) verftrichen; bef. nur von 
Zahlungen, Schuldverſchreibungen uſw.; Daher: der 
Wechſel iſt verfallen, wenn die Zahlungszeit 
da oder ſchon vorbei ift; 4) einem andern anheim⸗ 
fallen; doch nur, wenn es durch Verſäumnis ber 
beitimmten Zeit oder durch Unterlaffung der ſchul⸗ 
digen Pflicht geichteht, 3B. ein Pfand verfällt, 
fällt dem Inhaber anheim; (er tft den Gerichten 
verfallen; er ift der Obrigfeit verfallen; die Sache 
iſt dem Staate verfallen); 5) einfallen, zu Boden 
fallen, von Gebäuden und deren Zeilen (dad Haus 
ift ganz verfallen; eine verfallene Burg); 6) an 
autem Wohlftande, an blühender Geſundheit ab- 
nehmen; gem. auch abfallen. Der Berfall, ohne 
M., 1) (in Verfall kommen, geraten) ber- 
fallen, in der Bed. 5u.6; 2) der Berfall eines 
Wechſels, in der Bed. 4; daber die Berfallzeit. 
verfälihen, be;. Bw., (eine Sache) auf betrüg- 
liche Weife verderben, verſchlechtern (eine Schrift 
durch Veränderungen, Wein durd Mifchungen). 
Die Berfällhung. Der Verfälſcher. wer⸗ 
fängen, 1) bez. Zw., und gem. (als rückbez. Zw.) 
mit ftch, a. fi) fangen laffen, wie in einem Netze; 
b. (der Wind verfängt ſich) wenn er in einem 
Raume feinen freien Ausgang bat; (man ber- 
fängt ftch) wenn man in heftiger Bewegung allzu 
viel Luft einfchludt, fo daß dadurch das Atembolen 
erichwert wird; von Tieren auch: verſchlagen; 
e. bon Hımden (ſich verfangen), f. verbeißen3; 
2) ımbez. Zw., mit haben, als ein Mittel Die ver- 
langte Wirkung tun, helfen, anfdhlagen, fronmmen, 
nützen. verfänglich, -er, -ite, E. u. Um,, nur 
in der Bed. 1 a, wobei eine verborgene Gefahr, bef. 
eine verborgene Nachftellung möglich ift, bedenklich ; 
oft auch für nachtetlig. Die Berfänglichfeit. 
Das Berfangenihaftsreht, das Recht, nad 
welchem ein dem überlebendem Ehegatten zu— 
fallende Vermögen den Kindern „berfangen“ tft, 
d. h. nicht veräußert werden darf. verfärben, bez. 
u. rüdbez. Zw., die Farbe verändern; bef. (ſich) 
die Gefichtöfarbe aus einer Iebhaften inneren Emp- 
findung verändern, blaß oder fchamrot werben. 
verfäffen, bez. Bw., 1)eig. ſchlecht faffen, 3B. einen 
Edelſtein; bef. 2) umeig. (eine Schrrft, etn Buch 


Derfaffer 


ufw.) auffegen, berfertigen, fehreiben, abfaffen. 
Der Berfafler, derjenige, welcher eine Schrift, 
ein Buch berfertigt; der Urheber (Autor). Die 
Berfaflung, M. -en, 1) die Handlung des Ber: 
faffend, ohne M., nur zuweilen gem.; 2) die Art 
und Weife der Verbindung der Teile zu einem 
Ganzen; bef. (vie Berfaffung eines Landes, 
das Staatsgrundgeſetz) die innere Einrichtung in 
Hinſicht auf Die Regierung ımb Verwaltung; zu: 
mweilen auch die Innern und äußern Umftänbe 
eine8 Menschen, feine Lage, Gemütsftimmung. 
verfaülen, unbez.3w., mit fein, Durch die Fäulnis 
berberbt, verzehrt werden. verfechten, bea. 3w. 
(eine Sache) fechtend verteidigen, befonders mit 
Worten. Die Berfehtung. Der Berfechter, 
ber Verteidiger. verfehlen, 1) rüdbez. Zw. ſich 
vergehen, f. d.; 2) bes Bw, aus Verſehen das— 
jenige nicht treffen oder erreichen, was man 
wollte, 3B. (jemanden verfehlen) ihn nicht treffen, 
den Weg oder des Weges, (den Anſchluß) nicht er- 
reichen, (etwas wird nicht verfehlen, Gindrud zu 
machen) wird ficherlich Gindrud machen. verfehlt, 
erfolglos, unmüß, vergebens. verfeinden, 1) bes. 
Bi., gem, zumeilen für: baffen, anfeinden; 2) 
rüdbez. Zw., (fich mit einem berfeinden) mit ihm 
in Feindſchaft geraten, fich entzweten, fich verun— 
einigen. verfeinern, bes. u. rüdbe;. Zw., feiner 
machen, bef. uneig., 3B. die Sitten; (fich) feiner, 
gefitteter werden. Die Berfeinerung. vers 
femen, be}. Zw. in Adt und Bann erflären, 
eig. durch Femgerichtöfpruch verurteilen, bogelfrei 
machen. verfertigen, bez. 3w. fertig machen, 
anfertigen (einen Tiſch, ein Kleid); gem. auch 
bon ben Werfen ber Kunft für: fchaffen, hervor— 
dringen, 3B. ein Gemälde, ein Gedicht, 
ein Bud. Die Berfertigung. Der Berfer: 
tiger, verfeiiern, bez. 3w., durch feuern ber: 
brauchen, 3B. viel Holz; (alles Pulder) ver: 
hießen. Die Berfeuerung. verfilzsen, bei. 
3w., zu einem Filze untereinander verwirren, 3B. 
die Haare. Die Berfilung. verfinftern, 
bez. u. rückbez. 3w,, finfter machen, verdunkeln, eig. 
u. uneig. (Wolken verfinftern Die Sonne, den Sim; 
mel; der Simmel verfinftert fich; Sorgen verfinftern 
feine Stirn; fein Geift wurde berfinftert). Die Vers 
finfterung. verfirften, bez. Zw., (ein Dadı) 
mit einer Pirfte verfehen Die Berfirftung. 
verfiten, bez. u. rüdbes. 3w., gem. verwirren, 
berwideln. Die Berfigung. verfläcdhen, bes., 
rüdbez. u. unbe. 3mw., flah machen, bef. im 
getftigen Sinne der geiftigen Ziefe berauben; geift- 
los werben. Die Berflahung, das Flachwerden. 
*yerflöchten, bes. 3w. 1) ineinander flechten, 
berwideln, eig. u. uneig. (fi) in Händel); 2) gem. 
falſch flechten; 3) zum Flechten verbraudien; gem. 
aufflechten. Die Berflehtung. verfliden, be. 
Bw., zum Fliden verbrauchen. verfliegen, un: 
bez. Z3w., mit fein, 1) fich fliegend entfernen, a. eig. 
bon Dünften, Dämpfen und ähnlichen Dingen, 
fich verflüchtigen; b. uneig., ſchnell vergehen, auch 
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bon der Beit: ſchnell vorbeieilen; 2) zu weit fliegen; 
dgl. im Fluge ſich berirren; bef. als rüdbes. 3w., 
mit Haben (die Taube bat fidh verflogen). ver⸗ 
lichen, unbez. Zw. mit fein, 1) eig. ſich fließend 
entfernen und zugleich ausgehen oder alle werben; 
2) uneig. bon der Zeit: borübergehen, verlaufen. vers 
flirt, vollstüml. und ſcherzh. für: verwünfcht, ver: 
flucht. verflößen, bes. Z3w. (Holz) durch Flößen 
fortführen. Die Verflößung. verflüchen, bez. 
u. rückbez. 3w. 1) gem. mit einem Fluche die 
Iinterlaffung eine Dinges angeloben, ald: das 
Spielen, verfhwören; 2) den hödjiten Grad 
des Unglüds mit entfpredhend harten Worten an: 
wiünfchen, fluchend verwünſchen; bef. mit dem 
Sirchenbann belegen; daher das 2. Mm, vers 
Hucht als Ew.; gem. für: fehr verabſcheuungs 
würdig; aber auch fchersbaft für: witzig, gewandt, 
ſchlau (ein verfluchter Kerl!), in dieſer Bedeutung 
nicht in der Ausſage; als Um. niedr. bon unanges 
nehmen Dingen für: fehr. Die Verfluchung mit 2. 
verflüchtigen, bez. 3w., in der Chemie: (einen 
mineraliihen Körper) in Dämpfen berfliegen 
lafien. Die Berflühtigung. verfölgen, bei. 
3w,, 1) eig. einem nacheilen, um ihm Schaden 
zuzufügen, ald: Die Feinde verfolgen; 2) 
uneig. a. (einen) ibm ohne fein Verfchulden bei 
allen Gelegenheiten fchaden; b. einen feiner Mei- 
nungen, bej. feine® Glauben® wegen bebrängen; 
c. fortfegen, 3B. feinen Weg. Die Berfolgung. 
Der Berfolger. Der Berfolg, -(e)8, ohne ML, 
die Fortfegung einer Handlung oder Grzählung; 
der Verlauf. verfraͤchten, bez. 3w., 1) gem. das 
Frachtgeld don eimas geben; 2) als Fracht in die 
Ferne fchiden. Die Berfrahtung. verfreſſen, 
bez. Zw., gem. durch Unmäßigleit im Eſſen ver- 
zehren (fein Vermögen, fein Geld berfreffen, mie 
auch verfaufen, vernafchen, verfpielen ufw.). *ver- 
frieren, unbez. 3w., mit fein, gem. — er: 
frieren. verfrühen, Dez. Zw., etwas zu früh be— 
treiben, etwas vorzeitig tun, verfügen, be. u. 
rüdbez. Zw., 1) (etwas) verordnen, beſtimmen, bor: 
fchreiben, entjcheiden; auh Verfügung treffen; 
2) (fi an einen Ort verfügen) fidh dahin be— 
geben. Die Berfügung, fhriftliche Anordnungen, 
befonders bon Behörden. verführen, be. Zw., 
1) gent. in einigen Fällen für führen, 3B. Neben, 
ein Gefchrei, erheben und fortfegen; 2) (Waren 
uſw.) indie Ferne führen; 3) trreführen, falfch führen; 
bef. 4) uneig. zu einer böfen Handlung bewegen, ber: 
leiten(einen zu etwas); dal jemandes Sitten ber: 
fchlimmern; (ein Mädchen verführen) es um 
feine Unfchuld bringen, zu Falle bringen; (eine Frau 
verführen) zur Untreue gegen ihren Gatten ber- 
leiten; im Scherze auch: zu etwas bewegen; 3B. 
(einen zueinem Spaziergang). DieBerfüh: 
rung, bef. in der Beb. 4 auch von der Gelegenheit 
verführt zu werden. Der Berführer, auch im der 
Bed. 4. verführeriih, -er, -ite, E. u. Um, 
finnliche Beweggründe zu etwas und bef. zum Böfen 
gewährend; reizend, anlodend, verfumfeien, 


verfumfeien 
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3w., boltstüml,, in Iuftigen Leben vertun (aus 
niederd. verfumfeien, bon fumfeien, zum Auf: 
fprung geigen, Iuftig fiebeln). verfüttern, bes. 
3m. 1) ala Futter gebrauchen, zB. nichts als 
Safer; 2) alles Futter verbrauchen; 3B. alles 
Heu; 3) (ein Pferd) durch unmäßiges Füttern 
oder fchädliches Mutter verderben. Die Bers 
fütterung. 

vergäffen, bes. u. bef. rüdbes. gw. (fi in 
etwas) durch den bloßen äußern Schein zur Be 
gierde nach etwas gereizt werden, ſich darein ver— 
lieben; auch: in etwas vergafft fein ders 
gällen, bes. 3w., ımeig. a. (einem etwas) bitter 
wie Galle machen, verbittern; b. ein vergälltes, 
d. ti. ein mit bitterem Grolle erfüllte8 Gemüt. 
vergaloppieren, rückbez. Zw., ſich übereilen, 
einen Verſtoß machen, verſtoßen. vergangen, 
Mw., don vergeben, ſ. d. vergänglich, 
E. u. Uw., ſ. unter vergeben vergänten, 
be3. Zw., oberd., verfteigern, verauktionieren. Die 
Bergantung, im Oberd. die Verfteigerung, 
die Auktion. vergattern, bez. Zw. 1) mit einem 
Gatter verſchließen, verwahren; 2)beiden Soldaten: 
duch Trommelichlag zufammenberufen. Die Ber: 
Hatterung. vergeben, be. Bw. 1) falich 
geben, 38. die Karten; 2) (einen mit Gift) 
oder auch nur (einen) bergiften; 3) an einen 
andern geben, a. eig. nur in einigen Fällen, 38. 
ein Amt (dad Amt, die Stelle ift ſchon ber- 
geben); b. uneig. (fich [mir] oder einem etwa) 
etwas bon feinen oder des andern Gerechtſamen 
zu feinem oder deſſen Nachteile fahren laſſen, fo 
auch feinem Rechte nicht - ufm.; 4) uneig. 
(einem etwas) ein Unrecht, eine Beleidigung oder 
die Strafe Dafür erlaffen, verzeihen. Die Berges 
bung, bei. in der Iegtern Bedeutung; 3B. die 
Vergebung der Sünden. vergebens, Uw. ohne 
Erreichung feiner Abficht; gewöhnlich für: um ſonſt 
und unnüß. vergeblich, -er, -fte, E. u. Um, 
1) was vergeben werden fann, erläßlich; 2) was 
obne Erreichung der Dabei gehabten Abſicht ift ober 
gefchieht; unnüg, überflüffig. Die Bergeblichkeit, 
vergegenwärtigen, bes. u. rüdbez. 3w., (et: 
was, fi etwas) gegenwärtig machen, Ber: 
gangenes fo darftellen, ind Gedächtnis bringen, als 
fei e8 gegenwärtig. Die Bergegenwärtigung. 
wergeh(e)n, 1) rüdbez. Bw., mit haben, (fich) 
nur uneig. einen fittlichen Fehler begehen, entweder 
mit VBorfat oder aud) aus Übereilung oder Unbe: 
dachtfamteit, für: fich vergeflen, fich berfehen; 2) 
unbez. Zw., mit fein, uneig. fih dem Gefichte oder 
der Empfindung nad) und mach entziehen und Das 
durch fein jcheinbares Dafein verlieren; das Ge— 
fiht vergeht einem, wenn dad Sehbermögen 
nach und nad) abnimmt; Die Gedanken ber: 


verfüttern 


vergiften 


Das Vergehen, -3, M. w. E. 1) die Handlung 
bes Vergehens ohne M.; 2) die Übertretung 
eines Gefeßes, in der Bed. 1; audi die Ber: 
gehung; das Verfehen. vergänglidh ,‚-er, 
-fte, &. u. Uw. was vergeht, was leicht vergeht 
oder ſchnell vergehen kann, in der Bed. 2b. Die 
Bergänglichkeit. vergeiftigen, bez. Bw., etwas 
mit geiftigem Inhalt erfitllen ; in Geiſtigkeit auflöfen. 
verflüchtigen. Die Bergeiftigung. *vergelten, 
be3. Zw., ſowohl gute, ala böfe Handlungen eriwi- 
bern (einem etwas); im guten Sinne auch für 
belohnen, Die Bergeltung, das Bergelten; dgl. 
die gute oder böfe Handlung, womit eine vorher: 
gegangene erwidert wird; oft auch für: Belohnung. 
Der Bergelter. vergeringern, bez. Zw. gem. 
berringern, vermindern. vergeſellſchaften, rückbez. 
3w., mit haben, (ſich mit einem oder etwas) 
in Verbindung mit ihm treten; Def. uneig. für ein: 
laſſen. *vergeffen (abd. fergözzan, mhd. ver- 
gözgzen, aus ver und einem berlorenen gitan, er: 
langen, erreichen [engl. to get], alfo eig. verlieren, 
nicht erreichen, aus dem Bereich, aus dem Befit 
berlieren), bez. u. unbez. 3w., überh. die Erinnerung 
einer gewußten oder gedachten Sache verlieren, 1) 
eig., 3B. einen oder eine Sade, zuweilen aud: 
eines oder einer Sade (er bat mich oder 
meiner oder mein ſchnell vergeflen; er hat den 
Toten oder des Toten bald vergeffen); 2) bei. u. 
umeig. a. detwas, etwas bei einem) ed mit: 
zunehmen, abzuholen ufw. vergeffen, (einen) das— 
jenige vergeffen, wa3 man für ihn tunmwollte; b. rüd: 
bez. 3w. (fich) aus Mangel Des Bewußtſeins feiner 
felbft und feines Verhältniffes gegen andere einen 
Fehler begehen, fi vergehen. Die Vergefſen⸗ 
heit, ohne M. der Zuftand, 1) da etwas ber: 
geffen wird; 2) da man etwas vergißt. wer: 
gehlih, -er, -fte, E. u. Uw. 1) was ſich ver: 
geſſen läßt; bef. 2) der etwas leicht vergißt; auch 
vergeſſen. Die®ergehlichleit. Das Vergiß⸗ 
meinnicht, gem. der Name einer Pflanze (Myo- 
sötis). vergeũden (mhd. giuden, prablen, groß: 
tum), bez. Bmw., verſchwenden, bertun, fein Ber: 
mögen, jeine Kräfte. Die Bergeudung. Ber: 
gewaltigung, w. Gewalttätigfeit, jede abfichtlich 
wider fremde Berfonen oder Sachen verübte un: 
rechtmäßige Gewalt. vergewaͤltigen, bez. Iw., 
dur Gewalt bezwingen, bef. durd Gewalt zu 
etwas zwingen. vergewiſſern, bez. u. rüddez. 
3m., meiſtens oberd,, 1) feft, gewiß machen, be— 
ftätigen; 2) (einen, einer Sade oder bon 
etwas) überzeugen Die Vergewiſſerung. 
*yergichen, bez. u. rüddez. Zw., 1) gem. (fich) 
im Gießen irren, fehlgießen; 2) durch zu bieles 
Giehen verderben, 3B. ein Gewächs; 3) durd 
Gießen (mit Metall) befeftigen; 4) durch Gießen 


geben einem, das Bewußtfein, die Luft| leer machen, als: alles Waffer; 5) einen 
vergeht einem, für: ſchwinden, fich verlieren; | Flüffigen Körper, bef. Tränen, Blut, ganz 
nad und nad) fein Dafein verlieren, aufhören; | oder zum Teil ausfließen laſſen; daher Blut 
bon der Zeit, für: vorbeigehen, verfließen; daher |vergiehen, gewaltfamerweife töten Die Ber: 
vergangen, Mw. für: berfloffen, borig, neulich). | gießzung, bef. in derBed.5. vergiften, bez. 3w., 


Dersgiftung 


1) mit Gift erfüllen, giftig machen; 2) durd Gift 
töten. Die Bergiftung. Der Bergifter, welcher 
durch Gift tötet. 

Vergil, Birgil, Name eines römifchen Dich— 
ter8, geb. 70 dv. Chr., + 19 nach Ehr., beffen Haupt: 
werte die Ankis, ein Epos von ben Schidfalen 
bes Aneas, die Geörgika, Gedichte über den 
Landbau, und die Bukslika, Gedichte über das 
Ötrtenleben, find. 

dergilben, unbez. Im., mit fein, durch Gelb- 
werben verderben, unbrauchbar, unfcheinbar werben; 
das Papier bergilbt, ift vergibt. Bergigmein: 
nicht, f. pergefien. vergittern, bes. Iw., mit 
einem Gittertwerfe verſehen. Die Bergitterung. 
vergläfen, bez. u. rückbez. Im., 1)in Glas ver— 
wandeln; (ftch) zu Glas werden; 2) mit Glas über: 
ziehen; 3) mit Glasfcheiben verfehen. Die Vers 
glafung. "vergleichen, bez. u. rüdbez. Iw., 1) 
gleich, eben madyen; dgl. mit einem andern Dinge 
gleihmachen, a. eig. nur bei den Sandwerkern u. gem. 
tn einigen Fällen; b.uneig. a)dem Werte nach gleich⸗ 
machen, erjegen; b) ftreitige Meinungen und An- 
ſprüche gleich machen, (fich mit einem wegen 
etwas) vereinigen; 2) die Ahnlichkeit oder Un— 
ähnlichteit zwifchen zwei ober mehrern Dingen 
zu entbeden ſuchen, 3B. zwei Dinge mitein- 
ander, einen miteinemandern; au: einen 
ben andern (er tft ihm [mit ihm] nicht zu 
vergleichen). Die Bergleihung, bei. in der 
Bed.2 vergleichungsweiſe, lim. in Geftalt 
einer Bergleihung. Der Bergleih, (e)s, M. 
-e, 1) gem. zuweilen für: die Vergleihung; 2) 
ein Vertrag zur Hebung ober Befeltigung einer 
ſchon entftandenen ober beborftehenden Streitigfeit. 
*"yerglimmen, unbez. 3w. mit fein, aufhören 
zu gllınmen, eig. u. uneig. verglühen, unbez. 
Sw., mit fein, aufhören zu glüben, eig. u. uneig. 
vergnügen (vol. mbd. gendegen, zufrieden: 
ftellen), bez. u. rüdbez. 3w. angenehme Gmp- 
findungen eriweden, erheitern, ergögen, zerftreuenb 
unterhalten (einen, beſonders ſich an oder mit 
einer Sadıe). Dad Bergnügen, - 3, M. (felten) 
w. E. jede angenehme Empfindung; oft auch für: 
Luft, Freude, Ergötzung ufw. vergnüglid, 
-er, »fte, E. u. Um,, 1) felten: mit dem, was zur 
Notdurft gehört, zufrieden; üblicher: genügfam:; 
2) Bufriedenheit ermedend; 3) als Um. felten für: 
mit Vergnügen. Die Vergnüglichkeit. ver: 
gnügt, -er, -efte, &. u. Um. 1) Vergnügen emp- 
findend umd berratend; 2) Vergnügen gewährend, 
angenehm Die Vergnügung, M. -eı, 1) 
Die Handlung des Vergnügens, befonders der Zu: 
ftand, da man vergnügt ft, ohne M.; 2) eine ans 
genehme Empfindung, ein Bergnügen, mit M. 
vergölden, bez. Zio., mit einer dünnen Oberfläche 
bon Gold überziehen. Der Bergolder, einer, welcher 
vergoldet. Die Bergoldung. 


be3. 3w., (einem etwas) erlauben, verftatten. | Das Berhalten, 
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Schmeicheleien) erheben. Die Vergötterung. 
wergräben, bez. Zw. durch Graben 1) ein: 
ſchließen oder abfondern; 2) verbergen. Die Ber: 
orabung. vergräfen, unbez. 3w. mit fein, 
mit Gras überwachfen. Die Bergrafung,. ver⸗ 
greifen, bes. u. rüdbez. Zw., 1) durch Greifen er: 
ſchöpfen; mer uneig. die Ware tft vergriffen, 
d. i. bereit3 verkauft; 2) (fich) oder (ich die 
Hand) durch einen falſchen Griff verrenfen, ver: 
ftauchen; 3) (ſich) falfch greifen, fich im Greifen 
berfeben; 4) (fth an einer fremden Sade) fie 
fi) ohne Recht anmaßen, oft für ftehlen; (ſich an 
einem) ihn unbefugterweile tätlich beleidigen. Die 
Bergreifung, nur in der Bed. 4; und das Ber: 
greifen in den Bed. 2 u. 3. vergröbern, be. 
u. rüdbez. Zw. gröber machen, zum gröbern ändern; 
(fich) gröber werden, vergrößern, bez. u. rückbez. 
Zw., größer machen, (fih) größer werben; oft 
auch für: bermebren; uneig. (eine Sache) größer, 
wichtiger vorftellen, als fie ift, übertreiben. Die 
Bergrökerung; daher das Bergröferungs: 
glas. vergrünen, unbe. 3w., mit fein, 
aufhören zu grünen. vergüden, bez. 3w. (dte Zeit) 
mit Gucken verbringen; meift rückbez. 3w., (fich) fich in 
etwas tänfchen, dad man anfab; be. ſich durch 
einen reizenden Aublid Blenden, einnehmen Laffen; 
fich verlieben. vergülden, f. vergolden. ver: 
sünftigen, be. Bw., oberd. erlauben. Die 
Bergünftigung, ohne M., die Erlaubnis; ver- 
alt.: die Bergunft; (mit Vergunft) mit Erlaubnis. 
vergüten, bes. Im., wieder gut machen, erjegen, 
als: den Schaden. Die Vergütung, ver 
Erſatz. 

Berhäd, ıı., (e)s, M. -e, ſ. Verhau. ver: 
haften, bei. 3w., 1) (einen) in gerichtliche Ver: 
wahrung bringen; 2)(einem etwas) als Unterpfand 
berfchreiben; (einem verhaftet feim ihm als 
Bürge oder auch zu gewiſſen Obliegenbeiten ver: 
pflichtet fein. Die Verhaftung. Der Berhaft, 
-(e)8, ohne M., die Gefangenschaft, die Haft, wer: 
häfeln, bez. Zw., gem. mit Meinen Hafen ber- 
binden; dgl. damit verſchließen. Die Verhäke— 
lung. *dverhälten, bes. u. rüdbez. 3w., 1) zurück⸗ 
halten, a. eig., 3B. den Urin; b. uneig. a) (ftch) 
gem. zuweilen für: fich aufhalten, verweilen; b) 
zurüdhalten, verbergen, ald: das Feuer hatte 
fich lange verhalten; c) (einem etwaß) ber- 
ſchweigen, um es ihm zu verbergen; 2) (fich ver: 
halten) a. in gewwiffer Weiſe fen oder ftatthaben, 
3B.die Sache verhält fid fo; b.in Vergleichung 
mit einem andern ähnlichen Dinge, beichaffen fein, 
zB. die Höhe verhält fih zur Breite 
wie zwei zu ein; ec. bom einem andern Dinge 
feinen äußern Umftänden nach beftimmt werben, 
3B. wie verhält fih das Bleiim Feuer? d. 
fih betragen, fih aufführen, ſich be— 


Derhalten 


vergönnen, | nehmen. Die Berhaltung, nur in der Bed. 1a. 


-8, M. (felten) w. E, nur 


vergöttern, bes. Zw., umter die Götter ber: | in ber Bed. 1 eig. u. bef. umelg. und 2 c, vor— 
feßen; dgl. uneig. ald einen Gott (durch niedrige | züglich aber d, das Betragen, Benehmen, 
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die Aufführung. Das Verhältnis, -Tfes, 
M. -ffe, die Beichaffenheit eines Dinged in Be- 
ziehung auf ein anderes, in ber Bed. 2 b; die Art 
und Weife, wie ein Gegenftand, gegen einen andern 
gehalten, da ift oder ſich zu einem andern verhält. 
verhältnismäßig, E u. Um. nad Maßgabe 
der verfchiedenen Stufen, nach dem berfchiedenen 
Verhältnis, nad; bem Verhältnis eines Dinges zu 
andern betrachtet. Das Berhältnisiwort, -(e)3, 
M.-mwörter, ein Wort, welches das Verhältnis 
zwifchen einer Tätigkeit und einem Gegenitande 
oder zwifchen verichiedenen Gegenftänden angibt 
oder beftimmt; gew. das Borwort, bie Prä— 
pofition. verhandeln, 1) unbez. Smw., (über 
etwas) beraten, etwas in lebbafter Weife erörtern, 
unterhandeln; bez. Zm., zum Gegenftand des 
HandeldE machen, verfaufen, bertaufchen; 
3) durch Handeln verlieren. Die Berhandlung, 
M.-en, bef.für: die Unterhandlung. verhängen, 
bez. 3mw., 1) zubängen; 2) bangen laffen; a. eig. 
nur in der Redensart: mitberbängtem Zügel, 
in vollen Galopp; b. uneig. ein Übel zulaffen, zu: 
fhiden und veranftalten; meiftens bon Gott, mit 
dem Vw. über, 3B. Gott hat dieſes Schickſal 
über ihn verhängt. Das3Berhängnis, -Tfes, 
Sm. -fie,in der Bed. 2b, eine verhängte Ver— 
änderung; oft für: Schidfal, Geſchick, Unglüd, 
Leiden. verhärren, unbez. 3w. mit haben und 
bei einigen auch mit fein, uneig. bleiben, verbleiben; 
dgl. für beharren. verhärſchen, unbe. 8w., 
mit fein, barfch, hart werden. Die Berhar: 
fung. verhärten, 1) unbez. Zw., mit fein, 
Bart werden; beffer: berhbarten; 2) bei u. 
rüdbez. Bw., mit haben, a. eig. bärten, hart 
maden; b. uneig. unempfindlich machen; 38. 
jein Herz, fi. Die Berhärtung. ders 
hafpen, bez. 3w., mit Safpen verſchließen, zu: 
maden. verhaͤſpeln, bez. u. rückbez. 3m., 1) 
falfh bafpeln; 2) bei. fi verbafpelu, in der 
Eile Irrtümer begeben, verwirrt werden, verwirrt 
reden. verhäßit, -er, -eite, E. u. Uw., in hohem 
Grade gehaft. verhätficheln, bez. Zw. niedr., ver— 
zärteln, fehr veriweichlichen. verhauchen, bes. 3m., 
ſ. aushauchen. werhauen, bez. u. rüdbez. 
3m, 1) gem. zuweilen: fürzer oder fleiner hauen; 
2) prügeln; 3) Durch niedergebauene Bäume ber: 
fperren; gem. auch verhacken, ald: einem 
den Weg; 4) (fich) fehl, falfch hauen; bef. in 
ber Fechtkunſt, nach geführtem Hiebe dem Gegner 
eine Blöße geben; uneig. im Neben berfehlen, 
unbefonnen ſich bloßgeben, zu weit geben; 5) burd) 
Hauen verbrauchen; durch Hauen verderben. Die 
Verhauung, üblicher: das Berhauen, Der 
Berhau, -(e)3, M. -e, eine Verfperrung des 
Weges durch niedergehauene Bäume; gem, aud) 
ein Verhack. *verheben, bez. u. rückbez. Bm., 
1) (fich) fi) durch Heben Schaden tun; 2) falfch 
heben. Die Verhebung mit 2. verheddern, 
bez. u. rüdbez. Zw. berhafpeln, verwideln vers 
heẽren (mbd. verhern, vom mhd. heri, Heer, mit 


verhüten 


Heeresmacht verderben, durch Krieg verderben), bez. 
Bm. (bad Land, eine Stadt ufw.) zerftörend zu— 
grunde richten, bermwülßten. Die Berheerung. der: 
heften, bez. 3m., 1) zufammenbeften; 2) falfch Heften. 
Die Berheftung. *verhehlen, bez. Bw., auf 
eine pflichtwidrige Art 1) verbergen, 3B. eine ge: 
ftohlene Sade; Dverfchweigen, 3B. die Wahr: 
beit. Die Berhehlung. dverheilen, unbe; Bm., 
mit haben und fein, gem. völlig beilen, zubeilen 
Die Verheilung, verheimlichen, bei. Bw., 
heimlich halten (eine Sache vor einem), aud 
für verhehlen. Die Berheimlihung. verhet: 
taten, be3. u. rückbez. 3m., durch Heirat mit einer 
Verfon verbinden, verehelichen, al: feine Tod: 
ter aneinen, miteinem; (fidh verbeiraten 
mit einer Berfon) für: fie heiraten. Die Ber: 
heiratung. verheißen, bez. Bw. (einem 
etwas) berfpredhen, geloben; bef. etwas Gutes. 
Die Verheikung, die Angelobung, die Ver— 
fprehung. *verhelfen, unbez. Zw., mit haben, 
zum Beige oder Genuffe einer Sache helfen, 
(einem zu etwas) Die Berhelfung. ver: 
hentert, E. u. Um., gem. fehr arg, böfe ufw.; 
berteufelt, verwünſcht, verdammt, verflucht. vers 
herrlichen, bez. Zw., herrlich machen, zur Herr» 
lichkeit erheben; rühmen, preifen (den Namen 
Gottes). Die Berherrlihung. verhegen, be. 
Bm., durch Heben zu einer böfen Sache bewegen 
(einen zu etwas); dgl. für; aufbesen, Leute 
gegeneinander in Streit bringen. Die Verhetzung. 
verhimmeln, be;. Zw., über die Maken loben. 
verhindern, bes. Bw, (etwa, einen an 
etwas) böllig bindern, wehren. verhinderlid, 
€. u. Um., binderlih. Die Verhinderung, 1) 
dad Berbindern ohne M.; 2) ein Hindernis, eine 
Abhaltung, mit M. -en. verhöffen, bez. u. unbez. 
3m., mit haben, hoffen; bef. wider alles Ber: 
hoffen, gegen jede Erwartung. verhohlen, 
Mw. zuderhehlen, f.d. verhöhnen, bez. 3w., 
mit Hohn belegen, aushöhnen, berjpotten, lächerlich 
machen. Die Berhöhnung. verhören, bes. 
3w,, 1) als Richter die Ausſagen eines andern ans 
hören (den Angeklagten, die Zeugen); ald Lehrer einen 
Schüler verhören, ihn feine Aufgabe berfagen 
lafien; 2) (eine Sache) aus Unaditfamteit gar 
nicht hören, überhören oder auch fie falfch hören; 
fo auch fi verhören. Das Berhör, -(e)3, 
M. -e, die gerichtliche Anhörung und Veran— 
ftaltung der Ausſagen anderer, befonders eine Ans 
gellagten. verhüdeln, bez. 3m., durch Hubeln ver—⸗ 
derben, zugrunde richten verhülfen, bes. 3iw., durch 
eine Hülle verbergen; uneig. auch überh. verdeden, 
verbergen. Die Berhälfung, verhüngern, un⸗ 
bez. 3w., mit fein, 1) bor Hunger umlommen; 2) 
berbungert, auch: fehr hungrig, ausgebungert. 
verhüngen, bez. Zw. niedr. (eine Sache) ber: 
ftümmeln; überh. uneig. verderben. verhüren, 
unbez. $w., ntedr., 1) mit Huren burchbringen, al8: 
fein Bermögen; 2)verburt, aud: der Hurerei 
ergeben, dadurch abgeſchwächt. verhüten, bez. 8w. 


Derhütung 


1) (das Vieh) falich, nachläfftg hüten, fo daß ba» 
durch ein Schabe entiteht; 2) (ein Übel) durch 
Vorficht abwenden. Die Verhütung. 

+Berifitätor, lat, ein Beglaubiger, ein Be- 
mwährer, Beftätiger der Wahrheit oder Richtigkeit 
bon Urkunden, Rechmingen ufw. Die Berifi: 
fatiön, bie Bewährung, Beftättgung, Belräftigung, 
Beglaubigung, Beurkundung, der Erweis, Beleg. 
(verificieren und) berifigieren, 3m. be⸗ 
währen, wahr maden, bie Richtigleit einer Sache 
dartım, bewetfen, beftätigen, beglaubigen, erbärten, 
beurfunben. 

derirren, unbez. Zw., mit fein, und bef. rück⸗ 
bez. 3w., mit haben, (ftch) in Die Irre geraten, 
bon dem rechten Wege ablommen, eig. u. unetg. 
(ih bin berirrt oder ich babe mich verirrt). Die 
Berirrung; üblicher bad Verirren. 

+veritabel, fr3., E. u. Uw. wahrhaft, wirklich, 
aufrichtig, echt, underfälfcht, ungeheuchelt. 

verjägen, bei. 3w. in die Ferne jagen, ver⸗ 
treiben. Die Berjagung. verjähren, unbez. 
3w., mit fein, durch eine lange Reibe bon Jahren 
Feftigfeit erhalten, rechtägültig werben; (ver— 
jäbrter Befis) durch langen Befig zum Gigen- 
time gewordener; (berjäbrte Forderung) durch 
lange Beit kraftlos, ungültig gewordene; Ger— 
jäbhrte Vorurteile) durch lange Beit feit einge: 
wurzelte oder beraltete. Die Berjährung. ver: 
jüngen, bes. u. rücbez. Bio., 1) wieder jung machen; 
(ft) wieder jung werden; 2) umeig. a. bünn 
machen, ſchmäler zulaufen Iafjen, wie Säulen; b. 
ein Ding im Heinen einem größern ähnlich darſtellen, 
mit Beibehaltung bed Verhältniffes aller Zeile; 
daher: der verjüngte Maßftab. Die Ber: 
jüngung. verjüren, bez. 3w. gem. Vermögen 
in Iuftigem Leben und Zreiben vertun ober durch⸗ 
bringen. 

verfälben, unbes. Zw. mit baben, bon einer 
Kuh, das Kalb zur unrechten Zeit zur Welt bringen, 
beriwerfen. verfälfen, bes. u. rüdbez. 3w., in 
Kalt verwandeln, falzinieren. verfälten, rückbez. 
3w., mit haben (ſich); f. ertälten. Die Ber: 
tältung. verfäppen, be;. Ziw., mit einer Kappe 
verhüllen, verbergen, eig. u. uneig. (ein berfappter 
Böfewicht) ein verlarvter, heimlicher. Die Ber: 
tappung. verfaüfen, be. Bw., dad (igen- 
tumsrecht einer Sache an einen anderen gegen ein 
bedungene3 Geld übertragen (eine Sache, einem 
etwas ober and: etwas an einen). Der Vers 
tauf, die Handlung, da man etwas verkauft. Der 
Bertäufer, ber etwas berfäuft, im Gegenfate des 
Käufers oder Einkäufers. verfäuflid, E. 
u. Um., 1) mittelö etmes Verlaufes; 2) was fich leicht 
verfaufen läßt oder auch überh. was zu vertaufen, 
fetl iſt; meig. beftechlich. verkehren, bez. u. un: 
bes. 3m. , 1) anberd fehrem ober wenden; boch 
nur uneig., und zwar a. gem. in einigen Gegenden: 
Sandel und Wandel treiben, Waren abfegen; 
dal (mit einem) Umgang baben; b. veraltet, 
verwandeln; 2) aus der gehörigen oder doch 
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gewöhnlichen Richtung in bie entgegengefegte 
bringen: a. eig. zB. (die Augen) beffer: ber: 
dreben; bef. das Obere nach ımten, das Vordere nadı 
binten bin kehren; b. umeig. in vielen Fällen, 38. 
(eine Worte) verbrehen; daher werfchrt, Diiw,, 
falfch, unrichtig (etwas verkehrt anſehen, eig. u. 
ımeig.); albern, berrüdt (ein berfehrter Menſch); 
c, uneig. in ber Bibel: zur Sünde verleiten; daher 
vertehrt, ebendafelbft auch für Iafterbaft, böfe. 
Der Berfehr, - (e)3, ohne M., gem. 1)8andel und 
Wandel; 2) Umgang, Gemeinichaft. Die Verkehrt⸗ 
heit, 1) die Eigenfchaft, da ein Ding oder jemand 
bvertehrt ift, ohne M.; 2) eine verkehrte Sache mit M. 
-en. Die Berfehrung, Umwandlung in das 
Gegenteil, bef. ins Schlechte, Unrechte werfetlen, 
bez. 3w., 1) mit Heilen befeitigen; die Berfeilung ; 
2) burſchilos, a. verkaufen, b. berprügeln. verken⸗ 
nen, bei. Bw., aus Irrtum etwas für anders 
balten, als es ift (einen, eine Sade). vers 
fetteln, bez. 3w., mit Ketteln befeftigen, ber: 
ichließen. Die Berfettelung. verfetten, bes. 
Bm., mit Ketten verbinden; bef. ımeig. fehr genau 
verbinden. Die Berfettung (dev Begebenheiten). 
verketzern, bes. 3w. (einen) für einen Keber 
erflären, überh. ihm Böfes, Schlechtes nachſagen 
(def. bei einem-, anfchwärzen). Die Verketze⸗ 
rung. Der Verketzerer, wer andere für Keber 
erklärt, in übler Abficht als Ketzer beurteilt. ver⸗ 
fielen, bez. 3w., foviel ald betielen. verkitten, 
be3. 8w., mit Kitt befeftigen. Die Verkittung. 
verflägen, bes. Bw., (einen bei einem) Klage 
wider ihn führen, anflagen. Die Berflagung, 
die Klage. Der Verkläger, der Kläger. ver: 
Hlammen, unbe. 3w., mit fein, gem. vor Kälte 
erftarren (im Niederd. bef. von den Sänden); auch 
verflämen. verflämmern, be. 8w., mit 
Klammern befeftigen. Die Berflammerung. 
verflären, bez. 3w. 1) eig. felten: Mar, hell, 
heiter machen; 2) uneig. felten: erllären; 3) einen 
höheren Grad ber Volllommenheit erteilen; (ſich) 
in einem Buftand größerer Bolllommenbeit er: 
fcheinen; vorzüglL verklärt, durch den Tod in 
einen volltommenen Buftand eingeführt, felig; heiter, 
glücklich Die Berflärung. Die VBerflärten, die 
Geftorbenen. Die Berflärung, der Schiffahrts- 
bericht. verflätichen, bez. 3w. niedrig, 1) (einen) 
durch Klatfcheret in einen üblen Ruf bringen; 2) 
(etwas)durd voreilige Schwatzhaftigkeit verderben; 
dal. für ausflatfchen. Die Berflatihung. ver: 
flaufeln, verflaufulieren, bes 3m. ein- 
ſchränken, mit Bedingungen, Klauſeln verſehen. ver: 
tleiben, bez. 3w., durch Kleiben, 1) verbrauchen; 
2) bveritopfen, zufleiben; 3) verbinden. Die Ber: 
Heibung. verkleiden, bes. u. rüdbez.3w., 1) mit 
einer Bekleidung überziehen; bei ben Handwerkern: 
38. mit Brettern verkleiden, bededen; 2) fremde 
Kleider anlegen, um unertannt zu bleiben, 38. fich 
tn einen Bauer ober fi als Bauer ber- 
tleiden. Die VBerfleidung. verkleinern, bei. 
3m., Heiner machen, berringern, bermindern; Dal. 
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uneig. (einen) geringer machen ober fchildern, 
geringer Darftellen, ald er tft, herabſetzen. Die 
Verkleinerung, daher in der Sprachlehre 
das Berfleinerungsiwort, ein Wort, dem bie 
Berfleinerungsfilbe hen oder lein ange 
hängt ift; zb. der Mann, das Männchen, das 
Männlein; die Frau, das Fräulein; der Sohn, 
das Söhnden, das Söhnlein; die Magd, das 
Mägdehen oder gew. dad Mädchen, das Mägblein 
ufw. verfleinerlich, E. u. Um., uneig. dem Werte, 
dem guten Rufe einer Sache nachteilig. ver: 
tleiftern, bez. Zw., mit Kleiſter verfchließen, zu: 
Heiftern. Die Berkleifterung. verknechten, 
1) unbez. 3m,, mit fein, knechtig werden, fich zu 
einem Knechte herabwürdigen laffen und auch uns 
eig. in getftiger Beziehung, feine Freiheit verlieren 
oder aufgeben, unfrei werben, fich die Denk: und 
Gewiſſensfreiheit Durch Menfchenmeinungen rauben 
laffen; 2) bes. Zw., (einen) fnechtig machen, zum 
Knechte herabwürdigen. verknöchern, 1) bez. 3w., 
zu Senochen machen, bart, bewegungslos madıen; 
2) unbez. Zw., zu Knochen, bart, unlebendig, be: 
wegungslos werden. Die Berfnöcherung. ver: 
knoͤrpeln, unbez. u. rüdbez. Bmw., zum Snorpel 
werden, (fich) knorpelartig verwachſen. Die Ver⸗ 
tnorpelung. verfnüpfen, be. Bw. 1) fo 
Müpfen, daß man ed nicht wieder auflöfen kann; 
2) mit eimem ober mehreren Knoten berbindben; 
auch uneig. auf das genauefte verbinden. Die Bers 
knüpfung. verföcden, bez. Bw., dutch Kochen 
verzehren oder verderben. verföhlen, bea. u. rücbez. 
gw., in Kohlen verwandeln; (fich) zu Kohlen wer: 
ben. derföfen, bez. 3w., (Steinkohlen) zu Kot3 
bremen. *verfömmen, unbez. Bw., mit fein. 
fchlechter werben, verderben, in Verfall kommen, 
feinen Buftand verfchlimmern; Mw., fobiel alö ber» 
Ioren, berwahrloft, verdorben, entfittliht. ver⸗ 
töppeln, bes. 3w., zu Koppeln (f. d.) zufammen: 
tun; bei. von Feldftüden Die VBerfoppelung. 
verkörpern, bez. 3w. einen Gedanten, einer 
Idee finnliche Form, Geftalt, Körper geben (Die 
Götter der Griechen find verkörperte Ideen); ver⸗ 
törpert, verſinnlicht, geftaltet; jo Die Verkör⸗ 
perung. verföftigen, bez. Bw., |. beföftigen. 
verfrämen, bez. Bw. gem, f. verräumen. 
*vertriechen, rüdbez. Bw., mit haben, ımb un: 
bez. Zw., mit fein, durch Kriechen verbergen, eig. 
u. uneig. für: fich verbergen (er bat ſich verkrochen 
oder er ift verfrochen). verfröpfen, bez. Bw., in 
der Bautunſt: mit einem tropfähnlichen Wulft ver- 
fehen. verfrümeln, be. u. riidbez. 3w., (das 
Brot ufw.) in Geftalt der Krumen bereinzeln und 
verderben; auch verfrüämen; (ftch berfrümeln) 
gem. ſich nad) und nach verlieren. verfrümmen, 
unbez. 3w., mit fein, frumm werben; be3. u. rück⸗ 
bez. Zw., gem. krumm machen, durch Krümmen 
aus feiner Form bringen. verfrüppeln, unbe. 
Siw., mit fein, gem. zum Krüppel werben, nicht zur 
Entwidlung fommen, babinfiechen; bez. Zw., zum 
Krüppel machen. Die Berfrüppelung. ver- 
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kümmern, 1) be}. Biw., ben Genuß einer fonft an⸗ 
genehmen Sache jhmälern, traurig machen, ber: 
bittern; 2) unbez. Bm., mit fein, durch Gram und 
Kummer angegriffen, bon Summer verzehrt werben; 
überh. durch Mangel und Not fchlechter werden, 
in üble Umftände geraten, leiven. Die Ber: 
tfümmerung, in der Bed. 2. verkünden, ber: 
tündigen, bes. 3w., feierlich bekannt machen, bef. 
eine künftige Sache befaunt machen. Die Ber: 
fündigung, 3B. Die VBertündbigung Mariä, 
bie der Zungfrau Marta gewordene Berbeifung, 
daß fie Die Mutter des Heilandes werden ſolle ver⸗ 
fungeln, bez. 8w., heimlich verkaufen. ver⸗ 
fünfteln, bez. Z3w. durch SKünfteln verderben. 
Die Verfünftelung. verfüpfern, bei. 3w., 
mit Kupfer überziehen oder befchlagen. ver— 
tüppeln, bez. Bw., 1) mitteld einer Kuppel oder 
Koppel verbinden (3B. Tiere); 2) verächtlich, den 
Mittler machen zwiſchen Menfchen, um fte zur Ehe 
oder zum unebelihen Umgang zu verbinden. Die 
Bertuppelung, die Ruppelei. verfürzen, bey. 
Bm., fürzer machen, eig. u. uneig., 38. fein Leben; 
(ſich [mir] oder andern bie Zeit) die Dauer 
unmerfli machen; oft aud) für vermindern und 
überborteilen, abziehen (vom L2ohne). Die Ber: 
fürzung. 
verläcen, bez. Biv., (einen, eine Sache) 
aus Spott oder Verachtung darüber lachen. 
Berläg, m., f. unter verlegen. verlämmen, 
unbez. 3w., mit haben, bon ben Schafen: miß- 
gebären, verwerfen. verlängen(mbb. verlangen, 
belangen, begehren; bielleicht berwandt mit ge- 
lingen), unbe. u. bez. Bw. 1) lebhafte Be- 
oterde nach einem entfernten Gute mit umrubiger 
Erwartung empfinden (nad einem ober einer 
Sadıe); bef. unperf. (ed verlangt mich zu 
wiffen); 2) haben wollen, ald: etwa3 bon 
einem; und oft fobiel al3 begehren, fordern. 
Das Berlangen, -3, ohne DL, in beiden Bed. 
verlangtermahen, bem Berlangen entjprechend. 
verlängern, bez. Biv., länger machen, ausdehnen, 
fortfegen. Die Verlängerung. verlärven, 
bez. u. rückbez. Zw., unter einer Larve verbergen 
und unfenntlich machen, eig. u. uneig. Die Ber: 
larvung. *verläffen, bez. u. rüdbez. 3w. 1) 
eig. a, bei feinem Tode zurüdlaffen; beſſer: nad: 
laffen, hinterlaffen; b. (einem etwas) gem. zu: 
weilen für ablafjen und überlaffen; ec. (einen Ort) 
dabon weggehen, fi davon entfernen, entweder 
auf immer oder auf kurze Zeit; 2) uneig. a. einem 
Dinge feine Gemeinfchaft, feine Gegenwart ent: 
ziehen; b. mit Entziehung der perfönlidhen Gegen: 
wart auch den Befig eines Dinges aufgeben, als: 
Haus und Hof; c. (einen) hilflos laffen; d. (fich 
auf etwas) Hilfe, Beiftand mit Buberfidht Davon 
| erwarten; zuberfichtlich hoffen, daß es gefcheben 
werde; Darauf bauen. Die Berlaffung, in ber 
Bed. 10 und 2a—c. Der Verlaß, -jied, M. 
‚Te, gem. 1) der Nachlaß; die Berlafien- 
If&haft; 2) eine getroffene Abrebe; 3) bad Ber- 
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trauen auf jemand (e3 tft fein Berlaß auf ihn). 
Die Verlaſſenſchaft, die Sinterlaſſenſchaft, der 
Nachlaß. verläftern, bez. Biv., in hohem Maße 
ſchmähen und an der Ehre beleidigen. Die Bers 
läfterung. verlätten, bez. Biv., mit Latten ein⸗ 
ſchließen, befleiden. Die Berlattung. Berlaüb, 
m, -(e)3, weniger üblich al3 Grlaubnis; beſ. 
mit Berlaub — mit Erlaubnis. *verlaüfen, 
1) Dez. u. rüdbes. Bw. a. (einem den Weg) 
durch Saufen berfperren, berremnen; b. (ſich) 
ſich laufend entfernen; beſ. bon dem Waſſer; 
uneig. auch für: geſchehen; c. (ſich) ſich durch 
ober im Laufen verirren; d. (fich) auseinander⸗ 
laufen; 2) unbe, Zw, mit fein, mer uneig. 
von der Zeit, ſchnell vergehen, verſtreichen. Der 
Verlauf, (e)s, ohne M., 1) f. Verfluß 
unter verfließen; 2) die Art und Weife, wie eine 
Sache geſchehen tft; zuweilen aud) die Begebenheit 
feldft. verlautbaren, unbez. und meift unperf. 
8w., berlauten; bez. Zw., laut werden laffen, ber- 
tündigen. verlauten, unbez. Bw. mit haben, 
gew. unperfünlich (ed verlautet) e3 wird gefagt, 
man fagt. Der Berlaut, gem. nur in der Redens⸗ 
art: dem Verlaute nad, dem Gerüchte, ber 
Sage nad. werleben, bez. Zw, gem. (feine 
Zeit) lebend binbringen; Mw. verlebt gew. für: 
vergangen; durch Ausfchweifungen welt, entfräftet; 
dal verftorben. verlechzen, unbez. 3w., mit fein, 
lechzend, burftend umfommen. 1. verlegen, E. u. 
Um., f. unter verliegen. 2, verlegen, bez. 3w., 
1) an einen andern Ort legen, 38. einen Jahr» 
marlt,einen Tag, ein Feſt ufw. aufeineanbere 
Beit anfegen, beftimmen; 2) (eine Sache) an einen 
unbelannten Ort legen, fo daß man fie nicht finden 
kann; 3) durch ein gelegtes Hindernis berfperren, ver- 
fchliefen; 4) uneig. im Handel und Wandel, mit 
etwas berfeben, 3B. ein Sand mit Waren; 
(einen) ibm die Koſten zu etwas borjchießen, ihn 
mit Geld berfehen; (Geld) vorſchießen; (ein 
Bud) von Buchhändlern: ein Wert vom Verfaſſer 
taufen, mit alleiniger Berechtigung druden und 
verlaufen; in Verlag nehmen. Die Verlegung 
und das Berlegen. Der Verlag, -(e)3, ohne 
M., 1) die Übernahme der Koften zum Drude und 
Heraudgabe eined Buches als einer Ware; 2) bie 
zu einem Nahrungsgeihäfte, zum Drude eines 
Buches ufw. boraus nötigen Koften, Die Geldmittel 
zu einem Gefdhäfte; 3) die verlegten Bücher. Der 
Berleger, der Buchhändler, der ein Buch verlegt. 
verlögen und Berlegenheit, ſ. verliegen. 
verleiden, bez. 3w. gem. (einem etwa) leid, 
zuwider, unangenehm maden (die jchlechte Muſik 
bat mir das Tanzen verleidet). "verleihen, bez. 
Bw., 1) an einen andern leihen, umfonft oder für 
Bezahlung, 3B. Pferde für Geld; 2) als ein Lehen 
übertragen; 3) umfonft bemwilligen, geben, zB. 
einem Frieden. Die Verleihung. Der Ber: 
leiher in der Beb. 1, bef. tn Bufammenf., 3B. der 
Pferdeverleiber, Wagenverleiber, Bücherberleiber. 
verleiten, bez. Bw., 1) eig. mißleiten; Def. 2) un- 
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eig. zu einer unerlaubten oder nachteiligen Sand: 
lung bewegen, verführen, 3B. einen zum Trunte, 
zum Spiele verleiten. Die Berleitung. 
verlernen, bez. 3w., das Gelernte aus Mangel 
der Übung wieder vergeffen. *verlefen, bes. u. rück⸗ 
be3. 3w., 1) öffentlich herleſen, vorlefen; 2) (fi ver: 
Lefen) falſch Iefen, beim Lefenirren; 3)(fich) zu fehr 
ins Leſen vertiefen; 4) fichtend auslefen. Die Vers 
lefung. verlefen fein, 1) aufs Leſen verfeflen; 
2) verloren fein. verlegen, bes. 8w. beichäbigen, 
fo daß dadurch die gehörige Volllommenheit leidet, 
1) eig., zB. einen Baum; beſ. von lebendigen 
Geſchöpfen, 38. fih an der Sand, ein wenig 
berwunden; 2) uneig., 3B. eines guten Namen 
oder einen an feinem guten Namen; (einen) 
tränten, ſchädigen; 3) auch foviel als übertreten, 
einem Gefege, einer Pflicht zumiberhandeln. Er 
bat das Gaftrecht verlegt, den Amtseid verlegt. 
Die Berlekung. verletzlich, G. u. Um., was 
verlegt werden kann. Die Verletzlichkeit. vers: 
leugnen, bez. u. rüdbez. Bw., 1) durch Leugnen 
verbeblen, gem. 38. (einen) jagen, daß jemand 
nicht zu Haufe ober an einem Orte befindlich 
fei; (fich berleugnen laffen) fih fälſchlich als aus- 
gegangen, als abwefend bezeichnen laſſen; Reinen) 
nicht anerkennen, leugnen, da man Gemein- 
ſchaft, Belanntfchaft mit ihm habe (Petrus ver: 
leugnete den Heiland); 3) aller Gemeinfchaft mit 
einem Dinge feierlih entfagen, a. eig. 38. Die 
Religion; b. ımeig. a) dem Wefen, den Gigen- 
Ichaften, der Erkenntnis vorſätzlich zuwider handeln, 
zB. Die Natur; b) (fih verleugnen) d. i. bon 
fich ſelbſt abfallen (Gott kann fich nicht verleugnen) ; 
ſich felbft überwinden, wie feine Neigung, feinen 
Vorteil dem Rechten nachfegen; Die Selbftver- 
leugnung, Selbftüberwindung. Die Verleug⸗ 
nung. berleumden (mhd. verliumden bon 
liumunt, f. Leumund), bez. 3w., (einen) in 
einen böfen Auf bringen, bef. durch ungegründete 
Beihjuldigungen; verunglimpfen. Die Bers 
leumdung, M. -en, 1) das Verleumden, ohne 
M.; 2) die ungegründete Beichulbigung, mit M. 
Der Berleumder, verleumderifch, - er, -ite, 
E. u. Um., eine Berleumbung enthaltend, darin 
gegründet; dgl. Fertigkeit befigend, andere zu ver⸗ 
leumbden. verlieben, rüdbez. 3w. mit haben, 
(fich) eig. Liebe, bef. finnliche Liebe gegen eine 
Verſon empfinden, zB. (fi in ein Mädchen); 
uneig. (fi in eine Sade) Neigung für fie 
in bobem Grabe empfinden. verliebt, -er, 
-efte, © u. Um. 1) 2iebe gegen eine Perfon 
verratend; 2) Gefühle befigend, eine ſolche Liebe zu 
empfinden. Die Berliebtheit, ohne M., der Zu: 
ftand, ba man verliebt tft oder leicht verliebt wird. 
verliederlichen, 1) bez. Bw., mit haben, mit 
Liederlichteit durchbringen; 2) unbez. Bw., mit fein, 
durch Liederlichkeit zugrumbe geben. *derliegen, 
unbez. 3w., mit fein, bef. ridbes 3w., mit 
haben, (fidh) durch allzulanges Liegen unbraudh- 
bar werben; Mw. verlägen, -er, -fte, &. u. 
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Uw., 1) eig. Durch langes Liegen berborben; 2) um- 
eig. ungewwiß, wie man einer Schwierigkeit ab- 
belfen fol; 3) befangen in feinem Benehmen, 
verwirrt. Die Berlögenheit, ohne M., ber 
Zuſtand, da man berlegen ift, fich nicht zu helfen 
weiß. *derlieren (abd. virliosan, mhd. ver- 
liesen, bon einem nur in Zuſammenſ. borfommen: 
den liosan, außer Zufammenhang kommen, f. 
108), 1)be3. Zw., 1. eig. um den Befiß einer Perſon 
oder Sache fommen, 3B. einen Freund, Die 
Hoffnung; 2. uneig. a. (ben Prozeß) nicht ge- 
winnen; fo aud eine Schladt, im Spiele 
ufw.; b. aus Mangel an Aufmerffamteit um ben 
Beſitz, dgl um die Empfindung einer Sache 
fommen, ohne zu wilfen, wo fie fid) befindet, zB. 
den Weg, etwadausden Augen; (verloren 
fein) verlegt, verſchwunden, bergeblih, auf Ab: 
wegen, ohne Rettung unglücklich; (eine Schlacht, 
ein Spiel als verloren anſehen, verloren geben) ſich 
al3 beftegt betrachten; 2) rüdbez. 3im., (ſich) a. eig. 
ſich nad und nach entfernen, nach und nad) ber: 
fchwinden; b. uneig. a) von Farben, undermerft in 
andere Farben übergehen, 3B. fth in bas Grüne 
verlieren; b) (fi in einer Borftellung, in 
einem Gebanten) fi) darin berirren. Der Ber: 
luft, -e3, ohne M., 1) der Zuftand, da man eines 
Gutes beraubt wird; 2) der durch diefe Beraubung 
zugefügte Nachteil oder Schaden, mit M. -e. ver: 
Iuftig, Um. (eines Gutes verluftig werben 
oder berluftig geben) beraubt werben. Ber: 
ließ, ſ. -e3, M. - e (bon verlieren), auch Berlich, 
ein Ort, wo man fi) verliert, wo man ber- 
fchwindet, zugrunde geht, eine tiefe Grube, ein Ab- 
grund (3B. ein Steinverlies); dann: ein tiefer 
Seller (3B. ein Weinverlies); bef. ein tief unter 
der Erde befindliches Gefängnis in den alten Burgen 
(das Burgpderlies). verlöben (imhd. verloben, 
ſich durch Gelübde verpflichten), bez. 3w., 1) ſich 
durch ein Gelübde zu etwas verbindlich maden; 
2) auf feierliche und rechtäträftige Art zur Ehe ber: 
fprechen, 3B. einem feine Tochter oder feine 
Tochter miteinem, fi mit einer Perfon. 
Die Berlobung. Das (die) Berlöbniß, ſſes, 
M.-Tie, das feierliche und rechtöträftige Verfprechen 
zur Ehe; das Eheverlöbnis oder aud) die Ver: 
lobung. verlöden, bez. Zw., verführen, auf den 
unrechten Weg loden. Die Verlodung,. ver: 
lödern, unbez. Zw. mit fein, 1) aus Mangel der 
Nahrungsmittel aufhören zu lodern; 2) bon einem 
Iodernden Feuer verzehrt werden. verlögen, E. 
u. Uw. niedr., gern und leichtfinnig lügend; lügen= 
haft. verlöhnen, bez. 3w. gem. zuweilen für 
lohnen, belohnen (3®. e3 verlohnt Die Mühe; 
oder gewöhnlicher: e8pverlohnt fih der Mübe; 
es verlohnt fih nicht oder faum der Mühe) 
ed bergilt die darauf gewandte Mühe nicht. 
1. *verlöfchen, unbez. Bm., mit fein, erlöfchen, 
ausgehen, unſichtbar, unfcheinbar werben, ber- 
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2. verlöfhen, bez. Bm., (felten, gem. aus®- 
löſchen), erlöfchen, ausgehen machen (er hat 
das Licht verlöſcht; er verlöſcht das Lit). 
verlöfen, bez. Zw. durch Loſen in eines andern 
Beſitz bringen; ausloſen. Die Verloſung. 
verlöten, bez. Biw., durch Löten 1) verbinden; 2) 
verſchließen. Die Berlötung. verlottern — 
verliederlihen, f.d. verlumpen, bes. Bm., 
zu Lumpen machen, unbez. Bw., zu Lumpen werden, 
bon Kleidungsftüden; uneig, unbe. Zw, zum 
Beitler werden, fittlih) berfommen. Berküft, 
dverluftig, j. unter berlteren, 

vermaͤchen, bez. 3w., etwas ausmachen, feft- 
feßen; dann bef. zum Erbe ausfegen (einem 
etwas). Das Vermächtnis, ſſes, M.-ife, 
1) ein Teftament; 2) bef. dasjenige, was jemand 
einem andern darin bermadit. *dermählen, bei. 
3mw,, buch Mahlen erfhhöpfen, ald: alles Ge- 
treide. vermählen (ahd. mahaljan, f. Ge— 
mahbl), bez. Zw., ehelich berbinden, verbeiraten, 
berebelihen. Die Bermählung, die eheliche 
Berbindung. vermähnen, bez. Bw., gem. für er- 
mahnen. Die Bermahnung. vermaledeien, 
be}. Bw., gem. für: bermünfchen, berfiuchen (ber 
Gegenfag von benedeten). Die Bermaledeis 
ung. dvermalen, be. 3w. 1) (Farben) zum 
Malen verbrauden; 2) zumeilen: mit Farben über: 
ftreihen. vermannigfahen, vermannig- 
faltigen, bez. 83w., berbielfältigen. vermaͤrken, 
bez. Zw., mit Grenzfteinen bezeichnen, einfchliegen. 
Die Bermarfung. vermauern, be. 3mw., 1) 
zum Mauern verbrauchen; 2) durch Mauerwerk a. 
verſchließen, zumauern; b. umgeben, einfchließen. 
Die Bermauerung. vermauten, be. Biw., in 
Oberd,, verzollen, veratzifen. vermehren, be3. ır. 
rüdbez. Zw., der Zahl und Menge nad) zumehmen 
machen, 3B. Die Wörter einer Sprade; (ftdh) 
an Zahl und Menge zunehmen, bei. durch Fort: 
pflanzung; auch für: vergrößern, berftärten. Die 
Bermehrung. Der Bermehrer, Yvermeiden, 
bez. 3m., mit Nachdruck meiden, ausweichen. Die 
Bermeidung. vermeidlih, -er, -ite, E. u. 
Um.‚was ſich vermeiden läßt. Die Bermeidlichkeit. 

+dermeil, Ew., fra., hochrot. Das Bermeil, 
im feuer rot bergoldetes Silber. 

Dermeinnen, bez. u. unbez. 3iw., meinen, dafür- 
halten, glauben. vermelden, bes. 3w. melden; 
be. feierlih melden. Die Bermeldung, aud 
dad Bermelden, vermengen, bez. u. rückbez 
gw., 1) eig. ımtereinander mengen, bermifchen; 2) 
uneig. a. aus Dunkelheit und Verworrenheit der 
Begriffe ein Ding für das andere halten oder einem 
Dinge etwas zufchreiben, was nur dem andern zu: 
fommt; b. gem. (ſich mit etwas) abgeben, be» 
mengen. Die Bermengung. vermenfchlichen, 
bez. Zw., zum Menfchen machen, zu menfchlicher 
Art und Gebärde bringen; (die Gottheit) menfd- 
liche Begriffe auf Göttliches übertragen. Die Bers 


ſchwinden (das Licht verlifcht, das Licht tft | menſchlichung. vermerken, bes. 3w. 1) eig. 
verloſchen), eig. u. uneig. Die Berlöfhung, | merken, berfpüren; im Gedächmiſſe behalten; 2) un⸗ 


Dermerfung 


eig. (übel) auslegen, aufnehmen. Die Vermer⸗ 
kung. Der Vermerk. wermeſſen, bei. u.rüchdez. 
Sw., 1) meflen, auömeflen, nad) dem Maße zuteilen; 
2)(fich) bei dem Meffen oder tm Maße irren; 3) un: 
eig. a. gen. (fich) Hoc) beteuern; b. (ſich) mehr 
bon fi rühmen, al$ man zu leiften bermag; 
zu biel unternehmen, fi) unterfteben, Daher nod) 
bermeffen für: auf eine ftrafbare Art verwegen; 
und die Bermeflenheit, M. -en, 1) dad Ber: 
meflenfein, ohne M.; 2) eine bermeifene Handlung, 
mit M.; in beiden Bedeutungen au Berwegen: 
beit. Die Bermeflung, in den Bed. 1,2. ver: 
meſſentlich, E. u. Uw., bef. auf eine bermefjene 
Art. vermieten, bez. u. rüdbez. Zw., den Nieh- 
brauch eines Dinges gegen eine beftimmte Miete 
dem andern überlafjen, ald: einem fein Haus; 
eine Stube an einen; (Pferde) verleihen; dal. 
bon dem Gefinde, (ſich) fich gegen einen gewiſſen 
Lohn zu perſönlichen Dienften verpflichten. Die 
Bermietung. Der Bermiecter. 
+Bermillon, f., -3, fr3., fhönftes Zinnoberrot. 
vermindern, be. u. rüdbez. Zmw., 1) weniger 
machen; 3®8.: eine Zahl; (fich) weniger werben; 
2) uneig. ſchwächer macen, mäßigen, 38. Die 
Schmerzen. Die Verminderung, vermiſchen, 
bez. u. rüdbez. 3m. 1) eig. zwei oder mehrere 
Dinge untereinander mifchen, vermengen; (ver— 
mifchte Nachrichten, Vermiſchtes) Nachrichten über 
verfchiedene Perfonen oder Sachen; (vermtfdhte 
Schriften) Schriften über berfchiedene Gegenitände, 


Verfon) ihr ehelich beimohnen. Die Ber: 
milhung. vermiffen, bes. 3w., den Mangel 
einer Berfon oder Sache gewahr werden; bef. die 
Abweſenheit eines Dinges als einen Verluſt gewahr 
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mummen, bes. u. rüdbez. Zw. Durch Verhüllung, 
beſ. des Geſichtes, unkenntlich machen (ſich oder 
einen andern), Die Vermummung. vers 
möänzen, bes. 3m. 1) ein Metall durch Münzen 
verbrauchen; 2)in Münze verwandeln. vermüten, 
be3. Zw., aus wahrfcheinlichen Gründen fchließen, 
mutmahen (eine Sache oder aud: fich [mir] 
einer Sadhe); (einen, etwas) darauf gefaft 
fein, e3 erwarten. Das Bermuten und die Ber: 
mutung, die wahrfcheinlihe Meimumg. der: 
mutlih, ©. u. bef. Uw., nad wahrfcheinlichen 
Gründen. 

vernächläffigen, bes. Zw., (einen od. etwas) 
nachläfftg behandeln; (einen Freund) den Umgang 
mit ihm befchränten; dgl. durch Nachläſſigkeit un: 
bolllommener machen (etwas, eine Sadıe). Die 
Bernadhläffigung. vernägeln, bez. 3w., 1) 
mit Nägeln verſchließen, zumageln; 2) durch oder im 
Nageln verderben und unbrauchbar maden, als: 
die Ranonen, ein Pferd beim Beſchlagen des 
Sufes; ein Menſch ift wie vernagelt ober 
ganz vernagelt für: ganz Dumm und berjtand- 
108. Die Bernagelung. vernähen, bes. 3m., 
durch Nähen 1) verbergen oder einfchließen ; 2) der 
Menge nad) erichöpfen (allen Iwirn). pernarben, 
unbez. u. rüdbez. Zw., von Wunden, eig. u. uneig., 
ſich mit einer Narbe fchließen, mit einer Narbe ver- 
beilen. verndrren, gem. 1) rückbbez. Zw., (fi 
in etwas) fidh töricht verlieben; 2) unbez. Zw., mit 
fein, vor Verwunderung, bor Erſtaunen außer 
fich felbit fommen, zum Narren werden; (in etwas 
ganz bernarrt fein) aus Liebe zu etwas ganz zum 
Narren geworden fein. verndfchen, bes. Bw., 1) 
(das Geld) durd Nafchen verfchwenden; 2) gem. 
Gernaſcht fein) auch genäſchig, naſchhaft fein. 


vernichten 


| 
ein Sammelmwert; 2) umeig. (fi mit = 


werben. vermitteln, bez. Biw., (einen Streit) | vernehmen, bez. 3w., 1) eig. den Schall, den Laut 
beilegen, vergleichen; DgL durch Vergleich hervor- empfinden, hören; 2) bef. u. uneig. a. mit Bewußt⸗ 
bringen, als: einen Frieden. Die Bermittes | fein anhören; b. hören und unterfcheiden, berfteben; 
lung. Der Bermittler. vermitteld, ver: c. durch das Gerücht erfahren; d. (ſich ver— 
mittelft, Bw. mit dem zweiten Falle, dur das | nehmen laffen) zuweilen für: fagen, äußern, 
Mittel, (vermittel$ de3 Dampfes oder der Dämpfe ſich verlauten laffen; e. (einen) verhören, bef. ge- 
fann man auferordentlihe Wirkungen berbor- | richtlich; davon die Bernehmung, das Verhör; 
bringen); auch: mittels, mittelft. vermöbern, | f. (veraltet) einfehen, merfen, erfenmen, berftehen. 


unbez. 3iw., mit fein, durch Moder unbraudybar 
gemacht werden oder vergehen. Die Bermode: 
rung. vermögen, bes. Bw., 1) etwas aus: 
richten, bewertftelligen fönnen, 3B. btelbet einem; 
2) Kraft, Fähigkeit zu etwas haben, können, bef. in 
ber Rebensart: bermögend fein; 3) an zeitlichen 
Gütern befißen; bef. vermögend, mohlhabend, 


bemittelt; 4) (einen zu etwas) bewegen. bers | vernehmen kann; 


möge, Vw. mit dem zweiten Falle, für: durch 
die Kraft, kraft, nah Mahgebung, wegen, nad), 
duch, 3B. vermöge unferer Abrede Das 
Bermögen, -3, ohne M., 1) die Fähigkeit oder 
Möglichkeit, Veränderungen berborzubringen; auch 
für: Kraft, Stärke; 2) der Vorrat an Geld und 
an Gütern, den man eigentümlich befist. Die Ber: 
mögenheit, Bermöglichkeit, Wohlbabenheit. 
vermorfchen, unbe. Zw. morſch werden. vers 


Das Bernehmen, -3, ohne M., 1)die Handlung, 
ber Zuftand, da man etwas bernimmt; 2) ımeig. 
die Art ımb MWeife, wie man gegen andere 
geftnmt ift; (mit einem in gutem ober ſchlechtem, 
üblem Vernehmen ftehen). vernehmlich, -er, 
-fte, @ u. Um,, fo daß man es nicht nur hören, 


fondern auch gehörig unterfcheiden ober verftehen, 


laut und Ddbeutlih und 
berftändlidh; auch vernehmbar. So aud 
die Bernehmlichkeit, ohne M. verneigen, 
rüdbez 3w., mit haben, (fich) fi aus Ehrer- 
bietung ober Höflichkeit neigen. Die Berneigung. 
verneinen, bez. Zw. nein zu etwas fagen; und 
tiberhaupt einem Gegenftande etwas, zB. das Sein, 
abfprechen. Die Berneinung; Daher das Ber: 
neinungswort, vernichten, bez. 3w. 1) (ein 
Ding) zu nichts machen, in das Nichtfein ber: 
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feßen; 2) zu nicdhte machen, für null und nichtig 
erflären, widerrufen; ald: eine Schrift; aus- 
rotten, zerftören, (eines Freude) gänzlich ber» 
eiteln. Die Vernichtung. vernideln, bez. 8w., 
mit Nidel überziehen. 

Bernier, m., -3, Vorrihtung an Mefftäben 
zum Ableſen kleinerer Teile, Bebntelzeiger; ber 
Name von dem Erfinder Pierre Vernier, einem 
franz. Mathematiker, + 1637. 

vernicten, bez. 3w., 1) in ein Niet verwandeln; 2) 
mit Nieten befeftigen, verbinden. Die Bernietung, 

Bernünft, w. ohne M. (ahd. firnunft, mhd. 
vernunft, bon vernehmen), urfpr. das Wahr: 
nehmen, dann, ald Begriffönermögen und Urteils- 
fähigkeit fobtel ald3 Verftand, von biefem aber 
als noch höhere, wenn auch mit ihm in Verbindung 
fiehende Kraft infofern unterfchteden, als ihr das 
Grfennen bes inneren Zuſammenhanges und be3 
eigentlichen Wefend der Dinge, die Erforihung bes 
Uberſinnlichen und der Ideen zutgefchrieben wird. 
vernünfteln, unbez. 3w. mit haben, den Zu— 
fammenbang der Dinge auf eine vorwitzige oder 
allzu genaue Art erforfchen wollen. Die Ber: 
nünftelei oder das Bernünfteln. Der Ber: 
nünftler, vernünftig, -er, -fte, E. u. Um, 
1) Bernmft babend und anmwendend; auch für; 
verjtändig; einfiht3poll; 2) der Vernumft 
gemäß und darin gegründet. Daher die Bers 
nänftigteit, ohne M. Die Bernunftichre, 
f. Logik, aber mır im weitern Sinne, wenn fie 
auch die Metapbufit umfaffen fol. vernunftloß, 
€. u. Im,, der Vernunft beraubt; undernünftig. 
Sp aud) die Bernunftlofigfeit. vernunft- 
mäßig, ©. u. Um., ſoviel als vernünftig 2. 
So aud) die Bernunftmähigkfeit. Der Ber: 
nunftichluß, ein aus zwei Vorderfägen gefol- 
gerter Schluß; ein Syllogismus. Die Ber 
nunftgläubigfeit, Rationaliömus, Das Vers 
nunftgebot, das innere fittlihe Gebot, Ge- 
wiſſen (auch der fategorifche Imperativ genannt). 
Siehe Berftand. 

veröden, 1) unbez. Sm., mit fein, böllig öde 
werben; 2) be3. Im., völlig öbe machen, Die Ber: 
ddung. veröffentlichen, bez. Zw. an bie 
Sffentlichkett befördern, bef. durch den Druck. Die 
Beröffentlihung. 

Veronife, m. Einwohner von Verona in 
Dberitalien; Paolo Veronefe, Paul (Cagliari), 
bon Berona, berühmter ttaltentfcher Maler, + 1588. 

+Perönifa, ein weiblicher Name; auch eine 
Arzneipflanze von verfchtedenen Arten, ber Ehren: 
preis. 

veroͤrdnen, bez. Zw., 1) als Vorgeſetzter durch 
einen Befehl beftimmen, beſonders ſchriftlich be— 
fehlen, vorſchreiben; vorzüglich auch bon Arzten: 
ein Heilmittel zum Gebrauch vorſchreiben oder ver⸗ 
ſchreiben; 2) Recht und Befugnis zu einem Amte, 
zu einem Geſchäfte erteilen, einſetzen, zB. als 
Richter; (einen zu etwas) ernemmen. Die Vers 
orbnung, bei. in der Bed. 1, 


verpofamentieren 


verpächten, bez. Zw., den Nießbrauch eines 
Dinges gegen eine gewiffe beftimmte Letftung an 
andere übertragen, ald ein Gut. (Berpadten 
wird befonder8 von Gütern und Grundſtücken 
überhaupt, vermieten bon Käufern und Zimmern, 
verleihen befonder3 don Gelb und anderen 
Saden gebraucht, Die man einem andern nur auf 
kurze Zeit gegen ein gewiffes, dafür erlegtes Geld 
zum Gebraud, überläßt, während leihen zumeift 
aus Gefälligleit und umentgeltlich zum Gebraude 
überlaffen oder verftatten bedeutet.) Die Berpadh: 
tung. Der Berpadter, verpallifadieren, 
bez. Zw., mit Palltfaben verfehen. Die Berpallis 
fadierung. verpanzern, bez. 3w., mit einem 
Panzer verfehen, zB. ein Schiff, auch uneig (fi) 
fich ftärten, widerftandsfähig machen. verpäffen, 
bez. 3m., 1) felten: durch Zaudern verlieren, den 
rechten Zeitpumft verfänmen; 2) beim Kartenfpielen: 
ein Spiel nicht fpielen. verpatzen, bez. 3w., 
munbartl., berberben, fchlecht machen. verpeſten, 
bez. Zw., mit PVeft, Seucheftoff, bef. mit ſchädlichem 
und läftigem Geruch erfüllen. Die Berpeftung. 
verpfählen, bes. 3w., mit Pfählen verſehen, ein- 
fchließen, verwahren, befeftigen. Die Berpfäh: 
lung. verpfänden, bez. 3w., (einem eine 
Sade) al3 ein Pfand oder Unterpfand einem 
andern übertragen; gem. berfegen; ınteig. (feine 
Ehre) für etwas einfegen. Die Berpfänbung. 
verpfeffern, bes. Zw. (eine Speife) gem. zu fehr 
pfeffern und baburch faft oder ganz ungenießbar 
machen; auch ımeig. (einem etwas) durch herbe 
Zutat verderben, ihm verleiden, bef. berteuern. 
verpflänzen, bez. Im., an einen andern Ort 
pflanzen, verfegen, eig. u. umeig. Die Berpflan: 
zung. verpflögen, bez. Iw., (einen) warten, 
pflegen und befonders zugleid; ernähren. Die Ber: 
pflegung. verpflichten, bez. u. rüdbez. 3w. 
1) überb. durch Pflicht verbinden (einen, einen 
oder ſich zu etwa); 2) bef. durch einen Eid zu 
etwas verbinden, borzüglid; zu einem Amte Die 
Berpflichtung. verpflöden, bez. 3m. gem. 
mit Pflöden befeftigen, verwahren. verpfründen, 
bez. Zw., mit einer Pfründe verfehen. Die Vers 
pfründung. verpfufchen, bez. Iw., durch Un: 
twiffenheit und Ungefcyidlichleit berberben. vers 
pichen, bez. 3w., 1) mit flüffigem Peche verftopfen, 
3B. Flafchen; dal für: auspichen, ein Jah; 2) ver: 
picht, f. erpicht. Die Berpihung mit 1. ver: 
plämpern, verpleimpern, urfpr.niederd., bez. ır. 
rüdbez. 3w., niebr., 1) einen flüffigen Körper durch 
unnüges oder ungefchidtes Hantieren verbrauchen, 
berfchütten ;2)ntedr.,(Tich mit jemand) unbedacht⸗ 
ſam berfprechen, bef. ehelich (ber Jüngling bat fich mit 
dem Mädchen verplämpert). verplappern, ver⸗ 
plaudern, be;.ıu. rüdbez. Zw. 1) (die Zeit) durch 
Plaudern berberben, Hinbringen; 2) (fih) durch 
unbedachtes Plaudern ſich verraten. tverpönen 
(vom lat. poena, bie Strafe), bez. 3w., (etwas) mit 
Strafe belegen, durch Strafgefeße verbieten. wer⸗ 
pofamentieren, bez. 3m., niebr., allmählich durch⸗ 


verprafien 


bringen. verpräffen, bez. Zw., durd üppige Ver- 
ſchwendung burdbringen, als: fein Vermögen. 
Der Verprafſer. verprozeſſieren, bez. Bm., 
duch Prozeffe und Rechtshändel verlieren, 38. fein 
Geld, fein Vermögen. tuerpropiantieren, bei. 
Bw., gem. mit Zebendmitteln verfehen. Die Ber⸗ 
proviantierung. verpüffen, 1) unbes. Sm., 
mit haben, mit einem biefem Worte ähnlichen 
dumpfen Schalle fich entzünden und abbrennen; 
2) bez., rüdbez. Zw., auf eine ſolche Art abbrennen 
machen ober laffen; verplagen; daher ımeig. niebr., 
Durdibringen, vergeuden; (ſich berpuffen) alles 
Pulver verbrauchen; nicht mehr zu fagen willen; 
alle8 vergeuden. Die Verpuffung mit 2. vers 
püppen, rückbez. 3w. mit haben, (ſich) bon den 
Infelten: fich in eine Buppe verwandeln. Die Ber: 
puppung. verpüften, rüdbez. Bw., gem. (fich 
berpuften) fich verfchnauben ober verfchnaufen, bef. 
in Niederd,; vgl. puften. verpüken, bez. Bm., 
1) Geld und Gut durchbringen; 2) Mauern und 
Wände mit Mörtel bemwerfen und glätten. Der 
Berpuk, letzter Mörtelbewurf. 

verqualmen, 1) unbez. 3w. in Qualm auf⸗ 
gehen, ſich verflüchtigen; aufhören zu qualmen; 2) 
bez. Z3w., rauchend verbringen (die Zeit); (Tabaf) 
qualmend verbrennen. verquicken, bez. Z3w. in 
der Chemie: vermittels des Queckſilbers auf: 
löſen und dadurch gleichſam flüſſig machen; 
amalgamieren; auch umeig. verſchmelzen, ver: 
binden. verquienen, unbez. 3m., nieberd., ber- 
fümmern, verquiſten, bes. 83w. niederd., unnütz 
bertum. 

verraͤmmen oder verrdmmeln, bez. Zw. 
durch Rammen oder Rammeln verfberren, als: 
eine Tür, ein Tor ufw. verräten (mhd. ver- 
räten, mit Rat verforgen; etwas kundtun, was 
verheimlicht werben foll, angeben), bez. u. rüdbez. 
3m., 1) etwas, das verſchwiegen oder berborgen 
bleiben follte, in der Abficht dem andern zu ſchaden, 
befannt machen, entbeden, bef. heimlich, 38. ein 
Geheimnid; 2) in der Abſicht, au fchaben, 
dem Feinde überliefern, 38. fein Vaterland; 
eine Feftung; 3) uneig. ummilltürlich zu er: 
fennen geben, bef. von folden Dingen, welde 
man zu berbergen fucht; (ſich verraten) feine 
Abficht, fein Geheimnis, fein Inneres wiber Willen 
entdeden, auffchließen, Der Berräter, -8, M. m. 
E., der etwas verrät, eig. u. ımeig. Die Ber: 
räterei, die Sanblung, da man etwas berrät; 
bie Treulofigteit; auch derBerrat. verräterifch, 
-er, -fte, E. u. Um, eine Berräterei enthaltend, 
dieſer ähnlich, darin gegründet, nad Art eines 
Berräterd (ein berräterifcher Menſch, eine ver- 
räterifhe Handlung oder Tat). verrauchen, 
1) fih qualmend verflüchtigen; umbez. 3w., mit 
fein, bis zum Aufhören rauchen; auch uneig. gem. 
(eine Sache verrauden laffen) ihr Beit laſſen, 
daß fie fich von felbft lege; 2) bes. 8w., (die Zeit) 
rauchend verbringen, (Zabat, Gelb) mit Rauchen 
berbringen, vertun. verräumen, be;. Biw., durch 
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ober im Räumen verlegen; gem. verkramen. Die 
Berräumung. derraufchen, umbez. 3w., mit 
fein, mit Geräufch verfchwinden; bal. aufhören zu 
raufchen; auch umeig. für auferordentlih fehnell 
vergeben, verfitegen, entſchwinden (bie Beit das 
Leben verraufcht). verrechnen, 1) bes. w., (eine 
Sadıe) mit in Rechnung bringen; 2) rüdbes. Yw., 
(fi) eimen Fehler im Rechnen begeben. Die 
Verrechnung. verreden (mbd. verrecken, 
dte Glieder ftarr ausftredend, redend berenden), 
unbez. 3w., mit fein, ntedr. für: fterben, bef. von 
dem Viehe. verreden, bez. u. rüdbez. 3w., 1) 
gem. (eine Sache) bei ſich ſelbſt geloben, fie nicht 
wiederzutun; einer Sache entſagen wollen; 2) (fi), 
fi beim Sprechen irren, üblicher: ſich berfprechen. 
Die Berredung mit 1. verreifen, 1) unbez. 3w., 
mit fein, in die fFerne reifen, ald; nad Frank— 
reich; 2) bes. Biw., durch Reifen verzehren, zB. 
fein Geld. verreiken, bes. Biw., gem. durch 
Berreißen oder Abreißen verbrauchen. *verrenten, 
bes. 3w., ein Glied Durch berfehrte Drehung im 
Gelent unbrauchbar machen. Die Berrentung. 
werrennen, 1) bes. Zw., durch Rennen berfper- 
ren, ald: einen den Weg bertreten, verlaufen; 
2) unbez. Zw., (fich) fich berlaufen; auch mit An« 
gabe der Wirkung, 3B. fich feft rennen. Dim. vers 
rannt, auch uneig., unfinmig, töricht. verrichten, 
(mbd. verrihten, zurecht maden, in Orbnung 
bringen), bea. 3w., ein Gefchäft vollbringen, als: 
feine Arbeit; dgl. uneig. feine Notdurft ber: 
richten, den Unterleib ausleeren. Die Berrichs 
tung, DM. -en, 1) das Berrichten ohne M.; 2) ein 
Geſchäft ſelbſt *Verrichen, umbez 3m. mit 
fein, bef. aber rücdbes. 3m., den Geruch durch die 
Ausdünftimg verlieren, bef. mit dem Geruche zu- 
gleich die Kraft verlieren. verriegeln, bez. 3w., 
mit einem Riegel berfähließen, zuriegeln. ders 
ringern, bez. Bw., geringer machen, der Zahl 
nad, für: vermindern und auch dem Werte nad). 
Die Verringerung. verröceln, 1) bez. 8w., 
röchelnd bon fich geben (den Getft); 2) unbey. 3w., 
mit haben, aufhören zu röcheln. verröften, un- 
bes. 3w. mit fein, durch Roft verzehrt, verderbt 
werden. Die Berroftung ; auch das Verroften. 
verrötten, unbez. Bw., faul, moderig werben; 
verrottet, faul, verborben, kraft- und mitzlos. 
derrücht (mhd. verruochen, nicht achten, ber- 
geflen), -er, -fte, € u. Um,, äuferft gottlos, 
höchſt Lafterbaft, ruchlod. Die Verruchtheit. 
verrüden, bes. 3w. 1) eig. bon der gehörigen 
Stelle, aus der gehörigen Zage rüden; 2) umetg. 
um ben gehörigen Gebrauch feine Verſtandes 
bringen, ald: einem ben Kopf; Daher pers 
rüdt, feines Verſtandes beraubt, geifteöirre, um- 
bernünftig; und bie Verrücktheit. Die Ber: 
rüdung, in beiden Bed. *verrufen, bes. Bw., 
in üblen Ruf bringen; bef. im Mm. verrufen 
für berüchtigt; dgl. (eine Münze) öffentlich ber- 
abfegen oder berabwürbigen oder berbieten; fo 
aud) die Berrufung. 


Derrufung 
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+Bers, m. -fed, M.-fe (lat. versus, ahd., 
mbod. fers, vörs, Beile), 1) die Zeile eines Gedichtes 
(gereimte und reimloje Verfe); Daher die Bersart, 
die Art, wie Länge u, Kürze, Hebung u. Senkung 
in einem Verfe wechjelt; der Beröbau, ber 
Aufbau des Verſes nach Rhythmus und Silbenzabl, 
und der Versfußß, der aus zufanmengehörenden 
betonten und unbetonten (langen u. kurzen) Silben 
bejtebende Abſchnitt eines Verſes; 2) gem. Die 
Strophe eines Gedichtes; 3) in der Bibel: ein 
Heiner Abſatz eines Stapiteld. Das Verschen, 
fleiner Vers. 

verfägen, be. u. unbez. Zw. mit haben, 1) 
gem. den Genuß eines Dinges zufagen, berfprechen 
lich Habe mich [oder ich bin] für dieſen Abend ſchon 
berfagt); 2) (einem etwas) abfchlagen, ber: 
meigern (die Jungfrau hat dem Freier ihre Hand 
berfagt); (die Beine berfagen mir den Dienit), (ein 
Feuergewehr berjagt) wenn es nicht losgehen 
will; (die Stimme verfagt) Die Sprache jtodt, bleibt 
aus. Die Berfagung in den Bed. 1 und 2. Das 
Berfagen in der Bed. 2 und 3. 

+Berfälie, w., oder Berfalbuchftabe (Lat. 
versare, ummenben), nr, großer Anfangsbuchftabe, 
Initiale. 

*perfälgen, bes. Zw., zu ſehr falzen; dgl. um- 


Ders 


verſchießen 


der Zuſtand, da man durch Säumen eines Gutes 
verluſtig wird, und zuweilen dieſer Verluſt ſelbſt. 
verſchaͤchern, bez. 8w., verhandeln; beſ. bon 
den Juden gebraucht. verfchaffen, bes. 3w. 
1) veraltet: herborbringen, beranftalten; 2) (einem 
etwas) ihm zu deffen Befibe verbelfen. Die 
Berfhaffung. 1. verfchälen, bes. 3w., mit 
einer Schale verſehen; mit Dinnen Brettern oder 
Stäbenverfchlagen. 2. verfchälen, unbez. 3w., ſchal 
werben, abftehen. Die Berfchalung. verichals: 
len, bei. w., 1) aufhören zn fchallen, im Klange 
immer ſchwächer werben; 2) in den Formen ber: 
fholl, verfhollen: verfchwinden, ohne Kunde 
zu binterlaffen. verfhämt, -er, -eite, E. u. Um., 
gem. fhambaft; dal. blöde, befcheiden. So auch 
die Berfhämtheit. verfchänsen, bes. 83w., mit 
Schanzwerken befejtigen, bef. im freien Felde; um: 
eig. (fich genen etwas) davor ficherftellen, wohl ver- 
wahren gegen Angriffe aller Art. Die Verſchan⸗ 
zung, die Befeftigung duch Schanzwerte, auch 
die Schanze felbft. verfchärren, bes. Bm., Durch 
Einfcharren verbergen, einfcharren. verfhäumen, 
unbez. Bw. mit haben, 1)in Schaum aufgeben; 
2) keinen Schaum mehr geben, zu ſchäumen 
aufhören. verſcheiden, unbez. 3w., mit fein, 
fterben; nur bon den Menfchen. verihenten, 


eig. berbittern. Die Verſalzung, mur eig. ver⸗ bez. 3w., (eine Sache) fehenten; (Wein, Bier, 
fammeln, bez. u. rücbes. Sw., zufammtenbdringen, | ufto.) ausfchenten, einzeln vertaufen. Die Ber: 
bef. von lebendigen Gefchöpfen, (ſich) zufammen: | ſchenkung. verfchersen, bez. Bw., 1) mit 
fommen. Die Berfammiung, 1) felten: die | Scherzen hinbringen, ald: die Zeit; 2) umeig. ſich 


Handlung des Verſammelns, ohne M.; 2) die an 
einem Orte berfammelten Dinge, bef. von ben 
Menfchen, mit M. -en. Berfand, m. f. ver: 
fenden. verfdnden, 1) bes. Bw., mit Sand be- 
deden, überſchwemmen; 2) unbez. 3mw., mit fein, 
mit Sand überfhwenmt, ausgefüllt und dadurch 
unbrauchbar gemacht werden. Die Berfandung. 
verfandt, Div. zu berfenden, f. d. 

+verfatil, E. u. Uw. Iat., beweglich, ſchwan— 
end, wanfelmüttg, veränderlih. Die Berfatili: 
tät, die Gewandtheit, Gefchmeidigfeit, Lentfamteit, 
Beränderlichkeit, Wandelbarteit. 

Berfab, m., ſ. unter verfegen. verſauen, 
1) gem. bes. 3w., niebr., Durch den höchſten Grad 
der unreinlichen Behandlung berderben, zugrunde 
richten; 2) unbez. Zw., mit fein, durch Unreinlich- 
feitfchlecht werben, verderben, zugrunde gehen. vers 
fauern, unbez. Bw., mit fein, fauer werben und 
dadurch berderben; auch uneig. die geijtige Friſche 
berlieren (der Menfch ift ganz berfautert). ver: 
fäuern, bez. Zw., zu fauer machen, ald: den 
Zeig, das Brot. Die VBerfäuerung. "vers 
faufen, niedr., 1) unbez. Bw., mit fein, gew. 
erfaufen, ertrinten; 2) bez. 3w., a. f. bertrinten; 
b. (verfoffen) die Neigung bDefigend, dad ge 
börige Maß im Zrinten zu überjchreiten. ders 
fäumen, bez. Biw., durch Zögern oder Säumen 
verlieren, ald: die Zeit; zumeilen auch durch 
Säumen vernadhläffigen. Die Berfäumung. 
Die (oder auch das) VBerfäummis, ohne M., 


muttwillig oder aus Unbeformenbeit um den Befit 
eines Gutes bringen, 3B. fein Glüd, fein Heil, 
feine Wohlfahrt verſcherzen verfheuchen, 
bez. Bw., ſcheu machen und entfernen, bertreiben, 
verjagen. verfchiden, bez. 3w., ſ. verjenden. 
Die Berihidung. "verichieben, bez. 83w. 1) 
aus ber biöherigen und beſonders aus ber ge— 
börigen oder Doch gewöhnlichen Lage ſchieben; 2) 
umeig. auf eine andere Zeit fchieben, auffdhieben. 
Der Berfchub, ohne M., üblicher: der Aufichub. 
verichieden, -er, -ite, E.u. Uw. (urfpr. niederd.), 
1) eig. andere Beftimmungen, Cigenfchaften, Um: 
ftände ufw., babend; nicht einerlei; 2) (ber» 
ſchtedenes, verſchiedene) einiged, mandes, 
einige, mehrere; in beiden Bebeutungen auch 
unterſchieden. So auch die Verſchieden⸗ 
heit. verſchiedenerlei, unberänd. Em, bon 
verfchiedener Art. verſchiedentlich, Um. auf 
verſchiedene Art; öfters. wverſchießen, 1) umbez. 
Zm., mit fein, uneig. bon ben Barben, mit ber 
Beit bleicher, blaſſer, ſchwächer werden; b. mit 
haben, gem. in einigen Gegenden: uneig. feblen, 
ſich irren; 2) bez. u. rüdbez. 3w., a. durch Schießen 
mit einem fFeuergewehre der Menge nad er: 
fchöpfen, 38. alle3 Bulver; dgl. (fi ver— 
ſchießen), d. t. fein Schteßmaterial; b. fich durch 
eine fchnelle Bewegung verirren, 3B. bet ben Buch: 
drudern: (die Kolumnen) fie falfch oder un— 
richtig ordnen; c. berfperren, befeftigen, Iandid.; 
d. bet den Malern: (die Farben) ihre Stärke 


verfchilfen 


oder Lebhaftigkeit nad) den verjchiedenen Graben 
der Gntferung ſchwächen. verfchilfen, 1) unbe. 
Sw., mit fein, von dem Schilfe verftopft, angefüllt 
werben (ber Teich tft ganz berichilft); 2) bez. 3w., 
bei den Glafern: (da8 Glas) in den Fenſter— 
rahmen mit Schilf füttern, falfatern, f.d. Die Ber: 
ſchilfung. verihimmeln, unbez. Bw., mit 
fein, mit Schimmel überzogen und dadurch um- 
brauchbar gemacht werben oder verderben. Ber: 
ſchißß, m., burfchitos, Verruf. verfchläden, be. 
u. rückbez. 3w., in Scladen verwandeln Die 
Berichladung. *verichläfen, bei. 3w., 1) durch 
Schlafen verfäumen, ald; die Zeit, audı: es 
verfählafen für: die Zeit verichlafen; (ich babe 
es dieſen Morgen verichlafen) ich bin zu ſpät 
erwacht; 2) Miw. verſchlafen, auch ichlaftrumten, 
ſchläfrig; fo aud die Berfchlafenheit, obne 
M., Schläfrigkeit. *verfchlägen, 1) bes. Zw., a. 
durh Schlagen verbrauden, 3B. die Nägel; 
b. dur; Schlagen verfchliegen, 3B. die Fäffer 
zufchlagen, zunageln; c. felten: durch Bretter, durch 
einen Verſchlag abjondern, 3®. ein Zimmer; 
d. bei den Jägern: (einen Hund) durch bieles 
Schlagen ſchüchtern machen, überfchlagen; e. in 
die Ferne fchhlagen, dahin fehlagen, wohin es 
nicht ſollte, zB. einen Ball, aud bon einem 
Schuffe, einer Kugel (fi verfhlagen, verloren 
geben); (ein Schiff wird verfhlagen) wenn 
ed durch den Wind von feiner Fahrt abgetrieben 
wird; f. uneig. gem. (fi etwas) ſich durch rüd: 
ficht3lofes Benehmen um etwas bringen (3B. der 
Kaufmann bat ſich durch Unböflicdyteit oder Über: 
teuerung alle Runden verichlagen); 2) unbes. Bw., 
mit haben, a. aufbören, zu ſchlagen, bef. bei den 
Zägern, f. verbleffen; b. (kalte Getränte 
verfhlagen) wenn fie lau werden, alfo ohne um: 
angenehme Empfindung getrunken werben tönnen; 
e, ein Pferd verfhlägt (auch mit fein), wenn 
e3 wegen umnterbrüdter Ausdünftung plößlich krank 
wird; f. auch verfangen; d. gem. die verlangte 
Wirkung berborbringen, berfangen, anfchlagen; e. 
gem. nicht gleichgültig fein, Daran gelegen jein, 
gew. das verſchlägt mir nidts; f. (ver: 
fhlagen) Dim. als €. u. Um., ſoviel als: liſtig, 
berfhmist; daber die Berfhlagenheit, obne 
M. Der Berfchlag, durd) Bretter abgefonderter 
Raum (In einem größern). verfhlämmen, bez. 
dm., mit Schlamm überziehen oder verftopfen 
(der Graben ift verfchlämmt). Die Berfhläm: 
mung. verſchlechtern, bez. u. rückbez Zw., 
fchlechter machen, verfchlimmern; (fich verſchlech— 


tern) fchlechter ober fchlimmer werden. Die Ber: 


ſchlechterung. verſchleiern, bez. u. rüdbez. 


Bw., mit einem Schleier verhüllen, bebeden (das | 
Geſicht, ſich) Die Berfchleierung. verſchleifen, 
bez. 3w., 1) Tone, jo ausſprechen, fingen, ſpielen, 
daß der eine unmittelbar in den anderen übergeht; | 
2) gem. abidhleifen; durch Schleifen verderben. | 


Die BVerfchleifung. verichleimen, be u. 
rückbez. 3m, mit Schleim anfüllen ober ver- 
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ftopfen; (ih verſchleimen) mit Schleim an— 
gefüllt oder verstopft werden. Die Berfchleimung. 
*perfchleiien (mbd. verslisen, abd. farslizan, 
fih abnugen), 1) unbez. Zw., mit fein, buch 
ben Gebrauch abgenugt werden ımb überhaupt 
vergehen, verſchwinden; 2) bes. Zw., a. durch ben 
Gebrauch verderben, abnugen; (die Zeit) ber- 
bringen, zubringen; b. als Ware verlaufen; daber 
der Verſchleiß, oberd., der Vertrieb, Abgang, 
Abſatz der Waren im Handel und Wandel ber: 
ſchlemmen, bez Zw., mit Schlemmen 1) durch⸗ 
bringen (fein Vermögen); 2) verbringen, als: die 
Beit. verfhlendern, be;. Sw., (die Zeit) mit 
Schlendern zubringen. verfchleppen, bes. 3w. 
1) an einen ungehörigen Ort fchleppen; dgl. beim= 
lich auf die Seite zu ſchaffen fuchen; 2) gem. (Die 





Kleider) durch ſchwere Arbeit oder durch Nach— 
läffigteit abnutzen; 3) ungebührlich und wiberrecht: 
lich in die Länge ziehen (zB. einen Prozeß ver- 
ichleppen). Die Berfchleppung. verſchleudern, 
bez. 3m., eig. Durch Schleudern verlieren; bef. um: 
eig. unnützer ⸗ und nachläffigerweife bertun, weg⸗ 
werfen, durchbringen (fein Geld, fein Vermögen). 
*perfchliehen, bez. 3w., 1) mit kmem Schloffe zu: 
machen, verfperren; gem. zuſchlteßen; dgl. un: 
eiq., 3B. fein Herz dor einem; 2) an einem 
verfchloffenen Orte verwahren, einfchliefen. Die 
Berfchliehung. verichlimmern, bez. u. rüd: 
bez. 3w., Schlimmer machen; (fi ch) fchlimmer werben. 
Die Berfhlimmerung. verihlimmpbeflern, 
bez. Zw., beffer machen wollen, aber baburd) ber: 
fhlimmern. *Verfehlingen, bez. Zw. 1) (die Fäden) 
ineinander fchlingen; 2) hinunterſchlingen oder be⸗ 
oterig verfchluden, hinumerſchlucken; auch bildlich 
bon einem Abgrund im Waffer, bef. im Deere, 
worin etwas berfintt; 3) uneig. a. mit Haft u. Gier 
(chnell) Effenu, Trinken verzehren; b. (eine Silbe, 
ein Wortim Reden) aus Gilfertigfeit der Aus- 
ſprache verſchweigen; verſchlucken; c. begierig 
leſen, ald: ein Buch, eine ſchöne Stelle; dal. 
begierig feben(etwa3 mitden Augen). Die Ber: 
Ihlingung. verihloffen, E. u. Uw. in allen 
Bedeutungen bon verſchließen, f. d., bef. zurüd- 
baltend, ſchweigſam. Die Berfchloffenheit. ver: 
ſchlücken, bes. 3w., 1)eig. binunterfchluden; 2) ım- 
eig. a. f.verihlingen 3b; b. gem, durd Schluden 
zurüdhalten, ald: das Weinen; c. gem. (VBor- 
würfe, Bermweife ufm.), f. berdauen 2. vers 
ſchlümmern, be; 3w., 1) mit Schlummern zus 
bringen (Die Zeit); 2) durch Schlummern berfäumen 
; (eine Arbeit). Der Berfhluß, 1) das Verfchließen; 
2) das Schloß, der Riegel; 3) der verſchloſſene 
Raum, Der Berſchlußlaut, die R-, B- und 
T-Laute. verſchmaͤchten, unbez. 3m., mit fein, 
bor Schmacten vergehen, umlommen; eig. u. 
uneig. (bor Durft faft verſchmachten; er tft bor 
Sehnfucht, dor Liebe beinahe verſchmachtet) Die 
Berihmanhtung. verihmähen, bez. 3w. 1) 
(einen, etwas) fehr ſchmähen, ausſchmähen; 2) aus 
Geringſchätzung ausfchlagen, verachten, 38. ein 
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Geſchenk. Die Verſchmähung. verſchmau⸗ 
fen, bez. Zw. 1) aufeſſen, beſ. Wohlſchmeckendes; 
2) mit Schmauſen a. durchbringen (fein Vermögen); 
b. verbringen, zubringen (bie Zeit). 1. ver⸗ 
ſchmelzen, unbez. 3w. mit fein, felten für zer 
ichmelzen, zergeben, fchmelzend zerfließen oder zer- 
rinnen, 2, verfchmelzgen, bes. Bw., a. durch 
Schmelzen erſchöpfen; b. in ber Malerei: (bie 
Farben) fo untereinander mifchen, daß eine Farbe 
unbermertt in bie anbere übergeht. Die Ber: 
ſchmelzung. verichmerzen, bes. 83w. aufhören, 
Schmerzen über etwas zu empfinden, und über: 
haupt die Folge eines Abels nicht mehr empfinden, 
38. einen Verluft, dgl. feinen Schmerz und überb: 
feine linluft über eine Sache unterbrüden. ders 
Schmieden, bes. Bw., 1) als ein Material zum 
Schmieben gebrauchen; 2) durh Schmieden auf: 
brauchen (Eifen). verfhmieren, bez. 3w., durch 
Schmierenderbrauchen, 1) (er hat viel Rapter, er hat 
alle Salbe verfchmiert) ; 2) verftopfen, zufcehmteren (er 
bat alle Rigen verfchmtert). verfchmißt, -er,-eite, 
&. u. Uw, ſchlau, liſtig, berfchlagen, durchtrieben. 
verſchnaͤppen, rüdbez. 8w., mit haben, (ſich) 
gem. 1) fehlichnaßipen; dgl, uneig. die gehoffte Beute 
verfehlen; 2) fich durch Worte verraten. vers 
ihnauben ober beffer verſchnaufen, unbez. 
dw., mit haben, ober rüdbez. 8w., (fidh) nad 
einer heftigen Bewegung wieber zu Atem kommen; 
niederd. fich verpuften. wverſchneiden, be. 
3mw., mit haben, 1) an einigen Orten bon ben 
Krämern, für ausfchneiden; 2) durch Schneiden a. 
verbrauchen; b. berimftalten; c. an der Länge etwas 
abnehmen, befchneiden; 3) entmarnmen, fchneiben; 
daher ein Berfchnittener, ein Staftrat oder 
Eunuch; 4) (Wein) durch Mifchung ändern. Die Ber: 
ſchneidung. verfchneien,unbez. 3w., mit fein, 
mit gefallenem Schnee bedeckt werben; bez. Bim., mit 
Schnee bededen. verſchnitzeln, bez. 3w. Durch 
Schneiden in Meine Stüde verbrauchen. der: 
ichnupfen, bez. unperſ. Bm., mit haben, (den 
Tabal) auffhnupfen; uneig. gem. (ed verſchnupft 
mich) verbrießt, beleidigt mich. verfchnüren, bes. 
dm., 1) im Bergbaue: mit Schnüren ausmeſſen; 2) 
mit Schnüren überall verſehen, aubinden (ein Bafet). 
verſchoͤllen, die Berfhollenheit, f. ver— 
fhallen. verſchönen, bez. 3w., einer Perſon oder 
Sache ein bereit3 zugedachtes Übel nicht zufügen; 
(eines oder einer Sache) beffer: eines oder einer 
Sache fhonen; aber richtig: einen mit etwas 
verſchonen, d. i. mit einem Übel. Die Berfcho: 
nung. verihönern, bes Zw., ſchöner maden. 
Die Berfhönerung. 1. verichöflen, bes. 3w., 
Schoß (eine Abgabe) von etwas entrichten. 2, vers 
ſchoſſen, Mw. zu verſchießen, f. d. vers 
ſchränken, be3. gZw., in einigen Gegenden: durch 
ein kreuzweiſe geſetztes Hindernis zumachen, ein- 
ſchließen; auch verfhrägen Dad Mw. ver: 
ſchränkt fir: gekreuzt, verſchlungen (mit ber- 
Ichräntten Armen, Beinen). Die Berfhränfung ; 


verfchwiegen 


1) gem. zufchrauben; 2) falfch oder fehl fchrauben; 
Mm. dann regelm. verfchraubt, aber in umeig. 
Bed. verſchröben, von Menſchen für verkehrt, 
verbildet. Die Berfchrobenheit. *verfchreiben, 
bez. u. rückbez. 3w., 1) durch Schreiben verbrauchen, 
38. alle Tinte; 2) falfch fehreiben; auch mit fich 
(er bat das berfchrieben; er berichreibt ſich fehr 
oft); 3) (einem etwas) den Beftt oder das Eigen 
tum fchriftlich übertragen; bei. ein Ding als ein 
linterpfand fchrtftlich verfichern; daher bie Ver» 
ſchreibung, jedes ſchriftliche Bekenntnis einer 
Schuld; 4) durch Briefe von einem fremden Orte 
kommen laſſen, als: Waren; 5) ſchriftlich ver⸗ 
ordnen; doch nur von Verordnungen eines Arztes. 
Die Berfchreibung, bei. mit 3. werſchreien, 
be3. Bw. (einen, etwas) in einen üblen Auf 
bringen. verfchröben, f. verfhrauben. ver: 
fchröten, bez. Zw., durch Schroten aufbrauden, 
3B. alles Malz (2Mw. au: verſchroten, 3B. 
alles Malz tft verfchroten; er hat alles Getreide 
berfchroten). verichrumpfen, unbez. Bw., mit 
fein, durch Schrumpfen berunftaltet werben; 
nieberd. verfhrumpeln. Verſchũb, m., f. unter 
verſchieben verſchüchtern, bez. Zm., ſchüchtern, 
ſcheu machen. verſchülden, bes. 3w. mit haben, 
1) mit Schulden beladen; beſ. Mw. verſchuldet; 
2)felten ſich verſchulden für ſich verſündigen; veraltet 
verſchuldtgen; 3) (etwas ober etwas an 
einem) ſich zu ſchulden kommen laſſen; (etwas) 
ſchuld an etwas fein; 4) eine Strafe der an einem 
begangenen unrechtmäßlgen Sanblung auf fich 
laden. Die Berihuldung mit 2; das Verſchul⸗ 
Den mit 3. verſchuldetermaßen, in Gemäßbeit 
der Schuld. verfchätten, bez. Iw., 1) durd ein 
Bingefchüttete8 Hindernis berfperren (einen Weg), 
(einen Graben) zuſchütten; 2) in Menge babinfallen 
oder ausfließen laflen, bef. wenn es aus Unbor- 
ſichtigkeit gefchtebt, ald: (das Waffer) vergießen. 
Die Berfhüttung, üblicher das Verfchätten. 
verfihwägern, bes. u. rüddez. Zw. (fich mit 
jemand) durch Heirat deſſen Schwager oder überh. 
Verwandter werben (er tft mit ihm berfchmägert). 
Die Berfhwägerung. verihwärmen, 1) 
unbe. Zw, mit haben, bon Bienen: a. fi 
ſchwärmend berlteren; b. aufhören zu ſchwärmen; 
2) bez. u. rückbez. Zw., (die Zeit, die ganze Nacht) 
fhwärmend binbringen; (fich) zu biel ſchwärmen 
und fi) dadurch enifräften. verſchwärzen, bez. 
Bm., gem. (einen bet einem) berleumben, an: 
ſchwärzen, verfleinern. verfhwähen, be. u. 
rüdbez. Zw., 1 durch Schwagen um etwas bringen; 
(die Zeit) ſchwatzend Hinbringen, durch Schwaßen 
verlieren, berberben; 2) durch ungzeitiges Aus—⸗ 
ſchwatzen berberben; berraten; ausplaudern (ein 
Geheimnis); 3) (ſich) ſich berfprechen, berreben; 
4) (einen) durch Schwaßbaftigkeit in einen üblen 
Ruf bringen. werſchweĩgen, bes. Bw., (eine 
Sadje) durch Schweigen- verbergen, gebeimhalten. 
Die Berihweigung. verichwiegen,-er, -fte, 


auch VBerfhrägung. *verfchrauben, bez. Ziw., | E. u. Uw., 1) was verſchwiegen wird; 2) die Eigen- 


Derfchwiegenheit 


fchaft befigenb, etwas zu berfchiweigen; baher bie 
Berfhwiegenheit, ohne M., dieſe Tugend. 
verfhwelgen, bes. Zm., durch Schwelgen ber: 
derben, verbringen: eine Nadit, fein Vermögen. 
Die Berfhwelgung. 1. verfchwellen, bei. 
Bm., mit Schwellen verfehen, ald: ein Haus. Die 
Berfihwellung. 2. *verichwellen, unbez. 8w. 
mit fein, mit einer Gefchwulft bededt ober durch 
Schwellen oder Anfchwellen berftopft werben. Das 
Berſchwellen. verſchwemmen, bes. 83w., mit 
einem herbeigeſchwemmten Sinderniffe verſtopfen, 
dal. auf ſolche Art verdecken verſchwenden, 
(umhd. verswenden, ahd. suentan, verſchwinden 
machen, vertilgen, vernichten, verbrauchen), bez. 3w., 
übermäßig und umnügermweife verwenden, ald: fein 
Geld mit Spielen, an einem Baue; (feine 
Bett) umnüg zubringen. Die Verſchwendung. 
Der Verfchwender. verfchwenderifch, -er, 
-fte, &. u. lIm., das gehörige Maß des Bedürf— 
miffes in der Verwendung weit überfchreitend, bef. 
rüdfichlich des zeitlichen Vermögens. verſchwiegen 
und die Verſchwiegenheit, f. unter ber: 
fhmweigen. *"derfhwimmen, unbez. Zw. ſich 
ummerflich verlieren, bef. von Farbe; Mw. ders: 
ſchwommen, unbeutlich, ohne icharfe Umgrenzung 
und ind andere übergehend. *Verfchwinden, un- 
bez. 3w., mit fein, auf eine geſchwinde und un: 
merfliche oder auch unbegreifliche Art unfichtbar 
werben. verfchwiftern, bes. Ziw., zu Geſchwiſtern 
machen (gewöhnlich fich mit jemand); bef. uneig. 
Dinge auf das genauefte miteinander verbinden; 
verſchwiſtert, aufs enafte und innigfte, wie Ge- 
fchwifter, miteinander verbumden. verſchwitzen, 
1) bez. Sw., a. gem. (die Wäſche) durch Schwiten 
verderben; b. in der Geftalt ded Schweißes bon 
fi geben; üblicher Ausſchwitzen; auch ımeig. für 
bergeffen, bon Kenntniffen ober Gegenftänden des 
Wiſſens; 2) unbez. Bw., a. mit fein, in Geftalt 
des Schweißes berfitegen; b. mit haben, aufhören, 
zu ſchwitzen. verfihwönmen, ſ. verſchwim— 
men. verſchwören, bei u. rüdbes. 8w. 1) 
(eine Sadıe) eiblich angeloben, fie zu umterlaffen, 
zu meiden; 2) gem. (fich) mit Eidſchwüren beteuern, 
ſich vermeffen; 3) (fi mit einem) eidlich ober 
nurüberhaupt eng, feft verbinden, bef. zu einer böfen 
Sache; eig. u. uneig.; Daher die Verſchworenen. 
Die Verſchwörung, bef.in der legten Bedeutung, 
eine heimliche Verbindung wider das Leben eines 
Regenten ober wiber die Berfaffung eines Staates. 
"perfchen, bei. u. rückbez. Bm., 1) febl, falfch 
fehen; bef. a. aus Mangel der Aufmerffamtett 
überfehen; b. unetg. aus Unachtſamkeit wider feine 
Abſicht oder auch wider feine Vorfchrift handeln; 
(ftch oder etwas, e8) aus Unachtfamteit einen 
Fehler machen; daher dad Verſehen, -3, M. m. 
E. ein folder Fehler; c.(fih an etwas) nur 
von fhmwangern Perfonen, wenn der unvermutete 
Anblid eines Dinges einen ungewöhnlichen, biet- 
benden Eindrud auf die Frucht madıt; 2) ftatt: für 
einen ſehen, und zwar nur ımeig. a. (einen mit 
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etwas) es ihm zu irgend einem Zwecke darreichen, 
verforgen; b, (einen) ihm die Sterbefahramente 
barreihen; ce. (ein Amt, eine Stelle) ber- 
walten, vertreten; 3) borberjehen, num ımeig., bers 
muten, hoffen, erwarten, nur mit fich, zB. ich ber: 
ſehe mich eines Beffern zu euch (verfpreche es 
mir von euch); ich hatte mich deſſen nicht ver— 
feben; ehe ih mich deſſen verfah; aber auch: 
das hätte ich mir von ihm nicht verſehen; 
ehe ich es mir verſah. Die Verſehung, nur 
zuweilen in den Bed. 2. verfehren (mbd. ver- 
sören, verwunden, befchädigen, bon sör, Schmerz, 
f. febr), bez. Zw, verlegen, befchädtgen; doch nur 
zuweilen bon geringern Berlegungen. Die Vers: 
fehrung. werſenden, bei. 83w. (etwas) an 
einen entfernten Ort fenden; gem. verfchiden. Die 
Berfendung, der Berfand, Beförderung bon 
Handelögütern. verfengen, be. Bm. durch 
Sengen an den äußern Zeilen verderben, beſchädigen, 


zB. fi die Haare, die Kleider. Die Ber: 


fengung. verfenten, be. Bm., in die Tiefe 
fenten, durch Senken verbergen, eig. u. uneig. Die 
Verfenfung; bei. auf der Bühne, eine Vor- 
richtung, durch welche Perfonen und Gegenftände 
unter den Fußboden binabgelaffen werden fünnen. 
verfeffen, Mw zu verfigen, f. d. verſetzen, 1) 
unbez. Sm. mit haben, bon ben Tieren: bie 
Zungen zu früh oder in unvolllommenem Buftande 
zur Welt bringen, verwerfen; f. feßen; 2) bei, 
dw., a. fehlfegen; b. an einen anbern Ort fegen, 
als: Schüler in eine höhere Klaſſe aufrücden Iaffen 
oder in derfelben Klaſſe ihnen einen andern Platz 
anweiſen; dal. uneig. in einen gewiſſen Zuſtand 
bringen, 38. einen in, befjere Umftände 
feßen; einen Beamten an einen andern Ort, in 
eine andere Stelle bringen (bie Beamten werden 
oft verfeßt); ec. in die Lage bringen, 38. einen in 
Angft, in die Notwendigkeit berfegen; (fich in eine 
Lage) hineindenken; d. durch ein davor geſetztes 
Hindernis verfberren, als: eine Tür; dgl. uneig. 
gem. (da8 verfegt mir den Atem) bindert 
das Membolen; e. bermifchen, bef. wenn bie 
Wirkung ded einen Dinges Dadurch geändert 
werben foll, 3B. den Wein mit Waffer; (eine 
Sarbe) mit einer andern berbinden; f. gem. 
(einem einen Schlag, einen Sieb ufw.) geben, 
beibringen; (einem eins berfegen) d. t. einen 
Schlag, Hieb oder Stich; g. ımeig. (eine Sadıe) 
für geliehenes Geld ala Pfand einfegen, berpfänden; 
bef. von beweglichen Dingen; h. uneig. antworten, 
entgegnen, erwidern. Die Verſetzung und das 
Verſenen. Der Berlak, das BVerfegen in ber 
Bed. 2, ohne M. und nur in einigen Gegenden; 
daher :das Berfagamt, das Verſatzſtück ( Pfandgegen⸗ 
ftand). werfeufzen, bes. Smw., 1) durch Seufzen 
binbringen, 3®. den Tag; 2) mit Seufzen ber- 
zehren; 3) gleichfam ausſeufzen. verfichern, 
bez. u. rücdbez. Bw,, 1) als gewiß behaupten, ver⸗ 
bürgen, 3®. fie verficherten uns (mir), es fet leicht, 
ben Fluß zu üiberfchreiten; verfichert mtr erft, daß 


876 Derficherung 


ich's wagen darf; 2) (fich) fich ficherftellen, zB. ich 
habe mich feines Beiftandes berfichert; haft du Dich 
feiner Mitwirkung auch berfichert? Im erfterer 
Bedeutung wird vberfichern in der Regel mit dem 
3. Falle der Perſon, in leßterer ftet3 mit dem 
4. Falle verbunden; 3) in Sicherheit und aufer 
Gefahr feßen; bef. a. fi gegen eine gewiffe Be- 
lohnung anbeifhig machen, den beftimmten Wert 
im Falle des Verluftes zu erfegen, 3B. ein Schiff 
und deſſen Ladung; ein Haus gegen Feuer— 
fchaben; b. (fich einer Berfon oder Sache) be— 
mächtigen, 3B. fie in VBerbaft, Beichlag nehmen. Die 
Berfiherung. werſieden, bez. 3w. zum Sieben 
1)verbrauchen; 2) gebrauchen. verfiegeln, bez. 3w. 
1) mit einem aufgedrüdten Stegel verfchließen, als: 
einen Brief; 2) zumeilen für: beftegeln, unter- 
fiegeln; uneig. (3B. etwas mit feinem Blute) 
mit deffen Aufopferung beitätigen, befräftigen. Die 
Berfiegelung. verfiegen (vom abd.sigan, mhd. 
sigen, fallen, finfen, fließen, tröpfeln, ſ. ſeihen, 
fidern), unbe. 3m., mit fein, bon flüffigen örpern: 
eig. nad) und nad in die Erbe einziehen und 
berfchwinden; aufhören; bef. von Quellen, Bächen 
u. dgl, aber auch von Tränen, u. uneig. bon körperl. 
oder geiftiger Kraft, von Geldmitteln ufw. 

+Berfifer, m. lat, ein Versmacher, Reim: 
fchmied, Dichterling, ein elender, fehlechter Dichter. 
Die Berfifitation, die Versbildung, der Bersbau. 
Der Verfififätor, der Versbauer, Verskünſtler. 
verfifigieren, 3m., Verſe machen, etwas in Verfe 
bringen; reimen. 

verfilbern, bez. Bw., 1) mit einer dünnen Ober- 
fläche von Silber überziehen, überfilbern; 2) uneig, 
gem. (Waren) in Geld, gegen Geld umſetzen, ber- 
faufen. Die Berfilberung. Der Berfilberer, 
der berfilbert. 
Singen vertreiben, 3B. Die Sorgen; 2) über dem 
Singen bverfäumen, ald: die Mahlzeit; 3) (die 


*perfingen, bez. 3w. 1) mit! 


verſpüren 


wieder zum Freunde machen. Die Verſöhnung. 
Der Verſöhner, bef. in der Bed. 3. verſöhn⸗ 
lich, -er, -fte, E, u. Uw. geneigt, ſich mit andern 
zu berföhnen, und darin gegründet. Die Bers 
föhnlichteit, ohne M., diefe Neigung oder 
Tugend. verförgen, be. Zw., 1) (einen mit 
etwas), f. verfehen 2a; 2) (einen) ihm bie 
zum Unterhalte nötigen Bebürfniffe darreichen oder 
aud ihn in ſolche Umftände berfegen, worin er da- 
mit verfehen wird, Die Berforgung, M. -en, 
1) Die Verſchaffung des nötigen Unterhaltes, ohne 
M.; 2) der Zuftand, da man damit verjorgt tft, mit 
M. Die Berforgungsanftalt, dad Berfor: 
gungshaus. Der Berforger, nur in der zweiten 
Bedeutung des Zw. verſparen, bes. 3w. (etwas 
auf eine andere Zeit) verfchieben. Die Ver—⸗ 
fparung. verfpäten, bez. u. rüdbes. 8w.,1) 
a. felten: (einen) aufhalten; fpäter kommen laffen; 
b. gem. (den Zug, ein Feft) zum Zuge, zum Feſte zu 
fpät fommen; 2) (ſich) zu fpät kommen, fpäter 
fommen, als man wollte. Die Berfpätung. 
verfpeifen, bez. Bw., 1) effen, verzehren; 2) durch 
Speiſen verbrauchen (fie hatten alle Vorräte ber» 
fpeift), verfperren, bez. 3w., 1) durch ein ber» 
anftaltetes Hindernis von dem Butritte anderer aus⸗ 
ichließen, fperren, ald: einem ben Weg; 2) zu- 
weilen für; einfperren, verſchließen. Die Berfpers 
rung. verfpielen, bez. u unbez. 3w. mithbaben, 
in einem Spiele verlieren; umeig. auch berlieren 
überhaupt. *verfpinnen, bez. 3w., durch Spinnen 
verbrauchen (alle Wolle). verfpötten, bez. Iw., 
(einen) über ihn fpotten, ihn ausfpotten. Die 
Beripottung. werſprechen, be. uw. rückbez. 
3w., 1) felten: (die Zeit) mit Sprechen zubringen ; 
2) (einem etwas) jagen, dab man es zu feinem 
Nutzen tun oder laffen wolle, zufagen; (ein Ge» 
fchenf) zufagen; (fich miteiner Berfon) ihr die 
Ehe verjprechen; dgl. oft für: verloden; (ih bin 


Zeit) mit Singen zubringen, bef. unnüßgerweife; | ſchoön verſprochen) habeihon einem andern mein 
4) (ſich) falich fingen. verfimpeln, unbe. Zw., Wort gegeben, ihn zu befuchen; 3) (ft) aus 
dumm, ſchwachſinnig werden. werſinken, unbe. : Mangelan Aufmerkamteitfalfch Sprechen; gem. auch 


Zw., mit fein; eig. Durch Unterfinten dem Gefichte 
entzogen werben, uneig. ganz in etwas aufgehen, 
als: in Lafter, in Elend. verfinnbilden und 
verſinnbildlichen, bez. Zw., durch ein Sinn: 
bild darftellen. verfinnlichen, be}. Zw., etwas 
Gedachtes, Ideen ſinnlich, anſchaulich daritellen. 
Die Berfinnlihung. 

+Berfiön, w. M. -en, Iat., die Wendung, 
Form oder Faſſung einer Erzählung, eined Be- 
richtes ; Die Übertragung, Überfegung, Dolmetichung. 

*perfiten, bez. u. rückbez. Zw., a. gem. (ji) 
durch langes Sigen zu andern Gefchäften untauglich 
werden; b. durch langes Siten um etwas fommen, 
es berfäumen; (verfeffen auf etwas, d. t. heftig 
danad) ftrebend, gem. darauf erpicht) verföhlen, 
bez. 3m., gem. 1) befohlen; 2) (einen oder einem 
die Haut) durchprügeln. verföhnen, bes. u. rüd: 
bez. Zw., ftreitige oder feindfelige Verfonen einig 
maden, ausföhnen; (einen) ihn ſich oder andern 





‘das Bein berfpringen. 


fi) verreden; 4) uneig. Hoffnung geben oder 
machen, 3B. ſich viel von einem oder einer 
Sade; der junge Menſch veripridt viel, 


ich habe mir viel von ihm verſprochen. 


Die Verſprechung, üblicher: das Verſprechen, 
beſ. in der Bed. 2 verſprengen, bez. Bm., in 


| die Ferne fprengen. Die Berfprengung. ver⸗ 


fpringen, bez. u. rüdbez. Zw. durch oder im 
Springen verrenten, ald: ſich, fih den Fuß, 
verfprigen, bei. 
Bw., durch Sprigen erfhöpfen; dgl. umeig. (fein 
Blut) vergiefen. Die Berfprikung und das 
Berfprigen. verfprodhenermahen, lm. 
einem Berfprechen gemäß. Der Verſpruch, die 
Verlobung. verfpünden, bez. Bw. bermittels 
eines Spundes oder eines eingefpändeten Dedels 
verjchlteßen, zufpünden (ein Faß veripünden). Die 
Beripündung. veripüren, bez. 3w. ſoviel 
als: fpüren (3B. Linderung der Schmerzen ber: 


Derfpürung 


fpüren). Die Berfpürung und das Verſpüren. 
verftaatlichen, bez. Zw., zum ftaatlichen Eigen: 
tum machen, für den Staat erwerben. Berftänd, 
verftändig uw. f. unter berftehen. vers 
ftärfen, bez. Zw., ſtärker maden, eig. u. umeig. 
Die Verſtärkung. verftätten, bez. 3w., (et⸗ 
was) mır umeig. Freiheit geben, etwas zu tun; 
(einem etwas) geftatten, erlauben. Die Wer: 
ftattung. verftauben, unbez. Bw., mit fein, 
in Geftalt des Staubes berfliegen; gem. auch berftie- 
den; verftaubt fein, auch ſoviel als ſtark mit 
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borzuftellen (Kant); (f. Vernunft); 2) bon der 
Rede und den Worten: der Sinn, die Bedeutung. 
verftändig,-er, -ite, E.u. Uw, Verſtand habend, 
an den Tag legend, darin gegründet, oft für: 
vernünftig, !lug. verftändigen, be. u. rüd- 
bez. Bim., gem. (einen) ihm etwas erklären, Deut: 
lich machen; oft aud) für: benachrichtigen; (fich mit 
einem über etwas) mit ihm darüber einig wer 
den oder ſich gegenseitig Darüber aufllären und die 
Dabei obwaltenden Mißſtände heben und befeitigen. 
verftändlich, -er, -fte, E. u. Im., was Har und 


Staub bevedtfein. verſtäuben, bez. gZw. in Staub | deutlich ift; zumetlen auch vernehmlich. So auch 


dabonfliegen laffen. Die Verftäubung. vers: 
tauchen, bes. 3w., durch Stauchen feiner gehörigen 
Beichaffenbeit berauben; bef.von den Gelenten, als; 
fi die Hand, den Arm, den Fuß ver— 
ftauden. Die Berftauchung. *verftöchen, 
be3. 3w., 1) mit Stichen zumachen, zB. ein Loch 
in einem Kleide, die Schuhe, die Stiefel; 
2) gem. (Waren) vertaufchen; 3) im Kartenfpiel: 
die Trümpfe verbrauchen; (fich) nicht mehr ftechen 
tönen, verfieden, bez. u. rüdbez. Zw., mit 
baben, 1) durch ein geftedte8 Hindernis berfperren; 
2) an einen anbern verborgenen oder unbelannten 
Ort fteden, verbergen (etwas verfteden; fich ber- 
fteden). Das Werftel, -(e)8, M. -e, gem. zu: 
weilen das Beriteden in der Bed. 2 und ohne M.; 
auch der Ort, wo man fich verftedt ober verbirgt; 
der Hinterhalt. *"Verftchen (mhbbd. verstän), uneig. 
1) (ſich zu etwas) fi zu einer unangenehmen 
Sache entichließen; 2) die Bedeutung eines jeden 
Zeichens und bef. der Wörter einer Rebe wahr: 
nehmen, 3B. (einen, feine Worte); oft für: ein» 
fehen, als: das verfteht fih bon felbfit, für: 
das fieht man bon felbft ein; Das tft ganz begreif: 
lich, ganz natürli, (einem etwas zu verfteben 
geben) einen etwas auf eine verbedte Art merten 
laffen; (ich mit einem) gemeinfchaftlich mit ihm 
zu einer gebeimen Abficht wirken, mit ihm einig 
fein; 3) deutliche Begriffe von etwas haben, es 
üben, anwenden fönnen; ald: (eine Sadıe) fönnen 
(er berfteht zu fchreiben; eine fremde Sprade 
verftehen, fie mit Verftändnis lefen, hören oder auch 
fohriftlih oder mündlich anwenden können); (ficdh 
[mid] auf das Reiten) reiten Lönnen. Der 
Berftand (abd. firstant, mbd. verstant), - ie), 
ohne M., 1) überh. dad Vermögen, zu berftehen, 
in der Bed, 2, oft auch für: Vernunft; eig. aber 
dabon verfchieden, indem Vernunft bad Vermögen 
tft, Grund und Urfache zu erforfchen, Ideen zu 
faffen und zu bilden, Verftand aber die Fähigkeit, 
Begriffe zu bilden, Urteile zu fällen und zu fchließen; 
mit andern Worten: der Berftand ift das Ber- 
mögen, wodurd etwas auf dem Grfahrungdwege 
zum Bewußtfein fommt oder dem Geifte gegen- 
wärtig wird; die Vernunft das Vermögen, wo- 
durch man aus Gründen, mer durch und aus fich 
felbft äberfinnlich erkennt, das Vermögen, bon dem 
Allgemeinen das Befondere abzuleiten und biefes 
lestere alfo nad) Prinzipien und als notwendig 








die Berftänplichkeit, ohne M. Das Berftänd: 
nis, -fies, M. -ffe, die Fähigkeit zu berftehen, 
Einficht, Kenntnis; (Berftändnis für etwas haben) 
fähig fein zu verſtehen. verſteifen, bez. 3m., fteif 
machen; (fi auf etwas) hartnädig darauf be- 
ftehen. *dverfteigen, rüdbez. Bw., mit haben, 
(ftch) fo weit fteigen, daß man nicht ohne Ge: 
fahr wieder zurüd kann; dal uneig. das Maß 
des Bernünftigen überfchreiten; fi zu etwas 
erheben, wohin man nicht follte. verſteigern, 
bez. 3w., dem Meifibietenden oder an die Meift: 
bietenben berfaufen; verauttionieren; im Oberd. 
berganten. Die Berfteigerung. verfteinern, 


| be3. 3w,, in Stein verwandeln; auch: (fich) ſich in 


Stein berwandeln; in Stein verwandelt werden. 
Mw. verfteinert auch uneig., erjtarrt, betäubt. 
Die Verfteinerung, 1) das Berfteinern obne 
M.; 2) ein berfteinertes Ding mit M. -en. ver: 
ftellen, bez. u. rüdbez. 3w., 1) etwas an einen 
falichen Ort ftellen; 2) eine andere und zwar nad): 
teilige Geftalt erteilen, 3B. fein Geſicht durch 
eine Berüde; gem. entitellen; oft auch für: ber» 
rüden (den Beiger der Uhr); 3) (fich) fich äußer- 
lich anders ftellen, al3 man dentt und empfindet, 
einen falfchen Schein annehmen. Die Berftelung, 
bef. in der Bed. 3 bon den Äufern, unfern Net: 
gungen ımd Empfindungen widerfprechenden Sand: 
Inmgen. *verfterben, unbez. 3w., mit fein, fovtel 
als fterben, abfterben; dody nur don Menfchen 
und gew. nur im Diw. verftorben, tot. *ver⸗ 
ftieben, f. berftauben. verftimmen, bei. 3w., 
bon Mufitinftrumenten: ihnen einen falfhen Ton 
geben; (bie Kälte, die Feuchtigkeit hat den Flügel 
verftimmt); bon Menfchen: im eine unangenehme, 
trübe Stimmung verfegen; (er ift verftimmt) er be- 


| findet fich in einer unangenehmen Stimmung. Die 


Berftimmung. verftöden, 1) be. u. un 
bez. 3w., mit fein, durch lange anhaltende Feuch— 
tigfett berberben, berderbt werden (das Holz ift 
berftodt) ; 2) rüdbez., auch unbez. 3w., unempfindlich 
gegen alle heilfamen Beflerungsmittel werben, 
werftodt fein) unempfinblih fein Die Ber: 
ftodung; und von dem Zuftande auch die Ber: 
ftodtheit. verftöählen, &. u. Um., 1) heimlich; 
2) Diebifh. verftöllen, bes. 3w. im Bergbane: 
mit einem Stollen berfehen. Die Berftollung. 


| verftöpfen, bez. 3w., mit einem baborgeftopften 


Sinberniffe verfchließen; verftopft, auch uneig. von 
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allen Öffnungen, wenn ber freie Durdigang durch 
eindarin befindliche Hindernis gehemmt wird. Die 
Berftopfung. veritören, bez. Bw., 1) gem. 
ftörend zerftreuen, 3B. Die Diebe durch Furcht ver- 
treiben; (verjtört ausfehen) ängſtlich, verlegen, 
zerftreut ; 2) beraltet: zerftören. verſtößen, 1) un: 
be3. 3w.,mit haben, einen Fehler, ein Verſehen be- 
geben, anftoßen (er hat dagegen verſtoßen; erbatgegen 
den Anſtand veritoßen; das verſtößt gegen bie gute 
Sitte); auch in etwas; 2) bei. Zw, a. aus 
feiner gehörigen Lage ftoßen; b. uneig. (einen) 
ihm ben biäherigen Schuß, feine Liebe, die Ver— 
forgung ufw. mit Härte entziehen (feinen Sohn 
berftoßen). Die Berftohung, bef. in der Bed. 2c. 
Der Berftoß, -e3, M. -ftöße, ein Fehler, ein 
Verſehen. *verftreichen, bei. Bw. a. durch 
Streichen verbrauchen; durch Streichen verderben; 
b. durch einen angeftrichenen Körper berftopfen, 
zuftreichen; 2) unbez. Bw., mit fein, fchnell vor- 
übergehen, bef. von der Beit (meine Lebenszeit ver⸗ 
ſtreicht; die gefegte Friſt tft verſtrichen) wer: 
ftreuen, bez. 3w., 1) zum Streuen berbrauden; 
2) ftreuend verlieren; 3) veraltet, zerftreuen. Die 
Berftreuung. verfiriden, bes. u. rückbez. Iw., 
1) zum Stricken verbrauden, ald: alles Garn; 
2) in Fallftride verwickeln, eig. u. uneig.; (in etwas 
verftridt fein) daran beteiligt fein, darin gefeffelt 
fein. Die Berftridung. verftudieren, bes. 3w., 
gem. Durch ober mit Studieren bertun, verbrauchen. 
verftüfen, bez. Biw., im Bergbaue: mit einigen in 
das Geftein gehauenen Zeichen berfehen. vers 
ftümmeln, bez. 3i., durch gewaltfame Beraubung 
eines notwendigen Teiles ungeftalt oder zu einem 
Stummel maden, zB. einen Baum; dgl. die 
Wörter fehlerhaft verkürzen. Die Berftümme: 
lung. verftümmen, unbez. Zw. mit fein, ftumm 
werben; dgl. uneig. plöglich aufhören, zu reden (vor 
Schmerz, vor Schred berftummen). verftügen, 
bez. Zw., f. ftugen und abftugen. verfühen 
(mhd. versuochen, befuchen), bez. 3w., 1) verloden, 
auf jemand wirken, auf die Möglichkeit bin, dab er 
fich beftimmen laffe, Böfes zu tun; 2)bef. a. foften, 
probieren, prüfen, als: den Wein, die 
Speifen; b. burd eine veranstaltete Veränderung 
oder Tätigkeit die Möglichkeit oder den Grab ber 
Kraft eines Dinges zu erfahren fuchen, 38. fein 
Glüdinder Welt; (ed mit einem) zu erfahren 
fuchen, ob er brauchbar fei. Die Verſuchung, oft 
bon einer jeden Reizung. Der Berfucher, in der 
Bed. 1. Der Verſuch, - (e)8, M.-e, Dasjenige, was 
man tut, um zur erfahren, ob eine Sache möglich fet 
oder ob man Kräfte genug babe, fie auszurichten; 
Probe, Erperiment; (einen Verſuch maden) 
etwas verfuchen. verfüdeln, bez. 3w. 1) gem. 
für bejubeln; 2) durch Subeln verbrauchen, dgl. 
verderben. Die Berfudelung. verfündigen, 
rückbez. 3w. mit haben, (jid)) eine Sünde be- 
geben; (fih an einem) ihn durch Sünde belei- 
digen, fhädigen. Die Berfündigung. ver: 
funten, f. verfinten. verfühen, bes 8w. 


Dertifalpunft 


1) ben Kaffee, den Tee, die Spetjen ſüß oder auch 
allzufüß machen; 2) uneig., dad Unangenehme einer 
Sahe dur etwas Angenehmes mildern. Die 
Berlühung. 

vertägen, be}. 8w., etwas auf einen andern 
Tag verlegen, auf eine andere Zeit berfchieben oder 
binausfchieben, bef. von den Kammern, bie Ber: 
fammlung auf einige Bett unterbrechen, die 
folgenden Sigungen auf eine fpätere Zeit, auf 
folgende Zage binausrüden. Die Bertagung. 
Bol. tagen. vertan, Diw., zu vertun, f.d. 
vertändeln, bez. u. rüdbez. Zw., gem. (die Beit, 
das Geld) durch Tändeln vergenden; dal. auf eine 
unnüge Art bertum vertaͤnzen, bes. 3w. mit 
haben, (die Nacht) verbringen; ſich durch Tanzen 
um etwas bringen, durch Tanzen etwas los werben, 
verlieren (biel Geld). vertäuen, f. berteten. 
vertaüfchen, bez. Bw., durch Tauſch in eines 
andern Befig bringen; oft auch für berwechfeln. 
Die Vertauſchung. 

+vertel f. unter vertieren. 

rvertebral, Iat., das Ridgrat, bef. die Wirbel 
betreffend. +Bertebräaten, M. lat., Wirbeltiere, 
d.h. Tiere mit innerem Gerippe und einem Rüd: 
grat von Wirbeln gebaut. 

Verteidigen (14. Zahrh. verteidingen, für 
jemand vor Gericht fprechen, vom mhd. teidine, 
abd. tagedine, Tagegericht, Gerichtätag), bez. u. 
rüdbez. Bw., 1) bemeifen, daß eine Perfon um» 
fhuldig, eine Sache wahr oder rechtmäßig fei, 
3B. ſich, einen vor Gericht, fih gegen 
eine Befhuldbigung; 2) einen Angriff durch 
Gegenmwehr bon etwas abzuwenden fuchen, ſchützen 
(etwas, fein Vaterland, einen, fich verteidigen). Die 
Berteidigung. Der Berteidiger, -3, M. w. 6. 
verteien, verteuen, (in Anlehnung an Tau) 
dertäuen, bez. 3w., (ein Schiff) an den Zeiantern 
feftlegen, überh. fejtlegen, auch durch Ketten und 
Zaue. verteilen, bez. 3w., unter andere aud- 
teilen oder nur umber an verſchiedene Stellen 
bringen, was erft zufammen war, 3B. Truppen. 
Die Berteilung. verteuern, bes. Zw., etwas 
teuer machen. verteüfelt, E. u. Uw. niebr., teuf: 
liſch; dal. fehr liſtig; verfchlagen, arg, ujm., oft 
auch bloß für: fehr; verwünſcht, verdammt. 

vertichen, bes. u. rüdbez. Zw., 1) eig. tief oder 
tiefer machen; 2) uneig. (fich in etwas) ſich geiftig 
in etwas verfenten, fich fehr weit oder zu weit 
darin einlaffen, 38. in Gedanken vertieft fein. 
Die Bertiefung, das Vertiefen; und eine ber 
tiefte Stelle. vertieren, unbez. 8w., zum Tiere 
werben. 

+vertieren, lat, 3w., umwenden, umbreben, 
umkehren; überfegen, übertragen, bolmetfchen. 
Vertatur, verte ober abgekürzt V. für: „wende, 
fehre um“, nämlich das Blatt, wo die Fortfegung 
folgt, um auf diefe binzumelfen. 

+vertifäl, lat, &. u. Um., fcheitelrecht, ſent⸗ 
recht, perpendikulär; daher der Bertifalpuntt, 
Scheitelpunkt uſw. 


Dertifo(m) 


+Bertifo(w), m., -3, M. -3, Zierſchränkchen 
(nad dem Namen bes Grfinbers benannt). 

vertilgen, bez. Biw., ans der Reihe der Dinge 
wegichaffen, ausrotten, vernichten. Die Bertils 
gung. vertonen, bez. Bw. (Neubildung für:) 
tomponteren (in Muſit fegen). vertraͤckt, -er, 
-efte, E. u. Uw. mwabrfcheinlid das Mittelwort 
ber vergangenen Seit bon bem 3m. vertreden 
(im Nieberd. für verziehen; vol. treden); alfo 
eig. verzogen, ins Schiefe gezogen; bann dem ges 
funden Menfchenverftande entgegen ober zumiber, 
äußerft beriworren, feltfam, arg, höchjft unangenehm, 
berziveifelt, verwünfcht, verbanımt, verflucht. ( Es 
iſt doch dertradt, daß er nicht fommt; ei ber- 
tradt, wenn ich mur erft wieder heraus wäre; 
ber bertradte Menſch; ein vertradter Gefelle.) 
*perträgen, be3. u. rüdbez. 3w. 1) (ein Klei— 
dungsftüd) durch Tragen verbrauchen, abnutzen; 
üblicher: abtragen; 2) an einen ungebörigen oder 
unbelfannten Ort tragen; 3) gem. ertragen, als: 
Hiße, Kälte; 4) (einen mit einem, zwei 
Berfonen, fich mit einem) berfühnen, aus 
föhnen; 5) (fi mit einem gut, ſchlecht ufm.) 
mit ihm gut, fchlecht uſw. leben; auch bloß (fich mit 
einem bertragen), bon Saden: zueinander 
paffen. Der Bertrag, - (e)3, M. -träge, ein Ver- 
fprechen mit einem Gegenverfprechen, bef. eine feier: 
liche Verabredung einer ſolchen Bewilligung; Über- 
einkunftu. Urkunde darüber, gem.ein Konträft; oft 
auch für Vergleich (einen Bertrag ſchließen oder ab- 
ſchließen; den Vertrag halten, erfüllen; den VBer- 
trag brechen). verträglich, er, -fte, E. u. Um, 
1) geneigt, frieblih mit anbern lebend, unb darin 
gegründet; auch bertragfam; 2) zumeilen auch 
für verſöhnlich. So aud die Verträglichkeit. 

vertrauen (mbb. vertrüwen, vertriuwen, ber: 
fprechen, geloben, und refl. sich verträwen, Treue 
geloben, Butrauen Haben), 1) unbez. 3w., mit 
baben, (einem od. einer Sache od. auf einen, 
auf etwas) feine Wohlfahrt oder etwas Gutes 
auberfichtlih bon ihm erwarten; üblicher: fein 
Bertrauen barauf fegen; man bertraut je- 
mand, baf er einem beiftehen werde, und man traut 
ihm nicht zu, daß er einen in ber Gefahr im Stiche 
läßt; wenn man einem Unredlichkeit zutraut, fo 
faın man ihm nicht vertrauen; ber auf bie 
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beit. vertraulich, -er, -fte, E. u. Uw. fein 
Bertrauen zu jemandes Liebe, Freundſchaft oder 
Berfchwiegenbeit ohne Burüdhaltung tätig eriwetfend 
und darin gegründet; bef. auf jemandbes Ber: 
ſchwiegenheit berechnet (bertraulide Mit- 
teilung). Die Bertraulihfeit, M. -en, 1) 
diefe Gigenfchaft ohne M.; 2) eine vertrauliche 
Handlung, mit Di. vertraut, -er, -efte, E. u. 
Um., 1) ſoviel ald: vertraulich, Doch nur als Uw. 
2) ber Heimlichleiten eines andern teilhaftig; (ein 
bertrauter Freund) dem man alled anvertraut oder 
bertraut. 

verträumen, bez. Zw. mit Träumen und um: 
eig. mit träger Untätigteit zubringen; dal. auf foldhe 
Art verfcherzen. "vertreiben, bes. Bw., 1) durch 
gewaltfame Mkittel entfernen; 2) (einem oder 
[mir] die Zeit) den Fortgang der Beit unmert: 
lich machen; ihren Lauf gleihfam befchleunigen, 
die Zeit verkürzen; 3) (Waren) abfegen, ber- 
faufen; 4) bei den Malern: (die Farben) aus: 
einander treiben, fo daß fie ftufenmweife an Stärke 
abnehmen. Die Bertreibung, in den Beb. 
1.2. Der Vertrieb, -(e)3, ohne M., der Ab: 
fag, Verkauf, Abgang der Waren. *vertreten, 
bez. 3w., 1) fih (mir) den Fuß durch einen 
falfchen Tritt verlegen; (fi bie Beine ver: 
treten, fich vertreten) auch in dem Sinne: bie 
Deine, fih durch Geben wieder friſch, gelenlig 
machen; 2) vor etwas treten und dadurch ben 
Zugang hindern, ald: einem den Weg; 3) 
dur Treten verderben, zertreten; 4) an eines 
andern Stelle treten, a. eig. (einen oder eines 
Stelle) feine Arbeiten verrichten; b. umelg. (einen 
ober einen bet einem) ihn bet diefem ent- 
ſchuldigen, verteidigen, eine Fürbitte bet ihm ein- 
legen. Die Bertretung unb das Vertreten. 
Der Bertreter, nur in der Bed. Ab. *Vertrinten, 
bez. Z3w., 1) mit Trinken zubringen, als: die Beit; 
2) über dem Trinken berfäumen (die beftimmte 
Frift); 3) durch Trinken a. verzehren, bertum, 
durchbringen, verlieren (das Geld); b. vertreiben, 
38. die Grillen, die Sorgen. vertröd: 
nen, wunbez Bmw, mit fein, 1) bon flüffigen 
Dingen, durch Verdunſtung verſchwinden (alles 
Waſſer in dem Gefäße tft vertrocknet); 2) zuweilen 
für: berborren, dürr werben ddie Blumen, die 


Dertumnus 


Witterung vertrauende Winzer hofft, daß fie an- | Pflanzen vertrodnen, find vertrodnet). vertrö⸗ 


bält, traut ihr fein Umfchlagen zu; 2) bez. u. rüd- 
bez. Bm., a. (einem etwaß) f. andertrauen; 
bef. (einem etwa3) in zuwderjichtlicher Erwartung 
feiner Berfchwiegenheit entbeden, aud) ander: 
trauen; fo aud) (fi einem) ſich ihm entdeden; 
b. veraltet: berloben, zur he berfpredhen. Das 
Bertrauen, -3, obne M., 1) die Sandlımg bes 
Bertrauensd; 2) beſ. die zuberfichtliche Erwartung 
eined Gutes von jemand; eine gegründete Hoffnung, 
ein geringer Grab der Zuverficht; dgl. (fein Ber: 
trauen au einem haben) feinen Worten feinen 
Glauben beimeffen; (einem etwas im Ber: 
trauen fagen) in Erwartung feiner Verfchwiegen- 


ı Dein, bez. 3w., 1) alte, unbrauchbare Sachen ver- 
| taufen; dgl. aus Not oder auf eine leichtfinnige 
Art verlaufen; 2) gem. (die Zeit) träg und untätig 
binbringen, unnüß verlieren, ungebraudht und um: 
‚ benugt hingehen und verftreihen laffen. vers 
tröften, bez. Zw., veraltet: berfichern, Sicherheit 
gewähren; gem. Mut einfprehen; (einen auf 
etwas) ihm Hoffnung darauf machen, ihn darauf 
tröftend verweiſen, und ihn dadurch zufriebenftellen. 
Die Bertröftung. 

+Bertummus, m., lat, in ber römifchen 
Mythe: der Gott ber wechſelnden Jahreszeiten; 
dann auch ber Früchte, bef. derer des Herbſtes, 
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daber er bei Dichtern auch für Herbft fteht. Die 
Bertummälien, Mebrh,, Name des römifchen 
Erntefeftes (im Otober). vertün, bes. u. rüdbes. 
3m., 1) veraltet: feine Pflicht tun; 2) auf unnüße 
Weiſe verwenden (fein Geld), verſchwenden, durch⸗ 
bringen ;3) (fich) fich irren, ſich täufchen. vertuͤſchen, 
(fpätmbbd. vertuschen, verbergen, zu ——— 
bez. Zw. (eine Sache) auf eine ungebührlithe Art 
unterdrüden, verhehlen, berichweigen, zu verheim⸗ 
lichen, zu verbergen fuchen; nur bon unange— 
nehmen, entehrenden, unerlaubten, unrechtmäßigen 
Borfällen, Begebenheiten oder Handlungen, Die 
Bertufhung. 

verübeln, bez. Zw. gem. (einem etwas) für 
übel halten, übel auslegen, verdenten, übelnehmen. 
verüben, bes. Zw., begeben, nur bon unerlaubten, 
ſchlechten, böfen Taten (einen Diebftabl, einen Mord, 
eine Schandtat, ein Bubenftüd). verunedeln, 
bez. u, rüdbes. Bw., unebel machen; (fich) unedel 
werben. verüunehren, be;. Zw., gen. für entehren. 
Die VBerunchrung. verüneinigen, be. ı. 
rüdbe;. Zw., uneins machen, entzweien; (fich) ums 
eind werden, fich entiweien. Die Beruneini:- 
gung. verunglimpfen, bez. 3w. (einen) feine 
Ehre durch Worte beleidigen, ſchmähen, berleumben. 
Die Berunglimpfung. verunglüden, un: 
bez. 3w., mit fein, durch einen ungefähren Zufall 
in hohem Grade unglüdlidh werben; Dal. uneig. 
mißlingen (der Verſuch ift verunglüdt; das Unter: 
nehmen ift mir verunglüdt). verunheiligen, bes. 
3m., gem. entheiligen. Die Berunheiligung. 
veruͤnreinigen, be;. Bw., umrein machen. Die 
Berunreinigung. verünftalten, bez. Bw., 
ungeftalt machen. Die Berunftaltung. vers: 
untresten, be3. 3w., (eine Sache) aus Mangel 
der gehörigen Treue wegkommen laſſen, bef. durch 
Untreue entwenden. Die Beruntreuung,. ders 
üungieren, bez. Bw., gem. entitellen, berftellen. 
Die VBerunzierung. verürfacen, be. Bm., 
bie wirkende Urfache von etwas fein, beranlaffen, 
berborbringen, herborrufen. Die Berurfahung. 
verurteilen, bes. 3w. durch Urteil einer ber: 
wirkten Strafe fchuldig erkennen, als: einen zum 
Tode Die Berurteilung. 


+Berve, w., frz., Begeifterung, Schwung, Feuer. | 


vervichfältigen, bez. u. rückbez. Zm,, viel 
fälttg machen; dal. (ſich), fich vermehren. Die 
Vervielfältigung. verbollfommmen, bes. 
Bm., volltommen oder bolllommner machen. Die 
Bervollfommmung. vervollftändigen, bei. 
3m., vollftändiger, volltommner machen. Die Ber: 
vollftändigung. 

verwaͤchen, bez. Biw., mit Wachen zubringen, 
ald: die Nächte. verwächſen, unbe. 3w., 


mit fein, a. durch Wachstum untenntlih gemacht 


werden, zuwachſen; b. zufammenmwachfen; c. unges 
ftalt wachfen; bei. Mw. verwachlen, a. ſchief, 
budelig; b. (verwadfen fein mit einem ober 
etwas) innig Damit berbunden fein. Die Ber: 
wachſung. verwägen, |. verwiegen. ver: 


verweben 


währen, bez. u. rüdbez. 3w. 1) (einen oder 
etwas) an einem fichern Ort aufbebalten; 2) durch 
Sicherheitsmittel vor der Gefahr des PVerluftes 
| ober der Beihäbigung fihern, ald: eine Tür mit 
Schlöffern; fih vor der Kälte Die Ber: 
wahrung. verwährlofen (vom mhbd. Adi. 
warlös, unadıtfam, mbd. verwarlösen, unachtſam 
behandeln), bes. Zw. aus Mangel der Aufficht und 
Aufmerkfamteit unbolltommner, jchlecht, elend wer- 
ben laflen, als: ein Kind; del machtſam mit 
etwas umgehen, fo daß dadurch Schaden entiteht, 
bef. da8 Feuer. Die Berwahrlofung. vers: 
wätfen, unbe. Zw., mit fein, zur Watfe werden; 
uneig. auch zumellen der Freunde uſw. beraubt 
werben und überh. einfam und bülflos werden. 
verwälten, be; 3iw., ein aufgetragenes Gefchäft 
=: 38. (eines Stelle, eim Amt) ver- 
4 





fehen; regieren, leiten; bewirtfchaften; waltend 

führen Die Berwaltung. Der Verwalter, 

-3,M. w. E. Leiter, Gefhäftsführer, Bebollmäd- 

tigter, Vorfteher; bef. in vielen Gegenden derjenige, 

welcher die Wirtichaft eines Landbgutes im Namen 
des Gigentümers bejorgt ur. diefem Rechnung davon 
ablegt, der Wirtfchaftsverwalter; in einigen Gegenden 
auch wohl ber Vachter eines Landhauſes oder Land⸗ 
gutes. verwandeln, be. u, rückbez. 3w., 1) umge: 
ftalten, verändern, (fi) ander3 werden; 2) das 
Weſen eines Dinges gänzlich umfchaffen, zB. in 
der Dichtung: Steine wurden in Menſchen, 
Menſchen in Tiere, Bäume ufm. berwan: 
belt. Die Verwandlung. verwandt, -er, 
-efte, & u. Uw., 1) durch gemeinfchaftlihe Ab- 
ſtammung oder durch Heirat oder durch Ver— 
ſchwägerung mit andern verbunden; daher: mit 
einem verwandt fein; bef. als Ew. und als 
Sw., der, die Berwandte; Anverwandte; 2) in 
vielen Zuſammenſ. von Verfonen, die durch eine 
gemeinfchaftlihe Lebensart, durch Religion ufm, 
miteinander verbunden find, ald: Kunftber: 
wandte, Glaubensverwandte; 3) uneig. eine 
ähnliche Bedeutung oder Eigenſchaft habend (ver: 
wandte Wörter, Begriffe). Die Berwandtihais, 
M. -en, 1) das Bermandtfein; ohne M.; 2) mit» 
einander verwandte Perfonen, mit M.; Verwandte. 
verwandtſchaftlich, GE. u. Um, in ber Ber: 


wandtſchaft gegründet. verwaͤrnen, bes. 8w. 
nachdrücklich warnen. Die Berwarnung. ver⸗ 
wäichen, bez. 3w., 1) durch Wafchen oder mit 
Waſchen verbrauchen (3B. biel Seife); 2) mit 
Waſchen verbringen (die Zeit); 3) mit Waſchen ver- 
derben (die Kleider); Mw. verwafchen, 1) in ven 
' Bedeutungen 1—3; 2) ausgeblaßt, undeutlich, ber: 
ſchwommen (bef. von Farben eined Gemälbes); 
| ohne entichiebenen Charakter. verwäflern, bei 
Zw., durch allgu vieles Wälfern verderben, durch 
viel binzugefchütteted Wafler dünn und baburd 
ſchlecht machen (das Bier, den Wein); auch umeig. 
für: kraft- und geiftlo3 machen, weit auöfpinnen 
(bon der fpradlichen Darftellung). Die Ber: 
wäflerung. *verweben, bez. 3w., durch Weben 





Derwebung 


1) verbrauchen (viel Gam); 2) mit einem andern 
Dinge verbinden, bef. uneig. eng verknüpfen (ihre 
Geſchicke waren miteinander beriwoben); auch rück⸗ 
bez. 3w. Die Verwebung, nur mit 2 und uneig. 
verwechſeln, bez. Zw., ein Ding für ein anderes 
nehmen, alten, anfehen; bertaufchen, bei. aus 
Berfeben oder Unwiſſenheit anftatt des andern 
nehmen; felten: (Geld vermwechfeln) Gelb wechſeln, 
austaufchen. Die Berwechfle)lung. veriwegen 
(vom mbd. sich verwögen, fich frifch entfchlteßen; 
Mw. verwögen, auf? Spiel jegend, furchtlos 
wagend), -er, -fte, E u. UIm,, ſich unmötiger« 
weiſe in Gefahr begebend, übertrieben kühn 
So au die Verwegenheit; auch eine ver: 
wegene Handlung, mit M. -en. (Zuweilen auch 
berwogen und bie VBermwogenbeit.) ver— 
wehen, 1) bez. Bm., auseinander: und in bie 
Gerne weben; 2) unbe; Bw., verweht werden, 
ſchnell verſchwinden (dad dürre Laub vermehte 
im Sturme). verwéhren, be. 3w. (einem 
etwas) ihn mit Gewalt daran Bindern. ver⸗ 
weichlichen, bez. u. unbes. 3w., weichlich machen ; 
weichlich werden. Die Berweihlihung. ver: 
weigern, bes. 3w., (einem etwaß) berfagen, 
abſchlagen, nicht geben wollen. Die Verweige⸗ 
rung. verweilen, 1) unbez. u. rückbez. Bw., 
fi) aufhalten, bleiben; zögern (bef. fih-); 2) bea. 
3w,, (einen) aufbalten, an fich ziehen. vers: 
weinen, bes. u. rüdbes. Bw., 1) durch Weinen 
erihöpfen (alle Zränen bermweinen); gem. (fich) 
bis zur Erſchöpfung weinen, fi ausmweinen; 2) 
mit Weinen oder weinend zubringen (das Leben 
in der fremde berweinen); 3) durch Weinen gleich: 


ſam bertreiben, erleichtern (feinen Schmerz), auch: ; 
|berwejer unter Amt. verwetten, bez. Bw., 


fih bermweinen, fi durch Weinen verlieren 


(der Schmerz, die Traurigkeit verweint fidh; bie 


Sorgen beriweinen fidh) ; 4) durch Weinen entftellen, 
verderben (fi) die Mugen verweinen; bermweinte 
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eine PVerfon oder Sade) zu ihrem Beften 
wirlen; 4) gem. zumeilen auf bie andere Seite 
menden, ummenben. Die Berwendung,. wer⸗ 
werfen, 1) unbez. Zw. mit haben, von Säuge- 
tieren: zu früh Junge werfen; 2) bez. u. rüdbez. 
3m. a. (ft) im Werfen irren; b. durch Werfen 
der Menge nad erfchöpfen; c. an einen un— 
rechten und zugleich unbefannten Ort werfen; ber: 
legen; d. auf eine nacläffige Art aus der ge- 
börigen Ordnung bringen; e. als untauglidy weg- 
werfen; bei. umeig. für untauglich erflären, zB. 
eines Meinung. verworfen, äuferit lafter- 
baft, niederträhtig. Die Verworfenheit, bie 
höchſte Lafterhaftigteit, Nichtswürdigkeit, Nieder: 
trächtigfett. Die Berwerfung. verwerflid, 
-er, »fte, € u. Um. was für untauglid erflärt 
zu werben verdient. So aud die Verwerflich⸗ 
keit. verwerten, bes. 3w., nad) feinem Werte 
zur Geltung bringen, zu Geld machen. Die Ber: 
wertung. 1. verweéſen, unbez. 3w. mit fein 
(mbd. verwösen, zu michte werden, bergeben; zu 
nichte machen, bergeuben) aufhören (gu wefen oder) 
zu fein, umlommen, untergeben; bef. durch Fäulnis 
aufgelöft werden. Die Verweſung. verwes⸗ 
lid, -er, -fte, &. u. Um., was verweſen kann und 
wird, was leicht berweit. So aud) die Verwes⸗ 
lichkeit. 2. verweien, bez. Zw. (mbb. verwösen, 
verwalten; ver — für) für einen (wefen) fein 
ober walten, eine3 Stelle verſehen, vertreten, ber- 
walten; bef. einem Dinge borftehen, ein Amt be» 
kleiden, verwalten (das Reich verweſen). Daher bie 
Berwefung. Der Berweier, -8, M. w. E. 
zumeilen für: Stellvertreter, Bilartus, Verwalter 
(3B. der Reichsverweſer); f. au Amts— 


verwinden 


duch Wetten verlieren (viel Gelb bereiten). 
verwettert, &. u. Um., niedr., fo wie verhen— 
tert, verteufelt ufw. verwichen (bon wei: 


Augen haben). 1. werweiſen (mbd. verwisen, | hen), E. u. Uw. vergangen (in verwichener Nacht, 
f.weifen), bez. 3w., eig. a. zu einer andern | im bermwichenen Jahre); und als Um. für neulich. 
Perfon oder an einen andern Ort weifen; b. durch  verwideln, be. u. rückbez. gw., ineinander 
einen richterlihen Ausſpruch aus einem Orte wideln oder fchlingen, verwirren, jo daß man es 


weifen; (einen Landes oder des Landes verweiſen) 
aus bem Lande verbannen. 2. verweiſen (mbd. 


nicht auseinander bringen kann, eig. u. umeig. 
(fich in ein Nes, in Ballftride; in Spisfindigfeiten, 


verwizen, zum Vorwurfe maden, als Schuld | in ZTrugichlüffe verwideln; mit in eine Ber: 


anrechnen, mit Worten ftrafend anrechnen), bes. 
3. uneig. (einem etwas) ihm fein Vergeben 
mit Worten borhalten, e8 mit Worten beftrafen; 


ſchwörung verwideltfein). Die Berwid(e)lung. 
"periwiegen, bez. u. rüdbez. Zmw., 1) durch das 
Gewicht beftimmen, nad) dem Gewichte vertaufen, 





(einen zur Rube verwelfen) durch Ermahmungen zur | auswiegen; 2) (ich) im Wiegen irren. ders 
Ruhe bringen; (zur Geduld vermweifen) ermahnen ! wildern, 1) unbez Bro., mit fein, wild werden, 
geduldig zu fein. Der Verweis, -Tes, M. | bei. aus Diangel der Bearbeitung oder Grztehung, 
-fe, die wörtliche Vorhaltung eines begangenen | eig. u. uneig. (der Ader verwilderte ganz; ber 
Vergehens, der Tadel, die Rüge. verwelten, | Knabe verwilderte); 2) bez. Zw., felten: auf foldhe 
unbez. 3w.,mit fein,weltwerden. verweltlichen, | Art wild oder wilder machen. Die Verwilde⸗ 
1) bez. 3w., der geiftlihen Art, der religiöfen Weihe rung. verwilligen, 1) unbez Bw. mit haben, 
enttleiden, weltli machen; 2) unbez. 3m., weltlich | veraltet: einmwilligen; 2) bez. Bw. (einem etwa) 
werben. Die Berweltlihung. *vertwenden, | beiwilligen, zugeben, geftatten. Die Bertwilligung. 
bez. u. rückbez. Zw., 1) wegwenden, ald: fein | verwinden, bes. Zw. 1) felten: untereinander 
Auge bon einem; 2) (fein Gelb, vielen | winden, berflechten; 2) ımeig., ein Übel und deſſen 
Fleiß ufw. auf etwas) wenden; 3) (ſich für | Folgen überftehen, verfchmerzen; (er berwand ben 
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Schreden lange nicht; er konnte den Ärger lange 
nicht verwinden; er bat ben Verdruß noch nicht 
bermunden). verwirken (mh. verwirken, ver- 
würken, in etwa3 hbineinarbeiten, dur Zum und 
dadurch zugezogene Schuld verluftig machen), bez. 
Sw., 1)gem. zumeilen (etwas) begehen, berbrechen; 
2) (eine Strafe) ald Buße verdienen; fi) durch ein 
Verbrechen ober eine unerlaubte Handlung um 
etwa Gute bringen, ald: fein Leben; 3) 
wirkend, bef. webend, berarbeiten. Die Bers 
wirfung und bad Verwirken. verwirf: 
lichen, be3. Zw., Abfichten, Pläne, Gedanken aus» 
führen, fie wirflich werben laffen. Die Verwirk⸗ 
lihung. *verwirren (mhd. verwörren), bez. 
u. rüdbez. Zw., 1) eig. fo unter: und ineinander 
fhlingen, dab man weder Anfang nod) Ende finden 
kann; oft für: vermwideln; 2) uneig. a. in eine 
große Unordnung bringen, fo daß alles unterein- 
ander gemengt tft; b. gem. (ih in oder mit 
etwas) fo einlaffen, dak man nicht leicht wieder 
zurückgehen fann; ce. (einen) ihn, aud) ohne hin— 
längliche Überzeugung, in feiner Meinung zweifel⸗ 
baft machen; feine Gebanten, Begriffe in Unordnung 
bringen. Mw. verwirrt oder gewöhnlich ver— 
worren, untereinander gemengt, ohne Orbmung, 
der Deutlichteit, Klarheit gänzlich beraubt und darin 
gegründet; eig. u. uneig. (dad Garn ift ganz ber: 
worren); der tft ganz verwirrt (ein berworrener 
Menſch); davon die Verworrenheit. Die Ber: 
wirrung. verwiichen, be;. 3w., auseinander 
wifchen; dgl. durch Wifchen unfenntlich machen, ent- 
ftellen, verderben; wegwiſchen, ausmifchen. ver⸗ 
wittern, (eig. welten, ſchwinden; an Wetter ange- 
lehnt), unbez. Bv.,mitfein, Durch Die Witterung auf⸗ 
gelöft werden (die Mauer tft ganz bermwittert; ber: 
witterte Steine, Felfen). verwitwen, unbe. 3m., 
mit fein, zur Witwe werden, bef. Dim. ver: 
witwet (eine berwitinete Frau). deriwögen, 
f. verwegen; Berwogenheit, j. Berwegen- 
heit. verwöhnen, bez. u. rückbez. 3w. (einen, 
fi) durch Gewohnheit unbolllommener machen, 
bef. durch den anhaltenden Genuß des Angenehmen 
oder des Guten fo daran gewöhnen, daß man das 
geringfte Übel nicht ohne Befchiwerde ertragen kann. 
Die VBerwöhnung. verwörfen, E. u. Uw., 
und die Verworfenheit, f. berwerfen. ver: 
wörren, [.verwirren. verwünden, bei. 8w. 
wund machen, eine Wunde beibringen, eig. u. uns 
eig., 3B. eines Herz, ihm Schmerzen, Kummer 
verinfachen. Die Berwundung, das Verwunden, 
ohne M., und die Wunde, mit M. -en. vers 
wündern, bez. u. rüdbez. Zw., (tin verwundert 
das; das hat mich verwundert), f. wundern; bef. 
(fi, fih über etwas) das Ungemöhnliche, Un— 
erwartete davon lebhaft empfinden und diefe Emp- 
findung äußern Die Berwundberung, dieſe 
Empfindung. Vol bewundern. verwünichen, 


verwirfen 
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der Dinge wünſchen; daher verwünſcht, Mw. 
verflucht, verdammt ufw.; oft niedr. — ſehr 
(ein verwünſcht gefcheiter Menſch); 2) durch 
Zauberformeln verwandeln, verbannen uſw. (ein 
verwünſchter Prinz, eine verwünſchte Prinzeffin). 
Die Berwünihung, M. -en, das Verwünſchen; 
aud) die Ausdrüde, die Formel, womit man etwas 
wegwünſcht. verwürzen, bez. Bw., Durch zu biele 
Würze berberben (eine Speife). Die Berwärzung. 
verwäften, bez. Zw. eig. zur Wüfte machen (ein 
Zand); ımeig. verderben, zugrunde richten, ver: 
beeren. Die Berwüftung. Der Verwüſter. 

verzägen, unbez. Zw. mit fein, 1) allen Mut 
finten laffen; daher verzagt, mutlos, feigherzig, 
sagbaft; fo au die Berzagtheit; 2) alle 
Hoffnung aufgeben, verzweifeln. Die Berzagung. 
verzählen, bez. u. rückbez. Zw. falfch zählen; 
bef. (ftch) fich im Zählen irren. verzjähnen, 1) 
unbez. 3w., mit haben, alle Bähne befommen; 
2) bes. Bm., umeig. ald ein Runftiwort, (ein Rad) 
mit den nötigen Zähnen zum Eingreifen in etwas 
verfehen; (einen Balken) verzapfen. Die Ber: 
zahnung. verzäpfen, bes. Iw., 1) (Bier, 
Wein) einzeln verkaufen, verfchenten, auszapfen; 
2) mitteld eingreifender Bapfen berbinden. Die 
Berzapfung, verzappeln, unbe. Zw., mit 
haben, niedr. u. uneig. bis zur Erſchöpfung 
zappeln, auch als rüdbez. Bw., ſich verzappeln. 
verzärteln, bez. u. rückbez. Zw., durch übel an: 
gebrachte Zärtlichkeit verderben, ald: ein Kind; 
dgl. durch anhaltenden Genuß angenehmer &mp- 
findungen gegen die geringfte Ungemächlichkeit 
widerftandslos machen, als: ſich, feinen Leib. 
Die Verzärtelung. verzaubern, bez. Im. 
duch Bauberei verwandeln, bermünfchen (eine 
verzauberte Prinzeffin, ein verzauberter Prinz). 
Die Bergauberung. versäumen, bes. 3m., 
mit einem Zaune einfchließen. Die Bergäunung, 
das Verzäunen; auc der Baum felbit. vers 
zechen, bez. Zw. ſich dur Zechen um etwas 
bringen (fein Gelb verzechen). verzehren, bei. 
u. rückbez. Sw., 1) aufzehren, aufeffen (alle Spetien 
verzehrt haben); bef. uneig. den Wert eines Gegen- 
ftandes durch Effen und Zrinten erfhöpfen, ala: 
fein Vermögen, viel Geld; 2) die Teile eines 
Ganzen auflöfen und nad) und nad) zerftören; zB. 
bas Feuer verzehrt das Holz, Die $lamme 
berzebrt den Leihnam, das Baus; von 
dem Feuer berzebrt werben; ſſich ber: 
zehren) auch für: abzehren, auszehren und überh. 
für: fchwinden, vergeben (er berzehrt ſich bor 
Kummer, ber Sram berzebrt ihn, er wird vom 
Harme verzehrt); (ber Wein verzehrt ſich im Waffe) 
nimmt ab, vermindert fih. Die Berzehrung. 
verzeichnen, bez. u. rückbez. 3w., 1) fehl, falſch 
zeichnen; (ſich) ſich im Zeichnen irven; 2) nieder: 
fchreiben, aufzeichnen, beſ. ſtückweiſe aufichreiben. 


&. u. Uw. zuweilen, bef. niederb., für: verwünfcht, | Die Verzeichnung. Das Berzeihnis, - fies, 
bebert, bezaubert oder berzaubert; Der verwimfchene | M. -ffje, genaue Angabe, Lifte, Namenslifte; 
Prinz. verwünfchen, bez. Ziw., 1) aus der Reihe | Überfchlag; der Katalog, dad Regiſter ufw. 


verzeihen 


"perzeihen (mbd. verzihen, berfagen, ſich 108» 
fagen; abd. farzihan, verfagen, verweigern), bez. u. 
rückbez. 3w., 1) veraltet: (fich einer Sache) fi 
ihrer förmlich begeben, Verzicht darauf leiſten; 
2)f. zeiben, (einem etwas) den Unwillen gegen 
ihn wegen einer Beleidigung fahren laffen, ber: 
geben; das, mas fi) jemand hatzufchulden tommen 
laffen, ihm nicht weiter anrechnen; auch zuweilen 
einer Sache (verzeibe meiner Inbefonnen: 
beit); dgl überh. nicht unmillig fein, nicht übel- 
nehmen (berzeihe meiner Schwäde). Die Ber: 
jeihung. verzerren, bez. u. rüdbez. 3w., durch 
Berren berumnftalten, entitellen (bef. von den Geſichts⸗ 
zügen); berderben. Die Berzerrung. 


Der: | 


883 


ungebührlih aufhalten oder binziehen, fo daß 
deren Fortgang unterbrochen wird; auch als 
rüdbez. Zw., auf fi warten laffen (bie Sadje ber: 
zögert fich) zieht fich in die Länge Die Ber: 
sögerung. verzöllen, bez. 3w., den Zoll von 
etwas geben (Waren verzollen). Die Berzollung. 
Die Berzudung, M. -en, ein ummwilltürliches 
Zuden und Biehen in den Gliebern. verzücken, 
bez. 3w., bezaubern, entziiden, in hohes Entzücken 
berfegen. Die Bergüdung. verzückern, be. 
3mw., gem. zudern oder auch mit Buder überziehen. 
Berzüg, m., |. unter verziehen. verzwaͤtzeln, 
unbe3. 3m., oberd., bor Ungeduld zappeln, vergeben 
vor Ungebuld. verzweifeln, unbez. Zw., mit 


Deteran 


zetteln, bez. u. rüdbez. Imw., gem. 1) etwas, das | baben, alle Hoffnung zu etwas aufgeben (an 
aufanmtengehalten werben follte, einzeln verftreuen, | einer Sache); bef. die Unmöglichkeit der Befferung 
fo daß viel davon berloren gebt, umeig. (Geld) | feines Zuftandes auf das lebhaftefte empfinden; an 
leichtfinntg bertun; 2) nadhläffig an einen ımbe: | dem Leben, an bem MWieberauflommen eines 
tannten Ort bringen, verlegen, berwerfen; (etwas | Menfchen verzweifeln; an einem Kinde verzweifeln, 
38. das Geld, verzettelt fich, verliert fich allmählich, | d. h. an feiner Befferung; daber auch verzweifelt, 


fommt unter der Hand oder unmerklich fort). Der 
Verzicht, die Handlung, da man fich feines 
Rechtes oder feiner Anſprüche völlig begibt (auf 
etwas Verzicht tun oder leiften), Die Entſagung. 
verzichten, bez. 3w. ein Recht, einen Anſpruch 
aufgeben, veriw. mit verzeihen, f. d. "verziehen, 
1) bez. u. rüdbez. 3w., a. (ftch) einen falfchen Zug 
tun; bef. in gewiffen Spielen; b. (ein Kind) febler- 
baft erziehen, bef. durch unzeitige Nachficht gegen 
feine Fehler verderben; c. aus der gehörigen Lage 
äteben, 3®. den Mund; dal bon Brettern und 
Holzarbeiten (fih verziehen); aud fich ber» 
werfen oder auch nur ſich werfen; d. (fi) 
mwegzieben, in die ferne ziehen, von den Wollen, 
bon Gemittern, von einer Gefchwulft ufw., fich zer: 
teilen; e. felten: aufhalten, zurüdhalten, auffchteben, 
verzögern; 2) unbez. u. rückbbez. 3w., mit haben, 
an einem Orte verharren, den man berlaflen follte 
ober wollte, warten, verweilen, bleiben, fich auf: 
balten; dgl die Sache verziebt ſich, fie wird 
langwierig, zieht fi) in die Länge Die Vers 
ziehung, mur in ber Bed. 1 c. Der Berzug, 
die Sandlung ımb ber Zuftand des Verziehens in 
ben Bed. 1 e und 2; (ohne Verzug) fogleich, ohne 
Aufenthalt, den Augenblid; underzüglid. ver—⸗ 
Reren, bes. 3w., mit Bieraten verſehen, auszieren. 
Die Berzierung, M. -en, das Verzieren ımb 
dasjenige, womit etwas verziert wird; Bierat. 
verzimmern, bez. Zw. mit dem nötigen Zimmer⸗ 
werte berfeben, bei. im Bergbaue Die Ber: 


simmerung. versinken, be. Bw., mit Bint | 


überziehen. verzinnen, bes. 3w. mit einer Dünnen 
Oberfläche von Zinn überziehen (ZB. einen kupfernen 
Keſſel inwendig berzinnen). Die Berzinnung. 
Derzinfen, 1) bez. Bw., die Binfen von etwas (von 
einem Kapitale) zahlen; 2) rückbez. Zw. (das 
Kapital verzinft fich) bringt Die erforberlichen 
Binfenein. verzinslich, E. u. Um., Zins bringen. 
Die Berzinfung. verzögern, bes. Zw. (vgl. 











als E. u. Um., 1) durch Verzweiflung hervorgerufen 
(ein verzweifelter Entſchluß); 2) im hoben Grade 
böfe, arg, verwirrt; ald Um. gem. fehr. Die Ber: 
sweifle)lung. verzweigen, rüdbez. Biw., (fich) 
Zweige treiben, ſich zweigartig teilen, ausbreiten. Die 
Berzweigung, zweigartige Ausbreitung. vers 
zwicken, bez 3w., vorn an einem Dinge etwas 
(die Spigen) abzwiden; f. geizen. verzwidt, 
@. u. Um., fobtel als verdreht, launig, eigenfinnig, 
38. ein verzwickter Menſch; ſchwer verſtändlich, 
ſchwer ausführbar (Aufgaben). Die Verzwickung. 
verzwirbeln, Bw. berumbdreben; Wim. ber» 
zwirbelt, verdreht im Kopfe. 

+Beficatörium, Befilatorium, lat., ſ. ein 
Blafen: oder Zugpflafter, ein Pflafter von ſpaniſchen 
Fliegen, eine fpantfche Fliege. 

+Befper, mw. M.-n, lat., gem. 1) der Abend, 
die Zeit gegen Abend, ohne M.; daher die Beſper⸗ 
zeit, die Nachmittagszeit; dad Veſperbrot, das 
Nachmittagsbrot; daher aud wohl veſpern, 
3m., das Befperbrot effen; 2) der nachmittägige 
Gottesdienft; daher die Beiperpredigt, die Nach 
mittagdpredigt; der Beiperprediger uſw. 

+Befta, w., 1) bei den Römern: die Göttin des 
Feuers, bef. des Hausherdes; dad Sinnbild Der 
häuslichen Glückſeligkeit, der Sittfamteit und Keufch- 
heit; 2) ein Planet. Die Beltälin, M. -nen, 
Vrieſterinnen der Befta, Jungfrauen bon underbrüd: 
licher Keufchbeit, die Das heilige Feuer aufdem Altare 
in Tempel der Vefta zu Rom unterhalten mußten. 

+Beftibäl, ſ. ( e)s, M. -e, lat, frz, der 
Borbof, Eingang ind Haus; der Vorſaal, die 
Hausflur, das Vorhaus, die Vorhalle, 

+Beftitür, mw. lat, Rleibung, Gintleidung; 
Einmweifung in den Befis erworbener Grundftüde. 

Veſũv, feuerfpeiender Berg bei Neapel, wer 
ſuviſch, E. u. Uw. 

+Beterän, m, -en, M.en, lat., eig. ein alter, 
berfuchter Krieger; uneig. ein alter, erfahrener und 


verweilen), eine Sandblung oder eine Sache | bewährter Beamter, Gelehrter uſw. 
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+Beterinärius oder Beterinär, m. lat., ein 
Tierarzt, Roßarzt. peterinär, ©. u. Uw., was 
diefem eigen tft, zu ihm gehört, fi) auf ihn bezieht. 
Die Beterinärfchule, eine Tierarzneifchule, eine 
Schule für Tierärzte. 

Veto, f., -8, M.-8, lat. (ich verbiete), das Ber- 
bot, die Verwerfung, Mikbilligung; das Ein— 
ſpruchsrecht. 

Vettel, w., M. -n (lat. vetula, altes Frauen⸗ 
zimmer), niebr., als ein berächtliches Schimpfwort 
auf ein unorbentliches Weib. 

Vetter, m, -3, M. -(n), (abd. fäturöo, fä- 
taro, mbd. vötere, Vatersbruder), urfpr. Des 
Vaters Bruder, Dann des Oheims oder der Tante 
Sobn, Geſchwiſterkind; auch wohl ein jeder Ver— 
wandter, der nicht Vater, Sohn, Bruder ober 
Schwager fit. vetterlich, E. u. Uw. einem Better 
gemäß, in deflen VBeichaffenheit gegründet. Die 
Betterichaft, ohne M., das Verhältnis, da man 
jemandes Better tft; mit M., Die Gejamtheit der 
Beitern. 

+Betturin, m. -3, M. -e, auch: der Bettus 
rino, ital, ein Lohnfuhrmann, Lohnkutfcher in 
Stalien. 

+verieren, bez. Bw., lat, gem. beunrubigen, 
Mühe machen, zum beften haben, neden, plagen, 
fhrauben, budeln. Die Beration, Beriererii, 
die Plage, Täuſchung, Nederei. 

+Bezgier und Weſir (arab. wesir, Träger, 
Stüge), m, (e)s, M. -e, ein Staatdrat oder 
Minifter bes türkifchen Satferd. Der Grofpegzter, 
der Oberminifter, der höchſte Staat3beamte im 
türtifchen Reiche. Das Bezierät, Wefirat, das 
Amt, die Amtszeit eines Wefir. 

+via (lat. via), auf dem Wege, meift bei ber 
Beſtimmung einer Reife oder Frachtroute — über, 
3B. dia Trieſt, über Trieft. 

+Binduft,m., -(e)8, M. -e, lat. Überbrüdung 
eines Tales ufw. mittel3 Bogen; Überführung. 

+Bidtifum, f., lat., das Reifegeld, der Zehr⸗ 
bfennig; in der katholiſchen Kirche Wegzehrung, 
Kommunion eines Sterbenden. 

+Bibratiön, iw., lat, Schwingung. vibrie⸗ 
ren, bez. ıt. unbez. Zw., zittern, Schwingen machen; 


Deterinarius 


vieljeitig 


vide, lat., man fehe, d. t. eine Bemerkung, um 
auf etwas zu berweifen, was man binzufügt; zB. 
vid. cap. 5, pag. 7. vidi, ich habe gefehen; ab- 
gef. v.; das Bidi, die Beglaubigung. vidieren, 
3m., durchfehen und zur Genehmigung und Be: 
ftättgung mit dem Worte vidi (lat. ich habe gefehen) 
unterzeichnen. 

+vidimieren, be. Bm. (vom lat. vidimus, 
wir haben gefehen), in den Rechten: beglauben oder 
beglaubigen, beträftigen, beftätigen, (eine bibimierte 
Abfchrift) eine beglaubigte Abſchrift (copia vidimata). 
Die Bidimatiön, die amtlihe Beglaubigung. 
Das Bipimatum, bie beglaubigende Unterfchrift. 

Bieh, f., —(e) s (abd. fihu, md. vihe, verw. 
mit dem lat. pecu), 1) überb. jede unbernünftige 
Tier; auch uneig. niebr. ein fehr dummer ober finn- 
licher Menfch; 2) bef. die zahmen Ztere, welche ber 
Menfch zu feinem Gebrauch um fi) hat, ohne M., 
zB. Schafvieh, Rindpieh, Federvieh; daher der 
Biehdieb, der Viehdiebſtahl; der Bich- 
handel, der Viehhändler; der Viehhirt; 
der Bichhof; die Bichmagd; der Bich: 
markt; die Viehſeuche; der Viehſtall; die 
Bichweide; die Viehzucht, die Zucht, das Auf: 
ziehen, die Grziehung und Wartung des brauch— 
baren Viehes. viehiſch, -er, -fte, E. u. Uw., 
nad Art des Viehes, d. i höchſt umbernünftig, grob, 
dumm und finnlid). 

viel (ahd. filu, mhd. vil, verwandt mit boll, 
mit griech. polys, biel, und lat. plus, mehr), €. u. 
Um., bezeichnet eine unbeftimmte große Menge, im 
Gegenfabe des wenig; (Steigerung: mehr, meift, 
f. dieſe befonders), urfpr. unberänderlich u. gew. 
mit dem 2. Falle eines Hw. berbimden, dann Em. 
aller 3 Gefchlechter: viel(er), viel(e), biel(e8); 1) mit 
Hw., a. obne Gw. und befitanz. Fiw., ver: 
änberlih; im 1. ımd 4., oft aber auch im 3. Fall, 
auch ohne Biegung, zB. bieller) Regen, vielle) 
Mühe, vielled) Geld, durch biellen) Fleiß, trotz 
bieller) Sorge, mit biellem) Fleiß; b. mit be- 
ffimmtem Gm. ober beftsanzeigendem 
Fw.., beränderlich; als: der viele Regen, bie viele 
Mühe, das biele Gelb, feine vielen Beftgungen, mit 
meinen bielen Fehlern; c. mit Hw. im 2. Fall, 


zittern, Schwingen. Bibriönen, M., lat, Bitter- gew. undberändert; 3B. ſolcher Leute gibt es bielle), 


tierchen, eine Art Infuforien. 

Vibürnum, f., lat, der Schneeball, eine Bier- 
pflanze bon verfchiedenen Arten. ° 

TBiee, ſ. Bize. 

+viee versa, lat., umgekehrt. 

+Bieinalweg, Bisinaliweg, m., -(e)8, M. 
-e, lat., Nachbar: oder Nebenmeg, ber nicht Poſt⸗ 
und Landftraße ift. 

Vicogne, f. Vigogne. 

+Bicomte, m., frz, eig. ſobiel als Vizegraf, 
Untergraf; ein Adeliger in Frankreich und England, 
welcher im Range zwiſchen dem Grafen und 
Baron ftebt, . auch) Viscount. Die Bieomteffe, 
befien Frau. 

+Bicunna, f. Vigogne. 


! viel des Guten und Schledhten, Wunders biel, viel 


Redens madien; 2) ohne Hw., wenn auch oft in 
Beziehung auf ein aus dem Bufammenbang zu er: 
gänzendes; veränderl. wie zu 18, ih babe 
biel(e8) gefehen; es kamen bvielle), viele famen; 
biel(e3) fehlte; mit viellem) hält man haus; um 
vieles reicher. Um., in Verb. mit der 2. Stufe der 
Steigerung, weit, um vieles, 38. viel größer, 
viel lieber. vielartig, E. u. Uw, biel Arten unter 
fich begretfend. So auch die Vielartigkeit. viel: 
deutig, ©. u. Um, biele Deutungen zulaffend. 
So auch die Vieldeutigkeit. Das Bieled, 
-(e)8, M. -e, eine Figur, melche mehr als vier 
Eden hat; daher vwieledig, E. u. Um. So auf) 
vielfeitig, aber auch umeig. im Gegenfage bon 
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einfeitig, ſ. d. wielerlei, unabänderlices Gw., | bef. früher ein Gelbftüd, welches vier Pfermig galt; 
bon vieler Art und VBeichaffenbeit. vielfach, E. u. 2) der bierte Teil eines Ganzen. viermal, lim. 
Um., oft, bielmal genommen. vielfältig, ©. u. 'viermalig, Ew., was in vier Malen gefchieht. 
Um., fobiel als das vorige; bef. umeig. häufig, oft: | vierſchrötig, E. u. Um. (abd. viorschazi, vier- 
malig. So auch die Vielfältigkeit. vielfar- edig, zu seoz, Schoß; durch älteres niederd. 
big, &. u. Um., viele Farben babend. Die Biels | vörschoetig, an ſchrötig [f. Schrot] angelehnt), 1) 
farbigfeit. So auch vielhäutig, vickteilig | eig. bieredig oder in vier Teile gefpalten; vierfpal- 
ufw. Der Vielfraß, 1) (mißverftändliche Deutung | tig; 2) uneig. niedr., ftarku. plump von Gliedern; 
des nordifchen fjallfress), der in den Nordpolar- | über. für: plump und arob. vierfpännig, G. u. 
ländern lebende Bärenmarder (Gulo borealis); ; Um., mit vier Pferden befpannt. viertägig, ©. u. 
2) verächtl. für Menſchen oder Tiere, die unge: | Um.,bier Tage dauernd; viertäglich, was allemal 
wöhnlich biel Speife zu ſich nehmen; daher viel⸗ | den vierten Zag wieder kommt, ald: das viertäg— 
fräßig und die Vielfräßigkeit. Der Biels | liche Fieber, das Quartalfieber. viertauſend, 
fuh, -e8, ein Tier mit vielen Füßen, bef. ala | viertaufendfte, vierte, Ew., die Ordnungszahl 
eigentümlicher Name eine® Inſektes, gew. der | von vier. pierteilen, bes. 3w. tn vier Teile teilen; 
Taufendfuh. vielgeliebt, E. u. Uw, ſehr ge gem auch vierteln; beſ. als eine Strafe eines 
liebt; bef. in Titeln und feierlichen Anreden. Die | Miffetäters, da fein Rörper in vier Zeile geteilt 
Biclgötterei, Verehrung vieler Götter (das | wird. Die Vierteilung. Das Biertel, -3, M. 
Heidentum, bie beidnifche Religton); der Poly: | w. E. (aus vierte Zeil; daber auch VBierteil), 
theismus, im Gegenfate bes Monotheismus. Die | der vierte Teil eines Ganzen; bef. ald ein Getreide: 
Bielheit, ohne M., felten für: Menge. vielleicht, maß und als ein Gewicht, der vierte Teil eines 
Um., für: es tft möglich, es kann fein; etwa. Das | Pfundes. Merte: das Viertel vom Gewinn; 
Bielliebihen, die Geliebte. Ein Vielliebhen | aber: ein viertel Kilometer; eine viertel 
eſſen, gewinnen: zwei in einer Schale eng an: | Meile. Das Vierteljahr, daber vierteliährig, 
einander gebrängte Fruchttörner (Vielltebehen) unter ı ein Vierteljahr alt; und wierteljährlidh, was 
irgend einer Wette eflen, diefe Wette gewiımen. | alle Vierteljahre geichieht ober wiederlommt; bie 
vielmal oder vielmals, Um., viele Male, oft. | Biertelftunde und das Biertelpfund. Der 
vielmalig, E. u. Um., viele Male da feiend. | Wiertelöbauer, in einigen Gegenden ein Bauer, 
Die Bielmännerei, ohne M., diejenige Landes» | welcher nur ein Viertel von einer Hufe befigt. Der 
fitte, da eine Frau mehrere Männer bat. So auch Viertelömeifter, früher in einigen Städten ein 
bie Bielweiberei; die Polygamie, im Gegenfage | Bürger in jedem Viertel der Stadt, weldyer bie 
der Monogamie, vielmehr, Bw., einen fteigernden | Aufficht über gewiſſe Stüde der Polizei in feinem 
Gegenfag einleitend; vgl. viel mehr. wielwiffend, Viertel hatte. Der Viertelston, der vierte Teil 
&. u. Um., viele Kenntniſſe babend. Die Biel: ; eines Taktes; auch ein Viertel. viertens, Um., 
wiflerei, die Gigenichaft, da man vieles, aber | zum vierten, an vierter Stelle. vierthalb, Um,, 
nichts gründlich und geordnet weiß. ‚ Drei umd ein halb; auch viertehalb. Die Bierung, 
vier, eine Grundzahl, welche ihre Stelle zwifchen 1) das Quadrat; 2) zumellen für: Vtereck vier: 
drei und fünf hat und mit einem Hw. unverändert | zehn, unabänderliche Sauptzahl, vier und zehn; 
bleibt, fonft aber im 3. Falle vieren, im 4. bier(e) davon die Ordnungszabl: vierzehnte. Der Bier: 
bat. Merte für Die Rechtichreibung: zu vieren ommen zehner, s, M.w. E, ein Ganzes bon vierzehn 
(vier Berfonen); alle viere ftreden (die Beine); Ginbeiten. vierzig, E. u. Um, unabänderliche 
mit dieren fahren (mit vier Pferden). Die Vier | Hauptzabl, vier zehnmal genommen; dabon bie 
oder Biere, die Zahlfigur vier; dal. ein mit diefer | Ordnungszahl: wierzigfte. Der Bierziger, - 8, 
Zahl bezeichnetes Kartenblatt. vierbeinig, Eu. M. w. &, 1) ein Mitglied eines Kollegiumsd bon 
Um., vier Beine babend. So auch vierfüßig, | vierzig Verſonen; 2) ein aus vierzig Einheiten be— 
vierpfündig, vierfeitig, vierſitzig, viers | ftehendes Ganzes; bei. ein Mann zwifchen bier- 
filbig uw. vierdrähtig, E. u. Um., vierfach zu⸗ zig umd fünfzig Jahren; fo aud) die Bierzigerin. 
fammengedrebt. Das Viereck, (e)s, M. -e, eine Bietöbohne, w., f. Veitsbohne. 
Figur, welche vier Eden hat; ein Quadrat. vier⸗ fvif, fra. (fpr. wif), f. viv. 
edig, &. u. Uw. vier Eden habend; auch viereckt; +Bigildänt, f. unter bigilierem. 
dol.ımeig.f. vierfhrötig. viererlei, unabander⸗ +Bigilie, w. M. -n, lat., Nachtwache; in der 
liche3 Cw. von bier verfchiedenen Arten und Be: chriſtlichen Kirche dad Durchwachen der Nacht unter 
fchaffenheiten. vierfach, E. u. Uw, viermal ge: | religiöfen Übungen (Gebet), ein Gebraud), der fpäter 
nommen; beralt. vierfältig. Der Bierfürft, durch Faften erfegt wurde; jegt Die Vorberei— 
in Der Bibel ein Fürft, welcher nur über ben vierten | tungstage großer #efte, welche auch zugleich 
Zeil des füdtfchen Landes herrſchte Das Bier: Aobftinenztage find. 
srofchenftüd, eine ältere Münze, welche bier +pigilieren (lat. vigilare), unbez. Bm., mit 
Groſchen galt. vierhundert, vierhundertfte. baben, (auf etwas) wachſam fein. vigilaͤnt, 
Der Bierling, (e)s, M. -e, 1) ein Ganzes, | E. ur. Um,, wahfam. Der Bigilant, ein Polizei: 
welches aus vier Einheiten befteht; au ein Bierer; | fpton. Die Bigilanz, Wacfamteit. 
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+Bigna, ital, oder vigne, fr. (fpr. winje), 
w., ein Weinberg, ein ländliche Luſthaus. 

+Bignötte, frz. (fpr. mwinfette), w. M. -n 
(verfl. aus vigne, Weinftod, alfo eig. Weinrante), 
ein Heiner, in Kupfer geftochener Bierat zu Anfang 
oder Ende eines Buches oder einer Abteilung Davon. 

+Bigogne, fra. (pr. wigonje), oder Vicogne, 
w. Vikunna und Vicunna, ſ. dad Schaflamel 
in Peru und deſſen Wolle, die Vigognewolle. 
+Bigueur, iw., fr, Bigor, m., lat., Lebens: 
fraft. 

fvigorös, E.u.lim., lat, Iebhaft, friſch, munter, 
ftarf, rüfttg, kraftvoll. 

+Bifar, m, -(e)3, M. -e, lat., Stellvertreter, 
Verweſer, zB. Reichsvikar für: Reichsverweſer. 
Das Bikariaãt, (e)s, M. -e, deſſen Amt und 
Würde, die Stellvertretung, Amtsverwaltung. vi⸗ 
farieren, 8w., (für jemand) eines andern Stelle 
vertreten, fein Amt verwalten; Stellvertreter, Vilar 
fein. 

+Biftor, lat, Manneöname, der Sieger. Bis 
torinte, w. Berfonenname, 

+Biftorie, Iat., w., die Stegesgöttin ; der Sieg. 
piftorifieren, 3w., fiegen, überwinden, ben Sieg 
babontragen. ® 

+Biftuälien, lat, M., ohne &., Lebensmittel, 
Eßwaren, Mundvorrat. 

+Bifunma, ſ. BVigogne. 

fVilla, w. M.-8 od. Villen, lat, eig. ein 
altrömifches oder ttaltentfches Landhaus oder Land: 
aut; in Spanien ein Fleden ohne Stabtgeredht- 
fame; jett das Landhaus, der Landſitz. 

fBillanell, ſ. -8, M. -en, Htaltenifches 
Bauernlied. 

+Billeggiatur (fpr. willedſchatür), w., ttal, 
Landluſt, Landvergnügen; Beziehung der Land» 
häufer; Sommeraufenthalt in Italten. 

+Bincenz, Binzens, lat., berSieger, Männer: 
name. 

rvindicieren und vindizieren, lat. Bw. 
(ich etwas) es fih als Eigentum anmafen, zus 
eignen, in Befig nehmen, als Eigentum zurück⸗ 
fordern; (etwas oder einen) rächen, retten, ber- 
teidigen, Die Binditation, Rüdforderung eines 
entzogenen Gigentums oder Eigentumsrechtes. 

+Binette, w. M. -n, frz, Verkleinerung bon 
vin, Wein, alfo Weinden; auch Sauerampfer. 

+Bingtsun (pr. wängtöng) u. Bingt et un, 
f., fr3., eig. Einundzwanzig, ein Kartenfptel. 

Bidla und Biole, w., M.-n, lat., eine Alt: 
oder Tenorgeige. 

+Biolatiön, w., lat., gewaltfame Verlegung, 
Entweihung, Schändung. 

+Biöle, w. M. -u (lat. viola), der Name einer 
Pflanze; def. Die blaue Biole oder das 
Beilhen. violett, E. u. Um., der Name einer 
in das Rote fpielenden blauen Farbe; veilchen— 
blau, biolenblau. 

+biolent, E. u. Um,., lat, gewaltig, gewaltfam, 
getvalttätig, heftig, ungeftüm. Die Violenz, die 


Digna 


pifieren 


Gewalt, Gewaltfamteit, Gewalttätigteit, Heftigteit, 
das Ungeſtüm. violieren, Bw. berlegen, ent⸗ 
weihen, entehren, ſchänden. 

+Bioline, w. M.-n, ttal, die Geige. Der 
Biolinift, -en, M. -en, der die Violine fpielt 
Biolinfpieler. 

+Bioloncell, f., -3, M. -eu. -3, Biolons, 
cello, ital, f., ·(e)ys, M. -cell(0)8, eine Heine 
Bahgeige. Violoncelliſt, -en, M. -en, der fie zu 
fpielen weiß. 

+Biper, w., M.-n, lat. Natter, Otter, 

+Birägo, w., lat, ein männliches Frauen⸗ 
zimmer, ein Mannweib, eine Heldin; niedr. auch 
wohl ein weiblicher Dragoner, eine böfe Steben, 
ein Drache. 

+Birgil, f. Vergil. 

+Birilität, w., lat., die Mannbarteit, Dann» 
beit. viril, E. u. Uw. männlich, mannhaft, mann- 
bar. Die Birilftimme, Einzelftimme. viritim, 
Um., Mann für Mann ober Diann vor Dam; ein 
Mann nad; dem andern. 

+Birtualität, w., lat, Wirffamteit, vorban- 
bene Kraft. virtuell, &. u. Um., wirkſam, der 
Kraft und Fähigkeit nad) vorhanden, wenn auch 
augenblicklich nicht tätte. 

+Birtuss und Virtuoſe, m. -n, M. -nm, 
neulat., ital, eine Verfon, welche in einer Kunft, 
38. in der Muftt, andere übertrifft und ausge— 
zeichnete, auferordentliche Fertigkeit und Gefchid- 
lichkeit befigt; ein Meifter. Die Birtusfin, die 
Meifterin, große Künftlerin. virtuos, E. u. Uw., 
meifterbaft. Die Birtuofität, die volllommene 
Kunftfertigfeit, Meifterfertigleit, die Meifterfchaft, 
oder Volllommenheit in einer Kunſt. Das Birs 
tuofentum, Wefen des Virtuofen, gew. mit tadeln- 
ber Beziehung auf die bloß äußere Kumftfertigteit, 
da3 Handwerksmäßige. 

fvirulent, G. u. Uw, lat., eiterig, bösartig, 
giftig. Die Virulenz, die eiterartige Beichaffen- 
beit einer Wunde, die Bösartigfeit, Giftigkeit; um- 
eig. der Ingrimm. 

+Bifea, f. Viſum. 

+Bifage, fra. (br. wifäfche), w., das Geficht, 
Angeficht, die Geftalt, Die Gefichtsbildung. 

fvis⸗a⸗vis, fra. (fpr. wifawt), Uw., gegen: 
über. Das Bifavis, das Gegenüber. 

+Bißcoumt (fpr. mweitaumt), ein engl. Adeliger, 
Zwiſchenſtufe zwifhen Baron und Graf (vgl. 
Vicomte). 

viſibel, ©. u. Um, Iat., fidhtbar, offenbar, 
augenfcheinlich, zuſehends. Die Bifipilität, die 
Sichtbarkeit, Augenfcheinlichtett. 

+Bifier (frz. visiöre, bom lat. videre, fehen), 
f., -()8,M. -e, 1) im Mittelalter: an einem Helme 
der vordere Teil umd vorzüglich das Gitter, wo— 
durch man fieht und welches aufgeichoben und 
niedergelaffen und gefchloffen werden famı, das 
SHelmgitter; 2) dad Korn an den Feuerröhren, mo- 
durch man zielt, das Biellorn, Bifierforn. vis 
fieren, bez. u. unbe. 3w., 1) eig. (auf etwas) 


Viſierkunſt 


zielen, etwas aufs Korn nehmen; 2) umeig. a. den 
förperlichen Inhalt eines Dinges finden, bei. Ge- 
fäße für flüffige Dinge ausmeſſen und baburd 
thren Inhalt erforfchen, ald: ein Faß Wein, 
eichen, beglaubigen; daher die Viſierkunſt; b. 
die Teile und Figuren eined Wappens nach den 
Regeln der Kunſt befchreiben und aussprechen. Die 
Biflerung. Der Bifierer, -3, M. mw. E. eine 
bon der Obrigkeit beeibigte Berfon, die eintommen- 
den MWeinfäfler zu bifieren; der Weinpifierer. 
Dad Biſiermaß, diejenige Art des Maßes, nad) 
welchem ber Inhalt eines Faſſes angegeben wird. 
Der Biflerftab, ein Maßſtab, nad; welchem ber 
Inhalt der Fäſſer biftert wird. 

+Bifiön, w., M. -en, lat., ein Geficht, Traum: 
geficht, Traumbild, Hirmgefpinft, eine Erſcheinung, 
Einbildung, Träumere. Der Biflonär, ein 
Seher, Geifterfeher, Schwärmer, Träumer; ein 
Phantaft. 

+Bifite, w., M. -ın, fra, ber Beſuch. Die Bis 
fitenfarte, die Befuchätarte. 

tpifitieren, bez. 3mw., lat., befichtigen, umter- 
fuchen, burchfuchen. Der Bifitätor, eine beeidigte 
obrigfeitlihe Perſon, welche die eingehenden Waren 
befidhtigt, damit die gehörigen Auflagen dabon ent- 
richtet werben; der Güterbefhauer, Bollbe- 
feber. Die Bifltatiön, Befichtigung, Unter: 
fuchung; bef. eine gerichtliche HSausfuchung. 

+Biförium, f., - (8), M.-rien, lat., das Ge: 
fichtöztel; bei den Buchdruckern: Blatthalter, Te- 
nafel (f. d.). 

+Bifta, w., ital, die Anſicht oder Sicht, Vor: 
jeigung eines Wechſels bei Kaufleuten. A Bifta, 
fogleih auf Sicht oder nach Anficht des Wechfels. 

Bifum, f..-(8), M. -3 u. Vifa, lat., eig. 
oefehen, der amtliche Vermert über DVorzeigung 
eines Dokuments, bef. eines Reiſepaſſes. Viſum 
repertum, f., ein Befichtigungs- oder Inter: 
ſuchungsbericht, ein Fundbericht oder Fundſchein 
eines Arztes über Verwundete oder Getötete. 

+pital, E. u. lim., lat., zum Leben gehörig, 
lebendig, belebend, das Leben fördernd oder unter: 
baltend, lebensfähig, lebensträftig. Die Vital: 
wärme, bie Lebenswärme. Die Bitalität, die 
Lebenskraft, Rebensfähigkeit, das Leben. 

+Bitaliäner, Bitalienbrüder, M., Name 
der Seeräuber des 14. und 15. Zahrh. in der Dft- 
und Nordfee; der Name baber, dab fie um der 
Vittualien willen auszuziehen borgaben. 

+pitidß, E. u. Uw, lat., fehlerhaft, unrichtig; 
lafterhaft, verderbt. Die Bitiofität, die Fehler- 
baftigteit, Bösartigkeit, Verderbtheit oder Ber: 
dorbenheit des menfchlihen Herzens, die Ver— 
derbnis. 

+Bitrine, w, M. -n, lat, die Glasfeuchtigkeit 
im Auge; Glastaften mit Waren, Schaufenfter. 

+Bitriöl, m. u. ſ. -3, M. von mebrern Arten 
-e, neulat., ein Salz, weldes aus Schwefelfäure 
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erde, Erde, melde Vitriol enthält. So aud) das 
Bitriolerz. Die Bitriolhätte, eine Anftalt 
und die Gebäube, wo Bitriol bereitet wirb; auch 
bie Bitriolficderei, das Vitriolwert. vitrios 
liſch, E. u Uw. dem Vitriol ähnlich; Vitriol ent- 
haltend. Das Bitriolöl, der gemeine Name der 
flüffigen Schwefelfäure. Die Bitriolfäure, 1) 
die dem Bitriol weſentliche mineraliſche Säure; 
2) diefe Säure, nachdem fie von dem Bitrtol ge- 
ſchieden worden; auch der Bitriolgeift, Der 
Bitriolfieder, derjenige, welcher den Ritriol 
bereitet. 

Bitsbohne, w., ſ. VBeitöbohne. 

+Biglipusli, der von den Ureinwohnern in 
Merito verehrte böfe Hauptgöge ober Teufel, fcherz- 
baft für einen Heinen, unrubigen Menfchen. 

+Bip, E. u. Um., lat., lebendig, munter, 

+Bivarium, ſ. lat, ein Ziergarten, eine 
Sammlung lebendiger Tiere, Fiſchteich. R 

+vivat! Iat., eig. er oder e8 lebe! Dem Gaſte 
ein Vivat bringen, ihm ein Lebehoch bringen. 
vivant, fie mögen leben. 

+biva dor, w. lat., Die lebende Stimme, bad 
lebendige Wort, die mündliche Belehrung. 

+Bipipären, M., lat, lebendig Gebärende, 
Tiere, welche lebendige Junge gebären; alfo bor- 
züglich Die Säugetiere. 

+Bipifeltiön, w., lat., die Sektion, Öffnung 
und Unterfuchung des Körpers lebendiger Ge- 
ichöpfe, um die Lebensprozeſſe und Arzneiwirkungen 
kennen zu lernen. 

+Bize..., lat, an Stelle von, Stellvertreter; 
(Bizekönig, Vertreter des Königs). 

+Bigtum (zufammengezogen aus neulat.Bice- 
dominus, Bicedom, Stellvertreter de3 Herrn), 
m., -8, M. -e, ehedem ein Stellvertreter eines 
regterenden Herrn; jest nur in einigen Gegenben: 
ein Statthalter, Verwalter oder Verweſer geift- 
licher Güter. 

Bladitka, Wladika, m. - (8), M. -8, flaw., 
Herrfcher, früherer Zitel des Oberhaupted bon 
Montenegro, des Trägers der weltlichen und geiſt— 
lichen Macht. 

Bläme, m, -n, M.-n, Flam(I)änder, Flä- 
minger. vlämifh, ©. u. Uw, flämiſch, flam⸗ 
(Dänbiic. 

Blied, ſ. -feß, m. -fe; Blick, ſ. es, M. 
-e, Fell. 

Bögel (ahd. fogal, mbd. vogel, geflügeltes 
Tier), m., -3, M. Vögel, eine allgemeine Be- 
nennung der zweifüßigen, mit Federn, zwei Flügeln 
und einem bornartigen Schnabel verfehenen Tiere, 
welche Gier legen: auch ein hölzerner Vogel, nad) 
welchem man zur Übung fchießt; daher das Vogel⸗ 
ſchießen; uneig., ein Iofer, liſtiger, leicht- 
fertiger ufw. Vogel, ein lofer ufw. Menſch. 
Das Bögeldhen, das Böglein, ein Heiner Vogel. 
Der (das) Bogelbauer, ſ. Bauer. Die Bogel: 


Dogelbeere 


und einem Metalle befteht, oder jede Auflöfung | beere, eine Art roter Beeren, welche befonders bie 
eined Metalle8 in Schwefelfäure. Die Bitriol- | Droffeln gern freffen; die Eberefche, im Niederd. 
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die Quitze; daher der Bogelbeerbaum., Der 
Bogeldunft, |. Dunft 2 Die Bogelflinte, 
eine Kleine Flinte, mit welcher man nad) Vögeln 
fchieht. vogelfrei, ©. u. Um., von geädjteten 
Perfonen, welche jeder fangen und oft auch töten 
kann; (einen für bogelfret erflären) einen ächten 
oder in die Acht erflären Die Bogelhede, ſ. 
Hede 2 u.3 unter beden. Der Bogelherd, 
f. Serd. Die Bogelfirfche, eine Art Heiner, 
füßer Kirchen; daher der Vogelkirſchbaum. 
Der Bogelleim, ein befonderer, aus Leinöl ges 
tochter, fehr flebriger Leim, womit man die Leim: 
ruten beftreicht, um Heine Vögel Darauf zu fangen. 
Die Vogelpfeife, 1) Lodpfeife; 2) Pfeife zum 
Abrichten der Singbögel. Die Vogelſcheuche, 
eine Figur, welche man in Gärten und felbern 
aufftellt, die Vögel damit zu berfcheuchen. Der 
Bogelfpieh, ein Heiner dünner Spieß, Vögel, 
-bef. Lerchen und Kramtsbögel daran zu braten. 
Die Bogelftange, 1) eine hohe Stange, auf wel: 
cher ein bölzerner Vogel zum Abſchießen befeftigt 
wird; 2) eitte mit Leimruten oder Spindeln beſteckte 
Stange, Vögel damit zu fangen. Das Vogel: 
ftellen, die Handlung, da man den Vögeln mit 
Negen, Leimruten, Garnen ufw. nachftellt; daher 
ber Bogeliteller, gem. auch Bogelfänger, ver- 
altet: Vogler (abd. fokaläri, mihd. vogelaere). 
Die Vogelwicke, eine Art wilber Widen. 
Bögt, m, (e)s, M VBögte (lat. vocatus, ftatt 
advocatus, der Berufene, zum Schu SHerbeige- 
rufene, ahd. fokat, mihd. voget, vogt, voit, daher 
früber auch Boigt gefchrieben), nur in einigen 
Gegenden: 1) ehedem ein Beſchützer, Sachwalter; 
2) ein Statthalter, ein Amtmann, ein Vorfteher 
(Landvogt, Stadtvogt); 3) der Vorgefekte eines Ge» 
richts; 4) der Hofmelfter oder Verwalter eines Land⸗ 
gutes; 5) ein Aufſeher über Fröner; dal. ein ge- 
ringer Gerichts⸗ oder Polizeidiener. Die Bogtei, 
beffen Gebiet, Wohnung, Würbe, Amt ufm. 
vogteilich, E. u. Um., zur Würde und Gewalt 
eines Vogtes, dgl. zu deffen Bezirke gehörig. Das 
Boli)gtland, eig. Gebiet eines Vogts. 
+Bogue (fr. wog”), w., fra., der Lauf, Gang, 
Umlauf, Gebraud, Schwang, Mode, Ruf, das 
Anfeben; in bogue oder en bogue fein, im 
Schwunge fein, im Rufe ftehen, Bulauf haben. 
+Bofäbel, w. M.-n, lat, Wort (um Aus: 
wendiglernen). Das Bolabularlium), das 
Wörterbuch), 
+Bofäl, m. -(3, M. -e, lat, f. Selbft- 
laut. Die Vokalmuſitk, eine Mufik, fofern 
menschliche Stimmen fie hervorbringen; ber Geſang, 
im Gegenfag der Inftrumentalmufil. Die 
Bolalifation, die Art und Weiſe, die Votale 
auszufprechen, bef. beim Gefange; die Bezeichnung 
der Botale in der hebräiſchen Schrift. vokali—⸗ 
fieren, 3w., die Vokale ausfpredhen. 
+Bofatiön, lat, w. M.-en, die Berufung, 
Aufforderung, Einladung, die Berufung oder ber 
Auf zu einen: Amte. 


Dogelbeerbaum 


voll 


+Bofativ, lat, m., -3, M. -e, und Voka⸗ 
tivus, m. M. e, 1) in der Spradlehre: der 
fünfte Fall in der Iateintfchen Defltnatton; der 
Ruf: oder Anredefall; 2) gem. auch ein Schall, 
ein loſer Vogel (du bift mir ein wahrer Votativus). 

Boland, der Teufel, f. Valand. 

+Bolant (fpr. wolang), m., -8, M. -8, frz., 
fliegender, Iofer Beſatz, Falbel. 

+Bolapüt, f., -3, erfonnene Sprade, die als 
Weltſprache dienen foll. 

+volatil, lat, flüchtig, ſich verflüchtigend. 

Volhnnien, Landſchaft in Weſtrußland ſüdlich 
vom Pripet, an Polen und Galizien grenzend. 

+Boliere (fpr. woljär”), w., frz, ein Vogel: 
baus, großer Bogelfäfig; ein Taubenfchlag. 

Bolt, ſ. (e)s, M. Völter (ahd. fole, mhd. 
vole, flaw. polk, pulk, pluk), eig. wohl Seer: 
baufe, dann Schar, Zeute; 1) ohne M., überh. 
eine Dienge beifammen lebender oder wohnender 
lebendiger Geſchöpfe (3B. ein Volt Rebhühner); 
beſ. mehrere beieinander befindlihe Menfchen, und 
zwar a. eine Familie; beraltet, autdgenommen im 
Scerze; das Völkchen, die beieinander befind- 
lichen Seintgen; b. Soldaten (Kriegsvolk; es ift viel 
Bolt angelommen, oder eingetroffen); ec. niebr., 
eine Menge Menſchen an einem Orte beifam: 
men; d. gent. ber große Haufe, bie unterſten Klaſſen 
im Staate; 2) mit M., die Einwohner eines Landes, 
fofern fie einerlet Sprache haben (ein germantfches, 
ſlawiſches Bold), oder fofern fie Bürger, Ange: 
börige eines Staates find (das deutiche, englifche 
Volt; auch ohne Rüdficht auf Sprache und Abftam: 
mung); auch: Nation (Doch meiſt nur in der Bed. 
von gleicher Abftammung und Eigentümlichkeit). 
Die Bölkerſchaft, ein Volt, fofern es wieder aus 
mebrern Meinen Stämmen befteht. volfreich, 
-er, ·ſte, E. u. Uw., reich an Einwohnern, 38. 
eine bolfreiche Stadt, ein bolfreiches Land. Die 
Bölferwanderung, Wanderung bon Völkern, 
die ihre MWohnftge berändern, borzugswetie bie 
allgemeine beim Beginn des Mittelalterd. Das 
Bollstum, - (O3, M. -tümer, alles das, was 
zum Charakter eines Volkes gehört, deſſen eigen: 
tümliche3 Sein ausmacht; dad Gemeinfame des 
Volles, fein Wefen, fein Regen und Leben. volfs: 
tümlich, E. u. Um, einem Bolldtume gemäß, 
darin gegründet (national), Die Volksſtumlich⸗ 
Feit, bie vollstümliche Beichaffenheit, Eigentüimlich- 
feit (Die Nationalität). 

von, -er, -jte, Eu. Um. (ahd. fol, mb. vol, 
lat. plenus, griech. pleos), fo viel enthaltend, als 
etwas nur faffen kann, 1) eig. gefüllt, nicht 
leer, zB. ein volles Glas; ein Beder voll 
Weines, voll von Wein, aud) voller (urfpr. 
1. Fall m., dann erftarrt und auch auf weibl. und 
ſächl. Wörter und auf Die Mehrzahl bezogen, Daber:) 
ein Glas voller Wein, boller Leid und Trauer, 
voller Grbärmlichkeit, eine Welt voller Narren; 
als Maß in verfchiedenen Verbindungen: 3B. eine 
Handvoll, ein Mundvoll, ein Korbvoll, ein Korb: 


vollährig 


vol Wein; daher überh. voll oft mit Sw. ohne 
Biegung, ZB. voll Mut, voll Kraft, voll Papier; 
ımeig. in mebreren Fällen, bef. aus voller Bruft 
(von Herzen), aus vollem Halſe (laut fchreiend), 
mit voller Stimme (mit kräftiger Stimme), 
in vollem Zrabe; 2) vollitändig, ganz, ohne 
Abzug, 3B. volle acht Tage abweſend fein; im 
vollen Sinne des Wortes; in voller Arbeit (mitten 
in raftlofer Arbeit); die Summe ift doll gezahlt; 
in voller Rüftung ; die volle Wahrheit; 3) rund, bon 
fleifchig entwidelten Körperformen (ein volles Ge- 
fiht); 4) ntedr., betrunten. In Zufammenf, mit 
einigen Zw. tft es untrennbar, folglih ohne Ton 
und leidet im zweiten Mw. auch die Vermehrung: 
filbe ge nicht, vollährig, ©. ıı. Um., volle Ahren 
babend. vollanf, Um., gem. im reichen Maße, 
überflüffig. vVolblätig, -er, -fte, E. u. Um, 
mehr Blut habend, als zur Erhaltung der Gefund- 
heit notwendig ift. So auch die Bollblütigkeit. 
"pollbringen, bes. 3w. vollftändig zu Ende führen, 
zuftande bringen, ausführen; Mw. vollbragt. 
Der Bollbürger, Bürger mit allen, den Bürgern 
überhaupt zuſtehenden Rechten. vollbürtig, ©. u. 
Um., ganz von derfelben Geburt. von ganz gleicher 
Geburt, in Hinficht des Standes oder der Eltern; 
in den Rediten: bollbürtige Gefchmititer, 
d. i. leibliche (dagegen balbbürtige, Stiefge- 
fhwifter). So aud die Vollbürtigkeit. voll: 
enden, bez. 3w. 1) eig. endigen, zu Ende bringen; 
2) uneig. zur Volllommenbeit bringen. Die Boll: 
endung und der VBollender, vollends, Uw. 
gem. völlig; dgl. überdies, noch, gar. Die Wöhlerei, 
ohne M., die Neigung und Gewohnheit zum über: 
flüffigen Gebrauche ftarter Getränte. vollführen, 
bes. 3w., zu Ende führen, bollbringen, vollenden, 
zuftande bringen. Die Bolführung. voll: 
gültig, E. u. Um,, feinen völligen Wert habend. 
So aud die Bollgültigkeit. Die Voͤllheit, 
ohne M., felten: die Trunkenheit. volljährig, 
&. u. Um, f.mündig. So aud) die Volljährig⸗ 
feit. völlig, -er, -ite, E. u. Uw. nur in einigen 
Fällen für: voll, volllommen, ganz, gänzlich; dgl. 
gem. von Menfchen: ftart, did, forpulent; fo auch 
die Völligkeit. voltommen, - er, - fte (mhb. 
volkomen, auögewadhjfen, bollftänbig, Mw. zu vol- 
komen, zum Ende fommen), E. u. Um,, nur uneig., 
1) nicht allein alle zur Beitimmung eines Dinges 
nötigen einzelnen Zeile, ſondern diefe auch in dem 
gehörigen Grade der Güte oder innern Stärfe 
babend; eig. nur von Gott, dann aber auch bon den 
Menſchen u. menfhlichen Dingen; 2) gem. zunveilen: 
a. ganz, unberfürzt, unverletzt; b. vollftändig, voll: 
zäblig; c. völlig, did, forpulent; d. von Kleidungs⸗ 
ftüden u ähnlichen Dingen: die gehörige Weite und 
Größe habend. Die Vollkommenheit, M. -en, 
1) die Eigenſchaft, der Zuftand, da ein Ding bolls 
fommen tft; ohne M.; 2) eine Gigenfchaft, welche 





ein Ding bolllommen madıt, mt M. Die Bois 
macht, M. -en, 1) die einem andern erteilte | mina, lat., eine Schriftrolle, eine zufammengerollte 
völlige Macht oder Gewalt, etwas in jemandes ' Schrift; ein Bücherband, ein Bad oder Bündel 
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Namen zu tun, ohne M.; 2) eine Urkunde, worin 
jemand eine ſolche Vollmacht übertragen wird, mit 
M. Der Voͤllmond, ohne M., der Mond, wenn 
beffen ganze gegen uns gefehrte Seite erleuchtet 
if volftändig, -er, -fte, E. u. Um., alle zu 
feiner Beftimmung nötigen einzelnen Teile habend; 
nicht mangelhaft. So aud die Bolftändig: 
keit, ohne M. voͤllſtimmig, ©. u. Uw. in der 
Mufit: mit allen gehörigen Stimmen. Die Boll: 
ſtimmigkeit, ohne M. vollftreden, bei. Bw., 
zur Wirklichkeit bringen, vollbringen, vollziehen, 
ald: ein Urteil, Die Bollſtrecung. voll: 
wichtig, 8. u. Um., fein völlige Gewicht habend. 
So aud) die Vollwichtigkeit, ohne M. voll: 
zählig, ©. u. Um., feine völlige Zahl habend. Die 
Bollzähligkeit, ohne M. 

vollenden, vollends, Böllerei, völlig, 
volltommen, Vollmacht, vollitändig, voll: 
ftreden, ſ. unter voll. 

"yollzichen, bez. 3w., zur Wirflichkeit bringen, 
bollftreden, f. d., ausführen, ald: (einen Befehl) 
ausrichten; (einen Bertrag) beftätigen, er: 
ledigen. Die Bollzichung, zuweilen auch: der 
Bollzug. Der Bollzicher. 

+Bolontär, frz, m. -3, M. -eu. -3, ber: 
fenige, der auf feine eigenen Koften Kriegsdienite 
tut, der freiwillig und ohne Sold dient; oder der 
fi) zu einer gefährlichen Unternehmung freiwillig 
darbietet; ein Freiwilliger; ohne Gehalt Dienender 
Sandlungsgebülfe. 

Bolt, if. (8), M. w. E, Mafeinheit für 
elettromotorifche Kraft. 

+Boltaire, franzöfiicher Schriftfteller und Ge: 
lehrter, geb. 1694, geft. 1778, Der Boltairianis: 
mus, feine Denkweiſe: Feindſchaft gegen Religion 
und Autorität. 

woltaiſch, von Volta, einem ital. Phnfifer 
(1745— 1827), galvaniſch. Die voltaiſche Säule, 
eine Reihe von abwechfelnd einander berührenden 
Metallplatten zur Erregung von Glettrizität. Vol⸗ 
tamöter, m. u. f,+3, M.w. &, phyſikaliſches 
Gerät, um die Stärke des galvantfchen Stromes zu 
mefjen. 

+Bolte, fra. (br. wolte), w., 1) die Wendung, 
der Kreislauf, Kreisritt auf der Reitbahn (die Volte 
reiten);2) der Kartenımterfchlag, bie Kartenwendung. 
ein Kunftgriff geübter Kartenfpteler und Karten» 
tunſtſtückmacher (bie Volte ſchlagen). 

+poltigieren, frz. (fpr. woltifchteren), Iw., 
fünftlihe Sprünge machen, fih auf ein Pferd 
fingen, fih auf- und abſchwingen. Das Bol: 
tigieren, das Runftipringen, dad Auf- und Ab⸗ 
ſchwingen. Der Voltigeur (fpr. woltifhör), ein 
Kunft: oder Luftipringer, Aquilibrift. 

+Bolubilität, w., Iat., die Beweglichkeit, Ge: 
Ientigteit, Geläufigfeit der Zunge, die Leichtigkeit, 
der Redefluß; die Veränderlichkeit, Unbeftändigteit. 
+Bolümen, ſ. -3, M. w. &. und Bolu— 


Dolumen 
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Schriften; auch) der Raumgehalt; der Inbegriff, der 


voluminös 


vorbei 


dörddern, bes. Zw., (einem) 1) durch Adern 


törperliche Umfang oder Inhalt, die Größe, Dide, , oder Pflügen ein Mufter geben; 2)durd) geſchwindes 


Ausdehnung oder Maſſe eines Körpers. volu⸗ 
minds, E. u. Uw. bielteilig, ftart, bändereich, Did 
oder didleibig, bon beträchtlichem Umfange Die 
Boluminofität, die Umfänglichteit. 

+Bolüte, w. M. -ı, lat., Schnede, gewundene 
Berzterung am Kapitäl der Säule. 

vom — von dem. 

+vomieren, unbez. 3w., lat, mit haben, fi 
erbrechen, fich übergeben. Das Vomitiv, -(e)3, 
M. -e, ein Brechmittel. 

von (ahd. fana, mhd. vone, von), Vw. mit 
dem britten Falle eine Entfernung in bezug auf 
einen Ort oder ein Ding zu bezeichnen, eig., zB. 
bon einem Dade fallen; auch bon der Beit: 
es iſt von geftern; ferner um den Stoff (bon 
Gold) oder den Urheber zu bezeichnen, zB. ein 
Brief von derSand de3 Vaters, ein Zeug— 
nis bon dem Lehrer; ımeig. in vielen Fällen 
und befonberen Redensarten, 3B. ein Mann von 
Stande, b. ti. bon gutem Stande; bon Ver— 
mögen, d.i. bon vielem Vermögen; ein Teufel 
bon einer Frau, d. t. eine Frau, böfe wie der 
ZTeufel;pon Rechts wegen; fleindon Berfon, 
d. t. der Perfon nah; der König bon Preußen, 
d. ti. der König Preußens; aud) das gewöhnliche 
Beichen des Adels (Herr, Frau bon M.); urfpr. nur 
Bezeichnung Des Gutes, das einem gehörte ober bon 
dem jemand her war, bi8 es fpäter Familienname 
für alle aus einem Stammgute wurde von—⸗ 
nöten, Um. nur mit fein und haben, nötig, 
notmwenbig. 

vör, 1) Bio. mit dem britten und vierten Falle. 
Auf Die Frage wohin? wird es mit dem bierten 
Falle, fonft aber mit dem dritten verbunden. 
Bon der eigentlichen Bedeutung biefed Vorwortes 
und bon dem Unterſchiede zwiſchen für und vor 
f. für 2; uneig. ftebt es nur mit dem dritten Falle 
und wird gebraucht a. bon einem Worzuge, zB. 
vor allen Dingen; b. von einer Sicherheit, 
Sicherftellung, Furt, ald: fiher fein bor 
Dieben;fihborben Geſpenſtern fürdten; 
und c. bon einer Urfache oder einem Hindernis, oft 
für: aus, bon wegen ufw. ald: vor Born, 
bor Freude außer fi fein; vor alters, d. i. 
ehedem; bor diefem, f. bordem; auch bei 
fittlihden Verhältniſſen, um ben Bor- 
zug audzubrüden, 38. ſchön, ftart, edel, vor 
allen Menfchen und Gefährten; 2) Uw, veraltet, 
zubor, borber, eher, ehedem; 3) Bw, in Bu: 
fammenf. mit allerlet Wörtern, bef. mit Bett 
mwörtern, wo es trennbar tft und ben Ton behält, 
weöbalb im zweiten Mittelmorte immer bie Silbe 
ge zwiſchen bor und das damit verbundene Beit- 
wort geſetzt wird; es bedeutet da vorwärts, 
born, boran, borber ufm.; f. die einzelnen 
Wörter. 

vorab, Uw. vorweg, zuerſt weggenommen. 

+Boraeität, ſ. Vorazität. 


Adern oder Pflügen zuvorlommen; in beiden Bed. 
auch) vorpflügen. voraͤn, lm., unter zwei oder 
mebrern aufeinanderfolgenden Dingen an erfter 
Stelle, bei. bei Beitwörtern, 3B. borangeben, 
reiten, »ftehen, -fahren ufiv. pörarbeiten, 
unbez. 3w., (einem) 1)im Arbeiten zubortommen, 
ihn in geſchwinder Arbeit übertreffen; 2) durch Ar- 
beiten in feiner Gegenwart Beifpiel oder Unterricht 
geben; 3) eine Arbeit vor der beitimmten Zeit zum 
Behuf ober zur Verkürzung ber nachmaligen Arbeit 
berrichten, zur Erleichterung oder Berbolltommmung 
einer folgenden Arbeit durch feine Arbeit beitragen 
und mitiwirten. Die Borarbeitung. Die Bor: 
arbeit, M. - en, eine zur Vorbereitung dienende 
Arbeit; eine Arbeit, welche eine fpätere erleichtert 
oder zu deren Volltommenbeit beiträgt. voräuf, 
Um,, gen. zuweilen für: boran, bef. wenn die Be- 
wegung aufwärts gebt. voraus, lim. 1) eig. zu: 
bor, bor einem andern Dinge, a. dem Orte nad, 
für voran; b. der Zeit nach, 3B. im, zum bor- 
aus, bor ber beftinnmten Beit; zuweilen aud) ftatt: 
vorher; in beiden Bed. gem. auch bormweg; 
2) uneig. a. (etwas porausfegen) ed al3 wahr, 
als möglich) oder wirklich annehmen; daher die 
Vorausſetzung; b. einen Vorzug bor einem 
andern anbeutend, ald: vtel vor andern vor— 
aus haben. Die Vorausſicht, ohne M., zu: 
weilen für: Vorficht, Vorherfehung. Die Bor: 
auszahlung oder Vorausbezahlung, die 
Bahlung oder die Bezahlung, welche vor Empfang 
der Ware gefchieht. vorauszahlen oder vor: 
ausbezahlen. 

+Borasität, w., lat., die Gefräßigkeit, Freßgier. 

vörbauen, be}. Zw., 1) eig. ein Gebäude vor 
etwas aufführen, andere Dinge dabon abzubalten; 
2) umeig. (einem Dinge) Beranftaltungen treffen, 
daß es nicht gefchebe; vorbeugen. Die Bor: 
bauung. Börbedaht, m., -(e)3, ohne M., 
bie bor der Handlung borbergegangene Überlegung ; 
der Bedadıt; gew. nur mit mitund ohne. Da- 
bon: vorbedächtig, E.u.lim. Börbedeutung, 
m. M. -en (bon dem ungewöhnlichen Worte vor⸗ 
bedeuten, borberbedeuten), Die meiſtens einge» 
bildete und auf Aberglauben berubenbe oder in 
falfchen, irrigen Borftellungen gegründete Anzeige 
einer künftigen zufälligen Begebenheit und das Ding, 
welches dieſe Anzeige gibt; auch VBorberbedeu: 
tung; ba8 Omen. *vörbehäften, bei. 3w., 1) (fi ch 
[mir] etwas) a. etwas bi3 auf eine andere 
Beit verſchieben; b. bei. ſich bei einer ander⸗ 
meitigen Einſchränkung die Freiheit ausbedingen, 
etwas zu tun oder zu laffen; 2) zuweilen für bor- 
enthalten. Die Vorbehaltung. Der Borbes 
halt, »(e)8, M. -e, oft ſoviel ald: Ausnahme, 
Bedingung. vorbehaltliih, E. u. Um., mit 
dem Vorbehalt. vorbei, Um., an der vorderen 
Seite eines Dinges bin u. weg, 1) eig. dem Orte nad, 
bei ben Beitwörtern geben, reiten, ſchiffen, 


Dorbeigehen 


ſchießen ufw, 38. einem borbeigehen oder 
bei ober vor einem borbeigeben; daber 
dad Borbeigehen; im Vorbeigeben, aud 
uneig. für: nebenber, nur als eine Nebenfade; (an 
einem vorbeigehen) umeig. für: ihn übergehen; 
daher auch: Die Borbeigehung ; 2) uneig. ber Zeit 
nad, für: zu Ende (dad Schaufpiel tit ſchon vorbei); 
in beiden Bedeutungen auch vorüber. Der Bor: 
beimarfch, der Marich einer Truppe an einer 
befichtigenden Perfon vorüber. &o auch vorbei: 
marſchieren. vörbenannt, E. u. Uw. vorber- 
genannt; fo auch vorbemeldet, vorerwähnt 
uſw. vörbereiten, bez. 3w., (etwas) vorher be- 
reiten. Die Vorbereitung. Börbericht, m., 
-($8, M. -e, ein Bericht vor einer Schrift über 
deren Zweck, Abficht oder Inbalt ufw.; eine furze 
Vorrede vörbéten, bez. 3w. (einem) 1) eig. 
ein Gebetin Gegenwart eines andern berfagen, Damit 
er ed nachipreche, oder auch um ihm dadurch Troſt 
(Sterbenden) oder ein Mufter zu geben; 2) uneig. 
verächtlich: (einem etwas) borfprechen, borfagen. 





vörbeugen, bez. u. umbez. w., mit haben, | 


1) eig. vorwärts beugen oder biegen; auch vor— 
biegen; 2)umeig. (einer Sade), f.evorbauen 2 
Die Borbeugungdmahregel. *vorbiegen, 
f. vorbeugen. vörbilden, bes. 3mw., 1) überb. 
abbilden, darftellen; 2) bef. ein Bild einer künftigen 
Sadıe fein; 3) zu einem Berufe, Gefchäfte Die 
nötige Bildung geben. Die Borbildung, bei. in 
der Bed. 3. Das Vorbild, 1) eig. ein von einem 
andern zur Nachahmung, zum Muſter vorgeitelltes 
Bild; 2) uneig. für: Muſter, Betfpiel, Zeichen 
(Symbol). vorbildlich, &. u. Uw. ein Vorbild (2) 
enthaltend, darin gegründet. *vörbinden, 1) bez 


Bw., (etwas) vor den Unterleib, Mund uf. | 


binden; vom Buchbinder: vorbeften, einem Buche 
ein Inhaltsverzeichnis oder ein anderes Bud) bin- 
dend vorbergeben laffen; 2) unbez. 3w. mit haben, 
(einem) im Binden zuborlommen; in eined andern 
Gegenwart zu feiner Untermeifung binden. vör⸗ 
blafen, 1) bez. Iw., (einem etwas) a. auf einem 
Blasinftrumente vorfpielen; b. zum Muſter ber 
Nachahmung blafen; 2) unbez. 3w., mit haben, 
(einem) geſchwinder blafen, ald er, vörbohren, 
bes. u. unbe. Bw, mit baben, (ein od) 
mit einem kleineren Bohrer bohren, damit ber 
größere es deſto leichter ausbohre; (einem) im 
Bohren zuborlommen; das Bohren bormadhen. 
Börbote, m, -n, M. -ı, eig. ein Bote, welcher 
bor dem eigentlichen vorbergebt; bef. uneig. ein 
Zeichen, ein Diertmal einer darauffolgenden Be: 
oebenbeit. "Vorbringen, be}. 3w., 1) veraltet, 
zur Wirklichkeit bringen, bervorbringen; 2) in bie 
Gegenwart anderer bringen; befler: berbeibringen; 
3) bef. uneig. durch Worte Äukern, bortragen, ans 
bringen. Börbühne, w. DM. -n, der vordere 
Teil der Schaubühne; die VBordberbübne. 
Bördadı, f.. - (08, M. -bäder, der vorſprin⸗ 
gende Teil eines Daches. vordem, Uw. in Der bori- 
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das vordere, vorberfte (ahd. fordaro, mihd. vor- 
der), Ew. mas born tft, was bor einem oder mehrern 
andern tft; im Gegenfabte des hinter; fo auch in 
den Bufammenf., ald: die Vorderachſe; das 
Borberrad; der Borberarm; ber Border: 
bug; der Borderfuß, bei den Tieren: die bor- 
dern Füße im Gegenfage der Hinterfühe oder 
Sinterbeine; umd bei den Menfchen: der obere 
Zeil des Fußes über den Zehen, im Gegenfate des 
Öinterfußes; dad Bordergebäude, der Bors 
Dergrumd, auch der bordere Zeil der Schaubübne ; 
die Borderhand, 1) flache Hand, 2) im Ballipiel: 
Schlag mit dem Vorberteil der Ratete, 3) f. Bor: 
band; die Vorderſtube, das Vorderteil; die 
Bordertür; der Borderzahn u.a.m. vorder⸗ 
band, lim. eig. vor der Hand, einftweilen, ebe 
ernftli Hand angelegt wird. voördrängen, bei. 
u. rüdbez. 3w., (einen, fich) vorwärts drängen. 
Die Bordrängung. "vördringen, unbez. 3w., 
mit fein, borwärtd bringen, vorwärtskommen. 
vordringlid, E. u. Uw. in läftiger Weife zuvor⸗ 
zukommen fuchend; beläftigend, befchwerlich, zus 
dringlich. 

võ reilen, unbez. Zw. mit fein, 1) vorwärts⸗ 
eilen; 2) (einem) ſchnell zubortommen, ſchneller 
borwärtätommen; eig. u. uneig. voreilig, -er, 
-fte, & u. Uw, ungebührlidh eilfertig und darin 
gegründet; oft für: borfchnell, vorwitzig; verfrüht, 
wmüberlegt. So aud) die Voreiligkeit. vorein⸗ 
genommen, Ew, borber für etwas eingenommen. 
Die Boreingenommenheit. Die Boreltern, 
die Borfabren, f. Borfahr. vorempfinden, 
be3. 3w., (etwas) vorher empfinden, ahnen. Die 
Borempfindung. "vörenthalten, bes. Iw., 
{einem etwas) zurüdbehalten, was man ibm 
zu geben fchuldig iſt Die Borenthaltung. 
Die Borenticheidung, die vorläufige Ent- 
fcheidung. vörerinnern, bez. 3w., felten: borber- 
erinnern, vorher bemerten, Die Borerinnerung. 
Börernte, w., ohne M., der Anfang der Ernte; 
eine Meine Ernte vor der größern oder bor 
der SHaubternte. vorérſt, Uw., bor ambern 
Dingen, zuerft, zunädft vörerwähnt, E. u. 
Um,, im borigen ober im vorhergehenden erwähnt. 
*yörcfien, 1) unbez. Zw., mit haben, (einem) 
a. in feiner Gegenwart zum Muſter der Nach— 
ahmung effen; b. ihn im Gffen übertreffen; 2) bez. 
od. unbez. 3w., (etwas) vorher effen. Das Vor⸗ 
effen, ein Gericht, welches dor einem Hauptgerichte 
aufgetragen wird; das Vorgericht. 

*Hörfahren, unbes. Biv.,mit fein, 1) borwärts- 
fahren Laffen, vor die Tür fahren laffen (er ließ den 
Wagen vorfahren; er bat den Wagen borfahren 
laffen); 2) (einem) im gefchwinden Fahren zubor- 
tommen. Der Borfahr(mbd.vorvar, Vorgänger, 
Altvorderer, Ahne), -3 u. -en, M. -en, Uder Vor⸗ 
gänger in einem Amte oder anderen Verhältniſſen; 
2) ohne E., Verfonen, welche bor uns gelebt haben, 
3B. die Boreltern. *vörfallen, unbez. 3w., mit 


vorfallen 


gen Beit, ehedem; vor biefem. Vorder, der, bie, | fein, 1) eig. bor ein anderes Ding, dem Orte nad), 
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fallen; 2) umeig. fich begeben, ſich zutragen, unver- 
mutet gefchehen, vorgeben, ſich ereignen; dgl. be- 
gegnen, aufitohen. Der Borfall, -ie)3, M. 
-fälle, 1) was dem Orte nach bor ein anderes 
Ding fällt; be. eine Krankheit oder ein Fehler der 
weiblichen Gebärmutter, ver Mutterbruch; 2)jede 
unbermutete Begnebenheit; auch für: Zufall, 
meiftens bon Heinen, unerheblichen Begebenheiten; 
ein Vorgang. wörfechten, unbez. Im., mit 
baben, (einem) i)infeiner Gegenwart zum Muſter 
ber Nachahmung fechten; 2) ihn im Fechten über- 
treffen. Der Borfechter, auf dem Fechtboden, der 
unter ber Aufficht des Fechtmeiſters im fFechten Unter 
richt gibt. Wörfeft, ſ. -e3,M. -e, der Abend vor 
einem Weite; der Feftabend, gent der betlige 
Abend. vörfiedeln, bei. Zw. (einem etwas) 
auf der Fiedel vorfpielen. vorfinden, bei. 3w. 
(etwa3) bei feiner Ankunft gegenwärtig finden. 
Börflöße, w., ohne M., das Recht, fein Holz eher 
als andere fortzuflößen. Vorflut, w., M.-en, 1) 
das erfte Waffer, welches miteiner Flut lommt; 2) die 
Ableitung des tiefer ftehenden Waſſers, damit das 
weiter oben berfommende leichter abfließen kann, | 
f. Flut. vorfordern, bez. Zm., bor fich fordern, 
bef. vor Gericht; borladen. Die Borforderung, 
die Vorladung, bei. die gerichtliche, vörführen, | 
be3. 3w., voraus führen, vorwärts führen; (einem 
etwas) zur Schau, Prüfung, Unterfuchung bor 
jemand führen. Die Borführung. 

Börgang und Borgänger, m, ſ. unter 
borgeben. »örgaufeln, bei. Bw. (einem | 
etwas) es als eine Gaufelei in deflen Gegenwart | 
vornehmen; bormacen, vorfpiegeln. Börge: 
bäude, ſ. -8, M.w.G., das bor einem andern 
Gebäude befindliche Gebäude; verſchieden bon | 
Vorbau, f.d. *vörgeben, bes. Imw., 1) eher 
oeben; 2) in verſchiedenen Spielen: borausgeben, 
einen Vorſprung gewähren, ald: (einem zwei 
[Points, Wuntte])) im Billard; 3) felten: bor- 
legen; 4) umeig. a. borbringen, fagen; beſ. b. etwas 
Ungegründetes oder Ungewiſſes behaupten; c. als 
eine Urſache, eine Entfhuldigung anführen, vor: 
menden, vorſchützen, ald: eine Krankhett. Das 
Borgeben, -3, M.w.&, 1) die Handlung des 
Vorgebens, ohne M.; 2) eine behaubtete, unge: 
gründete Sadje, mit M. vorgeblich, GC. u. Uw. 
behauptet, vorgebracht, vorgewendet, untergefchoben. | 
Börgebirge, ſ. -3, M. mw. E. 1) der vordere 
Teil eines Gebirges; 2) derjenige Teil eines Landes, 
welcher fich auf eine beträchtliche Weite und in | 
beträchtlicher Höbe, Def. al3 ein Berg oder Fels, in 
das Meer erjtredt; ein Kap. vorgedacht, borer- 
wähnt. vorgedachtermaßen, wie vorher gefagt 
war. vörgefäßt, E. u. m. was man angenommen, 
ehe man noch deifen Richtigkeit unterfucht bat, 
3B. eine vorgefaßte Meinung, ein Bor: 
urteil. vörgehen, unbes Bw. mit fein, 1) 
vorwärts geben; (etmem) der Ordnung nadı eher 
gehen als Diefer, vorangeben; dgl. uneig. den Vor» 
zug haben, an Wichtigleit übertreffen; 2) (einem) 


vorhanden 


ihn im geichwinden Gehen übertreffen; 3) zum 
Mufter der Nahahmung im jemandes Gegenwart 
geben; bef. ımeig., ald: einem mit guten Bei- 
fpielen; 4)(mit etwas) dazu fchreiten; (gegen einen) 
gerichtlich einfchreiten; 5) uneig. gefcheben, ſich zu⸗ 
tragen, ſich ereignen, borfallen. Der Borgang, 
-(8,M. -gänge, ohne M, das Vorgehen, der 
Bortritt; umeig. oft für: Beiſpiel, Muſter; 2) mit ML, 
dasjenige, was vorgeht; bef. eine Begebenbeit, ein 
Ereignis. Der Borgänger, -3, M. w. &, 1) 
felten eig. eine Perſon, welche vorangebt, ein Ans 
führer; 2) eine Berfon, welche etwas vor und getan 
bat und und dadurch zum Diufter der Nachahmung 
dient; 8) eine Berfon, welche vor und in einem 
Amte oder in irgend einem Verhältniſſe geweſen 
it Börgeldge, f., im Mafchinenmwefen eine 
Berbindung bon Zahnrädern bor dem zu bewegen: 
den Mafchinenteil zur Richtung oder Beſchleunigung 
ber Bewegung. Börgemad, ſ. ſ. Vorzimmer. 
dörgemeldet, Ew. borhergemeldet. So auch vor⸗ 
genannt oder vorbenannt. Vörgeſchmack, 
m, f. Vorſchmack unter vorſchmecken. vör⸗ 
geſtern, Uw. ebegeitern. vorgeſtrig, Em., che 
geſtrig. Börgiebel, m., -3, M. w. &, ein Giebel 
an dem borderen Teile eines Gebäudes, beſonders 
eined Wohnhauſes. Börgraben, m., -3, M. 
-gräben, der Graben vor einem Dinge vör— 
greifen, unbez. 3w. mit haben, mur ıumeig. 
{mit etwas) e3 borwegnehmen; (einem) etwas 
eigenmächtig tun, was biefem tun gebübrte. 
Die Borgreifung umb zuweilen auch der Bors 
griff, das Borgreifen. 

*yörhaben, be. 3w., 1) eig. gem. als ein 
Kleidungsſtück vor dem Leibe haben (eine Schürze, 
einen Schurz, ein Scurzfell borbaben, eine 
Larve oder Maske vorhaben); 2) umeig. a. gem. 
(einen) vor fich baben, entweder um ihm einen 
Bermei3 zu geben oder ihn zu unterfuchen, 
ihn vornehmen; b. (eine Sache) mit den An- 
ftalten zur Ausführung beſchäftigt fein, dgl. im 
Stimme haben, beichloffen haben, die Abficht haben. 
Das Borhaben, -3, Di. w. E. eine beichloffene 
Sache, die man auszuführen verſucht; oft für: 
Plan, Entwurf, Unternehmung. Die Borhalle, 
die dor einem Gebäude oder bor einer Haupt⸗ 
halle liegende Halle; uneig. der Anfang, der Ein- 
gang, die Einleitung (in die Wiſſenſchaften); ſ. 


"Vorhof. *vörhalten, bez. Zw., 1) veraltet, vor- 


entbalten; 2) in einiger Entfernung bor einem 
Dinge halten; überh. entgegenbalten, binbalten, 32. 
einem einen Spiegel; (die Hand) nämlich 
vor das Geficht; 3) uneig. (einem etwas) bor- 
ftellen, vorftellig machen; auch für: borrüden, vor⸗ 
werfen, Der Borhalt, der Vorwurf. Die Bor: 
haltung und das Borhalten. Börhand, w., 
M. Hände, der vordere Zeil der Hand; in den 
Kartenfpielen (die Vorhand haben) zuerft aus: 
fpielen; gem. oft für Vorzug. vorhanden, G. 
u. Um., 1) in der Nähe, gegemmärtig, bei. bon 
Sachen; 2) Um., am Leben; 3) nahe bevorftehend. 
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"yörhangen, unbe. Bw. mit haben, 1) bor | etwas) ihm alle Worte, die er fagen fol, gleich— 
etwas bangen; 2)bormärtöhangen; dgl. im Sangen | fam in den Mund legen. vörfaufen, unbez. ı. 
borragen. börhängen, be. Bm. vor etwas | bez. Bw., mit haben, (einem) in dem Kaufe 
hängen. Das Borhängeſchloß, ein Schloß, | einer Ware zubortommen. Der Vorkäufer. 
welches bor etwas gehängt wird, das Vorlege- Der Vorkauf (mbd. vürkouf, Kauf zum fpätern 
Ihloß. Der Borhang, - (e)8, M. -hbänge, ein | Wieberberfaufe), 1) das Vorkaufen, ohne M.; 2) das 
Stüd Zeug oder ein Ähnliches Ding, welches als Recht, um den nämlichen Preid vor allen andern 
eine Dede bor etwas gehängt wird, bef. vor die | faufen zu können; das Näherrecht. vörkehren, 
Benfter. wörhauen, 1) unbes. Bmw., mithbaben, | bez. Zw., 1) etwas nad born tehren; 2) uneig. 
(einem) a. in feiner Gegenwart zum Mufter der | für etwas Kommendes zum boraus anordnen, ver⸗ 
Nachahmung bauen; b. vor ihm der Ordnung nad) | anftalten. Die Borfehrung, Maßnahme, Ber- 
bauen; c. ihn mit Sauen übertreffen; 2) bez. Zw., anftaltungen, (Vorkehrungen treffen). Börflage, 
(etwas) zur fernern Verarbeitung bauen. Der | mw. M. -n, eine borläufige Klage. vörkleben, 
Borhieb, nur in einigen Fällen üblich Bör: | bes. Zw., gem. (etwas) bor etwas leben; bef. 
haus, ſ. -fes, M. -bäufer, der Plat in einem | Papier. wörklingen, unbez. u. bez. Zw. mit 
Haufe gleich an der Haustür vor den Simmern; | haben, unter mehrern Zlingenden Dingen bor 
die Sausflur, die Diele. Börhaut, w. M. | andern gehört werden. "örlommen, unbe. 
-bäute, die Haut an dem borbern Teile des | 3m., mit fein, 1) veraltet: zuborfommen; 2) 
männlichen Gliebes. vorher, Um, früber, eher, | gem. bor jemanden fommen, vorgelaffen werben; 
vorläufig; auch bei Bmw. als: vorherwiſſen, 3) gem. berborlommen; 4) ımeig. a. fich ereignen, 
sgehen, sbeftimmsen (bei. 1) ben menfchlichen | zutragen, begegnen, vorfallen; b. ſcheinen, nur in 
Willen borher enticheidend beeinfluffen; 2) zur | der dritten Perfon, es kommt mir vor, als ufw. 
Seligteit oder zur Verdbammmnid vorher bezeichnen); | vorfommendenfalld u. vorkommenden 
baber die Borherbeftimmung. vorherfagen Fall(e)s, wenn der Fall vortommt. Das Bor: 
(borausfagen, im voraus verkündigen, prophezeien); | fommmid, das Greignis. Börfoft, w., ohne 
baher die Borherfagung, Borherfehung und | M., gem. Speife, welche vor der Hauptipeife ge- 
Borherverfündigung. vorherig, Ew. felten | geffen wird; das Gemüfe. 
für: vorig. vörheucheln, bei. Bw. (einem *yörladen, bes Zw. (einen), f. borbe- 
etwas) ihn durch Heuchelei zu bintergeben fuchen, | ſcheiden. Börlage, w., f. unter vorlegen. 
einem beuchelnd etwas borlügen. Börhieb, m., | vörlallen, bez. Iw. (einem etwas) es in feiner 
f. ımter vorbauen. vorhin, Um., 1) beralt.: | Gegenwart Iallen, vorbringen. vörlangen, bez. 
boran, boraus; 2) vorher, bef. vor kurzem. vor⸗ Biw., gem. (etwas) hervorlangen, aus einem Bes 
hinein, im vorhinein, (beffer: vornherein, | hältnis nehmenu. binreichen oder mır zeigen; uneig. 
bon bornbereim), vorber, zuerf. Börhof, aus dem Schage feines Wiſſens etwas mitteilen. 
m., -(e)8, M. -böfe, 1) zuweilen für: Border: | Die Borlangung. vörlängft, Um. vor fehr 
bof (der Vorhof des Tempels, die Vorhallen); | langer Zeit; fhon längft. *vörlaffen, bei. 3w. 
auch uneig. fit im Vorhofe ber Künfte oder (einen) 1) voran» oder borwärtäfommen laſſen; 
Wiſſenſchaften befinden, im Anfange; 2) ein ein» | 2) in jemandes Gegenwart fommen laffen (ber 
gefaßter, aber unbededter Platz vor einem Ge- | Fürft ließ die Gefandten vor). Die VBorlaffung. 
bäude; der Hof. Vorholz, ſ. -e3, M.-hölzer, vöorlaufen, unbez. Bw., mit fein, a. eber laufen 
ber borbere Zeil eines Gehölzes oder Waldes, ber | als ein anderes Ding; b. boran, vorwärts laufen; 
Anfang eines Holzes, der Gingang zu einem | c. (einem) ihn im Laufen übertreffen; d. (einem) 
Walde Börhut, w., ohne M., das Recht auf | in feiner Gegenwart zum Muſter ber Nachahmung 
einem Grundftüde zuerft zu weiden; der Vor⸗ | laufen. Der Borlauf, ohne M., dasjenige, was 
trieb, die Bortrift; im Kriege auch: die Vor: | borläuft, in einigen Fällen, zB. der ftärfite Brannt- 
wacht, der Vortrab, die Avantgarde. | wein, welcher bei dem Deftillieren zuerſt über- 
vorig, Emw., 1) überb,, was bor dem gegen- | gebt; der Vorſprung. Der Borläufer, -3, 
wärtigen war; 2) bef. nächſt vergangen; veriwichen | M. mw. &., 1) ein Borbote, eig. u. uneig.; 2) der 
(vorige Woche, der vorige Zag, im vorigen Jahre). | da vorläuft, bef, in der Bed. 2 vorläufig, G. 
Die Borigen (Berfonen im Schaufpiel). u. Um. 1) veraltet: was vor einer Sache her— 
vörjagen, 1) unbe. 3m, mit haben, a. | geht und fie gleichfam verfiindigt; 2) was bor 
(einem) eher das Zagdrecht irgendwo ausüben | der Hauptfache, doch in Beziehung auf Diefe über: 
dürfen als biefer; b. (einem) im geſchwinden | haupt gefchtehbt; bis auf weiteres, einftweilen, 
Reiten oder Fahren zuborfommen; 2) bez. 3w., borausgehend. vörlaut, G. u. Um. 1) bor der 
(einen Menfchen, ein Zier) nach dem bordern | gehörigen Bett laut; oft für: voreilig; 2) vor allen 
Teile zu jagen oder treiben. Das Vorjagen oder andern laut, nafeweis, dünkelhaft, abiprehend. 
auch die Vorjagd, in ber Bed. 1a. vörlegen, bez. Zw., 1) eig. vor ein anderes Ding 
vörfauen oder vorfäuen, bes Zw. 1)! legen, zB. ein Schloß vor die Tür; daher das 
(einem Rinde die Spetfe) vorher kauen und | Borlegeihloß; 2) (einem eine Speife) fie 
ihm dieſe hernach geben; 2) uneig. gem, (einem | bor ihn legen, damit er fie effe; dal. allein vor— 
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legen, bie Spetfen bei Tiſche unter die Speifenden 
austeilen; daher der Borlegelöffel; 3) uneig. a. 
bor einen legen, und awar (einem eine Frage) 
zur Beantwortung, (einen Zweifel) zur Auf: 
löfung, (einen Auffag) zur Durchſicht, zur Bes 
urteilung; b. zur Wahl, zur Annahme, zur Unter: 
Schrift vorlegen. Die Borlegung und dad Bor- 
legen. Die Borlage, 1) Dasjenige, was vor ein 
anderes Ding gelegt wirb oder vorliegt, ZB. bor 
ein Faß, bamit es nicht fortrolle; 2) etivad zur Be- 
ratung, zur Entſcheidung Vorgelegtes; 3) Vorlege- 
blatt (38. zum Beichnen). vörleimen, bes. Bw., 
(etwa3) vor eine Öffnung leimen. Die Bor: 
leimung. 1. *vörleien, bes. 8w., eber leſen, 
als andere 3B. Trauben. Die Borlefe, 1) der 
Anfang der Weinlefe; 2) bad Recht, feinen Wein 
eher al3 andere lefen zu Dürfen, ohne M. 2, vör⸗ 
een, bez. Bw., (einem etwas) in feiner Gegen- 
wart laut lefen, damit er es höre oder damit er es 
nachahme. Der Borlefer, wer vorlieft, bef. wenn 
e3 fein Geſchäft oder Amt ift. Die Borlefung, 
M. -en, 1) die Handlung bed Vorlefend; 2) auf 
Akademien das Borlefen einer gelehrten Abhand- 
lung und diefe felbft; auch der Vortrag eines afa- 
demifchen Lehrers für die Zuhörer, die Studenten, 
ſei e8 nun ein freier Vortrag oder ein fchriftlich 
ausgearbeiteter, den der Lehrer ablieft. vörletzte, 
Ew., das nächſte vor dem legten. »örleuchten, 
unbez. 3w., mit haben, 1) eig. a. (einem) bor 
ihm herleuchten; b. unter mehren am belljten 
leuchten; 2) uneig. ein fehr merkliches Beiſpiel, ein 
Mufter zur Nachahmung geben, ald: andern mit 


feinen Tugenden borleudten. Die Bor: 


leuchtung, das Borleuchten. vorlich, Uw., 
fürlteb (nimm fürlieb), fet damit zufrieden, 
nimm es für dem guten Willen, der gern mehr 
geben möchte. Börliebe, w., (für etwas haben) 
vorzüglich lieben und anderem vorziehen (für eimes 
der Rinder, für eine Sache, Beichäftigung). vör⸗ 
liegen, unbez. Bw., mit haben, 1) vor etwas 
liegen; 2) vor Augen liegen; da fein (e3 Liegt nichts 
Neues vor); (ed liegt etwas gegen ihn bor) ihm 
wird etwas zum Vorwurf gemadt; vorliegend, 
augenblidlich, um was es fich gerade handelt. *yör: 
lügen, bez. Z3w. (einem etwas) lügenhaft etwas 
vorbringen, einem Lügen borfagen, damit er glaube, 
um ihn zu täufchen, zu bintergeben. 

vorm — bor dem. vormachen, bes. Bw., 
gem. 1) vor etwas befeftigen; 2) (einem etwas) 
es in feiner Gegenwart zum Mufter der Nach— 
ahmung machen; (einem einenblauen Dunft) 
die Wahrheit durch eine Erdichtung zu berbergen 
fuhen; dgl. (einem etwas) borlügen, bor- 
heucheln, vorfhwagen. vörmähen, unbe. Bw., 
mit haben, 1) der erfte oder borderfte umter Den 
Mähern fein, Daher der Bormäher; 2) (einem) 
ihn im Mäben übertreffen; 3) (einem) in feiner 
Gegenwart zum Mufter der Nahahmung mäben. 
vörmalen, bey. 3w. 1) (einem etwas) es in 
feiner Gegenwart malen, Damit er es fehe oder 


vornehmen 


nachmache; 2) (einem etwas) borlügen, bor- 
machen, vorfchwagen, vorgaufeln, vorfpiegeln. vor⸗ 
mals, Um., in den vorigen Seiten, bef. in alten, 
längjt vergangenen Seiten; ehedem, ebemal3. 
vormalig, Ew. ebemalig. Börmann, m. 
-(6)8, M, - männer, 1) gem. derjenige, der in der 
Reihe vor jemand fteht; 2) felten: der Vorfahr, 
Vorgänger in einem Amte. Vörmauer, w., M. 
-n, eine Mauer bor einem Dinge, fofern fie dieſem 
zum Schuße dient; umeig. auch jede Sache, welde 
einer andern zum Schutze, zur Sicherbeit dient; ein 
Bollwerk. * Poörmeſſen, bez. 3w. (einem etwas) 
es in deſſen Gegenwart meſſen, damit er von dem 
Maße und deſſen Richtigkeit überzeugt werde, oder 
auch damit er nachmeſſen lerne. Die Bormeffung, 
das Vormeſſen. Börmittag, m. (e)s, M.-e, 
die Zeit des Tages bom Morgen bis zu Mittag. 
dormittägig, Ew. was am Vormittag iſt oder 
geichieht. Des Vormittags, aber: vormittags, 
Um., zur Vormittagdzeit, am Vormittage. Bör: 
mund (mhd. vormunt, aus vor und munt, bie 
munt, Schuß, der munt, Schüßer, alfo Fürfpredher), 
m., -(e)8,M. jelten Bormunde, und -münder, 
1) überb. eine PBerfon, welche für das Beite, für Die 
Sicherheit einer andern forgt; meiften3 ber: 
altet; 2) jest: berjenige, weldher das Beite um— 
miündiger Sinder nad) dem Tode ihrer Eltern 
durch ihre Erziehung, durh Verwaltung ihres 
Bermögens ufw. beforg. So auch die Bor: 
münderin. Die Bormundihaft, das Amt 
eined Vormundes überhaupt, ohne M. und nur in 
einzelnen Fällen mit M. -en. vormundſchaft⸗ 
lich, ©. u. Um,, zur Vormundfchaft gehörig und 
darin gegründet. 

vorn (abd. forna, mbd. vorne), Um,, an dem 
erſten oder vorberften Orte oder Teile eines Dinges; 
dal. an den vorderſten Ort oder Zeil; gem. auch 
borne vornan, lm. am erften Bla. born: 
herein, gew. bon vornherein, ohne weiteres. 
dornüber, fopfüber. vornädhtig, ©. u. Um. 
bon der vorigen Nacht ber. pörnageln, bes. 3w. 
(etwas) bor etwas nageln. Vornahme, ſ. vor⸗ 
nehmen. Börnameln) (abd. foranamo), m., 
-nd, M. -n, der eigentümlihe Name einer 
Perſon, welcher dem Geſchlechts- oder Familien: 
namen borbergebt; der Tauframe. vörnehm 
ſmhd. vürnaeme, audgezeichnet, aus vür, voraus, und 
naeme, ahd. nämi, genehm, angenehm), -er, -fte, 
&. u. Um, 1) vornehmifte ald Em. für: wichtigfte, 
borzüglichite, größte; 2) bef. von einem borzüglichen 
Range in der bürgerlichen Gefelfchaft; angefeben 
u.in der Weiſe folcher (er beträgt fich wenig bornehm; 
eine vornehme Haltımg). vornehmlich, Uw. vor 
andern Dingen feiner Art vorzüglich, hHauptfächlich, 
befonderd. *"dörnchmen, bei. Zm., bor ſich 
nehmen, 1) eig., 3B. eine Schürze; 2) uneig. a. 
(eine Sache) fie zu befichtigen, zu unterfuchen oder 
überhaupt anfangen, fih Damit zu beichäftigen; 
(eine Berfon), f. vorhaben 2a; b. (ft [mir] 
etwa3 bornebmten) e3 zu tum befchließen, fich 
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es borfegen. Dad Vornehmen, -3, M. mw. E. 
1) die Handlung des Vornehmens, ohne M.; 2) die- 
jenige Sache, zu deren Ausführung man den An- 
fang madit; 3) der Entſchluß und bie befchloffene 
Sade. Die Bornahme, der Entichluß, das 
Bornehmen. 

Börort, m., -(e)3, M. -e, der leitende Ort, 
dem für eine Verbindung von mehrern Orten bie 
Zeitung gegeben ift; auch ein Ort, ber vor einem 
größeren liegt, Vorftabt, 

"»örpfeifen, bez. 3w. (einem etwas) es in 
feiner Gegenwart pfeifen, damit er e8 höre oder 
nahahme (3B. einem Vogel etwas vborpfeifen). 
vörplaudern, bez. Z3w. (einem etwas) es in 
feiner Gegenwart plaudern, Damit er es höre, und 
um ihn zu unterhalten. Wörpoften, m., -3, M. 
w. E. im Sriege: die äußern Poſten; ber Feld- 
poften; daher der Borpoftendienfl. vör⸗ 
predigen, bez. 3w., in eines Gegenwart predigen, 
bamtt er es böre; bef. uneig. (einem etwas) mit 
vielen Worten begreifli machen oder einen weit— 
läufig ermahnen, 

Börrang, ın., -(e)8, ohne M., der Rang vor 
einem, der Vorzug bor einem andern; (den Vorrang 
vor einem haben). Börrat, m. -(e)3, M. 
-räte, eine unbeftimmte Menge von Dingen einer 
Art zum künftigen Gebrauche (ein Vorrat an 
oder von etwas); daber bad Vorratshaus, 
die Vorratskammer ufm., worin man Vorräte 
bewahrt oder aufhebt. vorrätig, ©. u. Um., zum 
fünftigen Gebrauche vorhanden, aufbewahrt, auf: 
gehoben. vorrechnen, bei. 3w., 1) zum Wäufter 
der Nachahmung in jemandes Gegenwart rechnen; 
2) (einem etwas) in feiner Gegenwart ſtückweiſe 
angeben urd aufammenzählen (einem bie Auslagen, 
KRoften vorrechnen) Vörrecht, f., (e)s, M. -e, 
1) das Recht, etwas eher als ein anderer zu tum; 
2) jedes Recht, welches man bor andern voraus» 
bat; daher auch für: Worzug, Vorhand, Frei- 
heit; (dad Vorrecht haben) Privilegium. vör⸗ 
reden, 1) unbez. Zw. mit haben, gem. (einem) 
eher reden, ald er; 2) bez. 3w., (einem etwaß) 
ed in feiner Segemvart reden, Damit er es höre 
oder glaube. Die Vorrede, 1) das Reden anderer 
bon einer Sache vor ihrer wirklichen Vollziehung; 
mur zumellen gem. und obne M.; 2) eine Rebe, 
mweldhe dem Sauptvortrage borhergebt; bef. eine 
Rede, ein Bericht bor dem Anfange eined Buches 
oder einer Schrift, worin die Beranlaffung, Gin: 


aud) der Borreigen. *Vörreiken, bez. 3w., 1) 
(einem etwas) in beffen Gegenwart zur Be: 
fihtigung oder Nachahmung reißen oder zeichnen; 
2) den erften Umriß einer Figur machen. vör⸗ 
reiten, 1) unbes. 3w. mit fein, a. borwärts, nach 
bem borderen Zeile zu reiten; b. (einem) vor ihm 
berreiten; c. (einem) ibn im Reiten übertreffen, 
ibm zuborfommen; d. (einem) zum Mufter ber 
Nachahmung in beffen Gegenwart reiten; 2) bez. 
3w., (einem ein Pferd) es in deifen Gegemvart 
reiten, damit er ben Gang beurteilen fönne. Der 
Borreiter, der einem borreitet, in ber Bed. 1 b, 
ober auch der bei einem Gefpanne eines bon den 
Vorderpferden reitet. Der Borritt, dad Bor: 
reiten ober auch das Recht, die Pflicht, einem Vor: 
nehmen borzureiten, in der Bed. 1b. vör⸗ 
rennen, unbez. 3w., mit fein, 1) gem. vorwärts 
rennen; 2) (einem) im Rennen auborlommen. 
Vörrichten, bez. 3m., gem. (eine Sade) zum 
Gebrauthe in Bereitichaft legen oder fegen; auch 
vorbereiten. Die Vorrichtung, das Vorrichten, 
die Vorbereitung. vörräden, 1) unbez. 3w., mit 
fein, vorwärts rüden; 2) bez. 3w., a. durch einen 
Ruck vorwärts bringen; b. vor etwas rüden; a) 
eig. (den Tiſch) bor eine Öffnung; b) uneig. 
(einem etwas) ihm etwas Vergangenes mit Ber- 
weiſen oder Bitterfeit wieder in das Andenken 
bringen, vorwerfen. Die Borrädung. *pörs- 
rufen, bes. 3w., gem. (einen, etwas) berbor- 
rufen, 3B. einen Schaufpieler auf die Bühne. Die 
Borrufung. 

vors — vor das. Börfaal, m., -(e)8, M. 
-fäle, in einigen Gegenden ber Plat in einem 
Stodwerfe vor den Simmern, Vorzimmer; Warte: 
faal; ein vor dem Hauptfaal liegender Tleinerer 
Saal Das Vorſälchen, ein fleiner VBorfaal 
vörfagen, bes. Zw., (einem etwas) in deſſen 
Gegenwart jagen, 1) damit er es nachſagen lerne, 
oft mit Abſicht der Täufchung; borfprechen, gem. 
vorbeten; 2) damit er e3 höre und fi danach 
entfchließe; vorreden. Börfänger, m., f. vor: 
fingen. Vörſatz, m, f. unter vorfegen. 
*Hörfcheinen, unbez. Bw. mit haben, 1) eig. 
fovtel als: vorleuchten; 2) umeig. durch ein anderes 
Ding oder dor andern Dingen, mehr als andere 
Dinge gefehen werden. Der Borfchein, nur 
in der Rebendart: zum Vorſchein fommen, 
fihtbar werben; und zum Vorfhein bringen, 
fihtbar machen. vörfchiden, bez. Ziw., gem. bor: 
richtung und andere Umftände bed Wertes ange: | wärtd, nad) dem vordern Zeile zu fchiden. vör⸗ 
geben werden; ein Vorbericht, eine Vorer- ſchieben, bez. Zw., 1) vorwärtöfchieben oder aud) 
innerung, wenn fie kurz tft; daber ber Bor: hervorſchieben; 2) vor etwas anderes fchieben, auch 
redner, der Verfafler. *vörreiben, bez. Bw., | uneig. ald Borwand gebrauden. Der Borfchieber, 
1) (einem etwas) es in feiner Gegenwart reiben, | in einigen Fällen ein Ding, welches vorgefchoben 
befonderd damit er es nachreiben lerne; 2) (fich, | wird, ſoviel ald Vorreiber, i.d. Der Vor: 
einem etwas) es zum voraus reiben, um ſich Schub, ohne M., 1) die Handlung des Vorjchiebens 
oder ihm fünftig bad Reiben zu erfparen. Der | und der Zuftand, da etwas borgefchoben wird; auch 
Borreiber, bei. der Fenſterverſchluß. Vör⸗ | das Recht, vor andern zu fchieben, in einigen Spielen; 
reihen, m, -8, M. mw. E. 1) der PBortanz, 2) was borgefchoben tft oder wird; bef. uneig. 
ohne M.; 2) die vortanzenden Berfonen, mit M.; | (einem Vorſchub leiften oder Borfhub tun) 
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ihn in Erreichung feiner Abficht unterftügen, Ihm dazu 
tätige Hülfe leiften, ihm dazu behülflich fein. wör⸗ 
fchiehen, 1) unbez. 3w., 1. mit fein, a. fich ſchnell 
vorwärts beiwegen; auch zumetlen uneig. weit vor⸗ 
ragen; b. felten: fchnell hervorlommen; 2. mit 
baben, (einem) a. eber jchießen als er; b. in 
feiner Gegenwart zum Muſter der Nachahmung 
ſchießen; c. ihn im Schießen übertreffen; 2) bez. 
dw., a. an ein Kleidumgsftüd fegen, 3B. ein Ge- 
bräme; b. (einem Geld) e8 für ihn aus 
legen ober auch e3 ihm leihen, borjtreden, borgen. 
Der Borichuß, ſſes, M. Vorſchüſſe, 1) das 
Vorſchießen, ohne M., bef. dad Recht, vor einem 
andern zu ſchießen; 2) ein berborragender Teil, 
der Borfprung eined Gebäudes; 3) was vor— 
gefchoffen wird, bei. dargeliehenes Geld (einen 
Vorſchuß machen oder tun, Vorfchüffe geben oder 
gewähren). vörſchiffen, ſ. vorfegeln vör⸗ 
ſchimmern, unbez. Zw., mit haben, durch feinen 
Schimmer vor andern Dingen merklich werden, fich 
auszeichnen. vporſchlagen, 1) unbe. 8w., mit 
haben, a. vorwärts fchlagen; b. bor der gehörigen 
Seit fehlagen; ce. im Bergbaue: durch Schlagen ein 
Zeichen geben; 2) bez. Zw., a. in Gegenwart eines 
anderen ſchlagen, bamit er e3 höre oder nachahme; 
b. bormwärt3 fchlagen; ec. ein Ding bor ein anderes 
fchlagen, 1. eig., 3B. ein Brett bor eine Öffnung; 
2. uneig. a) beim Berfaufe den wahren Preis einer 
Ware im Fordern milltürlich erhöhen; b) (einem 
etma3) als ein mögliches Mittel zur Erreichung 
einer Abſicht vorftellen, anraten, ben Gebraud) aber 
feiner Willfür überlaffen; Daher der Vorſchlag, 
ein ſolches Mittel. Der Vorſchlag, M.ſchläge, 
1) das VBorfchlagen, felten und ohne M.; 2) was 
vorgefchlagen wird; doch mur ala Kunftwort in 
vielen Fällen, 3B. in der Mufil eine Feine Note, 
welde man bor einer größeren bören läßt; 3) 
f. die legte Bedeutung des Zw. vörſchmecken, 
1) unbez. 3m., mit haben, in einer Vermifchung 
mit andern Dingen deutlicher al3 diefe durch den 
Geſchmack empfunden werden, Dur den Gefhmad 
fich herbortun, auszeichnen, kenntlich oder bemerkbar 
machen; 2) bez. Bim., veraltet, eine anfchauliche Er- 
kenntnis bon einer künftigen Sache haben. Der 
Vorſchmack und Borgeihmad, -(e)8, ohne 
M., in beiden Bedeutungen (ein Vorſchmack ber 
Seligkeit, einem einen Borfhmad von etwas 
geben, d. b. eine vorläufige Kenntnis, einen bor- 
läufigen Begriff), Borempfindung, vorhergebender 
Gefchmad von etwas. wörſchneiden, 1) unbe. 
Iw., mit haben, (einem) a. vor ihm fchneiben, 
der Ordnung nad, bef. von den Schnittern; b. in 
deilen Gegenwart ſchneiden, damit er e8 lerne oder 
einen Begriff davon befomme; 2) bez. Jw., (die 
Speifen) für die Säfte zerfchneiden und ihnen 
vorlegen. Der Vorſchneider, in der Bed. 1a 
u. 2. Der Borfchnitt, das Recht, in der Ernte 
mit dem Schnitte den Anfang zu machen; baber 
auch der Borfchnitter. wörſchreiben, bez. 
3w., 1) vor etwas fohreiben; 2) zum Muſter der 


vorſchießen 


vorſichtig 


Nachahmung ſchreiben, a. eig, 3B. einem Kinde 
etwas; b. umeig. (einem etwas) verbindliche 
Regeln des Verhaltens erteilen, befehlen. Die 
Borihrift, M. -en, 1) eig. in der Bed. 2, was 
einem andern borgefchrieben wird, Def. gebrudte 
Mufter, danach fchreiben zu lernen; 2) umeig. eine 
verbindliche Regel des Verhaltens, ein Befehl (einem 
Vorſchriften machen; er hat mir feine Vorfchriften zu 
maden). "»örfchreien, unbe. 3w. mit haben, 
u. bez. Bw., 1) (einem etwas) es in deſſen Gegen- 
wart fchreien, Damit er e8 höre oder auch, damit er 
es nachfchreie; 2) (einem) ſtärker fchreien als er; 
3) durch Schreien unter mehreren fehreienden Stim: 
men berborftechen; burdhfchreien. *Vorfchreiten, 
unbe. 3w., mit fein, 1) vorwärts fehreiten; 2) 
(einem) im Schreiten zuvorkommen, eig, u. ımeig. 
Börfchrift, w., f. unter vorſchreiben. Bör- 
fchub, m. f. unter vorfchteben. vörſchuhen, 
bez. Zw., 1) (einen Stiefel) an den alten Schaft 
einen neuen Fußteil fegen; 2) überh. an einen ab- 
geichnittenen alten Zeil einen neuen zur Ergänzung 
anfügen. Börſchuß, m. f. unter vorſchießen. 
vörfhütten, bes. Zw., (etwas) vor einen Gegen: 
ftand hinſchütten, beſ. dem Viehe Futter bor= 
ſchütten. vörſchützen, bez. 3w. als eine Schutz⸗ 
wehr vor ſich her aufführen; beſ. uneig. als eine 
Entſchuldigung oder Rechtfertigung anführen; gem. 
auch für vorgeben, vorwenden (eine Krank⸗ 
beit vorſchützen) võrſchwatzen, bes. 3w. (einem 
etwas) es im deſſen Gegenwart ſchwatzen, Damit 
er e3 höre oder glaube. vörſchweben, bez. 3w. 
1) bor einer Perfon oder Sache fchweben; bie 
Wolte ſchwebte vor dem Monde; 2) noch in der Er⸗ 
innerung fein, wenn auch nur bunfel; es ſchwebte 
ihm fein Bild nod) vor. *Vörfhwimmen, umbez. 
Iw., mit fein, (einem) im Schwimmen zubor- 
kommen oder aud in deffen Gegenwart fchwimmen, 
damit er nachſchwimmen lerne. vorſchwören, 
bez. 3w., (einem etwas) in deſſen Gegenwart 
ſchwören, damit er es höre und glaube oder es 
nahmade. vörſegeln, unbe. Bw., mit fein, 
1) vorwärts fegeln, borjchiffen; 2) (einem) a. in 
defien Gegenwart zum Wiufter der Nachahmung 
fegeln; b. im Segeln zuborfommen. *Vörfchen 
(abd. forasöhan, mhd. vürsöhen, voraus-, vorher: 
fehen, dann auf etwas fehen, fürforgend oder ber: 
bütend bedenken, befchügen), 1) bes. Zw., (etwas) 
nur felten und gem. vorherſehen; gew. anordnen; 
2) rüdbez. Zw., (fi, mid) aufmerkſam fein, 
daß man feinen Schaden oder Berluft leide. 
Die Borfehung, ohne M., die Handlung des 
Vorſehens, bef. in der Bed. 2; bei. die Borfehbung 
Gottes, die Beitimmung aller Beränberungen 
feiner Gefhöpfe und Gott felbft in diefer Rüdficht 
(auch Fürfehung). Die Vorficht (abd. foresiht, 
Vorausficht, fürforgende Vorausſicht), ohne M., 
1) dichterifch: die Vorſehung Gottes; 2) die Klug: 
beit, fih vor allem Nachteil und Schaden zu 
hüten. vorſichtig, -er, -fte, &. u. Um,, Vorſicht 
2 anwendend, äußernd, darin gegründet; bedacht- 
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fam. Die Vorſichtigkeit, ohne M., die Vorficht | (einem etwas) in deffen Gegenwart fprechen, 
als eine Eigenſchaft und oft für Vorficht felbit; die | Damit er e8 nachſprechen kann; 2) unbez. Biw., mit 
Bedadtfamteit, die Behutfamteit. vör- haben; a. zu laut vor andern gehört werden, bef. 
feßen, bez. 3iw., 1) eig. a. gem. boranfegen; b. vor | bon einer Orgelpfeife; umeig. beit den Malern: 
ein andere3 Ding Segen, ald: einen Laden bor | von einer untern Farbe, durch bie obere durch— 
ein Fenfter; c. zum Genuſſe vorfegen, ald: einem | fcheinen; b. ſobiel ald: auf kurze Zeit befuchen, 
zu effen, zu trinten; 2) uneig. a. die Aufficht | zB. ih fprad auf dem Spaziergange bei ihm 
über etwas anbertrauen, 3B. einen einem vor. Die Borfprade, f. Fürſprache. vör⸗ 
Amte; daber ein Vorgeſetzter, der andern zu | fpringen, unbez. Bw., 1) mit haben, (einem) 
bejehlen bat, über fie gefegt iſt; b. (fi [mir] | im deffen Gegenwart fpringen, damit er nach— 
borjegen oder ſich [mir] etwas borfegen) feft bei | fpringen lerne; 2) mit fein, a. (einem) durd 
ſich befchließen, fich feft vornehmen Die Bor: | Springen zubortommen; b. vorwärts fpringen, bef. 
fegung, üblicher das Borfegen. Der Borfas, | umeig. borragen (das Dad fpringt jehr weit vor). 
-e8, M. -fäge, 1) im Bergbaue die Erhebung | Der Borfprung, 1) der Vorteil, den man beim 
bon ber horizontalen Linie; ein Abfaß; 2) bef. der | Laufen, Springen und dgl. vor jemanden bat, bei. 
feſte Entichluß. vorfäglid, -er, -fte, &. ır. Um,, | uneig. (einen Borfprung bor einem haben) 
was mit Vorſatz, d. i. mit Wiffen und Millen, mit | ihm voraus fein, dem Raume und ber Beit nad), 
Vorbedacht geſchieht. So auch die Vorſätzlich-⸗ den Vorzug, Rang vor ihm haben; (einen Vor— 
keit. Börficht, w., unb vörfichtig, ſ. umter | fprung vor einem befommen oder ge: 
borfeben. *vörfingen, be. Im. (einem |winnen) den Vorzug dor ihm erhalten; 2) was 
etwas) in jeiner Gegenwart fingen, Damit er es | borjpringt, 3B. ein borjpringender Rand. Bär: 
böre oder damit er ed nachſingen lerne. Der Bor: | ftadt, w., M. -ftäbte, der vor den innern Toren 
fänger, -3, M. m. &., derjenige, welcher bei dem | liegende Zeil einer Stadt. Der Borftädter, gem. 
Singen mehrerer den Talt ımb den Ton angibt. | der Einwohner oder Bewohner einer Borftabt. Börs 
*yörfien, unbe. Bw., mit haben, 1) felten: | ftand, m., f. unter vorftehen. vörſtechen, 
(einem andern) im Sitzen den Rang bor ihm | 1) unbez. Bw., mit haben, a. bor andern beiein— 
baben; 2) unter mehrern obenan fiten und die An- | ander befindlichen Dingen mit vorzüglicher Stärke 
gelegenheiten oder Beratungen leiten. Der Bor: | empfinden merden, eig. u. uneig. (vorſtechende 
fig, ohne M., der Vorrang vor andern bei | Farben, gem. berborftechende); b. borragen; c. im 
Beratungen, bej. wenn die oberfte Leitung umb | Spiel vor einem oder vorläufig jtechen; 2) bez. 3w., 
Regierung gewiſſer Angelegenheiten damit ber: | (Löcher) mit einem fpigigen Werkzeuge Stechen, um 
bunden ift. Börfommter, m., -3, M, m. &., zu: alsdann nähen oder nachſtechen zu können. vor⸗ 
weilen fir Yrübling oder Anfang de Sommers, | fteden, bez Zw., (den Kopf) nad) born ftreden; 
Börforge (mhd. fürsorge, beforgender [fürcdhten- | (eine Nadel od. dal.) vor fich fterten ; auch einem etwas. 
ber] Gebante in die Zukunft), w., ohne M., 1) die | Der VWorfteder, gem. ein Ding, welches vor ein 
vorhergehende Sorge; 2) die vorhergehende Sorg: | anderes geſteckt wird, Damit dieſes nicht abfalle ufw. 
falt; häufig ftatt Fürforge. vorforgen, bez 3w., | Die Vorſtecknadel, M. -n, eine Nadel am Bor- 
bie nötigen Vorbereitungen oder Vorfichtsmahregeln | bemde, vor dem Bufen. wörſtéhen, unbez. Sw., 
treffen. vorſpannen, bei. Sw., 1) vor eiwas | mit fein und in einigen Fällen mit haben, 1) mit 
fpannen, als: die Pferde vor den Wagen; 2) | baben, borwärtsfteben, hervorſtehen, berborragen ; 
(einem) feine Pferde vor deifen Wagen zu deſto 2) dor einem andern Dinge ftehen, Gegenf. nad)» 
geſchwinderem Fortlommen fpannen. Die Bor: ſtehen, bef. umeig. mit fein und haben, a. bon 
fpannung, in der Bed. 2; das Vorſpannen, | einer Reihenfolge, 3B. von den Zeilen einer Rebe; 
mit 1. Der Borfpann, ohne M., 1) Pferde oder | b. dem Range nad) der Höhere fein; c. beauffic- 
Dchfen, welche einem fremden Wagen vorgeſpannt | tigend über einen oder etwas gefeßt fein; d. (einem 
werden: daher auch der Vorſpanner oder Bor: Amte) ed verwalten; Div. vorſtehend, in allen 
fpänner, der Vorſpann gibt oder leiftet; 2) Die den | Bebentungen, bef. von den Teilen einer Rede oder 
Deichfelpferden vorgeipannten Bferde. vörfparen, Schrift; daher: vorftehbendes, das Vorite- 
bez. Bw., (etwas) auf die Zukunft fparen. vor⸗ hende, das oben Gefagte; im borftehenden 
fpiegeln, bez. 3w., (einem etwas) als ein | weiter oben. Der Borfteher, bie Borftcherin, 
Blendwert vormaden, ihn dadurch täufchen. Die | eine Werfon, welche die Aufficht über anvertraute 
Borfpiegelung, das Vorfpiegeln. vörfpielen, | Güter od. über eine Anftalt, Geſellſchaft uf. hat. Der 
bez. Bw,, (einem etwas) in deffen Gegenwart | Borftand, eine Verfon, welche einer Sache vor- 
auf einem Mufitinftrumente fpielen, damit er es | fteht; ein Vorfteher; oder auch mehrere Vorfteher 
böre oder nacdhfpielen lerne; umeig. zuweilen foviel | aufammengenommen, die Gefamtheit aller Vor: 
als borfpiegeln. Das BVorfpiel, ein dem Haupt- | fteher einer Anftalt (der Vorſtand einer Gefellfchaft, 
fpiele oder überhaupt der Hauptſache vorber- | eines Muſilvereins). vorſtellen, bes. Zw., 1) vor 
gehendes Spiel; uneig, eine kleinere Begebenheit | ein anderes Ding ftellen; bei. uneig. ein Ding in 
ald ber Vorbote einer darauffolgenden größern | jemandes Gegenwart ftellen, um es zu zeigen, zur 
und wichtigen. wörſprechen, 1) bez. Zm., | beurteilen, zu betrachten, zu wählen ufto.; bef. von 
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Verfonen, ald: einen bem Könige; 2) ein an— 
deres Ding nachahmen, zunächft in der äußeren Ge: 
ftalt, dann aber auch in allen Verhältniffen, 3B. auf 
der Bühne den König boritellen, bie Rolle 
bed Königs fpielen; 3) (einem etwas) ihm eine 
anfchauliche Erkenntnis dabon beizubringen fuchen; 
einem etwas and Herz legen, zu Gemüte führen, 
zu beberzigen geben, reiflich zu überlegen geben und 
auseinanderfegen; bef. von den Umftänden und 
Folgen einer Handlung, auch) vorftellig machen; 
(ftch [mtr] etwas) eine jolche Erkenntnis davon ! 
baben, und dann überhaupt fid) einen Begriff davon 
machen, fich etwas denken; häufig auch für: ſich 
etwas einbilden. vorftellig, Em. mit machen, 
anſchaulich vorführen, und werden, zB. jemand 
wurde vorſtellig, d. h. er fam bei einer Behörde 
bittwelfe ein. Börftelung, m. M.-en, 1) das, 
was borgeitellt wird, wie eine Perſon, um fie einer 
andern befannt zu machen; bef. uneig. die Vor— 
ftellung, die man fid) von etwas im Geifte macht, Die 
Sinneöwahrnehmung (eine Borftellung, ein inneres 
Bild bon etwas haben), und auch alles, mas inner: 
lich zur Anfchauumg und Vergegenwärtigung fommt, 
Bilder, Begriffe, Jveen, Gedanken; gewöhnlich die 
Borftellungen (er lebt mer in Vorftellungen; 
wunderliche Worftellungen haben); 2) was vor⸗ 
geftellt wird, bef. a. die Nachahmung menfchlicher | 
Handlungen auf der Schaubühne und eine ſolche 
Handlung felbit, die dramatifche Darftellung; b. 
eine Nede, wodurch man bei jemand eine Er- 
kenntnis der Umftände und Folgen einer Hands 
lung zu bewirken fucht (einem Borftellungen über 
etwas machen); daher die Vorſtellungskraft. 

*Hörftohen, 1) unbez. 3w., mit fein, a. mur 
zuweilen für: berborragen; b. in manden Ge: 
genden für: umbermutet begegnen, aufftoßen, 
zuftoßen; 2) bez. Biw., vorwärts ftoßen. Der 
Boritof, was vorftößt, bei. Angriff, auch ein 
berborragender Zeil und die Vorragung felbit, in 
einigen Fällen das über das Oberzeug borragende 
Futter. vörftreden, bes. Bw, 1) gem. bor: 
wärts, herborftreden; 2) (einem etwas) leihen, 
bef. vom Gelde; f. auch vorfhiehen. Die Bor- 
ftredung, das Vorſtrecken. wörſtreichen, bes. 
Smw., 1) vorwärtsſtreichen (38. das Haar); 2) (eine 
Wand, ein Zimmer) den eriten Anstrich geben, 
damit der zweite um fo beffer bede; 3) (in einem 
Buche uſw. etwas) durch einen an dem vordern 
Ende oder Rande gemachten Strich bemerfen, be: 
zeichnen. Die Borftreihung, das Vorftreichen. 
vörftreuen, bez. 3w., (einem etwas) hinſtreuen 
(Futter dem Vieh). vörftriden, bes. Zw. (einen 
Strumpf) born neu ftriden, anftriden. vor⸗ 
fuchen, 1) bez. Sw., gem. hervorſuchen; 2) umbez. 
Sw., mit haben, bei den FJägern: mit dem feit- 
hunde dor einem Walde hinziehen, um zu fehen, 
was für Wild im Felde gewefen; fo auch die Vor⸗ 
fuche. vorſündflutlich, E. u. Uw, fo mie e8 
vor der Siündflut war; uralt, urzeitlich; beſ. 
jpöttifch: veraltet, rückſchreitend. 


portun 


börtanzen, bez. u. unbez. Sw., mit haben, 
1) unter mehrern borantanzen; (einen Tanz vor: 
tanzen) ihn aufführen, indem man die zu madhenden 
Bemwegimgen und Wendungen angibt und zuerit 
tanzend ausführt; 2) (einem) in deffen Gegenwart 
tanzen, daß er es fehe oder danach tanzen lerne; 
3) (einem) ihn im Tanzen übertreffen. Der Bor: 
tänzer in den Bed. 1 u. 2, bei. der Tänze angibt 
und leitet. Vörteil (mitteld. vorteil, Voraus: 
empfang, Vorrecht), m., -(e)3, M. -e, nur ımeig., 
1) im Handel und Wandel: der Gewinn, Nuten; 
2) überh. jede Art bon Vollkommenheit, welche ein 
Ding vor dem andern borausbat, ald: ein 
günftiger Umjtand, Nutzen, das Beſte, das 
Wohloder Gedeiben einer Sache; bef. a. ber: 
altet: ein Borzug; b. ein befonderer Handgriff, 
Zeit, Mühe und Koften zu fparen; e. der Umſtand, 
da ein Ding einen Vorzug bor andern bat, obne 
M. im Vorteile fein oder ſich befinden). 
vorteilhaft, -er, -eite, E. u. Um., 1) feinen 
Vorteil juchend, niedr. für: eigennüßig; 2) alles, 
was einen Vorteil überhaubt enthält und gewährt, 
daber für: einträglid, nützlich, vorzüglich 
ufw. pörtraben, unbez. Bim,, mit fein, (einem) 
1) ihm im Trabe zuvorkommen oder im Trabe vor; 
reiten; 2)in deifen Gegenwart zum Muſter der Nach⸗ 
ahmımgtraben. Der Bortrab, ein Haufe Menichen, 
welcher bor dem bornehmften Haufen berzieht; 
bef. von Soldaten: die Plänfler, Bortruppen im 
Gegenſatz des Nachtrabs. wvörtragen, be. 
3w., 1) vor einem andern hertragen; 2) vor jemand 
bringen; a. eig. veraltet: bon Spetien, borfegen; 
auftragen; b. uneig. durch eine zufammenhangende 
Rede Vorftellungen bei andern zu eriweden furchen; 
fie mündlich mit etwas bekannt machen, fie münd: 
lich belehren; (ein Muſikſtüch borfpielen, (ein Lied) 
borfingen; (einem etwa3) gew. mündlich bei ihm 
anbringen, berichten. Der Bortrag, (e)s, M. 
-träge, nur in der Bed. 2b; das Vortragen, 
ohne M.; 2) die Artu. Weife, wie man etwas borträgt; 
3)dasjenige, was mandorträgt, ſowohl von den Aus: 
drücken als auch bon der Sache. vortrefflich (mb. 
vürtreffen, übertreffen), -er, -Ite, €. ır. lIm,, im 
hoben Grade vorzüglich; trefflih. So aud die 
Bortrefflichkeit, die Trefflichteit. wör⸗ 
treiben, be3. 3w. 1) vorwürts⸗, herbortreiben; 2) 
bor einen anderntreiben, 3B. (dich das Vieh vor— 
tretben laffen) um es zu befichtigen. Der Bor: 
trieb od. die Bortrift, j. Borbut. *vörtreten, 
unbez. 3w., mit fein, 1) vorwärts-, berbortreten; 
2) vor etwas treten; 3) (einem) langſam vor ibm 
bergeben; zumetlen auch dem Range nach bor ibm 
gehen. Der Bortritt, -(e)d, ohne ML, nur zu: 
meilen für Rang, Vorrang (dem Vortritt bor 
einem haben). wöortrinken, bes. u. unbez. Iw., 
mit haben, (einem) in deffen Gegemmart trinten, 
damit er trinken lerne; gem. tm Trinken übertreffen; 
gew. ihm zutrinken, damit er nachtrinte. Bör: 
truppen, M., f. VBortrab umter vortraben. 
vörtun, bez u. rückbez. Zw., gem. 1) vor etwas 


vorüben 


tun (eine Schürze vortun); 2) (einem etwas) in 


feiner Gegenwart tun, was er nachtun oder Iernen 


foll. 

vörüben, bez. u. rüdbez 3w. felten: vorläufig 
üben, bef. fih vorüben. Die Vorübung, M. 
-en, bie erften Übungen in einer Sadıe. dor: 
über, Um., 1) f. vorbei; 2) nad) born hinüber: 
geneigt. vorüber... in Zuſammenſetzungen — 
vorbei..., 1. d. 

Börurteil, ., - (8, M. -e, eine jede vorge⸗ 
faßte, ohne gehörige Prüfung oder Kenntnis an— 
genommene (gewöhnlich falfche, unrichtige, irrige) 
Meinung. 

vörwägen, bes. Z3w., gem. (einem etwas) 
in deffen Gegenwart wägen, um ihn bom der 
Richtigkeit ded Gewichtes zu Überzeugen, oder auch 
Damit er nachwägen lerne; auch vorwiegen. 
vörwalten, unbez. Zw,, mit baben, durd; über- 
legene Kraft fich vorzüglich äußern; fich befonders 
bervorftechend und kräftig zeigen und bartun; bors 
berrihen. 1. Börwand, w, M. -wände, 
bordere Wand; die Vorderwand 2% Bör: 
wand, m, f. vorwenden vörwärts, lm, 
die Richtung einer Bewegung nad vorn hin zu be— 
zeichnen ; zuweilen auch fürvorn. vörwaſchen, 
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| e8 höre und um ihn zu rühren. Ebenſo vor⸗ 
winfeln. Börtwiffen, ſ. -3, obne M., das 
Wiſſen, die Kenntnis don einer Sade; Def. mit 
meinem (feinem ufw.) Vorwiſſen, obne mein 
(fein ufw.) VBorwiffen Vörwittz, auch Für« 
wis (mbbd. vürwitze, Neugier), m., -e3, obne M,, 
die Neigung, fchädliche oder noch umnötige Dinge 
vorſchnell zu wiffen oder zu erfahren, bloß um fie 
zu wiffen und zu erfahren; f. audı Neugier; forte 
' über etwas unbefonnen und unbefugt zu urteilen, 
‚oder umberufen ſich in etwas zu mifhen. vor⸗ 
‚witig, fürwitzig, -er, -ite, E. u. Uw. Vor: 
' wis habend, äufernd, Daringegründet; neugierig, 
ı vorlaut; übermütig,. Vorwort, ſ. (e)s, M. 
-wörter, 1) inder Spradlehre: ein Wort, welches 
vor einem Sauptwort oder Fürwort fteht und 
deſſen Verhältnis zu einer Tätigleit oder zu einem 
andern Gegenitande ausdrückt; gew. Verhältnis: 
wort; 2) mit M. -mworte, für: die Vorrede bor 
einer Schrift, einem Buche oder auch die Einleitung 
zu einem mündlichen Vortrage, bor der mündlichen 
Abhandlung einer Sade (kürzer als Worrebe). 
Börwurf, m., ſ. unter vorwerfen. 
vörzählen, bez. Bw. (einem etwas) in 
deifen Gegenwart zählen, Damit er bon der Richtig» 


potieren 


be3. 3w., (einem) in deffen Gegemvart wafchen, | keit der Summe überzeugt werde, oder auch daß 
damit er es ſehe oder wachen lerne; uneig. (einem | er zählen lerne. Vörzeichen, ſ. 1) vorbedeutendes 
etwas) verächtlich, vorplaudern. vorweg, Um., Zeichen, Wunderzeichen; 2) vorgefegtes Zeichen (3B. 
ſ. voraus. vorweinen, bez. u. unbez. Zw., mit | in der Mathematik und in der Muſith. vörzeich⸗ 
baben, (einem) in deffen Gegenwart weinen, bef. nen, be. Sw., 1) (einem etwaß) in beflen 
um ihn dadurch zu rühren. wörweiſen, bez. 3w., : Gegenwart oder in Rüdficht auf ihn zeichnen, Damit 
(ettvas) aufweiſen, vorzeigen. Die Borweifung. er es fehe oder aud damit er ed nachzeichnen 
Vöorwelt, w., ohne M., die Menfchen, welche | lerne; 2) vorläufig zur folgenden Bearbeitung 
lange vor uns gelebt haben, bef. tm grauen Alters | zeichnen; 3) uneig. (einem etwas) ihm etwas vor— 
tum, in der Sagen- oder Urzeit; and) die damaligen | jchreiben, befeblen (er zeichnete ihm fein Betragen 
Zuftände. vorweltlich, E. u. Um. was der | vor). Die Borzeihnung, M. -en, das Vor: 
Vorwelt angehört, ihr eigentümlih if. »vör⸗ | Icgeblatt zum Nadyeichnen. vörzeigen, bei. 3i., 
wenden, bes. Bw., nur umeig. zur Urfache, zur |f.vorweiien. Die Borzeigung. Der Bor: 
Entfchuldigung anführen, vorgeben, vorfchügen. | zeiger. vorzeiten, chedem, ehemals, vor langen 
Die Borwendung. Der Borwand, -ie)3, | Zeiten. *vörzichen, bez. 3w., 1) berborzichen, 


M. (felten) - wände, eine erdichtete, ungegründete 
oder doch verdächtige Urfache, Angabe; Ausflucht, 
Dedmantel *Vörtverfen, bei. Zw. 1) werfend 
vor etwas binbringen, ald: Dem Hunde einen 
Knochen; ?2)uneig. (einem etwas) mit Seftigfeit 


und Bitterkeit wieder in das Andenten bringen, 


vorrücken. Der Borwurf, -(c)8, M. -würfe, 
1) bei den Jägern: vorgeworfene Lockſpeiſe; das 
Aa, die Luderung; 2) Tadel, Ermahnung; 3) 


Gegenſtand der Betradtung, der Darftellung, 


Objekt (eined Kunftwertes, Zujet), Vorwert 
(md. vorwere, vor der Stadt oder dem Herren— 
fitte gelegenes Landgut), ſ. -(08, M.-e, einige 
bon einem Sauptqute abgelonderte und mit den 


dazu nötigen Wirtfchaft3gcbäuden verſehene Lände: | 


reien; eine Meierei. wörwiegen, 1) bej. Zw., 
f. vorwägen; 2) unbez. Zw., mit haben, an 
Gewicht oder an Einfluß übertreffen, borberrichen. 
vörwimmern, bes. u. unbes. 3w. mithaben, 
in jemanded Gegenwart wimmern, damit er‘ 


vormwärtäziehen; 2) vor etwas ziehen, ald3: den 
Vorhang bor ein Fenfter; 3) umeig. höher ſchätzen 
als ein andere® Ding, etwas ä wählen als 
ein andered. Der Borzug, -(e)3, M. -züge, 
in der legten Bedeutung, 1) der Zuftand, da man 
andern Dingen borgezogen wird oder vorgezogen 
zu werden berdient, ohne M.; 2) eine Gigenfchaft, 
um welcher willen ein Ding vorgezogen wird, mit 
M., Überlegenheit, VBerdienft; Vorrecht. Das Bor: 
zugsrcht, i. Borredit. vorzüglich, -er, -fte, 
E. u. Um, 1) als Gw,, einen Vorzug bor andern 
babend, verbienend; bortrefflid; 2) als Um., vor: 
nehmlich, befonderd. Vorzimmer, ſ. -3, M. 
w. E. ein Zimmer vor den Hauptzimmern. 

Böh, m, ⸗es od. -en, M. -e od. -en, 
‚ niederd.: der Fuchs; zB. in dem bekannten platt: 
deutihen Gedichte aud dem 15. Jahrhunderte: 
Reineke de Voß. 

fvotieren, lat., unbez. Bw., mit haben, 
ſtimmen, abſtimmen, durch Stimmenmehrheit be— 


57* 








900 Dotum Wacht 

ſchließen, ſeine Stimme geben. Das Vötum, M. überſetzt und im Neuen Teſtamente die nach 
Vota, die Stimme bei einer Wahl oder Berat: griechiſchen Handſchriften verbeſſerte Itala. Das 
ſchlagung; die Wahlftimme, Beiftimmumg, das | Konziltum bon Trient bat die Bulgata für 
Gelübde, der Segenswunſch. Der Votänt, ein | authentifch erklärt, d. h. als die Überfegung, aus 
Stimmenber, Stimmgeber. Die Botatiön, die | der für die chriftliche Lehre Beweiſe geführt werden 


Abftimmung, Stimmgebung, Stimmenfammlumng. | 
Die Botierung, die Stimmgebung, Abftimmung, | 
Stimmenfammlung. votiv, gelobt, einem Ge: 
lübde gemäß, vermöge eines Gelübdes. Votiv— 
geichente, Weibhgeichente, Gefchente, welche ber: 
möge eines ®elübbe3 oder weil fie bei irgend 
einer Gelegenheit oder Veranlaffung gelobt worben 
find, dargebradit werden; Botivtafeln, die ge: 
wöhnlich dabei aufgehängten Tafeln, welche bon 
der empfangenen Wobltat und bon bem dagegen 
gelobten Weihgeſchenke Nachricht geben. Eine 
befondere Art der Votivgeſchenke find bie 
BVotivgemälde, Selobungsbilder, Weihgemälde 
für eine Kirche uſw. 

+Bohageur, m., -3, M.-8, frz, der Reifende. 
Kommid Vohyageur, Sandlungsreifender. 

+dogieren, bez. Zw. lat, berufen, borladen. 

+pulgär, E. u. Uw, lat, gemein, alltäglich, 





gering, niedrig, pöbelbaft. vulgivag, ©. u. Im., 


bürfen. 

+pülgo, lat, gemeiniglich, gewöhnlich. 

+Bulfän, m., -()8, M. -e, in der römifchen 
Motbe: der Gott des Feuers (grieh. Sephä— 
fto8), der Vorfteber der Mtetallarbeiter oder 
Schmiede, deſſen Werfftätte oder Schmiebeeife 
man fi in dem Beuerberge Atna dachte; jest: 
ein Feuerberg, feuerſpeiender Berg. vulkaniſch, 
E. u. Um., von Feuerbergen berrübrend. vul—⸗ 
fanifieren, Zw., durd Behandlung mit Hige 
oder feuer hart machen. Die Bulfanifierung, 
die Hartmahung durch SHige Der Bulfanis 
mus, die wilfenfchaftliche Anficht oder 2ehr- 
meinung der Bulfaniften oder derjenigen Ratur« 
forfcher, welche meinten, daß die jegige Beichaffen- 
beit der Erde auf trodnem Wege, d.h. durch 
Feuer entitanden fei, im Gegenfage der Nep— 
tuniften, welde behaupteten, daß alle 2er: 
änderimgen auf der Erde auf naffem Bene, 


ınnberfchweifend, auf Gaſſen und Straßen umher: |d. b. durch Waffer bewirkt worden wären; f. 
ftreihend. Bulgivaga, Beiname der Venus als ımter Neptuntften bei Neptun. valfaniftiich, 
Göttin gemeiner Gefchlechtäliebe und al3 Gegenfag | €. u. Uw. diefer Anficht gemäß oder darin ge 
zur Venus Urania, der Göttin reiner, feufcher, ehe: | gründet. Die Bulfanität, die Abkunft oder Ab⸗ 


licher Liebe. 

+Bulgäta, w., lat., eig. die allgemeine, bie 
jetzige firchliche, Iateinifche Mberfegung der Bibel | 
für Katholiken, vom heil. Hieronymus (geb. 331 
n. Chr.) im Alten Teftamente aus dem Hebräifchen | 


ftammung bon Feuerbergen, auch die durch Feuer— 
wirkung veranlaßte Beichaffenbeit. 

+Bulpinit, m., -(e)8, M. -e, Name eines 
in Quarz eingefprengten Gipfes, bon Rolpino in 
Oberitalien. 


W. 


W, ein Mitlaut und ber dreiundzwanzigſte 
Buchſtabe des deutſchen Alphabets, ſtimmhafter 
Lippenzahnlaut, Reibelaut, bei deſſen —— 
die Luft ganz gelinde aus dem Mund ausgeſtoßen 
wird. Im Getifchen ſowie im Lateiniſchen wurde 
diefer weichere Laut meiftens durch v bezeichnet; da 
aber im Altbochbeutichen oft daS v an Stelle des f 
trat, fo wurde für den weicheren Laut en vv ge 
fegt, woraus die gegenwärtige Form entftanden iſt. 
W. als Abkürzung — Weften. 

Waadt, Waadtland, Kanton der Süd— 
ſchweiz, fra. Pays de Vaud. 

Waag, w., Fluß in Ungarn, Nebenfluß der 
Donan. 

Baal, w., Fluß, einer der Rheinarme in 
Holland. 

wäbbeln, unbe;. Iw., mit baben, niebırb., 





fich oft und leicht bewegen, fich fchlotternd be— 


wegen, bef. von zitterndem Fette (mwabbelnde Moor: 
gründe, Gallerte), aber auch bon der leichten Be: | 


wegung des Magens, bon dem Heben im Magen | 


bor Leere, Übelteit (wenn dir’ früb im Magen 


mwabbelt); vol. quabbeinu.fhmwabbeln wab⸗ 
belig, ©. u. Um., wabbeln» (mir tft wabbelig); 
bef. niederd. auch quabbeltg, ihmwabbelta. 

Wäbe (ahd. wabä, mihd. wabe, von weben?), 
w, M. -n, die aus Bellen beftehenden Scheiben, 
in einem Bienenftode; dad Gewirk, die Tafel, 
ber Kuchen, ber Wachskuchen. 

wabern, Zi. (mittel. waberen), in Bewegung 
fein, fich bin- und berbeivegen. Die Waberlohe, 
fladernde Flamme. 

wäden (abd. wahhen, mhbd. wachen), unbez 
3m, mit baben, 1) fih in demjenigen Zuſtande 
befinden, welcher dem Schlafen entgegengefegt ift. 
als: bei einem wachen, die ganze Nadıt; 2) ım= 
eig. (für etwas) ummterbroden Sorge tragen. 
wad, ©. u. Um., wachend, nicht fchlafend (mad 
bleiben; einen wach madjien; wach werben). Die 
Wache, M.-n, auh Wacht, nur ımeig. u. bef. 
bei den Soldaten, 1) der Zuftanb, da man für die 
Sicherheit anderer wacht, ohne M. (Wache fteben, 
Wache halten, auf der Wade fein); 2) Perfonen, 
welche Wache halten (die Wade wird abgelöft, eine 


Wachhaus 


Wache oder Wachen ausſtellen); 3) der Ort, wo bie 
Soldatenwadhe gehalten wird, und das dazu be— 
ftimmte Gebäude; auch das Wachhaus. wach(e)⸗ 
ſtehend, Ew. wachend. Das Wachgeld, Geld 
für denjenigen, der die Nacht über bei einem 
Kranken wacht oder für jemanden die Wade bat. 
wachhabend, Gw., die Wache habend. wach⸗ 
fam, -er, -ite, E. u. Uw. bef. uneig. ununter⸗ 
brocdhene Sorge für etwas, bef. für die Sicherbeit 
anderer tragend, an ben Tag legend, barin ge» 
gründet. So aud die Wachſamkeit, ohne M. 
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Wachskerze, eine aus Wachs bereitete Kerze. So 
auch das Wahsliht. Die Wahsleinwand, 
eine mit einem Ölfirniffe übersogene und oft mit 
allerlei Figuren bemalte Leimvand; aud: das 
Wachstuch. Das Wachsöl, aus Wachs beftil- 
liertes Ol. Die Wahöperle, aus weißem Wachs 
nachgemadte Perle. Die Wachöpreffe, eine 
Preſſe, die Unreinigfeiten aus dem Wachs Damit zu 
preifen. Die Wachsſchere, ein metallenes Geſtell 
mit Füßen und einer Schere am oberen Ende, um 
welches man einen Wachsſtock windet. Der Wachs⸗ 


wacker 


Das Wachtfeuer, ein Feuer, woran ſich auf ſtock, eig. ein langer, mit Wachs dünn überzogener 
Wade ſtehende Perſonen wärmen. Der Wacht- Faden, welcher gem. zylinderförmig aufgeiwidelt tft. 
meifter, eig. derjenige, welcher die nächfte Aufficht | Die Wachstafel, 2 eine Wachsſcheibe, ſ. 


über die Wachen bat; bei der Reiterei: ein Unter 
offizter, welcher bei dem Fußvolle Feldwebel beißt. 
Die Wahtparade, ſ. Barade Das Baht: 
ſchiff, ein Schiff, weldes zur Wache und zur 
Aufredhthaltung der Ordnung im Hafen liegt. 


Die Wachtſtube, die Stube, worin ſich die 


Wache aufhält. Der Wachtturm, ein Turm, 
Wade darauf zu Halten; zuweilen aud eine 
Warte Der Wächter, -3, M. w. E. 1) eine 
Perſon, welche zur Sicherheit oder Bequemlich— 
feit anderer wadt; fo aud die Wächterin; 
2) ein Zeil einer Mafchine, welder dazu be 
ſtimmt fit, in gewiffen Fällen das verlangte Zeichen 
zu geben. 

Wacholder (abd. wüähhalturia, mbd. wechol- 
ter), m. -8, M. von mehreren Arten w. G., der 
Name einer Art immergrünen Nadelholzes (Juni- 
perus), das nur niedrig, ftrauchartig wächſt und 
eine Art von Beeren trägt, die zu mandherlei 
Zweden benugt werden, zB. zum Räuchern, zu 
Branntwein ufw.; in Oftpreußen Kaddik, im 
Niederd. Knirk. Daher der Waholderftraud 
oder Waholderbaum, die Wacholderbeere, 
das Wacholderöol, der Wacholderſaft ufw. 

Wächs, ſ. ſes, M. von mehrern Arten -fe, 
bie gelbe, barzige Maffe, woraus Die Bienen ihre 
Bellen bilden, und diefe an feuer zerlaffene und 
geläuterte Diaffe. Das Wachsbild, ein aus Wachs 
verfertigte Bild. So auch die Wachsblume, 
welches aber auch der Name einer gewiſſen Pflanze ift 
(Aselepias). Der Wahöboffierer, der in Wachs 
bofftert; f. boffteren. Die Wachsbleiche, eine 
Anitalt, wo man Wachs ander Luft u. Sonne bleidt, 
und der Ort, wo folches geſchieht. Daber der Wachb⸗ 
bleider. wächſen, wachſen, bez. 3w., mit 
Wachs glätten. wächſern, &. u. Uw., aus Wachs 
bereitet oder berfertigt. Die Wachsfackel, eine 
Sadel, welche ganz oder größtentetld aus Wachs 
verfertigt if. So aud) das Wahspflafter und 
die Wachspomade. Die Wachsfarbe, 1) die 
gelbe Farbe des Wachſes, ohne M.; daher wachs⸗ 
farbig, ©. u. Um, auch wachsgelb; 2) ein 
Farbentörper, welcher mit Wachs aufgetragen oder 
zur Wachsmalerei, d. i. zu der Kunſt, mit Wachs 
zu malen, gebraucht wird. Die Wahöform, 
eine Form, Wachsbilder darin abzudrüden. Die 





Wabe; 2) eine mit Wachs überzogene Tafel, bei. 
bei den Alten, worauf fie fchrieben. Der Wachs⸗ 
taffet, ein mit wachsartigem Firnis überzogener 
Zaffet. Der Wachszieher, eine Verfon, welche 
Wachsſtöcke madt. 

*wächlen, unbez. Zw. mit fein (ahd. wahsan, 
mbd. wahsen, erftarfen, groß werben), 1) durch 


‚innere, felbitbewegende Kraft und Aufnahme bon 


Stoffen fih ausdehnen, größer werden, zımächft 
von organifchen Weſen; (Sprihwort: „Dafür ift 
aeforgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachen“, d. i. Daß jedes Streben feine Grenze bat); 
aud) für: fortlommen, gedeihen (bier wachen ſchon 


' Südfrüchte); 2) uneig. a. größer werden, überh. 


zunehmen (der Staat wächſt beftändig fort; er 
wächſt an Ginficht); b. deinem gewachſen fein) 
ihm an Stärke, Mut, Einficht ufw. gleihlommen; 
(einer Sade gewadjien fein) bie nötigen 
Fähigkeiten dazu haben. Das (der) Wachstum, 
-(e)8, ohne M., der Zuftand, da ein Ding wächſt 
oder gewachfen ift, eig. u. uneig.; der Wuchs. 
wächſen, ſ. unter Wachs. 

Waͤcht, ſ. unter wachen. 

Wäͤchtel (abd. wahtala, quahtela, mbd. wah- 
tel), w. M. -n, der Name eines Sugbogels aus 
dem Gefchlehte der hühnerartigen Vögel Der 
Wachtelkönig, eine Art Sumpfvögel, die Wiefen- 
ſchnarre. Die Wachtelpfeife, eine Lodpfeife, den 
Ruf der Wachteln damit nachzuahmen; der Wachs 
telruf, welcher auch den natürlichen Laut, wo: 
nit die Wachteln einander rufen oder loden, an— 
beutet. 

Wächter, m., f. unter wachen. 

Wäcke (mbd. wacke, großer Stein), w., Mine⸗ 
ral, Berwitterungsproduft aus Bafalt. 

wädeln (vom ahd. wagön, mbd. wagen, 
ihwanten; verwandt mit wiegen); unbez. Im., 
mit baben, 1) eig. fih aus Mangel der nötigen 
Feſtigkeit oft hin- und berbewegen oder bewegen 
laffen (der Tiſch wadelt); uneig. gem. ſich gleid)- 
fam wadelnd fortbemegen, taumeln, wanfen; 2) 
(mit etwas) eö wadelnd bewegen. wad(e)lig, 
-er, ·ſte, &. u. Uw, fo beſchaffen, daß es wadelt; 
aud) wadelhaft. 

wäder (abd. wachar, mbd. wacker, verwandt 
mit wach, eig. lebhaft, rührig, frifdh), -er, -ite, E. 
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u. Uw., 1) veraltet: wach, wachſam; 2) in feinem 
Berufe tätig, munter, lebhaft, brab; 3) ala Uw. fehr 
ftart, lebhaft. 

Wad, j., -(e)3, ohne M., engl, Manganerz. 

Wadpdif, Waddike, w., ohne M., im Niederd. 
die Molfe. 

Wäde (ahd. wado, mhd. wade), mw, M.-n, 
der herborragende, fleifchige Teil an der bintern 
Seite des Unterfchenteld. Das Wädchen, gem. 
eine Heine Wade. Der Wadenframpf. Der 
Badenftrumpf. 

Wäffe (mbd. wäfen u. waffen, ahd. waffen, 
Schwert, bann Speer und Schild), w., am üblichiten 
M. -n, 1) ein jedes Werkzeug zur Berteidigung 
oder zum Angriffe, ſowohl bon natürlichen Wert: 
zeugen (bei. bon folchen Teilen der Tiere), als aud) 
bon fünftlichen; bef. bon ſolchen Werkzeugen, welche 
der Soldat führt; 2) umeig. bet manden Sand: 
werfern: Werkzeuge. Der Waffenhammer, ein 
Hammerwerk, wo Waffen verfertigt werden, Der 
Waffenplatz, jeder Ort, two fich Truppen mit 
ihren Kriegsbedürfniſſen verſammeln. Die Waffen: 
ſchau, Befichtigung der Waffen. Der Waffen: 
ſchmied, 1) ein Vorgeſetzter oder Inhaber eines 
Waffenhammers; oder auch ein Arbeiter darin; 


2) ein Schmied, welder Waffen verfertigt, ein 


Büchſenſchmied; 3) in manchen Gegenden: ein 
Grobſchmied. Der Waffenſtillſtand, die Ein— 
ſtellung der Feindſeligkeiten im Kriege auf eine ge— 
wiſſe Zeit. Der Waffenträger, der ſeinem Herrn 


die Waffen nachträgt (der Schildfnappe). waffnen, 
bez. u. rüdbez. Zw., mit Waffen verfehen, rüften, | 


ausrüften, bewaffnen. 

Waͤffel, w, M. -n, 1) eine Art dünner Kuchen, 
welche oft auf den breiten Flächen gitterförmig, 
mwabenartig verziert find; auch ver Waffelkuchen. 
Das Waffeleifen, die eiferne Form, worin diefe 


Suchen acbaden werden; 2) großer Mund, Höhlung 


des Löffels. 

Wage (ahd. wäga, mhd. wäge, Werkzeug zum 
Wiegen, bejtimmtes Gewicht), w., M. -n, 1) das 
Gleichgewicht, ohne M., 3B. gem. einander die 
Wage balten; 2) ein Werkzeug, einen Körper zu 
wägen oder deffen Gewicht zu prüfen, fennen zu 
lernen; umeig. auch der Ort, wo eine öffentliche 
Wage unterhalten wird; 3) der um einen Mittel: 
puntt bewegliche Hebel, bei. auf der Deichfel eines 
Wagens, woran die Pferde ziehen. Der Wage- 
balten, der Hebel an einer Wage zum Wägen. 
Das Wagegeld, Geld, welches man für das 


MWägen der Waren auf einer öffentlichen Wage | 


entrichten muf. Der Wagefloben, der Kloben, 
in welchem der Balten einer Wage beweglich tft; 
auc das Wagegericht, die Schere. Der Wage⸗ 
meifter, der Vorgeſetzte einer öffentlichen Wage. 


wagercht, E u. Uw. der Sorizontallinie gleich; | 
im Gegenfage des bertital, 


horizontal, 
ſentrecht, fheitelreht. Die Wagle)fhale, 
M. -n, die Schalen an einer Wage. Der Wage⸗ 
zettel, ein Schein über das Gewicht einer auf 


Wählerfchaft 


einer öffentlihen Wage gewogenen Sache. wagen 
(mbd. wägen, auf Spiel, eig. auf die Mage 
fegen), bez. 3m., 1) alt und oberd., etwas bewegen 
(auch rüdbez. fidh bewegen, fhwanfen, wogen); 2) 
etwas auf die Wage fegen, der Gefahr des Ver: 
luſtes ausfegen, als: fein Leben; 3) auf bloße 
Mahricheinlichkeit des guten Erfolges tim, als: 
eine Bitte; oft auch für: ſich unterftehen, mit 
Gefahr unternebmen. Der Wagehals, der ſich 
leihtfinnig in Gefahr begibt. wagchalfig, €. 
u. Um., leichtfinnig in Gefahr gehend. Das Wag⸗ 
nis, -ffes, M. -ffe, 1) ohne M., der Zuftand, 
da man etwas wagt; 2) etwas, Das man wagt, ein 
Wagſtück oder Wageſtück. 

Wägen (ahd. wagan, mhd. wagen, vom ahd. 
wegan, wegen, bewegen, fahren, ziehen ſſ. Weg], 
lat. vehiculum), m, -$, M. w. E. (bisweilen 
Mägen), ein Gerüft oder Kaften auf Rädern, 
Verfonen oder Sachen darauf fortzubringen. Das 
Wägelchen, Heiner Wagen. Die Wagenburg, 
ohne M., eine VBerfhanzimg durch Wagen, Der 
Wagener, Wagner, Wagenbauer. Die Wagen⸗ 
flechte, ein geflocdhtener Korb auf einem Xeiter- 
wagen; auch der Wagenforb, die Flechte. 
Das Wagengelcife, das Geleife, Gleis eines 
Wagen? Das Wagenhaus, ein Gebäude, 
Magen darin vor der Witterung zu beriwahren; 
auh die Wagenremife und der Wagen: 
'fchoppen, wenn es ein bloßer Scoppen fit; 
niederf. da3 Wagenfdhauer Der Wagen: 
meeifter, derjenige, welcher die Aufficht über 
mebrere Wagen und die dazu gehörigen Verfonen 
bat, bei. bei Boftämtern. DieWagenfchmiere, 
jeder fette Körper, womit die Achien eine Wagens 
beftrichen werben. 

*wägen (mbd. wögen, Gewicht haben, abd. 
wögan, vol. wiegen), bes. 3m., Die Schwere eines 
Körpers zu erforfchen fuchen, durch Die Wage dad 
Gewicht einer Sache unterfuden. Der Wäger, 
eine Berfon, welche wägt. 

+Waggon, engl, m., Laſtwagen, bei. Wagen 
auf Gifenbabnen. 

Wägner, Wagener, ſ. Wagen. 

Wahabi oder Wehabi, aud Wahabiten 
und Wehabiten, arabiiche Völterftämme vom 
; Glauben de3 Scheit Mohammed, Abdel Wahabs 
Sohne, der die Glaubensvorſchriften des Koran 
nur teilweiſe annahm. 

Wahl, w. M.en (ahd. wala, mhd. wal), 1) 
die Handlung, durch die man ſich zwiſchen zwei 
oder mehreren Sachen oder Perſonen für eine ent: 
icheidet; 2)das, wofür man fich entfcheidet (jemandes 
Wabl billigen). wählen (abd. weljan, ınbd. 
wellen, weln, wünfchen, wollen), be3. 3m., ſich für 
eine Sache unter mehreren beftimmen, als: einen 
Stand; oft auch für: erwählen, auslefen und aus: 
fuchen, nehmen. wähleriſch, -er, -(e)fte, E. u. 
Um., in der Wahl finnlicher Dinge, bef. aus 2er» 
wöhnung, zu bedenklich, zu efel, vornehmlich in 
der Wahl der Speifen. Die Wählerſchaft, die 














wahlfähig 


Geſamtheit der Wähler. wahlfähie, &. u. Um,, | 


fähig 1) zu wählen u. bef. 2) gewählt zu werben. So 
auch die Wahlfähigkeit. Der Wahlfürft, ein 
Fürſt, welcher das gemeinfchaftliche Oberhaupt mit: 
wählt, bef. ehemals im Deutfchen Reiche die fieben 
RAurfürften, ſ. d Die Wahlfapitulation, 
gewiffe Bedingungen, zu welchen fich ein Gemählter 
verbindlich machen muß, der Wahlvergleih. Wahl⸗ 


männer, die Wähler, bef. Diejenigen, weldhe durch 
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nömen), unbez. u. bez. 3w. tr., 1) (eine Sache) 
ſinnlich gewahr werden, bemerten, erbliden; er» 
tennen; 2) (eine Sache) wahrnehmen, aufmerf- 
ſam beobachten, um fich ihrer zu bedienen, fich fte 
zunutze machen; fie ſich zummsge machen, (eine Ge- 
| Tegenbeit) nicht berpaffen; 3) (eine Sade) Sorge 
‚Dafür tragen, (Gefchäfte) verwalten. Die Wahr: 
nehmung. 

währ, -er, ·ſte, & u. Um. (abd., mhd. wär, 


die Wahl der Urwähler zur Wahl eined Abge- | lat. verus), 1) in Reden und Ausdrüden, mit der 
ordneten berechtigt find, Der Wahlplak, ein Ort, | Sache ſelbſt übereinftimmend; aufridtig; auch: 
wo eine Wahl gehalten wird. Das Wahlreich, ein wahrhaft oder wahrhaftig; in bildenden 
Reich, deſſen Beherrfcher gewählt wird; im Gegen: | Künften, mit dem Originale übereinftimmend; dgl. 
iate eine Erbreiches. Der Wahlſpruch, ein | der Natur genau angemeifen; 2) echt, wirklich, nicht 
finnreicher Spruch, welchen man fich zur borzüglichen | fcheinbar, nicht faljch (ein wahrer Freund; ein 
Richtſchnur feined Verhaltens gewäblt bat. Die | wahrer Löwe, nicht ein verkleideter, gemalter; 
Wahlitadt, eine Stadt, in welcher eine feierliche | 3) wirklich, bef. (etwas wahr maden) erfüllen; 
Wahl gebalten wird. ‘(wahr werden) eintreffen, in Erfüllung geben; 

Bahlverwandtihaft,w.,M.- en, dienatürs | (etwas nicht wahr haben wollen) nicht gelten laſſen 
liche Berwandtichaft und Anziehung der Stoffe in wollen; 4)in Beteuerungen: fowahric lebe! fo wahr 
ber Chemie, jo daß ein Stoff a zwei verbundene | ich ehrlich bin! jo wahr ein Gott lebt! jo wahr mir 
be auflöft und ſich mit b oder c, als dem ihm | Gott helfe! wahr u. wahrhaftig! wahrhaft, -er, 
näher verwandten, berbindet; die natürliche Wer | -efte, €. u Um, wahr, f.d.; 2) die Gigen- 
wandtichaft. Allgemein auch das Anziehen gleich: | fchaft beſitzend, in allen Fällen die Wahrheit zu 
artiger Gemüter durch freie WabL reden. wahrhaftig, -er, -fte, E. u. Um,, fobiel 

wählig, -er, -ite, &. u. Um., niederd. (von | ald wahrhaft; 2) Um., als Beteuerung: wahr: 
wal in der Bed. von wohl, angenehm), fich wohl, haftig! ficherlih! in der Tat! So aud Die 
bebaglidh, üppig füblend, wohl, üppig, munter, Wahrhaftigkeit. Die Wahrheit, DM. -eı, 
mutwillig (dad Korn fteht fehr wäblig, d. i. | 1) ohne M., die Übereinftimmung einer Ausſage, 
üppig; der Menich, das Pferd ift wählig, d. i | ſowohl mit der Sache felbft als mit der Überzeugung 
munter, ausgelaffen; ein mäbliges, wohl gedeihen: | des Nedenden; dgl. die wirkliche Beichaffenheit 
des Rind). Der Wählmut, -(c)3, der Ubermut einer Sache; 2) ein wahrer Sag oder Ausſpruch, 


aus Wohlbefinden. 


wähn, G. u. Um. (abd. wanon, leer, eitel, 


nichtig), veraltet und nur noch in einigen Zus 
ſammenſ. für 1) leer; daber noch das Wahnbett, 
bei den Zägern ein bon dem Hirſche verlaffenes 
Vett; 2) abweſend, fehlend; 3) töricht, ungereimt; 
4) feblerbaft. Der Wahnfinn, obne M., Ver: 
rüdung oder auch Beraubumg Des gefunden Ver- 
ftandes;aub Wabnwig,Unfinnigfeit. wahn: 
finnig, -er, -fte. E. u. Um, am Berftande 
verrüdt, Deffen beraubt und in dieſem Zuſtande ge- 
gründet; auh wahnwißig, unfinnia, irre, 
gem. ungereimt, närrifc. 

Bahn (abd, u. mbd, wän, unfichere Meinung, 
Glauben, Hoffen, Gevdanten), m., -(c)8, ohne M., 
1) eine jede Vermutung; 2) bei. eine ungegründete, 
irrige Meinung; Ginbildung. wähnen, ın- 
bez. 3w., mit haben, 1) dafürbalten, meinen, 
glauben; 2) fich einbilden. wahnſchaffen, miß— 
aeftaltet (von Wahn — Täufchung, und geſchäffen, 
niederd. schapen, geftaltet‘. 

wahren (abd. biwarön, mbd, warn, achten, 
beachten, behüten), 1) bez. 3w., bewahren, f. d.; 
2) unbe3. Zw., (feines Amtes) adıtbaben, es ſorg— 
fam wahrnehmen; 3) rüdbez. 3w., ih wahren), 


fi vorſehen, ſich hüten (ih werde mich davor | 
wahren. *währnchmen (vom ahd. wara, Adıt- | 
famtett, Beobachtung, abd. wara nöäman, mhbd. war 


mit DL; 3) der Zuſammenhang wahrer Säge, ohne 
M.; 4) gem. eine unangenehme Wahrbeit, als: 
einem die Wahrheit ſagen wahrlid, Um., 
' Betenerung, für gewiß. wahrfagen, bes. u. un» 
bez. Zw., mit haben, gem, (einem) zukünftige 
Dinge vorherfagen. Die Wahrlagung. Der 
WahrfagerunddieWahriagerin. Die Wahr: 
fagerei, ohne M., gem. und verächtlich, die Kunſt, 
zu wahrlagen; die Wahrfagerfunft. wahr: 
ſcheinlich, er, -ite, E.u. Um. dem Wabhren 
ähnlich, den Schein des Wahren tragend, an fich 
habend; auch joviel als vermutlih. Die Wahr: 
ſcheinlichkeit, 1) dad Wahrſcheinlichſein obne 
' M.; 2) eine wahrfcheinliche Sadye, mit M. - en. 
währen (abd. wören, mbd. wörn, dauern), 
‚ unbez. Bw, mit baben, fortbauern, dauern, bei. 
von der Zeit. während, Nm., bei. aber ald Vw. 
mit dem zweiten «jelteiter mit dem dritten) "alle, 
3B. während des Krieges, den ganzen Krieg 
hindurch. Die Währung (mhd. wärunge, ge— 
‚ wäbrleifteter Mlüngwert), ohne M., dic Fortdauer; 
auch Bürgfchaft, veraltet für Gewährung, Bezah— 
lung; don Münzen: der beitimmte Gehalt, Wert 
an eblem Metall; Münzfuß. 
wahrnchmen, f. wahren. 
wahriagen, wahrſcheinlich, ſ. wahr 2. 
Währfpruch, m., (e)s, M. -fprüche, der 
feierliche Befcheid der Geſchworenen. 
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Währung, w., . währen. 

Wahrzeichen, ſ. -3, M. w. E. (mhb. war- 
zeichen, wortzeichen, urfpr. Herkunft u. Bedeutung 
duntel), 1) Erkennungszeichen, Merkmal; 2) (Wahr: 
zeihen einer Stadt), befondere, für fie bezeichnende 
Eigentümlichteit. 

Waiblinger, m. -3, M.w. E. 1) Bewohner 
der Stadt Waiblingen; 2) Beiname des Herrfcher- 
geichleht3 der Sohenftaufen und der hoben: 
flaufifchen Vartei. 

Waid, m., -(e)3, ohne M., der Name einer 
Pflanze (Isatis tinetoria) und bef. der Daraus be- 
reiteten blauen Farbe, der Waidfarbe; daher ber 
Waidfärber, Die Waidafche, ohne M., die 
Aſche von gebrannten Weinreben, deren fich vor— 
züglich die Watdfärber bedienen. 

Waiſe (mhd. weise, beraubt, entblößt), w., M. 
-n, ein feiner Eltern beraubtes, bef. unmünbiges 
Kind; in manchen Gegenden auch: Der, bie 
Watſe, zum Unterjchiede des Gefchlechted. Das 
Waiſenhaus, eine Anftalt, wo arme Watfen, un: 
entgeltlih erzogen und ıumterrichtet werden. Das 
Waiſenkind, meiſtens M. -er, in einem Waiſen⸗ 
baufe befindliche Kinder; der Waifenfnabe, das 
Waiſenmädchen. Der Waifenvater, der- 
fenige, welcher in einem Watfenhaufe die Stelle 
des Vaters vertritt. So auch die Waiſenmutter. 

Waärke, w., M. -n, ein in das Eis gehauenes 
Loch, bef. im Niederd. auf den großen Seen zum 
Behufe der Eiöfifcherei; anderwärts eine Wuhne. 

1. Wal, m., -(e)8, M. -e (abd., mbd. wal; 
vol. Walroß, Walrat), ein fiſchähnliches Säugetter; 
der Walfifch, ſ. d. 

2. Wäl, ſ. - (O8, M. -e (mhd. wal, Kampf- 
plaß), veraltet, 1) ein toter Körper, eine Leiche; 2) 
ein Platz, wo ein Gefecht vorgefallen ift und wo 
Leichen Liegen; der Walplatz, die Walftatt, das 
Walfeld, Schlachtfeld. 

Walaͤche, m, -n, M. -n, Ginwohner der 
Walachei, des weftlichen Teiles des heutigen König: 
reih8 Rumänien. 

Waͤld (ahd. wald, mhd. walt), m., -(0)8, M. 
Wälder, ein mit Bäumen oder mit Oberholz be- 
wachſener Bezirt, bef. von einem beträchtlichen Um: 
fange; auch eine Waldung; das Holz, Ge» 
hölz, der Forft. Das Wäldchen, ein fleiner 
Wald. Der Waldbruder, ein Einfiedler, welcher 
in einem Walde lebt. waldein, waldeinwärts, 
Um,, in das Innere des Waldes. Der Waldefel, 
ein wilder Eſel. Das Waldgebirge, ein waldiges, 
mit Wald bemachfenes Gebirge; der Gebirgs— 
wald; oft auch bloß Wald (auf dem Thüringer 
Walde), Das Waldhorn, eine Urt melfingener 
Zagdhörner, welche jest auch außer der Jagd üblich 
find; daher ber Waldhornift, -en, M. -en, 
der diefes zu blafen weiß. Dad Waldhuhn, 
der Name einer den Hühnern ähnlichen Art 
wilden Geflügeld. waldicht, E. u. Um,, einem 
Walde ähnlih. waldig, -er, -ite, E. u. Um, 
mit Wald bewachſen. Die Waldleute, ohne E. 


Walfüre 


'im Walde wohnende Leute, bef. wenn fie ihre 
Nahrung aus dem Walde haben, auch bie Be- 
mohner der Walddörfer, b. t. in walbigen Ge- 
genden, in Waldgebirgen gelegener Dörfer. Der 
Waldmann, 1) ſoviel ald das vorige; 2) ein 
wilder Menſch, welcher fih nur in den Wäldern 
aufpält; ein Waldmenfd; 3) das Waldmänn⸗ 
hen, gewiſſe Geifter, welche in Wäldern wohnen 
follen. Der Waldmeifter, eine Pflanze (As- 
perula odorata). Der Waldmenſch, 1) ſ. d. 
vorige 2; 2) eine dem Menfchen ähnliche Art großer 
Affen, f. WaldteufelL Der Waldochs, eine 
Artwilder Ochfen. Die Waldſchau, Waldbeſichti⸗ 
gung. Die Waldftätte, M., die (vier, urfpr. 
drei) Urfantone der Schweiz. Der Waldtenfel, 
1) ein Name, womit man Die deutfhen Schrate 
und die Satyrn der Alten zu belegen pflegt; 2) eine 
Art großer Affen; der Orangutang oder Wald: 
menfh. Die Waldung, ein beträchtlicher, mit 
Wald bewachfener Bezirk; ein Wald, eine Sol: 
sung. waldiwärts, lm. dem Walde zu. 

Waldemar, männlicher Name, vielleicht: durch 
Malten berühmt. 

Waldenſer, m. -3, M. w. E. der Name einer 
Religionspartei im 12. Zahrhundert. 

Wale, m., -n, M. -n, der Welfche, f. welſch. 

Wales, Land an der Weftküfte Englands, mit 
eigenem Vollsſtamm, der eine befond. Sprache fpricht. 

Balfifch (ahd. walfisc, mhd. walvisch), m., 
-e8, M. -e, der Name bed größten bekannten 
Tieres aus bem Gefchlechte der Säugetiere. Daher 
der Walfifhfang und der Walfiihfänger. 
Der (dad) Walrat, -(e)3, ohne M., ein zartes 
weißes Wett, welches aus dem Gehirn de Wal- 
fifches gefotten wird. 

Walhalla, w. (mbd. Wälahalla, Halle der 
im Kampfe auf der Walftatt Gebliebenen), 1) 
das Paradies der alten nordifchen Bölfer, die 
Totenhalle, wo die in der Schlacht Gefallenen 
felig lebten; 2) bei Regendburg ein bom König 
Ludwig von Bayern erbauter Ehrentempel für aus: 
gezeichnete Männer der beutichen Nation. 

walten (abd. walchan, mbd. walken, fchlagen, 
prügeln, walten, reifen), bez. 8w., 1) durch Schlagen, 
Stampfen oder Treten bearbeiten und dadurch eine 
gewiſſe Feitigkeit geben, ald: Strümpfe, Zeuge, 
Tücher, Felle; 2) prügeln. Die Wale, 1) die 
Bearbeitung der Zeuge. und Tücher durch das 
Walken; 2)eine Maſchine oder Anftalt zum Walten. 
Der Waller, derjenige, welcher das Walten ber: 
richtet. Die Waltmühle, eine Mühle, vermittels 
derer gewaltt wird; daher der Walkmüller. 

Waltüre, w., M. -n (von mbd. wal, Kampf: 
plas, und küren, eig. göttliche Jungfrau, die unter 
den Gefallenen auf den Schlachtfeldern auswählt, 
fürt, Heft), altnord. Schladhtgöttin, Schidfalsgöttin, 
welche die gefallenen Helden nad; Walhalla trägt; 
Botichafterin des Kriegsgottes Odin und Dienerin 
der gefallenen Helden in Walballa, denen fie den 
Trank der Götter reicht. 
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Wall 


1. Wall, ım., -(e)8, M. Wälle (mb. wal, 
Iat. vallum), 1) veralt., eine jede Erhöhung von 
Erde; 2) def. als Einfriedigung im Feſtungsbaue: 
eine regelmäßige Erhöhung von Erde um einen 
Ort; auch als Hochweg zum Spaziergang; 3) in 
der Schiffahrt: die Küfte; (leger Wall) f. leg. 
Der Wallkeller, foviel ald Rafematte. Der 
Wallwind, ein Wind, welcher bon ber Süfte 
bläft; der Landwind. 2. Wall, f. wallen 1. 
3. Wall, m. -(e)d8, Maß im Seringshandel 
(80-84 Stüd); M. w. &., 3B. zwei Wall, 

Wallach, m., 8 u. -en, M. -eu. -en (aus 
Walache, da die erften berfchnittenen Pferde aus 
der Walachei kamen), ein berfchnittener Hengſt. 
walladhen, bea. 3w., (einen Sengft) zum Wal: 
lach) machen, verfchneiden, reihen. Der Wallacher, 
ber Sengite verfchneidet. 

1. wällen (abd. wallan, mbd. wallen, fprudeln, 
Tochen; verwandt mit Welle), unbez. Zw. mit 
haben, fich wellenföürmig bewegen, eig. bon flüf: 
figen Körpern, Wellen auf der Oberfläche bilden, 
dann auch überh. von bewegten Gewäſſern, 3B. von 
fievdendem Waffer, von dem Blute in den Adern. 
dal. von andern leichten und biegfamen Körpern 
(wallende Kleider); und uneig. von Leidenfchaften 
und Empfindungen (da$ Ser; wallte über vor 
Preude), wählen, bes. Zw. gelinde kochen Laffen. 
Die Wallung, das Wallen, die wallende Be— 
wegung, die Aufregung. Der Wal, das Wallen. 
2. wallen (abd. wallön, mbd. wallen, wandern, 
umberzieben), gehen, zu Fuße reifen, wandern; beſ. 
in die Fremde ziehen, pilgern, wallfabren; wie auch 
fahren. Der Waller, bef. dichterifch, ein Wan- 
berer, ein Pilger. Die Wallfahrt, 1) eine Reife 
in bie ferne, bef, zu Fuße; 2) eine Andadıtöreife 
nad; einem heiligen Orte. 
walfahren, unbez. 3w., mit fein, eine Wallfahrt 
verrichten. Der Walfahrer, Bilgrim oder Pilger. 

Wallis, Kanton der Südſchweiz, das obere 
Rhonetal (frz. le Valais, lat. vallis), Der Wal: 
liſer, deilen Bewohner. 


Balöne, m, -n, Name eines altgalliichen | 


belgifchen Boltöftammes, jest in Belgien und ben 
angrenzenden preußifchen und franzöfifchen Landes: 
teilen. walloniſch, ©. u. Uw., dem Wallonen 
eigentümlich. 

Balnup (f. welch), w, M. -nüffe, die 
weliche Nuß; daher der Walnuhbaum (ahd. 
walah = fremd). 

Ballung, f. unter wallen 1. 

Balm, m. -(e)8, M. -e, in der Baufumft: 
bie ſchiefe Richtung eines Daches oder Gemölbes 
an der fchmalen Seite; daher das Walmdach. 


walmen, bez. Bw., mit einem Walme verfeben. | 


Balplak, m, -e3, M. -pläge, i. Walz 
Balpürgis, Walpurga (abb. waltpure, 


wallfahrten ober | 
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Waͤlrat, f. unter Walfiſch. 

Wälrof, i., -roffes, M. -roffe, großes, zu 
den Robben gebörendes Seeſäugetier. 

Bälftatt, w., f. unter Wal 2. 

wälten, unbez. 3w., mit haben (abd. waltan, 
mbd. walten, fräftig fein, Wacht haben; lat. 
valöre; vol. Gewalt), 1) veralt.: tätig fein, wirfen; 
2) (mit oder in einer Sade [halten und 
walten) nad Gutbünfen verfahren; 3) felten: 
(über etwas) regieren, berrichen; auch mit dem 
zweiten falle, (daher walt’8 Gott) walte es 
Gott, Gott gebe e8). Walter.., Balt.., der über 
etwas waltet, noch in Zufammenf.: Bermalter, 
Sahmwalter, Anwalt Wälter, Walther, 
männl Name, der Serrjcdher, Fürforger (mhd. 
Wälther, ahd. Walthari). 

Wälze, w. M. -n, ein dichter, gleichrunder 
Körper, befonderd wenn er dazu beftimmt ift, fich 
zu gewiffen Abfichten Iangfam umzudrehen; auch 
überh. für: Zylinder, Welle walzen, bes. 
3w., 1) mit einer Walze bearbeiten, ald: den 
Ader; 2) bei den Uhrmachern: bie Gejtalt einer 
Walze geben; 3) bei den Bädern: (den Zeig) 
mwälgend fneten, ausſtoßen; 4) als unbez. 3m. 
umeig. bon einer befannten Art deutjch zu tanzen; 
daber der Walser. wälsen (abd. welzan, mhd. 
welzen, rollen, drehen, wälzen), be3. 3mw., 1) eig. 
einen fehweren Körper langfam berumbreben und 
gewöhnlich fo fortbewegen; 2) umeig. wie Schuld 
bon ſich auf einen andern wälzen) jchieben. 
Die Wälzung und das Wälzen. Der Wälser, 
einer der wälzt; gem. zuweilen ein plumper und 
fhwerer Körper. walzenförmig, GE. u. Um, 
bie Geſtalt einer Walze habend. 

Waͤmme (abd. wamba, mbd. wamme, Bauch, 
Wanft, Schoß), w., M. -ıt, 1) ehemals nicht unebel 
für: Leib, Bauch, jet oberd, für: Bauch der Tiere, 
verwandt mit Wanft (eig. Wambit); 2) lands 
fchaftlich für: Eingeweide, Geſchlinge, Kaldaunen 
von geichlachteten Tieren; auch das Fett Davon, Die 
' Blume; 3) bei den Kürſchnern: die Bäuche an 
den Zierfellen; 4) auch der herabhangende häutige 
' Zeil am Salfe unter dem Kinne der Dienfchen, bei. 
| der Tiere, auch die Wampe, und niederd. Quabbe; 
 wammig, wampig, eine Wamme habend oder 
| hängebäuchig. 

Wiaͤmpum, ſ. eine Denfichnur, ein Denk: 
| fchnurgürtelder norbamerifanifchen Wilden, aus ber- 
| fhtedenfarbigen Muſchelſtückchen zufammengejest. 
| Wams, f. u. m, ſes, M. Wämfer (mbb. 

wambeis, wambes, entlehnt aus dem fra. wambais, 
mittellat. wambasium, welches felber wieder aus 
dem abd. wamba, Bauch, abgeleitet ift; j. Wamme), 
eine kurze Betleidung des Leibes mit Armeln und 
| kurzen Schößen, fonft: ein Zeil der Rüftung, jest: 
‚ eine gewöhnliche Betleidung u. dafür Die Weite, 











nebielenoe Burg), der Name einer Heiligen in der | die Jade, das Kamifol, Das Wämschen, ein 
tatholiſchen Kirche; der ihr geweihte Tag ift der | Meines Was. wänsfen (f. Wams), bez. 8w. 
erfte Mai, daher der Walpurgidabend, bie | ſcherzhafter Ausdrud: prügeln, eig. dad Wams 
Walpurgisnacht, ber Hexenſabbat. austklopfen. 


906 Wand wann = 


1. Wand, ſ. -(e)3, ohne M. (von winden,| Wandern (mbd. wandern, gehen, wandeln, 
f. d.), veraltet, ein Gewebe, Tuch und daraus bers | reifen, Nebenform bon wandeln), unbez. 3w., mit 
fertigte Kleidungsſtücke; nur noh in Gewand, | fein u. mit haben, zu Fuß reifen; bef. zu Fuße 
Leinwand und Beiderwand. fremde Länder und Städte befuchen; zuweilen auch 

2. Wand (ahd. u. mhd. want, Seite), w. M. | für: fich von einem Orte zum ander begeben, ohne 
Wände, 1) die abbängtge Seite eines Berges oder | Rüdficht auf die Art und Weife und für gehen über- 
Felſens, bef. wenn fte faft ſenkrecht ift; 2) im Berg: | haupt; vgl wandeln u. wallen. Der Wand(e)⸗ 
baute :Das dem Bergmanne entgegenftebende Geftein; | zer, ein Reifender zu Fuß; gem. ein Wanderds 
3) gew. der fentrechte Unterfchieb, welcher fowohl| mann. Das Wanderjahr, |M. - e, diejenige Zeit, 
die Zimmer eines Gebäudes unter fi) ald auch das | welche ein Gefell zu wandern verbunden war, ehe er 
Gebäude von dem äußern Raume abfondert; 4) in | Meifter werden konnte; auch umeig. für die Seit, 
vielen einzelnen Fällen eine fenfrechte oder fait | die man auf Wanderungen oder auf der Wander: 
fenfrechte Fläche und oft eine jede Seitenfläche | fchaft zubringt, bei. zu feiner Ausbildung und 
(Wand eines Zeltes, Gewehrlaufes, Gefäßes ufm.). | Vervolltommmmg. Die Wanderfhaft, M. -en, 
Die Wandbanf, eine Bant, weldye an einer Wand | der Zuftand, da man wandert, bei. das Wandern 
befeftigt ift oder wird. So auch der Wandleuchter bei den Handwerkern (der Handwerksburſche ift 
u.die Wanduhr. Der Wandhafen, ein Haken, | oder befindet fich bei einer Wanderichaft, der Geſell 
welchen man in die Wand fchlägt, um etwas daran | geht auf die Wanderfchaft). Der Wanderftab, 
zu hängen; die Wandſchraube, wenn er eine | ein Stab, beffen man ſich bei einer Reife zu Fuß bes 
Schraube hat. Die Wandlaus, M. -läufe, ein | dient; (feinen Wanderftab weiter fegen) weiter 
Name der Wanze. .„„.wandig, tn Bufanımenf,, | reifen. Die Wandfe)rung, M. -eın, das Wan- 
zB. Dünnmwandig, eine dünne Wand habend. dern, bef. von den ehemaligen Bölterwanderungen. 

wandeln (ahd. wantalön, mıhd. wandelen, | Das Wanderbuch der Handwerksburſchen, das 
berändern; fich bin und ber bewegen; verkehren), | ihre Zeugnifle enthält und ihnen als Paß, Be 
1) unbez. Bw., mit haben und fein, a. gehen, glaubigung dient. Der Wanderlchrer, der an 
bei.: zu Fuße reifen, mit dem Nebenbegriffe der | verfchiedenen Orten feine Lehre borträgt. 
Leichtigkeit und Gemächlichkeit, auch wohl der Lang: | Wange (ahd. wangä, mhd. wange, vielleicht 
ſamkeit in der Bewegung und ohne gerade ein be> | vom got. waggö, feld, mbd. wang, Fläche, Feld, 
ftinmtes Biel dor Augen zu haben; auch: zum | veraltet), w., M. -ır, 1) die Bade, fo in der Bolts- 
Vergnügen, zur Erholung, zur Grbeiterung des | Tprache, während Wange ald Der edlere Ausdruck 
Gemüted und Nuffrifchung des Geiſtes gehen, | gilt, aber auch mehr die äußere Fläche unter 
Iuftwandeln; balL wallen und wandern; dem Auge begreift; daher nicht Wangenbart, 
aud: einen Weg wandeln ober eines Weges | fondern Badenbart, Rofemvangen, nicht Rofen- 
wandeln;b.bandelnund wandeln, handeln, | baden; 2) ımeig. bon gewilfen Seitenteilen, wie 
berfehren; c. auf eine gewiſſe Art im ſittlicher Hin- Die Seite der Treppe, Preßwände, die belegten 
fiht wandeln, d. h. fich betragen, feine fttlichen | Seiten des Maſtbaumes. .wangig, in Zu— 
Handlungen einrichten (mandle vor Gott und fet | ſammenſ. 3B. rotwangig, rote Wangen babend. 
fromm; in der Wahrheit, im Glauben, in der Bant, m, veraltet, Schwanfen, Zweifel, mur 
Hoffnung wandeln; die Wege Gottes wandeln); | noch: fonder Want, ohne Schwanten. wanten 
2) bez. 3mw., anderd machen, zu einem andern | (abd, wankön, mhd. wanken), unbez. 3w., mit 
Dinge mahen, verwandeln, umwandeln, beſ. baben, 1) eig. fich langſam hin- und herbewegen; 
bichterifch ; auch als rückbez. Zw., ſich wandeln. | oft füre fchwanfen, wadeln, taumeln; 2) uneig. a. 
Der Wandel (abd. wantal, mbb. wandel, Rüd: | ji ein wenig aus feiner Lage bewegen, weichen 
gang, Fehler; Umgang, Vertehr), -3, 1) M. w. E., | (er wankt und weicht nicht); b. anfangen, fich zu 
a. ber Verkehr; nur in Verbindung mit Handel; | verändern, bef. zum Nachteil; c. anfangen, ums 
b. Wechfel, Veränderung; 2) ohne M., unetg. das | fchlüffig zu werben, anderer Meinung werden, in 
fittlihe Verhalten, die Aufführung (fein Wandel tft | feinen Entichließungen ungewiß und zweifelbaft 
untadelbaft; ein reiner, fledenlofer Wandel). Die werden. wanfel, G. ı. Uw, veraltet, nicht feit, 
Wand(e)lung, 1) Anderung, Umkehr; 2) zweiter | wantend. Der Wanfelmut, ohne M., die Un— 
Hauptteil der Meffe, in welchem nad) katholiſchem beftändigteit de Gemüted. wankelmütig, -er, 
Dogma mitteld der göttlichen Einſetzungsworte die | -fte, E. u. Uw., unbeſtändig in Anfebung des Ge: 
Verwandlung der geopferten zeitlichen Gaben (Brot | mütes. So auch die Wanfelmütigkeit. 
und Wein) in den Leib und dad Blut Chrifti ge- wann (abd., mbd. wanne, wenne, urſprünglich 
fchieht. Diefe Verwandlung bezeichnet Die fatholifhe = wenn), Uw., für: zu welcher Zeit (komm, 
Kirche mit dein lat. Namen Tran(ö)fubitantiation. | warn bu willit; es fei, wann ed wolle; wann ſoll 
wandelbar, -er, -ite, G. u. Uw. 1) niederd. zu- ich kommen? wann fommt die Volt an? feit warın 
mweilen für gangbar; 2) unbeftändig, veränderlich; bat er ſich fo verändert?); dann und waın 
3) baufälltg; 4) veraltet, fehlerhaft. Die Wandels: | für: bon Zeit zu Zeit, zumeilen; das Um, wann, 
barkeit, nur in der dritten Bedeutung. Der | nur bom der Zeit gebraucht, ift zu umterjcheiden 
Wandelftern, der Planet. bon dem Bindeworte wenn (das eine Bebingimg 











Wanne 


anzeigt); aber oft fließen beide Bedeutungen in- | 
einander: „ich fomme, wenn (db. b. fobald oder 
unter ber Bebingung, daß) du befiehlſt“. 

Bäanne, w. M -m (mbd. wanne, vielleicht 
aus lat. vannus), 1) ein Werkzeug zum Schwingen: 
Futter-e Getreidefchwinge, zur Reinigung; 
2) ein länglichrundes Gefäß mit flachen Boden, | 
gem. von Böttcherarbeit, zum häuslichen Gebraudhe; 
eine Wafch-, Badewanne Des Wännchen, 
eine Heine Wanne. wannen (abd. wannon, mbD. | 
wannen), be3. $w., ſchwingen, bef. mit der Wanne | 
durch Schtwingen reinigen, ald: das Getreide, | 
mworfeln. 

wannen, Uw, beraltet, woher; nur moch 
zumeilen mit bon, zB. man weih nit, von 
wannen der Wind fommt. wannenher oder | 
wannenhere, veraltet, 1) Um., woher; 2) Bw,, 
Daher. 

Wanft (abd. wanast, mbd. wanst), m., -e8, 
M. Wänfte, der Schmerbauh an bierfikigen | 
Tieren und dann auch, bei. verächtlich und niedrig, ! 
an dem Menfchen. Das Wänftchen, der Kleine | 
Manft. 

Bant, w. M. -en, feem., Tau, meiſt M., die 
zum Feſthalten von Maften und Stangen dienen: | 
den Taue, 

Waͤnze (abd. wantlüs, Wandlaus, mbd. wanze), | 
w., M. -n, der Name eines Inſektes aus der | 
Orbnung der Salbflügler, die Baummwanze, Bett: 
wanze u. a. m. wanzig, ©. u. Uw., gent. voll 
Wanzen. 

Wappen (nıhd. wäpen, wäfen, Waffe), f. -8, 
M. mw. &., ein mit Figuren bemalter Schild als ein | 
Untericheidungsgeichen von Berionen, Familien oder . 
Gefellichaften und Staaten, der Wappenſchild; 
bef. diejenige Figur, welche den Saubtteil eines 
ſolchen Schildes ausmacht; aud das Wappen: 
bild, die Wappenfigur. (Wappen oder 
Waffen, jenes die niederd, diefes die oberd. | 
Form, wurde ehemals gleichbedeutend gebraucht, da | 
der Wappenfchild, der Schild, worauf das Wappen | 
gemalt war, mit zu den Waffen gehörte. Später ı 
unterfchied man beide Formen und gab jeder ihre 
befondere Bedeutung.) Der Wappenbrief, eine 
Urkunde über die Erteilumg eines Wappens. Das 
Wappenbuch, ein Buch, 1) worin Wabpen ab: 
gebildet find; 2) worin Die Wappenkunde gelehrt 
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Wardein (aus abd. wartön, bevabadıten, ital. 
guardare, frz. garder, hüten, wahren), m. -8, 
M. -e, ein berpflichteter und beeideter Beamter, 
welcher den Gehalt der Metalle und Mineralien 
überhaupt zu unterfuchen bat; der Münzward— 
ein; (umeig. au der Spradwardein ober 
Spradiwart) oder jeder, der ben Wert bon etwas 
beftimmt. wardieren, Iw., Münzen und Metalle 
nad ihrem Gehalt prüfen und beftimmen. 

Ware, w., M. -n (imbd. ware, in der Bed. von 
Grundbeſitz, Vorrat), jede bewegliche Sache, ſofern 
fie verfauft und gelauft wird, Das Warenlager, 
f. Zager 2a. 

Warf, m. u. ſ. (e)s, M. -e, Aufzug des Ges 
twebes, Zettel zum Webitüd; val. Werft 2, 

warm, wärmer, wärmfte (ahd. waram, 
warem, mihd. warm), E. u. Um., von einem mitt: 


warpen 


: lern Grade derjenigen Empfindung, melde das 


Feuer in oder an und erwedt, zum Unterfchtede von 
heiß, einem böbern Grabe, und von kalt, ber 
völligen Abweſenheit diefer Empfindung, 1) diefe 
Empfindimg habend und auch verurſachend; zu— 
weilen auch für heiß; 2) uneig. von einem gewiſſen 
mittlern Grade lebhafter Empfindingen und in 
einigen Fällen für lebbaft überhaupt (fein Herz 
fhlug warm für die Brüder; warmes Gefühl; 
warme Barben). Redensarten: (fich warm balten) 
fich warm fleiden; (einen warnı halten) forgen, daß 
er gewogen bleibe; (warm figen) fi in guten Ver- 
bältniffen befinden; (einen warm machen) ihm fcharf 
zufeßen; (einem den Kopf warm machen) ihn er» 
zärmen; (warın werden) ſich (im Streite) erbigen, 
(für etwas) lebhafte Teilnahme dafür gewinnen, 
Die Wärme, ohne M., 1) eig. a. das Warmjein, 
b. das Warmmachen; 2) uneig. ein mittlerer Grab 
lebhafter und bei. angenehmer Empfindung. wär: 
men, bez. Zw., warn machen. Die Wärmung, 
übliher: das Wärmen. Der Wärmer, ein 
Werkzeug zum Wärmen, bef, Bettwärmer, Die 
WBärmflafche, eine mit heißem Waller oder Sand 
angefüllte Flafche, das Bett damit zu wärmen. Der 
Wärmemeſſer, ein Werkzeug, die Wärme der 


Luft damit zu meſſen; das (der) Thermometer. 


Die Wärmpfanne, 1) eine Koblenptanne, 
Speiſen und andere Dinge damit zu wärme; 
2) eine mit glühbenden Kohlen gefüllte verſchloſſene 


; Bianne, das Bett Damit zu wärmen; ein Bett- 


wird. Der Wappentönig, in einigen Ländern | wärmer; 3) in den Salzwerfen: eine Pfanne, 
derjenige, welcher die Wappenlunde verſteht, Wap: | worin man die Sohle vorläufig abdünſten läßt. 
pen entwirft und auch zuweilen die adeligen Ge- | Der Wärmftein, ein warm gemachter Stein zum 
fchlechtöregiiter zu umterfuchen bat. Die Wappen: | Erwärmen mandıer Zeile des Leibes oder auch das 


funde, ohne M., die Kenntnis der Wappen und 
ihrer Teile. Die Wappenkunſt, ohne M., der 
Inbegriff aller zur Wappentunde gehörigen Regeln; 
die Heraldit. Der Wappenfchneider, ein 
Künftler, welcher die Wappen in Stein oder Metall 
fchneibdet. 

wäppten, bez. Sw., waffnen. 

war (ich), und (ich) wäre, f. fein. 

ward (id), 1. werben. 


Beit damit zu wärmen. p 
Wwärnen (abd. warnön, mhd. warnen, zum 
Shut rüften, ſich wahren), bes. Jw., bon einer 
‚ bevorftehenden Gefahr benachrichtigen und mahnen, 
‚ biefe zu bermeiden (einen bor der Gefahr, 
vor Schaden warnen). Die Warnung, Diele 
' Benachrichtigung. 
Warp, m. -(e)8,M. -e, engl., Bugfieranter. 
warpen, 3m., ein Schiff Durch Warpe fortbewegen. 
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+BBarrantinitem, f., -3, engl. u. griech., ein | 
Spftem, nad) dem Warrants (Lagericheine) bon 
Hand zu Hand gehen, ohne daß die lagernde Ware 
übergeben wird. 

. wart, in Zufammenf., 3B. Forftwart, ber 
des Forjtes wahrnimmt, allg., etw. beforgtu. behütet. 

„„wärtel, in Zuſammenſ. zB. Torwärtel, 
der das Tor zu beforgen, zu behüten hat. 

wärten (ahd. wartön, mhbb. warten, aus: 
ſchauen, lauern, erwarten; berw. mit wahren; 
bon war, f. wahren, wahrnehmen); 1) unbez. 
8m., mit haben, a. beraltet: fehen, beobachten; 
b. in einer Stellung bleiben, bis eine Perſon oder 
Sadje anlomme; und überhaupt in einer Gemüts- 
ftellung verbleiben, bi3 eine Sache erfolge; harren, 
3B.bor der Für; eine ganze Stunde; auf 
einen ober etwa und fehr oft aud eines 
Dinged; (mit einer Sade) die Vollziebung 
aufjchteben; dgl. uneig. (eines oder auf einen) 
bon leblofen Dingen, für: beborftehen, (Schreden 
und Angft warten meiner, auf mid; eine faure 
Arbeit wartet meiner, auf mich) fteht mir bevor; 
ferner als ein Drobwort: warte, warte nur! 
2) bez. 3w., a. Sorge für etwas tragen, als: 
feined Amtes; b. vermitteld der nötigen Hand— 
reihung Sorge für etwas tragen, pflegen, 38. 
einen Kranken oder eines Kranken, einen 
Garten. Die Wartung, ohne M., die Letjtung 
der nötigen Handreichung; die Pflege Der 
Wärter, -3, M. w. E. (Wärtel), 1) in ber 
Bed. Ib, mur in Bufammenf., 3B. Türmärter ufw.; 
2) in der Bed. 2b, der nötige Handreichung leiftet, 
38. Kranfenwärter ufw.; fo aud) die Wärterin, 
gem. die Wartfrau Die Warte (abd. warta, 
mbd. warte, das Spähen, die Lauer, die Wache, 
Ort zum Ausipäben), M. -n, 1) veraltet: die Wache, 
Aufficht; 2) ein erhabener Ort, bon welchem man 
eine Gegend überfehen und beobachten kann, zB. 
die Himmeldwarte oder Warte des Himmels; da: 
bon die Sternwarte; fo aud) der Wartturm, 
die Wartburg. Das Wartgeld oder Warte: 
geld, Geld, welches man jemand für fein Warten, 
dgl. für die Wartung gibt, auch was einer erhält, 
biö er in ein Amt tritt. 

„„wärtig (abd., mhd. . . . wertic), gewendet, 
befindlich, jo: ausmärtig, widerwärtig. 

.„mwärts (ahd. u. mbd, wört und wart, ge 


Warrantjyftem 


38. aufwärts, ab=, jeit-, himmelwärts. 
warum (abd. war umbe, mhd. warumbe, wo), | 
Um., um welcher Urfache willen. 
Wärze (abd. warza, mbd. warze, val. lat. ver- 
ruca), w., M. -n, eine harte rundliche Erhebung | 





Waſchhaus 


ſtand (was iſt geſchehen? was fehlt bir?), als 
Satzausſage (was iſt aus ihm geworden?), als 
Ergänzung im 4. Falle (was ſagſt du? was 
wünſchen Sie), auch ohne Zw., (was?) wenn man 
den Sprechenden nicht verſtanden bat; auch als 
Ausruf (was! Er wagt zu wiberfprechen?); b. 
was für ein? == welder? welder Aıt? (was 
für ein Mann war dein Vater?), auch als Ausruf 
(mas für eine herrliche Tat!) c. warum? (was 
tommt er nicht?), wie? (was der Junge doch 


fährt!), wieviel? (mas koftet e8?); 2) bez. Fw., 


in Beziehung auf unbejtimmte Sadjen oder einen 
ganzen Sat (das Befte, was er tun fann; alles, 
was; vieles, was; das, was; basjenige, was; er 
ift, was ich Ihnen immer gejagt habe, ein under: 
gleichlicher Fürft; 3) verallgemeinernd, was aud 
immer, (wa3 auch immer ihr tun möget, ed wird 
nicht3 fruchten) ihr möget tun, was ihr wollt, es 
wird nichts fruchten; 4) etwas (das ift was 
Rechtes! das ift was anders; fo was habe ich noch 
nicht erlebt). — Für an was, aus was, durd 
was, für was, bon was ufw.iftgebräudjlicher: 
woran, woraus, wodurch, wofür, wovon ufw. 
»wäſchen (abd. wascan, mbd. waschen), be3. 
u. unbez. 3m., mit haben, vermittels des Waſſers 
reinigen, 1) Durch Reiben mit Wafjer oder einem 
ähnlichen flüffigen Körper, ald: das Geficdt, 
ſich Die Hände, das leinene Zeug ober die 
Wäſche; 2) das Unreine oder Schlechtere bon dem 
Beſſern bermitteld des Waſſers abfondern, ſchläm- 
men, ald: die Erze; daher das Waſcherz; das 
Waſchgold; der Waſchjunge, der bei dem 
Wafchen der Erze gebraucht wird; c. in der Malerei, 
eine aufgetragene Farbe mit Waller vertreiben. 
Redensarten: (die Hände in Unfchuld waſchen) be: 
baupten, dak man an etwas Schlimment feinen 
Anteil babe; (einem den Kopf wafchen) ihn tüchtig 
ausjchelten; (das bat fich gewafchen!) das iſt vor: 
trefflih. Die Waſchbant, eine Bank, etwas 
darauf zu waſchen. Das Waſchbecken, ein Beden 
zum Wafchen der Hände und des Gefichted. Die 
Wäſche, M. -n, 1) das Wachen des leinenen 
Beuges, der Erze und anderer Dinge in Menge; 
2) das zur Sleidung oder Saushaltung nötige 
leinene oder baummollene Zeug, ohne M.; 3) ein 
Gebäude, in welchem die Erze gewafchen werben 


; Der Wäfcher, -3, M. w. E, derjenige, welcher 
wandt, gerichtet), einer Richtung sugewanbt; | 


wäſcht, in allen Bed. des 3m. So auch bie 
Wäſcherin. Die Wäſcherei, meiſtens nur un: 
eig., dad Wachen, ohne M., und dad Gewöäſch 
feldft, mit M. -en; eig. der Ort, die Anftait, wo 
gewajchen wird. Der (oder das) Wäſcherlohn, 
ohne M,, der Lohn, weldhen man für das Wachen 


auf der äußern Fläche eines Dinges (Bruftwarze), | bezahlt; gem. auch Waſchgeld. Das Waſch⸗ 
bef. auf der Haut; ein derartiger fehlerhafter Aus: | faß, ein Faß, darin zu wafchen So aud bie 
wuchs auf der Haut. Das Wärzchen, eine Heine | Waſchwanne. Die Waſchfrau, eine Frau, 
Warze. warzig, -er, -fte, E. u. Um., gem. mit | welche die Wäfche anderer für Geld reinigt; auch 
Warzen befegt oder bedeckt. die Wäſcherin, niedr. das Waſchweib. Das 

waͤs, unabänderl, Fw, 1) fragendes Fw., a. Waſchhaus, ein Gebäude oder gew. ein Zeil 
nad) unbeftimmten Dingen fragend, ald Satzgegen- eine? Gebäudes, worin gewafchen wird. Der 


Waſchkeſſel 


Waſchkefſel, ein großer Keſſel, das Waſſer zum 
Waſchen darin heiß zu machen. Der Waſchkorb, 
ein großer Korb zum Gebrauch für die häusliche 
Wäſche. Der Wafchlappen, ein Lappen, damit 
zu wafchen, bef. das Küchengeſchirr. Das Walch: 
leder, Leder, Das gewafchen werben kann. waſch⸗ 
ledern, &. u. Um. von foldem Leder. Die 
Walſchleine, cine Leine, die gewaſchene Wäfche 
zum Trodnen darauf zu hängen. Die Walch: 
machine, eine Mafchine, die Wäfche mit weniger 
Mühe und Umftänden zu reinigen, ald gewöhnlich 
erforderlih if. Der Waſchnapf, Napf zum 
Waſchen. Der Wälhrle)ihrant, Schrank zum 
Aufheben der Wäſche. Das Waſchwaſſer, Waller 
zum Wafchen, bef. (auch künftliches) ber Hände und 
des Gefichted. Das Waſchwert, 1) eine Anftalt, 
wo Erze gewafchen werben; 2) Erz, welches ge- 
wachen worben Hit ober gewafchen werben fol, 
ohne M.; Waſcherz. Der Waſchzettel, ein Ver: 
zeichnis der Wäfche, welche man zum Wafchen gibt. 

Waſen (abd. waso, mbDd. wase), m., -$, M. 


Reisbündel; 3) Schindanger. Der Waſenmeiſter, 
in manchen Gegenden für Abdeder, Schinder. 

WBadgau, m. -(e)8, bdeuticher Name ber 
Vogeſen, auch Wasgenwald. 

Waſhington (ſpr. Usichingtn), 1) der Be— 
gründer der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten 
Nordameritas, 2) nad) ihm benannte Bundeshaubt: 
ſtadt dieſer Staaten. 

Waͤfſer (ahd. wagzar, mbd. wazzer; beriv. mit 
wafcdhen?), ſ. -8, M. bon mehreren Arten und 
Sammlungen w. G. (vorzüglich bei Dichtern, M. 
die Waffer; fonft auch gem. Die Gemwäffer), 
1) eig. a. derjenige natürliche, tropfbar flüffige 
Körper, welcher fih in dem Dumfttretfe der Erde 
fammelt und fih auf manderlei Art in und über 
diefe verbreitet, eines bon den bier alten Elementen 


oder Grumbdftoffen aller Dinge; b. allgemeiner 


Ausdrud für Brummen, Quellen, Bäche, Flüſſe, 
Ströme, Teiche, Seen, das Meer ufw.; 2) umelg. a. 
bon berfchiebenen Arten flüffiger Körper; bef. der 
Urin; (fein Wafler abfchlagen oder laffen) für: 
barnen, piffen, den Urin laffen; b. bei gewiſſen 
Zeugen: bas wäfferige Anfehen; von den Demanten 
und Perlen: der reine, bem Waſſer ähnliche Glanz. 
Das Waflerauge, ein mit Waſſergeſchwulſt be: 
baftetes Auge. Der Waſſerbau, ein jeder Bau 
an oder in dem Wafler, daher die Waſſerbau⸗ 
runſt und der Baſſerbaumeiſter. Der Waſſer⸗ 
baum, 1) ein künſtliches Waſſerwerk, wo das 
Waſſer in Geſtalt eines Baumes mit Aſten ſpringt; 
2) ein Baum, quer über einen Fluß, die Fahrt zu 
berjperren. Das Waſſerbecken, 1) ein beweg⸗ 
liches, flaches Gefäß für Wafler; 2) eim bertiefter 
Platz, worin das Waſſer eined Springbrunnens 
aufgefangen wird, und fiberb. eine kleinere ober 
größere Vertiefung, in welcher fih Waſſer fammelt 
oder gefammelt bat, ein Teich, ein See, ein Meer. 
Die Wafferblafe, 1) eine mit Waſſer gefüllte 
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Blaſe an dem menſchlichen Körper, welche 3B. vom 
Brennen entftebt; 2) eine Blafe, welche die Luft 
wirft, wenn fie aus dem Waſſer dringt; 3) f. 
Blafe4 DieWafferblattern, eine Art Blattern, 
welche ftatt des Giters mit Waffer angefüllt find; 
gem. Wafferpoden. Das Wafferblei, Name 
eines tonartigen Diineraled. Der Waſſerbrei, 
ein bon Mehl und Wafler gelochter Brei; auch das 
Waſſermus. Der Waſſerbruch, 1) eine Un⸗ 
tiefe im Meere, wo ſich die Wellen brechen; 2) eine 
Art Brucdes am menschlichen Körper, wo der da- 
durch verurſachte Sad mit Waffer angefüllt ift. 
Der Waſſerdamm, |. Damm 2a. wafſſer⸗ 
Dicht, E. u. Um,., fo dicht, daß fein Waffer durch⸗ 
dringt. Der Waflereimer, ſ. Eimer 1. Der 
WBaflerfall, M. -fälle, 1) der Buftand, ba das 
Wafler aus der Höhe in die Tiefe fällt, ohne M.; 
2) bef. ein Drt, mo diefes geichteht, mit M. Die 
Waflerfarbe, M. -n, 1) die dem Wafler eigen: 
tümliche Farbe, ohne M.; daber wafferfarbig, 


wäßrig 


E. u. Um.; 2) ein Farbentörper, welcher mit Waffer 
m. E. in einigen Gegenden: 1) der Rafen; 2) ein | 


aufgetragen wird, mit M. Das Wafferfah, ein 
Faß, Waſſer darin zuzuführen oder aufzubewahren. 
Das Waſſerfeuerwert, ein Feuerwerk, welches 
auf dem Waller gemadt wird. Die Waffer: 
flaſche, eine Flafche, Waſſer darein zu füllen. Der 
Waſſerfloh, ein dem Floh ähnliches Inſekt auf 
dem Wafler. Die Waſſerfurche, eine Furche zur 
Ableitung des überflüffigen Waſſers auf einem 
Ader. Die Waffergalle, 1) eine Regengalle, ſ. 
Galle 1,2b; 2) eine Adergalle, f. Galle 2, 1a; 
baber waflergallig, GE. u. Um., von Waffer: 
quellen moraftig. Der Waflergang, jede Ber- 
tiefung, Wafler dadurch abzuleiten. Das Waſſer⸗ 
geflügel, eine allgemeine Benennung aller Waffer: 
vögel, d. i. der Vögel, welche fi) auf oder nahe 
andem Waſſer aufbalten. Die Waſſergeſchwulſt, 
eine mit Waffer angefüllte Geſchwulſt. Das 
Waſſergewächs, jedes Gewächs, welches im 
Waſſer und an ſumpfigen Orten wächſt. So auch 
bie Waſſerpflanze uſw. Das Waſſerglas, 1) 
ein Glas, Waſſer daraus zu trinken; ſo auch der 
Waſſerkrug; 2) hemifche Verbindung bon Kieſel⸗ 
fäure mit Natron ober Kali, die ſich in kochendem 
Waſſer auflöft. Der Waſſergraben, 1) ein mit 
Waſſer angefüllter Graben; 2) ein Graben zur Mb- 
leitung bes Wafferd. Der Wafferbehälter, ein Be- 
bältnis, Waffer darin zu fammteln und aufzubehalten. 
wafferhart, &. u. Uw, bei einigen Handwerkern: 
ziemlich, doch nicht völlig getrodnet (Ton, Lehm). 
Die Waflerhofe, ſ. Soſe 2. DasWafferhuhn, 
eine Art Waflerbögel, welche den Hühnern äbnelt. 
Der Waſſerhund, 1) ein Hund, welcher das ge- 
Ihoffene Wild aus dem Wafler holt; 2) im Berg: 
baue eine eine Bumpe, weldhe das Waſſer auf die 
Kunfträder bebt. wäflericht, wäßricht, ©. u. 
Um, Waſſer enthaltend. wäflerig, währig, 
-er,-fte, & u. Uw, 1) eig. viel Waſſer enthaltend, 
matt, ſchwach (wäflerige Suppe, ein wäſſeriges 
Gedicht); 2) umeig. gem. (einem den Mund 
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nad etwas mwäfferig maden) ihm Begterbe 
danach eriweden. Die Waflerfanne, eine Kanne, 
um Waſſer darin zu holen oder aufzubewahren. Die 
Baflerfante, bie Meerestitfte. Der Waſſerkeſſel, 
1) ein Keffel, Waffer darin zu fieden; fo auch der 
Waſſertopf; 2) ein wie ein Seffel geftalteter Waſſer— 
behälter. Der Waflerfitt, eine befondere Art des 
Kittes, welche in und unter bem Waffer hält. Das 
Wafferflofett, der Spülabtritt. Der Waſſer⸗ 


Waterproof 


niffen. Das Waſſerrecht, das Recht der Benugung 
eines Waflerlaufes. Der Waflerfchaden, ber von 
dem Waffer verurfachte Schaden. Der Waſſerſchat, 
1) ein großer Vorrat bon Waffer; 2) in manchen 
Fällen auch ein MWafjerbehälter. waflerfchen, 
E. u. Uw. Scheu vor dem Wafjer babend. Die 
Wafferichen, ohne M., 1) die Furcht vor dem 
Waſſer; 2) derjenige Zuftand rafender Tiere, bef. 
ber Sunde und der bon ihnen gebiffenen Tiere und 


kopf (Gehirnkrantheit), ein durch Gehirnwaſſer- | Berfonen, da fie einen Abfchen vor dem Waffer haben 


ſucht ungewöhnlid) aufgetriebener Kopf. 


Die | (die Sydrophobie). 


Die Waflerfchraube, eine 


Waſſerkunſt, eine Anftalt, vo das Waffer durch | fchraubenartige Mafchine, das Waffer in die Höhe 
die Kunſt 1) gehoben wird, um es hernach an einen | zu winden. Die Waſſersnot, ſ. Waflernot. Der 
beliebigen Ort zu leiten, oder 2) in verfchtedenen | Wafferftand, die Höhe des Waſſers in einem Fluffe 


Goeftalten zu fpringen genötigt wird. Die Waſſer⸗ 
laus, ein lang geſchwänztes Infelt, welches fich 
im Waſſer aufhält; aud) die Waſſerwanze. Die 
Wafterleitung, M. -en, 1) die Kunſt, das 
Waſſer geihidt irgendwohin zu leiten, ohne M.; 
2) eine Anftalt dazu, mit M. Die Waffermalerei 
(Nauarellmalerei), 1) die Kunſt, mit Waffer- 
farben zu malen, ohne M.; 2) ein mit Waffer- 
farben gemaltes Gemälde, mit M. -en. Der 
Baflermann, ohne M., der Name eines der 
zwölf Zeichen des Tierkreifes. Die Waſſermelone, 
eine Art Sehr faftiger Melonen. Die Wafler: 
mühle, eine Mühle, welche bon dem Waffer ge- 
trieben wird, bef, eine Mahlmühle; daher der 
Waſſermüller. 
haben, a. bei den Zägern, bon den wilden Tieren: 
das Waffer laſſen, feuchten, näffen; b. (der Mund 
mwäffertihm) läuft ihm voll Waffer, bef. un- 
eig. er wird lüftern; 2) bez. Zw., a. mit Waſſer be- 
feuchten, unter Wafler fegen, 3B. die Wiefen; b. 
mit Waffer bermifchen, verdünnen, ald: ben 
Mein; ce. in Waffer eimmeichen, als: Fleiſch; d. 
(Die Zeuge) ihnen einen dem Waſſer ähnlichen 
Glanz geben (gewäfferter Taffet). DieWäfferung, 
in der Bed. 2 a von wälfern Die Wafler: 
nire, ſ. Nire Die Waflernot, ohne M. Not 
aud Mangel an Waſſer; Waffermangel; Die 
Waſſersnot, Not und Gefahr, die durch Über: 
ſchwemmung veranlaft wird. Die Waſſernuß, 
die eßbare Nuß eines Waſſergewächſes: 
Stachelnuß, Spitznuß. Die Wafſſerperle, 
eine unechte oder nachgemachte Perle. Der Waſſer⸗ 
platz, ein bequemer Platz an der Küſte, wo 
ſich ein Schiff mit ſüßem Waſſer verſorgt. Die 
Waſſerprobe, eine Probe, welche vermittels des 
Waſſers angeſtellt wird, beſ. im Mittelalter ein 
Mittel, bei Angeklagten die Wahrheit zur erforfchen, 
wie die Feuerprobe ein andere war. Das 
Waflerrad, in den Waffermühlen und Waſſer— 
fünften das große Rad, welches unmittelbar vom 
Waffer getrieben wird. Die Wafferratte, auch 


Schermaus, eine zur Familie der Wühlmäufe | 


gehörige Natte, Die gern ins Wafler gebt. waſſer⸗ 
reich, -er, -fte, E. u. IIm., vieles Waffer habend 
(eine waflerreiche Gegend). Das Waflerreich, ohne 
M., das Waffer mit feinen Bewohnern und Erzeug: 


wäffern, 1) unbez. 3w. mit | 


bie | 








oder See oder im Meere. Die Wafferftreife, un: 
ausgebadene Stellen im Brote, welche die Geſtalt 
bon dunkeln Streifen haben. wafferftreifig, E. u. 
Um., Wafferftreifen habend. Die Wafferfucht, ohne 
M., die Krankheit, da fich in gewiffen Teilen des 
Leibes Waffer anhäuft. Waflerfüchtig, E. u. lim, 
mit der Wafferfucht behaftet. Die Wafferfuppe, 
eine geringe, vornehmlich aus Waffer bereitete Suppe. 
Das Waflertier, im Waſſer lebendes Tier. Der 
Waflertreter, 1) derjenige, weldjer im Mailer 
aufgerichtet gehen oder ſchwimmen kann; 2) der 
Name eines Wafferbogeld. Der Waffertrinter, 
eine Perſon, deren gewöhnliches und häufiges Ge- 
tränt Waffer if. Der Waflertrog, ein Trog, 
Wafler darin aufzubehalten. Der Waffertropfen, 
ein Tropfen Waſſers. Die Wafferuhr, eine Ma: 
fchine, welche vermitteld des Darin herabtropfenden 
Waſſers die Stunden anzeigt. Das Wafferuhr: 
werk, ein Uhrwerk, welches vom Waffer getrieben 
wird. Der Waflervogel, ſ. Waffergeflügel. 
Die Wafferwage, 1) ein Werkzeug, das Gefälle 
eines fließenden Waflerd und die Neigung einer 
jeden horizontalen Fläche zu beftimmen (die Ni- 
bellierwage); 2) eine Wage, ben Gehalt des Salz: 


| waſſers und anderer flüſſiger Körper zu beftimmen. 


| 





Da3 Wafferwerf, Bezeihnung einer größeren 
Anlage zur Wafferberforgung. Der Waſſerzoll, 
ein Zoll, welcher auf einem fchiffbaren Waſſer 
gegeben, und der Ort, wo er entrichtet wird. wäßs 
richt, f. wäffericht. 

Wat, w., jelten, Kleidung, Kleid, Kleideritoff 
(ahd. mhd. wät, vol. auch Qeinwand). 

Wäaäte, w,M.-n,f.,-8,M.w. E. ein Zugneg. 

wäten (ahd. watan, mhd. waten, im Waffer 
gehen, verwandt mit Iat. vadere, fchreiten), unbes. 


Zw., mit fein, in einem flüffigen Körper geben, 


in beifen Oberfläche die Füße fenfen, 3B. im Waſ— 
fer, im Sande, im Schlamnte; vorzüglich 


| aber im Waffer gehen, (vgl. im Blute waten). 


Watereloſet, ſ. -3, M. -8, engl, Abtritt, 
in dem bie Abgänge mit Waffer fortgefpült werden; 
ſ. Waffertlofett. 

Waterloo, Ortsname, Schlacht bei Waterloo, 
18. Zuni 1815. 

+Waterproof, m. (ipr. uaoterprubf, eig. 
wafferdicht, bom engl. water, Wafler, u. proot 


Watſack 


Probe), ein dichtes Wollengewebe zu Überziehern, 
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weben); uneig. und bichter, aleich einem Gewebe 


auch mit Kautichud getränktes oder überzogenes | bervorbringen, bilden, genau mit einander ber- 


Gewebe. 

Wätlad, m., -(08, M. -fäde, ein leinener 
Sad; dann überh. ein Sad, bef. aber ein lederner 
Sad, ein ledernes Behältnis, Kleider und Gerät: 
fchaften auf Reifen, vorzüglich auf Fuhreifen bei 
fich zu führen; das Felleifen, der Ranzen; in einigen 
Gegenden auh: der Watichger, Wetichger, od. 
MWetfher Unter Watfchger oder Wetſchger 
verſteht man anderwärt$ aber auch einen fleinen, 
rund zugeichnittenen Geldbeutel mit einem eifernen 
Bügel, der eine Feder zum Ginfchnappen bat. 

Watſche, w. M. -n, Watichen, mı., -8, M. 
w. E., oberd. eine Obrfeige (mbd, mur verfleinert 
örewetzelin, Obrmwätfchlein). 

wäticheln, von waten, umbez. Zw. mit 
baben, niedrig, fi) im Geben von einer Seite auf 
Die andere neigen, wie die Enten; langſam wadelnd 
einhergeben. watfchelig, ©. u. Uw, ſchwankend 
und langfam gebend. 

1. Batt, ſ. - (3), elettriihe Makeinbeit. 

2. Watt, f., -(08, M. -e (nieberd. wadd), 
auch die Watte, M. -n, bef. im Niederd. feichte 
Stelle im Meere, vorzüglich in der Nähe der Hüften 
und haupjächlich vor den Miindungen großer Flüffe 
oder Ströme, Untiefe, welche durch den allmäblich 
angeſchwemmten und aufgebäuften Sand entftanben 


ift. Die Unttefen oder Sandbänke an der Nordfee: 


küſte, bei. vor der Mündung der Wefer, findet man 


auch auf den Landkarten mit dem Ausdrude „bie; 
Matten” bezeichnet. In Oberd. gebraucht man | 


auch: die Wat oder die Wate, Watte für: Die 
Furt oder eine untiefe Stelle in einem Wafler, bei. 
einem Fluffe, wo man durchwaten kann, 

Wätte, w. M. (von mebrern Arten) -n, mit 
Leimmwafler in einen fhwacen Filz verwandelte 
Baumwolle, Wolle, Seide oder auch Hanf, um 
Hleidungsitüde oder auch leichte Bettdeden damit 
zu unterlegen oder zu füttern. wattieren, Bw., 
watten, Watte unterlegen, mit Watte füttern; wat⸗ 
tiert, mit Watte gefüttert (ein wattierter Unter- 
rod, ein wattierter Mantel). Die Wattierung. 

Bau, m, -(e)8, ohne M,, 1) der Name eines 
mit der Reieda zu einem Gefchlechte gehörenden 
und zur Serftellung gelber Farbe gebraudten 
Krautes, Reseda Inteola; das Färberfraut, 
Gilbkraut; 2) das Bellen der Hunde; aud ein 
Topanz, der Wammaıt, 

Webel, m., |. Weibel 

weben, unbez. 3w., mit haben, (1) abd. wö- 
ban, mhbd. wüben, flediten, wirten, weben, fpinnen, 
von der Wurzel wab, fich beiwegen; 2) mhd. weiben, 
bin» und herſchwankend ſich beiwegen, flattern), 
1) lebendig, tätig, wirtſam fein und ſich bewegen 
(es lebt und webt alles an ibm); bef. alt und dichter. 
(in ihm leben, weben und find wir; hoch über der 
Beit und dem Raume webt lebendig der höchſte 
Gedanke); 2) Fäden berichlingen, aud Fäden ein 
Beug machen (Leinwand, Tuch, Spigen, Taffet ufw. 





das Hochmwild gewöhnlich einſchlägt. 


binden (ebret die Frauen, fie flechten und weben 
bimmlifhe Roſen ins irbifche Leben). Die Webe, 
M. -n, 1) ein Ding, welches geiwebt wird, ein Ge: 
mwebe; 2) im Leinwandhandel: ein Stüd Leinwand 
(eine Webe Leinwand kaufen). Der Weber, eine 
Berfon, welche webt, bef. wenn fie ein eigenes Ge- 
fhäft daraus macht; geiw. in Zuſammenſ. zB. 
Leinweber. Tuchweber, Seidenweber njw. Der 
Weberbaum, ein runder Baum über dem Weber: 
ftuhle, um welden ber Aufzug gewunden wird. 
Die Weberei, 1) ohne M. gem. das Gefchäft eines 
Webers; 2) mit M. -en, für Gewebe. Der Weber: 
ftuhl, das Geftell worauf gewebt wird; auch ber 
Webeſtuhl oder Webſtuhl. 

Wechabiten, ſ. Wahabi. 

Wechſel, m, s, M. w. E. (ahd. weksal, mhd. 
weksel, Wechſel, Tauſch, Handel), 1) die Abwechſe⸗ 
lung, die Veränderung; gem. ohne M. und nur 
in der Zeitfolge; 2) die Handlung, Da man ein Ding 
gegen das andere gibt; der Taufch, der Umſaätz 
von Geldforten (Geldwechſel); daber 3) uneig. 
in der Handlung, a. eine Schuldverfchreibung; ber 
eigene Wechſel, der Wechfelbrief; b. eine 
Anweiſung, Geld zu befommen, weldye, wenn fie 
einmal angenommen worden, die Rechte Des 
Mechield bat; ein traffierter Wechfel, eine 
TZratte; c. gem. eine beſtimmte Summe Geld, die 
der Student für das Semefter empfängt; über- 
machtes bares Geld; 4) in einigen Fällen dasjenige, 
mas mit einem andern abwechſelt; 5) fehr oft: ber 
Ort, wo zwei Dinge einer Art miteinander ab: 
wechſeln, 38. der Pferbewechfel; auch der Weg, den 
wechſeln, 
1) unbez. 3w., mit haben, überh. verändern, 
tauſchen, a. aufeinander folgende Veränderungen 
erleiden (ed wechjelt alles in der Welt; der 
Mond wechfelt; daher der Mond[es)werhfel; 
auch bon dem Farbenwechſel oder dem Farben: 
ſpiele mancher Gegenftände, Die, bon berfchiedenen 
Seiten betrachtet, verichtedenfarbig erfcheinen oder 
immer eine andere Farbe zeigen; eine wechjelnde 
Farbe, welche wechfelt, fich verändert, bei. in eine 
andere jpielt; au ändern, jchillern oder für 
das fremde changteren (Die wechielnde Libelle, bald 
rot, bald blau, bald grün); b. Wechfelgefchäfte treiben ; 
e. vom Hochwild: aus einem Bezirk in einen andern 
übergeben; vom verfolgten Wild: Umwege machen; 
2) bez. 5w., a. für ein Ding ein anderes ebender⸗ 
felben Art nehmen oder befommen, oft aud für: 
taufchen, vertaufchen, 3B. die Kleider; (Briefe 
mit einem) Briefe an ihn fehreiben und von ihm 
beflommen; daher der Briefwediel; (Worte 
miteinander iprechen und oft für: fich ftreiten, 
zanfen; Daber der Rortwechfel, der Streit, Zant 
(einen Wortwechſel mit einem haben, in Wort: 
wechel mit einem geraten); b. (Gelb wechfeln) 
Heine Münzſorten gegen große geben oder umgekehrt. 
Der Wechſelbalg, nad) altem Voltsaderglauben 


912 Wechſelbank 


ein bon Hexen ausgetauſchtes Kind; dal. ein Schelt⸗ 
wort auf ein körperlich mißgeſtaltetes Kind. Die 





Wegeſäule 


weder (aus ahd. huödar, mihd. wöder, eig. 
welcher, ·s von beiden), Bw,, eine Ausfchliefung 


Wechſelbank, 1) an einigen Orten der Tiſch ausdrüdend, wenn mehrere Dinge in einzelnen 
eines Gelbmechflerd, mie auch deffen Bude oder | Sägen oder Gliedern verneint werben, in dem 


abe, mit M Wechfelbänte; 2) f. Bant 4. Der 
Wechſelbrief, f. Wechſel 3a. Der Wechſel⸗ 
turs, ſes, M. -fe, der Wert der Wechfel gegen 
bares Geld, tn Anfehung der Zeit und des Ortes. 
Das Wechſelfieber, eine Art Fieber, deffen Anfall 
nur zu geroiffen Zeiten kommt. Die Wechfel: 
rechnung, die Art und Weife, ben Wechſellurs 
wie auch dad Verhältnis einer Münzforte gegen 
die andere zu berechnen. Das Wechſelrecht, 1) 
dasjenige Recht, welches Wechfelbriefe bor andern 
Schuldverfchreibungen genießen; 2) ein Gefeg in An⸗ 
fehung ſolcher Wechfel; 3) der Inbegriff Diefer Rechte 
und Gefege, ohne M. wechſelſeitig, E. u. m,, 
1) auf oder von beiden Seiten wechjelnd, balb von 
der einen, bald bon ber andern Seite; 2) gegen- 


erften zu verneinenden Gliede gewöhnli weder 
und in ben übrigen noch (weder eind nod das 
andere; er wänfcht weber äußere Ehre noch Reich- 
tum noch Macht noch finnliche Genüffe, fondern 
nur Gefundheit ımd ein frobes, zufriedenes Herz); 
bisweilen auch noch — noch“ ftatt „weder — 
noch“, zB. nod Stand noch Alter wird geibart; 
nod Krankheit kannten fie noch Furcht noch 
Klage); ebenfo „weder — weder“ (bin weder 
Bräulein weder ſchön); Häufig „niht—nocd” 
oder „fein— noch” ftatt weder —noch“ (3B. 
nicht Gelb noch Ehre; nit Gut noch Blut; 
fein Droben noch Bitten; feine Hoffnung noch 
Furt). 

Wedgwood (pr. uedſchwud), ſ. engL, eine 


feitig, von beiden Seiten gegeneinander ſtattfindend; Art Steingut, nad) dem Grfinder genannt. 


fich wechſelſeitig befuchen; wechſelſeitige Freund⸗ 
ſchaft, Liebe. wechſelweiſe, lim., 1) abwechſelnd, 


Big, m, (e)s, M. -e (ahd. u. mihd. wöc, val. 
Wagen und bewegen), 1) eig. der Raum, auf 


nacheinander ; 2) aufgegenfeitige Art. Der Wechſel⸗ | welchen: etw. fich bewegt oder beivegen kann, insbeſ. 


wind, ein wechfelnder, unbeftändiger Wind, auch 
für die regelmäßigen, längere Seit wehenden und 
dann umwechſelnden Winde, Monfuns oder 
PBaffatwinde Der Wechſler, s, M. w. E. 
1) derjenige, welcher ein Gefchäft Daraus macht, für 
eine Münzſorte andere zu geben; ber Geld- 
wecfler, Geldmäller; 2) ein Saufmann, 
welcher mit Wechjelbriefen allein handelt, öfter aber 
jenes Gefchäft zugleich betreibt; ein Bantier, 
Wechſelherr, Wedfelbändler. 

Weck (mhd. wecke, ahd. wecki, Keil), m., -(e)8, 
M. -e, oder die Wede, auch der Weden, an 
einigen Orten eine Art feinen Weizenbrotes, welche 
ungefähr bie Geftalt eines doppelten Keiles bat; 
auch ein längliches Stüd Butter von diefer Form; 
ein Buttermwed oder ein Wed Butter, 


weden (ahd. wecchan, mbd. wecken), bez. 3w., | 


zum Aufwachen bringen, munter ober wad machen 
(fich früh weden laffen); auch umeig. für erregen, 
beleben (die Leidenfchaften, die Geiitesträfte weden); 
Daher aufgewedt ober nur gewedt, für: 
regfam, lebhaft, gefcheit (ein aufgewedter Knabe, 
Kopf). Der Weder, 1) eine Verfon, Die wedt; 2) 
eine Vorrichtung zum Wecken (Weduhr). Der 
Wedruf, eig. u. umeig. Die Wedtrommel, 

Weda, auch Beda, m, -(8), M. -8 md 
-den, fanstr., eig. Wiffen, Name der indifchen 
beiltgen Bücher. 

edel (abd. wedil, mihd. wedel, Büchel, 
Fächer zum Hin- und Serbewegen; verwandt mit 
wehen), m., -8, M. w. E. 1) ein Werkzeug, bamit 
zu weben oder zu jprengen; 2) Schwanz von Tieren, 
bef, des Dam-, Elm: und Rotwilds; 3) blattartige 
Bildungen der Farnträuter. Daber wedeln, un- 
bez. Zw. mit haben, bin u. ber bewegen; gew. nur 
bon dem Schwanze bierfühiger Tiere, gem. auch 
ſchwänzeln (der Hund wedelt mit dem Schwanze). 


ber Raum, auf Dem man fich bewegt, um bon einem 
Orte zu einem andern zu kommen, als folder gew. 
deutlich erfennbar, fei e8 Durch bloße Spuren (Land⸗ 
weg), ſei es burch die fünftliche Zubereitung (eim ge: 
babnter Weg, eine Straße); auch uneig., die Wege 
der Tugend und des Lafters; 2) umeig. die Art und 
Wetfe eines Verfahrens, die Art und Weije, zu 
etwas zu gelangen; (oft für das Mittel, die Mittel 
und Wege zu feinem Zwecke kennen); (auf chemiſchem 
Wege) chemiſch; (auf gütlichem Wege) durch Ber- 
bandlung; (auf dem Wege Rechtens) durch gericht- 
liche Entfheidung. Redensarten: (bei Wege fein) 
zu treffen fein; (einem im Wege fein oder fteben) 
einem binderlich fein; (auf balben Wege ftehen 
bleiben) etwas anfangen, aber nicht ausführen; 
(es ift auf gutem Wege) es geht aut boran; (das 
bat noch gute Wege) es hat feine Eile; (einem nicht 
über den Weg trauen) ihm im jeder Hinficht miß⸗ 
trauen. Der Wegebereiter, -8, M. mw. E. ı) 
ein reitender Aufſeher über bie Landftraßen und 
über die gehörige Entrichtung der Zölle; 2) an 
einigen Orten derjenige, ber für die Ausbeflerung 
der Straßen zu forgen bat. Das (ober ber) 
Wegebreit, -(e)3, ohne M., der Nanıe einer 
Pflanze, welde häufig an den Straßen wächſt; 
auch der Wegerich (Plantago). Der Wegle)⸗ 
Dorn, ohne M., der Name eines ſtacheligen 
Strauche® (Rhamnus), Das Wegegeld, der Boll, 
welchen Reifende für den Gebraud der Wege und 
Straßen entrichten. Der Wegelagerer, von bem 
Zw. wegelagern (Umbildung vom abd. lägon, 
mhd. lägen, auflauern, nacdhftellen), ein am Wege 
lagernder, auf Reifende lauernder Räuber. Die 
Wegelagerung, der Hinterhalt, das Lauern der 
Räuber auf Reifende. Der Wegemeſſer, ein 
Werkzeug, die Länge eines Weges damit zu meſſen. 
Die Wegeläule, eine Säule auf der Landftrake, 


Wegle)fcheide 


welche die Entfernung bon einem Ort zum andern 
oder auch die Beitimmung und das Biel mehrerer 
Wege zeigt. Die Wegle)icheide, der Scheideweg. 
Der Wegeftein, Steine, welche die Grenze oder 
Breite der öffentlichen Landftraßen bezeichnen. Der 
BWegetritt, f. Wegebreit. Der Wegweiſer, 
1) eine Berfon, weldye andern den Weg zeigt; 2 
eine Säule mit Armen an Scheidewegen, melde 
den Ort, wohin jeder Weg führt, benennt. 

weg, Um. aus dem 4. Falle von Weg, 1. d., 
gebildet (eig. mhd. enwäe, den Weg bin), welches 
eine Entfernung bon einem Orte bedeutet, 1) fort, 


2) niedr. außer fih, ald: er war bor Staunen 
ganz weg; 3) über etwas weg, Darüber hinaus, 
eig. u. ımeig. (ich bin darüber weg) ich babe es 
überftanden; 4) ohne Zw. ald Ausruf: weg! (fort!) 
zB. weg mit den Grillen und Sorgen, Mit andern 
Um. verbundenin: durchweg, freiweg(marſch!), 


kurzweg, rundmweg, ſchlechtweg, ſ. d; bei. | 


in Zuſammenſ. mit vielen Beitwörtern, trennbar 
und betont, 3B.: wegarbeiten, durch Arbeiten 
fortihaffen; fo au wegbeißen, wegnbeizen, 
wegblafen, wegdbrängen, wegfeilen, weg: 
tragen ufw.; dal wegeilen, fich eilend ent» 
fernen; fo auch weglegen, wenflieben, weg» 
fließen ufw,, Wörter mit befondern oder mit 
mebrern Bedeutungen. 

Wega, w., Name eines Sternbildes. 

wegbleiben, unbe. 3w. mit fein, aus 
bleiben, nicht fomımen. 

"wegbrennen, 1) bez. 3w., (etwas) durch 
Feuer bertilgen; 2) unbez 3w., mit fein, durch 
Feuer bertilgt werben (das Haus tft weggebrannt). 

wegbringen, bez. 3w., 1) am einen andern 
Drt bringen, entfernen (einen, etwas); 2) Dabons 
bringen (etwas). 

1. wegen, be3. Zw. (ahd. wökan, mbd. wögen), 
mundartl. noch für: bewegen, f, d. verwandt 
mit Wagen, Weg, weden uim. 

2. wegen (aus dem 3. Fall der M. bon Weg, 
erft im fpätern Mhd gebildet und Da meiſt „von 
wegen“, wie „bon Rechts wegen“, „bon Amts 
wegen”), Vw. mit dem zweiten (mundartl. oft mit 
dem dritten) Falle, das Verhältnis der bewegenden 
Urfache zu bezeichnen, ald: wegen einer Sade 
od. gem. einer Sache wegen, meinetwegen; 
auch foviel als in Anbetracht, inbetreff, infolge; 
bon... wegen, auf Anordnung von, 38. bon 
Amts wegen, bon Polizei wegen. 

Wegerich, f. unter Weg. 

*wegefien, 1) bez. Zw. durch Effen wegſchaffen; 
fo auch wegfreffen; 2) unbes. 3m., mit haben, 
(bintereinander wegeffen) d. i. effen, ohne ſich unter: 
brechen zu laffen. 

"wiegfahren, 1) unbes. Zw., mit fein, a. ſich 
vermittel3 eines Fuhrwerks entfernen; fortfahren, 
abfahren; b. fi} fchnell von einem Orte entfernen; 
2) bez. Zw., bermitteld eines Fuhrwerkes meg« 
ſchaffen, wegführen, fortbringen (der Kutſcher hat 


Wenig, Handwöͤrterb. der deutſchen Spt. 9. Aufl. 
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feinen Herrn mweggefahren). *wegfallen, unbe. 
3w., mit fein, 1) fich durch fallen entferne; 2) 
uneig. bon Sadıen, ausgelaffen werden, wegbleiben. 
wegfiichen, bez. Zw., eig. u. ımeig., Uſtig und 
geſchwind in feine Gewalt bringen (einem etwa8); 
auch weggabeln, wegfapern. 

*wegschen, unbe. Zw, mit fein, 1) bon 
einem Orte geben; 2) zınveilen von Waren: ab- 
geben, verfauft werden. 

*wighaben, be}. Zw. gem. 1) (eine Sache) 
bereit3 empfangen baben; 2) (etwas) einfchen, 


wegtun 


ı berfteben. 
38. das Bud, ift weg, das Haus liegt weit weg; | 


*wegfommen, unbez. Zw. mit fein, 1) (gut 
| oder fchlecht) wohl oder übel davonkommen; 2) ver: 
| loren geben, forttommen, 

weglaſſen, bes. 3w., 1) von ſich laffen; 2) in 
eines andern Beſitz fommen laffen; 3) nicht be— 
rühren, nicht erwähnen, auslaffen. Die Weg: 
laffung, in der legten Bedeutung. 

wegmachen, be;. u. rüdbez. Zw., gem. 1) weg⸗ 
wijchen, weglehren, wealöfchen ufw.; 2) (Tich) fi 
entfernen, ſich fortmachen *wegmäflen, unbe. 
3m., mit haben, 1) fich entfernen müffen; 2) fort: 
geichafft werben müſſen. 

"wegnehmen, bez. 3w., 1) (etwas) von einem 
Orte nehmen; 2) (einem etwas) mit Gewalt 
nehmen; 3) das nimmt mir biel Beit weg, 
foftet mir viel Zeit. Die Wegnchmung und bie 
Wegnahme. 

wegpacken, bes. u. rücbez. Sw., 1) an einen 
andern Ort paden; 2) (fi wegpaden) niedr. 
für: fich entfernen. 

wegreißen, be;. 3w. 1) (einem etwas) es 
aus ſeinem Beſitze reiken; 2) (etwas) das befeſtigt 
war, mit Gewalt losmachen: 3) einreißen, nieder- 
reißen, ald: ein Gebäude. Die Wegreißung. 

wegſam, €. u. Um, ald Weg zu benutzen, 
gangbar, 

wegſchaffen, bes. Zw., machen, daß etwas 
wegtomme oder entfernt werde. Die Wegſchaf⸗ 
fung. *wegichen, unbe. 3w., mit haben, 
(bon einem Dinge) die Augen weawenden, ab- 
fehen. wegſein, unbez. gZw., 1) abweſend, ent: 
fernt fein; 2) vergangen, verloren, außer ſich fein; 
Ss) (über etwas) ſich deſſen durd; Fleiß oder Mühe 
entfchlagen: darüber hinaus und weiter fein. weg⸗ 
feßen, 1) bez. Zw., an-einen andern Ort fegen; 
2) unbez. Jw., (über einen Graben) fpringen; 
3) (ih über andere) fih an ihr Urteil nicht 
fehren, dal. fich beifer, weifer dünfen; (fi über 
etwas) es nicht achten. Die Wegſetzung. weg⸗ 
fteeten, bez. 3w., 1) an einen andern Ort fteden; 
2) verfteden. wegſtreichen, 1) unbez. 3w., mit 
fein, fich ftreichend entfernen, bef. bon Zugbögeln; 
2) bes. 3im., mit haben, ftreichend entfernen, wegs 
bringen, dal. audftreichen. 

wegtreéten, 1) unbez. Ii., mit fein, fich durch 
Tritte entfernen; 2) bez. Zw, mit haben, durch 
Treten wegfchaffen. *wegtun, bez. 3w., gem. weg⸗ 
legen, wegſchaffen, fortbringen. 
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Wegwweifer, m., f. unter Weg. 

*wegwenden, bez. u. rückbez 3w., bon etwas 
wenden, abwenden, bef. jih wegwenden. *weg: 
werfen, bez. Zw., durch einen Wurf entfernen; 
uneig. meglaffeı, nicht zählen, nicht achten uſw.; 
wegwerfend (von etwas fprechen), geringfchägig, 
verächtlich. 

»*wegziehen, 1) bez. Zw,, etwas ziehend ent- 
fernen (einem etwas oder unter ihm, 3B. das Kopf: 
fiffen); 2) bez. Zw., mit fein, einen Ort ber: 
laffen. Der Wegzug, das Wegziehen in der Bed. 
2, der Abzug. 

weh oder wéhe (abd. u. mhd. wö, lat. vae, 
griech. uai), 1) Empfindungswort, a. als ein Aus- 
ruf eined empfundenen heftigen Schmerzes, 38. 
weh! Au web! b. ein Unglüd anzulündigen, 


Wegweifer 


weiblich 


Behne, w., M.-n, eine Beule, Geſchwulſt. 
wehren (abd. werjan, mbd. wern), 1) bez. u. 
rüdbez. 3w., 1) (einem ober einem etwa) in 
einer Beivegung oder auch in einer Sache Einhalt 
tun, ihn daran hindern, verhindern; (einer Sade) 
Einhalt tun, ſteuern; 2) (ih) Widerftand Ietften, 
fich verteidigen, 3B. fih gegen einen Feind. 
Die Wehr (oder and) die Wehre), M. -en (abd. 
weri, mbd,. wer), 1) die Verteidigung gegen einen 
Angriff; veraltet und nur no in Zufammenf., 
38. Gegenwehr, Notwehr ufw., und in der Redens— 
art: fich zur Wehre ftellen oder feten; 2) alt 
für Gemehr, Waffen; oft: Wehr u. Waffen; 3) alt, ein 
Feſtungswerk, Schuß; bef. noch in Zufammenf., 38. 
Brujtwehr; 4) zum Schuß aufgebotene Mann: 
ichaft, bei. in Feuerwehr, Jugendwehr u.a. 


mit dem dritten Falle der Perfon, 38. wehe Das Wehr, (e)s, M. -e, 1) ein dad Waifer 
mir! 2) Um, web oder webe, weber, am | ftauender Damm; Abdämmung; 2) im Bergbaue: 
weheſten, Schmerzen verurſachend; bef. mit fein | ein Feldmaß von 14 Slaftern, mit M. nad) einem 
und tun, 3B. ed tut mir weh, fehmerzt mid), | Zahlworte wie E. Das Wehrgehänge, das Ge- 
{einem wehetun) ihm Schmerz berurfachen (eig. u. hänge, worin das Seitengewehr getragen wird, bef. 


umneig.); (mir tft weh zu Mute, zu Sinn, ums Herz) 
ich bin tief betrübt; zuweilen gem. al3 Ew. für 
wund, verlegt, verwundet (ein weher Finger, ein 
weber Fuß, ein wehes Auge), Das Wehle), 
-(e)8, 1) Schmerz, bei. in Zuſammenſ. 38. Kopf: 
web, Zahnweh, uſw; 2) ohne M. Unglüd im 
Gegenfage des Wohles (Wohl und Wehe mit einem 
tragen oder teilen); auch als Ankündigung eines 
Unglüds3 (Wehe über Jerufalem! Üder einen Men— 
fchen Weh rufen). Wehe, w., bef. M. Wehen 
(ahd. wöwo, mhd. wöwe, Schmerz, Unheil) bon 
den Geburtsjchmerzen der Weiber; Weben be» 
fommen, Wehen fühlen, die Wehen treten ein; Die 
Nachwehen. Die Wehfrau oder Wehmutter, 
f. Hebamme. Die Wehflage, eine laute Klage 
über empfindlihen Schmerz; Kummer. weh— 
lagen, untr,, unbez. Siw., mit haben, Wehllagen 
von fich hören laflen (er bat über fein Unglüd 
oewebllagt; er wehklagte laut und erbärmlich). 
Die Wehmut, ohne D., ein Gefühl oder ein Zu— 
ftand des Gemütes, wo ſich milderer Schmerz 
und Rührung mifchen; eine gebämpfte Traurigteit. 
wcehmätig, -er, -ite, E. u. lIw., Wehmut emp: 
findend, dal. in der Wehmut gegründet. So aud) 
die Wehmütigkeit. Die Wehtage, obne E. 
Zage, an welchem man Schmerz empfindet, und 
Schmerzen, Krantheit überhaupt (Webtage leiden, 
empfinden). 

twehen (verwandt mit Wedel, Wind), 1) un— 
be3. 3w., mit haben, bon der Bewegung der Luft; 
uneig. auch vom Atem („wo ihr Atem weht”), von 
MWohlgerühen; auch bon ber Luft bewegt werden 
(die Fahnen wehen); 2) bez. Zm., etwas wehend 
fortbewegen (der Wind weht den Schnee in Haufen). 
Das Wehen, auch für Wind. „.twehe, in Zu—⸗ 
fammenf., 3B. die Schneewebe, der zufammen- 
gewehte Schnee, allgemein das Zuſammengewehte. 

Wehl, ſ. (e)s, M. -e (auch: Die Wehle), 
ein an der Küſte durch große Flut entſtandener Teich. 


bei den Jägern. wehrhaft, -er, -eite, E. u. Im, 
1) fähig, ein Gewehr, bef. ein Seitengewehr, zu 
tragen, nur bei den Zägern: bon den 2ehrlingen, 
wenn fie freigefprochen werden; 2) fähig, fich zu 
wehren oder zu verteidigen (warfenfähig, 3B. die 
wehrbafte d. h. waffenfähige Mannſchaft) So auch 
die Wehrhaftigkeit. wehrlos, ſer, ſeſte, 
E. u. Uw. 1) Des Gewehres beraubt; 2) der Gegen— 
wehr beraubt. So auch die Wehrloſigkeit. Der 
Wehrmann, einer, der zur Wehr (zum Schutz) 
gehört. Der Wehrftand, ohne M. der Soldaten: 
ftand, der Kriegsſtand, im Gegenfage des Lehr— 
und Näbrftandes. 
Wehtage, M., ſ. unter Weh. 

Weib (abd., mbd. wip), ſ. (e)s, M. -er, 

1) überh. eine Perſon des anderen, dem männ— 
lichen entgegengefekten Geſchlechtes; 2) eine ber- 
beiratete weibliche Berfon; eine Frau, Gattin. 
Dad Wort wird jebt bef. bon geringen verhei— 
rateten Perfonen (ein armes Weib, ein Bauern: 
meib), im höhern Stil aber aud allgemein (ein 
edles Meib, ein mutiges ufw.) gebraucht. Das 
Weibchen, 1) gent. und befonders fchmeichelbaft, 
eine Frau;2)vonallen Tieren weiblichen Geſchlechtes. 
weiberhaft, -er, -eite, E u. Um, im den 
Schmachheiten des weiblichen Geſchlechtes gegründet 
und diefen ähnlich. Das Weiberlehen, ein Leben, 
| welches auch auf das weibliche Gefcjlecht fallen 
kann, Die Weiberliebe, ohne M., gem. 1) die 
Liebe des weiblichen Gefchlechtes; 2) die Liebe zum 
weiblichen Geichlechte. So auch dev Weiberhaß. 
Die Weiberlift, ohne M., die den Weibern eigene 
Lift. Der Weibernarr, derjenige, welcher dem 
andern Gefchlechte zu fehr ergeben ift. Der Weis 
berfattel,i. Querfattelumter quer. .„..tweibig, 
in Bufamntenf., 3B. dreiweibig, tn der Botanit, 
drei Stempel babend. weibiſch, -er, -ite, 
E. u. Um,, verächtl. für: weiberhaft, bef. feige. 
weiblich, E. u. Um. in der Natur des andern 











Weiblichkeit 


Gefchlechte3 gegründet, ihm eigen, angemeffen 
ufiw.; ımeig. Der weibliche Reim, ber aus 
zwei Reimiilben beftebt, im Gegenfage de3 männ— 
lichen, der nur eine Reimfilbe enthält, 3B. bangen 
und bangen, Minne und finne. 
feit, 1) die weibliche Natur, die quten Gigen- 
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vicus), Stabt des Bruno], und bilede, Recht, Ge» 
richt3barteit, alfo Stabtgerichtöbarfeit), Der Umfang 
be3 Gebietes eier Stadt mit ihrer Gerichtäbartett ; 
bei. der zu einer Stadt gehörige Umfang bon 


weiden 


Die Weiblich: | Feldern. 


1. *weidhen (abd. wihhan, mhd. wichen, ber- 


fchaften der Frauen oder des weiblichen Befchlechtes, | wandt mit weich), unbez. Zw., mit fein, 1) eig. 


ihre Bartbeit, ihr tiefes, inniges Gentüt, weiches, 


fih don einem Drude aus feiner Stelle bringen 


fanftes Gefühl, ihre Sanftmırt, Anmut ufw., ohne | laffen; 2) überh. fi} Iangfam von feinem Orte 


M.; 2) weibliche Schwachbeit, Fehler, mit M. -en. 
Weibling, m, - (08, M. -e, weibifcher Menfd. 
Das Weibsbild, aemein und gemeiniglicdy ver 
ächtlich, eine Perfon weiblichen Gefchlechtes; auch 
die Weibsperfon, die Weibsleute ımd niedr. 
das Weibfen; dal das Weibsvolt oder Weis 
bervolf, ohne M. niedrige, weibliche Verfonen. 

Weibel (Webel) m. -3, M. mw. E. (ahd. 
weibil, mhd. weibel, bom mihd. wiben, abd. wipan, 
fih hin⸗ und berbeiwegen, vereinigen, ab: und zu: 
gehend helfen), für fich oder in Zufammenf.: Ge— 
richts-, Feldwebel, gemwiffe niedere UAmter, 
die mit Bewegung verknüpfte Beſtellungen voraus: 
fegen. 

weich, -er, -fte, €. u. Um. (abd. mhd. weich, 
nachgebend, milde, ſchwach), 1) eig. einem Drude 
leicht nachgebend, ohne den Zuſammenhang zu 
verlieren, weicher Teig, weiche Bilfen; bef. fich 
fanft anfühlend (Wolle, Tuch), mürbe, zart (Fleifch), 
geichmeidig, dehnbar (Gummi, Leder), fleifchig (Glie⸗ 
der des Körpers) nicht hart (weidhe Hände); 2) 
uneig. a. (weiches Waffer), das wenig erdige 
Zetle enthält; b. (ein weicher Yaut, Ton) ein 
fanfter, dem barten entgegengefeßter Ton, in der 
Sprache bef. die ftimmpbaften Zaute, in der Mufit: 
der Mollton; ce. bei den Malern: eine weiche 
Manier, wo die Farben auf eine zarte Art vers 
ſchmolzen find, dem Sträftigen, Harten gegenüber; 
d. leicht gerührt, empfindfam, zart bewegt; daher: 
ein weiches Herz; ein weiches Gemüt; 
e. berzärtelt, wollüftig, weihlich. Die Weiche, 


entfernen; 3) umeig. a. einer überlegenen Gemalt, 
einem größern Anfehen nachgeben; b. an 2or- 
zügen geringer fein, nachftehen, übertroffen werben; 
einem an Gelebrfamteit, an Kenntniffen, 
an Scharffinn, Geſchicklichkeit. Die Weiche, ftellbare 
Strede der Eiſenbahnſchienen, um Die Geleife 
miteinander zu berbinden. Davon: Weichen: 
fteller, m., -3, M. w. E,, der Gifenbabnbeante, 
welchem das Stellen und Abftellen der Weichen 
anbertraut ift. Das Weichenſtellwert, eine Bor- 
richtung, durch die von einer Bentralftelle aus die 
Meichen eines Bahnhofes je nach Bedürfnis geftellt 
werden. 

2. weichen (abd. weichen, mbd. weichen), 
unbez. Sw., mit haben, in einem flüffigen Körper 
nad) und nach weich oder mürbe werden; aud) zit 
weilen als bez. 3w., für aufweichen, einmeichen, 
eriveichen, weich machen oder weich werben laſſen. 

1. Weichſel, w., M. -n, eine Baumart, eine Art 
Kirchen, daher der Weichjelbaum; das Weichfel: 
rohr, cin Pfeifenrobr aus dem Holze des Weichfel- 
baumes. Weichſelbeeren, kleine Kirichen. 

2. Weichfel, w., ein in die Oftfee mündender 
Strom. 

BWeichfelzopf, m. - (0)8, M. -zöpfe (poln. 
wieszezyce, an Weichfel angeglichen), verfilztes 
Haar. 

Weid, m. ſ. Waid. 

1. Weide, w., M. -n (abd. wida, mbd. wide, 
urfpr. Bedeutung: drehbar, biegfam), der Name 
eines Strauched oder auch eines Baumes, des 


M. -n, 1) die weiche Beichaffenheit; üblicher: die | Weidenbaumes (Salix), beide mit fehr biegfamen 


Weichheit, ohne M.; 2) die Stelle unter den 
turzen Rippen des Menſchen, die Seite; 3) gem. ber 
Buftand, da etwas eingeweiht wird, ohne M. 
weichen, f. befonbers. weichherzig oder weich 
mätig, -er, -fte, E. u. Uw, gerührt, wie auch 
fähig, leicht gerührt zu werben. So auch die Weich: 
herzigfeit oder Weihmätigkeit, obne M. 
weichlich, -er, -fte, &. u. Uw. 1) eig. ein wenig 
weich; bef. 2) uneig. a. der gebörigen Straft be: 
raubt, bei. von Speifen, wenn fie den Garmten 
nicht reisen; b. unfähig, unangenehme Empfindungen 
und Befchwerden zu ertragen; weich, nicht 
träftig. Die Weichlichfeit, ohne M, das Weidy- 
lichfein. Der Weichling, (9e)s, M. -e, eine 
weichliche, verzärtelte Perſon; ein Särtling. 
Weihbild, ſ. -(e)8, M. -er (mbd. wich- 
bilde, au3 abo. der wik, wich, Ort, Flecken, lat. 





Bmweigen. weiden, E. u. Uw, aus Holz der Weide 
berfertigt oder davon genommen. Die Weiden: 
erde, ohne M. mit verfaultem Weidenhole ber: 
miſchte Erde, aud) Baumerde. Das Weidicht, 
-()8, M. -e, ein mit Weiden bewachfener Ort; 
ein Weidengebüidh, ein Weidendidicht. 

2. Weide (ahd. weida, mhd. weide), w., M. 
-n, 1) Nahrung des Viehes, doch nur bon dem 
Graſe und den Kräutern, welche das Vieh auf dem 
Felde ſelbſt findet; 2) Speife, Nahrung, ohne M., 
nur zuweilen uneig. (dad tft Weide für Die Augen, 
das Herz). Das Weideland, zur Weide be- 
ftimmtes Land. Weiden, 1) unbez. Zw, mit 
baben, feine Weide, feine Nahrung auf dem 
Felde nehmen und fuchen; grafen (das Vieh weidet 
auf dem Anger, auf der Trtft; die Rinder meiden 
auf dem Stoppelfelde; eine weidende Herde); 2) 


vicus, Geböft, Dorf [53B. Schleswig — Ort an der bez. ur. rüdbez. Zm., a. das Vieh feine Nahrung ſuchen 


Sclet; Braumfchweig, früher Brunswik [Brunonis 


laffen, hüten (ber Hirte weidete feine Herde auf dem 
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hohen Gebirge); b. uneig. (an etwas) Stoff zum | widmen, 3B. fein Leben dem Baterlande; 
Vergnügen finden, ald: feine Augen, feine | (einem etwas) ihm widmen (ein Bud); zu etwas 
Blide an einem Gegenftande weiden ober: | bejtimmen (einen Ort). Die Weihung, üblicher: 


ich weibe mich, die Augen weiden ſich an!die Weihe, 


ufw.; daher Die Augenwelde. 

weidlich, j. unter Weidmann. 

Weidmann, m, (e)s, M. -männer (bon 
Wetde 2), in der veralteten Bedeutung: Jagd 
(Futterfuche), ein zunftmäßiger Jäger. weidge⸗ 
recht, Ew. 1) vom Fäger: ordentlich Durch die 
Lehre gegangen, gefchult; 2) vom Wild: erwachſen 
genug, wm gejagt zu werden; 3) Um., nad) den 
Regeln der Jägeret. Wweidlich (mbd. weidelich, 
lebensfriſch, vollträftig, ftattlih, eig. jagdgemäß), 
-er, -fte, & u. Um, 1) tapfer, ftarf, tüchtig, 
wader, brav, wohlhabend (ein mweidlicdher Dann); 
2) lebhaft, hurtig (metdlich arbeiten); 3) ala Um,, 
ſehr (weidlich zechen; einen weidlich durchprügeln). 
weidmänniſch, E. u. Uw, den Gebräuchen der 
Jäger gemäß und darin gegründet. Das Weid⸗ 
meſſer, ein langes und breites Mefjer, fo wie es 
die Fäger zum Zerwirten des Wildbret3 gebrauchen; 
f. auch das Jägerrecht 3 unter jagen. Der 
Weidehaufen, ſ. Jägerei 2 unter jagen. Der 
Weidſpruch, gewiſſe Formeln, woran fich Die ge— 
lernten Jäger erkennen. Das Weidwert, obne 
M., 1) f. Jägerei 1 unter jagen; 2) alle Tiere, 
welche zur Jagd geredynet werden. 

Weiderich, m., -8, M. -e, der Name ber- 
ſchiedener wildwacfender Pflanzen (Epilscbium). 

MWeidling, m. -(e)d8, M. -e, 1) eine Art 
Champignon, die auf Wiefen (Weiden) wächſt; 
2) am Oberrhein und in der Schweiz ganz Heiner 
Fiſchernachen. 

Weiel, m. u. ſ. -3, M. w. €. (lat. velum), 
Kopftuch der Nonnen, 

Weife, w., M. -n, Garnwinde; niederf. eine 
Hafpel. weifen (mbd. weifen, waifen, ſchwingen, 
bafpeln), bez. 3m., vermittels der Weife abwinden 
(das Garn abmweifen). Der Weifer. 

Weigand (abd.wigant, mbd. wigant, Kämpfer, 
bom ahd. mbd. wie, Kampf, Schlacht, Krieg), mı., 
veraltet, der Krieger, der Kämpfer. 

Wweigern (abd. weigerön, mhd. weigern, ſich 
widerfegen; ahd. Ew. weigar, tollfühn), bez. u. 
rüdbez. Bw., 1) (einem etwas) abfchlagen, ber» 
weigern, f. d.; 2) (ich) feine Abneigung, etwas 
zu tun, an den Tag legen, als: ſich weigern, 
etwas zu tun oder aud: ſich einer Sade. 
Die Weigerung. 

Weihle), m, -ben, M. -ben; auch bie 
Weihe, M.-n, der Name einer Art Geier; gew. 
ein Name berfchiedener Arten bon Falten, bef. die 
Gabelmweibe oder Gühnermweibe. 

weihen (abd. wihan, mhd. wihen, heiligen, 
fegnen), bez. Zw., 1) mit gewiffen feierlichen Ge— 
bräuchen Dem gottesdtenftlihen Gebrauche oder 
einem Zwecke oder Berufe widmen, befonders in 
der fatholifhen Kirche, 3B. Aitäre, Gloden; 
einen zum Priejter oder Bifchof; 2) uneig. 








Der Weihbiſchof (dur Weihe 
Biichof), in der katholifchen Kirche ein Bifchof, ber 
fein eigenes Bistum bat, auf den Titel eines der 
Kirche verloren gegangenen Bistumd geweiht und 
Gebülfe des Diözefanbifhof3 in Pontifitalband- 
lungen ift. Der Weihfeffel, in der katholiſchen 
Kirche dasjenige Gefäß, worin das Weihwaſſer, 
d. i. gemweihtes Walfer, aufbehalten wird. Die 
Weihnachten (mbd. wihennaht, aus ze wihen 
naht, zur beiligen Nacht, aud) ſchon M. zen wihen 
nanten), ohne G. (oder auch: die Weihnadt, 
ohne M.), basjenige Felt, welches in der riftlichen 
Kirche zum Andenken an die Geburt Chrifti gefeiert 
wird. Das Weihnachtsfeſt, Weihnachten als 
ein kirchliches Felt betrachtet; das Chriſtfeſt. Der 
Weihnachtsabend, der Tag und befonders der 
Abend vor diefem Feſte; der Chriftabend, 
heilige Abend, der heilige EChrift. Der 
Weihnachtstag, einer, befonders der erfte bon 
den Tagen dieſes Feſtes. Der Weihraud) (abd. 
mbd. wirouch, beiliger Rauch), -(e)8, ohne M.; 
1) Name eine gewiſſen mohlriehenden Harzes 
zum Räuchern, befonders in fatbolifhen Kirchen; 
2) uneig. Lob und Dank gegen Gott; und überhaupt 
Lobeserhebungen, bef. fchmeichlertihe Lobeserhe—⸗ 
bungen gegen Wienfchen (einem Weihrauch jtreuen). 
Der Weihiwedel, tn der fatholifchen Kirche der— 
jenige Wedel, womit das Weihwaſſer gefprengt 
wird. 

Weiher (abd. wiwäri, wiäre, mbd. wiwer, vom 
Iat. vivarium, Tiergarten, Fiſchteich, m., -$, M. 
w. E. ein Teich und bef. ein Fiſchteich. 

weil (abd. dia wila, mbd. die wile, diemeil), 
Bm., 1) folange ald, während; ſdas Gtfen 
ſchmieden, weiled warm ift) etwas bemußen, 
folange e3 Zeit tft; 2) eine Urfache, einen Beweis 
und Grund einzuleiten, da, da ja (ich lobe ibn, 
weil er fleißig tft; er hungert, weil er nicht arbeiten 
will). 

weiland (abd. wilon, m&Dd. wilent, wilen, bor- 
mals; eig. 3. Fall M. bon wila, wile u. urfpr. 
Bed. zu Beiten; f. Weile), Uw, veraltet, ſoviel ala 
ehedem, ehemals, vormals, einst; bef. in dem Kanzel: 
und Sanzleiftile, wo es den Namen und Titeln 
berftorbener Berfonen vorgeſetzt wurde (M, weiland 
Rat). 

Weile (abd. wila, mbd. wile), w., obne M.; 
1) jeder Beitraum, eine Zeit (ed dauert noch eine 
Metle); (Zangewetle haben, fi) langweilen); (mächt: 
licher Wetle, zur Nachtzeit); 2) Muße, Ruhe (jest 
bat er endlid Weile; mit Weile etwas tum, be: 
trachten; „etle mit Weile“, d. ti. rubig, bejonnen). 
Bol. einftweilen, verweilen, mittlerweile, 
jeweilen, jeweilig. Das Weilchen, gem. eine 
tleine Weile. weilen (abd. wilön, mbd. wilen), 
unbez. Zw., mit haben, an einem Orte eine Zeit- 
lang gegenwärtig bleiben, vermeilen, ſich aufhalten. 
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Weiler (abd. wilari, mhd. wiler, aus dem lat. : 1) das Gerüft in einem Weinkeller, worauf die 
villaris, zur villa [dem Landgut] gehörig), m. | Weinfäffer liegen; 2) ein Vorrat von Wein in 
-3, M. w. G, oberb. eine Sammlung weniger, | Fäffern. Das Weinland, ein Land, in weldem 
bef. zerftreut liegender ländlicher Wohmmmgen: ein | viel Wein gebaut wird, Das Weinlaup, ohne 
kleines Dorf; noch in ben Eigennamen vieler Ort: | M., die Blätter des MWeinftodes. Die Weins 
fchaften in Mittel-u. Oberd. laube, eine mit Weinftöden bepflanzte Laube. Die 

Weimutsficher, w., eig. Weymouths- | Weinlefe, die Einfammlung der reifen Wetn- 
fiefer, nah dem engl. Lord Weymouth be— | trauben, die Weinernte, in Oberd. der Herbft. Der 
nannt, der den Baum (Pinus strobus) in Europa | Weinmonat oder Weinmond, der beutice 
einführte. Name des Dftober, weil die Weinlefe meiftens 

Wein (abd. u. mbd. win, vom lat. vinum, in diefer Monat fällt Die Weinpreffe, eine 
griech. [vJoinos), m. -(e)d8, M. von mehreren | Kelter. Die Weinrebe, ſ. Rebe. weinfauer 
Arten und Mengen -e, 1) der Saft der Wein: | oder Wweinfäuerlih, & u. Um, den ange 
trauben, fobald er gegoren bat; 2) dad Gewäds, nehmen fäuerlichen Gefchmad des Weines habend, 
beffen Trauben den Wein geben. Der Wein: | So auch die Weinſäure. Der Beinihant, 
apfel, eine Art weinfaurer Apfel. So aud) die | ohne M. das Ausfchenten oder ber Verkauf des 
Weinbirne. Der Weinbau, der Bau de3 | Weines im Heinen; dgl. das Recht dazu. Der 
Weinftodes um ded Weines willen Die Wein: | Weinfchent, derjenige, welcher Wein einzeln 
beere, die Beeren der Weintraube. Der Wein: | vertaufl. Die Weinfchente, das Weinhaus. 
berg, 1) ein mit Weinftöden bepflanzter Berg, | Der Weinftein, obne M., dad mit Kallerde 
Hügel oder Ort; 2) umelg. die darin befindlichen | vermtichte Salz des Meines, welches ſich in den 
Weinftöde. Das Weinblatt, das Blatt des | Weinfäffern anfegt; dgl. eine ähnliche Materie, 
Weinftodes. Die Weinblüte, 1) die Blüte des | welche fich im Munde an die Zähne anfegt. Der 
Weinftodes; 2) die Zeit, warın der Weinftod blüht. | Weinftod, dasjenige Gewächs, aus deffen Beeren 
Die Weinbrühe, eine Brühe, zu welcher vorzüg- |; der Wein gepreft wird, Die Weintraube, bie 
lid Wein fommt. So aud) das Weinmus und | Frucht des MWeinitoded. Die Weintreber, obne 
die Weinſuppe. Der Weinchfig, zu Eifig ge | E, die Hülfen der ausgebreften Weinbeeren; 
machter oder geworbener Wein Das Weinfah, | auch die Weintrefter. Die Weintwage, eine 
ein Faß für Wein. So auch die Weinflaſche, Wage, die Güte ded Weines damit zu prüfen. 
das Weinglas um. Der Weingarten, ein mit weinen (abd. weinön, mbd. weinen, wahr: 
Weinftöden bepflanzter Garten; daher der Wein⸗ | icheinlich Ableitung zu dem Ausruf wai, web, alfo 
gärtner, gew. Winzer. Die Weingegend, | eig. jammern; vgl. ädhzen), unbez. 3w., mit haben, 
eine Gegend, welche mit Weinftöden bepflanzt ift | urfpr. mebllagen, jammern, wimmern; 1) eig. 
oder in welcher viel Wein wählt Der Wein: | Tränen vergießen, gem. heulen, ald: über etwas; 
geift, der geiftige, von allem Wäflerigen ge- vor Freude; auch: bittere Tränen; 2) un: 
ichtedene Teil des Weines; überhaupt auch wohl | eig. in einigen Fällen: Tropfen rinnen laffen, tränen 
jeder beftillierte Branntwein, der Altobol. Das | (der Weinftod weint, tröpfelt Saft, wenn er im 
Weingeländer, dasjenige Geländer, woran bie | Frübjahre befchnitten wird). weinerlich, E. u. 
Weinftöde gebunden werben. So auch ber Wein: | lim, gem. Neigung zum Weinen habend und 
pfahl, weingrün, GE. u. Um. bon Fäffern, | verratend. 
worin fhon Wein gelegen bat. Die Weinhade, weis (abd. u. mbd. wis, wis tuon, befannt 
eine Sade zum Gebrauche in den Weinbergen; machen, wis machen, wiffend machen), Ew., urfpr. 
auch die Weinhaue. Der Weinhandel, der wiſſend, fundig, nur noch in: nafewets, f.d.; und 
Handel mit Wein, bef. im großen; daher der Wein | in: einem etwas weismachen, ihn etwas Un» 
händler. Das Weinhaus, ein Haus, wo Wein | wahres glauben machen. weife, -r, - te, E.u.lim., 
einzeln verfauft wird. Der Weinheber, f. Seber | (abd. wisi, wis, mbd. wise, wis, hundig, wiſſend, 
2 unter heben. Die Weinhefen, obne E. die | verftändig), 1) eig. vielmilfend, andere an Kenntnis 
Hefen des Weines; auch die Weinmutter. Das | übertreffend, und fehr oft für: erfahren, geſchickt, 
Weinholz, 1) das Holz des Weinftodes; 2) der | gelehrt; 2) aud das Willen, die Erfahrung, Ein» 
Weinftod mitfeinen Zweigen und Reben. weinicht, | ficht richtig ammendend; richtig urteilend, handelnd 
@ u. Um., gem, dem Meine an Gefchmad ähn- und lehrend, daher ein Weltweifer, ein Philo— 
ih. Das Weinjahr, ein Jahr in Nüdficht | ſoph oder bloß ein Weiſer (die fieben Weifen 
auf das Gedeiben des Weines. Der Weinkauf, | Griechenlands). Die Weisheit, der Grund, In- 
1) eig., der Kauf von Wein; 2) uneig. Geld, das | halt und Belis ſolches Wilfend und Sandelns, 
bei Abſchluß eines Handels gezahlt wird; vol. | Der Weisheitszahn, ein Name der Stodzähne, 
Leitauf. Der Weinkeller, 1) ein Keller, Wein | weil fie gem. erft in den reiferen Jahren hervor» 
darin gu berwahren; 2) ein Seller mit Zimmern, fommen. weislich, Um. auf eine weile, fehr 
Wein darin zu fehenten. Der Weinkranz, ein kluge Art, überlegt, vorfichtig,. Das Weistum 
Kranz als Zeichen eines öffentlihen Weinhaufes. | (mbd. wistuom, Urteil, Rechtsbelehrung, eig. Weis: 
So auch das Weinzeichen. Das Weinlager, | beit), M. -tümer, in der alten Rechtöfpradhe: ber 
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Ausſpruch eines Gerichts, beſ. die Antwort auf 
Rechtsfragen; dann: die Sammlung von Rechts- 
gewohnheiten. 

Weiſe, w. M. -n (ahd. wise, mihd. wise, Art 
und Meile), 1) die Beichaffenheit eines Dinges, 
ohne M.; bie Art und Wetfe, die wefentliche 


weit 


Hagedornes (Crataegus). Das Weike,-n, ohne 
M., ein weißer Körper. Die Weihe, ohne M.. 
die weiße Farbe eines Körpers. weißen, bes, 
3w., weiß madhen; bef. für tünden (die Wände, 
| die Dede, dad Zimmer, die Stube meihen). Die 
Weihfichte, eine Art Fichten mit fehr weiber 


und zufällige Beichaffenheit zugleich oder auch nur | Rinde; auch die Weißtanne (Abies excelsa). 


für Wetfe allein; 2) von befonderen Arten biefer 
zufältgen Beichaffenbeit, felten mit M., bef. a. die 
Art, zu handeln und zu verfahren; oft für: Art, 
Gewohnheit, Gebraud, Sitte; b. gent. bie 
Melodie eines Liedes, mit M.; die Singweiſe, 
Gefangmeife . weiſe, in Bufammenf., Uw. 
felten Ew. bildend, welche eine Art und Weife 


Der Weißfiſch, gem. Bezeichnung aller Kleinen 
Fiſche, welche weißlihe Schuppen haben. Der 
Weikgerber, eine Art Gerber, welche das Leder 
weißgar machen, d. i. mit Kalt, Alaun und Salz 
zubereiten. weißgrau, © u. Uw., eine graue, 
mehr in das Weihe fallende Farbe; zum Unter: 
fchiede von dem Shwarzarau, weldes mehr in 


bezeichnen, die Durch daß borbergehende Wort | dad Schwarze fällt. Der Weißkohl, eine Art Kohl 


beftimmt wird, zB. freuzmweife, paarmweife 
ufw.; fo auch im zweiten Falle mit Gm., ver: 


bunden: ausnahmsweiſe, gleidherweife, 
tlugerweife, Liftigermweife, möglider- 
weife, natürlihermweife, ſchlauerweiſe 


ufw,, oder mit auf, in: auf törichte Weife; 
auch mit Sw.: faßweife, kreuzwelſe, ſtoß— 
wetfe uſw. 

Weiſel, m., -3, M. m. E. (mhd. wisel, Führer, 
Bienentönigin, abd. wiso; vgl. weiſen), Bienen- 
töntgin, 

*weiſen, bez. u. unbez. Zw. (ahd. wisan, mhd. 
wisen, anmeifen, anzeigen, zeigen, lehren), überh. 
einen in etwas kundig machen, 1) eig. (einem 
etwas) ihn etwas fehen laffen, ihm etwas zeigen; 
2) uneig. a. eine beftimmte Richtung haben (ber 
Magnet weift nad) Norden; ber Beiger der Uhr weiſt 
auf 12); b. den Ort borfchreiben, wohin man ſich 
wenden foll (ben Weg wetfen); c. in etwas unter: 





Der Weißkopf, ein Name verfchiedener Vögel 
niit weißen Köpfen; gem. aud bon Menſchen 
Das Weihfraut, gem. der weiße Kopftohl. 
weißlich, %. u. Uw., der weißen Farbe ähnlich. 
ı Der Weißling, ein Pilz; auch foviel ald Weiß: 
| fiich, ſ. d. Das Weißſieden oder der Weißſud, 
ohne M., bet den Metallarbeitern: die Oberfläche 
des berarbeiteten Silberd oder Mejfingd durch 
Sieden mit Weinftein und Küchenfalz reinigen und 
ihr eine weiße Farbe geben. 

weisfagen (ahd. wizzagön, bon wizzago, Der 
Wiffende, der Propbet, aber mbd. wissagen, an 
ahd. forasago [Wahrfager] und wis, mweife, ange: 
lehnt), bez. u. unbez. Bw., mit haben, zufünftige 





| Dinge vorberfagen; gem. prophezeien. Der 


Weisfager. Die Weisfagung. 

Weistum, ſ. unter weile. 

weit (ahb. u. mbd. wit), -er, -efte, E. u. lIm,, 
eine Ausdehnung nach allen Seiten (weite Kleider) 


richten, belehren, unterweifen, zurechtweifen; 38. | und die Entfernung bezeichnend, 1) bon dem Orte, 
er läßt fich nihtweitfen. Die Weifung, nur | fich in einer beftimmten oder auch in mehreren 
zumeilen für: 1) Befehl; 2) Verweis. Der Weiler, | Richtungen, auch nach allen Seiten ausdehnend, das 


-3, M. w. E, wer etwas zeigt; mur in einigen 
Bufammenf. wie: ein Wegweiſer; 2) aud) der 
Beiger an einer Ubr. 

weiß; (abd. mhd. wiz), -er, -efte, E. u. Um,, 
1) eig. Bezeichnung derjenigen Farbe, welche unter 
allen die hellſte ift: der Gegenfat bon ſchwarz 
und im engern Sinne mit Diefem den andern farben 
entgegenfegt; 2) uneig. a. bon bem Papiere: um: 
befdhrieben, rein; b. von der Wäſche: unbeſchmutzt, 
friſch gewaſchen, rein. Das Weiß, unabänderlich 
und gem. ohne M., 1) ein weißer Farbentörper; 
2) ein weißer Farbenkörper überh. 3B. in Eiweiß; 
3) die weiße Farbe. Der Weikbäder, ein Bäder, 
weldjer weißes Brot oder Weizenbrot, Semmeln, 
Kuchen u. dergl. badt. Das Weißbier, aus Luft: 
malz gaebraute® Bier. Der Weihbinder, ſ. 
Böttcher 2 umter Bottidh. Die Weißbirke, die 
gemeine einheimifche Birfe wegen der weißen 
Schale oder Rinde ihres Stammes, Die Weiß: 
buche, Sainbuche (Carpinus betulus), eine Art 
Buche, deren Holz umb Rinde bon weißer Farbe 
tft. weißbüchen, E. u. Um. aus dem Holze 
ber Weißbuche. Der Weißzdorn, der Name des 


gewöhnliche Maß überfchreitend, unermeßlich. zB. 
ein weiter Weg, weite Kleider, das weite Meer, die 
weite Welt; auch zeitlich, 3B. weit in die Nacht 
binein; 2) entfernt, von Ort und Zeit, 3B. die Stadt 
liegt zehn Meilen weit bon bier; wie weit; Die Tränen 
waren nicht weit; Die Zeit ift nicht mehr weit; bef. 
fobiel als vorgerüdt, fertig, als: wir find ſchon 
weit in ber Arbeit; er ift fchon weit in den Jahren; 
ich bin ſoweit (fertig); 2) zur Verftärkung beim 2. 
‘ (feltener beim 3.) Grabe der Steigerung; zB. ein 
| weit größeres Haus; auch bei gw. mit dem Begriff 
der Steigerung (einen weit übertreffen, einem weit 
überlegen fein), auch weitaus, bei weitent, 
gem. beim 3, (feltener beim 2.) Grabe; fo auch: 
-meit entfernt, dab... (e3 fehlt noch viel, daf.. .); 
weit gefehlt! (ganzund garnicht). Redensarten: (das 
Meite fuchen) fi davonmachen; (daS geht ins 
Weite) ind Unglaubliche; (das liegt noch im Weiten, 
in weiten: Felde) ift noch umgewiß; (er hat es weit 
gebradjt) er bat viel erreicht (im Guten oder im 
Schlimmen); (es it weit mit ihm gekommen) er tft 
ttef gefunfen; (zu weit gehen, es zu weit treiben) 
über das Ziel hinausgehen; (man ging fo weit, ihn 
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zu berhöhnen). weiter, 2. Grad der Steigerung 
in den angegebenen Bed. bef. 1) Ew. (ber, bie, das 
weitere), zu dem Biäherigen hinzukommend, länger, 
ZB. die weiteren Forderungen ablehnen; ohne weitern 
Auffhub; ohne weiter(e)3 (fofort, ohne Umftände); 
bis auf weiteres (vorläufig); im weiteren (im fol: 
genden); aber: des weiteren (eingehend); fo auch: 
das Weitere (da3 Genauere, Ausführlichere); 2) 
Uw., um ein Fortfahren, Fortiegen zu bizeichnen: 
38. mweiterlefen, weiterfchiden; weiter! (fahre fort); 
(nicht weiter) fahre nicht fort, rede nicht länger; 
(meiter nichts) nichts anderes; (was noch weiter) 
was nod) fonft; auch: eine Förderung, bef. in Bus 
fammenfegungen mit Bm., 3B. es meiterbringen, 
einem weiterhelfen, weiterlommen. Die Weite, 1) 
die Entfermung, der Abftand ; 2) die Ferne, Entlegen: 
beit; 3) der Umfang des inneren Raumes, die Ge: 
räumtigfeit. weiten, bez. u. rüdbez. Bw., weiter 
machen; (fich) welter werden. weitern, bez. Biw., 
weiter machen; nur in erweitern üblih. Die 
Weiterung, felten: weitere Berfügungen oder Fol- 
gen; dgl. für: Weitläufigfeit (ich tue e$, um feine 
MWeiterungen zu beranlaffen, d. i. nicht noch weitere 
Grörterungen, Unterhandlungen, Maßnahmen ber: 
beizuführen). weitläufig oder in älterer Form 
weitläuftig (je nachdem man e3, wie beiläufig, 
vorläufig, geläufig, bon der jest gewöhnlichen 
Form Lauf oder bon der älteren form Lauft ab- 
leitet), -er, -fte, &. u. lIm,, 1) weit voneinander ent- 
fernt; bef. von ber Berwandtichaft; 2) umſtändlich. 
Die Weitlänfigkeit oder Weitläuftigfeit, M. | zendes, 1) eine borübergehende Erhöhung auf 
-en,1)das Weitläuftgfein ‚ohne M.; 2) weitläufiges | der Oberfläche des wallenden oder in Bewegung 
Verfahren mit M. weitihweifig, -er, -fte, E.u. | gefegten Waffers (die Woge ift eine große Welle, 
Um., fehlerhaft, weitläufig, bef. in mündlichen oder | bef. des Meeres [dad Meer ſchlägt ober wirft 
fchriftlichen Vorträgen. So auch bie Weitihweifig: | Wellen]; uneig. auch zuweilen von dem Waffer 
keit. weitfihtig, -er, -fte, E. u. Uw, nur im | felbft (befprengt den Altar mit heiligen Wellen); 
der ferne deutlich fehend, fernficdhtig. So auch Die | auch bon den wallenden Locken des Haares; 2) ein 
Beitfichtigkeit. um feine Achſe beweglicher Zylinder, fofern er ein 

weitab, weitaus, weither (aus großer | Rad oder andere Teile einer Maſchine in Bzwe— 
Ferne; aber: daß tft nicht weit her lwertlos weite | gung fett; 3) turner, fortgefegte Bewegung des 
hin, weiterhin — fernab, aus der Weite, von | Leibes um das Red; 4) gem. bef. im Oberd., ein 


immer), 38. welche freveltaten (auch immer) er 
verübt haben mag, er bleibt doch ein Menſch; 4) als 
Erſatz für eim nicht zu wiederholendes Hw., ſoviel 
als etwas, einige, -e3, ald: haft bu Geld? Ich 
babe welches. welcdherlei, unabänberL Ew. ver- 
altet, von welcher Art oder von was für Art. 
welchergeftalt, von welcher Geitalt. 

Weleda, bei Tacitus Veleda, Eigennante, ver⸗ 
wandt mit aldnord. vala und völoa, die Sybille, 
die Schickſalkünderin. 

Belt, ſ. (e) s, M.-er (ahd. huälf, welf, mhd. 
wölf), junges Raubtier, bef. des Hundegeſchlechtes, 
auch Welf, m., -(e)8, M. -e; dabon welfen, 
Bw., Junge gebären (von Hunden und Wölfen). 
Welfe, m. -n, M. -n, altdeutfcher Name einer 
berühmten Serrjcherfamilte, auch Parteiname, urfpr. 
für die Gegner der hohenftaufifchen Kaifer, deren 
Anhänger fih Watblinger nannten. 

welt (abd. wälh, mbd. wäle, feucht, weich, 
obne Friſche und Spammtraft), -er, -efte, ©. 
u. Um, 1) eig. fehlaff geworden; ber frifchen 
Lebenskraft beraubt, bei. durch die Hige und bon 
Gewächfen; 2) gem. gebörrt, 3B. weltes Obſt. 
weiten, 1) unbez. 3w., mit fein, welt werden 
(von den Pflanzen); dal. uneig. Straft, Tätigkeit, 
Mut verlieren; 2) bez. Zw., welt machen, börren 
(Obſt). 

Welle, w. M. -n (ahd. wella, mbd. wölle, vom 
ahd. wällan, wallen; verwandt mit wälzen, lat. 
volvere), überh. etwas Gewölbtes oder ſich Wäls 


— — — — — — — — — —— — — —— — 





weit her, in die Weite. Bündel Reisholz; ein Reisbündel; Bund Stroh. 
Weisen (abd. weizzi, mihd. weize, der Weihe), | wellenförmig, &. u. Uw, einer Welle in der Ge— 
ım., -3, ohne M., der Name einer Getreideart (Tri- | ftalt ähnlich; oder für: fchlangenförmig. wellig, 
ticum). (Mein Weizen blüht) ich habe gute Ausfich | E. u. Uw, Wellen bildend; fowohl wellenförmig 
ten. Der Weizenader, das Weizenfeld, bie | ald wallend; bef. dichteriich. wellern, bez. u. un⸗ 
Weizenernte, dad Weizenmehl ulm. Das | bes. Zw., mit haben, ober: u. niederf,, mit Lehm 
Weizenbier, aus Weizen gebrautes Bier. und Stroh berfertigen oder ausfüllen. Daber die 
welcher, welche, welches (abd. huälih, wö- | Wellermanuer, die Wellerwand, eine Lehns 
lih, mbd. wölch, wie befchaffen, aus got. hvas, wer | maıter, Lehmwand. 
[f. d.] und leiks, lich [f. d.}), 1) fragendes Wim, in Wels, m., -jes, M. -fe, größter europäifcher 
enger Verbindung mit einem Sw. (welcher Menfch | Flußfiſch mit plattem Kopf und Bartfäben. 
könnte jo handeln?), ald Ausſagewort (melches ift welih, ©. u. Um. (mbb. welch [zu walch 
fein Name?), mit öw. im zweiten Falle oder von | Romane, eig. Kelte] romanifdh, franzöſiſch, ita- 
(melche diefer Blumen oder bon diefen Blumen | lienifch), fremdländifch, bei. von Romanen; daher 
wünſcheſt du ?); auch ald Ausruf: welche Freude! | auch: der welche Hahn (Puter), welfches Korn 
in ®erb. mit ein: meld ein (was für ein) 3®. | (Mais), welihe Nuß oder Walnuf; bal. Wales, 
welch ein Mann! 2) oft auch bezügliches rw. für der, | Wallone, Wallis, Walache. Welſchland, Italien. 
die, daß, (2. Fall E.: deffen, deren, dejien, | welfchen, unbe. Zw., unverſtändlich, bef. in 
DM. deren; 3) verallgemeinernd: welch (auch | fremder Sprache reden. 


920 Welt wenden 


Welt, w., M.-en (abd. wöralt, wörolt, wörlt, | Feinheiten vertraut und darin bewandert; 3) Liftig 
mbd. wölt, aus abd. u. mid. wör, Mann, und got. | und verfchlagen und mit allen feinen Mitteln und 
alds, Alter, Zeitalter, Generation), 1) die zu gleicher | Kunſtgriffen bekannt, um zur Grreihung feiner 
Seit lebenden Menſchen und überhaupt der Inbe- | Abficht in der Gefellfchaft zu gelangen; im Gegens 
griff aller zu einer und ebenderfelben Zeit vor: | fate von kindlich, gemütvoll, offenberzig 
handenen Dinge, ohne M.; 2) zuweilen: eine | ufw.; daher die Weltfiugheit. Der Weltför: 
Menge Menfhen und überhaupt eine Menge bon | per, ein in dem weiten Naume des Himmels be— 
Dingen; eine Art; 3) überhaupt Menfchen, beſ. aber | findliher Körper, fofern er ein Zeil der Welt tft. 
die Menge Menfchen und Dinge um uns ber, ohne | Die Welttugel, 1) die Abbildung der Erde in 
M.; 38. alle Welt, jedermann; 4) Menfchen von | Geftalt einer Kugel; die Erdfugel; 2) eine Kugel 
einer gewiffen Klaffe, ohne M., als: Die gelebrte | mit einem Darauf befindlichen Kreuze, ald ein 
Welt, die vornehme Welt, die ſchöne Welt, | Sinnbild der Erdkugel und der Herrichaft Darüber. 
die elegante Welt, Die Modenmwelt ufmw., aud | weltfundig, E. u. Um., 1) die Welt kennend; 2) 
ohne M.; 5) praftifche Kenntnis der feinern Welt | weit u. breit befannt; weltbefannt. Der Welt: 
und ihrer Sitten, ohne M. u. Gw, Weltfenninis, | lauf, ohne M, der gewöhnliche Lauf der Dinge in 
Weltton, feine Lebensart; (er fit ein Mann bon | der Welt; bef. die gewöhnliche Sandlungsweife der 
Welt) er befist eine feine nefellfchaftliche Bildung | Menfchen. weltlich, -er, -fte, G. u. Um,, 1) nicht 
und Gemanbtheit in Gefellichaft, def. int Ums | firchlich, nicht geiftlich; 2) irdifch, finnlich geſinnt und 
gange mit den bornehmen Ständen; 6) bie bür- | darin gegründet. So auch Die Weltlichkeit, bei. in 
gerliche Gefellfchaft, im Gegenfage der kirch- | der legten Bedeutung. Der Weltling, der Welt: 
lihen, obne M.; 7) die irdifchen und finnlichen | mann, ein den weltlichen Lüften ergebener Menſch. 
Dinge zufammen; dgl. irdifch oder finnlich gefinnte | Der Weltmann, 1) ein irdiſch u. finnlich gejinnter 
Menfchen, ohne M.; 8) der Erbförper (die Welt ' Mann; auch ein Weltmenſch, Weltling, bon 
umjegeln, daher ein Weltumfegler für: Erd- | beiden Gejchlechtern, ein Welttind; 2) ein welt- 
umfegler) und die darauf befindlichen Dinge; dgL | luger oder ein in der vornehmen Welt erfahrener 
ein Teil dabon (daber ein Weltteil für: Erdteil); | und dort fid} bewegender Mann. Das Weltmeer, 
9) ein Simmelstörper und überhaupt ein Syſtem der Ozean. Der Weltihmerz, das Gefühl des 
mebrerer Simmelstörper; 10) der Inbegriff aller | eigenen Elends, fofern es als Ausfluß eines all: 
vorhandenen endlichen Dinge; 11) gem. fehr oft | gemeinen Weltelends angefehen wird. Das Welt: 
als ein verftärtender Ausdrud, 3B. in aller Welt ſyſtem, 1) die Lehre von den ſämtlichen Welt— 
nicht, ſchlechterdings nicht, auf keine Weiſe (wo in | | ober Himmelskörbern, ihrer Lage und ihren Ver— 
aller Welt kommt du her? als Ausdrud des | hältniffen gegeneinander; 2) eine körperliche Ab- 
Erftaumend und der größten Verwimderung). Das | bildung der Welt. Der Weltverfehr, ber Berlehr 
Weltall und Weltenall, -3, ohne M., die | der Völker der Erde, bef. der Sandelöverlebr, auf 
ganze Welt mit allen darin befindlichen Himmels: | dem Bejtreben berubend, Den Güterborrat Der ver: 
förpern. Das MWeltalter, 1) die Zeit der bers | jchiedenen Länder und Völker auszugleichen. Die 
floffenen Dauer der Welt, ohne M.; 2) ein beträcht: | Weltweishpeit, ohne M., die Kenntnis der natür- 
licher Zeil diefer Dauer, 3B. das goldene Weltalter | lichen Dinge in der Welt, wie unb warum fie find, 
ufw. Der Weltbau, 1) die Ginrichtung des und der Inbegriff der dazu gehörigen Vernunft- 
Mechanifchen der Welt, ohne M.; 2) ſoviel als | wahrheiten; die Philofopbie, tm Gegenfag zur 
MWeltgebäude Die Weltbefchreibung, die | Gottesweisheit oder Theologie. Der, bie 
Beichreibung der Welt und aller dazu gehörigen | Weltweife, der, die fid) der Weltweisheit be: 
Himmelsförper, dgl. ein Buch, welches dieſe Lehre | fleikigt; der Philoſoph, die Philofopbin. 
enthält; auch die Weltlehre oder Kosmologie. Wenceslaus, Wenzeslaus, Latinifierter 
weltberühmt, E. u. Uw, ſehr berühmt, weit und | Name für Wenzel, ſ. d. 
breit berühmt. Der Weltbürger, der Menſch als Wende, m., -n, M. -ı, Name eines ſlawiſchen 
ein Bürger des Erdbodens betrachtet, ber, Kosmo: | Voltsftammes, in Böhmen, Schlefien, der Laufig, 
polit. Das Weltgebäude, alle Simmelätörper Rommern ufw. wendiſch, E. u. Um., bon den 
zufammengenommen, als ein Zünftliche8 Gebäude | Wenden berrührend, ftammen, den Wenden eigen. 
betrachtet. weltgeiftlich, &. ır. Um., in ber katho— Wendeltreppe, f. unter wenden. 
liſchen Kirche: zu feinem der Klofterorden gehöriger "wenden, 1) bez. u. rüdbez. Bw. (ahd. wen- 
Priefter; daher der Weltgeiftliche, auch ein Welt: | tan, md. wenden; bon winden überb, einer 
priefter, und die Weltgeiftlichkeit, Das Welt: | Sache eine andere Lage oder Richtung geben; 
Lind, ein irdiſch oder finnlich gefinnter Menfch. | a. wohin richten, 3B. den Wagen; die Augen 
weltfliug, ©. u.Um., 1)in den Angelegenheiten der | auf etwas; (fich) feine Richtung verändern, fich 
menſchlichen Gefellfchaft erfahren und in diefer | an einen wenden (38. um Hilfe); (feine Kräfte auf 
Kenntnis gegründet; 2) die zum geſellſchaftlichen etwas wenden) feine Kräfte verlegen, opfern; (jein 
Umgange befonders mit den vornehmen Ständen | Gemütaufetmwas) richten, (feine Gedanten, feine 
gehörige Klugheit, Gewandtbeit und Feinbeit be- | Seele, feine Nufmerlfamteit auf etwas wenden); 
figend und mit allen dazu gehörigen Kinften und | (fich an einen) etwas bon ihm verlangen; (Bleiß 











Wende 


auf etwas) es zum Gegenitande feines Fleißes 
maden; (Geld auf etwas, an einen) Geld 
dafür, für ihn ausgeben; (fih gegen einen oder 
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uf. geringe Perfon. Für die Redhtfchreibung zu 
beachten: ein wenig, einigeswenige, dieſes 
wenige, wenige find anweſend; mit weni— 


werden 


etwas wenden) feinen Angriff dagegen richten; b. | gem zufrieden; wenig Gutes; wenigftens, 
umwenden, umdrehen; zumeilen auch für: drehen zum wenigjten, zuwenig od. zu wenig. 

und lenken; c. abwenden (er wandte die Gefabr | wenn (eig. eind mit wanıt, mbd. wenne, wenn), 
von mir); d. (ein Kleid) die imvendige Seite bed  Bw., 1) eine Bedingung einleitend: in welchem 
Oberzeuged auswärts bringen; e. (den Ader, | Falle, in bem Falle, daß..., unter der Bedingung, 
ein Feld) nochmal pflügen; f. Lehren; in dap... (wenn duernten willſt, mußt du fäen); 2) eine 
einigen ımeig. Redensarten, ald: (den Rüden) Bedingung einleitend, aber den Zeitpunft betonend 
fih entfernen; 2) unbez. 3w., mit haben, zuweilen | (wenn man reich tft, hat man Freunde; wenn er 
für: fih wenden, ummenden, umfehren, febren, | kam, hatte er jedesmal eine große Freude). Be: 
ald: mitdem Wagen, d. i den Wagen wenden, | fondere Verbindungen: als wenn..., wiewenn 
Die Wende, ſ. Wendung Lund 2. Der Wendes | (ald ob); wenn anders (vorandgefegt Daß); 
bald, ein zur Ordnung ber Spechte gehöriger ; außer wenn les ſei denn,daf...); wennaud..., 
Vogel bon Lerchengröße, nad) den ihm eigen: | wenngleich (wenn ſchon), ob aud, obgleich. 
tümlichen Drebungen und Wendungen des Halfed Wenzel, 1) Name aus dem flaw.Wenzeslap, 
benannt. Der Wendekreis, Kreife am Himmel, der Rubhmgefrönte; 2) in einem Kartenfpiel die vier 


wo fih die Sonne in ihrem jährliden Laufe 
zu wenden, b. t. nad) Norden oder Süden zu | 
drehen fcheint. Die Wendeltreppe, eine Treppe, 
die in Windungen emporfteigt, deren Stufen fi) 
um eine Spindel nach einer Schnedenlinie winden; 
die Schnede, Schnedentreppe Die Ben» 
Dung, 1)die Handlung des Wendens und zırweilen 
auch der Ort, wo man wendet; 2) (bie Wendung 
einer Sadıe) bie Richtung, der Lauf, der Gang, 
der Ausgang; 3) in der Sprache und Rede: eine 
Wort: oder Satverbindung, befonder3 fofern ſie von 
ber gemöhnlichen abweicht. Das Miw. gewandt, 
1) fonft: in einer gewiffen Lage, Beichaffenbeit, für 
bewanbdt (e3 ift mit ihm fo gewandt, db. i. ver- 
bält fich fo mit ihm); 2) fich leicht bewegend, ge- 
fehmeidig, geübt, anftellig. wendig, E. u. Uw. 
(abd. u. mbd. wendig), hingewandt, rüdgängig, 
veränderlih; ich werbe wendig, ih widerrufe; 
jest nur noch in der Jufammenf. abwendig. 
wenig, -er, -fte, €. u. lim. (ahd. wänag, 
weinag, mhd. wönec, weinec, eig. bejanmerns- 
wert, unglüdlih, Mein, gering, bon weinen; 
Häglich, elend, armfelig [ih weniger Dann, 
d. 1. ih armer Mann]; aud für ein [ein weniger 
Knabe, ein Heiner; der Menigermarft für: 
der fleine Marft]); jest eine Meine, unbeſtimmte 
Zahl und Menge bezeichnend, 1) ald ein allgemeines 
Zahlwort (auf der erften Stufe mit Hw, u. ohne 
wm. oder beftimmted Gm. gem. unbtegiam); a. 
eig., 3®. wenig Geld, in wenig Jahren; b. 
umeig. bon bem Grabe der innern Stärke und zu» 
weilen auch des Wertes, ohne M. für gering, als: 
wenig Geduld haben; eriftzumenig Dazu; 
2) als Um, fo wentg oder ebenfo wenig — 
als, fo wenig—daßf, um fo weniger—al3, 
niht weniger— als, je weniger—befto, 
vielweniger, nod weniger, nichtsdeſto— 
weniger, zum wenigftenoder aufs wenigfte 
Die Wenigfeit (abd. wönachheit, mbd. wönich- | 
heit, Elend, Not), ohne M., 1) das geringe Maß; 
2) eine geringe Anzahl, eine Kleinigkeit; 3) (meine, 
feine ufw. Wenigkeit) beſcheiden für: meine 





Buben. Scherwenzel, f. unter fcheren. 

wer (mbd. wär, ahd. huör, got. hvas), weilen 
(wes), wem, wen, 1) fragendes Fuw, in umab: 
bängigen u. in innerlich abhängigen Fragen (mer 
ist unfer Feind? Er fragte, wer unfer Feind fei), 


‚ ohne Unterfchied des Gefchlechte8 und der Zahl; 


2) alö bezügliched Fw. für: (der) derjenige, welcher 
(wen Gott lieb hat, den züchtigt er; wer das Vater: 
land liebt, fürchtet den Tod nicht); verallgemeinernd: 
wer auch immer (wer aud) immer e8 getan bat, 
er befenne e3 frei); 3) als unbeſt. Fw. für: jemand, 
einer (tit Da wer anderer Meinung? ich höre wen 
tommen); 4) bisw. foviel als wenn man, 38. 
wer jet fterben Lönnte! (wenn man dod jest 
fterben lönnte). 

"werben, 1) unbez. u. bez. 3w., mit haben 
(abd, würban, mhd. wörben, ſich dreben, tätig fein; 
berwandt mit WirbeD, alt und landfch.: um: 
laufen, fich befchäfttgen(daber das Gewerbe); fih 
um etwas bemühen; (um eine Sadıe, um eine 
Berfon) fie zu erhalten fuchen, fit darum be» 
werben, 3B. um ein Ant, ein Mädchen; 2) bez. Yw., 
(einen) zu beitimmen fuchen, daß er in eine Geſell⸗ 
ſchaft, einen Dienft ufw. eintrete, bef. zum Soldaten: 
ftand, zum Kriegsdienſt, ihn gütlich oder mit Gewalt 
dazu gewinnen; auch unbe. Die Werbung, 
das Werben. Das Werbegeld, 1) zur Werbung 
beitimmtes Geld; 2) bisweilen auch das Handgeld. 
Der Werbeplak, der Ort, wo Truppen geworben 
werben. Der Werber, -3, M. mw. E. derjenige, 
welder Truppen wirbt. 

*werden (abd. wördan, mhd. würden, ind Da- 
fein treten, geboren werden, entitehen, geichehen; 
verwandt: lat. vertere), unbez. 3w., 1) zu fein 
beginnen, entftehen, geichaffen werben (Gott lieh die 
Welten werben), bef. fich in erwünfchter Weife ent: 
wideln, zuftande flommen(e3 wird Sommer, es wird 
Friede, ed wird!); 2) aus einem Zuftande in einen 
andern übergeben (aus Kindern werben Leute; Arzt 
werden, Raufmann werden; alt, geſund, unglüdlich 
uſw. werden; fo auch in einigen Redensarten: (aus 
dir wird nichts) nichts Tüchtiges; (wie wird es 
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mitdir, mitder Sahe?) was wird mit bir, 
mit der Sache geicheben? (Das muf anders 
werden) fich ändern, beffer werden; (um Ge— 
lädhter, zum Spott; zum Narren, zum 
Toren werden) läcderlih, ein Gegenftand Des 
Spottes, ein Narr uſw. werden; 3) zuteil werden, 
38. ihm ift ein großes Glüd geworden; 
dir foll dein Recht werden; in der Ver— 
bindung: man möchte des Teufels werden! 4) ala 
Hilfswort, ſowohl die fünftigen Zeiten eines Bw. 
in der Tu: und in der Leideform, ald auch die 
Leideform felbft zu bilden, wo dann das Mm. 
der vergangenen Seit allemal worden für ge— 
worden unb bon der jüngſt vergangenen Beit 
bie erfte und britte Perfon fowohl wurde als 
ward lautet. 

Werder, m, -8, M. w. E, auch der Wert, 
-(2)8, M. -e (abd. warid, mhd. wert, Flußinſel, 
Halbinfel, erhöhtes wafferfreied Land zwiſchen 
Sümpfen), ein fih über Die Niederung oder bie 
Waſſerfläche erhebendes Land, beſ. eine Infel in 
einem Fluſſe oder ein höheres Borland; in andern 
Gegenden auch der Werd (ein Werd im Meer); 
auch landſch. Wöhrt, Wörth, Wurtb, Wurte, 
Wöhrde f. d.; dann auch in Niederd, eine Haus: 
und Öofitelle, weil man in den Nieberungen, bef. 
in den Marjchländern, auf den höher liegenden 
Stellen baut, um vor Überschwemmungen ficher zu 
fein; auch noch in mehrern Ortöbenennungen, zB. 
MarienwerderzauhinDonaumwerth(Donau: 
mwörth), Nonnenwertb uf. 

"werfen (abd. wörfen, mhd. wörfen), bez. 
u, rüdfbes 8m, etwas in fchnelle Bewegung 
fegen, 1) eig, einen Körper ‚heftig durch die Luft 
forttreiben, bef. aus freier Hand, 3B. einen Stein 
ind Waffer; auch uneig. (mit Redensarten, Be: 
leidigungen, Schimpfmwörtern um fich werfen) fich 
in Redensarten ufw. ergeben, nicht damit fparen; 
(die Flinte ind Korn) etwas aufgeben; (alles 
über den Haufen) bermwirren, zerftören ; 2) mit etwas 
Seworfenem treffen, 3B. einen mit Steinen werfen, 
auch mit Angabe der Wirkung, zB. einen tot, einem 
die Augen aus dem Kopfe werfen; 3) durch einen 
Stoß, überh. durch eine heftige Bewegung fallen 
machen, 3B. au Boden werfen; audyim Spiele: Segel, 
Würfel, Karten werfen ; uneig. (den Feind) befienen; 
4) mit mehr oder minder heftiger Bewegimg fchiden, 
legen, fegen, ald: Truppen in eine Feftung, einen ins 
Gefängnis, den Mantel um die Schulter, ſich aufs 
Pferd, auf Die Arbeit, die Farbe auf die Leinwand 
werfen; auch: einen Schatten werfen (hervorrufen, 
verurſachen); 5) richten, wenden, wie: die Augen, 
den Blid auf etwas, den Kopf in die Höhe, Ver— 
dadjt, Haß, Feindſchaft auf einen werfen; 6) ſich 
krümmen, krumm zteben, durch Krümmen hervor— 
rufen, zB. das Holz wirft ſich (von der Witterung); 
ein Kleid wirft Falten; auch: ſich tn die Bruſt 
werfen (fich brüften, f. d.); T)von vielen bierfühtgen 
Tieren: Junge gebären, ſowohl als bez. 3w., mie 
auch al3 unbez. Zw., mit haben. 


Werkzeug 


1. Werft, ſ. ()s, M. -e, die Werft, M. 
-en, die Werfte, M. -n (mittelnieberl. werpte, 
boll. werf, verwandt mit werben, fidh bewegen, 
Arbeitöplag), ein hoher, aufgeworfener Plaß, Hügel; 
bei. Schiffbauplak; das Schiffäwerft. 

2. Werft (abd. waraf, mhd. warf), m. u. f., 
-(e)8, M. -e, (die Wörfte) bei den Webern 
mancher Gegenden: bie Kette des Gewebes. 

Werg (abd. würah, wäre, mbd. werch, wäre, 
bon wirten?), f., ohne M., die kurzen, groben, in» 
einander gewirtten, mit Fafern bon den Stengeln 
des Flachſes oder Hanfes und mit Unreinigfeiten 
vermifchten Fäden, melde beim Hecheln und 
Reinigen des Flachſes und Sanfes abgehen; im 
Nieberd. Hede. Wwergen, E. u. Im, aus Werg 
beftehend. Das Werggarn, wergened Garn. So 
auch die Wergleinewand. 

Wergeld, f., - (08, M. -er, Buße für Tötung 
(bon wer, Mann, und gelt, mbd. wörgölt, Mannes⸗ 
Menfchengeld). 

Wert, ſ. -(0)8, M. -e (ahd. wörah, wörach, 
wörch, mhd. wäre, das Tätigſein, gried). (w)ergon), 
von wirken, 1) überh. Arbeit, Tat, Handlung 
(Merte der Liebe), chriftliche; auch oft verbunden 
mit „Wort”; reblich in Worten und Werten fein; 
2) der Buftand, da etwas wirklich gemadt wird, 
ohne M., 38. etwas ind Werk fegen, ftellen 
oder richten; 3) das durch Tätigkeit Hervor— 
gebrachte, beſ. etwas funftboll Zufammengejektes, 
zB. bei, ein Gebäude; Bruftwehr und Graben 
zur Verteidigung, Feſtungswerke; eine Maſchine, 
bei. in Zuſammenſ. 3B. ein Fuhrwert, Hänge 
wert, Mühlwerk, Räderwert, Ubrwert ufm.; dal 
Schriften von einigem Umfange (Goethes Werte; 
ein Wert von Schiller); 4) die Gefamtheit der 
zu einem großen Betriebe gehörenden Anftalten, 
daher: Bergwert, Hüttenwerk, Gifenwert uſw. 
Die Werfbant, bei den Handwerkern ber ftarte 
Tiſch, an und auf welchen fie arbeiten. So auch der 
Werktiſch. Der Werker, mır in einigen Zuſam— 
menf., als: ein Sandmerlfer, Feuerwerker 
ufw. Das Werfhaus, ein Arbeitshaus, Zuchthaus. 
wertheilig, €. u. Um. gute Sandlungen um 
des Scheines der Frömmigteit willen verrichterd. So 
auch die Werfheiligkeit, ohne M. Die Werk: 
leute, obne &, Arbeitöleute, bef. Die zu einem 
Baue nötigen Arbeitöleute. Der Wertmeifter, 
1) der Wuffeher oder Borfteber einer Babrit; 
2) bei bielen Handwerkern der erſte und vor— 
nehmſte Gefell, welcher die Arbeiten anordnet. 
Die Werfftatt oder die Werfftätte, ein ein- 
geſchloſſener Raum, worin gearbeitet wird, bef. bei 
Künftlern und Sandwertern; bei Künftlern auch: 
bad Atelier. Das Werfftüd, ein bieredig zuge: 
hauenes Stüd Stein, fo wie es zu Gebäuden ge: 
braucht wird; ein Quaderſtein. Der Werktag, 
ein Wochentag, weil da gearbeitet wird; gem. Wer: 
feltag. werttätig, &. u. Ilm, tätig, wirkſam. 
Das Werkzeug, 1) ein körperliches Ding, womit 
etwas verfertigt oder auch nur eine Arbeit erleichtert 


Wermut 


wird; 2) fede Verſon oder Sache, deren man fich 
als eines Mittels zur Erreichung einer Abficht bes 
dient; ein Inftrument. 

Wermut, m., -8 (abd. wörmuota, mhd. wör- 
muote, berwandt mit warm?), ohne M. Der 
Name einer Pflanze von fehr bitterem Geichmad; 
baber der Wermutbecher, der Wermutwein 
uf. 

Werft, w., M. -e (aber: achtzig Werft), eine 
ruffifhe Meile, deren ungefähr fieben auf eine 
geograpbifche Meile geben. 

Bert, m., Infel, f. Werder. 

wert (ahd. würd, mihd. wört, geltend, käuflich 
für den Preis von, geeignet, tauglich, teuer, lieb 
berrlich), -er, -efte, Gw., überh. was einen ge: 
wiffen Gehalt bat und deshalb zu ſchätzen ift; 1) 
einen hoben Anſpruch auf jemandes Adıtung habend 
und darin gegründet; fo bei. lieb und wert; 
einen od. etwas wertbalten, wertſchätzen ufw.; 
2) wert fein, a. berdienen, zB. der Achtung, 
der Mühe wert; (es ift nicht der Rebe wert) e8 ber- 
lohnt nicht, Darüber zu reden; b. zur Angabe eines 
Preifes oder Geldiwertes, 3B. das Haus Ift taufend 
Mark wert; das Bud) ift feinen Pfennig wert; viel, 
wenig, mehrwert alö ufw. (Das ift Geld wert) das 
ift Löftlich, zum Lachen. Der Wert (abd. werd, mbpd. 
wert, Preis, urfpr. vielleicht Lostaufpreis, Löſegeld 
für Totfchlag oder ſchwere Beleidigung), - (e) 8, ohne | 
M., die Meinung von dem Worzuge, bon der Güte 
einer Sache; bef. in Rüdficht auf das Geld; daher 
oft für Preis. Die Wertahtung, Schägung, 
bas Anfehen; ebrende Meinung von etwas oder 
von jemand, werten, bez. 3w. fhägen, für würdig 
halten. wertihäten, bez. 3w., achten, hoch— 
fhägen. Die Wertſchätung. 

Weérwolf, m., mbd. wörwolf, m., -(e)8, M. 
-mwölfe, ein in einen Wolf verwanbelter Menſch, 
nach uraltem heibnifchem Aberglauben (von wär, 
Mann und Wolf, alfo Mannmwolf, oder von abd, 
weri, Kleid, denn die Verwandlung gefhah nad) 
dem Bollsglauben durch Überwerfung eines Wolfs- 
bemdes [altnord, ulfahamr] oder Wolfsgürtels). 

weien (ein Wortitamm zu fein, mbd. wösen, 
abd. wäsan, got. wisan, wohnen, weilen, bleiben, : 
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angenehme Weitläufigfeiten; 3) der Inbegriff meb- 
rerer zufammengeböriger Dinge einer Art; nur in 
dem Ausdrucke das gemeine Wefen und in 
Zufammenfegungen, ald: Sausmwefen, Kriegs— 
wefen, Boftwefen ufm.; 4) der Aufenthalt an 
einem Orte, bef. m des Gewerbes willen; beinahe 
veraltet und nur noch gemeinigl. in der Redens— 
art: fein Weſen an einem Orte baben, 
treiben; au alt und landſch. Aufenthalt, Woh- 
nung, ein Landgut (ein Schönes Anmefen, d. i. Gut 
haben); 5) gem. das äufere Betragen eined Men 
fchen, deffen Sitten (ein angenehmes, freundliches 
Weſen haben); 6) ein felbitändiges Ding, an welchem 
man weiter nichts als dieſe Selbftändigteit bezeichnen 
will, ohne zu beitimmen, ob ed körperlich oder 
geiftig vorhanden ift (Gott ift das vollkommenſte, 
höchſte Weien; alle Wefen loben Gott). Die Weſen⸗ 
heit (mhd. wösentheit, das Wirklichfein), oberd. 
für Wefen. weſenlos, &. u. Um,, feine Wirf- 
lichkeit habend (der weſenloſe Schein). weſentlich, 
-er,-fte, E. u. Um, 1) wahr, wirklich; nit er- 
dichtet, nicht ſcheinend; 2) die vornehmſten Be— 
ſtandteile von etwas enthaltend, darin gegründet; 
3) zu dem Weſen eines Dinges gehörig, darin ge— 
grünbet; nicht zufällig. 

weshalb, ſoviel als weswegen. 

Weſir, ſ. Bester. 

Weſpe (ahd. weſsa, mihd. [unter Anlehnung ar 
lat. vespa] wespe, bon weben), w., M.-n, der 
Name einer Familie der Ordnung Sautflügler. 
Das Weipenneft, das Gewebe der Welpen, in 
welches fie ihre Eier legen. 

wes (wes das Herz voll ift, bes gebt der 
Mund über), f. wer. weöhalb und weswegen, 
frag. u. bez. Um, warım, aus mweldem Grunde, 
zu welchem Zwecke. 

wefien, f. was. 

Weſte, w, M. -n frz. veste, aus lat. vestis, 
Kleid), ein kurzes Kleidungsſtück des mämnlichen 
Geſchlechts, welches den Oberleib bedeckt. 

Weſten, m., -3, ohne M. (ahd. vestan, mihd. 


wett 


| wästen), oder Weſt, nt, -(e)8 (mhd. wüst, biel« 


leicht verivandt mit lat. vesper), 1) die Himmels» 
gegend, in weldyer die Sonne untergeht; Abend; 2) 


fein), altes Zw. für fein, ehemals für beharren, | der und nad) Weiten liegende Teil der Grboberflädje; 


bleiben, wohnen, leben; noc übrig als Hw. das 
Mefen und auch im 2. Wiw. von fein, gewefen, 
fowie in anmwefend und in verwefen (f. d.) 
noch borlommend, auch im Niederd. noch ge— 
bräuchlich. 

Weſen (mbd. wösen, Anweſenheit, Aufenthalts: 
ort, Wohnort), f., -8, M. im der Bedeutung eines 
felbftändtgen, feienden Dinges w. E., 1) das Sein, 
Dafein bon etwas und Die Beichaffenheit, al3 wirt- 
liche, innere, notwendige, im Gegenfate zum Zu— 
fälligen, Außern, Scheine (feinem Wefen nad ift 
der Menfch unsterblich); 2) das Tun, Treiben, bei, 
mit Unruhe, Geräufch, Auffehen, obne M.; viel 


Weſens bon etwas maden, viel Aufhebens, | 


viel Geräuſch, viel Geſchwätz; überh. auch für un: 


das Abendland und in vielen Zuſammenſetzungen 
Länder, in diefer Richtung betrachtet: Weitfalen, 
Weftpreußen ufw. weſtlich, -er, -fte, GE. u. Um,, 
gegen Weiten gelegen, gerichtet. weftwärts, Uw. 
nad) Weiten. Der Weftwind, der aus Weiten 
fommende Wind, der Abendwind; auch ber 
Wet mit M. -e. 

Wefterhemd (mbd. wester, verwandt mit Iat. 
vestis, Kleid), f., (e)s, M. -en, in einigen Ge— 
genden ein weißes, zierliched Gemd oder Kleid, 
welche3 man den Kindern sur Taufe anlegt. 

Weitfale, m. Einwohner der preuß. Provinz 
Weitfalen. Davon das Em. weſtfäliſch. 

wett, Ew. (mhd. wette, abbezahlt), ausge— 
' glihen; wett maden, ausgleichen. 
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Wette (ahd. weti, mhd. das wette, Abbezab- | Löcher oder Höhlen in den Bergen und Tälern, aus 
lung einer Schuld, Geldbuße, Pfand; vgl. lat. vas, | welchen in heißen Sommertagen fühle Luft heraus: 
vadis, Bürge), w., M.-n, 1) einBertrag über eine | ftrömt. Das Wettermännden, ein hölzernes 
ungewifle Sache, dahin lautend, daß derjenige, nad | Männchen in einem Barometer, Die verſchiedene 
deſſen Dieinung fie eintrifft, ven gefegten Preis erbal- | Schwere der Luft zu zeigen. Wwettern, unbez. Zw., 
ten fol (eine Wette machen, Wetten anftellen); 2) in | mit haben, 1) unperf., Donnern; 2) fluchen; auch 
oder gewöhnl. um die Wette, mit Beitrebung, es | häufig mit Donnern verbunden (er donnert 
andern zuvorzutun, ald wenn es eine Wette gälte. | und wettert, bon dem Fluchwort „Donnerwetter“). 
wetten (abd. wetan, mhd. wetten, durch Pfand | Der MWetterprophet, wer künftige Witterung 
fihern, ald Pfand geben, auf gut Glüd Pfand gegen | vorherverkündigt ober prophezeit; der Wetters 
Pfand fegen), 1) bez. Bw., als den Preis einer Wette | verfündiger, Der Wetterfchaden, Schaden, 
fegen, 3B. zehn Mark gegen eine; 2) unbez. | welchen ftarfe Regen, bef. aber Hagelmetter an 
Zw., mit haben, eine Wette vorſchlagen oder ver: | den Feldfrüdhten verurfachen. Die Wetterfcheide, 
abreden, 3B.um gehn Mart;ihmwette,dakufm.; | ein höherer Ort auf der Erbfläche, Diesfeit und jen— 
ih wollte darauf wetten. Der Wettbes | feit deffen in der Regel verfchiedenartige Witterung 
werb, das Streben, e3 beim Werben um die Rauf- herrſcht. Der Wetterfchlag, der Fall eines heftigen 
luft andern zuborzutum Der Wetteifer, das Hagels und die dadurch verurfachte Zerftörung der 
eifrige Beftreben, e3 andern zuborzutun Wett: Feldfrüchte; Hagelſchlag; auch der jtarte Schlag 
eifern, unbe. u. bez. 3w., mit haben, (mit | od. das heftige Anfchlagen des Regens. Der Wetter: 
einem) fich beftreben, ed ihm zuborzutun. Der | ftrahl, Blisftrahl, Blitz wetterwendiich, -er, 
Wetter, eine Berfon, welche wettet. Der Wetts | -jte, E. u. Uw. gem. 1) von der Witterung und 
tampf, der Wettlauf, das Wettrennen ufw., | deren Veränderung abbangend; 2) veränderlich, 
das Kämpfen, Laufen, Rennen um die Wette. Der | unbeftändig wie das Wetter. Die Wetterwolte, 
Wettftreit, eine jede Beeiferung zweier oder meh⸗ Die Gewitterwolke. 
rerer, es einander zuvorzutun. Wettrennen, Wettftreit, ſ. unter Wette. 

Wetter (ahd. wötar, mihd. wöter, urfprünglic weten (ahd. wezzan, mhd. wetzen, ſchärfen), 
den Bligftrahl bezeichnend, dann Stunt, Ummetter, | 1) unbez. 3w., mit haben, beftig reiben, bef. mit 
endlich jede Art von Witterung), f., -8, M. mw. E. Hin- und Serftreichen reiben; 2) bez. 3m., auf Diefe 
1) die Beichaffenheit des Dunftkreifes, ohne M.; zu: | Art fharf machen, 3B. ein Meſſer. Der Wetz⸗ 
weilen aud für: Witterung; 2) ein Gewitter, | ftein, ein Stein, Meffer und andere Dinge darauf 
Donnermetter; 3) ein Sturm; daher uneig. niedrig | zu fchärfen. 
ungeftümer Lärm; 4) im Bergbaue: Luft und Wenmouth, Name von Städten in England 
Dünfte; (die böjen Wetter) die ſchädlichen, aif- | u. in Amerita; ſ. auch Weimutstiefer. 
tigen, oft töblihden Dünfte in den Bergwerken. Whig (fpr. uigb), mt., -3, M. -8, engl, Die 
Das Wetterdach, ein Dach bon Brettern über | Freifinnigen, Ziberalen; die GegenparteiderZories 
Züren und Fenſtern, Sturm und Regen davon | (f. d.) in England. Gegner des Hofes unter Karl II. 
abzuhalten. Die Wetterfahne, eine bewegliche | genannt nach dem gleichlautenden Spottnamen der 
Sahne von Bled; auf einem erhabenen Orte, welche | fchottifchen fektiererifchen Bauern. 
zeigt, woher der Wind fommt; die Windfahne. Whisktky (ipr. uistt), m., einirländifcher Brannt- 
Das Wetterglad, eine allgemeine Benennung | wein aus Gerfte, Korn, in Amerita aus Mais be- 
derjenigen gläjernen Werkzeuge, welche die Ver: | reitet. Der Name irländifch berderbt aus uisge 
änderung in der Witterung andbeuten. Der Wetter: | beatha, Lebenswaſſer (f. NAauapit). 
bahn, eine Wetterfahne in Geftalt eines Habnes; | Whiſt, ſ. oder Whiftfpiel, engL, ein Karten: 
umeig. ein beränderlicher Menſch. Das Wetter: | fptel unter vier Verfonen. 
häuschen, ein Werkzeug in Geftalt eines Heinen wichſen, bes. 3w., 1) eig. mit Wachs oder einem 
Häuschend, welches den Grad der Feuchtigkeit der ähnlichen Stoffe beftreichen, fteifen (38. einen 
Luft anzeigt. Die Wetterfunde, die Wiffenfchaft, | Faden, den Bart) oder glänzend machen (z3B. die 
welche die Urfachen der Wetterberänderungen zu | Stiefel); 2) uneig. niedr. prügeln. Die Wichfe, 
erforjchen fucht. wetterlaunifch, E. u. Um., gem. | die aus Wachs oder anderen Stoffen beftehende 
von beränderlicher, mißmütiger Laune;auchh wetter: | Materie, womit gewichft wird. Der Wichs, ſtu⸗ 
wendiſch. Das Wetterläuten, obne M., gem. | dentifch: Anzug, gepuste (mit den ſtudentiſchen Ab— 
das Läuten der Gloden bei Gewittern. wetter: | zeichen, Farben uſw. gefehmüdte) Kleidung. Der 
leuchten (von Wetter — Gemitter, und leihen, | Wichſier (nad) frz. Weife wichfjt auszuſprechen), 
ſoviel als fpringen, alfo eig. Juden bes Blites, aber | ftubentifcher Ausdrud für Stiefelpuger und Kleider: 
fchon früh an leuchten angelehnt), unbez. u. unperſ. | reiniger. 

Zw. mithaben, gem. bligen, ohnedaß der Donner Wicht (abd. u. mbd. wiht, Gefchöpf, Wefen, Ding, 
gehört wird; e3 wetterleuchtet, aber auch bloß: es Teufel, elender Menfch, Zwerg), m., -()8, M.-eu. 
leuchtet. Das Wetterleuchten (mbd. weterleich | - er, 1) veraltet, ein Etwas; 2) ein Geichöpf, bei. 
Blig), ein ſolches Bligen oder auch nur der Wider: | ein Menfch, Doch nur verächtlich und bef. ein fchlechter, 
ſchein eines ſolchen Bliged. Das Wetterlodh, unnützer Menſch; (ein elender, jäammerlicher Wicht). 
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Wichtelmänner 


Wichtelmänner, kleine Kobolde, nedifche 
Geiſter. 

wichtig (mbd. wihtee, ſchwer), -er, ·ſte, E. u. 
Uw. (bon wiegen), 1) eig.überh. ſchwer, gewidhtig ; 
jedoch felten; 2) das gehörige Gewicht habend; 
3) mmeig. a. biel bermögend, anſehnlich; b. ftart 
auf den Verſtand oder Willen wirkend; c. biele 
Bolgen habend, erheblich, bedeutend, folgenreich 
(eine wichtige Sache, Unternehmung). Die Wich⸗ 
tigfeit, ohne M., das Wichtigfein, eig. und bef. 
uneig. Wwichtigtun, unbez. Zw. mit haben, fich 
den Anfchein geben, als ſei man eine einflußreiche 
Berfönlichteit, genieße das Vertrauen bochitebender 
Männer, werde in deren Geheimniffe eingeweiht 
uſw. Der Wichtigtuer. Die Wichtigtuerei. | 

Wide (abd. wiccha, mbd, wicke, lat. vicia), w., 
M.-n, der Name einer Hülfenfruht und ihres 
Gewächſes, welche zum futter für das Vieh ge: 
braucht wird. Das Widfutter, ein Gemenge bon | 
Widen, Hafer und oft auch andern Getteidearten, 
welche zum Futter für das Vieh untereinander ge— 
fäet werden. 

Widel, m, -8, M. mw. €. (ahd. wickilie, mhd. 
wickel), ein mehrmals um fidh felbft zufanmen: 
aelegter Körber, bef. Garn, Zeug, Papier; ein Haar- 
wickel, d. ti. zufammen- und um etwas gewideltes 
Haar. wideln, bez. u. rüdbez. 3w., 1) mehrmals 
um ſich felbft oder um einen andern Körper winden, 
drehen oder zufammenlegen, ald: Zwirn auf 
einen Knräuel; 2) in einen mehrmals zuſammen— 
gelegten Körper eintoideln, einfchlagen, 3B. etwas | 
tn ein Bapiter; 3) (ein Find) mit Windeln um- 
geben, windeln; 4) uneig. ih aus einer Sache 
wideln) fi aus einer Verlegenbeit helfen, fich 
herausziehen. Das Widelband, ein langer 
ſchmaler Streifen Beuges,neugeborne Kinder Darein: 
zuwideln; auch die Wickelſchnur, das Windel: 
band, die Windelfhnur. Das Widelfind, 
ein zartes Sind, welches noch gewidelt wird; das 
MWindeltind Die Widelraupe, eine Art 
Raupen, welde fi in ein Blatt widelt. Das 
Widelzeug, obne M., das fämtliche zum Wideln 
eined Kindes gehörige Gerät oder Beug. Der 
Widler, 1) Arbeiter, der Zigarren, Docht, Garn 
widelt; 2) eine Art Schmetterlinge, deren Raupe 
fih beim Verpuppen in Blätter einmwidelt, ſ. 
Widelraupe. 

Widder (abd. widar, mhd. wider), mr, -8, 
M. w. E. das Männchen des Schafviehes; der | 
Schafbod; aud der Stär; verfehnitten wird er 
Sammel oder Schöps genannt: dal. der Name | 
eines bon dem zwölf Geſtirnen des Tiertreifes. 

wider (abd. widar, mbd. wider, eig. dasfelbe 
Wort wie wieder), 1) Uiw. mit dem bierten Falle, 
bon der Richtung einer Bewegung gegen einen 
andern Körper, womit oft ein Widerſtand ber- 
bunden ift, 38. widerden Stromfhwimmen, 
oft uneig. für gegen; dal. ımeig., 3B. wider einen 
ftreiten, wider feine Pflicht handeln; 
2) Vorfilbe in Zufammenf., bef. mit 83w., wo es 
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meift untrennbar und mit betontem Grundwort, oft 
aber auch tremnbar, wobei es felbft den Ton trägt. 

widerbellen oder widerbelfern, unbe. Zw., 
mit haben, untr., bverädhtlicy für: wiberfprechen. 
Widerdrud, ut., -(e)3, ohne M., 1) Gegenbrud; 
2) bei den Buchdrudern: der Abdrud eined Bogens 
auf der Rüdfeite; f. auch Shöndrud. wider⸗ 
fahren, unbez. 3m., mit fein, mtr, nur umeig. 
für: begegnen; gew. nur unperf. oder im der dritten 
Berjon,3B. es widerfähbrtmir, ibm einGlüd, 
ein Unglüd, 

widerhaarig, Ew. genen den Strich der Haare 
gehend, ftruppig; uneig. widerfpenftig; die Widers 
baarigkeit. Widerhafen, ım., -3, M. w. E. 
ein Hafen an einem Dinge, welcher deffen gewöhn: 
liher Richtung entgegen ift, wie an einem fFeuer- 
baten. widerhallen, unbez. Zw., mit haben, tr., 
1) zurüdballen Iaffen; 2\ ald Hall zurüdgeworfen 
werben, zurüdtönen: auch uneig., bei. von Worten, 
(im Öerzen) bet einem andern inniges Verſtändnis 
und Teilnahme finden. Der Widerhall, der zurüd: 
prallende Hall, als Nachahmung oder Erwiderung 
des eigenen Hals; das Echo. Der Widerhalt, 
ohne M., 1) der Zuftand, da ein Körper Der Be- 
megung, dem Brude widerſteht; 2) dasjenige, was 
auf diefe Art widerftebt, auch uneig. für: Stüße, 
Rückhalt. widerhaltig, ©. u. Um., gegen Drud 
aushaltend, anhaltend, dauernd. Widerhorft, ın., 
-08,M. -e, f. Widerriift. 

Widerflage, iw., |. SGegentlage Wider: 
lager, f., unter Widerlegen. 

widerlegen, bez. Zmw., 1) untr., ımeig. (eine 
Sache) ihre Unrichtigkeit mit Gründen beweiſen; 
(einen)boneinem Irrtum überführen; 2)tr., felten: 
gegen etwas legen, dawiderftemmen. Die Wider: 
legung, 1) das Widerlegen; 2) eine Schrift, worin 
man etwas oder einen widerlegt. widerleglidh, 
E. u. Um., was fi) widerlegen läht. Das Wider: 
lager, ein Geräteteil, eine bauliche Einrichtung, 
um eimen Drud für das Ganze unſchädlich zu 
maden, 3B. ein Gegenpfeiler. 

widerlich, -er, -ite, E. u. Um., 1) höchſt un— 
angenehm, etelbaft, zumeilen auch für widrig; 2) 
ntederf., mürrifch, verbriehlich. So auch Die Wider: 
lichkeit. 

widern (ahd. widarön, mbd. wideren, entgegen 
fein, fi) fträuben gegen, abwenden, verſchmähen), 
unbez. 3w., mit haben, felten: Widermillen, Etel 
ermweden; nur im der dritten Perſon, als: diefe 
Speifewidert mir, oder ed widert mir bor 
diefer Speife, fie widert mid) an. 

widernatürlih, -er, -fte, E. u. Um., den 
Gefegen der Natur widerfprechend oder zuwider⸗ 
laufend; verfchieden von übernatürlid und uns 
natürlich, f. d. So aud die Widernatür: 
lichkeit, 

Widerpart (mbd. widerparte, aus wider und 
lat. pars, Zeil), m., -(e)8, M. -e, niebr., 1) ein 
Gegner, Gegenteil; gem. Gegenpart; 2) Wider- 
ſpruch, Wideritand (einem den Widerpart halten) 


Widerpart 
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*widerräten, bez. Zw, untr., durch guten Rat 
zu hindern fuchen; eine Sade, einem eiwaß, 
widerrechtlich, -er, -ite, E. u. Um., den bürger: 
lichen Gefegen widerfprechend. So auch die Wider; 
zechtiichkeit. Widerrede, w. der Widerſpruch. 
Widerrift, m., -e3, M. -e, der erhabene Teil 
am Salfe der Pferde, zwiſchen der Mähne und der 
Schulter; auch nur der Rift; auch der Wider: 
borft. “ 
+widerrüfen, bez. u. unbe. 3w., mit ha— 
ben, untr., offen befennen, daß man feine Ge- 
finnumg oder Überzeugung geändert habe, eine Er- 
Härung zurüdnehmen. Der Widerruf, ohne M., 
diefe förmliche Erklärung. widerruflih, E. u. 
Um. was jich widerrufen läßt; auf Widerruf, 
unter der Bedingung ded Widerrufs. So auch die 
Widerruflichteit. 

Widerſacher (ahd. widersacho [sahhan ftreiten], 
mhd. der widersacher, Gegner, Feind), m., -8, 
M. w. E. eig. ein feindfeliger Gegner bor Gericht 
und überhaupt ein Feind; in der Theologie der 
Teufel. widerfhallen, unbez. Bw., mit haben, 
tr., 1) widerhallen, widerflingen laffen; 2)al8 Schall 
zurüdgeworfen werden. So auch widertönen. 
Der Widerfhall, ein zurüdgemworfener Schall; 
der Widerhall, das Echo. Widerſchein, ın., 


widerraten 


3 





widrig 


2) ein umndereinbarer Gegenfaß (e3 liegt darin ein 
Widerſpruch, es läßt fi) das Gefagte nicht in oder 
unter fich, auch mit anderem, nicht vereinigen, nicht 
zufammenreimen; „mit fich felbft im Widerfpruche 
ftehen”, bald fo und bald anders wollen). *wider⸗ 
ftehen, unbez. 3w., mit haben, untr,, 1) wider 
etwas fteben, ftandhalten, um e3 aufzubalten oder 
abzuhalten; fich beitreben, eine Handlumg nicht zuzu⸗ 
laffen, ald: einemineiner Sade, ſich ihm darin 
widerfegen (derTraurigkeit, dem Feinidetapfer 
widerftehen; mein Herz kann bir nicht widerſtehen; 
der Berfuhung mwiderftehen; nicht3 widerfteht dem 
Bahne der Zeit); 2) uneig. zumider fein, Wider: 
willen erregen (diefe Speife mwiderfteht mir; alle 
Arzenei widerjteht ihm). widerftehlich, E. u. Uw., 
wen man widerftehen fann; im Gegenfage bon un: 
wideriteblich, wen man nit widerftehen kann. 
Der Widerftand, -(e)8, ohne M., der Zuftand, 
da etwas einem Gindrude von außen widerſteht, 
einem Eindrucke entgegenwirtt, ihn unwirffam madıt 
oder zu machen ſucht (ein Deich leiftet dem Waſſer 
Miderftand; dem Feinde MWibderftand leiften; ein 
ſchwacher Menſch Ieiftet der Verführumg feinen 
Widerftand). widerftrahlen, bez. u. unbez. Si., 
eig.u.uneig. 1) als Strahl berbortreten laffen (vom 
Spiegel); 2) als Strahl in einem Spiegel ſichtbar 


-(9)8, M. -e (Refler), ein zurüdgeworfener Schein | werden. widerftreben, unbez 3m., mit baben, 
oder Glanz. widerſetzen, rückbez. 3w., mit haben, | untr., (einem) fih ihm widerſetzen. wider— 
untr.,(fich, fich einem) deffen Abfichtentätig zu bin: | ftreiten, unbes. 3w., mit baben, mtr, (einem, 
dern fuchen, widerftreben. Die Widerfekung. wi⸗ | einer Sache) jelten für: widerfprechen, entgegen 
derſetzlich, G. u. Uw, die Abficht eines andern | fein. 


tätig bindernd und darin gegründet, So aud) die 
WBiderfcehlichfeit. Widerfinn, m, (e)s, ohne 
M., 1) Selten: die entgegengejegte Geſinnung oder 
Neigung; ein geringerer Grad des Abſcheues, auch 
die Widerfinntigfeit; 2) Die entgegengeſetzte Be- 
deutung einer Rede; 3) was dem gefunden Menfchen: 
veritande entgegengejegt ift; beinahe wie Unsinn. 
widerfinnig, -er, -ite, E. u. lIm., 1) Widerfinn 
äufernd, berratend und darin gegründet, in allen 
Bed.; bef. aber in 3. für: unfinnig, finnlos, unver: 
ftändig (ein widerfinniges Geſchwätz); 2) der Ge- 
wohnbeit, dem gemeinen Gebrauche entgegengejebt. 
widerfpenftig (mbb. widerspaene zu mhd. 
widerspän neben spän = Streit, Janf), -er, -fte, 
E. u. Uw, feinen Gehorſam tätig verweigernd und 
darin gegründet; oft foviel ald widerſetzlich. So 
auch die Widerfpenftigkeit. widerfipiegeln, 
bez., rückbez. u. unbez. 3w., tr., 1) bon der Spiegel: 
flähe: al3 Bild hervortreten laffen; 2) (ih) als 
Bild auf der Spiegelfläche ſichtbar werden und jein; 
3) übertr,, fremdes, Empfangenes hervorſcheinen, 
fihtbar werden laffen. Widerfpiel, ſ. (e)s, M. 
(felten) -e, das Gegenteil einer Sache (einem Das 
Widerfpiel [au den Widerpart] halten). *wider: 
fprechen, unbes. Zw. mit haben, untr., (einem) 
Dad Gegenteil bon feiner Meinung behaupten, 
widerftreiten. Der Widerfprecher, wer wider: 
fpricht. Der Widerſpruch, 1) die Handlung des 
Widerſprechens (feinen Widerſpruch leiden können); 


widerwärtig (abb. widerwartig, mihd. wider- 
wertec, entgegengejeßt, feindfelig), -er, -ite, G. 
u. Um., 1) einer Richtung oder Bewegumg entgegen: 
gelegt; nur zuweilen ſeem. von dem Winde; 2) ge: 
neigt, andern zu widerfprecdhen; nur zuweilen gem.; 
3) höchſt unangenehm, widrig; eine widerwärtige 
Sadje, ein widermärtiger Menſch. So aud Die 
Widerwärtigfeit, M. -en, die Unannehm— 
lichkeit, Werdrießlichkeit, ein fleiner Unglüdsfall (ich 
babe eine Wibermwärttgfeit gehabt; e3 find mir viele 
Miderwärtigfeiten begegnet oder zugeftohen). 
Widerwille, m., -n3, ohne M., eine ftarte Ab» 
neigung; ein geringer Grad des Abſcheues, des 
Gtels. widerwillig, ©. u. Uw, felten, 1) fehr ab- 
geneigt; 2) widerfpenftig (ein widenwilliger Dienſt⸗ 
bote). 

widmen (abd. mhd. widemen, ausftatten, vom 
abd. widamo [f. Wittunt], lat. dotare), bez. u. rüd: 
bez. Zm., zu etwas bejtimmen; bef. auf eine feier- 
lihe Art weihen, 3B. fich der Freundſchaft; 
ſich einem Geſchäfte, dem Handel, den 
Wiſſenſchaften oder Studien widmen; eine 
Sache zu etwas; einem eine Schrift, ein 
Buch (zueignen). Die Widmung, die Zueignung, 
Beftimmung. i 

widrig, -er, -fte, E. u. Um,, 1) entgegenge 
fest, widerwmärtig; 2) dem Verlangen, den Abfichten 
entgegengefebt, unangenehm; 3) den äußern Sinnen 
unangenehm, zumider, widerwärtig, widerlich. Die 


MWidrigkeit 


Widrigfeit, M.-en. widrigenfalls, entgegen: 
gefegtenfalles, andernfalls. 

wie (abd. wio, mbd. wie, zu was), Um. zur 
Bezeihnung der Art und Welfe, 1) in der Frage: 
auf welche Weile (wie hat er es erreicht?), oft mit 
Ew. u. Uw., 38. wie alt? wie teuer? wie weit? 
bisw.fobielald was ?(wie meinen Sie ?) oder warum? 
(wie follte ich mich nicht fhämen?); auch in Aus: 


rufen, 3B. wie gut! wie freundlich er war! 2) im | 


Vergleich, 3B. herrlich wie die Sonne, ein Mann 
wie Goethe, er fieht aus wie ein Bettler; auch in 
der Berb.wie..., fo..., oder fo..., wie...; dgl. in 
der Bdtg: in der Art, in welder..., 3B..ich will 
geben, wie ich es habe, wie ich ed gut finde, ober: 
in dem Maße, wie... 3B. mich verfolgt das 
Schickſal, wie es dich verfchont; 3) erflärend, zB. 
der Glüdliche, wie ihn die Leute nennen; 4) als 
Bw. — als, zB. wie th ihn fab, erfannte er mid; 
5) berallgemeinernd in der Berb. wie ...aud, zB. 
wie Hug du ed auch anfängft, mid wirft du nicht 
täufchen; 6) felten (nicht nachzuahmen) für daß, 
3B. er fagte mir, wie er bebaure, nicht zugegen fein 
zu lönnen. 

wicbeln (wickeln), unbez. 3w., mit haben, 
gem. ſich in vollen Haufen bewegen, wimmeln. 
Wiebel, m. -3, M.w E., 1) der Kornwurm 
(eureulio); 2) zappelndbes, unrubiges Rind. wies 
belig, E. u. Um,, beweglich, unrubig. 


Wieche, m., -n3, DM. -n, mundartl, Doch, 


Sharpie; f. Wiete. 

Wiede (ahd. wit, wid, mbd. wide), w., M. -ın, 
nieberd., Flechtreis von Weide, zB. ald Band einer 
Rute, eines Beſens um. 

Wicdehopf (abd. witihopha, mbd. witehopfe, 
aus mbd. wite, abd. witu, Holz, Baum, Wald, und 
bopfen = hüpfen, alfo Waldhüpfer), m., - (e)8, M. 
-e, ber Name eined Vogels (Upupa epops). 

wieder, Um. (f. wider), welches bezeichnet 
1) die Wiederholung einer Handlung oder eines 
Buftandesfür:bon neuem, nodheinmal,aber: 
mals; au wiederum, 3B. etwas wieder 
tun; 2) die Rüdtehr oder Verſetzung in den vorigen 
Stand, zB. etwas wiedererftatten; fo in vielen 
Bufammenf,, 38. wiederfinden, wieder: 
tommen, wiederkehren ufw.; 3)die Vergeltung 


Der borbergegangenen ähnlichen Sandlung eines | 


andern, gem. für: zurüd; bef. in Zufammenf., 3B. 
etwas wiederfhiden Im JZufammenf. (oder 
Sufammenfchiebungen) mit Sw., Gm. u. 3mw., in 
legterem Falle immer trennbar (außer in wieder: 
bölen = bon neuem fagen oder tun). 
*"wiederbeißen, bes. Zw. ven Biß einesandern 
durch Beißen erwidern. *wiederbefommen, bei. 
3w., eine borber befeifene, aber verlorene Sache 
abermals in feinen Belt befommen. wieder⸗ 
bieten, be3. Zw. nah dem Gebote eined andern 
bieten; nur gem. in dem Sprichworte: bieten und 
wiederbieten madt Kaufleute *"wieder: 








wiederfäuflich 927 


berftellen; doch nur in Wiederbringung (eö ift 
ohne Wiederbringung vberloren) für: unmieder- 
| bringlich, unerſetzlich. 

Biederd ruck, ım., Neudrud, nochmaliger Drud 


eines Buches, neue, underänderte Ausgabe. 


wiedereinfegen, bez 3w., etwas wieder an 
feine Stelle, in den früheren Stand, einen wieder 
in feinen Beſitz fegen. 

*wicedererhalten, bes. 3w., wiederbetommen. 
Wiedercrinnerung, w. ohne M., die Erinnerung 
an eine bergeifene Sade. Wiedererlangung, 
w., ohne M. die Erlangung einer verlorenen Sache. 
wiedererfehen, bes. 3iw., (etwas) wiedererftatten, 
bergüten, Erſatz leiften, erſetzen. Wiederer⸗ 
ſtattung, w. ohne M., die Erſtattung einer vorher 
beſeſſenen Sache, die Zurückgabe, der Erſatz. 

"wiederfinden, bez. Zw. eine beſeſſene oder ge⸗ 
wußte, aber nachmals verlorne Sache finden. wie⸗ 
derfordern, bez. Siw., eine vorher beſeſſene Sache 
zurückfordern. 

wiedergebären, bey. Zw. nur uneig. in einen 
neuen Zuſtand verſetzen; bef. Div, wiederge⸗ 
boren, erneuert, gleichſam neu oder von neuem 
geboren. So auch die Wiedergeburt, die Er— 
neuerung.wiedergeben, bez. 3w., an den vorigen 
Beſitzer geben, zurückgeben. Die Wiedergabe, die 
Zurückgabe. wiedergrüßen, bez. Zw. den Gruß 
eines andern erwidern. 

wiederhaben, bez. 3w. etwas, was man 
vorher hatte, zurück- oder abermals in feinen Be: 
fie haben. wiederherftellen, be}. Zw. in ben 
| borigen Stand ſetzen, ausbeſſern; uneig. wieder ge: 
fund machen. Wiederherftelung, w., ohne M., 
die Verſetzung eines Dinges in den vorigen Stand; 
bei. für Genefung. wiederholen, be. 3m., ſ. 
wieder; 1) tr., an den vorigen Ort bolen, zurüd: 
bolen; 2) ıumtr., von neuem jagen oder tum, als: 
Worte; eine Handlung; etwas Gehörted 
oder Gelerntes wiederholen, es fich wieder 
ins Gedächtnis zurüdrufen, wieder daran denken, 
fich wieder daran erinnern, e3 bon neuem fagen. 














ı Die Wiederholung, in ber Bed. 2. Das Mw. 


wiederholt für öfters, mehrmals, oder wieder: 
holentlich (aus wiederbolend), Um., zu wieder: 
' holten Malen. 

wiederfäuen, bei. u. unbe; 3w., mitbaben, 
von einigen Tieren: Die bereit gefauten und in den 
Magen gebraten Speifen durch den Schlund 
beraufholen umd nochmals fauen (das Rind: 
vieh fäuet wieder); dgl. umeig. verächtlich: 
wiederholen; bef. außerordentlich oft bid zum Über: 
druß und Efel oder ganz unnüß und vergeblich etwas 
Geſagtes wiederholen und immer wieder bon neuem 
vorbringen. DerBiederfäuer, Säugetier, welches 
feine Nahrung in diefer Weife verarbeitet. wieder: 
faufen, bez. 3w. eine verfaufte Sache wieder an 
fich faufen. Der Wiederfauf, die Handlung wie 
auch das Recht, eine verfaufte Sache wieder an ſich 








bringen, be3.3w., 1)dem vorigen Befiger bringen, | zutaufen. wiederfäuflich, E. u. bei. Um., mit Vor⸗ 
zurüdbringen; 2) in ben vorigen Zuftand wieder: ' behaltung des Wiederfaufes oder Rüdlaufes oder 
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BZurüdtaufes. wiederfehren, unbe. Zw., mit 


wiederfehren 


fein, üblicher: zurückkehren (die Sonne, Die Freude 
tehrt wieder; der Nusdrud ehrt oft bet ihm wieder, 
tommt oft vor). Die Wiederfchr, üblicher: die 
Rückkehr. *wiepderfommen, unbe. Bm. mit 
fein, 1) eig. an den vorigen Ort kommen, zurück— 
tommen; 2) uneig. auf3 neue wirklich werden. Die 
Wiedertunft, ohne M., die Rückkunft, Zurüd- 
tunft. 

"wiedernehmen, bes. 3m., eine gegebene Sache 
zurüd- und an ſich nehmen. Die Wiedernahme, 
die nochmalige Annahme oder Wegnahme eines 
Dinges. 

*"wiederrufen, bez. Zw., zurüdrufen. 

twiederfagen, bei. Ziw., etwas, das einem, bef. 
unter der Bedingung der Verfchwiegenhett, gejagt 
worden war, einem andern fagen; ausplaudern, 
ausſchwatzen. wiederſchaffen, bez. 3w., veran- 
ftalten, daß eine Sache zurüd an ihren vorigen 
Befiger fomme. *Wwiederfchelten, unbez. Ziw., mit 
haben, Schelten mit Schelten erwidern. So aud) | 
wiederfhimpfen und wiederichlagen. wie⸗ 
derſchicken, bez. 3w., an den vorigen Inhaber 
ſchicken, zurüdichiden. Wiederſchlag, m. -(e)3, 
M. -fchläge, in der Muſik bef. Die Art, wie das 
Fugenthema in den einzelnen Stimmen auftritt. 
*wiederfchreiben, bes. u. unbez. 3w., mit haben, 
an den, welcher gejchrieben bat, zurückſchreiben. 
wiederfchen, bez Ziw., nad) vorheriger Trennung 
nochmals, bon neuem ſehen. Wiederfchen, ſ. 
-3, ohne M., dad Sehen nad) borhergegangener 
Trennung. wiederfuchen, bez. 3w. was verloren 
worden, fuchen, um e3 bom neuem in feinen Beſitz 
zu bringen, 

Wiedertaufe, w., ohne M., die wiederholte 
Taufe einer und derjelben Perfon. Die Wieder: 
täufer, der Name einer Kirchenpartei, welche 
die Kindertaufe verwirft und die zu ihr Übertreten- 
den noch einmal tauft; die Anabaptiften. *wies 
Dertun, bez. Zw. noch einmal tun, wiederholt 


wiederum, lim., von neuem, zu wiederholten 
Dale; wieder. 

*wicderdergelten, bez. Bw., bergelten, f. d. 
Wiedervergeltung, w. ohne M. die Vergeltung 
einer Handlung, bef, aber einer empfangenen Be: 
leidigung Durch eine andere ähnliche; Daher das 
Wiedervergeltungsrecht; auch bloß das Ver— 
geltungsrecht. 

Wiederwechſel, m, -3, M. w. GE, ein ab- 
gewieſener und zurüdgeflommener Rückwechſel, wenn 
er aufs neue auf ben Rüdfender ausgezeichnet wird. 
Wiederwuchs, m., -fes, ohne M., 1) der Zu: 
ftand, da eiwas bon neuem wächſt; 2) Dasjenige, 
was wieder wächſt. 

wicteln, ſ. wiebeln. 

Wiegand (aut Wigand), fiehe Weigand. 

Wiege, w., M. -n (abd. wiga, mbd. wige, 


Wiepe 


Bett, das Lager eines neugeborenen oder noch ganz 
Heinen Kindes (dad Kind liegt noch in der 
Wiege, tft noch ganz Mein, zart, jung; vonder 
Wiege an, bon der Geburt, bon der zartejten 
Kindheit an); 2) uneig. der Urfprumg, der erfte 
Anfang einer Sache und der Ort, wo etwas feinen 
Ursprung nimmt; die Wiege der Poeſie; die Geiftes- 
bilbung dieſes Volkes liegt nod in der Wiege; 
Alien war die Wiege des Menfchengefchlechtes. 
Das Wiegenfeft, Geburtstag. Das Wiegen: 
lied, ein Lied, ein Kind damit inden Schlaf zu fingen ; 
uneig. etwas angenehm Berubtgendes, dad Gemüt 
Stillendes, die Unruhe Beichwichtigendes, ſanft ſich 
Einfchmeichelndes. 

1. wiegen, bez. u. rüdbez. 3mw., 1) eig. ſanft 
bin- und herbewegen, bef. auf einer runden oder 
zirkelförmigen Unterfläche, ald: ein Kind in einer 
Wiege, ſich wiegen; aud für fchaufeln; auch 
uneig. fi in Hoffnungen, in angenehmen 
Erwartungen, in f[hönen Träumen, d.h. 
fich damit fehmeicheln, fi angenehm Damit unter: 
halten; 2) mit einer Art zirfelfürmigen Meſſers 
fhneiden; daher in den Küchen: das Wiege: 
meſſer; Yuneig.gem. in einerSadegemiegt, 
d. ti. erfahren, fein (ein fehr gemwiegter, d.h. 
erfahrener, Mann, Arbeiter ufw.). 

2. *wiegen, 1) bez. 3w. f. wägen; 2) unbez. 
3m., mit haben, eine gewiſſe beftimmte Schwere 
haben, als: zwei Pfund; bel. gem. (ſchwer, 
leicht wiegen) für fein. Der Wieger, welcher 
wiegt. 

wichern (vom abd. wihön, mhd. wihen u. 
wihelen), unbez. 3m., mit haben, bon den Pfer- 
den, ihre Stimme hören ober erjchallen laffen, 
den ihnen eigentümlichen Laut berborbringen, bei. 
bon den Hengften. 

Wick, w, M. -en (mieten, nieberb. für 
weichen, wie Bucht bon biegen), niederd. eine 
Stelle am Meere, wo das Ufer zurüdtritt oder zu— 
rückweicht, wo die Küfte eine Biegung oder Krüm⸗ 
mung macht; alfo: ein Heiner Meerbufen, eine Bucht 
oder eine Bat. 

Wieke, w. M. -n, f. Wieche. 

Wieland (ahd. wiolant, vom altnord. vel Ge» 
fchmeide, isländ. viel), in der nordifchen Sage ein 
kunſtreicher Schmied. Das Wort tritt im Nhd. noch 
al3 Eigenname auf. 

Wieme, w., M. -ır, oder der Wiemen, -8, 
M. w. E., niederd. ein Gerüft in der Höhe, 1) das 
Gerüft oder die Balken ober Hölzer in der Feuer: 
effe, woran Schinken, Würfte ufw. zum Räuchern 
aufgehängt werden; 2) auf dem Lande ein Gerüft 
bon Stäben im Hübnerhaufe, worauf fich die 
Hühner fegen und die Nacht zubringen. 

Wien, Haubtftabt Öfterreichs. wieneriſch, E 
u. Um., von Wien, bon der Art der Wiener, in 
Wien gebräuchlich. 

Wiepe, w., M.-n, 1) der Strohwiſch; 2) gem. 


wiege; bermandt: [bejwegen, mwadeln), 1) ein | die Samentapfel des Rofenftrauches; die Sage 
feines Beit, ein Kind darin zu wiegen; überh. das | butte, 


wierig 


..wierig, ©. u. Um., von währen, fobtel als 
während, dauernd; veraltet und nur noch übrig in: 
langwierig, für: Iangdauernd,. 

Wiesbaum, m, -(e)8, M. -bäume, eine 
lange ftarte Stange, weldhe über ein Fuder Heu, 
Etrob oder Garben gelegt wird, damit beim fahren 
nicht3 berunterfalle; der Seubaum, auch gem. der 
Wieſelbaum. 

Wieſe (abd. wisa, mihd. wise), w. M. -n, ein 
Stüd Land, auf welchem das Gras gehegt und 
dann gemäbt wird. Der Wieſenknopf, Pflanze 
aus der Familie der Rofengewächie (Sanguisorba). 
Die Wiefenraute, Pflanze aus der Familie der 
Hahnenfußgewächſe (Thalictrum). Der Wiefens 
teppich, die einem Teppich gleichende blumige 
Rafenfläche der Wiefen. Das Wiefental, ein an 
Wieſen reiches Tal. 

Wickel, f., -8, M. w. E. ein Meines Raubtier 
aus ber Familie der Marder, weldyes den Ratten 
und Mäufen und vorzüglich dem Geflügel nad): 
ftellt. 

wieten, Zw. landſchaftlich (engl. weed, jäten) 
Untraut jäten, 

wieviel, wie viele, 3B.: wieviel Berfonen, 
aber: wie viele Berfonen Der wievielte, 
wievielfte. 

wiewohl, Bw. foviel ald: obgleich, ob: 
wohl (merke: die einzige, wiewohl wertvolle Be: 
lohmung; aber: wie wohl du ausfichft!). 

Wigand, f. Wiegand. 

Wigwam, m, -8, M.-3, Wohnhaus oder 
Hütte der norbameritanifchen Indianer. 

Wirking, m. -8, M. -er, Name der nor- 
mannifchen Seelämpfer und Seeräuber, die im 9, 
u. 10. Jahrhundert die Küften Europas beimfuchten 
(altnord. vikinger, bon vik, Meerbufen, ſ. Wied), 
alfo: Buchtenmann, Buchtenplünderer. 

+WBiflefiten, Anhänger des englifchen Gottes» 
gelehrten Jobann Willef im 14. Jabrh. 

Wilajet, ſ. -3, M. -8, Verwaltungsbezirk, 
Generalftattbalterfichaft im türfifhen Reiche. 

wild (abd. wildi, mid. wilde), -er, -efte, &. u. 
Um,, urſprünglich ftart, gewaltig; im natürlichen, 
kräftigen Urzuftande; 1) nicht gesähmt, von Men: 
ſchen und Tieren, ungebändigt; daher: umgefellig, 
rob, biutgterig ; von Ländern und Gegenden: bernad)- 
läffigt, umangebaut; don Pflanzen: ohne menfd: 
liche Pflege aufwachſend; 2) im Gegenf. zu rubig, 
milde: ungeftüm, feurig (auch bon Getränten), un« 
geftiim, zügellos, ausfchweifend; 3) in Born und 
Wut berfegt; daber: wild machen, mild erben; 
4) uneig.: milde Ehe, d. h. ungefegliche oder unfirch- 
liche Ehe; wildes Fleiſch, in einer Wunde wuchern: 
des und auszubeizendes oder auszuſchneidendes 
Fleiſch Das Wild (abd. wild, mhd. wilt), -(e)8, 
ohne M., 1) wilde jagdbare Säugetiere und dergl. 
Geflügel; 2) das weibliche Geſchlecht des Birch: 
wildes; gem. die Sirſchkuh, bei den Zägern: das 
Tier. Der Wildader, ein in einem Tiergarten 


oder Wildforfte mit Feldfrüchten beftelltes Feld zum 


Wenig, Handwörterb. der deutſchen Spr. 9. Aufl. 
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Nuten de3 Wildes. Das Wildbad, ein minera- 
liches, von der Natur jelbft bereitetes Bad. Die 
Wildbahn, 1) ein geaderter oder aufgegrabener 
Weg in einem Jagdbezirke, Die Spur des Wildes 
darauf zu erlennen; auch der Wildweg, bie 
Wildfahre oder Wildfuhre; Dein Jagdgehege; 
auch der Wildbann. Der Wildbann, 1) das 
Recht, andere von gewiffen Jagdbezirken abzuhalten ; 
2) fobiel als das vorige 2. Das Wildpret, -8 
(mbd.wildbrät, wiltpret und wildbret, zum Braten 
taugliches Wild), ohne M., 1) das Fleifch bes 
Wildes, bef. des efbaren; daher der Wildbret⸗ 
braten, aud) der Wildbraten; 2) wilde efbare 
Tiere felbit. Der Wilddieb, der Wild auf eine 
unbefugte Art fängt, fällt oder tötet. wilddichen, 
unbez. 3w., untr., in unberechtigter Weife auf frem⸗ 
dem Jagdarunde Wild erlegen. Die Wilddieberei, 
die unbefugte Ausübung Ber Jagd auf frembem 
Jagdgebiete, Diebitahbl von Wild. Der Wilde, 
1) Sw. in der Bed. wild 1-5; 2) der Student, 
welcher feiner ſtudentiſchen Körperfchaft, der Ab- 
geordnete, welcher feiner befonderen Gruppe an— 
gehört. wildenzen, |. wilpern. Der Wilderer, 
‚ der Wilddieb. wildern, 1) unbez. 3w., mit haben, 
wilder oder auch nur: wild werben, alt für: ber: 
wildern; bef. milb wachſen; 2) bez. Zw., wild 
ober wilder machen (e3 mag für manchen gut fein, 
werm feine Lage ibn mehr milbert al3 wildert); 3) 
als Wilddieb auf die Jagd geben. Der Wildfang 
(urfpr. mihd. wiltfang, Gehege, um Wild hineinzu⸗ 
jagen und zu fangen), -()3, M. -füänge, 1) der 
Fang des Wildes, im Gegenjabe des Schiehens, 
ohne M.; 2) eim jedes wild gefangenes oder nod) 
ungezähmtes Tier, auch: Wildling; 3) ein finger, 
unbändiger, unbefonnener, oft aber auch ein bloß 
fröhlicher, ausgelaflener Menſch. Der Wildforft, 
ein Forft, worin Wild gehegt wird. wildfremd, 
E. u. Um., gem. ganz fremd. Die Wildgefälte, 
obne E. Einkünfte von dem erlegten Wilde. Der 
‚ Wildgraf, früher der Graf eines noch urbar zur 
machenden 2andftrihes, auh Raugraf. Die 
Wildheit, M. -en, 1) das Wildfein, ohne M.; 
2) eine wilde, ungeftüme Handlung, mit M. Der 
Bildhüter, ein Wächter zur Abhaltung des Wildes 
von den Weinbergen und Feldfrüchten. Das Wild⸗ 
‚tab, eine junge Hirfchtub. Der Wildmeiſter, 
ein Beamter, welcher die Aufficht über das Wild in 
einem gewiſſen Bezirke hat; auch Foritmetiter, 
wenn er zugleich über den Wald ımd die Nubtung 
des Waldes gefegt ift. Die Wildmeifterei, deſſen 
Amt und Wohnmg. Die Wildnis, M. -ffe, 
eine ungebaute, unbewohnte Gegend. Der Wild: 
ſchaden, der Schaden, welchen das gehegte Wild 
an den Feldern, Gärten und dem fingen Holze tut; 
auch der Wildfraf. Der Wildſchuppen, ein in 
| dem Walde errichteter Schuppen, worunter das Wild 
im Winter gefüttert wird. Die Wildfhur, ſ. d. 
befonderd. Der Wildftand, 1) derjenige Ort im 
Walde, mo ſich dad Wild am häuftgften und liebften 
aufhält; 2) der Vorrat an gehegtem Wilde in einem 
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Walde oder Forfte. Das Wildſchwein, ein wildes, 
mit unſerm Hausſchwein verwandtes Schwein. Der 
Wildſchweinskopf, Kopf des wilden Schweines, 

Wildheu, ſ. (e)s, in Oberd. das Kammheu, 
oberſtes Bergheu, das Heu von hohen Berggipfeln, 
von ſteilen, faſt unzugänglichen Felsſpitzen und 
Graten oder Bergrücken. Wildheuer, m. -8, 
M. m. E., wer das Wildheu mäht; eine in Ober- 
deutichland, in Tirol und in der Schweiz gebräud;: 
liche Bezeichnung ärmerer Leute, die an fteilen Höhen 
und Mbgründen das Gras, das den Herden nicht 
zugänglich ift, oft mit Lebensgefahr mähen und in 
die Tiefe hinabwerfen. 

Wildichur, w. M. -en (aus dem polnifchen 
wilezura, Wolfspelz, von wilk, Wolf), eine Art 
großer MWolfspelze, an weldhen die Haare aus— 
wendig find. 

Wilhelm, m. Rerfonenname Wilhelmine, 
weibl. Berfonenname. 

Wilibald, Willibald, m. Perſonenname. 

Wille, m, -n3, M. nur zumeilen -n (got. 
vilja, abd. willo, mbb. wille, von wollen), 1) das 
Vermögen, fich fittlich und gelftig zu etwas zu be» 
ftimmen; 2) die Außerung dieſes Vermögens in 
einzelnen Fällen; 3) der Vorſatz, Entfchluß; daher: 
willens fein, entjchloffen fein; 4) Gefallen, 
Neigung, Wunſch; 5) Eimwilligung, Beifall. Be- 
fondere Wendungen: (willend oder gemillt 
fein) beabfichtigen; (aus freiem Willen) ohne ge- 
zwungen ober bon andern bejtimmt zu fein;(gegen 
oder wider meinen, Deinen, feinen ufw. 
Willen) widermillig, ungern; mir, bir, ihm ufw. 
zum Trog, ohne meine ufw. Buftimmung; (mit 
Willen) abſichtlich; (mit Wiffen und Willen) 
aus freien Stüden, aus freiem Willen; (um... 
willen) wegen, 3B. um Gottes willen, um des 
Baterlandes willen, um beinetwillen; jemanden 
zu willen fein) tun, was er will; ihn gewähren 
laffen. wilfentlich, Um., mit Willen, mit Abficht. 
willfahren, umbez. 3w., (ich willfabre, ge 
willfahrt) mit haben, (einem) deſſen Willen, 
Berlangenerfüllen. Die Wilffahrung. willfäh: 
rig, -er, -fte, E. u. Um,, geneigt, andern zu will» 
fahren; dienftfertig. So aud die Willfährig⸗ 
feit, ohne M. willig, -er, -fte, E. u. UIm., be» 
reit, etwas zu tun oder zu leiden; auch als Um. 
für: gern. So aud die Willigkeit, ohne M. 
williglich, Um., veraltet, willig, gern. willigen, 
unbez. Zw, mit haben, (in etwas) feinen 
Willen dazu geben, zuftimmen Die Willfür, 
ohne M. (von füren [f. d.], für: wählen), 1) die 
Neigung, nach eigenem Gefallen und befonderd nad) 
eigenen undeutlichen Borftellungen, nad Launen 
und vernunftlofem Belieben zu handeln; 2) oberd. die 
freie Wahl nad) eigenem Willen. willfürlich, 
-er, -fte, E u. Uw, nad Willtür bandelnd und 
darin gegründet. So auch die Willkürlichkeit, 
ohne M. 

wintömmen, E. u. Um., 1) bei der Ankunft 
angenehm; bef. ald Grußformel beider Ankunft eines 
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andern;2)überd. ber Gegenwart nach angenehm. Der 
Billtomm, -3, die Begrüßung bet der ange: 
nehmen Ankunft eines andern; dgl. gem. ein Trumf, 
ein Schmaus bet diefer Gelegenheit, wie auch eine 
Art großer Gläfer, woraus dabei getrumfen wird. 

Willkür, f. unter Wille, 

wilpern, unbes. 3w., mit haben, gem. an» 
rüchig riechen oder fchmeden, bef. von dem Wild: 
bret; auch wildenzen. Wilpert, mundaril. für 
Wildbret. 

wimmeln (mbd. wimmen, ſich regen, wimmeln), 
unbez. Bw., mit haben, 1)von einem großen Saufen 
Dinge, in einer verworrenen Bewegung begriffen 
fein; bef. von Heinen Tieren, 3B. Ameiſen, vorzägL 
mitfrimmeln{die Ameifentrimmeln und wimmeln 
umber in dem Ameifenhaufen); 2) mtt einer großen 
Menge in verworrener Bewegung befindlicher Dinge 
angefüllt fein, in großer Dienge vorhanden fein; 
3B.der Käſe wimmelt von Maden; es wim— 
melt hier von Menſchenzes frimmeltund 
wimmelt ſalles von Fliegen. 

Wimmer, w., M. -n, ein harter, verwor— 
rener Teil in einem weichen, zB. der norren an 
einem Aſte; meiſt in Zuſammenſ. 3B. Wimmer- 
holz. wimmerig, E. u. Um, Wimmern ent: 
haltend. 

wimmern (aus mbd. wimmer, Gewinſel, 
wimmerizen, ſeufzen), unbez. 3w., mit haben, 
einen ſchwachen Laut de Schmerzes don fich geben, 
wie befonder3 Heine Kinder tun, iwinfeln. Der 
Wimmerer, -3, M. m. E. ein wimmerndes Ge- 
ſchöpf. wimmerig, ©. u. Uw, winſelnd. 

Wimpel (ahd. wimpal, Umſchlagetuch, mb». 
wimpel, Haarbinde), m., -3, M. w. E. auf den 
Schiffen lange, ſchmale Fahnen, ſowohl bei feier- 
lichen Gelegenheiten zum Schmude, al3 auch um 
Signale oder Zeichen und Befehle damit zu geben. 

Wimper (abd. wintpräws, mhd. wintbrä, 
aus wint und bräwa, Windbraue, fich windende 
Braue), mw, M. -n, f. Augenwinmper unter 
Auge Wwimpern, unbez. 3w.,mit haben, jelten: 
mit den Augen blinzeln. gewimpert, nit Wim- 
pern verſehen. 

Wimperg, m. -(3,M. -e, Wimperge, 
w., M. -n, in der gotifchen Baukunſt: Giebel über 
Fenftern und Türen. 

Wind, m. (e)s, M. -e (abd. u. mhd. wint, 
verwandt mit lat. ventus, bon einer Wurzel wö, 
mehen), 1) die ftarte Bewegung der Luft; 2) eine 
Blähung; (einen Wind laffen) eine Blähung ab» 
gehen laffen; 3) uneig. a. Geräufch ohne Wirklich: 
feit, bef. mit Worten, ohne M,, 3B. Wind machen, 
d. 1. prablen, Unwahrbeiten fagen; b. gen. geheime 
Nachricht, ald: Wind von etwas betommen. 
Der Windbeutel, mur uneig. 1) ein windiger 
Menſch, Prabler; auch Windmacher; 2) eine Art 
Gebadenes, welchesimmendig hohl ift. Die Winds 
beutelei, die Prablerei, Windmacherei. wind: 
beutein, unbe. 3w., brablerifh, Ugneriſch 
ſchwatzen, leeres Gerede machen. Die Windblaſe, 


Windblatter 


eine ftatt des Eiters mit Luft angefüllte Blafe an 
dem menſchlichen Körper. So auch die Wind: 
biatter, bei. M. -n, gem. die Windpoden. 
Der Windbruch, 1) ein von dem Winde an 
Bäumen verurſachter Bruch oder Schaden und bad 
auf ſolche Art befchädigte und gefällte Holz; fo auch 
der Windfall, Windrig, Windſchlag oder 
Windwurf; 2) ein Bruch an dem menfchlichen 
Leibe, welcher mit Luft angefüllt if. Die Wind- 
büdhfe, eine Art Kugelbüchſen, welche ftatt des 
Pulvers mit Luft angefüllt oder geladen werden; 
die Windpiftole und der Windſtock find kleinere 
Arten davon. Der Winddorn, eine Geſchwulſt 
der Knochen und ber weichen Teile Darüber. wind: 
Dürr, E. u. Um., 1) von der Luft oder dem Winde 
dürr oder troden; auch Wwindtroden; 2) uneig. 
fo dürr, daß man bon dem Winde weggeführt 
werden fönnte. winden, bez. u. unbez. Zw., mit 
baben, mır in ber Jägerfpradye: riechen, bef. von 
den Iagdhunden. Das Windel, ein Gi ohne Kalt: 
fchale, wie es zumeilen das Geflügel legt. Die 
Windfadel, eine Art Fackeln, welche der Wind 
nicht auslöfchen kan. Die Windfahne, eine 
Fahne auf einem Dache, weldye die Richtung des 
Windes anzeigt; auch die Wetterfahne. Der Wind: 
fang, ein Werkzeug oder eine Vorrichtung, die be- 
wegte Luft zu einem gewilfen Behufe aufzufangen, 
Die Windharfe, ein Tonwertzeug in Geftalt einer 
kleinen Harfe, welches man an joldhe Orte ftellt, 
wo ein ftarfer Luftzug ftattfinden kann, damit die 
Saiten dadurch bewegt werden und tönen; bie 
Aols harfe. DerWindhund (mbd. wintbracke, 
wintspiel, abd. wint; Zufammenbang mit Wind 
nicht wahrfcheinlich), eine Art hoher und fchlanter 
Zagdhunde, welche fehr geihwind Laufen Können; 
aud) dag Windfpiel, bef. die Kleinere Art; ver- 
altet: Wind, daher bie Windhetze, eine Art der 
Jagd mit Windhunden. windig, -er, -fte, E. u. 
Um., 1) eig. von der Luft und Witterung: Wind 
enthaltend (es tft heute fehr windig); 2) uneig. a. 
Geräuſch ohne Wirklichkeit machend und darin ge— 
gründet (ein windiger Menſch); b. weit ausfehend 
ohne gehörigen Grund, ungewiß (minbige Hoff: 
nımgen, windige Bertröftungen). So auch die 
Windigkeit, ohne M. und befonders uneig. Die 
Windklappe, ein Ventil, welches von der be: 
mwegten Luft geöffnet und wieder geſchloſſen wird. 


Die Windlade, 1) in den Orgeln derjenige Kanal, | 


welcher ben Wind aus denBälgen zu den Pfetfen führt; 
2)im Bergbaue eine Maſchine, frifche Luft in die Gru⸗ 
bengebäude zu bringen. Die Windmacherei, joviel 
als Windbeutelei. Der Windmefler, ein mathe- 
ntatifches Inftrument, die Stärke des Windes Da: 
mit zur mefjen; der ANnemometer. Der Wind: 
monat, eine Benennung des Novembers. Die 
Windmühle, eine Mühle, welche von dem Winde 
in Bewegung gefeßtwird; Daher ber Winpmüller. 


Der Windofen, ein Ofen, in welchem das Feuer 


durch einen angebradten Luftzug berftärtt wird, 
Die Windrofe, 1) die nach den Windftrichen ein- 
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geteilte Scheibe des Kompafjed und die Abbildung 
davon auf den Sandblarten; 2) ein Name der Ane- 
mone Die Windsbraut (ahd. wintesprüt, 
mbd. windesbrät), alt, niederd. und bidhter., eig. 
des Winded Braufen, dann: ein plößlicher, bef- 
tiger und braufender Wind, ein ftarfer, gewal⸗ 
tiger Sturm, ein Orkan; im Oberbd., bef. in ber 
Schweiz: Föhn. Der Windfchaden, Schaden, 
welchen der Wind an Bäumen, Gebäuden ufw. 
verurfadht. Der Windfhirm, ein Schirm, ben 
Wind abzuhalten. Die Windfeite, diejenige Seite, 
woher der Wind kommt. Das Windfpiel, ſ. 
Windhund. windſtill, G. u. Um. obne alle 
merfliche Bewegung der Luft. Die Windſtille, 
die Abweſenheit des Windes. Der Winpftof, eine 
plögliche und dabei heftige Bewegung der Luft. 
Der Windſtrich, die Richtung des Windes und 
die Linie, woburd fie angebeutet wird. Der 
Windfturm, oberd. der Sturmwind; auch ber 
Windwirbel. Die Windfucht, ohne D., eine 
Geſchwulſt des Leibed bon berfchlagenen Winden; 
die Trommelfudt. Die Windung, bie Spü- 
rung ber Hunde im Winde, f. auch) winden. Die 
Windwage, ein Werkzeug, Die Stärke des Windes 
au erforjchen. windiwärts, dem Winde entgegen, 
Iubwärts. Die Wind waſſer ſucht, eine Geſchwulſt 
des Leibes, welche von eingeſchloſſenem Waſſer 
und von Winden zugleich verurſacht wird. Die 
Windwehe, der von dem Winde haufenweiſe, 
bef. in Gräben und andern Vertiefungen, zufam- 
mengewehte Schnee. Der Windweiſer, ein 
Werkzeug, welches die Richtung des Windes in 
einem eingefchloffenen Raume zeigt ; auch ver Wind: 
jeiger. 

*winden (ahd. wintan, mhd. winden, verw. 
mit wenden, Wandel), 1} bes. 3w., a. eine ge- 
frümmte, Shlangenförmige Bewegung erteilen, 3B. 
(die Hände) ringen; (einem etwas aus der 
Hand) drehen; (Rränze) flechten; b. um eine feſte 
Welle bewegen, wideln (Garn winden); c. ber: 
mittel3 einer um eine bemegliche Welle geführten 
Straft bewegen, 3B. Laften in die Höbe, 2) rüd- 
bez. 3m., a. fih in bogenförmiger Richtung be= 
wegen, bon Schlangen, von Gfer, bon Bächen 
(fi ſchlängeln), auch: (vor Schmerz) fich früm- 
' men; b.(fich Durch einen engen Gang, eine Schlucht) 
mühſam bindurdhgeben; auch umeig. (durch eine 
Arbeit); Miv. gewunden, bogenförmig gedacht, 
| geflodjten, krumm, ſich jchlängelnd (gewundene, 
fih windende Täler). Die Windung, M. -en, 
1) da3 Winden, obne M.; 2) eine gemwunbene 
Linie oder Fläche. Die Winde (mhd. winde), M. 
'-n, 1) der Name einer Pflanze, welche ſich um an⸗ 
dere Gegenftände windet oder fich windend anrantt, 
fortranft; 2) ein Werkzeug, Fäden Damit ab- oder 
auf einen Knäuel zu winden; 3) ein Werkzeug, 
Zaften damit im Die Höhe zu winden. Die Wins 
‚del, M. -n, female Streifen von Zeug, neu— 
| geborne Kinder damit zu umwinden; dgl. leinene 

Tücher, weldye man gebraucht, Heine Kinder bamit 
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teoden und rein zu halten. Das Windelband, 
die Windelihnur, das Windelfind, ſ. unter 
wideln. windeln, be. 3w., (ein Kind) mit 
Windeln umgeben, mwideln. Der Windelboden, 
aus Stäben, mit Stroh und Lehm umtwidelt; auch 
Wendelboden Der Windenmacer, ein 
Handwerker, weldher Wagenwinden verfertigt. win⸗ 
»ig, E. u. Um., gem. zuweilen für gewunden oder 
einem gewundenen Dinge ähnlich; fiehe auch unter 
Wind windſchief, E. u. Uw. gewunden fehtef, 
bei. vom Holzwerke, fohief gezogen, was ſich ge: 
wunden oder was ſich geworfen, gefrümmt, ber: 
zogen bat. 

Winfried, Mannsname (abd. Winifrid, Win- 
frid), eig. Friede, Schuß des Freundes. 

Wingert (abd. winkarto, wingarto, mhd. win- 
garte), m., landfchaftl, zufammengezogen aus 
Meingarten, foviel als ein Weinberg. 

Wingolf (eig. Weinhalle), m.,1) Verſammlungs⸗ 
halle der Götter, ein Zeil Walballad; 2) Name 
einer Stubentenberbindung (Burfchenichaft). 

Winf, m. f. unter winken. 

Winkel (ahd. winchil, mhd. winkel, abgeleitet 
bon winten, ſich neigen), m, -8, M.w. €, 1) 
der Ort und ber innere Raumt, wo zwei fich gegen 
einander neigende Linien oder Flächen zufammen- 
ftoßen; gem. oft für Ede; 2) ein berborgener, 
heimlicher Ort: ein berftedtes, ftilles Pläschen. Der 
Winteladvokat, einer, der, ohne amtlich dazu 
beftellt zu fein, fih die Beratung in Reditsange: 
legenheiten zum Gefchäfte macht. Das Winkel: 
blatt, eine Meine Zeitung von zweifelhaften Rufe. 
Die Winkelehe, verächtlich: eine heimliche, ver: 
borgene Ehe. Das Winkeleifen, zwei in einem 
rechten Winkel zufammengefebte eiferne Lineale 
oder Stäbe, bei Den Handwerkern auch das Wintel- 
maß, der Winkelhaken. Der Winfelfaffer, 
zwei an dem einen Ende beweglich zufanmenge- 
fügte Stäbe, Winkel Damit zu meffen; auch der 
Wintelpafler, die Schmiege Der Winkel: 
baten, ein nach einem rechten Winkel gebogener 
Hafen bei verſchiedenen Handwerkern; beiden Bud): 
drudern ein meſſingenes Lineal mit zwei recht: 
winteligen Wänden, worin die Beilen eingeſetzt 
werden. winf(e)licht, E. u. Um., md winkle)⸗ 
lig, 1) einen Winfel habend oder enthaltend; nur 
in Bufammenf., 38. rechtwinfelig, ſpitzwinkelig, 
ftumpfiwintelig; eim vechtwinfelige® Dreied ufw.; 
2) viele Wintelenthaltend (ein winkeliges oder wink⸗ 
lige8 Haus). Das Winkelmaß, ein Werkzeug, 
rechte Winkel damit zu ziehen, bei berichiebenen 
Handwertern. Der Winkelmeſſer, einjedes Wert: 
zeug, Winkel damit zu meffen, gem. ein in 180 Grabe 
eingeteilter Halbtrei von Meffing ufw. Die Win: 
telmünze, eine unerlaubte, tm berborgenen ges 
fhlagene Münge und der Ort, wo dergl. Münzen 
gefchlagen werben. winkelrecht, E. u. lIm,, einem 
rechten Wintel gemäß. Die Winkelſchule, gem. 





eine niedrige Schule für Kinder; bef. eine Heine | 
Privatfchule im Gegenfage zu einer öffentlichen | von der Witterung, dem Winter ähnlich; auch gem. 


winterhaft 


Schule; vorzüglich eine ohne obrigfeitliche Erlaubnis 
oder Bewilligung veranftaltete Privatfchule, die man 
daher geheim und verborgen zur Halten fucht. Der 
Winkelzahn, die Hundszähne in dem untern 
Rinnbaden. Der Winkelzirkel, eine Art Zirtel 
zur Meffung der Winkel. Der Winkelzug, mır 
uneig. gem. M. Wintelzüge, geheime Ränte 
oder auch Ausflüchte. 

winten (abd, winchan, mbd. winken, fchlafend 
nicken, zumiden, fi} neigen, verwandt mit wanten, 
urfprünglich fid) neigend bewegen, auch ausbiegen), 
1) unbez. 3w., mit haben, a. kurze und ſchnelle 
Bewegungen maden, niden; (mit den Augen) 
blinzeln; b. durd) eine Heine Bewegung, anftatt der 
Worte, feine Gedanken, feinen Willen äußern, zu 
erfennen geben (mit der Hand, mit dem Kopfe, mit 
den Augen winken; er darf nur winken, jo geichieht 
fein Wille) ; auch uneig.: ihm winkt (ihn Lodt) ein ſchö⸗ 
ner Preis; 2) bez. Biw., Durch ein gegebenes Zeichen, 
durch einen Win etwas befehlen (einem Stillſchwei⸗ 
gen winken; er winkte ihn zu fich, d. i. er rief ihn 
[Dur Winfen] zu fih). Der Wint, - (08, M.-e, 
diejenige Berwegung, womit man etwas ohne 
Worte zu verftehen gibt; dgl. uneig. eine berftedte 
Anzeige, die fi) nur mutmaßen läßt (einem einen 
Wink geben bon einer Gefahr). 

winfeln (mhd. winseln, aus ahd. winison, 
winsön, mbb. auch winsen ; verwandt mit wimmern), 
unbez. Zw., mit haben, mit ſchwacher Stimme 
weinen und wehllagen; bon Menfchen, die heftige 
Schmerzen empfinden oder um Erbarmen und 
Rettung flehen; auch von Tieren, bei. von Hunden, 
Der Winfeler. Die Winfelei. 

Winter, m. -3, M. w. E. (abd. wintar, mbd. 
winter), die ftürmifche, vaube, falte Jahreszeit; 
dal. die zu dieſer Beit gewöhnliche Witterung und 
Kälte. Des Winters, aber: winters, im Winter. 
Der Winterabend, M. -e, 1) ein Abend im 
Winter; fo auch der Wintertag, die Winter: 
nacht ufiw.; 2) der Ort am Himmel, wo die Sonne 
am fürzeften Tage untergebt, ohne M. Der Win: 
terfahrplan, ber für den Winter gültige Fahr: 
plan der Gifenbahnzüge. Dad Winterfeld, ein 
Feld, welches Wintergetreide oder überhaupt Win: 
terjaat trägt. Die Winterflur, eine Flur von 
Winterfeldern. Die Winterfrucht, M. -frücdte, 


| 1) Feldfrüchte, welche im Herbfte gefäet werben und 
daher den Winter über auf dem Felde jtehen; aud) 
das MWintergetreide, die Winterfaat, im 


Gegenjage zur Sommerfrudt oder Sommer: 
faat, berjenigen Getreidearten oder Feldfrüchte 
überhaupt, welche erft im Frühlinge gefäet werden; 
2) die Fruchtbarkeit des Boden? im Winter, ohne 
M. Das Wintergewächs, Gewächſe, welche den 
Winter über ausdauern; tm Gegenfage der Som- 
mergewächſe, die erjt im Frühlinge geſäet wer- 
den. Das Wintergrün, -(e)3, ohne DL, ein 


ı Name verichtedener Gewächſe, weldhe den Winter 


hindurch grün bleiben. winterhaft, E. u. Uw. 


winterkleid 


winterlich. Das Winterkleid, ein warmes Kleid 
für den Winter; ſo auch die Winterkleidung, 
der Winterrock uſw. winterlich, E. u. Uw, in 
der Art und Weiſe des Winters. wintern, 1) un: 
bez. u. unperf. Zw., mit haben, (es wintert) 
es wird Winter; 2) be3. Bm., felten für: auswin: 
tern oder burdiwintern. Die Winterung, 1) 
felten in der Bed. 2; 2) bei den Gärtnern: ein Ges 
wähshaus; aud ein Winterhaus. Das Wins 
terobft, Obft, welches fich den Winter durch er» 
halten läßt, verWinterapfel, die Winterbirne 
ufw. Das Winterquartier, 1) gem.eine Wobnumg 
für den Winter; 2) Quartiere, welche im Felde 
ftehende Soldaten den Winter über in Städten und 
Dörfern haben; auch das Winterlager. Die 
Binterfaat, 1)da3 Ausjäen des Wintergetreides 
und überhaupt der Winterfrüdhte; 2) der aufge» 
gangene Same davon; dad Wintergetreide felbft. 
Die Winterfeite, die gegen Mitternacht gelegene 
Seite eines Dinges, bef. eines Haufes, einer Woh- 
mung, einer Straße;dieMitternadtjeite, Nord» 
feite. Die Winterftoppel, die Stoppeln des 
Wintergetreided. Der Wintertag, ein Tag im 
inter oder auch wie im Winter, Das Winter: 
wetter, die Witterung im Winter oder auch wie 
im Winter. Die Winterwolle, diejenige Wolle, 
welche den Schafen den Winter über wächft und 
ihnen im Früblinge abgejchoren wird. 

Winzer (ahd. winzuril, mbd. winzurl, win- 
zurle Zraubentreter, lat. vinitor), m., -$, M. wm. 
E. derjenige, welcher einen Weinberg anzırlegen, 
zu warten und zu bebauen verſteht; ein Wein» 
gärtner, Weinbauer, 

winzig, ©. u. Um. (mhd. winzig, Welterbil- 
dung und Berftärtung von wenig), für: fehr 
wenig, fehr Klein; dünn, ſchwächlich; dürftig; gem. 
mit einem berächtlichen Ntebenbegriffe. 

Wipfel (ahd. wipfil, mbd. wipfel, Stamm: 
fbite, dad Schwanfende, von wip, zittern), m., -8, 
M. mw. E. eine bewegliche Spite, ein Büſchel, die 
Gipfel der Bäume; im Forftwefen oft der ganze 
mit Aſten bewachiene Teil eined Baumes, die 
Krone; uneig. das Höchſte, Volltommenfte feiner 
Art, wofür aber gewöhnlich Gipfel geſagt wird. 
Gipfel bedeutet jede Spitze oder jedes 
Höchfte, Wipfel aber nur bewegliche Spigen. 
Der Wipfelbruch, die Zerbrechung der Wip- 
fel, von der Laſt des Schnee? und Glatteifes 
und dergleichen abgebrocdhene WipfelL wipfel—⸗ 
Dürr, E. u. Um, dürr im MWipfel. wipfeln, 
be3. 3w. (einen Baum) des Wipfels berauben; 
unbez. Bw., mit haben, feine Spise in die Lüfte 
erheben, gipfeln. wipfelreich, E. u. Um., viele 
oder ftarfe Wipfel habend. 

wippen (niederd. wippen, mhd. wipfen, auf: 
fpringen, auf: und niederfchnellen, mit weifen u. 
Wipfelvermandt), 1) bez. Zw. überh. eine ſchnelle 
Bewegung geben, feitwärtS oder nach oben und 
unten, dann ſchnell auf: und nieberiteigen machen, 
3B. einen Verbreder an einem Schnellgalgen 
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aufziehen und plötlich wieder fallen laffen; (Miün- 
zen fippen und wippen) befchneiden u. auf 
eine betrügerifche Art ausimwiegen; 2) rüdbez. Zw., 
ſich ſchaukeln, fich in ſchaukelnde Bewegung bringen. 
Die Wippe, M. -n, 1) ein Werkzeug, das wippt, 
etwas auf» oder abzuſchnellen, Schmikelbrett, 
Schnellholz; eine Winde zum Ein: und Ausladen 
der Schiffe; auch eine Art Wage; (aufder Wippe 
ſtehen) unentſchieden jein, fo daß der Nusfchlag 
ſowohl nad) der einen al3 der andern Seite er- 
folgen kann, in Gefahr fein, umglüdlich zu werden; 
2) beim Turnen: eine wiegende Bewegung ober 
Schwingung des Körpers. Das Wippchen oder 
Schnippchen, eine Bewegung durch Daumen 
und Zeigefinger, um Freude oder Hohn und Troß 
auszudrüden, Schaltsſtreich; (einem ein Wippchen 
fhhlagen) einem etwas bormaden, ihn anführen. 
Wippchen machen, auch für Poſſen oder Schwinde⸗ 
leien, Täuſchungen machen. Der Wipper, ſ. 
Ripper. 

wir, die M. bon dem perfönlichen Fürworte 
der erjten Berfon, f. ich, auch von einer einzelnen 
Perſon gebraucht, 1) in der Sprade ber Fürjten, 
wenn fie unmittelbar befeblen oder reden; in 
Schriften pflegen ſich auch wohl die Autoren wir 
zu nennen; 2) gem. gegenüber Geringeren, wenn 
man ich freundlicherweife ſelbſt miteinjchließen will. 

Wirbel, m. -3, M. w. €. (ahd. wirvil, mhd. 
wirbel, f. werben in der Bed. dreben), 1) um: 
eig., a. eine freisförmige Bewegung, bef. in Geftalt 
einer Schnedenlinie; b. ein fi im Kreiſe bewegen: 
des Ding, als: der Wafferwirbel, ein Strudel; 
dal. eine Stelle an menschlichen und tierifchen Kör- 
bern, wo das Haar in einem Kreiſe gewachfen ift, 
daher gem. für Scheitel; 2} die das Rüdgrat zus 
fammenfegenden Knochen; 3) Name bon Werk: 
zeugen ober bon Zeilen eines Werkzeugs, die zum 
Zwecke einer beftimmten Wirhung gedreht werben, 
3B. der Wirbel an einem Fenfter, an einem Hahn, 
einer Violine (zum Spannen der Saiten); 4) ein 
Durdeinander von Tönen, Triller, be. der Trom— 
melwirbel; 5) Schwindel, Rauſch. Da3 Wirbel: 
bein, der Wirbelfnochen (im Rüdgrat). wir: 
belhaft, ©. u. Um., einem Wirbel ähnlich. wir⸗ 
belicht, &. u. Uw, wie im Wirbel bewegt. wirs 
belig, E. u. Um., ſich im Kreife drehend, bef. un» 
eig. für fhwindeltg und beraufct. wirbeln, 
1) bez. 3m., einen Wirbel hören laffen, bei. auf 
der Trommel; 2) (fih) fih im Kreiſe bewegen, 
Wirbel machen; dgl. unbez. Zw,, eine wirbelhafte 
Empfindung baben (mir wirbelt ber Kopf). Das 
Wirbeltier, ein Tier, welches Wirbel, bef. Rüden: 
wirbel bat. Der Wirbelwind, ein Wind, bei 
welchem fich die Luft in einem Kreiſe dreht. 

wirfen(mbd. wirken und würken, ahd. wirchan, 
wurchan, arbeiten, tätig fein, werten, vgl. %ert), über: 
baupt tätig fein, arbeiten, etwas machen, berbor- 
bringen; 1) unbez. 3w., mit haben, a. Verän- 
derungen, bef. den beabfidhtigten Bwed in einem 
andern Dinge berborbringen, zB. eine Arzenei 


wirfen 
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wirkt; die Näſſe wirkt auf den Körper; 
Eindruck machen (ſeine Worte haben ge— 
wirkth; fo auch: auf einen wirken; b. überh. tätig 
fein, zB. an einer Schule ald Lehrer; auch: für, 
gegen jemanden; 2) bez. Bmw. a. bearbeiten; in 
einigen Fällen, 3B. den Zeig durchkneten; (ben 
Huf eines Pferdes) mit einem Gifen, dem 
Wirfeifen oder Wirkmeffer, ausfchneiden; 
b. auf eine fünftliche Art weben, 3B. Strümpfe, 
Borten, Spigen; und oberd. überhaupt für 
weben. Der Wirfer, der da wirkt, in den Bed. 2a 
und b und bef. in Bufammenf., 38. Strumpfwirter, 
Seidenwirker ufw. Die Wirferei, das Geichäft 
und der Geichäftsraum eines Wirkers (Strumpf- 
wirferd ufw.). Die Wirfung, M. -en, eine 
bon einem (andern) Dinge berborgebradte Ver— 
änderung. Der Wirfungsfreis, der Umfang, in 
welchem ein Ding oder eine Perſon wirkt oder wir« 
ten kann. wirflih, ©. u. Uw., 1) in einer Wir: 
fung beftehend ; 2) in der Tat vorhanden, tm Gegen: 
fate deffen, was nur dem Namen oder dem Titel nad) 
etwas ift; dal. ald Um. der Berficherung, für: in 
der Tat, in Wahrheit; 3) der Wirkung nad) bor: 
handen, im Gegenfate deffen, was bloß möglich 
ift. So auch die Wirflichfeit, ohne M. und bef. 
in der Bed. 3. wirffam, -er, -ite, E. u. Um, 
ein Beftreben und befonders ein lebhaftes und be- 
ftändiges Beftreben äußernd, Wirkungen bervor- 
zubringen; zumeilen auch für: geichäftig, tätig. So 
auch die Wirffamfeit, ohne M. 

‚Wirren (mbd. wörren, Zwietracht ftiften, an— 
Hagen), bez. Zw., überh. in Unordnung und durch— 
einanderbringen; in undeutlichen Kreiſen unter: 
einander fchlingen; gew. berwirren. Wirr(e), 
E. u. Umw., unorbentlich durcheinander befindlidh; 
nicht zu fondern oder zu umterfcheiden, unklar, ber: 
widelt. Die Wirre (mhd. wörre, Ärgernis, ital. 
guerra, fr. guerre, Srteg), Verwirrung, vermidel- 
ter, unordentliher Zuſtand; bef. die Mehrh. Wir- 
ren, fteeitige, äußerſt verwickelte Dinge, Verbält- 
niffe, Buftände, fchwer zu Idiende Verwidelungen, 
fchwer zu enticheibende Streitigfeiten. Das Wirr- 
sarn, ohne M., gem. bermorrened Garn. So auf 
das Wirrftroh, Krummftrob. Das Wirrbund, 
ein Bund Wirrftrob. wirrig, E. u. Um. — 
wirt. Das Wirrfal, vermwidelter Zuftand, Die 
Wirrung, die Verwidelung Der Wirrwarr 
(gebildet wie Kliigllang), ·s, ohne M., eine Ber: 
wirrung mehrerer Dinge, fehr verwickelter Zuſtand. 

wirfch (erſt abd. aus mhd. unwirsde, dies aus 
unwirdesch, unwürdesch), jest bef. oberd. übel, 
ſchlimm, berworren ; oft auch unmwirfch, wo dann 
„un“, ſ. d. unter 3, die Verſtärkung bedeutet. 

Wirfing (ital. versa, aus lat. viridia, grünes 
Kraut), m., -8, ohne M., eine Benennung einer 
gelblich » weißen Art Kohles mit fraufen Blättern; 
Herzkohl, au Savoyerkohl oder Weif- 
tohl. 

Wirt (abd. u mbd. wirt, Ehemann, Herberger 
bon Gäften), m, -(e)8, M. -e, 1) überhaupt 


wiſch 


eine Verſon in Rückſicht auf die Verwaltung ihres 
Vermögens und beſonders auf die Haushaltung ; 
2) die Hauptperfon einer Haushaltung; üblicher: 
Hauswirt; 3) eine Perfon, welche einen oder 
mehrere Gäfte entweder aus Freundſchaft oder 
gegen Bezahlung berpflegt; im Ießtern Falle ein 
Gaftwirt oder Schenfwirt So auch bie 
Wirtin (mhd. wirtinne, Hausfrau, Ehefrau, Auf: 
nehmerin von Gäften) in allen Bedeutungen. wirt 
bar, & u. im,, felten für bemwohnbar, be- 
wohnt, gaſtlich, gaftfreundlich, fruchtbar (ein wirt⸗ 
bar Sand). wirtlich, €. u. Uw. 1) = wirtbar, zu⸗ 
weilen für wirtfchaftlich; gaſtlich Die Wirtſchaft, 
1) der Inbegriff der Nahrungsgeſchäfte und deren 
Verwaltung, beſ. der Inbegriff der häuslichen Ge— 
ſchäfte; gem. oft für Verwaltung eines jeden Ge— 
ſchaftes, Vermögens, auch größerer Verbindungen, 
der Städte, der Staaten (daher: Staatswirt— 
ſchaft); ohne M.; 2) der Bereich, worin einer als 
Wirt waltet, zB. der Haushalt, die Gaftwirtfchaft, 
Reftauration, Landwirtſchaft ufiw.; 3) wildes, lär- 
mendes Treiben. wirtſchaften, unbez. Imw., mit 
baben, 1) Wirtfehaft treiben, in der Bed. 1, bef. 
ein Landwirt ober auch ein Gaft: oder Schenfwirt 
fein; 2) ein wildes Treiben, wüſtes Lärmen boll: 
führen. Der Wirtfchafter, eine Perſon, welche 
Wirtfchaft treibt, vorzüglich in Nüdficht auf die Art, 
wie fie dieſe verwaltet; beſ. ein Haushälter oder 
Hanshalter; auch ein Verwalter. wirtihaftlidh, 
E. u. Um,, einer guten Wirtfchaft gemäß haus häl—⸗ 
terifch, auch zumeilen für häuslich und ſpar— 
fam. So auch die Wirtſchaftlichteit. Das 
Wirtfchaftsgebäude, ein zur Wirtichaft be- 
ſtimmtes oder gehörige3 Gebäude. Das Wirte: 
haus, ein Haus, in welchem Gaft- oder Schent- 
wirtichaft getrieben wird; eine Schenke, ein 
Bierhaus; aud für Gafthof, Gaſthaus, Her- 
berge. Das Wirtshausleben, das Leben, das 
Verbringen der Zeit im Wirtshauſe. Wirtsleute, 
M., Die Hauptperfonen im Haushalte (Wirt und 
Wirtin zufammen), die Koftgeber, Hausbefiger im 
Gegenſatze zu Den Mietern. 

Wirtel (mbd. wirtel, wirte; verw. mit werden 
u. lat. vertere, drehen), m., -3, M. w. E. bei den 
Spinnerinnen ein hölzerner oder beinerner Ring. 
welcher an die Spindel gejtedt wird, Damit fie deſto 
beffer berumlaufe; dgl. an dem Spinnrade: ein 
neben der Spule angefchraubter Ring mit einem 
Einfchnitte um den Rand herum, worin ein Teil 
der Schnur läuft. 

wiichen (ahd. wiscan, mbd. wischen), 1) bez. 
Zw, mit einem Wiſch, überh. mit einem weichen 
Körper über etwas binfahren, um e3 zu trodnen, 
zu reinigen ufw., ald: ſich (mir, dir) den Mund 
wifchen; 2) unbez Bw, mit fein, gem. ſich 
fchlüpfend fortbewegen; gew. entwifhen; 38. 
unterdenHändendavonwiſchen. DerWiſch, 
-e8, M. -e, 1) ein Werkzeug zum Wiſchen oder 
Abwiſchen; 2) ein als Zeichen aufgeftedter Stroh⸗ 
wiſch; 3) verächtlich: eine fehlechte, unbedeutende 


Wifcher 


Schrift. Der Wifcher, 1) felten: eine Perfon, 
telche etwas wifcht oder abmifcht; 2) in einigen 
Fällen ſobiel ald Wiſch 1; 3) ımeig. gem. ein derber 
Verweis, ein Ausputzer; (einem einen MWifcher 
geben oder erteilen; einen Wifcher befommen; einen 
Wiſcher von einem erhalten). Der Wifchlappen, 
ein Lappen zum Abwifchen. So auch das Wifch: 
tu 


Wiſchnu, Name der dritten Gottheit unter ben 
inbifchen Saubtgöttern; der Durchdringer, der die 
Welt erfüllt duch die Belämpfung des Böfen. 

Wiſchwaſch, m. — es, das Wiſchiwaſchi, 
-(3), inhaltleeres, wertloſes Geſchwätz, Gewäſch. 

Wiſent, m. -3, M.-8 (abd. wisunt, nıhd. 
wisent, griech. bison), das größte Landfäugetier 
Europas aus dem Rindergefchlechte. 

Wismut, f. u. m. -(e)3, M. von mehrern 
Arten -e, ein rötlich-weißes, ftark glänzendes, auf 
dem Bruche blätterig-triftallintfches Metall, welches 
ſchon bei 246° Eelfius ſchmilzt. wismuten, ©. 
u. Um., bon Wismut. 

Wiſpel, früher auch Winfpel, urfbr. niederd,, 
m, »8, M. m. €, ein älteres Maß trodener 
Dinge, bef. des Getreibes, welches in ben meiften 
Gegenden 2 Malter oder 24 Scheffel hält. 

wifpeln u. wiſpern (abd. huispalön, mhd. 
wispelen), bes. u. unbe. 3w., mit haben, gem. 
zuweilen für fltftern oder flüftern; in einigen 
Gegenden auch ziſcheln. 

wiſſen (abd. wizzan, mbd. wizzen, bon einem 
got. Wurzelverbum vaitan, fehend inne werden, bal. 
lat, vid@re, griech. idöin, fehen), unbeg., bez. u. rück⸗ 
be3. 3mw., 1) überb. eine Hare Vorftellung bon 
dem Dafein einer Sache und ihrer Art haben, etwas 
fennen, bamit bekannt fein dm Gegenfate zu 
glauben, f. d.; id} weih es zwar nicht, aber ich 
glaube ed doch); 3B. eine Geſchichte; ich weiß, 
daß er kommt; nichts von einer Sadıe; (id 
weiß ed don ihm) babe es von ihm erfahren; 
(um eine Sade) zugleich nebft andern Kenntnis 
dabon haben; fi fiher wiffen, d. i. wiſſen, 
dat man ficher ift; (fich viel mit etwas) ftolz 
darauf fein, damit praßlen; einen, dich, ibn 
etwas mwiffen laffen, einem etwas zu 
wiffen tun, ihm Nachricht davon geben; einem 
Dank wiſſen, fi ihm zum Dante verpflichtet 
fühlen; wiffe, du follft wiffen, man muß 
wiffen, daß du es nur weißt ufm. gebraucht 
man, etwas mit Grnft und Nachdruck bekannt zu 
geben; ih wüßte nicht, nicht, daß ich wühte, 
daß ih nicht wühte, wenn etwas nicht ganz 
beftimmt berneint wird; ich will dies getan 
mwiffen, ih will, daß Dies gefchebe; weißt du 
mas? od. wiffen Ste was? etwas Neues oder 
Unerwartete3 anzutündigen; wer weiß? eine Un: 


gewißheit oder auch eine Möglichkeit zu bezeichnen; | Witwengeld. 


Witwenfaffe 935 


mie ich mich erinnere; 2) können, auswendig 
willen; 3) völlig bon etwas überzeugt fen; 4) 
fönnen, vermögen, imftande fein, mit einem dar— 
auffolgenden zu, 3B. er weiß nichts zu ant- 
worten. wißbar, E. u. Uw, was man wiffen 
kann. So auch die Wikbarfeit. Die Wißbe⸗ 
gierde oder Wißbegier, ohne M., das lebhafte 
Verlangen nad) Haren Borftellungen; auch für 
Neubegierde. wißbegierig, -er, -ite, ©. 
vw. Um, Wihbegierde äufßernd und darin ge 
gründet; oft für neugierig. Das Wiffen, -3, 
ohne M., 1) felten für Erkenntnis, Wiffenfchaft; 
2) der Zuftand, ba man Kenntnis, Nachricht don 
einer Sache bat; ohne Gw. nur mit Fin. als: 
ohnemein Wiffen;feinesd,meinesWiffen?. 
Die Wiſſenſchaft, M. -en, 1) nur felten und 
ohne M.; a. fobiel als das vorhergehende 2; b. 
Kenntniffe überhaupt; 2) der Inbegriff sufammen- 
bangender und nach einem Lehrgebäude ftreng ges 
ordneter und richtig berbumdener Kenntniſſe einer 
Art, m. M. -en, f. auch Kunſt 3. wiffenichaft: 
lich, &. u. lm, nad Art einer Wiffenfchaft 2. 
wiffentlich, E. u. ilw., mit Bewußtſein verbunden 
und darin gegründet. 

Witfrau, Witid, Witmann, f. Witwer. 

wittern (md. witeren, durch Geruch in die 
Nafe bekommen, zu: Wind), bez. Bim., a. Durch den 
Geruch etwas empfinden, fofern e3 bon der Luft 
und dem Winde verbreitet wird; riechen, bef. bei 
den Zägern, ald: Der Hund wittert den Hafen; 
b. uneig. verfpüren, merten, zB. er bat e3 ge 
wittert; e. wettern. Witterung, w., M. -en, 1) 
der merklich veränderliche Zuftand des Dunſtkreiſes, 
doch nur bon mehreren Beichaffenheiten dieſer Art; 
f. auch Wetter; 2) bet den Jägern: a. der Gerud); 
b. eine jede ſtark riechende Zodipeife wilder Tiere; 
die Zuderung. 

Wittum, ſ. -(O3, M. -e u. -tiimer (bon 
mbd. wideme, abd. widumo, Kaufpreis für Die 
Frau, von widemen, widmen, und eig. das, mas 
der Bräutigam für die Braut zahlt und für feinen 
Todesfall ihr hinterläft), daher 1) Mitgift, Kauf: 
prei3 der Braut ımd dann Unterhalt der Frau 
md Witwengebalt (die jekt noch übliche Be— 
bentung); 2) beraltet: Bermädjtnis zu frommen 
Stiftungen. Auch für Leibgedinge und Wit- 
wenfit. 

Witwer (ahd. witwo, bom lat. viduus, eig. bes 
raubt, nämlich der Gattin), m., -8, M. mw. E., ein 
Ehemann nad) dem Tode feiner frau; fo auch die 
Witive (ahd. witavä, mhd. witewe, bom lat. 
vidua, beraubt, d. h. ihres Gatten), oberd. Wittib, 
gem. auch der Witmann, die Witfrau. Das 
Witwengehalt, dasjenige, was einer Witwe zu 
threm Unterhalte ausgeſetzt ift; zuweilen auch Das 
Das Witwenguartal, das 


er weiß was, db. ti. fehr viel; man fann nicht | erfte Vierteljahr nach des Mannes Tode, fofern 


wiffen, in Antworten für: es ift möglich; ſoviel 


| die Witwe darin noch deifen Gehalt genicht; Gna- 


ich weiß, foptelmir bewußt ift, oder: mei- |denquartal. Die Witwenkaſſe, eine Kaffe, 
nes Wiffens, wie ich glaube, vermute, oder aus welcher Witwen entweder ganz ober zum 
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Teil erhalten werden. Der Witwenſitz, der Ort, 
welcher einer vornehmen Witwe zu ihrem Aufent- 
halte angewwiefen wird. Der Witwerftand, ber 
Stand oder Zuftand eines Witwerd. So aud der 
Bitwenftand. 

Wit, m. -e3, ohne M. (abd. wizi, ımhd. witze, 
verwandt mit wiffen), urfpr. Verſtand, Einſicht, 
das Bermögen, aus Gründen abzuleiten und zu 
fchliefen, davon Aberwitz, Wahnwitz, Mut- 
terwig angeborener, natürlicher Berftand; Schul- 
wiß, durd Übung und 2ernen entwidelter, meift 
tabelnd für: gefucht, erfünftelt, fpigfindig; jetzt vor: 
züglich, 1) das Vermögen der Seele, Nhnlichkeiten 
und beſonders verborgene Ähnlichkeiten an ganz 
verſchiedenen Dingen zu entdeden; zum linter» 
fdhiede von Scharfjinn, der Fähigkeit, Unter: 
fchiede gewahr zu werden, beſ. berftedte, verborgene, 
wenig in die Augen fallende Verjchiedenheiten an 
übrigens äbnliden Dingen aufzufinden und zu be: 
merfen; 2) gem. ein wißiger Einfall, Scherz, mit 
D.-e. Der Wikbold, - (e)3, M. -e, ein Menfch, 
der viele wigige Ginfälle hat, der gern Wit macht; 
vol. Bold. wißig, -er, -fte, E. à im, Wis 
babend und vberratend, bef. in den lebten Bedeu: 
tungen. witzeln, unbez. Zw. mit haben, Wis 
am unrechten Orte oder auf die unrechte Art an: 
bringen; mit einigen Um, auch als bez. 3w., zB. 
die Tugend ganz binwegwigeln. Die Wie: 
lei, das Witzemachen am unrechten Orte oder über 
jede Kleinigkeit. Der Witzler, -3, M. w. E. der 
Witzling, (e)s, M.-e, der wigelt, berjenige, 
welcher zur Unzeit oder am unvechten Orte feinen 
Wis anzubringen ſucht. wigigen, bes. Zw. weiſer 
oder Hüger machen, bef. durch Schaden. Davon die 
Witzigung. wigiprühend, GE. u.lim,, fprühend 
von Witz, voller Wit. 

+Wladifa, m. ſ. Vladika. 

wö (mhd. wä, wö, aus abd. wär, got. hvar, 
bon iwer, was), 1) Um. des Ortes, a. an irgend 
einem Orte, irgendwo; b. an welchem Orte; als 
fragendes oder als bezügliches Uw.; biöweilen auch 
uneig. für: wober unb wie; 2) in Zufammenf.: 
wobei, wofür, woran, worüber, woraus, 
wovon, wovor ufw., fteht es für: welder, 
welcde, welches oder was mit einem Bin., f. 
diefe Wörter befonderd; 3) Bm. für wenn, bei. 
in Verbindung mit nit (mo du es mir nicht 


gibft, fo fchlage ich dich). wobei, Um., nur in Be⸗ 


ziehung auf Sachen, für: bei welchen, bei welcher, 
bei welchen. 

Woche (abd. wöchä, mhbd. wuche, urſpr. 
Bedeutung: Wechſel), w., M. -n, 1) eig. eine Zeit 
bon fieben aufeinanderfolgenden Tagen, von Dem 
Sonntage bi3 zum Sonnabend; 2) umeig. gem. 
die Wochen oder die ſechs Wochen, die Zeit 
ber Entbindung oder Niederkunft mit den darauf: 
folgenden fehs Wochen, das Kindbett (in die 
Wochen fommen, in den Wochen fein, inden Wochen 
liegen, für: niederlommen, entbunden werden und 
niedergelommeen, entbunden worden fein). Der 


wogen 


Wochenbeſuch, ein Beſuch, welhen man einer 
Kindbetterin abftattet. Dad Wochenbett, |. 
Kindbett unter Kind. Das Worhenfieber, 
das Fleber einer entbundenen Perſon bald nach der 
Entbindung. Das Wochengeld, Geld, weldes 
wöchentlich bezahlt wird. Der Wochengeſell, 
ein Gefell, welcher auf Wochenlohn arbeitet. Das 
Wochenkind, ein feines Kind in den erften ſechs 
Wochen nad) der Geburt. wochenlang, mebrere 
Wochen andauernd. Das oder der Worhen: 
lohn, Lohn, weldden ein Arbeiter wöchentlich 
erhält Der Wochenmarkt, ein Markt, wel— 
her an gewiffen Tagen in jeder Woche gebal: 
ten wird; zum Unterſchiede von einem Jahrmartte, 
der nur zu gewiffen Jahreszeiten gehalten wird. 
Die Wochenpredigt, WBredigten, welde an 
beitimmten Wochentagen gehalten werben; baber 
ber Wochenprediger, welher diefe hält. Die 
Wochenſtube, diejenige Stube, in welcher eine 
Entbundene ihre ſechs Wochen hält; auch Das 
Wochenzimmer. Der Wochentag, 1) einer 
bon den fieben Tagen jeder Woche; 2) einer Diejer 
Wochentage, auf welchen fein Sonntag oder Feier: 
tag fällt; ein Arbeitstag, gem. Berteltag. 
Merte: wochentags, des Wochentaged, am 
MWocentage. wöchentlich, GC. u. Um, was 
alle Wochen ift oder geſchieht. wochenweiſe, 
‚ Um., gem. was durch die Woche beitimmt wird; 
j auch für: wöchentlich. Der Worhenzettel, ein 
ı Verzeichnis deffen, was bie Woche über geicheben 
ift oder geſchehen fol. „.wohig, .„„wödhig, 
in Zufammenf., 3B. dreiwödtg, drei Woden 
dauernd. Der Wöchner, der die Woche bat, wel: 
chen bei gewiſſen Verridhtungen in der Woche die 
Reihe trifft. Die Wöchnerin, eine Kindbetterin; 
auch: Sechswöchnerin. 
Wöden, m, -8, M. w. G., nieberd.: der 
Roden, Spinnroden; Spinnwoden. 
Wodan, Wotan oder Wuotan (abd. Wuo- 
| tan, Wötan), urfpr. foviel ald: der Webende; Der 
; altdeutiche Kriegsgott, der höchite der germanifchen 
Götter. 

wodurch, Um., 1) als ein Fragewort für: a. 
: durch welchen Ort? b. durch welches Mittel? 2) als 
bezügl. Um. für: durch welchen, welche, welches, 
durch was. 

wofern, Bio, wenn, dafern. 

wofür, lm. foviel ald: für welden, melde, 
welches, für was. 

Wöge, w. D., -n (mbd. wäc, bewegtes Waſſer. 
bon wegen für: bewegen), eine große, beträdt- 
liche Waflerwelle, bei. die Meereswoge; umneig. 
auch don großen wichtigen Bewegungen und Ber: 
änderungen (die fteigende, fallende Woge des Kriegs: 
glüds). wegen, unbez.3w., mit haben, 1) überh. 
für: ſich bin und ber bewegen, unrubig fein; bei. 
in Wogen ſich beiwegen oder gleich den Wogen ab» 
| wechfelnd Erhöhungen und Vertiefungen bildend, 
| fi) bewegen; oder auch nur langfam ſich auf- und 
| niederbewegen (dad wogende Meer; das Roggen: 
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feld wogt; das Scilfgras wogt im Winde); um- | der Wohlfahrt. wohlfeil (mbd. wol veile, wol- 
eig. auch von dem Auf: und Niederfteigendes Bufens | veil, leicht käuflich), -er, -fte, E. u. Um,, einen 
und bon dem, was ihn in leivenfchaftliche Beme- | verhältnismäßig geringern Preis babend; nicht 
gung fest (der wogende Bufen; was im Bujen |teuer. Die Wohlfeilheit. wohlgeartet, E. 
mir mogt); auch von einer fih bewegenden großen | u. Uw, foviel ald: gut gearte. So auch wohl: 
Voltdmenge (die Vollsmaſſen wogten durd) die | gebildet, wohlgeordnet, wohlgeraten, 
Strafen); 2) von den Wogen getragen, fid) in und | wohlgefinnt, wohlgefittet, wohlgesogen 
mit diefen auf: und nieberbewegen (um das Schiff | ufm. Wohlgeboren, G.u.lim., bon edler Geburt ; 
ber wogten fie auf und nieder). wogig, E.u.Um., | (früher) Titel des Bürgerftanded. Das Wohlge: 


Wogen werfend. fallen, -8, obne M., ein höherer Grad des Ge- 
wogegen, lm. für: gegen welches, gegen was | fallend und der Zuftand diefer Empfindung. wohl: 
oder wofür. gemeint, E. u. lIm., aus einer guten Abficht her: 


woher, Um., für: bon welchem Orte ber; dgl. | ftammend; auch: wohlmeinend. wohlgemut, 
uneig. aus welcher Quelle, aus welder Urfadhe. | E. u. lIm., gute Mut3, aufgeräumt, vergnügt. Der 
wohin, lim., 1) an irgend einen Ort bin; 2) nad | Wohlgeruch, ein angenehmer Geruch oder Duft. 
weldem Orte, in welchen Ort ufm. Wober und | So aud) der Wohlgeihmad. wohlgeitalt, 
wohin können auch, bef. bei foldyen Zeitwörtern, | G. u. Uw. fhön bon Geftalt. wohlgewogen, 
welche mit ber und bin ohnehin üblich find, wie | E.u.liw., fovtelals: gewogen. So aud die Wohl: 
hberfommen, bingeben uſw, getrennt werben, | gewogenheit. wohlhabend, -er, -fte, E. u. 
3B. wo fommt er ber? wo gebt er bin? Um,, fein gutes Austommen babend; bemittelt, 

wohl, -er, am wohliten (abd. wola, wole, | bermögend. Die Wohlhabenheit, aünitiger, 
mbod. wol, got. vaila, aus derfelben Wurzel mit | für alle Bepärfniffe ausreichender Vermögenszu— 
wollen), Um., zu gut, im allgem. nah Wunſch, ftand. wohlig, €. u. lim., bebaglich, Woblgefühl 
gut, 1) Um,, a. dem Gefühle angenehm, nicht weh, | erwedend; voll innig befriedigten Gefühles. Der 
nicht übel, gut, nicht fchlecht; b. den Wünfchen, den | Wohlflang, 1) ein angenehmer Klang; 2) die 
Abfichten, der Natur der Sache angemeifen, gut, | Eigenfchaft, da etwas wohl flingt, ohne WM. So 
gehörig ufw.; c. gewiß, allerdings, jawobl, | aud der Wohllaut. Das Wohlleben, - 3, obne 
es ſteht nihtsim Wege; d.oftbloß Verſtärkung | M. das Leben in fortdauternder Vergnügung. Die 
für: hinlänglich, füglich ufw.; e. Bezeichnung einer | Wohlredenheit, ohne M., die Beredfamteit. Das 
Vermutung, foviel als vielleicht, nad mei-  Wohlfein, -3, ohne M., Gefundheit; zum 
ner Meinung, nad meinem Wiffen (du irrſt Wohlfein, zur Gefundbett. Der Wohlftand, 
wohl; er wird wohl fommen), auch für: zwar | ohne D., 1)dte Anweſenheit aller zur äußern Glüd: 
(es ift wohl wünfchendwert, aber unmöglich); 2) in | feligfeit und Rube notwendigen Umftände; 2)die An 
Verbindung mit dem dritten Falle, al Glüd- und | wefenbeit aller zum Bedürfnifie ſowohl als zur Bes 
Segendwunfh für: Seil; ald: wohl dir! Das | quemlichkeit einer Perfon notwendigen Glüdsgüter; 
Wohl, -(e)3, ſoviel ald Wohlbefinden, Wobl- | 3pwon liegenden Gründen: guter Zuftand. Die Wohl: 
fahrt, Glüd. wohladhtbar, E. u. Uw, jehr acht: | tat, eine Tat oder Handlung, welche unfer Beftes be- 
bar; veraltete Titulatur, bef. im Sanzleiftile. wohls | fördert, und die Sache felbft, welche uns in Diefer 
an, eine Aufmunterung oder auch eine fchnelle Ent- Rüdficht, vorzüglich aus blofem Wohlwollen ohne 
fhliegung einleitend. wohlanftändig, E.u. Uw, | unfer Verdienft, bewilligt wird, bef. wenn fie ein 
denguten Sitten und den äukern Berbältniffen einer | Zeil de3 Eigentums eines andern ift; gem. eine 
Verſon in einem vorzüglichen Grade gemäß. Soaud | Guttat. Der Wohltäter, die Wohltäterin, 
die Wohlanftändigfeit, ohne M. wohlanf,er: | eine Perfon, welche andern eine Wohltat ermeift. 
munternd, foviel ald: wohlan; frifhauf! oder | wohltätig, -er, -ite, E. u. Um, 1) geneigt, 
auf! wohlbedacht, E. u. Uw, gehörig bedächtig | andern Wobhltaten zu erweifen und in diefer Neigung 
oder bedachtſam, mit gutem Bedacht. Das Wohl: | gegründet; gem. guttätig; 2) fehr vorteilhaft, 
befinden, - 8, ohne M., der Zuftand, da man ſich beiljam. So aud) die Wohltätigkeit, obne M. 
wohl befindet, gefund if. wohlbeleibt, G. u. | DasWohlverhalten, -3, ohne M., gutes, bflicht: 
Uw,, mit einem ſehr fleifhigen Körper begabt. | mäßtiges Verhalten. Wohlverleih, Vflanze aus 
Wohledel, E.u.lim., in einem borzüglichen Grade | der Familie der forbblütigen Gewächſe (Arnica). 
edel; beralteter Titel bürgerlicher Berfonen, der | wohlweislich, Um., fehr weife, fehr flug. 
weniger fagte, ald Wohlgeboren. Wohlehrwür⸗ wohltun, unbez. Zw. 1) eine angenehme, be» 
Dig, ©. u. Uw, nur in den Titeln niedriger geift: | friedigende Gmpfindung berborbringen; 2) Gutes 
licher Berfonen. Da3 Wohlergehen, - 8, ohne M., | tun, Wohltaten erweifen. Das Wohltun. 
der erwünjchte Zuftand einer Berfon, ſowohl in An—⸗ *wohlwollen, unbez. 3w., mit haben, (et- 
fehung der Geſundheit als auch der übrigen Glüds- | nem) Neigung für jemand befigen, fein Beſtes 
umftände Die Wohlfahrt, obne M. der Inbe⸗ gern fehen. Das Wohlwollen, -3, ohne M. diefe 
griff alles deſſen, was zu der Glüdfeligfeit eines | Neigung. 
Menichen notwendig iſt; bad Wohlſein und der wöhnen (abd. u. mbDd. wonen, bleiben, dauern, 
Wohlitand find geringere Grade oder nur Zeile | ausbarren), unbez. 3w., mit haben, 1) eig. bleiben, 
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bermeilen, berharren; feinen beftändigen Aufenthalt 
an einem Orte haben, zB. in der Stadt, in 
einem Haufe, bei einem; 2) uneig. a. an einem 
Drte einheimifch fein; b. fich auf eine beftänbige 
Art tätig und gegenwärtig erweifen (in feinem Bufen 
wohnen Freundſchaft und Liebe gegen mid). 
wohnlich, E. u. Uw, wo ſich's gut, angenehm 
und bequem wohnt oder wohnen läßt, wo man 
gern wohnt und fich häuslich und beimifch fühlt (ein 
wohnliches Stübchen). wohnhaft, E. u. Um., ſo⸗ 
viel ald wohnend. Das Wohnhaus, ein Haus, 
welches zur Wohnung für Menfchen beftimmt tft. 
Der Wohnplat, der Pla, der Ort, mo Wienfchen 
wohnen; dgl. unelg.der Aufenthalt; auch die Wohn: 
ftatt oder Wohnftätte,. Die Wohnftube, eine 
Stube, welche zum gewöhnlichen Aufenthalt be: 
ftimmt it; das Wohnzimmer. Die Wohnung, 
M.-en, 1) der beitändige Aufenthalt an einem 


Wolle 


Pferde. wolfägrau, E. u. Uw. der grauen Farbe 
der Wölfe ähnlich. Die Wolfsgrube, eine ver: 
bedte Grube miteiner Falltür, Wölfe Darin zu fangen. 
Der Wolfshund, 1)ein Hund, welcher zur Wolfs- 
jagd gebraucht wird; 2) ein Hund, welder von einem 
Hunde mit einer Wölfin gezeugt worden oder 
einem Wolfe fehr ähnlich ift. Der Wolfähunger, 
gem. ein umnatürlicher, beftiger Hunger. Die 
Wolfätlinge, der Name einer Art Solinger 
Degentlingen, melde da3 Zeichen eines Wolfes 
haben, Der Wolfsmagen, 1) eig. der Magen 
eined Wolfes; 2) uneig. gem. ein unerfättlicher 
Magen. Die Wolfsmild, 1) eig. die Mil von 
einer MWölftn; 2) uneig. der Name einer giftigen 
Pflanze (Euphorbia). Der Wolfspelz, 1) bei den 


| Kürfchnern der Wolfsbalg, d. i. die dem Wolfe 


abgezogene Haut mit den Haaren; 2) ein Pelz von 
Wolfsbälgen. Der Wolfsrachen, der Rachen 


Drte, ohne M.; 2) der Ort des Aufenthaltes, mit | des MWolfes, auch eine widernatürlide Gaumen— 


M.; 3) ein Zeil eines Gebäudes, in welchem eine j 


Familie wohnt oder wohnen kann, mit M. 

Wöhrde, w., M.-n, um das Wohnhaus ge- 
legenes Aderland. 

Woiwõde (Wojewode), ın., -n, M.-n, 
polnijch, Heerführer, Heerfürft, Herzog, Fürft. Die 
Woiwodſchaft, eine Stattbalterfchaft, Landſchaft. 

wölben (abd. mhd. welben, bogenförmig run: 
den), bez. u. rüdbez. Zw., 1) eig. mit einer bogen⸗ 
förmigen Dede verjehen, 3B. einen Keller, ein 
immer; 2) uneig. zu einer bogenförmigen Dede 
runden; be. ſich wölben, für: gewölbt fein oder 
als Wölbung erfcheinen, jih als Wölbung ober 
Gewölbe darftellen (der Simmel wölbt ſich über 
uns). Die Wölbung, dad Wölben ımb das 
Gemölbe. 

Wolf (abd. u. mb. wolf, got. vulfs), m., - (e)8, 
M.Wölfe, 1) ein dem Hunde verwandtes Raubtier ; 
fol das Geflecht bezeichnet werden, fo heißt das 
männliche ver W olfımd das weibliche bie Wölftn; 
Z)umeig. a. eine Benenmumg berfchiedener Werkzeuge; 
3B. der Klettenwolf (Spinnerei), der Wolf — ber 
Rammtflog ufw.; b. eine Entzündung der Haut, 
bef. wenn fie von einer ftarten Reibung herrührt, 
38. gem, ſich einen Wolf reiten oder geben, 
von ſtarkem Reiten oder Gehen eine Entzündung 
am Gefäße belommen. wölfen, unbes. 3w., mit 
haben, bei den Jägern, bon den Sunden, Wölfen 
und Luchſen: Yunge werfen. Wolfgang, m. 
Berfonenname. wölfiſch, E. u. Uw. dem Wolfe 
ähnlich, in deſſen Natur gegründet. Wolfram, 
m. Perfonenname. Das Wolfseifen, eine Art 
Angeln, welde man den Wölfen zu legen pflegt; 
auch die Wolfsangel; auch ein ſtarkes Fangeifen, 
Wölfe darin zu fangen, oder eine Art Spieße bei der 
Wolfsjagd, momit man bie Wölfe abfängt. Der 
Wolfsfang, N. -fänge, 1) der Fang der Wölfe, 
ohne M.; fo auch Die Wolfsjagd und die Wolfs⸗ 
hetze; 2) die großen langen Zähne der Wölfe. Das 
Wolfsgebif;, 1) das Maul eines Wolfes mit 
deffen Zähnen; 2) eine Art Gebiffe für hartmäulige 


fpaltung bei Menjchen (Safenfharte). Der Wolfs: 
riß, 1) ein bon dem Wolfe getötetes Tier; 2) der 
Schaden, weldhen Wölfe an anderm Wildbret ver— 
urſachen. Die Wolfsfaite, eine Art Saiten bon 
Wolfsdärmen. Der Wolfsichret, jehr grober 
Scrot, Wölfe damit zu ſchießen Der Wolfszahn, 
1) ein Jahn bon einem Wolfe; 2) bei den Ferkeln: 
Heine fpigige Zähne, welche fie am Freſſen hindern. 
Das Wolfszeug, das jämtliche zur Wolfsjagd 
gehörige Zeug. 

Wolfgang, ſ. u. Wolf. 

1. Wolfram, Name; f. u. Wolf. 

2. Wolfram, f., -3, ohne M., ein Gifenerz. 

Wölfe (abd. wolkan, mhd. wolke), w, M. -n, 
1) eine Menge wäſſeriger Dünfte, welche in ficht: 
barer Seftalt in der obern Luft ſchweben (der Wind 
treibt die Wollen vor fich ber; der Eichwald brauſet, 
die Wolken ziehn ;eilende Wolken, Segler der Lüfte); 
Regenwolte, Schneewolte, Hagelwolke, 
Gewitterwolte; 2) umeig. a. leichte Maſſen, 
melche fi) wie Wolken in der Luft bewegen, zB. 
Raudmwolte, Staubmwolte; eine Wolfe von 
Müden, Fliegen, Vögeln ufw.; b. leichte Kopfum— 
büllung für Damen Das Wölkchen, eine Heine 
Wolte. wölken, rüdbez. 3w.; ſich wölten, ſich 
bewölken; trübe, traurig, mißvergnügt, verſtimmt 
werben (der Himmel wöllt ſich; die Stirn wöllt 
fih), Der Wolkenbruch, das plötzliche Herunter⸗ 
ſtürzen der in einer großen Wolke befindlichen 
Waſſermaſſe. Der Wolkenhimmel, derjenige 
Teil der obern Luft, in welchem ſich die Wolfen be- 
wegen. Die Wolkenſäule, eine fentrecht ftehende 
Wolke in Geftalt einer Säule. wolkicht, ©. u. 
Um. Wolfen ähnlich. wolfig, G. u. lim., mit 
Wolfen umzogen, bebedi. 

Wolle (abd. wolla, mbd. wolle, verwandt mit 
Welle, vom ahd. wällan, fich wälzen, rollen), w., 
M. (von mehrern Arten) -n, eine allgemeine Be- 
nennung feiner, kurzer, bef. fraufer und ineinander 
aefchlungener Fäden; vorzüglich feine, weiche, kurze 
und krauſe Zierhaare, bei. des Schafviehes, Die 
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Schafwolle; bei den Jägern auch die Haare der nicht hoffen, ich hoffe nicht oder ich mag nicht 
Haſen und Kaninchen, dal. die Flaumfedern bes | hoffen, 

fungen Geflügels. Die Wollarbeit, Arbeit, welche Woluft, w, M. -Tüfte (bon wohl, ſ. d, 
in oder mit Wolle geſchieht, dgL zumeilen aus | fehr, ftarf, und Luft), 1) überb. der höchſte Grad 
Wolle bereitete Arbeit; daher der Wollarbeiter, | eines jeden finnlichen Vergnügens, einer jeden Luft, 
Der Wollbaum, der Name eines ausländiſchen befonders eines umerlaubten und ungeorbneten 
Baumes (Bombax), welcher Wollegibt. Der Wohl: | finnlichen Vergnügens und vorzüglich desjenigen, 
bereiter, derjenige, welcher die Wolle für die Woll- | welches mit dem finnlichen Umgange beider Ge- 
weber und Tuchmacher zubereitet. wollen, &. u. | fchlechter verbunden tft; 2) die ungeorbnete Nei— 
Um., aus Wolle bereitet. Der Wollenweber, ein | gung zu dieſem DBergnügen; oft für Geilbeit; 
Weber, welcher mollene Zeuge verfertigt. Der | 3) ein Gegenftand, welcher den höchſten Grad des 
Bollhandel, ohne M., der Handel mit Wolle; | finnlichen VWergnügens gewährt. wolüftig, -er, 
daher der Wollhändler. wollidht, &. u. Um,, | -fte, E. u. Um, 1) Wolluft gewährend; 2) Be- 
der Wolle äbnlih, wollig, E. u. Um, Wolle | gierde nad Wolluft empfindend; 3) diefe Be— 
tragend oder habend, bei. viel Wolle tragend | gierde eriwedend, berratend, Darin gegründet; 
oder enthaltend, wollreih. Der Wolfämmer, auch für geil Der Wollüſtling, - (e)8, M. -e, 
ber die Wolle mit befondern Kämmen, ben Woll: | eine Verſon, bei welcher die Begierde nad) unge: 
tämmen, zum Spinnen vorbereitet; daher: die | ordneten finnlihen VBergnügumgen zur überwiegen: 
Wollkämm-Maſchine. DerBollmarft,1)der | den Neigung und Gewohnheit geworben ift. 
öffentliche Verlauf der rohen Wolle und die Zeit, Bolm, m., - (3, M. -e, BWolmen, m., -3, 
wann foldhes geſchieht; 2) ein dazu beftimmter | Di. w. E, langer, auf Pfoften rubender Ballen. 
Marktplag. Der Wollpelz, ein gegerbtes Schaf-, +Bombat, m., -8, M. -8, (auftral.) Beuteltier 
Sammel» oder Lammfel. Der Wolfad, ein | mit Nagergebik. 

für Wolle beftimmter oder mit folcdher gefüllter womit, Uw. mit was; dgl. mit welchem, mit 
Sad; auch ein reiher Kauz. Die Wolfchur, welder, mit welchen. 

die Shafihur. Der Wolfpinner, die Woll⸗ | wonad, Um, nad) was; dgl. nach welchem, 
fpinnerin, eine Berfon, welche Wolle fpinnt, bef. | welcher, welchen. 

wenn fie ein Gefchhäft daraus macht. Die Woll- Wönne (abd. wunna, mbd. wunne, vgl. got. 





fpinnerei, 1) die Handlung des Wollipinnens | wunan, fich freuen), w. ohne M., außer zumei- 
und die dabei notwendigen Verrichtungen, ohne | len bei Dichtern: die Wonnen, ein bober Grad 
M.; 2) eine Dazu eingerichtete Werkftatt oder Fabrik, | der Freude, des Vergnügend. Der Wonnemonagt 
mit M. -en. oder Wonnemond, eine Benenmung ded Monats 
"wollen (abd. wellan, mbd. wellen, verwandt | Mai (ahd. wunntmänöth, Monat der Weide, wo 
mit wählen, lat. volo), unbez. 3w., mit haben, | das Vieh zur Weide, zum Wiefenland [wunni] ge: 
überb. ein Begehren, einen Willen haben, faffen; | trieben wird; an Wonne angelehnt). wonnig, 
bef. 1) einen Entichluß faffen oder gefaht haben, | &. u. Uw,, felten, bei. bei Dihtern: Wonne ge: 
38. er will es tun; er hat es fagen wollen; | während (wonnige Tage, Stunden; wonnige Er- 
oft auch für: befehlen, 3B. ich will es ge— | innerungen). wonniglich, &. u.Um., vol Wonne, 
fhrieben feben; 2) Berlangen tragen, Per: | Wonne gebenb. 
langen äußern, 38. Geld wollen, d.i. haben Wordn, lim. an weldem, an weldjer, an wel: 
wollen; 3) Neigung baben, zB. er will lieber | den; an was, an welchen, welche, welches. 
fhlafen als arbeiten; fo auch in Bitten, als: woraüf, Um., auf welcher Sache, auf welchem, 
wollen Sie es wohltun? 4) zur Abficht haben; | welcher oder welchen ; ober auch: auf welchen, welche, 
auch ohne Nenmwort, zB. Wohin will er (reifen) ? welches, auf was. 
Er will nach Berlin; 5) zulaffen, berftatten, ver: woraüß, Uw. aus welchem, welder, aus wel- 
anftalten; bef. bei Wünfchen, 38. wollte Gott, | hen, aus was für einem Dinge. 
daß ufw.; 6) behaupten, verfichern, ald: er will Wörde, i. Wöhrde. 
ed nefeben haben; fi) den Anfchein geben, zB. worein, Um., in welchen Ort, in welche Sadıe, 
erwillniht3 gebört, ih willnidhtögefagt | in was. 
baben; 7) können, 3®. ich wollte es wohl wörfein, bez. 3w., (das Getreide) durch 
malen; fo auch: das will mir nicht in den | Werfen gegen den Wind von der Spreu reinigen; 
Sinn, will mir nicht etnleudten; was | daher der Worfler, einer, der worfelt; die Worf⸗ 
will das fagen? 8) im Begriffe fein, etwas ſchaufel und die Worftenne, die Schaufel, wo— 
zu tum oder zu leiden; auch bon leblofen Dingen; | mit, und die Tenne, worauf das Getreide geworfelt 
9) von Sachen oft: erfordern, notwendig machen | wird. 
(das Geſetz will es fo; die Not will e8); müffen | Worin, Um., in welchem Orte, in welcher Sache, 
(die Arbeit will forgfältig behandelt in weldem, in welcher, in welchen, in was für 
fein), verneint: dürfen (die Blumen wol: | einem uſw. 
len nicht obne Luft und Waffer fein); Wort, ſ. -(e)8, M. -e u. Wörter (abd. u. 
10) oft fteht es faft überflüffie, ald: ich will mbd. wort, got. vaurd), 1) das als Laut wahr: 
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nehmbare Zeichen für die Vorftellungen, Begriffe, 
ihr Ausdruck, und zwar a. ohne Bufammenbang 
mit andern Ausdrüden und al3 ein einzelner Be- 
ftandteil einer Sprache betrachtet, mit M. Wörter; 
die Haupt, Beit-, Für- uſw. wörter; b. im Bus 
fammenbange mit andern Ausdrücken, die Rede, 
mitt M. Worte; 38. wozu fo viele Worte? 
das Wort nehmen, anfangen zu reden; 2) 
in einigen befondern Bedeutungen, a. ein fürm- 
licheö Verſprechen, ohne M. (ih babe dein Wort; 
du haft mir dein Wort darauf gegeben; einen 
beim Wort nehmen); b. (etwas nicht Wort haben 
wollen) nicht zugefteben wollen; c. (einem oder 
einer Sache das Wort reden) für einen fpredhen, 
etwas befürworten; d. bad Wort Gotte3, die 
Bibel und einzelne Teile dabon, infofern fie die 
Offenbarung Gottes, feines Weſens und Willens 
enthält; e. das Wort, das Schaffende (im Anfange 
war das Wort), auch für die zweite Perſon in der 
Gottheit. wortarm, E. u. Uw. bon einer Sprache, 
arm an Wörtern; (auch wortarmer Menfch) der 
nicht biel fpricht; auch weortfarg. wortbrädjig, 
&. u. Um., das gegebene Verſprechen nicht haltend. 
wortdeutlih, &. u. Um, den Worten nad 
deutlich, durch fich Telbft deutlih. Die Wort: 
erflärung, eine Ertlärung, welche die Bedeu: 
tung eines Worted entwidelt, Das Wörter: 
buch, ein Buch, in welchem Wörter einer gewiffen 
Art in alphabetifher Ordnung gefammelt und er: 
Härt werden. Der Wortforſcher, ber den Ur- 
fprung und bie Bildung ber Wörter einer Sprache 
zu erforfchen fucht. Die Wortforfhung, obne 
M., die Lehre bon dem Urfprunge und der Bildung 
der Wörter einer Sprahe. Die Wortfügung, 
1) die Berbindumg mehrerer Wörter zu einer Reihe 
bon Borftellungen; 2) derjenige Teil einer Sprach⸗ 
lehre, welcher diefe Verbindung lehrt (Snntar). 
Das Wortgepränge, die zweckloſe, unnübte Ein: 
Heidung eines Gedanfens in viele und fchön klin— 
gende Worte. Der Wortflauber, 1) derjenige, 
welcher fih auf eine unnütze Art mit der Bedeutung 
bon Wörtern befchäftigt;2) der Silbenftecher, Pedant; 
daher die Wortflauberei. Der Wortfram, 1) 
eine Berbindung mehrerer Wörter ohne einen frucht- 
baren Sinn; 2) die unnütze und zweckloſe Beichäfti- 
gung mit Wörtern. Davon der Wortfrämer und 
die Wortfrämerei. wörtlich, E. u. Uw. 1) in 
Worten bejtehend ; 2)inden Worten gegründet; 3) ſich 
dem Wortlaut genau anfchließend, ald Um. allein: 
den Worten nad). Die Wortmacherei, Rede mit 
vielWörtern ohne Gehalt. Das Wortregifter, ein 
alphabetifches Verzeichnis der in einem Buche vor⸗ 
fommenden Wörter, mit Nachweiſung der Seiten und 
Stellen des Buches, mo fie zu finden find. wort: 
reich, E. u. lim., 1) von einer Sprache, reich an Wör- 
tern; 2) aus vielen Worten beftehend ; (ein wortreicher 
Menſch) der viele Worte madjt, der viel fpridt; 
oeihwästg. Der Wortihwall, Übermak bon 
Worten. Das Wortfpiel, eine bloß auf Beluftigung 
abzielende Beſchäftigung mit Wörtern und ihren 


re —— — — — — — — — — — 


Wucher 


Bedeutungen; ein Spiel mit Worten; die belufti- 
gende und witige Zufammen: oder Gegeneinander- 
ftellung äbnlich lautender Wörter bon ganz ber- 
ſchiedenem, oft entgegengefegtem Sinne. Der Wort: 
ftreit, ein Streit um Nebendinge, um bloße Worte ; 
verächtlich ein Wortgezänf. DerWortverftand, 
derjenige Berftand oder Sinn einer Rede, welcher 
aus der eigentlichen Bedeutung der Worte erhellt, 
ohne Rüdficht auf Bufammenbang. Der Wort: 
wechſel, ein mündlicher Streit, ein Zant, eine 
Zänkerei. 

Wörth, Ort in Lothringen; f. auch Werder. 

worüber, Uw. über welchen oder über welchem, 
über was, gem. auch für; über etwas. 

worumter, Uw. unter welchen oder weldem, 
unter was ufw.; gem. auch für: ımter etwas. 

wovon, llm,, für: von welchem, bon mwelder, 
bon welden, von was (dad ift etwas, wobon du 
nichts verſtehſt; wobon wollen wir ſprechen? wovon 
ſoll ich leben?). 

wovör, Uw. vor welchem oder welchen, vor 
was ufw.; gem. auch für: vor etwas. 

wozũ, lim., zu was, zu weldhem Ende, zu wel- 
dem Zwede, zı welcher Beitimmung, zu welcher 
Abficht ufw.; gem. auch für: zu etwas. 

BWräd, f. (veralt.: m.), -(e)3, M. - e,niederd,, 
ein zerbrochenes, unbrauchbar gemwordenes Ding, 
bei. der Rumpf eines geftrandeten, gefchelterten und 
zertrümmerten oder untauglich gewordenen Schiffes; 
überb. au für: Scheit, Trumm oder Trüm- 
mer, oder für etwas Bertrümmertes, 3er: 
fchelltes. 

Wraſen, m., -3, ber Brodem. 

wriefen, bez. Zw. jeem., (ein Boot) mit einem 
Ruder fortbewegen. 

*wringen, bez. Zw. niederd. — ringen, bei. mit 
den Händen zufammendrehen oder drüden, meift 
bon gewafchenen Stüden, um Die noch darin ent: 
baltene Feuchtigkeit zu entfernen, (engl. wring). Die 
Bringmaihine. 

Wrück, m., niederd., 1) ein tnorriger, kurzer 
Baumftumpf; 2) ein nicht ausgewachſenes Tier 
oder Gewäh3; 3) ein närrifcher, beimtüdifcher 
Menſch; 4) Wrufe, w. M. -n, die Koblrübe. 

wichern (mbd. wuocheren, Ertrag, Frucht 
bringen, gewinnen, übeln Gewinn ſuchen oder 
machen; beriwandt mit lat. augeo), 1) unbez Sw,, 
mit haben, a.fih vermehren, ſich ausbreiten, ſchnell 
und ftarf wachfend um fich greifen; bef. von Ge— 
wächjen; b. Gewinn zu erwerben ſuchen, eig. u.umeig. 
mit etwa3 (fein Wiffen, feine Talente wuchern 
laffen); bef. aber von unerlaubten, unbilligem Ge: 
minn; 2) rüdbez. Zw., durch Wuchern erwerben, 
ala: (fich reich) fich Reichtum durch Wuchern 
erwerben, ſich durch Wuchern reich maden. Der 
Bucher (abd. wuohhar, mbd. wuocher, Zuwachs, 
Ertrag, Nachkommenſchaft, Gewinn), -8, ohne M., 
1) der Gewinn, melden man bon feinem Gigen: 
tume bat; nur ıumeig.; 2) bei. ein übertriebener, ımı- 
billiger Gewinn, welchen man von feinem Eigen: 


Wucherer 


tume im Handel und Wandel bat; dgl. unbillige, 
geſetzwidrige Binfen. Der Wucherer, berjenige, 
melcher wuchert, bef. wenn er ein Gewerbe daraus 
macht. wucherhaft, -er, -eite, E. u. Uw. dem 
Wucher ähnlich. wucheriſch, -er, -fte, E. u. Uw., 
auf Wucher abzielend, darin gegründet. 
Buch, m., -fes, M. (felten) Wüdfe, 1) das 
Wachſen; dad Wachstum; 2) die Art und Weife, 
wie etwas gewachfen tft; bef. in Rüdficht auf das 
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uneig. befümmert (bad wunde Herz; ein wundes 
Gemüt). Die Wunde (abd. wuntä, mhd. wunde), 
M. -n, 1) eig. eine Verlegung der äußern Teile 
bes Körpers; 2) uneig. Hummer, Sram (die Wunde 
des Herzens; eine Herzenömunde). Die Wunds 
arzeneikunſt, die Chirurgie, die Kunſt, Wun— 
den und äußere Gebrechen des menschlichen Körpers 
zu beilen, ohne M.; daber ber Wundarzt, ein 
Chirurg. Der Wundbalfam, ein Balſam, wel- 


Verhältnis der Teile; Form und Geftalt; 3) im | cher eine vorzügliche Kraft befigt, Wunden zu heilen. 
einigen Zuſammenſ. dasjenige, was gewadjen tft, | So aud die Wundeflenz, das Wundpflafter, 


3®. der Haarwuds. „„wüchfig, gewacfen, 
in Zuſammenſ. zB. hoch wüchſig, hochgewachſen. 

Wucht, w., M.en, niederd. für Gewicht (f. 
d.), 1) ein hoher Grad der Schwere, des Gewichts, 
eine Laſt, ohne M. (der Erde Wucht; die Wucht 
des Speerd; ber Strettart Wucht); 2) in einigen 
Fällen: ein Körper bon borzüglider Schwere. 
wuchten, 1) unbez. Sw., mit haben, Wucht, d. h. 
ein großes Gewicht haben, in hohem Grade ſchwer 
fein; Iaften (die fchiwere Hand des Freundes auf ſich 
wuchten zu fühlen; der wuchtende Drud von 
außen); 2) bez. Zw. a. etwas Wuchtiges in ſchwan⸗ 
tende Bewegung fegen; b. die Wucht oder das Ge- 
micht eined Dinges zu erforfchen fuchen, indem man 
e3 in der Hand hält und gleichſam wägt. wuchtig, 
G. u. Um, buch Schwerkraft übergewaltig 
wirkend. 

wühlen(ahd. wuolan, mbd. wüelen), unbez. 3m., 
mit haben, 1) eig. in einen aus weichen Teilen be- 
ftehenden Körper bohrend eindringen und ihn umzu⸗ 
mälzen, umzufehren fi) bemühen (die Schweine wüh⸗ 
Ien inder Erde, in dem Schlamm) ;fo auch: fich in die 
Erbe wühlen; auch von dem Waſſer für: aushöhlen, 
auswafchen; Nuneig. a. in politiſchem Parteitreiben: 
die Gemüter erregen, aufrühren; b. (in einer Wunde 
wühlen) fich felbft quälen; ce. bom Schmerz (Der 
Schmerz wühlt in meinen Gingeweiden); d. ber» 
ächtlich wie ftöbern und ftören, als: in alten 
Büchern mwühlen. Die Wühlerei, das geheime 
Mühlen, die Aufreizung im geheimen. wühleriich, 
-er, -efte, E u. Um., im geheimen wühlend, auf: 
reizend. 

Bühne, w, M.-n, auch Wune, gem. ein 
in das Eis gebauenes Loch, den Fiſchen im Win— 
ter freifche Luft zu verfchaffen oder auch um zu 
fiſchen. 

Wuͤlſt, m., es, M. Wülſte, auch die Wulſt 
(ahd. wulsta, bon wellen, Welle, vgl. auch wäl— 
zen, mwölben), eig. ein aufgedunſenes, aufge: 
ſchwollenes Ding, bef. in einigen Fällen: ein Bauſch, 
eine falſche Falte, etwas Wurftförmiges, 3B. der 
Haarwulſt; in der Baufunft eine runde, wulft: 
artige Verzierung. Das Wülfthen. wulſtig, 
einen Wulft babend oder bildend, aufgebunfen. 
wulften, 1) bez. Zw., aufgebunfen machen; 2) un» 
bez. 3w., einen Wulft bilden, bei. (fih) zum Wulft 
werben. 

wind (ahd.mhd.wunt), -er, -efte, E. u. Um,, 
1) eig. an ber obern Haut berlegt, verwundet; 2) 








die Wundfalbe, das Wundwaſſer. Das 
Wundſieber, ein fjicber bei Verwundungen und 
oft jeder fieberbafte Froſt bei Entzündungen. Das 
Wundkraut, jebes Kraut oder Gewächs, dem 
eine heilende Kraft beigelegt wird, zB. die Wund⸗ 
raute, So auch dad Wundholz. Dad Wund⸗ 
mal, bie wunde Stelle am Körper; bie Narbe. 
Das Wundpulver, ein Pulver, das Blut frifcher 
Wunden zu ftillen. 

wündern (abd. wuntarön, mhd. wundern), 
1) rüdbez. Zw., mit haben, die Empfindung des 
Ungewöhnlichen, Außerorbentlihen und Unbegreif- 
lichen haben und äußern; (man muß fich wundern, 
daß ufw.; ich wundere mich darüber; dur wunderſt 
dich über diefen Vorfall; er wunderte fich über bei- 
nen Born; ich babe mich über deinen Geiz ge— 
munbert); 2) bez. 83w., unperf. u. perſ., die &mp- 
findung des Ungewöhnlichen, Außerordentlichen 
und Unbegreiflichen verurfachen; mit dem vierten 
Falle ber Perſon (ed wundert mich; dieſe Sadıe, 
Begebenbeit hat mid) gewundert, wie dich, wie ihn, 
wie jeden; e3 wundert mich, daß ufm.). Das 


' Wunder (abd. wuntar, mbd. wunder, Seelen: 


zuftand, in dem man über etwas Ungewöhn— 
liches gleihfam ftillftehenden Verftandes tft, Danır 
Gegenftand der Vermunderung), -3, M. mw. E, 
1) das Gefühl ftaunender Neugier über etwas Be- 
fremdendes, ohne M. und Gw, 3B. es nimmt 
mich wunder, deh es fegt mic) in VBerwunderung ; 
fein Wunder an etwaß feben; 2) der Gegen- 
ftand der Verwunderung, und zwar a. eine jede un— 
gewöhnliche oder feltene Sache oder Erfcheinung ; 
etwas Staunenerregendes; bei. ein höchit ungewöhn- 
licher, ein unbegreiflicher Gegenftand; Daher Die 
Wendungen: das ift fein Wunder; er meint 
wunder, was er fertig bringt (nämlid Stau: 
nenerregenbeö); er bildet ſich wunder was 
darauf ein (er ift ganz ftolz Darauf; fein blaues 
Wunder, d. b. etwas Erftaunliches, erleben, hören, 
fehen); b. vorzüglich Erfheinumgen oder Wirkungen, 
welde fih aus den Gefegen ber Natur nicht er: 
klären laffen und Daher der unmittelbaren Einwir—⸗ 
fung Gottes zugefchrieben werden müffen; in diefem 
Sinne tft dad Wunder eine Form der übernatür- 
lichen Offenbarung; ein Wundermwert. wun— 
derbar, -er, -fte, E. u. lim, 1) bon Dingen, 
deren Möglichkeit und Bufammenhang man nicht 
einfieht; au: wunderfam; 2) oft für feltiam. 
Das Wunderbing, ein wunderbares Ding. So 
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auch die Wundergeburt, die Wundergeihichte 
ufw. Die Bundergabe, die Gabe, Wunder zu 
tun. Das Wundergeihöpf, ein auferordent- 
liches, wunderbares Gefchöpf. So aud) das Wun⸗ 
verfind, das Wunderticr ufw. Der Wunder: 
glaube, ein fo hoher Grab des Glaubens, daß 
er Runder zu tum bermag, ober auch der Glaube 
an Wunder. wundergrof, E.u.lim., gem. außer: 
ordentlich groß. So auch wunderflein, wun⸗ 
derſchön um. Die Wunderfraft, 1) eine 
außerordentliche Kraft; 2) foviel ald Wunder: 
gabe Wunderlich, -er,- fte, E. u. lim. 1) 
veraltet: wunderbar; 2) jest: feltfam, fonderbar 
(ein wunderliches Ding; eine wunderliche Sache); 
vol. eigenfinnig (ein wunderliher Mann; du bift 
mandmal wunderlih), Die Wunderſucht, 1) 
das Beftreben, in allen, auch natürlichen Dingen 
Wunder zu fehen; 2) das Verlangen, Wunder zu 
fehen und zu erleben. 
außerordentliche, unbegreiflihe Tat; 2) bef. eine | 


Wundergeburt 


Die Wundertat, 1) eine, 


Wurm 


Kegel⸗, Wirfelfpielen (er bat den erften Wurf; einen 
guten Wurf tum); 2) die Richtung der geworfenen 
Sadıe, 3B. einem in ben Wurf kommen, von 
der geworfenen Sache getroffen werden, dal uneig. 
einem bon ungefähr begegnen; 8) die geworfene 
Sache, ohne M. und nur felten; 4) fo viel Junge, als 
ein Tier auf einmal wirft; 5) das Wertzeug, womit 
man wirft; nur felten. Das Würfchen, der Heine 
Wurf. Der Würfel (abd. worfil, worfel, md. 
würfel, bon Wurf), ·s, M. w. G., ein Ding, womit 
man wirft; boch mur 1) ein achtediges, gleichfeitiges 
Stüd Elfenbein, Holz oder Knochen, welches auf 
feinen Flächen mit Punkten oder Augen verſehen tft, 
um ein Spiel, dad Würfelfpiel, damit zur fpielen ; 
2) jedes einem foldhen Würfel ähnliche Stüd, ein 
Kubus. würfelicht, E. u. Uw, einem Würfel 
ähnlich; Dal. mit Duadbraten von abwedhjelnden 
Farben ober Beichaffenheiten verſehen, 3B. ein Zeug; 
auch würfelig und würfelförmig. würfeln, 
1) unbez. 3m., mit haben, mit Würfeln fpielen, 


Tat, welche die Kräfte der Natur überfteigt; daher ald: um etwas; 2) bez. Zw., würfelförmig madıen; 
der Bundertäter; und wundertätig, G. u. | (durcheinander würfeln) vermengen, bermifchen. 
Um. Das Wunderwert, 1) jedes auerordent: Das Wurfgarn, ein gewiſſes Fifcherneg, welches 
liche, in hohem Grade ungewöhnlide Ding; ein | beim Auswerfen wegen der darin befindlichen Blei— 
Wunder; 2) f. Wunder 2b; gem. auch ein | ; tugeln ſchnell unterfintt und alle Fifche, die e3 an: 
Bunderzeichen. trifft, einfchließt; auch) das Wurfnetz, die Wurf: 

Dune, |. Wuhne. | haube. Die Wurfmaſchine, Maſchinen, womit 

Wunſch (mbd. wunsch, ahd. wunsc), m.,es, man ehedem große Laſten auf den Feind warf. Der 
MWunfche, 1) ein mit Ungewißheit über die | Wurfpfeil, ein Pfeil, welcher aus freier Hand auf 
Erfüllung verbundenes Verlangen nad) etwas und | ben Feind geworfen wird. So auch der Wurffpich, 
deffen Außerung durch Worte; 2) der Gegenftand | Die Wurfichaufel, f. Worfſchaufel. Die 
dieſes Verlangens. wünfchen, bes. Zw., einen | Wurfſcheibe, bei einigen Völkern eine metallene 


Wunſch begen und äußern; oft für verlangen, be- 
gehren, 3B. einem alles Gute; ih wünfde, 


daß ufw.; er wünfdt ed zu wilfen Die: 


Bünfchelrute, eine unter gewiffen abergläubifchen 
Gebräuchen abaeichnittene Rute, deren Neigung den 
Drt verborgener Schäge in ber Erde anzeigen foll. 
Wupppid, m., - (3), M. - (3), niedrig, fehnelle 
Bewegung; ein Schlud Schnaps. 
Würde, w., M. -n. (ahd. wirdi, mbd. wirde, 


oder fteinerne Scheibe, womit fie zur Übung nad 
einem Biele werfen, ein Diskus. 

würgen (abd. wurkan, mbd. würgen), bez. u. 
rüdbez. 3w., die Kehle zufammenpreffen, 1) (ſich) 
mit heftiger Anstrengung hinunterzuſchlucken oder 
Atem zu Holen oder fich zu erbrechen fuchen; 2 
(etwa3 heraus-, binunterwürgen) mit 
dieſer Anftrengung aus dem Munde preifen oder 
hinunterſchlucken; 3) durch Zuſammenpreſſen der 





von wert), 1) eim fittlicher Wert oder Vorzug, der | Kehle erftiden machen; üblicher erwürgen; DgL 
Anfpruch auf Achtung bat; 2) ein merklicher äußerer | übh. umbringen, töten; 4) uneig. gem. (an einer 
Vorzug in der bürgerlichen Gefellichaft und ein mit | Arbeit) fih abmühben. Der Wärgengel, 1) m 
folchen Vorzügen verbundenes Amt; 3) die Eigen» | der Bibel ein zum Würgen abgeſchickter Engel; 2 

ſchaft, da etwas dieſen Vorzügen gemäß ift; ein | übertr. Todesnot, bef. allgemeines Sterben. And 


Ehrfurcht gebietendes Benehmen. würdig, -er, 
-fte, E. u. Uw. 1) den äußern umd innern Borzügen 
einer Berfon angemeflen (die Tat tft feiner würdig; 
die Belohnung ift feiner Verbienfte, feiner An- 


Würger, derjenige, welcher umbringt; beſ. bei den 
Dichtern; auch eine Art Heiner Raubbögel. wär: 
| gerifch, E. u. Uw. todbringend. 

Wurm (abd. u. mbd. wurn, Schlange, jedes 





ftrengungen, feines Gifers würdig); 2) Die nötigen | Kriechtier, verwandt mit lat. vermis), m., - (e)8, M. 
Vorzüge zu etwas habend, 3B. einer Ehre, eines | Würmer, 1) eig. eine allgemeine Benennung der 
Amtes würdig; biäweilen auch für wert; 3) die | Tiere mit mehr oder weniger langgeitredtem, meift 
Achtung anderer verdienend (er ift ein ſehr würdiger | mweichhäutigem, ungegliedertem oder geringeltem 
Mann; ein würdiger Staatöbeanter). wärdigen, | Körper, welche feine Füße und äußere Bewegungs: 
bez. Zw. 1) für würdig halten (einen eines Bor- | werkzeuge überhaupt haben, fondern ſich durch Zu— 
suges); 2) fchägen, tarteren. Die Würdigung, | jammenziehen und Wiederausdehnen des Körpers 
ohne M. : fortbewegen; bei den Dichtern heißen zumeilen auch 

Wurf (abd.mbd. wurf), m., -(08,M. Würfe, | die Schlangen Würmer wegen Ihrer Ahnlichteit mit 
1) die Handlung des Werfend; auch bei Brett, den Würmern (der Lindwurm, der Drade); aud 
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mehrere Inſelten beißen gem. Würmer, zB. der | der Wurſtſchlitten; gem. gleichfalls bloß die 
Zohanniswurm ober das Zohanniswürmchen, der Wurjt; daher der Wurſtreiter, umeig. ein 
Kormwurm, Schiffswurm ufw.; auch Raupen | Schmaroger. . 
beißen oft Würmer, zB. der Seidenwurm Würte, w., M.-n, in Niederd, eine Erhöhung, 
für Die Seidenraupe; auch Meine umbehülf- | ein Hügel ober Erdhaufen, worauf in den Niede- 
liche, noch kriechende Kinder werden Wür- | rumgen und Marfchländern die Häufer erbaut 
mer genannt (ber arme Wurm) und Wurm, | werden, um fie vor UÜberſchwemmungen zu fichern ; 
wie auch häufig, 3B. in der Bibel; das Gewürm, auch Wörte, Wörde, Wörde oder Wöhrde, 
für alle friechenden Geſchöpfe iiberhaupt; 2) uneig. | Werber. 
a. eine Krankheit, welche von Würmern herrübrt Württemberg (amtliche Schreibung ftatt Wür- 
oder herrühren fol (38. der Tollwurm der Hunde, | temberg, urſpr. Wirtenberg, Burg bei Gannftabt), 
der Wurm bed Pferdes, des Rindviehes ; derWurm | Deutfches Königreich. Der Württemberger, ein 
amfinger, einichmerzbaftesGeihwär);b.(einen Einwohner bed Königreichs. 
BurmimsKopfehaben) ein wenigberrüdtfein;| Wurz (abd. u. mihd. wurz, überh. Kraut, Ge- 
dgl. üble Laume, Eigenfinn haben; (ein Wurm im | wädjs), w., ohne M., veraltet und nur noch in 
Herzen)nagender Summer; c. beiden Buchdrudern | einigen zufammengejegten Pflanzennamen (Nies: 
die kurze Anzeige des Titels unten auf der erften | wurz, Haſelwurz, Schwarzwurz) üblich. Die Wr: 
Seite eines jeden Bogen ; die Norm. Das Würm: | 3el (abd. wurzalä, wurzellä, mhd. wurzel), M.-n, 
hen, nur eig. einkleiner Wurm. warmen, unbez. | 1) eig. der unterfte Teil eines Gewächſes, bermittels 
u. bez. 3m., mit haben, 1) wurmſtichig werben; bon deſſen es aus der Erde feine Nahrung zieht, ſowohl 
Perfonen: grübeln; 2) von beunrubigenden Gedan= | von allen Wurzeln zufammen, ohne M., ald auch 
ten, ärgern, mipftimmen, quälen (daS Ding wurmt | bon einzelnen Stüden, mit M.; gem. in einigen 
mich, macht mich unrubig, ärgert, kränkt mic). Die ; Gegenden: eine Art gelber Möhren; 2) uneig. in 
Wurmeſſenz, eine Efienz wider die Würmer im | einigen Fällen: a. der unterfte Teil eines Dinges; 
menfchlichen Leibe. So aud das Wurmfraut, | b. der Urfprung eines Dinges, der Grund, die Ur: 
Wurmpflafter, Wurmpulver, die Wurm⸗- | jache (Geiz ift die Wurzel alles Übels); daher in 
falbe, der Wurmiamen ufw. wurmförmig, | dev Rechentunft: jede Zahl rückſichtlich der Pro: 
E. u. Um, der Geftalt oder der Bewegung eines | dufte, die aus ihr erwachfen, wenn fie ein- oder 
Wurmes ähnlich. Der Wurmfrafj, der Zuftand, | mehreremal mit fich multipliziert wird, die Wur- 
da ein Ding bon den Würmern gefreffen oder zer: ; zelzabl; (die Wurzel eines Wortes) Die- 
freffen wird, und der dadurch berurfachte Schade. | jenige Silbe, welche den Urfprung oder Grund des 
wurmig, -er,-jte,&. u. Uw. 1) nur felten: voll | ganzen Wortes und deffen Hauptbedeutung enthält, 
Würmer; 2) umeig. jeltfam, mwunderlich, ärgerlich, | die Wurzelfilbe, Stammfilbe Das Würs 
verbriehlih. Das Wurmlod, bon Würmern ge: zelchen, eine Heine Wurzel Das Wurzel ge⸗ 
machte Löcher. Das Wurmmehl, das von den | wächs, ein Gewächs, deſſen Wurzeln eßbar find. 
Würmern zu einem feinen Pulver zernagte Holz. | wurzeln, unbe;. 3w., mit haben, 1) Wurzeln 
Das Wurmmeſt, ein Lager oder Aufenthalt | betommen; (im der Erde wurzeln) durch Wurzeln 
mehrerer Würmer. Der Wurmſtich, 1) ein von | in der Erde befeftigt und eingewachfen fein; umeig. 
einem Wurme in einen Körper gebohrtes Loch; 2) | überb. in einem Dinge befeftigt fein, wie mit Wur— 
der Zuftand, da ein Körper von Würmern durch-⸗ | zen in einem Gegenftande eingewachſen oder be- 
freffen worden. wurmſtichig, -er, -fte, G. u. | feitigt fein; 2) bet den Jägern, bon dem Dachſe: 
Um, von Würmern durchbohrt oder zerfreffen, | Wurzeln fuchen. Der Wurzeltorf, ein Torf, 
durchſtochen. | welder aus verwachſenen und verſchlämmten Wur⸗ 
| 


Wuürſt (mbd. wurst, mitteld, worst, vielleicht | zen beftebt. Das Wurzelwort, ein einfaches 
zu wirren, jo daß bie urfpr. Bedeutung Gemenge | Wort, welches bon feinem andern abgeleitet noch 
wäre), w., M. Würſte, ein mit gehacktem Fleiſche zuſammengeſetzt iſt; auch das Stammwort. 
gefüllter Tierdarm; kleingehacktes Schweinefleiſch, Würze (nhd. würze, Pflanze, angenehmen Ge— 
in einen Darm gefüllt und zum Soden oder ruch und Gefhmad gebende Pflanze), w., M. - u, 
Braten beftimmt. Das Würftchen, eine Eleine | eig. Kräuter, Wurzeln von befonders angenehmen 
Wurſt. Der Wurrftbügel, ein breiter, oben mit | fräftigem Gefhmad; 1) f. Gewürz; 2) bei den 
einem Heinen Trichter berfehener Ring, das Ende | Bierbrauern: das noch nicht gehopfte und noch 
des zur Wurft beftimmten Darmes bei der Füllung | nicht gegorene Bier. würzen, bes. 3w. 1) (eine 
ausgeſpannt zu erhalten; aud dad Wurftborn. | Speife) mit Würze jhmadhaft machen; 2) um: 
Der Burfidorn, ein Stüdchen Holz, den zur Wurft | eig. eine angenehme Empfindung durch etwas er- 
gefüllten Darm damit zu verſchließen. Die Wurſt⸗ höhen (die Freude einem würzen). würshaft, 
fuppe, die Brühe von gelochten Würften. Der | würzig, -er, -efte, &. u. IIm,, angenehm für 
Wurſtwagen, ein Wagen, welder in der | Geruch und Geichmad. Der Würzhandel, ohne 
Mitte einen Iangen, ſchmalen, halbrunden Sit bat, | M., der Handel mit Gewürzen: der Gewürz: 
auf welchem mehrere Berfonen reitend fißen fönnen; | handel; daher der Würzhändler, der Gewürz— 
gem. auch ein langer ſchmaler JZagdwagen; fo au händler. Der Würzkram, der Würzhandel im 
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Heinen; daher der Würzfrämer. Der Würz⸗ 


Würzkrämer 


laden, der Laden eines Würzkrämers. Die Würz⸗ 


nelte, f. Nelte 1 und Gewürznägelein, Die 
Bürzung, 1) das Würzen; 2) das Würzende, 
dad Gewürz. Die Würzweihe (Krautweihe), in 
der katholiſchen Kirche: 1) dad Weihen gewiffer 
Kräuter am Tage der Himmelfahrt Mariä; 2) diefer 
Tag felbft, der 15. Auguſt. 

wüſch oder wutich, ein Naturlaut (ähnlich 
hbufd), eine fehnelle Bewegung, Def. ein plößliches 
Verſchwinden, niedr. (mutfch, war er fort). 

1. Würft (mhd. wuost, Verwüftung, Schutt), 
m., -e3, ohne M., 1) Schmus, Unreinigfeit; 2) eine 
Menge ſchlechter unbrauchbarer Sachen. wüft (ahd. 
wuosti, wuasti, mbDd. wüsste, leer, lat. vastus), @. 
u. Umw., -er, -ejte, 1) oberd. ſchmutzig, unreinlich, 
unordentlidh; 2) uneig. a. wirr, bermorren (ber 
Kopf ift mir wüſt bon bielem Studieren); b. 
ſchlimm, fittenlos (ein wüſtes Leben führen); 3) 
unbewohnt, ungebaut; öde, wild. Die Wülte, 
M.-n, eine wüfte Gegend, aud) eine Wüſtenei, 





D 


Einöde. wäften, unbez. Zw. mit haben, gem. 
(mit einer Sache) auf eine verberbende und ver⸗ 
fchwenderifhe Art umgehen. Der Wüſtling, 
-(e)8, M. -e, ein wilder, ausſchweifender Menfch. 

Wut (ahd. wuoti, mhd. wuot, bon dem ahd. Adj. 
wuot, unfinnig, got. wöds, befeffen), m., ohne M., 
eine mit heftigen Bewegungen berbundene böllige 
Beraubung des Bewußtſeins, eine wilde, gewalt- 
fame Seelenbewegung, heftiger ald Toben; die 
Tollbeit; dal eine heftige Leidenſchaft, bef. ein 
bober Grad des Bornes; Raferei, in beiden Be- 
beutungen. wüten, unbe. 3w., mit haben, Wut 
äußern, toll fein, rafen umb überh. in der heftigiten 
Bewegung begriffen fein, 3B. das Feuer, ber 
Sturm mwütet. Das wütende Heer, Ihmäb. 
Wuotes Heer, iſt Wuotans Heer; val. Wodan. 
Der Wütter, derjenige, der wütet. Der Wuterich, 
-(6)8, M. -e, 1) felten: eine wütende Berfon; 2) ein 
graufamer, blutdürftiger Menſch, ein Tyrann, wü⸗ 
tig, -er, -fte, &. u. Uw, feften: wütend, toll, 
rafend. 


x. 


X, ein Mitlaut, Doppellaut(f8), der bierundswars 


zigſte Buchftabe des deutſchen Alphabets. In deut: | hınde fremder Sprade. 
fhen Wörtern kommt er nur jehr felten bor; 


als Iateinifche Ziffer bedeutet er zehn, daher ein 
& für ein U machen, fobiel ald zehn für fünf neb- 
men, boppelt anfreiden, betrügen; in der Mathe: 
matik die Bezeichnung für eine unbefannte, zu 
fuchende Größe. &-Beine, Beine in der Form 
eines X Xbeliebig, ganz beliebig. mal, über: 
mäßig oft. 

Kanten, Stabt anı Niederrhein. 

+Xanthippe, w. M. -n, der Name der Gattin 
bon Sotrates; jett gew. uneig. ein zankſüchtiges, 
böfes, gemeines Weib, ein Plagegeift, ein Haus: 
drache, eine böfe Sieben. 

+&anthophnd, ſ. (e)s, griech, das Blatt- 

gelb, 

+Xapder, männl. Name. 

+&enion, ſ. M. Xenien, gried)., eig. Gaftge- 
ichent bei den alten Griechen und Römern; umeig. 
eine Art Sinngedidt, Stachelgedicht oder Epi- 
gramm. 

+Zenododhium, ſ. ariech., ein Pilgerhaus, 
Gaſthaus, Gaftzimmer, Fremdenzimmer, eine Her— 
berge, auch für: Hojpital. Der Aenodochus, 





deifen Vorſteher. Die Zenographie, Schrift: 
Die Zenomanie, bie 
Fremdſucht, die übertriebene Vorliebe für Frem- 
des, 

&inophon, ein griechifcher Feldherr und Schrift: 
fteller, Schüler des Sofrates, 

+&eranthemum, ſ. die Dürrblume, Papier- 
oder Strobblume. 

Kerred, König bon Perfien. 

+&yloginptif, w. griech, bie Holsfchneide- 
kunſt. Der Zylogihph, -en, M. -ın, ein Holj- 
fchnetder, Holafchniger. Die Ahlographie, bie 
Holsfchreiberet, die Druderei mit hölzernen Buch— 
ftaben und Tafeln, auch die Kunſt des Umdruckens 
auf Holz. zHlographieren, Zw., einen Wieder: 
drud oder Umdruck machen, einen Kupfer: oder 
Steindrud auf Holz Übertragen. xylogräphiſch, 
E. u. Um., mit bößernen Buchjtaben gedruckt; 
durch Umbdrud auf Holz hervorgebracht; mit der 
Xylographie fich befchäftigend, dazu aehörig, darauf 
bezüglich. Die Zylologie, die Hölzerlehre, Die 
Befchreibung der Hölzer. Der und das Aylo⸗ 
meter, Gerät zum Meffen des kubiſchen Inhaltes 


des Holzed. Das Aylophon, Miufikinftrument 


aus Holz. 


N. 


9 (üpkilon), bald Selbitlaut, bald Mitlaut, ur- bets, jegt nur noch in nicht deutſchen Wörtern, wo 
fprünglich aus dem Griechifchen entlehnt und der |er im Anlaut bald wie i, bald wie j, im Inlaut 


fünfundzwanzigfte Buchitabe des deutſchen Alpha— 


meift wie ü gefprochen wird. 


Dadıt 


fMacht, w., M. -en, f. Jacht. 

+Daf (ipr. Zakh), m, -8, M. -8, ind., ber 
Grunzochs. 

+Dam (ſpr. jäm) oder Damswurzel, w., die 
Brotwurzel, eine dide, runde, eßbare Wurzel, in 
Oft: und Weftindten ein gewöhnliches Nahrungs: 
mittel. 

+Danfee, nı., -8, M. -8 (fpr. jänki), Spott- 
name für die Norbamerifaner, biefen zuerft im 
nordamertlantfchen Freiheitätriege bon den Eng⸗ 
ländern beigelegt; follte urfprünglich fobiel als 
Zölpel bezeichnen (aus dem bon den Inbianern 
aus „englifch” verderbten Worte jengis“ gebildet). 

+Dantee-Doodle (pr. budl), m., engl., 1) der 
norbamerifanifche Müßiggänger; 2) ein norbameri 
tanifched muntered Volkslied. ‘ 

+Dard (fpr. jabrd), f., die englifche Elle, ein 
Maß bon einem Mieter. 

+Datagan od. Jatagan, 
trummer Säbel, das Haubajonett. 

+Deoman (fpr. jümän), m, ein nichtabeliger 
Zandeigentümer in England, ein Gutäbefiter, Frei- 
faffe, großer Pächter; früher: ein Hofbedienter, 


m, türk, ein 


945 


töniglicher Leibwächter oder Trabant. Die Yeo— 
manrh (fpr. jömänri), die Freifaffen, eine Art 
ber königlichen Leibwache; auch bie berittene eng⸗ 
liſche Landwehr. 

+Dlang:- Hang, ſ. Name eines Wohlgeruchs. 
Der Name wie die Pflanze tft malayifch. 

+Dorf, Ort in England. Vorkſhire, Land⸗ 
ſchaft in England. 

+Dpfilon, f., 1) ber griechifche Name des y; 
2) Name eined Schmetterlingd. Die Ypfiloide, 
die Zwidelnaht, eine Nabt in der Hirnfchale, wegen 
der Abnlichkeit mit der Form des griechtfchen y 
ober auch mit einem Zwickel. 

+Dföp (ariech. hysopos, lat. isopum), m., -8, 
eine Gemwürspflange (hyssopus officinalis L.). 

Ditererde, fommt in mehreren, meift jeltenen 
Mineralien, 3B. im Ortbit, Polygmit ufw., bor; 
bon Gabolin 1794 entdedt. 

+Yueca, w., die Adamsnadel, eine nordameri⸗ 
fantfche Pflanze von verfchiedenen Arten; aud) die 
Brotwurzel. 

+Dufatan, Salbinſel in Mittelamerika, zur 
Meritanifchen Union gebörig. 


zahlen 


3 


Mit 3 geichriebene Fremdwörter, die bier nicht aufgeführt find, fuche man unter C. 


8, ein Mitlaut, Doppellaut (18), Bungenlaut 
und ber ſechſsundzwanzigſte und legte Buchſtabe des 
deutfchen Alphabet3, welcher mit einem ftarten 
Drude der Zunge an die Zähne ausgeſprochen 
wird. 

Zaͤcken (mitteld. zacke, eingefchnittene Spike), 
m., -3,M. w. E., oder au: die Zaͤcke, M. -n, 
1) gem. Spige am Rand eined KHleides, 2) 
überh. ſpitz zulaufender Körper, 38. die Baden der 
Felfen, an Kriftallen, an einer Gabel; niederf. auch 
ein Heiner Aft, Zweig, ein Reid. Das Zäckchen, 
ein Heiner Baden. zacken, be. 3m., zadig machen; 
gew. nur im Dim. gezadt üblich (ber gezadte 
Blis). zackig, E. u. Im. Baden ober Spitzen 
haben, 

3äg, E. u. lim. (ahd. zago, mhd. zage), furcht⸗ 
fam, umentfchloffen. zägen (abd. zagän, aus 
Furcht zögern, ſäumig fein), unbez. Zw., mit ba- 
ben, furchtfam, unentfchloffen, Heinmütig fein (oft: 
zittern und zagen). zaghaft, -er, -efte, ©. 
u. Um., verzagt, Heinmütig, nicht herzhaft, landſch. 
auch: zag. So auch die Zaghaftigkeit, ohne 
M., zumellen auch die Zagheit. 

Zägel (abd. zagal, engl. tail, Schwanz), nt., 
-3, M.w. E. in einigen Gegenden: Schwanz, 
Bopf. 

zähle) (abd. zähi, mbd. zaehe), -er, -efte, 
&, u. Um., 1) eig. fähtg, fich ziehen ober ausdehnen 
oder biegen zu laffen, ohne zu zerreifen oder zu 
brechen; baber: zäh wie 2eber; bon Hlebrigen 
Stoffen: fchleimig; 2) im Hüttenbaue, bon bem 

Bentg, Dansmörterb, ber deutſchen Bor, 9, Aufl. 


Erze: Mar gepocht, Fein; 3) uneig. a. (ein zähes 
Leben haben) gem. für: fchwer zu töten fein; 
b. von Menfchen: nicht biegfam, nicht Leicht zu be⸗ 
bandeln, nicht leicht zu etwas zu bewegen fein; 
geistig. Die Zäheit, gem. die Zähigkeit, ohne 
M., in allen Bebeutumgen. 

Zahl (ahd. zala, mhd. zal, Zahl, Menge, Er: 
zählung, Rede), w., M. -en, 1) der Ausdrud einer 
Größe, 3B. Die Zahl eins, zwei ufw.; 2) das 
Zeichen dafür, die Bablfigur, das Zahlzeichen, 
die Biffer; 3) eine Menge gleichartiger Dinge, 
welche zufammengenommen ein Ganzes auömachen, 
ohne M.; oft für: Anzahl; 4) in der Spradjlehre: 
die Ginheit und Mehrheit; 5) gem. zuweilen: eine 
beftimmte Anzahl von Dingen, mit M. w. E. zB. 
eine Zahl Garn hält 10 oder 0 Gebinde, Das 
SZahlamt, ein Kollegium, welches gewiffe Aus- 
zahlungen zu beforgen bat. zahlbar, E. u. Uw., 
was gezahlt oder bezahlt werden kann ober foll; 
(eine Rechnung zahlbar machen) bewirken, daß fie 
bezahlt werben kann. zählbar, &. u. Uw, fähig, 
gezählt zu werden. Das Zählbrett, 1) ein Brett, 
Geld darauf zu zählen; 2) im Bergbaue: ein 
Brett, Die Zahl der audgezogenen Kübel zu bemerten. 
Der Zahlbuchſtabe, ein Buchftabe, welcher zu⸗ 
gleich als eine Zahlfigur gebraucht wird. zahlen 
(ahd. zalön, mihd. zaln), bez, und unbez. Zw. geſchul⸗ 
betes Geld übergeben, zB. nicht zahlen kön: 
nen, feine Schulden nicht bezahlen können; aus- 
zahlen oder bezahlen (id kann nicht zahlen, was 
ich fchuldig bin); (feine Schulden) üblicher: be- 
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zahlen. Die Zahlung. Der Zahler, nur felten 
für Bezahler. zählen (abd. zeljan, mbd. zein, 
nieberd.tellen),be3. 3w., 1) veraltet; reden, fpredhen; 
2) bte Zahl bejtimmen; die Zahlen der Reihe, Der 
Ordnung oder Folge nach angeben, hernennen; 3) 
einen Pla& in einer gewiſſen Staffe oder Ordnung 
bon Dingen anmeifen, ald: einen unter feine 
Freunde zäblen, d. 5. rechnen. Das Zählchen, 
tleine Zahl. Die Zählung, gewöhnlicher: das 
Zählen. Der Zähler, 1) felten: eine Perfon 
oder Sache (Apparat), welche zäblt; 2) in ber 


Zelch 


damit zu reinigen. Das Zahneiſen, 1) bei 
den Bildhauern: ein Meißel mit kleinen Zähnen; 
2) bei den Eiſenarbeitern: kraus geſchmiedete Eiſen⸗ 
ftäbe zu feinen Arbeiten; auch Zaineiſen; daher 
ber Zahnſchmied, der dieſes verfertigt. zäh: 
ne(l)n, bes. Zw., mit Meinen Zähnen verfehen, 
austerben , zädeln, als: ein Ubrrad. zahnen, 
1) unbez. Zw., mit haben, bie erften Zähne be> 
fommen; 2) bez. 3mw., a. mit Zähnen verfeben, als: 
ein Rad; b. bei den Bildhauern: mit dem Zahn: 
eifen bearbeiten. Das Zahnfleber, ein Fieber, 


Rechenkunſt: die obere Zahl eines Bruche!. Die welches mit dem Bahnen der Kinder verbunden ift. 


Zahlfigur, eine Biffer, eine Zahl; auch ein Zahl⸗ 


Das Zahnfleilch, ohne M., Fleiſch, welches die 


zeichen. Der Zahlteliner, der Kellner, welcher | Zahnwurzel und Kinnbacken umgibt. Die Zahn: 


die Zahlung entgegennimmt. zahllos, €. u. Uw., 
was nicht zu zählen ift, für: fehr viel, unendlid) 
viel. Der Zahlmeifter, ein Beamter, welcher 
geiviffe Auszahlungen zu beforgen bat. Der 
Zahlpfennig, ſ. Rehenpfennig. zahlreich, 
-er, -jte, & u. Uw, reich an der Zahl oder An: 
zahl, aus vielen Einheiten beftehend. Der Zahltag, 
derjenige Tag, an welchem gewiſſe Auszahlungen 


höhle, die Höhle in dem Kinnbaden, worin die 
Zahnwurzel ihren St hat; zuweilen and eine 
Offnung in einem Zahne. zähnig und zahnig, 
E. u. Um., Zähne habend; nur in Zufanmenf., bef. 
mit Zahlwörtern: fharfzähnig, ftumpfzähnig, biel- 
zähnig, zehnzähnig, taufendzähnig ufw. Das 
BZähnfe)tlappern, ohne M., das ummilltürliche 
Bufanmenfchlagen der Zähne, bef. vor Froft oder 


gefchehen müffen; in den Mefjen: derjenige Tag | dor Schreden, Furt uf. (Heulen und Zähne: 


in der Zahlwoche, an welchem alle Wechfel bezahlt | 


flappern). zahnlos, E. u. Um., der Zähne be- 


fein müffen. Die Zahlwoche, auf den Meffen: | raubt. So auch die Zahnlofigfeit. Die Zahn: 


die legte Woche der Meſſe, in welcher alle Werhfel 


Lüde, eine Lüde in der Reihe der Zähne. Davon 


bezahlt fein müfen. Das Zahlwort, ein Wort, | zahnlückig, E. u. Uw., Zahnlüden habend. Das 


welches eine Zahl bezeichnet. 

zähm (ahd. zami, zam, mihd. zam, aus ah. 
zöman, nbDd. ziemen), -er, -fte, &. u. lim, ber 
Wildheit beraubt, aus dem natürlichen, urfprüng- 
lichen Zuſtande der Wildheit herausgezogen oder 
gebradit; gezähmt; 1) eig. von Tieren; 2) bon 
Menſchen: biegfam, folgfam; 3) von Gewädhfen: 
durch menſchlichen lei gebaut. gähmen (ahd. 
zeman, mhd. zemen, lat.domare, griech. damän), 
bez, Zw., 1) eig. (wilde Tiere) zahm maden; 
2) uneig. in gehörigen Schranken halten, bändigen, 
aldö: feine Zunge, feine Begterden. ar 
Bähmung. 

Zahn (abd. u. mihd. zan, zand; verwandt mit 
lat, dens), m., -(e)8, M. Bähne, 1) eig. Heine, 
berborragende, mit Schmelz; überzogene Knochen 
in den Rinnbaden der Menſchen und Ziere, bie 
Speifen damit zu erfaflen u. zu zermalmen; Re- 
densarten: (einem auf den Jabn fühlen) un— 
eig. ihn auszuforfchen fuhen; (Haare auf den 
Zähnen haben) energifch fein, fich nicht Leicht 
etwas gefallen laffen; (einem etwas aus den 
Zähnen reißen) ihm etwas entreißen, was er 
fchon gewiß und feit zu haben glaubte; 2) umeig. 
viele Dinge und Zeile wegen ihrer berborragen: 
den, zum Zeil fpisigen Geftalt, ald: die Bähne 
eines Rades, eines Kammes, einer Säge 
ufw,, oft auch für: Jade Das Zähnen, ein 
feiner Zahn, eig. u. unelg. Der Zahnarzt, ein 
Wundarzt, welcher die kranken Zähne heilt ober 
aussieht, künſtliche Zähne einfegt; daher auch 
Zahnkünſtler. Der Zahnbrecher, ein unge: 
ſchickter Wundarzt. Die Zahnbürſte, die Zähne 


Zahnmittel, ein Mittel zur Grhaltung oder 
Heilung der Zähne; bef. dad Zahnpulver. Das 
Zahnrad, das gezähnte Rad. Die Zahnrad: 
bahn, eine Bahn für Dampfmafchinen mit Zahn— 
räbern. Das Zahnreißen, die Jahnſchmerzen, 
gem. das Zahnweh. Das Zahnfilber, das zu 
Zähnen oder Zainen gegoifene Silber ; JZatnfilber. 
Der Zahnſtocher. Die Zahnzange, eine Zange, 
die Zähne damit auszuziehen. 

Sähre (abd.zahar, zachar, mbd.zaher, mitteld, 
zär; berw. mit lat. lacrima [griedh. dakryma]), 
w.,®M.-n, eig. Träne, bef. dichteriſch; uneig. auch 
Tropfen bon Flüfftgleiten, Harz ufw. aus Pflanzen. 

Sähringer, Geſchlechtsname derjegigen Groß— 
berzöge bon Baden, vom Dorfe Zähringen im Kreiſe 
Breiburg im Breidgau, wo die Stammburg lag. 

Zain, Zein (abd. zain, mhbd. zein, Gerte, 
Rohr; Pfeilfchaft; Metallftab), mı., -(e)8, M. -e, 
1) ein zu einem langen, breiten Stüde ober Stabe ge» 
goſſenes, gewalztes ober gefchmiebetes Metall; 2) in 
einigen Gegenden bei den Böitchern: ein weidenes 
Band. gainen, bez. Bw., zu Zatnen maden, berar- 
beiten, zu Drabtftreden. Der Zainer, -3, M.w. E. 
der Schmiedemeifter auf einem Stabhammer. Der 
SZainhammer, eine Anftalt, wo das Gifen zu 
Bainen oder Stäben geichmiedet wird; auch der 
Stabbammer Dad Zaineifen und Zain: 
filber, f. unter Zahn. 

Zaine, w., M. -n (ahd. zeina, geflodhtener 
Korb, mihd. zeine), Flechtwerk, Korb. 

Zälg oder Zelch, m., (e)s, M. -e, gem. in 
manchen Gegenden; ein Ajt; auch (Thüringen) der 
Zelten; im Niederd. Telge. 


Fambo 


+Sdmbo, m., M. -3, Miſchling aus Ameri⸗ 
fanern und Negern. 

Zander, m, -3, M. w. E. ein Fiſch, der 
Sander, f.d. 

Zange (abd. zanga, mhd. zange; beriwandt mit 
griech. daknö beißen), w., M. -n, 1) ein Wertzeug, 
welches aus zwei miteinander verbundenen Teilen 
befteht, etwas damit feftzubalten oder zu ziehen; 2) 
bet den Pferden: die zwei bordern Zähne; Tafter 
und Kauwertzeuge ber Infelten. Das Zängelchen, 
Zänglein, eine Heine Zange. zanken, bes. Zw., 
oberd. ziehen, reißen, zerren. 

sanften (mhd. zanke Spite; daher: ganten ſoviel 
als ſpitzig fein?), 1) unbez. Z3w., mit haben, mit 
beftigen Worten ftreiten, badern, um oder über 
eine Sade, mit einem; 2) rüdbez. Bim., a. (fich) 
in der nämlichen Bedeutung; b. mit Angabe der 


Wirkung: ſich müde, fih frantzanten. Zant, | 


m., -(e)3, ohne M. ein heftiger Wortftreit; der 
Hader. Der Zankapfel, uneig. der Gegenftand 
eines Zankes, eines Streited überh. (Eri3apfel, 
aus ber griedh. Dichtung) Zankmaul, eine 
zäntifche Berfon. Der Zänfer, eine zankende oder 
zäntifche Perſon. Die Zankerei, Zänterei, das 
Banten; das Gezänt. zänkiſch, -er, -fte, E. u. 
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in Geftalt ediger Zapfen gefunden wird, Die 
Zapfenwurzel, die jentrechte Hauptwurzel eines 
Baumes; die Serzwurzel. 

zaͤppeln (ahd. zapalön, md. zabeln), unbez. 
3w., 1) mit haben, Hände und Füße fehnell hin 
und ber bewegen; 2) mit fein, gem. mit Zurzen 
oder Heinen und fchnellen Schritten geben, tän— 
zeln. Der Zapp(e)ler, einer, der zappelt; fo 
aud: die Zapplerin. zappelicht, zappelig, 
G. u. Uw. zappelnd. 

+3är, m, -en, M. -e (ruff.), der Beherrfcher 
ber Ruſſen (aus gr. Kaisar, lat. Caesar, oder tata- 
rischen Urfprungs: Herr der Steppe). Der Zare⸗ 
witich, Sohn des Raifers. Die Zarewna, Tochter 
des Raiferd. Die Zariza, Kaiſerm. 

Zärge (abd. zarga, Seitenumfaflfung, Schiffs: 
rippe, mbd. zarge, auch Wall um einen Ort), w., 
M. -n, eine Einfaffung, ein Rand (einer Tür, einer 
Zifchplatte, ihr Rahmen). 

zart (abd. u. nihd. zart, lieblich, anmutig, vom 
mnhd. zerten, ahd. zertan, liebtoſen, ſchmeicheln), 
-er, -efte, E. u, Um,, eine f[honende Behandlung 
erfordernd oder auch ausübend, 1) ſchwach und 


| baber jeden Eindrud von außen leicht annehmen, 
der Beihäbigung leicht ausgefegt; (eine zarte 


Um., Neigung zum Zanken und Bertigfeit darin be» | Blume; ein zartes Blatt; zarte Glieder haben; 


figend. Die Zankſucht, ohne M., berrfchende 
Neigung zum Zanke; daher zanffühtig für 
zäntiſch; und die Zankſüchtigkeit. 

Zäpf, ſ. Bapfen. 

Zapfen (ahd. zapho, zapfo, mhd. zapfe, val. 
Bipfel), m., -8, M. w. E., 1) eig. a. ein Holgpfropfen 
an einem Faffe; den Zapfen aus einem Faffe 
ziehen, aus dem Spundloche, um die Flüffigteit 
ablaufen zu laffen; b. der Hahnſchlüſſel; 2) umeig. 
eine Benennung verfchiedener anderer örper wegen 
einer Abnlichteit mit einem Babfen, a. beſ. ein keil⸗ 
förmiger Anhang des Gaumens vor bem Schlunde; 
gew. das Zäpfchen genannt; b. Die Samentapfel der 
Nadelgölzer (Tannen, Ftchtenzapfen); Eis— 
zapfen uf. Zapf, m.,- (e)8, verkürzt aus Zapfen; 
im Japffetn, aus dem angezapften Faß lommen, 
vom Faß berabreicht werben; in Bapfnehmen, 
vom Faß weg einfchenten. Das Zäpfchen, ein 
fleiner Zapfen. gapfen, bes. Bw., vermitteld Aus- 
ziehung des Zapfend ausfließen laffen; gem. auch 
ala unbe. Zw., Getränt im Heinen verfaufen, aus: 
ſchenken. Der Zapfer. Das Zapfenbier, Bier, 
welches aus dem berfchloffenen Zapfen tröpfelt und 
in einem Heinen, Darunter ftehenden Faſſe, dem 
Bapfenfafle, aufgefangen wird. So auch der 
Sapfenwein, Der Zapfenbohrer, ein Bohrer, 
ein bolles Faß damit anzubohren. Das Zapfen: 
od), da3 für einen Zapfen beftimmte Loch. Der 
Zapfenſtreich, ohne M., urfpr. Kreideftrich, den 
man ehedem auf ben Zapfen eines Bierfaffed machte, 
als Beichen, daß Die Volizeiftunde beginne, Dann: das 
Beichen, welches abends den Soldaten mit ber 
Trommel gegeben wird, fich in ihre Quartiere zu 
begeben. Der Zapfentopas, ein Topas, welcher 








' ein zarter Körper); auch uneig. (eine zarte Ge— 


fundbeit), d. h. eine ſchwache, ſchwächliche; eine 
zarte Farbe, die leicht verſchießen, leicht verwiſcht, 
befledt werben fann; eine zarte Stimme, bie 
ſchwach tft, zum Unterſchiede von einer feinen, 
hoben, die zugleich ftark fein fan; Die zarte Ju— 
gend, die jedem Gindrud offen ift und ihn Leicht 
annimmt; 2) feinfühlend, janft, weich. Die Zärte, 
felten, ohne M., das Zartfein; eig. u. uneig. Die 
Särtelei, unnötige, übertriebene, ſchädliche Bart: 
beit. Die Zartheit, ohne M., die zarte Beſchaffenheit 
eines Dinges, zärtlich, -er, -fte, E. u. UIm., 1) 
gegen jeden unangenehmen Eindrud bon außen leicht 
empfindlich; 2) einen hohen Grad der Liebe, de3 
Wohlwollens empfindend; 3) die Fähigkeit befigend, 
biefe Empfindung leicht anzunehmen. Die Zärt⸗ 
lichkeit, DM. -en, 1) zumeilen für Zartheit, obne 
M.; 2) das Bärtlichfein, bef. ein Hoher Grad leiden- 
fchaftlicher, inniger Liebe umdb das Vermögen, dieſe 
leicht zu empfinden, ohne M.; 3) ein äußeres Mert- 
mal, ein äußerer Beweis der Zärtlichkeit, mit M. 
Der Zärtling, -(e)3, M. -e, ein verzärteltes 
Kind, eime zärtlidhe (in der Bed. 1) Perfon, von 
beiden Gefchlechtern. Der Zärtling ift vornehmlich 
durch andere verwöhnt, der Weichling ſucht felbft 
fid) alles, wa8 den Sinnen ſchmeicheln kann, zu ver- 
ſchaffen und alles Unangenehme, Befchwerliche von 
fi) möglichft zu entfernen, auch wenn es die Pflicht 
erbeifcht, fich ihm auszufegen. 

Bäfer (erit nbd., im 16. Jahrh. Bafel, zB. faselen 
und zaselen an der wurtzel), w., M. -n, ſoviel ald 
Fafer, bef. die zarten, den feinen, ſchwachen Fäden 
ähnlichen Wurzelnan Bäumen und Gewächſen über- 
haupt. Das Zäferhen, eine ganz feine Bafer. 
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saferig, ©. u. Uw., viel Bafern habend; faferia. 
safern, bez. u. rüdbes. Bw., in Bafern auflöfen; 
bef. (ſich zafern) ſich fafern, ſich in Bafern auflöfen, 
zaferig werben, in Fädchen ſich ablöfen. 

Zaͤſpel (im 15. Jahrh. zaspille, von Bahl und 
Spille = Spindel), w. M. -n, fobiel ald Hafpel; 
bef. ober- und niederf. ein Maß des gehafpelten 
ober geweiften Gefpinftes (eine Zahl, 1600 Ellen). 

Zauber (ahb. zoubar, mhd. zouber, Ausübung 
übernatürlicher umft, Wunder), mı., -3, M. mw. &,, 
1) die Tätigkeit, Die Durch beftimmte Mittel über- 
natürliheWirkung herborzubringen fucht; 2) die dabei 
bemusten Mittel (Worte, Pflanzenfäfte, Werke ır. a. 
m.); 3) bie dadurch berborgerufene Wirkung; 4) 
uneig. ein hoher Grab des Netzes (der Zauber ber 
Geftalt, des Betragend, der Stimme uſw.; e8 liegt 
in ihrem ganzen Wefen ein unwiderſtehlicher Zau— 
ber). zaubern (abd. zouberön, mhd. zoubern), 
bez. u. unbez. Zw., mit haben, 1) eig. auferge- 
mwöhnliche Wirkungen Durch Hülfe beſtimmter Mittel, 
auch der Geiſter, bei. Der böfen, herborbringen; gem. 
beren; 2) ımeig. durch einen hoben Grab der Reize 
berborbringen, 3B. Vergnügen in die Seele; 
auch: Durch Bauber oder wie Durch Zauberei hervor⸗ 
bringen, bewirten, in einen gewiffen Zuftand verfegen 
(einen Palaft an einen öden Ort zaubern) ; auch für: 
bezaubern, umzaubern, verzaubern. Der 
Zauberer, die Zaub(r)erin, eine Berfon, welche 
die Zauberei verfteht; gem. einHerenmeifter, eine 
Here. Die Zauberei, M. -en, 1) die Kunſt, zu 
zaubern, ohne M.; gem. Hereret; 2) eine zaube- 
riihe Sandlung, mit M.; 3) uneig. ein hoher Grad 
des Reizes und deffen Wirkung; der Zauber. zau⸗ 
beriſch, &. u. Um., in der Zauberei gegründet; 
zaubernd oder besaubernd. Die Zauberfraft, 
eine bezaubernde Kraft. Die Zauberlaterne, in 
der Optik: der optiſche Kaſten (laterna magica). 
Das Zaubermittel, ein zauberifches Mittel, 38. 
ein Zaubertrank. Der Zauberring, ein Ring, 
der Zauber bewirkt. So auch der Zauberbecher, 
Sauberfreis, Zauberftab ujw. Das Zauber: 
werf, obne M., Die Zauberei, 

zaudern (mbd. züwen, ziehen), unbez. 3w., mit 
haben, beforgli, langfam verfahren, ſäumen, 
jögern (mit einer Sache). Die Zauderei, das 
Saudern. Der Zauderer, bie Zaud(r)erin, eine 
zauberhafte Berfon. zauderhaft, -er, -eite, Eu. 
Um., geneigt zum Zaubern, Neigung dazu beſttzend. 
So auch die Zauderhaftigkeit. 

zauen (mhd. zouwen, eilen, beeilen) mundartl., 
rückbez. Zw., mit haben, (ſich) gem. für: ſich be- 
eilen, etlen, eilferttg fein, fich fputen, fi) tummeln, 
zauig (...icht, ...Tich), oberd. raſch, hurtig, eilig. 

Zaum (abd. u. mhd. zoum, eig. Setl, Sieh: 
riemen), m., -($)8, M. Bäume, 1) eig. a. ver: 
altet, ein Band, ein Strid; b. jest: Die Verbindung 
von Bändern oder Riemen, welche einem Pferde um 
den Kopf gelegt werben, um e3 zu lenken; ber 
Bügel ift nur ein Teil des Baumes; 2) uneig. ein 
Mittel der Einfchränktung, ein Werkzeug oder Mittel, 


Sehe 


einen in ben gehörigen Schranten zu halten, zu 
bändigen, zu mäßigen. Das Zäumden, eintleiner 
Zaum. zäumen, bez. 3w., 1) eig. (ein Pferd) 
ihm den Baum anlegen; 2) uneig. im Baume, d.i 
in ben gehörigen Schranten halten. zaumlos, 
E. u. Uw, ded Baumes beraubt; bef. uneig. unge- 
bändigt, ungezäumt. 

Zaum (ahd. u. mhd. zün, altſächſ. tan, daraus 
engl. town [fpr. taım], eingefriedigter Ort, Stadt), 
m., -(e)3, M. Zäune, 1) veraltet, alles dasjenige, 
momit etwas umgeben wird; 2) eine jede Art der 
Einfriedigung oder Abfperrung eine® Raumes, 
durch Strauchwerk, a. dad noch Wurzeln hat, ein 
lebendiger Zaun oder HSedenzaun, imGegen- 
fate b. eined toten oder Dürren Zaunes aus 
abgehauenen Sträuchern ober Holz. Redensarten: 
(etwa3 vom Zaun brechen) das erfte befte nehmen, 
um e8borzubringen; (einen Streit vom Zaun brechen) 
die erfte befte Gelegenheit fuchen, um mit einem 
Streit anzufangen; (das ift Hinter jedem Zaune 
zu finden) tft nicht felten und Daher wertlos. Das 
Zäunden, em Keiner Zaum. Die Zaungerte, 
Gerten, welche zur VBerfertigung der Zäune gebraudit 
werben;auchdieJaunrute, der Jaunfteden. So 
au der Zaunpfahl. Der Zaunfönig, der 
Name eines Heinen Singbogel3, welcher fih gern 
in den Bäunen aufhält; auch Zaunſchlupfer, 
Baunfchltefer. Das Zaunrecht, 1) das Recht, 
einen Bla zu umzäunen, ohne M.; 2) die Gerecht- 
famen, welde ein Zaun bat. zäunen, gem. ein- 
zäunen, umzäunen, mit einem Baum umgeben. 

Baupe, w.,M. -n, Hündin; liederliches Frauen 
zimmer. 

zauſen (abd.züsön, mhd.züsen), bez. 3w. gem. 
Durch verworrene Ausrupfung ber einzelnen Fäden 
rauh und ungeftalt machen, bef. bon Haaren, 38. 
einem den Kopf; auch nur: die Saare mit der 
Hand faffend ftarf bin und ber ziehen (einen zaufen, 
einen an den Haaren zaufen). 

+3Scbaoth (bebr. Plural von zawa), Kriegsheer, 
Heerſchar, bef. die Himmelsſcharen, himmliſchen 
Heerſcharen und Mächte, Sterne und Engel. Je— 
hovah-Zebaoth, Herr der Heerſcharen, f. Je— 
hovah. 

Zebra, ſ. ein bandartig geſtreifter, dem Eſel 
ähnlicher Unpaarhufer in Afrika. 

Zebbu, m., - (3), M. -8, oftindifches Rind mit 
fleiſchigem Söder auf der Schulter, 

Zeche (urfpr. mihd. zöche, Orbmung, Reiben- 
folge, Einrichtung, Vereinigung, eine Gefellihaft, 
die zufammen fpeift und trinkt und beren Glieder 
das Mahl der Reihe nad) bezahlen, Gemwertkgefell- 
ſchaft im Bergbau ſowie das ihr verliehene Feld), 
w., M. -n, 1) an einigen Orten: eine Zunft, eine 
Innung; 2) im Bergbaue: das einer Gewerlichaft 
berliehene Feld nebjt Den dazu gehörigen Gruben: 
gebänden; zumeilen auch Die Gewerffchaft felbft; 3) 
in manchen Gegenden: die Reibenfolge, in der etwas 
abwechfelnd unter den Gliedern einer Gefellichaft 
umgebt; 4) eine Geſellſchaft trinfender Perfonen, 


zechen 


ein Gelag; beſ. aber gem. ſowohl die Koſten einer 
Trinkgeſellſchaft überhaupt als auch eines jeden An⸗ 
teil dazu befonders (die Zeche bezahlen). sehen 
(abd. z&hön, fügen, angeben, mbd. zöchen, fügen, 
anordnen, auch im Wirtshaus trinken), bez. u. unbez. 
3m. mit haben, 1) reichlich trinten; 2) bei einem 
Wirte für fein Geld effen und trinken. Der Zecher 
{abd. u. mihd. zöchare, Ordner), in der Bed. 1. der⸗ 
jenige, welcher gern zecht, im Zehen Fertigkeit hat; 
gem, auch Zehbruder. Der Zehenmeifter, 
ein Vorgeſetzer der Bergleute einer Zeche. Das 
Sehhenregifter, im Bergbaue: das Verzeichnis 
über die täglichen Arbeiten und Borfallenbeiten 
einer Beche. 

+3chine (vom ital. zecca, Münzftätte, Münz⸗ 
haus; aus dem arab. sikka, Prägeftod, ital. zec- 
chino, eig. Münzmänndyen), w., DM. -n, einft eine 
veneziantfche Golbmünze, welcdherungefähr den Wert 
von 10 Mart bat. 

Zechſtein, m., -()3, obere Schicht der Dyas- 
formation. 

Zecke, w. M. -n, gem. der Name eines Infeltes, 
welches ſich gern an Menſchen und Tiere hängt und 
ſich voll Blut ſaugt, indem es mit dem Kopfe in 
die HSaut eindringt; auch der Holzboch, die Schaf: 
laus oder Schafzecke genannt. 

Zeͤder, w., M. -n, ein zu ben Nadelhölzern ge⸗ 
börender, prädtiger Baum von großer “Höhe, 
Stärte und Dauer (Zeder des Libanon). 

gedieren, f. cedieren. 

Sehe (imhd. zöhe, z&, ahd. zehä, zöche), w., M. 
-n, ein geſpaltener, biegfamer und gelenfiger Teil 
des äußersten Vorberfußes an Menſchen und Tieren 
(die große Zehe, die Heine Zehe; auf die Zehen treten; 
fich auf Den Zehen fortfchleichen ; der Schmerz dringt 
bis in Die feine Zehe). zehig, E. u. Uw., Sehen 
babend; nur in einigen Zufammenf., 3B. fünf: 
zehig ufw. 

zehn (ahd. zöhan, zühen, zen, mhd. zöhen, 
zehn, z&ön, lat. decem, griech. deka), eine unab- 
änderliche Grundzahl, welche ihre Stelle zwifchen 
neum und elf bat; wenn nicht® weiter folgt, auch 
sehne. Das Schent, Zchnt, - (e)3, |M. -e, eine 
Zahl von zehn Einheiten; ein Jahrzehnt, eine 
Reihe von zehn Jahren; jahrzehntelang, Beit- 
räume bon zehn Jahren hindurch. Die Fehn, M. 
-en, die Biffer zehn; dgl. ein mit Diefer Zahl be— 
zeichneted Kartenblatt. Der Fechner, -3, M.w. E. 
1) eine Zahl, welche fo vielmal zehn Einheiten be- 
zeichnet, als ihre Figur andeutet; 2) eine Zahl von 
zehn Einheiten, als ein Ganzes betrachtet; an einigen 
Orten ein Kollegtum bon zehn Perſonen wie auch 
deffen Mitglied. gehmerlei, unabänderliches E. u. 
Uw. bon zehn verfchiedenen Arten und Beichaffen- 
beiten. zehnfach, E. u. Um., zehnmal genommen; 
schnfältig. schnmalig, Ew. was zehnmal ge- 
fchiebt. zehnte, die Ordnungszahl von zehn. zehn: 
tens, an zebnter Stelle Der Zehnte, -n, 
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welche von Feld- und Gartenfrüchten, Vieh ufw. 
gegeben werben und urfprünglich in dem zehnten 
Zeile von dem Grtrage Diefer Dinge felbft befteben. 
Der Zehntacker, ein Ader, von welchem der Jehnte 
gegeben wird. So aud die Zehnutflur. Das 
Sehntamt, ein Kollegium foldher Berfonen, welche 
ben Zehnten für ben Behntheren einnahmen. zehnt⸗ 
bar, ©. u. Um., 1) wobon der Behnte gegeben wird, 
was den Behnten gibt oder bringt; 2) zum Behnten 
verpflichtet; auch zehntpflichtig. So auch bie 
Sehntbarkeit. Das Zehntel, -3, M.w. E. der 
zehnte Teil eined Ganzen; das Zehntel dom 
Gewinn, drei Zehntel des Ganzen, aber: 
einzehntelKilometer, einezehntel Meile. 
zehnten, bez. 3w., den Zehnten auflegen, nehmen, 
eintreiben (einen zebenten). Der Zehnter, -8, 
M. w. E. ein Beamter, welcher den Zehnten im 
Namen des Zehntherrn einnimmt; auch der Zehnt⸗ 
fammler. Der Sehntfröner, ein Untertan, 
welcher dem Gutsherrn für den Zehnten frönen 
muß; an einigen Orten auch der Zehnter. Die 
Scehntgarbe, die zehnte Sarbe, welche Dem Zehnt⸗ 
berrn ald Zehnt gegeben wird. Das Zehntgeld, 
dasjenige Geld, welches ftatt des Zehnten gegeben 
wird. Der Zehntherr, derjenige, welcher Die Be⸗ 
fugnis hatte, den Zehnten in einem gewiſſen Bezirke 
einzufordern. Das Zehntlorn, ohne M., Getreide, 
weldes aus dem Zehnten fommt. Der Zehnt- 
mann, derjenige, welcher den Zehnten zu geben 
berpflichtetwar. Das Zehntrecht, 1) das Recht, den 
Zehnten zu heben, ohne M.; 2) der Inbegriff der 
Gefege in Anfehung des Zehnten; 3) ein Recht, 
welches auf dem Zehnten haftet. Der Zehntzug, 
bie Hebung oder Einfammlung des Zehnten. 
zehren (abd. zerjan, mihd. zern, engl. tear, auf: 
brauchen, reißen, zerjtören, auflöfen, vgl. zerren), 
unbes. 3iw., mit haben, 1) eig. a. felten: effen; b. 
(von dem Seinigen, bon feinem Rapital 
ufm.) fich unterhalten, leben; auch ımeig., (von feinem 
Ruhme) auf feinen Lorbeern ruhen; c. bei einem 
Wirte für Geld effen und trinken; 2) umeig. a. 
vermindert werben, fich verzehren, bef. bon flüffigen 
Dingen, 3B. der Wein zebrt auf dem Faffe, 
nimmt durch Ausbünftung oder aud durch den 
Bodenfag ab; b. (der Tee, derWein ufw. ehrt) 
macht mager, dgl. erwedt Appetit zum Eſſen; (ftch 
grämen und zehren) Gram haben und daburd 
mager und entfräftet werben; (eine zebrende 
Krankheit) bei welcher ber Menſch fich verzehrt, 
wobei er abzehrt oder auszehrt. Der Zehrer, 
ber etwas verzehrt. Das Zehrfieber, aufreibendbes 
Fieber, in weldhem die Kräfte fih allmählich auf: 
reiben.. zehrfrei, Uw, frei von den Koften der 
Zehrung; davon die Fehrfreiheit, ohne Mi. Der 
Sehrgaden (f. Gaben, oft berberbt in Zehr— 
garten), fonft an Höfen: eine Räumlichkeit zur 
Aufbewahrung der NahrungdmitteL Das Sehr: 


M.| geld, das zu jemandes Unterhalte nötige Geld, bef. 


-n, früher aud der Zehent, Zehnt, -en, M. | auf Reifen. Der Sehrpfennig, ohne M. 1) eine 
-en, ber zehnte Teil von etwas; bef. Abgaben, ' kleine Geldfumme zum Unterhalte auf der Reife, 
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bef, fofern fie ald ein Almofen gegeben wird; das 
Bebrgeld; 2) zuweilen gem. alles zum Unterbalte 
erforderliche Geld. Die Zehrung, ohne M., 1) 
das Effen und Trinken an einem fremden Orte; 2) 
der Aufwand dafür; beraltet für Zeche; 3) Jehr- 
geld oder Zehrpfennig. 

Zeichen (abd. zeichan, mihd. zeichen, Bild, 
Fahne, Wunder, verw. mit zeigen und zeichnen), 
ſ. -8, M. w. €, 1) die Figur, bie Abbildung einer 
Sade; nur in einigen Fällen; 2) etwas Sinnliches, 
fofern e8 beftimmt tft, eine Vorftellung zu erregen; 
daher auch fürMertmalu. Kennzeichen, daber: 
Ebrenzeihen; Brandmal; Warenzeihen; Merkmal 


eines Gewerbes; Beweis (ald Beichen, daß...); 3) | 


bef. a. ein Merkmal einer fünftigen Sache (das fit ein 
ſchlimmes, böfes, gutes Beichen ; daß tft ein Zeichen 
einer bevorftehenden Krankheit) für: die Anzeige; 
b. veraltet, ein Wunder (er bat Zeichen und Wunder 
getan). Der Zeihendeuter, der aus gewiflen Er- 
fcheinumgen künftige Begebenheiten vorherſagen will, 
bef. aus den Geftirnen, ein Aftrolog; dabon bie 
Zeihendeuterei. Die Zeichenſprache, Ver⸗ 
ftändigung Durch Beichen. zeichnen (aus zeiche nen, 
ahd. zeihhanen, mhd. zeichenen, ſpäter zeichnen 
und zeichen), bez. u. unbez. Zw., mit haben, 1) die 
Umriffe eines Gegenftandes durch Linien nachbilden, 
3B. mit Bletfttft; nach der Natur; ein Tier, 
einen Baum ufm. zeichnen; 2) ein Wierfmaloder 
Zeichen an etwas machen, um e3 daran wiederzu⸗ 
erfennen, ald: eine Stelle in einem Bude 
zeichnen oder ein Pferd (durch Einbremmen eines 
Zeichens); (Gott hat ihn gezeichnet) von einem wie 
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zeĩgen (ahd. zeigön, zeikön, mhbd. zeigen, bal. 
zeiben, Zeichen), bez. u. unbez. Zw., 1) Dem Auge 
auf irgend eine Art fihtbar machen, mweifen, zB. 
einem etwas mit dem Finger; mit dem 
Finger auf etwasz einem ben Weg; einem 
ein Bud zeigen, ihn ed fehen laffen; zur 
Schau jtellen; 2) durch das Zeigen Iehren (einem 
einen Handgriff, ein Kunſtſtüch; beweifen, bartum ; 
3) (fi) erfcheinen, zum Vorſchein kommen; fich 
erweifen; 4) umeig., gerichtet fein (bie Miagnetnabel 
zeigt nach Norden). Der Zeigefinger, ber vordere 
Finger zumädjft an dem Daumen. Der Zeiger, 
-3, M. w. &., 1) eine Perfon, welche etwas zeigt; 
nur gem. für VBorzeiger; 2) ein Ding, welches 
etwas zeigt, bef. an einer Uhr dad Stäbchen, 
welches die Stunden oder Minuten zeigt; nicht zu 
berwechfeln mit Seiger, f.d, Die Feigerftange, 
die fleine Stange oder der Stift an den Sonnen- 
uhren, deren Schatten die Stumben zeigt. Die 
Seigeruhr, eine Uhr, welche bloß bie Stunden 
zeigt und nicht fchlägt; im Gegenfaß einer Schlag: 
ubr. 

*jeihen (abd. zihan, mihd. zihen, bertvandt mit 
fat. dicere, fagen), be}. Bm., Nebenform bon 
zeigen, anzeigen, melden, fagen; (einen eines 
Vergehens oder Verbrechens) befchuldigen, 
es anzeigen, nachweiſen. 

Zeiland, m.(e)s, M. -e, Seidelbaſt, ſ. d. 

Zeile (ahd. zila, mihd. zile), w. M.-n, 1) jede 
gerade inte von Dingen einer Art; eine Reihe, 
dod nur gem. in einigen Fällen (eine Beile an den 
Ahren, für: die Reihe übereinander ftehender Kör⸗ 


durch Gottes Zorn verunftalteten Menfchen. Das | ner; eine Zeile Semmel, für: eine Reihe; Häufer- 


Zeichenbuch, ein Buch, in welches man zeichnet; 
dgl. ein Buch mit Figuren, wonad man zeichnet. 
Die Zeichenkunſt, die Kunft oder Fertigkeit, Zeich- 
nungen zu machen oder zu zeichnen; auch Die Zeich⸗ 
nungstunft. Der Zeihenichrer, Zeichen: 
meifter, der Zeichenftunden, d. h. Unterricht 
im Zeichnen, gibt; ein Seichenlehrer. Die Zeis 
chenſchrift, Schrift, die nicht in gewöhnlichen 
Buchſtaben, fondern in Zeichen fchreibt, welche durch 
Übereinkunft feitgeftellt worden find. Der Zeichens 
ſtift, Stift zum Zeichnen. Die Zeichenvorlage, 
Mufter, das zum Nadjzeichnen vorliegt. Der 
Zeichner, der zeichnet. Die Zeihnung, 1) die 
Zeichenkunſt, ohne M.; auch die Art und Weife, wie 
ein Bild gezeichnet ift (die Zeichnung an dieſem 
Bilde ift gut, fchlecht, richtig, fehlerhaft); 2) eine 
gezeichnete Figur, mit M. -en. . 

zeideln (mhd. zidelen), bez. Zw., den Bienen 
in Stöden fo viel Honig nehmen, als fie ohne Ge- 
fahr zu verhungern entbehren können; bie Bienen- 
ftöde befchneiden; (die Bienen) ihnen den Honig 
nehmen. Der Zeidelbär, eine Art Heiner Bären, 
welche nad) dem Honig ber wilden Bienen geben. 
Der Zeidler (abd. zidaläri, mb. zidelaere), -8, 
M. w. E., in einigen Gegenden: der, welcher die 
Kunſt verfteht, die Bienen zu zeideln und zu warten; 
ber Bienrenbater. 


ı reihe; in manchen Gegenden auch für bad gemäbte, 

in einer Linte ober Reihe bin liegende Getreide 

ı oder Gras, der Jahn, der Schwab); 2) bef. eine 
Reihe von gefchriebenen oder gebrudten Buchftaben 
oder Wörter. Die Zeilgerfte, ohne M., eine Art 
Gerſte, deren Hörner in ſichtbaren Reiben überein- 
ander wachfen. .„..3eilig, E. u. Uw., aus Beilen 
beftehend; nur in Bufammenf., 3B. zweizei— 
lig, bielzeilig. zeilenweife, Uw. nad) Beilen, 
reihenweiſe. 

Bein, ſ. Zain. 

Zeiſig (mhd. zisec, zise, aus dem Slawiſchen). 
m, -8, M. -e, 1) der Name eines Sing⸗ 
vogels; 2) ein leichtfertiger junger Menſch (lode- 
rer Beifig). Dad Zeischen, ein Heiner ober 
junger Beifig. zeiſiggrün, €. u. Um., der grünen 
Farbe des Zeiſigs ähnlich. 

Zeit (add. u. mbd. zit, auch Stunde), w., IM. 
-en, 1) bie Aufeinanderfolge und Dauer der end- 
lichen Dinge, im Gegenfage ber Ewigkeit, obne 
M.; 2) gem. ein Teil diefer Folge, 3B. die fünf: 
tige Zeit; Die Zeit wird es lehren, b.t. die 
fpätere; die Dauer (3B. die Zeit wird mir 
lang; gute oder bequeme Beit für Muße; er 
braucht viel Beit Dazu, lange Zeit); wie auch 
die darin und mit ihr erfolgenden Veränderungen 
(38. fich in die Zeit oder Zeiten fhiden, ſich 


Heitalter 


nach den Umftänden bequemen; gute, fchlechte, 
böfe Beit, teure, wohlfeile Zeit); oft auch 
von derredhten, bequemen, paffenden Beit (3B. es ift 
nicht mehr die Zeit); gem. auch von der Dauer 
des Tages (3B. es iftfhon fpät an der Beit, 
welde Bett ift e3? für: wieviel Uhr ift es?); 
3) die Seiten ber Jeitwörter, d. t. die Be- 
ftimmung der verſchiedenen Arten der Zeit, in 
welcher das Ausfagerwort dem Sabgegenftand bei: 
gelegt wird. Redensarten: bon Beit zu Beit, 
bisweilen, bon einer Zeit zur andern; nad der 
Beit, nachber, hernach; zur Zeit, zurzeit, gegen— 
märtig, bis jegt; zu Zeiten und zuzeiten, bis— 
mweilen; beizeiten, früh genug, zum rechten Zeit; 
derzeit, in dieſer Zeit; unter der Seit, wäh— 
rend befien, indeffen; Jeitgenug, gem. für: zeitig 
genug; borzeiten, ehebem, ehemals; eine Beit- 
lang, eine (geraume) Zeit hindurch; all(e)zeit, zu 
aller Seit; jederzeit, zu jeder Zeit; feiner Beit, 
wenn ed die rechte Bett ift; unfrer Beit, in um: 
ferer Zeit; zeitlebens und zeit meines 
Lebens, während ber Zeit meines Lebend. Das 
Beitalter, ein beträchtliher Teil der Dauer der 
Felt von beftimmter Länge (die vier Zeitalter der 
Melt, das goldene, filberne uſw. Beitalter), Die 
SZeitbefhreibung, 1) die Beichreibung der ver⸗ 
fehtedenen Ginteilungen der Zeit; die Chrono: 
Logie; 2) die Befchreibung ber Begebenheiten nad) 
der Beitfolge; die Chronograpbie So aud 
der Zeitbefchreiber. Das Zeitbuch, ein Jahr- 
buch, eine Ehronit; die Annalen. Die Zeitdauer, 
ohne M., die Dauer in der Zeit. Die Zeitfolge, 
1) die Ordnung, wie die Begebenheiten der Zeit 
nach aufeinander gefolgt find; 2) felten: eine Reibe 
bon Begebenheiten nach ber Beitfolge. Die Zeit: 
forſchung, ohne M., die Erforfchung der Zeit und 
Beitmaße; auch die Zeitbeſchreibung, Zeit- 
rehnung, Ehronologte. So auch der Zeit: 
forfcher, auch der Beitbefchreiber, Zeit— 
rechner, der GChronolog Der Zeitgeift, 
-e8, ohne M., der Geift der Bett, Der berrichendbe 
Einn, die herrſchende Meinung in einer Beit oder 
der in einer Zeit lebenden Menſchen; die Rich: 
tung, welche die Geiftesbilbung und das Streben 
der Menfchheit oder doch wenigftens der Mehrzahl 
der Menſchen in einer Zeit nimmt. geitgemäh, 
dem Geifte der Zeit, den Zeitverhältniffen ent- 
fprechend. Der Zeitgenoh oder Zeitgenoffe, 
-ffen, M. -ffen, eine Verſon, welche mit einer 
andern zu einer umb ebenderfelben Zeit lebt. Der 
Zeithafen, ein Hafen, in welchen man nur zu 
gewiſſen Betten einlaufen kann, befonders zur Zeit 
der Flut oder mit der Flut, welche niederd. in ber 
Schifferfpradhe vorzugsweiſe die Tied, db. h. die 
Beit, genannt wird. zeither, Um., Die Zeit ber 
oder dieſe Zeit ber, bisher, auch: feither. zeit: 
herig, Ew., gem. bisherig. zeitig (abd. zitig, 
mbd. zitec), -er, -fte, & u. Um,, 1) oberd. was 
gegenwärtig ift, ftattfindet oder gefchiebt (der zel- 
tige Prediger, Amtmann, Borfteher); auch zeit: 
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lich; 2) wa8 vor der gewöhnlichen Beit ift oder 
aeichieht; früb, frühzeitig (das iſt eine ſehr zeittge 
Brut); die Frucht ift zeitig reif geworben; bal. 
zur gehörigen, zur rechten Bett aefchehend und 
darin gegründet; im Gegenfate von unzeitig: 
3) feine gehörige Seit habend, reif; eig. von Früd)- 
ten, umeig. aber auch don andern Dingen. geis 
tigen, 1) bes. Z3w. zeitig oder reif machen (die 
große Hite hat das Obft früh gezeitigt); 2) unbez. 
Sw., mit haben, zeitig ober reif werben (in Den 
warmen Ländern zeitigt alles viel früher ald im 
den falten). Die Zeitigung, obne M., bie 
Reife. Die Zeitfunde, die Wiſſenſchaft bon 
den verſchiedenen Ginteilungen der Zeit; Die Zeit: 
rehnung, Chronologie. Der Zeitlauf, ein 
Abfchnitt der Beit, befonders in Anfehung der Ber: 
änderungen in demfelben; M. oft: Zeitläufte, 
bon dem beralteten Lauft. Der Zeitpacht, eine 
Pacht auf Heine gewilfe, beftimmte Zelt. So auch 
das Zeitlehen. zeitlih, ©. u. Um. 1) f. zei⸗ 
tig 1, wo man aud zeitlicher, zeitlichfte 
bildet; 2) zur gegemwärtigen Folge Der beränder: 
lichen Dinge gehörig und darin gegründet, a. 
irdiſch, nicht ewig; auch als Sw., 38. nad 
dem Beitlihen trachten; b. weltlid, nicht 
geiftlich, nicht kirchlich. Die Zeitlichkeit, 1) das 
gegenwärtige irbifhe Leben, ohne M.; 2) der 
Inbegriff weltliher Güter und Gerechtiamen, mit 
M. -en. Die Zeitlofe (Serbitzeitlofe) (ahd. 
zitelösä, mhbd. zitlöse, [o8 bon der gewöhnlichen 
Blumenzeit), ein im fpäten Serbft blübenbes, zu 
den Giftpflanzen gehörendes Zwiebelgewächs, Col- 
chicum. Das Zeitmah, 1) überh. jedes Maß der 
Beit; ein beftimmter Teil der Zeit, nach welchem bie 
Beit überhaupt gemeffen wird. So find unfere ge» 
wöhnlichen Zeitmaße die Tage, Monate, Jahre, 
mwelche natürliche, ımd die Stunden, Wochen ufw., 
welche fünftliche find; 2) bef. in der Muſik: ber 
Takt, ımd in der Verskunſt: das Maf der Silben 
in Anfehung ihres Tonwertes oder ihrer Länge 
und Kürze Die Zeitmeffung, die Meſſung 
der Seit überhaupt; bef. die Meffung der Beit in 
der Beröhmft. Der Zeitmefler, ein jedes Wert- 
zeug, die Dauer der Zeit zu meſſen. Die Zeit: 
ordnung, ohne M., die Art und Weife, wie die 
Begebenheiten in der Welt aufeinander folgen. Der 
Seitpunft, ein Punltt oder feiner Teil der Zeit; 
bef. ein durch eine gewiſſe Begebenbeit beftimmter 
Teil der Zeit. Der Zeitraum, ein Teil der Zeit 
bon längerer Dauer. Die Zeitrechnung, M. 
-en, 1) die Art, die Zeit einzuteilen und zu be- 
rechnen, mit M.; 2) ſ. Jettlunde; 3) aumeilen für 
Beitordnung. Der Zeitrechner, nur in ber 
1. und 2. Bedeutung, bef. der Zeitforfcher, Chrono- 
log. Der Zeitverderb, -(e)3, ohne M., die un— 
nüge Anwendung der Bei. Der Zeitverluſt, 
ohne M., Verluft an der zu notwendigen Dingen 
beitimmten Beit; (ohne Zeitderluft) ohne Auf: 
fchub, fogleih. Der Zeitvertreib, -(e)3, M. 
-e, gem. 1) die Verkürzung der müßigen Zeit, ohne 
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M.; beffer die Zeitkürzung; 2) eine dazu Dies 
nende Beidhäftigung; die Beitberfürzung oder 
Beitfürzung. Der Seitvertreiber, eine Perſon 
ober Sache, welche die Zeit vertreibt. Der Zeit: 
verftoß, ein Fehler gegen die Zeitrechnung, Ana- 
chronismus. zeitweilig, E. u. Uw., was nicht für 
immer, auf lange Dauer ift, fondern meift nur bis 
zum Gintritt des beſtimmten Zuſtandes währt. 
zeitweife, Uw. gelegentlich, bisweilen, nicht jeber- 
zeit gefchehend, nicht für die Dauer gemeint. Das 
Zeitwort (Berbum), in der Spradlehre: ein 
Wort, welches eine Tätigkeit ausdrückt, den Gegen: 
ftand, bon dem e3 etwas ausfagt, in einem Zuftande 
darftellt oder das Entjtehen eined Merkmales an 
ihm angibt oder ein Gefchehen bezeichnet. Die Zeit: 
sahl, ein Zahlwort, welches zugleich eine Zeit be- 
beutet ober anzeigt. 

Beite, ſ. Zotte, 

Zeitung (mhd. zitunge Nachricht, Kunde), w., 
M. -en, 1) veraltet und nurnoch gem. eine Nachricht 
bon einer gefchehenen Begebenbeit (eine gute 
böfe Beitung, db. i. Nachricht, Neuigkeit, er» 
halten); 2) gew. Tagesblätter, welche Nachrichten 
bon allen Begebenheiten und Handlungen bringen, 
verſchiedener Art, wie politifchen, gelehrten, Handels: 
ſachen; daher der Zeitungsfchreiber, der 
Zeitungsträger uw; Zeitungskrämer, 
Neuigkeitöträmer; 3) gem. für Zeit, ald: Witterung. 

j3elebrieren, Zelebrität, f. unter c. 

Zelge,w.,M.-n, ein eingezäuntes (eingefriedig: 
tes) feld zum Wechſel zwiſchen Fruchtbau und Weide. 

Zelle (mhd. zölle, Wohnzimmer, aus dem 
lat. cella, Kammer, Stübchen, Belle im Bienenftod, 
Klofterzimmer), w., M. -n, 1) ein Heines immer, 
bei. eines Mönches oder Nonne; 2) eine Ginfiebelei; 
3) eine Heine Höhlung oder Abteilung neben andern; 
38. die Heinen fechöfeitigen Röhren oder Höhlen in 
den Wachsſcheiben der Bienen in den Bienentörben; 
die Heinen Höhlen im Gehirn, die Heinen Zwifchen: 
räume in manchen Häuten ufiw.; 4) ein milros 
ftopifch Heines Körperchen einer körnigen oder 
fhaumigen, eiweiß:, alfo ftidftoffhaltigen Subftanz, 
die man Protoplasma nennt. Aus Zellen diefer 
Art beftehen alle Lebeweſen. Zu einer einzigen 
förperlihen Maſſe vereinigte Zellen bilden ein 
Zelllen) gewebe. zellicht, E. u. Um., fleine, 
einzeln beftehende, einfchließende Abteilungen (Zellen) 
enthaltend. zellig, ©. u. Um. aus Zellen be— 
ftehend; üblicher: zellenförmig, in Geftalt von 
Bellen, was die Geftalt von Zellen hat. 

+3elöt (griech. zelotes, Nacheiferer, Eiferfüch- 
tiger), m., -en, DM. -en, ein@iferer, bef. ein Geſetz⸗ 
oder Blaubenseiferer, vorzüglich ein übertreibender, 
unbernünftiger, blinder und ungeitiger Religions- 
eiferer. zelotiſch, E. u. Um,, in dem Wefen eines 
Zeloten gegründet, ihm eigentümlich, bon ihm ber: 
rührend, auf ihn bezüglih. Der Zelotismus, 
übergroßer Gifer, bef. Glaubenseifer. 

1. Zelt (mbd. u. ahd. zeit, gezölt, zu mit: 
teld. u. ital. tenda [tentorium]), f., -(e)3, M. -e, 
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gen. -er, ein gew. fpitig zulaufendes Behält- 
nis oder Obdach von Leinwand oder Fellen, die 
mit Stangen und Leinen an Pfählen und Pflöden 
befeftigt find, bef. bei den Armeen im Felde und 
bei Zuftbarfeiten gebraudt; aud: ein Gezelt. 
Daher der Zeltpfahl, der Zeltpflod, das Zelt: 
feil, Die Zeltftange. Das Zeltbett, ein Bett- 
geitell mit Borhängen in Geftalt eines Beltes; auch 
ein Feldbett. Das Zeltdach, ein auf allen vier 
Seiten fpigig zulaufende® Dad. Die Zeltdede, 
Deden, womit der Fußboden eines Gezeltes belegt 
oder aud) das Gezelt felbft bededt wird. Der Zelt: 
fchneider, ein Schneider, welcher Zelte verfertigt. 
Der Zeltiwagen, 1) ein Wagen, worauf Gegelte 
mit dem Zubehör für die Soldaten geführt werden; 
2) ein Wagen mit einem darüber gejpannten Ge- 
zelte. 

2. Zelt, m., -(e)8, M. -e, ein flacher Kuchen. 
Das Zelthen od. Zeltlein, das Buderplägcen. 

Selter (mbd. zelter, ahd. zeltari, [mbd. zelt, 
Pahgang)), m., -8, M. mw. &, ein Pferd, Paß⸗ 
gänger, alfo bequem zum Reiten, bef. für Damen, 

+3ement, Gement, ſ. frz, ein Bindemittel, 
Mauerkitt, Mörtel. zementieren, mit Zement 
verjtreihen. Die JZementation, ein Verfahren 
zum Erhitzen bon Metallen. 

zen, eine Ableitungsfilbe für viele Beitwörter, 
bezeichnet meift Wiederholung oder Berftärtung, 
zB. ächzen, ſchluchzen, duzen. 

Zendaveſta, w., perſ. eig. das lebendige 
Wort, die heilige Schrift oder das Religionsbuch 
des Zendvolkes, d. b. der alten Perſer und ihrer 
Nachtommen, der Parſen oder Gebern, welches Die 
Lehren Zoroaſters enthält. Das Zend oder die 
Zendſprache, die altperfiihe Sprache. 

+Senit, Zenith, m. u. f., arab., der Scheitel» 
puntt am Himmel, im Gegenjage von Nadir,f.d. 

+3enfieren, lat, beurteilen, prüfen, tadeln, 
Zenſor, ein Beurteiler, Buch- oder Schriftichauer, 
Bücherrichter. Zenfür, das Zeugnis; Die Beur- 
teilung, Bücherſchau, das Schrift: oder Büchergericht ; 
die Druddewilligung. Der Zenſus, Schätung. 

Zent (urfpr. ein Bezirk, mbd. zänt, bom mittel» 
lat. centa [ftatt: centena], das alto, huntarit, 
mworein die Gaue geteilt waren), w., früher: nur 
in einigen Gegenden die Gerichtöbarkeit, beſ. die 
höhere oder peinliche Gerichtsbarkeit; wie aud) der 
Gerichtöbezirt; daher zentbar, E. u. Uw., einem 
Sentgerichte, d. i. weltlichen Kriminalgerichte, 
unterworfen; der Sentgraf oder Zentrichter 
u.a. m. 

+gentner (Gentner) (mbd. zöntenaere, nach 
dem mittellat. centenarii [ponderis]), m., -8, M. 
w. E. ein Gewicht von 100 Pfund, 

+jentral, lat, im Mittelpuntte befindlich. 
Zenträlbeiwegung, die kreiſende, fih um dem 
Mittelpunkt fchrwingende Bewegung. Sentrals 
feuer, das Mittelpunttsfeuer, vermeintliches Feuer 
in der Mitte der Erblugel. SZentralifation, die 
Vereinigung, Zufammenziehung, Vereinfachung. 
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zentralifieren, zufammenziehen, vereinigen. 
Sentraltraft,i.3entrifugaltraft. Senträls 
punkt, der Mittelpumit. Zentralſchulen, Kreis: 
oder Hauptſchulen. Zentrifugalfraft, die vom 
Mittelpuntte forttreibende Kraft, Fliehtraft. Zentri⸗ 
petältraft,diedem Mittelpuntte zuftrebende Kraft, 
An oder Buftrebekraft. Zentrum, der Mittelpuntt, 
Einigungspuntt; Mitteltreffen; Mittelparte. gen: 
tralifieren, in einen Dittelpunft vereinigen (die 
Berwaltung, im Gegenfaß zur Dezentralifierten, d. i. 
zur provinziellen oder zur Selbftverwaltung ber 
Gemeinden). zentrifh, melft in Zufammen- 
fegumgen, 38. fonzentrifh, einen gemeinfamen 
Mittelpuntt babend. Benturie, w., lat., 1) Ab- 
teilung bon 100 Dingen oder Perfonen; 2) Die 
Unterabteilungen ber 6 Klaffen der römifchen 
Bürger. 

Zeolith, m., -(8, M. -e (vom griech. zeo, 
ich toche, und lithos, Stein, weil das Geitein beim 
Schmelzen vor dem Lötrohr kochend auffchäumt), 
Kriftall bon verſchiedener Bufammenfegung, meift 
in den Blafenräumen vultanifcher Gefteine, 

Zephir, m, -3, M. -e (griech. zephyros, 
lat. zephyrus), 1) bei den alten Griechen einer ber 
Söhne des Windgottes Aolos, warmer, angenehmer 
Wind, bei den Alten für verſchiedene Abendwinde, 
jett bef. bichtertfch ein fühler, angenehmer, lauer 
fanfter Abenbwind oder Weftwind; 2) Name eines 
feinen Wollgarne3 (Zephirwolle) und der daraus 
gefertigten Stoffe. gephirifh, E. u. lim. vom 
Bepbir berrührend, ihn gleich. 

+gepter und Seepter (vom lat. sceptrum, 
griech. skeptron, Stüße, Herrfcherftab), ſ. ober auch 
m.,-3,M.m. &, ein Stab, fofern er ein Ehren- 
zeichen ber fürftlichen Würbe tft, und uneig. biefe 
Würde felbft; auch überh. für Herrfcherftab. 

jer... (mbb. zer-, ahd. zir-, zar-, got. dis, lat. 
dis), eine Borftlbe, welche ſich, tonlo8 und daber un⸗ 
trennbar, in Zufammenfegungen mit Beitwörtern 
und den babon abgeleiteten Wörtern findet. Sie 
bedeutet eig. eine völlige Trennung oder Auflöfung 
ber Zeile oder ein Verftreuen, wird aber auch uneig. 
in andern Bedeutungen gebraucdt; fiehe bie bor- 
nebmften diefer Wörter feldft. 

*jerbeifgen, bez. 3w., 1) in Stüde beißen; 2) 
durch Beißen unbrauchbar machen. *zerberften, 
unbez. Bw., mit fein, berftend auseinander fallen. 
*serbläafen, bez. Iw., auseinander blafen. zer: 
bleuen, bez. Bw., beftig bleuen oder prügeln. 
jerböhren, bez. Bw., voll Löcher bohren und ba» 
durch unbrauchbar mahen. *jerbrecdhen, 1) bei. 
u. rüdbez. Zw., in Stüde brechen, entzwei brechen; 
(dich [mir] den Kopf über etwa) gem. für: 
heftig darüber nachſinnen; 2) unbe. 3w., mit fein, 
zerbrochen werben, entzweigehen. Die Ber: 
brechung, in der Bed. 1. zerbrechlich, -er, 
-fte, & u. Um,, fähig, zerbrochen und bef. leicht 
zerbrochen zu werden. So auch Die Zerbrechlich⸗ 
keit. zerbrödeln, bes. Bw., (etwas) in fleine 
Stüde brödeln. 
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Jerdreſchen, bez. Sw., 1) in Stüde drefchen; 
2) gem. beftig prügeln, durchbrügeln zerdrücken, 
bez. Zw., entzweibrüden. 

rSerealien, Zeremonie, ſ. unter C. 

*jerfähren, 1) bez. Zw., entzweifahren; durch 
Fahren entzweimadjen; 2) unbez. Iiw., mit fetn, 
auseinander fahren, fich zerteilen. Die Zerfahren⸗ 
heit, Berftreutheit, eine Geftnmung ohne einheit- 
lihen Salt. *jerfällen, 1) bez. u. rückbez. Zm., 
im Fallen zerfchlagen, als: fi (mir) den Kopf; 
2) unbez. 3w., mit fein, in Stüde fallen, ausein- 
ander fallen; auch uneig. für uneinig werden (bie 
Freunde find zerfallen). zerfeilen, bez. 3w., 1) 
in Stüde feilen; 2) durch allzubieled Feilen un: 
brauchbar machen. zerfetzen, bez. Bw., gem. 1) 
auf eine ungeſchickte Art zerfchneiden; 2) durch ein 
ſolches Schneiden ungeftalt, unbrauchbar machen. 
jerflättern, unbez. 3w., mit fein, auseinander 
flattern, leicht auseinander fahren, zerfleifchen, 
bez. Zw., die fleifhigen Zeile eined Körpers durch 
häufige Wunden trennen, zerreißen. *zerflichen, 
unbes. 3w., mit jetn, auseinander fließen; uneig. 
(in Eränen zerfließen) häufige Tränen ber- 
gießen; (in Wehmut, in Mitleiden ufim.) von 
diefen Empfindungen ganz durchdrungen werben, 
aleihfam aufgelöft werben. gerföltern, bez. 3m., 
in einem hoben Grabe foltern. *yerfreffen, bez. 
Zw., überall anfreffen und dadurd unbrauchbar 
machen. 

*sergehen, unbe. Zw., mit fein, ſchmelzen, 
bef. in einem flüffigen Körper zerfchmelgen. 

jergen (ahd. zerjan, zerren), bez. Biv., niederd,, 
durch Nederei zum Zorne reizen. 

jergliedern (mbd. zerliden, zeliden, von lit, 
Glied), bez. Zw., 1) eig. einen tierifchen Körper zer: 
fchneiden, anatomteren, fezteren; 2) umeig. (einen 
Sag, eine Rede) nad) den einzelnen Zeilen 
oder Gliedern auflöfen und erflären. Die Ber: 
gliederung. 

jerhäden, bes. Zw., 1) entzweihaden; 2) durch 
mehrmaliges Haden verderben. So auch gerhauen, 
serhämmern, bez. 8w., in Stüde hämmern, durch 
Hämmern in Stüde teilen. gerhaüchen, bez. 3w., 
auseinander hauchen, durch Hauchen trennen, aus⸗ 
einander treiben. 

zerfaüen, bes. 3w., in Heine Stüde kauen. 
serflöpfen, bes. 3w., 1) in Stüde klopfen; 2) ſehr 
flopfen oder fchlagen. zerknaͤcken, bez. 3w., in 
Stüde knaden. zerknicken, bez. Bm., entzwei⸗ 
tnicken. zerknirſchen, bez. 3w. 1) eig. in Stüde 
tnirſchen, zerquetſchen; 2) uneig. mit heftigem Gram, 
mit ſchwerem Summer erfüllen; (ein zer— 
knirſchtes Herz) ein Herz, bad Reue über feine 
Vergehungen lebhaft fühlt. zerköchen, bez. u. 
rüdbez. 3m., durch Kochen in feine Teile auflöfen, 
bef. mit ftch; auch ala unbez. Bm., mit fein, durch 
Kochen in feine Teile aufgelöftwerden. zerkraͤtzen, 
bez. 3iw., durch vieled Kragen umgeftalt machen, 
entftellen, auseinander reißen, zerfrümeln, bez. 
3m., in Krumen oder Krümeln verwandeln. 


zerfrümeln 
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*zerläffen, bez. 3w., zerfließen laſſen, ſchmelzen, 
38. Butter. zerlägen, bez. 3w. auseinander legen, 
38. bei Tifche (das Fleifch) zerfchneiden; tran- 
chteren, vorſchneiden. zgerleien, bes. 3w. durch 
vieles Leſen ein Buch zerreißen. zerlöchern, bez 
Zm., durch viele Löcher unbrauchbar machen, durch · 
löchern. zerlumpt, E. u. Uw, in Lumpen ver: 
wanbelt, zerriſſen; Mw. bon zerlumpen. 

zermählen, bez 3w., zu kleinen Stücken mahlen, 
auf der Mühle zermalmen. zermälmen, bes. 8w. 
einen fejten Körber mitt Gewalt in Leine Stüde 
verwandeln. Die Zermalmung. jermärtern, 
bez. u. rüdbez. Zw., gem. bis zur Entfräftung mar- 
tern (fich zermartern). 

jernägen, bez. Zw., Durch Magen zeritören oder 
verderben; borzäglih bon Mäufen und ähnlichen 
Tieren. zernichten, bez. Zw., 1) zunichte machen, 
berberben, zerbrechen, zerflören; 2) im nicht ber» 
wandeln, vernichten. Die Zernichtung, die Ber- 
nichtung. 

fzernieren, f. cernieren. 

+3ero (ſpr. ferob), frz, w., M.-8, Nichts, 
Null im Rechnen; im Glüdsfpiel auch das Zero. 

zerpläßen, unbez. Zw., mit fein, in Stüde 
plagen, zerfpringen. gerpräffen, be. Biw., 1) in 
Stüde preffen; 2) burd; allzır vieles Preflen ber: 
derben. 

jerquälen, bez. u. rüdbez. Bm., im böchiten 
Grabe quälen und dadurch ganz zugrunde richten 
und verderben. gerquetfchen, bez. Zw., quetichend 
zerbrüden oder verlegen. 

Serrbild, ſ. M. -er, ein berzerrtes, entftelltes 
Bilb bon etwas, bef. in der Abficht, es zu ber- 
fpotten, e8 lächerlich zu machen. 

*zerreiben, be3. 3w., in Heine Teile reiben. Die 
Zerreibung. zerreiblich, E. ıı. Uw, fähig, zer: 
rteben und bef. leicht zerrieben zu werben. So aud) 
die Zerreiblichteit. zerreißen, 1) bes. Biw., a. 
eig. in Stüde reifen, ald: einen Brief; b. uneig. 
“ a) bon großen Raubtieren: gewaltfam umbringen; 
b) bie Fortfegung einer Sache auf eine plößliche 
und gewaltfame Art unterbredien ober abbreden; 
c) (jemandes Herz) ihm den lebhafteften Schmerz 
verurſachen; das Ohr zerreißende Töne (jehr un: 
barmonijche); 2) unbez. 3w., mit fein, in Stüde 
zerriffen werben, reißen (fein Rod zerreißt; meine 
Berbindung, meine Freundſchaft mit ihm iſt zerriffen). 
Die Zerreißung und das Zerreißen. 

jerren (abd. zerran, mhd. zerren, verw. mit 
zebren), bez. 3w., heftig unb gewaltfam bin und 
ber ziehen. Daher das Gezerre, berzerren, bie 
Verzerrung, ſ. d. 

errinnen, unbez. 3w. mit fein, auseinander 
rinnen oder fließen (die Butter zerrinnt an ber 
Wärme); uneig. nad) und nach ſich ganz verändern, 
aufgelöft werden und fich verlieren (mie Woltenbil- 
ber ſchnell zerrinnen ; meine Hoffnungen find zerron⸗ 
nen). zerrũtten (mhd. rütten, rütteln, rüttelm), bea. 
Bm.,bie Zeile eines Körpers auf einegewaltfame Art 
in Unordnung bringen, 3B. den Staat, eine 


zerlaſſen 


zerſtreuen 


Haushaltung, Wirtſchaft; auch uneig. die 
Geſundheit, den Geiſt, den Berftand zerrütten 
(Ausſchweifungen haben feine Geſundheit ganz zer⸗ 
rüttet; die Verzweiflung, der heftige Gram baben 
feinen Geift nach und nad) gerrüttet, d. b. ihn verrüdt 
ober beriwirrt, wahnfinnig gemadit). Die Zerrüt: 
tung, diefe gewaltfame Unordnung. 

zerfägen, bez. Zw. in Stüdefägen. zerſchellen 
(mb. zeschöllen, fchallend auseinander fpringen, 
gegen Hartes in Heine Stüde zerbrochen werben), 
1) bez. Zw. zerbrechen, zerfchlagen; 2) unbez. 3m., mit 
fein, in Stüde zerbrochen werden ; umeig. gebrochen 
werden, zugrunde gehen. *zerfchichen, bes. Bm., 
durch Schießen zerlöchern, verderben. *jerfhlägen, 
bes. u. rüdbez. 3w., 1) durch vieles Schlagen fraftios 
machen; 2) in Stüde fehlagen; 3) uneig. (ſ ich) nicht 
zuftande kommen, 3B. der Handel hat ſich zer— 
ihlagen »zerſchleißen, 1) unbez. Im., fich 
fafernd auseinander trennen; 2) bez. 3w., fafernd 
auseinanderreifen. gerfchligen, bez. 3w., in Stücke 
fchligen; dgl. durch Schlige unbrauchbar machen. 
*zerichmeitgen, bez. 3w. gem. in Stüde ſchmeißen 
oder fchlagen. 1. zerſchmelzen, bes. Bw., durch 
Schmelzen in feine Zeile auflöfen, ſchmelzen. 2. 
zerſchmelzen, unbe. Zw. mit fein, ſchmelzend 
auseinander fliehen, ſ. ſch melzen. gerfhmettern, 
bez. 3w., einen feften Körper mit ber größten Ge- 
walt in Stüde werfen. Die Zerſchmetterung. 
"zerichneiden, bez. Bw., 1) in Stüde ſchneiden; 
2) durch Schneiben unbrauchbar machen. zer 
ſchröten, bez. Zw. in Stüde ſchroten. Mw. gem. 
ftart: zerfchroten. zerſetzen, be; 3w., im 
Berabaue für zerfchlagen, auch zerftufen; in ber 
Chemie: durch Auflöfung in feine Grundteile zer— 
legen; feheiden; auch uneig. (fein Scharffimt zer- 
feste mehr, als fein Zieffinn feftftellte). gerfpalten, 
bez. 3w., in Stüde fpalten; Mw. zeripaltet u. 
zerfpalten. gerfplittern, bez. 3m., mit haben, 
unb unbe. 3m., mit fein, in Splitter verwandeln 
oder darein berimandelt werden; uneig. (bie Beit) 
unnüß anwenden ober verbringen. Die Zerſplit⸗ 
terung. jeriprengen, bez. 3w. durch Sprengen 
zerteilen, in Stüde fprengen. gerfpringen, unbe. 
Zw., mit fein, in Stüde fpringen, zerplagen. zer⸗ 
ftäuben, be. Zw. in Staub verwandeln und aus: 
einander treiben; uneig. ald Staub zerftreuen. 
zjerſtechen, bez. Zw. durch Stechen verumftalten, 
unbrauchbar machen, verderben, zerlöchern. zer⸗ 
fticben, unbez. Zw., mit fein, wie Staub zerftreut 
werben, berfliegen. zerftören, bez Bw., die Zeile 
eined Dinges mit Gewalt aus ihrer Verbindung 
bringen; berheeren, verwüſten, zunichte machen, 
zugrunde richten. Die Zerftörung. Der Zer 
ftörer. zerſtößen, bez. Zw., 1) in Stüde ftoßen; 
2) Durch vieles Stoßen ungeftalt oder unbrauchbar 
machen, verderben. Die Serftohung und das 
Zerſtoßen. zerftreuen, bes. u. rüdbes. 3m., 1) 
eig. auseinander ftreuen, ald: Sand; der Wind 
zerftreut die Blätter; 2) umeig. a. auf eine 
fehlerhafte Art verteilen, 38. bet den Malern das 


—— — 


Herftreutheit 


Sicht; b. umwirkfam, unmerflich oder verſchwinden 
maden, al3: jemandes Sorgen; ce. (einen, ſich) 
beffen ober feine Aufmerkfamteit von den gemwöhn- 
lichen Gegenftänden auf andere richten, zB. um fidh 
bon feinen gewöhnlichen Gefchäften zu erholen; bef. 
von einem pflidhtmäßigen Gegenftande auf fremd» 
artige Dinge Ienten; daher zerftreut fein, un 
aufmerkfam fein. Die Zerftreutheit, Kraft⸗ und 
Luftlofigteit, Die Aufmertſamkeit aufdas Vorliegende 
zu richten, Gedankenzerſtreuung auf andere als bie 
gewollten Dinge. Die Zerſtreuung, 1) die Sand» 
lung des Berftreuens, in allen Bebeutungen und 
ohne M.; 2) das Zerftreutfein, ohne M.; 3) eine 
Belhäftigung, die und Erholung gewährt (dad 
Spiel, der Tanz). zerftüden, bez. Zw., in Stüde 
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Eintrages. Das Zettelende, derRandan beiden 
Enden des Tuches. zetteln, bez. 3w., 1) bef. an— 
zetteln, annüpfen, ſowohl Gewebe ala Umtriebe, 
Verfhwörungen und Ränte; 2) bef. verzetteln, 


zeugen 


zerſtreuen, etwas einzeln und in Heine Zeile fallen 
laſſen. 


Zeug (ahd. ziuch, Gerätſchaft, bewegliche Habe, 
mhd. ziuc, Gerätſchaft, Rüftung, Waffe, Krieger: 
ſchar, aus ahd. ziohan, ziehen), f., -(e)8, M. -e, 
1) der Stoff, die Materie, woraus etwas bereitet 
mworben oder bereitet werden foll, überh. veraltet, 
beſ. aber ein Gewirt, fofern es der Stoff zu Kleidungs⸗ 
ftüden ift; am bäufigften von leichten Gewirken; 
2) ein mechanifches Mittel, etwas zu bewerkſtelligen, 
ein Werkzeug, bei. in Zufammenf., zB. Reißzeug, 


teilen. So auch gerftüdeln, in Heine Stüde teilen | Reitzeug; 3) Gerät, Gerätichaften, 38. hölzer⸗ 
und dadurch verberben oder unbraudbar machen. |ne3 Zeug, Bettzeug, Tiſchzeug; 4) Redens— 
Die Zerftüdle)lung, das Berfchlagen in Heine | arten: (das Zeug, d. 5. die Anlagen, zu etwas 


Stüde. gerftüfen, f. zerſetzen. 


erteilen, bes. Bw., tetlend zerlegen; auflöfen, | 


zergeben machen, fo auch: fich erteilen. Die Zer⸗ 
teilung. *zertrennen, be. 3w. auseinander 
trennen. Die Zertrennung. *zertreten, be. 
Sw., 1) in Stüde treten; 2) durch Treten berunftalten 
ober unbrauchbar machen, verderben. zertrüm⸗ 
mern, bez. Bw., einfchlagen, zerjtören (eine Tür, 
ein Haus). Die Zertrümmerung. 
serweichen, be3. u. unbe. 3w., mit fein, all: 
zufehr weichen und weichen laffen; allaufehr oder 


'baben); (was das Zeug Halten will) mit 
aller Kraft; (einem etwas am Zeuge fliden) 
ihm etwas anhaben; (ins Beug [oder Gefcirr] 
geben ober ſich legen, werfen) voll Eifers vorgeben; 
Zeug oder Zeugs, verächtlich für ein Ding, Sadıe, 
38. albernes Zeug ſchwatzen oder reden; 
auch bon Menfchen (lieberliches Zeug). Die Zeug⸗ 
fabrif, eine Fabrik, wo Zeuge verfertigt werden; 
3eugmanufattur. Das Zeughaus, 1)überh. 





| 


jebes Gebäude, wo Gerätihhaften oder Werkzeuge 
einer gemwiffen Art in Menge aufbewahrt werben; 


ganz weich werden und weich machen. zeriwerfen, | 2) bef. ein Gebäude zur Aufbewahrung des Ge- 


be4. Bio,, in Stüde werfen; umeig. fih mit einem, 
d. t. in Uneinigkeit geraten. Das Zerwürfnis. 
zerwirken, bez. 3w., zerlegen, zerhauen, bei. bei 


’ 


| ſchützes und anderer Kriegäbedürfntife. Die Zeugs 


| fammer, eine Kammer zur Aufbewahrung ber- 
ſchiedener Gerätihaften oder Werkzeuge. Der 


den Jägern ein Wild. gerwühlen, bes. Biw., die | Zeugſchmied, ein Gifenarbeiter, welcher bor- 
Zeile eines Dinges durch Wühlen trermen, verderben, | nehmlich eiferne und ftählerne Werkzeuge für Sand: 


unbrauchbar machen, zerftören. 

serzaufen, bez. 3w. gem. durch Baufen ber- 
wirren oder ungefialt machen, entftellen (das Saar 
einem). zerzuͤpfen, bes. 3w. durch Zupfen in feine 
Zeile auflöfen, zerftüdeln, 

+3cfflon, f. cedieren. 

Seter (mhd. zöter: ein Hilf» und Klageruf), m., 
ein Slageichrei, ein alter Musruf des höchſten 
Schmerzes, ber höchſten erlittenen Gewalt und niebr. 
auch eine3 geringern Grades des linmillens, ber 
Berwimderungufw.;(Beter undMordfchreien) 
laute Klagen erjchallen laffen. Das Zetergeichrei, 
ohne M., 1) ein lautes Gefchrei über erlittene Ge— 
malt; 2) jedes heftige Gefchrei. Zetermordio, 
Zeter. jetern, unbez. Bw., Zeter fchreien. 

1. Zettel (mbd. zödele, aus lat. scödula, 
Streifen), m, -3, M.w.&., ein Heined Stüd Papier, 
worauf etwas berzeichnet ift oder worauf etwas 
berzeichnetiwerbenfoll. Die Zettelbanf, eine Geld» 
bant, wo der Umſatz bes Geldes durch Überlieferung 
gewiſſer Zettel oder Banknoten gefchieht. 

2. Zettel (mbd. nur inzettelgarn, fpäter zettel, 
bom mhd. Zw. zetten, ausbreiten), m., -8, ohne 
M., bei den Webern: ber Aufzug, die Kette, im 
Gegenfag des Einſchlages, Einjhuffes oder 


mwerfer und Künftler madt; aud der Sirtel: 
fhmied. Die Zeugſchmiede, deſſen Werkftätte. 
Der Zeugichneider, ein Schneider, weldyer Jagd: 
zeug verfertigt und ausbeffert. Der Zeugſchreiber, 
der Schreiber an einem Zeughauſe. Der eng: 
wagen, ein Wagen, auf welchem bie zur Jagd 
gehörigen Tücher und Netze gefahren werden. Der 
Seugwärter, ein Aufſeher, 1)über Jagdzeug; 2) 
über das Geſchütz u. andere Kriegsgerätſchaften einer 
Armee; in beiden Bedeutungen auhBeugmelfter 
und in ber legten beffer: Feldzeugmeiſter. 
zeugen (mhd. ziugen, verfertigen, verfaſſen; 
herbeiſchaffen, beweiſen, ahd. ziohan, ziehen; mihd. 
auch ze ziugen ziehen, zu Zeugen ziehen), 1) unbez. 
3w., mit haben, a.die Wahrheit einer Sache durch 
feine Erfahrung beftätigen, beweifen, als: für, 
wider einen; (einem) für einen ein Zeugnis in 
einer Sache ablegen; b. (von einem oder einer 
Sade) ein Beweis dafür fein (die Anlage bes 
Gartens zeugt bon dem Gefchmade des Befiters); 
2) bez. Zw., überh. berborbringen und dann dies 
fichtbar werden laffen; insbeſondere 1. eig. von 
vernünftigen Gefhöpfen, unb zwar entweder von 
dem Vater, 3B. einen Sohn, Finder mit 
feiner Frau, mo damn bon ber Mutter allein ge— 
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bären gebraucht wird, oder bon Vater und Mutter 
zugleih zeugen; 2. unetg. a. felten: durch Fort: 
pflanzung vermehren, ald: Bäume, ziehen; Wei: 
zen ufmw., bauen; b. berborbringen, die wirkende 
Urſache fein (die Erde zeugt Pflanzen, üblicher er: 
zeugen, fo auch: Stolz zeugt Haß). Der Zeuger, 
der Vater; gew. der Erzeuger. Die Zeuger 
oder die Zeugenden, bie Eltern; gem. die Er: 
seuger. Die Zeugung, nur in der Bed. 1. die 
Handlung, da man feinesgleichen hervorbringt. Der 
Zeuge (mbd.ziuge, geziuge),(felten: die Zeugin), 
eine Perfon, welche die Wahrheit der Ausſage 
eined andern beftätigt; überh. auch eine Berfon, 
welche etwas mit anfieht oder anhört; umeig. eine 
lebloſe Sache, fofern fie ein finnliche® Denkmal 
eines Vorganges ift; von einem VBorfalle* 
eines Borfalled. Das Seugenrotel ober 
die Zeugenrolle, die Verhandlung über die Aus: 
fagen mehrerer Zeugen. Da3 Zeugenverhör, das 
Berhör eines odermehrerer Beugen. Das Zeug: 
nis, -Tfes, M. -ffe, 1) die Beträftinung der 
Ausfage eine? anderen; 2) bie feierliche Ausfage 
deffen, was man inbetreff der körperlichen, geiftigen 
oder moralifchen Beſchaffenheit eines andern für 
wahr hält; bef. ein fchriftliches; 3) felten: jede 
Sadıe, fofern fie ein Beweis einer andern tft. 

+gEügma, f., griech, Rebefigur, VBerbindungs- 
mittel, die Verbindung zweier Säge ober auch 
Sauptwörter Durch ein Beittivort, bad nur zu einem 
paßt, 3B. die Augen de3 Herrn fehen auf die Ge- 
rechten und feine Obren auf ihr Schreien. 

Zeus, der griech. Name für den oberften oder 
höchſten Gott, bei den Römern Jupiter. 

Beute, f. Botte. 

+Sibebe, w., M, -n, 1) die Rofine; 2) eine 
Sorte Trauben. 

+gibet, m.,y3, ohne M., arab,, eine jtart- und 
wohlriehhende dicke Feuchtigkeit aus den Drüfen 
der Zibetkatze oder des Zibettiers. 

Sicht, w., M. -en (abd. ziht), veraltet für An: 
age, Beichuldigung, Vergehen, noch üblich in be- 
zichtigen, ſ. d. 

Zicke (ahd. zikkin, junge Ziege), w., M. -n, 
gem. weibliche Ziege, beſonders die junge: das 
Zicklein, Junges der Ziege. zickeln, unbez. 
3w., mit haben, gem. bon den Biegen: Junge 
werfen. 

Zickzack, m., -(e)8, M. -e, eine Linie, die in 
fpigen Winteln bin umd ber fährt (wie vom Blitz); 
zidzad laufen, im Bidzad laufen, in fpigen 
Winkeln bin und ber laufen. zickzackig, was 
ſolche Geftalt hat. 

+SiDder, ſ. Eider. 

Siehe (abd. ziechä, md. zieche, Lehnmwort 
aus dem griech.-Iat. thöca, Hülle, Dede), w., M. 
-n, gem. der Überzug eines Betted oder eines 
Kiſſens; die Bettzieche, Kiffenzieche; niederd. Büre. 

Ziefer (abd. zöpar, zöbar, Opfertier, Opfer), 
f., -8, M. w. E. Rerbtier, ein altes, in Geziefer 
und in Ungeziefer noch gebräuchliche Wort. 


* 
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ziehen 


Siege (ahd. zigä, mhd. zige), w. M. -n, der 
Name eines Säugetiered aus der Ordnung der 
Paarhufer (oberd. Geiß); def. von dem Weibchen 
dieſer Tiere, zum Unterfchiede von dem Bode oder 
Biegenbode, der männlichen Ziege. Daber das 
Siegenhaar; der Ziegenbart, der Ziegen: 
fu, welche beide leßtere umeig. auch dieſen ähnliche 
Dinge bedeuten; das Ziegenleder, Ziegenfraut 
ufw. Der Ziegenhainer, 1) Gimmohner bes 
Dorfes Biegenhain; 2) früher oft für: Knotenſtoch 
Der Ziegenpeter, eine Entzündung der Obr- 
fpeicheldrüfe, 

Ziegel (abd. ziagal, mbb. ziegel, aus lat. 
tegula, Dachziegel), m., -8, M. w. E. 1) überb. 
ein jeder aus Lehm oder Tonerde durch Brennen 
berfertigter oder gebrannter Stein; ein Ziegel: 
ftein, Badftein; 2) bef. ein folder Stein, ſofern 
er zur Belegung eines Daches beftimmt iſt; ein 
Dachziegel, Dachſtein. Der Ziegelbrenner, 
der ein Geſchäft daraus madıt, Badfteine zubrermen 
und überhaupt zu berfertigen. Die Ziegelbren: 
nerei, eine Anftalt, wo Biegelfteine aller Art ge: 
formt und gebrannt werden; auch die Ziegelei. 
Das Ziegeldach, ein mit Ziegeln belegte Dad). 
Der Ziegeldeder, ein Dachdecker, welcher mit 
Biegeln dedt. Die Siegelerde, Erde, woraus ſich 
Biegel brennen laſſen; auch Ziegellehm, Ziegel: 
ton. Die Ziegelfarbe, die blafje, blaurote oder 
hochrote Farbe der Biegelfteine; daher ziegel: 
farben oder ziegelfarbig, ©. u. Um, auch 
siegelrot. Die Ziegelhütte, ein Gebäude, in 
welchem die Ziegel geformt und bor dem Brennen 
zum Austrocknen aufgejtellt werben; aucd Die 
Siegelfcheune und beide zumellen auch die 
Siegelbrennerei. Das Ziegelmehl, zu Mehl 
geitoßene oder zerriebene Ziegel. Der Ziegel: 
ftein, ein Biegel, ein Baditein; bei. aber ein ge: 
badener Mauerftein. Der Siegelftreicher, in 
einer Biegelbrennerei ein Arbeiter, ber die Maſſe 
zu Biegeln formt; zumeilen auch überb. für Btegel- 
brenner. Der Siegler, -3, M. w. E. der Bor: 
geſetzte einer Ziegelbrennerei; oft auch für Biegel- 
brenner. 

Sieger, m. -3, M. w. E,, in einigen Gegenden 
eine geronnene Feuchtigkeit; bef. in der Schmeis, 
eine befondere Art Molten, woraus der Zieger⸗ 
täfe, Schabzteger, grüner Käfe (mit Kräutern 
vermifcht) bereitet wird; auch bloß der Bieger. 

*jichen (abd. ziohan, mbd. ziehen, lat. du- 
cere, nad) einer Richtung bin in Bewegung jegen, 
oft mit dem MNebenbegriff der Anftrengung, Ge- 
walt; verwandt: Zeug, Bügel, ... 309 lSerzog, Zucht] 
u. a.), I. bes. 3w., 1) eig. überb. einen Körper lang- 
fam nad) fich zu und Dann aud) langfam nad) einer 
gewiffen Richtung bewegen, 38. die Pferde 
sieben den Wagen; (den Degen aus ber 
Scheibe, ben Hut von dem Kopfe), ihn abnehmen; 
2) bef. und uneig. a. von vielen Handlungen, welche 
mit dem vorigen Ziehen verbunden find, 3B.(Drabt) 
aus Metall durch Dehnen, Streden, Sieben ber: 


Stehung 


fertigen; (Lichte) durch Eintauchen ber Dochte in 
geſchmolzenen Talg machen; (Saiten aufeinin» 
ftrument) fpanmen; uneig. (Geld) aus etwas 
einnehmen; (einen Wechſel auf einem oder auch 
nur; (auf einen) auf ihn traſſieren; b. in Be 
wegung fegen, in vielen einzelnen Fällen, 3®. Die 
Pferde aus dem Stalle, fübren, den Wein 
auf Flafchen, zapfen; c. berleiten, bernehmen, 
3B. eine Folge aus etwas; Nuken, Bor: 
teil aus etwas; d. gem. (Raute) bebnen; e, 
(einen Graben, eine Mauer, eine Linie, 
eine Senkrechte) maden; (Blaſen) herbor- 
rufen; (einen Vergleich) anitellen; f. von weichen 
Gegenftänden (Waffer) eindringen laffen; g. im 
Brettfpiel (eine Figur, einen Stein) fort: 
rüden, auf ein anderes Feld rüden; h. in bielen 
befondern Redensarten, zB. etwas in Betradt, 
in Erwägung, es erwägen, bebenten; etwas 
auf fi, deuten; einen zu Rate, fidh feines 
Rated bedienen; eine Sache in die Länge, 
fie nicht fchnell genug erledigen, binausfchteben; 
i. durch Pflege und Wartung machen, daß etwas 
beranwächt, 3B. ein Kind, aufzieben; Nelten 
aus dem Samen; bal. erziehen, ald: einen 
zu allem Guten; II. rüdbes,. Bmw. (fi) 1) 
ſich ftetig fortbewegen; 2) fich dehnen oder ziehen 
lafien, fih ausdehnen; 3) feine Richtung ver— 
ändern, zB. ba® Brett bat fih gezogen, 
geworfen; 4) fih in die Länge eritreden (zB. 
bon Gebirgen); 5) nach ımb nach in etwas ein: 
dringen; 6) in manden einzelnen Fällen: eine 
langfame Beränderung an fich bewirken, 38. ſich 
ins kleine, tn Die Enge, feinen Wirkungskreis 
vermindern, feine Ausgaben einfchränfen ufw.; 
III. unbez. 3m., a. mit haben, 3®. (der Tee mu 
noch ziehen) das heiße Wafler muß den Gehalt des 
Teed noch mehr im ſich aufnehmen; (der Beweis 
zieht nicht) ift belanglos, nicht enticheidend; (an 
einem Karren ziehen) ihn fortbewegen; (ber Ofen 
steht nicht) bat mangelhaften Luftzug; (ed zieht 
bier) der Lurftzug macht fich Hier unangenehm fühl» 
bar; b. mit fein, uneig. 1) ſich lanafam fort- 
bewegen, zB. die Vögel sieben, wenn fie 
anltommen und fortftreihen; daher Zugvogel, 
f. d; in ben Srieg; auf die Wade; 2) 
den Ort feines Aufenthaltes verändern, zB. 
aus einem Haufe, in ein Haus, auf daß 
2and; auch bon ben Dienftboten, wenn fie ihre 
Herrſchaft verändern, zB. zu einem, bon einem. 
Die Ziehung, bef. nur von dem Sieben der Loſe 
und der Lotterie. Der Sicher, eine Berfon oder 
eine Sache, welche zieht; bef. in Zufammenf., 38. 
Korlzieber, Pfropfenzieher, Drabtzieher, Lichtzieher 
ufw. Der Siehbrunnen, ein Brunnen, aus 
welhem das Waffer vermitteld eines Gimerd an 
einem langen Balten und Schwengel gezogen wird, 
Das Zichgeld, Geld, weldes für die Koft und 
Erziehung eines fremden Kindes bezahlt wird. Das 
Ziehkind, gem. ein Kind, welches bon fremden 
Berfonen für Bezahlung erhalten und erzogen wird. 
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Das Zichflimmen, turner., Aufzug an der Leiter 
mit Hilfe der Hände. Die Sichklinge, bei den 
Ztichlern: ein dünnes, breites Stüd Stahl mit einer 
ftarfen Schneide, faubere Arbeiten damit glatt zu 
Ichaben. Die Ziehkloben, ein Werkzeug, in welches 
man bie Leiften fpannt, wenn fie gefchnitten oder 
geteblt werden. Die Ziehmutter, gem. eine 
weibliche Berfon in Ridficht auf ein fremdes Kind, 
welches fie aufzieht. Das Ziehpflafter, Zug: 
pflafter, ein Bflafter, Blafen zu ziehen. Das Zieh⸗ 
feil, ein Seil, vermitteld deſſen etwas gezogen 
wird. So aud) die Sichftange, der Ziehſtab 
u.a. m. Der Ziehweg (Lein- oder Leitpfad), der 
Weg an Plüffen und Kanälen für die Menſchen 
oder Pferde, welche bie Fahrzeuge ziehen. giehbar, 
was gezogen werben kann 

Ziel (mb. zil; verwandt mit Zeile, auch mit 
Beil), ſ. (”e)s, M. -e, 1) das beftimmte Ende 
eines Raumes, die Grenze; 2) oberd. ein Termin, 
bef. ein Zablımgstermin; 3) der Körper, das Ding, 
nad) welchem man zielt; 4) uneig. der Zweck, die 
Adficht; der Gegenftand, auf weldhen eine Tätigkeit 
oder Handlung gerichtet ift; das, was man bei einer 
Tätigkeit oder mit einer Handlung oder durch ein 
Beitreben zu erreichen fucht. zielen, unbez. Zw., 
mit haben, 1) eig. (nad einem oder nad 
etwas) fcharf darauf fehen, um e3 zu treffen; 2) 
uneig. (auf einen oder auf etwas) a. burd 
eine berftedte Rebe es anzudeuten fuchen; b. zur 
Abficht haben; eine Tätigkeit oder Handlung auf 
einen Gegenftand richten; ein Streben oder Wirlen 
auf einen Gegenſtand beziehen, um ibn zu erreichen. 
Der Zieler, -3, M. w. E, bei dem Sceiben- 
fchteßen, der nad) dem Schufle die in dem Ziele 
oder der Scheibe getroffene Stelle zeigt. In der 
Spracdlehre: Zielfall, der vierte, Atufativ; Ziels 
wort, das ort, welches im 4. Falle ſteht, zielen= 
des Beitwort, dad beziebende, Tranfitivum, 
zB treffen. 

jiemen (abd. zöman, mhd. zimen, zömen, ſich 
fügen, paffen), unbez. Zw. mit haben, f. ge 
ziemen ziemlich, E. u. UIm., 1) (veraltet) ges 
stemend; 2) mittelmäßig, fehr oft mit einem ſchwachen 
Nebenbegriffe des Beſſern, Höhern oder bes größeren 
Grades; 3) ald Um. allein, in einigen Fällen, für: 
beinahe (er ift ziemlich fo groß wie jener). 

Ziemer (mbb. zimber, zimer, zemer, frz. 
eimier), m. (auch) f.), -3, M. w. E. 1) bon einem 
zerwirkten Hirſche oder Rebe ber Rüden nad) abge: 
löften Reulen; vorzüglich ein Rehrüden; desgleichen 
bei den Fleiſchern: das Schwanzftüd an einem 
Rinde; 2) das männliche Glied eines größeren 
Zieres, 3B. eines Ochfen; bei den Jägern auch: des 
Hirſches, Rehbocks, Keilers. 

Zier (abd. ziert, mhd. ziere, bon einem abd. 
Ew. ziari, mbd. ziere, zier, prächtig, herrlich, frob ; 
ſchön, geſchmückt, zierlich, jest nur Smw.), mw., 
Bterde, f.d. Der Sierat, -(08, M. -e, die 
Sierat, M. -en (abd. zieröt), das zur Ber: 
fhönerung gebrauchte Stüd. Der Zieraffe, gem. 
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eine Berfon, welche fich übermäßig ziert. Die Zierde, 
alles, was einem Dinge zur Verſchönerung dient; 
daher in manden Fällen auch für: Bterat, 
Schmud,® us. zieren (abd.zieran, mbd. zieren), 
1) unbes. 3w., mit haben, einem Dinge zur Ber: 
fchönerung gereihen, auch für: ſchmücken, busen; 
2) bez. Zw., ein Ding durch einen Zuſatz von außen 
verihönern, ſchmücken, pugen; 8) rückbez. 3w., 
(fich) a. fich ſchmücken, pugen; b. unnatürliche oder 
geswungene Gebärden oder überhaupt ein ſolches 
Benehmen zeigen; c. fich wider feine Neigung aus 
übel berftandener Woblanftändigfeit meigern, etwas 
anzunehmen oder zu tun. Der Sierbengel, -3, 
M. w. E., ein Stuber, Geld, Modenarr. Die 
Siererei, unnatürlichesoder geswungene Gebärben 
und Weigerungen. zierlich, -er, -fte, &. u. Uw., 
verfchönert, Schön, niedlich, fauber, nett, artig. Die 
Zierlichkeit, M. -en, 1) das Bierlichjein, ohme 
M.; 2) felten: Zierbe, Zterat, mit M. 

Siefel, m. -3, M. w. E. (mhd. zisel, Um: 
bildung aus dem lat. cisimus), jegt nur in der Zu— 
fanrmenfegung die Zieſelmaus, Die große Hafel- 
maus oder Bildymaus. 

Zieft, m. -eö, eine lippenblütige Pflanze 
(Stachys). 

Ziffer (arab. zifron, Null, daraus ital. eifra, 
frz. chiffre, Bahlzeichen, Gebeimfchrift), w., M. 
-n, 1) eine Zahlfigur, ein Bahlzeichen; 2) zuweilen: 
ein geheimes oder verborgenes Schriftzeichen; ftatt: | verfertigen, machen. Die Zimmerung, ohne DM, 
Chiffre Das Zifferblatt, die äußere Scheide | das Holzwerk an einem Gebäude. Das Zimmer: 


deifen Beichäftigung, ohne M., ald auch, was er 
an einer Uhr, worauf die Stunden- und Minuten: | werf, ohne M. von dem Zimmermanne bverfer: 


verfertigt, mit M. Die Zimmerart, dieArt eines 
Bimmermanned. Die Zimmerei, das Zimmer: 
wert, bie Arbeit in Holz; am Gerüft eines Haufes; 
au Zimmermannsgefchäft. Die Zimmerflöhe 
oder auch das Zimmerfloß, 1) eine Flöße für 
Bau: oder Zimmerholz; 2) das auf dem Floße 
aneinander befeftigte Holz felbft. Der Zimmer: 
geſell, ein Gefell des Zimmerhandiwertes. Das 
Simmerhandiwerf, ohne M., die Wertigkeit, 
Gebäude aus Holz aufzuführen; auch die Zimmer: 
funft oder Zimmermanndfunft, wenn dieſe 
Fertigfeit ald eine Kunft betrachtet wird, Der 
Zimmerhieb, ohne M., im Forftwefen: die Be- 
arbeitung und Zurichtung des Bauholzed in dem 
Walde Der Zimmerhäuer, im Bergbaue: der 
die Zimmerarbeit verrichtet; auch der Zimmer: 
ling. Der Zimmerhof, ein Hof, auf dem das 
Bauholz bearbeitet wird. So auch der Zimmer: 
plat. Das Zimmerholz, ohne DL, alles zum 
Bauen erforderliche odertaugliche, brauchbare Holz; 
Baubol; Der Zimmermann, M. -leute, 
berjenige, welcher dad Zimmerhandwerk erlernt 
bat oder übt. Der JZimmermeifter, ein Meiſter 
unter den Bimmerleuten. zimmern (abd. zim- 
beren, mhd. zimmern, bauen, berfertigen), be3. 
Zw., das zu einem Gebäude erforderliche Holzwert 
zurichten und zufammenfegen; uneig. gem. oft für: 


zahlen befindlich find. ziffern, unbez. Zw., mit | tigte Arbeit. 
haben, Zahlen fehreiben, rechnen. Zimmtet oder Zimt (malatifch), m., -3, M. 
„Fig (mbd. zie, ahd. zug, urfpr. Zehner), eine | (von berjchted. Arten) -e, die zufammengerollte 
Endfilbe für Zahlwörter, Behner zu bilden, zB. | und getrodnete innere Rinde eines oſtindiſchen ge: 
zwanzig, zwei Behner, für: zweizig, dreißig | würzhaften Baumes, des Zimtbaumed; auch 
ftatt dreizig, drei Zehner; zehnzig, Dafür: hundert, | Die Zimtrinde, gem. au: Kaneel oder Kandel 
+8igarre, ſ. Cigarre. Die Zimtfarbe, die braunrötlice Farbe des 
+3igeüner (ital zingano, zingaro, ungar. | Zimts. Die Zimtmandel, geihälte Mandeln, 
tzigany, türf, tschingane, perf. zengi, Schwarzer), | welche mit geftoßenem Zuder und Bimt überzogen 
m., -3, M.w. E. der Name eines umberftreifenden, | werben. Das Zimtöäl, ohne M., aus Bimtrinde 
wahrfcheinlih aus Indien ftammenden Volks⸗ | deftilliertes ÖL. Die Zimtrofe, eine Art Rofen, 
ftammes. zigeunerifh, E. u. Um., nad) beren | deren Blumen wie Zimt riechen. Dad Zimt: 
Art; umberftretfend. waſſer, ohne M., 1) über Bimtrinde beftilliertes 
+3ifade, w., M. -n, lat., Infelt aus der Ord⸗ Waffer; 2) über Bimtrinde abgezogener Branntiein. 
nung der Schnabelterfe. zimpern, unbez. Zw., mit haben, fidh zieren, 
Zille, w., M. -n, ein Flußfahrzeug (tn Donau: | verfchämt, Häglich tun; die Zimper, der Zimper⸗ 
gebiet). ling, eine Perſon, bie fi) fo benimmt. zimper⸗ 
+3imbel, w. M. -n, Iat.:griech., ein ſchellen- lich oder zimper, Gw., findifch, geztert, über: 
artiges Tonwerkzeug (Schellenfpiel). trieben fittfam. 
+Simier,f., -3,M. -e,w,M. -en, fra, Selm: | Zimt, f. Bimmet. 
ſchmuck. Zindel, m., -3, M. w. E, leichtes Seidenzeug 
Zimmer (ahd. zimpar, Bauholz, mhd. zimmer, | zum Unterfutter, auch der Zindeltaft (mbd.zindel, 
zimber, alfo Gebautes), f., -3,M. w. &, 1) in | zendal, sendel, aus lat. u. gried). sindon, indiſcher 
einigen Gegenden: der Stoff zum Bauen, Baubhols, | Stoff). 
Bimmerholz; 2) veraltet das Bauen, ein Gebäude; Zinder, f. Cinder. 
3) eine zum Aufenthalte für Menſchen beitimmte! Zingel, m. -3, M. -(n), (aus dem lat. cin- 
Abteilung eines Gebäudes; ein Gemad, gem. | gulum, Gürtel), Umfaffungsmauer, äußerfter Wall. 
eine Stube, eine Kammer Die Zimmer | Zink, m. u. f., -(e)3, M. (bon mehreren Arten) 
arbeit, die Arbeit eines Zimmermannes, jomohl '-e, ein etwas behnbares, im Bruche glänzendes, 
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nicht fehr hartes und im Glühfeuer flüchtiges Metall 
von zinnweißer, ind Bläuliche fpielender Farbe. 
Das Zinkerz, dasjenige Erz, woraus Zink ge: 
monnen wird, zinken, Ew. von Zinf. 

Zinte, w., M. -n (abd. zinko, mhd. zinke), 1) 
ein zugefpigtes Ding oder der zugeipiste Teil eines 
Dinges, die Jade, in manchen Fällen, 3B. gem. die 
Baden einer Gabel; bei den Jägern: bie Enden am 
Sirfchgeweihe; 2) der Name eines Bladinftrumentes, 
deren es gerade und frumme gibt; auch ein Heines 
Hifthorn der Jäger; in den Orgeln: bie Pfeifen, 
melde zum Schnarrwerfe gehören; in diefen Be: 
Deutungen auch zuweilen: der Zink ober ber 
Zinten Der Zinkeniſt, derjenige, der bie 
Zinke bläft. zinkig, Ew., was Zinken oder Spiten 
hat. 

ginn (abd. zin), ſ. (e)s, M. bon mehrern 
Arten -e, 1) eig. ein weißes unebled leichtes 
Metall; 2) uneig. gem. zinnerne Gefchirre, ohne M. 
(das Zinn fchenern; auf Zinn eſſen). Das ginn: 
bergwerf, ein Bergivert, wo Binnerz oder Binn: 
ftein gebrochen wird. Der Sinner, -3, M. w. 
&., in den Blechhämmern: ber die Bleche mit Zinn 
überzieht; auch der Zinngeſell. zinnern, Em., 
aus Zinn beftehbend. Das Zinnerz, eine Stein: 
art, weldhe vererztes Binn bei fi führte. Die 
Zinnfolie, zu einem dünnen Plättchen gefchla- 
genes Zinn; Blattzinn; Stanniol Der ginn 
gießer, ein Handwerker, welcher allerlei Gerät- 
ichaften aus Birm verfertigt; niederf. der Kannen: 
gießer. 

Zinne (ahd. zinna, mhd. zinne), w., M. -n, 
Gipfel, Spige eines Berges; bad mit einem Ge: 
länder umgebene flache Dad; eines Gebäudes; dgl. 
der oberfte, mit Einfchnitten verfehene Zeil einer 
Mauer (die Sinne des Tempels, Daches). 

+3innie, w., eine forbblütige Bierpflange aus 
Amerika von verfchiedenen Arten (Zinnia elegans). 

+3innober (mh. zinober, aus gried.-lat. 
einnäbaris), m., -3, ohne M., ein hochrotes Mine⸗ 
ral, welches aus Duerffilber und Schwefel beiteht. 
Das Zinnobererz, Erz, welches Binnober ent- 
hält. zinnoberrot, &. u. Uw. Die lichtrote Farbe 
des Binnobers habend; [harladrot. 

Zins (abd. u. mihd. zins, Abgabe des Gigen- 
mannes an feinen Herrn, bom lat. census, Schät- 
zung), m., -fe8,M. -fen, 1) veraltet, eine jebe 
Abgabe, weldhe man dem Landesherrn entrichtet; 
2) jede Abgabe für den Bells eines Grundſtückes 
an den Grumdbefiger ober uriprünglichen Grund- 
berrn; der Grundzins, Erbzins; 3) der Miet⸗ 
zins, f. Miete 2 unter mieten, zinsbar, E. u. 
Umw., Grundzins zu geben verpflichtet; Grundzins 
entrichten müffend; auch zinspflichtig und zins⸗ 
fällig. So auch die Zinsbarkeit. Der Zinss 
bauer, welcher für ben Befig feiner Grundſtücke 
dem Grundbeſitzer Zins entrichten muß. Die Zins⸗ 
buße, die Strafe für nicht bezahlten Grundzins. 
Die Zinfe, üblicher: M. Binfen, die Abgabe von 
dem Genuffe oder für die Benutzung fremben 
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Geldes. zinfen (ahd. zinsan, mhd. zinsen), 1) 
unbez. Bw, mit haben, jelten: ind geben (ich 
zinfe dem Amte, d. 5. ich gebe, entrichte ihm Zins); 
Zins eintragen (der Schab feiner Weisheit zinfet 
ihm reichlich); 2) Dez. 8w., ald Zins entrichten 
(Geld, einen Hahn, Getreide zinfen). Der Zinfer, 
berientge, welcher Grundzins zu geben verpflichtet 
tft; auch der Jinsmann, M. Binsleute, Zins: 
geber. zinsfrei, E. u. Um., 1) frei von dem 
Grundzinfe; 2) frei von bem Mietzinfe. Die Zins⸗ 
gand, eine Gans, fofern fie ald Grundzins ent: 
richtet wird. So aud) der Zinshafer, der Zins: 
bahn ufw. Der Zinsgroſchen, 1) veraltet, ein 
Grofchen als eine Abgabe an die höchſte Landes: 
obrigtett; 2) überb. für eine Geldabgabe Das 
Zinsgut, ein Gut, deſſen Eigentümer dem Grund: 
berrn zu einem gewiffen Grundzinſe verpflichtet ift. 
So auch dad Zinshaus, der Zinshof, bie 
Zinshufe ufm. Der Zinsherr, der Grund⸗ 
eigentümer, ſofern er von dem Inhaber Grundzins 
zu fordern berechtigt iſt. Der Zinstag, ein be- 
ſtimmter Tag, an welchem Binfen entrichtet werben 
müffen. Die Zinszahl, in der Zeitrechnung: eine 
wiederkehrende Reihe bon 15 Jahren, der Römer 
Zinszahl, weil die alten römiſchen Raifer alle 
15 Jahre in den Probingen einen gewiffen Kopf: 
zins einforbern liefen. Der Zinfeszins, die 
Berzinfung auch der Zinfen, die zum Kapital ge- 
ſchlagen worden. 

+3ion, m., 1) ein Berg im alten Ierufalem, 
mit der gleichnamigen feften Burg und der Königs: 
wohnung Davids; 2) die firdhlicde Gemeinfchaft 
mit dem Nebenbegriffe der Rechtgläubigteit; daher 
der Zionswächter, uneig. ein ftrenger Verfechter 
des Glaubens, 

Zipf, m, -(e)8, M. -e, oberb. Spike, ſpitzes 
Ende; gem. Bertleinerung davon: Zipfel, m., -8, 
M. w. E. der zugefpiäte äußere Teil befonders eines 
biegfamen Körpers; vorzüglich der berborftehende 
oder borragende Teil an dem Rande oder Saume 
eines Kleidungsſtückes. zipfelig, E.u.Um., Zipfel 
babend, 

Zipoͤlle, w. M. -n (ital. eipolla), landſchaft⸗ 
lich für Zwiebel. 

Sipperlein, f., -8, ohne M., das Reihen in 
ben Beinen, vorzüglich ſcherzhaft fpottend: die Gicht 
in den Füßen, die Fußgicht, das Podagra; ober 
auch in den Händen, dasChiragra;bonzippeln 
= zappeln. 

jirbein, zirben, unbez. Zw. alt, fich im Kreiſe 
brehen, winden; davon die Zirbeldrüfe, ein rund» 
licher Körper bon fefter Gehtrnfubftanz, in ber 
Mitte der Gehirnbaſis. Der Zirbelbaum oder 
Zirbelnußbaum, die Zirbelkiefer, eine Art 
fübländifcher Fichten (Pinus cembra). Die Zirs 
beinuf, der Samenzapfen oder die Frucht diefes 
Baumes, 

Birk (vom lat. circus, griech. kirkos), m., alt= u. 
oberd. ein Kreis, Bezirt. Zirfel (lat.circulus), m., 
-3, M.w.&., 1) ſobiel als Kreis, f. d. die Birkellinie, 


Sirkel 
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das Werkzeug zum Biehen bon Streiälinten; 2) unetg. 
a. in einen Kreis geftellte Dinge; daher auch jede Ver⸗ 
fammlung bon Perfonen gewiffer Art; der Kreis 
(der häusliche Birkel, Famillenzirkel; ein Birfel bon 
Freunden); b. eine Reihe bon Veränderungen, 
welche nach einer gewiffen Zeit immer wieder bon 
born anfangen; c. ein Zirkel im Erflären 
eines Wortes oder Begriffes,im Schließen 
uſw., Sreislauf; derjenige Fehler, da man wieder 
auf denjenigen Begriff zurückkommt, von welchem 
man amögegangen tft. Der Zirfelbogen, ein 
Teil einer Birkellinie; der Kreißbogen. Die Zirkel⸗ 
figur, eine Zirkelfläche al3 eine Figur betrachtet. 
Die Zirkelfläche, eine Fläche, welche von einer 
Birkellinte umfchloffen wird; die Kreisfläche. Die 
Sirfellinie, eine zirkelrunde Linie; Kreislinie. 
zirkeln, bez. u. unbez. Zw., mit haben, mit dem 
Birtel abmefjen. Der Zirkelpunkt, der Mittel- 
puntt eines Birfeld, zirfelrund, E. u. lim,, fo 
rund wie ein Birtel, völlig rund. So auch bie 
Sirkelründe, ohne M. Der Zirkelſchmied, 
ſ. Beugfhmted unter Zeug. 

+zirka, ſ. circa. 

Zirkel, ſ. Birk. 

+3irfular, ſ. Cireular. 

zirpen, unbez. Zw., mit haben, lautnadh- 
ahmendes Wort, von Grillen, einen Ton durch 
Reiben der Hinterſchenlel an den Rippen ber 
Flügeldecken berborrufen, dann von dem zirpenben 
Gepiepe junger Vögel. Die Zirpe, M.-n, Grille, 
Bilade und Ähnliche Iufelten. 

ziſcheln, bez. u. unbez. Bw., mit haben, laut- 
nachahmendes Wort, gem. leife reden, fliftern, 
wifpern. ziſchen, 1) unbez. 3w. mit haben, ben 
biefem Worte eigentümlihen Laut bon fih geben 
oder verurfachen; 2) bez. Zw., leiſe jagen, ziſcheln, 
ald: einem etwas in dad Ohr. Der Ziſch⸗ 
laut, der dem Ziſchen eigentiimliche Laut (als 
folche gelten: die S-Laute und 3). 

+3ifelieren, ſ. ciſelieren. 

+3itadelle, ſ. Citadelle. 

Zither (lat. cithara), w. M. -n, ein Satten- 
inftrument (Schlagzither, Streichzither). 

+8itröne, Citrone, w. M. -n, ein in Afien 
einheimifcher Baum (Citrus Cimönum) und deſſen 
Frucht, zitronengelb oder «farbig, gelb wie 
eine Bitrone, Zitronenfaft, «fern, »fäure und 
biele andere Zufammenfegungen. Zitronät, ein- 
gemachte Zitronenschale. 

zittern (ahd. zitterön, mhd. zittern), unbez. 3w., 
mit haben, 1)eig.beben; 2)ımeig. a. (vor Furcht) 
fich fehr fürdten;bor einerSade,dglfür einen 
ober etwa3, in ängftlicher Furcht fein; öfters auch 
verbunden mitbeben (er zitterte und bebte am ganzen 
Zeibe); b. eine zitternde Stimme, melde die 
einfachen Laute in kurzen, fchnellaufeinander folgen 
den Abfägen hören läßt. Der Zitteraal, eine Art 
elettrifcher Male. Die Zitterefpe, eine Art Eſpen, 
deren Blätter bei der geringften Bewegung ber Luft 
zittern; auch Zitterpappel. Der Kitterfifch oder 
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Zitterrochen, Fiſcharten, die bei der Berührung 
durch einen eleltriſchen Schlag betäuben ober einen 
Krampf verurfachen; auh Krampffiſch. 

+Sitiwer, m., -3, ohne M., arab., die bittere, 
gewürsbafte Wurzel einer oftindifchen Pflanze mit 
ermärmenden und zerteilenden Kräften und biefe 
Pflanze felbft. Der Zitwerfame, 1) der Same 
biefer Pflanze; 2) gem. der Same einer auslän- 
diſchen Art Beifußes, welcher gegen die Würmer 
gebraucht wird. 

+3i6, m, -e3, ind., feiner, bunter Rattun; eig. 
ein oftindifches feines Baummollenzeug. 

Zitze (mhd. zitze, niederd. titte), w., M. -n, 
gem. die Warze an ber weiblichen Bruft; die 
Bruftwarze, bef. bei Tieren. 

+3ivil, f. civil 

+8Öbel, m, -3, M. w. €, ruff., eine Art 
Marder in den nördlichften Gegenden, das Jobel⸗ 
tier; dgl. deſſen Fell, welches als koſtbares Pelz⸗ 
werk gebraucht wird; das Zobelfell. Der Zobel⸗ 
färber, der verichiedenartige Zierfelle wie Zobel 
zu färben weiß; der Rauchfärber. Der Zobel⸗ 
pelz, die Zobelmuͤtze. 

Zober und Zuber, ſ. d. 

+30Diäfus oder Zodidf, m., griech., der Zier- 
treiß oder der breite Gürtel am Simmel mit den „ 
größtenteils nad Tieren benannten zwölf Stern- 
bildern oder Himmelszeichen, melde die Sonne 
jährlich jcheinbar durchläuft. Das Zodiakal⸗ 
licht oder der Zodiakalſchein, ein dem Nord- 
licht ähnlicher, von der Sonne bei ihrem Auf- oder 
Untergange nad) der Richtung des Tierkreiſes auf» 
wärt3 gehender Lichtſchimmer. 

Zöfe (vom mbd. zäfen, zöfen, pflegen, 
fchmücden), w:, M.-n, eine Dienerin, eine Kammer: 
jungfer, ein Kammermädden. Das Zöfchen. 

zögern (bom ahd. zocön, zogön, fchwanten, 
mbd. zogen, ziehen, zerren, berichieben), unbez. 
Zw., mit haben, langfamer verfahren, ald man 
fol; zaubern (er zögerte lange; bet etwas zögern; 
mit etwas, mit einer Sache zögern, zögern, ebe 
[bebor, bis] man etwas tut). Der Zögerer, der 
da zögert. Die Zögerung, das Zögern. 

Sögling (vom ahd.zogo, Führer, wiein Herzog, 
f. sieben ımb Erzieher), m., -(e)8, M. -e, 
eine junge Perfon, welche man erzieht oder unter» 
richtet, ober melde man erjogen oder unter⸗ 
richtet bat. 

Zohe, w., M. -n, munbartl., die Hündin. 

+8Ölibat, ſ. Cölibat. 

+3öifch, griech, E. u. Um,, tieriſch, von Tieren 
herrührend. 

1. 304 (fpätmbp. zol), m.(e)s, M. -e, und 
nad; einem Zahlworte w. E., ein älteres Längen- 
maß, bie Breite eines ſtarken Daumend oder ber 
zwölfte (zehnte) Teil eines Fußes (22 cm). zollig 
und zöllig, E. u. Um, einen oder mehrere Zoll 
enthaltend; mer in Bufammenf. mit Bablwörtern, 
zB. vierzollig, zehnzöllig ufv. Das Zollmaß, 
ein Maß nach Bollen. Der Zollſtab, ein nad 
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Zollen eingeteilter Maßſtab, gem. auch der Zoll⸗ | der Unwille, das Mißbergnügen über etwas; dich⸗ 
ftod. terifch auch zuweilen für Gifer, Hige. zorn⸗ 

2. 304 (abd. u. mihd. zol, angeljädjf. u. engl. | entbranmt, E. u. Um., vom Zorne entbrannt, er: 
toll, aus mittellat. telönium, Bollpadit), m., - (e)8, | bist, fehr zornig. zornig, -er, -fte, E. u. Um, 
M. Zölle, eine Abgabe für die Freiheit, durch ein 1) in Zorn verjegt, geraten; 2) zum Zorne geneigt; 
Gebiet oder einen Dit zu reifen oder Waren zu | 3) in dem Zorne gegründet (ein zornige3 Wort, 
fhaffen; oberd. die Maut. Das Zollamt, 1) die | eine zornige Rede). gornmätig, €. u. Um., von 


zu 


Stelle eines Bollbeamten; 2) ein Kollegium, welches 
die Aufficht über die Zölle einer Gegend bat. zoll⸗ 
bar, G. u. lim., zur Gntrichtumng des Zolles ber: 
bunden; auch zollpflichtig. So aud) die Zoll: 
barkeit. Der Zolbeamte, ein Beamter bei 
bem Bollwefen; der Zollbediente, wenn er ge- 
ringeren Standes tft. zollen, be. 3iw., BoU geben; 
und uneig. als eine Schuldigfeit geben oder ent: 
richten; (einem Dank zollen) den fchuldigen 
Danf entrichten. zollfrei, €. u. Um, bon dem 
Bolle befreit. So auch die Zollfreiheit. Die 
Sollgerchtigkeit, ohne M., das Recht, Zoll zu 
forbern. Das Zollhaus, das Haus, wo Zoll ent: 


Natur zornig. Die Zornrute, Übel, ald Wirkung 
des göttlichen Bornes angeſehen. zornſchnau⸗ 
bend, E. u. Uw, vor Zorn fchnaubend, fehr zornig. 
Zorniwut, :glut, mut u. a. Zufammten: 
fegungen. 

+Soroafter, ſ. Bendavefta. 

Zöte, w. M. -n (aus frz. sotie, unflätiges 
Narrenfpiel?), ein ſchmutziger, pöbelbafter und an- 
ftößiger Ausdrud oder Scherz. Das Zötchen, 
eine Leine Bote. zoten, unbez. 3w., mit haben, 
gem. Boten reifen oder borbringen. Der Zoten: 
reißer, Derjenige, welcher Boten vorbringt. zoticht, 
E. u. Um,, einer Jote ähnlih. zotig, E. u. Um, 


richtet wird; an einigen Orten eine Zollbank. So | gen. eine Zote enthaltend. 


auch die Zollſtätte. Die Zoll (hinie, Grenze, bei 
deren Überichreitung Zoll gezahlt werden muß. Der 
Zöllner (abd. zollanäri, mhd. zolnaere), der- 
jenige, weldyer den Zoll einnimmt; bef. inder Bibel; 
aud) der Zolleinnchmer. Die Zollrolle, ein 
Verzeichnis der Verfonen und Güter, welche Boll 
zu entrichten haben, und wieviel Zoll jedes zu ent- 
richten bat; gem. der Zolltarif. 

+3Öne, w., M. -n, griech, ein Gröftridh, Erd: 
gürtel, Simmelsſtrich; ſ. Klima; auch jeder Erd: 
oder Himmelsſtrich, Gebiet. 

+300lith, m, -en, DM. -en, griech., Tierber: 
fteinerung. Zoologie, w. (4filbig), ohne M., 
ariech. Die Tierkunde. 
-en, ein Naturforfcher, der ſich mit der Zoologie 
beſchäftigt. geolsgifh, ©. u. Um., was fich auf 
die Boologte bezieht, was dazu gehört, darin ge: 
gründet ift, 3B. ein zoologiſches Lehrbuch, 


1. Zotte, w., M. -n (vgl. Düte, Teute), die 
ausgebogene Mündung eines Gefäßes, Die fettlich 
ausgehende Dochtröhre einer Lampe. Auch Zute, 
Beute (bei Luther; auch in Thüringen). 

2. Zotte, w., M. -n, aud die Zottel, ein 
Haar: oder Fadenbüſchel, Flauſch; die Zottel, auch 
eine ſchmutzige, ſchlumpige Perſon. zotteln, läffig 
fein. gottig, 1) Botten an fich habend; 2) Läffig, 
fchleppend. Der Zottelbär. Der Zottelbart, 

au (abd. zuo, za, zi, mhd. zuo, ze), I. Bw. mit 
dem dritten #alle, eine Annäherung oder Ber: 
einigung zu bezeichnen, 1) a. bef. bei Städtenamen ein 
rubiges Verweilen (zu Berlin, zu München), über). 


Der Zoolög, -en, M. | das Verweilen an einem Orte (zubaufe, zu Tiſche), 


b. im Gegenfage zu von ein örtliches Näbere (zu 
Bette, zu Tifche, zur Poſt gehen); 2) uneig. a. den 
Zeitpuntt (zu Oſtern, zu Mittag, zur Nacht, von Tag 
zu Tag), b. die Art und Weife, zunächſt der Be- 


ein zoologifhes Mufeum, z3oologtjcher | wegung (zu Fuß, zu Wagen, zu Schiff), dann all 


Unterriht ufw. ZoophNt, f. u. m., DM. -en, 
gried)., Die Tierpflanzen oder Pflangentiere, die Po— 
Inpen. Zootomie (4filb.), w. ohne M., gried)., 
bie mwiffenfchaftliche Zergliederung der Tiere, 
Zoöpf (abd. u.mbd. zopf, oberfte Spitze, gleichen 
Stammes mit Zapfen, Zipf), m. -(O8, M. 
Böpfe, 1) zufammengeflochtene, audy mit einem 
Bande ummımdene Bauptbaare, der Haarzopf; 


gemeiner (zum Glüd, zu meinem Grftaunen, zum 
Teil), auch mit Zw. (zu ziweien kommen, wir find 
zu dritt); c. die Maßgabe oder ein Verhältnis 


| (wet verhält fich zu bier wie fünf zu zehn); d. den 


Zweck oderdie Folge (zum Schaden, zum Nugen, zum 
Lobe, zur Strafe), e. den Übergang in einen andern 
Zuſtand (zu Staub, zum Narren werben), bef. beiden 
Sm. ernennen, machen, erwählen, geboren werben 


2) im Forftwefen ber Gipfel der Bäume, befonders | uſw. (zum Feldherrn ernennen, zum Bürgermeifter 
des Nadelholzes ; Daher das Zopfende, das oberite | wählen); f. zur Antnüpfung der Nennforn in bielen 
Ende eines Baumes mit dem Wipfel; und das | Fällen (er bittet mich zu fommen, er iſt nicht zu 
Zopfholz, ohne M., Holz aus den Wipfeln. Das | finden, ich habe zu arbeiten; e3 tft leicht zu ſehen, 
Sopfhaar, ohne M., oder die Zopfhaare, ohne | das Haus ift zu verkaufen), auch beim Mw. (eine zu 
E., die bintern langen Haupthaare, weldhe in Zöpfe | liefernde Arbeit, ein zu beftellender Ader). II. Um. 
geflochten werden. Das Zöpfchen, Heiner Zopf. | oder Biw., 1) betont, a. gem. mit fein, für zuge: 

Zorn, m., -(e)8, ohne M. (abd. u. mhd. zorn, macht, verfchloffen, 3B. die Tür ift zu; b. zul 
plöglicher Ummille, Hader, Gifer, verwandt mit | zu! als ein Ausrufungswort, Beichleunigung an- 
zehren, zerren), eine heftige Erregung bes Ge- | zubefehlen, für: fort! hurtig! c. von ber Richtung 
mies, aus Unmillen über etwas, über eine Be: | einer Bewegung, jedoch allemal nad) andern Um. 
leidigung, ein Unrecht ufw.; gem. zumeilen bloß: ' und Bm., zB. er Itef auf mid zu; er ritt 
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nach ber Stadt zu; gerade auf etwas zu 
geben ufw.; 2) umbetont dient e8 zur näheren Be- 
ftimmung eine3 E. u. Um, um das Ülbermäßige 
auszubrüden, 3B. ein zu hobes Haug; es tft 
zu biel; es ift gar zu wenig ufw. ; III. Vorſilbe 
bei $w., wo e8 trennbar ift und ben Ton hat; e8 be: 
deutet ein Verfchließen, eine Hinzubewegung oder 
ein Hinzutun, eine Vermehrung und fehr oft auch 
ein Fortfegen, ein emſiges Anhalten einer Handlung 
uſw.; f. Die einzelnen Wörter. 

zuallererſt, ſ. zu erſt. 

+3uäve, m, -n, M. -n (frz. zouave, bon 
Zuavia, einem franzöfifch-afritaniichen Landſtrich), 
franzöfifcher Fußſoldat aus der afritanifchen Armee 
in mauriſcher Tradıt. 

zubauen, bez. Bw., gem. durch Bauen oder 
durch einen Teil eines Gebäudes etwas berfähltehen. 

Sübehör, ſ. was zu einer Sache gehört, zB. 
zu einer Speife, um fie ſchmackhaft zu machen, zu 
einem Landbeſitz ufw. zubeißen, umbez. Bw., mit 
haben, anfangen, wader zu beißen. gubenennen, 
bez. Bw., einem einen Zunamen geben; bef. Mw. 
zubenanmnt, mit einem Sunamen benannt, 

Zuberu. Zober (abd.zubar, mhd. zuber, zober, 
daneben: ahd. zwibar [Gefäh mit zwei Tragöfen)), 
m., +3, M.w. E. einzmweiohriges od. zweihenkeliges 
MWaflergefäh, das zum Wafchen und zu andern häus⸗ 
lichen Zwecken dient, finnderwandt mit Bütte, Kübel. 

zübereiten, be3. Zw., zu einem gewilfen Ge: 
brauche geſchickt machen, bereiten, ala: (die 
Speifen) zurichten. Die Zubereitung, 1) das 
Bubereiten, ohne M.; 2) eine einzelne Handlung 
diefer Art, mit M. -en. *zübiegen, bez. Bw., 
durch) Umbiegung eines Teiles verichltegen. *züs 
binden, bes. Bw, 1) mit einem angejogenen 
Bande verfchließen, ald: einen Sad; 2) mit einer 
Binde verfchliegen, ald: einem Die Augen ver— 
binden. *züblafen, 1) undez. Bw., mit haben, 
anfangen, wader zu blafen; 2) bez. 3w., a. in den 
Glashütten: durch Blafen verfähließen; b. (einem 
etwas) eig. nach ihm bin blafen, uneig. zuflüftern, 
leife vorfagen. *zubrennen, bes. Iw., 1) durch 
Brermen berichliegen, ald: eine Wunde; 2) im 
Hüttenbaue die Erze, durch Röften reinigen. *zits 
bringen, bes. 3w., 1) (einem etwas) es zu ihm 
bringen (die Frau bat ihrem Manne fehr viel Ver- 
mögen zugebradit); 2) (die Jeit mit etwas) ber» 
geben Iaffen, verbringen, hinbringen. zübroden, 
bez. Zw., nur umeig. u. gem. nad und nad auf: 
wenden, zufegen, zubüßen, 38. bei einer Sadıe 
viel Geld zubroden. Zübuße, w. M. -n, der 
Beitrag zur Beitreitung der Koſten einer Unter: 
nehmung; bef. im Bergbaue der Zuſchuß der Ge- 
werten oder Intereffenten nach Abzug der Ausbeute. 

Zucht (abd. und mhd. zuht, von zichen), w. 
(M. Züchte, doch nur felten), das Ziehen oder das, 
was man zieht; 1) ein Werkzeug oder Ding zum 
Ziehen; nur fehr felten in einigen Fällen; 2) die Fort- 
pflanzung eines Tieres, 3B, gut zur Bucht fein; 
bef. in Bufammenfegungen; daber das Zuchttier, 


Zucker 


Tier zur Fortpflanzung. das Haustier zur Zucht; 
Zuchtvieh, Vieh zur Fortpflanzung; fo auch der 
Zuchtochs, die Zuchtſau ufw.; 3) die Veran: 
ſtaltung der Fortpflanzung mit Ginfchluß der 
Pflege und Wartung; nur von Tieren; bef. das 
Halten oder Grnähren der Haustiere zur Fort- 
pflanzung; umd in Zufammenfeßungen, 38. Vieh- 
sucht, Pferdezucht, Schafzucht ufw.; 4) ge- 
zogene, junge Tiere; verächtlich aud bon Kindern; 
5) in einigen Gegenden auch: die Herde, die Brut, 
ein Gezücht; 6) die Anleitung zu einem bflicht- 
mäßigen Verhalten, wo der Begriff ver Schärfe bald 
mehr, bald weniger berborfticht (Kinderzucht; in 
feinem Haufe berrfdt eine gute Zucht); 7) die 
Wirkung diefer Zucht, bef. für: Stttfamteit, Scham: 
baftigteit und Chrbarteit; in (allen) Züchten und 
Ehren für: auf eine anftändige Art; die Ordnung, 
Disziplin, bef. beim Heere. Das Zuchthaus, eine 
Anjtalt, wo lafterhafte Glieder der Gefellichaft durch 
Arbeit und Schärfe zu einem pflichtmäßigen Ver: 
halten gewöhnt werden; dad Befferungsbaus. 
Der Zuhthäusler, im Zuchthaus bermahrter 
Sträfling. Die Zuchtpolizei, die Behörde, welche 
iiber Vergehen wadit. züchtig, -er, -Ite, ©. u. 
Um,., für: anftändig, [hambaft, in Zucht und Ehren, 
fittig. So auch die Züchtigkeit. züchtigen, bes. 
Zw., durch veranftaltete Übel zu beffern fuchen, oft 
für: trafen, 3B. ein Kind mitt der Rute Die 
Züchtigung, D. -en, 1) das Büchtigen, ohne M.; 
2) eine einzelne Sandlımg biefer Art, mit M.; 3) 
das zur Befferung beranftaltete Übel, mit M. Der 
Züchtling, (e)s, M. -e, eine im einem Judt: 
baufe zur Strafe und zur Beſſerung eingefperrte 
Verfon. zuchtloß, -fer, -fefte, E. u. Um., der 
guten Sitten, dgl. des pflichtmäßigen Verhaltens 
beraubt. So auch die Zuchtlofigfeit. Der Zucht: 
meifter, 1) veraltet, eine Verfon, welche die guten 
Sitten und das pflichtmäßige Verhalten anderer 
bildet; 2) der Borgefette der Züchtlinge in einem 
Zuchthauſe. Die Zuchtrute, 1) eig. eine zur Zucht 
beitinnmte Rute; 2) uneig. ein bon Gott verhängtes 
Strafübel zur Belferung der gottlofen Menſchen. 
Sud, m., -(e)8, M. -e (mbd. zue), kurzes, ge: 
ſchwindes Ziehen, befonder® wenn e3 ftoßmeife ge 
ſchieht; zuck! Ausruf zur Aufmunterung beim 
Zlehen. Die Zuckung, M. -en, beſonders eine 
folche unwillkürliche Bewegung der Zeile des Leibes. 
zuden (Berftärtung bon sieben), 1) unbez. Zw,, 
mit haben, bon einer kurzen, gefchwinden Bewe 
aung der Muskeln, 3B. mit dem Munde, mit 
den Füßen; 2)bez.3w., mit einer kurzen, geſchwin— 
den Bewegung ziehen; (die Achſeln) zum Zeichen 
der Bedentlichkeit, des Mißfallens, des Bedauerns, 
des Mitleidens uſw. zuückeln, 3w., in Heinen, kurzen 
Stößen ziehen, zerren, laufen. zücken, Zw. (abb. 
zukkan, zuechan, mhd. zücken, zucken), raid 
ziehen; das Schwert güden, es rafch aus ber 
Scheide reißen und zum Sieb bereit halten. 
Zücker (abd. sucura, mhd. zucker, aus mit: 
tellat. zucara, Died aus arab. assokhar), mr, -8, 
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M. von mehrern Arten w. E, der Name einer tum nehmen (ich will mir die Uhr zueigen; du haft 
füßen Dlaffe, weldhe man aus dem Pflanzenreiche, | dir das Papier zugeeignet); 2) (einem ein Bud, 
vorzüglich aber aus dem Safte des Zuderrobres | eine Schrift) widmen, zufchreiben, davon die Zu = 
und der Zuderrüben erhält. Der Zuderbäder, | eignungundbieguetgnungsfchrift;3)(einem 
der ein Gewerbe baraus macht, ben Zuder zu aller- | etwa 8)üblicher: aufchreiben, beilegen; einem etwas 
hand Bader? und zu eingemadhten Sachen anzu= ; als eine Eigenfchaft zufchreiben oder beilegen. Die 
wenden; der Konditor. Die Zuderbäderei, | Zueignung, bef. in der 2, Bedeutung. gücilen, 
M. -en, deflen Kunſt, ohne M. und der Ort, wo | unbez. Bw., mit fein, (einem, einer Sache) zu 
er fie ausübt, mit M. Die guderbohne, eine Art | ihm oder zu ihr eilen. *"züüerfennen, be. 3w. 
füßer Bohnen. So aud die Zudererbfe, die | (einem etwas) 1) durch ein Urteil als jemandes 
Zudermelone uw. Das Zudergebadene, | Sigentum erklären; 2) durch eim Urteil auflegen 
-n, ohne M., 1) f. Budermwert; 2) ein jedes Bad: | (einem eine Strafe zuerkennen). 
wert aus Mebl, Eiern und Buder; dergl. find Die züerft, Um., 1) vor allen andern; gem. erft, 
Zuderbrezel; das Zuderbrot oder Zucker⸗ | erftlich; 2) gem. das erfte Mal. 
brötchen, ein ſolches Badwerk in Geftalt fleiner *"ufahren, 1) umbez. Iiw., mit fein, a. gem. 
Brote, oft aber aud ein jedes Badwerk bon oder | anfangen zu fahren; dgl hurtig fahren; b. (auf 
mit Buder; das Suderpläschen ulm. Der | etwas) fich fahrend nähern, und uneig. fich mit 
Zuderhut, in Geitalt eines (ehemaligen) Hutes, | Ungeftüm nähern; (gleich, blind aufabren) ım- 





d. i. eines zugefbigten Kegeld, geformter Buder; | eig. für: ohne Prüfung, ohne Überlegung oder auch 
auch ein Hut umb bei den Kaufleuten: ein Brot | ohne Befcheidenheit handeln; 2) bes. Zw., etwas 
Buder Der Zudertand, -(e)3, jest Zucker- fahrend an einen Ort fchaffen oder bringen (Stetne, 
kandis, f. fandieren. Die Zuckerkrankheit, | Holz, Wafler zufahren; meine Freunde haben mir 
die Harnruhr (Diabetes), Das Zuderrohr, ein | jehr viel Getreide zugefahren; einem Lebensmittel 
indifches, robrartiged Gewächs, aus welchem der | zufahren). Die Zufuhr, f. zuführen. *züfahlen, 
füße Saft ausgepreßt und dann zu Zuder gefotten | umbez. Zw., mit fein, 1) niederfallen und ver- 
wird. Die Juderfiederei, M. -en, eine Anftalt, | fchliehen, 3B. die Klappe ift zugefallen; 2) 
wo der fühe Saft des Zuderrobres gejotten wird; | durch den Fall eined andern Dinges verſchloſſen 
daher der Zuckerſieder. Die Zuckerſchachtel werden; 3) bei den Jägern: berbeifliegen; 4) von 
(Dofe), ein Behältnis, den Zuder zum Kaffee, Tee | ımaefähr zuteil werben, als: es fällt ihm alles 
ufw. bineinzutun. Die Zuckerſchote, die Schote | zu. Der Zufall, M. -fälle, 1) das, was ımber- 
der Budererbfe und oft die ganze Pflanze. zucker- mutet und aus uns unbelannten Urfachen gefchtebt, 
füR, ©. u. Um., fehr ſüß. Das Zuckerwerk, ohne | ohne M.; oft für: Ungefähr und Schidfal; 2) 
M., alle aus Zuder bereiteten Dinge zum Effen; | jede unerwartete Begebenheit oder Veränderung, 
Zudergebadened. Die Zuderware, Buder- | deren Urſachen und unbekannt find, mit M.; eine 
wert, als eine Ware betrachtet. zuckern, zuckerig, unerwartete merkliche Veränderung der Geſundheit 
E. u. Um,, mit, von Buder, gezudert. zuckern, be. | (er bat einen bedenklichen, fchlimmen, üblen Zufall 
3w., mit Zuder beftreuen oder fühen. belommen); 3) als Gegenfab der Abficht (dad war 

zupämmen, bes. 3w. durch feitgeitoßene Erde, | nur Zufall, nicht Abficht, daß ich dich verlette). zu⸗ 
Mift ufw. eine Öffnung verftopfen oder verfchliehen. | fällig, -er, -fte, E. u. LIm,, 1) was durch einen 
züdeden, bes. 3w., 1) mit einer Dede auf allen | Zufall tft oder geichieht, in einem Zufalle gegründet 
Seiten bededen; 2) mit einer Däde oder mit einem | ift, unerwartet, nicht vorhergefeben, von 
Dedel verfchließen; 3) gem. zumeilen für: verbeden, | ungefähr; auch für: nicht abfichtlich; 2) in der 
ald: das Gefihtzudeden. zudem, Bw. außer: | Philofophie: was nicht notwendig, nicht wefentlich 
dem, zu dem hinzu. zũdentken, bez. 3w. (einem | ift; 3) in der Maleret: (zufällige Lichter) welche 
etwas)denten, einem etwas zugeben, zubeftimmen; durch Nebenöffnungen einfallen, So aud) die Zus 
am üblichften im Mw. zugedacht (ich babe ihm | fälligkeit, ohne M. züfertigen, be. 3w., in 
eine Belohnung, eine Strafe, eine Uberraſchung zu⸗ den Gerichten und der Geſchäftsſprache: (einem 
gedacht) zudrängen, rüdbes. 3w., (fich) zuweilen | etwas) zufchiden. züflechten, bes. Zw. Durch ein 
für: fi) hinzubrängen. zudringlich, -er, - fte,&. | Flechtwerk verfchließen. züflidten, bes. Zw. durch 
u. Uw. eig. fich jemand, wider deſſen Willen, miteiner | Flicken verfchliefen (38. ein Loch in einem Kleide). 
Art von Gewalt näbernd, und uneig. ſich auf diefe | *züüfliegen, umbez. Zw., mit fein, 1) gem. herbei: 
Art in deffen Sachen miſchend oder deffen Umgang | fliegen (es find mir ein paar Tauben zugeflogen) ; 2) 
fuchend. So auch die Zudringlichkeit. zudrehen, | fich heftig fchlieken. Der Zuflug, ohne M. das Her⸗ 
1) bez. Bio., durch Drehen verſchließen; 2) unbes. | beifliegen. *züflichen, unbez. 3w., mit fein, 1) ſich 
3w., mit haben, gem. wader fortfahren, zur drehen. | fließend nähern; 2) uneig. fih in Menge und auf 
sudrüden, 1) bes. Bw., mit einem Drude ber: | eine fanfte Art nähern, 3B. (einem) viel Gutes 
fließen; 2) unbez. Zw., mit haben, gem. fort- | zufließen laffen, (unbermerkt) zuteil werben 
fahren, wader zu brüden. laffen. Der Zufluß, M. -flüffe, 1) das Herbei- 

züeignen, bez. Bw., 1) eig. ald ein Eigentum | fließen, eig. und umeig., ohne M.; 2) ein zufliegendes 
geben; bef. (fid) [mir, bir] etwas) als ein Gigen-' Ding felbft, mit M. züflöfgen, bes. 3w. (5013) 
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berbeiflößen. Zuflucht, w., ohne M., 1) die Flucht 
zu einem oder an einen Ort, um ba Beiftand zu 
ſuchen; und überhaupt Die Erwartung des Schutzes 
bon einer Perſon oder Sache; 2) diefe Perfon oder 
Sache felbft (Gott tft meine Zuflucht) ; oft für Hilfs - 
mittel. gufölge, Vw. mit dem zweiten Falle des 
darauf folgenden Hauptwortes (zufolge des Befehls) 
und mit dem dritten Falle ded vorhergehenden Haupt⸗ 
wortes (dem Befehle zufolge), bezeichnet das, was 
aus dem Dafein eines Gegenftandes3 notwendig 
folgt. zufrieden, -er, -fte, &. u. Um,, eig. zu 
Frieden, dei. in Frieden, in Ruhe; fich begnügend 
mit dem, was man hat, feine beföndern Wünfche 
babend; (mit einem, mit einer Sade) kein 
Mifvergnügen darüber empfindend; zuweilen auch 
für vergnügt; (ich bin es oder ih bin Damit 
zufrieden) laffe es mir gefallen; dgl. uneig. Zu— 
friedenheit gewährend (eine zufriedene Ehe); 
einen zufrieden, db. 5. ungeitört, laffen; 
(einen zufriedenftellen) feine Anfprüde und 
Beſchwerden befriedigen; (einen Bornigen zu— 
frieden ſprechen) ihn zu befänftigen fuchen; (fich 
aufriedengeben) fi} beruhigen (ich habe mich zu⸗ 
frieden gegeben, bu wirft dich aud) zufrieden geben). 
Die Zufriedenheit, ohne M., das Zufriedenſein. 
zũfrieren, unbez. Bw., mit fein, durch den Froft 
verfchloffen werden (der Fluß, der Teich ift zuge: 
froren). züfügen, bez. 3w. (einem Schaden, 
Nachteil, Verdruf ufw.) wiberfahren laffen, 
berurfachen. zäfühlen, unbez. Zw., mit baben, 
an etwas zu fühlen, zugreifen. zuführen, be. : 
gw., 1) herbeiführen (dem Heere Lebensmittel zu: | 
führen); 2) zu etwas leiten oder führen (einen | 
dem Untergange zuführen); 3) im Bergbaue: einen 
Ort erweitern. Die Zufuhr, Herbeifchaffung ges 
wiffer Bedürfniffe bermitteld eined Fuhrwertes 
oder Schiffes. züfüllen, bes. 3w., 1) hinzu füllen, 
als: Wein; 2) durd; Ausfüllen verfchließen, als: 
einen Graben, Teich; 3) durch Ausfüllung 
ebenen, als: eine Vertiefung. 

Zug (ahd. u. mihd. zuc, ahd. zuc, zug), mı., | 
-(e)3, M. Büge, 1) die Handlung des Biehens, | 


zugehören 


5) eine Vorrichtung zum Bichen, 3B. eine Schnur, 
ein Blafhenzug, der Kolben in einer 
Pumpe; 6) vom Trinken, 3B. einen Zug aus 
einem Ölafe tun, in langen Zügen trin- 
ten, ein Glas mit einem Buge leeren; 7) 
bom Zuden im Zodeslampfe: in den legten 
Zügen liegen. Die Zugbrücke, eine Brüde, 
welche aufgezogen und niebergelaffen werden kann. 
Der Zugſiſch, Fiſche, welche zu gewiſſen Beiten 
bes Jahres fommen und wieder wegziehen, zB. 
die Heringe. Der Zugführer, ber Beamte, 
welchem die Oberaufficht über einen Gifenbahnzug 
obliegt; der Offizier, welcher einen Zug im Bataillon 
anführt. Der JZuggraben, ein Graben zur Ab» 
leitung de Waſſers. zugig, ©. u. Um, dem 
Luftzug ausgeſetzt, im Luftzug liegend. Die Zug: 
leine, das Zugfeil, eine Leine, ein Seil, etwas 
bamit zu ziehen. Das Zugloch, ein Loc, den 
Zug der Luft zu befördern, um die Luft, zB. in 
Simmern, Kellern ufw., dadurch zu reinigen. Die 
Zugluft, obne M., eine zwiſchen zwet oder 
mehrern Öffnungen ziehende Luft; ber Zugwind, 
wenn fie ftart ift. Das Zugmittel, ein Mittel, 
die Menge anzuloden. Das Zugpflafter, um 
Blaſen auf derHaut zuziehen. Die Zugſchraube, 
eine Schraube, etwas damit zufammenzusiehen. 
Sp aud) der Zugring. Dad Zugtor, derjenige 
Zeil einer Bugbrüde, welcher das Tor verſchließt. 
Das Zugpich, Dieb, welches zum Ziehen ge: 
braucht wird; Bugpferbe oder Zugochſen. 
Der Zugvogel, Vögel, welche von uns im Herbite 
in wärmere Länder ziehen und im Früblinge wie- 
derfommen; val. Strichvogel. 

Zügang, m., -(e)d, M. -gänge, 1) bie 
Handlung des Öinzugehend, die Anmäberung, der 
Zutritt, ohne M. (Zugang oder Zutritt zu einem 
haben); 2) der Ort, durch welchen man binzugebt, 
mit DI. zugänglich, -er, -fte, E. u. UIm., wozu 
man mit leichter Mühe kommen kann; (ein zugäng⸗ 
licher Mann) der leicht und gern mit andern im 
Verkehr tritt; empfänglid; (augänglih machen) 
auch: tm die Hände gelangen laffen; fo auch die 


fowohl überhaupt und ohne M., ald auch von ein» | Zugänglichkeit. *zügeben, bez. Zw., 1) bei 


zelnen Handlungen diefer Art und mit M., bon 
triegerifhen Unternehmungen, von ſcha— 
renmweife ziebenden Bögeln; wmeig. bon 
Molten, von der Luft ufw.; 2)diejenige Sache, 
welche zieht, 3B. ein Gefpann Pferde oder 
Ochſen, eine ziebende Menge; die Zug— 
Iuftufw.; 3) dasjenige, was gezogen wird, zB. 
Wagen, Schiffe; auch von den Linien und 
Strihen, Die man fchreibend, malend, zeichnend 
zieht, 3B. ein Zug mit der Feder; fo aud: Die 
Büge des Geſichts oder Geſichtszüge, daber 
uneig. ein Zug des Charakters ufw., deſſen 
eigentümliche Richtung; 4) die Bewegung durch 
Biehen, 3®. der Zug an einer Glode, im 
Brettipiel, mit dem Nee; and) ımeig. Der 
Zua nad Weiten, der Zug des Herzens, et— 
was in Zug bringen, in (mit) einem Zuge; 


dem Verkaufe einer Sache noch etwas freimillig 
mitgeben; 2) im Sartenfpiele: auf eine aus 
geiptelte Karte eine andere, befonderd bon ge: 
ringerm Werte geben, bebtenen; 3) einräumen, eins 
aeftehen, ald: einem alles; 4) (eine Sache) 
feinen Willen dazu geben, beritatten, erlauben. 
Die Zugabe, was bei einer verfauften oder ver: 
fhentten Sache zugegeben wird; zuweilen aud ein 
Zufag zu einer Hanbtfache. zugegen, Um., mit 
fein, für: gegenwärtig anweſend. *jügehen, 
unbe. 3w., mit fein, 1) gem. burtig geben; 2 
ſich verfchließen, zumachen Iaffen (die Tür gebt nicht 
zu; will nicht zugehen) ; 3) geſchehen, erfolgen, doch 
nur im Rüdficht der Art und Meife und mteiftens 
unperfönlich, 3B. e3 gebt bier ordentlich zu; 
das gebt nit mit rechten Dingen zu, nicht 
auf eine leicht begreifliche Art. zügehören, un- 


Hugehör 


bez. Zw., mit haben, 1) jemandes Eigentum fein, 
nebören, 3B. das gehört mir zu; 2) veraltet 
auch: jemandes Pflicht fein, gebühren. Das Zus 
schör, -(e)8, ohne M., was zu einem Dinge ge: 
hört; meift: dad Zubehör. zugehörig, ©. u. 
Um,, einem zugebörend, in deffen Dienft und Eigen: 
tum stehend. 

Zügel (abd. zugil, mbd. zügel, vgl. Zug und 
ztieben), m, -8, M. w. E. derjenige Teil eines 
Pferdezaumes, bermittels deffen das Pferd gelenkt 
wird, das Werkzeug zur Lenfung de3 Pferdes; un- 
eig. auch das, was einfchräntt. zügellos, -ier, 
-fefte, & u. Um., 1) eig. des Zügels beraubt; 2) 
umeig. der notwendigen Einfchräntung beraubt und 
darin gegründet. Die Zügellofigteit,. M. -en, 
nur uneig., 1) die Gigenfchaft bes Zügellofen, ohne 
M.; 2) eine zügellofe Handlung. mit M. zügeln, 
bez. 3w., mit dem Lenkriemen leiten; übertr.: vom 
Ubermaß zurüdbalten. 

Zügemäüfße, f., -3, M. w. E. eine Speife aus 
dem Pflanzenveiche, welche zu dem Fleiſche oder 
auch ohne Fleiich gegeffen wird; niederſ. die Ju: 
koſt, Zufpeife; auch bloß das Gemüfe. züs 
genannt, Mw., gem. zuweilen für: mit dem Sırs 
namen. zügefellen, be;. u. ritdbes. Zw., zur Ge: 
fellfchaft, zum Umgange vereinigen, als: ſich 
einem; uneig. auch berbinden, bereinigen. »zu⸗ 
geitähen, bez. 3w. (eine Sadıe) 1) einräumen, 
zugeben; 2) felten: bewwilligen, erlauben. zuge: 
tan, f. zutun. zugig, f. Bug. "sügichen, 
1) unbez. Bw, mit baben, gem. anfangen oder 
auch fortfahren, wader zu gießen; 2) bes. 3mw., a. 
binzu, dazu giehen; b. durch Giehen mittels eines 
zerichmolzenen Körpers verfchließen, als: ein Loch 
mit Blet. zugleich, Um., 1) eig. mit einem an: 
bern Dinge zu einer und ebenderfelben Zeit (fie 
famıen zugleich mit mir); 2)tn gleicher Weiſe, gleich: 
mäßig, zum andern hinkommend (er tft Maler und 
Dichter zugleich); 3) uneig. fich auf eine und eben- 
diejelbe Art auf mehrere genannte Dinge erftredend. 
*"zügreifen, umbes. Iw,, mit haben, gem. nad) 
ehvas greifen, zulangen, zufaffen. zugrunde, 
f. Grumd. 

suhaten, bez. mw. mit Hafen berfchließen 
oder zumachen. So auch zu häkeln, mit feinen 
Hafen verfchließen. *zühalten, 1) bes. Zw. a. 
verſchließen, zumachen; von den Teilen des Leibes, 
als: die Augen; bef. vermitteld der Hand bedecken 
oder verfchließen, ald: einem ben Mund; fi 
(mir; dir) die Obren; b. verfchlofien halten; 2 
unbez. 3w., mit haben, gem. (mit einer Ver— 
fon) einen vertrauten, bef, unerlaubten unfeufchen 
Umgang haben. Der Zuhälter, Mann, der mit 
einer Framendperfon lebt, ohne mit ihr verbetratet 
zu fein; auch derZufübrer, Zuppler. Ginefoldhe 
Frauensperfon heikt: die Zuhälterin, zuhan⸗ 
den, in den Rebensarten: zubanden fein, zur 
Hand, beider Hand fein; zubandenfommen, zur 
Hand kommen, übergeben, übermittelt werden. 
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fangen, wader zu hauen; 2) bez. Zw., durch Sauen 
zu dem beftimmten Gebrauche vorbereiten, zurecht: 
maden,ald: Baubolz, Balken, Pfoften. zupauf, 
in Haufen, in Menge auf einmal. zühefteln, bes. 
Zw., mit Hefteln verfchließen. züheilen, 1) unbez. 
gw., mit fein, fich durch Heilen verſchließen; 2) bes. 
3w., (eine Wunde) maden, dab fie zubeilt, (der 
Arzt hat den Hieb ſchnell zugeheilt). zuhinterft, 
an der binterften Stelle. zuühorchen, unbez. Bw., 
mit haben, auf etwas bordhen(einem Sefange; 
der Rede eines) zühödren, unbe. Zmw., mit 
baben, einem, auf einen, auf etwas hören. Der 
Zuhörer, die Zuhörerin, eine Perſon, welche 
einem andern und befonders deſſen Lehrvortrage 
zubört. 

Zuiderfee, m. (boll. Zuidersee, Sübdfee, tm 
Gegenſatz zur Norbfee), Meerbufen in Nordholland. 

zujauchzen, bes. u. unbez 3w., mit haben, 
jauchzend zurufen, ald: einem Beifall; dem 
Sieger zurjauchzen. 

züfchren, bes. Zw. zu etwas fehren ober 
wenden, ald: einem den Rüden. züfeilen, 
bez. 3w., bermittels eines oder mehrerer Reile ver» 
ichließen. züflatichen, bes. u. unbez. 3w., mit 
baben, durch Klatſchen in die Hände zu erfennen 
geben, ald: einem Beifall züfleben, be. 
3m., mil einem flebrigen Stoffe oder Durch Kleben 
verichliehen. züfleiftern, bes. 3m., mit Slletfter 
verfchließen. güflinten, bes 3w. (die Tür) mit 
ber Klinke verichließen. zuüknöpfen, bes. 3m., ver: 
mitteld eines oder mehrerer Knöpfe zumanhen. 
züfnüpfen, bez. Zw. durch Knoten verfchliehen, 
feftbinden. *üufommen, unbe; 3w., mit fein, 
1) veraltet, zu etwas kommen; 2) überbracht, über: 
liefert werden, 3B. bie Nachricht ift mir bon Berlin 
zugeloinmen; (einem etwas zufommen laf: 
fen) e3 ibm ablaffen, mitteilen, itberlafien, ver: 
taufen; 3) nur in ber britten Verfon, (das fommt 
mir zu) tft meine Pflicht, Schuldigfeit oder auch 
meinen Gerechtfamen gemäß, tft mir erlaubt, gehört, 
gebührt mir. Die Zütunft, obne M., 1) veraltet, 
die Ankunft; 2) die künftige Zeit; (in Zutunft) 
fünftie. zukünftig, ©. u. Um,, foviel ala: fünf: 
tig. Zũkoſt, w., o. M., foviel ald: Zugemüfe 
oder Gemüfe; in maucden Gegenden aud) das— 
jenige, was zu dem Brote gegeffen wird. 

zuläcdheln, 1) unbez. Bw., mit haben, (einem) 
ibn anlächeln; 2) bes. Sm., durch Lächeln zu er- 
tennen geben, ald: einem Beifall zulädeln. 
SZülage, w., f. unter zulegen. zülangen, 1) 
unbez. 3mw., mit haben, a. nad) etwas langen 
oder greifen; b) die erforderliche Länge zu et: 
was haben; bef. ımeig. (u etwas) gemug 
fein, zureichen, binlänglich fein, hinlangen, bin- 
reihen; 2) bez. 3w., (einem etwad) mit aus» 
geitredter Hand darreichen, zureichen. zuläng⸗ 
lich, E. u. Um., nur uneig., binlänglich, zureichend. 
So aud die Zulänglichkeit. *zülaffen, be. 
3m., 1) (etwas) berfchloffen laffen; 2) (einen) den 


zulafjen 


"sühamen, 1) unbez. Zw., mit haben, gem. an» | Zugang verftatten; 3) (etwas) nicht hindern, nicht 
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wehren, berjtatten (auch einem etwas). Die Zus 
laffung. zuläffig, E. u. Uw. fähig, zugelaffen, 
berftattet zu werben. So aud) die Zuläffigkeit. 
"zülaufen,unbez. 3w,,mit fein, 1)gem. anfangen, 
fchnell zu laufen; 2) burtig laufen; 3) einen Gegen- 
ftand zum Biele bes Laufend machen (auf einen 
oder etwas); 4) gem. berbeilaufen, fich eilfertig 
berfammeln; 5) (ſpitzig zulaufen) fich auf eine 
Spige endigen, in eine Spige ausgeben. Der Zus 
lauf, ohne M., die Handlung des Herbeilaufens 
und bie fich eilfertig verfammelnde Menge; (das 
Schaufpiel hat großen Zulauf), wird viel befucht. 
gülegen, be}. Zw., 1) durch Legung eines andern 
Dinges berfchließen, ald: eine Grube mit 
Brettern; 2) burch Beifügung eines Teiles bon 
eben der Art vermehren, 3B. einem 100 Mart 
zu feiner Befoldbung; 3) gem. anichaffen, zB. 
fi ein Pferd; 4) zurecht: oder zufammenlegen, 
bef. bei den Bimmerleuten: (ein Gebäude) zu— 
richten ; 5) bei den Markicheidern (einen Riß uw.) 
auf das Papier bringen. Die Zulage, 1) das Zu- 
legen, ohne M., bef. in der Bedeutung 4; 2) was 
zugelegt wird, mit M. -n, in derBed. 2. zuleimen, 
bez. Zw., mit Leim verfchließen, befeſtigen. zuletzt, 
Um., 1) zum legten Male; 2) als der legte der Orb» 
nung nad; im Gegenfage von zuerft; 3) endlich. 
auliebe, f. Liebe. 

ZUulp, m, (e)s, M. -e, niedrig, der Zuder- 
beutel, woran man die Heinen Kinder faugen läßt; 
daber: zulpen, an einem Zulp jaugen. 

zum, zudem. zumachen, bez. Biw., machen, 
ba etwas auf irgend eine Art verfchloffen werde, 
zB. ein od, einen Brief, den Rod, die Tür 
ufw. zumäl, Uw, bef. mit einem darauffolgenden 
baod.wenn, für: befonders, vorzüglich, deswegen, 
weil. gümauern, be. 3w., mit Mauerwerf ber- 
fchließen. zumeist, am öfteften, am meiften. zũ⸗ 
meffen, bez. 3iw., 1)in jemandes Gegenwart meffen 
und ihm übergeben, ald: einem das Getreide; 
2) beimeffen, beilegen, zufchreiben, zueignen (bie 
Schuld, das Verdienſt). zümurmeln, bez. Bw., 
murmelnd zu ertennen geben. zuümuten, bes. 3w. 
(einem etwas) es bon ihm bittweife ober auf ans 
bere Art verlangen; bef. etwas Unangenebmes, Lä- 
ftiges, Bejchwerliches, Ungebührliches. Die Zus 
mutung, M. -en. 

zunächſt, Um., 1) fehr nabe, im höchſten Grade 
nabe, 3B. zunädft bei mir; auch mit bem britten 
Falle, 38, er ftand mir zu nächſt, oder: er ftand 
zunädft mir; 2) uneig. zuerft und vorzüglich. zu⸗ 
nageln, bez. Bw., mit Nägeln verſchließen. züs 
nähen, bez. 3w., durch Nähen verfchließen, zu: 
machen Zunahme, mw. f. unter zunehmen. 
Süname, m. -n3, M.-n, 1) der Geſchlechts-, 
Familienname; 2) oft für: Beiname, 

Zundel, m. -8, oberd. für Zunder. 

zünden (abd. zunten, mhd.zünden), unbez. 3m., 
mit haben, 1) Feuer fangen; 2) in Brand fegen, 
entzünden; 3) Glut der Empfindung erregen. Der 
Zunder (abd. zünträ, mbd. zunder), -8, M. mw. 








Hunftgenoffe 


&., 1) ein brennbarer Körper, ber leicht Feuer fängt 
und zum Anzünden anderer gebraucht wird 
(hwammiger Bunder, Baumzunder, Lappenzuns 
der); 2) uneig. und bildlich für etwas, dad Urfache und 
Beranlaffung von verderbenbringenden Greigniffen 
oder Handlungen wird (der under des Haffes, 
der Feindfchaft). Der Zünder, s, M.w. 6, 1) 
eine Perſon, die etwas zum Zünden bringt; 2) ein 
Werkzeug zum Bünden Das Zündhütchen, -3, 
M. w. E. Rupferkapfeln mit ein wenig Knallfilber 
auf dem Boden, ald Zündmittel bei Perkuffions- 
gewehren. Dad Zündfraut, ohne M., Schteh- 
pulber oder eine daraus bereitete Maffe zum An- 
zünden eines Feuerwerkes ober eines Gewehres; 
gem. auch Zündpulver. Die Zündkugel, mit 
feuerfangenden Dingen gefüllte Kugeln, 3B. Bom— 
ben, Granatenufw. Das Zundloch, an den Feuer: 
gewehren das Loch, wodurd der Schuß entzündet 
wird. Das Zündnadelgewehr, -(e)3, M. -e, 
Schießgewehre, bei denen dad Pulver durd eine 
Nabel angezündet wird, die fich mitteld eined Me- 
chanismus in die Zündmaffe einer Patrone einftößt. 
Die Zündpfanne, die Heine vertiefte Pfanne bor 
dem Bündloche der Feuergemwehre, worein das Zünd: 
traut gefchüttet wird. Die Zündrute, ein Stab 
mit einer brennenden Lunte, Kanonen und Mörfer 
damit abzufeuern. Die Zündwurſt, ein mit 
Pulver gefüllter Schlauch zum Alnzünden einer 
Mine. 

*süundhmen, unbez. 3w., mit haben, an Babl, 
Umfang, Dauer und innerer Stärke vermehrt wer- 
ben, wachen, 3B. an Kräften, an Berjtand. 
Die Zunahme, der Zuftand, da etwas zunimmt. 
züneigen, bez. 3w., etwas nach einer Berfon oder 
Sache hinneigen; (einem u. fich einem) eine Nei- 
aung zu ihm fallen, ihm gewogen werden. Zu: 
neigung, w. M. -en, die Neigung bes Willens 
zu einer Sache, bef. aber zu einer Perſon, ein ge: 
ringerer Grab oder der Anfang einer Liebe. 

Zunft (ahd. zumft, mihd. zumft, zunft, Gefe, 
Regel, Verein, bon zömen, ziemen, alfo was ſich 
fügt, fich in gesiemender Weife zufammenpaßt, Ber: 
fammlung), w., M. Bünfte, 1) veralt. eine Menge 
Menſchen einer Art, ein Stand; 2) zumeilen: 
eine Geſellſchaft von Menfchen einer Art; 3) gew. 
bie in eine gejchlofjene Gefellfchaft vereinigten Men—⸗ 
ſchen eines Gefhäfts: eine Handwerkszunft, 
Innung, ein Gewert; Gelehrtenzunft, für: 
Fakultät. Zumftgeift, der in einem Vereine 
berrfchende Sondergeift, Einfeitigfeit. günftig, €. 
u. Uw., 1) Bunftrecht habend; 2) zu einer Zunft ge- 
börig, darin gegründet. So auch die Zünftigkeit. 
sunftmähig, E. u. Uw, einer Zunft gemäß. Der 
Zunftmeifter, der Vorgeſetzte einer Zunft; auch 
der Sunftherr. Das Zunftredt, M. -e, I) 
das Recht, in eine geſchloſſene Hanbiwerfszunft ver- 
einigt zu fein, ohne M.; 2) Rechte und Verbindlich- 
keiten, welche mit einer Zunft verbunden find, niit 
M. Der Zunftverwandte, ein Vlitglied einer 
Zunft; auch Zunftgenoß, Zunftgenofle. 


Hunge 


Zunge (add. zungä, mhd. zunge, Sprachglied, 
Sprade), w., M.-ın, 1) eig. der bewegliche Mustel 
im Munde, welder das vornehmite Werkzeug der 
Sprache und des Gejhmades tft; umeig. zuwei⸗ 
len für die Sprache felbft; 2) uneig. bon einigen 
Dingen wegen der Ahnlichkeit in der Geftalt, zB. 
an den gewöhnlichen Wagſchalen ift das Züngel: 
den der bewegliche Zeiger zwiſchen der Gabel, 
welcher durch feinen Stand das Verhältnis zwiſchen 
ber zu wägenden Sache und dem Gewichte anzeigt. 
züngeln, unbez. Iw., mit haben, die Zunge bin 
und ber bewegen (auch) vom Feuer); uneig. nad) 
etwas verlangen. Der Zungendrefcher, ein 
zankfüchtiger und ränlevoller Advokat; ein Rabu— 
Lift; überh, der viel Worte madjt. Der Zungen: 
fehler, 1) ein Fehler in der Ausfprache, welcher 
bon der Zunge herrührt; 2) ein Fehler, welcher mit 
ber Zunge begangen wird; auch eine Zungen: 
fünde. zaungenfertig, redegewandt. Die 
Zungenfertigteit. zungenförmig, E. u. lim., 
die Geſtalt einer Zunge babend, .„.„„jüngig, bei. 
in Zufammenf,, zB. zweizüngig, ſpitzzüngig, 
zwei uſw. Zungen habend. 

zunichte, auch: zu nichte (mbd, ze nihte, ze 
niute, zu nichts), f. unter nicht. 

yüniden, 1) unbes. 3w., mit baben, (einem) 
nach ihn bin niden; 2) bes. Iw., durch Niden zu 
erfennen geben, aldö: einem Beifall, feine Zu: 
friedenbeit zuniden, 

Zünsler, m, -$, M. w. E., die Lichtmottg, 
phalaena pyralis. 

güerbnen, bez. Zw., (einem einen) zum Bei- 
ftande verordnen, beiordnen. 

"züpfeifen, unbez. 3w. mit haben, (einem) 
entgegen pfeifen; dgl. durch Pfeifen benachrichtigen. 

Aupf, m, -8,M. -e, ein zupfender Rud; nur 
nod) in Bufammenfegungen und in zupfen. 
zupfen, bez 3w., 1) mit dem Flugern in kurzen 


zurüchaltend 967 


{abd. zi rähte, mbd. ze rölte), Um., nur in ber 
Verbindung mit Zw. bon einer Sandlung, die der 
Ordnung, dem Endzwecke oder der Zeit gemäß ift; 
daher; zuredtlegen, zurehtmadhen, zu— 
rechtſtellen (auch: zurecht legen, machen, ftellen). 
*zurechtweiſen, bei. Bw., 1) einem ben Weg 
zeigen; 2) einen über einen Irrtum belehren; 3) 
einem einen Verweis erteilen. güreden, unbe. u. 
be3. 3w., mit haben, (einem) ihn duch Worte 
und Gründe zu bewegen fuchen. Die Zurede, ohne 
M., üblicher: dad Jureden. güreichen, 1) bes. 3w., 
hinreichen, bamit der andere es nehme, zulangen; 
2) unbez. 3w., mit haben, binlänglich, zulänglich 
fein; gem. zulangen, auslangen, ausreichen. *güs 
reiten, 1) unbez. Sw,, mit fein, a. anfangen, zu 
reiten; dal. hurtig reiten; b. (auf einen) fich ihm 
reitend nähern; 2) bes. Zw. (ein Pferd) zum 
Reiten abrichten. gürichten, bez. und rückbez. Zw., 
1) in manden Fällen für: bereiten, zubereiten, zB. 
die Speifen; fo aud die Zurichtung; 2) uneig. 
gem. a. befchmugen, als: ſich; b. verumitalten, ver- 
derben, fchlagen, ald: einen übel zuridten. 
zürtegeln, bez. 3w., mit einem Riegel berfchließen, 
verriegeln. 

gürnen (abd. zurnan, mhd. zürnen), unbez. 
3w., mit haben, Zorn äußern, in hohem Grade 
ummillig fein (auf einen, mit einem ober auch 
bloß: einem zürnen). 

zürollen, bes. 3w., durch Rollen nähern, als: 
einem ein Faß zurollen; durch Rollen 
fchließen. züroften, unbe, Zw., mit fein, durch 
Roft verſchloſſen oder verfperrt werben. 

aurren, bez. Bw., feem., bewegliche Gegenftände 
auf Schiffen an fefte anbinden. 

zurüd (abd. zirugge, ze rucke, mbd. zerücke, 
eig. dem Rüden zu), Um., wieder nach dem Orte 


bin, bon wo die Bewegung ausgegangen, 1) eig., 


Abſätzen ziehen, 3B. einen beidem Ärmel; 2 


durch Zupfen bearbeiten, in Heinen einzelnen Teilen 
"auseinander oder herausziehen, 
Baummolle, Seide, Läppchen zupfen, d.b. 
bie Fäden daraus zupfen. Die Zupfieide, ohne 
M., ſeidene Fäden, welche aus gewebten Zeugen 
gezupft worden; ſo auch: die Zupfleinwand, die 
Zupfwolle. 

zũpflaſtern, bez. 3w. mit Pflaſterſteinen ber- 
ſchließen, ausfüllen; auch mit einem Wundpflaſter 
belegen und dadurch verſchließen. zupflöcken, bez 
Bw., mit einem Pflocle verſchließen. zupichen, bes. 
Zw., mit Pech verſtreichen, verſchließen. 

zur, zu Der. 


zB. Wolle, 


38. zurädgehen, »fabren, »reiten ufw.; 2) 
umeig. mit manchen Beitwörtern, a. in das Ber- 
gangene gerichtet, ald: zurüddenten, »fehen 
ufw.; b. an ben vorigen Beſttzer, 3B. etwas 


'surüdgeben, »fordern; ec. in den vorigen Zus 


*uraten, bei. u. unbez. Sw., | 


mit haben, gem. zu etwas raten (einem etwas; 
einem; ich kann nicht zuraten, aber ich will auch 
nicht abraten). zürechnen, bez Biw., 1) auf jeman- (gurüdtreten) bon feinem Worte abgeben; f. 
des Rechnung fchreiben; 2) als eine Wirkung von | (zurüdgefegt werden) nicht geachtet, vernach— 
envas anfehen, zufchreiben, beimeifen, 38. etwas | läffigt, bintangefegt, geringgefhägt werden; (zu: 
feiner Dummpbeit; bef. in der Verbindlichkeit rückſtehen müffen) andernnadjtehen; g. (feine 
der Schuld und Strafe zueignen, 3B. einemeines | Meinung zurüdbalten) geheimbalten, nicht 
andern Sünde Die Zurechnung. zurecht | äußern zurüdhaltend, E u. Uw., feine wahre 


ftand, 3B. in eine Krankheit zurüdfallen; 
(jurüdgefegt werben) d. i. in ben borigen 
ſchlechten Zuftand; (38. der Schüler ift in ber Klaſſe 
zurüdgefett worden) tft an einen niedrigeren Plag, 
um eine oder mehrere Stellen tiefer geſetzt worden; 
auch für: beifeite gefegt werden; auch zurüd- 
geftellt werden, für: beifeite geftellt werden; 
ebenfo: zurüdlegen, für: beifette legen oder für: 
erübrigen, erfparen; d. bie Sache gebt zurüd, 
fie kommt nicht zuftande, es wird nicht Daraus (ber 
Kauf ift wieder zurüdgegangen); e. (fein Wort 
zurüdnehbmen) fein Verſprechen wiberrufen; 
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Meinung nicht äußernd, und bef. keine Freundſchaft 
äußernd, faltfinnig. Die Zurüdhaltung, ohne 
M. Die Zurüdtchr, ohne M, die Rückkehr. So 
auch die Zurüdfunft. Die Zurücklafſung, 
das Zurüdlaffen. zurüdlegen, bei. 3iw., 1) (etwas 
oder fich) rüdwärt3 beugen; 2) zum Aufbewahren 
fortlegen, beifeite legen; Geld (fparen); 3) (einen 
Meg) machen, gehen, fahren, Iqufen. Die Zurück⸗ 
nahe, das Zurücknehmen. Die Zurückſetzung, 
das Burüdfegen. Die Zurückwerfung, das 
Zurüchwerfen. 

zurüdtreten, unbez. 3w., 1) nad) hinten treten, 
Platz machen; 2) in die frühere Stelle treten; 3) 
feine Stellung aufgeben; (bon feiner Meinung) fie 
aufgeben, ändern; 4) bon Sachen: (der Fluß tritt 
zuräd) in fein altes Bett; (eine Krankheit) weicht, 
nimmt ab; in der Baufımft: in der Fluchtlinie 
bleiben. 

züräden, unbez. Zw. mit haben, gem. zu⸗ 
fammenrüden, Plag macen; dal. herbei-, herzu— 
rüden. zürufen, 1) unbez. 3w. mit haben, 
(einem) nach ihm bin rufen; 2) bez. Bw., (einem 
etwas) rufend zu erkennen geben. Der Zuruf, 
1) das Zurufen, ohne M.; 2) die zugerufenen Worte. 
zürüften, bes. u. unbez. Z3w. mit haben, zu 
etwas rüften, bereit mahen Die Zuräftung, 
IN. -en, überh. jede geſchäftliche Zubereitung. 

züfagen, 1) unbez. Zw., mit haben, nur in 
einigen Gegenden: a. übereinftimmen; b. bem Ge- 
fhmad und den Wünfchen jemands gemäß fein, 
behagen; (das jagt ihm zu) befommt ihm, ift 
ihm angenehm, erwünſcht, gefällt ihm; 2) bez. 3mw., 
a. (einem etwas) berfpreden; b. einem etwas 
Schuld geben, in der Wendung: einem etwas auf 
den Kopf zufagen. Die Zuſage, M. -n, das Ver: 
ſprechen. 

zuſaämmen (ahd. zisamane, mbd. zesamene; 
dal. ſammeln, famt), Um., was vereint, verbunden, 
zugleich tft, und dann bon einer gemeinichaftlichen 
Richtung oder Bewegung mehrerer Dinge nad einem 
Drte, 3B. etwas aufammenbinden, durch Bin- 
den bereinigen; zufammenbringen,bereintgen; 
aufhäufen; zufammenltommen, berfammeln; 
zufammenjegen, aus Teilen bervorbringen, 
welche außer einander befindlich find; zumeilen fteht 
e3 auch für: beifammen, 3B. zufammenban:- 
gen, miteinander verbunden fein; zuweilen wird es 
auch bon einer geiftigen Verbindung oder Vereini—⸗ 
gung, bon einer innigen eiftesberührung gebraudit 
(die Menfchen find nicht bLof zufammen, wenn fie bei- 
fammen find; auch der Entfernte, der Abgefchiedene 
lebt uns, d. h. tft getftig mit und vereint). Der Zus 
fammenfluß, 1) der Zuftand, da zwei oder meh 
rere flüffige Körper ineinander fließen und fich ber: 
einigen, und der Ort, wo dieſes gefchieht; 2) uneig. 
die Berfammlung, Verbindung, Anhäufung (hier 
findet ein großer Bufammenfluß don Menſchen aus 
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zufchlagen 


Dinged miteinander verbunden find, Der Zus 
fammentlang, ohne M., der Zuftand, da meh— 
rere Töne im gehörigen PVerhältniffe zueinander 
ftehen. Die Zufammenfunft, M. - fünfte, 
1) der Zuftand, da ſich mehrere Gegenftände oder 
Verfonen an einem gemeinfchaftlihen Orte ber: 
fammeln, ohne M.; 2) eine ſolche Verfammlung 
felbft, mit M. Die Zuſammenſetzung, 1) die 
Bereinigung zweier ober mehrerer Dinge zu einem 
Ganzen, ohne Mt.; 2) derart bereinigte Dinge felbft, 
mit M. -en. Der Zufammenftoh, obne M., 
ber Buftand, ba zwei oder mehrere Dinge anelr- 
ander ftoßen, dgl. dieſe Handlung felbit, mit M. 
-ftöße. Die gufammenzichung, 1) die Sand⸗ 
fung, Da man zwei oder mehrere Dinge zufammten: 
ziebt, mitetnander berbindet, vereinigt und dadurch 
oft abkürzt; daher auch zumeilen für: Abfürzung, 
ohne M.; 2) zwei oder mehrere zuſammengezogene 
Dinge, mit M. -en. Sonft noch viele Zufaminen: 
fegungen, die ſich aber leicht aud ber Bedeutung 
bon „aufammen“ erklären laffen. 

zufamt, Vw. mit dem dritten Falle, veraltet, 
das verftärtte [amt (die Mutter aufamt Dem 
Kinde), zugleich mit. 

Süfab, m, -e3, f. unter zufegen. 3its 
ſchanzen, be3. 3w., gem. (einem etwas) auf 
eine gute, aber verſteckte, heimliche Art veranftalten, 
daß er es erhalte. zufchärfen, bez. Iw, an dem 
einen Ende oder Ausgange feharf oder ſpitzig 
machen, 3B. die Zaunpfähle. züfharren, bes. 
Zm., durch Scharren ausfüllen, bebeden, verbergen. 
verfchließen; oft für: einfharren. züfhauen, 
unbez. 3w., mit haben, ſoviel als zufehen. Der 
Zuichauer, eine Perfon, welche einer Sache zu: 
fieht. zuüſchaufeln, bes. 3w., (eine Grube ufm.) 
mit darein gefchaufelter Grde ausfüllen. zit: 
ſchicken, bez. Zw., gem. (einem etwas) es ihm 
fchtelen, zufenden. *zisfchieben, 1) unbez. Bm., 
mit haben, anfangen, wader zu ſchieben, dgl. 
hurtig fehteben; 2) bez. Bw., a. (einem etwas) 
es ihm durch Schieben nähern; b. durch Schieben 
berjchließen (ein Fenſter, einen Kaſten zufchieben); 
3) ımeig. (einem eine Sade, Schuld) ihm 
aufbürden, von ihm ausfagen. »zuſchießen, 
bez. Zw., (Geld) zur Ergänzung einer Summe, 
bef. eine3 andern, beilegen. Der Zuſchußß, M. 
-[chüffe, Dasfenige, wa® man zur Ergänzung 
einer Summe hinzugibt (jemand hat außer feinem 
Dieniteinlommen noch einen bebeutenden Zu— 
ſchuß bon feinem Vater). *züfchlagen, 1) 
unbez. 3w., mit haben, a. anfangen, wacker 
zu fchlagen, dal. hurtig fehlagen; b. aut be- 
fommen, gem, und felten, 3B. das Reifen will 
ibm nicht zufchlagen; 2) bez. Bw, a. mit einem 
oder mehreren Schlägen verfchließen (die Tür, das 
Benfter, ein Faß zufchlagen); b. (einem etwas) 
mit einem Schlage zufprechen, überlaffen, eig. in 


allen Völkern und Erbdteilen ftatt; ein Zufammen- | Auktionen, wo es früher vermitteld eines Schlages 
fluß von Waren), Der Zufammenhang, ohne | mit einem Hammer geſchah; dann auch bon andern 
M., der Buftand, da die trennbaren Teile eines | Arten des Verkaufes; c. zufegen; bef. im Hütten: 
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Zuſchlag 


baue, 3B. dem Erze Blei. Der Zuſchlag, 
1) das Zuſchlagen, bef. in der Bed. 2b; 2) was zu: 
gefchlagen wird, bef. in der lebten Bed. gü« 
ſchleppen, bes. Zw. (einem etwas) zu ihm 
fchleppen, bef. verftohlenermweife zubringen. »zu⸗ 
ſchließen, bez. 3w., vermittels eines Schloffes zu— 
machen, verſchließen. züſchmieren, bes. 8w. 
durch einen ſchmierigen Körper ausfüllen od. ber- 
ftopfen. zũſchnallen, bez. 3w. vermittels Schnal- 
len zumachen. züfchmappen, unbez. 3w. a. mit 
fein, mit einem fchnappenden Laute zufahren (Das 
Schloß, das Meffer ift zugeichnappt) ; b.mit haben, 
nach etwas fchnappen (ber Hund bat zugeſchnappt). 
*sufchneiden, 1) unbez Zio., mit haben, an 
fangen und fortfahren, zu fehneiden; 2) bez. Bm., 
zum ferneren Gebrauche, zur Bearbeitung fehneiden, 
38. ber Schneider ſchneidet ein Kleid zu. 
Der Zufchnitt, ohne M., das Zufchneiden in der 
legten Bedeutung. züfhnären, bes. 3w., durch 
Buziehung eimer Schnur vberfchliefen. *züs 
ſchrauben, 1) unbez.3w., mit haben, anfangen, 
dal. fortfahren, wader zu fchrauben; 2) bes. 3m,, 
durch Schrauben verfchliefen (einen Kaften zu: 
fchrauben). *züufchreiben, bez. 3w. 1) (einem 
ein Buch) zueignen, widmen; 2) für den Urheber 
ausgeben, beilegen, 38. fi (mir, bir) etwas 
aus Stolz; einem die Urſache, die Beran- 
laffung von etwaß zufchretben; 3) (einem 
etwaß) es ihm zugute, auf feine Rechnung fchreiben ; 
(einem ein Haus) ed auf feineh Nanıen fehreiben. 
Die Zuſchrift, M. -en, 1) ein Brief; 2) eine Zu- 
eigmung, Zueignungsſchrift. *züfchreien, 1) unbez. 
3m., mit haben, (einem) nach ihm bin ſchreien; 
2) bez. 3w., (einem etwas) e3 ihm mit Gefchrei 
befannt machen. züfhüren, bez. u. unbes. Sm,, 
mit haben, gem. eig.Solz zu einem Feuer bringen; 
ımeig. einen Streit heftiger zu machen fuchen. Zũ⸗ 
ſchußz, m., f. unter zuſchteßen. güfhätten, 
1) unbez. 3w., mit haben, anfangen, dal fort: 
fahren, lebhaft zu fehütten; 2) bes. 3w., a. durch 
Schhütten ausfüllen oder zumachen, ald: eine 
Grube; b. gem. Dazu fchütten ober giehen. »zũ⸗ 
ihwären, unbez 3m., mit fein, gem. durch ein 
Geſchwür oder durch Giter verfchloffen werden. 
*süfchwellen, unbez. Zw., mit fein, durch Ge- 
ſchwulſt verfchloffen werden. züfhwären, bez. 
8m., (einem etwa3) mit einem Schwure ver— 
fihern. *züfehen, unbe. 3w., mit haben, 1) 
eig. gegenwärtig fein und fehen, ein Zufchauer fein 
(einem oder einer Sache); 2) ımeig. a. unge: 
abndet laffen, 38. dem Unmwefen geduldig; 
b. Sorge tragen, dgl. ſich hüten, ald: ſiehe zu, 
daß ulm. zufchends, lim., fo daß man es mit 
den Augen bemerten fan, merklich. *züfenden, 
be3. 3m., (einem etwas) es an ihn fenden, gem. 
zufchiden, zuſetzen, 1) bez. Zw., a. dazu fegen, Durch 
Hinzutun vermehren; b. nach und nach einbüßend hin⸗ 
geben, 3B. fein ganzes Vermögen bei dem 
Handel; c. dur ein daborgefeßted Ding ber- 
ſchließen oder zumachen; feem. (die Halfen) ftraff 
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anziehen (Gegenf. aufftehen, nadlaffen); 2) un: 
bez. Zw., mit haben, (einem) ſcharf in ihr dringen, 
38. (dem Feinde fharf) ihn nachdrücklich an: 
greifen; (einem mit dem Trunke) ihn zum 
Zrinten nötigen. Der Zuſatz, M. ſätze, das⸗ 
jentge, wa3 zu einem Dinge binzugefegt wird, 
in der Bed. 1b. zgüfiegelm, bez. Bw., vermittels 
eines aufgedrüdten Siegels verſchließen, berfiegeln 
(einen Brief, ein Pädchen zufiegeln). Die Zus 
fiegelung. Züfpeife, w., M. -n, das Bugemüfe 
ober auch die Zukoſt. zuſpéerren, bez. 3w., was 
aufgefperrt war, zumachen. zfpigen, bezw. Bw., 
machen, daß etwas ſpitz zuläuft; umeig. (eine Sache 
fpitt fich zu) wird kritiſch, bedenklih. zugeſpitzt 
oft für fpigig. *züfprechen, 1) bez. 3m., a. durch 
Sprechen einzuflößen ſuchen, 3B. einem Troſt; 
b. (einem etwas) durch ein gerichtliches Urteil 
zuertennen (38. die Erbſchaft ift ihm zugelprochen 
worden; einem Rechte zufprechen); 2) unbes. 3m., 
mit haben, zu jemanb fpreden, 3B. (einem 
freundlid) ihn freundlich anreden, ihn freund: 
li) grüßen ober auch durch freundliche Worte zu 
bereden fuchen; b.uneig. (dem Glafe fleißig zu— 
fpreden) biel trinten, (einer Mahlzeit) fie 
fi gut fchmeden lafien. Der Zuſpruch, 1) Auf: 
mmmterung durch Worte, Bufprechung des Troſtes; 
beraltet: die Zufprade; 2) gem. ein Befuch auf 
furrze Zeit, Kundſchaft, Gäfte(Zufpruch haben, bekom⸗ 
men); beraltet audh:biegufprade. *zufpringen, 
unbez. 3w. mit fein, 1) gem. hurtig laufen; 2) ber: 
beietlen; 3) ſich vermittels einer ſchnellen elafttichen 
Bewegung fliehen. zgüfpünden, bes. 3w. (ein 
Faß) vermitteld eines Spundes verfchließen. Zu⸗ 
ftand, m. -(e)8, M. (felten) -ftände, die gegen- 
wärtiger Beichaffenheiten oder PVerhältniffe bon 
etwas (fich in gutem, fchlechtem Zuftande befinden; 
Gefundbett3zuftand); auch oft dafür: Stand 
(der Stand oder Zuftand des Handels). zuſtän⸗ 
Dig, ©. u. Um. (einem) beflen Eigentum aus: 
macend, ibm aehörend, zukommend. So auch die 
Zuftändigfeit. auftatten (lommen) f. Statt. 
zũſtechen, 1) unbez. Zw., mit haben, anfangen, 
dgl fortfahren, wader zu ftechen ; 2) bez. Jiv., mit Räb- 
nabeln und Zwirn zumachen. züfteden, bes. 3w., 
1) vermitteld eine3 eingeftedten Werlzeuges ber: 
fchliehen, zumachen; 2) (einem etwad) es ihm 
beimlich zubringen, mitteilen. *zuftähen, unbez. 
3m. mit haben, nur in ber dritten Perſon, (e3 
ftebt ihm zu) kommt ihm zu, ift feiner Pflicht oder 
feinen Befugniffen gemäß; (es bätte ihm zuge» 
ftanden, das zu tin) er hätte e8 tum müffen ober 
aud) das Recht gehabt, ed zu tun. züſtellen, 
be3. 3m., 1) durch ein davorgeſtelltes Ding zus: 
machen, berfchließen; 2) (einem etwas) einhän- 
digen. Die Zuftelung, 1) das Buftellen; 2) das 
Zugeitellte, die an ihren Wann gebradite Mitteilung, 
bef. amtliche. guftopfen, bes. Zw. durch einen 
eingeftopften Körper (ein Loch) verfchließen. "zits 
ftoßen, 1) unbes. 3w., a. mit haben, anfangen, 
dgl. fortfahren, lebhaft zu ftoßen; b. mit ſein, 


zuftoßen 
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plöglich widerfahren, nur in der dritten Verfon, es 
ift ihm eine Obnmadt, ein Unfall zuges 
ftoßen; 2) bez. Bm., (etwas) durch Stoßen ver— 
ftopfen. *üftreichen, 1) unbez. Zw. mit haben, 
anfangen, fortfahren, lebhaft zu ftreichen; 2) bez. 3iw., 
durch einen Körper jtreichend ausfüllen. zuſtrö⸗ 
men, unbez. Bw., mit fein, ſtromweiſe zufließen, 
eig. u. ımeig., Reichtum ftrömte ihm zu. 

zutappen, unbez. Bw. mit haben, plump 
und ungefchidt zugreifen. Zutat, w., M.-en, 
alles, was zur Berfertigung einer Sache erfordert 
wird; bef. gem. die kleinern Erforberntffe zu einem 
Kleidungsftüde, 3B. Zwirn, Seide und alles, was 
der Schneider gewöhnlich hinzuzutun pflegt. güs 
teilen, bez. Bw., (einem etwas) es zu feinem 
Zeile beftimmen oder e3 ihm al3 jeinen Teil geben. 
zũtragen, 1) bez. 3w. (einem etwas) ed zu 
ihm tragen, e8 ihm (heimlich) mitteilen; 2) rüd- 
bez. 3w., (ſich) mur in der dritten Perfon, (e3 
trägt ſich zu) es geichieht vom ungefähr oder 
durch einen Zufall, es ereignet fih. zuträglich, 
-er, -fte, & u. Um. (einem ober einer 
Sache) nüslich, heilfam. So auch die Zuträg⸗ 
lichkeit, zütrauen, bez. Zw. (einem etwas 
zutrauen ober einem zutrauen, baß er 
ufw.) trauen oder berfichert fein, daß er dazu fähig 
oder geneigt fe. Das Zutrauen, -3, ohne DL, 
1) überh. das Vertrauen; 2) bef. das zuberfichtliche 
Vertrauen auf des andern Berfchwiegenbeit, 
Freundſchaft, Wohlmollen. zutraulich, - er. -ite, 
E. u. Umw., Zutrauen begend und darin gegründet. 
So au die Zutraulichkeit. *zütreffen, un- 
bes. Zw. mit haben, und nur in ber dritten Pers 
fon, (es trifft zu) ift der Sade felbft gemäß, 
kommt damit überein, tft richtig, geht in Erfüllung. 
*zütreiben, 1) unbez. Ziw., mit haben, getrieben 
werden (da3 Schiff treibt der Küfte zu); bez. 
Bi., a. hintreiben (die Herde der Weide zutreiben) ; 
b. durch heftige Schlagen verfchließen, aumadhen. 
*sütreten, 1) unbez. Zw. mit haben, a. an- 
fangen, fortfahren, lebhaft zu treten; b. näbertreten; 
e. zu dem Borbandenen Binzufommen (zu einer 
Krankheit); 2) bez. Iw., durch Treten verftopfen, 
ausfüllen, 3B. eine Grube. *zütrinfen, bei. u. 
unbez. Zw., mit haben, (einem) ihn durch einen 
Trunk zum Zrinten auffordern; dgl. auf feine Ge- 
fundheit trinten. Zutritt, m., -(e)3, ohne M., 
1) die freiheit der perfünlichen Annäherung zu je 
mand; 2)überb. in einigen Fällen: die Hrmäherung, 
der Bugang; (bei einem freien Zutritt haben) zu 
jeder Beit zugelaffen werden. "zutun, bes. Bm., 
zumachen, in einigen fällen, 3B. die Yugen. zu: 
getan, Vim., (einem) geneigt, anbänglid. Das 
Zutun, al3 Sw,, die Mitwirkung, die Beibhülfe; 
(ohne mein Zutun) ohne mich, ohne meine Belhülfe, 
autunlich, zutulich, -er, -ite, E. u. Um., ſich 
durch Gefälligkeit um die Gunſt eines Höhern bes 
werbend; fich gern und freundlih anjchließend. 
So auch die Zutuuln)lichkeit. 

züuverläffig und zuverlählich, -er, -ite, 


zuftreichen 


zuwerfen 


&. u. Um., worauf man fich verlaffen fann, gewiß, 
berbürgt; bewährt, vertrauenswürdig. So auch 
bie Zuverläffigteit, obne M. Züverſicht 
mhd. zuoversiht, Sinblid auf Künftiges, Erwar: 
tung bon etwas Gutem), w., ohne M. der höchite 
Grad des Vertrauens, unverbrüchliche Überzeu- 
gung; feſte Hoffnung. zuverſichtlich, -er, -fte, 
G. u. Um., 1) Zuberfiht begend und darin ge- 
gründet; nur bon Sachen; 2) zumeilen für zu=- 
verläffig. So auch die Zuverſichtlichteit in 
ber erften Bedeutung. zuvör, Um., vorher; ver— 
altet auch: ehedem, ehemals, vormals. zuvör⸗ 
derft, lIm., bor allem andern, erftlich, vorzüglich. 
uvõrkommen, unbez. 3w. mit fein, (einem) 
eig. eher kommen als er; bef. umeig. eine ähnliche 
Sanbdlung eher berrichten ald er; dgl. ihm eine 
Gefälligleit ermweifen, ehe er noch darum bittet; 
daher Mw. zuporfommend, als G. u. Um, 
für: gefällig, freundli, höflich. Die Zuvor: 
tommenbheit, Gefälligleit, Freundlichkeit, Höf— 
lichkeit. *upärtum, bez. Zw. mit haben, (es 
einem) ihn in einer Fertigkeit oder Handlung über 
treffen. 

zũwachſen, unbez. Zw., mit fein, bei. in der 
dritten Perfon, 1) durch Wachstum verichlofien 
werden; 2) zu jemandes Gebrauche wachen, zuteil 
werden, 3B. die Feldfrüchte wachſen dem 
2andmanne zu, wenn er fie nicht zu faufen 
braucht, fondern ſelbſt erntet. Der Zuwachs, 
ohne M., 1) was zuwächſt, in ber legten Bed.; 2 
uneig. die Vermehrung (ftarten Zuwachs befommen). 
juwarten, unbez. Zw., rubig warten, abwarten. 
zuwege (ahd. ziwöge,mbd. ze wöge), Uw. zur Wirt: 
lichkeit; an Ort und Stelle, in Bereitfchaft; aut zu⸗ 
wege, wohlauf; gem. bei einigen 3w., 3B. etwas 
zuwege bringen, für: zuftande bringen, fertig 
bringen. zümwehen, 1) bez. 3w., durch Wehen zu: 
führen, nahe bringen (der Wind weht mir Düfte 
zu); durch Wehen des Windes verfchließen, zB. ein 
Fenſter; etwas bededen oder berbeden, 38. der 
Wind hat mit Schnee den Graben zugemwebt; 2) 
unbez. Zw., mit haben ober fein, wehend nabe 
fommen (föftlihe Düfte wehen ihm zu) au: 
weilen, Um., zu manden Zeiten, dann und wann, 
biswellen. *zismweifen, bez. 3w., (einem et— 
was) ihm zeigen oder fagen, wo er es bekomme; 
(einen einem) ihn an ihn weijen. *züwenden, 
be3. 3w., 1) zukehren, ald: einem das Gefidt, 
den Rüden; umeig. (einem feine Liebe, fein Ver— 
trauen) fehenten; 2) mit etwas verbinden; veraltet 
und nur noch in der Schweiz: zugewandte 
Drte, die mit den eigentlichen Kantons verbun— 
denen 2andfchaflen; 3) (einem etwas) beran- 
ftalten, daß er es befomme; (einem einen Vorteil 
zuwenden) zukommen laflen, verichaffen, *züs 
werfen, 1) unbez. 3w., mit baben, anfangen, 
dal. fortfahren, wader zu werfen; 2) be3. 3w., a. 
mit einem Wurfe verfchließen (die Tür zunverfen) ; 
dgl, durch Werfen ausfüllen (einen Graben zu: 
werfen); b) (einem etwas) durch einen Wurf 
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näbern, damit er es nehme (einem einen Ball). 
aumwider, imw,, auch Bw. mit dem dritten falle, 
welches allemal binter feinem Haupt: oder Fürmorte 
ſteht, 1) wider bie Abficht, wider den Willen eines 
andern, 3B. dem Geſetze zumider; 2) den Ge: 
ſchmack, die Neigung eines andern beleibigend, 3B. | 
er ift mir zuwider, bd. t. ich kann ihm nicht 
leiden, fo au: zuwiderhandeln, 3B. einem Be: | 
fehle; zuwiderlaufen, in Widerſpruch ftehen; 
zu bereitelm geeignet fein. Die JZuwiderhand: 
lung, Übertretung eines Gebotes, Nichtbeachtung 
eines Wunſches. züwinken, bes. u. unbez. Zw., 
mit haben, (einem) winken; (einem feinen 
Beifall) durd Winten zu ertennen geben. Züs 
wuchs, m. -jed, M. wüchſe, ſ. Zuwachs. 
zũzahlen, bez. Zw. zu einer Summe noch et: 
was fügen (er zahlte noch drei Mart zu). Zr 
zählen, be3. Bw., (einem etwas) nad) der Zahl 
übergeben; (einen zu etwas) ibn hinzurechnen 
(die Jünglinge den Männern). güzgäunen, bez. 
Bw, mit einem Zaune verfchliehen; (einen Garten) 
einzäunen. zuzẽeiten, gelegentlich; aber: zu mei: 
nen Beiten. *zügichen, bes. Bw. 1) durch 
Biehen verſchließen; 2) zur Vermehrung der be- 
reit3 vorhandenen Anzahl groß ziehen, 3B. jun: 
ges Bieb; 3) uneig. a. Urfache fein, daß je 
mand ein Übel wibderfabre, zB. ſich (mir, Dir) 
eine Krankheit, einen Verweis, Händel; 
b. zur Zeilnahme einladen, fi des Rats oder der 
Mitwirkung eines bedienen; baber: die Zuzie⸗ 
hung (mit Zuziehung eines Sachverſtändigen). 
Die Zuzucht, ohne M., junges zugesogenes Vieh. 
swäden, bes. 3w. (im Ablaut zu zwicken), mit 
zwei ftumpfen aufammengebrüdten Spigen klemmen, 
brüden, zwiden, fneipen. abzwaden, jemand 
etwas mit Zudringlichteit abnötigen, abziehen. 
Zwang (abd. dwang, mhd. twanc), mr, - (e)8, 
ohne M., von zwingen, ſ. d, und bementfprechend 
bie Bedeutungen, 1) fchmerzhaft ziehender Drang 
in Körperteilen, nur in Zufammenf, wie: Ohren⸗ 
zwang, Sarnzwang, Stublawang; 2) Drud, Ge: 
walt, Rnehtfhaft, Nötigung; (jemanden [fich] 
Biwang antum) zwingen. Die Zwangsanleihe, 
die ber Staat von ben Untertanen fordert, im 
Gegenfage der freiwilligen. Die Zwangsiade | 
(in Zucht: und Irrenbäufern), durch welche die Be- 
wegung der Hände gehindert wird. Der Jgwangs: 
dienſt, Dienfte, zu welchen jemand geziwungen 
werden fann, zB. Frondienſte. zwängen, be. 
3w., Zwang antun, mit Gewalt zufammendriüden. 
Dad Zivanggefinde, ohne M,, ehemals Ge: 
finde, welches gezwungen war, dem Grund— 
berrn zu dienen. Das Zwangrecht, das 
Recht, vermitteld deffen man andere zu etwas 
zwingen kann. Das Zivangsdmittel, das Mtittel, | 
andere zu zwingen. Die Zwangspflicht, in den | 
Rechten eine Verbindlichkeit, deren Leiftung im Falle 
der Not erzwungen werden kann. Das Zwang— 
treiben, eine Zreibjagd, bei welder das Wild | 
nad dem eriten Treiben enger eingeftellt wird. | 
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swanglos, vom Zwange frei. Die Zwang: 
volfiretung, gerichtliche Ausführung einer nicht 
freiwillig erfüllten Obliegenbeit. 

jwanzig (abd. zweinzug, mbd. zweinzee, 
zwönzie, aus zwei und zig), eine Grundzabl, zehn 
zweimal genommen; fie ift unabänderlich, ausge: 
nommen, wenn fie ohne Hauptwort fteht, (in den 
zwanzigen fein, zu zwanziglen)). Die Zwanzig, 
die Zahl, die Ziffer zwanzig. Der Zwanziger, 
-83, M. w. E. 1) ein Geldftüd, aus zwanzig Ein- 
beiten beftehend; 2) ein Ding, bei. ein Menſch, 
welcher zwanzig Jahre alt ift; 3) ein Solbat dom 
zwanzigſten Regiment. ziwanzigfte, die Orb- 
nungszabl bon zwanzig. gwanzigerlei, zwan⸗ 
sigftens. Das Zwanzigflach, ein von zwanzig 
gleichfettigen Dreieden gebildeter Körper. 

wär, Bw. (aus abd. zi, zu, und wäru, wahr, 
alfo eig. nad) der Wahrheit, in Wahrheit), 1) urfpr. 
befräftigend, fürwahr, wahrlich; daber noch be- 
fräftigendb und zur näheren Beitinunung des voran: 
gehenden Allgemeinen in der Verbindung „und 
zwar“, eig. und wahrlich (er kränkte mich, und 
zwar febhr); 2) gewöhnlich einräumend, aber zu—⸗ 
gleich befchräntend, meift mit folgendem: aber, 
bennod, dod, allein, gleihmwohl (er bat 
e3 mir zwar berfprochen, aber ich zweifle daran, 
daß er es hält). 

swäkeln, oberd. für zappeln, unruhig fein, 
mit Heinen Schritten geben. 

Zwed, m., -(e)8, M. -e (abd. u. mihd. zwöc, 
Nagel, Pilod, Bielpuntt; Abfiht; verw. mit 
zwiden), ein Spitzulaufendes (wie Holzzweden 
in ben Abfägen), dann 1) ein Heiner Nagel mit 
einem Kopfe; in biefer Bedeutung aud) ber Zweck, 
-en, M.-en, oder die Jwede, M. -n; 2) ber 
Nagel in der Scheibe, wonach der Schütze zielt; 
dgl. das Biel, wonach man läuft; 3) uneig. gem. 
dasjenige, weshalb eine Sandlung unternommen 
wird oder was man durch Sandlungen zu er- 


; reichen, zu bewirken ſucht, fo daß alfo die Hand— 


lungen die Mittel find, den Zweck oder das Ziel 
zu erreichen. zwecken, be3. 3w., mit Sweden be» 
feftigen; mur in anzweden, aufaweden ufiw.; 
vgl besweden. Die Zweckmäßigkeit, zweck⸗ 
gemäß; die Zwedwidrigfeit uw. zwecks, 


‘eig. Genitiv von Zweck, im der Abficht, zum Zweck. 


zweckdienlich, E. u. Um., zum Zwecke förderlich, 
zweckent⸗ 
ſprechend, G. u. Uw., dem Zwecke entſprechend, 
gemäß. 

zween, ſ. zwei. 

Zwehle (abd. dwahila, mhd. twehele, vom 


ahd. 3m. dwahan, mhd. twahen, waſchen), m., 
M. -n, ein Tuch zum Abtrodnen, ein Hand- oder 


Zellertuch; die Sandzmwehble, f. Quehle 2 
zwei (abd. u. mbd. männl, zwäne, weibl zwö, 
ſächl. zwei, lat. duo, gried. dyo), eine Grumdzahl, 
welche ihre Stelle zwiſchen eins und dret bat. Ehe— 
mal3 wandelte man allgemein dieſes Zahlw. nad) 
den Gefchlechtern verſchieden um, alfo: zween 
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Männer, 3wo Frauen, zwei Sänfer;! 
zweener M., awoer #., 3weier H. Das Zahlın. 

ift jet unabänderlich, ausgenommen, wenn fein 

Gmw.oder Fin. vorhergeht oderfein Hauptiwort dabei: 

fteht, oder auch wohl, wenn die Endung aus dem 

Dabeiftehenden Hauptworte nicht erfannt werden 

tann. Alsdann bat e3 im zweiten Falle zweier 
und im dritten Falle aweien (das tft zweier 
Männer Arbeit; das iſt zweien) Frauen genug). 

Die Zwei, die Zahl: und die Ziffer zwei; dal. ein 
mit diefer Zahl bezeichnetes Kartenblatt. zwei⸗ 
Deutig, -er, -ite, & u. Um. 1) eig. einen 
doppelten Sinn habend, pvoppelfinnig; 2) nicht 
beſtimmt genug, ungewiß. Die Zweideutigkeit, 
M. -en, 1) Doppelſinnigleit; ohne M.; 2) ein zwei⸗ 
deutiger Ausdrud, mit M. ziweidrähtig, ©. u. 
Um., aus zwei Fäden beftehend. Der Zweier, 
-85, M. w. E. einit eine Scheivemüngze, welche 
zwei Pfennig galt. zweierlei (mhd. zweier | 
leige, f. lei), ımabänderlie® &. u. Um., bon | 
zweit verſchiedenen Arten und Beichaffenheiten. 
zweifach und zweifältig, f. umter zwie. Der 
Zweifalter (mbd. zwifalter, umgedeutet aus 
vivalter; f. Falter), Schmetterling; aud) Zwie⸗ 
falter, zweihändig, E. u. lim. 1) eig. zwei 
Hände habend; 2) mit zwei Händen zu behan— 
deln (ein zweihändiges Schwert, [in der Mufit:] 
ein zweihändiges Stüd), Der Zweikampf, ein 
Kampf oder ein Gefecht unter zwei Perſonen, ein 
Duell zweimalig, & u. Um. was zu zivei 
verichiedenen Malen ift oder geſchieht. zwei⸗ 
männiſch, ©. u. Um., auf zwei Berfonen einge- 
richtet (ein zweimänniſches oder zweiichläfriges 
Bett). Das Zweirad, das Fahrrad. zweireihig, 
€. u. Um. in zwet Reiben geſetzt, zwet Reihen 
weifend. zweiſchlächtig, E. u. Um. (f. ge 
ſchlacht), von zweierlei Art; bef. im fich ſelbſt zwei 
Arten aufiweifend. zweifchneidig, E. u. Um, 
zwei Schneiden habend (ein zmeifchneidiges Schwert). 
zweiſchürig, was zweimal geſchoren wird, 
namentlih eine Wiefe. So auch zweiſeitig, 
aweifigig, zweiteilig, zweizackig uſww. zwei⸗ 
ſpännig, ©. u. Uw, mit zwei Pferden beſpannt 
zweiſprachig, 1) in zwei Sprachen geſprochen 
oder geichrieben; 2) zwei Sprachen redend. zwei⸗ 
ftimmig, ©. u. Uw, eig. zwei Stimmen habend, 
uneig. dom Gefang: bon zwei Stimmen vorge— 
tragen; für zwei Stimmen eingerichtet. zweite, Die | 
Ordnungszahl bon zwei, der, Die, daS andere. | 
Das Zweitel, -3, M. w. E, die Hälfte bon einem | 
Ganzen. zweitens, Um., zum zweiten. Der | 
Zweiwuchs, obne M., gem. ein Name der 

Gliederkrankheit bei den Kindern, wenn fie fchief 

oder gleichfam Doppelt zu wachſen pflegen; auch 

Zwiewuchs; die engliihe Krankheit; da= 

ber zweiwüchſig, mit diefer Krankheit behaftet. 

rhaditifch. zweizeilig, ©. u. Um., aus zwei Bellen 

beitebend, Verſe, wie 3B. das Diftihoen. zwei⸗ 

züngig, zwei Zungen babend; ımeig. bon einem 
falſchen Menfchen, der verichieden fpricht, der anders 








Swergbaum 


fpricht, als er dentt, alfo unzuverläffig, treulos ift 
auch boppelzüngig. Die Ziweizüngigkeit, 
bie Eigenjchaft eines ſolchen Menſchen; dieD op pel- 
züngigleit. 

Zweifel, m, -3, M. m. €. (ahd. zwiral, mhb. 
zwivel, bon zwei, wie bom lat. duo auch dubium, 
der Zweifel), dad Schwanten, das Ungemiffe in der 
Meinumg, dem Urteile, 1) die Ungewißheit, 05 man 
die Wahrheit oder Tunlichkeit einer Sache al3 aus- 
gemacht betrachten darf, die Unfchlüffigkeit, obne 
M.; 2) das Bedenken, der Grund, um deffentwillen 
man jene Dinge nicht für ausgemacht hält, mit IR., 
(mancherlei Zweifel ängftigten ihn). zweifeln, 
unbez. Zw. mit haben, (an einer Sade) 
Zweifel haben. Der Zweifler, eine Perſon, melde 
zweifelt, befonderd, wenn es bei ihr gewöhnlich, 
eigentümlich ift, ein Steptiter. zweifelhaft, 
-er, -zite, E u. Um. 1) Zmeifel babend, emp- 
findend (ih bin zweifelhaft; mein Freund fit 
zweifelhaft geworden); 2) Gründe des Gegenteil 
gegen fi habend, ungewiß (die Sache ift noch 
zweifelhaft; ein zweifelhaftes Unternehmen; jein 
Vorhaben ift das ziweifelbaftefte, das man fi 
denten kann). So auch die Zweifelhaftigkeit. 
zweifelsohne, Um., ohne Zweifel, nicht zu be— 
zweifeln. Die Zweifelfucht, die ungeorbnete, 
fchädliche, tadelndwürdige Begierde, an allem zu 
zweifeln. z 

Zweig (abd. zuig, mhd. zwie), m., -(e)8, M. 
-e, 1) eig. derjenige Zeil eines Gewächſes, welcher 
bon dem Stammte über ber Erde ausgeht; bef. an 
den Bäumen diejenigen Zeile, welche fih bon den 
Aften abfondern; 2) uneig. ein Zeil, welcher fich 
gleichſam wie ein Zweig von einem Dinge abfondert 
(ein Wiſſenszweig, Die Zweige einer Familie). 

Zweigeipräh, Zwiegeipräd, |. zwie. 

sweifchläctig, ſ. unter zwei. 

zweit, zweitens, ſ. unter zwei. 

zwerch (ahd. duörah, tuörch, mbd. twerch), 
Um., foviel ald quer (zwerch über das Feld reiten; 
zwerch durchſtreichen; übergwerd); nur in einigen 
Zufammenf., 3B. das Zwerchfell, eine ftarte Haut 
in dem menfchlichen und tiertichen Körper, welche 
quer durch den Leib geht und die Bruftböhle bon 
der Höhle des Unterleibes fcheidet. Der Zwerch⸗ 
fad, der quer umgebängt wird, auch Duerfad. 

Zwerg (abd. tuäre, meift gedwöre, mhd. 
twörc, meift getwörc), m., (e)s, M. -e, 1) eig. 
eine Perfon, welche ungewöhnlich Hein ift; im 
Gegenfage eines Rieſen; bon beiden Geſchlechtern. 
wenn nur die Kleinheit ausgebrüdt werden foll; 
zur Bezeihmung des Geſchlechts aber jagt man 
auch die Zwergin; 2) umeig. jedes Ding, welches, 
in Vergleichung mit andern feiner Art, ungewöhn- 
lich und ganz auffallend Hein ift; fo auch in einigen 
Zufammenf., ald: die Zwergbohne, Zwerg: 
erbie, Zwergobſt ulm. Der Zwergbaum, 
ein Baum bon ungewöhnlicher Kleinheit tn feiner 
Art, bef. aber in den Gärten: zu niedrigen Stämmen 
gezogene Bäume, 


Zwetſche 
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Zwetſche, w., M. -n, eine Pflaumenart (auch | ſeitiges Widerſtreben; Uneinigkeit, Streit, 
Zwetſchge, meift landſchaftl, Doch aud in der | Zank. ziwiefpältig, E. u. Uw., uneins; aber auch 


Schriftſprache vortlommend). 


doppelt, zwiefältig. Die Zwietracht, obne M., 


Zwidel (mbd. zwickel, Keil), m., -3, M. m. ſoviel als Zwiefpalt, jedoch mehr in Rüdficht auf 


GE. (von Zwid, fiehe zwiden), ein zugeipigter 
Teil, bef. fofern er in einen andern Körper einge 
ſetzt ift, in einigen Fällen; in der Baufunft: ber 
Gewölbezwidel; Achſelſtück eines Hemdes; an den 
Strümpfen: Einſatz zu beiden Seiten der frerfe, ge: 
mwöhnlich in Geitalt eines Keiles. Der Zwidel: 
bart, ein Bart, welcher aus den in zwei Spiten 
vereinigten Haaren über der Oberlippe befteht. 

zwicken (mbd. zwicken, mit einer Zwecke an- 
beften, eintlemmen, fneipen), bez. 3w., 1) mit zwei 
zufammengepreßten ftumpfen Spiten brüden oder 
fneipen, zwaden, 38. einen Verbrecher mit 
glübenden Zangen; 2) uneig. einen Schmerz 
verurfachen, welder dem Zwicken nahelommt, 
fneipen, 53B. es zwidt mid im 2eibe. Der 
wid, (e)s, M. -e, 1) zuweilen für: Zweck, 
ein Meiner Nagel; daber auch aufzwiden, bei 
einigen Sandwertern für: aufzmweden; 2) Die 
Sandlung bed Zwickens und ber dadurch berur- 
fachte ftechende oder bremmnde Schmerz. Der 
Zwidbohrer, ein Bohrer, womit das Zapfenloch 
in ein Faß gebohrt wird; auch eine Art Heiner 
Bohrer. Der Zwider, -$, M. w. E. 1) eine Art 
Bange, womit man zwidt, bei berfchiedenen Hand— 
werfern; fo auch die Zwickzange; 2) Augen: 
glas, vgl. Kneifer. Zwidmühle, w., M. -u, 
in dem Müblenfpiele: eine folde Stellung der 
Steine, da man jedesmal durch Öffnung ber einen 
Mühle die andere fchließen kann. 

zwie, veraltet für: zwei ober zweimal; nur noch 
in Bufammenfegungen. Der Ziwiebad, - (08, M. 
-£, sweimal gebadenes und daber ſehr trodenes 
oder halb geröftetes Backwerk oder Brot. zwie⸗ 
brachen, bez. u. unbez. Bw., mit haben, in 
einigen Gegenden: einen Ader zum zweiten Male 
pflügen. Die Zwiebrache. zwiefach, zwie⸗ 
fältig, €. u. Uw. doppelt, zweifach. Das Zwie—⸗ 
licht (mbd. zwischenlieht), -(e)8, ohne M, die- 
jentge Beit des Tages, da es weber ganz hell noch 
ganz dunkel ift, Doch aber mehr hell, jo dak man 
Gegenftände noch unterfcheiden kann, wie nad) Unter: 
gang oder vor Aufgang der Sonne, die Däm: 
merung; auch zuweilen das Zweilicht. Die 
Zwieſprache, ein Geſpräch unter oder zwiſchen 
zweien; ein Dialog; aud die Zweiſprache; auch 
das Zwiegeſpräch, im Gegenfage bon dem 
Selbftgeipräd oder Monolog. zwier (ahd. 
zuiro, zweimal), Um., veraltet, zweimal. Der 
Zwieſel (abd. zuisila, mihd. zwisele), -8, M. m. 
E., gem. ein in zwei Teile oder Zweige geteilter 
Alt oder Zweig; auch jedes gabelförmige Ding. 
swiefeln, fich gabeln, jpalten. zwiefelig, ©. u. 
Uw., gem. in zwei Zeile geipalten; Zwieſel ent: 
baltend. Der Zwieſpalt, -ie)3, M. (felten) 
-e, nur ımeig. die lebhafte Außerung gegenfeitiger 
berfchiebener Meinungen und Gefinnungen; gegen: 


| Die Neigung und Seelenftimmung und in erhöhtem, 
‚verftärttem Grabe. zwieträchtig, E. u. lim, 
| Zwietradht äußernd und darin gegründet. Der 
Zwiewuchs, ſ. Zweiwuchs unter zwei. 
Zwiebel (ahd. zwibollo, mihd. zwibolle, mit 
Anlehnung an zwi, zwei, und bolle, Knolle, lat. 
| e&pula, berfl. aus cepa, Zwiebel; der eigentliche 
‚ deutfche Name ift ahd. louh, Lauch), w., M. -n, 1) 
der Name einer Art Lauches mit einer aus vielen 
aufeinander liegenden Häuten beftehenden Wurzel; 
2) eine jede rundliche, jener ähnliche Wurzel, Das 
Zwiebelgewächs, ein jedes Gewächs, deſſen 
Wurzel eine Zwiebel ift. zwiebeln, bez. Zw. eig. 
nit Zwiebeln reiben oder würzen; uneig. weil ge—⸗ 
fchnittene Zwiebel weinen maden, niedr. (einen) 
bart behandeln, quälen, drüden, plagen, peinigen. 
zwier, f. unter zwie. 
Zwillich und Zwilch (mbd. zwilich, abd. 
zwilih, eig. fubftantiv. Adjeltiv, zwiefach, zwiefädig), 
In, -8, M. (bon mehrern Arten) -e, der Name 


| eines flächſenen Gewebes. zwilchen, E. u. Uw., 





von Zwilch. 


Zwilling (mbd. zwineline, zwiling, 8wei—⸗ 
‚ Ting), m., -(e)8, M.-e, einesbon zwei zugleich von 
einer Mutter gebornen Kindern; Daher der Zwil⸗ 
lingöbruder und die Zwillingsſchweſter. 
| Iwingen (ahd. dwingau, mbd. twingen, zu: 
fammendrücden, preifen), bez. Zw., überh. Gewalt 
: gegen etwas brauchen, um es au beftimmen, 1) in 
' finmlicher Bedeutung, indem man etwas zufanımen: 
oder in etwas eindrüdt (etwas in eine Öffnung); 
 einflemmen, einengen; (in Feifeln zwingen); 2) umeig. 
auf den Willen und die Bandlungen anderer be» 
ftimmend einmwirfen (einen zur Arbeit, zum Geborjam 
zwingen); (das läßt fich nicht zwingen) läßt fich nicht 
mit Gewalt Durchfegen; 3) uneig. Wim. geswuns 
gen, von Dingen, wobei der Zwang oder ein ängit- 
liches Beftreben oder eine Hemmung, Ungeſchickt⸗ 
beit fichtbar iſt, niht natürlich, im Gegenfag von 
ungeswungen, natürlich (eine gezwungene, 
 Schreibart, ein gezwungenes Benehmen, gezwungen 
laden). Die Zwinge, M. -n, ein Werkzeug, um 
damit zufammenzuzwingen oder zu ziwängen, zu 
prefien oder auch zur Befeftigung um etwas zu 
legen: davon bezwingt, mit einer Zwinge ver— 
fehen. Der Zwinger, -3, DM. w. E. 1) eine Perſon 
oder Sadıe, welche zwingt; mır in Zufammenf.; 2) 
ein umſchloſſener Raum; bef. nur in den nad) alter 
| Art befeitigten Städten, der enge Raum zwiſchen 
Mauer und Graben einer Burg, zwiſchen zwei 
Stabtmauern; auch ein Gefängnis oder ein Behältnis 
für wilde Tiere. Der Zwingherr, ein Herr oder 
Serricher, Der willtürlich und gewaltſam gebietet 
und handelt; ein Defpot, Tyrann; auh 3wing: 
berridher, Zwangberr, Bmwangberrider, 
Daher zwingherriſch, €. u. Uw, für; defpotiich, 
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Syprefie 


tyranntfch; und Die Ziwingherrfhaft, für:| Hader, gZwietracht, Bwiefpalt, doch gelinder 


Deipotismus, Tyrannei. 

Swingliäner, m, -3, M. w. &, Anhänger 
des fchmeizerifchen Reformatord Huldreich Zwingli 
bon Zürich, + 1531 am 11. Ottober in der Schlacht 
bei Kappeln. 

zwinte(r)n, 3mw., 1) die Aırgen eng zufammen: 
ziehen, um beffer zu jehen oder einen Winf zu geben; 
2) blinzeln, f. d. 

zwirbeln (mbd.zwirben, fich im Kreiſe drehen), 
unbez. 3w., mumbartl., fi) drehen, herummirbeln. 

Zwirn (mhd. zwirn, zweigedrehter Faden), m., 
-(e)8, M. (bon mehreren Arten) -e, ein aus zwei 
oder mehr Fäden feit und ſtark zufammengedrehter 
Faden, meiftend bon flächfenem Garne. zwirnen, 
E. u. Um., aus Zwirn berfertigt. zwirnen, bes. 
Bw., zwei oder mehr Fäden in einen zuſammen— 
drehen. Die gwirnmähle, M. -n, eine künftliche 
Mafchine, biel Fäben zu gleicher Zeit darauf zu 
zwirnen. Das Ziwirnrad, ein Spinnrad, um 
darauf zu ſpinnen. 

zwiſchen (mbd. zwischen, abd. in zuiskön, 
inzwiſchen, in der Mitte bon je zweien [zwisk, zwie⸗ 
fach, je zwet]), Vw., 1) mit dem dritten Falle, wenn 
es ein Dafein in der Mitte zweier Gegenftände oder 
Beitpuntte andeutet, (3B. zwifchen ben Zimmern liegt 
ein Gang; zwifchen den Mufitftüden findet eine 
Baufe ftatt), gew. auf die Frage: wo? 2) mit dem 
vierten, wenn es eine Bewegung nach dem Raume 
bezeichnet, welcher zwei Dinge trennt, 3B. zwiſchen 
dbieRäder einesWagend3tommen;zwiiden 
die Streitenden treten, gem. auf die frage: 
wobin? ingwifchen, mittlerweile zwiſchen⸗ 
Durch, dazwiſchen. zwiſchenein, mitten hinein; 
ebenfo zwifchenher, zwiſchenhin, zwiſchen⸗ 
inne. Der Zwifchenaft, Paufe zwiſchen den 
Alten, Hauptteilen einer Theaterborjtellung, oft 
durch Mufif ausgefüllt, umd das ausfüllende Muſik— 
ftüd felbft. Das Zwiſchendeck, das Ded, welches 
bei Berfonendampfern für Die Reifenden niederer 
Klaſſen bejtimmt ift oder bei Hanbel3- und Kriegs- 
ichiffen zu Wobnungsräumen für die Mannfchaft 
benugt twird. Der Zwiſchenfall, ein wichtiger, bei. 
aber verdriehlicher Vorfall. Der Zwifchenraum, 
ein Raum zwiſchen zwet Dingen. So auch die 
Zwiſchenwand, eine Scheidewand; der Zinis 
ſchendamm ufw. Das Zwiſchenreich, in den 
Wahlreichen: die Zeit von dem Tode eines Regenten 
bis zu der Wahl eines andern, daagnterregnum. 
Das Zwifchenfpiel, ein turzes Schaufpielzwifchen 
zwei größern oder auch zwifchen ben SHauptab- 
teilungen eines größern Stüdes oder Schaufbieles. 
Der Zwiſchenträger, ber zwiſchen mehreren 
Perſonen Nachrichten, Geheimniffe, Außerungen 
herumträgt, die ſie veruneinigen: davon die Zwi⸗ 
ſchenträgerei. Die Zwiſchenzeit, eine Zeit, 
welche zwiſchen zwei Handlungen verfließt. 

Zwiſt (mhd. zwist aus niederd. twist, bon twi, 
zweifach), mr, -e8, M. -e, gem. foviel ald Zant; 


als diefe. zwiftig, -er, -fte, E. u. Uw., Zwiſt 
habend, äußernd. Die Zwiftigfeit, 1) der Zuftand, 
da Berfonen zwijtig find, ohne M.; 2) die Außerung 
btefes Zuftanbes, der Zwiſt, mit Di. -en. 

zwitſchern (abd. zuizerön, ſpätmhd. zwitzern), 
bez. u. unbez. 3w., mit haben, bon dem natür— 
lichen Laute der jungen und Meinen Vögel, auch 
bom Zriller der Lerche. 

Zwitter (abd. zwitaran, zwitarn, mbd. zwi- 
dorn, zwitar, zunächſt ind von Eltern verſchiedenen 
Standes), m., -8, M. mw. E., 1) ein Wefen, welches 
männlichen und weiblichen Gefchlecht3 zugleich ift; 
2) übh. ein Weſen, welches zwei Arten oder Naturen 
in ſich bereinigt, ein Baftard, ein Blendling; 
3)eine Benennung verſchiedener Körper, welche dem 
Anfehen nad bon zweideutiger Art find; bef. im 
Bergbaue das gewöhnliche umreine Zinnerz: Binn- 
zwitter Die Ziwitterblüte oder Zwitter⸗ 
blume iſt diejenige Pflanzenblüte, welche beide 
Pflanzengeſchlechter, ſowohl das männliche ald auch 
das weibliche, in fich vereinigt, oder weldhe fomohl 
die Kennzeichen des männlichen Pflanzengefchlechtes 
(die Staubgefähe) als auch die des weiblichen (deu 
Stempel oder das Piftill) enthält. 

zwo, f. zwet. 

zwölf (abd. zuelif, mhd. zwelf, 10 u. 2, aus 
twa, 2, u. lif, 10), eine Grundzahl, welche ihre Stelle 
zwiſchen elf und dreizehn bat; fie ift unabänderlich, 
ausgenommen, wenn fie ohne Hauptwort fteht, wo 
fie im zweiten Falle, jebodh jelten, zwölfer, im 
dritten zwölfen, im erften umd vierten aberzwölf 
oder zwölfe bat. Die Zwölf, die Zahl zwölf 
und die Biffer diefer Zahl. Das Zwölfeck, -(e)3, 
M. - e, eine Figur mit zwölf Eden. Der Zwölfer, 
ein Zeil eines aus zwölf Einheiten bejtehenden 
Ganzen oder folh eim Ganzes jeldft, zB. ein 
3wölfer für ein Bwölftreuzerftüd. zwölf: 
lötig, ©. u. Um., von einer Mark Silbers, welche 
aus 12 Lot reinen Silbers und 4 Lot Kupfer beftebt. 
Der Zwölfpfünder, -3, M. wm. E. eine Kanone, 
welche zwölfpfündige, d. i. zwölf Pfund ſchwere 
Kugeln fchieht. zwölfte, die Ordnungszahl bon 
zwölf. Das Zwölftel, -3, M. w. E., der zmölfte 
Teil eines Ganzen, 3B. das Zwölftel vom Ge— 
winn; fteben Swölftel des Ganzen; aber 
ein zwölftel Ktlometer, eine zmwölftel 
Meile zwölftend, Um., zum zwölften. Die 
3wölften, M., die Zeit zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr. 

awöte, f. zweite unter zwei. 

7Z3yklade, Zykloide, Zyklon, Zyklop, 
Zyklus, Zylinder, f. unter C. 

3yma, w., griech, der Gärungsſtoff. Die 
Zymologie, die Gärungskunde, Gärungslehre. 
Das Iumöma, ein Gärungsmittel; Ferment. 
DieZymöſis, die Gärung, Säuerung, das Säuern; 
die Fermentation. 


8Z8ypreffe, ſ. Cypreſſe. 


— a — 


Anhang. 


Derzeichnis 
der Beitwörter mit flarker Abwandlung 


(unter Einjchluß der wichtigften mit jchwanfenden oder unregelmäßigen 
Formen), nad) der Folge der Anfangsbuchſtaben geordnet. 


Anmertung. Die erfte Berfon der Gegenwart bat, wenn fie nicht befonder3 angegeben ift, im 
Stamme denfelben Selbftlaut wie die Nennform. Striche ftatt der zweiten und dritten Perſon bedeuten, 
dak auch in diefen Formen der Selbftlaut unverändert bleibt. Für die Vergangenheit ftehen die Wirt: 
lichfeit3: und die Möglichleitsform (Bf. — DH.) nebeneinander. Gin 7 zeigt an, daß das damit be- 
zeichnete Zeitwort oder die Zeit, bei der es ſich befindet, auch ſchwach abgeändert werde. Die Iateintfch 
gedrudten Wörter find alte, oft noch bon Dichtern ftatt der jett gewöhnlichen gebrauchte Formen. 

Durch Vorſilben oder Zufammenfegungen gebildete Zeitwörter muß man unter den Stamm: 
wörtern in dieſem Verzeichniſſe fuchen, 3B. gebieten und verbieten unter bieten; erftehen, unter: 
stehen, zuftehen ımter ſtehen uſw. 





























Mittelmort 
Nennform. Gegenwart. — —— Befehlsform. der 
— — * an EN Vergangenheit. 
baden | bädit, bädt but, büfe + badie) gebaden. 
befehien befieblft, befiehlt befahl, beföble befiehl befohlen, 
(fih) befleiken ') — — befliß, befliffe befleiße befliſſen. 
beginnen — — begann, begönne beginne) begonnen. 
beißen — — biß, biſſe beißle) gebiſſen. 
bergen birgſt, birgt barg (bärge u.) bürge) birg geborgen. 
berften birft (berfteit), birft | barft (borft), börfte +| birft + geboriten. 
(beritet) 
befinnen — bejann, befönne beiinn(e) beſonnen. 
betrügen — — betrog, betröge betrüg(e) betrogen. 
bewegen ?) _ — bewog, bewöge beweg(e) bewogen. 
biegen * — — bog, böge | bieg(e) gebogen. 
bieten | - — bot, böte bietie) ' geboten. 
(beutst, beut) (beut) 1 
binden | — — band, bänbe bind(e) | gebunden. 


1) Befleißigen biegt ſchwach. 

2) Bewegen für: einen Körper in Bewegung ſetzen, und auch für: rühren, Eindrud auf das Gefühl 
machen, ift ihtwadh; aber bewegen — zu einem Entſchluſſe beftimmen, ift ftark. 

3) Biegen, frümmen, ift flark; beugen, das Obere zur Erde neigen, niederdrüden oder auch: (ſich) 
biegen machen, ift ſchwach. 
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bitten 
blaſen bläſeſt u. bläſt, bläſt 
bleiben — _ 
bleichen ') — — 
braten brätſt, brät 
brechen *) brichſt, bricht 
brennen — — 
bringen 
denken 
dingen — — 
dreſchen driſch(e)ſt, driſcht 
dringen — — 
Dürfen (ebenfo ich darf, du darfſt, 
bedürfen) er darf, wir dür— 
fen, ihr dürft, fie 
dürfen; Konj. ich 
dürfe ufw. 
empfangen empfängft, empfängt 
empfehlen empfiehlft, empfiehlt 
empfinden — — 
erbleichen — — 
erlöſchen °) erliſch(e)ſt, erlifcht 
erihallen + _ — 
erfchreden ) | erichridit, erfchridt 
erwägen — — 
eſſen iſſeſt u. ißt, ißt 
fahren °) fährſt, fährt 
fallen fällſt, fällt 
fangen fängft, fängt 
fechten fichtſt, ficht 
finden — — 
flechten flichtſt, flicht 
fliegen — — 
(fleugst, fleugt) 
fliehen — — 
(euehst, fleucht) 
fließen - _ 
(fleußest, fleußt) 
frefien friffeit u. frißt, frißt 
frieren — _ 
gären _ — 
gebären nebierft, gebiert 
geben gibft, gibt 
gebieten — 


(gebeutst, gebeut) 








bat, bäte 


blies, bliefe 


biteb, bliebe 
blich, bliche 
Driet, briete 
brad), bräche 
brannte, brennte 
brachte, brädhte 
dachte, dächte 
dang +, dingte 
draſch u. droſch, 
dröſche 

drang, dränge 
durfte, dürfte 






empfing, empfinge 
empfahl, empföhle 





bitte 
blaſe (blas) 
bleib(e) 
bleiche 
brat(e) 
brich 
brenne 
bringfe) 
bent(e) 
ding(e) 
driſch 















dring(e) 
(fehlt) 






embfang(e) 
empfiehl 





empfand, empfände | empfinde 
erbleichte u. erblich, | erbleiche 


erbliche 


erlofch, erlöfche 
erſcholl, erfchölle 
erfchraf, erfchräfe 
erwog, erwöge 
aß, äße 

fuhr, führe 

fiel, fiele 

fing, finge 

focht, füchte 
fand, fände 
flocht, flöchte 
flog, flöge 


flob, flöhe 
floß, flöſſe 


fraß, fräße 
fror, fröre 


gor u. gärte, göre u. 


gärte 
gebar, gebäre 
gab, gäbe 


| gebot, geböte 


erlifch u. erlöfche 
erſchall(e) 
erſchrick + 
ermäg(e) 
ih 
| fabr(e) 
‚ falle) 
fang(e) 
ficht 
find(e) 
flicht 
flieg(e) 
(fleug) 
flieh(e) 
(fleuch) 
flteß(e) 
(deuß) 
friß 


frier(e) 
| gäre 
gebier 
gib 
gebietle) 
| (gebeut) 












gebeten. 
geblafen. 
geblieben. 

| geblichen. 

| gebraten. 
aebroden. 
gebrammt. 
gebracht. 
gedacht. 
gedungen f. 
gedroſchen. 


gedrungen. 
gedurft. 


empfangen. 
empfoblen. 
empfunden. 
erblichen (= ge⸗ 
ftorben), er: 
bleicht. 
erloschen. 
erfchollen. 
erfchroden. 
erwogen. 
gegeſſen. 
gefahren. 
gefallen. 
gefangen. 
aefochten. 
gefunden. 
aeflochten. 
geflogen. 


geflohen. 
gefloffen. 
gefreffen. 
gefroren. 
gegoren, gegärt. 
geboren. 


\ gegeben. 
geboten, 





1) Bleichen, Farbe verlieren, ift ftarf, aber bleihen, an der Sonne weiß werben laſſen, ſchwach. 


2) Brechen ift nur vom 


lachſe gebraudt ſchwach, und in dem zufammengeiegten rabebreden. 


3) Erlöſchen, ſowie verlöfchen, auslöfchen, ift ſchwach als bez. Zw., aber als unbez. Zw. ſtark; 


töfchen it immer ein bez. Zi. und 


ſchwach. 


4) Erſchrecken als unbez. Zw. ift immer ſtark, als bez. Zw. aber iſt es ſchwach zu biegen, 
5) Ulle von fahren abgeleiteten Beitwörter find ftarl, außer willfahren. 
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Mittelwort 
Nennform. | Gegenwart. MTENBBACHNEIN Befeblöform. ber 
| ER Dt. m. | | Bergangenbeit. 
gedeihen — — | gebieb, gediehe | gedeih(e) gediehen. 
gehen * 2 | ging, ginge aehie) gegangen. 
gelingen _ = , gelang, gelänge (fehlt) gelungen. 
gelten giltft, gilt | galt, gölte (gälte) | gilt gedolten. 
geneien + — — genas, genäfe geneſe geneſen. 
genießen — | genoß, genöfle genteß(e) ı genoffen. 
— goneubt) (geneuß) N 
geichehen geſchiehſt, geſchieht geſchah, geichähe (fehlt) geichehen. 
gewinnen _ — gewann, gewönne gewinnſe) gewonnen. 
gießen — — goß, göſſe gießle) gegoſſen. 
{geußest, geußt) | (geuß) 
gleichen ') — — alich, gliche gleich(e) ı geglichen. 
gleißen + - = aliß, aliſſe aleiße gegliſſen 
gleiten — — I glitt, glitte aleit(e) | gealitten. 
glimmien + — — alomm, alömme alimmſe) gedlommen. 
graben  gräbft, gräbt | grub, grübe grabie) gegraben. 
greifen _ _ ariff, ariffe greif(e) gegriffen. 
halten hältft, Hält ‚ bielt, bielte baltie) gebalten. 
bangen ?) hangſt u. hängft, | bing, binge bangie) ı gehangen. 
bangt u. bängt | 
hauen — — hieb, hiebe haute) gehauen. 
heben — — bob, höbe (Hub, Hübe)| heb(e) ' gehoben. 
heißen — — | bieß, hieße heißle) geheißen. 
helfen hilfft, Hilft half, hülfe hilf geholfen. 
keifen °) — — tiffſt, liff teife | getiffen. 
fennen — — tannte, kennte kenne getannt. 
tiefen | Hefeft u. fieft, fiet | tor, köre fieje ‚toren. 
flicben _ = tlob (tliebte), Möbe | liebe ‘ gefloben. 
| ; (tliebte) 
Himmen + _ — Hlomm, tlömme flimmie) ' geflommen. 
Klingen _ — Hang, klänge klingte) geklungen. 
tneifen — — tniff, tniffe tneifie) getniffen. 
ko m men tommſt u. kömmſt, kam, käme fontmie) aetommen. 
fommt ı. kömmt 
tönnen tann, fannft, fan; | forte, könnte (fehlt) gekonnt. 
Mf. könne ufw. | 
friechen = 5 troch, tröche | triech(e) getrochen. 
ſkreuehst, kreucht) | (kreuch) 
türen = 4 | tor, före | füre | geforen. 
faden °ı) I — lud, lüde | lad(e geladen. 
laſſen °) läffeit u. läßt, läßt | ließ, ließe | laf (laffe) gelaſſen. 
laufen läufft, läuft Lief, Tiefe lauf(e) gelaufen. 
leiden °ı — — litt, litte leide) gelitten. 
leihen — _ lieh, liehe ' leibie) geliehen. 
leien liefeft u. Lieft, lieſt las, läſe | lies ' gelefen. 
liegen — — lag, läge Itegie) gelegen. 
lügen — — Iog, löge | Lüigle) gelogen. 
(leugst, leugt) | (leug) 
meiden — — mied, miede meid(e) gemieden. 





1) In der Bedeutung gleich machen ſchwach. 
er gen wirb von dem ihmwaden Zw. hängen (eig. —— machen) nicht immer unterſchieden. 
eifen biegt jest ſchwach, bie ſtarlen Formen find veraltet. 


r Laden = aufladen ift ftarf zu biegen, laden = einladen ſchwach ober ſtark. 


5; Beranlafien biegt ſchwach. 
6) Berleiden (einem etwas) biegt ſchwach. 


Grnın 


Danpredrterb, ber deutſchen pr. 9. Aufl. 
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| Mittelwort 

Nennform. Gegenwart. BRLQERRERBEIE | Befehlsform. der 
j Wf. * | a se Vergangenheit. 

melten + ') millſt, miltt molt, (mölte) melte (milf) gemolten. 
meſſen miſſeſt u. mißt, mißt maß, mäße miß gemeſſen. 
mißlingen — — mißlang, mißlänge — mißlungen. 
mögen ich mag, du magit, er! mochte, möchte (fehlt) gemodht. 

mag; Ronj. möge uſw. 
müflen ich muß, dur mußt, er | mußte, müßte (fehlt) gemußt. 

muß; Konj. müſſe uſw. 
nehmen nimmft, nimmt nahm, nähme nimm genommen. 
nennen — — nannte, nennte nenne genannt. 
pfeifen — — pfiff, pfiffe pfeif(e) gepfiffen. 
pflegen ?) — — bflog (pflegte), pflöge pfleg(e) gepflogen. 
preiſen — — pries, prieſe preiſe geprieſen. 
quellen °) quillſt, quillt quoll, quölle quill gequollen. 
rächen — — —. — gerochen. + 
raten rätſt, rät riet, riete rat(e) geraten. 
reiben _ — rieb, riebe reib(e) gerieben. 
reihen — _ riß, riſſe reiß(e) geriffen. 
zeiten — — ritt, ritte reit(e) | geritten. 
rennen — — rannte, rennte renne gerannt. 
riechen — — roch, röche riech(e) gerochen. 

(reuchst, reucht) (reuch) 
ringen | — rang, ränge ring(e) gerungen. 
rinnen — — rann, rönne rinn(e) geronnen. 
rufen — _ rief, riefe ruf(e) gerufen. 
falzen - - ⸗ — — — geſalzen. + 
ſaufen ſäufſt, ſäuft ſoff, ſöffe fauf(e) gejoffen. 
faugen i _ _ ſog, füge fang(e) gefogen. 
ſchaffen *) — = ſchuf, ſchüfe ſchaffle) geſchaffen. 
ſcheiden = — ſchied, ſchiede ſcheid(e) geſchieden. 
ſcheinen — — ſchien, ſchiene | fchein(e) geichienen. 
ſchelten ſchilſt, ſchilt ſchalt, ſchölte ſchilt geſcholten. 
fcheren + ſchierſt, ſchiert + ſchor, ſchöre ſcher(le) geſchoren. 
ſchieben — — ſchob, ſchöbe ſchieb(e) geſchoben. 
ſchießen _ — ſchoß, ſchöſſe fchieß(e) geſchoſſen. 
ſchinden — _ fchund, ſchünde ſchind(e) geſchunden. 
ſchlafen ſchläfſt, ſchläft ſchlief, ſchliefe ichlaf(e) geichlafen. 
ſchlagen °) ſchlägſt, Schlägt ſchlug, ſchlüge ſchlag(e) geſchlagen. 
ſchleichen — — ſchlich, ſchliche ſchleich(e) geſchlichen. 
fchleifen 6) — — ſchliff, ſchliffe fchleif(e) geichliffen. 
ſchleißen = — ſchliß, ſchliſſe ſchleiß(e) geichliffen. 
ſchliefen — * ſchloff, ſchlöffe ſchlief(e) geſchloffen. 
ſchließen _ _ ſchloß, ſchlöſſe ſchließ(e) geſchloſſen. 
(schleußest, (schleuß) 
schleußt) 
ſchlingen — — ſchlang, ſchlänge ſchling(e) geſchlungen. 
(ſchlinge) 

ſchmalzen — — — — — geſchmalzen. 
ſchmeißen — — ſchmiß, ſchmiſſe ſchmeiß(e) geſchmiſſen. 


1) Die eingeflammerten ſtarken Formen find veraltet; dafür werden jetzt die ſchwachen gebraucht. — 
Man jagt: ich habe gemelkt, aber: friich gemoltene Mil. 

2) Pflegen ift in den Bedeutungen von: behüten und gewohnt fein, ſtets ſchwach zu biegen. 

3) Quellen, bez. Bmw., für: aufichwellen machen, ift ſchwach zu biegen. 

4) Schaffen ift nur in der Bedeutung hHervorbringen ftarl. 

5) Ratſchlagen und beratichlagen biegen ſchwach. 

6) Schleifen für: icharf machen ift ftark, für: zerftören (eine Feitung) oder ziehen (bei den Haaren) 


aber ſchwach. 
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Ihmelzen U) ſchmilzeſt, ſchmilzt ſchmolz, ſchmölze ſchmilz aeichmolzen. 
ihnauben + — — ſchnob, ſchnöbe ſchniebe geſchnoben. 
ſchneiden — — ſchnitt, ſchnitte fchneid(e) geichnitten. 
ihrauben + * * ſchrob, ſchröbe fchraub(e) geichroben. 
ſchreiben — — ſchrieb, ſchriebe fchreibie) gefchrieben. 
freien _ _ ſchrie, fchriee fchrei(e) geichriefe)n. 
ſchreiten = — ſchritt, ſchritte fchreit(e) geichritten. 
fhrinden — — ſchrund (ſchrand), ſchrind(e) geſchrunden. 
ſchründe (ſchrände) 
ſchwären es ſchwiert u ſchwärt ſchwor, ſchwöre ſchwäre u. ſchwier geſchworen. 
ſchweigen — — ſchwieg, ſchwiege ſchweig(e) geſchwiegen. 
ſchwellen ?) ſchwillſt, ſchwillt ſchwoll, ſchwölle ſchwill geſchwollen. 
ſchwimmen — — ſchwamm, ſchwömme fchwimm(e) geſchwommen. 
ſchwinden _ _ ſchwand, fhwände ſchwindl(e) geſchwunden. 
ſchwingen — - ſchwang, ſchwänge | fchmwing(e) geihmwungen. 
ihwören — — ſchwor u. ſchwur, ſchwörle) geſchworen. 
ſchwüre 
ſehen ſiehſt, ſieht ſah, fähe ſieh(e) geſehen. 
{enden + — — ſandte, ſendete ſende geſandt 
ſieden — — ſott, ſötte ſiede geſotten. 
fingen — — ſang, ſänge fing(e) gelungen. 
finten — _ fant, fänte fine) gefunten. 
finnen _ _ fann, fänne u. fönne | finnde) gefonnen. 
figen ſaß, ſäße fit(e) geſeſſen. 
ſollen ich ſou du ſouſt, er ſollte, ſollte (fehlt) geſollt. 
ſoll; DH. ſolle ufw. 
ipalten — — — — — — geipalten. + 
fpeien — — ſpie, ſpiee ſpeile) geipiele)n. 
fpinnen — — ſpann, fpönne ſpinnle) geſponnen. 
ſpleißen + _ _ ſpliß, ſpliſſe fpleif(e) geipliffen. 
ſprechen ſprichſt, ſpricht ſprach, ſpräche ſprich geſprochen. 
ſprießen _ — ſproß, fpröffe ſprießle) | geiproffen. 
ipringen _ _ | fprang, fpränge fprina(e) gefprungen. 
ſtechen ſtichſt, ſticht ſtach, ſtäche ſtich geſtochen. 
fteden °) jtedit, ſteckt tat, ftäte ftedie) geftedt. 
stechen — — ſtand, ſtände ſtehle) geſtanden. 
ſtehlen ſtiehlſt, ſtiehlt ſtahl, ftöhle (u. ſtähle) ſtiehl geſtohlen. 
ſteigen — — ſtieg, ſtiege ſteigle) geſtiegen. 
ſterben ſtirbſt, ſtirbt ſtarb, ſtürbe ſtirb | geftorben. 
ftieben + - — ſtob, ſtöbe ftieb(e) | geftoben. 
ftinten = ftant, ftänte ftint(e) | geftunten. 
ftoßen ef u. oft, fößt | ftieß, ftieße ftoß(e) | geftoßen. 
ftreichen ftrich, ſtriche ftreichie)  geftrichen. 
ftreiten — — ſtritt, ſtritte ſtreitſe) geſtritten. 
tragen trägſt, trägt trug, trüge trag(e) | getragen. 
treffen triffft, trifft traf, träfe teiff | getroffen. 
treiben _ _ trieb, triebe treib(e) | getrieben. 
treten trittft, teitt trat, träte tritt | getreten. 
triefen + — troff, tröffe trief(e) getroffen. 
(treufst, treuft) | (treuf) 
trinfen — — tranf, tränte ‚ trintie) 


| getrunfen. 


1) Schmelzen ift nur als unbez. Zw. ftarf. 

3 Schwellen iſt nur als unbez. Bw, ftart. 
— als bez. Zw. gebraucht, zB. er ftedte den Degen im die Scheibe, aber der Degen ſtat 
in der Scheibe; ebenfo nterkdeiben fih ftäte und ftedte. 
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trügen 


tun 


verbleichen 
verderben !) 
verdrießen 


vergefſen 


vergleichen 
verhehlen + 
verlieren 
Verwirren 
wachſen 


waſchen 
Swägen + 
twiegen ?) 
weben + 
weichen °) 
weiſen 
wenden + 
werben 
werben 


werfen 
winden 
wiflen 


wollen 
wringen 
zeihen 
ziehen 


zwingen 


— — — — — — 


(treugst, treugt) 
tue, tuft, tut 


berdirbft, verdirbt 

(vrerdreußt) 
bergiffeft u. vergißt, 
bergißt 


wãchſeſt u. wächſt, 
wãchſt 
mäfdxe)ft, mäfcht 


wirbft, wirbt 
wirft, wird 


wirfit, wirft 
ich weiß, Du weißt, er 
weiß; Mf. wife uſw. 
ich will, du willft, er 
will; Mf. wolle uf. 
(zeuchst, zeucht) 








. trog, tröge 








| trüg(e) 
| 

tat (alt u. Dicht. : ich | tue) 

tät, du tätft, er tät), | 

täte | 

verblich, verblihe | berbleich(e) 
; berbarb, bverbürbe | berdirb 
verdroß, berdröfle _ 
vergaß, vergäße vergiß 





verglich, vergliche vergleich(e) 
— 





verlor, verlöre berlier(e) 
| wuchs, wüchſe wachſe 
I 
| wufch, wuſche waſch(e) 
wog, wöge wãgle) 
wog, möge wieg(e) 
| wob,.mwöbe + mebie) 
| wich, wiche mweich(e) 
wies, wieſe weiſe 
wandte, wendete wende 
warb, würbe wirb 
ward und wurde, werde 
würde 
warf, würfe wirf 
wand, wände winde 
| wußte, wüßte wiſſe 
wollte, wollte wolle 
| 
wrang, wränge wringe 
zieb, ziehe. ı zeible) 
09, zöge ' ziebie) 
| (zeuch) 
zwang, zwänge | swing(e) 





1) Berderben ift nur ala unbez. Zw. für: ſchlechter werden, ftarf. 
2) Wägen heißt: das Gewicht einer Sache unterfuhen durch die Wage; wiegen aber heißt: ſchwer 
jein, ein gewifles Gewicht haben; wiegen (chauleln) ift ſchwach. , 
3; Weichen, für: den Ort verändern, ıft ftark; fteht es aber für: weich werben oder weich 
machen, fo ift es ſchwach. 





geirogen. 


getan. 


verblichen. 
verdorben. 
verdroſſen. 


vergeſſen. 


verglichen. 
verhohlen. 
verloren. 
verworren. * 
gewachſen. 


gewaſchen. 
gewogen. 
gewogen. 
gemoben. f 
gewichen. 
gewieſen. 
gewandt 
geworben. 
geworden. 


geworfen. 
gewunden. 
gewußt. 


gewolli. 


— ä ä ——— —————— — — — — —— 


gewrungen. 
geziehen. 
gezogen. 


| gezwungen. 
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